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Vorwort. 

In  der  Widmung  meiner '  ersten  Bearbeitung  der  ionischen 
Inschriften  an  Wilhelm  Fröhner  schrieb  ich:  »Daß  alle  meine  Dialekt- 
studien nichts  als  Vorarbeiten  zu  einer  vergleichenden  Grammatik 
der  griechischen  Dialekte  sind,  welche  die  Geschichte  der  Sprache 
aus  der  Geschichte  der  Stämme  zu  begreifen  sucht,  wissen  Sie«. 
Heute  lege  ich  einen  Teil  der  Arbeit  vor,  deren  Aufgabe  in  diesen 
Worten  vorgezeichnet  ist.  Die  Gestalt,  die  mir  damals  vorschwebte, 
hat  im  Laufe  der  laugen  Jahre,  bei  der  wiederholten  Behandlung 
in  Vorlesungen  und  in  der  Stille  des  Studierzimmers,  Veränderungen 
erfahren,  an  die  ich  1887  nicht  dachte.  Das  Wesentliche  davon  ist, 
daß  nicht  mehr  Laut-  und  Formenlehre  allein  sondern  auch  Stamm- 
bildung, Syntax  und  Wortvorrat  in  die  Betrachtung  gezogen  werden. 

Das  Buch  ist  so  angelegt,  daß  jeder  einzelne  Dialekt  sowol 
in  seiner  specifischen  Eigentümlich'-eit  wie  nach  seiner  Stellung  zu 
den  übrigen  Dialekten  anschaulich  gemacht  wird.  Es  zerfällt  in 
eine  Eeihe  von  Einzeldarstellungen,  die  nach  den  gleichen  Gesichts- 
punkten angelegt  sind,  von  denen  jede  für  sich  eine  Einheit  bildet 
und  doch  mit  den  übrigen  in  Zusammenhang  gebracht  wird.  Jede 
behauptete  Tatsache  wird  mit  Zeugnissen  belegt.  Dabei  wird  Gewicht 
auf  die  Vollständigkeit  der  Tatsachen,  nicht  der  Zeugnisse  für  die 
Tatsachen  gelegt,  allerdings  aber  werden  die  Zeugnisse  nicht  nur 
bei  den  Steinen  sondern  auch  bei  den  Autoren  gesucht,  sofern  sie 
zu  haben  sind. 

Ich  habe  mich  bemüht  die  Ergebnisse  der  Dialektforschung, 
soweit  sie  als  gesichert  gelten  können,  in  gemeinverständlicher,  nicht 
in  linguistischer  Zeichensprache,  vorzutragen.  In  dem  Bestreben 
möglichst  nur  Sichres  zu  geben  habe  ich  einen  Abschnitt  über  den 
böotischen  Accent  bis  auf  einen  einzigen  Paragraphen  (S.  270),  in 
dem  ich  ausführe,  daß  das  Wissen  um  den  böotischen  Accent  auch 
heute  noch  eitel  Stückwerk  ist,  gestrichen,  und  die  Darstellung  des 
kyprischen  Dialekts  auf  einer  Grundlage  aufgebaut,  deren  Schmal- 
heit niemand  mehr  bedauern  kann  als  ich.     Stünde  ich  nicht  in 
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Vorwort. 


einem  Alter,  in  dem  alle  Yeranlassung  dazu  gegeben  ist  des  Wortes 
o'Mölg  ovaq  äv&QCü/tog  eingedenk  zu  sein,  so  hätte  ich  den  kyprischen 
Abschnitt  meines  Buches  bis  zum  Erscheinen  des  neuen  Corpus 
der  kyprischen  Inschriften  zurückgelegt. 

Das  Werk  soll  drei  Bände  umfassen.  Der  zweite  wird  die 
Darstellung  der  westgriechischen  Dialekte  bringen,  der  dritte  ist 
dem  Ionischen  zugedacht. 

Das  Register  zum  ersten  Bande  hat  Herr  Schulamtscandidat 
Alfred  Reußner  ausgearbeitet. 

Als  Leser  denke  ich  mir  Philologen,  die  sich  für  die  Geschichte 
der  griechischen  Sprache  interessieren.  Daß  es  solche  auch  in  den 
vom  Hasse  gegen  jede  überlegne  Bildung  angeschwellten  Zeiten, 
durch  die  wir  den  Weg  finden  müssen,  gibt,  weiß  ich.  Daß  sie 
auch  später,  wenn  sich  die  trübe  Flut  verlaufen  haben  wird,  die 
sogar  unsre  Hochschulen  verwüsten  möchte,  da  sein  werden,  wage 
ich  zu  hoffen,  weil  ich  den  Glauben  an  die  Zukunft  meines  Volkes 
nicht  aufgeben  kann. 

Bei  der  Lesung  der  Correcturen  hat  mich  der  Mann  unter- 
stützt, dessen  Name  an  der  Spitze  dieses  Bandes  steht.  Ich  habe 
ihn  um  die  Ehre  gebeten  ihm  den  Band  zu  eigen  zu  geben,  weil 
mich,  seit  mich  die  Liebe  zu  den  Griechen  in  der  Beschäftigung 
mit  der  Geschichte  ihrer  Sprache  die  Hauptaufgabe  meines  wissen- 
schaftlichen Lebens  finden  ließ,  wenige  Gelehrte  so  gefördert  haben 
wie  er  durch  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  griechischen 
Sprachkunde. 
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DER  LESBISCHE  DIALEKT. 


Halle,  21.  Juli  1921. 


F.  BechteL 
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Quellen. 

Inscliriftliclie  ftuellen. 

Eine  bis  zum  Jahre  1909  vollständige  Bearbeitung  der  In- 
schriften besitze  ich  handschriftlich.  Die  wichtigsten  Kesultate,  zu 
denen  ich  gelangt  war,  sind  in  meinen  Aeolica  veröffentlicht.  Da 
ich  mich  auf  meine  handschriftliche  Sammlung  nicht  berufen  kann, 
lege  ich  der  nachfolgenden  Darstellung  die  meines  nächsten  Vor- 
gängers, Otto  Hoffmanns,  im  zweiten  Bande  seiner  Griechischen 
Dialekte  (Göttingen  1893),  zu  Grunde.  Die  Nummern  seiner  Samm- 
lung sind  gemeint,  wo  vor  einer  Zahl,  die  ich  anführe,  Hoffmanns 
Name  steht. 

Hoffmanns  Sammlung  bedarf  der  Ergänzung  und  Berichtigung, 
da  sie  schon  für  ihre  Zeit  nicht  ganz  vollständig  war  und  durch 
neue  Lesungen  oder  neue  Funde  überholt  worden  ist.  Ich  führe 
die  wichtigsten  Publicationen  unter  Angabe  der  Abkürzungen  vor, 
nach  denen  ich  sie  eitlere. 

1)  Inscriptiones  Graecae  insularum  Lesbi  Nesi  Tenedi  edidit 
Guilelmus  R.  Paton  (jetzt  IG XII 2),  Berolini  1899.  Die  Inschriften 
dieses  Bandes,  der  neue  Lesungen  und  neues  Material  bringt,  eitlere 
ich  nach  ihrer  Nummer  ohne  weitren  Zusatz. 

Acht  Stücke  dieses  Bandes,  darunter  die  drei  wichtigsten 
no.  6.  526.  645,  hat  Dittenberger  in  die  Orientis  Graeci  inscriptiones 
selectae  aufgenommen;  um  mit  den  Citaten  nicht  wechseln  zu 
müssen,  habe  ich  die  Nummern  Patons  beibehalten. 

2)  BGH  =  Bulletin  de  correspondance  hell^nique.  In  Betracht 
kommen  Bd.  13  (1889)  561  no.  2,  Bd.  29  (1905)  209  n.  68  und  37 
(1913)  S.  155  ff.  Die  an  zweiter  Stelle  erwähnte  Urkunde  ist  später 
mit  dem  von  Hoffmann  behandelten  Fragmente  zusammen  IG  XI 4 
no.  1064  herausgegeben  worden. 

3)  CGC  =^  A  Catalogue  of  the  Greek  Coins  in  the  British 
Museum.    Troas,  Aeolis  and  Lesbos.     London  1894. 

4)  Keil -von  Premerstein  =  Bericht  über  eine  Reise  in  Lydien 
und  der  südlichen  Aeolis.    Von  Josef  Keil  und  Anton  von  Premer- 
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stein  (Denkschriften  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien 
Band  53  Heft  2).  ' 

5)  Magnesia  =  Die  Inschriften  von  Magnesia  am  Maeander. 
Herausgegeben  von  Otto  Kern.    Berlin  1900. 

6)  Milet  =  Milet.  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  und  Unter- 
suchungen seit  dem  Jahre  1899.  Herausgegeben  von  Theodor  Wie- 
gand.    Heft  HI:  Das  Delphinion  in  Milet.    Berlin  1914. 

7)  ÖJ  =  Jahreshefte  des  österreichischen  archäologischen  In- 
stitutes in  Wien.  Band  III  (1900)  53  no.  15  und  Y  (1902)  139ff. 
Die  an  der  ersten  Stelle  behandelte  Inschrift  hat  Dittenberger  in 
die  Orient  Graec.  inscr.  selectae  (no.  7)  aufgenommen. 

8)  Papageorgiu  =  Papageorgiu,  Petros,  ünedierte  Inschriften 
von  Mytilene.    Leipzig  1900. 

9)  Prione  =  Die  Inschriften  von  Prione.  Herausgegeben  von 
F.  Frhr.  Hiller  von  Gärtringen.    Berlin  1906. 

10)  PR  =  Pottier,  Edmond,  et  Reinach,  Salomon,  La  n6cropoIe 
de  Myrina.    Paris  1888. 

Litterarisclie  ftuelleiL 

1)  Zu  den  Fragmenten  des  Alkaios  und  der  Sappho,  die  zu- 
letzt von  Hoff  mann  (Griech.  Dial.  II 129  ff.)  behandelt  worden  sind, 
sind  neue  gekommen,  teilweise  von  erheblichem  Umfange. 

a)  Das  Museum  in  Berlin  besitzt  von  neuen  Erwerbungen 
zwei  Papyrusrollen  mit  Resten  von  vier  Gedichten  des  Alkaios 
(P  9569.  9810)  und  drei  Blätter  eines  Pergamentbuchs  (P9722)  mit 
Resten  von  fünf  Gedichten  der  Sappho,  von  denen  das  zweite  und 
das  fünfte  Zusammenhang  erkennen  lassen.  Sie  liegen  vor  in  den 
Berliner  Klassikertexten  V  2,  bearbeitet  von  W.  Schubert  und  U.  von 
Wilamowite-Möllendorff  (1907).  Ich  eitlere  sie  so,  daß  ich  hinter 
die  Namen  des  Dichters  die  Nummer  des  Gedichts  in  der  Berliner 
Zählung  setze. 

Das  bisher  unter  den  Adespota  als  no.  56  eingereihte  Fragment, 
das  auf  einem  Pergamentstücke  des  Berliner  Museums  (P.  5006) 
aufgezeichnet  ist,  wird  jetzt  vermutungsweise  der  Sappho  zugewiesen. 
Ich  eitlere  es  mit  Sappho  Berl.  1. 

b)  Die  von  Bernard  P.  Grenfell  und  Arthur  S.  Hunt  geleiteten 
Ausgrabungen  von  Oxyrhynchos  haben  Papyri  auch  mit  Fragmenten 
des  Alkaios   und  der  Sappho  zu  Tage  gefördert.    Der  erste  Band 


der  Oxyrhynchos  Papyri  (London  1898)  bringt  S.  11  ein  Blatt  mit 
den  Resten  eines  Sapphischen  Liedes  von  fünf  Strophen,  von  denen 
die  drei  ersten  leidlich  hergestellt  werden  können;  der  zehnte  (Lon- 
don 1914)  vier  Papyri  mit  teilweise  umfangreichen  Bruchstücken 
von  Liedern  der  Sappho  (1231.  1232)  und  des  Alkaios  (1233.  1234). 
Ich  eitlere  nach  den  Bänden  der  Oxyrhynchos  Papyri  (OP)  unter 
Angabe  des  Dichters,  des  Fragments  und  der  Columne.  Die  Bruch- 
stücke von  Liedern  des  Alkaios,  die  der  elfte  Band  der  OP  ent- 
hält, kenne  ich  nur  aus  dem  Referate,  das  Karl  Fr.  W.  Schmidt  GGA 
1918.  89  ff.  erstattet  hat. 

Die  Sprachform  der  lesbischen  Lyriker  ist  nicht  der  reine 
Volksdialekt,  wie  Ahrens  (Kl.  Schriften  164 f.)  gelehrt  hat,  sondern 
der  Volksdialekt  mit  epischer  Einmischung.  Dies  zeigt  sich  nicht 
nur  in  der  Herübernahme  epischer  Epitheta  und  ganzer  epischer 
Wendungen  sondern  auch  im  Gebrauche  von  Formen,  die  nach 
Aussage  der  Steine  dem  Volksdialekte  fremd,  dem  Epos  geläufig 
sind  (Nachweise  bei  WSchulze  GGA  1897.  887 ff.,  die  sich  heute 
vermehren  lassen).  Was  auf  die  Nachwelt  gekommen  ist,  geht  auf 
Ausgaben  zurück,  die  die  Alexandriner  auf  Grund  der  Handschriften 
veranstaltet  haben.  Diese  Ausgaben  enthielten  bereits  falsche  Formen, 
die  bei  den  Nachahmern  Aufnahme  gefunden  haben  (Kehrhahn 
KZ  46.  296  ff.). 

2)  Plutarch  (Sept.  Sap.  Conv.  14)  führt  den  Beginn  eines  Liedes 
an,  in  dem  sich  die  Sklavinnen  von  Eresos  beim  Drehen  der  Mühle 
damit  trösteten,  daß  auch  Pittakos  die  Mühle  gedreht  habe.  Der 
Dialekt  läßt  sich  nicht  mehr  herstellen  (von  Wilamowitz  Hermes  25. 225). 

3)  Der  Dialekt  des  Alkaios  und  der  Sappho  ist  von  Theokrit 
und  von  Balbilla,  einer  der  Hofdamen  der  Kaiserin  Sabina,  der  Ge- 
mahlin Hadrians,  nachgebildet  worden. 

a)  Von  Theokrit  gibt  es  drei  Gedichte  in  lesbischer  Mundart, 
die  in  den  Handschriften  an  letzter  Stelle  (28.  29.  30)  mitgeteilt 
werden.  Ich  benütze  sie,  soweit  sie  sich  benützen  lassen,  in  der 
Gestalt,  Jie  sie  in  den  Bucolici  Graeci  rec.  et  em.  U.  de  Wilamo- 
witz-Möllendorff  erhalten  haben. 

b)  Von  der  Balbilla  sind  vier  Epigramme  verfaßt,  die  auf  dem 
linken  Schenkel  des  Memnonkolosses  im  ägyptischen  Theben  ein- 
gemeißelt sind.  Sie  haben  ihre  letzte  Bearbeitung  durch  Hoffraann 
(Griech.  Dial.  II  124 ff.)  erfahren,  nach  dessen  Nummern  ich  sie 
anführe. 
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4)  Auf  der  Ausgabe  der  Lyriker  beruhen  die  grammatischen 
Studien  der  Alten.  Diese  haben  zur  Sammlung  und  Erklärung 
von  Dialektwörtern  und  zur  Abfassung  grammatischer  Tractate 
geführt. 

a)  Soweit  die  von  den  Alten  als  äolisch  bezeichneten  Wörter 
für  die  Charakteristik  des  lesbischen  Dialekts  Wert  haben,  und 
soweit  sie  nicht  in  der  Überlieferung  hoffnungslos  entstellt  sind, 
findet  man  sie  in  Abschnitt  X  zugleich  mit  denen  besprochen,  auf 
die  erst  die  moderne  Forschung  zu  achten  gelernt  hat. 

b)  Von  den  zusammenfassenden  Darstellungen  des  Dialekts, 
die  Apollonios  Djskolos  und  Andre  hinterlassen  haben,  ist  direct 
Nichts  erhalten.  Sie  haben  aber  das  Material  für  die  Arbeiten  ihrer 
Nachfolger  geliefert,  von  denen  zwei  erreichbar  sind:  Joannes  Philo- 
ponos  und  Gregorios  Korinthios,  jener  im  6.  und  dieser  im  12.  Jahr- 
hundert tätig.  Diese  Arbeiten  können,  bei  aU  ihren  Mängeln,  von 
der  heutigen  Sprachforschung  nicht  außer  Acht  gelassen  werden, 
weil  sie,  soweit  sie  den  äolischen  Dialekt  behandeln,  einige  Einzel- 
heiten mitteilen,  die  die  Gewähr  der  Richtigkeit  in  sich  tragen  und 
in  den  direkten  Quellen  nicht  bezeugt  werden. 

Die  Schrift  des  Joannes  n^ql  öiaUvLxwv  liegt  drei  Excerpten 
zu  Grunde,  die  Hoffmann  (Gr.  Dial.  11  204ff.)  als  Compendium  I, 
II,  III  bezeichnet  und  deren  ursprünglichen  Text  er  herzustellen 
versucht  hat,  soweit  dies  mit  dem  bisher  bekannten  handschrift- 
lichen Materiale  möglich  war.  Die  Erkenntnis,  daß  die  Compen- 
dien  II  und  III,  die  in  den  beiden  Hauptquellen  als  Einheit  über- 
liefert werden,  in  Wahrheit  zwei  verschiedne  Tractate  sind,  bildet 
ein  bleibendes  Verdienst  Hoffmanns. 

Als  Grundlage  seiner  eignen  Schrift  neql  öialUTO)v  gibt  Gre- 
gorios selbst  die  gleichnamige  Schrift  des  loannes  an.  Ihr  Inhalt 
ist  damit  aber  nicht  erschöpft.  Während  sich  ihre  ersten  19  Para- 
graphen inhaltlich  fast  ganz  mit  den  Paragraphen  des  Compendiums  II 
decken,  enthalten  die  19  folgenden,  wie  Volkmann  gezeigt  hat, 
eigne  Zusätze  des  Schriftstellers,  deren  Quelle  nicht  bekannt  ist! 
In  diesem  Teile  der  Arbeit  liegt  ihr  Wert  für  die  heutige  Dialekt- 
forschung. Man  findet  ihn  in  Schäfers  Ausgabe  Gregorii  Corinthii 
et  aliorum  grammaticorum  Graecorum  libri  de  dialectis  linguae 
Graecae  (1811)  auf  den  Seiten  597  ff. 


Die  Werke  meiner  Vorgänger  Ahrens,  Meister  und  Hoff  mann 
citiere  ich  unter  Angabe  von  Band  und  Seitenzahl  hinter  ihrem 
Namen.  Durch  das  Werk,  mit  dem  Heinrich  Ludolf  Ahrens  der 
Erforschung  der  griechischen  Dialekte  den  Weg  gewiesen  hat,  fühlt 
man  noch  heute  den  Geist  wehen,  der  ihn  dazu  getrieben  hat 
Jacob  Grimm  als  einen  vir  omnigena  laude  cumulandus  zu  preisen. 


I  Betonung. 

Die  Gelehrten  des  hellenistischen  Zeitalters  haben  an  dem 
Lesbischen  ihrer  Zeit  beobachtet,  daß  der  Accent  in  allen  Wörtern 
außer  den  Präpositionen  und  Conjunctionen  so  weit  wie  möglich 
vom  Wortende  zurückgezogen  wird.  Die  Erscheinung  ist  unter  dem 
Namen  der  äolischen  Baiytonese  bekannt.  Ich  trete  ihr  näher, 
indem  ich  zwei  Einzelfälle  zur  Sprache  bringe,  in  denen  sie  sich 
geltend  macht,  und  auf  die  jüngste  Untersuchung  ihres  Alters  hin- 


weise. 


§1 


Zwei  Einzelfälle  der  Barytonese. 

Die  Papyrusfunde  der  letzten  Zeit  ermöglichen  es  dadurch, 
daß  die  Schreiber  teilweise  die  Accente  gesetzt  haben,  die  Lehre 
der  Grammatiker  sei  es  durch  Beispiel  anschaulich  zu  machen,  sei 
es  zu  ergänzen. 

1)  Die  Alten  lehren,  daß  einsilbige  Wörter  mit  langem  Vocal 
oder  Diphthong  Perispomena  gewesen  sind  und  geben  dafür  Bei- 
spiele wie  qoj^,  TtTw^,  Zefjg  (Comp.  IH  §  28).  Von  den  Wörtern, 
die  sie  anführen,  hat  sich  jetzt  eins  in  der  Überlieferung  einge- 
stellt: Zetg  Alk.  Berl.  l^^. 

2)  Über  die  Betonung  der  Wörter,  deren  letzte  Silbe  eine  erst 
im  Verlaufe  des  Lesbischen  durch  Contraction  bewirkte  Länge  be- 
sitzt, teilen  die  Grammatiker  keine  Beobachtung  mit.  Man  erfährt 
also  z.  B.  von  ihnen  nicht,  ob  die  aus  -awv  hervorgegangnen  Gen. 
Plur.  auf  -äv  im  Lesbischen  Perispomena  oder  Barytona  gewesen 
sind.  Die  Handschriften  schwanken.  Aber  das  Zeugnis  der  Papjri 
bringt  die  Entscheidung  nach  der  zweiten  Seite  hin:  Ttaiaav  ^t- 
qifivav  OP  X  30  Fr.  148,  tvoIkxtciv  60  Fr.  Sg. 
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§2 

Alter  der  Barytonese. 

Daß  die  äolische  Barytonese  älter  ist  als  das  Zeitalter  der 
Lyrikerredaction,  hat  Wackernagel  (Gott.  Nachr.  1914.  97  ff.)  aus  der 
Betonung  einer  Reihe  homerischer  Wörter  höchst  wahrscheinlich 
gemacht.  Man  kann  die  Barytonese,  durch  die  sie  ausgezeichnet 
sind,  nicht  mit  der  Annahme  begreiflich  machen,  daß  die  Gram- 
matiker sie  als  Äolismen  erkannt  und  darum  mit  äolischen  Accenten 
versehen  hätten;  denn  die  Alten  waren  gar  nicht  in  der  Lage  diese 
Erkenntnis  zu  gewinnen.  Die  Betonung  von  Wortformen  wie  vlog, 
y,ara7te(pv(ov,  Tcolvrlag  kann  keiner  Theorie  zu  Liebe  ersonnen  sein 
sondern  kann  sich  nur  auf  alte  Überlieferung  stützen. 

Auf  Grund  dieser  Beobachtung,  zu  der  ich  meinerseits  noch 
die  homerischen  'Formen  "L^Qtjog/'^Qtji/L^QTja  füge,  die  auf  einen 
Nominativ  ^'^qevg  aus  ^Aqevg  weisen,  und  das  von  Homer  an  ge- 
bräuchliche Adjectivum  öuaitjvog,  an  dessen  Stelle  man  dvoTtjvög 
erwartet  (Gott.  Nachr.  1920.  339),  halte  ich  es  nicht  mehr  für  gewagt 
die  lesbischen  Wörter  mit  den  Accenten  anzusetzen,  die  ihnen  die 
Alexandriner  gegeben  haben.  Vorher  war  dies  nur  mit  dem  Yor- 
.  behalte  möglich,  daß  diese  Betonung  in  die  der  hellenistischen  Zeit 
vorausliegenden  Texte  vielleicht  eine  Fälschung  hineintrage. 

« 

II  Laute. 

A  Die  Laute  olme  Eücksiclit  auf  ihre  Umgebung. 

a  Vokale.' 

§3 

Wandel  des  o  zu  r. 

Der  Vocal  o  nähert  sich  im  unbetonten  und  ungedeckten  Aus- 
laute dem  21  in  so  hohem  Grade,  daß  er  mit  Y  geschrieben  wer- 
den kann. 

Erkennbar  wird  dieser  Lautwandel  im  Lesbischen  einzig  an 
der  Präposition  ottö,  die  auf  den  ältesten  Steinen  und  in  den  Texten 
der  Lyriker  in  der  Gestalt  d/tö  erscheint.     Z.  B. 

dnvcpvyrii  l^g,  "        ') 

drcv  7tefi7tcov  Alk.  SSy,  d/vvh^i7tano  Sappho  Be:l.  2^, 
Auch   bei   den  Thessalem,   Arkadern   und   Kypriern   ist   die 
Schreibung  d/vv  nachzuweisen.     Da  in  Arkadien  auch  aXlv^  in  Ar- 


■[ 


kadien  und  auf  Kypros  dicoQ&cbaaTv,  iyd^avTv,  yevoizv,  in  Pam- 
phylien  eßbldoexv  begegnen,  in  dem  chalkidischen  Kyme  äitti; 
erscheint,  diese  Formen  aber  alle  mit  dnv  auf  gleicher  Linie  liegen, 
geht  es  offenbar  nicht  an  wegen  dm  eine  vorgriechische  Präpo- 
sition apu  anzusetzen  und  diese  in  Beziehung  zu  pu-  in  nv^iazog 
und  altind.  _pwwar  (wieder)  zu  denken. 

Aussprache  des  r. 
Der  Vocal  t'  hat  den  aus  der  vorgriechischen  Zeit  ererbten 
Lautwert  u  behalten.     Dies  wird  dadurch  bewiesen,  daß  v  an  die 
Stelle  von  o  treten  konnte  (§3,  §  19),  es  folgt  aber  auch  aus  den 
Wechselbeziehungen ,  die  zwischen  v  und  f  obwalten  (§  81). 

§5 
Wandel  des  c  zu  e. 

Der  aus  der  vorgriechischen  Zeit  übernommene  Laut  c,  den 
man  sich  als  offne  Länge  denken  muß,  ist  im  3.  Jahrhundert  zur 
geschlossnen  Länge  geworden.  Man  erkennt  dies  daran,  daß  er 
mit  El  geschrieben  werden  kann.  Aufgehalten  wird  die  Verände- 
rung durch  folgendes  i\  offenbar  wirkt  der  Dissimilationstrieb  der 
Bewegung  entgegen  (Aeolica  41).     Zeugnisse  sind: 

ßaolleug  646045,  ^14.37  neben  dUrji\  yvdq^t^i  a^Q,^i', 

Elgd^e^Lg  (d.  i.  'Hgö^efAig)  327; 

Ttoeifievog  Hoffmann  no.  1308- 
Diese  Lautbewegung,  in  Thessalien  und  Böotien  schon  vor  der 
Reception  des  ionischen  Alphabets  vollzogen,  ist  auf  Delos  und 
Thera  etwa  zu  der  selben  Zeit  zu  beobachten  (Blaß  Ausspr.  3  33).  Bei 
dem  Gegensatze  von  dlii]i\  yvdiftji  zu  ßaalkeieg  darf  man  daran 
erinnern,  daß  die  homerische  Überlieferung  x^QV^  ^^^  allerdings 
auch  xigr^eg  von  xaQsia  unterscheidet. 

§6 
Wandel  des  ei  zu  e. 

Im  5.  Jahrhundert  hat  sich  auf  einem  Teile   des  Gebiets  die 
Neigung    eingestellt    den    zweiten    Teil  des  Diphthongs  ei  an  den 
ersten  zu  assimilieren,  so  daß  ein  dem  e  naheliegender  Laut  ent- 
stand.   Man  muß  dies  aus  der  Schreibung 
OEÖlb  Hoffmann  131  j. 
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auf  einer  Grabschrift  aus  Thymbrai,  schließen,  womit  (Deiöio)^  der 
Genetiv  zu  der  Koseform  OBiöiog,  gemeint  ist. 

Die  Lautbewegung  hat  sich  auch  auf  andren  Teilen  des  Sprach- 
gebiets geltend  gemacht,  am  frühsten  und  stärksten  in  Korinth.  Der 
Zufall  will  es,  daß  man  sie  in  Lakonien  an  dem  gleichen  Wort- 
stamme nachweisen  kann:  OEÖilag  IG  Y  1  no.  12ö5 


u- 


b   Consonanten. 

§7 
Der  Hauch. 

Die  Grammatiker  sind  einig  darin,  daß  die  Lesbier  den  Hauch 
nicht  besessen  haben.  So  sagt  Apollonios  in  zwei  Sätzen,  die  den 
Gebrauch  des  Artikels  vor  akloL  anschaulich  machen  sollen,  De 
synt.  5^2 :  oi  i^iv  älloi  ^'Ellrjveg  daaövovai  zd  iv  zfji  le^ei  (fcovi^evTa, 
u4loleig  di  fAovov  ifuXotai,  und  54 ^g:  älloi  iniv  "Ellrjveg  öaavvovac 
Ta  q)tovr^evTa^  Alolelg  de  oidafAOjg.  Diese  Lehre  ist  aus  der  Über- 
lieferung der  Lyriker  abstrahiert,  in  der  Tenues  vor  einem  Worte, 
das  ursprünglich  mit  dem  Hauch  anlautete,  bei  Elision  und  Krasis 
unverändert  bleiben.     Z.  B.: 

yMTioödveL  Alk.  OP  X44  Fr.  1  Col.  I^,  fV  äluigov  46  Fr.  1 
Col.  II7 ; 

wQxrjvt'  d/väkoiac  Sappho  542,  --y-icov  z'  v^ol  Berl.  2^3; 

yiwvTL  Sappho  lis.ij,  IV'  IW  2^. 
Zu  der  Zeit  also,  in  die  die  Handschriften  hinaufreichen,  auf  denen 
die  Alexandrinischen  Gelehrten  ihre  Ausgaben  aufgebaut  haben, 
muß  der  Hauch  im  Anlaute  des  lesbischen  Wortes  nicht  mehr  ge- 
hört worden  sein.  Wann  ihn  aber  die  Lesbier  aufgegeben,  ob  spe- 
ciell  Alkaios  und  Sappho  ihn  noch  gesprochen  haben,  dies  zu  ent- 
scheiden gibt  es  kein  Mittel. 

Aus  dem  letzten  Drittel  des  4.  Jahrh.  stammt  das  Ehrendecret 
für  Thersippos  mit  der  Form 

y,aTeaTa7,6vrwv  645  «21* 
Man  kann  sie  nicht  mit  Bestimmheit  für  die  Psilose  geltend  machen, 
weil  sie  sich  nach  kret.  lygavTac  beurteilen  läßt. 

Dem  5.  Jahrh.  gehört  eine  in  vorionischer  Schrift  abgefaßte 
Weihinschrift  aus  Neandreia  an.     Sie  bietet  die  Schreibungen 

'EQi-dag,  'Oyei^ax--  (d.i.  ö  !dyef.tax- -)  Hoff  mann  178, 
sie  läßt  also  zweimal  den  von  der  Etymologie  geforderten  Hauch 
unbezeichnet.     Ist  auf  die  Orthographie  Verlaß,  so  kann  man  aus 
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der  Abwesenheit  des  Hauchzeichens  schließen,  daß  der  Laut  im 
5.  Jahrh.  zu  Grunde  gegangen  war.  Für  die  Sprache  des  Alkaios 
und  der  Sappho  folgt  daraus  Nichts. 

Der  Untergang  des  h  ist  keine  besondre  Eigentümlichkeit  des 
Lesbischen;  auch  die  Kyprier,  die  lonier  und  die  Eleer  haben 
den  Hauch  aufgegeben. 

§8 
Aussprache  und  Geschichte  des  /". 

I 

Daß  /"  Halbvocal,  nicht  Spirans,  gewesen  ist,  geht  aus  drei 
Tatsachen  hervor. 

Erstens  daraus,  daß  vereinzelt  v  statt  /"  geschrieben  wird: 

elg  dvdzav  äycov  Alk.  OP  X  74  Fr.  2  Col.  I^g. 
Zweitens  daraus,  daß  die  Anlautgruppe  /jo,  wenn  sie  sich  in 
der  Composition  an  einen  Vokal  anschließt,  in  der  Gestalt  t'^  auf- 
treten kann:  * 

avQtjyizogj    evqdyri    aus    ä-fQrj/.zog^    i-fQdyrj;,    von    Herodian 

11  640^0  den  ^loXeig  zugeschrieben; 
hom.  d/tt^vQa,   d/vovgag  aus   d/t^-ßQa,   dno-^Qag,   das  Par- 
ticipium    durch    die   Barytonese    als    lesbisch    erwiesen 
(Wackernagel  Gott.  Nachr.  1914.  101); 
hom.  Y.a'kavqoTzay    zaXavQivog    aus    y^aXd-FgoTca    und    zald- 
fgLvog. 
Drittens  daraus,  daß  die  Verbindungen  af/",  c/"/",  deren  Doppel- 
-consonanz  entweder  durch  Assimilation  oder  durch  metrische  Deh- 
nung hervorgerufen  worden  ist,  als  avß,  ev<F  erscheinen  können. 
Assimilation  liegt  vor  in 

hom.  avEQvovza,  avigvov^  avegvoav, 
y,avd^aig  ües.^'EQya  666.  693, 
Wortformen,  die  aus  dvfegvovza  usf.,  v.az>Fd^aig  hervorgegangen  sind 
(Wackernagel  KZ  25.  276,  WSchulze  Quaest.  ep.  56  ff.). 

Metrische  Dehnung  der  ersten  von  drei  aufeinander  folgenden 
Kürzen  erkennt  man  in 

hom.  aviayoi  iV  41  (avtv  ßofjg  Hes.); 
e[v]iÖ€  Balbilla  Hoff  mann  174i4. 
Man  erkennt  sie  auch  in 

ygaviÖL   Kallim.  Fr.  326,    dem   Dat.  Sg.   zu   einem   Nomen 
ygäßig  (WSchulze  GGA  1897.  872), 
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und  in  den  von  Hesych  angeführten  Formen,  die  ich  in  emendierter 
Gestalt  mitteile: 

avhea'  top  avvosTfj; 

amdeTCj'  dq)avo{}g,  doQccTov, 

dataxeg-  ^v/ndlco/veg', 

TiataXiov  ^  TLavallg-  {^jtb  AloUi^v  %h  aJ&og,    ^  '^araKeKav- 

uevov,  yta/vvQÖv,  ^t^qÖv,  &€q^6v; 
(favöcfOQOi-  liQEiaL,  ^lolelg, 

und  wird  in  der  Annahme  nicht  irren,  daß  sie  sämtlich  lesbischen 
Dichtern  entnommen  seien. 

II 

Der  Laut  ß  war  im  Wortanfange  schon  zur  Zeit  der  Lyriker 
im  Schwinden  begriffen.  Daher  ist  zu  vermuten,  daß  die  Vernich- 
tung im  Inlaute  größere  Fortschritte  gemacht  hatte.  Denn  was  von 
jedem  Consonanten  gilt,  daß  er  im  Anlaute  widerstandsfähiger  ist 
als  im  Inlaute,  das  bewährt  sich  auch  an  dem  Schicksale  des  ß- 
m  allen  Landschaften,  in  denen  mau  den  Verlauf  des  Lautes  beob- 
achten kann,  ist  er  am  Wortanfange  länger  festgehalten  worden  als 
im  Wortinnern. 

Daß  ß  im  Anlaute  noch  gesprochen  worden  ist,  hat  schon 
Ahrens  (I  30 f.)  aus  zwei  Tatsachen  geschlossen,  die  ihm  sein  Ma- 
terial an  die  Hand  gab. 

Die  erste  ist,  daß  ß  in  einer  Anzahl  lesbischer  Formen  über- 
liefert wird.     Selten  in  unversehrter  Gestalt  wie  in 

ßölac  Sappho  OP  I  11g; 

^Qfl^cg  Alkaios  Tryphon  TIeqI  Tta&wv  §  11. 
Häufiger  ist  F  durch  r  ersetzt,  so  in 

yoi,  ye  Balbilla  Hoffmann  174;.  jj, 

yQlvog-  d€Qjua  Hes., 
das  zu  T  oder  e  verlesen  wird,  z.  B. 

TsiTtfjv  Sappho  Aristot.  Ehet.  ISßla^^^^, 

eov  Sappho  ApoUon.  De  pronom.  lOTjg, 
und  vor  q  mit  Vorliebe  durch  B,  z.  B. 

ßqoda  Sappho  Berl.  ö^g. 
Aus  dieser  Vorliebe  dürfte  man  auf  Verwandlung  des  Halb- 
vocals  in  die  Spirans  nur  dann  schließen,  wenn  Spuren  davon  vor- 
handen wären,  daß  die  Lesbier,  wie  andre  Griechen,  die  labiale  Media 
durch  die  Spirans  ersetzt  haben.   Solche  Spuren  gibt  es  aber  nicht 


Ut 


Die  andre  Tatsache  ist,  daß  durch  Einsetzung  des  ß  in  einer 
Anzahl  von  Versen  Hiate  beseitigt  werden.     So  in 

V7tb  tQyov  Alk.  15 7, 
Tilevfiova  ol'vcüL  Alk.  39 1, 
ylcüOGa  iaye  Sappho  29, 
(fßfXL  io7tXo/.d^(x)v  Adesp.  53. 

Auf  der  andren  Seite  ist  sicher,  daß  anlautendes  ß  von  den 
Dichtern  ignoriert  werden  kann.  Die  Belege  sind  jetzt  so  zahl- 
reich, daß  die  Tatsache  ganz  einfach  anerkannt  werden  muß.  Hier 
die  wichtigsten: 

^ElivaL  a'  tid/,rjv  Sappho  OP  X  30  Fr.  14 5,  i.idhot'  uY.doö(x) 

Sappho  1042; 
tdö'  eiTtrjv  Alk.  OP  X  72  Fr.  2^; 
Tiv'  EÄaTiqo)  Alk.  ebd.  52  Fr.  1  Col.  Ig ; 
ayoia^  l'kiv.uyjtida ,  TtolXa  6^  eXlyfiaTa  Sappho  ebd.  46  Fr.  1 

C01.115.8; 

V7t^  eiiixditjv  Alk.  Berl.  221,  also  auch  hve^iieva  Sappho  70 

nicht  anzutasten; 
iTTTÖaio^   Idoiaav   Sappho   OP  X  30  Fr.  log,   toöe   d'    l'a&i 

Sappho  ebd.  Fr.  I47; 
d^ioLO'  olvoxSrjGaL  Sappho  51; 
fxiixvaiad^^j  olad^a  Sappho  Berl.  23. 

Mit  diesen  Zeugnissen  für  die  Nichtbeachtung  des  anlautenden 
ß  stimmt  überein,  daß  augmentierte  Formen  der  Contraction  unter- 
worfen werden  und  mit  ß  beginnende  Krasis  erleiden  können: 

'^hcevo  Alk.  OP  X  72  Fr.  l^^; 

xö^ji/ara  (aus  xat  ße^ifdaza)  Sappho  ebd.  46  Fr  1  Col.  Ilg. 

Bei  dieser  Übersicht  ist  das  Präsens  oQrjfiL^  das  vorliegt  in 
ovdev  0Qrjf.u  Sappho  2^1, 
InoQBig  Adesp.  61, 

nicht  in  Kechnung  gezogen.  Die  Inschriften  lehren,  daß  auf  Kypros, 
in  Korinth  und  in  Gortys  ß  vor  0  und  w  aufgegeben  worden  ist. 
Nimmt  man  an,  daß  der  gleiche  Lautwandel  im  Lesbischen  wirk- 
sam gewesen  sei,  so  finden  das  Nichterscheinen  der  Positionslänge 
vor  oQTjfXL  und  die  Elision  in  i/cogeig  eine  einheitliche  Erklärung. 
Da  der  homerische  Dialekt,  wie  Leo  Meyer  (KZ  23.  53  ff.)  gezeigt 
hat,  ß  vor  0  und  w  preisgegeben  hat,  so  ist  es  gestattet  den  Sprach- 
zustand der  Lyriker  an  den  des  Epos  anzuknüpfen. 
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Die  vorionischen  Steine  bieten  zufällig  kein  Wort,  an  dem 
sich  das  Schicksal  des  anlautenden  /  verfolgen  ließe.  Die  älteste 
im  ionischen  Alphabet  aufgezeichnete  amtliche  Urkunde,  der  Münz- 
vertrag zwischen  Mytilene  und  Phokaia,  enthält  i'|  (l^g);  aber  es 
ist  nicht  zu  beweisen,  daß  die  Lesbier  jemals  /V^  gesprochen  haben. 

Auf  das  Schicksal  des  inlautenden  J=  wirft  die  Tatsache 
Licht,  daß  durch  f  getrennte  Vocale  schon  bei  den  Lyrikern  con- 
trahiert  werden  können.  Auch  dies  hat  bereits  Ahrens  beobachtet. 
Nachweise  wird  §  14  d)  bringen. 

Daß  /"  auch  hinter  Consonanten  zur  Zeit  der  Lyriker  im  Unter- 
gange begriffen  war,  lehren  die  vielen  Fälle,  in  denen  vor  den 
durch  die  Etymologie  geforderten  Verbindungen  vf,  IF,  ^/,  af 
kurzer  Yocal  erscheint.     Dies  ist  der  Fall  in 

xai  yova  ^eiQLog  Alk.  39^  (vgl.  von  Wilamowitz  Sappho  und 
Simonides  62); 

dTtvleinovva  ^ovav  lav  Alk.  SSg,  lyco  de  fiova  Aa&evdio 
'Sappho'  52^; 

diACfl  yialav  oeMvvav  Sappho  S^,  y,al  vidi'  e/tdaxofisv  Sappho 
ßerl.  2ii; 

Aaleißovj  dgdaavTO  öi  7tdfi/vav  l'ola  Sappho  51^  (von  Wilamo- 
witz Isyllos  128),  aol  ^iv  öt]  yd^og,  ihg  agao  Sappho  99^, 
jteöexrjv  ö'  agaa^at  Sappho  OPX24  Col.  Ig^; 

Ttegl  Talg  öegaiOL  Alk.  36^,  dficp'  dndlm  öaqai  Sappho 
Berl.  2^6; 

xea  7,ÖQa  Alk.  14,  Jiog  TLogai  Sappho  65; 

'^X^tg  fiVw  Tttgdiiov  yäg  Alk.  33«; 

cpaiveiai  1.10L  ytfjvog  laog  ^ioiotv  Sappho  2^. 

.  Andrerseits   gibt   es   Beispiele,    die   eine   Wirkung   der  alten 
Doppelconsonanz  erkennen  lassen: 

vtoi,Uv  tC  tvvEY:  £-  Alk.  OP  X  56  Fr.  2  Col.  II^^,  IWex' 
evöcpvQO)  Theokr.  2813;  aus  den  Lyrikern  in  die  späte 
Prosa  übernommen,  z.B.  dgezag  ivve/ia  5I63; 

TtoiAiloöeiQOL  Alk.  842; 

yäg  ditv  neqdzwv  Alk.  84^; 

ydjLtßQog  tqx^Tai  Jaog^'^gevi  Sappho  91 5. 

Daß  die  Fälle  der  zweiten  Reihe  auf  Erhaltung  der  Verbin- 
dungen j'/;  ^/,  oß  hinweisen,  ist  nicht  zu  verkennen.    In  der  Aus- 
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^-be  der  Alexandriner  ward  für  das  Wegfallen  des  ^Ersatz  durch 
^/JDehnung  der  Kürze  geschaffen,  die  den  Vers  zerstörte:  avv€/,a  und 
|/  \y  noLTLiUdeiQOL ,  Tteggdzcov  oder  ^ceigdziov  sind  Notbehelfe  wie  die 
homerischen  ivvoalyaiog,  elvooicpiXlog-,  daß  an  andren  Stellen  "laoog 
statt  \oog  geschrieben  war,  darf  man  aus  loGo&eoiOi  der  künstelnden 
Urkunde  Hoffmaun  173 15  schließen.  Ob  aus  den  Wortformen  der 
ersten  Reihe  Untergang  des  f  oder  Ignorierung  des  Lautes  durch 
die  Dichter  gefolgert  werden  muß,  bleibt  in  der  Hauptsache  gleich: 
hätte  der  Halbvokal  noch  in  voller  Kraft  gestanden,  so  hätte  er 
nicht  ignoriert  werden  können. 

Die  Ts^eiguug  des  Dialekts  /"  hinter  Consonanten  fallen  zu 
lassen,  die  sich  in  den  Schöpfungen  der  Lyriker  ankündigt,  ist  in 
der  spätren  Zeit  zum  Ziele  gekommen.  Die  Inschriften  haben  die 
Formen 

dvo^evd)  BCH  37.  165  no.  2^0  (vielleicht  vor  250),  ^^rööiviog 

Hoffmann  1374 ; 
tve/M  645^38  (319  —  317); 
ivöva  BCH  37.  166  no.  3^0  (nach  250); 
STtegog  ('Wolle   auf  sich  habend',    WSchulze   KZ  33.  132), 

Keil-von  Premerstein  97  no.  203i5  (3.  Jahrb.); 
Köga  Hoffmann  154  7,  vgl.  Aeolica  45. 

Für  die  Charakteristik  des  Dialekts  ist  wichtig,  daß  /"  beim 
Schwinden  hinter  Consonanten  keine  Dehnung  eines  vorangehenden 
kurzen  Vokals  hinterläßt.  Er  unterscheidet  sich  dadurch  vom 
Ionischen,  vom  Argolischen  und  von  der  Sprache  der  süddorischen 
Gebiete,  die  von  der  Argolis  aus  colonisiert  worden  sind. 

B  Die  Laute  im  Wortzusamineiiliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Vocalen. 

§9 

i  verliert  seinen  Silbenwert. 

Vor  Vocalen  kann  l  seinen  Silbenwert  verlieren.  In  der  Schrift 
kommt  diese  Tatsache  bald  zum  Ausdrucke,  bald  nicht;  nur  das  Vers- 
maß gibt  über  die  Vollziehung  der  Keduction  Gewißheit 

Schrift  und  Aussprache  kommen  überein  in 

xdfxai  da  te  rcoQifvqov  av^og  Sappho  942  (ß^^^\ 
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und  man  darf  hierher  auch 

Ttege^ijyiao  Sappho  Berl.  2^4 
rechnen,  falls  die  Präposition  ursprünglich  zweisilbig  gewesen  ist 

Dagegen  widersprechen  sie  sich  in 

olvog   yctQ    dv&Qcon:oiaL   öioTtvqov  Alk.  53  (von  Wilamowitz 

Sappho  und  Simonides  88), 
avxi  rag  tyio  ovds  ytvöiav  Sappho  Sog, 
XQiaioioiv  (so  Ahrens:  yQvaeoiaiv)  dvd^tnoioiv  Sappho  85^, 

wo  öloTtTQOv  und  Avöiav  zwei,  xQvoioiaiv  drei  Silben  in  Anspruch 
nehmen. 

Die  Prosainschriften  stellen  zwei  mit  noQcpvQOv  und  TteQS&jjyiao 
anscheinend  auf  gleicher  Linie  stehende  Beispiele  zur  Verfügung: 
aqyvqa  TtQÖacorta  Hoff  mann  1534*, 
Jidwaog  PR120  no.  38  (beachte  BCH  37.  181). 
Der  Vorbehalt  ist  darum  nötig,  weil  die  Orthographie  ungenau 
sein,  die  Consonantendehnung,  die  in  andren  Fällen  durch  den 
Halbvocal  bewirkt  wird  (§31),  unbezeichnet  geblieben  sein  könnte. 

Einen  über  diö/ttQov,  Aidiav  —  mit  i  ist  der  unsilbisch  ge- 
wordne Vocal  gemeint  —  hinaus  liegenden  Lautstand  weisen  drei 
Wörter  auf,  in  denen  das  consonantische  i  den  vorangehenden  den- 
talen Verschlußlaut  in  die  Affricata  verwandelt  hat,  zu  dessen  Dar- 
stellung t  dient.  Auch  hier  stößt  man  auf  eine  doppelte  Ortho- 
graphie, indem  der  Laut,  der  die  Affricierung  bewirkt,  bald  mit  ^ 
geschrieben,  bald  in  der  Schrift  übergangen  wird. 

Die  erste  Orthographie  ist  durch  ein  sehr  altes  Beispiel  vor- 
treten.  Auf  einem  Elektronstater  der  ehemals  äolischen  Stadt  Pho- 
kaia  aus  der  Zeit  um  600  erscheint  der  Beamtennarae 
Ziovv{oiog)  Coli.  5523. 

Die  zweite  begegnet  in 

^a,  ?a-  aus  öid,  öia-  z.  B.  in  Cd  d'  ele^df-iav  Sappho  87, 

Cdßaig  Alk.  OP  X  52  Fr.  1  Col.  U,oi 
Zovvvao)  69 «5,  ^3,707 
In  allen  diesen  Fällen  läßt  sich  der  Verlust  des  Silbenwertes 
des  i  im  Zusammenhang  mit  seiner  Unbetontheit  denken.  Für 
Ttdqcpvqov,  aqyvqa ,  Jioviaog,  M,  ^a-  Zövvvaog  liegt  dies  auf  der 
Hand;  die  Reduction,  die  man  in  dioftTqov,  Avöiav,  yiqvoioiaiv  be- 
obachtet, kann  von  den  Formen  ausgegangen  sein,  in  denen  i  un- 
betont war. 
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Noch  ein  weitrer  Fall  kann  hier  untergebracht  werden,  das  Wort 
hom.  Ttdzqfj  (Vaterstadt,  Vaterland), 
dessen  Beziehung  zu  Ttarqicozr^g  beweist,  daß  es  aus  Ttaxqla  hervor- 
gegangen ist  (Wackernagel  Festgruß  an  Kägi  58  ff.).  Denn  Ttaxqia 
ist  Femininum  zu  ndxqiog^  es  gab  also  Stellen  genug,  an  denen  i 
unbetont  war  und  so  der  Reducierung  anheimfallen  konnte;  wie 
von  Wackernagel  selbst  07taTqog  als  »äolische  Umformung  von 
ÖTidzqiog«  (65)  betrachtet  wird.  / 

Es  gibt  aber  ein  Wort,  dem  gegenüber  diese  Erklärung  v/  sagt: 
^jidqla  EM  40722. 
Will  man  hier  nicht  zu  der  ganz  unwahrscheinlichen  Annahme 
greifen,  daß  die  Reduction  von  Zusammensetzungen  wie  d^qaavxdqdiog 
ausgegangen  sei,  so  muß  man  zugeben,  daß  sie  an  dem  Vocal  einer 
Mittelsilbe  vollzogen  worden  ist,  der  fast  in  allen  Casus  den  Accent 
trug.  Hat  der  Vocal  trotzdem  seinen  Silbenwert  verloren,  so  kann 
das  nur  so  geschehen  sein,  daß  gleichzeitig  Verschiebung  des  Ac- 
cents  nach  dem  Anlaut  und  Minderung  der  Quantität  eingetreten 
sind.  Und  daß  es  sich  hier  um  einen  Vorgang  der  lebendigen 
Sprache,  nicht  nur  um  einen  Versuch  der  Dichter  handelt  eine 
unbequeme  Mittelsilbe  aus  dem  Wege  zu  räumen,  beweist  das  Auf- 
treten des  t  in  yidqta,  das  die  gleiche  Geschichte  hinter  sich  hat 
wie  die  Affricata  in  Zovvvou). 

Unter  welchen  Bedingungen  noqcpvqiog  und  ndqcpvqogj  yiaqdia^ 
Tidqdia  (so  Aischylos  nach  lesbischem  Vorbilde)  und  ndqta  mit  ein- 
ander gewechselt  haben,  wird  nie  beantwortet  werden  können. 

Die  Reduction  des  t,  die  §  31  weiter  verfolgt  werden  wird, 
ist  auf  das  Lesbische,  Thessalische,  Böotische  und  Kyprische  be- 
schränkt, muß  daher  als  äolischer  Zug  betrachtet  werden.  Nur  für 
den  Namen  ZdXevAog  kann  ich  äolischen  Ursprung  nicht  erweisen. 

§  10 
Reduction  der  e- Diphthonge  vor  Vocalen. 

Der  zweite  Component  der  t- Diphthonge  kann  vor  Vocalen 
durch  die  Zwischenstufe  j  verflüchtigt  werden.  Bei  den  Dichtem 
kommt  dies  in  Messungen  zu  Tage  wie 

!dd^avda  Alk.  9i,  !d^avdag  Theokr.  28 1, 

dld^ea  Alk.  57,  citiert  Theokr.  29^, 

Xaxdr^v  Sappho  Og 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  2 
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und  man  darf  hierher  auch 

Ttsged^jJKao  Sappho  Berl.  2^^ 
rechnen,  falls  die  Präposition  ursprünglich  zweisilbig  gewesen  ist 
Dagegen  widersprechen  sie  sich  in 

oivog   yciQ    dv&Qw/toiai   SIo/vtqov  Alk.  53  (von  Wilamowitz 

Sappho  und  Simonides  88), 
dvvl  xäg  i'yio  ovöe  ytvdlav  Sappho  863, 
XQioioiaiv  (so  Ahrens:  /Q^'^^oiaiv)  dvd^tf.ioiOLv  Sappho  85^, 

wo  öiOTtTQOv  und  Avdiav  zwei,  xQvoioiaiv  drei  Silben  in  Anspruch 
nehmen. 

Die  Prosainschriften  stellen  zwei  mit  noqcpvQov  und  Tteged-jj/Lao 
anscheinend  auf  gleicher  Linie  stehende  Beispiele  zur  Verfügung: 
äqyvqa  Ttgoacorta  Ho  ff  mann  löS^; 
z/iöviaog  PR120  no.  38  (beachte  BCH  37.  181). 
Der  Vorbehalt  ist  darum  nötig,  weil  die  Orthographie  ungenau 
sein,  die  Consonantendehnung,  die  in  andren  Fällen  durch  den 
Halbvocal  bewirkt  wird  (§  31),  unbezeichnet  geblieben  sein  könnte. 

Einen  über  Si6/vtqovj  ytvöiav  —  mit  f  ist  der  unsilbisch  ge- 
wordne Vocal  gemeint  —  hinaus  liegenden  Lautstand  weisen  drei 
Wörter  auf,  in  denen  das  consonantische  i  den  vorangehenden  den- 
talen Verschlußlaut  in  die  Affricata  verwandelt  hat,  zu  dessen  Dar- 
stellung t  dient.  Auch  hier  stößt  man  auf  eine  doppelte  Ortho- 
graphie, indem  der  Laut,  der  die  Affricierung  bewirkt,  bald  mit  ^ 
geschrieben,  bald  in  der  Schrift  übergangen  wird. 

Die  erste  Orthographie  ist  durch  ein  sehr  altes  Beispiel  vor- 
treten. Auf  einem  Elektronstater  der  ehemals  äolischen  Stadt  Pho- 
kaia  aus  der  Zeit  um  600  erscheint  der  Beamtennarae 

Zlovv(oloq)  Coli.  5523.  • 

Die  zweite  begegnet  in 

Ca,  fa-  aus  d<a,  dia-  z.  B.  in  Ca  d'  Fle^d(.iav  Sappho  87, 

^dßaig  Alk.  OPX52  Fr.  1  Col.  IIio; 
Zovvvaco  69 «5,  63,  7O7 

In  allen  diesen  Fällen  läßt  sich  der  Verlust  des  Silbenwertes 
des  t  im  Zusammenhang  mit  seiner  Unbetontheit  denken.  Für 
ndqcpvQOVy  agyiga,  Jiovvaog^  Cd,  ^a-  Zdwvöog  liegt  dies  auf  der 
Hand;  die  Reduction,  die  man  in  öiotctqov^  ^vdiav,  xqvoloioiv  be- 
obachtet, kann  von  den  Formen  ausgegangen  sein,  in  denen  l  un- 
betont war. 


Noch  ein  weitrer  Fall  kann  hier  untergebracht  werden,  das  Wort 
hom.  TtdvQr^  (Vaterstadt,  Vaterland), 
dessen  Beziehung  zu  nazQiwxrig  beweist,  daß  es  aus  Tzatqla  hervor- 
gegangen ist  (Wackernagel  Festgruß  an  Kägi  58  ff.).  Denn  naigia 
ist  Femininum  zu  ndxqiog^  es  gab  also  Stellen  genug,  an  denen  l 
unbetont  war  und  so  der  Reducierung  anheimfallen  konnte;  wie 
von  Wackernagel  selbst  o7taTQog  als  »äolische  Umformung  von 
ö/rdtQiog«  (65)  betrachtet  wird. 

Es  gibt  aber  ein  Wort,  dem  gegenüber  diese  Erklärung  versagt: 
TidQtcc  EM  40722- 
Will  man  hier  nicht  zu  der  ganz  unwahrscheinlichen  Annahme 
greifen,  daß  die  Reduction  von  Zusammensetzungen  wie  d^gaavyidQÖLog 
ausgegangen  sei,  so  muß  man  zugeben,  daß  sie  an  dem  Vocal  einer 
Mittelsilbe  vollzogen  worden  ist,  der  fast  in  allen  Casus  den  Accent 
trug.  Hat  der  Vocal  trotzdem  seinen  Silbenwert  verloren,  so  kann 
das  nur  so  geschehen  sein,  daß  gleichzeitig  Verschiebung  des  Ac- 
cents  nach  dem  Anlaut  und  Minderurg  der  Quantität  eingetreten 
sind.  Und  daß  es  sich  hier  um  einen  Vorgang  der  lebendigen 
Sprache,  nicht  nur  um  einen  Versuch  der  Dichter  handelt  eine 
unbequeme  Mittelsilbe  aus  dem  Wege  zu  räumen,  beweist  das  Auf- 
treten des  ^  in  y^dq^a^  das  die  gleiche  Geschichte  hinter  sich  hat 
wie  die  Affricata  in  Zovvvoa), 

Unter  welchen  Bedingungen  noqcpvqiog  und  Ttdqcpvqog,  %aq6ia, 
7,dqdia  (so  Aischylos  nach  lesbischem  Vorbilde)  und  ndql^a  mit  ein- 
ander gewechselt  haben,  wird  nie  beantwortet  werden  können. 

Die  Reduction  des  a,  die  §  31  weiter  verfolgt  werden  wird, 
ist  auf  das  Lesbische,  Thessalische,  Böotische  und  Kyprische  be- 
schränkt, muß  daher  als  äolischer  Zug  betrachtet  werden.  Nur  für 
den  Namen  Zdkevviog  kann  ich  äolischen  Ursprung  nicht  erweisen. 

§10 
Reduction  der  *- Diphthonge  vor  Vocalen. 

Der  zweite  Component  der  «- Diphthonge  kann  vor  Vocalen 
durch  die  Zwischenstufe  j  verflüchtigt  werden.  Bei  den  Dichtem 
kommt  dies  in  Messungen  zu  Tage  wie 

!d»avda  Alk.  9^,  ^^avdag  Theokr.  28 1, 

dldi}aa  Alk.  57,  citiert  Theokr.  29^, 

laxor^v  Sappho  92 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  2 
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zur  Geltung.  Die  Reductioü  kann  auch  dann  vollzogen  werden, 
wenn  der  Diphthong  von  dem  nächsten  Vocal  ursprünglich  durch 
f  geschieden  war;  so  in 

ai  TtccQ&evog  laaofiaL  Sappho  96, 

nsTtorjfii^avaig  Sappho  Berl.  2 17. 
Die  Erscheinung  ist  keine  Besonderheit  des  Dialekts  und 
könnte  an  sich  übergangen  werden.  Charakteristisch  aber  für  ihn 
ist,  daß  L  hinter  a  in  viel  stärkrem  Grade  zu  Grunde  geht  als  hinter  e. 
Diesen  Gegensatz  hat  zuerst  Meister  (Stud.  Nicolaitana  10)  an  dem 
Steine  74  beobachtet;  weitres  Material  habe  ich  Aeolica  5  beige- 
bracht.    Die  genannte  Urkunde  schreibt 

andrerseits 

OlaeCeia^,  Tci^aQXEUü ^,  *Ellavo'/.Qdi€iaii,  Nrjhöeio) ^^y  Ma- 
Xeia  16 ,  ^vTCüvvfxeiog  21 ,  .  eXaiaela  22« 
Nur  Eine  Ausnahme  auf  jeder  Seite:  IIoaeiöauüQy  BiTTwveog^. 

Die  Zerstörung  des  i  erfolgte  so  früh,  daß  die  Yocale,  die  nun 
zusammenfließen,  noch  von  derContraction  erreicht  wurden.  Man  findet 

Ttdova  (aus  Ttaia^Tova)  Sappho  OP  X  48  Fr.  I5; 

WcüYMi  (aus  (Doj'Aaiai)  1 9. 10.20, 
und,  mit  ä  aus  am, 

(.iväv  (att.  fxvEiav)  Hoffmann  852g. 

§11 

Wandel  von  o  zu  f  hinter  Vocalen. 

In  den  durch  Schwinden  eines  trennenden  Consonanten  ent- 
standnen  Verbindungen  ao,  eo  nähert  sich  der  zweite  Bestandteil 
dem  Laut  ii  und  kann  mit  Y  dargestellt  werden.  Die  Belege  für 
diesen  Vorgang  sind 

2avl(x(x)  (aus  2afoldfo))  Aeol.  33  no.  38^  (Eresos); 
Gevyevtjg  CGC  106  no.  14  (Kyme;  350—320  v.  Chr.),  Qev- 

yeveiog  646 «^2   (Nesos,  3.  Jahrb.); 
Oevöahfjg  Museum  Hunter,  Macdonald  II  306  no.  3  (Kyme; 

320  —  250); 
GevöcoQog  Ztschr.  f.  Numism.  20.  278  no.  14  (Kyme;  320— 
250),  0£i;(5w^ot;  Keil -von  Premerstein  96  no.  202^,  (Temnos, 
2.  Jahrb.); 
K?.ev7tdTQa  PR  121  no.  46  (Myrina). 
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Diese   Lautbewegung  ist   in   allen  Dialekten  abgesehen   vom 
attischen  zu  beobachten. 

§  12 
Verkürzung  von  Längen  vor  Vocalen. 

Die  Längen  t]  und  w  erleiden  im  Hiatus  mit  w  und  vocali- 
schem  l  Verkürzung.   Man  beobachtet  diesen  Vorgang  in  drei  Lagen. 

1)  im  ursprünglichen  Hiatus.     Hierher  gehören 

d^eiü  (hom.  d^jjco)  in  ozzivag  yaQ  ev  d^aco  Sappho  12, 

oi'Jt  old'  OTTL  &eo)  Sappho  36; 
dvaTe&ecjiOL  Hoffmann  162^. 
In  dieser  Lage  begegnet  die  Verkürzung  auch  bei  den  loniern 
(z.  B.  lacp^kooLv  Ditt.  Syll.^  583)  und  sämtlichen  Westgriechen 
(z.  B.  herakl.  iyßtjlr^OlajvTi  Coli.  4629  I152),  sie  ist  aber  in  jedem 
Dialekte  für  sich  erfolgt,  wie  das  Verharren  der  Länge  in  hom. 
d^rjcjj  d^tjo^ev  lehrt. 

2)  im  Hiatus,   der  durch  Schwinden  eines  s  entstanden  ist. 
Hierher  gehört 

öeco  (aus  öi^w)  in  eyo)  f.iev  ov  öeco  rdde  fxaQTVQevTag  Alk.  102. 

3)  im  Hiatus,    der  durch  Schwinden    eines  •F  entstanden  ist. 
Hierher  gehören 

^Hgotda  Zwl'zdco  ^Hqoiddo}     81  g; 

^Ofiolotw  52744. 
Die  Zeugnisse  sind  jünger  als  die  unter  1)  und  2)  angeführten, 
denn  sie  steigen  nicht  über  das  3.  Jahrh.  v.  Chr.  hinauf.  Daß  die 
in  diesem  Hiate  zu  beobachtende  Verkürzung  nicht  auf  das  Les- 
bische beschränkt  ist,  lehren  die  dacty lisch  gemessnen  Formen 
iJQioog^  7JQ(joi  bei  Homer,  lehrt  auch  das  Auftreten  der  Form  "Ofio- 
Idiov  in  Delphoi  (Coli.  1818^)  und  Buttos  (Mitteil.  32.  9  no.  24). 

§13 
Contractionen. 
Unter  den  Contractionen  sind  die  von  principieller  Bedeutung, 
die    aus    der  Vereinigung   von  e  mit  e  und  von  o  mit  0  hervor- 
fließen, ferner  die,  die  aus  der  Vereinigung  von  a  mit  «,  ei  und 
von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  a  zu  Stande  kommen. 

1)  Die  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  0  mit  0  ergibt  die 
Längen  r^  und  w.    Diese  sind  offne  Laute,  deren  Charakter  beweist. 


/  ^ 
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daß  die  in  ihnen  verschmolznen  Kürzen  ebenfalls  offne  Laute  ge- 
wesen sind  (Blaß  Ausspr.  ^  37). 

Mit  dem  Lesbischen  stimmt  das  Böotische  zum  Teile,  das  Ar- 
kadische, Eleische,  Lakonische,  Kyrenäische  und  Kretische  überein. 
In  allen  übrigen  Dialekten  sind  die  offnen  Längen  zu  geschlossnen 
Lauten  geworden. 

2)  Aus  der  Vereinigung  von  ä  mit  e  und  ei  entstehn  ä  und  «^, 
das  Zusammenfließen  von  o  und  a  ergibt  w. 

Auf  die  Seite  des  Lesbischen  treten  hier  das  Thessalische, 
Arkadische,  Kyprische  und  das  Ionisch  -  Attische.  Bei  den  West- 
griechen, mit  denen  es  die  Böoter  halten,  fließt  ä  mit  den  c-Vo- 
calen  zu  i^,  o  mit  a  zu  ä  zusammen. 

Die  Beweise  findet  man  in  dem  Verzeichnisse  sämmtlicher 
Contractionen,  das  nach  der  Art  der  Entstehung  der  ihnen  voraus- 
liegenden Hiate  angeordnet  ist. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
a  +  o: 

elcov  Alk.  OP  X54  Fr.  2  Col.  II^. 
7]  -\-  Ei  oder  r^i: 

Tcc  yLEv  [^]^  (hom.  ^u)  Alk.  öOg  (Blaß  Rhein.  Mus.  32.  459); 

"KaTayQadrjL  l^g.       . 
0  -\-  a: 

7tQojTog  oft,  z.  B.  TVQioTov  Alk.  OP  X  74  Col.  II7. 
10  -\-  €1  oder  r^i: 

öiö(o  IG  XI 4  n.  1064  Z?22. 
w  +  (o: 

TiaTayvco  526  c^s* 

b)  Die  Vocale  waren  durch  y  getrennt. 
a  +  6: 

€va'  ea  Hes. 
Gehört  hierher,  falls  i'-^ae  die  Grundform  ist. 
a  -\-  ei: 

xtf-iai  645  a4i,  ßoa  Sappho  Berl.  5i8. 

c  +  fi^ 

yLf]vog  oft,  z.  B.  Alk.  OP  X74  Fr.  2  Col.  Ilg. 
e  +  ei: 

yiaTccyQEt  Alk.  OP  X  60  Fr.  11 9,  (fiXei  Sappho  Igs. 


G  +  et: 

aTe(pdvoi  49820,  %avvoiq  Alk.  51. 
0  +  0: 

Ilel&wg  733,  avöwg  Sappho  lg. 

c)  Die  Vocale  waren  durch  s  oder  sj  getrennt. 

e  +  a: 

fjQog  Alk.  45,  Sappho  39. 
Aber   dvelea   Keil -von   Premerstein    97    no.  203 19,    evfidqea 
Alk.  OPX72  Fr.  I13,  Xad^ivAdea  Alk.  41 3  u.s.f.     Lautete  das  alte 
Paradigma  Feaq :  ßfjQog^  entsprechend  der  attischen  Weise  (WSchulze 
Quaest.  ep.  163)? 
e  -\-  at: 

äfroix^L  Sappho  109,  Ttdtrji  (aus  Ttözeaij  novieai^  vgl.  /to- 
TEOvxai  Alk.  43)  Sappho  41 2. 
Aber  Idd^eai  Sappho  Berl.  2^0,  dmvoeai  Theokr.  2921- 

r]x£g,  ^Bv  Sappho  281.3,  neö-rjTXOiiBv  Sappho  Berl.  2^. 
Aber  dveleeg  Keil -von  Premerstein  97  no.  203 ^g,    avyyiveeg 
M  III 152  B30,  döUeeg  Alk.  37  A3. 

dtafxsvei  (aus  dia^ieveei)  1526- 
€  -\-  r^i: 

^  Keil-von  Premerstein  97  no.  203^0,  Sappho  Berl.  I5. 

awreltj  M  III 15238- 
0  +  0: 

TifXWXOiV    M  III  1522.21- 

ä  -f-  w: 

-äv  im  Gen.  Plur.  der  ä- Stämme,  z.B.  jiolidxav  Alk.  OP     - 
X  60  Fr.  8^,  Ttalaav  tGv  (xeQl(ivav  Sappho  ebd.  30  Fr.  148. 

d)  Die  Vocale  waren  durch  F  getrennt. 

dvdXtofxa  645  6^5 ; 

d^dooei  Alk.  Berl.  1  Col.  25.  Vgl.  &dßay.ov'  &äy,ov,  ^  &q6vov  Hes. 
Aber  dvdvav  Alk.  OP  X  74  Fr.  2  Col.  Iij. 

«  +  t: 

Tcd'Cg  Alk.  OP  X  78  Fr.  67,  Sappho  34.  85.  106;  diese  Aus- 
sprache ist  gemeint  mit  ndeig  des  Steins  304. 


•^^ 
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Aber  fvalSog  Sappho  90.,,  OP  X  22  Col.  Igz;  ^cnöa  Alk.  OPX  54 
Fr.  2  Col.  II 13,  Sappho  863,  95 2,  117;  Tiaiöcov  Alk.  51,  darnach  auch 
Ttaig  Sappho  38,  ftal  Alk.  1.  57,  Sappho  lg. 

Zu  Ttdl'g  stimmt  o'iv  Sappho  952- 

a  +  0: 

!dyXd)(pvlog  5325; 

^QiaTocfwvTa  646^^9. 
Aber  ^avXdco  §  11,  (fdog  Alk.  OP  X52  Col.  II^o,  Sappho  69^, 
Berl.  59. 

a  +  w: 

acüd^evTog,  GcozrjQia  645a4i.  43;  ^uaiöaiAog  5322; 
'&vQiüQtoL  (vgl.  hom.  d^vQacoQog  A'69)  Sappho  98i. 
Aber  odcüg  Alk.  73. 


3/ 


VjlrceTO  Alk.  OPX 72  Fr.  1 


14* 


Aber   ngicßesg    526033,    ^^^^^S   Sappho    Ijoi    tyx^s   Alk.  41 4, 
'^asjiitxai  Sappho  2i3. 

-slrig  in  Namen,  z.  B.  nQa^U?^r^g  498^. 

L  +  i: 

Ji  498i8,  ^iTag  (aus  JiJ^hag,  WSchulze  GGA  1897.  893) 

103  =  104,  Jha  Hoff  mann  147 15. 

0  4-  «• 

Xcovav  Hoff  mann  135  7. 

Aber  TQixoa  ebd.  5. 
0  +  ä: 

ßad^öevTL  526^27^2,  ißa&otj  645  agi- 
Unsicher,   da  0  durch  Dissimilation  getilgt  sein  kann  (§37). 
0  +  0: 

vwv  Sappho  Berl.  53. 
Aber  voov  Alk.  78^,  Sappho  70^;  rjf.iixoov  Hoffmann  135c. 
«  +  a : 

uidvd^r^v  Pap.  Amer.  School  I  26   no.  9^;    ^d^L^og  Bruder 
der  Sappho  Athen.  524  a. 
ä  +  €: 

^L4Xlov  526^20,  dUio  Sappho  69^,  [yihe  Adesp.  61. 
Aber  deXiu}  Alk.  OP  X  52  Col.  II ^o,  Sappho  Berl.  57;   vdtooiv 
Alk.  79;  (fcordeoGa  Sappho  452- 
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(  +  0 : 

dg  (hom.  Tjog,  ion.  att.  nog)  BCH  37.  156  no.l^o,  Alk.  OP 

X  72  Fr.  2  Col.  Ig,  Sappho  25. 

Audd^iaviog  5475,    Aao^tvovg   Inschriften   von  Pergamon 

5548,  Adii^ov  Pap.  Amer.  School  I  12  no.7ii,  Aaxdqrjg 

CGC  108  no.  47. 

Aber  Ißov  Alk.  922,  EvQvoddw  526  0^12,  'Byilaov  Pap.  Amer. 

School  112  no.  7ii,  Kqixolaog  553i,    Hga^dda)   554^.     Mit  Aao- 

im  ersten  Gliede:  ytaoy.Qeo)v  und  Ado'/,og  646c49.6i,  Aa6vr/.og  CGC 

110  no.  161  ff.;  diese  Namenformen  erscheinen  später  als  die  durch 

Contraction   ausgezeichneten.     Wie  käov  auch  vßog  Alk.  19  3  und 

ndova  aus  naidfova  §  10. 

^taqoi  (aus  ^eafoQOi,  vgl.  ark.  ^eaogol,  jedoch  auch  böot. 

^lawQia)  Hoffmann  146i. 
Aber  neö-doqov  Alk.  100. 
ä  +  w: 

Iloaelöav  Alk.  26. 
Aber  vdwv  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Col.  I14. 

iyXQcb  Sappho  OP  1 11 13 ,  darnach  zu  beurteilen  x^w  Sappho  2^q, 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 

«  +  c: 

KdQiTLOv  Alk.  22. 
Vgl.  hom.  Kdeiqa  J 142  und  de  Lagarde  Gesammelte  Abhandl. 

200, 1. 

£  +  e: 

'Tiv  im  Infinitive,  z.B.  d^ßQÖcrjv,  7td&7]v,  tio/vt^v  1 15. 17. 19. 

0  +  p: 

-(0  im  Gen.Sg.  der  0- Stämme,  z.  B.  'Ale^dvÖQO)  64:5 a^, 

ä  +  0: 

-ä  im  Gen.Sg.  der  männlichen  ä-Stämme,  z.  B.  Ifii&lva  6^6- 

Man  beachte  die  Hiaten  in  dvüeeg,  avyyhssg,  Ttgeoßesg  u.s.f. 
Man  begegnet  ihnen  auch  in  andren  Dialekten;  so  in  Syrakus  rga- 
Xeeg,  vTioyQCKfhg,  in  der  Argolis  dvEleeg,  yqocpieg,  auf  Kreta  ovyye- 

veeg,  vUeg. 

Auch  die  Erscheinung,  daß  laög  als  erstes  Compositionsglied 
der  Contraction  in  stärkrem  Grad  unterliegt  als  in  der  Stellung 
im  zweiten  Teile  des  Wortes  ist  für  andre  Dialekte  zu  belegen. 


r^i. 
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§  u 

Yocalausstoßung. 

Wenn  durch  Schwinden  eines  trennenden  Consonanten  drei 
Yocale  zusammenstoßen,  von  denen  der  mittlere  unbetont  ist,  so 
wird  dieser  beseitigt. 

Dieser  Vorgang,  für  den  es  in  den  übrigen  Dialekten  sichre 
Zeugnisse  gibt,  darf  vielleicht  zur  Erklärung  der  Form 

7t6xrii  Sappho  41 2 
herangezogen  werden:   mit   noxiovxai  Alk.  43   läßt   sich  rcoxrii  so 
vereinigen,  daß  man  die  Entwicklungsreihe  TtoTteai :  TtSieai :  jtoriji 
ansetzt. 

2.  Vocale  in  der  Umgebung  von  Consonanten. 

§  15 
Wandel  von  a  zu  0  vor  v. 

Die  Präposition  dvd  tritt  in  der  Gestalt  öv  auf. 
Inschriftliche  Zeugnisse  aus  dem  5.  und  4.  Jahrh.  sind 
oved^xe  Hoff  mann  178 1; 
öyKaQvaohw  645  «37. 
Zeugnisse  aus  den  Papyri: 

ovccQTaig   Alk.  Berl.  231,    oveTQO/ts   Alk.  OP  X  74  Col.  II7, 
övvcüQLve^^  ovsKTOv  76  Fr.  49,  oiivaioai  Sappho  Berl.  2|q, 
6vytaleovT€g  Sappho  OP  X  48  Fr.  1  Col.  III5  neben  dv6- 
Qovae  46  Col.  II j^. 
Diese  Gestalt  der  Präposition  begegnet  auch  in  Thessalien,  in 
Arkadien   und   auf  Kypros,   sie   ist   also  Äolern  und  Achäem  ge- 
meinsam.   Daß  öv  nicht  auf  selbstständiges,  neben  dvd  laufendes  dvd 
zurückgeht,   wird  durch  die  homerische  Zusammensetzung  aveqvu) 
bewiesen,  die  über  df^Feqto}  aus  dv^Feqvo)  hervorgegangen  (Wacker- 
nagel KZ  25.  276,  W  Schulze  Quaest.  ep.  56)  und  sicher  ein  äolisches 
Wort  ist. 

Die  litterarische  Überlieferung  bietet  die  Folge  ov  für  av  auch 
in  ovia^  öviagog: 

oviaig  Alk.  88,  dvlaiai  Sappho  I3,  dviaqov  Alk.  98. 
Hier  ist  aber  der  Lautwandel  zu  läugnen.  Im  Liede  der  Sappho 
heißt  es:  infj  f.i^  aoaiai  ^tjd^  öviaiai  ddfxva.  Mit  Recht  bemerkt 
jedoch  von  Wilamowitz  (Sappho  und  Simonides  45):  y>dviai^  wie 
Sappho  selbst  wohl  alliterirend  neben  äaai  gesagt  hat«;  man  ver- 
gleiche damit  dviGvai  xat  daävai  Hippokr.  neql  leq.  vöaov  15  (VI  388  L.). 


Stellt  man  die  Allitteration  her,  so  gelangt  man  zu  avia.  Hierzu 
stimmen  die  thessalischen  Namenformen  ^vaavlag,  Ilavaaviag  IG 
IX  2  no.  23486,  5 17  75  usw. 

Warum  der  Lautwandel  nur  die  Präposition  ergriffen  hat,  ist 
dunkel. 

§16 
Wandel  von  a  zu  0  in  der  Nachbarschaft  von  q. 

Die  Verbindungen  a^,  ga  können  in  der  Gestalt  oq,  qo  er- 
scheinen. Die  Bedingungen  des  Erscheinens  sind  nicht  bekannt. 
Sichre  Zeugnisse  sind: 

ddfxoQTig'  yvvt]  Hes.    Vgl.  hom.  ödfiaq. 

ififxÖQfievov  Alk.  OP  X  60  Fr.  87.    Vgl.  ion.  att.  elfxagfxevov, 

oQTtevov  Sappho  40 2,  Theokr.  29^3.    Vgl.  aQ/veiöv  dKÖixiarov 

Hes. 
TIoQvomag  645  a^g»  IIoQvo/cio)  BCH  37.  166  no.  3io*    Vgl» 

att.  Ttdqvoxp, 
ßqoxea  oder  ßgox^f^^g  Sappho  27  (von  Wilamowitz  Sappho  und 

Simon.  57).    Vgl.  ßqaxvg. 
QqoaiovaTqoTog  (Äoler  aus  Kleinasien)  IG  VII  4 128 2.    Vgl. 

d-qcLövg. 
OTqÖTOv  Sappho  OP  X  22  Fr.  l^g;  aiqoTayog  oft,  z.B.  avqo- 

tayoi  67.    Vgl.  OTqazög. 
TqÖTttjv,  ovhqojte  Alk.  OP  X  74  Fr.  2  Col.  I9,  Hy.   Vgl.  izqaTte. 

Mit  Metathesis: 
d/xßqövrjv  1^5,  aixßqoTe  Sappho  OP  I  11 5,  [di^ßq]6tovrog  Alk. 
OP  X  78  Fr.  65.    Vgl.  hom.  rjixßqoTB  neben  ä^aqze. 
Diese  Lautvertretung  ist  auch,  zum  Teil  in  den  gleichen  Wort- 
stämmen, in  Thessalien,  Böotien  und  auf  Kypros  nachzuweisen.    Sie 
ist  also  auf  Gebiete  beschränkt,  in  denen  Äoler  wohnen,  sei  es  rein, 
sei  es  mit  andren  Stämmen  vermischt. 

§17 
Wandel  von  a  zu  0  in  der  Nachbarschaft  von  A. 

Für  diese  Lautvertretung  kommen  in  Betracht: 
Xolaiac  Alk.  I89; 
yiaoTtolio)  Sappho  50  2,  erläutert  in  der  Hesychglosse  y,aa/vo- 

leco'  ^TtooToqaao); 
a/rolelaa'  OTaXelaa  Hes.; 
eloxov  ßalbüla  Hoff  mann  175^9. 


1 


'f^£-^3^'i-^^ 


26 


Der  lesbische  Dialekt. 


"Wandel  von  o  zu  i;  vor  Labialen. 


27 


\ 


Keiner  dieser  Belege  hält  der  Kritik  Stand.  Die  erste  Form 
wird  durch  ;^aZa(Tffo^(£v  Alk.  OP  X  74  Fr.  2  Col.  Iio  ^^m  ihre  Beweis- 
kraft gebracht.  Die  vierte  hat  inschriftliches  ilayov  1^^  und  hand- 
schriftliche ?.ax6Tjv  Sappho  Og,  laxovvwv  Alk.  13  A  gegen  sich.'  Und 
da  in  dem  von  Hoff  mann  als  drittes  bezeichneten  Compendium 
OTtalEig  als  äolisches  Gegenstück  von  att.  ozalelg  angeführt  wird 
(Hoffmann  II  217  §  14),  ist  die  Lautvertretung  nicht  einmal  für 
OTtol-  einstimmig  überliefert.     Man  darf  also  nicht  mit  ihr  rechnen. 

§18 
Wandel  von  t  zu  £  nach  q. 

In   der  Verbindung  ql  ist  der  Vocal   t  so    offen    gesprochen 
worden,  daß  er  als  e  aufgefaßt  imd  darum  mit  E  geschrieben  werden 
konnte.     Dies  ist  der  Fall  in 
Jaixo'AQtTw  749. 

Die  Erscheinung  ist  von  Wackernagel  (Sprachl.  Unters,  zu 
Homer  68)  zur  Erklärung  einiger  befremdlichen  homerischen  Formen 
benutzt  worden:  in  rpogir],  'E/,T6Qeog,  Neavogerj  u. s.f.  sieht  er  Nach- 
kommen von  dvoQia,  "^EyiTOQiogj  Neazogla. 

Daß  i  auch  vor  ^  dem  Laut  e  näher  gekommen  sei,  ist  zwar 
wahrscheinlich,  einstweilen  aber  nicht  mit  Beispielen  zu  belegen. 
Aus  den  Wortformen 

'/.eQvav  1^3,  yiiqvaig  Alk.  41  4, 
die  dafür  zu  sprechen  scheinen,  darf  man  diesen  Schluß  nicht  ziehen, 
da  ihr  e  dem  Aorist  yitQaaoai  entnommen  sein  kann.  Den  Beweis 
liefert  das  parallel  laufende  Präsens  7ctqvai.u,  dessen  ursprüngliche 
Gestalt  durch  die  thessalischen  oder  böotischen  Formen  jcoQvd^ev, 
noQvdfxevai  anschaulich  gemacht  wird,  die  bei  Hesych  aufbewahrt 
sind  (WSchulze  GGA  1897.  873). 

Die  Vertretung  von  ql  durch  qe  ist  auch  für  Thessalien  und 
Böotien  durch  Beispiele  gesichert.  Sie  reicht  aber  über  die  ur- 
sprünglich äolischen  Gebiete  hinaus:  nequjoQEoUt  in  Halaisa  (IG  XIV 
352  II38)  hat  Fränkel  (KZ  42.  238)  glücklich  als  nequoQLaia  gedeutet 

§19 
Wandel  von  i;  zu  0  nach  q. 

In  der  gleichen  Richtung  wie  der  Wandel  von  ql  zu  ^€  liegt 
der  Wandel  von  qv  zu  00.     Er  ist  vollzogen  in 
fxatQOiav  2576, 
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dem  lesbischen  Vertreter  von  ^ir^iqvidv  (Wackernagel  Sprachl.  Unters, 
zu  Homer  68). 

§20 

Wandel  von  0  zu  i;  vor  Labialen. 

1)  Zu  den  sicher  bezeugten  Tatsachen  der  Lautgeschichte  ge- 
hört die  Verdumpfung  des  0  vor  f.i  vom  3.  Jahrh.  an. 

Auf   zwei   Urkunden   aus  der  Alexanderzeit  wird  öjuo-,  oi-ia 
geschrieben : 

d^ioloyi]iiBva  632.35; 

oiia  (vgl.  ther.  öiiäu  IG  XII  3  no.  32O5)  526  ^^31. 
Aber  auf  dem  Vertrage  zwischen  Aigai  und  Olympe,  der  der  Schrift 
nach  dem  3.  Jahrh.  augehört,  begegnet 

vfxoJ.oyiag  Keil -von  Premerstein  97  no.  203^3, 
und  die  Steine  mit  künstlichem  Archaismus  schließen  sich  dieser 
Orthographie  an: 

v^ia  29^05  32ii,  vfioliog  69  «g. 
Den   so   erreichten  Stand  der  Aussprache  setzt  die  Ausgabe 
der  Lyriker  voraus,  die  durch  Papyri  und  Handschriften  erreichbar 
ist.     Lediglich  also  die  Aussprache  des  Alexandrinischen  Zeitalters 
bekunden  Schreibungen  wie 

tjioL  Sappho  Berl.  2 13,  Balbilla  1773, 

vfidqzr^  Theokr.  283,  vf.ioiov  292o,  v(.iaXi/,cov  302o- 
Den  gleichen  Wandel  des  anlautenden  0  zu  i;  vor  f.i  bezeugt 
für  das  arkadische  Orchomenos  eine  Inschrift  aus  der  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts :  v^ioloig  Glotta  X  217  A5.  Eine  andre  aus  der  gleichen 
Stadt  und  etwa  der  gleichen  Zeit  bietet  öivf^dov^  ebd.  21421-  ^i^ 
Übereinstimmung,  die  hier  zwischen  Anlaut  und  Inlaut  documen- 
tiert  wird,  gibt  das  Recht  sie  auch  für  das  Lesbische  vorauszu- 
setzen, also  auch  die  Wortform 

oTVf.i(xtog  Theokr.  2925 
dem  Alexandrinischen  Zeitalter  zuzutrauen  und  zu  vermuten,  daß 
die  herrenlose  Glosse 

7LVf.iaQog'  Y,öuagog  (Hes.) 
einem  lesbischen  Dichter  entnommen  sei. 

2)  Noch  nicht  durch   Steine  gesichert  ist  der  Wandel  des  0 
zu  V  vor  7ir,  den  die  litterarische  Überlieferung  vertritt: 

vTzLaoio  Sappho  OP  X  26  Fr.  2io,  i^c/tioOa  Adesp.  67. 
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Aber  man  kann  ihn  dadurch  wahrscheinlich  machen,  daß  man  sein 
Dasein  in  Arkadien  nachweist:  die  Schreibungen  öidq  und  ötiv^ 
die  auf  der  vorhin  an  zweiter  Stelle  herangezognen  Urkunde  aus 
Orchomenos  begegnen,  finden  ihre  einfachste  Erklärung  in  der 
Annahme,  daß  der  Yocal  o  vor  /r  dem  Yocal  v  so  nahe  lag,  daß 
nicht  nur  v  für  o  sondern  auch  o  für  v  geschrieben  werden  konnte. 

§21 
i- Diphthonge  beim  Schwinden  von  v  vor  ö. 

Wenn  die  Yerbindung  7is,  mag  sie  ursprünglich  oder  aus  nt  +  s 
entstanden  sein,  den  Wortauslaut  bildet,  oder  wenn  sie  als  Inlauts- 
gruppe ein  tonloses  (aus  Dentalis  +  s  oder  aus  t  vor  i  und  j  ent- 
standnes)  s  enthält,  so  treten  die  Verbindungen  anSy  ens,  ons ,  öns 
als  aig,  slq,  Oig,  coig  in  Erscheinung: 

1)  die  auslautende  Gruppe  7is  liegt  zu  Grunde 

a)  in  den  Acc.  Plur.  auf  -oig,  -aig: 

ro/g,  Taig  u.s.f.    Ygl.  arg.  kret.  zdvg,  idvg, 

b)  im  Nom.  Sg.  Masc.  des  Worts  für  eins: 

elg  Ttov  ÖLO'AaidiyLwv  Alk.  75.    Ygl.  kret.  fvg. 

c)  in  der  Präposition  hg: 

elg  oft,  z.  B.  elofiqriv  645  a^^,  elg  Kvnqov  ^5.    Ygl.  arg. 

kret.  ivg. 

d)  im  Nom.  Sg.  Masc.  der  Stämme  auf  -vt: 

Tzaig  (att.  näg)  Sappho  OP  X  46  Fr.  1  Col.  II^»  ^U(paig 

ebd.  10; 
ay^ovomg    634,   öelx^eig   4985.  -   Ygl.    kret.  smaTtevaavg, 

"/.aia&evg. 

2)  die  inlautende  Gruppe  7is  liegt  zu  Grunde 

a)  im  Dat.  Plur.  der  Stämme  auf  -vt : 

naXai   (att.   Ttäai)   in,  naiaiy.QeovTog  646^5.      Ygl.  kret. 

b)  in  der  3.  Plur.  auf  -vri: 

ffoiGL  Sappho  OPX22  Fr.  1  Col.  1 14;  m^i/tletaiv  Alk. 
ebd.  74  Fr.  2  Col.  II3;  d^loiac  Magnesia  523^;  yqd- 
q)0)iai  I3.    Ygl.  ark.  noievoi,  /.elevMvOL. 

c)  im  Adjectivum  auf  -viiog: 

Maloelaiog  Hoffmann  164  f.    Ygl.  kret.  Bolohxiog. 


d)  im  Femininum  der  Stämme  auf  -vt: 

Ttaiaav  Sappho  OP  X  30  Fr.  148,  ^BQOY.67iBiGa  ebd.  22 
Fr.-  1  Col.  I18,  drvEoiaag  ebd.  28-  ^g^-  thess.  Ttdvaa, 
dftelevd^EQEO&haa ,  arg.  dvTizvxovaa. 

e)  im  Adverbium  auf  -tjö: 

EiOO)   148.  ' 

Dieser  Lautwandel  hat  nur  noch  in  Elis  Spuren  hinterlassen. 
Er  ist  eine  specifisch  äolische  Erscheinung. 

§22 
Diphthongbildendes  l  vor  g  mit  Consonant. 
Yor  der  Yerbindung  gv  kann  ein  i  entwickelt  werden,  das 
sich  mit   dem   vorangehenden   Yocale   zum  Diphthonge   vereinigt. 
Für  diesen  Yorgang  gibt  es  zwei  lesbische  Zeugnisse: 

1)  das  Element  -yioiGtog  im  Ordinale: 

ElviOlGiai    639, 

i^riY.OLGzag,  rgia-AOLGTag  IG  XI  4  no.  1064&15.23« 

2)  das  Wort  TcalaiGia  als  Maaßangabe: 

7takaiGxav  Hg  (Lattermann  Griech.  Bauinschr.  120  no.  63), 
Alk.  335. 
Zeugnisse  für  das  vorklingende  i  treten  in  der  Schrift  überall 
nur  vereinzelt  auf.  In  Thessalien  findet  man  TtQEiGßEia^  und  dazu 
stimmen  böotischo  und  kretische  Wortformen.  Aus  Böotien  sind 
anzuführen:  GiocpEiGzog  IG  YII  317290,  cuGVEa  (d.i.  aGZEa)  BCH 
24.  70^6 ;  aus  der  Argolis  ^iGKlamm  IG  lY  771 3  1202  und  Tgoi- 
tdviog  727  A2;  aus  Attica  ElGT^Xtji  IG  11^  llSSg.  Dem  lesbischen 
7ca)MiGva  steht  auf  den  attischen  Inschriften  nalaGTrj  gegenüber 
(Meisterhans  ^  18),  die  von  der  Etymologie  geforderte  Form  (Fick 
Beitr.  III  162);  die  Überlieferung  des  Aristoteles  bietet  606  ai4 
TtalaiGT^g.  Die  Erklärung  bei  Blaß  Ausspr.  ^  33  f.  und  Danielsson 
Idg.  Forsch.  14.  378,  2. 

3.  Unerklärte  Yocalerscheinungen. 

§23 
t  an  Stelle  von  v. 
Aus  einem  äolischen  Gedicht  wird  angeführt 
xar'  lip/jlcov  ögecov  Adesp.  60, 
und  die  beste  Handschrift  des  Hephaistion  weist  zu 

vipoi  drj  TÖ  fieXad-QOv  Sappho  91  ^ 
l'ipOL  als  Yariante  auf. 
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Da  V  als  ii  gesprochen  worden  ist  (§  4),  kann  ein  Lautwandel 
von  V  zu  L  nicht  in  Betracht  kommen.  Also  ist  die  Schreibung 
l^fj^lcüv  vermutlich  durch  einen  Irrtum  zu  Stande  gekommen  und 
hat  die  Erfindung  analoger  Formen  durch  die  Grammatiker  nach 
sich  gezogen  (Meister  1  47). 

§24 
ai  an  Stelle  von  ij. 

Daß  im  Lesbischen  crt/a-  die  Stelle  von  ij^ta-,  lat.  serni-   ein- 
nimmt, lehrt  die  epigraphische  und  die  litterarische  Überlieferung: 
aliLiiaeiüv  Ig.u; 

alfxi&iüjv  Alk.  OP  X  54  Fr.  2   Col.  n^g,    alfiiövoig  Sappho 
ebd.  46  Fr.  1  Col.  II^^. 
Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  ist  noch  nicht  geglückt. 

§25 
av  für  nicht-lesbisches  äF. 

In  drei  Wörtern  bietet  das  Lesbische  den  Diphthong  av,  wäh- 
rend die  übrigen  Dialekte  öF  oder  Nachfolger  dieser  Verbindung 
aufweisen : 

avcogy  ava  Sappho  18.  152,  aber  arg.  /ror'  d[F]cü  BGH  33. 

171  no.  I9,  hom.  ion.  rjwgy  att.  iwg-, 
nagavaig   Theokr.  3O5,    aber  Bvjtdqaog  Find.,    hom.  TiaQtji^ 

(überl.  TtaqeiTj^  Wackernagel  KZ  27.  271),  att.  naqeid] 
vavoig  643,  vavo)  Alk.  9 3,  aber  vaög  Find.,   ion.  yj^dg,  vewg, 
att.  v£ü)g. 
Die  beiden  ersten  Wörter  sind  etymologisch  klar:  avcog  gehöi*t 
zu  lat.  aitröra  aus  ausösä,   naqava   ist  der  Teil,   der  neben  dem 
Ohre    (so   Fott  EF  ^  I  138)    oder   neben    dem   Munde   (JohSchmidt 
Fluralb.  der  idg.  Neutra  407)  liegt,  die  Grundform  ist  als  parausä 
zu  denken.     Die  Geschichte  von  vadog  ist  unsicher;  nach  Anleitung 
der  beiden  andren  Wörter  ist  nausos  als  Urform  anzusetzen.    Da 
griech.  avog  das  gleiche  Wort  wie  lit.  saüsas  ist,  so  stellt  sich  her- 
aus, daß  avcog,  ytagava,  vavog  die  Fortsetzungen  von  ausös^  jyarausä, 
nausos  sind,  die  man  erwartet,  daß  also  nicht  die  lesbischen  Formen 
der  Erklärung  bedürfen  sondern  die  der  übrigen  Dialekte.    Die  Ver- 
suche diese  begreiflich  zu  machen  sind  gescheitert  (Lexil.  270ff.). 
Die  gleiche  Entwicklung   wie  die   lesbischen  avcogj   rtagava, 
vatJog  hat  hom.  ovara  hinter  sich.     Daraus,  das  auch  Epicharmos 
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(2I4)  und  der  Opferkalender  von  Kos  (Ditt.  SylL^  102562)  die  Form 
otava  kennen,  geht  deutlich  hervor,  daß  die  Erhaltung  des  Diphthongs 
keine  lesbische  Sondereigentümlichkeit  gewesen  ist. 

4.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§26 
Die  Nachkommen  der  Palatale  vor  palatalen  Vocalen. 

Als  Nachkommen  der  Palatale  treten  im  Lesbischen  vor  den 
Vocalen  e,  ei,  r^  nicht  Dentale  sondern  Labiale  auf;  aber  nur  im 
Anlaute,  nicht  in  -ve,  das  immer  nur  Schlußsilbe  ist.  Vor  l  er- 
scheint auch  im  Lesbischen  r,  nicht  rv.     Die  Zeugnisse  sind: 

7te?.a),   TtilofAai   bei   den   Dichtern   von  Homer   an.     Aber 
Ttlouai  in  der  Geltung  von  too^ac  in  Dreros,  Ditt.  Syll.^ 
55^746.     Vgl.  altind.  cärati   (bewegt  sich),   lat.  colo  (aus 
qiielo)^  inquiUnus. 
nilojQ,  7tel(I)Qiog  bei  den  Dichtern  von  Homer  an.     Aber 
TehüQLog  auf  einer  Grabschrift  in  der  Nähe  von  Memphis 
(Diss.    philol.  Argent.   IV  76)    und    xelwQ,   TslcoQiog   bei 
Hesych.    Vgl.  altisl.  hvalr,  ahd.  wal  'Wal'  (Benfey  Griech. 
Würzen.  II 293,  Solmsen  KZ  34.  536). 
[7caa]vQeg  823,  nlovqa  Balbilla  (Hoff mann  1776),  hom.  m- 
öVQEg.     Aber  ion.  Taooeqeg^  att.  TeTzageg,  westgr.  zhogeg. 
Vgl.  altind.  catür-^  lat.  quattuor, 
ajttllo}  in  '/MaTtillsL  (so  Ahrens  141,3:  %aö7telri).     otoq- 

vvBi  (Hes.).     Aber  att.  GTeXlio  in  /,aTaaTelho. 
IleiOLÖUa  Schol.  Townl.  zu  Z35  (^  dUtjv  tTEiae,  vonWilamo- 
witz  Ind.  lect.  Gott.  1885/6  p.  14).     Aber  Teiolöi/iog  auf 
Delos  IG  XI  2  no.  137^7.     Vgl.  altind.  cäyate  (straft). 
m]lvc  Sappho  1q.    Aber  z^?.e  seit  Homer.    Vgl.  altind.  ca- 

7'amd-  (der  letzte). 
ßeXcfig  und  Bilcpoi,  nach  der  Bemerkung  des  EM  (2OO27), 

daß  die  AloUlg xovg  öelcplvag  ßelcplvdg  cpaat  y,al  zovg 

Jekcpovg  Bekcpovg. 
Ein  Doppellaut,  dem  lit.  iv,   ksl.  zv  entsprechen    (lit.  iverls^ 
ksl.  xven  wildes  Tier),  liegt  dem  ^  in 

(ffjqeg'  yJvvavQOi.    ^lolr/.üg,  q^Tjoia'  ^r^gla,    ^lohv.Cjg  (Hes.) 

zu  Grunde. 
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Im  Gegensatze  zu  n  steht  %  in 

Ttg  Sappho  Ijg.    Vgl.  avest.  dM^  lat.  quis\ 
Tifuog  Alk.  49.     Vgl.  altind.  cdyate  (hat  Scheu  vor), 
und,  hier  unerklärt,  in  TtXogy  Tslea). 

Diese  Art  der  Vertretung  vorgriechischer  Palatale  durch  La- 
biale ist  eine  auf  das  Lesbische,  Thessalische,  Böotische  und  Ky- 
prische  beschränkte  Erscheinung,  die  den  engen  Zusammenhang 
dieser  vier  Dialekte  verbürgt. 


§  27 

Assibilation  des  t  vor  i. 

Die  dentale  Tennis  erscheint  vor  t  als  Laut,  den  man  mit  a 
schreibt.  Die  Erscheinung  ist  von  Kretschmer  (KZ  30.  565 ff.)  an 
dem  gesammten  Materiale  betrachtet  worden.  Indem  ich  von  den 
Versuchen  sie  zu  deuten  absehe,  beschränke  ich  mich  darauf  die 
Wörter  und  Wortkategorien  vorzuführen,  in  denen  sie  sich  im  Les- 
bischen geltend  macht.    Man  begegnet  ihr 

a)  in  dem  Worte  für  zwanzig: 
eYyioaL  621.     Vgl.  kret.  fUaxL, 

b)  in  der  Ableitung  d-vaaidiog: 

d-vaaldiov  ÖJ  V140  no.  1^^,    Vgl.  d-varldia-  vs'^qiyiaia  Hes. 

c)  in  y,aaiyvrjTog: 

yiaotyvi^Twv  526  d^^.   Vgl.  thess.  xazlyveizog  IG  IX  2  no.  894 4. 

d)  in  dem  Locative  Ttigvoi: 

niQQvoiv  Theokr.  2926-    Vgl.  dor.  TteQvzi  Apoll.  De  synt.  693. 

e)  in  den  Nomina  auf  -Tig: 

TLlfjOLV    5289,    6Vcf(7fV  Alk.  462U.  S.  f.     Vgl.  jU^rtg,    TtÖQTig  u,sA. 

f)  in  den  Verbalendungen  auf  -rt,  -vri: 
9jai  Sappho  97.    Vgl.  ^vl  Alkm.  139. 

q)aLaL  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Col.  I^^.    Vgl.  herakl.  cpävzi. 

g)  in  den  Ableitungen  auf  -tlo-: 

dia/ioaioiy  ÖATa/^öaiOL  526aio.3o.  /V^gl«  kret.  TQia/.dTioi. 
nMoLOv  Sappho  OP  X  24  Fr.  1  Col.  II2.    Vgl.  thess.  maiiö- 

XOQog  IG  IX  2  no.5523. 
MaXoeiaiog  Hoffmann   164f.    Vgl.  kret.  BoXoevTiog. 

Hierzu  kommt  der  Name  Tloaeidav  (Alk.  26),  dessen  a  aus  den 
Namenformen  TIoTiddwv,  IIoTidßg  in  die  mit  £t,  ol  vocalisierten  über- 
tragen worden  ist. 
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Die  Lesbier  teilen  die  Assibilation  in  diesem  umfange  mit 
den  Arkadern  und  Kypriem,  aber  auch  mit  den  loniem  und  Attikem. 

5.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§28 

Entwicklung  der  Verbindungen  tj^  thj,  ts. 

Aus  diesen  Verbindungen  entsteht  zunächst  ein  Doppellaut, 
der  auf  den  ältesten  kretischen  Urkunden  mit  I  geschrieben  wird 
und  wahrscheinlich  ts  gesprochen  worden  ist  Im  Lesbischen  ist 
aus  diesem  Doppellaute  aa  hervorgegangen,  und  die  gedehnte  Aus- 
sprache ist  bis  zum  Untergänge  des  Dialekts  erhalten  geblieben. 
Die  Steine  bieten  die  Beispiele 

oaaa  633;  vgl.  altind.  ydti  (wie  viele); 

€^  Meaao}  IG  XI  4  no.  1064 «5,  eig  fiiaaov  b^^,  M  III  152 

C79.    Vgl.  altind.  mddhya-^  lat.  medius\ 
Y.avebLY.aoaav  526  «31,  vof.uao(xvTEöGL  Magnesia  529,   xaqla- 
GovTav  Hoff  mann  85  gg. 
Bei   den  Lyrikern  wechseln  oaaog,   ^eaaog   mit  000g ,  f.iiaog, 
aber  nur  so,  wie  sie  im  Epos  wechseln,  je  nach  der  Stellung  in 
Hebung  und  Senkung.   Wie  die  Inschriften  lehren,  ist  nur  die  erste 
Formenreihe   der  Umgangssprache  entnommen,   die  zweite  ist  aus 
dem  Epos  geschöpft  (WSchulze  GGA  1897.  8901).    Auch  Epicharmos 
hat  sich  nicht  gescheut  nach  epischem  Vorbilde  ^ioat  zu  messen 
(124e),  obwol  ihm   die  Volkssprache  nur  fieaaog,    oaaog   zur  Ver- 
fügung stellte. 

Der  Doppelconsonant  hat  sich,  sei  es  als  aa  sei  es  als  xr, 
auch  im  Thessalischen,  Böotischen  und  Westgriechischen  erhalten. 
Bei  den  Arkadem,  loniern  und  Attikern  ist  die  Entwicklung  zwie- 
spältig; so  laufen  im  Ionischen  ^tkiaaa,  vfjaaa  neben  oaog,  /^eaog, 
diy.doai. 

§29 

Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj. 

Nur  der  Endpunkt  der  Entwicklungsreihe  ist  bekannt:  festes  aa. 
Zeugnisse  sind 

^daaei  Alk.  Berl.  1  Col.  22-  Vgl.  d^dßaÄOv  S^äKOv,  1^  &qövov Hes. 
6yKaQvaa€T(D  645  as?; 

oaae  vertreten   durch    oaaotov  Sappho    292;    ^Wß  aus  ox/c 
(Joh Schmidt  Pluralbild,  der  idg.  Neutra  388); 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  3 
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ylwaaa  Sappho  2q.     Ygl.  yhlixeg. 
eldaaovag  645  «20-     Vgl.  iXaxvg. 
Der  Doppellaut  verharrt  im  Lesbischen  wie  in  den  übrigen 
Dialekten,  nur  daß  er  bei  einem  Teile  der  Griechen  durch  tz  ver- 
treten ist. 

§30 
Entwicklung  der  Verbindungen  dj,  gj  imd  der  palatalen  Spirans  y. 
Die  palatale  Spirans  macht  von  einem  bestimmten  Punkt  an 
die  gleiche  Entwicklung  durch  wie  die  Verbindungen  dj,  gj^  muß 
darum  mit  diesen  zusammen  behandelt  werden. 

Dieser  Punkt  ist  das  Erreichen  des  Lantwertes,  der  auf  Kreta 
mit  dem  gleichen  Zeichen  geschrieben  wird  wie  die  Nachkommen 
von  tjy  ihj,  ts,  mit  I  (§  28).  Wenn  aus  den  drei  letzten  Verbin- 
dungen ein  tonloser  Laut  hervorgeht,  ts^  so  kann  mit  dem  I,  das 
die  Fortsetzung  von  dj,  gj,  y  vorstellt,  nur  die  Verbindung  von  d 
mit  der  tönenden  Spirans  gemeint  sein,  die  man  mit  dx  umschreibt 
(Brause  Lautl.  d.  kretischen  Dialekte  152). 

Aus  diesem  Laut  ist  bei  den  Lesbiern  der  Doppellaut  hervor- 
gegangen, den  die  hellenistischen  Gelehrten  mit  öd  geschrieben  haben. 
Die  im  zehnten  Bande  der  OP  veröffentlichten  Lyrikerbruchstücke 
bringen  hierfür  die  Beispiele 

niodojv  22  Fr.  1  Col.  Ijg; 

7vavvvxtoörjv ,  navvvxiodoiiev  30  Fr.  14  ^j,  38  Fr.  563; 

y,aTiaödv€i,  eniodavov  44  Fr.  1  Col.  I7,  78  Fr.  63; 

EUlvodov  48  Fr.  1  Col.  III3; 

—  aadwv  56  Fr.  35, 
denen  nur  ein  einziges  gegenüber  steht,  in  dem  t  angewendet  ist: 

Lalaiav  56  Fr.  S^^, 
Wie  die  Grammatiker  zu  dieser  Schreibung  gekommen  sind, 
wird  klar,  sobald  man  beachtet,  daß  für  Ca-  aus  dia-  niemals  aöa- 
geschrieben  wird  (Blaß  Ausspr. '  118); 

tdXe^ai  38  Fr.  öOg, 

Idßaig  52  Fr.  1  Col.  II^o, 
ganz  wie  in  den  schon  von  Ahrens  I  46  zusammengestellten  Bei- 
spielen. Sie  hatten  bemerkt,  daß  der  Laut,  der  durch  Affrication 
des  6  durch  das  erst  im  Verlaufe  des  äolischen  Dialekts  unsilbisch 
gewordne  l  entstanden  war  (§  9),  anders  klang  als  der,  dessen  Quelle 
die  Verbindungen  dj,  gj  waren;    darum   schrieben    sie   ihn    auch 


anders.  Mindestens  zu  ihrer  Zeit  also  muß  der  vorhin  aus  der  äl- 
testen kretischen  Orthographie  erschlossne  Doppellaut  dz  bei  der 
Aussprache  xd  angekommen  gewesen  sein. 

Die  Münzen  und  Steine  bezeichnen  die  Nachkommen  der  alten 
Verbindungen  ebenso  mit  ^  wie  die  des  neuen  dj.  So  auf  den  Akten- 
stücken in  der  Angelegenheit  der  Tyrannen  von  Eresos  526 

ilatCsTO  «4,  ÖLiid^owt  a^Tj  diyLaC,6vTeaai  c^,  örA.d'CovTag  c^^^ 
ganz  wie  in  den  §  9  belegten  Formen  ZLOv{!(aLog)y  Zdvvvöog, 

Die  Aussprache  des  t  als  tönendes  s  mit  d  ist  auch  für  andre 
Landschaften  gesichert  (Blaß  Ausspr.  s  114),  für  Attica  schon  durch 
die  Vase  mit  der  Beischrift  Zöevg  (Kretschmer  Vaseninschr.  103). 
Andre  Griechen  haben  den  Doppellaut  zu  öd  umgewandelt. 

§31 

Dehnung  von  Consonanten  durch  unsilbisch  gewordnes  i. 
Der  Schluß  des  §  9  hat  eine  Ergänzung  der  Erscheinungen  in 
Aussicht  gestellt,  die  mit  der  Reduction  des  l  zum  Consonanten 
verbunden  sind.  Diese  Ergänzung  besteht  in  dem  Hinweise,  daß 
durch  consonantisches  i  Dehnung  des  vorangehenden  Consonanten 
bewirkt  werden  kann.  Der  Vorgang  ist  von  W  Schulze  (Quaest.  ep. 
295,2)  richtig  beschrieben  worden;  oskische  und  westgermanische 
Analogien  haben  gute  Dienste  geleistet. 

Die  Dehnung  läßt  sich  am  Lesbischen  und  am  Thessalischen 
beobachten.  Da  die  Orthographie  der  thessalischen  Steine  genauere 
Schriftbilder  liefert  als  die  der  lesbischen  Quellen,  so  empfiehlt  es 
sich  sie  zuerst  ins  Auge  zu  fassen.  Mit  thessalischen  Beispielen 
also  beginne  ich;  mit  f  bezeichne  ich  wieder  den  unsilbisch  ge- 
wordnen Vocal. 

Vollständige  Schreibung  ist  angewendet  in 

hiöÖLog  in  VLad^"  Idöiav  IG  IX  2  no.  46 Ige   (Prellwitz  Beitr. 

14.  300); 
nöXkiog  ebd.  258 13; 
7tqo^evvLol)v,  TtQO^ivviav  2580.9; 

IlavadvvtaLog  580 12» 
In   andren  Fällen   ist   das   consonantisch  gewordne  l  in  der 

Schrift  übergangen.     So  in 

UqyvQQOv  aus  dqyvQiov  Coli.  15572  (erkannt  von  Prellwitz 

De  dial.  thess.  39); 
7Lf)qqog  aus  Yjvqiog  IG  1X2  no.  5172o; 
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^yäaaag  aus  ^yaaiag  234^^  (Fick  Hias  552); 
yvfivaaaaQxeiaavva  620 g. 

Aus  lesbischen  Quellen  läßt  sich  nur  die  zweite  Weise   be- 
legen.  Man  erkennt  sie  in 

&Xlog   in   hom.  alla  (pQovetav  und  in  dem  5^6,    das  dem 
verkehrt  ionisierten   q>Qevag  rjXi  zu  Grunde  liegt   (Pick 
Ilias  390); 
orrw  Sappho  OP  X22  Fr.  1  Col.  II15.   Aus  6ti(o,  vgl.  otlol- 
Oiv  in   der   Hesychglosse   öilololv  olg  ziaiv  (Bergk  zu         j 
Sappho  108),  '  I 

und  sie  liegt  auch,    vorausgesetzt,    daß   man  von  der  zweisilbigen 
Gestalt  der  Präposition  ausgehn  darf,  vor  in  / 

TteQQBxoiaa   Sappho  Berl.  ög,    Tteqqoxog   Sappho    92,    tcsqq       f 

dudlo)  Theokr.  2925.  t 

Es  fragt  sich  aber,  ob  nicht  noch  eine  dritte  anzunehmen  sei,         S 

Setzung  einfacher  Consonanz  unter  Ignorierung  des  nachfolgenden 

Halbvocals.     Diese  Frage  wird  angeregt  durch  den  Dativ 

OTOLOL  Sappho  OPIlljj, 
dessen  erste  Silbe  in  die  Senkung  vor  den  Dactylus  des  Elfsilblers 
fällt,  in  der  die  Länge  überwiegt.  An  die  Länge  möchte  man  auch 
hier  glauben,  um  otoiol  nicht  von  oVrw  loszureißen.  Trifft  dies  zu,  so 
stellt  sich  heraus,  daß  die  Orthographie  nicht  immer  genau  ist,  und 
man  muß  mit  der  §  9  offen  gelassnen  Möglichkeit  rechnen,  daß  sie 
auch  in  Fällen  wie  agyuQaj  Jidvvöog  nicht  genau  sei. 

Die  Bedingung,  unter  der  die  Dehnung  erfolgt,  ist  so  wenig 
bekannt  wie  die  Bedingung,  unter  der  der  Yocal  seinen  Silbenwert 
verliert.  Ein  weitres  Zeugnis  für  die  Dehnung  kommt  §  35  zur 
Sprache. 

§32 

Entwicklung  der  Verbindungen  der  Nasale  und  Liquiden  mit 

X  und  j. 
Unter  z  wird  hier,  in  Übereinstimmung  mit  der  von  Wacker- 
nagel (KZ  29.  124ff.)  begründeten  Theorie,  tönendes  s  verstanden,  X 
dessen  Sitz  in  inlautender,  ursprünglich  unbetonter  Silbe  war.  In 
dieser  Beschränkung  gilt  die  Regel,  daß  die  genannten  Verbindungen 
im  Lesbischen  durch  doppelte  Nasale  und  Liquidae  fortgesetzt  werden. 
Die  Doppelconsonanz  bleibt  hinter  kurzem  Vocal  erhalten,  nach 
langem  wird  sie  im  3.  Jahrh.  vereinfacht. 


I 


\t 


a)  /M^  aus  mx: 

[drtvvilfXfiavTog  ßev.  arch.  1888  I  87  Z.  12. 

b)  ^11  aus  xm\ 

äfA^eg  Alk.  I83.     Vgl.  altind.  asmäd  (von  uns). 
efifievaL  oft,  z.  B.  1^^.     Vgl.  altind.  äsmi,  Ht.  esmt. 
HlAixaTa  in  näfifiaza  Sappho  OP  X  46  Fr.  1  Col.  II«.     Vgl. 

altind.  vdsma  (Gewand). 
v^^eg  Sappho  24.  25.    Vgl.  altind.  yimndd  (von  euch). 

c)  vv  aus  nx: 

!dfxevvd^Bvog  Hoffraann  144f.  Aus  dem  Particip  eines 
Aorists  d^evvaa&ai,  der  nach  eq)Llaio  zu  beurteilen  ist 
(Namenstudien  7). 

yivvavo  Alk.  OP  X  54  Fr.  2  Col.  II13. 

eTtexQivve  623,  y^Qivvai  526  5^5. 

LälAvvva^evo)  Hoffmann  145  c. 
Hinter  langem  Vocale: 

^fjvvog  neben  lifivog  52727.45.44.     ^gl-  lat.  mensü: 

d)  vv  aus  xn: 

eqdvvav  Sappho  853.  Zu  dem  Stamm  eqaa-,  der  mit  eQwa- 
im  Ablaute  steht  (Joh  Schmidt  Pluralb.  d.  idg.  JSTeutra 
386). 

oeldvva  *  Sappho'  52  j.     Zu  dem  Stamme  aelaa-, 

^'Aqyevvov  Vorgebicg  an  der  Nordostspitze  von  Lesbos  (Ptol. 
V  2,  29)  und  im  Südwesten  der  erythräischen  Halbinsel 
(Strab.  644),  hom.  dqyevvdg.     Zu  dqyea-  in  ivagyi^g, 

Oaevvtjg  Berl.  Sitzgsber.  1894.  905^;  Oavvaydqag  (Kyme) 
Rev.  des  6t.  gr.  14.  296  und  Oavvöd^eing  (Erythrai)  Ditt 
Syll.  ^  101425  sind  halbionisch.     Zu  (pafta-  in  Evcpdrjg, 

KXeivvayögag  (Kyme)  CIG  35252  ist  halbionisch.  Vgl 
yileevvög  bei  Pindar. 

owa  (Verkauf)  in  ovvaig,  ovvav  IG  XI 4  no.  1064  b^,  ^i-  ^gl- 
altind.  vasnä-  (Kaufpreis). 

e)  vv  aus  nj: 

lesb.  oder  thess.  Tevvei  in  der  Hesychglosse  rtwer  ativei, 
ßQvxerai.     Vgl.  altind.  tdnyati  (donnert). 

f)  IX  aus  Ix: 

fdXXog  in   der  Hesychglosse  ydUor  ^loi.     Ygi,  lat.  vallus 

aus  valsos. 
€7tayy€lXdf.i€vov,  eniaxi'kXavtog  526  agg,  d^^. 
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FlXlLau  in  der  Hesychglosse  yellai'  Tilai,    Verwandt  mit 

lat.  vellOj  lit.  vllna^  got.  viilla  (Wolle). 
OTtellafievaL'  ateildfievaL  Hes. 

g)  AA  aus  xl: 

ekla&i,  ellaTSy  jenes  von  Herodian  (II  499i9)  den  u^loleig 
zugewiesen,  dieses  von  Kallimachos  (121 1)  gebraucht. 
Perfectformen  wie  hora.  Tezla&i,  tbiMilo,  der  Stamm 
lila-  ist  aus  sexla-  hervorgegangen  (Fröhde  Beitr.  IX  119). 

xilXriavvg  498 1.     Vgl.  altind.  sahäsf^a-, 

iXldevTL  Alk.  Berl.  2^^. 

h)  QQ  aus  rz: 

deggate  Sappho  91  j. 

ovvBQQaLoa  Sappho  78 g.  Lesb.  tQqai  (ion.  att.  biqui)  ist  Aorist 
zu  UQO)  (knüpfe). 

yßqqaq  Theokr.  289.  Vgl.  xeqeo-  in  evyeqYig  und  Wacker- 
nagel Verm.  Beitr.  15,1. 

i)  QQ  aus  rj: 

dsQQBi  Alk.  782,    lyeQQtiv  Alk.  OP  X  60  Fr.  11 12,    WqQ^^ 

74  Fr.  85. 
a/tsQQog  Comp.  III  §  19   (Hoffmann  II  217).     Aus  äperjos, 

einer    Ableitung    von    äpero-^    vgl.   mndd.  över   'Ufer' 

(Lettner  KZ  VII 180). 
xeQQO)v  Comp.  III  §  50  (Hoffmann  II  221). 

k)  XX  aus  l  mit  unbek.  Laute: 
l,iaXXoTtdQavog'  XevAOTtdQsiog  Hes. 
azdXXa  oft,  z.  B.  atdXXav  645  a^^. 

fiXXci)   in   dem   von    Grammatikern  (Meister  I  141,  18)  als 
äolisches  Synonymum    von  d/teiQyeiv,    d/toy,XeUiv  ange- 
führten Compositum  d/tiXXio^  das  aus  d/tvßeXXco  hervor- 
gegangen sein  müßte. 
fueXXiyöfxside  Alk.  4.  55 1» 
oifiXXoiaav  Hoff  mann  157  5. 

ßöXXofiav  Sappho  OP  X30  Fr.  15ii;  ßöXXa  oft,  z.  B.  ßoXXai 

43,  ßoXXevhü)  634. 

Mit  dem  Lesbischen  geht  das  Thessalische  Hand  in  Hand.    In 

den   übrigen  Dialekten  wird   die  Verbindung   der  Kürze   mit   der 

Doppelconsonanz  abgelöst  durch  die  Verbindung  der  Dehnungslänge 

mit  einfacher  Consonanz.    Dies  gilt  auch  für  das  Arkadische,  La- 
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konische  und  Kretische;  doch  stellen  sich  in  diesen  drei  Dialekten 
Abweichungen  ein,  die  auch  für  das  Lesbische  wichtig  werden. 

Bei  den  lesbischen  Dichtern  wechselt  die  Doppelconsonanz 
hinter  der  Kürze  mit  einfacher  Consonanz.  Dies  steht  für  zwei 
Wörter  fest,  ist  also  auch  für  andre  "Wörter  zu  vermuten.  Diese 
beiden  Wörter  sind  oQQavog  und  ^eAAto*. 

a)  OQQavog  und  oQavog: 

Lange  erste  Silbe  erscheint  an  zwei  Stellen: 

vKpösvTog  oQQdva)  fxeaoi  Alk.  17, 

ä/t^  OQQdvv)  Sappho  1^. 
Kürze  begegnet  an  ebenso  vielen: 

BY.  (5'  ÖQdvu)  i^eyag  Alk.  34^, 

eX&ovT^  e^  oQdvcj  Sappho  64. 
Statt  ÖQQdvci)  ist  wQdvoj  überliefert;  Herodian  (II  912^6)  schreibt 
die  Länge  ausdrücklich  dem  Alkaios  zu.  Schon  Ahrens  (t  94)  hat 
die  Schwierigkeit  empfunden,  die  dadurch  dem  Wechsel  zwischen 
langer  und  kurzer  erster  Silbe  bereitet  wird.  Man  kann  sie  nur 
dadurch  beseitigen,  daß  man  mit  Wackernagel  (Sprachl.  Unters,  zu 
Homer  136, 1)  annimmt,  Herodian  habe  sich  geirrt,  ioq-  sei  durch 
OQQ-  zu  ersetzen. 

In  den  Dialekten  kommt  nur  die  Länge  zu  Tage,  und  zwar, 
wie  der  Wechsel  von  offner  und  geschlossner  Aussprache  lehrt, 
secundäre  Länge:  bei  den  Lakonen  w  (wQavov  Alkm.  Barth.  16), 
bei  den  Böotern  10  (cüQavöv  Korinna  Berl.  279),  bei  den  loniern  und 
Attikern  ov.  Um  die  Verbindung  des  griechischen  OvQavog  mit 
dem  indischen  Vdnma'  aufrecht  zu  erhalten,  die  den  Lauten,  dem 
Accente  wie  der  Sache  nach  gleich  anfechtbar  ist,  hat  man  oQavog 
auf  ßoQavög^  die  mit  langer  Silbe  ausgestattete  Form  auf  ö-FoQavog 
zurückgeführt.  Diesen  Versuch  hat  Wackernagel  endgiltig  abge- 
wiesen. An  seine  Stelle  setzt  er  die  Vermutung,  daß  von  einer 
Wortform  vorxanos  (der  Befeuchter,  Befruchter)  auszugehn  sei, 
die  im  Lesbischen  durch  oqqavog  und  oQuvog^  in  den  übrigen  Dia- 
lekten durch  OQavog  widergespiegelt  werde.  Daß  sich  diese  Ver- 
mutung im  Rahmen  des  Möglichen  hält,  wird  durch  das  zweite  Bei- 
spiel bewiesen. 

b)  yiXXiOL  und  yiXioi. 

Auf  yiXXioi  weist   die  Bildung  yiXXrfizvg  hin,  die  Wertform 
selbst  ist  auf  einem  thessalischen  Stein  überliefert: 
ytXXiag  IG  IX  2  no.  122920- 
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Die  Aufhebung  der  Doppelconsonanz  kommt  zu  Tag  in  der 
kürzlich  bekannt  gewordnen  Form 

dioxelioig  Alk.  OPX72  Fr.  lg. 

Für  die  Beurteilung  dieses  Wechsels  zwischen  Formen  mit 
Doppelconsonanz  und  einfacher  Consonanz  ist  es  von  entscheidender 
Wichtigkeit,  daß  er  sich  in  Yolksdialekten  belegen  läßt,  und  zwar 
im  Arkadischen  imd  Lakonischen. 

Arkadien  steuert  bei  einerseits 
ixQivvav  Glotta  X217  B7, 
dq^illorOL  IG  V2  no.  34327 ; 
andrerseits 

(f&egaL  IG  V2  no.  63, 
^OgiTticjvog  ebd.  271 15, 
MekixiiaL  ebd.  90  j. 

Aus  Lakonien  trägt  der  Name  Od^ewog  in 
Oaßivvov  Ditt.  Syll.  ^  4227 
äolisches  Gewand;  ihm  zur  Seite  steht 

'0QLn7tiöag  IG  Y  1  no.  96^, 
der  die  Verbindung  mit  ark.  ^OqitvIwv  herstellt. 

Dies  Bild  wird  dadurch  ergänzt,  daß  auf  Kreta  die  Verbin- 
dung von  Kürze  mit  einfacher  Consonanz  bezeugt  ist,  und  zwar 
durch 

e'fitiv  Köhler- Ziebarth  Kecht  von  Gortyn  34  no.  3^^ 

schon  für  die  Sprache  des  5.  Jahrhunderts,  durch 

Qaqv^dyp}  Coli.  51 50  54, 

GogvoTagTO)  Coli.  4961  e  (S.  419) 
für  die  Sprache  spätrer  Zeit. 

Da  in  Arkadien  eine  Bevölkerung  lebte,  die  mit  den  Äolern 
Kleinasiens  nahe  verwandt  war,  da  die  gleiche  Bevölkerung  auch 
in  Lakonien  wohnte,  ehe  die  Dorier  hereinbrachen,  und  mit  Doriem 
zusammen  Kreta  besiedelte,  so  leidet  es  keinen  Zweifel,  daß  die 
lesbischen  Dichter  Formen  wie  ogavog  und  dioxihoc  in  der  Um- 
gangssprache vorfanden,  und  es  wird  nun  auch  klar,  wie  man  über 
i'fievai,  e^ev  bei  Homer  zu  urteilen  hat.  Wodurch  der  Wechsel 
zwischen  gedehnter  und  einfacher  Consonanz  geregelt  war,  läßt 
sich  einstweilen  nicht  sagen;  möglicher  Weise  liegt  er  in  einer 
Dialektdifferenz  begründet. 


/ 


§33 
Die  Verbindung  rs. 

Mit  s  ist  hier  das  tonlose,  unmittelbar  auf  betonten  Vocal 
folgende  s  gemeint.  Im  Gegensatze  zu  dem  §  31  behandelten  tö- 
nenden Laute  bleibt  dieser  hinter  g  unversehrt.  Dies  lehren  die 
Wortformen 

tgaev  737, 

QigoLTtnog  645  passim, 

"/.dgoai  Alk.  345,  - 

Xtgovj  Sappho  OP  X  28  Fr.  10.,i. 
In  der  Behandlung  der  Lautgruppe  rs  gehn  die  Dialekte  aus 
einander.  In  einigen  bleibt  sie  erhalten,  so  im  Thessalischen,  Böo- 
tischen,  bei  den  loniern  Kleinasiens  und  der  Kykladen.  In  andren 
wird  der  zweite  Laut  an  den  ersten  assimiliert,  so  im  Dialekt  von 
Euboia,  im  Attischen  und  Arkadischen.  In  einer  dritten  Keihe 
laufen  beide  Weisen  neben  einander,  so  im  Fleischen. 

§34 

Die  Verbindung  ss. 

Wo  s  in  der  Formenbildung  mit  s  zusammenstößt,  bleibt  die 
Doppelconsonanz  unverkürzt.     Dies  beobachtet  man 

a)  an  den  erweiterten  Dat.  Pliir.  auf  -eoat: 

TCoXieaoL  lg,    rgadavogaeaat  747,    ßaaili^eaoi,    MaA,eö6veo(JL 
645 «7. 8  U.S. f.     Hiernach  Tglaot  Hoffmann  95Bi8. 

b)  am  Futurum  des  Verbum  substantivum : 
toaovTai  627. 

c)  am  Aorist  der  Verbalstämme  auf  -ea  und  dem  ihm  nach- 
gebildeten Aoriste  der  zweisilbigen  Basen  auf  -a,  -«,  -0: 

awTeleaaavia  4989,: 

aTtOTtegdooei  Hoff  mann   156 13,    x^^^^^^f^^^^  -^^^-    OP  X  74 

Fr.  2  Col.  Ijo ; 
'KaleaadTcooav  M  III  152  A15; 
Ofiöaaavreg  526  aig- 
Bei    den  Lyrikern   wechseln   OTrj&eooi  und  avijd^eoL,    eoaerat, 
und  lariL^  TtXeGoav  und  tIXeoov  unter  der  gleichen  Bedingung  mit 
einander  wie  0000g  und  000g  (§  28). 

Von  der  Doppelconsonanz  ist  bei  den  Arkadem,  loniern  und 
Attikern  keine  Spur  mehr  aufzutreiben. 
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6.  Entwicklung  von  silbebildendem  r. 

§35 
BQ  aus  Ql. 

Die  Verbindung  ql  kann  zu  silbebildendem  r  reduciert  Averden, 
das  mit  eg  geschrieben  wird.     Den  Beweis  liefern  zunächst 
Jafi6/,€QTog  ÖJ  V  140  no.  2^; 
TeqtIoj  275 1,  vgl.  ark.  Tglnog. 

Folgt  auf  QL  ein  Yocal,  so  wird  l  consonan tisch.  Indem  q 
die  Silbenbildung  übernimmt,  entsteht  die  Folge  rj\  als  deren  Aus- 
druck €QQ  erscheint;  in  qq  liegt  die  durch  consonantisches  ^  be- 
wirkte Dehnung  des  q  vor,  das  consonantische  ^  selbst  ist  in  der 
Schrift  übergangen  wie  in  den  §  31  beschriebnen  FäUen.  So  werden 
verständlich 

^ysQQavuo  527 ^^.^-^  neben  ^yQidviog; 
neQQdfico  Alk.  0PX54  Fr.  2  Col.  II2  neben  ngia^og-, 
TeQQTjTov  TQL^Qtjg  Hcs.,  vou  Hoffmauu  (Philol.  59.  45)  aus 
TQiifjQBTov,  TBQQrjQETov  erklärt, 

und  einige  andre  bei  Grammatikern  und  Lexikographen  angeführte 

Wörter  (Ahrens  I  55). 

Der    lautliche    Vorgang  ist   von   Meister  (1 43f.)   richtig  be- 
schrieben. 

Einfaches  q  enthalten 

negd^OLo  Sappho  OP  X46  Fr.  1  Col.  IIic; 
KauOTSQog'  noTa^og  Hes. 
Ich  beurteile  das  Verhältnis  von  Hegainog  zu  Hegga^og  nach 
dem  von  ndgcpvgov,  Ugyvga  (§  9)  zu  älla,  Srrw  (§  31):  dort  ist  con- 
sonantisches L  spurlos  vernichtet,  hier  hat  es  Dehnung  hinterlassen. 

b  Fernwirkung. 

§36 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 
Joh Schmidt  hat  KZ  32.  321  ff.  nachgewiesen,   daß  unbetonte 
Vocale  an  Vocale  der  benachbarten  Silben  assimiliert  werden  können. 
Dieser  Vorgang  läßt  sich  auch  an  lesbischen  Wörtern  beobachten! 
Es  kommen  in  Betracht 
a)  ttegog  in 
hegog  499^0, 
iTegwviog  in  der  Hesychglosse  hegibvioV  hego)&ev,  dnayß^Bv. 


Das  Erscheinen  des  anlautenden  e  in  der  ausgesprochen  les- 
bischen Ableitung  Ixegwviog  macht  es  sicher,  daß  der  Vocal  dem 
Dialekte,  nicht  der  -^olvi)  angehört.  Die  ursprüngliche  Form  ist 
livegog\  sie  ist  bei  den  Westgriechen  erhalten,  sie  erscheint  aber 
auch  in  att.  ävegog  aus  6  icregog,  d^dzegov  aus  tö  Siregov  neben 
7)Tega  aus  7)  ezaga. 

Mit  dem  Lesbischen  geht  das  Thessalische  und  Ionische. 

b)  die  Zahlwörter  evovog  und  öe-^oTog  in 
evoTa  BCH  37.  166.  no.  3^0, 
TgLöYMLdi/>OTog  u.  s.  f.  82  i_i3, 

nach    denen    man  l/worov  vermuten  darf,    da   die  Arkader  Iibaotov 
neben  diy,OTog  besitzen. 

c)  das  Nomen  döiAogvig  in  der  Hesychglosse 
do^ogiig'  yvvri^ 

die  Ahrens  (I  77)  dem  Lesbischen  zugewiesen  hat. 

Da  sich  der  Wandel  von  a  zu  0  vor  Nasalen  in  ganz  engen 
Grenzen  hält  (§  15),  nehme  ich  an,  daß  er  in  do^iogtig  durch  Assi- 
milation herbeigeführt  worden  sei.  Seine  Heimat  muß  dann  in  den 
viersilbigen  Casus  gesucht  werden. 

§37. 
Dissimilation  aus  einer  Silbe  in  die  andre. 

Die  Wiederkehr  des  gleichen  Vocals   in  zwei   auf  einander 
folgenden  Silben  ist  vielleicht  vermieden  in 
ßa&ÖBVTL  526  a27,  Cg,  eßad^or]  645  aji- 

Während  man  früher  ßä-  als  Contractionsproduct  aus  ßoc- 
ansah  (§  13  d),  hat  Wackernagel  (Idg.  Forsch.  31.  254)  den  Vorschlag 
gemacht  in  ßä-  eine  ähnliche  Verkürzung  von  ßoä-  zu  sehen,  wie 
sie  in  lat.  sententia  aus  sentientia  vorliegt:  0  sei  gefallen,  weil  die 
nächste  Silbe  gleichfalls  0  enthalte. 

Ich  glaube  diesen  Vorschlag  durch  eine  Parallele  stützen  zu 
können.  Auf  dem  delphischen  Phaselitensteine,  den  Pomtow  Berl. 
phil.  Wochenschr.  1909.  252  zugänglich  gemacht  hat,  erscheint  der 
Gen.  Plur.  d^Bagdviov,  Diesen  mit  ^Bagovvöv  zu  umschreiben,  wie 
selbst  bei  Rüsch  (Gramm,  d.  delph.  Inschr.  I  167)  geschieht,  ist  ein 
Verstoß  gegen  den  Dialekt.  Nur  ^BagovTöv  kann  in  Betracht  kommen; 
und  da  für  Contraction  von  bo  zu  0  vor  Doppelconsonanz,  wie  sie 
aus  kretischen  Städten  und  neuerdings  auch  aus  Argos  bekannt 
geworden  ist,  im  phokischen  Dialekte   nicht  Raum  ist,  bleibt  nur 
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der  Ausweg  ^eagörzcov  in  der  Weise  aus  ^Eaqeövrwv  entspringen 
zu  lassen,  daß  man  annimmt,  die  Folge  e-aie-o  sei  zur  Vermei- 
dung des  Gleichklangs  durch  die  Folge  e-a:o  ersetzt  worden. 

c  Haplologic. 

§38 
Die  Erscheinung,  daß  von  zwei  mit  dem  gleichen  Consonanten 
beginnenden  Silben  die  eine  aufgegeben  wird,  ist  in  drei  Wörtern 
zu  beobachten. 

a)  in  dl6/,iaTogj  bezeugt  durch  das  Bruchstück 

^(pihj!)vwv  Tted'  dl€fi[aTa)v]  Alk.  OP  X  72  Fr.  2  Col.  I^. 

Das  Wort  ist  vermutlich  von  Lesbos  aus  in  die  Kunstpoesie 
übergegangen.  Bei  Theokrit  lo  rßg  dleiAdtw  ^pvyäg  (lö^);  bei  Kalli- 
machos  dXe^dtwg  .  .  .  xaveggeev  (Demet.  90);  bei  Timon  von  Phleius 
^Xif-iaiov  der/.viJVTeg  (34s  Diels).  Ich  deute  dUfxaxog  als  dleixd- 
f^aTog:  dlef^o-  ist  von  die-  in  ^?^€6g  abgeleitet  wie  äve(uo-  von  a^^e-, 
das  zweite  Element  das  gleiche  wie  in  avcö/xaTog,  das  Compositum 
bedeutet:  'törichte  Gedanken  habend'. 

b)  in  TeQQrjTov,  bezeugt  in  der  §  85  behandelten  Hesychglosse 

Die  natürliche  Erklärung  ist  die,  daß  man  in  dem  Wort  Um- 
gestaltung von  TQL-rjQstov  {erg.  nlöiov)  *  dreifach  gerudert'  sieht; 
man  muß  dann  mit  Hoffmann  annehmen,  daß  in  der  umgestalteten 
Form  TEQg/jQeTov  die  Silbe  ge  hinter  gt]  übergangen  worden  sei. 

c)  in  Tgißcolhrig,  bezeugt  durch  den  Yers 
TgißMereg,  od  ydg  !dgAdöeaoL  Xcoßa  Alk.  38, 

der  ohne  Autornaraen  überliefert  ist  und  von  Wilamowitz  (Isyllos 
126,  4)  mit  Früheren  der  Sappho  zugewiesen  wird.  Die  Erklärung 
hat  Bergk  gegeben:  das  Compositum  ist  als  zgt ßolwleir^g  zu  deuten. 

c  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§39 

Die  Diphthonge  äi,  tjij  wi  im  Auslaute. 

Über  das  Schicksal  der  wortschließenden  Diphthonge  ä/,  rjiy  lot 

läßt  sich  an  der  Hand  der  Steine  sagen,  daß  sie  im  Anfange  des 

4.  Jahrb.  noch  unversehrt  sind,  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  aber 

den  zweiten  Bestandteil  einbüßen.     Ich  verweise  auf 
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TÖJL  fiiv  ffi'  MvTi'kifjvai  ly,   Iju'  0ioyML  g^  i^i?.&t^i  ^^ , 
yge&tjv  i3,  d/tvcpvyrji  ^g ,  &avdvcoL  ^^ ; 

andrerseits: 

ev  T&  ßdXXa  645^15,    ^/  y^vgla  €yi?.r^aia  22,    Qegairt7t[(o]  26, 

Der  vöUigen  Zerstörung  geht  der  Zustand  voraus,  daß  zwar 
m  fest  bleibt,  ^^  und  col  aber  zu  ^  und  o)  reduciert  werden.  Dieser 
Zustand  liegt  auf  dem  Beschlüsse  vor,  der  unmittelbar  vor  dem 
zuletzt  untersuchten  aufgezeichnet  ist: 

Tat    Ttokl    645  02.9.19.24.27)    ^^V«^  41-44; 

ovvagiü'Ati  ^^^  ^^Xrj  ^^-^ 

avT(o  29. 30. 51)    OegoiTtTto)  34.47.49,  TW  yegaLTdvco  34,    Iv  Tai 
ayu)VL  37. 

Kehrhahn,  der  auf  diese  Tatsachen  hingewiesen  hat  (KZ  46. 
296 ff.),  macht  mit  Recht  geltend,  daß  der  zuletzt  beschriebne  Zu- 
stand in  der  Lehre  der  Grammatiker  zum  Ausdrucke  kommt,  daß 
die  ^loXeig  zalg  elg  w  Xrjyovaaig  doTixalg  ov  ngoaygdcpovoi  tö  t, 
und  spricht  die  Yermutung  aus,  daß  diese  Lehre  an  der  Alexan- 
drinischen  Ausgabe  der  Lyriker  gewonnen  worden  sei,  weiterhin, 
daß  der  von  Meister  (I  88  f.)  bei  Balbilla  beobachtete  Gegensatz  der 
Schreibungen  ovyaL,  OMai,  avdlai,  egdzat,  ^aßlvvai,  ild-olaai, 
avzav  und  nifXTiTw  dexÖTCJ  d^  iviavTO),  erAOöio)  fce^Ttto),  vioiaa^ 
aus  dem  von  ihr  benutzten  Exemplare  der  Sappho  stamme.  Er 
konnte  noch  darauf  hinweisen,  daß  die  OP  X  publicierten  Fragmente 
der  lesbischen  Lyriker  diese  Yermutung  fast  überall  bestätigen.  Man 
findet  da  nämlich 

Tvyac  avv  tölca  OPX  26  Fr.  9 4,  ^dv&ai  d'  'EUvai  30  Fr.  Ug, 
TÜL    gcozakiai  56  Fr.  230,  dgyaleac  d'  ev  vvatl  58  Fr.  4^^, 
väi  ^eXaivai  4^2,  ^«^  76  Fr.  4^6, 
also  überall  at,  dagegen 

neggdfito  54  Fr.  2  Col.  Hg,  ...  r^  vid/,a)  56  Fr.  3 4,  OiTidKOi 
74  Fr.  2  Col.  Ijg,  ofjßgoj  14:  Fr.  3^ 

mit  w,  und  einige  Male,  wo  der  Schreiber  wl  gegeben  hatte,  ist 
vom  Conector  o)  hergestellt.  Hier  kommt  deutlich  der  von  den 
Grammatikern  verkündigte  Kanon  zu  Tage. 

Daß  die  Reduction  im  Artikel  begonnen  hat,  darf  man  viel- 
leicht aus  der  Orthographie  der  dem  5.  Jahrh.  angehörenden  Grab- 


\" 


1 


46 


Der  lesbische  Dialekt. 


\' 


y'ib 


Schrift  von  Kehren  Hoffmann  132  schließen,  die  ich  Aeolica  56  so 
zu  lesen  vorgeschlagen  habe: 

^ä]i.ia  ^nl  ^d^svelai  if.tf.u  to  Nr/,ialöL  tu  r(l)av')iiö[vog]. 

§40 
Krasis. 

Yon  den  Fällen,  in  denen  die  Krasis  vollzogen  ist,  kommt  als 
für  den  Dialekt  charakteristisch  nur  einer  in  Betracht:  die  Ver- 
schmelzung von  ai  mit  e  zu  ä,  Sie  stimmt  nämlich  zu  der  für  das 
Lesbische  geltenden  Contractionsregel,  daß  ä  mit  c  zu  ä  zusammen- 
fließt (§  13,  2). 

Für  die  Krasis  von  ai  mit  e  bringen  die  neuen  Fragmente  die 
Beispiele 

yiavvo^ov  Alk.  OP  X  62  Fr.  14^; 

xdv  Sappho  OP  X  24  Fr.  1  Col.  I31,  ^/.aUifaig  46  Fr.  1 
Col.  II 10,  y.ccf.ied'ev  Berl.  2^. 

In  den  Handschriften  erscheint  neben  dieser  Gestalt  der  Krasis 
eine  zweite:  ai  fließt  mit  e  zu  t]  zusammen.  So  xijv  (überl.  y.elv) 
Sappho  683,  x^yw  Theokr.  293,  yirjfie  24^  x^/r/  37.  Man  kann  sie  mit 
Meister  (Die  Mimiamben  desHerodas  178)  unter  der  Annahme  halten, 
daß  bei  ihr  das  Princip  der  Deutlichkeit  befolgt  worden  sei. 

§41 

Das  bewegliche  v. 

Das  bewegliche  v  ist  der  unberührten  Prosa  fremd.  Dies 
lehren  die  ältesten  Inschriften: 

— iyid&e/.€  6  [31vTilevaiog]  Hoffmann  164  c; 
dve&~e/.e  "^Eg^iag  Hoff  mann  178i; 

yqdcpwiGL  elg  lg,  i/cel  x€  (hvlavTog  j2,  ^ifjvveöi'  al  ^j,  al  öa 
xe  d/tvffvytji  ^g. 

Erst  gegen  Ende  des  4.  Jahrh.  dringt  v  ein,  aber  so,  daß  die 
alten  Formen  neben  den  aus  der  yioivi^  übernommenen  weitergeführt 
werden.     So 

iaisffavacpÖQTjosv  dfiigaig  64:ba^i^  Twy  '/,ev  eveQyizri  5^,  aber 
auch  noch  '/.axBö/.evaaoB'  l'Jwx«  19,  noXUaiai  ^Ig  22^  ora 
xe  d  noXig  33. 

Das  bewegliche  v  ist  eine  Eigentümlichkeit  der  ionisch -atti- 
schen Prosa.    Die  Dichter  bedienen  sich  seiner  von  Homer  an. 
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§42  ^ 

Die  Präposition  elg.     * 

Bei  den  Griechen,  die  zur  Schöpfung  von  evg  neben  eg  vor- 
geschritten sind,  waren  die  beiden  Formen  evg  und  eg  so  verteilt, 
daß  hg  seine  Stelle  vor  Vocalen ,  eg  vor  Consonanten  hatte.  Diese 
Verteilung  ist  nirgends  mehr  erhalten.  Von  den  beiden  Möglich- 
keiten sich  für  hg  oder  eg  zu  entscheiden  haben  die  Lesbier  die 
erste  gewählt;  vor  Consonanten  so  gut  wie  vor  Vocalen  findet  man 
die  nach  der  Lautregel  (§  21, 1)  geforderte  Form  elg.    7i,  B. 

elg  ^hcollav  15^4,  elg  Jga  35,  aber  auch  elg  t6v  17.26?  ^Is 
t6  27,  ^Ig  '^oig  35,  elg  TVÖXiog  37,  elavdXkav  33. 

Im  Gegensatz  zu  den  Lesbiern  haben  die  lonier  eg  zur  Norm 
erhoben.  Diese  Form  dringt  schon  am  Ende  des  4.  Jahrh.  in  die 
lesbische  Urkundensprache  ein:  eaevUi^  645^43.  * 

§  43 

Die  Präpositionen  dvd,  xara,  Ttagd,  d/rö. 

Die  Präpositionen  dvd,  yiatd,  Ttagd,  d/tö  verlieren  den  aus- 
lautenden Vocal,  der  als  unbetont  zu  denken  ist.  Die  Dentalis  von 
xara,  die  so  in  den  Auslaut  gerät,  unterliegt  der  Assimilation  an 
folgende  Consonanten. 

1)  dvd: 

ov  tö  ixiaaov  Alk.  I83. 

dy/^agvoaeTO)  645  «37 ,    dvKaXiovieg  Sappho    OP  X  48  Fr.  1 

Col.  lUs. 
öfdTteTaaov  Sappho  202,  ö/^vda&r^v  Theokr.  2926- 
döxdd^eig'  e^ayKwvLO&elg  Hes. 

2)  naqd: 

naQTLdXei  Hoffmann  I3O5,  TtaqxcjqifiaavTeg  60,  TvaQyevöfievog 

645  «12- 
TtOQ  Tovrwv  BCH  37.  166  no.  Sg,  Tfdg  öe  Xal/iiÖLTtat  o/td&aL 

Alk.  löß. 

Ttag  (fllcov  Theokr.  2825. 

3)  d/vö: 

djt  7tattQ(j)v  ^d&og  Alk.  104. 

4)  xara: 

xar  Toig  vöfioig  526  c^^,  'AxxTTVTZtead^e  Sappho  623,  i/Md'&eKe 
Hoffmann  164  b,  ymö  d^  aegge  Alk.  41 2. 
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xa>c  laeqidlag  Alk.  41 5,  m-Axhi  Alk.  SO^. 
i^dßßaXle  Alk.  343,  xa^  ^<6v  yZcDaaa  layfi  Sappho  29. 
xaUdq)^€VTog  526  ßgo)  '^dXXvaLv  Rev.  arch.  1888  I  87  Z.  5. 
xacTazfimaaaj^rog  5476-,  7,ao{a)7tol€co  Sappho  50. 

Dazu  kommt  noch  vielleicht 
5)  Ttegl  in 

7t €Q  y,e(pdlag  Alk.  93, 

7t€Q  f,isv  yccQ  levrlog  lato/vidav  ex^l  Alk.  ISg, 
7t€QG:^6/teiaa  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Col.  I^g, 
falls  nämlich  tvsq  aus  fcegi  A^erkürzt,  die  einsilbige  Wortform  nicht 
aus  der  vorgriechischen  Zeit  übernommen  ist  wie  lit.  per,  polab. 
pre  (JohSchmidt  KZ  38.  21  f.).  Die  Unsicherheit,  die  in  dieser  Frage 
besteht,  macht  auch  die  Beurteilung  von  uiggoxog  Sappho  92,  /vegs- 
^rJKao  Sappho  Berl.  2^4  und  andrer  Formen  unsicher  (vgl.  Hermann 
.  Idg.  Forsch.  34.  356). 

Die  Vernichtung  des  auslautenden  Yocals  in  diesen  Präposi- 
tionen, zu  denen  in  andren  Dialekten  noch  i/ii,  tvoti,  vjco  treten, 
ist  in  allen  Dialekten  zu  beobachten;  nur  das  Attische  lehnt  sie  ab, 
und  das  Ionische  besitzt  sie  in  nur  geringem  Umfange.  Für  die 
Yerwandtschaftsverhältnisse  kommt  das  Schicksal  in  Betracht,  das 
die  Dentalis  in  xara  und,  in  den  westgriechischen  Dialekten,  noxi 
erfahren  hat. 

Ahrens  (II  354  f.)  hat  die  Entdeckung  gemacht,  daß  im  West- 
griechischen TLazd  und  noii  vor  dentalen  Verschlußlauten,  beson- 
ders vor  den  mit  t  anlautenden  Casus  des  Artikels,  zu  xar  und 
noT  verkürzt  werden,  vor  andren  Consonanten  unversehrt  bleiben. 
Er  beruft  sich  in  erster  Linie  auf  das  Zeugnis  der  Tafeln  von 
Herakleia,  die  xar  rav,  xar  xdg,  yiav  ra,  7cot  iwl,  ttot  töv,  tvot^ 
idy  nov  Tdvy  710V  xdg,  7cgo/.aödedr/Lda&(x)^  7C0t^lvTEg  —  hingegen 
yLaT(xli7c6vTegy  /.ard  ßiat,  7ioTLcpvTevho)  bieten.  Wie  das  aus  les- 
bischen Quellen  geschöpfte  Material  zeigt,  hat  die  Apokope  des  a 
von  xara  im  Lesbischen  vor  andren  als  homogenen  Consonanten 
nicht  Halt  gemacht  sondern  ist  auch  vor  x,  x,  ß,  Xy  ^,  oa,  gtv  voll- 
zogen worden.  Hierin  berühren  sich  mit  dem  Lesbischen  das 
Thessalische,  Böotische,  Arkadische,  Kyprische,  Argolische  und 
Lakonische,  also  Dialekte  von  Landschaften,  in  denen,  mit  andren 
Stämmen  gemischt,  Äoler  und  Achäer  gewohnt  haben. 
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III  Nomen. 
A  Stammbilduiig. 

1.  Appellativa. 

§  44 
Feminina  auf  -vgl 
Von  vier  Femininen  der  ersten  Declination  lehren  Gramma- 
tiker, deren  Aussagen  zuletzt  Hoffmann  (II  529)  zusammengestellt 
hat,  daß  sie  kurzen  Stammvocal  gehabt  haben:  ^cpoddixa,  uoriva, 

»'171  '  TS  J  ^  t        i 

hAeva,  cpegeva. 

Die  beiden  ersten  Beispiele  werden  in  einem  Scholion  des 
Choiroboskos  zu  Hephaistion  mitgeteilt  (244  Consbruch).  Zu  dem 
Verse  der  Sappho  (77) 

äoagoTegag  ovdafid  Ttcogava  aeSsv  zvxoiaav 
sagt   Choiroboskos:    o   de  d^ilei  £l7t£iv  Toiodvöv  eavr  ßXaßegcovegag 

ovdafAwg  tvov  tcotb,  Elgi^vr^^  aoi)  i7tizvxo^aav öjGTVsg  öi  tö  ^fgo- 

diTtj  !dq>g6diTa  cpaol  (nämlich  61  ^loleig)  avavillovTeg  tö  a,  oVico 
öi  yial  tö  elgrp^ri  eXgr^va.  Es  ist  aber  deutlich,  daß  dieser  Vers  keinen 
Nominativ  sondern  einen  Vocativ  enthält,  den  man  sich  mit  ge- 
ringer Änderung  als  "Igava  denken  muß,  daß  er  also  als  Zeugnis 
für  einen  Stamm  auf  -va  nicht  aufkommen  kann.  Hat  es  mit  dem 
Nominativ  ^cpgööna  die  gleiche  Bewandtnis,  so  fällt  auch  er  da- 
hin (so  schon  Meister  I  159).  Für  ihn  gibt  es  keine  weitren  Ana- 
logien; daß  sich  aber  der  Ansatz  eines  Nominativs  i'gava  durch 
andre  Zeugnisse  als  das  von  Choiroboskos  ins  Treffen  geführte 
glaubhaft  machen  läßt,  wird  sich  sofort  herausstellen. 

Für  ""EXeva  und  cplgeva  steht  die  Autorität  Herodians  zur  Ver- 
fügung. Herodian  lehrt  negt  (xov  U^-  33  (II  939  L):  cpegv^  d^'- 
vBTai.  u4loleig  de  q)egevav  avzT)v  Xeyovaiv  öfioicog  zfji  "EXevav.  Diese 
Lehre  kann,  soweit  q)egEva  in  Betracht  kommt,  nicht  controlliert 
werden.  Der  Ansatz  ^'EXeva  aber  wird  durch  ein  jüngst  bekannt 
gewordnes  Fragment  nicht  bestätigt,  da  dieses  den  Nominativ  ^EXiva 
aufweist: 

[:idX]Xog  [dvd]gw7tcav  "EXera  töv  avdga  Sappho  OP  X  22  Fr.  1 

Col.    Ijg. 

Vermutlich  hat  auch  hier  ein  Vocativ  den  Anlaß  zu  der  Lehre 
gegeben.  Auf  jeden  Fall  bleibt  von  den  beiden  Beispielen  nur  das 
eine,  (pigeva. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  4 


i-rj^^  «.»■■^....«S»^ 
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Es  trifft  sich  nun  aber  günstig,  daß  es  zwei  Nomina  auf  -va 
gibt,  die  zwar  von  den  Grammatikern  nicht  als  Beweisstücke  für 
ihre  Lehre  beigebracht  werden,  die  aber  durch  ihre  Gestalt  Gewähr 
dafür  leisten,  daß  sie  den  Ton  auf  der  ersten  Silbe  getragen,  also 
kurze  Endsilbe  gehabt  haben:  Idvva  und  yiXavva. 

Gregor  von  Korinth  berichtet  (597  §  22),  daß  die  Äoler  rot'g 
odovrag  l'öovzag  Xiyovai  nal  zag  oövvag  edvvag  (die  Stelle  schon  bei 
Ahrens  I  80,9).  Diese  Nachricht  hat  JohSchmidt  (KZ  32.  347)  da- 
hin  interpretiert,  daß  es  ein  Paradigma  eövva:  oövvag  gab,  in  dem 
der  Vocal  s  erhalten  blieb,  wenn  er  den  Ton  trug,  an  den  Yocal 
der  nächsten  Silbe  angeglichen  ward,  wenn  er  den  Accent  an  die 
nächste  Silbe  abgab.  Es  ist  nicht  möglich  diesem  Schluß  auszu- 
weichen; wenn  aber  dies,  so  ist  das  Vorhandensein  eines  Nomina- 
tivs auf  'Vä  für  das  Lesbische  gesichert. 

Ein  andrer  ist  yalavva.  In  dem  Compendium  des  Johannes 
Grammaticus,  das  Hoff  mann  als  drittes  bezeichnet  hat,  wird  yeXijvt^ 
als  die  Wortform  angeführt,  die  die  u4loleig  an  Stelle  von  yali^vrj 
gebraucht  haben  (Hoff mann  H  215  §  1).  Das  Erscheinen  von  e  in 
der  ersten  Silbe  legt  den  Schluß  nahe,  daß  diese  den  Ton  getragen 
hat;  das  Erscheinen  von  yal-  neben  ysl-  den  weitren,  daß  ein 
Paradigma  mit  wechselndem  Accent  und  mit  dem  Accente  wech- 
selndem Vocale  bestanden  hat.  Wie  vorhin  ein  Paradigma  eövva: 
dövvag^  so  gewinnt  man  jetzt  ein  Paradigma  yelavva :  yaldvvag.  Da- 
mit ist  ein  zweiter  Nominativ  auf  -vä  erschlossen. 

Da  mit  tdvva  und  yelavva  zwei  lesbische  Nominative  auf  -vc 
gesichert  sind,  so  darf  man  auch  an  die  Nominative  l'gava,  cpegeva 
glauben,  für  die  es  einstweilen  nicht  möglich  ist  Zeugnisse  beizu- 
bringen. Dazu  kommt  wahrscheinlich  noch  ein  weitrer  Nominativ: 
XeXvva,  eine  Form,  die  aus  der  Sappho  angeführt  und  in  dieser 
Messung  von  Babrios  gebraucht  wird  (ßergk  zu  Sappho  169). 

§45 
0- Stämme  aus  consonantischen  Stämmen. 

Einige  consonan tische  Stämme  werden  zu  o- Stämmen  erweitert. 
Man  begegnet  der  Erweiterung  in 
aytüvog  Alk.  121; 
hom.  TteXwQOv  neben  TteXcog; 

niaavyyog  in  nioovyyoL  Sappho  983   für  zu  erschließendes 
7noovy^  (§  71); 


Stoffadjectiva.    Adjectiva  auf  -(avt^os. 
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Tegevog   wegen   regevag  av&og  öitcbqag  Alk.  61    (W Schulze 
GGA  1897.  891). 
Die  Erscheinung  ist  nicht  auf  das  lesbische  Sprachgebiet  be- 
schränkt, wie  die  von  Meister  (I  158)  aus  andren  Landschaften  an- 
geführten Formen  ^laQzvQog,  (pvlayiog  zeigen.   Das  umgekehrte  Ver- 
hältnis besteht  zwischen  lesb.  yiivdvv-  (§  61)  und  ion.  att.  vLivövvog, 

• 

§46 

Die  Stoffadjectiva. 

Die  Stoffadjectiva  haben  den  Ausgang  -log.    Dies  lehren  die 
Beispiele 

TtoQfpvQiav  d^dlaaaav  Alk.  OP  X  56  Fr.  Sg; 

ei' /,0V c  yjak/lai  527^32; 

GTecfdvo)  7^i'(T/w   502^7;    iXly/.iaza  xQvoia  Sappho   OP  X  46 

Fr.  1  Col.  llg; 
aqyvqa  TtQoovojta  Hoff  mann  153  4. 
Aus  Stoffadjectiven  sind  auch  -/wia  (att.  vxvfl)  und  ovvda  (att 
övy.fi)  hervorgegangen.     Sie  sind  zu  belegen  mit 
XdiiTtqaiGiv  '/vvlaiaL  Alk.  152, 
ov/lav  cpvza  747. 
Mit   dem    Lesbischen   geht   das  Thessalische  Hand  in  Hand. 
Der  homerische  Dialekt  bietet  -eiog  neben  -sog,  die  Arkader,  lonier, 
Attiker  und  die  Westgriechen  leiten  mit  -eog  ab.  <     f 


\. 


§47 

Adjectiva  auf  -loviog. 

Die  Grammatiker  schreiben  den  u4ioleig  die  adjectivischen 
Ableitungen  auf  -wviog  zu,  als  deren  Grundlage  sie  die  Gen.  Plur. 
auf  -ü)v  betrachten.  Die  Stellen  bei  Ahrens  I  159, 6  und  II  514. 
Das  Wörterbuch  des  Hesych  erwähnt  von  derartigen  Bildungen 

ezegiaviov'  ezeQw&ev,  dllax6&ev; 

izecovia'  dXtj&fj; 

izv/Liwviov  dXrjS^eg', 

navidtvia'  nawodaizd. 

Da  die  Quelle  nirgends  angegeben  wird,  so  kann  man  zunächst 

nicht  sagen,  mit  welchem  Rechte  die  Wörter  dieser  Art  den  AloXeXg 

zugeschrieben  werden.    Es  gibt  aber  ein  unter  den  Beispielen  der 

Grammatiker  nicht  aufgezähltes  Nomen,  dessen  Heimat  ausdrücklich 


miB 
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yüog,  ^Qog,  aiia,  aii&ct),  ßogCag,  SixaCraxog,  SofioQxig, 
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bezeichnet  wird,  so  daß  auch  die  der  übrigen  erkannt  werden  kann: 
das  Compositum  fi€a(a)oatQocf(jüviög  in  der  Hesycbglosse 

Tekodaiv. 
Neben  den  Adjectiven  auf  -wviog  hat  es  Adjectiva  auf  -cavevg 
gegeben.     Eines  davon  ist  in  der  Hesychglosse  dyQojv&ög-  dygoZyiog 
aufbewahrt;  ein  andres  fungiert  in  'Erewvevg  als  Name. 

§48 
yüog,  £Qog,  -xqog. 

Im  dritten  Compendium  §  42  wird  gelehrt:  Uyexai  de  naq' 
avToig^  6  l'qug  egog,  Kai  6  yaltag  yilog,  ml  yXlvovölv  avid  dfioiwg 
tolg  elg  -og  XrjyovOL  KVQioig  övö^iaac  (Hoffmann  II  221). 

Belege  für  yüog  fehlen  noch.  Für  e'qog  sind  sie  vorhanden; 
der  deutlichste  ist 

elg  BQov  i^k&e  Sappho  OP  X  22  Er.  1  Col.  I^j. 
Übrigens  wird  eQwg  neben  egog  gebraucht:  egiozog  ebd.  30  Fr.  li^. 
Es  ist  bekannt,  daß  yüog,  egog  die  für  das  alte  Epos  einzig 
bezeugten  Formen  sind,  das  sich  also  in  dieser  Beziehung  als  äolisch 
erweist. 

Während  yüog  und  egog  selbstständiges  Leben  führen,  er- 
scheint -xQog  nur  als  zweites  Glied  von  Zusammensetzungen: 

MÜayxQog  967,  Pap.  Amer.  School  I  12  no.  7^5,  Alk.  21; 
fiüixQOv  Alk.  345; 

dfieixpixQov  ^evaßdUovTa . . . ,  Hes.,   offenbar  aus  lesbischer 
Quelle. 

Da  in  der  Odyssee  das  Compositum  jueXixQoog  begegnet  (t  246) 
und  da  Composita  auf  -^oog,  -goog  zu  Goraposita  auf  -&og,  -go'g 
verkürzt  werden,  sehe  ich  in  den  Wörtern  auf  -xgog  analoge  Ver- 
kürzungen aus  -XQOog. 

Das  einfache  Wort  lautet  XQ(^S,  die  Länge  wird  in  die  übrigen 
Casus  übernommen:  ey  XQ^  Sappho  OP  111^3,  Sappho  2^^. 

§49 
ava. 

Von  der  Wortform  ata  berichtet  Apollonios  De  adverb.  18323, 
daß  Sappho  sie  gebraucht  hat. 

Die  ParaUolform  Sfa  liegt  in  dem  Genetiv  äag  vor,  den  Ze- 
nodot  nach  den  Schollen  des  Ven.  A  zu  0470  statt  ijodg  geschrieben 


/: 


hat.  Bei  Hesych  wird  äag  den  Böotern  zugewiesen.  Fick  (KZ  42. 
287)  hat  das  Nomen  auch  als  Grundlage  des  Verbs  dfaio  erkannt, 
das  in  der  Hesychglosse  dßäoar  dQiaTfjaaL  zur  Erscheinung  kommt 
und  von  ihm  als  lakonisch  bezeichnet  wird. 

§  50 
avöco. 

Wie  J^äxdf  neben  ^^ä^a,  so  liegt  avöco  neben  avöd»  Die  Stamm- 
form ist  zu  erschließen  aus  dem  Genetir 
avötog  Sappho  lg. 

§  51 

ßoQcag. 

Die  Wortform  ßoQiag  wird  als  lesbisch  beglaubigt  durch 
avefxog  ßoglaig  Alk.  OP  X  54  Fr.  1  Col.  IIl2o- 

Diese  Gestalt  hat  das  Wort  auch  in  Gortys  (Coli.  5016^4)  und 
in  Böotien  (Kretschmer  Vaseninschr.  228).  Auf  dem  Vertrage  zwischen 
Lato  und  Olus  ist  ßoqeav  geschrieben  (Coli.  5075 7^),  die  homerische 
Form  ist  ßoQetjg,  die  ionische  ßog^g,  die  attische  ßoqeag,  ßoggßg. 
Da  die  Lesbier,  die  die  Verwandlung  von  €  zu  t  vor  Vocalen  nicht 
kennen,  ßogiag  besitzen,  wird  es  möglich  ßoglag  auch  bei  den  Gor- 
tyniern  und  Böotern  für  ursprünglich  zu  halten,  während  man  ohne 
dieses  Zeugnis  an  Herkunft  aus  ßogaag  denken  würde  (vgl.  Wacker- 
nagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  152,  2). 

§52 
diy.aLT€gog,  dr/,alraTog, 

Daß  zu  dUaiog  Comparationsformen  in  der  Weise  von  rcalal- 
regog,  naXaLxaTog  gebildet  worden  sind,  lehrt 
ÖLY,aitaTa  526  C17. 
Gleicher  Art  ist  yegairega  Sappho  752,  yegaLxaTO)  645  «34. 

§53 
döfiogrig. 

Dies  Wort,  bekannt  durch  die  Hesychglosse 
dö^ogzig'  yw/j, 
hat  WSchulze   (KZ  28.  281)    richtig    analysiert:    öa^agx-  bedeutet 
*des  Hauses  waltend',  öö^ogtig  ist  das  movierte  Femininum. 
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§54 
tQatjv. 

Yon  den  beiden  Stammformen  eQoev-,  dgaev-  ist  die  erste  zur 
Herrschaft  gelangt: 
igaev  73 7. 

Die  lonier  gebrauchen  eQatjv  und  agorjv^  die  Argoler,  Kreter 
und  Eleer  bqotiv,  die  Lakonen  ägar^g,  die  Arkader  und  Attiker  ctQQtjv, 

§55 
d^egaog. 

Auf  Erhaltung  der  Stammform  d^egaea-,  der  im  zweiten  Com- 
positionsgliede  -d^agaea-  zur  Seite  gieng,  deutet  die  Namenform 

Oegai7t7cog  645  a  passim 
und  das  Denominativum  ^egaeco  in 
d^agosLoa  Theokr.  283. 

Zu  dem  nämlichen  Schlüsse  berechtigen  für  Thessalien  die 
Namen  Gegaavögog,  Qegöi(.itvrig,  Oegaoloxog,  Gegoeag,  Qegolag,  Geg- 
ahag,  Gtgoovv^  man  erkennt  aber  daran,  daß  auch  ein  Qegadvwg 
GegOLTtltog  ^lyncüviog  in  die  Erscheinung  tritt  (Ditt.  Syll.^  237  II 
JB42),  daß  sich  die  alte  Stammform  auch  über  das  lesbisch -thessa- 
lische  Gebiet  hinaus  gehalten  hat.  Gewöhnlich  ist  Qsgoe-  durch 
Qagae-,  Gagge-  verdrängt. 

§56 
Igava,  el'gavay  ecgrjva. 

Nur  die  erste  der  drei  Formen  igava^  eigavoj  elgriva  ist  boden- 
ständig; der  Anlaut  der  beiden  andren  ist  von  att.  elgrjvrj  beeinflußt. 

Den  Yocativ  ^'igava  muß  man  in  dem  Verse  Sappho  77  her- 
stellen, der  in  der  besten  Üb  erlief  eiiing  des  Hephaistion  (36  Consbr.) 
die  Gestalt  hat 

daagovegag  oöda/nd  ntogava  oed^ev  Tvxöioav. 

Die  beiden  andren  Formen  werden  von  Steinen  an  die  Hand 
gegeben : 

elgdvac  M  HI  15292  (1.  Hälfte  des  2.  Jahrb.),  elgdva  Priene 
60 11  (2.  Jahrb.); 

elgijvag  Hoffmann  löSg  (die  Urkunde,  revidiert  von  Wil- 
helm GGA  1900.  92,  enthält  die  unlesbischen  Formen 
el'oTtlovv,  €y,7tlow  und  iyy.Ttjaiv). 


^Q<TT)Vf  S^igaog,  igava. 
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An  dem  Namen  fällt  zunächst  die  zwiefache  Yocalisation  der 
Mittelsilbe  auf.  Sie  begegnet  ebenso  in  Thessalien  (Igdva  und 
Igelva)^  in  westlichen  Lokris  (elgdva,  elgi^va)^  in  Atollen  (Igdva, 
€lgi]va),  in  Delphoi  (Igdva,  elgdva,  elgi^va).  In  andren  Landschaften 
ist  ä  oder  rj  in  alleiniger  Geltung;  der  Wechsel  ist  unaufgeklärt; 
man  kann  nur  sagen,  daß  zwei  verschiedne  Stämme  neben  einander 
fungieren. 

Den  Weg  zur  richtigen  Erklärung  der  Yocalisation  der  ersten 
Silbe  hat  WSchulze  (GGA  1896.  233, 1)  gewiesen.  Er  hat  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  auf  drei  attischen  Steinen  ei  mit  E  ge- 
schrieben wird:  egi^vrjj  igrjvrig  IG  II 5  no.  1^14.21,  egijvrjv,  igi^vrjg 
15ci4.i8,  ^Egrjvri  Bvtavvla  II  3  no.  2858.  Hierdurch  wird  bewiesen, 
daß  et  nicht  der  Diphthong  sondern  gedehntes  e  gewesen  ist.  Nun 
erscheint  der  Name  der  Bewohner  des  ionischen  Städtchens  Jiög 
igöv  auf  den  attischen  Tributlisten  in  den  Schreibungen  JiGaiglrai 
und  JtooegiTaL  (Meisterhans  ^  18,  92).  Dies  Schwanken  hat  Wacker- 
nagel (Idg.  Forsch.  25.  326)  erklärt:  für  die  Athener  klang  der 
Vocal  ^  vor  g  so  stark  nach  e  hin,  daß  sie  lg  zu  hören  glaubten 
und  darum  E  neben  l  schrieben.  Das  Gleiche  war  auch  sonst  mit 
dem  ^  der  Fall,  auf  das  g  folgte.  Die  rhodische  Stadt  heißt  an 
Ort  und  Stelle  selbst  Kd^igog,  z.B.  Kaf^igeCoL  Ditt.  Syll.  ^  339^, 
Kaiiiigecüv i,  i^,  Ka^igwi^Q-^  aber  auf  den  attischen  Tributlisten  wird 
neben  sechsmaligem  Kamgeg  zweimal  Kaf^Egeg  geschrieben  (Meister- 
hans s  54,  438).  Mit  JioaEglTai,  Ka^iEgeg  liegt  die  Schreibung 
Egrjvri  auf  gleicher  Linie;  und  so  ergibt  sich  die  Möglichkeit  die 
in  Attica  üblich  gewordne  Form  an  Igiqva  in  der  Weise  anzu- 
knüpfen, daß  man  darin  die  attische  Wiedergabe  eines  den  Attikern 
von  außen  zugeführten  Wortes  sieht  (Wackernagel  a.  a.  0.  327, 1). 
Wo  die  Schreibung  eig-  außerhalb  Atticas  auftritt,  ist  sie  nirgends 
älter  als  der  attische  Einfluß,  daher  als  von  ihm  abhängig  zu 
denken. 

Für  die  Geschichte  des  Nomens  ist  noch  wichtig,  daß  von 
nicht  weniger  als  drei  Seiten  her  der  Hauch  im  Anlaute  bezeugt 
wird:  Higdva  steht  auf  einem  thebanischen  Grabsteine  des  5.  Jahrh. 
(Wilhelm  Urkunden  dramat.  Auff.  240),  xigrjvag  auf  einem  Stein 
aus  Gortys  (Coli.  5018  «5),  und  die  boheirischen  Kopten  schreiben 
hig^vTj  (Wessely  Die  griechischen  Lehnwörter  der  sahidischen  und 
boheirischen  Psalmenversion  20  ff.). 
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tQOS,  iOTta,  yavdXtos,  xi&aQig,  xtvdvv-,  xod^agog. 
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§  57 

iQogy  l'sQog. 

Die  herrschende  Form  des  Wortes,  das  bei  den  Attikern 
hgög  lautet,  ist  Igog. 

Die  Steine  bringen  viele  Belege.   Aus  einer  Urkunde  aus  dem 
letzten  Viertel  des  3.  Jahrh.  führe  ich  an 
elg  TÖ  Jqov  logg,  elg  Iga^^. 
Aus  den  Fragmenten  der  Lyriker  kann  man  jetzt  beibringen 
"Ihov  l'gav  Alk.  OPX54  Fr.  2  C0I.II4,  Baßvlwvog  i'gag  60 
Fr.  11 10 ,  Igav  ig  jcöhv  72  Fr.  1 9 ,  Igov  ovo'  Sappho  Berl.  235. 
Nur  an  einer  einzigen  Stelle  tritt  ugog  auf  den  Plan: 
Gi^ßag  If  Ugag  Sappho  OP  X  46  Fr.  1  Col.  Ilg. 
Da  die  nächsten  Verwandten  der  Lesbier,  die  Thessaler,  im  Besitze 
von  legSg  sind,  könnte  man  an  Bodenständigkeit  der  von  der  Sappho 
gebrauchten  Form  denken.    Näher  liegt  aber  doch  mit  Wackernagel 
Anlehnung  an  Qi^ßr^v  Ugrjv  ftöliv  A  366  anzunehmen. 

Die  Doppelheit  ugog^  \g6g  ist  episch  und  ionisch.  Thessaler, 
Arkader,  Kyprier  und  Attiker  haben  ugög  durchgeführt.  Die  Form 
\oLg6g^  das  genaue  Spiegelbild  des  altindischen  üird-^  ist  Kennzeichen 
des  Westgriechischen. 

§58 

iazla. 

In  den  Dialekten  erscheinen  die  Nachkommen  von  >Feazla  und 
fiOTia.  Welche  dieser  beiden  Formen  die  Lesbier  übernommen 
haben,  lehrt 

^  Iazla  Hoff  mann  1523. 

Mit  den  Lesbiern  halten  es  die  Thessaler,  die  Arkader  und 
die  lonier,  iazia  gilt  in  Attica.  Bei  den  Westgriechen  sind  beide 
Formen  im  Gebrauche:  neben  lavia  im  westlichen  Lokris  steht  eazia 
bei  Pindar,  hofxiaxiog  im  delphischen  Labyadengesetze,  und  das  von 
Hesych  angeführte  Compositum  htiäxog  weist  auf  eine  dorische 
Quelle. 

§59 

y,avdX€og. 

Bei  Hesych  wird  gelehrt: 

navakiov  lij  '^avaleg'  v/tö  uilo'kewv  xb  al&og.  llj  xaraxcxai;- 
fiivov,  y.a7tvgöv,  ^göv,  &egfi6v. 


In  Kavdleog  (aus  '/,aJ^dle>Fogy  '/.afßdlefog  §  8  I)  ist  eine  zu 
'/.TjfaXifog  im  Ablaute  stehende  Form  erhalten.  Das  homerische 
/.rjXeicüL  (0  744)  läßt  sich  durch  zj^orAeW  ersetzen  (W Schulze  Quaest. 
ep.  475);  in  Homers  -^riKiioi  liegt  schon  feste  Contraction  vor. 

§  60 

Die   Alten    waren    geneigt  -Magig   für   'äolisch'   zu   halten: 
y.i&agig  —  Ix  Tod  m&dga,   vmI  eaziv  l'awg  AlohY,6v  führt  Ahrens 
(I  158,4)  aus  Eustathios  an.    Die  Lehre  ist  richtig,  denn  daß  yild^agig 
die  auf  Lesbos  gebräuchliche  Wortform  war,  ersieht  man  aus 
M&agig  Alk.  OP  X62  Fr.  12.3. 

§  61 

'MVÖVV-. 

Von  Choiroboskos  wird  in  den  Schollen  zu  Theodosios  Gr.  Gr. 
IV  1.  270  aus  Alkaios  der  Dativ 

nlvdvvL 
angeführt;  der  lesbische  Dialekt  verfügte  also  über  einen  consonan- 
tischen  Stamm  mvdvv-.    Das  Verhältnis  von  yilvövv-  zu  yiivövvo-  ist 
dem  von  ogy^vv-  zu  ogKvvo-  analog. 

§  62  ' 
'/.o&agog. 

Wenn  man  der  Überlieferung  trauen  darf,  haben  die  ^^esbier 
die  Wortform  y^ö^agog  besessen.    Überliefert  nämlich  ist 
^  dello)  yLO&agov  (pdog  Alk.  OP  X  12  Fr.  1  Col.  IIjo. 

I  Allerdings  begegnet  auf  einem  Gesetz  aus  Kyme  vAd^agog:  BGH 
37.  15612;  ^^6^  diese  Urkunde  des  3.  Jahrh.  enthält  die  Imperativ- 
formen avincpegövTwv  und  -^Teivezo). 

Die  Wortform  yio&agögj  die  den  gleichen  Bau  zeigt  wie  Kova- 
gögy  ist  bisher  aus  westgriechischen  Quellen  b&kannt  geworden. 
Der  Name  der  westlokrischen  Ilegqod^agiav  weist  auf  sie  hin; 
■/.od^agGg  steht  auf  der  ersten  Tafel  von  Herakleia,  Y.o&aQwv  und 
y,o&agd  auf  einem  Goldplättchen  aus  Thurioi;  die  Eleer  schließen 
sich  an  mit  YM&agaig.  Das  Verhältnis  von  y^od^agög  zu  yiaS^agög  ist 
nicht  zu  bestimmen,  weil  die  Etymologie  im  Dunkeln  liegt;  viel- 
leicht ist  0  alt,  a  erst  durch  Assimilation  an  den  Vocal  der  folgen- 
den Silbe  hervorgerufen  worden. 


"ü-^ 


"T-.V!?»':  »fiftfi-y-S 
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iQog,  iaTittj  xaväktog,  xl&UQig,  xivSvv-,  xö&agog. 
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§  57 

iQog,  l'sQog. 

Die  herrschende  Form  des  Wortes,  das  bei  den  Attikern 
UQÖg  lautet,  ist  Igog. 

Die  Steine  bringen  viele  Belege.   Aus  einer  Urkunde  aus  dem 
letzten  Viertel  des  3.  Jahrh.  führe  ich  an 
big  TÖ  Jqov  logg,  elg  T^ga^y 
Aus  den  Fragmenten  der  Lyriker  kann  man  jetzt  beibringen 
"iXiov  Igav  Alk.  OPX54  Fr.  2  C0I.II4,   Baßvlwvog  tgag  60 
Fr.  llio,  Igav  ig  7t6liv  72  Fr.  I9,  \gov  ovo'  Sappho  Berl.  225. 
Nur  an  einer  einzigen  Stelle  tiitt  XsQog  auf  den  Plan: 
eifjßctg  l^  Ugag  Sappho  OP  X  46  Fr.  1  Col.  Ilg. 
Da  die  nächsten  Verwandten  der  Lesbier,  die  Thessaler,  im  Besitze 
von  uQog  sind,  könnte  man  an  Bodenständigkeit  der  von  der  Sappho 
gebrauchten  Form  denken.    Näher  liegt  aber  doch  mit  Wackernagel 
Anlehnung  an  Oi^ßt^v  legrjv  rvöXiv  A  366  anzunehmen. 

Die  Doppelheit  Ugog,  \g6g  ist  episch  und  ionisch.  Thessaler, 
Arkader,  Kyprier  und  Attiker  haben  \tg6g  durchgeführt.  Die  Form 
'iag6g,  das  genaue  Spiegelbild  des  altindischen  üird-,  ist  Kennzeichen 
des  Westgriechischen.  ,  • 

§58 

iavla. 

In  den  Dialekten  erscheinen  die  Nachkommen  von  feaiia  und 
fiaTia.  Welche  dieser  beiden  Formen  die  Lesbier  übernommen 
haben,  lehrt 

^larla  Hoff  mann  152  3. 

Mit  den  Lesbiern  halten  es  die  Thessaler,  die  Arkader  und 
die  lonier,  hzla  gilt  in  Attica.  Bei  den  Westgriechen  sind  beide 
Formen  im  Gebrauche:  neben  lavla  im  westlichen  Lokris  steht  Eama 
bei  Pindar,  ho^iöxiog  im  delphischeu  Labyadengesetze,  und  das  von 
Hesych  angeführte  Compositum  katiäxog  weist  auf  eine  dorische 
Quelle. 

§59 
xavdXeog. 
Bei  Hesych  wird  gelehrt: 

'/.avaliov  ^  i^avalig'  v/tö  AloXewv  tö  ai^og.  Ifj  Y.a.xayLBr^av- 
fiivovj  Y.a7tvg6vy  ^göv,  d^eg^dv. 


\ 


In  Y,avdXeog  (aus  'Mxfdlefogy  '/.aJ^ßdXe^og  §  8  I)  ist  eine  zu 
'ATifaXifog  im  Ablaute  stehende  Form  erhalten.  Das  homerische 
%nXüo)i  (0  744)  läßt  sich  durch  7,rjaXea)t  ersetzen  (W  Schulze  Quaest. 
ep.  475);  in  Homers  ytT^Xicoc  liegt  schon  feste  Contraction  vor. 

§  60 
y,id^agig. 

Die   Alten    waren    geneigt   nl^agig    für   'äolisch'   zu   halten: 

Tiid^agig Ix  toC»  Y.i&dga,    ymI  iaviv  lawg  u4loXr/,6v  führt  Ahrens 

(I  158, 4)  aus  Eustathios  an.   Die  Lehre  ist  richtig,  denn  daß  yil&agig 
die  auf  Lesbos  gebräuchliche  Wortform  war,  ersieht  man  aus 
yil&agig  Alk.  OP  X62  Fr.  12.3. 

§  61 

'KLvdvV-, 

Von  Choiroboskos  wird  in  den  Schollen  zu  Theodosios  Gr.  Gr. 
IV 1.  270  aus  Alkaios  der  Dativ 

Y,IVÖVVL 

angeführt;  der  lesbische  Dialekt  verfügte  also  über  einen  consonan- 
tischen  Stamm  y,ivdvv-.  Das  Verhältnis  von  yiivdvv-  zu  -Avövvo-  ist 
dem  von  o^xuy-  zu  ogY^vvo-  analog. 

§62 
'/.ö^ctgog. 

Wenn  man  der  Überlieferung  trauen  darf,  haben  die  Lesbier 
die  Wortform  Y^od^agog  besessen.     Überliefert  nämlich  ist 
deXio)  Y.6&agov  (pdog  Alk.  OP  X  12  Fr.  1  Col.  ll^o- 
Allerdings    begegnet   auf  einem   Gesetz  aus  Kyme  '/M&agog:   BGH 
37.  15612;  ^^6^  ^iöse  Urkunde  des  3.  Jahrh.  enthält  die  Imperativ- 
formen avficpegövTwv  und  Y,TeiveT(o. 

Die  Wortform  yto&agögf  die  den  gleichen  Bau  zeigt  wie  Kova- 
g6gy  ist  bisher  aus  westgriechischen  Quellen  bekannt  geworden. 
Der  Name  der  westlokrischen  Ilegqod^aglac  weist  auf  sie  hin; 
'/,o&agßg  steht  auf  der  ersten  Tafel  von  Herakleia,  yio&aQwv  und 
Y.o&agd  auf  einem  Goldplättchen  aus  Thurioi;  die  Eleer  schließen 
sich  an  mit  vMagaig.  Das  Verhältnis  von  -üo&agög  zu  y,a&ag6g  ist 
nicht  zu  bestimmen,  weil  die  Etymologie  im  Dunkeln  liegt;  viel- 
leicht ist  0  alt,  a  erst  durch  Assimilation  an  den  Vocal  der  folgen- 
den Silbe  hervorgerufen  worden. 
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XQ^Tog,.)(vX{xva,  xwQußog,  ö&fia  und  ÖJincc,  öwa. 
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§63 
y.QeTog. 

Wie  d'tQöog  ist  im  Lesbischen  y^ghog  erhalten  geblieben.  Diese 
Gestalt  zeigt  sich  nicht  nur  im  Nomen: 

ytQeTog  Alk.  25  ^   (hergestellt  von  Buttmann  Ausf.  Sprachl.2 
I  102*), 
sondern  auch  im  Denominativum  : 

i7tiY,Q€Tei  Alk.  82 1,  ygerrjoat  Sappho  OP  X  26  Fr.  95. 
Im  zweiten  Compositionsglied,  in  dem  ursprünglich  die  Endung 
betont  war,  erwartet  man  statt  der  Lautfolge  qs  die  Folge  ga  oder, 
da  die  Liquidagruppe  Metathesis  erfahren  kann,  aq.   Die  erste  Folge 
liegt  vor  in 

^EXlavoTigdzeia  74  n,  ^Exe/.Qdzr^  323. 
Das   Lesbische    besitzt    aber   auch   Namen    auf    -xgerrig   und 
-yiaQTtjg,  die  ihren  Yocal  aus  x^eVog  empfangen  haben.     Man  ent- 
nimmt sie  den  Inschriften 

Milaola  KaliKQhs  Berl.  Sitzgsber.  1898.  536  (Aeolica56); 
^'^öa  Jaf.iOY,eQTri  va  Papageorgiu  19; 

'iKSQTTjg   (in   Athen   ^I(pL}iQdrrjg)    Ztschr.  f.  Numism.  20.  278 
no.  15. 

§  64 
yvXixva. 

Die  Wortform  yivllxva  gebraucht  Alkaios  neben  y,vh^: 
y,aö  d'  asQQS  yivXlxvaig  ixsydXatg  Alk.  41 2, 
d  d'  IxtQa  xdv  ETEQav  y,vXi^  Alk.  41 5. 

Die  Analyse  hat  WSchulze  (GGA  1897.  897)  gegeben:  die 
Form  ist  aus  vivXUavä  hervorgegangen.  Eine  genaue  Parallele  bildet 
Ttellxva  bei  Alkman  in  seinem  Verhältnisse  zu  TteXi^f  nelUrj. 

§65 
y,ioQaßog. 

Neben  ytocqaßog  hat  eine  Wortform  '/.wQaßog  bestanden,  die  in 
Myrina  bekannt  gewesen  sein  muß,  da  sie  auf  einem  Grabsteine  der 
Stadt  als  Name  begegnet: 

!dQiöiayrjTO)  tCj  KcoQdßü)  PR  120  no.  42. 

Man  kann  diesen  Namen,  also  auch  das  Appellati vum,  aus 
dem  er  herausgewachsen  ist,  auch  in  Lebedos  nachweisen:  er  steht 


auf  einer  Bronze,  die  Imhoof-Blumer  Kleinasiatische  Münzen  II  515 
no.  3  beschrieben  hat. 

Die  beiden  Wörter  VMqaßog  und  xdgaßog  sind  durch  Ablaut 
verbunden.  In  dem  ä  von  -adgaßag  müssen  die  zwei  Kürzen  a 
vereinigt  liegen,  da  nur  so  das  Erscheinen  von  ä  in  dem  attischen 
Worte  verständlich  wird;  die  erste  dieser  Kürzen  stellt  die  Verkür- 
zung des  ö  in  yiwQaßog  vor.  Die  Vermutung  liegt  nahe,  daß  das 
Formenpaar  mit  y.wQLg,  xo^/g  im  etymologischen  Zusammenhange 
stehe  (Aeolica  52).  Da  neben  ^wqig  und  zö^/g  die  Wortform  -/Lovqig 
nachgewiesen  werden  kann,  so  wird  man  dazu  geführt  als  Grund- 
formen '/.(ofaglg  und  /.aFagig,  'AwFdqaßog  und  nafdgaßag  anzusetzen. 

§66 
o&l^a  und  o/t/ta. 

Bei  Hesych  wird  gelehrt: 
o&^axa . .  ofii^aza,  u4loXeig. 

So  kann  man  vermuten,  daß  Nikandros,  der  das  Nomen  ge- 
braucht (o^ina  Ther.  178,  oO^^iava  443,  o^^iaai  Alexiph.  33),  es  aus 
einem  lesbischen  Lyriker  kennen  gelernt  habe.  Als  gleichgebildete 
Nomina  führt  Ahrens  (11  504)  aie^/na  und  ygd&i^ia  an;  dazu  fügt 
MSchmidt  l'i^/xa.  Über  die  Bildung  hat  Fick  (Beitr.  16.  291)  ge- 
sprochen; er  sieht  in  all  diesen  Wörtern  Ableitungen  auf  -&^a, 
so  daß  das  Verhältnis  von  areinfia  zu  azad^fxa  dem  von  fxvvitjfxa  zu 
fivKrjO^fiög  an  die  Seite  tritt.  Man  hat  also  o&fta  auf  ocp^fxa  zurück- 
zuführen. 

Für  o/tTta  gibt  es  ein  classisches  Zeugnis: 
OTtTtdTBOOL  Sappho  2^. 
Der  Nominativ   oitTtaza   hat   das  Modell   abgegeben   für   die  Mis- 
schöpfung  ygoTtnaxa^  der  sich  Balbilla  (Hoff mann  174^4)  bedient 
hat,  vermutlich,  weil  sie  sie  schon  in  ihrem  Exemplare  der  Sappho 
gefunden  hat. 

Die  Analyse  von  o/r/ra  lasse  ich  dahingestellt  sein. 

§67. 

Das  Lesbische  besitzt  die  zu  d)vri  (aus  vösnä)  im  Ablaut  stehende 
Form  ovva  (aus  vosnä).     Sie  wird  geboten  durch 
ovvaig  IG  XI 4  no.  1064  ^^17,  ovvav  21^ 


";§E^ 


■»'«<■■» 
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övotQos,  övvfia,  ögniTov,  nlaavyyog. 
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und  ist  bisher  nur  aus  dieser  Urkunde  bekannt.     Die  Zusammen- 
stellung mit  altind..  i;a572a-  liegt  auf  der  Hand. 

§68. 
ovoiqog, 
Grammatikerzeugnisse,  die  Meister  I  86, 2  zusammenstellt,  be- 
richten, daß  die  AloUlg  die  Wortform  ovoLQog  an  Stelle  von  oveiqoi; 
gebraucht  haben.  Eine  dritte  Wortform,  Uvaiqog,  wird  bei  Hesych 
als  kretisch  angegeben.  Man  constatiert  also  einen  dreifachen  Wechsel 
des  Vocals  der  Mittelsilbe.  Über  seine  Grundlage  läßt  sich  nichts 
sichres  sagen. 

§69. 

ovv^a. 
Daß  im  Lesbischen  die  Form  owfia  auch  im  einfachen  Worte 
die  Herrschaft  gewonnen  hat,  lehren  die  Steine  der  Kaiserzeit,  die 
sie  anwenden,  z.  B. 

eg  eyLaavov  ovvfia  68  g. 
Doch  deutet  der  Genetiv 
^Ovo^dvoQog  312.2 
darauf  hin,  daß  auch  im  Lesbischen  wie  auf  andren  Gebieten,  auf 
denen  ovv^a  die  mit  got.  namö  übereinstimmende  Wortform  ovoixa 
verdrängt  hat,  ovo^ia  neben  ovvfxa  erhalten  geblieben  ist. 

Als  selbstständiges  Wort  begegnet  ovviia  in  Thessalien,  Böotien 
und  in  den  westgriechischen  Landschaften,  fehlt  aber  bei  den  Ar- 
kadern, loniem  und  Attikem.     Ganz  für  sich  steht  hviia  bei  den 

Lakonen. 

§  70. 

OQTCBXOV. 

Dem  von  Homer  an  in  Poesie  und  Prosa  nachweisbaren  Wort 
fQTieTÖv  steht  bei  den  Lesbiern  og/teTov  gegenüber: 
'Eqoq  dairi  ^'  6  Xvoi^ilrig  dövei 
yXvytv/tivLQOv  dixaxavov  oQjtexov  Sappho  40, 
OTVTtoi  fifjdev  d/ti^eTai  äygiov  oqtzbiov  Theokr.  29  ^g. 
Die  Yocalisation  läßt  eine  doppelte  Erklärung  zu.  ^  Man  kann 
in  OQ  den  lesbischen  Ausdruck  für  aq  sehen;  dann  ist  oQTtexov  das 
gleiche  Wort  wie  das  von  Hesych  angeführte  dg/teTÖv,    Man  kann 
oQTtetov   aber  auch  mit  öxeTog,  d^axdg  vergleichen;    dann   enthält 
oQTtetov  nicht  reducierten  sondern  vollen  Yocal. 


Die  Bedeutung  von  eg/teTÖVy  oqtvbtov  hat  Ahrens  (II  505) 
richtig  bestimmt:  die  Wörter  sind  mit  &riQiov  synonym.  Aber  mit 
Unrecht  hat  er  die  Verwandtschaft  mit  tquo)  in  Zweifel  gezogen. 
Schon  die  homerische  Formel  Ttveiei  re  xat  eQTtei  lehrt,  daß  das 
Verbum  im  Griechischen  die  engre  Bedeutung  von  lat.  serpit,  alt- 
ind.  sarpaii  verlassen  hat.  Und  die  gleiche  Wahrnehmung  kann 
man  jetzt  an  der  arkadischen  und  westgriechischen  Prosa  machen. 

§71 
Ttlaavyyog. 

Das  Wort  nioavyyog  ist  in  dem  Yerse 
niaavyyoi  de  dex'  e^eTtdvr^aav  Sappho  983 
und  in  der  Hesychglosse  Ttiaavyywv  oyLvzkov  überliefert. 

Bei  der  Beurteilung  muß  man  mit  Lobeck  (Proleg.  306 f.) 
att.  TtezxvvLia  heranziehen,  womit  nach  Moiris  2O630  ^i^  iBTträ  tzbqi- 
Xfxiflf^iaTa  Ttov  ÖBQfiaziwv  bezeichnet  werden.  Das  attische  Wort  lehrt, 
daß  die  lesbische  Form  gegen  die  Handschriften  als  jtioavyyoq  an- 
zusetzen ist,  also  so,  wie  sie  in  dem  Ttioovyyovg  Alexanders  von 
Atollen  Athen.  699  c  geboten  wird,  und  daß  die  Nasalis  dem  Nomen 
ursprünglich  nicht  angehört  hat.  Der  Gegensatz  zwischen  lesb. 
Ttiaouy-  und  att.  tvbvtvk-  wird  begreiflich,  wenn  man  annimmt, 
das  Wort  sei  ursprünglich  Consonantstamm  gewesen:  wie  zu  oqtv^ 
ein  Genetiv  oQvvyogy  so  konnte  zu  Ttiaav^  ein  Genetiv  maavyog  ge- 
folgert werden.  Der  Consonantstamm  ist  dann  in  die  Reihe  der 
0- Stämme  hinübergeführt  worden,  wie  äywv  und  andre  (§  45).  Der 
Vocalwechsel,  durch  den  maavyyog  und  TtBZTVKia  geschieden  sind, 
ist  mit  dem  in  hom.  niavQBg  und  lesb.  TteavQBg  erscheinenden  zu 
vergleichen;  er  deutet  auf  einen  Accentwechsel  hin.  Gott.  Nachr. 
1919.  340f.  habe  ich  die  Analyse  weitergeführt  und  bin  zu  der 
Vermutung  gelangt,  daß  niaavyyog  aus  einem  Nomen  p4kjus: 
p^kjevos  entsprungen  sei,  das  zunächst  den  Gerber  bezeich- 
net habe. 

Neben  niaaiyyog  und  7tBVT;vA.ia  verdient  Tteaavfimov  Beach- 
tung, das  mit  avLvzBiov  (überl.  ayivTiov)  interpretiert  wird.  Dies  Nomen 
deutet  darauf  hin,  daß  neben  der  Ableitung  mit  Gutturalis  eine  mit 
Labialis  bestanden  hat,  wie  neben  xcJxzr^  die  Bildungen  KÖKKvip 
und  KoxKvßlag^  neben  tiöqv^  die  Bildungen  Tiögvip  und  ^iöoiip  laufen 
(Namenstudien  29). 
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nUeg,  nQoxaviq,  x^'X^rjarvs,  /ai;r«,  Namen  auf  -siccg,  -(ovSag. 
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§72 
nXeeg. 

Der  homerische  Comparativ  TtXeeg  läßt  sich  auch  in  der  les- 
bischen Prosa  nachweisen;  belegt  sind 
Tvleag  zcov  alf-iiaetov  1^, 
TvXea  Tcov  .  ,  .  748- 
Die   drei  Formen  Ttlleg,    TtXlag,   nXla   kehren  in  Gortys  als 
nXitg,   nliavgy   nlia  wieder.     Eine   befriedigende  Erklärung,   die 
auch  dem  arkadischen  nlog  gerecht  werden  müßte,  kann  ich  nicht 

geben. 

§73 

7CQ6tavig. 

So  lautet  die  Wortform,  die  im  Lesbischen  zur  Herrschaft 
gelangt  und  bis  in  das  erste  Jahrhundert  erhalten  geblieben  ist.  Als 
Zeugnis  aus  dieser  Zeit  führe  ich  an 

TtQOidvewv  Mitteil.  24.  451  ^  neben  7tQVT(xvE0)v  7. 

Die  Wortform  ist  nicht  auf  das  Lesbische  beschränkt  sondern 
auch  in  Athen  wolbekannt:  sie  ist  bei  Aristophanes  (Thesm.  936) 
herzustellen  (WSchulze  GGA  1897.  895),  und  Meisterhans  (Gramm. 
d.  att.  Inschr.  ^  24)  teilt  8  Belege  für  7CQ0zaveia,  nQOTaveicov  aus  den 
Jahren  329—285  mit. 

Das  Verhältnis  von  TtQOTavig  zu  TtQviavig  kann  nicht  sicher 
bestimmt  werden.  Vielleicht  liegen  Ableitungen  aus  verschiednen 
Präpositionen  vor.  Die  Präposition  tvqv  hat  zuerst  Misteli  (KZ  17. 
174)  in  TtQVTavig  und  öianqvöiog  gesucht;  man  kann  mit  ihr  pru 
in  \\t  prusnä  (Mund,  Schnauze)  identificieren  (Bezzenberger  Beitr. 
27.  177). 

^  §  74 
XsllrjGTvg. 

Dem  aus  Xenophon  bekannten  Worte  xiXiooTvg  steht  auf  In- 
schriften aus  Methymna  xi}lriötvg  gegenüber.     Z.  B. 

BTtBL  x£  awrelarj  d  xiXXriaTvg  TÖig  ^aoiai  xd  iga  498^4. 
Die  Wortbildung  ist  unklar,  da  die  Quelle  des  r^  nicht  zu  er- 
kennen ist. 

§75 

Xalvva, 
Die  Wortform  x^'Avya  wird  aus  der  Sappho   angeführt   (169), 
und  für  Babrios  ergibt  sie  sich  aus  dem  Verse 

Ttöaov  x^Xvva  (so  Bergk:  xsAtjttva)  /.iiaO^dv  oIetwl  öioaeig  115 4. 


Daß  die  Mittelsilbe  lang  ist,  lehrt  das  verwandte  Wort  x^^^S, 
das  mit  ksl.  £ely  identisch  ist,  lehrt  auch  die  Beziehung  zu  xcAc^yiy, 
die  so  aufgefaßt  werden  muß,  daß  w  als  Nachkomme  des  Diphthongs 
öu  und  ü  als  schwache  Stufe  zu  öic  angesehen  wird. 


2.  Namen. 

§76 
Kosenamen  auf  -elag. 

Zwei  historische  Männernamen  sind  mit  dem  kosenden  Suffix 
-eiag  gebildet: 

'Eq^eiag  Mri^v(.ivaiog  Diod.  XV  37,3; 

2&€veiag  in  Kehren,  Hoff  mann  132. 
Analoge  Bildungen  sind  Bav^eiag  in  Pharsalos  und  ßagvuag 
in  Anthedon.     Aus  der  heroischen  Namengebung  gehören  Alveiag 
und  ^vyeiag  hierher. 

§77 
Patronymica  auf  -wvdag. 

Im  Osten  des  Sprachgebietes  begegnen  die  altertümlichen  Bil- 
dungen auf  -wvdag^  die  sich  durch  das  unmittelbare  Antreten  des 
Ableitungselementes  -da-  an  den  ?i-Stamm  auszeichnen,  selten.  Eine 
davon  ist  aber  als  lesbisch  nachzuweisen: 

Oeidcovöag  Hoffmann  146^; 

denn  daß  die  ^eagoi,  üs  deren  einer  (Pstdwydag  genannt  wird,  dem 
lesbischen  Sprachgebiet  angehören,  macht  der  Name  Kdl'yiog,  der 
auf  der  Liste  hergestellt  werden  kann,  sicher. 

Aus  den  Sammlungen  Solmsens  Beitr.  zur  griech.  Wortforsch. 
98  f.  geht  hervor,  daß  sich  diese  Altertümlichkeit  zumeist  in  den 
Städten  Thessaliens,  Böotiens,  der  Landschaft  Phokis,  auf  Euboia 
und  im  Gebiete  von  Megara  gehalten  hat.  Daß  sie  vereinzelt  auch 
sonst  auftritt,  lehrt  der  von  Solmsen  nicht  berücksichtigte  lesbische 
Name.  Ich  füge  zwei  Namen  aus  Kos  hinzu,  die  er  noch  nicht 
kennen  konnte:  die  Verbandsnamen  IlolXojvdm  Arch.  f.  Religionsw. 
X402A35  wnd  ^ifiwvdaL  Coli.  36742  (nach  Herzog  bei  Hoffmann 
Coli.  IV  2.  575).  Durch  sie  wird  die  von  Athenaios  bezeugte  Namen- 
form ^Hqwvöag  nicht  wenig  unterstützt. 


f^': 


"^^^ 


■«4^wjiy* 


'■  ^y^i^ 


■  n<"muK'  .'iHMf  w' 
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§78 

Die  Namenform  JwfiaTriQ  wird  für  das  Gebiet  des  lesbischen 
Dialekts  gesichert  durch 

JwfxavQog  Hoff  mann  153  7 

und  durch  den  Männernamen  JcJiAaiQiog  auf  einer  Münze  aus  Kyme 
(Mionnet  Suppl.  YI  10),  die  mit  der  Sammlung  Cousin6ry  nach 
München  gekommen  ist. 

Auf  dem  Namen  JcoficcTtjg  beruht  die  Koseform  Jmg^  die 
im  Hymnus  auf  Demeter  122  aus  Jdfg  hergestellt  werden  muß 
(Gott.  Nachr.  1890.  29), 

§79 
^'EQfiag. 

Belegt  734,  972,  Sappho  ölg. 

Die  Namenform  begegnet  auch  in  Böotien  und  bei  den  meisten 
Westgriechen.  Sie  ist  eine  der  Kürzungen,  die  zu  dem  Vollnamen 
^EqiaoFwv  vollzogen  worden  sind.  Eine  andre  ist  '^'Eqf.iafog^  die  in 
Thessalien  und  in  Gortys  als  ""E^/uaog  erhalten  ist,  für  Böotien  durch 
Namen  wie  ^EQfxaiog  gefordert  wird.  Ein  Paar  für  sich  bilden  hom. 
"^Egfielag  und  ion.  att.  "^EQi^fjg  aus  '^EQfXfjag. 

§80 
Iloaelöav. 

Belegt  Tlooeidav  Alk.  26 1. 

Bei  Homer  IloaeiöikoVj  auf  dem  IstÜmos  von  Korinth,  auf 
Kalaurea,  in  Mykenai  und  Epidauros,  bei  den  Meliern,  Theräern, 
bei  einem  Teile  der  Rhodier  und  Kreter  IJoaeiöav,  bei  den  loniern 
Ilooeiöacov^  in  Attica  Tloaeiöwv.  Die  westgriechische  Form  ist  JTo- 
TeidafwVf  IloTeiödv.  In  Arkadien  Jloaoiddvy  auf  dem  Tainaron  IIo- 
hoiddv.  Die  Heimat  des  nozoidav  Mitteil.  32.  303  no.  22  läßt  sich 
nicht  bestimmen.  Neben  nozeidd^wv  läuft  lloziddßcjv^  bezeugt 
durch  Ilotiödv  bei  Epicharmos.  Dazu  gehört  als  Koseform  noii- 
dafogy  die  durch  böot.  noTiödl'xog  gefordert  wird;  auf  eine  parallel 
gehende  Koseform  weist  hom.  ion.  Tlooidijiog  hin.  Eine  zweite  Kose- 
form ist  noriöäg-j  Herodian  führt  sie  aus  Epicharmos  an.  Der 
Parallelismus  von  ÜOTiöd-F'wv,  TIoTiSaJ^og  und  IloTidäg  mit  ^Eg^d- 
/'cov,  "EQixafog^  ^Eq^&g  hindert  mich  bei  der  Analyse  des  Gottes- 


namens mit  Kretschmer  (Glotta  I  27)  noTisL  Jag  zu  Grunde  zu  legen, 
woran  schon  Fick  (Gurt.  Stud.  VHI  307:  ^Beherrscher  der  Erdmutter 
Ja')  gedacht  hatte. 

B  Declination. 

§81 
Untergang  des  Dualis. 
Die  Lesbier  haben  den  Dualis  vor  dem  Einsetzen  der  Sprach- 
quellen aufgegeben.    Den  Beweis  für  das  Nomen  liefert  die  Tat- 
sache, daß  zu  ooöB  gebildet  wird  die  Pluralform 
oaaoiOL  Sappho  293. 

An  den  Dualis  imazdra,  der  auf  der  ^otar^o^iy^dy- Inschrift 
von  Neandreia  Hoffmann  1792  gelesen  wird,  braucht  man  nicht  zu 
glauben,  da  der  fragmentarische  Charakter  der  Weihung  die  sichre 
Deutung  unmöglich  macht 

§82 
Dat.  Plur.  der  ä-  und  o-Stämme. 

Als  Endungen  des  Dat.  Plur.  der  Stämme  auf  -«  und  -o  fun- 
gieren die  vollen  Formen  auf  -ai.  Nur  der  Artikel  bildet,  wie  ich 
hier  vorwegnehmen  muß,  eine  Ausnahme;  er  besitzt  nur  Formen 
ohne  schließenden  Vokal.     Z.  B. 

df4(pOTiQaiOL  Talg  TtoXieOGL  I5, 
Toig  alloiaiy  zoig  noVizaiGi  6458.22- 
Wo  die  Regel  durchbrochen  wird,  geschieht  es  nur  scheinbar, 
oder  die  Abweichung  hat  ihren  besondren  Grund.     Beide  Erschei- 
nungen hat  schon  Ahrens  (I  112)  richtig  erklärt. 
Neben  talg  gebraucht  Sappho  einmal  %alüi\ 

Talöi  (de)  ipV/Qog  jLiiv  tyevzo  ^€f4og  Sappho  16 1. 
Aber  zaloc  ist  nicht  Artikel  sondern  Pronomen. 

Umgekehrt  begegnen  kurze  Dative  statt  voller  (ich  muß  mich 
andrer  Stellen  bedienen  als  Ahrens): 

'MQvcpaia'  h  avzaig  Alk.  b^  (von  Wilamowitz  Sappho  und 
Simonides  311,  1); 

zdig  TtQwzoig  TtoQia&t^aofievoiac  Hoffmann  I573,  berichtigt 
BGH  37.  170. 
Der  verkürzte  Dativ  steht  neben  einem  vollen,  mit  dem  er  eine 
syntaktische  Einheit  bildet;  man  setzt  die  volle  Form  nur  einmal 

Bechtel,  Dia  griechischen  Dialekte  I.  5 
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Die  lonier  und  Attiker  besitzen  Dative  auf  -riiai,  -tjoi  und 
'Oiai.  Bei  den  Arkadern  fehlen  volle  Formen,  bei  den  Westgriechen 
erscheinen  sie  in  schwachen  Spuren. 

§83 
Dat.  Plur.  der  übrigen  Stämme. 

Der  Dat.  Plur.  der  zur  dritten  Declination  vereinigten  Stämme 
weist  den  Ausgang  -eaai  auf.     Z.  B. 

ßaöiXrjEOOL,  MaAeööveaaiy  xQ^h^^^^^o^  645^7. 8.22- 
Die  ursprüngliche  Gestalt  hat  sich  aber  im  ersten  Gliede  des 
Compositums  erhalten: 

JlaiaLXQeovTog  646  a^^. 

Diese  Dative  sind  auch  bei  den  Thessalern,  Böotern,  Phokem, 
östlichen  Lokrern,  in  Coionien  der  Korinthier  und  bei  den  Eleern, 
also  überall  da  anzutreffen,  wo  Äoler  sei  es  rein  sei  es  mit  andren 
Stämmen  vermischt  wohnen.  Ihre  Erklärung  hat  Wackernagel  (Idg. 
Forsch.  14.  375)  gefunden:  »nach  Moioai'.Moioaioi,  Ivaol  :  IvKOLOi 
ergab  sich  d^^Qegid^rjQeaoL  von  selbst«. 

§  84 
^- Stämme. 

Die  Declination  der  ^- Stämme  wird  mit  einem  einzigen  Stamme 
bestritten;  das  gemeingriechische  Paradigma  von  o/Vg  ist  also  zur 
Norm  erhoben.     Entscheidende  Formen  sind 
Sg.  Gen.  TtQOTccviog  636,  Ttöhog  526  ag; 

Dat.  diaXvoL  620; 
Plur.  Nom.  ndheg   zu  erschließen   aus  noXUoöL  l^.,   öialvoi- 
eoöi  6.28; 
Gen.  7toUü)v  IG  XI  4  no.  1064^20; 
Dat.  noXieoGL  s.  noXieg. 

Ob  der  Nom.  Plur.  jtdhg,  der  lg  geschrieben  steht,  sein  Da- 
sein nicht  nur  einem  Versehen  danke,  muß  dahingestellt  bleiben; 
in  oQvig  bei  Alkman  (283)  hätte  er  eine  Parallele. 

Die  Form  nolriog,  die  Alkaios  OP  X  62  Fr.  126  gebraucht  hat, 
stammt  eben  daher,  woher  er  den  Genetiv  ^A'idao  (60  Fr.  31 15), 
Sappho   den  Genetiv  neqdnoio  (46  Fr.  1  Col.  Ilje)  genommen  hat. 

Die  Reducierung  des  Paradigmas  auf  einen  einzigen  Stamm 
ist  in  allen  Dialekten  bis  auf  das  Ionische  und  Attische  durchgeführt. 


§85 
Ol -Stämme. 
Während  die  Genetive  auf  -cjg 

nei&wg  733,    avdcog  Sappho  Iß,   FeUcog  47,    rögywg  482, 
rvQivvwg  76 

mit  den  ionisch -attischen  auf  -of^g  gleichen  Ursprung  haben,  ist  in 
dem  Accusativ 

^'Hqcüv  Sappho  71 
die  Neubildung  nicht  zu  verkennen.  Man  findet  ihre  Quelle,  wenn 
man  beachtet,  daß  in  andren  Gegenden,  so  auf  Kreta,  Dative  auf 
-wi  auftreten,  die  man  also  auch  für  das  Gebiet  der  kleinasiatischen 
Äoler  annehmen  darf.  Der  Parallelismus  der  Ausgänge  -w,  -wg, 
-0)1,  -cor  mit  -ä,  -äg,  -äi,  -äv  ist  so  augenfällig,  daß  schon  Ahrens 
(II  238)  die  Erkenntnis  vorgetragen  hat,  daß  die  Declination  der 
öi- Stämme  nach  der  der  ä-Stämme  umgestaltet  worden  ist 

Man  kann  dieses  Einwirken  der  ä- Stämme  auch  in  Böotien, 
im  westlichen  Lokris,  in  Phokis,  in  Lakonien  und  auch  sonst  beob- 
achten. 

§86 
z^- Stämme. 

Nach  der  von  WSchulze  (Comm.  philol.  Gryph.  17  ff.)  begrün- 
deten Auffassung  sind  die  homerischen  Formen  vlog,  vli,  via,  vleg, 
Viag  mit  solchen  wie  yovvog,  yofjva  aus  yovfog,  y6vFa  zusammenzu- 
halten, also  unter  die  w- Stämme  zu  stellen,  und  nach  Wackernagel 
(Gott.  Nachr.  1914.  101)  beweist  die  Barytonese  von  mog,  vu,  daß 
diese  Formen  äolisch  sind.  Es  trifft  sich  glücklich,  daß  ein  An- 
gehöriger dieser  Flexion  auf  einer  lesbischen  Grabschrift  begegnet: 
^'^da  JafnoTieQzi]  ia  Papageorgiu  19 1. 

Da  eine  Spur  der  gleichen  Flexion  auch  in  Thessalien  zu  Tage 
kommt,  ist  ihr  äolischer  Charakter  sicher  gestellt. 

§87 
Nomina  auf  -&L)g. 

In  der  Declination  der  Nomina  auf  -evg  kommt  ein  eigentüm- 
licher Unterschied  zwischen  Appellativen  und  Eigennamen  zu  Tage, 
auf  den  Hoff  mann  (II  544)  aufmerksam  gemacht  hat:  im  Appella- 
tivum  ist  der  Stamm vocal  lang,  im  Eigennamen  ist  er  kurz.  Dieser 
Unterschied,  der  schon  iit  dem  loniker 


".^'.i^^'v  '    '^■M    \iäk.^-'-^»T.-^^X':k^^    .7w 


t:zS& 
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Kgoviöa  ßaaUr^og  yevog,    ^l'av,    zöp  ccqiovov   neö'  !dxillea 
Alk.  48  A 
zur  Geltung  kommt,  tritt  in  den  neuen  Fragmenten  noch  deutlicher 
hervor,  indem  sie  bieten 

i7t7trj0}v  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Col.  Ijg,  to^tov  2,; 

Toxi;a>v  Alk.  ebd.  74  Fr.  2  Col.  Il^g; 

nriXeog  54  Fr.  2  Col.  IIn  neben  NrjQriog  11,. 
Und  sehr  reichliches  Material  stellen  die  Steine  zur  Verfügung,  auf 
denen  einerseits 

ßaalkrja  645.47,  ßccalXrjeg  9,   ßaaiXi^wv  645  ag;,  ßaailrjeaai  7, 
ßaalkijag  613,  645  a^g, 
andrerseits 

KaiaaQEsg  5483,    AlyaLov  CÖC  95  f.,   Alyakaai   Keil -von 
Premerstein  97  no.  203i2 
gefunden  werden. 

Die  Scheidung  beginnt  schon  im  letzten  Viertel  des  4.  Jahrh. 
zu  zerfallen.  Dieser  Zeit  gehören  die  Beschlüsse  über  das  Schicksal 
der  Tyrannen  von  Eresos  an;  der  letzte  von  ihnen  enthält  den  Genetiv 

ßaalleog  526c?25- 
Aus  dem  2.  Jahrh.  stammen 

dvTiyqdcpea  M  III  152io,  dywyea  ^^^  dycoyeog  q^,  ßaaileeg  ^q^. 
Im  Gegensatze  dazu  bieten  die  Bronzemünzen  von  Gryneion,  die  im 
3.  Jahrh.  geprägt  sind, 

rgvvi^wv  CGC  133  no.  1. 
Man  hat  hier  die  Zeugnisse  für  eine  Unterscheidung  in  Hän- 
den, die  schon  Ahrens  (Kleine  Schriften  194  f.)  bei  Homer  beobachtet 
hat.  Hier  äußert  sie  sich  so  wie  bei  den  lesbischen  Lyrikern:  das 
Appellativum  enthält  nur  langen  Yocal,  im  Eigennamen  erscheinen 
Länge  und  Kürze,  !dxiXlfjog  neben  ^vgeog. 

Diese  Unterscheidung  ist  einst  sicher  durch  alle  Dialekte  ge- 
gangen; eine  Spur  von  ihr  vielleicht  im  Eleischen. 

Im  Lesbischen  ist  auch  der  Name  des  Kriegsgotts  ein  Nomen 
auf  -evg: 

*L4Qevg  Alk.  OP  X  72  Fr.  2  Col.  Ig,  Sappho  66  (vielmehr  Al- 
kaios,  von  Wilamowitz  Gott.  Nachr.  1895.  219). 
Die  Flexion  weicht  aber  von  der  oben  beschriebnen  völlig  ab,  in- 
dem  ev  durch  alle   Casus    durchgeführt   erscheint:  "^qev,  ""^qevog, 
''^QEvif  "^QBva  werden  von  den  Grammatikern  aus  Alkaios  angeführt 
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Yon  der  einzigen  Form,  die  aus  dem  System  herausfällt,  dem  Dativ 
"^QT^L  Alk.  15i,  lehrt  Blaß  (bei  Kühner  I  1.  513  Anm.  3)  mit  Recht, 
daß  sie  dem  Epos  entnommen  ist. 

Der  Nominativ  "^qevg  ist  altäolisches  Sprachgut.  Das  beweisen 
die  homerischen  Casusformen  ^!^Qrjog,  "^Qrfi,  "^Q^a,  die  diesen  No- 
minativ voraussetzen  lassen  und  durch  ihre  Barytonese  verraten, 
daß  sie  den  Äolern  angehören.  Er  war  aber  noch  weiter  verbreitet. 
Man  begegnet  ihm  auch  in  dem  epidaurischen  Namen  MrjaiaQevg 
(IG  IV  1484 10).  der  den  Schlüssel  zu  dem  spartanischen  ^qevg  an 
die  Hand  gibt.  Von  Mtjoiaqevg  unterscheidet  sich  Bqidqecog  (aus. 
BQidgrjfog)  dadurch,  daß  der  ursprüngliche  Stamm  zum  o- Stamm 
erweitert  worden  ist. 

Neu  ist  also,  daß  ""^qevog,  "^qbvl,  ^'^geva  an  die  Stelle  von 
"^qr^^ogy  ^'^Qrjfi,  "^^Qtj/'a  getreten  sind,  indem  der  im  Vocativ  und 
Nominativ  erscheinende  Diphthong  in  die  übrigen  Casus  übernommen 
ward.  Eine  Analogie  für  diese  Übertragung  wird  sich  gleich  zu 
erkennen  geben. 

Die  Ablösung  von  ^'^gtjfog  u.  s.  f.  durch  ""Aqevog  hatte  zur  Folge, 
daß  auch  !dQTfjJ='iog  dem  idqeüog  wich.  Diese  Form  ist  Alk.  23  über- 
liefert. 

§  88 
ßot)g. 

Neben  dem  Gen.  Sg.  ßoog  498i7  erscheint  auf  einem  Stein  aus 
der  Gegend  der  Dardanellen  der  Gen.  Plur. 

ßoüov,  Mova.  TLai  ßißho».  II  2/3  S.  13  no.  2042, 
der  in  der  gleichen  Weise  zu  ßodg  gebildet  ist  wie  ""Agevog  u.  s.  f. 
zu  ^'Aqevg^  also  vermutlich  auf  eine  äolische  Stadt  weist.  Im  böo- 
tischen  Orchomenos  entsprechen  ßovujv,  ßoveaoij  und  die  argeische 
Form  'E/,aTovßovoig  (Mnemos.  44.  22O19)  lehrt,  daß  der  Diphthong 
auch  in  der  Argolis  sein  Gebiet  überschritten  hat. 

§89 
Die  zweistämmigen  Nomina  auf  -rig. 

Die  Flexion  dieser  Nomina  kann  an  die  der  männlichen 
ä- Stämme  angeglichen  werden. 

Im  Appellativum  ist  die  Angleichung  auf  den  Accusativ  des 
Singularis  beschränkt: 
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dai^oveXTjv  645  a  44,    avyyivtjv  Magnesia  52 17,    -voeiörjv  Alk. 
Berl.  2i4,  dßdytrjv,  eficpeQrjv  Sappho  72. 852,  a/^Aa/^iyv Sappho 

OPIlli. 
Neben  der  Neubildung  wird  die  ursprüngliche  weitergebraucht: 
Xa&Ly.ddea  Alk.  41 3,  evdvd^ea  Sappho  783. 

Dagegen  ist  die  Angleichung  im  Namen  vollständig: 
Gen.  Ssvoyilrj  742,   ^^^y^'^ViSf  ^^T^f-^dvrj ^^  u.  s. f.; 
Dat.  KallUlrjL  29O2,  Jivvof.ievrjL  Alk.  52; 
Acc.  nga^r/^Xtjv  49820« 
Daneben   halten   sich  die  alten  Genetivformen:    ^yrjai^aveog 
526^37,  Jiaq)iv£og  Hoffmann  löS^  u. s. f. 
Für  die  Beurteilung  des  Yocativs 
[jieXXixd/^eide  Alk.  55 ^ 
ist  lehrreich,   daß  auf  dem  zweiten   der  im  Gebiete  von  Sybaris 
gefundnen  Goldplättchen  IG  XIV  641    dem  Nominativ  EvyiXfjg  des 
ersten   der  Vocativ  Eiyile  von  einem   vorschwebenden  Nominativ 
Eiytlog  aus  entgegensteht.     Eine  ähnliche  freie  Schöpfung  ist  fielli- 
XOfieide, 

Im  Namen  hat  der  Metaplasmus  auf  Kreta  den  gleichen  Um- 
fang gewonnen  wie  bei  den  Lesbiern;  andre  Dialekte  zeigen  ihn 
wenigstens  im  Accusativ.  Im  Appellati vum  weist  ihn  das  Kyprische 
in  dveXi^v  auf. 

§90 
Die  Verwandtschaftswörter. 

Aus  einem  der  neuen  Fragmente  ist  der  Nom.  Flur. 
Svyatgeg  Sappho  OP  X46  Fr.  1  Col.  II  ^^ 
anzuführen.    Stammt  er  nicht  aus  Homer,  so  beweist  er  das  Über- 
greifen  des   schwachen  Stamms  in  das  Gebiet  des  starken  in  der 
lesbischen  Umgangssprache. 

IV  Numeralia. 

§  91 
Ausdehnung  der  Flectierbarkeit  der  Cardinalia. 

Während  die  Cardinalia  von  den  übrigen  Griechen  über  die 
vier  ersten  Zahlen  hinaus  bis  zu  den  mehrfachen  Hunderten  nicht 
flectiert  werden,  versehen  die  Äoler  Kleinasiens  die  Zahlwörter  für 
fünf,  zehn  und  die  Zehner  von  dreißig  ab  mit  Declinationsendungen, 


aber  nur  im  Genetiv.  Daß  die  Zehner  von  dreißig  ab  an  der  Neue- 
rung Teil  nehmen,  lehrt  eine  Inschrift  aus  Chios,  deren  Sprache 
auch  sonst  lesbischen  Einfluß  verrät.    Die  Zeugnisse  sind 

7cefi7tcov  Alk.  887; 

Big  Twv  dvo/,aiÖ€Y,(jt}v  Alk.  75; 

TtevTT^yiövTcov ,  evevTjyMVTcov  (halbionisch)  Coli.  5653  6^7,  Cge- 

§92 
Eins. 

Als  Femininum  von  «Ig  dient  Ya: 
/ütjöeta  6^2, 

Yav  Alk.  33 6,  Sappho  69 1. 
Dieses  Femininum  begegnet  bei  Homer  (la,  lf]g,  Ifji,  lav  neben 
fila,  inifjg,  fxiav),  in  Thessalien  und  in  Böotien,  es  ist  also  altäolischer 
Besitz.  Dazu  hat  sich  als  Masculinum  log  eingestellt,  nachweisbar 
bei  Homer  (id)t  Z  422),  in  Gortys  und  in  Andania  (rov  f  Ibv  iviawöv 
nach  Meister  Ditt.  Syll.^  736125). 

§  93 

Zwei. 
Den  Dativ 

dvBOLV 

führt  Eustathios  als  äolisch  an:  övoiv^  dcp'  Jjg  ttjv  dveaiv  ^lolelg 
ETCB^ixBLvav.  Ahreus  (II  115,6)  wollte  övbolv  in  övegol  ändern;  wenn 
aber  der  Gewährsmann  des  Eustathios  die  Form  aus  einem  Dichter 
kennen  gelernt  hatte,  wie  anzunehmen  ist,  so  muß  sie  bleiben  wie 
sie  ist  (vgl.  afifiBoiv  Alk.  100).  Mit  oaooiai  zusammen  bürgt  sie 
dafür,  daß  der  Dual  zur  Zeit  der  Lyriker  untergegangen  war  (§  81). 
Ihre  Gestalt  begreift  man  leichter,  wenn  man  annimmt,  daß  sich  in 
der  Zeit,  als  der  Dual  noch  bestand,  6vb  neben  ovo  eingestellt  ge- 
habt habe,  wie  dies  in  Sparta  und  Eretria  wirklich  geschehen  ist. 

§94 
Drei. 

Als  Nominativ  ist  xQfjg  zu  erwarten;  diese  Form  wird  auch 
von  Choiroboskos  den  Äolern  zugeschrieben:  ol  uilolBlg  öid  toV  t^ 
y^dcpovaiv  aörö  TQfjg^  Anecd.  Ox.  II  267^0. 

Der  Dativ  tqioI  ist  durch  eine  Neubildung  ersetzt: 
TQiaac  Hoff  mann  95  Bjg. 


^.ät^^il»^■ 
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Die  Form  steht  auf  der  gleichea  Linie  wie  kret.  noU^i  (für 
TtoXiaai)  und  muß  wie  dieses  ihr  aa  durch  Übertragung  empfangen 
haben.  Die  Quelle  des  aa  kann  nur  in  den  5 -Stämmen  gesucht 
werden.  Da  neben  Formen  wie  fentixiv,  FevicDv  die  Dative  fentaai, 
•FextGGi  liefen,  lag  es  nahe  neben  die  Genetive  lesb.  xqioiv,  kret. 
Ttoliwv  die  Dative  lesb.  t^igcsl,  kret.  Ttdhaai  zu  setzen.  Beide  Dative 
liegen  vor  (WSchulze  KZ  45.  368). 

§  95 
Yier. 

Die  Wortform  der  lesbischen  Prosa  war  TtiovQsg^  wie  sich  aus 
[7t€a]vQeaKaiÖ€}iOTog  823 
mit  Sicherheit  ergibt.  Nach  der  Abbildung  können  im  Anfange  der 
Zeile  nur  drei  Buchstaben  fehlen;  dadurch  wird  die  Frage,  ob 
Balbilla,  die  Ttiavga  geschrieben  hat  (Hoff mann  17  7  0),  die  vom 
metrischen  Bedürfnis  unabhängige  Form  biete,  oder  die  Hesych- 
glossen  TthcTVQEg,  Ttiaavga  mit  ihrem  Doppellaute  die  volkstümliche 
Gestalt  wiedergeben,  zu  Gunsten  der  Balbilla  entschieden.  Die 
homerischen  TtiovQsg,  Ttlavqaq  schließen  sich  an  Tteavqeg,  neovqa 
an.  Die  Vocaldifferenz  ist  die  gleiche  wie  in  lesb.  maavyyog  und 
att.  TtezTvyiia  (§  71). 

Der  Stamm  7C€avQ-  ist  identisch  mit  dem  altindischen  Stamme 
catur-  in  catürah  (Acc),  cdturdaga  (vierzehn)  u.  s.  f.  Die  Schwierig- 
keit die  Entstehung  des  0  zu  erklären,  da  t  vor  v  sonst  unver- 
ändert bleibt,  wiederholt  sich  bei  riiiiavg,  lesb.  ai^uavg,  dem  iJ/utTt;- 
in  kvQt  fj^LTvUTio  (Coli.  49574)  gegenüberliegt.  Ich  kann  sie  nicht 
lösen. 

Die  Gestalt  des  Worts  für  vier  ist  für  die  Stellung  des  Dia- 
lekts charakteristisch.  Die  Böoter  sagen  TvhraQeg,  die  lonier  Tsa- 
aageg  und  riaaegeg^  die  Attiker  rhrageg^  die  Westgriechen  rhoQeg. 
Die  thessalischen,  arkadischen  und  kyprischen  Reflexe  sind  noch 
nicht  bekannt. 

§96 
Fünf. 
Aus  der  Form  Ttefi/twv,  die  §  91  belegt  ist,  geht  hervor,  daß 
dem    attischen  Ttevre  im  Lesbischen  7t€f^7te  entsprochen   hat.     Die 
Labialis  ist  von  Ttefxndg,  TtefXTtTog  aus  in  das  Cardinale  gedrungen. 
Von  allen  Griechen  besitzen  nur  noch  die  Thessaler  die  Wort- 
form 7t€fi7CB.    Die  Lautübertragung  fällt  also  in  die  Zeit,   in   der 


i, 


i' 


die  Besiedler   der  nordionischen  Küste  mit  ihren  Inseln  noch  im 
Mutterlande  wohnten. 

§  97 
Acht. 

Die  altindogermanische  Form  ozrw  hat  der  Form  ozro  Platz 
gemacht,  wie  sich  ergibt  aus 
dA,T0Y,aLÖ8/.0T0g  82 11. 

Man  begegnet  der  gleichen  Form  in  Böotien.  Der  Gegensatz 
von  dxrw  und  ozro  ist  der  gleiche  wie  der  von  d^o)  und  ovo. 

§98 

Zwanzig. 
Balbilla  schreibt 

eLY.oai  Hoff  mann  1776, 
ebenso    steht    auf    dem    Beschluß    über    die    Rückkehr    der    Ver- 
bannten, 621. 

Die  Lesbier  haben  iUooi  (aus  eJ^Uoai)  mit  den  Arkadem, 
loniern  und  Attikern  gemein.  Die  Westgriechen  sind  bei  fUarv 
geblieben. 

.  V  Pronomina. 

1.  Personalia. 

§99 

Die  Flexion  der  persönlichen  Fürwörter  stimmt  zum  größten 
Teile  mit  der  überein,  die  als  urgriechisch  gelten  kann.  Ich  führe 
die  wichtigsten  Formen  vor. 

1)  Der  Nom.  Sg.  der  2.  Person  lautet  ov^  wie  bei  den  loniern 
und  Attikern,  nicht  tv^  wie  bei  den  Westgriechen  und  Böotem. 

2)  Die  Dativform  aoi  hat  enklitisches  tol  neben  sich.  Apol- 
lonios  (De  pronom.  81 24. 20)  führt  die  Beispiele  an 

aoi  ö^  eyo)  lev/tag  ItzI  ßwfiov  alyog  Sappho  7, 

TidTtiXeixpo)  TOL  Sappho  8. 
Der  Unterschied  reicht  in  die  Ursprache  zurück  (Wackernagel 
KZ  24.  594 ff.).    Die  Westgriechen,   die   im  Nominativ  ti;   sagen, 
haben  öoi  durch  toi  ersetzt,  das  sie  neben  tol  gebrauchen. 

3)  Die  Nominative  Plur.  a^fieg,  v/^fieg  (§  32  b)  sind  mit  westgr. 
äfAsgy  i)fjiig  identisch. 


T 
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Bei  loniern  und  Attikern  sind  diese  Formen  zu  ^^eig,  i^elg 

erweitert  _  ^  -   , 

4)  Die  Acc.  Plur.  %t£,  'mis  decken  sich  mit  westgr.  ä^ie,  v^e. 

Den  selben  Bau  zeigt  der  Acc.  Plur.  arpi,  der  in  dem  Verse 
or'  äacf  aTCollv^tevoig  adwg  Alk.  73 

herzustellen  ist,  indem  man  mit  Bergk  Sra  acp'  schreibt.         ^    ^ 
lonier   und  Attiker"  erweitern   die  Formen   zu  fj^eag,  t^^ag. 

Bei  Homer  liegen  a(pi  und  acpiag  neben  einander,  Herodot  gebraucht 

a<fiag, 

5)  Der  Dat.  Plur.  H^^u  ist  oft  belegt.    Die  Prosa  verwendet 

ihn  z.  B.  in  der  Formel 

i'ovteg  af,iixL  avyyiveeg  M  III  1523o,68- 
Die  Dichter  gebrauchen  ihn  vor  Consonanten  und  am  Versende: 

Ttaqt^Bi  d'  a^ixt  Ttovov  itolvv  Alk.  IQg, 

al  6i  yC  ä^i^u  Zz'vg  xzUorii  vorjua  Alk.  77, 

ovTL  a[,iiAL  TTQtTteL  zdös  Sappho  1362, 

yivoLTO  ö'  aiiiii  Sappho  OPIII7. 
Die  parallel  gehende  Form  '61^1x1  ist  bisher  durch  ein  einziges 

Beispiel  gesichert: 

a{,v  t'  IVau  TBQTt-  Alk.  OP  X76  Fr.  39. 
Auf  der  gleichen  Stufe  steht  a^pL    Diese  Form  hat  Wacker- 
nagel  (KZ  28.  171)  der  Überlieferung 

OT«  Ttdvwxog  ciocpi  'ÄavdyQSL  Sappho  43 
so  abgewonnen,  daß  er  den  Neunsilbler 

ova  acpv  rcdvvvyiog  yiazdyqeL 

herstellte. 

Von  diesen  altertümlichen  Formen,  die  sich  mit  den  avesti- 
schen  Locativen  ahmi  (in  diesem),  Icahmi  (in  welchem)  vergleichen 
lassen,  ist  nur  atpi  über  das  Lesbische  hinaus  nachzuweisen:  bei 
Herodot  fungiert  enlflitisches  acpl  im  Sinne  von  aviolg. 

6)  Die  Dative  anniv,  lufiiv  unterscheiden  sich  ursprünglich 
von  an(xi,  vfi/xi  wie  altind.  dsmin,  kdsmin  von  avest.  ahmi,  hxhmi. 
Bei  den  Lyrikern  erscheint  üfiiiiv  vor  Vocal  und  am  Schluß  eines 
Pherekrateus,  Itifiiv  vor  Consonant  zur  Herbeiführung  einer  Länge: 

&(Xfiiv  ddävatoi  Alk.  80 1, 

au-  mv  (filos  änniv  Sappho  75 1  (von  Wilamowitz  Isyllos 

129  7)* 
*      Tdig  ^Kdlaia'  v^fiiv  (tö)  vörjfi^a  T&i^iov  Sappho  14,. 


Die  spätre  Prosa  verwendet  aiA^xi  und  ai-iiiiv  promiscue: 

toweg  a^ixi  avyyeveeg  MIII 152  30,  jt«^'  ä^ifxiv  ixbvexovtbool  43. 
Die  Spiegelbilder  dieser  Dative   sind    in  westgr.  a^dv,    afiiv, 
vfiiv,  ifxiv,  att.  Jji^uvy  iiiLv  zu  erkennen. 

7)  Von  a^ifiBg  aus  kann  ein  Dativ  af^fxEaoi  gebildet  werden. 
In  poetischer  Verkürzung  liegt  er  vor  in 

af.i^Eaiv  TtBÖdoQOv  Alk.  100. 

8)  Der  Acciisativ  viv,  hergestellt  in 

diade^Bis  [v]iv  52757,  ( 

ist  auch  westgriechisch,  vermutlich  auch  ionisch. 

2.  Reflexiva. 

§  100 
UaQd&BOig  statt  avv&Böig, 

ApoUonios  lehrt,  daß  in  der  ersten  Person  des  zusammen- 
gesetzten Reflexivs  die  beiden  Dative  in  nagdO^saig  zu  sprechen 
sind,  und  beruft  sich  (De  pronom.  80 10)  auf 

i'ycüv  6'  B^i'  aviai  \  tovto  ovvotda  Sappho  15, 
iy  avvwL  Ttala^doo/LiaL  Alk.  72. 

Daß  diese  Lehre  die  Auffassung  der  Veranstalter  der  Lyriker- 
ausgabe wiedergibt,  erkennt  man  aus  den  Lesezeichen  zweier  Pa- 
pyrusfragmente. Das  erste,  ein  Bruchstück  des  ersten  der  von 
ApoUonios  angeführten  Fragmente,  OP  X  32  Fr.  16  n,  enthält  BycoÖBfx' 
(wobei  auch  auf  Byo)  statt  Bycov  zu  achten  ist),  es  trennt  also  den 
ersten  Dativ  vom  zweiten  ab.  Das  andre,  ebd.  34  Fr.  23,  bietet 
Se^av  als  Rest  von  d'  i'fi'  avt—,  es  versieht  also  £(äol  mit  seinem 

eignen  Accente. 

Für  die  zweite  und  dritte  Person  aber  soll  nicht  Tiaqd&eaig 
sondern  avv&BOig  gelten.     Als  Belege  werden  angeführt: 
av  di  aavTcoi  TO.fiaig  BOrj  Alk.  87, 
dXXd  aaiJTO)  fjLBTtycDv  aßag  Ttqög  7t6oLv  Alk.  101, 
v6ov  .6^  eavTCO  \  Ttd^jtav  diqqBL  Alk.  78. 
Es  ist  jedoch  kein  sachlicher  Grund  vorhanden  diese  Formen 
von  denen  der  ersten  Person  zu  trennen.    Nur  wird  man  nicht  mit 
Meister  (I  167)  die  Ttagd^BOtg  der  ersten  Person   in   die   bei  der 
zweiten  und  dritten  behauptete  avv&Baig  verwandeln  sondern  um- 
gekehrt verfahren  und  mit  Fick  an  der  ersten  Stelle  a'  avTcoi,  an 
der  dritten  e'  avzu)  (Beitr.  17.  195.  194)  lesen,  die  zweite  als  hoff- 
nungslos bei  Seite  lassen. 
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Die  Erhaltung  der  naQd&eaig  kann  man  auch  in  andren  Dia- 
lektgebieten beobachten.  So  begegnen  in  Gortys  ifitv  avT(oi,  flv 
avTüii. 

3.  Possessiva. 

§101 
ccfii^og. 

Neben  d^fihsQog  besitzt  das  Lesbische  das  Possessivum  afxfiog. 
Es  erscheint  in  der  Verbindung 

Tag  ccfifiag  ndhog  M  III  152 35. 

Bei  den  Westgriechen  ctf.i6g,  v^ög.  Daß  es  sich  um  Fort- 
führung ursprachlichen  Gutes  handelt,  lehrt  die  Übereinstimmung 
von  afÄfiog,  äfnog  mit  avest.  ahma-. 

4.  Demonstrativa. 

§  102 
Das  Pronomen  6. 

Als  Nominative  Pluralis  Masc.  und  Fem.  erscheinen  die  Um- 
bildungen oJ,  a2,  die  to/,  Tai  verdrängt  haben.     Z.  B. 
ol  fdsv  iTtTtrjCJv  gtqÖtov,  oi  di  TtaadcoVj 
oi  de  vdwv  cfola^  iul  yäv  fnilaivav 
€f.ifx£vm  -^dlXiOTOv  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Col.  I^g 
und         ai  6^  d)g  tcbqI  ßwfiov  sard&Tjaav  Sappho  582. 

Die  gleiche  Erscheinung  begegnet  bei  den  Thessalem,  bei  den 
Arkadern  und  Kypriem,  bei  den  loniern,  Attikern  und  in  den 
meisten  kretischen  Städten.  Bei  Homer  erscheinen  toI,  Tai  neben 
ol,  ae;  hier  sind  also  die  ererbten  Formen  noch  lebendig,  die  später 
bei  den  an  der  epischen  Production  beteiligten  Stämmen  zu  Grunde 
gegangen  sind. 

Die  Bildung  des  Dat.  Plur.  ist  §  82  behandelt. 

§103 
ods. 

Die  Lesbier  versehen  auch  den  zweiten  Teil  des  Demonstrativs 
ode  mit  den  Flexionszeichen: 
Twvdewv  Alk.  126. 

Diese  Flexion  ist  bei  Homer  durch  ToiaöeooL  (neben  Toiade\ 
in  der  ionischen  Prosa  durch  TorntJcat  (so  Demokr.  175,  DielsYersokr.* 
417 13)  vertreten.  Analog  verfahren  die  Thessaler,  die  zu  bve  die 
Genetive  Toiveog,  Tovvviovv  bilden. 


§  104 
'Afjvog. 

Die  dreisilbige  Form  ist  dem  Dialekte  fremd.  Inschriften  und 
Dichter  kennen  nur  die  zweisilbige;  z.  B. 

TÖ  yivog  tu  x?Jvw  526  023? 

•Kfjv'  OTTO)  Tig  egarai  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Col.  II15. 

§  105 
ToiovTog,  TtovTog. 

Neben  der  gemeingriechischen  Form  roiovTog  {voiaijTav  Sappho 
69  3)  sind  viermal  Formen  mit  e  in  der  ersten  Silbe  zu  belegen. 
Eine,  bisher  nicht  gewürdigt,  in  der  besten  Überlieferung  des 
Hephaistion : 

TtovTog  elg  Qiqßaig  itaig  aQfxdreao'  dx^f^ccrog  Adesp.  51, 
und  drei  in  den  neuen  Fragmenten: 

av  ö^  TeaiJTag  eKyeyövcjv  tx^jg  öd^av  OP  X  74  Fr.  2  Col.  II^o; 

ov  TsavTav  ebd.  54  Fr.  2  Col.  II5; 

^Eg^idva  T€av[Tav]  ebd.  30  Fr.  14 4. 
Einmal  erscheint  TÖavT—  (52  Fr.  1  Col.  II12),  doch  wird  0  als  un- 
sicher bezeichnet 

Ich  weiß  den  Formen  mit  e  nicht  anders  als  mit  dem  Hin- 
weis auf  Teiov  Ttoiov  (Hes.)  und  kret.  ÖTEiai  beizukommen  (Kretscb- 
mer  Glotta  VIII  257). 

5.  Interrogativa. 

§106 
Der  Stamm  t/o-. 

Neben  dem  Interrogativstamme  tI-  besitzen  die  Lesbier  den 
Stamm  t/o-,  von  dem  die  Dative  r/wt,  tlolöl  belegt  werden  können: 
t/wi.  q\  (h  cpiXe  ydfißQe,  y.dX(og  el'yidadcj  Sappho  104; 
TioiOLv  dq)d^dXiioiaiv  Sappho  168. 
Daß  auch  der  Gen.  Sg.  Tio)  vorhanden  gewesen   ist,   schließt 
man  aus  der  Form  otto)  des  zusammengesetzten  Relativs;  von  da 
weiter  auf  den  Gen.  Plur.  no)v. 

Der  Stamm  tio-  ist  altererbt:  es  liegt  nahe  tIo-  mit  ostital. 
pio-  in  o^\,piei^  pieisum  zu  identificieren. 
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6.  Relativa. 

§  107  ^^ 
OTT  Lg  und  oTig. 

Das  zusammengesetzte  Relativum  ist  durch  zwei  Formenreihen 
vertreten. 

Erstes  Paradigma: 

ovTig  Theokr.  30 25,  ottl  oft,  z.B.  l^g; 

oTTiva  ISs'y 

oTTLveg  (so  Ahrens:  oiTiveg)  Alk.  96i; 

oTTLvag  Sappho  12 1,  OP  X  30  Fr.  I63. 

Zweites  Paradigma: 

OTTO)  (aus  dr/w,  §  31)  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Col.  II15; 
ÖTLOiOLv   in    der   Hesychglosse    ötiololv    otg   tlolv   (Bergk 
Sappho  168),  oToiov  Sappho  OP  I  Hu  (§  31). 

Die  erste  Formenreihe  ist  nach  der  von  Wackernagel  (KZ  27. 
89  ff.)  aufgestellten  Hypothese  von  dem  Neutrum  ottl  ausgegangen, 
in  dem  die  Verbindung  des  alten  Relativneutrums  *6'^  (altind.  ydd) 
mit  dem  Neutrum  des  Indefinitums  vorliegt.  Der  Singular  ottl  hat 
zunächst  den  Plural  ottlvci  und  das  masculine  oTTig  nach  sich  ge- 
zogen; nach  diesen  Vorbildern  sind  6V  rty«,  0%  TLveg  und  die  übrigen 
Verbindungen  umgestaltet  worden. 

Das  zweite  Paradigma  ist  dadurch  zu  Stande  gekommen,  daß 
der  Nom.  Sg.  Masc.  des  als  Relativum  gebrauchten  Demonstrativs 
6  (altind.  sä)  erstarrte.  Schon  im  Epos  ist  die  Flexion  ortg,  bTLva, 
bTLvag  vorhanden;  die  beiden  Elemente,  Relativum  und  Indefinitum, 
die  in  dem  Verse 

(pqaCev  6  7,ev  XLg  voj'lv  dfivvoL  ....  tt  257 
noch  getrennt  vorliegen,  sind  in  ihr  zusammengewachsen,  aber  so, 
daß,  wie  vorhin  das  alte  Relativneutrum  *6'(J,  hier  das  relativisch 
gebrauchte  Demonstrativmasculinum  6  in  allen  übrigen  Casus  bei- 
behalten ward.  Die  in  lesb.  ottcj,  ötiololv  verbundnen  Formen  des 
Indefinitums  sind  nach  den  §  106  belegten  Formen  des  Interrogativs 
tIwl,  TioiOLv  zu  beurteilen. 

Die  erste  Weise,  von  der  auch  die  homerischen  Formen  üttl, 
Bttbo  Zeugnis  ablegen,  hat  bis  vor  kurzer  Zeit  als  ausschließlich 
lesbisch  gegolten.  Jetzt  hat  sich  herausgestellt,  daß  sie  auch  in 
Argos  bekannt  war,  denn  ein  Beschluß  der  üdqyüoL  aus  der  ersten 


Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  enthält   den  Nom.  Plur.  oTTLveg:   Mne- 
mos.  44.  6623. 

Die   zweite   Weise   ist  in   größrer  oder  geringrer   Durchfüh- 
rung über  die  ganze  griechische  Welt  verbreitet. 

VI  Verbum. 

A  Augment  und  Eeduplication. 

§  108 
Augment  im  zusammengesetzten  Verbum. 

Mit  Präpositionen  zusammengesetzte  Verba  können  das  Aug- 
ment vor  die  Präposition  setzen.     Ein  Beispiel  dafür  ist 

8Gvv^/,ev  MKoiag  eovvfjvie  (vielmehr  £avv7jy,e)  vial  !dvayLQio)v 
e^vvtjvie  TvleovaGfiioL  EM  SSÖg. 
Dagegen  steht  auf  der  Vase  Flinders  Petrie  Naukratis  I  PI.  32 
no.  186  --avTiag  y.dd^e'A,e^  zum  Beweise,  daß  die  Gruppe  ^eyia^^evis 
auf  andren  Vasen  (Hoff mann  164)  mit  ixe  %d&d^eAB  umschrieben 
werden  muß.  Die  Form  ist  aus  -^(xTid^ri'AB  verkürzt  wie  yiccTd^ave  bei 
Alkaios  (20 2)  und  Homer  aus  yiaTeüave  (Wackernagel  Stud.  z.  griech. 
Perf.  8,  1). 

§  109 
f]  als  Reduplieation. 

Als  Perfectreduplication  erscheint  rj  in 

e7trjOTaY.B  (=  att.  i(pEGTifjy,eL  BCH  37.  166  no.  Sg. 
Auf  Kreta  entsprechend  i^yqaTzaL,  d/T/]GTel'/.€.     Die  Länge  ist 
unerklärt. 

B  Stammbildung. 

a  Temx)usstämme. 

1.  Präsens. 

VERBA    AUF    -/ai. 

§  110 
Das  Verbum  substantivum. 

Der  alte  Formenbestand  ist  nach  zwei  Seiten  hin  verändert: 
der  Ablaut  ist  ausgeglichen,  und  die  /?^^-Conjugation  ist  durch  die 
ö-Conjugation  zurückgedrängt. 

Ausgleichung  der  Ablautvocale  hat  in  dem  Part.  Fem.  eoGa 
stattgefunden: 


Lv 


80 


Der  lesbische  Dialekt. 


Präsensstämme  der  Yerba  auf  -fii. 


81 


ov  yäq  rXccGOi-i'  eyu)  avvoiyirjv 

laaa  yegaireQa   Sappho  75   (Stob.  Flor.  II  Cap.  22  no.  112 
nach  S  und  M),  laaav  Theokr.  28 1^. 
Die  Form  i'aaa,  die  Ersatz  für  öcaaa  =  altind.  satt  ist,  begegnet 
auch  in  Trozen  und  Epidauros. 

Überführung  in  die  ö-Conjugation  ist  im  Conjunctiv,  im  Par- 
ticipium  und  in  der  1.  Sg.,  3.  Piur.  Imperf.  wahrzunehmen. 

^  Keil- von  Premerstein  97  no.203io,  Sappho  Berl.lg;  später 
iri  BCH  37.  156  no.  l^   durch  Angleichung   an  l'w  wie 
avvTelatj  an  avvTeXeo)  und  wie  ut  in  Tanagra  an  l'co, 
i(jt)öi  (aus  twiai)  Hoffmann  85  20» 
IW  oft;  ditEoiaag  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Col.  l^^. 
lov  als  1.  Sg.  Alk.  127,  als  3.Plur.  Keil-von  Premerstein  97 

no.  203i2- 
Die  Conjunctivformen  sind  gemeingriechisch.  Auch  das  Par- 
ticipium  kehrt  in  dieser  Gestalt  in  allen  Landschaften  wieder,  in 
Athen  {üv)  und  in  Pamphylien  (&aa)  geht  seine  Umbildung  noch 
weiter.  Nur  Ibv,  als  1.  Sg.  auch  im  Epos,  reicht  über  das  Les- 
bische nicht  hinaus;  die  Unterdrückung  des  Augments  in  der  Prosa 
ist  höchst  auffällig. 

§  111 

Das  Präsens  ist  durch  eine  Anzahl  Formen  vertreten: 

q>äixv  Sappho  32,  Adesp.  53 1; 

q>atö^a  Alk.  OP  X  66  Fr.  32^; 

cp&öL  2683,  (paiaL  Alk.  OP  X  74  Fr.  35; 

q)aiai  Alk.  85. 
Die  zweite  Sg.  inuß  mit  ^ijtg  combiniert  werden.  Daß  yijig 
{die  Umgestaltung  von  *9)ät  aus  feMsi),  nicht  ^jjg,  die  ererbte  Form 
ist,  hat  zuletzt  Stolz  (Idg.  Forsch.  14.  15  ff.)  ausgeführt;  da  der  Pa- 
pyrus q)aiad^\  mit  Circumflex  über  dem  *,  schreibt,  muß  man  an- 
nehmen, daß  das  ursprüngliche  ä  zu  der  Zeit,  wo  der  Yokal  mit 
dem  folgenden  t  noch  Hiatus  bildete,  verkürzt  worden  sei.  Für 
die  3.  Sg.  ist  ä  durch  die  Inschrift  gesichert;  der  Diphthong  des 
Papyrus  kann  durch  den  von  cpatad^a  und  qxxioL  (3.  Plur.)  veran- 
laßt, ebenso  gut  aber  von  der  gleichen  Art  sein  wie  der  von  eTtzo- 
ma'  OP  X  30  Fr.  156  neben  Imoaat  Sappho  2^  ifcigaiae  OP  X  54 
Fr.l  Col.  Ii5,  fÄ6fÄvaia&\  ofjLvaiaav  Sappho  Berl.  23.10  »eben  efxvda&tj, 


livdaeö&'  OPX22  Fr.l  Col.  I23,  28  Fr.  132,   also    ohne    etymolo- 
gischen Wert.     An  ein  Präsens  foiiu  kann  ich  daher  nicht  glauben. 

§  112 
"/.eifjiaL. 

Aus  der  Flexion  von  yielfAat  verdienen  zwei  Formen  hervor- 
gehoben  zu    werden:    die   3.  Plur.  yieazac  und  die  Conjunctivform 

Die  Form  yiearai  ist  Alk.  942  überliefert,  aber  in  einem  mit 
einem  Fehler  behafteten  Yerse,  ohne  Anstoß  zu  erregen  jedoch  in 
der  Zeile 

y,i]ya)  fxiv  rä  (pqEvcjv  egico  y,€aT'  iv  f^öxcoi  Theokr.  293. 
Sie  hat  sich  auch  bei  den  loniern  und  bei  den  Kretern  er- 
halten; bei  Homer  (xf/ara^,  ytiazai)  hat  sie  yihvvaL  neben  sich,  eine, 
wie  die  Übereinstimmung  mit  altind.  ^yante  lehrt,  ebenfalls  schon 
der  vorgriechischen  Zeit  angehörende  Bildung. 
Der  Conjunctiv  'Aflxai  wird  durch 

öiaKijTaL  Sappho  Berl.  lag 
in  völlig  zerstörtem  Zusammenhange  geboten.     Die  Form  ist  ent- 
weder aus  "/.aezaL  oder  aus  y,erjTai  contrahiert;  Kasrai  ist  bekanntlich 
für  Homer  zu  gewinnen  (Leo  Meyer  Griech.  Aor.  34). 

§  113 
Vereinfachung  der  Flexion  von  r/^^/t^,  dldcofti. 

Der  Wechsel  zwischen  Länge  und  Kürze,  durch  den  die  Flexion 
von  Ti^r^ixi,  öldwfiL  von  Alters  her  ausgezeichnet  war,  ist  auf  dem 
Wege  zu  verschwinden.     Lehrreich  sind  die  Formen 
[7tQoaTi&]rjo[d^ov]  1^; 
didcoad^ac  7^,  527^0,  Magnesia  52gi. 
Man  gewahrt   den  gleichen  Vorgang   in    Larisa:    d/tvdiSoCf^ev 
IG  IX  2  no.  512 IC-     Und  schon  in  der  Patroklie  heißt  es  LevyvOf^iev 
avwyev  {11 145). 

§  IM 
Das  Präsens  der  Verba  von  der  zweisilbigen  Wurzel. 

Aus  der  alten  Flexion  der  Präsentia  xd^ccfic,  aygefxi,  Kdlefii, 
zu  deren  Ansätze  Formen  wie  arg.  TVOTeXdzco  und  dQÖfievai  Hes. 
"Egya  22  zwingen,  sind  übrig  geblieben 

x6XaiaL  Alk.  I89,  yelalaag  Sappho  2^]     . 

xardyQevTOv  615,  y^dXevvov  529^3. 

Bechtel,  Die  griechisohen  Dialekte  I.  6 
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Diese  Präsentia  werden  sehr  früh  in  die  ö-Conjugation  übergeleitet. 
Auch  im  Lesbischen  war  dies  der  Fall:  die  neuen  Präsentia  eläo), 
äyqeio,  -/.alio)  werden  bewiesen  durch 

l>lwv  Alk.  OP  X  54  Fr.  2  Col.  II7 ; 

ayqet  Sappho  2^4,  mxayqBi  Alk.  OPX60  Fr.  11 9,  dyqeo^Bvoi 

Hoffmann  137  g; 
7taQay,aX£ioLaL  Magnesia  52 ^g,   yiaXitü/xsv  M  III  15288,  dvy,a- 

XeovTeg  Sappho  OP  X  48  Fr.  1  Col.  III5. 

Durch  die  in  §  115  zu  betrachtende  Umbildung  der  abgelei- 
teten Präsentia  auf  -aw,  -eo),  -6w  in  Präsentia  auf  -ä^u,  'rjf.it, 
-wf,u  und  -ctü),  -TjWy  WO)  wird  bewirkt,  daß  auch  die  Präsentia  der 
eben  beschriebnen  Herkunft  diese  Umbildung  erfahren.  Ein  solch 
neues  Präsens  auf  -rif,u  liegt  vor  in 

yidlrjiu^L  Sappho  l^g,  iyytaXrjfxevcov  526  a4o. 

Das  Epos  besitzt  eine  entsprechende  Form  in  mlri\xtv(xi  (K\2h\ 
Das  parallel  gehende  Präsens  auf  -r^o}  kann  ich  aus  dem  Lesbischen 
nicht  nachweisen;  es  wird  aber  durch  kypr.  xaAiy^w  vorausgesetzt 

§  115 

Umbildung  der  abgeleiteten  Verba  auf  -aw,  -€w,  -dw. 

Nachkommen  der  ursprünglichen  Flexion  der  abgeleiteten 
Yerba  auf  -aw,  -£w,  -dw  haben  sich  im  Lesbischen  erhalten.  Man 
darf  als  solche  betrachten 

%'mai  645a4i; 

dfioyvwi^oviwGL   IG  XI  4   no.  1064  640,   diay^oviovreg   4904, 
Ttoxiovrat  Alk.  43; 

Xavvoig  Alk.  51,  OTEcpdvoi  49830,  dodfioi  Theokr.  3025.26' 
Neben  diese  Flexion  tritt  aber  eine  zweite,  deren  Wesen 
darin  besteht,  daß  der  Präsensstamm  durch  den  allgemeinen  Yerbal- 
stamm  ersetzt  wird.  Der  neue  Präsensstamm,  der  auf  langen  Vocal 
schließt,  wird  dann  entweder  so  flectiert,  wie  die  andren  Präsens- 
stämme auf  langen  Yocal  flectiert  werden,  nach  der  iwi-Conjuga- 
tion;  oder  so,  daß  man  die  Endungen  der  ö-Conjugation  anschließt. 
Bei  der  Flexion  nach  der  »m-Conjugation  wird  eine  doppelte 
Weise  sichtbar:  entweder  wechseln  langer  und  kurzer  Stammvocal 
in  der  gleichen  Verteilung  ab  wie  in  der  alten  m^-Classe;  oder  die 
Länge  wird  durch  das  ganze  System  beibehalten.  Da  sich  gezeigt 
hat,  daß  der  Ablaut  im  alten  Verb  um  auf  -mi^  im  Rückgange  be- 
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griffen  ist  (§  113),  ist  es  nur  consequent,  wenn  er  auch  aus  dem 
neuen  verschwindet. 

Mit  den  entsprechenden  Formen  von  'lOTäfic,  Tid-rj^i,  ölötofjLi 
lassen  sich  vergleichen: 

Sg.  1  davvhtji^i  Alk.  18^,  OQtjfiL  Sappho  2^,  (pllrifi^i  79i; 
do%lixo)(xi  Balbilla  Hoffmann  175 ^3. 

2  IvTvrig   Sappho    Berl.  1^4,    cpilriG&a   Sappho  222,   fidTriQ 
Theokr.  29i5. 

3  OQTi  Theokr.  30 22  (§  149). 
PI.  3  eTtiQQÖfxßeLOL  Sappho  2^^\ 

d^ioLGL  Magnesia  523^,  axecpdvoLOLv  Hoffmann  I5I2. 
Part.  avvdvTaig  Hoff  mann  8533; 

olWg  Alk.  69,  ßa&öevTL  526  «27?  eieQyeTevTeoGi  5274o,  jt/a- 
TELGai  Sappho  543,  7t€QG/,67teiGa  OP  X  22  Fr.  1  Col.  I^g. 
Die  Länge  von  TtQOGzl&riGd^ovy  öldcQG&ac  zeigen 
Part,  xarotxjyvrwv  158,  ^iwi^vTsg  Sappho  l^. 
Imperf.  Plur.  1  tnori^^ev  Sappho  OP  X  28  Fr.  I34. 

Plur.  3  'viivriv  Sappho  OP  X  48  Fr.  1  Col.  10^. 
Med.  Praes.  Sg.  1  aqafxai  Sappho  OP  X  30  Fr.  I59. 
Plur.  1  q)OQi^fie0^a  Alk.  18 4. 
Plur.  3  TtQovörjvTaL  Hoffmann  852o,   öcaGdcprjVTaL  Hoffmann 

95  A4. 
Part.  Texvafievco   6^o,    dQixd[.ievog  15^9,    dGduevoi   Alk.  352, 
fxvvdixEvog  Alk.  89; 

df4g)iGßaTrjixevo)v  und  öi-ioXoyrjiiBva  625.35,  Bvu)xrjixBvog  Alk. 
OP  X  72  Fr.  2  Col.  I5,  TtoTrjiieva  Theokr.  2930. 
Imperf.  Sg.  2  aqao  Sappho  99i.2. 
Die  Optativform  eines  Präsens  ^i^Qa[.u  'jage'  erscheint  in 
^rjQaiT^  Rev.  arch.  1888  I  87  Z.  7; 
es  ist  beachtenswert,  daß  das  Fleische  eine  völlig  gleich  gebaute 
Form  besitzt:  Gvlate  Olympia  llg. 

Hierher  gehören  die  homerischen  Formen  dQijfAevaL,  yorj^xavai, 
cpiki^fievaL  y  q)OQrjfXBvaL. 

Die  Flexion  nach  der  ö-Conjugation  ist  durch  zwei  Beispiele 
vertreten : 

Tto&^ct)  Sappho  23,  ddiyi^ec  Sappho  l2o- 
Die  Überführung  der  Verba  auf  -do),  -ico,  -öco   in  die  mi- 
Conjugation  teilt  das  Lesbische  mit  dem  Thessalischen,  dem  Arka- 
dischen und  Kyprischen.     Spuren  von  ihr  sind  aber  auch  in  der 
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Argolis,  auf  Kreta  und,  wie  vorhin  festgestellt  worden  ist,  in  Elis 
zu  finden.  Sie  ist  eine  dem  Äolischen  und  Achäischen  gemein- 
same Neuerung.  Mit  Ttod^rjo),  dÖLyn^eL  sind  aetol.  TtoirjElTe,  delph. 
ßiwTj^  thess.  y,aTor/,eiovv&i  Einer  Bildung;  Formen  wie  d^uoi  auf 
Kalymna  heben  sich  davon  deutlich  ab. 

§  116 
Vereinzelte  Präsentia  auf  -f.ii. 

Drei  vereinzelte  Präsentia  der  mi-Classe  sind  dQVTrii.ii,  dxvd- 

dQVTtjfxi  erscheint  in  dem  Fragment  Alk.  47 
aXloTa  fiev  /nehdöeog,  alloza  ö^ 
d^vTEQü)  TQißölcüv  dgvTi^fxevot  (so  Bergk:  dgr^vii-ievoi). 
dxvdKtjf.lL  in  dem  Fragment  Alk.  81 

dxvdaötjfiL  xaxwg*  ovre  yciQ  ol  (plXoi. 
ßolötjfii  liegt  in  der  Hesychglosse 
yoiÖTjfir  s/t  lata  fiai 
vor,   und  wird  von  den  Grammatikern  als  äolisch  bezeichnet,  die 
auch  oVörig,  oYStjod^a  als  Formen  der  2.  Sg.  anführen. 

Yon  diesen  drei  Präsentien  erregt  ^oiöt^fÄL  das  größte  Inter- 
esse, weil  es  Umbildung  von  felörjfii  zu  sein  scheint,  auf  das  hora. 
elSelt^v,  elörjoiü,  nachhom.  eldlw  hinweisen  (Wackernagel  Verm.  Bei- 
träge 45).  Von  den  beiden  andren  läßt  sich  nur  sagen,  daß  sie 
Umbildungen  von  dqvTo}  und  dxvdto)  sind.  Das  Erscheinen  von 
dQVTtjfu  bei  Alkaios  lehrt,  daß  dQvzcj  nicht  auf  das  Attische  be- 
schränkt gewesen  ist.     Das  Präsens  dxvd^uj  kann  man  nur  vermuten. 

§117 
Apokryphe  Präsentia  auf  -aifu,  -oifii. 

Herodian  und  andre  Grammatiker  —  die  Stellen  bei  Meister 
I  175,  5  —  berichten  von  den  Präsentien  yalaific,  ndXaifxi,  nlA- 
vaifii^  lavaifu,  yJxQaifu,  und  der  Papyrus  des  Chrysippos  scheint 
diese  Lehre  zu  bestätigen,  indem  er  der  Sappho  (69)  das  conforme 
Präsens  doxifwifiv  zuschreibt.    Trotzdem  verdient  sie  keinen  Glauben. 

Ihre  kräftigste  Stütze,  das  Zeugnis  des  Papyrus,  sinkt  dadurch 
zu  Boden,  daß  Balbilla  doMfiwfiL  (Hoffmann  175i3)  geschrieben  hat 
In  der  Ausgabe  der  Sappho,  die  sie  benutzt,  hat  also  sicher  diese 
Form  gestanden.  Das  gleiche  gilt  von  der  Quelle  des  Lexikographen, 
auf  den  die  Hesychglosse  doyjft(ofA[a]r  dozw  xa^  olofiaL  zurückgeht. 


/ 


Neue  Präsentia  auf  -«t.     Apokryphe  Bildungen.    Präsentia  auf  -w.        85 

Von  den  angeführten  Präsentien  auf  -aifiL  würde  man  sich 
7tdXaifiv  gefallen  lassen,  weil  sein  Diphthong  durch  Ttakauo^  jta- 
XaiGTifjg,  TtalaioTQa  gesichert  ist;  man  könnte  sogar  in  der  tni^ 
Flexion  eine  bemerkenswerte  Altertümlichkeit  erkennen,  indem  man 
7calai-  mit  Talai-  zusammenhielte  und  daran  erinnerte,  daß  die 
germanische  Entsprechung  von  raXat-,  goi.  pulai-^  ahd.  rfo/e-,  der 
mi-Flexion  folgt.  Alle  übrigen  liegen  vo  Ttalaico  weit  ab,  da  mit 
TtaXai-  parallel  laufende  Stämme  nirgends  erscheinen,  die  OP  X  28 
Fr.  10^5  sicher  ergänzte  Form  nXdvaiai  dem  TtXdvaLfii  sogar  direct 
widerspricht. 

Die  Frage,  wodurch  die  Grammatiker  zum  Ansätze  von  ya- 
XaifiL,  öo'MfioifXL  bewogen  werden  konnten,  läßt  sich  wenigstens  für 
dovLifxoLfii  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  beantworten.  Da  aus  do- 
TLifioeig,  So'Äifiöet  die  contrahierten  Formen  doY.LfiOLg,  doTiifiov  hervor- 
gegangen waren,  so  konnten  die  Grammatiker,  denen  die  Geschichte 
dieser  Formen  verborgen  war,  zur  Folgerung  einer  1.  Sg.  do/ufioifiL 
angeregt  werden,  da  die  Parallele  öoMficofii,  dovlfiiog,  öoMfio)  (sieh 
§  149)  gegeben  war.  Als  Yorzeichnung  von  Präsentien  wie  yekaifu 
kommen  nur  solche  wie  /tdlaifii  in  Betracht,  da  yeMeigj  yeldec  zu 
ysläig,  yeläiy  nicht  zu  yilaigy  yakcti  geführt  hatten.  Aber  die  Ver- 
pflichtung sich  mit  diesen  Gebilden  auseinanderzusetzen  hat  man 
erst,  wenn  sie  durch  Texte  bezeugt  werden. 


VERBA   AUF   -w. 


§  118 
^(7>t€,  Tiaxdyeo'Ae. 

Das  Imperfectum  des  Incohativums  lat.  esclt  liegt  vor  in 
?/(TX€  Alk.  OPX  76  Fr.  49.12, 
der  gleichen  Form,  die  in  dieser  Gestalt  bisher  nur  aus  Alkman 
(72)  bekannt  war.     Ohne  Augment  erscheint  sie  bei  den  Dichtern 
seit  Homer. 

Das   erste  Iterativum  auf  -oy.e,   das   in   einer  nichtionischen 
Quelle  zu  Tage  kommt,  ist 

TtaTdyEoyLE  Alk.  OP  X  74  Fr.  2  Col.  II9. 
Ich  bezweifle,  daß  es  auf  Lesbos  gewachsen  sei,  und  vermute  eine 
epische  Quelle. 
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§  119 
ßöllofiai. 

Der  Gebrauch   des  Präsens   ßollo^ai  ist  für  das   Lesbische 
jetzt  durch  authentische  Zeugnisse  gesichert:  durch 
ßolloixai  Sappho  OP  X  30  Fr.  lö^, 
ßolloLfiav  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Coh  I29.    • 
Theokrits  eßollo^av  (2S^^)  erhält  dadurch  Bestätigung. 

Die  Lesbier  entfernen  sich  mit  dieser  Stammbildung  von  den 
Thessalern,  die  ßellofiai^  und  von  den  Böotem,  die  ßeilofiTj  sagen 
und  darin  den  Westgrieehen  mit  ihrem  deiXofiai,  ÖTfjlo^ai  näher 
kommen.  Sie  stellen  sich  an  die  Seite  der  lonier,  Attiker,  Arkader 
und  Kyprier,  die  zwischen  ßovXofiaL  und  ßoloixai  schwanken. 

§  120 

Att.  dio)  ist  durch  öevu)  vertreten.  Man  entnimmt  dies  Prä- 
sens den  Stellen 

TLva  TQÖTtov  devEL  aivov  d/to&dvr^v  526  a^g, 
ai  de  yie  tu  evdevtj  637,  aY  y,€  xivog  devwvzai  löge- 
Diese  Präsensbildung  ist  auch  dem  Epos  geläufig,  in  das  sie 
nur  durch  die  Äoler  gelangt  sein  kann,  da  nur  diese  sie  besitzen. 
Der  Gegensatz  von  hom.  öevetai  zu  att.  ÖEixaL  kehrt  in  dem  Gegen- 
satze von  hom.  i/tiöev^g  zu  att.  i/tiöe^g  wieder. 

§  121 

Neben  das  Präsens,  das  im  Attischen  tfjL  (aus  ti^jei)  lautet, 
tritt  in  den  meisten  Dialekten  ein  mit  co  vocalisiertes  Präsens,  das 
vermutlich  Denominativum  von  Cwßög  ist  wie  lat.  vtvere  von  vwos. 
Daß  dies  neue  Präsens  auch  in  das  Lesbische  Einzug  gehalten  hat, 
lehren  die  Formen 

l^wwai  498i8,  ^^V^  294, 
aUof^ev  Sappho  Berl.  5 3. 
Das  Yerbum  ist  auch  bei  den  Böotern,  den  Westgriechen  und 
den  loniern  lebendig,  fehlt  aber  den  Attikern. 

§  122 
oelyo). 

Das  Präsens  öelyo)^  als  ö-Feiyu)  zu  denken,  ist  schon  von  Ahrens 
(1 112,  8)  erkannt  worden.    Es  liegt  vor  in 


h 


• 


öeiyrjv  643, 

Ttdvvag  ö'Cywv  (1.  delywv)  d^aldfioig  Zonaras  Lex.  244  (ange- 
führt von  Meister  I  96), 
oYyov  (1.  oeiyor)  Herodian  bei  Steph.  Byz.  unter  Kagia. 
Fick  hat  das  Präsens  auch  für  Homer  gewonnen,  indem  er 
dpacoiySj  dvajiyevy  draolysa^ov  durch  dvoeLye,  oeiye,   dvoelyeaytov  er- 
setzte.    Die  Folge  davon  war,  daß  auch  dvem^e  dem  dvoei^s  Platz 
machen  mußte.     Daß  die  Präsensbildung  uralt  ist,  lehrt  die  Über- 
einstimmung von  J^eiyo)  mit  alts.  vnkan  (weichen). 

§  123 
nxdtct). 

An  der  Stelle  von  Ttxaoöo)  (fürchte  mich)  steht  im  Lesbischen 
das  Präsens  mato)^  zu  dessen  Beglaubigung  angeführt  wird 

auTOv  e^aTtlvag  rpdvsvTa       Alk.  27. 

Das  Präsens  läßt  sich  als  Neubildung  aus  dem  Aoriste  TtzG^ai 
begreifen.  Die  Sprache  hat  hier  den  Weg  eingeschlagen,  der  dem 
Weg  entgegengesetzt  ist,  der  zur  Schaffung  von  nqaooio  geführt  hat. 

Wie  zu  Ttzaoaa)  ein  Parallelpräsens  Ttza^w^  so  wird  zu  nlaxyau) 
ein  Parallelpräsens  nlaJ^o)  angeführt  und  mit  einem  Citat  aus  Sappho 
belegt  [BTVLTtldtovTEg  17).  Da  das  Fragment  unverständlich  ist,  lasse 
ich  diese  Lehre  auf  sich  beruhen. 

§  124 

TtUJVO). 

Eine  Altertümlichkeit  ist  wieder  das  Präsens  nwvo}^  für  das 
drei  Zeugnisse  vorliegen: 

7td)VBig  Alk.  52,  nwvriv  Alk.  2O2,  Ttcjvovvoyv  Alk.  OP  X  66  Fr.  322- 

Das  Präsens,  nur  aus  dem  Lesbischen  bekannt,  stellt  den 
verbal  flectierten  Stamm  pöno-  vor,  den  das  Griechische  in  fil'/rw- 
vog  [evTtm'og  o/,ißQog'  emtoTog  Hes.,  ohne  Zweifel  aus  einem  Lyriker), 
das  Altindische  in  päna-  (Trank),  das  Umbrische  annähernd  in  pom 
(posca)  in  nominaler  Verwahrung  aufweist. 


§  125 
agiao). 

Aus  d^ia  bildet  das  Lesbische  das  Denominativum  d^ido). 
liegt  vor  in  der  Futurform 

d^idoEL  Hoffmann  I3O5,  160 33. 


Es 


■"'STF^f 


S8 


Der  lesbische  Dialekt. 


§  126 
doMfxow, 

An  der  Stelle  von  Joxi^a^w,  aber  im  Sinne  von  'meine, 
glaube',  verwendet  das  Lesbische  doyti^öto.  Das  Präsens  erscheint 
an  den  Stellen 

xpaijrjv  ö'  ov  doMficofiL  (überl.  -oi^i)  Sappho  37,  ovo'  lav 
doyLLf^cü^v  (überl.  -oif^i)  ....  eoaea&ai  Sappho  69 j,  all'  eyco 
ov  öoTiiixoyfXL  Balbilla  Hoff  mann  175  jg,  öo'M(.io)i.i[a\r  do/xo 
Y,ai  oYofxai  Hes.; 

oTTig  doM^OL vrmoeiVy  oivog  öoAi^oi  Theokr.  3025.26- 

Daß  das  Präsens  auch  den  loniern  bekannt  war,  hat  Diels 
(Parmenides  58)  aus  dem  Erscheinen  von  doytiinioat^ig,  doM^wor^te 
in  der  Nachahmung  des  Pherekydesbriefes  Diog.  Laert.  I  122  und 
von  öovLiiiojoai  bei  Parmenides  selbst  (I  32)  bewiesen. 

Das  Verhältnis  von  öomixoo)  zu  doY.ipiaQo}  hat  in  dem  von 
westgriech;  ö^bvoco  zu  a'/.evaC(x}  ein  Gegenstück. 

§  127 

Auf  die  Präsensbildung  fe&öo),  die  von  J^id^og  ausgeht,  weist 
das  Perfect  evi^wAa^  das  in  der  Hesychglosse  de^wviev  eYoj&ev 
aufbewahrt  ist  und  seiner  Yocalisation  nach  aus  einem  lesbischen 
Dichter  stammen  muß.  Daß  sie  nicht  auf  das  Lesbische  beschränkt 
war,  lehrt  die  Glosse  e^wAatr  slw^aai,  die  einer  westgriechischen 
Quelle  entnommen  ist.  Die  beiden  Formen  J=eH^O)i^e  und  /t^wxc, 
die  so  gewonnen  werden,  unterscheiden  sich  wie  westlokr.  feßaöe- 
qdta  und  ion.  aJiyx«  Hippon.  100  (WSchulze  Quaest.  ep.  385,  3). 

Das  Präsens  bedeutet  offenbar  4ch  gewöhne'  und  steht  neben 
/6^/Cw,  wie  dovldu)  und  sein  Gegenstück  elevd^eQÖio  zu  delph.  naza- 
Sovli^OfÄai,  aTvelsvd'eQi^io, 

§  128 
TtOTdofAaL  und  fvoziofiai. 

Beide  Iterativformen  erscheinen  bei  den  Lyrikern  neben  ein- 


ander. 


Die  erste  wird  geboten  durch 

dfxq)i7t6TaTai.  Sappho  OP  X  30  Fr.  15  4, 
ETL'/tBTtOTaixeva  Sappho  684. 
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Die  zweite  gewinnt  man  au& 

TtoreovTaL  Alk.  43, 

Ttöztji  (aus  TtOTaeaiy  TtoieaL  §  14)  Sappho  41 2, 

7toTifjf,ieva  Theokr.  2930. 
Beide  Präsensbildungen  besitzt  auch  das  Epos.  Die  erste  liegt 
in  dixcpenotäio j  tcovwvto  vor  und  kann  durch  Einsetzung  von  no- 
TaovTo  an  die  Stelle  von  tvwtwvto  M  287  durch  ein  weitres  Zeugnis 
belegt  werden.  Die  andre  erkennt  man  in  TtozeovTaL.  Das  hohe 
Alter  der  zweiten  Bildung  offenbart  sich  in  der  Übereinstimmung 
von  Ttoieo-  mit  altind.  patäya-. 

§  129 

TVTOldcO. 

Diese  Präsensbildung  liegt  dem  Aorist 

BTtToaGB  Sappho  2(j,  hcvoaioe  OP  X  30  Fr.  15 ^ 
zu  Grunde.    Daß  sie  auch  außerhalb  des  Lesbischen  bestanden  hat, 
lehrt  der  Name  üdmoiaTog   auf  einer  Münze  aus  dem  illyrischen 
Apollonia  CGC  Thessaly  56  no.  6. 

§  130 
tbIeUo. 
Neben  dem  Präsens  tbIIcj  besitzt  das  Lesbische  das  Präsens 
tbIbuo,     Es  tritt  hervor  in  den  Formen 
öiaTBlBLOLöL  Papagcorgiu  l^g, 
diaTBlBii^v  Magnesia  52 1^, 
avvTBlBLO(.ieva)  Hoff  mann  162  4, 
öiBTtleiB  529  n, 
die  von  awrelrj  MlII  15238  (jünger  awiBlerj  M  III  152^13,  IG  XII 2 
no.  49814;  vgl.  B7J  für  ältres  ^  §  107), 
avvTBliwvTai  499 12 
deutlich  geschieden  sind. 

Beide  Präsensbildungen  laufen  auch  bei  Homer  neben  ein- 
ander her;  die  erste  gehört  allen  Griechen  an,  die  zweite  ist  les- 
bisch (Vocalcontr.  bei  Homer  80  f.). 

2.  Aorist  und  Futurum. 

AORISTE   AUS    IMPERFECTEN. 

§  131 
Von  den  Aoristen,   die   aus  Imperfecten  verloren  gegangner 
Präsentia  entsprungen  sind,   hat   einer  für  die  Charakteristik  des 
Dialekts  Wert:  I'tcbvov  Alk.  60. 
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Daß  dieser  Aorist  von  ion.  att.  Inmov  zu  sondern  ist,  hat  zu- 
erst Mahlow  (KZ  26.  588)  ausgesprochen.  Für  Homer  hat  die  Form 
zuerst  Fick  (Odyssee  92)  gefordert.  Von  den  Doriern  haben  sie 
Pindar  und  die  Herakleoten  in  Unteritalien. 

WURZELAORIST. 

§132 

Diese  Form  hat  Böckh  aus  lyivtxo  hergestellt  in  dem  Yerse 

Toioi  [(JeJ  ^HqoQ,  i-dv  lyevTO  ^üi^og  Sappho  16 ^ 
Man  kennt  sie  auch  aus  Hesiod,  aus  Pindar,  aus  dem  Par- 
theneion  des  Alkman,  aber  auch  aus  der  Prosa  von  Mykenai  (la 

IV  4924). 

a  -  AORIST. 

§133 

Der  Aorist  rjnvia  wird  durch  drei  inschriftliche  Zeugnisse  ge- 
sichert: 

^vr/.av  15 15, 

iaivL7,aL  645  639, 

€^evr/,diÄevog  52605. 
Er  ist  weit  verbreitet:  man  begegnet  ihm  auch  in  Delphoi, 
in  Trozen,  Epidauros,  auf  Kalymna,  und  durch  t^eviy&fji  auf  Keos 
(Coli.  539824)  wird  er  auch  für  einen  Teil  des  Ionischen  gefordert. 
Das  Epos  stimmt  mit  seinem  sveiviaL  zu  ion.  everAdvvMVj  ^vsixTd^rjoav 
und  zu  böot.  eYvi^av  aus  7]V€L^av, 

S- TEMPORA. 

§134 
Die  s-Tempora  der  zweisilbigen  Basen. 
Die  zweisilbigen  Yerbalstämme  auf  kurzen  Vocal  bilden  ihre 
S-Tempora  mit  aa.    Dafür  sind  beweisend  die  Formen 
ciTtOTteQdaaeL  (3.  Sg.  Conj.  Aor.)  Hoffmann  156^3; 
XaUoooixEv  Alk.  OP  X  74  Fr.  2  Col.  I^o; 
xaAfiatJarwaav  M  III  152i5. 100; 

öi^daaavtag  526  a^e- 
Daß  aa  eine  Neuerung  ist,  deren  Vorbild  vermutlich  die  s- 
Tempora  der  Verba  auf  -esjö  gewesen  ist,  hat  WSchulze  (KZ  33. 


126  ff.)  bewiesen.  An  dieser  Neuerung  sind  die  Böoter  beteiligt: 
^yaaaida/xog ,  avvKaleoaavTeg  sind  dessen  Zeuge.  Sie  gehört  also 
der  Zeit  vor  der  Besiedlung  der  kleinasiatischen  Küste  durch  die 
Äoler  an. 

§  135 
Die  S-Tempora  der  Verba  auf  -tco. 

In  den  sigmatischen  Zeiten  der  Verba  auf  -Uo  erscheint  atr. 
Man  kann  belegen 

ör/,daGO),  y,aT€dr/,aa(Tav  526^^2,  Ö31; 

Y,aTeayievaGae  645  a^g; 

e/,ovq)iaoE  645  a^g; 

vofiLaadvTeaai  Magnesia  529; 

XccQLGGOvzaL  Hoffmanu  8556, /a^tacra—  Sappho  OP  X  38  Fr.504. 

Die  Belege  bezeugen  ausschließlich  Futura  und  Aoriste  zu 
Präsentien,  deren  C  auf  dj  beruht,  man  kann  also  nicht  erkennen, 
wie  die  lesbische  Prosa  die  entsprechenden  Formen  zu  Präsentien 
behandelt  hat,  in  deren  ^  eine  Gutturalis  enthalten  war. 

Nun  ist  aber  auf  einen  Gegensatz  zwischen  der  lesbischen 
Prosa  und  der  Sprache  der  Dichter  zu  achten. 

Den  Fragmenten  der  Sappho  ist  der  Aorist  i/tv/Moae  (89), 
denen  des  Alkaios  der  Aorist  eoTvcpeh^e  (262)  zu  entnehmen.  Dieser 
Zwiespalt  reicht  in  das  Epos  hinein,  dem  nvA,aoe,  n:vyidaai,  tvv- 
'üdaag  neben  eavv(p8h^€f  iaTvq)eh^av,  öxvcfeki^ai  angehören.  Durch 
ihn  tritt  die  epische  Sprache  in  einen  Widerspruch  zur  Sprache  der 
lesbischen  Prosa:  er  ist  nur  ein  Teil  einer  Erscheinung,  die  dieser 
fremd  ist  Dem  Aoriste  7tvY.doai  tritt  bei  Homer  nicht  nur  oj;v- 
q)Bli^aiy  treten  auch  dland^ai,  övoTtali^eLg,  evagl^ai,  'ATeget^Wy 
fXEQfxrjQi^e,  Ttelefxl^aL,  TtToXefxl^Ofisv,  azrjQL^aL  gegenüber,  d.  h.  § 
macht  sich  in  allen  Wortformen  geltend,  in  denen  die  vorangehende 
Silbe  nicht  schon  eine  Gutturalis  enthielt  (Kretschmer  Gercke- 
Norden  I«  528).  Diese  Regel,  der  schon  Blaß  (bei  Kühner  I  1.  158) 
für  die  Argolis  und  Kalymna  auf  der  Spur  war,  gilt  zwar,  wie 
Kretschmer  zeigt,  auch  für  das  Arkadisch -Kyprische.  Sie  gilt  aber 
nicht  für  das  Lesbische:  eyiovq)iöOB,  vofiiaodvTeaaiy  /of^/aaovrat 
sind  mit  ihr  unvereinbar.  Man  erkennt  hieraus,  daß  die  Sprache 
der  achäisch-äolischen  Stämme,  die  an  der  epischen  Production 
beteiligt  waren,  mit  dem  Lesbischen  nicht  völlig  identisch  ge- 
wesen ist. 
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§  136  ^ 

Das  Faturum  a/tolea). 

Neben  dem  Futurum  (neveco  in  e/xueveoiac  629  läuft  die  anders 
vocalisierte  Futurform  ycaa/tolecOf  die  vorliegt  in  dem  von  Wilamo- 
witz  (Textgesch.  73)  hergestellten  Fragmente 

tyo)  d'  i/tl  i^al&dy,av 
Tvkav  Y.aojtoXiix)  ixeXe^  (u  xe  YMfiriv  xia.  Sappho  50.  81, 

und  die  bei  Hesych  mit  vnooioQtOio   (so  Seidler:   vTtooTqicpoi)   er- 
läutert wird. 

Dieses  Futurum  stimmt  in  der  Vocalisation ,  die  Zweifeln  Kaum 
gibt  (§  17),  die  aber  hier  gleichgiltig  sind,  zu  dem  Aorist  eouöXtjv 
in  OTtdXeiaa,  es  steht  also  auf  der  gleichen  Linie  mit  hom.  xara- 
'/.TaviovTa,  KTaviovza  und  schützt  diese  vor  Änderungen. 

§  137^ 
Der  Aorist  dfxivvaa&ai. 

Auf  einem  Grabstein  aus  Assos  findet  man  den  Namen 
^^evvdi.i€vog  uiaqi'^o}  Hoff  mann  144  f. 

Dieser  Name  beruht  auf  dem  Participium  eines  Aoristes  d^tv- 
vaa^aij  der  sich  auf  ein  Präsens  di^evew,  die  Ableitung  aus  dem 
von  Euripides  gebrauchten  Adjectiv  d^evrjg  'kraftlos'  (IdßsT'  df4(pi- 
TtoXoL  yqaiaq  dfievoVg  Hiket.  1115),  beziehen  läßt.  Zu  dfieviu)  ist 
dfiivvaad^aL  gebildet  wie  gnlat,,  ddaaaa^ai,  Ttdaaaa&at  zu  (piXetJy 
dazeofAai,  TtariofxaL  (Namenstudien  61). 

DER   AORIST   AUF    -0-rjv. 

§  138 
Die  3.  Plur.  auf  -d^ev. 

Der  lange  Vocal  des  stammbildenden  Elements  -&i]-  war  in 
der  3.  Plur.  Indic.  vor  der  ursprünglichen  Doppelconsonanz  verkürzt. 
In  dieser  Gestalt  kommt  er  in 

ovvax^ev  Alk.  OP  X  74  Fr.  2  Col.  II4 
zu  Tage.     Die  abweichende  Form   eöid^rioav  Sappho  53 2    ist   von 
homerischen  Bildungen  wie  Ixeqq^&r^aav  (^  131)  abhängig  (WSchulze 
GGA  1897.  891). 

Formen  auf  -ev,  -&ev  bietet  auch  die  homerische  Sprache.  Sie 
haben  sich  in  den  meisten  Dialekten  erhalten.     Durch  Ausgleichung 
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ist  Tj  in  die  3.  Plur.  eingedrungen;   so  kommen  die  Ausgänge  -r^v, 
-^rjv  (ältestes  Beispiel  ^idp^rjv  z/146)  zu  Stande. 

3.  Perfectum. 

§  139 
Ttiqfvyya. 

Von  dem  Präsens  q)vyydva)  aus,  das  im  Ionisch -Attischen  zu 
belegen,  aber  auch  dem  Lesbischen  zuzuschreiben  ist,  ist  das  Per- 
fect  m-cpvyya  gebildet,  von  dem  das  Participium 

Ttecpvyycov  Alk.  147 
Zeugnis  ablegt. 

4.  Plusquamperfectum. 

§  140 
Überführung  in  die  ö-Conjugation. 

Die  Stammbildung  des  Plusquamperfects  wird  der  des  Imper- 
fects  der  ö-Conjugation  angeglichen.  Ein  lesbisches  Beispiel  dafür  ist 
STtrjavayie  §  106. 

Mit  dem  Lesbischen  geht  das  Kyprische:  avcoyov,  oi^io^oytov. 
Die  epischen  Formen  i^ef-ii^ytov,  e/teq)vyiov  sind  also  äolisch. 

b  Modusstämme. 

1.  Conjunctiv. 

§141 
Conjunctive  zu  Indicativstämmen  auf  -a. 

Endet  der  Stamm  des  Indicativs  auf  -a,  so  besteht  die  älteste 
AVeise  der  Conjunctivbildung  darin,  daß  der  stammauslautende  Yocal 
gedehnt  wird.  Sie  liegt  in  den  Conjunctivformen  igävai,  Ttqlävaiy 
Svväviai  vor,  die  in  den  Sätzen  erscheinen 

OTTO)  Tig  igavai  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Col.  I15, 

orrt  Tie  rig  TCQiaxai  Hoffmann  156i27 

OTTTtwg  xfi  dvva[vTaL  agLOta]  526  632- 
Reste  dieser  Bildungsweise  haben  sich  auch  in  andren  Land- 
schaften erhalten;  so  öiärov  in  Arkadien,  övvöfiaL^  v^väTai  auf 
Kreta.  Das  Ionisch  -  Attische  besitzt  sie  in  dvvrjTai.,  sTviaTrjvai, 
TLQefitjTai.  Auf  dem  gleichen  Principe  beruhen  tvqotl^vtl  in  An- 
dania  (Ditt.  Syll.  ^  73637)  und  ^^yvOzac  Hippen.  19^. 


\' 
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§  U2 
Conjunctiv  des  5-Aorists. 
Der  Conjunctiv  des  5-Aorists  hatte  einst  die  Endungen  -ao), 
-aeig,  -oei,  -ao^iev,  -öel,  -oovti,  er  war  also  vom  Futurum  nicht 
zu  unterscheiden.  Im  Epos  sind  diese  Ausgänge  überall  da  un- 
versehrt geblieben,  wo  sie  durch  das  Metrum  geschützt  waren 
(Päch  De  vetere  coniunctivi  graeci  formatione  5  ff.).  Von  dieser 
alten  Conjunctivbildung  hat  auch  das  Lesbische  Spuren  bewahrt. 
Man  findet  sie  in  den  Sätzen 

OTTL  X«  Tig  ....  aTtonEQaaoei  Hoff  mann  156^^,  richtig  er- 
klärt von  WSchulze  GGA  1897,  899; 

07t7tü)g  ^rjöeig  ....  -/.lolvaet  49  (Aeolica  1); 

&g  x€  T«  xQW^Ta  dnoTeloeL  BGH  37.  156  no.  I.q   (KZ  46 

^   375,  1); 

ag  yLB  ....  xaAaaao/ffv  Alk.  OP  X  74  Fr.  2  Col.Iio  (Wacker- 
nagel Sprach!.  Unters,  zu  Homer  141). 

Von    diesen   Formen    aus   versteht   man    die    Conjunctivform 
Te'/.oiot  in 

aL  xfi  T€y,oi(rL  Keil-von  Premerstein  97  no.  203^7; 
ihr  Ol  stammt  aus  dem  Conjunctiv  des  5-Aorists  (Hoffmann  II  417). 
Ionische  Conjunctive  dieser  Art  hat  zuerst  WSchulze  (Hermes 
20.  491  ff.)  aus  alten  Steinen  nachgewiesen.    Später  haben  sich  west- 
griechische, namentlich  kretische,  Gefährten  eingestellt. 

2.  Optativ. 

§  143 
Das  Eindringen  von  -irj-  in  die  ö-Conjugation. 
Die  starke  Form    des  Optativzeichens  -irj-,  die  ursprünglich 
auf  den  Singular  der  W2-Conjugation  beschränkt  ist,  überschreitet 
im  Lesbischen  ihr   Gebiet   und   dringt  in  die  ö-Conjugation   ein. 
Dies  nimmt  man  an  drei  Formen  wahr:  an  laxörjv  in  dem  Fragmente 
aid'^  eytüj  XQ^aoarecpav^  !AcpQ6dLTa, 
TÖvde  TOP  Ttdlov  laxorpf     Sappho  9, 

und  an  den  ebenfalls  aus  Sappho  angeführten  dyayoltjv,  Ioltjv  Schol. 
Ven.  A  zu  S*  241. 

Die  Neuerung  geht  über  die  1.  Sg.  nicht  hinaus:  es  heißt  l^otg 
Alk.  86  B2,  Savoig  Sappho  83^,  xaiQOig  103,  &Üol  OPI  no.  7^.  Nach 
einer  Vermutung  Wackemagels  (Verm.  Beitr.  43)  ist  Xaxötjv  Ersatz 


\Kr  i)i 


für  *Xdxoa]  einer  Form,  deren  Existenz  jetzt  durch  ark.  e^eXavvoia 
gesichert  wird.  Aber  die  Beschränkung  auf  die  1.  Sg.  bleibt  rät- 
selhaft. 

3.  Imperativ. 

§  144 
Wurzeln  und  Stämme  als  2.  Sg. 

Wurzeln  und  Stämme  können  in  den  indogermanischen  Spra- 
chen als  2.  Sg.  Imperativi  verwendet  werden.     Die  Fragmente  der 
Lyriker  bieten  für  diese  Erscheinung  die  Beispiele 
Ttw  in  /al^ß  yiccl  Ttaj  Alk.  54  A, 
ödi,iva  Sappho  I3. 
Die  Imperativform  Ttü  steht  auch  auf  zwei  Weihgefäßen  aus 
Dodona,  Coli.  1376.  1377.     Auf  der  gleichen  Linie  mit /rö  steht  c?ö 
in  lat.  cedo  (gib  her).     Wie  ddi^iva  bei  Sappho,  so  dienen  m^Ttltj 
und  iyyiUga  bei  Sophron  (18.  48),  otoqvü  bei  Aristophanes  (Frieden 

844)  als  Imperative. 

An  die  Wurzel  und  an  den  Stamm  kann  auch  das  Imperativ- 
zeichen d^L  gefügt  werden.     So  sind  entstanden 
azäd^i  Sappho  29 1, 
av[i7tw&L  Alk.  54  B. 
Hiermit  vergleiche  man  hom.  dlöco&i  (y  380),  l^TtiixTi'kri&i  ((P311). 

.  §  \^^ 
ayi^  äycie. 

Die  neuen  Lyrikerfragmente  haben  äyi,  ayiTe  kennen  gelehrt. 
Man  begegnet  diesen  Formen  in  den  Versen 

dkl'  ayi,  fi^  iiBydl(x)v  BTtlißdlUo]  Alk.  OP  X  52  Fr.  1  Col.  11^ ; 
dlV  ayLT\  &  cpilai  Sappho  ebd.  44  Fr.  1  Col.  Ig. 

Wenn  man,  im  Einklänge  mit  WSchulzes  Auffassung  von  bI 
d'  ayB  als  cl  d'  ayB  (Quaest.  ep.  388,  3),  dor.  ayBi  als  «V  u  betrachtet, 
so  kann  man  ayixB  als  Zusammenrückung  von  ay(B%^  Xxb  begreifen: 
die  gemeinsame  Endung  ist  das  erste  Mal  verschwiegen.  Zu  ayixB 
hat  sich  dann  ein  neuer  Singularis  ayi  eingestellt,  wie  zu  didoiiB 
eine  2.  Sg.  didoi  (Wackernagel  KZ.  33.  25). 

Diese  Erklärung  berührt  sich  nahe  mit  der,  die  Kretschmer 
(Glotta  VIII  256)  gegeben  hat  und  die  mir  erst  nachträglich  bekannt 
geworden  ist.  Auch  Kretschmer  geht  von  ayizB  aus,  sieht  in  diesem 
aber  Zusammenrückung  aus  der  zur  Partikel  erstarrten  Form  ayB 
mit  IVf. 
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c  Endungen. 

§  146 

Die  Endung  -^a,  ursprünglich  auf  die  2.  Sg.  Perf.  beschränkt, 
wird  auch  außerhalb  dieses  Gebiets  verwendet.  Bei  den  Lyrikern 
erscheinen 

Ti&rja&a  Alk.  Berl.  237,  '  .  ^ 

q)aia&a  Alk.  OP  X  66  Fr.  32;, 

Ix^iad^a  Sappho  21,  '  .        ' 

(plXTjO&a  Sappho  222- 

In  großer  Zahl  treten  diese  Bildungen  bei  Homer  hervor.  Sie 
sind  Äolismen,  denn  nur  der  lesbische  Dialekt  hat  der  Endung 
diese  Yerbreitung  gegeben. 

§147 
-liiev  in  der  1.  Plur.  Act. 

Die  Endung  der  1.  Plur.  Act.  ist  -fiev.  Zu  den  Belegen,  die 
aus  den  Handschriften  bekannt  waren,  treten  aus  den  Papyri 
awei  neue: 

Xaldaao^ev  Alk.  OP  X  74  Fr.  2  Col.  I^o, 
€7t6rj^/.iev  Sappho  ebd.  28  Fr.  184. 

Dieses  Suffix  haben  die  Lesbier  mit  den  Thessalern,  loniern, 
Attikern,  wahrscheinlich  auch  mit  den  Arkadern  gemeinsam.  Bei 
den  Westgriechen  ist  es  durch  -^eg  vertreten. 

§  148 
-vTovy  -od^ov  im  Imperative. 

Der  3.  Plur.  Imperativi  hat  im  Activ  die  Endung  -vxov,  im 
Medium  -ad^ov.     Belege  sind: 

arelxovTOv  ög,  inaTdyQsvTov  ^^^^  cpiqovrov  ^^,  euifxüea&ov  ^^; 

y.d'kevTOv  529 jg; 

g)vMaaovTOv  IG  XI  4  no.  1064  b^,  iytvl&evTov  12,  ölöovtov  gg, 

Die  Endung  -vtov  ist  nicht  auf  das  Lesbische  beschränkt  son- 
dern begegnet  auch  im  Rhodischen:  -AaXedvTov  in  der  Stadt  Rhodos, 
^lidaavTov  in  Phaseiis  (zu  Coli.  42593).  Ihre  Erklärung  hat  Wacker- 
nagel (Yerm.  Beitr.  51)  gegeben. 


\\ 
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§  149 
Die  3.  Sg.  TiO^rjf  Sldco,  tevyvv. 

Herodian  (II  83230)  lehrt,  daß  die  yiloXeiq  zu  Ti^rjfii,  dldwfii, 
Cevyvvfu  die  3.  Sg.  zld^ri,  didco,  l^evyvv  gebildet  haben.  Daß  die 
Lehre  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  richtig  ist,  zeigt  zid^tjaiv  Alk. 
Berl.  223.  Ebenso  sicher  aber  ist,  daß  ihr  eine  richtige  Beobachtung 
zu  Grunde  liegt.  Sie  empfängt  nämlich,  wie  Bergk  zu  Sappho  54 
ausgesprochen  hat,  Bestätigung  durch  das  Erscheinen  der  3.  Sg. 
Präs.  öeUw  in  dem  Verse 

ov  ydg  01  rjaXiog  deiÄVv  vo(.idv  ÖQixrjd^fjvai  Hes.^'Egya  526. 
Unter  ihrer  Benutzung  läßt  sich  mit  Waekernagel  (Gott  Nachr.  1914. 
103,  2)  ein  Fragment  des  Alkaios  herstellen,   indem  man  unmög- 
liches ddf.ivrj(jL  der  Überlieferung  durch  ddfxva  ersetzt: 

agyalsov  Ttevia  v.d/.ov  aoxsTOv,  U  i^iiya  ödfiva 

Xäov  dfiaxciviaL  ohv  ddelrpeaL     Alk.  92. 

Da  die  Präsentia  auf  -iü)  zu  Präsentien  auf  -7ji.u  umgestaltet 
worden  sind,  so  läßt  sich  erwarten,  daß  Formen  wie  Ttoirj  begegnen. 
Diese  Erwartung  könnte  durch  einen  Stein  erfüllt  erscheinen,  auf 
dem  man  liest 

elg  OTtovdaVy  ccf^i  nolr]  0  öäf.iog  Hoff  mann  85  21. 
Aber  der  Sprachgebrauch  verlangt  hier  uoii^Tai,   nicht  tcoitj,    wie 
gleich  darauf  ngövoiav  htoir^oavTO  gesagt  ist.     Man  muß  sich  also 
nach  einem  handschriftlichen  Zeugnis  umsehen,  und  dies  fehlt  nicht: 
oqri  Theokr.  30 22- 

Von  dieser  Flexionsweise  hat  sich  auch  auf  Kypros  eine  Spur 
erhalten:  ^«€4,  bei  Hesych  mit  nvel  interpretiert,  kann  als  Ca jy  ver- 
standen werden. 

Den  Gegensatz,  der  zwischen  (päoi,  7^oiy  eazi  und  Ttd^rj,  didm, 
tevyvv  besteht,  bringt  AVackernagel  mit  der  Verschiedenheit  des 
Wertumfangs  in  Zusammenhang.  So  stellt  sich  heraus,  daß  die 
Äoler  hier  ein  Stück  unschätzbarer  Altertümlichkeit  am  Leben  er- 
halten haben. 

§  150        • 
Die  3.  Sg.  Imperf.  ^g. 

Die  3.  Sg.  Imperf.  des  Verb  um  substantivum  ist  durch  ein 
neues  Fragment  des  Alkaios  bekannt  geworden: 

9jg  GGA  1918.  90. 
Dadurch  wird  ^s  Theokr.  30  iß  geschützt. 

Bechtol,  Die  griochisohen  Dialekte  I.  * 


f; 


98 


Der  lesbische  Dialekt. 


Die  lesbische  Form  stammt  aus  der  vorgriechischen  Zeit,  denn 
sie  ist  mit  altind.  äs  identisch.  Sie  ist  von  allen  Griechen  beibe- 
halten worden,  nur  nicht  von  den  loniern  und  Attikern,  die  sie 
durch  die  Pluralform  ^ev,  ^v  ersetzt  haben. 

§  151 
Endungen  des  activen  Infinitivs. 

Die  beiden  großen  Classen  der  7ni-  und  o-Conjugation  schlagen  ' 
getrennte  Wege  ein. 

1)  m-Conjugation. 

In  dieser  Classe,  zu  der  auch  die  Aoriste  auf  -tjv  und  -&tjv 
gehören,  erscheinen  zwei  verschiedne  Endungen,  -^levai  und  -y. 
Die  Endung  -inevav  fungiert  in 

e^^evat  oft,  d^a/nevac  I7  und  sonst,   döfievai  645  und  sonst. 
Der  Endung  -v  begegnet  man  in 

TtQOGÖQt^v  (so  von  Wilamowitz  Simonides  und  Sappho  52: 

7CQov€Qrjv)  Sappho  784; 
dlScüv  498 15 ; 
o^vvv  526  C9; 

TVQoaräv  Hoffmann  8536.43; 
v/toazid^tjv  526  040,   nQovorj^v  MIII152ii,    die^dx^tjv  25, 

dcpe^v  34,  fAe&va&tjv  Alk.  354,  zeXead^rjv  Sappho  OP  I  11 4. 

Die  Infinitive  auf  -ixevai  sind  uralt.  Sie  decken  sich  mit  den 
altindischoD  auf  -mane  und  halten  sich  im  Lesbischen  in  der  glei- 
chen Beschränkung  wie  im  Altindischen:  sie  erscheinen  nur  hinter 
einsilbigen,  nicht  componierten  Verbalstämmen  (Wackernagel  Gott. 
Nachr.  1914.  103).  In  der  kurzen  Gestalt  -fiev  begegnen  sie  bei 
den  Thessalern,  bei  den  Böotern  und  bei  allen  Westgriechen.  Von 
diesen  beiden  Dialektgruppen  hebt  sich  das  Arkadisch -Kyprische 
und  das  Ionisch -Attische  schneidend  ab:  hier  fungiert  -vai  an  der 
Stelle  von  -f^evai,  -f,i€v. 

Dagegen  sind  die  Infinitive  der  zweiten  Reihe  Neubildungen 
nach  dem  Muster  der  Infinitive  der  ö-Conjugation.  Nach  dem  Ver- 
hältnisse von  ex^ze  zu  exV^  sind  zu  yLeqvaTE,  didoTS,  o^vvts,  ii^ed^va&T^Te 
die  Infinitive  yiiqvävy  öidcov,  o^vvv,  fie^ijod^rjv  ins  Leben  gerufen 
worden.  In  dem  Erscheinen  von  TigöoTäv  neben  hom.  az^fievac 
äußert  sich  die  Wirkung  der  Regel,   daß  -menai  dem  nichtzusam- 


EnduDgen  des  activen  Infinitivs  und  des  Part.  Perf.  Act. 
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mengesetzten  Verbum  vorbehalten  bleibt  (Wackernagel  Gott.  Nachr. 
1914.  103). 

2)  ö-Conjugation. 

Im  Präsens  der  ö-Conjugation,  dem  starker  Aorist  und  Fu- 
turum gleichgeordnet  sind,  zeigt  der  active  Infinitiv  den  Ausgang 


-r^v. 


Z.B. 


5» 


xo/riTi^v,  dfißQOTrjv^  ndd^tjv  I19. 15. 17- 

Der  Ausgang  -i]v  ist  aus  -eev  erwachsen;  welcher  Consonant 
zwischen  den  beiden  Vocalen  ausgefallen  ist,  muß  dahingestellt 
bleiben.  Er  begegnet  auch  bei  einem  Teile  der  Thessaler,  bei  einem 
Teile  der  Arkader,  bei  den  loniem  und  Attikern,  bei  den  west- 
lichen Lokrern,  den  Ätolern,  Eleern,  Megarern,  Korinthiern,  La- 
konen  und  Rhodiern.  Neben  -eev  läuft  -ev;  diesen  Ausgang  trifft 
man  bei  einem  Teile  der  Arkader,  bei  den  Phokern,  östlichen 
Lokrern,  in  Achaia,  in  der  Argolis,  bei  dem  größten  Teile  der 
Inseldorier  und  bei  den  Herakleoten  Unteritaliens. 

Den  Ausgang  -t^v  hat  auch  das  Perfect  übernommen.  Beweisen 
läßt  sich  dies  zwar  nur  für  das  z-Perfectum: 
Te&vd/,rjv  526  c^g,  Sappho  2^5,  Berl.  2^. 
Daß  sich  aber  das  starke  Perfectum  an  der  Umbildung  beteiligt 
hat,  darf  man  aus  der  Formengebung  andrer  Dialekte  schließen,  die 
zwischen  starkem  Perfectum  und  x- Perfectum  keinen  Unterschied 
machen:  auf  Rhodos  yeyoveiv  so  gut  wie  di.iq)ioßaTi^/,€iv.  Außerdem 
spricht  dafür,  daß  das  Participium  des  starken  Perfects  den  selben 
Weg  wie  das  des  schwachen  gewandelt  ist,  indem  es  das  ursprüng- 
liche Suffix  zu  Gunsten  des  präsentischen  aufgegeben  hat. 

§  152 
Part.  Perf.  Act. 

Das  Participium  des  activen  Perfects  gibt  die  ererbte  Endung 
auf  und  ersetzt  sie  durch  die  des  Präsens.     Belege  sind 

eyiyeyövcQv  Alk.  OP  X  74  Fr.  2  Col.  llio,  yeyövovTa  52738; 
Xela&wv  Alk.  OP  X  76  Fr.  Sg ; 
7te(pvyyo)v  Alk.  147; 
-/.axeaTaAdvTwv  645  öai« 
Diese  Neuerung  haben  die  Lesbier  mit  den  Thessalern  und 
Böotern   gemeinsam.     Homer   besitzt   sie   in   vLe/Lkrjyovveg   und   x€- 

Y,67CO)V. 
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VII  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§  153 
07C7ta  mit  Sippe. 

Für  das  Lesbische  sind  die  Adverbia  und  Conjunctionen  cha- 
rakteristisch, die  das  Element  duTto-  enthalten.     Es  sind 

OTtTva  in  alla  ojcna  xc  d^iXri  645  «49, 

[o7t]/tav  xe  d^elr^  Alk.  Berl.  1^, 

OTtTTOL  in  oTCTtOL  z€  (xyrixcLi  avfA(feQrjv  Hoffmann  1626, 

OTtTtoae  Alk.  OP  X  66  Fr.  33^, 

ouTtoxa  Sappho  Sg, 

o/VTCMg  M  III  15226- 
Daß  6/t/ca  von  o/t/tai   getrennt    werden    muß,   geht   daraus 
hervor,   daß  die  Urkunde,  die  äXla  ojCTta  bietet,  die  Diphthonge 
von  Tai  und  Tiiiai  unversehrt  wiedergibt  (§  39).     Also  gehört  ouna 
in  die  Kategorie  von  honi.  Xa&gr^y  att.  Xd&Qa. 

Die  Verdopplung  des  7C  leitet  Wackemagel  aus  der  nämlichen 
Quelle  her  wie  die  Verdopplung  des  t  in  oTxiq  (§  104).  Wie  hier 
die  Vereinigung  von  oö  tl  zum  einheitlichen  Worte,  so  bildet  dort 
die  Vereinigung  von  oö  no,  dem  Neutrum  zu  og  Ttog,  die  Keim- 
zelle für  die  Entstehung  der  ganzen  Reihe. 

§  154 
al. 

Als  hypothetische  Partikel  fungiert  al.     Z.  B. 

al  de  x€  yiaTayQB&fji  Ijg. 

Das  Lesbische  hat  al  mit  dem  Thessalischen,  aber  auch  mit 
dem  Westgriechischen  gemeinsam.  Hingegen  stimmen  Arkader, 
lonier  und  Attiker  im  Gebrauche  von  el  überein. 

§  155 
vaL 

Bei  Schwüren  wird  mi  gebraucht.  Dies  lernt  man  aus  der 
Verbindung 

vai  ixä  Jla  ytal  '^Xiov  526^20. 

Dieser  Partikel  bedienen  sich  auch  die  lonier  und  die  West- 
griechen.    Die  Attiker  sagen  vi^  neben  val  ^a,  die  Arkader  m. 


ÖTiTia  mit  Sippe,  at,  va(,  xe,  Adverbia  auf  -rj,  ttc. 
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§  156 

Das  Adverbium,  das  die  Handlung  als  unter  Umständen  voll- 
zogen zu  erkennen  gibt,  lautet  xc.     Z.  B. 

07ta)g  x€  ....  al  d-vaiat  GvvzeXeod^euv  4987. 

Diese  Partikel  besitzen  auch  die  Thessaler  und  die  Kyprier, 
den  Arkadern  ist  sie  vermutlich  ganz  abzusprechen.  Die  West- 
griechen haben  dafür  xa,  die  lonier,  Attiker  und  Arkader  das  ganz 
abliegende  Wort  av. 

§157 
Adverbia  auf  -?/. 

Die  Adverbia  auf  -'q  sind  durch  zwei  Beispiele  vertreten: 
durch  ^  und  durch  yLfj. 

1)  Das  Adverbium  ^  erscheint  in  zwei  Functionen:  es  dient 
zur  Beteuerung,  und  es  leitet  directe  Fragen  ein. 

Die  erste  Function  belege  ich  mit  der  Verbindung  ^  ^dvj  die 
in  dem  Vers 

^  ixdv  a'  dey,oia^  djtvh^Ttdvo)  Sappho  Berl.  2^ 
gebraucht  ist.     In  andren  Gegenden  ist  ^  fxdv  durch  d  f^dv  ver- 
treten;   so  auf  der  Halbinsel  Kalaurea  (Ditt.  Syll.  ^  9932i)  und  in 
Andania  (ebd.  73627). 

Als  Beleg  für  die  zweite  Function  diene  die  Verbindung  ^^ot, 
die  aus  einem  Verse  der  Sappho  angeführt  wird: 

^^'  ETI  7taQ^£vi/,ag  emßdX'ko^aL ;  Sappho  102. 

In  9iQa  hat  schon  Ahrens  (Kl.  Schriften  60)  die  Verbindung 
von  ^  mit  aqa  erkannt.  Diese  Verbindung  erscheint  bei  Alkman 
(61)  in  der  gleichen  Gestalt.  Die  lonier  besitzen  zwei  Formen  der 
Verschmelzung:  ^iqa  und  iqa  (Meister  Die  Mimiamben  des  Hero- 
das212f.). 

2)  Dem  Locative  x€t  bei  Archilochos  steht  y.fj  bei  Sappho 
gegenüber: 

x^  <J'  dfußgoaiag  fiiv  \  viQdvrjQ  6Kiy,Qazo  Sappho  51. 

§  158 
ai. 

Statt  der  Form  alei^  att.  act,  die  aus  aifei  geflossen  ist,  ver- 
wendet  das  Lesbische  den  Nachkommen  einer  Form  ofl/V,   deren 
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äavXt,,  noL,  Adverbia  auf  -vi,  -&€. 
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Analyse  unsicher  ist.     Das  Adverbium  erscheint  selbständig  und  in 
Zusammensetzungen;  z.  B. 

Twv  i/.y6vo)v  äi  rcD  ysQaitdTO)  645  «34; 
^iiaXeidag  Hoff  mann  144  c. 
Man  begegnet  dem  Adverbium  auch  in  Arkadien  (Iv  xol  tvo- 
XiTiÄol  äX  Ditt.  Syll.  3  306 27)  und  in  Milet  (au  ebd.  58  u).    Die  Attiker 
besitzen  es  in  dtairog  (IG  II 2  678  11142)- 
Ygl.  thess.  aiv. 

§  159 
äavh  und  Verwandtes. 

Die  lesbischen  Urkunden  bieten 

aavh  Y.al  aonovÖL  Hoff  mann  158i05  M  III  152  92; 
Ttdvda^i  526  «8?  ^s- 
Die  Bildung,  deren  Beurteilung  ebenfalls  unsicher  ist,  hat 
weite  Verbreitung  gefunden.  Speciell  die  Formel  davU  /Lal  da/tovöi 
ist  auch  auf  Telos  (IG  XII  3  no.  29 10),  in  Lindos  (Ditt.  Syll.  ^  110 10), 
in  Knidos  (ebd.  187i6),  in  Aptara  (Coli.  4945ii)  bekannt  gewesen. 
Gleicher  Art  ist  diiiö^i  bei  Archilochos  (41)  und  in  Athen  (Ditt. 
Syll.  3  3446),  ^^qI^  Ar.  Ekkl.  741. 

§160 
Ttoi  'gewis,  wol'. 

Der  Gebrauch  von  noi>  in  dem  Sinn  einer  Behauptung,  an  die 
man  glaubt,  die  man  aber  nicht  beweisen  kann,  ist  jetzt  durch 
einen  Stein  gesichert: 

al  da  TtOL  Iv  vofiio  Tivl  al[Xo  xi  yQdcft^xai]  BCH  37. 156  no  lig- 
Dadurch  werden  zwei  Emendationen  bestätigt,  die  Ahrens  bei 
Alkaios  vorgeschlagen  hat: 

a  Ttoi  (überl.  ano)  KoQCoveiag  --  Alk.  9 2, 

^  Ttoi  (überl.  tvov)  avvay"*  ävögiov ovqÖtov  Alk.  661. 

Auch  Pindar  hat  die  Partikel  gebraucht,  wie  die  große  Mehr- 
zahl der  Handschriften  zu  Ol.  34,  Pyth.  6^q^  bezeugt  (Wackernagel 
KZ  33.  21).  Sie  steht  auch  auf  dem  lakonisch -argivischen  Vertrage 
Thuk.  V  79,  3:  al  de  7Vol  otQavelag  dtrjL  ytoivßg. 

§  161 
Adverbia  auf  -vi. 

In  den  Fragmenten  der  Lyriker  erscheinen  drei  adverbiale 
Locative  auf  -vi,  die  sich  an  0- Stämme  anlehnen;  die  beiden  ersten 
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sind  durch  sichre  Emendationen  gewonnen,  der  dritte  ist  unversehrt 
überliefert. 

allvi  in  ovdi  xi  iivvdixBvog  akXvi  xb  vorjfxa  Alk.  89; 
Ttrjlvi  in  xßg  i'fiag  avöwg  dtoiaa  Tti^lvi  e/.lveg  Sappho  lg; 
xvlde  oft,  z.  B.  xviö^  dTVOQind&evvog  Sappho  OP  X  24  Fr.  1 
Col.  Ilg. 

Die  Grammatiker  betrachten  diese  Adverbia  als  Eigentum  der 
^ioleig  und  lehren,  daß  die  Endung  zweisilbig  gemessen  werde 
(Ahrens  I  154,  6).  Der  zweite  Teil  dieser  Lehre  wird  durch  die 
Verse,  an  denen  sie  controUiert  werden  kann,  nicht  bestätigt.  Der 
erste  muß  dahin  ergänzt  werden,  daß  auch  andre  Griechen  als  die, 
die  den  Alten  als  ^lolelg  galten,  Adverbia  auf  -i;t  besitzen;  so  die 
Kreter,  die  durch  vi,  bitvi,  y,i^vvi,  xvi,  nXivi  vertreten  sind. 

§162 
Adverbia  auf  -d^e. 

Die  Localadverbia  auf  -O^e,  die  sich  an  andre  Adverbia  an- 
schließen, weisen  in  der  alten  Prosa  nur  den  Ausgang  -d^e  auf: 

Ttqood^e  lövxwv  67.225    i'ovxa  g,    ^ovxi  ^q,    TXQoaS^e   i/teöovxo 
Hoffmann  I569,  so  gut  wie  ytQÖad^e  yiö/cxtjv  l^g,  Ttqöa&e 
xäg  Keil- von  Premerstein  97  no.  203 13. 
veqd^e  am  Satzende  7421- 

Erst  die  spätre  Prosa  läßt  -d^ev  zu: 
xCJ  Y,dTü)&ev  f-iegsog  14 4. 

Bei  den  Dichtern  aber  ist  '&bv  vor  Consonanten  wie  vor  Vo- 
calen  zu  belegen: 

TtdQOid^ev  ßaqv—  Alk.  Berl.  1  Nachtr.  4  (S.  148); 
ndqoid^Bv  diA.q)i —  Alk.  93; 
Kaxv/reg&ev  Xtitvioi  X6(poi  Alk.  152. 

Den  inschriftlichen  TtgoaS-e,  vbq&s  gegenüber  kann  die  von 
ApoUonios  De  adverb.  193^3  aus  der  Ausgabe  beigebrachte  Form 
tiTtiod-a  nicht  wol  in  Betracht  kommen. 

Dem  TtQÖa&B  der  Lesbier  entspricht  tvqoö&b  bei  den  loniem 
und  Attikem.  Bei  den  Arkadem  lautet  das  Wort  ngoa^a^  und  die 
gleiche  Form  besitzen  die  Westgriechen:  Ttgdaxa  in  Delphoi,  IJm- 
TZQOö^a  in  Argos  und  Herakleia,  Ttqdd^d^a  in  Gortys.  Doch  hat 
man  in  Trozen  Y.dxw&B,  €f.i7tgoa&B,  o/viad-B,  in  Epidauros  vtvbvbq&b 
geschrieben. 
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§163 
Bildungen  auf  -ra. 

Die  Adverbia  und  Conjunctionen,  die  im  Attischen  auf  -re 
schließen,  haben  im  Lesbischen  den  Ausgang  -za.    So 
oza  64:5  a  33; 

aY  noxa  ^Aalloxa  Alk.  OP  X  54  Fr.  1  Col.  Il^g, 
ai  Ttoxa  Y.dieQU}Ta    Sappho  I5, 
OTtTtOTa  (so  Ahrens:  öitdc''  &V)  Sappho  83. 
Die    Composition  der  Pronominalstämme  6-,  7C0-  mit  -xa  ist 
bisher  nur  aus  dem  lesbischen  Sprachgebiet  bekannt  geworden.   Für 
das  Thessalische  fehlt  das  Material.     lonier,  Attiker,  Arkader  und 
Kyprier    coraponieren    mit   -tc,    die  Westgriechen    mit   ->ta.     Der 
Wechsel  zwischen  -xa  und  -xe  kommt  selbst  in  so  nahe  verwandten 
Dialekten  wie  dem  Ionisch -Attischen  zur  Erscheinung,  indem  dem 
€/t€Lxa  der  Attiker  bei  den  loniern  l'/teixe  gegenüber  liegt. 

§  164 
ovda^xa. 

Der  neutrale  Acc.  Plur.  des  Stamms  a^o-,  der  mit  germ. 
suma-  in  got.  sums  identisch  ist,  wird,  ebenso  wie  einige  andre 
Casus,  mit  ovöi  zur  Worteinheit  verbunden,  die  zum  Adverbium 
erstarrt,  das  im  Sinn  einer  kräftigen  Verneinung  gebraucht  wird. 
Dieser  Vorgang  ist  auch  im  Lesbischen  zur  Entfaltung  gelangt,  wie 
die  Verse  lehren 

ov  7cd9^ovxeg  ovöa^xd  ticj  'öXov  oiöev  Alk.  OP  X  72  Fr.  l^i; 

daaaQOxiQag  ovöa^id  7vdjiQava  aed^ev  xtJXOLOa  Sappho  77. 
Das  Adverbium    hat  bei  den  loniern  weite  Verbreitung  ge- 
funden;  ich   greife   aus   den   von  Reitzenstein   entdeckten   Bruch- 
stücken des  Archilochos  den  Vers  ovdaf^d  -acog  e'iSe  heraus. 

§  165 
fddv. 

Zur  Bekräftigung  einer  Behauptung  dient  die  Partikel  /ndv. 
Ein  Beispiel  für  sie  enthält  der  Satz: 

keXddovxo  de  fxaXodQÖ/ctjegy 
ov  fidv  lyileld&ovxo       Sappho  93. 

Eine  abweichende  Form  besitzen  nur  die  lonier:  fiiv.  Sie  ist 
auch  in  den  Homertext  eingesetzt,  wo  der  Vers  es  gestattet,  d.  h. 


Adverbia  auf  -r«,  oöSccfiu,  fxäv,  wv.     Präp.  «/?,  fi^atfa. 
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vor  Consonanten.     Wo  dies  nicht  möglich   war,  ist  fidv  geblieben 
(Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  19). 

§  166 
äv. 

Apollonios  (De  coniunct.  22822)  lehrt,  lonier,  Äoler  und  Dorier 
hätten  Äv,  nicht  oiv,  gesprochen.  Die  Steine  bestätigen  diese  Lehre 
wenigstens  für  Knosos,  also  für  das  Dorische.  Ein  Zeugnis  für  c5r 
bei  den  Lesbiern  liegt  vielleicht  vor  in 

XL  ihv  Alk.  OP  X  52  Fr.  1  Col.  Ilg. 
Aber  der  Zusammenhang  ist  zerstört,  so  daß  man  auch  auf  tIcdv 
raten  kann. 


VIII  Präpositionen, 

§  167 
dg. 

Aus  Iv  geht  die  erweiterte  Form  hg  hervor.  Diese  wird  vom 
Lesbischen  übernommen  und  in  der  §  42  beschriebnen  Weise  be- 
handelt. 

Der  ursprüngliche  Zustand,  der  aus  erstarrten  Verbindungen 
wie  tvavxa^  Y.axbvw7ca,  tvöe^ia^  IpßQaxu  noch  erkennbar  wird,  ist 
von  den  nordwestgriechischen  und  den  von  ihnen  beeinflußten  Dia- 
lekten der  Thessaler,  Böoter  und  Eleer  festgehalten  worden.  Auf 
dem  gleichen  Standpunkte  verharren  die  Arkader  und  die  Kyprier, 
nur  daß  bei  ihnen  ev  durch  Iv  vertreten  ist.  Alle  übrigen  Griechen 
bedienen  sich,  um  die  Richtung  wohin  zu  bezeichnen,  der  um  g 
erweiterten  Form. 

§168 

piiocpa. 

Die  Präposition  fiiaq^a,  die  mit  iieöxe^  iiiaxa  in  Verbindung 
steht,  erscheint  in  der  Verbindung 

ixeacp'  i^of}g  ^QLy€vel7]g    Q  508. 

Die  Schollen  zu  Opp.  Hai.  1754  bezeichnen  ixiaq)a  als  'äolisch' 
(Meister  I  195).  Vermutlich  ist  thess.  [xea7c6di  aus  fteofa  7c6dc  (bis 
zu  dem  Punkte  wo)  hervorgegangen  (JohSchmidt  Pluralbild.  d.  idg.. 
Neutra  245). 
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§  169 
Ttedd. 

Von  den  beiden  bedeutungsverwandten  Präpositionen  f-iezd 
und  Ttedd  hat  das  Lesbische  die  erste  zu  Gunsten  der  zweiten  fallen 
lassen.    Zeugnisse  für  Tteöd: 

6  Tteöd  Kölcüvov,  ö  Tteöd  ^dQiötaQxov  li9.2oi 

Tteöd  ö'  allwv  Alk.  OPX  66  Fr.  325; 

Tteöty(0)v  avfiTtoalwv  Alk.  ebd.  72  Fr.  2  Col.  I3. 
An   der  Seite   der  Lesbier  findet  man  die  Böoter,  Arkader, 
Argoler,  Lakonen,  Theräer  und  Kreter.   Die  Thessaler  halten  es  mit 
den  westlichen  Lokrern,  Ätolern,  Phokern,  Megarern  und  Korinthiern 
und  gebrauchen  /.lezd.,  so  auch  die  lonier  und  Attiker. 

§  170 
TtQog. 

Bei   Homer   fungieren    die  Präpositionen   TtQotiy    Ttgög,   Ttozi 
neben  einander.     Das  Lesbische  verwendet  nur  Ttqog: 
TtQÖg  TOig  av  räc  Ttoki  6^7; 
Ttqbg  ßiav  Alk.  20 1,  Ttgoolöoioav  Sappho  69 j. 
Für   TtQÖg  haben  sich  auch  die  lonier  und  die  Attiker  ent- 
schieden.   Die  Kreter  schwanken  zwischen  TtoQTt  (aus  nqoTi)  und 
TtoTi,  alle  übrigen  Westgriechen  gebrauchen  Ttoti,    mit  ihnen  die 
Thessaler   und  Böoter.     Die  Arkader  und  Kyprier   haben  Ttdg  ge- 
meinsam. 

§  171 

ÖVV, 

Während  in  Attika  die  Form  ^vv  bis  zu  Ende  des  5.  Jahrh. 
herrscht,  kennt  das  Lesbische  nur  die  jüngre  Form  ovv.  Entschei- 
dend hierfür  ist  die  Tatsache,  daß  in  den  Fragmenten  der  Lyriker 
nur  die  mit  einfachem  Consonanten  anlautende  Form  durch  das 
Metrum  gesichert  ist.    Ich  verweise  auf  die  Verse 

v&'C  (poQrjf.ied^a  avv  fxeXaivai  Alk.  18  4, 

TO^TO  ovvoLÖa  Sappho  loa, 

OQTtaY,ag  dvrjtoio  ovveQQaia^  aTtdXaiai  xiqaiv  Sappho  783. 
Man    erkennt   aus  ihnen,   daß  Formen   wie  avf^cpeQrjVf  ovfitpegovTa^ 
avvdyaye,   avvaQeoKr]   auf   Urkunden   aus   dem  Ende   des   4.  Jahrh. 
(^34.351    645ai6.48)   ^lo  Gcstalt   ihrer  Präposition   nicht   erst  durch 
die  vioivi]  empfangen  haben. 


7TS&(c,  TiQog,  avv,  vnd    Die  Form  iari  als  3.  Plur. 
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§  172 


V7ta. 


Die  Wortform  vTtd  wird  für  die  vorchristliche  Zeit  nur  durch 
litterarische  Zeugnisse  beglaubigt: 

iTtd  vLäQi  Alk.  OP  X  54  Fr.  1  Col.  II14, 
vTtaoöev^aiöa  Sappho  I9,  vTtaöeÖQÖf^aviev  Sappho  2io. 
Daß  aber  hierin  ein  Stück  hoher  Altertümlichkeit  bewahrt  ist,  geht 
daraus  hervor,  daß  vTtd  auch  auf  zwei  archaischen  Bronzen  aus 
Olympia  begegnet;  bei  den  Berührungen,  die  zwischen  dem  Eleischen 
und  Lesbischen  obwalten  (§  21.  83),  kann  dies  kein  Zufall  sein. 
Dazu  kommt,  daß  die  Dichter  von  Homer  an  vTtal  gebrauchen: 
das  Verhältnis  von  öid  zu  öial,  von  x«ra  zu  yiarai^  von  Ttaqd  zu 
TtaQai  fordert  vTtd  neben  vTtaL 

Da  sämmtliche  Dialekte  vTto  aufweisen,  kann  an  der  Unur- 
sprünglichkeit  von  vTtd,  vTtai  kein  Zweifel  aufkommen.  Die  Formen 
müssen  durch  Angleichung  an  Formen  verwandten  Sinns  ins  Leben 
gerufen  worden  sein.  Durch  welche,  das  wird  deutlich,  wenn  man 
sich  gegenwärtig  hält,  daß  in  Arkadien  /.cttd  durch  yiatv  ersetzt 
worden  ist,  offenbar  darum,  weil  die  bedeutungsverwandte  Präpo- 
sition vTtv  eingewirkt  hat.  Im  Äolischen  ist  die  Beeinflussung  von 
der  andren  Seite  ausgegangen:  xara,  zara/  sind  die  Vorbilder  für 
vTtd^  VTtai  geworden.  Die  Beeinflussung  hat  vor  der  Zeit  Statt  ge- 
funden, in  der  y^atd  seinen  Auslaut  verlor;  die  Tatsache,  daß  Les- 
bier und  Eleer  in  ihr  übereinstimmen,  führt  ja  auch  in  hohes  Altertum 
hinauf.  Die  ursprüngliche  Gestalt  der  Präposition  hat  sich  in  dem 
Compositum  vTtoöiAOv  des  Münzvertrags  zwischen  Mytilene  und 
Phokaia  (I5)  erhalten.  Dies  kann  nicht  auffallen:  weiß  man  ja  doch, 
daß  ältre  Formen  von  Präpositionen  in  Compositionen  standhafter 
sind  als  in  Verbindungen  mit  Casus. 


IX  Syntax- 


§  173 

eoTi  als  3.  Plur. 

Vom  letzten  Viertel  des  4.  Jahrh.  an  wird  eöxi  im  Sinne  von 
elöi  verwendet.    Dieser  Zeit  gehören  die  Beschlüsse  gegen  die  Ty- 
rannen von  Eresos  an,  auf  deren  erstem  zu  lesen  ist 
Iwii^oi  ioTt  526039. 
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Diathesen.    Das  patron.  Adjectiv.     Acc.  Plur.  auf  -«?. 


109 


Ein  zweites  Beispiel  steht  auf  einer  jüngren  Urkunde: 

'tilja(pia^BvoL  ioTc  Papageorgiu  l^. 
Die  umgekehrte  Verschiebung  hat  in  lalysos  und  in  Syrakus 
Statt  gefunden :  hier  dient  svvi  als  3.  Sg. 

§  174 
Medium  statt  Activum. 

Abweichende  Diathese  ist  in  drei  Fällen  zu  beobachten: 

1)  in  iv/tgeTteTai  statt  evitgiTtet: 

hngeTteiai  Sappho  BerJ.  ög. 

2)  in  v/tea/.ed-tjv  statt  v/teayov: 

irotfiol  eoTi  dUav  vTtooTLi&r^v  526039. 
Zwei   neue  Beispiele   für  einen  oft,   auch  bei    dem  gleichen 
Schriftsteller,  zu  beobachtenden  Vorgang. 

§  175 

Das  mediale  Futurum  in  passivem  Sinne. 

Daß    das  Futurum  auf  -aof^at   bei   Homer   und  im  ionisch - 

attischen  Sprachkreis  in  passivem  Sinne  verwandt  wird,  ist  bekannt. 

Für   das  Lesbische  wird   die  gleiche  Erscheinung  bewiesen  durch 

den  Satz 

wg  di  Kai  t[i[.ida€]iaL  KXeoa&ivTjg  18 17. 

§  176 
Das  patronymische  Adjectiv  an  Stelle  des  possessiven  Genetivs. 
Das  Verhältnis  der  Zugehörigkeit,  das  das  Kind  an  den  Vater, 
die  Frau  an  den  Mann  bindet,  wird  dadurch  zum   Ausdrucke  ge- 
bracht, daß  hinter  den  Namen  des  Kindes  oder  der  Frau  das  aus 
dem  Namen  des  Vaters  oder  des  Mannes  gebildete  Patronymicum  tritt. 
Belege  aus  der  Inschrift  96: 

^HQOjtdag  Katyieiog  I4,  ..Qiag  ^Jioyileldaog^,  Kgazldag  Bd/,- 
Xi^og^,    IloXvY.qi(jov   JahÖKleiog  II4,    MeXayxQog   Ili&tü- 
veiog^f. 
Hierzu  aus  der  Weihinschrift  535: 

^cpaiOTig  QeodwQeia  yvva. 

Die  Bildung   der  Adjectiva   ist  im  Ganzen  klar:    hinter  den 

Stammauslaut  tritt  das  Suffix  -iog^  das  die  Zugehörigkeit  bezeichnet. 

Nur  Bdxxiog  und  Ili&cüveiog  erfordern  ein  Wort  der  Besprechung. 

Ist  der  mittlere  Teil  von  Bdxx^og  lang,  so  verhält  sich  BdvLxiog  zum 
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Grundworte  Bd^xiog  wie  Xiog  zu  Xiog-^  ist  er  kurz,  so  hat  man  an- 
zunehmen, daß  das  Ableitungselement  -10-  hinter  dem  -lo-  des 
Grundworts  nicht  wiederholt  worden  sei.  ÜL^coveiog  erweist  sich 
neben  hom.  Telafidfviog  als  unursprünglich:  der  Ausgang  -eiog  ist 
dem  Ausgange  der  aus  den  0-  und  s- Stämmen  fließenden  Patro- 
nymiken  gleich  gemacht. 

Auf  den  Grabschriften  aus  Assos,  die  Pap.  Amer.  School  I73ff. 
mitgeteilt  werden  (Hoffmann  gibt  unter  no.  144  nur  eine  Auswahl), 
begegnen 

uidqLXog  ^iKlelda  (48),  ^'i/Xeiöag  ylaqixO)  (50),  ^fxevvdf4,evog 
^agiyo)  (53),  JIoaBiducrcog  Jiocpdvr^  (55),  ^L^^wv  iäixvvva- 
fievü)  (61),  ^v'AOfÄijdfjg  !dva^dvd^ri  (65), 
aber: 

!Aoivvü}  ^voÖLABia  (49),  ^leKTga  ylaqixBia  (51), 
allerdings  aber  auch: 

''Aäea  ^Hgotöa  (54),  Tifidvda  ^EqaToyavri  (58). 

Man  sieht  aber  doch,  daß  die  Bezeichnung  der  Zugehörigkeit 
durch  das  Adjectivum  bei  den  Töciitern  länger  fortgeführt  worden 
ist  als  bei  den  Söhnen. 

Diese  Weise  die  Zugehörigkeit  der  Kinder  und  Frauen  zu 
Vätern  und  Männern  nicht  durch  den  possessiven  Genetiv  sondern 
durch  ein  aus  dem  Namen  abgeleitetes  possessives  Adjectivum  aus- 
zudrücken ist  mit  geringen  Ausnahmen  auf  das  Lesbische,  Thessa- 
lische  und  Böotische  beschränkt  und  gehört  zu  den  charakteristi- 
schen Eigentümlichkeiten  dieser  Dialektgruppe.  Die  Bildung  des 
possessiven  Adjectivs  aus  dem  Namen  zur  Bezeichnung  der  Zuge- 
hörigkeit ist  aber  älter  als  die  Sonderexistenz  der  äolischen  Dia- 
lekte; in  der  Anwendung  als  Attribut  von  Gegenständen  wird  es 
nicht  bloß  hier  sondern  auch  bei  andren  Griechen  gebraucht.  Eine 
reiche   Sammlung   von   Beispielen   teilt   Wackemagel  in   den   M6- 

langes offerts  ä  F.  de  Saussure  138  ff.  mit.     Auf  der  gleichen 

Stufe  mit  böot.  roQyinög  efxi  ö  ^OTvXog,  hom.  noaiöf^iov  dyXabv 
aXoog  stehn  nozl  zöv  EvSatgeiov  ol'/.ov  vmI  MeidlXeiov  auf  Anaphe, 
ij  olMa  fj  ^E/viad^eveia  auf  Delos,  ^'^quog  ndyog  in  Athen. 

§177 
Nominative  auf  -eg  als  Accusative. 
Von  der  Mitte  des  3.  Jahrh.  an  erscheinen  Nominative  Plu- 
ralis  auf  -eg  in  der  Geltung  von  Accusativen: 
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aTtoxdoariv  , . , .  ovo  (ndvrjQsg  521  ^^  (um  250); 

(Ätjöe  ydlloig  f-ir^di  yvvaiAeg  ÖJ  V  140  no.  l^^  (um  100); 

Te?Jaaaig  . , . .  Tcc^ieg  'Aal  BAÖrMaig  1348  (Kaiserzeit). 

Die  Erscheinung  ist  von  Wackernagel  (Idg.  Forsch.  14.  368 f.) 
behandelt.  Man  begegnet  ihr  in  alter  Zeit  nur  in  Delphoi  (i-iväg 
öe/MthoQEg  Coli.  1683  5 ,  imcL  ögoxf-idg  JeXcpldeg  Berl.  phil.  Wochenschr. 
1909.  252,   Tezogeg  ööelog  ebd.)   und  in  Elis   ([T]Q€g  oder  [rcVoJ^cg 

liiväg    Olympia    15^,    7Cod'€lof.i[ti>ö dvegeg ]    df.i6aavTeg  .16io)- 

Später  stellt  sie  sich  auch  in  andren  Landschaften  ein,  außer  auf 
Lesbos  in  der  Umgebung  von  Naupaktos,  in  der  Phthiotis,  in 
Achaia  und,  vermutlich  in  Abhängigkeit  von  Achaia,  in  Messenien. 
Sie  geht,  wie  die  ausgehobnen  Belege  anschaulich  machen,  von 
den  Zahlwörtern  auf  -eg  aus;  der  häufige  Gebrauch  von  TteavQeg, 
TbvoQEg  an  der  Seite  von  undeclinierbaren  Zahlwörtern  hat  die  Folge 
gehabt,  daß  die  Empfindung  für  die  Nominativnatur  von  TtaavQsg, 
TtTOQsg  abstarb.  In  Delphoi  und  in  Herakleia  verwendet  man  den 
Accusativ  rgig  als  Nominativ;  das  ist  der  gleiche,  nur  in  umge- 
kehrter Kichtung  zum  Abschluß  gekommene  Vorgang. 

§  178 
e7ci  mit  dem  Dativ  auf  Grabschriften. 

Die  alte  Grabschrift  von  Kehren,  die  ich  Aeolica  56  behandelt 
habe,  ist  vermutlich  so  zu  lesen: 

.3[ä]fitt  'm  ^&£vv£iai  ef-if^l  tu  Nixiaiöi  tu  r(?.)avyJc[vog]. 

Hier  erscheint  hcl  vor  dem  Dative  des  Namens  des  Verstorbnen, 
den  man  entweder  als  alten  Dativ  oder  als  Vertreter  des  Locativs 
fassen  kann.  Die  Ausdrucksweise  ist  namentlich  in  Böotien  beliebt 
gewesen.  Man  begegnet  ihr  aber  auch  in  Phokis,  im  westlichen 
und  im  östlichen  Lokris  (Günther  Idg.  Forsch.  20.  1131),  und  darf 
sie  wol  mit  Kretschmer  (Gercke- Norden  I^  532)  für  äolisch  halten. 

§179 
tzsqI  im  Sinne  von  ^Tttg. 

Schon  Ahrens  (I  151,  II  513)  hat  beobachtet,  daß  die  Lyriker 
tveqI  im  Sinne  von  t/teg  gebrauchen.     Seine  Beispiele  sind: 
7t€Q  fxav  ydq  avxXog  loiOTtiöav  txei   Alk.  18^; 
Y.ela&ai  Tteq  '/.sq^dlag  (.leyag,  c5  ^lati^ida,  ll&og   Alk.  93; 
oTQO^d-OL  7tEql  yäg  f.u'kaivag  |  7CVAva  dipvrjVTEg   Sappho   Ijq; 
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TtEQQOxogy  log  ot'  aoidog  0  ytiaßiog  dlloödTtOLOiv  Sappho  92; 
dlXd  TtEQQ  aTtdlü)  azvfiarög  oe  TtEÖegxoiiiaL    Theokr.  2925. 
Dazu  kommen  aus  den  neuen  Fragmenten: 
jcdvia  TtEggixoiO^  aarga   Sappho  Berl.  Ög; 
d  ydg  7t6lv  7CEgaA.67CEioa  \  Y.d}log  dv&g(i)7tcov  ^Eleva  Sappho 
OPX22  Fr.  1  Col.  I18. 
Ferner  ein  Compositum,  das  mit  einer  unverständlichen  Er- 
klärung angeführt  wird,   in  dem  aber  deutlich  7tEgirjoi-  im  Sinne 
von  vTtEgrjOi-  enthalten  ist: 

7VEggtjoL7C7tlav'  t^v  dvaigaTtovoav  i7t7C0v   Hes. 
Dieser  Sprachgebrauch  ist  auch  für  Thessalien  und  Kypros  zu 
belegen.     Man  kann  ihn  also  mit  W Schulze  (KZ  44.  359)  als  alt- 
äolisch  bezeichnen. 

§180 
vTVtg  im  Sinne  von  TtEgl. 

Auf  dem  letzten  Actenstück  in  dem  Verfahren  gegen  die  Ty- 
rannen von  Eresos  heißt  es: 

7,givaL    TÖv    öGfiov   vittg    te  ^ycoviTTTtw   /.al  EvgtaLldco,   zi 
öeI  Ttd&r^v  avzoig  526 d^^, 
die  Präposition  V7reg  steht  also  im  Sinne  von  TVEgl, 

Das  älteste  Beispiel  für  diese  Verwendung  von  V7veg  steht  in 
der  Ilias:  V7r€g  ae&Ev  oloxe'  dy^ovoj  Z  524.  Vom  4.  Jahrh.  an  läßt 
sie  sich  auf  dem  ganzen  Gebiete  nachweisen;  Sammlungen  bei  Günther 
Idg. 'Forsch.  20.  158f. 

§  181 
t/nE&Ev,  Gt&Ev,  fed^Ev  als  Genetive. 

Der  alte  Genet.  Sg.  der  persönlichen  Pronomina  scheint  bei 
den  Lesbiern  frühzeitig  in  den  Ablativ  auf  -d^Ev  aufgegangen  zu 
sein.     Wenigstens  sind  bei  den  Lyrikern  nur  Formen  auf  -&ev  zu 
belegen.     Ich  greife  zwei  adnominale  Genetive  heraus: 
i'lüE&Ev  (5'  i'xEio&a  Id&ap   Sappho  21; 
ovdt  Ttoza  fxva/.ioavva  aed^sv  eaaEzai   Sappho  68 j. 
Die  Verwendung  dieser  Ablative  als  Genetive  ist  schon  bei 
Homer  zu  belegen;  z.B.  ävza  oe&ev  (D  331,  d  160.    Daß  sie  auch 
in  Syrakus  volkstümlich  war,  lehrt  des  Sophron  (20)  iue&ev  d  Y,cigdia. 
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§  182 
Einzelheiten  im  Gebrauche  des  Artikels. 

1)  Für  das  patronymische  Adjectivum  gilt  die  Regel,  daß  es 
ohne  Artikel  eingeführt  wird.     Z.  B. 

(DQaaiad-ivrjg  !dqiaTiaog  294, 
^'^q)aLOTig  QeoSwQeia  yvva  535 1- 
Aber  gerade  für  die  älteste  Zeit  sind  Ausnahmen  zu  beob- 
achten; und  noch  im  letzten  Viertel  des  4.  Jahrh.  ist  der  Sprach- 
gebrauch nicht  fest: 

iTvl  2d^eveiai  md  TÖNivLialö  zo  r(X)av'Mö{voQ]  Hoffmann  132; 
'Eqixlag ....  ^Oyefxdxlem]  Hoffmann  178^,  vgl.  Wilhelm  Beitr. 

z.  griech.  Inschriftenk.  8; 
'Hqmda  re  tw  TegTr/Mveuo  tvj  'HgaAelw  vmI  :4yrjai^itv€og 

TW  ^EQixfjaiöelw  526  «37. 
Von  diesen  beiden  Weisen  entspricht  die  erste  dem  homeri- 
schen ^Yag  TeU^iibviog,  die  zweite  dem  AX^n^  t^v  ^dya^e^vovirjv 
W  295.  Auch  in  Thessalien  und  in  Böotien  schwankt  der  Sprach- 
gebrauch, und  auch  hier  sind  es  gerade  alte  Denkmäler,  auf  denen 
der  Artikel  angewendet  wird. 

2)  Bei  Datierungen   nach   einem  Monat   erscheinen   auf  den 
Steinen  drei  Ausdrucksweisen. 

a)  Auf   den   Genetiv  fÄfjwog   folgt   der  Genetiv   des   Monats- 
namens : 

l.ifjvvog  nofA[/trjUO--]  59 ^g,   ^ifjvog  TI 502  j, 

^^vvog  TtQCpeog  ivdra  ävo^dvo)  Hoff  mann  156i8,  * 

fxfivvog  !diialwuo  zgUa  aTtiovxog  Hoff  mann  157 17, 
f.i^vvog  'Hgccü)  Hoffmann  147 15. 17. 

b)  Auf  den  Genetiv  des  Monatsnamens  mit  dem  Artikel  folgt 

f^fjvvog: 

TU)  IdyeQQavlo)  i^fjvvog  zä  TSTaQza  52727,  ähnlich  45. 

c)  Auf  i^iTivvog  mit  Artikel  folgt  der  Genetiv  des  Monatsnamens 

mit  Artikel: 

TW  fifjvog  TcD  ^0(4olotw  t&  ißöofia  52744, 

TW  lAfjvog  TcD  Jio\yvoiw  tG—]  502 ^j) 

TcD  fifjvvog  TW  TsQcpEiwi  tG  dycTco/Miöeyiava  Magnesia  5237. 
Die  Fassung  a)   ist   bei   der  Datierung  von  Beschlüssen  ge- 
bräuchlich.    Sie  begegnet,  mit  oder  ohne  ^rjvög,  durch  das  ganze 
Sprachgebiet  hin. 
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Die  Fassungen  b)  und  c)  werden  innerhalb  der  Beschlüsse 
selbst  angewendet.  Sie  haben  gemeinsam,  daß  der  Artikel  vor  den 
den  Begriff  des  Monats  näher  bestimmenden  Namen  eingefügt  wird, 
und  wechseln  auf  der  gleichen  Urkunde. 

Hier  ist  nun  der  delphische  Sprachgebrauch  lehrreich.  Auf 
dem  Labyadengesetze  findet  man  Bowiailov  i^irjvög  deyidraL  Ditt.  Syll.  ^ 
438i9  und  Bvaiov  f.irivög  rav  keßde^iav  -Kai  rav  hevdzav  ^^^q,  also 
Fassung  b),  aber  ohne  den  Artikel.  Dagegen  heißt  es  auf  dem  Be- 
schluß über  die  Einsetzung  der  Ev[Aeveia:  ev  twl  f,ir^vi  twl  IIoltqo- 
TTiwL  Ditt.  Syll.  ^  671^1,  iv  twl  '^Hgaylelwi  f.irjvl  Tai  Jw^cxaratg, 
Tai  de  evöexciTai  tov  '^Hgavleiov  ^tjvög g ,  also  Fassung  b)  und  c)  mit 
Artikel  neben  einander.  Der  Zusatz  des  Artikels  wird  dadurch  als 
jüngre  Schöpfung  erwiesen,  die  in  jedem  Dialekte  für  sich  vollzogen 
ist.  Zu  dem  gleichen  Schlüsse  drängt  die  von  Meisterhans  ^  228 
wenigstens  zur  Hälfte  festgestellte  Tatsache,  daß  auf  einer  attischen 
Urkunde  noch  einmal  BoKpoviwv  firjv,  noaiörjiwv  f^rjv  gegenüber 
sonstigen  f^^xQ^  ^^^  OaQyrjXiwvog  i^tjvög,  ev  twi  Movvixiwvi  fitjvi  u.  s.  f. 
geschrieben  ist:  die  artikellose  Fassung  ist  offenbar  ein  Rudiment. 

§  183 
Der-  Artikel  als  Relativum. 

Das  einfache  Relativum  ist  schon  zu  der  Zeit  der  besten  In- 
schriften durch  den  Artikel  ersetzt.     Man  findet 
0  %e  ^slr^  &vriv    1^2\ 

Idfjöev  Tiüfi  TtagexcoQTjaav    65,    öiakvoieöoi    Talg   6   ßaalXevg 
i7t€y,Qivve2S',  ^«  ^^  ^^«  tcc  0  öGi^og  rfv^avo  ^4^. 
Bei  den  Lyrikern  überwiegt  der  Artikel.     So  erscheint  er  an 
der  Stelle 

ificpvlw  TS  fidxccg  tov  Tig  ^0Xvf.i7tlwv  avwqae  Alk.  OP  X  74 
Fr.  2  Col.  Iji. 
Aber  das  alte  Relativum  hält  sich  daneben;  metrisch  fest  ist  es  in 
€X€ig  de  TtaQ&evov  Sv  aqao  Sappho  992« 
Die  Ersetzung   des  Relativs    durch  den  Artikel  läßt  sich  in 
jeder  Landschaft  nachweisen;  nur  in  Attika  ist  sie  vermieden. 

§  184 
Conjunctiv  in  Relativsätzen  ohne  xe. 

Während  der  attische  Sprachgebrauch  in  allgemeinen  Relativ- 
sätzen die  Einfügung  der  Modalpartikel  in  den  Conjunctivsatz  ver- 
langt, ist  sie  im  Lesbischen  entbehrlich.    Sie  fehlt  in  den  Sätzen 

B  e  c  h  t  e  1 ,  Die  griechischen  Dialekte  I.  ^ 
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yifjv'  OTTO)  Tig  egaTac  Sappho  OP  X  22  Fr.  1  Col.  I14; 
Tolg  dywveaaL  oigtcbq  d  TtoXig  awieXerj  M  III  152  a  12» 
Die  gleiche  Freiheit  beobachtet  man  in  der  kyprischen,  ioni- 
schen und  in  der  westgriechischen  Prosa;  sie  erstreckt  sich  auch 
auf  die  Bedingungssätze. 

§184 
Die  Modalpartikel  hinter  cog,  o/t/ciog  mit  Optativ. 

Absichtssätze,  die  mit  wg,  o/tTtwg  eingeleitet  werden,  können 
den  Optativ  durch  die  Modalpartikel  xe  einschränken.  So  geschieht 
in  den  Sätzen 

tTtl  TÖv  öäfÄOv  ^Id^ov ,   ojg  y,e  eTvaive&elr^  '/,al  azefpa- 

viüd^elfj  Hoff  mann  85,,; 
Tctv  naiaav  e/tifxileiav  hcoirjöaxo ,  07twg  xe  roig  &loiOi  .... 
cd  d^voiai  avvTeXead^eiev  498 ß. 
Dieser  Sprachgebrauch  läßt  sich  bis  in  das  Epos  verfolgen: 
Tiai  f.iLv  f.ia/,Q6T€Q0v  Y.al  ndöoova  d^fj/^ev  Idea^ai, 
wg  ÄBv  (DairjA^BGöi  cpllog  ndvieöüL  ylvoizo  S^  20. 

Bei  Herodot  entspricht  Cog  av,  o/wi;  aV,  bei  den  Attikern  tog,  o/iwg 
ohne  av  mit  vereinzelten  Ausnahmen  (Krüger  zu  Thuk.  YII  65). 

§  185 
Wechsel  von  Conjunctiv  und  Optativ  in  Absichtssätzen. 

Wenn  zwei  Absichtssätze  auf  einander  folgen,  so  können  nach 
der  historischen  Zeitform  Conjunctiv  und  Optativ  einander  ablösen. 
So  wird  geschrieben: 

o/twg  x€  ovv  ....  ßolXevaaLTO  0  öäfxog  ytal  l'va  Tif.iij^ri  y,al 
GTE(f(xv(bd^ri  ..,.,   aTVOKataGTa^r^ev   öi  y.al  elg  tclv  idiav 

xoft  do&eiT]  TÖ  elg  tö  Ttögetov  M  III  15262- 

Dieser  Wechsel,  der  sich  auch  in  umgekehrter  Folge  abspielen 
kann,  ist  schon  bei  Homer  wahrzunehmen: 

iva  vrjval  'AogcoviaL  d^eOTtidaeg  jcvq 
t^ßdXiqi  d^dfxavoVj   Qlxidog  6*  e^alaiov  dgr^v 
Ttäoav  e7vr/,Qi^v€Le  0  597. 

Auch  die  ionische  und  die  attische  Prosa  weisen  ihn  auf:  wg  o  ts 
TtOTafxög  ßQaövTSQog  eltj  ttbqI  '/.aixTcdg  noXkäg  dyvvf.ievog^  yial  ol 
TtXöoL  eo)Oi  g/mIioI  ig  Baßvhova  Hdt  I  185;  o/twg  tiüv  tb  ^E/tiTZohov 
uev  q)vlayi€g  Y.al,  ^V  eg  allo  tl  deijc,  raxv  ^vveaTcDveg  TtaQayiyvcüvzai 
Thuk.  VI  96,  3.  Krüger  verweist  auf  §  54,  8  seiner  unvergänglichen 
Sprachlehre. 


§186 
Stellung  von  xe  im  Zusammentreffen  mit  zig. 

Treffen  die  Wörter  xe  und  ng  in  einem  mit  al  eingeleiteten 
Satze  zusammen,  so  wird  x€  vor  Tig  gesetzt     Z.  B. 
aü  x£  T4g  dl^av  yQdg)rjTai  6^^; 
ai  Ö€  /,€  rig  naqd  TaCia  dlloyit^Tai e7Cißaiv(ov  526ö?35. 

Diese  Wortstellung  stimmt  mit  der  homerischen  überein: 
al  xfV  TL  cpocog  Javaolöi  yevtjav  yll^l, 
Sie  stimmt  ebenso  zur  thessalischen :  al  ^d  y,t  Kig  TLamoTtdaei,  und 

zur  kyprischen:    }]  -ai  oig  ^OvaaiXov  i^ogv^tj.     Abweichend  in 

den  westgriechischen  Mundarten:  wie  zuerst  Ahrens  (II  383)  beob- 
achtet, später  Wackernagel  (Idg.  Forsch.  I  369)  an  reicherem  Mate- 
rial anschaulich  gemacht  hat,  tritt  hier  gewöhnlich  rig  vor  xa.  Das 
Böotische  schließt  sich  in  der  Regel  der  in  den  äolischen  Dialekten 
befolgten  Weise  an,  indem  Sätze  wie  ^  de  xa  rig  yiad^iözdei  gegen 
solche  wie  rj  rig  7,a  ßeileLii]  die  Majorität  bilden.  Dem  äolischen 
aX  xe  Tig  entspricht  die  ionisch -attische  Weise  av  unmittelbar  auf 
die  hypothetische  Partikel  folgen  zu  lassen:  rjv  zig,  idv  rig. 

X  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

ayog  'Ort  der  Verehrung': 

äyea'  reuevri  Hes.,  dyieoöi'  xe^iveöi  ebd. 
Psilosis  und  Bildung  des  Dat.  Plur.  erweisen  eine  lesbische 
Quelle. 

äyQ€f.ii,  dygeio  'nehme'  (§  114): 

'/Mzdyg^^^TOv  615,  "ÄaTayQsd^tjL  I13,  jceödyqezog  in  der  Hesych- 

glosse  Tteddyqezov'  f,iezalrj7iz6v. 
ayqec  Sappho  2^^  u.  s. f.,  dygeöfievoi  Hoffmann  1376- 
Bei  den  Lesbiem  vertritt  aygejLii,  dygeco  das  Verbum  aigew. 
Bei  den  Eleern  entspricht  dygao).  Die  Thessaler  besitzen  eine  um 
V  erweiterte  Form,  die  aus  IcpdyyQBvd^uv  {tcpaiqovvzai)  zu  entnehmen 
ist.  Anderwärts  erscheinen  nur  Reste  des  Yerbums.  So  bei  Homer 
der  erstarrte  Imperativ  aygei  und  das  Particip  dygez^g  in  avzd- 
ygezog,  7taXivdygezog.  Bei  Archilochos  hat  aygei  noch  lebendigen 
Sinn:  äygEi  (5'  olvov  egvd^göv  4:^,  Bei  den  Koern  heißen  nach  Hesych 
dygezal   die    evvia   y.dgai   '/.az^   iviavzbv  algovf^ievai    Ttgbg  d^egaTieiav 

8 


;S».V-5**».i*V 


116 


Der  lesbische  Dialekt. 


fuSvfiog  —  äüJQog. 
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Tfjg  !d&T^vGg,  und  der  koische  Name  ""E^alygerog  (Hist.  Personenn.  28) 
ist  eine  Mischbildung  aus  ^E^dygezog  und  ^E^aiQSTog.  Das  Nomen 
agentis  ist  in  TtvqayQhtjg  AP  VI  923  enthalten. 

{f)dövfiog  'süß': 

Daß  dieses  Adjectivum,  auf  dem  das  epische  rjdv/4og  beruht, 
auf  äolischera  Sprachboden  lebendig  geblieben  ist,  lehrt  sein  Er- 
scheinen auf  dem  Grabstein  eines  Kymäers: 
Xia)VLÖr]g  !ddvixov  BCH  13.  561  no.  2. 

Der  Name  ist  auch  aus  dem  phthiotischen  Theben  beizubringen, 
doch  kann  er  in  dieses  Gebiet  auch  durch  Westgriechen  getragen 
worden  sein,  denn  auch  diese  haben /aJi;^<og  besessen :  Xdycov  di^ov- 
aag  ddvfxo)v  Epich.  179. 

U&QTjiia  'Schaustück': 

d&Qifjf.iava'  döjga  nefXTtofxeva  ftagd  twv  avyyevcov  ralg  yaf.iov- 
fievaig  naqd^lvoig  naqd  yteößioig  Hes.  ^ 

Die  gleiche  Anschauung  liegt  den  Ausdrücken  d^ewQtjTga, 
dmiiqia  zu  Grunde. 

ccKaiva  Bezeichnung  eines  Ackermaaßes: 

/vXed^ga  eirzd,  dy,aivag Mova,  y.al  Bißlio&.  II  2  und  3 

S.  43  (Smyrna). 
Das  Wort  bezeichnet  zunächst  den  Ochsenstachel,   dann   ein 
Ackermaaß.     Dies  erfährt  man  aus  Kallimachos  Fr.  214 


äy,aLvav, 


dflCpOTEQOV,    7,€VTQ0V   TB  ßoiov   'Aal   fxiTQOV   dgovQtjg. 

Die  Alten  betrachten  es  als  thessalisch:  a'/,aLva  de  ioTi  fxeTQOv  de- 
yLdjtovv  Oeoaalwv  e^qe^a  Schol.  Apoll.  Rhod.  III  1323.  Es  gehört 
also  dem  äolischen  Sprachschatz  an. 

ayiiQog  'träge': 

ov  yaQ  elg  d^gag  ovd^  ig  degya)  y,ev  Ißoklöfiav 
OTtaaaal  ae  Sofioig  Theokr.  2815. 

Im  Compendium  III  §  57  (Hoff mann  II  222)  wird  gelehrt:  ij 
iaxvi^,  ytal  da&ev^g  d'ÄiQa.  Das  Adjectivum  steht  also  fest,  die  an- 
gegebne Bedeutung  stimmt  aber  nicht  zu  der,  in  der  Theokrit  es 
gebraucht.  Die  Schwierigkeit  sucht  von  Wilamowitz  (Sappho  und 
Simonides  97,  1)  mit  der  Annahme  zu  lösen,  daß  sich  die  Bedeu- 
tung auf  den  einzelnen  Teilen  des  Sprachgebiets  verschieden  ent- 
wickelt habe. 


i 


I 


^v 


d'Afia  'Nüchternheit': 

a-Afia'  vrjGrela,  tvöeia  Hes. 

Das  Wort,  die  Grundlage  von  a/i^tivog  in  hom.  aKi^itjvog  ai- 
TOiOy  ä/tfirivog  Aal  ä/caaTog,  wird  EM  4939  als  äolisch  bezeichnet. 
Fick  (Beitr.  28.  109)  verbindet  es  mit  ■AOf.ido}  in  der  Hesychglosse 
yiofiiwaa'  yafuovaa. 

dlefiazog  §  38  a). 

dfievio)  'bin  kraftlos': 

Zu  erschließen  aus  dem  Namen  !AtxEvvd^evog  §  137. 

aficptjv  'Nacken': 

XQfj  ^B  ixaAQOv  ayovxa  xbv  cxfAipsva  Theokr.  SOgs- 
Von  WSchulze  (GGA  1897.  909,  1)  als  dyxJ^^v  (die  enge  Stelle) 
gedeutet  und  mit  got.  aggvus^  altind.  amhü-  (enge)  verbunden. 

av&irelrjg  'an  Ort  und  Stelle  beendete* 

Talg  öiAaig  ....  syöeöiAaÄS  Ttaioaig  av(d^)iTe%eag  Dittenberger 
Or.  Gr.  inscr.  sei.  73. 
Hergestellt  und  erklärt  von  Wilhelm  ÖJ  III  53  no.  15. 

äcpBvog  'Reichtum': 

Die  Namen,  die  das  dem  Epos  geläufige  Wort  acpBvog  ent- 
halten, sind  fast  alle  auf  dem  lesbischen  Sprachgebiete  gefunden. 
Ich  stelle  sie  zusammen: 

Jiaipevrjg  Aigai,  Hoffmann  153i;    Myrina  PR  I  116  no.  18; 

TYiuvLTTjg  Schliemann  Ilios  710. 
Evacpivrig  [MvTi'kT^vaLog\  IG  XI  4  no.  1067  07. 
KlBaq>ivrjg  ^vTiaaaiog  ebd.  3. 
-'Aacphrjg  Mytilene,  IG  XU  2  no.  35  ^15. 
Tiiiaq)tvrig  Mytilene,  96  Ilg,  Tif^aipevidag  6  AXviog  IG  II  ^  lf)2^^. 
Man  erkennt  daraus,  daß  äg)Bvog  ein  lesbisches  Wort  ist 

acoQog  'ohne  Schlaf: 

a(o))Qog'  av/vvog,  Mr^d^vfxvaloi  Hes. 
Das  Interpretamentum  kann  richtig  sein,  da  aus  Kallimachos 
(Fr.  150)  (hQog  in  der  Bedeutung  'Schlaf  angeführt  wird: 

Tto'kXd'Ai  'Aal  'Aav&aiv  i]laaa[g]  cjqov  aito. 
Andrerseits  wird  eine  Wortform  atjQog  in  der  Bedeutung  'Schlaf 
erwähnt  und  mit  einem  Verse  der  Sappho  gestützt: 

difd^dlf^oig  de  iitXaig  vv-Aiog  äwgog  Sappho  57. 
Da  der  Zusammenhang  fehlt,  kann  diese  Lehre  nicht  geprüft  werden. 


^rw^ 
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ßdQf.uTog  ein  Saiteninstrument: 

Ol  ^loXsig  ßctQ^iTOv  leyovai  dia  xoi)  fi  EM  ISSgi- 

Die  Wortform  ßagfiivog  ist  ursprünglicher  als  ßccQßiTog  (vgl. 
ßdhßog  neben  ixöhßog).  Das  verwandte  Wort  ßag^iog  vermutet  Karl 
WFSchmidt  (GGA  1916.  394)  in  dem  Alkaiosfragment  OPX72  Fr.  2 
Col.  I4,  wo  die  Herausgeber  unsichres  a  statt  q  bieten.  Im  Wider- 
spruche mit  der  Nachricht  des  EM  steht  die  Notiz  des  Athenaios 
(182  f),  daß  Sappho  ßdQßtxog  gesagt  habe. 

yavQtj^  'Prahler': 

yavQTj^'  ö  yavQiwv  Hes. 

Aus  Diog.  Laert.  I  81  geht  hervor,  daß  Alkaios  den  Pittakos 
als  yavQTjyia  wg  ayav  yaigicovra  befehdete.  Das  Adjectivum  ist  von 
der  gleichen  Bildung  wie  lak.  xAiyJ  (WSchulze  GGA  1897.  885). 

dava^  'Glutkohle': 

dava/,eg'  ^vfÄCclwyceg  Hes. 
Die  Wortform  Savavieg  aus  SdßaA,eg,  ddFfa'Äsg  weist  auf  einen 
lesbischen  Lyriker  als  Quelle  (§  8 1). 

da  VW  'schlafe': 

davoig  d/tdXag  ha(i)Qag  \  Iv  az/j^eoiv  Sappho  83  (nach  Wi- 

lamowitz  Isyllos  129,  7). 
Der  Satz  wird  EM  250 10  als  Beleg  für  öatco  im  Sinne  von 
Tioi^uofxaL  angeführt.  Den  Aorist  Idavae  interpretiert  Hesych  mit 
eyLOifi^d^rj.  Dazu  kommt  das  Adverbium  aöaviog,  das  mit  iyQTjyÖQwg 
erklärt  wird.  Ich  denke  an  Verwandtschaft  mit  altind.  doM,  avest. 
daosa  (Dunkel,  Abend). 

öelyivvini  im  Sinne  von  d/toöeUvvf^u: 

öelx^sig  xellriavvdQxf^^  ^985,  5OO3,  5023,  5033- 

diaipöga  'Abstimmung': 

dvTiTi^aaa(,uv(D  !^ym'i7tmo   öeviiqav   öiaffoqav  TtOT^aaa&aL 

526  «17. 
Die  Bedeutung  'Abstimmung'  liegt  in  der  Richtung  der  Be- 
deutung   von     ipfjfpov    öiaipeQeiv:     öiacpEQdvxoJv    xdg    xln^cpovg    Xen. 
Symp.  V  8. 

diy,dayL07vpg  Name  einer  Behörde: 

oi  TveQiÖQOfiOL  yial  oi  drAdaxo/tOL  612,  ^ov  de  v6^i[ov  Tottov 

dvayQdxpavteg  ol]  diY,do/,07tOL    elg  atdlaig  BGH  37. 

156  no.  I14. 


•rrr^- 


■  ■^'■p,  iV*'^!™^-  ^ 


■^jrnjtr 
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ßtiQ^LTOg    —    ETlikov. 


119 


Das  Compositum  reiht  sich  an  hom.  örAacTtdlog  an  und  wird 
durch  dieses  erläutert:  das  erste  Glied  ist  die  aus  öiimvg  vor  Con- 
sonanten  gekürzte  Form  dUag. 

ö6ko(fvg: 

öolocpvv  Sappho  OP  X  26  Fr.  IO3.     ^ 
Die  Zerstörung    des  Zusammenhangs  erlaubt  keine  Interpre- 
tation des  Worts,  also  auch  keine  Analyse. 

ilelvtix)  'stoße  den  Ruf  ekeleij  aus': 

yivaL'A.eg  ^'  ileXvööov  ooai  jtqoyeveoteQaL  Sappho  OP  X  48 
Fr.  1  Col.  III3. 
Gebildet  wie  ovotvCo)  und  andre  auf  Schallwörter  aufgebaute 
Ableitungen.     Die  Schreibung  ileliCco  beruht  auf  Verwechslung  mit 
elekitto  'pulso'. 

tneQog  'Bock': 

tTteqoi  y.al  aQvr^aöeg  iqicüv  dtileeg  Keil  -  von  Premerstein  97 
no.  203i5. 
Yon  WSchulze  (KZ  33.  132)  erklärt  als   tTtegßog  'Wolle   auf 
sich  tragend,  laniger'.    Yg\,  olv  smTtoKov  teliav  auf  Kos  (Coli.  3731g). 

ETtidlxag,  ETvlalog  Bezeichnungen  des  Nachtmars. 

Die  beiden  Wörter  werden  aus  Alkaios  angeführt  (Fr.  129). 
Der  zweite  Ausdruck  enthält  das  gleiche  Element  wie  die  Namen 
EvQvalog,  ^£2'/.va}.og, 

iqoTig  'Fest': 

Die  Alten  bezeichnen  tqoxig  als  'äolisch'  (die  Stellen  bei  Ahrens 
1158,4).  Daß  das  Wort  den  Kypriern  bekannt  war,  lehrt  sein 
Gebrauch  auf  dem  Epigramme  des  ky prischen  Königs  Mxox^ewr, 
das  bei  Kaibel  846  steht.  Ist  die  Ergänzung  lQ[6Tiag\  auf  dem 
Steine  von  Kalchedon  Ditt.  Syll.  ^  IOO95  richtig,  so  haben  es  auch 
die  Megarer  besessen.  Euripides,  der  es  aus  der  lesbischen  Poesie 
kennen  gelernt  haben  mag,  wie  das  Wort  qed^og,  verwendet  es  sogar 
im  Dialog  (El.  625);  er  hat  darin  in  Aischylos  einen  Vorgänger, 
der  \vig  in  den  lyrischen  Partien,  einmal  (Hiket.  251)  aber  auch 
im  Dialoge  gebraucht. 

traXov  'Jährling': 

dqvrjdöcjv  ezala  dzelea  Keil- von  Premerstein  97  no.  203i9. 
Die  Bedeutung  'Jährling'  hat  Meister  (Idg.  Anz.  I  204)  erkannt. 
Auf  Kos  entspricht  avelov  (Ditt.  Syll.'  1006 n). 
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eva/tolog  sieh  G/vallw. 

iq)€lrjg  Bezeichnung  des  Nachtmars: 

€7tidlrjg'  6  icpidlTrjg'  op  ol  Aloleig  iifilrjVy  alloi  l^tidllrjv 
Y,al  httocpeXriv  Y,aXodaiv  Hes. 

Man  lernt  aus  dieser  Glosse  zwei  neue  'äolische'  Bezeich- 
nungen des  Nachtmars  kennen,  das  Simplex  Icpelrig  und  das  Com- 
positum Ijtojcptlrig,  über  die  Fick  KZ  45.  56  f.  gesprochen  hat.  Das 
lautliche  Verhältnis  von  tcpelrig  zu  eTtwg^aXrjg  ist  das  gleiche  wie 
das  von  eipia  zu  ervöxpiog,  das  ebenfalls  von  Fick  (Beitr.  14.  316) 
aufgeklärt  worden  ist.  In  ecpe-  sieht  er  die  gleiche  Basis,  die  in 
/,mrjq)^g  zu  Tage  kommt.  lg)i^g  ist  nach  ihm  der  'niederdrückende', 
viaztjipfjg  'niederschlagend',  /.atYjcpBLa  'Niedertracht'. 

^ölafiog  'Gedränge': 
yökof^og'  öiioyi^dg  Hes. 

Im  Epos  entspricht  ovlafiog.  Daß  die  Glosse  lesbischer  Her- 
kunft sei,  kann  man  dem  Accente  zu  Liebe  vermuten.  Man  muß 
dann  aber  annehmen,  daß  /  aus  J^illto  übertragen  sei,  weil  J=  vor 
0  im  Lesbischen  schwindet  (§  8 II). 

Udrilog  'durchaus  zerstört': 

Xaiq>og  öe  Ttdv  Lddr^lov  Vjöt^  Alk.  18  7. 
Bedeutung  und  Verwandtschaft  hat  Ahrens  (I  88)  erkannt;  vgl. 
avefioi  xale/toij  drjli^^ava  vrjwv  (.i  286. 

rjQthva  'Freundlichkeit': 

aTmeliooavTa  ralg  ^gatvaig  Tcaioaig  2429« 

Ich  sehe  in  dem  Wort  ein  Abstractum,  das  mit  dem  gleichen 
Suffixe  gebildet  ist  wie  ^aiaiwvtj  und  mit  .FfjQa  in  e7rl  ff]qa  (piq^v 
zusammenhängt,  also  die  Fülle  des  Angenehmen  bezeichnet. 

i'^ßrjQig  'Aal': 

YfißrjQLg'  eyxB^vg,  Mrj&vfÄvatoi  Hes. 

Von  Fde  Saussure  (M6m.  Soc.  Linguist.  VI  18)  zu  lit  ungurys 
(aus  angurys)  gestellt.  Die  Vocalverhältnisse  sind  dunkel ;  eine  Ver- 
mutung darüber  bei  WSchulze  GGA  1897.  911. 

l'aoa  'Loos': 

aTefÄßof-ievog  x/ot  l'aatjg  ^  42  =  549. 
Das  Nomen  hat  Fick  (Odyssee  20)  gedeutet.     Anleitung  dazu 
gab  die  Hesychglosse  laaCa&ai  (l.  laaaad-ai)'  Ar^gotJad^ai.   Aiaßioi. 


^', 


itf'^lrjg  —  xaTttQTjg. 
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Y.ayY.ijla  'Hervorquellung': 

y,ayA.vkag'  ^r^/idag.    Aloleig  Hes. 

Moriz  Schmidt  verweist  auf  die  Glosse  vioyxv^ca'  '/.r^üöeg^  in 
der  das  gleiche  Wort  enthalten  ist,  nur  mit  0,  das  durch  Assimi- 
lation an  das  folgende  v  hervorgerufen  worden  ist  (JohSchmidt  KZ 
32.  376),  und  mit  falscher  Aspirata.  In  xayx-  steckt  die  Kürze  zu 
ä  in  xäx/g;  mit  Y.ayA,-  ist  lit.  sxank-  in  sxankmti  (sprengen)  iden- 
tisch (so  Fick  Wörterb.  ^  I  420). 

Y.a'k'kaiißdvoj  'verurteile': 

Y.aXkdq)&Bvvog  AyioviTtTtco  zä  dlvia  526  «20- 
In  dem  Gebrauche  des  Compositums  im  Sinne   von   'verur- 
teilen' stimmt  das  Lesbische  zum  Ionischen  und  hebt  sich  ab  vom 
Attischen  (Ditten berger  Or.  Gr.  inscr.  sei.  8,  9). 
Den  gleichen  Sinn  hat  yiazdyQeiÄi: 

xavdyQSVTOv  [röv  dd-izevxd  tl  twv  iv  twl  ipaq)io^aTv  yeyqa]f4,- 
fievwv  615. 

y,dfi(j,aQipLg  Bezeichnung  eines  Getreidemaaßes : 

YMfi^aQipig'  fxizQov  airiKovy  tö  fjf.iL^iÖL^vov.     AloXelg  Hes. 
Vgl.  y,arefÄaQ/cTe  dLCü/,o)v  £65,  71598. 

'/.aaiyvtjTog  'Bruder': 

VTvig  Twv  A/tollodwQelwv  Tvaiöwv  vmI  tiov  YMOiyvt'JTCüv  avTaj 

526^^18- 
In  der  lesbischen  Prosa  erscheint  hier  ein  Wort,  das  in  Athen 

nur  die  Dichter  gebrauchen.  Auch  in  Thessalien,  wo  es  ^azlyvetTog 
lautet,  auf  Kypros  und  bei  den  loniern  hat  es  sich  in  der  Umgangs- 
sprache erhalten. 

y.aöTtiXXo)  sieh  aniXko). 

'/.azdywyig  Name  eines  Frauenkleids: 

d  yaQ  vMTdyojyig  avva  \  i/vroaio^  l'doLOav  Sappho  OP  X  30 
Fr.  155. 
Der  Ausdruck  wird  bei  Pollux  (VII  49)  in  summarischer  Auf- 
zählung angeführt. 

'AaTdQtjg  'niederfahrend': 

avBfxov  Y,aTdQrj(v)  Alk.  135,  Sappho  160. 
Das  Compositum  enthält   das  Element   -oQtjg,   -i^Q^^g,    dessen 
Ausbreitung  Wackemagel  Dehnungsges.  41  verfolgt. 
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'/,aTTi^rjf.ii  im  Sinne  von  dvaTid^fjfxiy  z.  B.  in 

NeaQxog  i"«  xa[^^€ze  T]öig  z/[(0(Txd^o*(7t]  Hoffmann  164  d. 
Man  begegnet  dem  gleichen  Sprachgebrauche,  bei  dem  offenbar 
Verbindungen  von  Y.aT€&fjY,e  keßt^Ta  vorgeschwebt  haben ,  auf  Kypros 
und,  wie  Wilhelm  (Beitr.  zur  griech.  Inschriftenkunde  27)  gezeigt 
hat,  in  Eleusis. 

TiVTtQog  Name  eines  Getreidemaaßes: 

'/Jtvqov'  ^isTQOv  aixriQov  Hes.,  nach  Poll.  IV  169  von  Alkaios 
gebraucht. 

f.idXevQov  'Mehl': 

f^dyda  /^idlevgov  Alk.  70,  kevy.aji  ^taleiJQüJi  Theokr.  l^ne- 

Daß  das  Nomen,  das  auf  älevQov  reimt,  auch  auf  Kreta  be- 
kannt war,  lehrt  der  Mdlevgog  ßd^iog  Coli.  5028^4-  Es  weist  auf 
eine  Basis  meiere-,  die,  um  den  Mittelvocal  verkürzt,  in  ^ei'm.melva- 
(Mehl)  vorliegt,  und  ist  sicher  ein  altes  Wort. 

fiareiOy  f.idTrjf,ii  Mrete': 

Ttoag  rtQBv  äv&og  f.idXayiov  ^tdveiaai  Sappho  548- 

Das  Verbun/ist  bisher  nur  für  das  Lesbische  bezeugt.  Es 
beruht  auf  f-iazög,  dem  Verbaladjective  zu  lit.  tninü  (trete),  und  ver- 
hält  sich   zu   ihm    wie  öaTio^iai   zu   öatdg,    lat.  fateor   zu    griech. 

(fCLTOg   U.S.  f. 

(.lareio,  i,idTfj(.iL  'suche': 

f§  eregco  6'  ttegov  f-idztig  Theokr.  29 15. 
Das  Verbum  ist  auch  den  loniern  bekannt  gewesen:  nagd 
TTjv  yhoaaav  iG^iaTeia&at  xqrj  Hippokr.  II  löO^  Kühlew.  Gewöhn- 
lich ist  es  ersetzt  durch  f^iaievco.  Der  Aorist  /.idouai  ist  in  der 
Glosse  i^idaaat'  LtjtfjaaL  erhalten;  er  ist  von  der  gleichen  Bildung 
wie  ddaaaad'ai. 

l^ieaaoaTQoq)iüVLog  'sich  über  die  Mitte  hin  bewegend': 
fxeo{a)oarQoq>iüviaL    r^f^iigai'    iv    alg   yleoßioi    AOivrjv    d^vöiav 
eTtiTekodaiv. 
Das  Wort  ist  von  ^leoaoovQOcpog  (vgl.  IniGTQOcpogy  ivöTqoq)og, 
veoGTQOfog,  ^dydöiQOCfog)  in   der  selben  Weise  abgeleitet  wie  he- 
Q(üviog  u.  s.  f.  von  eteqog  (§  47). 

IxÖQog  'Teil': 

df.i7tehüv  /.logoi  Tttvze,  fxoQOi  rgelg  u.  s.  f.  743. 
Der  Stein  enthält  eine  Katasterliste  aus  Mytilene.     Man  lernt 
aus  ihm,  daß  in  der  lesbischen  Prosa  das  Wort  ^ogog,  das  bei  den 


y.i(TTi(yrjui  —  ÖoniTOv. 
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Dichtern  von  Homer  an  in  die  Bedeutung  des  dem  Einzelnen  zu- 
geteilten Schicksals  eingeengt  worden  ist,  ein  Synonymen  von  fiegog 
geblieben  ist. 

^oQTog  'Mensch': 

töeli^afiev  aatea  f.iOQToi  Kallim.  271. 

Daß  ^lÖQTog  dem  äolischen  Wortschatz  angehörte,  hat  Ahrens 
(II  498)  aus  dem  Namen  yiyef.iOQTog  geschlossen,  der  ihm  aus  einem 
lesbischen  Steine  bekannt  und  zu  dieser  Zeit  das  einzige  Zeugnis 
für  die  Verwendung  von  i-WQTdg  als  zweites  Compositionsglied  war. 
Der  Schluß  hat  jetzt  dadurch  an  Sicherheit  verloren,  daß  auch 
Syros  und  Lato  mit  Namen  auf  -^«o^rog  vertreten  sind:  KXeo^OQTog, 
XaQi^iOQTog  Hist.  Personennamen  299.  Man  kann  also  nicht  mehr 
beweisen,  daß  Kallimachos  das  Wort  aus  einem  lesbischen  Dichter 
kennen  gelernt  hat.  Für  Lesbos  würde  man  sich  nur  dann  ent- 
scheiden müssen,  wenn  die  Wortform  durch  lesbischen  Lautwandel 
zu  Stande  gekommen  wäre.  Davon  kann  aber  nicht  die  Rede  sein, 
denn  es  hindert  nichts  sie  mit  altind.  märta-  (Sterblicher)  zu  iden- 
tificieren,  also  für  altindogermanisches  Sprachgut  zu  halten. 

fxvva  'Verwand': 

Tag  TVQOcpdöEig  de  fAvvag  v.alovoiv  61  Alolelg  EM  59453. 
Die  Notiz  wird  dadurch  bestätigt,  daß  Alkaios  das  Verbum 
ftvrdo^iai  im  Sinne  von  7tQ0cpaaiL0f.iai  gebraucht  hat: 
oööb  TL  f.ivvdi,i£vog  lillvL  TÖ  vor^Lia  Alk.  89. 

(,1V QQa  synonym  mit  OjuvQva:  \ 

f.ivQQav  TYjv  af^wQvav,  ^a/tcpco  öevTegioL  Bekker  Anecd.  I  10822- 

WSchulze  (GGA  1897. 876)  weist  darauf  hin,  daß  die  Geschichte 
der  lilyrra  auf  Kypros  localisiert  ist.  So  ergibt  sich  eine  Bezie- 
hung zwischen  dem  lesbischen  und  kyprischen  Wortschatze. 

olTVig  'Weinkanne': 

"EQ^ag  (5'  ilsv  ohtiv  \  '&ioia'  olvoyor^aai  Sappho  51 3    (nach 
Wilamowitz  Isyllos  127). 
Die  Bedeutung  'Weinkanne'  ist  secundär,  das  Wort  ist  ur- 
sprünglich   synonym   mit   Ifjiv^og,   und   in    diesem    Sinne  ^  hat   es 
Theokr.  I845.     Die  gleiche  Bedeutungsverschiebung  macht  ol/va  bei 
den  Thessalern  durch. 

oQTtetov  §  70. 


l... 
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naCg  ^Sohn',  ^Tochter': 

v/iEQ  tCjv  ^/tolloöüJQelcjv  7taido)v  526c?i8? 
läv  noXvavccATida  7caiöa  Sappho  86. 
Man  erkennt,  daß  hier  Ttaig  im  Sinne  von  vl6g  und  &vydrriQ 
gebraucht  wird.     Dieser  Sprachgebrauch  wird  später  künstlich  er- 
neuert; z.  B. 

u4vT0/.QdT0Qa  Tißigiov  Kaioaga  ^eßaorov,  Tiatöa  Jiog  Kai- 

aagog  ^OXv^Ttio)  ^Seßdaio)  206 1; 
Biet)  ^coala  ndeig  304. 
Die  Consequenz  ist,  daß  an  die  Stelle  von  vtcovög  die  Bezeichnung 
/taLÖojiaig  tritt: 

MdQ'ÄüJ  ^4yQi7t7ia.  ....  '/.al  tOj  Tvaldi  avvo)  MdQA.o)  MyqiTtna 
naiöÖTtaiÖL  tcD  ^eßdorco  Oiio  170. 
Zur  Deutlichkeit  fügt  man,  wo  es  sich  um  Töchter  handelt, 
viOQa  hinter  Tcd'ig  ein;  so 

yvvai^i  xat  TtalÖEOOL  A^oQaig  öSg. 

Der  gleiche  Sprachgebrauch  hat  sich  in  Thessalien,  Böotien  und 

auf  Kypros  durchgesetzt,  aber  auch  in  lonien  und,  von  lonien  aus,  in 

Knidos.     Daß  er  in  Eiis  in  Kraft  war,  ergibt  sich  daraus,  daß  der 

Begriff  der  Adoption  durch  uaidioaig  ausgedrückt  wird  (Oljmpia  b%). 

Tväfxa  'Besitz': 

7tolv7tdfiovog  dvÖQog  ^433. 

Das  Adjectivum  TtoXv/vd^wv  ist  der  lesbische  Vertreter  des 
ionischen  7CoXvKTr^(^iüv  und  der  sichre  Zeuge  dafür,  daß  das  Les- 
bische das  Wort  7cßixa  besessen  hat.  Das  Yerbum  Ttä-  und  seine 
Ableitungen  ist  in  allen  griechischen  Dialekten  lebendig,  nur  im 
Ionisch- Attischen  ist  es  bis  auf  geringe  Reste  ausgestorben. 

TtßQog  'Gebrechen': 

^ETtl  ydg  Ttägog  övlagov  Y7,vrjTaL  Alk.  98. 
Es  ist  nur  Zufall,  daß  dies  Wort,  das  Abstractum  zu  7caQ6g, 
7vrjQ6g,  nicht  über  das  Lesbische  hinaus  verfolgt  werden  kann. 

7teQQrjai7C7Via  §179. 

TTQÖÖQOi^iog  Bezeichnung   des    vor  dem  Treten    abfließenden 

Mostes: 

MvTiXrjvaloL    zdv  7tag^   aviöig  ylv'/,vv   olvov  7tq6öqoiiOv   xa- 

XoiioLVj  alkoL  öi  7tQ6Tqo7tov  Athen.  30  b. 

Vgl.  TtQÖovQOV  TÖ  aTtoorayfxa  zfjg  aTaq)vlfjg  7CqIv  7taTrjd^fji,  und 

71q6zqo7Cov'  olvög  zig^  rof)  ykevÄOvg  tö  7VQ6xoiLia  Hes. 


^€&og  'Antlitz': 

In  zerstörtem  Zusammenhange   Sappho  OP  X  28  Fr.  523; 
^e&oi.ialidag  Alk.  150. 

Die  Tragiker  (Soph.  Antig.  529,  Eur.  Her.  1205)  haben  das  Wort 
der  lesbischen  Lyrik  entnommen  (von  Wilamowitz  zu  der  Herakles- 
stelle).    Bei  Homer  sind  gid^ea  die  Glieder. 

^vßog  'mit  gebogner  Nase': 

yQVTVÖg'  6  €7tr/,e7,afifievTjv  exwv  zip  ^Iva.     'Pvßöv  ydq  lozi  zb 
€7tr/,aiA7rsg  Ttaqd  zöig  ^loXaVaiv  ....  Et.  gen. 
Das   Erscheinen   eines   2dzvQog  '^Pvßä  Aaixisvg   BGH  22.  11 
no.  2n  lehrt,  daß  das  Adjectivum  im  Gebiete  von  Phthia,  also  in 
altäolischem  Lande,  gebräuchlich  war. 

odqaTtog  'Schleppfaß': 

Alkaios  nannte    den   Pittakos   aagdTVoda  und  odgaTtov  did 

zb  7t'kazv7V0vv  elvat  '/.al   e7tL0VQeiv  zw  Ttöös  Diog.  Laert 

181. 

Wörtlich:  'einer  dessen  Fuß  ein  adgag  ist',  weil  er  damit  die 

Erde  fegt.    Die  Mittelsilbe  ist  als  Länge  zu  denken  wie  in  y,Q€av6iiiog. 

ayidlliov  Name  eines  Gefäßes: 

ay,dlhov  ytvllyiiov  ^iaqoVj  5h  GTtivdovGiv  u^loXelg,  wg  OiXizag 
cpriolv  Iv  !dvdA,zoig  Athen.  498  a. 
Es  liegt  nahe  ayLaXk-  als  ö^alv-  aufzufassen  und  o/^alv-  mit 
germ.  skall-  in  norw.  skalle  (Hirnschale)  zu  identificieren. 

ovLv&og  angeblich  Bezeichnung  eines  Gefäßes: 

Tialelzac  de  ö  a'/,v(pog V7i:b  Mr^d^vfivaicov,   t5g  IlaQfiivcjv 

fpfjolv  ev  zwL  Tteql  Jictki'AzoVy  a/,vd^og  Athen.  500  b. 
Das  Wort  oy,v^og  verdient  keinen  Glauben.     Ist  xm^og  gemeint? 

aTtiXlo)  'richte  zu': 

Y.ao7tekXei'  avoqvvei  Hes.; 
arceXXdixBvar  azeiXdf^evai  Hes.; 
a7t6X€iaa'  ozaXeiaa  Hes.; 

eyo)  6^  €7tl  fj,aX&d^av 
zvXav  y.aa7toXiu)  fxtXecXy  aX  xfi  '/idf^i^L  zea  Sappho  50  und  81 
(§  136). 
Dazu  noch 

ev07ioXov'  evBifxova,  eöazaXia  Hes. 
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Das  Verbum  ist  von  AVSchulze  GGA  1897.  910  behandelt.  Der 
Gegensatz,  der  zwischen  den  Aoristen  tTtiGTellavTog  und  a7te?da- 
fievoL  besteht,  nötigt  dazu  zwei  ursprünglich  ganz  verschiedne  Verba 
anzusetzen.  Das  eine,  das  'schicken'  bedeutet,  lautet  mit  st  an. 
Dem  andren,  dem  Schulze  den  allgemeinen  Sinn  'in  eine  bestimmte 
Lage  oder  Verfassung  bringen'  zuschreibt,  kommt  der  Anlaut  sq  zu. 
In  den  äolischen  Dialekten  erscheint  sq  vor  «  so  gut  wie  vor  o 
und  a  als  o/v.  In  den  übrigen  Dialekten  waren  die  lautgesetzlichen 
Vertreter  gt  vor  e,  gtc  vor  o  und  a;  aber  o7C  ist  eliminiert.  Ein 
thessalischer  Abkömmling  von  a/viXho  ist  jetzt  in  dem  Worte  (JTCÖXog 
bekannt  geworden. 

GTdlvyf4,og  'Weinen': 

'/Ml'  ef.iov  GTaXvyi-iov  Sappho  17,. 

Überliefert  ist  oreley/^öv  in  der  Bedeutung  öövvr^v.  Dafür  hat 
Bergk  Gidlay^ov  geschrieben.  Aus  den  von  Bergk  zusammenge- 
stellten Zeugnissen  jedoch,  zu  denen  die  Hesychglosse  veooxalvyeg' 
veoddyiQVTOL  kommt,  geht  hervor,  daß  eher  Gidlvy^iov  zu  schreiben 
ist  (W  Schulze  GGA  1897.  886). 

GTEixo)  'gehe': 

GTelxovTOv  eitl  raf^ia  zd  y,Ttj(.iara  6^; 

(iir)  eloTelxt^v  öe  firjdi  yvvar/.eg  slg  tÖv  vavov  OJ  V  140  no.  1  jg. 
Die  attische  Prosa  hat  das  Yerbum  Gieixo)  verloren.  In  der 
lesbischen,  ionischen  und  dorischen  ist  es  erhalten  geblieben. 

Tdla  zweifelhafter  Bedeutung: 
Gvv  xdXa  74^^  xdXa  vigd^Boo- 

Meister  (II  215)  übersetzt  das  Wort  mit  'Aufstellung,  Auf- 
zeichnung, Kataster'  und  verbindet  es  (Die  Mimiamben  des  He- 
rodas  83)  mit  dem  Talr^g  des  Dichters  (III35,  Vllgs),  das  er  als  ad- 
verbialen Genetiv  faßt  und  als  'der  Keihe  nach'  versteht.  Ich  ver- 
zichte auf  eine  Erklärung. 

rßlig  'Braut': 

avTi/La  Ttjv  zähv  7vaiöl  ouv  df-Kfii^alel    Kallim.  210. 

Das  Nomen  wird  von  Suidas  mit  der  Bemerkung  angeführt, 
daß  T(?^ig  TdXidog  XeyeTat  Ttaqd  ^loXeüGiv  rj  dvofxaod^elGd  rivi  vvf.i(prj 
und  mit  derYerweisung  auf  ^elloydfwv  vi\iifpijg  TdhöogSo]}]\.  Antig.  629. 

ipßtpLy^  'Abstimmung': 

'/.qivaL  alJTOv  y.qvTtxai  il'dcfiyyL  526  a^^^,  b^^. 


Eine  Ableitung  von  xpäcpog^  die  zunächst  den  kleinen  Stein 
bezeichnet,  der  zu  der  Abstimmung  benutzt  worden  ist.  Dittenberger 
(zu  Or.  Gr.  inscr.  sei.  8, 6)  erinnert  an  die  parallele  Bildung  l6'iy'E. 
zu  Xäog, 

Namen  und  Beinamen. 

Historische  Namen. 
(DiTtaA^og'. 

OiTTdvM  OP  X  74  Fr.  2  Col.  I13. 

(DiTTayiOg  auf  einer  Münze  der  Kaiserzeit,  Imhoof- Blumer 
Porträtköpfe  Taf.  YIII  26, 28. 
Dies  ist  also  die  epichorische  Form  des  Namens,  der  aus  Thra- 
kien stammt  (iltrrazoi;  rod  ^Höihvcjv  ßaGiMiog  Thuk.  IV  107,  3). 

H^d/tq)(D,  2d7tcp(x)'. 

Wd7tq)0L,  TL  xdv  Tcolvolßov  adcpQodiTav  Sappho  59; 

%ig  g\  &  ^d7tq)\   ddcKrjeL  Sappho  l^g,    Wd7t(f\  7)  f.idv  a' 
d^/ioiG^  d/tvXi(.i7rdvcü  Berl,  2^. 
So  nennt  sich  die  Dichterin  selbst,  und  so  heißt  sie  auf  einer 
Münze  der  Kaiserzeit: 

Wdrvcpcj  CGC  200  no.  109. 
Der  Dichter  Alkaios  dagegen  gebraucht  die  Namenform  ^dsT(fio : 
f.iE}lixo^EL^B  2d7tcpoL  Alk.  55, 
und  ihr  begegnet  man  auch  auf  einer  Bronze  aus  Eresos: 
^d(pcf(jj  Imhoof-Blumer  Monn.  gr.  278  no.  247. 

Mvthische  Namen. 
^'AqxeiiLg: 

TÖ  Jqov  Tag  MqTiiJLi\dog\  BGH  37.  156  no.  l^y. 
Dieser  einzige  Beleg  des  Namens  aus  vorrömischer  Zeit  muß 
zum  Beweise  genügen,  daß  das  Lesbische  den  Namen  in  dieser  Ge- 
stalt gebraucht  hat.     Die  Westgriechen  sprechen  dafür  ^'Aqxa^Lg. 

BQt^Gayevrjg: 

JiOvvGU)  Bqr^Gaylvrj  4782- 

Der  Gott  führt  diesen  Beinamen  nach  dem  lesbischen  Vor- 
gebirge BqriGa^  aus  dessen  Namen  der  Mannesname  BQfjGog  (4822) 
gebildet  ist  wie  Kolcovog  (Uo)  aus  Kolwval  (Hist.  Personenn.  556). 
Eine  andre  Namenform  ist  BgrjGevg.,  diese  i/vUlr^Gig  führt  Dionysos 
auf  Steinen  der  ehemals  äolischen  Stadt  Smyrna  (GIG  3160.  3161. 
3176.  3190).  Patronymicum  zu  BQtjGevg  ist  BQTjGrjtdceg,  das  Femi- 
ninum hierzu  lautet  BQrjGri'ig;    dies  ist  die  richtige  Gestalt  des  Na- 
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mens,  der  in  der  Überlieferung  der  Ilias  zu  Bgiar/ig  verdorben  ist 
(Eick  Beitr.  7.  151).  Mit  BQtjaayevr^g  ist  der  thebanische  Name 
Bgeaddag  (IG  YII  2556)  inhaltlich  identisch,  indem  er  einen  Mann 
bezeichnet,  der  aus  Bg^aa  stammt.  Vermutlich  gab  es  auch  in 
Böotien  eine  Örtlichkeit  mit  dem  vorgriechischen  Namen  Bgi^aa. 

""EXvfÄViog: 

""Elvixnog-  Iloaeiöojv  iv  ytiößwL  Hes. 

Die  E/vUlriGig  ist  wichtig,  weil  sie  einen  Zusammenhang  zwi- 
schen Lesbos  und  Euboia  erkennen  läßt.  Nach  Stephanos  war 
"Ekvfiviov  oder  "Elv^ivia  eine  vfjaog  Evßoiag  nöliv  exovaa.  Der  Cultus 
des  Poseidon,  von  dem  die  Glosse  berichtet,  muß  von  den  vor- 
ionischen Bewohnern  von  Euboia  nach  Lesbos  getragen  worden 
sein.  Bei  den  loniern  lautet  das  Ethnikon  ElXviAvisvgf  wie  die  Steine 
lehren:  IG  XII  9  no.  11872,  l^SSß. 

^EQQCL(f)B(bxag : 

^EQQacpetoT\  ov  yäq  ava^  Alk.  90. 

Aus  der  ionischen  Parallelform  Elgacpiüttr^g  wird  ersichtlich, 
daß  der  Name  mindestens  "EggacftioTag  geschrieben  werden  muß, 
wie  auch  seit  Schneidewin  geschieht.  Ob  aber  damit  die  Ursprung- 
liehe  Form  gewonnen  ist,  das  ist  die  Frage.  Die  Entscheidung 
kann  nur  die  Etymologie  bringen,  und  diese  ist  noch  nicht  sicher 
gefunden.  Das  Beste,  was  über  sie  gelehrt  worden  ist,  hat  Fick 
(Beitr.  20.  179)  vorgetragen.  Wie  OTtaQyaviwTtjg  den  bezeichnet,  der 
in  das  GTtaqydviov  eingewickelt  ist,  das  Windelkind,  so  egfacpiibtag 
den,  der  in  das  eqfdcpiov,  das  Flöckchen,  gehüllt  ist,  das  Böckchen. 
Eine  Bestätigung  seiner  Auffassung  findet  Fick  in  der  Hesychglosse 
ElQacpicüzrjg'  ö  Jiövvaog  ....  xat  tQiq)og  rcagä  ylay^woiv.  Es  stellen 
sich  ihr  aber  zwei  von  ihm  nicht  bemerkte  Schwierigkeiten  ent- 
gegen, von  denen  ich  nur  eine  zu  beseitigen  weiß.  Die  eine  ist 
die,  daß,  wenn  Igfacpiov  die  Grundlage  des  Gottesnamens  bildet, 
dieser  bei  den  Lesbiern  die  Gestalt  'Eqacpubtag  haben  müßte,  da, 
wie  speciell  tTteqog  lehrt,  /"hinter  Consonanten  spurlos  untergegangen 
ist.  Man  kann  ihr  mit  dem  Einwände  begegnen,  daß  die  Verdopp- 
lung des  Q  die  metrische  Dehnung  der  ersten  von  drei  auf  einander 
folgenden  Kürzen  bezeichne,  wie  in  neQQvöiv  Theokr.  2926-  Nicht 
beseitigen  aber  läßt  sich  die  zweite  Schwierigkeit  Nach  den  Aus- 
führungen Wackernagels  Glotta  IV  243  f.  kommt  den  Deminutiven 
auf  -cicpiov  langes  a  zu,    dem  im  Ionisch -Attischefi  iy  entspricht: 


X^QQCüv.     naXivvtdov. 
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^vh]CfLov  im  Corpus  der  Hippokratischen  Schriften  und  bei  Alexis. 
Also  müßte  die  Namenform  bei  den  Lesbiern  ^Egäcpnoxagj  bei  den 
loniern  ElgrjipLwvrjg  lauten.  Hier  kann  man  nur  mit  einer  auf  un- 
sichrer Grundlage  ruhenden  Hypothese  helfen:  da  das  Erscheinen 
der  Länge  in  -tcpiöv  von  Wackernagel  selbst  als  'Rätsel'  bezeichnet 
w^ird,  darf  man  vielleicht  annehmen,  daß  neben  ihr  die  Kürze  ge- 
legen habe,  die  kein  Rätsel  sein  würde. 

XeQQiov: 

ig  doixov  XeQQCüvog  Alk.  OP  X  54  Fr.  2  Col.  Ilg. 

Eine  hocharchaische  Inschrift  aus  Thera  (IG  XII  3  no.  360) 
und  eine  Anzahl  attischer  Vasen  (Kretschmer  Vaseninschr.  131  f.) 
bieten  übereinstimmend  XIqojv.  Dadurch  wird  für  den  Namen  ^ 
gesichert.  Wenn  daneben  eine  attische  Vase  dem  Namen  E  gibt 
(Xegovy  nachgewiesen  von  WSchulze  GGA  1896.  232),  so  ist  das  die 
gleiche  Erscheinung,  der  die  Schreibung  eg  in  egijvrj  neben  ig  in 
außerattischen  Igdva,  Igrjia  zu  danken  ist  (§  56).  Nimmt  man  an 
den  hellenistischen  Gelehrten  sei  der  Name  des  Kentauren  in  der 
Schreibung  Xeigcov  bekannt  geworden,  so  ist  begreiflich,  wie  sie 
zum  Ansätze  der  Form  gelangten,  die  der  Papyrus  bietet:  sie  sahen 
in  dem  Kentauren  den  xeigloocfog,  statteten  daher  seinen  Namen 
mit  der  Lautgruppe  egg  aus,  weil  dem  attischen  x^^Q-  i^  Lesbischen 
X^gg-  zur  Seite  steht. 

Geographische  Namen. 

neliwalov  auf  Chios: 

^'Eavi  ök  Tiat  nehvvalov  ogog  Xiov  Steph.  Byz. 

Der  Zusammenhang  dieses  Namens  mit  dem  der  thessalischen 
Stadt  nihvva  (so  betont  Arr.  Anab.  I  7,  5  Roos)  liegt  auf  der  Hand; 
die  Besiedler  der  Insel  haben  ihn  also  über  das  Meer  mitgenommen. 
In  vv  ist  vermutlich  der  Nachkomme  von  %n  zu  erkennen:  Fick  (Beitr. 
24.  21)  stellt  den  Namen  llihvva  zu  ahd.  felis  (germ.  falisa-)^  Felsen. 
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Berichtigung. 

S.  46  ist  §  41  Z.  3  die  falsche  Form  I/m^Iab  in  den  Text  ge- 
raten, und  der  Fehler  wiederholt  sich  S.  47  Z.  2  von  unten,  wo 
€-/a^£X£  Einlaß  gefunden  hat.  Die  nötige  Correctur  ergibt  sich  aus 
S.  79,  §  108  Absatz  2. 
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Quellen. 

fDie  Kenntnis  des  Thessalischen  wird  fast  ausschließlich  aus^ 
Inschriften  geschöpft.  Die  Autoren  stellen  nur  eine  Anzahl  Wörter 
zur  Yerfügung,  die  mit  den  wichtigsten  durch  die  Inschriften  be- 
zeugten Dialektwörtern   im  Abschnitt  IX  vorgeführt  werden  sollen. 

Wie  sich  immer  mehr  herausstellt,  ist  der  thessalische  Dialekt 
nicht  nur  in  der  Thessaliotis,  Hestiaiotis,  Pelasgiotis  und  in  der 
Perraibia  sondern  auch  in  derPhthiotis  gesprochen  worden;  in  dieser 
Landschaft  ist  er  nur  früher  der  dorischen  ^oivri  erlegen,  die  durch 
die  Sprache  der  ätolischen  Kanzlei  vorbereitet  war.  Die  Inschriften, 
die  aus  diesem  südlichen  Teile  Thessaliens  stammen,  müssen  also 
im  Auge  behalten  werden. 

Soweit  die  Inschriften  bis  1908  bekannt  waren,  liegen  sie  vor 
im  zweiten  Teile  des  9.  Bandes  der  Inscriptiones  Graecae  von  no.  94 
an,  der  unter  dem  speciellen  Titel 

Inscriptiones  Thessaliae edidit  Otto  Kern  (Berolini  1908) 

erschienen  ist.  Die  Inschriften  dieser  Publication  eitlere  ich  mit 
der  bloßen  Nummer.J 

Das  hier  zugänglich  gemachte  Material  ist  nach  zwei  Seiten 
hin  zu  ergänzen:  durch  die  außerhalb  Thessaliens  gefundnen  Ur- 
kunden, und  durch  die,  die  erst  später  in  einzelnen  thessalischen 
Ortschaften  aufgedeckt  und  zum  größten  Teile  von  ^cöorolog 
^QßaviTOTtovXlog  veröffentlicht  worden  sind. 

Außerhalb  Thessaliens  gefunden  sind 

1)  zwei  von  Thessalern  abgefaßte  Anfragen  an  den  Zeus  von 
Dodona.  Hoffmann  hat  sie  in  die  Sammlung  der  Inschriften  auf- 
genommen ,  die  er  seiner  Darstellung  des  thessalischen  Dialekts  vor- 
ausgeschickt hat  (Griech.  Dial.  II  10  ff.).  Ich  eitlere  sie  nach  der 
Nummer  seiner  Sammlung. 

2)  der  zerstörte  Beschluß  einer  unbekannten  thessalischen 
Stadt,  der  den  Magneten  am  Mäander  mitgeteilt  werden  sollte. 
Publiciert  von  Otto  Kern  Die  Inschriften  von  Magnesia  amMaeander 
no.  26  (Berlin  1900);  Herstellungs vorschlage  bei  Fick  Beitr.  26.  280. 
Von  mir  citiert  mit  Magnesia  26. 
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Die  Inschriften,  die  nach  dem  Erscheinen  des  Berliner  Corpus 
an  den  Tag  gekommen  sind  —  sie  werfen  nur  zum  Teil  Ertrag  für 
den  Dialekt  ab  — ,  führe  ich  nach  dem  Ort  ihrer  Publication  vor. 

1)  Annual  of  the  British  School  at  Athens  15.  243  ff.  (1908/9). 
Citiert  mit  Ann.,  Bandzahl,  Seitenzahl  und  Nummer. 

2)  Bull,  de  corr.  hell.  35  (1911)  239  no.  8.  Besser  gelesen 
von  Bück  Class.  Philo].  VIT  371  ff.,  mit  Kretschmers  Bemerkungen 
Glotta  VI  275. 

3)  'Ecpr^^ieglg  dQxaioloyixtj  1910.  331  ff.,  1911.  123  ff.,  1912.  60ff. 
1913.  217  ff.,  1914.  4  ff.,  167  ff.  Citiert  mit  %.,  Jahrgang,  Seiten- 
zahl  und  Nummer. 

4)  Journal  of  Hellenic  Studies  33  (1914)  313  ff.  Mir  nur  be- 
kannt aus  dem  Referate,  das  Kretschmer  Glotta  VII  327  f.  über  die 
erste  Nummer  gegeben  hat. 

5)  Kevue  de  philologie  35  (1911)  123  ff.,  282  ff.  Citiert  mit 
Rev.  de  phil.,  Bandzahl,  Seitenzahl  und  Nummer. 

Außer  den  Steinen  sind  die  Münzen  herangezogen.  Hierbei 
habe  ich  benutzt 

6)  Head,  Barclay  V.,  Historia  Numorum.  Second  Edition  (1912). 
Citiert  mit  Head  HN^  und  Seitenzahl. 


Yon  den  Gesamtdarstellungen  des  Dialekts  sind  die  in  den 
Werken  von  Ahrens  und  Meister  gegebnen  durch  die  spätren  Funde, 
unter  denen  die  von  Lolling  entdeckte  große  Inschrift  von  Larisa 
Epoche  gemacht  hat,  überholt  worden.  Doch  gebietet  die  Gerech- 
tigkeit darauf  hinzuweisen,  daß  auf  den  wenigen  Seiten,  die  Ahrens 
dem  Dialekte  widmen  konnte  (I  218—222),  zwei  Treffer  glänzen: 
die  Erkenntnis,  daß  ro^icpLTotiv  aus  ro^ffiTdovv  contrahiert  ist,  und 
daß  die  Genetive  auf  -oi  aus  -oio  verkürzt  sind. 

Nach  Ahrens  und  Meister  haben  zwei  Gelehrte  Darstellungen 
des  ganzen  Dialekts  unternommen: 

Prellwitz,  Gualtherius,  De  dialecto  Thessalica  (Königsberger 
Dissertation  von  1885); 

Hoffmann,  Otto,  Die  griechischen  Dialekte II  (Göttingen  1892). 

Zwei  einzelne  Capitel  der  thessalischen  Grammatik,  das  Ein- 
dringen der  xotvjy  in  den  epichorischen  Dialekt,  und  die  Syntax 
der  nordthessalischen  Dialektinschriften,  behandelt 

Fohlen,  Georg,  Untersuchungen  zum  thessalischen  Dialekte 
(Straßburger  Dissertation  von  1910). 


Der  erste  Gelehrte,  der  einen  landschaftlichen  Gegensatz  in- 
nerhalb des  thessalischen  Dialekts  beobachtet  hat,  war  Fick  (Beitr.  7.  3). 
Auf  dieser  Anregung  hat,  unterstützt  durch  das  seither  zugeströmte 
neue  Material,  Solmsen  in  dem  Aufsatze  Thessaliotis  und  Pelas- 
giotis  (Rhein.  Mus.  58.  598  ff.)  weiter  gebaut.  Neuerdings  gewinnt 
man  Anhaltspunkte  für  die  Anschauung,  daß  die  Halbinsel  Magnesia 
einen  dritten  Sprachkreis  gebildet  hat;  Bestätigung  durch  neue  Funde 
bleibt  abzuwarten. 

I  Laute. 

A  Die  Laute  olme  Riicksiclit  auf  ihre  UmgeMug. 

a  Vocale. 

Wandel  des  o  zu  v. 
Im  unbetonten  und  ungedeckten  Auslaute  nimmt  o  einen  nach 
n  hin  liegenden  Klang  an.     Man  erkennt  dies  daran,  daß  o  mit  Y 
geschrieben  werden  kann.     Die  Orthographie  begegnet  in  der  Prä- 
position aTtVy  z.  B. 

d/tv  ^TQaTOvvog  5942, 

d/tvovellavTog  5172.23- 
Über  das  Verbreitungsgebiet  dieser  Erscheinung  ist  Lesb.  Dial. 

§  3  gesprochen. 

§2 
Wandel  von  at  zu  ei. 

Durch  Annäherung  des  a  an  i  ist  die  Aussprache  ei  statt  ai 
zu  Stande  gekommen.     Der  Vorgang  ist  in  Thessalien  auf  Larisa 

beschränkt  geblieben. 

Die  Wurzelsilbe    ist  beteiligt   in   dem  Namenelement   e'ifiovv, 
dem  thessalischen  Nachkommen  des  homerischen  ai^cov  (kundig): 
El^ovvuoQ,    'AvöqbIiäovv  51754.64- 

Der  Wortschluß  ist  beteiligt  in  einer  Reihe  von  Verbalendungen : 

-TBL     in     TtBQQaVSL    512^5,     BlpdfiaZBt.    517 17. 41,     ßellBLTBi    207 
yiVVBlTBL    22? 

-v&BLv  (aus  -vTai)  in  ßiUovv&Biv  ölSy,  icpdvyQBv&Bcv  blT^i; 
-öBLV  (aus  -aai)  in  ovyqdxpBiv  5172i; 

-od^BLv,   -OTBLV  (aus  -o^ai)  in    eUoxblv  5137,    xpacpi^aa&siv 
517 14,  eaoBO&BLv  und  TtBTtBiazBiv  ^q^  s^BQyaG&BloBa&BLv  ^^y 

ÖBÖÖa^BlV    18« 
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Diesen  Formen  liegen  aus  andren  Städten  gegenüber: 
dyyqdxpai  mi  aräGai.  258ii  (Kierion); 
deööad^ai  461 5  (Krannun); 

Faliao/.eTaL  I2264,  ßellEuai  122921  (Phalanna). 
Aus  andren  Gebieten  der  griechischen  Welt  ist  dieser  Laut- 
wandel nicht  bekannt.  Nur  'loiieiog  in  Herakleia  am  Siris  (Coli. 
4629  16.9.98),  Gela  (Coli.  425O2),  Halaisa  (ColL  5200Il8o),  Taurome- 
nion  (Coli.  5219  I2)  und  Knidos  (EotuIov  Coli.  3511  J  bildet  eine 
Ausnahme. 

§3 
Wandel  von  e,  ö  zu  geschlossnen  Längen. 

Die  ursprünglich  offnen  Längen  e,  ö  waren  zu  der  Zeit,  in 
der  die  Thessaler  das  ionische  Alphabet  annahmen,  zu  geschlossnen 
Lauten  geworden.  Daher  schrieben  die  Thessaler  sie  nicht  mit  H 
und  ft  sondern  mit  El  und  OY.  Von  dem  Wandel  werden  nicht 
nur  die  ursprünglichen  sondern  auch  die  durch  Contraction  ent- 
standnen  Längen  betroffen.     Z.  B. 

eißarä  (zu  fjßazdg)  234^  (Pharsalos); 

nolvAleiTog  (aus  -ytleßerog)  rvQzovviog  51782; 

XOVQav  517i7  (Larisa),  1229^  (Phalanna); 

-ov  (aus  -00)  im  Gen.  Sg.  der  0- Stämme  in  der  Thessaliotis. 
Die  Athener  gaben  den  neuen  e-Laut  in  der  ersten  Hälfte 
des  4.  Jahrhunderts  mit  El  wieder:  mit  eipqn  IG  II 2  1173  ist  der 
Name  ^'Hqwv  gemeint. 

Die  geschlossne  Aussprache  des  e,  die  durch  die  Schreibung 
mit  El  angedeutet  wird,  haben  in  so  früher  Zeit  nur  noch  die 
Böoter  aufzuweisen;  bei  andren  Griechen  macht  sie  sich  erst  vom 
3.  Jahrhundert  an  bemerkbar  (Lesb.  Dial.  §  5).  Die  Verwandlung 
des  offnen  in  geschlossnes  ö  ist  auch  in  den  kyprischen  Wörtern 
äkova,  EQOvd  zu  beobachten,  sie  ist  hier  aber  an  die  Stellung  vor 
Vocal  gebunden.  Die  gleichzeitige  Veränderung  der  Aussprache 
von  e  und  ö  in  jeder  Lage  ist  ein  charakteristisches  Merkmal  des 
Thessalischen. 

b  Consonanten. 

§4 

Der  Hauch. 

Daß  der  Hauch  erhalten  geblieben  ist,  machen  die  Inschriften 
vorionischen  Alphabets  anschaulich,  die  an  Stellen,  wo  man  den 
Hauch  erwartet,  H  setzen.     Belehrend  hierfür  sind 


;. 
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lLiaT€Qi  heä  25O2  (Pharsalos); 
hvlöQeovTog  und  hviög  257  j  (Thetonion); 
hög  ovia  eniajaTO  (pevyev  270 ^  (Kierion); 
H€Qf.iä  356  (Amphanai); 
hefiLoaov  und  hifxi--  1222^.4  (Olizon). 

Da  sich  das  Erscheinen  der  Aspirata  an  Stelle  des  Verschluß- 
lauts als  Vereinigung  des  Verschlußlauts  mit  dem  Hauche  begreifen 
läßt,  erfährt  man  aus  dem  Auftreten  der  Aspirata  in 

Fxp-dvyQBvd^Eiv  (att.  Icp-aiqovvzai)  517  41  (Larisa), 

daß  das  lesbische  Präsens  ayQe(,u  bei  den  Thessalern  hdvyQef.u  ge- 
lautet hat. 

Die  Orthographie  ist  nicht  consequent,  indem  der  Hauch  an 
Stellen  nicht  geschrieben  wird,  wo  ihn  die  Etymologie  fordert, 
andrerseits  geschrieben  wird,  wo  ihn  die  Etymologie  ausschließt. 

Das  erste  ist  der  Fall  in  den  Formen  des  Artikels: 

^ißöv  6  Mvllöeog  250 1  (Pharsalos); 

!AfxcpLOveia  d  oxdla  GlottaVII328  (Umgegend  von  Meliboia); 

xoi  awdaixvacpoQOi  1027  ^2  (unbekannter  Ort  der  Pelasgiotis) ; 

ebenso  auf  einer  Urkunde  in  ionischem  Alphabete  %oZ 

alloi  KqavvovvLOi  458(5  (Krannun). 

Der  umgekehrte  Fall  liegt  vor  in 

HevdiAog  271  (Umgegend  von  Kierion). 

Aus  der  Schreibung  KOI  darf  an  und  für  sich  ein  Schluß  auf 
das  Schicksal  des  Hauchs  nicht  gegründet  werden,  weil  der  Hauch 
in  der  Krasis  und  Elision  häufig  nicht  berücksichtigt  wird.  Hier 
aber  steht  sie  im  Einklänge  damit,  daß  der  Hauch  auch  außerhalb 
der  Krasis  ignoriert  wird.  Ei-  ist  kein  Zufall,  daß  hiervon  gerade 
Formen  des  Artikels  betroffen  werden;  begegnet  die  gleiche  Er- 
scheinung doch  auch  in  andren  Landschaften.  Auf  der  westlokri- 
schen  Bronze  IG  IX  1  no.  333,  die  den  Hauch  bezeichnet,  fehlt  er 
stets  vor  dem  Artikel.  Das  Epökengesetz  von  Naupaktos  schreibt 
ihn  einmal  in  haitiJ'orA.ia  (ebd.  334  J,  übergeht  ihn  aber  Z.  24  in 
der  gleichen  Wortform.  Man  muß  daraus  schließen,  daß  der  Hauch 
im  Artikel  eine  geringre  Stärke  gehabt  hat  als  in  den  andren 
Wörtern,  und  vermutlich  seine  proklitische  Natur  dafür  verantwort- 
lich machen. 
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§5 
Aussprache  und  Geschichte  des  F. 

I 

Über  die  Aussprache  des  /  belehrt  der  Name 
'AUvao,  Find.  Pyth.  10  5. 
Denn  Li'k^aQ,  ist  aus  !AUfFag  hervorgegangen,  der  mit  Consonanten- 
verdopplung  gebildeten  Koseform  des  zu  erschließenden  Yollnamens 
AlifavÖQog,  und  beweist  durch  seinen  Diphthong,  daß  f  als  Halb- 
vocal  gesprochen  worden  ist.  Lesbische  Wortformen  wie  (pavötfOQOi 
aus  faßfocpoQOL  (Lesb.  Dial.  §  8 1)  bieten  sich  zum  Vergleiche. 

Der  Thessaler  Klevag,  der  durch  den  Genetiv 
KXevov  796 
vertreten  ist,  heißt  so  nach  einem  mythischen  Führer  der  Aloleig^ 
den  Strabon  582  erwähnt. 

II 

Untersucht   man    die    Schicksale   des   Lautes,    so    stellt   sich 
heraus,   daß   er  im  Anlaute  noch  im  4.  Jahrh.  gesprochen  worden 
ist,  im  Inlaut  aber  schon  im  5.  Jalirh.  zu  Grunde  gegangen  war. 
Für  das  Verharren  im  Anlaute  gibt  es  die  Zeugnisse 
foiyndratg  und  svfegyhav  2578.5  (Thetonion); 
f€'^edaf.iog  662  (Larisa); 
Faoavov,  fakioG/.lxai  I2263.4  (Phalanna); 
faoaydqiöaia  1227 ^q,  Faoida^iog  I24O2  (Phalanna). 
Die  Inschriften,    denen  diese  Formen  entnommen   sind,   ge- 
hören alle  bis  auf  die  vorletzte  dem  5.  Jahrh.  an;  die  vorletzte  zeigt 
Buchstabenformen  des  4.  Jahrhunderts. 

Dagegen  ist  nur  ein  einziges  Beispiel  für  inlautendes  /  auf- 
zutreiben, und  der  Name,  der  F  enthält,  ist  nicht  griechischen  son- 
dern thrakischen  Ursprungs: 

JdFöv  236 1  (Pharsalos). 
Ein  positives  Zeugnis  aber  für  das  frühe  Erlöschen  des  Lautes  ist 
die  Tatsache,  daß  Vocale,  die  durch  F  geschieden  waren,  der  Con- 
traction  unterliegen  konnten.     So  liest  man 

tööoe  (aus  iadfcoae)  257^1  (Thetonion) 
auf  der  gleichen  Urkunde,  die  die  Formen  For/udzaig  und  evFsQ- 
yhav  an  die  Hand  gibt. 

Aus  der  Geschichte  des  /*  ist  noch  hervorzuheben,  daß  der 
Laut  hinter  Nasalen  und  Liquiden  schwindet,   ohne  eine  Spur  zu 
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hinterlassen.     Dies  lehren  die  Wortformen  ^ivog  und  y.oQa^  die  ich 
belege  mit 

Ssvo/.Qdteig  234g3  (Pharsalos),  Ilolv^evala  662  (Larisa); 

UovrdXa  novialela  Koga  638 ^  (Larisa). 
In  diesem  Punkte  geht  das  Thessalische  mit  dem  Lesbischen 
und  den  übrigen  Lesb.  Dial.  §  8 II  Ende  genannten  Dialekten  Hand 
in  Hand. 

B  Die  Laute  in  Eücksiclit  auf  ihre  Umgehung  im  Worte. 

a  Benachbarte  Laute, 

1.  Yocale  vor  Yocalen. 

§6 
Wandel  von  e  zu  i. 

Über  fast  ganz  Thessalien  ist  die  Neigung  verbreitet  den  Vocal 
£,  der  durch  Schwinden  eines  Consonanten  vor  einen  dunklen  Yocal 
gerät,  so  geschlossen  zu  sprechen,  daß  er  als  i  vernommen  wird 
und  in  Folge  davon  auch  mit  I  geschrieben  werden  kann.  Zeug- 
nisse für  diese  Verschiebung  bieten  die  Steine  von  Kierion  in  der 
Thessaliotis,  Matropolis  in  der  Hestiaiotis,  Pherai,  Krannun,  Larisa 
in  der  Pelasgiotis,  Pyrasos  in  der  Phthiotis;  gar  nicht  vertreten  ist 
Pharsalos.  Nicht  selten  schwankt  die  Orthographie  auf  den  gleichen 
Steinen.     Die  Belege  sind: 

E(i)Qayiliog  258i2   neben   [oTQavay]eo(i)vTog  i  (Kierion;    war 

ovqaTayeiovTog  beabsichtigt?); 
Kliovidaiog,  ^EgoToyliag  281 12.20  neben  QeoQÖdiELogQ  (Ma- 
tropolis) ; 
AioviBioi,   QiotoTOL   41409.10  neben  Kleor—^^   KXiof^ayog 
416i,    Kho/ndxeiog  'Eq>.   1913.   218  no.  2^,    LdyaöiAiag 
427 1,  Khaivha  4863  (Pherai); 
&i6g  458 1,  Alovra  461 28  (Krannun); 
TavQOfxtvLog  ölig  (Larisa); 

KhodaiAEia  Rev.  de  phil.  35.  294  no.  483  (Pyrasos). 
Ein  Compromiss  zwischen   alter  und   neuer  Orthographie  ist 
die  Schreibung  El  in 

KlELOvveiog  "Ecp.  1913.  219  no.  3i  (Pherai) 
und  vielleicht  in  dem  vorhin  vermuteten  aTQarayelovrog. 

Auf  die  Form  Klioöafxeia  in  Pyrasos  muß  besonders  hinge- 
wiesen   werden.     Sie    lehrt,    daß    der    bodenständige   Dialekt   der 
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Phthiotis  mit  der  Sprache  der  nordthessalischen  Landschaften  iden- 
tisch war,  sowol  durch  den  Wandel  von  e  zu  i  vor  dunklen  Vocalen, 
wie  durch  ihre  Eigenschaft  als  patronymisches  Adjectivum  (vgl.  §  7. 
20.  27.  59.  124). 

Die  Belege  machen  anschaulich,  daß  es  für  das  Schicksal  des 
€  gleichgültig  ist,  welcher  Laut  zwischen  den  beiden  Vocalen  zu 
Grunde  gegangen  war:  x^^/b^  erscheint  so  gut  als  -aXioq,  wie  d^toq 
(aus  dhesos)  als  d^idg. 

Soweit  sich  über  das  Alter  der  Inschriften  urteilen  läßt,  ist 
keine  älter  als  das  4.  Jahrh.,  die  meisten  sind  sicher  jünger.  Man 
erkennt  daraus,  daß  die  Lautbewegung  in  Thessalien  eine  junge 
Erscheinung  ist. 

Dies  festzustellen  ist  darum  wichtig,  weil  zu  den  Landschaften, 
in  denen  sie  sonst  noch  beobachtet  werden  kann,  Böotien  gehört, 
so  daß  die  Vermutung  nahe  liegt,  daß  ihre  Anfänge  in  die  Zeit 
hinaufreichen,  in  der  die  Böoter  nach  der  bei  Thukydides  (I  12,3) 
aufbewahrten  Erinnerung  noch  im  Süden  Thessaliens  wohnten.  Da 
sich  herausgestellt  hat,  daß  sie  in  Thessalien  frühestens  im  4.  Jahrh. 
in  Erscheinung  tritt,  kann  von  solchem  Zusammenhange  nicht  die 
Rede  sein  (Solmsen  Rhein.  Mus.  58.  600). 

Es  trifft  sich  glücklich,  daß  man  die  selbstständige  Entwick- 
lung des  Vorgangs  noch  auf  einem  andren  Gebiete  vor  Augen 
führen  kann.  Die  Korkyräer  schreiben  auf  ihren  ältesten  Urkunden 
MevBY,Qateog,  Olav&eog,  yeredv  (IG  IX  1  no.  867i.2),  Hßv/a^eog  (869), 
sie  halten  also  e  vor  dunklen  Vocalen  fest.  Dagegen  erscheint  auf 
einem  Beschluß  aus  dem  Ende  des  3.  Jahrh.  d^eagdg  durchweg  als 
d^LctQog:  &iaQo{>g  Magnesia  449.  ^g.  37,  ^laqoig^^^^,,  ^laQol,^,  ^laQo- 
(Joxoj/^o,  entsprechend  ^m^tV  41,  zum  Zeugnisse  dafür,  daß  zwischen 
der  Aufzeichnung  der  ältesten  Urkunden  und  des  in  Magnesia  ge- 
fundnen  Beschlusses  die  Aussprache  des  e  vor  a  geändert  worden 
war.  Und  diese  Änderung  muß  ein  bodenständiger  Act  gewesen 
sein,  denn  eine  Einwirkung  von  außen  läßt  sich  nicht  nachweisen. 

c  verliert  seinen  Silbenwert. 

Der  Vocal  i  kann  vor  einem  andren  Vocale  seinen  Silbenwert 

verlieren.    Falls  er  nicht  Dehnung  eines  vorangehenden  Consonanten 

hinterläßt,  was  im  Anlaut  und  bei  mehrfacher  Consonanz  unterbleibt, 

weist  das  Schriftbild  keine  Spur   von    ihm   auf.     Hierher  gehören 


'5^4a^j^K«^" 
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JtovvvöOL  122874  (Phalanna); 
Nufieivim  621  ^^  (Larisa); 

Je^dvQov  109Z>47  (Kalos),  Jaf^atgelov  258 ^  (Kierion),  Jaf.i- 

ndrQEiog  rvQzovvLog  51779,    ^cc^if^avQslag  572^  (Larisa); 

TQaytddc  12206  (Phalanna). 

Man  beachte,   daß    sich  die  Phthiotis  mit  Je^dvQov  an  dem 

Lautwandel  beteiligt  (vgl.  §  6);  ein  zweites  Beispiel  kann  in  Mva- 

aaqbvov  neben  MvaaiaQezov  (109  «67. 69)  vorliegen. 

Ich  komme  auf  die  Erscheinung  in  §  27  zurück.     Über  ihre 
Verbreitung  ist  Lesb.  Dial.  §  9  gesprochen. 

§8 
"Wandel  von  eo  zu  ev,  lv. 
In    der  Lautfolge  eo,   die   durch  Schwinden    des   trennenden 
Consonanten  hervorgerufen  worden  ist,  nähert  sich  0  dem  u,  kann 
daher  mit  Y  geschrieben  werden.     Da   auch   e  zum  geschlossnen 
Laute  wird,  erscheint  lv  als  Fortsetzung  von  ev. 
Für  EV  gibt  es  die  Belege 

Qev&eixiog  'E(p.  1912.  83  no.  1122  (Larisa,  Ausstellungsort 

Gonnoi) ; 
Klevcpdvov  1 32 1 2  (Kalos) ; 
KXev/ndxov  490io.2o  (Phajttos); 
KkEvöa/aela  1249^  (Phalanna); 
KlEVTidvQav  13142  (Oloosson). 
Von  IV  ist  auszugehn  bei  der  Erklärung  von 

Nvf.iEivioi>  51725  (Larisa). 
Aus  den  Städten  Gonnoi,  Kalos,  Phayttos,  Phalanna  und 
Oloosson  sind  keine  Beispiele  für  die  Verschiebung  von  e  zu  i  be- 
kannt geworden,  die  Formen  Qev-,  KIev-  erscheinen  hier  also  als 
die  natürlichen  Fortsetzungen  von  0£o-,  KIeo-.  Dagegen  schließt 
sich  LV  in  Larisa  an  die  Lautfolge  lo  an,  die  durch  die  Schreibung 
Targoiienog  ölig  gewährleistet  wird. 

Bei  der  Beurteilung  von  Nvjlieivlol  muß  man  sich  die  böoti- 
schen  Schreibungen  Qlovtl/hol,  JLOvovLoqidav^  BLOvvrj,  JLOvytkELg 
gegenwärtig  halten.  Sie  lehren,  daß  0  hinter  neuem  i  so  gut  wie 
hinter  altem  den  Weg  nach  tc  eingeschlagen  hat.  Von  hier  aus 
ist  die  richtige  Erklärung  von  NvfiELvioL  nicht  zu  verfehlen.  Sie 
ist  schon  von  Prell witz  (13)  gefunden,  der  die  Reihe  NeJ='ofX7^viog : 
NLOfiEivLog :  NivfiELviog :  Nv^ELVLog  (aus  NjvfLELVLog)  angesetzt  hat. 
Über  die  Verbreitung  des  Lautwandels  Lesb.  Dial.  §11. 


I 
I 
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§9 
Yerkürzimg  von  Längen  vor  Vocalcn. 

Für  die  Erscheinung,   daß  eine  Länge,  die  durch  Schwinden 
eines  Consonanten  vor  einen  Yocal  zu  liegen  kam,  im  Hiatus  Ver- 
kürzung erfährt,  bieten  die  thessalischen  Steine  ein  Beispiel: 
'0/,iolotov  Rev.  de  phil.  35.  283  no.  40 n- 

In  dem  Monatsnamen  '0/noliotog  begegnet  die  Verkürzung  des 
w  auch  in  andren  Landschaften:  Lesb.  Dial.  §  12,3. 

§  10 
Contractionen. 

Aus  der  Reihe  der  Contractionen  sind  die  von  principieller 
Wichtigkeit,  die  durch  Vereinigung  von  ä  mit  e,  el  und  von  o  mit 
unmittelbar  anschließendem  ä  zu  Stande  kommen.  Es  wird  sich 
zeigen,  daß  sich  aus  der  Vereinigung  von  ä  mit  e  und  bl  die  Laute 
a  und  äi  ergeben,  und  daß  o  mit  ä  zu  w  zusammenfließt.  Über 
das  Verhältnis  des  Thessalischen  zu  den  übrigen  Dialekten  sieh 
Lesb.  Dial.  §  13  Eingang. 

Ich  stelle  die  Contractionen  zusammen,  indem  ich  sie  nach 
der  Art  der  Entstehung  der  Hiate  anordne. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich: 
r^  -{■  EL  oder  t^l: 

dvyyQacpEl  461 10.37»  ^o&^l  517i5,  olvtb^eI  122932- 
o  -\-  a: 

7tQoviav  5O64,  nQoiToy,?Jag  ööS^^,  Ugovrayogaloi   1228i2. 

b)  Die  Vocale  waren  durch  j  getrennt: 
a  +  c: 

dgiardaag  12222- 
a  -{-  Ei: 

igoviäi  Hoff  mann  64 1- 

c)  Die  Vocale  waren  durch  s  oder  sj  getrennt: 
€  +  a : 

QEoye{C)vEi  (d.  i.  Q>Eoyivri  aus  -yivEa)  5046. 
€  +  €: 

e^lXeto  4589,  E'iXovd^o  51  Sg. 
€  +  ^e : 

EL  (aus  tru)  122936. 
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ö  +  w: 

dt  Tßv  '/yOLvßv  7to&6dovv  460 9  neben  di  xäv  -/.oivdow  Ttod^o- 
dovv  461 13,  TtoXizdow  461 30  (Krannun); 

dl  Tßv  AOLvßv  7CO&6ÖOVV  511  ^q  nehen  ^ovl'ddovv  bSO^  (Larisa); 

MovdaiaTßv  Hoffmann  lg; 

tg  Tßv  (Dalavvaißv  1228^7,  dnb  Tßv  xoivßv  7to^6öovv  12294^, 
Tot)v  jtoliTßv  122946  (Phalanna); 

7CQ0^EvvL0^v  25%^  (Kiorion); 

rofiq^iTofjv  auf  Münzen  von  Gomphoi  Head  HN  2  285. 
Aus  dieser  Übersicht  geht  hervor,  daß  Tacov  auf  dem  ganzen 
Gebiete  der  contrahierten  Form  Tßv  Platz  gemacht  hat.  Die  Tat- 
sache, daß  die  Contraction  im  Artikel  früher  vollzogen  wird  als  im 
Nomen,  habe  ich  schon  1887  für  das  Ionische  und  Böotische  fest- 
gestellt (Ion.  Inschr.  18,18).  Außerdem  wird  deutlich,  daß  in  der 
Thessaliotis,  die  durch  Kierion,  und  in  der  Hestiaiotis,  die  durch 
Gomphoi  vertreten  ist,  die  Contraction  der  noch  offen  gebliebnen 
Längen  später  vollzogen  worden  ist  als  in  der  Pelasgiotis,  zu  der 
Krannun  und  Larisa,  und  in  der  Perraibia,  zu  der  Phalanna  und 
Mondaia  gehört  haben.  Denn  w^ährend  hier  -ßv  durchgeführt  ist, 
nur  daß  man  in  Krannun  noch  ytoivdow,  ^coliTdow,  in  Larisa  noch 
^ovliddow  neben  7,oivßv  schrieb,  weisen  tiqo^evviovv,  Fo^cpiTo^v 
eine  Form  der  Contraction  auf,  die  von  der  lesbischen  und  gemein- 
westgriechischen  total  verschieden  ist,  also  in  spätrer  Zeit  vollzogen 
worden  sein  muß.  Daß  in  rof-iq^LTodv  eine  contrahierte  Form  vor- 
liegt, hat  schon  Ahrens  (I  221)  gesehen,  dem  der  parallel  gehende 
Genetiv  tiqo^evvio^v  noch  nicht  bekannt  war.  Später  ist  WSchulze 
(GGA  1897.  899)  für  diese  Auffassung  eingetreten. 

d)  Die  Vocale  waren  durch  >F  getrennt: 

övdkovfAa  461 12. 395  Oralav  51220» 
Aber  Javda  ^Ecf.  1910.  380  no.  252   (^^^^  gleiche  IS'amenform 
war  wol  581  gemeint). 
a  +  0: 

^lioX'ÄÖg   (aus   7-cf/b^zdc,',    Fick  KZ  46.  76),   inschriftlich   in 
3lEveXaog    OiXinjiov    ^Iwl/uog    llOOg,    t?}v  'L4qtei.uv   t^v 
^IcüX'/Jav  55. 
a  -\-  w: 

toöGE  257 11,  ^ovTa  5052,  oovTEiqag  bl5^. 
Aber  ^dcovog  274g. 


»it--i»»*. 


144 


Der  tiiessalisclie  Dialekt. 


c  +  «: 

e^yd^avo  602.  1027  i?.     Oder  aus  rj^egya^aTO? 
kIelto-  in  KleiT6i.iaxog  bll ^^^  nolvKleheiog  234i7;   7.leivo- 
(für  yileivvo-  aus  '/(.lefewo-)  in  KleivoiAccxcc  481. 
Aber  Ttovedhzo  517  ^g- 
£  +  £1 : 

EJ^aicAel  (aus  'Hgayclifei)  öSOj ;  -xAelog  (aus  -klevesios)  in 
den  Patronymiken  zu  den  Namen  auf  -vle^rig^  z.  B. 
MavTLY,Xeiog  23428- 

-xMg  in  den  Namen  auf  -/.Ufrig^  z.  B.  XagrAXelq  2349. 

Jicpilog  234^2; 

Jlza   (aus  JißiTa)   Name   einer  Freigelassnen  2745-     Vgl. 
Jlzag  Lesb.  Dial.  §  13  d). 
0  +  o: 

TTQOVQog    (aus   7r^o/b^(5g)    in   6   dQxutqovqbg    ymI   oi   tvqovqoi 
"Ecp.  1914.  16  no.  218. 
Aber  lAyeioivoog  517^8,  ^QiOTovoog  74  u.  s.f. 
0  +  w: 

hvlöQeovzog  251 1. 
ä  +  €: 

l/^Xi6dovQog  55322- 
ä  +  0: 

^IdvsLog  51771 ; 

^addfxa  810 1,  .^aJtzog  521 7,  ^avcQati/tTteioL  12288,  Aa^e- 
dövteiog  51776,  ytaad-tveig  51752,  -^ct^tfiiäov  5072,  ^a- 
xdgov  324:  b^.  —  Ileid^ölag  zu  folgern  aus  Ilei&ölao 
511 11,    0eiö6lag   zu   folgern   aus    OtjLÖölai   Ditt.  Syll.  ^ 


254  Cg. 

Aber  ^yelaog  234i52,  !^i^cpilaog  1065,  !dQ/,Eoi'kaog  ölSg,  14ai6- 
Xaog  494i,  Ggacvlaog  1278,  iiAedAaoc;  I2289,  Kgizölaog  'E(p.  1914. 
5  no.  186,  NiTLÖlaog  708 1,  HevoAaog  310,  Odölaog  122980,  XaQikaog 
^E(p,  1910.  350  no.  45. 

Das  Verhältnis  zwischen  Aa-  und  -Aorog  gleicht  dem  im  Les- 
bischen beobachteten  (Lesb.  Dial.  §13d)  und  wiederholt  sich  in  an- 
dren Landschaften. 

w  -j-  a: 

yiv(pioiig  1278. 
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w  +  w: 

7VQOvvovg'  ßovvovg  Hes. 
7CQo^vog  ist  aus  nqcjv  w^eitergebildet  (WSchulze  GGA  1897.  873), 
TVQiov  aus  TTQCüfwv  coutrahiert. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  zu  bestimmen: 
€  +  e: 

der  Infinitiv  auf  -ep,  -siv  in  der  Thessaliotis :   e^^ava/Adev 
2578    (Thetonion),    (pEvytv    27O2    (Kierion),    e^uv   234^ 
(Pharsalos). 
0  +  0: 

der  Gen.  Sg.  der  0- Stämme   in  der  Thessaliotis:   Bekcpaio 
257 10  (Thetonion),  Oilovraiov  2583  (Kierion),  Nr/MOialov 
2345  (Pharsalos). 
ä  +  0: 

der  Gen.  Sg.  der  männlichen   ä- Stämme:    Evfieilida  234:^ 
(Pharsalos),  ^ovra  5052,  Alvsiaadda  513 12  u.s.f.  (Larisa), 
Xeifia  122820  (Phalanna). 
Aber  ""Ogtaiao  257 n   (Thetonion),   nvQidSa{o)  270i   (Kierion), 
Magavao,  Ileid^olao  511 10.  u  (Larisa),  —dao  ^yelaelot  1229 ^  (Pha- 
lanna).    Die  in  Larisa   und  Phalanna   erscheinenden  Formen  sind 
offenbar  Nachzügler,  da  sie  neben  den  contrahierten  laufen. 

§11 

Yocalausstoßung. 

Der  durch  Schwinden  eines  trennenden  Consonanten  entstandne 
Hiatus  kann  statt  durch  Contraction  auch  durch  Yocalausstoßung 
beseitigt  werden.     Dies  ist  der  Fall  in  den  Genetiven  auf  -ycliog  wie 

(Dilo}iXiog  5152,  E{i)Qay.Xlog  258 12, 
deren  Ausgang  in  der  Weise  aus  --/.Xeßeog  hervorgegangen  ist,  daß 
der   mittlere    der   drei   nach    dem    Untergänge    des   ^  zusammen- 
stoßenden Yocale  aufgegeben  ward. 

Die  Yocalausstoßung  ist  an  dieser  Stelle  auch  bei  den  Arka- 
dern, loniern  und  sämmtlichen  Westgriechen  anzutreffen. 

2.  Wirkung  benachbarter  Consonanten  auf  Yocale. 

§  12 
Wandel  von  a  zu  0  vor  Nasalen. 

1)  Die  Präposition  dvd  tritt  in  der  Gestalt  ov  auf.  Die  Er- 
setzung: läßt  sich  fast  über  das  cranze  Gebiet  hin  nachweisen. 
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drygaipeiv  ölög,  öHgi  (Larisa),  övygaffav  122931  neben  av- 
Ted^et  32  (Phalanna),  ovyqaipiv  neben  avyqaipiv  Magnesia 
2626.29  (Psephisma  einer  unbekannten  Stadt). 

dvi&eiyte  417i,  4232  (Pherai),  4772  (Atrax),  öSög,  595,, 
598^3  neben  dved^7j/,€  a^^  13453  (Larisa),  1058«  (Mo- 
pseion), 12343,  1236  (Phalanna),  1127 ^  (Pagasai). 

öve&eUaev  2444  (Pharsalos),  aber  auch  dvtd^eimev  237 1; 
oved^eUaev  Ann.  15.  244  no.  I3  (Ossa). 

Die  Fälle,  in  denen  dv-  für  ov-  erscheint,  kommen  für  den 
epichorischen  Dialekt  zum  geringsten  Teil  in  Betracht,  da  sie  sich 
fast  durchweg  als  Concessionen  an  auswärtige  Einflüsse  auffassen 
lassen.  Das  gilt  zunächst  für  dveO^eyie  auf  dem  Grabepigramm  575. 
Aber  auch  das  Zeugnis  der  Prosainschriften  aus  Pharsalos  240.  241. 
242.  245  scheidet  aus.  Die  erste  und  die  beiden  letzten  enthalten 
außer  den  Namen  der  Weihenden  überhaupt  keine  thessalische  Form, 
die  erste  bietet  sogar  den  Dativ  ^^OKlrjrciioL.  Mit  der  zweiten  gemein 
haben  sie  H  in  der  Form  dvt&rj'/i€f  dvi&tjAav.  Da  diese  Orthogra- 
phie, zu  der  auf  der  zweiten  noch  unthessalisches  ß  in  dgxovicüv 
kommt,  der  thessalischen  Aussprache  zuwider  läuft,  wer  steht  dafür, 
daß  nicht  auch  die  Form  der  Präposition  dem  Einklänge  mit  der 
panhellenistischen  Aussprache  zu  Liebe'gewählt  ist?  Auch  mit  dem 
dv-  in  dyyQdxf^ai  258ii  ist  kein  Staat  zu  machen,  da  das  Proxe- 
niedecret  aus  einer  Zeit  stammt,  in  der  man  mit  der  Einwirkung 
der  xoivjj  rechnen  muß. 

So  bleibt  ein  einziges  Beispiel: 

dvd^ed^—  auf  dem  archaischen  Prosafragment  12036- 

Dies  Fragment  stammt  aus  Korope.  Daß  sich  hier  die  alte 
Vocalisation  erhalten  hat,  ist  das  erste  Zeugnis  dafür,  daß  sich  die 
Sprache  der  Halbinsel  Magnesia  mit  der  des  übrigen  Thessalien 
nicht  völlig  gedeckt  hat  (§  18.  111). 

Über  die  Yerbreitung  von  6v-  sieh  Lesb.  Dial.  §  15. 

2)  Vor  /u  scheint  Wandel  von  a  zu  0  eingetreten  in 
h^öi-ieivvog  506 4. 5  (Larisa). 

Hier  ist  aber  die  Möglichkeit  zu  bedenken,  daß  Composita  wie 
dix6^€ivvog,  vaTEQOi.ieivviog  vorgeschwebt  haben,  von  denen  das  zweite 
gerade  in  Larisa  nachweisbar  ist  (517  40). 
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§13 

Wandel  von  0  zu  1;  vor  fi. 

Wandel  von  0  zu  v  vor  f,i  ist  vielleicht  vollzogen  in 
ÖLaöviABv  1202 4  (Korope), 
falls  nämlich  so  und  nicht  diadvi^iev  zu  umschreiben  ist.     Der  frag- 
mentierte Zustand  des  Steins  macht  die  Entscheidung  unmöglich. 

Die  Aussprache  öiaövfiev  würde  zu  der  Aussprache  aTtfia  im 
Lesbischen  und  Arkadischen  stimmen  (Lesb.  Dial.  §  20). 

§  14 
Wandel  von  a  zu  0  in  der  Nachbarschaft  von  q. 

Der  Wandel  von  a  zu  0  ist  sicher  vollzogen  hinter  q.  Für 
diese  Lage  bezeugen  ihn 

^EQ0T07,Xiag  281 20  (Matropolis); 

Bgöxvg  460^3  (Krannun);  ^ 

TteTQOEzrjQiSa  Rev.  de  phil.  35.  133  no.  203  (Larisa). 

Yor  ^  gesprochnes  a  ist  zu  0  verdumpf t  in  den  bei  Hesych 
aufbewahrten  Wortformen 
noQvdfiev'  nco'keiv^ 
TtOQvdfxevaL'  nto'kovf.iEvai, 
Doch  ist  nicht  zu  entscheiden,    ob    diese  einer  thessalischen  und 
nicht  einer  böotischen  Quelle  entnommen  sind. 

Man  beachte,  daß  die  Folge  qo  in  bqoto-  andrer  Herkunft  ist 
als  in  Bqoxvg  und  nezqo-:  dort  ist  qo-  Vertreter  von  altem  ra-, 
hier  Yertreter  des  altindischen  r.  Den  zweiten  Wert  hat  auch  oq 
in  noqva-. 

Über  das  Verbreitungsgebiet  der  Erscheinung  Lesb.  Dial.  §  16. 


§  15 
Wandel  von  e  zu  a  vor  q. 

Der  Vocal  e  ist  vor  q  so  offen  gesprochen  worden,  daß  er  als 
a  aufgefaßt  und  darum  mit  A  geschrieben  werden  konnte. 

Ein   inschriftliches  Zeugnis   ist   die  Namenform  Kidqiov   für 
Kiiqiov^  die  zweimal  begegnet: 

iv  KiaqloL  258i,  ^^^cqf^ —  260^1- 

Die  autonomen  Münzen  der  Stadt  aus  den  Jahren  400 — 344 
und  300 — 190  geben  ihrem  Namen  gemeingriechische  Vocalisation: 

KuqiEiwv  Head  HN  2  293. 
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drygaipELv  ölög,  611 21  (Larisa),  orygacpiv  122981  neben  dv- 
Ted^el  32  (Phalanna),  ovyqaipiv  neben  avyqaxpLv  Magnesia 
2626.29  (Psephisma  einer  unbekannten  Stadt). 

ove&BiyLB  417i,  4232  (Pherai),  4772  (Atrax),  öSög,  595,, 
598^3  neben  dvad^TjKe  «2?  13453  (Larisa),  1058a  (Mo- 
pseion), 12343,  1236  (Phalanna),  1127^  (Pagasai). 

öve&eUaev  2444  (Pharsalos),  aber  auch  dvt&er/.aev  237 1; 
öved^sUaev  Ann.  15.  244  no.  I3  (Ossa). 

Die  Fälle,  in  denen  dv-  für  öv-  erscheint,  kommen  für  den 
epichorischen  Dialekt  zum  geringsten  Teil  in  Betracht,  da  sie  sich 
fast  durchweg  als  Concessionen  an  auswärtige  Einflüsse  auffassen 
lassen.  Das  gilt  zunächst  für  dve&evie  auf  dem  Grabepigramm  575. 
Aber  auch  das  Zeugnis  der  Prosainschriften  aus  Pharsalos  240.  241. 
242.  245  scheidet  aus.  Die  erste  und  die  beiden  letzten  enthalten 
außer  den  Namen  der  Weihenden  überhaupt  keine  thessalische  Form, 
die  erste  bietet  sogar  den  Dativ  ^aytlrj/tiioi.  Mit  der  zweiten  gemein 
haben  sie  H  in  der  Form  dve&rjKs,  dve&rj/,av.  Da  diese  Orthogra- 
phie, zu  der  auf  der  zweiten  noch  unthessalisches  ß  in  dqxovTtav 
kommt,  der  thessalischen  Aussprache  zuwider  läuft,  wer  steht  dafür, 
daß  nicht  auch  die  Form  der  Präposition  dem  Einklänge  mit  der 
panhellenistischen  Aussprache  zu  Liebe^gewählt  ist?  Auch  mit  dem 
dv-  in  dyyqdxpai  258 ^^  ist  kein  Staat  zu  machen,  da  das  Proxe- 
niedecret  aus  einer  Zeit  stammt,  in  der  man  mit  der  Einwirkung 
der  '/.oivri  rechnen  muß. 

So  bleibt  ein  einziges  Beispiel: 

dvd^ed^—  auf  dem  archaischen  Prosafragment  12036. 

Dies  Fragment  stammt  aus  Korope.  Daß  sich  hier  die  alte 
Vocalisation  erhalten  hat,  ist  das  erste  Zeugnis  dafür,  daß  sich  die 
Sprache  der  Halbinsel  Magnesia  mit  der  des  übrigen  Thessalien 
nicht  Yöllig  gedeckt  hat  (§  18.  111). 

Über  die  Verbreitung  von  dv-  sieh  Lesb.  Dial.  §  15. 

2)  Vor  fj,  scheint  Wandel  von  a  zu  0  eingetreten  in 
i^6i.ieivvoq  506 4. 5  (Larisa). 

Hier  ist  aber  die  Möglichkeit  zu  bedenken,  daß  Composita  wie 
dix6fi€ivvogy  vaTegofiEiwiog  vorgeschwebt  haben,  von  denen  das  zweite 
gerade  in  Larisa  nachweisbar  ist  (517  ^q). 


"Wandel  von  o  zu  u  vor  ^,  von  «  zu  o  und  f  zu  «  vor  q. 
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§  13 
Wandel  von  0  zu  1;  vor  1.1, 

Wandel  von  0  zu  v  vor  ju  ist  vielleicht  vollzogen  in 
diaövf^ev  1202 4  (Korope), 
falls  nämlich  so  und  nicht  diadv^iev  zu  umschreiben  ist.     Der  frag- 
mentierte Zustand  des  Steins  macht  die  Entscheidung  unmöglich. 

Die  Aussprache  diadvi^ev  würde  zu  der  Aussprache  aivfia  im 
Lesbischen  und  Arkadischen  stimmen  (Lesb.  Dial.  §  20). 

§  14 
Wandel  von  a  zu  0  in  der  Nachbarschaft  von  q. 

Der  Wandel  von  a  zu  0  ist  sicher  vollzogen  hinter^.  Für 
diese  Lage  bezeugen  ihn 

^EgoToviliag  281 20  (Matropolis); 

Bgöxvg  460^3  (Krannun); 

TtBiQOBTTiQida  Kcv.  dc  phil.  35.  133  no.  263  (Larisa). 

Vor  ^  gesprochnes  a  ist  zu  0  verdumpf t  in  den  bei  Hesych 
aufbewahrten  Wortformen 
noQvdixEV  TtwXeiv^ 
noQvdfXBvar  Ttcolovf-iBvai, 
Doch  ist  nicht  zu  entscheiden,    ob    diese  einer  thessalischen  und 
nicht  einer  böotischen  Quelle  entnommen  sind. 

Man  beachte,  daß  die  Folge  qo  in  sqoto-  andrer  Herkunft  ist 
als  in  Bqöxvq  und  tibtqo-:  dort  ist  qo-  Vertreter  von  altem  ra-, 
hier  Vertreter  des  altindischen  r.  Den  zweiten  Wert  hat  auch  oq 
in  noQva-, 

Über  das  Verbreitungsgebiet  der  Erscheinung  Lesb.  Dial.  §  16. 

§15 

Wandel  von  b  zu  a  vor  q. 

Der  Vocal  b  ist  vor  q  so  offen  gesprochen  worden,  daß  er  als 
a  aufgefaßt  und  darum  mit  A  geschrieben  werden  konnte. 

Ein  inschriftliches  Zeugnis  ist  die  Namenform  Kidqiov  für 
KuQLOv,  die  zweimal  begegnet: 

iv  Kiaqioi  258^,  Kiaqi —  2607>i. 
Die  autonomen  Münzen  der  Stadt  aus  den  Jahren  400 — 344 
und  300 — 190  geben  ihrem  Namen  gemeingriechische  Vocalisation: 
KuqiBiwv  Head  HN  2  293. 

10* 
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Dazu  kommt  ein  litterarisches  Zeugnis:  der  Flußname 
KovccQiog  Strab.  435, 
den  man  mit  der  ifiiytlrjaig  des  nooeidwv  Kovtqiog  auf  der  Weih- 
inschrift 265  combinieren  muß,  die,  ganz   in  y.oivri  abgefaßt,   aus 
der  Gegend  von  Kierion  stammt. 

Die  offne  Aussprache  des  e  vor  q  hat  die  Sprache  der  Thessa- 
liotis  mit  dem  Nordwestgriechischen  gemein. 

§  16 
Wandel  von  t  zu  €  nach  q. 

In  der  Verbindung  qi  ist  der  Yocal  l  vor  Consonanten  so  offen 
gesprochen  worden,  daß  er  als  e  aufgefaßt  und  darum  mit  E  ge- 
schrieben werden  konnte. 

Dafür  gibt  es  drei  Zeugnisse  aus  der  Pelasgiotis: 

d/telev^eqEod^avaa  414  oft  (Pherai); 

TLqevvifxev  51  Tj^  (Larisa); 

^Yßqiavag  Kqavvotviog  517  71,  ^Yßqearag  934  aj  (Larisa). 
Dazu  kommt  ein  viertes  aus  der  Thessaliotis: 

narqoviav  2M^  (Pharsalos). 
Indem  nämlich  q  über  den  trennenden  Yocal  hinüber  wirkt,  wird 
naxqoviog  als  TtaTqoveog  gehört  upd  geschrieben  (W  Schulze  GGA 
1897.  904). 

Die  Erscheinung  ist  eine  Parallel ersch einung  zu  der  in  §  15 
behandelten.  Man  möchte  sie  daher  dem  westgriechischen  Elemente 
des  Thessalischen  zuschreiben,  zumal  da  die  Präsensbildung  elev- 
d^eqito)  westgriechisch  ist.  Da  aber  die  Lesbier  Ja^oAqexog  ge- 
schrieben haben  (Lesb.  Dial.  §  18),  kann  man  die  Erscheinung  mit 
dem  gleichen  Rechte  zu  den  äolischen  Bestandteilen  des  Thessa- 
lischen rechnen.  Sie  reicht  aber  noch  weiter.  In  Attica  wird  das 
neue  ionisch -attische  e  hinter  ^  in  ä  zurück  verwandelt  {xcoqt] :  xcüqct)^ 
und  die  Wirkung  des  q  wird  durch  trennendes  0  nicht  aufgehalten 
(dyiqöafxa  neben  dyöot]).  Es  liegt  nahe  die  Annäherung  des  t  an  € 
nach  q  und  ihre  Durchführung  über  trennendes  ov  hinweg,  die  die 
thessalischen  Schreibungen  vor  Augen  führen,  mit  WSchulze  (a.  a.  0.) 
für  Teile  der  gleichen  lautlichen  Bewegung  zu  halten. 

§17 
Diphthongbildendes  t  vor  o  mit  Consonant. 

Ein  secundärer  Diphthong  ist  in  dem  ersten  Gliede  des  Com- 
positums 


f 


Ttqeiaßdag  517^2 
enthalten.     Er  ist  dadurch  zu  Stande  gekommen,  daß  sich  l  aus 
dem  Stimratone  der  folgenden  Spirans  entwickelte. 

Thess.  Ttqeiößsla  hat  schon  Prellwitz  (10)  mit  böot.  TtqioysXeg 
zusammengestellt.  Dazu  sind  die  kretischen  Wörter  Ttqelyvgj  Ttgelycov 
U.S. f.  zu  fügen,  deren  Tvqsiy-  aus  nqeiay-  hervorgegangen  ist  (Brause 
Lautl.  d.  kret.  Dial.  175  ff.).  Belege  für  die  Entwicklung  der  secun- 
dären  Diphthouge  aus  andren  Dialekten  sind  Lesb.  Dial.  §  22  an- 
geführt. Wie  wenig  consequent  die  Orthographie  in  diesem  Punkt 
auch  in  Thessalien  ist,  sieht  man  daraus,  daß  in  der  selben  Stadt 
Larisa,  in  der  man  Ttqeiaßelag  geschrieben  hat,  TtqEoßeiovv  be- 
gegnet (5O622). 

3.  Unerklärte  Erscheinungen. 

§18       ^ 
die  neben  did. 

Die  gemeingriechische  Präposition  ölcc  erscheint  in  dieser 
Gestalt  im  Süden  der  Halbinsel  Magnesia: 

öiadvfiev  1202 4  (Korope). 
In  der  Pelasgiotis  aber  und  in  der  Perraibia  ist  öid  durch  die  ver- 
treten : 

di€  TÖg  noXif-iog  517^2 ,   <^«^  ^«  q)iXdv&qov/ta  ^e,  dieni  (d.  i. 

öiÖTi)  11  U.S. f.  (Larisa); 
di€aa(f€if.ieva  1229,4,  öie/,1  gg  (Phalanna). 
Für  die  übrigen  Landschaften  fehlen  Belege. 

Hierher  stellt  Blaß  (bei  Kühner  I  1.  641)  den  Namen  ^iXsvyiogy 
den  er  inhaltlich  mit  ZdXev7,og  identificiert.  Man  wird  so  auf  einen 
Dialekt  geführt,  in  dem  die  die  gleiche  Entwicklung  durchlaufen 
hat  wie  öid  im  Lesbischen. 

In  der  Bewahrung  von  did  gegenüber  von  die  zeichnet  sich 
der  Dialekt  von  Korope  gerade  so  durch  Altertümlichkeit  aus  wie 
in  der  Bewahrung  von  dv-  gegenüber  von  ov-  (§  12).  Eine  dritte 
Differenz  wird  §  111  zur  Sprache  kommen. 

§  19 
Jsfidzqiog. 

.  Neben  den  Schreibungen  Ja^idxqiog,  Jafiixdtqiog,  deren  zweite 
anzeigt,  daß  ^u  zu  beiden  Silben  gezogen  worden  ist  wie  in  ßvafi- 
f.ieiov  4273,  kommt  eine  mit  eii  auf: 


,■  -  .y.  -v        r-y:i;B»->a 
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Nachkommen  der  Palatale  vor  palatalen  Voealen. 
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KXeocfdvsig  Je^aTQieiog  2S4t^^^  (Pharsalos); 

^rjvög  JefAcerQOv  109^47  (Halos). 
Das  Erscheinen  des  e  an  Stelle  des  alten  ä  oder  des  mög- 
licher Weise  daraus  verkürzten  ä  ist  unerklärt.  Auf  eine  Analogie 
weist  Sittig  (De  Graec.  nomin.  theoph.  79,1)  hin:  in  Trozen  schreibt 
man  7ve7t£i.ifiivog  (IG  IV  752i3)  statt  7tS7täfi€vog  (Hermes  36.  611). 
Hier  liegt  freilich  die  Annahme  einer  Yerschreibung  so  nahe,  daß 
man  auf  die  Analogie  nicht  viel  Gewicht  legen  kann.  Dürfte  man 
sie  aber  auch  gelten  lassen,  so  wäre  die  Verwandlung  von  aij,  in 
€ju  immer  noch  nicht  erklärt. 

4.  Wirkung  benachbarter  Vocale  auf  Consonanten. 

§20 
Die  Nachkommen  der  Palatale  vor  palatalen  Voealen. 

Als  Nachkommen  der  Palatale  treten  im  Anlaute  vor  den 
e -Voealen  nicht  Dentale  sondern  Labiale  auf.  Vor  l  erscheint  auch 
im  Thessalischen  t,  nicht  7t.     Zum  Beweise  dienen 

neXe&QOviov  oQog  GezTaiiag  Steph.  Byz.    Vgl.  Telt^Qiov  zb 

iv  EvßoiaL  Theophr.  Hist.  plant.  IX  15, 4  (Fick  Beitr.  16. 262). 

nezQOEzrjQida  Rev.  de  phil.  35.  123  no.  263.    Vgl.  att.  zergae- 

ztjQig,  altind.  cattlr-, 
aTtnüoai,    djzTteiodzov    1226^0,    122928-      Vgl.    att.  zeiaaij 

altind.  cdyate  (straft). 
Ilez&alol  (aus  (Deizalol),    Vgl.  att.  Oezzalol^  SiYest  jaidya- 

(bitten)  und  §  23,  2. 
ßilleizei  51720,  ßllloivd^Eiv  5137,  ße^^ofitvov  1229i5.    Vgl. 

westgr.  deilofÄaiy  drjXof^ai. 
BeXcpaiö  257  ^o-    Vgl.  JeX(poL 
Ein  Doppellaut,  dem  lit.  ;it^,  ksl.  xv  entsprechen,  liegt  zu  Grunde 
der  Labialis  in 

hom.  (DfjQsg  ^268,    thess.  nE(pEiQdY.ovzBg  5355,    ^MipEiQog 
51780-     Vgl.  att.  &rjq,  ZEd^t^QayJzEgj  (fdöi^tjQogj  lit.  xverls, 
ksl.  xveri  (wildes  Tier). 
Ein  ungriechischer  Laut,   der  der  palatalen  Tenuis  nahe  ge- 
legen haben  muß,   ist   durch  Labialis  ersetzt  in   dem  Namen  der 
phthiotischen  Stadt 

llEVi-iaza^  vertreten  durch  Peumata  Liv.  32.  13,  12  nach 
Ulrich  Köhlers  Emendation  (Ztschr.  f.  Numism.  XII  110  f.) 
und    durch    das  Ethnikon  IlEVfidziog  p.  XI  no.  205  Ilg. 
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Von  Fick  (bei  Meister  Coli.  I  389  zu  no.  380)  mit  böot. 
TEvpriooog  in  Zusammenhang  gebracht. 
Man  beachte,  daß  es  ein  Ort  der  Phthiotis  ist,  der  sich  am 
Labialismus  beteiligt  (§  6). 

Dagegen  erscheint  vor  i  nicht  7C  sondern  z: 
Tig  2577  (Thetoniou).    Vgl.  lat.  quis^  avest.  cts. 
Ti^iö^Evog  SEvozlfXEiog  234.^^   (Pharsalos),    Tifioivldag  bll^s 
(Larisa),  TiixovL^dzEia  1221^  (Phalauna).     Vgl.  altind.  cd- 
yate (hat  Scheu  vor). 
Hier  ist  nun  Gelegenheit  zu  beobachten,  daß  die  Sprache  der 
Thessaler  keine  Einheit  bildet.     Drei  Differenzen  treten  hervor. 

1)  Neben  ßeXloi^ai  steht  ÖELloixai: 
zäg  TLE  dE[ilELza\i  4588  (Krannun). 

Das  Präsens  ÖEiloi.i(XL  ist  eine  ausgesprochen  westgriechische 
Form:  Dentalis  statt  Labialis  und  gedehnter  Vocal  mit  einfacher 
Liquida  statt  Kürze  mit  Doppelliquida  weisen  aus  dem  äolischen 
Sprachgebiet  hinaus. 

2)  Neben  (pEiQ-  steht  S^eiq-: 

OelqIcov  272  (zwischen  Limnaion  und  Peiresiai); 
QEigafxevEioVj  QEiQLOVLEiag  494i.2  (Phayttos); 
QEiQil-iaxEloL  553 2G  (Larisa). 
Bei  den  Böotern,  bei  denen  man  cpEig-  anzutreffen  erwartet, 
ist  davon  keine  Spur  zu  finden. 

3)  Dem  zig  der  Thessaliotis  in 

aY  zig  zafjva  TiaqßixivoL  2577  (Thetonion) 
steht  in  der  Pelasgiotis  und  in  der  Perraibia  y^ig  gegenüber: 

zdv  ovdlav  vJg  x£  yivvEizEi  515^,  booovv  fiev  ecpdvyqEvd^Eiv 
yiivEg  517^1  (Larisa); 

Tüv  faoozöv  yiig  1226  «2  (Phalanna). 
Daß  das  Element  -zu,  -/.ig  in  TtoXld/Uy  Ttolldvug  u.  s.  f.  mit 
altind.  cid  identisch,  also  das  Neutrum  zu  der  in  einem  Teile  Thes- 
saliens herrschenden  Masculinform  y^ig  ist,  hat  zuerst  Wackernagel 
(KZ  25.  286  f.)  ausgesprochen.  Man  muß  nur  annehmen,  daß  xt 
hinter  Tcolld  ebenso  den  erstarrten  Singular  vorstelle  wie  in  dem 
gortynischen  Hzi.  Der  Gegensatz,  der  den  Dialekt  der  Thessaliotis 
von  dem  der  Pelasgiotis  und  Perraibia  scheidet,  wiederholt  sich  in 
dem  Gegensatze  von  tarentinischem  d^dzig  und  kretischem  a^di^ig. 
Daß  dfxdiig  für  die  Beurteilung  des  Elements  -u,  'Hig  von  entschei- 
dender Bedeutung  ist,  hat  schon  Wackernagel  hervorgehoben. 


MLi^fL^}^^..*    '■'■»■  J. 
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Der  Gegensatz  von  xig  und  x/g  ist  nicht  erklärt.  Solmsen 
(KZ  33.  299)  und  WSchuIze  (GGA  1897.  908)  sind  in  der  Vermutung 
zusammengetroffen,  daß  einst  x-F/g  und  ol'x/Vg  neben  einander  ge- 
standen haben,  daß  in  ovyiFii;  der  labiale  Nachschlag  durch  das 
Streben  nach  Dissimilation  beseitigt  ^vorden  sei,  und  daß  die  in 
dieser  Lage  entstandne  Wortform  xtg  selbstständiges  Leben  gewonnen 
habe.  Diese  Erklärung  ist  auf  der  bis  in  die  Tage  Graßmanns 
(KZ  9.  11  ff.)  reichenden  Lehre  aufgebaut,  daß  nur  die  labialisierten 
Gutturale,  nicht  auch  die  reinen,  der  Palatalisierung  unterliegen. 
Ich  kann  mich  auch  heute  noch  nicht  von  ihrer  Richtigkeit  über- 
zeugen; aus  allgemeinen  Erwägungen  heraus  nicht,  und  weil  ich 
an  Wortzusammenhängen  wie  dem  von  griech.  alxto)  mit  ahd^er 
YMlel  (Hes.),  7VQ0L/.j;rig  und  altind.  ydcati  'bittet,  fordert'  (Fick  I*  345) 
festhalten  möchte.  Für  mich  bedeutet  also  die  von  Solmsen  und 
Schulze  vorgeschlagne  Erklärung  keine  Lösung  des  Eätsels. 

Sieht  man  von  dieser  Einzelheit  ab,  so  herrscht  Übereinstim- 
mung mit  dem  Lesbischen  (Lesb.  Dial.  §  26),  Böotischen  und  Ky- 
prischen. 

§  21 

Labiale  aus  labialisierten  Gutturalen  vor  v. 

Die  labialisierten  Gutturale  werden  in  allen  Dialekten  vor  v 
durch  reine  Gutturale  widergespiegelt.  Daß  das  Thessalische  an 
diesem  Lautwandel  beteiligt  war,  lehrt  der  auf  yvQog  aufgebaute 
Name,  der  dem  Patronymicum  rigeiTeiog  4282  zu  entnehmen  ist. 
Denn  dieser  ist  aus  dem  Parti cipium  yr^^rdg  herausgewachsen,  das 
auf  yvQicü,  eine  Ableitung  von  yvQog,  deutet,  yigög  aber  hat  Fröhde 
(KZ  22.  255)  zu  lat.  büra,  btlris  gestellt,  deren  b  auf  labialisierte 
Gutturalis  hinweist. 

Mit  dieser  Tatsache  scheint  nun  die  Labialis  in  den  Namen 
Bili7V7tog^  Bvhddag  unverträglich  zu  sein,  die  vereinigt  auf  der 
larisäischen  Grabschrift 

Evde^iog  BvhrcTtog  BvhddaioL  694 
auftreten.     Denn  es  ist  sicher,  daß  Bvlin7cog  der  gleiche  Name  ist 
wie  Tvlinnog,  dem  die  htUlr^aig  des  Herakles  rvhog  zu  Grunde  liegt. 

Aber  in  der  gleichen  Stadt  Larisa,  wo  man  BvXiTiTtog  sprach, 
hat  auch  ein  Yerbandname  rvhdöai  bestanden,  52428.  Hier  trifft 
man  die  Gutturalis,  die  man  erwartet;  die  Labialis  beruht  also  auf 
einer  Störung,  und  es  fragt  sich  nur  noch,  woher  die  Störung  kommt. 


Labialisierte  Gutturale  vor  v.    Schicksal  des  t  vor  i. 
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Die  Antwort  gibt  ein  Formenpaar  wie  ßd/CTco  und  ßv/crw  (von 
Hesych  mit  ßajtxito)  erklärt),  das  mit  altisl.  kvefja  (untertauchen) 
verwandt  ist.  Hier  hat  die  Labialis  vor  a  Daseinsrecht,  vor  das  v 
von  ßvTtxco  ist  sie  durch  Übertragung  gelangt.  Nimmt  man  an,  daß 
neben  yilio-  ein  ßaho-  gestanden  habe,  so  ist  die  Stelle  gefunden, 
von  der  die  Labialis  ausgegangen  ist. 

Das  Erscheinen  von  Bvlinjtog^  Bvlidöag  macht  es  nötig  das 
Wort  yvXiog  von  ahd.  kiulla  (pera)  zu  trennen,  mit  dem  man  es 
bisher  zusammengestellt  hat.  Es  gehört  vielmehr  zu  ahd.  quellan 
(schwellen),  ags.  collenferhb  (stolz,  mutig).  Aus  dem  Griechischen 
ist  vielleicht  noch  das  durch  Dionysios  berühmt  gewordne  AVort 
ßaldvziov  (in  dieser  Messung)  heranzuziehen,  das  sich  an  ein  Yerbum 
ßaXdvoj  oder  ßalalvw  anschließen  (vgl.  OYöag  neben  olöaho))  und 
als  *  schwellend'  deuten  ließe. 

§22 

Schicksal  des  r  vor  i. 
In  Abstracten  wie  TtqodvyQBOig  ist  t  der  Assibilation  verfallen. 
In  vier  Wörtern  und  Wortkategorien  dagegen  erscheint  x  vor  i  un- 
verändert; nämlich 

a)  in  dem  Worte  für  zwanzig: 
XviaxL  10144.     Vgl.  lesb.  eX'Aoai. 

b)  in  dem  Worte  für  Bruder: 
'Aaxiyv[£Lxog]  8943.4.     Vgl.  lesb.  y.aoiyvrixog. 

c)  in  der  Yerbalendung  -vxi,  -v&i: 

cpdoovvxi  122924,  yLaxoivielovv&i  öUg  u.s.f.    Vgl.  lesb.  y^a- 

CpWlGL. 

d)  in  den  Adjectiven  auf  -xiog: 
niaxioxoQog  552^.     Vgl.  lesb.  TtXdaiov, 

Der  Dialekt  steht  hier  im  schroffsten  Gegensatze  zum  Lesbi- 
schen und  den  Lesb.  Dial.  §  27  genannten  Dialekten,  aber  im  Ein- 
klänge mit  dem  Westgriechischen,  auf  dessen  Seite  hier  auch  das 
Böotische  gefunden  wird. 

5.  Consonant  vor  Consonant. 

§23 

-^        Entwicklung  der  Verbindungen  //,  is^  ths. 
Als  Nachkommen  der  Verbindungen  ij)  ts,  ths  erscheinen  aa 
und  Tr,  also  eine  Zweiheit  von  Doppellauten,  die  aus  dem  auf  Kreta 


„rw^ 
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Die  Verbindungen  ij\  ts,  ths\  tv\  kj;  dj\  gj  und  y. 
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mit  I  bezeichneten  Doppellaute  hervorgegangen  ist.     Ein  Beleg  für 
die  Verbindung  thj  fehlt  noch. 

1)  Der  Doppellaut  öa  erscheint  in 

Mehaoa  Odovveia  'Ecp.  1910.  366  no.  9  (Larisa); 
oöoa  258io  (Kierion),  46O5  (Krannun),  Uoaovv  bll ^^  (Larisa); 
cpQovT[la]aeiv  (so  ist  zu  ergänzen,  att.  cpqovTloai)  512^2  (La- 
risa). 

2)  Der  Doppellaut  tt  erscheint  in 
nevaalovv  258i  (Kierion),  517 14  (Larisa). 

UeTO^alög  ist  aus  OevTaUg^  der  in  Böotien  erscheinenden 
Wortform,  hervorgegangen.  Der  Name  gehört  zu  ^eoaaa&ai  aus 
^a^aaa&aL  und  zeigt  die  gleiche  Bildung  wie  dv-iipaloq  und  ögmpala. 

Das  Erscheinen  von  tj\  is  als  aa  stimmt  mit  der  Vertretung 
dieser  Verbindungen  im  Lesbischen  überein  (Lesb.  Dial.  §  28).  Die 
Vertretung  von  ths  durch  rr  weist  in  einen  ganz  andren  Dialekt- 
zusammenhang. Sie  muß  in  dem  Stamme  der  (DEixaloi,  nev»aloi 
selber  zu  Hause  gewesen  sein,  bei  den  Westgriechen  also,  die  über 
den  Pindus  stiegen  und  in  das  Tal  des  Peneios  eindrangen.  Der 
Name  dieser  Oetvalol  hat  eine  Gestalt,  die  ein  Symbol  für  die 
Sprache  der  Landschaft  ist,  die  die  Oezxaloi  unterwarfen:  die  La- 
bialis des  Anlauts  ist  äolisch,  die  Verwandlung  des  Doppellautes, 
den  die  ältesten  kretischen  Inschriften  mit  I  schreiben,  in  rr  ist 
Eigentümlichkeit  dieses  Teils  der  Westgriechen,  die  im  Tale  des 
Peneios  und  in  Böotien  eine  neue  Heimat  gefunden  haben. 

Der  Gegensatz,  der  hier  in  der  Schreibung  griechischer  Wörter 
aufgedeckt  ist,  äußert  sich  auch  in  der  Art  und  Weise,  in  der 
ähnliche  Laute  nichtgriechischer  Wörter  von  den  Thessalern  wieder- 
gegeben wurden.  Sie  substituierten  diesen  Lauten  bald  aa,  bald 
TT  (wofür  auch  r  geschrieben  werden  kann),  je  nach  der  Sprach- 
gewohnheit, die  sie  bei  dem  Gebrauch  eigner  Wörter  befolgten. 
Dies  ist  der  Fall  bei 

Moloaaog  "E<f.  1913.  218  no.  2   neben   31oloT6g  "Ecp.  1911. 

135  no.  70i3,  IMoloTot  IG  IX  2  no.  553ig; 
KoTTvcpog  582i8,  Dem.  18. 151 ;  vgl.  Koaavcpa  IG  IX  1  no.  888; 
und  man  erhält  ein  weitres  Beispiel,  wenn  man  mit  W Schulze 
(GGA  1897.  901)  annimmt,  daß  die  vorgriechische  Gestalt  der  in  der 
Pelasgiotis  gelegnen  Stadt  OaviTÖg  (iin  (Da'vTTwt  489i6)  Oavaaog 
gewesen  sei.     Die  ganze  Erscheinung  aber  bekommt  einen  breiten 
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Hintergrund,  wenn  WSchulzes  weitre  Vermutung  zutrifft,  daß  der 
Name  der  Stadt  BovvTog,  die  an  der  Grenze  des  westlichen  Lokris 
und  Ätoliens  gesucht  werden  muß,  und  die  Namen  der  ätolischen 
Städte  ^/cazTog,  ^EQ^avTÖg,  die  durch  die  Ethnika  ^rtdvTiog,  '^Eq- 
fidvTiog  (20534.35)  vertreten  sind,  die  gleiche  Endung  wie  OatvTog 
aufweisen:  dann  haben  auch  die  Griechen,  die  sich  hier  nieder- 
ließen, in  eignen  Wörtern  den  Doppellaut  tt  gesprochen  und  ihn 
von  da  aus  in  die  vorgriechischen  Namen  eingeführt,  mit  denen 
sie  bekannt  geworden  sind. 

§24 
Entwicklung  der  Verbindung  tv. 

Das  einzige  Beispiel  für  die  Verbindung  tv  weist  aa  als  ihre 
Fortsetzung  auf: 

h€/ai[o]aov  1222  ^  (Olizon). 

Daß  j]f.iLaao-  auf  fj(.uTßO'  beruhe,  hat  zuerst  Carl  Alfred  Müller 

De  2  littera  inter  vocales  posita  (Lipsiae  1880)  62  vermutet, 

der  die  entscheidenden  Formen  ^fniTveviTco  in  Eleutherna  (Coli.  49574), 
fjixiieiav  in  Epidauros  (IG  IV  9147. 25)  und  auf  Delos  (IG  XI  2 
no.  147^3)  Jioch  nicht  kannte. 

Der  Doppellaut  ist  bei  allen  Griechen  erhalten,  doch  so,  daß 
er  bei  einem  Teile  von  ihnen  als  tt  auftritt. 

§25 

Entwicklung  der  Verbindung  l^j. 

Daß  aus  der  Verbindung  l(j  (und  khj,  wofür  Beispiele  fehlen) 
der  Doppellaut  aa  hervorgegangen  ist,  lehrt 

7iQaaai(.iev  517 17. 
Denn  das  Verhältnis  ngä^ai :  Ttgccaaco  ist  dem  Verhältnisse  vMQv^av : 
'/.aQvaato  nachgebildet,  Y,cxQvaao}  aber  beruht  auf  yiaqvYJo). 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  29. 

§26 
Entwicklung  der  Verbindungen  dj,  gj  und  der  Palatalspirans  y. 

Kretische  Inschriften  bezeichnen  den  Laut,  der  aus  djj  gj\  y 
hervorgegangen  ist,  mit  I.  Damit  muß  dx  gemeint  sein  (vgl.  Lesb. 
Dial.  §  30).  Dieser  Doppellaut  hat  in  den  einzelnen  Teilen  Thessa- 
liens verschiedne  Entwicklung  genommen. 

1)  In  der  Thessaliotis  erscheint  als  Product  dö  (geschrieben  a): 
i^^avaY.ddev  2bl ^  (Thetonion). 
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2)  In  der  Pelasgiotis  erscheint  ein  Doppellaut,  der  mit  I  ge- 
schrieben wird: 

ZovUoL,  Zov/tvQog  SQYg.g  (Skotussa). 
Zu  diesen  Formen  stimmen  zwei,  die  im  Hesychischen  Wörter- 
buch  überliefert  sind  und  einer  unbekannten  thessalischen  Quelle 
entstammen: 

^omov  l)  toVov  d^rjQiov; 
tovo&w  toivvvG&w  (vgl.  litjüsti  ^gürten'). 
Den  mit  I  geschriebnen  Laut  hat  man  sich  als  xd  gesprochen 
zu  denken.     Dies  geht  daraus  hervor,  daß  für  die  Verbindung  der 
Spirans  mit  d  I  geschrieben  werden  kann: 
©ioCdrot.  414^10  (Pberai); 

QeoLÖTOio  459i2  (Krannun),   NiytOÄQaTeig   GtoLÖvetog  Kqav- 
vovviog  5177|. 

Das  Resultat,  bei  dem  die  Entwicklung  des  Doppellauts  in  der 
Pelasgiotis  angekommen  ist,  stimmt  mit  dem  im  Lesbischen  erreichten 
überein  (Lesb.  Dial.  §  30).  Das  Assimilationsproduct  öd,  das  in  der 
Thessaliotis  vollzogen  ist,  hat  sich  auch  bei  den  Böotern,  Lakonen, 
Eleern  und  Kretern  eingestellt. 

§  27 
Dehnung  von  Consonanten  durch  unsilbisch  gewordnes  i. 
Daß  L  vor  Vocalen  seinen  Silben  wert  verlieren  kann,  ist  schon 
§  7  festgestellt  worden.     Es  bleibt  zu  zeigen,  daß  das  zum  Conso- 
nanten  gewordne    i   Dehnung   eines   vorausgehenden    Consonanten 
bewirken  kann. 

Die  deutlichsten  Belege  für  diese  Erscheinung  findet  man 
Lesb.  Dial.  §  31  vorgeführt.  Ich  vervollständige  jetzt  das  Material, 
indem  ich  eine  Anzahl  Wortformen  mitteile,  deren  gemeinsames 
Merkmal  ist,  daß  das  unsilbisch  gewordne  l  in  der  Schrift  nicht 
hervortritt. 

Ovllaöovlu)v  IG  IX  2  p.  XI  no.  205111319    (Schiedsspruch 

der  Melitäer)  neben  (Dvhadova  205i3; 
neiaoageTov  258i,  Mvdaaa  ^  (Kierion); 

d   Ttökg   d    KQavovpvo(v)v  4:58^    neben    Kgavoiwioig  461 7 
(Krannun); 

NiyLOövaoaeioi  513ii,  yvinvaaaaQxelaavTa  62O3  (Larlsa). 
Man  beachte,   daß   OvUadoviwv  in  einer  Stadt  der  Phthiotis 
begegnet;   ein  andres  Beispiel  dafür,   daß  auch  in   der  Phthiotis  c 
vor  Vocal  seinen  Silbenwert  verliert,  ist  §  7  beigebracht. 


i, 
s 


Die  Erscheinung  hat  sich  über  das  Lesbische  (Lesb.  Dial.  §  31) 
und  Thessalische  hinaus  bisher  nicht  constatieren  lassen. 

§28 
Entwicklung  der  Yerbindungen  der  basale  und  Liquiden  mit  z  und/ 

Diese  Verbindungen  werden  als  doppelte  Nasale  und  Liquiden 
fortgesetzt.  Die  Doppelconsonanz  bleibt  nach  kurzem  Vocal  erhalten, 
nach  langem  wird  sie  im  3.  Jahrb.  vereinfacht.  An  Belegen  stehn 
zur  Verfügung: 

aj  jMjU  aus  xm: 

di-ifii,    dfifAeow  517 1^.  13.     Vgl.  lesb.  «iW^cg,    altind.  asmäd 

(von  uns); 
B^^ii  663,  Eiiijiev  4589  u.  f.    Vgl.  lesb.  tjuixevai^  altind.  äsmi, 

lit.  esmk  . 

b)  vv  aus  nz: 

avi^i/xevvdvTOvv  517^5.    ^8'^-  ^^sb.  ytvvavo. 

Hinter  langem  Vocale: 
{.leivvog  2585,   3973,    l^o^eivvov  506^,    v6Teooi.ieivvia  5174o, 

aber  auch  schon  Nvfxeivioi  51725-    ^g^-  l^sb.  ixfjvvog  neben 

f^flvog  und  lat.  mensis. 

c)  vv  aus  xn: 

Kleivo/^dxcc  (aus  Eleewo/udya  über  K?^etvvoi.idxcc)  481; 
Y^dvva  in  Kgavvovv,  Ethnikon  KqavvovvLOL  z.  B.  4587.     Ob 
aus  '/.Qccavä  (vgl.  JohSchmidt  Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  365)? 

d)  vv  aus  7ij: 
7,Qevve[.iev  517^4. 

e)  II  aus  Ix: 

d/tvareklavTog  51723-    Vgl.  lesb.  s/tiaTellavrog. 

f)  XX  aus  xl: 

XeXXlag  122929-    Vgl.  lesb.  yiXXrpxvg^  altind.  sahdsra-. 

g)  QQ  aus  rj: 

TteQqaveL    oder  Tteqqäcai    (att.  neLqävai)   512 15.     Vgl.  lesb. 

deQQei. 
Tleggag  234 151. 

h)  XX  aus  X  mit  unbek.  Laute: 

MdXXoL  10984.    Vgl.  lesb.  i-iaXXorcdQavog. 

avdXXav  Magnesia  2627,  ovdXXag  51731.44.    Vgl.  lesb.  ovdXXa, 

ßiXXeLzei  5172o,  ßeXXovv&eiv  ölSj,  ßeXXof^evov  1229 15. 
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Für  die  Yereinfachung  der  Doppeleonsonanz,  die  in  lesb. 
ogavoQy  ark.  ^Ogi/tlcov,  lak.  ^OQiTtniöag,  namentlich  aber  in  gort,  tf-üv 
vor  Augen  tritt,  liefert  Ifxi  in 

l.iv&ii'  ef.li  nvQidda\  hbq  ova,  iTtloiaio  (pevylv  270^ 
kein  für  den  Dialekt  verwendbares  Zeugnis,   weil  sie  ihr  Vorbild 
im  Epos  haben  kann. 

Abgesehen  von  diesem  Punkte  geht  das  Thessalische  mit  dem 
Lesbischen  Hand  in  Hand  (Lesb.  Dial.  §  32). 

§29 
Entwicklung  der  Verbindung  ns. 

Die  Verbindung  ns^  die  von  der  Verbindung  nx  durch  die 
Tonlosigkeit  der  Spirans  unterschieden  ist,  bleibt  im  Inlaut  unver- 
ändert, im  Auslaute  verliert  sie  die  Nasalis.  Das  5,  das  sie  ent- 
hält, ist  im  Inlaute  Vertreter  von  ts  oder  von  5s  aus  ij\  im  Aus- 
laut ursprüngliches  s  oder  Vertreter  von  ts. 

1)  ns  im  Inlaute. 
Die  Verbindung  erscheint 

a)  im  Dat.  Plur.  der  Stämme  auf  -nt: 
v/tccQxovav  50635. 

b)  im  Femininum  der  Stämme  auf  ■■?it: 
Ttdvaa  2342,  ndvaav  Ann.  15.  246  no.  6; 
letTogevoavoa  10303,  Kev.  de  phil.  35.  123  no.  263;  dneXev- 

d^egeod^evoa  414  «1^;  eovaag  herzustellen  51223,  IO565. 

2)  ns  im  Auslaute. 
Die  Verbindung  erscheint 

a)  in  den  Accus.  Plur.  auf  -ovg,  -avg: 

zog  Tayög  5173,    also    auch   oidllag   li^iag  dvag  51721.44 
mit  a  anzusetzen. 

b)  im  Nom.  Sg.  Masc.  der  Participia  auf  -vz: 
dTtekev^eQEod^tg  414^10,  evegyezeg  461 23,  also  auch  i€QO(,iva- 

fiovEioag -ml  dQxi^aixvcKfOQEtaag  12843  ^i^  «  anzusetzen. 
Die  gegensätzliche  Behandlung  der  Verbindung  ns  im  Inlaut 
und  Auslaut  ist  nur  Schein.  Ursprünglich  ist  auslautendes  7is  nur 
vor  Consonanten  des  71  beraubt  worden,  nicht  auch  vor  Vocalen 
und  am  Satzende.  Dieses  Verhältnis,  von  Brugmann  (Leipz.Sitzungsber. 
1883.  187)  ursprünglich  theoretisch  gefordert,  besteht  tatsächlich 
insofern  auf  dem  großen  Gesetze  von  Gortys,  als  die  Formen  des 
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Artikels  genau  diese  Verteilung  einhalten:  zövg  elev&lqovg,  zdvg  ev 
TZÖXi,  aber  zog  yiadsazdvg,  zog  fiiv  vii;^'^. 

Die  Erhaltung  der  Lautgruppe  ?is  kann  keinem  der  beiden 
Dialekte  zugesprochen  werden,  deren  Merkmale  bisher  bei  der  Ana- 
lyse des  Thessalischen  gefunden  worden  sind:  wieder  dem  Äolischen, 
in  dem  aus  ans,  eiis,  ons^  öns  Gruppen  mit  secundären  Diphthongen 
herauswachsen  (Lesb.  Dial.  §  21),  noch  dem  Westgriechischen,  zu 
dessen  Eigentümlichkeiten  es  gehört  die  Verbindungen  a725,  ens, 
ans  zu  05,  es,  ös  umzugestalten.  Welcher  Stamm  dies  ist,  w^ird 
durch  die  Wahrnehmung  nahe  gelegt,  daß  die  Lautgruppe  7is  auch 
in  Arkadien,  in  der  Argolis  und  auf  Kreta,  also  auf  Gebieten  er- 
halten bleibt,  auf  denen  Achäer  in  Vermischung  mit  andren  Volks- 
teilen gewohnt  haben.  Nach  dem  Zeugnisse  der  Sprache  muß  dieser 
Stamm  auch  in  Thessalien  ansässig  gewesen  sein;  sein  Name  ist 
an  der  J<x«««  Od^LVJzig  haften  geblieben.  Ein  weitres  Zeugnis  für 
die  Anwesenheit  der  Achäer  in  Thessalien  wird  §  74  beigebracht 
werden. 

In  der  Einschätzung  der  Formen  ndvoa,  zovg,  zdvg  als  achä- 
ischer  Erscheinungen  und  in  ihrer  Trennung  von  jtaloa,  zoig,  zalg 
als  äolischen  Entwicklungen  bin  ich  mit  Fick  (KZ  44.  8  ff.)  einig. 

§30 
Die  Verbindung  rs. 

Die  Verbindung  rs  bleibt  unverändert.     Zeugnis  legen  ab 

Qeqo-   in    GEQodvÖQELog  4729,    GEqoifitvovg  1231  n,    Geqoo- 

loy^Eiog   7122,    0EQGtag   und    OEQolaiog  5176o,    OEQoizag 

58O7,  QeQGiog  339^,  QeQOovv  bll r,^,  Ja^iod^eQOEiog  bil^r,; 

KvQOillöag  in   £7il  zbv  KvQaillöa  zotzov,   dnb  zod  Kvqol- 

Uöa  ....  205 Uli  (S.  XI); 
'ÖQöiag  244 1; 

(Ddqöctlog  in  d  nokig   OagaaXiotv  234^   u.s.f.   (aus   einem 
mit   g)dQOog   verwandten   Nomen    *(fdQOä^   gebildet   wie 
zQdyalog). 
Die  einzige  Ausnahme  bilden  die  zahlreichen  Namen,  die  auf 
das  Farbwort  /tvQQÖg  aufgebaut  sind.     Sie  steht  und  fällt  mit  der 
Annahme,  daß  /zvQQÖg  aus  Ttvqoog  hervorgegangen  sei.     Diese  An- 
nahme ist  aber  willkürlich:  die  Vergleichung  mit  l^i;^^og  zeigt,  wie 
sie  umgangen  werden  kann. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  33. 
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§  31 
Die  Verbindung  S5. 

Wo  s  in  der  Formenbildung  mit  s  zusammenstößt,  bleibt  die 
Doppelconsonanz  erhalten.     Den  Beweis  liefern 

1)  die  Dat.  Plur.  auf  -eoai: 

y.aTor/.evT€aaL  ^ITi^.ig^   JoXoneooL   -^al  ^IvidveooL y,al 

MayveiTtaai %a2  SoÄiinaa^eweaai  1228^4  u.  s.  f. 

2)  das  Futurum  des  Yerbum  substantivum: 
löOEod^eiv  517 le,  loootAbvav  I22939. 

Ygl.  Lesb.  Dial.  §  34. 

§  32 
Entwicklung  der  Verbindung  ad^. 

Die  Verbindung  a&  tritt  in  Thessalien  in  zweifacher  Gestalt 
auf:  als  ö&  und  als  ot.     Für  die  Ersetzung  von  od^  durch  av  kann 
man  drei  Belege  beibringen: 
eXiateLv  513  7  (Larisa); 
7ve7telazeiv  äXXa  te  nokXa  xo'vv  iqtiol^ODv  iaaeaS^eiv  5 17 14 

(Larisa); 
TtQootev  BGH  35.  239  no.  82,  richtig  gelesen  von  Bück  Class. 
Phil.  VIT  352  (Oloosson). 
Die  Ersetzung  von  ad^  durch  av  ist  ein  nordwestgriechischer 
Zug,  der  sich  auf  den  beiden  westlokrischen  Bronzen  und  auf  den 
eleischen  Urkunden  ohne  Einschränkung  geltend  macht,  aber  auch 
in  Phokis  Spuren  hinterlassen  hat.     So  offenbart  sich  hier  Dialekt- 
mischung auf  ganz  engem  Gebiete. 

§33\ 
Entwicklung  der  Verbindungen  m,  (fd^. 

Die  Verbindungen  nv,  q)d'  werden  durch  Assimilation  des 
ersten  Lauts  an  den  zweiten  zu  tt,  t^  verändert.  Bildet  die  Doppel- 
consonanz den  Anlaut,  so  wird  sie  vereinfacht.     Belege: 

^STTivag  1065,  ytevTivaLog  51 7  79 ; 

ol  TTollaQxoi,  aQxiTtoXiaQyJvTog  1233 1. 2? 

ToXeinalog  598  a^,  ^1; 

!dcd^6vELTog  51789- 
Diese   fortschreitende   Assimilation   ist   auch   auf  Kreta  voll- 
zogen worden.     Sie  hat  hier  auch  die  Verbindung  xr  ergriffen,  die 
in  Thessalien  unverändert  bleibt,  wie  die  Namenformen  EvytTEii,io- 
vEta  414^8)  noXvo7,Tog  bll^^  lehren.    In  Ivzaaig  (aus  evKraaig)  4085, 
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511 3  ist  der  mittlere  von  drei  aufeinander  folgenden  Consonanten 
getilgt  wie  in  fid/.Qav  Ditt.  Syll.  ^  736iq7. 

b  Feriiwirkung. 

§34 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 

Für  die  von  Joh  Schmidt  KZ  32.  321  im  Zusammenhange  be- 
handelte Erscheinung,  daß  der  Vocal  einer  unbetonten  Silbe  an  den 
Vocal  einer  benachbarten  assimilie^^t  wird,  liefern  die  thessalischen 
Quellen  zwei  Beispiele. 

1)  Die  Wortform '!/^|ora^ag,  die  geboten -wird  durch 
!AQT(xf,uÖL  2392  (Pbarsalos); 

LiQTdi^iiÖL  xä  ev  övuä  4172  (Pherai). 
Die  ursprüngliche  Wortform  ''^QTEf.iig  erscheint  daneben.    Wo 
sie  auf  Denkmälern  gebraucht  ist,  die  im  epichorischen  Dialekt  ab- 
gefaßt sind,   darf  man  sie   für   bodenständig  halten.     Dies  ist  der 
Fall  in  den  Weihinschriften 

^QzefAiÖL  JEXffLvla  u^loxvXlg  ^axtgoi  yjga,  yvvd  (DiXo^Evida 
^/.lOtfiEiTOL  XELiOQEvaavGa  1035  (Gyrtun); 
»     —fiEiog  aQXLTtQovQEvaag  tä  ^doTtf-uöi   ovi&EiAE  zat   oi   avfi- 
TtQOvQOi  1058  a  (Mopseion); 
Ji/ML07täTQa    Evöa/iiEia    ^QTeiAidi   ^Eg).    1911.    127    no.  62 
(Gonnoi). 
Die  Wortform  ".^^ra^uig,  die  ich  mit  Sittig  (De  Graecor.  nomin. 
theoph.  60,4)   für  jünger  als  'L^gzEf^ig  halte,  ist  den  Westgriechen 
gemeinsam.     Abermals   zeigt   sich   Mangel   an   Einheitlichkeit   des 
Dialekts,  indem  westgriechisches  Sprachgut  mit  Sprachgut  vermischt 
ist,  das  auch  im  Lesbischen  begegnet  (S.  117). 

2)  Die  Wortform  /cxeda^uog,  zu  belegen  mit  der  Grabschrift 
J^EKeda^og  662. 

Die  ursprüngliche  Namenform  ist  in  tanagr.  fhEviddafAog,  att. 
^E/Lddt]fiog  (Joh  Schmidt  355  ff.)  erhalten.  Die  Assimilation  geht  von 
den  paroxytonierenden  Casus  aus. 

^^  '  §  35 

Hauchübertragung. 
Versetzung  des  Hauchs  aus  der  ersten  Silbe  in  die  folgende 
hat  in  zwei  Wörtern  Statt  gefunden. 


Bechtel,  Die  gnechisc;hen  Dialekte  I. 


11 


162 


Der  thessalische  Dialekt. 


Hauchübertragung.    Haplologie.     ai,  r}L,  coc  am  Wortende. 


163 


1)  in  dem  Namen  des  nordwestgriechischen  Stamms,  der  der 
Landschaft  den  Namen  gegeben  hat.  Im  Munde  der  unterworfnen 
Bevölkerung  lautet  er 

IleT&alög  (z.  B.  UeTd^alot^v  517  ^g), 
bei  den  Böotem  aber  Oevzalög,  und  in  der  Stellung  der  Aspirata 
stimmt  zu  der  böotischen  Form  die  ionische  QEoaalog  und  die  atti- 
sche QetTalog.    Die  Versetzung  liegt  also  auf  der  Seite  der  TleT&aloL' 

2)  in  der  3.  Flur.  Präs.  des  Yerbum  substantivum,  die  als 
ev&l  zu  denken  ist.  Nach  einer  mir  seit  dem  Sommer  1895  be- 
kannten Vermutung  WSchulzes,  auf  die  bei  der  Behandlung  der 
entsprechenden  böotischen  Formen  zurückzukommen  sein  wird,  ist 
iv&l  Vorbild  für  die  übrigen  Formen  auf  -v&l  gewesen,  von  denen 
eine  vorliegt  in 

y,aTor/,elovv&L  5143, 
und  die  die  medialen  auf  -vd^eiv  (aus  -v&ai)  und  -vd^o  nach   sich 
gezogen  haben: 

icfdvyQBv&eiv  5174i,        ßeXlovvO^eiv  5137 ; 

eyevovd-o  517  jg,  bXXovS^o  5138- 
Diese  Hauchversetzung  und  ihre  Ausdehnung  über  ihr  ur- 
sprüngliches Gebiet  hat  das  Thessalische  mit  dem  Böotischen  und 
zwar  nur  mit  dem  Böotischen  gemein.  Sie  bildet  das  wichtigste 
Zeugnis  für  ein  engres  Verhältnis  zwischen  diesen  beiden  Dialekten. 
Ein  zweites  kommt  §  93  zur  Sprache. 

c  Haplologie. 

§36 

Der  Stadtname 

^Aficpavai  Hekat.  bei  Steph.,  ^A^Kpavaia  bei  Euripides  (-^^- 
(pavaiag  oiArjTOQ^  a^eiKzov  Her.  392),  das  Ethnikon  -^/u- 
q)dnog  IG  IX  1  no.  2275 
läßt  sich  auf  Mf-icpicpavai  zurückführen  und  als  die  'ringsum  sicht- 
bare' deuten.     Man  muß  dabei  voraussetzen,  daß  neben  dixcpicpavrig 
ein  mit  vTtegi^cpavog  gleichgebautes  Nomen  auf  -og  gelegen  habe. 

C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§37 
Die  Diphthonge  ät,  ?^t,  cov  am  Wortschlusse. 
Von  den  *- Diphthongen  mit  langem  ersten  Componenten  ist 
der  zweite  nicht  mehr  nachzuweisen.    Er  war  dadurch  dem  Unter- 


gange  verfallen,  daß  sein  erster  Bestandteil  dem  zweiten  so  nahe 
rückte,  daß  beide  zusammenfließen  mußten.  Das  Schicksal  der  wort- 
auslautenden ÜL  und  OJL  läßt  sich  verfolgen. 

1)  Der  Diphthong  äi  wird  auf  Denkmälern  vorionischen  Alpha- 
bets noch  geschrieben,  doch  macht  ihm  bereits  die  reducierte  Gestalt 
Concurrenz: 

TdcpQodiTai  Tß  ÜEL^ot  236  (Pharsalos); 
.     ixareqi  heä  MvIXlöl  2502  (Bharsalos); 

JioyiUai  eGOTaa'  'Eyßvatg  255 ^  (Pharsalos); 

h  tayä  viv  CLTayiai  257 ^  (Thetonion); 

Hevöiviog  ^fgoSiTai  2712  (Kierion); 

—  ^Ogearaia  dvi&eze  räi  QefiiavL  1236  (Phalanna). 
Auf  den  im  ionischen  Alphabet   aufgezeichneten  Inschriften 
begegnen  noch  einige  voll  geschriebne  Dative: 

TßL  eiviÖL  Rev.  de  phil.  35.  301  no.  50 ^  (Pharsalos); 

!AyldXg  'iTtTtolvTEia  AewM&eaL  422  (Pherai); 

ytevYMd^eai  Javda  ^vd^oveiTeia  "Ecf.  1910.  380  no.  25  (Larisa); 

GsfxiÖL   !dyoqaiai   Rev.  de  phil.  35.  300   no.  49    (Halbinsel 
Magnesia). 
Die  Herrschaft  aber  führen  die  Dative  auf  «.     Z.  B. 

TdQxd^uÖL  xa  h  ^Äiä  4172  (Pherai). 

2)  Der  Diphthong  m  begegnet  in  der  Schreibung  Ol  auf  der 
Bronze  des  Sotairos: 

^övaiQÖL  TOL  KoQiv&löL  ^mvzoL  yial  yivei  2572  (Thetonion). 

Jüngre  Urkunden  schreiben  nur  O  oder  OY.     Man  findet 
'EQ^dö  Xd^oviov  471  (Krannun); 
^ay,lamod  41 63  (Pherai); 

'Eg^dov  X^oviov  3072  (Trikka),  6387  (Larisa),  1266  (Pha- 
lanna). 
Während  die  Praxis  der  lesbischen  Steine  die  Wahrschein- 
lichkeit erkennen  ließ,  daß  die  Reduction  der  Diphthonge  zu  ein- 
fachen Längen  im  Artikel  begonnen  hat  (Lesb.  Dial.  §  39  Ende), 
unterstützen  die  thessalischen  Denkmäler  einen  derartigen  Schluß 
in  keiner  Wei^e.  Was  man  aus  Tdcpqoditai  tc  folgern  möchte, 
wird  durch  ev  raya  "/lev  diayiai  wieder  in  Frage  gestellt;  und  die 
Bronze    des  Sotairos  schreibt  tol  so  gut  wie  löTaigöL,   KoqLv&ioi, 
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§  38 
Krasis. 

Die  wenigen  Belege  der  Krasis,  die  für  die  Charakteristik  des 
Dialekts  in  Erwägung  gezogen  werden  müssen,  sind  auf  der  Bronze 
des  Sotairos  anzutreffen.     Es  sind 

Z£V  xaya  xev  axayiai  2576, 

T£g  BeXcpaiö  257  ^q- 
Da  das  Thessalische,  wie  durch  die  Form  igovrai  bewiesen 
wird,  hinsichtlich  der  Contraction  von  ä  mit  c- Lauten  auf  der  Seite 
des  Lesbischen  steht  (§  10),  so  muß  man  annehmen,  daß  in  x€v,  zeg 
nicht  lautgesetzliche  sondern  nach  dem  Principe  der  Deutlichkeit 
voUzogne  Vocalverschmelzung  vorliege  wie  in  dem  xiyv  der  Sappho 
(Nachmanson  Glotta II 136  f.).  Dabei  ist  vorausgesetzt,  daß  das  Thessa- 
lische die  Contraction  nach  einheitlichem  Principe  vollzogen  habe. 

§  39 
evTov, 

Die  beiden  Accusative  >Fe  avxov  werden  in  der  Weise  zur  Ein- 
heit verschmolzen,  daß  e  mit  av  zu  ev  vereinigt  wird.  Das  offen- 
bart sich  in  den  zu  evtqv  neu  geschaffnen  Formen 

thxol  5044,  e^roi;  517  ^g, 

und  in  dem  ganz  späten  e^rijs  9022- 

§40 
Das  bewegliche  v. 

Auf  den  Inschriften  fehlt  das  bewegliche  v  fast  gänzlich.  Der 
Hiatus  wird  nicht  nur  auf  prosaischen  Urkunden  geduldet,  so  bei 

l'JofXfi  !Aqxaqixa  4583  (Krannun), 
övid-SLyie  leQOj^vaj^iovelaag  12343  (Phalanna), 

sondern  auch  im  Verse: 

TlaiQOAklag  ovid^eAB  6  MdXkoi  lOQSg  (Dotion). 

Da  weder  die  Lesbier  noch  die  Westgriechen  das  erweiternde 
V  kennen,  so  ist  dieser  Befund  gerade  das,  was  man  in  Thessalien 
erwartet.  Um  so  erstaunter  ist  man  auf  einer  Prosaurkunde  des 
5.  Jahrh.  einem  Dat.  Plur.  auf  -olv  zu  begegnen: 

Xqe^aOLV  257 4  (Thetonion). 

Auf  diese  Form  werde  ich  §  74  zurückkommen. 
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§41 

Die  Präposition  a^  wahrt  nur  vor  Vocalen  ihren  vollen  Bestand. 
Yor  Consonanten  erscheint  eg,  d.  h.  es  wird  die  Gestalt  der  Präpo- 
sition verallgemeinert,  die  aus  e^  vor  Gutturalen  entstanden  war.  Z.  B. 
e^^ava/,ddev  257  g,  s^SQyaad^eloeo&eLV  517^7; 
eg  Belcpalö  257 10,    k  ^of;v  258^3,    eoyovoig  461 31,    eodo^iev 
515^,  ia&€(Ä€v  517^2,  eaaai.iov  (aus  Igaa^uo^)  Magnesia  2623. 
Die  gleiche  Verteilung  von  e^  und  ig  ist  in  Böotien,  Arkadien 
und  auf  Kreta  durchgeführt.     Alle  übrigen  Griechen  haben  1^  vor 
Consonanten  zu  ex  vereinfacht,   nur  in  der  Argolis  gibt  es  Aus- 
nahmen. 

§42 
Die  Präpositionen  did,  yiard,  Tcagd,  em,  fcovl,  d/tö,  vtvo. 

Alle  auf  Yocal  schließenden  Präpositionen  können  auch  vor 
Consonanten  den  auslautenden  Yocal  verlieren.  Die  auf  diese  Weise 
in  den  Auslaut  gelangten  Consonanten  können  Assimilation  an  einen 
folgenden  Consonanten  erleiden.  Statt  des  auslautenden  Yocals  kann 
auch  die  ganze  zweite  Silbe  vernichtet  werden. 

1)  ava: 

dyygdipai  258ii,  övygdipeiv  5159,  oyyqdxpavxag  512i8,  517^4, 
övyQacpev  122931,  ayygailnv  neben  o;7^ai/'4y  Magnesia  2636. 29- 
dv^€&-'  12036)  dvTe&Ei  122932. 

2)  Tcagd: 

Ttaq  xäv el'/.6va  Magnesia  2623; 

TzaQßaivoL  2577.  . 

3)  vTtö: 

IvtTtQÖ  rag  5 12 30,  51743 . 
Aber  vnoyeyqaii^ivav  5178.25-    Das  Wort  ist  unverändert  aus 
der  hellenistischen  Kanzleisprache  herübergenommen. 

4)  drtd: 

dv  Tag  TVQEioßeiag  517 12.  ö^'  '^^^  v^onäv  no&öSovv  46O9; 

dTtTCBLOOLV  122610,  dTtTteiadzov  122928- 
Aber  djtvaxiXlavTog  5172.23,  o^nv  ^rgdiowog  bM^.     Also  ist 
der  Yocal  nur  vor  dem  Artikel   und  zwischen  Labialen   gefallen, 
in  der  ersten  Lage   ist  rx   an   die   folgende  Dentalis   angeglichen 
worden. 
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5)  hei: 

h  To.  TtQoavyQhOL  461 28,  It  toi  Ttageovrog  ölTj^. 
Aber  iTViavoldv  5172.23.43-     Also  hat  der  Yocal  nur  vor  dem 
Artikel  Apokope  erlitten.     Man  kann  aber  vermuten,  daß  ihm  dies 
Schicksal  auch  zwischen  Labialen  widerfahren  sei. 

6)  yiazd: 

YMi  T€  rag  Imaioldg  ....   /mI    /,aT   zd  xlmpio^cLza  5I747, 
xar    zdv    öf.ioyaveiav    ....    xaZ    zar    zdv    blav    avyQaifuv 
Magnesia  2625,  ymz  zdrveQ  234:^;  y.az&efiEv  51231. 
'/.azditSQ  (aus  y.(xzd  zdriEQ)  4586- 
/MTV  Ttavzdg  xqovol  512i7,  51720.46- 
Aber  ytavaaTtdaev  122927-     Also  fällt  der  Yocal  nicht  nur  zwi- 
schen Dentalen  sondern    auch    vor    der  einfachen  Labialis,   bleibt 
aber  vor  Doppelconsonanz.     In  y^azd/teg  liegt  eine  Veränderung  von 
ytaz  zdTteq  vor,  die  vermutlich  wie  ark.  Ivtjdzav  aus  Iv  veidzav  beur- 
teilt werden  muß:  die  Doppelconsonanz  wird  in  der  zur  Worteinheit 
zusammengewachsnen  Verbindung  vereinfacht. 

7)  Ttozi: 

Ttoz  zdv  Ttokiv  46I29,  ^0^  ^og  zayog  5173.  j^; 
TtOAyqaxpaidvoig  1228i8. 

Ein  Beispiel  für  erhaltnes  nozl  gibt  es  nicht.  Das  Erscheinen 
von  TZoytyQaipa/xavoig  lehrt,  daß  der  auslautende  Vocal  nicht  nur 
zwischen  gleichen  sondern  auch  zwischen  heterogenen  Consonanten 
aufgegeben  worden  ist. 

Die  Präposition  negl  hat  stets  einsilbige  Gestalt: 
7t€Q  ydg  27O2,  ^^Q  y^veäg  Ann.  15.  245  no.  4^; 
TtBQ  Tol  bll^^  5805,  Hoffmann  lg,  neq  zovvvtovv  517i7; 
TtBQ  7tQ0^evvL0f)v  2b^^;  TtBQ  Odolaov  122930- 
Es  ist  aber  zu  bedenken,   daß  die  Einsilbigkeit  schon  in  vorgrie- 
chischer Zeit  bestanden  haben  kann  (Lesb.  Dial.  §  43, 5). 

Mit  der  Assimilation,  die  in  yiaTt/tavzög  zu  Tage  kommt,  prin- 
cipiell  auch  mit  der,  die  in  Ttoytygaipafievoig  vollzogen  ist,  steht  das 
Thessalische  auf  der  Seite  des  Lesbischen,  Arkadischen,  Kyprischen, 
Argolischen  und  Lakonischen.  Dagegen  entfernt  sich  der  Dialekt 
mit  dz  zag,  Iz  zä  von  allen  übrigen.  Andrerseits  ist  das  Lesbische 
mit  seiner  Kürzung  von  zara  vor  Doppelconsonanz  (y^aa/volio)  u.  s.  f.) 
weiter  gegangen  als  das  Thessalische,  das  sie  in  gleicher  Lage  nicht 
eintreten  läßt  (/lazaa/zdaeL). 
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II  Nomen. 

A  Stammtoildung. 

1.  Appellativa. 

§43 
0- Stämme  aus  Consonantstämmen. 

Die  Überführung  von  Consonantstämmen  in  die  Reihe  der 
o-Stämme  ist  von  WSchulze  (GGA  1897.  873)  mit  zwei  von  Hesych 
angeführten  Wörtern  belegt  worden;  mit 

TtQOviovg'  ßovvovg  und 

zQißovvog'  k'i^TteiQog, 
denen  die  aus  tzqcjv-,  zgißcov-  erweiterten  Stämme  tcqwvo-,  zgißcovo- 

zu  Grunde  liegen. 

Analogien  aus  andren  Dialekten  Lesb.  Dial.  §  45. 

§44 
Die  Stoffadjectiva. 

Die  Stoffadjectiva  werden  mit  dem  Suffix  -10-  gebildet.     Zu 
belegen  ist  eines  mit  je  einem  Beispiel  aus  Krannun  und  Larisa: 
ll&iog  in  iv  'Mova  h^iav  46O5,  Iv  ozdllag  li^iag  övag  5172i.  44. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  46. 

J  45 
i'vzaaig. 
Die  Stammform  ly/izaGL-,  die  mit  ayyizi]ai-  durch  Ablaut  ver- 
bunden ist,  wird  durch  die  Form 

evzaoiv  4585,  5II3 
geboten  (vgl.  §  33  Ende).  Man  begegnet  ihr  auch  in  Epeiros 
(Coli.  1339^3),  auf  Korkyra  (IG  IX  1  no.  GSög)  und  in  Trozen  (IG  IV 
752i4);  daß  die  lonier  das  Nomen  y^zda ig  hesessen  haben,  lehrt  der 
parische  Personenname  Kzdaig  (IG  XII  5  no.  135i2).  Den  gleichen 
Ablautvocal  enthält  das  delphische  Compositum  yiazdipaaig  (BGH  23. 
565i6),  das  zu  yazaipfjv  gehört. 

§46 
d^igoog. 
Das  Nomen  ^egaog  hat  seine  ursprüngliche  Yocalisation  ge- 
wahrt.    Man   erkennt    dies    an    den    auf    den   Elementen    Qegae-, 
Gegen-,  Qegao-  aufgebauten  Namen,  die  §  30  zusammengesteUt  sind. 
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Aus  der  Namenform 

^afio^eQOiji;  in  Ja^o^tQoeioq  ölTgg 
geht  hervor,  daß  die  lautgesetzliche  Gestalt  des  zweiten  Composi- 
tionsglieds,    die  man  aus  Wörtern  wie  ed&Qaa^g   abnehmen   kann, 
von    der   im  Abstractum  und  im  ersten  Compositionsgliede  durch 
die  Betonung  geforderten  verdrängt  worden  ist. 

Vgl.  lesb.  QeqaiftTtog  und  die  Ausführungen  Lesb.  Dial.  §  55. 

§47 
leQÖg. 

Von    den  drei   in    den  Dialekten  wechselnden    Stammformen 
laQO-,  igo-  herrscht  in  Thessalien  die  erste.    Z.  B. 
iv  TÖ  i€QÖy  TOd  E(l)QayMog  258  ^g  (Kierion); 
iv  TÖ  legdv  zod  "Anlovvog  51 7^2  (Larisa); 
läv  xovqav  ....  Ugäv  rod  S^tÖa  1229^  (Phalanna). 
Diese  Belege  gehören  Städten  der  Thessaliotis,  der  Pelasgiotis 
und  der  Perraibia  an.     Ihnen  steht  ein  einziger  gegenüber,  der  auf 
die  Stammform  tago-  weist: 

iv  Tole  laQovTolg  46I38  (Krannun). 
Mit  der  Wahl  der  Stammform  Uqo-  treten  die  Thessaler  auf 
die  Seite  der  Arkader,  Kyprier,  lonier  und  Attiker.  Die  Stamm- 
form laQo-,  die  sich  genau  mit  altind.  iSirä-  deckt,  ist  westgriechisch- 
in  Krannun  offenbart  sich  also  eine  Spur  des  westgriechisehen 
Clements,  das  im  Thessalischen  eingeschlossen  ist 


§48 


•»       / 


igaroy  igeiva. 

In  der  Stadt  Larisa  werden  Igciva  und  Igelra  neben  einander 
gebraucht: 

7Colejiioio  ycal  Igdvag  511^, 
fV  noUfxov  Kai  iv  igeiva  513^. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  56. 

§  49 
laria. 
Von  den  beiden  im  Ablaute  stehenden  Formen  ßeazia    J^taiia 
ist  m  Thessalien  die  zweite  zur  Herrschaft  gelangt.    Darauf  führt 
der  ^N^ame 

'loTimog  in  'laoTiaieiog  23495  und  sonst. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  58. 


§  50 
TiegKivog, 

Neben  oder  statt  der  Stammform  y,ag/Jvo-  ist  in  Thessalien 
die  Stammform  ÄegyJvo-  in  Übung  gewesen.  Man  muß  sie  aus  dem 
Namen  des  Flusses  KegKivevg  erschließen,  der  durch  die  Formen 

Kegyitveia,  Kegyiiveiog  IG  IX  2  S.  XI  no.  205  II24 
vertreten  ist  und  den  Fluß  nach  der  Fülle  der  Krebse  benennt,  die 
er  beherbergt. 

Man  kennt  die  Stammform  auch  aus  Byzanz:  ein  Kegyilvog 
wird  als  einer  der  auveögoi  BuZavzicov  erwähnt  Ditt.  Syll.  3  201i2. 
Und  man  kennt  sie  aus  dem  illyrischen  Apollonia:  der  Beamten- 
name Kegyiivog  erscheint  auf  den  Numism.  Ztschr.  1908.  13  no.  53.  54 
verzeichneten  Silbermünzen  der  Stadt;  sie  galt  also  auch  in  Korinth. 

§51^ 
Y.gi/^fiaTiag. 

Der  attischen  Form  y,gii,ivlr7jg  steht  in  Thessalien  yLgL^^ixag 
gegenüber.  Sie  wird  in  der  raovgovo^ia  des  Archestratos  gebraucht, 
in  der  gesagt  ist  (Athen.  112a): 

'AoXXi^  QeooaXrA.og  aot  v/vagyJvWf  ov  y.aXiovoi 
Y.eivoi  y,gif4fÄatiav,  01  d'  alloL  xovögLVOv  ägzor. 

Die  handschriftliche  Überlieferung  ist  erst  von  W  Schulze 
(GGA  1897.  872)  zu  Ehren  gebracht  worden,  der  das  Verhältnis 
von  Y-giniiaziag  zu  att.  ytgi^viirjg  zuerst  richtig  bestimmt  hat.  Die 
attische  Form  schließt  sich  an  yiglfxvov  an  (zd  -/.gl^iv^  dfxid^gelg 
Herond.  Vlg)  wie  Kvfiiztjg  an  vorschwebendes  KfJidov.  Dagegen  geht 
'/.giixfxaziag  von  xg7f.tfia  aus,  wie  dXeiffaTlzrjg  von  aXeicpay  und  yigi^fia 
steht  neben  y.gif.ivov  wie  azgojf^a  neben  ozgd)[,ivr^.  Die  Verdoppelung 
des  fx  in  y.gl/.ifia  kann  erst  erklärt  werden,  wenn  die  Etymologie 
des  Nomens  gefunden  ist. 

§  52 

Neben  dem  Keflexe  des  alten  Wortes  dvafd'kcjna  kommt  in 
der  Pelasgiotis  eine  Neubildung  auf,  die  die  Gestalt  ovaXa  hat: 

zdv  övalav,    /.ig  X6  yivveizei,    do^ev  515^1,    ähnlich  5122o, 

51722.45  (Larisa); 
zdv  fid  ovalav  46O7  neben  öm'kov^a  461 39  (Krannun). 
Dem   Stamme    /aAw-    aus   fakiai-   (JohSchmidt  KZ  37.  26  f.) 
gegenüber  erweist  sich  der  Stamm  faXö.-  als  Neuerung.     Wie  in 


i^-^^ik'mk  lit'aL^  l-  -'.JTt'  ;i£k.^'-^^  J^vftlH^v^^  '  ^  "  '^  ■^**lä^i  \ 
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Gortys  d(p]^lrji^a  durch  Einwirkung  von  dvdluixa  zu  dtptjXcoi^a  (Coli 
4998  VIiJ  umgebildet  worden  ist  (WSchulze  GGA  1896.  253,1),  so 
muß  ovala  Neuschöpfung  nach  einem  vorschwebenden  Muster  sein. 
In  Andania  ist  man,  Avie  daTtavotj^ieva  Ditt.  Syll.  ^  78655  beweist, 
zu  einem  Präsens  da7cavöco  gelangt,  zu  dessen  Schaffung  dvaUco 
Veranlassung  gegeben  hat.  Wenn  in  Larisa  und  Krannun  ent- 
sprechend da/tdrovfAa  neben  öa7tdvai.ia  getreten  sein  sollte,  so  wäre 
das  Erscheinen  von  üva?M  neben  dvccloifia  begreiflich:  seine  Vor- 
lage könnte  öajidva  gewesen  sein. 

^§53 
ow^ia. 

Bei  den  Thessalern  war  die  mit  schwachem  Mittel vocal  aus- 
gestattete Stammform  im  Gebrauche.   Dies  ergibt  sich  aus  den  Formen 
övv^iaia  51721.43, 
"Ovv^iaQxog  23430- 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  69. 

§54 
Ttavovlevg. 

Aus  einer  thessalischen  Quelle  muß  die  Wortform  Ttavovlevg 
genommen  sein,  die  bei  Hesjch  angeführt  wird: 

Ttavovlevg'  i^Mtjg. 
Sie   fällt   durch    die   Ersetzung    des    s-Stamms   ia^colrjgy   rcavMr^g, 
(fQercülr^g,    lecültjg,   TtQoMrjg)    durch    den    ew- Stamm    auf.      In   den 
Namen  des  Brüderpaars  ^E/vifir^&eög,  IjQo^irj&evg  begegnet  die  gleiche 
Umbiegung. 

2.  Namen, 

Menschennamen. 

§  55 
Kosenamen  auf  -eiag. 

Die   Kategorie   ist   bisher   durch    ein    einziges   Beispiel   ver- 
treten: durch 

Bacd^dag  234^5. 
Lesbische  und  böotische  Parallelen  Lesb.  Dial.  §  76. 

§  56 
Namen  auf  --/.Uag. 
Das  thessaliscbe  Namenbuch  zeichnet  sich  durch  eine  große 
Schaar  von  Namen  auf  -%Uag  aus.     Ich  habe  zur  Hand 


n 
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!dya^o/LUag  234i28   (Pharsalos),   5176o  [KQavvovviog)^   6963 

(Larisa) ; 
!dQiaTOY.Xtag  FvQTOvvLog  5178i; 
!AGvo'A.Uag  109  0^0   (Kalos),  414^5  (Pherai),   5066  (Larisa), 

1058^  (Mopseion); 
JiOViUag  255 1  (Pharsalos),  586  (Larisa); 
''EQOToyiliag  281 20  (Matropolis); 

'I/tTtoyiUag  Pind.  Pyth.  IO5   (Pelinnaion),   2343^  (Pharsalos), 

5OO2   (Phayttos),   1228^   (Phalanna),  "iTvrvo/leddag  480^ 

(Atrax); 

KaUiyileag   109 a^^    (Halos),    167i    (Theb.  Phthiot),    2347, 

(Pharsalos),  707^  (Larisa),  'E(p.  1914. 13  no.  206^  (Gonnoi); 

BvoyiUag  2346i   (Pharsalos),   I22S29  (Phalanna),  'Eq).  1914. 

14.  no.  207^  (Gonnoi); 
Uay/Ckiag  714=2  (Larisa); 

IlaTQoylaag  1062  (Mopseion),  IO982  (Dotion); 
UolvTLUag  122848  (Phalanna). 
Die  Namen  auf  -vliag,  die  zuerst  Ahrens  (II  560  ff.)  erkannt 
hat,  sind  aus  den  Namen  auf  -ylog  weitergebildet.  Da  sie  außer 
in  Thessalien  fast  nur  noch  bei  den  Ätolern,  Lokrern,  Phokern  und 
Böotern  begegnen,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  sie  zu  den  west- 
griechischen Elementen  des  Thessalischen  gehören. 

^  §  57 

Namen  auf  -ovdag,  -ovlöag,  -wvdag. 

Eine  Altertümlichkeit  der  Stammbildung,  auf  die  schon  Prell- 
witz (49**)  kurz  hingewiesen  hat,  ist  in  den  Namen 
EÖQovöaL  (Name  eines  Verbands)  52427, 
Kleövdag  51752, 
KXioviöag  in  KlioviöaLog  281^2 
enthalten.    Im  Gegensatze  zu  Aeovvöag  51768,  Oqvvcjvdag  Ditt.  Syll.  ^ 
241 72,  Tifiowldag  51725  weisen  sie  die  un verstärkten  Stämme  Evqov-, 
Kleov-  auf  und  deuten  damit  zugleich  auf  eine  Declinationsweise 
hin,  die  nur  in  der  Flexion  mythischer  Namen  erhalten  geblieben  ist. 
Entsprechende  Bildungen  findet  man  auch  in  andren  Gebieten. 
So  in  Böotien  JfjojTtovdag,  '^Egi.iaiövdag,  XaQÖvdag]  in  Neapel  gab  es 
einen  Verband  der  Kgr^rövöaL  IG  XIV  7435« 

Als  Altertümlichkeit   ist   auch    der   unmittelbare  Antritt   des 
Ableitungselements  -da-    an    die  consonantischen    Stämme   Evqov-, 
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Kleov-,  Aecov-,  (Dqwojv-  zu  betrachten.  Ein  Beispiel  für  sie  aus 
dem  lesbischen  Sprachgebiet  ist  Oeiöwvöag  (Lesb.  Dial.  §  77).  über 
ihre  Verbreitung  ist  bei  Besprechung  eben  dieses  Namens  gehandelt. 

§  58 
Bgexßg. 

Die  in  Pharsalos  auftretende  Namenform 

BQBxß^  234 103 
möchte  man  von  Bqöxvq  460i3  und  BqdxvXlog  521  g^  nicht  losreißen. 

Da   aber  qs  als  Vertreter   des   avestischen    ere   in   merexu-   (kurz, 

Wackernagel  Glotta  X  22)  nicht  aufgefaßt  werden  kann,  so  ist  die 

Vereinigung  von  Bqexccq  mit  den  beiden  andren  Namenformen  nur 

so  möglich,   daß  man  in  qb  die  starke  Stufe  zu  ^a,  qo  und  in  qe 

die  griechische  Entsprechung  von  lat.  re  in  brevis  sieht. 

Götternamen. 
§59 

Platon  (Kratylos  405  c)  gibt  an,  daß  die  Thessaler  den  Apolion 
unter  der  Namenform  *'^/tkovv  verehrt  haben.  Diese  Nachricht  ist 
durch  Steine  bestätigt  worden: 

^'^rcXovvog  512i9.3i  und  sonst  (Larisa); 
"^Ttlovvi  199  (EretriaPhthiot.),  569  (Larisa),  1034^  (Gyrtun), 
1234 1  (Phalanna). 
Es  ist  Gewicht  darauf  zu  legen,    daß  sich  die   Phthiotis  an 
diesem  Sprachgebrauche  beteiligt.     Sieh  die  Bemerkungen  zu  §  6. 
7.  27.  129). 

Mit  den  beiden  andren  Namenformen  ^TteXlwv  und  ^/rdHwv, 
von  denen  sich  die  erste  auf  dorischen  Gebieten,  in  der  Gestalt 
^Tteilcov  auch  auf  Kypros  in  lebendigem  Gebrauch  erhalten  hat, 
Aveist  ^'AtvXovv  auf  ein  abstufend  flectiertes  Paradigma.  In  dieser 
Abstufung  liegt  die  Gewähr  für  den  griechischen  Ursprung  des 
Namens. 

§60 

Nachweise  des  Dativs  L4QTai.udi  sind  §  32, 1  gegeben.  Man 
sieht  aus  dem  Dative,  daß  die  Namenform  ^'Aqxa^ig  in  Thessalien 
als  <5- Stamm  behandelt  worden  ist  wie  die  neben  ihm  gebrauchte 
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Namenform  "uiQxefXLg.  Auch  die  Böoter  sind  zu  der  Stammform 
!dQTa^LÖ-  gelangt.  Die  Westgriechen  flectieren '^^r«^ag  als  r-Stamm. 
Die  Thessaler,  die  ^gzccfudL  sagen,  und  die  Böoter  folgen  also  der 
westgriechischen  Weise  nur  zum  Teile. 

§61 

^OAaXarciög,  ^0Y.Xä7Ciög. 

Neben  der  Namenform  ^a-AäTtLog,  die  im  Ionisch -Attischen 
durch  !Aö/lriTti6g  widergespiegelt  wird,  tritt  in  Thessalien  die  fünf- 
silbige  Form   'AamlaTciog  auf.     Man  kann  sie  dreimal  belegen: 

!AG'A.aXa7tioi  397  ^  (Skotussa); 

!Aa^mlamo'v  'Ecp.  1913.  218  no.  2^  (Pherai); 

!doyLala7tLddag  1143^  (lolkos  oder  Pagasai). 
Fick  (Beitr.  26.  313ff.)  hat  ausgeführt,  daß  Asklepios  ursprüng- 
lich die  göttlich  verehrte  Pareiasschlange  war,  und  hat  den  Namen 
mit  dem  Verbum  GVMlaTtaCeLv  in  Zusammenhang  gebracht,  das  in 
der  Hesychglosse  a-AalaTtatei'  Qe^ßerac  überliefert  wird.  Demnach 
stellen  ^o/M?M/tiög  und  Aaytlä/ti6g  zwei  Gestalten  des  einen  Na- 
mens vor,  deren  Vocalisation  sich  mit  der  von  zaQaxtj  und  zhQäxe, 
TQäxvg  vergleichen  läßt. 

§  62 

^'EQjnä-Fog. 

Die  Namenform  "Egi-iäJ^og,  oft  belegt  im  Dativ 
^Egfidov  Xd^ovlov 
auf  Steinen  aus  Trikka,  Krannun,  Larisa  und  Phalanna  (§  37,2), 
ist  Abkürzung  von  'Egfia/'wv  (in  ark.  lak.  'Egfidv),  Sie  ist  auch  den 
Böotern  bekannt  gewesen,  denn  der  tanagräische  Name  'EQi.iaUeTag 
(IG  VII  974)  setzt  sie  voraus,  und  der  böotische  Name  ^Egfudiog  ver- 
hält sich  zu  ^'EQixafog  wie  Jiovijoiog  zu  Jiövvaog.  Neuerdings  ist 
""Egfiaog  auch  in  Gortys  aufgetaucht  (Brause  Hermes  49.  106). 

§63 

Oe^ig. 

Der  Name  der  Göttin  Oeimg  tritt,  wo  er  selbstständig  gebraucht 
wird,  in  zweifacher  Stammbildung  hervor. 
In  den  Formen 

Qif^iauogj  G^uavi.  Hoffmann  lg  (Mondaia),  QefuaaTi  1236 
(Phalanna) 
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erscheint  eine  Flexion,  die  sich  am  besten  begreifen  läßt,  wenn 
man  einen  neutralen  Stamm  d^ef.ua-  ansetzt,  den  Danielsson  (Gramm, 
und  etym.  Studien  51)  aus  der  Wendung  lij  xb  ^rj  d^ejuig  leyeig  Aisch. 
Hik.  335  und  aus  d^efiiazQecov  Pind.  Pyth.  Y29  erschlossen  hat,  der 
auch  die  Grundlage  von  d^siÄiGTog  bildet.  Sie  reicht  in  das  Epos  hinein. 

Als  c?- Stamm  ist  der  N'ame  behandelt  in 

Gai^idL  ^dyoqaiai   Rev.  de  phil.   35.  300  no.  49    (Halbinsel 
Magnesia). 

Diese  Flexion  besitzt  das  Attische  schon  im  5.  Jahrb.:  Qefuöog 
Aisch.  Prom.  18. 

Der  ^- Stamm,  der  durch  den  ^Z- Stamm  abgelöst  worden  ist, 
wird  im  zweiten  Namengliede  festgehalten: 
0sv&€fAiog  "Ecp.  1912.  83  no.  1122. 
Dies  beobachtet  man  auch  in  westgriechischen  und  ionischen  Namen; 
z.  B.  naai^tfAi  in  Epidauros  IG  IV  1484io7,  Eu^LO^ti.uog  in  Maroneia 
Coli.  5685,8,  während  das  Attische  auch  hier  den  c?-Stamm  einführt. 

§  64 

Der  Atv-Ao^ia  der  Handschriften  steht  auf  thessalischen  Steinen 
AevA,ad^ea  gegenüber: 

Aev/Lct^tai  4222  (Plierai),  'E(p.  1910.  380  no.  25^  (Larisa). 

Die  gleiche  Yocalisation  in  dem  Monatsnamen  Aevvia&ewVf 
udevyiad^iwv,  der  für  Chios,  Magnesia,  Lampsakos  bezeugt  ist,  und 
in  dem  erjthräischen  Personennamen  yi€vy,ad^idrjg  (ÖJ  XIII  Beibl.  66 
no.  45),  der  sich  an  den  Festnamen  A€V7,d&ea  anschließt. 

Die  Asvytad-aa  ist  die,  die  Xsvxä  &hi  (weiß  glänzt),  vgl.  döövTOjy 
Xsvxd  d^eövTcov,  !do7tig  146.  Der  Name  stimmt  in  der  Bildung  mit 
hom.  äKalaQQeizrjg,  dtaldcpgtDv  überein. 

§65 
TIoTsldovv. 

Auf  Thessalien  beschränkt  ist  die  Namenform  IIoTelöovv,  die 
viermal  belegt  ist: 

IIoTEidovvL  4754  (Atrax),  585 4.  586.  587  (Larisa). 

Das  Verhältnis  von  IIoTeiöovv  zu  IIoTeiödJ^wv  hat  Hoffmann 
(II  296)  richtig  bestimmt:  TloTudow  ist  aus  der  vollen  Form  auf 
die  gleiche  Weise  verkürzt  wie  gemeingr.  ^'Iwv  aus  ^Idfcov  in  ^Idveiog 
51771. 
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Dadurch,  daß  TloTeidovv  auf  IIoTeiddFcov  hinweist,  stellen  sich 
die  Thessaler  auf  die  Seite  der  Westgriechen  und  in  Gegensatz  zu 
den  Lesbiern,  bei  denen  der  Gott  UoGeidav  heißt  (Lesb.  Dial.  §  80). 
Daß  aber  in  Thessalien  auch  Formen  des  Gottesnamens  vorhanden 
gewesen  sind,  die  der  von  den  Lesbiern  adoptierten  Form  nahe 
standen,  lehren  die  Personennamen 

noaelÖLTtTtog  287  Cg  (Gomphoi),  I22833, 
nooeiöcjv  56820  (freigelassen  in  Larisa), 
noGidiovv  in  IIooidLovvsiog  693  (Larisa). 
Der  Vollname,  an  den  sich  IIooeIScüv  als  Koseform  anschließt,  ent- 
hält als  erstes  Glied  eine  Verkürzung  von  nooeidd-Fcov.    Die  Kose- 
form noöLÖiovv  weist,  falls  l  nicht  aus  el  hervorgegangen  ist,  auf 
einen  Vollnamen   wie  TIoaidiTtTtog^   also  auf  Iloaiddßwv  als  Form 
des  Gottesnamens  hin.     So  haben  in  Thessalien  zwei  verschiednen 
Dialekten  angehörende  Namen  des  Gottes  bestanden. 


Ortsnamen. 

§66 
Namen  auf  -dovv. 

Eine  kleine  Gruppe  wird  durch  die  Stadtnamen  auf  -dovv 
dargestellt,  deren  Grundlage  Pflanzennamen  auf  -ä  bilden.  Man 
entnimmt  sie  den  Belegen 

0aQviadcov  Strab.  438; 
(Dvliadova  205 ^3. 
Die  Stadt   OaQKadovv  heißt  nach   der  cpdQ'Mt^  der  Pflanze,  die  bei 
Theophrast   (Hist.  plant.  I  9, 3  u.  f.)   unter   der   Form   dcpdQ/.rj   be- 
schrieben wird.     Die   andre  Stadt  ist  nach  der  Pflanze  q)vUa  be- 
nannt, die  Homer  (e  477)  neben  der  slalri  nennt. 

Aus  Böotien  gehört  der  Name  !dv^aöd)v  in  diese  Reihe,  dessen 
Beziehung  zu  avd^a  auf  der  Hand  liegt.  Aus  dem  engen  thessa- 
lisch-böotischen  Kreise,  der  so  umschrieben  wird,  führt  nur  der 
Name  der  megarischen  Colonie  KaXyadoiv  hinaus,  der  den  Namen 
der  schon  von  Alkman   (Fr.  39)  besungnen  ^A^dX^a  in  sich  schließt. 

§  67  ^ 
Odlawa,  Tlehwa. 

Der  Ansatz  (DdXavva  stützt  sich  auf  die  Form  (Ddlavvav^  die 
bei  Lykophron  906  überliefert  ist:  . 

rövvov  (DdXavvdv  t'  lyd'  ^Oloaaovtov  ymg. 


aüaua« 
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Gen.  Sg.  und  Plur.  der  «-Stämme,  Gen.  Sg.  der  o- Stämme. 
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Wenn  hier  die  einhellig  überlieferte  Yocalisation  der  letzten 
Silbe  und  der  Accent  nicht  trügen,  so  muß  man  schließen,  daß  die 
Endsilbe  kurzen  Vocal  enthalten  hat.  Dies  ist  darum  wichtig,  weil 
der  Name,  der  ein  Wort  von  der  gleichen  Bildung  ist  wie  lesb. 
yakavva,  in  der  Kürze  des  Endvocals  mit  diesem  und  andren  les- 
bischen  Wörtern  auf  -va  übereinkommt,  für  die  sie  ebenfalls  ge- 
lehrt wird  (Lesb.  Dial.  §  44). 

Eine  zweite  Bildung  dieser  Art  ist 

nehvva  Arr.  Anab.  I  7, 5  (Koos  in  der  Ausgabe,  früher  ile- 
"kivva) ; 
das  Paar  stützt  sich  gegenseitig. 

B  DeclinatioiL 

§68 
Dat.  Plur.  der  ä-  und  o- Stämme. 
Der  Dat.  Plur.   der  ä-  und  o_-Stämme  schließt  auf  -aig  und 
'Oig,    Die  Endungen  -aiai,  -oiai  begegnen  nirgends.    Entscheidend 
ist  eine  Form  aus  der  einzigen  archaischen  Inschrift,  die  einen  Dat. 
Plur.  dieser  Art  aufweist: 
ßoiytidiaig  2573. 
Mit   der  Ausschließung  der  Endungen  -aiai,  -oiai  tritt  das 
Thessalische   in  Gegensatz   zum  Lesbischen  (Lesb.  Dial.  §  82)  und 
steht  im  Einklänge  mit  den  nordwestgriechischen  Mundarten. 

§  69 
Gen.  Sg.  der  männlichen  ä-Stämme. 

Im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä-Stämme  sind  zwei  Formationen 
zu  unterscheiden: 

1)  Genetive  auf  -äo,  -ä. 

Neben    der   contrahierten    Form,    die    keiner   Belege    bedarf 
(§  lOe),  wird  die  offne  bis  in  das  2.  Jahrh.,  wenn  auch  zuletzt  viel- 
leicht nur  in  der  Schrift,  weiter  geführt.     Sie  liegt  vor  in 
'O^iarofo  257ii  (arch.,  Thetonion); 

nvQidSa{o)  270i  (arch.,  Grabepigramm  aus  Kierion,  o  nach- 
getragen von  Fick  Ilias  547); 
MaqoCao,  nei&ÖXao  öllio.n  (3.  Jahrb.,  Larisa); 
-dao  ^yeXaeloL  12295  (2.  Jahrb.,  Phalanna). 
Während  in  der  lesbischen  Prosa  keine  Spur  von  der  uncon- 
trahierten  Endung  mehr  begegnet,  selbst  bei  den  Lyrikern  nur  als 


\] 


epische  Keminiscenz,  schreibt  man  in  Böotien  Genetive  auf  -äo  bis 
in  das  3.  Jahrhundert.  Bei  den  Arkadern  und  Kypriern  entsprechen 
die  Genetive  auf  -av. 

2)  Genetive  auf  -äog, 

Sie  begegnen  auf  einer  einzigen  Inschrift  aus  Pharsalos: 
— viaog  BXixccvelov  2374,  — ^llaog  !AoTOvoeLOi\. 

Der  alte  Ausgang  -öo  erscheint  in  ihnen  um  ein  g  vermehrt, 
das  nur  den  Genetiven  auf  -sog,  slog,  -log^  -vog  entnommen  sein 
kann.    Die  Neubildung  ist  vielleicht  rein  localer  Natur. 

§70 
Gen.  Plur.  der  a- Stämme. 

In  der  Übersicht  über  diese  Genetive,  die  §  10c)  gegeben 
ist,  offenbart  sich  die  Tatsache,  daß  -dow  noch  lange  bestanden 
hat,  und  die  weitre,  daß  der  Hiatus  früher  in  der  Pelasgiotis  und 
in  der  Perraibia  beseitigt  worden  ist,  wo  -av  an  die  Stelle  von 
-dow  tritt,  als  in  der  Thessaliotis  und  Hestiaiotis,  wo  die  Contrac- 
tion  von  -dow  zu  -odv  geführt  hat.  Ich  wiederhole  die  entschei- 
denden Formen: 

Ttolirdow  461 30,  Y,oivdow  461  ^3  neben  yioiväv  460 9  (Kran- 
nun);- 

2oviödovv  580 1  neben  yiotväv  517^6  (Larisa); 

Movöaiaiäv  Hoff  mann  I2; 

Oalavvaiäv  1228^7,  tloivGv  1229^1,  nolixäv  122996  (Pha- 
lanna); 

TCQO^evvioiJv  2586  (Kierion); 

ro(.i(pLTofJv  auf  Münzen  von  Gomphoi  (Head  HN^  285). 

Wiederum  steht  das  Thessalische  dem  Böotischen  näher  als 
dem  Lesbischen:  im  Böotischen  ist  -dcov  im  Nomen  erhalten,  im 
Lesbischen  ist  -do)v  der  contrahierten  Form  -äv  gewichen. 

§71 

Gen.  Sg.  der  0- Stämme. 

Der  Gen.  Sg.  der  0- Stämme  weist  in  den  Städten  der  Pelas- 
giotis und  der  Perraibia  den  Ausgang  -olo,  -ol  auf,  in  denen  der 
Thessaliotis  den  Ausgang  -ö,  -ov.  Aus  der  Hestiaiotis  fehlt  das 
Material.    Ich  führe  an: 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  1^ 
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Zoviloi  TifxovveiOL  3972,  Qutoi^  (Skotussa); 

Oqijvol  navaavndo(i)  414^7,  yfiovreioi^,  Gioloioi^^^  Kol- 

haioc^^  (Pherai); 
Ilavaovveloio,    0alay,Qeloio    458n.i2,     —yileloiOy     Ogl^oio, 

QeoUxoio,  ^i^Of^ifieioio  4:69 1^  12. isy  nolv^evoL  nolvBeveiov 

460 1  u.  s.  f.  (Kranniin); 
7VoXef,ioio  5II5,  Mvaai^iaxeloL^^y  --^^ccuioi ^^  (Larisa); 
KaXliTtitOL     Bov^ovveioL     1036  2,      Oildygoio    3l€VEoraloi^ 

(Gyrtun) ; 

LdvTLndxoL    OdiovveloL    1228^,    Eidgxoi    EvaQx^ioi^    11.  s.  f. 
(Phalanna); 

Tol  doyvQQOL  Hoffmann  lg  (Mondaia). 
Diesen  Genetiven  auf  -010,  -ol  treten  gegenüber: 

^oadvÖQö,  ^advÖQü  241 2. 3   (Pharsalos); 

ig  Belcpalö  257 jo  (Thetonion); 

Jai.iaTQEiov,  Oilovzaiov  2683  ^^-  s.  f.  (Kierion). 
Die  Beobachtung,  daß  sich  die  Städte  der  Pelasgiotis  und  der 
Perraibia  in  der  Genetivbildung  von  denen  der  Thessaliotis  entfernen, 
hat  zuerst  Fick  (Beitr.  Y  2)  vorgetragen.  Daß  die  Genetive  auf  -ol 
aus  den  Genetiven  auf  -olo  hervorgegangen  sind,  hat  Ahrens 
(I  221  f.)  zu  einer  Zeit  ausgesprochen,  wo  er  nur  Grammatiker- 
zeugnisse für  thessalische  Genetive  auf  -010  zur  Verfügung  hatte, 
aber  nur  bei  Fick  (Odyssee  29)  Beifall  gefunden.  Die  Aussage  der 
Inschriften  hat  dem  Zweifel  ein  Ende  bereitet:  -ot,  ist  der  Ausgang, 
der  seinen  Sitz  ursprünglich  vor  Yocalen  hatte. 

Genetive  auf  -010  besitzt  kein  andrer  Volksdialekt  mehr.  Aber 
Homer  besitzt  sie,  und  es  stellt  sich  jetzt  heraus,  daß  sie  von  den 
Griechen,  die  die  Nordküste  Kleinasiens  besiedelten,  aus  dem  Mutter- 
land in  die  neue  Heimat  gebracht  worden  sind.  Hier  sind  sie 
später  zu  Grunde  gegangen,  in  zwei  Gebieten  der  von  den  Thes- 
salern  besetzten  Landschaft  sind  sie  erhalten  geblieben.  Nach  meiner 
Meinung  hängen  sie  mit  den  Genetiven  auf  -00,  -ö  nicht  zusammen. 


§  72 

Dat.  Sg.  der  o-Declination. 

Der  Dat.  Sg.  der  0- Stämme  schließt  im  5.  Jahrh.  auf  -coi,  wie 
man  sieht  aus 

^öTaiQöi  TÖL  KoQivd^iüi  Y,avioL  xal  yevei  2572  (Thetonion). 


Gen.  Dat.  Sg.  der  o- Stämme. 
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Nachfolger  des  Diphthongs  ist  ov  in  den  Dativen 
s'/,daTov  xoi)  eißatä  234^  (Pharsalos); 
"Eq^dov  X&oviov  3072  (Trikka); 
!doyLal(X7tL0i}  'Eq).    1913.  218   no.  2^,    ^l  ^(fQiov  452,    Jd 

:dcpQiov  'Ecp.  1913.  219  no.  4  (Pherai); 
(l'Jo^fi)  Toi)  yioivov  461 27  (Krannun); 
^EQ^dö   X^oviov    471     (Krannun),    'Egfxdov   X^oviov    638; 

(Larisa),  1266  (Phalanna). 

Diese  Dative  sind  über  ganz  Thessalien  verbreitet.  Sie  be- 
gegnen nicht  nur  in  der  Pelasgiotis  und  in  der  Perraibia,  wo  sie 
von  den  Genetiven  auf  -ol  geschieden  sind,  sondern  auch  in  der 
Thessaliotis  und  in  der  Hestiaiotis,  wo  sie  mit  den  Genetiven  auf 
-ov,  so  weit  sie  bekannt  sind,  zusammenfallen. 

Ihnen  treten  nun,  vom  3.  Jahrh.  an,  Formen  auf  -ol  zur  Seite, 
ebenfalls  ohne  landschaftliche  Grenzen: 

ly  KiagloL   2589,    MadqAOL  ^evyilov  TIeQTtivvaL  ^Pov/naloL  ^ 

(Kierion); 
^GYMla/tiol  397 1  (Skotussa); 
TÖl  !döYMXa7CLdi  12284,  12294  (Phalanna). 

Dazu  kommt  aus  einer  Bleitafel  von  Dodona,  deren  genauer 
Ursprung  nicht  bekannt  ist,  die  Pronominalform 

avTol  Hoff  mann  no.  642, 
und  ein  Beispiel  von  zweifelhafter  Beweiskraft: 

!Ao'/lri7tLol  ^E(p.  1911.  63  no.  244  (Gonnoi). 

Diese  Formen  müssen  Locative  sein.  Daß  sie  sich  eingestellt 
haben,  würde  sofort  verständlich  sein,  wenn  sich  ihr  Erscheinen 
auf  die  Städte  beschränkte,  in  denen  Dative  und  Genetive  gleich- 
lautend geworden  waren.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  sie  treten 
auch  in  Skotussa  und  Phalanna  auf,  mit  der  Wirkung,  daß  zwei 
Formen  von  ganz  verschiedner  Geltung  zusammenprallen  können, 
wie  auf  der  Weihinschrift  397  IsLTOQsvovTog  ^do^aXaTCLol  Zov'cXol 
TifioweloL  geschieht.  Das  Streben  nach  Deutlichkeit  kann  also  die 
Locative  nicht  an  die  Stelle  der  alten  Dative  gerufen  haben.  Man 
darf  die  Erscheinung  offenbar  nicht  gesondert  von  der  betrachten, 
die  sich  um  die  selbe  Zeit  in  allen  nordwestgriechischen  Land- 
schaften aufdrängt:  überall  weichen  die  Dative  auf  -wl  den  Loca- 
tiven  auf  -ol.  Über  die  Veranlassung  dieser  Bewegung  enthalte 
ich  mich  des  Urteils. 

12* 
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§  73 
Acc.  Sg.  der  consonantischen  Stämme. 

Die  ia  der  ^^olvi)  immer  mehr  aufkommende  Neigung  die  En- 
dung des  Acc.  Sg.  der  consonantischen  Stämme  um  v  zu  vermehren 
hat  sich  im  2.  Jahrh.  auch  in  Thessalien  geltend  gemacht.  In  Pha- 
lanna  schreibt  man  um  diese  Zeit 

iv  yJovav  Xid^ivav  1229 g^,  ev  räv  yctovav  ^q. 

Man  beobachtet  diese  Neigung  am  frühesten  in  den  kyprisf'.hen 
Städten  Edalion  und  Tamassos:  Ijarfjqav,  dvöqidvtav  Hoffmann  I  247. 

§  74 
Dat.  Plur.  der  Nomina  der  3.  Declination. 

Der  Dat.  Plur.  aller  unter  dem  Sammelnamen  der  3.  Declina- 
tion vereinigten  Stämme  weist,  bis  auf  zwei  Ausnahmen,  die  er- 
weiterte Endung  -boöl  auf.    Man  begegnet  ihr  in  ganz  Thessalien: 

avf47toX[€fieiadvT€]aaL  234  ^  (Pharsalos); 

'Aazor/JvTeaaL  517i4.  ^g  (Larisa); 

JokoTtEOGi  'Aal  u4lvidveooL xa^  Mayveireaai ymI  öova- 

f.iaöd^ivTeaoL  1228 j^  (Phalanna). 
Die  beiden  Ausnahmen  sind 

XQEf^aatv  2574  (Thetonion); 

iTcdQxovoi  506 38  (Larisa). 
Während  die  Dative  auf  -eaoL  überall  in  die  Erscheinung 
treten,  wo  Aoler  rein  oder  mit  andren  Stämmen  vermischt  gewohnt 
haben  (Lesb.  Dial.  §  83),  muß  für  die  Dative  auf  -gl  ein  andrer 
Anschluß  gesucht  werden.  Dem  nordwestgriechischen  Elemente, 
an  das  man  zunächst  als  Quelle  denkt,  können  sie  nicht  angehören, 
weil  die  Nordwestgriechen  zur  Zeit  ihrer  ältesten  Aufzeichnungen 
schon  bei  Formen,  wie  f^eiovoigy  xQt^fxdzoig  angekommen  waren. 
Positiv  aber  lehrt  die  Erhaltung  der  Yerbindung  va  in  v/tdQxovai, 
daß  zunächst  für  diese  Form  der  achäische  Dialekt  verantwortlich 
gemacht  werden  muß:  dieser  Form  könnte  man  ebensogut  in  Ar- 
kadien, in  der  Argolis  oder  auf  Kreta  begegnen  (§  29).  Mit  ihr 
aber  steht  xqeixaoiv  principiell  gleich,  insofern  sich  hier  wie  dort 
die  ursprüngliche  Bildungsweise  des  Dat.  Plur.  erhalten  hat.  In 
dem  Festhalten  dieser  ursprünglichen  Dative  sehe  ich  das  zweite 
Merkmal  für  die  Anwesenheit  des  achäischen  Stamms  in  Thessalien. 
Für  das  erweiternde  v  bleibt  nur  die  Annahme,  daß  es  aus  den 


^' 


f« 


I 


Dat.  Plur.  der  3.  Decl.    Flexion  der  i-  und  w- Stämme.    Nomina  auf  -fiV.     181 

Dativen  auf  -lv  in  der  pronominalen  Flexion  übernommen  sei:  wenn 
die  lesbischen  Formen  ai.ii.iL  und  äfi^iiv,  v^i^it,  und  v^/luv  in  Thes- 
salien Gegenstücke  besaßen,  lag  es  nahe,  daß  sich  xQtj^aaiv  neben 
XQrjf.iaai  einstellte. 

§75 

^- Stämme. 

Die  Declination  der  ^- Stämme  ist  auf  einen  einzigen  Stamm 
aufgebaut.    Entscheidende  Formen  sind 

dvyQeaiog  504^,  TTÖXhog  26813;  n;öh  517 ^g. 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  84. 

§76 
^e- Stämme. 
Als  Nachkomme    der   mit  yovvög  aus  yovfög  gleichgebildeten 
Genetivform  viJ^og  ist  hviög  in  dem  vielumstrittnen  Satze  der  Sotairos- 
bronze 

^ÖQtöTao  0€QexQdve(o)g  hvlöQaovzog  OiloviKö  hviög  2bl^i^i 
zu  betrachten,  das  Ebenbild  des  bei  Homer  barytonierten  vloc. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  86. 

§77 
Nomina  auf  -evg. 

In  der  Flexion  der  Nomina  auf  -evg  ist  bei  den  Appellativen 
die  Länge  durchgeführt: 

dvziyqacpelog  506 g,  ßaoikelog  5172; 

jcQBoßEiovv  5O622  (zum  Nominative  ftgsaßstg,  vgl.  WSchulze 
Qu.  ep.  67, 4). 
Die  abweichende  Form 
ßaaiXeog  Magnesia  26^8 
kann  diesen  Zeugnissen  gegenüber  nicht  in  Betracht  kommen,  da 
der  Concipient  der  Urkunde  auch  durch  relativisch  gebrauchtes  Tig 
verrät,  daß  er  des  Dialekts  nur  mangelhaft  kundig  war. 
Aber  auch  in  den  Eigennamen  erscheint  die  Länge. 
In  der  Ortsbeschreibung,  die  eine  thessalische  Commission  bei 
der  Festsetzung  der  Grenzen  zwischen  den  phthiotischen  Gemeinden 
Pereia,  Phyliadon  und  Peumata  aufgezeichnet  hat,   IG  IX  2  S.  XI 
no.  205  II,  begegnen  die  Formen 

Ke^ÄLveia  und  KeQMvelog  24, 
Bovleia  und  BovXeiog  26.271 
^EXucela  und  ^EXineiog  21.2%- 
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Zu  dem  Ethnikon  Moipevg^  das  aus  dem  Nom.  Plur.  Moxpeig 
521 32  zu  gewinnen  ist,  gehört  der  Gen.  Plur. 

Moxpelovv  1056  2« 

Zu  diesen  Formen  stimmen  die  Genetive  der  Ethnika,  die  auf 
Münzen  der  Städte  Mopseion,  Kierion  und  Orthion  geschrieben 
werden.  Sie  sind  von  Head  HN^  293 ff.  zusammengestellt  und  er- 
scheinen als 

Moilfslcüv  (aus  den  Jahren  400 — 344), 
Ki€Qtelo)v  (aus  der  gleichen  Periode), 
*0(j&ielwv  (aus  den  Jahren  350  —  200), 

also  in  einer  Gestalt,  die  ein  Compromis  zwischen  der  epichorischen 
und  der  panhellenischen  Orthographie  vorstellt,  jedesfalls  aber  die 
Länge  des  Stammvocals  bezeugt. 

Anders  auf  Münzen  aus  der  Phthiotis: 

l4XewVj  Bronzemünze  aus  den  Jahren  300  —  200; 
Mehraiecüv  Silber-  und  Bronzemünzen  aus  der  Zeit  um  350. 

Hier  ist  der  einheimische  Dialekt  durch  den  der  Gemein- 
sprache verdrängt. 

Die  Tatsache,  daß  die  Namen  zur  Zeit  der  Herrschaft  des 
alten  Dialekts  ebenso  die  Länge  aufweisen  wie  die  Appellativa, 
trennt  das  Thessalische  vom  Lesbischen,  in  dem  die  urgriechische 
Scheidung  von  Appellativen  und  Namen  erhalten  geblieben  ist  (Lesb. 
Dial.  §  87),  nähert  sie  aber  dem  Böotischen,  das  die  Scheidung 
ebenfalls  aufgegeben  hat. 

§78 
Die  Namen  auf  -/lifr^g. 
Die  meisten  Casus  des  Paradigmas 

Xaqi'/leiq  2349, 

(DiXoAliog  5152ff., 

E\Qa/lei  580 g, 

Jtoyilsiv  11272 
sind  in  der  Lautlehre  zur  Sprache  gekommen :  XagL^lelg  und  Eiga- 
yiXel  §  10 d),  Oiloyileog  §  11.  Es  bleibt  der  Accusativ,  eine  Analogie- 
bildung, die  auch  in  andren  Dialekten  vollzogen  ist:  im  Lesbischen 
(§  89),  Böotischen  (nolv/.leiv)j  Arkadischen  {layilfjv),  Attischen 
{Mev€Klfjv). 
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§  79 
Die  Verwandtschaftswörter. 

Die  Declination  der  Wörter  nateiQ,  ^axelg  ist  durch  Elimi- 
nierung des  schwachen  Stamms  vereinfacht  worden.  Belegt  sind 
Gen.  und  Dat.  Singularis: 

Ttazegog  4753  (Atrax),  fKXTeqog  1030 2  (unbekannter  Ort  der 

Pelasgiotis),  1098^  (Dotion); 
f.iaTfQL  25O2  (Pharsalos),  JafifxdveQL  1235 ^  (Phalanna),  Rev. 
de  phil.  35.  123  no.  264  (Larisa). 
Die  Uniformierung  beginnt  schon   im    5.  Jahrh.  (diesem  ge- 
hören die  Steine  250  und  1098  an),  und  erstreckt  sich  über  ganz 
Thessalien.      In   Böotien   kommt   sie    erst   im   3.  Jahrh.   auf;    hier 
braucht  man  neben  den  neuen  Formen  die  alten  weiter. 

III  Numeralia. 

1.  Cardinalia. 

§80 

Eins. 
Als  Femininum  dient  Ya: 

TOL^  f.tev  lav ,  Tctfi  fxd  äklav  51722.44« 

Das  Thessalische  geht  hier  mit  dem  Lesbischen  und  Böotischen 
Hand  in  Hand  (Lesb.  Dial.  §  92). 

§81 
Zwei. 

Zu  ovo  bilden  die  Thessaler  den  Accusativ  öuag: 
ev  aidXkag  kiO^lag  dvag  51721.44, 
der  vermutlich  in  das  gleiche  System  gehört  wie  övcov,  övoi  (Bück 
Gr.  Dial.  §  114). 

§  82 
Yier. 
Der    thessalische   Yertreter  des    lesb.  ntavqeg,    böot.  TthraQeg 
ist  noch  nicht  bekannt.     Att.  rerga-  entspricht  tvbtqo-  in 
TteTQOBTrjQida  Rev.  de  phil.  35.  123  no.  263. 

§83 
Fünf. 
Die  Form  des  Zahlworts  ergibt  sich  aus 
6e/.d7teix7te  553  oft. 
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Sie  stimmt  mit  der  für  das  Lesbische  zu  erschließenden 
überein  (Lesb.  Dial.  §  96). 

§84 
Zwanzig. 

Die  Thessaler  gebrauchen  die  bei  den  Westgriechen  herr- 
schende Form:  Ixart  IOI44. 

Hiermit  treten  sie  in  den  schärfsten  Gegensatz  zu  den  Les- 
biem,  die  mit  den  Arkadern,  loniern  und  Attikern  die  Form  uAoai 
gemein  haben  (Lesb.  Dial.  §  98). 

2.  Zahlenabstracta. 

•      §85      . 

Von  den  Zahlenabstracten  ist  nur  eines  bekannt,  das  für  die 
Zwanzigschaft.     Seine  Gestalt  wird  aus  der  Angabe  ersichtlich 
%&  exTa  f/r'  rxaJt  51 7  ^q» 

Diese  Gestalt  erscheint  nicht  nur  bei  den  Griechen,  die  Fimxi 
sagen,  sondern  auch  bei  solchen,  bei  denen  ii^ooi  in  Aufnahme 
gekommen  ist;  so  bei  den  Arkadern,  bei  denen  sie  dem  Namen 
fi'Ad6io(i  zu  entnehmen  ist. 


IV  Pronomina. 

1.  Personalia. 
§86 

Nur  wenige  Formen  des  persönlichen  Pronomens  sind  belegt. 

a)  in  der  ersten  Person 
a\i[iiovv  517 12) 

än\lB    517  13.  14.  18, 

die  mit  lesb.  df.ifxea)v,  a^f.ie  genau  übereinstimmen  (Lesb.  Dial.  §  99, 
3  und  4). 

b)  in  der  zweiten  Person  des  Dat.  Sg.  tol: 
f,iaTiQog  evxöXdvj  ^iaovie^  xol  töö^  ayal^a  1098i, 

der  aus  der  enklitischen  Form  durch  Orthotonierung  gewonnen  ist. 

2.  Reflexiva. 
§87 
Das  Reflexivum  der  dritten  Person  wird  durch  Parathesis  von 
J^i  und  avxdv  gebildet.    Bei  der  Vereinigung  der  beiden  Accusative 


„  T=tia|j'ü1iiii|^"i  rt  ■  -iil*'-  f'te'""  '■'  1 
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entsteht  evidv  (§  39),  die  Grundlage  eines  Paradigmas  mit  erstarrtem 
ersten  Elemente: 

evTol  5044,  eiit^q  9022,  eviov  517 1^. 

3.  Demonstrativa. 

§88 
Der  Artikel. 

Als  Nom.  Plur.  des  zum  Artikel  gewordnen  Pronomens  6  er- 
scheint die  aus  toL  umgebildete  Form  o\: 

y,ol  aXloL  4585,  zoJ  avvdavxvacpdqoi  1027  a. 

Diese  Neubildung  hat  das  Thessalische  mit  dem  Lesbischen 
und  andren  Lesb.  Dial.  §  102  genannten  Dialekten  gemein. 

§  89 
Das  Pronomen  ove. 

Die  Stelle  des  zusammengesetzten  Pronomens  höe  vertritt  die 
Zusammensetzung  ove,  deren  zweites  Element  im  Genetive  Flexions- 
endungen empfängt.     Nur  wenige  Formen  sind  belegt: 

Tove  TÖ  ifjdfpLO[na  51228,  122931,  tö  fid  xpdcpiöixa  tove  517^6; 

tv  xdvB  51723.45; 

Tolveog  yaQ  ovvTeleaO^äviog  51 7 15; 

TTEQ  Tovvvaovv  517 17. 

Mit  Tolveog,  rovvveovv  vgl.  lesb.  tiovöhov^  hom.  ion.  toIoöbooi 
(Lesb.  Dial.  §  103). 

Die  Arkader  besitzen  das  gleiche  Pronomen  in  der  Gestalt 
6n,  die  Böoter  einen  Teil  davon  in  ngorrjvL  Mit  den  Kypriern 
teilen  jene  das  Compositum  ow. 

4.  Relativa. 

§90 
Das  einfache  Relativum. 
Eine  einzige  Form  erscheint  auf  den  Steinen :  6g  in  der  Vers- 
hälfte: 

hög  ovy.  ejcLaTazo  cpevylv  270 1, 

und  man  kann  nicht  entscheiden,  ob  sie  dem  Dialekte  des  5.  Jahr- 
hunderts oder  der  epischen  Sprache  entnommen  ist.  In  der  Prosa 
gibt  es  kein  Beispiel  für  den  Gebrauch  des  alten  Relativs;  an  seine 
Stelle  ist  der  Artikel  oder  das  Interrogativum  getreten. 


.t  ■■"t^XrtA^" .  &  — Ä  ' 
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V  Verbum. 

A  Eediiplication. 

§  91  ^ 
töva/.B  oder  rjOia^/^a. 

Auf  der  Bronze  des  Sotairos  erscheint  die  Perfectforni 

Unter  der  Voraussetzung,  daß  mit  tz  wirklich  die  Tenuis  gemeint 
ist  —  in  der  Compositionsfuge  könnte  der  Hauch  ignoriert  worden 
sein  — ,  sind  zwei  Deutungen  möglich.  Die  eine  knüpft  an  Formen 
wie  ioTtagTai,  kret.  tygavTaL  an,  nach  denen  auch  iTreozd/HjL  in 
Lato  (BCH  27.  227  no.4:a^)  beurteilt  werden  kann.  Die  andre  an 
die  lesbische  Form  e/ti^arayie,  Lesb.  Dial.  §  109. 

B  Stammbildung. 

a  Tempusstämmc. 

1.   Präsens. 

VERBA   AUF    -fii, 

§92 

Das  Yerbum  substantivum. 

Einzelne  Formen  des  Verbum  substantivum  werden  in  allen 
Dialekten  in  die  ö-Conjugation  übergeführt.  Im  Thessalischen  ist 
dies  nachzuweisen  für  den  Conjunctiv: 

el  122936 
und  für  das  Participium : 

eövTog  506 6, 

[fdjj'tTag  51222,  s6[vaag]  1056 5. 

§  93 

yivv^aL. 

Unter  dem  Einfluß    eines  Verbs  verwandter   oder  entgegen- 
gesetzter Bedeutung  ward  yiyvof.iaL  zu  yivvf.iaL  umgestaltet.    Zeug- 
nisse für  das  neue  Präsens  sind  die  Formen 
yivveiTEi  51722,  ytvof.ievav  45. 

Die  Umgestaltung  ist  von  den  Thessalern  mit  den  Böotern 
gemeinsam  vollzogen  worden:  böotische  Steine  bieten  yiwitj  und 
ytviovixevov.  Dies  ist  das  zweite  Moment,  das  auf  ein  engres  Ver- 
hältnis zwischen  den  beiden  Dialekten  hinweist  (§  35,  2). 


Als  Verbum,  das  die  Vorzeichnung  für  yivvf^iat  abgegeben 
hat,  kommt  *g)&ivv/^i  in  Betracht.  Man  erinnre  sich  der  Beschrei- 
bung yovog  6'  ov  yivezai  aviiov,  ovde  7ioTe  cpd^ivv&ovOL  jtt  130. 

§94 

Eine  hochaltertümliche  Präsensbildung  ist  in  der  Hesychglosse 
Lovod^co'  Zcovvvod^u) 
aufbewahrt.    Sie  hat  nämlich  in  lit.  jüsti  ihre  genaue  Entsprechung. 

§95  ^ 

Vereinfachung  der  Flexion  von  öidovf.u. 

Der  Wechsel  zwischen  Länge  und  Kürze,  durch  den  die  Flexion 
der  Verba  lozäim,  Ti0^tii,Uj  dLdcüf.u  u.  s.  f.  von  Alters  her  ausgezeichnet 
war,  wird  aufgegeben:  die  Länge  ist  auf  dem  Wege  die  Kürze  zu 
verdrängen.     Man  nimmt  dies  wahr  an  der  Form 

[d7todi]Sovfiev  512  ^g, 
die  in  den  lesbischen  Formen  TtQoavldrjaS^ovj  diöcoad^ai  (Lesb.  Dial. 
§  113)  Parallelen  hat. 

§96 
Das  Präsens  der  Verba  von  der  zweisilbigen  Wurzel. 

Dem  lesbischen  dyge-,  dessen  Beziehung  zu  aigs-  nicht  auf- 
geklärt ist,  geht  im  Thessalischen  die  nasalierte  Form  äyyqe-  zur 
Seite,  deren  Geschichte  ebenso  dunkel  ist.  Diese  zweisilbige  Basis 
liegt  vor  in  der  3.  Plur.  Präs.  Med. 

icpavyQBvd^eiv  517  4^  (att.  iq)aiQO^viai). 

§97 
Umbildung  der  abgeleiteten  Verba  auf  -dto,  -eco,  öcj. 

Nachkommen  der  ursprünglichen  Flexion  der  abgeleiteten 
Verba  auf  -aw,  -tw,  -öco  haben  sich  im  Thessalischen  erhalten.  Als 
solche  geben  sich  zu  erkennen 

eQovTäc  Hoff  mann  64  ^  (Heimat  unbestimmbar); 

hvlöQaovTog  257^  (Thetonion); 

[arQaray]eo(i)vTog  258 ^  (Kierion). 

Neben  diese  Flexion  tritt  aber  eine  zweite,  deren  Wesen  darin 

besteht,  daß  der  Präsensstamm  durch  den  allgemeinen  Verbalstamm 

ersetzt  wird.    Der  neue  Präsensstamm,  der  auf  langen  Vocal  schließt, 

wird  dann  entweder  so  flectiert,  wie  die  andren  Präsensstämme  auf 


-T-*^- 
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langen  Yocal  flecliert  werden,  nach  der  >«»--CoDJugation,  oder  so 
daß  mau  die  Endungen  der  ö-Conjugation'anschließt. 

Bei  der  Mexion  nach  der  we-Conjugation  wird  eine  doppelte 
Weise  erkennbar:  entweder  wechseln  langer  und  kurzer  Staram- 
vocal  m  der  gleichen  Yerteilung  ab  wie  in  der  m-Classe;  oder  die 
Lange  wird  durch  das  ganze  System  beibehalten.  Da  sich  gezeigt 
l.at  daß  der  Ablaut  im  alten  Verbum  auf  -mi  im  Rückgange  be- 
griffen ist  {§  95),  ist  es  nur  consequent,  wenn  er  auch  aus  dem 
neuen  verschwindet. 

Mit  den  entsprechenden  ursprünglichen  Formen  von  zidr.ui 
lassen  sich  vergleichen: 

eieQysTts  461  j,,  atQaTayivto?  ^^  (Krannun),  yvnvaaiaQx^tos 
5172.25,  äyoQavonivTovv  ^^,  AaxoiyUvttaai  ,^  ,g  (Larisa). 
/Jie  Länge,  die  in  äTvodidoiSfiev  an  Stelle  der  alten  Kürze  steht 
tritt  hervor  in  ' 

ä^ioijfxeva  506^5  (Larisa); 
yaoQyeluev  {M.  yeiogyelv)  1229j6.„  (Phalanna); 
äuaacpafura  (att.  6,aoag,ovf^iy7j}  122934.38.46  (Phalanna). 
Üm  neues  Präsens  auf  -^w  liegt  vor  in 

■KaTorM/ovv»c  514,   (3.  Plur.  Conj.,    erkannt  von  WSchulze 
GGA  1897.  881;  Larisa). 

ft  V^^^^^^r.^^'f  ^''''^"  ^'""^  ^"°^  ''^'"  I-esbischen  eigen  (Lesb.  Dial. 
Ö  115)  Ob  Gewicht  darauf  gelegt  werden  darf,  daß  sich  die  aus 
dem  Urgriechischen  ererbte  in  der  Thessaliotis  erhalten  hat,  in  der 
Pelasgiotis  und  in  der  Pemibia  möglicher  Weise  nicht,  muß  dahin 
gestellt  bleiben,  da  die  Heimat  von  .^o^rÄ  nicht  ermittelt  werden 
kann  Die  dritte  Weise  spielt  auch  bei  den  westlichen  Lokrern 
und  bei  den  Atolern  eine  Kolle;  das  Erscheinen  von  -x«rorx«o.vd. 
kann  also  mit  gleichem  Rechte  zu  den  westgriechischen  wie  zu  den 
aohschen  Elementen  des  Thessalischen  gerechnet  werden.- 

PRÄSENTIA    AUF   -a. 

§  98 
(ieXXofiai,  deiXo^tai. 
Daß  in  Thessalien  die  zwei  verschiednen  Dialekten  angehörigen 
Wortformen  ßmofiai,  dükonat  neben  einander  im  Gebrauche  ge- 
wesen sind,  lehren  die  §  20  gegebnen  Nachweise. 

Mit  ßiUonm  kommt  am  meisten  höot.  ßelkout]  überein-  wäh- 
rend ßelloftai  völlig  äolisch  ist,   ist   es  /?«'Ao,.,  zur  Hälfte.     Von 


a^-fi^^t 


lesb.  ßöXlofiai  ist  thess.  ßtlXo/nai  durch  den  Yocal  der  Wurzelsilbe 
unterschieden:  die  Thessaler  haben  die  Präsensvocalisation  gewahrt, 
die  Lesbier  haben  aus  dem  Perfect  o  übernommen,  und  das  gleiche 
gilt  von  den  Arkadern,  Kypriern,  loniem  und  Attikern  (Lesb. 
Dial.  §  119). 

Die  Wortform  öellofiai  ist  ausgesprochen  westgriechisch. 

§99 

Auf  das  Präsens  IXevd^eQitu)  weist  die  Form 

d/televd^sQead^ivaa  414  «iff.  (Pherai). 

Diese  Präsensbildung  ist  auch  in  Phokis  zu  belegen,  während 
lonier  und  Attiker  llevd^egodv  sagen.  Sie  gehört  wol  zu  dem  west- 
griechischen Sprachgute  des  Thessalischen.  Die  Form  ccTteiXev^e- 
goda&eiv^  die  553  verwendet  wird,  ist  aus  dem  aTtr^levO^egwad^ai  der 
/.oivi]  übertragen;  in  dTteXev&SQov&Elg  594^  ist  die  Übertragung  auf 
halbem  Wege  stehn  geblieben  (vgl.  Fohlen  21). 

Dem  Paare  IXev&eqiCo) :  ilev^egöco  laufen  die  Paare  dovlito) : 
Sov^öo)  und  dvLaQitw :  dviagow  parallel.  Das  Präsens  öovXitv)  (fast 
stets  im  Medium)  ist  bei  den  Phokern  nachzuweisen,  von  denen  es 
die  Böoter  übernommen  haben.  Das  Präsens  dviaqlZw  erscheint  auf 
einer  dorischen  Def ixio  unbekannter  Herkunft  IG  XIV  6449 :  dna- 
qiteL  KoXkvqa. 

§  100 
€f,i(faviaaco. 

Eine  auf  den  Dialekt  beschränkte  Neubildung  ist  das  Präsens 
ifKfaviaacj ,  das  aus 

ivecpavioaoEv  517^2  (Larisa) 
gefolgert  werden  muß.  Da  €veq)aviaao€v  dem  heq^dvitov  des  Briefes 
König  Philipps  entspricht,  ist  der  Schluß  unabweisbar,  daß  die 
Thessaler  ei^cpaviaaa)  an  Stelle  des  attischen  ificpaviKto  besessen  haben. 
Zur  Erklärung  des  Verhältnisses  zeigt  das  Verhältnis  von  kret.  TtQaddco 
zu  sonstigem  nQdaow  den  Weg.  Wie  zu  Ttgä^ai  ein  neues  Präsens 
TtQaooo),  so  ist  zu  thess.  ij^(pavl^aL  ein  neues  Präsens  ificpaviaaM 
geschaffen  worden.  Den  Aorist  €ftg)avl^ai  muß  man  allerdings  vor- 
aussetzen; aber  diese  Voraussetzung  läßt  sich  rechtfertigen. 


190 


Der  thessalische  Dialekt. 


s- Tempora.     Conjunctivstämme.     Endungen. 


191 


2.  Die  s-Tempora. 

§  101 
Die  s- Tempora  der  Präsentia  auf  -tw. 

Die  s- Tempora,  die  zu  den  Präsentien  auf  -Ca)  gebildet  wer- 
den, weisen  entweder  aa  oder  §  auf.     Belegt  sind  die  drei  Aoriste 
fpQOVT[io]aeiv  (att.  cpqovTLoai)  512^2  (Larisa); 
ipacpi^af^iavogj  ipacpl^aad^siv  SlTg  39  14  (Larisa); 
eQyd^avo  602  (Larisa),  1027^  (unbekannter  Ort  der  Pelas- 
giotis). 

Neben  (fgovil^o)  steht  cpQovTid-^  also  ist  00  in  cpqovilöoeLv 
durch  die  Etymologie  gefordert.  Dagegen  enthalten  die  beiden 
andren  Aoriste  von  der  Etymologie  nicht  geforderte  Gutturalis;  und 
da  sich  zu  xpacpiLoi^ai  und  ^eq-yaC^BTaL  die  Aoriste  ilfaq)i^aad^aL  und 
ßsQyd^aa&ai  eingestellt  haben,  darf  man  vermuten,  daß  auch  zu 
€f.ig)avlKw  ein  Aorist  ef.i(favi^aL  gebildet  worden  sei,  wie  §  100  ge- 
schehen ist. 

Dem  Lesbischen  ist  das  Übergreifen  des  ^  über  sein  Gebiet 
unbekannt;  hier  gelten  nur  Formen  wie  '/.aTedUaaaav  und  iy,ov- 
ffiaae  (Lesb.  DiaL  §  135).  Dagegen  haben  die  Westgriechen  und, 
wie  das  Arkadische  lehrt,  die  Achäer  die  Gutturalis  über  ihren  alten 
Bezirk  hinausgeführt,  die  Achäer  aber  nur  in  den  Formen,  die  in 
der  dem  Tempuscharakter  vorangehenden  Silbe  nicht  schon  eine 
Gutturalis  enthielten.  Während  xpcLcpi^aod^at  bei  Westgriechen  und 
Achäern  gleich  möglich  sind,  bilden  J^egya^aad^at  nur  die  West- 
griechen. Will  man  also  für  die  von  (fQOVTiaoeiv  abweichenden 
Formen  eine  einheitliche  Erklärung  geben,  so  muß  man  sie  dem 
westgriechischen  Elemente  zuschreiben,  das  im  Thessalischen  ent- 
halten ist. 

b  Modusstämmc. 

§  102 
Conjunctive  auf  -dofiai  zu  Indicativen  auf  -aixai. 

Die  älteste  Conjunctivbildung  zu  tgazai  ist  in  dem  eqüiat  der 
Sappho  erhalten  (Lesb.  Dial.  §  141).     Sie  wird  durch  eine  andre  ab- 
gelöst, die  in  der  Überführung  in  die  ö-Conjugation  besteht.     Die 
thessalischen  Inschriften  gewähren  zwei  Beispiele  für  sie: 
dwasTai  122 6 9  (arch.); 

miOT[(xe)vai  Magnesia  2634  (der  Stein  -eaTai,  die  Correctur 
von  Fick  Beitr.  26.  281). 


Die  erste  Form  ist  nach  der  zweiten  angesetzt.  Die  Schrift 
würde  auch  övvdtjTaL  zu  lesen  gestatten;  dann  wäre  dvTiTVQidrjzaL 
in  Delphoi  (Coli.  1717io)  als  Analogen  heranzuziehen. 

§  103 
Conjunctivstämme  auf  -e. 

Auf  zwei  archaischen  Inschriften  aus  der  Halbinsel  Magnesia 
begegnen  Conjunctive  auf  -7^: 

ctl  x£  liE  &ile  12024  (Korope); 
ai  da  x£  doiaidaag  d/tle  1222^  (Olizon). 
Dieser  Typus  ist  in  Arkadien  und  auf  Kypros  zur  Herrschaft 
gelangt.     In  vereinzelten  Spuren  trifft  man  ihn  aber  auch  in  Böo- 
tien  (Ttie  IG  VII  34674)  und  auf  Aigina  {^ä  azdaeg  IG  IV  177). 

C  Endungen. 

§  104 
-l^ev  in  der  1.  Plur. 

Als  Suffix  der  1.  Plur.  Act.  fungiert  -fiev: 
e/tivoelaovfisv  517 13. 

Hierin  geht  das  Thessalische  Hand  in  Hand  mit  dem  Les- 
bischen und  Ionisch -Attischen  (Lesb.  Dial.  §  147)  und  tritt  in  Gegen- 
satz zu  dem  Westgriechischen. 

§105 

In  der  3.  Pers.  Plur.  erscheint  die  alte  Form  nur  ein  einziges 
Mal,  in 

q)doovvTt  12294  (Phalanna). 

Dieser  Form  aus  der  Perraibia  stehn  fünf  aus  Larisa  gegen- 
über, in  denen  t  durch  ^  ersetzt  ist: 

'/.azoiytelowd^L  5143 ; 

Icpdvyqevd^eiv  5174^,  ßellovv&eiv  513^; 

iyivov&o  517i2,  ^'^^ovS^o  5138- 
Ob  die  Thessaler  der  Perraibia  an  der  Ersetzung,  über  deren 
Ausgangspunkt  §  35, 2  eine  Vermutung  mitgeteilt  ist,  überhaupt 
nicht  Teil  genommen  haben,  muß  dahin  gestellt  bleiben;  ihr  Fehlen 
in  q)daovvTL  könnte  auch  dem  gleichen  Dissimilationstriebe  zu  danken 
sein,  der  OqvvrMÖEO)  auf  Thasos  (Coli.  546604)  ins  Leben  gerufen  hat^ 


^^i'^ 


-  m^ 
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§  106 
-0£v,  -aev,  -aiv  aus  -ov,  -ar. 

Die  3.  Plur.  auf  -ov,  -av  werden  zu  -oev,  -aev,  -cciv  erweitert. 
An  Beispielen  liegen  vor 

ivecpaviaooBv  ölYjg  (Larisa); 

Idov-mev  2M^  (Pharsalos); 

dv€&eUaev,    oved^ei/Mev  237 1,    2444,   Rev.  de  phil.  35.  301 
no.  50 1  (Pharsalos); 

hd^aiv  1229 19  (Phalanna). 
Diese  Erweiterung  ist  eine  auf  Thessalien  beschränkte  Neu- 
erung. Von  den  Formen,  die  von  ihr  frei  sind,  tööyiav  in  Theto- 
nion  2572  und  öved^ermv  in  Phalanna  1233^,  ist  mindestens  die  erste 
alt;  dved-lrjymv  in  Pharsalos  241  ^  braucht  man  als  thessalisch  nicht 
gelten  zu  lassen  (§  12).  Vielleicht  geht  die  Erweiterung  von  den 
Imperfect-  und  Aoristformen  auf  -ov  aus;  diese  wurden  erweitert, 
um  die  3.  Plur.  von  der  1.  Sg.  zu  unterscheiden,  und  zwar  so,  daß 
sie  mit  der  Endung  der  noch  als  uncontrahiert  zu  denkenden  3.  Plur. 
^ev  des  Verbum  substantivum  ausgestattet  wurden. 

§  107 
-v^BLv  aus  -vvai. 
Auch  die  3.  Plur.  auf  -vTai  ist  erweitert  worden.     Belege  für 
diese  Erweiterung  gibt  es  einstweilen  nur  aus  Larisa,  wo  -vrai  in 
der  Gestalt  -vd^uv  auftritt: 

€g)dvyQ£v&€Lv  51741; 
ßilXovv&eiv  5137. 

Vermutlich  besteht  ein  Zusammenhang  mit  der  in  §  106  be- 
handelten Erscheinung. 

§  108 
Endungen  des  activen  Infinitivs. 

Die  beiden  großen  Classen  der  mi-  und  ö-Conjugation  schlagen 
getrennte  Wege  ein. 

1)  ?w^-Conjugation. 

In  dieser  Classe,  zu  der  auch  die  passiven  Aoriste  gehören, 
erscheint  als  Infinitivzeichen  -^ev.     So 

eixfxev  oft,  z.B.  4589;  d7Todidof)ixEv  5121^; 

^ifiBv  oft,  z.  B.  512i9;        döiiev  oft,  z.  B.  461^2; 
irvifieleid^ecfiev  461  a^. 


Die  Infinitive  auf  -fiev  bekommen  dadurch  Zuwachs,  daß  die 
abgeleiteten  Verba  auf  -dco,  -eo),  -dw  in  die  w^-Conjugation  über- 
geführt werden  können  (§  97): 
yaoQyElfxev  1229  jß.  17. 

Über  die  Behandlung  dieser  Infinitive  in  den  übrigen^Dialekten 
sieh  Lesb.  Dial.  §  151, 1. 

2)  ö-Conjugation.  ^^ 

Die  Bildung  des  Infinitivs  ist  in  den  einzelnen  Teilen  der 
Landschaft  nicht  einheitlich:  in  der  Thessaliotis  schließen  die  Infi- 
nitive auf  -ev,  in  der  Pelasgiotis  und  in  der  Perraibia  schließen  sie 
auf  -i-iEv.     Belege  sind: 

cpavylv  27O2,  h^iv  2U^  (Pharsalos), 
i^^avavLddev  2bl ^  (Thetonion); 
hingegen 

vTcaqxtfxev  461 33  (Krannun), 

'/^evvi^Bv  517 14,  TUQaoasfÄBv  ^^^  {^/laQx^nBv  ^^  (Larisa), 
fiBvi^iBv  1229,7  (Phalanna). 
Die  gleichen   Gebiete  also,  die  in  der  Bildung  des  Gen.  Sg. 
der  0- Stämme  verschiedne  Formen  aufweisen  (§71),  scheiden  sich 
auch   in  der  Infinitivbildung  der  ö-Conjugation   (Hoffmann  II  566). 
Die  neuen  Infinitive  auf  -fiBv  kennt  auch  Homer  und  kennen 
die  Böoter.     Vermutlich  ist  die  Umbildung  der  alten  Formen  von 
diesem  Bruchteile  der  Äoler  gemeinsam  vollzogen.    Als  diese  alten 
Formen  betrachte  ich  die  Infinitive  auf  -bv,   die   bei  den  Phokem, 
östlichen  Lokrern  und  den  übrigen  Lesb.  Dial.  §  151,2  aufgezählten 
Griechen  üblich  sind.     In  ihnen  sehe  ich,  im  Gegensatze  zu  Günther 
(Idg.  Forsch.  32.  372  ff.),   die  ältesten  Infinitive,  die  sich  auf  grie- 
chischem Boden  erreichen  lassen. 

•  §  109 

Die  Infinitive  auf  -aac  und  -a^ac. 

Die  Infinitivendungen  -aav  und  -a&ac  haben  das  gemeinsame 
Schicksal  gehabt,  daß  sie  in  Larisa  mit  v  erweitert  worden  sind. 
Da  in  der  selben  Stadt  ac  dem  Wandel  zu  bl  verfiel,    erscheinen 
die  alten  Infinitivausgänge  in  den  Gestalten  -gblv  und  -o&blv  {-gtbiv). 
Der  Ausgang  -obiv  ist  zu  belegen  mit 
ejcaiVBlöBLv  5045; 
öyyqdxpeiv  5109,  öHgi; 
(pQ0vi[ia]öBiv  512i2. 
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Für  den  Ausgang  -ö&blv  (-gtbiv)  gibt  es  die  Zeugnisse 
TteTZOLeia&Biv,  öieytsTadeiv  5127.9; 
iXeaveiv  ÖlS^; 
xpacpi^ao^eiv  y     Tte/reiGTeiv,     eaaeo&eiVy     i^BQyao&EioeaO^eiv 

517 14.  16.  17; 

aTteilevd^EQof^ad^eiv  553  oft. 
In  andren  Städten  sind  die  Endungen  unverändert  geblieben: 

dy/gdipai -/.al  arßaac  258^1.12  (Kierion); 

deöoadat  461 5  (Krannun); 

d7t{7t)eiaaL  1202 5  (Korope).  • 
Die  Herkunft  des  v  ist  rätselhaft. 

§110 
Part.  Perf.  Act. 

Das  Parti cipium  des  activen  Perfects  hat  das  ererbte  Suffix 
aufgegeben  und  durch  das  des  Präsens  ersetzt.    Es  erscheinen 
TÖv  £7teaTdy,ovTa  2b7 g  (Thetonion), 
7vecp£iQd/,ovTeg  5 36 4  (Larisa), 

Todv  a/coi'/,odoi.ier/.6vTOvv  122921,  ^^Ig  ivoi7,odoi.i£iy.6vT£00i  45 
(Phalanna). 
Diese  Neuerung  hat  das  Thessalische  mit  dem  Lesbischen  und 
Böotischen  gemein  (Lesb.  Dial.  §  152). 


VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§  111 

Adversativpartikeln. 

Als  Adversativa  dienen  zwei  ganz  verschiedne  Wörter.     Auf 
der  Halbinsel  Magnesia  gebraucht  man  de,  in  den  übrigen  Teilen 
•  Thessaliens  i^d.     Zum  Beweise  dienen 

ai  di  z£  dqiöxdaaq  duie  12222  (Olizon); 
hingegen 

Idovxasfi  ixd  ifj,  MavLovviaig  2343  (Pharsalos), 

TttjU  fxev  l'av ,  Td(.i  {.id  aXkav  51722  (Larisa), 

TÖ  ixä  'koLjtbv  ol'MÖö^eifia  122926  (Phalanna). 

Der  Gebrauch   von   f.id   ist   specifische  Eigentümlichkeit   der 

Thessaler.     Daß   sich  die  Bewohner  der  Halbinsel  Magnesia  nicht 

an  ihr  beteiligen,  ist  die  dritte  Differenz  ihrer  Sprache,  die  sich 

einstweilen    constatieren    läßt    (§  12.   18).      Die   Identität    mit    der 


Part.  Perf.  Act.    Adversativa,  al,  xs,  uCv,  Uov&u. 
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Schwurpartikel  und  die  Verwandtschaft  mit  ^dv  hat  Prellwitz  (48) 
erkannt. 

§  112 
al. 

Als  hypothetische  Conjunction  fungiert  al.     Z.  B. 
al  Tig  rafjua  naQßaivoL  2bl  rj  (Thetonion), 
al  jud  yj  7,1g  ytaTaaTtdasL  122927  (Phalanna). 

Die  Conjunction  kann  ebenso  gut  aus  dem  westgriechischen 
wie  aus  dem  äolischen  Wortschatze  stammen  (Lesb.  Dial.  §  154). 

§  113 
ze. 

Der  Begriff  ^mter  Umständen '  wird  durch  xe  zum  Ausdrucke 
gebracht.     Z.  B. 

iv  fdv  xe  eoyQacpet  4606  (Krannun), 
aX  X6  Tüv  Faööxov  xtg  FaXloo-Aliai  1226 2  (Phalanna). 
In  der  Verwendung  von  xe  macht  sich  der  äolische  Bestand- 
teil des  Thessalischen  geltend  (Lesb.  Dial.  §  156). 

§  114 
aiv. 

Als  thessalische  Singularität  muß  einstweilen  die  Form  des 
Worts  für  4mraer'  angesehen  werden: 

aCv  Tot)  xQEiav  exovTc  46126. 

Von  Joh Schmidt  (KZ  27.  299)  als  Singular  zu  dem  gotischen 
Acc.  Plur.  aiviiis  definiert. 

§  115 
l'^ovd^a. 

Nach  der  Vocalisation  ist  für  thessalisch  zu  halten  und  von 
Ahrens  (H  367)  auch  den  Thessalern  zugewiesen  worden  die  herren- 
lose Hesychglosse 

t^ov&a'  E'ATog. 

Die  Endung  -&a  weicht  von  der  für  das  Lesbische  durch 
Steine  zu  belegenden  Endung  -^e  ab,  stimmt  aber  zu  der  Endung 
-i^a,  die  für  das  Arkadische  und  einige  westgriechischen  Gebiete, 
unter  ihnen  Phokis,  gesichert  ist  (Lesb.  Dial.  §  162).  Da  also  Achäer 
und  Westgriechen  Adverbia  auf  -d^a  besitzen,  läßt  sich  h'^ov&a  für 
keine  der  beiden  Dialektgruppen  bestimmt  in  Anspruch  nehmen. 

13* 


196 


Der  thessalische  Dialekt. 


Suxlj  Tiöxxi,  fisanö&i^f  ovg.     iv  mit  Acc.     nori. 


197 


§116 

Der  ionisch -attischen  Zusammenrückung  öiotl  entspricht  öiei/lL 
Auf  den  Urkunden  wird  SiekI  zur  Einleitung  einer  Aussage  und 
zur  Begründung  verwendet. 

Zur  Einleitung  einer  Aussage: 

bjtovg avfxq)aveg  et  TtdvTeaai ,  6iey,l  öai  iavi  a  xovQa  xoi 

d^Eol  122935,  ähnlich  5121.,. 
Zur  Angabe  eines  Grundes: 

dLeA.1  üeTQaTog  ^al  ^vdyzL/c/iog  %al  ^Qiazovoog  ....  evecpa- 
vioöOBv  aviof)  ....  517 11. 
In  der  ersten  Bedeutung  concurriert  öieyLi  mit  7v6y.Y,i, 

§  117 

Das  Compositum  7t6-^Y,i  erscheint  ein  einziges  Mal,  und  zwar 
zur  Einleitung  einer  Aussage: 

evecpaviaaoev  avzod  Ttöxy^i  '/.at  d  dixfxiovv  7c6hg  Ttoxe- 

dhzo  TtXeiovovv  Todv  y,aTor/,€ia6vTOvv  517 ig. 

Die  Analyse  hat  Wackernagel  (bei  Fabricius  Berl.  Sitzungsber. 
1894.  908)  gegeben.  Wie  in  lesb.  ottl  das  alte  neutrale  Kelativum 
jod  (Lesb.  Dial.  §  107),  so  ist  in  ^rc^xxt  das  neutrale  Kelativum  ent- 
halten, das  bei  den  Lateinern  quod^  bei  den  Ostitalikern  pod  lautet. 
Das  erschlossne  Neutrum  ist  in  TtodaTtög  (Bezzenberger  Beitr.  IV  339) 
und  in  dem  nächsten  Wort  enthalten.  Möglich  ist  auch  die  Zer- 
legung in  TTovl  und  x/  (so  Hermann  Nebeusätze  234);  dann  muß 
man  /roxz/  betonen.  '  *  * 

§  118 

Dem  attischen  ewg  äv  entspricht  bei  den  Thessalern  ^ea/coÖL 

x€.     Man  lernt  dies  aus  der  Wiedergabe  der  Worte  fcog  Uv  oiv 

€7tLvoi^aa)f,i£v  im  Briefe  des  Königs  Philippos  durch 
f,iea7tödi  x£  oiv i7VLvo£iaov^ev  51 7 ig. 

Die  Erklärung  des  Worts  ^eo/toöi  wird  JohSchmidt  (Pluralbild, 
d.  idg.  Neutra  245)  verdankt.  In  7t6di  liegt  das  nach  §  117  aus 
7c6y,'/.L  herauszulösende  Neutrum  7t6d  vor,  vermehrt  um  deiktisches 
i  (Schmidt  erinnert  an  altind.  yddi)^  in  fiea-  vielleicht  die  durch 
Haplologie   verkürzte   Präposition   ^tacpa  (Lesb.  Dial.  §  168).     Als 


% 


ursprünglichen  Sinn   gewinnt  man   so:  'bis  zu  dem  Punkte,   wo' 
(Hermann  Nebensätze  303). 

§119 
o^g. 

Das  Adverbium  ofg,  so,  wird  in  Pharsalos  auf  bemerkenswerte 
Weise  gebraucht: 

xöig  yial  o'Sg  i^  dqx^g  Gvfi7toXiT€vo/j.ivoLg  'denen,   die   auch 
so  von  Anfang  an  in  der  gleichen  Stadt  wohnten'  234i. 

Den  gleichen  Gebrauch  hat  Dittenberger  aus  Delphoi  nach- 
gewiesen: fi6Td  Twv  'Kai  &g  avvfjiQrjf^ivcov  Syll.  ^  850ii.  Er  bemerkt 
zu  TLal  &g:  'iam  antea',  'ab  initio'  haec  verba  significant  similiter 
ac  nostrum  'schon  so'  i.  e.  *  schon  ohnedies\  Die  homerische  Ver- 
bindung 7,al  c5g  dient  zur  Hervorhebung  des  Gegensatzes:  dXXd  y,al 
&g  dvöfiifive. 

VII  Präpositionen. 

§120 
ev  mit  Accasativ. 

Die  Thessaler  gebrauchen  iv  auch  bei  der  Angabe  der  Rich- 
tung wohin;  die  erweiterte  Form  ivg  ist  dem  Dialekte  fremd.    Z.  B. 
dyygdipai   ey  yilova  lid^ivav    xat  OTßaac   ev  xb   leqbv  Eiga- 

yCkiog  258  n  (Kierion); 
Tav  dvaXav  xdv  ev  rdve  yivvfievav  51745  (Larisa); 
b7tovg  Tove  to  xlfdg)ia^a  dvygaq^ev  ev  y,iovav  Xi&ivav  avted-el 
iv  TÖ  Tefievog  %ofj  Tllomowog  1229gi  (Phalanna). 
Auf  dem  Standpunkte,  den  das  Thessalische  einnimmt,  sind 
die   nördlich    vom   korinthischen   Meere   wohnenden   Westgriechen 
geblieben,   während   das  Lesbische   den  Nachkommen   von  ivg  auf- 
weist (Lesb.  Dial.  §  167). 

§  121 

71011, 

Aus  den  Nachweisen,  die  §42,7)  gegeben  sind,  geht  hervor, 
daß  die  Thessaler  die  Präposition  tvotI  in  die  Herrschaft  eingesetzt 
haben.  Sie  entfernen  sich  damit  von  den  Lesbiern  (Lesb.  Dial. 
§  170)  und  schließen  sich  an  die  Westgriechen  an,  die  ihr  Land 
erobert  haben. 


k§?^i#- 
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§  122 
avv. 

Von  den  Wechselformen  ^vv  und  avv  ist  in  Thessalien  nur  die 
zweite  nachzuweisen.  Auch  in  der  Composition ,  in  der  sich  ^vv- 
als  Altertümlichkeit  am  ersten  erwarten  ließe,  begegnet  nur  avv-] 
ich  verweise  auf  die  Formen 

avy-aXelzog  517  ^q, 

av^TtqovQOL  1058  a. 

§  123 
VTtTtqd. 

Die  zusammengesetzte  Präposition  vjtTtqo  wird  an  zwei  Stellen 
gebraucht: 

TÖi  vTtTiQO  Tag  yevofievoL \pa(pia(j,azog  51 2 30, 

T«  xpacplaiÄaTa  t6  xe  v/t/tgö  xäg  yevo^Evov  y,at  tö  TßiJ,ovbn^^. 
Die  Zusammensetzung  ist  auf  das  Thessalische  beschränkt.    Sie 
hat  in  den  homerischen  drvo/tQo,   dia/VQÖy   Tteqinqo  ihre  nächsten 
Vorbilder. 

VIII  Syntax. 

§124 
Das  patronymische  Adjectivum  statt  des  possessiven  Genetivs. 
Das  Verhältnis  des  Kindes  zum  Vater,  der  Frau  zum  Manne 
wird  durch  das  patronymische  Adjectivum  ausgedrückt.     Z.  B. 
MBd{TL^)ai:ag  ni&ovveiog  199  (Theb.  Phthiot); 
^vTtyiQccTeta  Khoöa^iela  yvvd  Kev.  de  phil.  35.  299  no.  43 

(Pyrasos) ; 
Ill^öv  0  Mvllöeog  (d.  i.  Sohn  der  MvUig)  250 1  (Pharsalos); 
l^Qvefiovvog  OiXovtaiov  2583  (Kierion); 
^azöiiiaxog  Jafiaivheiog  284:^  (Matropolis) ; 
MlvLTtTtog  neT&dlBiog  309  (Trikka); 
novTala  IIovTalela  yiÖQa,  TiTvqeia  yvvd  638i.2  (Larisa); 
^ovtöag  ^Ttivd^eiQSiog  720  (Larisa); 
IIoXijyvovTog  2i(XfxiaLog  12334  (Phalanna); 
'Ev/cedÖKleia  Ododaf^eia  Ann.  15.  245  no.  4  (Ossa). 
Die  Übertragung  der  Endung   -eiog  auf  die  consonantischen 
Stämme,  für  die  Ih&ovveiog  und  ^TtLvd^dqeiog  Beispiele  sind,  stimmt 
mit  der  im  Lesbischen  zu  beobachtenden  überein. 


Wie  man  sieht,  ist  die  Verwendung  der  patronymischen  Ad- 
jective  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet;  auch  die  Phthiotis  ist  an 
ihr  beteiligt  (vgl.  §  6).  Es  gibt  nur  Eine  Ausnahme  von  diesem 
Gebrauche,  die  sich  für  die  alte  Zeit  constatieren  läßt:  die  Ver- 
bindung 'Oqeaiao  OeQe/LQdT€(o)g  ....  (DdovUö  hviog  auf  der  Bronze 
des  Sotairos  257 n+i  (Thetonion),  die,  wenn  richtig  hergestellt,  den 
schärfsten  Gegensatz  zu  ßaaldafiog  naig  UeL^oveog  1240 2  (Phalanna) 
bildet.  Solmsen  (Rhein.  Mus.  58.  604)  Avollte  hierin  westgriechischen 
Einfluß  erkennen.  Das  ist  aber  Angesichts  der  Tatsache,  daß  der 
Genetiv  hviog  ein  Äolismus  ist,  und  der  weitren,  daß  in  einer  an- 
dren Stadt  der  Thessaliotis,  in  Pharsalos,  ebenfalls  schon  im  5.  Jahrh. 
das  Metronymicum  Mvlideog  möglich  gewesen  ist,  nicht  wahr- 
scheinlich. Da  in  der  Zeichengruppe,  die  auf  'Oqtaxao  folgt,  sicher 
ein  Fehler  enthalten  ist  —  überliefert  ist  -KPAT|EZ  — ,  so  läßt 
man  das  Zeugnis  am  besten  auf  sich  beruhen. 

Lesb.  Dial.  §  176  ist  ausgeführt,  daß  diese  Eigentümlichkeit 
die  Zugehörigkeit  der  Kinder  und  Frauen  zu  den  Vätern  und  Ehe- 
männern   durch  das  besitzanzeigende  Adjectivum  zum  Ausdrucke 
zu  bringen  nur  die  Einengung  eines  ältren,  über  ganz  Griechen- 
land verbreiteten,   Gebrauchs  ist,   der  sich  auch  auf  Gegenstände 
erstreckt.     Thessalische  Beispiele  für  diesen  weitren  Gebrauch  sind 
Ilolv^evaia  (nämlich  axdlla)  e^i^l  663; 
!dvq)LOveLa  d  azdla  rovcpqov'evog  Journ.  Hell.  Stud.  35.  313 
no.  1  (nach  Kretschmer  Glotta  VII  328). 

Lesbier,  Thessaler  und  Böoter  stimmen  in  der  Erhaltung  dieses 
uralten  Gebrauchs  des  patronymischen  Adjectivs  überein. 

§  125 
Ersetzung  des  Dativs  durch  den  Locativ. 

Vom  3.  Jahrh.  an  treten  Locative  auf  -ol  an  die  Stelle  der 
alten  Dative  auf  -ov.  Die  Belege  sind  §  72  gegeben.  Ebenda  ist 
ausgeführt,  daß  die  Zurückdrängung  des  Dativs  durch  den  Locativ 
zu  der  gleichen  Zeit  in  allen  nordwestgriechischen  Landschaften  vor 
sich  geht,  und  daß  vermutlich  eine  einheitliche  Erklärung  für  sie 

gesucht  werden  muß. 

§126 
Ttdq  TLva  im  Sinne  von  Ttdq  rivi. 
Mit  einer  Keihe   westgriechischer  Dialekte  teilt   das  Thessa- 
lische die  Eigentümlichkeit  Tvdq  neben  den  Accusativ  der  Person 
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zu  setzen,  wo  es  sieh  um  das  Verweilen  bei  einer  Person  handelt. 
Dafür  sind  die  Verbindungen  beweisend 

Tolg  naTOi^hisaaL  Ttag^  duf-ie  517 14.18, 

Toi  Ttaq'  dfifAe  noliTevf.iaTog  517 13. 
Solmsen  (Rhein.  Mus.  61.  495)  hat  diesen  Sprachgebrauch  im 
Anschluß  an  Günther  (Idg.  Forsch.  20.  132  f.)  für  die  nordwest- 
griechischen Landschaften  imd  für  die  Megaris,  Lakonien  und  Elis 
nachgewiesen  und  auf  den  Gegensatz  aufmerksam  gemacht,  in  den 
diese  Griechen  hierin  zu  den  Lesbiern  treten.  Die  Thessaler  halten 
es  also  mit  den  Westgriechen,  nicht  mit  den  Äolern. 

§  127 
neq  im  Sinne  von  vtiIq, 

Mit  den  Lesbiern  und  Kypriem  dagegen  haben  die  Thessaler 
gemeinsam,  daß  sie  jteq  (oder  Ttaq)  als  Synonymum  von  vTteq  ver-: 
wenden  können.     So  geschieht  in  den  Sätzen 

TveQ  yäg  räade  aQiatevöv  a&ave  270 2  (Kierion); 

ev^ajueva  Tteg  töI  Ttacöög  511  ^^  dve&eiyts 7t€Q  zol /taidög 

5853  (Larisa); 
^Ev/t€d6}iXeca  Ododafiela  7ceQ  yereäg  Ann.  15.  243  no.  2  (Ossa). 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  179. 

§  128 
6  im  Sinne  von  6öe. 
Der  Genetiv  rag  hat  demonstrativen  Sinn  in  den  Bestimmungen 

TÖl  {)7tnQb  Tag  yeroj^evoi ipafpiofxazog  512 30, 

T«  xpacpiaixaTa  t6  tb  iTtjiqb  Tag  yevofievov  /.al  tö  tG^iov  51 743. 
Man  muß  xäg  im  Sinne  von  tGoöb  {zag  dfiigag)  auffassen :  der 
unmittelbar  vor  dem  heutigen  Tage  gefaßte  Beschluß  wird  dem 
heute  gefaßten  (tö  tG^öv)  gegenüber  gestellt.  So  mit  Recht  Günther 
Idg.  Forsch.  20.  150,  der  auf  böot.  nQOTtjvl  verweist,  auch  auf  att. 
TVQÖ  ToD  'vor  der  jetzigen  Zeit'  hätte  verweisen  können. 

§129 
Besonderheiten  im  Gebrauche  des  Artikels. 
1)  Das  patronymische  Adjectiv  wird  fast  immer  ohne  Artikel 
eingeführt.    Auf  zwei  Urkunden  aber  findet  man  den  Artikel: 
2iftöv  6  MvUÖBog  (Sohn  der  MvXXig)  250 j; 
KqaTBiala  d  ^OTOf^BiÖBia  yvvd  733. 


Da  auch  das  Lesbische  und  das  Böotische  derartige  verein- 
zelte Ausnahmen  zulassen  (Lesb.  Dial.  §  182,  1),  so  ist  hier  nichts 
zu  deuten  und  nichts  zu  ändern. 

2)  Der  attische  Sprachgebrauch  trennt  den  Genetiv  des  Vater- 
namens von  dem  Namen  des  Sohnes,  wenn  dieser  ebenfalls  im 
Genetive  steht,  durch  den  Artikel.  Im  Thessalischen  fehlt  der  Ar- 
tikel auf  der  einzigen  Urkunde,  die  man  zum  Vergleiche  heran- 
ziehen kann,  und  zwar,  wenn  Interpretation  und  Correctur  zutreffen, 
zwei  Mal: 

^ÖQeOTao  0iloy,QdT6{o)g  hvlöqiovTog  CDdovUö  hviög  257  n+i 
(anders  von  Hiller  zu  Ditt.  Syll.  ^  55). 
Die  Böoter  schließen  sich  in  dem  Verzicht  auf  den  Artikel 
an:  z.  B.  Ttols^aQynoviiov  Odo^Biko  Oilwvog  u.s.f.  IG  VII  31792. 

§130 
Der  Artikel  als  Relativum. 
Die  thessalische  Prosa  hat  das  ererbte  Relativum  aufgegeben; 
an  seiner  Stelle  fungiert  der  Artikel.     So  in  den  Sätzen  und  Satz- 
teilen 

(fvlßg  l'^^Bv  Tag  xe  öe\lXeiTB\i  4587, 

xdv  -/.lova  Iv  xdv  xc  toyqacpBl  4606, 

xdv  öajtdvav cdv  x£  cfdaovvTL  122923, 

nar  TU  6  ßaöiUvg  tyqaipB   517i7,    xar  TarcBq  2342,   ^^le» 
'/.aidTtBQ  4586. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  183. 

§  131 
Interrogativa  an  Stelle  unbestimmter  Relativa. 

An  Stelle  von  bong  und  ÖTtolog  erscheinen  die  Interrogativa 
x/g  und  Ttolog.     So  in  den  Sätzen 

zdv  ovalav  /.ig  7,b  yivvBivBL  515i2,  51722; 
q)vXdg  iXo^ievoig  sytdazov  noiag  xe  ßellBiTBi  517  jg, 
(fvXdg  elioTBiv  jcoiag  x£  ßellovv&eiv  bl^Q. 

Die  Verwendung  von  ytlg  xe  als  indefinites  Relativum  hat  in 
den  italischen  Sprachen  eine  interessante  Parallele:  lat.  quis,  quid, 
osk.pis,  pid  werden  ebenso  gebraucht.  Beispiele  für  quis,  quid 
hat  Keil  zu  Cato  De  agri  cult.  145,1  zusammengetragen;  ich  greife 
heraus  aus  der  gleichen  Schrift  sive  ego  sive  quis  iicssu  ?neo  fecerit, 
uti  id  rectum  factum  siet  139,  dominus  irnio  quid  volet  faciat  147 
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und  148,2.  Die  oskischen  Quellen  steuern  bei:  pis  ceus  Bantins 
fust  Tab.  Bant.  19,  pid  eiset  thesaiirei  eest  Cipp.  Abell.  52. 

Der  selbe  Sprachgebrauch  hat  zu  der  Zusammenrückuug  öutlI 
im  Sinne  des  attischen  öiotl  geführt.     Diese  ist  §  116  belegt. 

Im  Widerspruche  mit  ihm  heißt  es  auf  dem  in  Magnesia  ein- 
gemeißelten Decret  einer  thessalischen  Stadt 

eleo&ai  (.lä  dsovQOÖöxov,  xlg  v[7Vode^€TaL  rög  7vaQ]yivof.iEvog 

d-eovQÖg Magnesia  26 30- 

Damit  wird  nur  bewiesen,  daß  der  Concipient  der  Urkunde  des 
thessalischen  Dialekts  nicht  mächtig  war;  auch  d^eovQÖg  ist  aus  dem 
^ecüQog  der  7.oivi]  mechanisch  übertragen. 

§  132 
Imperfectum  obliquum. 

Dem  Satz  im  Briefe  König  Philipps 

hecpdvitov  fxoi,    övl  xal    r)   vf-iezega   rtöhg    ftQoaÖElvai 

nXeovcov  olyirjTcov 

•  •  * 

entspricht  in  der  thessalischen  Übersetzung 

evecpavlöooBv  avvof},  7t6/:/.i  vmI  ä  duueovv  TtöXig  ....  7Cot- 
edeero  tzXblovovv  toüv  %aTor/.eLo6vTovv  517  jg, 
es  erscheint  also  in  der  von  einem  historischen  Tempus  abhängigen 
Rede  nicht  der  Ind.  Präs.,  wie  in  der  Vorlage,  oder  der  Optativ, 
sondern  das  Imperfectum.  Hermann,  der  hierauf  zuerst  aufmerksam 
gemacht  hat  (Idg.  Forsch.  35.  166),  sieht  darin  Tempusassimilation. 
Das  ist  richtig,  nur  ist  dabei  nicht  zu  vergessen,  daß  auch  das 
Attische  das  Imperfectum  hinter  dem  historischen  Tempus  zuläßt: 
Krüger  Griech.  Sprachl.  §  54,  5  Anm.  3. 

§133 
Die  Modalpartikel  beim  Conjunctiv  in  Absichtssätzen. 
In  Absichtssätzen,  die  mit  oug,  bitovg  eingeführt  werden,  kann 
die  Modalpartikel  zum  Conjunctive  gefügt  werden. 
Neben 

i/tifielig   f.iä   yeviaO^ov   OTtovg    röve   zö    ilfdcpiaua    .... 


begegnen 


dvve&el  1229. 


29 


cpQovilaöBLv  ovg  x€  [öoi^el]  512 12, 
xpacfl^aa^eiv  —  ovg  xe öo&el  51 7 14. 


Es  ist  bekannt,  daß  die  attische  Inschriftensprache  der  classi- 
schen  Zeit  mit  6/twg  eingeleitete  Absichtssätze  dieser  Art  fast  immer 
mit  av  erweitert,  nichterweiterte  Sätze  erst  vom  3.  Jahrh.  an  häufig 
werden  (Meisterhans  ^  253  f.). 

§  134 
Stellung  von  xe  beim  Zusammentreffen  mit  /ug. 

Treffen  die  Wörter  xe  und  xig  in  einem  mit  al  eingeleiteten 
Satze  zusammen,  so  wird  x£  vor  mg  gesetzt.     Belege: 
ofl'  x£  Tov  ßaaaiov  yjg  faXloay.ezaL  I2262, 
al  {.id  xe  Tilg  yiavaa/tdoeL  122927» 
Lesb.  Dial.  §  186  ist  ausgeführt,  daß  die  gleiche  Wortstellung 
im  Lesbischen,  Kyprischen  und  Böotischen  mehr  oder  weniger  Gesetz 
ist,  während  bei  den  Westgriechen  zig  vor  die  Modalpartikel  tritt. 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

{F)dövfA.og  'süß,  angenehm': 

Das  Adjectivum,  die  Grundlage  des  epischen  tjdvfxog^  ist  in 
Thessalien  bekannt  gewesen,  wie  sein  Gebrauch  als  Name  lehrt: 

"'^öv^Log  "Adv^iov  147  (Theb.  Phthiot); 

"^EQf.ioyavrjg  Adv^iov  JrjurjTQievg  1103^. 
Sieh  Lesb.  Dial.  X  (S.  116). 

ai^wv  *  kundig': 

Das  aus  der  Ilias  bekannte  Wort  aii.io)v  besitzen  die  Thessaler 
in  den  Namen 

^dvÖQELfXOVV  KQavvovvLog  51763, 

^l7t/taifi(x)v  u4l'iAOvog  Qeaaalög  Bldyvt^g  ytvog  AP  VII  304. 
Da  der  in  lulis  bezeugte  Name   u^L/^itov  (IG  XII  5  no.  6O993 
Add.)  dem  Epos  entnommen  sein  kann,    darf  man  vermuten,    daß 
aHj^wv  ein  äolisches,  in  Thessalien  lebenskräftig  gebliebnes  Wort  sei. 

d'izag  Bezeichnung  des  aQw/Äevog: 

o  fXEv  eiartvr^Xog,  (paitj  y^  cbi^vxXaid'CwVy 

zbv  d'  ezBQOv  Tvdhv,  log  yial  ö  Qeaaalög,  ei/coL  d'tzrjv  Theokr.  12i3. 

Daß  das  Wort  auch  den  Lakonen  bekannt  war,  ersieht  man 

daraus,  daß  Alkman  das  Femininum  dl'zig  gebraucht  hat.     Yermut- 

lich  gehört  es  zu  dflw  'auf  einen  hören'  (Diels  Hermes  31.  372). 


Jr*..!. 


'^'»Wa 
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avLaiva  Bezeichnung  eines  Maaßes: 

ccAatva    da   iazi    /xhgov    öey.ccTVovv   OeaaaXidv  evQE^a  Schol. 
Apoll.  Khod.  III  1323. 
Der  Ausdruck   ist   auch  für  Srayrna   bezeugt,   Lesb.  Dial.  X 
(S.  116). 

axodT«  'Gerste': 

7täöai  al  tQOcpal  dxoaTaL  y,aloi)vTai  rcaqä  Qsaaalöig  Schol. 
ABT  zu  d/,oaT^aag  Z  506. 

Bei  Hesych  wird  d/.oard  als  kyprischer  Ausdruck  für  -/^id^rj 
bezeichnet.  Das  Nomen  Avar  also  thessalisch  und  kyprisch.  Die 
richtige  Erklärung  (die  mit  Grannen,  lat.  actis ^  versehene)  hat  Prell- 
witz (Wörterb.  ^  11)  gefunden. 

alXi^  synonym  mit  x^f^t^^S' 

alli^  otj(,iaivei  'Kazd  QevTdXovg  zrjv  x^ccfivöa  EM  6834,  belegt 

mit  dem  Yerse  des  Kallimachos  (149) 
äXXr/,a  ;f^t'(7€/?^£(7tv  esQyofxevrjv  evizTjLGiv, 

d'kcpivla  'Weißpapper." 

dlfivia'  fi  lemtjj  Tle^Qaißol  Hes. 

ävyqe^L  'nehme*,  Abstr.  ävyQsaig: 

baoovv  ixev  hcpdvyqevd^eiv  y.iveg  Toijv  /r€/tohToyQaq)eifiivovv5n  ^^'^ 

d^iog  iGg  evTÖt  dvyQtaiog  5044; 

ex  tG  TtQoavyQtOL  46128» 
Die  Basis  dvyqe-  ist  die  um  v  erweiterte  Basis  dyqe-^  die  im 
Lesbischen  und  Eleischen  aiQB-  vertritt 

doTQaXog  'Star': 

6  xlfaQog  vitb  QezTaXwv  Hes. 

Das  Thessalische  besitzt  in  diesem  Wort  einen  Verwandten 
von  lat.  sturnusj  ahd.  star  (Curtius  Grundz.  °  355);  doiga-  deckt  sich 
mit  lat.  stur-, 

ßslloi^at  §  98. 

ßvKÖu)  'blase': 

ßeßvyiwa^^ai'  Tte/tQfjad^aiy  Qeizaloig  Hes. 

Überliefert  ist  ßeßri^wod^ai,  die  Emendation  hat  Hoff  mann 
(II  224)  gefunden,  der  auch  die  richtige  Zusammenstellung  von  /9i;x- 
mit  hom.  ßv/Lzdiov  dvl^iov  gibt. 


öafiioQyög  Name  eines  Magistrats: 

FoQylag   6  yleovTlvog ^^'^1   '/"Ccd^d/teg  oX^ovg  eivai  zovg 

V71Ö  xCjv  ölfio/voiwv  TteTtOLTj^ivovgy  ovto)  ymI  AaQLoaiovg 
Tohg  {>7tö  Twv  drif,iiovQya)v  ue/toitjiiievovg  Aristot.  1275  bgg. 
Die  Magistratur  kann    ebenso    wol   achäischen  wie  westgrie- 
chischen Ursprungs  sein. 

ödgaTOv  Bezeichnung  eines  Brotes: 

Ol  yXMOOoyqdcpoL  ccqtwv  dvöfiara  yiavaXeyovoL'   2elevy.og  (j,iv 

ägdf-iiv    V7tb    31ay,£d6vwv    ovrcog    y.a?^ov[,i£vov,    ödqazov   6' 

vTtb  Oeaaakwv  Athen.  114b;  Nr/Mvögog  J'  ö  KoXocpd)viog 

Iv  zalg  riwaoaig  zöv  ä^vfiov  ccqzov  vMXel  ödqazov  110  d. 

av  y,€  dcptXerai  zö  dd[Qazov]   1202^   (Korope). 

Auf  dem  delphischen  Labyadengesetz  erscheint  das  Wort  in 

der  Gestalt  öagdta. 

davxvcc  Name  eines  Baums: 
Javxvaiog  122826; 

avvöavxvaq)6Q0L  1027-42,  dQXcäavxvaq)OQEioag  12344- 
Neben  davxva  steht  öavxf^ög.    Diese  Form  gebraucht  Nikander, 
und  zwar  so,  daß  er  öavx^iög  von  ödq)vrj  unterscheidet:  Alexiph.  198f. 

lij  djtb  dßKfvKjg 
TsfiTtlSog  ^  öaixf-ioio  (pegoig  €/.  7,avXea  'nöipag. 
Die  Identität  von  davxva  mit  ödq^vi^^  die  zuerst  von  Böckh 
(zu  CIG  1766)  gelehrt  worden  ist,  muß  aufgegeben  werden,  da  sie 
sich  weder  in  der  Sache  noch  in  der  Form  halten  läßt.  Vielmehr 
gehören  öa^iyva  und  öavxi^og  zu  dem  Pflanzennamen  daf;/ov,  der  bei 
Theophrast  (De  bist,  plant.  IX  15,5)  überliefert  ist:  davyiov  da(pvostdeg 
'/,Q07,6eVj  und  lassen  sich  auf  die  Grundformen  öav/Mvä,  davY,a^6g 
zurückführen  (Solmsen  Beitr.  z.  griech.  Wortf.  118,1). 

Einen  !d7t6)Jkwv  Javxvacpoqiog  hat  Meister  (Leipz.  Sitzungsber. 
1908.  6)  auf  einer  kyprischen  Inschrift  gefunden.  Mit  ihm  ist  eine 
neue  Berührung  zwischen  dem  thessalischen  und  kyprischen  Wort- 
schatz an  den  Tag  gekommen. 

Iqrjg  'Kind': 

egtag'  ze/,va,  OeaaaXol  Hes. 

Der  Ansatz  eg^g  stammt  von  Baunack  (KZ  27.  565),  der  sich 
auf  die  Formen  Igiaai,  igecov  beruft,  die  auf  einem  von  Puchstein 
(Epigrammata  Graeca  in  Aegypto  reperta,  Dissert.  Argen t.  IV  76) 
veröffentlichten    Grabepigramm    aus    Memphis    gebraucht    werden. 
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Außer  iqeag  führt  Hesych  igeeacpi  ohne  Angabe  einer  Quelle  an. 
Da  die  einstämmigen  Masculina  auf  -rjg  im  Griechischen  gewöhn- 
lich aus  componierten  abstrahiert  sind  (Wackernagel  Dehnungsgesetz 
37),  liegt  es  nahe  für  egi^g  den  gleichen  Ursprung  zu  vermuten. 


eoaafiog  'ganz  sichtbar': 

xpdfpiai.ia  GTccoavTeg  laoai^ov  Ttagä  ....  Magnesia  2623. 
Das  Adjectivum  würde  bei  den  Attikern  eyiatjfxog  lauten.    Er- 
kannt ist  es  von  Fick  (Beitr.  26.  280  f.). 

fi^ßo)  'schirre  an': 

i'impag'  ^ev^ag,  Qerraloi  Hes. 

Dazu  stellt  Ahrens  (II  54)  ""[f-ixpiog'  Tloaeidcüv  6  Zvyiog  und 
yif.ißdvar  l^evyavai^)  Hes.  Auch  ein  böotischer  Name  gehört  viel- 
leicht hierher:  fmuniöag  BCH  21.  55647,  vorausgesetzt  nämlich, 
daß  mit  tztv  die  gedehnte  Media  gemeint  ist  (Sadee  De  Boeot.  titul. 
dial.  107). 

ForAiaxag  'Sklave': 

avTOi  y,al  yivet  y,al  forMcczaig  y.al  x^t.aacr^v  2573. 

Diese  Ableitung  von  <Forua  begegnet  auch  auf  dem  Gottes- 
urteile von  Mantineia  und  dem  Epökengesetze  von  Naupaktos.  Sie 
ist  synonym  mit  foi/^ixag  von  FoiAog, 

d^Qova  'gewebtes  Ornament': 

d^QOva  QeGaakol  f^iv  tä  TtSTtorAikiAtva  ^oja,  Kv/cqiol  öi  icc 
äv&iva  iixccTia  Schol.  Theokr.  259. 
Vgl.  €v  de  d^Qova  noiy^iV  e/vaaae  X  441.     Das  Verhältnis  von 
S^QOva  zu  TQova  (qdi^tf,iaia  av&iva  Hes.)  ist  dunkel. 

zcfJ^xct'w  unbekannter  Bedeutung: 

[ —  dve&]ei/,a£v  t[G]l  Qh[idL  . . .  |  — ]a  /.aöiyisvovveg,  hierauf 
sieben  Namen,  Rev.  de  phil.  35.  301  no.  50. 
Zur  Bestimmung  der  Bedeutung  des  Verbs  fehlt  jeder  Anhalt. 

Y.cc7cava  'Reise wagen': 

'ACLTtdvag  OezTalol 
7cdvT£g  '/.aloi^GL  rag  ä/ti^vag  Xenarch.  Mein.  III  624. 

Ursprünglich  bezeichnet  xa/rav«  nur  einen  Teil  des  Wagens, 

PolL  I  142.     Das  "Wort  reimt  auf  d/vctva, 

yiagöio  'schätze': 

dfiöaavTsg  xat  AaqotaavTBg  122925« 


aaaci^og  —  X^LJOQsvb}. 


207 


Durch  die  Verbalform  yiagovoavTsg  werden  zwei  Hesychglossen 
bestätigt:  yiagog-  wvrj  und  yiaQovG&af  wvela&ai.  Der  Zusammen- 
hang erfordert  für  den  activen  Aorist  den  Begriff  Ttf^irjOavTsg 
(von  Wilamowitz  zu  der  Stelle). 

y.aTaa7tda)  'zerstöre': 

al  fxd  x€  Y,ig  yiaTaa/rdoSL  zö  or/,oS6i.ieifAa  122927- 

Dem  Gebrauche  von  '/.axaGTcdo)  kommt  der  bei  Polybios  zu 
zu  belegende  am  nächsten:  rag  de  zd^eig  ovyyjovza  y.al  yiaxaouaiVTa 
(I  40,  13). 

'/.eleTQa: 

dg^djuevog  duö  twv  övvßolvjv  xoi)  Tlijveiov  yial  rod  EvQoynoiJ 

äxQL  T^g  AeUxQag  nal  zfjg  (pdqavyog 521 24. 

Deutlich  Angabe  einer  Örtlichkeit,  aber  die  Übersetzung  ist 
nicht  zu  finden. 

yiiovv  'Säule': 

t6  fxd  xpdq)LOf,ia dyyqdxpai  ly  yJova  hd^lvav  258ii  (Kierion); 

ovg  xe  Tove  xb  ifjdq)iai.ia  oyyQacpel  iv  yJova  461 10.35  (Krannuu); 
Tog  xafxlag  rove  xb  ipdcpiG^ia  dyyqdxpaviag  ly  yJova  h&lvav 

51228  (Larisa); 
xdv  daitdvav  xdv  ioooi.itvav  ev  xe  xdv  xlovav  y.al  xdv  dvyga- 
(fdv  122939  (Phalanna). 
Die  Verwendung  von  yJovv,  neben  der  die  von  oxdXla  ganz 
zurücktritt  (ev  axdllag  h&lag  öiag  51721.44),   ist  eine  Eigentüm- 
lichkeit des  thessalischen  Urkundenstils  (Fohlen  20). 

y,Qil^l.iaxiag  §  51. 

IdxQig  'Sklave': 

XdzQig  UeveGvrjg  d^xog  aQxcctwv  ö6f.aüv  Eur.  Phrixos(Fr.  830 iS^). 

Vgl.   "kaxQLctv  ^IaoXy,6v  Find.  IsTem.  454,  xdXavxöv  x'  aQyvqö  drto- 

xivoiav  xol  Jl  ^OXvvTcioi XaxQei6f.ievov  Olympia  95.     Die  Sippe  ist 

durch  Nordwestgriechen  nach  Thessalien,  Böotien  und  Elis  gekommen; 
allen  übrigen  Griechen  fehlt  sie  (von  Wilamowitz  Herakl.  II 2  ISO  f.). 

leixogevo)  'bekleide  das  Amt  des  Xeixovq^'. 

leLxoqevovxog  LioAukaniol  Zov'lIol  397  ^  (Skotussa); 
XeixoQBvovxog  xol  !doÄa}M7iLol  !dvxi(,idxoi  I2283  (Phalanna); 
leixoQeiaavoa  xdv  nexQoexr^qida  xG  ^ai^t/Adxegc  xä  OiM/ta 
y.al  xov  Jiovvoov  xov  KaQ/tlov  Rev.  de  phil.  35. 123  no.  26 
(Larisa). 
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Dem  Verbuni  liegt  das  Nomen  Xrix^q  zu  Grunde,  das  in  andrer 
Gestalt  XriTriq  lautet.  Diese  bezeugt  Hesych  in  der  Glosse  Xri%fiqE<^' 
uqol  aT€q)av7f]g)6QOi  y  !d&aix6veg.  Zu  ihr  gehört  das  Femininum 
IrjTELQa^  das,  wie  Töpffer  (Att.  Geneal.  173)  ausführt,  Kallimachos 
(Fragm.  123)  von  den  Frauen  des  Hesychidengeschlechts  gebraucht: 
Nri(pdXi*  ai  y,at  rfjiaiv  del  fAf^liTjöeag  o^/cag 
XrjTeiQat  nctULv  tXkaxov  ^Hovxlöeg. 
In  thessalischer  Gestalt  müßte  es  XekeQQa  lauten ;  in  halbthessaliseher 
bewahrt  es  Hesych  in  der  Glosse  XeiTsiQar  ugeiai. 

Daß  das  Wort  auch  in  Arkadien  bekannt  war,  lehrt  kevoQog 
auf  einer  in  Lusoi  gefundnen  Lamina. 

Xe^ai  *zum  Antrage  bringen': 

....  og  ^vTiyeveiOL  ka^aviog  461 21  (Kraunun), 
^vTiöxov  !t4vTiyevdoL  Xe^avTog  51223  (Larisa). 
Diese  Stellen,  zu  denen  5O621,  5104.8,  ^^'^ io  kommen,  lehren, 
daß  das  Einbringen  des  Antrags  in  der  Pelasgiotis  mit  Xe^ai  be- 
zeichnet worden  ist.     Die  Decrete,  die  in  y^olvi]  abgefaßt  sind,  ver- 
wenden unev,  eiTtav. 

Den  Gebrauch  von  M^au  teilen  die  Pelasgioten  mit  den  Böotem 
und  den  Argeiern:  eXi^s  Oicuv  Iloificüvig  Mnemos.  44.  22O32. 

lifi^v  ^Marktplatz': 

TÖg  Tayög  iyyQccif^iavzag  iv  XevAOVf.ia  ta&t^iev  avvög  iv  töv 
Xif.itva  51741- 
Bei  Hesych  die  Glossen  äyoga-  ovo/^ia  ro/tov  5)  hf.i€vog.  Qev- 
xaXol  de  yml  Xi^xiva  dyoqäv  (vielmehr  hfieva  ttjv  dyoqäv)  yiaXodai, 
und  Xcf.u'jV'  dyogd,  ymI  ivdtavQiß^j  Ildcpioi,  Also  stimmen  Thessaler 
und  Paphier  in  der  Verwendung  von  Xi^ifjv  für  Marktplatz  überein. 
Das  gleiche  gilt  aber  auch  für  Tomoi  (Coli.  554025). 

ILLOxog  Bezeichnung  eines  Ackergerätes: 

QezTaXol  <J'   iaxvQozeQOv    Itl    zfjg  ör/JlXrjg  ogyapov  Ixovaiv, 
o  ymIoVoi  f.uaxov  Theophr.  De  caus.  plant.  III  20, 8. 
Sicher  aus  fxiyoA,og^    doch  ist  ^//X"    nirgends    unterzubringen. 
Neben  f.iioxog  steht  f.ida'/,rj,  dies  aus  /.id/,Gy.rjj  Avie  ^axcAAa  lehrt  (vgl. 
Fick  KZ  43.  146). 

-xro^: 

Iloltoy^zog  Kgavvoijviog  5 17 75;    der  Name    auch  in  Larisa 
(7150  und  in  Dotion  (1081). 


Das  Namenwort  -ozrog,  dessen  Sinn  dunkel  ist,  begegnet  sonst 
nur  noch  in  Eretria  (IG  XII  9  no.  245^226).  wohin  es  von  Thessa- 
lien aus  gelangt  sein  könnte. 

oli'Ca  ' Weißpappel ': 

Zu  erschließen  aus  dem  Ortsnamen  'Oh'Cwv  in 
^Ohlcüva  ZQTjxelav  5  717, 
der  die  gleiche  Bildung  wie  !dvTQ(bv,  ruQzibv^  Kgavvwv  u.  s.f.  zeigt. 
Die  richtige  Erklärung  hat  Fick  (Hattiden  und  Danubier  18)  ge- 
funden: aus  maked.  a7.£ca-  ^  Xev/.7j  ro  JeVJ^ov  (Hes.)  folgert  er  thess. 
oXila^  indem  er  an  das  Verhältnis  von  maked.  dßqo^zeg  zu  d(pqvg 
erinnert. 

oXica  ' "Weinkanne': 

ZYjv  de  oXTttjv  KXeizagyog  Kogiv&iovg  f.iev  q)tjai   vmI  Bvtav- 
zLOvg  vmI  KvTtQiovg  zr^v  Xrjyiv&ov  d/toÖLÖörai ,    QeoaaXovg 
de  ZTjv  Ttqoxoov  Athen.  495  c. 
JohSchmidt  (KZ  22.  316)  hat  oX7ta  mit  ahd.  salba  identificiert. 
Wenn   die  Thessaler,  Korinthier  und  Byzantier  das  Nomen  nicht 
von  den  Kypriern  empfangen  haben,  muß  es  bei  ihnen  mit  h  an- 
gelautet haben.     Bemerkenswert  ist  die  Verwendung  des  Worts  im 
Sinne  des  die  Flüssigkeit  enthaltenden  Gefäßes. 

dvdl'og  'nützlich': 

öidiov  7,at  djcpeXiiiOv  Hoffmann  643. 

Das  ionische  Spiegelbild  ovr^Cog  bei  Nikandros  Alexiph.  627, 
att.  ovELog  in  der  Hesychglosse  ovia-  tocpeXina.  Mit  dvd'Cog  identifi- 
ciert Brugraann  (Idg.  Forsch.  35.  94)  den  kyprischen  Namen  'Ovd'iog. 

Ttalg  'Sohn': 

[—  x]a[«]  Mvaaiag  Ttalöeg  Xeiualot  995; 
-FaGLÖa(.iog  7calg  Ueidiveog  1240 2; 

ev^a/neva  neq  zol  naidög 5773,  ovtd^eL/.e  zo€  IIozEldovvi 

neq  zol  Ttaiöög 5853. 

Hier  begegnet  /tdig  im  Sinne  von  vwg  wie  in  lesbischen  und 
kyprischen,  aber  auch  ionischen  Sprach  quellen.  Als  Femininum 
dient  vLoqa:  IlovvdXa  FlovzaXeia  yioqa  638 ^ 

TzeXXa,  TceXXTjzrjq  Namen  für  Gefäße: 

KXelzaqxog  de  Iv  zalg  rXwoaaig  TteXXriTfjqa  ^ev  Y.aXelv 
OeaaaXobg  y,al  ^loXelg  zbv  dfioXysaj  TtiXXav  de  zb  710- 
ztjqiov  Athen.  495  e. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  14 
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Neben  fteUa  läuft  die  Ableitung  TtelXlg,  die  Athenaios  (494  d) 
mit  einem  Vers  aus  Hipponax  und  zwei  Stellen  aus  Phoinix  von 
Kolophon  belegt.  Das  Verhältnis  zu  TtelUä,  nelkvä  (aus  peliksnä) 
ist  nicht  sicher  zu  bestimmen. 

TtoliTOcp^layisg  Name  einer  Behörde: 

olov  iv  Aaqiorii  ol  7toUTOcpvla'A.Bg   diä  rö  aiQeiG&ai  avtoig 
TÖv  ox^ov  iörj^aywyovv  Arist.  Pol.  1305  bag. 

GTtdlavd-QOv  *  Schüreisen ' : 

Daß  dies  Wort  in  Thessalien  bekannt  war,  lehrt  der  Name 
der  am  Pelion  gelegnen  Stadt 

2rvdlav&Qa  (Nom.  Plur.)  111134- 

Neben  ajtdlav&QOv  hat  die  Wortform  a/.dlev&QOv  bestanden: 
PoU.  VII  22  GTtdlavi^QOv  öe  sgyakelov,  o  ol  vf)v  ayidlev&QOv.  Das 
Verhältnis  der  Formen  ojtdlav^qov  und  amUv&QOv  ist  unklar.  Bei 
Hesych  ist  eine  dritte  Form  bezeugt,  im  Interpretamentum  der  von 
MSchmidt  emendierten  Glosse  andlav&qov  amXav^qov. 

GTtölog  Tfahl': 

h  Tofj  Kegyiiveiog  ml  [rovg  G]n6kovg  xovg  ö^oXoyoig  elg  ti^v 

öööv  T^v  [öri^ioGL\av[?)  IG  IX  2  p.  11  no.  205  Ilg*; 
änb  Tfjg  xa^«<^^«S  >ta6  rotj  "Ehuelog  elg  rd  Gv^tßdUovra  e/tl 

TÖ    CC'KQOV,    ÜGTCeq    ol    G7c6kOL    t^OVOLV  27. 

Das  Verständnis  des  Worts  ortdlog  hat  von  Wüamowitz  err 
schlössen  durch  Verweisung  auf  die  Hesychglossen  dQvojcayf]  GTtoXov 
TÖV  TtdGGdlov  und  Gxdlor  xdqaTLBg  drtdTOfioi.  Das  starke  Verbum 
ist  in  lesb.  GTtillo)  erhalten. 

GTQeißü)  'drehe  im  Kreise': 

Von  diesem  Präsens  ist  der  Name 
^ZQeißovv  in  iTQSißovveloL  513 14 
die  erste  Spur.     Es  war  schon  zu  vermuten  aus  GZQOißdg  (divog  bei 
Hesych),   der  Grundlage   des  attischen  Namens  ^xQolßog  und  des 
Verbs  Giqoißäv  (dwLGTQacpeiv  Hes.). 

Gw/^lelg  'außerordentliche  Volksversammlung': 

navdjA^OL  Tä  fWa  €7t'  hdÖL  Gvvy.X€itog  yevo^evag  517  lo- 

Der  Ausdruck  entspricht  der  eyc/iltjola  GvyAlrjvog  in  Athen,  der 
Gi^ArjTog  bei  den  Achäem  (Ditt.  Gyll.  ^  Qlb,,).  Zur  Büdung  vgl. 
adf^T^g,  ^'lyvtjTeg  u,  s.  f. 


Tay 6g  Beamtenname;  Tayd  die  Amtsführung  des  Tayog: 

Tayh  ÖB  ö  ^Mgcov  öf.ioXoyoviieviog  zayög  twv  QeTTalcüv  '/.ad^Bi- 

oTirfABi  Xen.  Hell.  VI  1, 18. 
'AEV  Tayä  'aIv  dtaylai  2bl ß. 

Die  erste  Stelle  lehrt,  daß  der  xaydg  ursprünglich  der  höchste 
Beamte  aller  Thessaler  war;  die  zweite,  die  inhaltlich  mit  vmI  iv 
Ttoleficüi  7.al  iv  BlQrjvrjc  übereinstimmt,  daß  der  Tayog  außerordent- 
licher Beamter  war  (Danielsson  Eranos  I  142).  Zu  der  Zeit  der 
Steine  steht  ein  Collegium  von  fünf  jährlich  wechselnden  Tayol  an 
der  Spitze  der  Gemeinde,  nach  dem  datiert  wird. 

Auf  dem  delphischen  Labyadengesetze  nimmt  der  zayög  die 
Stellung  des  attischen  (pQavQiagxog  ein. 

Tßfiov  'heutig': 

Ta  xpacpiG^axa  t6  tb  vtvicqö  Tag  yBv6f.iBvov  nal  tö  Täf-iov  517  43. 

Mit  TÖ  xpdq}iGfxa  tö  Täfxov  ist  der  heutige  Beschluß  gemeint. 
Man  kann  aber  nicht  erkennen,  ob  Tä(.iov  Neutrum  eines  Adjectivs 
Tä^iog  oder  Adverbium  sei.  Der  Zusammenhang  mit  hom.  Tfj^iog, 
dem  Correlate  von  ^iuoc;,  liegt  auf  der  Hand. 

vGTBQOfiBLvvia  Bezclchnung  des  letzten  Monatstags: 
QBfiiGTioi  rä  voiBQOfiBivvia  51740- 

Von  Hiller  von  Gärtringen  (IG  IX  2  S.  321)  nach  Anleitung 
der  Ausdrücke  rar^^ag  eWg  /.al  viagblb^^j^  vGxiqa  51222  gedeutet. 

Die  Thessaler  teilen  das  Compositum  mit  den  Böotern:  ovgtbqo- 
l^iBivitj  in  Tanagra  Rev.  des  6t.  gr.  XII  71  A^.  Auf  diese  Überein- 
Stimmung  wird  man  Gewicht  legen  müssen  (vgl.  §  35.  93). 

(foißovoi.ieo^ai  'bin  von  Phoibos  ergriffen': 

Oolßov  ÖB  öiJTtov  TÖ  Tiad^agöv  Y,al  dyvöv  ol  nalaiol  näv 
wvöfiaCoVj  (bg  btl  OaGoalol  Tovg  Ugeag  iv  Talg  d/iocpqdGiv 
^(XBQaig  avTOvg  ig)'  eavTCJV  b^cd  SiaTQißovTag,  ol/^aiy  cpOLßo- 
vofÄBlG&av  XiyovGL  Plut.  Mor.  393  C. 

cpvlla  'der  wilde  Ölbaum': 

Aus  dem  Namen  dieses  Baumes  ist  der  Name  der  phthioti- 
schen  Stadt  Ovhaöwv  gebildet,  der  vorliegt  in 
QvXiaöova  205  ^g. 

Er  ist  der  Beachtung  wert,  weil  das  Wort  cpvlla  bisher  nur 
aus  der  Odyssee  (e477)  bekannt  geworden  ist. 

14* 
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-XOQog  'Kaum': 

niavLÖxoQog  b52^. 

Man  begegnet  hier  dem  gleichen  Elemente,  das  den  zweiten 
Teil  des  homerischen  evQvxogog  bildet.  Der  Name  ist  aus  dem 
Appellative  herausgewachsen,  das  521 34  in  der  durch  die  xoiv^ 
beeinflußten  Gestalt  rclrioiöxogog  erscheint. 

ITamen. 

niXivva,  neXivvalov: 
Ilshvva  Arr.  Anab.  I  7,5; 
Ilv&ü)  Te  '/ML  TÖ  Ilehvvalov  Pind.  Pyth.  10 5. 
Der  Stadtname   Tlehwalov   deckt   sich    mit  dem  Namen  des 
Ilelivvalov-Gehirgs  auf  Chios,  weist  also  auf  Identität  der  Bevöl- 
kerung hin.     Sieh  Lesb.  Dial.  X  (S.  129). 


üeveavai: 

Tolg  UevtacQiOL  ^vvf]v  Tolg 
QETTalwv  Aristoph.  Wesp.  1273; 
dazu  die  Schollen:  Tleveazag  de  kiyeo^al  (paac  tö  d^rjzrAÖv  Tcagd 
Toig  Qevialolg,  mit  einer  erfundnen  Etymologie.  Der  Name  ist  ein 
Ethnikon,  das  in  die  gleiche  Reihe  mit  dem  schon  von  Meineke 
(zu  Steph.  Byz.  272,  8)  zusammengestellten  ^E^veazai^  KvQgaarai, 
Juarai  und  den  von  Dittenberger  (zu  IG  IX  1  no.  689)  heran- 
gezognen KQavveovai,  !AtiOQi(xoiai  und  WaMccatai  gehört,  zu  denen 
noch  die  0aXcüQid(jTai  (Head  NH  ^  305)  zu  fügen  sind.  Über  das 
lautliche  Verhältnis,  das  zwischen  den  Namen  auf  -idazaL  und  denen 
auf  -eavai  besteht,  handelt  Wackernagel  Idg.  Forsch.  25.  336. 


Zusatz  zu  §  103. 

Da  ei  mit  e  frühzeitig  in  einen  Laut  zusammenfiel,  den  die 
Thessaler,  ehe  sie  das  ionische  Alphabet  annahmen,  mit  E  schrieben, 
gibt  Wackernagel  zu  bedenken,  daß  mit  ^«AE,  d/viE  auch  alte  d^il-qi, 
dTTiT^L  gemeint  sein  können.  Die  Einordnung  dieser  Conjunctive  in 
den  bei  den  Arkadern  und  Kypriern  herrschenden  Typus  ist  also 
nicht  sicher. 


DER  BÖOTISCHE  DIALEKT. 


Quellen, 

Inscliriftliclie  duellen. 

Die  Inschriften,  die  bis  1890  bekannt  waren,  liegen  in  dem 

Bande 

Inscriptiones  Graecae  Megaridis  Oropiae  Boeotiae  —  edidit 

Guilelmus  Dittenberger  (IG  VII) 

Ton  no.  504  an  vor.     Dazu  der  Beschluß  der  ^Hyoa&evlTat  no.  207. 

Die  Nummern  dieses  Werkes  sind  gemeint,  wo  ich  bloße  Zahlen 

anführe. 

Die  Inschriften  haben  seither  Zuwachs  erhalten.  Ich  gebe 
eine  Übersicht  über  die  Stellen,  an  denen  man  das  neue  Material 

zu  suchen  hat. 

1)  Bulletin  de  correspondance  hell6nique  18  (1894)  503  no.  36 
und  504  no.  37;  19  (1895)  157  no.  1  und  2;  375  no.  28,  379  no.29; 
21  (1897)  551  no.  1,  553  no.  2  (dazu  Meister  Leipz.  Sitzgsber.  1899. 
141);  22  (1898)  241  no.  1  und  252 ff.;  23  (1899)  90 ff.,  193 ff.,  587; 
25  (1901)  359  no.  1  und  361  no.  2  (dazu  Meister  Leipz.  Sitzgsber. 
1905.  281);  26  (1902)  291  no.  2,  296  no.  13;  28  (1904)  430 ff.  no.l 
und  2;  29  (1905)  102  no.  1.     Citiert  BGH  mit  Band  und  Seitenzahl. 

2)  Classical  Philology  IV  (1909)  76. 

3)  "Ecpri^uQLi;  dqyaioloyi/.rj  1892.  34  no.  62,  35  no.  64,  42  no.  71; 
1896.243;  1899.57;  1900.101;  1908.55.  Citiert  mit  "E(p,  und 
Seitenzahl. 

4)  Glotta  I  (1909)  82. 

5)  Mitteilungen  des  deutschen  archäologischen  Instituts  zu 
Athen  22  (1897)  351;  31  (1906)  434;  38  (1913)  193.  Citiert  Mitteil. 
mit  Band  und  Seitenzahl. 

6)  Monuments  et  mömoires  publiös  par  l'Acadömie  des  In- 
scriptions  et  Beiles -Lettres  1896.  137. 

7)  Papers  of  the  American  School  at  Athens  V  (1892)  206.  224. 

8)  Kevue  des  6tudes  grecques  XII  (1899)  53ff.  Citiert  mit  REG, 
Band  und  Seitenzahl. 

9)  Wilhelm,  Adolf,  Urkunden  dramatischer  Aufführungen  in 
.  Athen  240  Nachtrag  zu  S.  90. 
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10)  Wilhelm,  Adolf,  Neue  Beiträge  zur  griechischen  Inschrift- 
kunde  Heft  I  13  und  IV  8  (Sitzungsberichte  der  K.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  Bd.  166  [1911]  und  179  [1916]). 

Für  die  Münzen  ist  herangezogen 

Head,  Barclay  V.,  Historia  Numorum,  Second  Edition.  Oxford 
1912. 

Litterarisclie  auellen. 

1)  Zu  den  Fragmenten  der  Korinna,  die  Bergk  (Poetae  Lyrici 
Graecilll*  543ff.)  bearbeitet  hat,  sind  jetzt  die  Reste  zweier  Ge- 
dichte gekommen,  die  auf  den  Bruchstücken  einer  vom  Berliner 
Museum  erworbnen  Papyrusrolle  aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  erhalten 
und  von  Wilamowitz  Berl.  Klassikeiiexte  V  2.  19  ff.  herausgegeben 
worden  sind.  Eine  neue  Bearbeitung  sämmtlicher  Fragmente  hat 
Crönert  Rhein.  Mus.  63.  161  ff.  geliefert.  Ich  eitlere  die  alten  Bruch- 
stücke unter  Angabe  der  Nummern  Bergks,  die  neuen  unter  der 
Bezeichnung  Berl.  1,  Berl.  2  mit  Angabe  der  Zeile. 

2)  Ein  BoiojTÖg  tritt  bei  Aristophanes  Acharner  860—954  auf. 
Seine  Sprache  ist  nicht  der  Yolksdialekt  sondern  ein  litterarisch 
präpariertes  Product,  das  der  fortwährenden  ControUe  durch  die 
Steine  bedarf. 

3)  Für  das  Lexikon  wichtig  sind  die  Angaben  über  böotische 
Ausdrücke,  die  in  einem  Fragmente  der  OoLviGoai  des  Strattis 
(Athen.  622  a)  mitgeteilt  werden. 

4)  Einzelne  Wörter  werden  von  Thukydides,  Plutarch  und  den 
Glossenschreibern  angeführt. 


Die  Darstellungen  des  Dialekts,  die  Ahrens  und  Meister  ge- 
liefert haben,  sind  durch  neue  Abschriften  und  neue  Funde  über- 
holt worden.  Dagegen  leistet  bei  der  Analyse  des  Dialekts  noch 
heute  gute  Dienste  die  Dissertation 

Sad6e,   Leopoldus,   De   Boeotiae  titulorum  dialecto,   Halis 
Saxonum  1903, 
deren  Ergebnisse  in  zwei  Punkten  erweitert  sind  von 

Buttenwieser,  H.,  Zur  Geschichte    des  böotischen  Dialekts 
Idg.  Forsch.  28.  1  ff.  ' 

Die  Syntax  der  Inschriften  ist  dargestellt  in  einer  Monographie 
aus  dem  Bryn  Mawr  College 

Claflin,  Edith  Frances,  The  Syntax  of  the  Boeotian  Dialect 
Inscriptions  (1905). 


I  Laute. 

A  Die  Laute  ohne  EücksicM  auf  ihre  TJmgebuiig. 

a  Yocale. 

§1 

Aussprache  des  e. 

Daß  sich  das  ursprünglich  offne  e  zu  einem  geschlossnen  Laut 
entwickelte,  lehren  die  zahlreichen  Fälle,  in  denen  der  kurze  e-Laut 
mit  El  geschrieben  wird.     Diese  Schreibung  begegnet  in 
EvfeiTiag  2130^  (Akraiphia,  epich.  Alph.); 
faOTv^eiöovTLOj  27233  (ebenda,  312 — 304); 
neiQLTtolo)  2124.br,  (ebenda,  312—304); 
BevaQELTO)  41575  (ebenda,  um  250); 
Kliad^eiviog,  Jaf^w^elvco  28134.  g  (Hyettos,  um  250); 
nenoLovTBLoai  BCH  21.  554;  (Thespiai,  225 — 200); 
"OcpeilEifio)  3O6811.12  (Lebadeia;  vgl.  ^OcpelelfÄCü  3179^5); 
avTid^eiTtj  30823  (Lebadeia). 
Diese  Bewegung  geht  der  Entwicklung  des  e  zum  geschlossnen 
Laute  parallel,  die  zur  ständigen  Schreibung  dieses  Vocals  mit  dem 
Zeichen  El  geführt  hat. 

§2 
Aussprache  des  v. 

So  lauge  sich  die  Böoter  ihres  eignen  Alphabets  bedienten, 
schrieben  sie  den  aus  der  Vorzeit  ererbten  Yocal  mit  Y.  Auf  dem 
Grabsteine  der  im  Jahre  426  gefallenen  Tanagräer,  no.  585,  erscheint 
dies  Zeichen  in  den  Namen  Tlv^dvyelogj  MoQvxldag,  Baxxvlldag, 
IIvQQalog,  ^'AvXXe,  ^ayvvd-iddag,  Buhddag. 

Nach  der  Annahme  des  ionischen  Alphabets  ändert  sich  diese 
Orthographie  zunächst  nicht.  Auf  der  Inschrift  2427,  die  bereits 
Concessionen  an  die  ionische  Schreibweise  erkennen  läßt,  weisen 
nolv'/.Xsiog ,  udioiag,  '^iTtTto/döeg,  MozTvXiog  noch  das  Zeichen  auf, 
das  in  der  ältren  Periode  ausschließlich  verwendet  worden  war. 

Um  die  Mitte  des  4.  Jahrh.  tritt  eine  Wendung  ein:  hier  er- 
scheint OY  neben  Y,  und  die  neue  Schreibweise  drängt  allmählich 
die  vorher  beliebte  zurück. 

Bald  nach  329  ist  der  Stein  3206  bearbeitet.  Er  bietet  die 
Schreibungen  Jicürvaiog,  EvQvipaoviLog,  'Olv/nTtlxiog,  EvQvßcoTadag, 
aber  auch  schon  novqqiviog,  2ifiovXiog,  OaovXkiog. 


««  ö;5Ui:*;:t":.SA_'..' ,-._/ jj: 


^^^^Blfif 
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Etwa  vierzig  Jahre  jünger  ist  die  Inschrift  3175.  Sie  weist 
im  Namen  des  IToIvqsItü)  Gio/iovöelco  alte  und  neue  Orthographie 
neben  einander  auf,  außerdem  auf  der  einen  Seite  Ogacvlaog,  2 mal 
^OlvjiiTclxiogy  EvQvloxog,  Mvqtwv,  ^I&vvtQccTeigj  yivytlnog,  JvvdvLog, 
auf  der  andren  Ilov&iag,  üoi^d^covy  nov^ödcogog,  üolov^eviog,  Ev^ov- 
f^og,  Tlov&oviyiog.  Dazu  kommt  einmal  O  (^o^icpögw)  und  einmal 
lOY  i^iiüviovaiog). 

Dem  letzten  Viertel  des  3.  Jahrh.  gehört  die  Inschrift  3179 
an.  Hier  wird  angewendet  Y  in  nolvY,QdTiog,  OY  in  ^Aucpr/LToviov 
JqiotcovXo),  novd^llXec,  IIovQeivldaOy  Jicjvovoiogj  ^ovaiao,  llovd^lojvog, 
Kovvcov.  Dazu  kommt  lOY  in  3maligem  Jitoviovaia),  in  Jiwviovao- 
öioQO),  Ilohov^evcoy  Evd^iovfiidag.  Auf  diesem  Stein  ist  das  alte  Y 
also  schon  eine  Karität. 

Die  Tatsache,  daß  die  Böoter  nach  der  Annahme  des  ionischen 
Alphabets  den  Laut,  den  sie  früher  mit  Y  geschrieben  hatten,  all- 
mählich mit  OY  schrieben,  kann  nicht  anders  erklärt  werden,  als 
man  sie  längst  erklärt  hat.  Die  Attiker,  die  den  Böotern  das  ioni- 
sche Alphabet  übermittelt  hatten,  sprachen  den  Laut,  den  sie  mit 
Y  bezeichneten,  als  w,  die  Böoter  waren  bei  der  alten  Aussprache 
ri  stehn  geblieben.  In  dem  Bestreben  Schrift  und  Sprache  im  Ein- 
klänge zu  halten,  begannen  die  Böoter  an  SteUe  des  Y  das  Zeichen 
für  einen  Laut  zu  verwenden,  der  dem  u  wenigstens  in  der  Qua- 
lität nahe  lag,  OY.  Ein  andrer  Versuch,  der  sich  in  dieser  Kich- 
tung  bewegte,  war  die  Schreibung  mit  O.  Er  ist  nicht  durchge- 
drungen. Ein  Beispiel  für  ihn  ist  schon  erwähnt:  :^o^icp6q(jo.  Andre 
stellt  Sad6e  77  f.  zusammen. 

Nach  bestimmten  Consonanten  erscheint  lov  als  Nachkomme 
des  alten  u.     Hierüber  §  19. 


§3 
Geschichte  des  urgr.  e. 

Zu  der  Zeit,  in  der  sich  die  Böoter  ihres  eignen  Alphabets 
bedienten,  schrieben  sie  den  ererbten  langen  e-Laut  nicht  anders 
als  den  kurzen.  Als  Belege  können  einige  Namen  der  Tafel  585 
dienen,  auf  der  die  im  Jahre  426  in  der  Schlacht  bei  Tanagra 
gefallenen  Bürger  der  Stadt  aufgezeichnet  sind: 

—xileg  I5, 

^Y,vXle  III 4,  Lifiivo'/lieg  ^,  (Diloxdqeg  ^^^ 

lavyivig  IV^,  KalKrAqdzEg  c^^  fioo/lteg  ^q. 


Aussprache  des  v.    Geschichte  des  urgr.  e. 
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'  Nach  der  Annahme  des  ionischen  Alphabets  schwankten  die 
Böoter  noch  eine  Zeit  lang  zwischen  der  alten  Schreibung  mit  E 
und  der  neuen  mit  El.  Lehrreich  hierfür  ist  die  Urkunde  über  die 
zu  Gunsten  der  Böoter  geleisteten  Beiträge  zum  heiligen  Kriege, 
die  in  die  erste  Zeit  der  Jahre  355—346  fällt,  no.  2418.  Sie  ent- 
hält drei  Listen.    Auf  der  ersten  findet  man 

TtQLOyteg  g,  !Avay.TOQiteg  7,   Tegeog  g,  öydöeTiOVTa  j^q,  aber 
ElgoTiidOj  12,  EiQalcovog  13. 

Auf  der  zweiten 

Auf  der  dritten 

!dyeiaiviY,o)  20,  oiaxeiQag  2^,  uvi^av  24. 

An  der  Schreibung,  die  um  die  Mitte  des  4.  Jahrh.  erreicht 
war,  halten  die  Böoter  bis  auf  kleine  Schwankungen  fest.  Als  Beleg 
für  die  Consequenz,  mit  der  sie  verfahren,  mögen  die  einschlägigen 
Namen  des  Katalogs  2430  dienen,  der  um  das  Jahr  300  zu  setzen 
ist.     Er  enthält 

BQer/Liöao  2',  Oeißdöag^,  '^lof.iSLnfjog  q^  ^dvvLCfdveig  XageiTL- 
dao  10?  ^vTiyaveig  ^g» 

Will  man  den  Wert  des  El  richtig  beurteilen,  so  muß  man  im 
Auge  behalten,  daß  auch  einmal  h  statt  El  geschrieben  wird: 
^yhfiövdag  24562- 

Das  Zeichen,  das  in  Thespiai  in  andrem  Sinne  verwendet  wird, 
ist  nach  Dittenbergers  glänzender  Vermutung  (zu  1888)  identisch 
mit  dem  Zeichen  des  chalkidischen  Alphabets,  das  die  Osker  in 
Campanien  entlehnt  haben.  Es  steht  fest,  daß  die  Osker  mit  ihm 
einen  Laut  darstellen,  der  zwischen  e  und  i  in  der  Mitte  lag.  Den 
selben  Wert  wird  das  böotische  H  haben.  Dann  aber  ist  klar,  daß 
mit  El  kein  Doppellaut  gemeint  sein  kann  sondern  ein  einheitlicher 
Laut  gemeint  sein  muß,  der  zwischen  e  und  i  in  der  Mitte  lag. 
Als  die  Böoter  das  ionische  Alphabet  übernahmen,  scheuten  sie  sich 
H  in  dem  Sinne  zu  verwenden,  in  dem  die  lonier  das  Zeichen 
gebrauchten,  als  Ausdruck  für  die  ererbte  Länge  e,  weil  ihnen 
zum  Bewußtsein  kam,  daß  der  Laut,  den  sie  sprachen,  mit  dem 
ionischen  langen  e  nicht  übereinstimmte.  Sie  schrieben  daher  so, 
wie  sie  gelegentlich  für  den  kurzen  e-Laut  schrieben,  El;  sie  meinten 
damit  die  geschlossne  Länge,  während  H  zur  Bezeichnung  der 
offnen  diente. 


220 


Der  böotische  Dialekt. 


Geschichte  der  Diphthonge  ei,  ca. 


221 


Gegen  Ende  des  3.  Jahrh.  muß  das  geschlassne  e  dem  Klange 
des  %  sehr  nahe  gekommen  sein.     Dies  beweisen  die  Schreibungen 
einer  Urkunde,  die  aus  dieser  Periode  stammt, 
TlQoq  BGH  21.  55637, 
Ttagig  ebenda  ^g» 
Neben  Ttaglg  erscheint  drei  Mal  7caQ£lg  (Z.  40.  43.  45),  und   Tlgog 
gehört  vermutlich  zu  TrjQiag  und  Sippe  (Meister  Leipz.  Sitzungsber. 

1899.  146). 

Es  kann  also  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  auf  jüngren  In- 
schriften das  gleiche  l  als  Fortsetzer  von  altem  e  erscheint.  Dahin 
gehört  Niofuvlü)  3081  ^  neben  Nio^isivlo)  der  gleichen  Freilassungs- 
urkunde. 

Geschichte  des  ei. 
Die    in   epichorischem   Alphabet    abgefaßten   Inschriften    ge- 
währen nur  ausnahmsweise  Formen  mit  diphthongischer  Schreibung. 
Solcher  Art  sind 

^(Ä€ivo/,leiae  590, 

mi&ovöag  1941. 
Die  herrschende  Schreibung  ist  schon  in  dieser  frühen  Zeit  l. 
Als  Probe  mögen  zwei  Namen   dienen,    die    die  Liste  der  in   der 
Schlacht  bei  Tanagra  (426)  gefallenen  Bürger  der  Stadt  enthält: 

ni&aQxog  585  1^3, 

yi^LvoAlteg  III 8» 
Lehrreich  ist  nun,  daß  man  zu  eben  dieser  Zeit  h  zur  Dar- 
stellung des  neuen  Lautes  verwendet: 

Ti-aiiAeveg  1888  69 
auf  der  Liste  der  bei  Delion  (424)  gefallenen  Thespier.  Auf  der 
gleichen  Liste  begegnen  nolvTi^ddag,  IIolvvrAogy  Kgcvolaog,  Ka- 
qiialvog,  ^qQiyöv  mit  1  zur  Bezeichnung  der  ursprünglichen  oder 
durch  Dehnung  entstandnen  Länge  l.  Wenn  der  Concipient  des 
Verzeichnisses  den  aus  ei  gewandelten  Laut  anders  schrieb  als  den 
Fortsetzer  des  alten  i,  so  muß  er  noch  einen  Unterschied  zwischen 
beiden  Vocalen  wahrgenommen  haben.  Und  wenn  er  dafür  das 
gleiche  Zeichen  schrieb  wie  für  den  Laut,  der  vor  Vocal  aus  e 
entsteht  und  später  mit  l  geschrieben  wird  (yigxrAlheg  ag,  TIolv- 
yjheg  63),  also  zweifellos  ein  zwischen  e  und  i  liegender  Yocal 
war,  so  ist  die  Folgerung  nicht  zu  vermeiden,  daß  auch  mit  dem 
in  Thoifiiveg  geschriebnen  Zeichen  kein  reiner  ^-Laut  sondern  ein 


zwischen  e  und  i  liegender  gemeint  war.  Allerdings  war  der  Unter- 
schied bereits  fließend  geworden,  denn  auf  dem  Yerzeichnisse  be- 
gegnet auch  schon  !Au\voiAivEg  (c^. 

Aus  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  stammt  das  Bruchstück 
2427.  Es  bietet  die  Formen  ^fiivdöao  ^q,  ^QiaToyiTÖvLog  ^7 ,  --do- 
^^0^3.6)  ^Q^^t  also,  daß  die  Diphthonge  von  dfiEivcov^  yelvcov  und 
des  Ableitiingselements  -eiog  der  patronymischen  Adjectiva  der 
Länge  t  Platz  gemacht  hatten.  In  das  Jahr  329  setzt  man  die 
Aufzeichnung  von  3206.  Auf  dieser  Liste  begegnen  QioyiTovLog  4, 
-ylvcov  6,  Tif-ioyiToviog  9 ;  also  Ersetzung  des  Diphthongs  von  yelzcov 
und  des  Ableitungselementes  -eiog  durch  i.  Folglich  können  sich, 
wenn  auf  dem  Steine  2724,  der  aus  dem  Ende  des  4.  Jahrhunderts 
stammt,  ^f.i€ivo}ilelog  LiiÄUviao  (Z.  7)  geschrieben  wird,  Sprache 
und  Schrift  nicht  decken:  die  Urkunde  führt  Namenformen  weiter, 
die  schon  hundert  Jahre  früher  aus  der  Umgangssprache  ver- 
schwunden waren. 

§5 

Geschichte  des  aL, 

Die  Inschriften,  die  im  epichorischen  Alphabet  abgefaßt  sind, 
schreiben  diesen  Laut  noch  häufig  mit  AI.  So  findet  man  auf  Grab- 
steinen von  Orchomenos 

!^QioocoöiY.ai  3228, 
BayLBvfai  3229 1, 
HeqaiodCQog  3232. 
Aber  noch  in  der  archaischen  Zeit  kommt  neben  AI  die  Ortho- 
graphie AE  auf.     Sie  ist  in  Tanagra  besonders  beliebt,  ist  aber  auch 
anderwärts  festgestellt. 

Im  Jahr  426  fielen  von  Tanagräern 

!dßae6öix)Qog  und  fegyaevezog  585  Ijq,  Illg. 
Auf  Privatgrabmonumenten  aus  Tanagra  liest  man 

^En:l  ^iA€ao/,leiae  590,  ^EtvI  uivaiavlae  596. 
Auf  einer  aus  Tanagra  stammenden  Kjlix  steht 
Maqvvaea  kixi  ^Ecp.  1896.  244. 
Nach  Plataiai  gehören 

Tat  JdiiaTQL  1671,  ^Ertl  JafxaeviwE  1689. 
In  Akraiphia  ist  eingehauen 

^aeaog  BGH  22.  254  no.  11. 
Als  die  Böoter  das  ionische  Alphabet   annahmen,   begannen 
sie  den  Laut,  der  aus  a*  hervorgegangen  war,  mit  H  zu  schreiben. 
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Auf  dem  Steine  2427,   der  der  Übergangszeit  angehört,  begegnet 
kein  AI  mehr,  an  seiner  Stelle  erscheint  H  in 

yigiaTrjxuos  Z.  11 
und  in  zwei  patronymischen  Adjectiven  auf  -aiog: 
ytaurtgirjog  Z.  1,  TeXiartjog  Z.  5. 
Die  Böoter  haben  diese  Orthographie  gewählt,  weil  der  Laut, 
den  sie  um  400  sprachen,   nicht  mehr  mit  dem  übereinkam,   der 
unter  dem  Schriftbilde  Al  vorgestellt  wird,  wol  aber  dem  nahe  lag, 
den  die  lonier  mit  H  schrieben,  der  offnen  Länge  e. 

Aber  wie  El  neben  l,  so  taucht  auch  AI  neben  H  in  Zeiten 
auf  in  denen  die  Umgangssprache  nur  den  Monophthong  kannte. 
Man  kann  dies  aus  den  Steinen  2723.  2724.  2724  a.  2724  b  ersehen, 
die  alle  in  den  Ausgang  des  4.  Jahrhunderts  fallen.  Sie  gewahren 
mazaeiog,  maxauiog  neben  Tavayqilib},  Qeißr^co,  ^yaaii^u),  Aena- 
ÖBiiio,  ^yiqr,cfulog,  'Hatqubvdao,  :Svqmcir',ia.  Auf  der  in  der  2.  Hälfte 
des  3.  Jahrb.  aufgezeichneten  Weihinschrift  1072  hat  niaxai^g  der 
phonetischen  Schreibung  niattjeiis  Platz  gemacht 

Um  die  Mitte  des  3.  Jahrb.  ist  der  aus  ai  entstandne  e-Laut 

wenigstens  vor  Vocalen  kein  offner  Laut  gewesen  sondern  hat  den 

Weg   nach   i   hin   eingeschlagen   gehabt.     Dies   muß   man   daraus 

schließen,  daß  er  gelegentlich  mit  El  geschrieben  wird.    Das  älteste 

sichre  Beispiel  dieser  Orthographie  liefert  der  BGH  23.  587  publi- 

cierte  Stein  aus  dem  Kabirenheiligtum,  der  wegen  des  Gebrauchs 

der  patronymischen  Adjectiva  nicht  weit  unter  250  angesetzt  werden 

kann.    Er  enthält  neben  z^,  ^'a^njw,  Jtjtoldb)  schon  Geißüv.    Aus 

dem  Ende  des  3.  Jahrb.  stammen  die  Ehrendecrete  522.  523.  524, 

als    deren   Künstler   sich  Thoinias  aus  Sikyon  nennt.     Auf   ihnen 

begegnet  neben  Tavayq^^wv,  'latitjov,  TtQO^entj,  ia-AtjdeyidTrj ,  eisQYttijg, 

x/  zweimal  TavayQsmv.     Die  Vermutung,  daß  die  Orthographie  auf 

die  Ethnika  beschränkt  sei,  wird  durch  ihr  Erscheinen  m  ßeßeia 

.1780i6  abgeschnitten. 

Das  Schwanken  zwischen  altem  H  und  neuem  El  hat  zur  Folge 
gehabt,  daß  man  gelegentlich  auch  den  Laut  mit  H  schrieb,  den 
man  bisher  mit  El  geschrieben  hatte.  Auf  der  Inschrift  522  steht 
neben  TavayQsiwv  dreimal  «Iftev.  Aber  auf  der  Inschrift  523  be- 
gegnet neben  Tavayqsitav  einmal  ünsv,  jedoch  auch  ^f/ev,  auf ^  der 
nächsten  neben  Tavayqr/jav  und  'lavitjov  einmal  fjfisv,  einmal  elfisv. 
Daß  Jj^tev  nur  in  der  Schrift,  nicht  in  der  Sprache  Dasein  geführt 
hat,  ist  ganz  sicher;  denn  das  gedehnte  e  ist  schon  um  400  eine 


geschlossne  Länge   gewesen,   die   man  in  Böotien  mit  El  schrieb, 
sobald  man  das  gedehnte  e  von  dem  kurzen  unterschied. 

§6 
Geschichte  des  ot. 

Die  Inschriften  epichori sehen  Alphabets  verwenden  zur  Dar- 
stellung dieses  Lautes  gewöhnlich  Ol.     So  schreibt  man  in  Thespiai 
foiviag  1888  6^3,  foUöv  d^] 
!dvTL(piXoi  1891; 
Mevtd^oivog  1935. 

Noch  in  archaischer  Zeit  kommt  neben  dieser  Orthographie 
eine  andre  auf:  in  Tanagra,  aber  auch  in  andren  Städten  schreibt 
man  OE  statt  Ol. 

Auf  dem  Grabsteine,  den  die  Stadt  Tanagra  ihren  im  Jahre 
426  gefallenen  Bürgern  errichtete,  no.  585,  begegnen 

Moegixog,  ^qiooTÖi^oevog,  Koeqavog,  Xoiqilog  Ig. 7,  IVi.n. 
In  Theben: 

TOB  Kaßiqoi  3917. 

In  Plataiai: 

^Erci  Jaf^aevEToe  1689. 
Die  Entwicklung  des  01  zu  dem  mit  OE  bezeichneten  Laute 
geht  der  von  ai  zu  ae  parallel. 

Als  die  Böoter  das  ionische  Alphabet  annahmen,  schrieben  sie 
lange  Zeit  den  Nachkommen  des  alten  oi  mit  dem  gleichen  Zeichen 
wie  die  lonier.  Erst  um  die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  trat  die 
Schreibung  Y  neben  Ol.  Man  kann  sich  dies  an  einigen  schon 
früher  (§  5)  herangezognen  Steinen  aus  Akraiphia  anschaulich 
machen. 

Aus  den  Jahren  312  —  304  stammen  die  Inschriften  2723. 
2724.  2724a.  2724b.     Auf  ihnen  begegnet  nur  Ol: 

BoicoTol,  IlToS'Coiy  BoLWTÖlg  2723 1; 

To7,  BoiwToi,  BoicDTÖig,  Moiqlxc^  27242.4.5; 

BoicüTol,  TlTiotoL  2724  a^; 

BoiwToi,  IltcS'CoL,  Qolvcüvog  2724  b  1.5. 
Dagegen  hat  sich  auf  den  Steinen  2724  c,  2724  d,  die  wegen 
der  Abwesenheit  des  patronymischen  Adjectivs  der  zweiten  Hälfte 
des  3.  Jahrhunderts  zugewiesen  werden  müssen,  schon  Y  neben  Ol 
eingestellt: 


..'j^!Wä>- 


Tinrri — ^ii>iimiwwgnri«ri>iii>witw  "n  mmmti\m^ 


I   *■!■  läüiMniÜJlrtWi 
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Boiiorv,  Ilucütv  2724c  1.2,  aber  Qoivdgxo)  e; 
BouoTVj  niiotv  2724  dl. 

Der  Abfassungszeit  nach  in  die  Mitte  der  beiden  Inschriften- 
reihen  fällt  die  BCH  23.  587  f.  publicierte  Weihinschrift  aus  dem 
Kabirenheiligtum  bei  Theben.     Sie  bietet  QBißeiv  und  Kaßiqv,  d.  h. 

Y  an  den  einzigen  Stellen,   wo  auch  Ol  in  Frage  kommen  konnte. 

Die  Wahrnehmung,  daß  die  Böoter  bemüht  waren  Sprache 
und  Schrift  im  Einklänge  zu  halten,  macht  auch  das  Erscheinen 
von  Y  an  Stelle  des  ursprünglichen  Lautes  oi  begreiflich.  Wie 
seine  Darstellung  durch  OE  lehrt,  war  er  nicht  oi  geblieben  son- 
dern zu  einem  Diphthonge  geworden,  der  lat.  oe  nahelag.  Als  die 
Böoter  das  ionische  Alphabet  annahmen,  fanden  sie  in  ihm  kein 
Zeichen,  das  als  adäquater  Ausdruck  für  den  von  ihnen  gesprochnen 
Laut  gelten  konnte;  sie  brauchten  daher  Ol  als  Notbehelf.  Als  aber 
der  Diphthong  oe  zum  Monophthong  geworden  war,  bot  sich  ihnen 

Y  als  Zeichen  für  ihn,  da  sie  mit  diesem  die  Vorstellung  von  ü, 
also  einem  dem  ö  wenigstens  ähnlichen  Laute,  verbanden.  Dies 
Zeichen  war  dadurch,  daß  sie  Y  als  Ausdruck  für  den  Laut  it  durch 
OY  ersetzt  hatten,  frei  geworden;  sie  schrieben  es  also  jetzt  für  den 
Laut,  der  an  die  Stelle  dessen  getreten  war,  den  sie  im  5.  Jahrh. 
mit  OE  geschrieben  hatten. 

Der  Laut  ö  hat  sich  aber  in  spätrer  Zeit  verändert.  Man 
schreibt  jetzt  gelegentlich  El  für  und  neben  Y.  So  begegnet  auf 
einem  Grabstein  aus  Thisbe  Jafio&eivig,  2267.  Die  Freilassungs- 
urkunde 3313,  die  in  Chaironeia  ausgestellt  ist,  bietet  ?  für  ol  und 
Tel  für  ToL  Welcher  Laut  mit  El  bezeichnet  worden  ist,  steht 
dahin. 

Niemals  ist  ol  vor  Yocalen  durch  v  ersetzt,  vermutlich,  w^eil 
i  consonantisch  geworden  war  (Meister  I  236). 

§7 
Geschichte  des  r^i. 

Das  Geschick  dieser  Verbindung  kann  man  an  der  Conjunctiv- 
endung  -r^i  untersuchen.  Man  erkennt,  daß  r^i  zu  a  geworden 
ist.     Z.  B. 

€7vl  xa  TÖ  rpd(piaf.ia  yiovQwd^elei  207  j^. 


\] 


Einmal  wird  h  statt  El  geschrieben: 
öjg  xa  doxifiddSh   317258. 


b  Consonanten. 

§8 
Der  Hauch. 

Für  das  Dasein  des  Hauchs  im  Anlaute  böotischer  Wörter 
legen  zwei  Tatsachen  Zeugnis  ab:  die  Inschriften  epichorischen 
Alphabets  verwenden  das  Zeichen  H,  wo  nur  der  Hauch  mit  ihm 
gemeint  sein  kann,  und  Tenues  erscheinen  als  Aspiraten,  die  nur 
als  Verbindungen  der  Tenues  mit  folgendem  Hauche  gedacht  werden 
können. 

1)  Der  Hauch  ist  geschrieben  in 

B  auf  den  ältesten  Münzen  von  Hariartos,  Head  HN  ^  345; 

HayeaavÖQog  2547; 

HsQ^uag  626,  HeQi^öv  3233,  He^ftatag  1888  ^^o,  BsQixaCa  2889; 

HtQLxog  1888^6,  HegaiöööQog  3232; 

hiagög  oft,  z.B.  4013 ff.; 

HiTtccQxci  635,  HiTT/caQxicc  636,  HiTtTtöytlia  637,  HcTtTVoi^axog 

638,  HiTtTtÖKQiTog  1888  c^j,  HiTVoiificc  3628; 
Higdva  Wilhelm  Urkunden  240  Nachtr.  zu  S.  90; 
Hia/LtevloL  2455,  Hia^eviag  2892,  Hiauf^—  3630; 
HiööTiaCöag  585  III14. 
Neben   Hayeaavdgog  in  Theben   begegnen  'E/r'  Liyeolöi  2883, 
'Ett'  ^yeioQLvoL  2884  in  Koroneia.     Ob  man  in  den  beiden  Städten 
verschieden  sprach  oder  nur  verschieden  schrieb,  läßt  sich  uicht 
entscheiden:  in  der  Elision  und  in  der  Krasis  konnte  der  Hauch 
ignoriert  werden. 

Der  Anlaut  von  Hiaariatdag  stimmt  zu  dem  Anlaute  der 
tarentinischen  Namen  HiaziaTogy  Hioxiaqxog  Coli.  4616.  4626.  4627. 
An  Stelle  des  Hauchs  erwartet  man  /",  das  in  dem  arkadischen 
Namen  fiaziag  auch  wirklich  geschrieben  wird,  aber  schon  in  dem 
loviai  der  westlokrischen  Bronze  von  Naupaktos  fehlt.  Das  Ver- 
hältnis der  Laute  ist  nicht  aufgeklärt. 

Ich  mache  auf  den  Anlaut  von  hiagög  und  von  Hiqdva  auf- 
merksam. Im  ersten  Wort  ist  der  Hauch  vom  Inlaut  in  den 
Anlaut  übertragen;  dies  hat  zuerst  Adalbert  Kuhn  (KZ  II  274)  aus- 
gesprochen, indem  er  die  Gleichung  griech.  Ja^dg :  altind.  isirä-  auf- 
stellte und,  soweit  dies  zu  jener  Zeit  möglich  war,  nach  der  Seite 
der  Laute  begründete.  In  der  Übertragung  des  Hauchs  vom  Inlaut 
in  den  Anlaut  stimmt  das  Böotische  mit  den  meisten  westgriechischen 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  15 
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Dialekten,  aber  auch  mit  dem  Arkadischen  und  Ionisch -Attischen 
überein.  Daß  der  Hauch  im  Anlaute  des  zweiten  Wortes  von  den 
Gortyniern  und  von  den  ägyptischen  Griechen  gesprochen  worden 
ist,  von  denen  ihn  die  boheirischen  Kopten  hören  konnten,  ist  Lesb. 
Dial.  §  56  Ende  ausgeführt.  Ob  er  hier  alt  oder  jung  ist,  muß 
wegen  der  Dunkelheit  der  Etymologie  dahingestellt  bleiben. 

2)  Die  Anwesenheit  des  Haucbs  ist  auch  aus  dem  Erscheinen 
von  Aspiraten  an  Stelle  der  Tenues  zu  erschließen.  Als  Beispiel  diene 

ög  x'  äöav  Ttie  34674. 
Das  Beispiel  ist  zugleich  lehrreich  für  die  Inconsequenz  der  Ortho- 
graphie: im  Relativum  ist  der  Hauch  in  der  Schrift  ignoriert,  wäh- 
rend er  in  der  Rede  sicher  gelebt  hat. 

§9 
Aussprache  und  Geschichte  des  -F. 

I 

Daß  man  J^  als  consonantisches  u  aufzufassen  hat,  lehren  die 
Fälle,  in  denen  mit  ^  der  Übergangslaut  bezeichnet  wird,  der  sich 
aus  V  vor  Yocalen  entwickelt: 
'Erti  BaTLBvßai  3229; 

EvfdyoQog  2955,   Evfaevha  3510,   EvJ'dgaiTog)  Head  NH « 
351,  EvfaQxidag  992,  EvfeTBiqig  993. 

II 

Verfolgt  man  die  Gescbichte  dieses  consonantischen  w,  so 
stellt  sich,  wie  man  erwartet,  für  den  Anlaut  ein  ganz  andres 
Ergebnis  als  für  den  Inlaut  heraus. 

Bei  der  Betrachtung  des  anlautenden  ß  tut  man  gut  daran 
die  Fälle,  in  denen  >F  vor  Vocalen  steht,  von  denen  zu  trennen,  in 
denen  es  den  ersten  Bestandteil  einer  Consonantengruppe  bildet. 

Vor  Vocalen  wird  der  Halbvocal  bis  in  das  2.  Jahrh.  hinein 
geschrieben,  und  es  ist  kein  Grund  zu  der  Annahme,  daß  er  nicht 
auch  gesprochen  worden  sei.  Ein  vollständiges  Verzeichnis  der 
inschriftlichen  Zeugnisse  für  f  in  dieser  Stellung  teilt  Sad6e  46  f. 
mit.  Ich  greife  die  von  ihnen  heraus,  die  der  Stein  3171  bietet, 
eine  Urkunde,  die  dem  letzten  Viertel  des  3.  Jahrh.  angehört: 

Aus  den  Schreibungen  felaiirj,  ßelazii^v  lernt  man  beiläufig,  daß 
der  Name  der  Stadt  ^Eldteia  mit  tkavT]  nichts  zu  tun  hat. 


M 


/ 


ffl 
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In  dieser  Lage  wird  f  auch  einige  Male  in  den  Fragmenten 
der  Korinna  geschrieben.  Aus  den  ältren  war  n^da  Fov  (19,  nach 
Böckhs  Emendation)  bekannt.  Aus  den  neuen  kommen  ftliynav 
(I30),  fdv  (278,  sicher  ergänzt),  F'döoiiri  297.113),  ^o.Mav  {2^^^  hinzu. 

Vor  0  und  w  ist  f  nicht  zu  Grunde  gegangen  sondern  eine 
Zeit  lang  erhalten  geblieben.    Ich  schließe  dies  aus  der  Wortform 

^lacoQiav  "E(p,  1892.  34  no.  626, 
die  begreiflicher  wird,  wenn  man  von  &€J'aJ='coQiav  ausgeht,  als  sie 
bei  Voraussetzung  von  ^sßawQiav  sein  würde.  In  Arkadien  hat 
man  &€aoQÖg  gesprochen,  und  in  dieser  Landschaft  ist  die  Erhal- 
tung des  ^  vor  0  durch  directes  Zeugnis  zu  erweisen.  Ist  es  richtig, 
daß  f  in  Böotien  vor  0- Lauten  erhalten  geblieben  ist,  so  trennt 
sich  das  Böotische  vom  Lesbischen  und  den  Lesb.  Dial.  §  8  II  ge- 
nannten Dialekten  und  stellt  sich  auf  die  Seite  des  Arkadischen, 
Argolischen,  Lakonischen  und  eines  Teils  der  kretischen  Dialekte. 

In  drei  Wörtern  wird  ^  im  Aolaute  nicht  gesprochen,  wo  man 
den  Laut  vermuten  könnte:  in  dem  Worte  für  sechs,  in  dem  Namen- 
element 'Egtai-  und  in  dem  Worte  für  Herd: 
ßUaTL  6?  31934.5; 

^Egtailaog  2560i,    darnach   herzustellen   CEJQOiaLMco  BGH 

23.  198  no.  ög; 
HiooTiavöag  585  IIIj^. 
Nur  für  das  dritte  Wort  bleibt  eine  Schwierigkeit,  die  nicht 
behoben   ist   (§  8,  1).     In   den   beiden   andren  Wörtern   liegt   der 
Ausweg  nahe. 

In  der  Gestalt  des  Worts  für  sechs  sind  die  Dialekte  nicht 
einig.  Die  einen  verzichten  auf  /;  die  andren  sprechen  es.  Böoter 
und  Megarer  bekennen  sich  zu  6?,  Delpher,  Argeier,  Lakonen, 
Herakleoten  und  Gortynier  zu  >Fel  Die  Differenz  reicht  in  die  vor- 
griechische Zeit  hinein. 

Der  Anlaut  von  'Egvoilaog  stimmt  zu  dem  Anlaute  von  hom. 
egv^aiy  sQvo^aL  ^rette',  nicht  zu  dem  von  delph.  fegvoccTO).  Die 
Basis  iqv-  hat  niemals  f  im  Anlaute  besessen  sondern  gehört  zu 
lat.  servare  (ALrens  Kl.  Schriften  5491,  Leo  Meyer  KZ  14.  88  ff.) 
und  ist  in  den  Dialekten,  die  den  Hauch  bewahrt  haben,  als  sqv- 
zu  denken.  Neben  dieser  Basis  läuft  fegv-,  womit  man  altind.  varu- 
in  värütha-  (Schutz)  identifi eieren  muß. 

Die  Anlautgruppen  dv,  sv  sind  durch  mehr  oder  weniger  sichre 
Beispiele  vertreten. 

15* 
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Durch  wahrscheinliche  Ergänzung  wird 
J[F€]ivia[g]  2742 
gewonnen;  der  gleiche  Narae,  der  in  Korinth  J^Evlag  (IG  lY  358) 
geschrieben  wird. 

Der  vorgriechische  Anlaut  sv  scheint  durch  Fh  vertreten  in 
ßheyiaddfAoe  593, 

J^&dofirj  Korinna  Berl.  297.113   (gelesen  von   Crönert  Khein. 
Mus.  63.  175). 

Die  Ansicht,  daß  h  als  Nachfolger  des  vorgriechischen  5  zu 
gelten  habe,  ist  von  Joh Schmidt  (Pluralbild.  432  ff.)  begründet 
worden.  Sie  paßt  auf  die  beiden  hier  angeführten  Fälle,  sie  paßt 
auch  auf  qhofaloi  einer  Grabschrift  von  Korkya  (IG  IX  1  no.  8683). 
Aber  auf  viele  andre,  so  auf  f-ieyalooS^evt^g^  wie  man  sich  bei  Ko- 
rinna (Fragm.  2i)  gesprochen  denken  kann  (von  Wilamowitz  Berl. 
Klassikertexte  V  2.  45),  paßt  sie  nicht,  so  daß  man  zu  der  Ver- 
mutung von  Lautübertragungen  greifen  muß,  um  sie  aufrecht  zu 
erhalten. 

Den  ersten  Bestandteil  einer  anlautenden  Consonantengruppe 
bietet  ß  in  ßg.  Daß  der  Halbvocal  in  dieser  Lage  frühzeitig  zu 
Grunde  gegangen  ist  lehrt  der  archaische  Name 

'Pe^lag  1946, 
dessen  Träger  man  für  einen  Ortsfremden  ausgeben  müßte,  um  die 
Vernichtung  des  /  für  Böotien  läugnen  zu  können.  Ist  der  Name 
bodenständig,  so  kann  an  der  von  Meister  (I  255)  gelehrten  Ver- 
wandtschaft des  Namens  Bgaviöag  (30683)  mit  faQv-  in  faqvujv 
nicht  länger  festgehalten  werden. 

Auch  anderwärts  ist  ß  vor  q  schon  im  hohen  Altertume  auf- 
gegeben worden.  So  hat  man  in  Argos  in  der  Mitte  des  5.  Jahr- 
hunderts qvxLov  geschrieben  (Ditt.  Syll.  ^  5641),  in  Gortys  d/toQQe&evTc 
(Coli.  4991  XI17). 

Ein  ganz  andres  Bild  gewinnt  man,  wenn  man  das  Schicksal 
des  inlautenden  ß  ins  Auge  faßt.  Mustert  man  z.  B.  die  Namen 
der  im  Jahre  424  bei  Delion  gefallenen  Thespier,  die  auf  dem  Steine 
1888  eingemeißelt  sind,  so  begegnen  neben  ßoiviag,  ßegyöv^  ßoUöv, 
ßaXidiog,  ßava^llaog,  ßtaagxog  die  Formen 

Kalliqxxüv  C2,   (Ddov  (1^^; 

2ddv  C7,  ^avy.Qaieg  Cg,  laweleg  e^; 

Kgirölaog  d^,  (DiUlaog  e^^  ^Qxllaog  f^^  ßava^lXaog  g^; 
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Hegf^atag  g^^-, 
Neo/xeviog  e^\ 

KXhsyeveg  ^l,  ^dq^L/^l^eg  «5,  nolv/lv-eg  b^,  TlgoKki-eg  f^', 

JiovvGiog  /*ii; 

ÜQO&oog  ^4,  KalliQOiöag  e^; 

HsQixog  ge; 

ßlaagxog  h^. 

Hinter  jedem  Vocal  also  und  hinter  den  Consonanten  q  und  o  ist 
ß  zu  Grunde  gegangen.  In  dem  Elemente  2aßo-  mit  solchem  Er- 
folge, daß  die  Verwandlung  von  0  zu  1;  hinter  a  möglich  ward; 
und,  um  dies  hinzuzufügen,  in  dem  Elemente  2a)ßo-  so  frühzeitig, 
daß  die  Contraction  von  wo  zu  w,  die  in  ^coaTgoTidag  i^  vorliegt, 
vollzogen  werden  konnte. 

Nach  diesem  Befunde  wird  man  darauf  gefaßt  sein  inlautendes 
ß  auch  auf  sehr  alten  Inschriften  immer  nur  als  Nachzügler  anzu- 
treffen.    So  ist  es  auch.     Man  begegnet  dem  ß  in 

n6L{ß)idi  3989; 

Klt\ß'\z^oiviog  2252,  KXeßixa  ^Ecp.  1896.  244; 

KaQvvLeFlö  'E(p.  1896.  243,  'Eq),  1900.  108; 

moitßi  Class.  Rev.  1909.  77; 

XaglßeTTav  Mon.  et  mto.  1896.  137; 

Qlößaqog  "Ecp,  1896.  243; 

i/tolßiae  2729,  Arch.  Anz.  14.  142,  Ttoißeoe  Class.  Rev. 
1909.  77; 

vmIFov  Class.  Rev.  1909.  77; 

KoQßeidag  2533^; 

ßiOßödiqog  "Eq^.  1900.  109. 

Alle  Denkmäler,  die  hier  als  Zeugen  angeführt  werden,  gehören 
dem  6.  oder  5.  Jahrh.  an;  nur  der  Stein,  dem  KogßeiSag  entnommen 
ist,  stammt  aus  dem  Ende  des  vierten.  Die  Erhaltung  des  ß  ist 
hier  um  so  auffälliger,  als  auf  drei  Steinen  des  5.  Jahrb.,  die  im 
Kabirenheiligtum  aufgestellt  waren,  KogHig  geschrieben  ist  (3643. 
3644.  3688). 

Auch  Korinna  hat  vermutlich  ß  hinter  g  noch  gesprochen. 
Das  erste  Berliner  Fragment  bietet  '/.ugri  (49),  das  zweite  ^wgag  (60). 
Diese  Formen  verstoßen,  wie  sich  bald  herausstellen  wird,  gegen 
den  Dialekt.  Mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  hat  daher  Nachmanson 
(Glotta  II  143  ff.)  vermutet,  daß  sie  einem  Grammatiker  zu  danken 


i'^ifefev 
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seien,  Korinna  selbst  yiÖQ^ai  und  Y,6Qßag  geschrieben  habe.     Dar- 
nach kann  man  auch  dÖQfarog  (Fr.  14)  vermuten. 

Die  Form  yiögfa^  die  Korinna  selbst  noch  gekannt  hat,  ist 
schon  zu  ihrer  Zeit  von  y,6Qa  abgelöst  worden,  denn  sie  selbst  heißt 
KoQLvva  (Fr.  9).  Die  jüngren  Inschriften  bieten  nur  Formen  mit 
der  Kürze: 

^A,6qa  710.  711.  712;  xo^f^a  713  —  721;  Koqiva  1161;  xo- 
qidiu)  24216» 

Ebenso  tritt  bgog  an  die  Stelle  von  l)QFog\ 

6'^ov  3i7O7.10.il,  o^cov  12- 

Wie  hinter  ^,  so  schwindet  /  hinter  v,  ohne  eine  Spur  zu 
hinterlassen: 

ivai^YideytaTrj  317295,  IvaTOv  BCH  21.  ööögy; 
Gio^evog  Qw^ho)  BCH  23.  194  no  l^^. 

Sicher  ist  also  auch  als  Nachfolger  von  vialJ^ög  die  Form  mit 
kurzem  Wurzelvocale  zu  denken. 

In  dieser  Behandlung  des  /"  hinter  Nasalen  und  Liquiden 
stimmt  das  Böotische  ebenso  mit  dem  Lesbischen  und  Thessalischen 
wie  mit  den  nordwestgriechischen  Dialekten  überein  (Lesb.  Dial.  §  8, 
Thess.  Dial.  §  5). 

§10 
Verwandlung  von  ß  in  tönende  Spirans. 

In  Thespiai  und  Orchomenos  begegnet  evöo^og  statt  e'ßöo^og: 
B^öof-iov  Mvaoiyiveig  QeodwQO)  rßg  avTßg  vrceyQaipavo   BCH 

21.  55023  (Thespiai); 
e\jöo^ov  TÖfxov  3 170 17  (Orchomenos). 

Meister  (I  262)  hat  das  Verdienst  die  Überlieferung  auf  dem 
zweiten  Stein  in  Schutz  genommen  und  erklärt  zu  haben,  ehe  der 
erste  bekannt  ward,  der  die  Überlieferung  sicher  stellte.  Man  be- 
greift die  Wortform,  wenn  man  mit  Meister  annimmt,  v  sei  aus  der 
Spirans  erwachsen,  in  die  ß  übergegangen  war.  Dies  muß  am  Ende 
des  3.  Jahrh.  geschehen  sein,  denn  dieser  Zeit  gehört  der  Stein  aus 
Thespiai  an. 

Daß  der  gleiche  Lautwandel  auch  in  Smyrna  eingetreten  ist, 
lehrt  der  Genetiv  EvöofÄiov  CIG  3141 20,  der  auf  den  Nominativ 
^Eßdofiiag  zu  beziehen  ist. 
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B  Die  Laute  im  Wortzusammeiiliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Yocale  vor  Yocalen. 

§11 

£  aus  a  vor  0- Lauten. 

Joh Schmidt  (Pluralbild,  der  idg.  Neutra  326  ff.)  hat  nachge- 
wiesen, daß  a  im  Urgriechischen  vor  0- Lauten  zu  s  verändert 
worden  ist.  Auch  in  das  Böotische  ist  eine  Spur  dieses  Lautwandels 
gelangt: 

[Tifj]e(jüaa  2383  ^7 

neben  Ti^iaol&eog,  TLixaGLCpilog,  Tifiaauov. 

§12 

t  aus  e  vor  Vocalen. 

Mustert  man  die  Inschriften  epichorischen  Alphabets  durch, 
so  erkennt  man,  daß  das  von  der  Etymologie  geforderte  e  vor 
Yocalen  auf  vierfache  Weise  geschrieben  wird:  mit  E,  mit  El,  mit 
h  und  mit  l.  Ich  gebe  das  Material  vollständig  auf  Grund  der 
Sammlungen  Sadöes  80  f. 

1)  €=E: 

^fiivoTLleeg,  <Fiaoyileeg,  Q£6i:oTog  585  III g,  IY^q,  III15  (4:26 
v.Chr.);  Mvam^e—  647;  TLfiaai&sog  662  (Tanagra). 

eeaysveg  2563;  Geo^iTiöag  2566;  dvi&eav  'Ecp.  1896.  243 
(Theben). 

Moyia  3467  (Herkunft  unbekannt). 

2)  e  =  EI: 

dve^eiav  1671  (Plataiai). 
ßeidgivog  1919  (Thespiai). 
eeioylza  2565  (Theben). 
QeiöadoTog  2733  (Akraiphia). 
GsiofloTog  3511  (Tanagra). 

3)  6  =  f- : 

!dQ^i'^Ueg,  üolvTili-eg,  ügoyiUeg,  Kki-eyivEg  ISSSa^^  ^25/7» 
1*1,  aber  Kqeovvldag  f^  (424  v.  Chr.);  ngoMeg  1943 
(Thespiai). 


i'^u  <  w*. '"  ■»]iu.^^WHiwiBgr^BE?^3ta^WI 


•vtif^mm 


•ü^ 
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4)  6=  I: 

QiOfÄvdava  631,  QiOTeha  632  (Tanagra). 

Qioyhia  2891  (Koroneia). 

nqoyikieag  3117  (Lebadeia). 

—vo/liig  3238  (Orchomenos). 

Ev^l&iog  3435  (Chaironeia). 
Aus  diesen  Schreibungen  lernt  man  vier  Tatsachen  kennen. 

Erstens:  e  wird  vor  Yocalen  in  einen  kurzem  i  ganz  nahe 
liegenden  Laut  verwandelt.  Die  Schreibung  mit  E  wird  dadurch 
als  ungenau  erwiesen,  daß  in  Tanagra  und  Theben,  wo  sie  begegnet, 
auch  El  und  I  gefunden  wird.  Daß  ^  einen  Laut  bezeichnen  soll, 
der  zwischen  e  und  i  liegt,  ist  bereits  aus  der  Schreibung  TUl- 
für  Teiai-  in  Thespiai  (§  4)  geschlossen  worden. 

Zweitens:  die  Tonerhöhung  wird  in  allen  Städten  Böotiens 
vollzogen,  in  Plataiai  und  Thespiai  ebenso  wie  in  Tanagra,  Theben, 
Akraiphia,  Orchomenos,  Koroneia,  Lebadeia,  Chaironeia. 

Drittens:  die  Tonerhöhung  trifft  den  e-Laut  nicht  nur  vor 
den  a-  und  o- Lauten  sondern  auch  vor  den  Nachkommen  von  e 
und  e.  Man  begegnet  KXf-e-,  -i^lhig  mit  der  selben  Veränderung 
wie  ävid-eiav  und  Qeioyiza, 

Viertens:  für  den  Eintritt  der  Tonerhöhung  ist  es  gleichgiltig, 
wie  der  Hiatus  entstanden  ist,  in  dessen  Gefolge  sie  erscheint.  In 
den  Elementen  d^ea-,  d^eo-  ist  er  durch  Schwinden  eines  5  bewirkt, 
in  xAcc-,  -y^Xer^g  durch  Schwinden  eines  ^;  hier  aber  ist  e  ebenso 
der  Verschiebung  nach  l  hin  verfallen  wie  dort. 

Die  Tatsache,  daß  im  Böotischen  auch  die  e  von  der  Erhöhung 
ergriffen  wurden,  die  durch  Schwinden  eines  f  vor  Vocale  geraten 
waren,  lehrt  die  relative  Jugend  des  Vorgangs  kennen.  Denn  da 
/"  in  dieser  Lage  erst  im  Laufe  des  5.  Jahrh.  zu  Grunde  gieng,  kann 
sich  die  Neigung  e  vor  Vocalen  nach  i  hin  zu  drängen  in  Wörtern 
wie  Klseyevegy  ^dq^r/ltEg  vor  dieser  Zeit  nicht  geltend  gemacht 
haben.  Dadurch  wird  auch  die  Möglichkeit  abgeschnitten  die  in 
Böotien  zur  Wirkung  gekommene  Tonerhöhung  mit  der  in  Verbin- 
dung zu  denken,  die  sich  in  Thessalien  eingestellt  hat,  so  nahe  der 
Gedanke  an  solchen  Zusammenhang  an  und  für  sich  liegt  (Thess. 
Dial.  §  6,  S.  140). 

Die  Aussprache  des  neuen  Lautes  war  in  den  böotischen 
Städten  nicht  einheitlich.  Dies  hat  Buttenwieser  (Idg.  Forsch.  28.  5 ff.) 


\ 


) 


gezeigt.  Untersucht  man  nämlich  die  Inschriften  ionischen  Alpha- 
bets, so  ergibt  sich,  daß  in  den  Städten  des  Südostens,  in  Pla- 
taiai, Thespiai,  Thisbe  und  Chorsiai,  eine  andre  Orthographie  befolgt 
wird  als  in  den  übrigen.  Aus  dem  umfangreichen  Materiale,  das 
Butterwieser  vorgelegt  hat,  wähle  ich  die  Participialformen  des 
Verbum  substantivum  aus.  . 
Plataiai : 

ewöag  I6645,  I6653. 
Thespiai: 

Idjoag  I72I9,  17227  u-s-f. 
Thisbe: 

Iwöag  22237,  22247. 
Chorsiai : 


i6vT0)v  2383io,  «^^^a  17,  ^(o[Gag]  2385io. 


Tanagra: 

Uoag  504^,  öOö^,  öOSg,  5075  u.s.f. 
Theben: 

l(w)öag  2407 11. 
Koroneia : 

Iwöag  28616,  28633. 
Lebadeia: 

TtaQidvtog  3081  j,  lovveg  ^, 
Haliartos: 

iibaag  2849  ^i'. 

Orchomenos: 

TtCtQiOVTOg    317249.99,    i^<^ö5H7.157?    IwödiOV  ^^^. 

Chaironeia: 

naqidvTog  3309 k,. 

Daß  hier  eine  dialektische  Differenz  zu  Tage  kommt,  bedarf 
keines  Wortes.  Da  die  Orthographie  der  archaischen  Inschriften 
dafür  bürgt,  daß  in  den  Städten,  in  denen  später  E  geschrieben 
wird,  im  5.  Jahrh.  vor  Vocalen  ebenso  wenig  unverändertes  e  ge-' 
sprechen  worden  ist  wie  in  denen,  die  für  den  neuen  Vocal  später 
I  setzen,  so  muß  die  Differenz  in  der  Aussprache  des  von  der  Ton- 
erhöhung betroffnen  Vocales  gesucht  werden.  In  den  Städten,  die 
ihn  später  mit  E  schrieben,  muß  der  e-KIang,  in  denen,  die  zu  I 
griffen,  muß  der  ^■- Klang  überwogen  haben.  Dieser  Erklärung 
Buttenwiesers  schließe  ich  mich  an. 
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§13 
i  verliert  seinen  Silbenwert. 

Vor  Voealen  gesprochnes  l  kann  seinen  Silbenwert  verlieren 
und  in  der  Schrift  übergangen  werden.     Für  den  Vorgang  legen 
eine  Anzahl  Namen,  fast  alle  aus  Tanagra,  Zeugnis  ab. 
!A(pQ0ÖLOa  854  (Tanagra)^ 
JaixdzQa  885  (Tanagra), 
Jd(.iaTQog  890  (Tanagra), 
Ja!.iaTQeia  517  5  (Tanagra), 

Ka(pLaa  REG  XII  7468  (Tanagra),   BCH  25.  364  no.  9.  12 
(Theben). 
Über  die  Verbreitung  dieser  Erscheinung  ist  Lesb.  Dial.  §  10 
gesprochen. 

§  14 
Wandel  von  o  zu  v  hinter  Voealen. 

In  den  Verbindungen  ao,  10,  die  durch  Schwinden  eines  Con- 
sonanten  entstanden  sind,  nähert  sich  der  zweite  Bestandteil  dem 
Laut  u  und  kann  daher  mit  Y  oder  OY  geschrieben  werden. 

Daß  0  nach  a  den  Weg  zu  ti  eingeschlagen  hat,  sieht  man 
an  der  Entwicklung  des  Namenelementes  2afo-,  Dies  erscheint 
als  ^av-  in 

^avyiveg  585  IV4, 

^av/Jkiao  31938, 

^av/.QdTEgy  ^avTaleg  1888^8,  ^4, 

2avf,isilog  3068 12- 
In  der  selben  Gestalt  begegnet  2'a/b-  auch  in  Eresos  (Lesb. 
Dial.  §  11)  und  in  Tauromenion  (Coli.  5219  Ig^).     Es  sei  dabei  an 
hom.  zavaij/toda  i  464  erinnert. 

Wie  hinter  a,  so  ist  0  auch  hinter  t  dem  Klange  des  u  ge- 
nähert worden;  dabei  ist.  es  gleichgiltig,  ob  t  ursprünglich  oder  aus 
e  hervorgegangen  war.     Belege  sind 
BiovTtj  17536, 

jLOv/leig  33522,  ^iovoMgldav  53I3; 
Qlovzlixv  31932, 

viovfxELvlrj  3172i4i,  Niovfxelviog  28149,  2823^5,  283O7, 
Niovf.iiüv,  Niovf,iüjg  3204 ^q.  13. 
Hier  ist  die  neue  Lautverbindung  mit  lOY  geschrieben.    Man 
,schreibt  sie  aber  auch  mit  lY: 


\ 
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0 
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JivddTO)  2826 12, 
Ncv^elvLog  317924, 

und,  da  man  Ende  des  3.  Jahrh.  begonnen  hatte  den  aus  oi  ent- 
standnen  Laut  mit  Y  darzustellen  (§  1),  in  umgekehrter  Schreibung 
mit  101: 

JiolöoTog  JlolÖokx)  28106- 

Die  Verwandlung  von  10  in  lov  geht  der  von  eo  zu  ev  zur 
Seite,  die  im  Lesbischen  (Lesb.  Dial.  §  11),  Thessalischen  (Thess. 
Dial.  §  8),  in  den  westgriechischen  Dialekten  und  im  Ionischen 
vollzogen  ist.  Mit  dem  Thessalischen  speciell  ist  die  Verdumpfung 
des  0  hinter  l  gemeinsam:  thess.  iVf^wemog,  höot  NiviiEiviog  stellen 
nahezu  die  gleiche  Lautform  dar. 

'        '  §15 

Contractionen. 

Aus  der  Reihe  der  Contractionen  ist  die  von  principieller 
Wichtigkeit,  die  aus  der  Vereinigung  von  0  mit  0  hervorgeht,  sind 
ferner  die  von  Bedeutung,  die  durch  Vereinigung  von  ä  mit  e  und 
von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  ä  zu  Stande  kommen. 

1)  Aus  der  Vereinigung  von  o  mit  0  geht  die  Länge  w  hervor. 
Dies  ist  ein  offner  Laut,  der  beweist,  daß  die  Kürzen,  die  mit  ihm 
verschmolzen  sind,  gleichfalls  offne  Laute  gewesen  sind  (Blaß 
Ausspr.  3  27).  Die  Länge,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e 
erwachsen  ist,  hat  mit  der  Länge,  die  aus  der  urgriechischen  Zeit 
übernommen  war,  gemeinsam  den  Weg  zum  geschlossnen  e  ein- 
geschlagen, das  mit  El  geschrieben  wird. 

In  der  Bewahrung  der  offnen  Natur  der  Contractionslänge  o) 
stimmt  das  Böotische  zum  Lesbischen  und  zu  den  übrigen  Lesb. 
Dial.  §  13, 1)  genannten  Dialekten. 

2)  Aus  der  Vereinigung  von  ä  mit  e  entsteht  ?^,  das  Zusammen- 
fließen von  0  mit  ä  führt  zu  ä. 

Diese  Contractionsproducte  erscheinen  in  allen  westgriechischen 
Dialekten ,  im  Lesbischen  und  Thessalischen  sind  sie  unerhört.  Das 
Böotische  weist  also  hierin  einen  westgriechischen  Zug  auf  und 
entfernt  sich  vom  Lesbisch -Thessalischen. 

Die  Beweise  liefert  die  Zusammenstellung  sämmtlicher  Con- 
tractionen, die  nach  der  Art  der  Entstehung  der  ihnen  voraus- 
liegenden Hiate  anzuordnen  sind. 


-i^^'^T^^r 


236 


Der  böotische  Dialekt. 


Contractionen. 


237 


a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
^  +  lyt  oder  Ei : 

-    evEvixd^ei  3 172 150- 
0  +  a: 

TtQärog,  z.  B.  in  ttqGcov  BCH  21.  554i5. 

b)  Die  Yocale  waren  durch  j  getrennt. 
a  -\-  e: 

oovleif.iev  (aus  avlaiinev)  BCH  19.  157  no.  II7  (richtig  beur- 
teilt von  Nachmanson  Glotta  H  136); 
q)vafjTe  Ar.  Ach.  863. 

«  +  0: 

vr/,d)VTE00i,    2410^,    ivlytcooav   31954;    aovlwv&a),    aovXiovTeg 
oft,  z.B.  3199i3.i2. 
e  +  e: 

xc/vwg  2410^3. 

Sovelzri  Kor.  18;  xq^LBiod^r^  (aus  xQ^-^iJ^f^^cci^)  31698,  ^Qocva- 

reifxev  I78O15,  ddr/ufiev  4136^. 
TQ7g  oft,  z.B.  BCH  21.  555 g^. 

doyiet  1875,  '/,aXl  207 4. 

(^  de  y.a  tlq)  ävTiTiOLehrj  3080  4,  3081 4. 
e  +  rii: 

ddr/t  (Conj.)  3O8I5. 
0  +  0: 

öa/xLiovd^w  31986,  xa^m^w^fVwv  BCH  19.  380  4. 

c)  Die  Yocale  waren  durch  s  getrennt. 
a  +  0: 

Tjqa  Ar.  Ach.  913;  sicher  gegen  den  Dialekt,  da  man  rjqto 
erwartet. 

e  +  «• 

Qeiixvdaru)  17  50  ig. 
Aber  TtoXovoTteqieg  Korinna  Berl.  263  ^^^  lesb.  dveXeeg,  kret, 
cvyyevieg. 

€  +  el: 

Olo^ovöeIo)  31755,  yict'^QctTELog  15,  ^vÖQOTelEiog  46  aus 
-yivdE{a)Elo),  -Y.Qati[ö)Eiog,  -TEli(o)ELog  (WScbulze  Quaest. 
ep.  31  f.). 


M 


'u 
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L4vcpdXY.Ei  591;  IlEÖayevL  1737i2- 
^vTiyEvvdag,  Evi.ieöhdag  1888  Ä7,  i^. 
KlEEo&avEia  1928;  Evvüia  628. 
!dQylog  3195 16- 
o+j: 

XaQfiöxog  BCH  22.  252  no.  2. 
ä  -\-  w: 

-dci)v  im    Gen.  Plur.  der   ä- Stämme,   aber   tGv^   z.  B.  täv 
i)TtEQaixEQLd(j()v  xav  lo)odo)v  3 172 115. 
d)  Die  Yocale  waren  durch  >F  getrennt. 
«  +  a: 

dvalwocovat  BCH  21.  554io. 
^avÖQiöao  318063- 
a  -\-  i: 

nf]g  Kor.  Berl.  257.76?  ^i^^ojv  51- 
Aber   die   Inschriften   Ttdig,   Tvdillogj   z.  B.  690  —  702.    Der 
Hiatus  wird  durch  die  Schreibung  TtaslXXv  709  gefordert,  vgl.  lesb. 
TtdEcg  (Lesb.  Dial.  §  13d). 
a  +  w: 

2(jDalag  ^waiTtoXiog  BCH  21.  555.22. 
e  +  ai: 

Khrjvhcü  5522,  Kh]VETog  3574,  Pap.  Amer.  School  V  230  no.9. 
€  +  £: 

KlEEG&evEia  1928,   KlEEo&evEog  17472,    Kl\-Eyiv€g  1888ti: 

KleTtzölE^og  1930,  KIeg&w  4241. 
-y,lElog    in    Genetiven    wie  '^laqoy.lElog   3180  44,    -y,llog   in 
JioK/Jog  41282,   ^aiioMog,   ^ETtrMog  BCH  23.  92io.i, 
KaXki/Mog  33652. 
KlEiTiöag  I78O27. 
e  +  rj: 

l^fÄivoyileEg,   fiaojtXeEg   585  Illg,   lY^o;    ^g^iAhig^    IIolv- 
Mlg,   nQOA^li-Eg  188805,  h^^  frj,    Tlgoyli-Eg  1943;  JT^o- 
nlUag  3117;  ^fiEivovilEg  17479,  -xAeg  BCH  21.  552^. 
e  +  e:  '  , 

KlEivEld[a]  1929. 
E  +  i: 

KkEiEQyog  (ms  KlEßißEQyog)  1875;  ()AWa  4124,  verkürzt  aus 
Kllöa/xog  243521- 


.jM^äfcii^ 


«Uli— #>«*»— *"-^f«s» 


wiH«»n|fcWwiii<»anm>iiii#;niiiiiwi  imt»-^- 


-.•i#]iV^r^ 
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a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
fj  +  7^1  oder  €1 : 

-    hevixd^el  3172 ^go- 

0  +  ö* 

TtQäTog,  z.  B.  in  7cqäcov  BCH  21.  554i5. 

b)  Die  Yocale  waren  durch  j  getrennt. 
a  +  e: 

aovleif,iev  (aus  avlaa^ev)  BCH  19.  157  no.  II7  (richtig  beur- 
teilt von  Nachmanson  Glotta  II  136); 

q)vafjte  Ar.  Ach.  863.  _ 
«  +  0: 

vrKCüVT€(JOL    2410^,    ivlxioaav  3 195 4;    govXwv&cü,    aovXcovTeg 
oft,  z.  B.  3199i3.i2- 
£  +  s: 

'Aslvcog  2410 13. 

dovelzri  Kor.  18;  xqeieio&ri  (aus  x^iy/6;e(T^ai)  31698,  Tiqooza- 
reifiev  1780^5,  ddr/l/iev  4136^. 

TQlg  oft,  z.B.  BCH  21.55531. 

€  +  €i: 

öoy.el  1875,  y,aXi  207  4. 

e  +  Tj: 

(f]  Ö£  xa  zig)  dviLTtoultri  3080  4,  3081 4. 

dÖr/l  (Conj.)  3081 5. 
0  +  0: 

daixiiovd^o)  3198^,  y^ad^iagio^evcov  BCH  19.  38O4. 

c)  Die  Yocale  waren  durch  5  getrennt. 
a  +  0: 

i]Qa  Ar.  Ach.  913;  sicher  gegen  den  Dialekt,  da  man  i]qup 
erwartet. 

e  +  e: 

Qeifxvdazo)  1750i6- 
Aber  TtoXovojteqUg  Korinna  Berl.  263  ^i©  l^sb.  dvilBegy  kret 
avyyevieg, 

€  +  et: 

QiOKOvdelo)  31755,  ^a^Agdteiog  ^5,  ^vögozileiog  ^q  aus 
-'/,vde{a)elto,  -y,QaTe(a)eiogy  -T€le(o)€iog  (WSchulze  Quaest. 
ep.  31  f.). 


i    V 


e  -\-  i: 

^vq)dl'ii€L  591;  UedayevL  1737 12- 
^PTiyevhöag,  Ev/,iedhdag  1888  Ä7,  «'3. 
Kleeo&eveia  1928;  Evrüia  628. 
!dqy1og  3195  ig. 
o  -\-  o: 

XaQfxüxog  BCH  22.  252  no.  2. 
«  +  cü: 

-dcjv  im    Gen.  Plur.  der   ä- Stämme,   aber   tGv^   z.  B.   zäp 
VTveqaiiEQidojv  zäv  Icoadcov  3 172 1^5. 
d)  Die  Yocale  waren  durch  ^  getrennt. 
«  +  a: 

dvalwowv^L  BCH  21.  554io. 
^avÖQidao  3180^3. 
a  +  t: 

7vf]g  Kor.  Berl.  257.76?  Ttrjdwv  ^^, 
Aber   die    Inschriften   Ttd'Cg,   TtailXog^   z.  B.  690  —  702.     Der 
Hiatus  wird  durch  die  Schreibung  tzcleiIIv  709  gefordert,  vgl.  lesb. 
Ttdeig  (Lesb.  Dial.  §  13d). 
a  +  w: 

2o)aiag  ^waiTtoXiog  BCH  21.  55522« 
€  +  at: 

Khrjvizw  552^,  Klrjverog  3574,  Pap.  Amer.  School  V  230  no.9. 
€  +  £: 

Kleea&iveia  1928,  Kleeo^heog  17472,   KX\-eyeveg  1888 Zi; 

Kl'ETVzölsfiog  1930,  KleaS^co  4241. 
-/.leiog    in    Genetiven    wie  "^lagovileiog   3180 44,    -yiXlog   in 
JioyXlog  41282,   ^ccfio'Allog,   ""ETcr/Xiog  BCH  23.  92io.i, 
KaHiYllog  33652- 
KXeiziöag  17  80  27. 
e  +  tj: 

^/ALvoviliEg,   fiaovileEg   585  Ulg,   lY^o;    ^Q^rUHg^   IIolv- 
'Mlg,   Tlgoytlt-Eg  188805,  &2)  /i»    Hgoyil^Eg  1943;   ügo- 
TLlUag  3117;  ^^fiEivoTilig  1747^,  -y,Ug  BCH  21.  552i. 
€  +  e:  '  , 

KXEivEld[a]  1929. 
€  +  i: 

KlEiEQyog  (ms  KlEflfEQyog)  1875;  (?A/d«  4124,  verkürzt  aus 
Kklda^og  243521. 
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Ji  2456.  27332  (5.  Jabrh.);    Jd  32O63  (329),   ISUg  (nach 
250)  II.  s. 

A(a>)r^a  3170^8- 
0  +  w: 

Aber  y^aKocov  BCH  25.  360  no.  Igo- 
OL  -{-  i: 

dvöiv  (aus  övolßiv)  17397. 

ö  +  «• 

Aayixao  317542,  ^ccQiXOS  BCH  18.  503  no.  36n. 
Aber  ^QÄSOilda  830,  Xagilda  1493;  Hiatus  auch  in  Adaq^og 
BCH  18.  504  no.  3720- 

«  +  0  : 

5g  (att.  twg)  33084  und  sonst. 

uda-  im  ersten  Compositionsgliede:  Aadd^iag  2296,  ^aTtöwv 
BCH  25.  360  no.  I20,  ^a/^gdzeg  BCH  21.  5524,  ^ctvöfia}  ' 
2724^5,  ytaTtoiiJuöav  BCH  23.  92^,  ylacplXov  27IO7.    Im  . 
zweiten  Compositionsgliede   gewöhnlich   -Aaog:   tAyeiöL- 
Xaog,    ^'Kovallaogj    ^Qiarolaog,    Ldq^iXctog  u.  s.  f.,    doch 
auch   J^QiaaiöXag   3I8O55,    !Aqiilag    31838,    Ocoöe^ilag 
32O611. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  13 d),  Thess.  Dial.  §  10 d). 

rj  +  t: 

BaOLleu  30838,  Baadel  3O8O2. 

JoQÄeiötj  31939,  KoQfelöag  25334,  "Oqzdöag  BCH  19.  375 
no.  288- 
w  +  of* 

fii^wr/Jt«  REG  XII  76^3;  vermutlich  aus  der  Gera  einspräche. 
Aber  QvXöaiia  Mitt.  38.  194. 
w  +  0: 

2"«-  z.  B.  2o}Aleig  ^coyikelog  2716  Ilig. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 
«  +  0: 

-äo  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä- Stämme;  die  Contraction 
ist  nur  in  Evqea  242O33,  ^cozlslda  27878  vollzogen.  Auch 
QvXöaTia  Mitt.  38.  194  ist  ein  Genetiv  (KvXliofaTiag  die 


\ 


\ 
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alte  Form  des  Nominativs),  am  Ende  ist  0  gefallen,  weil 
ifxi  folgt. 
0  +  0: 

-0)  im  Gen.  Sg.  der  0- Stämme. 
Eine  ganze  Reihe  von  Hiaten  ist  unverändert  geblieben.  So 
die  meisten  von  denen,  die  durch  Schwinden  des  /"  entstanden 
waren.  Man  findet  dtöovvog  32IO4,  3211 3,  Jiovovoocpdeig  (17526)^ 
Oaevidv  (605)  und  CPactVw  (1725  J,  ^aiavQÖT tog  (bSS  ^^q)^  LlyXaoduiQio^ 
!AyXaocpaCd(xo  (2719^  3211i),  ^aoiieilog  Pap.  Amer.  School  V  226 
no.  4,  RolvödovTog  (2435  Il^g),  Jafiocpdovvog  (21152),  ^dtjötg  (2064) 
U.S. f.  Besonders  bemerkenswert  ist  das  Offenbleiben  von  aC  in 
nd'Cg,  Tcd'ilXog  (S.  237)  und  von  Jxi  in  Jdi^ictyldag  (882),  häufigem 
^Eg^diog,  TloTiddixog  (2820  2). 

Über  einige  Erscheinungen  ist  besonders  zu  reden. 

1)  Der  aus  b  vor  Vocal  hervorgegangne  Laut,  der  mit  l-  oder 
I  geschrieben  wird,  fließt  mit  e  ebenso  zur  Länge  zusammen  wie 
mit  dem  aus  cll  entstandnen  Monophthonge  zu  1^:  Kls/vTÖlef^og 
neben  Kk\'e'yeveg^  —yileg  neben  l^Q^ivil^eg  u.  s.  f.  Yfie  Klrjvezog  neben 
KkirjVBTog. 

2)  Die  Contractionslänge  e  fällt  in  der  Entwicklung  mit  der 
alten  Länge  e  zusammen.  Die  Vocale  von  x^^teta^^^,  TiQoazaTeifxev, 
ddiyufiev  heben  sich  von  den  in  Ttageig,  naqig  (§  3)  geschriebnen 
nicht  ab. 

3)  Ebenso  fällt  der  Diphthong  «t,  der  aus  esi,  evi  hervorge- 
gangen ist,  mit  dem  alten  Diphthonge  zusammen.  Die  Reihen  *Aii(p- 
dlyiei,  MvTiyevi-öag,  Iledayivi,  KXeUqyogj  KXldafxog  sind  von  der 
Reihe  ^fieivoÄlelaSy  Tha^ievegj  !dQLOToyit6viog  (§  4)  nicht  verschieden. 

4)  Durch  die  Messungen  nfjg^  Ttrjöoiv  steht  Korinna  im  Wider- 
spruche mit  den  Messungen  rcdCg,  7idlUog  der  Umgangssprache. 
Aber  die  Dichter  kennen  die  contrahierten  Formen  von  Homer  an. 
Die  Schreibung  rj  statt  ai  ist  dem  Text  octroyiert. 

Während  die  Form  ^l  (30816,  BCH  19.  157  Ilg)  die  natürliche 
Fortsetzung  von  alFel  oder  alfi  vorstellt,  widersteht  AI  der  Erklä- 
rung. Das  Adverbium  begegnet  als  selbständiges  Wort  28583;  als 
erstes  Namenelement  fungiert  es  in  AiYliöag  2430^4,  ^if^vaovldag 
3604  und  in  andren  Namen.  Da  man  ^r/kidag  mit  uii/kog  in  Zu- 
sammenhang bringen  wird,  hierin  aber  oI'Fl  nicht  zu  verkennen  ist, 
so  stellt  sich  heraus,  daß  böot.  AI  aus  alfi  hervorgegangen  ist.  Auf 
welchem  Wege  dies  möglich  war,  ist  unklar. 


r'ggir^ 


^  J^;,^:^- ;^SrWi:>  -iiw'^ 
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2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§  16 
Ersatzdehnung. 

Die  Erscheinung,  daß  Consonantenverbindungen  unter  Dehnung 
eines  vorangehenden  kurzen  Yocals  vereinfacht  werden,  macht  sich 
im  Böotischen  in  zwei  Gruppen  von  Fällen  geltend. 

I 

Die  im  Lesbischen  (Lesb.  Dial.  §  32)  und  Thessalischen  (Thess. 
Dial.  §  28)  durchaus,  im  Arkadischen  und  Lakonischen  in  einzelnen 
Fällen  erhaltnen  doppelten  Nasale  und  Liquiden,  die  durch  Assimi- 
lation von  X  oder  j  an  benachbarte  Nasale  oder  Liquida  entstanden 
sind,  bleiben  im  Böotischen  nicht  erhalten  sondern  werden  unter 
Dehnung  vorausgehender  Kürzen  vereinfacht.    Die  Zeugnisse  sind: 

sl)  X  +  m: 

i^il  593.  595.  599.  605,  elfxi  3969,  elj^ev  32873  u.s.f.    Vgl. 

lesb.  ai^fxiy  if-ifievai,  thess.  ei^f^l,  tfiiJev, 
djuecov  23839.     Ygl.  lesb.  a^/«6wv,  thess.  dfi[xeovv. 
ou^iwv  Kor.  22.    Vgl.  lesb.  vf.i^ecov. 
/b)  n  +  x: 

TvaQi^ielvavza  3083 ^q.    Vgl.  lesb.  ylwato,  thess.  avvfievvdvzovv. 
d/ceXeiavd/j.ed'a  1137  ^q^^q. 

c)  X  4-  n: 

Odeivog  17452,  32872-     Vgl.  lesb.  (Daevvtjg. 

d)  l  +  x: 

dvdvyetle  41302,  drceOTsilai-isv  1737^5.    Vgl.  lesb.  e/tay^ysl- 
lafievwVj  e7CiaT€llavTog,  thess.  dTtvOTellavwg. 

e)  X  +  l: 

Xeillag  2418^5,  xeiXuog  2419^,  xeilirig  317I39  u.s.f.,  Ttevqa- 
'MOxiXiag  41374  u.s.f.     Vgl.  thess.  xelXioi, 

f)  r  -{-  x:  ' 

XBiQL7tidag  242O27,  Xeiglao  3O684.     Vgl.  lesb.  x^QQ^^Q- 
loQavöv  Kor.  Berl.  279.     Vgl.  lesb.  oggavog  (S.  39). 

g)  r  +j: 
dyigafAEv  41364. 

^EyeiQiya  954.    Vgl.  lesb.  eysQQi^v. 

llafiTVBiQixo)  4261 1,    IlavTtiqlxo)  4260 j,    TlaiATtigao  3068 n. 

Vgl.  thess.  IleQQag,  TltQQaiog. 
üdqzdiiiÖL  ^cDielgt^  22322- 
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f)  l  +  unbek.  Laut: 

ßelXerrj  oft,   z.  B.  ßedo^evov,   ßeiliav^  BCH  19.  15765.9. 
Vgl.  thess.  ßeXleiaL, 

ßiüXd  oft,  z.  B.  529 1.     Vgl.  lesb.  ßdUa, 

Medixo)  31694,  Mdixw  yii)  Mdlxrj  ISU^.   Vgl.  lesb.  ^ueH^- 
x6fi€ide. 

ocpeiU  17384.  Vgl.  lesb.  öcpilXoiGav. 
Das  Böotische  steht  mit  dieser  Umgestaltung  der  alten  Nasal- 
und  Liquidaverbindungen  auf  der  Seite  der  westgriechischen  Dia- 
lekte, mit  denen  das  Ionisch -Attische  und  zum  Teile  das  Arkadische 
übereinstimmt.  Ein  Best  der  altäolischen  Weise  kommt  aber  viel- 
leicht in  dem  Namen  der 

Ti^liiyLeg  Strab.  321.  401, 
der  sagenhaften  Bewohner  der  Landschaft,  zu  Tage,  falls  man  mit 
WSchulze  (Berl.  Sitzgsber.  1910.  803f.)  das  Element  Te^^i-  mit  alt- 
ind.  tamasä-  (dunkelfarbig)  in  Verbindung  bringen  darf,  wozu  die 
Analogie  ihres  Namens  mit  dem  der  AX&iY,eg^  (Doivlneg,  Oaläyieg 
reizt.  Fick  freilich,  der  diese  Combination  ebenfalls  erwogen  hatte 
(Beitr.  26.  255),  lehnte  sie  ab,  weil  sich  ein  Reflex  des  altindischen 
Wortes  im  Griechischen  nicht  nachweisen  lasse. 

II 

Die  gleiche  Behandlung  hat  die  Lautgruppe  Vocal  -|-  ns  er- 
fahren, die  in  Thessalien  (Thess.  Dial.  §  29),  in  Arkadien,  in  der 
Argolis  und  in  Mittelkreta  mehr  oder  weniger  vollständig  erhalten 
geblieben  ist.    Man  begegnet  ihr 

a)  im  Acc.  Flur,  der  vocalischen  Stämme: 
Tcbg  ßidlcog  d^QS/tTwg  331 63; 

Tag  fiöiag  öovlag  33052; 
TQig  3172^55,  Tag  efiTcgd^ig  Tag  Iwaag  ^^q. 
Vgl.  kret.  Tavg  d7tX6ovg  Tifxdvg,  TQuvg, 

b)  im  Nom.  Sg.  Masc.  der  w^- Stämme: 
yLavaßdg  4136 1. 

Vgl.  kret.  6  KaTad^ivg  e  kjtiOTtivoavg, 

c)  im  Dat  Plur.  der  w^- Stämme: 
TtäöL  in  naadqsTog  31 79 19. 

Vgl.  kret.  vLY,doavaL. 

d)  im  Femininum  der  w/- Stämme: 
7täoav  41365,  7taqneivaöav  22283; 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  16 
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Icboag  22287,  '^^^  Mwadcüv  24IO3. 
Vgl.  thess.  ndvoa,  d/ielevd^SQead^evaa,  idvaag. 

Auch  hier  schließt  sich  das  Böotische  an  das  Westgriechische 
an,  genauer  an  die  Dialekte,  die  im  westlichen  Lokris,  in  Atollen, 
Akarnanien,  Phokis,  in  Megara,  Korinth  und  in  Lakonien  gesprochen 
worden  sind;  die  selbe  "Weise  begegnet  im  Ionisch -Attischen. 


Aus  den  Nachweisen,  die  zu  I  und  II  gegeben  worden  sind, 
ergibt  sich,  daß  das  Böotische  in  der  Yeränderung  der  Nasal-  und 
Liquidengruppen  von  der  äolischen,  in  der  Yeränderung  der  Laut- 
gruppe ns  von  der  lesbischen  (Lesb.  Dial.  §  21)  und  von  der  achäi- 
schen  Weise  (Thess.  Dial.  §  29)  abweicht  und  der  westgriechischen 
folgt.  Die  besondre  Lehre,  die  sich  aus  den  Zusammenstellungen 
gewinnen  läßt,  ist  die,  daß  das  gedehnte  e  und  das  gedehnte  0  mit 
den  ursprünglichen  und  mit  den  durch  Contraction  von  e  mit  s 
und  von  0  mit  o  erwachsnen  Längen  zusammengefallen  ist.  Das 
w  von  ßojld  ist  von  dem  w  in  Rov^ixio  und  dem  w  in  JwQÖd^iog 
nicht  zu  unterscheiden.  Und  neben  bl  in  Ilaiu/teLQlxco  liegt  gleich- 
zeitig, d.  h.  in  der  2.  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts,  t  in  Tlavjtiqixw, 
wie  um  die  selbe  Zeit  naqig  neben  Ttaqeig  und  TQig  für  TQelg  auf- 
gekommen ist. 

3.  Vocale   hinter  Consonanten. 

§  17 
QO  aus  qa. 

In  drei  Wörtern  erscheint  die  attische  Lautgruppe  qa  im  Böo- 
tischen  als  qo:  in  Eqaxög^  ßQccx^S  und  OTQuiög.  Im  ersten  Wort 
enthält  qa  altes  a;  in  den  beiden  andren  ist  qa  Ausdruck  für  die 
silbebildende  Liquida. 

Auf  iqoiög  weisen  hin: 

'EqoTicov  2429 4,  3207 jg,  3624; 
^'EqoTTig  oder  ^Eqovvlg  2950. 
Auf  ßqoyrvg  beruhen: 
Bqoxag  28882,  418932; 
Bqöxxiog  (Patron.)  2124: b^-, 
BqoxMa  2287  n; 
BqöxvUog  1908,  BqöxovUog  3843i. 
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Durch  sehr  viele  Belege  ist  OTqorog  und  das  Yerbum  üTqo- 
Tsvü)  vertreten.     Ich  erwähne  die  Namen 

[2]i:[^]or[($^]aMrog  2179^,  ItqoTlvog  28248,  ^tqovojv  2782i9, 

^TqoTTü)  1403,  ^zqoTia  2824, 
liyeaiqoTog  1815 1,  Ja[.i6avqoTog  896,  ^ExeavqoTog  Class.  Phil. 
IY76,  KaXllavqoTog  2603,    MeveavqoTog  2805,   Mvaöi- 
\  avqöva  2227,  Nr/iöaTqoTog  1256,  EevooTqoTct  1281,  IIoXlov- 

GTqoTog  5574,  ^aCoxqoTog  538i6,  ^coaTqoza  1420, 
die  über  ganz  Böotien  ausgestreut  sind,  und  die  auf  Rekrutenlisten 
aus  Orchoraenos  gebrauchte  Yerbalform 

hoTqoxeva&ri  817427,  81756,  3178^0  u.  s.  f. 
Neben    dem    dialektischen   qo   begegnet  ^of,    z.  B.  BqaxMei 
53822,  Bqaxovlleig  28I8i8-   Das  ist  eine  Concession  an  die  gemein- 
griechische Orthographie. 

Die  Aussprache  eqozög,  ßqoxvg  ist  auch  für  Thessalien  (Thess. 
Dial.  §  14),  die  Aussprache  GxqoTog  auch  für  das  lesbische  Sprach- 
gebiet (Lesb.  Dial.  §  16)  nachzuweisen.  Den  Paphiern  wird  zo^fa 
zugeschrieben.  Es  handelt  sich  also  um  eine  den  äolischen  Dia- 
lekten gemeinsame  Erscheinung,  an  der  die  Böoter  Teil  nehmen. 

§18 
,  Wandel  von  t  zu  e  hinter  q. 
Im  Böotischen  ist  l  hinter  q  so  offen  gesprochen  worden,  daß 
es  sich  dem  e  näherte  und  in  Folge  davon  mit  E  geschrieben  wer- 
den konnte.    Dies  ist  geschehen  in 

Jio^/.qaveg  BGH  22.  254  no.  12, 
TqsTzeödag  3172 ^39,  TqeTteööiTag  242O34. 
Der  Name  Jioyiqeväg  gehört  zu  der  großen  Gruppe  der  Namen 
auf  -yiqlvrjg  (vgl.  ther.  ^yoqay.qlvrjg  IG  XII 3  Suppl.  1465).  Die  Form 
TqeTtedda  hat  VY Schulze  (GGA  1897.  904)  mit  Hilfe  der  Hesych- 
glosse  TqiTteCav'  ttjv  rqd/vetav,  Bonaroi  aufgehellt,  deren  Lemma 
durch  das  Glossem  entstellt  ist. 

Der  gleiche  Wandel  im  Lesbischen  und  Thessalischen.  Doch 
reicht  die  Bewegung  über  die  äolische  Dialektgruppe  hinaus  (Lesb. 
Dial.  §  18,  Thess.  Dial.  §  16). 

§  19 
Entfaltung  von  i  vor  v  hinter  l  und  den  Dentalen. 

Auf  den  Inschriften,  die  etwa  um  die  Mitte  des  3.  Jahrh.  ein- 
setzen, bemerkt  man,  daß  hinter  r,  ^,  ö,  v,  l  häufig  10 Y  statt  OY 

16* 


244 


Der  böotische  Dialekt. 


DiphthoDgbildendes  *  vor  a  mit  CJons.    Nachkommen  der  Palatale.      245 


geschrieben   wird.     Eine   nicht   datierbare  Orabschrift   befolgt   die 
gleiche  Orthographie  hinter  o. 

Ich  wähle  zunächst  die  Inschriften  aus,  die  der  Zeit  um  250 
bis  225  angehören. 

In  no.  2829  begegnen: 

HoXiovKhöao  g,  Ilohov^evog  7,  JlcjviovooÖwqo)  3.7,  Jicjvlov- 
(T^ogg;  aber  2  mal  novd^ööcoQog  ^, 
In  no.  2818: 

IlohovxccQLog  ^ ,    noXLOvy,liöag  ^q,    IloXiovi^liöao  ^^,    ^Id^iovX- 
Xiog  ^^'^  aber  Bqu^ovIIbl  ^^^  IIovQQiag  ^^^  TIovO^cov  ^q. 
In  no.  2809: 

Tiovxcc  1,    Ilohovylidao  u;    aber    GQaaovMü)  4,    Qqäoov- 
la'tda  ^,  FoQyovlog  IQ  und  auch  Ev&ovTi^ogrj. 
Hieran   schließe   ich    die  Inschrift   2788,   von    der  man  nur 
sagen  kann,  daß  sie  jünger  als  250  sein  muß.     Sie  bietet 
ßadiovloyio  3;  aber  ^vAovXog  ^o,  TLovd^iao  j^. 
Endlich  die  undatierbare  Grabschrift 

^lovveaig  1390. 
Diese  Zusammenstellungen  erheben  zur  Gewisheit,  daß  lOY 
nicht  beliebig  mit  OY  wechselt  sondern  Ersatz  für  ov  hinter  l  und 
den  Dentalen  ist.  Man  muß  daraus  schließen,  daß  u  hinter  diesen 
Lauten  eine  Modification  erfahren  hat.  Beermann  (Gurt.  Stud.  IX  57) 
hat  zuerst  an  die  oskischen  Formen  diumpais,  tiurri,  Niumsis  er- 
innert, die  den  Vorgang  in  der  gleichen  Umgebung  zeigen;  zu  ihnen 
tritt  Süittiia, 

§20  . 

Diphthongbildendes  l  vor  a  mit  Consonant. 

Yor  der  Yerbindung  eines  a  mit  folgendem  Consonanten  kann 
ein  L  entwickelt  werden,  das  sich  mit  dem  vorangehenden  Yocale 
zum  Diphthonge  vereinigt.  Für  das  Boötische  bezeugen  diesen  Vor- 
gang die  Schreibungen 

aioTEa  (aus  aazea)  ßCH  24.  70^6; 

Qi6(peiavog   317290. 92    neben    QiöqisoTog   auf   der   gleichen 

Urkunde  (Z.  128.  137)  und  Oeaviao  17525; 
TVQiayslsg  17206,  TtQiayeeg  24186,  TtQiayeisg  ^^\ 
laxev  (aus  eJaxev  für  eaxev)  Kor.  Berl.  275. 
Dem   Namen   Gi6q>eaTog,    Qt6(pEiatog   steht   bei  Homer  d/tö- 
d^eavog,  in  Kolophon  'Egi^iöO^eavog  gegenüber  (CGC  lonia  39  no.  24). 
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Dem  böotischen  Ttqiayeeg,  jc^Layeleg  sind  thess.  jtQBLoßdag  und  kret. 
Ttqeiy-  aus  Ttgeiay-  an  die  Seite  zu  stellen  (Thess.  Dial.  §  17).  Die 
Erklärung  von  laxev  aus  laxsv  über  eJaxev  stammt  von  Wilamowitz; 
die  Tatsache,  daß  man  schon  im  4.  Jahrh.  jtqiay-  für  /tgeiay-  ge- 
schrieben hat,  lehrt,  daß  der  neue  Diphthong  von  der  Bewegung, 
die  ei  nach  t  hin  trieb,  erreicht  worden  ist. 
Ygl.  Lesb.  Dial.  §  22.       . 

4.  Wirkung  benachbarter  Yocale  auf  Consonanten. 

§21 

Nachkommen  der  Palatale  vor  palatalen  Yocalen. 

Als  Nachkommen  der  aus  labialisierten  Gutturalen  entwickelten 

Palatale  treten  im  Böotischen  vor  den  palatalen  Yocalen  e,  et,  tj 

im  Wortanlaute  nicht  Dentale  sondern  Labiale  auf.   Yor  l  erscheint 

auch  im  Böotischen  v,  nicht  7t.    Das  Beobachtungsmaterial  bilden 

neQfxdoixog   2072,    verkürzt   zu  TleQ^wv  Coli.  25136    nach 

Pomtows  Lesung  (Rüsch  Gramm,  d.  delph.  Inschr.  1 186,1); 

TtetTaqeg,  neTqatogj  TteTQccgy  ftetga-,  z.  B.  netTagag  2418^0, 

TtevQccfxeivov  31 72^15; 
neioaL  in  TTozaTtoraadro}  317285,  IliacdUa  655,  TliaifielXv 

ol9o]^25 
TtslXe  in  Ileile^evlg  654,    Tleilsfidxo)  2420  33,   IleLleyiXldao 

3183^0 ,  neileyiQLTa  BCH  29.  372  no.  3; 
'(pBöTog  in  Qi6q)BOTog^  OiöcpEiavog,  Oeazlao  §  20; 
WeTtaUg  24308; 

ßeilsTtj  (er  will)  oft,  z.  B.  ßellsiTtj  BCH  21.  5543.7; 
Bel(p6v  2385 4,  BeXcpig  619,  ifx  BsXg)olg  241 8 23; 
ßecpvQa  Strattis,  Meineke  II  781  Fr.  III5. 
Im  Gegensatze  dazu  steht 

Tifid  z.  B.  in  Tii^dv  Kor.  Berl.  275, 
aber  auch 

Teiai-  in  Thaifiiveg  1888  69, 
dessen  Diphthong  neben  dem  l  in  TevlfÄevog,  TtoXvTltog  mir  unver- 
ständlich ist. 

Ypn  den  angeführten  Formen  haben  TvhraQsg  und  TterQdiieivov 
Gegenstücke  in  lesb.  Ttiavqeg  und  thess.  7ceTQoeTrjQida.  Mit  tcotcctzo- 
Ttiodtoj  und  TliOL'  stimmen  thess.  d/t/telaai^  aTtTtecadTov,  lesb. 
IlsLGL-  in  üeioidUa  und  kypr.  Ttelaec  überein.  Boot.  7C€lXs  berührt 
sich  mit  lesb.  Tti^Xvv,  böot.  OevtaXög  ist  in  thessalischem  Gewände 


^SiMäeSti. 
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nezO^alog.  Dem  böot.  ßeilexri  geht  thess.  ßeXXsTaL  zur  Seite,  mit 
der  Gruppe  Belq)6g  ist  thess.  Belcpaiö  zusammenzuhalten  (Lesb.  Dial. 
§  26,  Thess.  Dial.  §  20).  Der  Fluß  neg^aadg,  der  die  Grundlage 
der  Personennamen  IleQ^idaixogy  iT%(wv  bildet,  heißt  bei  Pausanias 
(IX  29,5)  TeQ^rjaaog;  in  diesem  Namen  ist  11  Substitut  für  einen 
ungriechischen  Laut,  der  der  palatalen  Tenuis  nahe  gelegen  haben 
muß  (wie  in  thess.  neviima,  Thess.  Dial.  §  20,  S.  150).  Der  Wort- 
form ßicpvqa  steht  in  Gortys  decpvqa  (Coli.  5000  II ^g),  bei  den  La- 
konen  öUpovqa  (Hesych)  gegenüber. 

Nach  lesb.  cpfjqiay  thess.  TtBcpeLQccvLOvTeg  und  OMcpeiQog  erwartet 
man  auch  im  Böotischen  ipeiQ-  als  Vertreter  von  westgriech.  ion. 
att.  ^riQ-  anzutreffen.  Man  findet  aber 
ßlQimöv  630,  Kahd^iQiÖL  595. 
Hier  macht  sich  Stammesmischung  bemerkbar:  diese  Namenformen 
weisen,  wie  die  gleichgearteten  in  Thessalien,  auf  das  westgriechische 
Element  des  Böotischen  hin,  aus  dem  allein  heraus  das  Erscheinen 
der  Ersatzdehnung  (§  16)  begreiflich  geworden  ist. 

Das  andre  Element  aber,  das  äolische,  hat  in  den  Labialen 
seinen  deutlichen  Ausdruck  gefunden,  die  den  Dentalen  aller  übrigen 
Dialekte  gegenüber  liegen. 

§22 
Labialisierte  Gutturale  vor  v, 
Labialisierte   Gutturale   werden   vor  v  in  allen  Dialekten  zu 
reinen  Gutturalen.   Daß  sich  das  Böotische  an  dieser  Dissimilations- 
erscheinung beteiligt,  kann  man  wenigstens  auf  indirectem  Wege 
beweisen.   Ich  sehe  den  Beweis  in  dem  Auftreten  der  Gutturalis  in 

TtQioysieg  1720^,  24186. is? 
die  aus  einer  Form  übernommen  worden  sein  muß,  in  der  labiali- 
sierte Gutturalis  zur  reinen  Gutturalis  geworden  war.    Als  solche 
kommt  nur  7cqeoyvg  ('der  vorangehende*,  vgl.  Bezzenberger  Beitr- 
IV  345)  in  gortyn.  Ttqeiyvg  in  Betracht. 

Diesem  Ergebnisse  widersprechen  nun  die  Laute  zweier  Wort- 
formen: die  Labiale  von 

Ttv-  in  Ttovli^og  Plut.  Mor.  694  a,  bestätigt  durch  den  tana- 

gräischen  Namen  IIvh/Aiddag  602; 
Bvhd[dag]  585  IV15. 
Das  Element  7tv-  hat  W  Schulze  (KZ  33.  243)  mit   dem  alt- 
indischen kU'  identificiert,  das  zum  Ausdrucke  der  Mangelhaftig- 
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keit  dient.  Da  ku-  im  Zusammenhange  mit  den  in  ähnlichem 
Sinne  verwendeten  Elementen  ka-^  kä-,  kad-^  kirn-  steht,  diesen 
aber  labialisierte  Gutturalis  zukommt,  so  ist  sicher,  daß  7t  in  Ttv- 
auf  q  zurückgeht.  Um  das  Erscheinen  der  Labialis  vor  u  zu  er- 
klären/, muß  man  annehmen,  daß  sie  aus  andren  Wortformen  ein- 
gefiyirt  worden  sei,  in  denen  die  Entwicklung  des  q  zw.  7t  nicht 
gestört  war. 

Der  Name  Bvhddag  ist  auch  für  Larisa  nachgewiesen.  Hier 
erscheint  er  im  Zusammenhange  mit  dem  YoUnamen  Bvh7t7tog, 
dessen  Beziehung  zu  rvh7t7tog  auf  der  Hand  liegt.  Auch  hier 
muß  die  Labialis  aus  anders  vocalisierten  Formen  eingeführt  sein; 
vgl.  Thess.  DiaL  §21. 

§23 

Schicksal  des  r  vor  i. 

Das  Böotische  steht  darin  auf  der  Seite  der  westgriechischen 
Dialekte,  daß  es  r  vor  v  in  bestimmten  Wörtern  und  Wortkategorien 
aufweist,  in  denen  das  Lesbische,  Arkadisch -Kyprische  und  Ionisch- 
Attische  0  eintreten  lassen.     Die  unveränderte  Tenuis  begegnet 

a)  in  fUavi^  z.  B.  2420 36. 

b)  in  dem  Ortsnamen  EvvQevig 

in  EmqetLcpdvTö  36473,  EvvQELTLÖLeleg  BGH  28.  430. 

c)  in  der  Namenform  nozidafog^  der  Grundlage  von 
TIoTiddixog  1348. 

d)  in  der  3.  Sg.  auf  -tl: 

d(pi€LTL  17792,  öidÖTL  3467i  u.s.f. 

e)  in  der  3.  Plur.  auf  -vtl: 

ävTid^evTL  sehr  oft,  z.B.  3201 3;  iv&i  aus  Äfim,  der  echt- 
böotischen  Form  für  evtl  Ar.  Ach.  902. 

f)  in  den  Ableitungen  auf  -rtog: 

-TidtiOL  in  diaKaTLTjg  3I7I38,  7tevTayLaTlag  2383^4  u.s.f.; 

^cpQodiTiog  175723,  ^dcpqodLTia  33032; 

Ttlaxio-  in  dem  als  Grundlage  von  7tlmviixag  Plut.  Mor. 

292  d  zu  denkenden  TtXaxioFovAixag^ 
IlQoßaxia'  tovxo  d'  laxl  7toxa[xdg  qmv  e/LAeßaöelag  Theophr. 
Hist.  plant.  lY  11,8;  jünger  nqoßaaia  3170n.i6- 
Anders  als  die  unter  f)  zusammengestellten  Wortformen  sind 
zwei  andre  geartet: 


'.|d-'-'-»äi4^ 
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J^adwoLog  BCH  21.  555  ^g.  19; 
XaqiTelaia  31952.4. 

Über  den  Namen  faddtoiog  habe  ich  mich  Beitr.  26.  151  aus- 
gesprochen. Er  ist  identisch  mit  dem  attischen  ^dovaiog  (Ditt. 
Syll.  3  93ii),  den  man  mit  Hilfe  der  Hesychglosse  aJoi;(rtov  dgeoTÖv, 
öv^q)0)vov  verständlich  machen  kann.  Das  als  Name  verwendete 
Adjectivum  ist  als  ^adövriog  zu  denken  und  mit  yeQOvaiog,  id^eXov- 
OLog,  hovaiog  zu  vergleichen,  die  aus  entsprechenden  Grundformen 
hervorgegangen  sind.  Der  Ursprung  von  -oaiog  aus  -öviiog  ist 
also  nicht  zu  verkennen. 

In  dem  Festnamen  XagiTslaia  liegt  die  gleiche  Bildung  vor 
wie  in  'Egfidaia,  dem  Feste  des  Hermes,  zu  dessen  Gedächtnis  der 
Kalymnier  'EQ/,iaallag  Coli.  359O50  seinen  Namen  empfangen  hat, 
wie  in 'E/^ari^aia,  Meyalijaia,  uii^hLa  (IG  Y  1  no.  214^6).  In  allen 
diesen  Festnamen  fungiert  das  Suffix  -r^o-,  das  an  Stämme  auf 
langen  Vocal  angeschlossen  ist.  Auch  hier  also  ist  die  Assibilation 
deutlich. 

Die  Frage,  wie  der  Gegensatz  von  -^citlol  u.s.f.  zu  Fadwaiog, 
XaQLTelaia  zu  erklären  sei,  hängt  mit  der  principiellen  Frage  nach 
den  Bedingungen  der  Assibilation  zusammen,  auf  die  hier  nicht 
eingegangen  werden  kann. 

5.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§  24 
Entwicklung  der  Yerbindungen  (/,  thj,  ts. 

Am  Ende  der  Entwicklungsreihe,  die  Lesb.  Dial.  §  28  kurz 
beschrieben  ist,  steht  tt.     Der  Doppellaut  erscheint  in 

XctQifeTTav  Mon.  et  m6m.  1896.  137; 

ÖTtÖTTa  522i9,  2406^2,  StiÖttov  REG  XII  9228  30  ÖTtÖTZOL 

2074.1,; 
diä  ixBTtw  2420  20; 

(DsTTctUg  (Thess.  Dial.  §  23)  664.  24308; 
yiOfiitTdinevoL  24068,  y^o^iTTti  317215,; 
dTtoXoykraa&rj  REG  XII  6923; 

ÖQiTTdvTcov  2792^,  ö^trir«y  Wilhelm  Neue  Beiträge  I  13  no.33; 
}iaTaa}i€vdvTtj  3169,,  REG  XII  69,3; 
IxpacpiTTavo  30548,  3172, ,3; 
ImxdQiTTai  Ai.  Ach.  884. 


§25 

Entwicklung  der  Yerbindung  tv. 

Aus  der  Yerbindung  tv  geht  im  Wortinnern  der  Doppellaut 
Tr  hervor,  im  Anlaut  erscheint  a. 

Für  das  Wortinnre  ist  belehrend 
1^'  TteTxaqeg^  oft  belegt,  z.  B.  3193,.     Ygl.  lit.  ketverl. 

Das  Schicksal  des  anlautenden  tv  wird  anschaulich  gemacht 
'     durch  die  Gruppe 

denn  adfog,  öwfog  hängen  mit  gotpvastipa  (Festigkeit)  zusammen 
(Kögel  Paul-Braune  YII  171),  und  durch 

adycrag  Strattis  Meineke  II  781  Fr.  III5, 
denn  das  Wort  gehört  zu  adTzco   (stopfe  voll),   das   Bezzenberger 
(Beitr.  12.  240)  zu  unsrem  zwingen  gestellt  hat. 

Die  gleiche  zwiespältige  Behandlung  der  Yerbindung  hat  im 
Attischen  Statt  gefunden,  wo  TexzaQeg  auf  der  einen,  acog  und  oa 
auf  der  andren  Seite  stehn. 

§26 
Entwicklung  der  Yerbindungen  kj\  khj. 

Das  Resultat  der  Entwicklung  ist  festes  zt.  Dieser  Doppellaut 
erscheint  in 

SiafpvXdTTL  2079, 

d^dXazTav  (zu   beurteilen  nach  daXdyxf^^*   ^dlaoaav  Hes.), 

oft,  z.  B.  504^. 

Hierher  gehört  auch 

zd  (megar.  ad)  Find.  Ol.  132? 
womit  lat.  quia  identisch  ist  (dazu  Wackernagel  Idg.  Forsch.  31.  268). 

Ein  weitres  Beispiel  kann  man  vermuten.  Antimachos(Theb.32) 
gebraucht  die  Form  zevfirjaazo,  um  den  böotischen  Namen  Tev- 
firjaaög  zu  erklären,  dessen  epichorische  Gestalt  dem  Namen  Tev- 
/laaiyeveig  REG  XII  74  A73  zu  entnehmen  ist.  Nach  der  Yermutung 
|\  Wackernagels  (KZ  28.  121)  hat  er  sich  dabei  vom  Böotischen  leiten 
lassen,  denn  das  Ionische  und  Dorische  würde  ihm  aevfidoinaL  zur 
Yerfügung  gestellt  haben ,  da  zev^a-,  aev^a-  mit  avest.  syaoman- 
(Werk)  combiniert  werden  muß  (Bezzenberger  und  Fick  Beitr.  YI 236). 

Die  Entwicklung  der  Yerbindung  kj  verläuft  also,  wenn  die 
hier  vorgetragnen  Yergleichungen   zutreffen,   im  Anfang  und   im 
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Innern  des  Worts  einheitlich  und  hebt  sich  dadurch  von  der  Ent- 
wicklung der  Verbindung  tv  ab. 

In  der  Behandlung  der  §24  —  26  besprochnen  Consonanten- 
gruppen  geht  das  Böotische  gleiche  Wege  mit  dem  Mittelkretischen, 
dessen  älteste  Aufzeichnungen  zum  Teil  auch  noch  den  Weg  er- 
kennen lassen,  auf  dem  die  Schlußglieder  zu  Stande  gekommen  sind. 

§27 
Entwicklung  der  Verbindungen  dj\  gj  und  der  Palatalspirans  y. 

Am  Ende  der  Entwicklung,  die  Lesb.  Dial.  §  28  kurz  be- 
schrieben ist,  steht  die  Doppelconsonanz  dd,  die  im  Anlaute  ver- 
einfacht wird. 

Die  Verbindung  dj  liegt  zu  Grund  in 

TQBneööag  3172i3y,  TQ87reddkag  242O34.    ^gl-  M.  j^ed-. 
öoKifidddeL  ITSQy,  317268. 
yQa/d^aTiödovTog  oft,  z.B.  2420(5. 15.32. 
Jeijg  Kor.  Berl.  252. 

Die  Verbindung  gj  liegt  zu  Grund  in 

Iddöoia&tj  30546-    Vgl.  ags.  Iceccean  (ergreifen). 
Die  Spirans  y  liegt  zu  Grund  in 

nolv-döalog  1888  a^,  7teQl-ddvya  REG  XII 7654.    ^gl-  altind. 

yätär-  (Buße  eintreibend),  lsLtjugo77i, 
da^uüv&cü  3198  66,  Jev^iTt/vog  24341^.    Mit  Jev^tTt/tog  vgl 

lat.  ioux7nenta. 

Die  gleiche  Entwicklung  hat  in  der  Thessaliotis  Statt  gefunden 
(Thess.  Dial.  §  26).  Auch  trifft  man  sie  in  Elis,  in  Lakonien  und 
in  Mittelkreta. 

§28 
Die  Verbindung  rs. 

Die  Verbindung  rs  bleibt  unversehrt.     Den  Beweis  liefern 
GaQGOfidxo)  21 20^,  QaQöov^axog  1069,  GaQOwv  oft,  z.B.  2289. 
QeqaavdQog  'Oqxo^dvLog  Hdt  IX  16,  QeqaavdQixo)  32077. 
BvQGog  1099. 

'ÖQOÜaog   2062.    2063,   'Oqöiloxog   BGH  29.  102    no.  1, 

^Oqöi(x—  511 3. 
XeQöLÖafiog  1957,  Xeqawv  3149. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  33,  Thess.  Dial.  §  30. 
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^  §  29 

Die  Verbindung  gg. 

Die  Verbindung  gg  bleibt  erhalten.     Sie  erscheint 

a)  in  den  Dat.  Plur.  auf  -eoGi,  z.  B. 

!dKqai(piEieGGi  2734,  ßoveGGi  3171^8 5    JaifxoveGGt  BGH  19. 
375  no.  283. 

b)  im  Futurum  des  Verb  um  substantivum: 
BGGETri  REG  XII  695,  eggov^  Kor.  Berl.  263- 

c)  in  den  Aoristen  reXeGGai,  '/,aleGGaiy  dyciGGaG^ai,  deren 
Belege  unter  V  gegeben  werden. 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  34. 

d)  in  dem  Abstractum  äyoqaGGigx 
ev  Tccv  dyöqaGGiv  REG  XII  69 gi. 

Das  Wort  ist  nach  Wackernagel  (vgl.  Berl.  Sitzungsber.  1918. 
385)  junge  Böotisierung  des  attischen  dyoqaGig. 

§  30 
Die  Verbindung  a^. 

Die  Verbindung  gS^  bleibt  unverändert.  Nur  auf  Inschriften 
von  Orchomenos,  die,  soweit  sie  datierbar  sind,  dem  Ausgange  des 
3.  Jahrh.  angehören,  beobachtet  man  Ersetzung  von  gS^  durch  gt. 
Die  Belege  sind 

dTtoloyiTTaGTtj  3172^40; 

ecfd/tTEGTri   (xBLÖe  yLaraöovlirraGTrj   3200io>    3201^,    32038, 

3204^3; 
Y^aTaöovUTraGTrj  neben  ETtiixeleGd^tj  BGH  19.  157  II5.6. 
Diese  Ersetzung  ist,  wie  Sad6e  29  ausführt,  nicht  bodenständig 
sondern  durch  die  Ätoler  in  das  Land  getragen  worden,  die  nach 
der  Schlacht  bei  Chaironeia  im  Jahr  245  die  Böoter  gezwungen 
haben  mit  ihnen  Sympolitie  zu  schließen  (Polyb.  XX  5).  Es  werden 
sich  noch  mehr  Spuren  dieses  Einflusses  herausstellen. 

b  Fernwirkung. 

§31 

Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 

Die  zuerst  von  Joh  Schmidt  (KZ  32.  321  ff.)  im  Zusammenhange 
behandelte  Erscheinung,  daß  Vocale  unbetonter  Silben  an  Vocale 
vorhergehender  oder  folgender  Silben  angeglichen  werden,  hat  sich 
auch  in  Böotien  einige  Male  geltend  gemacht. 
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In  drei  Fällen  wird  der  erste  Yocal  dem  zweiten  genähert. 

a)  !dvaöL-  aus  'Ovaoi-: 

!dvaaLq)6Qov  3242,  ^vaaiwnog  Snö^^,  ^maidda  BCH  18. 
534  no.  42- 

b)  ^OQxofxevög  aus  'EQxoi^evög, 

Die  Münzen  der  Stadt,  die  vor  384  geprägt  sind,  tragen  die 
Aufschriften  ER  oder  EPXO;  zwischen  338  und  315  erscheint  OPX; 
von  146  bis  27  EPXO.  Nachweise  bei  Head  HN  2  346.  Die  An- 
fänge der  Assimilation  reichen  also  sicher  bis  in  die  Mitte  des 
4.  Jahrh.  hinauf.  Durchgedrungen  aber  ist  sie  im  amtlichen  Ge- 
brauche noch  lange  nicht.  Auf  den  Steinurkunden,  die  von  den 
Behörden  der  Stadt  selbst  abgefaßt  sind,  nennen  sich  diese  das 
ganze  3.  Jahrh.  hindurch  ^EQxofiavioi;  so  auf  den  Inschriften  3166/8, 
3171.  3172.  3174.  3178/80,  3207,  die  dem  letzton  Viertel  des  3.  Jahrh. 
angehören,  so  gut  wie  3175  aus  der  Zeit  tim  290.  Erst  auf  dem 
Stein  3223,  der  der  Schrift  nach  nicht  älter  als  das  2.  Jahrh.  sein 
kann,  ist  ^OQxofxeviwv  geschrieben. 

c)  TQocpcüviog  aus  TQsqxIfviog. 

Die  neue  Form  kommt  erst  in  der  Kaiserzeit  auf: 

TQoq)ü)vlov  30773,  30983,  TQocfüJviw  34266. 
In  zwei  andren  Fällen  wird  der  zweite  Vocal  an  den  ersten 
angeglichen : 

d)  ''AqTaf.ug  aus  ^^AQxeiiig, 

^QTdfxidog  546,  34073,  35642;  ^^Qxd^LÖi  5552,  ISOOg,  22322, 

32142,  34IO2  und  sonst. 
!dQTa^id[o)Qog\  2459  a,  ^qtcc/xwv  33483,  ^QTafug  832. 
^QTafiiaia  833. 
Die  Böoter  stellen  sich  mit  der  Assimilation  in  dieser  Wort- 
gruppe auf   die  Seite  der  Westgriechen,   mit   ihnen   ein  Teil  der 
Thessaler  (Thess.  Dial.  §  32). 

e)  cpaQatQuag  aus  (paQSTQiTag: 
ZV  (paqaTQlraL  Mitt.  31.  434. 

§32  ^ 

Reduction  der  Verbindung  eo. 

Die  Vocalverbindung  eo  kann,  wenn  sie  vor  eine  betonte 
Silbe  zu  liegen  kommt,  den  ersten  oder  zweiten  Bestandteil  ver- 
lieren. 


\ 


\ 


\ 
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Im  Böotischen  erscheint  vereinzelt  Qe-  für  Oeo-i 

eeöwQü)  175527,  I78O25,  I8O61;   (^säwqldao  2724:^. 
QeTtöfifta)  Wilhelm  Neue  Beitr.  IV  10  (Z.  9). 

Die  Formen  OedwQO),  QedcoQidao  zeigen  das  Element  in  un- 
betonter Stellung.  Von  hier  muß  die  Reduction  des  Diphthongs 
ausgegangen  sein. 

Die  Erscheinung  ist  nicht  auf  den  Dialekt  beschränkt  sondern 
läßt  sich  fast  in  jeder  Landschaft  belegen.  So  ist  den  Megarern 
Qe-  geläufig;  der  Name  Nei^rjviog  begegnet  in  Tauromenion  (Coli. 
52191  mehrfach).    Vgl.  WSchulze  KZ  33.  393. 

§33 

Hauchübertragung. 

Man  hat  zwei  Arten  der  Hauchübertragung  zu  unterscheiden. 
Die  erste  besteht  darin,  daß  der  Hauch  in  der  Weise  von  einer 
Silbe  in  die  andre  übertragen  wird,  daß  beide  Silben  eine  Aspirata 
erhalten;  die  zweite  darin,  daß  der  Hauch  von  der  Stelle,  wo  er 
etymologisch  berechtigt  ist,  an  eine  andre  übernommen  wird,  wo 
er  nicht  berechtigt  ist,  und  an  der  ersten  aufgegeben  wird. 

Die  erste  Art  der  Übertragung  liegt  vor  in 

(pecpvlaxGo  Class.  Phil.  IV  76; 

(DciQcpöv  3584.  3679.  3680; 

OL&dv  665.  1951.  3682,  Oi&döag  Rom.  Mitt.  XII  105. 

Analoge  Fälle  lassen  sich  in  jedem  Dialekt  erwarten;  vgl. 
Kretschmer  Vaseüinschr.  149  ff. 

Die  zweite  Art  ist  in  der  Form 

ev^o)  317288 

vollzogen,  nach  der  hd^l  zu  erwarten  ist.  Diese  Formen  sind  in 
der  Weise  aus  hevTi^  hevro)  hervorgegangen,  daß  der  Hauch  aus 
dem  Anlaute  der  ersten  Silbe  hinter  die  Tenuis  trat,  die  die  zweite 
anlautet 

Nach  einer  Vermutung  WSchulzes,  die  Thess.  Dial.  §  35  zur 
Sprache  gekommen  ist  und  von  der  Sad6e  23  in  der  Öffentlichkeit 
Gebrauch  gemacht  hat,  ist  von  hier  aus  die  Aspiration  in  die  3.  Plur. 
der  übrigen  Verba  übernommen  worden,  soweit  nicht  die  Abneigung 
gegen  die  Folge  zweier  Aspiraten  den  neuen  Laut  verbot  wie  in 
dvTi&evTL  (WSchulze  KZ  33.  392).  Ich  gebe  eine  Anzahl  Belege  für 
die  in  dieser  Weise  veränderten  Personalendungen: 
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Iwv&L  BCH  21.  5549,  olaov&L  1739 15,  aTtodsödav&i  3171 35; 

öa^uwvd^ü)  31986,  naQOv^dv&o)  BCH  16.  458III5; 

ddrMcov&r^  33927,    eorQOvevad^rj  317427,    fisi^ia^wad^tj   BCH 
21.5546; 

avveßdlovd^o  24I8205  31912- 
Die  gleiche  Erscheinung  nimmt  man  im  Thessalischen  wahr 
(Thess.  Dial.  §  35, 2).  Die  Übereinstimmung  weist  auf  engres  Yer- 
hältnis  zwischen  dem  Thessalischen  und  Böotischen  hin,  denn  die 
Übertragung  des  Hauchs  und  die  Umgestaltung  der  Endungen  kann 
in  beiden  Dialekten  nicht  unabhängig  erfolgt  sein.  Man  sieht  hier 
in  die  vorgeschichtliche  Zeit  hinein,  deren  Gedächtnis  bei  Thuky- 
dides  (I  12, 3)  einen  Niederschlag  gefunden  hat,  wo  es  heißt,  daß 
die  Böoter  e^i^ycoaTWL  erei  (nsva  ^lliov  älwOLv  i^  ^'^Qvrjg  dvaaidvieg 
V7tb  QeooaXwv  Tr)v  vijv  f.iev  BoicüzlaVy  TtqoTeqov  de  KaöfnflSa  y^v 
Y^aXovfAevtjv  wlugclv. 

§  34 
Consonantendissimilation. 

1)  Ersetzung  von  q-q  durch  l-q  ist  vollzogen  in 
l4XiaqTuo  27244« 

Die  Inschrift,  die  diese  Form  bietet,  ist  während  der  Jahre 
312  und  304  in  Akraiphia  eingehauen.  Aus  der  selben  Zeit  und 
dem  selben  Orte  stammt  der  Stein  2724  Z>,  auf  dem  die  ursprüng- 
liche Form  festgehalten  ist.  In  Thespiai  schreibt  man  um  250 
l^QiaQzlw,  17955.  Auf  den  Münzen  und  Steinen  der  Stadt  Haliartos 
selber  erscheint  zunächst  das  alte  ^:  ARl  (5.  Jahrb.),  ARIARTIO^  (387 
—374),  API  (338—315)  Head  HN  2  345,  lAQLaQxiüyv  28485;  »ach  168 
aber  l\  lAhaQTiwv  28502-  Also  ist  die  Namenform,  die  in  den 
litterarischen  Texten  die  Herrschaft  führt,  wenn  ihre  erste  Spur 
auch  schon  am  Ende  des  4.  Jahrh.  auftaucht,  doch  erst  im  2.  Jahrh. 
zur  officiellen  Anerkennung  gelangt,  und  zwar  zur  Zeit  der  athe- 
nischen Verwaltung. 

Das  griechische  Ohr  ist  sonst  gegen  die  Aufeinanderfolge 
zweier  q  nicht  empfindlich.  Doch  gibt  es  einige  sichre  Beispiele  für 
Vollziehung  der  Dissimilation;  zu  ihnen  gehört  XaldÖQioi  in  Elis. 

2)  Die  Folge  t-t  ist  beseitigt  in 
2Q0T{vX)'ki<;.    2Qoroviyta  IO862.3. 

Analoga  außerhalb  Böotiens  bei  Kretschmer  Vaseuinschr.  184, 
WSchulze  GGA  1896.  247. 


\ 


\ 
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c  Haplologie. 

§  35 
Die  Beseitigung  der  ersten  von  zwei  mit  dem  gleichen  Con- 
sonanten  beginnenden  Silben  ist  in  Böotien  in  einem  N^amen  voll- 
zogen: in 

XQeiaTijxiöag  1501. 

C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§36 
Krasis. 

Von  principieller  Wichtigkeit  sind  die  Beispiele,  die  das  Ver- 
halten von  ä  beim  Zusammentreffen  mit  einem  ß-Vocale  zeigen.  In 
der  handschriftlichen  Überlieferung  —  die  inschriftliche  versagt  — 
kommen  hier  zwei  entgegengesetzte  Weisen  zum  Ausdrucke. 

Die  eine  zeigt  sich  in 

yifJTtLxdQLTzaL  Ar.  Ach.  884, 

Xelgcodöcov  Kor.  10  2, 
sie  erzeugt  also  die  gleichen  Laute,  die  durch  die  Contraction  hervor- 
gerufen werden. 

Die  andre  drängt  ä  mit  £  zu  a  zusammen: 
yiäaoov&rj  Kor.  Berl.  263, 
7,di.i€  Kor.  Berl.  2i20) 
sie  liefert  also  eine  Länge,   wie    man    sie  im  Lesbischen  antrifft, 
aber  im  Böotischen  nicht  erwartet. 

Bei  dem  Fehlen  der  Controlle  an  der  Sprache  der  Steine  kann 
man  ein  sichres  Urteil  nicht  fällen.  Nachmanson  (Glotta  II  138) 
sucht  wahrscheinlich  zu  machen,  daß  Korinna  in  der  Zulassung  von 
xttWov^^,  yid/Ä6  von  den  lesbischen  Lyrikern  abhängig  sei. 

§37 
Das  bewegliche  v. 

Dem  Böotischen  ist  das  bewegliche  v  fremd.  Um  dies  zu 
zeigen,  wähle  ich  die  in  der  2.  Hälfte  des  3.  Jahrh.  aufgezeichnete 
Verpachtungsurkunde  aus  Thespiai,  die  BCH  21.  554  ff.  veröffent- 
licht ist     Hier  begegnen  die  Hiate 

els^e-   STCidel  (1),    di€Ga£L?.&eiy,£,    v7tdQ%i  (2),    naQiovTEOOi 
avTÖlg  (8). 


l;.«ji.  ■iUtt':.,i.^M 


I  Wi  I   ■  I 


256 


Der  böotische  Dialekt. 


Aus  der  gleichen  Periode  stammt  das  älteste  datierbare  Bei- 
spiel für  Eindringen  des  v: 

av  ilaßev  naq  nov&lwvog  2420  35. 

§38 
€v  in  der  Composition. 

In  zwei  Wörtern  wird  die  Nasalis  von  h  in  der  Composition 
vernichtet,  in  €7t/vaaig  und  in  IW«. 

1)  Das  Wort,  das  bei  den  Westgriechen  Iju/radt^,  bei  den 
Arkadern  }!f,i7caaig  lautet,  hat  bei  den  Böotern  die  Gestalt  l'/tTvaaig. 
Diese  Gestalt  erscheint  in  allen  Städten  der  Landschaft,  z.  B.  in 
Chorsiai: 

fv'Mag  BTtTtäoiv  28884; 
nur  in  Plataiai  (1664^,  IGÖög),  Anthedon  i^Ecp.  1892.  34  no.  624), 
Haliartos  (Eq>.  1909.  55)  schreibt  man  eft/caaig.  Den  Untergang  des 
Nasals  hat  zuerst  Joh Schmidt  (Pluralbild,  der  idg.  Neutra  414f.)  mit 
der  Annahme  begründet,  daß  das  Wort  als  IJu-Tr/ratJtg  zu  denken, 
das  Element  7cä-  also  mit  Doppelconsonanz  anzusetzen  sei.  Diese 
Vermutung  ist  von  W Schulze  (KZ  33.  318)  zur  Gewisheit  erhoben 
worden,  der  sich  auf  die  Namen  Fwo-TCTcaaTog  5052,  Oi6'7t7taöTog 
^Ecp.  1892.  35  no.  642  berufen  konnte  und  von  hier  aus  auch  die 
Erklärung  der  Schreibung  t«  /r/ra^mra  3172ic8  fand.  Auf  die  Form 
dTV7t(xod(.ievog^  die  später  aus  der  Korinna  bekannt  geworden  ist,  sei 
schon  hier  hingewiesen  (§  40, 1). 

2)  Nach  der  Anleitung  von  e/tTtaaig  aus  efi-7tftaaig  möchte  man 
€TTe  30547,  3170i3, 

den  Vertreter  des  ionisch -attischen  lirTfi,  nordwestgriechischen  IWc, 
aus  sv-rre  herleiten.  Es  ist  aber  noch  nicht  geglückt  die  von  der 
Theorie  geforderte  Doppelconsonanz  durch  die  Etymologie  zu  recht- 
fertigen. Die  zuletzt  von  Günther  (Idg.  Forsch.  20.  12  f.)  wieder  ver- 
suchte Zurückführung  von  erre  auf  täte  kann,  wie  ich  noch  heute 
behaupte,  erst  dann  in  Betracht  kommen,  wenn  die  durch  Hand- 
schriften bezeugte  Vertretung  von  gt,  a&  durch  tt,  xd-  auf  Steinen 
begegnet  (Hermes  36.  424  ff.). 

§39 
Das  Zahlwort  e§.  , 

Neben  satzschließendem  6?  in  S'^  242I9,  öUa  f?  2418ii,  -^/^tart 
e^  31934.5  i^i^  erhaltner  Doppelconsonanz  steht  ea-  in 

eoKr^deKccTTj  5172,  5223,  ^c^ita^Ji/arog  BGH  21.  55637, 


Die  Präpositionen  ^1,  uvn,  nagd,  ijii,  xard,  norC, 
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die  Verbindung  xc  ist  also  vor  x  in  a  vereinfacht.  Wie  das  Ver- 
hältnis von  öia^Aog  zu  diTLsiv  lehrt,  haben  hier  die  Böoter  den  ur- 
sprünglichen Lautstand  gewahrt,  während  das  Ionisch- Attische  mit 
lxxof/(5£;ia  abgewichen  ist. 

/  /      §40 

Die  Präposition  e^. 

Man  erwartet  vor  Vocalen  die  Form  £^,  vor  Consonanten  eine 
aus  e^  vereinfachte  Form  anzutreffen.     Tatsächlich  findet  man  l| 
nur  einmal  vor  Yocal,  sonst  überwiegend  eoa^  selten  la  in  dieser 
Lage,  vor  Consonanten  io.     Ich  gebe  eine  Anzahl  Beispiele. 
BoLOTLog  exg  ''EQxof-i[€vo]  Kohl  Imag.  ^  86  no.  242. 
iag   dgxßg    1739^0,    ^f^Q  iq)ijßtüv   2716^  u.  s.,    sag  V/tosvzog 
4136^,  sag  \wv  Kor.  Berl.  273;  iaaeif^ev  oft,  z.B.  22287, 
saaeyQdcpsv  23892,  239O3,  dieaaelkd^eiyte  BGH  21.  5542- 
ig  icf^ßcov  2715^,  BGH  23.  194  no.  I7. 
ig    zag    TtQOQQBioiog    BGH  21.  5547,    ig    (Daldvvag    28583; 
iayovoL  sehr  oft,  z.B.  5043,  iayevvdaov^ij  Kor.  Berl.  262, 
ioXiavdrco  3 17 2 73. 
In  der  Umwandlung  von  i^  zu  lag  steht  das  Böotische  allein. 
Die    beste  Erklärung  des  Vorgangs  hat  Kretschmer  (Glotta  I  49 f.) 
gegeben.    Er  geht  von  der  Beobachtung  aus,  daß  die  Gonsonanten 
der  Präpositionen  vor  Vocalen  verdoppelt  zu  werden  pflegen,  führt 
aus,  daß,  wenn  sich  diese  Verdopplung  in  i^  einstellte  (z.  B.  thess. 
i^^ava/Ad-ev)^  nicht  x^^^j  sondern  x  mit  gedehntem,  auf  zwei  Silben 
verteiltem  o   gesprochen   worden   sei,   und  sieht  in  der  Preisgabe 
des  X  vor  dem  gedehnten  0  den  gleichen  Vorgang,  der  zu  mftaaig 
aus  €fi/C7taaig  (§  38)  geführt  hat. 

Die  Durchführung  von  ig  vor  Gonsonanten  haben  die  Böoter 
mit  den  Thessalern  (Thess.  Dial.  §  41),  den  Arkadern  und  den  Kre- 
tern gemein. 

§  41     ^     ^    ^ 
Die  Präpositionen  dvd,  Ttagd,  i/tl,  -/.ctzd^  tvotL 

Diese  Präpositionen  verlieren  den  auslautenden  Vocal,  der  als 
unbetont  zu  denken  ist.  Die  Dentalis  von  vMid  und  Ttoxi^  die  so 
in  den  Auslaut  gerät,  unterliegt  der  Assimilation  an  folgende  Gon- 
sonanten. 

1)  dvd: 

dyyqdipri  3172i3o,  REG  XII  7O2S. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  17 


Si-i^  .^iii-^k-:.^;4^'^igfc*^i.^a^iag.  .•;.: 
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dvTld^eiTi,  av&saig  sehr  oft,  dv^e^ev  41362,  REG  XII  TOjg, 

-^vdö(>€[rtog]  242721- 
d/vuaadfievog  (aus  djii-/t7caadf4evog^  §  38, 1)  Kor.  Berl.  273, 

dvcpoqd  31 7 2 150. 

2)  fragd: 

Ttaq  ^LcpidSav  3I7245. 

naQ'AaX—     2410i3,     /ra^xexActxc     2406 12,     TtaQyiaTaS-eiÄav 

2420 34,    TtaQyivviAtvwv  2O77,    7taQyLvvwv&tj  ^j,   naqyevO' 

f.iivag  3172 145. 
TT«^  TÖv  Tafiiav  3171 43,  tvoq  Gi6q)eaTov  3172^27,  ^cxq  Jcot- 
^  Xov  3083^9,  TtagdoS^eiGav  207 9. 
'/raQ    noliovyigirio    317296,     nagTtögcpovgog   EEG  XII  7539, 

(Ddgcpöv  3584  (vgl.  Udgcpogog  Kolocpwviog  Paus.  VII  3, 8). 
Ttagfteivaaav  3386 1^. 
Ttaggamtbg  2421 7. 
nag  2cüq)LXov  3 171 19. 

3)  STtl: 

€7t  üvlaghoe  601,  e/t  Tlae—  604. 

Die  Beispiele  stammen  aus  Tanagra,  wo  man  aber  iu  der 
nämlichen  Periode  STtl  IloXvagdtoe^  iitl  IIvlif^Lddae  (599.  602)  ge- 
sehrieben hat. 

Die  Kürzung  der  Präposition  ist  also  auf  die  Stellung  vor 
Labialis  beschränkt  geblieben.  In  Thessalien,  der  einzigen  Land- 
schaft, in  der  sie  sonst  noch  vollzogen  ward,  hat  sie  sich  nicht 
in  dieser  Grenze  gehalten:  hier  sprach  man  h  xoi,  h  t&  (Thess. 
Dial.  §  42,  5). 

4)  yara. 

Die  Verkürzung  ist  nur  in  der  Stellung  vor  Dentalen  in  großer 
Ausdehnung  bezeugt.  Lehrreich  für  die  Verschiedenheit  der  Be- 
handlung je  nach  der  Beschaffenheit  des  folgenden  Lautes  ist  der 
Gegensatz  von 

xar  TO  \pd(pi0^a  3171ii.i7,  xorr  %dg  öi^oloyiag  ^^ 
und 

y,aTdlv7tov  ^7 ,  Y,aTd  f,isiva  5g , 
der  sich  wiederholt  in  der  Formel 

nazd  yäv  yttj  ymt  ^dlazTav  426O9. 
Einfaches  t  erscheint  in 

naiavTd  (d.i.  xara  rd  avid)  3172^32, 

ytard  ipd<fiai4a  BGH  21.  554i3. 
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Nach  der  von  Ahrens  (II  354)  vorgetragnen  Beobachtung  wird 
in  den  westgriechischen  Dialekten  der  Endvocal  der  Präpositionen 
y,ai;d  und  /tozl  nur  vor  Dentalen  apokopiert.  Ihnen  würde  sich 
das  Böotische  anschließen,  wenn  es  wahr  wäre,  daß  auch  hier  die 
Verkürzung  vor  andren  als  dentalen  Lauten  Halt  gemacht  hat. 
Neuerdings  ist  Nachmanson  (Glotta  II  146  ff.)  dafür  eingetreten,  daß 
dies  nicht  der  Fall  ist.  Ich  kann  zwar  auf  KAFAN  5247  ^^i^  ^re- 
wicht  legen,  weil  ich  für  wahrscheinlicher  halte,  daß  der  Steinmetz 
in  der  Formel,  die  auf  drei  einander  folgenden  Proxeniedecreten 
anzuwenden  war,  das  letzte  Mal  eine  Silbe  übersprungen  habe,  als 
daß  ihm  diese  Formel  auf  dem  letzten  Decret  in  altertümlicherer 
Fassung  vorgezeichnet  gewesen  sei.  Aber  darin  gebe  ich  ihm  Recht, 
daß  er  dem 

KATTTTAE  y,r)  xotr  d^dlavTav  24079, 
auf  einem  allein  stehenden  Proxeniedecret  aus  Theben,  mit  Böckh 
y,ay  yäv  entnommen  wissen  will  und  sich  für  diese  Auffassung  auf 
alsbald  zu  belegendes  /rox  xavömag  beruft.  Ist  /.ay  yäv  anzuer- 
kennen, so  rückt  das  Böotische  an  die  Seite  des  Lesbischen  und 
Thessalischen,  wo  man  zu  xa)c  xeyaAag  und  xa/r  navxog  gelangt  ist. 

5)  noxl.  (' 

In  fast  allen  'Beispiele a  folgt  Mentalis  auf  die  Präposition.  Ich 
führe  an  ^  / 

7to%  zbv  däfiov  5227,  17282,  I73Ö55  noT  zdv  dgxdv  n S9 IT ; 
nui   Twg  doeßiovvag    24I83;    TtOTva^dvTcov    1737 j^;    tvoö 
Jdipvtj  51 8 5. 
Eine  Ausnahme  bildet 

TtoY,  Y^arörVTag  BGH  21.  554io' 
Daß  sie  die  Herstellung  ytay  yäv  begünstigt,  und  welcher  Schluß 
aus  zay  yävy  no%  y^azÖTtzag  gezogen  werden  muß,  ist  unter  4)  aus- 
geführt. 

Einsilbig  ist  auch  7i:€g  in 
Ttegdyelg  Kor.  Berl.  286- 
Die  Einsilbigkeit  kann  hier  aber  in  die  vorgriechische  Zeit  hinein- 
ragen (Lesb.  Dial.  §  43, 5). 
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II  Nomen. 

A  Stammbildung. 

1.  AppellatiTa. 

§42 


aa. 


Eine  Hesychglosse  lautet 

aas'  €g  avQiov,  BoiwToi. 
Nach  den  Schollen  des  Yen.  A  zu  0  470  war  aag  Zenodots 
Lesung  für  jjofg.     In  der  Ableitung  stimmt  aa  zu  lesb.  ava  (Lesb. 
Dial.  §  49). 

§43 

Auf  einen  in  urgriechischer  Gestalt  als  d^ioxQtjßi^g  zu  denken- 
den Nominativ  Sg.  führt  die  Form  s 

[d^LOJXQeisag  ITSOg, 
die  von  Dittenberger  durch  sichre  Ergänzung  hergestellt  ist.  Über 
ihre  Stammbildung  hat  sich  Dittenberger  nicht  ausgesprochen.  Das 
Urteil  über  sie  kann  aber  nicht  zweifelhaft  sein.  Wie  zu  yigdrog 
Adjectiva  auf  -ytQazrjg,  so  sind  zu  xqfj-Fog  Adjectiva  auf  -XQ^^fjg  zu 
erwarten.  Diese  Erwartung  erfüllt  das  Adjectivum,  dessen  Acc.  Plur. 
in  der  böotischen  Form  vorliegt.  Das  attische  d^idxqmg  ist  nach 
d^ioloyog  zu  beurteilen:  wie  d^ioXoyog  ein  a^iog  Xoyov  ist,  so  d^iö- 
Xqecog  einer,  der  a^iog  x^ewg  ist. 

§  44 
ßavd. 

Neben  dem  gemeingriechischen  Worte  yvvd,  vertreten  durch 
yvvaiyil  3461  ^  (arch.),  yovvtjxl  30824,  yovvt^Kcdv  REG  XlIGOij,^ 
besitzen  die  Böoter,  und  sie  von  allen  Griechen  allein,  ßavd^  ver- 
treten durch 

ßavd  Kor.  21 2,  ßavfj/,ag'  yvvar/,ag  Hes. 
Yon  diesen  beiden  Wortformen  kann  nur  eine  dem  altislän- 
dischen kona  entsprechen,  nicht  beide  zugleich,  da  die  eine  die 
andre  ausschließt.  Ist  yvvd  dadurch  zu  Stande  gekommen,  daß  sich 
der  Nachschlag  der  labialisierten  Gutturalis,  die  in  got.  qinö  sichtbar 
ist,  mit  dem  folgenden  Vocalreste  zu  v  verband,  so  kann  nicht 
gleichzeitig  der  selbe  Nachschlag  sich  mit  der  Gutturalis  zur  La- 


V      1       I 


'  ■  y 


ätty  (<^io/Qr]ßt]g ,  ßavd,  S-gäw^,  laQog,  igdva. 
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bialis  vereinigt  und  so  dem  Yocalreste  die  Möglichkeit  gewährt 
haben  als  a  zu  erscheinen.  Es  liegen  also  verschiedne  Ablautvocale 
vor.  Bedenkt  man,  daß  neben  altind.  jäni-,  altir.  he7i,  got.  qinö^ 
altpr.  genna^  ksl.  xena  ein  Nomen  mit  gedehntem  Yocale  liegt,  bei 
den  Indern  alsyam-  in  Compositen  wie  vittäjäni-^  bei  den  Germanen 
als  qcni-  (got.  qmis),  so  wird  man  zu  der  Yermutung  geführt,  daß 
die  doppelte  Gestalt  des  schwachen  Yocals  im  Griechischen  mit  der 
doppelten  Gestalt  des  starken  und  verstärkten  in  Yerbindang  stehe; 
daß  griech.  yvvd^  altisl.  kona  die  reducierte  Gestalt  von  en  enthalten, 
der  Wurzelvocal  von  ßavd  aber  die  Yerkürzung  des  e  in  altind. 
yäm-,  got.  qens  vorstelle.  Mit  yvvd  steht  -d/kogy  die  schwache  Stufe 
zu  altind.  cakrä-,  ags.  hweogol,  auf  gleicher  Stufe;  der  Yocalwechsel, 
durch  den  yvvd  und  ßavd  von  einander  abgehoben  sind,  kehrt  in 
den  von  Fick  (Beitr.  18.  139)  zusammengestellten  Wortformen  oxvCät 
und  a/rdtec  OKvKäi,  !AxaLoi  (Hes.)  wieder,  doch  läßt  sich  hier  das 
Yerhältnis  der  Yocale  nicht  bestimmen. 

§45 
d^qävv^. 

Das  Wort  d^qävv^  wird  als  synonym  mit  d^qovog  aus  der  Ko- 
rinna  angeführt  (Fr.  30).  Den  z^- Stamm,  an  den  sich  der  ä:- Stamm 
anschließt,  besitzt  Homer  in  d^Q^wg.  Ahnliche  Erweiterungen  alter 
w-Stämme  stellt  Fränkel  Denomin.  288  zusammen;  ich  verweise  auch 
auf  die  Yerwandtschaft  von  TtreQvy-  mit  altind.  patäru-  (fliegend), 
die  Fröhde  (Beitr.  YII  107)  erkannt  hat. 

§  46 
lagog. 

Mit  der  Wortform  laQÖg^  die  durch  viele  Zeugnisse,  z.  B.  durch 
hiagög  4013ff. 
auf  Weihinschriften  aus  dem  Kabirenheiligtume,  gesichert  ist, 
schließen  sich  die  Böoter  an  die  Westgriechen  an.  Sie  entfernen 
sich  dadurch  von  den  Thessalern,  bei  denen  legög  die  Herrschaft 
führt  (Thess.  Dial.  §  47),  und  von  den  Lesbiern,  bei  denen  Igog 
volkstümlich  gewesen  ist  (Lesb.  Dial.  §  57). 

§  47 
Iqdva. 
Für  igdva  als  böotische  Wortform  zeugt  der  Name 
Hiqdva  Wilhelm  Urkunden  240  Nachtr.  zu  S.  90. 


) 
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Der  böotische  Dialekt. 


Danach  hat  man  dem  Wort  auch  für  die  Zeit  der  ionischen  Schrift 
den  Hauch  zu  geben,  also  l^dvas  zu  schreiben  50*4,  I6645  und  sonst. 
Vgl.  Lesb,  Dial.  §  56. 

§48 
larla. 
Das  Wort  liegt  als  Appellativum  dem  Personennamen 

Eviatiog  278124 
zu  Grunde.     Als  Name  der  Göttin  erscheint  es  in  dem  Dativ 

^[aTirj  556 1 
und  in  dem  Widmungsnamen 

loTitjog  2816 17, 
zu  dem  HiaoTiatöag  585  III u  das  Patronymicum  vorstellt. 

Es  ist  zu  beachten,  daß  der  Thebaner  Pindar  die  mit  starkem 
Vocal  ausgestattete  Form  lar/a  gebraucht  Zu  ihr  stimmt  S^htLog 
auf  dem  delphischen  Labyadengesetze. 

§49 

Daß   die   Böoter    den   Kuckuck  z(5xxi;i/;   genannt  haben,   ist 
durch  die  Personennamen 
K6vLy.vxlJ  1888  «127 
Koyi'/>ovßlag  1745  lo 
bekannt  geworden,  deren  zweiten  auch  das  Hesychische  Wörterbuch 

anführt,  aber  ohne  Angabe  der  Heimat. 

Die  richtige  Analyse  dieser  Wortformen  hat  Solmsen  (Rhein. 
Mus.  59.  486, 1)  angebahnt,  der  die  eretrischen  Namen  ^laxQvßr^g, 
Alo%qvßio)v  zum  Vergleiche  heranzog.  Sobald  man  diese  Parallele 
gelten  läßt,  wird  deutlich,  daß  xdxxri/^  keine  auf  böotischem  Boden 
aus  der  Gutturalis  entstandne  Labialis  enthält,  daß  vielmehr  xoxxi;/?- 
undxoxxr;/-  als  selbständige  Weiterbildungen  vonxoxxü-  (lat.  cwm-Zws) 
angesehen  werden  müssen.  Das  gleiche  Verhältnis  besteht  zwischen 
K6qv\1)  3640  und  Tidqv^  in  der  Glosse  xcJ^t;^-  veaviaiiog  (Hes.),  und 
die  gleiche  Labialis  trifft  man  in  dem  Worte  ^KÖgcxp,  das  bei  Hesych 
mit  veavioTLog  erklärt  wird  und  2570  als  Name  hergestellt  werden 
muß  (Namenstudien  29). 

Da  auf  dem  Stein  3175  der  Genetiv  loixqiÖQO)  (Z.  25),  also  0 
als  Darstellung  des  w- Lautes  erscheint,  ist  es  auch  erlaubt  Koqo- 


iaiCfCj  xoxxvifj,  bvufia,  7io&6da)fia.     Kosenamen  auf  -Biag. 
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Ttldag  (Z,  48)  als  Vertreter  von  Koqvmdag  zu  deuten.    Hier  würde 
7t  die  Stelle  der  Media  einnehmen.    Dies  ist  sicher  der  Fall  in 

röqyvxpj  Gen.  rÖQyv/vog  Eretria,  IG  Xn9  no.  248^5;, 

KoQÖvTtUov  Mayieöwv,  Ditt  Syll.  »  252  N^g. 
Der  Wechsel  zwischen  Tennis  und  Media  hängt  mit  der  Zweideutig- 
keit dos  ip  zusammen.   In  der  Gutturalreihe  hat  man  ihn  an  Paaren 
wie  oQTV'KogiOQTvyog  längst  beobachtet;  vgl.  die  Bemerkung  zu  lesb. 
maavyyog  (Lesb.  Dial.  §  71). 

Die  Bildungen  xoxxi'i//,  yiOQvip,  Alcxq^ßr^g,  Foqyvxpy  KoqövuIwv 
drängen  sich  auf  einen  engen  Raum  zusammen.  Sie  verdienen  im 
Auge  behalten  zu  werden. 


^§  50 
ovvfia. 

Wie  die  Lesbier,  die  Thessaler  und  die  Westgriechen  ge- 
brauchen die  Böoter  die  durch  reducierten  Vocal  der  Mittelsilbe 
ausgezeichnete  Stammform.    Dafür  sind  beweisend 

ovLOvixa  3172i34,  33524  und 

^O\vvixo}v  2995  (so  ist  zu  ergänzen),  ^Ovv^aato)  2723^. 

§51 
Ttod'ödcoiia, 

Als  Vertreter  des  attischen  Ttqdaoöog  erwartet  man  Ttdd^odog. 
Diese  Wortform,  aus  Thessalien  -bestens  bekannt  (z.  B.  IG  IX  2 
no.  46O9),  ist  auch  in  Böotien  vorhanden  gewesen,  sie  ist  hier  aber 
zu  Tvod^ööcj^a  umgebildet  worden,  wie  der  Gen.  Plur. 

Tto^odco/xdrwv  3172 ißi 
lehrt.     Das  Vorbild   dazu  gab  das  Wort  entgegengesetzten  Sinnes 
älwfxa  ab,  der  böotische  Vertreter  von  dvdlwfxa. 

Man  begegnet  der  nämlichen  Umbildung  inEpeiros,  CoU.  I3394. 

ä.  Kamen. 

Menschennamen. 

§52 

Kosenamen  auf  -eiag. 

Der  Typus  ist  einstweilen  durch  ein  einziges  sichres  Beispiel 

vertreten:  durch 

faqvBiag  4199. 
Analoge  Bildungen  Lesb.  Dial.  §  76,  Thess.  Dial.  §  55. 
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Namen  auf  -äSag,  -i^og,  -xXiag,  -ovSag  und  -(Mag^  'Ligutfiig,  "EXeid^via.      265 


§53 
Namen  auf  -ddag. 

Aus  Ortsnamen  auf  -a  oder  -ai  werden  Personennamen  auf 
-ddag  abgeleitet,  die  die  Herkunft  aus  dem  betreffenden  Orte  zum 
Ausdrucke  bringen,  wie  yevvdöag  den  bezeichnet,  der  aus  einer 
edlen  yevva  hervorgegangen  ist.     Von  dieser  Art  sind 

^&avddag  317546, 

^loXddag  Find.  Fragm.  104  dgg,  Thuk.  IV  91, 

Bgeaddag  2556, 

KQiaddag  2724  ^g» 

(Daqddag  Gt^ßayevovg  4149  jg» 

(Dsgddag  17516- 
Die  Bildungsweise  ist  keineswegs  auf  Böotien  beschränkt.    Sie 
ist  aber  in  keiner  Landschaft  durch  so  viele  Beispiele  vertreten  wie 
in   dieser  (Hist.  Personenn.  560 f.),    darf   daher   als  charakteristisch 
für  sie  gelten. 

§54 
Kosenamen  auf  -t^og. 

Kosenamen  auf  -ixog  kann  man  in  jeder  Landschaft  finden. 
Von  wie  großer  Beliebtheit  sie  aber  gerade  bei  den  Böotern  gewesen 
sind,  macht  eine  Inschrift  aus  Orchomenos  anschaulich,  auf  der 
nicht  weniger  als  sieben  Beispiele  begegnen: 

JafiaTQLxii^    31753,    ""Olv/a/tlxiog  g^     OioöwQixiog,  ^2  ^    *^Ofxo- 
XwtxLog  22,  2a^ixiog  24^^  ^OTilaTtlxiog  ^q^  Kecpiovixiog  ^q. 
Es  ist  schwerlich  Zufall,  daß  der  Name  Jiiovvaixog  in  keiner 
andren  Landschaft   als   in  Böotien   begegnet,   hier   aber   gleich  in 
zwei  Städten: 

Jiwvvaixog  5382,  Jioyiveig  Jiwwaixiog  ^g  (Tanagra); 
Jiiüvvalxo)  2421 1,  Jiwvvaixog  2428  11^  (Theben). 

§55 
Namen  auf  -ytXeag, 

Die  Umbildung  der  Namen  auf  -xAog  zu  solchen  auf  -ytXeag 
läßt  sich  auch  bei  den  Böotern  constatieren.   Man  nimmt  sie  wahr  in 
^QiOToyileag  Qr^ßalog  IG  1X2  p.  XI  no.  205  Ilg^; 
JiOVLleag  IG  VII  1630.,; 
MvaaiKliag  1219; 


1 
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SevoTiUag  41325.21,  Bevoyliag  2715i; 
2avyiXiQig  31938. 

Über  das  Verbreitungsgebiet  sieh  Thess.  Dial.  §  56. 

§  56 
Namen  auf  -övdagy  -wvdag. 

Eine  Altertümlichkeit  ist  die  Bewahrung  der  Stammform  -ov 
in  einigen  Namen  auf  -dvdag: 
jQCüTtövdag  2812^4, 
^Eqixaiövdag  2947, 
Xagövöag  3408 1. 
Sie  weisen  noch   eine  zweite  Altertümlichkeit  auf:    den  un- 
mittelbaren Antritt  der  Ableitung  -da  an  den  consonantischen  Stamm. 
An  dieser  zweiten  nehmen  auch  die  Namen  auf  -covdag  Teil,  die 
die  erste  aufgegeben  haben.     Von  dieser  Art  sind  z.  B. 

Ahibvöag  2407^3,  ^OTtaaiojvöag   2787^7,   JcoyiTiovdag  916, 
""ETtaiiivwvöag  2781^4,  'EQf^aiwvdag  2815^. 
Wie  zahlreich  diese  Namen  in  Böotien  sind,  macht  die  Zu- 
sammenstellung anschaulich,  die  Sadee  105  gegeben  hat.  Ihre  Häufig- 
keit war  schon  Ahrens  (I  243)  aufgefallen. 

Über  das  Verbreitungsgebiet  ist  Lesb.  Dial.  §  77  gesprochen. 

Götternamen. 

^   §  57 
L^Qzafiig, 

Nachweise  der  Namenform  ".^^ra^^c;  sind  §  31d)  gegeben.  Aus 
ihnen  geht  auch  hervor,  daß  die  Böoter  den  Namen  als  c?- Stamm 
abwandeln. 

Die  Namenform  'L^grafiig  und  ihre  Behandlung  als  ^- Stamm 
haben  die  Böoter  mit  den  Thessalern  von  Pharsalos  und  von  Pherai 
(Thess.  Dial.  §  34, 1)  gemeinsam. 

§58 
Namen  der  Eleithyia. 
Die  Inschriften  benennen  die  Eleithyia  in  drei  Formen, 
a)  Auf  ^leid^via  beruht  ^Ell&via  in 

^Q-cdixLÖi  Tfj  ^Ehd^iovlri  33852  (Chaironeia). 
Die   Form   ^Eleid^via   gebraucht   Pindar,    und    att.  Helel&via 
(Kretschmer  Vaseninschr.  156)  kommt  ihr  nahe. 
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b)  Auf  Ellel&via  weisen 
!AQxd^iÖL  Ellet&vir^  555.2    (Tanagra),    32142   (Orchomenos), 

IdqTdiudi    Tfj   EiXecd^ovr]    3391 4    (Chaironeia),    !dqTiixiöi 
Ellei&ovlrj  41752  (Anthedon). 

c)  ElXeld-eia  erscheint  in 
l^QvdfiiÖL  EiXeL&eirj  22283  (Thisbe), 

^QT(i(,udL  EÜei&irj  34IO2,  34112,   EÜL^irj  3386^  (Chairo- 
neia), BCH  26.  291  no.  2^  (Thespiai). 

Es  liegt  nahe  den  Wechsel  von  -&via  und  -&€ia  mit  dem 
Wechsel  von  eqqriyvia  und  EQQtjyela  in  Parallele  zu  setzen  (W  Schulze 
Quaest.  ep.  261).  Aber  die  Beziehung  von  ^Elei-  zu  Elkei-  ist  ganz 
dunkel.  / 

§  59  \ 

Namen  des  Hermes. 

In  selbständigem  Gebrauch  erscheint 
"EQfißg  17933,  Kor.  Berl.  I23. 

Aber  aus  den  Männernamen  '^Eg^iarKhag  974,  'Eg/^miog  975  u.  s. 
(zu  beachten  'Eq^iaua  973),  'Eq^iaixog  3207 ^^  ist  die  Namenform 
^EQ^äfog  zu  erschließen,  die  in  der  Gestalt  ^'EQfxaog  für  Thessalien 
und  Gortys  direct  bezeugt  ist  (Thess.  Dial.  §  62). 

§60 
Oiiiiig. 
Der  Name  der  Gifxig  ist   bei  den  Böotern  als  ^- Stamm  be- 
handelt worden: 

Be^iTL  1816  2- 
Also  hat  Pindar  den  Genetiv  Gefxizog  (Ol.  133)  und  den  Nom. 
Plur.  ^e^iTsg  (Ol.  IO24)  der  Volkssprache  entnommen.    Die  Arkader 
wenden   diese   Flexionsweise   im   zweiten   Gliede   der  Namen   auf     s 
-d-e^xig  an:  Hqiaxod^e^LTO^lQc  Y2  no.  4952- 

§61 
Namen  des  Poseidon.  /i] 

Die  Namenform  TLoteiödvjv  wird  für  Böotien  bewiesen  durch 

noT€iddovog  ^Eq).  1899.  64, 

ÜOTuddovi  24652-  ^ 

Die  zweite  Inschrift  ist  in  ionischem  Alphabete  geschrieben; 
da  mit  ihrem  0  nur  die  Kürze  gemeint  sein  kann,  ist  die  Quantität 


'Eg/Liäg  und  "E^fiaog ^   Gifxtg,    TlorfiSccov,  ^AxQaitfi^v,  Boiwrog. 
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des  vorletzten  Yocals  als  Kürze  gesichert.     Wenn  Korinna  Länge 
statt  Kürze  gebraucht: 

nf^g  UoTiSdcüvog  Berl.  275, 
so  stützt  sie  sich  auf  das  Vorbild  Homers. 

Auf  die  Namenform  noTidäFog,  die  Kürzung  von  noTidd-Fcov, 
weist  der  Männername  floTLÖdiog  (ion.  IIoaLÖ^Log)^  von  dem  IIotl- 
ddl'xog  (1348.  282O2)  abgeleitet  ist.  Die  Parallelität  mit  '^Egfidiog, 
'^EQf.id'ixog  ist  nicht  zu  verkennen. 

Ethnica. 
§62^ 

Diese  Gestalt  des  Ethnicums  liegt  in 
^}(.[Qrji]q)eiv  Kor.  Berl.  270 
vor.  Sie  fungiert  hier  als  Name  des  Ttqocpdr ag  oefinov  döovzwvy 
d.  h.  des  Appellen  IlTwiog,  des  eponjmen  Herrn  der  Stadt  Akraiphia. 
Dies  Ethnicum  ist  ein  /i- Stamm;  man  muß  es  mit  der  Namenform 
^7tqai(pvia  combinieren,  die  Theopompos  gebraucht  hat  und  die  die 
Grandlage  für  ^KQaicpviogy  ^KQai(pvievg  bildet,  die  Stephanos  aus 
Ephoros  und  Theopompos  anführt.  Das  gleiche  Ablautsverhältnis, 
durch  das  ^dyLqaicprjv  und  !AY.Qaicpvia  verbunden  sind,  besteht  zwi- 
schen ark.  Evalixcjv  und  EvaifiviOL.  Beachtung  verdient  noch  die 
Vocalisation  des  Ableitungselements:  die  Namen  auf  -tjv  sind  den 
Böotern  nicht  geläufig,  desto  geläufiger  den  Korinthern  am  ioni- 
schen Meere. 

§63 

BouoTÖg. 
Pick  bemerkt  zu  Coli.  334:  »Die  Ethnica  auf  -rog  sind  bei 
den  Nordgriechen  beliebt:  BoicoTogy  ^/toöcoTÖg — ,  am  häufigsten 
in  Epirus....:  JoeooTÖgy  KagzaTÖg,  Klad^iazög,  "^Oqiaidgy  Ooivavog«. 
Diesen  Gedanken  hat  Hoffmann  (De  mixtis  Graecae  linguae  dial.  34) 
in  Beziehung  auf  Boiutog  näher  ausgeführt,  indem  er  die  Bomwi 
als  Leute  definierte,  die  vom  Botov  oqog  kommen. 

B  DeolinatioiL 

§64 
Masculine  Nominative  Sg:  ohne  g. 
1)  Der  Nom.  Sg.  eines  Appellativs  auf  -ra  liegt  vor  in  dem 
von  Hesych  als  böotisch  bezeugten 


«wJil>«M<^ai»»t— iWir  mw  ■*» 
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Masc.  Nom.  Sg.  ohne  g.    Casus  auf  -(fi.    Dat.  Plur.  auf  -saat. 
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y,ai€Ta'  ycaXajulv&rj. 
Dieser    Pflanzennarae   ist   Nomen   agentis    zu  xa/w   (Fränkel 
Nom.  ag.  I  62,  2),  und  der  Nominativ  weist  die  gleiche  Bildung  auf 
wie  vecpelriyeqha,  hv/crjldTa,  rjx^cc,  die  eine  von  den  Äolern  fest- 
gehaltne  Altertümlichkeit  ist. 

2)  Blaß  (Rhein.  Mus.  1881.  604f.)  hat  zuerst  darauf  hingewiesen, 
daß  die  Böoter  den  Nominativ  der  männlichen  Namen  auf  ä  und  e 
ohne  g  bilden  können.  Das  gesammte  Material  hat  dann  Sadoe  49  ff. 
vorgelegt. 

Das  Verzeichnis  Sadöes  zählt  25  Nominative  auf  -e  auf.  Ich 
wiederhole  daraus  die,  die  in  epichorischem  Alphabete  geschrieben 
sind: 

^yivUe  585III4,    Kald^i^ie  2745,    KecfdU    3634,    KvöiXle 
3236,  Mevvei  24279,  nTöUki  3582. 

Die  Wahrnehmung,  die  sich  bei  diesen  aufdrängt,  wiederholt 
sich  bei  den  andren:  es  handelt  sich  durchweg  um  Kosenamen. 
Daraus  hat  schon  Blaß  den  Schluß  gezogen,  daß  der  Verzicht  auf 
das  Nominativzeichen  mit  dem  Charakter  des  Namens  als  Kose- 
namens in  Verbindung  stehe. 

Die  gleiche  Erfahrung  macht  man  bei  den  ä- Stämmen.  Es 
gibt  nur  Einen  Vollnamen,  der  des  Nominativzeichens  entbehrt: 

EvyLTOviöa  3508. 
Alle  übrigen  sind  entweder  von  Haus  aus  einstämmig,  so 

!d&rivdöa  2257,  !dTtolUovida  4231; 
oder  sie  sind  Koseformen: 

KalUa  1889^,  KalUa  2852^,  Moyea  3467^,  QUöa  4124; 
oder  sie  können  es  sein: 
Neazlda  4209. 

Auch  hier  weist  der  Tatbestand  darauf  hin,  daß  der  Verzicht 
auf  das  Nominativzeichen  von  der  Koseform  ausgegangen  ist. 

Ein  suffixloser  Nominativ  auf  -ä  außerhalb  Böotiens  ist  direct 
bezeugt  aus  Kephallene:  'E^aolda  IG  IX  1  no.  649^.  Indirect  wer- 
den solche  Nominative  geboten  durch  die  Genetive  auf  -ög,  die 
im  Norden  des  Sprachgebietes  begegnen.  Daß  Ilqo'Aeldcig  auf  der 
Grabschrift  von  Anaktorion  IG  IX  1  no.  521  ^  ein  solcher  Genetiv 
ist,  habe  ich  zu  Coli.  3025^9  ausgesprochen.  Beispiele  aus  Atollen 
und  Akarnanien  hat  Dittenberger  hinzugefügt:  Ncyiavag  IG  IX  1 
no.  4232,  Mevviag  4563,  Seviag  484^  und  vielleicht  437  (Preuner 
Mitteil.  27.  330). 
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§  65 
Spuren  des  Casuszeichens  -(pi. 
Bei  Hesych  wird  gelehrt: 

TtaaöaUcpiv'  wd  Ttaaadlov.    '0  de  ax7]fiauGfidg  Boiwnog. 
Von  dieser  Glosse  aus  hat  Solmsen  (Rhein.  Mus.  56.  476)  die 
Analyse  des  Wortes  ETtLTtaTQocpiov  gewonnen,  das  in  der  Bestimmung 
[dTtoldlyiTTaa&rj  tÖ  ovovfxa  yLtj  €7ti7taTQ6q)iov  xiy  S/vottov  yta 
e[yLdaTa  ltj  d€dwa)]Ga  REG  XII  7O27 
enthalten  ist  und  dessen  Sinn  schon  von  dem  Herausgeber  erkannt 
war:  es  ist  aus  der  Verbindung  etvI  TtaxQocpL  herausgewachsen. 

Die  Casuszeichen  -cpi  und  -cfiv  haben  sich  in  der  epischen 
Sprache  gehalten  (daytQvöcpL^  'KozvXrjöov6g)iv)  und  gelten  den  Alten 
als  iolismus  (Hinrichs  De  Homer,  eloc.  vestig.  aeol.  93).  An  diesem 
Äolismus  nimmt  also  das  Böotische  Teil. 

§66 
Dative  Plur.  auf  -eaoL. 
In  den  Stämmen,  die  man  als  3.  Declination  zusammenfaßt, 
fungiert,  so  lange   der  Dialekt  von  fremder  Einwirkung  unberührt 
bleibt,  -€OGc  als  Suffix  des  Dativ  Pluralis.     Zeugnisse  sind: 
^ÄQaiqii€€GGv  2734,  (Dilexriqeieoai  1790^; 
ßoveooL  3171 38; 

Jai^ioveooL  BCH  19.  375  no.  283; 
Xagkeaai,    32072,    vi/ubvzeaaL    24106,    TterciTevovveaai    z?) 

nenoiövTeooi  BCH  21.  5547,  ^ccqlovvsggi  g; 
"EkviwviddeaaL  1788.  17896; 
avÖQeoGL  32IO2,  3211 1,  3408i. 
Über  das  Verbreitungsgebiet  dieser  Dative  sieh  Lesb.Dial.  §  75;  - 
die  Neubildung  ist  äolisch. 

Mit  dem  Ende  des  3.  Jahrh.  stellt  sich  auf  Steinen  aus  Orcho- 
menos,  Tanagra,  Chaironeia  und  Chorsiai  der  sogenannte  ätolische 
Dativ  auf  -oig  ein: 

i]yvg  (neben  ßoveaai)  3171 39  (Orchomenos) ; 
laövTvg....  Hj  fiETacpsQOVTvg  REGXir695.6  (Tanagra); 
Ti;g  yovivg  33485  (Chaironeia); 
Tdg  xQelav  ix6vT[vg]  2383^5  (Chorsiai). 
Die  ätolischen  Dative  sind  durch  die  Ätoler  in  das  Land  ge- 
kommen.   Eine  Spur  ihres  Einflusses   hat  sich  schon   in  der  Er- 
setzung von  a&  durch  ar  gezeigt  (§  30). 
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§67 
fadeia  für  fadeTa? 

Im  zweiten  der  neuen  Korinnalieder  ist  der  Verseingang 

fadeiav  tq—  Berl.  2^^^ 

überliefert,  und  zwar  so,  daß  über  e  Acut  und  über  a  Längezeichen 
steht.  Die  Quantität  der  letzten  Silbe  ist  also  doppelt  bezeichnet. 
Der  fragmentierte  Zustand  des  Papyrus  läßt  nicht  erkennen,  welcher 
Casus  des  Femininums  fadela  vorliege;  da  aber  der  Oenetivausgang 
-acov  in  allen  der  Beobachtung  zugänglichen  Fällen  nur  im  Artikel 
von  der  Contraction  betroffen  wird  (§  15c),  so  bleibt  nichts  übrig 
als  in  fadeiav  den  Acc.  Sg.  Fem.  zn  sehen.  Das  wäre  eine  Neue- 
rung.    Als  solche  wird  die  Form  auch  von  Hermann  (Gott.  Nachr. 

1918.  275)  betrachtet,  der  sich  so  ausspricht:   »Wir  haben aus 

dieser  Schreibung  zu  lernen,  daß  im  Böotischen  die  Feminina  zu 
Adjectiven  der  w- Stämme  nicht  mehr  auf  -ta,  sondern  auf  -lä  aus- 
gingen. Die  Kürze  des  Nominativs  und  Akkusativs  war  also  ver- 
drängt durch  die  Länge  des  Genetivs  und  Dativs«. 

Wäre  dies  richtig,  so  wären  die  Böoter  im  Besitz  einer  Form 
gewesen,  die  in  dem  Frauennamen  ''Hdei]  der  Grabschrift  aus  Phana- 
goreia  Coli.  5652 ^  ihr  Ebenbild  besäße,  freilich  eines,  das  durch 
den  Zwang  des  Hexameters  ins  Dasein  gerufen  sein  könnte.  Aber 
aus  den  Resten  der  Korinna  selber  erhebt  sich  Widerspruch  gegen 
eine  Form  faöeia.  Die  Dichterin  mißt  dipevdiav  (270)  mit  kurzer 
Schlußsilbe,  sie  hat  also  sicher  auch  dTQe/,iav  mit  kurzer  Schluß- 
silbe gesprochen,  so  daß  ihr  der  252  in  ar[^]£[x£av]  überlieferte  Ac- 
cent  keine  Gewalt  antut.  Wenn  aber  fest  steht,  daß  sie  in  einer 
Kategorie  Kürze  gesprochen  hat,  der  von  Haus  aus  Länge  zukam,  und 
zwar  gerade  in  der  Kategorie,  die  für  die  Umformung  von  J^adela 
zu  fadsia  hätte  das  Vorbild  sein  müssen,  so  ist  nicht  daran  zu 
denken,  daß  sich  hinter  <Faddäv  ein  von  der  Dichterin  gesprochner 
Accusativ  dieser  Gestalt  verberge.  Ich  verneine  also  die  in  der 
Überschrift  gestellte  Frage.  Da  aber  zu  dieser  die  Lesezeichen  des 
Grammatikers  Anlaß  gegeben  haben,  auf  den  die  Korinnaausgabe 
zurückgeht,  so  ziehe  ich  den  weitren  Schluß,  daß  sie  auch  in  andren 
Fällen  falsch  sein  können,  in  denen  die  Con trolle  nicht  möglich 
ist,  daß  man  also  keiner  auffälligen  Betonung  trauen  darf,  die  durch 
ein  einziges  Beispiel  vertreten  ist. 


^    §68 
^- Stämme. 

Das  Paradigma  ist  auf  einem  einzigen  Stamm  aufgebaut.  Ent- 
scheidend sind  die  Formen 

Sg.  Gen.  fidvTLog  27248,  /^iod^(oatog  BCH  21.  5543. 

Dat.  KdcpL  1892,  aovvxcDQsiOL  317I48. 
PI.  Acc.  7VQ0QQ€iaig  BCH  21.  554i3. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  76. 

§69 
o^- Stämme. 

Die  Flexion  der  o^-Stämme  ist  durch  Neubildung  umgestaltet. 
Ich  gebe  das  ganze  Paradigma. 

'Nom. ^vÖQoyiMü,  Ji07,y,df,  Sevoxxw,  (P/AoxzwREGXII 7533. jg. 38.37. 
Gen.  ^TtoUwg  3386i9,  KaUiaiüig  2694,  Mi^TQoig  löSlg,  Niov- 

fiiog  3204i3. 
Dat.  KkiWL  3199^3,  Odlwi  3O8I3,  Jtoqoj  1581 2,  EIoCj  1609, 
'EicacpQÖj  1585,  Tuyiaqoj  1639. 

Acc.  :d0A.la7td)v  3351 4,  Nl/.(I)v  33884,  Niovi^wv  3204^0,  Havag- 
fid)v  24733. 

Dieses  Paradigma  kehrt  auf  Kreta  vollständig  wieder.  Ander- 
wärts erscheinen  Teile,  am  häufigsten  der  Accusativ ;  so  auf  Lesbos 
"Hqo)v  (Lesb.  Dial.  §  77),  in  Phokis  Jafnwv,  Swacovy  in  Lakonien 
^yiöwv.  Auf  das  kretische  Paradigma  läßt  sich  die  Erklärung  an- 
wenden, die  Ahrens  II  238  gegeben  hat:  »2a/zg:w,  la/cifwg,  2a7C- 
cpwL,  2a7tcp(bv  sicut  rt^ij,  rt^^g,  t^x^  Tifi^v«.  Für  das  Böotische 
gilt  sie  mit  der  Modification,  daß  der  lange  Vocal  der  übrigen  Casus 
in  den  Dativ  übernommen  ward,  für  dessen  Gestalt  böot.  TifjaT, 
zi}.ifj  nicht  maßgebend  sein  konnte. 

§  70 
Nomina  auf  -evg. 

Im  Böotischen  erscheint  in  allen  Casus  abgesehen  vom  Nom.  Sg. 
langer  Vocal,  einerlei,  ob  das  Wort  Appellativum  oder  Eigen- 
name ist. 

Sg.  Gen.  yQa^^cLTBLog  3 172 134;  ^ycQTjtfieiog  2724:  c^,  also  auch 
Tegeog  24183. 
Dat.  Baadeli  30838;  <Z>w)t€u  3171  jg. 
Acc.  laQsla  33924;  ^cifiaTQeia  öHg. 
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PL  Nom.  Ttagayioysieg  24:28 q-,  2iq)€leg  207 r^,    also    auch   ^va- 
-üTOQiesg  24I87. 
Gen.  Xogaceliov  23883. 
Dat.  QcleTtjQeUaaL  17906. 
Acc.  (Da)y,eTag  3I7I9. 
Während   im  Lesbischen  die  Appellati va  Länge,    die  Eigen- 
namen Kürze  aufweisen  (Lesb.  Dial.  §  78),  zeigt  sich  im  ßöotischen 
von   dieser   Unterscheidung   keine   Spur,   und    der  Dialekt   stimmt 
hierin  zum  Thessalischen  (Thess.  Dial.  §  77).    Dagegen  entfernt  er 
sich  von  den  westgriechischen  Dialekten ,  die  im  Norden  des  korin- 
thischen Meeres  gesprochen  werden ;  diese  kennen  nur  kurzen  Yocal. 

§71 

ßodg. 

Der  Diphthong,  der  von  ßoßly  ßoFog  u.s.f.  aus  in  den  Nom. 
Sg.  eingedrungen  ist,  wird  später  über  das  ganze  Paradigma  aus- 
gedehnt.    Belege  sind 

ßoviov  317I45,  ßoveaGL  317I38. 

Man  vergleiche  hiermit  das  vermutlich  lesbische  ßoviov  und 
die  lesbische  Declination  von  "^qevg  (Lesb.  Dial.  §  78  Schluß  und  79), 
die  auch  in  den  Text  der  Korinna  eingeschwärzt  ward  ('^qeva 
Fr.  11,  von  Wilamowitz  Berl.  Klassikertexte  V  2.  45). 

§72 
Die  zweistämmigen  Nomina  auf  -eg. 

Die  Nomina  auf  -eg  bilden  den  Acc.  Sg.  nach  dem  Muster  der 
männlichen  ä-Stämme.     Belege: 

JioytvBLVf  KleocpavELv  I7284, 
JaixoTeluv  3171 9, 
EvTdysLv  BCH  28.  431  no.  2.,. 
Im  Lesbischen  hat  das  Vorbild  der  männlichen  ä-Stämme  zur 
völligen  Umgestaltung  des  Paradigmas  geführt,  wenigstens  in  den 
Namen  (Lesb.  Dial.  §  80). 

Eine  besondre  Classe  der  s- Stämme  bilden  die  Namen  auf 
-/IkFtig.     Das  böotische  Paradigma  enthält  die  Formen 

'AiiivosXilg   öSöIllg,    li^liAlhlg    1888 «5,    U^o/ililg   3117, 

^l,i€Lvoyileg  17479; 
^laqoyilelog  3I8O44,  KalhyiUog  33602; 
nQoyilel  3113; 
^laTQOY,Xeiv  32875. 


Statt  ngoTiXet  schreiben  Meister  (I  268)  und  Dittenberger 
nQoyiXsu.  Aber  die  Entwicklung  von  -klevesi  führte  über  -klevet 
zu  'klevei;  nach  dem  Schwinden  des  v  ward  e  vor  ei  zu  dem 
Mittellaute,  der  in  ei  aufgehn  mußte.  So  ist  PROKVEI  zuerst  von 
Sad§e  (102)  aufgefaßt  worden. 

Die  böotischen  Genetive  auf  -ytXeiog  haben  ihr  genaues  Gegen- 
stück in  den  kretischen  auf  -ytlelog,  die  aus  den  Städten  stammen, 
in  denen  e  vor  0  und  a  Tonerhöhung  erfährt  wie  in  Böotien  vor 
jedem  Vocale.  Hier  hat  also  die  gleiche  Ursache  zur  gleichen 
Wirkung  geführt. 

§  73 
MdreiQy  Ja^dieiQ. 
Neben  die  alte  abstufende  Flexion  tritt  im  3.  Jahrhundert  eine 
neue,  in  der  der  starke  Stamm  durchgeführt  erscheint.    Sie  ist  ver- 
treten durch 

Matiqog  33153; 
MaziQL  I8II2,  33797; 
Ja^dxeQL  32132. 
Dagegen  rat  Jd^avQL  1671  und  zäg  Jdfiazqog  EEG  XII  694. 
Die  gleiche  Uniformierung  begegnet  in  Thessalien,  imd  hier 
setzt  sie  schon  im  5.  Jahrh.  ein  (Thess.  Dial.  §  79).     Etwas  später 
als  in  Böotien  tritt  sie  in  Phokis  auf. 

III  Numeralia. 

a   Cardinalia. 

§74 
Eins. 
Als  Femininum  dient  Ya: 

Tccv  d'  Xav  Kor.  Berl.  2^^. 
Die   Übereinstimmung   des   Böotischen    mit    dem   Lesbischen 
(Lesb.  Dial.  §  92)  und  Thessalischen  (Thess.  Dial.  §  80)  in  dem  Ge- 
brauche dieser  Form  gehört  zu  den  Zügen,  die  diese  drei  Dialekte 
in  engren  Zusammenhang  schließen. 

§  75 
Zwei. 

Verständlich  ist  die  Wortform 
ÖLovo  3172 


1647 
Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I. 
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die  Dittenberger  durch  leichte  Änderung  eines  undeutlichen  Zeichens 
gewonnen  hat;  die  Vorgänger  hatten,  unter  Nichtbeachtung  jenes 
Zeichens,  diov  gelesen. 

Diese  Form  ölov  nun  hat  auch  Dittenberger  auf  einer  andren 
Urkunde  anerkannt;  er  liest 

fiyiaTiöiov  3193i  (Satzende),  diov  ößoloi  ^,^^^, 
Aber  eine  Wortform  diu  ist  so  auffällig,  daß  man  sie  auf  das  Zeugnis 
einer  einzigen  Stelle  hin  —  nur  das  am  Satzende  stehende  /Vxart- 
dioi  kann  in  Betracht  kommen  —  nicht  annehmen  wird;  um  so 
weniger,  als  eine  Nachprüfung  der  Inschrift,  wie  sie  dem  Steine 
3172  zu  gute  gekommen  ist,  nicht  hat  erreicht  werden  können. 
Vorläufig  also  scheidet  diov  aus. 

Ganz  isoliert  steht  dio)  in 
diwdey^aTT^  520i. 
Sollte  öwösKazog  durch  diovo  zu  SiwdeycaTog  umgestaltet  worden  sein? 

Der  Gen.  Dat.  Dualis  erscheint  in  zwei  Gestalten:  als  övöiv 
und  öveiv: 

[evavTijov  dvotv  1739e, 

[Tä\v  de  öovlv  \  Wdßog  Xhrga  ytgarovvL  Kor.  Berl.  254. 
Die  erste  von  ihnen  bedarf  keiner  Erklärung.  Die  zweite  wird 
verständlich,  wenn  man  das  Vorhandensein  eines  Nom.  Acc.  öve 
voraussetzt,  der  für  Sparta  (IG  V  1  no.  1Ä^)  und  Eretria  (IG  XII  9 
no.  1273^6)  direct  bezeugt,  für  das  Lesbische  zu  erschließen  ist 
(Lesb.  Dial.  §  93). 

Das  Auftreten  von  övöiv,  doviv  beweist,  daß  der  Dualis  bei 
den  Böotern  lebendig  geblieben  ist  Das  gleiche  ersieht  man  aus 
dem  Erscheinen  der  Verbalformen  dved^hav  2229  3  und  Ttid^hav 
Kor.  Berl.  253. 

§76 
Vier. 
Aus  §  21  ist  ersichtlich,  daß  Tthrageg  die  böotische  Wortform 
gewesen  ist 

Mit  dieser  Form  halten  die  Böoter  die  Mitte  zwischen  den 
Lesbiern,  die  nlavQeg^  und  den  Attikern,  die  rhvaQeg  sagen.  Die 
westgriechische  Wortform  rirogeg  liegt  weit  ab. 

§  77 
Sechs. 
Aus  der  Zusammenstellung 
fiyLaiL  t^  31934.5 
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geht  klar  hervor,  daß  das  Wort  für  sechs  bei  den  Böotern  ohne  J^ 
im  Anlaute  gesprochen  worden  ist  Über  das  Verhältnis,  in  dem 
sie  hierin  zu  den  übrigen  Griechen  stehn,  ist  §  911  (S.  227)  Aus- 
kunft gegeben. 

§78 

Acht 
Parallel  mit  öiovo  geht  oxt(5  in 

dy,Toy.aidey,dTr]  515i,  TtovQsivia  d/,r 6  2i!2lg^  öyLTÖxctlMOc  31936. 
Diese  Seitenform  von  d>cTw  besitzt  auch  das  Lesbische  (Lesb. 

Dial.  §  97). 

§  79 
Zwanzig. 
Mit  den  Westgriechen  haben  die  Böoter  die  aus  der  Urzeit 
übernommene  Wortform  fUavi  gemeinsam,  für  die  §  77  ein  Zeugnis 
mitgeteilt  ist. 

Der  gleichzeitige  Gebrauch  von  uizzageg  und  jiyiavi.  genügt 
allein  schon,  um  die  Böoter  als  einen  aus  Äolern  und  Westgriechen 
gemischten  Stamm  zu  charakterisieren. 

§80 
Die  Hunderte. 
Das  Element,  mit  dem  die  Mehrheit  der  Hunderte  bezeichnet 
wird,  hat  die  Gestalt  -xartot.    Dafür  diene  als  Beispiel 
dia'/,aTlrjg  317138' 
Auch  in  dem  Erscheinen  von  -yLanoi  liegt  ein  Beweis  dafür, 
daß  im  Böotischen  ein  westgriechisches  Element  eingemischt  ist 

§81 
Tausend. 
Die  Böoter  haben  xeihoi  gesprochen,  wie  sich  aus 
XeiXiri  3172^75 
und  ähnlichen  Schreibungen    ersehen   läßt     Sie   haben  also  nicht, 
wie  die  westlichen  Lokrer  und  die  Attiker,  das  gedehnte  e  vor  der 
Lautfolge  Xl  zu  i  erhöht. 

b   Ordinalia. 

§82 

ßiKaavög. 

Dem  Cardinale  fiTLari  geht  das  Ordinale  fr/,aaT6g  zur  Seite. 

Daß  die  Böoter  es  besessen  haben,  lehrt 

ßiy.aoifj  x^  t/^Ttj  3172 1Q9. 
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c  Zahlabstracta. 
§83 

Das  Abstractum  zu  der  Zahl  zwanzig  ist  direct  belegt: 
J'iyLadL  33482, 
außerdem  in  dem  Namen 

>Fiyiadio)v  3 180 50,  herzustellen  625  (arch.) 
enthalten. 

Die  Wortform  ßiyiccg  ist  westgriechiseh ,  aber  auch  für  Arka- 
dien nachzuweisen. 

IV  Pronomina, 

a  Personalia. 

§84 
Erste  Person. 

Zur  Besprechung  geben  nur  der  Nom.  Gen.  Sg.  und  die  Dual- 
form vwe  Anlaß. 

1)  Nom.  Sg. 

1(0  Ar.  Ach.  899,  icoya  898; 

l(x)v  ApoUon.  De  pron.  51 4,  libvya  Kor.  21 1,  Iwvet  Kor.  10^. 

Aspiration  des  Anlauts  lehrt  Apollonios,  aber  aus  einem  nich- 
tigen Grunde  (Ahrens  I  207). 

Das  Schwinden  des  /  geht  nach  Kretschmer  (Glotta  I  84,  1) 
von  iywyay  eydtvya  aus,  ist  also  als  Dissimilation  zu  betrachten. 

Mit  l(ov  ist  hora.  iywv  identisch;  iycüv,  iycüvya  sind  westgrie- 
chisch; l(i)V€i,  bei  den  Dorern  lywvrj  (Apollonios  öOgg),  enthält  die 
gleiche  der  Emphase  dienende  Partikel  wie  ahd.  ihha  (Joh  Schmidt 
KZ  36.  407). 

2)  Gen.  Sg. 

ifioijg  Kor.  nach  Apollon.  De  pron.  14=^^, 
Diese  Form  ist  zwar  für  die  Syrakuser  möglich,  denen  sie 
ebenfalls  von  Apollonios  zugeschrieben  wird,  aber  nicht  für  die 
Böoter,  bei  denen  sie  vielmehr  t^iwg  lauten  müßte  (Brugmann  KZ 
27.  415  f).  Die  Wahrnehmung,  daß  Apollonios  (74.27)  für  die  zweite 
Person  TioVg  bezeugt,  eine  Form,  dio  auf  vdog  zurückgeführt  werden 
kann,  wie  Qiovzifxog,  NiovixeivLog  sicher  alte  Qedziixog,  Neofi^viog 
fortsetzen  (§  14),  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  sich  hinter  ifiodg 
zweisilbig  gebrauchtes  ifiiog  berge. 
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3)  Acc.  Dual.  vG)b. 

Aus  dem  Bruchstücke,  das  Apollonios  (De  pronom.  88^6)  aus 
dem  lolaos  der  Korinna  mif,teilt,  ist  zwar  nicht  ersichtlich,  welchen 
Casus  die  Form  rc5c  bei  der  Dichterin  bezeichnet  hat.  Daraus  aber, 
daß  Apollonios  kurz  vorher  j^cSe  mit  einem  Bruchstück  aus  der 
Thebais  des  Antimachos  belegt,  in  dem  mit  vwe,  der  Accusativ  ge- 
meint ist,  und  aus  den  allgemeinen  Erwägungen,  die  Wackernagel 
Sprachl.  Unters,  zu  Homer  151  anstellt,  darf  man  schließen,  daß  auch 
Korinna  vu)b  im  Sinne  des  Accusativs  gebraucht  hat. 

§85 

Zweite  Person. 

1)  Nom.  Sg. 

%v  Monum.  et  m6m.  1896.  137,  IG  VII  28523; 

%ov  Kor.  Berl.  286i  tovya  Apoll,  de  pronom.  556. 
%ovv  Apoll,  a.  a.  0.;  ivvei  böot.  Vase  Kretschmer  Glotta  182. 
Zu  xvvu  stimmt  hom.  xvvri^  lak.  zovvrj, 

2)  Gen.  Sg. 

riog  in  Tioijg  Apollon.  De  pron.  7437,    T€vg  ebd.  708,    veodg 
Berl.  Kor.  296. 
Ich  sehe  in  den  drei  überlieferten  Schreibungen  nur  verschiedne 
Schriftbilder  der  aus  teo  erweiterten  Form  rhg. 

3)  Dat.  Sg. 

TEiv  Kor.  Berl.  2hq. 
Daß  die  Form  Dativ  ist,  darf  aus  ei'v  geschlossen  werden;  der 
Zusammenhang  ist  total  zerstört. 

4)  Acc.  Sg. 
Tiv  Kor.  4. 

\  Diesen  Accusativ  gebrauchen  auch  Theokrit  (11 39. 55. es)  ^^^ 

Kerkidas  (tcji  t[1]v  öie(pevye  %ak(x)v  övöav  7tOA.a,  von  Wilamowitz  Berl. 
Sitzungsber.  1918.  1149  Fr.  IV5).    Er  geht  mit  [iiv  und  vlv  parallel. 

§86 

Dritte  Person. 
1)  Gen.  Sg. 

io'vg  Kor.  2^, 

\  2)  Dat.  Sg. 

foi  herzustellen  24077  cl^eV  {f)oi  yäg  %al  (f)Qrdag  e(Tt)7taaiv. 
etv  Apoll.  De  pron.  8234  (aus  Korinna).  ^ 
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Man  beachte,  daß  /bi  anaphorisch  gebraucht  ist,  Dicht  reflexiv; 
reflexiver  Sinn  kam  der  zweiten  Form  zu. 

3)  Acc.  Sg. 

viv  Kor.  Berl.  l^g  [xavUa  viv  y,lexpE  i^iaKrjga  'Peia). 

Die  Form  ist  auch  lesbisch  (Lesb.  Dial.  §  99,8),  dorisch,  viel- 
leicht auch  ionisch. 

b  Keflexivum. 
§  87^ 
avTÖg  avTÖv. 
Falls   man   einen   besondren   Ausdruck    für   das   Reflexivum 
schafft,  geschieht  dies  für  die  dritte  Person  so,  daß  man  vor  die 
Casus  von  avzög,  die  der  Zusammenhang  verlangt,  noch  die  Nomi- 
native avTÖQy  avTol  setzt,  je  nach  Zahl  und  Geschlecht  der  han- 
delnden Personen.  Präpositionen,  von  denen  die  beweglichen  Formen 
abhängig  sind,  treten  vor  aviög.     So  kommen  die  Sätze  zu  Stande 
vTtig  avTÖg  avvw  dved^eiKe  SOöög; 
i'dwyiav  ....  xöt'  avvv  avTwv  3172i2o- 
Der  Nominativ  avvdg  kann  auch  erstarren.     Es  werden  dann 
Verbindungen  wie  /wer*  avzdg  amwv  in  Herakleia  möglich.     Im  Zu- 
stande dieser  Erstarrung  kann  avzdg  mit  den  beweglichen  Formen 
zur  Einheit  verwachsen,   wobei  die   ihres  Tons  beraubte  Endsilbe 
ihren  Yocal  verliert.     Ein  Beispiel  dafür  liefert  der  Satz 

ävayy(,do{d€io)av döixev  '/£ct'  av[a]av[i;]wv  (so  Sad6e  38) 

aoijyyQacpov  31 72 147. 
Durch  daavTÖv  ist  avaavTÖv  ersetzt  auf  zwei  jungen  Urkunden 
aus  Chaironeia: 

avTid^BiTi  ....  Ttagaixeivaaav  äoavif}  xi)  Tfj  yvvtjM  avTco  33032, 

ähnlich  33482- 

Das  Erscheinen  von  daavTÖv  für  avaavzöv  schreibt  Kretschmer 
(Glotta  IV  208)  dem  Dissimilationstriebe  zu,  und  ich  halte  diese 
Erklärung  für  zutreffend,  weil  sie  sich  auch  für  das  Verständnis 
der  sikilischen  Formen  avrovTo,  avzwvza  als  fruchtbar  erweist. 

Diese  Weise  den  reflexiven  Sinn  zum  Ausdrucke  zu  bringen 
hat  bei  den  Westgriechen  die  größte  Verbreitung  gefunden.  Sie  war 
aber  auch  den  loniern  geläufig;  ich  erinnere  an  den  ersten  Satz 
der  Schrift  IJeQl  dQ^alrig  Ir^TQiKfjg  (Hippokr.  I  1  K.):  ÖTtoaoi  fisv  Itib- 
XeiQtjOav  Tteql  lrjTQrA,fjg  leyeiv  ^  yQdg)eiv,  vuöd^eaiv  avzol  avtoW 
tTtod^e^evoL  ....  * 


\ 


c  Possessiva. 

§88 
Erste  Person. 

Den  Plural  afi6g  hat  Korinna  gebraucht: 
dfxbg  yevhwQ  Berl.  277. 

Aus  ihr  hat  Apollonios  (De  pron.  9532)  die  Verbindung  d^wv 
ddfjioiv  geschöpft,  die  er  ohne  nähere  Angabe  seiner  Quelle  als  böo- 
tisch  anführt. 

§  89 
Dritte  Person. 

Die  böotische  Gestalt  des  Pronomens  ef6g  ist  jetzt  bekannt. 
Sie  ist  in  den  Worten 

TQiTtödwv  kag  luv  Kor.  Berl.  272 
überliefert.     Zu  icov  stimmt  ziwg  Berl.  253. 

d  Demonstrativa. 

§  90 
Das  Pronomen  6. 

Im  Nom.  Plur.  Masc.  haben  die  Böoter  die  ererbte  Form  zoi 
bewahrt.     Die  Femininform  Tai  geht  ihr  parallel.     Z.  B. 
Tot  ^Lcpüeg  207  g; 

T»;  TtovC  elgwatv  yevi&lap  iayevvdaovd-r^  Kor.  Berl.  2^^. 
Die  Erhaltung  der  ursprünglichen  Form  toI  ist  für  die  West- 
griechen charakteristisch. 

Im  Gen.  Plur.  Fem.  ist  die  Contraction  vollzogen;  z.B. 

Täv  tneqafXEQidfav  tGv  madwv  3172 ^15. 
Wenn  in  einer  zerstörten  Zeile 
Tawv  Kor.  Berl.  2 105 
überliefert  ist,  so  deutet  das  darauf  hin,  daß  die  Form  hier  vollen 
demonstrativen  Sinn  gehabt  hat. 

§91    ^ 
Tavif  TOit, 

Das  Pronomen  böe  fehlt.     Die  einzige  Ausnahme  bildet 

Tijöe  31908, 

aber  diese  Urkunde,  die  aus  dem  Anfange  des   1.  Jahrh.  stammt, 

erweckt  auch  sonst  den  Verdacht,  daß  sie   »magistratus  cuiusdam 

antiquitatem  affectantis  arbitrio«    (Dittenberger)  abgefaßt  sei.    Als 
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deiktjsches  Element  wird  im  Bßotischen  vielmehr  t  verwendet,  wie 
im  Eleischen: 

Tavi  17395  (am  Ende  einer  Lücke); 

zoil  avveßdlov^o  31922,  ^^^'  dneyQctxpav&o  BCH  23. 194  no.  2^, 
Neben    t   erscheint,   wie   im  Arkadischen,   n:   Ttgozaivi  Ab- 
schnitt TX. 

§92 
oSvog, 

Die  Flexion  wird  in  der  Weise  vereinfacht,  daß  der  Nomi- 
nativ ö,  der  in  ohog  enthalten  ist,  durch  alle  Casus  hindurch  bei- 
behalten wird.     So  kommen  die  Formen  zu  Stande 

ohov  6802,  Mitt.  31.  434;  oho  I7385. 

of^TOj  1737 11. 

of^vcog  1780^,  oha  BCH  21.  554 ^o- 
oiirojv  30548. 

§93 

Ttieivog, 

Die   zweisilbige   Gestalt   des  Pronomens  yielvog  wird  für  die 
Landschaft  bezeugt  durch 
Keivcog  2410 13. 

V  Verbum. 

A  Stammbildung. 

a   Tempusstämme. 

1.  Präsens. 

VERBA   AUF   -Ml, 

§  94 
Yerbum  substantivum. 
Die  altertümliche  Stammbildung  ist  erhalten  in 

eif&(o  (aus  hevTw)  317288. 
Sie  erscheint  auch  in  arg.  IWö,  kret.  evroßv. 
Im    Conjunctiv    und    im   Participium    ist    die   ö  -  Conjugation 
durchgeführt.     Ich  nenne  die  Formen 

IW^t  3171^6,  REG  XII7O26,  darnach 'm  2078,  REGXIIÖOij. 
iövreg  30816,    Tta^iövreaai   BCH  2L  5540,    lioaäojv,    Uaac 
^172 

'^'*- »^116.  147- 
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Zum  Conjunctiv  Xsl  bietet  lesb.  ^  (für  ältres  ^t)  eine  Parallele 
(Lesb.  Dial.  §  HO).  Die  Überführung  des  Conjunctivs  in  die  ö-Con- 
jugation  ist  gemeingriechisch;  vom  alten  Participialstamme  sent- 
haben  sich  mehr  Reste  gerettet. 

§  95 
yivvf.iai. 
Das  Präsens  ylvvfxai  ist  aus  drei  Stellen  bekannt: 
yivvTtj  17375; 

TÖ  yivLOviiBvov  3303^,  Twg  TVagyivv^ivwg  2O77. 
Die  Böoter  haben  es  mit  den  Thessalern  gemein  (Thess.  Dial.  §  88). 

§  96 
laddvf.iai. 
Eine  Umbildung  von  Idto^ai^  zu  der  ein  bedeutungsverwandtes 
Präsens  (aivvfiai?)  den  Anlaß  gegeben  haben  muß,  ist  Id^vfiai.    Daß 
sie  auch  in  das  Böotische  gelangt  ist,  lehrt  der  Infinitiv 
Uööova^  30546. 

Die  Umbildung  erscheint  am  frühesten  bei  den  loniem  (Hymnus 
auf  Hermes  316).  Als  attisch  wird  sie  durch  Xdl^va&e  Ar.  Lys.  209 
nicht  erwiesen,  da  ein  tragisches  Vorbild  parodiert  sein  kann.  Unter 
den  Tragikern  nimmt  Euripides  sie  auf,  z.  B.  dvTeUtvxo  Med.  1216. 

VEEBA   AUF    -li. 

§97 
Präsentia  auf  -wio. 

Auf  jungen  Freilassungsurkunden  aus  Orchomenos  erscheinen 
Abkömmlinge  des  Präsens  dafxicoco  (att.  ^t^^ioj): 
daixiweiiev  BCH  19.  157 11^; 
öa^nhovxeg  ebd.  I^,  IG  VII  31986  ff- 
Wie  Sad6e  (29)  ausführt,  sind  diese  Formen  erst  mit  der  äto- 
lischen  Kanzleisprache  nach  Böotien  gekommen,  gleichzeitig  mit  der 
Ersetzung  von  a^  durch  ot  (§  30)  und   mit  den  Dativen  auf  -oig 
für  -eaoi  (§  66). 

Die  gleiche  Erklärung  paßt  auf  eine  Form,  die  auf  einer  jungen 
Freilassungsurkunde  aus  Thespiai  gebraucht  ist: 
ImoTBcpavtDifXBv  BCH  25.  362  no.  23. 
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§  98 
öovXlödofiaL, 

Junge  Freilassungsurkunden  aus  Lebadeia  und  Orchomenos 
verfügen  über  das  Präsens  y,aTaöovXidSo^rj  und  den  zugehörigen 
Aorist.     Es  genügen  die  Belege 

yiaTadovliTTaa^tj  ....  TiaTadovliddeirrj  31 98^  (Orchomenos); 
yLaTadovliTTaa&r^  308322  (Lebadeia). 

Auch  dies  Präsens  ist,  wie  seine  Yocalisation  (ov  statt  cd) 
lehrt,  nicht  bodenständig.  Es  ist  von  Phokis  aus  über  die  Grenze 
gedrungen  (Buttenwieser  60  f.).  Es  gehört  den  Nordwestgriechen 
an,  bei  denen  öovXl^o)  ebenso  die  Stelle  von  dovköo)  vertritt  wie 
ilevd-eQiCw  die  von  elev&eQÖco  (Thess»  Dial.  §  99). 

§99 

ÖüKO. 

Für  die  Lebendigkeit  des  Präsens  Swio  in  Böotien  zeugen  die 
Conjunctivformen 

dtl}eL  1778i,  30547,  3083^^,  dwwv&i  22285,  ^i*  attischem 
Anlaute  Ubl  3377 10,  l(i)0)v&i  3303^,  33106  u.s.f. 
Ygl.  Lesb.  Dial.  §  121. 

§  100 
lageidödo). 

Neben  dem  weitverbreiteten  Yerbum  lagatevo)  gebrauchen  die 
Böoter  ein  Synonymum,  das  ganz  auf  ihren  Dialekt  beschränkt  ist: 
laQBidddu),    Als  Beleg  sei  angeführt 

\aQBiddöovi:o<i  ^vxixaQidao  31692» 

Das  Verbum  ist  Denominativum  zu  lageia  *  Priesterwürde'  wie 
d^vaidl^w  zu  ^vaia.  Wie  Johanna  Kichter  (Ursprung  und  analogische 
Ausbreitung  der  Verba  auf  -a^co  115  f.)  ausführt,  sind  es  gerade 
Ausdrücke,  die  sich  auf  das  Feiern  von  Festen  und  auf  religiöse 
Akte  beziehen,  die  den  Ausgang  -id^to  aufweisen. 

§  101 

Daß  die  Böoter  das  Präsens  IW  besessen  haben,  sieht  man 
aus  der  Participialform 
•       nod-LY.ovza  3080 3. 

Dies  Präsens  wird  von  den  Dichtern  seit  Homer  gebraucht. 
Man  begegnet  ihm  aber  auch  in  der  Prosa  von  Phokis,  in  Megara, 
Korinth,  in  der  Argolis,  in  Lakonien  und  in  Arkadien. 


/ 


§  102 

(pQdxxo). 

An  der  Stelle  von  cpQdddo)  hat  Korinna  (pqdTto)  gebraucht: 

o^jTO)   de  Tial   (pQaCo)  (pqdoao)  xb  Xeyd).     ^EvLel&ev  KoQivva  fj 

fxelo/toiög  cpqdxTO)  eq)rj  Iv  oval  t  Boicoziy^wg  Herakl.  Mil.  26. 

Der  Ausgangspunkt  dieser  Neubildung  ist  nicht  zu  erkennen, 

da  die  Annahme  eines  Aorists  ecpqa^a  für  IcpqazTa^  die  Anlaß  zu 

ihr  gegeben  haben  könnte,  in  der  Luft  schweben  würde. 

§  103 
Xqri^Feoiiai, 

Auf  den  Ansatz  dieses  Präsens,  einer  Ableitung  von  XQ^-^og, 
führt  der  Infinitiv 

XQBLeiad^ri  31698- 
Die  auswärtige  Verwandtschaft  hat  zuerst  Meister  (Coli.  III  1. 
116  zu  no.  3052)  angegeben:  x^ceara^  in  Olympia  und  xQW^^^  ^^ 
Kalchedon. 

§104 
Participia  auf  -ei^evog. 

Ein  sichres  Beispiel  für  die  Umgestaltung  des  Participialaus- 
gangs  -eöfievog  zu  -ei(xevog  ist  die  Form 

öeifievoig  28583. 
Von  dieser  erst  von  Dittenberger  gewürdigten  inschriftlichen  Form 
aus  gewinnt 

ddiTielfievog  Ar.  Ach.  914 
an  Glaubwürdigkeit,  obwol  das  oft,  z.B.  33024,  auf  den  Steinen 
erscheinende  Participium  noud^evog  wieder  ein  ganz  andres  Gesicht 

trägt. 

Mit  öei^Bvog  rückt  das  Böotische  an  die  nordwestgriechischen 
Dialekte  heran,  für  die  Participia  dieser  Yocalisation  charakte- 
ristisch sind. 

2.  Aorist  und  Futurum. 

a- AORIST. 

§^105         , 
uav. 

Die  3.  Plur.  des  a- Aorists  des  Yerbum  substantivum  ist  in 
Ttaqeiav  317252,  3173^,  3199i3,  BGH  21.  55522«. 
enthalten.     Sie  gehört  dem  gleichen  System  an  wie  die  ionischen 
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eag^   saze,   also   einem  uralten  Systeme,   denn   mit  griech.  ia-  ist 
altisl.  ero-  in  erom,  erop,  ero  identisch  (Fick  Beitr.  VII  171). 

Durch  uav  ist  vermutlich  die  Form  e^eav  in  das  Leben  ge- 
rufen worden,  die  in  drei  verschiednen  Schreibungen  auftritt: 

dvid^eav   1831 2, 

dve&€iav  1671, 

dv€&iav  3087 1. 
Sie  begegnet  auch  in  Arkadien  und  auf  Kypros;  man  muß  also  für 
diese  Dialektgruppe,  falls  die  Erklärung  zutrifft,  die  Existenz  von 
^av  voraussetzen. 

S  -  TEMPORA. 

§106 
Die  s- Tempora  der  Verba  auf  -ddco. 
Der  Dialekt  ist  nicht  einheitlich:  neben  Formen  mit  erlaufen 
Formen  mit  ^,  und  es  zeigt  sich,  daß  die  Trennung,  die  ursprüng- 
lich zwischen  beiden  Reihen  bestanden  hat,  indem  rr  auf  da,  ^  auf 
ya  zurückweist,  auf  einem  Teile  des  Gebiets  nicht  erhalten  ge- 
blieben ist. 

Formen  mit  rr: 

yLazaöovliTTaad^rj    308322,    3I984    (Orchomenos),    ytaraöov- 
UtxaöTYi  32OO10,  32OI7,    3203^,   BGH  19.  157  II5  (Gr- 
chomenos). 
lio/xizurj  3172i5i,  noftlTTeiztj  ^^   (Grchomenos),  y,ofiizzdfievoi 

2406«  (Theben). 
dTtoloyizzaad^t^    REG  XII  OOgg,    7O27.31    (Tanagra),    a/roAo- 

ylzzaazTj  3172 140  (Grchomenos). 
ÖQLzzdvzwv  27923  (Kopai),  ÜQizzav  Wilhelm  Neue  Beitr.  1 13 

no.  33  (Lebadeia?). 
}iazaa/L€vdzzri  3169^  (Orchomenos),  REG  XII  69^3  (Tanagra). 
e/teipaq)izzazo  30548  (Lebadeia),  3172ii3  (Grchomenos). 
Formen  mit  f : 

lageid^aoa  I8I62,  leQEa^aaa  BGH  26.  291  no.  2^  (Thespiai), 

iagsid^aoa  2876,  (Koroneia). 
i}i0f4i^d/.i€&a  173721  (Thespiai). 
€7tea/,e{'a§e  28763  (Koroneia). 
Ausgeschlossen  von  der  Liste  sind  der  Name  2oi^c7t7tog  2440^, 
weil  das  Namenelement  2oi^i-  nach  Lakonien  und  Messenien  weist, 
und  der  Aorist  l^äqi^e  41376,  weil  die  Form  auf  der  Stiftungeines 


Vi 


:/ 


\ 


I 

\ 


\\ 


^riQOVfive^g  steht,  also  von  der  Sprache  der  lokrischen  Heimat  des 
Stifters  beeinflußt  sein  könnte. 

Aus  den  mitgeteilten  Tatsachen  ergibt  sich,  daß  Lebadeia,  Gr- 
chomenos, Kopai,  Theben  und  Tanagra  einen  Gegensatz  bilden  gegen 
Koroneia  und  Thespiai.  In  den  beiden  letzten  Städten  ist  die  Weise 
zur  Herrschaft  gelangt,  für  die  sich  die  nördlich  vom  korinthischen 
Meere  wohnenden  Westgriechen  entschieden  haben.  In  den  andren 
hat  sich  der  Nachkomme  von  da  gehalten;  ob  er  sich  auf  Kosten 
von  ya  ausgebreitet  habe,  läßt  sich  aus  Mangel  an  Material  nicht 
sagen.  Daß  diese  Scheidung  local  bedingt  ist,  hat  erst  Buttenwieser 
(14 ff.)  ausgesprochen. 

§  107 
5 -Tempora  der  Verba  von  zweisilbigen  Wurzeln. 

Von  höchstem  Interesse  sind  ein  paar  vereinzelte  Formen,  die 
beweisen,  daß  die  Böoter  die  s -Tempora  der  Verba,  denen  zwei- 
silbige Wurzeln  zu  Grunde  liegen,  mit  aa  gebildet  haben: 

!dyaaatyizo)v   2718i,    27195;    ^yaaaidafxog   24643,    31812, 

BGH  23.  92^,  198  VIIn. 
aovv/,aXioaavz€g  REG  XII  6 9 15. 
Derartige  Formen  besitzt  nur  noch  das  Lesbische.  Sie  sind 
Lesb.  Dial.  §  134  aufgeführt;  ebenda  findet  man  auch  den  Schluß 
gezogen,  zu  dem  die  Übereinstimmung  hindrängt.  Von  den  Vor- 
bildern, die  zu  der  Schöpfung  der  Formen  Anlaß  gegeben  haben, 
hat  sich  in  Böotien  das  gleiche  erhalten,  das  man  im  Lesbischen 
nachweisen  kann:  zeliaoai  in 

eTZizeleaawvzL  24108,  TeleaalazlQOZog]  2378. 

§  108 
ecviga. 

Von  dem  Aorist  eYn^a  unterrichtet  die  Form 
el'vi^av  24 18 24. 

Daß  eivi^a  auf  ijvei^a  zurückgeht,  lehrt  eine  Bemerkung  Hero- 
dians.  Aus  den  Worten  11  3742i  01  Boiwzol  zb  rjvey^a  rjvEiy^a 
Xeyovaiv  did  z^g  et  dupd^öyyov  zrjv  naqaXrjyovaav  Ttoio^vzeg  geht  trotz 
der  Verderbnis  hervor,  daß  er  Kunde  von  rivei^a  gehabt  haben 
muß. 


5^5^7-": 
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PASSIVER    AORIST. 

§  109 
elvlxd^Biv. 
Neben  dem  activen  Aorist  eivi^a  hat  ein  passiver  gestanden, 
der  sich  der  Conjunctivform 

evBVLx^ü  3172 150 
entnehmen  läßt.  Es  liegt  nahe  der  Passivform  den  gleichen  Yocal 
zuzuschreiben,  den  Herodian  für  den  6*- Aorist  bezeugt,  so  daß  das 
Böotische  in  den  Besitz  der  gleichen  Bildung  käme,  die  für  Epi- 
dauros  durch  e^eveix&ek  Ditt.  Syll.  ^  llöSus  gesichert  ist.  Aber  der 
ionische  Conjunctiv  £^evLx^(^  Coli.  539824  mahnt  zur  Vorsicht. 

§  110 
^  Der  3.  Plur.  auf  -ev  und  -&£v. 

Yor  der  Doppelconsonanz,   die  der  3.  Plur.  ursprünglich  zu- 
kommt, hat  Verkürzung  des  stammauslautenden  Vocals  Statt  gefunden. 
Im  Böotischen  ist  die  alte  Kürze  erhalten  geblieben: 
€aaeyQdq>€v  23892,  2390 3; 
äfQ&ev  Kor.  Berl.  132- 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  138. 

3.  Perfectum. 

§  111 
ccTtodeöoav&i, 

Alte  Stammform  und  übertragne  Endung  liegen  vor  in 
d/todeddavd-L  3171 35. 

Die  böotische  Form  läuft  mit  hom.  ßeßdaaL  {B  134),  dem  Mo- 
delle von  yeydaat  (J  325  u.  s),  parallel.  Über  hom.  eatäai^  red^vGoi 
urteile  ich  wie  Wackernagel  Gott.  Nachr.  1914.  123. 

§  112 
Participia  auf  -c/wv,  -wwr. 

Von  den  Stämmen  y,e'/,aq)rj-,  y^ex^gr]-,  re&vrj-j  Tezlrj-,  TtETtTtj-y 
TeriTj-  werden  bei  Homer  die  Participia  yce/.a(frjü)g,  yLexagrjcbgf  ts- 
^vrjwg,  TETltjwgj  TteTtTtjcbg,  reurjcjg  gebildet.  Diese  Bildungsweise 
kehrt  im  Böotischen  wieder,  nur  daß  das  Suffix  des  Perfects  durch 
das  des  Präsens  ersetzt  ist: 


\ 


/ 


\ 


A 


d/teiX&slovTeg  I7483, 17493,  so  wol  auch  17562  beabsichtigt; 

>F&Fvyiovof.i€i6vTwv  3172 ^gs- 
Das  erste  Participium  enthält  den  Stamm  ijl^T]'.  Dieser  ver- 
hält sich  zu  dem  Aoriststamm  il&i-  wie  y,€xccQ7j-y  ^eßadri-  in  lokr. 
ßeßadiqöta,  lelaßrj-  in  ark.  XelaßrjKotg  zu  den  Aoriststämmen  Kexfcge-, 
Faöi-,  laße-.  Auf  ihm  beruht  das  z- Perfectum  ?;'A^iyxa,  von  dem 
in  Böotien  die  3.  Sg. 

öieGoeik&erÄe  BCH  21.  5542 
und  in  Arkadien  das  Participium  ^A^i^zwg  gebildet  wird:    xari^v- 
S'tj/.övL  U.S. f.  in  Tegea. 

Mit  der  gleichen  Übertragung  der  Länge,  durch  die  eaztjcjg 
Hes.  Theog.  519  zu  Stande  gekommen  ist,  ist  böot.  dediocov  gebildet, 
dessen  Femininum  belegt  ist: 

dedcücoaay  dedwcooi]  EEG  XII  7029.26- 
Diese  Form  regt  eine  Frage  an.    Dem  homerischen  ßeßacjg  zu 
Gefallen  spricht  man  dem  böotischen  Participium 

Y^avaßeßdüjv  30555 
ohne   Bedenken   kurzen  Wurzelvocal   zu.     Wenn   die   Böoter  aber 
dedcüwv,  öedüßwoa  gebildet  haben,  so  muß  man  auch  mit  der  Mög- 
lichkeit rechnen,  daß  ßeßdcov  nicht  nach  hom.  ßeßaatg  sondern  nach 
dem  eavi^wg  der  Theogonie  zu  beurteilen  sei. 

b  Modusstämme. 

§  113 
Conjunctive  der  Verba  auf  -m^. 

Zu  Havaiii  und  edcDv  werden  gebildet 

y,a&-iaTdet  1739  ^q» 
d/io-dcueL  317277. 
Diese  Formen  erweisen  sich  durch  den  Mangel  der  Contraction 
den  attischen  lai^i,  öCjl  gegenüber  als  Neubildungen.    Es  ist  der 
gleiche  Gegensatz,  der  westlokr.  diöÖL  und  delph.  dLÖd)ri  (Coli.  2092^0 
nach  Eüsch  Gr.  d.  delph.  Inschr.  I  89,  2)  scheidet. 
Von  der  gleichen  Art  sind  die  Conjunctive 
eTti^eleid^BieL  4I367; 

%oi;^a>i^f/6t  207i4,  REGXII69u; 
"Aaraa/.evaa&ELeL  REG  XII  69^7, 

die  im  Gegensatze  zu  svevix^sl  3 172 150  stehn.    Auch  hier  gibt  es 
auswärtige  Parallelen,  z.  B.  in  Arkadien:  yia/.QL&€€  neben  saöod^fj. 
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§  114 
Auf  einem  Kantharos  unbekannter  Herkunft  steht 

31 

ög  X    ^^ccv  7Cie  34674- 
Die  Form  hat  Meister  (Coli.  I  405  zu  no.  1133)  richtig  erklärt: 
sie  gehört  zu  den  Conjunetiven  auf  -^,  die  auf  Kypros  und  in  Ar- 
kadien die  Alleinherrschaft  erlangt  haben.    Zwei  unsichre  Beispiele 
von  der  Halbinsel  Magnesia  Thess.  Dial.  §  103  mit  dem  Zusätze  S.  212. 

B  Endungen. 

§  115 
-jtifiv  in  der  1.  Plur. 

Aus  den  Formen 

ciTtiöo^BVj  dTteoTeiXafxev,  dveyQccipaftev  1737i3. 15.  ^g, 
zu  denen  möglicher  Weise 

TtageUafÄSV  7taQB7ti^\pafxev  Hes. 
kommt,  geht  hervor,  daß  im  Böotischen  -^lev,  nicht  -ju€g,  als  Zeichen 
der  1.  Pers.  Plur.  fungiert  hat.    Der  Dialekt  steht  dadurch  im  Gegen- 
satze zu  den  westgriechischen. 

§  116. 

In  den  Imperativen  halten  die  Böoter  an  der  3.  Plur.  auf  -vd^w 
fest;  die  Erweiterung  durch  v  bleibt  dem  Dialekte  fremd.  Die  be- 
legbaren Formen  sind 

dyyqaxpdvd^o)  207 15,  öafiicüv^o)  3198 g,  ovTteQÖiyiwv^o)  y.rj 
TtQoiöTdv^io  3O8O5,  3O8I5,  h&io  317288,  '/iaqov^dv^ii) 
BCH  16.  458  no.36,  amadv&io  EEG  XII69i6,  aovlwv^o) 

Die  nichterweiterten  Formen  lassen  sich  in  allen  westgriechi- 
schen Dialekten  erreichen.  Auch  das  Arkadische  besitzt  sie.  Bei 
Homer,  bei  den  loniern  und  Attikern  sind  sie  der  Erweiterung  durch 
V  und  oav  verfallen. 

§117 
-a&tj  statt  -v&i^. 

Die  Endung  -of^i^  aus  -azai^  deren  ursprüngliche  Heimat 
aus  homerischen  Formen  wie  xbxivxolxoli  zu  erkennen  ist,  dringt 
auch  in  Formen  ein,  deren  Stämme  auf  Vocale  schließen: 


k 


i 


\ 
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ioTQOTeva&tj  oft,  z.B.  SNög; 

^si^iiG^wad^Tj  BCH  21.  5546- 
Dieses  Übergreifen   kann   man   schon   im  Epos  constatieren ; 
ich  erinnere  an  ßeßXrjaTaiy  v^B^Xriaxai  ^  TteTtotifjaTaij  yLs^oXihavo.    Die 
größte  Ausdehnung  hat  es  im  Ionischen  erlangt;    aber  auch  andre 
Dialekte  beteiligen  sich  daran,  so  das  Arkadische  mit  J^ocpleaai. 

§  118 
;  ^  ug  (att.  ^yv). 

)  Wie  alle  Griechen  außer  den  loniern  und  Attikern  haben  die 

Böoter  die  ursprüngliche  Gestalt  der  3.  Sg.  Imperfecti  des  Verbum 
substantivum  gewahrt.     Sie  zeigt  sich  in 

y  TtaQEiq  31987,  3379ii,  BCH  21.  55643. 

§  119 
didoi. 

Die  Form  öiöoi  ist  aus  Piudar  bekannt.     Sie  erscheint  aber 
auch  auf  zwei  hochaltertümlichen  Weihinschriften: 

TV  Ö€,    (Do7ße,    dldoL   xaQi>FeTTav   diiOL\ßdv]    Mon.   et  m6m. 

1896.  136; 
ivg  Tijy  fdva^,  (psg>vlaxoo,    dldoc    6^  dgerdv    [ue  yiat  olßov] 
Class.  Philol.  17  76, 
und  ist  von  Blaß  auf  einem  korinthischen  Tontäfelchen  hergestellt 
worden.  Coli.  3119c. 

Ihre  Erklärung  hat  Wackernagel  (KZ  33.  25 ff.)  gegeben:  ölöol 
ist  eine  zu  dldoive  (in  dieser  Betonung)  geschaffne  Singularform. 

§  120 
-^ev  als  Infinitivzeichen. 

Die  Heimat  dieses  Zeichens  ist  die  ^/^^-Conjugation.     Yerba 
dieser  Classe  weisen  es  auch  in  Böotien  auf: 
eifiev  sehr  oft;  öiööi^ev  REG  XII7O24; 
döfiev  3172i48. 
Das  Suffix   überschreitet  aber  sein  Gebiet  und  dringt  in  die 
ö-Conjugation   ein.     Die  Inschriften   kennen   nur  Infinitive   dieser 
umgebildeten  Art.     Ich  erwähne  die  Infinitive  der  Yerba  contracta 
aoihlfisv  BCH  19.  157  II7  (§  15b); 

7CQ0OTaTetfi£v  1780 15,    ddr/ifASv  41364,    keiTOjgylfuev  308324, 
Tto^fAEv  REG  Xn  7 lg. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I  ^^ 


»fWI«»^ 


•i!m.xm^-i.-r:  ■ '."  .^i*'  .*!'.■.  -^  -'  ."-*.'■ 


ri}«lV^-">--y-irt7'yr'-'--iir^'-;>hliKi*tok*. 
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Und  mit  den  inschriftlichen  stimmen  zwei  von  der  litterari- 
schen Überlieferung  gebotne  Formen  überein: 
(pBQBiiBv  Kor.  Berl.  I201 
y,Qidde[xev  Strattis  Mein.  II  781  Fragm.  III 7. 

Neben  cpegefiev  bietet  die  Überlieferung  der  Korinna  ive/civ 
(Berl.  268),  ^^^  ^^s  ivirteiv  (aus  eve/rrjv)  zu  deuten  ist  (Nachmanson 
Glotta  II  140).  Dazu  stimmt  d^eglööeiv  Ar.  Ach.  947.  Ob  diese  In- 
finitive neben  denen  auf  -6jmcv  in  Böotien  volkstümlich  gewesen 
sind,  muß  dahingestellt  bleiben. 

Die  neuen  Infinitive  auf  -f^ev  kennt  auch  Homer  und  kennt 
ein  Teil  der  Thessaler.     Sieh  Thess.  Dial.  §  108. 

§  121 
Part.  Perf.  Act. 

Die  Böoter  bilden  das  Part.  Perf.  Act.  mit  dem  Suffix  des 
Präsensparticips.     Dafür  gibt  es  die  Zeugnisse 

YMTaßeßacov  30555,  e^ißeßadvxwv  BGH  21.  5542; 

d/tedd^elovveg  I7483,  17493,  l^öGg; 

feJ^vyiovofieiövrcov  3172i25; 

7te/viTev6vT€oat  xr)  nejtoLOvtBiaai  BGH  21.  554^; 

dedcjioaa,  dediocoarj  REG  XII  7029.26- 
Diese  Umbildung  bedeutet  eine  wesentliche  Übereinstimmung 
des  Böotischen   mit   dem  Lesbischen  (Lesb.  Dial.  §  152)  und  dem 
Thessalischen  (Thess.  Dial.  §  110). 

VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§  122 

Die  Wortform  ya  ist  zu  belegen  mit 

¥/,a^6v  ya  xäv  xvXav  xaxcDg  Ar.  Ach.  860, 
[.Ufi(f0f4i^  öi  "^fj  Xiyovqäv  MovqtIö'  latvya  Kor.  21  j. 

Sie  gehört  zu  den  westgriechischen  Elementen  des  Böotischen. 


§  123 


xa,  xav. 


Die  Modalpartikel  hat  gewöhnlich  die  Gestalt  xa. 
Sg  xa  Iwwvd^i  3303., 
ög  X    ^^OLv  Tili  3467^. 


Z.B. 


i 
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Die  um  v  erweiterte  Form  begegnet  ein  einziges  Mal  auf  einer 
Inschrift  aus  Lebadeia: 

exTB  xav  öuBL  30547. 

Da  man  in  Thisbe  (22285)  i^^d  Orchomenos  (Wilhelm  Neue 
Beitr.  17  156)  zu  der  Form  äcog  gelangt  ist,  die  nur  als  eine 
Mischung  des  epichorischen  &g  mit  "a>g  verstanden  werden  kann, 
so  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  /.av  als  Vereinigung  von  xa  mit 
ttV  zu  denken  sei. 

Auch  der  Besitz  von  xa  gehört  zu  dem  westgriechischen 
Sprachgute  des  Böotischen. 

§124 

Die  hypothetische  Partikel  al  erscheint  in  der  böotischen 
Vocalisation;  z.  B. 

^  de  xa  Irt  övjei  ^d^avoöcoga  3083 ^ß» 

Die  Conjunction  al  ibt  Äolern  und  Westgriechen  gemeinsam, 
fehlt  aber  den  Arkadern  und  Kypriern,  den  loniern  und  Attikern. 


§  125 


Aus  oTtai,  dem  böotischen  Vertreter  von  6'/rä6,  ist  b/crj  her- 
vorgegangen. Die  Conjunction  ist  bisher  mit  einem  einzigen  Bei- 
spiele zu  belegen: 

b/tr^  xa  (prjVBLvr^  avvCg  XovöLTBXlotaxov  el^ev/tiEG  XII 6922- 

Ich  beurteile  die  Form  der  Conjunction  wie  Hermann  (Neben- 
sätze 87),  der  sie  aber  im  localen  Sinne  nimmt,  während  der  Zu- 
sammenhang auf  die  Annahme  modalen  Sinnes  führt.  Die  Form 
&t7CBQy  die  der  Böoter  Ar.  Ach.  907  gebraucht,  wird  dem  Dialekte 
nicht  gerecht:  man  erwartet  a/tBQ  (vgl.  /rö)  oder  oI/cbq,  fjTveq, 

§126 
Adverbiale  Locative  auf  -bI, 

Diese  bei  den  Westgriechen  beliebte  Kategorie  ist  durch  drei 

Beispiele  vertreten. 

1)  bl: 

u  6  TtazeiQ  aviuj  3054 1^  (der  Zusammenhang  zerstört). 

19* 


MiB^ 


'^^fW 
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2)  avTsi: 

KT)   avtl  iaövTvg  Taraygi^vg  yiadä  /,rj  viofjv Vj  fievaqisqSv- 

Ti;e  REG  XII 695. 

3)  reide,  zu  entnehmen  der  Hesychglosse 

ri  dai'  ti  ydq  aXXo,  Vj  d  ydg'  KQfjveg.    Boicoiot  da  iv^döe, 
!dvvLA.ol  Siä  TL  örj, 
die  von  Ahrens  (I  189,4)  emendiert  ist:  »Diversa,  ut  solet,  miscuit, 
Boeoticura  voluit  tUb«.    Die  Form  rßiöe,  die  dem  Böoter  Ar.  Ach. 
903  in  den  Mund  gelegt  wird,  verstößt  gegen  den  Dialgkt. 

§  12V 
Adverbia  auf  -na. 
Das  Adverbium  Ttö/ia,  das  auf  6'>ca  schließen  läßt,  wird  für 
das  Böotische  gesichert  durch 

TjJ  /rox'  eiQwcüv  yevid-Xav 
eayevmaovd'^  eifiid^lcov  Kor.  Berl.  26i. 
Adverbia  auf  -xa  besitzen  die  Westgriechen.     Im  Lesbischen 
enden  sie  auf  -t«  (Lesb.  Dial.  §  163),  Arkader,  Kyprier,  lonier  und 
Attiker  componieren  mit  -tc. 

§128 
%QvcpddaVy  lad^gaöav. 
Die   beiden  Adverbia  TLQvcpdöav,   lad^Qccöav    hat   Korinna   ge- 
braucht: f/wg 

Iv  d6f,io)g  ßdvrag  Y.QOV(pddav 
'/,wQag  BvvC  hliad^Tj  Berl.  253; 

Xad^gddav  dy- 
Y.ovXofxelTao  Kqövü)  Berl.  Ii4. 

Die  Kürze  des  Mittelvocals  fällt  neben  der  Länge  in  y,Qvq>rjS6v, 
la&Qrjdöv  auf.  Aber  von  Wilamowitz  (Berl.  Klassikert.  Y  2.  41)  er- 
innert daran,  daß  sie  auch  in  yigijipa  und  Id&ga  (Hymn.  auf  Demeter 
240)  erscheint,  so  daß  es  unnötig  ist  sie  auf  dem  von  Fränkel 
(KZ  42.  381  f.)  vorgeschlagnen  Umweg  einzuführen. 

§  129 


BTTS. 


Als   Conjunction    im   Sinne   von    dg  wird   Irre  verwendet   in 
dem  Satze 

Irre  ymv  öwec  30547, 
mit  dem  ig  xa  Uei  33484  zu  vergleichen  ist. 


[ 
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\\ 


Vi 


^  In  den  übrigen  Dialekten  entspricht,  soweit  man  sie  con- 
trollieren  kann,  ivze  oder  haie.  Die  böotische  Form  ist  noch  nicht 
erklärt  (§  38,  2). 

§130 
fidv. 

Als  Beteuorungspartikel  dient,  wie  in  allen  Dialekten  außer 
dem  Ionischen,  i^dv: 

ov  fidv  ndqog  ^a&a  KoQivva  Kor.  9, 

xat  i-idv  q)eQ(jü  %ävag  Ar.  Ach.  878. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  165. 

§131 
vri  oder  m. 

Die  Schwurpartikel  ist  in  doppelter  Vocalisation  überliefert: 
vt]  töv  ^loXaov  Ar.  Ach.  867; 
m  TCO  S-id)  ebd.  905. 
Welche  der  beiden  Formen  die  Böoter  in  Wahrheit  besessen 
haben,  ist  aus  dieser  Überlieferang  um  so  weniger  zu  erkennen, 
als  vEi  selbst  altes  vrj  vertreten  kann,    da  die  Überlieferung  dem 
Böoter  auch  Qeißa&sv  (862.  911)  gibt.   Sollte  m  mit  altem  Diphthong 
gemeint  sein,  so  würde  sich  Böotien  mit  Arkadien  in  den  Gebrauch 
der  Wortform  teilen. 

§132 
vv. 

In   einer   Bestimmung   auf   dem   Vertrage   der  Nikareta  von 
Thespiai  mit  den  Orchomeniern  wird  festgesetzt: 
TTj  ovTteqai-ieqiri  a^ovqv  vv  ev&o)  317287. 
Neben  den  Imperativ  tritt  also  die  Partikel  w^  durch  die  der  Er- 
wartung Ausdruck  gegeben  wird,    daß    die  Handlung   gleich  jetzt 

eintrete. 

Die  Partikel  ist  auch  der  epischen  Sprache  und  der  kyprischen 
Prosa  eigen.  Die  kyprische  verwendet  sie  wie  die  böotische  in  Auf- 
forderungssätzen, nur  daß  diese  in  den  Optativ  gesetzt  werden: 
övßdvoL  vvy  d(I)KOL  vv  auf  der  Bronze  von  Edalion. 

§  133 
Ttä. 

Aristophanes  läßt  den  Böoter  fragen: 

ifiol  de  Tifid  TäoÖB  Ttä  ysvi^aeTat;  Ar.  Ach.  895. 
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Er  legt  ihm  damit  zwar  in  rßade  eine  Form  in  den  Mund,  die  nicht 
aus  dem  Lande  stammt,  aus  dem  die  lyx^^iBg  Kw/caiSeg  kommen 
(§  91),  in  7cß  aber  eine,  die  sich  mit  lak.  zavTß  h&ie  (IG  V  1  no.  213^) 
schützen  läßt. 

§  134 
&v. 
Dem  attischen  olv  steht  im  Böotischen,  wie  in  den  meisten 
übrigen  Dialekten,  J)v  gegenüber.    Z.  B. 

b7t(ji)g  &v  yLYj  a  Ttöhg  g)i^v€LTtj  evxccQiOTog  Iwaa  2383 jg, 
xa^'  dv  del  tiva  &v  tgö/tov  3081 5. 

VII  Präpositionen. 

§  135 
iv. 

Die  Böoter  kennen  die  Erweitrung  evg  nicht  sondern  verwenden 
iv  in  alter  Weise  auch  für  die  Richtung  nach  einem  Ziele.    Z.  B. 
yqctcpefXBv  avxbv  iv  rqia  Tctlavta  30556- 
Sieh  Thess.  Dial.  §  120. 

§136 

iTT€, 

Ein  Beleg  für  Irre  ist  schon  §  129  mitgeteilt.    Ein  andrer,  der 
das  Wort  in  präpositionalem  Gebrauche  veranschaulicht,  stehe  hier: 
e'rre  twv  bgwv  töv  (xeaov  3 170  ig. 

§  137 
Ttedd, 

Von  den  beiden  bedeutungsverwandten  Präpositionen  i^eToi 
und  7C€dd  haben  die  Böoter  die  erste  aufgegeben.  Die  zweite  zeigt 
sich  in 

Tteöä  rwv  7tol€^dQXü)v  SlTlg.gg,  3172i53,  REGXII69i3, 
ferner  in  einigen  Namen,  z.  B.  in 

nedccKCüv  538^4, 
und  in  dem  sicher  ergänzten 

7ted[oxo]g  Kor.  Berl.  268- 
Der  Besitz  von  Tteöd  verbindet  das  Böotische  mit  dem  Les- 
bischen (Lesb.  Dial.  §  169),  Arkadischen,  Argolischen,  Lakonischen 
und  Kretischen.    Den  Nordwestgriechen  geht  Ttedd  ab,  mit  ihnen 
den  Thessalern. 


Präpositionen.    Diathesen.    Patron.  Adjectivum. 
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§  138 

TTOr/. 

Belege  dafür,  daß  die  Böoter  sich  für  tvotl  entschieden  haben, 
sind  §  41,5  beigebracht.    Ich  wiederhole  einen  einzigen: 
noTTa^dvrcov  1737 1^. 

Während  es  die  Böoter  im  Gebrauche  von  Tteöd  mit  den  Les- 
biern  halten,  stehn  sie  in  der  Wahl  von  jror/,  wie  die  Thessaler» 
auf  der  Seite  der  Nordwestgriechen. 

§  139 
avv. 
Dem  Böotischen  ist  die  ältre  Form  ^vv  fremd.   Aus  den  Zeug- 
nissen für  Gvv  greife  ich  zwei  durch  eine  officielle  Urkunde  der 
Jahre  355  —  346  gebotne  heraus: 

avveßdlov&o  2418^,  avveÖQOi  11.24. 
Mit  ihnen  vereinigt  sich  das  der  Korinna,  der  der  Papyrus  aovv 
gibt  (Berl.  2 10.109. 125)- 

VIII  Syntax. 

§  140 
Der  Aorist  auf  -d^tjv  in  medialem  Sinne. 

Daß   der   Aorist   auf  -d^tjv   mediale   Bedeutung   haben    kann, 
lehren  viele  Beispiele  von  Homer  an  (Wackemagel  KZ  30.  304  ff.). 
Auch  aus  dem  Böotischen  ist  eines  beizubringen: 
TV  d'  dvä  Ttdvzeg  &q^ev  Kor.  Berl.  I22. 

§141 
Das  patronymische  Adjectivum  statt  des  possessiven  Genetivs. 

Das  Böotische  hat  wie  das  Lesbische  und  Thessalische  an  der 
Sitte  festgehalten  die  Zugehörigkeit  des  Kindes  zum  Yater  durch 
das  patronymische  Adjectivum  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Erst 
gegen  das  Ende  des  4.  Jahrh.  beginnt  der  Genetiv  einzudringen; 
er  nimmt  aber  so  langsam  zu,  daß  er  erst  am  Ausgange  des  nächsten 
Jahrh.  das  patronymische  Adjectivum  aus  seiner  Stelle  vertrieben 
hat  (Larfeld  Syll.  iuscr.  Boeot.  XII ff.).  Drei  Steine  sollen  dies  an- 
schaulich machen. 

In  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  ist  die  Inschrift  2427  ein- 
gehauen.    Sie  enthält: 


?fetS^^:Äv:k?iv'r 
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Patron.  Adject.,  Locativ  für  Dativ,  atpiifiiv  nvd  ti,  inl  nvi. 
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^a/iacQifjog  ^ ,   TeXsar^og  5 , 

—öÖTiog^y  Jw^OTiogg,  —öviog^s,  ^giOToyiToviog  ^^^ 
GLoyeveiog  ^^ ,  [JrA]7joyf[vi]og  23, 
daneben  nur  die  Genetive 

Khdafxidao  ^^  !d^Lvddao  ^^^ 
die  aber  einen  Fall  für  sich  bilden:  schon  Böckh  hat  zu  GIG  1574 
beobachtet,  daß  sich  an  Namen,  die  aus  Patronymica  hervorgegangen 
sind,  keine  patronymischen  Adjectiva  anschließen. 

In  die  Jahre  312—304  fällt  die  Inschrift  2724b.    Sie  bietet: 
Kgioddao  ^yxiaqiü)^^  Or^QccQxtü  Zigwaitjo)  ^^  Niwvog  ^giavoj- 
vifÄLO)  ^^    Qoivwvog  Ti^ioyixoviw,    IleiQiTio'kw  Ml/lovUo)  ^^ 
TIvQQaytog  'l&ovöa/^iü)  g,  'OpvfxdaTü)  NivLolauo  7, 
daneben  aber  auch  zwei  sichre  Genetive: 

'HaxQcovdao  GcoinvdaTta  ^^  'Hqoöcoqü)  Evkcüiho)  ^. 
Den  Jahren  220  —  200  gehören  die  Verhandlungen  der  Nika- 
reta  mit  Orchomenos  an,  3172.   A\s  J^iaioQeg,  die  bei  ihnen  fungiert 
haben,  werden  von  Z.  88  an  erwähnt: 

y^QiOToyiTwv    liQ^o^hio,    "I^ovör/.og    ^^aviao,     Oagadhog 
EvdiKWy  Kallaag  ytiovoicpdvvWj   Giöcpeiarog  Giodwqo), 
das  patronymische  Adjectiv  ist  also  verschwunden. 

Als  Antiquität  erscheint  es  in  Datierungsformeln.  Auf  den 
Urkunden  von  Tanagra,  die  REGXII53ff.  herausgegeben  sind,  be- 
gegnen (Inschrift  A) 

2i^dfvdag  Qio^vdoTO),  TeUoiag  GaQGov^idxo)  Ig; 

Teleaiag  eaqoov^dxo),  —ag  OLOilfxw^IifiCüvdageioi^vdaTioIl^', 
aber  (Inschrift  B): 

laQaQxiövTCüv  S4aa)/vo/.QlTco  Khioviio,  -Xovog  Kaq)iaodouw, 
yQa^f.iaildöovTog  JiodütQw  TlEÖayEveUo  Z.  2 ff.; 

iccQaQxiovTcov  ewqa-MÖao  MaxQwviw,  2a^iao  Jauagevioj 
Z.  19f.: 

iagaQxiSvfwv  EvyiTovog  Ti^covla),   Tifilvao  (Dqovvcüvuü  Z.  26  f. 
Dittenberger,  der  die  Erscheinung  zuerst  (zu  2715.  2782)  be- 
obachtet hat,  will  sie  aus  der  Scheu  vor  der  Folge  dreier  Genetive 
herleiten. 

Bei  Frauen  ist  die  Ersetzung  des  patronymischen  Adjectivs 
durch  den  Genetiv  früher  vor  sich  gegangen  als  bei  Männern.  Von 
den  beiden  Beispielen 

Evxdqi  TevTQBvicpdvTö  34672, 

©fioxxw  'EQfnatü)  2465 1 
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gehört  das  erste  dem  5.,  das  zweite  dem  4.  Jahrh.  an.  Daß  sich 
die  alte  Weise  daneben  gehalten  hat,  lehrt  ytovolg  Tledayeveia  1832 1, 
auf  einer  Weihung  des  3.  Jahrh. 

Von  dem  weitren  Gebrauche  des  Adjectivs  der  Zugehörigkeit, 
bei  dem  auch  Gegenstände  als  Eigentum  der  Person  bezeichnet 
werden,  von  deren  Namen.es  gebildet  wird,  haben  sich  auch  in 
Böotien  Reste  erhalten.  Von  den  Gefäß  in  Schriften,  die  ^E(p.  1896. 
243 ff.  behandelt  werden,  fallen  hierher: 

KaXiaia  e/.il  ro  xeVr^öyoc, 

(DtXvTaia, 

Maqvxaia  ijui. 

Die  Übereinstimmung  in  der  Bezeichnung  des  Vaters  durch 
das  patronymische  Adjectivum  gehört  zu  den  Zeugnissen  für  den 
vorhistorischen  Zusammenhang  des  Böotischen  mit  dem  Lesbischen 
und  Thessalischen  (Lesb.  Dial.  §  176,  Tbess.  Dial.  §  124). 

§142 
Ersetzung  des  Dativs  durch  den  Locativ. 

Die  Dative  auf  -äi,  -col  sind  schon  vor  dem  Einsetzen  der 
Denkmäler  durch  Locative  auf  -or«,  -ol  verdrängt  worden,  deren 
Diphthonge  den  bekannten  Verändrungen  unterliegen.  Als  Beispiele 
gebe  ich  die  tanagräischen  Grabschriften 

'jB/r*  ^fieivoKleiae  590, 

^E/rl  fh€yiaödf.ioe  593. 

§  143  ^ 
dq)Uf,iev  zivd  ti. 

Auf  einer  Inschrift  aus  Chorsiai  wird  berichtet 
d(ffjyie  rdv  jtokiv  ÖQaxf^ictg  7vevTa7,aTiag  2383^3. 

Die  Verbindung  von  dq)fjze  mit  zwei  Accusativen  ist  singulär. 
Edith  Fr.  Claflin  (49, 1)  hat  sie  wol  richtig  erklärt:  sie  ist  durch  das 
Vorbild  der  Construction  von  /r^arrw,  des  Gegensatzes  von  dq)ir]^i, 
herbeigeführt  worden  (nqaTvwoag  tö  ödveiov  tdv  noXiv  3172i46). 

§144 
Ini  TivL  auf  Grabschriften. 

Wie  Dittenberger  zu  589  ausführt,  sind  die  ältesten  Grab- 
schriften der  Böoter  so  abgefaßt,  daß  €7vi  vor  den  Dativ  des  Namens 
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tritt.  Noch  vor  der  Zeit  der  Reception  des  ionischen  Alphabets 
kommt  man  von  dieser  Weise  ab,  um  den  Namen  des  Verstorbnen 
in  den  Nominativ  zu  setzen.  In  der  Kaiserzeit  wird  die  alte  For- 
mulierung zu  künstlichem  Leben  erweckt.  Ich  verfolge  den  ältesten 
Gebrauch  durch  die  Städte  der  Landschaft: 

S7cl  ^^avoöbgale]  589  (Tanagra); 

i7cl  JafÄaevhoe  1689  (Plataiai); 

87tl  rdd^övL  /,d()iazo'/,Q(xT€L  1890  (Thespiai); 

ircl  foiytövL  2738  (Akraiphia); 

£7r'  ^yeoiÖL  2883  (Koroneia); 

fV  ^v^[Moi]  3112  (Lebadeia); 

€7t'  ^QiaatoöUat  3228  (Orchomenos). 

Über  das  Verbreitungsgebiet  dieser  Fassung  der  Grabschrift 
sieh  Lesb.  Dial.  §  178. 

§  145 
7TdQ  TLva  im  Sinne  von  Ttag  iivi. 

Die  Attiker  setzen  den  Dativ  hinter  /rot^a,  w^ann  die  Person 
bezeichnet  werden  soll,  bei  der  die  Handlung  zur  Ruhe  gekommen 
ist.     Die  Böoter  gebrauchen  dafür  den  Accusativ. 

7taQiA,EivavTa  tzclq  tclv  f-iaviga  3083io; 

ä7toyQdq)EO&rj  (ein  Inventar  aufnehmen  lassen)  —  7caQ  ibv 

Taf.iiav  3171 41 ; 
d  aovyyqcLcpog  vcag  ßi(fidöav  317244- 
Aus  Thessalien   gehört   hierher   toi  naq  d^u(.i€   7tohTevfiavog, 
Die  Construction  ist  westgriechisch  (Thess.  Dial.  §  126). 

§146 
ovTteQ  im  Sinne  von  7t€QL 
Wie   in  allen  griechischen  Landschaften   dehnt  sich  auch  in 
Böotien  v7teQ  auf  Kosten  von  Ttegi  aus.   Die  Urkunden  der  Nikareta, 
die  den  Jahren  220—200  angehören,  bieten 

0  ETii^iüoav  0V7CSQ  Täv  ot/ceqa^eQidcjv  377258,  to  tb  ipdq)ioixa 
o-Svo  x^  TÖ  ovTteQ  Tag  d/codöaiog  la^, 
und  um  die  nämliche  Zeit  schreibt  man  in  Tanagra 

^avTBvofiivag  tag  Ttöhog  oi/tsQ  tcD  laqu)  REG  XII 694. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  167. 


/ 
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nuQ  Tiva  st.  ndQ  rm,  ovn^Q  st.  mgi^  avrög  als  Refl.,  Artikel.        299 

§147 
avTog  als  Reflexivum. 
Ehe  man  einen  eignen  Ausdruck  für  das  Reflexiv  schuf  (§  87), 
gebrauchte  man  avvög  auch  in  reflexivem  Sinne.   Reste  dieser  Ge- 
brauchsweise können  vorliegen  in  Weihungen  wie 

l4  ftoXig  ^ÖQXoi^evlcov  'l7V7taQ6Tav   EiQodoTio   evvolag  rag  Iv 
avvdv  3223. 
Man   begegnet   dieser   Altertümlichkeit  bei   Homer,   bei   den 

Westgriechen  und  bei  den  Arkadern. 

§  148 
Besonderheiten  im  Gebrauche  des  Artikels. 

1)  Das  patronymische  Adjectiv  wird  fast  immer  ohne  den 
Artikel  eingeführt.  Abweichend  aber  heißt  es  auf  einer  archaischen 
Weihinschrift  aus  Akraiphia 

Tiiiaalcpilog  ^i'  dve^e/ie  tö/voIövc  toI  IItöui  ho  Ugaollsiog 

2731  mit  Nachtrag. 

Die  gleiche  Erscheinung,  daß  gerade  alte  Urkunden  den  Ar- 

tikel  zum  Patronymicum  fügen,  ist  auf  dem  lesbischen  und  thes- 

salischen  Sprachgebiete  beobachtet  (Lesb.  Dial.  §  182, 1,  Thess.  Dial. 

§129,1). 

2)  Während  der  ionisch -attische  Sprachgebrauch  zwischen  dem 
Genetive  des  Namens  und  dem  Genetive  des  Vaternamens  den  Ar- 
tikel einfügt,  verzichtet  der  böotische  auf  den  Artikel.  So  liest  man 
auf  dem  Steine  2724c 

IlTCüLoyilelog  Je^ddio  3,   !AqiOTo5Uo)  LivxLAqdxiog,    TqLam- 
diwvog  !dqLOT0AqiTU) ^^  JoUyia  ^ixUQwvog^  Aarof-io)  rXav- 
x/aos,  QoLvdQyw  Kalho^hiog,  BcütvIw  'lai^ieivoöioQU)  q. 
Von  diesem  Principe  gibt  es  in  alter  Zeit  fast  keine  Ausnahme; 
eine  liegt  vor  in 

—XCD  TW  Msveo^eiog  16748- 
Wo  es  in  jüngrer  Zeit  durchbrochen  wird,  wie  in  EvdQiog  tCj  Tldv- 
TCüvog  31907,  liegt  Einwirkung  der  y,0Lvrj  vor. 

Man  kann  die  Entstehung  dieser  Erscheinung  begreifen.  Eine 
Verbindung  wie  Jolixco  ^fÄiyigwvog  ist  Ersatz  der  Verbindung  Jo- 
lixo)  2fii7,Q0)vlii).  Da  der  Artikel  zwischen  dem  Genetive  des  Namens 
und  des  zugehörigen  Adjectivs  fehlte,  so  ließ  man  ihn  auch  weg, 
als  man  dazu  übergieng  das  Eigentumsverhältnis  durch  den  posses- 
siven Genetiv  zum  Ausdrucke  zu  bringen. 


^^t^iL, 
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Berührung  mit  dem  Thessalischen  ist  Thess.  Dial.  §  129,  2 
nachgewiesen. 

Der  Artikel  steht  auch  einmal  vor  einem  Genetive,  dem  nicht 
ein  Genetiv  sondern  ein  Dativ  vorausgeht,  und  zwar  auf  einer  ar- 
chaischen Gefäßinschrift: 

EvxccQL  revTQ€Tiq)dvTö  34672. 

Auch  eine  attische  Weihinschrift  oder  eine  Künstlersignatur 
könnte  den  Artikel  in  dieser  Lage  verwenden.  Die  officielle  Sprache 
schließt  ihn  hier  aus. 

3)  Bei  Zeitbestimmungen  nach  dem  Monate  kommen  die  bei- 
den Fassungen  zur  Erscheinung,  die  Lesb.  Dial.  §  182,  2  unter  a) 
und  b)  behandelt  worden  sind.  Man  findet  sie  auf  der  Urkunde 
3172  neben  einander: 

a)  Formel  der  Datierung  in 

jLieivdg  ITavctfAco  ^j ,  ^etvög  !dXaXY.ouevuo  devteqo}  a^eqr^  evaATj- 
öernTtjc^^,  fÄStvog  !dXa'k/,oi.iBvi(x)  fiytaazfj  /.rj  S'^'C'fjiosf  ^«i^^o- 
TQiio  viovfXEivirj  TteTQatrj  ^^^y  !/iXaX/,Of,ievio}  jgg  u. s. f. 

b)  Formel  der  Zeitangabe  innerhalb  des  Beschlusses  in 
ev  Tf;  !dX(xX/.onevuo  (.leivi  gj ,  tv  xf}  Jaj.ictTQuo  fieivl  ^-g. 

§  149 
Der  Artikel  als  Kelativum. 

Die  Inschriften  bringen  einige  Beispiele  für  die  Verwendung 
des  Artikels  als  Relativum.     So 

ev  TÖv  7t6l€!.i0Vy  TÖv ....  BTtoXe^iov  BotojTol  24I822  (355 — 346), 
e[v  T\dv  m  hevLx^el  3172i5o  (220—200), 
Ttaqä    xä  KdlXiTt/tog  iv   xfj    azdlij  ylyqaq^e    BGH  25.  349 
no.  I7  (2.  Jahrb.). 
Es  ist  also  immerhin  möglich,  daß  der  Böoter,  der 
TcDy  eyu)  (pega)  Ar.  Ach.  870 
sagt,  mit  TCüv  in  seiner  Heimat  verstanden  worden  wäre. 

Die  Erscheinung  ist  überall  zu  beobachten,  nur  nicht  in  Attika. 

§  150 
Conjunctive  ohne  Modalpartikel  hinter  d/ciog. 

Während  in  der  ältren  attischen  Inschriftsprache  die  Ein- 
fügung von  av  in  den  von  oTTcog  abhängigen  Conjunctivsatz  Regel 
ist,  bleiben  die  entsprechenden  Conjunctive  in  Böotien  meist  ohne 
Ergänzung  durch  xa.     Man  begegnet  den  Sätzen 


Artikel.     Conjunctive  und  Optative  ohne  xa  hinter  ö'ttw?. 
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b/tiog   Ix^v&i oijöaTL   XQ^^^^^^V    ^ovlfxVy    YMiaa/^EidTTi^ 

Y^dvav  31696; 

•   i/cifiilea^aL  de  tov  lagela ,  S/rtog  i^el  ddiKicüvd^Tj  3392 4; 

OTtwg  (hv  (favEQÖv  l'et ,  ösödx^rj  to7  ddfioi  2078; 

37vwg  (hv  ^Yj  d  TTÖlig  cfi^veirrj  evxdqiovog  fwaa ,  öeöoxOi^ 

T0  dd/^oi  2383^6; 
o/twg    di   x^  x^ct/tmrwv  Ttögog    yavetcrj   yJ]   '/.aTaG'ABiaod^eiei 

tö  iagöv  ^al  6  vaög,  iaaeif^ev REG  XII 69 17; 

■  6'/rwg  de  y,al   (paveqrj  YwvO^i....^    dTtoloyixtaöd^iq  zö  orovfAa 

ebd.  70.26. 
Diesen  sechs  Fällen  steht  ein  einziger  gegenüber,  in  dem  xa 
eingefügt  ist: 

o/t(og  xa....  öiaiellcjüv&L  cpiXoi  lovteg  24068, 
und  zn  ihm  kommt  einer,  in  dem  der  Satz  mit  (hg  eingeleitet  ist: 
og  x!  ^dcLv  TtLB  3467. 
Liegt  in  dem  Fehlen  der  Modalpatikel  Einfluß  der  A.OLvri  vor? 


§  151 
Optative  ohne  Modalpartikel  hinter  oTVcog. 
Zweimal  steht  der  Optativ  in  Vertretung  des  Conjunctivs,  beide 
Male  ohne  Ergänzung  durch  xa.     Es  sind  die  Sätze 

i/tifielea^aL  67t (og  ßeßela  ilr^  avroig  a  sXev&SQia  17 80 15; 
3/twg   (hv   yLaiao'A,euao3^eiri   tö  laqbv...,,    öedöxO^^    zd  ödf^v 

REG  XII 698. 
Da  sich  der  mit  S/tcog  eingeleitete  Nebensatz  beide  Male  an 
einen  Imperativisch  gebrauchten  Infinitiv  anschließt,  ist  der  Optativ 
.    auffällig.   Daher  hat  Dittenberger,  der  das  zweite  Beispiel  noch  nicht 
)    kannte,  stillschweigend  den  Conjunctiv  hergestellt.   Aber  die  beiden 
Fälle  schützen  sich  gegenseitig  und  beweisen  nur,  daß  der  Unter- 
schied zwischen  Conjunctiv  und  Optativ  fließend  wird. 

In  Einem  Beispiele  tritt  auch  hier  die  Modalpartikel  zum  Yer- 
bum.  Es  begegnet  auf  der  gleichen  Urkunde,  die  fiTtcog  ym  —  avv- 
TeXicjvTL  geliefert  hat: 

d/tcog  xa  öia/uhoL  2406 ^g- 
Aber  der  Zusammenhang  ist  so  zerstört,  daß  man  die  näheren  Be- 
dingungen, unter  denen  die  Construction  steht,   nicht  zu  erkennen 
Ij     vermag. 
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§  152 
Stellung  von  xa  beim  Zusammentreffen  mit  rig. 

Wenn  die  enklitischen  Wörter  xa  und  Tig  in  einem  mit  iy 
(aus  al)  eingeleiteten  Satze  zusammentreffen,  wird  ym  gewöhnlich 
vor  Ttg  gesetzt.    Diese  Stellung  begegnet  in  den  Sätzen 

^  di  Y.d  Tig YM^iavaeL  17399; 

7j  öe  Acc  Tig  avTiTtoiEiTtj  3O8O4,  3081 4; 

rj  de  xcr  Tig  /vgccTTeiTtj  3 171 43; 

?}  öi  yid  Tig  YaTadovlldöeirrj  3 198 4; 

/}  de  xa  Tig  IcfdiCTeiTt^  3200^; 

Tj  de  xa  Tivog  TÖrrog xqrjaii.iog  l'ei  REG  XII 69  £4. 

Auf  die  umgekehrte  Anordnung  stößt  man  selten.  Sie  liegt 
vor  in 

7j  de  tL  xa  Ttdd-ei  ^&avodwQa  3083 ig? 

rj  Tig  xa  ßeileiTr]  BGH  21.  5542- 
In    jener   Anordnung    der    beiden  Wörter   schließt  sich   das 
Böotische  an  das  Lesbische,  Thessalische  und  Kyprische  an  (Lesb. 
Dial.  §  186).     Die  Westgriechen  stellen  xa  hinter  Tig. 

Dittenberger  teilt  zu  IG  IX  1  no.  695  WSchulzes  Beobachtung 
mit,  daß  die  Westgriechen  hinter  e/tei  die  Enclitica  xa  vor  Tig 
setzen.  Anders  verfahren  die  Böoter  in  dem  einzigen  Satze,  den 
ich  beibringen  kann: 

e7Ü  de  (tI)  xa  ndd^ei  Evivxog  1780io' 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verta. 

Eine  Anzahl  böotischer  Wörter  ist  aus  dem  Fragmente  der 
Woiviaaai  des  Strattis  bekannt,  das  Athen.  622a  mitgeteilt  wird: 
^vvier^  ovdev,  näoa  Qtjßaicüv  /tohg, 
ovdev  7T0t^  dlV  })  TtgatTa  f.iev  ttjv  arjzviav 
OTtiT^OTilav^  (hg  leyova\  dvofidteTe' 
TÖv  dl€/,TQvöva  (5'  OQTdlixov,  Tov  laiQOv  de 
5    öd-^TaVj  ßicpvQav  \de\  ttjv  yecpvQaVy  TV7,a  de 
Ta  <7f)xa,  Y,(nTiXddag  de  Tccg  xeXidövag^ 
TTjv  evd^eoiv  d'  wA.okoVj  tö  yelGv  de  y,Qiddef,iev, 
veaOTtdTWTOv  d\  Vjv  ti  veoy,dTTVTOv  ^i. 
Von  diesen  Wörtern  ist  ßecpvqa  §  21  behandelt.    Auf  eine  An- 
zahl andrer  komme  ich  zurück. 


/ 


dyqef^tjv  'Jäger': 

dygeidoveg  (so) '  d^fjQevTai ,  TtOQd^T^T  17,01.    Bououoi   Hes. 
Gehört  zu  dyga-  'fangen',  der  Basis  von  dyqiw  in  Lißyqko. 

dyiüv  synonym  mit  dyoqd: 
TV  dywvaQxv  1817 j. 

Die  Bedeutung  von  dywvaQyog  hat  Foucart  (BGH  YIIl  414f.) 
durch  Verweisung  auf  Eustathios  zu  £21  bestimmt,  wo  gelehrt  wird, 
daß  die  Böoter  die  dyogd  mit  dycbv  und  den  dyoQavofiog  mit  dyco- 
vdgxtjg  bezeichnet  haben.  Ergiebiger  als  Eustathios  sind  die  Scholia  T 
zu  der  Stelle:  sie  verweisen  nicht  nur  auf  die  dycovioi  d^eoi  des 
Aischylos  sondern  auch  auf  Hesiods  eQxöfievov  d'  dv'  dycom  (Theog.  91). 

ä 710 log  'Bissen': 

Trjv  evd'eaiv  d'  ayiolov  Strattis  7. 

Der  böotische  Sprachschatz  teilt  dies  Wort  mit  dem  home- 
rischen. 

(^)dlcof.ia  'Aufwand',  'Ausgabe': 

TÖ  alw/xa  d/toloyiTiaart]  71011  /.aiOTtiag  3 172 139,  d7volo- 
yiTTao&ri  tö  lä^fia  yt)  tö  alcofxa  7C0v  Twg  VMiö/CTag  REG 
XII  6923. 

dq)€dQiaT€Vü)  'bin  ein  dcpedgidiag^ : 

Immer  im  Part.  Gen.  Plur.,  auf  den  eine  Reihe  von  Namen 
folgt,  16724,  27232,  32075  und  sonst. 
Dittenberger  führt  zu  der  ersten  Stelle  aus,  daß  das  Verbum 
den  Sinn   von   'dedicationis  caerimoniam  perficere'  hat,   also  dem 
attischen  dcpidgvo)  gleichkommt.    Er  betrachtet  dcpedgiarevio  als  Ab- 
leitung von  dcpedgidTag,   dieses  selbst  als  Nomen  agentis  zu  dcpe- 
dgidw.  So  gewinnt  man  ein  böotisches  Denominativum  edgidio,  dessen 
Übereinstimmung  mit  hom.  edgiäad^ai  Beachtung  verdient. 
ßdoTa^  'Hals': 

ßdazlojaxag'  Tovg  Tqaxrjlovg,  Boiiozol  Hes. 
Dazu  ßaaT[Q]axiC€i  •  TqaxrjUtei.   Das  Wort  ist  von  der  gleichen 
Bildung  wie  (xdova^  ('der  Kauer'),  das  Schwanken  in  der  Artiku- 
lation der  Gutturalis  hängt  mit  der  Mehrdeutigkeit  des  |  zusammen. 
ßeilo^y  §  21. 
ydoTQa  'Kohlkopf: 

NUavdqog  6  Kolocpwviog  ev  Talg  rlwööaig  jtaqä  Boiojzolg 
ydoTQag  (q)tjai)  ovoiidCead^ai  Tag  Y^qdftßag^  Tag  de  yoyyv- 
lldag  Caytelzidag  Athen.  369  a. 
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An  der  gleichen  Stelle  wird  mitgeteilt,  daß  die  Lakedaimonier 
die  yoyyvllg  mit  ydavga  benannt  haben.  Der  Ausdruck  eignet  sich 
zur  Bezeichnung  jedes  dickbauchigen  Gewächses. 

yeQolog  'alt,: 

xaAa  yegoV  diaoi-teva  Kor.  20 1. 

Das  Wort  ysgola  ist  als  Titel  ('Alte  Geschichten')  von  Hercher 
(Hermes  12.  315)  erkannt.  Das  Adjectivum  läßt  ein  Substantivum 
yaQcog  erwarten.  Dies  ist  als  Name  vorhanden:  Figcog  auf  zwei 
Silbermünzen  aus  Chios,  Inihoof- Blumer  Kleinas.  Münzen  I  202. 
Die  Form  ysQolog  ist  entweder  aus  gerovios  (mit  alter  Kürze)  oder 
aus  gerovios  (mit  Verkürzung  des  ö  im  Hiatus)  hervorgangen. 

ygai-t/LiaziaTcig  *  Schreiber': 

ygaf-if^aTiOTag  MeXdviTtTtog  KalXifxdxco  17457. 

Während  das  Verb  um  yQaix^aTiööo)  als  Synonymum  von  yQaii- 
/.laievü)  in  den  böotischen  Städten  eine  gewöhnliche  Erscheinung 
ist,  begegnet  yQaf.ijnariardg  als  Synonymum  von  yQa/xfxaTevg  nur  auf 
diesem  thespischen  Stein.  In  der  gleichen  Bedeutung  fungiert  es 
auch  in  Delphoi,  in  Epeiros,  in  Achaia  und  bei  den  loniem  (Fränkel 
Nom.  ag.  I  171).  In  Athen  bezeichnet  es  den,  der  yga^^iaxa  öl- 
dda/,et. 

öaiöalov  »Holzpuppe«: 

JaiöaXa  ioQvrjv    äyovaiv    {oi   Tllaiateig),    8ri    ol    7cdXai   rd 
^oava  tyidlovv  öaiöaXa  Paus.  IX  3, 2. 
Das  Wort   stammt  aus  der  poetischen  Sprache.     Weil  es  zu 
sacraler  Anwendung  gelangt  war,  nahm  es  an  dem  Lautwandel  von 
ai  zu  ^  nicht  Teil. 

eiXiLftag  'Kringel': 

dviidELvi  —  dha  dQaxi.idiov  ellvmg  Sha  30556- 

Die  Erlkärung  des  Ausdrucks  muß  von  der  Hesychglosse  il- 
Ivvrjg'  TtlayioVg  Tig  ausgehn.  Sie  lehrt,  daß  es  sich  um  ein  Gebäck 
handelt.  Die  Schreibung  mit  II  begegnet  auch  im  Testamente  der 
Epikteta,  Coli.  47O6179.  Eine  dritte  Form,  ilvtrig,  belegt  Meister 
(zu  Coli.  413,  S.  393)  mit  Theognost  An.  Ox.  II 443.  Als  Basis  hat 
Meister  /"elv-  (winden)  betrachtet  und  das  Wort  als  Synonymum 
von  OTQeuTÖg  gefaßt  (S.  159);  sein  genauer  Sinn  ist  ^der  sich  windet'. 
Das  Verhältnis  der  drei  Wortformen  ist  nicht  ganz  aufgeklärt:  die 
Erklärung  des  XI  macht  Schwierigkeit. 
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iXaiayvog  Name  eines  Strauchs: 

6  d'  IXaiayvog  y.ai  fj  aidtj  -/.al  fj  f.irjvavd^og  yial  fj  YyL^tj  xat 

TÖ  Y/tvov  iacog  f,tev  q^verai  y,al  hegcod^i  (nämlich  als  am 

See  von  Orchomenos),  TtgoaayoQevovTat  öe  aXXoig  ovöiiaat 

Theophr.  Hist.  pl.  IV  10,  2. 

Im    zweiten  Teil   ist  der  Pflanzenname  ayvog  enthalten,   wie 

sich    aus    der  anschließenden   Beschreibung  ergibt:    tön  de  6  /niv 

fXalayvog  rpvaei  i.uv  d^afivwdeg  ymI  Ttagofioiov  To7g  ayvoig.     Da  der 

erste  das  Wort  tXala  enthält,  so  bekommt  man  einen  aus  den  Namen 

zweier  Pflanzen  componierten  Namen   eines  dritten,    der  sich   mit 

Xr]vaXio/ttj^  vergleichen  läßt. 

eXeSe  *  stellte  den  Antrag': 

^X^og   JaiitofplXco    eXe^e   504^2    (Tanagra);    Evd  17,0g    O  wvog 
tXe^e  3 16 62  (Orchomenos). 
Diese  Stellen   sollen  den  in  Böotien    herrschenden  Gebrauch 
von  eXe^e  im  Sinne  des  attischen  eiTte  anschaulich  machen.    Er  be- 
gegnet auch  in  Thessalien  (Thess.  Dial.  IX  S.  208). 

e/ußalvto  ^trete  in  eine  Pachtung  ein',  e^ßaaig  ^Eintritt  in 
eine  Pachtung': 

ö  ifißag  xdv  yäv  toj  '^HQa/.Xeio)  17395; 

evßölat]   zdv  dgxdv  xai^'   H  xa   (prjveiTT^   avrfj   avvcpOQOv   eJfisv 

BCH  21.  5549;  ivlßaoe  Twg  Tttjag  ^g; 
[^  Ö€  xa  Tig  /nel  '/,aTa]ßdXXei  xdv  efjßaaiv  iv   toI  yeygafx- 
l.uvoi  XQOvot  1739ii. 
Zur  Erklärung  dieser  Ausdrücke  hat  Foucart  (BCH  IX  413) 
den  Weg  gewiesen.    Das  Wort  e^ßalvco  bedeutet:  *ich  trete  in  eine 
Pachtung  ein'  (vgl.  y.Xi^govg  i^ßaTevaeve  x^ovög  Eur.  Herakleid.  876), 
heßav  'ich  trat  in  die  Pachtung  ein',  F.veßaaa^ ich  ließ  eintreten', 
l'jLtßaatg  ist  der  Eintritt  in  Pachtung  und  Pachtzins.    Die  Ausdrücke 
ff.ißßinev,  e/ußöcaai,  tf.ißaaig  wechseln  auf  der  Urkunde  BCH  21.  554 
mit  ftia&cbaaad^ri,  ^la&waai,  filad^coaig.     Dazu  kommt  der  Terminus 
vrcoygdxpaad-rj, 

tgaxog  'Garbe': 

tgax,og'  xb  dgdy^a,  Boicoroi  Hes. 

Dazu  die  Glosse  egaxdrai'  01  öea^evovreg,  durch  die  eine  mit 
igaxB-  parallel  gehende  Basis  igaxa-  bewiesen  wird.  Neben  igaxe- 
steht  igx^-  in  ^Egxo^evög^  ÖQX<^?i  neben  igaya-  in  gleicher  Weise 
igxa-  in  egxccvog'   cfQayfxög  (Hes.),   ogxccvog,   ogya^iog  dvdgojv.     Sollte 

Bechtel,  Die  griec)iischen  Dialekte  I.  '  ^^ 
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ion.  ^^05  verwandt  sein  (Fick  Beitr.  28.  92),   so   würde   sich   die 
Wurzelform  srägh-,  die  sich  in  ^j^-  spiegelt,  zu  seragh-  verhalten 
wie  TQäX'  in  T€TQrjxe  zu  raqax'  in  Taqax^. 
ßloTWQ  'Zeuge': 

J'iaTioQ  ö  ^ayiXamog  BCH  25.  362  no.  2^8  (Thespiai); 
.FiaTOQeg  ....  30806  (Lebadeia),  317288  (Orchomenos). 
Das  Wort,  das  von  (aagriQ  abgelöst  wird,  erscheint  bei  den 
Dichtern  von  Homer  an.   In  der  böotischen  Prosa  ist  es  ein  Äolismus. 
lageiddöo)  §  100. 
iyyoÖQOiLieco  'eile  zu  Hilfe': 

ivy[y]odQOf^€lv'  iytßotj&elv,  Boiwvol  Hes. 

MSchmidt  verweist  auf  die  Glosse  ßoTjÖQOfieiv'  ^eza  a7coidf]g 
naqayiveod^ai. 

y,ai€Ta  'Minze': 

yiaiha-  nala/^iv&tjy  Boicozol  Hes. 
Zu  ActTLBÖaiixova  AT^TdjEoaav  d  1  berichten  die  Scholien,  daß 
Zenodot  yiauTaEoaav  dwl  roC  Y,ala^iv&wdrj  geschrieben  hat  und 
führen  einen  Vers  des  Kallimachos  (Fr.  224)  an,  in  dem  yiauTcceig 
in  dem  gleichen  Sinne  gebraucht  war.  Also  ist  das  Wort  ycauia 
für  die  Minze  nicht  auf  Böotien  beschränkt  gewesen.  Es  ist  Nomen 
agentis  zu  xa/w  wie  vauTtjg  zu  raico  und  weist  die  gleiche  Bildung 
des  Nominativs  auf  wie  liZ/CT^ldia  u.  s.  f.,  die  für  äolisch  gilt  (§  64). 
yLoloiipQv^  'Hahn': 

yioloiq^Qv^'  Tavaygdiog  dXenTQiwv.    Kai  oQog  Bonovlag  Hes. 
AvTiKOvdvletg'  01  iv  BoiiOTiai  KokoicfQvyeg,  c^g  !dQiozo(pdvr^g 
6  Tovg  Qtjßalovg  bQOvg  yByqacpujg    Steph.  Byz. 
Wie  KoXoicpQv^  aufzulösen  ist,  lehrt  der  Name  Koloicpwv  (IG  V  2 
no.  4253)  'der  die  Erscheinung  eines  mloLog  hat'.   Das  zweite  Glied 
ist  mit  cpdqv^  zu  combinieren.    Also  bedeutet  das  Wort:  'die  Kehle 
einer  Dohle  habend';  der  Hahn  wird  mit  der  laKSQv^a  y.0Qwvtj  ver- 
glichen.   Vom  Tier  ist  der  Name  auf  den  Berg  übertragen  wie  bei 
K6Ky.v^y  KoQa^y  KoQvöaUog  und  andren  (Fick  Beitr.  21.  264). 
yi6q)ivog  Name  eines  Maaßes: 

yiöifLvov  ineTQov  Bouozlov  a^cpio  (nämlich  lyqd  ytal  ^tjQa)  f.ie- 

TQoCv  mit  Versen  aus  dem  Kivr^oiag  des  Strattis  Poll.  IV 168. 

Das  Wort  wird  auf  dem  Steine  2780  gebraucht,  der  aber  so 

zertrümmert  ist,  daß  man  nur  die  Verwendung  von  Y,6(pivog  für  ein 

Maaß  erkennt. 
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ksialvo)  in  drei  Composita: 

dneöoiiEv  dnb  tvj  i^eq)ah]o)  x^  dTteleiavd^e^a  1737^6 ; 
Tag  ifircgd^ig  zag  Iwaag  NrmqeTtj  xar  T<?g  TVÖhog  ....  Ttdoag 

öiaXidvaad^rj  zcbg  TtoXefxd^wg  3172^56; 
eahavdva)  Ni^agha  tag  oßTtegafxsQiag  3I7273. 
Die  Bedeutung  der  drei  Composita  ist  von  Dittenberger  (zu 
der  ersten  Stelle)  bestimmt:   der  Gläubiger  löscht  aus  (hleiaivei), 
der   Schuldner,    der    zurückgegeben    hat,    betreibt    die   Löschung 
{d7toXeialv€Taiy  ÖLaleialvsTat). 

f-iadiovia  Name  einer  Pflanze: 

yXv'Keia  f.iiv  ^  re  vv^cpaia  Y,alovfi€vrj  • yiaXoVaL  6'  avvtjv 

Ol  BoiwTol   /naScovlav  (überl.  fiaöcovaiv)  ytal  töv   xa^/rov 

ia&iovGiv  Theophr.  Hist.  pl.  IX  13, 1. 

Der  Name  muß  mit  dem  Plin.  Nat.  hist.  23.  1, 16  überlieferten 

madon  (dafür  25.  7, 37  mallon:  Boeoti  7nallo?i  vocant  et  semen  edunt) 

verbunden  werden.    Von  ^döov  ist  ^aöcovia  abgeleitet  wie  ßQvcjvia 

von  ßQvov,  ^cuvla  von  ^iov  u.  s.  f. 

f.i7]ldTag  'Schäfer': 

firjldzav '  TÖV  /ro/^ueW,  BoicotoI  Hes. 

Mit  dieser  befremdlichen  Wortform  muß  man  rechnen,  da  sie 
auch  für  Aristophanes  von  Byzanz  bezeugt  ist  (Fresenius  De  Ai^ewv 
Aristoph.  et  Sueton.  exe.  Byz.  118).  Zu  erklären  ist  sie  durch  die 
Annahme,  daß  ^rjXÖTag  im  Anschluß  an  sein  nächstliegendes  Seiten- 
stück ßor^ldrag  zu  firjldzag  umgebildet  worden  sei.  Auch  an  Ha- 
plologie  aus  f.itjlrjldtag  dürfte  man  denken. 

o'üTalXog  'Auge': 

ddxQov  t'  [oxTdljlwv  7tQoßaX[(jüv]  Kor.  Berl.  2 gg. 
Herodian   (bei  Arkadios   54^)    bezeugt   OKvaXla   als  böotische 
Form  für  dq)&alftoL 

^öficox^Tag: 

BoicoTOvg    e7vr/.alov/x€vovg    TOvg    öfxcoxhag    öaif.iovag    Thuk. 
IV  97, 4. 
Von   den  Scholien  erklärt  als  aif.if,iETixovtag  ziov  avzwv  vaüv 
7,al  zvjv  avzojv  Uqcüv.     Ähnlich  Photios,  Hesychios  und  Suidas. 

Die  Erklärung,  die  in  dem  zweiten  Gliede  das  Wort  axhag 
sieht,  ist  abzulehnen,  weil  die  Griechen  mit  -oxog,  nicht  mit  sxszag 
componieren.  Der  Ausdruck,  den  sie  im  Auge  hat,  müßte  öixüxog 
lauten;    ix^zag  bei  Pindar  ist  synonym   mit  Ttlovaiog,     Die  wahre 
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Gestalt  des  Corapositums  ist  vermutlich  von  Ahrens  (I  192,7)  ge- 
funden: unter  Berufung  auf  die  Hesychglossen  i-ieaootyteTar  (ÄetorÄOi 
und  ixeTor/Jzat'  ytavd  (niaov  oi/,odvz€g  setzt  er  die  böotische  Form 
6fiaFoiy,hag  an,  deren  attische  Gestalt  6f.ior/Jvrjg  sein  müßte.  Die 
Verderbnis  ward  dadurch  herbeigeführt,  daß  ^  ein  dem  Attischen 
fremder  Laut  war  und  daß  ol-^krjg  gewöhnlich  im  Sinne  des  Haus- 
sklaven verwendet  ward.  Eine  zweite  Composition  mit  ^oiKtvag 
wird  unter  nXaivxaixag  zur  Sprache  kommen. 

ÖQvaTviTiov  ^ Vögelchen': 

TL  de  Y.a'/.dv  Tva^tov 
üQvaTiBTLOLöL  7t6lBfjL0v  TjQa  Kai  f^ccxccv ;  Ar.  Ach.  912. 
Die  Bildung  ist  unverständlich. 

ÖQTccXixog  'Hahn': 

Tiov  ÖQTallxcov  ^  t(jüv  zeTQaTCtSQvDJöiov  Ar.  Ach.  871; 
TÖv  dlsÄTQvöva  d'  OQTalixov  Strattis  4. 
Das  Nomen   ist   mit   dem   in  Böotien  beliebten  Suffix  -ixog 
(§  54)   abgeleitet.      Das   Femininum    ogialig   gebraucht  Nikandros 
(Alexiph.  294).    Sonstige  Beziehungen  sind  unsicher. 

ocpQvyvdco  'winke  mit  den  Brauen': 

6q>Qvyvßi'    öfioicog    (nämlich    d(fQvdL€i'    rctlg    dffQvai    revti), 
BoLwioi  Hes. 
Die  Bildung  ist  unverständlich. 

nalg  'Sohn': 

d<pUiTL  ^QiaroödjÄa  yiat  zdy  evioldv  tCo  7caiöbg  !Aytao  ^öqov 
üev&egop  BGH  25.  362  no.  2^, 
Sieh  Lesb.  Dial.  X  (S.  124). 

nL&ou)  'überrede': 

8  erciduae  aiivdv  d  7c6Xig  3172 i^g) 

o  i/tid^waav  ov/tig  täv  ou/t€Qa{xeQidcüv  317258. 

Das  Verbum  ist  als  7ceMo)  zu  denken  und  als  Ableitung  von 
TteiM  aufzufassen  (Blaß  Rhein.  Mus.  1881.  608). 

7t IT ev CO  *bewässre': 

TÖig  fiiv  7Te7viTev6vTeaaL  BGH  21.  5547, 
ÖTtOTva  de  d7rLTevTa  Ycov&l  ebd.  g. 
Das  Verbum   bedeutet   'ich  bewässre'    und   ist   in   ähnlicher 
Weise  von  *7tiT6-,   altind.  pltä-  (getrunken)  abgeleitet  wie  Ttotitio 
von  7Zot6-  (Meister  Leipz.  Sitzungsber.  1899.  145). 


Wörter:  dovaninov  —  nQorrjvi. 
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^TtXaTvxcciTag  'Nachbar': 

Tig  6  7taQd  Boicovölg  7t'katvxoLLTag;   rovg  orMOL  yeirviwvtag 

^  Xcogloig   öfiOQoCvvag   aloXlCovieg   oi'rw  y^aXoi^aiv  (bg  tö 

7i;lrjalov  (überl.  TtXeloTOv)  exovzag  Plut.  Mor.  292  d. 

Die   richtige  Wortform  ist  7iXaTLor/.ezag  aus  7tlaTiof^oi7,eTag. 

Den  zweiten  Bestandteil  hat  Ahrens  (1 192,  7)  erkannt;  auf  den  ersten 

führt  /tloT  mit  Notwendigkeit  hin.    Von  dem  angesetzten  Ttlauoi- 

%ixag  entfernt  sich  die  überlieferte  Form  nur  wenig;   man  könnte 

die  Schreibung  v  für  ol  sogar  Plutarch  selbst  zuweisen. 

Ttod^ööcofia  'Einkoramen': 

d7td  Twv  tag  7t6hog  7CO^oöa)fxdTO)v  7tdvio)v  3172j6i. 

Das  Abstractum  weist  zusammen  mit  7taQoda}Tag  2852^  auf 
ein  Präsens  öööco.   Es  begegnet  auch  auf  einer  Inschrift  aus  Epeiros, 

bedeutet    hier   aber    'Antrag':    7to&6dcoi.ia    ygdipavrog   ytvaavia 

GoU.  13395.    ^6r  §  51  ist  zu  streichen. 

7t 0 lag  'Wiese': 

fAia&coarj  riog  7tijag  BGH  21.  5545,  eveßaae  rwg  7tvag^^^  7tga- 
TOV  7tvdiov  15. 

Den  Zusammenhang  mit  7toia  'Gras'  hat  schon  der  Heraus- 
geber Golin  erkannt.  Meister  (Leipz.  Situngsber.  1899.  143  f.)  hat 
die  Vermutung  hinzugefügt,  daß  an  den  beiden  Stellen  Xen.  Hell. 
IV  1,30  und  Plut.  Ages.  36,  an  denen  ev  Ttoat  tlvl  im  Sinne  von 
'auf  einer  Wiese'  gebraucht  wird,  ebenfalls  das  Masculinum  7t6ag 
anzunehmen  sei. 

TtTtä'  'besitzen': 

rd  7t7tdfiaTa  3172i63.i7i.  174, 
e7t7taaiv  oft,  z.  B.  504 4. 
Die  Böoter  verwenden  wie  die  Lesbier,  Arkader  und  die  West- 
griechen den  mit  xr?^-  parallel  gehenden  Stamm  /rä-,  dessen  ur- 
sprüngliche Doppelconsonanz   sich   bei   ihnen  noch  geltend  macht 
{§  38, 1). 

TtQotrjvl  'früher': 

T^/i  7tQ0irjvt  ifxßdvva  1739^4, 

iv  tfj  7tQ0Trjvl  7cqoQQBiaeL  BGH  21.  5542, 

dya&cüv  z&v  7tQozr^vl  TtSTtqayiJiivwv  24066. 

Daß  dies  ein  böotisches  Wort  ist,  lehrt  Parmeniskos  im  Scho- 
lion  zum  Rhesos  523 


i^SJSäSSife^  ÄiTTTä^^,-^^ 
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{^fxßg  di  ßavzag  xqrj  nqoTaivl  zd^etüv 
cpQOvgeiv  iyeQzL 

Die  Identificierung  des  böotischen  TtQOTrjvl  mit  dem  im  Rhesos 
tiberlieferten  Ttgovaivl  stammt  von  Dittenberger  (zur  ersten  Stelle). 
Meister  (Leipz.  Sitzungsber.  1904.  9)  faßt  TtgoTaivl  auf  als  tvqö  raivi 
(dfxiQai)  und  vergleicht  die  Verbindung  von  tvqö  mit  dem  Locative 
der  Verbindung  von  e^  und  a/n;  mit  dem  gleichen  Casus  im  Arka- 
dischen und  Kyprischen.  Gleicher  Art  ist  TtoxaLvi  (aus  noxl  raivi)^ 
das  dem  dorischen  Ttozalvios  (neu)  zu  Grunde  liegt.  Dies  Wort  hat 
auch  Hippokrates  übernommen:  olov  tl  jcoiel  xd  TZOTalvia  Totai  inrj 
elwd'öoL  '/.ai  tcc  ezegöla  toIol  xd  Ttoxaina  eloj^doL  I  126i8  Kühlew. 

adY.xag  *Arzt': 

iaxQÖv  de  od'ÄTav  Strattis  4. 

Der  Ausdruck  klingt  wie  ein  Spottname  für  den  Beruf:  'Voll- 
stopfer'. Aischylos  verbindet  Biq^at  ""Aidov  adxvoQi  IleQoäv  (Perser 
923);  mit  ^vla/,og  interpretiert  Hesych  das  Paar  advLTagy  üay^xriQ. 

oTtaTÖü)  *flicke': 

veaa/tavioTov  d\  rjv  tl  veoÄdvrvrov  ^c  Strattis  g- 

Das  Verbum  gehört  zu  a/rarog,  das  mit  daq^Uy  aytfjrog  erklärt 
wird  (Hes.),  und  verhält  sich  zu  ihm  wie  westgr.  oy.evoVad^aL  (Fränkel 
Denominative  156)  zu  a^iedog. 

TÖvd^wv  *  Rückenstück ': 

t6v&o)v'  Ttaqd  Koglvvr^i,   i/tl  vwzialov  y,Qea)g  zö  ovo^a  Hes. 

Das  Wort  steht  mit  att.  ziv&r^g  in  Beziehung,  bedeutet  also 
etymologisch  den  Leckerbissen.  Im  Baue  gleicht  es  haarscharf  dem 
Nomen  yQov&cov.  Wie  dieses  aus  yQÖv&og,  so  ist  zöv&ojv  aus  einem 
zu  vermutenden  zovd^og  abgeleitet. 

v7royQdq)Of.iai  'unterschreibe': 

{^TtoyQdipaa&tj  zag  avcäg  /,uad-d)aiog  BCH  21.  5543. 
Richtig  erklärt  von  Colin  (565):  'relouer  par  la  meme  somme*. 

Ifamen. 

Historische  Namen. 


^loldöag: 

ndvdo^ov  Aloldöa  azad'f.idv  \  vloV  ze  TlaywvSa 
Fr.  104c?,  vgl.  Thuk.  IV  91. 


vfivt'jou}  Pind. 


C< 


Aus  dem  Personennamen  ist  auf  den  Namen  einer  Örtlichkeit 
^I6la  zu  schließen,  der  mit  dem  Namen  der  ^loXelg  in  Verbindung 
steht,  dessen  Erscheinen  in  Böotien  also  von  Interesse  ist. 

Bgr^addag: 

Bgeaddag  2556. 

Der  Thebaner  heißt  nach  einer  Örtlichkeit  Bqijaa.  Ich  ver- 
weise dazu  auf  die  Ausführung  über  Bqtjaayevrjg  Lesb.  Dial.  X 
(S.  127  f.). 

Mythische  Namen. 
^OXvaaevg: 

'Olvaevg  auf  einer  vermutlich  aus  dem  Kabirenheiligtum  bei 

Theben  stammenden  Schale,  Kretschmer  Vaseninschr.  228; 

^OlvooEiöag  Name  eines  Thebaners  auf  einem  Scherben  des 

Kabirenheiligturas  3659,  nach  Kretschmers  Lesung  a.  a.  0. 

Die   böotische  Namenfoim   stimmt   mit   ihrem  X  zu  den  auf 

attischen  Vasen   geschriebnen  ^OXvzevg  und   ^OXvaevg,    Kretschmer 

a.  a.  0.  146ff.    In  Korinth  entspricht  'Ohaevgj  Kretschmer  19  no.  17, 

in  Argos   gab    es    eine  Phratrie  der  ^OhooeiöctL,  Mnemos.  47.  164 

no.  9io-     Iq  der  Gewährung  von  X  und  l  stimmen  also  Korinther 

und  Argeier,  in  der  von  X  Böoter  und  Attiker  mit  den  westlichen 

Stämmen   zusammen,   denen  die  Lateiner  ihren    Ulixps  verdanken 

(vgl.  Kretschmer  Glotta  III  333). 


Zusatz  zu  S.  282  §  100. 
Zu  laQEia  'Priesterwürde',  der  Grundlage  von  lagetaSöo),  be- 
merkt Wackernagel,  daß  von  ihm  ein  in  den  IjXX  erscheinendes, 
auch  bei  Hesych  gebuchtes  Abstractnm  UQSia  zu  trennen  ist,  das 
'Opfer'  bedeutet.  Dieses  schließt  sich  an  das  Verbum  hqevsiv  an 
(wie  die  meisten  auf  -eia  begrifflich  Verbalabstracta  sind),  während 
jenes  Nominalabstractura  ist. 
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Quellen. 

Inscliriftliclie  ftuellen. 

Die  in  der  Landschaft  Arkadien  gefundnen  Inschriften,  die 
bis  zum  Jahre  1913  bekannt  waren,  liegen  in  dem  Bande 

Inscriptiones  Arcadiae.    Edidit  Fridericus  Hiller  de  Gaer- 
tringen  (IG  V  2). 
vor.    Wo  ich  bloße  Zahlen  anführe,  sind  die  Nummern  dieses  Werkes 
gemeint. 

Hieran  sind  die  Inschriften  zu  fügen,  die  außerhalb  der  Land- 
schaft gefunden,  und  die,  die  zwar  in  Arkadien,  aber  erst  nach  Ab- 
schluß des  Berliner  Corpus  an  das  Tageslicht  getreten  sind. 

Außerhalb  Arkadiens  gefunden  sind 

1)  Ein  Gesetz  der  Tegeaten  über  Kestitution  der  Verbannten 
vom  Jahre  324.  Gefunden  in  Delphoi,  herausgegeben  IG  V  2  p.  xxxvi, 
in  neuer  Bearbeitung  in  der  dritten  Auflage  von  Dittenbergers  Syl- 
loge,  hier  citiert  als  D^  306. 

2)  Eine  Weihuug  der  Bürger  von  Kaphyai  nach  Delphoi  aus 
dem  5.  Jahrh.  Herausgegeben  von  Pomtow  Berl.  phil.  Wochenschrift 
1909.  257  (=  Delphica  II  35). 

3)  Ein  für  die  Magneten  bestimmter  Beschluß  der  Megalo- 
politen  aus  dem  Jahre  207/6.  Herausgegeben  von  Kern  Inschriften 
von  Magnesia  am  Maeander  no.  38,  in  neuer  Bearbeitung  in  der 
dritten  Auflage  von  Dittenbergers  Sylloge,  hier  citiert  als  D^  559. 

4)  Zwei  Fiuchtafeln  aus  dem  3.  Jahrh.,  deren  Heimat  nicht 
angegeben  wird,  die  aber  eine  Form  enthalten,  die  nur  ein  Arkader 
geschrieben  haben  kann.  Herausgegeben  von  Ziebarth  Gott.  Nachr. 
1899. 120f.  no.  21  und  22,  besprochen  von  Hoffmann  Philol.  59. 201ff. 

5)  Eine  Inschrift  aus  Argos,  die  den  Grundbesitz  der  arkadi- 
schen Gemeinden  regelt,  die  sich  nach  der  Schlacht  bei  Leuktra 
(370)  [zu  der  Stadt  Megalopolis  vereinigten.  Die  Sprache  ist  der 
Dialekt  von  Argos,  doch  kommen  in  den  Namen  der  örtlichkeiten 
arkadische  Formen  zu  Tage.  Herausgegeben  von  WVoUgraff  Mne- 
mos.  42  (1915)  329ff. 

Nach  dem  Abschlüsse  des  Berliner  Corpus  gefunden  sind  zwei 
Stücke  von  hoher  Wichtigkeit: 
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1)  Die  Festsetzung  der  Grenzen  zwischen  Orchomenos  und 
Metidrion  (dies  ist  die  ursprüngliche  Gestalt  des  zu  Me&vÖQiov 
gräcisierten  Namens),  die   der  Herausgeber  in  das  Jahr  369  setzt 

2)  Neue  Bruchstücke  des  Synoikievertrags  zwischen  Orcho- 
menos und  Enaimon. 

Beide  Stücke  sind  von  Plassart  im  39.  Bande  des  Bulletin  de 
correspondance  hell6nique  herausgegeben.  Dieser  Band  ist  mir  nicht 
erreichbar;  ich  eitlere  die  Urkunden  nach  der  Berichterstattung 
Kretschmers  Glotta  X  214  und  217,  in  der  Weise,  daß  ich  vor  die 
Zahlen  der  Seiten  und  Zeilen  die  Abkürzung  Gl.  setze. 

Für  die  Münzen  benutze  ich 

•  ■ 

Head,  Barclay  V.,  Historia  Numorum,  Second  Edition,  Oxford 
1912  (citiert  mit  Head  HN^). 

Litterarisclie  ftuelleiL 

Außer  gelegentlichen  Angaben  der  Schriftsteller  und  den  Be- 
merkungen der  Lexikographen  verdient  das  achte  Buch  des  Pausanias 
Beachtung,  da  es  wichtiges  Material  für  den  "Wortschatz  zur  Ver- 
fügung stellt. 

Dagegen  werfen  die  von  Hunt  Oxyrrh.  Pap.  VIII  publicierten, 
von  Wilamowitz  (Berl.  Sitzgsber.  1918.  1138ff.)  bearbeiteten  Bruch- 
stücke  der  Meliamben  des  Kerkidas  für  den  arkadischen  Dialekt 
keinen  Ertrag  ab,  da  sie  fast  ganz  in  dorischer  yioivi^  gehalten  sind. 

Bei  Strabon  (333)  ist  eine  Beurteilung  des  arkadischen  Dia- 
lekts durch  einen  unbekannten  Grammatiker  aufbewahrt,  die  es  ver- 
dient der  Darstellung  des  Dialekts  vorausgeschickt  zu  werden.  Nach- 
dem er  berichtet  hat,  daß  die  lonier  von  Attika  aus  den  uiiyiaUq 
besetzten,  die  Herakliden  aber  die  Dorier  in  den  Peloponnes  führten 
fährt  er  fort:  Ol  ^ev  oiv  "Iwveg  l^i/veoov  ndhv  taxecog  Inb  yixaiwVj 
AloXii^ofj  e^vovg-  iXelcpd^t^  6'  iv  zfjc  IleXoTtovvrjawi.  xä  ovo  e&vtj,  t6 
T€  AloXiAGv  xal  TÖ  JwQiAOv.  ^'Ooot  f4iv  oiv  TjTTov  Totg  JiüQieVaiv 
hcBTtlUovxo  (/,a&d7V€Q  ovveßri  zolg  t€  ^gycdac  xat  jöig  'Hkeioig ....), 
oivoi  aiohaü  dukex^^rjoav,  ol  d'  alXoc  fAiyiTfjL  rtn  ixQ^aavTO  ei 
dfÄCpoiv,  ol  fiiv  fAälXov  ol  d'  ^ttöv  aloXitovTeg.  Der  Grammatiker 
lehrt  also  von  den  Arkadern,  daß  sie  aloXiad  duUx^r^aav, 

Als  Ahrens  den  ersten  Band  seines  grundlegenden  Werkes 
schrieb,  standen  ihm  so  wenig  Quellen  zur  Verfügung,  daß  er  kein 
Gesamtbild    des  Arkadischen   zu   zeichnen   vermochte   und   in  Be- 


Quellen.   "Wandel  des  o  zu  v. 
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Ziehung  auf  seine  Stellung  zu  den  übrigen  Dialekten  so  in  die  Irre 
geleitet  ward,  daß  er  seinen  einzigen  Paragraphen  mit  den  Worten 
schloß  (I  234):  »Nihil  reperitur,  uude  arctior  cum  Aeolicis  dialectis 
cognatio  appareat  et  Straboni  Aeolice  loquutos  esse  affirmanti  aliqna 
fides  accedat«.  Die  Wendung  kam  durch  das  Bekanntwerden  der 
Bauinschrift  von  Tegea,  die  ganz  neue  Einblicke  in  die  Sprache  der 
Landschaft  gewährte.  Den  Deutschen  hat  diese  Bekanntschaft  Theodor 
Bergk  verschafft,   der   die   Urkunde  in   der  Comraentatio   de  titulo 

Arcadico  (Index  scholarum  in  universitate Halensi per  hiemem 

anni  1860/1 ....  habendarum  =  Kl.  Schriften  II  321  ff.)  nach  der  Ab- 
schrift eines  Griechen  in  Minuskeln  herausgab.  In  dem  Commeu- 
tare,  der  durch  eine  Fülle  treffender  Bemerkungen  ausgezeichnet 
ist,  brachte  er  namentlich  auch  den  engen  Zusammenhang  des  Ar- 
kadischen mit  dem  Äolischen,  den  der  Anonymus  Strabons  behauptet 
und  Ahrens  geläugnet  hatte,  zur  Anschauung.  Da  das  inschriftliche 
Material  durch  weitre  Funde  bereichert  ward,  fanden  die  Gelehrten, 
die  nach  Ahrens  den  Dialekt  darzustellen  unternahmen,  eine  viel 
breitre  Grundlage  vor,  als  sie  Ahrens  zu  Gebote  gestanden  hatte, 
und  konnten  ihn  so  leicht  überholen.     Es  sind  dies 

Meister,  Richard,  Die  griechischen  Dialekte,  Band  II '« r  ff . 
(Göttingen  1889); 

Hoff  mann,  Otto,   Die  griechischen  Dialekte,  Band  I,   Der 
süd-achäische  Dialekt  (Göttingen  1891). 
Seither  hat  der  Dialekt  wenig  Beachtung  gefunden,  so  sehr 
er  dazu  herausfordert.   Teile  von  ihm,  und  nicht  nur  von  ihm  son- 
dern auch  von  den  Schriftsprachen,  die  ihn  abgelöst  haben,  behandelt 

von  Velsen,  Ruth,  De  titulorum  Arcadiae  flexione  et  copia 
verborum  (Berolini  1917). 

I  Laute. 

'  A  Die  Laute  ohne  Eücksiclit  auf  ihre  Umgehung. 

1.  Vocale. 

§1 

Wandel  des  o  zu  r. 

Der  Vocal  o  nähert  sich  icn  unbetonten  und  ungedeckten  Aus- 
laute dem  u  in  so  hohem  Grade,  daß  er  mit  Y  geschrieben  werden 
kann.    Dies  zeigt  sich  in  fünf  Wörtern  und  Wortkategorien: 
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Wandel  von  o  zu  v,  Ausspr.  des  f,  Wandel  von  (v  zu  au,  der  Hauch.     319 


a)  in  der  Präposition  d/c6^  z.  B. 

d/tvdöag  613,  d/vv  Tal  Uv  d^ugaL  D  3  306 39. 

b)  in  der  Präposition  vtiö: 

ÖTtV  TÖV  aHQOV  GJ.  214i5.2i» 

c)  im  Nora.  Sg.  Neutr.  von  äklog: 
äklv  638, 

d)  in  den  Verbalendungen  -ro,  -vto: 
öiwQ^waaTv  D  3  306 38,  eyd^avTv  ^^^  dßp/jaavTv  ^^, 

e)  in  den  Genetiven  auf  -äo,  z.  B. 
Evi^rjliöav  4153. 

Die  Wortform  duv  teilen  die  Arkader  mit  den  Kypriern,  Les- 
biern  und  Thessalern  (Lesb.  Dial.  §  3,  Thess.  Dial.  §  1),  die  Endungen 
'ZV,  -VW  und  die  Genetive  auf  -av  mit  den  Kypriern  und  mit  den 
Pamphyliern.  Mit  ötvv  ist  hvTtv  im  chalkidischen  Kyme  (Coli.  5269) 
zu  vergleichen,  allv  ist  aus  einer  andren  Gegend  noch  nicht  be- 
kannt geworden. 

§2 

Aussprache  des  t\ 
Daß  mit  Y  der  alte  2^-Laut  gemeint  ist,  geht  daraus  hervor 
daß  0  unter  den  §  1  formulierten  Bedingungen  mit  Y  bezeichnet 
werden  konnte.  Die  Ergänzung  dazu  bildet  die  Tatsache,  daß  ge- 
legentlich auch  umgekehrt  O  für  v  geschrieben  worden  ist.  So  auf 
der  einen  der  kürzlich  aus  Orchomenos  bekannt  gewordnen  Ur- 
kunden 

öjtv  TÖV  azQov  Gl.  214i5.2i, 

ö/V€Q  Tdjii  0vldyiio  ebd.  16,  S/teg  zw  JiövfÄCo  ^i^ 
Ein  andres  Zeugnis  für  die  Aussprache  als  z^-Laut  ergibt  sich 
aus  der  Tatsache,  daß  aus  v  vor  Yocalen  ein  Halbvocal  entwickelt 
worden  ist,  dessen  graphischer  Ausdruck  /"  ist.    Hierher  §5  1. 

§3 
Wandel  von  ev  zu  av. 

Einen  Beleg  für  den  Wandel  von  ev  zu  av  liefert  die  Orts- 
angabe 

oQog  AmUeia  Mnemos.  42.  332 30, 
denn  unter  ^viCkUia  birgt  sich  der  Frauenname  Ev^Uua,  der  hier 
als  Flurname  dient.     Nun  ist  die  Urkunde  zwar  im  Dialekte  von 
Argos  geschrieben,  auch  die  Namen  der  Örtlichkeiten  werden  diesem 


1/ 


i 


) 


Dialekt  angepaßt,  wie  Jaixdhavdqov  (Z.  17)  zeigt.  Aber  die  Verwand- 
lung von  €  zu  t  vor  el  ist  nicht  argivisch,  dagegen  für  das  Arka- 
dische glaubhaft  zu  machen  (§  6).  Dies  spricht  dafür,  daß  der  Flur- 
name in  der  Gestalt  wiedergegeben  worden  ist,  wie  ihn  die  Ab- 
grenzungscommission an  Ort  und  Stelle  zu  vernehmen  glaubte. 

Auf  sehr  viel  spätre  Zeugnisse  für  die  Verwandlung  aus  Thera 
und  Ägypten  macht  Kretschmer  Glotta  IX  213  aufmerksam. 

2.  Consonanten. 

Der  Hauch. 

Daß  der  Hauch  gesprochen  worden  ist,  folgt  mit  Gewisheit 
daraus,  daß  er  auf  den  ältesten  Inschriften  mit  ä  geschrieben  wird. 
Consequent  ist  aber  die  Bezeichnung  in  Arkadien  so  wenig  wde 
anderwärts. 

Etymologisch  berechtigt  ist  der  Hauch  in 

heßööfAai  329; 

hedga  in  TtQohtdqa  113  «2,  6^; 

IiEKOTOv  34; 

heXovreg  Berl.  phil.  Wochenschr.  1909.  257; 

Heqiiävog  95; 

hsvatü)  in  TtaQheza^dfievog  3^0; 

hefÄiav  325  neben  dreimaligem  efiiav  auf  dem  gleichen  Steine; 

HeQavJkiog  11h. 
Etymologisch  berechtigt  ist  der  Hauch  auch  in  uqdg.     Man 
findet  ihn  geschrieben  in 

huQt^v  3i,  huQOfxvdfxova  ^^  lueQO&vvav^  u.  s. f. 
Die  Berechtigung  seines  Erscheinens  ist  Boot.  Dial.  §  8  (S.  225)  nach- 
gewiesen. Das  Auftreten  der  Tennis  in  THeiaTieQog  I30,  Tlhj- 
atieqog  32 ^  ist  nur  ein  Beleg  dafür,  daß  auch  in  Arkadien  der 
Hauch  bei  Composition,  Elision  und  Krasis  ignoriert  werden  kann 
(S.  137). 

Nicht  berechtigt  ist  der  Hauch  in 

hdv  (oTi  häv  ßoXäToi)  3q, 

Heö'AlaQog  (d.  i.  ^'E%'Ä.lrioog)  262 12- 
Die  Berechtigung  läßt  sich  nicht  prüfen  in 

HaUaL  75 1  (aber  !dUai  ^r^.n.iQ^  yax'    ^Aliav  ^^\ 

hi/.ovva  3 


12) 


i.™,  !»^    ^f-'?^ 
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weil  die  Etymologie  der  Wörter  nicht  bekannt  ist.  Für  das  Yerbum 
steht  sie  aber  fest,  weil  alle  Griechen,  die  es  besitzen,  es  mit  dem 
Hauche  gesprochen  haben. 

Zum  Beweise,  daß  in  der  Schreibung  des  Hauchs  keine  Conse- 
quenz  herrscht,  diene  noch  die  Tatsache,  daß  in  dem  Worte  auk^a 
und  im  Relativum  der  Hauch  unbezeichnet  geblieben  ist: 
dfAtQag  39,  d^igav  i^,  d/^igav  ^^i 


ort  3 


7f 


5.9J    ^»9 


,  Ttag^  ^v  (d.  i.  TtoQ'  a  Icv)  leye  7. 

§5 
Aussprache  und  Geschichte  des  /. 


Daß  der  Laut,  der  mit /"  geschrieben  wird,  Halb vocal  gewesen 
ist,  geht  aus  drei  Tatsachen  hervor. 

Erstens    daraus,    daß  sich  aus  r,    wenn  ein  Yocal  folgt,  ein 
Übergangslaut  entwickelt,  der,  falls  er  in  der  Schrift  Berücksich- 
tigung findet,  mit  f  geschrieben  wird.     Dieser  Übergangslaut  kann 
nur  Halb  vocal  gewesen  sein.     Hierher  gehören 
Evfahü  3232,  Evfhö  r,^  EvfdvoQog  ^r,. 

Zweitens  daraus,  daß  die  Anlautsgruppe  >Fq,  falls  sie  sich  in 
der  Composition  an  einen  Vocal  anschließt,  in  der  Gestalt  vq  auf- 
treten kann.     Dies  ist  der  Fall  im  Namen  der  Örtlichkeit 

TqayBVQiva  Mnemos.  42.  332 12, 
in  dem  ich  die  Wörter  tQayog  und  f'qivog  (vgl.  TalavQivog)  erkenne 

Drittens  daraus,  daß  Nachfolger  von  verdoppeltem  /  die  Ver- 
bindung vf  ist,  deren  vocalischer  Teil  sich  mit  vorausgehendem 
Vocale  zum  Diphthonge  verbindet.  Bei  Annahme  dieser  Lautver- 
änderungen wird  der  Name  des  tegeatischen  Gaus  der 

'Exeipeig  Paus.  VHI  45, 1 
verständlich,    den  W Schulze  (Quaest.  ep.  55,2)    in  Anlehnung   an 
Bergk  (zu  Theogn.   1219)  auf  "Exerßrj^eeg  (mit  <F>F  aus  sv)  zurück- 
geführt hat. 

ir 

Zur  Geschichte  des  /  ist  zu  sagen,  daß  der  Halbvocal  im  An- 
laute bis  in   das  4.  Jahrh.  erhalten  geblieben,   im   Inlaute  bis  auf 
wenige  Spuren  zu  Grunde  gegangen  ist. 
Zeugnisse  für  den  Anlaut: 
ÖTtv  Ta  fado)  Gl.  214,5; 
favayiialag  271,9; 


.^aaroV  3,,,  faaGvvoyu  IIa 2] 

^^yß^  I36; 

/  Fe'Aaazov  3,8,  ^^cxaarofi;  ,9  35; 

HQyov  26233.35,  «^^V«  261,3,  ^^'^««  343,8; 

.^lytadtco  2718,  -^löviSag  3235; 

J='iaß6dauog,     J'iooöd^io,     Fiaorndteog    3232,  9,  ^^,     fioJ'oig 

Gl.  217A4; 
J^ioilav  271,8,  [^]iaTiag  4298; 

jror/JaL   261 9,    .^OLAidTaL{g),    Soiyilag   262,6. ^7,    otJ^oiMa  Gl. 
1/  2I7A2; 

ßoQd^aaia  429,3; 

fQddöv^  323,,  fQi^ai  343,9,  ^Q^ptöag  32320-    ' 
Auf  J^toviav,  foQ&aaia,  Fqddöv,  f^rpi,  ßgiipidag  ist  besonders 
zu  achten. 

Die  Erhaltung  des  f  in  dem  Namen  ftaziag  ist  eine  Alter- 
tümlichkeit des  Arkadischen;  in  den  übrigen  Landschaften  ist  f 
aus  diesem  Worte  verschwunden,  ohne  daß  man  sagen  kann,  warum. 
Vielleicht  ist  die  Hesychglosse  yiavta'  taxdqa  eben  darum  dem 
Arkadischen  zuzuweisen. 

Das  Erscheinen  des  /"in  foQ^aola  beweist,  daß  das  Arkadische 
zu  den  Dialekten  gehört,  die  /"vor  den  o-Lauten  festgehalten  haben. 
So  wird  auch  das  Verharren  des  Hiatus  in  der  Wortform  d^eaoQoi 
Gl.  21430  begreiflich,  die  in  dem  &iacooiav  der  Böoter  (Boot.  Dial. 
§  911,  S.  227)  ein  Seitenstück  hat.  Das  Arkadische  tritt  durch  diese 
Conservierung  in  Gegensatz  zum  Lesbischen,  Kyprischen,  Korin- 
thischen und  Gortynischen,  weist  aber  Übereinstimmung  auf  mit 
den  Dialekten  der  Argolis,  Lakoniens,  von  Aptara  und  Olus.  Un- 
verständlich ist  /"in 

ßöfpXe'KÖai ,  [FojcpXiaac  262,8.,; 
andre  alte  Urkunden   kennen  f  in  diesem  Verbum  nicht:    d(pXev  3 
oft,  vgl.  410,. 

Das   Appellativum  ßgfjaig   und    die   Namen  fgadöv,   fgiipldag 
lehren,  daß  ß  vor  q  in  Arkadien  fest  gewesen  ist.   Die  Böoter  haben 
/■  vor  Q  aufgegeben  (Boot.  Dial.  §  9 II,  S.  228). 
Zeugnisse  für  den  Inlaut: 
af€(>ka  754; 
'Eq^aoioig  Olympia  9,,  yidragfov  3^,  Kdqfai  554,  ev&voqßiav 

Gl.   214,4,    ^^Q-^CCV   14.15.18.24; 

•fiafodafiog  3232,,  eTtl  rolg  ßlaßoig  Gl.  217 A4. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  21 
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Daß  um  390  der  Halbvocal  aus  dem  Inlaute  schon  fast  völlig 
verschwunden  war,  lehrt  der  Lautbestand  der  Urkunde,  der  yiccTagßov 
entnommen  ist:  sie  weist  schon  sYäogl  olg  (1)  aus  l^Flytoai  ofiq  und 
^evov  auf.  Der  Laut  ist  aber  auch  hinter  q  schon  sehr  früh  auf- 
gegeben worden:  auf  Münzen  aus  Heraia,  die  in  die  Jahre  550 — 490 
gesetzt  werden,  findet  man  die  Legenden  EPA,  EPAl  (Head  HN'^  447). 
Lehrreich  ist  auch,  daß  neben  ev&ioQflav  die  Formen  öjQiaav  (3), 
öqIol  (4),  diwQov  (20)  liegen,  die  um  369  gebrauchten  Formen  des 
täglichen  Lebens  neben  dem  amtlichen  Terminus  evd-voQfiav. 

Zur  Charakteristik  des  Dialekts  dient  die  Erscheinung,  daß  f 
hinter  Nasalen  und  Liquiden  ohne  Hinterlassung  von  Dehnung  auf- 
gegeben wird.  Den  Beweis  liefern  die  zum  Teile  hart  an  das 
Jahr  400  reichenden  Formen 

^evov  3ii,  Uvav  343.34,   ^evoi  Gl.  2I7C7; 

blov  D  3  306 47; 

öqioL  Gl.  2144,  Koqai  äl4. 

Sieh  Lesb.  Dial.  §  8  Ende  (S.  15). 

B  Die  Laute  im  Wortzusammenliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Yocalen. 

§6 
Wandel  von  c  vor  et  und  l  zu  l. 

Auf  der  Rechnungsablage,  die  an  die  Bauinschrift  von  Tegea 
angeschlossen  ist,  heißt  es 

TW  TaXdvTCü  TU  d  /tölig  d/vvdi€L  Ggg, 
und  der  kurze  Commentar,  den  Hiller  von  Gärtringen  angeschlossen 
hat,  bemerkt  dazu:  »drcvöiei  =  dTtoöesL«.  Stünde  die  Wortform 
aTtvöiEL  allein,  so  könnte  man  immerhin  an  ihr  zweifeln,  denn  das 
drittletzte  Zeichen  ist  nicht  ganz  sicher:  nach  erneuter  Prüfung  des 
Abklatsches  gibt  Hiller  von  Gärtringen  die  Möglichkeit  zu,  daß  der 
Strich,  den  er  als  den  untren  Teil  eines  I  aufgefaßt  hat,  von  einem 
Riß  im  Steine  herrühre,  der  schon  vor  dessen  Bearbeitung  vor- 
handen gewesen  sei.  Nun  aber  bekommt  die  Wortform  Unterstützung 
durch  den  schon  §  3  behandelten  Namen 

Av'AkiBia  Mnemos.  42.  332  30, 
den  es  nicht  möglich  ist  anders  zu  deuten  denn  als  Nachkommen 
von  EvKleeia.   Liefert  dieser  den  bündigen  Beweis,  daß  in  einem  Teil 


Geschichte  des  ß.    Veränderungen  von  Yocalen  vor  Yocalen.  323 


V 


/ 


Arkadiens  e  vor  et  Erhöhung  zu  v  erfahren  hat,  so  besteht  kein 
Grund  mehr  daran  zu  zweifeln,  daß  im  Dialekte  von  Tegea  der 
Wandel  ebenfalls  vollzogen  worden  sei.  Man  muß  dann  nur  an- 
nehmen, daß  die  Form  del,  die  in  dem  Satze  tI  öet  yivead^ai  69  an- 
gewendet ist,  der  tlolvi^  angehöre  —  eine  Annahme,  die  Angesichts 
des  Genetivs  lacpvQorcoyXiov  in  Z.  11  der  Urkunde  keinem  Bedenken 
unterliegt. 

Die  beiden  Formen  d/tvöiei  und  ^vAlteLa  werfen  nun  Licht 
auf  die  Entstehung  einer  Anzahl  Dative  auf  ^,  an  deren  Stelle  man 
Dative  auf  -el  erwartet.    Sie  stammen  fast  alle  aus  Tegea: 

nlrjd^L  620,  TlolvyLQki  73 >  «Vi  99»  MeywM^^-,  UqI  659. gi. 72.100- 
Die  Heimat  eines  sechsten  ist  nicht  bekannt: 

Tifioa^avL  4155  (dicht  hinter  yqaii^avei). 
Man  begreift  das  frühzeitige  Erscheinen  von  i  an  Stelle  von  eiy 
wenn  man  sich  die  Entwicklung  von  Ttlrj^ei  u.  s.  f.  parallel  verlaufen 
denkt  mit  der  von  aTtoöeec:  in  den  noch  offnen  Formen  Ttlrj&ei, 
noXv7.QeTel' ,  ET  ei,  Ti/.ioad^ev€L,  MeyaytleL  (aus  MeyaKlieL}^  leQei  ward 
e  dem  l  assimiliert,  hierauf  wurden  die  beiden  Kürzen  zur  Länge  i 
verschmolzen. 

Ich  habe  mich  bei  dieser  Darstellung  der  von  Hermann  (Idg. 
Forsch.  35.  164)  gegebnen  Anregung  angeschlossen.  Nur  die  wich- 
tige Form  Av/luLa^  die  Hermann  noch  nicht  bekannt  war,  ist  erst 
von  mir  herangezogen. 

§7 

Wandel  von  0  zu  i;  nach  e. 

In  der  durch  Schwinden  eines  Consonanten  entstandnen  Yer- 
bindung  eo  nähert  sich  der  zweite  Bestandteil  dem  Laut  u.  Die 
Erscheinung  ist  in  Arkadien  bisher  durch  ein  einziges  Beispiel  ver- 
treten: durch 

0evq)LXog  318  ^  (Mantineia). 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  11  (S.  18). 

§8 
Verkürzung  von  Längen. 

Die  Erscheinung,  daß  Längen,  die  im  ursprünglichen  oder 
durch  Wegfall  eines  Consonanten  hervorgerufnen  Hiatus  vor  a,  0 
und  vocalischem  i  verkürzt  werden,  ist  auch  dem  Arkadischen  nicht 
fremd.    Ein  Beispiel  für  sie  ist 

Xqeos  (aus  xqV<^s)  635,  D  3  30642.46- 

21* 


.'A,  '■  /r.iyr^ 


'  ■  F  '"jfc»'"  wrw»*"  I  *»  -;^i| 


;^:^^TT:t;^P5-!^»^- 
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Sie  ist  aber  nicht  alt  oder  wenigstens  nicht  überall  durchgedrungen: 
in  Orchomonos  hat  man  /^lyara  geschrieben,  34327- 

§9 
Contractionen. 

Aus  der  Reihe  der  Contractionen  sind  die  von  principieller 
Wichtigkeit,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  b  und  von  o  mit  o 
hervorgehn,  ferner  die,  die  durch  die  Vereinigung  von  ä  mit  e  und 
von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  a  zu  Stande  kommen. 

1)  Aus  der  Vereinigung  von  e  mit  c,  von  o  mit  o  entspringen 
die  Längen  tj  und  w. 

2)  Aus  der  Vereinigung  von  ä  mit  e  entsteht  ä,  aus  der  von 
o  mit  a  entsteht  o). 

Über  die  Stellung,  die  das  Arkadische  hiermit  im  Kreise  der 
Dialekte  einnimmt,  ist  Lesb.  Dial.  §  13  Auskunft  gegeben. 

Ich  gehe  zum  Nachweise  der  vollzognen  Contractionen  über, 
die  ich  nach  der  Art  der  Entstehung  der  ihnen  vorausliegenden 
Hiate  anordne. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
0  +  a: 

7CQiüvav  Gl,  2149. 

«  +  ??: 

yia&iaiä  D^  3O630. 
tj  +  r^: 

aoöo&fj  653.  ' 

Aber  yigiOie  262 ^g. 

b)  Die  Vocale  waren  durch  5  oder  sj  getrennt. 
e  +«: 

yiazfjxov  D^  3066. 

ovvTelfja&aL  Gl.  217A9. 
e  +  rj: 

^Sß,  2623,. 
ä  +  w: 

zäp  avwv  3 19,  tqywväv  645U.  s.  f. 

c)  Die  Voale  waren  durch  f  getrennt. 
a  +  a: 

dXiaoxai  (d.  i.  aJ^ahaoTal)  604,  dvaXih^aoiv  ^^, 
Aber  ^advÖQOJ  41^4,  beachte  auch  ^äaid^og  Gl.  21431. 


/ 


a  +  €: 

a  -]-  0: 

2a-  in  laddi^w  32368,  -axAe/Jat;  653,  2ayJfjv  6^^^,  Sayigi- 
T€og  389i4,  ^aoTQdzco  31  j^,  32365- 
Aber  ^aoyiXfjg  Gl.  218  Bg,  Uaov  26222- 

Die  Contraction  von  a  und  0  zu  ä  fällt  auf.  Es  läßt  sich  aber 
auch  kein  Beispiel  anführen,  das  gegen  sie  spräche.  Die  Annahme, 
zu  der  man  gegriffen  hat,  um  ihr  auszuweichen,  daß  ^a-  aus  den 
Koseformen  :Sdig,  :Sda)v  stamme  {Meister  II 93,  Bück  Idg.  Forsch. 
25.  262),  traut  den  Koseformen  einen  ganz  unwahrscheinlichen  Ein- 
fluß zu.  Ich  führe  daher  2a-  auf  2ao-  zurück  und  ^o)-  auf  Icoo-, 
«  +  CO: 

Koloicpov  4203,  Bevocpwv  1^9. 
Aber  Ja(.io(pdo)vog  69^. 

2(i)orA,Xfjg  3183,  2üoiag  115^  u. s. f. 
Aber  2aooöv  323^3 ,  ^aiorag  2a(oviöav  38,1. 
t  +  e: 

fJQyaGfiavwv  63,  dv&fjvat  I69,  Kleviag  ITög,  KXrj{co)Q)  Head 
HN2447,  Kacfvieg  Berl.  phil.  Wochenschr.  1909.  257. 
€  +  e: 

KUvig  4292,  Kkrjviag  6lb^, 
€-\-rj: 

-x%  oft,  z.  B.  2ö'/.X€g  262 3. 
0  +  a: 

nXeiGTiora^  502. 
o  -h  e: 

^vefiwoa  x^^Q^ov  Paus.  VIII  35,  9.    Vgl.  ^Eriarvtjv  ^vefiöeaaav 

0  +  w: 

Xwf^ia  Paus.  VIII  44,  5. 
^uioviü  .32322- 
Aber  !^yr^aiv6io  271^7. 

foyiovaig  62  u.  s.  f. 
ä  +  0: 

ytayivqg  293^6,  yiadi/M  232,  Aado/^ua  Paus.  VIII 44,  1, 
jloQvyog  43952,  -^dy-QdTTjg  35,7,  Ad'AQLxog  36 ^g,  Adfiaxog 
4486,  AaiUöcjv  Coli.  26692,  Advofiog  1747,  yiaa&evt^g 
3625,  AaqidvTjg  I43. 


326 


Der  arkadische  Dialekt. 


Contractionen.    VocalausstoßuDg.    Vocale  vor  Consonanten. 


327 


1; 


^QiOTÖlag  3632,  5362,  Ja^aalXag  26631,  JsLvöXag  389i4, 
&Qaovlag  3233o,  Mvaallag  3238i,  Niviölag  Sb^i^  Uegllag 
3620,  ^ai^ölag  Paus.  X  9, 6  —  aber  auch  ^rO^eoildov 
389 16,  Je^llaog  40^9,  Evd^vlaog  3026,  Tleqilaog  3630, 
Xaqi'kccog  284a. 
yiOLvßvag  ögj. 

d^eagög  in  ^eagodoKOv  3924,  d^eaglai  D^  55944. 
Aber  &eaoQoi  Gl.  214 30. 
ä  +  w: 

!Al%fi&v  I54,  Heqixävog  und  IloooLÖävog  95,  ildr^  555. 
Aber  UdOvog  (oder  Ildovog?)  556. 
CD  +  0: 

2*^-  in  2ioöafiog  Qm^  ^w/leog  40 23,  ^cü7,QiTrjg  3673,  -w- 
7caTQog  32350,  ^w/tohg  6109,  ^cüTelrjg  3539. 
Eine  Reihe  von  Hiaten,  die  durch  das  Schwinden  von  -"  her- 
vorgerufen waren,  sind  unverändert  geblieben.  Man  trifft  an:  a  +  7] 
in  (Dm]vav  26631  (statt  OQvig  2629  ist  (Pai'ig  zu  schreiben);  o  +  £ 
in  Ilaööeaoav  Gl.  214i8;  0  +  0  in  Bodd^oog  32357,  iil'^oog  3232, 
Tlga^ivoog  323^;  0  +  ä  in  BodO^oog]  ä  +  a  in  yiadvöqoü  54925, 
Adccqyiog  3830;  ä  +  6  in  a^Atog  4i2.  Wie  wenig  man  vor  Hiaten 
zurückscheute,  lehrt  die  Namenform  Aatag  Gl.  218  B7,  in  der  drei 
Yocale  zusammenprallen. 

d)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 

6  +  fi: 

-Tiv  in  den  Infinitiven  von  Orchomenos  und  Lykosura  cftQtjv 
34321,  ^^X^i^  7)  ioy>e&fjv  Gl.  217  A4,  7taQeQ7tr^v  5143- 
0  +  o: 

-w  im  Gen.  Sg.,  z.  B.  tOj  egya)  614. 


§  10 
Yocalausstoßung. 

Außer  durch  Contraction  kann   der  Hiatus   durch  Yocalaus- 
stoßung beseitigt  werden.     Dies  ist  im  Gen.  und  Dat.  der  Xamen 
auf  -yilfjg  geschehen,  in  denen  die  Ausgänge  -'/.lefeog,  -/.Xe-Fei  über 
-TiXieog,  -yUeC  zu  -xA^og,  -xAZ  (§  6)  umgestaltet  worden  sind: 
^dQLGTO-^Xeog  656,  HeQaYliog  11.  95; 
MeyaAXi  673. 
Sieh  Thess.  Dial.  §  11  (S.  145). 


2.  Yocale  vor  Consonanten. 

§11 
Wandel  von  a  zu  0  vor  v, 

Wie  die  Lesbier,  Thessaler  und  Kyprier  besitzen  die  Arkader 
die  Präposition  ävd  in  der  Gestalt  dv.   Sie  ist  in  dieser  bisher  aber 
nur  durch  zwei  Belege  vertreten: 
d»'[r€H~]  4 12, 
ovöiY,(x  343  B^' 
Der  so  entstandne  Yocal  wird  weiter  verdumpft  zu  v  wie  im 
Ky  prischen : 

vved^voe  554  (arch.),  gleichbedeutend  mit  dvad-vas  555  (arch.). 
Sonst  überall  dv-,  auch  in  alten  Zusammensetzungen  wie  dve- 
d^vae  555,  dviotaiixav  34346.64. 

In  dem  Schwanken  zwischen  dv-  und  ov-  offenbart  sich,  daß 
der  Dialekt  nicht  einheitlich  ist.  Dafür  gibt  es  noch  mehr  Zeug- 
nisse; sieh  §  20.  22.  64.  91.  108. 

§12 
Wandel  von  e  zu  ^  vor  v, 
Wandel  von  e  zu  «<  liegt  in  einem  Umfange  vor,    den  man 
einstweilen  nur  umschreiben,  dessen  nähere  Bedingungen  man  nicht 
angeben  kann.     Man  begegnet  ihm  an  drei  Stellen: 

1)  in  der  Präposition  Iv,  und  zwar  in  der  ganzen  Landschaft: 
Iv  !AUai  35,  Iv  da^iov  ^,  IvcpoQßio^wv  ^  (Tegea);    iv  J'ordav 

261 4,  Iv  Sßfiov  ^^  (Mantineia);  Iv  äytQav,  Iv  xdv  älwva 
Gl.  214  27.11  (Orchomenos),  Iv  xoig  3512. 3  (Stymphalos), 
"iiXTtaOLv  394i4  (Lusoi),  iv  dvdO^e^a  5144  (Lykosura). 

2)  in  den  Participien  auf  -(.uvog^  die  in  Mantineia,  Orchomenos 
und  Stymphalos  bezeugt  sind: 

d/tvoeöoixLvog^  d/cexofilvog  262^9. 20  (Mantineia); 

TtQoöedrjiaai^uvag,  öiaßo)levoa^ivog  343 15. 29  (Orchomenos); 

TvaQyeyevtj^ivog  351 3  (Stymphalos). 
Zu    den    Participien   auf  -fXLvog   gehört    auch    der   Stadtname 
Egxof^ivög,  der  dem  Ethnikon  zu  entnehmen  ist:   ^E^xo^dyLot  343, 
Gl.  217. 

3)  in  der  Yerbalform 
f.uvovoi  D '  306  49. 51 , 

die  in  Tegea  neben  dvTilaydiiBva.,  TttTtaiiivai^  diwQ&w^ivogy  |enx(5i' 


V, 
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und  andren  Formen  geschrieben  wird.  Sie  ist  ein  wertvolles  An- 
zeichen dafür,  daß  die  zu  i  hin  neigende  Aussprache  des  e  vor  Nasalis 
auch  in  Tegea  nicht  auf  die  Präposition  iv  beschränkt  gewesen  ist, 
aber  auch  dafür,  daß  die  Verwandlung  des  e  in  seine  geschlossenste 
Form,  in  der  der  Laut  als  i  gehört  wird  und  darum  mit  i  geschrieben 
werden  kann,  nicht  nur  das  unbetonte  e  getroffen  hat. 

Die  Wortform  Iv  begegnet  auch  auf  Kypros,  außerdem  in  den 
kretischen  Städten  Vaxos  und  Eleutherna,  bei  den  Rhodiern  (in  dem 
Wort  Lyvrjzeg  'die  Eingebornen')  und  bei  den  Achäern  Unteritaliens 
(Iv  dvd^Qmcoig  auf  einem  Epigramm  aus  Metapont  IG  XIV  652).  Die 
Besiedler  dieser  Gebiete  haben  Iv  aus  der  peloponnesischen  Heimat 
in  die  Ferne  getragen. 

§  13 
Wandel  von  o  zu  v  vor  Nasalis. 

Die  Verdumpf ung  eines  jüngren  o  vor  Nasalis  ist  in  der  Form 
vvi'&vae  bereits  nachgewiesen  worden  (§  11).  Es  gibt  aber  auch 
Beispiele  für  Verdumpf  ung  eines  alten  o  vor  Nasalis: 

OTVfieov  Gl.  21421, 

v^ioioig  Gl.  217  A5. 
Die  beiden  Beispiele  gewinnen  dadurch  an  Interesse,  daß  sie 
Analogien  im  Lesbischen  haben:  üzv^iazog  ist  bei  Theokrit  über- 
liefert, vfioloyiag  steht  auf  einer  Urkunde  des  3.  Jahrh.  (Lesb.  Dial. 
§  20).  An  einen  historischen  Zusammenhang  darf  aber  nicht  ge- 
dacht werden :  während  die  arkadischen  Formen  für  die  erste  Hälfte 
des  4.  Jahrh.  bezeugt  sind,  kann  die  Verdumpfung  im  Lesbischen 
erst  für  das  3.  Jahrh.  als  sicher  gelten. 

3.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§  14 
Die  Nachkommen  der  Palatale  vor  palatalen  Vocalen. 

Während  im  Lesbischen,  Thessalischen,  Böotischen,  teilweise 
auch  im  Kyprischen  die  alten  aus  labialisierten  Gutturalen  hervor- 
gegangnen  palatalen  Verschlußlaute  vor  e,  €i,  tj  durch  Labiale  ver- 
treten sind  (Lesb.  Dial.  §  26,  Thess.  Dial.  §  19,  Boot.  Dial.  §  21), 
haben  sie  in  Arkadien  eine  ganz  andre  Entwicklung  genommen. 
Auf  Steinen  von  Tegea  findet  man- 

d/cvTeiodzu)  635  mit  d/cvreihio  ^^y  eoieiaiv  ^^-^'^ 
TEcÖQvav  610^; 


V 


\ 


/ 


iadillovveg  649; 
d.  h.  man  begegnet  Dentalen,   wo  Lesbier,   Thessaler,   Böoter  und 
Kyprier  Labiale  entweder  bieten  (z.  B.  thess.  dTtneiodcov,  böot.  7ve- 
zQOTog),  oder  bieten  würden,  wenn  sie  die  betreffende  Form  besäßen 
(das  Präsens  ßello)  ist  durch  ßdklw  ersetzt). 
Ebenso  findet  man  in  Tegea 


€IT€    0 


39.  52  J 


Tig    6i5  U.  S.,    OTIVL    627; 

d.  h.  man  begegnet  Dentalen  als  Vertretern  alter  Palatale,  wo  Les- 
bier, Thessaler,  Böoter  und  Kyprier  ebenfalls  Dentale  bieten. 

Silbermünzen  aus  Mantineia,  die  zwischen  500  und  385,  andre 
aus  Alea,  die  zwischen  430  und  370  geprägt  sind,  tragen  die  Aufschrift 

TTT  Head  HN2  449.  446, 
in  der  die  Wertangabe  TQiieTaQTa^iÖQiov  zu  erkennen  ist.   Auch  hier 
also  wird  der  Laut,  an  dessen  Stelle  die  Aeoler  Labialis  gesprochen 
haben,  mit  T  geschrieben. 

Das  gleiche  Resultat  erhält  man,  wenn  man  den  Synoikie ver- 
trag zwischen  Orchomenos  und  Euaimon  heranzieht: 

clVe  343 10  7 

ortg  34334. 
So  empfängt  man  zunächst  den  Eindruck,   daß   die  Arkader 
die  alten  palatalen  Verschlußlaute  genau  so  fortgesetzt  haben  wie 
die  lonier,  Attiker  und  Westgriechen.   Andre  Tatsachen  aber  lehren, 
daß  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Auf  der  ältesten  Steinurkunde  von  Mantineia  wird  neben  der 
tonlosen  Dentalis,  die  alte  Palatalis  fortsetzt,  ein  Zeichen  verwendet, 
das  auf  einer  von  den  Brendesinern  veranlaßten  Aufschrift  den  Wert 
eines  s-Lautes  hat,  den  ich  daher  nach  dem  Vorgange  Andrer  mit 
q  umschreibe:  dafxöaiov  Bqevdealvöv  IG  XIV  672.  Schon  Homolle 
(BCH  16.  592)  hat  es  mit  dem  phönikischen  Sade  in  Verbindung 
gebracht.    Das  Zeichen  begegnet  in 

öqeoi  (d.  i.  ÖTiwi)  262 j^; 

el'ge  (d.i.  elze)  26226. 31; 

qig  26225.27,  (J^^ce  2s'^ 
neben  ihm  aber  auch  T  in  &  ze  (Z.  19). 

Von  diesem  Befund  aus  hat  es  Karl  Meister  (Idg.  Forsch.  18. 79) 
unternommen  einer  Schreibung  der  Xuthiasbronze  Anerkennung  zu 
verschaffen,  die  vor  ihm  corrigiert  oder  ignoriert  worden  war: 


l-iÄ»3*; 


^lf*-i.     A^^... 


{^ 
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ttETQavMTiai  159 10. 
Nimmt  man  mit  Meister  an,  daß  der  tegeatische  Graveur  die  do- 
rische Yorlage  unter  Concessionen  an  seine  eigne  Mundart  einge- 
ritzt habe,  und  daß  mit  r^  der  gleiche  Laut  gemeint  sei,  den  man 
in  Mantineia  mit  a  schrieb,  so  wird  xtexQa-  verständlich. 

Es  ist  also  sicher,  daß  in  Tegea  und  in  Mantineia  der  Laut, 
der  auf  andren  Inschriften  mit  T  bezeichnet  wird,  nicht  als  dentale 
Tenuis  sondern  als  Spirans  oder  Affricata  gesprochen  worden  ist. 

Dies  Ergebnis  wird  dadurch  bestätigt,  daß  ein  Laut  bezeugt 
wird,  der  als  Tönende  zu  dem  tonlosen  Werte  betrachtet  werden 
muß,  als  dessen  Zeichen  a  und  %t  gefunden  w^orden  sind. 

Bei  Hesjchios  wird  überliefert: 
ll^e'kXeLV  ßdlXeiv  und 
KeQB&Qa'  ßagad^Qa,  '/.dlloi  totvoi. 
Von  teged^Qa  berichtet  Strabon  (389),   daß  die  Wortform  arkadisch 
gewesen  ist:    riov  ßeQeO-Qwv,  a  7,aXovaiv  ol  !Aq%(xöe^  teQS&ga.     Man 
darf  also  auch  Ulleiv  den  Arkadern  zuweisen;  nur  die  Endung  ist, 
wie  so  oft  bei  Hesych,  dem  Dialekte  fremd. 

Hiemach  ist  gewis,  daß  die  palatalen  Verschlußlaute  bei  den 
Arkadern  als  dentale  Spiranten  oder  Affricaten  aufgetreten  sind.  Ob 
unter  bestimmten  Bedingungen  auch  als  dentale  Verschlußlaute,  die 
später  die  Alleinherrschaft  erlangten,  muß  dahin  gestellt  bleiben. 
War  dies  nicht  der  Fall,  so  muß  man  die  Schreibung  mit  r  und  ö 
als  Concession  an  die  panhellenische  Schreibweise  definieren. 

Mit  dem  arkadischen  q  hat  Baunack  (Leipz.  Sitzungsber.  1893. 
114)  das  0  identificiert,  das  in  kyprischen  Quellen  geschrieben  wird: 
7^  yj  aig  Hoffmann  135io.  23,  ^^  ß6h(ai)'  zl  ^üeig  (Res.),  Die 
Übereinstimmung  lehrt,  daß  die  Umwandlung  der  palatalen  Ver- 
schlußlaute in  Spiranten  oder  Affricaten  in  die  Zeit  zurückreichen 
muß,  in  der  die  Kyprier  noch  im  Mutterlande  wohnten. 

§  15 
Assibilation  des  t  vor  i. 
Die  Verwandlung  des  t  vor  i  in  einen  Laut,  der  mit  a  ge- 
schrieben wird,   macht   sich  in  vier  Wörtern  und  Wortkategorien 
bemerkbar: 

a)  in  dem  Worte  für  zwanzig: 
erAOGL  3^. 


'  11 


b)  in  den  Abstracten  auf  -vig: 
fqrjOi  343^9,  TlavcLydqöi  '62^- 

c)  in  den  3.  Plur.  auf  -vil  und  -ar«: 

'AQLvojvai,  ytsXevcjvaij  TtaQBxa^oivoLj dTtodwoovai  65.15.28.97^-8. f.; 
[F6\(pXEaoi  262^,  lole'koiTtaoL  D^  3O622. 

d)  in  den  Ableitungen  auf  -rto-,  bei  denen  t  teils  zum  Stamme, 
teils  zum  Suffixe  gehört: 

TQiaxdaiOL  3 20,  63  5 

ÖLTtXdoLov  D^  306  IS ; 

AevA^döiov  xojQLOv  Paus.  VIII  25,2  (zu  AevAdia^] 

naqaißdoLOv  Paus.  VIII  28,  7  (zu  ytaqaißdvag)'^ 

!dyLa'Ä.rjOLog  Name  eines  dem  Hermes  ^-/.dyirjTa  geheiligten 

Utpog  Paus.  VIII  36,9; 
Kq^olov  oQog  Paus.  VIII  44,  7 ; 
Aqteulolov  351 9; 
!d(pqoöiOLOv  Paus.  VIII  25, 1  ; 

ßavay,iola  271^9  (zu  einem  Nomen  agentis  favavuTag); 
Xaqioia  Paus.  VIII  27,  3; 
^Hi.ieqdoia  Fest  der  Artemis 'iif^f^a  in  Lusoi  IG  V  1  no.  1 3872.5 

und  Wilhelm  ÖJIV83; 
Koqidoia  Fest  der  Athana  Koqla  in  Kletor,  von  den  Me- 

garern  übernommen  IG  VII 47; 
ytvY.ovqaOLO)v  516 ^2. 17  > 
Nvficpaaia  /ir^y/]  Paus.  VIII  36,4; 
EvTqrjOiog  Paus.  VIII  27,3,  Ethnikon  zu  Evtqrj  -  TtoXig  !dq'A.a- 

dlag  Hes.; 
KvaxaXrjoia  Beiname  der  Artemis  in  Kaphyai  Paus.  VIII 

23,3  (vom  oqog  Kvd/Mlog), 
Der  Name  der  Stadt  IlalldvTiov  (Xen.  Hell.  VI  5,  9)  und  das 
Ethnikon  TqaTtelwvviog  (die  Überlieferung  gibt  TqajveCovvTLog^  Paus. 
VIII  27, 4)  bilden  leicht  verständliche  Ausnahmen. 

Hierzu  kommt  auch  die  Namenform  TIoooLdGvj  deren  o  aus 
IloTidd^cüv,  lIoTidäg  herübergenommen  worden  ist. 

4.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§16 
Entwicklung  der  Verbindungen  tj,  thj,  ts. 
Die  Entwicklung,  deren  Anfänge  Lesb.  Dial.  §  28  beschrieben 
sind,  verläuft  nicht  einheitlich:  als  Endresultat  erscheint  in  einer 
Eeihe  von  Fällen  a,  in  einer  andren  aa. 


j^;.rJY 


*l,'>-.Ää«i&, 


^•I" 
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Einfaches  a  in 

baa,  baaiy  baco  63.18.94,  ^'^^i,  Saai  B"^  3O625.48; 

idaag  262^7; 

^6aa7.60^€v,  /.itaavy  l^iaaog,   Ifitaoüv  Gl.  2  H^.  ^q.  17.25?  Meüd- 

ßoia  Paus.  VIII  25,2; 
ödaaaad^at  262  ^7; 
dvayxdaai  Gl.  217  C5,  idimGa^ev  262i8,  ÖLCtöi'möoyvTOL . , . , 

diaörKdaaa&ai  D^  306,6,  'Muiaduevog  ^t\ 
(pvydai  D3  306  20. 

Doppeltes  a  in 

MeXiaaicüv  35 ^5; 

Iladöeaaavy  Iladöeaaay  Uadoiaaai  Gl.  214i8.i9- 
Man  stößt  hier  auf  die  gleiche  Zwiespältigkeit,  die  im  Ionisch- 
Attischen  besteht  und  bisher  nicht  befriedigend  erklärt  worden  ist. 

§  17 
Entwicklung  der  Verbindung  iv. 

Als  Endresultat  der  Entwicklung  erscheint  gg.   Einziger  Beleg 
ist  das  Neutrum  rjf.uGGov  in 

ijf,llGGOV   D^  306    oft,    TJ/.UGGOC    625. 

Sieh  Thess.  Dial.  §  24. 

§  18 
Entwicklung  der  Verbindung  7{j, 

Die  Verbindung  wird  in  den  Doppellaut  verwandelt,  der,  wie 
in  den  meisten  Dialekten,  mit  og  geschrieben  wird: 
dyy.aQVGG6vTa)  6^9; 

1]GG0V    641. 

Hierher  gehört  auch  das  Element  -06g  in 

ßOVOÖt    Gl.    2  14  18.  23) 

das  aus  -GÖog  verkürzt  ist  und  sein  einfaches  g  aus  dem  Anlaute 
bezogen  hat,  während  dem  Inlaute  doppeltes  g  zukam:  vgl.  kaoG- 
GÖog,  doQvGGÖog  und  altind.  bhuvanacyavd-  (welterschütternd). 

§19 

Entwicklung  der  Verbindungen  dj,  gj  und  der  palatalen  Spirans  y. 

Am  Endpunkte    der  Entwicklung,    die  Lesb.  Dial.  §  30  kurz 
beschrieben  ist,  steht  der  Doppellaut,  der  mit  I  bezeichnet  wird. 


I 


dj  liegt  zu  Gmnd  in 

dQi.i6C6vuog  D^  559iq  (aus  der  zotyjj?),  öiY.dtev  und  do'Ai(.id' 
^BG&aL  D^  306 24. 55,  Igyatofieviüv  und  e/rrjQeid^ev  645.45, 
Ivscpdvitov  D^  559  n. 
gj  liegt  zu  Grund  in 

f.u^ov  3 14  (vgl.  ixlyag). 
Palatale  Spirans  liegt  zu  Grund  in 

ZBdyog^  ijtitvyiov  3i.j3  (vgl.  lat.  jugom) ^  llaf.u6vTco  und  tafiiai 

617. 18  (^'^g^-  altind.  yätär-  Buße  eintreibend). 

Zur   Bestimmung    der   Aussprache    des  t  fehlen   die   Mittel: 

man  kanu  nicht  sagen,  ob  dx  oder  xd  gesprochen  worden  sei.   Nur 

das  steht  fest,  daß  nicht  assimiliert  worden  ist  wie  bei  den  Eleern, 

Lakonen,  Böotern,  einem  Teile  der  Thessaler  und  Kreter. 

§20 
Entwicklung  der  Verbindungen  der  Nasale  und  Liquiden  mit^t  und^. 

Die  Entwicklung  ist  nicht  einheitlich.  In  der  Mehrheit  der 
Fälle  verläuft  sie  so,  daß  die  durch  Assimilation  entstandnen  Doppel- 
consonanten,  die  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa  erhalten 
bleiben,  unter  Dehnung  einer  vorangehenden  Kürze  vereinfacht 
werden.  Daneben  aber  läuft  eine  ganz  andre  Entwicklung,  die 
selbst  wieder  zwiespältig  ist:  Doppel  consonanz  wie  im  Lesbisch - 
Thessalischen,  und  Vereinfachung  dieser  Doppelconsonanz  ohne- 
Dehnung  der  vorangehenden  Kürze. 

1)  Vereinfachung  mit  Ersatzdehnung. 

a)  i-i  aus  rnx:  vermutlich  in 
iydfiavTv  D^  3O650  (Tegea). 

b)  ju  aus  xm:  vermutlich  in 
dix€  D^  55922  (Megalopolis). 

c)  V  aus  xn: 

^vai  oft,  z.  B.  610  (Tegea  und  sonst); 

Kkriviag  (aus  Klefeviag,  KlsFeGvlag)  61  ö^  (Tegea); 

(Da/jva  (aus  (Daßha,  (DaftGva)  26621  (Mantineia). 

d)  l  aus  xl:   vermutlich  in 
%Xaov  26222  (Mantineia). 

e)  Q  aus  rx: 
ly/.€XrjQrf/,0L  6^2  (Tegea). 

f)  Q  aus  rj: 
(pd^rjQOJv  6^7  (Tegea). 


HMmima(imMii»mimAimiKii0m»iimm»mM\  t&Kaiiii" imn «  ■■vr^.*u  * 
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g)  l  aus  nicht  bestimmbarer  Doppelconsonanz: 
MeiUxcüv  (aus  MrjUxtov)  38 q^  (Tegea); 
üj(frjlov  D 3  306 40  (Tegea); 

/?w^ög  351io(ytymphalos),  ßiolevaaa&ac,  ßcjlevarjTOL  D 3  306^3 
(Tegea),  öiaßwXevaa^lvog  34329  (Orchomenos). 
Die  gleiche  Behandlungsweise  der  Nasal-  und  Liquidagruppen 
im  Ionisch -Attischen  und  in  den  westgriechischen  Dialekten. 

Für  die  Charakteristik  des  Dialekts  kommt  noch  in  Betracht, 
daß  die  gedehnten  e-  und  o-Laute  mit  den  ererbten  Längen  e  und  ö 
und  mit  den  Längen,  die  aus  der  Contraction  homogener  Kürzen 
hervorgegangen  sind  (§  8),  zusammenfallen.  Ferner  ist  von  Wich- 
tigkeit, daß  gedehntes  e  vor  der  Gruppe  Ic  vom  offnen  Laute  zum 
geschlossnen  verschoben  wird:  Meilixiav.  Dies  ist  die  Wirkung  der 
selben  Verschiebung,  durch  die,  wie  Wackernagel  (Idg.  Forsch.  25. 
3281)  gezeigt  hat,  in  Attica  Melixiog  und  x'^^^ol  schon  in  der 
ältesten  Zeit  bei  Mdlxiog  und  //Afot  angekommen  sind. 

2)  Die  Doppelconsonanz  bleibt  erhalten. 

a)  vv  aus  nx: 

e/iQLvvav  Gl.  217C7  (Orchomenos). 

b)  II  aus  l  mit  unbekanntem  Laute: 
ocpellovoL  34327  (Orchomenos). 

Diese  Formen  stimmen  zu  lesb.  /.Qlvvaty  6q)elloLöav  und  zu 
lak.  (Ddßevvog  (belegt  S.  40). 

3)  Die  Doppelconsonanz  wird    ohne  Ersatzdehnung 

vereinfacht. 

a)  Q  aus  rx: 
cpd^iqau  Gg  (Tegea); 
^ÖQLTvlwvog  271 15  (Mantineia). 

b)  l  aus  l  mit  unbekanntem  Laute: 
MelLXiixii  90 1  (Tegea). 

Entsprechende  Lautgebung  in  lak.  ^OgutTtlöagj  kret.  Qaqvixdxo) 
und  OoQvGTccQTio^  kret.  tf^r^v  (die  Belege  S.  40). 

Wie  im  Arkadischen,  so  liegen  im  Lesbischen  die  zweite  und 
dritte  Weise  neben  einander:  neben  x^'AAiycTrrg  begegnet  diOXB^toig 
bei  Alkaios,  bei  den  Lyrikern  wechseln  oggdvo)  und  dgavo)  (Belege 
S.  39  f.),  bei  Homer  l'/xf^evaiy  ef^fxev  und  €/4€vai,  eixsv.  Dieser  Wechsel 
muß  einen  Rückhalt  in  der  Volkssprache  gehabt  haben,  wenn  es 
auch  noch  nicht  möglich  ist  seine  Bedingung  zu  erkennen. 


\ 


Aus  dem  frühzeitigen  Erscheinen  von  ov-  neben  äv-  ist  §  11 
der  Schluß  gezogen  worden,  daß  im  Arkadischen  zwei  Dialekte 
verbunden  liegen.  Die  gegensätzliche  Behandlung  der  Nasal-  und 
Liquidagruppen,  die  einerseits  Vereinfachung  unter  Ersatzdehnung 
erzeugt,  andrerseits  die  alten  Gruppen  zunächst  unverändert  läßt, 
dann  aber  eine  neue  Teilung  durchsetzt,  indem  die  Doppelconsonanz 
hier  beibehalten,  dort  aufgehoben  wird,  führt  noch  gebieterischer 
zu  dem  Schlüsse,  daß  der  arkadische  Dialekt  keine  Einheit  bildet. 
Die  Formen  ey.Qivvav^  dcpellovoc^  (p&eQaij  ^Oqltziwv,  MeUxiog;  weisen 
auf  ein  äolisch-achäisches  Element  hin.  Die  Bestimmung  des  ersten 
Elementes  muß  so  lange  zurückgestellt  werden,  bis  weitre  Anhalts- 
punkte dafür  gewonnen  sind. 

§  21 
Entwicklung  der  Verbindung  ns. 

Die  Verbindung  ns^  die  von  der  Verbindung  nx  durch  die 
Tonlosigkeit  der  Spirans  unterschieden  ist,  bleibt  im  Inlaut  unver- 
ändert, im  Auslaute  verliert  sie  die  Nasalis.  Das  s,  das  sie  ent- 
hält, ist  im  Inlaute  Vertreter  von  ts  oder  von  ss  aus  tj\  im  Aus- 
laut ursprüngliches  5  oder  Vertreter  von  ^5. 

1)  Die  Verbindung  ns  im  Inlaute. 

a)  im  Dat.  Plur.  der  Stämme  auf  -nt: 
7cdvOL  in  IlavatTifiidaLg  113«!,  b^, 
difellovoi  34327;  Ttohrevovoi  D^  3O621. 

b)  in  der  3.  Plur.  auf  -vgl: 

Ttolevoi  D^  55934,  '/,eleva)vGi  6^5  u.  s.  f. 

c)  im  Femininum  der  Stämme  auf  -nt: 

Ttdvoag  343^6,   v^vivoav  514i2,   l^ivovöai  und  cpvyovaat  D^ 
306  49  ff. 

Die  Dat.  Plur.  der  ^^-Stämme  wie  hisQOfivdfiovaL  322.26?  i"«- 
yicjvai  514^6  sind,  wie  die  alte  Form  (pQaoiv  IGI  Suppl.  112  no.  477^2 
lehrt,  Neubildungen  für  -fxvd^aoL,  ^dyiaai;  hier  ist  also  die  Ver- 
bindung ns  erst  nachträglich  zu  Stande  gekommen. 

In  Megalopolis  scheint  später  v  vor  a  aufgegeben  worden  zu 
sein.  Auf  dem  in  Magnesia  eingehauenen  Decrete  der  Megalo- 
politen  aus  dem  Ende  des  3.  Jahrb.,  das  D^  559  bearbeitet  ist, 
begegnen 

öialex^eaai  g?  vof.utoaiv  g,  d^loai  3-,  inayyilXoai  39. 
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Zwar  strotzt  die  Aufzeichnung  Ton  Fehlern.  Aber  in  dem  Mangel 
des  V  äußert  sich  eine  gewisse  Consequenz,  so  daß  man  an  Assi- 
milation oder  Preisgabe  des  v  denken  darf. 

2)  Die  Verbindung  7is  im  Auslaute. 

a)  in  den  Accus.  Plur.  auf  -ovg^  -avg: 

Tog  hrCLöWLacauivog  65^,  also  auch  öaQyniäg  ^z- 

b)  im  Nom.  Sg.  der  Participia  auf  -vt: 

huQod-vteg  3^,  also  auch  eqywvi^oäg  612,  d/tvödäg  i^. 
Das  Verbreitungsgebiet  dieser  Lautentwicklung  ist  Thess.  Dial. 
§  29  umschrieben.  Dort  ist  auch  ausgeführt,  daß  die  Gegensätz- 
lichkeit in  der  Behandlung  der  Verbindung  im  In-  und  Auslaute 
nur  Schein  ist,  und  daß  ihre  Erhaltung  nur  dem  achäischen  Dia- 
lekte zugesprochen  werden  kann.  Also  hat  man  in  Arkadien  sicher 
mit  einer  achäischen  Einwohnerschicht  zu  rechnen. 

§22 
Die  Verbindung  rs. 
Die  Behandlung  dieser  Verbindung  ist  in  Arkadien  nicht  ein- 
heitlich.    Es  widersprechen  sich 

agaeva  4:^  (Tegea),  ""^oar^v  Fluß  im  Gebiete  von  Qehvovaa 

Paus.  VIII  25, 1 

und 

aQqivTEQOv  in  töqqevzeqov  262  21  (Mantiueia). 

Zu  äqoeva  stimmen 

Qeqoiag  3640,  104  (Tegea), 
QeqijileLOv  Paus.  VIII  32, 1  (Megalopolis). 
Darf   man   aus   diesem   wenig  umfangreichen  Material  einen 
Schluß  ziehen,  so  muß  man  sagen,  daß  Mantineia  sich  in  der  Be- 
handlung der  Verbindung  rs  von  Tegea  und  Megalopolis  entfernte. 

§23 
Die  Verbindung  ss. 
Zwei  in  der  Wortbildung  zusammentreffende  a  erscheinen  ver- 
einfacht;   die    ehemalige  Doppelheit   ist  nicht  mehr  nachzuweisen. 
Beleg  das  Futurum  des  Verbum  substantivum 

€[o]€lOL    26224. 

Die  gleiche  Vereinfachung  weisen  ionisch-attische  Formen  wie 
tceoi  auf. 


§24 
Die  Verbindungen  It,  Xd'. 
In   einzelnen  Fällen  werden  die  Verbindungen  Ar,  kd^  durch 
VI,  v'&  ersetzt.     Die  Ersetzung  ist  bisher  nur  in  Tegea  und  Mega- 
lopolis beobachtet.    Man  begegnet  ihr  in 
(DivKavog  II62  (Tegea); 

yiaievHviag^  liavivd^ojvoi,  xari^v^iyxrfra,  yLaTTjv&rji/iÖTi,  yiaTYjV' 

d^rjy.6TC0v,    AaTTjv&rjyiÖTag   D'  306  4. 32.  39. 53.  ei. es  (Tegea); 

7caqtvd^rj  5148  (Megalopolis). 

Der  Namenform   (Divtwv  steht  OIItiov  auf  einem  Ziegel  aus 

Tegea  (ITOig)  gegenüber;   für  el&'  fehlen  die  Belege  aus  andren 

Städten.    Es  ist  aber  zu  beachten,  daß  eM-  auch  in  Gortys  einmal 

dem  8V&-  Platz  macht  (ycoqi^vi^ov  Coli.  öOlSa^)»  während  sonst  auf 

Kreta,  auch  in  Gortys,  eXO^-  geschrieben  wird. 

Das  Hauptverbreitungsgebiet  des  Lautwandels  sind  die  dori- 
schen Landschaften  des  Peloponneses  und  ihre  Colonien,  namentlich 
auf  Sicilien. 

§25 
Die  Verbindung  7tr. 
Soweit  die  Dentalis  der  Verbindung  tcv  nicht  die  ererbte 
Tonuis  fortsetzt  wie  in  Ttveqov^  TViala)  und  ihren  Verwandten,  hat 
sie  sich  nur  im  Inlaute  nach  Vocalen  erhalten,  im  Anlaut  ist  sie 
überall  zu  Grunde  gegangen  (Kretschmer  KZ  31.  423ff.).  Eine  Aus- 
nahme bildet  der  Ortsname 

mdhg  Paus.  VIII 12,  7. 
Auf  Münzen  von  Aptara  erscheint  der  Name  des  mythischen 
Stadtgründers  lizolioiyLog',  hier  zeigt  sich  die  gleiche  Altertümlich- 
keit. Auch  auf  Kypros  schreibt  man  Ttjölig,  die  zusammenhängen- 
den Texte  bringen  das  Nomen  aber  stets  hinter  vocalisch  schließen- 
den Formen  des  Artikels,  so  daß  man  nicht  erkennt,  ob  sich  7tz 
auch  im  freien  Anlaute  gehalten  habe. 

5.  Umstellung  der  Folge  q-a. 

§26 

daqxf^cc. 

Daß   die  attische  Wortform  dqaxfn]  mit  ihrer  Anordnung  von 

Liquida  und  Vocal  die  ursprüngliche  Folge  bewahrt  hat,  geht  daraus 

hervor     daß    diese   auch    in    den   verwandten  Wörtern   öqdaaofiai, 

'  22 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  1. 
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ÖQdyi^a,  ÖQay^ög  beobachtet  ist.     Bei  den  Arkadern  haben  Liquida 
und  Vocal  ihre  Stellen  vertauscht: 

öaQxixcLv  3i4.i7.i9  (Tegea), 

öm^ag  3,.8.2n  623  (Tegea),  410^  (Lusoi), 

öctQxi^aiq  630  (Tegea),  351  g  (Stymphalos). 
Die  gleiche  Wortform  begegnet  in  Elis  und  auf  Kreta  (ßaQx^d 
in  Knosos,  daqtvd  in  Gortys).  Da  die  Übereinstimmung  in  der  Ab- 
weichung von  der  Aussprache  der  übrigen  Griechen  nicht  zufällig 
sein  kann,  muß  man  schließen,  daß  sie  von  dem  Teile  der  Griechen 
vorgenommen  worden  ist,  der  vor  dem  Einbrüche  der  Westgriechen 
in  Elis  und  vor  der  Besiedlung  von  Kreta  auf  dem  Peloponnese 
gewohnt  hat.  Dieser  Teil  war  der  Stamm  der  Achäer;  der  gleiche, 
für  den  die  Erhaltung  der  Verbindung  vg  charakteristisch  ist  (§  21). 

b  Fernwirkung. 

§27 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Yocale. 
Für  die  Beobachtung  Job  Schmidts  (KZ  32.  321  ff.),  daß  unbe- 
tonte    Vocale    an    Yocale    benachbarter   Silben    assimiliert   werden 
können,  lassen  sich  auch  arkadische  Wortformen  geltend  machen. 

1)  öUoTog  in  dBAOTCLV  2822  (Mantineia,  5.  Jahrb.); 

hB^oidv  34  (Tegea,  4.  Jahrb.),  eqoidv  410^  (Lusoi,  5.  Jahrb.), 
-      'EAOTOvßoia,  'EAOvd^ißoia  1429. 23  (Tegea,  3.  Jahrb.); 
ThoQZog  in  TStÖQTav  6104?  '^s  (4.  Jahrh). 
Auf  einer  für  den  Apollon  in  Delphoi  bestimmten  Weihung 
der  Kacpveg  aus  dem  5.  Jahrh.  steht  die  Form 

dBAdi[av\  Berl.  phil.  Wochenschr.  1909.  257. 
Falls  hier  der  Dialekt  der  stiftenden  Stadt,  nicht  der  von  Delphoi 
gebraucht  ist,  hat  sich  in  der  Form  eine  Spur  davon  erhalten,  daß 
in  Arkadien  ÖBTidra  neben  dUoiog,  öhoTOv  gestanden  hat  wie  in 
Athen  ätegog,  &vsqov  neben  hegcc  (JohSchmidt  KZ  32.  368). 

Aus  öhoTog  ist  (Jexo  in  dudde^ÄO  37.21  geflossen  (JohSchmidt 
KZ  32.  371). 

2)  Die  Bewohner  der  arkadischen  Stadt  Orchomenos  nennen 
sich  ursprünglich,  wie  die  der  böotischen,  "Eqxo^dvioi.  Zu  den  Be- 
legen, die  JohSchmidt  KZ  32.  340  anführt,  sind  gekommen 

'EQXOfilviOL  34340.5C5  CH.  217A8,  "EQXo^iivlag  C^. 


s 
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3)  Der  Name  des 

ÖQVfiög  26qwv  Paus.  YIII  23, 8 
steht  in  deutlicher  Beziehung  zu  aagcovldeg  Kallim.  elg  Jlcc  22,  hat 
also  sein  0  durch  Assimilation  von  a  an  das  folgende  lo  empfangen. 
Die  Bedeutung  des  Wortes  ergibt  sich  aus  den  beiden  Hesych- 
glossen  oaQiovldeg'  ai  dia  na.laiox'vixa  yiexr^wlai  ÖQveg  und  aoQWvig- 
ildvrj  Ttaluid,  aus  deren  zweiter  man  auch  die  Heimat  des  dunklen 
Yocales  erkennt. 

Die  Kamenform 
^Egefiava  71, 
die  die  nämliche  Yocalisation  trägt  wie  egei^  in  der  Glosse  egeii/j' 
hu^viiriT^  (Hes.),  bleibt  besser  bei  Seite,  weil  bqb-  zu  eqa-  in  dem 
gleichen  Yerhältnisse  stehn  kann  wie  tb^ib-  (in  TF^Bvog)  zu  Ts^ia- 
(in  Ttfiaxog,  Tiiäiög). 

§28 
Hauchübertragung. 

Übertragung  des  Hauchs  aus  der  zweiten  Silbe  in  die  erste, 
die  mit  Tennis  anlautete,  hat  Statt  gefunden  in 
(paqd^evö  26228.31 
Sieh  Boot.  Dial.  §  33  (S.  253). 

§29 
Dissimilation. 

Das  Bestreben  die  Aufeinanderfolge  gleicher  oder  ähnlicher 
Laute  in  benachbarten  Silben  zu  vermeiden  offenbart  sich  in  vier 

Fällen. 

1)  Die  Folge  q-q  ist  dadurch  beseitigt,  daß  q  in  der  ersten 

oder  in  der  zweiten  Silbe  verschwiegen  wird. 

In  der  ersten  Silbe  verschwiegen  ist  q  in 
(fdcqav  5IO5,  (patQLTaig  4468- 

Auch  in  Argos  hat  man  (pdiga  gesprochen  (Mneraos.  44.  65 13), 
aus  Stiris  ist  cpargla  bekannt  (Ditt.  Syll.»  647,7),  aus  Kos  ein  Zsig 
(DdiQiog  (Coli.  3675i),  auf  Inschriften  von  Tenos  begegnen  cpdrqav 
und  cparqiav  (IG  XH  5  no.  79823,  SlÖ^e),  sikilische  Schleuderbleie 
mit  cpaixqia)  IG  XIY  2407,  11  ff. 

In  der  zweiten  Silbe  verschwiegen  ist  q  in 
Mdqa&a  xcjqlov  Paus.  YIII  28, 1. 

An  dieser  Dissimilation  beteiligen  sich  die  Attiker,  die  lonier 
(Maqad-oijoaa)   und    die   Syrakusaner   ißdqa&a   Epich.  159i,   161 J. 
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Sie  ist  auch  in  andren  Wörtern  vollzogen;  so  hat  das  alte  fqrjTQa 
bei  den  Kypriern  die  Gestalt  fqrjra  bekommen,  und  der  -^^QoMqilogy 
d.  h.  der  dqiXog^  der  auf  der  x^d/t?^  lebt,  ist  zum  /,QO/,6öilog  geworden 
(üiels  Idg.  Forsch.  15.1  ff.). 

2)  Die  Folge  d-ö  ist  dadurch  beseitigt,  daß  die  Media  an  der 
ersten  Stelle  durch  die  Spirans  oder  Affricata  a  ersetzt  ist: 

drvvgedoi^ilvog  262 19. 
Die  Erklärung  des  a  hat  Kretschmer  (bei  Hiller  von  Gärtringen) 
gefunden,  indem  er  auf  ^Q'/iaaidrig  bei  Kallimachos  (elg"^QTe(.i.  216) 
hinwies.     In  Milet  hat  die  Folge  ö-d  einmal   der  Folge  l-ö  Platz 
gemacht:  Qevyivlldtjg  Milet  III  15O5.9.31. 

3)  Die  Folge  a-a  ist  dadurch  beseitigt,  daß  das  erste  a  ver- 
schwiegen ist: 

TtdeoTL  D^  306 12« 
Auch  diese  Deutung  stammt  von  Kretschmer  (Glotta  VII 330), 
der  sie  als  Möglichkeit  in  Vorschlag  bringt. 

4)  Die  Folge  au-oi  ist  dadurch  beseitigt,  daß  der  zweite  Diphthong 
verschwiegen  ist: 

Kqdvaivv  Gl.  2148- 
Diese  Form  muß  ein  Dat.  Dual,  sein  wie  Jlöv^ioiw  zu  JidvfUü 
(Z.  25).     Dann   muß   sie   aber  als   Verkürzung   von  Kgaraioivv   be- 
trachtet werden,  dem   Dativ  eines  Duals  Koavalo),  der  eine  Orts- 
bezeichnung enthält  (aus  dem  Appellativum  y,Qavaiog). 

C  Lautveränderungeii  in  Satz  und  Composition. 

§30 

Krasis. 

In  den  wenigen  für  die  Charakteristik  des  Dialekts  wichtigen 
Fällen,  in  denen  die  Krasis  vollzogen  ist,  kommt  gewöhnlich  nicht 
die  lautgesetzliche  Entwicklung  sondern  das  Streben  nach  Deutlich- 
keit zur  Erscheinung.    So  in 
> 

TSTiiövTa  75g; 

7,e/cl  S^aitQOi  dyovi  113ag,  h^' 
Abweichend  aber  heißt  es 

Y,aTVQQevTeQov  26221  (aus  zaro  dQQevieQor)'^ 
hier  sind  0  und  a  wie  in  7CQCjiog  zu  w  verschmolzen. 
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§31 
Vocalausstoßung. 

Stoßen  in  der  Compositionsf  uge  in  Folge  Consonantenschwundes 
zwei  Vocale  zusammen,  so  kann  der  eine  von  ihnen  durch  Aus- 
stoßung beseitigt  werden.     Durch  diesen  Vorgang  ist  öaixioqyog  in 

daiLiioQyög  261 9  u.  s.  f. 
zu  Stande  gekommen. 

Die  alte  Wortform  war  dafXLoJ^eqyog.  Sie  liegt  in  hom.  Jiy- 
fiioBQyög  fast  unverändert  vor.  Der  Hiatus,  der  durch  Untergang 
des  'F  entstand,  wird  entweder  durch  Contraction  oder  durch  Elision 
des  einen  der  beiden  nun  zusammenstoßenden  Vocale  beseitigt. 
Contraction  ist  in  ion.  att.  dtjfiiovQyög  vollzogen.  Die  Elision  trifft 
gewöhnlich  den  zweiten  Vocal,  auf  Nisyros  aber  den  ersten:  da- 
fUEQyöv  IG  XII  3  no.  89i. 

§32 

Das  bewegliche  v. 

Das  bewegliche  v  ist  dem  Arkadischen  fremd.  Zum  Beweise 
dienen  die  Schreibungen 

AQiviovoi  Ol  65,  Y.e'kevMvoL  61  15,  TtaQeid^wvai  6i.iod^vfxad6v  2^-, 
v/toQxe  Iv  i2^  TQiol  d/cb  ^. 

Die  gleiche  Urkunde  bietet  dvaXwf^aaiv  furj  (Z.  41)  neben 
eadöaeai  tojv  (Z.  16).  Das  erweiternde  v  tritt  also  zuerst  im  Dat. 
Plur.  in  Erscheinung.  Dieser  Zustand  ist  noch  auf  der  der  zweiten 
Hälfte  des  1.  Jahrh.  angehörenden  Ehreninschrift  auf  die  Manti- 
neerin  0arjva  266  festgehalten,  auf  der  öialeloiTte  evegyerovaa 
(Z.  14),  BLÄoat  elg  (Z.  26),  ioxr^yie  elg  (Z.  34),  aber  evegyeTi^fiaaiv 
dvtarqajccaL  (Z.  24)  geschrieben  werden  (W  Schulze  Berl.  phil. 
Wocheuschr.  1890.  1470).  Dies  hängt  vermutlich  damit  zusammen, 
daß  im  arkadischen  Dialekte  schon  vor  der  Zeit,  in  der  die  Y.oivri 
Einfluß  gewann.  Dat.  Plur.  auf  -oiv  vorhanden  gewesen  sind.  Wenn 
in  Thessalien  schon  im  5.  Jahrh.  eine  Form  wie  xqe^aoLv  im  Ge- 
brauche gewesen  ist  (Thess.  Dial.  §40.  74),  so  darf  man  dem  Ar- 
kadischen entsprechende  Dative  zutrauen. 

§33 
Die  Präposition  i^  in  Satz  und  Composition. 
Die  Präposition  i^  hat   ihren  vollen  Lautstand  vor  Vocalen 
gewahrt;  vor  Consonanten  ist  ko  durchgeführt.     Belege: 


lU^^S;- 
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'E^ccKfjg  2723,  i^awlaL  D^  306i2,  i^elavvoia  34:3^^  u.s.f. 
HeayilaQog  262^2,  iaydvog  D^  3O653. 
ig  rot  eqyoi  649,  soteioiv^T^  aadoifjQeg  q  u.s.f. 
EGTteqGoai  3 q  ,  ^'EaipavTog  35  33. 
eaXeXoiTtaai  D^  30622« 

l/teg  TÖi  eqyoi  654,  BTteg  de  zalg  TtavayoQiaig  D^  SOßgi- 
Die  gleiche  Verteilung  in  Thessalien  (Thess.  Dial.  §  41)  und 
auf  Kreta,  ursprünglich  auch  in  Böotien  (Boot.  Dial.  §  40). 

§34 
Die  Präpositionen  Iv  und  avv  in  Satz  und  Composition. 

1)  Die  Ausdrücke  iv  veiJ^dtav,  Iv  f.ieaoiJ^iv,  Lix(.iEöog  erscheinen 
auf  der  Gl.  214  mitgeteilten  Grenzbeschreibung  aus  Orchomenos  in 
den  Gestalten 

ivridiav  lo.i^,  lixeaovv  ^^^^  i'fieaog  ^^, 
Mit  andren  Worten:  die  doppelte  Nasalis  wird  bei  der  Zusammen- 
rückung und  im  Compositum  vereinfacht.     Diese  Tatsache  gewinnt 
über  den  einzelnen  Fall  hinaus  Bedeutung:  nicht  nur  für  Arkadien, 
auch  für  andre  Landschaften  ist  sie  lehrreich. 

Das  hohe  Alter  der  Vereinfachung  wird  dadurch  zur  Evidenz 
erhoben,  daß  sich  die  Paphier  an  ihr  beteiligen:  ifilTQaov  v/töCcoaov, 
nd(pioi  Hes. 

2)  Das  Compositum  avv-ForMa  erscheint  in  Orchomenos  als 
aV'Foiiiia: 

avfoiyila  Gl.  217  Ag,  ot^FoiKiav  34539.58. 
Zur  Erläuterung  der  Wortform  hat  WSchulze  (bei  von  Premer- 
stein  Mitteil.  34.  261)  auf  die  Geschichte  des  homerischen  avsQiw 
hingewiesen,  das  über  dJ^feg^w  aus  dv^eg^o)  hervorgegangen  ist  (S.  11). 
Nach  diesem  Vorbilde  muß  man  sich  Gi\Forda  als  Nachfolger  von 
avFfoi%ia  denken,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  man  Vereinfachung 
der  durch  die  Assimilation  bewirkten  Doppelconsonanz  annimmt, 
wie  sie  in  IvrjdTav  vor  Augen  liegt. 


§35 
Die  Conjunction  yidg. 

Schließendes  g  der  Conjunction  y.dg  (und)  kann  an  den  Con- 
sonanten  des  folgenden  Wortes  assimiliert  werden.  Die  Doppel- 
consonanz wird  dann  vereinfacht. 


Bisher  einziges  Zeugnis  für  den  Vorgang  ist 
Y,afor/,iag  262^7. 
Daß  hierin  xag  for/iiag  zu  erblicken  ist,  hat  Bruno  Keil  (Gott.  Nachr. 
1895.  354)  gesehen;  daß  der  Weg  über  -^afForuag  führt,  ist  von 
Prell witz  (Burs.  Jahresber.  106.  79)  ausgesprochen.  Die  Tatsache, 
daß  als  Fortsetzung  von  'A,afforMag  nicht  7,ava/,lag  sondern  y,a>Foi' 
'Mag  erscheint,  lehrt,  daß  die  neue  Doppelconsonanz  alsbald  verein- 
facht worden  ist.  Das  Ergebnis  steht  im  Einklänge  mit  der  §  34, 1 
gewonnenen  Erfahrung. 

§36 
Die  Präpositionen  dvd  (dm),  Ttagd,  fteödy  xarcr. 

Diese  Präpositionen  verlieren  im  Satz  und  in  der  Composition 
den  auslautenden  Vocal.  Dentale,  die  so  in  den  Auslaut  geraten, 
werden  dem  folgenden  Consonanten  assimiliert,  und  das  Assimilations- 
product  unterliegt  der  Vereinfachung. 

1)  ava,  ova: 

dyKaQvaaövTio  6^9,    dvyiaqfj^at,  165,    dvyqdipavvag  I67,    dv- 

d^^vac  I69; 
di^7ve7tXeyfX€vag  514^0 ,  dfXTtelor^  D  ^30659. 
dvr[€AA— ]  4^2,  ovÖLY^a  343  jBg. 

2)  Ttaqd: 

Ttaq  xdvv  3 14,  rtaq  xdv  avyyqacpov  640,  Ttaq  fxiaav  Gl.  214io. 
TtaQyeysvrjiAlvog  351 3; 

TtaQCpSQTjV    5 14 11. 

3)  Ttedd: 

7te[Td  dij/taGT^qiov  693,  Ttewlg  >F'oiMdTai{g)  262^6. 

4)  yiazd: 

Y.afxfjva  (aus  Y,aTd  fxfjva)  Gl.  217  Ag. 

Y,a/.eifX€vav  334,  yiayiglve  262^4. 

zara   avrd    (d.  i.   zara  rd  avtd)    und    zara/r«^    (d.  i.  zara 

rdTteq)    625.43,    "A.axdv    I67,    yiazöQQivTeQOv  und   yiawvvv 
26221. 23j  ^ctd'ead'aL  34323» 
Y,d^€le'  KazeßaXe  Hes. 
Schon  im  4.  Jahrh.  wird  die  aus  zara  umgeformte  Wortform 
yiavv  eingeführt,  und  nun  schreibt  man  zart»  zßg  Ttokiog,  zart»  ^^va 
u.s.f.  611.29?  ^^^^  ^^  6idyqa[i\ia^  i/iarvdexBoO^aL  D3  306io.58. 

Zu  der  richtigen  Beurteilung  von  Tteröy  Ttevolg,  via/^fjva,  zorzet- 
(levav^  yiaxqtve,  viaTÖv  u.s.f.  weisen  ivridvav,  ifiiaovv,  i'fieaog  aber- 
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mals  den  Weg:  den  einfachen  Consonanten  sind  teils  ursprüngliche, 
teils  durch  Assimilation  entstandne  Doppelconsonanten  voraus- 
gegangen, die  im  einheitlichen  Worte  vereinfacht  worden  sind 
(Kretschmer  Glotta  X  216). 


II  Nomen. 

A  Stammbildung. 

1«  Appcllativa. 

§37 
Stoffadjectiva. 

Die  Kategorie  der  Stoffadjectiva  ist  durch  ein  einziges  Bei- 
spiel vertreten: 

jroQCpvqeov  514=^, 

Den  Ausgang  -eog  haben  die  Arkader  mit  allen  Griechen  außer 
den  Lesbiern  und  Thessalern  gemein. 

§38 

Die  Stammform  igaev-  ist  im  Arkadischen  nicht  nachzuweisen, 
sondern  nur  dgaev- : 
aqOEva  4^, 

Yon  dqaev-  aus  ist  dQoivveQog  gebildet,  das,  wie  Dittenberger 
(Herm.  28.  472)  erkannt  hat,  vorliegt  in 

7,aTÖQQevi£Q0v  yivog  26221.27. 
Dies  Wort  bildet  den   Gegensatz  zu  d^rjlvieQog  in   hom.  &7^luTC()aL 
yvvalyteg.     In  Elis   entspricht  Iqaevaiieqog:  yevedv  ^idce  bqaevccixtQav 
f.idr€  d^TjlvTeQav. 

Mit  dQQavveqog  ist  TeqivreQog  von  gleicher  Bildung;  diese  Form 
wird  aus  Antimachos  von  Kolophon  (Fragm.  97)  angeführt. 


§39 
yqd(pog. 

Das  Neutrum  ygatpog,  wozu  ygarfd  das  Collectivum  vorstellt, 
ergibt  sich  aus 

yQdq)ea  ygaipavtag  34322- 
Die  Bildung  ist  auch  in  Elis  im  Gebrauch  gewesen. 


§40 
loöoTrjQ. 

Das  Suffix  -xriQ,  -twq,  mit  dem  Nomina  agentis  gebildet  wer- 
den, macht  im  Ionisch -Attischen  frühzeitig  dem  Suffix  -rrjg  (aus 
-Tag)  Platz.  In  den  übrigen  Dialekten  wird  -t^q  im  einfachen 
Worte  meist  bewahrt,  im  Compositum  weicht  es  aber  auch  hier 
dem  neuen  Ableitungselemente  (Fränkel  Nom.  ag.  1 144).  Als  Anti- 
quität also  ist  zu  betrachten  eööoTiqq  in 
laöozfjQeg  6ß. 

In  Epidauros  entspricht  eyöoTi^Q  in  eydozfjQOL  IG  IV  14854, 
eydoTtQOi  ^^',  iyöovr^g  steht  auf  einer  Inschrift  von  Syros,  IG  XII 5 
no.  65363. yy. 

§41 
tax  BIO  ig. 

Das  Nomen  IWc^atg,  Äquivalent  des  attischen  turiaig,  er- 
scheint in  der  Verbindung 

(Jyyvog)  Iv  toieiaiv  637. 

Das  Verhältnis  von  tOTSiotg  zu  ty^Tioig  ist  das  gleiche  wie 
das  von  ey/riyatg  zu  tyY.Taoig. 

§42 
evd^voQ'Fia, 

Das  Compositum  erscheint  in  der  Verbindung 

d/vb  tCjlvv  evd^voqfiav  itbg  öeqFav  710g  Xocpov  Gl.  2 14 14. 

Von  att.  ätol.  krct.  evd^iwqla^  herakl.  ev&Koqela  unterscheidet 
sich  das  arkadische  Wort  durch  den  Mangel  der  Anlautsdehnung  im 
zweiten  Gliede.  BeiVocalen,  auf  die  Doppelconsonanz  folgt,  unter- 
bleibt die  Dehnung  in  der  Regel;  evd-ioqfia  stellt  also  die  normale 
Form  vor,  während  evd^vcoqßla,  evS^vioofela  mit  hom.  sTtrjyvLSviösg 
auf  gleicher  Linie  liegen.  In  der  Form  öiwqov  (Z.  20)  weist  der 
Dialekt  die  gleiche  Anlautsdehnung  auf. 

Das  Adjectivum,  zu  dem  evd^voqßia  als  Abstractum  gehört,  hat 
man  sich  als  si&voqfog  zu  denken.  Das  Element  -o^^og  ist  Laut 
für  Laut  identisch  mit  avest.  aurva-  (schnell),  germ.  arva-  in  altisl. 
grr,  ags.  earu,  alts.  aru  (schnell,  bereit).  Die  Zusammensetzung 
ev&voq'Fog  bedeutet  also  'geradeaus  eilend'. 


■i^..A!Mi' ' 
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§43 

fiaxia. 

Yon  den  beiden  durch  Ablaut  verbundnen  Wortfornien  Feovia, 
fiatla  ist  im  Arkadischen  die  zweite  lebendig  geblieben.  Man  be- 
gegnet ihr  in 

laviav  D^  55955,  Ivlaziov  ^^^^^-^ 
sie  bildet  die  Grundlage  des  Namens,  der  durch 

[F]iGTtag  4297,  'FiOTiav  271  ^g 
bezeugt  wird. 

Über  die  Verbreitung  von  'Fiavla  Lesb.  Dial.  §  58. 

§44 

Der  Vocalwechsel,  durch  den  &lqoog  und  -&Qaarjg  verbunden 

sind,  kommt  in  den  Namen 

QeQoiag  8640,  104,  QeQoilog  in  Oegoileiov  Paus.  VIII  32, 1 
und 

Ev&Qaatjg  19  ^ 

zum  Ausdrucke. 

§45 
legög. 

Daß  die  Arkader  die  Wertform  UQog  gebraucht  haben,  wird 
aus  den  Belegen  ersichtlich,  die  §  4  gegeben  sind. 

Die  Arkader  teilen  legög  mit  den  Kypriern,  mit  der  Mehrzahl 
der  Thessaler  (Thess.  Dial.  §  47),  mit  den  loniern  und  Attikern. 

§46 
Igdva, 


Die  Wortform  igdva  wird  für  Arkadien  erwiesen  durch 

Igdvai  11  e^  Igdvag  5IO2,  y^alqdvag  Söö^. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  56. 

§47 

xgerog  neben  -ytqazijg. 

Die  Doppelheit  Y,QaTog  und  -x^arijg  tritt  dadurch  in  Erschei- 
nung, daß  sich  neben  den  Namen  auf  'Hgdirig  wie  KalhyLgdTtjg 
(19i),  Ev'/iQdvtjg,  Sevo/.Qdvrjg  (31 4. 5)  zahlreiche  auf  -/.QeTrjg  eingestellt 
haben : 


\ 


I 


ßiaTia  —  7iXfj(fTog. 
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AhoviqeTrig  3868,  Ev&v/^Qeveia  563i,  EvQvinQktjg  8659,  Kalh- 
VLqlxrig   30^,    NeoAQeTfjg   368ii9,    IIolvi^QeTtjg   673,    ^w- 
ycQerrjg  8673,  TL^oyiQeTtjg  693,  ..^07,Qkrjg  30 25. 
Namen  auf  -yLQhrjg  besitzt  auch  das  Kyprische.   Im  lesbischen 
Sprachgebiete  wechseln  -Aghtjg  und  -/leQTtjg  (Lesb.  Dial.  §  63). 

§48^ 

Neben  der  Wortform  olFai,  die  durch  ion.  ovlai,  att.  dial 
vertreten  ist,  hat  dreisilbiges  ölofai  bestanden.  Dies  hat  sich  in 
Arkadien  erhalten: 

olocTig  5 14 15. 

§49^ 

TtavayoQia, 
Ein  Synonymum  von  Ttavtjyvqig  ist  Ttavayoqia.     Das  Nomen 
erscheint  in  der  Bestimmung 

BTteg  öe  raig  /varayogiaig,  raig  eoleloLTtaaL  o\  fvyddeg  D  ^  3O621. 

Das  Element  -ayogia  ist   das  gleiche  wie  in  yiavt^yogla  und 

ähnlichen  Wörtern;  zu  Grunde  liegt  ftavayoQog  *  alles  versammelnd'. 

§50 
Ttavdyogaig, 
Das   Compositum    erscheint    in    den  Festnamen   navdyogaig, 
TqinavdyoQöig,  die  auf  der  Tempelordnung  von  Alea  erwähnt  werden: 
navayÖQGv  826,  TQiTtavayoQOiog  s- 
Ich   sehe   in  -dyoQOig  die  Gestalt  des  aus  Herodot  und  Milet 
bekannten  Wortes  aysqaig  (Coli.  54983.13),  die  im  zweiten  Compo- 

sitionsgliede  zu  erwarten  ist. 

§51 

Ttlfjazog. 

Dieser  Superlativ,  der  sein  ^  aus  dem  von  Herodian  (II  431 13) 

als  äolisch  und  dorisch  bezeugten  Comparative  7tlrj0)v  empfangen 

hat  (Joh  Schmidt  KZ  38.  42),  bildet  das  erste  Element  der  tegeati- 

schen  Namen 

nirjOXCLQXogy  nirjorleQog  825.11. 
Die  lautgesetzliche  Form  nleiavog,   die   durch  avest.  fraesta- 
und  altisl.  flestr  annähernd  widergespiegelt  wird,  ist  in  andren  Namen 
verbaut,  auch  solchen,  die  in  Tegea  gebräuchlich  gewesen  sind: 
nXecaziag  637,  nieiauag  35 ^^^ 


m 


348 


Der  arkadische  Dialekt. 


nX6g,  ^rix^og,  -toPv/Liog,  "yfQTSfAig,  ^Eqiu)v. 


349 


Das  Element  TtXfjacog  ist  auch  in  Sparta  nachweisbar:  lUrjaTo- 
veUa  IG  V  1  no.  SOOi- 

§52 
Tclög. 

Im  Zusammenhango  mit  den  Formen  7cleeg,  7cliag,  ytXea  (Lesb. 
Dial.  §  72)  steht  die  Singiilarform  7tl6g: 
7tldg  ä^Uqav  ytal  vvY.T6g  Sie« 
Ihre  Erklärung  ist  noch  nicht  gelungen. 

§53 
^TiX^iog, 
Das  Appellati vum  qrixixdg  fungiert  als  Name  einer  örtlichkeit, 
die  in  der  Bestimmung 

hg  töv  'Prjxi^öv  Mnemos.  42.  3325 
erwähnt  wird. 

Yollgraff  bringt  das  Wort  richtig  in  Zusammenhang  mit  ^rjyf-iog 
und  Qcüxi^wg.  Von  qrjyfiög  unterscheidet  es  sich  wie  iou.  7C()S]xftcc 
von  7tQGyf.i(x^  d.  h.  es  ist  als  ^ii]yaii6g  zu  denken. 

§  54 
-ibvoiiog^  -iovvf.wg. 

Im  zweiten  Compositionsgliede  pflegt  in  allen  Landschaften 
-wi'vi^iog  zu  erscheinen.  Daß  diese  Regel  auch  für  Arkadien  gilt, 
lehrt  der  Namenrest 

—cüvvf.iw  41 11  (Tegea). 

Neben  -tovvfAog  begegnet  aber  auch  das  anders  vocalisierte 
Element  'wroi-iog: 

Kletüv6f.uo  4O38  (Tegea),  Klewvo^og  3238o  (Mantineia). 
Man  kann  dies  auf  doppelte  Weise  deuten.  Entweder  ist  das  zwi- 
schen zwei  o-Lauton  zu  sprechende  v  selbst  zum  o-Laute  geworden; 
oder  das  Erscheinen  von  ovo^a  im  ersten  Namengliede  (Ovoi-iavdqog 
TtaQsldCov  eOialelag  4197)  hat  auf  die  Yocalisation  des  zweiten  ein- 
gewirkt. 
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2.  Namen. 

Mythische  Namen. 
^  §55 

Der  Name  der  Artemis  wird  als  ^-Stamm  behandelt.  Dafür  ist  die 

Gestillt  des  Dativs  entscheidend,  die  sich  in  drei  Städten  nachweisen  läßt: 

^Aqvchi  682,  853  (Tegea),  397.  402  (Lusoi),  429^2  (Phigaleia). 

Die  abweichenden  Formen  ^qt€(aiti  5222  (Iiykosura),  ^dqze- 
^lÖL  845  (Tegea)  kommen  für  den  Dialekt  nicht  in  Betracht:  jene 
erscheint  zugleich  mit  den  Genetiven  nolvdevY.ov  und  Ogaaea,  diese 
mit  ganz  jungen  Formen  der  Kaiserzeit. 

Die  Formen  ^QTdfiidcy  ^QTd/,iiTog,  ^gzccfiivi  erweisen  sich 
schon  durch  ihre  Yocalisation  als  dem  Dialekte  fremd. 

Die  Tatsache,  daß  in  Arkadien  ein  Heiligtum  ^gve/xloLov^  also 
ein  Adjectivum  ^AqTBfxioiog^  bezeugt  ist  wie  in  lonien  ^QTef.iialrj 
und  !dQTBi.uöLOv^  und  die  Überlegung,  daß  ion.  ark.  ^grei-uaiog  von 
westgr.  ^QTafxipiog  nicht  getrennt  werden  kann,  regen  die  Frage  an, 
ob  aus  dieser  Übereinstimmung  nicht  die  Existenz  eines  gemein- 
griechischen ^-Stamms  zu  erschließen  sei.  Ich  sehe  keine  Möglich- 
keit sie  zu  entscheiden,  da  man,  wie  EvTqrjoiog  und  Gefährten  (§  16) 
lehren,  mit  einem  Ableitungselemente  -xio-  rechnen  muß,  die  Form 
^QTef.uaiog,  ^gTafiiTiog  also  eine  doppelte  Analyse  zuläßt.  Die 
exacte  Forschung  muß  sich  damit  begnügen  festzustellen,  in  w^el- 
cher  Weise  der  Name  der  Göttin  in  den  einzelnen  Landschaften 
behandelt  wird. 

^§56 
^EqIwv. 

Auf  Münzen  von  Thelphusa  erscheint  in  Verbindung  mit  dem 
Kopfe  der  Demeter  ^Egivvg  ein  springendes  Pferd  mit  der  Beischrift 
"EqIcüv  Head  HN  2  456. 

Mit  "Eqlwp  hat  Bergk  (Bull.  d.  istit.  arch.  1848.  136)  das  Pferd 
!4quov  identificiert,  das  zuerst  ^  346  genannt  wird.  Auf  einer 
korinthischen  Vase  bekommt  der  Name  die  Gestalt '0^//oy(Kretsch mer 
Vaseninschr.  21).  Wenn  '^Eqlfcov  Sohn  der  ^Egcvög  ist,  so  müssen 
die  beiden  Namen  etymologisch  zusammenhängen;  das  Schwanken 
des  anlautenden  Vocals  zeigt,  daß  er  Prothese  ist.  Fick  (Wörterb.  * 
I  528)  stellt  die  Namen  zu  lat.  rivlnuSj  nvälisy  ksl.  rivinü  (eifer- 
süchtig, eifrig). 


^^ 
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"^^^^^rw^m^ 


'Egfißv,  Sifiig,  IToaoidäv,  Zro^wccTog,  Eva(fxvi,og,  ^HQfaoalog.  oOl 


§57 
'Eg/xäv. 
Der  Vollname  'Eq^i^wv  hat  sich  in  Arkadien  erhalten;  er  er- 

V      •     j     • 

HsQfiävos  95  (Tegea),  'Eg^iävos  360  (Pheneos),  469  ^  (Ziegel 
aus  Megalopolis),  herzustellen  Mnemos.  42.  332 1«. 
Man  trifft  diese  älteste  Namenform  noch  in  Lakonien.    Am 
nächsten  verwandt  mit  ihr  ist  "EQtiafos  in  Thessalien,  Böotien  und 
in  Gortys  (Thess.  Dial.  §  62). 

§58 
&ifttg. 
Auf  einer  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  angehörenden  Weihinschrift 
aus  dem  Gebiete  von  Megalopolis,  die  alte  und  junge  Formen  neben 
einander  gebraucht,  erscheint  der  Genetiv 

!dqiaTO»iniiOi  4902.  , 

Dieser  Genetiv  hat  vermutlich  in  kypr.  J^^u»e^uTOs  (Hoff- 
rnann  no.  121)  eine  Parallele.  Die  Böoter  flectieren  das  selbständige 
Wort  als  «-Stamm  (Boot.  Dial.  §  60). 

§59 
Iloaoidäv. 

Für  die  Achäer  Arkadiens  charakteristisch  ist  die  Gestalt  des 
Poseidonnamens,  dessen  Genetiv  vorliegt  in 

noaoidävog  95  (Tegea).  .       .  ,  ^     ^t 

Auf  die  Verkürzung  moolda^  (rgV'EQtio^os)  weist  der  ^ame 
der  man  tineischen  Phyle  noaotdala  27  lu- 

Die  Namenform  noaoiöäv,  der  ich  den  Accent  gebe,  den  man 
iu  einem  Namen  auf  -«v  aus  -mv  außerhalb  des  Dorischen  erwarten 
muß  (vgl.  f^ey^cräy,  ^vvär  ApoU.  De  adv.  160,  mit  Schneiders  Com- 
mentar),  kehrt  bei  den  Lakonen  als  nohoMr  wieder.  Die  Überein- 
stimmung beweist,  daß  die  Dorier,  die  in  die  Landschaft  emzogen, 
eine  mit  den  Arkadern  stammverwandte  Bevölkerung  m  ihr  antrafen, 
von  der  sie  den  Cultus  des  Gottes  übernahmen  (GoUitz  Verwandt- 
schaf tsverh.  14).  , 

Neben  noaoiSäv  erscheint  auf  Steinen  aus  Tegea  noaeiöav. 

noaeidcv  73,  noaeiäävi  94.  973,  noaeidöva  D«  30657- 
Die  Tatsache,  daß  von  diesen  Steinen  der  älteste  dem  Jahre 
■m   die  drei  andren  dem  3.  Jahrh.  angehören,  während  noaoiöavog 


\i\ 


mit  einem  des  5.  Jahrh.  zu  belegen  ist,  lehrt,  daß  Ilooeidäv  erst 
später  an  die  Stelle  von  Tloaoidäv  gerückt  ist:  die  Form  enthält 
in  ihrem  ei  eine  Concession  an  die  Biidungssprache. 

§60 

^TOQTcalog. 

Die  Epiklesis  2voQ7talog  begegnet  auf  der  Weihinschrift 

Jiög  ^LOQ/cdö  64. 
Sie  läßt  auf  ein  Nomen  axoQjtcc  schließen,  das  mit  kypr.  atgo/td 
in  der  Glosse  aigoycd-  döTQctTcrj'  JldtpiOL  zusammenhängt.  Wacker- 
nagel regt  die  Frage  an,  ob  ark.  oxoqitd  nicht  zu  den  Formen  zu 
zählen  sei,  in  denen  Metathese  der  Liquida  Statt  gefunden  hat  (vgl. 
öaQXi^d). 

Ethnika. 

§61 
'EvaiiiVLög. 
Die  Einwohner  der  Stadt  Evai^icov  nennen  sich 

Evai^vLOi  Gl.  217  A2,  34837. 
Das  Ablautsverhältnis  zwischen  Grundwort  und  Ableitung  ist 
das  gleiche  wie  in  !dAQaL(frjv  und  !dY.Qaicpvia  (Boot.  Dial.  §  55). 

§62 
^HQßaoaiog. 
Neben  dem  Ethnikon  "Hqaievg  ist  ein  zweites  in  Übung  ge- 
wesen, das  in  zwei  Gestalten  begegnet.   Die  erste  ist  der  Schreibung 

^EQfaoioig  Olympia  9^  (7./6.  Jahrh.) 
zu  entnehmen.     Die  zweite  erscheint  in  der  Münzlegende 
'Hqaoaliov)  Mitteil.  VII  377  (430-370). 
Will  man  nicht  mit  Meister  (II  17 ff.)  annehmen,  daß  hier  die 
Nachkommen  zweier  verschiedner  Ableitungen  vorliegen,  eines  von 
^Hqaub  und  eines  von  ^Hqaoa  ausgehenden  Adjectivs  auf  -tog,  so 
muß    man   die   später  bezeugte  Form  für  die  ältre,  die  andre  als 
durch  Contraction  aus  ihr  hervorgegangen  betrachten,  die  Form  der 
Olympischen  Bronze  also  mit  'HQfacoloig  umschreiben.    Da  sich  die 
Namenform  'Hgaiw  nicht   nachweisen  läßt,  und  da  die  Annahme, 
daß  eine  aus  dem  täglichen  Leben  verschwundne  Form  auf  einer 
Münze  künstlich  weitergeführt  worden  sei,  keine  Schwierigkeiten 
bereitet,  so  entscheide  ich  mich  dafür,  daß  'HQfaoaiog  die  gemein- 
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same  Grundlage  beider  Formen  ist.  Der  Stadtname  'ügfaSa  ist  von 
der  gleichen  Bildung  wie  Giaoa,  die  Grundlage  der  Ethnika  Big- 
oalog  und  Giaoaevg.  Mit  dem  Ethnikon  'Hqfaoaioi;  hat  schon  Köhler, 
der  zuerst  die  Lesung  'HQaoal(ov)  gefunden  hat,  die  Form  reloaiog 
auf  der  Bronzetafel  Olympia  1422  in  Parallele  gesetzt. 

I 

B  Declination. 

§63 

Dat.  Plur.  der  ä-  und  o-Stämme. 

Der  Dat  Plur.  der  ä-  und  o-Stämmo  schließt  auf  -aig  und 

'Oig.     Von  den  volleren  Endungen,  durch  die  das  Lesbische,  das 

Ionisch -Attische  und  ein  Teil  des  Kretischen  ausgezeichnet  ist,  fehlt 

jede  Spur. 

§64 
Gen.  Sg.  der  ö-Stämrae. 

Der  Gen.  Sg.  der  männlichen  «-Stämme  schließt  auf  -äv  aus 

-öo  (§  1  c). 

Durch  Übertragung  ist  diese  Endung  in  die  weiblichen  ä-Stämme 

gelangt,  wenigstens  in  Tegea.    Schon  um  400  schreibt  man  hier 

äfxiqav  3i(j. 
Nur  der  Artikel  entzieht  aus  begreiflichem  Grunde  sich  der  Über- 
tragung: 

%äg  7t6liog  6^,  tag  ta^dav  25,  TO.g  iaöoxaf)  40,  Tag  EQyioviav ^^. 
Eine  merkwürdige  Parallele  dazu  ist  die  Erscheinung,  daß  in  Orcho- 
menos  der  Dat.  Sg.  iCoi  der  Verschmelzung  mit  dem  Locative  Wider- 
stand leistet. 

Eine  Ausnahme  zu  dem  sonstigen  tegeatischen  Gebrauche 
bildet  der  Genetiv  dvdymg  D^  3O653.  Aber  diese  Urkunde  ist  in 
Delphoi  eingemeißelt. 

In   andren   Städten    ist   der   alte  Genetiv  erhalten  geblieben. 

Man  findet 

"ETtalmg,   'Evvallag,   '0/tloö^tag,    Tloaoidalag,    fava/italag 

271 1.5. 10. 14. 19  (Mantineia); 
rag  yäg  34332  (Orchomenos); 
ßcüläg  351 10  (Stymphalos); 
rag  Jea/toivag  5 14  3  (Lykosura). 
Abermals  zeigt  sich,    daß   die  Sprache  der  Landschaft  nicht 
einheitlich  ist  (§  11). 


§65 
Gen.  Dat.  Dual,  der  0- Stämme. 
In  Orchomenos  trifft  man  eine  überraschende  Form  des  Gen. 
Dat.  Dualis  an: 

liEaaY,6d^ev  röig  Kqdvaivv  Gl.  2147, 
lixiaovv  TÖlg  Jlöviiolvv  Gl.  21425. 
Ich  sehe  in  diesen  Dualformen  Seitenstücke  zu  den  homeri- 
schen auf  'OÜv.  Betrachtet  man  -oi^Fiv  als  ursprüngliche  Gestalt 
der  Endung,  so  sind  ixioovv,  Jidv^xotw  in  der  Weise  aus  ^iooiFiVy 
Jiöv^oi'Fiv  hervorgegangen,  daß  vi  in  unbetonter  Silbe  zu  u  redu- 
ciert  ward.  Auf  die  gleiche  Art  der  Reduction  weist  kypr.  e^ogv^rj: 
neben  oQfiuo  müssen  OQvLBy  ioqvuovj  wQv^a  u.  s.  f.  gelegen  haben. 
Der  erste  Dualis,  Kgavaiw,  ist  nach  Anleitung  der  beiden  andren 
auf  Kgavaloivv  aus  KqavaioiJ^iv  zurückzuführen.  Beachtenswert  ist, 
daß  im  Artikel  die  Dualform  durch  die  des  Plurals  ersetzt  worden 
ist.  Vermutlich  war  toi-Flv  über  xdivv  zu  tolv  geworden,  indem 
die  Proklise  zur  Ausdrängung  des  v  führte;  die  Isoliertheit  des 
Ausgangs  hatte  dann  zur  Folge,  daß  toIv  durch  Tolg  abgelöst  ward. 

§66  ■ 

Dat.  Plur.  der  3.  Declination. 
Der  Dat.  Plur.  der  Stämme,  die  man  zur  3.  Declination  zu- 
sammenfaßt, schließt  auf  -oi^  niemals  auf  -bool.     Z.  B. 
iqiai  64; 

^FöqtXevLOOi  262^8 j  xqrji^aoi  D ^30637,  noliTtvovOL  ebd.  21; 
leqo^vd^ovöL  322.20  i^dyMVOi  514^6. 
Durch  dies  Festhalten  an  der  ursprünglichen  Endung  hebt 
sich  das  Arkadische  ab  vom  Lesbischen  und  den  übrigen  Lesb.  Dial. 
§  83  genannten  Dialekten.  Dagegen  stimmt  7Cohi€vovai  haarscharf 
zu  der  vereinzelten  th essaiischen  Form  vitdqyovoL  (Thess.  Dial.  §  29. 
74),  die  eben  darum  auch  als  achäisch  aufgefaßt  worden  ist. 

§67 
t-  Stämme. 
Die  Flexion  der  e- Stämme  wird,  wie  in  allen  Dialekten  außer 
dem  Ionisch-Attischen,  mit  einem  einzigen  Stamme  bestritten.   Ent- 
scheidend sind  die  Formen 

Qeo/,tdvTiog  27 1^;    Tqiuavayoqatog  3g,  Ttöhog  6^2; 
^aqdjcv  2922;  Tlävaydqöi  ^^ei  ^^oXi  9^,  fqi]oL  343,9. 

avv&eaig  (Acc.  Plur.)  34360- 

23 
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§68 
w- Stämme. 

Der  Gen.  Sg.  eines  ?2- Stamms  liegt  vor  in 
Jeg^ABTt)  248 1  (3.  Jahrh.). 

Der  Name  zeigt  die  Stammbildung  von  FeQvg  (IG  II  ^  33  I^^), 
Kovviig  (IG  III  3  no.  57^),  die  in  der  Kaiserzeit  sehr  beliebt  wird, 
aber  schon  vom  4.  Jahrh.  an  nachweisbar  ist. 

§69 
Nomina  auf  -evg. 

Das  Paradigma  ist  fast  ganz  erhalten.     Belegt  sind 

Sg.  Nom.   yqaq^rjg    85,    II67;    UQtjq   696,    367g.  joc.  127^  H^i 

halbarkadisch  ^aqrjq  IS^o;  (poveg  26226.30.  rg- 
Gen.  Evßcüleog  289. 

Dat.  yga/^iiiaret  4105;  UQel  39i3,  41 17,  leQi  659.c1.72.  loo« 
Acc.  leQEv  3|.    ^lAqria  34342 ff. 
PI.  Nom.  Kacpveg  Berl.  phil.  Wochenschr.  1909.  257. 
Gen.  \eqao)v  47. 
Acc.  ^Hgaeag  343^3. 
Von  'Hqaeag  liegen  die  Genetive  Toqd^vvi]cov  (vgl.  tv   Toqd-v- 
vtoi  Ditt.  Syll.^  905)   und  MeriÖQirjiov  Gl.  2146   scheinbar  weit  ab. 
Man  muß  hier  aber  mit  den  Besonderheiten  der  Orthographie  von 
Orchomenos  rechnen,  in  die  man  einstweilen  noch  geringe  Einsicht 
hat.    Sicher  ist,  daß  die  Orchomenier  den  Diphthong  ei  vor  Vocalen 
mit  H  geschrieben   haben:   auf  dem  Synoikievertrag  343   wechselt 
yiqt^av  (Z.  63.  65)    mit  !dqeiav  (Z.  44.  50);    die   Grenzbeschreibung 
bringt  vrjdiav  (Z.  10)  für  veiccTav.   Welcher  Laut  mit  dem  H  in  den 
beiden  Genetiven  gemeint  sei,  muß  dahingestellt  bleiben. 

Im  übrigen  ist  deutlich,  daß  von  einer  Unterscheidung  der 
Appellativa  von  den  Eigennamen,  die  sich  im  Lesbischen  erhalten 
hat  (Lesb.  Dial.  §  87),  nicht  die  Rede  sein  kann.  Die  Länge,  die 
im  Lesbischen,  Thessalischen  und  Böotischen  das  Paradigma  be- 
herrscht, ist  abgesehen  vom  Nom.  Acc.  Sg.  überall  durch  die  Kürze 
vertreten. 

Mit  ark.  leg/jg  ist  der  kyprische  Nominativ  Ijeg/jg  identisch. 
Eine  Spur  dieser  Nominativbildung,  die  ich  für  uralt  halte,  ist  viel- 
leicht auch  außerhalb  der  arkadisch- kyprischcn  Dialektgruppe  vor- 
handen: in  der  Hesychglosse  dvTißolr^Q'  aiQtJitjQ  fir/.QÖg,  »quod 
Laconice  pro  dvTißoXevg  esse  videtur«  Ahrens  II 236.  Von  dem  Accu- 
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sativ  legev  gibt  auch  Wackernagel  (Sprachl.  Unters,  zu  Homer 
160, 1)  die  Möglichkeit  zu,  daß  er  so  alt  wie  Zfjv  (lat.  diem,  altind. 
dydm)  sei,  d.  h.  die  älteste  Gestalt  des  Acc.  Sg.  der  hierher  ge- 
hörenden Stämme  repräsentiere.  Auch  diese  Form  ist  vielleicht 
außerhalb  Arkadiens  durch  ein  Beispiel  vertreten:  durch  dvoi-iaviXvTdv 
^Ogcprjv  des  Ibykos  (Fragm.  10),  aus  dem  Bergk  mit  Gewalt  einen 
Nominativ  gemacht  hat.  Der  Acc.  ^'^gr^a  fällt  aus  dem  Paradigma 
heraus.  Die  Erklärung  dafür  liegt  darin,  daß  er  im  Schwüre  ge- 
braucht wird,  also  der  hieratischen  Sprache  angehört. 

•   §  70 
Nomina  auf  -(og. 

Zu  dem  Nominativ  &Xojg  treten  Casusformen,  die  von  dem 
Stamm  dliov-  aus  gebildet  sind: 

Iv  rät  SilwvL  Gl.  21424,  ^^  ^^^  ScXcova  rijccTav  n. 

Diese  Flexion  ist  im  4.  Jahrh.  auch  in  Athen  bekannt  gewesen 
{Scliovi  Ps.  Arist.  974  a^o)  und  von  da  aus  in  die  y.oivTJ  gelangt 
(Matth.  3 12,  Luk.  3^7).  Sie  geht  von  dem  Accusativ  Slkwva  aus,  der 
aus  Sc?^(ov  erweitert  worden  ist  wie  Zfjva  aus  Zfjv,  Der  alte  Genetiv 
&ltüog  ist  in  Delphoi  erhalten,  Ditt.  Syll.  363I7. 

Die  gleiche  Umbildung  hat  die  Flexion  von  ^iJQiog  erfahren: 
ijgtüva  auf  Kos  (Arch.  f.  Religionsw.  X4O2A23)  und  ^QwveaaL  bei 
Sophron  (Fragm.  154). 

§71 
Die  zweistämmigen  Nomina  auf  -rjg. 

Die  Flexion  der  männlichen  5 -Stämme  wird  in  der  Weise 
umgestaltet,  daß  Acc.  und  Voc.  Sg.  an  die  entsprechenden  Casus  der 
ä- Stämme  angeglichen  werden.     Dadurch  kommen  die  Formen 

^ETriTelrjv  16^4, 

^afwaO^evtj  329,  !dilXr^  337 
zu  Stande.     Die  ursprüngliche  Accusativform  wird  auf  den  beiden 
nach  Arkadien  zu  setzenden  Defixiouen  geschrieben,  die  Ziebarth 
publiciert  und  Hoff  mann  behandelt  hat: 

Neocpdvea  Philol.  59.  201  nö.  21  g, 
^Egaroffdrea  ebd.  no.  224. 
An  dieser  Neuerung  beteiligen  sich  auch  die  Namen  auf  -y^Xfjg^ 

deren  Paradigma  veranschaulicht  wird  durch  die  Formen 

23« 
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!dQiözoAeog  656,  HegaKleog  77.  95  (§  10); 
Meya/ill  673  (§6.  10); 
:^ayL'kfjv  6109; 

!dyad^OAlfl  199i,  JwQi/lfj  426i  u.s.f. 
Ygl.  Lesb.  Dial.  §  89. 

III  Numeralia. 

1.  Cardinalia. 

§72 
Zehn. 

Die  Ersetzung  von  daY^axog  durch  öt^AOTOc;  (§  26, 1)  hat  die  von 
öe'ACi  durch  ötTLO  zur  Folge  gehabt: 
dv6de/.o  37. 

§73 

Zwanzig. 

Übereinstimmend  mit  den  Lesbiern,  loniern  und  Attikern 
sagen  die  Arkader 

UY,0OL   3^. 

Daß  diese  Form  aus  iflytoai  hervorgegangen  ist,  hat  zuerst 
Danielsson  (Epigraphica  33 f.)  ausgesprochen. 

§74 
Die  Hunderte. 

Während  sich  die  Arkader  in  der  Benennung  der  Zwanzig 
von  den  Westgriechen  entfernen,  halten  sie  in  Übereinstimmung 
mit  ihnen  an  dei:  Vocalisation  der  Benennung  der  mehrfachen 
Hunderte  fest.    Diese  werden  nämlich  durch  -ndaioi  bezeichnet: 

Ol  TQiavidaLOL  63,  rög  TQia'/,aaiog  Sgo- 

2.  Ordinalia. 

§  75 
Der  Fünfte. 

Gemeingriechisches  7tlf.i7tTog  ist  zu  ^teft/voTog  umgestaltet 
worden: 

[7cef.i]7t6Ta  33 13. 

Vorbild  für  Tt^ucorog  war  dl'A.oiog.  So  urteilte  schon  ^Pwftalog 
BGH  36.  360. 


\ 
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3.  Zahlabstracta. 

§  76 

Die  Zwanzigschaft. 
Das  Abstractum  fr/,dg   ist  aus   dem   Namen  J^ixddiog  zu   er- 
schließen, der  für  Mantineia  bezeugt  ist: 
TQLTiog  >F'r/,adia)  211  q. 
Die  Wortform  war  auch  in  der  Argolis  bekannt. 

IV  Pronomina. 

1.  Personalia. 

§77 

Drei  Formen  verdienen  Erwähnung:  der  Nom.  Sg.  av,  der  Acc. 
Plur.  dixe  und  der  Dat.  Flur,  ofpeig. 

av  Philol.  59.  201  no.  21 1,  no.  22^; 
TÖg  ymI  dfie  ^eaqrnievog  D^  559-22; 

elyi  av  Seavol  acpeig  7t6XefjLog  i'jvai  6  yiiolvcov   6^o)  ^^^^  ^^ 
ocpeig  deazoL  Cafxiac  6 ig« 
Mit  dem  Nom.  Sg.  av  stellt  sich  das  Arkadische,  wie  zu  er- 
warten war,  auf  die  Seite  des  Lesbischen  und  Ionisch- Attischen, 
und  in  Gegensatz  zum  Westgriechischen  und  Böotischen  (Lesb.  Dial. 

§  99, 1). 

Der  Acc.  Plur.  d^ie  w^eist  das  gleiche  Bildungsprincip  auf  wie 
lesb.  a^/^te,  thess.  diufie  und  fällt  mit  westgr.  dfxi  wahrscheinlich 
auch  den  Lauten  nach  zusammen  (Lesb.  Dial.  §  99,4). 

Daß  ag)€ig  Dativ  ist,  nicht,  wie  man  geglaubt  hat,  Accusativ, 
wird  durch  6/rdr'  ^V  öedat^Toi  diicpoxeqoig  34324  bewiesen.  Auf  die 
Analyse  verzichte  ich. 

2.  Demonstrativa. 

§  78 
Das  Pronomen  ö. 

Der  Nom.  Plur.  Masc.  lautet  ol\ 

öl  öe  aTQazayoi  69  (Tegea),  oi  örmaarai  262 19  (Mantineia), 

ol   EvaipiVLO[i)    34337    (Orchomenos),    oi    Qiaoaloi    ölOg 

(Thisoa). 
Nach  ihm  ist  al  zu  vermuten. 
Über  die  Verbreitung  dieser  Umbildung  sieh  Lesb.  Dial.  §  102. 
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§79 
bde^  ovv,  6 vi. 

Diese  drei  Composita  treten  neben  einander  auf,   ohne  daß 
sich  ein  Unterschied  in  der  Function  wahrnehmen  läßt. 

l)bÖ€: 

dvyqdipcLvtag  to  xpd(piaf,ia  röSe  16 7  (Tegea),  ..  eaiö  TÖöe  aßfia 

513  (Suraateion?). 
ETvi  Tciid^  edrmaafiev  262  jg. 
[Fd](pliaaL  o'iöe  Iv  !dUav  2^2^  (Mantineia). 
wi^iooav  Tccde  34338.57. 

d/tfötüKav töiade  l/tß&la  671   (Tegea);    i'douav  ....  e/il 

TÖiaöe  7Vohrelav  358 ^  (Styraphalos). 

2)  6W: 

d/cö  TUJivv  Gl.  2l4nff.  gleichwertig  mit  d/vv  ttoivl  ^, 

ei  d^  Uv  7caq  zdvv  vei^e  3^3  (Tegea). 

ov  f.ivriör/iaY,rjöio  twvvv  ovdevi  D^  306 59  (Tegea);   el  6'  älla 

jjtv*  taioL  y.aTwvvv  26223  (Mantineia). 
el  d^  Uv  jtn;(5'    Iv   toIvvv   diadr/,doriTOL   D^  3O630  =  eI  J'  av 
f^iTj  dtaöi7,dariT0L  Iv  Taiv(vl,  überl.  zainv)  ralg  dfiegaig  35 
(Tegea). 
Von  dem  Steinmetzen  in  Magnesia  verdorben  sind  ravvvv  und 
toavvv  D 3  55947.48  (Megalopolis). 

3)  övi: 

eOTü)    de    Twvl    rio    l/ti^a/Attü   ö   avtög  iyyvog   630;    riorl    to 

^^laaov  laf,ißav£Tw  D^  3O614  (Tegea). 
rav(v)l  (d.  i.  raoviy  Gen.  Sg.)  ftargwia  ?jvai  D^  306 3  (Tegea) 
ßovlevaovzaL  neqi  zoivi  D^  55946  (Megalopolis). 
TL  öel  diöoo^ai  zaivl  zal  ^eaQiai  D^  55943  (Megalopolis). 
mcdgxev  Tay  TLOiväv  ovyyqacpov  i:av\y\l  Kiqiav  653  (Tegea). 
Tovvl  fAiJT^  d/cvöoKtf^dKead-ai   zd   naiQoJia  firjxE  zd  i.iazQcoia 

D'  3065^;  ]J  avial  V]  nalöeg  zavvl  ^^  (Tegea). 
avzdg  y,al  zog  ig  zaivvl  eayövog  0^30654  (Tegea). 
Außer  diesen  vollständigen  Paradigmen  gibt  es  noch  den  als 
Adverbium  gebrauchten  Locativ 
zeiöivv  113  61. 
Mit  8vv  ist  kypr.  ovv  identisch,  das  man  auf  einer  Inschrift 
von  Tamassos  (Hoffmann  141 1)  liest.     Das  Element  -vi  ist  vermut- 
lich auch  in  böot.  nqozrivL  anzuerkennen  (Boot.  Dial.  IX  S.  309). 
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3.  Relativa. 

§  80 
bzLg. 
Vom  zusammengesetzten  Kelativum  liegen  die  Formen  vor 
bvig  34334;  bcL  35.9,  65.52,  D33O623. 
oTivL  627  neben  öaioc  262^4. 
Es  gilt  das  zweite  der  Lesb.  Dial.  §  107  beschriebnen  Para- 
digmen, das  mehr  oder  weniger  in  allen  Dialekten  zu  Tage  kommt 

4.  Correlativa. 

§81 
äzBQog. 
Die  Alkader  haben  die  ursprüngliche  Form  äveqog  bewahrt. 
Den  Beweis  liefert  der  Loc.  Sg. 

zdiiqoi,  ^aztqoi  113a3,  ^2* 
Anders  die  Lesbier,  Thessaler,  lonier  und  teilweise  die  Attiker: 

Lesb.  Dial.  §  36  a). 

V  Verbum. 

A  Stammbildung. 

a  Tempusstämmc. 

1.   Präsens. 

VERBA    AUF    -Mf. 

§82 
Das  Verbum  substantivum. 
Neben  dem  Stamm  es-  begegnet  der  Stamm  eso-.     Und  zwar 
begegnet  er  im  Conjunctiv,  Optativ,  Imperativ  uud  im  Participium. 
Auf  den  Steinen  erscheinen  die  Formen 

€    öß,    ^0^34. 

^'  A 

eoL  422« 
iÖVTü)    648. 

eövTog  611,  D33O632,  f(5m54. 
Umbildung  von  urgr.  &[ja  liegt  vor  in 

edaag  262 17. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  110. 
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§83 
Das  Präsens  der  Verba  von  der  zweisilbigen  AVurzel. 

Aus  der  alten  Flexion  der  Präsentia  iläj^i,  y,ale[.Uj  agofii, 
deren  Ansatz  Lesb.  Dial.  §  114  gerechtfertigt  ist,  kann,  wenn  man 
von  den  Conjunctivforraen  (vgl.  §  95)  absieht,  eine  einzige  Form 
sicher  nachgewiesen  werden: 

7taQay,altvTw{v)  D^  559 13. 

Nach  ihrer  Anleitung  beurteile  ich,  in  Übereinstimmung  mit 
RvonYelsen  37, 

l'aTOL  26223, 
indem  ich  das  Präsens  eJ^äj-u  ansetze,  wozu  hom.  ov/,  idaovaiv  cp  233, 
ion.  edaofiev  Hdt  VI  55,  l'aaov  III134,  edaag  I  90  das  Recht  geben. 

§84 
Umbildung  der  abgeleiteten  Yerba  auf  -dw,  -iw,  -öio. 

Von  der  ursprünglichen  Flexion  der  Verba  auf  -dio,  -6w,  -öco 
läßt  sich  im  Arkadischen,  im  Gegensatz  zum  Lesbischen  und  Thes- 
salischen,  keine  sichre  Spur  nachweisen.  An  ihrer  Stelle  erscheint 
eine  neue,  deren  Wesen  darin  besteht,  daß  der  Präsensstamm  durch 
den  allgemeinen  Verbalstamm  ersetzt  wird.  Der  neue  Präsens- 
staram wird  dann  so  flectiert,  wie  die  übrigen  Präsensstämme  auf 
langen  Vocal  flectiert  werden:  nach  der  7m-Conjugation.  Es  werden 
also  neue  Verba  auf  -«lu,  -tji^n,  -cofXL  in  das  Leben  gerufen. 

Bei  der  Abwandlung  dieser  neuen  Verba  wird  nun  eine  dop- 
pelte Weise  sichtbar:  entweder  wechseln  langer  und  kurzer  Stamm- 
vocal  in  der  gleichen  Verteilung  ab  wie  in  der  alten  wi-Classe, 
oder  die  Länge  wird  durch  das  ganze  System  beibehalten. 

Mit  den  entsprechenden  Formen  von  zl&t^fxi,  didwixi  lassen 
sich  vergleichen: 

Ttoievaiy  d^ioat  D^  55934.37. 

Ttoevvca,  taf,u6vio}  69  ^7. 

hieQod-vveg    37,    dyiovod-etsg    4532,     dör/^ewa   64,    evoQ'Äevri 

und  ETtiOQuevTL  34352. 54 y  y,vivaav  514^2 ,  ^ai-iiövreg  650. 
livead^ai  514^2,  XQeeödaL  ^4  (richtig  erklärt  von  Dittenberger 
Syll. »  999). 
Dagegen  ist  der  Ablaut  aufgegeben  in 
oxecpavwTü)  43245,  ^cci^icoad^u)  623- 

d/r€L&fjrai,  yiaTicpQOvfjvac  646.47,  dvv€V€QyeTfjv(aL)  D3  55920- 
dörA^Tj^Bvog  63,  d^ubfxeva  D^  55953. 
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Nach  döiY,ijfievog  und  d^uoueva  läßt  sich  der  Hesychglosse 
d^t^XafAivoi^''  vEoyvod  ein  arkadisches  Participium  d^r^Xdf^ivog  ent- 
nehmen, das  zu  einem  Präsens  d^tjldco  (vgl.  &rjXd^o))  gehört.  Die 
Form  O^rjXavTo^  die  Hesych  mit  sd^i]laoav  erklärt,  wäre  als  Imper- 
fectform  zu  betrachten. 

Die  gleiche  doppelte  Weise  ist  im  Lesbischen  (Lesb.  Dial. 
§  115)  und  Thessalischen  (Thess.  Dial.  §  97)  beobachtet.  Wird  die 
Durchführung  der  Länge  in  diesen  beiden  Dialekten  dadurch  be- 
greiflich, daß  sie  zunächst  das  alte  Verbum  auf  -(xi  erfaßt  hat  (lesb. 
ftQoavld^ria&ov,  öldioad^ai,  thess.  dTtvöidovfiev)^  so  darf  man  von  ark. 
ddr/,j^f.ievog,  d^icüfieva  aus  ebenso  auf  ark.  Tid^tjfierogj  didtbfieivg 
schließen. 

Nicht  berücksichtigt  ist  die  von  Harmodios  (Athen.  479  c)  aus 
der  Sprache  von  Phigaleia  angeführte  Form  del/vvEiag.  Zuletzt  hat 
Danielsson  (Idg.  Forsch.  35.  106,  1)  über  sie  gesprochen,  der  mit 
Recht  zu  bedenken  gibt,  daß  man  einen  Aorist  erwartet. 

Die  Überführung  der  Verba  auf  -dw,  -tco,  -ocü  in  die  7ni' 
Conjugation  verbindet  das  Arkadische  zunächst  mit  dem  Kyprischen, 
aber  auch,  wie  sich  gezeigt  hat,  mit  dem  Lesbischen  und  Thessa- 
lischen. Spuren  von  ihr  begegnen  auch  auf  Kreta  und  in  Elis.  Es 
handelt  sich  also  um  eine  den  äolischen  und  achäischen  Dialekten 
gemeinsame  Neubildung. 

Die  Flexion  des  neuen  Präsensstamras,  die  in  lesb.  dör/,i]eiy 
thess.  '/.aTor/.EiovvOi  in  Erscheinung  tritt,  ist  im  Arkadischen  noch 
nicht  nachgewiesen.  Als  Ersatz  kann  das  kyprische  7,a?JjKcü  dienen, 
das  auf  Y,aXrjio  hindeutet. 

VERBA   AUF    -Sl. 

§85 
ßölofxai. 

An  Stelle  des  alten  Präsens,  das  die  Thessaler  als  ßtllo^iai, 
die  Böoter  als  ßellofitj,  die  Westgriechen  als  dellofiac,  drjlofiat  er- 
halten haben,  verwenden  die  Arkader  ein  zu  dem  Perfecte  *ßeßol(x 
geschaffnes  Präsens  ßdlo^-iaL.     Es  begegnet  in  den  Formen 
ßolsTOL  39,  ßölr^zai  ölOg,  • 

ßoXöfj^evov  624. 
Dieses  neue  Präsens  besitzen  auch  die  Kyprier,  es  erscheint 
ferner  bei  Homer  und  in  der  Sprache  von  Eretria  (zu  Coli.  5135). 
Die  Übereinstimmung  gehört  zu  den  Zügen,  die  für  die  Beurteilung 
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der  Beziehungen  zwischen   dem   Arkadisch -Kyprischen   und   dem 
Ionischen  ins  Gewicht  fallen. 

§  86 

Uraltes,  nur  in  Arkadien  erhaltnes,  Gut  ist  das  sonst  durch 
das  Aoristpräsens  ßdlho  verdrängte  Präsens  öelko,  CfAAw,  das  zu 
belegen  ist  mit  den  schon  §  14  behandelten  Formen 

tadelXovzeg  649, 

Celleiv  ßdXXeiv  Hes. 

§87 

Daß  das  Präsens  i'xw  in  der  arkadischen  Prosa  lebendig  war, 
lehrt  der  Gebrauch  des  Participiums  r/.iov  m  der  Bestimmung  des 
uqbg  vofwg  von  Alea 

IV  !dKiaL  f,ie  vtf,iev  f.iet6  ^hop  f.ieve  faötbv  el  /ut  i/cl  d^oivav 
hi/LOvia  3^1. 
über  das  Verbreitungsgebiet  Böoi  Dial.  §  97. 

§88. 

An  der  Stelle  von  tivo)  verwenden  die  Arkader  das  Präsens 

tä  B7XiC,di.ua  a/tvteieTO)  6^3. 
Das  Präsens   ist   zu    Telaai    neu    geschaffen   (Joh  Schmidt   KZ 
27.  296). 

§89. 
Der  Nachkomme  von  xQ^-^^of-iai. 

Das  Denominativum  xQ^-^^oj-tat  liegt  in  den  Formen  böot. 
Xgeielad^atj  el.  xqeeöiai^  kalch.  xqtieio^o)  (Böot.  Dial.  §  98)  vor.  An 
sie  muß 

XQsea&ac  514i4 
angeschlossen  werden  (Dittenberger  zu  Syll.  ^  999).  Wie  das  Ver- 
hältnis &i^oo) :  Tid-9fxat  zur  Schaffung  eines  Mediums  ddUefAaL  neben 
dÖLATJaü)  führte,  so  entstand  neben  xQ^^i^onai  an  Stelle  des  alten 
Präsens  xQ^^o/jat,  die  neue  Form  x^^^Aia^,  die  dadurch  von  der  ur- 
sprünglichen Form  noch  weiter  entfernt  ward,  daß  die  in  XQ^^S  vor 
0  entstandue  Kürze  Eingang  in  sie  fand  (§  8). 


1/ 


2.  Aorist  und  Futurum. 

§  90 
Der  Aorist  ioxeS^ov. 

Buttmann  lehrt  Ausf.  Sprachl.  §  112  Anm.  15:  »Sicherer  ist, 
daß  töxB^ov  immer  Aorist  und  einerlei  mit  boxov  ist;  und  von 
diesem  Verbo  steht  auch  die  Betonung  des  Infinitivs  axeO^eiv  fest 
durch  die  homerische  Form  axe^^eiv«-  Daß  dies  urteil  richtig  ist, 
wird  neuerdings  durch  ark.  iay.edfjv  in  der  Bestimmung 

^Tj  ia/,ei^fjv  f^itjö^  drayvcdaat  firjdiv  Gl.  217  C 4 
bewiesen,  die,  was  immer  ihr  Sinn  ist,  die  Form  iojie^^v  in  Co- 
ordination  mit  dvayAdaaL  zeigt,  also  einen  Aorist  enthält.  In  Attica 
würde  dieser  Infinitiv  die  Gestalt  syiaxeO^elv  (aus  l^axe^eiv)  haben. 
Man  verstünde  ihn  besser,  wenn  doY.B^fiv  statt  ioxeO^fjv  geschrieben 
wäre:  da/^e&fjv  (aus  dvo/ie&^v)  könnte  'zurückhalten',  das  Gegenteil 
von  dvayy.doai,  bedeuten,  während  das  Compositum  e^exa)  in  diesem 
Zusammenhange  unverständlich  ist. 

Auf  jeden  Fall  lehrt  der  Satz,  daß  der  arkadischen  Prosa  der 
Aorist  i'oxe&ov  (daraus  eo/ie&ov  durch  Aspiratendissimilation)  geläufig 
war.  Bisher  hat  man  diesen  Aorist  nur  aus  der  poetischen  Sprache 
gekannt. 

5 -TEMPORA. 

§91 
Die  s- Tempora  der  Verba  auf  -^w. 

Die  s- Tempora  der  Verba  auf  -?w  schwanken  zwischen   dem 
Tempuscharakter  a  (aus  do)  und  ^  (aus  ya), 
Direct  belegt  sind  einerseits: 

diadr/,dor]Z0L  J)^  30ßsQ.3b^    öiadimowvxoi  2^^    diKaaaa&ai  ^e. 

31.86  (Tegea); 
eör/Ldaai.'ev  262  jg  (Mantineia); 
dvayvidaaL  Gl.  217  C5,  wQiaav  Gl.  2I43  (Orchomenos). 

Andrerseits : 

^     7caqhBTa^d^evog  820,  ^ctQBxd^ojvOL  623  (Tegea); 
-'7voivi^aa&aL  261^4  (Mantineia). 

p]in  indirectes  Zeugnis  für  die  zweite  Weise  liegt  vor  in 
oiußolrATQov,  avfißolUTQOi  Gl.  21426  (Orchomenos); 
denn  dies  Nomen  war  nur  möglich,  wenn  ein  Aorist  aifAßoXi^ai  zu 
einem  Präsens  avixßoXito)  im  Sprachbewußtsein  lebte. 
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Kretschmer  (Gercke- Norden  P  529)  hat  den  Satz  aufgestellt, 
daß  die  Arkader  die  s- Tempora  der  Yerba  auf  -^w  mit  ^  ausstatten, 
wenn  der  Stamm  nicht  schon  eine  Gutturalis  aufweist,  hinter  Guttu- 
ralen aber  den  lautgesetzlichen  Charakter  wahren.  Dieser  Kanon 
wird  durch  die  Form  ioQLoav  durchbrochen,  an  deren  Stelle  man 
iOQi^av  erwartet.  Abermals  (§  11)  zeigt  sich,  daß  der  Dialekt  nicht 
einheitlich  ist. 

Kretschmer  hat  ferner  darauf  hingewiesen,  daß  ^  die  gleiche 
Ausdehnung  im  Kyprischen  und  im  Homerischen  gewonnen  hat, 
und  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  die  Neuerung,  an  der  die 
Lesbier  nicht  Teil  genommen  haben  (Lesb.  Dial.  §  135),  von  den 
Achäern  ausgegangen  sei.  Ist  dies  richtig,  so  gehört  wqioav  dem 
andren  Element  an,  das  im  Arkadischen  eingeschlossen  liegt,  dessen 
BestimmuDg  zunächst  vorbehalten  bleibt. 

3.  Perfectum. 

§  92 
Der  Stamm  eo)-. 

Der  zu  %a  gehörende  starke  Perfectstamm  Iw-  erweitert  sein 
ursprüngliches  Gebiet  und  begegnet  außerhalb  seiner  Grenzen  in 
den  Medialformen 

dq)Eü)G&o)  614;  acpEvjGd^ai  D^  306 19. 

Der  Vorgang  hat  sich  auch  in  andren  Dialekten  abgespielt. 
Herodot  schreibt  (II  165)  dvuovvai  eg  zd  f-idn^iov,  die  Tafeln  von 
Herakleia  verordnen  dcpecooD^aL  xäv  f-ilad^woiv  (Coli.  4629  I  153),  bei 
Hesych  wird  icpeioiai  mit  ecpeiTac  erklärt.  Die  alte  Activform  eo) 
ist  dem  x-Perfectum  eioAa  zu  entnehmen,  das  durch  Herodians 
dcpiwTia  (II  236 1)  bekannt  ist  und  wahrscheinlich  intransitive  Be- 
deutung gehabt  hat  (Wackernagel  Studien  z.  griech.  Perf.  22). 

§  93 
Die  Perfectstämme  ^l&tj-f  dßcpli^-,  Xelaßrj-, 
Parallel   mit   den    Aoriststämmen  ilOe-,  d(ple-,  laße-   laufen 
Perfectstämme   auf  -9^,    deren  tj  mit  dem  e   der  Aoriststämme   in 
Beziehung  steht. 

1)  Neben  dem  reduplicierten  Perfectum  eXijlov^a  kommt  ein 
andres  auf,  das  den  Stamm  ^Idr^-  zur  Basis  hat.   Die  Arkader  be- 


sitzen nur  das  z-Perfectum,  das  sich  an  ihn  angeschlossen  hat,  in 
den  Participialformen 

yiatriv&tj/,6Ti,  Y,aTrjv&rjyi6GL  u.s.  f.  D^30639.58ff. 
In  Böotien  entspricht  ell^ei-  in  d/teilO^eiovieg  und  dieaaetl- 
&Eiy.B  (Boot.  Dial.  §  112). 

2)  Der  Stamm  d)(pXri-  erscheint  rein  in 
\f6\cpXiaaL  262 1, 

mit  X  weitergebildet  in 

ßöq^XtAoai  262^8; 
das  Vortreten  des  etymologisch  nicht  berechtigten  <F  ist  rätselhaft. 

Daß  fürpliaoL  Perfectum  ist,  hat  Danielsson  (Eranos  II  13) 
erkannt.  Die  Endung  -aat  ist  in  gleicher  Weise  an  den  Stamm 
auf  -tj  angeschlossen  wie  -aiac  in  hora.  ßeßXtjarai  und  ähnlichen 
Formen. 

3)  Der  Perfectstamm  leXaßrj-  liegt  vor  in 
XeXaßrj/,cüg  6^4. 

Dies  Perfectum  ist  auch  ionisch  und  westgriechisch;  so  hat 
man  in  Epidauros  leXaßtjy.eiv  und  Isla ßtf/,6g  geschrieben^  Ditt.  SyJl.^ 
1168. 


'59.68* 


§94 

i(fd^OQy.a. 

Das  Perfectum  tq)&OQyia  ist  durch  das  Participum 
ecpd-OQyidjg  6^0 
vertreten,   das    factitive   Bedeutung   hat   wie   im    Altattischen    das 
starke  Perfectum  öäq)3^0Qa  (Rutherford  Phrynichus  247).    Aus  diesem 
starken  Perfectum   hat   eq>O^OQ/,a   seinen   Wurzelvocal   übernommen 
Spitzer  Lautl.  des  arkad.  Dial.  12). 

b  Modusstämme. 

I.  Conjunctive  der  ?w^-Conjugation. 

§  95 

Conjunctive  zu  Indicativen  auf  kurzen  Stammvocal. 

Wenn  der  Indicativstamm  auf  kurzen  Vocal  schließt,  so  wird 
der  Conjunctivstamm  durch  Dehnung  dieses  Vocals  gebildet.  Dieser 
ältesten  Weise  der  Conjunctivbildung  gehören  an 


dläiOL  6 


10.  18.40 


neben  hom.  dtaio. 


amawiOTävoi  öj^  neben  %Gxaxai, 


"^p^^^^W 


366 


Der  arkadische  Dialekt. 


Man  vergleiche  hiermit  die  lesbischen  Conjunctive  egärat, 
Ttqiazai  und  die  übrigen  Lesb.  Dial.  §  141  nachgewiesnen  Formen 
(S.  93). 

§96 
Conjunctive  zu  Indicativen  auf  langen  Stamm vocal. 

Wenn  der  Indicativstamm  auf  langen  Vocal  schließt,  so  fällt 
der  Conjunctivstaram  mit  ihm  zusammen.  Die  Unterscheidung  der 
Conjunctivformen  von  den  Formen  des  Indicativs  kann  dann  nur 
durch  die  Endungen  herbeigeführt  werden. 

Wird  die  7?^^- Flexion  in  den  Conjunctiv  übernommen,  so 
fallen  seine  Formen  mit  denen  des  Indicativs  zusammen.  Eine  Con- 
junctivform  dieser  Art  ist  möglicher  Weise,  falls  nämlich  der  Indi- 
cativ  als  iadi/,rjToi  und  nicht  als  sodUevot  angesetzt  werden  muß, 
in  dem  Satze 

el  d'  äv  Tig  [€aö]U7jT0v  63^ 
enthalten  (vgl.  Rvon  Velsen  37). 

Die  w^^-Conjugation  kann  aber  auch  durch  die  ö-Coujugation 
abgelöst  werden.  Solche  Überführungen  haben  zu  zwei  ganz  ver- 
schiednen  Zeiten  Statt  gefunden:  vor  und  nach  der  Vocalcontraction. 
Der  Zeit  vor  der  Vocalcontraction  gehören  an: 

"^ad^iaxä  306 30, 

iaöo&fj  652; 
derartige  Formen  sind  gemeingriechisch  (§  9  a).    Aus  der  jüugren 
Periode  stammt  sicher 

XQL&te  262^5, 
vermutlich  auch 

dipevdrjiov  34337.57. 
Parallelen  zu  KQii^te  sind  Boot.  Dial.  §  113  angeführt. 

2.  Conjunctive  der  ö-Conjugation. 

§97 
Der  Conjunctivstamm  auf  -tj  in  der  2.  3.  Sg. 

In  proethnischer  Zeit  gab  es  die  Conjunctivausgänge  -est  und 
-65,  -eil  und  ^L  Von  diesen  Ausgängen  ist  der  dritte  in  den  ho- 
merischen Conjunctiven  auf  -r^Oi  erhalten,  für  die  die  Schreibung 
-rjtac  aufgekommen  ist  (Wackernagel  Verm.  Beitr.  50 f.).  Von  dem 
zweiten  gibt  es  dürftige  Spuren,  zufällig  keine  im  Arkadischen,  wo 
er   sicher  in  Kraft  gestanden  hat,  da  die  Parallelform,  der  Nach- 


CoDJunctivstämme.    Verbalendungen. 


367 


komme  von  -c/,  in  diesem  Dialekte  zur  Alleinherrschaft  gelangt  ist. 
Man  begegnet  der  Conjunctivendung  tj  in  den  Formen 

y,aTalldaa€  32,  t  q^  ''^^X^id  u. s. f.  (Tegea); 

yMTLQLve  262^4,  s  ^^  (Mantineia); 

IjtL^Lydvl  4295  (Phigaleia); 

TtaQev&rj  bl4:g  (Lykosura). 
Vom  Präsens  und  vom  starken  Aorist  aus  wird  diese  Stamm- 
bildung auch  in  den  Passivaorist  und  in  den  5 -Aorist  übertragen, 
wo  die  Ausgänge  -d^i^ei  und  -aet  zu  Hause  waren: 

iado&fj  652,  TLQidie  262 15; 

laTtBQdoe  36,  TtoOAaTvßXdiptj  633,  "/.aivoidötj  43,  y.axct'yoqkae 
261i6. 
Von  den  Dialekten  hat  nur  noch  das  Kyprische  diese  Con- 
junctivbildung  zur  Norm  erhoben.  Und  in  diesem  Dialekte  sind 
auch  zwei  Indicativformen  erhalten,  die  mit  ihrem  kurzen  Stamm- 
vocale  die  Grundlage  für  die  Länge  des  Conjunctivs  erkennen 
lassen:  viueg^  ig/tsg.  Sonst  gibt  es  nur  Spuren  der  im  Arkadisch- 
Kjprischen  herrschenden  Weise:  so  Gvveiyit]  Ditt  Syll.  ^  I2362  und 
ardoeg  IG  IV  1773  ^^^  Aigina,  nie  in  Böotien  (Boot.  Dial.  §  114). 

B  Endungen. 

§98 
Die  3.  Sg.  ^g. 

Die  alte  3.  Sg.  Imperf.  des  Verbum  substantivum  liegt  vor  in 

^g  637. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  150. 

§99 
1.  Sg.  Conj.  auf  -v. 

-Eine  Antiquität  ersten  Ranges  ist  die  1.  Sg.  Conj.  auf  -y,  die  in 
dipsvdi^wv  34357.57 
in  Erscheinung  tritt.  Ihre  Erklärung  hatWSchulze  (bei  von  Premer- 
stein  Mitt.  34.  257)  gegeben;  um  ihrer  Einfachheit  willen  scheint 
sie  den  Vorzug  vor  der  zu  verdienen,  die  Danielsson  (Idg.  Forsch. 
35.  99  ff.)  an  ihre  Stelle  zu  setzen  versucht  hat.  Mahlow  (Die  langen 
Vocale  AEO  162)  war  der  erste  Gelehrte,  der  in  der  slavischen 
1.  Sg.  Präs.  Ind.  auf  -q  eine  zur  Futurbedoutung  gelangte  Conjunc- 
tivform  sah,  die  mit  der  indischen  Imperativ bildung  auf  -ätii  im 
Zusammenhange   stehe.     Diese   Combination  wird   durch  dif-^evöir^cov, 


^'■m''iipt~r\'i-mi'i't-i. 


>i[i>r<    w 


-dAM^ftd^^^ 


MaAHib^U^^.MM*« 


f'rf^«  I  ii«'iir  larii^i 
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den  Conjunctiv  zu  dipevörj^L,  als  richtig  erwiesen;  denn  der  Aus- 
gang -lüv  verhält  sich,  wie  Schulze  bemerkt,  zu  altind.  -am*,  wie 
die  in  §  96  besprochnen  Ausgänge  griech.  -rjg,  -rjy  altind.  -äs,  -ät 
zu  griech.  -i^at,  altind.  -äsij  -äti. 

§  100. 
1.  Sg.  Optat.  auf  -a. 
Von  der  gleichen  Altertümlichkeit  ist  die  1.  Sg.  Optat,,  die  auf 
der  nämlichen  Urkunde  bewahrt  ist, 

€^€}.avvoia  34855. 
Sie  bildet  die  Voraussetzung  für  die  H241  vom  Syrus  gebotne 
Lesart  hclaxoiag,  und  rechtfertigt  glänzend  den  Ansatz  der  Form 
Tvü^iia,  deren  Gewährsmann  Choiroboskos  in  den  Schollen  zu  den 
zm'ovfis  des  Theodosios  ist  (Gr.  Gr.  IV  8733,  26533).  Auf  Grund 
dieses  ^vipeia  hatte  schon  Wackernagel  (Verm.  Beitr.  42  f.)  Uoia  für 

kvotui  gefordert. 

§101 

3.  Sg.  Optat.  des  Aorists  auf  -ae-. 
Eine  altertümliche  3.  Sg.  Optativi  des  mit  dem  Elemente  -oe- 
gebildeten  Aorists  liegt  vor  in 

öiayLulvasL  67  (coordiniert  mit  (f&e^ai), 
Sie  ordnet  sich  neben  die  Formen  xiipei^iev,  rvipeiTe  ein,  die  in  den 
§  100  erwähnten  Schollen  genannt  werden.  Mit  Recht  hat  Hirt  (Idg. 
Forsch.  35.  137  ff.)  sie  wieder  verteidigt.  Der  Vorschlag  Slottys 
(Der  Gebrauch  des  Konjunctivs  und  Optativs  in  den  griech.  Dia- 
lekten I  128)  diaMülvaei  als  Conjunctiv  zu  fassen  und  in  (p&eQac 
Moduswechsel  anzunehmen  scheitert  daran,  daß  das  Arkadische  diese 
alten  Conjunctive  aufgegeben  hat,  wie  die  §  97  gegebnen  Nach- 
weise lehren,  von  denen  zwei  der  nämlichen  Urkunde  entnommen 
sind,  die  öiayiwlvasL  bietet. 

§102 
1.  Plur.  Act. 
Für  die  Endung  der  1.  Plur.  Act.  gibt  es  nur  einen  einzigen 

Beleg:  e(ir/,daa(.ieg  262 jg. 

Das  schließende  g  wird  als  unsicher  (»si  fide  dignura« 
KvonVelsen  37)  bezeichnet.  Es  muß  wol  durch  v  ersetzt  werden 
(und  ist  von  mir  bisher  stillschweigend  so  ersetzt  worden),  denn 
der  Ausgang  -^leg  ist  bisher  nur  in  westgriechischen  Landschaften 
zu  Tage  gekommen. 


/ 


\i 


Personalenduugen. 


369 


§  103 

3.  Plur.  Act.  des  Wurzelaorists. 

Die  ursprüngliche  Endung  v  erscheint  in 

dv€&sv  oft,  z.  B.  106. 
Umbildung  von  e&ev  ist  i'&eav  in 

äved^eav  278^3,  avvi&eav  Gl.  21439. 
Sie  begegnet  auch  auf  Kypros  (yLazi&ijav)  und  in  Böotien 
(Boot.  Dial.  §  105).  Eine  Vermutung  über  ihren  Ursprung  ist  an 
dieser  Stelle  mitgeteilt.  Das  Auftreten  des  Particips  d/tvödag  legt 
den  Gedanken  nahe,  daß  man  auch  zu  einer  Neubildung  idoav  ge- 
schritten sei. 

§  101 
Die  Endung  -äai. 

Die  Endung  -äai,  deren  ä  auf  silbenbildende  Nasalis  zurück- 
geht, begegnet  in  der  Perfectform 

[Fö](pl€aac  262 1, 
vielleicht  auch,  wenn  die  Form  nicht  durch  die  ytoivi^  beeinflußt 
ist,  in 


iaXekoinaoi  D^  306 


22« 


Die  Endung  war  aus  hom.  keX6y%aai,  7ceq)v/,aGi  längst  bekannt. 
Auch  auf  westgriechischem  Gebiete  hat  sie  Vertreter:  ätol.  yeyövaTi 
Ditt.  Syll.  3  4846,  phok.  leQtjzsvyiaTL  ebd.  647^0,  rhod.  dvaxe^ijyiaTi 
IG  XII  1  no.  924 1,  aus  unbekannter  Quelle  l^wxari*  elw&aai  bei 
Hesych. 

§105 

Die  Endung  -vtcj. 

Die  3.  Plur.  Imper.  Act  schließt  auf  -rrw.  Auf  der  Bauinschrift 
von  Tegea  erscheinen  hinter  einander 

dtayyövvWy     fCoevTU),     ^afiiövTCJy     dyviaQvaaövTco ,     IvayövTco, 
idvTü)  6 SB. 
Mit  V  erweiterte  Formen  begegnen  nur  auf  Denkmälern,  deren 
Sprache    fremden   Einflüssen    unterworfen    war.     So   auf   dem   in 
Magnesia  eingemeißelten  Beschlüsse  von  Megalopolis 

e/tidei^dvTCüv  D  ^  55946»  x^Q^^^^^^^  ^i^  yqaxjjdvzwv  ^^^  dar- 
nach auch  7taQay.alevTco(v)  ^g. 
Dagegen   dringt   die  Erweiterung   schon  im  4.  Jahrh.  in  das 
Medium  ein  (§  107). 

Sieh  Boot.  Dial.  §  116. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  24 
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§106 
Die  medialen  Endungen  -oi,  -to/,  -vtoi. 

Den  medialen  Endungen  -«/,  -xaiy  -vvm  der  übrigen  Dialekte 
setzt  das  Arkadische  Endungen  mit  ot-Diphthoug  entgegen.  Man 
kann  sie  belegen  mit 

TLEioL  Hoffmann  Philol.  59.  203  no.  21  g,  227  (vgl.  xara/€/at 

Hymn.  auf  Hermes  254); 
ßolewi  Sg,   yia^lSeroL  4i3,  deäwL  6io.i8.46  u.  s.  f.  (Tegea), 
taetoi  26224  (Mantineia),  ded[otj]ioL  34324  (Orchomenos); 
öiaöiTidacüvzoL  D  ^  30626- 
Die  Erscheinung  bildet  das  charakteristische  Kennzeichen  des 
Arkadischen.     Die  Erklärung  steht  dahin. 

§  107 
Die  Endung  -aS^wv. 

Von  der  3.  Sg.  auf  -od^io  in  d/tvead^ü)  63,  ^af^tiioadco  ß^si 
dcpeioad^io  6^4  ist  die  3.  Plur.  durch  erweiterndes  v  unterschieden: 
s/tElaadaO'iov  623. 

Die  Pluralformen  des  Mediums,  die  so  von  den  Singularformen 
abgehoben  wurden,  haben  den  Ausgangspunkt  für  die  Erweiterung 
der  Pluralformen  des  Activs  abgegeben. 

§  108 
Endungen  des  activen  Infinitivs. 
Die  beiden  großen  Classen  der  mi-  und  ö-Conjugation  schlagen 
bei  der  Bildung  des  Infinitivs  getrennte  Wege  ein. 

1)  w2^-Conjugation. 

In  dieser  Classe,  zu  der  auch  die  passiven  Aoriste  gehören, 
erscheint  als  Infinitivzeichen  -vai.     Belege  sind 
fjvaL  oft,  z.  B.  4i4. 
aTieid^fjvaL  645,  y.aTvq)QOvfjvai  47;  darnach  herzustellen  dvvev- 

egyeif/vlai)  D  ^  559  go^ 
yQOcpfjvaL  D  ^  306  7. 
Zu  dem  starken  Aoriste  von  Ti^rjf.ii  wird  der  Infinitiv  d^efevai 
gebildet;  er  liegt  vor  in 

dvd^^vat  I69,  dva&fjvai  ölOg,  511  ^i. 
Der  Ansatz  d^e^evai  stützt  sich  auf  kypr.  öofevat^  ion.  att.  öotvai. 
Die  Stämme  sind  d^e^e-,  öo^e- ;  zu  doße-  vgl.  altfal.  doviiad  (Rhein. 
Mus.  63.  254). 


Infinitive  auf  -vai  trifft  man  außer  bei  den  Arkadern  nur 
noch  bei  den  Kypriern,  bei  den  loniern  und  Attikern.  Alle  übrigen 
Griechen  suffigieren  -fxevac  und  -fA€v, 

2)  ö-Conjugation. 

Die  Bildung  des  Infinitivs  ist  in  den  verschiednen  Städten  nicht 
einheitlich :  in  Tegea  schließen  die  Infinitive  auf  -£v,  in  Orchomenos 
und  Lykosura  auf  -tjv.     Belege: 

dTtiyiv  48,  Ifiqfolvev,  eTtijQeidtev,  vTtdqxev  624.46.53,  dr/^dtev 
D  3  306 24;  darnach  zu  schreiben  vtfiev  3^,  ocpXiv  ^  u.  s.  f. 
^  (Tegea). 
q)iQriv  34321,  Aofx^J' 7,  ia7.e&fjv  Gl.  217  C4  (Orchomenos). 
7caQeQ7crjVj  Ttaqcpeqr^v  5143.  ^^  (Lykosura). 

Die  Erscheinung,  daß  in  Orchomenos  und  Lykosura  der  Infi- 
nitiv anders  gebaut  ist  als  in  Tegea  —  für  die  übrigen  Städte  fehlen 
noch  Zeugnisse  — ,  bringt  abermals  (§  11)  zur  Anschauung,  daß  das 
Arkadische  kein  einheitlicher  Dialekt  ist. 

Infinitive  auf  -ev  gibt  es  nördlich  vom  korinthischen  Meer  in 
Phokis  und  im  östlichen  Lokris,  im  Peloponnes  in  der  Argolis  und 
in  der  Landschaft  Achaia;  sie  erscheinen  ferner  bei  den  Herakleoten 
und  bei  dem  größten  Teile  der  Inseldorier.  Sie  stellen  die  älteste 
Infinitivbildung  dar,  die  sich  auf  griechischem  Boden  erreichen 
läßt  (Thess.  Dial.  §  108  Ende);  da  diese  in  Arkadien  nur  Achäern 
zugeschrieben  werden  kann,  darf  man  sagen,  daß  überall  da,  wo 
sie  zu  Tage  kommt,  Achäer  es  gewesen  sind,  die  sie  bewahrt  haben 
(Hoffmann  De  mixtis  Graecae  linguae  dialectis  60  ff.).  Die  zweite 
Endung,  die  aus  -eev  hervorgegangen  ist,  hat  ihres  gleichen  bei 
den  Lesbiern,  bei  einem  Teile  der  Thessaler,  bei  den  loniern  und 
Attikern  und  bei  einem  Teile  der  Westgriechen.  Da  sich  heraus- 
gestellt hat,  daß  die  arkadischen  Infinitive  auf  -vai  ihre  genaue 
Entsprechung  im  Ionischen  haben,  so  wird  man  die  nächsten  Ver- 
wandten der  arkadischen  Infinitive  auf  -riv  ebenfalls  bei  den  loniern 
suchen,  sie  also  an  die  ionischen  Infinitive  auf  -eiv  anschließen. 
So  führt  die  Betrachtung  der  Infinitive  der  ö-Conjugation  zu  dem 
Resultate,  daß  im  Arkadischen  ein  achäisches  und  ein  ionisches 
Element  vereinigt  sind.  Seine  Anwendung  auf  frühere  Feststel- 
lungen wird  erfolgen,  wenn  noch  weitre  Zeugnisse  für  den  ionischen 

Bestandteil  beigebracht  sein  werden. 
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§  109 
Participia. 

Die  Bildung  der  Participia  gibt  zu  allgemeinen  Bemerkungen 
keinen  Anlaß.  Nur  zwei  Einzelerscheinungen  müssen  hervorgehoben 
werden. 

1)  Das  Part.  Aor.  d/rvdoag: 
d/tvödag  tö  aQyvQiov  G^g. 

Da  die  Participia  auf  -vz  mit  den  3.  Pers.  Plur.  auf  -vtl  und 
-V  im  Zusammenhange  zu  stehn  pflegen,  so  würde  das  Erscheinen 
von  öoavv-  neben  dovv-  begreiflich,  wenn  es  eine  3.  Plur.  idoav 
gegeben  hätte,  wie  es  eine  3.  Plur.  i'&eav  gab  (§  103).  Dies  nehme 
ich  daher  an. 

2)  Das  Femin.  Part.  Perf.  yeyovaiaa: 

Tccv  yeyovcoaav evxQrjOTiav  D^  559 12, 

Diese  Form  fällt  aus  dem  Dialekt  heraus.  Da  die  Urkunde 
mit  Fehlem  übersät  ist,  wäre  es  Verwegenheit  von  diesem  Femi- 
ninum Gebrauch  zu  machen,  zu  dem  das  Masculinum  yeyovwg  (Z.  5) 
Anlaß  gegeben  haben  mag. 

VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§  110 

Die  hypothetische  Conjunction. 

Als  hypothetische  Conjunction  fungiert  cZ,  wofür  vor  Vocalen 

cl'/t  eintritt. 

Hier  ist  in  erster  Linie  lehrreich,  daß  ax  av  und  el  ö^  äv 

mit  einander  wechseln.     So  lösen  sich  ab 

jue  vifiev ,  clx  &V  dielavvöfxeva  ivyjk  •  ü  S*  &v  vif^e  3^5; 

eiyi  Uv  Iowa  ....  •  ei  d^  drtidvxa  ^^^\ 

er^icv  TL   avTotg  inanv'koyov  ^i  ....  •  el  d^  ^v  11  fj  öiaöi- 

yidofjTOi  D  3  306  34. 

In  andrer  Lage  als  vor  av  erscheint   die   um   das   gutturale 

Element  erweiterte  Partikel  ein  einziges  Mal,   aber  ebenfalls   vor 

Yocal : 

elyt  STtl  öofÄa  nijQ  e/toloe  3  21. 

Der  Ansatz  eines   vom  folgenden  Anlaut  abhängigen  Paares 

el :  elÄ  geht  auf  WSchulze  zurück  (Berl.  phil.  Wochenschr.  1890. 1502). 

Neuerdings  hat  sich  auch  Wackernagel  (Vorles.  über  Syntax  I  223) 
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für  sie  ausgesprochen.  Das  Vorbild  für  den  Wechsel  von  ei  mit 
eh  sieht  Schulze  in  dem  Wechsel  von  ov  mit  ovx.  Daß  dies  Vor- 
bild nur  in  Arkadien  wirksam  gewesen  ist  —  dorische  Parallelen, 
die  sich  zu  bieten  schienen,  hat  Solmsen  (Rhein.  Mus.  63.  334  f.) 
beseitigt  — ,  kann  die  Auffassung  nicht  gefährden,  da  eine  lautliche 
Analogie   über   einen  bestimmten  Kreis   nicht  hinüber  zu  greifen 

braucht. 

Der  Lehre   Schulzes  gegenüber  gebe  ich   die  preis,  die  ich 
einst  selbst  (Beitr.  VIII  313)  vorgetragen  habe.   Von  der  Erwägung 
aus,  daß  die  im  Kyprischen  lebendige  Partikel  xe  in  dem  so  enge 
verwandten  Arkadischen  nicht  fehlen  könne,  habe  ich  vorgeschlagen 
EIKAN  in  eY  yi  äv  aufzulösen;  der  Dialekt  würde  so  über  zwei  Modal- 
partikeln verfügen,  über  äolisch-achäisches  yie  und  über  ionisches 
äV.   Die  Erscheinung,  daß  dem  eX  x'  av  die  Verbindung  el  d'  äv  gegen- 
über steht,  hat  Danielsson  (Epigraph.  34)  mit  den  Worten  begründet: 
»  quippe  integra  huius  particulae  species  z£  apud  Tegeatas  iam  plane 
oblitterata  erat,  neque  omnino  aliter  usurpari  poterat  yi{e),  quam  ut 
in  el  praecedens  inclinaretur«.    Aber  diese  Begründung  reicht  viel- 
leicht dazu  aus,  um  den  Gegensatz  zwischen  vermeintlichem  eY  x' 
äv  und  el  d'  äv  aufzuklären,  aber  nicht  dazu,  um  auch  den  Gegensatz 
zwischen  eY  x'  äv  und  /vag'  a  äv  verständlich  zu  machen.     Wenn 
ursprünglich  Sätze  wie  eX  xe  tvxV  ^^^  ^«^*  ^  '^^  ^^'H  ^^^^^  einander 
liefen,  so  mußte  das  Eindringen  des  dem  Dialekt  ursprünglich  fremden 
äv  die  Folge  haben,  daß  im  ersten  Satz  eu  x'  aV,  im  zweiten  naq' 
Sc  W  äv  ins  Leben  gerufen  ward;  da  sich  xc  an  das  voraufgehende 
Relativum  ebenso  gut  anlehnen  konnte  wie  an  die  hypothetische  Con- 
junction, so  versteht  man  nicht,  warum  xe  nur  im  ersten  Falle  der 
völligen  Vernichtung  entgieng,  im  zweiten  nicht.    Um  dieser  Schwie- 
rigkeit zu  entrinnen,  müßte  man  annehmen,  daß  die  allgemeinen  Re- 
lativsätze zunächst  überhaupt  keine  Modalitätspartikel  enthalten,  erst 
durch  die  Ausbreitung  von  äv  eine  solche  empfangen  hätten.    Das 
wäre  aber  ein  ad  hoc  erfundner  Ausweg.   Da  also  die  vorliegenden 
Tatsachen  durch  die  Hypothese  nicht  erklärt  werden,  schließe  ich, 
daß  sie  falsch  ist;  d.  h.  daß  xc  überhaupt  nie  vorhanden  war,  hinter 
el  so  wenig  wie  in  den  Hauptsätzen  und  in  den  allgemeinen  Re- 
lativsätzen. 

Den  Besitz  von  el  haben  die  Arkader  ausschließlich  mit  den 
loniern  und  Attikem  gemein.  Eine  neue  bedeutsame  Berührung 
zwischen  den  beiden  Dialektgruppen, 


fvC»*:. 
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§  111 
Die  Modalpartikel. 

Der  Begriff  'unter  Umständen'  wird  einzig  durch  av  ausge- 
drückt;   die   zweite    Modalpartikol,   xe,    scheidet   nach    §  110    aus. 

Belege: 

dipevdijiov  Uv  räv  övJ^oiY.iav  34337.57;  ovo'  av  anocalfAav  ^g 

ovd^  Ixv  e^eXavvoia  64. 
bt€  &V  dayied^ig  e  35,  Ttag^  av  (d.  i.  a  Ixv)  Xiye  7,  b/tolav  av 

ßdlr^zaL  5IO5,  Ö7i63^^  äv  dedar^zoL  34324- 
cJz  av  TL  ylvtjTOL   62,    ei  d^  av  Tig  ETtiOvvLOiatOL  15  u.  s.  f. 

(vgl.  §110). 
f.iioT^  Uv  diltog  6v[t€XI—]  4^2- 
Die  Modalpartikel  av  gehört   den  gleichen  Stämuien  an  wie 
die  Conjunction  ei:  den  Arkadern,  loniern  und  Attikern. 


Die  Infinitive  auf  -vai^  die  Conjunction  ei  und  das  Adverbium 
av  sind  so  ausgesprochen  ionische  Erscheinungen,  daß  kein  Zweifel 
daran  sein  kann,  daß  im  Arkadischen  ein  starkes  ionisches  Element 
enthalten  ist.  Es  fragt  sich  jetzt,  ob  dieses  Element  für  die  Ana- 
lyse des  Dialekts  weiter  fruchtbar  gemacht  werden  kann.  Die  Be- 
antwortung der  Frage  wird  teilweise  auf  Erscheinungen  zurück- 
greifen, deren  Beurteilung  früher  aufgeschoben  werden  mußte. 

Ein  Punkt  ist  schon  zur  Sprache  gekommen:  die  Spaltung  in 
der  Bildung  des  Infinitivs  der  ö-Conjugation  (§  108).  Sie  ist  dahin 
erläutert  worden,  daß  die  Infinitive  auf  -ev  achäisch  sind,  die  auf 
-tjv  aus  dem  ionischen  Elemente  hergeleitet  werden  müssen.  Der 
Gegensatz  der  offnen  und  geschloßnen  Längen  kann  keinen  Wider- 
spruch begründen,  da  er  als  rein  zeitlich  betrachtet  werden  darf. 

Man  stößt  auf  diesen  Gegensatz  noch  einmal.  In  §  20  ist  die 
Frage  unentschieden  gelassen  worden,  welcher  Quelle  die  Formen 
iy^exrjQi^KOL ,  (pd-i^Qcovj  Medixcov,  djtprjlov,  ßcolevaaad^aL  entstammen, 
die  neben  sytQiwav  und  oq^sllovai,  neben  (p&lqaL,  ^OqiTticjvog,  Me- 
hxl(ji)i  laufen.  Ich  antworte  jetzt:  diese  Formen  gehören  dem 
ionischen  Element  an,  das  mit  dem  äolischen  und  achäischen  ver- 
schmolzen worden  ist.  Daß  die  lonier,  wo  sie  für  sich  wohnen, 
geschloßne  statt  der  offnen  Längen  sprechen,  gehört  ihrer  Sonder- 
entwicklung an. 

In  §11  ist  constatiert  worden,  daß  in  Arkadien  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  dv-  und  öv-  neben  einander  gebraucht  worden  sind. 


Man  sieht  jetzt  warum:  dv-  gehört  den  Äolem  und  Achäern,  dv- 
den  loniern. 

Die  bei  der  Bildung  der  5-Tempora  der  Yerba  auf  -Ko)  von 
Kretschmer  beobachtete  Regel,  daß  ^  überall  da  den  Tempuscha- 
rakter bildet,  wo  die  vorangehende  Silbe  nicht  schon  ein  gutturales 
Element  enthält,  wird  von  wqtaav  durchbrochen  (§  91).  Die  Quelle 
der  Störung  ist  jetzt  leicht  zu  finden:  die  Störung  geht  von  den 
loniern  aus,  denn  diese  haben  ÜQLoav  zu  ÖQitu)  gebildet. 

Auch  zwei  Tatsachen  der  Lautgeschichte  müssen  hervorgehoben 
werden,  durch  die  die  Arkader  an  die  Seite  der  lonier  und  in 
Gegensatz  zu  den  Äolern  gesetzt  werden:  die  Verbindungen  tj)  thj, 
ts  sind  in  Arkadien  bei  einfachem  a  angekommen  (§  16),  und 
doppeltes  a  ist  vereinfacht  worden  (§  23);  die  Äoler  (und  vermutlich 
die  Achäer)  haben  oGGog,  ^eaaog,  öUaaaaL,  eaaezai  gesprochen. 

Man  wird  nun  auch  auf  die  Übereinstimmung  Gewicht  legen, 
die  zwischen  der  arkadisch -ky prischen  Präsensbildung  ßolo^iat  mit 
der  für  einen  Teil  des  Ionischen  nachweisbaren  besteht  (§  85). 

§  112 
Locale  Adverbia  auf  -el. 
Aus  der  Kategorie  der  localen  Adverbia  auf  -6l,  die  bei  den 
Westgriechen  so  beliebt  sind,  ist  nur  ein  einziges  nachzuweisen: 
telde  in  Teldevv  113  62* 

§113 
Adverbia  auf  -^a. 
Auch   aus  dieser  Wortclasse   ist  nur   ein   einziger  Vertreter 

vorhanden : 

TtQoo&a  auf  der  Weihinschrift  des  Praxiteles  Olympia  2663 
und  in  Ttqoa&ayeveg  auf  dem  Gottesurteile  von  Manti- 

neia  26233.35. 
Das  Arkadische  geht  hier  mit  dem  Westgriechischen  und  steht 
im  Gegensatze  zum  Lesbischen  und  Ionisch -Attischen:  Lesb.  Dial. 

Adverbia  auf  -^ev. 
Während  von  dem  undeclinierbaren  TVQog  das  Adverbium  Ttqdod^a 
ausgeht,   schließt  sich  an  den  declinierbaren  Stamm  ^leöWA-o-  das 
Adverbium  ^eaaxö&ev  an.     Es  erscheint  in  der  Bestimmung 
(xeaayiö&ev  roiv  Kqdvaivv  Gl.  2 14 7. 
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Der  Bedeutung  nach  ist  fAeaa'/,6&€v  mit  ^«ad^cv  identisch;  der 
folgende  Locativ  hängt  von  f.iBoaY.6^ev  ab  wie  von  drtv  und  ef.  Die 
Stammform  iJ.eaaY.o-  erscheint  hier  zum  ersten  Male.  Ich  identificiere 
sie  mit  germ.  mebjunga'  in  got.  midjungards  (ohoi\uevrj)  aus  mid- 
jiingagards.  Parallele  Bildungen  sind  altind.  mdrya-  (Mann)  und 
maryakd'  (Männchen),  germ.  ala-  und  alts.  alung  (integer). 

Ein  andres  Beispiel  sieht  man  neuerdings  in  dem  dva&ev  der 
Bestimmung 

cIy,  Uv  nagafia^eije  d^va&ev  tag  yieXeij^ö  zßg  ytaneifierav  7,av^ 
!AXeciv  823, 
indem  man  d^va&ev  nach  Anleitung  der  Glosse  ^tgSa-  l^ft^,  ^Qyiddsg 
(Hes.)  als  i'^co^ev  versteht  (Bölte  bei  Ziehen  Leges  sacrae  II  195). 
Dann  muß  das  Wort  aber  verschrieben  sein:  die  Beziehung  von 
d^va-  zu  d-vQ-  ist  unverständlich. 

§115 
Adverbia  auf  -d^i. 

» 

Die  arkadische  Prosa  ist  reich  an  Adverbien  auf  -d^L.  Sie 
besitzt  ai&i,  b&i,  rtöd^i  und,  ganz  für  sich  allein,  laöd^i, 

1)  ai&r. 

rä    de    legd    tcc  Iv  Evalfiovi   di   y,aft^v*   ai&i  VMKXTieQ  txei 
avvveX^a&ai  Gl.  217  Ag. 
Das  Adverbium  erscheint  bei  den  Dichtern  von  Homer  an. 
Das  Lesbische  besitzt  es  in  dem  Compositum  avd^iTtlj^g  (Lesb.  Dial. 
X,  S.  117),  Herodot  in  av&iyev^g, 

2)  dat: 

'yQdil}av  de  iv  tccv  axdXav  zdv  avtdv,  HO^l  xai  01  Tteql  Qeö- 

HQITOV 16 11- 

In  der  Poesie  seit  Homer,  aber  auch  bei  Piaton:  dq)rÄOfievtjv 
b&c  Tieq  al  aXXac  Phaid.  108  b. 

3)  Ttö&i  in  iirfieTtod^i  und  ÖTtö^i: 

l-iiq  61  eaio)  XvÖLY.ov  ^rjöe/to&L  dXX'  1^  Iv  Teyiai  633. 
Y,ad^ea&aL  ÖTtöd-^  Uv  dedat^roL  dficporeQOtg  343x3. 
Das  Adverbium  7t6&i  bei  den  Dichtern  seit  Homer. 

4)  iaö&i: 

ei   de   Ttbg   rat  oiY,iav  jui)  Ttöeati  yiäTtog,   e^avrim  d'  eOTi 
iaö&i  uXi^QO)  D  3  306 11. 
Die  Bestimmung   iaö&t   nXe&qco   empfängt  Licht   durch   den 
Gegensatz  ei  de  nXiov  dmxcDv  6  Y,än6g  eou  nXeS^qo),  der  sich  un- 


\J 


mittelbar  anschließt;  er  lehrt,  daß  iad^L  mit  eiau)  in  der  Bedeutung 
'innerhalb'  synonym  ist.  In  genauer  Übersetzung  bedeutet  es,  da 
es  mit  Yao-  in  Verbindung  steht  (so  Hiller  von  Gärtringen  zu  der 
Stelle),  4n  gleichem  Maaße'.  Anders  wird  es  von  Kretschmer 
(GlottaYII  330)  beurteilt:  ^ioodi  ....  muß  für  Hvao&i,  evao&L  = 
eiao)  stehen:  man  erwartet  Bewahrung  des  v  vor  er«.  Eben  darum 
ziehe  ich  die  Ableitung  aus  iao-  vor. 


§116 
Bildungen  auf  -xe. 
In  Arkadien  sind  die  Wortformen  ndte,  totb  im  Gebrauche. 
Man  findet  die  Beispiele 

ÖTtoze   16 1,     ovTtore   34348.66?    ^^^^  ^ot^   Philol.  59.  201 
no.  21,. 4,  no.  222.3. 

TÖxe    26225.32.34- 

Das  Arkadische  geht  hier  mit  dem  Kyprischen  und  dem 
Ionisch -Attischen  Hand  in  Hand.     Siehe  Lesb.  Dial.  §  163. 

§117 
ai. 

Das  Adverbium  d'C  (aus  cufi)  war  auch  in  Arkadien  bekannt. 
Es  ist  zu  belegen  mit 

iv  Töl  TtoXitr/.ol  (nämlich  dr/MOTrjQioi)  diD^  306 21- 
d[i  yt]aijf]va  Gl.  217  A7;  xd  dqMa  fvdvxa  xb  avib  [a]i,*  Gg. 
'  Belege  aus  andren  Landschaften  Lesb.  Dial.  §  158. 

§118 
dvdq. 

Die  Conjunction  dxdq  stützt  sich  auf  eine  einzige  Stelle: 
dxdq  de  dU[ag\  xavv'  01  ^avoi  e/,Qivvav Gl.  217  Cg. 

An  der  Verbindung  dxdq  de  nehme  ich  Anstoß.  Ich  wage 
daher  die  Vermutung,  daß  P  aus  i  verlesen  sei,  ziehe  das  erste 
Zeichen  zu  dem  vorangehenden  Wort  und  gewinne  so  den  Satz- 
anfang xdg  de  dUag,     Das  vorangehende  Wort  war  dann  fitjdeva, 

nicht  uTidiv, 

§  119 

aixcg. 

Das  Adverbium  aing  eröffnet,  wie  ich  mit  Hiller  von  Gärtringen 
annehme,  den  Satz 

aixig  fzr)  eaKe&fjv  fitjd'  dvayKdaai  firjdeva  Glotta  217  C4, 
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während  der  Herausgebor  aing  in  die  vorausgehende  Bestimmung 
zieht  (und  am  Schlüsse  (.itidiv  schreibt,  sieh  §  118). 

Der  Besitz  des  Adverbs  ist  eine  neue  Geraeinsamkeit,  die  das 
Arkadische  mit  dem  Ionischen  verbindet.  Daß  die  Wortform  für 
den  lonier  charakteristisch  war,  ist  aus  den  Persern  des  Timotheos 
bekannt  (163.  167).  Sie  ist  jetzt  aber  auch  für  das  Attische  ge- 
sichert (Bruno  Keil  Hermes  48. 132, 1).  Verwandt  ist  alviv  in  Gortys. 
Grundlage  von  aivig  und  aizLv  ist  avvi-  in  avtiyia. 

§120 

Das  Adverbium  l^avtiai,  der  Gegensatz  zu  ^havilai,  begegnet 
in  der  Bestimmung 

el  di  nbg  %al  olvLiai  fxrj  noeacL  xd/rog,  k^avviav  ö'  töxt  loö&c 
TtXe&Qw  D3  306ii. 

Das  Wort  ist  aus  i^  dwlai  zusammengerückt;  in  der  Zusammen- 
rückung hat  sich  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Präposition  e^  er- 
halten (§  33). 

§  121 

Aus  der  Glosse 

^vQÖa'  €^co,  ^Qyiddeg  Hes. 
wird  ein  Element  -da  bekannt,  das  sich  zu  -de  verhält  wie  -&a  zu 
-^6,   wie  -ra  zu  -ze.    Das  Element  ist  an   den  Consonantstamm 
^i'^-  getreten,  der  sich  auch  in  den  verwandten  Sprachen  nach- 
weisen läßt,  so  in  altisl.  dyrr  (Plur.  taut.)  und  in  lil.  düru  (Gen.  Plur.). 

§  122 

Während  in  den  übrigen  arkadischen  Städten  -/.al  im  Gebrauch 
ist,  bedienen' sich*  die' Mantineier  der  Form  zag: 
ra^lag  zag  tö  — ,2617,  zag  zd  Feqia  ^g; 
T^afotmag  262^7  (§  35),    zag  ol  dr/,aaatai  ^g,    zag  i^e  ss.se' 
Aber  schon  im  5.  Jahrh.  schreibt  man  auch  in  Mantineia  die 
gemeingriechische  Form: 

xat  avv/xdxöv  2822« 
Der  einzige  Dialekt,  der  außer  dem  Arkadischen  zag  kennt^ 
ist  d^s  KjprischQ, 


\l 
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§  123 
^€az€. 

Die  Steine  bieten  zwei  Belege  des  bis  auf  den  Endvokal  voll- 
ständigen Wortes: 

jueW'  öv  deliog  oj{t£AA— ]  4i2; 

Durch  Ergänzung  gewonnen  ist  i.döie  in  nicht  verständlichem 
Zusammenhang,  aber  immerhin  so,  daß  man  an  ihrer  Richtigkeit 
nicht  zweifeln  kann: 

[l.i8\aTe  *KaTOv  Iol  ^^2- 
Bei  den  Kretern  lautet  das  Wort  i.Uova,  Coli.  49496,  514939. 
Es  ist  klar,  daß  ark.  f.iioTE  zu  kret.  ^iota  in  dem  gleichen  Ver- 
hältnisse steht  wie  ark.  tiotb,  tote  zu  lesb.  ora,  Tcoia. 

Das  Element  fxeö-  ist  in  hom.  fxeacpa,  thess.  f^iea/tödt  (Lesb.  Dial. 
§  168)  enthalten. 

§  124 
veL 

Die  Beteuerungspartikel  lautet  bei  den  Arkadern  vel: 

vel  TÖv  Jia  343^2  u.  s. 

Die  Form  vei  verhält  sich  zu  att.  vi]  wie  el  in  el  f,idv  zu  ^  in 

?}  fxdv  (Lesb.  Dial.  §  157).     Das  böotische  vel  ist  zweifelhaft  (Boot. 

Dial.  §  131). 

§  125 

6[.io&vi.iad6v. 

Das  Adverbium  öfiod-vi-iadöv  erscheint  in  dem  Satze 

brivi  cxfi  i.Lrj  ol  dhaoTal  Ttagezd^covat  öfw&v^aööv  jcdvieg  627. 
Das  Wort   ist   auch    attisch.     In   der  Bildung   stimmt  es  zu 
hom.  7rav9^vf4ad6v  a  33. 

VII  Präpositionen, 

§  126 
€71  ig. 

Das  Arkadische  besitzt  die  componierte  Präposition  i/teg  (d.  i. 
€/r6^),  der  der  Sinn  4n  Beziehung  auf  zukommt.  Dies  ergibt  sich 
aus  den  Bestimmungen 

tat  Ijteg  töI  eQyoL  yeyQai^ifievat  avyyQd(pOL  654; 
e/teg  öi  ralg  ol/uaig  /Aiav  eKaarov  e^ev  D^3069;   eTteg  de 
Toig  Ttavayoqiaig  ....  tov  tvöIiv  ßcDleiJOaa&av  21 ;  (Jtxa- 


äö;f;-:j;sräfu!^:3^5i^^:s5?^^ 


380 


Der  arkadische  Dialekt. 


aaad-aL  e/veg  tdlg  Ttai^aai  26 ;  ^/rfg  ös  löig  leQÖlg  xQ^jf^ccot 
....  6  l^wv  TÖ  Ttäfia  aTtvöÖTOJ  ....  37. 
Mit  ifteg  sind  TtaqeS,  tiit^,  öu^,  dite^  zu  vergleichen,  von 
denen  nur  naqi^  auch  in  der  Prosa  nachweisbar  ist. 

§  127 
iv. 

Daß  Iv  der  arkadische  Vertreter  von  h  ist,  ergibt  sich  aus  §  12, 1. 
Es  ist  noch  hinzuzufügen,  daß  die  Erweiterung  durch  g  fehlt:  Iv  wird 
auch  bei  der  Angabe  der  Kichtung  wohin  gebraucht.    Z.  B. 
hsTiOTÖv  daQXf.iccg  öcpliv  iv  öG^ov  3  4. 

Über  die  Verbreitung  von  iv  ist  §  12  gesprochen. 

Den  Verzicht  auf  die  um  g  vermehrte  Form  teilen  die  Arkader 
mit  den  Lesb.  Dial.  §  167  aufgezählten  Stämmen. 

§128 

Wo  der  Endvocal  von  xcrra  vor  der  Apokope  bewahrt  ge- 
blieben ist  —  vermutlich  ist  dies  vor  Doppelconsonanz  geschehen  — , 
ist  er  durch  v  ersetzt  worden.  Vorbild  für  die  Umgestaltung  ist 
vnv  gewesen;  dies  hat  Günther  (Idg.  Forsch.  20.  35)  schon  zu  einer 
Zeit  angenommen,  wo  er  diese  Gestalt  der  Präposition  nur  ver- 
muten konnte.    Die  Belege  stammen  aus  Tegea.    Z.  B. 

xarv  tag  Ttöhog  G^i,    yuxzv  zö  didygafifia  D^  306  iq,    y,aiv 

fifjva  629; 
yLarvSexeaO^aL  D^  306 53,  Ttoa/MTvßXdxprj  633,  narvcpQovfjvai  647. 

Daß  TiaTv  ein  junges  Product  ist,  wird  namentlich  durch  sein 
Erscheinen  vor  Dentalen  verraten,  vor  denen  die  Apokope  erwartet 
und  in  andren  Beispielen  auch  gefunden  wird  (§  35,  4).  Aber  auch 
yiavv  infjva  gibt  sich  dem  nafxfjva  in  Orchomenos  gegenüber  deutlich 
als  Neuschöpfung  zu  erkennen. 

Anderwärts  ist  die  Angleichung  der  Präpositionen  zara  und  ^nö 
in  umgekehrter  Richtung  vor  sich  gegangen :  v/td  im  Lesbischen  und 
Fleischen  hat  seine  Gestalt  von  natd  empfangen  (Lesb.  Dial.  §  172). 

§  129 
Tteöd, 

Von  den  beiden  bedeutungsverwandten  Präpositionen  fiezd  und 
Ttedd  haben^die  Arkader  die  erste  aufgegeben.  Erst  durch  die  holvi^ 
findet  sie  wieder  Zutritt 


Präpositionen.    Conjunctiv  im  Wechsel  mit  Optativ. 
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Mit  Formen  des  Artikels  verbunden  erscheint  fteSd  in  re- 
ducierter  Gestalt: 

7tE[Td  dijviaaTi/JQiov  693, 
TtBToig  foiMdTai(g)  262 ig. 
Vor  Vocalen  begegnet  /redd  in 
neddQBTog  !dQ%dg  54035, 
IleödgiTog  S5^^, 

Die  Präposition  gehört  zum  äolisch-achäischen  Sprachgute 
(Lesb.  Dial.  §  169). 

§  130 

^6g, 

Das  Arkadische  kennt  weder  Ttgovi  noch  TVQÖg  noch  /ror/, 
sondern  gebraucht  /tög.  Die  Präposition  ist  vor  Casus  und  in 
Zusammensetzungen  zu  belegen. 

Die  Urkunde  D*  306  bietet  die  Beispiele 

Ttög  avTol  iiy  nbg  Tai  oh/,iat  und  /toeaTc  jgi  ^^g  Tog  a^qa- 
''^ccydg  33,  7cdg  tov  ^eov  gg,  Ttög  irog  /.ai:7jv§rjy,6Tag  gg. 
Das  Kyprische  ist  außer  dem  Arkadischen  der  einzige  Dialekt, 
der  die  Präposition  /tög  besitzt. 

§131 
avv. 

Von  den  Wechselformen  avv  und  ^v  ist  in  den  arkadischen 
Quellen  nur  die  erste  vorhanden.  Beweisend  sind  die  Composita 
avfoiMa,  avv&eaig  in  den  Formen 

avFoiY.iav  34337.57,  (^vvd-eaig  41. co- 


VIII  Syntax. 

§  132 
Der  Conjunctiv  im  positiven  Satze  wird  im  negativen  durch  den 

Optativ  vertreten. 

Wenn  die  Form  äipevdrjojv  dem  Conjunctiv  angehört,  wie  in 
§  98  angenommen  worden  ist,  so  enthält  der  Satz 

dipevör^wv  av  zdv  ovJ^orMav  34337.57 
einen  von  der  Modalpartikel  av  begleiteten  Conjunctiv,  dessen  Be- 
deutung sich  mit  dem  Futurum  nahe  berührt.    Slottj  (Der  Gebrauch 
des  Conjimctivs  und  Optativs  in  den  griech.  Dial.  I  64)  faßt  ihn  als 
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voluntativen  Conjunctiv  auf  und  vergleicht,  wie  schon  WSchulze, 
homerische  Conjunctive  mit  der  Modalpartikel. 

Den  gleichen  Sinn  aber  haben  die  rait  av  eingeschränkten 
Optative  auf  der  gleichen  Urkunde,  denen  eine  Verneinung  vor- 
ausgeht : 

ovö^  Uv  äviaraluaVy  ovd^  Ixv  i^eXavvoia  34846.64. 

Dieser  Wechsel  von  Conjunctiv  im  positiven  und  Optativ  im 
negativen  Satz  ist  ein  Novum,  das  Slotty  (a.a.O.  94.  127)  schweigend 
hinnimmt.  Eben  hier  knüpft  Danielssons  Widerspruch  gegen  die 
von  WSchulze  vorgeschlagne  Analyse  der  Form  dipevöi^wv  als  Con- 
junctiv an  (§  99).  Aber  sein  Versuch,  dipevdrjwv  dem  Optative 
zuzuweisen,  hat  »selbst  so  viele  Voraussetzungen  nötig,  daß  mir  die 
Schwierigkeit,  die  bei  Schulzes  Auffassung  entsteht,  als  das  geringre 
Übel  erscheint;  um  so  eher,  als  sie  nur  in  der  mangelhaften  Be- 
kanntschaft der  arkadischen  Syntax  begründet  sein  kann. 

§133 

Ersetzung  des  Dativs  durch  den  Locativ. 

Der  Dat.  Sg.  der  ä-  und  o-Stämme  ist  durch  den  Locativ  er- 
setzt. Für  die  0- Stämme  lehrt  dies  die  Schrift  der  im  ionischen 
Alphabet  aufgezeichneten  Urkunden.  Für  die  ä- Stämme  fordert  es 
der  Parallelismus  und  ergibt  es  sich  aus  der  Festigkeit  des  Diphthongs. 
Sichre  Ausnahmen  findet  man  nur  im  Gebiete  des  Artikels. 
Auf  der  Bronze  vom  Kwilhov  oQog,  also  auf  einer  nach  Phi- 
galeia  gehörenden  Urkunde,  liest  man 

TcD^  2iv6evTi  429 11  neben  töI  Baalrai  y,al  rdl  Tlävi  9. 
Und  das  Erscheinen  von  tCjl  rückt  dadurch  in  ein  besondres  Licht, 
daß  auf  der  um  369   eingehauenen  Grenzbeschreibung  von  Orcho- 
menos  durchaus  xCJi  neben  nominalen  Locativen  geschrieben  wird: 
OLTtv  tCol  ÖQLOt  TWL  /cög  Tcoi  MeXa^Ttoöiot  TvJi  Tojv  ^Oqxo- 
fXBvicov  ytal  tCjv  ToQd^vvrjWV  "Kai  MstiÖqh^ojv  y.oivol  Gl.  2144, 
d7cv  Tiüivi  8  9,    d/rv  twivv  j^,    iv  xwi   'aqoiitcol  ^^^    d/cv 
Twivv  12. 14 ff.,  Iv  to^i  "Kogof-iTvoi  16,  d7cv  avfißoXly.TQoi  26* 
Also  ist  auch  Tai  anzusetzen: 

TäL    ßoVOdi    15.18.23- 

Während  man  das  Auftreten  der  vereinzelten  Dative  Uqo- 
^ivcoi,  ÜAqLOiaUoL  676.79,  Qviwi,  Twt  D^  3O631.39, 43  als  Concessionen 
an  die  Bildungssprache  betrachten  kann,  ist  dieser  Ausweg  dem 
Tm  in  Phigaleia  und  Orchomenos  gegenüber  abgeschnitten.     Man 
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muß  anerkennen,  daß  in  einzelnen  Städten  Arkadiens  d^r  Dativ  im 
Artikel  der  Verschmelzung  mit  dem  Locative  Widerstand  geleistet 
hat,  in  Orchomenos  im  Gegensatze  zum  JSTomen.  Die  Erklärung 
dieser  Tatsache  muß  ich  schuldig  bleiben;  doch  mache  ich  darauf 
aufmerksam,  daß  in  Tegea  die  Angleichuug  des  Gen.  Sg.  der  femi- 
ninischen ä- Stämme  an  die  der  Masculina  einzig  im  Artikel  unter- 
blieben ist  (§  63). 

In  Böotien  ist  der  Dativ  auf  -äi,  -col  schon  vor  der  Zeit  der 
Inschriften  im  Locativ  aufgegangen,  in  Elis  war  er  es  schon  im 

4.  Jahrhundert. 

§134 

-Kay^Qivio  mit  Dativ^- Locativ. 

Das  Verbum  vmkqlvo)  4ch  verurteile'  wird  durch  den  Locativ 
als  Vertreter  des  Dativs  ergänzt: 

öqeoL  av  iQ^aieqiov  yMKQLve  262i4. 

Die  gleiche  Construction  ist  bei  Herodot  zu  belegen:  yial  toloi 
[Aev  yMTeyJy.QiTO  Mvazog  VII  146.  Herodot  verbindet  ebenso  yiava- 
yeläv,  y,aiado'ÄEivj  Karaelöeiv,  Kazao'Ki^TVTeiv,  yiccTvßQiteiv  mit  dem 
Dative.  Das  Object  ist  hier  überall  noch  nicht  unter  die  Herr- 
schaft von  y.atd  geraten,  womit  das  feindliche  Gegenüber  bezeichnet 
wird,  sondern  ergänzt  das  Verbum.  Genau  so,  wie  bei  Homer 
ytaraxeo)  durch  den  Dativ  ergänzt  wird,  sei  es  der  Person  allein: 
Kaö  dt  ol  vdwQ  xeC'Ofv  5*435,  sei  es  der  Person  und  des  Körper- 
teils: Ta)^  y.avtxBiB  xdqiv  y,eq)aXfji  te  yal  lOLioig  C  235. 

§  135 
Präpositionen  mit  Dativ -Locativ. 

Eine  Reihe  von  Präpositionen  nimmt  im  Arkadischen  den 
Dativ-Locativ  zu  sich,  die  anderwärts  den  Genetiv  verlangen. 

1)  d/rv: 

d7iv  TWL  ÖQiOL  Gl.  2144,  dich  TÖig  ^ EQxof^ivioig  34347  u.  s.  f. 
Das  Kyprische  stimmt  mit  dem  Arkadischen  überein. 

2)  £^^,  srveg: 

ig  TÖl  eqyoL  649,  ig  rot  ezi  99  u.  s.  f.; 

i/cig  de  raig  olAaig  D^  3O69  u.  s.  f. 
Aus  dieser  Construction  wird  auch  die  Zusammenrückung 

t^avTiai  D^  306 13 
verständlich;  vgl.  att.  1^  ivavziag. 

Auch  hier  geht  das  Kyprische  mit  dem  Arkadischen. 


MB^m  Bim  m  mtm 
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3)  ifci  bei  Angabe  des  eponymen  Beamten: 

ig)'  UqI  669ff.,   Ircl   OM^ai  40^0,    «^^  XaigiadaL  3439. 26> 
iftt  UQOi4vdfi[ovi]  Geö^eL  3942,  «^'  d[yiovo&haL  :dv]dQO- 

Ttdd-Bi  469 11 . 
In  andren  Landschaften   tritt  zu  eiti  in  dieser  Verwendung 
der  Genetiv.    Belege  bei  Günther  Idg.  Forsch.  20.  119;  ich  greife 
heraus:  enl  OiUeo)  to  Jiovvaiö  fiolTtwv  alav^vOjvTog  Ditt.  Syll.»  57i 

(Milet). 

4)  TtaQcc  in  der  Bedeutung  'von  Seiten*: 

yia&ä  elxov  «^«S  ivToläg  naqä  rat  löiai  noU  D^  5599- 
In  der  arkadischen  Syntax  sind  die  htolal  als  bei  der  Stadt 
ruhend  gedacht,  während  es  dem  sonstigen  Sprachgebrauche  gemäß 
ist  sie  als  von  ihr  kommend  zu  betrachten.  Sobald  man  naqä  rat 
Ttöh  in  diesem  Sinne  nimmt,  stellen  sich  Parallelen  ein;  so  tOjv 
iTvaQXOVTwv  avTolg  Ttaqä  Talg  Ttolloig  ^^ahov  re  aal  svö6^o)v  auf 
einem  Decret  aus  Ithaka,  Ditt.  Syll.»  558io. 

5)  Tcedd  in  der  Bedeutung  'zusammen  mit': 
Ttetdig  Foiy(.iaxai[g)  xäg  ^eö  Ivai  262 ig. 

Diese  Construction  entspricht  der  homerischen  von  ^cr«  mit 
Dativ.  Das  Arkadische  hat  in  ihr  eine  Altertümlichkeit  bewahrt, 
die  alle  übrigen  Dialekte  aufgegeben  haben. 

6)  Tteqi  in  der  Bedeutung  4n  Betreff*: 

c&g  o\  7CoXitai  ßovXeva(o)vTai  Tteqi  xoivL  D«  55946-  In  der 
Verbindung  neql  twv  Xoi/vwv  ndvaiv  öiaXe^^iooL  g  ist 
%CJv    Xoimov    Fehler    für    rdig    loutoig    (Günther    Idg. 

Forsch.  20.  73). 
Auch  das  Kyprische  setzt  zu  Tteqi  den  Locativ,  nur  daß  Tteqi 

hier  den  Sinn  von  vTtaq  hat. 

7)  vTteq  in  der  Bedeutung  'zum  Besten': 
Haxd^evOL  vftiq  toI  tag  Ttöhog  ilev^eqiai  163. 

Ygl.  kypr.  vev^d^isvog  Tteql  Ttaidi  Hoffmann  I2O2. 

8)  V7t6  zur  Bezeichnung  des  Urhebers: 

6  xqrio^ibg  ö  ysyovwg  v/tö  toi  !d7t6ll(x)Vi  D^  5595,  rdv  yeyo- 

vwaav  iTtb  zöig  Ttqoydvoig  ....  evxqrjatiav  12 ,  Ttdpziov  idv 

ysyovdtcov   evyvtoixövcov   vrtb   %al   TtdXi  30»    ^"   ^^^   ^^*^* 

avyyeviai  —  d^iw^ieva  52- 

Hier  bietet  der  Dialekt  von  Gortys  eine  Parallele:  diei^ai  .... 

lub   TOI   ^iB^icpo^itvüL   Coli.  49948-     Der  Sprachgebrauch   ist  durch 

homerische  Verbindungen  wie  vTtb  TqueoGi  öa^flrai  vorgebildet. 
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§  136 
avrSg  als  Eeflexivum. 

Die  Arkader  sind  nicht  zur  Ausbildung  eines  eignen  Re- 
flexivums  gelangt,  sondern  verwenden  avrög  auch  im  reflexiven 
Sinne.     So  in  dem  Satze 

el  de  Tig  I'xsl  olyiia  y,äTtov  Ttbg  avial  D^  306 n. 

Diese  Altertümlichkeit  reicht   bis  in  das  Epos  hinauf.    Vgl. 

Boot.  Dial.  §  139. 

§137 

Der  Artikel  vor  den  Monatsnamen. 

Schon  im  Anfange  des  4.  Jahrh.  haben  die  Arkader  vor  den 

Monatsnamen,  wann  ihm  der  allgemeine  Begriff  *  Monat'  beigefügt 

ward,  den  Artikel  gesetzt.    Dafür  bietet  das  Tempelrecht  von  Alea 

zwei  Belege: 

Tal  heßddfxai  to  uieaxavaoiö  i^ievdg  339; 

rbv  Uavayoqaiov  lieva  330. 
Lesb.  Dial.  §  182  ist  nachgewiesen,  daß  die  Einfügung  des 
Artikels  eine  in  den  Einzeldialekten  vollzogne  Neuerung  ist.  Eine 
andre  Neuerung  ist  die  Stellung  des  Monatstages  vor  den  Namen 
des  Monats,  die  in  der  ersten  Angabe  vorliegt:  wie  man  aus  der 
Darstellung  Karl  Meisters  Idg.  Forsch.  18.  171  ersieht,  war  die  ur- 
sprüngliche Formulierung  die,  daß  der  Monatstag  hinter  dem  Monat 

angegeben  ward. 

§  138 

Der  Artikel  als  Relativum. 
Das  einfache  Relativum  ist  in  geringen  Spuren  erhalten.    Ge- 
wöhnlich ist  es  durch  Formen  des  Artikels  ersetzt. 
Relativformen  begegnen  in  den  Sätzen 
og  fis  Iv  TÖl  TteqixoqOL  89, 
Ttaq  av  (d.  i.  a  ixy)  Xeye  S^, 
Sonst  allenthalben  Formen  des  Artikels.    Ich  führe  an: 
6  avtbg  l'yyvog  3/teq  ög^; 
aTtv  aifißoXlyiTqoi  ,    Iv  rb  ol  ^qyiddeg  avve&eav  Glotta 

21437; 
d/tv  Tal  dfxiqai,  Tal  Tbv  hq/xyv  ojfioaa  D^  306  cq; 
Td(g)  Si  öiy[ag]^   raw*  (aus  Tavvl)  01  ^evoc  ey^iwav  Glotta 

2170^; 
TiardTtsq  (aus  xara  Td/ceq)  Ido^e  d^cpOTeqoig  3437. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  183. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  "o 
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§139 
ÖE  im  Sinne  von  diq. 
In  den  Sätzen 

xar'  d  de  iLva  z^d/tov  (p&rjQiov  6^7,  eh/,  äv  rig  TtUov  fy  ovo 

^ya  l'xr]  y.ciT'  el  de  riva  tqotvov  25,  bI  ö'  av  rig  höUr^TOi 

....  xar'  el  de  tl  32, 

in  denen  ev  tiva,  el'  tl  im  Sinne  von  Svuva,  Stl  stehn,  vertritt 

di,  wie  Meister  (II 119)  bemerkt,  das  ionisch -attische  öi^.    Vgl.  ig 

oiv  Triv'"^ö7tevdov  Jjltivi  örj  yvw^r^t  ö  Tioaaq)iQV7jg  dtpr/.velTaL  Thiik. 

YIII  87,  6. 

§  140 
el  mit  Conjunctiv  ohne  aV. 
Die  als  möglich  gedachte  Bedingung  wird  gewöhnlich  durch 
el  mit  Conjunctiv  und  Modalpartikel  ausgedrückt.     Aber  äv  kann 
auch  fehlen.     Belege  hierfür  sind 

elyi  inl  dZ^a  ntg  Inoioe  3  21; 
el  de  Tig  e/cid^Lydve  tovroig  4295. 
Der  als  wirklich  und  der  als  blos  möglich  gedachte  Fall  liegt 
vereinigt  vor  in 

el  Qe(xavÖQog  q)Oveg  eoazt x«s  [ae  Ttqooa&ayeveg  xb  fiqyov 

TÖ  Töte  e  26230. 
Derartige  Bedingungssätze  kennt  auch  das  Epos,  die  ionische 
und  namentlich  die  westgriechische  Prosa.    Hand  in  Hand  mit  ihnen 
gehn  relativische  Sätze  mit  bloßem  Conjunctive;  vgl.  Lesb.  Dial.  §  184. 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verta. 

alQoXSyrj^i  'reinige  vom  Lolche': 
dloalg  alQoXoytjfieväig  5 14^5. 

Von  Leonardos  ('E(p.  1898.  266)  richtig  erklärt  mit  Hilfe  von 
divÖQa  yiaQTtoXoyov^eva  (Theophr.  De  caus.  plant.  I,  15,  1):  'Bäume^ 
von  denen  man  die  Früchte  abliest'. 


«1(7«  *  Anteil 


>. 


oVd'  i'laxov  caoav  4O43,  41i7. 
Vgl.  hom.  laxdvta  re  X^töog  alaav  2  327  u.  s.    Das  Wort  ist 
auch  in  der  kyprischen  und  argivischen  Prosa  lebendig  geblieben. 
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äfiara  'Tage': 

leQÖg  vöfxog  Iv  äfxaia  ndvTa  5,  d/texo/.uvog  ....  äfxaxa  Ttdvxa 
d/cv  TÖi  UQol  26220- 
Die  Erhaltung  des  poetischen  äjuara  erklärt  sich  aus  der  Ver- 
wendung in  der  hieratischen  Formel  (Bruno  Keil  Gott.  Nachr.  1895. 
363).    Diese  wird  auch  in  Akarnanien  gebraucht:  elg  äfiata  7tdvTa 
IG  IX  1  no.  4845. 

dfiq)iöe/,dTa  'der  einundzwanzigste  Tag': 

dixq)idevLdTri'  ^  luavd  el/,dda  r^jf^ega,  Tzagd  !dovMOLv  Hes. 

Mit  der  öeyLdxa  ist  der  zehnte  Tag  i-ir^vbg  cp&ivovxog  gemeint 
(Hoffraann  1 101).  In  Sparta  entspricht  diiq^iöe/MTicL  (IG  V  1  no.  3636). 
Auf  Thera  und  Kos  heißt  der  Tag  dficper/Mg, 

dve^vae,  öve&vae  'weihte': 
(Davliag  dveS^voe  rot  Ilävi  555; 
Kafxo  vve&voe  tat  KoQ^ai  554. 
Daß   vved^vae   zu   lesen   ist,   hat  Thurneysen   (bei  Studniczka 
Mitteil.  21.  241)  erkannt;  die  Bestätigung  brachte  die  Form  dve&vas 
der  später  gefundnen  Weihung.    Die  Bedeutung  dve&rjy.e  ist  klar. 
Da  ein  Compositum  dvad^tjw  in  der  Bedeutung  'opfre'  nicht  zu  belegen 
ist    muß  der  Versuch  gemacht  werden  dve&voe  auf  andre  Weise 
zu  erklären.    Gehört  ^v-  zu  ^eße-  in  deßevac  und  ^ofa-  in  ^wyiog? 

äTtvdeo)  'ich  stehe  zurück,  ich  bin  schuldig': 
TcD  raldvTio  bao)  ä  nokig  aTtvöiec  Qqq. 

Mit  bao)  d  Ttolig  aTtidUc  kann  nur  gemeint  sein:  'um  wie 
viel  die  Stadt  zurücksteht',  d.  h.  wie  viel  sie  schuldig  ist.  Der 
Sprachgebrauch  ist  sonst  nicht  bekannt,  man  kann  ihn  aber  begreifen. 

d/tvöda^iog  'dem  Verkauf  ausgesetzt': 
TÖv  Tid/tQOv  TOP  d7tvö6aij[iov]  328- 

Die  Erklärung  ist  von  Ziehen  (Leges  sacrae  II  196)  vorge- 
schlagen, der  dTtoöda^Hogj  TiQO&hfiiog  vergleicht.  Das  Substantivum, 
von  dem  drtvööa^iog  abgeleitet  ist,  dmöoa^ög,  steht  34328;  an  dieser 
Stelle  hat  es  die  Bedeutung  'Rückzahlung'. 

aTfvü)  'lade  vor  Gericht': 

d/rvea^ü)  de  6  ddr/,rjixevog  tov  dör/evTa  63. 

Die  Stelle  lehrt,  daß  die  arkadische  Rechtssprache  dies  aus 
Homer  und  Pindar  bekannte  Verbum  festgehalten  hat.  In  Athen 
entspricht  TtQoa/aleta&ai. 


f  ^n^  ^^*^  -— 
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dnvXiwfÄL  'treibe  ein': 

TU  de  xqrj^axa  ä(peaja&at  rav  nöliv  y.al  firj  d/tvXiojvai  fxi^ve 
Tolg  (pvyaai  ^iqxe  zölg  tvqozbqov  oly^ol  noXiTevovai  D^  306  jg. 
Der  Zusammenhang  erfordert  den  Sinn  'eintreiben*,  aber  die 
Herkunft  des  Verbs  ist  dunkel. 

ÜQiiw'kov  'Würze': 

ägf^cjXa'  aQTVfxata,  ^QKCcöeg  Hes. 

Hoffmann  (I  101)  verbindet  das  Wort  mit  aQ^aXirj  (Hes."J?^ya 
560.  767,  Hippon.  103)  und  vergleicht  vregen  des  Ablautsverhält- 
nisses udtoXov  und  elödXi^og, 

dayirj&rjg  'unverletzt': 

vifisv  Bv  !d}.iaL  6'rt  av  davied^eg  e,   zd  d^  dvaa'/.ed^ea  IvcpoQ- 
ßiev  35. 
Homer   kennt    da/>,rj&i^g   und   day(,€&i^g  {da^ed^Beg  Y.al   Uvovaoi 
§  255),  Epicharmos  (Fr.  99io)  und  die  Prosa  von  Epidauros  (Ditt. 
Syll.2  1169io9)  da/,rid^7Jg.    Daß  man  in  Tegea  die  Länge  gesprochen 
habe,  ist  nur  Vermutung. 
ß6i.ofxctL  §  84. 

ß ovo 6g  'Rinder triff: 

Iv  zdv  öiqFav  Iv  rät  ßovaöl  Gl.  214^5 ;    Iv  rät  ßovaol  tßi 
hcl  nadöeaoav  ^g^  d/v'  ^Qiai  zäi  ßovaol  jg. 
Das  Nomen  ist  aus  ßovaöog  verkürzt.     Vgl.  die  Hesychglosse 
(.irjXooörj'  ödögf  öi*  T^g  nqoßaza  ilavvevaL,  ^Pödioi. 

yvioöiöiy.a  'Rechtserkenntnis': 

ögeoL  öv  xoeazBQLOv  "A.aAqivB  b  yvöaidl'A.a  '/.^lS^bb  tov  XQBfxdvöv 
262i4. 
So  Hiller  von  Gärtringen.    Die  Bildung  des  Nomons  ist  auf- 
fällig, es  wird  aber  durch  den  kölschen  Namen  rvwaidcTLog  geschützt 

öaQig  'Spanne': 

ddgiv  OTVid^af-ii^Vy  ^q-AuÖBg  Hes. 
Damit  verwandt  öCjqov  (Poll.  II  157)  und  dagBOig  in  der  Glosse 
ödQBiQ'  zö  drcb  zod  fxBydXov  daxzvlov  B/tl  zöv  ial'aqov  öidazrjfxa  Hes. 

diazoi  'scheint': 

el'A  Uv  diazoi  6^0,    6'aat  Uv  diazoi  ....  ta^iac  jg,    et  6^  av 

zig  ....  BTtrjQBid^Bv  öiazot  45. 
ÖTtod^^  Uv  dBd[arl\ioi  d/4(poz£QOig  34324- 
Das  Verbum  ist  homerisch:  öiazo,  ÖBdaaazo  (so  statt  öodaaazo 
nach  Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  61  f.). 


\ 


ölwQog  'zu  beiden  Grenzen  gehörend': 

Iv  zöv  X6(pov  zöv  dlwQOv  Gl.  214i9. 
Aus  Herakleia  war  zBZQCogog  bekannt:  ottö  zßg  zgianovzafteSa) 
zäg  öid  zcov  zbzqwqmv  dyd)oag  Coli.  4629  I159. 

ddfia  'Tempel': 

6«X    B7tl    Sofia    Tt^Q    BTCOIOB    ^^V 

Auch  dies  ist  ein  sonst  nur  der  poetischen  Sprache  angehöriges 
Wort.  Die  Übersetzung  'Tempel'  hat  mit  Recht  Danielsson  (Epigr.  55) 
gefordert. 

eXa  unbekannter  Bedeutung: 

a/r'  alezofj  sXag  Mnemos.  42.  33225- 

Der  Ausdruck  dient  zur  Bezeichnung  einer  Örtlichkeit.  Gehört 
eXa  zu  got.  saljan  (/abvbiv,  '^azalvBiv)? 

eXlyia  'Weide': 

yiaXofjac  öi  01  ttbqI  !dQ'/.adiav  o^>c  Biziav  dXXd  iXUrjv  zb 
divÖQOv  Theophr.  Hist.  plant.  III  13,  7. 
Also  nennen  die  Arkader  den  Baum  ebenso  wie  die  Lateiner 
(salix)  und  die  Germanen  (altisl.  selja,  ahd.  salaha).  Nach  dem  Baum 
heißt  die  schon  im  Schiffskatalog  (575)  erwähnte  Stadt  "EXUa  in 
Achaia  und  die  im  Osten  von  Megalopolis  gelegne  Örtlichkeit 
"EXiyL0f)g  Plut.  Kleom.  23. 

BTcdqizog  'auserlesen': 

fhg  Biöov  oi  ....  TtBXzaazal  zovg  BTtagizovg  Xen.  Hell.  VII 4, 22 

verglichen  mit  Diod.  XV  67,  2  !dQy.dÖBg  ob  yfvKoi-n^dtjv 

azQaztjyöv    TtQOXBiQiad^BvoL   y,al   naqadovzBg   avzCJi   zovg 

BTtiXiyizovg,    Bei  Hesych  werden  die  i/idQLZOi  als  zdyfxa 

.  !dqy(.adiyLbv  ^axif^fj^'vazov  bezeichnet. 

Bei  Homer  der  Name  ^EmqQizog,  in  Kyme  ^EndQizog, 

ifcitdQtjfiL  'beschwere': 

zb  ÖB  BTtißQLüav,   &g  qiaaiv  ol  naXaiol,  B/tBldQtjaav  01  ^g- 
lidösg  (paalv,     "O&bv  nag'  Eigmiörii  (Phoin.  45)  zb  (hg 
6'  BTtBldgBc  2(ply^  Eustath.  zu  M  346. 
BTtBldgrjyLev'  irvBßdgvvBv  Hes. 
Ungedeutet. 

BTtiMyiov  'Jochtier': 
VBfiBv  irvi^^yiov  3 13. 
Hier  synonym  mit  tTCoCvyiov,  In  andrer  Bedeutung  bei  Hesych 
in  der  Glosse  BTtitvyLOV'  fiigog  ztjg  vB(bg, 
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€7tolaai  'herantragen': 

ely.  BTtl  öo^a  tvVq  i/tolae  3  21; 
dUav  BTtoiaei  Philol.  59.  291  no.  21  g,  no.  225. 
Vgl.  hom.  oioWy  olae,  oIg€to),  olaef-ievai  y  ion.  olaaL  in  cvolaai 
Hdt  I  157.     Als   erstes  Compositionsglied  ist  olae-  in  lesb.  oiaitua 
(IG  XII  2  no.  74Z>2)  verbaut 
eqivvo)  'zürne': 

TÖ    d-vfxCjL    xQf^od^ai    y,aXoijaiv    sQtvveiv    ol    l^QAccösg    Paus. 
YIII  25,  6. 
Ygl.  die  Ausführungen  unter  ^EqIwv  §  55. 

tQTtü)  'gehe': 

hooi  ....  Iv  Tol  vdv  iövTi  KaiQol  y,a&iQ7tovOL  D^  3O653; 
elg  q^aTQCLV  ?Q7t€iv  ö/tolav  av  ßolt^rat  5IO4; 
jUjy  e^eavco  nctQeqTtr^v  ....  ev  xb   leqbv  rßg  JeOTtoivag  5142. 
Die  Stellen  lehren,  daß  bei  den  Arkadern  I'qtco)  die  Bedeutung 
von  lQxoi,iaL  angenommen  hatte  wie  bei  den  Lesbiern  (Lesb.  Dial. 
§  70  unter  oq/vetov)  und  bei  den  Westgriechen. 

iadoÄcc  'Übernahme': 

/tag  räv  avyyQaq)ov  tßg  eadoY.ad  640; 

y,aTa7r€Q   TÖg   £7tiovviaTaf.ievog   zaig   eadoKoig  yeyqajtTai  5^ 
neben    el    d'  av    Tig    eTtiovviöTaxoi   raig   laddaeat   ziov 
eQycüv  15. 
Wenn  mit  Igöo/m  die  gleiche  Rechtshandlung  gemeint  wäre 
wie  mit  eoöooig^   so   müßte  beide  Mal  der  gleiche  Ausdruck  ge- 
braucht sein.     Der  Wechsel  deutet  darauf  hin,  daß  die  Handlung 
von  zwei  verschiedenen  Seiten  aufgefaßt  wird,  von  der  des  Ver- 
dingers und  der   des  Übernehmers.     Das  Verhältnis  hat  Wacker- 
nagel (Sprachl.  Unters,  zu  Homer  27)   kurz,    aber   evident   richtig 
bestimmt. 

eoTttQaixL  'überschreite': 

%bv    kieQO&vvav    ve^ev    iv   !dXiai   oii   av   do^ed^eg   e,    .... 

fxed^   löJteqäöai   naq  av  Xiyl  huqod^vxig'   el  J'  Hcv  laite- 

gdae  ....  S^. 

Das  Compositum  bedeutet  'ich  überschreite',  wie  zuerst  Berard 

(BCH13. 290f.)  vorgeschlagen  hat.  Vgl.  Hermann  Idg.  Forsch.  35. 164f. 

iieia,  i/tiezeia  'Amtsjahr': 

Iv  Tal  £7tt  yfv'Mvoi  ivelac  D^  55945*, 
ral  BTCieteiai  tal  Icp^  \eqi  ytlo(x)VL  ßgi. 


inoiaai  bis  Ifif^Sfxq^rJQ. 
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Ich  sehe  in  heia,  e/tierela  substantivierte  Adjectiva,  hinter 
denen  %«  z^  ergänzen  ist.     Vgl.  daixLoqyrjOag  Irtl  öievlav  515^6 
'über  eine  zweijährige  Amtswaltung  hin'.     Gleicher  Art  sind  hom. 
\  11  iyxeirj  und  ^egela  in  Herakleia. 

evxcold  'Verkündigung': 

evyölä  d'  äöe  loevoL  26224- 
In    der  Bedeutung  'Gelübde'   ist  dieses  sonst  nur  poetische 
Wort  noch  in  der  kjprischen  und  ionischen  Prosa  erhalten. 

11/  e(podog  'Schicht': 

TtQwvay  öevTaqa  —  l'cpoöog  334ff. 

«/  J^or/iidrag  'Haussclave': 

Ttevöig  ^or/.idvaL(g)  242 1^. 
Aus  J^or/Ja  abgeleitete  Bildung,  die  auch  in  Thessalien  (S.  206) 
und  im  westlichen  Lokris  (IG  IX 1  no.  33444)  begegnet. 

fQfjOLg  'Verkündigung': 

7to^irt[ag]  ö'  imyevead^ai  öiä  rgla  Hxea  ....  67tl  fgi^ai  343 19. 
'Zum  entscheidenden  Beschlüsse'  nach  Meister  Leipz.  Sitzgsber. 
1910.  19. 

Leged^Qa  §  14. 

Ylaog  'der  Sühne  teilhaftig': 

el    xdtg   FöcpleAoai    i/tl    röld'    idr/,daafiev,    ....  Uaov   evai 
262 18 ;  «i  ^^  TVQOoa^ayevig  zb  Hgyov  tovio  yidg  fie  fovtgy 
i'laov  evav  3^. 
Die  Formel  Uaov  r^vac  bedeutet:  'es  soll  gesühnt  sein'.    Diese 
Verwendung  von  Uaog  ist  sonst  nicht  bekannt. 

Yfxeoog  d.  i.  ^iixeoog: 

d/tv  TWLVV  l'fieaog  Ueleiäv  Gl.  214^7. 

Ich  verstehe  die  Bestimmung  so:  'von  hier  aus  (verläuft  die 
Grenze)  inmitten  der  Örtlichkeit  neUiai\  ergänze  also  oQog.  So  wird 
die  Annahme  eines  Neutrums  ixiaog  umgangen,  zu  der  Kretschmer 
(i^iaog  =  ev  iiioog  215)  greift. 

i^i^ie^cp^g  'der  Klage  unterworfen': 

el  ö'  alla  trtv'  taioi  yiazovvv,  lvi.ie^(peg  evai  26223- 

Das  CoDipositum  bezeichnet  den  Gegensatz  zu  df-iefxcpijg  (HomoUe 
BGH  16.  590),  in  der  Rechtssprache  von  Mantineia  bedeutet  es  'klag- 
bar'. Zu  IviÄeficpig  evai  halte  man  Iv  ^ovcpov  d^evav  (Z.  34)  'unter 
Anklage  stellen'  (Meister  Leipz.  Sitzgsber.  1911.  210).  Die  Bedeu- 
tung 'anklagen'  hat  (Äeixg)Ofiai  auch  in  Gortys. 
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vfiTtaaiQ  s.  Ttßfia, 

l^TtXazla  vermutlich  Bezeichnung  eines  /rAaxoOg: 

Nicht  erklärt. 

l^ftolal  'Waarenplatz': 

dgivev  ra  Iv  taig  l/xuokalg  ndvia  ^^t 
Mit  ifXTtolai  sind  die  Waaren,  hier  (nach  Wilamowitz  zu  der 
Stelle)  der  Platz  gemeint,  auf  dem  die  l^i/toXdl  ausgeboten  werden. 

lv(poqßio}  'erhebe  den  IvcpoQßiOfxög,  die  Weidegebühr': 
€1,  d'  &V   ytaTalldoai,    Ivcfo^ßtOfidv   Ivar    top   hieqo^vd^ova 

IvcpoqßUv  32; 
tbv  huQO^vvav  ve/uev  Iv  LäXlai  drt  av  day,e&€g  i,  rd  <5'  dra- 

OKi&ia  Ivcpoqßiev  35; 
viiiEv  höu  &V  ßöXetoiy  dg  fie  Iv  neqixoqor  el  d^  ^v  iv  toI 

TtBQiXOQOL,   iv(pOQßUv  Sg; 

TO  ^iv  f^WCov  uQoßaTov  doQxi-idv  öq^lev,  tö  de  fieiov  Ivipog- 
ßUv  3 14. 
Den  Sinn  des  Verbs  lvg)OQßl(o  hat  Solmsen  (KZ  34.  440  f.)  mit 
Hilfe  der  Hesychglosse  ei.iq)6Qßiov'  zelwvrjfia  als  'die  Weidegebühr 
erheben'  bestimmt.  Er  vergleicht  ififpÖQßiov  mit  ivoUiov  'Miete', 
iXXi^eviov  'Hafenzoll',  ivvöftiov  'Weidegebühr',  das  Yerbum  Ivcpoqßiu} 
mit  ekXifAevi^u)  'erhebe  Hafenzoll'. 

'KaTalldoaw  'handle  anders': 

el  d'  Uv  Y.aTaXkdaoe  3«. 
Die  Übersetzung  nach  Danielsson  Epigr.  35:  'si  quid  demutabit', 

'AiXev&og  'Weg': 

d/,  av  7iaQaf.ia^eve  d^va^av  zßg  yieXev^ö  Tag  /.axeifiivav  xar' 
uiXiav  323« 
Abermals  ein  Wort,  das  sonst  nur  aus  der  Poesie  zu  belegen  ist. 

KÖQOfiTtog,  '/.qd^Ttog: 

Iv  Tm  'AoqdiinoL  Gl.  214^5,  Iv  töv  Ucfov  töv  Iv  tm  yigöfinoi  12« 
Das  Nomen  ist  vorerst  ganz  dunkel. 

kevaact)  'sehe': 

bTtwg  Y.al  ol  XoiTtol  XevaovTsg  rdv  rag  TtöXiog  Bv%aQLOiiav 
avdqeg  dya&ol  ylvcoviai  I69. 
Wieder  ein  sonst  nur  aus  den  Dichtern  bekanntes  Wort. 


\i/ 
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XsvTog: 

el  d'  av  levtov  fte  IvcpoQßie  33, 
Unerklärt. 


Idfxa^  'schmutzig': 

TtOTOfiög  de  ö  '/,aXov^evog  AV^a^  i-ÄÖidwaL  fiiv  ig  ttjv  Neöav 
7t aq^   avTTjv  ^icov  0iyaXeiav,  yevia^ac  6e  Tovvofid  cpaaiv 
TCJL  Trora^wi  -/.ad^agalcov  töv  ^Peag  fWxa  Paus.  VHI  41,  2. 
Zur  etymologischen  Deutung  des  Namens  verweist  W Schulze 
(Berl.  phil.  Wochenschr.  1890.  1436)  auf  Kallim.  elg  'Anöll.  108  f. 
AaavQLOv  noTaixolo  fiiyag  Qoog,  dXld  zä  TtoXXd 
Xvfiaia  yfjg  '/,al  noXXbv  iqp  vdavi  övQq)exbv  tXyiei, 
und    erinnert    an    herakl.  wg  fir^   /,aTa?.if.ia7.w&^g   ddtjXw^eirj   Coli. 
4629  I56. 

fiwXv  Name  einer  Pflanze: 
.  TÖ  di  /nwXv  Ttegl  (Devebv  y,al  Iv  tT^l  KvXX/jVTji.    OüoI  J'  elvai 
xofi  Sfioiov  &i  ^'Of.iriQog  el'QtjM  Theophr.  Hist.  plant.  IX  15,  7. 

fxwqlag  'stumpfsinnig': 

f.iwQiaL'  'i/tftov  xat  ßoCg  v/cb  ^q/mScüv  Hes. 

Eine  Ableitung  von  ^uDQÖg  von  der  gleichen  Art  wie  igv^gtag, 
7,vrj/,iagf  dßXQiag  und  andre  von  Fick  Ciirt.  Stud.  IX  171  ff.  behandelte 
Wörter. 

ovvrjfii  'eile': 

ovvec  det'Qo,  ÖQd(,i€.    ^QY,ddeg  Hes. 

Wenn  man  annimmt,  daß  ovvei  an  Stelle  der  Dialektform  ovvij 
getreten  sei,  so  gewinnt  man  ein  Verbum,  das  sich  als  Denomina- 
tivum  von  oivog,  einem  kyprischen  Worte,  das  mit  Sgöi^og  erklärt 
wird,  betrachten  läßt.  Mit  dieser  Sippe  hat  Bergk  (Philol.  XI  340) 
das  homerische  iqiovviog  in  Verbindung  gebracht. 

ÖQAiafxdtag  'der  einen  Eid  geschworen  hat': 

ÖQmfxÖTag  261 2  in  zerstörtem  Zusammenhange. 
Auch  im  westlichen  Lokris  (IG  IX  1  no.  333i6)  und  in  Gortys 
(Coli.  4969)  nachweisbar. 

7vä-  'besitzen': 

baat,  dvioöoTOL  ra  7tdfÄaxa  yiazfjxov  ymI  ova  itvyxavov  ddeX- 
q)ebg  Tte/ca/xivaL  D'  306 5. 
Das  Element  ttö-  ist  bei  allen  Griechen,  abgesehen  von  den 
loniern  und  Attikern,  erhalten  geblieben;  bei  den  Böotern  ist  es  in 
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der  ältren  Gestalt  ftTtä  nachzuweisen  (Boot.  Dial.  §  38,  1).  In  Über- 
einstimmung damit  sind  ion.  att.  iyy,Ti]aig  durch  Y^Ttaoig  (17 2,  394i4), 
-XTi/riyg  durch  -Ttavag  {Emcdvag  43972,  KaUiitdiag  36122)  vertreten. 

Tcdöog  Name  eines  Baums: 
eni  Iladoeoaav  Gl.  2I4i8. 

Der  Baum  wird  von  Theophrast  (Hist.  plant.  IV  1,  3)  als  den 
Schatten  liebendes  Gewächs  bezeichnet.  Der  Name  der  Örtlichkeit, 
dem  er  zu  Grunde  liegt,  beweist,  daß  er  in  Arkadien  heimisch  war. 

Ttagai^ia^evü)  'biege  im  Wagen  ab': 

elyi  av  Ttagaf^a^eie  ^va&sv  xäg  '/,eXei&ö  tag  vMAeifiivav  ymt' 

!ÄXtav  323. 
Das  Compositum  begegnet  hier  zum  ersten  Male.    Seine  Be- 
deutung hat  Danielsson  (Epigr.  56  f.)  bestimmt. 

TtaQBTdtto  'billig^',  ^cagerdloiAai  4asse  mir  zubilligen': 
otivi  Sf-i  i^irj  Ol  dhaaral  Tta^ßBid^Lovat  637, 
bI  i-ie  7caQhETa^dfievog  tög  nevTey.ovTa  e  zog  TQLa'Äaaiog  3 19. 
Activum  und  Medium  hat  zuerst  Danielsson  (Epigr.  53)  in  der 
angegebnen  Weise  unterschieden. 

TVQoßaTOv  'Vieh': 

TÖ  i-ier  f^ietov  nQoßavov  . . . .,  to  de  {xeiov  3 14;  daq^^dv  6(pUv 

TÖ  TtQoßavov  FivMöxov  TÖ  nitov,  xbv  de  (.leiövöv  7VQoßdTöv 

ööelöv  fsYMOTÖVy  xäv  avüv  öaQXftdv  ^ei/Ldazav  17. 

Die  ^leico  rrqoßava  entsprechen  den  Acrrra  tCov  Ttqoßdxwv  des 

Herodot,  der  ßovv  vmI  Xtitiov  y,al  y.d!.irjlov  y.al  ovov  den  le/tTd  tCjv 

TtQoßdvojv  entgegensetzt  (1133,  vgl.  VIII 137). 

OTvcpe'Kog  'hart': 

orvipelrjv'   Tqaxuav  Y.al  oviXrjQdv  ofjrwg  KXeltoqiov  Xiyovaiv, 

üg  q^tjoi  ZrjvööoTog  iv  rlwaoaig,  Schol.  Apoll.  Rhod.  II 1005. 

Sieh  die  Bemerkungen  zu  aioa,  äitvio,  tvywldy  '/.elev&ogy  levaoco. 

ov[.iß6liATQ0v  'Zusammentreffen': 

d/tv  Tiüivv  iv  TÖ  avfißöhyiTQOv.  !d7tv  avi-ißolUTQOL  iv  avLqav 
^fiaQiav  Gl.  21425» 
Das  Nomen  ist  von  einem  Verbum  av^ßollCo)  abgeleitet,  das 
neben  av^ßoUto  gestanden  hat  wie  7tQ07,aliKa)  neben  nqoAaXio).  Der 
nähere  Sinn  von  avfißohvLTQOv  läßt  sich  nicht  feststellen;  man  kann 
an  eine  Wegkreuzung  denken,  vgl.  av^ißoldg  tqiwv  y(.eXev^o)v  Aisch. 
Fragm.  1732- 
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VQLay^eia  *  Dreitälerschaft': 

dnv  Ttoivv  iv  rdv  TQiay'/,eiav  Gl.  21420« 
Damit  ist  ein  Ort  gemeint,  wo  drei  ayyiea  zusammenstoßen. 
Vgl.  hom.  (^iaydyy,eia. 

vg)eaQ  'Mispel': 

i^ia  Y.al  azellg  y,al  tö  vq)iaQ,  S)v  ttjv  ^ev  y.aXoi)aiv  EvßoeTg, 

TÖ  öe  vcpeaq  ^Qyidöeg,  ^  öi  i^la  v.OLviq  Theophr.  De  caus. 

plant.  II  17,  1. 

Wenn  man  in  v-  die  aus  dem  Ky prischen  bekannte  Präposition 

erkennt,  die  den  Sinn  von  eni  hat,  und  (pi^aq  als  das  gewachsene 

auffaßt,  wie  dli^ag  das  gemahlene  bedeutet,  so  ist  die  Pflanze  als 

TÖ  eTticpvö^evov  bezeichnet.    Diese  Eigenschaft  wird  ihr  aber  in  der 

Interpretatio  des  Hesychischen  Wörterbuchs  zugeschrieben:  vcpeaq'  tö 

eTtKpvd^evov  zalg  Ttevyiaig  Y.al  Tolg  eldvaig.   Also  ist  die  Analyse  des 

Pflanzennamens,  die  Prell witz  vorgeschlagen  bat,  wahrscheinlich  richtig. 

q)€ll6dQvg  'Korkeiche': 

Tüjv  (J'  dyqicDv  eldttj,  TtsvvLtj,  ccQVLSv&og,  i^llog,  d-vta,  Y,al 
f)v  !dQyiddeg  i/Lalodat,  q)ellöÖQvv  Theophr.  Hist.  pl.  I  9,  3. 

(pQadd  'Rat': 

[&e]o  g)Qaddv  261 15. 

Die  Lesung  hat  Hiller  von  Gärtringen  vorgeschlagen,  der  auf 
(fqadaiai  vvfi(pwv  IG  I  423  verweist.  Das  Wort  q)Qaöd  gehört  der 
poetischen  Sprache  an. 

xgcciof-iü)  'helfe': 

XQala^eTe  fxor  ßotjd^elTe  fAoi.  Tö  ydq  ygaiGfietv  (überl.  x^oft- 
OfÄEiv)  ol  KleiTÖQioi  XiyovGi  tö  enaq/Lelv^  Schol.  Apoll. 
Rhod.  II  218. 

XQ^oiQ  'Schuld': 

Xqrjata   öaixoöia   yiOLval   q)eQrjv    dfÄcpozegog  343  20;    ''^oig  eitv 
XaiQidöat  rd  /^jyara  dffeXXovOL  25* 
Das  Nomen  ist  gebildet  wie  q)Qfj'^ccQ,  aväfaQ  und  andre. 

TTamen. 

Götterbeinamen. 

^EytOTOfÄßo  10 gy  e7tiy,Xrjaig  des  Zeus: 

^RAOTOvßoia  Name  eines  dycjv  in  Tegea,  1429. 23. 
In  Argos  entspricht '£xard/M/?ot'fa  (Mnemos.  44.  220io)j  so  daß 
sich    eine   engre   Beziehung   zwischen   Arkadien    und   der   Argolis 
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herausstelli    Die  eTtUlrjaig  ist  mit  dem  homerischen  Adjectiv  ha- 
TÖfißoiog  identisch.     Die  Angabe    des   Hesychischen  Wörterbuchs: 

^Eyiaxdfißaioq* Zevg  iv  FoQTvvrji  yial  Ttaq^  14Q'/.aai  xat  KQrjaiv 

trifft  für  die  Arkader  höchstens  zum  Teile  zu.    Die  hier  erscheinende 
Form  ^Eyiarofißaiog  schließt  sich  an  hKardfißf]  an. 

^ÖTcXodfiLog,  ETtr/Xriaig  des  Zeus: 

'O/rXod^ia   Name   einer  Phyle  in  Mantineia,  271io,   ^^og 
Tofj  ^ÖTtXoaiiiov  in  Methydrion,  344i8. 
Eine  Hera  'ÖTtloa^la  in  Elis  kennt  Lykophron  614. 

JIvTiog,  €7tUXrjaig  des  Apollon,  in  Ilvviov  und  IIvTia: 
ärtb  ToC  UvTiov  xcrra  tbv  ^oVv  etog  eig  röv  KoiXayyiTav  444^. 

ITvTiaQxog  39  g. 
Es  ist  von  Bedeutung,    daß  Ilvriog  auch  auf  Kreta  und  in 
Paraphylien  geschrieben  wird.     Der  Wandel  von  ^  zu  t,  der  in 
dem  Beinamen  vorliegt,  muß  in  die  Zeit  fallen,  in  der  die  Colo- 
nisten,  die  ihn  vollzogen  haben,  noch  im  Mutterlande  wohnten. 


Zusatz  zu  S.  363,  §  90. 

Zu  dem  schwierigen  Compositum  iay,e&fjv  wirft  Wackemagel 
die  Frage  auf,  ob  man  es  nicht  als  synonym  mit  exy,Xi^ieiv  'ver- 
hindern' betrachten  dürfe. 
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Quellen. 

Die  folgende  Darstellung  ist  in  der  Hauptsache  auf  die  große 
Bronze  von  Edalion  und  auf  den  Teil  der  Glossen  aufgebaut,  deren 
Gestalt  als  sicher  gelten  kann.  An  die  Benutzung  sämmtlicher  In- 
schriften ist  nicht  zu  denken,  ehe  ihre  Lesung  und  Interpretation 
gelungen  ist.  Einstweilen  ist  dies  nicht  der  Fall.  Selbst  bei  den 
Inschriften,  die  zuletzt  Hoffmann  bearbeitet  hat,  ist  Vorsicht  ge- 
boten; man  erschrickt,  wann  man  von  einem  Kundigen  belehrt 
wird,  daß  der  Genetiv  IlQwtifog,  der  an  und  für  sich  keinen  Arg- 
wohn zu  erregen  brauchte,  sein  Dasein  lediglich  einer  Fehllesung 
verdankt.  Und  den  neuen  Texten,  die  Richard  Meister  vorgelegt 
bat,  setze  ich  meinen  äußersten  Unglauben  entgegen,  der  sich  darauf 
gründet,  daß  sie  teilweise  eine  Sprache  reden,  die  ich  nicht  für 
griechisch  halten  kann.  Wenn  ich  vor  einen  Satz  gestellt  werde 
wie  diesen:  rifxl  dgazög  doijaqw,  alg  ^aUrai  jagä,  und  erfahre,  daß 
Zeus,  sein  Verkündiger,  mit  ihm  gemeint  haben  soll:  'ich  lasse 
mich  erbitten  von  dem  Zweifelnden,  der  bittend  sucht'  (Abhandl. 
der  Kgl.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  27.  309  f.),  so  gerate  ich  selbst 
unter  die  Zweifelnden  und  erhoffe  von  der  Zukunft  den  Propheten, 
der  zu  seiner  Aufgabe  die  für  den  Herausgeber  von  Inschriften 
wichtigste  Gabe  mitbringt:  den  Sinn  für  das,  was  in  der  Sprache 
möglich  ist. 

Die  Lesung  der  großen  Bronze  von  Edalion  ist  bis  auf  Ein- 
zelheiten gesichert,  so  daß  diese  als  Ausgangspunkt  für  die  Beschäf- 
tigung mit  dem  Dialekte  dienen  kann.  Zur  Ergänzung  des  Materials 
habe  ich  auch  einen  Teil  der  übrigen  von  meinen  Vorgängern  be- 
nutzten Inschriften  herangezogen,  aber  nur  in  dem  Umfange,  wie 
mir  ihr  Text  verbürgt  werden  konnte.  Hierzu  kommen  zwei  kleine 
Denkmäler,  die  Sittig  herausgegeben  hat:  die  Weihinschriften  Gott. 
Nachr.  1914.  94f.  und  Hermes  50  (1915).  158f.,  jene  in  epichorischer, 
diese  in  griechischer  Schrift. 

Meine  Nummern  sind  die  Nummern  der  Sammlung,  die  Hoff- 
mann seiner  Darstellung  des  Dialekts  vorausgeschickt  hat;  die  große 
Bronze  von  Edalion,  bei  Hoffmann  no.  135,  eitlere  ich  ohne  Nummer, 
meist  nur  mit  Angabe  der  Zeile. 
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Für  die  Münzen  benütze  ich  wieder 

Head,  Barclay  Y.,  Historia  Numorum,  Second  Edition,  Oxford       ^ 
1912  (citiert  mit  Head  HN«). 
Darstellungen   des   Kyprischen   findet   man  in   den  gleichen 
Bänden  Meisters  und  Hoffmanns,  die  in  der  Einleitung  zum  Arka- 
dischen Dialekt  erwähnt  worden  sind  (S.  317). 


Soweit  sich  die  Behandlung  des  Dialekts  auf  den  Inschriften 
aufbaut,  leidet  sie  unter  der  gleichen  Schwierigkeit,  die  sich  der 
Constituierung  der  Texte  entgegenstellt:  die  griechischen  Laute 
werden  durch  die  von  einer  ungriechischen  Sprache  her  übernom- 
mene Silbenschrift  nur  mangelhaft  angedeutet.  Es  sind  namentlich 
drei  Umstände,  die  die  Gewinnung  des  griechischen  Lautbildes  er- 
schweren : 

1)  die  Nichtunterscheidung  der  Vocalquanti täten; 

2)  die  Nichtbezeichnung  der  Doppelconsonanz; 

3)  die  Nichtbezeichnung  des  Nasals  vor  Consonanten. 

Diese  Mängel  haben  zur  Folge,  daß  man  in  allen  Fällen,  wo 
nicht  in  griechischer  Schrift  überlieferte  Glossen  zur  Auffindung 
des  kyprischen  Lautbildes  verhelfen,  dieses  nur  durch  Heranziehung 
des  nächstverwandten  arkadischen  Dialekts  erreichen  kann.  So  kommt 
es,  daß  zwei  so  wichtige  Fragen  wie  die,  ob  sich  das  Kyprische 
an  der  Ersatzdehnung  beteilige,  und  welches  Schicksal  die  Verbin- 
dung ns  im  Kyprischen  erleide,  nicht  aus  den  Quellen  des  Dialekts 
selber  sondern  nur  nach  den  Aufschlüssen  beantwortet  werden 
können,  die  aus  dem  Arkadischen  zu  holen  sind.  Es  liegt  aber  in 
der  Natur  der  Sache,  daß  hierbei  Irrtümer  möglich  sind. 

I  Laute. 

A  Die  Laute  olme  Eücksiclit  auf  ilire  Umgebung. 

1.  Yocale. 

Wandel  des  o  zu  r. 
Der  Vocal  o  nähert  sich  im  unbetonten  und  ungedeckten  Aus- 
laute dem  u  in  so  hohem  Grade,  daß  er  mit  dem  Zeichen  für  u 
geschrieben  werden  kann.    Dies  ist  der  Fall 


!l 


1)  in  der  Präposition  d/tv: 

2)  in  der  Verbalendung  -ro: 
hf()€Tdaatv  4,  e^Fqevdaazv  ^4,  yivoiTv  39. 

3)  im  Gen.  Sg.  auf  -äo: 
^OraaayoQav  ^22* 

Die  Endungen  -tu  und  -äv  sind  Eigentum  der  Arkader  und 
Kyprier,  dTvv  begegnet  auch  bei  den  Lesbiem  und  Thessalem. 

§2 

Aussprache  des  v. 

Daß  mit  dem  Zeichen  für  u  der  alte  Laut  ti  gemeint  ist,  geht 
daraus  hervor,  daß  es  zur  Schreibung  eines  Lautes  verwendet  worden 
ist,  der  Nachkomme  von  0  war  (§  1).  Es  ergibt  sich  aber  auch  aus 
andren  Tatsachen. 

1)  daraus,  daß  sich  zwischen  dem  Yocal  und  zwischen /Wechsel- 
beziehungen nachweisen  lassen,  die  nur  möglich  waren,  wenn  der 
Vocal  seinen  alten  Klang  gewahrt  hatte.  Hierüber  §  5. 

2)  daraus,  daß  in  Glossen  0  statt  v  geschrieben  wird.  Im 
Hesychischen  Wörterbuche  werden  mitgeteilt: 

'&OQdvag'  zö  l'^co,  JJdcpioi.     Hier  ist  wenigstens  d^oqa-  für 

&VQCC-  nicht  zu  verkennen. 
fAOZZocpayla'    d^vaia  zig  ev  2ala(/lvc  zfjg  Kvtzqov  zsXovfxivij 

(vgl.  fivzzwTog  Knoblauchbrei). 
fAOxol'  Ivzög,  ndcpioi  (vgl.  ixv%o)l), 

ZQOOOBod^ai   in   svzQÖGoea&aL'  e/viazQeq)€a&aiy  nd(fiOL  (vgl. 
STVLZQvaaeiV  i/tlfzeivov,  ytdyicoveg). 
Von  den  Glossen,   die   ohne   Angabe   der   Heimat   angeführt 
werden,  greife  ich  eine  heraus,  die  sicher  einer  kyprischen  Quelle 
entnommen  ist: 

egdvo  &ev '  dvBTtavaavzo. 
Die  kyprische  Quelle  ist  die  kyprische  Ausgabe  des  Homer,  in  der 
hom.  eQrjzv&Ev  B  99  mit  Igazod^ev  wiedergegeben  war.  Die  Dar- 
stellung des  V  durch  0  weist  auf  Paphos  als  Heimat  dieser  Ausgabe. 
Die  Schreibung  o  für  v  begegnet  vereinzelt  auch  im  arkadi- 
schen Orchomenos  (Ark.  Dial.  §  2). 

3)  daraus,  daß  in  Glossen  der  Laut  ü  mit  ov  geschrieben  wird. 
Ein  ganz  sichres  Beispiel  bietet  die  Hesychglosse 

ßQOvxBTog'  ....  ßdzQaxov  öi  Kvtzqlol  (zu  ßgcx^zai). 


Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I. 
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§3 

Aussprache  des  S, 

Urgriechisches  €  muß  von  einer  bestimmten  Zeit  an  im  Kypri- 
schen  die  Richtung  nach  i  hin  eingeschlagen  haben,  denn  in  zwei 
Hesychglossen  wird  et  statt  rj  geschrieben: 

l^dsL' Ttveiy  KvTtQlOl. 

^veiva  (so  ich:  ^veiva)'  agva,  Kvttqlol, 
Die  Form  Mi?,  die  mit  taei  gemeint  ist,  gehört  der  Lesb.  Dial. 
§  149  (S.  97)  behandelten  Flexionsweise  an.     In  ^veiva  hat  Moritz 
Schmidt  den  kyprischen  Vertreter  von  ^(O^va  erkannt. 

2.   Consonanten. 

Der  Hauch. 

Daß  im  Kyprischen  der  aus  der  urgriechischen  Zeit  ererbte 
Hauch  noch  eine  Zeit  lang  lebendig  gewesen  ist,  beweist  das  Wort 
ilq)oq  in  der  Hesychglosse 

Hq)Og'    ßO^TVQOV,    Kv/tQlOty 

dessen  Gestalt  nur  verständlich  wird,  wenn  eine  ältre  Wortform 
hüftog  vorhanden  war,  die  durch  Übertritt  des  Hauchs  in  die  zweite 
Silbe  zu  slTthog  verändert  worden  ist.  Daß  dem  Anlaut  ursprünglich 
der  Hauch  zugekommen  ist,  macht  die  von  JohSchmidt  (KZ  22.  316) 
aufgedeckte  Verwandtschaft  mit  altind.  sarplS-  (zerlaßne  Butter),  ahd. 
salba  sicher.  Die  angenommene  Umsetzung  des  Hauchs  hat  in  böot. 
iv^i,  ev&o)  aus  hevri,  hivrio  eine  Parallele. 

Dieser  urgriechische  Laut  muß  aber  zu  der  Zeit,  in  der  die 
Kyprier  die  Silbenschrift  annahmen,  zu  Grunde  gegangen  gewesen 
sein.  Dies  geht  aus  zwei  Tatsachen  hervor.  Einmal  daraus,  daß 
dem  kyprischen  Syllabare  Zeichen  für  ha,  he,  hi,  ho,  hu  fehlen. 
Dann  daraus  —  darauf  hat  Hoff  mann  (I  198)  die  Aufmerksamkeit 
gelenkt  — ,  daß  der  Ausdruck  ovv  bQ/.oig  auf  der  Bronze  von 
Edalion  in  der  Gestalt  su-norokoi-se  (Z.  28)  erscheint.  Die  Nasalis 
wird  also  mit  dem  nächsten  Laute  zu  7io  zusammengefaßt.  Dies 
war  aber  nur  dann  möglich ,  wenn  die  Aussprache  bei  oQyiOLg  an- 
gekommen,  der  anlautende  Hauch  also  aus  dem  Sprachbewußtsein 

verschwunden  war. 

Die  Einbuße  des  Hauchs  haben  die  Kyprier  mit  den  Lesbiern, 
den  Eleern  und  den  loniern  Kleinasiens  gemeinsam. 


§5 

Aussprache  und  Geschichte  des  /. 

I 

Dafür,  daß  der  Laut,  den  die  Griechen  mit  /"  geschrieben 
haben,  im  Kyprischen  Halbvocal  gewesen  ist,  gibt  es  vier  Zeugnisse: 

1)  die  vereinzelte  Schreibung  des  Lautes  mit  v,  die  vorliegt  in 
vio(T)L'  axokri,  TLacpioi. 

Vgl.  lesb.  ävaxav  Lesb.  Dial.  §  8  I  (S.  11). 

2)  die  Schreibungen  uve,  uvo,  wo  ve,  vo  genügt  hätte: 
ivJ^QsrdaaTv  4  neben  eßQETaaavv  ^4; 

yLEvsv^ov  (d.  i.  yieve-För)  70 g. 

3)  die  Entwicklung  eines  Übergangslautes  zwischen  v  und 
folgendem  Vocale,  der  in  der  Silbenschrift  mit  diesem  zu  va,  ve 
zusammengefaßt  wird  und  mit  dem  nur  consonantisches  u  gemeint 

sein  kann: 

'AaTeoAev-^aae  983; 

EvfayÖQü),  Eöfdv&eogy  EvHld^ovTog  Head  HN«  739; 

'^^Ctl<i   10.22.28?    ^^-^OlVOi    6- 

Vgl.  ark.  EvJ'aivö  u.  s.  f.  (Ark.  Dial.  §  5  I  S.  320). 

4)  das  Erscheinen  der  Anlautgruppe  vr  als  ru  in  der  Hesych- 
glosse 

^vüva  (so  ich:  qveiva)'  ägva,  KvnqLOL, 

II 

Der  Halbvocal  ist  nicht  nur  im  Anlaute,   sondern   auch  im 

Inlaute  fest. 

Im  Anlaute  gefallen  ist  er  nur  vor  dem  w  des  Worts  nav- 
wvLog,  das  in  den  Bestimmungen 

Td(v)  x^QOv exev  navoviov  g,    t^o(v)   yfiqov xag  Tb(v) 

Y,6t7tov  ....  «X6V  ftavöviog  ^g 
angewendet  und  dessen  Bedeutung  von  Skias  (Eq),  uqx-  1893. 62)  richtig 
mit  xa^'  öloTüXr^Qiav  i^rjyogaa^ivog,  rjxoi  zelela  Idto-nTriala  umschrieben 
worden  ist.  Durch  die  Preisgabe  des  >F  vor  dem  0- Laute  tritt  das 
Kyprische  auf  die  Seite  der  Ark.  Dial.  §  5  II  genannten  Dialekte 
und  in  bemerkenswerten  Gegensatz  zu  dem  ihm  so  enge  verwandten 
Arkadischen. 

Dagegen  ist  der  Halbvocal  nicht  gefallen  vor  q,  wie  die  Formen 

/"ghag  28  291  EßgBtdoaxv  14,  sv^gerdaatv^ 
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lehren,  und  vor  l,  wie  sich  aus  der  Hesychglosse 

ergibt.  Die  Festigkeit  in  der  Stellung  vor  q  verdient  Beachtung, 
weil  sie  in  Böotien,  in  Argos  und  in  Gortys  nicht  vorhanden  ist 
(Boot.  Dial.  §911,  S.  228). 

In  der  Behandlung  der  Anlautgruppe  J^q  zeigt  sich  ein  Gegen- 
satz, indem  die  Verbindung/"^  bald  in  dieser  Anordnung  {J^gitag  28.29)» 
bald  unter  Metathesis  in  der  Gestalt  ^t'^  (in  der  unter  I  erwähnten 
Glosse  Qvelva)  erscheint.  Damit  ist  zu  vergleichen  —  und  hat  man 
verglichen  (Hoffmann  I  196)  — ,  daß  in  den  altostfriesischen  Rechts- 
quellen die  Schreibungen  wr  (urald'WeW),  rw,  ru  (rwald,  ruald) 
mit  einander  wechseln  (van  Helten  Altostfries.  Gramm.  73),  und  daß 
im  Avestischen  vr  im  Anlaute  durch  urv  wiedergegeben  wird,  wo- 
bei it  keinen  Silbenwert  besitzt,  z.  B.  av.  urvata-  (Bestimmung)  neben 
altind.  vratä-  (Bezzenberger  Beitr.  I  253). 

Im  Inlaute  wird  f  hinter  Yocalen  und  hinter  l  bewahrt.    Ich 
führe  aus  der  Bronze  von  Edalion  die  Formen  an: 

alJ^ei  31;  oYßöL  14  (vgl.  avest.  aeva-  ein,  einzig,  allein); 
Ji^eld^e^ug  21;  ^ofsvai  5.15,  ^oPov  jg-, 
Ketitfeg  1,  "EdaXäJ^eg  2,  ßaGiUfog  e.s- n,  'Eöaliißi  31; 
leQefijav  20 ;  ^Tohfc  ß ; 
älFö  9.18.215  ^gl-  «^w-^«  in  hom.  dho/]. 
Es  gibt  nur  Eine  Ausnahme:  /iraTg  wird  in  allen  Casus  ohne 
das  trennende  ^  geschrieben: 

7caideg  30,  jcalötov  n.go,  Ttaioi  13. 25?  ^^cu^<^^  11.23- 
Hier  zeigt  sich  eine  merkwürdige  Übereinstimmung  mit  der 
homerischen  Sprache,  in  der  alle  ursprünglich  dreisilbigen  Formen 
zweisilbig  geworden  sind,  also  die  Ersetzung  von  avi  durch  ai  zur 
Voraussetzung  haben.  Warum  die  Vernichtung  der  v  in  dieser  Lage 
so  frühe  vor  sich  gegangen  ist,  läßt  sich  nicht  erklären. 

Wandel  des  ß  in  die  Spirans. 
Im  3.  Jahrh.  muß  ß  auf  Kypros  spirantische  Aussprache  an- 
genommen gehabt  haben.     Dies  geht  daraus  hervor,  daß  Griechen, 
die  sich  zu  dieser  Aussprache  ablehnend  verhielten,  die  alte  Media 
mit  WITT  geschrieben  haben: 

Jibg  ^ÖQO^iTrdTa  Hermes  50.  158, 


auf  einer  von  der  Tochter  eines  Ainianen  ihrem  Mann  zu  Ehren 
errichteten  Weihinschrift.  Sittig,  der  dies  Denkmal  publiciert  hat, 
sieht  in  ^OQ0^7tdTag  eine  Nebenform  von  ^OQeißdzrjg  und  gibt  diese 
Erklärung  der  Schreibung,  die  also  viel  älter  ist,  als  man  bisher 
gemeint  hat. 

B  Die  Laute  im  Wortzusammenliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Vocalen. 

§7 

Wandel  des  e  zu  i  vor  dunklen  Vocalen. 
Wenn  e  nach   dem  Schwinden   von  s  mit  einem  a-  oder  0- 
Vocale  zusammentrifft,  so  erfährt  es  Erhöhung  zu  i.     Die  Bronze 
von  Edalion  läßt  diesen  Vorgang  erkennen  in  den  Formen 

d^iov  27*, 

l6{v)Ta  23,  e7ti6(v)va  9.19.22.  Yd{y)öi  g^; 

dxellja  23,  J^tTiija  ge,  Ttqxvija  9.18.22- 
Vielleicht  gehört  hierher  auch 

-/.arid^ijav  27, 
falls  nämlich  t&ev  nach  dem  Vorbilde  von  f^av  zu  li>iav  umgestalte 
worden  war. 

Daß  die  £,  die  nach  dem  Schwinden  des  alten  j  vor  einem 
dunklen  Vocale  zu  sprechen  waren,  von  dem  gleichen  Schicksale 
betroffen  wurden,  ist  zwar  nicht  zu  beweisen,  darf  aber  mit  Be- 
stimmtheit vermutet  werden.    Sollte  der  Name  !Aixaviagj  der  in  dem 

Genetiv 

!ÄixBvija  18 
vorliegt,  mit  thess.  ^(xeveag  (Coli.  25852)  identisch  sein  —  der  von 
den  Herausgebern  angesetzte  Name  ^fxrjviag  widerstrebt  der  Er- 
klärung — ,  so  ist  auch  eine  Stütze  für  die  Vermutung  gewonnen, 
da  -iag  aus  -fjag  hervorgegangen  sei.  Andrerseits  wird  man  bei  der 
Zähigkeit,  mit  der  sich  /  vor  andren  Vocalen  als  l  gehalten  hat, 
erwarten,  daß  e  auf  der  Stufe  der  Sprache,  auf  der  /"  dem  Unter- 
gange verfiel,  von  der  Verschiebung  nicht  mehr  erreicht  worden 
sei.     Die  Erwartung  wird  erfüllt  durch 

d-iayov  %b  S^elov  dji  Y.ad^aLQOvoi,  ^SaXafHivioi  Hes., 
denn  d^ea-  ist  aus  ^€>^a-  hervorgegangen,  der  Basis,  die  die  starke 
Stufe  zu  dhü-  in  lat.  fümus  vorstellt. 
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Die  Lautbewegung  hat  sich  auf  Kypros  in  den  gleichen  Grenzen 
gehalten  wie  in  der  Argolis,  in  Lakonien  und  in  Mittelkreta. 

§8 
Entwicklung  eines  j  aus  i  vor  Vocalen. 

Wie  sich  aus  u  vor  Yocalen  der  Ubergangslaut  v  entwickelt 
hat  (§  5  I,  3),  so  aus  i  in  der  gleichen  Lage  consonantisches  i  (j). 
Es  ist  dabei  gleichgültig,  ob  i  ursprünglich  oder  erst  aus  e  hervor- 
gegangen ist. 

Die  Bronze  von  Edalion  gibt  die  Verbindung  la  mit  ija  wieder. 
Dagegen  wird  der  Übergangslaut  vor  den  e-  und  o -Yocalen  nicht 
geschrieben.     Man  findet  also  zwar 

ijazegav  und  Yjaa&ac  g ,  nedijai  ^g ,   ^^evlja  ^g ,   leqeFijav  go, 

dvoalja  29, 
ätellja  23,  J^inija  26,  Ttqyyija  9.  jg.  22» 
Y,aT e^ijav  27, 
aber 

KeviiJ^eg  ^ ,  ^EöaXiifeg  2 ,  lege^ijccv  201 

^EddXlOV  i,2T)     ^^^^M'^^  9.19.221     ^<^W^<^28?     Ttavoviov  ^q, 

Ttavoviog  22?  ^Qv^iiov  19,  d^idv  27,  X(J{v)aL  g^. 
An   andren  Orten   erscheint   der  Übergangslaut   auch  vor  0. 
So  in  Paphos: 

ycijovag  102  4  (nach  Sittigs  Lesung)  neben  leQsvg  2, 
in  Arsinoe: 

'Vvaijog  Gott.  Nachr.  1914.  95, 
und  in  Salamis  nach  Ausweis  der  Hesychglosse 

d^iayov  tö  ^eiov  &i  yiad^aigovot  ^alafilvioi, 

denn,  wie  schon  M Schmidt  (KZ  IX.  368)  unter  Verweisung  auf  hom. 
d^aeiov  bemerkt  hat,  unter  d^eayov  hat  man  sich  die  Wortform  d^eaijov 
vorzustellen. 

Die  Entwicklung  des  Ubergangslautes  ist  keine  für  das 
Kyprische  charakteristische  Erscheinung.  Sie  kommt  nur  in  der 
kyprischen  Schrift  mehr  zur  Geltung  als  an  andren  Orten,  wo 
Schreibungen  wie  äluov  (Olympia  693b)  zu  den  Ausnahmen  gehören. 

§9 
Reduction  des  i  zu  j. 

Im  Gegensatze  zu  den  §  8  besprochnen  Wörtern,  in  denen  v 
vor  Vocalen  seinen  Wert  als  Silbe  behält,  stehn  die,  in  denen  es 
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zum  Consonanten  wird.     Solcher  Wörter  sind   drei  bekannt;   alle 
drei  aus  dem  Wörterbuche  des  Hesych: 

tiaer  ,.,.7tveiy  Kvtvqloi, 
Tiögtia'  Y,aQÖla,  UdcpLOL, 
7Cto(a)ov'  ^OQog,  xtjjQiov  KvTtqioi,  jteöiov  ÄioXeig, 

Mit  t  und  oö  ist  der  gleiche  Laut  gemeint,  die  Affricata, 
die  aus  d  durch  Einfluß  des  unsilbisch  gewordnen  i  hervor- 
gegangen ist.  Der  unsilbisch  gewordne  Laut  ist  im  zweiten 
Worte  noch  als  l  in  der  Schrift  beibehalten;  wie  man  in  Phokaia 
Ziovv(Giog)  geschrieben  hat  (S.  16).  Mit  der  Reduction  war  ver- 
mutlich eine  Verschiebung  des  Accents  nach  dem  Wortanfang  hin 
verbunden. 

Die  Reduction  des  i,  die  sich  in  diesen  drei  Beispielen  offen- 
bart, ist  ein  äolischer  Zug,  der  für  die  Beurteilung  des  Dialekts 
von  Bedeutung  ist  (Lesb.  Dial.  §  9).  In  y.6QCia  verbindet  sich  damit 
ein  zweiter,  das  Erscheinen  der  silbebildenden  Liquida  als  oq  (§  13). 


§10 
Wandel  von  ö  z\x  ü  vor  Vocal. 

Während  ö  vor  Consonanten  unverändert  bleibt,  scheint  es  vor 
Vocalen  eine  so  geschloßne  Aussprache  angenommen  zu  haben,  daß 
es  mit  OY  geschrieben  werden  konnte.  Auf  diese  Vermutung  führt 
die  Hesychglosse 

älova'  YyfJTtoi, 
die  zwar  ohne  Angabe  der  Quelle  angeführt  wird,  zu  der  aber 
Ruhnken  mit  Recht  die  Bestimmung  Kv/vqlol  gezogen  hat,  da  diese 
zu  der  nächsten  Glosse  dlovgyd,  zu  der  sie  gegeben  wird,  nicht 
paßt.  Die  Form  aXova  weist  auf  einen  Nominativ  Sg.  alovov,  der 
die  gleiche  Länge  besitzt  wie  hom.  dlorj,  und  den  gleichen  Stamm- 
auslaut wie  dlßO'  auf  der  Bronze  von  Edalion. 

Den  Kypriern  weise  ich  auch  das  Wort  Iqovd  zu,  das  in  einer 
entstellten  Glosse  des  Hesychischen  Wörterbuchs  angeführt  wird. 
Ich  halte  nämlich  die  Emendation  für  richtig,  die  M Schmidt  KZ 
IX  366  vorgeschlagen  hat,  und  lese 

EQOvd'  dvdTtavoig, 
wobei  ich  annehme,  daß  tQOvd  der  kyprischen  Ausgabe  des  Homer 
entnommen  sei,  in  der  eqwrj  mit  Iqovd  wiedergegeben  war. 
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§11 

Contractionen. 

Nur  ganz  wenig  Contractionen  sind  bekannt. 
Yen  principieller  Wichtigkeit  ist,  daß  die  Yereinigung  von  ä 
mit  e  die  Länge  ä  und  die  von  o  mit  unmittelbar  folgendem  a  den 
langen  o-Laut  ergibt: 

ygä'  g)dye,  Kvtvqlol.    Aus  yqaBy  vgl.  ygccavcg. 
nqoTOTifxö  59 1- 
Gleichartige  Kürzen,  die  durch  Schwinden  eines  Consonanten 
zusammenstoßen,  fließen  in  die  verwandten  Längen  zusammen: 

^X^   21 5 

-ö  im  Gen.  Sg.  der  o-Stämme,  z.  B.  a^ög.ig.ai- 
Die    Contractionslängen  e,    ö   darf   man    nach   Anleitung   des 
Arkadischen  als  offne  Laute  definieren. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§  12 
Ersatzdehnung. 

Auf  einem  Stein  aus  Golgoi,  Hoffmann  no.  142,  steht  in  grie- 
chischem Alphabet  und  in  kyprischer  Silbenschrift  eingehauen 
Y.äqv^  Efxi  und  ka-ru-xe-e-mi. 

Es  fragt  sich,  wie  man  den  e-Laut  zu  definieren  habe,  ob 
als  Länge  oder  als  Kürze.  Eine  exacte  Entscheidung  ist  nicht 
möglich.  Daraus  aber,  daß  im  Arkadischen  als  Keflex  des  lesbischen 
und  thessalischen  ififAi  die  durch  Ersatzdehnung  veränderte  Form 
f]^i  zu  vermuten  ist,  läßt  sich  der  Schluß  ziehen,  daß  auch  die 
kjprische  Prosa  bei  ^fil  angelangt  sei. 

Auf  der  großen  Bronze  von  Edalion  erscheint  zweimal  (Z.  5.  15) 
der  Complex  u-kero-ne.  Daß  dort  ein  Genetiv  gemeint  ist,  der 
dem  Sinne  nach  attischem  hcixBiqov  gleich  kommt,  hat  Ahrens 
(Kl.  Schriften  211  f.)  erkannt.  Die  Frage  aber  ist,  wie  dieser  Complex 
umschrieben  werden  müsse,  da  es  theoretisch  der  Möglichkeiten 
drei  gibt:  vxtqöv  oder  vxeqqöv  oder  vxiqöv.  Nur  darum,  weil  die 
Arkader  iyjtexrjq7]/.0L  zur  Verfügung  stellen,  entscheidet  man  sich 
für  die  dritte  Möglichkeit. 

Die  Richtigkeit  der  Umschreibungen  vorausgesetzt,  liegen  hier 
Umgestaltungen  der  Verbindungen  e+xniy  e+rx  vor,  die  über  emm, 
err  zu  em,  er  geführt  haben,  also  deutliche  Beispiele  von  Ersatz- 
dehnung. 
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Auf  der  nämlichen  Bronze  (Z.  21)  läßt  man  einen  Accusativ 
Jlaaayoqav  auftreten;  Hoffmann  allerdings  nicht  ohne  ernste  Be- 
denken (I  135).  Besteht  die  Namenform  zu  Recht,  so  beweist  sie, 
daß  V  in  der  Verbindung  va  unter  Hinterlassung  von  Ersatzdehnung 
schwindet.     Dies  ist  später  (§  24)  zu  untersuchen. 

§  13 
Wandel  von  a  zu  o  vor  v. 

Die  Präposition  dvd  tritt  in  der  Gestalt  ov-  auf: 
öve^EyiE  oft,  z.B.  128^,  147 j. 

Einmal  wird  vv-  für  dv-  geschrieben: 
vve^sÄS  I2O3. 

Der  Lautwandel  begegnet  an  der  selben  Stelle  im  Lesbischen, 
Thessalischen  und  Arkadischen. 

Wo  dv-  auf  Inschriften  erscheint,  kann  es  durch  die  yiOLvi^ 
eingeführt  sein.    Diese  Erklärung  findet  aber  schwerlich  auf  das  dv- 
der  Glossen  Anwendung,  von  denen  zwei  in  Betracht  kommen: 
ay/yladv  avoi^ov, 
äfif-iavig  in  Iv  äf.tiAaviv'  elg  y.qiOiv. 

Keine  der  beiden  Glossen  ist  in  dieser  Gestalt  überliefert, 
sondern  erst  durch  Emendation  gewonnen.  Das  Lemma  der  ersten 
hat  W  Schulze  (Berl.  philol.  Wochenschr.  1890.  1439)  aus  ay/.alov 
hergestellt;  er  setzt  ay^ilaov  mit  dva^LriiGov  (reclude)  gleich,  nimmt 
also  Untergang  des  v  in  der  Gruppe  mo  an.  Die  zweite  lautet  in 
der  Überlieferung:  hd^iiaviv  h.-^f,qioiv,  Lemma  und  Interpreta- 
mentum  hat  Bergk  (Kl.  Schriften  II  327)  in  die  Gestalt  gebracht,  die 
vorhin  mitgeteilt  ist. 

Man  muß  sich  gegenwärtig  halten,  daß  auch  das  Arkadische 
seit  alten  Zeiten  dv-  neben  6v-  besitzt  (Ark.  Dial.  §11). 

§14 
Wandel  des  a  zu  0  vor  q. 

Die  silbebildende  Liquida  erscheint  in  zwei  Fällen  in  der 
Gestalt  oq\ 

'AOLTifoqyov  (Aor.  zu  ^azafiqyoj  *  schließe  ein')  Ed^; 
y,6qtia'  '/.aqöia,  IldcpLOi  Hes. 

Dies  ist  ein  ausgesprochner  Äolismus,  Lesb.  Dial.  §  16. 
Vgl.  §  9. 


gag.'".'«" .  '-— — 
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§  15 
Wandel  des  €  zu  6  vor  Nasalen. 

Mit  dem  Arkadischen  teilt  das  Kyprische  den  Wandel  von  e 
zu  L  vor  Nasalen.    Er  tritt  an  zwei  Stellen  hervor. 

1)  in  der  Präposition  Iv,  z.  B.  in 
i(v)  Tai  ^dxccL  3, 

IfÄTtdvaöv  £fißl£ifH>v,  ndcfLOL  Hes. 

2)  in  dem  Wort  für  eins: 
Ivyia'  €tg,  ndcpioL  Hes., 

in  dem  Iv-  im  Zusammenhange  mit  ev-  steht. 

§  16    . 
^- Diphthonge  durch  Epenthese. 

Aus  den  Yerbindungen  aljy  elj  sind  in  je  einem  Falle  die  Ver- 
bindungen aiXy  eiX  hervorgegangen: 

alAog  in  cuköv  ^^  und  in   der  Glosse  aiXa'  dvzl  rot)  aXXa 

(überl.  xaA«),  Kvtzqlol  EM  34^0.    Ygl.  lat.  alius, 
!d7teikövL  140 4  (Tamassos). 
Hiernach  ist  das  Wort  allörgo/tov,  das  bei  Hesjch  mit  dlloid- 
TQO/tov  erklärt  wird,  aus  einem  kyprischen  Text  ausgezogen. 

Die  Schreibungen  ail-y  eil-  deuten  darauf  hin,  daß  sich  im 
Kyprischen,  wenigstens  auf  dem  Gebiete  von  Edalion  und  Tamassos, 
die  mouillierte  Aussprache  der  aus  Ij  hervorgegangnen  geminierten 
Liquida  (IT  aus  Ij)  länger  gehalten  hat  als  in  den  übrigen  Dialekten. 
Eine  eleische  Spur  ist  so  vereinzelt,  daß  die  Vorsicht  empfiehlt 
nicht  mit  ihr  zu  rechnen. 

3.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§17 
Die  Nachkommen  der  Palatale  vor  palatalen  Vocalen. 

Die  aus  der  labialisierten  gutturalen  Tenuis  hervorgegangne 
Palatalis  wird  im  Kyprischen  auf  zwei  principiell  verschiedne  Weisen 
behandelt 

1)  Die  Tenuis  zeigt  die  gleiche  Entsprechung  wie  im  Les- 
bischen, Thessalischen  und  Böotischen,  d.  h.  sie  ist  im  Anlaute  vor 
6- Lauten  durch  /r  vertreten: 

7V€la€ii2.25'    ^S^'  lösb.  JJeLaiölyM,  thess.  d/tTteiadtov,  böot 
noTaTCOTtiodtio,  aber  ark.  ä/rvTeiadTO), 
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Da  vor  l  nicht  tc  sondern  t  aus  der  alten  Palatalis  hervor- 
geht, so  kann  7t  in 

OTti  (wann)  29 
nicht  lautgesetzliche  Entwicklung  vorstellen,  sondern  muß  aus  d/ro- 
übernommen  sein. 

2)  Die  Tenuis  zeigt  die  gleiche  Entsprechung  wie  im  Arka- 
dischen, d.  h.  sie  ist  zu  einem  Laute  geworden,  der  der  Spirans  a 
sehr  nahe  lag,  in  der  kyprischen  Schrift  wie  von  den  Grammatikern 
jedesfalls  von  ihr  nicht  unterschieden  wird: 

OLq  10.23.29?  ^^  ßoleiai)'  tL  ^ileig,  Kvtxqioi  (Hes.).    Vgl.  ark. 
aigy  OLva  (Ark.  Dial.  §  13). 

Diese  gegensätzliche  Behandlung  des  gleichen  Lautes  ist  in 
einem  einheitlichen  Dialekte  nicht  möglich.  Ich  knüpfe  daher  an 
die  §  9  und  §  14  gewonnene  Erkenntnis  an,  daß  der  kyprische 
Dialekt  ein  äolisches  Element  enthält,  und  sehe  in  dem  Auftreten 
der  Labialis  in  Tteioei  das  dritte  Zeugnis  für  die  Verwandtschaft 
des  Kyprischen  mit  dem  Äolischen.  Die  Verschiebung  der  Palatalis 
zu  dem  Laute,  den  die  Kyprier  mit  den  Arkadern  gemein  haben, 
gehört  dem  achäischen  Element  an,  das  einen  Bestandteil  beider 
Bevölkerungen  bildet.  ^ 

§17 

Wandel  von  ^  zu  ^  vor  a. 

In  Edalion  erscheint  als  Vertreter  der  gemeingriechischen  Ver- 
bindung ya  ein  Zeichen,  dem  Deecke  und  Siegismund  (Gurt.  Stud. 
VII  221)  den  Wert  %a  zugesprochen  haben.    Die  Belege  sind 

b^^  17.  24?    S^^  30? 

aCa^Gi  1344,  1373. 
In  das  Wesen  des  Lautwandels,  der  sich  in  der  Schaffung  des 
Zeichens  xa  an  Stelle  von  ha  zu  erkennen  gibt,  fehlt  jede  Einsicht 

§18 
Assibilation  des  t  vor  t. 

Mit  dem  Arkadischen,  Lesbischen  und  Ionisch -Attischen  hat 
das  Kyprische  gemein,  daß  in  einer  Anzahl  von  Wörtern  und 
Wortkategorien  t  vor  l  assibiliert  wird,  in  denen  die  west- 
griechischen Mundarten  die  Tenuis  aufweisen.  Die  kyprischen 
Zeugnisse  sind 
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Assibilation  des  r  vor  t.    Schicksal  des  ö. 
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a)  das  Wort  yiaalyvtjvog  mit  y,aGLyvi^Ta: 

Tog  '/.aoiyvsTog  ^^    toig  '/.aaLyveioig  ^  u.  s.  f.,    Täv  y.aaLveTai 
Gott.  Nachr.  1914.  95.    Vgl.  thess.  '/,aTlyv£iTog, 

b)  die  3.  Plur.  auf  -(v)ai: 
e^o(v)GL  31,  lo(v)ai  g^. 

4.  Consonanten  vor  und  zwischen  Vocalen. 

§19 

Schicksal  des  a. 

Ein  a,  das  schon  in  urgriechischer  Zeit  im  Anlaute  vor  Yocal 
oder  im  Inlaute  zwischen  Yocalen  zu  sprechen  war,  unterliegt  der 
Gefahr  der  Yerhauchung.  Die  in  schriftliche  Überlieferung  weicht 
von  der  handschriftlichen  ab,  indem  sie  die  Yerhauchung  nur  selten 
zum  Ausdrucke  gelangen  läßt. 

1)  Schicksal  des  a  im  Anlaute. 
Die  Inschriften  gewähren  a: 

2ifiidog  20  j  f^^^  OQ/.oig  gg. 
In  den  Glossen  erscheint  als  Vertreter  des  a  gewöhnlich  der 
Hauch  in  beiderlei  Gestalt.     Ich  führe,  im   Anschluß  an  Meister 
(II  248,  2),  die  Bezeichnung  mit  '  durch: 

äydva(Vy  überl.  ayava)'  aayi^vtjv,  Kvtvqloi, 

%ya'  öLVJTta,  Kvjvqloi. 

vyysfxog'  avlXaßi^,  2aXaf.uvioi, 

vQiyya'  ntvoVy  ^alai-uviOL. 

Neben  diesen  vier  Wörtern  —  ich  habe  mich  auf  die  in  der 
Überlieferung  nicht  entstellten  beschränkt  —  erscheinen  zwei,  in 
denen  a  nicht  durch  den  Hauch  verdrängt  ist: 

alac  mvaaiy  IldcfLOi. 

aodva'  d^ivrjj  Ildcfioi. 

Der  Aorist  olai  —  überliefert  ist  alai  —  gehört  mit  aiaXog 
zu  altind.  Icstvati  ('speit  aus',  Kretschmer  KZ  31.  419),  ist  also  als 
alfai  zu  denken  (vgl.  xi'F'ai).  Das  Wort  oodva  ist  mit  ^davov  (aus 
^ö^avov,  vgl.  xodvfj)  und  ^vqöv  verwandt.  Um  den  Gegensatz  zwischen 
den  beiden  Gruppen  begreiflich  zu  machen ,  muß  man  wol  annehmen, 
daß  das  a  von  alai,  aodva  erst  auf  dem  Boden  des  Kyprischen  aus 
dem  Doppellaute  ^  hervorgegangen  sei,  also  in  spätrer  Zeit  als  das 
a  von  avv,  das  allen  Griechen  angehört. 
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2)  Schicksal  des  ö  im  Inlaute. 

Die  Inschriften  gewähren  fast  überall  s: 

^Oi'aaayoQav  i^  ^OvaoiXog  *0vaor/.v7tQöv  ^^   ßaoiXevg  2-,  -S'; 
Y,v7iQog  2-,  vMaiyvirog  ^,  evfQevdoavv^^  7tEiOBL^2'i  ^^oaija^^. 
Auf  Yerhauchung  aber  deuten 

noExoptevov  (aus  Ttoaexo^evov)  19.215 
cpQOvtwL  1444 
und  die  Nichtbezeichnung  des  auslautenden  s  vor  einem  mit  Yocal 
anlautenden  Worte,  wie  sie  vorliegt  in 

za  d(y)Ti  ^  neben  xag  a  ^^0^^^2.4.7.15.27?  ''^^S  ^^  ^^^  tztö- 

Xifv  6j  "^^^  ^OvaoiXoi  14*, 
ra  1^X^00^5.15  neben  rbg  d(v)&Q07tog  zog  l{v)  Tai  (.id^cii  ^. 

Yon  den  Glossen  des  Hesychischen  Wörterbuchs  weisen  fast 
alle,  deren  Etymologie  zugänglich  ist,  auf  Yerhauchung  des  in- 
lautenden o  hin.     Ich  erwähne 

d/toalgei'  aTVo/Md^aigsL,  Kvtcqiol, 

Man  erwartet  duvalQei  (aus  -aaigei). 
ädeiog'  d/.d^aqxog,  Kvjcqioi, 

Einer,  der  mit  öeloa  versehen  ist. 
Iv  äfAiuaviv'  elg  y.qiöLv.     Sieh  §  12. 
tvavov  Ivd-eg,  Kvttqiol. 
Man  erwartet  ivavov. 
i(.uTQaov'  v7t6C(x)O0Vj  ndcpioi. 
If^/tdvaov  tfjßleipoVy  Tldcpioi, 
Die  Frage,  welcher  Teil  der  Überlieferung  der  Volkssprache 
gerecht  werde,  ob  die  inschriftliche  oder  die  handschriftliche,  muß 
mit  Meister   (II  241.  247)    zu    Gunsten    der   handschriftlichen    ent- 
schieden werden.     Zu  dieser  Entscheidung  wird  man  durch  zwei 
Tatsachen  gedrängt,  die  die  luschriften  selbst  an  die  Hand  geben. 
Die  eine  ist  die,  daß   die  Inschriften  in  der  Darstellung  des 
inlautenden   a  schwanken,    indem    sie   es  in  einzelnen  Fällen  un- 
bezeichnet  lassen.     Das  wird  begreiflich,  wenn  man  annimmt,  die 
Nichtbezeichnung   schließe  sich  der  gleichzeitigen  Aussprache  an, 
die  bei  der  Yerhauchung  des  inlautenden  o  angekommen  war,  die 
Schreibung  a  aber  weise    auf  den  von   der  Umgangssprache  ver- 
laßnen  Zustand  und  habe  nur  historischen  Wert. 

Eben  diese  Annahme  aber  wird  durch  die  zweite  Tatsache 
als  richtig  erwiesen.  Diese  besteht  darin,  daß  die  Kyprier  in  einem 
Falle  si  schreiben,  wo  an  Stelle  der  dentalen  Spirans  der  Hauch 
gesprochen  worden  ist.    Au.f  einer  bilinguen  Inschrift  von  Tamassos, 
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Hoffmann  141,  wird  der  griechiche  Apollonbeiname  S^XaanoTag  imi 
phönikischen  Texte  mit  Alahijotas  wiedergegeben.  So  konnten  die 
Phöniker  nur  schreiben,  wenn  sie  in  dem  Beinamen  ein  h  hörten, 
also  einen  andren  Laut,  als  die  Kyprier  schrieben,  die  in  dem 
hieratischen  Namen  an  der  durch  das  tägliche  Leben  überholten  Form 
festhielten.  Hieran  wird  man  sich  durch  die  Wahrnehmung  nicht 
irre  machen  lassen,  daß  auf  einer  zweiten  Bilinguis  von  Tamassos, 
Hoff  mann  140,  der  phönikische  JSTame  Menahem  in  der  kyprischen 
Wiedergabe  als  mana-sese  erscheint,  der  griechische  Name  also,  der 
dem  phönikischen  aufgepfropft  ist  (Lidzbarzki  Berl.  phil.  Wochenschr. 
1916.  919f.),  dem,  der  die  Angleichung  vollzog,  in  der  Gestalt  Mvaaiag 
bekannt  gewesen  ist.  Denn  es  wird  nicht  behauptet,  daß  derartige 
Namenforraen  aus  der  Schrift  verschwunden  seien,  sondern  nur,  daß 
die  Sprache  des  täglichen  Lebens  über  sie  hinausgegangen  sei. 

Man  sieht  also,  die  Lautform,  die  die  Überlieferung  der  Glossen 
bildet,  gehört  der  Umgangssprache  an,  die  der  Inschriften  stellt 
einen  überholten  Zustand  dar.  Die  Tatsache,  daß  dieser  Zustand 
den  Concipienten  noch  erreichbar  war,  liefert  den  Beweis,  daß  die 
Neigung  s  zwischen  Yocalen  zu  verhauchen  um  500  noch  dem 
kräftigsten  Widerstände  begegnet  ist.  Offenbar  haben  auf  der 
Insel  zwei  entgegenstehende  Bestrebungen  mit  einander  im  Kampfe 
gelegen.  Dieser  Gegensatz  deutet  auf  einen  die  Bevölkerung  durch- 
ziehenden Gegensatz.  Nach  der  Überlieferung  der  Alten  (die  Stellen 
bei  Hoffmann  I  7)  haben  sich  an  der  Colonisation  von  Kjpros  unter 
Andren  die  Arkader,  Argeier  und  Lakonen  beteiligt.  Im  Arkadischen 
ist  ö  zwischen  Yocalen  fest,  bei  den  Argeiern  und  Lakonen  unterliegt 
es  der  Verhauchung.  Es  ist  also  erlaubt  anzunehmen,  daß  sich  dieser 
Gegensatz  im  Kyprischen  fortsetze,  und  man  sieht,  daß  er  allmählich 
zu  Gunsten  der  Dialekte  entschieden  wird,  die  s  durch  den  Hauch  er- 
setzten. Aber  noch  zur  Zeit  des  ionischen  Aufstands  war  der  Wider- 
stand gegen  die  Verhauchung  so  stark,  daß  sie  sich  auf  dem  umfang- 
reichen Denkmale  der  Bronze  von  Edalion  erst  in  Spuren  ankündigte. 

5.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§21 
Entwicklung  der  Verbindungen  tj,  thj. 

Am  Ende  der  Entwicklung  von  tj,  der  die  von  thj  parallel 
gegangen  sein  muß,  steht  aa.  Dies  wird  ersichtlich  aus  der  Identität 
des  Verbs  Ttdoocoy  das  in  der  Bemerkung 
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TtdooELV'  dtjlöt  de  xara  Kv/tQiovg  tö  TtoruHsiv,  d(p^  oS  y,al 
6   Ttaazög  Schol.  ABT    zu   iv  ds  d^qdva  norAiV  enaoaev 
X441 
als   kyprisch   bezeichnet  wird,   mit  lat.  quatio  (Bezzenberger  Beitr. 
16.  249). 

Wie  die  arkadischen  Formen  ooocy  fiiaog  auf  Kypros  vertreten 
waren,  ist  unbekannt. 

§22 

Entwicklung  der  Verbindungen  kj\  khj. 

Am  Ende  der  Entwicklung  von  kj\  der  die  von  khj  parallel 
gegangen  sein  muß,  steht  aa.     Dies  wird  ersichtlich  aus 
^avda(o)ag  1022  u.  s.; 

evigdaaead-aL'  eTtLatQlcpead^ai,  Udcpioi  (Hes.).    Vgl.  lii.  trükti 
^sich  verziehen,  zögern'  (Hoffmann  1286). 

§23 

Entwicklung  der  Verbindungen  dj,  gj. 

Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  der  in  der  litte- 
rarischen Überlieferung  mit  Z  geschrieben  wird.     Ihr  gehören  an 
ßQLf.iaCBi'  ögyai  elg  avvovalav,  Kvtvqiol  Hes. 
öa^aTQi^siv  tb  avvdyeiv  töv  ^Jrjf^rjZQia^dv  y,aQ/t6v,  Kvtvqioi 
Hes. 

y,aki^tct) Tvagd  uev  ^'lioai  /.aXiiOy  Ttagä  öi  ^loXef^ac  za^iyw, 

TVagd  de  KvTtqioig  y.aXrjCto  Herod.  I  444^2,  H  3323. 
OTtiCa   (so    Salmasius:    e/ti^a)'   ogvea,   Ktütvqlol  Hes.     Vgl. 
oTtlyyov  ajtlvov  und  schwed.  s'pink  (Sperling). 
Nach  der  Anleitung  von  y^akr^oi  neben  lesb.  xaA?;w  setzt  man 
die  Verbalform 

XQ(xv1^6[ä£vov  18  neben  xQavöiievov  9 
an,  indem  man  ein  bestimmtes  Zeichen  deö  Sy Ilabars  als  xo  deutet. 
Vgl.  Arkad.  Dial.  §  19. 

§24 
Schicksal  der  Verbindung  ns. 
Die  Frage,  welches  Schicksal  die  Verbindung  ns  gehabt  habe^ 
wird  angeregt 

1)  durch  die  Acc.  Plur.  auf  -yg,  z.  B. 

tose  I  ka-si-ke-ne-to-se^^  to-se  \  a^o^ropo-seg. 
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Die  VerbinduDgen  rs  und  pt. 
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2)  durch  die  3.  Plur.  auf  -vat  aus  -vti : 
eke-sosi^i,  i-o-sig^^ 
pO'rO'7ie-o-i  1444. 

3)  durch  den  Dat.  Plur.  ndvoi  aus  /cdvTOi,  enthalten  in 
pa-sa-Ico-ra-ne  Edgi- 

Für  Meister  (II  263)  bringt  die  Form  po-rone-oi  (2)  die  Ent- 
scheidung. Er  umschreibt  sie  mit  cpQOvivn  und  sieht  in  cpQOvecol 
offenbar  einen  Indicativ,  also  den  Nachkommen  von  ipQOvaovoi.  Da 
hier  die  Nasalis  vor  a  zu  Grunde  gegangen  ist,  so  umschreibt  er 
auch  den  Conjunctiv  io-si  mit  IWt  (aus  mvoi)^  und  da  sie,  die 
Entstehung  aus  (pQovtovöi  vorausgesetzt,  mit  Hinterlassung  von  Er- 
satzdehnung geschwunden  ist,  so  hat  ihm  e-ke-so-si  den  Wert  von 
l'^coaL  (aus  l'^ovoL  'sie  werden  haben').  Die  gleiche  Überlegung 
führt  ihn  zu  dem  Ansätze  TläoayoQav  (3).  Da  nun  überall,  »wo 
Ersatzdehnung  eintreten  konnte,  wir  dieselbe  als  kyprisch  nach- 
weisen oder  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen  können«,  so  hat  sich 
Meister,  wenn  auch  unter  Vorbehalt,  »für  die  Hypothese  entschieden, 
daß  im  Acc.  Plur.  der  -a-  und  -o- Stämme  kyprisch  -v-  vor  -g 
unter  Ersatzdehnung   schwand«,  er   schreibt   also   rwg   vMOiyvf^Twg, 

TWg    d{v)&QiO7VC0g   (1). 

Anders  verfährt  Hoffmann  (I  211  und  135).  Für  ihn  ist  der 
Lautbestand  des  Arkadischen  maßgebend.  Aus  dem  Beharren  der 
Verbindung  va  in  den  3.  Plur.  '/.elsvcovoi,  TiQiviovaL  u.  s.  f.  schließt 
er,  daß  man  für  Kypros  Formen  auf  -vgl  anzusetzen  habe,  fordert 
also  e^o(v)Giy  Y(jü(v)aL.  Die  Form  fgovewi,  in  der  er  mit  Recht  einen 
im  allgemeinen  Relativsatze  gebrauchten  Conjunctiv  sieht,  dürfe  an 
dieser  Auffassung  nicht  irre  machen:  sie  gehöre  einer  jüngren  Stufe 
der  Sprache  an,  auf  der  v  vor  a  gefallen  sei.  Der  arkadische  Dat. 
Plur.  ht€QOf.ivd(.iovaL  —  heute  würde  man  sagen:  das  arkadische 
Gentile  IlavaiTi^ldag  —  liefert  ihm  den  Beweis,  daß  man  Flavaa- 
yögav  gesprochen  zu  denken  hat.  Daraus  aber,  daß  das  Arkadische 
nur  Acc.  Plur.  auf  -og  kennt,  leitet  er  das  Recht  ab  auch  dem  Ky- 
prischen  solche  Accusative  zuzutrauen,  schreibt  also  rög  YMOiyvi^zog, 
Tog  d{v)d-QW7iog. 

Ich  bin  mit  diesen  Darlegungen  einverstanden  —  bis  auf 
Einen  Punkt:  die  Beurteilung  der  Form  cpQOvion.  Ihre  Einschätzung 
als  'jüngre'  Stufe  von  cfgovecovac  ist  eine  Erfindung  ad  hoc.  Die 
Schwierigkeit  wird  beseitigt,  wenn  man  sich  klar  macht,  daß  die 
Kyprier  zu  dem  Indicative  q^Qovrjixi,  auf  den  der  Infinitiv  '/,ifieQfjvaL 
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1444  hinweist,  schwerlich  einen  Conjunctiv  (pQoveu  gebildet,  wol 
aber  im  Epigramm  einen  Conjunctiv  dieser  Art  gebraucht  habea 
können.  Zu  dem  epischen  Indicative  cpQoveovoL  ist  cpQoveo)öL  der 
richtige  Conjunctiv;  kleidet  man  diesen  in  kyprisches  Gewand, 
so  erhält  man  die  Form,  die  das  Epigramm  bietet. 

§25 

Schicksal  der  Verbindung  rs. 

Ein  Abkömmling  des  Perseus  wird  zu  Kurion  unter  dem 
Namen  üegaevTag  verehrt: 

. . . ,  vev^df.iEvog  neql  Ttaidl  toi  üegoevTaL  vved^SKe  120  2 . 
Man  erkennt  daraus,  daß  die  aus  Argos  mitgebrachte  Verbindung 
rs  bei  den  Kypriern  unverändert  geblieben  ist. 

Ein  zweites  Zeugnis  dafür  wird  durch  die  homerische  Form 
d/ioegaeie    (P  329 
geboten,  von  der  die  Schollen  BT  zu  der  Stelle  lehren,  sie  sei  ein 
kyprisches  Wort. 

§  26 
Die  Verbindung  tvt. 

Soweit  die  Dentalis  der  Verbindung  ut  nicht  die  ererbte 
Tenuis  fortsetzt,  hat  sie  sich  im  Inlaute  nur  nach  Vocalen  erhalten, 
im  Anlaut  ist  sie  überall  zu  Grunde  gegangen  (Ark.  Dial.  §  25).  Es 
wird  aber  berichtet,  daß  die  Kyprier  die  Doppelconsonanz  in  Ttzöle- 
f4og  und  in  Tvzöhg  bewahrt  haben: 

TtTÖlefLiog'  6  Ö€  TtToXej^og  KvTtqiwv  "/.al  L4vTi%vjv  (1.  ^g^ddojv?) 
le^ig  za^'  "^HQayilelötjv,   y,a&d  y,al  ij  Ttzöhg  Eustath.  zu 
.^255; 
TCToliv  TtöXiv,  KvTcqicjv  Twv  iv  ^aXafiivi  ^  If^ig  Schol.  AT 
zu    Wl. 
Die  erste  Nachricht  ist  uncontrollierbar,  weil  keiner  der  zu- 
sammenhängenden kyprischen  Texte  das  Wort  Tvzölsfiog  gebraucht. 
Etwas  besser  steht  es  mit  der  zweiten:  auf  der  Bronze  von  Edalion 
erscheint  7CT6hg  mit  seinen  Casusformen  häufig.     Sie  bietet 

d  ^TÖXig  2.5.T.is.ie.27i  '^^'^  "^T^okifi  ^^  %d{y)  mokiv  ^. 
Man  erkennt  aber  auch  sofort  die  Einseitigkeit  dieses  Zeugnisses: 
überall  erscheint  das  Nomen  in  Anlehnung  an  den  Artikel,  nirgends 
im  freien  Anlaute,  so  daß  man  über  das  Schicksal  der  Anlautgruppe 
Ttz  im  Kyprischen  so  wenig  erfährt,  wie  man  aus  der  thessalischen 
Verbindung   oi   TzoliaQxoi  (Thess.  Dial.  §  33)   Aufschluß    über   die 
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Entwicklung  der  Yerbindung  Ttx  im  freien  Anlaut  eines  thessali- 
schen  Wortes  empfängt  Immerhin  darf  man  aus  der  Erhaltung 
des  Ttx  im  Namen  der  arkadischen  örtlichkeit  Iltdhg  schließen, 
daß  die  Verbindung  auch  auf  Kypros  im  freien  Anlaut  unversehrt 
geblieben  ist. 

b  Fernwirkung, 

§27 
Dissimilation  von  einer  Silbe  in  die  andre. 

Das  Bestreben  die  Folge  gleicher  Laute  in  zwei  benachbarten 
Silben  zu  vermeiden  hat  auf  Kypros  die  Liquiden  ^  und  A  getroffen. 

1)  Der  Abneigung  gegen  die  Folge  zweier  q  wird  durch  die 
Beseitigung  des  zweiten  Ausdruck  gegeben  in 

^Q€vag  2st  ivfQ€TdaaTv,  e-FqeTdoaTV  ^i^. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  ^qeccl  das  gleiche  Wort  ist, 
das  in  Elis  fqdvQa  geschrieben  wird. 

Analogien  hat  WSchulze  (Berl.  phil.  Wochenschr.  1890.  1503) 
beigebracht:  hom.  d-Qe/vva,  Zenodots  Lesung  für  &Qe7txQa  J  478, 
(auch  auf  dem  Epigramm  Kaibel  4424),  epid.  ^onxov  (jetzt  Ditt.  Syll.* 
lieO^i).  Weitres  Material  bei  JohSchmidt  KZ  33.  456  und  Ark.  Dial. 
§  29,  L 

2)  Die  Abneigung  gegen  die  Folge  zweier  X  läßt  sich  erkennen 
in  der  Herstellung  der  Wortform 

'/.axl^cc'  äv&rjj  Kvtvqlov  Hes., 
wenn   man   mit  Hoffmann  (I  119.  217)  ^A.ayika   als   Ableitung  von 
xa^x«  (Purpurblume)  betrachtet. 

Analoga  wie  (fa'ii'kog  neben  q)ladQog  und  germ.  blaupja-  in  alts. 
blöäi  (zaghaft)  u.  s.  f.  liegen  nahe. 

C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§28 
Die  Diphthonge  ät  und  wl  im  Auslaute. 

Die  Frage,  ob  die  Zeichen  der  Silbenschrift  mit  öl,  wl  oder 
mit  Ol,  OL  wiederzugeben  seien,  läßt  sich  nur  durch  Untersuchung 
des  Schicksals  der  durch  sie  vorgestellten  Diphthonge  beantworten, 
da  das  SyUabar  Längen  und  Kürzen  nicht  unterscheidet.  Waren 
die  ersten  Componenten  der  Diphthonge  Längen,  so  waren  die 
Diphthonge  der  Gefahr  ausgesetzt  ihren  zweiten  Bestandteil  zu  ver- 
lieren; waren  sie  Kürzen,  so  blieben  die  Diphthonge  fest.   Die  Prü- 
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fung  des  Materials,  das  die  Dative  Sg.  der  ä-  und  o-Stämme  an 
die  Hand  geben,  liefert  nun  das  Ergebnis,  daß  der  zweite  Compo- 
nent  in  zunehmendem  Maaße  der  Yernichtung  anheim  fällt.  Also 
haben  die  Kyprier  die  Diphthonge  äi,  öi  besessen.  Die  Geschichte 
ihres  allmählichen  Verfalls  im  Auslaute  wird  aus  der  DarsteUung 
anschaulich,  die  Hoff  mann  I  186  f.  vorgelegt  hat. 

Auf  der  Bronze  von  Edalion  trifft  man  an: 

l{v)  xoL  (Dilo'A.VTtQÖv  ftxu  j,  \{y)  xäi  f^iaxat  lyf4af.uvog  ^y  ^Ova- 
allöi  y,äg  xdig — 4,  e^  xol  >FoUöl  xol  ßaaila^og^^  i^  xGi 

TCxöli^F'c^^^Omalköi  zag  xolg 7,  d/cb  xäv  täi  xäc  ßaot- 

M.Fog  xä  l(v)  xoIqövl  xol  !dla(ij)7tQijdxai  ^y  l[v)  xol  elsL^y 
l^  XOL   x^Q^^   xoLÖe  n,   ^OmalköL   y,dg   xolg  ^2,   ^OvaolXöL 

0l>FdL  14,   ^OvaOlXoL  d(v)xl ^g,    UTtV  XOLL  tßLL   xül  ßaciXe^OQ 

xä  l(v)  MaXavijuL  xül  TtedljaL^^^  dgovQaL,  xbv jq,  e| 


XOL  taL  xäiöe  T  e^  xol  '/.drcöL  xoide  24,  ^Ovaallöi   e    xolg 
Ttaial  25^  l(v)  xoIqovl  xol  ^Edahe^L  q^. 

Der  Diphthong  bleibt  also  fast  in  jeder  Lage  unversehrt.  Nur 
TOL  verliert  sein  l  vor  l:  xä  Iv  Z.  8.  17.  Daß  xol  mit  oIqovl  zu 
xoIqovl  (Z.  8.  35)  verschmolzen  wird,  bildet  einen  Fall  für  sich. 

Auf  jüngren  Inschriften  kommt  ein  modernerer  Lautstand  zu 
Tage.     Ich  teile  sie  in  zwei  Gruppen. 

An  der  Spitze  der  ersten  Gruppe  steht  die  Weihinschrift 
xol  d-eoL  xö  ^YXdxQL  ^OvaoL^Fof^^og  ö  2xaai<Foi/,öv  yiaxeaxaae 
evxölä  l(v)  xvxctL  94. 
Sie   zeigt   zwei   neue  Erscheinungen:    Yernichtung   des    diphthong- 
auslautenden L   vor  L  auch  im  Nomen:   evxölä  Iv,  und  im  Artikel 
vor  andrem  Vocal  als  l:  xö  ""YkdxoL, 

Die  zweite  Erscheinung  nimmt  man  auch  auf  vier  andren  In- 
schriften wahr,  aus  denen  ich  die  entscheidenden  Stellen  anführe: 

xä  !dd^dvaL  dv€&e/.e  l(v)  xvyai  682; 

xö  ^YldxaL  Y.avlöxaoB  l{v)  xvxctL  95; 

^QLaxayoQOL  xö  ^Ovaaifor/ö  106; 

XOL  i^/[ot]  xö  MtvoIövl  I5O2. 
Die  andre  Gruppe  enthält  die  Inschriften,  die  eine  feste  Yer- 
teilung  ursprünglicher  und  reducierter  Diphthonge  nicht  mehr  er- 
kennen lassen.    Ich  entnehme  ihnen  die  Yerbindungen 

xo  M&dva  xä  Iv  'EöaliöL  138i; 

XOL    ^£0    xö   !d7l6XöVL    ÖVöd^ekS    V    XVXGL    149. 

27* 
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Das  bewegliche  v.    Auslautendes  s.    Präposition  H. 
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Das  Ende  bildet,  daß  überhaupt  kein  voller  Diphthong  mehr 
geschrieben  wird: 

to  !A7t6'kövi  To  Mayiqlö  oved^e'^B  av{v)  %vya  I282. 

§29 
Das  bewegliche  v. 

Das  bewegliche  v  war  dem  Dialekt  ursprünglich  fremd.  Dies 
offenbart  sich  darin,  daß  v  vor  Vocalen  und  am  Satzende  nicht  ge- 
schrieben wird.     Die  Bronze  von  Edalion  gewährt 

lo{v)aL  3j. 
Dieser  Zustand,  der  mit  dem  in  Arkadien  zu  beobachtenden 
übereinstimmt,  ist  auf  zwei  bilinguen  Inschriften  aus  Tamassos  ver- 
lassen, in  denen  das  bewegliche  v  vor  Consonanten  und  Vocalen 
geschrieben  wird: 

i'ööKev  Y,ag  dved^iytev  Mavao(a)eg  140  j; 
TÖv  ldö'/,ev  Idipdaofxog  141  j. 
Da  diese  beiden  Inschriften  den  Jahren  361  und  372  ange- 
hören (Hoff mann  I  41),  so  lehren  sie,  daß  die  attische  Schriftsprache 
schon  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  auf  der  Insel  Ein- 
fluß gewonnen  hat. 

§30 
Schicksale  des  auslautenden  s. 

Auslautendes  5  unterliegt  vor  Vocalen  der  Verhauchung,  vor 
Consonanten  der  Assimilation. 

1)  In  §18,2  ist  auf  die  Schreibungen 

xa  «Wr/g  für  xag  a(v)r/, 

T«  v)(kQöv  5. 15   für  Tag  VXSQÖV 

hingewiesen  worden.    Ich  füge  hinzu 

^QLaT6cpa(v)T0  6  ^QiavayoQav  95, 

!dvTi(pafxo  0  —  157, 

""Ovaoioqo  Ä—  150 1- 
Die  Verhauchung  im  Auslaut  ist  hier  in  Wahrheit  Verhauchung 
im  Inlaut,  indem  die  beiden  Wörter  in  der  Rede  zur  Einheit  ver- 
bunden werden. 

In  solcher  Stellung  entstandne  Formen  sind  dann  in  andre 
Stellungen  übernommen  worden,  in  denen  s  der  Verhauchung  nicht 
ausgesetzt  war.    Ein  Beispiel  dafür  entnimmt  man  der  Weihinschrift 

Jijai^ef.iL  TOL  0^80  to  !AnöX{X)övi  dva&e'/,e  149. 


Die  Glossen  bieten  eine  Reihe  von  N^ominativen,  die  des  g 
entbehren.  Unter  welchen  Umständen  der  Auslaut  verloren  gegangen 
ist,  kann  man  natürlich  nicht  wissen.     Von  dieser  Art  sind 

ßovyiavrj'  dve^covt]  to  avd-og^  Kvtvqioc. 
Y.aßXiri'  fidvdalog  tcov  d^vgcov,  nd(pLOi, 
'Äaygß'  Y,aTacpayäg^  ^aXaixivioi. 
V€a(T)i'   OToXi^,  IJdcpiOL. 

2)  Daß  auslautendes  g  an  einen  folgenden  Consonanten  assi- 
miliert werden  konnte,  dafür  gibt  es  drei  Zeugnisse,  von  denen  das 
dritte  freilich  der  Nachprüfung  bedarf: 

y,d(7t)  no&i  144 1  aus  /.dg  nod^i  nach  Neubauers  Lesung: 

yqdöd^L,  fdva^j  xd(7r)  7tod^L\ 
>Fi7to(ii)  fxeya  144  ^  aus  >Fe/cog  f.Uya  nach  der  Lesung  Meisters 

(II  157)  und  Ficks  (bei  Hoffmann); 
Tä(F)  favdo{o)ag   103  4    aus    t<?s   ßavdaaag  nach  Hoffmanns 
Lesung. 
Das  dritte  Zeugnis  berührt  sich  enge  mit  ark.  7,a>Foi/,lag  aus 
YMg  ßoL'Mag  (Ark.  Dial.  §  35).     Wie  in  Arkadien  die  durch  Assimi- 
lation  entstandne  Doppelconsonanz   vereinfacht   ward,    so   ist   wol 
auch  auf  Kypros  Tafavdaoag  gesprochen  zu  denken;   die  gebundne 
Rede  konnte  von  der  Vereinfachung  keinen  Gebrauch  machen. 

§31 

Die  Präposition  e^. 

Man  erkennt  die  gleiche  Regel,  die  im  Arkadischen  gilt:  J 
bleibt  vor  Vocalen  erhalten,  verliert  aber  vor  Consonanten  den  gut- 
turalen Bestandteil: 

eg  7t6&^  aQTteg'  no^ev  fJÄecg,  üdcpioc  (Hes.). 
Auf  der  Bronze  von  Edalion  wird  aber  s^  auch  vor  den  Formen 
des  Artikels  geschrieben: 

£§  TÖV   'Foiy.ÖL  5,    1^  TOL   XO^Ö^ii,    e^TOi  "/.dTtÖi^A^    i^Täi  tvtö- 

Meister  (II  257)  sieht  darin  mit  Recht  die  Tausa-Form'.  Diese 
Auffassung  wird  dadurch  empfohlen,  daß  i^  öqv^e  in  zwei  selbst- 
ständige Wörter  zerlegt  und  daß  Z.  24  zwischen  e-xe  und  toi  der 
Divisor  gesetzt  wird. 


S 
1 


422 


Der  kyprische  Dialekt. 


§32 
Die  Präposition  iv. 

Wenn   die   Präposition   Iv   Tor   ein    mit  Nasalis   beginnendes 
Wort  tritt,  so  wird  die  dadurch  erzeugte  Doppelconsonanz  aufge- 
hoben.   Dies  lernt  man  aus  der  Hesychglosse 
if,utQaov'  vTtötwoov,  ndq)iOL. 

Die  Aufhebung  der  Doppelconsonanz  teilt  das  Kyprische  mit 
dem  Arkadischen:  Ark.  Dial.  §  34,1  sind  die  Schreibungen  Ivr^dzavy 
Ifiiaovv,  Y(ieaog  nachgewiesen. 

§33 
Die  Präpositionen  dvd  und  ytazd. 

Die  Präpositionen  dvd  und  xara  verlieren  in  der  Composition 
den  auslautenden  Vocal.  Die  Dentalis  von  xara,  die  so  in  den  Aus- 
laut gerät,  imterliegt  der  Assimilation  an  folgende  Cönsonanten,  das 
Assimilationsproduct  wird  vereinfacht  wie  in  dem  §  30, 2  behandelten 

Falle. 

Die  Belege  sind  alle  dem  Hesychischen  Wörterbuch  entnommen. 
Sie  müssen  meist  emendiert  werden  und  sind  emendiert  worden. 
Ich  teile  sie  in  der  emendierten  Gestalt  mit,  mache  aber  nur  von 
denen  Gebrauch,  die  ich  für  sicher  halte. 

1)  ava: 

ay/Jk(xbv  (aus  dvdYläiOov)'  ävoi^ov  (§  13); 
aixjxavig  in  iv  äfx(,iaviv  elg  yiglaiv  (§  13). 

2)  xara: 

TiayQä'  Y,aTa(payäg^  ^akafxivLOi. 

Aus  TLatayqaägj  vgl.  ygdatig, 
yia/taidg'  Y.ad^OQ(x)V^  Ttaqd  Emloji. 

Zu  dem  Präsens  y,aTa7vdTafu, 
ivyiaq)6Teve'  iy/.aTaq)iJT£ve. 

Die  Glosse  gehört  nach  Paphos  oder  Salamis  (§  2). 
TLaßlri'  fidvöalog  tojv  d^vQwv,  Ildffioi. 

Vgl.  yiaraßh^g'  f^dvdalog. 
Y,aXex£0'  Y.aTdy.BiOOy  Tldcpioi. 
Die  Behandlung  der  beiden  Präpositionen  entspricht  der  in 
Arkadien  vollzognen.   In  der  zweiten  ist  der  Parallelismus  fast  voll- 
ständig (vgl.  Ark.  Dial.  §  36, 4). 


Präpositionen  iv,  «v«,  3f«r«.    Stammbildung  der  Appeliativa. 
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II  Nomen. 

A  StammMdung. 

1.  Appeliativa. 

.      §34 
Feminina  auf  ä  an  Stelle  von  o-Stämmen. 
An  die  Stelle  von  o-Stäramen  sind  einige  Male  femininische 
Stämme  auf  -a  getreten.   Drei  Paare  schließen  sich  enger  zusammen: 
fcedia  in  neöljai^^  neben  Tteöiov,  kypr.  Ttiaoov  (§  9). 
ßdla    in    der  Hesychglosse    ßäUar  ßa&fxol  vnb  Kvtvqicov, 
neben   ßaXog.    Die  Schreibung   mit  U  hat  keinen  ety- 
mologischen Wert  (Meister  II  221). 
^vd^a-  cpwvrj,  Kvtvqioi  (Hes.)  neben  ^v^og. 
Man  kann  die  Formen  Ttedia,  ßdla,  fiv»a  als  Collectiva  zu 
nediov,  ßalög,  ixü^og  auffassen,   speciell  das  Verhältnis  von  Tteöia 
zu  Ttediov  mit  dem  von  lat.  terra  zu  osk.  teerom  vergleichen. 

Für  sich  steht  ein  viertes  Paar,  das  durch  eine  Hesychglosse 

geboten  wird: 

ßQof^Mg'    d/LQiÖwv  Eidog,  "'koveg.      KvTtQiot   de    rdv   xKwqav 

dÄQLÖa  ßqovmv  (so  ich:  ß^oVyiav). 
Der  ä- Stamm  muß  hier  auf  der  Einwirkung  eines  bedeutungs- 
verwandten Nomons  beruhen,  doch  vermag  ich  dies  nicht  anzugeben. 

§35 
ahFov  neben  älcjfov. 
Eine  Abstufung  des  Mittelvocals  zeigt  sich  in  dem  Paar  HXJ^ov 
und  altjfov,  das  auf  Kypros  in  Gebrauch  ist. 

Der  ersten  Form  bedient  sich  die  Bronze  von  Edalion: 

Td(v)  xoQOv  ....  TÖ(v)  xQavd^iBvov  ....  öA/ög.  18,  e/c  alFö^^. 
Die  zweite  wird  bei  Hesych  überliefert: 

aXova'  '/.fJTtOL  (Kv/cqioi). 
Die  gleiche  Yocalisation  der  Mittelsilbe  wie  alova  weist  hora. 
dlco^  (aus  dliüJ'd)  auf;  att  &lo)g  (aus  ühovg)  schließt  sich  an.     Die 
Zusammengehörigkeit   aller   hier   genannten  Wörter  haben  Deecke 
und  Siegismund  (Gurt.  Stud.  VII  250)  erkannt 

Die  Stammabstufung  des  Paares  älwJ^ov :  KKFov  kehrt  wieder 

in  dloi(f6g  {'lBvy.6g  Hes.):aAyög. 


;^<iSLtf^. 


i>ii«i»i*jiij>ii*«*iimi.diiMI 
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§36 
ßQOvvta  neben  ßQmog, 

Die  Wörter  ßqovAa  (§  34),  ßQod/.og  (dies  auch  Theophr.  Fr.  1744 
bezeugt)  gehören  zu  ßQEiJY.og  in  der  Hesychglosse  ßgeOzog-  ^  fiiAQu 
dyigig,  v/tö  KQrjTwv^  sie  enthalten  also  den  seltnen  Ablautsdiphthong 
ov.  Kurzer  Wurzel vocal  erscheint  in  ßQvviog^  bekannt  aus  dem 
Stadtnamen  BQVY.oi}g  auf  Karpathos,  und  aus  der  nach  Paphos  oder 
Salamis  gehörenden  Glosse  ßQ6'/.0L'  dzTiXeßoij  d/,QiÖ€g  (Hes.). 

§37 
ddlzog. 

Dem  attischen  dtlzog  steht  mit  ursprünglicherer  Vocalisation 
ddlrog  gegenüber  in 

Td{v)  ddlTo(v)  Td(v)ds  26- 

Das  Verhältnis  von  ddlzog  zu  delrog  gleicht  dem  von  got.  gnlp 
zu  lett.  felis  (W Schulze  KZ  45.  235). 

§38 

Aus  der  Hesychglosse 

d-iayov  tö  d-eiov  ^i  '/.ad-aigovai^  ^aXafxiviOi 
muß,  wie  §  7  ausgeführt  ist,  ein  Nomen  d^eaiov  gefolgert  werden. 
Dies  steht  mit  hom.  d^hiov  in  enger  Verbindung:  wie  d^hiov  auf 
einer  Basis  d^&Fe-,  so  beruht  d^miov  auf  d^sFa-,  Die  Basen  ^EFe- 
und  d-e^a-  waren  einst  zum  Systeme  verbunden,  wie  y,al€-  in  yialtaai 
und  Y^ela-  in  xeAatfog. 

§39 
lazTqQ. 

Eine  Altertünjlichkeit  ist  die  Bewahrung  des  stammbildenden 
Suffixes  in  dem  Worte  tar?J^,  das  bezeugt  wird  durch  den  Acc.  Sg. 
Ijateqav  3. 

Im  Ionisch -Attischen  wird  dies  Suffix  im  einfachen  Worte 
gewöhnlich  durch  -ttj-  ersetzt,  in  den  übrigen  Dialekten  erliegt  es 
der  Ersetzung  nicht.  In  diesem  speciellen  Fall  entspricht  bei  Homer, 
Findar,  bei  den  loniern  und  Attikern  ein  Nomen  auf  'TQ6g\  mit 
dem  Kyprischen  geht  Homer  und  Pindar.  Vgl.  Fränkel  Nomina 
ag.  1 144. 


/ 


§40 
leqog. 

Mit   ihren   nächsten  Verwandten,    den  Arkadern,   aber   auch 

mit  den  Thessalern,  loniern  und  Attikern  haben  die  Kyprier  den 

Stamm  Uqo-  gemein.    Ich  belege  ihn  mit 

leqS'Fijav  20- 

§  41 

Das  Wort  vAdog  hat  auf  Kypros  die  Gestalt  xaJ/a  gehabt: 
yiadia'  ^alaixiviOL  vÖQiav  Hes. 

Vermutlich  ist  vögia  das  Vorbild  für  die  Ableitung  gewesen. 
Ich  denke  dabei  an  die  Umgestaltung  des  lakonischen  -/.addixog  zu 
TiddÖL^,  die  in  Herakleia  unter  dem  Einflüsse  des  ursprünglich  per- 
sischen äööi^  erfolgt  ist  (Wackernagel  Hellenistika  11  f.). 

§42 
yiQazog. 

Die  Doppelheit  nghog-yigaTi^g  ist  im  Kyprischen  nicht  erhalten 
geblieben  sondern  durch  TLQhog-yiQevijg  ersetzt  worden.     Dies  geht 
daraus  hervor,  daß  im  Kyprischen  Namen  auf  -y,Qexrjg  im  Gebrauche 
gewesen  sind.     Einen  davon  entnimmt  man  dem  Genetive 
2Taar/,QaTeog  673. 

Namen  auf  -/.Qhrjg  besitzen  auch  die  Arkader  (Ark.  Dial.  §  47), 
Gerade  sie  liefern  den  Beweis,  daß  man  das  Element,  das  die  ein- 
heimische Schrift  mit  den  Zeichen  ke-re-tese  darstellt,  als  -yiQhrjg,  nicht 
als  -Y.eQTrjg  aufzufassen  hat. 

§43      . 

OTQO/vd, 

Durch  die  Hesychglosse 
axQOTcrj'  daTQaTtrj,  IId(fioi 
wird  ein  Nomen  aigoTtd  bezeugt,  das  mit  ark.  oiOQ/td  in  der  Epi- 
klesis  2xoQ7taiog  zusammengehalten  werden  muß.   Eine  Vermutung 
über  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  ist  Arkad.  Dial.  §  60  vorgetragen, 

3.  Namen. 

!dnEi}.(jt)v, 
Auf  die  Grundform  lAni'kjoiv  weist  der  Name  lÄjxEi'kiMv  in 
UnEikövi  140  4. 


426 


Der  kyprische  Dialekt. 


Declination  der  Nomina. 


427 


Diese  Namenform  haben,  in  der  Gestalt  ^/tellcovy  einst  alle 
Griechen  besessen,  sie  hat  sich  aber  außer  in  Tamassos  nur  in  den 
westgriechischen  Dialekten  im  selbstständigen  Gebrauch  erhalten, 
auch  hier,  wie  in  Tamassos,  neben  !AnokXo}v. 

B  DeclinatioiL 

§45 

Gen.  Sg.  der  o- Stämme. 

Der  Gen.  Sg.  der  o- Stämme  wird  in  Edalion  gewöhnlich,  in 

den  übrigen  Städten  seltner,  um  v  erweitert.    Nur  dem  Artikel  ist 

die  Erweiterung  fremd.    Die  große  Bronze  bietet  die  Schreibungen 

\{y)   xoi    OiloyLV/tQöv  fhec   tw  ^Oyaoayogav  ^^   ^Ovaaikov  töv 

^OvaOLTLVTtQÖv^^  ccvev  piio^ov ^^  d(v)ü  To  fxiad^dv  xa  d(v)Tl 

T«   v'/eqöVf^^   d(v)il  z6  agyigöv  zoöe  zö  Tald(v)Töv  ^^  to(v) 

naidöv  tov  ^OvaarAvnQÖv  i^,    d{v)Tl  tä  vx^qöv  ^r,^   to  [ii- 

(7^0^15,  TOg  noLÖag  tög  ^OvaolXöv 231  dgyvgöv  7r£(A6X€/ag)  25, 

also  13  Genetive  auf  -o)v.     Ihnen  liegen  vier  auf  -o)  gegenüber: 

aQyvQÖ  Ta(AavTOv)  6.13  7  CLqyvqö  7te(ley,eßag)  i^,  ro  dqyvqö 
Tode  17. 
Hoff  mann  (71)  gewinnt  dadurch  Übereinstimmung  mit  den  13  andren 
daß  er  Übergehung  der  Nasalis  in  der  Schrift  annimmt.  Mit  glei- 
chem Recht  aber  kann  man  in  dem  Erscheinen  von  dQyvgö,  wozu 
der  dreimalige,  von  Hoffmann  anders  beurteilte,  Genetiv  älFö  (Z.  9. 
18.  21)  kommt,  den  Beweis  dafür  sehen,  daß  auch  in  Edalion  die 
ursprüngliche  Endung  nicht  ganz  verdrängt  war  (Hermann  Idg.  Forsch. 

20.  357). 

Die  Genetive  auf  -wv,  die  auf  Kypros  beschränkt  sind,  bilden 
eine  Aporie  der  griechischen  Grammatik. 

§46 
Dat.  Plur.  der  0- Stämme. 

Der   Dat.  Plur.  der  0- Stämme  —  die   ö- Stämme   sind   durch 
kein  Beispiel  vertreten  —  schließt  auf  -otg,  nicht  auf  -oiol.    Die 
Bronze  von  Edalion  liefert  die  Formen 
folg  iMJiaiyvivoig  5.7.12? 
oqvLOig  28- 
Auch   das  Arkadische   kennt   nur   Dative    auf  -mg   und  -oig 

(Ark.  Dial.  §  63). 


l 


§  47 
Dat.  Plur.  der  3.  Declination. 

Der  Dat.  Plur.  der  zur  3.  Declination  vereinigten  Stämme  hat 
die  ursprüngliche  Form  gewahrt  Dies  ersieht  man  aus  dem  ein- 
zigen Beispiele,  das  hierfür  zur  Verfügung  steht: 

TTOr^d/  13.25- 

Auch  hier  geht  das  Kyprische  mit  dem  Arkadischen  zusammen 
(Ark.  Dial.  §  66).     Die  äolische  Neuerung  -böol  fehlt 

§48 
i- Stämme. 

In  der  Flexion  der  ^- Stämme  nimmt  das  Kyprische  eine  ganz 
isolierte  Stellung  ein,  insofern  es  an  Stelle  der  alten  Ausgänge  -log 
und  i  (aus  -ijos  und  -iji)  die  Ausgänge  -i^og  und  -i-Fi  bietet: 
TiinoxdQifog  Head  HN2  739; 

Die  Erklärung  des  f  hat  Wackernagel  (Yerm.  Beitr.  54)  ge- 
geben: seine  Heimat  ist  der  bei  Homer  als  Ttolrii  auftretende  Lo- 
cativ  TtoXrifi^  der  mit  dem  altindischen  Locativ  auf  -au^  -ä  im  Zu- 
sammenhange seht 

§  49 
Nomina  auf  'U)g. 

Im   Nom.  Sg.  ist  neben  dem  Ausgang  -Bvg^   der   z.  B.  durch 
ßaaiXevg  2.if[.')  isQevg  102^ 
vertreten  ist,  der  Ausgang  -i^g  nachzuweisen: 
Ijegeg  100 1. 

Die  gleiche  Doppelheit  besteht  im  Arkadischen  (Ark.  Dial. 
§  69),  wo  sich  auch  der  hochaltertümliche  Accusativ  auf  -r^v  ge- 
halten hat 

Ob  in  den  übrigen  Casus  Kürze  oder  Länge  gesprochen  wor- 
den sei,  läßt  sich,  da  die  Silbenschrift  die  Quantitäten  ignoriert, 
nicht  exact  entscheiden.    Das  Zeugnis  des  Arkadischen  spricht  für 

die  Kürze. 

§50 

Die  zweistämmigen  Nomina  auf  -^g. 

Bemerkenswert  ist  der  Acc.  Sg.  dvsli^v  in 
iXOQOv)  tx^v  TtavovLOv^  ....  dzel'ev  ^q,' 
der  durch  die  gleiche  Neubildung  zu  Stande  gekommen  ist  wie  lesb. 
dafiovili^v,  avyyavijv  u.  s.  f.  (Lesb.  Dial.  §  89). 


; 
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§51 
Die  übrigen  Consonantstämrae. 

Der  Acc.  Sg.  auf  -a  erfährt  in  Edalion  und  Tamassos  Um- 
bildung zu.  -av: 

ä(v)ÖQLJd(v)vav  134.2,  140 1; 
Ijategav  g. 
Dies  sind  die  ältesten  Zeugnisse  für  diese  der  yioivy  geläufige 
Umbildung.    In  Thessalien  hat  sie  sich  im  2.  Jahrh.  eingestellt  (Thess. 
Dial.  §  73). 

III  Numeralia. 

§52 

Eins. 
Eine  sonst  nicht  weiter  bekannte  Zusammensetzung  wird  bei 
Hesych  mitgeteilt: 

]!yyia'  elg,  Ildtpiot, 
Die  Glosse  ist  noch  nicht  erklärt.  Zuletzt  hat  sich  W  Schulze 
(KZ  45.  333)  um  sie  bemüht,  ihre  Hauptschwierigkeit  aber  nicht  ge- 
hoben. Schulze  bringt  das  Ableitungselement  -yia  mit  got.  -kjö  in 
alakjö  (allai  alakjö  Ttawegy  managei  alakjö  6  Xaög  äjtag)  und  mit 
'kjön-  in  altschwed.  cenkja,  altisl.  ekkia  (Witwe)  in  Zusammenhang. 
Was  diesem  Elemente  vorangeht,  muß  doch  wol  als  der  Stamm  ev- 
aufgefaßt  werden,  dessen  e  von  der  Nasalis  Tonerhöhung  erfahren 
hat  (§  14).  Wie  kann  aber  die  Zusammensetzung  dieses  Stamms 
mit  dem  Elemente  -yia  die  Geltung  eines  Nom.  Sg.  Masc.  erhalten? 
Man  würde  Xoyia  aus  Xvayia  erwarten,  da  das  Nominativzeichen 
nicht  fehlen  kann.  Verständlich  wäre  das  Compositum,  wenn  ihm 
die  Geltung  von  ev  zukäme,  wenn  also  das  Interpretamentum  un- 
genau wäre.     Darf  man  diese  Vermutung  wagen? 

IV  Pronomina. 

§53 

Der  Artikel. 
Der  Nom.  Plur.  Masc.  toi  ist  nach  dem  Singular  umgestaltet: 

ol  ^Ovaaiy.v/tQöv  Ttaiöeg  go» 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  102. 


\ 


i 


\i 


§54 
ovv. 

Neben   oöe  verwendet   das  Kyprische  ovv.     Zu  belegen  sind 
zwei  Formen,  beide  aus  Tamassos: 
d{v)ÖQiäg  ovv  141 1; 
ibv  d(v)dQLd[v)Tav  'v6v(v)v  140 j. 
Die  Zusammensetzung  ovv  hat  auch  in  Tegea  und  Mantineia 
Vertreter  (Ark.  Dial.  §  79). 

§55     ^ 
Der  Stamm  J-. 

Der  Stamm  i-  liegt  dem  Accusativ  Yv  zu  Grunde,  der  in  der 
Hesjchglosse 

Xv avtrjv.  avcoVj  Kvtzqlol 

überliefert  ist.  Es  kann  nicht  entschieden  werden,  ob  Yv  mit  altind. 
sim,  avest.  him  oder  mit  lat.  im  gleichzusetzen  sei  (Wackemagel 
KZ  24.  608). 

V  Verbum. 
A  StammMldung. 

a  Tempusstämme. 

1.  Präsens. 

PRÄSENTIA   AUF   -MI, 

§56 
Verbum  substantivum. 
Der  Conjunctiv  und  das  Participium  werden  in  die  ö-Conju- 
gation  übergeleitet: 
Xö(v)aL  31 ; 

I6(y)ia  23,  l7ti6{v)ra  9. 19. 22- 
Die  Conjunctivbildung  ist  gemeingriechisch,  zu  lovza  stimmt 
zunächst   ark.  UvTogy    doch  ist  die  Umbildung  im  ganzen  Sprach- 
gebiete nachzuweisen. 

§  57 
7tdza(Äi, 
Von  der  zweisilbigen  Basis  nava-,  der  Grundlage  des  Stamms 
7txä-y  von  dem  Tta/tiaivoj  ausgeht,  wird  das  Präsens  Tvdvafxi  ge- 


iiiinnij#i    miijnn.m't  "' 
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bildet,  dessen  Participium  7caTdg  in  "der  von  Bergk  (Kl.  Schriften 
11326,11)  emendierten  Hesychglosse 

"/LaTtardg'  y,a&0Q6jVj  naqd  Eva.Xo}L 

vorliegt. 

Zu  Ttaxa-  gehört  der  Aorist  TvaTccaai,  dessen  Imperativ  den 
Glossen  IfiTtdiaov  tfißXeipoVj  Ildcpiot  und  IvAa/tccTaov'  eyyMTccßleipov 
zu  entnehmen  ist. 

§  58 
Umbildung  der  Präsentia  auf  -da),  -6W,  -öw. 

An  der  Umbildung  der  Präsentia  auf  -dco,  -6cö,  -dw,  die  Ark. 
Dial.  §  84  charakterisiert  ist,  nimmt  das  Kyprische  Teil.  Dies  wird 
an  zwei  Formen  ersichtlich: 

TÖg  iy^aixevog  oder  ix(.iaf^ivog  g ;  zu  einem  abgeleiteten  Yer- 

bum  ly/xdc(j  oder  Ixi-idco  'verwunde'. 
vLvfxBQtvai  144^;  zu  einem  Präsens  '/.vfiegeco,  neben  dem  in 
andren   Dialekten   •A.vßeqvdo)   (aus  •M)iiQvdio^  Joh Schmidt 
Kritik  der  Sonantentheorie  27, 1)  liegt. 

PRÄSENTIA   AUF   -Ä. 

§59 
Stämme  auf  -e  in  der  2.  Sg.  Ind.  Präs. 

In  der  Überlieferung  des  Theokrit  erscheinen  wiederholt  Formen 
wie  avQiadeg,  diese  eine  sogar  in  allen  Handschriften  (lg),  nirgends 
aber  so,  daß  sie  nicht  durch  die  gewöhnlichen  ersetzt  werden 
könnten.  Für  das  Kyprische  wird  die  Stammbildung  durch  zwei 
Hesychglossen  bezeugt: 

atieg  (so  WSchulze  KZ  29.  255:  dexu'eg)-  dy.ot€igy  KvTtQioc, 
tQjteg  in  eg  7c6&'  ag/veg'  nöd^ev  7J/,eig,  ndcpioi. 

Dies  Zeugnis  verdient  um  so  mehr  Vertrauen,  als  die  Indi- 
cativstämme  auf  -e  die  Voraussetzung  für  die  Conjunctivstämme 
auf  -iy  bilden,  die  gerade  im  Arkadisch -Kyprischen  die  Herrschaft 
errungen  haben.  Man  muß  also  in  den  Indicativformen  auf  -eg 
Reste  einer  hochaltertümlichen  Stammbildung  erkennen. 

§  60 
ß6Xof.iaL 

Das  auf  dem  Perfectum  aufgebaute  Präsens  ßolofiac  ist  für 
das  Kyprische  aus  der  Hesychglosse 

ai  ß6le(ai)'  zl  &eleig,  Kvjcqlol 


/ 


i 


V 


\    zu  gewinnen,  in  deren  Lemma  ßoleac  zu  ßole  verstümmelt  ist.  Ver- 

')   mutlich  war  in  der  Quelle  die  Endung  vor  einem  Vocal  apostro- 

}  phiert. 

(  §61      . 

öi\Fdv(x), 

Auf  der. Bronze  von  Edalion  wird  bestimmt: 

c  dvfdvoL  vv   d(v)Tl  ro  dgyvQöv  zoöe  t6  Takd{v)Töv  ßaoiXevg 
y,dg  d  ftiöhg to(v)  x^Q^^^  s* 

Aus  diesem  Satz  entnimmt  man  ein  Präsens  dv^dvo)^  für  das 
es  weiter  keine  Belege  gibt.  Es  liegt  nahe  Zusammenhang  mit  lat 
duarrij  duim  zu  vermuten  (Deecke  und  Siegismund  Gurt.  Stud.  VII 247); 
aber  fal.  douiad  (Rhein.  Mus.  63.  254)  lehrt,  daß  das  u  der  lateini- 
schen Formen  in  unbetonter  Silbe,  d-  h.  im  Compositum,  aus  ov 
hervorgegangen  ist,  also  aus  der  Verbindung,  die  in  umbr.  purdovitu 
(porricito)  auch  in  der  Schrift  erscheint.  Das  Verständnis  der  kypri- 
schen Form  muß  daher  auf  andrem  Wege  gewonnen  werden.  Dieser 
wird  durch  die  altindiscbe  als  Infinitiv  fungierende  Form  däväne 
gewiesen.  Zu  der  Verbindung  öy,  die  durch  dävdne  verbürgt  wird, 
stellt  uv^  geboten  durch  kypr.  övfdvoi^  die  schwache  Stufe  vor,  die 
vor  Consonanten  als  v  erscheinen  würde.  Ich  bin  in  der  Beur- 
teilung des  Verhältnisses  von  dävdne  und  övf^dvoi  einig  mit  Bezzen- 
berger  (Beitr.  27.  179). 

§62 

In  dem  gleichen  Sinne  wie  dvfdvio  verwendet  die  Bronze  von 
Edalion  das  Präsens  Jwxw: 

i  öo'jioi  vv  ßaailevg  VMg  d  Ttzöhg  ^OvaaiXöi  d(y)ri  xo  dqyvqö 
Tode  ....  Td(v)  xöQOv ...  .ig« 
Auch  dieses  Präsens  ist  eine  Singularität.    Seine  Analyse  be- 
reitet aber  keine  Schwierigkeit.    Wie  der  Aorist  griech.  e^^-i^xa  die 
Keimzelle  für  lat.  fed,  facio,  vhevhaked,  so  ist  der  Aorist  EÖiavLa  der 
Ausgangspunkt  für  dwjcw  geworden. 


§63 
Xd7tco. 

Ein  Präsens  Aa/rw,  das  mit  Xandto),  dXaTtdto)  in  Verbindung 
steht,  ist  der  Hesychglosse 

elaipa'  ducpd^^eiqa,  KvTtqioi 
zu  entnehmen. 


432 


Der  kyprische  Dialekt. 


Das  Yerhältnis  von  Aa/rw  zu  landto),  älaTtaCo)  hat  mit  dem 
von  dQiTVio  in  ^gertvia  zu  dg/tdCo)  Ähnlichkeit.  Neben  la/te-  in 
Xd/vo)  liegt  Xa/ta-  in  la/taQÖg,  und  larva-  wird  zu  la/vad-  (vgl. 
dlartadvög)  weitergebildet,  der  Grundlage  des  neuen  Präsens  laTvd^o). 
Analog  geht  dem  a^c/re-  in  dge/toj  die  Basis  dg/ra-  zur  Seite,  die 
das  Participium  dg/vd^ievog  liefert,  und  dg/va-  wird  zu  dqnay-  (vgl. 
d^Ttayri)  weitergebildet,  der  Grundlage  des  neuen  Präsens  dqudto}. 

§64 
ogv'Css}, 

Das  Präsens  ogvCio  ist  angesetzt  auf  Grund  der  Aoristform 

1^    0^i;^€  i2.  24.25 • 

Vielleicht  ist  dieser  Ansatz  falsch,  vielleicht  hat  ein  Paradigma 
6qFito} :  toqvla  bestanden.  Ich  vermute ,  daß  v-  in  unbetonter  Silbe 
aus  fi-  hervorgegangen  sei,  und  berufe  mich  zur  Begründung  dieser 
Vermutung  auf  die  arkadischen  Duale  auf  -oivv,  die  in  der  gleichen 
Weise  aus  -oifiv  geflossen  sind  (Ark.  Dial.  §  65). 

§65 
Präsentia  auf  -fw. 

Das  Kyprische  besitzt  eine  Anzahl  Präsentien  auf  -Cw,  denen 
in  andren  Dialekten  anders  gebaute  Präsentia  gegenüber  liegen. 
Von  dieser  Art  sind 

ßoQßoQiter  ....  fiolvvEL^  KvTVQioL  (Hes.).  Bei  Aristoteles  ent- 
spricht ßogßoQodv, 

ßqif.id'Cer  oqy&i  elg  avvovaiav,  Kv/vqlol  (Hes.).  Bei  Aischylos 
iTtTtovg  ev  d/Ä7CvyiTfjQaiv  i^ßQifiw^uevag  Sieben  461. 

yiaXi^^a) Ttagd  f.iev  ^'Iioöl  -/.aXeo),  Ttagd  de  ^loledac  yiaX^io, 

Ttaqd  de  Kvitgioig  '/.alrito)  EM  48545. 

XqavtofXEvov  Ed.  ^g  (die  Lesung  nach  Dr.  Sittig  sicher)  neben 
XQccvöfievov  9. 

Ähnliche  Schwankungen  beobachtet  man  in  andren  Dialekten. 
So  entspricht  in  Thessalien  und  Phokis  ilev^eql^o)  dem  attischen 
BlBv&eqoi)v  (Thess.  Dial.  §  99),  in  vielen  westgriechischen  Landschaften 
ÖQyiit,o}  dem  attischen  öqao^v.  Aber  xaA?y^w  aus  YMlr^fu  hat  aus- 
wärts keine  Parallele,  auch  xQ(xvtoi.iaL  steht  isoliert. 


/ 
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2.  Aorist  und  Futurum. 


WURZEL -AORIST. 


§  66 
yodaO^i. 

Als  Imperativ  des  Wurzelaorists  zu  ygdco  muß  die  Form  ygda&i, 
definiert  werden,  die  in  dem  von  Neubauer  gelesnen  Versanfange 

ygda^i,  J^dva^,  za(/r)  tto&l  144 ^ 
gebraucht  ist. 

§  67 
eJ^ogyor. 

Zu  dem  Präsens  J^egyo)  'schließe  ein'  wird  ein  starker  Aorist 
gebildet,  dessen  3.  Plur.  vorliegt  in 

TiaTafogyov  oder  ytaie-F'ogyov  ^ , 
mit  der  gleichen  Verbindung  og^  die  für  /,6g^ia  bezeugt  ist  (§  13). 
Der  starke  Aorist,  den  Bergk  (Jen.  Literaturzeit.  1875  no.  26)  erkannt 
hat,  ist  nur  mit  dieser  Stelle  zu  belegen. 

Of- AORIST. 

§68 

eXrjxa. 

Durch  die  Hesychglosse 

dTtelrjAa  (so  Vossius:  aTtalvKa)'  dniggcjyay  Ki/vgioi 
erfährt  man  von  einem  Aorist  t?^rj/M^  der  den  gleichen  Bau  wie 
eyirjfa  zeigt.  Das  Interpretamentum  ist  nicht  genau,  da  dTtelrjKa 
keine  intransitive  Bedeutung  haben  kann.  Der  Vocal  e,  den  der 
Aorist  enthält,  stellt  die  starke  Stufe  zu  dem  a  vor,  das  in  Aax/c:,  Xd- 
y,og,  lat.  lacer  erscheint  (Bezzenberger  Beitr.  V  314),  wie  die  Länge 
von  e7,if^fa  die  Voraussetzung  für  die  Kürze  in  y,aico  bildet. 

§69 
eaia. 

Auch  der  Aorist  eaia  ist  nur  aus  einer  Hesychglosse  be- 
kannt: aus 

oiaL'  fCTijaai,  IldcpiOL. 

Ist  die  Zusammenstellung  der  Verbalform  mit  altind.  ksivati 
(speit  aus)  richtig  (§  19,1),  so  findet  die  Form  alai  ihre  Erklärung, 
wenn  man  sie  mit  x^fai^  dXefaod^ai  auf  gleiche  Linie  stellt. 


Bechtel,  Dia  griechischen  Dialekte  I. 


28 


c\A-^^ 


.'"i^:  ..■^■1-  • 
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§70 

In  das  System  des  a- Aorists  gehört  auch  die  3.  Plur. 
'/.azed^ijav  27, 
falls  nämlich  die  Boot.  Dial.  §  105  aufgestellte  Vermutung  zutrifft, 
daß  das  Vorbild  für  i'&eav  die  Form  9jav  vom  Verbum  substantivum 
gewesen  sei. 

Durch  Übertragung  der  Endung  -aav  aus  dem  5- Aorist  wird 
Y.aii^LJav  zu  viaTe&iaav  umgestaltet  (Meister  II  138).  Diese  Form 
steht  auf  dem  Kenotaphe  TOj. 

S  -  TEMPORA. 

§  71 
Die  5 -Tempora  der  Verba  auf  -tio. 

Nur  drei'  5 -Aoriste  zu  Verben  auf  -tw  sind  belegt,  aber  sie 
lassen  die  Bildungsweise  der  .s- Tempora  deutlich  erkennen. 
Als  Tempuscharakter  erscheint  a  in 

AaTeay.eV'faae  983; 

iTttöy^aaev  sxdlvipev  (Hes.). 
Als  Tempuscharakter  erscheint  |  in 

i^    ÖQV^e  12.24.25- 

Man  nimmt  hier  den  gleichen  Gegensatz  wahr,  der  für  das 
Arkadische  festgestellt  worden  ist  (Ark.  Dial.  §  91):  enthält  die  Silbe, 
die  dem  Tempuszeichen  vorausgeht,  eine  Gutturalis,  so  erscheint  a 
als  Charakter;  im  andren  Falle  stellt  sich  ^  auch  da  ein,  wo  dem 
präsentischen  C  die  Verbindung  dj  zu  Grunde  liegt.  Daß  a  als  ein- 
faches a  aufzufassen  ist,  lehrt  das  Arkadische. 

3.  Plusquamperfectum. 

§72 
Überführung  in  die  ö-Conjugation. 

Die  Stammbildung  des  Plusquamperfects  wird  der  des  Imper- 
fects  der  ö-Conjugation  angeglichen.  Kyprische  Belege  dieser  Er- 
scheinung —  der  zweite  bedarf  der  Nachprüfung  —  sind  die  3.  Piur. 
avöyov  21  dfi6^oy.ov  109 q. 

Zu  diesen  Formen  stimmen  lesb.  enrjOTaY.B  und  die  epischen 
llxef.iriY.ov  ^  €/veq>vyiov  (Lesb.  Dial.  §  140). 


i 


b  Modusstämme. 

§73 

Conjunctivstämme  auf  -e. 

Zu  den  Indicativausgängen  -eg,  -e,  deren  erster  in  den  Formen 
dueg,  eQTteg  (§  59)  vorliegt,  während  der  zweite  zu  vermuten  ist, 
bilden  die  Conjunctivausgänge  -rjg,  -r;  die  zu  erwartende  Parallele. 
Die  Endung  -rj  ist  für  Kypros  durch  zwei  Formen  bezeugt: 

ef    ÖQV^e  12.24.25^    ^^^^  29- 

Das  Kyprische  teilt  diesen  Typus  mit  dem  Arkadischen.  Wäh- 
rend es  in  diesen  beiden  Dialekten  die  Herrschaft  an  sich  gerissen 
hat,  ist  es  anderwärts  nur  in  schwachen  Spuren  vorhanden  (Ark. 
Dial.  §  97). 

B  Endungen. 

§  74 
tdei. 

Wenn  es  erlaubt  ist  die  Form  tdei,  die  in  der  Glosse 

IdSL' TtVei,    KvTtQLOL 

überliefert  ist,  als  Uri  zu  interpretieren  (§  3),  so  liegt  sie  auf  der 
gleichen  Linie  mit  lier  lesbischen  Form  t/^i^,  die  einen  Teil  der 
Flexion  Ti^g,  zi&r^  bildet  (Lesb.  Dial.  §  149). 

§  75 
-Tiog  als  2.  Sg.  Imper. 
Eine  Altertümlichkeit  von  hohem  Fange  wird  durch  eine  andre 
Hesychglosse  bezeugt:  die  Imperativendung  -rwg  für  die  2.  Sg.    Die 

Glosse  lautet 

el&hcjg  (überl.  el&eTwgy  dvtl  rod  ll^e,  ^alafiinoi. 
Die  Überlieferung  hat  als  erster  Curtius  (KZ  VIII  297)  ge- 
würdigt und  verstanden  (in  den  Vorlesungen  vor  ihm  schon  Bergk, 
Kl.  Schriften  11  328, 16).  Er  sieht  in  der  Form  mit  Recht  die  Ge- 
währ dafür,  daß  einst  auch  die  Griechen  die  Bildung  auf  -töd  für 
die  2.  Sing,  gebraucht  haben  wie  die  Italiker  und  die  Inder,  und 
hat  nur  noch  nicht  die  richtige  Erklärung  des  auslautenden  g  ge- 
funden. Dies  ist  zu  der  Zeit,  wo  sX&hw  für  die  zweite  und  dritte 
Person  gleichermaßen  gebraucht  ward,  aus  den  übrigen  Formen  auf 
-g  eingeführt  worden,  um  die  Unterscheidung  der  beiden  Personen 

möglich  zu  machen  (Brugmann  Morphol.  Unters.  I  163). 

28* 
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Bei  Hesych  wird  noch  eine  zweite  Form  dieser  Art  erwähnt, 
die  ebenfalls  von  Curtius  (Stud.  III  188)  zuerst  richtig  beurteilt 
worden  ist:  fpccTwg  in  der  Glosse  (pazcdaav  yvoj&t,  unter  der  sich 
qxxToyg-  dvdyvcod^L  verbirgt.  Vielleicht  stammt  auch  sie  aus  einer 
kyprischen  Quelle. 

§  76 
Die  Endungen  des  activen  Infinitivs. 

Als  Endung  des  Präsens  und  des  Aorists  der  ??n*- Flexion  wird 
aus  den  Formen 

y.v^BQevai  1444, 
öO'FevaL  Ed.  5. 15 
das  Suffix  -vai  ersichtlich,  also  das  Suffix,   das  auf  die  Dialekt- 
gruppe  des  Arkadisch -Kyprischen   und   des  Ionisch -Attischen  be- 
schränkt ist  und  einen  wichtigen  Berührungspunkt  zwischen  ihnen 
bildet. 

Die  Endung  der  ö-Conjugation,  die  durch  ein  einziges  Beispiel, 
durch 

^X^^  10.  22  7 

vertreten  ist,  läßt  sich  bei  der  Mangelhaftigkeit  der  kyprischen 
Silbenschrift  nicht  mit  Sicherheit  ansetzen,  da  in  Arkadien  neben 
Formen  wie  d/tix^v,  öi/.dl€v  andre  wie  fiQtjVj  laxfjv  laufen. 

Sieh  Ark.  Dial.  §  108. 

VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§77 

Die  Modalpartikel. 

Als  Modalpartikel  fungiert  xe: 
€  Y.e  oig  ....  €^  oQv^e  ^q.  237 
OTVi  aig  %6  ....  Xval  29 , 

zag  xe  ^äg  tdaöe i'^o(v)ai  29  • 

Das  Kyprische  trennt  sich  in  diesem  wichtigen  Funkte  vom 
Arkadischen,  wo  xe  von  av  verdrängt  ist  (Ark.  Dial.  §  111),  und 
geht  mit  dem  Lesbisch -Thessalischen  zusammen. 

§78 
Die  hypothetische  Conjunction. 

Zur  Einleitung  des  hypothetischen  Satzes  dient  ^: 
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e  '/,€  oig €§  oqv^e  ^o. 


28' 


Diese  Conjunction  ist  gemeingriechisch.  In  den  westgriechi- 
schen Dialekten  entspricht  ^  xa  dem  kyprischen  ^  X6,  im  Attischen 
l'äv  aus  ^  av.  Im  Arkadischen  ist  ^  noch  nicht  zu  Tage  gekommen, 
dieser  Dialekt  hat  et  mit  dem  Ionisch -Attischen  gemein.  Einig  aber 
sind  Arkader  und  Kyprier  in  der  Ablehnung  des  äolisch- westgrie- 
chischen aJ,  das  auch  vom  Ionisch -Attischen  verschmäht  wird. 

§  79 
Formen  auf  -xe. 

Den  lesbischen  Formen  auf  -rcr,  den  westgriechischen  auf  -xa 
setzen  die  Kyprier  in  Übereinstimmung  mit  den  Arkadern.  loniern 
and  Attikem  Formen  auf  -tb  entgegen.    Belege: 

orc  Ed.  1, 

fUTtoze  144^. 

§80 
y-dg. 

Die  Conjunction  xa/  ist  auf  Kypros  durch  xag  vertreten.  Dies 
erfuhr  man  schon  aus  der  Hesychglosse 

'/,dg'  Ol  KvTtQLOi  dvTt  tod  '/.ai^ 
und  die  Inschriften  haben  die  Nachricht  bestätigt,  so  die  Bronze 
von  Edalion: 

^%aoiy,v7iQog  xag  d  TCToXig  ^t  '^d  d(v)Tl  tG  vxbqöv  5,  xdg  Ttac 

BlfQBTdaaTV  4    u.  s.  f. 

Man  begegnet  dieser  Wortform  nur  noch  in  Mantineia  (Ark. 
Dial.  §  122).    Ihr  Verhältnis  zu  xa/  ist  rätselhaft. 

§81 
avTdg, 

Die  sonst  nur  aus  Homer  bekannte  Conjunction  aördg  ist  in 
der  kyprischen  Prosa  lebendig  geblieben.   Sie  begegnet  in  der  Formel 
avvdq  f.iB  Äaze&BXB  572« 

^  •  §  82  ^^ 
ig  oder  ega. 

Dem  homerischen  ag  oder  aqa  entspricht  I'q  oder  ega  in  den 
Hesychglossen 

xar'  I'q'  eXBac  /.d&tjaat.  Tldcpioij 
xar'  1(0 '  y^BO'  '/.a&itov^ 
'^ax'  B^  fZevo'  iyia&ilBTO, 


mmimm 
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die  Bergk  (Kl.  Schriften  II  328)  hergestellt  hat,  indem  er  sich  von 
den  homerischen  xar'  aq'  l'Ceai,  yiaz'  aq'  IZeo,  zar'  aq'  Kbto  leiten 
ließ.  Es  ist  deutlich,  daß  die  kyprischen  Verbindungen  der  paphi- 
schen  Recension  des  Homer  entnommen  sind.  In  eqa  oder  tq  hat 
zuerst  Spitzer  (Lautl.  d.  arkad.  Dial.  7)  die  betonte  Form  zu  den  teils 
enklitisch  gebliebnen,  teils  im  Anschluß  an  ega  eg  mit  neuem  Ac- 
cent  versehenen  agay  aq  gesehen,  denen  lit.  ir  entspricht  (vgl. 
Kretschmer  KZ  31.  391  f.). 

§83 

>/ 
t. 

An  der  Stelle  von  ^  (oder)  erscheint  ein  einziges  Mal  l: 

L  e§  TOI  y,a/coi  24« 

Hoffmann  (I  163)  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  Conjunc- 
tion  nur  hier,  wo  ein  Vocal  auf  sie  folgt,  in  der  Gestalt  t  auftritt, 
überall  sonst  aber,  wo  sich  ein  Consonant  anschließt  (i  rög  -/.aaiyvi- 
T0$  e  zog  /ralJagjo,  ^  ^^S  Ttaidag^^'i  £  ''^oig  /ra^a/ 13.25),  in  der  Ge- 
stalt ^,  und  schließt  daraus,  daß  ein  Wandel  von  ^  zu  i  vor  Yocal 
Statt  gefunden  habe,  entsprechend  dem  Wandel  von  kurzem  ezni 
vor  a  und  0,  Da  aber  e  vor  e- Lauten  unverändert  bleibt,  so  müßte 
aus  der  Parallele  gerade  der  umgekehrte  Schluß  gezogen  werden: 
daß  B  vor  e  keine  Tonerhöhung  erfahren  hat.  Das  Verhältnis  von 
t  zu  //  bleibt  also  nach  wie  vor  dunkel. 

§84 
löi. 

Die  Conjunction  Ide  dient  zur  Verbindung  zweier  Sätze,  indem 
sie  entweder  den  Nachsatz  einleitet  oder  einen  neuen  Satz  anknüpft. 
Für  beide  Arten  der  Verbindung  liefert  die  Bronze  von  Edalion  je 
ein  Beispiel: 

6    Y,€   Gig  ^Ovaailov  ....  e^   oqv^c,    Ide    nai^    o    l^   oqv^e, 

7tElO€C  •  •  •  •  10.  23  5 

ide  Td(v)  öccItov  rd{v)de  ....  ßaailevg  ycdg    d   Ttiölig  xarf- 
d-ijav  26- 

Die  Berührung  des  kyprischen  mit  dem  homerischen  Wort- 
schatze, die  sich  hier,  wie  vorhin  bei  airdq^  kund  gibt,  haben  schon 
Deecke  und  Siegismund  (Gurt.  Stud.  VII  252)  hervorgehoben. 


>l 


§  85 

Das  Neutrum  yuövöv  wird  auf  Kypros  adverbial  verwendet: 
'MÖvdv*  evd-dd€f  Tldcpioi  Hes. 

Ich  kann  nur  eine  unsichre  Erklärung  geben.  Wenn  man 
davon  ausgeht,  daß  omiöavog  der  Mann  ist,  der  die  Qualität  des 
ovTid-^  des  Nichts,  besitzt  (W Schulze  Quaest.  ep.  376),  so  kann  man 
in  yLLÖvdv  den  Gegenstand  sehen,  auf  den  der  Begriff  des  y.lö  (vgl. 
goi  und  hita  fwg  aqvi)  zutrifft,  den  in  nächster  Nähe  liegenden. 

§86 

Der  Locativ  zu  i^vxog  wird  in  adverbialer  Geltung  aus  Paphos 
angeführt: 

/Äoxoi'  evTÖg,  Tldq)LOi,    Hes. 

Hoffmann  (I  121)  erinnert  an  den  homerischen  Superlativ 
fivxoizaTogy  in  dem  dieser  Locativ  enthalten  ist. 

§87 
vv. 

Die  Partikel  vvy  seit  der  Urzeit  neben  betontem  nü  im  Ge- 
brauche (vgl.  JohSchmidt  Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  219,1),  erscheint 
im  Arkadischen  und  Kyprischen  hinter  dem  Demonstrativum  6  (§  54), 
im  Kyprischen  aber  auch  in  selbstständiger  Function  hinter  dem 
voluntativen  Optative: 

€  dvßdvoi  vv  Q,  €  ÖÖY.01  vv  Iß. 

Hier  berührt  sich  der  kyprische  mit  dem  böotischen  Sprach- 
gebrauche (Boot.  Dial.  §  132). 

§88 
orti. 

Bisher  völlig  isoliert  steht  oju  m  dem  Satze  der  Bronze  von 
Edalion 

07t t,  aig  X6  zag  ßqezag  zdade  Xvae  29- 

Wenn  man  annimmt,  daß  die  Labialis  aus  dem  Stamme  fzo- 
übertragen  sei,  so  kann  man  -tvl  mit  lat.  qul,  dem  Instrumentalis 
des  Stammes  qui-  (JohSchmidt  KZ  27.  291),  identificieren.  Wacker- 
nagel regt  die  Frage  an,  ob  nicht  ogpt  zu  schreiben  sei. 


giEiirTTiriTiiiii 
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VII  Präpositionen. 

§89 


IV. 


Wie  in  Arkadien  und  in  den  kretischen  Städten  Eleutherna 
und  Vaxos  ist  h  auf  Kypros  durch  Iv  vertreten,  und  wie  in  Ar- 
kadien fehlt  neben  iv  die  Erweiterung  durch  g^  mit  der  anderwärts 
die  Vorstellung  von  der  Richtung  auf  ein  Ziel  hin  verbunden  ist. 
Man  trifft  daher  Verbindungen  an  wie  die  bei  Hesych  aufbewahrte 

iv  ä'A.Quav'  eig  aAQioiav, 
die  einer  kyprischen  Quelle  entnommen  sein  muß. 

§  90 
^6g. 

Der  enge  Zusammenhang  mit  dem  Arkadischen  offenbart  sich 
nicht  am  wenigsten  darin,  daß  das  Kyprische  der  einzige  Dialekt 
ist,  der  die  Präposition  7c6g  als  selbstständiges  Wort  mit  dem  Ar- 
kadischen teilt.  Auf  der  Bronze  von  Edalion  begegnet  sie  in  den 
Satzteilen 

id(v)  xoQOv TÖ(v)  7iOBi6i.ievov  nbg  Tb(v)  ^6>Fov  —  xdg  nög 

Tav  ieqi^Fijav  Tölg^&dvag\^^  Td(v)  Ttoexöfievov  Ttög  na(v)aa- 

§91  :> 

avv. 

Von  den  Wechselformen  ^tV  und  avv  ist  im  Kyprischen  nur 
die  zweite  zu  belegen.     Sie  erscheint  z.  B.  in 

avv  oQ'/.oig  281 

üvyeixog'  avllaßt],  ^alafiliioL  Hes. 

§  92 
V,  ev. 

Die  kyprischen  Inschriften  lehren  eine  Präposition  v  kennen, 
der  in  den  Glossen  ev  entspricht. 

Die  Präposition  v  ist  von  Ahrens  entdeckt  und  als  Synonymtim 
von  i/tl  definiert  worden  (Kl.  Schriften  2 12 f.,  277).   Sie  erscheint  in 
vxigöv  (aXt  €7tix^iQ0v)  5.15  (Edalion); 
vev^ä^evog  (att.  iTtsv^d^evog)  120 g  (Kurion); 
v  %via  (sonst  i{y)  Tvxai)  1493  (Golgoi). 
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Mit  diesem  v  hat  Ahrens  (220)  V'Faig  in  der  Bestimmung 

combiniert,  in  der  man  den  Begriff  'auf  Lebenszeit'  sucht.  Die 
Combination  scheint  richtig;  auf  welchem  Wege  freilich  Cav  zu  dem 
Sinne  ßiov  gekommen  sein  mag,  ist  dunkel. 

Durch  ev  ist  v  vertreten  in  den  Hesychglossen 
evFQÖaaea&ai'  e7tiaTQag)ea0^ai,  Udiptoi. 

euxovg'  x^^'^i  ^aXafiivLOL. 
Bei  der  ersten  von  ihnen  ist  die  Bedeutungsgleichheit  von  ei-  mit 

i/tt-  deutlich. 

Unter  den  griechischen  Dialekten  besitzt  nur  noch  einer  die 
Präposition  v:  das  Arkadische  in  dem  Pflanzennamen  v(piaq^  der  lö 
€7ti(pv6fievov  bezeichnet  (Ark.  Dial.  IX  S.  395). 

Die  Etymologie  ist  auf  doppeltem  Wege  gesucht  worden. 
JohBaunack  (Studien  I  16)  wollte  v-  mit  altind.  ud-  identificieieu, 
dessen  griechischer  Reflex  sicher  in  voTegog,  varaTog,  varqixeg  vor- 
liegt. Fick  (bei  Hoff  mann  I  313)  dachte  an  Verwandtschaft  mit 
ags.  uppy  got  iup  (aW),  und  diese  Vermutung  würde  sich  dadurch 
empfehlen,  daß  sie  die  doppelte  Vocalisation ,  die  im  Griechischen 
zu  Tage  kommt,  als  Erbstück  aus  der  Vorzeit  betrachten  ließe.  Wenn 
aber  ein  Zusammenhang  von  v-  mit  t'/atg  besteht,  wie  ihn  Ahrens 
angenommen  hat,  so  werden  beide  Ank'nüpfungen  hinfällig,  da  man 
von  Baunacks  Standpunkt  aus  vöaig,  bei  der  Etymologie  Ficks  vßaig 
zu  erwarten  hätte. 


VIII  Syntax. 

§93 

Der  voluntative  Optativ  mit  vv. 

Um  auszudrücken,  daß  man  eine  Handlung  gleich  jetzt  voll- 
zogen wünscht,  setzt  man  den  Optativ  und  bestimmt  ihn  näher 
durch  die  Partikel  vv. 

Die  Zeugnisse  für  diesen  Sprachgebrauch  sind  §  87  beigebracht. 

§94 
Das  Futurum  mit  xe. 
Die  Erwartung,  daß  etwas  geschehen  soll,  wird  entweder  durch 
das  Futurum  ohne  Partikel  oder,  wenn  man  an  die  Abhäilgigkeit 


mfm^ 


««■ 
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der  Erfüllung  von  bestimmten  Umständen  denkt,  durch  das  Futurum 
mit  x6  ausgedrückt.    Diese  zweite  Weise  ist  in  dem  Satze  befolgt 
rag  X6   ^og   Tciade  ....  ol  "OvaördTtqöv   Ttalöeg  ....  e^o(v)ai 

Dieser  Satz  mutet  homerisch  an:  man  denke  an  6  öe  /.ev  xe- 
XoXwaeTat  A  139  und  ähnliche  Beispiele. 

§95 

Erhaltung  der  Dative  auf  -wt  und  -ät. 

Während  im  Arkadischen  der  Dat.  Sg.  der  a-  und  o-Stämme 

fast  ganz  durch  den  Locativ  verdrängt  wird  (Ark.  Dial.  §  133),  bleibt 

im  Kyprischen  der  Dativ  erhalten.     Den  Beweis  dafür  liefert  das 

Schicksal  der  auslautenden  Diphthonge,  das  §  28  dargestellt  ist. 

§96 
anv  und  1%  mit  Dativ. 
Übereinstimmend  mit  dem  arkadischen  Sprachgebrauche,  der 
iinv  und  lg  mit  dem  Locative  verbindet,  verlangt  der  kyprische  zu 
anv  und  II  den  Dativ  zu  setzen.     Belege: 
anv  Tai  Cäi  g.  ^7, 
l§  TÖL  J^oUöi  5,  . ...  xac?  £?  Tai  nvolifi  6- 

§97  ^    ^ 

ntql  Tivi  im  Sinne  von  vnkq  rivog. 
Auf  einer  Weihinschrift  ist  die  Verbindung  von  negl  mit  Dativ 
an  einer  Stelle  gebraucht,  wo  die  ionisch-attische  Syntax  vnsQ  mit 
dem  Genetive  verwenden  würde: 

v€v^di.ievog  7teqi  naiöi vvi^£'/.s  I2O2. 

Hier  ist  äolischer  und  achäischer  Sprachgebrauch  vermischt 
(W  Schulze  KZ  44.  359).  Äolisch  ist  die  frühzeitige  Ersetzung  von 
ineq  durch  ne^l  (Lesb.  Dial.  §  179,  Thess.  Dial.  §  127);  achäisch 
die  Verbindung  von  vnig  mit  dem  Locative  (Ark.  Dial.  §  135,  7). 

§98 
Der  Artikel  als  Kelativum. 
Neben  den  Formen  des  Relativs  werden  die  des  Artikels  in 
r elativischem  Sinne  verwendet.     Belege  dieses  Gebrauches  sind: 

TÖ(v)   7.änov..,.,  To   (so  Meister  Leipz.  Sitzgsber.   1909.6, 

mit  partitivem  Genetive)  Jißeid^e^iig .  ^  ^  h^  201 
ä(v)ÖQtäg  ovVf  töv  edöxei' ....  141^. 
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Zweideutig  ist 
d  e§  ÖQv^e  25 , 
da  man  0  als  Artikel  lesen,  aber  auch  als  o(g)  auffassen  kann. 

§99 
Conjunctive  in  Relativsätzen  ohne  ze. 
Die  Bronze  von  Edalion  enthält  zwei  Relativsätze  allgemeinen 
Inhalts,   in   denen   der  Conjunctiv  ohne  Zusatz   der  Modalpartikel 
gebraucht  ist: 

d  e§  OQv^i^  neiaec töv  ägyvQOv  T6(v)de  2s'i 

oi  ^OvaOLYJjnQöv  naiöeg  Y.äg  t6{v)  jcaiööv  ol  nalöeg ol  '(v) 

toIqovl io(v)aL  30. 

Dazu  kommt 

Tcc  a(v)&QönoL  cpqoviöl  144 4  (vgl.  §  24). 
Diese  Freiheit  ist  weit  verbreitet,  sieh  Lesb.  Dial.  §  184. 

§100 
Stellung  von  xe  beim  Zusammentreffen  mit  aig. 
Wenn  in  einem  mit  ^  eingeleiteten  hypothetischen  Satze  za 
mit  aig  zusammentrifft,  so  wird  y.b  vor  oig  gestellt: 
I  7Le  aig  ^OvaaiXov  ....  k^  oqv^  iq. 
Dagegen  erhält  in  einem  mit  07tL  eröffneten  Satze  das  Pro- 
nomen den  Vortritt: 

onL  aig  xe  rag  fgezag  Taode  Xvol  29. 
Im  ersten  Punkte  halten  es  die  Kyprier  mit  den  Lesbiern  und 
Thessalem,  und  stehn  im  Gegensatze  zu  den  Westgriechen,  bei 
denen  aX  rlg  za  die  Regel  bildet  (Lesb.  Dial.  §  186).  Zu  diesen  treten 
sie  auch  im  zweiten  Punkt  in  Gegensatz,  da  kypr.  ont  aig  z€  im 
Westgriechischen  bnei  za  zig  gegenüber  steht  (vgl.  WSchulze  bei 
Dittenberger  IG  IX  1  no.  695). 

IX  Wörter. 

Appellatiya  und  Yerba. 

dßld^  s.  dJ'ldl 
dßQSfn^g  'blind': 

dßgefi/jg'  dßleni^g,  Kvngioi  Hes. 
Ein   verwandtes  Wort   in  der  Hesychglosse   dßqo^ia'  aKOvia, 
im  übrigen  noch  nicht  untergebracht. 


M*"JB...L'B«MMi.aJBgB 


■;»■-  >.jiX,3&L:.JtJiäSJ^mu.»..  uaiiJ 


■<■" 


l*-»^ 


•mmmmm 


rsss: 


\ 


444 


Der  kyprische  Dialekt. 


adeiog  *mit  delaa  versehen': 

adsLog'  aKad^agzog,  Kv/tgioL  Hes. 
In   dem  Compositum   ist  das  Wort  delaa  enthalten,   das  mit 
vyQaala  y,al  -aöftQog  erklärt  wird. 
dßld^  'leuchtend': 

dßXd^'  lafiTVQcogy  Kv regio l  Hes. 
^     Fick  (Beitr.  III  167)  hat  dßld^  als  d-nd^  aufgefaßt  und  da& 
Wort  mit  ""HXiytzwQ  und  altind.  ulkd  (Feuerbrand)  zusammengestellt 
Es  ist  ein  Adverbium  der  gleichen  Bildung  wie  dva^l^  und  enthält 
das  gleiche  rätselhafte  Präfix  wie  iJAaxara. 
alaa  'Teil': 

To  -foivö  aioa  148. 
Die  kyprische  Prosa  teilt  dieses  sonst  nur  poetische  Wort  mit 
der  arkadischen  und  argolischen. 
az£i'w  'gebe  Acht': 

altern*  TrjQely  Kv/tgioc  Hes. 
In  Gortys  ist  dvisvovTog  xadeavä  bezeugt  (Coli.  4991  II n),  auf 
Anaphe  der  Name  !A'/.evoib  (IG  XHS  no.  2682). 
axoffra  'Gerste': 

d'Aoaztj'  TiQi&rj  Ttagd  Kv/tgioig  Hes. 
Das  Nomen  war   auch   den  Thessalem  geläufig:    Thess.  Dial. 
IX  (S.  204). 

d}.£i7TTilJQiov  'Pinsel': 

dl€i7CTiJQiov'  ygacpeiov^  Kvtvqiol  Hes. 
Mit  dleiTtzi^Qiov  wird  das  Instrument  bezeichnet,  dessen  sich 
der   dlei7czrJQ  bedient.     Dieser  heißt  dXoiq)ög  in  dem  Compositum 
dicpd^eQaXoicpdg. 

dl  Iva)  sieh  Ivakivw. 
di,ux^ccX6€Gaa  'fruchtbar': 

^fjixvov  dfxixd^aXdeaaav  ß  753. 
Die  Schollen  BT  geben  d^ixd-aXöeaaav  mit  evdal^ova  wieder 
und  bezeichnen  das  Wort  als  kyprisch. 
cififiavig  'Untersuchung': 

Iv  ccf^i^aviv  elg  "^qiglv  Hes. 
So  nach  Bergks  Emendation  (§  12).   Das  Präsens  glaubt  Meister 
(II  210)  in  der  Glosse  f^avirjv  dvzl  zoC  Krjzeiv  EM  57465  zu  erkennen. 
ava^  sieh  fdva^. 
aoQog  'verschließend': 

aoQOv  fioxMv,  Tzvlwva.  ^vqwqöv,  KÖTzgioi  Hes. 


( 
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Yon  WSchulze  (Berl.  phil.  Wochenschr.  1890. 1503)  ansprechend 
als  s?ii-voros  aufgefaßt  und  zu  lit.  su-verti  (schließen)  gestellt. 

dnlavTjg  'mit  Fülle  versehen': 
d/zXavfi'  7ioXkdy  Kvtzqiol  Hes. 

Ich  sehe  in  d/zlavi^g  ein  Compositum  der  gleichen  Art  wie  in 
dzevi^g  neben  lat.  tenus.  Der  Nominalstamm  Ttlave-  ist  identisch 
mit  dem   Verbalstamme  7z?mv€-  in  /vifi/vldvezai  I  679. 

d7T6y€f.ie  sieh  yifico. 
d/coJ^eQoai  'fortreißen': 

jur;  fiiv  d7CoeQaeie  f^ayag  7cozafxdg  ßad-vdlvtjg   CD  329. 
Zu  dTioegoEie  bemerken  die  Schollen  AT:   Kv7iquov  1)  U^ig. 
Dieser  Aorist  ist  also  aus  kyprischen  Quellen  zu  gewinnen  gewesen. 

d7CoXoio^(x)  'beendige': 

dTioloiad^eiv  (so  Alberti:  d7Coloi(psiv)'  dTZoze'kelVy  Kv7tQioiTIes. 
Vgl.  hom.  loio&og,  loia&iog  und  loia^rjfia'  relog  Hes.     Übri- 
gens erwartet  man  ein  abgeleitetes  Verbum  auf  -eto. 

dTtolvyi-iazog  'Entblößung': 

d7toXvy(xazog'  dTtoyv^viooig,  Kwvqlol  Hes. 

Die  Etymologie  hat  Fick  (Beitr.  VI  214)  gefunden,  indem  er 
Xvy-  mit  germ.  sleup-  in  got.  sliupan  {hvövveiv)  in  Zusammenhang 
brachte.  Vorausgesetzt,  daß  das  Lemma  genau  ist,  so  verhält  sich 
dTtolvynazog  zu  dTtölvyixa  wie  sihd.  hliumtmt  zu.  avest.  5mo??2a  (Gehör). 

ägovQa  'Pflugland',  'Ertrag  des  Pfluglandes': 
zd(v)  yißTtov  zbv  l[v)  ^Ifiidog  dgovQav  Edal.  20» 
ägovga'  Gaygög  oizov  ovv  d^vgoig^  Kv7vgioi  Hes. 
In  der  Bedeutung  'Pflugland'  ist  das  Wort  auch  in  Epeiros 
verwendet  worden:    agovgav  ev  Kooowl  Coli.  13655-     Es  ist  ferner 
nach   Ägypten   gekommen.     Bei   Herodot   (II  168)   ist   agovga   ein 
Pflugland  h/Mzbv  7trixeo)v  ^lyvTzzuov  7tdvzi^i]   und  der  spätren  Ein- 
teilung des  Landes  in   vof.iol  und  Z07tagxiccc  lagen   die  agovgai  als 
sldxiazaL  f^ieglSeg  (Strabon  787)  zu  Grunde. 

avio  'nehme'  in  dem  Compositum 

imvov  (vielmehr:  l'vavov)'  tv&eg,  KvTtgioi  Hes. 

Über  alW  hat  WSchulze  (Berl.  Sitzgsber.  1918.  769ff.)  einen 
gedankenreichen  Aufsatz  geschrieben,  in  dem  er  ausführt,  daß  in 
avo)  die  Begriffe  des  Nehmens  und  Gebens  neben  einander  liegen 
wie  'in  altisl.  /a,  und  die  Vermutung  äußert,  daß  das  griechische 
Verbum  mit  \it  sduja  (die  'umschließende'  Hand)  verwandt  sei. 
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ßovvLavrjg  'Rinder  tötend': 

ßovyiavrj'  dve^wvrj  tö  av^og,  Kvtvqiol  Hes. 
Gleicher  Bildung  ist  Ttolvmvi^g  Aisch.  Agam.  1169. 

ßovvög: 

ßovvög'  öTißdg,  KvTtqioi  Hes. 
Die  Bedeutung   atißdg  ist   kyprische   Neuerung;   in  Korinth 
und   wo   das  Nomen   sonst  noch  nachgewiesen  werden  kann,  be- 
zeichnet es  den  Hügel. 

ßowvrjrd  ^den  Pflugstier  verkaufend': 

ßoMvrjtd  (so  Meineke  bei  M  Schmidt  KZ  IX  302:  ßoovtjtdy 

nagd  KvTtqioig  avdatog  Hes. 

Die  Vermutung  Meinekes  kann  heute  unterstützt  werden.  Auf 
Kreta  bedeutet  wvio}  4ch  biete  feil';  die  Hesychglosse  wmv  noyUXv 
findet  durch  den  kretischen  Sprachgebrauch  Beglaubigung.  Also 
kann  ßowvrjTd  den  bezeichnen,  der  den  Pflugstier  feil  bietet  und 
dadurch  zum  dvooiog  wird.  Die  Bildung  kann  ein  s-loser  Nomi- 
nativ wie  hom.  alxf^rjzd  sein. 

ßglyviog  'klein': 

ßglyza'  tö  f.u7Lq6v,  Kvtvqlol  Hes. 

Mit  ßglyviog  wird  in  der  mittleren  Komödie  (Athen.  322 e,  403b) 
ein  Fisch  bezeichnet,  und  der  Fischname  dient  in  Eretria  (IG  XH  9 
no.  245  ^143)  als  Menschenname.  Das  Wort  war  also  auch  in  nicht- 
kyprischen  Gebieten  verständlich. 

ßQOVTia,  ßqvy.og  §  34.  36. 
ßqövyieTog  §  2,3. 
yi^to)  'fasse': 

d7t6y£f.ie'  acpek/LB^  Kvrtqioc  Hes. 

vyys^og'  avllaßi^,  ^aXa^ivioc  Hes. 

yqdo)  'esse': 

yqä'  (fdye^  KvTtqioi  Hes. 
Der  Imperativ  ist  aus  yqde  contrahiert  (§  II).    Das  Verbum 
ist  mit  yqdatig,  lat.  grämen,  altisl.  kräs  (Leckerbissen)  verwandt.   Vgl. 
yiayqä  aus  yiaTayqaaäg  §  30,1. 

(Ja/iöT^t^w  'bringe  die  Ernte  ein': 

öa^aTqileiv  rö  avvdysiv  xbv  Jrj^rjTqiavLÖv  /.aqTtövj  Kv/tqioi 

Hes. 
öiTtTvov  Bezeichnung  eines  Maaßes: 

öiTtTiov  KvTtqiot  ^hqovy  ol  de  tö  ^nifiiöi^vov  Hes. 


ßovxavrig  bis  ßdva^. 
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Mit  öiTtTvov  ist  das  doppelte  Maaß  des  tvtijov  gemeint,  das 
bei  den  Salaminiem  vqiy^  heißt. 

di(p&€qaXot(p6g  ' Pergamentbeschreiber ' : 

diq)&€qdXoi(pog  (so)*  yqafiixaTodidda'AaXog  Ttaqd  KvTtqioig  Hes. 

eaq,  ^ag  'Blut': 

i'aq'  alf.ia,  Kv/tqioi  Hes. 

elaq,  b/veq  iöTi  vLaxd  2aXa^Lviovg  alfia   Schol.  Townleyana 

zu    T  87,   wo    elaqoTtcjTig   als   Variante   von   rjBqocpoiTig 

angeführt  wird. 

Daß  eiaq  als  '^aq  zu  denken,  e  als  Voraussetzung  zu  a  in  lat 

assir,  lett.  assins  zu  betrachten  ist,  hat  Joh Schmidt  (Pluralbild.  d. 

idg.  Neutra  173)  ausgesprochen.    Fällt  eiaq  für  ^^aq  unter  §  3? 

eXaxpB  §  63. 

tXq)og  §  4. 

tvavov  sieh  ai'w. 

l'qoTig  'Fest': 

In  einem  Epigramme  des  kyprischen  Königs  Nikokreon  Kaibel 
no.  846  heißt  es  (Z.  51): 

OTOLöav  <J'  ^qyeiol  fxe  xdqLv  ^aX^olo  Tiovveg^ 
^'Hqai  ov  elg  eqoziv  7vif,i7tov  äeS-Xa  veoig. 
Der  König  wendet  also  das  Wort  iqoTig  an,  das  er  vermutlich  dem 
eignen  Sprachschatz  entnommen  hat  (W  Schulze  Berl.  phil.Wochen- 
schr.  1890.  14371).    Die  Quelle,  aus  der  das  bei  Hesych  angeführte 
Nomen  stammt,  läßt  sich  nicht  bestimmen.   Vgl.  Lesb.  Dial.  X  (S.  119). 

eqjto)  'gehe': 

Ig  /rd^'  IqTteg'  fvö&ev  7J'/,eig;  TldcpiOL. 

Das  Citat  lehrt,  daß  tqTtu)  auf  Kypros  den  Sinn  von  tqxofxai 
angenommen  hat.  Das  Kyprische  berührt  sich  darin  zunächst  mit 
dem  Arkadischen  (Ark.  Dial.  IX,  S.  390). 

evTqöaaead^aL,  evxovg  §  92  und  §  2. 
€vxo)Xd  'Gebet': 

yiaTeoTaae  evxöXä  942,  Tag  evxöXäg  eTthixB  1343. 
Die  kyprische  Prosa  hat  dies  Wort  wie  die  arkadische  und 
ionische  festgehalten.    Sonst  erscheint  es  nur  bei  den  Dichtern. 

fdva^^  fdvaaaa: 

0  fdva^  ^laaljag  0  ZTaöLY,qdTBog  69; 
6  uqevg  Tag  favdaag  1022- 


T^ 
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ß'Q^ra  bis  xaaiyvriTog. 
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Die  sonst  nur  poetischen  Wörter  fdva^  und  fdvaaaa  werden 
hier  vom  königlichen  Prinzen  und  von  der  Aphrodita  gebraucht; 
der  Vater  des  >Fdva^  Ivaaljag  ist  der  in  no.  68  genannte  26lwv 
ßaadevg  ^vaaiytqdvr^g.  Dieser  Gebrauch  von  fdva§  bestätigt  zum 
Teile  die  bei  Harpokration  unter  avaycveg  xat  ävaaaai  erhaltne  Nach- 
richt des  Aristoteles,  daß  oi  (nev  vlol  zoü  ßaoiUtog  /ml  o\  ddelq>ol 
vMlo^viai  ävaKzeg^  ai  de  dSelcpal  ymI  yvvaHeg  avaaoat. 

fqrjza  §  27, 1. 

Das  Wort  J^QtjVQay  ursprünglich  'Spruch',  dann  'rechtlich  bin- 
dende Satzung',  erscheint  bei  Homer  (qrjjQrjv  7toir]o6i,ie&a  ^393), 
in  der  Prosa  von  Kypros,  Elis  und  Lakonien;  von  Lakonien  aus 
gelangt  es  nach  Tarent  und  Herakleia  am  Siris. 

Tj  1.1  Iva  (nämlich  ^olga)  'Hälfte': 

Iv  rjinlvai'  ev  ij^löeiy  Kvtvqiol  Hes. 

So  nach  der  sichren  Emendation  von  Musurus.  Der  Ausdruck 
ist  auch  auf  der  Gesetzgebung  von  Gortys  (Coli.  4991  Il^g,  ölOOg) 
und  bei  Sophron  (Fr.  105)  angewendet. 

&dg  'Lohnarbeiter': 

^äiag  (so  Mus.:  Ovzag)'  ^f^tag,  zovg  öovlovg.    Kvttqioi  Hes. 

Die  Glosse  ist  wichtig,  weil  sie  über  den  ursprünglichen  Vo- 
calismus  des  Attischen  ^g  Aufschluß  gibt:  die  Buchstabenfolge 
verlangt  d^ävag, 

■d^tayov  §  7.  38. 

^qdva  'Blumenstickerei': 

dqdva    Qeaoalol  (asv  rd  7te7tor/Ali.uva  twor,  Kvrtqioi  de  zd 
av&iva  if-idvia  Schol.  Theokr.  259. 
Eine  Hesychglosse  aber,  zu  der  M Schmidt  mit  Recht  die  An- 
gabe KvTtQLOi  gezogen  hat,  lautet 

^Qova'  av&rj,  ymI  rd  Iz  xQ^f^^^^^^  7toiy,lli.iatay 
und  sie  kann  man  zur  Übersetzung  des  Satzes  Iv  da  d^Qova  7t0LY.il' 
tuaooBv  X441  benützen,  dessen  Yerbum  als  kyprisch  bezeichnet  wird 
(wobei  man  sich  aber  an  att.  ndTUo  erinnern  möge). 

Xyyia  §  52. 

l!yf.iäf.iL  oder  X%^ä^i  'verwunde': 

xbg  l(v)  TOL  ^dxai  iyi.iafiavog  oder  ixf^a^tvog  Ed.  3. 
Ich  stelle  das  Verbum  zu  lit.  nii  (entzwei  gehn),  aiiu  (Riß), 
Mt  ife  (Riß,  Bruch,  Spalt),  altpr.  ez/m'o,  ksl  jaxva  (Wunde). 


LiiJtataov  s.  naiafiL. 
Ivalivü)  'streiche  darauf: 

T«  fanija  idöt  ivaXaXL(v)afieva  'diese Worte  darauf  gestrichen' 

Ed.  26- 

Die  Form  ivaXah(v)afieva,  in  der  ich  die  Nasalis  einfüge,  ist 

von  Ahrens  (Kleine  Schriften  235)  als  Part.  Perf.  Pass.  von  IvaUvM 

erkannt  und  mit  dXsLftzi^QLOv,  ÖLq>d^eQaloLcp6g  erläutert  worden.   Jetzt 

ist  auch  auf  ähvoLv  in  Epidauros  (IG  IV  1484 39)  zu  verweisen. 

Ivavw  sieh  av(o, 

IvLg  'Sohn': 

0  ßaaiUog  TifidQxö  Ivig  101 3,  IO23,  lOög. 

So  nennt  sich  NLY.o/.U-Frigj  der  König  von  Paphos.  Er  ge- 
braucht damit  einen  Ausdruck  der  gehobnen  Rede,  der  auf  den 
übrigen  Inschriften  durch  naig  vertreten  ist.  Das  Wort  erscheint 
sonst  nur  noch  bei  den  Tragikern,  die  es  vermutlich  aus  epischer 
Quelle  haben. 

Y^aßX^  §  30, 1. 
Y,ayQd  §  30, 1. 

Y^döafxog  'versehrt': 

Ydäa^iog'  TV(plög,  ^ahx^ivLOL  Hes. 

Die  nächste  Anlehnung  bietet  lat.  cadamitas,  calamitas  (Ehr- 
lich KZ  40.  380).  Diese  Etymologie  hat  mir  W  Schulze  schon  1895 
mündlich  vorgetragen. 

Y,aÖLa  §  41. 

Y.aXix^o  sieh  XexofÄai. 

Y^a/tardg  sieh  TtdrafiL. 

YdQTtcooLg  vermutlich  'Brandopfer': 

YdQTtcDOLg'  &voia  ^(fgoÖLTtig  ev  ^fia&ovvtL  Hes. 

Auf  Thera  und  Kos  wird  xag/tou)  vom  Darbringen  eines  Brand- 
opfers gebraucht.  Darnach  läßt  sich  der  Begriff  von  Yd^/KooLg  be- 
stimmen. 

YaolyvfjTog  'Bruder': 

Oft  auf  der  Bronze  von  Edalion. 

Jüngre  Gestalt  zeigt  YaoLvrjzaL  Gott.  Nachr.  1914.  95,  und  zu 
dieser  stimmt  die  von  Hesych  überlieferte  Form  YaLvha,  in  der  nur 
der  Itacismus  zu  beseitigen  ist. 

Über  die  Verbreitung.  Lesb.  Dial.  X  (S.  121). 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  I.  ^ 


.yjCy.   .-^;_  "--^^.j 
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Y.aTid'riixL  *weihe': 

'/,aTed^€/,e  57 1,  59 2,  662,  136. 

An  diesen  Stellen  würde  man  nach  sonstigem  Sprachgebrauch 
övEd^e/is  erwarten.  Die  Aufstellung  des  Weihgeschenks  wird  aber 
auf  Kypros  mit  dem  gleichen  Compositum  ausgedrückt,  das  man 
bei   der  Aufstellung  von   Gegenständen  gebraucht,    die  man  nicht 

weiht:  Ta(v)  öccItov  Tä{v)Ö€ /.aii^ijav  l(v)  ta(v)  &idv  rav  !A^dvav 

Ed.  26'   Neben  vLaTe&eyis  wird  /.aTeaTaae  bei  Weihungen  geschrieben: 

"*25     *^^2)     "^1* 

Das  gleiche  auffällige  Compositum  begegnet  in  Naukratis  und 
in  Eleusis:  Lesb.  Dial.  X  (S.  122). 
'/.axl^cc  §  27,  2. 
neqafxog  'Kerker': 

laXyLewL  ö^  ev  Y.BQa^iOi  öeöero  tgelg  y.al  diy,a  f.ifjvag  E  387. 
Die  Scholien  D  zu  diesem  Vers  erklären  '/,€Qd(AWL  mit  dyyeiwi, 
Ttld^wL  lij  deofiWTrjQLCüL  und  fügen  hinzu:  ol  ydg  Kv/tgioi  tö  öeo^io)- 
TTTjqiov  yieqafxov  'Aaloüaiv,  Ein  ähnlicher  Bedeutungswandel  wird  bei 
Hesych  für  aiqdg  angegeben:  das  Wort  wird  nicht  nur  mit  ni^og 
sondern  auch  mit  deofxcoTi^Qiov  interpretiert.  Der  aus  Töpfererde 
gearbeitete  Behälter  diente  zugleich  als  Gefängnis. 
'/,lßog  *  stumm,  dumm': 

'Mßov  Iveovj  ndcpiOL  Hes. 
Man  kann  vermuten,  daß  eine  Spur  dieses  sonst  ganz  unbe- 
kannten Wortes  in  dem  styräischen  iS'amen  Kißvg  (IG  XII 9  no.  5617,3) 
zu  Tage  komme. 
"A.iövov  §  81. 
-AOQÖvXa  Name  einer  Haartracht: 

Kq€(jov  de  Iv  TWL    TtQtbiwL    xiov  KvTtQLa'Awv    '/,öQdvlrjv   cpr^ol 

'/.aXeTa^ai  tö  Ttqög  yiecpalfji  TtQOoeiltjfxa,  0  örj  jtaqä  ^d^r^- 

vaioig  yialelTaL  Tigioßvlog  Schol.  Aristoph.  Wolken  10. 

Bei  Hesych  wird   '/.oqövXyi   mit  yiOQvvrjj  QÖTtalov  erklärt;    die 

Tracht   hat   also    die  Form   einer  Keule.     Der  Zusammenhang  mit 

'Kqaddtü  liegt  nahe. 

lexo^ai  'liege': 

'/.aXexe{o)'  xaT(a)x€f(70,  Udcpioi  Hes. 
So  Meineke  (Philol.  12.  612)  für  Aalexeg'  xarfxetao.    Das  ein- 
fache Verb  um  in  der  Glosse  lixs^ctc  yioifiäzai. 
li^/jv  *  Marktplatz':' 

Xii,iijv'  dyogd^  Äat  IvöiatQißrj,  FldcfiOL  Hes. 


xaTi&rjfii  bis  ölna. 
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Die  Bedeutung  'Marktplatz'  hat  Xii^i^v  auch  in  Larisa  und  in 
Tomoi  (Thess.  Dial.  IX  S.  208). 
lodfia  'Spreu': 

(l)oviuaTa  (so  Pearson:  dov^aza)'  ra  tüjv  Tvziaaoi^ivwv  x^6- 
^iüv  axvQci,  KvTtQioL  Hes. 
Das  Nomen  ist  mit  dem  Adjective  loi)Gog  verwandt,  das  Eusta- 
thios  zu  O  455  anführt,  indem  er  d7tolovoe(x£v  als  Variante  von 
aTtoleip^iev  neben  dycovioipiixev  bezeugt  und  zur  Unterstützung  der 
Erkärung  von  dnoXovoiiiBv  durch  yioXoßwasiv  die  Bemerkung  hinzu- 
fügt: kodaov  ydg  cpaoi  Ttaqd  Kv/tgloig  tö  7,oloß6v.  Das  starke  Ver- 
bum  kann  als  Xo^w :  Xotvai  gedacht  werden.  Übrigens  würde  man 
die  Betonung  Xovaog  erwarten,  da  die  Parallelbildungen  yavaög, 
Qvoög,  ya^ipog  u.  s. f.  Oxytona  sind,  und  die  Erhaltung  des  a  zwi- 
schen Vocalen  fällt  auf. 

fiaoTog  Bezeichnung  eines  Trinkgefäßes: 

S4/toXX6dcüQog  6  KvQtjvalogj  c5g  IldincpiXög  cpr^ai,  Ilafpiovg  to 
7toTrjqiov  ovTwg  (nämlich  [xaazög)  xaAcIy  Athen.  487  b. 
Daß    das  Wort   auch    in  Theben  bekannt  war,  lehrt  der  im 
5.  Jahrh.  auftretende  Name  Mdoxog  IG  VII  2455. 

fieyaiQü)  'beneide': 

l^ieyaigeiv  tö  (p&oveiv  2aXa[,iivL0L  Xiyovaiv  Schol.  T  zu  iV563. 
f.iOTTO(payia  §  2. 
fxoxpog  'Flecken': 

pioxpog'  jirjXtg  fj  sv  Tolg  i^axiOLg,  Kvtvqiol  Hes. 
Ebenso  ungedeutet  wie  der  mythische  Name  Möijjog. 
fivXäfiai  'wasche  mich': 

f.ivXdoao&ai'  to  o(of.ia  ))  tyjv  y,€(paX7jva(.ii^^aG&atf  Kvtvqiol ILes, 
Das  Verbum  ist  von  einem  Nomen  abgeleitet,  das  im  Slavi- 
schen  erhalten  ist:  ksl.  mylo  (Seife)  Fick  Wörterb.  *  I  517. 

oIqwv  'Mark': 

oIl  'y  TOiQovi  TOL  ^EöaXu^L  Xö{v)öi  Ed.  31 . 

Erklärt  von  WSchulze  (Berl.  philol.  Wochenschr.  1890.  1439) 
durch  Heranziehung  der  Hesychglosse  o\q(hv'  ^  Ix  xfig  ytazafxsTQij- 
GEiag  Tfjg  y^g  ev&vioQia, 

oXTia  'Salbgefäß': 

TrjV  de   oX/tTjv  KXeixaQxog  KoQLvd^iovg  /nev   cprjot  '/,al  BvCav- 
Tiovg  i^al  KvTtQLovg  ttjv   Xi^y,v^ov  aTtodiöovai,   GeooaXovg 
de  TTJV  TtQuxoov  Athen.  495  c. 
Vgl.  Thess.  Dial.  IX  (S.  209). 

29* 
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dvdiog  'nützlich': 

Daß  die  Kyprier  im  Besitze  dieses  Adjectivs  waren,  lehrt 
der  Name  "Ovdljog  Gott.  Nachr.  1914.  95. 
Sieh  Thess.  Dial.  IX  (S.  209). 

oivog  'Lauf: 

oivov  —  Ktüjcqiol  Sqö/hov  Hes. 

Verwandt  ist  ovvei,  in  der  Glosse  ovvei'  defjooy  öodue,  ^^gyiddec 
(Ark.  Dial.  IX,  S.  393). 

Ttalg  'Sohn': 

^Ovaailov  i   rög  ytaaiyvi^Tog  1  rdg  Ttaiöag  t6(v)  Tcalöov  tov 

^Ovaaixv/CQöv  Ed.  j^  ; 
vetidiÄEvogneQl  naiöl  toi  TlegaevTai  120 2; 
TIvvTiXag  sfxl  Tag  TIvvTaydqov  /taidög  88. 
Auf  Kypros    vertritt   naig  die  Ausdrücke  viog  und  ^vydvt^Q 
oder  yLÖQJ=-a  wie  bei  den  Lesbiern,  Thessalern  und  loniern;  der  Enkel 
ist  Ttdig  TÖ  uaidög  wie  auf  Lesbos.   Aber  im  feierlichen  Stile  greift 
man  zu  Ing. 

Tidlafiig  ^Handarbeiter': 

Ttdla^ig-  Texvhrig,  naqd  2(xla^ivloig  Hes. 
Das  Nomen   ist  um   der  Ableitung  willen  interessant.     Pick 
(Gurt.  Stud.  IX  177)  hat  es  mit  den  Wörtern  ydavqig,  y^vvig,  öitpqig 
und  andren  zusammengestellt. 
Ttdaaco  §  21. 
ndxa^L  §  57.     Belegt  sind 

IfiTtdiaov  tf.ißlBipov,  ndcpioi  Hes. 
yiartardg-  y,a&OQidv,  nagd  EvkIcji  Hes. 

fveXe^ivg  Bezeichnung  einer  Münze: 

To  fiia^ov  dgyvQÖ  Tteßsyiefag)  IUI  7t€(leyi€^ag)  Ed.  15. gg. 

Diese  Bestimmung  hat  Ahrens  (Kl.  Schriften  232)  auf  Grund 
antiker  Notizen  aufgeklärt.  Bei  Hesych  wird  gelehrt:  ^^iinalemov 
TQi^valov  ^  TBTQaixvalov  Vj  TtevTd^vovv  tö  ydg  de/A^vovv  TtilBVLv(g) 
KalelTai  naqd  Tlafploig,  Bei  Eustathios  wird  ähnliches  aus  Kreta 
berichtet  (ob  in  Verwechslung  mit  Kypros?). 

Tti'kvdg  'grau': 

Ttihföv  (paiovj  Kvnqioi  Hes. 

Die  Erhaltung  der  Verbindung  Av,  die  sonst  allerwärts  zu  U 
verändert  wird,  ist  unerklärt. 
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oväios  bis  negaevrag. 
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Ttqvlig  synonym  mit  TrvQQixrj: 

fiegl  7tq{ikiv  wQXJ^oavTO  Kallim.  sig  Jia  52,  elg'!AQTefiiv  240. 

Nach  Aristoteles  (Schol.  Find.  Pyth.  2127)  war  TtQvXig  der  bei 
den  Kypriern  übliche  Ausdruck  für  die  tivqqIx'^.  Der  Zusammen- 
hang mit  hom.  TtQvleeg  liegt  auf  der  Hand. 

aifiü  'speie': 

aloL'  TtTvoai,  §  69. 
OTtitov  §  23. 

GTQOTtd    §   43. 

vyyB^og  sieh  yliiu). 

vQiy^  Bezeichnung  eines  Maaßes: 
vQcyya'  Ttxvov,  2aka/xinoL  Hes. 

Mit  rcT^ov  ist  die  Hälfte  des  öItvtvov  gemeint,  also,  da 
öimvov  als  f^iiifjiidi^vog  bezeichnet  wird,  der  vierte  Teil  eines  jue- 
ÖLfivog.  Wie  ovQiy^  dazu  kommt  als  Bezeichnung  eines  Maaßes 
verwendet  zu  werden,  ist  unklar. 

xpaiÖQog  'mit  dünnem  Haare': 

xpaiÖQOv  (faidgdv^  Kvtvqiol  Et.  Gud.  57223. 

Diese  Glosse  führt  MSchmidt  zu  der  Hesychglosse  xpaiögöv 
(paiÖQOVy  dqaidv  an,  aus  deren  zweitem  Interpretamentum  ersichtlich 
wird,  daß  mit  xlmdgög  der  dQaiö&Qt^  bezeichnet  worden  ist  Eine 
Nebenform  von  ipaidQog  ist  ipaidagög.  Sie  erscheint  als  Name  eines 
Meliers  Ditt.  Syll.'  230 23. 

Namen. 

Sacrale  Namen. 
^Eksla,  ^ElBiTag: 

""ElBia- yictl  "Hga  ev KTüTtqioi  •A.aV'AQtBfiig  iv  MBoa^vr^i  Hes. 

Tot  LdTtBilövi  TOL  ^EkeltaL  140 4. 
Die  beiden  iftr/ilrjaBig  gehören  zusammen:   sie  weisen  darauf 
hin,  daß  es  in  der  lakonischen  Stadt  ^'EXog  einen  Cult  der  Hera  und 
des  Apollon  gab. 

TleQOBtJTag: 

VBV^d^BVOg   TtBQl    TtaiÖl    TOI.    IlBQOBVTai    Vvi&B'KB    1202- 

TlBQaevTag  ist  der  Abkömmling  des  ÜBQaevg.  Seine  Verehrung 
ist  in  Argos  zu  Hause. 


tt; 
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Der  kyprische  Dialekt. 
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Geographische  Namen. 

l^i^vyilov,  Nebenform  von  ^'A^vY.Xai: 
L47iöXövi  TÖ  ^fiv/^Xöi  1343. 

Der  Dienst  des  Apollon  in  Amyklon  ist  von  Lakonien  aus  nach 
Kypros  gebracht.  Von  einer  ^ayieöalfiwv  Kvtzqov  fieaoyeiog  berichtet 
Stephanos  unter  ylanedaifxcov. 

!dxai6g: 

!AxciiOi>v  «/iTjJ,  6Vroi;  Tei)'^QO(;  7tQoacoQiLUG&tj  tvqojtov  ö  yiTiaag 

2ala^lva  Trjv  iv  Kvtzqcdl  Strabon  682; 
SdxctiOfidvTSig'  Ol  Ti^v  zwv  d^eOjv  t^oweg  UQwavvrjv  Iv  Kv/vqiül 
Hes. 
Das  Interpretamentum  ist  unvollständig:   es  fehlt  die  nähere 
Bestimmung  zu  twv  d^eojv. 

Die  beiden  Nachrichten  sind  als  Zeugnisse  dafür  willkommen, 
daß  der  Achäername  auf  Kypros  lebendig  geblieben  ist. 

Kegvveia: 

KeQvvetav  xal  ytd/ttj&ov  e^eTTohÖQ/.rjaav  Diod.  XIX  62,  6. 

Die  kyprische  Stadt  KeQvveia  ist  von  Griechen  aus  der  Land- 
schaft Achaia  angelegt,  in  der  es  eine  Stadt  und  einen  Berg  Kegv- 
vBia  und  einen  Fluß  Kegwlzag  gab,  von  denen  Pausanias  (VII  25, 5) 

berichtet:    ig  7töhai.ia  KeQvveiav ,    zof/  ol   xö  ovofxa  Jy  övvdGTtjg 

t7tL%(jt)qiog  ^   6  KsQvvLTtjg  Ttova^bg  7V€7toirjy,ev ^    dg   e^  l4QY.aöiag  yial 
OQOvg  Kegweiag  gewv  ^Axaiovg  xovg  ravit^L  ytaqe^eiOL. 
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Zusatz  zu  S.  412. 

An  der  Zusammengehörigkeit  von  öiai  mit  altin d.  kMvati  äußert 
Wackernagel  Zweifel.  Es  lasse  sich  nämlich  denken,  daß  Mivati 
sanskritisiertes  mittelindisches  *khtvati  darstelle,  das  geradeso  gut 
auf  sthivati  beruhen  könne  wie  prakr.  khänu-  auf  sthänu-.  Sieht 
man  also  von  dieser  Möglichkeit  besser  ab,  so  bietet  sich  nach  W. 
eine  andre,  die  durch  die  Hesychglosse  ipvTTEv  mvei  an  die  Hand 
gegeben  wird.  Da  o  in  oiai  und  oialov  mit  dem  selben  Recht  auf 
\p  wie  auf  ^  zurückgeführt  werden  kann,  so  kommt  man  in  die  Lage 
ein  Element  xptfa-  anzusetzen  und  dies  mit  xpu-  in  Verbindung 
zu  denken. 
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Adyerbia  100 
Barytonese  7.  67.  69 
CJonjunctionen  100 
Consonanten  10.  31.  47 
Affricierung  von  Dentalen  durch  *  16 
Assimilation  47 

Consonantendehnung  16.  35.  42 
Doppelconsonanz  wechselnd  mit  ein- 
facher 15.  33.  36.  39.  41 
Hauch  10 
Labialismus  31 
Nasale  und  Liquiden  in  Verbindung 

mit  Ä  und  j  36 
/■  11 

C  aus  (ff  16.  34 
C,  (j(f  aus  dj,  ffj\  y  34 
Schicksal  von  rs  41 
Schicksal  von  ss  41 
aa  aus  (;",  thj,  ts,  kj,  khj  33 
Schicksal  des  t  vor  t  32 
Haplologie  44 
Metathesis  25.  58 
Nomen  49 
Declination  65 
Dativ  Plur.  65  f. 
Dual  untergegangen  65.  71 
Verwandtschaftswörter  70 
ßovs  69 

-ivSf  Nomina  auf  —  67 
-tis,  zweistämm.  Nonüna  auf  —  69 
i- Stämme  66 
oj- Stämme  67 
w- Stämme  67 
Stammbildung  49 
Appellativa  49 
Namen  63 
Numeralia  70 

Präpositionen  47.  105.  110 
Pronomina  73 


Psilosis  10 
Syntax  107 

Absichtssätze  114 

Artikel  112 

Conjunctiv  in  Relativsätzen  ohne  xe 

113 
Medium  108 

Nominative  auf  -eg  als  Accusative  109 
Optativ  mit  xe  hinter  wg,  önniog  114 
Optativ  wechselnd  mit  Conjunctiv  in 

Absichtssätzen  114 
Patronymisches  Adjectiv  108 
lf^^&€v,  Gid^iv,  ßid^iv  als  Genetive  111 
ini  mit  dem  Dativ  110 
iGTl  als  3.  Plur.  107 
ntgC  im  Sinne  von  vnig  110 
vniQ  im  Sinne  von  nsQi  111 
Verbum  79 

Augment  79.  80 
Endungen 

des  act.  Lifin.  98 
des  Part.  Perf .  Act.  99 
^g  als  3.  Sg.  Impf.  97 
-&a  96 

.fitv  in  der  l.'Plur.  Act.  96 
-vTov,  -ad^ov  im  Imperat.  96 
Ti^riy  ^^^^7  Civyvv  als  3.  Sg.  97 
Reduplication  79 
Stammhildung  79 
Modusstämme  93 
Conjunctiv  93 
Imperativ  95 
Optativ  94 
Tempusstämme  79 
Aorist  89.  92 
Futurum  90 
Perfect  93 
Plusquamperfect  93 

Präsens  79 


\ 
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Vocale  8.  15.  42 
Apokope  47 
Assimilation  9.  11.  42 
Contractionen  13.  18.  19 
Diphthonge  äc,  r}i,  (oi  im  Auslaut  44 
Dissimilation  9.  43 
Krasis  13.  46 
Vooalausstoßung  24 
Vocalkürzung  im  Hiat  19 
€u  statt  t]  30 
av  aus  «o  18 
«i;  bewahrt  statt  «-T  30 
e  (et)  aus  e  (i^)  9 
e  aus  ei  9 


^ 


äyccyoii]v  94 

äyea  115 

äyt,  äyiTS  95 

äyQH,    uygs6fj.evoL   81. 

115 
äytavog  50 
uSciv(og  118 
uSlxyih  83 
aiQQH^  uiggctTS  38 
ä&Qijuara  116 
«?  (Conj.)  100 
^a  18.  101 
ai^i-  statt  ^^t-  30 
äxaivcc  116 
äxiQog  116 
afz/^«  117 
äh/näitüv  44 
«AAof  36 
ÄAAor«  104 
ÄUut  103 
ä/iißQOT€,  lifißQorrjv,  afx- 

ßgÖTOVTOS  25 
äfie(\ptxQov  52 
äfj.fxeg  37 
äfi.(fi]v  117 

KfKfVaßUTriflivCDV    83 

afA,(fV7i6TaTctt  88 
a»/«,  ÖJ/  24.  47 
ävfcTe&^vjtai  19 
dvi'«  24 
avofiivo}  15 


f^  aus  ^t  42 

fi;  aus  «0  18 

«-Diphthonge 
reducieii  vor  Vocalen  17 
beim  Schwinden  von  v  vor  (X  28 
vor  a  mit  Consonant  29 

I  reduciert  vor  Vocalen  15.  35.  42 

t  statt  V?  29 

o  aus  «  24  f. 

^£  aus  Qt  26 

(>o  aus  Qv  26 

v  aus  0  8.  18.  27 

V  Aussprache  9 


B  Wortindex. 

avÖQovas  24 
a^idw  87 
a^ioiOi  28.  83 
änaXüi  38 
äneggog  38 
anr\vQtt,  anovQCig  11 
ano7i€Qdaaet  41.  90.  94 
änoTeiaav  94 
«;n;,  «;r  8.  47 
(inwifAfiarrog  37 
äga/nai  83 
«()«'a«vro  14 
ägyvQog  16.  36.  51 

(iQVT1]jLieV0l>   84 

«f  (aus  «.foff)  23 
äaduevot  83 
iianovSv  102 
ÄöTf  At  102 
uawixYifjLi  83 
t«(T(/'€,  toftryt  74 
«tf«  30.  52 
avdja  11.  21 
«^'(Tw  53 
avegvo)  11.  24 
avETsa  12 
av&nikrjg  117 
ccvia/oi,  11 
ttviSixo}  12 
((i}gr}XTog  11 
«i/(ü;  30 
«y^^*?v  98 


äxvdaSrifit,  84 
^^w(>o?  117 

ßcadtvri  22.  43.  83 
ßdgfXLTog  118 
ßdgfiog  118 
ßccatXaug  9 
/S^A(/itf  31 
/3dAA«  38 
ßokXev^TCj  38 
ßoklo^tu  38.  86 
ßogiag  53 
ßOVbiV   69 
ßgö/ea,  -e(og  25 

ywi'pij^  118 
/«yÖJ'Ovr«  99 
\yikccifxt,  84 
yfAa/'cTfcf  81 
)/^A«vv«  50 
y^Aoff  52 
y^wwro  37 
yigaiiegog,  -rttTog  53 
^AOffcx«  34 
ydr«  14 
ygavidi  11 
ygönnmu  59 

(fa^i/«  (Im  per.)  95 
(f«>j/«  (3.  Sg.)  97 
(fwiJwxfff  12.  118 


<faiWff  94.  118 
^etx^eig  28.  118 
(ff^a  14 
(feuw  86 
<r^a>  aus  (f»jw  19 
dtccxov^ovT€g  82 
Scttxöacoi  32 
6taad(fr}VTC(t,  83 

durneie  89 
di,a(pögci  118 
(f/'cTw  97 
(ft'tfwv  98 
m(oa&(a  81 
Sie^dxd^nv  98 
dixairegogy  -rarog  53 
öixdaxonog  118 
Sixdoaw  91 
divvrjvreg  83 
Sionigov  16 
SoxifxoL  82.  88 

^SoXlfJLOL^L    84 

Sox(fi(üfjLi  83.  88 
&6lo(pvg  119 
Sofiiviu  98 
SöfiogTLs  25.  43.  53 
SviGiV   71 
övvävraL  93 

^/Sa^d/j  22.  43 
ayavTo  90 
kyiggi]v  38 
iyxaXrjfievcjv  82 
iSvva  50 
61?  80 

e/xoat  32.  73 
üxoiaTia  29 
fi'^rt»'«  54 
«r^i^v«  49.  54 
£?ff  28.  47.  105 
f?ff  28 

^x/fyd»'Wi'  99 
exoTov  43 
ixovtfcaae  91 
ixnsnoTttfx^va  88 
ikdaaovag  34 
navadov  34.  119 


eXkad^L,  ekkttTS  38 
(j^)aAw  38 
eko^ov  25 
afxivca,  ffisv  40 
{/)ifXfxciTa  37 
€fA,/j,evctc  37.  98 
ififiev^otat  92 
kfxfxog^ivov  25 
ivdevr}  86 
fvexci,  €vvexa  14 
€voTog  15.  43 
ivnginsTttt,  108 
i^evt,xdfA,€vog  90 
iUnefjL(f&ev  92 
i^rjxoiaTag  29 
HuTiia&a  27 
lov  80 

inccyyskkdfievov  37 
^nixgivve  37 
snsgog  15.  119 
entTov  89 
^;r»laT«x£  79.  93 
inidkrag,  iniakog  119 
intxg^TSi  58 
incnkdCovTeg  87 
incggöfißetav  83 
intaTdTa{7)  65 
ImaT^kkavTog  37 
kn6r]^fiiv  83 
inögeig  13 
enra^ov  87 
invxctaas  91 
igdvvctv  37 
EgäJiu  93 
f^off  52 
^goTig  119 
egaev  41.  54 
laivixctc  90 
ianökriv  92 
fffff«  79 

eaasrai,  eörjt,  eacovrai  41 
iard&rjcrav  92 
^orrt  (3.  PI.)  107 
iaTv(piki^£  91 
iavvrjxs  79 
exakov  119 
hegog  42 


Itigiüviog  42.  51 
higwTii  104 
irecjvtog  51 
iTVfj,(üvi,og  51 
e^f«  20 
ev^&(oxev  88 
svegyerivTsaac  83 
6^;'t(f£  11 
evgdyri  11 
avanokog  125 
sixoxrifjiivog  83 
^(/)€A7??  120 
f/ft(T^f<  96 

ßdkkog  37 
^f  12 
ßsinriv  12 
ßikkai  38 
j«^ot  12 
FoiSrifxt  84 
-Torfffc  12 
ßökafiog  120 
^dv  12 
/■o^lt?  12 
f^givog  12 

C«,  C«-  16 
C«(f^Ao?  120 
Cakcciav  34 
Csvyvv  97 
fww  86 

^  (3.  Sg.  Conj.)  21.  80 
^,  ^  /^«V,  ^(>a  101 
^kntTo  13 
^i/*x«  90 
170CÜ»'«  120 
^?  97 

^(TX£    85 

^«(Tcr«*  21.  33 
d^iugov  23 

S-f'^UEVCCI,    98 

d^igaeioci  54 
^^w  aus  ^)yw  19 
d-rigaiT]  83 
&vaal6iog  32 
d-vyaxgig  70 
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r«  71 
nXttivn  38 

Xfjißriqis  120 
ifA^QQTjV   38 

ioir]v  94 

<'()nv«  54 

7qos  56 

iVroff  14 

?(y<ra  120 

ti'ffTatjUt  84 

/(tt/«  56 

h/;>JAwv,  i>ot(?)  29 

x«}/xi5A«  121 
xä»&£x€  79.  122.  130 
xaXavQOTia  11 
xdAfVTOv,  xaX^(üfi(v  81  f. 
xetXiaadrmGnv  41.  90 
xäXr}fifj,L  82 
xaXXafißdvo)  121 
xnAo;  14 
xd^^aQ\pi>g  121 
xägSia,  xdgCtt  17 
xaolyvYiTog  32.  121 
xttanaXH  31.  125 
xaanoXiü)  25.  92.  125 

XWT,  X«T-,  X«(f-  u.s  f.   47 
x«T«'y(>6vrov,  xarayQid-Tji, 
x«T«Ve"81f.ll5. 121 
XKJuytoyig  121 

X«T«p»Jf    121 
xaxiSixaaoav  33.  91 
xncTfcyxft/wfffff  91 
xtit^ave  79 

XWTOtXjJfTWV    83 

xari/TK^v^fv  103 
xdnoihfv  103 
x«r»7fo;  12.  56 
xn^Mlct^ff  11 
xf  101 
xigvcng  26 
x^^v«v  26.  98 
x^  101 
x^vo?  77 
xi&aQig  57 
x*V(fi'>'-  51.  57 
tx(;if(>«(»^i  84 


xA^ort?  32 
xö&agog  57 
xd^ce  14 
xd^aa^  41 
XQiri^aat  58 
xgitog  58 
xQlwai  37 
xi'A^ilf»'«  58 
xvfiagog  27 
xvvm  51 
xvTiQog  122 
xcDAt^aft  94 
xwoaßog  58 

Jl«;fdi^v  17.  94 
A«A«*wi/  99 
Xvnrjg  83 

fiäXivgov  122 
fxaXXonttQcevog  38 
|U«v  104 

/LiaTtiani  83.  122 
^«Ti^ff  83.  122 

fA,UTQOia    26 

fif&va&rjv  98 
fu^Xi/gov  52 
fxeXXixo/nstSi  38.  70 
fi^aaog  33 

fA.€aaoaTQO(ftovtog  52. 122 
^iötfia  105 
,a»](rfV'a  71 
^ijwog,  fx^vog  37 

fJLVäV    18 

jbiövog  14 
/LiÖQog  122 
fiöoTog  123 
jUiVct  123 
fivvdfxivog  83.  123 

fXVQQa   123 

v«i'  100 
vaCoff  30 
v^^^f  103 
v*v  75 
vof4,iöadvT€oai>  33.  91 

oyxttQvaaijw  33 
6t(yriv,  di'ytov,  ÖXyov  86 


ö'^^«  59 
oi'xftf  83 
dxTccxoaioi  32 
öxTo  73 
öZ/rtf  123 
^^^«  27 
djLivdad-riv  47 
ö^vi/v  98 

d/j.oyv(ofj,ov^(oai  82 
öfxoXoy^fitva  27.  83 
dfAoaactvreg  41.  90 
dv,  dv-  24.  47 
övaaig  32 
dvm  24 
öviKQog  24 
dvx«il^ovTfff  82 
övv«  37.  59 
övoiQog  60 
Övv/J,tt  60 
önargog  17 
ÖTTTT«  Auge  59 
ÖTina,   ÖnnctL,   bnnoif 
önnoas,  önncag  100 
ÖTTTTOT«   100.   104 
ÖV»;  83.  97 
ÖQTjfii  13.  83 
ÖQfjidfievog  83 
ögnerov  25.  60 
Öggavog,  ÖQttvog  39 
öaaotai  33.  65 
ööaof  33.  41 
öard^fig  47 
dra  104 

ÖTOlOL    36 
ÖTTtf,    ÖTtf    78 
OTTO)   36 
oVara  30 
oMufxa  104 
6(fiXXoi,anv  38 

7r«€«ff  21 
nat,&6naig  124 

TTttiff   124 

ndXaifxt  84 
TraAai'ara  29 
TTdf^a  124 
ndvSafAi  102 


nawv)^io$riv,  -ofiev  34 

TTßVrCüVtOff    51 

ndova  18 
Tra^-  47 

TiaQaxaXeioiac  82 
TTceoni;«  30 
ndQOi&ev  103 
nuQog  124 
TTrtTttyfffx«  85 
TidTQrj  17 
7i6(fa  106 
nsSdygerov  115 
niXfa,  niXo^ai,  31 
niXoDQ,  TitXütQiog  31 
niXfoQOv  50 
TT^^Tie  72 
mnorifJL^iviag  18 
TTf^/,  71«^  48.  110 
TTfpaTCüy,  negdrcDv  14 
7r6^£^»jx«o  16 
TT«^^  «na7cü  36,  111 
71  SQQ^X^lOd  36.   111 
TKQQrjainnia  111 
nsoQO/og  36.  111 
ntQQvaiv  32 
negcxÖTieiaci  29.  83.  111 
n^<JvQ€g,  -«  31.  72 
n^aSiov  34 
neipvyyüiv  93,  99 
7rijAi;t  31.  103 
niunXiiGbv  28 
ni'aavyyog  50.  61 
friXavaifj-t  84 

nXdOLOv  32 

rrA^f?  62 

noitfjitvog  9 

noi^rjü}  83 

770»    102 

TTOl'l?   (?)   97 

noi'XiXö&eigog  14 

nöXrjog  66 

noXvndfxwv  124 

ttoAütA«?  8 

noQtfVQiog  51 

nÖQ(fVQOv  15 

TTOT«    104 

noriovrat,  82.  89 


Tidrij^  24.  89 
noTi^fievu  83.  89 
ngiärai  93 
ngöSgofiog  124 

TlQOVOI^d-r^V    98 

ngovorivTav  83 
TT^d?  106 
7r()d(7^f  103 

TT^Offdp/Jl/   98 

ngöarnv  98 
ngoaTiS^Tjad^ov  81 
ngoravig,  ngvTttvig  62 

TTTOißW    89 

71©  95 

7l(üV(Ü   87 

gs&ofiaXi&as  125 
^iJ/Sof  125 

adganog  125 
(r«A«Vv«  37 
axdXXiov  125 
(rxL'^of  125 
andXtig  26 
ontXXdfiivia  38.  125 
anöXetaa  25.  125 
aiu&i  95 
ar«AA«  38 
aidXvyfiog  126 
GTti'xw  126 
aT€(fdvoi>  82 
aTetfdvovOLv  83 
ar^drwyof,  -ot  25 

ÖTQOTOV    25 

aivfiajog  27 
avxicc  51 
avf4,nü)&i  95 
ffi/v  106 
avvdvTatg  83 
avva/d-ev  92 
avviQQacoa  38 
avvreXsiofxivtjj   avvxiX)], 

avvTtX4o}vTat,  89 
avvT^kiaaavxa  41 
(y(^i'  74 

T«7a  126 
TttAaiJ^tfOff  11 


raAt?  126 
Tid^vuxrjV  99 
jixoiac  94 
riXog,  reXacj  32 
T€Xiad-riv  98 
TiXeaacu  41 
xevvH  37 
T^ovTog  77 
rigevog  51 

T^QQTITOV  42.   44 
Ti^Vltfl^Vb}   83 

Ti';^»j  97 
TiO^ria^tt  96 
Tifim  82 
TiudasTttt  108 
tifiiog  32 
ii'o-  77 

r/ff  32 
ToiovTog  77 

T^^J  71 
rptaxot'cri'af  29 
TQißojXirrjQ  44 
TQiaxiaÜxoxog  43 
tQi'aat  41.  71 
XQ6ni]v  25 
Tir(f£  103 

XMvS^OiV   76 

i;?Of  u.  s.  f.  67 
tr^-  aus  d^-  27 
i/^^«?  37 

Vfivriv  83 
£^;r«  107 
vnia&tt  103 
vniGüo)  27 
imoGxi&riv  98.  108 

qaiGO^a  96 
ywrcrt  28.  32.  80 
q)ttv6(fOQOC  12^ 
wioeva  49,' 
(ffjgtg,  -trccy  ^x 
(fiXrififit  83 
(fi'XriG&a  83.  96 
(fogi^fjied^ci  83 


d 


^ai'goig  94 
XaXdGGOfJitv  41.  90.  94 
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?«  71 

nXäivTi  38 
tfAßngis  120 

ffiiQQTlV    38 

ioirjv  94 

iQtcva  54 

t'Qog  56 

roog  14 

r<yaa  120 

Vi'aTai/j.1  84 

far/rt  56 

h/.>JAwv,  ri/;ot(?)  29 

xayxvka  121 
xii&&£xe  79.  122.  130 
xaAoi;()077a  11 
x«Af vTov,  xaXi(üfiiv  81  f. 
xuXtaadrcaaeiv  41.  90 
xäXrjfifii  82 
xaXXa/Lißdva}  121 
xnAo^  14 

xdfAfXKQXptg   121 
xiigSift,  xagCoi  17 
xaaiyvTjjos  32.  121 
xttanaXH  31.  125 
xaanoXiui  25.  92.  125 
x«T,  x«T-,  xa(f-  u.  s  f.  47 
xftTw'y/JfJTOv,  xaxayqi&nVy 
x«T«V()«81f.ll5. 121 
xaTiiy(oyig  121 
xnTc<(>>}?  121 
xaTiSixttaoav  33.  Ol 
xnTeaxtvttoae  91 
xtir^ave  79 

X«TO*X»JvTCÜ»'    83 

xajvTiiQO-iv  103 
XttT(0y9(V   103 

xcci'oAfo^  12.  56 
xni'ftla^f  11 
xf  101 
xiQvaig  26 
x^(>v«v  26.  98 
x^  101 
x^voff  77 
xi&ttQig  57 
x/vdi'y-  51.  57 
tx^nf^fti/ii  84 


xil^crt?  32 
xdt9^f(po;  57 
xd(>«  14 
xd^aa^  41 
xqitriaai,  58 
xQ^Tog  58 
xgiwai  37 
xi^A/^nfv«  58 
xvfictQog  27 
xuvt«  51 
Xl^TT^Of   122 

x(oAi;(;£^  94 
xtjottßog  58 

;i«;fdi?v  17.  94 
XeXa&Mv  99 
XvTTTjg  83 

fiuXivQov  122 
^nXXonaQCivog  38 
^u«»'  104 

fjidTHanL  83.  122 
^«Ti/ff  83.  122 

fJ,UTQOlU    26 

fi€&va&rjv  98 
jn^Xi/Qov  52 
fj.eXXtj(6fx€i&t  38.  70 
fiiaaog  33 

fxtaaooTQOtfijjviog  52. 122 
y,ia(f)a  105 
,u»](ff/a  71 
fifjwog,  fxflvog  37 

^VÄV   18 
fiövog  14 
fiÖQog  122 
fAooTog  123 
fivva  123 
fivvdfjLivog  83.   123 
f4,vgQa  123 

1/«/  100 
vceOo;  30 
v^^^£  103 
vAv  75 
vo^ioadvTiGai  33.  91 

öyxaQvaa^rta  33 
diiyriv,  d'tyfov,  Ö'iyov  86 


Ö5^^«  59 
0£'xftf  83 
dxraxöaioi  32 
ÖXTO  73 
ö';i7r*ff  123 
ö^«  27 
d/Livda&rjv  47 
ö^vuv  98 

dfioyvwfiov^ioai  82 
dfioXoyi^fxfva  27.  83 
d^da(y«vT£ff  41.  90 
dv,  dv-  24.  47 
ÖvttOtg  32 
dv/«  24 
övingog  24 
ovxuXiovxig  82 
övv«  37.  59 
övoiQog  60 
Övvfitt  60 
önaiQog  17 
ÄTTTT«  Auge  59 
önna,   Unnai,   bnnoij 
önnoas,  önTTcag  100 
ÖTTTTOT«   100.   104 
ö'(>;;  83.  97 
ÖQr)f4.t,  13.  83 
ÖQfxdfiivog  83 
Ö^TTfTOV  25.   60 
hggavog,  hQttvog  39 
öaao^at  33.  65 
öaorof  33.  41 
dardd^ftg  47 
ör«  104 
ÖTotoi  36 
ÖTT^ff,  e^Ttff  78 
ÖiTO)  36 
oVara  30 
oi/(fa//a  104 
d(f^XXotaav  38 

7r«€«ff  21 
nai&ÖTTaig  124 
TTcei?  124 
ndXaifii  84 
naXaiaxa  29 
näfia  124 
ndvdafii  1C2 


nccwvx^'aSriv,  -ofxsv  34 
TravTciivioff  51 
ndova  18 
7r«(>-  47 

naQttxaXeioiai  82 
naoava  30 
ndQOi&tv  103 
Tia^off  124 
7r«ra)'£flfx£  85 
TidjQri  17 
Tiirf«  106 

7l€&dyQ€TOV    115 

niXü),  7i€Xofj,ai  31 
niXoiQj  mXwQiog  31 
niXüiQov  50 

TT^^TI«   72 
n€7ior)jLijbiivatg  18 
7rf(>^,  71«^  48.  110 
niQdTCJv,  negdttov  14 
ntged^T^xuo  16 
7rf()^  ändXo)  36.  111 

niQQix^^^^*^  36.  111 
TzegQTjaiTiTiia  111 
n^oQo/og  36.  111 
ntQQvaiv  32 
7i€Q(JxÖ7i€ia(i  29.  83.  111 
n^avQfg,  -«  31.  72 
n^aSwv  34 
7t6(fvyy(ov  93.  99 
TTijAi;*  31.  103 
tiiutiXholv  28 
71  t'aavyyog  50.  61 
tTrAaVat/^t  84 
nXdatov  32 
ttA^*?  62 
Tioiifxsvog  9 
no9^^(t)  83 
TTO*   102 
TTO/l?   (?)  97 
notxiXöSeiQog  14 
nöXrjog  66 
noXvndfitrv  124 
ttoAvtA«?  8 

71  OQlfVQlOg  51 
7lÖQ(fVQOV  15 
TTOT«    104 

Tioriovrai  82.  89 


Tidrij*  24.  89 

TtOXrifJLEVtt,   83.   89 
7iQiäTaL  93 
TigoSgofiog  124 
nQ0V0Tjd-r}v  98 
TiQovörjvTai  83 

TT^dff   106 

TT^dcr^f  103 

TtQOOOQrjV    98 

TT^dcrräv  98 
TiQoaxi&riad^ov  81 
TiQoravig,  ngvxavig  62 
nxocdüi  89 
77©   95 

TTCiivW    87 

(ji&ofiaXi&ag  125 
^5r/?o,-  125 

adganog  125 
(TfAavv«  37 
axdXlvov  125 
axv&og  125 
andXiig  26 
önaXXdfjLtviu  38.  125 
anoXuaa  25.  125 
axu&i  95 

(TTwAA«   38 

axdXvyfiog  126 
orr£/^w  126 
axstfdvot.  82 
axetfdvovOLv  83 
ar^drcicyo?,  -ot  25 
arpdrov  25 
Gxvfiaxog  27 
avxici  51 

aVfMTlOi&L   95 

fftJv  106 
(yi;v«Vr«tj  83 

avvax^^v  92 
ovviQQaiOu  38 
avvxtXuofiivbj,  avvxsXt], 

avvxeX^iüvxai'  89 
at/JTfA^ffdavTa  41 
(Tc^»/  74 

T«7a  126 
TttAai/^tvoff  11 


TaAtf  126 
xi&vuxrfV  99 
xixoiac  94 
T^Aof,  TfAt'w  32 
xtXiad^viv  98 
xiXsaaca  41 
xsvvti  37 
xiovxog  77 
xigevog  51 
xiqorixov  42.  44 

XS/VfifÄ^VCD    83 

Ti';^»]  97 
xi&ri(J»a  96 
xtfiai,  82 

Tt-fA.da€Tai    108 

xifjLtog  32 
fi'o-  77 
T/V  32 
xoiovxog  11 
TQfjg  71 
T^tazotOTttf  29 
XQt,ßo)XixriQ  44 
xQiaxiaSixoxog  43 
tQiaat,  41.  71 

XQOTTrjV    25 

Tt-rtT«  103 
xMvS^oyv  76 

f/off  u.  s.  f.  67 
u^-  aus  d|U-  27 

^^M£ff  37 
Vfivriv  83 
u;ra  107 
Vnia&a  103 
vnioGO)  21 
vnoax^&riv  98.  108 

q^aioO^a  96 
y«^(y^  28.  32.  80 

q>«v6(fOQOV  12 
(fsgeva  49 

(fi^Qig,    -t€C    31 

(fiXrjfifii  83 
(farja&a  83.  96 

(fOQI^fJLiO^O,    83 

XaiQoig  94 
XaXdaaofÄ€v  41.  90.  94 
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/äXxiog  51 
XocQtOOovTcci  33.  91 
Xavvoig  82 
/^XXcot,  x^hot  39 
/aXtiarvs  38.  62 
/üwa  50.  62 

Ay^fiOQTog  123 
^u4y€QQ€Cvi(a  42 
^ASv^ov  116 
"AixXsiSag  102 
'AiLi€vväfi€vogS7,92.  117 
^Afxvvvufi^via  37 

'-r^J^dtf/XO?     15 

'^(»yfj/yov  37 
'AQivg,  -rjog,  'Agivvog  8. 
68 

^'AQTifA.I,g    127 

'AifQoStra  49 

Bux/iog  108 
Baifoi  31 

B()i]aa,  BQYjOayivrjg,  Bgr)- 
arjig  u.  s.  f.   127 

AafxöxfQTog  42 
^a/biox^QTr]  58 
jda^oxQijO)  26 
Aiaifevrjg  117 
AtövvGog  16.  36 
Aiofiärrjo  64 

EiQ6&€fj.tg  9 
^'EXiva  49 
'£AA«>'o;f^«r£f«  58 


/^(>()«ff  38 
/igQCjv  38 
X^QOb)   41 

/oAata*  25.  81 
-/poff  52 
XQvatoiaiv  16 

"EXvfivLog  128 
^'Egfxag  64 
^EQfi€tag  63 
^EQQa(f€(üTag  128 
Eva(f^vrjg  117 
^E/ixgciTtj  58 

-?fi)ff  7 

ZvovvGiog  16.  35 
Zovvvau)  16.  35 

'HqoIScc,  'Uta  19 
^'Hqmv  67 

OsQGinTiog  41.  54 
GgoaiovOTQOTog  25 

^Ix^QTrjg  58 

KctXiXQiiE  58 

KliQLXOV    23 

Kttvaregog  42 
KXetttfePYjg  117 
JtAtt>^«)/d^«ff  37 
Ad^»  15 

uivSvuv  16 
MtXayxQog  52 


XQvaiog  51 

i//Ä(^^yl  126 

wv  105 
tw^aVw  39 

^OfioXoiüj  19 
^Ovo/ndvoQog  60 

TTttiaixQiovTog  28.  66 
IJuaiSixK  31 
TlsXivvaiov  129 
UiQQdfXü),  Uegdfioio  42 
md^tüvHog  108 
TloQvoniag,  -im  25 
noG^iSttv  32.  64 

2!(X7i(f(ü  127 
Z&8vaiag  63 

Tf^riw  42 
Ti^«(f>^vrjg  117 

4>aivvrjg  37 
^«v>/«yd^«f  37 
4>ctvv6&€/iÄtg  37 
*E(f/o  9 
'p€i&(üvdttg  63 
4>iTTC(xog  127 
4>(üxca  18 

X^QQtüV   129 

'lUmifw  127 


Adverbia  und  Conjunctionen  194 
ConsoDanten   136.  150.  161.  165 

Assimilation  165 

CoDSonantendehnung  156 

Hauch  136 

Hauchübertragung  161 


IL  Thessalisclies  Register. 

A  Sachindex. 

Labiale   aus   labialisierten  Gutturalen 

vor  i;  152 
Labialismus  150 
Nasale  und  Liquiden  in   Verbindung 

mit  *  und  y  157 
d'tf  aus  <//",  ^y,  2/  15'^ 


^  138 

C  aus  c?y,  5[;,  2/156 
Schicksal  von  W5  158 
Schicksal  von  rs  159 
Schicksal  von  (t^  160 
Schicksal  von  S5  160 
<ra  aus  A^  155 
aa  aus  (;',  /s,  ^Ä5  153 
aa  aus  ^2?  155 
Schicksal  des  r  vor  t  153 
r^  aus  y6i^  160 
Ti  aus  71  r  160 
TT  aus  (;*,  ^s,  /Äs  153 
Haplologie  162.  196 
Nomen  167 
Declination  176 
Acc.  Sg.  der  consonant.  Stämme  180 
Dat.  Sg.  der  o-Declination  178 
Dat.  PI.  der  ä-  und  o- Stämme  176 
Dat.  PI.  der  Nomina  der  3.  Declin. 

180 
Gen.  Sg.  der  männl.  ä- Stämme  176 
Gen.  Sg.  der  o-Stämme  177 
Gen.  PI.  der  ä-Stämme  177 
Verwandtschaftswörter  183 
-«d?,  Nomina  auf  —  181 
^- Stämme  181 
-xXißi]g,  Namen  auf  —  182 
2^ -Stämme  181 
Stammbildung  167 
Appellati  va  167 
Götternamen  172 
Menschennamen  170 
Ortsnamen  175 
Numeralia  183 
Präpositionen  165.  197 
Pronomina  184 
Syntax  198 
Artikel  200  f. 

Dativ  durch  Locativ  ersetzt  199 
Imperfectum  obliquum  202 
Interrogativa  an  Stelle  unbestimmter 

Relativa  201 
Modalpartikel  202  f. 


Patronymisches    Adjectiv    statt    des 

possess.  Genetivs  198 
d  im  Sinne  von  oSs  200 
nag  tcvk  im  Sinne  von  nag  tivl  199 
mg  im  Sinne  von  vnag  2C0 
Verbum  186 
Endungen 
des  activen  Infinitivs  192 
Infinitive  auf  -G€u  und  -a&ai  193 
Partie.  Perf.  Act.  194 
-aev,  -CUV  aus  -av  192 
-^£v  in  der  l.Pl.  191 
-v&ecv  aus  -vKu  192 
'VTi,  'V&i,  -v&ta,  'V&o  191 
-o£v  aus  -ov  192 
Reduplication  186 
Stammbildung  186 
Modusstämme  190 

Conjunctive  auf  -uo^ca  190 
Conjunctivstämme    auf   -e    191. 
212 

Tempusstämme  186 

Präsens  186 

s- Tempora  190 
Vocale  135.  139.  161.  162.  165- 
Apokope  165 
Assimilation  161 
Contractionen  142 
Diphthonge    «t,    riiy    cot    am    Wort- 

schlusse  162 
Krasis  164 
Vocalausstoßung  145 
Vocalkürzung  im  Hiat  142 
«  aus  €  vor  g  1A7 
e  aus  e  136 
H  aus  «t  135 
iv,  IV  aus  60  141 
t  aus  €  139 

t  reduciert  vor  Vocalen  140 
t- Diphthong  vor  a  mit  Consonant  148 
o  aus  «  145.  147 
ö  aus  ö  136 
g€  aus  gi  148 
V  aus  o  135.  147 


\ 
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/ 


ayoQavofi^vTOvv  188 
tti  195 
äiv  195 
aiTccg  203 
äyntvct  204 
iixoaxd  204 
ä)M  204 
äkiftvCa  204 
itfj,fiiy  (ifMfiiovv  157 
<*<v,  d*'  145.  165 
«vy(»^ffiof  204 
i\v&€&-'  146 

li^lOVfJ,SVK    188 

tmelsvi^sgea&^vaa     148. 

158.  189 
ttTifXsv&eQia^ig  158 
«TT/«  191.  212 
ä7ioSiSovfj,€v  187 
anniiaai,  150 
«TTr,   «71-,  «T-  135.   165 
änvajilknvjog  157 
üoyvQoov  35 
uQ/i,$ttvxv(tipOQiCang  158. 

205 
aQ/iTTohaQ/^VTog  160 
«aroccAdf  204 

ß€ß{u)xGia&aL  204 
ßnXofiac  150.   157.  188 

yuo()y€ifj.€v  188.  193 
yiit/idvac  206 
/*»'t;f*ra*,  yivvfuevav  186 
yv^vKaiaQ/ivrog  188 
yvuvuaaaQXiianvTtt    36. 
156 

&((Liiooy6g  205 

^lioKTOV  205 

«Te  194 

ii'UiTtti  151.  188 
<r^«,  (T*^  149 
^tadv^ev  147 
duaa(f>sifA,iva  188 
^4«;«*  196 


B  YTortindex. 

(ft'«?  183 
(fwa6T«t  190 

a/ffTf/v  160 

ijblfll,    SflfÄiV,    Ifll    157 f. 

f?,  ^oiv  186 

^v^t  162 

^dvor«  158.  186 
^»/  197 

htifctviaaotv  189 
ivotxo&ofjisixövTiaat  194 
^vraaig  167 
^S  ^f  165 
i^^avttxdSiv   155 
i^ö/Lieiwog  146.  157 
f^oi;^«  195 
insaTtixovTa  186.  194 
^TTi',  ir-  166 
IntaTccfTcti  190 
^noixoSofiHxovTovv    194 
EQyd^ttxo  190 
^(»»if  205 

iQOVTäl    187 

fCTöat  138 
fdcra^off  165.  206 
ivJ^iQyiiKv  138 
tdiQysT^g  188 
SVTÖV  164 
l(fdvyoev»€iv  137.  187 

ßaXiGaxExai,  138 
ßaaoTov  138 
ßifxßdvtti,  206 
^o^;fe«Tatf  138.  176.  206 

Coi'i'ov,  Coüov  156 

Coi'ff^w  156.  187 
TJf^iaaog  155 

^/Ae  191.  212 
.-»^^(TOff  167 
^tdf  139 
^(>dva  206 

r«  183 
ÄW^of  35 


iiQOfxvct[j.oviiattg  158 
tiQÖg,  ictQÖg  168 
(/■)txaV  184 
(^)i'x«Tf  153.  184 
i>i//af  206 
igdva,  tgs^va  168 
/an«  168 

x(iSixivovi€g  206 
xandva  206 
xft(>dcü,  xa^o;  206 
xaxd,  xaX'f  xun-  165 
xKxaandan  207 
xaxlyvHXog  153 
xaxoixtiovvd^i  188 
xaxoixfvxicfdc  188 
xf   195 
xiA^rp«  207 
xi'ot'v  207 
x*f  151 
xAt'off  140 
xd(>rt  139.  209 
xQ^wifihv  148.  157 
XQifijLicixiag  169 
xöQQog  35 

Aar^t?  207 
ksixeiQtti  208 
Aftro^ft'w  207 

>l€tro^€t^'(yav(Ta  158 
mavxog  208 
A^^AO?  167 
Xifir^v  208 

^«  194 
fiSLvvog  157 
fxicsnoit  196 
^i'or/o;  208 

v^€Voj  139 

öAtt«  209 
dv  145.  165 
dvaioj  209 
dvccA«  169 
ovCfxaxn  170 


daaog  154 
o^?  197 

TTar?  209 
Travoi/AfiJf  170 
ndvaa  158 

TT«^   165 
naxQoviav  148 
TT^AA«,  naXkrixriQ  209 
TT^^TTf  183 

nemlaxeiv  160 
7rf(>  166 
neQQCiXH  157 
TTiXQoaxrjQiSa    147.    150. 

183 
TxeffitQaxovxeg  150.   194 
Tiöxxt  196 
7ioXixo(pvXax€g  210 
TidAAfo^  35 
noQvdfiiv,     TZOQpdf^evcci 

147 

'AyaatxXtag  139 
uiydaaag  36 
Udvfxog  203 
Aifxovog  203 
'-^Afi;'«?  138 
^AfjupavaC  162 
'Av&Qeifiovv  135.  203 
':4f7rAoi/v  172 
Ugxafxig  161.   172 
*AaxaXani6g ,  ^AaxXünidg 

173 
""Ax&oviixog  160 

Bax&i(ag  170 
BiXtfaiö  150 
/?(>f/Äf  172 
Bgö/vg  147 
BvXiddccg  152 
BvXinnog  152 


TTor  Trox-  166.  197 
7iQ(taai^iv  155 
TiQHGßeCa  149 
TigoavyQiac  204 

35 
TiQÖaxev  160 
noovvovg  167 
nvoQog  159 

<T7rdAo?  210 
(Tra'AA«  157 
orr^arw^/^vro?  188 
axQKxayiovxog  187 

GVfJLfJLSVvdvXOVV    157 

ori/V  198 

owSccv^vacpÖQoc  205 
avvxXeCg  210 

r«j/df  211 
xäfiov  211 

Jctfxo&iQaiiog  159.  168 
/lavxvoitog  205 
Ae/udxQiog  149 
Je/LidxQov  141.  150 
^towvaot  141 

EifiovvHog  135 
FJQctxXiog  139.  145 
"EQ^üßog  173 
'EgoxoxXiag  139.  147 
EvQovSat,  171 

faaavSgiSaia  138 
ßaaiSafiog  138 
/"exidttfiog  138.  161 

ZovlXoi  156 
ZovnvQog  156 


rvXidSai,  152 
FvQeixetog  152 

^«JfJv  138 

/Jafxdxgeiog,      /lafjLfxd- 
xgevog  141 


Ostgifict/eioi  151 
BHgafiiv€i>ov  151 
Gstgiaxetag  151 
Qeigicjv  151 
Ö<u^  173 

QegtJdv&getog  f      SegG^ag 
u.s.f.  159.  167 
Bechtdl,  Di«  griechischen  Dialekte  I. 


o(  rroA^a^/o«  160 
xgaxdSi  141 
xgißovvog  167 
hvXögiovxog  187  . 
VTT   165 

vndgxovGi  158.  180 
vTingo  198 
vGxegofxeivvia    157.    211 

(foißovofiiojiat  211 
(fgOVXlGG€tV   154.    190 
(^uAm  211 

;^eAA/af  157 
'Xogog  212 
xge/uccGiv  164.  180 

^pttfpt^afiivog ,     xf/acpi^a- 
G&HV   190 


I 


Siv&^fjuog  174 
Ö7oCdro*  139 

*'l[jLxpiog  206 
^iTinaifiiüv  203 
'iGGxiaUiog  168 

Kegxivdtt,  Kegxivetog  169 
Kidgiov  147 
-xA/«ff  170 
KXsivofxdxK  157 
KXeiovveiog  139 
Ji:A6dj/(f«f  171 
JTAfi^oi;  138 
KXiKLvixa  139 
KXiodufieia  139 
KXio^axog,  KXtofidxHog 

139 
KXiovi&ag,     KXiovidaiog 

139 
Köxxv(pog  154 
Kovdgtog   148 

157 
Kgavovvovv  156 
30 
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1 


^ 


) 
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7 
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I 
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AiovvSctg  171 
AiTT(vttg,A£TT(vaiog  160 
Aevxa&ia  174 
AiovTcc  139 
Awvrsiot  139 

M«AAo*  157 
Mehaaa  154 
MvaauQtTov  141 
Mvdaaa  156 
MoXoaaög,  Mokoiog  154 

Nixoaraaaeioc  156 
Nvfxuvioi  141.  157 

•OAtCßv«  209 
^OfxoXo'iov  142 
^Ovvf.iaQxog  170 


Ilavadvviaiog  35 
IleiaaaQiTov  156 
TleXt&QovLov  150 
IUhwa,  UehvvtdovnQ. 

212 
neviöTai  2:2 
n^'QQug  157 

mr^cdoi  150.  154.  162 
Utv^axa,  TIsvfKiTiog  1^0 
UXaTLO/oQog  153.  212 
HoXuoxTog  208 
IloasiSiov  175 
noTd&ovp  174 

-T^Afi^xof  149 
2^ndXccvd-QK  210 
ZxQ^tßovv  210 


TavQOfx^vtog  139 
TifiovviSag  171 
ToXf/nctiog  160 

'YßQiaiag  148 

*PoiXavvti   175 
4»ttQXtt$ovv  175 
'PaQOaXog  159 
^PavTxog  154 
4>rJQSg  150 
4>t,XoxXiog  145 
*Pü.ö(feiQog  150 
^QvviovSttg  171 
0i;At«(foi;v  175.  211 
'PvXXaSovictjv  156 


1/ 


III  Böotisclies  Register. 

A  Sacliindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  290 
Consonanten  225.  240.  245.  253 ff. 

Dissimilation  254 

Hauch  225 

Hauchübertragung  253 

Labialisierte  Gutturale  vor  i^  246 

Labialismus  245 

Nasal-  und  Liquidagruppen  240 

/S   in   tönende   Spirans   verwandelt 
230 

(Tcf,  (f  aus  c?y,  ä;',  «/  250 

^  226 

Schicksal  von  ws  hinter  Vocalen  241 

Schicksal  von  rs  250 

(T  aus  ^e?  im  Anlaut  249 

Schicksal  von  aa  251 

(TT  für  ff^  251 

Schicksal  des  t  vor  *  247 

TT  aus  Äy,  A;Ä;  249 

rr  aus  ^*,  %',  /s  248 

TT  aus  ^t?  im  Inlaut  249 
Haplologie  255.  307 
Nomen  260 


Declination  267 

Dat.  Plur.  der  3.  Declination  269 
Mascul.  Nominat.  Sg.  ohne  -g  267 
-eg,  zweistämmige  Nomina  auf  — 

272 
-svg,  Nomina  auf  —  271 
^ad€uc  für  ^(iStia  ?  ?70 
*'- Stämme  271 
o^- Stämme  271 
-(fc  Casuszeichen  269 
Stammbildung  260 
Appellativa  260 
Ethnica  267 
Götternamen  265 
Menschennamen  263 
Numeralia  273 
Präpositionen  256  f.  294 
Pronomina  276 
Syntax  295 
Aorist  auf  -d-rjv  in  med.  Sinne  295 
Aitikel  299  f. 

Conjunctive  ohne  xa  nach  Öncog   300 
Dativ  durch  Locativ  ersetzt  297 


\ 
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Modalpartikel  300  ff. 

Optative  ohne  xa  nach  oncog  301 

Patronym.  Adj.  statt  des  poss.  Genet. 

295 
avTÖg  als  Retlexivum  299 
ä(fi^fi6v  mit  dopp.  Accus.  297 
InC  TivL  auf  Grabschriften  297 
ovnig  im  Sinne  von  negi  298 
71  aQ  Tiva  im  Sinne  von  näQ  rtvi,  298 
Verbum  280 
Endungen  288 
Partie.  Perf.  Act.  290 
-a&ri  statt  -v&r]  288 
-fxev  in  der  1.  Plur.  288 
-fiEv  als  Infinitivzeichen  289 
'V&(ü  288 
Stammbildung  280 
Modusstämme  287 
Tempusstämme  280 
a- Aorist  283 
Aorist.  Pass.  286 
Perfectum  286 
Präsens  280 
«-Tempora  284 


Vocale  217.  231.  251.  255.  257 
Apokope  257 
Assimilation  251 
Contractionen  235 
Ersatzdehnung  240 
Geschichte  des  cu  221 
Geschichte  des  urgr.  g  218 
Geschichte  des  £t  220 
Geschichte  des  rjc  224 
Geschichte  des  ot  223 
Krasis  255 
Vocal+rjs  241 
e  Aussprache  217 
f  aus  «  vor  0- Lauten  231 
fo  reduciert  252 
fc  aus  €  vor  Vocalen  231 
t,  reduciert  vor  Vocalen  234 
i  vor  V  hinter  X  und  Dentalen  243 
*- Diphthonge   vor  a   mit   Consonant 

244 
ge  aus  qi  243 
Qo  aus  Qtt  242 

V  Aussprache  217 

V  aus  o  hinter  Vocalen  234 


äa  260 
aytQ^^ev  240 
(cyÖQccaaig  251 
äyg^/Lioveg  303 
äyiüvaQxv  303 
a&ixeifxevog  283 
ai  'immer'  239 
ciiaTta  244 
äxoXog  303 
{F)dX(x)fia  303 
u^iujv  240 
&v-  257 
avKvyuXs  240 
avidttav,    '&H((v,   -d^iav 

284 
avTCd^enr]  217 
ävTi&svTi  247 
ä^to/Qft^ag  260 
äned&siovTeg  287.  290 
äneX€iavdfx€&a  240.  307 
äniaTiiXafxiv  240 


B  Wortindex. 

dntrsvTK  308 
dno&edöav&i  286 
änoS(6€i  287 
dnoXoyCjTaaB-ri,     -Orrj 

248.  251.  284 
annaadfievog  256.  258 
avTi  292 

difeSgiarevcD  303      < 
ttipiem  247 

ßavd  260 
/Jacyral  303 
/Jfr^fri;  241.  245 
ßi(f>vQ(t  245 
ßovßv,  ßovsaai  272 
/3wA«  241 

y«  290 
ydarga  303 
yf^otoff  304 


1. 


) 


y{vvTTj,  yivtovfievov  281 
yQa[jifi(tT($$ovTog  250 
yQafjLfjLariardg  304 

$al$aXov  304 
Safj.t(ü^fi€v,    dafj.t(üOVTtSf 

S(tfii(üv&ü)  250.  281 
SiScjojaa,  didoKüar]  287. 

290 
^eLfi^votg  283 
dtaXidvaa&r)  307 
ScaxfvXdTTi  249 
(ff'tfo*  289 
(f/(fört  247 
SuoaiiXd^Hxe  287 
Stovo  273 
SibiSixati]  274 
&oxLfiddS€t  250 
SoQßaxog  230 
$ovlVf  SvoXv  274 
(Tcuo)  282 

30* 


in 


/-' 


»-sJ. 


-V^-:a.^i^ 


Y 
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«f  291 

ülvxag  304 

iXviiuv  285 

ivevt-x&il  286 

ixofxt^äfi8&a  284 

kXaCayvog  305 

fAel«  305 

ifjLßatvb),  €fxßaaig  305 

i^ßtßciövKOV  290 

^^^(»«If  284 

i/i^  €^/ut,  £?^£v  240 

^v  294 

iv^ßaae,    ifißäg,  ivßäari 

305 

Iv^TTtV  290 

^v^/  247.  253 
fv&(o  253.  280 
fl  227.  256.  274 
II,  lcf(r,  ia  257 
Itt-  257 
l7i€<yx€i^«|f  284 
inid^coae,  -aav  308 
inifxiXH^iCH  287 
int,naTQÖ(fiov  269 
inLaT6(pctvo)Eixev  281 
intTeXiaatovTi  285 
inixf^Qi'TTai  248 
knotßeOBy  noifeoe  229 
iTTTrwfftff  256.  309 
tqaxog  305 
l^oToff  242 
iaxr}Sax€tTog  256 
iahavttTü)  307 
iaaeyQcc(f€v  286 
iariQOT6vii9-r]  243.  289 
fiT£  250.  292.  294 
BÜSofxog  230 
iifänreaTri  251 
hfJuifiTTaTo  248.  284 

/■Ä'tfo^n  228 

ßißVXOVO^ELOVXWV       287. 

jr,x«'(ft  276  [290 

^txaarfj  275 
.f/x«Tt  247.  275 
/■txanfftou?  274 
jr/arw^  306 
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f)  291 

v€aa7iciT(üT0V  310 

vjj,  »'ft  293 

S^fikuTjav  249 

viovfiHvir]  234 

»egiSSsip  290 

vv  293 

d^iatüQi'av  227 
^^avi;l  261 

öxTttAAo?  307 

dxTo  275 

r«  273 

[«(5€t«(f(f0VT0ff  282.   311 

fö^cj/^rag  307 
bvioifia  263 

taQSui^aaa,       hQid^aaa 

OTT»;  291 

284 

Ö7rtT^oT/'A«  302 

Äm()df  225.  261 

önoTja,  -ov,  -Ol  248 

r^t,  rwv^*  280 
fdvTff  280 

ÖQlTTcivTCJV,  &Ql,TTaV  248 

284 

?(T;ffV  244 
ivyoSQOfieiv  306 
iü)aä(üv ,  iioaccg  280 

ÖQvanircov  308 
(3^r«>lt/o?  308 
ou^twv  240 

ö(p£/'At  241 

X«,  x«v  290 

öifQvyväi  308 

x«t^r«  267.  306 
xalJ^dv  229 
xarußeßätov  287.  290 
x«T-,  x«y-  257 
xaTct&ovXtSöeiTi]  282 
xajttSovXiTTcca&ri,     -arrj 

251.  282.  284 
xccTaoxevaa&sift'  287 
xuTdOxsvttrrr)  248.  284 
-x«Ttot  247.  275 
xoXo((fQv^  306 

XOfXlTTr}^    XOfllTJetTTl,    XO- 

liiiTTcifxevoL  248.  284 
xovQOj&stti  287 
xoffivog  306 
xQidSi^iv  302 
xoov(fädctv  292 

t'xüi?«  229 
xwTiXuöag  302 

XddSovOd-ri  250.  281 
Xa&QdSav  292 

fxad(av(a  307 

^«V  293 
fxefiva&üjctd^rj  289 

fiiiTCj  248 

f^TiXärag  307 


TT«  293 
7r«^t(ft  229 
Tittiff  308 
71«^  257 
TittQyi'VVfi.ivbjg  281 

nagiiav  283 

nKQeTg,  naQig  220.  289 

TTttQlÖVJiOOl'  280 

7iaQjj,iivavT(i  240 

7r«poöair«ff  309 

naaaaXöiftv  269 

TrecT«  294 

nifioxog  294 

Tientr«  i'ojTfCTfyi  290.  308 

nenoiövreiaat  217.  290 

716^  259 
n%QlS$vya  250 
7r^Tr«pfff  245.  249.  274 
neTQaxia/diag  240 
nirgarog,  nijgdg,  nirga- 

245 
71  ^j,  7nj(rcüv  239 
TT/e  288 

t7r;«Ti'/«rT«ff  247.  309 
no&ixovra  282 
no^öSoi^a  309 
TTot-aff  309 


71  dx«  292 

noTanoniadxia  245 
TTor/",  TTor-,  nox-  257.295 
novXifxog  246 
nnd^ara  256.  309 
ngiayieg,  ngtayeisg  244. 
ngoTtjvi  309  [246 

a«xra?  249.  310 
<roi;vx«A^aff«vr£ff  285 
ar(>ordf,  (Tr()OT£iJcü  243 
aiJj/  295 

\4yaaaiyiT(ov  285 
^AyaaaiSccfiiog  285 
*^>/l-/idv(f«ff  219 
*A&avdSag  264 
AioXdSag  264.  310 
^Axgrufsiv  267 
^uiXiagrio)  254 
l4v«(yt-  252 
^AgiOTOxXiag  264 
"Agjafiig  252.  265 
^AaxXctnixLog  264 
"A(fgo$(aa  234 
"A(fgo$(Tiog,  -Ca  247 

Bttxfr^at  226 
BiXipöv,  Ttg,  -oig  245 
l^todrij  234 
BoiojTog  267 
BgavCSag  228 
BgeadSag  264.  311 
Bgo/äg,  Bgö^xi'Og  u.  s.  f. 

242 
Bi;Atadaff  246 

rwonnaarog  256 

Jafidjttg  273 
jJd/jiccTgog,  ^a/nurga, 

jdafiuigiiu  234 
Aa^iaTgi/^bi  264 
Jafio&ftvig  224 
AafAoUtvü)  217 
Aev^mnog  250 
^«vff  250 
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T«'  249 
T£r  224 

T4r(f£   292 

T«i;^»;(raTo  249 
Tifiioyaa  231 
Ttoi;;^«  244 
T(>£7r^(f(f«f  243.  250 
t6v&(ov  310 
rCx«  302 

^  224 
vnoygdipccad-t]  310 

JßHviag  228 
Jioi$OTog  235 
JioxX^ag  264 
ALOxgevEg  243 
AiovxXeig  234 
AtovaxogiSav  234 
^ivSÖTb)  235 
Aicjviovatog,  /Jnoviovoo- 

(fw()w  218.  244 
Aiuyvvaixog  264 
AgwnovSag  265 

^Eyugtya  240 
"EXsid^iia,   EiXsC&vva, 

EiXd&HK  265 
'Egfiaiov&ag  265 
^Egfxäg,  ''Egfiäßog  266 
'EgvaiXaog  227 
Evßdyogog  226 
Eußaev^Ta  226 
Evßdgaxog  226 
Evßagxidag  226 
EvßHxiag  217 
EvßeT€igig  226 
Evd^iovf^i&ag  218 
Eviariog  262 
Evjginvduug  247 
EvTgETKfdvjö  247 

fa^iovXöyo)  244 
fa^cjaiog  248 
fagveiag  263 
faajv/detdovTio)  217 
/'hixaSdfioe  228 


(fagargirag  252 
(f€(fvXaxao  253 
(pgdTTO)  283 

Xag(ß%TTav  229.  248 
;^€i7tot  240.  275 
X€tgin^&ag  240 
Xgmlo&T}  283 

Äv  294 
(bgavöv  240 
w(55^6v  286.  295 

fixa&iojv  276 
ftaßöSiqog  229 

©£(ftü(}ft>,  Qa&(ogi&ao  253 
0^/xt?  266 
QsnofjLnb)  253 
Qegtniöv  246 
OLo&cDgi'xt'Og  264 
BvonnaOTog  256 
QiovTifMv  234 
Gioifsiaxog,    Oiötf^tOxog 

244  f. 

'I&LovXXiog  244 
BipaV«  225.  261 
EiaaxictUag  227.  262 
7ari'>2  262 
7(7T4^off  262 

KaXi^egiSt  246 
Kagvxeßiö  229 
Ka(fiaa  234 
K€(p(üvixiog  264 
KXeßi&oCvLog  229 
KXia&siviog  217 
-xiL^«?  264 
Koxxovßiag  262 
Köxxvifj  262 
KoXoi(figv$  306 
KogßelSag  229 
KogoTiidag  262 
7ird(>ui//  262 
Kgiad^ctg  264 
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n  ( 


MäTHQ  273 

Äff *A(;^cü ,    AliXt^ü) ,    A/t- 

A0^>?  241 
MvaaixXiag  264 

Nio/ntviü)  220 
Niovfxsiviog ,     Niovfxtov, 

NtovfiBg  234 
Ni,vfi€{virOg  235 

SevageiTio  217 
Sevoxkiag,  -xXlag  265 

*OXv/Lin(/iog  264 
OXvaaevg,  ^OXvaaet&ag 

311 
'OfjLoXm'xiog  264 
*Ovvf4.(ov,  ^Ovvfxccarw  263 
^ÖQXofiivog  252 
^OtpHXiCfHü  217 

ÜafinstQ^xf^)  ITavniQtxü) 

240 
Jlccfintgcio  240 
m&äxcov  294 
7r<a«-  245 


TTsigiTToXo)  217 
Il€QfA.dat/ogf  IJiQiJ.(ov2^6 
JhaiSixa  245 
JIiatfi({Xv  245 
noXiov  218.  244 
/7oAu(f(faAo?  250 
IToT€tSd(üv  266 
JToTtdäiog  267 
noTi$dixog  247.  267 
UQoßaTiu  247 
njoießi,  229 
IlvXtfiiddag  246 

'/^^^r«?  228 

^«t-  249 
2afi{x''0S  264 
^au-  234 
2(tvxXiag  265 
^«cüat-  249 
Ziovvsatg  244 
J^oC^mnog  284 
ZoflifÖQbi   218 

.Z"ooTov/x«  254 
^QOTTvXfg  254 


-Tw-  249 

ZcOTElQn    240 

TeXsaatoTQOTog  285 
TififAtxsg  241 
Tevfjiriaaog,     Tevfiaai- 

yivsig  249 
TVGL^iveg  220.  245 
Tr(>o?  220 
TQOtpwviog  252 

4>det,vog  240 
'PaQdditg  264 
^dQ(föv  253 
*P(QdSag  264 
fpeariao  244 f. 
*6rT«Ad?  245.  248 
<P(&öv,  ^i&dSag  253 
^'Xö^aqog  229 

Xagireiöiu  248 
X«(>dj'(fa?  265 
XHQiao  240 
XgeiOTL/uiSctg  255 

-(üvSag  265 


II 
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IV.,  Arkadisclies  Register, 

A  Sacbindcx. 


Adverbia  und  Conjunctionen  342.  372 
Consonanten  319.  328.  339.  341 
J^  Dentale  aus  Palatalen  vor   palatalen 
Yocalen  328 

Dissimilation  339 

Hauch  319 

Hauohübertragung  339 

Nasale  und  Liquiden  in  Verbindung 
mit  *  und  y  333 

^  320 

C  aus  c?y,  ä;*,  y  332 

v^  aus  A^  337 

Schicksal  von  ws  335 

VT  aus  At  337 

Schicksal  von  ttt  337 


Schicksal  von  pa  336 

er  aus  (Tor  336 

(T,  crty  aus  (;',  %*,  <s  331 

orff  aus  ^'  332 

oror  aus  ^v  332 

Schicksal  des  r  vor  *  330 
Metathesis  337.  351 
Nomen  344 

Declination  352 
Dativ  Plur.  der  ä-  und  o- Stämme 

352 
Dativ  Plur.  der  3.  Declin.  353 
Gen.  Sg.  der  ä- Stämme  352 
Gen.  Dat.  Du.  der  o- Stämme  353 
-«Uff,  Nomina  auf  —  354 


-rjg,  zweistämm.  Nomina  auf  —  355 
*- Stämme  353 
w- Stämme  354 
-(og,  Nomina  auf  —  355 
Stammbildung  344 
Appellativa  344 
Namen  349 
Numeralia  356 
Präpositionen  341  f.  379 
Pronomina  357 
Syntax  381 
Artikel  385 

Dativ  durch  Locativ  ersetzt  382 
Präpositionen  mit  Dat.-Loc.  383 
"Wechsel  von  Conjunctiv  im  posit.  und 

Optativ  im  negat.  Satze  381 
avTog  als  Reflexivum  385 
Si  im  Sinne  von  d^  386 
€i  mit  Conjunctiv  ohne  äv  386 
xaxq(v(ü  mit  Dat.-Loc.  383 
Verbum  359 
Endungen 

des  act.  Infin.  370 

der  Participia  372 

der  1.  PI.  Act.  368 

der  3.  PI.  Act.  des  "Wurzel -Aor.  369 

3.  Sg.  ng  367 

3.  Sg.  Opt.  Aor.  auf  -at-  368 


-«  in  der  1.  Sg.  Opt.  368 

-vtav  369 

-V  in  der  1.  Sg.  Conj.  367 

-vro)  369 

-ot,  -TOI,  -vTov  im  Medium  370 

-Gd^wv  370 
Stammbildung  359 

Modusstämme  365 

Tempusstämme  359 

Aorist  und  Futurum  363 
Perfectum  364 
Präsens  359 
Vocale  317.  322.  338.  340.  343 
Apokope  343 
Assimilation  338 
Contractionen  324 
Dissimilation  340 
Krasis  340 

Vocalausstoßung  326.  341 
Vocalkürzung  im  Hiat  323 
av  aus  ev  318 
iv  aus  io  323 
A  aus  s  vor  h  und  t  322 
i  aus  £  vor  v  327 
o  aus  «  vor  v  327 

V  Aussprache  318 

V  aus  o  im  Auslaut  317 
i;  aus  0  vor  Nasalis  328 


ayitttQvaaovTV}  332 
uyayvo&er^g  360 
ciSix^vTa,  uSi>xi]uivog  360 
ä^t&Xn  321 
äi  377 

atQoXoyrjfx^putg  386 
alaa  386 
äXXv  318 
aXüjvc,  -«  355 
ä^ccxa  387 
äfii  333 
afxipiSexdra  387 
äv  (hdv)  319.  374 
äv-f  äfi-  343 
äpnyxdaat  332.  363 
äv^&ev,  äviiy^av  369 
avi^vas  387 


B  Wortindex. 

avTiviQysjfivai,  360 
ä^ioai,  335.  360 
cc^Küfievu  360 

ItTTSld-fjvai   360 

unexo/uivog  327       ^ 
änv  318 

änv&ac  322.  387 
äjivdöag  336.  369.  372 
unvSöauiog  387 
änv(a&(a  387 
unvXißvai  388 
änvgeSofxivog  327.  340 
änvT€i6T(ü  328.  362 
dirviei^adraj  328 
aQfioCövTOjg  333 
ÜQijLOjXa  388 
äQOiva  344 


«axe^^ff  388 

«rap?  377 

«u^t  376 

ß^uff  377 

u(fi(üa&(o,  ä(f€6ia&ai  364 

äip6v&i](ov  366 

ß6XofÄai>  361 
/Jofffor  332.  388 
ß(üXäg  334 

ßcoXtvarjTot,  ß(oX€vaaa&cu 
334 

)/f)/ov0(Tav  372 
yiazicc  321 
ypwai&ixa  388 
yqdtfta  344 


■iMin<r«|i» 


li«S&Et8&''jj3 


•«Ml^ 


x_ 


f 


-^ 


\ 


y 
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Arkadisches  Eegister. 

• 

1 

SafjtiOQyog  341 

ini&cydve  367 

C/AJlft»/  330.  362 

SdQiv  388 

inioQx^vTt  360 

C/(»€^^a  330 

1 

SaQXfxä,  faQ/jiiag  336 

imavviaTafi^vog  336 

^ftöyoff  333 

fK     . 

&äa€(aa&ac  332 

iniowiOTUToi  365 

M 

(f^wTo*  365.  388 

inoTam  390 

fjfiiaaov  332 

^^^K  / 

Si(nvHKg  361 

iQya^ofiivüJV  333 

^va^  333 

1 

dexorav,  Sexdrav  338 

iQyüjv^aag  336 

^ff  367 

■ 

(f^(>/^av  321 

^(»tviJw  390 

^ffcrov  332 

1 

&taß(oXeva(i/ntvog  327. 

f(>;ra>  390 

1 

334 

itr-  341 

&€aoQoi  321 

1 

Siadixäaaad^at  332.  363 

iaSiXXovTsg  329.  362 

t^ljAttVTO,  d^TjXctfllVOÖ  361 

1 

&iaxü)XvcfH  368 

ia&ixrjToi  366 

^t;(>(f«  378 

■ 

&iaX€x^iaai,  335 

^öcTo^^  366  f. 

&va&€v?  376 

^^^ 

(fMftt^v  333 

^a(fox«  390 

dixdaaa&tti  363 

iadoTfjQig  345 

iyxfxrjQi^xot,  333 

&i(üQ&(üaaTv  318 

IfffTo*  336 

/«(>r  323 

<r/'w(>off  389 

^axf^^v  363.  396 

huQo&vTig  336.  360 

SoxifidCeOrS^at,  333 

iaXeXoinaat  369 

hteqofxvd^ovai,  335 

(fvdcffxo  338.  356 

ianeQdaäj  lantqäaai  367. 

/f(>df  346 

(fß^a  389 

390 

hixovra  319.  362 

«(TT^ffiv  328.  345 

n«ov  333.  391 

«  359 

^Tfi'«  390 

r/ifffoff,  ifxioovv  342. 353. 

^«(y«<;  332.  359 

^Tt  =  f  T£*  323 

391 

f<Kro£  360 

iv&voQßiav  321.  345 

ifinXctTla  392 

^   f 

lya/naviv  318.  333 

iVOQXivTL  360 

ifinoXaC  392 

■  ' 

i&ixäaafieg?  332.   363. 

£i:;föAa  391 

Iv  327.  342.  380 

■ 

368 

i(fd'0QX(6g  365 

iv€(pdviCov  333 

K 

ff,  £fx  372 

fyocfo?  391 

ivrjdrav  342 

^ 

«rxoff*  330.  356 

iviariov  346 

|l 

«rcTf,  «r«  329 

^«(TToV  321 

lvfjL€fi(fig  391 

hfxorov  338 

J^Ä;^of  321 

iv(fOQßi(ü,  iv(fOQßt,afi6g 

■ 

Ix^twßv  334 

ßixttOTog  321 

392 

■ 

«Aft  389 

^^(>yov  321 

iqdva  346 

B 

n^xa  389 

^^pm  321 

/crd^*  376 

B 

^|avT/'a*  378.  383 

/•^Tf«  321 

B 

i^fXavvoia  368 

ßiaßoLg  321 

Xiißoixictg  343 

B 

lo^  359 

^tffT/'a  346 

xtt'CfAf  343 

W 

iövTog,  -t  359 

^otx/'«  321 

xa^iarä  366 

1 

^ovrcü  359 

^oixtdratg  321.  391 

xaxQtvE  367 

1 

knayyiXXoai  335 

ßöifXtaai  321.  365.  369 

x«ff  342.  378 

' 

knagiTog  389 

ßö(fXex6ai>  321.  365 

xttT-,  xax-  u.  s.  f.  343 

« 

insXaada&Mv  370 

j^(.»fa*  321.  331.  391 

xajayoQeae  367 

ff 

^TT^ff  379 

xaraXXdaae  367.  392 

If 

inr}()€idC€v  333 

CccfiUu  333 

xdragßov  321 

f 

lnuTi(a  390 

^ufiLovreg  360 

xaiiv^iv  337 

imidQTjjut  389 

C«^AdvTCü  333.  360 

xarrjvd-rjxtog  337.  365 

^TfiCrytov  333.  389 

Cccfii(6ad^(ü  360 

X<KTÖ^^^V7£^0V  344 

x«Ti;  343.  380 
xaTvardar)  367 
xatv(f'Qovfjvai  360 
x^;iei;^o?  392 
xofÄLodfievog  332 
xoQOfinog  392 
xQtd^ie  366  f. 
XQOfinog  392 
xvivauv  335.  360 

XsXttßrjxijg  365 
^«iJcTaw  392 
XivTov  393 
Ai)^«^  393 

fidx(ovai  335 
/ni^ov  333 
fÄsaaxod-ev  375 
^^(Toff  332 
^^ar£  379 
firiSinoS-i  376 
(j,{vovaat  327.  335 
firjia&Ki  360 
^OAt;  393 
fi(üQ(at  393 

vf^  379 
vofjii^oaiv  335 

l^j/off  322 

^(ffAdff  329 
6^t  376 
dAo«rf  347 
5;iov  322 
ofxod-v^aSov  379 
^va,  dv,  UV  327.  343 
d7r^(>  318 
d;rd^*  376 
ö;rdT«  377 

mA/«^  319 
^AQtaxo&ifjLnog  350 
^Aqi'OtoxXiog  326 

349 
AbxXUta  318.  322 
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OTTV    318 

d()t'o*  322 
oQXöfxörag  393 
dg^o*  329 
6'ffoff  332 
ort?  329 
otfv«*  393 
o^/roTf  377 
dcpmovai  334  f. 

ndfAKTu  393 
TTttvayo^/'«*?  347 
7raW«ff  335 
7ra(>  343 

nagaxaXivTCDv  360 
nctQttfxaHve  394 
■TiaQysyevrifxivog  327 
nag^vd-rj  337.  367 
TiagkiTcc^dfisvog ,    nage- 

rd^ojvat  363.  394 
;r£(ra,  TTfT-  343.  380 

7l€/X7lÖTa  356 

nenafiivai,  393 
TrAjJ^t  323 
TiAd?  348 
noivTw  360 
noeart  340 
noUvai,  360 
-noLvi^aad-av  363 

TToAtTfl/OVCTt   335 

7iog(fvgeov  344 
Tfdff  381 

TTOT^  377 

ngoßttxov  394 
ngoSaSixaafiCvag  327 
noaxarvßXdipt}  367 
ngöad-a  375 

(Ttf,  crtv«  329 

aT€(fCiV(OT(0   360 

AegxsTv  354 
dvSvfxoLvv  353 

'ExoTovßoia  395 
ffegaxX^og  326 
'Egt/jLiva  339 


(jTvfiiov  328 
arvipeXog  394 
GvßoLxCa,  321.  342 
avfxßoXvxrgov  363.  394 
(ri;v  381 
awi&eav  369 

T£  329 
Tfrd^j/ü  375 
«rd^rwi;  328.  338 
rC^rgaxdrtat  330 
T*ff  329 

Tö(>p^vTf^ov  336. 
Tdrf  377 
Tgvayxiiav  395 
rgtaxdatoi  356 
ri;/£  367 

vfioiocg  328 
vv^&vas  387 
iXfiag  395 

(pag&ivö  339 
(fdrgav,  (pargCxaig  339 
(fsXXöSgvg  395 
(fd^^gai,  334 
(pd-^g(ov  333 
(fgaSd  395 
(fvydat  332 
ipvyovaav  335 

xgcciaf4,(o  395 
Xgie<j&ai  360.  362 
/(>^off  323 
Xgt^ara  324.  395 

wvijo'avrt/  318 
oi^fffcev  363 
ÜtfriXov  334 

'EgSaötotg  321.  351 
'^(»/cüi/  349 
Hegfiävog  350 
''EgxofJiivioi,  327.  338 
HiaxXagog  319 
EvuC^viot,  351 


^ 

\ 

^ 


fiaasisiWmafea 


^ 
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f 
t 


i 


I-, 

'i 


Bvßalvö  32a 
ElJ'uvooog  320 
JK^J^^rö  320 
Eud^Qdarig  346 
"Exiv^d^eig  320 

fttSiü  320 

fnvctxialcts  320 

faaaTvö/ö  321 

fiy.aS(ix}  321.  357 

FmviSaq  321 

J^L0^6$auog f  ßiaoSdfioj 
321 

^laoxQUTiog  321 

ßtarfag,  -av  321.  346 

foQd^aa(a  321 
^  /(>«(för  321 
'  J^Qixf;{&ag  321 

^Hgaoalov  351 

Of^KT/aff  346 
QsQaaeiov  346 


©«y'^aoff  323 

KliwvofÄog  348 
XXrjvt'ag  333 
KoQj^ai,  KÖQcei  321  f. 
KQavaivv  340.  353 
-;f^«Ti;f,  -xQinjg  346 

M(XQ(t»cc  339 
MsyaxXl  323.  326 
MicXi'xujv  334 
MsXtaaiup  332 
MiXtx^cot  334 

^OnXoSfjLvog  396 
^ÖQLniwvog  334 

naSosaaa  332.  394 
navayögai  331.  347 
IJuvaiTi/Li^Saig  335 
UtSaQtTog,    üeSageTog 

381 
üXiiaxiag,  nXeiartag  347 


nXeiardQog y  nXrjartSQog 

319.  347 
nX^arao/og  347 
UoXvxgiTv  323 
IToaot.dävogf  noaot&ata, 

JloaeiSäv  350 
TZrdAtff  337 
UvTwg  396 

'PriXfiöv  348 

^d()wv  339 

^T0()7iaÖ   351 

TijLioa&M  323 
TQuyavQi'va  320 
T^JtTTrtvwj^d^atof  347 

'Paijva  333 
4^LVT0Jvog  337 

'üiVVfXbi   348 


V.  Kyprisclies  Register. 

A  Sachindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  436 
CJonsonanten  402.  410.  420.  422 

Assimilation  422 

Dissimilation  418 

Hauch  402 

Nachkommen  der  Palatale  \or  pala- 
talen  Vocalen  410 

/S  zur  Spirans  gewandelt  404 

^403 

f  aus  £?/,  ^'  415 

»  aus  ^r  vor  a  411 

Schicksal  von  ns  415 

Schicksal  von  ttt  417 

Schicksal  von  r«  417 

Schicksal  des  (X  412 

5  im  Auslaut  420 

aa  aus  ä;,  My  415 


atr  aus  (;*,  %*  414 
Schicksal  des  r  vor  t  411 
Nomen  423 
Declination  426 

Coosonantstämme  428 
Dat.  PI.  der  0- Stämme  426 
Dat.  PI.  der  3.  Declination  427 
Gen.  Sg.  der  0- Stämme  426 
'ivgy  Nomina  auf  —  427 
-rig,  zweistämmige  Nomina  auf 

427 
i- Stämme  427 
Stammbildung  423 
Appellativa  423 
Namen  425 
Numeralia  428 
Präpositionen  410 


VI 
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475 


f 


m 


Pronomina  428 
Syntax  441 
Artikel  als  Relativum  442 
Conjunctive  in  Relativsätzen  ohne  xe 

443 
Dativ  erhalten  442 
anv  und  k^  mit  dem  Dativ  442 
X6  beim  Futurum  441 
xe,    Stellung   beim    Zusammentreffen 

mit  acg  443 
VI/  beim  voluntativen  Optativ  441 
TieQL  Tcvc  im  Sinne  von  vti^q  nvog  442 
Verb  um  429 
Endungen  435 
Stammbildung  429 
Modusstämme  435 
Tempusslämme  429 
Aorist  und  Futurum  433 


Plusquamperfectum  434 

Präsens  429 
Vocale  400.  405.  418.  422 
Apokope  422 
Contractionen  408 
Ersatzdehnung  408 
üt  und  (Ol  im  Auslaute  418 
e  Aussprache  402 
t  aus  €  vor  dunklen  Vocalen  405 
i  aus  €  vor  Nasalen  410 
t  reduciert  vor  Vocalen  406 
i- Diphthonge  durch  Epenthese  410 
j  aus  c  entwickelt  vor  Vocal  406 
o  aus  «  vor  v  409 
o  aus  a  vor  q  409 
ü  aus  ö  vor  Vocal  407 

V  aus  o  im  Auslaute  400 

V  Aussprache  401 


icßXä^  404.  444 

i(ß(}€fxi]g  443 

ayuvuv  412 

äyxXaöv  409.  422 

cUecog  413.  444 

KCadut  411 

u!ß€L  404 

(uieg  430 

itlXa,  ttiXCv  410 

itfXÖTQonov  410 

(tlaa  444 

uxivit,  444 

uxoard  444 

äX^ö  404.  423 

((XeiTiT^Qiov  444 

üXovK  407.  423 

u^v/daXotaaa  444 

ä^^avLv  409.  413.  422. 

UV.  422  [444 

äv$Ql,juVTtiV    428 

ävd-QÖTiog  416 
üvöyov  434 
«»'ocr/y«  406.  413 

äoQOV  444 
än^Xrjxa  433 
((nXavfj  445 

ItTlOtilQil   413 


B  Wortindex. 

u7iöy€fi€  446 
nTioegaace  417.  445 
icnoXoi'a&etv  445 
änoXvyfutTog  445 
«TTÜ  401 
UQOVQCi   445 

««;./)«  405  f. 

CCVTtiQ    437 

/SßA;.«fc  423 
ßaaiXsvg  413.  427 
ßuaiXißog  404 
/?dAf«^  430 

ßOQßOQlXsv   432 

ßovxKvi]  421.  446 
ßovvog  446 
ßoüJvrjTu  446 
ßgtyxa  446 
ßoifidCec  415.  432 . 
ßQovxav  423  f. 
ßQov/arog  401 

y^voiTv  401 
r(»«  408.  446 
y()«orÖ^t  433 

diiXiov  424 
SufxaTQiCeiv  415.  446 


&17TTV0V  446 
Snf'd-€QC(Xot(p6g  444.  447 
(fo/-£v«*  404.  436 

SÖXOL  431 
$QVfH,OV   406 

(Tt'j^ttVot  403.  431 

1«^  447 

kßQäTuaarv  401.  403.  418 

sXctiptt  431 

^A,9-^rwff  435 

fA(/io?  402 

^/xt  408 

tvuvov  413.  445 

^.^  ^?  421 

flövfft  412.  416 
kniövTu  405  f.  429 
Inxoxaoev  434 
1(5  oder  f(»«  437 

iQUTOd^SV  401 

fQOTig  447 

^^01;«  407 

fOTTff  430.  447 

€^  440 

ivßQETccaaTv  401.  403. 

413.  418  [441 

svTQoaaea&ai   401.   415. 


476 


ilk 


m. 


eÜ/ovg  441 
ev/cold  447 
l/«v  436 

ßuvtt^  447 
ßavdaaug  415.  447 
ßimja  405  f. 
J^girag  403.  418.  448 

Caft  402.  407.  435 
Cäs  fe  411 

^  436 
^a(>  447 
ilfxivH  448 

^ßr«f  448 
d-iayov  405  f.  424 
^tdv  405  f. 
&OQtxvag  401 
t^-^dva  448 

f  438 
tya  412 
«>)/««  410.  428 
ty^tt^^vog    oder    //|U«- 

^^vof  430.  448 
Ui  438 

hQeßtjav  404.  406.  425 
/f(>€t^'ff  406 
J)«flr,9-«^  406 
ijaregav  406.  424.  428 
ijiQBg  427 
i/utTQdov  413.  422 
i/nndTctov  410.  413.  430. 

452 
/v  410.  422.  440 
fv  429 

ivaXaXiva/uivtt  449 
tvavov  413.  445 
n/«f  449 

hxajidraov  430 
tvxa(f6T6V£  A22. 
röj/ff*  405  f.  412.416.429 
/dvr«  405  f.  429 

xttßXti  421  f. 
x«/()Ä  421  f. 


Kyprisches  Register. 


xu^KfAog  449 
xadm  425 
xnXix^o  422.  450 
x«AifCw  415.  432 
xanaTcig  422.  430.  452 
xägucjaig  449 
xaV  437 

xttaiyväTog  412f.415.449 
XKT',   xay-,   xajT-  u.  s.  f. 
422 

xuT^ßoQyov  409.  433 
XKT^&exs  450 
xaT^&ijav  405  f.  434 
xdTeaxEvßaae  403.  434 
xa/iXci  418 
X«  436 
xfvevJ^öv  403 

X^QKfjLOg   450 

x//9of  450 
x*(rvoV  439 
xijovKg  406 
xoQ&uXtt  450 
xd(>C««  407.  409 
xvfMSQ^vtti  430.  436 

Xifiriv  450 
XovfjLKTa  451 
Xoüaog  451 
At'(7£  435 

/LiaOTog  451 
/Li€yc(tQii,v  451 
fxinoTe  437 

flOTTO(pCCyiCC    401 

^o/or  401.  439 
fiöipog  451 
^i;'^«  423 
[xvXdaaad^KL  451 


vü 


439 


orj^üt  404 
o!q(üv  451 
6771«  451 
öfiöf^oxov  434 
da/-,  i'i/-  409 
dvi&Exe  409 
ÖTTt  411.  439 


-        i 


d()i/^£  432.  434  f. 
öre  437 
ouvo?  452 

7r«rff  404.  452 
näXnfiig  452 
7r«i/oj/io?  403.  406 
ndaasiv  415 
TTfd^/y«*  406.  423 
TTf/'aft  410.  418 
n^Xexvg  452 
TT^aaov  407 
TTtAvdf  452 

7l08/6fiaV0V   413 
TTOff  440 

TiQvXig  453 
TiTÖXsfjiog  417 
ntoXvßi,  404.  427 
nxoXig  417 

^oßov  404 
^uaV«  402  f. 

<Tta*  412.  433.  454 
<y*?,  <y*  411 
aouva  412 
cr/i/t«  415 
aTQonu  425 
cri;v  412.  440 

T^QXVLJa  405  f. 
TOf  415 

i)  440 

ilyysfxog  412.  446 
v^ffrt  403.  421 
{'Sv^ccfifvog  440 
i^J^fa?  403.  441 
Ivi&Ext  409 
vQiyya  412.  453 
vxEQöv  4C8.  440 

(f(cTü)g  436 
(fQovi(at  413.  416 

XQctvCofzfvov  415.  432 

xpai^Qog  453 
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Alahijotas  414 
^Afiivija  405  f. 
^A(jLvxXoi  454 
'Ann'Xövt  410.  425 
A/cdög  454 

Jiß€i&€intg  404 

'ü(ffatov  406 

"ESaXiifL  404,  *£(f«- 
At^>^£?  404.  406 

'TiAf/'«,  *EXaiT((s  453 


EvßayoQb)  403 
EvßdvOeog  403 
EvJ^eX&ovTog  403 

KtQVVHK  454 

Ktn^^eg  404.  406 

Mvuaiag  414 

'OW-yo?  406.  452 
^OvuaayoQKv  401.  413 
^OvaaixvTiQÖv  413 


'OvaalXog  413 
*0Q0fj,7idTa  404 

ITccvaccyoQccv  409.  416 
negasvTctg  417.  453 

Z£>t(foff  412 
2,TccaLxoeT€og  425 
ZTaoixvTiQog  413 

TifioxdQißog  427 
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Vorwort. 

Die  Dialekte,  die  in  diesem  Bande  vorgeführt  werden,  sind 
nahezu  die  gleichen,  denen  HLAhrens  seinen  zweiten  Band  gewidmet 
hat;  neu  hinzugenommen ^sind  die  Dialekte  von  Epeiros  und  der 
Landschaft  Achaia,  für  die  es  Ahrens  an  Quellen  gefehlt,  und  das 
Eleische,  das  er  im  ersten  Band  als  'pseudäolisch'  gewürdigt  hat. 
Seine  Zusammenfassung  der  Dialekte  Mittelgriechenlands  mit  den 
dorischen  Dialekten  des  Peloponneses  gieng  von  der  berechtigten 
Anschauung  aus,  daß  sie  eine  gemeinsame  Grundlage  haben;  ich 
habe  es  für  richtig  gehalten  diese  Grundlage  mit  dem  von  Fick 
vorgeschlagnen  Terminus  ^ westgriechisch '  zu  bezeichnen,  da  bloß 
Argoler  und  Lakonen  mit  ihren  Abkömmlingen  sich  als  Dorier  be- 
zeichnet haben.  Meine  Darstellung  unterscheidet  sich  von  der  grund- 
legenden Arbeit  meines  Vorgängers  dadurch,  daß  ich,  wie  im  ersten 
Bande,  jeden  Dialekt  nicht  nur  in  seinen  Beziehungen  zu  den  übrigen 
sondern  als  Individualität  gezeichnet  habe,  so  daß  man  die  einzelnen 
Zü^e,  die  man  sich  bei  Ahrens  aus  seinen  einzelnen  Paragraphen 
zusammenstellen  muß ,  bei  mir  zum  Bilde  vereint  findet.  Die  Fülle 
des  neuen  Materials,  das  seit  Ahrens  gewonnen  worden  ist,  hat  dies 
Verfahren  möglich  gemacht:  man  kann  jetzt  wirklich  Individuen 
zeichnen. 

Das  Bestreben  die  Sprache  der  Colonien  mit  der  Sprache  der 
Mutterstadt  zusammen  zu  behandeln  hat  die  Folge  gehabt,  daß  die 
Sprache  einzelner  Städte,  deren  Ausgangspunkt  nicht  bekannt  ist, 
nicht  im  Zusammenhange  sondern  nur  bei  Gelegenheit  herangezogen 
worden  ist.  Dies  gilt  für  einzelne  Städte  Siciliens.  Der  Sache  ist 
dadurch  kein  Nachteil  erwachsen,  wol  aber  der  Übersichtlichkeit; 
diese  mußte  dem  Principe  geopfert  werden. 

Auf  die  Darstellung  des  dorischen  Accentes,  die  den  Band 
hätte  eröffnen  müssen,  habe  ich  verzichtet,  weil  ein  früherer  Ver- 
such dorische  Accente  durchzuführen  mir  die  Lückenhaftigkeit  der 
mir  bekannten  Überlieferung  so  sehr  zur  Pein  werden  ließ,  daß  ich 
ihn  nicht  noch  ein  zweites  Mal  anstellen  wollte.  Der  Kücksicht 
auf  den  Leser  entspricht  es  besser,  wenn  ich  Wissen  zu  übermitteln 
als  Constructionen  vorzuführen  suche. 


TI 


Vorwort^ 


Die  Register  sind  wieder  von  Herrn  Dr.  Alfred  Reußner  aus- 
gearbeitet worden. 

Die  Herstellung  auch  dieses  Bandes  hat  Jacob  Wackernagel 
mit  seinem  Interesse  begleitet.  Sein  Einfluß  reicht  weiter,  als  nach 
außen  kenntlich  ist:  ich  kann  nicht  in  jedem  einzelnen  Fall  an- 
geben, wo  er  mich  zu  schärfrer  Formulierung  angehalten,  und  will 
kein  Bekenntnis  der  Fehler  ablegen,  vor  denen  er  mich  behütet  hat 
Aber  das  soll  doch  auch  in  der  Öffentlichkeit  gesagt  sein,  daß  der 
wissenschaftliche  Austausch,  den  die  Bogen  angeregt  haben,  mir 
den  Mut  und  die  Freude  an  der  mühseligen  Arbeit  lebendig  er- 
halten hat. 


Halle,  22.  Dezember  1922. 


F.  Bechtel. 
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DER  WESTLOKRISOHE  DIALEKT. 

Quellen. 

Die  Inschriften  aus  dem  westlichen  Lokris  sind  zuletzt  in  dem 
Bande 

Inscriptiones    Graeciae  Septentrionalis.      Pars  I  Inscriptiones 
Phocidis    Locridis    Aetoliae    Acarnaniae    Insularum    maris 
lonii ....    Edidit  Guilelmus  Dittenberger  Berolini  1897 
(jetzt  IGIXl)  bearbeitet  worden  (von  no.  318  an).     Sie  bilden  die 
Grundlage  der  folgenden  Darstellung,  in  der  sie  mit  bloßer  Angabe 
der  Nummer   citiert  werden.     Die  Dürftigkeit   des  Materials  wird 
einiger  Maaßen  durch  die  glückliche  Fügung  ausgeglichen,  daß  zwei 
Prachtstücke  aus  archaischer  Zeit  auf  die  Nachwelt  gekommen  sind: 
die  Bronze  334  mit  dem  Gesetz  über  eine  nach  Naupaktos  zu  sen- 
dende Colonie  der  hypoknemidischen  Lokrer,  und  die  etwas  jüngre 
333  mit  zwei  Urkunden,  einem  Vertrage  zwischen  Oiantheia  und 
Chaleion  und  Satzungen  des  Fremdenrechts  (so  zuerst  E Meyer  For- 
schungen I  307).     Aus   diesen    beiden  Tafeln,   deren  erste  in  die 
dritte  Auflage  von  Dittenbergers  Sylloge  Aufnahme   gefunden  hat 
(D3  47),  gewinnt  man  Aufschluß  über  alle  wesentlichen  Fragen  des 
westlokrischen  Dialekts. 

Die  Inschriften  aus  Naupaktos  habe  ich  bei  Seite  gelassen. 
Sie  sind  jünger  als  das  Jahr  338,  in  dem  die  Stadt  dauernd  in  die 
Hände  der  Ätoler  fiel,  lassen  also  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  daß 
ihre  Sprache  unter  dem  Einflüsse  der  ätolischen  Kanzleisprache 
stehe.  Auch  die  Freilassungsurkunden  aus  dem  Heiligtume  des 
Asklapios  iv  Kgowolg,  die  Nachmanson  Athen.  Mitteil.  32.  Iff.  heraus- 
gegeben hat,  scheiden  aus:  das  Heiligtum  gehörte  der  Stadt  ßovTTÖg, 
Freilasser  sind  meistens  Bürger  der  Stadt,  diese  aber  war,  wie  die 
Datierungen  lehren,  von  Naupaktos  abhängig.  Die  Abtrennung  ge- 
schieht freilich  nur  um  des  Princips  willen:  in  Wirklichkeit  lassen 
sich  Unterschiede  zwischen  dem  Westlokrischen  und  Ätolischen 
nicht  erkennen. 


^* 


Der  westlokrische  Dialekt. 


Das  von  Dittenberger  bearbeitete  Material  hat  nur  geringe 
Yermehrung  erfahren.     Man  muß  zu  ihm  hinzunehmen 

1)  Die  Mädcheninschrift  aus  Lokris.  Mit  reichem  Commentar 
herausgegeben  von  Wilhelm  österr.  Jahresh.  XIV  (1911)  162 ff.,  von 
mir  citiert  mit  ÖJ,  Seiten-  und  Zeilenzahl.  Das  Denkmal  stammt 
etwa  aus  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts.  Von  einer  spätren  Bear- 
beitung der  Inschrift  durch  Nikitsky,  die  seine  eigne  weit  überhole,, 
berichtet  Wilhelm  Neue  Beitr.  III 26;  ich  kenne  sie  nur  aus  dieser 
Charakteristik. 

2)  Zwei  Freilassungsurkunden  aus  Physkos.  Herausgegeben  von 
Cahen  BGH  22  (1898)  354ff.     Aus  der  Zeit  nach  169. 

3)  Den  Beschluß  der  Amphisseer  zu  Ehren  des  Arztes  Meno- 
phantos.  Herausgegeben  von  Wilhelm  VoUgraff  BGH  25  (1901)  234ff. 
Aus  der  gleichen  Zeit. 

Hierzu  kommt  noch  eine  besonders  geartete  Urkunde: 

4)  Der  Beschluß  der  Messenier  über  ein  mit  Phigaleia  zu 
schließendes  Bündnis  aus  der  Zeit  um  240  v.  Ghr.  Zuletzt  behandelt 
von  Hiller  von  Gärtringen  Ditt.  Syll.^  472.    Gittert  mit  D§  472. 

Dieser  Beschluß  ist  sprachlich  von  hohem  Interesse,  weil  er 
deutlicher  als  andre  messenische  Inschriften  lehrt,  daß  in  der  Sprache 
der  Messenier  nordwestgriechische  Züge  enthalten  sind.  Auf  wel- 
chem Wege  sie  in  sie  gelangt  sind,  kann  man  erkennen.  Einem 
Teile  der  Messenier,  die  von  den  Lakonen  aus  ihrer  Heimat  ver- 
trieben worden  waren,  wiesen  die  Athener  456/5  Sitze  in  Naupaktos 
an.  Hier  wohnten  Teile  der  alten  lokrischen  Bevölkerung  mit  den 
Messeniem  zusammen;  aus  der  Zeit  der  Doppelgemeinde  stammen 
die  Stiftungen  der  MeaadviOL  y,al  Nav/vdyLzioL  nach  Olympia  und 
Delphi,  über  die  sich  zuletzt  Pomtow  zu  D^SO.  81  ausgesprochen 
hat  Das  Zusammenleben  mit  den  Lokrern  hat  in  der  Sprache  der 
Messenier  Spuren  hinterlassen,  die  sich  bei  ihren  nach  der  Schlacht 
bei  Leuktra  in  die  Heimat  zurückgekehrten  Nachkommen  bemerkbar 
machen  —  nirgends  so  eindringlich  wie  in  der  hier  ausgewählten 
Urkunde. 

Speciell  für  Namen  gewähren  Ausbeute 

1)  Die  Freilassungsurkunden,  die  Angehörige  westlokrischer 
Gemeinden  in  Delphi  ausgestellt  haben.  Zu  der  Hauptmasse  dieser 
Urkunden,  die  JohBaunack  für  die  Sammlung  der  griechischen 
Dialektinschriften  bearbeitet  hat,  kommen  Nachträge  bei  Colin  BGH 


Der  Hauch. 


^i 


22.  Iff.  und  bei  Rüsch  Gramm,  der  delph.  Inschriften  I  310  ff.  (citiert 
mit  Rüsch  und  der  Nummer). 

2)  Die  Münzlegenden;  für  diese  benütze  ich 

Head,  Barclay  V.,  Historia  Numorum.  Second  Edition,  Oxford 
1911.   Gitiert  mit  Head  HN^. 

Ob  die  uioyLQol  ^E7ViC€(pvQt,0L  von  den  westlichen  oder  von  den 
östlichen  Lokrern  ausgegangen  seien,  war  schon  den  Alten  nicht 
mehr  bekannt,  und  ihre  dürftigen  Sprachreste  helfen  nicht  zur  Ent- 
scheidung. Ich  stelle  die  drei  Inschriften,  die  auf  ihrem  Gebiete 
zu  Tage  gekommen  sind,  auf  gut  Glück  unter  die  Sprachquellen 
der  Westlokrer.  Man  findet  sie  in  Kaibels  Bearbeitung  IG  XIV 
630  —  632. 


I  Laute. 

A  Die  Laute  olme  Eücksiclit  auf  ilire  Umgebung. 

Gonsonanten. 

Der  Hauch. 

Daß  die  westlichen  Lokrer  den  Hauch  gesprochen  haben,  er- 
sieht man  daraus,  daß  sie  ihn  auf  den  in  vorionischem  Alphabet 
abgefaßten  Urkunden  schreiben,  aber  auch  daraus,  daß  sich  da 
Aspiraten  einstellen,  wo  sie  sich  nur  als  Verbindungen  von  Tenues 
mit  dem  Hauche  begreifen  lassen.  Wie  in  andren  Landschaften 
begegnet  man  ihm  nicht  nur  da,  wo  man  ihn  erwartet,  vor  u  und 
als  Nachfolger  von  s  und  j\  sondern  auch  da,  wo  er  der  Etymologie 
widerstreitet.    In  der  Schreibung  besteht  keine  Gonsequenz. 

Berechtigt  ist  der  Hauch  in 

hvTtö  3348.27,  ständigem  Hv/toyivafilöiog. 

hctTtifoL'ua  334i,  heviaTÖv  334^3,  heUoTö  333^0,  heUöTaL^^^ 
heßaTccv  3347,  hegöi.  3303,  Houovtwv  SS^^d  (^gl-  i"«^' 
'0/covvtIwv  D3  597^2  und  ksl.  sokü  Saft  der  Pflanzen 
und  Früchte,  lit.  sakat  Harn,  Solmsen  Unters.  207), 
hdgqov  334i2.45,  333i8,  höqqö  334^3,  hoQKöfiOTag  333i6.i7. 

kÖGOTig  334i4.35.38,  köw  io.39)  hoiTiveg^^^  Äo,  Äo/rdgi.g.is, 

Äd7rÖS2.26.29- 
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Der  westlokrische  Dialekt. 


Ohne  etymologische  Berechtigung  ist  k  in 
kdyev  333 13, 
hageazai  33432.33. 
Unter  den  Fällen,  wo  man  h  zu  finden  erwartet  und  nicht 
findet,  nimmt  der  Artikel  die  erste  Stelle  ein.     Neben  hani^oivLia 
334i    steht  ä  716X1^2^   ^^^   ausschließlich  o:    6  XaXeieijg,  'OiavS-evg 
3337,  ^  ^^^^S  öudyöv^^^  aX  W  6  faaaiögi^.    Gerade  hier  unterbleibt 
die  Schreibung  auch  in  andren  Landschaften  (Thess.  Dial.  §  4). 

Die  übrigen  Fälle,  in  denen  der  Hauch  nicht  bezeichnet 
ist,  sind: 

^Ouovzioig  334i3,   ^O/tovTiovg^^^  ^O/töevri^^  neben  Horcov- 

tiöv  39 ; 
vÖQiav  33445. 
Ob  auch 

iaxiai  3347.  ^^  und  ooia  3342 
hierher  gerechnet  werden   dürfen,  ist  zweifelhaft,  weil  nicht  ent- 
schieden  werden   kann,   ob  /",    der  alte  Anlaut  von  fiOTia,  zu  h 
geworden  oder  ohne  Spur  zu  hinterlassen  weggefallen  sei,  und  weil 
die  Etymologie  von  baiog  im  Dunkeln  liegt. 

In  der  Composition  und  bei  der  Elision  läßt  die  altlokrische 
Orthographie  den  Hauch  unberücksichtigt.  Die  beiden  alten  Bronzen 
bieten 

avva^agdv  33433,  T^QiciqovT^  dfidgaig  und  TQidqovr^  dfxaQai  ^^-i 

öe/C  d^aqäv  3335,    zu  vergleichen  mit  av&a^egöy,  61%^ 

a^BQCLV  ÖJ  1687.13;  oder  ist  der  Hauch  hier  erst  durch 

die  Y.oLvi^  eingeführt  worden? 

naziqöfisvov  3343^,  zu  vergleichen  mit  ark.  hUovza  IG  V2 

no.  3^2; 
nevTOQMav  333^6,  zu  vergleichen  mit  hdqTLOv  u.  s.f.; 
i/vdyeiv  334^3,  öndyöv  333^1,  zu  vergleichen  mit  hdyev. 
Diese  Erscheinung  haben  schon  die  Alten  an  dorischen  Sprach- 
quellen  beobachtet.     Ahrens  (II  38)   verweist  auf   die  Bemerkung 
des    ApoUonios   De  synt.  335b   (jetzt  GG  H  2.  483):    d/teigdAig   zd 
JwQiTid  did  ifjilojv  dvziazoix(jov  zag  ovvaXiq)dg  Tvoielzai^  die  mit  fünf 
Versen  belegt  wird,  als  deren  Dichter  man  seit  Ahrens  den  Alkman 
betrachtet.     Die  Zeugnisse  sind  seither  vermehrt  worden,   und  es 
hat  sich  herausgestellt,  daß  nicht  nur  ^dorische'  Denkmäler  an  der 
Erscheinung  beteiligt  sind  (I  137). 


Aussprache  und  Geschichte  des  ^. 


) 
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§2 

Aussprache  und  Geschichte  des  ^. 

I 

Daß  f  Halbvocal,  nicht  Spirans,  gewesen  ist,  lehrt  die  ein- 
malige Darstellung  des  Diphthongs  au  durch  a>F  in 

Na^/ta/,zlöv  334^0 
neben  19  Fällen,   wo  auf  der  selben  Bronze  NavTtavLzog  und  Nav- 
Ttdiiziog  geschrieben  wird.    Diese  Vertauschung,  die  in  Korinth  und 
an   andren   Orten,   namentlich  auf  Kreta,   Analogien   hat,   ist  nur 
möglich  gewesen,  so  lange  ^  in  der  Aussprache  dem  u  nahe  stand. 

n 

Der  Halbvocal  war  zu  der  Zeit  der  ältesten  Urkunden  im  An- 
laute fast  überall  noch  in  Kraft,  aus  dem  Inlaut  aber  war  er  fast 
völlig  verschwunden. 

Im  Anlaute  zeigt  er  sich  in 

ßaaazög,  ßaazov  333^4; 

ß&Faöeqdza  33438; 

ßeY.aazog  3349,  /cxaaröygs.so?  -f^BY.dazovg 2s\ 

feqdvzag  334^2; 

-FeaTtaqiöv  334^0; 

Hzea  334^3; 

fidiö  333^2  7 

J^oiY.eovzog  33429,  -ForAezalg ^^ ^  FoLY.Lazäv ^^^  i/tlßoiyiov  u. s.f. 
oft,  kaTtifoimai, 
Ein  Zeugnis  dafür,  daß  ^  vor  0  erhalten  blieb,  würde  das  Wort 

ßözL  S33q 
abgeben,  wenn  es  nicht  Zweifeln  unterläge.  Es  ist  schwer  zu 
glauben,  daß  man  in  Naupaktos  hözt  (334 10.39),  in  Oiantheia  aber 
ßözL  gesprochen  habe,  eine  Wortform  dazu,  von  der  sonst  jede  Spur 
fehlt.  Ich  nehme  daher  mit  Wackernagel  (Ehein.  Mus.  48.  301  ff.) 
ein  Versehen  des  Graveurs  an,  der  E  einritzen  sollte,  es  aber  unter- 
ließ den  untren  Querschnitt  einzuritzen.  So  erhält  man  die  Ver- 
bindung hlixidXiov  €  ozL  avldoai,  in  der  das  Multiplicativum  in 
der  gewöhnlichen  Weise  behandelt  ist,  die  es  den  Comparativen 
gleichstellt. 

Aus  dem  Anlaute  geschwunden  ist  f  in 

laziai  3347. 16  5 

OivLddäg  IG  XIV  630  j. 
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In  dem  Worte  J'iaTia  ist  ^  in  fast  allen  Landschaften  früh- 
zeitig zu  Grunde  gegangen;  Arkadien  bildet  darin  eine  Ausnahme 
(Arkad.  Dial.  §  5  II);  auch  in  Böotien  fehlt  es  schon  im  5.  Jahrh. 
(Boot.  Dial.  §  9  II).  Abnorm  aber  ist  das  frühzeitige  Fehlen  des  ^ 
in  OlvLdöag\  wenn  man  auch  zu  der  selben  Zeit  in  Epidauros  auf 
oXvov  stößt  (Ditt.  Syll.5  9989.2«),  so  bleibt  doch  der  Gegensatz  von 
Form-  im  Mutterlande  zu  oho-  in  der  Colonie  unverständlich. 

Im  Inlaut  ist  f  ein  einziges  Mal  bewahrt;  in 
'Aaxai<Fei  3 34  4, 
vermutlich,  weil  dieser  Ausdruck  in  Formeln  festgelegt  war.    Eine 
Nachwirkung  des  zwischen  Vocalen  gesprochnen  /  zeigt  sich  noch 
in  der  Erhaltung  des  Hiats  in  den  Zusammensetzungen 
deY.ovTag  ÖJ  168^5 , 
vMTaeidibg  ebd.  g- 
Andre  Hiate  aber,  die  durch  das  Schwinden  von  >^  bewirkt  waren, 
sind  schon  auf  den  ältesten  Urkunden  dui'ch  Contraction  beseitigt: 
amrög  SSS^  (vgl.  dvaarov  IGY2  no.  SöTi^^), 
qoivdvöv  3344  (aus  ^/loiväfovojv}, 
und  sicher  auch 

Ttaiöa  3347   und  7ca7g^^. 
Über  das  Schicksal  des  ^  hinter  Nasalis  geben  die  Schreibungen 
^hov    333 1,    3342,    ^ivog    333 u,    ^QO^^vö  333 u,    ^evodiyuxi 
333^0  5  §Bviy.dQ 
Aufschluß.     Man  lernt  aus  ihnen  nicht  nur,  daß  J=  hinter  v  weg- 
gefallen, sondern  auch,  da  auf  der  Bronze  334  gedehntes  £  mit  El 
dargestellt  worden  wäre,   daß  es  spurlos  weggefallen  ist.    Diesen 
Standpunkt  nehmen  die  meisten  Dialekte  ein;  anders  verfahren  nur 
der  Dialekt  der  Argolis,  die  Dialekte  der  Dorier  auf  den  Inseln  des 
Ägäischen  Meeres   und  Kleinasiens,   und  das  Ionische,   indem  sie 
Ersatzdehnung  eintreten  lassen. 

B  Die  Laute  im  Wortzusammenliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

l.  Yocale  vor  Vocalen. 

§3 

Wandel  von  0  zu  i;  hinter  Vocalen. 
In  den  durch  Schwinden  eines  Consonanten  entstandnen  Ver- 
bindungen ao,  eo  nähert   sich  der  zweite  Bestandteil  dem  Laut  u 


*  Ä  ^■i'    -  .4'  *i 
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und  kann  mit  Y  dargestellt  werden.     Belegen  läßt  sich  bisher  nur 
der  Wandel  von  eo  zu  ev: 

Gev-  sehr  oft,   z.  B.  QevKleia   3524,    Qev^evog   ^ficpKJoevg 

Coli.  18292; 
Klev^avTig  Tolq)d}nog  Coli.  17402. 
Über  die  Verbreitung  des  Lautwandels  Lesb.  Dial.  §  11. 

§4 

Contractionen. 

Unter  den  Contractionen  sind  die  von  principieller  Bedeutung, 
die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  0  mit  0  hervor- 
fließen, ferner  die,  die  aus  der  Vereinigung  von  ä  mit  den  e- Vo- 
calen und  von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  C  zu  Stande  kommen. 

1)  Aus  der  Vereinigung  von  €  mit  e  entspringt  eine  Länge, 
die  auf  der  Bronze  334  mit  El  geschrieben  wird,  also  ein  geschloßner 
e-Laut  war.  Dagegen  entspringt  aus  der  Vereinigung  von  0  mit  0 
eine  Länge,  die  auf  der  selben  Bronze  mit  o  geschrieben  wird,  die 
also,  wie  durch  den  Gegensatz  zu  der  mit  Oy  geschriebnen  Dehnungs- 
länge (§  61)  noch  besonders  vor  Augen  geführt  wird,  zur  Zeit  der 
Conception  des  Gesetzes  noch  offner  o-Laut  war.  Erst  die  jüngren 
Urkunden  schreiben  die  Contractionslänge  mit  OY  und  bezeugen 
damit,  daß  sich  mittlerweile  das  offne  ö  in  den  geschloßnen  Laut 
gewandelt  hatte. 

2)  Bei  der  Vereinigung  von  ä  mit  den  e- Vocalen  siegt  die 
Qualität  des  zweiten  Vocals,  das  Contractionsproduct  aus  ä  mit  e 
ist  also  ^.  Ein  Beispiel  für  die  Contraction  von  0  mit  a  fehlt  zu- 
fällig; das  Product  würde  ä  sein. 

Dies  Contractionsgesetz  ist  für  die  westgriechischen  Dialekte 
charakteristisch.  Im  Lesbisch -Thessalischen,  im  Arkadisch -Kypri- 
schen  und  im  Ionisch -Attischen  siegt  umgekehrt  die  Qualität  des 
ersten  Vocals  über  die  des  zweiten. 

Die  Beweise  findet  man  in  dem  Verzeichnisse  sämmtlicher 
Contractionen,  das  nach  der  Entstehung  des  ihnen  vorausliegenden 
Hiats  angeordnet  ist. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich: 
tj  -\-  EL  oder  tjt : 

d<pfl  ÖJ  I689. 
0)  -{-  ei  oder  rji: 

didot  33443,  dXcoi,  OJ  168 19. 
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b)  Die  Yocale  waren  durch  y  getrennt. 

d^öitaiö  (aus  d^Miajead'a))  333 9. 
a  -\-  e: 

avXiVy  vL-^ev  (aus  avldjiv,  virnjev)  3333.18- 
a  -\-  0,  oi\ 

avlövra,  avXöL  3332.8. 
€  +  e: 

na/naTO(fayeiaTai  3344^.44. 
«  +  I: 

dvxögeiv  3347.9,  x^arcTv  jg.  31- 
ti  +  e: 

XQiGTaL  334i9.23.26.28  5  XQ^f^^^  3337. 
7]  +  rjt: 

^fj  350e. 

c)  Die  Vocale  waren  durch  s  getrennt: 

e  +  tji: 

et    ^«^4  16.  18.  21* 

dfAaQäv  3345 ,  foiMClT&V  44  u.  s.  f. 
r^  +  e: 
h  3349. 

d)  Die  Vocale  waren  durch  f  getrennt: 

a  +  w: 

2a)Gi',  z.B.  ^waißiov  ^fiq)iaa€og  Coli.  211 64. 
«  +  a: 

ylaodiA.fl  331 4. 
Aber  Olav&ia,  XaXuia  333 1.2,  Ivvia^^. 
e  ■¥  e: 

KkriTib  !Af.iq)iGaig  Coli.  21433.  ij. 

(DvöAEig  349ii.i4,  XakeiBiq  33I7. 
In  Klrjzd)  hält  die  Schrift  einen  Laut  fest,  der  in  der  Aus- 
sprache längst  nicht  mehr  bestand. 
«4-^: 

-/.Ifjg  oft,  z.  B.  JaiÄOA.l^g  ^fi(fiaoevg  Coli.  2091  u. 
ä  +  a; 

dvccTög  3333. 
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Aber  ^dagxog  ^ficpiaae^g  Coli.  1913i4,  I9987. 
ä+  o: 

noivdvöv  3344. 

^ä-  in  ^aöUag  345i,    AadUa  tö  yivog  2vQa  Coli.  2OI97, 
u^aa&evr^g  Tgizeijg  ßüsch  no.  16  27,    ^axldqtjg]   agxcov  iv 
XaXeiwi  Coli.  19272- 
Im  zweiten  Compositionsgliede  fast  immer  -}Mog:    ^yrjalkaog 
!4^(piöoevg  Coli.  2091 17,    ^giOTokaog  Tolfwnog  17455,   '-^Q(^6laog 
XaleuTjg  2120ii,  ^QX^^ciog  ^vcpiaoevg  Rüsch  no.  IO3,  Je^ilaog  Olav- 
^evg  ßüsch  no.  I62,    KgcTolaog    Ovaa/ieög   Coli.  2OI95,    Mvaoilaog 
^l^cpiaasvg  I8IO3,  NeöXaog  Ovazevg  213O9,  NrMaog  XaXeevg  1693i4, 
Sevölaog  Qvavievg  2097i6,  ^OQ&ölaog  ^inq^iaaevg  21284,  ^rgazolaog 
ToXcpwnog  19548,    TifAÖlaog  Tolq)d)VLog  1954i2,   'YßQilaog  Xaleevg 
1693i6,  XaiQsailaog  Xaigeldov  Tolcpwviog  1954i2,  Xagikaog  !t4fji(pia- 
aeijg  2000ii.     Mit  Contraction  nur  ^lolag  !AfxcpLOO£vg  2091 4. 
ä  +  0  oder  ä  +  w: 

eeaqlg  Xaleug  Coli.  23OO4. 
w  +  0: 

ZwTtvQog  OvoY,€ijg  Coli.  1851 13. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt: 
s-\-  e: 

-eiv  im  Infinitive,  z.B.  lavxdveiv,  ^veiv  3342.3- 
0  +  0: 

-ö,  -ov  im  Gen.  Sg.  der  o-Stämme,  z.  B.  öd^ö  3344,  ^f^'^dgxo 
326,  BQaxvkXov  339. 
ö  +  0: 

-ä  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä- Stämme. 


§5 

Vocalausstoßung. 

Der  durch  Schwinden  eines  trennenden  Consonanten  entstandne 
Hiatus  kann  statt  durch  Contraction  auch  durch  Vocalausstoßung 
beseitigt  werden.  Im  Westlokrischen  beobachtet  man  diesen  Vor- 
gang an  der  Flexion  der  Namen  auf  -ytkifrjg  und  am  Ethnikon 
'O/tövTiog,  das  ich  hier  behandle,  obwol  die  Stadt  den  östlichen 
Lokrem  gehört. 

1)  Im  Gen.  Acc.  Sg.  der  Namen  auf  -Tile^ijg  werden  die  Aus- 
gänge -'/.Xefeogy    --ale^ea    durch   das  Schwinden   des  /"  zunächst  zu 


-üpp 
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-^A.Ueog,  -yiUea  umgestaltet.  Da  die  Folge  dreier  Vocale  der  grie- 
chischen Rede  widerstrebt,  wird  der  unbetonte  mittlere  Vocal  durch 
Elision  beseitigt.  So  kommen  die  Ausgänge  -zA^'og,  -AXia  zu  Stande, 
deren  ersten  man  belegen  kann: 

Vgl.  Thess.  Dial.  §  11. 

2)  Während  hier  die  Folge  dreier  Vocale  durch  Ausstoßung 
des  unbetonten  mittleren  Yocals  aufgehoben  ist,  wird  in  dem  zweiten 
Falle  die  Folge  zweier  Vocale  beseitigt.  Die  'Otcovvtlov  der  Schrift- 
steller nennen  sich  auf  ihren  ältesten  Münzen  "^OftdvriOL,  wie  die 
Legende  der  Bronze 

orONTißN  Head  HN2  336 
lehrt. 

Es  steht  fest,  daß  die  Stadt  'ÖTtoßeg  geheißen  hat,  denn  man 
liest  auf  dem  Epökengesetz  ev  ^O/vöevtl  (33433)  und  auf  einem  Epi- 
gramm aus  Opus  selbst  '^O/töevva  (27O5).  Daraus  folgt,  daß  als  Ethni- 
lion^O/to^ivnog  zu  erwarten  ist;  diese  Form  ist  in  dem  ^ O/t oewtog 
eines  Steins  aus  Oropos  erhalten,  IG  VII  3932-  Über  die  Art,  wie 
'O/tövTiog  aus  ^O/foevriog  entstanden  ist,  hat  Brause  (Lautl.  d.  kret. 
Dial.  110 f.)  eine  Vermutung  geäußert,  die  auch  die  Ethnika  2eXt- 
vövTiog  und  ^OUvTiog  begreiflich  werden  läßt.  Ihr  zu  Folge  bestanden 
Formen  wie  ^O/toevviog,  '^O/toivriov  und  'O/romö,  '^O/tovviwL  neben 
einander;  wo  e  den  Ton  trug,  blieb  es  erhalten,  wo  e  den  Ton  auf 
die  nächste  Silbe  abgab,  gieng  es  unter.  Demnach  war  ^O/vovtIcjv 
gerade  die  Form,  die  man  zu  erwarten  hat;  denkt  man  sich  den 
Nora.  Plur.  mit  dorischer  Betonung  auf  der  Pänultima,  so  gab  es 
im  Plural  überhaupt  keine  ungekürzten  Formen.  Von  ^OrtoivTiog 
aus  konnte  jeder  Zeit  ^0/ioevTioL  wieder  hergestellt  werden;  so  ver- 
steht man  die  Form  ^O/tovviiwv^  von  der  in  fied^'  ^Ortovvvicov  D^ 
597  B2  ein  Beispiel  vorliegt. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§6 
Ersatzdehnung. 

Die  Erscheinung,  daß  Consonantenverbindungen  unter  Dehnung 
eines  vorangehenden  kurzen  Vocals  vereinfacht  werden,  macht  sich 
im  Westlokrischen  in  zwei  Gruppen  von  Fällen  bemerkbar. 
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Die  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa  durchaus  er- 
haltnen  Verbindungen  kurzer  Yocale  mit  doppelten  Nasalen  und 
Liquiden,  die  durch  Assimilation  von  z  oder  j  an  benachbarte  Na- 
sale und  Liquiden  entstanden  sind,  werden  im  VS^estlokrischen  so 
verändert,  daß  die  Dehnung  der  Consonanten  von  dem  vorangehenden 
kurzen  Vocal  übernommen  wird.  Die  Dehnungen  von  e  und  0  sind 
schon  zu  der  Zeit  der  ältesten  Denkmäler  geschloßne  Laute  gewesen, 
denn  auf  dem  Epökengesetze  von  Naupaktos  werden  sie  mit  El  und 
OY  geschrieben. 

Es  sind  nur  wenig  Zeugnisse  vorhanden,  aber  sie  sind  ent- 
scheidend. 

q)  X  +  m: 

elfiev,  i^elfiev  334  oft,  3308. 10,  ÖJ  168  oft.  Vgl.  lesb.  Efx^ievai, 

thess.  sfifiev, 
äfii  BGH  25.  234  no.  26-    Vgl.  lesb.  äfifie,  thess.  dfifis, 

b)  n  +  x: 

TtaQa^eivdvTWv  350 5.    Vgl.  thess.  ovvfiewdv^ovv. 

c)  r  4-  z: 

neqeipdvai  IG  XIV  631.     Vgl.  lesb.  aweggaiaa. 

d)  r  +>: 

öiCLcpd^eiQU  33438-    Vgl.  lesb.  eyeqqriv. 

e)  /  4-  unbekannter  Laut: 

öeikeTai  3343,  dcttövrat  12 ?  ^dlriTai  ÖJ  I6812.     Vgl.  thess. 

EvßovUöag  ^^fitpioae^g  Coli.  1829i4.     Vgl.  lesb.  ßölla. 
Folgt  auf   gedehntes  e  die  Verbindung  h^   so  wird  der  ge- 
schloßne ^- Laut  in  l  erhöht: 

xMöv  33439.    Vgl.  thess.  xiVkioi. 

Diese  Umgestaltung  der  alten  Nasal-  und  Liquidaverbindungen 
ist  allen  Westgriechen  gemeinsam,  und  die  lonier  und  Attiker  stimmen 
hierin  mit  ihnen  ganz,  die  Arkader  wenigstens  zum  Teil  überein. 
Durch  die  Westgriechen  ist  sie  auch  in  das  Böotische  gelangt.  Die 
Tonerhöhung,  die  in  %ilioi  vollzogen  erscheint,  ist  ebenso  in  Attika, 
in  Epidauros  (Milixlag)\  auf  Nisyros  {Mihx^coi)  vollzogen  worden, 
und  in  Arkadien  ist  sie  auf  dem  Wege  (Ark.  Dial.  §  20, 1);  nicht 
so  in  Lakonien  (xeAtot),  auf  Thera  (Mrjllxiog),  Astypalaia  (M^lixog) 
und  in  lonien  {xeihoi). 


i^y^^ 


'.aß»ii?.>.->v  ■ 
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II 

In  der  Verbindung  Yocal  +  ns,  die  in  Thessalien,  Arkadien, 
in  der  Argolis  und  in  Mittelkreta  mehr  oder  weniger  vollständig 
erhalten  geblieben  ist,  schwindet  die  Nasalis  unter  Dehnung  einer 
vorangehenden  Kürze.    Man  begegnet  ihr 

a)  im  Acc.  Plur.  der  vocalischen  Stämme: 

Tovg  hjtifoiqovg  3344.32,  h  Aoqqovg  Tovg  HvTtoyiva^tdlovs 
33420  u.  s.  f.  Vgl.  kret.  tdvg  üevd^agovg,  Tavg  d/rUovg 
xifxdvg, 

b)  im  Femininum  der  w^- Stämme: 
7i&aav  3 18 10,  331 5.     Vgl.  thess.  Ttdvaai. 
yiaTaAaeloag  ÖJ  168n.    Vgl.  thess.  üev^egea^ivaa. 

Diese  Umgestaltung  beobachtet  man  bei  den  Westgriechen, 
durch  die  sie  in  das  Böotische  gelangt  ist,  und  im  Ionisch- Attischen. 

Die  §§  4  und  6  führen  secundäre  Längen  ä  und  ö  aus  zwei 
verschiednen  Quellen  vor:  Längen,  die  durch  Contraction  von  e  mit  6, 
von  0  mit  0  zu 'Stande  gekommen,  und  Längen,  die  durch  Über- 
tragung der  Consonantendehnung  auf  die  vorangehenden  Kürzen  e 
und  0  erzeugt  worden  sind.  Für  die  Geschichte  dieser  Längen  ist 
nun  die  Lehre  wichtig,  die  sich  ihrer  Bezeichnung  auf  dem  Epöken- 
gesetz  entnehmen  läßt:  die  beiden  Arten  von  Längen  waren  zu  der 
Zeit,  in  der  das  Gesetz  aufgezeichnet  ward,  noch  nicht  zusammen- 
gefallen. Während  nämlich  die  durch  Dehnung  geschaffnen  Längen 
mit  El  und  OY  geschrieben  werden,  also  geschloßne  Laute  gewesen 
sind,  wird  zwar  das  Product  aus  e  mit  s  ebenfalls  durch  El  darge- 
stellt, das  Product  aus  0  mit  o  dagegen  durch  O,  nicht  durch  OY, 
der  geschloßnen  Länge  gieng  also  noch  die  offne  zur  Seite.  Erst 
in  der  Folge,  man  kann  nicht  sagen,  von  wann  an,  da  die  Quellen 
versagen,  trat  auch  hier  der  geschloßne  Laut  an  die  Stelle  des  offnen. 
Das  ist  lehrreich  nicht  nur  für  die  Geschichte  der  Contractionslänge 
e  sondern  auch  für  die  durch  Ersatzdehnung  ins  Leben  gerufnen 
Längen,  insofern  man  als  sicher  ansehen  darf,  daß  auf  der  Stufe, 
die  die  Contractionslänge  ö  einnimmt,  einst  alle  secundären  Längen 
e,  ö  gestanden  haben.  Das  Ergebnis  dieser  Betrachtungen  fasse  ich 
in  die  beiden  allgemeinen  Sätze  zusammen: 

1)  die  Untersuchung  der  secundären  Längen  e,  ö  hat  überall 
auf  die  beiden  Quellen  zu  achten,  aus  denen  sie  geflossen  sind; 
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2)  wo  geschloßne  Längen  in  die  Erscheinung  treten,  sind  sie 
Nachfolger  offner  Längen. 

Die  Beobachtung,  daß  die  secundären  Längen  B  und  ö  in  den 
westgriechischen  Quellen  bald  mit  H  und  ß,  bald  mit  El  und  OY 
geschrieben  werden,  hat  Ahrens  (115,  genauer  153f.)  dazu  geführt, 
die  ^dorischen'  Dialekte  in  zwei  Classen  zu  zerlegen.  Zur  Doris 
severior  rechnet  er  die,  die  »pro  diphthongis  et  et  ov,  quae  sunt  in 
Atthide  et  lade,  saepe  tj  et  (o  praeferunt«;  zur  Doris  mitior  die, 
die  diese  *Diphthonge^  mit  dem  Ionisch -Attischen  gemein  haben. 
Als  Vertreter  der  ersten  Classe  gelten  ihm  die  Lakonen  mit  den 
Taren tinern  und  Herakleoten,  die  Kreter  und  die  Kyrenäer;  als 
Vertreter  der  zweiten  alle  übrigen. 

Die  Scheidung,  die  Ahrens  vorgenommen  hat,  kann  für  die 
descriptive  Grammatik  aufrecht  erhalten  werden,  insofern  ein  Teil 
der  westgriechischen  Dialekte,  so  lange  die  koivi^  nicht  ihren  Ein- 
fluß äußert,  die  offne  Aussprache  der  neuen  Längen  bewahrt,  ein 
andrer  sie  in  geschloßne  Längen  wandelt.   Für  die  historische  Gram- 
matik ist  sie  ohne  Bedeutung,  und  selbst  für  die  descriptive  kann 
sie  nicht  ohne  Vorbehalt  durchgeführt  werden.    Der  gewaltige  Zu- 
wachs nämlich,   den  der  Bestand  namentlich   an  alten  Inschriften 
seit  Ahrens  erfahren  hat,'  läßt  erkennen,   daß  sich  die  Differenz, 
wie  G Meyer  (Griech.  Gramm.  ^  126)  richtig  bemerkt,  erst  allmählich 
herausgebildet  hat,  indem  nicht  nur  die  vorhin  gewürdigten  Tat- 
sachen des  ältesten  westlokrischen  Lautsystems   sondern   auch  die 
aus  andren  Landschaften  beizubringenden  in  eine  Periode  hinein- 
blicken lassen,   in  der  es  nur  offne  Längen  gab,  in  eine  Periode 
also,  in   der  alle  Westgriechen   den  Standpunkt   einnahmen,   den 
Ahrens  seiner  Doris  severior  vindiciert.     Den  Vorbehalt  aber  muß 
man  machen,    weil  sich  die  Scheidung  in  die  beiden  Typen  nicht 
überall  so  glatt  durchführen  läßt,  wie  es  Ahrens  scheinen  mußte, 
indem  es  Dialekte  gibt,  die  offne  und  geschloßne  e-  und  ö- Laute 
neben  einander  besitzen.    Das  Theräische  hat  Ahrens  zu  seiner  Doris 
mitior  gerechnet.     Hätte   er  die   epochemachenden  Ausgrabungen 
Hillers  von  Gärtringen  erlebt,  so  wäre  ihm  ein  Dialekt  vor  Augen 
getreten,  in  dem  zwar  von   der  Zeit  seiner  ältesten  Fixierung  an 
die  Contractionsproducte  aus  e  mit  e  und  aus  0  mit  0  als  geschloßne 
Längen  gesprochen  wurden,  für  den  also  seine  Definition  zutraf,  in 
dem  sich  aber  die  Dehnungen  von  e  und  0  bis  in  die  Zeit  der  y.oiv^ 
hinein  als  offne  Länge  hielten,  so  daß  für  ihn  die  Merkmale  der 
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Doris  severior  gegeben  waren.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  ge- 
raten von  der  Scheidung  keinen  Gebrauch  zu  machen  und  sich 
darauf  zu  beschränken  für  jeden  einzelnen  Dialekt  die  Tatsachen 
zu  sammeln. 

§7 
Wandel  von  c  zu  a  vor  q. 
Der  Vocal  e  ist  vor  q  so  offen  gesprochen   worden,  daß  er 
sich  dem  a  näherte  und  darum  mit  A  geschrieben  werden  konnte. 
Auf  den  Bronzen  333.  334  ist  diese  Schreibung  Kegel.     Man 

trifft  sie  in 

dfxaQäv    3335,    avtafiagöv    33433,    dfxccQaig  und   dfidgai  42? 
dvq^otaQOig  33439,  ^Feaftagiöv  ^q^  Ttatdqa  ^^^  (fdgeiVr^io- 
Ausnahmen  sind  nur  fiigog  33436.44  und  neggo^agißv  22.26- 
Die   jüngren   Inschriften    bedienen   sich   der   panhellenischen 
Orthographie.  So  auf  der  Mädcheninschrift  av^afiegöv  ^  zät  voTegaiai 

ÖJ  I687  U.S. f. 

Spuren  dieser  Aussprache  tragen  auch  die  ältesten  Aufzeich- 
nungen der  Phoker.  Eine  vereinzelte  begegnet  in  Thessalien  (1 147). 
Für  Elis  ist  sie  in  weitem  Umfange  bezeugt  und  bildet  ein  Argu- 
ment   für   den   nordwestgriechischen   Ursprung   der   Eroberer   der 

Landschaft. 

3.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§8 
Schicksal  des  t  vor  t. 

Alle  westgriechischen  Dialekte  weisen  in  bestimmten  Wörtern 
und  Wortkategorien  r  vor  i  auf,  in  denen  das  Lesbische,  Arkadische, 
Kyprische  und  Ionisch- Attische  a  eintreten  lassen.  Die  Beschränkt- 
heit des  Materials  erlaubt  es  nur  in  zwei  Fällen  das  Erscheinen 
des  T  im  Westlokrischen  nachzuweisen.    Die  Dentalis  erscheint 

a)  in  der  3.  Plur.  auf  -vtl: 

dvöixd'QövTi  333io,  lovn  33429,  cpvldoaovxi  331^. 

b)  im  Adjectivum  auf  -xiog: 
'0/tovTloig  U.S. f.  334^3. 

4.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§9 
Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj. 
Aus   den  Verbindungen   kj,   khj  ist   der   Doppellaut   hervor- 
gegangen, der  in  den  Dialekten  mit  aa  oder  rr  geschrieben  wird. 


mämi^ 


ttQ  aus  €Qf  Cousonanten  vor  Vocalea  uüd  vor  Consonanten. 
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Die  Lokrer  schreiben  aa,  in  der  archaischen  Periode  a.    An  Belegen 
sind  vorhanden 

q>vldaaovTc  331ß, 

-d^aXdaag  3333*,  vgl.  daXdyxctv  ^dXaaaccv  Hes. 

§10 

Entwicklung  der  Verbindungen  dj^  gj  und  der  Palatalspirans  y. 

Am  Ende  der  Entwicklung,  die  Lesb.  Dial.  §  30  kurz  be- 
schrieben ist,  steht  ein  Doppellaut,  dessen  Zeichen  I  ist  Welche 
Aussprache  er  bei  den  westlichen  Lokrern  gehabt  habe,  kann  nicht 
bestimmt  werden. 

a)  Die  Verbindung  dj  bildet  die  Grundlage  bei  den  Verbis 
auf  -Cw: 

dvSixdtovTi  333 10,    «JtxaCcrat  ^g,    ^vaidtoL  ÖJ  löSg,  vofii^ei 

33426- 

b)  Die  Verbindung  gj  bildet  die  Grundlage  in  dem  Worte 
C(o6g^  dem  ersten  Compositionsgliede  des  Namens 

ZwTZvqa  3I85. 

c)  Palatalspirans  liegt  zu  Grund  in 

d^dfxiov  ÖJ  1686  (vgl.  altind.  yätär-  Buße  eintreibend). 

§11 
Entwicklung  der  Verbindung  rs. 

Das  Material  ist  dürftig.  In  dem  einzigen  Beispiele,  das  zur 
Verfügung  steht,  ist  a  an  ^  angeglichen: 

QoQQvg  L4^(piaoevg  Coli.  2261  ig,  Öen.  Qdqqeog  2143i  (vgl. 
Rüsch  I  244). 
Im  Gegensatze   dazu    steht    die  Lautgebung  im   Namen   des 
Opuntiers  Gagoi/tTtog  Coli.  2228i. 

§12 
Entwicklung  der  Verbindung  ad: 

Auf  den  beiden  alten  Bronzen  erscheint  die  Verbindung  ad- 
durch  av  ersetzt: 

hagearaL  33432.33; 

heXtaiö  333 10,  heXiavati^; 

döitaiö  3339; 

Tta^aiocpayelavaL  33441.44; 

XgioTö  3337,  x^^ara^  334i9. 23. 26.28- 

Beehtel,  Die  grienhischen  Dialekte  U.  ^ 
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OT  aus  a&.    Reduction  von  so.    Hauchübertragung.    Krasis. 
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Auf  den  jüngren  Urkunden  trifft  man  diese  Erscheinung  nicht 
mehr.  Die  einzige  Ausnahme,  die  sich  einzustellen  scheint,  exeoTw 
auf  der  Mädcheninschrift  (Z.  20),  ist  unsicher,  weil  sich  ihr  t  als 
Wirkung  des  Aspiratendissimilationsgesetzes  beti'achten  läßt  (Wil- 
helm 244). 

Spuren  dieser  Ersetzung  gibt  es  auch  in  Thessalien  (I  160), 
in  Atollen  und  in  Phokis,  in  größtem  Umfang  ist  sie  in  Elis  durch- 
geführt. Das  weist  darauf  hin,  daß  sie  von  den  Griechen  ausgegangen 
ist,  die  über  den  Pindos  in  das  Tal  des  Peneios  und  über  die  Meer- 
enge von  Rhion  in  den  Peloponnes  eindrangen  —  den  gleichen 
Griechen,  denen  auch  die  nach  a  hin  neigende  Aussprache  des  e 
vor  Q  (§  7)  angehört.  Wenn  die  Messenier  von  Andania  im  An- 
fange des  1.  Jahrb.  äydoxw  schreiben  (Ditt.  Syll.-^  ^SOgg),  so  offen- 
bart sich  darin  ein  Andenken  an  die  Zeit,  in  der  ihre  Vorfahren 
in  Naupaktos  wohnten  (S.  4). 

Die  Erscheinung  ist  bisher  nicht  erklärt.     Daran,  daß  sie  ein 
lautlicher  Vorgang  ist,  kann  man  wol  nicht  zweifeln  —  einen  un- 
bedachten Yersuch  sie  aus  analogischen  Einflüssen  herzuleiten  hat 
Kretschmer  (Glotta  VI  295f.)  zurückgewiesen  — ;  aber  in  seine  Be- 
dingungen fehlt  die  Einsicht.     GMeyer  (Griech.  Gramm.  ^  352)  hat 
die  Ersetzung  des  ^  durch  x  damit  in  Zusammenhang  bringen  wollen 
daß  ^  zur  Spirans  geworden  sei.    Diese  Veränderung  des  d^  müßte 
in  vorgeschichtlicher  Zeit  vollzogen  worden  sein,  denn  die  thessa- 
lischen,  lokrischen,  ätolischen,  phokischen  und  eleischen  at  aus  ad^ 
verlangen  eine  einheitliche  Erklärung.     Nun  lehrt  aber  die  Schrei- 
bung  (Äed^'  "O/tovvTiwv   Ditt.  Syll.3  597  ^2  ^    ^^ß    ^   am    Ende    des 
3.  Jahrb.  bei  den  Lokrern  den  Wert  einer  Aspirata  gehabt  hat,  da 
das  Zeichen  nur  die  Vereinigung  von  t  mit  h  andeuten  kann,  und 
es   zeigt   sich   jetzt,   daß  der  Vorschlag  Wilhelms  das  Erscheinen 
von  az  für  <t^  in  dem  exeavio  der  Mädcheninschrift  als  Aspiraten- 
dissimilation zu  deuten  auf  gesicherter  Grundlage  ruht.   Dazu  kommt, 
daß  es  in  Lokris  und  Phokis  Wortformen  gibt,  die  sich  unter  der 
Annahme  von  Hauchübertragung  verständlich  machen  lassen  (§  14), 
die  also  einen  neuen  Beweis  dafür  liefern,  daß  ^  seine  Geltung 
als  Aspirata  bis  in  die  Zeit  der  Einzeldialekte  hinein  bewahrt  hatte. 
Damit  ist  Meyers,  schon  von  Blaß  (Ausspr.  ^  111)  kurz  abgelehnter, 
Vermutung  der  Boden  entzogen,  das  Erscheinen  von  av  an  Stelle 
von  ad"  bleibt  nach  wie  vor  ein  Problem. 


b  Fernwirkung. 

§  13 
Keduction  der  Verbindung  so  im  Vortone. 
Die  Verbindung  so  kann,  wenn  sie  vor  eine  betonte  Silbe  zu 
liegen  kommt,  ihren  ersten  oder  zweiten  Bestandteil  verlieren.   Die 
lokrischen  Steine  gewähren  ein  Beispiel  für  Qo-  aus  ©so-: 
eocpa—  3318. 
Vgl.  Gdyvr^Togy    QoytXfjg  in  Megara,    eodlöVy    eöyikog  in   Styra 
(IG  XII 9  no.  56, 153. 454),  Qdrifiog  in  Naukratis  (Coli.  5764). 

§14 
Hauchübertragung. 

Für  die  Übertragung  des  Hauchs  aus  einer  benachbarten  Silbe 
in  die  andre  liegt  als  Beispiel  vor 
d^i^fjLiov  334^6. 

Mit  d^ed^^Lov  muß  man  zunächst  el.  &£&Tfi(i)ov  Olympia  43  und 
d^e&fiöv  auf  der  Bronze  des  Xuthias  IG  V  2  no.  löSg.  20  vergleichen, 
dann  TtoT&e&fji  auf  dem  Labyadengesetze  neben  rc^^udg  (Ditt.  Syll.2 
438i52.i32),  ferner  die  1253  aus  böotischen  Quellen  beigebrachten 
q)eq>vlaxoo,  (DdQg)öv,  (Dl&öv  und  Oi&ddag,  namentlich  aber  die  zahl- 
reichen Formen,  die  Kretschmer  Yaseninschr.  149  aus  attischen 
Vasen  mitteilt,  Gal&vßiog,  Oavcpaiog,  Xdl^og  u.s.f.  Alle  diese 
Schreibungen  verlangen  eine  einheitliche  Erklärung,  und  diese  kann 
nur  darin  gefunden  werden,  daß  der  Hauch,  der  in  der  Aspirata 
der  zweiten  Silbe  gebunden  war,  in  die  erste  Silbe  übernommen 
ward,  so  daß  auch  sie  eine  Aspirata  an  Stelle  der  lautgesetzlichen 
Tenuis  empfieng.  Die  Tatsache,  daß  in  Lokris,  Phokis  und  Elis  der- 
gleichen Formen  möglich  waren,  dient  zum  Zeugnisse,  daß  in  diesen 
Landschaften  mit  ^  die  alte  Aspirata,  nicht  die  Spirans  bezeichnet 
werden  soll. 

C  Lautverbindungen  in  Satz  und  Composition. 

§  15 
Krasis. 

Zur  Charakterisierung  des  Dialekts  dient  die  Tatsache,  daß  a 
und  ai  mit  anlautendem  e  des  nächsten  Wortes  zu  ^  zusammenge- 
schlossen werden: 

2* 


I  '»II*'' 


tirnrnKT^' 


20 


Der  westlokrische  Dialekt. 


Krasis.    Vocalausstoßung.    Die  Präpositionen  ^1,  ävd,  xard,  nori.         21 


Tiv  334o3,  yiiödfiö  ylqoLvdvöv  ^,  xlv  uioqQoig  n-    .     ^  .    , 
Bei   der  Krasis   waltet  also   das   gleiche  Gesetz  wie  bei  der 
Contraction:  ä  verschmilzt  mit  e  zu  tj. 

§  16 
Vocalausstoßung. 
Das   Compositum  <5«^ia^eeyög   gelangt  durch   die   Mittelstufe 
^a,^voBQY6s  bei  dafiiogyös  an.    Diese  Stufe  erscheint  lu 
avvSafiioQYÖs  335 1,  danioQyiovTOs  330,. 
Sieh  Ark.  Dial.  §  31. 

§17         ^ 
Die  Präposition  «?. 
Die  Präposition  «|  erscheint  vor  Consonanten  in  der  Gestalt  ix. 
Sie  wächst  aber  gewöhnlich  mit  der  Casusform,  die  sie  ergänzt   zur 
Worteinheit  zusammen,  wobei  die  Gutturalis  an  den  folge;«»«;  Kon- 
sonanten assimiliert  und  die  neue  Doppelconsonanz  veremfacht  w„d. 
Dies  gilt  für  die  beiden  Bronzen   333  und  334;    die  jungren  Ur- 
kunden folgen  der  Weise  der  Gemeinsprache. 
Erhalten  ist  die  Gutturalis  in 
sy  Nav7täy.TÖ  334 15; 
mit  folgender  Gutturalis  zusammengeflossen  in 

eqoivävöv  334^; 
an  den  folgenden  heterogenen  Laut  assimiUert  in 

häs  333i.2,  s»aXäaas3,  «<5«Mö  334^, 
skiftivos  3334.  ' 

Hier  ordnet  sich  ein 

iOiaUias  D»4726  (S.  4). 
Daß  Vereinfachung  der  Doppelconsonanz  in  der  Aussprache, 
nicht  Darstellung  der  Doppelconsonanz  durch  einfachen  Consonanten 
in  der  Schrift  vorliegt,  lehrt  die  ständige  Schreibung  ev  Navrtw^voy: 
hier  ist  die  Worteinheit  nicht  hergesteUt,  es  werden  daher  zwei 
Consonanten  geschrieben.  Die  gleiche  Erscheinung  liegt  in  den 
arkadischen   Iv^atov,   Ifiioovv,  IVeaog    und   in    kypr.  ifxiTqaoy   vor 

(I  342).  . 

Mit  iqoivävöv  liegt  sMvwqiyoiv  in  der  megarischen  Colonie  Cher- 
sonasos  (Inscr.  orae  septentr.  Ponti  Euxini  IV  80  B,,)  auf  gleicher 


.1 


Linie.   Im  Ganzen  aber  scheint  die  Assimilation  der  Gutturalis  von 
den   folgenden    Consonanten   und   Verkürzung   der  Doppel- 


€x   an    ucii   i.v/x5v.^v.v,.. 

consonanz  nordwestgriechische  Eigentümlichkeit  gewesen  zu  sein. 

•     §  18 
Die  Präpositionen  ävd,  yLazd,  Ttozi 
Die  Präpositionen  dvd,  xar«,  Ttoxi  erscheinen  teilweise  in  ver- 
kürzter Gestalt.    Belege  liefern  fast  nur  die  beiden  ältesten  Bronzen. 

1)  dvd:  ^ 
dvxögeiv  3347.9,  dvxöQfovTa  ^q,  dvxöqtei  27; 

dvöixdtövTi  333 10  5 
dfiTigd^avTsg  ÖJ  168 7. 

2)  yiazd: 

'/.azäg  avvßolcg  333^5 .  /,azovde  334^; 
xar  TÖ  övvaTOv  ÖJ  I6823,  )tar  Tavvd  ^^. 
Aber   yiavd  TtShv    333,,   33428*,    ^«^«  "^^^og    334^,,;    yiaTakei- 
Ttovra  3347;  Y.aTaoiäoai  ^^. 

3)  tiotL'. 

noTOvg  di7.a<JTCQag  33432- 

Trote  der  Spärlichkeit  der  Belege  nimmt  man  wahr,  daß  die 
Verkürzung  von  xara,  mit  der  die  von  Ttozi  Schritt  zu  halten  pflegt, 
nur  vor  Dentalen  eintritt,  daß  also  im  Dialekt  der  westlichen  Lokrer 
der  gleiche  Zustand  herrscht,  den  Ahrens  für  den  der  Herakleoten 
nachgewiesen  hat.  In  dieser  Beschränkung  halten  die  westgriechi- 
schen Dialekte  gegen  die  äolischen  und  achäischen  zusammen  (1 48). 

Für  die  Geschichte  von  zarag,  TLaTÖvöe,  noxovg  gewinnt  man 
eine  einheitliche  Erklärung,  wenn  man  annimmt,  aus  ^axd  reg,  i^atä 
T(ovöe,  Ttoü  zovg  seien  zunächst,  durch  Unterdrückung  des  zwischen 
homogenen  Consonanten  stehenden  Vocals,  xar  rag,  xar  tlovöe,  Ttot 
zo^g  hervorgegangen,  wie  lesb.  yidt^ave,  xa^^iy/e  aus  nara&ave,  yiare- 
^iyx6  (179),  dann  sei  Verkürzung  der  neuen  Doppelconsonanz  er- 
folgt wie  in  den  §  17  behandelten  Nachkommen  von  ex  qoivdvöv, 
i%  NavTvdyLTÖy  Ix  zag  u.  s.  f.  Die  auf  der  Mädcheninschrift  erschei- 
nenden doppelten  Dentale  sind  eine  Neuerung,  zu  der  das  Streben 
nach  grammatischer  Deutlichkeit  geführt  hat 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  daß  die  Behandlung  von  xara 
und  TtOTL  vor  Dentalen  mit  der  in  Eüs  befolgten  genau  überein- 
stimmt:   auch   hier  schreibt  man  in  alter  Zeit  nazö  yqdcpog,  '^azä 
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TtccTQia,  Karöv  Ttölefiov,  yiadvaag,  yiad^vzdvy  yiadalefxevoi,  tvotöv  &e6v, 
TtOTÖv  Jia  (Beitr.  25. 159),  und  erst  im  4.  Jahrh.  taucht  tvotto)  Jiöq  auf. 

Einsilbiges  Tteg  begegnet  in 
negqo&agiäv  33422.27? 
aber  hier  kann  die  Einsilbigkeit  ursprünglich  sein  (I  48). 

II  Nomen. 

A  Staiiiiiil)ilduiig. 

1.  Appellativa. 

§19 
Nomina  agentis  auf  -ti^Q- 
Zu  den  Eigentümlichkeiten  der  ionisch -attischen  Dialektgruppe 
gehört  die  Neigung,  die  Nomina  agentis  auf  -Tiy^,  -twq  durch  Ab- 
leitungen auf  -ttjg  (aus  -Tög)  zu  ersetzen.  In  Folge  davon,  daß 
sich  das  Lokrische  als  ein  westgriechischer  Dialekt  an  dieser  Neu- 
erung nicht  beteiligt,  sind  auf  seinen  Denkmälern  zwei  alte  Nomina 
agentis  auf  -ttjq  zu  finden,  die  lonier  und  Attiker  nicht  mehr  haben: 

ßeßaiwT^Q  oft,  z.  B.  BGH  22.  357  no.  2^0. 
ÖLuaar^Q  in  ötyiaoTegag  334^^2;  später  ör/,aaTdg  in  diA,aaTdig 
ÖJ  I6819. 
Das  erste  Nomen  begegnet  in  Atollen  und  in  Phokis  häufig; 
das  zweite  hat  sich  auch  in  Delphi  und  in  Sillyon  erhalten.    Über 
die  ganze  Erscheinung  handelt  Fränkel  Nom.  ag.  12  f. 

§  20 
Igdva,  iQTjva. 
Das  alte  Wort  Igdva,  igijva  erscheint  in  den  Gestalten  eigdva, 

7tol€f40v  %al  eigdvag  330  n, 

TtoXsixov  Y.ai  Blqrjvag  ÖJ  168 3. 
Die  Vocalisation  der  ersten  Silbe  steht  unter  attischem  Ein- 
flüsse. Die  schwankende  Vocalisation  der  zweiten  geht  durch  die 
ganze  griechische  Welt  (I  55).  Wie  weit  Formen  wie  elqrjva  boden- 
ständig sind,  wie  weit  sie  nur  noch  der  Endung  nach  im  Dialekte 
wurzeln,  läßt  sich  nicht  entscheiden. 


§21 


lavia. 


& 


Von  den  beiden  durch  Ablaut  verbundnen  Wortformen  J^eoTia 
und  J'iavia  haben  die  Lokrer  die  zweite  zur  Norm  erhoben: 
laTiai  3347. 16- 

« 

Sieh  I  56. 

§22 

v.o&aQÖg. 
Daß  die  westlichen  Lokrer  im  Besitze  der  Wortform  i^o&agög 
waren,  wird  durch  den  Genetiv 

negqod^ccQiäv  33422.27 
bewiesen,  der  auf  den  Nominativ  neQAO&aglai  hindeutet. 
Sieh  I  57. 

§23 

Ganz  isoliert  steht  das  Femininum  Ttlrjd^a,  das  auf  dem  Epöken- 
gesetze  gebraucht  ist. 

HojtovTWV   TB   tiliöv    Ttll^ai    -Aal  NaJ^ftaviTiöv    top   imJ^oiqov 

Ttked^CCL    33439. 

Auf  den  Satzungen  über  das  Fremdenrecht  steht  dafür  im 
gleichen  Sinne  Tcle&vg  (333 ig)- 

Der  a-Stamm  Ttltj^a  ist  aus  dem  Consonantstamme  TtXrjS-', 
den  ich  in  lat  plebs  vermute,  weiter  gebildet  wie  aüxjj  aus  dAx- 
in  dXyii,  wie  x^t^i;  aus  yigl^-  in  hom.  yigl  levyiöv  und  in  der  Plural- 
form yLQl^a,  die  bei  Hesych  ungenau  mit  yiql&ivov  interpretiert  wird. 

§  24 
tpdq)L^ig. 
Auf   dem  Aoriststamme  xpacpi^-  ist  das  Abstractum   ipdcpi^cg 
aufgebaut,  das  man  in  der  Bestimmung  liest 
6v  Uqiav  tdv  jpdg)L^^iv  uixev  33445. 
Der  Typus  ist  weit  verbreitet.   Ich  erwähne  öiidU^ig  in  Delphi 
(BGH  23.  565ie)  und  Trozen  (IG  IV  82351),  X«V?^S  auf  Korkyra  (IG 
IXl  no.  694i2i),  XQW^^'^'^  ^^^  dTtoldya^ig  in  Gortys  (Coli.  5OIO3), 
atiya^ig  in  Epidauros  (IG  IV  1484286)- 
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Nominalstämme.    Declination  des  Nomens. 
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2.  Namen. 

§25 
Namen  auf  -xAeag. 
Thess.  Dial.  §  56    ist  ausgeführt,    daß   die  Namen  auf  -xAcac; 
fast  ganz  auf  die  nordwestgriechischen  Landschaften  beschränkt  sind. 
Das  westliche  Lokris  stellt  zu  diesem  Contingente  den  Namen 
^iGTOKleag  !dfA,(pi(jaevg  Coli.  22236.15. 

§26 
Mvavevg. 

Der  Einwohner  der  lokrischen  Stadt  Mvwv  heißt  auf  den  del- 
phischen Freilassungsurkunden  immer  Mvavevg.     Z.  B. 
KalXl^evog  EvaQxiäa  Mvavevg  Coli.  19372. 

Diese  Form  ist  älter  als  die  Thuk.  III  101, 2  überlieferte 
Mvovevg^  die  ihren  Vocal  erst  durch  Anlehnung  an  das  w  von  Mvwv 
empfangen  hat.  Das  gleiche  Verhältnis  besteht  zwischen  den  Formen 
KeqA.tavevg  und  KeQvivovevg  (W Schulze  KZ  33.  320);  man  vergleiche 
auch  iho^.  Evq^Qaveidag  ^Eq).  dgx.  1911.  63  no.  55,  Evq)Qaviai^og  Coli. 
37784  neben  öaiTVfiOvevg ,  FrjQvovevg  (Namenstud.  24). 

§.27 
ToX(pd)v^  ToXocpdtv, 

Der  Name  der  Stadt,  die  in  der  Nähe  des  heutigen  Dorfes 
BiTQivitaa  gesucht  wird,  erscheint  in  der  Überlieferung  in  doppelter 
Gestalt,  als  Tol(fd)v  und  ToXocpuv, 

Tolcpdjv,  wozu  ToXcpibviog  als  Ethnikon  gehört,  ist  zu  be- 
legen mit 

h  TolcpCJvL  Coli.  258O97; 

^vÖQoad-evlöov   Tolcptüvlov  Ditt.  Syll.^  610  4,  Hga^oCg  Tol- 

q)a)viag  jg,  ^a^aq^evov  ToXq)U)viov  ^5  u.  s. f.; 
KkevfxavTLg  Tol(pwviog  Coli.  17402. 
Alle  diese  Belege  sind  delphischen  Urkunden  entnommen. 
Für  die  dreisilbige  Form,  wozu  Tolo(pwviog  als  Ethnikon  ge- 
hört, gibt  es  die  Zeugnisse 

Toloqxjüv  Dionys.  ^^vayg.  tfjg'^ElXdö,  Geogr.  gr.  min.  12386«; 
^QiaTOvi/.'»^   Tolog)U)via  IG  II  3395; 
ToAog)wy/ot;s  Thuk.  III  101,3; 
UoliJ^evog  Toko(pwviog  Coli.  1813 15. 
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Die  Wahrnehmung,  daß  ToXcpwv,  ToX(f(I)viog  in  Delphi  ge- 
schrieben werden,  Tolo(fwviog  nur  durch  ein  einziges  delphisches 
Zeugnis  vertreten  ist,  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  Tolg)d)v  die 
epichorische  Form  des  Namens,  ToXocpcItv  die  in  Athen  gebräuch- 
liche, von  den  Gelehrten  übernommene  gewesen  sei.  Vielleicht  ist 
ToXcpwv  durch  den  Einfluß  von  KoXocpcjv  umgestaltet  worden;  daß 
der  Name  der  Stadt  von  Anfang  an  in  zwei  von  einander  unab- 
hängigen Gestalten  vorhanden  gewesen  sei,  ist  unwahrscheinlich. 

B  DeclinatioiL 

§28 
Dat.  Plur.  der  ä-  und  0- Stämme. 
Der  Dat.  Plur.   der  ö-  und  0- Stämme  schließt  auf  -aig  und 
~oig.     Ich  verweise  auf 

Talg  fivaiaiaig  333^2  j  toig  . , . .  J^oiY.lxa'ig  334^6; 
^oqgotg  rolg  Hv7toA,vafiidloig  334  55. 
.  Die   Formen   stehn   im    Einklänge    mit    dem    forMaraig   der 
thessalischen  Sotairosbronze  (I  176)  und  lehren  mit  diesem  Dative 
zusammen,   daß   dem  Nordwestgriechischen   die  Dative   auf   -aiai, 
-oiai  nicht  bekannt  waren. 

§29 
Dat.  Plur.  der  3.  Declination. 

Der  Dat.  Plur.  der  zur  3.  Declination  zusammengefaßten  Stämme 
schließt  auf  -oig: 

fieiövoig  333^4,  XaXeieoig  334^7, 
ndvTOig  ÖJ  168^3. 
Hier   dürfen   nach   dem  S.  4  Ausgeführten  die  messenischen 
Formen 

(DiaXeoig  D3  472ii,  jtoXiöig  i^,  ^^ 
eingeordnet  werden,  und  ich  füge  aus  andren  messenischen  Urkunden 
hinzu 

KaTaara&evToig  IG  V  1  no.  137930  (Thuria); 
evaeßeoig  D^  736^,    e7ViY,aTaaza&evT0ig  ^2  <>   i^i^^^Xo^ivzoig  ^^^ 
iyXoyevövTOtg  ^T ,     Ttdvvoig  ^^^    do'/.ifxaad'evvoig  ^i^     Ttkeio- 
voig  176  (Andania).  . 
Die  Analogiebildung  ist  zuerst  aus  einem  an  die  Milesier  ge- 
richteten   Schriftstücke    der   Ätoler    bekannt    geworden,   aus   dem 


26 


Der  westlokrische  Dialekt. 


Aristophanes  von  Byzanz  die  Verbindung  rolg  ysgovTOig  anführt 
(Fragm.  54  N.).  Durch  die  Kanzlei  des  ätolischen  Bundes  ist  sie 
in  andre  Landschaften  getragen  worden  und  hat  so  eine  ausgedehnte 
Verbreitung  gefunden.  Aber  ehe  es  eine  ätolische  Kanzlei  gab,  ist 
die  Neubildung  durch  die  Griechen,  deren  mythischer  Repräsentant 
Oxylos  ist,  nach  Elis  gelangt:  die  Form  xQlndtoig  kommt  schon 
auf  einer  der  ältesten  eleischen  Bronzen  (Olympia  4)  zu  Tage.  Die 
Übereinstimmung,  die  zwischen  den  westlokrischen  und  eleischen 
Formen  besteht,  macht  es  höchst  wahrscheinlich,  daß  die  Neubildung 
von  den  westlichen  Lokrern  und  Atolem  gemeinschaftlich  vollzogen 
worden  ist,  also  hoch  in  die  vorgeschichtliche  Zeit  hinauf  ragt. 
Später  begegnet  man  ihr  auch  in  solchen  westgriechischen  Gebieten, 
in  die  der  ätolische  Einfluß  nicht  reicht,  so  in  Tauroraenion,  wo 
schon  Ahrens  (II  231)  sie  constatieren  konnte.  Wie  nahe  sie  liegt, 
macht  der  Dativ  TQidioi  bei  Hipponax  (Fragm.  51  j)  anschaulich. 

Durch  diese  Dative  auf  -oig  sondert  sich  der  Dialekt  der  west- 
lichen Lokrer  scharf  von  den  Dialekten  der  östlichen  Lokrer  und 
der  Phoker  ab,  in  denen,  so  lange  sie  von  dem  ätolischen  Einflüsse 
frei  bleiben,  Dative  auf  -booi  die  Herrschaft  führen. 

§30 
i- Stämme. 

Wie  bei  allen  Griechen  außer  den  loniern  und  Attikern  wird 
die  Declination  der  e- Stämme  mit  einem  einzigen  Stamme  bestritten. 
Hierfür  sind  entscheidend  die  Formen 

Tvoliog  3308.15,  ÖJI6821,  dvad^eaiog  35I5. 

TtöXi  33421» 

dvvdc^iag  BGH  25.  234ii. 

§31 
o^- Stämme. 
Aus  der  Flexion  der  oi-Stämme  ist  der  Gen.  Sg.  bekannt,  der 
auf  Umgestaltung  des  ererbten  Paradigmas  hinweist: 

Idv&e^wg  BGH  22.  355  no.  liß,  Jrj^wg  328,  KaUiOTwg  343,, 
Klsiog  3275. 
Das  Paradigma  ist  in  Böotien  und  auf  Kreta  durch  alle  Casus 
vertreten  (I  271). 


Declination  des  Nomens.    Numeralia. 
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§  32 
Nomina  auf  -evg. 

Das  Paradigma    der  Nomina   auf  -evg   weist   in   allen    Casus 
kurzen  Stammvocal  auf.     Appellativum  und  Eigenname  sind  nicht 
unterschieden.    Nur  eine  Anzahl  Casus  kann  belegt  werden: 
!d}iq)Laaeog  3 18  4; 
IbqbI  ÖJ  168 13; 

Olav^ea,  Xaleäa  333 1.2,  AaoöiTLfi  (aus  Aaoöida)  331 4; 
(DvoyiBlg  349ii!i4,  XaleLeig  33I7. 
Dies  ist  die  Flexionsweise,  die  bei  allen  Nordwestgriechen  zur 

Herrschaft  gelangt  ist. 

§33 
Namen  auf  -%A^g. 
Die  Namen  auf  ->t%  sind  durch  eine  einzige  Form  vertreten, 
durch  den  Genetiv 

i^^Xt/w^eog  3 18 2, 
dessen  Geschichte  §  5, 1  behandelt  ist. 

III  Numeralia- 

1.   Cardinalia. 

§34 
Vier. 
Die  westlichen  Lokrer  besitzen  das  Wort  für  Vier  in  der  Ge- 
stalt, die  für  die  Westgriechen  charakteristisch  ist: 

T€TOQ€g    3334. 

Diese  Form  ist  nicht  ursprünglich,  da  aus  xkfoqeg  nur  rfV- 
aoqeg  erwachsen  konnte,  sondern  hat  ihr  r  aus  dem  Stamme  xetvq- 
empfangen,  den  man  nach  Ausweis  des  altindischen  Acc.  Plur. 
catürah  mit  xevfoq-  in  xkfoQeg  verbunden  denken  muß. 

2.   Multiplicativa. 
§35 
ÖLTtXeiog. 
Im  Sinne  des  attischen  öi7tXot)g  verwenden  die  Lokrer  ÖLTtleiög: 

diTtkewL  ^öieOTö  SSS^. 
Diese  Lesung  hat  Röhl  gefunden.   Bestätigung  haben  kretische 
Steine  gebracht,  auf  denen  diTtXeidv  erscheint  (z.  B.  rdv  öiTtleidv 
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yLCLtaatäacii  rag  xifxäg  Coli.  4991  VI^i).  Die  Bildung  ist  von  Brug- 
mann  (bei  Karl  Meister  Idg.  Forsch.  18.  158,1)  wol  richtig  erklärt: 
dutXsLÖg  ist  an  diTcXel  angeschlossen  wie  Ttalaiög  an  Tcdlai. 

IV  Pronomina. 

1.  Personalia. 

§  36 
Erste  Person. 
Nur  eine  einzige  Form  ist  erreichbar,   die  von  Interesse  für 
den  Dialekt  ist:  der  Acc.  Plur. 

dfi€  BGH  25.  234  no.  2^. 
.     Vgl.  Lesb.  Dial.  §99,4. 

2.  Demonstrativa. 

§37 
Der  Artikel. 
Der  ererbte  Nom.  Plur.  to/,  neben  dem  toI  zu  vermuten  ist, 
hat  sich,  wie  in  den  meisten  westgriechischen  Dialekten,  im  West- 
lokrischen  erhalten: 

Tol  ^evoöUaL   333^0,    ^oqqol   rot  HvTtoY^vai^iöioi  3349,    toI 

avvdafiioQyol  335  j. 

V  Verbum. 

A  StammMduiig. 

a  Tempusstämme. 

1.   Präsens. 

VERBA    AUF    -MI. 

§38 
Das  Verbum  substantivum. 
Im   Verbum   substantivum   tritt   der   Stamm   eso-  neben   die 
Stämme  es-,  s-,  se-.    Man  kann  ihn  im  Lokrischen  für  die  Formen 
des  Conjunctivs  und  des  Particips  nachweisen: 

It  (ausIV)  334i6.i7.i8.2n  ^  ÖJ  I6821;  iovtv  3342». 
iövTa  3342. 


^ 


t 


* 
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Die  Überführung  des  Conjunctivs  in  die  ö-Conjugation  ist  den 
griechischen  Stämmen  gemeinsam.  Im  Participium  haben  sich  ver- 
einzelte Reste  der  wi-Conjugation  erhalten. 

VERBA    AUF    -Sl. 

§39 
Umbildung  der  Präsentia  auf  -aw,  -ew,  -dw. 

Wenn  man  die  Conjunctive 

liTtoteleü  334i4,  dv/oQtU^'it  So/,e€L  ^^ 
mit  kurzem  Stammvocal  ansetzt,  so  bleibt  unerklärt,  warum  sie  von 
der  Contraction,  die  in  dvxöQslv  ^,^,  x^arctv  ^g.  sn  Tta^avocpaysl- 
cnr«t,,  44,  ivTLaleif^ivÖL  ,,. ,,  vollzogen  erscheint,  nicht  betroffen 
worden  sind.  Die  Aushilfe,  daß  Formen  wie  liTtoTeXeaivTi,  dvxo)- 
giwvTi,  doA6ü)VTL  dic  Coutraction  wieder  rückgängig  gemacht  haben, 
die  den  delphischen  dörKerj  Coli.  2O8823,  ^ourj  Rüsch  no.  2«,  dem 
lesbischen  erj,  dem  böotischen  Yei  gegenüber  am  Platz  ist  (I  80), 
steht  hier  nicht  zu  Gebote,  da  die  dreisilbige  Form  iovTL  nicht  be- 
wirkt hat,  daß  altes  «V  i^  ^i^ser  Gestalt  auftritt,  an  seiner  Stelle 
vielmehr  die  lautgesetzliche  Form  h  erscheint.  Jene  Conjunctive 
werden  aber  verständlich,  sobald  man  ihnen  Längen  gibt  und  sie 
damit  in  das  gleiche  System  einreiht,  dem  der  thessalische  Con- 
junctiv  yLaTOiTLelovv&L  (I  188)  angehört.  Ich  schlage  daher  vor  sie 
auf  diese  Weise  aufzufassen. 

Diese  neue  Präsensbildung,  bei  der  die  Länge  des  allgemeinen 
Verbalstamms  in  das  Präsens  verschoben  wird,  ist  auch  in  Atollen 
nachzuweisen;  ein  Beleg  für  sie  ist  Ttoirielte  Ditt.  Syll.»  622  B^o- 
Durch  die  Ätoler  ist  sie  nach  Orchomenos  und  Thespiai  gelangt, 
wie  die  I  281  nachgewiesnen  Formen  öaf^Koefitv,  öafiiioovTegy  k/ri- 
azecpavwiiiBv  lehren.  Auch  in  Phokis  begegnet  sie.  Da  man  die 
vorhin  angeführte  thessalische  Form  Y,aTOLy,eiovv§i  um  ihrer  Endung 
willen  dem  nordwestgriechischen  Bestandteile  des  Thessalischen  zu- 
weisen muß,  so  wird  es  wahrscheinlich,  daß  die  neue  Flexionsweise 
von  den  Nordwestgriechen  gemeinsam  vollzogen  worden  ist.  Diese 
Griechen  berühren  sich  darin  aber  mit  den  Lesbiern,  denn  auch 
Sappho  sagt  tto^^w,  ddiyii^eL  (I  83). 

§40 
Participia  auf  -eifievog  statt  -eöfievog. 
Das  mediale  Participium   der  Verba  auf  -6w  weist  eine  von 
der  gemeingriechischen  abweichende  Stammbüdung  auf:  der  Endung 
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'fievog  geht  der  Vocal  e  voraus,  der  mit  vorangehendem  e  zur  Länge 
zusammenfließt.     Beispiel  ist  ytalei/nevog  in 
ivTiaXei^evöL  3344^.43. 

Ein  vereinzeltes  Beispiel  dieser  Neubildung,  die  vermutlich 
von  den  Infinitiven  auf  -ela^at  ausgegangen  ist  (vgl.  Danielsson 
Epigraphica  45,3),  hat  sich  in  Böotien  gefunden  (deifisvoig  1283). 
Bestens  bezeugt  ist  sie  für  die  Phoker,  die  auch  zur  Bildung  neuer 
Formen  auf  -elvzat  {TtoieivTac  (IG  IX  1  no.  QYig)  und  -eivTü)  {avv- 
TeXeivTCü  DittSyll.3  ßllA^)  vorgeschritten  sind.  Und  die  eleische 
Form  yLaöaUixBvoL  Olympia  9^  wird  man,  da  bald  darauf  yiadaXioiTo 
folgt,  nicht  anders  auffassen  als  das  lokrische  ÄaXelinevog.  So  stellt 
sich  heraus,  daß  die  Umbildung  von  -eo^evog  zu  -eifÄSvog,  -i^ievog 
eine  von  den  Nordwestgriechen  gemeinsam  voUzogne  Neuerung  ist; 
sie,  die  nach  a  hin  neigende  Aussprache  des  b  vor  q,  die  Ersetzung 
von  a^  durch  ot  und  die  Umbildung  der  Dative  Plur.  dritter  De- 
clination  nach  dem  Dat.  Plur.  der  0- Stämme  geben  dieser  Dialekt- 
gruppe ihr  bestimmtes  Gepräge. 

Als  Parallele  kann  man  heranziehen,  daß  sich  in  Lato  auf 
Kreta  XQ^^ixerog  eingestellt  hat,  wozu  nur  XQ^l^^ca  (aus  xqrjjead^ai) 
den  Anlaß  gegeben  haben  kann  (Brause  Lautl.  d.  kret.  Dial.  109, 2). 

§41 

Das  Präsens,  das  im  Thessalischen  ßüXofiai,  im  Böotischen 
ßello^rj  lautet,  ist  im  Lokrischen  durch  deilofiai  vertreten: 

ai  yia  öeiXeTai  3343,  ^'^'^«'s  xa  . . . .  deiXrjTai  ohelv  ÖJ  I6812. 

Das  Präsens  ist  in  der  Aussprache  mit  offnem  oder  geschloß- 
nem  i  von  den  Westgriechen  festgehalten  worden.  Im  Lesbischen 
(ßoUofiai),  Arkadisch-Kyprischen  (ßölofiai),  Ionischen  (ßölo^ai  und 
ßovloftai)  und  Attischen  {ßovXo^ai)  hat  es  dem  Perfectpräsens  Platz 
gemacht. 

2.  Aorist  und  Futurum. 

§42 
Die  s-Tempora  der  Verba  auf  -toj. 
Daß   die  westlichen  Lokrer   zu  xpacpito^ac  den  Aorist  ^paipi- 
^aa&av  gebildet  haben,  lehrt  das  §  24  behandelte  Abstractum  xpdtpi^ig. 
Was  man  hieraus  zu  schließen  geneigt  ist,  daß  im  Dialekt  der  west- 
lichen Lokrer  ^  im  Aorist  und  Futurum  sämmtlicher  Yerba  auf  -^w 
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Perfectum.    Modusstämme. 
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Tempuscharakter  gewesen  sei,  wird  durch  die  Aoriste  und  Futura, 
die  auf  ätolischen  und  phokischen  Steinen  in  Erscheinung  treten, 
bestätigt.  Auch  die  thessalischen  Formen  xpacpi^afievog,  egyä^aro 
stammen  aus  diesem  Dialektbereich  (l  190). 

3.  Perfectum. 

§43 
^&Fdörjy,€. 
Das  X- Perfectum  zu  favddvo)  liegt  vor  in  der  Participialform 

^eJ^adeqÖTa  33433. 
Dies  Perfectum  gehört  in  die  Keihe  der  arkadischen  Perfecta 
JJy^-iyxa,  XeXdßrjyia,  ücpXrim,  die  I  364f.  behandelt  sind.  Es  berührt 
sich  mit  der  von  Hipponax  (Fragm.  100)  gebrauchten  Form  adrige, 
die  sich  von  ^e^ddrjyie  nur  durch  den  Mangel  der  Reduplicaüon 
unterscheidet. 

b  Modasstämme. 

§44 
Conjunctive  der  /w^-Conjugation. 

Dem  Indicativstamm  iXä-,  der  durch  arg.  TtozeXdzö  (IG  IV 
5546)  bezeugt  wird,  geht  als  ältester  Conjunctivstamm  iXä-  zur 
Seite,  wie  das  Verhältnis  von  sgäTai,  zu  lesb.  I'joärat  (I  93)  lehrt. 
Dieser  Stamm  ist  aber  durch  einen  andren  verdrängt  worden,  der 
der  ö-Conjugation  angehört: 

dTteXdovzai  oder  d/teXdövTai  3348- 

Man  kann  die  Quantität  des  Stammvocals  nicht  bestimmen. 
Der  Ansatz  der  Kürze  läßt  sich  mit  Berufung  auf  thess.  ETtLöTdexai 
(I  190),  hom.  YoixEv  rechtfertigen;  mit  aTteXdcovtaL  gewinnt  man 
die  Pluralform,  die  nach  delph.  eTtucQidr^TaL  (Coli.  ITlT^o)  zu  er- 
warten ist. 

Von  den  Conjunctivformen  didwi  33443,  dq)?)  und  dXwi  ÖJ 
I689.19  liegt  diese  Neubildung  weit  ab.  Sie  kann  erst  zu  einer  Zeit 
vollzogen  sein,  in  der  die  Contractionen  abgeschlossen  waren. 

§45 
Ausdehnung  des  Optativzeichens  -t-. 
In    der   3.  Plur.  des   activen   Optativs   ist   eine  Ausgleichung 
vollzogen    worden,    indem   das   stammbildende  Element   die  Form 


^'ms^' 


i»**~lGr" 


'-'■■^'^•' 


32 


Der  westlokrische  Dialekt. 


Adverbia  und  Conjunctionen. 


33 


erhielt,  die  in  den  übrigen  Personen  erscheint.    An  Beispielen  dafür 
liegen  vor 

naqa^evoLv  35O7,  Ttoieoiv  ^, 
Analoge   Formen    erscheinen    auf   Freilassnngsurkunden    von 
Buttos  und  Delphi. 

B  EndungeiL 

§46 
Die  3.  Flur.  Imperf.  ^v. 
Als  Pluralform  definiere  ich  ^v  in  dem  Satze 
hoTvo  >Fe/.aaTog  Iv  3349, 
indem  ich  mich  auf  homerische  Ausdrücke    wie  xofxxc/oyrcg  Vßav 
ßeytaatog  berufe,    die   auch  der  Prosa  nicht  unbekannt  sind.     Die 
Form  ist  aus  ^ev  hervorgegangen,  dem  Spiegelbilde  des  altindischen 
äsan,  und  läßt  sich  in  der  alten  Geltung  als  Pluralform  auch  in 
Delphi  und  bei  Epicharmos  nachweisen.     In  der  epischen  Sprache 
(^evy  ^v),  im   Ionischen  und  Attischen  (^)  wird  sie  als  3.  Sg.  ver- 
wendet (so  zuerst  Hoffmann  Präsens  68). 

§47 
Endungen  des  activen  Infinitivs. 

Die  beiden  großen  Classen  der  mi-  und  ö-Conjugation  schlagen 
getrennte  Wege  ein. 

1)  Twi-Conjugation. 

In  dieser  Classe  werden    der  Infinitiv  des  Präsens   und  des 
Wurzelaorists  mit  dem  Zeichen  -^ev  gebildet     Der  passive  Aorist 
gehört  ebenfalls  der  //^j-Conjugation  an.    Die  Belege  sind 
«IjMCv  oft,  z.  B.  334i5,  diödfxBv  ÖJ  I6816. 
d/toaic/^ev  334^1,  ddficvgg,  djtoyvw^ev  ÖJ  168i8- 
d/teXa^^ev  ÖJ  I684. 
Dies   ist   die   gemeinwestgriechische  Infinitivbildung,    an  der 
aber  auch  die  Achäer  Teil  nehmen. 

2)  ö-Conjugation. 

Als  Infinitivzeichen  des  Präsens  und  des  starken  Aorists  fun- 
giert ein  Element,  von  dem  nur  ev  erkennbar  ist;  der  Vocal  dieses 
Elements  fließt  mit  dem  vorausgehenden  e  des  Stammes  in  die 
Länge  zusammen.    Belege: 


t 


lavxdveiv  yial  ^üiv    3342,    ^a?fi«v  5.10»    e/tayeiv  ^^',    dvyö" 

QBiv  7.9,  x^arelv  18.31- 
dnokaxüv  33437. 
In  den  Landschaften,  die  von  Westgriechen  eingenommen 
werden,  begegnen  zwei  Infinitivendungen:  neben  -zv  steht  -v.  Es 
ist  hier  von  Interesse  zu  bemerken,  daß  Ätoler,  Akamanen,  Epeiroten 
und  Eleer  auf  der  Seite  der  westlichen  Lokrer  stehn,  während  die 
östlichen  Lokrer  und  die  Phoker  das  Zeichen  -v  gebrauchen. 

VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§48 
öl. 
Als  hypothetische  Conjunction  fungiert  al,  wie  bei  allen  West- 
griechen und  bei  den  Äolern.    Die  Conjunction,  später  von  u  ver- 
drängt, wird  um  die  Mitte  des  3.  Jahrh.  noch  geschrieben: 

oX  Twv  AiavteicDv  ^vaiaCoL  ÖJ  1686, 
aber  öchon  hier  im  Wechsel  mit  «t:  Belege  §  70. 


aei 


§49 
xa. 


Das  Adverbium  dfer  Modalität  ist  xa.    Dies  Adverbium  haftet 
fest,  so  lang  man  Dialekt  schreibt,  und  überdauert  ai.     Z.B. 

axQi  oi  xa  tf]  NrAolaoq  SöOg 
neben      ei  de  firj  naQa^evoiv  7. 

Dies  Adverbium  ist  ausschließlich  westgriechisch;  durch  West- 
griechen ist  es  auch  in  das  Böotiscbe  gelangt. 

§50 
Adverbia  auf  -ä. 
In  den  Quellen  begegnen  zwei  Adverbia  auf  -ä:  &  und  tnixS, 
Für  jedes  gibt  es  je  einen  Beleg: 

ev  Tolg  avTÖlg  öiyLaOToig  S  xa  dlwi  ÖJ  168^9; 
TÖ  d^t&fAiov  Toig  HvTioKvafitöloig  AoqQoig  lavxä  xlleov  el^ey 
XaXeUoig  33446. 
Die  beiden  Adverbia  gehören    in  die  gleiche  Reihe  wie  lesb. 
älla,  oTtTta,  hom.  Id^Qr;,  Sitt  U&ga  (I  100),  sie  sind  also  eine  ge- 
meingriechische Bildung.    Mit  a  und  xamä  speciell  sind  lak.  &  und 
ravTä  in   der  Yerbindimg  ravid  käte  (auf  die  gleiche  Weise,   wie) 
IG  V  1  no.  2134  zu  vergleichen;  mit  S  deckt  sich  ion.  Ij  in  hom.  ^i. 
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§51 
Adverbia  auf  -et 
Adverbia  auf  -et  sind  bei  den  Westgriechen  beliebt.     Schon 
den  Alten  haben  sie  als  dorisch  gegolten  (ApoUon.  De  adverb.  209 ^g). 
Auch  für  das  westliche  Lokris  ist  eines  beglaubigt: 

Ttaviei  uio'/.Qiov  ÖJ  168 jg« 

§52 

Adverbia  auf  -o). 

Zwei  Adverbien  auf  -O  kommt,  wie  Meister  (Leipz.  Sitzungsber. 

1895,  285)  gezeigt  hat,  der  Sinn  'woher'  zu.    Ihr  O  muß  also  mit  lo 

umschrieben  werden,  denn  sie  sind  alte  Ablative.     Man  begegnet 

ihnen  in  den  Sätzen 

ho  yC  h  (woher  er  immer  sei)  334.21; 

hoTtö  fiyiaavog  iv  3349,  Aoqqov  ho/to  x'  el  ^g. 

§  53 
svve. 
Die  Stelle  der  attischen  Conjunction  k'are  wird  bei  den  Lo- 
krern  durch  tvze  eingenommen.    Ihr  Gebrauch  ergibt  sich  aus  den 

Sätzen 

ewe  x'  oiTtoTBiOBi  334^5, 

IWfi  xa  onpfl  OJ  168  9. 
Die  Conjunction  «We  ist  bei  den  Griechen  zu  erwarten,   die 
h  nicht  zu  evq  erweitern  (§  55).   Nachgewiesen  ist  sie  bisher  noch 
bei  den  Phokem  und  Böotern  (Irre,  Boot.  Dial.  §  129). 


§54 

Das  Adverbium  ix^dg,  belegt  mit 
ix^ög  TtQO^Bvö  yuil  fiöiö  ^avc  333  n, 
hat  die  Gestalt,  die  nach  der  zuerst  von  Deecke  (Rhein.  Mus.  39. 640) 
aufgestellten  Regel  als  lautgesetzliche  Fortsetzung  von  k^rög  be- 
trachtet werden  muß.  Die  alte  Wortform  ist  auch  in  Phokis  lebendig 
geblieben;  hier  tritt  die  Umbildung  ix^u)  neben  sie,  in  Bpidauros 
weist  Bx^OL  auf  sie  hin. 
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VII  Präpositionen. 

§55 

BV. 

Die  westlichen  Lokrer  kennen  ivg  nicht  sondern  gebrauchen 
BV  auch  zur  Bezeichnung  der  Richtung  wohin  (vgl.  §  53).  Lehrreich 
ist  schon  die  Überschrift  des  Epökengesetzes 

^Ev  Nav/tai^TOv  '/.aTÖvöe  haTtiforua  334^. 
Aus  spätrer  Zeit  stammen  die  Verbindungen 

BV  y.oofxov  yial  TQoq)dv  ÖJ  I681Q,  ifj.  noleiiiovg^^^  hvTägi^OQag^^, 

Dieser  alte  Gebrauch  von  bv  hat  sich  bei  allen  Nordwest- 
griechen behauptet.  Auch  die  Eleer  bekennen  sich  zu  ihm.  Durch 
die  Berührung  mit  den  Lokrern  (S.  4)  ist  er  nach  Messenien  ge- 
langt, wo  er  sich  in  einem  vereinzelten  Beispiele  nachweisen  läßt: 
yQciipavTBg  bv  avdlav  hdivav  IG  V  1  no.  1498 1^.  In  Megara  dagegen, 
in  Korinth,  in  Lakonien,  in  der  Argolis  und  bei  den  östlichen  Do- 
riem  herrscht  Bvg  mit  seinen  Nachkommen. 

§56 

Von   den  beiden   bedeutungsgleichen  Präpositionen  ^exa  und 
TVEÖd  ist  bei  den  westlichen  Lokrern  nur  die  erste  im  Gebrauche. 
Sie  erscheint  im  Compositum  und  als  einzelnes  Wort;  z.  B. 
IxBiaforABOL  3336; 

^Bxä    TQidqovza   fhea    334^3,    //cra  yloqqov  tov  J^eöJiaqiöv 
,    334 10,  iiexä  foiY,iaTßv  44. 
Das  gleiche  gilt  für  Atollen,  Akarnanien,  Phokis,  Megara  und 
Korinth,  aber  auch  für  lonien  und  Attica. 

§57 
tcotI. 

Daß  Ttorl  die  Präposition  ist,  die  im  westlichen  Lokris,  wie 
bei  der  Mehrzahl  der  Westgriechen,  die  Stelle  des  attischen  ftgög 
einnimmt,  wird  aus 

TtoTovg  33432 
ersichtlich.     Hinzuzufügen  ist,  daß  tvoI  neben  Ttozl  tritt: 
Ttot  TÖv  Faovdv  333 14. 
Ich  bin  mit  Kretschmer  (Glotta  I  42)  der  Ansicht,  daß  7Coi  aus 
Ttotl  durch  Dissimilation  entstanden  sei.   Denn  in  den  Landschaften, 
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in  denen  man  noi  beobachten  kann,  außer  im  westlichen  Lokris 
bei  den  Atolern,  Phokern,  auf  Korkyra,  in  der  Argolis,  erscheint  es 
fast  immer  nur  vor  Dentalen,  namentlich  vor  Formen  des  Artikels. 
SoU  dies  kein  Zufall  sein,  so  bleibt  nur  die  Erklärung,  die  Kretschmer 

ffeeeben  hat. 

§  58 

avv. 
Von  den  Wechselformen  ^vv  und  ovv  hat  bei  den  westlichen 
Lokrern  nur  die  zweite  Bestand  gehabt.   Das  bezeugt  die  alte  Com- 
positionsform 

ovfißoläg  333 15, 
neben  ihr  nichtcomponiertes  avv  in 
avv  !AvTLq)azcti  33447. 


.  VIII  Syntax. 

§59 

bfirjQa  vom  Einzelwesen. 

Das  Collectivum  bfirjQa  wird  vom  Einzelwesen  gebraucht  in 

der  Bestimmung  , 

firj  Ttefixfjdtü)  bfXTjQa  twv  Alav%io)v  ^rjöeva  ÖJ  16817. 
Wilhelm  (228)  verweist  dazu  auf  dg  ^v  bfirjqa  ev  TfjL  'PwfAiji, 

1.  Makkab.  In- 

Von  der  ersten  Stelle  abweichend  heißt  es  Ttaidag  ö^^QOvg  fifj 
ddiiev  (15)    und    öiiViQOvg   Ttaidag  öiöo^ev    (16);    hier   steht  öfxifiQOvg 

attributiv. 

Da  der  heimische  Dialekt  auf  der  Mädcheninschrift  noch  gut 
festgehalten  ist,  ist  es  gestattet  ihm  auch  das  Collectivum  hiitiqa 
zuzutrauen,  so  daß  nur  die  Ersetzung  des  ä  durch  r^  dem  Einflüsse 
der  Y.oiv^  zugeschrieben  zu  werden  braucht. 

§60 
Ftyiaaxog  mit  verbalem  Plurale. 

Daß  Iv  in  der  Verbindung 
hojto  Ft^aaxog  iv  SS4cg 
seine  Erklärung  findet,  wenn   man  darin  die  alte  Pluralform  sieht, 
die  durch  den  in  J^iiaaavog  liegenden  Mehrheitsbegriff  hervorgerufen 
worden  ist,  habe  ich  schon  Hermes  31.  319,1  ausgesprochen,  ohne 
Gegenliebe  zu  finden. 
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§61 

Zur  Lehre  von  der  Diathese. 

Dittenberger  hat  darauf  hingewiesen,  daß  die  lokrische  Syntax 
in  zwei  Fällen  eine  andre  Diathese  verwendet  als  die  attische. 

1)  öiofidaac: 

öiOfidaaL  högqov  töv  v6[aiov  33445. 

2)  ey'AaXeia&ac: 

di  Ka  fje  ölÖol  tol  Bvy.aXeiiA.evoL  tccv  öi'/.av  334  43. 
Die  Attiker  gebrauchen  im  ersten  Falle  das  Medium,  im  zweiten 
das  Activum.     Umgekehrt  schreibt  der  achäische  Bund  öfAÖaaa&ai, 
während   dem   sonstigen   Sprachgebrauch   öf-idaat   gemäß  ist:   öfio- 
aäo&co  Ditt.  Syll.^  531io.u?  ö^oaafievovg  23. 

§62 
Das  patronymische  Adjectivum. 

Von  der  im  Lesbischen,  Thessalischen  und  Böotischen  beibe- 
haltnen  Weise  das  Verhältnis  der  Kinder  zum  Vater  durch  das  Ad- 
jectivum der  Zugehörigkeit  zum  Ausdrucke  zu  bringen  kommt  auch 
auf  einer  westlokrischen  Grabschrift  eine  Spur  zu  Tage: 
ylaÖLViag  EvyiQaielag  345  (Chaleion). 

Ähnliche  Spuren  weist  Dittenberger  auf  Grabsteinen  aus  Phokis 
und  dem  östlichen  Lokris  nach:  Ilawaivha  SevoyiqaTeia  14,  yta- 
vLQccreia  ^avcgaveia  73,  Javaig  Nr/LOtEleia  258.  Derartige  patro- 
nymische Adjectiva  in  diesen  beiden  Landschaften,  deren  Sprache 
den  äolischen  Untergrund  erkennen  läßt,  anzutreffen  kann  nicht 
überraschen;  im  westlichen  Lokris,  dessen  Dialekt  eine  Einheit 
bildet,  ist  man  auf  diesen  äolischen  Zug  nicht  gefaßt.  Man  wird 
also  zu  der  Annahme  geneigt  sein,  daß  die  Familie  der  Aaörm 
aus  dem  nahen  Phokis  eingewandert  sei. 

§63 
Verdrängung  des  Dat.  Sg.  durch  den  Locativ. 
Auf  einer  Freilassungsurkunde  aus  Physkos,  die  aus  der  Zeit 
um  169  stammt,  begegnet  die  Angabe 

TtaiöaQiov  oVAoyeveg,  ol  ovofia  ^covilJQtxog  BGH  22.  355  no.  I13. 

Die  Verdrängung  des  Dativs  durch  den  Locativ,  die  so  für 

das  Westlokrische  in  der  ersten  Hälfte  des  2.  Jahrh.  gesichert  wird, 

macht  sich  zu  der  gleichen  Zeit  auch  in  Atollen,  Akamanien  und 
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Phokis  bemerkbar.  Da  die  ältren  Steine  dieser  Landschaftea  nur 
Formen  auf  -wt,  keine  auf  -ot  bieten,  so  kann  kein  Zweifel  daran 
obwalten,  daß  die  auf  -ol  erst  allmählich  an  die  Stelle  derer  auf  -w^ 
getreten  sind.  Und  da  an  lautliche  Entwicklung  von  -wl  zu  -ot  nicht 
gedacht  werden  kann,  so  muß  man  diese  Ersetzung  als  Erweiterung 
der  Function  des  Locativs  definieren.  Auch  die  Dative  auf  -äi  sind 
vermutlich  von  der  Ausdehnung  des  Locativs  betroffen  worden. 

Daß  die  Zurückdrängung  des  Dativs  auch  in  Thessalien  Statt 
gefunden  hat,  aber  schon  früher,  ist  I  179  nachgewiesen.  Bei  den 
Böotern  fällt  sie  vor  die  Zeit  der  Denkmäler  (I  297).  Wie  lange  die 
Eleer  den  Dativ  besessen  haben,  ist  nicht  auszumachen;  im  4.  Jahrh. 
schreiben  sie  schon  töI  ör^loi-ievoi. 

§64 
Der  partitive  Genetiv  als  Object. 
Zweimal  erscheint  der  Genetiv  des  Ganzen  in  Vertretung  eines 

Accusativs: 

al  xojv  Alavteiwv  ^vaiaQoi  TLaTastdwg  ÜJ  168c, 
ai  öe  Tcov  Alavxemv  /.aiadrfiai  ddUwg  ^  eq^ai  ebd.  g- 
Solche  Genetive  sind  schon  dem  homerischen  Sprachgebrauche 
vertraut:  !ddQ^otoio  ö'  kyrj^e  d^vyazQwv  S  121,  x<^QiW^vri  TtagEÖvTwv 
ö  56.   In  zwei  Sätzen  des  Xenophon  wird  das  Subject  in  den  parti- 
tiven  Genetiv  gesetzt:    nellrjvelg  öe  'mxa  Qeameag  yevö^ievoL  e^id- 
XOVTÖ  TS  ml  Iv  tibqai  l'jtiTtxov  emteQwv  Hell.  IV  2, 20  und  (ecpaoav 
Ol  nsQOai)  Imiieiyvvo^ai  O(fiov  re  rcgdg  heivovg  ml  symvwv  Ttqög 
eavToi^g  Anab.  III  5,16.    Auch  hier  ist  Homer  Vorgänger:  den  Aus- 
druck  ov  TtrjL  xQOog  eiaazo   N  191   hat  Wackernagel  (Gott.  Nachr. 
1909.  62)  durch  Annahme  eines  hochaltertümlichen  partitiven  Gene- 
tivs  in  der  Geltung  als  Subject  verständlich  gemacht. 

§  65 

yara  in  modalem  Sinne  mit  Genetiv. 

Daß  mtd  in   dem  Sinne  von  'gemäß'  bei  den  Lokrern  mit 

dem  Genetive  verbunden  wird,   ist   eine  Entdeckung  Dittenbergers 

(Ind.  lect.  Hall.  1885/6  Xlf.),  die  an  den  Sprachgebrauch  einer  ost- 

lokrischen  Inschrift  anknüpfte : 

€fi(paivho}  di  ö  &eliov..,.,  m&'  &v  ml  Tag  älkag  e^cpavlag 

2678. 


Syntax. 
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Später  ist  in  der  Mädcheninschrift  eine  westlokrische  Urkunde  hinzu- 
gekommen, auf  der  der  epichorische  Sprachgebrauch  mit  dem  ge- 
meingriechischen  wechselt: 

^Bvio}v  ixTj  aTtela&fjfiBv  mxd  ^sviag  el^övra  ÖJ  I684  neben 
il&dvva  yiavd  ^evlav  5  und  ra  xara  ^evov  jg- 
Nach  der  Anleitung  dieser  Urkunden  muß  auf  den  archaischen 
geschrieben  w^erden  und  ist  von  Dittenberger  schon  nach  der  der 
ersten  geschrieben  worden 

-aatovöe  334 ^  (gemäß  diesen  Bestimmungen); 

mräg  av^tßoldg  333 15  (gemäß  dem  Vertrage). 

§  66 
v7t€Q  Tiva  im  Sinne  von  vTteQ  rtvog. 
Zu  v7t8Q  im  Sinne  von  'im  Interesse  von'  tritt  der  Accusativ : 

xeiQoyQaffov  KgiTOÖdfiov vtisq  ZcoTtvqav  31 84,  TtaQof^aav 

vial  Tiekevovaav  yqdcpeLV  v/teq  avxdv  g. 
Dieser  Sprachgebrauch  setzt  sich  seit  dem   3.  Jahrh.  auch  in 
Ätolien,  Akarnanien,  Phokis,  auf  Korkyra  und  in  der  Argolis  durch 
<Günther  Idg.  Forsch.  20.  154f.). 

§67 
avTog  als  Reflexivum. 
Als  Reflexivum  dient  in  der  Sprache  des  5.  Jahrh.,  die  darin 
nur  den  urgriechischen  Gebrauch  fortsetzt,  avrog: 

TÖig  avTÖv  vo/nloig  x^carat  xara  Ttöliv  ßemazovg  334^8. 
Der  Gebrauch  hält  sich  noch  in  der  jüngren  Sprache.     Zum 
Beweise  dient  der  Satz: 

7tcLQoi)oav  y,al  Tielevovaav  yqdcpeiv  vTteq  avxdv  3186- 
Sieh  Böot.  Dial.  §  147. 

§  68 
Der  Artikel  als  Relativum. 
Frühzeitige  Verwendung  des  Artikels  als  Relativum  wäre  für 
das  Westlokrische  bewiesen,  wenn  Dittenberger  Recht  hätte  TO  in 

dem  Satze 

xov  xqeiidxöv  TLQaxeiv  xbv  smfoiqov,  TO  mTiqoi^ievov  ycQaTeiv 

33430 
mit  TO  zu  umschreiben.    Veranlassung  dazu  hat  ihm  das  Bestreben 
gegeben   den  Wechsel  der  Construction  von  y^gaTeiv  zu  vermeiden; 
y(,aTtq6iievov  erhält   dabei   den  Sinn  von  TtQoafjyiöv  eau.    Aber  der 
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Anstoß,  den  er  an  der  Lesung  seiner  Vorgänger  genommen  hat, 
wiegt  nicht  schwer,  da,  wie  Danielsson  (Eranos  II  55)  bemerkt,  die 
Hinzufügung  des  Ganzobjects  zum  partitiven  nichts  auffälliges  hat. 
Andrerseits  erregt  Dittenbergers  eigner  Vorschlag  Bedenken.  Zu- 
nächst das  stilistische,  daß  man  nach  dem  sonstigen  Verfahren  der 
Urkunde  erwarten  würde,  daß  die  Einschränkung  in  einem  selbst- 
ständigen Satze,  nicht  in  einem  Kelativsatze  hinzugefügt  würde. 
Dann  das  sprachgeschichtliche,  daß  es  befremden  müßte  in  einem 
westlokrischen  Denkmale  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  einer 
Ersetzung  zu  begegnen,  die  in  einem  so  nahe  verwandten  Dialekte 
wie  dem  phokischen  im  fünften  noch  nicht  bekannt  ist:  hot  y,a 
'AegauTai  steht  auf  der  Inschrift  von  der  Stützmauer  des  Stadions 
BCH  23.  611 3.     Ich   bleibe  daher  bei  der  Lesung  tö  /.aTiqo^ievov 

In  spätrer  Zeit  hat  die  Ersetzung  sicher  nicht  gefehlt.  Es 
mangelt  aber  bis  jetzt  an  Belegen. 

§69 
Freier  Gebrauch  der  Modalpartikel. 

Der  Gebrauch  der  Modalpartikel  xa  ist  im  Westlokrischen 
freier  als  der  der  Partikel  äv  in  attischen  Sätzen. 

1)  Der  als  möglich  gedachte  Fall  kann  durch  einen  mit  al 
eingeleiteten  Conjunctivsatz  ohne  Modalpartikel  ausgedrückt  werden. 
Das  Epökengesetz  enthielt  zwei  Beispiele  für  diesen  Gebrauch: 

ai  deiliv^  dv/ögeiv  3348,  ^'^  Tig.-.  dvxöQeei26' 
Mit  Recht  hat  Meister  (Leipz.  Sitzungsber.  1895.  291)  die  Überliefe- 
rung in  Schutz  genommen.     Man  weiß  jetzt,  daß  in  dieser  Weise 
gebaute  hypothetische  Sätze  in  der  westgriechischen  Prosa  oft  be- 
gegnen. 

Entsprechendes  trifft  man  aber  auch  in  Arkadien  (I  386),  im 
Epos  und  bei  den  loniern.  Hand  in  Hand  damit  gehn  Relativsätze 
allgemeinen  Inhalts  ohne  Modalpartikel,  so  bei  den  Lesbiern  (I  113) 
und  bei  den  Kypriern  (I  443). 

2)  Der  als  möglich  gedachte  Fall  kann  durch  einen  mit  ai 
eingeleiteten  Optativsatz  unter  Einfügung  der  Modalpartikel  aus- 
gedrückt werden.  Hierfür  bietet  der  Handelsvertrag  zwischen  Oian- 
theia  und  Chaleion  ein  Beispiel: 

ai  x'  ddiKÖ(g)  auXöt  333  4 
mit  Beziehung  auf  aY  Tt(g)  ovkoi  3332. 
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Die  Einfügung  der  Modalpartikel  in  derartige  hypothetische 
Sätze  widerstrebt  der  ionischen  und  attischen  Syntax.  Der  west- 
griechischen ist  sie  ganz  geläufig  (Solmsen  Rhein.  Mus.  63.  333  f}. 

§70 

Stellung  von  xa  beim  Zusammentreffen  mit  Tig. 

Wenn  in  einem  mit  ai  eingeleiteten  Satze  x«  und  zig  zu- 
sammentreffen, so  wird  Tig  vor  xa  gestellt.     Z.  B. 

^lavT£i(x)v  ei  zig  7,a,,..  oi/^etv  öeikr^zav  ÖJ  168^2)  ^i  ^^  ^h 
xa  ayaxxcrCiy  ^g* 
Durch  diese  Anordnung  der  beiden  enklitischen  Wörter  unter- 
scheiden sich  die  Westgriechen  von  den  Lesbiern,  Thessalern  und 
Kypriern,  mit  denen  es  gewöhnlich  die  Böoter  halten  (I  115). 

Die  Stellung  ändert  sich,  wenn  der  Satz  mit  s/vel  eröffnet 
wird;  in  diesem  Falle  steht  xa  vor  zig: 

ETtei  Y.a  Nav7td'^zi(6g  zi)g  yevezai  33422» 
In  der  gleichen  Ordnung  folgen  die  beiden  Wörter,  wenn  og, 
ÖTtEL  den  Satz  einleiten.     Diesen  Gegensatz   hat  zuerst  W  Schulze 
(bei  Dittenberger  zu  IG  IX  1  no.  695)  beobachtet.     Dagegen  sagen 
die  Kyprier  07t i  alg  xa  (I  443). 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Yerba. 

ccyxQCig  'schwachsichtig': 

ayxqav  f^vw/ta^  yloA.qoi  Hes. 

Von  Fick  (KZ  19.  255)  zu  a-mQog-  zvifkög  (Hes.),  lit.  äklas  (blind) 
und  andren  Wörtern  gestellt.  Fick  erinnert  an  westlokr.  (pglv  3346, 
um  die  Aspiration  zu  erklären.  Man  kann  aber  auch  an  eine  Wort- 
form anksras  denken.     War  das  Wort  westlokrisch ? 

haqeazai  'nehmen': 

zdv  öi'/.av  /CQÖSiqov  haqeazai  Tvozovg  dr/,aazeQagy  haqeozat 
'Äal  doiiev  ev  "^Orcdevzi  y.azd  "^ßcog  avzafxaqov  33432. 
Die  Tätigkeit  des  öUav  haqeazai  bezieht-  sich  auf  die  strei- 
tenden Teile,  die  des  d/xay  öoiiev  steht,  wie  sich  aus  Z.  42  ergibt 
(zdv  dUav  d6f4.ev  zdv  dqxöv),  dem  dqx6g  zu;  die  Bestimmung  enthält 
also  einen  Subjectwechsel.  Dem  Inhalte  nach  muß  haqeazai  dem 
attischen  elea&ai   entsprechen;    der  sprachliche  Ausdruck  aber  ist 
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die  lokrische  Gestalt  des  in  der  Dichtersprache  gewöhnlichen  Aorists 
dgead^aiy  der  zu  aqvviiai  gehört.  Yon  haQeoTai  scheiden  die  Lckrer 
heXhvai,  das  sie  in  der  Bedeutung  'wählen'  gebrauchen:  e/röfiovag 
heklaxb  ö  ^evog  333 ^o,  äa^iiOQyog  heleavai  tog  hogm^ötag  333 15. 

delkoficci  §  38. 

EVBxrjQta  'Einlaßgebühr': 

dvxöQEiv  avBv  svsTeQWv  3349. 

Das  Wort  erscheint  nur  hier.  Es  bezeichnet  die  Einlaßgebühr, 
die  die  ^evoi  zu  bezahlen  haben. 

EvtLfxog  4m  Amte  stehend': 

holrivig  xa  ^Ttiateg  Ivti^ioi  +€g  33435. 

Der  Satz  bildet  das  Subject  zu  TtQootdiav  7,avaatäaai.  Als 
dieses  sind  die  durch  Ttiateg  näher  bestimmten  IvoQyoi  gedacht 
(Dittenberger). 

ifCw^ioTag  'Eideshelfer': 

STtö^ovag  heUaxö  6  ^evog  örcdyöv  rdv  dUav  lyd^ög  Ttgo^evö 
yial  ßidiü  ^ivö  dQLöxivöav  333  ^q. 
Über  die  Bedeutung  'Eideshelfer'  zuletzt  Richard  M.E.  Meister 
Rhein.  Mus.  63.  562 ff. 

ixsTtd^icov  'erbberechtigt': 

av  y,a  fit  yivog  sv  rät  loviai  et  e  'x^/tdfiöv  töv  STtifolqöv  ec 
iv  Nav7td/aöL  334 jg. 
Die  Lesung  F  'ysTtdiiöv  hat  Meister  (Leipz.  Sitzgsber.  1895.  306) 
gefunden.  Mit  ixsndfiwv  ist  der  Erbberechtigte  gemeint,  der,  der 
bei  Nichtvorhandensein  eines  yivog,  d.  h.  eines  Sohns  oder  Enkels, 
berechtigt  ist  das  naf^a  zu  haben.  Das  Wort  Ttä^a,  das  Äquivalent 
von  Äzfjfia,  ist  auch  in  TtafAaTocfayeiOTai  enthalten. 

Fefaöriqoxa  'Beschluß': 

koaoTig  '/M  Tcc  fefaöeqota  diacp^eiqU  3343g. 
Auf  Thasos  nnd  in  Halikarnassos  entspricht  b  äöog.   Das  finite 
Yerbum  in  kret.  B^ade  (Coli.  49820,  ion.  möe  (D^  5740). 
For/^idrag  'Haussklave': 

10  f^egog  i-iezd  ßoiyiiaväv  33444. 
Die  Ableitung,  war  auch  in  Thessalien  und  Arkadien  gebräuch- 
lich (T  206.  391);  für  lonien  bezeugt  sie  die  Hesychglosse  ol/tijriyg- 

iüvtjTog  öodlog. 

XiTtOTeUo)  'entferne  mich  unter  Imstichlassen  der  Abgaben ' : 
kdoatig  xa  liTtoxeXeU  ey  Nav7tdy.Tö  xov  iTtifolqöv  334i4. 
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Das  Yerbum  ist  von  lutoTel/jg  abgeleitet,  bedeutet  also  zu- 
nächst nur  'ich  bin  ein  At/roreAiyg',  einer  der  sich  der  Leistung 
seiner  Abgaben  entzieht.  Hier  hat  es  aber  prägnanten  Sinn,  indem 
es  von  dem  ausgesagt  wird,  der  aus  dem  Orte  weggeht,  an  dem 
er  die  Abgaben  leisten  sollte;  der  Begriff  der  Bewegung  ist  nicht 
besonders  ausgedrückt. 

piegog  'Teil'  und  'Grundbesitz': 
xb  ixeqog  xov  %qeiidxöv  33436; 

Xqifjiaxa  7vai,iaxo(pay€iaxaL ,  xb  iiiqog  insxd  for/naxäv  33444. 
An  der  ersten  Stelle  bezeichnet  iiiqog  unbestimmt  einen  Teil 
der  xQW^^^'  ^^  ^^^  zweiten  ist  es  auf  einen  bestimmten  Teil 
eingeschränkt,  auf  den  Grundbesitz,  wie  zuerst  Gilbert  (Griech. 
Staatsaltert.  H  40,  1)  ausgesprochen  hat;  der  Grundbesitz  mit  den 
forjttdxaL  zusammen  bilden  die  xQVl^f^^^  (Meister  Leipz.  Sitzgsber. 
1895.  326), 

hoqTKjjfxöxag  'der  Geschworene': 

öa^Loqyog  hekiaxai  xog  hoqyiöfiöxag  333 15. 
Das  Compositum   begegnet  auch  im  arkadischen  Orchomenos 
(I  393)  und  in  Gortys  (Coli.  4969,  132). 

7tanaxoq)ayio)  ' confisciere ' : 

axifiov  üixBV  yial  xd  %^€^ara  7cauaxo(fayBiaxaL  33440.43. 
Der  drastische  Ausdruck  ist  nur  mit  dieser  Stelle  zu  belegen. 

7tli^&vg  'Majorität': 
TtXid^vv  ÖS  vlyIv  333i8. 

Auf  dem  Epökengesetze  steht  dafür  jcU^a  (§  22).  Es  ver- 
dient Beachtung,  daß  nlri^vg  in  der  alten  Zeit  sonst  nur  von  Homer 
gebraucht  wird. 

xilBog  synonym  mit  yjvqiog: 

xb    d^B&fllOV XbIbOV    BlflBV    334 4y. 

Der  attische  Sprachgebrauch  würde  hier  %vqiov  verlangen. 
Aber  mit  dem  lokrischen  stimmt  der  ätolische  und  eleische  über- 
ein: Aa^wg  de  xa  xBq(.id^ü)vxi ,  xHbiov  ioxo)  Ditt.  Syll.^  421  ^^  (zwei 
Zeilen  vorher  yLvqiov  iaxa))]  d  öi  xa  fqdxqa  d  öanoaia  xslsla  bXb 
di/Lddöaa  Olympia  Tg.  Der  attischen  i'Ä/lrjala  Avqla  entspricht  in 
Delphi  dyoqd  xÜBiog:  ev  dyoqäi  xbIbIwl  D3  4373,  4883,  4392,  in 
dem  achäischen  Triteia  xbIbIu  h-^lrjoia:  ev  xäi  7Cq(bxaL  xBlBia[i  h- 
yd'^aiai]  Wilhelm  Neue  Beiträge  I  38  no.  Tg,  in  der  Argolis  dliaia 
xbIbIo:  dkialat  eöo^e  xB^Biai  D'  594.2. 
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IJsQqod'aQiäv  vmI  Mvaaxiöv,  €7tei  xa  ^at'/raxrt((Jg  Tt)g  yivetai 

avvög  33422. 
Ich  sehe  in  dem  zweiten  Gliede  der  Composition  Mvaax^g 
das  gleiche  Element,  das  Döderlein  in  dem  homerischen  dvatjx^g 
erkannt  hat,  das  Wort  axog,  und  komme  so  zu  der  Übersetzung 
*dem  Befleckung  Kummer  macht'.  Diese  Analyse  ist  wenigstens 
nach  der  formalen  Seite  möglich,  darf  daher  zur  Erwägung  gestellt 
werden. 

n€Q'Ä,o&aQiag: 
Sieh  Mvaaxrjg. 

Die  Bedeutung  hat  F  Nietzsche  (bei  Vischer  Kl.  Schriften  II 
172)  gefunden:  *der  sehr  reine'.  Das  Verhältnis  von  n£QY.o&aqiag  zu 
*  TteQTLdd^aqog  ist  das  gleiche  wie  das  von  d^vdvfiiag  zu  d^vd^vfxog. 
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DER  ÄTOLISCHE  DIALEKT. 

V 

Quellen. 

Die  Steine  aus  der  Landschaft  Atollen  sind,  soweit  sie  bis 
1897  bekannt  waren,  von  Dittenberger  in  dem  Bande  der  Inscrip- 
tiones  Graecae  bearbeitet  worden,  dessen  Titel  bei  der  Übersicht 
über  die  Quellen  des  Westlokrischen  angegeben  worden  ist  (S.  3), 
von  no.  396  an.  Die  Stücke  dieser  Bearbeitung  eitlere  ich  mit 
bloßer  Angabe  der  Nummer. 

Das  in  dieser  Ausgabe  vorgelegte  Material  bedarf  der  Er- 
gänzung nach  zwei  Seiten  hin.  Es  müssen  auch  die  im  ätolischen 
Dialekt  abgefaßten  Urkunden  herangezogen  werden,  die  außerhalb 
der  Landschaft  ausgestellt  sind,  und  die  neueren  Funde  sind  zu 
berücksichtigen. 

Außerhalb  Ätoliens  gefundne  Inschriften. 

1)  Die  Inschriften  von  Naupaktos,  die  IGIXl  no.  357  ff.  be- 
handelt sind,  und  die  Freilassungs Urkunden  aus  dem  Heiligtume 
des  Asklapios  h  Kgowölg  aus  BovTTog,  die  Nachmanson  Athen. 
Mitteil.  32,  Iff.  t^ils  neu,  teils  nach  beßrer  Abschrift  herausgegeben 
hat.  Naupaktos  gehörte  von  338  an  den  Ätolern  und  blieb  ihnen 
auch  nach  Auflösung  ihres  Bundes,  Boviiög  aber  stand  im  Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu  Naupaktos.  Die  Nummern  des  Berliner 
Corpus,  auf  die  ich  mich  berufe,  eitlere  ich  mit  schlichter  Angabe 
der  Nummer;  vor  die  der  Sammlung  Nachmansons  setze  ich  N. 

2)  Eine  Anzahl  Actenstücke  des  ätolischen  Bundes,  die  sich 
auf  Mytilene,  Delphi,  Keos,  Teos  und  Magnesia  verteilen.  Die  beiden 
auf  Mytilene  bezüglichen  Beschlüsse  sind  IG  XII  2  no.  15  und  16 
veröffentlicht  (Bemerkungen  dazu  bei  Wilhelm  Österr.  Jahresh.  III  52 
und  XIV  196).  Die  übrigen  Documente  hat  neuerdings  Pomtow 
für  die  dritte  Auflage  von  Dittenbergers  Sylloge  bearbeitet,  die  ich 
mit  D3  eitlere;  es  sind  die  Stücke  D8  479.  480.  484.  522  1,  563. 
598  D  und  E,  622  A,  628.  629.  632.  744. 

Hierzu  kommt  noch  das  in  Delphi  gefundne  Fragment  eines 
Vertrags  der  Ätoler  mit  den  Athenern,  das  Pomtow  Klio  XV  7  no.  36 
veröffentlicht  hat. 
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3)  Zwei  Schiedssprüche   ätolischer   Richter  in  Grenzstreitig- 
keiten  der   Melitäer   mit   Nachbargemeinden.     Neu  bearbeitet  von 

Pomtow  D  3  546 .1  und  B. 

4)  Mit  der  Ausbreitung  der  ätolischen  Macht  drangen  Formen 
der  ätolischen  Kanzleisprache  in  die  officiellen  Schriftstücke  andrer 
Gebiete  ein.  Man  begegnet  sprachlichen  Spuren  der  Ätoler  von  der 
Landschaft  Malis  an  bis  nach  Kreta,  und  man  begegnet  ihnen  noch 
in  Zeiten,  in  denen  der  politische  Einfluß  längst  gebrochen  war, 
der  ihnen  den  Weg  gebahnt  hatte.  Ich  will  die  Gebiete  namhaft 
machen,  auf  denen  man  diese  Erscheinung  verfolgen  kann. 

a)  Die  Landschaft  Malis,  ehemaliges  äolisches  Land,  war  mit 
der  Hauptstadt  Lamia  seit  der  Zeit  um  269  dem  ätolischen  Bund 
angeschlossen  (von  Hiller  zu  D^  532).  Spuren  dieser  Abhängigkeit 
haben  sich  auf  dem  Steine  IG  1X2  no.66a  erhalten,  dessen  Sprache 
man  als  Mischung  ätolischer  Elemente  mit  Elementen  der  xotvij 
bezeichnen  kann.  Die  Urkunde  stammt  aus  der  Zeit  des  jüngren 
Thessalerbundes,  sie  ist  also  jünger  als  der  politische  Einfluß  der 
Ätoler,  von  deren  Sprache  sie  zeugt. 

b)  Die  Stadt  Delphi  war  von  290—189  in  den  Händen  der  Ätoler. 
In   der  Sprache  der  Urkunden,  die  in  Delphi  aufgezeichnet  sind, 
äußert  sich  dies  darin,  daß  ätolische  Züge  in  sie  Eingang  gefunden 
haben;  man  kann  dies  nicht  anschaulicher  als  durch  den  Hinweis 
machen,  daß  neben  TtdcvreoGL  Tolg  äydiveoov  die  Formeln  TtdvteaaL 
%olg  dydvoig  und  näac  Tolg  dydfvoig  geschrieben  werden.  Die  Mischung 
wird  auf  den  öffenÜichen  und  auf  den  privaten  Urkunden  sichtbar. 
Öffentliche  Urkunden  sind  die  Beschlüsse  der  delphischen  Amphi- 
ktyonen  und  die  Beschlüsse  der  Stadt  Delphi;   die  große  Mehrheit 
der  privaten  sind  Freilassungen,  die  von  Angehörigen  aller  möglichen 
•  Gemeinden  vollzogen  worden  sind.    Eine  ganze  Anzahl  öffentlicher 
Urkunden  hat  Pomtow  für  die  dritte  Auflage  der  Sylloge  Ditten- 
bergers  bearbeitet;  diese  citiere  ich  mit  D^  und  der  Nummer.   Für 
die  Freilasungen  kommt  in  erster  Linie  die  Sammlung  Joh  Baunacks 
Coli.  1684ff.  in  Betracht,  dann  die  Nachträge,  die  Colin  BCH  22.  Iff. 
und  Kusch  Gramm,  d.  delphischen  Inschr.  I  316ff.  (citiert  mit  Rüsch 
und  der  Nummer)  geliefert  haben;  so  weit  sie  von  Ätolern  bewirkt 
worden  sind,  liefern  sie  wichtiges  Material  für  die  Namen. 

c)  Auch  die  meisten  übrigen  Städte  der  Phoker  haben  die 
Ätoler  ihrem  Bund  angeschlossen  (Pol.  18.  47,9).  Die  Wirkung  kann 
man  noch  auf  dem  Sympolitievertrag  erkennen,  den  die  Städte  Stiris 
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und  Medeon  mit  einander  zu  einer  Zeit  eingiengen,  wo  das  Ab- 
hängigkeitsverhältnis längst  aufgehoben  war.  Ich  citiere  ihn  nach 
der  Bearbeitung  Pomtows,  D^  647. 

d)  Nach  der  Schlacht  bei  Chaironeia  245  wurden  die  ßöoter 
gezwungen  Sympolitie  mit  den  Ätolern  zu  schließen  (Pol.  20.  5, 2). 
In  dieser  Zeit  sind  die  ätolischen  Elemente  in  das  Böotische  ein- 
gedrungen, die  I  251.  269.  281.  282  nachgewiesen  sind. 

e)  Die  Abhängigkeit  der  Kephallenen  von  den  Ätolern  ergibt 
sich  aus  der  Erzählung  des  Polybios  IV  6,2.  8  und  V3,  7;  die  Insel 
Ithaka  bildet  nur  eine  Dependenz  von  Kephallenia.  Bei  den  Aus- 
grabungen von  Magnesia  sind  je  ein  Beschluß  der  Samäer  von  Ke- 
phallenia und  der  Ithaker  gefunden  worden,  die  Kern  Die  Inschriften 
von  Magnesia  no.  35  und  36  herausgegeben  hat;  die  erste  citiere 
ich  mit  Magnesia  35,  die  zweite  nach  der  neuen  Bearbeitung  durch 
Pomtow  D^  558.  Die  Sprache  beider  Urkunden  ist  nicht  die,  die 
man  j?ei  Griechen  sucht,  die  von  der  Landschaft  Achaia  ausgegangen 
sind,  sondern  das  Ätolische,  das  aus  Urkunden  vom  Ende  des  3.  Jahrh. 
bekannt  ist. 

f)  Auch  nach  Arkadien  hat  sich  der  ätolische  Bund  ausgedehnt. 
Polybios  berichtet  (II  46, 2),  daß  Tegea,  Mantineia  und  Orchomenos 
nicht  nur  av^fxaxiöeg  sondern  avi^/voXiTsvöfxsvaL  TtoXeig  der  Ätoler 
gewesen  sind,  und  um  221  war  Phigaleia  avfiTtohTevofxevrj  TÖlg 
^hwlölg  (Pol.  IV  3,6;  TaTTOfiivri  V7t^  ^hcjXovg  IV  31,1).  Dadurch 
wird  verständlich,  daß  auf  einer  dem  3.  Jahrh.  angehörenden  In- 
schrift von  Tegea  (IG  V  2  no.  13)  eine  ätolische  Form  auftaucht. 
Auffälliger  aber  ist,  daß  sich  ätolischer  Einfluß  auch  auf  Denkmälern 
aus  Stymphalos  bemerkbar  macht,  da  diese  Stadt  schon  vor  234  Mit- 
glied des  Achäerbundes  geworden  war  (Head  HN^  418);  so  auf  dem 
Decret  IG  V  2  no.  351  und  auf  dem  Vertrag  mit  einer  unbekannten 
Stadt  no.  357,  auf  dem  eine  Mischung  arkadischer,  ätolischer  und 
achäischer  Elemente  nicht  zu  verkennen  ist.  Die  Sprache  der  äto- 
lischen Kanzlei  durchbricht  also  die  politischen  Schranken. 

g)  Daß  Knosos  am  Ende  des  3.  Jahrh.  mit  den  Ätolern  durch 
avii/Aüxla  verbunden  war,  erzählt  Polybios  IV  53,8.  Daß  zu  dieser 
Zeit  Eleutherna,  Kydonia  und  Aptara  auf  der  Seite  von  Knosos 
standen,  dann  aber  abfielen,  wird  IV  55,4  berichtet  Wenn  nun 
auf  einer  Inschrift  auf  Attalos  II,  die  die  Aptaräer  ausgestellt  haben, 
Coli.  4942^12  ©iii  ätolischer  Dativ  begegnet,  der  für  Kreta  ein  Uni- 
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cum  ist,  SO  liegt  es  nahe  sein  Eindringen  auf  die  Insel  in  die  Zeit 
zu  verlegen,  in  der  eine  Verbindung  zwischen  Teilen  der  Kreter 
und  den  Ätolern  bestanden  hat. 

Nachträglich  in  Atollen  gefundne  Inschriften. 
Die  Ausgrabungen  von  Thermon  haben  neues  Material  zu  Tage 
gefördert.  Einen  Teil  der  entdeckten  Inschriften  hat  Soteriades 
'Eq),  dQX'  1903.  73  und  95,  'E<p.  ä^.  1905.  56ff.  publiciert;  andre  sind 
vorerst  unzugänglich.  Die  an  den  beiden  ersten  Stellen  veröffent- 
lichten sind  archaische  Beischriften  aus  Tempelmetopen ;  die  ge- 
nauste Abbildung  findet  man  Antike  Denkmäler  II  Tafel  50, 1.  Unter 
den  andren  ragen  zwei  hervor:  der  Bündnisvertrag  zwischen  Ätolern 
und  Akarnanen  aus  dem  Jahre  272,  und  der  Vertrag  der  Ätoler 
mit  den  Magneten  aus  der  Zeit  um  208.  Sie  sind  neuerdings  von 
Pomtow  für  die  dritte  Auflage  der  Sylloge  Dittenbergers  bearbeitet 
worden;  ich  eitlere  sie  mit  D3421  und  D^  554. 

I  Laute. 

•    A  Die  Laute  oline  Rücksiclit  auf  ihre  Umgebung. 

Consonanten. 

§1 
Der  Hauch. 

Directe  Zeugnisse  für  die  Lebendigkeit  des  Hauchs  gibt  es 
nicht.  Indirecte  sind  die  Aspiraten,  die  durch  die  Verbindung  des 
Hauchs  mit  vorangehender  Tenuis  zu  Stande  gekommen  sind.    Bei- 

sniele 

m»'  hniqav  D»  42I9,  no»'  &ne  D«  SöSjj. 

§2 
Zur  Geschichte  des  F. 

Tempelmetopen  bieten  die  Beischriften 

FiQiq  und  Xeliöfov  Ant.  Denkm.  II  Tafel  50, 1, 
aus   denen    man   lernt,    daß   die  Ätoler  des  5.  Jahrh.  ß  im  Anlaut 
und  im  Inlaute  gesprochen  haben. 

Das  Erscheinen  des  J^  in  Xehößov  ist  auch  um  der  Wort- 
bildung willen  interessant,  indem  man  dadurch  erfährt,  daß  das 
Wort  für  Schwalbe  mit  dem  Ableitun^ssuffix  ßov-  gebildet  ist.  Ver- 
mutlich hat  man  darnach  auch  Jfrjdßiov  anzusetzen. 
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B  Die  Laute  im  Wortzusammeiiliauge. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Vocalen. 

§  3  .^ 

Wandel  von  a  zu  e  vor  o-Lauten. 
Joh  Schmidt  (Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  326  ff.)  hat  nachgewiesen, 
daß  a  im  ürgriechischen  vor  o-Lauten  in  e  verwandelt  worden  ist. 
Auch  in  das  Ätolische  sind  Reste  dieses  Lautwandels  gelangt: 
vi'KeovToig  D^  629 ^g; 

§4 
Wandel  von  aia  zu  eia, 

lu  der  Verbindung  ai  wird  a  durch  das  folgende  t  dem  e- Laute 
genähert,  und  diese  Annäherung  wird  vor  a  bis  zu  c  weitergeführt, 
um  die  Folge  zweier  a- Laute  in  benachbarten  Silben  zu  vermeiden. 
Eine  Dissimilationserscheinung,  die  zuerst  Wackernagel  (Idg.  Forsch. 
25.  331  ff.)  richtig  formuliert  hat. 

Aus  dem  ätolischen  Sprachgebiete  gehört  hierher 

Mehzeiagy   MeliTeiai  neben  MeXcTaeig,  MeXiTaiiojv ,  Meh- 
Tauoig  D  »546^^30. 31. 13. 15.1- 

Schon  Dittenberger  (zu  Syll.  2  72I27  =  D^  662,7)  ^sitte  den 
Gegensatz  beobachtet  und  mit  dem  Gegensatze  von  '^Ptjveia  und 
'Pijvaievg  in  Parallele  gesetzt.  Auch  das  hatte  Dittenberger  erkannt, 
daß  der  Dissimilationstrieb  an  dem  Gegensatze  beteiligt  ist.  Wäh- 
rend es  aber  für  ihn  ausgemacht  war,  daß  die  Dissimilation  die 
Folge  €1,  vor  dem  -evg  des  Ethnikons  betroffen  habe,  zeigte  Wacker- 
nagel, daß  vielmehr  ^Prjveia  von  den  Attikern  aus  ^^Prjvaia  umge- 
wandelt worden  ist,  daß  man  also  von  einer  Dissimilation  innerhalb 
der  Verbindung  aia  zu  sprechen  hat. 

Für  diesen  Lautwandel  gibt  es  noch  mehr  Zeugnisse. 

Die  Bewohner  der  Stadt  TIoTeidala  nennen  sich  auf  der 
Schlangensäule  IIoTeidaiäTai  (D »  3 1  gg),  auf  den  attischen  Tributlisten 
heißen  sie  IIoTeideäTm  (Meisterhans  ^  35, 190).  Damit  ist  ein  zweites 
Beispiel  für  den  Wandel  von  aia  zu  eia  auf  attischem  Boden  ge- 
wonnen; zu  seiner  richtigen  Beurteilung  war  Blaß  (Ausspr.  ^53) 
auf  dem  Wege,  der  ihn  aber  nicht  ganz  zum  Ziele  führte. 

Das  Verhältnis  von  Melheia  zu  Mehxauvg  wiederholt  sich 
in  den  Paaren  TqUeia  (iv  Tgizia  Coli.  ISIS^):  Tqixauvg  (Thuk.  III 
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101,2),  SyiiqifBKx  (iv  2mQ<fdaL  (Coli.  2580,,):  2mqcfa,evi  (kn^- 
patr'os  AP  VU  639^),  Xaiqilivua  (^Xaigmeiag  Coli.  22l%,,):Xaiew- 
yai^s  (Coli.  2191,).  Man  erhält  so  Belege  für  dea  gleichen  Vor- 
gang in  der  Sprache  der  delphischen  Kanzlei. 

Aus  Herakleia  am  Siris  bringt  Wackernagel  die  Form  rtQOTS- 
e«'«t  (Coli.  4629  I,„i)  bei,  für  deren  Erklärung  durch  ion.  nqoteQmric 
(Hdt  VII 212)  der  Weg  gewiesen  wird. 

Hieran  füge  ich  zwei  weitre  Beispiele.  Auf  einer  von  Rohl 
(Imag  3  120,  12)  nach  Poseidonia  gesetzten  Erzvase  des  5.  Jahrh. 
steht  die  Form  Jcf^eiüöa.  Darin  erkenne  ich  den  Genetiv  eines 
von  Jvuaios  aus  gebildeten  Namens  Jvftuüdas,  der  aus  Jv^aiaöas 
hervorgegangen  ist.  Dem  ApoUon  Maleüras  zu  Ehren  feiern  die 
Lakonen  ein  Fest,  dessen  Name  IG  VI  no.  213,,  in  der  Gestalt 
MaXeäTBLa  auftritt,  als  dessen  ursprüngliche  Form  man  sich  Malea- 

Tuia  zu  denken  hat. 

§5 
Wandel  von  o  zu  v  nach  «. 
An   dem  Wandel   von  o  zu  v   nach  Vocalen,    der  nach  dem 
Schwinden  des  Lautes  eintritt,  der  die  Vocale  getrennt  hatte,  ist 
das  Ätolische  in  dem  gleichen  Umfange  beteiligt   wie  das  TVest- 
lokrische:  zu  belegen  ist  bisher  der  Wandel  von  so  zu  bv.   Beispiele: 
»evMX^aaam  421,,  @evdoto<;  ^huX6g  Coli.  25II2; 
KXeödafios  AhioXog  D'  523,,  KUilevog  N  5,„  KXsinaiqog 
AUwX6i  DM6I2. 
Über  die  Verbreitung  dieses  Lautwandels  Lesb.  Dial.  §  11. 

§6 
Verkürzung  von  Längen  vor  Vocalen. 

Die  Längen  ri  und  w  erleiden  im  Hiatus  mit  w,  0  und  voca- 
lischem  i  Verkürzung.     Man   beobachtet   diesen  Vorgang  in  zwei 

^*^^"i)  Im  ursprünglichen  Hiatus.   Hierher  gehört  die  Conjunctiv- 

f  orni 

dx»i<avzL  IG  XII 2  no.  16 ,9. 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  12, 1. 

2)  Im  Hiatus,  der   durch   Schwinden   eines  f  hervorgerufen 

■worden  ist    Hierher  gehört  <^     ,    ,      ^,  „  , 

'OfioXotov  Coli.  I8I81,  N  2.,  (neben   OnohoCov  h  9«). 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §12,3. 
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§7 

Contractionen. 
Bei  dem  geringen  Alter  der  meisten  Inschriften  ist  oft  nicht 
zu  entscheiden,  ob  man  es  mit  bodenständigen  Formen  oder  Formen 
der  y.oivtj  zu  tun  habe.  Es  empfiehlt  sich  daher  das  Walten  der 
Contraction  nur  an  den  Stellen  zu  verfolgen,  wo  ein  derartiger 
Zweifel  nicht  aufkommen  kann. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich:] 
0  +  a: 

TtQävog  in  ngaiiojv  8644. 

b)  Die  Vocale  waren  durch  j  getrennt: 

€  +  €1 

dfpr/,v€ifiivoig  B^  598  D^j. 

Vgl.  westlokr.  av^aXeifievöL  S.  30. 

c)  Die  Vocale  waren  durch  s  getrennt: 
0  +  a: 

diu  D3  4216. 

ä  -\-  w: 

-äv  im  Gen.  Plur.  der  ä- Stämme. 

d)  Die  Yocale  waren  durch  /"getrennt: 
€  +  a: 

yga/niuarf]  D^  62933,  'EhTVfj  D^  546^8,  KeqvLLvfj  ^^. 
B  +  e: 

KXeiaiav  "Ecf.  1905.  82  no.  6 ^ ,  nolvyileivog  ^hwlög  D  s  4443. 
MeliTaeig  D^  546^13,  nr^Qslg  ^e- 
ä-\-  0: 

ag  (att.  i'cüg)  N  Tg. 

^ä-  in  ytaöa^Eog  (Gen.)  D3  444jDi,  Addi/.og  KakliTtoliTag 

Coli.  2279i,    ytavLqdtrig  Paus.  X  20,4,   Aa^löwv  Kalv- 

öwviog  D^  421 18,  ^dvivLog  ^Iziolög  D^  48838,  ^dvQOTVog 

KalvöihvLog  (?)  D^  631 13. 

Aber  liyilaog  Navnd'A.'ctog  Pol.  V  108,9,  ^giavölaog  ^hwlog 

D3  5O63,  'E/rllaog  'lavtjqiog  N  84,  'Exelaog  Oiovvög  4I85,   Qqaav- 

laog  IIwQiog  N  2^6,  KQivöXaog  ^hoyUg  D  24224,  KgiToXaog  Kalv- 

dwviog  (?)  D3  631i3,    Mvaailaog  ^hwlög  D3  4895,   Niyiölaog  KaX- 

XirtoXhag    Coli.    1843 12,    {'OQ]&6Xaog    oder    [neipöXaog    lirdTTiog 

4* 
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D3  546  J933,  ^tqaTdlaog  BovAausi^g  417,,  Ti^iolaog  Boi^triog  N  U,,, 
^YßQiXaog  BovAausvg  4178. 

yaodUaL  D'  421 45. 

ä  +  0  oder  ä  +  w :  . 

d^eaQog  in  ^saQoig  360 2,  ^««^öv  N  3i. 

ä  -\-  10: 

noTeiSavuog  DM2I19,  D^  6O34. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt: 

-ov   im  Gen.  Sg.  der  0- Stämme,    einmal  aber  noch  -tu  in 
iaqcj  fvldMov  418i  (nach  Dittenberger). 

-tt  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  a- Stämme. 
Aus  dieser  Übersicht  sind  als  Einzelheiten  herauszuheben 

1)  daß  o  mit  unmittelbar  folgendem  a  zu  «  zusammengezogen 
wird,  in  Übereinstimmung  mit  der  gemeinwestgriechischen  Kegel; 

2)  daß  die  Kürzen  e  und  0  mit  homogenen  Kürzen  zu  ge- 
schloßnen  Längen  vereinigt  werden,  daß  aber  hinter  geschloßnem  o 
noch  die  offne  Länge  liegt,  genau  wie  im  Westlokrischen  (S.  11). 

§8 
Vocalausstoßung. 

Der  durch  Schwinden  eines  trennenden  Consonanten  entstandne 
Hiatus  kann  statt  durch  Contraction  auch  durch  Ausstoßung  eines 
Vocals  beseitigt  werden.  Im  Ätolischen  beobachtet  man  diesen  Yor- 
ganff  an  der  Flexion  der  Namen  auf  -xA^^-iyg,  indem  die  Ausgänge 
-Jfeog,  -A,U^ea  über  -Alkog,  ^^Uea  zu  -xA^og,  -zAe'a  verändert 
werden.     So  kommen  zu  Stande 

üacQoyLleog  4225,  Ja^ioAliog  N  S.^; 
2o)OLY.Ua  D  3  598  Dg- 

2.  Yocale  vor  Consonanten. 

Ersatzdehnung. 
Die  Erscheinung,  daß  Consonantenverbindungen  unter  Dehnung 
eines  vorangehenden  kurzen  Vocals  vereinfacht  werden,  macht  sich 
im  Ätolischen  in  den  gleichen  Gruppen  von  Fällen  geltend  wie  im 
Westlokrischen  (Westlokr.  Dial.  §  6). 
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An  der  Stelle  der  Gruppen  kurzer  Yocal  mit  doppelter  Nasalis 
oder  doppelter  Liquida,  die  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa 
festgehalten  werden,  erscheinen  die  Gruppen  langer  Yocal  mit  ein- 
facher Nasalis  oder  einfacher  Liquida.  Die  Dehnungen  des  e  und  0 
werden  immer  mit  El  und  OY  geschrieben ;  die  Schreibungen  XriQia 
D  8  4983,  iKextjQiav  Magnesia  35^1,  ivezixrjQOv  ^^  bilden  keine  Aus- 
nahme, da  in  ilinen  der  alte  Nominativ  x^Q,  den  Herodian  II  599i3 
als  ^äolisch'  bezeugt,  nachwirkt  (vgl.  Ehrlich  KZ  39.  559). 

Belege  sind  in  nur  geringer  Zahl  vorhanden,  aber  sie  sind 
entscheidend. 

a)  X  -\-  m: 

AixBv  oft,  z.  B.  D3  42I4.     Ygl.  lesb.  tfi^ievai,  thess.  e'fiuev, 
afxe  D^  55826.     Ygl.  lesb.  ä^pie,  thess.  dfifxL 

b)  ?^  -f  ^ : 

ti^Qivav  D  3  421 45,  D3  546  B^.     Ygl.  lesb.  ycgivvai. 

c)  l  +  x: 

dTtoöTEiXwvTL  D^  421 38,    dTtoöTBLlavTBg  J)^  bMr,^    D 8  5633. 
Ygl.  lesb.  iTtiarellavTog,  thess.  d/tvoreXlavTog. 

d)  /  4-  unbekannter  Laut: 

ocpeilrj,  dcpellowc  D  3  546  5^9.22-    ^gl-  lesb.  öcfikXoiaav, 
ßovläg  D3  622  A^,  ßovlevzdv  D^  546  B^^,  20-   Vgl.  lesb.  ßölla. 
Die  Form  ;c/At04,  gewährt  durch 

Xtlioig  D»  421 28. 80, 
kann,  da  westlokr.  xtA/ör  zu  ihr  stimmt,  bodenständig  sein. 

II 

Die  gleiche  Behandlung  hat  die  Lautgruppe  kurzer  Yocal  mit 
ns  erfahren,  die  in  Thessalien,  in  Arkadien,  in  der  Argolis  und  in 
Mittelkreta  mehr  oder  weniger  vollständig  erhalten  geblieben  ist. 
Man  begegnet  ihr 

a)  im  Acc.  Flur,  der  vocalischen  Stämme,  z.  B. 

dlXaloug,  cpiXovg,  ovixfxdyfivg  D'42l4.    Ygl.  kret.  tövg  ilev- 
d^lqovg. 

b)  im  Femininum  der  w^- Stämme,  z.  B. 
näoav  D^  598  2)5.     Ygl.  thess.  Ttdvaa. 

IrcaQxovoav   D^  522 1,    y,aTorK€ovaa  N  172-     Ygl.  arg.  dvTi- 
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§  10 
Wandel  von  e  zu.  a  vor  q. 

An  diesem  Lautwandel,  der  für  das  Nordwestgriechische  cha- 
rakteristisch ist  (Westlokr.  Dial.  §  7),  haben  sicher  auch  die  Ätoler 
Teil  genommen.  Die  in  Ätolien  selbst  gefundnen  Inschriften  deuten 
zwar  nirgends  auf  ihn  hin,  da  ihre  Concipienten  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Bildungssprache  standen.  Aber  auf  einem  Beschlüsse  der 
delphischen  Amphiktyonen  wird  unter  den  hgo^vccftoveg  der  Ätoler  ein 

(DalaÄQicüv  UaQOxO'Sog  D^  5453 
aufgeführt,    und   Nachmanson  (Mitteil.  32.  65)    hat  sicher   mit  der 
Vermutung  Recht,    daß  TlagöxO^eog   das  gleiche  Ethnikon  sei,   das 
auf  einer  Freilassungsurkunde  aus  dem  Heiligtume   des  Askl.ipios 
SV  Kqovvoig  in  der  Orthographie  IIeq6%d^eog  (N  21  ^j)  erscheint. 

3.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§11 

Schicksal  des  x  vor  i. 

So  dürftig  das  Material  ist,  so  reicht  es  doch  zu  der  Erkenntnis 
hin,  daß  r  vor  i  an  den  gleichen  Stellen  erscheint,  an  denen  alle 
Westgriechen  es  aufweisen.     Man  begegnet  ihm 

a)  in  der  3.  Sg.  auf  -ti\ 
TLd^tjTL  Magnesia  35 19. 

b)  in  der  3.  Flur,  auf  -vn: 

dvazi&evTi  D^  4705,  öidovTi  D^  62926 ?  ovyxcoQSMVTL  0^421 4. 

4.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§  12 
Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj. 

Die  Entwicklung  führt  zu  einer  Doppelconsonanz,  die  mit  11 
geschrieben  wird: 

diacpvXdaoeiv  D^  522 1, 

QqaLOöav  N  5^; 

&dlaaoav  D^  554^5  (vgl.  öaldyxf^^'  ^cilaaaav  Hes.). 

§13 

Entwicklung  der  Verbindungen  dj,  gj  und  des  Palatalstammes  y. 

Am  Ende  der  Entwicklung  steht  ein  Doppelconsonant,  der 
mit  I  geschrieben  wird.  Über  seine  Aussprache  gilt  das  Westlokr. 
Dial.  §  11  Bemerkte. 
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Die  Verbindung  dj  liegt  dem  C  zu  Grund  in 
Ttetölg  D^  421 28. 30  (vgl-  «zard^/rfi Jog) ; 
den    Präsentien    auf   -^w,   z.  B.  qvaidKrj  IG  XII  2  no.  15g, 
y,avaöiy,dtövTag  9 ,  doM^dtwvTL  ^q. 
Die  Verbindung  gj  liegt  dem  t  zu  Grund  in 

Ifj'Nlg  (vgl.  SiY est  jyätU'  'Leben'). 
Palatalspirans  bildet  die  Grundlage  des  ?  in 

lafiiav  IG  XII  2  no.  15^0  (vgl.  altind. //ä/ar-  'Buße  eintrei- 
bend'). 

§  14 
Schicksal  der  Verbindung  rs. 

Das  einzige  Beispiel,  das  für  die  Geschichte  der  Verbindung 
rs  beigebracht  werden  kann,  zeigt  sie  unverändert: 

QaQOva    Olvoaiov    D^  5397,    Klev^evog    Gaqova    (BovTtiog) 
N5i2?   Oagavag  Ovllalog  N15ii. 
Dazu  stimmt  die  Behandlung  des  rs  in  ostlokr.  QdqoiTtTCog^ 
aber  nicht  die  in  westlokr.  Qdggvg  (Westlokr.  Dial.   §  11),    in   der 
offenbar  die  ungehemmte  Entwicklung  enthalten  ist. 

§15 
Entwicklung  der  Verbindung  ad^. 

Auf  den  amtlichen  Urkunden,  die  von  Ätolern  ausgestellt  oder 
unter  Mitwirkung  der  Ätoler  zu  Stande  gekommen  sind,  wird  die 
ererbte  Verbindung  ad^  immer  aS^  geschrieben.     Z.  B. 

dyeia^wv  D^  421^0,  Ttoielo^ai  D3479u,  e'fXTtQoa^ev  DMSOg, 
aTtoöoa&cüv  D»  546^^3,  x^jja^wv  17.23,  d/vo/voQSvead^a)v ^g, 
ETti^eXio&o)  27. 
Stünden  also   nur  diese  Dialektquellen  zur  Verfügung,  so  könnte 
man  nicht  beweisen,  daß  auch  die  Ätoler  an  der  Ersetzung  von  a^ 
durch  ar,  die  für  die  westlichen  Lokrer,  für  die  Phoker  und  Eleer 
gesichert  ist,   die  auch  in  Thessalien  einen  Anlauf  genommen  hat, 
Teil  genommen  haben.    Zieht  man  aber  die  Inschriften  andrer  Land- 
schaften heran,   deren  Sprache  durch  das  Ätolische  in  Folge  der 
politischen  Ereignisse  beeinflußt  worden  ist,  so  ändert  sich  das  Bild. 
Boot.  Dial.  §  30  (I  251)  sind  aus  Orchomenos  die  Schreibungen 
d/coloyiTTaaTTj ,  iq}d/tT£avrj,  ■^aTaöovXixTaov'q 
nachgewiesen  worden.     Wie  sie  beurteilt  werden  müssen,  hat  sich 
daraus  ergeben,  daß  auch  Dative  wie  rjyvg  und  Präsentia  wie  dafiioKO 
in  einzelne  böotische  Städte  gelangt  sind. 
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Die  nämliche  Ersetzung  hat  in  Phokis  Statt  gefunden.  Man 
begegnet  ihr  in  großer  Ausdehnung  in  Delphi: 

iggiaidavai  DMSTy  (um  263); 

evTsllaOTai,  Ditt.  Or.  228 14  (240—230); 

TtaQayeviavai  D^  548i3  (um  211); 

yiviazü)  Coli.  21303  (um  177); 

vioTtoirjaaaötaL  Coli.  220224  (um  141); 

txEQiaaavcjv  Coli.  2I4I22  nach  Rüsch  193,3,  q)vlaaalauov  ^^ 

(um  141); 
TLavadovXi^daTO)  Coli.  21729  nach  Rüsch  47,1  (um  136). 

Auf  dem  Sympolitie vertrag  zwischen  Stiris  und  Medeon: 
äTtOTtoXiTEvoaovaL  D^  64755  (um  175  oder  135). 

Zu  der  Zeit  der  phokischen  Freiheit  war  die  aus  aS^  umge- 
setzte Verbindung  ar,  die  die  ältesten  phokischen  Denkmäler  ge- 
währen, der  Angleichung  an  die  panhellenische  Schreibung  ad^  ge- 
wichen: auf  dem  Labyadengesetze  bildet  diese  die  Regel.  Wenn 
jüngre  Inschriften  wieder  at  aufweisen,  so  muß  dies  auf  Grund 
einer  von  außen  her  gekommnen  Anregung  geschehen  sein.  Auf 
Grund  welcher,  erkennt  man,  wenn  man  wahrnimmt,  daß  neben 
evvsilaorai  der  ätolische  Dativ  €7tayyell6vToig  (Z.  15),  neben  duo- 
TtoUxevaaotai  die  Dative  ifi^eivdvtoig  (Z.  61),  iv  heoig  TetvdQoig 
(Z  78)  geschrieben  werden.  Der  ätolische  Einfluß  offenbart  sich 
also  in  Phokis  in  den  nämlichen  Kategorien  wie  in  Böotien. 

b  Fernwirkung. 

§  16 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 
Durch    Annahme    einer   der   Assimilationen,   die  Joh Schmidt 
(KZ  32.  32lff.)  in  großem  Umfang  aufgedeckt  hat,  findet  vielleicht 
die  auffällige  Wortform  ^örpQiov  in 

eX  ^ocpgiwi  D^  3664 
ihre  Erklärung.  Man  weiß  jetzt,  daß  die  Artemis  ylacpqia  ihre 
iftiidriaig  von  dem  Ort  erhalten  hat,  dessen  Name  in  der  Angabe 
ev  ^acpQiOL  BCH  VII  19748  erwähnt  wird.  Trug  dieser  Ortsname 
den  Accent  auf  der  Endung,  so  war  dem  Yocale  der  ersten  Silbe 
die  Möglichkeit  gegeben  sich  dem  der  zweiten  anzugleichen,  und 
von  hier  aus  konnte  er  in  das  Adjectiv  Adcpqiog  gelangen,  so  daß 


o.i-^»<i*:'  "le-  »..■  ■«*  ■ 
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A6q)Qiog  neben  u^dcpgiog  trat.  Die  Tatsache,  daß  a  mit  0  wechselt, 
beweist,  daß  a  kurz  ist,  und  bringt  die  Vermutung  üseners  (Götter- 
namen 190),  daß  ^acpQia  als  Aacpoqia  zu  denken  sei,  um  den  Rest 
von  Möglichkeit 

C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§17 
Das  bewegliche  v. 

Wenn  man  die  Beschlußeingänge 

ido^e  TÖlg  avvaÖQOig  D^4792, 
edo^s  TÖig  ^hioXolg  D^480i,  484  ^ 

mit  dem  Beschlußeingang 

i'öo^ev  TÖig  uilxwXoig  D  ^  522 1  ^ 

vergleicht,  so  erkennt  man,  was  dem  ätolischen  Dialekt  und  was 
der  Y,oivYj  abgehört:  diese  knüpft  an  den  attischen  Sprachgebrauch 
an,  der  im  Aorist  auf  -ob  das  bewegliche  v  anzufügen  fast  nie 
unterläßt,  jenem  ist  das  bewegliche  v  fremd.  Diese  Fremdheit  äußert 
sich  auch  in  der  Zulassung  von  Hiaten,  deren  einer  in 

ixBiQoyQdcprjGB  ^ElXdviKog  N  21i6, 

also  gerade  an  einer  Stelle  zu  Tage  tritt,  wo  man  ihn  in  der  koivi^ 
am  wenigsten  erwarten  würde. 


§18 
Die  Präpositionen  am,  nagd,  xara,  tvotL 

Daß  die  vier  genannten  Präpositionen  im  Satz  und  in  der 
Composition  der  Kürzung  unterliegen,  läßt  sich  nach  dem  Schick- 
sale vermuten,  das  sie  im  Westlokrischen  (Westlokr.  Dial.  §  19)  er- 
fahren. Die  Jugend  der  Denkmäler  bringt  es  mit  sich,  daß  von 
der  Verkürzung  nur  kümmerliche  Reste  nachzuweisen  sind, 

1)  dvd: 

xar'  avjtaXiv  D  3  546  5^5. 

2)  Ttaqd: 

TtaQ  zäg  TtdXiog  D  ^  546  ^24- 

3)  Y,aTd: 

xar  tbv  vöfiov  D^  4844. 
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II  Nomen. 

A  StammWldung'. 

1.  Appellatlva. 

§19 
Nomina  agentis  auf  -ti^q. 
Das  alte  Nomen  agentis  auf  -ri^g,  das  im  Ionisch -Attischen 
der  Bildung  auf  -Tijg  gewichen  ist,  hat  sich  bei  den  Westgriechen 
zäher  behauptet.     Ein  ätolisches  Beispiel  dafür  ist 
ßeßaiMTiJQ  4177. 
Ygl.  westiokr.  Dial.  §  19. 

§20 
Die  Stoffadjectiva. 
Das  Stoffadjectivum  endet,  wie  in  allen  Dialekten  außer  dem 
Lesbischen  und  Thessalischen,  auf  -eog.     Hierfür  zwei  Belege: 
XctXy,eaig  D  ^  42 1  ^4 , 
XQvaiai  D^  629i3. 

§21 

evd^KOQia. 
Die   Wortform    ev&vcoQia^    der    im     arkadischen    Orchomenos 
dd^voqfia  gegenüber  steht,  erscheint  in  der  Bestimmung 

ciTib  Toij  ÖLaveixio^ccTog  el&vioQiai  (in  gerader  Richtung)  did 
Tod  eleog  elg  ^dlaaaav  D^  42I48. 
Die  gleiche  Wortforra  in  Attika  und  auf  Kreta,  in  Herakleia 
ei&vMQela.     Vgl.  I  345. 

§  22 
laQog. 
Neben  der  aus  dem  Attischen  eingedrungnen  Form  legög  be- 
gegnet zweimal  lagog: 

ijtl  iaqoj  (pvXdA.o)v  418  j, 
laqdv  yial  äavXov  D^  554ii. 
An  der  ersten  Stelle  liegt  eine  Amtsbezeichnung  vor,  und  zwar, 
wie  der  Genetiv  auf  -w  lehrt,  in  erstarrter  Gestalt.   An  der  zweiten 
ist  die  alte  Wortform  in  eine  Formel  gebunden. 

Da  lagög  für  die  Westgriechen  charakteristisch  ist,  wird  man 
nicht  daran  zweifeln,  daß  auch  die  Ätoler  diese  Wortform  von  An- 


Stammbildung  der  Nomina. 
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fang  an  besessen  haben.    An  und  für  sich  ließe  sie  sich  auch  mit 
dem  §  10  besprochnen  Lautwandel  in  Verbindung  bringen. 

§23 


i    / 


."»    f 


iqavaj  eiQtjva. 

Den  Beweis    dafür,    daß    iQava  ätolisch  war,   liefert   das  Er- 
scheinen des 

^iQavlwv  Kalh/toliTag  Coli.  19875. 
Unter  attischem  Einflüsse  steht  die  Wortform 
eiQrjvav  D^  421 3. 
Wiederum  ist  zweifelhaft,  wie  weit  der  attische  Einfluß  reicht  (West- 
iokr. Dial.  §  20). 

§24 


loTia. 


Daß  sich  die  Ätoler  für  die  neben  feöTia  auftretende  Form 
fiOTia  entschieden  haben,  läßt  sich  darum  vermuten,  weil  dies  die 
westlichen  Lokrer  getan  haben.  Bestätigt  wird  die  Vermutung  durch 
den  für  Buttos  bezeugten  Namen 

'^loTioiog  N  5 10. 14) 
der  sich  an  den  Namen  der  Beschützerin  der  ^üavia  anschließt. 

^§  25 
ovvfAa, 

Die  Wortform  ow/Lia  hat  sich  einige  Male  im  freien  Gebrauch 
erhalten : 

ol  ovv^a  Alßavog  3744,  ol  ovvfia  Zio/tvQog  N23io. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  69. 

« 

3.  Namen, 

a  Personennamen. 

§  26 
Namen  auf  -yLleag. 

Thess.  Dial.  §  56  ist  ausgeführt,  daß  die  Namen  auf  -yileag 
fast  ganz  auf  die  nordwestgriechischen  Landschaften  beschränkt  sind. 
Atollen  ist  an  ihnen  beteiligt  durch 

!AiÄetvoYltag  Bovcziog  N  223, 

Jio'Altag  Alzwlog  Coli.  2564^, 

OlvoTiliag  ^hculög  Coli.  2525 4. 


t 
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b  Verbandsnaraen. 

§27 
Namen  auf  -äv. 
Der   westliche  Teil  Mittelgriechenlands   ist  reich  an  Stamm- 
namen,  die  mit  dem  Element  -äv  gebildet  sind.    Atollen  ist  an  ihnen 

beteiligt  mit  den 

Myqiviäveg,  vertreten  durch  ^yQiviävog  D^ölOgi; 

Jaißvsg^  vertreten  durch  Jaiävog  D342l2i; 

'EoiTcivsg,  vertreten  durch  ^Eoirdvcüv  IG  427,; 

EvQvräveg,  vortreten  durch  EvQvzäaiv  Thuk.  III  94,5. 
Im  Westen  der  Ätoler  wohnen  die  ^mQvoveg,  die  Bewohner 
der  akarnanischen  Stadt  OoiTiai  heißen  (DoiTiäveg.    Östlich  von  den 
Eurytanen  haben  sich  die  AlvLäveg  festgesetzt   Epeirotische  Stämme 
sind  in  erster  Linie  die  "Ellaveg  um  Dodona,  ferner  die  !^»a^äveg, 
^gyiTäveg,  Anvväveg,  TaXaiävsg.    In  lUyrien,  an  der  Mündung  des 
Brilon,    haben   sich   die  'Eyxeläveg   (Pol.  V  108,  8)   niedergelassen; 
Akarnanien  gegenüber  liegt  die  Insel  der  KecpaUaveg.  Im  äußersten 
Norden,  im  Lande  der  Paionen,  sind  die  Sitze  der  Aygiäveg  (Thuk. 
II  96, 3).     Das  Ableitungselement  -äv,  das  mit  -Eijg  wechselt  (^yQt' 
viiog  D3  6035,  'EyxeUlg  Hdt  V  61),  ist  also  sicher  bei  dieser  Gruppe 
von  Stämmen,  bei  denen  man  auch  die  Jv^iaveg  unterbringen  darf, 
sehr  beliebt  gewesen.    Daß  es  nicht  auf  sie  beschränkt  war,  lehren 
die  Atäveg  im  nordwestlichen  Teil  Arkadiens  (Hdt  VI  127). 

c  Götternamen. 

§28 
^'Agrei-iLg, 
Der  Name  der  Artemis  wird  als  f- Stamm  behandelt: 
'AqxiixiTog  413.  414,  Magnesia  3635; 
LiQxifxiTi  Magnesia  35  n- 
Kein  westgriechisch  würden  diese  Formen  Agza^itog,  ^^Qzd- 
^utL  lauten;   das  mittlere  e  ist  Concession  an  die  Bildungssprache. 

§29 
Jrlqig, 

Die  Götterbotin  führt  auf  einer  der  Tempelmetopen  von  Ther- 
men den  Namen 

fl^ig  Ant.  Denkm.  II  Tafel  50, 1. 


Diese  Namenform  unterscheidet  sich  von  der  attischen  Form 

l&qig  IG  II  2  no.  793  Col.  ^gu  ^i©  auch  Piaton  mit  seiner  Kratyl. 

408  b    vorgetragnen  Etymologie  vor   Augen   hat   (Hermes  45.  157), 

durch  das  Fehlen  des  prothetischen  Vocals,  sie  stimmt  aber  mit  der 

Form  VjOfg  überein,  die  der  Yasenmaler  Brygos  (Klein  Yasen  mit 

Meistersign.  2  183)  geschrieben  hat,  der  man  auch  in  Argos  begegnet 

(IGiy5277). 

§30 

IloTuddfo)v, 

Die  Namenform,  unter  der  die  Ätoler  den  Poseidon  verehrt 
haben,  wird  aus  dem  Ethnikon  ersichtlich,  das  in  dem  Genetive 

noTBidaniog  D342I19  (herzustellen  D^  603^ 
belegt   ist.     Darnach  ist  der  Thuk.  Hl  96, 2  überlieferte  Ortsname 
IIoTidavla  zu  corrigieren.     Die  Namenform  noxeidafcov  ist  für  die 
Westgriechen  charakteristisch. 

« 

B  DeclinatioiL 

§31 
Männliche  ä- Stämme  auf  -«. 
Männliche  Namen  auf  -ä  besitzt  das  Böotische  in  großer  Zahl 
(I  268).     Daß    auch  dem  Ätolischen  derartige  Namen  nicht  fremd 
gewesen  sind,  lehrt  ein  Genetiv  auf  -äg,  falls  er  als  solcher  anzu- 
erkennen ist.     Die  Form  erscheint  auf  der  Grabschrift 

JiyiaLÖTtoXig  Nr/.dcag  MoXvoxqiog  423, 
die  eine  doppelte  Interpretation  zuläßt:  Mo'kvaxqiog  kann  Ethnikon, 
aber  auch  Name  einer  dritten  Person  sein.     Nur  im  ersten  Falle 
ist  iVixarofg  Genetiv,  zu  dem  dann  NiTidza  als  Nominativ  gehört. 

§  32 
Dative  Plur.  der  3.  Declination. 
Der  Dat.  Plur.  der  Stämme,   die  man  zur  3.  Declination  zu- 
sammenfaßt, wird  nach  der  Analogie  der  0- Stämme  gebildet.    Die 
Beispiele,  die  ich  für  die  Neubildung  gebe,  sollen  gleichzeitig  die 
Ausdehnung  anschaulich  machen,    die    sie   im   Gefolge  der  Macht 
des  ätolischen  Bundes  erlangt  hat. 
a)  Aus  Beschlüssen  der  Ätoler: 

!dA,aqvdvoig  D^  421 2. 3. 26)  S^^^otg  30  neben  IrtTtevOL  2%, 

i€QOfiva^6voig  D '  4843. 

viY,€6vzoig  D3  629i6,  eTtayyeXlövvoig  20- 


■  '■-^-<,'<^ 
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b)  Aus  einem  Schiedsspruch  ätolischer  Richter  in  der  Phthiotis : 
MehzaieoLg  yial  nr^geoig  D3  546i?i.8,  %ovrotg  24- 

c)  Aus  Beschlüssen  der  delphischen  Amphiktyonen : 
sTtayyellövTOig  J)^  ÖSSgg. 

!^fÄ(pL7LTi6voig  D3  545io.24,  ^«vl^o^$l9,  IsQO^vafiövoig  ^i- 
IsQOfivafiovoig  D^ßSßg,  ßooig  20.25- 

d)  Aus  delphischen  öffentlichen  und  privaten  Urkunden: 

8fi  näoi  Totg  dywvoig  D^  383^.2,  ev  ndvTBOöi  Totg  dywvoLg 

D^  4525,  «V  TtäOL  xdig  dywvoig  D^  579i3. 
i7tayyell6vTOLg  Ditt.  Or.  22815. 

7tdvT0ig  D  3  6045. 7,  d/toaTaXevToig  ^^.u^  TtaQayeyovdvoig  u- 
€v  avÖQOig  rgloig  Coli.  1689  9. 
ev  hioig  ZQtoig  Coli.  17547,  daivioig  Coli.  2261 15. 

e^  HalUoig  Coli.  2580  j.,- 

e)  Aus  Stiris  und  Medeon; 

%oig  liiiiBLvdvTOig  D^  6476i,  Iv  hioig  tetvdqoig  rj^. 
i)  Aus  böotischen  Städten: 

rjyvg  IG  YII  3171 39  (Orchomenos); 

laovxvg . . . .  ?  ^leTacfSQÖvzig  Rev.d. etud.gr.  XII 695.  g  (Tanagra); 
rdg  yovi'vg  IG  YII  33485  (Chaironeia); 
tCcj  xQ^lf^y  h^vvvg  IG  VII  2383^5  (Chorsiai).     Vgl.  I  269. 
g)  Aus  Lamia: 

voig  i/virvyxctv6vT0ig  IG  2  no.  IX  66 as. 
h)  Aus  Kephallenia  und  Ithaka: 
TtoUoig  Magnesia  35io.  D^  558io; 
Mayv^TOig  Magnesia  35i3,  vof^ulovTOig  0^55813. 
i)  Aus  arkadischen  Städten: 

-ayövvoig  IG  V2  no.  I35  (Tegea); 

J'aXdvToig  IGV2  no.  35I7,  algeaewoig  35737  (Stymphalos). 
*  k)  Aus  Aptara: 

Xi^isvoig  Coli.  4942^12. 

§  33 
t- Stämme. 
Die  Declination  ist,   wie   überall   außer   dem   Ionischen  und 
Attischen,  auf  einen  einzigen  Stamm  aufgebaut.    Entscheidend  sind 

die  Formen 

TtOTiovdoLog  D3  6292i,  !dl^OTiog  417 4; 

7V0?UÜ)V    D^  62925» 


1 


I 


? 


§34 
oi- Stämme. 

An  der  Umbildung  der  Flexion  der  o^- Stämme,  die  Westlokr, 
Dial.  §  32  für  das  Westlokrische  nachgewiesen  ist,  nimmt  auch  das 
Ätolische  Teil.     Man  begegnet  ihr  in  der  Form 
KaXkiOTojg  3743. 
Vgl.  I  271. 

§35 
Nomina  auf  -evg. 

In  der  Flexion  der  Wörter  auf  -evg  erscheint  in  allen  Casus 
kurzer  Vocal,  im  Appellati vum  so  gut  wie  im  Namen.  Ich  verweise 
auf  die  Formen 

yQaiAiAaziog  D^  546j533,  Ugeog  S51^]  Kalheog  D^  421^6, 
KacpQtog  jg,  IIoTeidaviiog,  0va'Keog  ^g  u.  s.  f. 

yQafifiaTfj  D^  62933,  ßaodfj  "Ecp.  1905.  88^12;  'Eh/tT^  D^ 
546-08)  KeQ'Mvfj IQ. 

MeXizaeig  D^  fi46^i3,  IlrjQelg  ^q. 

Ilrjgiiov  /üstd  Mshvaiwv  D^  bißB^^. 

§36 

Namen  auf  -Klfjg. 

Aus  dem  Paradigma  der  Namen  auf  -yLlfjg  sind  die  Formen 

IlaTQO'/^Xiog  4225,  ^c^l^oxXeog  N  32, 
^war^Xea  D^  598Z>9 

hervorzuheben,  deren  Geschichte  §  8  behandelt  ist. 

III  Pronomina. 

1.  Personalia. 

§37 

Erste  Person. 

Die  Quellen  enthalten  nur  eine  einzige  für  den  Dialekt  in 
Betracht  kommende  Form: 

dfii  in  710^  d^ii  D3  55826,  D3  7O35. 

Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  36. 
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2.  Reflexivum. 

§  38^ 
avTog  avTÖv. 
Falls  man   einen   eignen  Ausdruck   für  das  Reflexivum   der 
3.  Pelon  schafft,  geschieht  dies  auf  die  1278  beschnebne  We.se. 

Ich  belege  sie  mit  den  Sätzen:  ,     ,     ,    r^.^oi    . 

«l'  M . . . .  avyx^^Qicoyu  adtoi  Jtox   avcovg  D    i^U, 
IXBiQoyQdfrjae  'ElUvim   hrsQ   OiUfi^Uv    mu   avxoaavxov 

N  2li6- 

3.  Demonstrativa. 

§39 
Der  Artikel. 
Die   ursprüngliche  Form   des   Nom.  Flur.  Masc.  des  Artikels 
wird  noch  neben  hellenistischem  o\  geschrieben.    Z.  B. 

Xol    äqXOVTSS   D' 421i5.  28.SI- 

4.  Correlativa. 

§40 
StsQog. 
Wie  bei  allen  Westgriechen  bleibt  Steves   bei   den   Atolem 

unverändert  erhalten:  <  n^  ^oi 

sl  di  nUi6vw  xQsiav  ixoie"  liteqoi  nÖTBqoi  L>    4^1,1. 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  36  a). 

IV  Verbum. 
A  StammMduEg. 

a  Tempusstämme. 

1.  Präsens. 

§41 
Verbum  substantivum. 
Das  Participium  wird  von  dem  Stamm  eso-  gebildet: 
Uvfai  DM2I4,  edvTOig  Coli.  17526- 

§  42 
Umbildung  der  Präsentia  auf  -äio,  -iw,  -öm. 
In  einem  Briefe  der  Vaxier  an  die  Itoler  ist  eine  nichtkretische 
Form  eingesprengt,  ohne  Zweifel  durch  den  Concipienten,  der  ihn 


Ijp» 


mit  dem  vorangehenden  Beschlüsse  der  Ätoler  zusammenfaßte,  die 
darum  als  ätolisches  Sprachgut  betrachtet  werden  muß.  Dies  ist 
die  Form 

noiriBLte  D^  622J5io, 
an  deren  Stelle  ich  TtoirjeTe  vermute,  die  ich  also  auf  ein  Präsens 
TtoiifjU)  beziehe.    Man  erwartet  freilich  ein  Futurum. 

Entsprechende  Formen  sind  mit  dem  politischen  Einflüsse  der 
Ätoler  in  die  Städte  Orchomenos  und  Thespiai  eingezogen  (I  281). 
Bodenständig  ist  diese  Flexiousweise  in  Phokis  und  in  Thessalien; 
für  das  AYestlokrische  habe  ich  sie  S.  29  glaubhaft  zu  machen  ge- 
sucht. 

§43 
Participia  auf  -slfievog  statt  -eöiAevog. 

Diese  für  die  Nordwestgriechen  charakteristische  Bildung  er- 
scheint auch  einmal  auf  einer  ätolischen  Urkunde: 

d(prA.veifxevoLg  D^  598  D7. 
Zahlreiche  Parallelen  liefern  die  delphischen  Inschriften.  West- 
lokr.  IvY.a'keif.iBvog  ist  Westlokr.  Dial.  §  40  nachgewiesen. 

§44 

dyveo). 

Auf  das  Präsens  äyveo)^  das  mit  ion.  dyiveco  im  Zusammen- 
hange steht,   deutet  das  Perfect  äyvrjKa^   das  in  den  Verbindungen 
iv  xäv  KaXkloTav  diddsGiv  dyvrjKwg  D^  6295, 
TCt/v  dg)avaa)v  v/toöiKOvg  ei/^sv  xovg  dxvr]Y.6Tag  D^  563 ^3 
gebraucht  ist.    Das  Erscheinen  des  %  im  zweiten  Satz  ist  unerklärt. 
Das  Yerbum  wird  von  Hesych  als  lakonisch  und  kretisch  be- 
zeichnet.    Die  Angabe,  daß  die  Lakonen  es  kannten,   wird  durch 
ÖLS^ayvrjKivaL  IG  V  1  no.  269  bestätigt. 

TBQlLiaQw. 

Die  Ätoler  haben  das  Präsens  xegiiaCo)  besessen,  das  in  der 
'Aoivrj  durch  Tegfiazil^a)  vertreten  ist.  Man  muß  es  erschließen  aus 
xBQua^dvTO)  D^  421 10,  Tegfid^covri  ^^. 

Die   Präsensbildung  ist  westgriechisch:    für  Akarnanien  folgt 

sie  aus  sxegfiaaav^  für  Megara  aus  TeQfxaazfJQeg,  in  Herakleia  ist  sie 

direct  mit  teofidCowL  zu  belegen. 

5 

Bechtel,  Die  gri^chisehon  Dialekte  II. 


Sfetf^Sl»:: 


^^Bt^': 
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2.  Aorist  und  Futurum. 

S  -  TEMPORA. 

§46 
Die  s- Tempora  der  Verba  auf  -^o. 
Die   5-Tempora   der  Verba  auf  -?w  weisen  durchaus  §  auf; 
Ton   der  Scheidung   zwischen  oa  aus  öa  und  §  aus  yu  ist  nichts 
übrig  geblieben.    Ich  gebe  die  Beispiele 
^vaid^rj  }}  dTtoßid^aiTO  D^  6292o; 
TBQ^ta^dvto)  DM21 10,  teQiid^o)VTL  ^i\ 
d/reloyi^avTO  D^  SöSg; 

6^/^i?  D8  629i8; 

ive(pdvi^av  D3  5548,  D^  564 12,  ev(favL^dvTwv  Magnesia  3(>i,  ; 

yiaTaxiogl^ccL  D^  563i7,  Magnesia  Sögg. 

Ygl.  Westlokr.  Dial.  §  42. 

§47  ^ 

Das  Futurum  auf  -aeo). 
Die  Westgriechen  besitzen  ein  durch  das  Element  -ae-  aus- 
gezeichnetes Futurum,  das  bei  den  übrigen  Stämmen  gar  nicht  oder 
nur  in  vereinzelten  Spuren  zu  finden  ist,  das  man  darum  mit  dem 
Namen  des  dorischen  Futurums  belegt  hat.     Daß  auch  die  Atoler 
an  ihm  beteiligt  gewesen  sind,  darf  man  mit  hoher  Wahrscheinlich- 
keit daraus  schließen,  daß  es  auf  den  Urkunden  der  Samäer  und 
Ithaker  begegnet,  deren  Abhängigkeit  von  der  ätolischen  Kanzlei- 
spräche  aus  andren  Indicien  hervorgeht.     Die  Formen  sind 
avvd^vao^vTL  yial  avvav^rjoodPTi  Magnesia  Sogs, 
vTtode^ovixevov  D^  55822- 
Sie  gehören  nur  noch  zur  Hälfte  der  Volkssprache  an:   durch  die 
Contraction  von  so  zu  ov  sind  sie  an  die  Bildungssprache  angenähert, 
die  offnes  eo  nicht  kennt. 

DER   AORIST    AUF   HN. 

§48 
Die  Bildung  der  3.  Flur.  Ind. 
In  der  3.  Plur.  Ind.  erfährt  der  lange  Vocal  vor  der  Ursprung- 
liehen  Doppeloonsonanz  in  urgriechischer  Zeit  Verkürzung.    So  ent- 
steht der  Ausgang  -ev,  den  man  erhalten  findet  in 
öi£liy(ei)ev  Magnesia  Sogs- 
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b  Modusstämme. 

§49 

Ausdehnung  des  Optativzeichens  -t-. 

In  der  3.  Plur.  des  activen  Optativs  haben  sich  Neubildungen 

eingestellt,  indem  das  stammbildende  Element  -u-  die  Form  erhielt, 

die  es  in  den  übrigen  Formen  hat.    Dafür  gibt  es  zwei  Beispiele; 

TtOltOLV  N  22^2 , 

TtaQafxEivaLoav  N  4^4  (mit  -aav  für  -v). 
.  Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  45. 

B  Endungen. 

§50 
Die  Endung  -lieg. 
Die   für   das  Westgriechische    charakteristische  Endung  -jueg 
kann  mit  einer  einzigen  Form  belegt  werden: 
Y,Qivo^£g  D^598-E78- 

§51 
Die  3.  Plur.  auf  -an. 
Die  Endung  -ar^,  deren  a  auf  silbebildende  Nasalis  zurück- 
geht, liegt  vor  in 

yeyövaTi  D^  4846. 
Vgl.  Ark.  Dial.  §  104. 

§52 
Die  3.  Plur.  Imper.  auf  -vtcOj  -od^wv. 

Die  3.  Plur.  Imper.  auf  -vto)  bleibt  fast  immer  unverändert. 
Man  überzeugt  sich  davon,  wenn  man  das  Formenverhältnis  einer 
einzigen  Urkunde  betrachtet: 

d/coöovTwv  D3  546^21  neben  /Äia&ovvTco  i^,  avvarcoTivövTO)  ^^, 
e^cpEQOVTO)  2^^  lavßavövTW  27  ^  öiytalöwo)  ^q. 
Dagegen  fehlt  in  der  3.  Plur.  Medii  das  pluralisierende  v  nie- 
mals.    Die   gleiche  Urkunde,   die   eben   herangezogen  worden   ist, 
bietet  d/coööa&iov  ^^^  XQ^J^^^^^^  n^  d/toTtOQEvaod^wv  ^^^  xqrjO^Mv  ^^. 
Vgl.  Ark.  Dial.  §  105.  107. 

§  53 

Endungen  des  activen  Infinitivs. 

Die  beiden  großen  Classen  der  mi-  und  ö-Conjugation  schlagen 

getrennte  Wege  ein. 

5» 


■i 
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1)  7w^-Conjugation.  - 

Präsens   und  Wnrzelaorist   bilden   den   activen   Infinitiv   mit 

dem  Zeichen  -[xev.    So  in 

elfisv  oft,  z.  B.  D3  421^,  didöfuv  D^  62925,  aTtodidö^ev  IG 

XII  2  no.  log. 

äva&efisv  D»  öödgg,  B^  62932,  ^^A'«"  33- 

2)  ö-Conjugation. 

Als  Infinitivzeichen  fungiert  -er,    dessen  €  mit  dem  stamm- 
schließenden €  zur  Länge  zusammenfließt.     Z.  B. 

ÖLacpvldooBiv  D3  522i,  ayeiv  .^^  ßoa&oelv  D^  42127.29- 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  47. 

V  Adverbia. 

§  54 
xa. 

Während    die    westgriechische    Conjunction   al   auf   den   Ur- 
kunden schon  überall  durch  el  verdrängt  ist,  hat  die  Modalpartikel 
der  Verdrängung  durch  av  widerstanden.   Als  Beispiel  diene  der  Satz 
el  Ö€  zig  m  QvoidKrj  }}  äyr^  IG  XII  2  no.  log. 

§55 
i;6'/.a. 

Das   westgriechische   Adverbium  rdxa  erscheint  zweimal  zur 
Einführung  des  Nachsatzes  einer  hypothetischen  Periode: 

el  [de  iL  xa  ndd^ri]  NiY.6otqaTog,  x6m -ZVT^; 

ei  di  TL  xa  ndS^ri  Mr^/dcov,  x6s.a —  iV  12i2- 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  163. 

VI  Präpositionen. 

§56 

Dem  einheimischen  Dialekt  ist  die  mit  a  erweiterte  Form 
fremd;  er  setzt  h  auch  zum  Accusative.  Zeugen  dieses  alten  Ge- 
brauchs trifft  man  auf  allen  Urkunden,  die  dazu  Gelegenheit  bieten; 
so  auch  auf  den  Beschlüssen  der  Samäer  {^.v  ardkav  Magnesia  3534) 
und  Ithaker  {sv  d/taQxdv  D^  55819),  deren  Sprache  auch  dadurch 
als  ätolisch  charakterisiert  wird.    Man  sieht  aber  auch,  wie  sehr  ev 
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zur  Zeit  ihrer  Ausstellung  im  Begriff  war  dem  elg  der  Bildungs- 
sprache zu  erliegen.   Als  besonders  belehrend  führe  ich  den  Satz  an: 

iave  xa  ev  olyiov  djtooteiXwvTi  D^  4:2137, 
auf  dem  altes  und  neues  Gut  dicht  hinter  einander  in  Erscheinung 
tritt:  neben  ev  oIkov  steht  eove  statt  IVre,  weil  ev  bereits  einen  Con- 
currenten  in  «ig,  eg  empfangen  hatte. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  55. 

§  57 

TtOTL. 

Wie  fast  alle  Westgriechen  besitzen  die  Ätoler  tvotI  als  Äqui- 
valent des  bei  Lesbiern,  loniern  und  Attikern  zur  Herrschaft  ge- 
langten TVQÖg.    Als  Belege  mögen  dienen 
TtOT'  dcü  D  3  4216, 

Tto&fjKOv  D3  598 £'5,  TVOxiöTdoiog  D^  62921- 
Neben  noTi  steht  jtoi  vor  Dentalis: 

TtoL  Tovg  --  Klio  XV  7  no.  867. 
Sieh  Westlokr.  Dial.  §  57. 

VII  Syntax. 

§58 
Verdrängung  des  Dat.  Sg.  durch  den  Locativ. 
Während   die   ältren  Urkunden  nur  Dative  auf  -m  kennen 
kommen  auf  den  jüngren  Locative  in  dativischer  Function  auf.    So 
yeyovoTVJv  avxoi tzoIIojv  .,..  eva^eQrjfxdzcovD^  6294  (182  v.Chr.); 

d/tedoTO toi  !da'A.l(XTtiOji  tot  ev  KqovvoXg  awfia  dvdqelov^ 

S)i  ovofia  EvßovXlöag  N63  (um  170). 
Entsprechend  den  Locativen  auf  -01  muß  man  wol  auch  Lo- 
cative auf  -aL  annehmen,  also  schreiben 

Tiaiddqiov,  ol  ovo^a^waöcg,  xat  y,OQdaiov,  alovo^a  ^wad)  N45. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  63. 

§59  ^        ^ 

Nominative  auf  -sg  als  Accusative. 
Auf  den  Freilassungsurkunden  von  BovTTÖg,  die  aus  der  Zeit 
um  170  V.  Chr.  ausgestellt  sind,  begegnet  zweimal  der  Nominativ 
auf  -eg  in  der  Function  des  Accusativs: 

ßeßaicjzfjQeg  yiaTearaae  N  ISg,  I45. 
Zur  Geschichte  und  Beurteilung  sieh  Lesb.  Dial.  §  177. 
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§60 
Ttaqd  %iva  im  Sinne  von  Tcaqd  tivi. 
Wie  in  andren  westgriechischen  Landschaften  nimmt  in  Ätolien 
itagd   in   der  Bedeutung  'bei'  den  Accusativ  der  Person  zu  sich. 
Belehrend  sind  Sätze  wie 

d  d)vd  yteiTaL  nctqd  Sivwva  Oiaitöv  417  n, 

/cagafieivdra)  Se  (Dgvvea  fcagd  NUavÖQOV N  3^. 

Vgl.  Thess.  Dial.  §  126. 

§61 
hciq  TLva  im  Sinne  von  vTceq  rivog. 
Zu  v7t€Q  im  Sinne  von  *im  Interesse  von'  tritt  der  Accusativ. 

So  in  den  Sätzen 

Tav  hcifielsLav  hcsQ  avzöv  noiüoi^ai  D^  479^0; 
axeiQoyQdcprjae  "EUdviTiog   vTteg   (Ddo(.ii^dav    ml   avzoaavTÖv 

N  21i6. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  66. 

§62 
aviög  als  Reflexiv  um. 
Der   urgriechische   Gebrauch   von  aviög  als  Reflexivum   hat 
auch  in  Ätolien  Spuren  hinterlassen.    Ich  belege  ihn  mit  den  Sätzen 
GLzaQXOvvTü)  Toug  d/toOTelXo^€voig  aiQavLUTag  fxare^ot  zovg 

avvöv  DM2I35; 
KlBioiav . . . .  TÖ  yLOivbv  xwv  Ahwlwv  dqBxGg  eVexev  xai  c^vo/a«, 
Tag  elg  ahovg  'E(f.  1905.  82  no.  6. 
Vgl.  Boot  Dial.  §  147.      ' 

§63 
Der  Optativ  im  Wechsel  mit  dem  Conjunctive. 
Wenn  der  hypothetische  Satz,  der  eine  Möglichkeit  behauptet, 
mehrere  Verba  enthält,  kann  die  Möglichkeit  abwechselnd  durch 
den  Conjunctiv  und  durch  den  Optativ  dargestellt  werden ;  die  Modal- 
partikel ergänzt  den  Optativ  wie  den  Conjunctiv.  Ein  Beispiel  für 
den  Wechsel  enthält  der  Satz 

el  di   Tig   xa    aytj    ^    Qvaid^rj    }}    dftoßidlaiTO  lij  öieyyvdarj 

D  3  62920- 
Andre  Beispiele  aus  westgriechischen  Quellen  bei  Jacobsthal 

Idg.  Forsch.  Beih.  zu  21  S.  105.    Man  erkennt  aus  diesen  Zeugnissen, 


m 
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daß    die  Empfindung    für   den   Unterschied  der  beiden  Modi  im 
Schwinden  begriffen  ist. 

§64 

Stellung  von  xa  im  Zusammentreffen  mit  Tig. 

Wenn  xa  mit  zig  in  einem  mit  ai  eingeleiteten  Satze  zu- 
sammentrifft, so  wird  Tig  vor  xa  gestellt.  Diese  Anordnung  ist  be- 
folgt in  den  Sätzen 

eX  TLveg  xa yevwvTai  D  ^  4845 ; 

el  de  Tig  xa  Qvaid^tj  lij  ayri  IG  XII 2  no.  log; 

el  de  Tig  xa  ayei  (ayrn)  D^  5225,  D^  554^5,  D^  563 1^; 

ei  de  Tig  y,a  äyrj  ^  qvaLa^rj D^  629 20; 

ei  de  zi  xa  Ttdd^ij  Mikmmv  N  12i2. 
Anders  angeordnet  sind  die  beiden  Wörter  in  dem  Satze 
ei  xa  Ttg  avTÖv  ddiy^fjL  D34799, 
der  attisch  gedacht  erscheint:  edv  Tig  avvöv  ddiyifji. 
Sieh  Westlokr.  Dial.  §  70. 

VIII  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 
uyveo)  §  44. 
äf4aTa  ^Tage': 

q)ikovg    edvTag    y,al    avfxixdxovg    afiaza    zöfi    /vdvza  xQO^or 

D^  42I4,  ähnlich  ge- 

Ich    vermute,    daß    a^iaza   aus   alten   Actenstückeh,   die   die 

Formel  elg  a^aza  jtdvza  (so  in  Thyrreion,  IGr  IX  1  no.  4845)  ^^^ 

hielten,    unverstanden   übernommen  worden   sei;    die   Formel   zb^ 

Ttdvza  xQOvov  ist  moderner  Ersatz  für  elg  a/tiaza  Ttdvza. 

avTtaXov  ^Abwechslung': 

f^rj  aTtodöa&cov  MeXizaelg dXld  y,az^  av/talov  fnad-ovyzcd 

D3  546i?i3. 
Bei  Pindar  bedeutet  das  Nomen  'neue  Verteilung':  i-ivaa&evzc 
de  Zevg  afXTtalov  /Aellev  d^eixev  Ol.  761- 

dq^evog  *  aufgehoben,  ungültig': 

dzekiig  Y.at  dg^ieva  d  wvd  eazw  374^. 
Die  Formel  dzeXijg  ymI  agfieva  eozo)  begegnet  auch  in  Drymaia 
(IG  IX  1   no.  226io)   und    in   Delphi   (Coli.  18448),    wo  dzelijg  /.ai 
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dg^ha   mit   agfieva  ml  a/.vQog  (Coli.  1746 5)    wechselt.     Das  Wort 
dqfxivog  ist  Part.  Perf.  Pass.  zu  äeiQU), 

BTtilBViTaQxeo)  *  befehlige  die  i/vlleKTOL': 

iTttle'A^TaQxedvTtov    Aa^idcovog  .  .  .  .,    Mqloxciqxov ytitj- 

vog  ... .,    KalUa ,     TifxoUxov  .  .  . .,    lIa^(paUa  . . . ., 

2i^ov . ..  D^  421  lg. 

Diese  aus  sieben  Mitgliedern  bestehende  Behörde  wird  hier 
zum  ersten  Mal  erwähnt.  Doch  kennt  Plutarch  (Aratos  32)  den 
Terminus  i/tileytTccQxtjg. 

fjfiLd^coQayLiov  'Halbpanzer': 

TOJi    zafx    navojtUav    i'xoyTi ,    tw^   de  ^jui^cogccKiov , 

Ipdm    421  gg. 

Plutarch  gebraucht  das  Wort  (Moral.  596  d)  in  der  Erzählung 
von  der  Verschwörung  des  Pelopidas  im  Jahre  379. 
S^Laycjv  Name  eines  Brotes: 

NiyLavÖQog    de  d^iaydvag  (prjatv  Uqvovg  Itt'  ^hcohov  ymM- 
ad^at  Tovg  röig  ^eoig  yevofxevovg  Athen.  114  c. 
Man  kann   nur  sagen,  daß  ^laycjv  eine  'Parallelbildung  von 
üiayiov  (z.  B.  Soph.  Fragm.  108),  also  als  diäycov  zu  denken  ist. 
yiOLvelog  'gemeinsam': 

ei  de  firj  7caQafxeLvai,   ol  läv  Coväv  g)vldaaovv€g  ixfpeqovTCD 
noivslav  ytazd  Mrjvcddog  N  29^0. 
Der  Sinn  des  Adjectivs,   hinter  dem  das  Substantivum  ver- 
schwiegen ist,  kann  hier  nicht  sicher  bestimmt  werden.    Eine  Ver- 
mutung darüber  bei  Nachmanson  Mitteil.  32.  39.  Auf  Thera  bezeichnet 
Tioivslov  einen  Verein,  in  Trozen  sind  td  noivela  gemeinsame  Güter. 
TtoTiOTaaig  sinngleich  mit  7v6&oöog: 

V7t6dr/L0v  eifxev ev  raig  Ix  TVOTiGTaaiog  öUaig  D^  62920- 

Dittenberger  vermutet,  daß  es  sich  bei  den  eyi  Tvoziardaiog 
dUav  um  Processe  gegen  Ätoler  handle,  die  durch  Bewilligung  des 
Zugangs  zu  den  avveÖQOL  an  Fremde  möglich  geworden  waren. 

TBQ^dto)   §  45. 

Namen. 
u4loXlg  Name  des  Südgestades  von  Atollen: 

EvQtXoxQg    ^^  y'Ccl   Ol  fiex'  avTod  ....  dvexwQtjoav eg  zrjv 

u4loUda  Tr)v  vDv  yialov^evtjVy  Kahdcova  y^al  IlkevQwva  yial 
Td  TavTTji  x^Qtcc  Thuk.  IIl  102,  5. 


DER  AKARITMISCHE  DIALEKT. 

Quellen. 

Die  Inschriften  der  Landschaft  Akarnanien,  die  nahezu  ein- 
zige Quelle  des  Dialekts,  hat  Dittenberger  IG  IX  1  no.  435  — 533 
bearbeitet;  die  älteste  und  wichtigste,  ein  Proxeniedecret  aus  der 
Zeit  um  400,  hat  Aufnahme  in  seine  Sylloge  gefunden  und  wird 
von  mir  mit  D^  121  citiert.  Berichtigungen  zu  einzelnen  Nummern 
bei  Preuner  Athen.  Mitteil.  27.  330ff. 

Außer  den  Inschriften  des  Berliner  Corpus  sind  zu  berück- 
sichtigen 

1)  der  Freundschaf  tsvertrag  mit   den   Magneten,  Inschriften 
von  Magnesia  31;  > 

2)  die  Verleihung  der  Proxenie  an  die  Lakedaimonier,  IG  V  1 
no.  29  =  D3  669; 

3)  die  von  Preuner  Athen.  Mitteil.  27.  330ff.  veröffentlichten 
Stücke. 

Hierzu  kommen  die  Münzen,  für  die  ich  heranziehe 

A  Catalogue  of  the  Greek  Coins   in   the  British  Museum. 
Thessaly  to  Aetolia.   London  1883  (citiert  mit  CGC,  Seiten- 
zahl und  Nummer). 
Akarnanische  Namen   gewinnt   man   aus  dem  Vertrage,   den 
Ätoler  und  Arkananen  nach  272  geschlossen  haben;  ich  eitlere  ihn 
mitD8  42L 


Eine  Darstellung  des  Dialekts  ist  wegen  der  Unzulänglichkeit 
der  Quellen  nicht  möglich.  Ich  beschränke  mich  darauf  die  wich- 
tigsten Tatsachen  vorzuführen,  die  sich  ermitteln  lassen. 

§1 
Die  ö- Laute. 

Das  Proxeniedecret  aus  Stratos  D^  121  bezeichnet  die  ur- 
sprüngliche Länge  ö  mit  ß,  die  Längen  jedoch,  die  durch  Ersatz- 
dehnung und  durch  Contraction  entstanden  sind,  mit  O: 


if 
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Einzelheiten  aus  Lautlehre,  Formenlehre,  Syntax. 


75 


TÖJi  Stqutiwv  1,    'Aqioxluivi  3,  B . .  ffwv  g-, 

ßoluQxog  9 )  -2'tri5Aö  i«. 
Es  unterscheidet  sich  hierin  vom  Epökengesetz  aus  Naupaktos,  aut 
dem  die  alte  und  die  durch  Contraction  geschaffne  Länge  mit  O,  die 
durch  Dehnung  erzeugte  mit  OY  geschrieben  wird  (Westlokr.  Dial. 
8  4  und  6).  Dies  weist  darauf  hin,  daß  die  Aussprache  der  neuen 
Längen  in  Stratos  an  der  Wende  des  5.  und  4.  Jahrhunderts  von 
der  in  Naupaktos  herrschenden  verschieden  gewesen  ist:  hier  war  die 
Contractionslänge  noch  ein  offner,  in  Stratos  schon  ein  geschlossner, 
von  der  Dehnungslänge  nicht  unterschiedner  Laut. 

§2 

.^-  und  -Xaog. 

In   dem  Namenelemente  Xa6g  wird   die  Contraction   in  dem 

gleichen  Umfange  vollzogen  wie  bei  den  westlichen  Lokrern  und 

bei  den  Ätolern:   im  ersten  Gliede  wird  der  Hiatus  beseitigt,   im 

zweiten  bleibt  er  erhalten.    Die  Belege  sind 

y/acpävtjs  Aaa9ivevg  IG  IX  1  no.  523.  524. 
Aber  Idyihxog  .SreartxcJg  D'  421^5,  'Emlaog  JtjQie^s  jj,  'Infid- 
laoe  Olnddag  ,„  KgitSlaog  Mitteil.  27.334  no.Sn,  ^v^^laog  IGIXl 
no.  485e  (nach  Mitteil.  27.  346 f.),  Ssv6laog  IG  IXl  no.553i,  Oege- 

Xaog  CGC  168  no.  8. 

Ausnahmen:  ^^Xag  IG  IX 1  no.  500,  Tipiilag  Mitteil.  27. 342 
no.22u,  vielleicht  Oacvelag  IG  IX  1  no.  487u  nach  Mitteil.  27.  348. 

§3 
Die  Verbindung  qo. 
Über  das  Schicksal   der  Verbindung  ga   geben   zwei  Namen 
Aufschluß,  der  freilich  nicht  ausreicht: 
'OgaiyiQdTrjg  CGC  169  no.  12; 
Xigatg  CGC  193  no.  13,  Magnesia  31 3. 

Genetive  auf  -äg  von  männlichen  ä- Stämmen. 
Für   die   Genetivbildiing,   die  Ätol.  Dial.  §  31   behandelt  ist, 
stellen   die  Steine    ein   sichres  Beispiel  zur  Verfügung.    Es  ist  in 
der  Personalangabe 

2a)Ti-'  eviag  KaoawTtaiog  IG  IX 1  no.  484 7 
enthalten   und  ist  für  Akamanien  nur  darum  nicht  unbedingt  in 
Anspruch  zu  nehmen,  weil  die  Angabe  einem  Epeiroten  gut 


§5 
Zur  Bildung  des  Nom.  Sg.  der  ^^- Stämme. 

Die  mehrsilbigen  Stämme  auf  -n  pflegen  im  Nom.  Sg.  das  ä 
nicht  anzunehmen.  Doch  gibt  es  Ausnahmen  wie  (.lelag,  tdlag^ 
rÖQTvvg.    Eine  andre  ist 

(DoiTidg  D3  121 10, 
der  Singular  zu  (Doizißveg. 

Zu  OoLTidg  stimmen  Jvfxdvg  in  Argos  und  aqorig  in  Sparta. 
Wie  kommt  es,  daß  die  Ahnherren  der  !d^ai.iavsg,  Jvfxävsgy  Tev- 
d-Qßveg  unter  den  Namenformen  !dd^dix(xg^  ^vf^ag,  TetS-gag  auftreten? 
Nur  Jv^äva  (Ephoros  bei  Steph.)  genügt  der  Erwartung. 

§6 
Die  3.  Sg.  Imperf.  des  Verbum  substantivum. 

Die  aus  der  Urzeit*  ererbte  3.  Sg.  Imperfecti  des  Verbum  sub- 
stantivum, die  der  PluraLform  ^v  des  Epökengesetzes  von  Naupaktos 
parallel  geht,  ist  in  Stratos  erhalten: 
ig  D8  I2I9. 

Sieh  Lesb.  Dial.  §  150. 

§7 
Die  3.  Plur.  des  passiven  Aorists. 

Vor  der  ursprünglichen  Doppelconsonanz  der  3.  Plur.  ist  der 
lange  Stammvocal  des  Aorists   auf  -tjv  und  des  Aorists  auf  -d^rjv 
verkürzt  worden.     Die  alte  Kürze  ist  erhalten  in 
ifccolpev  IG  IX 1  no.  485 1. 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  138. 

§8 
Verdrängung  des  Dat.  Sg.  durch  den  Locativ. 

In  den  nordwestgriechischen  Landschaften  wird  der  Dat.  Sg. 
der  o- Stämme,  vermutlich  also  auch  der  ä- Stämme,  vom  2.  Jahrh. 
an  durch  den  Locativ  verdrängt. 

Zu  dem  viermaligen  tcoi  und  zu  KakXiTtcoi  des  Proxeniedecrets 
D^  121  bieten  die  Formen 

TÖi  ^TtöXXiovL  tot  !dATioL  D^  6'59i,  toi  y^oivöl  ^3, 
neben  denen  kein  Dativ  geschrieben  wird,  den  ausgesprochensten 
Gegensatz.     Das    syntaktische    Gefühl   hat   sich   also   im   Verlaufe 
zweier  Jahrhunderte  geändert. 

Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  63,  Ätol.  Dial.  §  58. 
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Wörter. 

dXia  synonym  mit  eyL/ilrjala. 

yqaiifxaTBvovxog  dXiag  yiydvoQog IG  IX  1  no.  518 o. 

Bei  den  Westgriechen  ist  dXla  Terminus  für  die  beschließende 
Volksversammlung.  Herodot  verwendet  das  Wort  dllrj  im  Sinne 
von  ovUoyog.  Es  ist  aus  dfalla  hervorgegangen;  J^al-  ist  schwache 
Stufe  zu  /cA-  in  dfeXlrjg. 

äfiaza  *Tage': 

elg  af^ara  Ttdvxa  IG  IX  1  no.  4845. 
Die  Rechtsformel,  der  in  Arkadien  Iv  ä^ara  ndvxct  entspricht 

(I  387). 

ocpaxa  Pflugschar': 

oq)aTa'  öeofxol  dQOTQWv,  !d/MQvGvBg  Hes. 

Gehört  mit  dem  heimatlosen,  bei  H^sych  mit  vvvig  und  aqo- 
TQOv  erläuterten  ocpvig  zu  lat.  vömis,  ahd.  ivaganso,  altisl.  vangsne 
(Pflugschar),  Fick  Beitr.  XII  160,  in  Weiterführung  eines  von  Bugge 
(Beitr.  III  121)  geäußerten  Gedankens.  Das  Glossem  zu  oyara  ist 
nicht  deutlich  (eine  Yermutung  darüber  bei  Meringer  Idg.  Forsch. 
17.  132). 

TEQiidto}  'ziehe  Grenzen': 

heqliaaav  IG  1X1  no.485ii  nach  der  Berichtigung  Preuners 

Mitteil.  27.  347. 
Sieh  Ätol.  Dial.  §  45. 


' 
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DER  DIAIEKT  DER  AIHIAKEN. 

Die  Inschriften  aus  dem  Gebiete  der  ^Iviäveg  hat  Kern  IG  IX  2 
no.  3 ff.  zusammengestellt;  sie  stammen  fast  ausschließlich  aus  Hy- 
pata.  Die  ältesten  sind  von  dem  %oivöv  tCjv  uiividvcov  ausgestellte 
Urkunden,  aus  denen  sich  nur  eine  einzige  für  die  Beurteilung  des 
Dialekts  wichtige  Form  abnehmen  läßt:  der  Dat.  Plur. 
^Ividvoig  4^1,  5^6,  8^4. 

Constatiert  man  außerdem,  daß  ev  mit  dem  Accusative  verbunden 
wird: 

ev  avTOvg  S^^, 

so  weiß  man  genug,  um  den  Dialekt  in  die  Reihe  der  westlichen 
Lokrer,  Ätoler  und  Akarnanen  eingliedern  zu  können.  Die  Frage 
ist  nur,  ob  diese  Züge  bodenständig  oder  erst  durch  die  Ätoler  in 
das  Gebiet  gebracht  worden  seien,  die  bis  um  die  Zeit  168  v.Chr. 
über  Hypata  geboten  (Dittenberger  Hermes  32.  188, 1).  Die  Über- 
einstimmung in  der  Bildung  des  Namens  der  Alvtäveg  mit  dem  der 
!AvLaQvaveg  und  der  übrigen  Ätol.  Dial.  §  27  aufgeführten  Stämme 
macht  es  sicher,  daß  es  nicht  erst  der  Unterwerfung  unter  die  Ätoler 
bedurfte,  um  diese  Erscheinungen  in  den  Dialekt  der  Ainianen  zu 
bringen,  sondern  daß  diese  von  Haus  aus  die  gleiche  Sprache 
redeten  wie  ihre  spätren  Unterdrücker. 


-t 
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QU  aus  Qt,  VT  ans  vd-,  Haplologie. 
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DER  EPEIROTISCHE  DIALEKT. 

Auch  von  diesem  Dialekte  läßt  sich  keine  Gesamtdarstellung 
geben,  weil  die  Quellen  versagen.  Neben  einzelnen  Autoren,  aus 
denen  man  Namen  und  einige  Appellativa  kennen  lernt,  bilden 
die  Inschriften  die  Grundlage,  aber  eine  bei  ihrer  Jugend  und  ihrem 
dürAigen  Inhalte  recht  schmale  Grundlage. 

Nahezu  alle  Inschriften  sind  durch  die  Ausgrabungen  von 
Dodona  zu  Tage  gefördert  worden,  die  Menejko  und  Karapanos 
veranstaltet  haben,  und  deren  Ergebnisse  in  dem  Werke  Garapanos 
Dodone  et  ses  ruines,  Paris  1878,  niedergelegt  sind.  Auf  diesem 
Werke  beruhen  zwei  Sammlungen  epeirotischer  Inschriften: 

1)  Die  Ehreninschriften,  Freilassungs-,  Schenkungs-  und  Weih- 
inschriften.   Bearbeitet  von  Fick  Coli.  1334  ff. 

2)  Die  Orakelanfragen  aus  Dodona.  Herausgegeben  von  Otto 
Hoffmann  Coli.  1557 ff.,  mit  Nachträgen  Beitr.  XX  102ff.  Sieben 
Stücke  dieser  Sammlung  sind  in  Dittenbergers  Sylloge  aufgenommen; 
man  findet  sie  jetzt  D^  1160  —  1166. 

Keine  einzige  dieser  Anfragen  kann  mit  Sicherheit  Epeiroten 
zugewiesen  werden.  Das  gleiche  gilt  von  den  drei  Anfragen,  die 
auf  Vor-  und  Eückseite  der  Bleitafel  geschrieben  sind,  die  Kekule 
von  Stradonitz  und  Winnefeld  Bronzen  aus  Dodona  in  den  König- 
lichen Museen  zu  Berlin  39 ff.  besprochen  haben. 

Dazu  kommt  eine  einzelne  Urkunde: 

Die  Erteilung  der  Asylie  an  Stadt  und  Land  der  Magneten 
aus  dem  Jahie  207/6.  Herausgegeben  von  Otto  Kern  Die  Inschriften 
von  Magnesia  am  Maeander  no.  32. 

Ich  greife  eine  Anzahl  charakteristischer  Einzelheiten  heraus. 

I  Laute. 

§1 

Qa  aus  QB. 
Daß  der  Name  der  Stadt  oder  Landschaft 
TlaoioQala  Strabon  325, 
nach  dem  die  naeo>Qalo^  den  ihrigen  führen,  mit  dem  Namen  der 
arkadischen  Stadt,  die  bei  Pausanias  (VIII  27, 3)  naQOjQBta  heißt, 


identisch  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Der  Unterschied  der  Schreibung 
klärt  sich  auf,  wenn  man  annimmt,  daß  in  Epeiros  s  in  der  Nachbar- 
schaft von  Q  einen  so  offnen  Klang  gehabt  habe,  daß  man  a  zu 
hören  glaubte  und  darum  so  schrieb.  Für  vorangehendes  s  ist  diese 
Aussprache  bei  den  westlichen  Lokrern,  Ätolern,  Eleern  und  Pho- 
kern  gesichert.  Es  hindert  nichts  sie  auf  das  folgende  e  auszu- 
dehnen. 

§2 
VT  aus  v&. 

Inschriftliche  und  litterarische  Zeugnisse  gibt  es  für  den 
Namen  der 

!dcivt&veg  Coli.  1336i,  Thuk.  II  80,6,  Strabon  326. 

Seine  Deutung  hat  Fick  (Beitr.  26.  234)  gegeben,  indem  er  von 
der  Hesychglosse  tlvtöv  ecp&öv  aus  die  Ldnviäveg  als  Leute  defi- 
nierte, die  keine  Freunde  des  Kochens  sondern  iJiiocpdyoi  sind.  Der 
Name  wird  so  als  Spitzname  erwiesen. 

In  dem  Worte  TLvxdg  ist  r  Vertreter  von  ^  hinter  v.  Dies 
geht  daraus  hervor,  daß  TLvxog  nicht  getrennt  werden  kann  von 
Tiv^aXeog  in  TLeqavvCJi  öiaziv&alecoL  Ar.*  Wesp.  328.  Man  begegnet 
dieser  Vertretung  auch  in  evvdöe  auf  einer  archaischen  Grabschrift 
aus  Methana  (Mitteil.  34.  3572),  i^  ndvTrjQ  auf  Grabsteinen  in  Athen 
gestorbner  Fremder  (IG  II  4058,  II  5  no.  40586),  und  man  darf  dazu 
vielleicht  auch  ävTQö/tov  und  dvigo/tiva  in  Gortys  (Coli.  4991  X25.48) 
und  diQiJTtoiOi  in  Sillyon  (Meister  Leipz.  Sitzgsber.  1904.  ISy)  rechnen, 
falls  nämlich  x  nicht  auf  Rechnung  des  folgenden  q  kommt.  Bisher 
hat  sich  der  Lautwandel  nur  für  westgriechische  Steine  nachweisen 
lassen. 

§3 

Haplologie. 
Ein    besonders   gearteter  Fall   von   Haplologie   liegt   in    dem 
Stammnamen 

Kelaiaog  ISöög 
vor.  Für  diesen  gibt  es  keine  andre  Deutung  als  die  aus  Kelaiv- 
aid^og  (vgl.  niQQaL&og  IG XI 2  no.  lOYg),  dann  aber  auch  kein  Mittel 
ihn  zu  erklären  als  die  Annahme,  daß  der  Coraplex  aiv  vor  dem 
Complex  at  ausgeworfen  sei.  Ein  genaues  Analogen  ist  mir  nicht 
bekannt. 


91!*.    _UU  JU.JLl'M. 
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II  Nomen. 

A  Stammbildung. 

1.   Appellativa. 
.      §4 

Die  mit  eyKTtjOig  im  Ablaute  stehende  Form  eyATaaig  ist  auch 
in  Epeiros  bekannt  gewesen: 

yßg  i/Lal  olmag  eyKTaaiv  Coli.  1339 ig- 

Belege  aus  andren  Landschaften  sind  Thess.  Dial.  §  45  bei- 
gebracht.   Zu  ihnen  füge  man  aus  Messene  IG  Y  1  no.  14268- 


iqava. 

Auf  die  alte  Wortform  Igdva  läßt  der  Genetiv 
elgdvag  Coli.  1339^2 
schließen,  dessen  Anlaut  unter  dem  Einflüsse  des  attischen  sIqi^vtj 

steht. 

2.  Namen. 
Unter  den  epeirotischen  Namen  verdienen  die  Ethnika  die 
höchste  Aufmerksamkeit.  Eine  sehr  große  Zahl  von  ihnen  trägt 
griechischen  Charakter  und  beweist  dadurch,  daß  die  Bewohner 
der  Landschaft  Griechen  gewesen  sind.  Fick  (Beitr.  26.  243 ff.)  hat 
ihnen  eine  ausführliche  Untersuchung  gewidmet.  Ich  wähle  die 
aus,  die  um  ihrer  Stammbildung  willen  Aufmerksamkeit  verdienen. 

Ethnika  auf  -äv. 
Ton  den  Namen  epeirotischer  Stämme  sind   fünf  durch  das 
Ableitungselement  -äv  ausgezeichnet: 
^&af.iäveg  Strabon  321; 
^QyiTäveg,   wg   Aiviävegy    l'd-vog  ^HfteiQcoTiy^dv   Rhianos    bei 

Stephanos; 
^AxLvxäveg  §  3. 
"EUaveg  in  der  Glosse  'ElXoi'  "Ekltjveg  ol  ev  z/wcJwviy^,  xat 

Ol  legeig  Hes. 
Talmäveg  1349  iq. 


e/i 


Jeder  dieser  fünf  Namen  läßt  eine  Deutung  aus  griechischen 
Sprachmitteln  zu,  mag  sie  auch  im  einzelnen  unsicher  sein.  Der 
vierte  weist  eine  Accentverschiebung  auf:  man  erwartet  'EUäveg.  Die 
Verschiebung  geht  von  dem  Compositum  navülrjveg  aus  (Kjetschmer 
Gercke-Norden  12  523). 

§  7 
Ethnika  auf  -töq. 
Eine   zweite  Gruppe  epeirotischer  Ethnika  ist  mit  dem  Ab- 
leitungselement -zog  gebildet.     Sie  besteht  aus 
Klad^iatog  13392; 
OoLvarog  1351 7,  1356io; 
KaQTavSg,    von    Fick    gewonnen    durch   Combination    von 

[' Ovo/t aJQvov KccQza—  13672  mii^ Ovojtlqvov xov  1346 3. 

Dazu  kommt  vermutlich  noch 

'^0QiaT[6g\  13665  (OQLdi[ag\  Fick). 
Von  diesen  vier  Namen  läßt  der  zweite  eine  sichre  Deutung 
aus  griechischen  Mitteln  zu.  Im  Gebiete  der  Xdoveg  lag  die  Stadt 
<DoLvi/.a  (Strabon  324).  Sie  trägt  ihren  Namen  von  dem  Volks- 
stamnie  der  (Dolvr/,eg,  der  als  Nachbarstamm  der  ^id^iyieg  gedacht 
werden  kann,  auf  den  auch  noch  andre  Spuren  hinweisen  (W Schulze 
Berl.  Sitzgsber.  1910.  803).  Ist  hier  das  Farbwort  cpoivog  unver- 
kennbar, so  darf  es  auch  in  dem  Namen  der  Qoivazol  gesucht 
werden,  der  sich  an  den  einer  Örtlichkeit  Ooiva  anschließt.  Zur 
Erklärung  der  drei  andren  Ethnika  fehlen  die  Mittel.  Da  sich 
aber  OoivaTog  als  griechisch  herausgestellt  hat,  ist  es  gestattet  auch 
in  Klad^taTog,  Kagiavög^  'Ogiazög  griechische  Ableitungen  zu  sehen, 
wenn  auch  die  Ortsnamen,  die  den  Ableitungen  zu  Grunde  liegen, 
nicht  griechischer  Herkunft  sein  sollten. 

Eine  genaue  Parallele  zu  Ooivatög,  dem  Abkömmlinge  von 
(Doiva,  bildet  Boiwiög,  der  Abkömmling  vom  Bolov  (I  267).  Dagegen 
weicht  der  phokische  Name  Oavozög  (Ditt  Syll.  ^  438 ^gg)  in  der 
Bildung  ab.  Und  die  Namen  auf  -atog  wie  Joeaazög  1350  4,  "^Yyxe- 
OTÖg  13493  müssen  ferne  gehalten  werden,  weil  sie  ungriechisch  sind. 

§8 
Ethnika  auf  -w/rdg. 
Drei  epeirotische  Ethnika  enthalten  den  Ausgang  -w/tög: 
KuQLWTtdg  13396,  KagcüTtög  I35O2; 
KaaowTtög  Proxenos  bei  Stephanos  unter  Xaovla- 
KoiXiOTtög  13543. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  6 
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Neben  Kaaaion6i  läuft  die  Form  KaaowTiaXoi :  IG  IX 1  no.  484<, 
Ditt  Syll  '  7392-  Dadurch  wird  die  Frage  angeregt,  ob  beide  Formen 
selbstständig  neben  einander  bestanden  haben,  oder  ob  sich  denken 
lasse,  daß  die  kürzre  aus  der  längren  hervorgegangen  sei.  Diese 
Möglichkeit  ist  gegeben.  An  Stelle  des  Ethnikon  Haqwqcüoi  (Strabon 
326)  bieten  die  Steine  n<iQu>qos:  1350,,  1355,.  Hier  wird  man 
nicht  daran  zweifeln,  daß  die  zweite  Form  Verkürzung  der  ersten 
vorstelle.  Ist  aber  in  diesem  Falle  die  Annahme  einer  Verkürzung 
unabweisbar,  so  ist  sie  auch  für  Kaaownd?  neben  Kaacu,7tmo^  und 
danach  für  die  beiden  andren  Ethnika  mögnch,  neben  denen  langre 
Formen  nicht  zu  belegen  sind. 

Fick  (Beitr.  26.  244)  hat  die  beachtenswerte  Vermutung  vor- 
Eetragen,  daß  auch  das  Ethnikon  'Ovdrteqvog,  das  durch  1346,  be- 
zeugt ist,  durch  Verkürzung  entstanden  sei.  Von  dem  Namen  einer 
örtlichkeit  ^Ovoniqva,  die  man  nach  dem  der  Halbinsel  Ovov  yvcc^os 
im  Westen  des  Cap  Malea  ansetzen  dürfe,  sei  das  Ethnikon  Ovo- 
.cBQvalos  abgeleitet,  und  dies  bilde  die  Grundlage  von  'Ovötvbqvo?. 

§9_ 
Ko}.7taios- 

Auf  einer  der  Freilassungsurkunden  werden  als  Zeugen  auf- 
geführt vier 

KoItvoIoi  1350  g. 

Dieser  Verbandsname  muß  mit  yiöXrios  zusammenhängen,  da 
sich  eine  andre  Ableitung  nicht  denken  läßt.    Dann  aber  verdient 
die  Stammbildung  Axxfmerksamkeit,  weil  Ableitungen  auf  -mog  aus 
o-Stämmen  für  ionisch  gelten   (zu  Coli.  5295).    Indes   hat  schon 
Jacobsohn  (KZ.  42.  265  N.)  gezeigt,  daß  die  Erscheinung  «icht  auf 
lonien  beschränkt  ist,  und  an  lnd,fiaia  auf  Kos  (Ditt.  Syll.*  10255^) 
und  an  Zeis  2TOiX<^tog  auf  Thera  (IG  XII  3  no.  376)  erinnert.    Es 
gibt  aber   noch  mehr  Zeugnisse  aus   westgriechischen  Territorien. 
Zu  Kolualos  kommt  zunächst  das  Ethnikon  Boaiog,  das  von  dem 
Namen  des  dorischen  Städtchens  Boloy  ausgeht  (Dittenberger  Hermes 
32  185  1);  es  begegnet  auf  delphischen  Freilassungsurkunden  (Coli. 
20742  e',  22976).     In  Korinth  gab  es  einen  Cult  der  "Hga  Bovvaia 
(Paus.  II 4, 7).   Auf  Thera  verehrte  man  nicht  nur  einen  Zihg  Stoixaioe 
sondern  auch  eine  mit  Ja^ia  verbundne  ytoxaia  (IG  XII 3  «o-  361). 
Die  Heimat  des  Wortes  avQftaia,  das  auch  dieLakonen  kennen  (IG  V 1 
no.  222,),  läßt  sich  nicht  bestimmen. 


L,^ 


B  Declination. 

§10 
Die  Nomina  auf  -evg. 

Die  Nomina  auf  -evg  weisen  die  bei  den  meisten  Westgriechen 
herrschende  Flexion sweise  auf,  d.  h.  sie    enthalten    durchgeführte 
Kürze.     Dafür  sind  beweisend  die  Formen 
ßaaileog  1336  4,  yga^f^areog  13304, 
^gye^Lfj  13412- 
Daneben  begegnen  aber 

'Oficpalog  13345.8,  nsLalog  13522, 
^Olicpaleg  1347  g. 

Keiht  man  diese  Formen  in  die  Flexion  der  Wörter  auf  -evg 
ein,  wie  bei  Fick  (zu  1347,  Beitr.  26.  244)  und  Salonius  (De  dia- 
lectis  Epirotarum  Acarnanum —  152)  geschieht,  so  stellen  sich 
der  Erklärung  die  größten  Schwierigkeiten  entgegen,  die  sich  ohne 
Gewaltsamkeit  nicht  heben  lassen.  Es  liegt  dazu  aber  auch  kein 
Anlaß  vor.  Ein  Stammname  ""O^cpalevg  ist  nicht  bezeugt;  bezeugt 
ist  allein  ein  Ethnikon  'Oficpaheig  (Rhianos  bei  Stephanos  unter 
üagavaloi)^  und  dies  gehört  zum  Namen  der  thessalischen  Stadt 
^Ofiq^dhov,  kommt  also  hier  nicht  in  Betracht.  Ilialevg  ist  durch 
das  Epigramm  AP  1X264,5  und  durch  Stephanos  bekannt;  aber  so 
heißt  der  Bewohner  der  thessalischen  Stadt  TlidXeia  am  KeqyLBtrAbv 
OQog,  nicht  der  Angehörige  des  molossischen  Stamms  der  lHalegy 
also  scheidet  auch  Tlialevg  aus.  Erinnert  man  sich  nun  des  Stamms 
der  JlieQsgj  der  ursprünglich  im  Norden  des  Olympos  wohnte,  und 
läßt  man  sich  von  Strabon  (434)  berichten,  daß  die  Tfidgeg^)  ein 
den  !d&a^äveg  und  u4L&iyieg  benachbarter  Stamm  waren,  so  erhält 
man  ein  Namenpaar,  von  dem  das  der  "O^q^aleg  und  Tlialeg  nicht 
getrennt  werden  kann.  Nun  bedenke  man,  daß  der  mythische 
Stammvater  der  Tllaleg  der  von  Pausanias  (I  11, 1)  unter  der  Namen- 
form nielog  augeführte  Sohn  des  Pyrros  und  der  Andromache  ist, 
und  daß  der  Eponymos  von  Pierien  nieqog  heißt  (Schol.  A  zu  2'226). 
Man  bekommt  dann  in  Tlielog  und  nlaleg,  IlieQog  und  Tllegeg  Teile 
von  Paradigmen  in  die  Hand,  in  denen  0- Stämme  und  Consonant- 
stämme  genau  so  verbunden  sind  wie  in  hom.  tQirjQO^y  sQirjgov  und 
^QifjQeg,  eQirjQag.    Hiemach  wird  man  auch  die  Nominative  ^'Oju^jor^og 


1)  So  Diels  Rhein.  Mus.  56.  31  für  TuXaofg. 
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neben  '0^q>aXeg,  Tfidgog  neben  TfAcigeg  ansetzen.  Zur  Erklärung 
der  Singulargenetive  "OfÄipalog,  Tleialog  ist  nun  keine  weitre  An- 
nahme nötig  als  die,  daß  sie  zu  den  Pluralformen  hinzugebildet 
worden  seien. 

III  Verbum. 

§11 

Zur  Flexion  der  Verben  auf  -da),  -6w,  -6(o. 
In  den  westgriechischen  Dialekten  ist  eine  Flexion  der  Verba 
auf  -dcoj  -io),  -öco  nachzuweisen,  die  darin  besteht,  daß  noch  vor 
dem  Eintritte  der  Contraction  die  Yocale  ä,  iy,  w  aus  den  allge- 
meinen Zeiten  entnommen  werden,  die  der  Contraction  mit  folgen- 
den Yocalen  unterliegen,  von  denen  sie  durch  das  j  des  präsens- 
bildenden Elementes  geschieden  waren.  Daß  das  Epeirotische  an 
ihr  Teil  nimmt,  lehrt  die  Participialform 

Tif,iä(aL)v  Magnesia  32  ii, 
die  W  Schulze  durch  Nachtragen  von  II  bei  dem  Herausgeber  her- 
gestellt hat.  Grundlage  für  die  Correctur  bildet  die  Participialform 
TifiävTL,  die  auf  der  Orakelanfrage  1587  (berichtigt  Beitr.  20.  102) 
von  einem  Manne  gebraucht  wird,  dem  der  Gott  antwortet:  elg 
'EqiiLova  ÖQi^daavTi,  der  also,  wie  elg  lehrt,  kein  Epeirote  ge- 
wesen ist. 

Gleichen   Bau    wie    TifiävTi,   Ti(.iäaL    zeigen    syrak.  d/ciävveg 

Epich.  1642,  ineyyvdfievoL  Sophr.  60,  avlfjv  'E(f.  dqx.  1908.  96^7 
(Patrai),  eitaivTiv  Coli.  3505io  (Knidos),  d^tojL  Coli.  35555  (Kaljmna), 
OTEcpavwi  IG  XII 3  no.  169i8,  ITO^  (Astypalaia),  320,  (Thera),  Coli. 
4250^1  (Gela),  tzquol  (Conj.)  Coli.  4629  I^gg  (Herakleia),  OTScpavwv 
IG  XII 3  no.  167ii,  I7O27  (Astypalaia).  Unverständlich  ist  mir 
axecpavwi  in  Eleusis  IG  11 2  1187  ^g. 

§  12 
Die  Wurzel  als  2.  Sg.  Imper. 
Auf  der  gleichen  Linie  wie  dö  in  lat.  cedo  (gib  her)  steht  nö  in 
ei  Ttüj  avTtö  1376,  1377 
auf  dem  Boden  zweier  nach  Dodona  gestifteten  Weihgefäße,  deren 
Herkunft  freilich  unbekannt  ist. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  144. 


/ 


I  V  Präpositionen. 

§  13 


't/tal. 


Die  Präposition  tTtal  ist  in  dem  ^^amen  einer  epeirotischen 
Völkerschaft  enthalten:  in 

"Y/tadöxioi  •  €&vog  MolooarÄOv,  Rhianos  bei  Steph.  Byz. 

Man  begegnet  dieser  Umgestaltung  der  Präposition  iuo  sonst 
nur  bei  Homer  und  den  von  ihm  abhängigen  Dichtern.  Daher  gibt 
Wackernagel  zu  bedenken,  ob  nicht  Khianos  die  Form  für  das  im 
Hexameter  unmögliche  'YrcailoxiOL  geneuert  habe. 

V  Wörter. 

„:    t  ,T.|,   ,  Appellativa. 

ala^  ^Elle  : 

ala^'  Ttfjxvg,  ^d^afxdvcov  Hes. 
Das  Nomen   ist   mit  lit.  üleJcUs  (Elle)  verwandt  (Joh  Schmidt 
Gesch.  d.  idg.  Vocal.  II  144),   in   der   Vocalisation   der  Mittelsilbe 
stimmt  es  genau  zu  den  KZ  44.  128  besprochnen  Formen  oMtu, 
ühkti,  uolakti.   Diese  führen  auf  einen  Stamm  ölaU-  zurück,  wäh- 
rend    ala^   auf   einen  Stamm   alakt-   bezogen    werden  kann.     Auf 
Stamm  ölkt-  ohne  Mittelvocal    weist   altpr.  ivoltis,  woaltis,   dessen 
Verwandtschaft  mit  lit.  ülektis  Pott  (Kuhn -Schleicher  VI  118)  erkannt 
hat.    Der  parallel  gehende  Stamm  alkt-  könnte  durch  die  griechische 
Form  al^  geboten  werden,  die  MSchmidt  an  die  Stelle  des  über- 
lieferten ala^  setzen  wollte,  um  die  verlangte  Buchstabenfolge  her- 
zustellen.    Man   wird   aber   auf   ala^  um    der  Beziehung   zu   den 
litauischen  Formen   mit   innerm  a  willen    nicht  gerne  verzichten, 
daher  lieber  annehmen,   daß  bei  Hesych  das  Lemma  verkürzt  sei 
und  ursprünglich  äl^  vLal  ala^  oder  ähnlich  gelautet  habe. 
aqovQa  'Acker': 

dldwTi —  ccQOVQav  dy  Koööiat  13653. 

Die  Prosa  von  Epeiros  teilt  dies  Wort  mit  der  kyprischen 
und  ionischen.     Nachweise  I  445. 

aa/talog  'Fisch': 

da/vdlotg-  Tovg  i^d^ag,  !dd^a[xaveg  Hes. 

Die  Wörter  doTtaluTjg  bei  Nikandros  (da/vaXifjeg  Ther.  704), 
da7tali€VTi]g  bei  Piaton  (Soph.  218e)  lehren,  daß  das  Nomen  über 
das  Gebiet  der  Athamanen  hinaus  verbreitet  gewesen  ist 
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ygafifiaTiardg  'Schreiber': 

S7tl  7iqoovdxa ,  yQaixfiavioTä  di  Meveöd^ov  13343. 

Auf  andren  Beschlüssen  steht  an  der  gleichen  Stelle  ygaf^iua- 
T€og  (so  13354)  oder  yQa^^arevovTog  (so  I3393).  Über  den  Gebrauch 
von  yqaiiiiavLatdg  im  Sinne  von  'Schreiber'  sieh  I  304. 

TLaOTOv  'Holz': 

TLaoTOV'  ^vlovy  ^&afxäveg  Hes. 
MSchmidt  verweist  auf  die  Glosse  änaarog'  ocpavöaiivog.     Ob 
mit  lat.  castrare  verwandt? 

XtjTrJQ  Bezeichnung  eines  priesterlichen  Würdenträgers: 

XriifiQEg'  IeqoI  aT€q)avrjq)6Q0Ly  ^^d^a^iäveg  Hes. 
Auch  dies  Nomen  ist  über  das  Gebiet  der  Athamanen  hinaus 
verbreitet.     Nachweise  I  208. 

lidvvg  'klein,  dürftig,  spärlich': 

fAcivv'  ^uyiQÖv  (so  Weise  Beitr.  VI  233:  tvikqov)^  ^d^afAdveg  Hes. 

Aus  ixavv'  geht  ^avfo-  in  ^avog  hervor.  Dies  ist  ein  in  Athen 
geläufiges  Wort  gewesen:  ll&TTOva  ytal  Of^iyiQoveQa  xai  f4av6v€Qa 
Piaton  Ges.  734c;  Tavrd  TVvvLvd  fxev  ovza  f,iaxQd  ycal  IsTtTa  ylveTai, 
piavd  öi  Ttaxviega  ml  ßQaxvveqa  Theophr.  Hist.  plant.  I  9, 1 ;  ev  fiavo^ 
axrjiiOLg  ni/tloig  Aeschyl.  Fragm.  297. 

Ttod-ööcof^a  'Antrag': 

7to&6dxJi)fia  yqaipaiiivov  ^vaavla  13395- 
Das  Wort  bedeutet  in  Orchomenos  'Einkommen'  (I  309). 

Namen. 

'^'Ella  Name  von  Dodona: 

"Ek(l)a'  TÖ  Tod  Jibg  Uqöv  ev  Jioöwvtji  (so  GHermann  Opusc. 

VII  274:  ^  Jwödßvrj),  /.al  ol  legeig  'Elloi  Hes. 
ekXa-  yict^iöqay  yid/.wvEg.  Kai  Jiög  isqov  ev  JwdüfvtjL  Hes. 
Fick  (KZ  46.  113)  sieht  in  dem  Namen  des  Zeusheiligtums  in 
Dodona  das  Wort,  das  sich  bei  den  Lakonen  als  Appellativum  ge- 
halten hat,  deutet  also  den  Namen  als  Thron  des  Zeus.  Im  Hin- 
blick darauf  aber,  daß  aus  den  Namen  der  thesprotischen  Stämme 
KeXai^og  und  'Ehvoi  die  Stadtnamen  KeXai&a  (Fick  zu  Coli.  1354io) 
und  'Ellva  (Ditt.  Syll.^  1162i)  gebildet  worden  sind  (W Schulze  Zur 
Gesch.  lat.  Eigennamen  541,6),  kann  man  auch  die  Vermutung  hegen, 
daß  ^'El?,a  erst  aus  ^EXlol,  einer  der  Koseformen  zu  "Ello/tsg^  ge- 
folgert worden  sei.  


DER  PHOKISOHE  DIALEKT. 
Quellen. 

Die  Inschriften  der  Landschaft  Phokis,  die  bis  1897  heraus- 
gegeben waren,  hat  Dittenberger  in  dem  unter  den  Quellen  des 
Westlokrischen  Dialekts  genannten  Werke  no.  1  —  233  bearbeitet. 
Die  Stücke  dieser  Ausgabe  eitlere  ich  mit  IG  und  der  Nummer, 
die  sie  in  ihr  tragen.  Nur  die,  die  in  die  dritte  Auflage  der  Syl- 
loge  (citiert  mit  D^)  Aufnahme  gefunden  haben,  führe  ich  nach 
dieser  jüngsten  Bearbeitung  an.  Dies  trifft  die  Nummer  32,  der 
D3  647  entspricht,  und  die  Nummern  110  —  115,  die  hier  als 
D^  231  — 235^  erscheinen. 

Das  Material,  das  hier  geboten  wird,  findet  Ergänzung  in  den 
Inschriften,  die  nach  der  Anlage  des  Berliner  Corpus  von  der  Auf- 
nahme ausgeschlossen  waren,  zum  Teil  auch  erst  nach  dem  Ab- 
schlüsse der  Inscriptiones  Phocidis  gefunden  worden  sind.    Dies  sind 

1)  Ein  Beschluß  des  ytoivöv  zat^  (DtavLewv  wegen  Beteiligung 
am  Feste  der  ^evKOcpQvrivd  zu  Magnesia.  Publiciert  von  Otto  Kern 
Die  Inschriften  von  Magnesia  am  Maeander  no.  34. 

2)  Die  hochaltertümliche  Inschrift  auf  dem  Altare  von  Krisa, 
deren  beste  Abschrift  nach  dem  Urteile  Pomtows  (Berl.  Sitzgsber. 
1887.  703)  die  von  Ulrichs  genommene  ist,  die  man  bei  Röhl  Ima- 
gines  3  88  oben  facsimiliert  findet.  Nach  dieser  werde  ich  mich 
richten. 

3)  Die  delphischen  Inschriften. 

Eine  Übersicht  über  die  gewaltige  Fülle  delphischer  Inschriften, 
die  bisher  bekannt  geworden  sind,  gibt  Rüsch  in  der  Einleitung 
seiner  hernach  besonders  zu  erwähnenden  Grammatik  des  delphi- 
schen Dialekts  Off.  Indem  ich  auf  diese  verweise,  mache  ich  hier 
nur  zwei  speciell  den  delphischen  Inschriften  gewidmete  Sammel- 
werke namhaft,  und  führe  die  ältesten  delphischen  Aufzeichnungen 
vor,  die  den  Dialekt  noch  frei  von  den  Einflüssen  der  attischen 
und  ätolischen  Sprache  zeigen.     Die  beiden  Sammelwerke  sind 

a)  Die  delphischen  Inschriften  von  Johannes  Baunack,  er- 
schienen als  zweiter  Teil  des  zweiten  Bandes  der  von  Collitz  heraus- 
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gegebnen  Griechischen  Dialektinschriften.    Citiert  mit  Coli,  und  der 
Nummer. 

b)  Fouilles  de  Delphes.  Tome  III  fipigraphie.  Premier  fascicule, 
Inscriptions  du  sanctuaire  au  tr6sor  d'Athenes  (1910);  deuxiörae 
fascicule,  Inscriptions  du  trösor  des  Athöniens  (1909 — 1913).  Citiert 
mit  Fouilles  1,  Fouilles  2. 

Die  ältesten  delphischen  Inschriften  sind 

a)  die  Basis  des  Kleobis  und  Biton,  die,  abgesehen  von  der 
Künstlersignatur,  in  delphischem  Dialekt  abgefaßt  ist.  Zuletzt  her- 
ausgegeben von  Pomtow  D^  5,  besprochen  von  Robert  Münchener 
Sitzgsber.  1916,  zweite  Abhandlung.    Vor  556. 

b)  die  Weihinschrift  auf  die  ^d^dva  J^agyccva.  Pomtow  Philol. 
71.  76  no.  26.    Aus  dem  6.  Jahrh. 

c)  die  Felseninschrift  der  Labyaden.  Zuletzt  gelesen  von  Pomtow 
Berl.  philol.  Wochenschrift  1897.  96.    Aus  der  Zeit  um  430. 

d)  die  Inschrift  an  der  Stützmauer  des  Stadions.  Herausgegeben 
von  Homolle  BCH  23.  611.  Dazu  KegaiaoTtovUog  "Ecp.  dgx-  1906.  157 
und  Bück  Class.  Philol.  VII  78.    Aus  dem  5.  Jahrh.    Citiert  mit  St. 

e)  das  liturgische  Gesetz  für  die  Phaseliten.  Mit  Facsimile 
herausgegeben  von  Homolle  M6Ianges  Nicole  625,  in  Umschrift  von 
Pomtow  Berl.  phil.  Wochenschr.  1909.  252.  Nach  dem  Urteile  Pom- 
tows  aus  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts    Von  mir  citiert  mit  Ph. 

Da  die  Bände,  in  denen  die  Urkunde  publiciert  ist,  fast  nur 
in  öffentlichen  Bibliotheken  zu  finden  sind,  teile  ich  sie  hier  in  der 
Umschrift  mit,  die  ich  nach  HomoUes  Zeichnung  vorgenommen  habe. 
Ich  schicke  voraus,  daß  alle  o- Laute  mit  0,  die  e- Laute  mit  E  ge- 
schrieben sind,  daß  /"  und  der  Hauch  fehlen,  und  daß  x  schon  die 
ionische  Form  hat. 

Aöe  ^eXifölg.  OacMrag  rov 

Ttekavov  ÖLÖdfXEv  Todafxoai- 

öv  STtTce  ÖQaxf^ccg  JeXcpideg  ö- 

i;'  ööeldjgy  töv  ös  lölöv  TSTogs- 
5    g  odeXog.     TipoöiKö  %al  ^lavial- 

o  d^eagbvTöVy  EPYAO  ccQxovrog. 
Die  Lesung  tov  Ttekavov ^  xoöa^oaiöv ,  tov  öe  lölöv  ist   mein 
Vorschlag:  die  Phaseliten  sollen  für  die  Ttelavol^  die  ihnen  der  Gott 
verkauft,  die  festgesetzte  Summe  in  baarem  Gelde  geben.   Der  Name 
des  delphischen  Archonten  kann  nicht  umschrieben  werden. 


Quellen. 
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Das  Gesetz  ist  nicht  in   einheitlich   delphischem  Dialekt  ab- 
gefaßt.     Delphisch  ist  der  Gebrauch  von  Jslipiöeg  und  rhogsg  als 
Accusativen;    undelphisch   sind  Söe,  iÖiöv  und  ^sagövTöv,  an  deren 
Stelle   man   in  Delphi    um  400    i'faSe,  J^cölcov  und  ^saQeövTwv  ge- 
sprechen  hat.    Wenn  man  bedenkt,  daß  es  sich  um  eine  Neuerung 
handelt,   die   im  Interesse   der  Phaseliten  lag,    und  beachtet,  daß, 
worauf  schon  Homolle  hingewiesen  hat,  die  ^eagol  der  Phaseliten 
vor  dem  delphischen  %ft>i.  angeführt  werden,  so  wird  man  zu  der 
Vermutung   gedrängt,    daß  die  Phaseliten  es  seien,   durch  die  die 
undelphischen  Formen  in  den  delphischen  Beschluß  geraten  sind. 
Und  diese  Vermutung  wird  durch  die  Tatsachen  bestätigt,  die  durch 
die  einzige  bisher  bekannt  gewordne  alte  Urkunde  aus  Phaseiis,  den 
Vertrag  mit  Maussollos  Coli.  4259,  an  die  Hand  gegeben  werden. 
Man  lernt  aus  ihr,   daß  die  Phaseliten  rhodisch  gesprochen  haben, 
einen  Dialekt  also,  in  dem,  wie  die  archaische  Inschrift  !döTvoxiöa 
Coli.  4132  anschaulich  macht,  F  schon  im  5.  Jahrh.  aus  dem  An- 
laute  verschwunden  war,  weiter  aber  auch,  daß  ihrer  Sprache  die 
Form  e^cciQwvTBg  angehört  hat,  die  die  nämliche  Contraction  von  eo 
zu  o)  aufweist,  durch  die  ^eagd^vTcov  Aufsehen  erregt  (den  Vorschlag 
die  Form  als  d^eagövicov  zu  denken,   den  ich  I  43  begründet  habe, 
gebe  ich  auf).    Die  Phaseliten  müssen  also  auf  die  Aufzeichnung 
des  Gesetzes  Einfluß  gehabt  haben.    In  welcher  Art  dieser  Einfluß 
ausgeübt  worden  sei,  mögen  die  Kundigen  ausmachen. 

f)  die  große  Labyadeninschrift.  Herausgegeben  von  Homolle 
BCH  19.  5ff.,  bearbeitet  von  Dittenberger  Syll.  2  438,  dazu  drei  Be- 
richtigungen von  Bourguet  Kev.  des  ötudes  grecques  26.  106.  Ich 
lege  Dittenbergers  Text  zu  Grunde,  und  citiere  das  Denkmal  mit  L. 
Von  Pomtow  in  die  Jahre  400  —  390  gesetzt. 

g)  das  unter  dem  Archonten  Kadys  erlaßne  Finanzgesetz. 
Herausgegeben  von  Bourguet  Fouilles  de  Delphes  III  1.  156ff.  Von 
Pomtow  in  die  Jahre  390  —  365  gesetzt.  Citiert  mit  K,  Seite  Co- 
lumne  und  Zeile.  ' 

h)  das  Amphiktyonengesetz  über  die  Grenzcontrolle  der  hgd 
X^ygci  und  die  Feier  der  großen  Pythien.  Neu  bearbeitet  von  Kirchner 
DM45,  wonach  ich  citiere.     Aus  dem  Jahre  380/379. 

Hierzu  kommen 

i)  die  Legenden  auf  Münzen  aus  den  Jahren  501  —  448  die 
Svoronos  BCH  20.  21  ff.  behandelt  hat.  ' 
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Der  phokische  Dialekt. 


Yon  den  jüngren  Inschriften  hat  Pomtow  eine  große  Anzahl 
für  die  dritte  Auflage  der  Sylloge  Dittenbergers  bearbeitet.  Die 
Hauptmasse  bilden  Ehrendecrete  der  Stadt  Delphi  und  Urkunden 
des  Amphiktyonenbundes.  Diese  Denkmäler  werde  ich  unter  der 
Bezeichnung  D^  155  u.  s.  f.  heranziehen. 

In  den  Jahren  290—189  war  Delphi  in  der  Gewalt  der  Ätoler. 
Daß  während  dieser  Zeit  die  Aufzeichnungen  der  Delpher  unter 
dem  Einflüsse  der  ätolischen  Kanzleisprache  gestanden  haben,  ist 
schon  bei  der  Darstellung  des  Ätolischen  (§  15.  32)  hervorgehoben 
worden;  es  hat  sich  dabei  gezeigt,  daß  Formen,  die  auf  diese  Weise 
Eingang  in  die  Schriftsprache  gefunden  haben,  auch  nach  der  Auf- 
hebung der  ätolischen  Herrschaft  darin  verharren.  Auf  der  andren 
Seite  aber  beweist  das  Erscheinen  einer  Form  wie  des  Infinitivs 
aTtoTETeUev  auf  einer  delphischen  Inschrift  aus  der  Zeit  um  263 
(D3  4376),  daß  sich  bodenständige  Formen  auch  zur  Zeit  der  äto- 
lischen Herrschaft  in  Delphi  behauptet  haben.  Daraus  leite  ich  den 
Grundsatz  ab  Erscheinungen,  die  sich  auf  delphischen  Urkunden 
aus  der  mit  290  einsetzenden  Zeit  bemerkbar  machen,  so  lange 
als  phokisch  zu  betrachten,  bis  das  Gegenteil  bewiesen  werden  kann. 

Eine  Darstellung  des  delphischen  Dialekts  ist  im  Erscheinen 
begriffen : 

Rüsch,  Edmund,  Grammatik  der  delphischen  Inschriften. 
I.  Band:  Lautlehre.  Berlin  1914. 
Diese  Arbeit  ist  um  der  musterhaften  Angabe  des  Tatsächlichen 
willen  für  jeden  unentbehrlich,  der  sich  über  Einzelheiten  der  del- 
phischen Schriftsprache  unterrichten  will.  Sie  bringt  auch  zahl- 
reiche Verbesserungen  bisher  edierter  Texte,  die  teils  dem  Apparate 
Pomtows  entnommen,  teils  durch  eigne  Anschauung  gewonnen  sind, 
und  enthält  im  Anhange  33  neue  Freilassungsurkunden.  Ich  eitlere 
dies  Werk  kurz  mit  dem  Namen  seines  Autors. 

I  Laute. 

A  Die  Laute  oline  Eücksiclit  auf  ilire  Umgetimg.  ^ 

Der  Hauch. 

.    Die  Phoker  haben  den  Hauch  bewahrt.     Auf  den  Urkunden 
«pichorischen  Alphabets  wird  er  geschrieben,  wenn  auch  nicht  con- 


Der  Hauch. 
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sequent.  Man  erkennt  seine  Lebendigkeit  aber  auch  an  der  Wir- 
kung, die  er  auf  vorangehende  Verschlußlaute  ausübt;  auch  hier 
hält  aber  die  Orthographie  nicht  immer  mit  der  Aussprache  Schritt. 
Er  kommt  nicht  nur  an  Stellen  zu  Tage,  wo  man  ihn  nach  der 
Etymologie  erwartet,  sondern  auch  an  solchen,  wo  ihn  die  Etymo- 
logie ausschließt. 

Nachfolger  von  s  oder  j  ist  der  Hauch  in 
HeQai  und  hoq  Kohl  Imag.  ^  87  no.  lg. 
heinifivalov  Coli,  1683  7. 
htfiiaaov  St  g,  hila^darö  2,  hoc  3. 

Äa^w  L218  "k  liit  hof^earicov  i^Q^  heßöifxav  ^rj^^  heytatöv  .^^^^^ 
hütjL  ^^l,  ÄfcVi42.i44j  h^l^^QQW^  198 ^  hefiiaaov  j^^^^  Htj- 
Qoia  169  und  Hr^Qd^leia  ^yg,  ^^o  ^^^  mit  hdöe  132  und  ^«151, 

Äd^XOg  12. 13.  86.190;    ÄO^^'^'S  46.89.129)    ^0^04,    ÄW^ÖV  215« 

Vor  V  steht  er  in] 

hvno-  Li4.58.i43,  hvoTegalai  ^^^Q,  hvaregm  r^Q,^^,  hvotiqojv  ^^, 
Zu  den  Belegen  für  Vertretung  des  s  durch  h  gehört  auch 

hiaqrjiov,  hiaqijia  1^^1.1%^-, 
wie  I  225  ausgeführt  ist. 

Die  Berechtigung  des  Hauchs  in 

kann  exact  nicht  bewiesen  werden,  weil  die  Etymologie  des  Wortes 
nicht  bekannt  ist.  Man  kann  sie  aber  daraus  folgern,  daß  aUe 
Griechen,  die  es  besitzen,  es  mit  dem  Hauche  gesprochen  haben. 

Nach  der  Etymologie  nicht  berechtigt  ist  der  Hauch  in 
hevdzav  L^^gj 
hevTB  LiQ3.i3i.i5i. 

Im  Ordinale  zu  neun  haben  auch  die  Theräer  den  Hauch  ge- 
sprochen (IG  XII 3  Suppl.  I6383),  und  daß  die  Kopten  ihn  bei  den 
Griechen,  mit  denen  sie  verkehrten,  gehört  haben,  lehrt  die  Tat- 
sache, daß  die  Sahiden  hivaTov  schreiben  (Höpfner  Wiener  Denkschr. 
1918  Abhandl.  II  7).  Dies  erinnert  daran,  daß  die  Herakleoten 
kevvea  und  hevevi^xovva  gesprochen  haben;  der  Hauch  geht,  wie 
herakl.  Hoatcj  zeigt,  von  ke/tvd  aus.  So  bleibt  nur  das  Erscheinen 
des  Hauchs  in  hevTs  unaufgeklärt. 

In  drei  Wörtern  kann  die  Bezeichnung  des  Hauchs  unterbleiben. 

1)  Neben  den  vorhin  aus  dem  Labyadengesetz  angeführten 
Schreibungen  ho,  hode,  ha  begegnen 

0  lilvdvvog  L30,  6  de  xQ^^ojv  ss)  ^66'  d  Ted^fxög  ^^2- 
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Yon  den  jüngren  Inschriften  hat  Pomtow  eine  große  Anzahl 
für  die  dritte  Auflage  der  Sylloge  Dittenbergers  bearbeitet.  Die 
Hauptmasse  bilden  Ehrendecrete  der  Stadt  Delphi  und  Urkunden 
des  Amphiktyonenbundes.  Diese  Denkmäler  werde  ich  unter  der 
Bezeichnung  D^  155  u.  s.  f.  heranziehen. 

In  den  Jahren  290—189  war  Delphi  in  der  Gewalt  der  Ätoler. 
Daß   während   dieser  Zeit  die  Aufzeichnungen    der  Delpher  unter 
dem   Einflüsse   der  ätolischen   Kanzleisprache  gestanden  haben,  ist 
schon  bei  der  Darstellung  des  Ätolischen  (§  15.  32)  hervorgehoben 
worden;  es  hat  sich  dabei  gezeigt,  daß  Formen,  die  auf  diese  Weise 
Eingang  in  die  Schriftsprache  gefunden  haben,  auch  nach  der  Auf- 
hebung der  ätolischen  Herrschaft  darin  verharren.   Auf  der  andren 
Seite    aber  beweist  das  Erscheinen  einer  Form  wie  des  Infinitivs 
d/tOTeTeUev   auf   einer  delphischen  Inschrift  aus  der  Zeit  um  263 
(D3  4376),   daß  sich  bodenständige  Formen   auch  zur  Zeit  der  äto- 
lischen Herrschaft  in  Delphi  behauptet  haben.   Daraus  leite  ich  den 
Grundsatz  ab   Erscheinungen,    die  sich  auf  delphischen  Urkunden 
aus    der   mit  290  einsetzenden  Zeit   bemerkbar  machen,   so  lange 
als  phokisch  zu  betrachten,  bis  das  Gegenteil  bewiesen  werden  kann. 
Eine  Darstellung  des  delphischen  Dialekts  ist  im  Erscheinen 

begriffen: 

Rüsch,    Edmund,     Grammatik    der    delphischen    Inschriften. 

I.  Band:  Lautlehre.  Berlin  1914. 
Diese  Arbeit  ist  um  der  musterhaften  Angabe  des  Tatsächlichen 
willen  für  jeden  unentbehrlich,  der  sich  über  Einzelheiten  der  del- 
phischen Schriftsprache  unterrichten  will.  Sie  bringt  auch  zahl- 
reiche Verbesserungen  bisher  edierter  Texte,  die  teils  dem  Apparate 
Pomtows  entnommen,  teils  durch  eigne  Anschauung  gewonnen  sind, 
und  enthält  im  Anhange  33  neue  Freilassungsurkunden.  Ich  eitlere 
dies  Werk  kurz  mit  dem  Namen  seines  Autors. 

I  Laute. 

A  Die  Laute  olme  Eücksiclit  auf  ilire  TTmgel)niig.  ^ 

§1 

Der  Hauch. 
.    Die  Phoker  haben  den  Hauch  bewahrt.     Auf  den  Urkunden 
©pichorischen  Alphabets  wird  er  geschrieben,  wenn  auch  nicht  con- 
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sequent.  Man  erkennt  seine  Lebendigkeit  aber  auch  an  der  Wir- 
kung, die  er  auf  vorangehende  Verschlußlaute  ausübt;  auch  hier 
hält  aber  die  Orthographie  nicht  immer  mit  der  Aussprache  Schritt. 
Er  kommt  nicht  nur  an  Stellen  zu  Tage,  wo  man  ihn  nach  der 
Etymologie  erwartet,  sondern  auch  an  solchen,  wo  ihn  die  Etymo- 
logie ausschließt. 

Nachfolger  von  ä  oder  j  ist  der  Hauch  in 

Higai  und  hog  Röhl  Imag.  ^  87  no.  l^. 

hefiifivalov  Coli.  1683;. 

he^LGOov  St  6,  hila^davö  g,  hot  3. 

ha^el  L21S  mit  hof^EGTicov  ^^^^    heßöe^av  ^^^^    heviatov  .^^^^^^ 

ÄeAl^t   124)     '^^'^   142.144J     h^f^^QQW^^   1981     hiflLÖGOV  ^^^^     Hfj- 

gala  ^^^  und  HrjqdAleia  ^76,  ho  ^^^  mit  hdde  132  und  ^«151, 

Äd^xog  12. 13. 86.190;  ^oarig46.g9.i29)  ÄO104,  hcoQav^^^. 
Vor  V  steht  er  in" 

hvTto-  Li4.58.i43,  hvGTSQalaL  ^^^^^  hvGzeQOJi  r^Q^^Q^  hvGviQOjy  ^Q, 

Zu  den  Belegen  für  Vertretung  des  5  durch  k  gehört  auch 

hiaqiflCov,  hiaQiffia  L177.180, 

wie  I  225  ausgeführt  ist. 

Die  Berechtigung  des  Hauchs  in 

hUtÜVVL  Li5o 

kann  exact  nicht  bewiesen  werden,  weil  die  Etymologie  des  Wortes 
nicht   bekannt  ist.     Man   kann  sie  aber  daraus   folgern,    daß  alle 
Griechen,  die  es  besitzen,  es  mit  dem  Hauche  gesprochen  haben. 
Nach  der  Etymologie  nicht  berechtigt  ist  der  Hauch  in 
hevdxav  Ljygj 

heVTB    Ljos.lSl.  151- 

Im  Ordinale  zu  neun  haben  auch  die  Theräer  den  Hauch  ge- 
sprochen (IG  XII 3  Suppl.  I6383),  und  daß  die  Kopten  ihn  bei  den 
Griechen,  mit  denen  sie  verkehrten,  gehört  haben,  lehrt  die  Tat- 
sache, daß  die  Sahiden  hivaxov  schreiben  (Höpfner  Wiener  Denkschr. 
1918  Abhandl.  II  7).  Dies  erinnert  daran,  daß  die  Herakleoten 
hevvia  und  hBVBvrjA.ovta  gesprochen  haben;  der  Hauch  geht,  wie 
herakl.  ho/LTU)  zeigt,  von  heTcvd  aus.  So  bleibt  nur  das  Erscheinen 
des  Hauchs  in  hivTs  unaufgeklärt. 

In  drei  Wörtern  kann  die  Bezeichnung  des  Hauchs  unterbleiben. 

1)  Neben  den  vorhin  aus  dem  Labyadengesetz  angeführten 
Schreibungen  ho,  hoöe^  ha  begegnen 

0  i/Livöuvog  L30,  6  de  XQV^f^^  ssi  hoö'  6  re^fxög  ^^2- 
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2)  Neben  den  Kelativformen  höaug  und  ho  trifft  man 
Sg  y,a  ^l  Lgy. 

3)  An  den  beiden  einzigen  Stellen,  an  denen  a^iga  auf  dem 
Labyadengesetze  gebraucht  ist,  fehlt  der  Hauch: 

d^egai  L  32.36; 
daher  kann  es  nicht  überraschen ,  daß  er  auch  in  dem  Compositum 

TtevraiLiaQiTevwv  L^gi 
ignoriert  ist. 

Artikel,  Relativura  und  das  Wort  d^ega  sind  die  drei  Stellen, 
an  denen  die  Setzung  des  Hauchs  auch  in  andren  Landschaften  mehr 
oder  weniger  unterblieben  ist.  Im  Artikel  fehlt  er  auf  thessalischen 
Inschriften  (I  137),  auf  den  westlokrischen  Bronzen  (Westlokr.  Dial. 
§  1),  auf  der  spartanischen  Siegessäule  des  Damonon  (IG  Y  1 
no.  213 13. 47. 70. 74  neben  siebenmaligem  hö).  Mit  dem  delphischen 
ag  sind  westlokr.  ort,  wenn  so  mit  Wackernagel  zu  schreiben  ist 
(Westlokr.  Dial.  §  211),  sicher  ovi,  og,  av  (d.i.  S  Hv)  in  Tegea  (I  320) 
zusammenzuhalten.  Und  in  d/^fgac  fehlt  der  Hauch  auch  auf  den 
westlokrischen  Bronzen  (Westlokr.  Dial.  §  1),  in  Sparta  (IG  V  1 
no.  21342. 48. 71. 78. 85. 88)5  ^^  ^cgca  (I  320).  Es  ist  nützlich  schon  hier 
darauf  hinzuweisen,  daß  auf  Kreta  weder  der  Artikel  noch  df^sQa 
Einfluß  auf  vorangehende  Tennis  ausüben.  Es  muß  in  der  Aus- 
sprache dieser  drei  Wörter  begründet  gewesen  sein,  daß  man  bei 
ihnen  häufiger  als  sonst  von  der  Schreibung  des  Hauchs  absah. 
Aber  nur  beim  Artikel  läßt  sich  der  Grund  erraten:  im  unbetonten 
Worte  war  der  Hauch  weniger  hörbar. 

Yon  den  Fällen,  in  denen  man  die  Anwesenheit  des  Hauchs 
aus  der  Wirkung  erkennt,  die  er  auf  vorangehende  Verschlußlaute 
geäußert  hat,  greife  ich  zwei  heraus;  einen,  in  dem  er  mit  der  Ety- 
mologie im  Einklänge  seht,  und  einen,  in  dem  er  überschüssig  ist. 

Nachfolger  eines  j  und  daher  von  der  Etymologie  gefordert 
ist  der  Hauch  in 

ecpaTLeiGd^iov  D^  14637,  t(pay,eaS^aL  41. 

Fick  (KZ  20.  173f.)  hat  zuerst  a/iog  und  Sippe  mit  keltischen 
Wörtern  zusammengestellt,  die  er  aus  Zeuß-Ebel  49  kennen  gelernt 
hatte:  mit  altir.  ic,  ice  (salus),  cambr.  iach  (sanus),  arem.  tacket  (sana- 
tus),  mit  Wörtern  also,  die  eine  mit  j  beginnende  Basis  zur  Voraus- 
setzung haben.  Es  stellt  sich  also  heraus,  daß  nicht  der  Hauch  in 
dyieia&aL  sondern  die  Psilosis  in  ay,og,  dy.eio&ai  der  Erklärung  bedarf. 


Das  Gegenstück  zu  iq)aAela&aL  bildet 
^E&OTtia  D3  246  Ilgg. 

Auf  welchem  Wege^  der  Hauch  in  dies  Compositum  gekommen 
ist,  ist  dunkel.  Ebenso,  woher  die  Form  fie^ömov  stammt,  die  Hesych 
anführt. 

§2 

Geschichte  des  f. 

Der  Laut  /•  ist  im  Anlaute  bis  in  den  Anfang  des  4.  Jahrb. 
erhalten  geblieben;  später  wird  er  nur  noch  in  vereinzelten  Fällen 
geschrieben.  Sein  ehemaliges  Vorhandensein  macht  sich  gelegent- 
lich noch  in  Hiaten  bemerkbar.  Aus  dem  Inlaute  beginnt  er  schon 
m  der  Zeit  der  Altarinschrift  von  Krisa  zu  verschwinden. 

Im  Anlaute  begegnet  f  in 

faQydiai  Philol.  71.  76  no.  26;    Hiatus   in   eTVLeoyaCouevcjv 

DM45i3. 
^Taaiiov  K  158  IV3. 

^eyiaazog  L^j,ss.98.^i2s^  J'ai^daTOv  K  156  Ig  u.s.f.;  FsAadqvji 

L49.88)  einmal  tkaaroy  15g. 
m  Coli.  1683,,  KI57I19. 
J^eQvödxü)  K  157  IIi2. 
^TBog  L45,  >^sVa  50.59;  Hiatus  in  haeifj  D^  69O3. 

/■^^fW  DM4522,    /td/wi/  L204,    ^/cJmK156I„    J^cöiai  ,^^ 
'FIölov  14. 

ßUati  L55,  K  1571 19. 
•Fol  L179. 

/o/xw  Li36,    FoUade  ^^r,,    ßor/,iag  ^^^^    ai;V/btxov  K  156  Ii„ 

ovv/'oiKog  158  IVg. 
>Folvov  St  1. 

Mit  B  wird  der  Laut  auf  einer  delphischen  Freilassungsurkuude 
des  1.  Jahrb.  geschrieben: 

^dieiOLÖag  Beiövog  Coli.  21185. 
Der  Name  gehört  aber  einem  nach  Delphi  eingewanderten  Manne 
(Rüsch  209);    in  Epeiros   tritt   er  in  der  Orthographie  J^slövg  auf 
(Coli.  13465). 

Unter  den  Wörtern,  die  f  im  Anlaut  aufweisen,  ist  /e|  be- 
sondrer Beachtung  wert.  Wie  die  Delpher  sprechen  die  Lakonen, 
Herakleoten,  Argeier  und  Gortynier  /f'l,  Böoter  und  Megarer 
kennen  das  ß  nicht  (I  227). 


94 


Der  phokisohe  Dialekt. 


Auf   der   andren  Seite  fehlt  /  im  Anlaut  von  J'eatia.     Dies 
Wort  bildet  den  zweiten  Teil  des  Compositums  d^iariog  in 

hofieOTuov  Li56. 
Ich  verweise  auf  westlokr.  loTtai  und  die  Bemerkung  I  225. 

Inlautendes  -F  ist  nur  noch  auf  dem  Altare  von  Krisa  zwi- 
schen Vocalen    erhalten.     Sicher   ist   dies  der  Fall  in   den  beiden 

Wörtern 

yiJiiJ'og  und  auel  Röhl  Imag.  ^  87  no.  I3, 
die  der  epischen  Formel  'yilißog  acp&iTov  alfei  angehören,  und  viel- 
leicht in  dem  Namen  des  Weihenden 

(Dafdgiavog  ^ , 
wenn  ich  Recht  habe  so  zu  lesen.   Hinter  q  aber  ist  ^^  aufgegeben : 

HegaL  o- 
Zu  al^Fel  vgl.  vMxaiM  auf  dem  Epökengesetze  von  Naupaktos. 
In  der  Inlautgruppe  Fq  ist  f  durch  Assimilation  an  q  ange- 
glichen. 

hefxiQQijvia  Ligg. 
Vielleicht  darf  man  daraus  schließen,  daß  ^  in  der  Anlautsgruppe 
fQ  frühzeitig  verloren  gegangen  ist  wie  im  Böotischen  (I  228). 

Hinter  v  und  q  schwindet  f ,   ohne  Dehnung  zu  hinterlassen: 
hevaiav  L172»  ivay.dTica  D^  244i8, 
^evoL  L179,  ^ivov  K  156  I^g, 

doQaTog  D»  1453o,  Jogifiaxog  Jelcf>6g  Coli.  1857 ^g, 
yioqav  K  156  I^j,    J^oqag  D^  250  I47,     JiooKOQiöag  Oojuevg 

D  3  235  ^11- 
Hierzu  vgl.  Westlokr.  Dial.  §  2  Ende. 

B  Die  Laute  im  Wortziisamineiiliaiige. 

a  Benaclibarte  Laute. 

1.  Yocale  vor  Yocalen. 

§3 

Wandel  von  a  zu  €  vor  0- Lauten. 

JohSchmidt  (Pluralbild.  d.  idg. Neutra  326ff.)  hat  nachgewiesen, 

daß  «  im  Urgriechischen  vor  0- Lauten  zu  c  verändert  worden  ist. 

Auch  im  Phokischen  sind  einige  Zeugnisse  für  diesen  Lautwandel 

vorhanden.     Er  offenbart  sich  in 
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^movTwv  Lig4    neben    ^mdaiog  159,    att.  ^öäv  IGT  Suppl. 

S.  138  II12; 
vidwv  D3  671^i6,  vL/^eovioig  Magnesia  U^i.^i'i 
ovXioi,  avXtiov  Coli.  1696^  u.s.  neben  avUiTO),  avldaag; 
jL^ieovaa   BGH  22.  34  no.  263,    emruieiov  ebd.  37  no.  29- 

neben  i/vizifÄfjr. 

§4 
Wandel  von  0  zu  v  nach  e. 

Von  diesem  in  allen  Dialekten  außer  dem  attischen  vollzognem 
Lautwandel  gibt  es  im  Phokischen  viele  Beispiele.    Ich  führe  an 

KaXev^ievojt  D  ^24143.56; 

Qevxdgiog  D^  241 59; 

Kkevfutvrjg  Philol.  71.  47  no.  14; 

Netöcgacog  Jelcpog  Coli.  ISSö^g, 
und  mache  auf  die  Genetive  ]Sr/,oTÜ£vg  D3  241ii,   Ja^iOifdvEig  ^^, 
S€voxdQeigc,2,  Tt^ioytvevg  ^^^,  Ja^dv^evg  ^^^  aufmerksam. 

§5 
Verkürzung  von  Längen  und  Vocalen. 
Die  Längen  tj  und  w  erleiden  im  Hiatus  mit  0,  co  und  voca- 
lischem  l  Verkürzung.     Man   beobachtet   diesen   Vorgang   an   drei 
verschiednen  Stellen. 

1)  Im  ursprünglichen  Hiatus.    Hierher  gehören  die  Conjunctiv- 
formen 

d^STco&etovTt  Coli.  2034^7, 

jtaqaTtBLupd^kovvi  BCH  35.  4623. , 
die  bei  den  übrigen  Westgriecheu ,  bei  den  Lesbiern  und  loniern 
ihresgleichen  haben  (Lesb.  Dial.  §  12, 1),  aber  noch  nicht  urgriechisch 
sind,  wie  hom.  d^rjcj,  d^i)o(.ttv  lehrt. 

2)  Im  Hiatus,  der  durch  das  Schwinden  von  j  entstanden  ist. 
Hierher  gehört  das  Präsens 

XQ^o^cii, 
das  für  Sophron  (Frgm.  126)  direct  bezeugt  ist,  für  das  Phokische 
gefordert  wird  durch  die  delphischen  Formen 

xarax^££(T^a^  D3  67232,   y^aTaxQSio^waav  ^^, 
XQeifievog  D^  438ji. 

Daß  man  den  Wandel  von  xQ^p^f^i  (ion.  x^^w/iiöt)  zu  xQ^ofiac 
bis  in  das  5.  Jahrh.  hinaufrücken  darf,  lehrt  das  Vorhandensein 
dieser  Form  bei  Sophron. 


-1^  II.,    ■^■■m      fWi 
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3)  Im  Hiatus,  der  durch  das  Schwinden  von  /"  entstanden  ist. 
Die  Verkürzung  äußert  sich  hier  in  den  Schreibungen 

xgeog  in  den  Formen  XQ^  (Gren.)  und  x^ta  S.  100; 

Zcotlog  "Hqotöa  yldaiei^g  Coli.  1747  ^g; 

'Oixold'Cov  Coli.  1818 1; 

MzvQog  Zotlov  Jelcpog  BCH  22.  103  no.  95  ^g; 

^oiy  in  to)g  xa  ^on]  Coli.  2168ii. 
Von  diesen  Belegen  gehört  der  erste  der  ersten  Hälfte  des 
4.  Jahrh.  an,  von  den  übrigen  geht  keiner  über  das  2.  Jahrh.  hinauf. 
Die  in  'Hqö'Cöa,  'OfxoXotov  durch  die  Schrift  bezeugte  Verkürzung 
begegnet  auch  bei  den  Lesbiern  (Lesb.  Dial.  §  12,3)  und  bei  den 
Ätolern  (ÄtoL  Dial.  §  6, 2). 

§6 
Contractionen. 
Aus  der  Reihe  der  Contractionen  sind  die  von  principieller 
Bedeutung,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  o  mit  o 
hervorgehn;  ferner  die,  die  aus  der  Vereinigung  von  ä  mit  den 
e-Vocalen  und  von  o  mit  unmittelbar  anschließendem  a  zu  Stande 
kommen. 

1)  Die  Länge,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  erwächst, 
wird  schon  auf  dem  Labyadengesetze  mit  El  geschrieben;  sie  muß 
also  geschloßnes  e  gewesen  sein.  Die  Länge,  zu  der  zwei  kurze 
0  zusammenfließen,  wird  auf  der  Inschrift  an  der  Stützmauer  des 
Stadions  mit  OY  bezeichnet;  sie  muß  also  ebenso  ein  geschloßner 
Laut  gewesen  sein.  Hier  wird  ein  Gegensatz  zu  der  Lautgebung 
offenbar,  die  das  Epökengesetz  von  Naupaktos  einnimmt:  auf  ihm 
wird  zwar  die  Contractionslänge  der  e -Reihe  ebenfalls  mit  El  ge- 
schrieben, die  der  o- Reihe  aber  wie  die  ursprüngliche  Länge  noch 
mit  O.  Anders  in  Akarnanien:  die  aus  der  Zeit  um  400  stammende 
Inschrift  aus  Stratos  schreibt  die  ursprüngliche  Länge  mit  ß,  die 
Dehnungs-  und  die  Contractionslänge  mit  0  (Akarn.  Dial.  §  1). 

2)  Bei  der  Contraction  von  ä  mit  den  e- Lauten  und  von  o 
mit  unmittelbar  folgendem  ä  siegt  die  Qualität  des  zweiten  Vocals 
über  die  des  ersten.  Das  ist  die  für  das  Westgriechische  charak- 
teristische Weise. 

Die  Beweise  für  die  behaupteten  Tatsachen  werden  sich  aus 
jder  Betrachtung  der  Einzelheiten  ergeben. 
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a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
0  +  a: 

uoäiog  z.B.  in  7CQdTav  J)^  24^1^^,^^. 
äj  tj  -\-  EL  oder  ^t: 

dvTiq)äL  L112; 

yuxqfji  K  157  Ii7,  7coTd^e^L  L152. 
w  +  0  oder  lo: 

ditoÖLÖwvTL  D 3  67264,  ^«^mgo. 

b)  Die  Vocale  waren  durch  y  getrennt. 
a  +  e: 

ovlriTO}  (aus  avlajezw)  Coli.  17009,  ovlfjv  IG  IX  1  no.  120y, 
BTiLTiixfjv  Coli.  2092ii  (aus  avldjev,  htiTi^idjev), 
€  +  e: 

y.€vog  Röhl  Imag.  ^  87  no.  1. 
TQslg  oft,  z.  B.  D3  241 49. 

yiaTayoQEiTOj  L^o,    ecpa/^eiö^mv  J)^l^b.^^^    y,aTayoQeiv  Lgg, 
ivoiTiiv  D^  14023. 
öe^eia^ac  D^  145  n,  äuoyqaxpiv  ^^^  oloeiv  L75. 
e  -\-  rir. 

dovLfji  D3  14525,  '^cerayoQfjt  L^^q. 
Aber  dörKer^  Coli.  2O8833,  ^our^  Rüsch  no.  2^  nach  ddiKecovTi, 
noUtjvTi,     Vgl.  lesb.  6iy,  böot.  Xbl  (I  80). 
0  +  0: 

t(XfiibvT(x)v  D3  14025,  Ca^uovvTwv  ^^; 
^axog  D^  145 n. 

c)  Die  Vocale  waren  durch  s  getrennt. 
e  -\-  a: 

iJQiväg  D3  23027  u.  s.  neben  iaqivdv  232,. 
Aber  txea  Coli.  1978^,  19846,  ^^''l««  D^  0725,. 
€  +  6: 

dcpEL/nevcüvlG  343. 

sc  D  3  145^0,  ^t  L28. 
0  +  a: 

zvot'  düj  IG  8725. 

0  +  6: 

^teiög  Leg. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  ir.  7 
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0  +  o: 

TtOT^  dovg  IG  87  28- 
Aber  dia^öwv  D^  247  II55,  dia^öov  56,  öia^öwt  246  1X^3. 

ä-\-  w: 

-&v  im  Gen.  Plur.  der  ä- Stämme. 

d)  Die  Vocale  waren  durch  j="  getrennt. 
a  -\-  et: 

äklai  L21.41. 

dvdXo)i,ia  D^  24126« 
a  +  (a: 

KUocfojv  IG  1023. 

^moi-  in  IvjOLyLoq  D^  235^9  und  verwandten  Namen. 

e  +  a\ 

ivvfj  D 3  239  £-43. 52,   G,. 

^yoQfj  D3  24li75,  lagfj  und  ^pcpiafj  Coli.  2O6814. 

nolvTilrjTov  D^  253  Ig,  Kkr^vd)  Rüsch  no.  23.     Sonst  über- 
all bl:  ^Hgay^leiTov  D^  241 42,  IIokvAlelTOv  D^  5402  u.  s.  f. 
(Dü)7L£ig  D3231i. 
c  +  c: 

KlsLvla  D  3  241 59. 

e  +  rj: 

-yilfjg  z.  B.  in  TleQr/lfjg  (Do)'/.Bvg  D^  2348- 
dfli  D3  245  147',  6fl  Rüsch  no.  276. 
Aber  detjTai  D^  14042,  diri  64733. 
0  +  a: 

""EqißävTog  Coli.  27573  aus  'Egißdawog^  dem  zu  'Egißöag 
(Eqißoav  Find.  Fragm.  75 ^o)  heteroklitisch  gebildeten 
Genetive. 

0  +  ä: 

Ba&oiov  BCH  22.  120  no.  106 3  (1.  Jahrb.). 
Sonst  immer  Boa&olov  (Wendeis  Index  329). 

'EQißävvL    Coli.  27573    (aus   der  Epiklesis  'Eqißöag    Find. 
Fragm.  75 10). 
0  -\-  0: 

diTtXodv  Lj28' 
Aber  öltvXSov  K  158  Vjg. 
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o  +  w: 

Xw^xavog  D  3  241 45. 
Oi  +  i: 

dvoiv  L23. 
a+  0: 

h  (att.  recg)  Coli.  18548,  1942^0,  2072^8,  SUS^g. 
Aof/b-  (Stein)  in  laxoixiag  D^  241 1^,  laz^^nag  ^^^. 
Ufo-  (Volk)   in   Addiy.og  (Jelq)6g)  Coli.  1716^,   ^ay^gdzt^g 
Ailmevg  Coli.  20445,  AdxQLZog  "ElaTsvg  D^  232i5,'^a- 
iueViyg  (z/%(^g)  BCH  22.138  no.l20i,  ^aad^ivtjg  Tgireög 
Coli.  2028 16,  Aa(pdQ7^g  Qcoyteög  0^241 7,  Ad(pilog  (JeI- 
g)6g)  161.    Im  zweiten  Glied  überwiegt  -laog,  aber  häufig 
stellt  sich  -lag  ein,  so  in  den  delphischen  ^'^amen  auf 
der  Urkunde  D3  241  AyiXag,,,,   liyr^öilag  ^,,,   Alvrjai- 
;iagi35,    !Aqxelag^^^,    neioilag  ^^^,    QeidiXag  ^^^    Xaigö- 
^«^1595  t^azu  rvwollag  D^  450io,  Teiallag  D^  252  O55. 
vafo-  (Tempel)  in  vaKÖgog  Coli.  188421    und   sonst,   neben 

vaoxoQog  (Rüsch  164)  und  ständigem  vaouoiög. 
Ttaißva  D^  450 R. 

iTc^j/^  (aus  ndovv  oder  TldcDvC)  BCH  24.  581. 
^ea^dg  (aus  d^efä-foQÖg  oder  ^e/a-Zw^dg)  in  ^^ca^wt  IG  97i6, 
d^eago^g  Magnesia  3422.24- 
ä  +  w: 

TioivarscTU)  L107,  IloTEidävog  L72. 
?/  +  €: 

^Qyd^avTO  D^  248  üfg. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 
0  '\-  0: 

-ö-,   -oy   im    Gen.  Sg.   der   o-Stämme:   "laTialö,    Ti^odlyiö, 

EPVAO    Ph4.5.6,     TO0   ÖQÖ^OV,    TOVTOV    St^. 

-ä  +  o: 

-ä  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä- Stämme. 

§7 
Vocalausstoßung. 
Statt  durch  Contraction  kann  der  Hiatus  durch  Yocalausstoßung 
beseitigt  werden.     Diese  Lautbewegung  läßt  sich  in  zwei  Formen- 
reihen beobachten. 

1)  In  der  Flexion  von  xQ^og  und  den  Namen  auf  -liXfjg, 
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Aus  z^^Aog,  mfea,  -^Aifeoq,  -Y^Ufea  gehn  zunächst  XQ^eoQ, 
XQ^ea  und  ^-yLlhog,  -viliea  hervor.  Indem  der  in  xQm  verkürzte 
AVurzelvocal  (§  5, 3)  von  xQV^og,  xQ^ea  übernommen  und  der  unbe- 
tonte Mittelvocal  beseitigt  wird,  erwachsen  hieraus 

XQtog  K  156  Ii5,  XQ^^  U  ^^^  Casusformen  wie 
KalliKliog  D  3  23738,  ^«^zil^  D' 241i9o, 
die  bei  den  Thessalern,  bei  allen  Westgriechen,  bei  den  Arkadern 
und  loniern  ihresgleichen  haben  (I  145). 

2)  In  der  Flexion  des  Verbs  Ttouio  (aus  Ttoi^ew). 

Auf    dem  Labyadengesetz  erscheinen  neben  Ttouovxa  124  ^^^ 

Formen 

TtOlOVTCüV  191    und    7C01MVTL  34, 

auf  dem  Finanzgesetze  des  Kadys  begegnet 

TioIoL   159  YI5. 

Zu  Ttoiiovza  stimmen  auf  Freilassungsurkunden  TtouoL  Coli.  1731 1^, 

TtouovTsg  und  Ttouiovit  Coli.  19796- 

Das  Delphische  steht  mit  den  Formen,  in  denen  e  fehlt,  nicht 

allein.     Parallelen  sind 

el.  bvjtoiöv,  ivTtoioL  Olympia  74.6,  jvololto  4.^.4. 

noiovTog  auf  Chios  BCH  37.  195  no.  2O5  (bisher  falsch  be- 

urteilt).  . 

öiAOvdouv  auf  Korkyra  Coli.  15635,  6iiov6ovTBg  in  Arkesme 

IG  XII 7  no.  159. 
yoov  bei  Homer  Z  500. 
Bei  allen  diesen  Formen  handelt  es  sich  um  ein  e,  das  durch 
Ausfall   von  f  zwischen  Yocale   geraten   war   und  daher  beseitigt 
^ard      Und  da  man  die  einheitliche  Erklärung  der  complicierten 
vorziehen  wird,  so  wird  man  als  den  Weg,  auf  dem  die  Beseitigung 
vollzogen  ward,  die  Ausstoßung  betrachten.     Man  hat  dann  anzu- 
nehmen, daß  diese  ursprünglich  nur  den  unbetonten  Vocal  getroffen 
habe     daß   also   7touoi,   nodovxtg,  7toimvTi  auf  der  einen,   yöov, 
Ttoidvxwv  auf  der  andren  Seite  die  lautgesetzlichen  Formen  vorstellen, 
und  daß  diese  letzten  TtoiovTog  und  Genossen  nach  sich  gezogen 

haben. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§8 
Ersatzdehnung. 
Die  Erscheinung,   daß  Consonantenverbindungen  unter  Deh- 
nung eines  vorangehenden  kurzen  Vocals  vereinfacht  werden,  wird 
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im  Phokischen  in  den  gleichen  Gruppen  von  Fällen  beobachtet  wie 
im  Westlokrischen  (Westlokr.  Dial.  §  6)  undÄtolischen(Ätol.Dial.§  9). 


An  der  Stelle  der  Gruppen  kurzer  Vocal  mit  doppelter  Nasalis 
oder  doppelter  Liquida,  die  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa 
beständig  geschrieben  werden,  erscheinen  die  Gruppen  langer  Yocal 
mit  einfacher  Nasalis  oder  einfacher  Liquida.  Die  Dehnung  des  e 
wird  fast  immer  mit  El,  die  des  0  immer  mit  OY  geschrieben. 
Man  erkennt  neun  Gruppen  ehemaliger  Doppellaute, 
a)  X  +  m: 

eifxev  oft,  z.B.  L^g^.     Vgl.  lesb.  l'(X(.ievaL,  thess.  IJw^ck 
TETeleifiiva  D^  7385,    zu  combinieren  mit   gortyn.  Tszelri- 

^leva  Coli.  4963 1. 
a/zt,  ä^tüVj  dfiezaQag  D^  7035.  y.^^.     ^g^-  lesb.  aiAue,  thess. 
d/.iiLit. 
h)  n  -{-  x:  • 

ifÄi-ielvcüVTL  D^  64759.     Vgl.  thess.  avvfxsvvdvTovv, 

c)  X  +  7i: 

Kleivia  D^  241 59.     Vgl.  y,lsevväg  bei  Pindar. 

d)  n  +j: 

ETiLAQLvdvTwv  L  gg.     Vgl.  thcss.  y,Q£vvefiev. 

e)  1  +  x: 

aTtoavellaL  IG  979.   Vgl.  lesb.  l/tiariXlaviog^  thess.  ä/ciaiel- 

XavTog, 
Sclovg  D3  245  6^1  ^9.     Vgl.  lesb.  ydlXoi, 

f)  r  +  x: 

ly/€^a  D3  1454,  Xct^/a  Coli.  27573.  Ygl  lesh.  x^QQeg.  Die 
Schreibungen  eKexrjQiav  D^  14548,  A^^^t  241 43  können 
unter  dem  Einflüsse  des  alten  Nominativs  x^Q  stehn  (Ätol. 
Dial.  §  9 1). 

g)  r  -\-j: 

JlafiTteiQa  IG  83  (arch.)     Vgl.  thess.  IleQQag. 
h)  e  +  unbekannter  Laut: 

öeilofiivov  K  158lVie,    dei^Tac  Coli.  2034io.     Vgl.  thess. 

ßeXleiTeiy  ßaklovvd^ecv. 
elkea&oj  D^  14530,  dlea&ojv  47.     Vgl.  äol.  dTtüXw  (I  38). 
dg)slXrjv  L^gp.     Vgl.  lesb.  öcpiX'koLaav, 
ßovld  oft,  z.  B.  D3  241 158.     Vgl.  lesb.  ßolla. 


■WW(WWHI»!»^«^«^ 
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Erwähnung  verdient  auch  die  Form  xlhoL,  die  z.  B.  durch 
ZQiaxMccQ  D^239J5l7 
vertreten  ist.     Da  die  Aussprache  x^^^ov  für  das  Westlokrische  als 
bodenständig  gesichert  ist,  kann  sie  auch  dem  Phokischen  zugetraut 
werden,  so  sehr  die  Zahlwörter  der  Amphiktyoneninschrif ten  durch 
das  Attische  beeinflußt  sind. 

II 

Die  gleiche  Behandlung  hat  die  Lautgruppe  Yocal  mit  ns  er- 
fahren, die  in  Thessalien,  in  Arkadien,  in  der  Argolis  und  in  Mittel- 
kreta mehr  oder  weniger  vollständig  erhalten  ist.    Man  begegnet  ihr 

a)  im  Nom.  Sg.  Masc.  des  Worts  für  eins: 
elg  (aus  f/u-g)  Coli.  2503 15.     Vgl.  kret.  t'vg. 

b)  im  Acc.  Plur.  der  vocalischen  Stämme.     Z.  B. 

Tovv  v6f.iov(;  Li 2,    tov  vof^ovg  75,    toq  rayovg  L^,    rovg  ra- 
yoi^'s  23.84.85-     ^S^'  kret.  Tovg  elev&sQOvg, 

c)  im  Nom.  Sg.  Masc.  der  7z^- Stämme.    Z.  B. 

iq)aiQ€d-€ig  Coli.  1832 ^j.     Vgl.  kret.  dvxi&ivg. 

d)  im  Femininum  der  w^- Stämme.     Z.  B. 

BTtaiveovoag  xai  TtXtj&maag  Lge»     ^gl»  arg.  dvziTvxovaa. 

§9 

Wandel  des  e  zu  a  vor  q  und  L 

In  der  Verbindung  mit  folgenden  Liquiden  ist  e  so  offen  ge- 
sprochen worden,  daß  es  mit  A  geschrieben  werden  konnte  und  bis 
in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahrh.  auch  geschrieben  worden  ist. 
Die  Belege  für  ag  sind: 
fiiaTccQa  D^  5  (6.  Jahrb.); 
ßagydvaL  Philol.  71.  76  no.  23  (6.-5.  Jahrb.); 
(fdgev,  cpdqei  Stj.g  (um  425); 
TtevTaixaQiTBviov  L  ig^ ,  ddQfxaza  201  (um  400). 
Die  Schreibung  aX  erscheint  nur  im  Namen  von  Delphi: 
Ja,  ^alg)Lyi6v,  JaX  auf  Münzen  aus  den  Jahren  500 — 355, 
BCH  20.  21  no.  12,  22  no.  13  und  17,  23  no.  18  und  19, 
26  no.  26,  27  no.  28;  Jel  zuerst  28  no.  31; 
Iv  JaXcpoig  K  1561^3,  158  IV4  (390  —  365). 
Neben  g)dQev,  (paQU  begegnet  die  Schreibung  yiegaUzai.     Das 
ist  schon  ein  Hinneigen  an  die  gemeingriechiche  Orthographie,  die 
mit  Einführung  des  ionischen  Alphabets  fast  allgemein  wird. 
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Die  Einwirkung  des  q  auf  vorangehendes  e  ist  nordwest- 
griechische Eigentümlichkeit  (Westlokr.  Dial.  §  7).  Daß  k  die  gleiche 
Wirkung  gehabt  hat,  ist  außerhalb  der  Stadt  Delphi  bisher  nirgends 
beobachtet  worden. 

3.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§  10 
Dentalis  aus  labialisierter  Gutturalis  vor  €. 
Anlaß  zur  Betrachtung  der  Regel,  daß  außerhalb  des  äolischen 
Dialekts  die  labialisierte  Gutturalis  vor  e  durch  Dentalis  fortgesetzt 
wird,  gibt  das  Wort 

ödelög,  z.B.  in  ddelog  Fh^,  ööelöv  L 190. 194,  ööelöv  und 
'^fiicodehov  D^  239  ^Illgg, 
das  in  dieser  Gestalt  bei  den  Arkadern  (I  329)  und  bei  den  West- 
griechen erscheint,  während  ihm  in  Attica  in  der  ältesten  Zeit 
zweimal  ößelög,  später  ößolög,  und  immer  ößsUaxog,  ößeleia,  öiw- 
ßella^  fjixuoßihov  neben  TQiwßolov,  nevztjßolovj  öeyicüßolov  (Meister- 
hans 8  22  f.)  gegenüber  liegen.  Der  Laut,  den  die  Arkader  und  West- 
griechen sprechen,  fügt  sich  der  Regel,  die  Labialis  des  attischen 
ößelög  und  seiner  Ableitungen  beruht  auf  einer  Störung,  deren  Aus- 
gangspunkt man  nicht  sicher  angeben  kann.  Als  solcher  kommt  die 
Form  ößolög  nicht  in  Betracht,  da  ihr  mittlerer  Vocal  nicht  ur- 
sprünglich sondern  durch  Assimilation  an  den  der  dritten  Silbe  her- 
vorgerufen worden  ist  (Joh  Schmidt  KZ  32.  322).  Wenn  sich  aber 
die  Labialisierung  nicht  mit  einem  folgenden  Vocal  in  Zusammen- 
hang bringen  läßt,  dann  vielleicht  mit  einem  Consonanten.  Das  führt 
auf  die  Vermutung,  daß  neben  ddelog  eine  zweisilbige  Form  dßlög 
gestanden  habe,  wie  oxvcpldg  neben  OTvq)el6g  liegt.  Die  Etymologie, 
auf  die  ich  im  Anschluß  an  diese  Erwägungen  geführt  worden  bin, 
habe  ich  nachträglich  bei  Fick  (Wörterb.*  371)  gefunden,  und  da 
hierin  eine  gewisse  Gewähr  für  ihre  Richtigkeit  liegt,  so  mag  sie 
aus  dem  Dunkel  hervortreten.  Das  Wort  ist  verwandt  mit  o'^og 
(aus  ogjos)^  lit.  ügis  (einjähriger  Schößling,  Reis),  üglis  (einjähriger 
Schößling)  und  bezeichnet  zunächst  den  Gegenstand,  der  hervortritt. 

§11 
Schicksal  des  t  vor  i. 

Wie  in  allen  westgriechischen  Dialekten  erscheint  t  vor  i  in 
den  Wörtern   und  Wortkategorien,   in   denen   das   Lesbische,   Ar- 
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kadisch-Kyprische  und  Ionisch -Attische  a  aufweisen,   unverändert. 
Die  einzelnen  Stellen  sind  bei  den  Phokern 

a)  das  Wort  für  zwanzig: 
/"/zart  L55. 

b)  ein  vereinzeltes  Abstractum  auf  -rig: 

XwTig  DM4526. 

c)  die  3.  Sg.  Act.  auf  -tl  : 

dcpltjTL  IG  34i,  Ti&riTL  Coli.  2815  3. 

d)  die  3.  Plur.  Act.  auf  -vtl  und  -ati: 
evtI  DS417i2,  7tefi7Z0}vxi  D^  14546; 
legrjtev'/.aTL  D^  64740- 

e)  die  Adjectiva  auf  -ziog,  im  einzelnen 

die  Hunderte  auf  -yiariOL^  z.  B.  Sia/^drioL  D»  14529*» 

die  Ableitungen   von  sviavzog,  "^gza^ig,    vertreten    durch 

eviavzla  D^  145 44,  Ldgia^lna  L^^g.     Für  Bovyidtia  L42 

mit  dem  Monatsnamen  Bovmriog  19  fehlt  die  Anlehnung. 

Hierzu  die  Ausnahme  TtgoTegdoiog  in  TtgoTegaalav  Coli.  1746  4, 

21439.    Vgl.  böot  XaQireloia  und  andre  I  248  angeführte  Wörter. 

4.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§12 
Entwicklung  der  Verbindung  tj. 
Am  Ende  der  Entwicklungsreihe,   die  Lesb.  Dial.  §  28   kurz 
beschrieben  ist,  steht  in  allen  echt  phokischen  Wörtern  der  Doppel- 
laut, der  mit  IZ  bezeichnet  wird.     So  in 

dTtLoaoööi^coL  D3  246  III35,  d7r[io]aoö6!.iov  D^  247  Igs- 
baaov  D3  241^7,  ooam  D^  24020,  'doaa  C0II.266I4,  D^  383g, 

baaag  K  157  I17,  ÖTtoGaßv  D^  245  I47. 
Mehaaa  Sklavin  in  Delphi  Coli.  IGGOß. 
7t€Qiaa6v  Coli.  17906,  Ttegiaaevoi  D»  672i9. 
In  den  beiden  ersten  Sippen  sprechen  die  Attiker  cj,  in  den 
beiden  andren  tt.    Die  Ratio  der  Spaltung  ist  noch  nicht  gefunden. 

§13 
Entwicklung  der  Verbindung  tv. 

Das   einzige  Wort,   an   dem  man  die  Entwicklung  der  Ver- 
bindung tv  verfolgen  kann,  lehrt,  daß  sie  zu  aa  geführt  hat: 

ht^uaaov   Stß,   L126,    r^iAioGov    K  157  Ilg,    Fouilles   1.161 
no.  2955.9,  Coli.  1791,,  1878ii. 
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Vgl.  Thess.  Dial.  §  24  (1 155). 
Im  Anlaut  erscheint  einfaches  a: 

ad^aL  D3  247  1^7.     Verwandt  mit  lit.  tvenkti  (anschwellen), 

Bezzenberger  Beitr.  XII  240. 
^(x)-,  ^(jdol-  in  Namen.    Verwandt  mit  got  pvastipa  (Festig- 
keit), Kögel  Paul- Braune  VII  171. 

§  14 
Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj. 

Die  Entwicklung  ergibt  einen  Doppellaut,  der  mit  21  ge- 
schrieben wird.     So  in 

Ttlaaa,  TCLOOoJoaL  D'  241 55.  gg.    Vgl.  Iditpic-,  \it  plkis  (Pech). 
tXcLOOov  D^  67226-     Vgl.  tlaxvg. 
Im  Anlaut  erscheint  einfaches  o: 

aäoig  (Siebung)  in  zag  yäg  xäv  aäaiv  BCH  23.  565 15.    Vgl. 
att.  dXevQÖ-TTijaig  und  Wackernagel  KZ  28.  121  f. 

§15 
Entwicklung  der  Verbindungen  dj,  gj  und  der  palatalen  Spirans  y. 

Am  Endpunkte  der  Entwicklung,  die  Lesb.  Dial.  §  30  kurz 
beschrieben  ist,  steht  der  Doppellaut,  .der  mit  I  bezeichnet  wird. 
Zur  Bestimmung  der  Aussprache  fehlt  ein  Anhaltspunkt. 

Dem  C  liegt  dj  zu  Grund  in 

do'Mjia^hw  D^  145 15,  '/^aradovli^OLTO  Coli.  1701;  u.  s. 

Dem  C  liegt  gj  zu  Grund  in 
Utj  Coli.  16896. 

Dem  C  liegt  die  Palatalspirans  y  zu  Grund  in 
CvydaiQOv  J)^  24:1^^. 

Von  der  Entwicklung,  die  durch  Fälle  dieser  Art  als  phokisch 
erwiesen  wird,  weicht  die  ab,  die  in 

TOL  dvyoL  D^  5 
nach  der  Lesung  von  Premersteins  zu  Tage  kommt,  der  Lesung, 
deren  hohe  Wahrscheinlichkeit  Kobert  (Sitzgsber.  d.  Münchn.  Akad. 
1916,  zweite  Abhandl.  2)  dargetan  hat.  Sie  stimmt  mit  der  überein, 
die  man  aus  Thessalien,  Böotien,  Lakedaimon,  Kreta  und  Elis  kennt. 
Die  Zwiespältigkeit  läßt  sieh  einstweilen  nicht  erklären,  schwerlich 
aber  ist  die  Übereinstimmung,  in  die  das  Phokische  durch  dvyöv 
mit  dem  Thessalischen,  Böotischen  und  Fleischen  tritt,  dem  Zufalle 
beizumessen. 
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§16 
Entwicklung  der  Verbindung  rs. 
Als   Nachkommen   der  Verbindung  rs   erscheinen   zwei   ver- 
schiedne  Werte:  ga  und  qq. 

a)  Die  Verbindung  ist  unverändert  in 
&eQ[a]avdQog  D3232u; 

Gagava  Coli.  I88I2,  19663; 
zagaög  D^  245  I^g; 
eyty,d&aQaLv  BCH  23.  56523.31. 

b)  Die  Verbindung  ist  zu  qq  verändert  in 
QccQQavÖQOv  D  3  241 137 ; 

QaQQUwva  03  241^61,  vgl.  CoU.  20262,  27589. 

Mit  QeQoavÖQog^  QaQOva  teilen  OaQOiTtrtog  in  Opus  und  ^Oqol' 
ytQccTrjg  in  Akarnanien  die  unveränderte  Verbindung;  mit  Oaggav- 
ÖQog  und  OaggUtov  hat  QdcQQvg  in  Amphissa  die  Assimilation  des  a 
an  Q  gemein. 

Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  die  Behandlung,  die  a  in 
der  zweiten  Reihe  der  Beispiele  erfahren  hat,  die  ungehemmte  Ent- 
wicklung der  Verbindung  in  Phokis  vorstellt.  Die  Vergleichung 
mit  attischen  Formen  ist  hier  lehrreich.  In  Attica  gehört  die  Assi- 
milation des  a  an  ^  zu  den  charakteristischen  Erscheinungen  des 
Dialekts.  Nichts  desto  weniger  hat  Kirchners  Prosopographia  Attica 
die  Namen  GeQoavÖQogy  QsQolloxogy  OegaiTtTtog,  QeQöiag,  QeQGMv, 
GaQOvag,  GaQOVTog  zu  verzeichnen;  mir  ist  nur  Ein  Beispiel  be- 
kannt, in  dem  GegoL-  der  Form  Geqqi-  PJatz  gemacht  hat:  der 
Phratrienname  GsQQLvileiöaL  Ditt.  Syll. »  9244.  Für  die  Erhaltung 
des  QO  in  diesen  attischen  Namen  gibt  es  nur  die  Erklärung,  daß 
die  Häufigkeit  der  Verbalcomposita  mit  -ac  im  Ausgang  des  Vorder- 
glieds bewirkt  hat,  daß  -gl  auch  in  Gbqoi-  der  Veränderung  ent- 
gieng,  und  daß  von  hier  aus  qo  auch  in  die  auf  GaQOv-  aufgebauten 
Namen  eindrang.  Die  gleiche  Erklärung  gilt  für  delph.  GeQöavÖQog 
und  GciQOvag.  Auch  delph.  iyi/M&aQOLV  hat  in  Attica  sein  Gegen- 
stück: dva/ia^dQüetog  Ditt.  Syll.  ^  587 19.  Wiederum  ist  Analogie  im 
Spiele:  die  Häufigkeit  des  Abstractsuf fixes  -01  in  Lagen,  wo  a  nicht 
gefährdet  war,  hat  die  Spirans  vor  Assimilation  an  q  bewahrt; 
Wortformen  wie  Sitt  dsQQig  und  ayaQQig  in  Neapel  (Coli.  5272i2.i6)j 
in  denen  der  Widerstand  überwunden  ist,  suchen  ihresgleichen. 
Endlich  vagaög  ist  ein  von  lonien  ausgehendes  Wort,  das  darum 
auch  bei  Polybios  in  dieser  Gestalt  erscheint. 
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§  17 
Entwicklung  der  Verbindung  sth. 

Die  ererbte  Verbindung  a&  erscheint  auf  den  Urkunden  der 
ältesten  Zeit  einige  Male  durch  ot  ersetzt: 
Jula^davi   St  2; 
TtQOGTa  (d.  i.  TtQÖaS^e)  L^gg; 

k/LTtQd^aaTai  K  156  I5,    aTageOTco  I15.18,  158  V^,    —eOTai 
158  11X19. 

Neben  ngdoxa  bietet  schon  das  Labjadengesetz  nur  Formen 
mit  öd",  dheadai  ^^,^^^  öedöd^cov  ^^,  eTtevxio&o)  ^^^  hlvadcj  ^^q, 
d/tdyea&ai  215.  Bedenkt  man,  daß  auf  dem  gleichen  Denkmale  die 
Verbindung  €q  zweimal  durch  oq  (TtEVTafÄaQiTevcov,  ödQfxara),  sonst 
durchaus  durch  €q  dargestellt  wird,  und  daß  dies  nur  so  verstanden 
werden  kann,  daß  or^  als  Residuum  der  ältren,  auch  von  den  west- 
lichen Lokrern  befolgten  Orthographie  anzusehen  ist,  die  mit  der 
Übernahme  des  ionischen  Alphabets  der  panhellenischen  zum  Opfer 
gefallen  ist,  so  wird  man  über  das  Verhältnis  von  gt  zu  a&  in 
entsprechender  Weise  urteilen :  or  gibt  die  alte  Aussprache  wieder, 
ad'  ist  Anpassung  an  die  panhellenische. 

Später  erscheint  ar  wieder  in  den  Endungen  des  medialen 
Infinitivs  und  Imperativs.  In  Delphi  häufig,  in  den  andren  phoki- 
schen  Städten,  für  die  weniger  Material  zur  Verfügung  steht,  seltner. 
Für  die  Wiederkehr  der  alten  Orthographie  müssen  die  Ätoler  die 
Verantwortung  tragen,  die  seit  290  Herren  des  delphischen  Orakels 
waren.  Die  Formen,  die  hier  in  Betracht  kommen,  sind  darum  den 
Ätolern  zugewiesen:  Ätol.  Dial.  §  17. 

§  18 
Ersetzung  von  Id  durch  v&. 

Neben  der  gemeingriechischen  Wortform  e?.&€7v  ist  ivdeiv 
durch  zwei  Belege  vertreten: 

diivdriL  Fouilles  1.  161  no.  2955. 

TtQoaTtevdeiv  Coli.  2324i4. 
Vgl.  Arkad.  Dial.  §  24. 

§19 
ßg  aus  TtQ. 
Auf  drei  Steinen  des  4.  Jahrh.  begegnet  ßg  im  Anlaute  des 
Worts  Ttgvxavevu): 

ßgvzavevövTwv  D^  23I4,  232^,   ßgviavevovoi  233^. 
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Die  Media  wird  in  dem  gleichen  Wortstamm  auch  in  Luto 
geschrieben:  iv  ßgutav^im  BCH  27.  220  0,5-  Das  Schwanken  des 
Anlauts  hängt  vielleicht  mit  der  ungriechischen  Herkunft  des  Wortes 
zusammen  (vgl.  Hammarström  Glotta  XI  2 14 f.). 

1)  Fernwirkung, 

§20 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 
Unter  die  Beobachtung  JohSchmidts  (KZ  32.  321ff.),  daß  un- 
betonte Vocale   an  Yocale   benachbarter  Silben  assimiliert  werden 
können,  fällt  eine  Reihe  von  Wortformen,  von  denen  eine  älter  ist 
als  das  Sonderleben  des  Phokischen,  während  die  übrigen  phokische 

Neuerungen  sind. 

1)  "AQra^tg  vertreten  durch 

^Qtd^Ltog  D'^  Uög.  12,  !dQT^cildTLa  L^s- 
Hier  ist  die  Assimilation  allen  westgriechischen  Dialekten  ge- 
meinsam. 

2)  "^f,ißQOOOog  in 

ev  !di:ißQ6oo(jj  IG  122,    darnach   ^(xßQoaalwv  IG  17  5,    J^.u- 

ßQÖooLog  BCH  22.  46  no.  SOg.is- 
Die  herrschenden  Formen  sind  "'A^ßQvaaog,  ^^^ßquocLog.     Die 

Assimilation  ist  localer  Natur. 

3)  !dvaaLq)6Q0v  in 

^vaoKfÖQOv  Tc^OQig  IG  1946  neben  'OvaaicpoQov  21.25.  Die 
gleichen  Wechselformen  in  Delphi:  ^vaoicpÖQOv  BCH 
22.  78   no.  75,,    "Ovaoicpoqov    11  no.  74^   (die   nämliche 

Person). 
In  Böotien  begegnen  !dvaoiq>6Q0v,  ^^mauoviog,  LdvaoLada  (1 252). 

4)  (Davavevg  in 

(Davarel  L195  neben  (Davovdg  ige,  Oavavevg  Coli.  1787^  neben 
Oavozevg  Qy  0avaveog  1715^,  1770^. 
In  der  handschriftlichen  Überlieferung  (Soph.  El.  45.  670,  Thuk. 
IV  89, 1)  erscheinen  Stadt  und  Ethnikon  in  der  Gestalt  OavoTevg. 

§21 

Dissimilation  aus  einer  Silbe  in  die  andre. 

Das  Bestreben  in  zwei  benachbarten  Silben  die  Folge  gleicher 

Laute  zu  vermeiden  äußert  sich  in  Phokis  darin,  daß  die  Folge  q-q  durch 

Terzicht  auf  das  erste  q  in  einem  Nomen  aufgehoben  wird:  man  findet 

cpaTQiav  D^  64777. 
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Die  Dissimilation  ist  in  diesem  Nomen  weit  verbreitet:  Ark. 
Dial.  §  29, 1.  Neben  q^argla  aber  erscheint  in  Delphi  die  Epiklesis 
(DqaxQLog :  toC  TIoTeidävog  rov  Oqaxqiov  L72. 

§22 
Reduction  der  Verbindung  so  im  Vortone. 
Die  Verbindung  eo  kann,  wenn  sie  vor  eine  betonte  Silbe  zu 
liegen  kommt,  einen  der  beiden  Componenten  verlieren.     Die  Bei- 
spiele,   die  die  phokischen  Quellen  zur  Verfügung  stellen,  zeigen 
Vernichtung  des  ersten  Vocals: 

Qe^evog  (Jelcpög)  Coli.  21566; 

Ne^rjvlg  IG  I7O2,  Ne^udg  (aus  Ne^r^vidg  nach  Dittenberger) 
IG  70. 
Vgl.  Boot.  Dial.  §  32,  Westlokr.  Dial.  §  14. 

§  23 

Hauch  Übertragung. 

Übertragung  des  Hauchs  aus  einer  spätren  in  die  vorangehende 
Silbe  hat  zweimal  den  Aorist  e^e&tjv  in  das  Leben  gerufen: 

Ttov&ed-rji  Li52, 

avv&e&ev  D3  250I38,  II34. 
Die  ursprüngliche  Folge  r-^  ist  gewahrt  in  TeT^/idc;Li32,K156Ii. 

Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  14. 

§24 
Lautvertauschung. 
Die  usprüngliche  Lautanordnung  kann  in  der  Weise  verlassen 
werden,  daß  der  Laut  einer  folgenden  Silbe  vorweggenommen  und 
der,  der  an  erster  Stelle  zu  sprechen  gewesen  wäre,  nachgeholt 
wird.  Im  Phokischen  ist  sicher  so  die  Wortform  ßöh^og  (Blei)  ^u 
Stande  gekommen,  die  erscheint  in 

ßoltfiov  D^  24i26.j8.30- 
Ein  zweites  Beispiel  bietet  vielleicht  dvdiayxo  statt  didva/,a),  zu  be- 
legen mit 

ivdvdioy.ofjevog  Coli.  1899^3, 
wozu  Baunack  auf  ivdidiay,w  (lasse  anziehen)  des  Neuen  Testaments 

verweist. 

Die  Umsetzung  von  f-idlißog  zu  ßdhiiog  ist  auch  in  Syrakus 

und  in  Epidauros  vollzogen  worden. 
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C  Lautveränderimgeii  in  Satz  und  Composition. 

§25 
Krasis. 
Von  den  Erscheinungen  der  Krasis  sind  die  für  den  Dialekt 
charakteristisch,  die  ri  als  Product  von  auslautendem  a  mit  anlau- 
tendem  €   erkennen   lassen.     Die  Beispiele   bestehn   ausschließlich 
aus  der  Verbindung  von  xa/  mit  vocalisch  anlautendem  Worte: 

xjyz  Li99,  xr;(Tydywv  L158  (Rüsch  175),  ^Gnqa.lct\oTui\  K  158  Vi. 

^^J'    ^146.  194- 

x^/r/  D3  145^3,  vLTjTCBvxtod^o)  Lyg. 

xi^l'xAefa  1^17  3- 
Die   Art   der   Krasis   geht   der   Contraction   parallel,   die   im 
gleichen  Wort  ä  mit  c  zu  ri  vereinigt,  also  mit  der  westgriechischen 
Art  der  Contraction. 

§  26 
Yocalausstoßung. 
Das    Compositum    dafxioJ'eQydg    gelangt    über   die   Mittelstufe 
öa^ioegyög  bei  da^iioQyög  an.     Diese  Wortform  erscheint   auf    del- 
phischen Urkunden,  so  in 

öafiLogyol  Ljgi,  öaixLogySv  Coli.  2725u,  SafiLOQywv  2189^. 
Vgl.  Ark.  Dial.  §  31. 

§27 
Das  bewegliche  v. 
Das  bewegliche  v  war  dem  Dialekte  fremd.  Den  ursprünglichen 
Zustand  läßt  eine  Wortfolge  wie 

dve^eyie  ^a/lamdi  Philol.  71.  33  no.  5 
erkennen.     Er  spricht  sich  auch  darin  deutlich  aus,  daß  auf  den 
Amphiktyoneninschriften,  deren  Sprache  schon  viel  Elemente  der 

yioivtj  aufweist,  die  Formel 

eö(ji)/,e  d  nokig  twv  JeXipiov  D  '  241 4. 8. 41. 51.  58. 63  u.  9.  f. 

möglich  geblieben  ist. 

Die  Geschichte  des  Eindringens  des  beweglichen  v  in  den 
Dialekt  von  Delphi  hat  Rüsch  273  ff.  dargesteUt.  Ich  teile  aus  dieser 
DarsteUung  nur  die  Tatsache  mit,  daß  das  bewegliche  v  im  4.  und 
3.  Jahrh.  nur  in  »Proxeniedecreten  für  Ausländer  steht  und  zwar 
ausschließlich  bei  der  Nominalendung  -at  und  iaiU, 
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§28 

Die  Präposition  IJ. 

Die  Präposition  1^  bewahrt  vor  Vocalen  ihre  ursprüngliche 
Gestalt.  Vor  Consonanten  ist  ex  die  herrschende  Form;  doch  gibt 
es  Ausnahmen. 

1)  Vor  einem  mit  a  beginnenden  Worte  wird  gewöhnlich  § 
geschrieben;  so  in 

i^  2[iyctcüvog]  D^  248  I30; 

€^  2TQ[dTov]  Fouilles  1.  65  no.  106  2; 

15  2'/,oTovaaag  Coli.  21335; 

i^  2rceQxeißv  Coli.  20383. 
Aus  attischen  Steinen  des  4.  Jahrh.  führt  Meisterhans  ^  105  II 
2rKeXiag  und  i^  2alai^uvog  an.     Die  Schreibungen  deuten  an,  daß 
o  zu  beiden  Silben  gezogen  werden  soll. 

2)  Die  Wortform  ag^  die  vor  Gutturalen  lautgesetzlich  ist,  er- 
scheint noch  einmal  in  der  Composition  mit  einem  Nomen,  das  mit 
Gutturalis  anlautet: 

yi^ayovcov  L^gg  (Rüsch  175). 

3)  Die  Wortform  ig  überschreitet  ihr  Gebiet  und  wird  ver- 
einzelt vor  Consonanten  andrer  als  gutturaler  Articulation  gebraucht: 

ig  Tofj  öqöiuov  St^  (so  ist  zu  lesen:  Bück  Class.  Phil.  VII  78ff., 

Gott.  Nachr.  1918.  400); 
"Krja/tga^dloTio]  K  158  V^,  gegen    iytTrQd^aazav    156  I5    und 
t/^Ttga^eo)  D^  1455. 
Im   Thessalischen,    Böotischen,   Arkadischen   und   Kretischen 
wird  die  Wortform  ig  vor  allen   Consonanten  durchgeführt.     Wie 
man  sieht,  haben  auch  im  Phokischen  Ansätze  zu  dieser  Ausbreitung 
Statt  gefunden,  sie  sind  aber  stecken  geblieben. 

§29 

Die  Präpositionen  dvdy  Ttaqd,  ^axd,  noxL 

Diese  vier  Präpositionen  werden  im  Satz  und  in  der  Compo- 
sition um  den  auslautenden  Vocal  verkürzt. 
1)  dvd: 

dv  TevaQTaiiioQiov  K  157  Ij^; 

dyygdifjaL -aal  dvd-ifiev  D  ^  5508. 10  5 

dvöe^d/devoL  L70,  dvd^efiivwi  Coli.  2503 11. 12; 
d^fioviov  L4g ,  d[x^6vLa  54. 


ffj  I  I  w\' , 


iji.i     ^J•  iinji.l  II  in  II  >Ji  ■      "  ■" 


"•WJi" 


( . 
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2)  jcaqd: 

7caQ  ta  yqd^ixava  Lgg.ioe.iiu  ^'^^Q  ^^  yeyQa^uava  K  156  1^4, 
TtaQ   TÖv  Tsd^fiov   158  III4,    Ttag   zdv  noXiv   D^  241i.i25i 

Ttagalaßeiv Ttaq  tcuv  Ttqvxaviiov  jg^ ,  naq  twv  v[a07toiojv] 

D'^  244  II7,  nag  rdv  ovyygocpov  D^  246  I51; 

TcaQ  rofiov  L28.1237  ^^Q  Niv.oiidxov  D^  248  I^g,   naq  NiiiiO- 

7caQ  KacpiooödjQOv  D^  248  I33,  tcuq  Kle{v)^iaxov  Coli.  2O6814, 

7CaQy,alovi.ievotg  D^  3993o,  7caQy6v6/,ievoL Ttaq  tag  7c6- 

liog  BCH  25.  ISög,  7caQytvof,ievcüv  ^3; 

7taQÖeiy!.iaioQ  D^  241in  neben  Tcagaöetyinacog  ^q^; 

7vaQßdUoLJO  Li38. 163. 1821  ^ccQCfOQäg  D3  247  II21; 

7caQ  Seviovct  Coli.  2068 13,  Tcag^oag  D»  247  Illß. 
3)  YMid: 

Tiaid  (aus  /Mid  rd)  D^  145 ^o,  /.ardv  dSlav  ^^  neben  xar  to 
7ciked^Q0v  ^T  ^  xar  zdv  avvo  ^^y   xar  zd  7tdTQia  ^^'^ 

xar  T«  ysyQaiui.ih'a  Li3.84>  "^'^«^  ^^v  yo^eoi;?  75,  VMiTid^tvxoyv  ^^^^ 

zar  Ta  yeygaiAfxiva  K  157  Il^g; 
VMT  zdv  ovyygocpov  D3245I37.48; 
xar  xö  «^;^a7a  D^  2924« 

KadovliaucoL  Coli.  1796 5  (vom  Jahr  174),  yMvöovhafuüL  Coli. 
22598  (aus  den  Jahren  50—1). 
Die  Inschriften  des  4.  Jahrb.,   denen  die  Belege  bis  auf  die 
beiden  letzten  entnommen  sind,  schreiben  fast  immer  Doppelconso- 
nanz;  erst  im  2.  Jahrh.  begegnen  xarov,  '/.azoig  häufig,  wie  das  von 
Rüsch  183   mitgeteilte  Verzeichnis  anschaulich  macht.     Mit  Rück- 
sicht darauf,  daß  die  Schreibungen  zara,  zarav  des  Amphiktyonen- 
decrets  von   380/79  mit  den  Schreibungen  -/.azägy  /.aTovöe,  y,aTovg 
der  westlokrischen   Bronzen    übereinstimmen,    bin   ich   geneigt   zu 
glauben,  daß  die  einfache  Consonanz  auch  in  Pbokis  die  ursprüng- 
liche Aussprache  wiedergebe,   und  daß  die  Verdoppelung  der  Den- 
talis auch  hier  dem  Bestreben  entsprungen  sei  das  Lautbild  ety- 
mologisch verständlich  zu  machen. 
4)  7C0Ti: 

7V0T  TÖv  &e6v  D^  14547,  ^^^^  ^^  f,iaxdvcoi.ia  0^24127,    ^tov 

zdv     (5o(JtV55,      7C0T    TlüL     TIOTBldavUoL     D^   247    Hill,      TtOT 

rovg  Trjiovg  Coli.  26757; 

TtOTd^izW    Li44,    TtOrd^E&fjl  153. 
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Die  Präpositionen  ytazd  und  7toTl  haben  gemeinsam,  daß  die 
Verkürzung  auf  die  Stellung  vor  Dentalen  beschränkt  ist.  Der  Dia- 
lekt teilt  also  den  Standpunkt  des  Westlokrischen  (Westlokr.  Dial.  §  18). 
Ob  auch  Verkürzung  von  7t€Ql  anzunehmen  sei,  weil 
7t£Q  Tüjv  L4.132  (nebcu  Ttegl  läv^^^^  Tteql  tOjv ^.j) 
geschrieben  wird,  läßt  sich  nicht  entscheiden,  weil  einsilbiges  per 
schon  in  vorgriechischer  Zeit  bestanden  hat  (I  48).  Für  einsilbiges 
Ttlg  spricht 

Tiiqoöog  D^  145  ^g  (neben  Ttegueiev  ^^\ 

II  Nomen. 
A  Stanmibilduiig. 

1.  AppellatiTa* 

§30 
Nomina  agentis  auf  -t/jq. 
Das  alte  Nomen  agentis  auf  -ttjq^   das  im  Ionisch -Attischen 
dem  Nomen  auf  -xrig  Platz  gemacht  hat,  ist  bei  den  Westgriechen 
besser   erhalten   geblieben.     Aus  dem  Phokischen  gehören  hierher 
die  gleichen  Wörter  wie  im  Westlokrischen:  dr/aari/^  und  ßeßaicoT^Q. 
Beispiele  für  ßeßaicoTiJQ  liefert  fast  jede  der  zahlreichen  Freilassungs- 
urkunden; öfKaöTriQ  ist  zu  belegen  mit 
öiY.(xoifl[Qag]  K  157  II15. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  19. 

§  31 
Stoffadjectiva. 

Die  Stoffadjectiva  haben  gewöhnlich  den  Ausgang  -eog.    Man 

findet 

aQyvQBOv  D3579JB3; 

aiöaqiovg  BCH  26.  84^; 

xdXyiBoi  D3  240Oi4,  yah/Ltai  Coli.  252926; 

XQvoea  D,3  14031,  xqvaia  D^  240  O^g. 

Aber  neben  -sog  steht  -log: 

aiödgia  D^  247  Iig,  aidaqiwv  246  Ilgj. 

Die  Stoffadjectiva   auf  -sog  sind   allen  Griechen   gemeinsam 

außer  den  Lesbiern  und  Thessalern.   Bei  diesen  sind  sie  durch  die 

Parallelformen   auf  -log  vertreten.    Es  zeigt  sich  jetzt,  daß  diese 

Parallelformen  auch  in  Phokis  vorhanden  sind.   Damit  ist  die  erste 


Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II. 
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Spur  davon  gefunden,  daß  im  Phokischen  ein  äolisches  Element 
enthalfen  ist;  andre  Zeugnisse  dafür  sind  die  Dat.  Plur.  auf  -eaat 
und  das  Erscheinen  des  patronymischen  Adjectivs.  Schon  jetzt  ist 
also  constatiert,  daß  das  Phokische  kein  einheitlicher  Dialekt  son- 
dern ein  Mischdialekt  ist;  ein  drittes  Element  wird  sich  bei  der 
Besprechung  der  Infinitivbildung  herausstellen. 

§32 
Die  Stammform  ygocpo-. 

Die  Stammform  yQoq)0'  erscheint  in 

ovvyQOcpov  D3  245  I38.48J  246  I51.6O1  ^^hn  247  Uq^, 

Das  Wort  avyygocpog  begegnet  auch  in  der  Argolis.  Es  liegt 
nahe  den  Yocalgegensatz,  durch  den  ovyyQocfog  von  delph.  avyyqacpd 
(Coli.  I8O45)  geschieden  ist,  mit  dem  Unterschiede  der  Ableitungs- 
vocale  zusammenzubringen,  avyyqocpog  also  den  §  20  behandelten 
Wörtern  gleich  zu  stellen.  Diese  Deutung  würde  sich  auf  ävti- 
yqocpov  auf  Anaphe,  dvsTtiyQOcpwg  in  Herakleia,  ygorpcov  in  Megara 
und  auf  Melos  ohne  weitres  ausdehnen  lassen.  Aber  in  der  Argolis 
sind  auch  ygocpa,  yQO(pig,  yQO(pevg  lebendig  gewesen,  auf  die  man 
diese  Erklärung  nicht  anwenden  kann,  und  ygocpEvg  gebrauchen  die 
Eleer  neben  ygacpog.  Dadurch  wird  bewiesen,  daß  yqoip-  selbst- 
ständig neben  yqacp-  liegt,  daß  also  die  Gelehrten  (unter  ihnen 
Hanisch  De  titul.  Argol.  dial.  18f.)  Recht  haben,  die  yqdrpog,  ygocpa^ 
yQO(pevg  mit  vöfiog,  vofi^,  vofievg  vergleichen. 

§  33 
yioviT^iog. 
In  den  Rechenschaf tsablegun gen  der  delphischen  vaoTtoioi  er- 
scheint als  Vertreter  von  ycovialog  die  Form  ycoviijl'og: 
TQiyXvcpcov  ycüvirjiäv  D^  246  Igg,  III35,  247  Ilgi. 
Die  Ableitung  -i^iog  (aus  -i^^iog)  muß  von  einem  sinnverwandten 
Nomen  her  übertragen  sein;  von  welchem,  kann  ich  nicht  sagen. 

§34 
IvTOcp^l'og, 

Das  Wort  evToq)rjiog,  die  Ableitung  von  dem  Nomen  Evxocpevg, 
erscheint  in  dem  substantivisch  gebrauchten  htocpriia  *  Bestattungs- 
angelegenheiten ' : 
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Von  hom.  TacprjCog  unterscheidet  sich  delph.  ivzocpirjiog  durch 
den  Wurzelvocal.  Diesen  teilt  es  mit  herakl.  Tocpicovag  Coli.  4629  I^g^ 
nur  scheinbar,  da  Toq)id)v  eine  Ableitung  von  *T6q)og  (lat.  töftcs)  ist, 
einem  Worte,  dessen  Geschichte  man  nicht  kennt.  Das  Verhältnis 
der  Vocale  von  -TOfprjCog  und  TacprjLog  ist  nicht  zu  bestimmen. 

§35 

Im  Phokischen  haben  die  Wortformen  .FeaTla,  ^LGvla  Spuren 
hinterlassen,  doch  ist  bei  keiner  das  anlautende  /"  nachzuweisen. 

Die  erste  begegnet,  wenn  man  von  eazla  auf  Steinen  des 
2.  Jahrh.  absieht,  nur  in  dem  Compositum  öi^ioTLog: 

hoiieoTicov  Li56. 
Dies  ist  ein  uraltes  Wort,  das  seit  Empedokles  (Fragm.  147 j) 
nachzuweisen  und  in  die  hellenistische  Prosa  übergegangen  ist:  Pol. 
II  57,  7,  IV  33,  5. 

Als  selbstständiges  Wort  fungiert  einmal  noch  der  Nachkomme 
von  fiazia: 

ItvI  xäv  idlav  laiiav  IG  63 §. 
Diese  Form  bildet  auch  die  Grundlage  der  Namen 
^loTialog^  Sklave  in  Delphi  Coli.  I7383.6, 
7arfw  Sklavin  in  Delphi  Coli.  I8O74,  eine  andre  20852,  die 
auch  '^EoxLU)  (Z.  4)  genannt  wird  (vgl.  Rüsch  155); 
als  Namen  von  Sklaven  gehören  sie  freilich  nicht  sicher  nach  Delphi. 

§36 
laQog, 

Die  westgriechische  Wortform  laqdg  mit  ihrer  Sippe  hat  sich 
bis  in  das  1.  Jahrh.  hinein  gehalten;  sie  liegt  aber  vom  4.  Jahrh. 
an  mit  der  Form  der  /.oivrj  im  Kampfe.  Ich  gebe  nur  eine  Anzahl 
Belege  epichorischer  Formen: 

hiaQi^toVy  hiaQi^ia  ^m,iso'i 

laQsvg  Coli.  2212ii  (Rüsch  54,1),  lagelg  2151^3; 
tagöv  BCH  23.  5732- 
Die  drei  letzten  Inschriften  gehören  dem  1.  Jahrh.  an. 
Der  Name  eines  Delphers  aus  dem  ersten  Viertel  des  2.  Jahrh. 
wird  etwa  40  Mal  KallUgog  geschrieben;  einmal  aber  erscheint 
KaUlaQog  1987  iß. 

8* 
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Neben  die  beiden  Formen  "laqog  und  Jc^cJg  tritt  seit  dem  Aus- 
gange des  3.  Jahrh.  eine  dritte,  igög.     Z.  B. 

iQov  Coli.  26727  (neben  legöv  i^;  UqoV  ^q),  /^«T^  1979i6- 

Den  Gedanken,  daß  sie  mit  dem  Jgog  der  Lesbier  zusammen- 
hänge, möchte  ich  nicht  so  bestimmt  wie  Rüsch  (163)  ablehnen; 
das  späte  Auftreten  könnte  auf  Zufall  beruhen. 

§37^ 
igdva,  iQ^va. 

Von  den  beiden  Formen  Igava  und  Iq^jva  ist  nur  die  erste  in 
dieser  Yocalisation  vorhanden: 

iQccvai  Fouilles  l.  175  no.  3164. 
Und  auch  sie  wird  von  elgdva  abgelöst,  indem  die  attische  Yocali- 
sation von  elQi^vrj  Einfluß  gewinnt: 

elgdvag  D^  SOQg  (neben  elqijvag  ^g;  die  Inschrift  ist  ein  Ge- 
misch von  delphischen  und  attischen  Formen); 
elgdvar  Coli.  252921- 
Auf  elgdva  beruhen  die  delphischen  Namen 
Elgdva  Coli.  19242,  22098  u.s., 
Elqavcuog  BCH  22.  16  no.  8^0, 
Elgaviiov  D^  538ii. 
Die  zweite  Form,  elgTJva,  wird  auf  Urkunden  der  Delpher,  der 
Amphiktyonen  und  der  Daulier  geschrieben: 

7toUf.iOv  yial  elg^vag  D^  254 13,  IG  337; 
ETtel  d  eiQ/]va  kyivero  D^  24I71.80.119. 
Die  gleiche  die  ganze  griechische  Welt  durchziehende  Doppel- 
heit  auch  bei  den  Lesbiern,  Thessalem,  westlichen  Lokrem  und 
Ätolem  (I  54  f.).  Daß  die  Schreibung  mit  sl  von  Attica  ausgegangen 
ist,  kann  man  für  Phokis  an  dem  Verhältnisse  von  ^tdyiQog  zu 
fidyeigog  anschaulich  machen.  Die  Urkunden  des  vierten  Jahrh. 
bieten  ^dyigog  :  ^aytgwL  D^  241  ig,  /nayigoig  244  I55,  II37;  erst  um 
100  ist  fidysigog  nachweisbar:  pidyeigov  Coli.  273822-  Da  es  ganz 
sicher  ist,  daß  ^dyeigog  unter  attischem  Einflüsse  steht  (Wacker- 
nagel Idg.  Forsch.  25.  327),  wird  dies  auch  für  elgdva,  elgdva  wahr- 
scheinlich. 

§38 

ovvfia. 
Die  Stammform  ovvfia^  die  bei  den  Attikern  auf  das  zweite 
Compositionsglied   beschränkt  ist,  fungiert   bei  den  Phokem   auch 
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im  selbstständigen  Wort  —  hier  allerdings  fast  ganz  durch  ovo^a 
verdrängt  —  und  im  ersten  Teile  des  Compositums.  Ich  verweise  auf 

opv^a  Coli.  1889^,  dvo^ava  Coli.  17032,  2O4I3,  2278^^; 

'Ovvindgxov  D3  244  II 43,  'Opi/^oyiXedg  B^  5038- 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  69.       " 

§  39 
Stamm  ögrix-. 
Mit  dem  Stamm  ögvt-  wird  der  Stamm  ögvix-  zu  einem  Para- 
digma vereinigt,  das  aus  Alkman,  Pindar  und  Tbeokrit  zu  gewinnen 
ist.     Daß  der  Stamm  ogvtx-  auch  in  Phokis  verbreitet  war,  lehrt 
der  delphische  Name 

'OgvLxiöag  D^  241^2 ,  Coli.  27686. 

§40 
Tgr/^TEva. 

Die  Wortform  Tgr/^Teva  wird  in  der  Verbindung 

TgLys,Tevav  '/.r^vav  D^  14534 

gebraucht.  Sie  setzt  der  Erklärung  die  größten  Schwierigkeiten  ent- 
gegen, insofern  ihr  Verhältnis  zu  zgiytrig  (Sophr.  Frgm.  3),  TgiKzva 
(Epich.  Frgm.  187,  Kallimachos  Frgm.  403)  und  att.  TgizToia  (D^SS^y) 
nicht  aufzuklären  ist.  Eine  unsichre  Vermutung  im  Anschluß  an 
die  Kritik  der  bisherigen  Vorschläge  Gott.  Nachr.  1918.  400ff. 


2.  Namen. 

a  Menschennamen. 

§41 

Namen  auf  -liXiag. 

Die    phokischen    Steine   stellen   eine   beträchtliche    Zahl   von 
Namen  auf  -yc^eag  zur  Verfügung.     Ich  kenne 

S^giGTOKleag  Coli.  2 156  23  (Delphi), 
Jaf,ioA,laag  IG  189  3  (Tithora), 
Ev^Uag  IG  219  (Amphikleia), 
KaXXL/liag  Ailaievg  Coli.  2048^5, 
NcyiOKleag  ytilauvg  2172  ^5, 
IlaTQO/leag  ^Llatevg  IG  22620- 
Sieh  Thess.  Dial.  §  56. 
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§42 
Namen  auf  -wvdag. 
Die   alte  Bildung,   bei  der  das  Element  -da-  direct  an  den 
consonantischen  Stamm  tritt,  bat  sieb  in  einer  großen  Zabl  pboki- 
seher  Namen  erbalten.     leb  weiß  zu  nennen 
u4löxQi(I)vöag  D  3  235^3  (Delpbi), 
!dQxo)vdag  "Elazevg  Coli.  2214i9, 
Je^wvöag  Coli.  1685  9  (Delpbi), 
'ETvixwvdag  D^  235  ^g  (Delpbi), 
'legwvöag  D^  241 159  (Delpbi), 
Klewvöag  Coli.  17982  (Delpbi), 
Seviüvöag  Coli.  19794  (Delpbi), 
naTQ(I)vdag  D^  450^0  (Delpbi), 
Ti^Mvöag  (Do)7.evg  D^  4882, 
Odwvöag  D3  241i68  (Delpbi), 
XaiQCüvöag  ^^ßgvaaiog  Coli.  2 002 9. 
Sieb  Tbess.  Dial.  §  57. 

b  Mytbiscbe  Namen. 

§  43 
^'y^Qzafxig, 
Der  Name  der^'^gtai^ig  wird,  wie  bei  den  Westgriecben  über- 
haupt, als  ^- Stamm  bebandelt: 

^QTdftLTOg   D^  1458.12, 

LdQxaiiiTLa  L173. 
Der  ^  Stamm  tritt  nocb  in  den  Formen 

L^QTe^iTogy  ^Aqri^LTL,  i^^riV'tra  Magnesia  348. 12.  is,  IGST^ 
in  Erscbeinung,  deren  Vocalismus  unter  dem  Einflüsse  der  xotvi} 

stebt. 

§44   ^ 

TlOTELÖaV, 

Die  Namenform  IIoTeiödv  ergibt  sieb  für  das  Pbokiscbe  aus 
den  Flexionsformen 

noveiöävog  L72,  noreiöävi  Pbilol.  71.  47  no.  14, 
und  aus  der  Ableitung  TIoTeiddviog: 

TtOT    xCoi    TIOTBLÖCIVUOL    D^   247  IIIi2- 

Ygl.  Ätol.  Dial.  §  30. 


§45 
(DavoTog, 

Eine  Singularität  ist  bisber  die  Namenform  (Davovog  in  dem 
Satze 

TuÖB  OavoTog  i/veöojvie  xm  d^vyaxQi  BovKvyav  L^gg. 

Von  diesem  Namen  kann  man  so  viel  mit  Bestimmtheit  sagen, 
daß  er  zu  dem  Stadtnamen  Oavota  in  Beziehung  steht,  der  für 
Phokis  und  für  das  Gebiet  der  Chaonen  bezeugt  ist:  Oavövtj  und 
(DavoTBia  waren  nach  Stephanos  Nebenformen  des  Namens  der  pho- 
kischen  Stadt,  die  an  die  Stelle  des  homerischen  IlavoTcevg  getreten 
war  (Tlavonevg  ö  vdv  Oavorevg  Strab.  423),  und  die  epeirotische 
Stadt  Phanote  erwähnt  Livius  43.  23.  Da  bei  den  Epeiroten  die 
Ethnika  auf  -zog  beliebt  (S.  81)  und  die  thesprotischen  Stadtnamen 
Kelaid^a,  ""Eliva  von  den  Stammnamen  Ktlai&og,  "Ehvog  abgeleitet 
sind  (S.  86),  so  darf  man  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  daß  das 
gleiche  Verhältnis  zwischen  Oavorog  und  Oavözä  bestehe.  Auf  dem 
Labyadengesetze  fungiert  Oavovog  als  Name  des  mythischen  Gründers. 
Das  Ethnikon  bat  sonst  die  Gestalt  (Davoxevg,  Oavazevg  (§  20, 4).  Daß 
die  gleiche  Form  auch  für  den  Namen  der  phokischen  Stadt  ge- 
braucht wird,  ist  ohne  Zweifel  Nachwirkung  des  früheren  Namens 
UavorcBvg.  Dieser  gebührte  einer  Niederlassung,  die  auf  einem 
'steilen  Felsberge'  (Bursian  Geogr.  v.  Griechenl.  I  168)  angelegt  war: 
sie  war  in  der  Tat  ein  'Allschauer'. 

B  Declination. 

§46 
Abi.  Sg.  der  o- Stämme. 
Ein  vereinzelter  Ablativ  auf  -w  ist  in  der  Form 
foUco  (vom  Hause)  L^gg 
übrig   geblieben,   deren  Wert   Solmsen  (Rhein.  Mus.  51.  303f.)  er- 
kannt bat. 

§47 
Dat.  Plur.  der  3.  Declination. 

Der  Dat.  Plur.  der  Stämme,  die  man  zur  3.  Declination  zu- 
sammenfaßt, weist  die  erweiterte  Endung  -bööl  auf.  Sie  läßt  sich 
bis  in  das  3.  Jahrb.  nachweisen. 

oa^dvBOGL  Li54  (Anfang  des  4.  Jahrb.); 
TBT6QB[aaL]  K  156  Ig  (390—365); 
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TtdvTeaai   D^  14522.44,     iego^va^öveaai  39    (Amphiktyonen- 

gesetz  von  380/79); 
7CQVTavieaaL  1)^241^^1,^^^^  (Rechenscbaftsablage  über  dasJabr 

326/5); 
!A^(piyL%i6veG0i  Coli.  2505  ^  (Wende  des  4.  und  3.  Jabrb.); 
ndweaai  rolg  dycoveaoL  D»  4157,  ^825  BCH  26.  259  ncllg 
(Bescblüsse    der   Delpber   aus    den   Jabren    274/3,  236, 
233/2). 
Die  Wendung  wird  bezeicbnet  durch 

n&OL  Toig  dycovoig   D^  383  i?2    (Beschluß  der  Delpber  aus 

der  Zeit  um  281), 
Ttdvzeoi  Toig  dywvoig  D^  4525    (Beschluß  der  Delpber  aus 
der  Zeit  um  205). 
Die  alte  Endung  erhält  also  Conourrenz  von  zwei  Seiten:  durch 
die  Endung  der  yioiv^  und  durch  die  der  fitolischen  Kanzlei.     Mit 
der  Herrschaft  der  Ätoler  über  Delphi  und  über  die  Mehrzahl  der 
phokischen  Städte,  die  um  290  einsetzt,  setzt  auch  der  Einfluß  ihrer 
Sprache  auf  die  Sprache  der  phokischen  Urkunden  ein. 

Mit  dem  Ergebnisse,  daß  die  Dative  auf  -oig  erst  mit  den 
Ätolern  in  die  Landschaft  gekommen  sind,  steht  der  Dativ  Plur. 

€v  HaXeo[ig]  D^  90io. 
im  Widerspruche,  den  Pomtow  auf  einem  nach  420  aufgestellten 
Verzeichnisse  delphischer  S^eaQodÖÄOi  eingesetzt  und  mit  dem  Hin- 
weis auf  d  n6lig  d  HUwv  IG  IX  2  no.  1072  erläutert  bat.  Aber 
die  Annahme  eines  Ethnikons  bringt  eine  Zwiespältigkeit  in  die 
Redaction  der  Urkunde  hinein,  indem  diese  sonst  überall  Örtlicb- 
keiten,  nicht  Bewohner  der  Örtlichkeiten  nennt.  Man  muß  also 
auch  in  Haleo--  den  Rest  eines  Ortsnamens  suchen. 

Das  Erscheinen  der  Dative  auf  -eaac  auf  Steinen  der  Phoker 
liefert  den  zweiten  (vgl.  §  31)  Beweis,  daß  in  ihrer  Sprache  ein 
äolisches  Element  enthalten  ist. 

§  48 
*- Stämme. 

Wie  bei  allen  Griechen  außer  den  loniern  und  Attikern  ist 
die  Flexion  auf  einen  einzigen  Stamm  aufgebaut.  Entscheidende 
Formen  sind 

ol'Äi^oiog  D^  14021; 

Ttöh  D' 241 19; 


\] 


i 


TtQvzdvieg  J)^  23b  B^; 

7CQVTaviü)v  D^  241 167,  7to?ua)v  Coli.  2202^3.  i^.- 
Es  ist  darauf  zu  achten,  daß  die  Namen  auf  -ig  in  der  Flexion 
*- Stämme  bleiben: 

Geoxdgiog  Coli.  2III3,  Kdf^og  D^  24:1^.^^; 
Xl]qL  D  3  241 48- 

Im  Attischen   und   in  einem  Teile  des  Ionischen  werden  sie 
als  c?-Stämme  behandelt. 

§49 
oi- Stämme. 
Die   o^- Stämme   haben   neben  der  ursprünglichen  eine  nach 
dem  Vorbilde  der  ä-Stämme  umgestaltete  Flexion.   Dieser  gehören  an 
!AQLOTwg  IG  8754,  ^a^wg  6615,  KallCjg  BCH  22.  10  no.27, 
Mty.7,uüg  ebd.  22  no.  15^,    Mvaacog  Coli.  2097^2,   2-o)a(og 
1942i8,  BCH  22.  55  no.  öOg,  Tii^wg  ebd.  139  no.  I2I3; 
JafÄWv  IG  6618,  ^cüaü)p  BCH  22.  55  no.508. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  85. 

§50 
Nomina  auf  -evg. 

la  der  Flexion  der  Nomina  auf  -evg  erscheint  in  allen  Casus 
kurzer  Vocal,  im  Appellati vum  so  gut  wie  im  Namen.    Man  findet 

ßaöiUog  Coli.  2529i9,  "ElaieUog  D^  2323; 

XaXY.ei  D324I7,  Oavarel  L^gg; 

iaqfj  und  Idvcpiofj  Coli.  2068^4; 

\aqeig  Coli.  I97O5,   (Do)/.elg  D3231i; 

(D(D/.aa)v  D3  23I7; 
Vgl.  Westiokr.  Dial.  §  32. 

§51 
Namen  auf  -lg. 
Auf  Freilassungsurkunden  begegnen  die  Formen 
Eva^EQiog,  EiauBQiv  BCH  22.44  no.  378.13; 
EvTvxiog,  EvTvxiv  BCH  22.  9  no.l7.10; 
NivLaQxiog,  Niytaqxiv  BCH  22.20  no.i29.11;*' 
lojTT^Qiog,  IwTr^Qiv  Coli.  16977.10. 
Vielleicht   gehören  sie  mit  altind.  vrkyäh  (der  Wölfin),  Acc 
vrkyäm  zusammen;  dann  wäre  das  Fehlen  des  d  uralt. 


'k       I 
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§52 
5 -Stämme. 

Aus    der  Flexion  von  xQ^og   und  der  Namen   auf  -ulfjg  sind 
die  Genetive 

xgeog  K  156  I^s,  157  I^g,  158  7^,  KallrAkg  D^  23738 
imd  die  Accusative 

Xqia  K  156 14,  iVeoxA^  D^  241^90  u.  s.  f. 
der  Beachtung  wert.     Ihre  Erklärung  ist  §  7, 1  gegeben. 
Eine  abweichende  Declinationsweise  kommt  in 

Jioyilfjog  Coli.  2259 jg 
zu  Tage,  die  auf  Durchführung  der  Nominativlänge  beruht.  In 
Pantikapaion  ist  sie  schon  im  4.  Jahrh.  vollzogen:  ^4dto7>lfjog  Coli. 
5566.  Auf  dem  gleichen  Principe  beruhen  die  Genetive  ^aKgatr^og, 
Kleo^rjdrjog  in  Hermion  (IG  lY  7286,  '^^^s)?  ^ccfxoyidörjog  und  QvQai- 
y^vtjog  in  Aptara  und  Polyren  (Coli.  4943^4,  511 9^). 

§53 
Die  Verwandtschaftswörter. 

Im  Gen.  und  Dat.  Sg.  der  Yerwandtschaftswörter  tritt  der 
starke  Stamm  neben  den  schwachen: 

d^vyaTeQog  Coli.  1686 4,  1711 2  und  sonst;  (.lazegog  2 110 4  — 

neben  d^vyaTQog  I6863,  f^argög  I7I82,  TtavQog  17435. 
TtaTSQL  Coli.  I8O69,  2133 12  —  neben  d^vyaxqi  L197. 
Da  d^vyazQL   früher   bezeugt   ist  als  Ttavegi,   so  empfiehlt  es 
sich  naxtQi  ebenso  gut  als  Neubildung  zu  betrachten ,  wie  ^vyavtqog 
und  TvaxeQog  es  sicher  sind. 

Die  selbe  Ausgleichung  der  Stämme  ist  in  Thessalien  (1 183) 
und  in  Böotien  (I  273)  vollzogen  worden,  in  Thessalien  schon  im 
5.  Jahrhundert. 

III  Numeralia. 

a  Cardinalia. 

§54 
Yier. 

Wie  alle  "Westgriechen  besitzen  die  Phoker  das  Wort  für  vier 
in  der  Gestalt  rhogeg.     Z.  B. 

öe'/.aTeTogeg  Coli.  1683  5. 
Ygl.  Westiokr.  Dial.  §  34. 
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§55 
Neun. 

Neben  die  Form  svviay  die  vermutlich  der  /.oivi]  angehört,  tritt 
dreimal  die  durch  Contraction  ausgezeichnete 

ivvfj  D  3  239^43.52,  G,, 

Die  contrahierte  Form  ist  auch  in  Kyrene  und  in  Lindos  nach- 
zuweisen. 

Die  Schreibung  Mraiog  auf  dem  Labyadengesetze  legt  die 
Frage  nahe,  ob  die  Delpher  nicht  kevvfj  gesprochen  haben,  wie  die 
Herakleoten  hevvea. 

§56 
Zwanzig. 

In  Phokis  ist,  wie  bei  allen  Westgriechen,  die  Gestalt  des  Zahl- 
worts lebendig  geblieben,  die  aus  der  Ursprache  geflossen  ist.  Sie 
erscheint  unversehrt  in 

'FUazL  L55,  K  157 119. 

§57 

Yierzig. 

Für  vierzig  wird  eine  nach  der  Seite  der  Lautgeschichte  nicht 
aufgehellte  Form  gebraucht: 

T€Tg(o/,ovTa  D^  24167- 

Man  trifft  sie  auch  auf  dem  Einflüsse  der  ätolischen  und 
achäischen  Bundessprachen  aufweisenden  Gesetz  aus  Stymphalos 
IG  Y  2  no.  357  (TeTgioxovra  izacov  ^q)^  ferner  auf  Korkyra  (IGIXl 
no.  880 15)  und  in  Herakleia  (Coli.  4629  I20).  Für  Mylasa  wird  sie 
durch  TEvgü)'/.oöiCjL  (Coli.  5753  ^J  gesichert;  man  müßte  sie  dem- 
nach auch  den  loniern  zutrauen,  wenn  nicht  die  Möglichkeit  be- 
stünde, daß  sie  durch  Dorier  nach  Mylasa  gelangt  sei. 

§58 

Die  Hunderte. 

Die  Benennung  der  Hunderte  geschieht,  wie  überall  bei  den 
Westgriechen,  durch  das  Element  -'acctioi.    Als  Beispiel  diene 


iva^^dziOL  D  '  244 


18« 


.y>.,».-viir> »-  -irwumm  .>ammiM."'4: 
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b  Ordinalia. 

§59 
tßdef^ios. 
Für  die  Wortform  eßdefAog  führe  ich  die  Zeugnisse  an 

hsßSefiav  Li7i,   eßöaixag  D^  2391)  Ig, 

hßÖBiir'fAovTa  D3  239^Ii2.69. 
Sie  bewahrt  in  der  Mittelsilbe  den  aus  dem  Stimmton  des  ^  er- 
Tvachsnen  Vocal,    der   in    att.  Vßöo^og   der  Assimilation  erlegen  ist 
(JohSchmidt  KZ  32.  325). 

Zu  eßöena  stimmt  sßöeiAalog  in  Epidauros  (D»  116926);  ¥<^«- 
^^viovTa  hat  sich  auch  in  Herakleia  gehalten  (Coli.  4629  I23). 

IV  Pronomina. 

a  Personalia. 

§60 
Aus  der  Flexion  der  persönlichen  Fürwörter  sind  drei  Casus 
herauszuheben. 

Dat.  Sg.  ifilvya  D^  145;; 

Acc.  Sg.  viv  in  ^/völlwv  nv  6  Tlvd^iog—  K  I58III7, 
Acc.  Plur.  dfis  in  TtoB''  a^ie  D^  66O3,  TOSg. 
Die  Form  ifiivya  gebrauchen'  auch  Epicharmos  (ITOg)  und 
Sophron  (86);  Ifxiv  allein  die  gleichen  Dichter,  aber  auch  die  kre- 
tische Prosa:  ifxlv  ahCoi  Coli.  5147  b^^.  Parallel  laufen  xiv  bei 
Alkman  und  Pindar,  J^iv  in  Gortys.  Der  Acc.  Sg.  viv  ist  west- 
griechisch, aber  auch  lesbisch  (Lesb.  Dial.  §  99,8).  Der  Acc.  Plur 
stammt  in  seiner  Grundlage  aus  dem  XJrgriechischen;  er  ist  das 
westgriechische  Gegenbild  zu  lesb.  aixixBy  thess.  d^^d  (Westlokr. 
Dial.  §  36). 

b  Reflexivum. 

§  61 
avrög  clviov. 
Falls  ein  eignes  Reflexivum  gebildet  wird,  geschieht  dies  in 
der  I  278  beschriebnen  Weise.     Das  neue  Reflexivum  tritt  in  den 
Oestalten  avvoaavzöv,  avoavxovy  avoioxov  auf. 


rl. 


a)  avTOGavTov. 

y.VQievo)v    avToaavxoi)    Coli.  1796^,    Y.vQi£vovaa     avToaavräg 
Coli.  1719^3,  yLVQievovTeg  avwaavTcov  I77629,  yivqievovaat 
avToaavTßv  1755i2. 
evxQtjOTov   avToaavTÖv   Tragioxeio    26633,    evxQtjawvg   avvo- 
aavzovg  TTagexo^evoL  BCH  22.  34  no.  263. 
Der  Verbindung  des  erstarrten  Sg.  Nom.  Masc.  mit  dem  flec- 
tierten  Pronomen  geht  die  Verbindung  zweier  flectierten  Pronomina 
voraus: 

el  Si  TL  dvTiUyoiGav  avTol  noti  avvovg  Coli.  1791,,. 

b)  avaavröv.     Z.  B. 

nvQiog  l'avo)  avaavröv  avlewv  I7137. 

c)  avatoTov.     Z.  B. 

el  d€  TL  xa  7iaTaaY.Bvu)ao)VTaL avacoTatg  187426. 

Die  Form  avacoröv^  deren  Erklärung  ich  dahingestellt  sein  lasse, 
ist  auf  Delphi  beschränkt.    Vielleicht  aber  ist  die  Ersetzung  von  av 
durch  0)  auch  in  einem  Worte  vollzogen,  dessen  Heimat  nicht  an- 
gegeben wird,  die  man  also  nicht  in  Delphi  zu  suchen  braucht:  in 
dem  Worte  itidipcozog,  das  durch  die  Hesychglosse  ^dxpwzog  •  ^dzaiog 
bezeugt  wird.    Von  diesem  Wort  bat  Fick  (KZ  42. 289)  eine  höchst 
beachtenswerte  Erklärung  gegeben.    Er  sieht  in  ^dipcozog  »die  Um- 
wandlung einer  adverbialen  Verbindung  in  ein  Adjectiv«,  betrachtet 
fiaxpd)TU)g  als  diese  *  adverbiale  Verbindung',  luaipdtTcog  aber  als  dia- 
lektische Nebenform  des  homerischen  /näip  avTcog.     Trifft  dies  zu, 
so  liegt  ein  Beispiel  für  Ersetzung  von  av  durch  w  vor,  bei  der 
weder  Contraction  noch  Dissimilation  wirksam  gewesen  sein  kann, 
zugleich  auch  ein  Beispiel  dafür,  daß  die  Ersetzung  nicht  auf  das 
Pronomen  avrög  beschränkt  war,  da  ovrcog  nicht  mit  avrög  sondern 
mit  avaiog  verwandt  ist. 

c  Demonstrativa. 

§62 
6,  3de. 

Die  alte  Form  des  Nom.  Plur.  Masc,  die  in  den  meisten  west- 
griechischen Dialekten  erhalten  geblieben  ist,  bis  sie  dem  ol  der 
y,OLvi^  erlag,  erscheint  auch  im  Phokischen.  Und  zwar  nicht  nur 
auf  den  ältesten  Urkunden,  wie  der  Felsinschrift  und  dem  Labyaden- 
gesetze: 


m0fm^ 


wmim 
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tot  Tievte/Laldeyia  Coli.  1683 1, 
Tol  rayol  rot  de^d^evoi  L43, 
sondern  noch  auf  Steinen  des  2.  Jahrb.,  namentüch  in  der  Formel 

Tol  leQeig: 

Tol  :SnQLOL  D  8  647  53  (neben  01  Mböbmviol  51), 

TOt  UqbI^  Coli.  I69O7  U.S. f. 
Durch  toi  wird  lal  ins  Leben  gerufen.    Diese  Form  ist  ge- 
braucht in 

d^dlvai  dh  Taiöe  v6(xif.ioi  Lies- 

§63 
o^Tog. 
Der  alte  Nom.  Plur.  Masc.  ist  erhalten  in 

TOdioL  Coli.  28445. 
An  ihn  hat  sich  zunächst  der  Nom.  Plur.  Neutr. 

tot^va  Lgo 
angeschlossen,  und  man  sieht  aus 

Tovvag  D^  241i64> 
daß  die  TJniformierung  noch  weiter  gegriffen  hat. 

Man  begegnet  der  alten  Form  TotJtov  auch  in  Selinus  (Coli. 
3045  J5e),  Syrakus  (Sophron  24),  auf  Kos  (D^  lOOO^«)  und  Rhodos 
(D3  339 le).  Andre  Ausgleichungen  sind  in  Böotien  (Boot.  Dial.  §  92), 
im  ionischen  Kyme  und  in  Eretria  vollzogen  worden. 

§64 
Y.eivog, 
Die  zweisilbige  Gestalt  des  Pronomens  erscheint  auf  der  Altar- 
inschrift von  Krisa: 

yievog  Röhl  Imag.^  87  no.  I2. 
Man  kann  freilich  nicht  wissen,  ob  sie  hier  dem  Dialekt  oder 
der  Dichtersprache  entnommen  sei. 

§65 
Tfjvog. 
Von  dem  nur  aus  westgriechischen  Quellen  bekannten  Pronomen 
jfjvog  gibt  es  auch  in  Phokis  Spuren.   Außer  dem  Gen.  Plur.  tjJvwv  in 

täi  ti^vwv  TtQoaiqeaei  D'  6038, 
aus  dessen  Erscheinen  man  sieht,  daß  das  Pronomen  im  lebendigen 
Gebrauche  geblieben  ist,  steht  der  zum  Adverbium  erstarrte  Locativ 


'i 


i> 


\, 


Die  überall  offne  Länge  in  Tfjvog  lehrt,  daß  das  Pronomen 
eine  andre  Geschichte  hinter  sich  hat  als  'Aevog,  Es  ist  auf  dem 
alten  Instrumentalis  xf}  (da)  aufgebaut,  der  aus  Homer  bekannt  und 
dem  theräischen  xUe  (IG  XII 3  no.  537a,  538^?,  öölg)  zu  ent- 
nehmen ist. 

d   Relativa. 

§66 
Das  zusammengesetzte  Relativum. 

Einzelne  Casus  des  zusammengesetzten  Relativums  werden 
durch  Verbindung  des  starren  ersten  Bestandteils  mit  flectierten 
Formen  des  zweiten  gebildet: 

oTivog  D^  14537,  ö'r^yt  25* 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  107. 

e  Correlativa. 

§  67 
äveqog. 

Daß  die  Phoker  die  ursprüngliche  Form  des  Correlativs  äxEgog 
beibehalten  haben,  ehe  ihr  Dialekt  von  der  zotyjy  beeinflußt  ward, 
muß  man  aus  ihrem  Erscheinen  in 

dTEQOTVXeTJQlüV  D^  247  III5.  1319 

schließen.     Vgl.  Ätol.  Dial.  §  40. 


V  Verbum. 

A  Stammbildung. 

a  Tempusstämme. 

1.  Präsens. 

VERBA   AUF   -Mf. 

§68 
Verbum  substantivum. 

Das  Verbum  substantivum  wird  im  Conjunctiv,  im  Imperativ 
und  im  Participium  in  die  ö-Conjugation  übergeführt.  Man  kann 
die  Formen  belegen 
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^L  L28,  Ttaqiiovvi  ^.jq\ 

iövTO)  oft,  z.  B.  Coli.  19007  (neben  earwv  ITOSn  u. s); 

TtageövTCüv  D^  241^. 

Die  Überführung  ist  im  Conjunctive  gemeingriechisch;  die 
übrigen  Formen  könnten  in  jedem  Dialekt  außer  dem  attischen  er- 
scheinen. 

§69 

Eine  Antiquität  stellt  die  Erhaltung  des  Stamms  le-  in  der 
Optativform 

TtBQlUUV    D^   145i8 

vor.  Diese  Form  schließt  sich  an  hom.  hiri  (T  209)  und  an  das 
Participium  levv-  an,  dessen  Femininum  in  ieaaa-  ßadi^ovaa  (Hes.), 
altertümlicher  in  dem  laaaa  des  Demeterbeinamens  ^Emaaaa  er- 
halten ist,  als  dessen  Sinn  Meineke  (Philol.  13.  541)  e/tiotJaa  er- 
kannt hat. 

§70 
didrj'fiiy  didecü. 

Das  Präsens  dldrji^L  ist  bis  in  das  1.  Jahrh.  lebendig  geblieben. 
Die  Flexion  erscheint  zum  Teil  in  ursprünglicher  Gestalt,  zum  Teile 
modificiert  durch  Überleitung  in  die  ö-Classe: 

didevvsg  Coli.  2156i8,  didelaa  22I620,  BCH  22.  38  no.30io; 

diöeovaa  Coli.  2171 1^,  öidiovoat  2324 13. 
Reste  dieser  Flexion  bewahrt  Homer  in  dlörj  und  didewiov. 
Daß  sie  auch  den  Athenern  bekannt  war,  ersieht  man  aus  den 
Formen  diöeaai  bei  Xenophon  (Anab.  Y  8, 24)  und  y(,aTadl6rj^L  auf 
attischen  Fluchtafeln  (besprochen  bei  Rabehl  De  serm.  defix.  Attic. 
34  f.).  Für  das  Ionische  ist  sie  aus  der  Hesychglosse  Sideivav  öfjaat. 
zu  erschließen:  »lexicographo  levi  manu  restituas  didelv  abscissa 
syllaba  terminali  quae  ex  glossa  lemmati  perperam  adhaesit  »W  Schulze 
Quaest.  ep.  451.  Eine  für  Phokis  charakteristische  Erscheinung  ist 
also  das  Präsens  dldrjfii  nicht,  zweifellos  aber  eine  Altertümlichkeit. 

§  n 

^otafxi,  lataco. 

Wie  dlötj/AL  wird  lata^t  in  die  ö-Conjugation  übergeführt. 
Das  Zeugnis  dafür  ist 

dTtoKad^iazdovreg  Coli.  207230. 


f« 


§  72 

Das  Präsens  />ixQW*^  ^^igt  der  Analogie  von  rl&rjinL.    Man  be- 
gegnet den  Formen 

yiiXQ^Tw  KI57I20,  yuxQevveg  158  III9. 
Diese  Flexion  stimmt  zu  der  für  Thessalien  bezeugten:  ia^- 
Xge^ev   Coli.  1557^,    weicht  aber  von  der  attischen  ab:    ÄixQccod^ccL 
Theophr.  Charakt.  30. 

VERBA   AUF   -£l. 

§73 
Umbildung  der  Präsentia  auf  -aw,  -iio,  -6(o. 
Das  Phokische  nimmt  Teil  an  der  Umbildung  der  Präsentia 
auf  -dcoj  eo)y  die  Westlokr.  Dial.  §  39  beschrieben  ist.     Diese  Um- 
bildung gibt  sich  zu  erkennen  in  den  Formen 

TtoLTjovaa  Rüsch  no.  275,  Tton^oiaav  BCH  22.  60  no.  56g; 

d/taXloTQKoovaa  Coli.  16848,  d/talloTQicooirj  1718^3; 

ßLwrj  Coli.  I85I7,  1952^,  1967^0; 

(naaTiywcüv  Coli.  2261^5; 

aT€(pava)€T(x)  Coli.  177021,  I8OI5, 

Ylaqdjeiv  D^  64733. 
Von  hier  aus  wird  auch  die  delphische  Form 

ovlrjovveg  Coli.  2100io,  2107i2 
verständlich.  Wenn  im  Sprachbewußtsein  Paare  wie  TtoUo)  und 
TtoiiflLo  neben  einander  lagen,  war  es  unausbleiblich,  daß  neben 
auXacov^  avleoL  Formen  wie  avXrjiov  traten.  Daraus,  daß  /toi^cov  im 
Stande  war  die  Neubildung  avXi^cüv  hervorzurufen,  geht  hervor, 
daß  Formen  dieser  Art  in  der  lebendigen  Sprache  der  Phoker  vor- 
handen, nicht  als  fremde  Producte  aus  der  ätolischen  Kanzlei  her- 
übergenommen waren. 

§74 
Participia  auf  -ei^avog  statt  -eöfisvog, 

Participia  von  der  Gestalt  des  westlokrischen  ey/Mleifxevog  be- 
gegnen auf  phokischen  Steinen  häufig.     Man  findet 

aigel^evog    in     dcpaiQBiixevog    Coli.    2082^,     TtQoaiQSifiivovg 

Fouilles  1.  177  no.  3I87; 
YMlelfxevog   oft,    z.  B.  ev  xd  7taqaY,a'kei^eva  Fouilles  2.  103 
no.  I9I7; 

Bechtel,  Die  ffrieclüschen  Dialekte  II.  9 
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Ttoieifievog  oft,  z.  B.  /voieifxevotg  D^  603^2; 

Ttwkeifieva  D  ^  6 7  2  gy ; 

awegysi/^evog  Coli.  27379; 

avvveleifiivov  Coli.  27293; 

XQel^evog  oft,  z.  B.  Fouilles  2.  89  no.  724. 

Vom  Participium  aus  geht  die  neue  Vocalisation  in  die  3.  PI. 
Medii  über: 

TtoulvTai  IG  97^3; 
avvTeXelvTü)  D^  671^2- 
Diese  Ausdehnung  über  das  Participium  hinaus  ist  bisher  nur 
in  Phokis   beobachtet.     Die  Vocalisation   des  Participiums  ist  den 
Nordwestgriechen   gemeinsam,   aber   auch  den  Böotern  nicht  ganz 
unbekannt  (Westlokr.  Dial.  §  40). 

§75 
Präsentia  auf  -t'^w  an  Stelle  von  Präsentien  auf  -dw. 

Das  Phokische  besitzt  drei  Präsentien  auf  -/^w,  an  deren  Stelle 
das  Attische  Präsentia  auf  -6co  entweder  ausschließlich  kennt  oder 
doch  bevorzugt.     Es  sind  die  Präsentia 

öovU^OfiaL  oft,  z.  B.  /^atadovli^öfievog  IG  124;; 
ilevd^eQL^o),  zu  erschließen  SLUsd/teXev&eQi^avTag  Coli.  2172 ^^j^-, 
ÖQyii^u),  zu  erschließen  aus  ÖQxi^^m  D^  145  ^g. 
Von  diesen  Präsentien  ist  das  zweite  auch  den  Thessalern  be- 
kannt gewesen:   d/telev^eQea&evaa  Thess.  Dial.  §  99.     Daß  man  das 
erste  einstweilen  nur  in  Phokis  als  bodenständig  nachweisen  kann, 
ist  sicher  nur  Zufall,  da  es  als  Gegensatz  zu  ^levd-eQi^o)  gefordert 
wird.     Das  dritte  ist  auf  westgriechischem  Gebiete  weit  verbreitet, 
man  begegnet  ihm  in  Andania,  auf  Rhodos  und  Kreta,  vereinzelt 
aber   auch  in   lonien   und  Attica  (Belege  bei  Fränkel  Denomina- 
tiva  147). 

§76 

delXofiai. 

Im  4.  Jahrh.  ist  das  westgriechische  Präsens  öeiloixai  in  Phokis 
noch  lebendig  gewesen.     Ein  Rest  von  ihm  erscheint  in 
deilo^—  K  158  Illie- 
Jüngre  Inschriften  verwenden  es  in  der  Formel 

yia&iog  Y.a  avvög  (aviä)  öeikriTaL  Coli.  20349,  20659,  2O669, 
2227^5. 


Präsensstämme. 
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§77 

Neben   dem  gemeingriechischen  Präsens  l^tji^   dessen  ältester 
phokischer  Beleg  in  &g  %a  Ifjt  Fouilles  1.  161  no.  295  III^o  zu  er- 
nennen ist,  begegnen  Abkömmlinge  des  Präsens  Ifhco: 
^wr^  Coli.  16896,  ?^wm  19077, 
Uwv  Coli.  1878^9,  ^d)ovGa  1759^0,  t(o6vT0)v  1717.. 
über  die  Verbreitung  Lesb.  Dial.  §  121. 

§78 

Als  Äquivalent  des  attischen  ^')tw  erscheint  Ixw.    Man  trifft 
4Üe8  Präsens  in  den  Sätzen 

TtQlV   X'    ETtl   TÖ    aSfia   hUcOVTL   L149; 

^mdZeiv  Tag  SUag ....  zovg  hr/.Ofi€vovg  Talg  dhnlaig  D  3  647^5 

(der  Aorist  wäre  hier  auffällig); 
^^  Tto&eiinhco  infjdevl  firiöiv  stc  IG  189io. 
Über  die  Verbreitung  Boot.  Dial.  §  101. 

§  79 

li€Qai(0, 

Dies  Präsens,  sonst  nur  durch  hom.  xioaie  vertrPtP«    J.f  • 
5.  Jahrh.  in  Delphi  lebendig  gewesen.    Bewei!  die  CSulg  ™ 
hiXa^äatö  TÖv  »eöv  köi  xa  ytegaierat  St.. 

Das  Verhältnis  von  -KseaUo  zu  xegdiaac  ist  das  gleiche  wiP  H,« 
Ton  kret.  Xayma,  zu  Xaydaac.  ^  '®  ^^® 

§80 
oytevöco. 

trPt  l'^y^^f^"  ^"k"'°  *'^'*'°  '"'^'^"'  ^^'  Denominativum  zu 
kret  a-^vor,  teilweise  neben  o^vd^a».  Aus  Delphi  sind  anzuführen 

yictTaayievwocovTai  Coli.  1874. 

AaTsavieiJWTai  Coli.  1 93821 

Auf  entsprechende  Formen  im  Testamente  der  Epikteta  von 
Thera  konnte  schon  Ahrens  (II  285)  hinweisen.  Die  Büdung  is^ 
aber  weiter  verbreitet:  sie  begegnet  auch  in  Megara,  in  Istron  und 
m  Kentoripa  (Frankel  Denominativa  156). 

9* 


-26.  28  J 


^*':''. 
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§  81 

Das  Präsens  aTQtt<pco  ist  aus  dem  Aorist 

zu  folgern.  Es  gehört  in  die  gleiche  Reihe  wie  rpa^a.,  rQa<P<o, 
Tomui  die  durch  Steiae  kretischer  Städte  bezeugt  sind  (mnqaxi>r,v 
CoU  5024,,  u,  -C«-?**«*  4991  III«,  dnoTq<h^v  5104^5),  auch  von 
der  handschriftUchen  Überlieferung  dorischer  Autoren  geboten  und 
schon  von  den  Alten  als  dorisch  betrachtet  werden  (Ahrens  II 117). 

§82 
{irtiaxo^ai. 
Das  bei  Homer  und  Herodot  lebendige  Präsens  imax^a»ai, 
das  vermutUch  unter  dem  Einflüsse  von  ägvela^ac  (Wackernagel 
Spr'achl.  Unters,  zu  Homer  217),  schon  bei  Herodot  zu  dem  Präsens 
auf  -yeia»a,  umgebildet  wird,  das  in  der  attischen  Prosa  herrscht, 
ist  auch  in  Phokis  nachzuweisen,  sicher  als  ein  Erbstück  aus  ge- 
meingriechischem Bestände: 

kvTtiaxonai.  L^,  vmaxoftai  D' 145  a- 

2.  Aorist  und  Futurum. 

DER   'thematische'    AORIST. 

§83  r 

BOiaqoiiav. 
Ein  bisher  nicht  bekannter  Aorist  zu  oxiqofxai  'bin  beraubt' 
wird  auf  dem  Gesetze  des  Kadys  gebraucht: 

TOÜ  TB  XQ^og  aT[a]QiaTco  xat  TtoTaTtoTEiaäTco  jcevzrfÄOvta 
ÖQax^ctg  mx  täv  \iv&v  fzwGxav  K  157  I15,  xo  x^iog 
axaqioxw  yidTtoxeLadxa)  J'Uaxi  ÖQax^dg   158 ig,    ^oC  XQ^og 

axaQSOxct)  158  Vn- 
Daß   azaQiaTa>  Aorist   ist,    ergibt  sich  nicht  so  sehr  aus  der 
Verbindung  mit  ä^0Teca6ru>  (vgl.  Jacobsthal  Idg.  Forsch.  21  Beih. 
S.53)  wie  aus  dem  Zusammenhange:  mit  ataQia»ai  wird  der  Ein- 
tritt in  den  Zustand  des  aTiQsa9ai  bezeichnet. 

DER    a- AORIST. 

§84 
ijvtxa. 
Der  mit  -^veiyicc  durch  Ablaut  verbundne  Aorist  rjvtza  ist  in 
Phokis  vertreten  durch 


Aorist-  und  Futurstämme. 
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?/nxe(v)  D3  239  lu,  IHsi.sö.asff.; 
i]viy,av  ebd.  I^y,  Illgg. 
Über  die  Verbreitung  Lesb.  Dial.  §  133. 

5- TEMPORA,  j 

§85 
Die  s- Tempora  der  Yerba  auf  -Ko). 

Die  5-Tempora  der  Yerba  auf  -a?w,  -i^co  weisen  ohne|Aus- 
nahme  ?  als  Tempuscharakter  auf.     Z.  B. 

svsxvQid^aL  K  158  V^y,  svexvqa^dxo)  IG  192ii; 

^gyd^avxo  D  ^  348  M^ ; 

axeyd^avxL  Coli.  25036; 

a/wnlofieVorg  D^  69O4,   '/.axayo)vi^ao^m  ^\ 

d/ceXevd^egl^avxag  Coli.  2172ii; 

Auf  den  Aorist  öiiali^ai  schließt  man  aus  dem  Abstractum 
ö^dh^ig  BCH  23.5656;   vgl.  [evsxv]Qia^iv  K  158  Yie    neben  hsxv- 

Qid^aL  17. 

Ygl.  Westlokr.  Dial.  §  42. 

§86 
Das  Futurum  auf  -aioj. 

Yon  dem  Futurum  auf  -aeo)^  das  Ätol.  Dial.  §  47  charakteri- 
siert ist,  geben  drei  phokische  Steine  Kunde. 

Das  Labyadengesetz  (L)  bedient  sich  der  Formen 

xayevaeoj  1,     av(.i/tQa^eto    '/Mitodei^io}  g,    ol're    yileipeo)    ovxe 

nach  ihnen  ist  auch  olaelv  75  zu  betonen. 

Auf    dem  Amphiktyonengesetze    von    380/79   (D^  145)   trifft 

man  an 

also  muß  man  auch  d/coyQaipev  ^q  schreiben. 

Der  Yertrag  zwischen  Stiris  und  Medeon  (D3  647)  enthält 
d-vaeovxa  20 ; 
diese  Form  rechtfertigt  den  Ansatz  von  övvdiyia^el  33  und  vlagwal  30. 

Wie  man  sieht,  durchzieht  das  Element  -ae-  das  ganze  Para- 
digma. Bei  der  Betrachtung  der  in  Lakonien  und  Herakleia  corre- 
spondierenden  Formen  wird  sich  herausstellen,  daß  dieser  Zustand 
unursprünglich  ist. 
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DIE    AORISTE   AUF    n^-  UND  -^»^v. 

§87 

Der  Stammausgang  der  3.  Plur.  Ind. 

Neben  die  lautgesetzlichen,  aus  dem  XJrgriechischen  ererbten 

Formen 

öieleyev  D^  6046,  idö&ev  D^  241 117,  T^aTeaTa&ev  D^  67286 

tritt  eine  Neubildung,  in  der  der  lange  Stammvocal  aus  den  übrigea 
Indicativformen  eingeführt  wird: 
dTtelv&ijv  Coli.  1919  p 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  138  Ende. 


3.  Perfectum. 

§88 
Neue  X- Perfecta. 
Für  die  Stammbildung  des  Perfects  kommen  zwei  Formen  des 
x-Perfects  in  Betracht: 

ävated-iy^avTL  IG  66^0; 
iTvioTelyie  Ditt.  Or.  22813. 
Die  erste  Bildung  gehört  in  die  gleiche  Reihe  wie  clxa,  öeöe¥,a, 
^i^Xlm,  Ulv%a,  d.  h.  sie  ist  ein  Resultativperfectum,  dessen  Stamm 
den  passiven  Perfectformen  entnommen  ist  (Wackernagel  Stud.  z. 
griech.  Perfektum  15).  Die  selbe  Bildungs weise  zeigt  die  attische 
Form  InioxcLhia ,  die  seit  dem  5.  Jahrh.  nachweisbar  ist  Von  ihr 
hebt  sich  delph.  e7tiaielY.B  durch  den  Wurzelvocal  ab,  der  auch  in 
kret.  ETtrjaTBkyLB  D^  72I5  erscheint  und  aus  dem  Präsens  stammt. 


4.  Plusquamperfectum. 
§89 

EifBOTCLAEOV. 

Eine  bisher  ganz  isoliert  stehende  Form  ist 
eipeatciKSOv  D^  241^46, 
an  deren  Stelle  man  nach  lesb.  i/vi^OTay^e,   hom.  ifiifiTjyiov  vielmehr 
eg)iaTaxov  erwarten  würde.    Ist  sie  richtig  gelesen,   so  kann  man 
sie  nur  als  eine  zu  IcpeaTa/LBB  (vgl.  hom.  tiiöee)  vollzogne  Neubildung 
begreifen  (WSchulze  GGA  1897.  899,1). 


Tempusstämme.    Modusstämme. 
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b  Modusstämme. 

1.    Conjunctiv. 

§  90 
Neue  Conjunctive  der  ^^^^-Conjugation. 

1)  Die  Form  /tgiävai,  die  Lesb.  Dial.  §  141  belegt  ist,  ist  im 
Phokischen  einer  Neubildung  gewichen,  durch  die  sie  in  die  ö-Con- 
jugation  eingegliedert  worden  ist: 

dvti/VQidrjTaL  Coli.  1717  ^o» 
Yon    der   gleichen   Art   sind  westlokr.  d/teldovTai  oder  d/te- 
XdövTai,  thess.  dwaerac  oder  öwaexai,  thess.  iTtiatdexai  (Westlokr. 
Dial.  §  44). 

2)  Neben  die  Formen  ölöojLj  öm,  die  durch  dTtodidwvu, 
öwru  (§  6a)  vertreten  sind,  treten  die  Neubildungen 

didwTj  Coli.  2092^0  (nach  Rüsch  89,2), 
dwtj  Coli.  1878i7,  dTVoÖMYi  Uli 9, 
Diese  Formen  sind  die  Gegenstücke  zu  den  böotischen  ymB^i- 
ardei,  dnod(beL  (I  287). 

2.  Optativ. 

§91 
Ausdehnung  des  Optativzeichens  -ti^-. 

Das  Optativzeichen  -^?/-,    dessen  Stelle  der  active  Singularis 
der  ?/^^■-Conjugation  ist,  hat  sein  Gebiet  überschritten  in  der  3.  Plur. 
d/toÖLÖolrjaav  D^  6728^, 
i^eleyxO^eitjiaav  Coli.  18 19 9. 
Dies  Überschreiten  ist  kein  besondres  Kennzeichen  des  Del- 
phischen sondern  wird  auch  anderwärts  beobachtet:  eir^^evy  öoIt^ts, 
e^iTjoav  bei  Herodot,  CTaitjoav  schon  bei  Homer. 

§92 
Ausdehnung  des  Optativzeichens  -t-. 

In  der  3.  Person  Plur.  wird  das  Optativzeichen  -le-  durch  -£- 
verdrängt,  das  den  übrigen  Personen  gemeinsam  ist.  Beispiele  dieses 
Vorgangs  sind 

Ttagexoiv  Fouilles  2.  157  no.  232 1^, 
öioi'^ioiaav  D^  67273. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  45,  Ätol.  Dial.  §  49. 
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B  Endungen. 

§93 

Die  3.  Sg.  und  3.  Plur.  Imperf.  des  Verbum  substantivum  sind 
in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  erhalten: 

^v  D3  4827,  6045,  ^^Q^^  ^^^^^iblus- 
Vgl,  Lesb.  Dial.  §  150,  Westlokr.  Dial.  §  46. 

§  94 
Die  Endung  -^€g. 
Die  1.  Plur.  auf  -jwc?,  die  alle  Westgriechen  besitzen,  ist  durch 
zwei  Belege  vertreten;  durch 

aTteöcüKafxeg  D^  2412,  ^oted^]^/.af.ieg  -^^ 

§  95 
Die  Endung  -avL  in  der  3.  Plur.  Perf. 

In  der  3.  Plur.  des  x-Perfects,  in  der  der  Ausgang  -avvv  zu 
erwarten  ist  und  in  dvaveS'eyLavzL  (§  88)  auch  wirklich  erscheint, 
begegnet  zweimal  der  Ausgang  -an: 

lEQTjvevyiaTL  D^  647  ^q, 

/la&eGTccyiaTL  (sie  haben  aufgestellt)  BCH  22.  111  no.  QQj. 
Die  zweite  Form  ist  dadurch  bemerkenswert,  daß  sie  helle- 
nistische und  westgriechische  Elemente  vereinigt:  eavä^a  ist  helle- 
nistisches zu  eoTazai  geschaffnes  Resultativperfectum,  -azi  ist  west- 
griechische Endung.  Über  die  Ausbreitung  dieser  Endung  sieh 
Ark.  Dial.  §  104. 

§96 
Die  3.  Plur.  Imper.  Act. 

Die  3.  Plur.  Imper.  Act.  erscheint  auf  den  ältesten  Urkunden 
stets  in  der  um  v  erweiterten  Gestalt.  Das  gilt  für  das  Labyaden- 
gesetz  und  für  das  Amphiktyonengesetz  von  380/79.  Für  die  zweite 
Urkunde  will  ich  die  Belege  anführen: 

avvayovTwv  D^  14:bi^^    nqaoodvxwv  ^^^    aTQaTSvövvwv  20  ^   ?«- 
ILiiovTcov  25.i3',    y^atayyeXXovTtüv  2(i -,    iovrwv  ^j^,    dydvTcov  ^^^ 

ÖlÖÖVVWV  47. 

Ein  andres  Bild  gewinnt  man,  wenn  man  die  jüngren  In- 
schriften untersucht:   sie  bieten  unerweiterte  Formen  neben  erwei- 
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terten.  Als  Beispiele  mögen  das  Testament  des  Alkesippos  von  182 
und  der  Beschluß  über  die  Einsetzung  der  ^rzdleia  von  162/0 
dienen. 

dvayQaipdvzo)   D^  631 3,    &aipdvza)  j^,    d/zodövrca  ^3;    keine 

Form  auf  -vtojv. 
KaTayQag)6vza)   D^  072^7,     eydaveiodvztj  21 5     daveiCovro)  25, 
dvayvdvzo)  29 ,  'Äatad-evzoj  3^ ,  dTZOöövzo)  33 ,  Y.aTayQaxpdvzo)  36, 
d^vvdvzo)  39,     yiazadivzco  4^,     /xiad-oöozsövzo)  437 


dizoöi- 

dövzü)  43 ,     d/zodövzo)  45 ,     — vövzco  43  j     d^vdvzo)  49 ,     tzoix- 
Tzevövzw  ^Q^^^^    a/rod^dd vrw  63. 77  j     eySaveioavTco  qq^  drto- 
yQa(pivzoj  Q^^  und  nur  einmal  -/.a&LGzdvzwv  ^e- 
Dieser  Gegensatz  kann  nicht  zufällig  sein.    Man  findet  seine 
Erklärung,  wenn  man  bedenkt,  daß  den  ätolischen  Steinen  das  er- 
weiternde V  im   ganzen   fremd  ist  (Ätol.  Dial.  §  52).    Die  Formen 
auf  -vTü),  die  in  Delphi  zu  Tage  kommen,  sind  also  nicht  phokisch 
sondern  ätolisch. 

§97 
Die  Endung  -v  in  der  3.  Plur.  Aoristi. 

Im  Wurzelaorist  und  in  den  Aoristen  auf  -rjv  und  -d^tjv  hält 
der  Dialekt  an  der  alten  Endung  -v  fest.  Man  begegnet  ihr  in  den 
Formen 

dTttazav  /tat  d/zelv&rjv  Coli.  1919^, 
öisleyev  D3  6046, 

idö&ev  D^  241^17,  v.azeazdd^Ev  D^  67286. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  138,  Boot.  Dial.  §  110,  Arkad.  Dial.  §  103. 

§98 
Infinitivus  Präsentis,  Aoristi  und  Futuri  Activi. 

Die  beiden  großen  Classen  der  mi-  und  ö-Conjugation  schlagen 
getrennte  Wege  ein. 

1)  m-Conjugation. 

In  dieser  Classe,  zu  der  auch  die  Aoriste  auf  -9yv  und  -^r^v 
gehören,  ist  -iiev  das  Infinitivzeichen.     Man  begegnet  den  Formen 
el^ev  oft,  z.  B.  L137 ; 
Yi-iev  in  d/tifxsv  L135,  /cagif^iev  IG  129  6 ; 
/.ad^iOTdixBv  D  3  671^14; 

dfdcJ^£>'    Ph2,    D324I3.90; 

TZQoazßfiev  IG  42^6; 

&efiev  D  3  248  M, ,   irO^eiiEv  L,,^, ,,, ; 
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doixev  oft,  z.  B.  D»  241 20; 
dvayqacpfiiiev  Ditt.  Or.  228  iq. 

Dies  ist  die  gemeinwestgriechische  Infinitivendung,  die  aber 
auch  den  Achäern  bekannt  gewesen  ist. 

2)  ö-Conjugation. 

Zur  Bildung  des  Infinitivs  dient  -  v.   Diese  Infinitivbildung  ist 
aus  den  ältesten  Denkmälern  nachzuweisen. 
Auf  dem  Labjadengesetz  erscheinen: 

«V«*' 31.  33. 44 j   y^Vß^46)   droTÄcviss,  ol^wlsv  ^f^,^,  ^ccQex^v  ^q^, 
avf^TtiTcia'ABv  2iz]  y.avayoQ€iv  (slms  -ayoQejev)^^^  ^Q^^^^^i5ii 
oiaelv  (aus  olaajev)  75. 
Das  Amphiktyon engesetz  von  380/79  steuert  bei: 

^V^*'  215  (p^Q^'^  23  7  ^^^'^  34?  aTtoygaiffsv  ^q. 
Diese  Infinitive  auf  -v  haben  die  Phoker  mit  den  östlichen 
Lokrern  gemein;  sie  heben  sich  dadurch  von  den  westlichen  Lokrern, 
Ätolern  und  Akarnanen,  die  das  Infinitivzeichen  -ev  an  den  Stamm 
auf  -e  fügen,  aufs  schärfste  ab,  und  stellen  sich  an  die  Seite  der 
Arkader  und  der  übrigen  Arkad.  Dial.  §  108, 2  genannten  Stämme. 
Man  lernt  dadurch  ein  achäisches  Element  in  der  Sprache  von 
Phokis  kennen,  deren  Mischcharakter  sich  schon  darin  gezeigt  hat, 
daß  sie  die  äolischen  Stoffadjectiva  auf  -log  und  die  Dat.  Plur.  auf 
-eaoL  zugelassen  hat. 

§99 
Der  Inf.  Perf.  Act. 

Der  Infinitiv  des  activen  Perfects  weist  das  nämliche  Zeichen 
auf  wie  der  Inifinitiv  Präsentis  der  ö-Conjugation.     Bisher  ist  nur 
eine  einzige  Form  zu  belegen: 
d/tOT6Tsly,ev  D^  4376. 

Das  Erscheinen  dieser  Form  auf  einem  delphischen  Proxenie- 
decret  aus  der  Zeit  um  263  ist  lehrreich,  weil  sie  beweist,  daß 
nach  der  Besitzergreifung  der  Stadt  durch  die  Ätoler  bodenständige 
Formen  erhalten  geblieben  sind:  bei  den  Ätolern  würde  dieser  In- 
finitiv d/voT€T€Ueiv  lauten  müssen. 

Man  kann  diese  Infinitive  auch  bei  einem  Teile  der  Insel- 
dorier  nachweisen:  TSTevxev  und  d/tolwlev  auf  Kos,  D' 3985.^2? 
dftodsödi/,ev  auf  Kalymna,  D^  953  62.69.79?  deöioviev  auf  Nisyros, 
IG  XII  3  no.  91 16-  Auf  dem  gleichen  Principe  beruhen  re&vdyiriv 
auf  Lesbos  (Lesb.  Dial.  §  151),  Islaß^vieiv in  Epidauros  (D^  II6859)  u.  s.  f. 


i} 

\ 


§  100 
Part.  Perf.  Act. 

Ebenso  wird   das  Femininum  des  Part.  Perf.  Act.  nach  dem 
•des  Präsens  umgestaltet: 

TBTslevTavLovaag  Coli.  1855^3  (um  176); 
dedojy.ovaag  BCH  22.  73  no.  70ji  (um  14). 
Die  Ersetzung  des  Ausgangs  -via  durch  -ovaa  ist  auch  der 
Sprache  des  Archimedes  eigen:    dveaxdy.ovaa  I  284^  u.  s.,  fieixevd- 
Y.ovaa  I246  u.  s.  neben  dvearaytög,  ^eiaevayjg.    Die  späte  Bezeugung 
und  die  Beschränkung  auf  das  Femininum  schließen  den  Gedanken 
eines  Zusammenhangs  mit  der  den  Lesbiern,  Thessalern  und  Böotern 
gemeinsamen  Umbildung  des  Particips  Perfecti  nach  dem  des  Prä- 

•cano     min 


sens  aus. 


VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 


§101 


at. 


Hypothetische  Sätze  werden  bei  den  Westgriechen  und  bei  den 
Äolern  mit  al  eingeleitet.    Ein  phokisches  Beispiel  liefert  der  Satz 
al  de  xof  g)dQ€L  St 2. 

§  102 
ya. 
Der  Hervorhebung  dient  die  Partikel  ya: 
Efiivya  D3  145^. 

^  Die  Partikel   ist   in  dieser  Vocalisation  westgriechisch.     Von 

^  den  Westgriechen  haben  die  Böoter  sie  empfangen  (Boot.  Dial.  §  122). 

§103 
xa. 

Als  Modalpartikel  fungiert,  wie  bei  allen  Westgriechen,  xa. 
Der  Yocal  wird  bei  den  Dichtern  als  Länge  gemessen,  er  kann  aber 
vor  Yocal  elidiert  werden.  Für  Elision  in  der  phokischen  Prosa 
zeugen  die  Schreibungen  der  ältesten  Urkunden 

«r  a:  d^icpiXleywvTi  L42,  ai  dt  yC  dvcbfiovog  91,  hivre  x'  a/ro- 
ire/a9^4  103131,  ^Qiy  x'  em  aß^a  ^^g,  m  x'  aivdg  ^vtjimy 
neben  ag  xa  ^i  gg,  al  de  xa  di^fiUsyTjt  jg?; 
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l^  ag  yC  li  D^  145^0  neben  lud  x[a]  ä  Tvigodog  jg»  ^'^^^  '^^ 

ciTtoTeiarjL  40» 
STtel  x'  ivLavTog  K  158  V^g. 
Die  jüngren  Urkunden  weisen  überall  etymologische  Schrei- 
bung auf.    Die  einzige  Ausnahme  bildet,  wie  ich  Rüsch  180  ent- 
nehme, 

Soa  tC  aTtoXlncDVTL  Coli.  21 50  9 
auf  einem  Stein  aus  der  zweiten  Hälfte  des  1.  Jahrhunderts. 

§  104 
Die  Beteuerungspartikel  ei. 
In  Verbindung  mit  ixdv  wird  u  zur  Einführung  von  Schwüren 

gebraucht : 

u  fiäv TtoiTjaeiv  zd  7tozitaoo6^Bvov  Coli.  23228- 

In  der  gleichen  Weise  werden  die  Schwüre  auf  Kalaurea 
(D  3  993^1)  und  in  Andania  (D^  73637)  eingeleitet.  Bei  Homer,  im 
Lesbiscnen  (Lesb.  Dial.  §  157,1)  und  bei  den  Kretern  (z.B.  D^ 52796) 
entspricht  ^  jttav. 

§105 
Locativische  Adverbia  auf  -et  von  0- Stämmen. 
Die  phokischen  Urkunden  gewähren  eine  ganze  Anzahl  loca- 
tivischer  Adverbia  auf  -el,  die  von  Pronominalstämmen  auf  -0  ge- 
bildet werden.     So 

dXUl  KI59YI9,  Coli.  1830,3; 
haiiEi  L213,  i^TjöafÄet  nj\ 
el  oft,  z.  B.  D3  243  D21,  sIueq  D^  145 15; 
örcel  Coli.  17287; 
Ttjvei  Li5o. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  51. 

§  106 
Locativische  Adverbia  von  5 -Stämmen. 
Der  Locativ  i7V€xel  erscheint  adverbial  gebraucht  in  der  Ver- 
bindung 

ev  töv  i/vex^l  inavTÖv  D^  67242. 
Von  der  gleichen  Art  sind  TtoTexel  in  Herakleia  (Coli.  4629  Ii2i)  j 
undArgos(Mnemos.44. 65i7),  (yi;>'€X€l  bei  Hippokrates  (II 66 2  Kühlew.), 
dvelel  in  Gortys  (Coli.  5018ai7).    Diese  Adverbia  concurrieren  mit 


1 


Adverbien  auf  -egieTtexEg,  7tOTE%tg\TäL  enexlg  äiiiqai  D^  993^9,  eig 
zbv  In&xeg  ivLavxdv^^  (Kalaurea),  ol  noTBxh  öafxiOQyoi  Wilhelm  Neue 
Beitr.  I  38  no.  7^4  (Triteia  in  Achaia).  .    , 

§  107 
Adverbia  auf  -01. 

Von  Adverbien  auf  -ol  hat  sich  bisher  ein  einziges  für  Phokis 
nachweisen  lassen:  die  auch  den  Attikern  bekannte  Neubildung 
evravd^ol  Coli.  26625. 

Ein  andres,  ol  Coli.  17275,  hat  der  Prüfung  nicht  Stich  ge- 
halten (Rüsch  95, 3).  Aber  es  bildet  die  Grundlage  für  olg  und 
dies  erscheint  unzählige  Male  in  der  Formel,  für  die  ich  ein  Bei- 
spiel hersetze: 

aTtOTQsxovaa  olg  y,a  d^ekrj  Coli.  1685 4. 

Diesem  olg  aus  ol  geht  westgriech.  vlg  aus  vl  parallel;  vcg 
steht  z.  B.  auf  der  Söldnerinschrift  aus  Abu  Simbel  D^  la  in  dem 
Satze  vlg  6  Ttoxai^ibg  dvltj  (Blaß  Herm.  XHI  381). 

§108 

Adverbia  auf  -^a. 

Zu  den  Adverbien  auf  -^a,  denen  in  andren  Dialekten  Forme j. 
auf  -d^e  gegenüber  liegen,  gehört 
7tq6oTa.  Li52. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  162. 

§  109 
Partikeln  auf  -za. 

Von  den  Stämmen  ö-  und  7to-  sind  abgeleitet 

6'xa  D  3  241 145; 

7t6/,a  in  ovdtTtOAa  D^  1454,  iurjöe/toyia  ^^v 
Vgl.  ätol.  Toxa  und  Lesb.  Dial.  §  163. 

§  110 
Die  an  evdov  und  ixO^og  angeschloßnen  Gruppen. 
Teile  zweier  Gruppen  von  Adverbien,  die  sich  an  svdov  und 
ex^dg  anschließen,  bilden  die  Formen 

evdo)  Li9g  (ev  rät  jtixqai  evd(a)\ 
svdog  Coli.  17524  (evdog  fievovacc); 


y 


-■j>«Älk^^&^7^1i^J^3^Mtl " . 
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andrerseits 

ix^ög  Li48  (h^og  xäg  for/,lag); 

Ix^w  Li56  (ex^o)  hofieazlcüv  yLal  naTQadelcpewv  ml  Tiev^eqwv 
yt^aydvwv  yial  ya/LißQCüv)', 

e'^og  D3  244  11,3  (i'^og  Ugoi;). 
Das  Adverbium  ivdog  begegnet  auch  in  Herakleia  am  Pontos 
(Berl.  Sitzgsber.  1888.  885  no.  51 3),  in  Syrakus  (Kaibel  Fragm.  Com, 
200  Frgm.  16)  und  in  Gortys  (ivdog  jt^yö  CoD.  49884);  h^k  auch 
auf  dem  Epökengesetze  von  ISTaupaktos  (Westlokr.  Dial.  §  54),  l^og 
wird  auch  den  Syrakusanern  zugeschrieben  (Kaibel  a.a.O.). 

Die  Grundlage  der  ersten  Gruppe  bildet  vermutlich  IVdov,  das 
von  Meringer  (Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1888.  152)  als  Zusammen- 
rückung von  h  mit  dem  suffixlosen  Locative  des  Worts  boii-  (Haus) 
gedeutet  wird.  Dies  Adverbium  begegnet  bei  den  Dichtern  von 
Homer  an,  aber  auch  in  der  attischen  Prosa,  bei  Sophron  (Frgm.  74), 
in  Epidauros  (IG  IV  1484,6.  ^o)  und  in  Gortys  (Coli.  5016,).  Daran 
schließen  sich  weiter 

hdo^tv  bei   den  Dichtern  seit  Homer,   aber  auch  in  der 

attischen  Prosa  und  in  Gortys  (Coli.  4991  III27); 
höod^i  bei  den  Dichtern  seit  Homer,  auch  bei  Epicharmos 
^^   (Fragm.  2I2); 

hdoi   bei   den    ^lolern'   (Apollon.  De  adverb.   197io),   bei 

Theokrit  (15i),  Kallimachos  [dg  Jr^i.  76)  und  in  Gortys 

(CoU.  5005^); 
fcVdoa^e    oder    bvöoo^i    wegen    ivSoa&löia    in    Epidauros 

(D3  99817),  WSchulze  KZ  40.  416,2; 
ivövg    in    'EvdugTtoiTQÖ/tiog    (Dittenberger    Pauly- Wisse wa 

V  2560). 

Die  zweite  Gruppe,  deren  Keimzelle  ixd^og  bildet,  wird  ver- 
vollständigt durch  €?w,  außerdem  durch 

ix^OL  in  Epidauros  (IG  IV  148466.85); 
i^oL   in   Gortys   (Coli.  49885),   Dreros  (D^  5276,),   Svrakus 
(EM  66827); 

i^el  in  Lakonien  laut  der  Hesychglosse  i^el'  l§w,  ^dyiwveg. 
Die  Beurteilung  dieser  Formenreihen  hat  Wackemagel  (Verm. 
Beitr.  40  f.)  angebahnt.  Die  Variation  kvövg,  auf  die  Wackernagel 
nicht  eingeht,  gehört  zu  den  Richtungsadverbien  auf  -vig,  -vg,  die 
aus  westgriechischen  Quellen  zu  belegen  sind  und  auf  ältren  Formen 
auf  -VL  beruhen  (vgl.  §  107  Ende). 


§111 
evve. 

Der  ionisch -attischen  Conjunction  iaze  steht  €vt€  gegenüber. 
Man  begegnet  ihr  in  dem  Satze  der  alten  Urkunden 

hevve  x'  d/coTBiat^L  L 103. 131,  ^^^^  5ta  d/tOTelarjc  D^  145,o, 
aber  auch  noch  auf  jüngren  Urkunden: 

IWfi  xa  ^d)(avTL  Coli.  17077,  ^»'^«  '^cc  Ur^  207222- 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  53. 

§112 
ndv. 

Das  Adverbium  ^idv  erscheint  in  der  Verbindung  mit  et  zur 
Einleitung  eines  Schwurs: 

el  ixdv  —  TtoiriOBiv  rö  TtoTiTaaaöfievov  Coli.  28228. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  165. 


i 


§113 

Das  Adverbium  &g  ^so'  wird  mit  yial  verbunden.  Diest  Ver- 
:bindung  hat  den  Sinn  ^schon  so',  'schon  ohnedies'.  Sie  begegnet 
[in  zwei  Sätzen: 

6   €q)aiQ€&€lg   yiQiveTO)   ^exa   twv  xal  &g  avvfjQtj^evwv  Coli. 

1832,,; 
TVaQafxELvdTO)    de  Niyiaalßovlog dovXstwv  yia&wg  zai  &g 

Coli.  2I6O5. 

Die  gleiche  Verbindung  in  dem  gleichen  Sinne  zu  Pharsalo^ 
(Thess.  Dial.  §  119). 


VII  Präpositionen, 


%. 


h 


nach 


§  114 
Ev  mit  Accusativ. 

Die  Präposition  iv  wird  auch  zur  Bezeichnung  des  Strebens 
einem  Ziele  hin  verwendet.     Z.  B. 

iv  dvvaaiv  D^  145  c ; 

i/tei  xa    iv  dlidav  ll&rj   Coli.  1708,4,    ^on^aag  rd  vofiL- 
^öfxeva  zd  iv  xdv  Ta(pdv  yial  dlXa^edöag  17  96  5  u.s.f. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  55. 
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§115 
Ivavvi. 
Neben  dvrl  in   der  Bedeutung  ^gegenüber*  besitzt  das  Del- 
phische die  Zusammensetzung  evavvL  in  der  gleichen  Bedeutung: 
evavTL  TcDv  legewv  Coli.  207226- 
Wackernagel  (Hellenistica  4)  erinnert  daran,  daß  dieser  Sprach- 
gebrauch  schon  auf  einer  ßovaTQog)rjö6v  geschriebnen  Urkunde  aus 
Yaxos  begegnet  (ivavTL  tov  bl-  Coli.  5125  ^i),  und  schließt  daraus, 
daß  der  delphische  Gebrauch  vielleicht  »noch  dem  dortigen  Dialekt 
als   ursprüngüches  Gut  zuzuweisen«,   nicht  erst  durch  das  Helle- 
nistische zugeführt  sei,  das  ihn  seinerseits  aus  dem  Kretischen  oder 
dem  Delphischen  oder  einem  ähnlichen  Dialekt  empfangen  habe. 

§116 

Yon  den  beiden  concurrierenden  Präpositionen  ixexd  und  nsöd 
ist  in  Phokis  die  zweite  der  ersten  erlegen.   Diese  zeigt  sich  schon 
in  einem  Compositum  auf  der  Zweitältesten  Inschrift:  in 
(xerad^voccTö  St 4. 

Ygl.  Westlokr.  Dial.  §  56. 

§117 
ftozL 

Daß  die  Phoker,  wie  fast  aUe  Westgriechen,  die  mit  lesb.  ion. 
att.  TtQÖg  synonyme  Präposition  tvotI  gebraucht  haben,  lehren  die 
§  29, 4  gegebnen  Nachweise. 

Aus  Ttorl  geht  unter  der  Westiokr.  Dial.  §  57  formulierten 
Bedingung  ftoi  hervor.    Dieser  Bedingung  fügen  sich 

noiTQÖma  Li7o,  nongomov  Coli.  1690 1,  'EvövOTtoixQOJtiov 

I6861; 
nol  TO0  Ai6g  Li4,  7toi  ro  J^/roUwvoi,- 71. 
Ttol  Tog  iaQOixvdi.iovag  D^  14026- 
Ttol  ra—  K  158  Uli,  rcol  Tovg  dqxovg  V4. 
Ttol  JeKcpovg  BCH  23.  546  no.  345, 

Nur  zwei  Beispiele  widerstreben: 
7torA.eq)dXaiov  L143, 
Ttol  yGv  BCH  22.  94  no.  89,. 
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§  118 
avv. 

Von  den  beiden  Wechselformen  ^vv  und  övv  erscheint  auf 
den  Steinen  nur  die  zweite.  Diese  nimmt  man  wahr  in  den  alten 
Zusammensetzungen 

avf^TtiTtioyiev  L213,  avvdXla^av  K  157  I4. 


VIII  Syntax. 


§  119 
Die  Medialformen  ^vai,  l'wvTai. 
Neben  die  Form  ^  tritt  in  Delphi  im  2.  Jahrh.  die  mediale 
Form  fjzai: 

et  ti  Uta  i^xoLi  Tteqioodv  Coli.  17996  (^"^  1'^^); 
Icp'  htm  eXev&eQog  ^xai  Coli.  1696^  (um  150); 
o  /La  xQrja  ^tau  Coli.  2183^  (vgl.  Kusch  89,1;  um  140). 
Die  zugehörige  Pluralform  ist  vom  1.  Jahrh.  n.  Chr.  an  nach- 
zuweisen : 

hTtiag  IwvTai  IIbv^bqol  BCH  22.  80  no.  773. 
In  Andania  lautet  sie  Jivxai  (D^  73683). 

Medialformen  begegnen,  abgesehen  von  i'aofxac  und  hom.  IWo, 
im  Imperfectum:  i]firjv,  von  den  Atticisten  verworfen,  gehört  der 
xoLv^  an,  "^^Bd^a  steht  im  NT.  In  der  Verfolgung  dieses  Weges 
gelangte  das  Neugriechische  zum  Praes.  Ind.  Bi^at. 

§  120 
Das  patronymische  Adjectivum.  ' 

Auf  zwei  Steinen,  einer  Weihinschrift  und  einer  Grabschrift, 
wird  das  Verhältnis  der  Tochter  zum  Vater  durch  das  patronymische 
Adjectivum  zum  Ausdrucke  gebracht: 

Tlavtaivka  SBvoyiQavBla  IG  14  (Ambryssos); 
ytayiqdxBia  ^ayigaxBia  IG  73  (Daulis). 

Die  Berührungen  mit  den  äolischen  Dialekten,  die  §  31.  47 
nachgewiesen  sind,  geben  das  Recht  dazu  in  der  Verwendung  des 
patronymischen  Adjectivs  ein  drittes  Zeugnis  für  die  Anwesenheit 
eines  äolischen  Elements  in  der  Landschaft  zu  sehen. 

Es  gibt  auch  zwei  Beispiele  für  den  weitren  Gebrauch  des 
besitzanzeigenden  Adjectivs  auf  -loc,  durch  den  die  Zugehörigkeit 
lebloser  Gegenstände  an  eine  Person  gekennzeichnet  wird: 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  IL  ^^ 
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XaQ^adaia  d  yä-  IG  186  (Ledon); 

rÖTtov  Täv  yLctUiiievav  [J]o[fAa\iQEiav  D^  647  go  (Stiris). 
Das  erste  hat  Dittenberger  richtig  erklärt.  Das  zweite  hat 
Pomtow  durch  sichre  Ergänzung  gewonnen;  man  muß  ötaXav  zu 
Ja^argeiav  ergänzen.  An  der  Stelle  von  Ja^dtgeiog  würde  man 
zwar  JafidtQiog  erwarten;  doch  ist  das  Übergreifen  des  Ausgangs 
-eiog  nicht  unerhört,  ich  berufe  mich  auf  die  veaviayiov  'leQwveiot 
in  Neeton  Coli.  5260  4  und  auf  die  vö^oi  Jq(xY.6vTBioL  bei  Xenarchos 

Athen.  569 d. 

§  121 
Locative  auf  -01  als  Dative. 
Yom  2.  Jahrh.  an  werden  Locative  auf  -oi  im  Sinne  von  Da- 
tiven gebraucht.     Wie  stark  die  Zurückdrängung  des  Dativs  schon 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrh.  um  sich  gegriffen  hat,  lehren  die 
Formen  der  Freilassungsurkunde  1723: 

tot  !ATt6lhovL  xot  nv^ioi  o,  &l  ovofxa  Oaiviag  3,  Töt  &b6jl  e, 
:47tollodtüQOL  9 ,   ^rvoliodcüQOL  VLal  l  w  TiVL  alloi  avv-^ 
rd^rj  13,    i^eatü)    ^^TfokloöioQOL    Aal    alloi  i^,    tqötvoi,    ol 
xa  d^ilwaiv  ^q. 
Ygl.  Westlokr.  Dial.  §  63. 

§  122 
Nominative  auf  -eg  als  Accusative. 
Neben  Elis  stellt  Phokis  die  ältesten  Beispiele  für  die  Verwendung 
des  Nom.  Plur.  auf  -eg  als  Accusativ  zur  Verfügung.   Bezeugt  sind 
fxväg  zhogeg  Coli.  I6835; 
hrcTcc  dgaxf^äg  Jelcpiöeg  Phg,  TeWQsg  ööelog  ^. 
Beide  Male  erscheint  das  Zahlwort  thogeg,  von  dem  die  Ver- 
schiebung der  Function  ausgieng,  die  auf  eine  Erstarrung  hinaus- 
läuft (Lesb.  Dial.  §  177). 

In   umgekehrter   Richtung   verläuft    die    Erstarrung,    die   zur 
Verdrängung  des  Nominativs  durch  den  Accusativ  führt: 
TQlg  odeloi  D^  239  DIII17,  G^. 

§  123 
mdyo)  mit  doppeltem  Accusative. 
Das  Compositum  i/taya)  nimmt  einen  doppelten  Accusativ  zu 
sich,  einen  der  Person,  die  geführt  wird,  und  einen  der  Sache,  zu 
der  hin  geführt  wird: 

tbg  rayovg  ina^ew  tbv  JidqAOv  Ln. 
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§  124 
i/taivico  mit  Dativ. 

Das  Compositum  iTtaivico  kann  durch  den  Dativ  ergänzt  werden. 
Dies  ist  der  Fall  in  dem  Satze 

sftmviam  xGl  n6lu  xwv  XeQöovctaix&v  D'^  604ii. 

Dieser  Gebrauch  ist  homerisch  und  altattisch  (Meisterhans  ^ 
211,37). 

§  125 
dvTi  in  distributivem  Sinne. 

Distributiven  Sinn  hat  avtl  in  der  Verbindung 
ävTL  ß'heog  L45, 

die   Bück  (Idg.  Forsch.  25.  260)  zuerst  richtig  mit  'Jahr  um  Jahr' 
übersetzt  hat. 

Auf  dem  Fragmente  K  157  II3  ist  üvtI  d(xeg[ag\  zu  erkennen, 
der  Zusammenhang  aber  so  zerstört,  daß  man  den  Sinn  der  Ver- 
bindung nicht  erraten  kann. 

§  126 
Ttaqd  Tiva  im  Sinne  von  /cagd  tlvl. 

Wie  in  andren  westgriechischen  Dialekten  nimmt  7iaqd  bei 
den  Phokern  in  der  Bedeutung  'bei'  den  Accusativ  der  Person  zu 
sich.     Ich  greife  aus  der  großen  Zahl  der  Belege  zwei  heraus: 

dTto  tCjv  xoth^ihv^  TU)v  y.ai:aXi(X7tdvei  Ttaq^  avaavröv  D^  631]^,; 
Tiag  zdv  TtöXiv  twv  JekcpCJv  loiTzä  xqifiixaTa  TÖlg  vaOTtoioig 
DS241i. 

Vgl.  Thess.  Dial.  §  126. 

§  127 
iTtiq  Tiva  im  Sinne  von  vTteq  xivog. 

Ebenfalls  westgriechisch  ist  die  Verbindung  von  vTiiq  mit  dem 
Accusativ  im  Sinne  von  'für'.     Phokische  Beispiele  für  sie  sind 
TtQoavßfiev  vTtBQ  avxovg  IG  42  ^g ; 
{)7teQ  xäv  Ttöhv  d7toxexBLY.Bv  D^437e. 

Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  66. 

10* 
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§  128 
v/teQ  im  Sinne  von  Tteqi. 
Die  Ersetzung  von  rteQi  durch  i^iQ,  die  vom  4.  Jahrh.  an  in 
der  ganzen  griechischen  Welt  um  sich  greift,  hat  auch  m  Phokis 
Einzug  gehalten.    Ein  Beispiel  für  sie  liefert  der  Satz 

täde  dä9sT0  NUmv  ittsq  Jwq^naToq  Coli.  20843. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  180. 

§  129 
avx6?  als  Eeflexivum. 
Das  Identitätspronomen  aMi  diente  ursprünglich  auch  als  Re- 
flexivum.     Die  Nachwirkung  dieses  Gebrauches  zeigt  sich  in  den 

Sätzen  ^       t>  1 1  ^  k 

dtxa^e'w ....  it«r«  yrtÄ/iw  t«v  avToC  D »  145  3 ;      ^      ^ 

D»  1404«; 
ToCro  de  ayayov  tSi  airdv  öanävai  D'  239  Hu; 
t6  ^.oivbv  twv  QXoviewv äQSTßg  fVena  xai  sövoiag  rßg  ev 

avTOiJS  IG  91. 
Vgl.  Boot.  Dial.  §  147. 

§  130 
Der  Artikel  bei  Monatsnamen. 
Die  delphischen  Inschriften  geben  das  Material  au  die  Haud, 
an  dem  sämmtliche  Wandlungen  des  Sprachgebrauchs  verfolgt  wer- 
den können,   die  die  Verbindung  des  Monatsnamens  mit   f<e^s  er- 
fahren hat.    Ich  lege  die  entscheidenden  Zeugnisse  vor. 

1)  Die  älteste  Gestalt  der  Formulierung  ist  die,  dali  hinter 
den  Allgemeinbegriff  der  Name  des  Monats  tritt,  also  die  Formu- 
lierung, die  in  dem  ^ius  nooidriUv  des  Anakreon  (Frgm.  6)  vor  Augen 
liegt.  Man  begegnet  ihr  nicht  nur,  und  zwar  unzählige  Male,  im 
Eingange  von  Beschlüssen,  z.  B.  in 

fiijvdg  !ÄTceU.aiov  Coli.  1753 1, 
sondern  auch  im  Beschlüsse  selbst,  z.  B.  in 
lu  umi  'EvdvarroitQOrtitDi  D'  67240, 

gju  nt}vl  Ellttiw  Coli.  1694 14- 

2)  Eine  Modification  dieser  Formulierung  tritt  schon  um  400 
ein  indem  der  Monatsname  vor  den  Aligemeinbegriff  gestellt  wird. 
Auch  dies  geschieht  sowol  im  Eingange  der  Beschlüsse,  so  in 
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Bovy.aTiov  ^rivbg  ösyiCiTaL  L^g, 
wie  innerhalb  des  Beschlusses,  so  in 

Bvoiov  iJ^rjvög  tov  heßö^iav  yial  vav  hevccTav  L^yo. 
3)  Eine  zweite  Modification   wird   durch    die  Einfügung  des 
Artikels  herbeigeführt.     Dies  geschieht  auf  doppelte  Weise. 

a)  die  ursprüngliche  Fassung  (1)  wird  dadurch  abgeändert, 
daß  der  Artikel  vor  den  Allgemeinbegriff  und  vor  den  Monatsnamen 
tritt.     Z.  B. 

€V    TOJt    fXTjvl    TWL    yäfiallcüV    D'  67223,    SV   TWL    fXTJvl    TWL    IlOl' 

b)  die  zweite  Fassung  (2)  wird  dadurch  abgeändert,  daß  der 
Artikel  vor  den  Monatsnamen  tritt.     Z.  B. 

SV  Tdjx  BvOLOv  (,iijva  K  156  I5,   cctiö  öe  ro   Geo^evlö  f-irjvog  ^^ 
iv  TWL  '^HQaKleiojL  fxrivi  D^  67241^,   Iv  tcül  ^Evöva7toiTQ07tuüi 
(xrjvl  74,  SV  ToJi  Boa&owL  fxrjvl  75. 
Die  aus  der  Urkunde  D3  672  mitgeteilten  Belege  machen  an- 
schaulich,   daß    der   Sprachgebrauch    auf    dem    gleichen   Denkmale 
schwankt:  Formulierung  1  und  3a,  3b  wechseln  ohne  Unterschied  ab. 
Auf  jede  dieser  vier  Möglichkeiten  des  Ausdrucks  muß  man 
in  jeder  Landschaft  gefaßt  sein.   Ein  Teil  von  ihnen  ist  schon  nach- 
gewiesen worden,  für  das  Lesbische  (1112),  Böotische  (1300),  Ar- 
kadische (I  385);  für  andere  Gebiete  wird  der  Nachweis  folgen. 

§131 
Der  Artikel  als  Relativum. 

Die  Formen  des  Artikels  können  die  Function  des  Relativs 
übernehmen.  Die  Belege  reichen  bis  in  den  Anfang  des  4.  Jahrh. 
hinauf.     Beispiele: 

xard  (aus  zara  rä)  toi  leQOiivd^oveg  'a,b[Ibvösovtl\  D^  145^0; 

yLeq)dlo)(xa  tofj  slaßov oi  Koqivd^LOL  vaoTtoioi  D^  241 24; 

T&v  xoQayi^Gv  dcpeiöd^aij  Täv  toI  Jelq)ol  äyovzL  D24995; 
Tovg  dvs&Tj'Kav  tGl  ^dd^dvai  eXev&eqovg  slfÄSv  ndvTag  IG  6632' 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  183. 

§  132 
Die  Modalpartikel  hinter  wg  beim  Superlative. 
In  dem  Eide  der  Hieromnamonen  heißt  es: 

öiyta^scü  tag  öl/iag  üg  yia  ÖLytaiozdrai  yvco^ai  D^  1453- 
Für  diese  im  Ionischen  und  Attischen  unerhörte  Einfügung 
der   Modalpartikel   hat  W  Schulze  (KZ  45.  368)  eine  Parallele   aus 
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dem  von  Thukydides  mitgeteilten  Beschlüsse  der  Lakedaimonier 
angeführt:  b/tai  m  öimioTaia  V77, 6.  Verständlich  wird  dieser 
Gebrauch  durch  Sätze  wie  den  von  Hermann  (Nebensätze  262)  bei- 
gebrachten xbv  öe  dycüva  Ti&avTWv  ol  öi^^agxoL  (hg  av  öiJVWvvaL  öl- 
-AaidTaxa  Coli.  5315  24. 

§  133 
Freiheiten  im  Gebrauche  der  Modalpartikel. 

Die  westgriechische  Prosa  verzichtet  auf  xa  und  läßt  xa  zu 
in  Sätzen,  wo  die  attische  Prosa  äv  verlangt  oder  ablehnt.  Auch 
das  Phokische  nimmt  an  dieser  Freiheit  Teil. 

1)  Die  Freilassungeurkunden  enthalten  viele  Belege  dafür,  daß 
die  Modalpartikel  im  hypothetischen  Satze  beim  Conjunctive  fehlen 
kann.    Ich  greife  heraus 

ei  de  tlq  yiaiadovlllr^TaL  Coli.  1921  n,  2252^3; 
ei  de  firj  Ttoi^orj  21 44^6; 

el  de  fxrj  7taQexrji  220b ^  hinter  el  de  zig  xa  ecfd/tTt^vai. 
Auch  im  temporalen  Satze  kann  xa  fehlen: 
axQi  tcütj  (Ddö^Evog  228819. 

2)  Auch  für  das  Gegenstück  der  eben  besprochnen  Erschei- 
nung, für  die  Einfügung  der  Modalpartikel  in  hypothetische  Optativ- 
sätze, bieten  die  Freilassungsurkunden  Beispiele.     Ich  führe  an: 

el  de  TL  xa dvziXeyoiv  Coli.  16948; 

ei  de  xig  xa  ....  '/,aTadovkl^OLTO  17438;  ^ 

ei  de  zig  xa  ecpccTtTOiTO  2182i4. 
Hierzu  ein  mit  eTtel  eingeleiteter  Satz: 

e/vel  xa  tl  tvcc&ol  2171 1^. 
Ygl.  Westlokr.  Dial.  §  69. 

§  134 
Wechsel  von  Conjunctiv  und  Optativ. 

Daß  die  Empfindung  für  den  Unterschied  zwischen  Conjunctiv 
und  Optativ  im  2.  Jahrh.  erloschen  war,  erkennt  man  daran,  daß 
Conjunctiv  und  Optativ  im  hypothetischen  Satzgefüge  mit  einander 
wechseln  können.     Auf  den  Freilassungsurkunden  erscheinen: 

el  de  xa  /ujJ  ttol^  ^  f^rj  Ttagaftivoi  Coli.  1823^2; 

ei  de  ti  xa  ^rj  Ttonf^öri ^  /ujy  Ttaga/^ieivai  1830  ^q; 

ei  de  jujy  noieoi  Vj  firj  /taQafxevrj  2019^; 

el  de  firj  Ttoieoi ^  i^iri  didcor^  2092^0; 

ei  di  fiTj  TtaQafxelvai  ^  furj  Tvoifj  BCH  22.  30  no.  224. 


Die  vier  ersten  Belege  verzeichnet  schon  Wendeis  Index  (Coli. 
IV  1.  192).     Vgl.  Ätol.  Dial.  §  63. 

§135 

Stellung  von  xa  im  Zusammentreffen  mit  zig. 

Enthält   der  Satz  Formen  von  ztg  zugleich  mit  xa,  so  geht, 

wenn  er  mit  ai  eingeleitet  wird,  nach  westgriechischer  Regel  rig 

dem  xa  voraus.   So  in  den  Sätzen  —  ich  gebe  nur  eine  Auswahl  — 

al  de  tL  xa  . . . .  ^/.eXei^iocovTi  Lgs ; 

al  de  xig  xa TtQdoofjtaL  D^  498^0; 

el  de  Tig  xa  ytaTadovlllrjiaL  IG  345; 
el  TL  xa  eTVEQydCrjTaL  Coli.  1718i2- 
Aber  auch  die  umgekehrte  Stellung  wird  beliebt.     Man  be- 
gegnet ihr  in  den  Sätzen 

e^i!  xa  T6CJ  avTÖv  ddr/i^c  D^4799; 
el  de  y,d  tl  toijtwv  ^rj  TVoifj  Coli.  1801 3; 
el  de  xa  7td&rj  tl  Meveoxag  2038 7; 
el  de  xa  tl  Ttd&rj  ^gxelaog  Rüsch  320  no.  10  n. 
Wird  der  Satz  mit  enel  eröffnet,  so  steht  xa  vor  TLg.  Belege  sind 
eTvei  xa  tl  Tvd^  Coli.  1689ii,  2OO64,  20725,  228O3,  Rüsch 

316  no.  I7  U.S. f.; 
eTtei   de    xa    tl    dv&QwrcLvov    yevrjTaL    Coli.  2II47,    2I9O21, 

BCH  22.  30  no.  226- 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  70. 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

äyoQaTQog  'Sprecher  in  der  dyogd^: 

edo^ev    Tolg   L4^(pL/.TL0oLV    y.al   Tolg    leQOfxvdfxooLv    /.al    Tolg 

dyoQaTQolg  D^  3995,  ^S^-  4:367,  4445. 

Die    Behörde    der    dyogaTQol    hieß    im    4.  Jahrh.    TtvlayögoL 

(D^  243^2)     Das  Wort  verhält  sich  zu  dyogaTi^g^  wofür  die  lonier 

dyogt]Trjg  sagen,  wie  lazgog  zu  lazi^g^  vgl.  Fränkel  Nom.  ag.  I  163 f. 

Sde  'es  gefieP: 
&de  Jelcpolg  Ph^. 

In  Gortjs  entspricht  efade  (Coli.  4982 1),  in  Milet  lade  (D^  5740). 
Vgl.  ßefadeqoza  auf  dem  Epökengesetze  von  Naupaktos.  Der  Aus- 
druck wird  schon  auf  dem  Labyadengesetze  durch  edo§e  abgelöst. 
Über  die  Form  5de  sieh  S.  89. 
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d^etöci)  *  überführe*: 

el  de  TL  xa  d^eTCod-ecovTL  tibqI  Neo/tccTQav  /le/tovtjQeviAevaL 
Coli.  2034,7. 

Den  Sinn  des  Verbs  hat  Baunack  (Studien  1 248)  durch  Heran- 
ziehung der  Bestimmung  el  de  tl  voöcpi^aivzo za^  l^eleyxO^si^ioav 

Coli.  181  Qg  erschlossen.  Daß  es  Ableitung  von  ä^ezog  in  der  Hesych- 
glosse  aCerov  äiciOTov,  2r/,£loi  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel,  aber 
die  Glosse  selbst  ist  unklar.  Wenn  Kaibels  Vermutung,  daß  im 
Interpretamentum  ttigtöv  herzustellen  sei  (Com.  Graec.  Fragm.  213) 
zutrifft,  so  bedeutet  dteTou)  zunächst  'ich  mache  glaubhaft*. 

alvog  'Beschluß',  aiveto  'beschließe': 

f^i^TE  ytazd  xpdcpLOixa  ^rjxe  "MLx^  aivov  D'  672,5. 

Da  xpdq)iafxa  für  sich  allein  niemals  den  Beschluß  des  Rates 
bezeichnet,  so  bezieht  Dittenberger  den  Ausdruck  \pd(piöf.ia  auf  den 
Volksbeschluß,  aivog  auf  den  Beschluß  des  Rates.  Daß  in  Phokis 
der  zweite  Terminus  in  ältrer  Zeit  auf  die  Abstimmung  des  Volkes 
gieng,  beweist  der  Gebrauch  der  Ableitung  alveia  auf  einer  Frei- 
lassungsurkunde aus  Elateia 

[6  öäiJL\og  alvel  IG  119 7. 
Auch   der  Beschluß  der  achäischen  Volksversammlung  hieß  ahog: 
xbv  aivov  töv  tojv  !d%aiwv  D^  4714.,q. 

dKaraßoliü)  'entziehe  mich  der  Zahlung': 

-/.aTeveyKaTw  de  !d(pQ0ÖiOia  töv  eqavov  xbv  Bqoi.uov  . ...  firj 
dyiaraßoleovaa  i^rjöe  ytaraßla/tTOvaa  ^lazddav  Coli.  18042. 
Ein  aKaiaßölog  ist  einer,  der  keine  yiazaßoX^  bezahlt.   Davon 
ist  dyiaraßoleo)  abgeleitet. 

dlia  'Versammlung': 

edo^e  ytaßvdöaig  .  .  , .  ev  xäi  dliai  L^g. 

Sieh  S.  76. 

icXXa&eddeg  unbekannter  Bedeutung: 

Ttoirjaag  xd  vofxiU^eva  xd  ev  xa(pdv  ytal  dllad^edöag   Coli. 
17965,  ähnlich  1731,0,  177029. 

d^i^dviov  'Gestundungssumme': 

dfiiidvLOv  yiaxd-exo)  axaxfjga  ertl  ßeytaxeQcoL  L48,    f^rjythi  de- 
liead^iov  dfifxövia  53. 
Von  Homolle  (BCH  19.  23)  richtig  mit  dvafievo)  in  Verbindung 
gebracht  und  erklärt. 


ccCiTÖo)  bis  ygafi^aTiarag. 
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d/coygdifio  'streiche  aus': 

VTtiaxoiiiai  xioy  yeyQafxi^ievcov  firj  d^coyqaxpev  D^  1450. 
In  Athen  sagt  man  öiayqdcpo)  statt  d/ioyqdcfio. 

d/toöiöiüfXL  'erneuere': 

JeXq)ol  d7Ceöu)Y.av  Na^ioig  xdv  TtQoi^iavTrfl'av  y,ax  xd  dqyala 
D3  292i. 
Pomtow  führt  zu  der  Stelle  aus,  »dTtodidovai  idem  valere  ac 
dvaveoija&ai,  sed  illud  Delphis  tantum  saec.  IV  usurpari,  hoc  inde 
ab  anno  demum  300  exhiberi«. 

dgea^xiov  ' Vergütung ' : 

lavßavexü)   de  6   ItQOxa^iag  dgeofiiov  0  xol  aqypvxeg  eXdf.i- 
ßavov  ^fxif.ivdtov  %al  xojv  xocov  xö  e/tißalöv  xü  ieQoxa[xlaL 


DS647 
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Aus  dem  Zusammenhang  ersieht  man,  daß  mit  dgia/^nov  eine 
Gratification  für  Vollziehung  der  Opfer  gemeint  ist.  Die  Etymologie 
nach  dQeaadfievoi  öuQocac. 

Uqfxa  synonym  mit  avvovala: 

^  J'  d/tö  xavxr^g  dvaßXctaxdvovoa  x«^'  i^^eqav  xifxrj  7,al 
xdqig  xa^  dyd/tr^aig  dXli^Xcüv  Aal  Txiaxig  ovxe  Jelcpovg 
eXeyxei  Xr^Qoijvvag  8vl  xrjv  ^dcpQOÖiztjv  agfxa  -Kalodaiv,  ovd-^ 
^'OfitjQOv  (pilÖTtjxa  xtjv  xoiavvtjv  TtQoaayoQSvovxa  ovvovalav 
Plut.  Mor.  769  a. 

dqixevog  'aufgehoben': 
"    ,  d  Gvvygacpd  dxsX^g  y^al  dgfieva  eaxcü  IG  226, q;    xdv  Ttqoxe- 

qaaiav  wvdv  dgixevav  elfiev  Kai  aKvqov  Coli.  1746  4. 
Sieh  S.  71. 

ydfisla  'Hochzeitsgaben': 

öeytea&aL öaqaxäv  ydfiela  L23;    al  de   xa   Se^wvxac  xol 

xayol  ^  ydfieXa  Vj  Ttaiörjia  L94. 
Die  yd^ela  bringt  der  junge  Ehemann  dar,  die  Ttaiöijia  der 
Vater  für  ein  neuerdings  gebornes  Kind.   Vgl.  Dem.  57.  69  6  Ttaxrjq 
eyrjfÄE  y,al  ya^r^Xiav  xölg  (pqdxeqGiv  elo^veyyie. 

yqa^/Liaxiaxdg  'Schreiber': 

yqapi^axLöx&i  axaxfjqeg  Ttevxs  D^  241^9,  yqaf^fj,axiOxßL  fiiad^öv 
axaxfjqeg  Ixart  gg. 
Neben  dem  yqafx^axiaxdg  der  vaoTtoioi  steht  der  yqafi^axevwv 
xßi  ßovläi,^  der  yqa/^fiaxeijiov  xdlg  dqxovxoig  und  xoig  leqo(iva^6voig 
(Wendeis  Index  CoU.  IV 1.  196).    Sieh  I  304. 


^i££L-:iJ:Ä^t}:S^S^S:^:ä^S:i^ 
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^agdra  bis  laöcg. 
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dagdta  Name  eines  Brotes: 

ayev  de  Ta/teXlala  arrl  fheog  "/.al  läi;  dagdzag  (pigev  L44. 
Daß  ein  Backwerk  gemeint  ist,  ergibt  sich  aus  Glossen,  die 
I  205  mitgeteilt  sind.     In  Thessalien  entspricht  öaQavov. 

deilofiaL  'will'  §  76. 

In  der  spätren  Sprache  durch  d^ilo)  und  /cQoaiqeofxai  ersetzt. 

dvvaoLg  'Vermögen': 

EÄTtga^Ho  iv  övvaaiv  ü^  1455- 

Das  Wort  war  auch  in  der  argolischen  Prosa  bekannt  (dv 
dvv[aaLv]  BCH  33.  451  no.  22io).  Von  den  Dichtern  gebrauchen  es 
Pindar  und  Aischylos. 

eyxeqa  'Bestechungsgelder': 

iyX^cc  dvä  zäv  diyiav  ov  de^eofiai  D^'  145^. 
Von  Blaß  (zu  Coli.  2501 4)  gelesen  und  mit  imxeiQa  erklärt. 

Bloirafxa  'Eingang': 

yiSCpdXw^a  eloirdfiaTog  Tavzrjg  zfjg  /cvlaiag  D^  244  Iig. 

Das  Wort  haf.ia  ist  Abstractum  zu  dem  Verb  hdiOj  das  in 
htjTiov  und  in  el.  ircavLTaKWQ  enthalten  ist.  Wie  die  Präposition 
lehrt,  ist  das  Compositum  nach  Delphi  eingeführt  worden. 

BfXTtaoig  *Erwerb': 

yäg  xai  oluag  ef4,7taaLV  oft,  z.  B.  D^  481 4. 
Von  dem  Verbum  ndoiiai^  das  den  loniern  und  Attikern  bis 
auf  Reste  verloren  gegangen  ist,  kommt  der  Infinitiv  Perfecti  auf 
einem  Fragmente  zu  Tage: 

TVSTtäa&aL  Fouilles  de  Delphes  1.  161  no.  2953. 

eviavTog  'Jahrestag': 

luTjöe   zäc    hvOTBqaiai    fxrjd'    iv    Tolg    öe'/,dTaig   /uiycJ'   iv  tolg 

iviavTÖlg  Li5y. 
Die  Bedeutung  'an  den  Jahrestagen'  ist  von  Türck  (Hermes 

31.  647)  erkannt.     Die  beste  Parallele  dazu  hat  Wilhelm  (Hermes 

32.  317)  aus  einer  in  Mylasa  gefundnen  Inschrift  beigebracht:  iv 
ze  zCoL  xa^'  izog  iviavzwi  fcdhv.  Diese  Verwendung  bestätigt  die 
von  Prell witz  (Programm  von  Bartenstein  1895)  vorgetragne  Ver- 
mutung, daß  iviavzög  durch  Hypostase  aus  evl  avvwL  hervorge- 
gangen sei. 

€vzoq)i^iog  'zur  Bestattung  gehörend'  §  34. 
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eTtiyvacprjiov: 

7toTe^eö(ji)/,a(xev  tvovqov  zefislv  STCiyvacpir/ia  zizoqa  D^  245121- 

Das  Wort  ist  eine  Ableitung  von  der  gleichen  Art  wie  das 
vorangehende.  Zur  Bestimmung  seiner  Bedeutung  fehlen  mir  die 
technischen  Kenntnisse. 

^vyaöZQov  'Archiv': 

tvydözqov  zif-id,  iv  &i  zol  7tiva/.Bg  D^244l5^. 

Bei  Photios  wird  gelehrt:  CvyaoTQOv  yiißcozög.  KvQiojg  de  ^ullvrj 
aoQog^  TtaQci  zb  etrywadai.  Ouzcog  EvQiTzidrjg.  Tlagd  JeXcpolg  de 
tvyaozQov  -^^aLüzai  zö  ygaf^iixazocpvldyuov.  Die  Stelle  der  Inschrift 
lehrt,  daß  Photios  eine  ausgezeichnete  Quelle  benutzt  hat  (Pomtow 
zu  241^1). 

fjfiiQQ'Tjviov  'das   zwischen   Lamm   und   erwachsnem   Schafe 
stehende  Tier': 
zd  hef,UQQi^via  x^>i  dva)d€y.aidog  x^V"^^^''  I^i98- 
Die  Bedeutung  nach  Dittenbergers  Definition. 

^Qwiaazdg   'Mitglied  der  Gemeinschaft   der  Heros  Verehrer ' : 
fxrjTB    7vazQiav    fAtjzs    fjQCOiaoozdg    f^ijze    &iaaov    [zijze    aklo 

'/.Ol V  fiTjöev  K  156  I9. 

Das  Wort,  Nomen  agentis  zu  einem  Verbum  ^gwid^co,  war 
schon  aus  einer  spätren  Inschrift  aus  Akraiphia  bekannt,  auf  der 
ein  övvoöog  zojv  fiQcoiaovojv  yial  icpiqßcjv  ^E7ta(.itvwvöov  und  ein  ovvoöog 
zwv  ^Qcoiaazwv  zwv  zskvwv  erwähnt  werden,  D^  12435.  ^y. 

d^eiaa  'der  in  Geld  ausgesetzte  Preis': 

fit]di  '/.OLvaveizcü   zwv  y.oivwv  xqrjiidzojv    ixt^öe  zcov   d-Bfxdtvjv 

Dittenberger  vermutet,  daß  mit  d^e^xaza  die  »praemia  certa- 
minum  per  ludorum  sacrorum  soUemnia  proposita«  gemeint  seien 
und  verweist  auf  den  Gegensatz  zwischen  dyCovag  d-e/xazLxoi  oder 
d^Efxctzlzai  und  dyüveg  azeq)avlzai  (vgl.  D^  1063*). 

Die  Kürze  des  Warzelvocals  ist  für  diese  Zeit  auffällig.  Man 
muß  also  wol  d^ifxdzwv  umschreiben. 

laacg  'Ausbesserung': 

^vydazQov  idaiog  öqaxi^d,  oßolol  zgelg  D*  244  I53. 

Die  Verwendung  von  laaig  im  Sinne  der  Heilung  lebloser 
Gegenstände  ist  in  andren  Quellen  noch  nicht  begegnet.  Synonym 
ist  äi^eaig:  zo€  ^axavto^azog  dAeaiog  azazfjgeg  zgelg  D^  24162. 


[ 
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laxiyaov  (nämlich  m/og)  'Stützmauer': 
IlaaiwvL  laxeydov  ^väg  öha  D^  241 7. 

Das  Wort  ist  substantivisch  gebrauchtes  Neutrum  des  Adjec- 
tivs  loxtyaog,  dessen  etymologische  Bedeutung  'die  Erde  festhaltend' 
ist.  Ein  Compositum  der  gleichen  Art  liegt  in  loxijtlivd^a  vor, 
D3  247  I15.73;  über  seine  Bedeutung  darf  ich  nicht  urteilen. 

yLard^aaxqoc,  'schuldig': 

el  de  Tig  tovtcov  ti  jtoirjöai  Vj  aQxcov  ^  löiibTag,  yiaid- 
liaoTQog  aOTO)  Uqwv  xQ^l^dziov  q)(i)Qäg  D^  672^5. 
Ursprünglicher  Sinn:  'der  unter  dem  Urteile  der  (Äaozgol 
steht'.  In  Andania  entspricht  mc6[xaaTQog:  ioTwaav  vTtofiaoTQOL . . . . 
öiTtlaoiov  ml  eTtixiixiov  ÖQaxfiäv  x^iäv  D^  73651.  Von  'aazd^iaaTQogy 
vTto^aatQOL  hängt  der  Genetiv  der  Strafe  ab  wie  sonst  bei  xara- 
öiyLog^  v7t6ör/,ogy  vTtevd-vvog  (vgl.  Baunack  zu  Coli.  26422i). 

-/^ardipaaig  'Abstreifung': 

toij  ocpaLQiöxriqiOv  rav  ayidipiv  xai  ö^dh^iv  ytat  zdv  -mzd- 
xfjaacv  TtOLfiöai  BCH  23.  565  ^g. 
Das  Nomen  enthält  den  gleichen  Ablautvocal  wie  eyi^zctoig. 

TLelofiai  'befehle': 

TtOLOüoa  S  y,a  xfAr^rat  Ildoixov  Coli.  1852  ^5. 

Das  Yerbum  ist  den  Dichtern  seit  Homer  geläufig.  Die  Stelle 
zeigt,  daß  es  auch  in  der  westgriechischen  Prosa  lebendig  war. 
Man  kann  es  auch  bei  Epicharmos,  in  Epidauros,  auf  Kreta  und 
in  Elis  nachweisen. 

7LB(f)dl(jDiia  'Summe': 

KEifdlw^a  elaiTdixazog ....  D »  244  Iig ,    '^^(pdlw^ia  dvaXu^a- 

Tog.» ..  I31  u.  s.  f. 
Die   Bildung,   neben   der  vereinzelt  ynicfald  gebraucht  wird 
(y.s(falä  0?  dTtiöojyie  d  TtöXig . . . .  24:1 1,^) ,  ist  auf  Delphi  beschränkt. 
Sie  ist  wol  von  dvdhoixä  abhängig. 

yirjva  'Brandopfer': 

d^vev  ev  !Ave^(xiaig  TQr/.T€vav  yitjvav  D^  145  34. 
Ich  sehe  in  y,7jva  den  Nachkommen  von  kevusja,  dem  zu  yifj>Fai. 
gehörenden   Participium  Feminini,    das    die  Bildung   von  Wörtern 
wie  ayvia  zeigt. 

-aoLvög  'Schiedsrichter': 

el  Ö€  ZL  dvd^QWTtivov  yevoizo  Ttegl  ziva  zcov  ^aoivwv  Coli.  1832  ^q- 
Der  Terminus  begegnet  auch  auf  Korkyra  (IG  IX  1  no.  692i). 


I 
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XtüZLg: 

Als  Capitelüberschrift  D^  14526«     Ungedeutet. 

fxBzad^iüo)  'opfre  von  neuem': 

hila^dazö  zbv  d-eöv  hoi  za  ytegalezai  zoi  ^ezad-vödzö  Stj. 

Das  Compositum  erscheint  nur  hier;  die  Bedeutung  hat  Ho- 
molle  (BCH  23.  612)  mit  'il  recommencera  son  sacrifice'  richtig  an- 
gegeben. 

TtaQßdllofxai  'übertrete': 

al  öa  ZV  zovziov  TtaQßdXXoizo  L^sg,  ^gg.  182» 

Die  Bedeutung  'übertreten'  hat  das  Compositum  auch  in 
Achaia  gehabt  ('£9.  1908.  96  Ag).  Bei  den  loniern  und  Attikern 
entspricht  Ttagaßatvco. 

TtazQia  'Teil  der  Phratrie': 

zag  TtazQtag  iTtaiveovaccg  xori  Ttlr^d^voGag  Lge« 

Die  Bedeutung  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhange.  Wacker- 
nagel (Festgabe  Kägi  58)  macht  darauf  aufmerksam,  daß  auch 
Herodot  einmal  das  Wort  von  dem  Teil  einer  Gemeinschaft  braucht: 
I  200  von  den  Abteilungen  der  Bürgerschaft  Babylons.  Die  Mit- 
glieder der  Unterabteilung  heißen  in  Delphi  Ttazqiojzai^  Lgs;  von 
7tazQnI)zag  ist  TtazQLMZiAog  abgeleitet:  al  da  zig  xa—iv  lij  TzazQio)- 
ziKÖv  KazayoQ^i  K  158  Y3. 

TCBvzafiaQiZBvo)  'bekleide  das  Amt  eines  jCBvza^aqizag^ : 
ai  xa  Ttevzaf^aQLZBvwv  zvxtjc  L^gj. 

In  dem  Amte  des  Ttevza^aQizag  spielt  die  Zeit  von  fünf  Tagen 
eine  Rolle.  Zu  dixaqizag  vgl.  fj^iBQizrig  in  att.  yia^efXBQiaia  IG  I  Suppl.  75 
no.  32IIII25. 

/vod^LBQog  'dem  Ibqov  geweiht': 

Ol  zd  älla  Tto&isQa  ytal  öa^doia  yaiQitovzeg  D^  671^4; 

dgyvQLOv  zdlavzov  Tto&isQOv  zov  ^egdTZiog  IG  188 1^. 
In  Elis  entspricht  a/tiagog.     Vgl.  Ahrens  II  550. 

TtQoalubzag  'Vorsteher  der  dlia^: 

TtQoahojzäv  aovzcov  Taqavzivov,  Klaoöd^ov  ....  D^295^i. 
Die  Bedeutung  des  Wortes   hat  Baunack  (zu  Coli.  2676)  er- 
kannt. 

TtQOZBqdoLog  'früher': 

wöze  zdv  TtQOzeqaoiay  wvdv  dqfxavav  eifxev  Coli.  I7464,  ähn- 
lich 21439. 


lt., 
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Das  Adjectivum  bezeichnet  zunächst  den,  der  an  der  Ttqotiqa 
geboren  ist,  die  Fristbestimmung  wird  dann  aber  in  weitrem  Sinne 
genommen. 

7tvQY.6og  'feuerkundig': 

TtvqAooi'  vTtö  Jel(fcüv  leQslg  di'  ifx/cvQcov  f4avT€v6f,ievoL  Hes. 

aßOLQ  ^Siebung': 

ToC»  /LOvif-iaTog  rag  yäg  oaaiv  BCH  23.  565 15. 

Die  Quantität  des  Wurzelvocals  ist  nach  der  des  attischen 
dlevQo-TTTjaig  angesetzt.  Der  Ansatz  ist  aber  nicht  zwingend,  wie 
Äardipaaig  neben  xpfjv  zeigt. 

GTidTtezog  'Graben': 

OTLCLTttTtov   OTazfJQag  Yy.aTi  xerogag,    oßolovg  dy,Tw  D^  241 15. 

Das  Wort  wird  von  Hesych  erklärt:  a/a/reTOcj-  rdcpgog^  alloi 
TOKfog.  In  der  selben  Gestalt  begegnet  esinTrozen:  IG  IV  82840. 47- 
In  Megara  wird  es  zu  OY.d7tadog  umgebildet:  IG  VII 17 24.  Bei  Homer 
entspricht  /.arteTog. 

ovvaQxooTaTiio  'setze  gemeinsam  eine  a^x^  ein': 
awETivLltjOidKeLV  /.al  avvaQxooTaTeiad^ai  D^  647 14. 

Das  Verbum  ist  gebildet  wie  XivooTaxiw  und  läßt  auf  ein 
Abstractum  dgxooTaala  'Amtseinsetzung'  schließen,  wie  hvoaraala 
neben  livoaxatko  liegt.  Zu  aQxoovaaia  gehört  ein  Adjectiv  %o- 
otdoiog.  Dies  wird  durch  den  Namen  des  Monats  ^Qxoardaiog  be- 
zeugt, der  im  Kalender  von  Erineos  geführt  wird  (Coli.  2030 3),  und 
durch  die  Terminangabe  ev  tolg  dQxooiaoioig,  mit  der  man  in  Mega- 
lopolis  rechnet  (IGV2  no.4378). 

raydg  synonym  mit  M,  cpQaxqiaqxog'. 
Oft  auf  dem  Labyadengesetze. 

Die  Phoker  haben  den  Ausdruck  mit  den  Thessalern  gemein, 
bei  denen  ursprünglich  der  höchste  Beamte  mit  ihm  bezeichnet 
ward  (I  211).  Diese  Gemeinsamkeit  ist  eine  bedeutsame  Überein- 
stimmung der  beiden  Dialekte. 

xsleiog  synonym  mit  Y,vQiog: 

i'öo^e  tiL  ndlBL  tvjv  .delcpojv  h  dyogca  teleuü  D^  4383,  672  j. 
Die  gleiche  Bedeutung  hat  rüeiog  im  westlichen  Lokris  und 
in  den  übrigen  S.  43  genannten  Landschaften. 

xeigooKÖrcog  Name   des  Beamten,  der  die  Abstimmung  be- 
aufsichtigt: 
ev  Totg  avvc^QOig  x^iQOO'iiOTtog  Sevodo'Aog  Gedyviog  IG  109g. 


nvgxoos  bis  /grjarijotov.     Namen. 
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Die    Erklärung   des    Suidas:    x^^QOO'Äonog-  oi  zag  x^cQOWviag 
emaY.onovvTeg  empfängt  durch  die  Stelle  urkundliche  Bestätigung. 
XQrjOTT^Qiov  'Opfertier': 

XgrjGT/jQWv  ai  %l  xa  ^^  7taqixrii  D^  Mögg. 
Die  Bedeutung  'Opfertier'  wie  in  der  Tragödie: 

d«7  ^dQxa.  ^vuv  ^al  neoeiv  XQ'^o^^Qta 

S^eöiat  nolXoig  nolld  Aisch.  Hiket.  450. 

Namen. 
^ioXldag:  ' 

{ol  UeQoaL)  luv  IlavoTteMv  ttjv  nohv  iveTVQrjaav  yial  Javllwv 
vLCil  MoXidkov     Hdt  VIII 35. 
Die  Nachricht,  daß  sich  der  Äolername  in  der  Landschaft  bis 
in  das  5.  Jahrh.  gehalten  hat,  steht  im  besten  Einklänge  mit  dem 
Erscheinen  von  Äolismen  in  der  Sprache  der  Landschaft,  wie  sie. 
§31.  47.  120  nachgewiesen  sind.  ^, 

Te'kxiVLa: 

Dieser  Festname,  nicht  Tqaxlvia,  steht  nach  dem  Zeugnisse 
Bourguets  (Revue  des  ötudes  grecques  26.  106)  auf  dem  Labyaden- 
gesetze (L174).  Die  Erklärung  der  Tatsache,  daß  in  Delphi  den 
Telxlveg  zu  Ehren  ein  Fest  gefeiert  ward,  muß  ich  schuldig  bleiben. 


V 
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Der  phokische  Dialekt. 


Das  Adjectivum  bezeichnet  zunächst  den,  der  an  der  TCiJoxeQa 
geboren  ist,  die  Fristbestimmung  wird  dann  aber  in  weitrem  Sinne 
genommen. 

nvQ'^oog  'feuerkundig': 

7tvqY.6oi'  vTcb  JeXfpojv  'lEQeig  öl^  ifxrcvqcov  fAavtsvdi^ievoi  Hes. 

o&oig  'Siebung': 

toi}  y^ovii^iazog  rag  yäg  oaaiv  BCH  23.  565 15. 

Die  Quantität  des  Wurzelvocals  ist  nach  der  des  attischen 
dXevQÖ'-TTrjaig  angesetzt.  Der  Ansatz  ist  aber  nicht  zwingend,  wie 
Äardipaaig  neben  ipfjv  zeigt. 

OKaTtsTog  'Graben': 

öTLaTtixiov   OTazfjQag  Yvian  Tetogag,    ößolovg  öytTco  D^241i5. 

Das  Wort  wird  von  Hesych  erklärt:  oAcc/iETog-  xdcpgog^  alloi 
TOKpog.  In  der  selben  Gestalt  begegnet  esinTrozen:  IG  IV  82840. 47. 
In  Megara  wird  es  zu  OAcijteöog  umgebildet:  IG  VII 1724. "  Bei  Homer 
entspricht  xa/rcrog. 

ovvaqxooxaxho  'setze  gemeinsam  eine  a^x^  ein': 
ovvBY.'/XrioiaCeLv  /.al  ovvaQxooTazeiad^aL  D^  647 14. 

Das  Verbum  ist  gebildet  wie  hvoöTaTto)  und  läßt  auf  ein 
Abstractum  aQxoaraala  'Amtseinsetzung'  schließen,  wie  livoaTaaia 
neben  XivoGTaTtw  liegt.  Zu  aQxoozaaia  gehört  ein  Adjectiv  dgxo- 
atdaiog.  Dies  wird  durch  den  Namen  des  Monats  ^QxooTdaiog  be- 
zeugt, der  im  Kalender  von  Erineos  geführt  wird  (Coli.  20308),  und 
durch  die  Terminangabe  ev  ToTg  dQxooTaoloig,  mit  der  man  in  Mega- 
lopolis  rechnet  (IGV2  no.4378). 

Tay 6g  synonym  mit  att.  (pgaTQtaQxog: 
Oft  auf  dem  Labyadengesetze. 

Die  Phoker  haben  den  Ausdruck  mit  den  Thessalern  gemein, 
bei  denen  ursprünglich  der  höchste  Beamte  mit  ihm  bezeichnet 
ward  (I  211).  Diese  Gemeinsamkeit  ist  eine  bedeutsame  Überein- 
stimmung der  beiden  Dialekte. 

Tslsiog  synonym  mit  ^/ivgiog: 

töo^e  tCl  Ttdlsi  Tcüv  .delcpvjv  ev  dyoqca  rslelio  D^  4383,  672  j. 
Die  gleiche  Bedeutung  hat  xeleiog  im  westlichen  Lokris  und 
in  den  übrigen  S.  43  genannten  Landschaften. 

XBLQOoyLdjtog  Name   des  Beamten,  der  die  Abstimmung  be- 
aufsichtigt: 
h  TÖtg  GvveÖQOig  x^'^QOOY.onog  !BBv6öo-^^og  Gedyviog  IG  109g. 


nvQxoog  bis  xgrjariJQiov.    Namen. 


159 


Die    Erklärung    des    Suidas:    x^LqoGVLÖnog'   01  vag  x^iQOtovlag 
hnayiono^vzeg  empfängt  durch  die  Stelle  urkundliche  Bestätigung. 

XQtjGTi^Qiov  'Opfertier': 

XQrjGT^Qiov  al  %i  xa  ^^  JcaqixriL  D^  I4533. 
Die  Bedeutung  'Opfertier'  wie  in  der  Tragödie: 

del  indgia  d^veiv  y,al  TteGsiv  xQ'^GxrjQia 

^eolGi  TtoUdig  jtolld  Aisch.  Hiket.  450. 

Namen. 
^ioXldag: 

(ol  nsQGai)  ziov  Uavojtiwv  zr^v  ndhv  iveTtQTjGav  yial  Javllwv 

VLal  ^lohdkov     Hdt  VIII 35. 

Die  Nachricht,  daß  sich  der  Äolername  in  der  Landschaft  bis 

in  das  5.  Jahrh.  gehalten  hat,  steht  im  besten  Einklänge  mit  dem 

Erscheinen  von  Äolismen  in  der  Sprache  der  Landschaft,  wie  sie 

§  31.  47.  120  nachgewiesen  sind.  ^ 

Te'kxivict: 

Dieser  Festname,  nicht  Tgaxlvia,  steht  nach  dem  Zeugnisse 
Bourguets  (Revue  des  6tudes  grecques  26.  106)  auf  dem  Labyaden- 
gesetze (L174).  Die  Erklärung  der  Tatsache,  daß  in  Delphi  den 
Telxiveg  zu  Ehren  ein  Fest  gefeiert  ward,  muß  ich  schuldig  bleiben. 


V 
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DAS  OSTLOKRISCHE. 

Bisher  sind  nur  wenig  Inschriften  ans  dem  Gebiete  der  öst- 
lichen Lokrer  bekannt  geworden.  Zu  denen,  die  Dittenberger  IG  IX 1 
no.  234— 317  herausgegeben  hat,  muß  man  noch  den  in  Thermon 
gefundnen  Beschluß  no.  415  (=  D^  597  B)  hinzunehmen.  So  gering 
aber  auch  dies  Material  ist,  so  genügt  es  doch,  um  dem  Dialekte 
der  östlichen  Lokrer  seine  bestimmte  Stellung  zuzuweisen.  Auf 
vier  Punkte  ist  Gewicht  zu  legen. 

§1 
Der  Dat.  Plur.  der  3.  Declination. 

Der  Dat.  Plur.  der  Nomina,  die  man  zur  3.  Declination  zu- 
sammenfaßt, endet  auf  -bogl: 

KecpalldveüOL^  XQ^ji^dteaai  2763.5. 

Hierdurch  treten  die  östlichen  Lokrer  in  scharfen  Gegensatz 
zu  ihren  Stammgenossen  im  Westen,  schließen  sich  aber  an  die 
Phoker,  Böoter,  Thessaler  und  Lesbier  an. 

§2 
Der  Inf.  Präs.  Act.  der  ö-Conjugation. 
Eine  wertvolle  Form,  die  nicht  durch  Änderung  beseitigt  wer- 
den darf,  ist  der  Infinitiv 
dvayqdcpev  2676. 
Auch  hierin  treten  die  östlichen  Lokrer  in  Gegensatz  zu  ihren 
nächsten  Verwandten,  stimmen  aber  mit  den  Phokern  und  den  Phok. 
Dial.  §  98, 2  genannten  Stämmen  überein. 

§3 
,  Das  patrony mische  Adjectivum. 
Von  der  altertümlichen,  bei  den  Äolern  bewahrten  Sitte  das 
Verhältnis  des  Kindes  zum  Vater  durch  das  patronymische  Adjectiv 
auszudrücken  ist  auf  einem  Grabstern  aus  Halai  Gebrauch  gemacht: 
Javcug  NiY,OTeXeia  258.  ^ 


§4 
xara  im  Sinne  von  'gemäß'  mit  Genetiv. 
Der  Relativsatz 

xof^'  &v  y,al  rag  äUag  s^icpaviag  26 7 ^ 
enthält  die  specifisch  lokrische  Verbindung  von  /.atd  mit  dem  Gene- 
tive  (Westlokr.  Dial.  §  65),  an  dessen  Stelle  die  übrigen  Dialekte 
den  Accusativ  setzen. 

Sieht  man  von  dem  letzten  Punkt  ab,  so  ist  ein  Unterschied 
zwischen  dem  Ostlokrischen  und  Phokischen  nicht  zu  entdecken; 
der  Dialekt  erweist  sich  als  eine  Mischung  westgriechischer,  äolischer 
und  achäischer  Elemente. 

Eine  Einzelheit  ist  schon  bei  der  Darstellung  des  Westlokri- 
schen  erledigt  worden,  weil  das  Epökengesetz  von  Naupaktos  Ver- 
anlassung dazu  gab:  der  Name  der  Stadt  Opus  und  ihrer  Bewohner. 
Ich  verweise  auf  die  Ausführungen  Westlokr.  Dial.  §  1  und  5, 1. 


BeohtAl,  Die  grriechUohen  Dialdkte  H. 
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Quellen. 

Inscliriftliclie  duellen. 

Die  Inschriften  aus  Megara  und  seinen  Colonien  habe  ich  für 
die  Sammlung  der  griechischen  Dialektinschriften  bearbeitet  (Coli. 
3000  —  3113  mit  Nachträgen).  Diese  Zusammenstellung  ist  durch 
spätre  Bearbeitungen  und  neue  Funde  überholt  worden;  nur,  wo 
dies  nicht  der  Fall  ist,  greife  ich  auf  sie  zurück;  ich  eitlere  sie 
dann  mit  der  bloßen  Nummer. 

Die  archaischen  Inschriften  aus  dem  ganzen  Gebiete  sind  bis 
auf  zwei  kleine  Steine  aus  Selinus  bei  Röhl  Imagines^  52—55  ver- 
einigt. Zwei  davon  haben  Eingang  in  die  dritte  Auflage  der  Sjlloge 
Dittenbergers  gefunden  und  werden  von  mir  mit  D^  11,  D^  1122 
citiert.  Eine  dritte,  Bruchstücke  eines  Gesetzes,  hat  Dittenberger 
Olympia  no.  22  behandelt  und  Selinus  zugewiesen;  sie  steht  bei 
Röhl  Imag.  53, 7.  Die  bei  ßöhl  übergangnen  Steine  findet  man  bei 
Kaibel  IG  XIV  269.  270. 

Die  jüngren  Steine  des  Mutterlandes  hat  Dittenberger  IG  VIT 
1  —  234,  4236  und  4237  behandelt.  Abgesehen  von  den  beiden, 
die  in  die  dritte  Auflage  der  Sylloge  übernommen  worden  sind 
(1  ^  D3  331^  15  =  ])3  642)^  citiere  ich  sie  mit  IG  und  ihrer  Nummer. 
Den  Text  der  beiden  unter  no.  16  vereinigten  Decrete  hat  Wilhelm 
Beiträge  268  an  zwei  Stellen  entschieden  verbessert. 

Was  seither  an  jüngren  Steinen  aus  dem  Mutterlande  zu  Tage 
gefördert  worden  ist,  drei  Proxeniedecrete  aus  Megara,  herausgegeben 
von  RMHeath  Annual  of  the  British  School  at  Athens  19.  82f.,  und 
sieben  Grabschriften  aus  Aigosthena,  herausgegeben  von  Ade  Ridder 
BGH  18.  497f.,  wirft  nur  geringen  Ertrag  ab. 

Megarisch  ist  auch  die  Sprache  des  Schiedsspruchs,  den  die 
Megarer  in  der  Grenzstreitigkeit  der  Korinther  mit  den  Epidauriern 
gefällt  haben.  Nur  die  Ortsnamen  haben  mit  dem  megarischen 
Dialekt  nichts  zu  schaffen;  desto  mehr  die  Namen  der  Schiedsrichter. 
Da  diese  in  der  Bearbeitung  übergangen  sind,  die  die  Urkunde  in 
der   Sylloge   erfahren   hat   (D3  471),   ziehe   ich   die   äitre  Ausgabe 
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IG  IV  926  heran,  zu  der  im  Genethliacum  für  Kobert  84  eine  sichre 
Correctur  mitgeteilt  ist. 

Von  den  jüngren  Steinen  ans  den  Colonien,  die  ich  3049  bis 
3090  mit  dem  Nachtrage  3052a  behandelt  habe,  liegt  eine  in  der 
Bearbeitung  Kaibels  vor,  die  Weihinschrift  3049  =  IG  XIV  271, 
während  fünf  in  die  Sylloge  Dittenbergers  aufgenommen  worden 
sind.     Es  entsprechen  sich 

3051  =  D3  1010,  3052  =  D^  1009,  3052a  =  D^  1011,  3057  = 
D3  350,  3087  =  D3  709. 
Ich  citiere  sie  nach  den  neuen  Nummern. 

Dieses  Material  hat  aber  Zuwachs  erhalten,  der  nun  vorzu- 
führen ist. 

1)  Die  Inschrift  auf  einen  megarischen  Lieblingsknaben  auf 
einer  Felswand  der  Insel  Prote.  Herausgegeben  von  Kolbo  IG  V 1 
no.  1533. 

2)  Zwei  archaische  Grabschriften  aus  Megara  Hybla.  Heraus- 
gegeben von  Orsi  Monum.  ant.  I  787 f.,  wiederholt  von  Röhl  Imag. 
54,9  und  10.  - 

3)  Die  für  Delphi  bestimmte  Weihinschrift  eines  Asklepiaden 
von  Selinus.     Herausgegeben  von  Pomtow  Klio  XV  303  no.  102. 

4)  Ehrendecret  der  Byzantier  für  die  Könige  Antigonos  und 
Demetrios.  Herausgegeben  von  Dittenberger  Olympia  no.  45,  dann 
in  der  Sylloge  wiederholt.    Jetzt  D^  349. 

5)  Zwei  Beschlüsse  der  Byzantier  und  ein  Beschluß  der  Kal- 
chedonier  auf  dem  Denkmale  des  Eudemos  von  Seleukeia.  Zu- 
sammen mit  den  übrigen  Beschlüssen  herausgegeben  von  Wilhelm 
Wiener  Denkschriften  1896  Abh.  VI  108  ff.  Ich  benütze  sie  in  der 
Bearbeitung  Hillers  von  Gärtringen  D^  644.  645. 

6)  Ehrendecret  der  Byzantier  für  einen  von  Milet  nach  Byzanz 
gesandten  Richter.  Die  Urkunde  gehört  zu  den  Funden  aus  dem 
Delphinion  von  Milet;  ich  citiere  sie  als  M  III 153. 

7)  Grabschrift  aus  Heraklei a  am  Pontes.  Nach  der  Lesung 
des  Rittmeisters  WvonDiest  herausgegeben  von  GHirschfeld  Berl. 
Sitzuugsber.  1888.  885  no.  51. 

8)  Inschriften  aus  Chersonesos,  der  Colonie  von  Herakleia. 
Herausgegeben  von  Latyschew  Inscr.  orae  septentr.  Ponti  Euxini 
IV  64  —  119  (citiert  IPE  mit  der  Nummer).  Das  wichtigste  Stück, 
ein  Bürgereid,  ist  in  Dittenbergers  Sylloge  aufgenommen  und  wird 
von  mir  unter  der  Bezeichnung  D^  360  benützt. 
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9)  Fragmente  einer  Inschrift  aus  Selymbria.  Herausgegeben 
von  Seure  BGH  36  (1912)  549  no.9.  Von  zwei  andren  Inschriften, 
die  schon  publiciert  waren  (Coli.  3068.  3069),  gibt  Seure  neue  Ab- 
schriften (no.  10.  13). 

Für  die  Münzen  ziehe  ich  heran 

A  Catalogue  of  Greek  Coins  in  the  British  Museum,  Sicily 
(London  1876).    Citiert  mit  CGC,  Seitenzahl  und  Nummer. 

Litterarisclie  ttuellen. 

Der  megarische  Dialekt  ist  litterarisch  von  Aristophanes  in 
den  Acharnern  verwendet  worden,  in  den  Versen  des  Megarers  729 
bis  835.  Für  die  Benutzung  dieses  Abschnitts  muß  man  die  Gießener 
Dissertation  von  Engelbert  Schneider  De  dialecto  megarica  (1882) 
heranziehen,  weil  dem  Verfasser  Adolf  von  Velsens  CoUationen 
der  Handschriften  zur  Verfügung  gestanden  haben,  die  er  19  ff.  mit- 
teilt. Die  Sprache,  die  hier  dem  Megarer  in  den  Mund  gelegt  wird, 
steht  der  Umgangssprache  viel  näher  als  die  des  Böoters  in  der 
gleichen  Komödie.  Sie  ist  zwar  nicht  frei  von  Formen,  die  man, 
wenn  man  sie  an  der  Sprache  der  Inschriften  mißt,  für  unraegarisch 
halten  muß,  enthält  aber  andrerseits  manche  Eigentümlichkeit,  die 
dem  Händlervolke  gut  abgelauscht  ist,  das  seine  Waaren  auf  den 
Markt  von  Athen  brachte. 


Einen  Beitrag  zur  Analyse  des  megarischen  Dialekts  hatSolmsen 
Beitr.  zur  griech.  Wortforsch.  93  ff.  geliefert. 

I  Laute. 

A  Die  Laute  olme  Eücksiclit  auf  ihre  Umgebung. 

a  Vocale. 

§1 

Wandel  von  ei  zu  5. 

Der  zweite  Bestandteil  des  Diphthongs  et  hat  sich  dem  ersten 
so  stark  genähert,  daß  ein  Laut  entstand,  der  langem  e  nahe  lag 
und  darum  mit  E  geschrieben  werden  konnte.  Dies  ist  sicher  der 
Fall  in 

--xAEJag  Imag.  54,  4, 

%E  Imag.  53,  7 /i, 
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und  kann  der  Fall  sein  in  den  Ortsadverbien 

aAE,  xEcJe  Imag.  52,14.5, 
wenn  diese  nämlich  mit  aUel,  %€i^b,  zu  umschreiben  sind. 
Daneben  laufen  die  Schreibungen  Bl  in  Megara  selbst: 

ytv/.B\ö  Imag.  52,22, 
und  El  in  Selinus: 

n[ot]e[iö]Gva  (so  verlangt  der  Eaum)  D^  II223. 
Man  hat  also  den  Unterschied  zwischen  dem  alten  e  und  dem  aus 
€1  entstehenden  neuen  Laute  noch  empfunden.   Nach  der  Reception 
des  ionischen  Alphabets  gab  man  dieser  Empfindung  so  Ausdruck, 
daß  man  für  den  Diphthong  consequent  El  schrieb. 

Die  gleiche  Lautbewegung  beobachtet  man  in  stärkster  Aus- 
dehnung in  Korinth.    Ygl.  Lesb.  Dial.  §  6. 

b  Consonanten.     . 

§2 

Der  Hauch. 

Die  Megarer   haben   den  Laut  h  besessen.     Die   archaischen 
Inschriften   bezeichnen   ihn   mit  h.     Er  ist  fast  immer  Fortsetzer 
eines  s,  je  einmal  aber  auch  Nachfolger  eines  j  und  eines  /",  und 
in  zwei  Fällen  hat  er  keinen  etymologischen  Wert. 
Nachfolger  eines  s  ist  der  Hauch  in 

ho  D3  II2,  IG  XIV  270 1,   ha  TtöXig  Imag.  53, 7 /"e,   halvv- 

Ttidgf^^  havTci  ttg, 
HlQaTLUa  D3  II223,  Hlqo-  Imag.  53,5. 
hv\ioi\  Imag.  53,  7  a^g- 
Hierher  gehört  auch,  nach  der  I  225  gegebnen  Erklärung, 

hiagöv  Imag.  53, 7a6. 
Nachfolger  eines  j  ist  h  in 

h6/c€Q  Imag.  53,  7  b^. 
Nachfolger  eines  ^  ist  h  in 
Hey^dvai  IG  XIV  270 2; 
vielleicht  ist  der  Hauch  hier  aus  der  Verbindung  Sh  übrig  geblieben, 
die  in  dem  tanagräischen  FhE'/.aödf.ioB  (I  228)  geschrieben  wird. 
Ohne  etymologischen  Wert  ist  h  in 
Hayia  Imag.  55, 8  ^  und  in 

Mheyagel  Imag.  53,  7Z?i2»  Mhsyagevg  IG  V  1  no.  15338. 
Etymologisch  dunkel  ist  der  verstümmelte  Name 
Mheilo'-  Imag.  54,4. 
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Besteht  Zusammenhang  mit  altind.  smäyate  (lächelt),  so  ist  iaU  Ver- 
treter von  altem  sm. 

In  einem  Wort  ist  der  Hauch  in  der  Schrift  übergangen:  in 

i^e/.ovxa  D^  1122ii, 
zu  denken  als  he^t^yiovta. 
Schließlich  ist  auf 

xcrr'  d/atQav  D^  100924 
aufmerksam  zu  machen.    Ich  deute  durch  die  Schreibung  d/iUQav 
an,  daß  aus  dem  Nichterscheinen  der  Aspirata  in  der  Elision  nicht 
folgt,  daß  der  Hauch  in  d/aeQa  zu  Grunde  gegangen  war.     Ein  be- 
weisendes Zeugnis  für  die  Aussprache  des  Wortes  fehlt. 

Zur  Geschichte  des  ^. 

In  der  Zeit  des  epichorischen  Alphabets  ist  /  im  Anlaute 
noch  lebendig  gewesen,  im  Inlaute  dagegen  war  es  schon  vor  dem 
Einsetzen  der  Denkmäler  erloschen. 

Im  Anlaute  zeigt  es  sich  lebendig  in 

/fizare—  Imag.  53, 7 /"j, 

^eiog  ebd.  7, 

^oiaIi,  ebd.  b^^. 
Das  Fehlen  des  •F'  in 

i^hovxa  D3  1122ii 

lehrt,  daß  die  Megarer  nicht  Fe^Y.ovxct  sondern  he^i^vLOVTa  gesprochen 
haben.     Sie  stimmen  hierin  mit  den  Böotern  überein  (I  227). 

Den  Untergang  des  inlautenden  /"  zwischen  Vocalen  erkennt 
man  nicht  nur  aus  Schreibungen  wie 

lehvöeg  CGC  142  no.  39  und  40,  ^ehvöevu  Imag.  53,7^9, 
sondern  auch  daraus,  daß  Vocale,  die  durch  /"getrennt  waren,  durch 
Contraction  verbunden  werden,  so  in 

2thvdg  CGC  142  no.  41, 

— z^E^ag  Imag.  54,4,  also  auch  in  TvaTöeg  53,  7ai4, 

n[oT]e[iö]äva  D3  11223, 
und  aus  dem  frühzeitigen  Auftreten  von  -zAeog,  -yilea,  -ylfj  in 

...xAc  Tov  IlQO'Ällog  Imag.  52,  I2, 

mqcLViUa  D  3  11223, 
die  aus  xAe/cof,  -xAt/ca  hervorgegangen  sind. 
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Auch  hinter  v  und  g  ist  f  frühzeitig  aufgegeben: 
Bvojvog  m  XIV  210 ^ , 
HlQaAUa  D3  II223,  Heqo-  Imag.  53,5; 
doch  ist  vielleicht  ein  Rest  der  alten  Lautfolge  in 

l)QQog  Berl.  Sitzgsber.  1888.  885  no.51i 
zu  erkennen,  da  das  rätselhafte  zweite  P  aus  B  verlesen  sein  könnte. 
Aus  der  Orthographie  der  jüDgren  Steine  sieht  man,  daß  / 
aus  den  Verbindungen  y/",  qF  geschwunden  ist,  ohne  Dehnung  zu 
hinterlassen.     Man  findet 

Beviddai;  IG  IV  92635.8«, 
bQl(^)cLvia  Coli.  3085  Kranz  2. 
In  diesem  Zuge  stimmt  das  Megarische  mit  der  Mehrzahl  der 
westgriechischen  Dialekte  überein,  aber  nicht  mit  der  Sprache  der 
Argolis  und  der  Südostdorier. 

B  Die  Laute  im  Wortzusammeiiliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Vocalen. 

§4 

Wandel  von  0  zu  v  nach  e. 
Wie  in  allen  Dialekten  außer  dem  Attischen  wird  im  Mega- 
rischen  der  Vocal  0,  der  nach  Ausfall  eines  Consonanten  hinter  € 
zu  sprechen  ist,  in  v  verwandelt;  dieser  neue  Laut  fließt  dann  mit  6 
in  eine  Silbe  zusammen.     Als  Belege  mögen  dienen 

nUvviTLog  (aus  nXei6vr/L0<;)  IG  2831,  acQaiayEfivtftq  D^  64674 ; 
etvAkel    Meyagel   Fouilles    de  Delphes   III  1.  98  no.  171j, 

^QiOToxgdievg  IG  2l9i; 
Nev^i/jVioQ  IPE  80  ^13. 
Da  ev  an  die  Stelle  von  w  treten  kann,  ist  auch  die  umge- 
kehrte Schreibung  möglich: 

EoQvvöiiov  Coli.  30832- 

§5 
Verkürzung  von  Längen  vor  Yocalen. 
Verkürzung  eines  w  vor  andren  Vocalen  läßt  sich  in  zwei 
Beispielen  nachweisen,  die  beide  dem  3.  Jahrh.  angehören:  in 
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lodvdQiüi  Meyaqel  Fouilles  de  Delphes  III  1.  106  no.  lÖOj, 
und  in 

!4yiBloL6do)Qog  IG  IV  92674,  ^H  1372- 
Mit  ZonvÖQoq  ist  ^octQyog  auf  einem  gleichaltrigen  Stein  aus 
Gortys  zu  vergleichen,  Coli.  5023s;  der  Hiatus  ist  hier  durch 
Schwinden  eines  <F  hervorgerufen.  Die  Geschichte  des  andren  Namens 
ist  nicht  bekannt;  man  weiß  nicht  einmal,  ob  ^d^Bldtiog  ein  grie- 
chisches Wort  sei. 

Contractionen. 

Aus  der  Keihe  der  Contractionen  sind  die  von  principieller 
Wichtigkeit,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  0  mit  0 
entspringen;  ferner  die,  die  durch  Vereinio:ung  von  ä  mit  den 
6-  Vocalen  und  von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  ä  zu  Stande 
kommen. 

Die  Länge,  die  aus  der  Vereinigung  von  6  mit  b  hervorgeht, 
wird  in  der  ältesten  Zeit  ebenso  bezeichnet,  wie  das  urgriechische 
e:  mit  E;  erst  in  der  Zeit  des  ionischen  Alphabets  schreibt  man  El. 
Ebenso  wird  die  aus  der  Contraction  von  0  mit  0  entstandne  Länge 
auf  den  archaischen  Inschriften  von  der  ursprünglichen  Länge  nicht 
unterschieden  sondern  wie  diese  mit  0  dargestellt;  erst  nach  der 
Übernahme  des  ionischen  Alphabets  wird  sie  mit  OY  bezeichnet.  In 
der  Schreibung  der  beiden  o-Laute  geht  das  Megarische  mit  dem 
Westlokrischen  Hand  in  Hand;  in  der  der  beiden  e-Laute  trennt 
es  sich  von  ihm. 

Bei  der  Contraction  von  ä  mit  den  e- Laufen  siegt  die  Qualität 
des  zweiten  Vocals  über  die  des  ersten;  ebenso  bei  der  Contraction 
des  o  mit  unmittelbar  folgendem  ä.  Das  ist  die  westgriechische 
Weise. 

Belege  für  diese  Behauptungen  sind  in  der  nachfolgenden 
Übersicht  über  die  Contractionen  enthalten. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
0  +  a: 

TtQßroQf  z.  B.  nQa(T)dQxov  IG  28 3^. 
f^  +  €c  oder  t^i : 

dfi/taxvv&fji  -/.dvaxvoiav&fJL  Ach.  791. 
w  +  €L  oder  tji: 

öidwig  Ach.  799,  dwi  D^  101  iig- 
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b)  Die  Yocale  waren  durch  y  getrennt. 

a  +  e: 

(foiT^Tw  D^  10096,  iqdttTj  Ach.  800,  TteiQ^aS^e  83 i. 

a  +  €i: 

Tif,ifj  D3  331 16,  aiyfjig  Ach.  778. 
a  +  c: 

alatf^vfjv  Coli.  3053 1. 
a  +  o: 

nyidvTi  D3 1122i,  alai^vüjvveg  Coli.  30546- 

ovetpamfOQeUo)  D^  lOOOg,  wvelaD^co  q,  (hveiaO^ai  n. 
ioeiodai  Coli.  30908,  fceiQcxaeiad^e  Ach.  743. 
€  +  €t : 

äoÄsig  Ach.  775. 

for/ieL  Iraag.  53,  7  Öiq. 
0  +  o: 

r«^i/oj^r^  BGH  36.  549  no.9.42,  a|«W  D^  SSl^. 
delrpa^iovi^iiva  Ach.  786. 

ä  +  c: 

TtEiväv  (so  ich:  7teivfjv)  Ach.  731. 

r  +  o: 

dia/ceivöifieg  Ach.  751. 

iy  +  €t: 

A^tg  Ach.  749  ff. 

c)  Die  Vocale  waren  durch  5  getrennt. 

e  +  e: 

dcpeiUxo  BGH  36.  549  no.9i?3. 

€  +  ^^^  • 

fii  IG  2i5. 
«:  +  w: 

-öj/  im  Gen.  Plur.  der  ö- Stämme. 

d)  Die  Yokale  waren  durch  S  getrennt. 

a  -\-  a: 

dvdlio^ia  D3  100922- 

a  +  ß: 

aHov  Coli.  30585,  d^Uov  Ach.  731. 
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a  +  o: 

'AylmT/Log  IG  395,  ^Og,  ^Aylwiileog  IG  IV  92653. 

KaUiffwvTog  IG  IV  92640- 
a  +  0  oder  w: 

TifiCjQrjodiASvog  D^  70941- 
a  +  w: 

JS'wat-  in  ^'wrx/^/aViyg  Coli.  30554,  IcoarAfjg  IG  28i2. 

awitjQiag  308921- 
£  +  a: 

yiQfjg  Ach.  795. 

/?a(TfA^  D»  35O2,  f«^^  D8  100924- 
Aber  auch   yga^x^aita  D»  331i4,   ßaoiUa  l(jh^\    ob   aus  der 

£  +  e: 

'^Hqd/keLTog  IG  274. 

-x%  z.  B.  in  'Opvfiayilfjg  IG  157. 

^«A/i'og  CGC  142  no.  41. 

:SehvÖ£g  wie  Hv^öeg  Head  HN  2  83. 
0  +  0: 

avovg  Ach.  736,  «iVoi;^  IG  25. 
Aber  Kalliqoog  IG  2218,  weil  der  Name  ursprünglich  episches 

Beiwort  ist. 
(  +  a: 

AayoQivov  D^  7095e. 

l  +  B\ 

"Ahov  J)'^  ^m ^, 

ä  -|-  0: 

ylä-  in  Aaxdgeog  IG  29 12;  ->IöS  in  ^y^'^«  I^^  70956,  NiAÖla 

'  IG  41 2,  iim^/Aa  IG  IV  92649,  Je^llag  ^j,  Kvöilag^^, 
....  /Aag  IG  XIV  270i  neben  -laog  in  Liytlaog  IG  VII  27n, 
^ydAaog  15,  Xtt^e^aovgo,   'AyilaB,  Ayeldov  120. 

naißvog  lGXIV269i,  naiavlxov  IG  27ai. 
ä  +  0  oder  ä  +  w: 

d^Eaqoi  IG  40 1. 
r  4-  w: 

noTBidäva  DU122,. 
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XQ^iSdevs  Ach.  734. 
w  +  o: 

Zuf/vvQog  IG  2834. 

c)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 

s  +  e: 

-€v,  -UV  in  den  Infinitiven:   d^axpEv  Imag.  52,  I5,  ßla/treiv 
D336O28. 
0  +  0: 

-öy  -ov  im  Gen.  Sg.  der  o-Stämme:   ^vy,s\0  Imag.  52,22, 
!drtoXkoövjQov  D^  331  j. 

ä  +  0: 

-ä  im  Gen.  Sg.  der  masculinen  ä- Stämme. 

§8 

Vocalausstoßung. 

Außer  durch  Contraction  kann  der  Hiatus  durch  Ausstoßung 

eines  Vocals   beseitigt   werden.     Im  Megarischen   beobachtet   man 

diesen  Vorgang  an  der  Flexion  der  Namen  auf  -x^g  und  am  Eth- 

nikon  zu  ^ekivo^g. 

1)  Im  Genetiv  und  Accusativ  der  Namen  auf  -yJ^s  werden 
die  Ausgänge  -yiUfsoQj  -/.lefea  durch  die  Mittelstufen  -yileeog^  --Alka 
zu  -xAeog,  -xAea  umgestaltet  und  der  im  Accusative  bleibende 
Hiatus  unterliegt  schon  im  5.  Jahrh.  der  Contraction: 

TlQOAkiog  Imag.  52,12*, 

HegaytUa  D»  1122.3,    Jio/,Ua  Ach.  774,    aber  auch   schon 
. . .  y,le  Imag.  52,  l^. 
Vgl.  Thess.  Dial.  §  11. 

2)  Während  hier  die  Folge  dreier  Vocale  durch  die  Ausstoßung 
eines  Vocales  beseitigt  wird,  wird  im  zweiten  die  Folge  zweier 
Vocale  aufgehoben.  Neben  ^ehvÖBvti  Imag.  53, 7  Z^g  und  lehvdlg 
CGC  142  no.  39.  40  steht 

2ehv6vTiog  Klio  XV.  303  no.  1022,  2ehvovTiwi  D^  155a3. 
Zu  vergleichen  mit  ^O/tövTiogy  ^Olovviog  Westlokr.  Dial.  §  5, 2. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§9 

Ersatzdehnung. 
Die  Erscheinung,   daß  Consonanten  Verbindungen   unter  Deh- 
nung eines  vorangehenden  kurzen  Vocals  vereinfacht  werden,  läßt 
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sich  im  Megarischen  in  der  gleichen  Ausdehnung  wi«  im  West- 
lokrischen  und  in  den  übrigen  nordwestgriechischen  Dialel^en  be- 
obachten (Westlokr.  Dial.  §  6).  Die  Dehnung  des  e  wird  auKden 
Steinen  epichorischen  Alphabets  einmal  mit  E,  sonst  mit  El  g( 
schrieben,  sie  war  also  ein  geschloßner  Laut.  Für  die  Dehnung 
des  0  fehlt  ein  Beleg  aus  der  vorionischen  Zeit;  nach  Übernahme 
des  ionischen  Alphabets  schreiben  die  Megarer  den  gedehnten 
o-Laut  mit  Oy. 


Die  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa  durchaus  er- 
haltnen  doppelten  Nasale  und  Liquiden,  die  durch  Assimilation  von 
*  und  y  an  benachbarte  Nasale  oder  Liquidae  entstanden  sind,  wer- 
den unter  Dehnung  vorangehender  Kürzen  vereinfacht.  Man  er- 
kennt sieben  Gruppen  ehemaliger  Doppellaute. 

a)  X  +  m: 

6fi€  D^  709 u;  i/^i  Arch.  737.   Vgl.  lesb.  üfif^e,  thess.  dfifii, 

lesb.  v^^s. 
l^Ev  D^  1122ii,  eli-d  Imag.  54,10,  Imag.  55,83;    eifjLBv  oft, 

z.  B.  IG  I7.     Vgl.  lesb.  t^iievai^  thess.  a/Afiev. 

b)  *  -|-  n: 

Odeivog  D^  64550.     Vgl.  lesb.  (Dafvvrjg. 

c)  n  -[-  x: 

avzeivov  Ach.  766.     Vgl.  lesb.  yevvaTo,  thess.  avfxiievvdvTOvv. 

di)  l  +  x: 

duooTeilavTog  M  III 1535,  ^^(x^^OTeiXav  ^q.     Vgl.  lesb.  etvi- 
OTekXavTog,  thess.  d/tvGzellavTog. 

e)  r  +  x: 

i)7toxdqiov  D'  709^3,  Xeiqiag  IG  299.     Vgl.  lesb.  xiqqeg, 

f)  r+j: 

TtELQaoeiod^e,  TieiQfjO&e  Ach.  743.  834.    Vgl.  thess.  Tteggatei. 

g)  ^  +  unbekannter  Laut: 

ßovld  oft,  z.  B.  D3  331 1.     Vgl.  lesb.  ßökka. 

II 

Die  gleiche  Entwicklung  hat  die  Verbindung  kurzer  Vocale 
mit  ns  durchlaufen,  die  in  Thessalien,  in  Arkadien,  in  der  Argolis 
und  in  Mittel kreta  mehr  oder  weniger  vollständig  erhalten  geblieben 
ist    Man  begegnet  ihr 
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a)  in  der  PräpositioQ  elg,  z.  B.  in 

elg  Tccv  öcdlav  D^  331 14,   elg  ib  'OXufirtieiov  ^y      Vgl.  arg. 

kret.  evg. 

b)  in  Nom.  Sg.  gewisser  n- Stämme: 
^elg  D»  100927-     Vgl.  kret.  t'vg. 

c)  im  Acc.  Plur.  der  vocalischen  Stämme,  z.  B. 

Tovg  acgauwiag  D'^  331 7.     Vgl.  kret.  Tctvg  ä/Movg  rifiiivg. 

d)  im  Nom.  Sg.  Masc.  der  n^- Stämme:  ^^ 
y^avaaia^slg  IG  log,  eTiizeleaag  D^  lOd^^.  Vgl.  kret.  e  nara- 

i^evg  s  htLöitevoavg. 

e)  im  Dat.  Plur.  der  n<- Stämme: 

naoiviUog   IG  211 3,    ivTiyxcivovcn   Coli.  30785.     Vgl.  ark. 
IlavOLTifÄiöaigy  ocftXXovoi. 
f)  im  Femininum  der  w/- Stämme: 

näoav  D^  lOOOgi,  ioi^oav  D^  360 45.  Ygl.thess.  ndvoa,  eövaa. 

3.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§  10 
Dentale  aus  labialisierten  Gutturalen  vor  e. 

Die  den  Lautgesetzen  nach  zu  erwartende  Dentalis  erscheint 

in  döelog,  vertreten  durch 
ödelöv  Ach.  796. 
Sieh  Phok.  Dial.  §  10. 

§  11      . 
Schicksal  des  t  vor  t. 

Wie  in  allen  westgriechischen  Dialekten  erscheint  i  vor  t  in 
den  Wörtern  und  Wortkategorien,  in  denen  das  Lesbische,  Ar- 
kadisch-Kyprische  und  Ionisch -Attische  a  aufweisen,  unverändert. 
Die  einzelnen  Stellen  sind 

a)  die  3.  Sg.  auf  -rt: 

zi&rjzi  D3  331 13,  ov  (paii  Ach.  771. 

b)  die  3.  Plur.  auf  -vti. 

vLVLovti  D»  1122^,  lovci  Imag.  53,  7  Z^. 

c)  die  Adjectiva  auf  -tiog: 
^-yiaviaLg  BCH  36.  549  no.9iä6; 

BvtdviLog  z.  B.  in  Bv^avxiwv  D^Sbl^^  Mddnoi  MIIIlöSn, 

HeXcvovviog  D^  IIa,. 
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4.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§12 
Entwicklung  der  Verbindung  tv. 

Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  der  im  Wortinnem 
mit  oa  geschrieben,  im  Wortanfange  zu  a  vereinfacht  wird.  Belege  sind 

^ixcaaov  D3  100920 
und  die  mit  2w-,  Zcdöl-  gebildeten  Namen,  z.B. 
2coTekrjg  IG  2OO2,  Zwar/,lfjg  2813. 
Zur  Geschichte  des  Wortes  fjfAioaov  vgl.  Thess.  Dial.  §  24. 

§  13 

Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj. 

Die  Entwicklung  führt  zu  dem  gleichen  Resultate  wie  die 
von  tv'.öö  im  Inlaute,  a  im  Anlaute.     Belege: 

7tdaaa/,i  zag  ayhd^ag  e^OQvaoeve  Ach.  763. 
ad  fidv;  Ach.  757.  784. 
Das  Wort  Tvdooa^  ist  mit  lat.  paciscor  verwandt,  die  Geschichte 
des  öo  von   oqvooo)  wird  aus   der  Beziehung  von  ögvoaco  zu  ytaz- 
wQvxi^g  deutlich.  Dem  ad  entspricht  böot.  ra,  lat.  qnia,  Boot.  Dial.  §  26. 

§  14 
Entwicklung  der  Verbindungen  dj)  gj  und  der  Palatalspirans  y. 

Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  der  mit  I  ge- 
schrieben wird;  seine  Aussprache  ist  nicht  bekannt. 
Dem  ^  liegt  dj  zu  Grund  in 

TietoJv  D^  70927-    ^S^«  i'^ccz6(,ircedog. 
Dem  C  liegt  gj  zu  Grund  in 

ikdl^ezo  D^  1011  ^g.    Vgl.  ags.  loeccean  (ergreifen). 
Dem  ^  liegt*  die  Palatalspirans  zu  Grund  in 

Zev^idwQov  IG  IV  92646.     Ygl.  la-t  iouxmenia. 
Gegen  diese   klaren  Angaben  der  Steine  verstoßen  die  hand- 
schriftlichen fiädöav  Ach.  732.  835,  XQYjidÖBZB  734,  (paviddöoi^iaL  823, 
die  sich  zudem  zu  ^a(.uav  737  in  Widerspruch  setzen. 
Ygl.  Lesb.  Dial.  §  30. 

§15 
Entwicklung  der  Verbindung  rs. 

In  den  echt-megarischen  Wörtern  erscheint  die  Verbindung 
durch  Assimilation  des  a  an  ^  verändert.  Als  solche  sind  zu  be- 
trachten die  Namen 
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^'ÖQQiTtTtog  in  ""OqqLTtTto)  IG  52 1, 
Xegglag  IG  418« 
Von  diesen  Namenformen  reicht  die  erste  bis  in  frühe  Zeit, 
denn  das  Distichon,  das  sie  enthält,  ist  eine  zu  den  Zeiten  Hadrians 
Tollzogne  Erneuerung  einer  sehr  viel  ältren  Inschrift.  Bei  den  Autoren 
erscheint  der  Name  in  der  Gestalt  ""ÖQOinnoq  (vgl.  Ahrens  II  102). 
Die  Assimilation  ist  unterblieben  in 

^dqoog  D  3  70925, 

XegadvaGov  D^  36O7  mit  Ableitungen. 
Yon  Mgaog  führt  Wackernagel  (Hellenistica  15)  aus,  daß  es 
der  poetischen  Sprache   angehört.     Der  Name  Xegaöraoog  ist  wol 
durch  Dorisierung  des  ionischen  Xegcovr^aog  gewonnen. 

§  16 
Schicksal  der  Verbindung  ss. 
Wo  a  in  der  Wortbildung  mit  a  zusammenstößt,  entsteht  der 
Doppellaut  aa,  der  erst  durch  Anpassung  an  die  y,oivi^  vereinfacht 
wird.     Den  Beweis  liefert  die  Futurform 

iaaoVixat  D^  360  jg 
neben  iaeia&av  Coli.  30908. 

Die  Erhaltung  ist  gemeinwestgriechisch. 

§17 
Ersetzung  von  l  durch  v  vor  Consonanten. 
In  zwei  Verbindungen  wird  l  durch  v  ersetzt. 

1)  In  der  Verbindung  mit  Dentalis: 

0ivTO)V  IG  4236- 

In  dieser  Lage  begegnet  man  der  Ersetzung  auch  an  andren 
westgriechischen  Orten,  z.  B.  in  Delphi  (Phok.  Dial.  §  18),  jedoch 
auch  in  Arkadien  (Ark.  Dial.  §  24). 

2)  In  der  Verbindung  mit  Labialis: 
hmöeg  Imag.  52, 1 3. 

Die  Vertretung  von  Itv  durch  vjt  ist  einstweilen  nur  aus 
dieser  Grabschrift  bekannt. 

b  Fernwirkung. 

§  18 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 

Unter  die  Beobachtung  JohSchmidts  (KZ  32.  321  ff.),  daß  un- 
betonte Vocale  benachbarter  Silben  assimiliert  werden  können,  fällt 


von   den    aus  dem  Megarischen    bekannt  gewordnen  Wörtern   ein 
einziges:  der  gemeinwestgriechische  Name 

''^Qxa^ig  in  ^gTcc^izi  IG  44. 

§19 

Eeduction  von  eo  im  Vortone. 

•  Die  Vocalverbindang  eo  kann,  wenn  sie  vor  eine  betonte  Silbe 
zu  liegen  kommt,  zu  e  oder  zu  0  reduciert  werden.  In  den  mega- 
rischen Namen  wird  das  Element  Beo-  von  dieser  Lautbewegung 
getroffen. 

Ob-  erscheint  in 

elyeiTog  IG  IV  92653,  Oeysirov  IG  VII 2095,  Coli.  30552; 
GtöwQog  D333I3,  IGIV92660; 

Osfzvdazov  IG  VII 124,  I34,  identisch  mit  Qeofivdavov  393; 
Geviixog  IG  209  5. 

Die  Eeduction  von  Qeo-  zu  Qs-  ist  in  keiner  Landschaft  so 
oft  beobachtet  wie  in  der  Megaris.  Daß  sie  auch  anderwärts  voll- 
zogen worden  ist,  lehrt  der  Phok.  Dial.  §  22  belegte  delphische 
Name  Oe^evog.  Die  Doublette  QeiÄvdaTOv  :  Qeofxvdavov  weist  auf 
das  Paradigma  Qe6(.ivaarog  :  Gsi^ivdoTOv. 

00-  ist  zu  belegen  mit 

©ox^tVcog  IG  IV  92654,  Goyileiöag  ^^^  ^dyvrirog  q^; 
0ox%  IG  VII4O3. 

Beispiele  für  Qo-  aus  andren  Gebieten  sind  Westlokr.  Dial. 
§13  nachgewiesen. 

C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§20 

Krasis. 

Unter  den  Erscheinungen  der  Krasis  sind  die  für  den  Dialekt 
charakteristisch,  die  ij  als  Product  aus  auslautendem  ä  mit  anlau- 
tendem e  erkennen  lassen.  Die  Beispiele  bestehn  ausschließlich 
aus  der  Verbindung  von  y,al  mit  einem  vocalisch  anlautenden  Worte : 

yj]7teiT£v  Ach.  745,  yL^gv&gdv  787,  x^)t  790. 

Vgl.  Phok.  Dial.  §  25. 
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Ich  hebe  noch  die  Krasis  hervor,  die  in 
halvvmdg  Imag.  53,  T^ 
vollzogen  ist:  diese  Form  macht  durch  die  Übereinstimmung  des 
Products  ä  aus  ä  und  o  mit  dem  Contractionsproduct  ä  aus  den 
gleichen  Yocalen,  und  durch  den  Gegensatz,  in  den  sie  zu  der  Con- 
traction  von  ä  mit  o  tritt,  die  in  vltlovtl,  alaifivwvveg  vollzogen  ist, 
die  Identität  von  Krasis  und  Contraction  anschaulich. 

§21 
Yerkürzung  im  Hiatus. 
Auslautende  Länge  unterliegt  vor  einem  Vocale  der  Yerkürzung. 
Die  megarischen  Steine  gewähren  ein  einziges  Zeugnis  für  diesen 

Vorgang: 

ETteide  7>t£(Tios  D3  6422. 
Man  muß  auf  dieses  Beispiel  achten,  weil  es  durch  kretische 
Steine  Bestätigung  empfängt,  die  vor  Vocalen  ^E  statt  //H  bieten 
(W Schulze  KZ  33.  133ff.).  Offenbar  geben  diese  vereinzelten  Schrei- 
bungen die  Aussprache  des  täglichen  Lebens  wieder,  während  die 
Beibehaltung  der  Länge  im  Hiatus  der  Schriftsprache  angehört.^  Von 
den  beiden  Möglichkeiten,  die  Dittenberger  erwägt,  ob  m  eTteiöe 
^merus  error  lapicidae^  oder  'reconditior  quaedam  sermonis  Mega- 
rensium  proprietas'  vorüege,  trifft  also  keine  zu. 

§22 

Vocalausstoßung. 
Stoßen  in  der  Compositionsf  uge  in  Folge  Consonantenschwundes 
zwei  Vocale  zusammen,  so  kann  der  eine  von  ihnen  durch  Aus- 
stoßung  beseitigt  werden.     Durch  diesen  Vorgang  ist 

dafiLogyög  in  öa^iLOQyolg  D»  360^  und  verwandten  Formen 
zu  Stande  gekommen. 

Vgl.  Ark.  Dial.  §  31. 

§23 
Das  bewegliche  v. 
Zum  Beweise  der  Tatsache,  daß  dem  Dialekte  das  bewegliche 
V  fremd  war,  genügt  es  zwei  Zeugnisse  anzuführen. 
Im  6.  Jahrh.  schreibt  man 

nqöa&e  eq)evyov  Imag.  53,  7/*j, 


und  am  Ende  des  4.  Jahrh. 

dyoJGL  oig  D^  331^3. 
Man  kann  auch  darauf  hinweisen,  daß  in 

edo^e  Tßi  ßovXäv  yiat  twi  ödfjiwi  D^  64050.65 
das  erweiternde  v  hinter  ^öo^e  fehlt:  in  einem  attischen  Beschlüsse 
würde  es  nicht  fehlen. 

Wenn  Aristophanes  seinen  Megarer  mit  den  Worten 
äyoQa  V  !d^dvaig  xcuQBy  MeyaQef^aiv  (pila  Ach.  729 
einführt,  so  läßt  er  ihn  gleich  im  ersten  Verse  gegen  seinen  Dia- 
lekt sündigen. 

§24 
ozxa  aus  6'xa  xa. 

Die  Conjunction  o-/.ci  wächst  mit  der  anschließenden  Modal- 
partikel xa  in  der  Weise  zur  Einheit  zusammen,   daß   der  kurze 
Vocal,  der  zwischen  den  gleichen  Consonanten  steht,  ausgedrängt 
wird.     Der  Megarer  sagt  bei  Aristophanes 
6xx'  eaßdltjTe  Ach.  762. 

Der  Vorgang  ist  gemeinwestgriechisch.  Die  Ausdrängung  ist 
der  in  lesb.  xa^^^xe,  xar^ave  vollzognen  (Lesb.  Dial.  §  108)  an  die 
Seite  zu  setzen. 

§25 

Die  Präpositionen  dvd^  rtaqdj  xarcr,  tzotL 

Diese  vier  Präpositionen  werden  im  Satz  und  in  der  Compo- 
sition um  den  auslautenden  Vocal  verkürzt. 

1)  dvd: 

dv  Tov  odekdv  Ach.  796. 

ävzeivov  Ach.  766,  dvTe&T^aelrai  D^  100922,  dv&ifxevy  dv&eto) 

oft,  z.  B.  D3  331 15,  IG  11 15,  av&eaiv  D»  100923- 
dvyiQizfjQsg  Coli.  3055i,  dyyQdxpai  oft,  z.  B.  D^  331i3. 
dfiTiaxvv&Sji  Ach.  791,  äiußave  Ach.  732. 

2)  Ttaqd: 


TtaQyevöfXEvog  IG  2192- 
3)  Y.aTd: 

'A.ax  tov  vöfAOv  IG  Sg,  IOir,  D^  645 

M  III  153,8. 
m^i^iiABv  D3  11229. 


'15j 
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4)  Ttorl: 

Ttov  TWi  !/LöVLXa7tm(ai  D^  lOOOje,  tzot  xav  ixaxeqa  Ach.  783, 

7t  OX   xb    Ttt^Q    751. 

Das  Material  ist  dürftig.  Immerhin  läßt  sich  erkennen,  daß 
die  Verkürzung  von  Y.axd  und  noxi  nur  vor  Dentalen  vollzogen 
worden  ist,  da  xara  yäv  (IG3i4),  yiaxaßalel  (D^  lOOOig),  yiaxaai/teva^tji 
(D^  10099),  ^oxiyQag)fjfÄev  (Coli.  305929)  und  andre  ohne  concur- 
rierende  Nebenformen  geschrieben  werden.   Ygl.  Westlokr.  Dial.  §  18. 

II  Nomen. 

A  Stammbilduiig. 

a  Appellativa. 

§26 
Nomina  agentis  auf  -x^q. 

Für  die  Erscheinung,  daß  im  Westgriechischen  Nomina  agentis 
auf  -xrJQ  begegnen,  an  deren  Stelle  das  Ionisch -Attische  Bildungen 
auf  -xTjg  aufweist,  ist  auch  im  Megarischen  ein  sichres  Beispiel 
vorhanden : 

ävY,QixfjQeg  Coli.  3055  j. 

Das  Nomen  yiqixifjQ  ist  inMykenai  gebraucht  worden  (IG  IV  493), 
and  für  seine  weitre  Verbreitung  legt  die  Ableitung  '/.qlxi^qiov 
Zeugnis  ab,  deren  sich  Piaton  und  Polybios  bedienen.  In  Attica 
ist  x^irijg  an  seine  Stelle  getreten. 

In  einem  andren  Falle  ist  die  ionisch -attische  Parallele  nicht 
vorhanden:  bei  der  Behörde  der 
xeQfnaax^Qsg  IG  IV  92635. 
Aber  das  Verbuni  xegindKoj  ist  westgriechisch  (Ätol.  Dial.  §  45,  S.  65), 
so  daß  man  eine  ionisch -attische  Parallele  nicht  verlangen  kann. 

'  ,       §  27 

Die  Stoffadjectiva. 

Wie  in  allen  griechischen  Dialekten  außer  dem  Lesbischen 
und  Thessalischen  haben  die  Stoffadjectiva  im  Megarischen  den 
Ausgang  -eog.     Als  Beispiele  seien  angeführt 

Xal/Jav  D  3  70951, 

XQvaiöL  D^  11227. 


§28 
Das  Element  alai-. 

Ein   für   das  Megarische   charakteristisches  Merkmal  ist  das 
Element  alai-  in  alaiuvdo),  alaifxvdxaq.     Man  begegnet  ihm  in 
aloifivdxag  J)^  ^42^  (Megara); 
alaifivdxag  Imag.  53,  7  ^^5  (Selinus); 
alaii^vfjv    Coli.  30533,    alai^vCjvxeg    3054^,    TtQoaiaifivdatjL 

D3  1009^3,  IOII15  (Chalkedon); 
[ala]i^iviov-',  TtQoaLOt—  BCH  36.  554  no.  10  ^4. 7  (Selymbria). 
Nur  Chersonesos  weicht  ab: 
ftQoaiaviLivwvxeg  D^  70957. 
Die  in  Chersonesos  gebrauchte  Wortform  zeigt  die  Vocalisation 
von    hom.  alaviuvrjx^Q,    alavf.ivi^xrig,    ion.  alav^ivuv   z.  B.    in    teisch. 
alav^vwv  D^  37  j^g,  mil.  alavf.ivcovTog  D^  57i.    Ohne  Zweifel  stammt 
sie  aus   einer  der  ionischen  Colonien  am  Schwarzen  Meere.     Das 
Verhältnis  der  beiden  Vocale  ist  dunkel. 

§29 
lagög. 

Von  der  den  Westgriechen  geraeinsamen  Wortforra  laQog  hat 
sich  im  Megarischen  eine  einzige  Spur  erhalten: 
hiaqov  Imag.  53,  la^. 

^  §  30 
UQOixeF-, 

Auf  eine  Stammform  IbquxeJ^-  muß  man  aus  den  Wörtern 
leqwxEiüO}  und  UQcaxeia  schließen,  die  auf  Urkunden  aus  Chalkedon 
begegnen : 

6  TVQidf^evog  xdv  l€QO)xe[iav  xiov  d^ecojv  xwv  dvwdeT^a  legio- 

xevoel  t[7il  twäg]  D^  lOlOg,' 
i^^aicü  di  Kai  7caidl  loveia&aij  älloji  di  ixr^d^evl  i^eoxw  xdv 

lEQiüxela[v  üj  eavT]i()L  D^IOOQ^^; 
dcpslia&ai  de  firj&evl  e^€l(.isv  xdv  legcüxelav  D^  1011 9. 
Auf  zwei  von  Conze  (Reise  auf  der  Insel  Lesbos  Tafel  XVIII 
und  XIX)  veröffentlichten  Relief stelen  sind  drei  Inschriften  ein- 
gegraben, die  die  Formen  lEQOJxevaavxa,  leQojx&vaaaav  enthalten.  Sie 
sind  in  der  Umgegend  von  Nikaia  in  Bithynien  gefunden,  vermut- 
lich also  von  einer  der  megarischen  Colonien  an  der  Propontis 
dorthin  verschleppt  worden. 
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An  Stelle  von  legcoTsla  sind  in  andren  Gebieten  legazeia, 
legriTBia  und  hgirela  in  Übung  gewesen,  ohne  daß  man  jede  einzelne 
von  ihnen  für  einen  bestimmten  Dialekt  in  Anspruch  nehmen  könnte. 

§31 

igdva. 

Die   bodenständige  Vocalisation   der   ersten  Stelle  ist  nur  in 
einem  Namen  erhalten:  in 
"lQ[a]ng  IG  4229- 

Die  Ergänzung  der  Mittelsilbe  ist  nur  geraten:  nach  der  Zeich- 
nung könnte  man  mit  dem  gleichen  Recht  ''lQ[rj]vig  herstellen. 

Das  Appellativum  wird  stets  mit  der  durch  das  Attische  be- 
einflußten Yocalisation  der  ersten  Silbe  geschrieben:  die  bekannte 

Formel  lautet 

if,i  TtolifAm  yial  elgdvat  IG  2^  u.  s.  oder 
yial  ftolifÄOv  xat  elgdvag  D^  64445. 
Ygl.  Lesb.  Dial  §  56. 

§32 

'^BQMVOg. 

Im  Megarischen  hat  die  mit  ytaQMvog  durch  Ablaut  verbundne 
Wortform  yiBQMvog  bestanden.    Yon  ihr  geben  Namen  Kunde,  die 
in  megarischen  Colonien  zu  Hause  sind: 
KeQTilvog  (BvtdvTiog)  D^  201 12- 

KEQyiivog  aus  Herakleia  in  dem  Epigramm  IG  YII2531 
Soi)  |M«V  ö^  TtaTQig  örjv,  KegAive  Qo^lov  vii, 
Jlovtidg  'HgavilsL'  l'^st  axog  q^'&i^tvov. 
KsoKiviTig  Stadt  im  Besitze  von  Chersonesos  D^  SöOg.  20^  70920- 
Der  Name  KeqMvog  begegnet  auch  im  illyrischen  ApoUonia, 
also  in  einer  korinthischen  Colonie.     Für  die  Phthiotis  wird  mq- 
nivog  durch  den  Flußnamen  KegMvevg  erwiesen  (Thess.  Dial.  §  50). 

§33 
•    ovv(xa. 
Die  Stammform  ovvfia^  die  im  Ionisch- Attischen  auf  das  zweite 
Glied   des  Compositums   beschränkt   ist,   fungiert   im    Megarischen 
auch  im  selbständigen  Wort  und  im  ersten  Gliede  des  Compositums. 

Zeugnisse  sind  • 

övvfiaTa  D  3  11223; 
'OwixaAlfig  IG  157,  'Ovvixäg  305,  4O5. 


2.  Namen. 

Menschennamen. 

§34 
Namen  auf  -ovöag,  -(ovöag. 

Einige  Beispiele    der   alten  Namenbildung,   bei  der  das  Ab- 
leitiingselement   unmittelbar   an  den  w- Stamm  tritt,   können   auch 
aus  dem  Megarischen  beigebracht  werden. 
An  erster  Stelle  ist  der  Name 

KleSvdag    Msyaoeijg   Coli.   28412    (Rüsch    Gramm,  d.  delph. 
Inschr.  I  145) 
zu  erwähnen,  der  eine  doppelte  Altertümlichkeit  in  sich  birgt:  das 
Erscheinen  des  unverstärkten  Stamms  Kleov-  und  die  freie  Anfügung 
des  Ableitungselements.  Man  trifft  den  gleichen  Namen  in  Thessalien, 
Namen  der  gleichen  Bildung  besonders  in  Böotien  (Thess.  Dial.  §  57). 
Andre  Namen  weisen  den  verstärkten  Stamm  auf: 
Jiwvöag  IG  146  2  (Megara); 
JwQwvdag  IPE  80 -^17  (Chersonesos); 
^Hgwvdag  "^HgayileMiag  Mitteil.  lY  18  no.  3^; 
MaTQwvöag  IG  29^2  (Megara); 
2n^ibvdag  IG  428  (Megara); 
Odwvöag  MeyaQsvg  [Dem.]  49.  26. 
Auch  hierzu  gibt  es  Parallelen;  ich  verweise  auf  Lesb.  Dial.  §  77. 

§  35     ^ 
Namen  auf  -döag. 

Yiel   geringer   ist   der  Umfang,  den  die   Namen   einnehmen, 
die  mit  dem  Suffixe  -Sä-  aus  Stadtnamen  abgeleitet  sind.    Ich  habe 
nur  zwei  zur  Yerfügung: 
!dd^avdöag  IG  31 9, 
Qrißdöag  IG  42  ^g. 
Am   reichsten   ist   dieser  Typus   in  Böotien  vertreten  (Boot 
Dial.  53). 

Götternamen. 

^    §  36 
^'AQxaiiLg. 
Der  Name  der  Göttin  Artemis  wird,  wie  bei  den  Westgriechen 
überhaupt,  als  ^-Stamm  behandelt.    Dieser  erscheint  in 
Jl^QzdfÄici  IG  44. 
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§  37 

Die   Namenform,   unter   der   der  Gott   verehrt  ward,   dessen 
YoUname  'Egi^dJ^wv  gelautet  hat,  wird  ersichtlich  aus  den  Formen 
'EgiAa  D3  IOII3, 
'Eg^ßv  Coli.  30585,  3071 2, 
'Egi^ßv  Ach.  742. 

§38 
'Eavla, 
Daß  in  Megara  die  Naraenform  ^lavla  im  Gebrauche  gewesen 
sei,  möchte  man  vermuten,  da  sich  die  Westgriechen  für  sie  ent- 
schieden haben;  zu  belegen  ist  sie  nicht. 

Dagegen  ist  die  mit  e  vocalisierte  Form  nachzuweisen: 
'EoTiai  Coli.  30556  (Kalchedon), 
'Eaziaiog  BvtdvTiog  D^  I4624,  M  IIIl53i. 
Die  Weihinschrift,  die  "Earlai  bietet,  gehört  der  Schrift  nach 
dem  2.  Jahrh.  an,  man  könnte  also  die  y.oivi^  für  die  Namenform 
verantwortlich  machen.     Der  Gesandte  'EaTialog  aber,  der  an  der 
ersten  Stelle  erwähnt  wird,  hat  seines  Amtes  378/7  gewaltet,  sein 
Name  reicht  also  in  das  5.  Jahrh.  hinauf.    Daraus  muß  man  schließen, 
daß  die  Megarer  schon  in  sehr  früher  Zeit  von  ihren  Nachbarn  in 
Athen  die  Form  'Earla  übernommen  haben. 

§39 
Namen  des  Meeresgottes.. 
Als  Namen  des  Meeresgottes  begegnen  der  YoUname 
noieidav  in  n[oT]e[id]äva  D  3  1122  3 

und  die  Koseform 

TIoTSLÖäg  in  val  töv  TIoTEiöäv  (so  die  deteriores)  Ach.  798. 
Auf  eine  Form  mit  kurzer  zweiter  Silbe  weist  der  Mannes- 
name noTLÖaog  IG  209 ^   hin,    der  aus  UoTiödfiog  (ion.  nooLÖrliog) 
hervorgegangen  ist. 

B  DeclinatioiL 

§40 
Dat.  Plur.  der  0-  und  ä- Stämme. 
Daß   der  Dat.  Plur.  der  0-  und  a-Stärame  auf  -oig  und  -aig 
ausgegangen  ist,  lernt  man  aus  dem  Wortreste 

—Toig  Imag.  b'^^lfi^ 
den  man  zu  [xov\coig  vervollständigen  kann. 
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§41 
Dat.  Plur.  der  3.  Declination. 
Die   zur  3.  Declination   zusammengefaßten  Wörter  haben  im 
Dat.  Plur.  die  ursprüngliche  Endung  gewahrt.     Beweis  die  Gestalt 
der  Dative  in  der  Formel 

TiäöL  TÖig  dyioOL  olg  d  rtokig  xI^yitl  D^  331 13. 

§  42 
i- Stämme. 
Die  Flexion  der  ^- Stämme  ist,  wie  in  allen  Dialekten  außer 
dem  Ionisch -Attischen,  auf  einen  einzigen  Stamm  gebaut.    Zu  be- 
legen ist  freilich  nur  der  Gen.  Sg.,  aber  er  entscheidet.     Z.  B. 
Ttoliog  D3  331 9. 
Die  männlichen  Eigennamen  auf  -ig,  die  im  Attischen  und 
in  einem  Teile  des  Ionischen  als  6?- Stämme  behandelt  werden,  be- 
halten ihre  alte  Flexion  bei: 

mdigiog  IG  4238,  M^nog  D^  709^7 ,  nh^iog  IPE  80  ^19. 

§43 
Wörter  auf  -svg. 
Alle  Casus  weisen  e  auf,   im  Appellativum   wie  im  Namen. 
Auch  dieses  Paradigma  ist  nur  in  Teilen  zu  belegen. 
ßaadeog  oft,  z.  B.  D^  331^;  MgLoviog  IG  28^6. 
ßaaiXfj  D^  35O2,   64556,    yQccf*!^ccTfj   M  III  153^0. 17. 32)   **^^ 
D3  100924;    ^eXsuÄfl   D3  64437,    ß^^s^.     Daneben   offne 
Formen,  die  aus  der  /,oivi^  stammen  können. 

§44 
Namen  auf  -yiXfjg. 
Ich  wiederhole  aus  §  8, 1  die  Formen 
IlgoxXeog  Imag.  52, 1 2 ; 

HegwAia  D^  II223,  aber  auch  schon  ...xAc  Imag.  52,  Ij. 
Aus  diesem  Paradigma  würde  ^HgaAeiog  D^  IOII4.  ^  heraus- 
fallen, wenn  man  in  et  das  Contractionsproduct  aus  e  mit  e  sehen 
würde.  Man  muß  aber  vielmehr  die  Schreibung  '^HgaY.Xeiog  mit  der 
Schreibung  ßaoiXeiog  Coli.  3055 i,  auf  einer  ebenfalls  nach  Chalkedon 
gehörenden  CFrkunde,  vergleichen,  d.  h.  in  El  die  Bezeichnung  des 
dem  i  sehr  nahe  liegenden  Lautes  erblicken,  zu  dem  sich  e  vor 
Yocalen  entwickelt.  Man  darf  also  nicht  "^Hga/Jkeiog^  man  muß 
"^Hqa/lkog  schreiben. 


._i^..a.irf*. 


188 


Der  megarische  Dialekt. 


III  Numeralia. 

1.  Cardinalia. 

Man  empfängt  aus  den  Quellen  nur  über  drei  Zahlwörter  Auf- 
schluß, die  für  die  Charakteristik  des  Dialekts  von  Belang  sind: 
über  die  Wörter  für  vier  und  sechzig,  und  über  die  mehrfachen 
Hunderte. 

§45 
Vier, 
(jas   gemeinwestgriechische  Wort  ist  für  das  Megarische  zu 
belegen  mit 

Thogeg  D^  lOOOgQ. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  34. 

§46 
Sechzig. 
-   Dem  J^e^yLOvra  andrer  westgriechischer  Dialekte  stellt  das  Me- 
garische entgegen 

h^eMvia  D»  1122n. 
Sieh  §  3. 

§47 
Die  Hunderte. 
Der  Rest  einer  Hundertzahl  erscheint  in  der  Strafsumme 
öqaxf^cug  —"/.aziaig  BGH  36.  549  no.  9^5. 

2.  Multiplicativa. 

§48 
'  Zahladverbia  auf  -xt. 

Ein  Zahladverb  auf  -x^  ist  h/iaavdyit  in  der  Verbindung 

Tot  leQol  Tol  B'^aotdu  yevoiitvoi  D^  101 O7. 
Die  Bewahrung  des  Ausgangs  -xt  ist  eine  Altertümlichkeit, 
die  man  auch  in  den  homerischen  öood-^L^  xooodu^  TtoXkdu^  in  dem 
k^rj'AOvidyiL  Pindars,  in  lak.  nev/td/ii  (IG  V  1  no.  2223)  und  in  arg. 
TSTgdKL  (IG  IV  561 5)  beobachtet.  Er  bildet  die  Grundlage  der  Aus- 
gänge -MV  und  -Yug. 


P-*-~— '      JPIi     ■'     i^BWrw— f~-«« 


■    III»-!'      ^        ^^»i^       «■!■     ,jWi-Wii>||i« 
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IV  Pronomina. 

1.   Personalia. 

§49 

Die  Mehrzahl  der  Formen  ist  nur  in  den  Acharnern  des  Aristo- 
phanes  überliefert,  teilweise  offenbar  fehlerhaft.  Auf  diese  werde 
ich  eingehn. 

a)  Erste  Person  Sg. 

Nom.  eywv  Ach.  748.  754,  iycovya  736.  764. 
Dat.  ifALv  Ach.  733. 
Zu  eywv,  iywvya  vgl.  Boot.  Dial.  §  84, 1;  zu  ifiiv  Phok.  Dial.  §  60. 

b)  Zweite  Person  Sg. 
Nom.  TV  Ach.  775.  777. 

Acc.  TV  Ach.  730,  Te  (/tdhv  t'  d/toiaio)  Ach.  779. 
Statt  des  Nominativs  tv  ist  gij  überliefert,  sicher  durch  Fehler 
der  Schreiber;  tv  ist  gemeinwestgriechisch.  Den  Accusativ  tv  bietet 
die  geringre  Überlieferung  {tol  Rav.);  die  Form  ist  auch  für  Epi- 
charmos  (Frgm.  37 1),  Sophron  (Frgm.  82),  für  Lakonien  (Ar.  Ritter 
1225)  und  Epidauros  {ai  tv  yia  vyifj  Ttonfjöto  D^  II6869)  bezeugt. 
Den  zweiten  Accusativ  haben  auch  Alkman  (Frgm.  52)  und  Theo- 
krit  (I5)  geschrieben. 

c)  Dritte  Person  Sg. 
Acc.  vLv  Ach.  775. 

Diese  Form  ist  nicht  nur  westgriechisch  sondern  auch  lesbisch 
und  vermutlich  ionisch  (Lesb.  Dial.  §  99, 8). 


2.  Demonstrativa. 

§  50 

Der  Artikel. 

Im  Nom.  Plur.  des  Artikels  wird  das  ererbte  toL  lange  fest- 
gehalten; vom  Ende  des  4.  Jahrh.  an  tritt  oi  neben  toL    Z.  B. 

Tol  Ttaiöeg  Imag.  57,  7öi5,   toI  ^ehvövTioi  D^  1122i,   Toi 
^lyoüTevlTai   D^  331 5,    toI   s/tl   ßaailiiog   Coli.  3055 j. 
Aber  01  äUov  IG  6^4  (bald  nach  306). 
An  der  masculinen  Form  toi  hängt  die  weibliche  Tai: 

Tal   TVQeaßeiaL   D^  3497,   ^^^   /tQeaßeiac   Tal   d/toaTalelaav 
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§  51 
o^Tog. 

Die  Erhaltung  von  roi  hat  in  der  Erhaltung  des  alten  Nom. 
Plur.  zu  o^Tog  ein  Seitenstück: 
toVtol  Imag.  53,  7  f^. 
Vgl.  Phok.  Dial.  §  62. 

§52 
Tfjvog, 

Von  dem  Pronomen  rfjvog  ist  der  Ablativ  ttjvoj  belegt  in  dem 
Adv^erbium 

Ttivcod-ev  Ach.  754. 

Vgl.  Phok.  Dial.  §  65. 

3.   Correlativa. 
§53 

äP€QOg. 

Die  ursprüngliche  Form  des  Correlativs,  die  von  den  West- 
griechen bewahrt  worden  ist,  wird  auch  von  der  Überlieferung  des 
Aristophanes  geboten: 

äzcQOv  Ach.  814. 

V  Verbum. 

A  Stammbilduiig. 

1.   Präsensstämme. 

VERBA    AUF    -MI. 

§54 
Verbum  substantivum. 
Conjunctiv  und  Participium  des  Yerbum  substantivum  werden 
nach  der  ö-Conjugation  gebildet.     Ich  gebe  als  Belege 
^t  IG  2,5; 

ed)v  IG  2c,  eotJaav  D^  36O45  u.s.f. 
Ygl.  Westlokr.  Dial.  §  38. 

§55 

Die  2.  Sg.  Imperativ!  Ttüa,  die  mit  der  zweisilbigen  Wurzel 
/tela-  in  TtiXa-g^  TveXdoai  identisch  ist,  liegt  vor  in 
i'fiTtela  Imag.  56, 14  4. 


m 


n 


Die  richtige  Erklärung  dieser  Form  hat  Fränkel  (Idg.  Forsch. 
28.  242  f.)  mitgeteilt. 

VEBRA   AUF    -Sl, 

§56 

Auf  das  Präsens  d^äf.iai  deutet  die  2.  Plur. 
^aa&s  Ach.  770 
im  Vereine  mit  ^d^e^a  Sophr.  85  und  dem  in  der  Hesychglosse 
Gafiiva'    d^ecüi^evijj    d-ecoQovaa.    yid/.o)veg    aufbewahrten   Participium 
d^dfA-Bvog, 

Bei  der  Erklärung  muß  man  die  von  Ahrens  (II  34 2  f.)  zu- 
sammengestellten Formen 

^äaai   Epich.  114,    Sophr.  26  und  32,    Theokr.  I149  u.s., 
d^doao&aL  Theokr.  II72,  herakl.  d^aodi^evoi  Coli.  4629  I^g; 

^aaelad^e  Kailim.  elg  Jrj^.  3,  d^aoöi^evai  Theokr.  XV23; 

-d^arfJQag'  d^eavdg  Hes.  (jetzt  d^airjQwv  ßakchyl.  IXgg); 

eg  d^avvv  elg  d^etüglav  Hes. 
im  Auge  behalten.  Da  man  diese  von  hom.  ^rji^aaTOy  ion.  ^rjad^evog 
Coli.  56433,  hom.  drjtjzrjQ  nicht  trennen  wird,  da  sie  also,  wie 
das  Participium  d^arjTÖg  Bakchyl.  X14  und  das  Abstractum  ^drjfxa 
Theokr.  Ige,  auf  den  Stamm  d^ä/'rj-  aufgebaut  sind,  der  neben  dem 
durch  Pindars  &aeoixai  {Pyth.  VIII45)  gebotnen  Präsensstamme 
^öFeje-  läuft,  so  ist  der  Versuch  angezeigt  die  Formen  ^d^e&a, 
^äod^By  d^dfievog  an  diesen  Präsensstamm  anzuschließen.  Er  gelingt, 
wenn  man  annimmt,  daß  die  Formen  d^äßeoi^e&a,  d^äfha&s,  &ä- 
fediiBvog  ein  ähnliches  Schicksal  durchlaufen  haben  wie  die  Aus- 
gänge -'/le>Feog,  -^"kiJ^ea.  Dies  besteht  darin,  daß  von  den  drei 
nach  dem  Untergange  des  /  auf  einander  folgenden  Vocalen  das 
unbetonte  £  fiel,  so  daß  d^aoine&a,  d^aead^e,  &a6fXBvog  in  das  Leben 
traten,  und  daß  die  neuen  Hiate  ebenso  durch  Contraction  beseitigt 
wurden,  wie  der  neue  Hiatus  von  -/.IIa  schon  im  6.  Jahrh.  der 
Contraction  in  r^  verfiel.  Wenn  die  angesetzte  1.  Sg.  S^f^ac  je 
existiert  hat,  so  ist  sie  eine  Neubildung  zu  ^d^ed^a,  d^äad^e,  M- 
fievog:  belegt  ist  nur  ^aio^av. 

In  Epigrammen  der  Nossis,  der  Anyte  und  des  Leonidas  von 
Tarent  ist  die  2.  Sg.  Imperativi  &deo  gebraucht.  Ahrens  war  ge- 
neigt die  Form  für  Erfindung  der  jüngren  Dichter  zu  halten.    Sie 
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kann  aber  in   der  gleichen  Weise  aus  d^aieo  hervorgegangen  sein 
wie  ÖLveaL  Anakr.  12  B  aus  ÖLvieai., 

§57 
l'xw. 

Die  Präsensbildung  i/uo  war  auch  im  Megarischen  gebräuch- 
lich. Dies  darf  man,  da  sie  für  Korinth  und  Epidauros  durch  In- 
schriften gesichert  ist,  der  handschriftlichen  Überlieferung  des  Aristo- 
phanes  glauben: 

dyoQccaovTeg  rMfieg  Ach.  750,  Xy^el  TtdXiv  820. 

Über  die  Verbreitung  sieh  Boot.  Dial.  §  101. 

§  58 

Das  Verbum  ku)  (ich  will)  ist  vertreten  durch 
Xfjig  (aus  ki^jeig)  Ach.  749 ff., 
?^.dvTL  (Conj.)  Iraag.  63^7  f^. 

Wie  Brause  (Glotta  11  215)  ausgeführt  hat,  sind  nur  die  Formen 
Ifjig,  IfjL  des  Indicativs  und  Conjunctivs  lautgesetzlich  entstanden, 
indem  sie  sich  aus  lejeis,  lejei  und  lejeis^  lejei  herleiten  lassen, 
während  Iövtl  nach  Tifiiovri  gebildet  ist,  wozu  das  Zusammenfallen 
von  XfjLg,  IfjL  mit  riia^ig,  Tififji  Anlaß  gab. 

Neben  dem  Präsens  lejö  läuft  eine  zweite  Bildung,  Ac/w,  die 
man  wol  als  Nachkommen  von  leijö  deuten  muß.  Beide  sind,  bis 
auf  eine  einzige  Spur,  die  Glosse  lemf-w  ^lloi^i  av  (Hes.),  die 
nach  lonien  weist,  auf  das  Westgriechische  beschränkt. 

§59 

Neben  otlevoCv}  in  mTaoyLEvaCo)  läuft  oy.ev6io  in  ertiay,Ev6o): 

eTrEay.Eva)aav  IG  422« 
Die  Präsensbildung  ist  westgriechisch,  sieh  Phok.  Dial.  §  80. 

§  60 

Auf  das  Präsens  xEQixovito)^  dem  in  Ätolien  und  in  Herakleia 
TeQfxdt^ü)  entspricht,  weisen  die  Formen 

TEQixovi^oCvTag  IG  IV  9265,  ezEQixdvi^av  ^ 
und  das  Abstractum  Tsq^onafiög  ebd.  g. 


§61 

Aristophanes  läßt  den  Megarer  das  Präsens  rgdtpo)  gebrauchen: 
dW  ai  TQd(pev  Xfjig  Ach.  788. 

Dies  beruht  auf  richtiger  Beobachtung,  sieh  Phok.  Dial.  §  81. 
Nur  der  Infinitiv  auf  -ev  widerspricht  dem  Dialekte;  dieser  Fehler 
läßt  sich  aber  dem  Aristophanes  nicht  aufbürden. 

§  62 

Zu  xqV<^S  wird  ein  Denominativum  xQV-^^Ofiai  gebildet.    Ein 
Abkömmling  von  ihm  erscheint  in  der  Form 
XQriEla&ü)  D«  10097. 
Sieh  Boot  Dial.  §  103. 

2.  Stämme  der  s-Tempora. 

§  63 
"4'     Die  5-Tempora  der  Verba  auf  -Jw. 

Die  Verba  auf  -^w  weisen  in  den  s- Tempora  durchaus  den  * 
Charakter  |  auf.     Man  begegnet  den  Formen 

yQvh^EiTE  y(,al  xotfcire  Ach.  746; 

TiOTEaiiEva^e  Coli.  3070,  ^iaraayiEvd^f^i  D»  IOO99; 

ÖQii^avTL  Coli.  3085  Kranz  2; 

avvoiKi^ag  D^  709^0,  vscjTEQi^dvTcov  ^^-^ 

T€QiÄOvi^oCvTag  IG  IV  9268,  hEQf,i6vi\av  jo; 

iXQtjf^dTi^ev  Coli.  3089 14. 
Also  verstoßen  OKEvdaag  Ach.  739  und  EÖUaaoE  M  III  153  j^ 
gegen    den  Dialekt.     Der  Concipient  des  Ehrendecrets,   das  durch 
idiytaaae  überrascht,  war  des  Dialekts  nicht  kundig;  er  verrät  dies 
auch  durch  den  Gebrauch  von  xc:  Si  ke  &ilu)VTi  gg.     . 

""  §  64 

Das  Futurum  auf  -aiia. 
Für  das  Futurum  auf  -ai(a  gibt  es  eine  Reihe*"  inschriftlicher 
Zeugnisse,  die  aber  insofern  einen  weniger  ursprünglichen  Zustand 
zum  Ausdrucke  bringen,  als  sie  statt  eo  das  Contractionsproduct  ov 
aufweisen,  das  eine  Concession  an  die  xo^yjy  vorstellt.  Die  Inschriften 
bieten 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  13 
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kaaot}f^aL  D^  360  ^g,  Se^ofjfioL  ,9,  dTtodtoaofjfiai  43; 
dida^oCvu    D  3  3492,    öie^a^oVvTa    M  1538,     reQ^on^oCwag 
IG  IV  9263); 

iaela^ai  Coli.  30908- 

Diese  epigraphischeii  Zeugnisse  bestätigen  die  handschnftlichen 

do^ette  Ach.  741,  l^elie  742,   /r6t^a(T6la^€  743,   yQvh^ene 

746,  ijactre  747. 

Dem  Dialekt  entsprechend  hätte  die  1.  Sg.  Act.  auf  -am  zu 

schließen  (vgl  delph.  Tayevam  u.s.f.,  Phok.  Dial.  §  86).   Der  Hiatus 

ist  aber  überall  durch  Contraction  weggeschafft:  biiovoriaCj  D^  360 5, 

^nodioaC>,,  dtacfvla^^u  ^-s.f.     Auch  das  ist  eine  Concession  an 

die  yiOiv^    Wie  man  sich  yiaQv^ü  und  die  parallel  gehenden  Formen 

bei  Aristophanes  zu  denken  habe,  kann  nicht  entschieden  werden: 

da  er  yLot^ere  neben  yQvh^elrs  verwendet,  könnte  er  auch  i^aQv^w 

gefordert  haben.  ^ 

An  diese  Futurbildung  ist  das  Futurum  auf  -^rjao^aL  ange- 
schlossen  worden,   das   der  xotrij  angehört  (Wackernagel  Sprach). 
Unters,  zu  Homer  215).    Für  Kalchedon  und  Kaliatis  wird  bezeugt 
dvted^r^aeiTai.  D»  100922,  dvate^aelTaL  Coli.  3089 33. 

B  Endungen. 

§65 
Die  Endung  -^leg. 
Mit  den  übrigen  Westgriechen  teilen  die  Megarer  die  Endung 

'fisg.  Belege  für  sie  sind 
viyio^eg  D^  11222, 
öiaTteivä^isg  Ach.  751,  also  auch  Uo^leg  750  mit  Elmsley. 

§66 
Die  Endungen  -yrw,  -a^wv. 
Die  3.  Plur.  Imper.  Act.  auf  -vrw  wird  nicht  mit  v  erweitert 

Man  begegnet  den  Formen 

dvyqaxpdvrw  IG  2O824,  TtoTayörru)  D^  IOIO7,  Ttoiowto)  ^^, 
eren  erste  einer  Urkunde  aus  den  Jahren  223—192  angehört. 
Dagegen  wird   -a^o)  durch  den  Zusatz  von  v  als  Pluralform 
schon  im  6.  Jahrh.  kenntiich  gemacht: 
qöXviad-Cv  Imag.  53, 7  f^: 
Der  gleiche  Gegensatz  besteht  im  Ätolischen  (Ätol.  Dial.  §  52), 
aber  nicht  im  Phokischen  (Phok.  Dial.  §  96). 


\\ 


§67 
Endungen  des  Infinitivs. 
Die  beiden  großen  Classen  der  m-Conjugation  und  der  ö-Con- 
jugation  schlagen  in  der  Infinitivbildung  getrennte  Wege  ein. 
1)  m-Conjugation. 

Der  active  Infinitiv  des  Präsens  und  Aorists,  mit  denen  die 
passiven  Aoriste  gleich  stehn,  wird  mit  dem  Suffixe  -fiev  gebildet 
Das  Suffix  erscheint  in 

i^ev  D3  1122ii,  «W  D^SSly  u.s.; 

dipe^sv   Coli.  305922,    ^v^e/iev   oft,    z.  B.  D3  331,,,    ööuev 

D«  709^5; 
TtoTtyQacpfifxev  Coli.  305929; 

avvaa&fjfzsv  D8  3496,  axa^^iev  70951,  ^tficc&fjiuev  331^. 
Davon  ganz  abweichend  el'fievai.  Ach.  775.     Die  Form  hat  an 
der  lebendigen  Rede  sicher  keinen  Halt  sondern  ist  litterarisches 
Product;  elfiev  steht  741.  771. 

Die  Infinitive    auf  -^ev  sind  westgriechisch,   aber  auch  dem 
Epos,  den  Thessalem  und  Böotern  bekannt 
2)  ö-Conjugation. 

Der  active  Infinitiv  des  Präsens,  des  starken  Aorists  und  des 
Futurs  wird  mit  dem  Suffix  -ev  gebildet,  dessen  Vocal  mit  dem 
stammauslautenden  Vocale  zu  c,  ec  verschmilzt    Beispiele: 

Ttagexeiv  D  s  33 1  g ,  TtqdoGeiv  D  3  349^ ,  ^ditveLv  Berl.  Sitzgsber 

1888.885  no.51^; 
diacpvyeiv  D^  7093^; 
^axpEv  (aus  &a\pejev)  Imag.  52,15. 
Von  den  Westgriechen  stellen  sich  die  westlichen  Lokrer,  die 
Ätoler,  die  Akamanen,  die  Eleer,  die  Korinther,  Lakonen  und  die 
Rhodier  auf  die  Seite  der  Megarer;  die  übrigen  halten  an  der  kurzen 
Endung  -v  fest 

§68 
Die  Endungen  des  passiven  Futurums. 
Das  passive  Futurum  weist  im  Megarischen  passive  Endungen  auf: 
dvT€&7jaelTaL  Ds  100922,  dvaTe&f^aelTac  Coli.  308938,  danach 
ifttGTQa(pija€[lTat]  27. 
Daß  die  passiven  Endungen  an  die  Stelle  von  activen  getreten 
sind,  ersieht  man  aus  den  Formen  dvayQacprjaely  d/toaTalrjaei,  im- 
fieXtj&r^aeCvTL,    die    auf   Rhodos    begegnen,    aus   i/n^elr^&r^ael   und 
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c^  .nr.^»    die  schon  Ahrens  (U  289)  aus  Astypalaia  und  Thera 
IG  IV 426,,  ava«^>;(r«Cvrat  auf  Thera,  IG  XUS  ao.322i,  vor 

VI  Adverbien  und  Conjunctionen. 

§69 

Die  hervorhebende  Partikel,  in  Athen  ya,  erscheint  bei  den 
Me  J^,  1  bei  den  Westgriechen  überhaupt,  als  ya.    Beispiele 

bieten  die  Sätze  «^^f  J^«^-«- J^  1?6  tST«   775,  ^^o^ira., 
Xa,  y«  <Ja„i(5vt.v  794,  K«^  x'  Äng  y«  toC  nar^6,  798. 

§70 

Als  Modalitätspartikel   fungiert  x«.     Der   auslautende  Vocal 

wird  als  Länge  gemessen:  >,  .^-  .  A^h  799   wird  aber 

^avd'  Ä  >tö  (so  Elmsley:  S  xai)  <Jt(Jw^e  Ach.  799,  wira 

vor  Vocal  elidiert: 

ai  x'  6{!^i^e  Ach.  732. 

§71 
cel. 

.  Hypothetische  Sätze  werden,  wie  bei  allen  Westgriecjen  und 

bei  den  Lern,  mit  cl  eingeleitet.    Das  älteste  Beispiel  ist 
aX  xa  lovTL  Imag.  53, 7  fj^. 

§72 
Ortsadverbia  auf  -bI. 
Von  den  bei  den  Westgriechen  beliebten  Orteadverbien  a^ 
-«  sind  im  Megarischen  sicher  drei  nachzuweisen.   Sie  sind  in  den 

Bestimmungen  „    ,  c       ^    t>  s  i  nno 

jj  h  ö&(m.  5)  älUl  x«l  X'  <5^«o*'f  D'  ^T'Wr,.^^   nach 
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enthalten.    Das  erste  von  ihnen  macht  wahrscheinlich,  daß  man 


dlE  Imag.  52, 1 4 
mit  ESchwartz  (Gott.  Nachr.  1906.  241)  ebenfalls  als  dUel  zu  denken 
habe.     Von  hier  aus  gelangt  man  dazu 

TE(J€  Imag.  52,15 
in  gleicher  Weise  als  Locativ  aufzufassen.  Dem  scheint  tfjde  IG52i 
zu  widersprechen.  Aber  die  Inschrift,  die  diese  Form  enthält,  ist, 
wie  §  15  ausgeführt  worden  ist,  Erneuerung  einer  archaischen,  es 
besteht  daher  die  Möglichkeit,  daß  ihr  H  falsche  Wiedergabe  eines 
E  sei,  mit  dem  et  gemeint  war. 

§73 
Adverbia  auf  -^€,  -d^a. 

Ein  Adverbium  auf  -^e  liegt  in 

TtQÖo&e  eq)Bvyov  Imag.  53 /"j 
vor.    Man   hätte  TtQoa&a  erwartet  (Phok.  Dial.  §  108).    Und  diese 
Form  hat  neben  Ttgöad^e  bestanden,  denn  der  Complex 

"0.  OAOEYCON  Imag.  53,  7  a^ 
läßt  keine  andre  Herstellung  zu  als  [7r^]d[a]^a  (pstyov—, 

§  74 
Partikeln  auf  -xa. 

Von  den  westgriechischen  Partikeln  auf  -)ca,  die  bei  den  Ar- 
kadern, Kypriem,  loniern  und  Attikern  durch  Bildungen  auf  -re, 
bei  den  Lesbiern  auf  -za  vertreten  sind,  erscheint  in  den  megari- 
schen Quellen  eine:  die  Conjunction  byta  in  den  Sätzen 

6'xa  ^iv  eyd)v  Trjvwd^ev  ifi/tOQevöfiav  Ach.  754, 

6'xx'  eoßdlrjTe  Ach.  762  (vgl.  §  24). 

§75 
Adverbia  auf  -6ig. 
Die  Adverbia  auf  -ölq  sind  ebenfalls  durch  ein  einziges  Bei- 
spiel vertreten:  durch  oYyiaöig  in  den  Verbindungen 
i^cIt'  öLKaöig  Ach.  742, 
TtdXiv  t'  aTtoiGV) . . , .  ovi^adiq  Ach.  779. 
Dies    Adverbium    gebraucht   auch   Epicharmos   (Prgm.  35  jg). 
Die  Bildung  gilt  als  'dorisch'  (Ahrens  II  373),  ist  aber  sicher  nicht 
auf  das  Dorische  beschränkt:  dies  lehren,  wie  schon  Ahrens  hervor- 
hebt, die  homerischen  Wörter  allvöig,  äfxvöig,  xaiidöigy  von  denen 
die  beiden  ersten  äolisch  sind  (Wackernagel  Gott.  Nachr.  1914.  105). 
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§  76 
Adverbia  auf  -w. 

Unter  den  Adverbien  auf  -w  sind  Bildungen  verschiedner 
Alt  zusammengefallen. 

1)  Ein  Instrumentalis  ist  &  in  &öe  in  der  Bedeutung  'hierher', 
von  Aristophanes  gebraucht  in  der  Mahnung 

ig  TÖv  aaxxov  c5d'  eoßalveze  Ach.  745. 
Entsprechend  sagt  Epicharmos  laret/'  Sde  (Frgm.  34i),  Theo- 
krit  c5d'  L&L  (Ii5i),  aber  auch  Piaton  J)de  dcpLnea&aL  (Protag.  328 d), 
der  der  Tragödie  folgt. 

2)  JEin  Ablativ,  durch  -d^ev  erweitert,  ist  zijvw&ev  in 
Ttjvai&ev  efi/tOQBvöfxav  Ach.  754. 

Ohne  die  Erweiterung  gebraucht  Theokrit  den  alten  Ablativ: 
ig  Y,vfÄaTa  tt^voj  dle^ixai,  (III 25). 

§  77 
evdog. 

Eine  der  Umbildungen  von  ivöov  (in  dem  Haus)  ist 

Ivöog  Berl.  Sitzgsber.  1888.  885  no.  51 3. 
Die  ganze  Gruppe  dieser  Umbildungen  findet  man  Phok.  Dial. 
§  109  zusammengestellt. 

J  78 

ETteiTBV. 

Das  Adverbium  l'/teirev^  auch  aus  Andania  (Ditt.  Sjll.^  7362s), 
Pindar  und  Herodot  bekannt,  gibt  Aristophanes  dem  Megarer  in 
der  Mahnung 

Yj]7teiT€v  ig  töv  ad/,7,ov  cStJ'  ioßaiveiB  Ach.  745. 

§79 

-  fidv. 
Die  Attiker  sagen  ju?/y,  die'Ionier  ixiv,  alle  übrigen  Griechen 
(.idv.     Dem  Megarer  gibt  Aristophanes  die  Wendungen 
ad  lidv]  Ach.  757.  784; 

dXkd  (.tdv  y.alal  Ach.  765,  dlXd  fidv TtBQidov  ixoi  ttbqI  .... 

aAcDy  771. 

■       §80 
val. 

Bei  Schwüren  gebraucht  der  Megarer  vaL    Aristophanes  läßt 

« 

den  seinigen  sagen 
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val    TÖV    Oihov    Ach.  730,    val    röv  "Eq^iGv    742.    779,    val 
Jia  767. 
Dieser  Wortform  bedienen  sich  alle  Westgriechen.    In  Attika 
entspricht  vi^  oder  val  fid^  in  Arkadien  vbL  (Ark.  Dial.  §  124). 

§81 
6xpi%a. 

Zu  oxpL  wird  ein  Deminutivum  gebildet,  das  nur  aus  der  Glosse 
öiplxct'  Olpe,  BvtdvTiOL  Hes. 
bekannt  ist. 

M  Schmidt  vergleicht  gut  öaoi%og  in  öoai%ov  iatl  zb  TVfifia 
Theokr.  IY55;  er  hätte  auch  TtvQglxog  in  dem  nämlichen  Gedichte  (20) 
vergleichen  und  an  Namen  wie  Ilfifiixos  erinnern  können. 


VI  Präpositionen. 

§82 


avcg. 

Die  Präposition  avBv  erscheint  bei  den  Megarern  in  der  Um- 
bildung zu  ävig.     Diese  ist  aus  Aristophanes  zu  schöpfen: 

avig  Tot)  TtaTQog  Ach.  834  (danach  herzustellen  798), 
und  die  Tatsache,  daß   der  Dichter  sie  kennt,  legt  Zeugnis  davon 
ab,  daß  er  den  Nachbardialekt  gut  beobachtet  hat. 

Man  begegnet  der  Umbildung  auch  in  Tauromenion  (Coli.  523O9). 
In  diese  Stadt  ist  sie  wahrscheinlich  durch  die  Megarer  von  Hybla 
gebracht  worden  (Hoff mann  Coli.  III  2.  243  f.). 

§83 
Big, 

Zur  Bezeichnung  der  Richtung  wohin  wird  nicht,  wie  auf  dem 
Gebiete  der  nordwestgriechischen  Dialekte,  ev  sondern  die  um  g 
erweiterte  Form  zum  Accusative  gesetzt,  die  auf  den  Steinen  stets 
die  Gestalt  Big  hat.  So  gleich  auf  dem  ältesten  aus  der  Zeit  des 
ionischen  Alphabets: 

Big  avdlav  D^  331^4,  Big  xb  ^OlvfiTtulov  u, 
und  auf  den  Beschlüssen  der  Byzantier  und  Kalchedonier  zu  Ehren 
des  Eudamos  aus  der  Zeit  um  172 

elg  tbv  XoiTtbv  xQ^vov  D^  644 4^,  64056,   Big  zb  Ibq6v  64569, 
Big  zbv  dä/iov  64069,  BlaayyBiXai.  Big  zäv  ßovXdv  ^y 
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Bei  der  Jugend  der  Inschriften  läßt  sich  nicht  entscheiden, 
ob  die  Megarer  den  Wechsel  zwischen  elg  und  ig  selbslständig  auf- 
gegeben oder  sich  nach  dem  Vorbilde  der  Attiker  gerichtet  haben, 
bei  denen  eig  das  Übergewicht  erhält  (Meisterhans  ^  2131). 

In  dem  Besitze  der  um  g  erweiterten  Präposition  treffen  alle 
im  Süden  des  Korinthischen  Meeres  wohnenden  Westgriechen,  ab- 
züglich der  Eleer,  zusammen. 

§84 

fXßTa, 

Zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  Megarer  die  Präposition 
jUßTa  oder  /ceöd  gebraucht  haben,  stehn  nur  späte  Zeugnisse  zur 
Verfügung,  die  darin  übereinstimmen,  daß  sie  die  Entscheidung  für 
fiBTci  geben: 

fieraTtefiTtofiivov  MIII  löSg,  fisv^  avzot^  ^o»  ftera  tä  UQa  29.37 

(Mitte  des  2.  Jahrb.); 
fietä  ox^ov  noXkof)  D'  7097,  ^^S  fieraßoldv  ^7,  fierd  axqato- 

Tteöov  18  (um  107); 
IxBTä  üä  ieqd  Coli.  3078 ^  (2.  Jahrb.); 
liBxä  TtaQQtjoiag  Coli.  3089  ^g. 

Durch   wahrscheinliche   Ergänzung   gewonnen   ist  lAexeoTL  in 

&i  dai^oaiOQylag  fi[€T€aTi]  D^  1009  ^o  (um  200). 

Man  hat  keinen  Grund  anzunehmen,  daß  fieid  erst  durch  die 
Tioivi^  nach  Megara  und  seine  Colonien  gelangt  sei,  wenn  man  auch 
das  Gegenteil  nicht  beweisen  kann. 

Für  die  Sprache  der  Bevölkerung,  die  vor  dem  Einbrüche  der 
Westgriechen  in  der  Landschaft  gewohnt  hat,  bezeugt  der  Monats- 
name neTayeiTviog,  der  im  Kalender  von  Kalchedon  geführt  worden 
ist  (iv  twL  TleTayeiTvicoi  latjvl  D^  1009  ^9),  daß  sie  dem  synonymen 
Ttedd  den  Vorzug  gegeben  hatte.  Man  begegnet  diesem  Monats- 
namen, teils  in  der  ursprünglichen  Gestalt  nedayeiTviogy  teils  in  der 
zu  Kalchedon  üblich  gewordnen,  auch  auf  Kos,  Kalymna  und  Rhodos, 
also  auf  Gebieten,  die  von  der  Argolis  aus  colonisiert  worden  sind, 
in  der  Tteöd  lebendig  geblieben  ist.  Dies  Zusammentreffen  wird 
verständlich,  wenn  man  annimmt,  daß  Teile  der  vordorischen  Be- 
völkerung der  beiden  Landschaften  mit  Doriern  zusammen  im  Osten 
Siedlungen  angelegt  und  den  eignen  Kalender  mitgenommen  haben 
(vgl.  Solmsen  Beitr.  zur  griech.  Wortforsch.  107  f.). 


§85 
TtovL 

Den  Beweis  dafür,  daß  das  Megarische  die  Präposition  tzotI 
besessen  hat,  liefern  die  §  25,4  mitgeteilten  Nachweise. 

§86 

Von  den  beiden  Wechselformen  ^v  und  avv  hat  das  Mega- 
rische die  erste  aufgegeben.  Schon  auf  den  Fragmenten  einer  der 
ältesten  Urkunden  begegnet  zweimal  avv: 

avv  Tot  MheyalqeT]  Imag.  53,  7  ft^ , 

oiike  zol  av[v  Tov]TOig  fpvyövreg  f^, 

VIII  Syntax. 

§87 
Ttaqd  Tiva  im  Sinne  von  Ttaqd  tlvl. 

Die  Präposition  rtaqd  nimmt  in  der  Bedeutung  *bei'  den  Accu- 
sativ  der  Person  zu  sich.     So  in 

TtaQ*  dfii  7toXvTif4,aTog  Ach.  759, 
diatgißcov  naqd  TÖfi  ßaaiXia  IG  5^,  6^. 
Zum  ersten  Beispiele  vgl.  thess.  rot  rtaq^  d^ifie  Ttohtevfiarog 
Thess.  Dial.  §  126.     Es  verdient  Beachtung,  daß  Aristophanes  auch 
diese  syntaktische  Eigentümlichkeit  der  Sprache  abgelauscht  hat. 

§88 
avTÖg  als  Reflexivum. 

Der  alte  Gebrauch  von  avrög  in  reflexivem  Sinne  kann  in 
einem  Satze  wie 

6  66 flog  ö  MeyaQEcov  tiftfj  Tut'S  evvovg  Kai  xqtialfiovg  avTwi 

IG  2i5 

noch  vorliegen. 

§89 
Der  Artikel  bei  Monatsnamen. 

Von  den  vier  Formulierungen,  die  nach  den  Phok.  Dial.  §  129 
gegebnen  Nachweisen  bei  der  Datierung  nach  dem  von  dem  All- 
gemeinbegriffe fieig  begleiteten  Monatsnamen  möglich  sind,  erscheinen 
auf  den  Urkunden  aus  dem  megarischen  Dialektgebiete  drei. 


J^^-AM^^Sk-' : 
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1)  Der  Allgemeinbegriff   geht  voran,  der  Monatsname  folgt, 
der  Artikel  findet  keinen  Zutritt: 

dg^el  ixetg  MaxavsLog  D»  100927, 

fxrjvdg  Jiovvoiov  evv€ay.aide/,dvaL  D^  70956, 

Tolde  ela%ov  i^fjva  TIotcc^iov  3053 1,  alaifivojvteg  fifjva  Jio- 

vvaiov  30546- 

2)  Der  Allgemeinbegriff  geht  voran,  der  Monatsname  folgt,  vor 
beide  Begriffe  tritt  der  Artikel: 

zovg  fCQoßovlovg  rovg  TtQoßovlevovrag  röv  ixflva  töv—  3089  35. 

3)  Der  Monatsname  geht  voraus,  der  Allgemeinbegriff  folgt,  kann 
aber  auch  verschwiegen  werden,  vor  den  Monatsnamen  tritt  der  Artikel: 

To    fih'   7J(,uaaov  ..,.  €v   twl  neTayeirvicoi   ^rjvi..,.,    rö  öe 

fjfxiaaov  £v  tCjl  JiowalwL...  D^  1009^7; 
Tof;  de  loiTTof}  tö  fjfiicaov  xoij  Maxavelov^  tö  de  loiTtbv  xoij 

^TteXlalov  Tod  enl  ^OlvfiTVioöwQov  D^  1011 7. 

§90 
ai  mit  Conjunctiv  ohne  %of. 

Wenn  man  in  dem  Satze 

al  (5'  d^rtaxvv^fji  yidvaxvoiav^fjL  xqixi  Ach.  791 
der  Lesart  der  deteriores  folgt,  die  al  d'  äv  im  Gegensatze  zu  dXV 
dv  des  R  bieten,  so  erhält  man  einen  hypothetischen  Conjunctiv- 
satz,  der  der  Modalpartikel  entbehrt.  Daß  solche  Sätze  der  west- 
griechischen Prosa  nicht  fremd  sind,  ist  schon  Westlokr.  Dial.  §  69, 1 
ausgesprochen.  Der  Beobachtungsgabe  des  Aristophanes  würde  es 
alle  Ehre  machen,  wenn  er  den  Satz  geschrieben  hätte,  auf  den 
die  Überlieferung  führt. 

§91 
Stellung  von  xa  im  Zusammentreffen  mit  lig. 
Wenn  in  einem  von  al  eröffneten  Satze  %a  und  Tig  zusammen- 
treffen, setzt  die  westgriechische  Prosa  gewöhnlich  tig  vor  xa.    Für 
das  Megarische  bezeugen  die  gleiche  Regel  die  inschriftlichen  Sätze 
ai  ü  "/[«—]  Imag.  53,7  b^] 
ei  xivd  xa  avvcofxoalav  alad^Mixai  D^  360 44. 
Yon  ihnen  weicht  der  Satz  ab,   mit  dem  Aristophanes   den 

Megarer  abtreten  läßt: 

ai  yid  Tig  öiöwl  Ach.  835, 
man  kann  die  Ausnahme  aber  durch  Umstellung  von  xa  und  xig 

beseitigen. 
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IX  Wörter. 

dvaTid^tjfit,  'setze  in  ein  Priesteramt  ein': 

eTtel    öe    xa    tccv    rifidv    Ttäaav    y,aTaßdXrji,    dvze&i^aelTai 

D«  100921; 
dvad-eto)    de    avxbv    ö    ßaailevg,    htei    xa    xdv    Tijudv   öCjl 
D0IOII12. 
Die  Einsetzung  heißt  av&eaig:  xb  de  dvdlojfia  tö  elg  xdv  av- 
i^eaiv  naqs^el  avvbg  eavxwi   D^  100922- 

Die  Bedeutung  der  termini  hat  Dittenberger  erkannt. 

ßovletov  'Ratsgebäude': 

axäaai xdv  oavLöa  elg  xb  ßovkelov  D^  1011  jg; 

dvayqdxpavxag   rb    \pdq)Lafia   elg  xe'kafxvjva   dva&efxev  elg  xb 
ßovlelov  M  III 153 19. 
Das  Wort   ist  Umbildung   von   ßovlevxT^Qiov ,   zu    der  aQxelov 
Anlaß    gegeben    hat    (Dittenberger).      Vgl.  dgxela   yial    ßovlevx^qia 
[Dem.]  X  53. 

yvdXag  Bezeichnung  eines  Trinkgefäßes: 

(DiUxag  ev  !dxd'^xoig  Meyaqeag  o^vo)  q)tjal  Y.aXelv  xd  7Coxi^Qia, 
yvdlag  Athen.  467  c. 
An  der  gleichen  Stelle    wird   yvdlag   aus  Marsyas  von  Pella 
nachgewiesen.    Das  Verhältnis  zu  yvalov  gleicht  dem  von  !dixolßag^ 
Qovdqag  zu  ^'^fioißogj  Kovaqog. 

daiüOGLOQyia  'Amts Verwaltung': 

wvelad^aL  de  bg  xa  ^i  öX6y,laQog  vmI  &i  da(.ioaiOQyiag  [xheovi 

D^lOOOg. 

Die  Begriffsbestimmung  nach  Dittenberger. 

ööy^a  'Beschluß': 

dyyqdxpai  de  xöSe  xb  ööyfxa  xby  yqaixfiaxea  xod  ödfiov  elg 
axdlav  hd^lvav  D^  331^3  und  sonst. 
Dies  ist  der  technische  Ausdruck  in  der  Mutterstadt;  in  den 
Colonien  am  Schwarzen  Meere  dient  dafür  xpdcpLöfxa.  Wie  in  Me- 
gara  gebraucht  man  in  Achaia  das  Nomen  öoyfxa:  dvayqdxjjai  xb 
ipdcpiOfia  zb  Ttaqd  rag  Ttöliog  iwv  Mayviqxwv  Y.al  zb  ööyfia  xtov 
!AxaLGiiv  Inschr.  von  Magnesia  3934. 

e%ax(bqvyog  'Fläche  von  hundert  Klaftern': 

\Toiöe  e]nQiavxo  xovg  eyLata)Qvy\ovg  --^v\XeveLv  IPE  IV8OB5. 
"^eqiaXd  e'^axcogvywv  xw[v] ^5. 


aww  II.  oiBaaiMfciw 
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Das  Wort  karc^^i^yog  ^hundertklafterig'  und  seine  speciell  für 
Chersonesos  geltende  Anwendung  auf  die  hundertklafterige  Fläche 
hat  Bruno  Keil  (Hermes  38.  140)  erkannt:  Latyschew  war  in  die 
Irre  gegangen. 

eiinaoig  'Erwerb': 

oly^iag  epiTtaöiv  IG  7  7  und  sonst. 
Sieh  Phok.  Dial.  S.  154. 

sv^Lvog  *hier  befindlich': 

nataaTaadfievog  xai  rä  Ev&iva  xaAwg  D^  709  32- 

Das  AdjectiYum,  von  Blaß  (Rhein.  Mus.  36.  611)  erkannt,  ist 
von  kv&a  aus  gebildet  wie  kvÖLVog  in  hom.  ivdiviov]  von  evöov  ( W  Schulze 
Quaest.  ep.  253). 

BTtevxci  'Verwünschung': 

eY  xivi  -AaxaUlaiiiiai  %xwt  5J   '^Tttvtai  D^  360  41- 
»Exsecratio  sui  ipsius....  hie  voce   i7t,n&,   quod  ab    'ma^a 
compositione  et  significatu  non  differt,  indicatur«  Dittenberger. 

c^ortg  'Fest': 

areipavaqfOQeka)  de  tag  €Q[6tiag\  D»  1009 5. 

Wenn  die  Ergänzung,  die  auf  Kumanudis  zurückgeht,  richtig 
ist,  erscheint  hier  ein  Wort,  das  für  Kypros  verbürgt  ist.  Dies  Wort 
könnte  von  der  gleichen  Bevölkerung  nach  Kalchedon  gebracht 
worden  sein,  auf  die  der  ^idg  nerayehvLog  (§  84)  hinweist. 

Xdl^o^av  'erhalte':  Tis  iAin 

XaW^vog   T&v  d-vof^ivwv  navta  t«  dkqiiaxa,...  D    IOIO4, 
Mryqa  laW^vog  BCH  36.  549  no.9  5i,   ^g)'  ol  b  Ttqo- 
TeQOv  iSQevg  ovvl  eld^BTO  D^  1011  is- 
Das  Verbum,  wie  seine  Identität  mit  ags.  loeccean  lehrt,  eine 
uralte  Bildung,   wird   auch   in  den  Hippokratischen  Schriften   ge- 
braucht.   Bei  den  loniern  wird  Ui;o(^a,  zu  Ul^v^iaL  umgebildet,  bei 
den  Böotem  entspricht  Uödovfirj  (Boot.  Dial.  §  96). 

Xw  'ich  will'  §  58. 

veiyLlrjrrJQ  'Getreidereiniger': 

veiyLlrji^Q-  Xn^f^rjTi^Q,  MeyaqElg  Hes. 

Das  Wort  gehört  zu  der  Sippe  velyiXov,  vUlov,  Bvvv^ky  «i^^*- 
AiATixdg,  lit.  nekoti  (Getreide  in  einer  Mulde  schwingen),  über  die 
zuletzt  Danielsson  (Eranos  14.  5f.)  gesprochen  hat. 


kxmwQvyog  bis  rgoTtulig. 
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Ttdaaa^  'Pflock': 

Ttdaoau  tag  äyh^ag  e^oqiJoasTe  Ach.  763.' 
Gebildet  wie  oYa^,  TvÖQfta^,  rqÖTta^,  6^«?-    ^ei  Hesych  noch 
naaaayLiCiovaa'  Ttaooakevovoa, 

aagov  'Besen': 

oaQOV  yLaXlvvTQOv,  Bvl^dvTiOL  Hes. 

ml  TÖv  oaOTfjQa  zm  ödiim  öiacfvla^oj  D^  360  24. 
Man  erwartet  ein  mit  aoixriQia  gleichbedeutendes  Nomen.   Das 
überlieferte  steht  ganz  isoliert  und  ist  nicht  zu  erklären. 

öTLctTtedog  'Graben': 

ToC  xeixeog  tag  anan'iöov  IG  1724- 

In  Delphi  und  Trozen  lautet  das  Wort  anaTtetog  (Nachweise 
S.  158).  Die  Media  der  megarischen  Form  ist  unerklärt  (an  Einfluß 
von  Ttedov,  ddTteöov  denkt  Solmsen  Beitr.  z.  griech.  Wortforsch.  196). 

teXaiifbv  synonym  mit  OToka: 

dva/Qdxpavrag  ro  xpd(piGixa  eig  rcXaiUwva  Ml 53 39. 47  (Byzan- 
tion);    dvaHixBv   amoü   xbv   rela^iova   sig   rö    leQÖv   toC 
'ATtllloivog  D»  64563  (Beschluß  der  BvX,dvxioi)\ 
dvayQdipavva  xö  \pd(ptafxa  xofjxo  sig  xelafiwva  levKoi)  U^ov 

Coli.  307  8 13  (Mesembria); 
elg  Sv  dvaxB^riOBlxai ....  6  xslaiiibv ....  Coli.  308938  (Kallatis). 
Auf  diesen  Urkunden  ist  xBlaiabv  in  die  Bedeutung  von  axdla 
eingerückt;  auf  dem  Stein  IG  IV  517,  der  mit  ha  axdla  ml  ho 
xBla^iv  beginnt,  sind  die  beiden  Ausdrücke  aus  einander  gehalten. 
Aus  den  Sammlungen,  die  Solmsen  Beitr.  z.  griech.  Wortforsch.  75ff. 
mitteilt,  geht  hervor,  daß  die  Bedeutungsverschiebung  den  Colonien 
am  Schwarzen  Meer  eigentümlich  ist;  aber  nicht  nur  den  megari- 
sehen  sondern  auch  den  ionischen. 

xBQ^aaxrJQ  §  26. 

TBQ^ovito)  §  60. 

TqoTtaXLg  'Bündel': 

öyLOQddtDv  xQOTtaXidog  Ach.  813. 

Das  Wort  xqoitallg,  das  auf  r^o/rä-,  den  allgemeinen  Verbal- 
stamm des  Intensivs  xqondoi,  aufgebaut  ist,  also  echtes  ä  hat,  ist 
nicht  auf  Megara  beschränkt  sondern  gehört  auch  der  ionisch- atti- 
schen Prosa  an,  in  der  es  xqonriUg  lautet.    Diese  Form  ist,  wie 


■■iwiiiir»iiiiaiiriir'  -■■'«'fiyscsK 


206 


Der  megarische  Dialekt. 


Fick  (KZ  42.  292 f.)  ausgeführt  hat,  zwei  Hesychischen  Glossen  ab- 
zugewinnen, in  denen  sie  durch  Dissimilationswirkungen  alteriert 
worden  ist: 

TQiTOTvrjXlg'  ay.0Q6dwv  diafitjj 

TQio/trjXlg'  deafxri  axogödcov. 

Beiden  Glossen  liegt  das  Compositum  TQi-TQOTttjlig  zu  Grunde;  in 
der  ersten  ist  nur  das  zweite  q  beseitigt,  in  der  zweiten  die  Ver- 
bindung TQ. 


Zusatz. 

Auf  S.  188  war  anzuführen,  daß  die  Form  dvcodeyia,  neben 
die  schon  bei  Homer  öcbdsy,a  tritt,  auf  megarischem  Gebiet  erhalten 
geblieben  ist: 

Toig   dvcüöeina   d^solg   D^  lOlOg,    tojv  &e(ov  twv  dvwde/,a  ^^ 

(Chalkedon),  also  auch 
övödeytarog  Imag.  ^  53,  7  «ig  (Selinus). 
Diese   altertümliche  Form   ist   auch   auf  Kos,   auf  Kreta,  in 
Bruttium    (dvo)d€y,d7tlovv    IG  XIV  6445,    ^twöey^aTiloa  ^g)   und    auf 
ionischem  Gebiete   zu   belegen.     Die  Athener   sagen   öwdey^aj    von 
etwa  100  an  auch  deyia  ovo  (Meisterhans  ^  159). 
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Quellen, 

Inscliriftliclie  ttuellen 

Die  Inschriften  von  Korinthos,  Kleonai,  Sikyon,  Phleius  und 
den  korinthischen  Colonien  hat  Blaß  für  die  Sammlung  der  grie- 
chischen Dialektinschriften  bearbeitet,  Coli.  3114 — 3259.  Von  dieser 
Publication  sind  aber  jetzt  nur  noch  Teile  benutzbar,  da  sie  durch 
neuere  Werke  überholt  ist.  Ich  ordne  meine  Übersicht  über  die 
maaßgebenden  Veröffentlichungen  nach  den  Teilen  des  Sprach- 
gebietes. 

I  Das  Mutterland. 

Die  Sprache  von  Korinth,  mit  der  die  von  Kleonai,  Sikyon 
und  Phleius  eine  Einheit  bildet,  ist  fast  ausschließlich  aus  archai- 
schen Inschriften  bekannt,  deren  Hauptmasse  aus  Namen  besteht. 
Soweit  das  Material  im  Gebiete  dieser  Städte  selbst  gefunden  wor- 
den ist,  liegt  es  im  vierten  Bande  der  Inscriptiones  Graecae  vor, 
der  den  Sondertitel  führt: 

Inscriptiones  Graecae  Aeginae  Pityonesi  Cecryphaliae  Argo- 
lidis.  Edidit  Maximilianus  Fraenkel,  Berolini  1902, 
und  zwar  in  den  Kümmern  195  —  491,  1596.  1597.  1607.  Die  beiden 
letzten  Inschriften,  die  erste  aus  Korinth,  die  andre  aus  Kleonai, 
sind  auch  von  Dickermann  herausgegeben,  Amer.  Journ.  of  Archäol. 
1903.  154  und  147. 

Zu  diesem  Materiale  treten  weitre  Stücke,  teils  solche,  die 
erst  nach  der  Ausgabe  des  Bandes  bekannt  geworden  sind,  teils 
solche,  die  von  der  Aufnahme  in  das  Corpus  durch  seinen  Plan 
ausgeschlossen  waren. 

Die  neugefundnen  Stücke,  publiciert  von  Powell  Amer.  Journ. 
of  Archaeol.  1903.  26.ff.,  sind  für  die  Geschichte  des  Dialekts  wertlos, 
können  daher  unberücksichtigt  bleiben. 

Anders  steht  es  mit  den  Inschriften  der  zweiten  Art.  Hier 
sind  zu  nennen: 

1)  Die  Inschriften  auf  Vasen.  Diese  findet  man  bei  Blaß  a.  a.  0. 
3120ff.,  vollständiger  bei  Kretschmer  Grammatik  der  griechischen 
Vaseninschriften  16  ff.  (von  mir  mit  Kretschmer  citiert). 

Bechtel,  Di«  griechischen  Dialekte  II.  1'^ 
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2)  Das  Epigramm  auf  dem  Grabsteine,  den  die  Korinther  ihren 
in  der  Schlacht  bei  Salamis  gefallenen  Kämpfern  auf  der  Insel  er- 
richtet haben.  Herausgegeben  von  Dragumis  Mitteil.  22.  59  (mit 
Tafel  IX),  wiederholt  von  Röhl  Imagines  ^  44, 8. 

3)  Zwei  kleine  Bruchstücke  aus  Olympia.  Herausgegeben  von 
Dittenberger  Olympia  253  und  699,  wiederholt  von  Röhl  Imagines^ 
44,11  und  10. 

4)  Je  ein  Beschluß  der  Korinther  und  Sikyonier  aus  Magnesia. 
Publiciert  von  Otto  Kern  Inschriften  von  Magnesia  am  Mae  an  der 
(Berlin  1900)  no.  42  und  43. 

5)  Münzlegenden,  zu  finden  in 

A  Catalogue  of  the  Greek  Coins  in  the  British  Museum, 
Peloponnesus,  London  1887.  Citiert  mit  CGC  Pelop.,  Seiten- 
zahl und  Nummer. 

II  Colonien 

der  Korinther  sind  in  den  Westen  nach  Korkyra,  Leukas,  in  den 
nördlichen  Teil  von  Akarnanien  und  nach  Ambrakia  ausgegangen, 
im  Osten  ist  Poteidaia  von  ihnen  angelegt,  im  Süden  Syrakus. 

a  Korkyra. 

Die  Inschriften  von  Korkyra,  darunter  sechs  hocharchaische, 
hat  Dittenberger  IG  IX  1  no.  682 — 984  behandelt;  zwei  davon  haben 
Aufnahme  in  die  dritte  Auflage  seiner  Sylloge  (citiert  mit  D^)  ge- 
funden: no.  689  =  D8  638,  no.  977  =  D^  1174.    Dazu  kommen  vier 

weitre  Stücke: 

1)  Das  Fragment  einer  in  Delphi  gef undnen  Weihinschrift.  Fac- 
similiert  bei  Röhl  Imagines  ^  46, 24,  besprochen  von  Pomtow  D'  186. 

2)  Ein  in  Magnesia  gefundner  Beschluß  der  Korkyräer.  Publi- 
ciert von  Otto  Kern  Die  Inschriften  von  Magnesia  am  Maeander  no.  44. 

3)  und  4)  Anfragen  der  Korkyräer  an  den  Zeus  von  Dodona. 
Zuletzt  behandelt  von  Otto  Hoffmann  Coli.  1562.  1564. 

Von  Korkyra  sind  die  Städte  ApoUonia  lUyriae,  Dyrrachion 
und  Epidamnos  angelegt. 

ApoUonia. 

Zu  den  Inschriften  von  ApoUonia,  die  Blaß  Coli.  3221—3223 
zusammengestellt  hat,  tritt  der  in  Magnesia  gefundne  Beschluß  In- 
schriften von  Magnesia  am  Maeander  no.  45. 

Dazu. kommen  Münzen. 


Quellen. 
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Dyrrachion. 

Die  Stadt  Dyrrachion  ist  nur  durch  Münzen  vertreten. 

Durch  die  Münzen  aus  ApoUonia  und  Dyrrachion  werden 
eine  Menge  von  Xamen  bekannt.  Man  findet  sie  in  drei  Publi- 
cationen. 

1)  A  Catalogue  of  the  Greek  Coins  in  the  British  Museum. 
Thessaly  to  AetoUa.  London  1883.  Citiert  mit  CGC  Thes- 
saly,  Seitenzahl  und  Nummer. 

2)  von  Schlosser,  Julius,  Beschreibung  der  Münzen  des  Aller- 
höchsten Kaiserhauses.  Bd.  I.  Wien  1893.  Citiert  mit 
von  Schlosser,  Seitenzahl  und  Nummer. 

3)  Maier,  Alfred,  Die  Silberprägung  von  ApoUonia  und  Dyr- 
rachion. Numismatische  Zeitschrift  1908.  Iff.  Citiert  mit 
NZ,  Seitenzahl  und  Nummer. 

Epidamnos. 

Epidamnos  ist  durch  den  in  den  Inschriften  aus  Magnesia  als 
no.  46  publicierten  Beschluß  vertreten,  der  in  die  Sylloge  Ditten- 
bergers  aufgenommen  worden  ist  und  von  mir  als  Ds  560  citiert  wird. 

Aus  einer  unbekannten  Colonie  der  Korinther  im  nördlichen 

b  Akarnanien 

stammt  die  archaische  Grabschrift,    die  von  Dittenberger  IG  IX  1 
no.  521  behandelt  ist. 

c  Leukas. 
Die  Inschriften  von  Leukas  hat  Dittenberger  IG  IX  1  no.  534ff. 
zusammengestellt.    Sie  erhalten  geringen  Zuwachs  durch  ein  Gefäß 
aus  Dodona,  Coli.  3179,  Berichtigung  und  Zuwachs  durch  die  Auf- 
sätze Preuners  Athen.  Mitteil.  27.  353 ff.  und  Kolbes  ebd.  368 ff. 

d  Poteidaia. 
Von   der  Colonie  Poteidaia  ist  die  archaische  Weihinschrift 
Röhl  Imagines  ^  44, 6  ausgegangen,  die  Pomtow  in  der  dritten  Auf- 
lage von  Dittenbergers  Sylloge  behandelt  hat.    Ich  eitlere  sie  mit 
D3  15. 

e  Syrakusai. 
Die  Inschriften  von  Syrakus  hat  Blaß  Coli.  3227—3236  bear- 
beitet; eine  davon  ist  in  Dittenbergers  Sylloge  übergegangen  und 
wird  von  mir  als  D  3  35  i?a  angeführt.     Kleinere  Stücke,  die  nach 

14* 
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Blaßens  Arbeit  gefunden  worden  sind,  hat  Hoffmann  Coli.  5244ff. 
nachgetragen.  Dazu  kommt  ein  fragmentierter  Beschluß  aus  Magnesia, 
den  Kern  als  no.  72  der  Inschriften  von  Magnesia  am  Maeander 
herausgegeben  hat. 

Von  Syrakus  aus  sind  Akrai,  Henna,  Adranon  und  Issa  be- 
siedelt  worden,  von  Issa  sind  Colonisten  nach  Korkyra  melama  und 
Tragurion  gegangen.  Aus  Akrai  und  Issa  mit  den  Pflanzstadten 
gibt  es  eine  Reihe  Inschriften. 

Akrai. 
Zusammenstellung  der  Inschriften  bei  Blaß  CoU.  3237 
Dazu  Nachträge  bei  Hoffmann  Coli.  5256  —  5259. 


—3246. 


Issa  mit  Colonien. 
Das  epigraphische  Material,  das  aus  diesem  Gebiete  stammt, 
ist  in  der  Monographie 

Brunsmid,  Joseph,  Die  Inschriften  und  Münzen  der  grie- 
chischen Städte  Dalmatiens  (Wien  1898) 
gesammelt  und  besprochen.  Das  umfangreichste  Denkmal,  ein  Be- 
schluß über  die  Besiedlung  der  Insel  Korkyra  melaina  durch  Colo- 
nisten von  Issa,  Brunsmid  no.  1,  ist  auch  von  Dittenberger  bearbeitet 
worden  und  steht  jetzt,  doch  ohne  die  Namen,  D^  141;  eine  neue 
Consütution  der  ersten  zehn  Zeilen  schlägt  Wilhelm  Neue  Beiträge 
III  no.  15  vor.    Ich  eitlere  BrunSmids  Schrift  mit  Br. 

Litterarisclie  ttuellen. 

Die  Sprache  von  Syrakus  hat  in  der  sikilischen  Komödie 
nnd  in  den  Schriften  des  Archimedes  litterarischen  Ausdruck  ge- 
funden. 

Die  Fragmente    des  Epicharmos  nnd  des  Sophron   liegen  m 

der  Bearbeitung  Georg  Kaibels  vor  (Comicorum  Graecorum  Frag- 
menta  II  p.  88— 181).  Zu  dieser  Ausgabe  hat  von  Wilamowitz 
Hermes  37.  322 ff.  Nachträge  gegeben;  der  wichtigste  wäre  die  von 
Plutarch  in  die  Schrift  De  superstitione  10  (Mor.  170B)  aufgenommene 
Beschwörung  der  Artemis,  deren  Wortlaut  Lesebuch  336  herzu- 
stellen versucht  wird,  wenn  sich,  wie  ich  annehme,  die  Vermutung 
als  richtig  herausstellen  sollte,  daß  sie  einem  Zaubermimos  des 
Sophron  entnommen  sei. 


Quellen.    Aussprache  des  v. 
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Die  Sprache  des  Epicharmos  enthält  Züge,  die  dem  ursprüng- 
lichen Dialekte  von  Syrakus  fremd  sind:  sie  weist  rhodische  und 
epische  Formen  auf.  Den  Einfluß  des  Epos  hat  Ahrens  geläugnet, 
unbeirrt  dadurch,  daß  der  Dichter  homerische  Formeln  und  Wörter 
zur  Parodie  verwendet  hat  (W Schulze  Quaest.  ep.  391  f.),  so  daß 
man  sich  wundern  müßte,  wenn  er  sich  im  übrigen  dem  Vorbilde 
Homers  entzogen  hätte.  Den  rhodischen  Einfluß  konnte  er  nicht 
läugnen,  wenn  er  seinen  Umfang  auch,  wie  ich  glaube,  unterschätzte. 
Seine  Quelle  hat  er  richtig  angegeben:  er  sieht  sie  in  der  Sprache 
der  Geloer,  die  Gelon  nach  Hdt  III 156  in  Syrakus  ansiedelte; 
»consentaneum  enim  est,  in  aula  Gelonis  et  Hieronis,  nbi  Epichar- 
mus  versatus  est,  Gelensium  dialectum  aliquaradiu  servatam  esse« 
(II  407). 

Bei  Sophron  lassen  sich  derartige  fremde  Züge  nicht  mit  Sicher- 
heit nachweisen,  da  das  Hilfsmittel  der  metrischen  Controlle  fehlt. 
Möglich  also,  daß  er  die  Umgangssprache  genauer  zum  Ausdrucke 
bringt  als  Epicharmos. 

Die  Schriften  des  Archimedes  hat  JLHeiberg  unter  dem  Titel 
Archimedis  opera  omnia  cum  commentario  Eutocii  —  recensuit,  latine 
vertit  notisque  illustravit  in  drei  Bänden  herausgegeben  (Editio 
secunda  1910.  1913.  1915).  Der  Dialekt  ist  in  den  gelesensten  seiner 
Werke  durch  spätre  Überarbeitung  fast  ganz  verdunkelt,  in  den 
übrigen  aber  gut  erhalten.  Einfluß  der  xotvij  (so  in  tat'  av  statt 
eoTB  7La,  9jv  neben  dorischem  ^g)  und  künstliche  Dorisierung  (so  in 
dfiiaeov  und  fie^uvayM  Ahrens  II  150)  kann  freilich  nicht  geläugnet 
werden.  Eine  vortreffliche  Übersicht  über  Laute  und  Formen  des 
Archimedes  gibt  Heiberg  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XIII  543  ff. 


I  Laute. 

A  Die  Laute  ohne  Rücksiclit  auf  ihre  TTmgebuiig  im  Worte. 

1.  Vocale. 

§1 

Aussprache  des  v. 

Daß  V  den  aus  der  vorgriechischen  Zeit  ererbten  Klang  als 
w-Laut  beibehalten  hat,  geht  daraus  hervor,  daß  x  vor  v  mit  q  ge- 
schrieben -wird.     Z.  ß. 

Qvloiöag  16  17  210,  AeaqvXlvog  1596. 
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"Wandel  von  ai,  ot  zu  as,  of,  von  u  zu  e.    Der  Hauch. 
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§2 
Wandel  von  ai,  ol  zu  ae,  oe. 

Das  Korinthische  war  auf  dem  Wege,  den  das  Böotische  bis 
zum  Ende  gegangen  ist,  die  zweiten  Bestandteile  der  Diphthonge 
ai,  Ol  den  ersten  im  Klange  näher  zu  bringen.  Darauf  deutet  die 
Schreibung  «£,  die  auf  einigen  der  ältesten  Inschriften  angetroffen  wird: 

^B^öv  Kretschmer  S.  33, 
^d^avatcL  IG  IV  268, 
neqaEo^ev  IG  IV  329; 

Auf  attischen  Vasen  erscheinen  ^€^^«  und  K^ocaoc;  (Kretschmer 
126.  129),  und  die  Etymologie,  die  im  Kratylos  398  b  von  dal^wv 
gegeben  wird,  setzt  die  Schreibung  AAEMON  voraus. 

§3 

Wandel  von  ei  zu  e. 
Der  Diphthong  ei  hat  die  gleiche  Veränderung  erfahren  wie 
die  Diphthonge  at  und  ol:   sein  zweiter  Bestandteil  ward  an  den 
ersten   angeglichen.     Die  Folge  war,  daß  €l  zur  Zeit  der  ältesten 
Inschriften  dem  Klange  des  geschloßnen  e  nahe  gekommen  war. 

Dies  läßt  sich  für  die  Mutterstadt  aus  der  Tatsache  folgern, 
daß  der  Diphthong,  sowol  der  ererbte  wie  der  durch  Schwinden 
eines  Consonanten  entstandne,  häufig  mit  dem  Zeichen  für  einen 
einfachen  Laut,  gewöhnlich  mit  E,  seltner  mit  B,  geschrieben  wird. 
Es  kommen  in  Betracht 

noTEÖdßövL,  noiEddv  IG  IV  211; 

-oyETOvidag  IG  IV  239; 

JfEvia  IG  IV  358 1; 

J^ioyiE,  q)evyE  Kretschmer  24  no.  31; 

^QyEog  Kretschmer  S.  35. 
Dazu  ist  zu  bemerken,  daß  der  Diphthong  des  Götternamens 
auf  den  Thonscherben,  deren  Aufschriften  IG  IV  210  — 345  facsimi- 
liert  sind,  31  mal  mit  E,  5  mal  mit  B,  aber  nur  7  mal  mit  B^  und 
1  mal  mit  E^  dargestellt  wird.  Den  Schluß,  den  man  hieraus  ziehen, 
muß,  hat  Kretschmer  (Vaseninschr.  35 f.)  gezogen. 

Daß  sich  die  Oolonien  an  diesem  Lautwandel  beteiligt  haben, 
läßt  sich  wenigstens  für  Poteidaia  und  Leukas  zeigen.  Für  Poteidaia 
folgt  es  aus  der  Schreibung 
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noTEda[idTag]  D^  102; 
für  Leukas  ergibt  es  sich  aus  der  im  Namen  eines  Leukadiers  be- 
folgten Orthographie 

OdovilEÖag  Coli.  3179. 

Auf  Korkyra  hat  man  den  Diphthong  stets  mit  zwei  Zeichen 
geschrieben.  Und  mit  der  Annahme  des  ionischen  Alphabets  gibt 
man  ihn  auch  in  der  Mutterstadt  in  der  gemeingriechischen  Weise 
wieder. 

Spuren  von  der  Bewegung  des  ei  zu  e  gibt  es  auch  in  andren 
Landschaften,  namentlich  in  Megara  (Meg.  Dial.  §  1). 

2.  Consonanten. 

§4 
Der  Hauch. 

Die  archaischen  Inschriften  bezeichnen  den  Hauch  im  Anlaut 
einer  ganzen  Reihe  von  Wörtern;  er  ist  also  sicher  gesprochen 
worden.  In  den  meisten  Fällen  ist  er  etymologisch  berechtigt;  in 
einigen  läßt  sich  seine  Berechtigung  nicht  prüfen,  in  zweien  ist  sie 
sicher  nicht  vorhanden. 

Etymologisch  berechtigt  ist  der  Hauch  als  Nachfolger  von  s  oderj. 
Der  Nachfolger  von  s  ist  h  in 
Hahfitöeg  Coli.  3140  a; 
Ha^a&bi  Kretschmer  22  no.  24; 

HeytTÖQ  Coli.  3128  (auf  drei  andren  Vasen  ohne  ä,  Kretsch- 
mer 49); 
Hegi^ialog  Kretschmer  20  no.  19; 
hiavay,a  IG  IX  1  no.  870^ ; 
Heqavileg  Coli.  3122.  3133; 
JdoaTO  IGIXl  no.  704; 
ho  Coli.  3237; 
hvLoi)  IGIXl  no.  867 1; 
ghofaloL  ebd.  8683. 
Hierher  gehört  auch,  nach  der  I  225  gegebnen  Ausführung, 
der  Anlaut  von  lagög,  der  zu  belegen  ist  mit 

hiagög  IG  IX  1  no.  698i,  Hiccqöv  D^  35  Ba^, 
Der  Dialekt  von  Kleonai  weicht  hier  ab;  aus 
d/c'  laqo  öa^ottlleog]  IG  IV  1607^6 
geht  hervor,  daß  man  in  Kleonai  laqog  gesprochen  hat  wie  in  der 
Argolis. 
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Nachkomme  von  j  ist  der  Hauch  in 

h6g  IGIXl  no.  52I3. 
Die  Berechtigung  des  Hauchs  in 
hlqo^Bg  IG  IV  329, 
Hvatäva  Coli.  3135 
läßt  sich  an  der  Hand  der  Etymologie  nicht  erweisen,  weil  diese 
nicht  bekannt  ist.     Aber  im  ersten  Wort  ist  sie  sicher  vorhanden, 
da  der  Hauch  fest  in  ihm  ist,  und  dem  Namen  geben  auch  böo- 
tische  und  attische  Vasen  den  Hauch  (Kretschmer  S.  50  und  228), 
so  daß  man  eher  fragen  darf,  ob  die  Psilosis  ursprünglich  sei. 

Nicht  berechtigt  ist  der  Hauch  in  dem  Worte  %7t7tog^  das  als 
erstes  Element  vieler  Namen  in  Erscheinung  tritt,  z.  B.  in 

Hi7t7v6lvrog  Kretschmer  25  no.  33, 
und  in 

Mhei^iog  IG  IX  1  no.  869. 
Aus  den  Inschriften  ionischen  Alphabets  führe  ich  zwei  Wort- 
verbindungen an,    die   für   die  Geschichte  des  Hauchs  von  Inter- 
esse sind: 

xa^'  &'/c^o)'  IG  IX  1  no.  6908, 
irc'  dlim  ebd.  880 ig. 
Das  Erscheinen  der  Aspirata  in  der  ersten  Verbindung  be- 
weist, daß  man  auf  Korkyra  hdA,Qog  gesprochen,  also  den  Hauch 
über  sein  ehemaliges  Gebiet  hinausgeführt  hat.  Hierin  berührt  sich 
die  Sprache  der  Insel  mit  der  von  Herakleia,  aus  der  hai^qooMqiac 
(Coli.  4269  165. 71)  bezeugt  ist. 

Dagegen  folgt  aus  dem  Erscheinen  der  Tenuis  in  der  zweiten 

Verbindung  nicht,   daß    die   Korkyräer   in    dem  Worte  ähog  den 

Hauch  aufgegeben  haben;  ich  verweise  auf  Westlokr.  Dial.  §  1  Ende. 

Bei  Epicharmos   hat   der  Hauch   die  Kraft  Hiatus   zwischen 

zwei  Wörtern  zu  verhindern: 

Ttolloi  avatfjQeg,  aTtoöoTfjQsg  ovde  (so  Ahrens:  ovd'  Uv)  elg 

Ep.  116. 
Analoga  aus  Hipponax  und  den  attischen  Komikern  teilt  Blaß 

bei  Kühner  1 1.  197  mit 

Erwähnung  verdient  noch,  daß  die  Aspirierung  des  d  von  ovd\ 
firid'  durch  den  folgenden  Hauch,  die  in  Attica  vom  4.  Jahrh.  an  beob- 
achtet wird,  in  Kleonai  schon  im  6.  Jahrh.  vollzogen  worden  ist:  Beweis 
^rjd^iv  IG  IV  16078. 10. 
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§5 
Aussprache  und  Geschichte  des  /". 

I 

Daß  in  ^  consonantisches  Uy  nicht  Spirans,  gesehen  werden 
muß,  ergibt  sich  aus  zwei  Tatsachen. 

Erstens  daraus,  daß  einmal  ef  statt  ev  geschrieben  wird: 

£r;^cT.-  IG  IV  309. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §2  1. 

Zweitens  daraus,  daß  /"A  hinter  prothetischem  Vocal  als  vi 
erscheint: 

aUtjQa  Ep.  178. 
Die  Wortform  avlrjQa  entspricht  hom.  evltjQa  mit  abweichen- 
dem  prothetischen  Vocale;   altes  >="  begegnet  in  der  Hesychglosse 
icßltjQa-  ^vLa,    wo  es  mit  ß  geschrieben   ist.     Die  Verwandtschaft 
mit  lat.  lörum  (aus  vlörom)  hat  Corssen  (Aussprache  2 1312)  erkannt. 
.    Vgl.  Lesb.  Dial.  §  8  I. 

n 

Die  Geschichte  des  labialen  Halbvocals  ist  auf  dem  korinthi- 
schen Sprachgebiet  ebenso  verlaufen  wie  anderwärts:  er  ist  im  An- 
laute länger  lebendig  geblieben  als  im  Inlaute. 

Ich  beginne  mit  der  Betrachtung  der  Inschriften. 

Anlautendes  ^ist  wahrzunehmen  in 
ßay,dßa  Kretschmer  21  no.  21. 

fdvaKTL  IGIV217ff.,  fdvaaoa  in  Ja^oJ^dvaaa  Coli.  3140a. 
^äX^g  Coli  3139. 
nölaJ^-og  CoU.  3132,   J^'Ma  3133,  ßlöv  3134,   J'iövlg  3130, 

-Fioc  Kretschmer  22  no.  24. 
^lq)iTog  Coli.  3133. 
/itoxE  Kretschmer  24  no.  31. 

^olvlIouv   Coli.  1562 4,    Bor/,fjvog    Münzen   von  Dyrrachion 
(229  —  100)  NZ  22  no  149—151;  Bot  Anaktorion  (250  bis 
167)  CGC  Thessaly  171  no.  2. 
Die  Anlautgruppe  ^i?  wird  geboten  durch 

J^gi^awa  IG  IV  1607 5. 
Die  Anlautgruppe  öJ^  erscheint  in 

z//Ena  IGIV358i. 
Zu  der  Erhaltung  des  /"  in  BoiTLifjv  bildet  die  Vernichtung  des 
J^  in  dem  archaischen 
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einen  lehrreichen  Gegensatz,  auf  den  Joh Schmidt  (KZ  33.  455)  auf- 
merksam gemacht  hat.  Er  besteht  darin,  daß  der  labiale  Halbvocal 
vor  0,  aber  nicht  vor  o^,  aufgegeben  worden  ist.  Das  Korinthische 
tritt  damit  auf  die  Seite  der  Sprache  Homers,  der  Lesbier,  der  Ky- 
prier  und  Gortynier,  und  in  Gegensatz  zum  Böotischen,  Arkadischen, 
Lakonischen,  Argolischen  und  einem  andern  Teile  des  Kretischen. 
Eine  Anzahl  der  hier  angeführten  Wörter  könnte  man  als 
Zeugnisse  für  das  Weiterleben  des  /"  in  der  Volkssprache  mit  der 
Begründung  ablehnen,  sie  seien  der  epischen  Überlieferung  ent- 
nommen. Aber  fi(jüy,eL,  ^omi'jv,  Jßeiviag  sind  von  der  epischen  Über- 
lieferung unabhängig,  und  die  zahlreichen  Spuren  des  /",  die  sich 
bei  Epicharmos  erkennen  lassen,  machen  seine  Lebendigkeit  in  der 
Sprache  des  6.  Jahrb.,  dem  die  Vaseninschriften  angehören,  sicher. 
Daß  aber  schon  im  Beginne  des  5.  Jahrh.  /"  auch  aus  dem  An- 
laute zu  schwinden  begann,  lehrt  ein  Wort,  das  auf  dem  Steine  ge- 
braucht ist,  mit  dem  die  Korinther  ihre  in  der  Schlacht  bei  Salamis 
gefallnen  Angehörigen  geehrt  haben: 

äcTv  Imag.  44,  Sg. 
Auch  im  Inlaute  macht  sich  f  auf  den  ältesten  Urkunden 
noch  bemerkbar,  obwol  hier  schon  deutliche  Zeichen  seines  Unter- 
gangs in  die  Erscheinung  treten. 

Zwischen  Vocalen  wird  J^  geschrieben  in 

^l'ßag  Coli.  3122.  3128.  3133.  3142. 

JLÖaiföv  Coli.  3133. 

^afoTtTÖXeinog  Kretschmer  24  no.  28,  J^iolafos  Coli.  3132. 

^Oqi>Föv  Kretschmer  21  no.  20. 

RolvvdJ'ag  IG  IX  1  no.  87O2. 

noTEödfövi  IG  IV  211.  222,  novEödßövog  301. 

Qho^FalöL  IGIXl  no.  8683,  öTovoFeaav  dFvxdv  ^, 

Tlaoiafo  IG  IX  867 1. 
In  einem  Falle  wird  /  misbräuchlich  für  {i  geschrieben:  in 

diioiJ'dv  IG  IV  222. 
Consonantisches  u  und   tönende  Labialis  waren   so  nahe  liegende 
Laute,  daß  vereinzelte  Verwechslungen  begreiflich  erscheinen;  vgl. 
Danielsson  Idg.  Forsch.  14.  391. 

Hinter  v  wird  F  geschrieben  in 

U^vFo^illg,  SevFöv  IG  IV  315.  348,  SevFdqeog  IG  IX 1  no.  869, 
TtQo^evfog  8673. 
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Hinter  q  wird  f  geschrieben  in 

dgJ'og  IGIXl  no.  698i,  bgßog  700^. 

TlvQfog  IG  IV  331 ;  üvqßa  auf  den  dyrrachischen  Münzen 
NZ  26  no.350.  351  hierher? 

Das  /■  von  AXfag^  ylafoTCT6XBi.iog^  fiölafoc,  ^OqiFöv^  TIotsl- 
öd^Föv,  üTOvd'Feoav  d^vvdv  hat  für  die  Umgangssprache  des  6.  Jahrh. 
keine  Beweiskraft.  Um  so  beweiskräftiger  ist  es  in  den  auf  Sevfo- 
auf gebauten  Formen,  ist  es  ferner  in  hgFog  und  Tlvgfog,  Dann 
darf  man  aber  auch  IIolvvöFag  und  ghoßatoL  für  Formen  halten, 
die  noch  einen  Rückhalt  in  der  lebendigen  Rede  hatten. 

Auf  der  andren  Seite  ist  sicher,  daß  schon  zu  der  Zeit  der 
ältesten  Urkunden  inlautendes  /  im  Rückzuge  begriffen  war.    Dafür 
gibt  es  zwei  Merkmale:  /"  fehlt,  wo  man  ihm  zu  begegnen  erwartet, 
und  Vocale  werden  contrahiert,  die  durch  /"  geschieden  waren. 
Der  Halbvocal  ist  übergangen  in 
!d(pidQeogy  L4fiq)idQEog  Coli.  3140. 
Jatfpoßog  Kretschmer  21  no.  21. 

Jlöv  Coli.  3127. 3 134;  Kretschmer  23  no.27;  z/tot  Kretschmer 
22  no.  24,  23  no.  27  (oder  JiCvy  Jioi  aus  Jifioyv,  Jl^Fiiol, 
also  mit  Contraction?). 
Kleo7t[dTQa\  Kretschmer  22  no.  24. 
nolvlaCöag  Coli.  3124,  ylaCöag  Kretschmer  25  no.  35. 
ETtoLEi  IGIXl  no.  8673,  iztoleae  Coli.  3227 1. 
XciQiEoav  IG  IV  2 1 2  —  2 14. 
^6og  IG  IX  1  no.  699. 
Sevo/Lleg,    Ssvidda  IG  IV  352.  353,  ' Sevo^/igdzEg  Mitteil.  27. 

368  no.  31. 
HeQaydeg  Coli.  3132.  3133. 
JoQLfxaxog  Coli.  3120. 
Die  Contraction  ist  in  den  Namen  vollzogen,  die  mit  yXe^etog^ 
vJktFog,  laßög  gebildet  sind,  und  in  dem  Namen  JloTeLÖdßwv.     Die 
Nachweise  in  §  9d). 


Aus   der   litterarischen  Überlieferung   läßt   sich   ein   directes 

Zeugnis   für   die  Lebendigkeit   des  /  im  Anlaute   beibringen:    die 

schon  von  Legerlotz  (KZ  X  367)  richtig  beurteilte,  von  den  Spätren 

(auch  von  Joh  Schmidt  Krit.  d.  Sonantentheorie  29)  wieder  verkannte 

Glosse 

ßaQÖfjv'  tö  ßidtead^ai  yvvai/,ag,  ^/n/tQa'MWTaL  Hes., 
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deren  Lemma  durch  die  weitre  Glosse  sagdaltj'  eTtlrjalaaev  (Hes.) 
und  durch  hom.  veoagd^g  Licht  empfängt.  Der  Grundbegriff  ist 
'beschmutzen'. 

Auch  für  den  Inlaut  wird  /"  einmal  direct  bezeugt:  durch  die 

Glosse 

eßaaov  dvrt  tot)  saaov^  ovyxtbqriaov,    OUtcog  2vqaA6öL0i  iMxi 

uddy,ü)veg  Hes. 
Sonst  läßt  sich  über  das  Schicksal  des  /  in  der  Sprache  der 
Autoren  nur  nach  Indicien  urteilen.    Dies  soll  an  den  Fragmenten 
des  Epicharmos  anschaulich  gemacht  werden. 

Über   den  Umfang,  den  anlautendes  ^  bei  Epicharmos  ein- 
nimmt, hat  schon  Ahrens  (II  44)  richtig  geurteilt:  es  ist  sicher,  daß 
eine  Anzahl  Hiate  durch  Einsetzung  des  ^  beseitigt  werden,  ebenso 
sicher  aber,  daß  in  einigen  Fällen  f  als  nicht  vorhanden  betrachtet 
wird.    Solmsens  Kritik  (Unters.  154ff.)  hat  dies  Urteil  lediglich  be- 
stätigt.   Ich  führe  die  Stellen  vor,  an  denen  sich  die  Ignorierung 
des  anlautenden  <F  durch  Elision  oder  Krasis  zu  erkennen  gibt: 
ol'  x'  iad^ovi'  i'dotg  viv  21 1, 
savl  d'  äöiOTOv  yiQEag  43, 
(f€Q^  Ydo)  171 3, 
TÖd'  oldev  1726, 
OTttävTsg  ÖS  xdövvovveg  1642. 
Nicht  in  Betracht  kommt  die  Verbindung  6'xx'  6^^^  29,  weil 
das  Nichterscheinen  des  ^  in  'OgOo-  IG  IV  264  den  Untergang  des 
Halbvocals  vor  o  schon  für  die  älteste  Zeit  verbürgt. 

Daß  ^  aus  dem  Inlaute  schon  stark  zurückgedrängt  war,  lehrt 
die  Vollziehung  der  Contraction  in  ätav,  Aeivßg,  veiv,  Sei  und  d^eiy 
^toKrjaw,  ßidyteg,  ^äaai,  h,  für  die  die  Belege  §  9d)  gegeben  werden 
sollen. 

Dies  Ergebnis  steht  in  völliger  Übereinstimmung  mit  dem 
Befunde,  den  die  Betrachtung  der  Inschriften  abgeworfen  hat:  zur 
Zeit  der  Schlacht  bei  Salamis  schrieben  die  Korinther  aoxv,  und 
schon  die  ältesten  Aufzeichnungen  liefern  Beispiele  für  Übergebung 
des  inlautenden  f  in  der  Schrift  und  für  Contraction  von  Vocalen, 
die  durch  f  geschieden  waren. 

Es  bleibt  noch  die  Frage,  ob  /"beim  Schwinden  hinter  Nasalen 
und  Liquiden  Dehnung  hinterlassen  habe  oder  nicht.    Die  Antwort 


geben  die  auf  dem  Elemente  livFog  aufgebauten  Namen  ältrer  Zeit, 
die  unveränderte  Kürze  gewähren: 
Btvidöag  IG  IV  361; 
B^vua  IG  IV  467; 

SevoTii^ov  Br.  I27,  SevoyiQccTtjg  ^q^  Ev^evog^^^  ^Qiazo^ivov  q^, 
SevioMv  65. 
Damit  steht  die  Tatsache  im  Einklänge,  daß  die  erste  Silbe 
der  Wörter  [AÖvßog  und  cp&iv^co  bei  Epicharmos  als  Kürze  gemessen 
wird: 

Y.a'kioai  det  fxovov  Ep.  35  j,  ifXTtOQevovrai  iiovol  532,  ^^  ^^^' 

ev  fxdvov  172 1  u.  s.  f.; 
0  öi  ya  [idv  cfd^ivei  170i3. 
In  dieser  Behandlung  des  /  schließt  sich  das  Korinthische  an 
das  Megarische,  Lakonische  und  an  die  nordwestgriechischen  Dia- 
lekte an. 

B  Die  Laute  im  Wortzusammeiiliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Vocalen. 

§6 
Wandel  von  e  zw.  l  vor  dunklen  Vocalen. 

Den  ältesten  Inschriften  ist  der  Wandel  von  e  zu  (^  vor  dunklen 
Vocalen  fremd.  Auf  Korkyra  findet  man  Mcvex^arcog  IG  IX  1 
no.  867 1,  Olavd^iog  und  yevedv^^  Sevfdqeog  869,  in  Syrakus  Kleo- 
(niveg  Coli.  3227,  Jeivo/Äsveog  D^  35  Ba^.  Aber  Beschlüsse  der  Kor- 
kyräer  und  Epidamnier  aus  dem  Ende  des  3.  Jahrh.  bieten 

d^caqovg  Magnes.  440. 13.37,    ^«a^oZg  24.31?    '^t^ccQoi  2^1  ^taQO- 

ddxov  40,  ^lagiag  4^; 
d^iaqovg  D^  56O5. 
Da  man  nicht  annehmen  kann,  daß  die  Bewegung  dem  Kor- 
kyräischen  durch  einen  Nachbardialekt  mitgeteilt  worden  sei,  muß 
sie  in  ihm  selbst  entstanden  sein.  Man  bekommt  so  ein  Seitenstück 
zu  der  nämlichen  Bewegung  in  Thessalien,  die  sich  hier  vom  4.  Jabrh. 
an  verfolgen  läßt  (Thessal.  Dial.  §  6). 

§7 
Wandel  von  0  zu  i;  nach  e. 

Wie  in  allen  Dialekten  außer  dem  Attischen  wird  der  Vocal  0, 
wenn  er  in  Folge  Schwindens  eines  Consonanten  nach  s  hervorzu- 


,a£i^-; 
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bringen  ist,  dem  u  genähert.    Der  neue  Laut  verbindet  sich  dann 
mit  £  zum  Diphthonge. 

Das  älteste  Beispiel,  das  hierfür  bekannt  ist,  bietet  die  Weih- 
insehrift 

eevyhig  Ilv&oyiXiolg]  noTEÖa[idTag]  D^  15  (6.  Jahrh.). 
Das  nächstälteste  ist  handschriftlich  überliefert: 

dev^iva  So.  36. 
Jüngren  korkyräischen  Steinen  sind  zu  entnehmen 
QevdwQOv  IG  IX  1  no.  69438; 
2a)/,QdT€VQ  ebd.  682^,  2o(p07Llei}g  895. 
Der  Wechsel  zwischen  so  und  ev  hat  dazu  geführt,  daß  man 
umgekehrt  eo  für  den  alten  Diphthong  ev  schrieb.     So   auf  einer 
Bronzemünze  der  Ambrakioten  aus  den  Jahren  238  — 168 
EöyiQccTTjg  CGC  Thessaly  96  no.  31. 

§8 
Verkürzung  von  Längen  vor  Vocalen. 

Die  Längen  tj  und  w  erleiden  im  Hiatus  mit  den  o- Lauten 
Verkürzung.    Man  beobachtet  diesen  Vorgang  in  drei  Lagen. 

1)  Im  ursprünglichen  Hiatus.  Hierher  gehören  die  3.  Plur. 
Conj.  der  Aoriste  auf  -riv  und  -^lyv,  die  bei  Archimedes  in  großer 
Zahl  überliefert  sind.     Z.  B. 

dvayQacpewvTL  Archim.  II  365,  44^; 
eyLßl7j&€iovTL  II  50 11. 
In   dieser  Lage   ist  die  Verkürzung   über  alle  Dialekte  ver- 
breitet (Lesb.  Dial.  §  12, 1). 

2)  Im  Hiatus ,  der  durch  Schwinden  eines  j  herbeigeführt  war 
Hierher  gehört 

XQSOfxai  So.  126. 
Daß  diese  Veränderung  von  XQ^^fiai  (ion.  xqewixai)  aus  x^ij- 
jo(xai   auch   im  Phokischen   vollzogen  worden  ist,   ist   Phok.  Dial. 
§  5, 2  gezeigt. 

3)  Im  Hiatus,  der  durch  Schwinden  eines  -F  herbeigeführt 
war.    Hierher  gehören 

Uog  Ep.  189,  vgl.  tooi  Theokr.  II5; 
^QU)  (aus  f]QO(x)  IG  IX  1  no.  6833. 
In  Delphi  schreibt  man  im  1.  Jahrh.  ^(5iy  (Phok.  Dial.  §  5, 3). 
Die   lonier  waren   schon  im  7.  Jahrh.  bei  ^o6g  angekommen,  wie 


> 


die   bei   Archilochos  (633)   von    Person   durch   sichre   Emendation 
gewonnene  Form  l^oov  beweist. 

Die  Form  rjqo),  die  auf  Thera  wiederkehrt  (IG  XII 3  no.8834), 
erklärt  sich  sofort,  wenn  man  von  den  homerischen  Messungen 
VQOog,  rjqoa  ausgeht  Das  Delphische  bietet  "Hgotda  als  Parallele 
(Phok.  Dial.  §  5,  3). 

Hier  findet  auch  eine  weitre  Erscheinung  ihre  Erledigung: 
die  Umbildung  von  laywJ^ög  ('Schlappohr',  vgl.  Schwyzer  KZ  37. 
146f.)  zu  kayog,  die  verbürgt  wird  durch 

Xayol  Ep.  60 2 . 
Wenn  in  den  Formen  layto^ö,  layojßm,  laywfoly  laytafCov,  layco- 
J^otai,  layo)fog  der  vocaltrennende  Halbvocal  schwindet  und  darauf 
Verkürzung  des  w  eintritt,  so  werden  Formen  ins  Leben  gerufen, 
aus  denen  layoV,  Xaywi,  Xayol,  Xayöv,  layoioi,  kayovg  erwachsen 
konnten.  Zu  ihnen  mußten  sich  layog^  layöv  einstellen.  So  erklärt 
sich  die  Berührung  von  Epicharms  Xayol  mit  Herodots  layog, 
layöv,  layod  (Hoffmann  Griech.  Dial.  III  511). 

§9 
Contractionen. 

Aus  der  Reihe  der  Contractionen  sind  die  von  principieller 
Wichtigkeit,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  0  mit  0 
hervorgehn;  ferner  die,  die  durch  Vereinigung  von  ä  mit  den  e- Vo- 
calen und  von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  a  zu  Stande  kommen. 

1)  Die  Länge,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  erwächst, 
wird  auf  der  einzigen  archaischen  Inschrift,  die  aus  der  Mutterstadt 
vorliegt  (IG  IV  415),  mit  E  geschrieben,  mit  dem  gleichen  Zeichen, 
mit  dem  man  auch  den  aus  ei  hervorgegangnen  neuen  Laut  schrieb 
(§  3),  auf  Korkyra  aber  mit  B^  (IG  IX  1  no.8673).  Dies  läßt  darauf 
schließen,  daß  der  Laut  die  geschloßne  Länge  e  war.  Die  Länge, 
zu  der  zwei  kurze  0- Laute  zusammenfließen,  wird  schon  auf  den 
ältesten  Aufzeichnungen  fast  immer  mit  OY  dargestellt;  sie  ist  also 
sicher  geschloßnes  ö  gewesen. 

2)  Bei  der  Contraction  von  ä  mit  den  e- Lauten  siegt  die 
Qualität  des  zweiten  Vocals  über  die  des  ersten,  ebenso  bei  der 
Contraction  des  0  mit  unmittelbar  folgendem  a.  Das  ist  die  für  das 
Westgriechische  charakteristische  Contractionsweise. 

Aus  det  Betrachtung  der  Einzelheiten  werden  sich  die  Be- 
weise für  die  hier  aufgestellten  Sätze  ergeben. 
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Der  korinthische  Dialekt. 


a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
0  +  a:  . 

TtQCTOg^  Z.  B.   TtQßtOV  Ep.  21. 

ä  +  0  oder  lo: 

yLaxaßävTL  Archim.  II  33222,  3344- 

ri  +  Bi,  oder  t^l: 

TtQod^fj  Br.  no.  Ijg- 
0)  +  0  oder  w: 

7taQad(w)vTL  IG  IX 1  no.  69476. 99. 

b)  Die  Vocale  waren  durch  j  getrennt. 

a  +  e: 

Sqri  Ep.  170 12,  i^f^ßfj^o  So.  21. 

a  +  e: 

ttfifiv  IG  IX 1  no.  6838,  oiyfjv  Ep.  165. 

a  +  et: 

Ttaöfji  (att.  TTtjöäL)  So.  20. 

6'xx'  6^i5t  Ep.  29. 

a  +  o: 

imiioivcüVTaL  Coli  15632,     loxiwvTa    Ep.   35^,     rarwiu^va 

So.  35. 

a  +  0: 

leioTQLX^woaL  So.  26. 

a  +  (jj: 

EftiS^vaiwiLisg  So.  120. 

^Qiatfjg  und  T^iuljc;  NZ  30  no.  470,  28  no.  416  neben  I^ql- 
OTsag  no.  419  und  Tifiea  no.  360;  ebenso  :^yXo)TQO(p^g 
Br.  I31.48  neben  Otlia  20,  '^^^«  55- 

xcTvo  Ep.  170i2' 

iTtoUi.  IG  IX 1  no.  8673,  ^coxcm  So.  60; 

Ttvi^eia^e  Ep.  155,  iaaela&aLy  djvaaelxaL  So.  57.  125. 

€  +  6^: 

dgaßei,  xpotpei,  mvei  Ep.  212.8.4- 

(JoxIJ^  IGIXl  no.  682 13. 


Contractionen. 
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0  +  0: 

2vQa/,ovg  Ep.  185. 

[AaaTiyoVvTi  Ep.  35i2,  Awl^odfiac  So.  53. 
0  +  w; 

d^uü  Ep.  85,  lo^wv  So.  49. 
ä  +  0 : 

d7rr(?yr£$  Ep.  1642,  i/teyyvd^Bvoi  So.  60. 

C^t  Ep.  1722;  Iflig,  XfJL  Ep.  55,  nOg.ii. 
al'  xa  Xfji  Ep.  355. 

c)  Die  Yocale  waren  durch  5  getrennt. 
a  +  o: 

nqio)  Ep.  1372. 

^QL  Ep.  58i. 

ol'^t  So.  57,  -^atadvriL  So.  75,  öerjorii  So.  157. 
fi  +  c: 

^6  in  TVQofjxe  So.  11,  eUero  in  dcpeiXsTO  IG  IX  1  no.  6833. 
Aber  Y.OQiOBiÖ€eg,  Iqi&ayiwdeeg  Ep.  44^,  61 2. 
€  +  tjt,: 

iJL  Ep.  216. 
0  +  0: 

do€g  Ep.  124i. 

Ja^ov%idag  IG  IX  1  no.  6955. 
r  +  w  : 

-&v  in  Gen.  Plur.  der  «-Stämme. 
ly  +  a: 

^  (1.  Sg.)  Ep.  147. 
ri  +  s, 

^v  (3.  Plur.)  D3  560i5,  Ep.  46^,  59i,  65. 

d)  Die  Vocale  waren  durch  f  getrennt. 
a  -\-  a: 

dlia  IGIXl  no.  6825. 
dvdhoiia  Magnesia  4443. 
ätav  Ep.  78,. 

B«cht«l,  Die  irriechisohen  Dialekt*  U.  15 


■^^^^jtM:ik£:-r^imt.. 
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Ter  korintbisclie  Dialekt. 


a  +  e: 

aMa  Magnesia  41 14. 
Aber  öaelög  So.  116. 

a  +  0: 

2u)(fqwv  IvQayLOvOiog  Suidas. 

!Aylo)TQOcpT}g  Br.  l3i.48- 

Ja^iocpiüVTog  Apollonia  CGC  Thessaly  57  no.  11. 

a  +  w: 

acoaav  So.  72,  ^cotuov  Leukas  CGC  Thessaly  187  no.  188, 

aioiriqiai  IG  IX  1  no.  694i. 

alriTu  So.  39,  öeliqviov  So.  118,  /.qfig  So.  25. 

Klriqiaa[x)a  Coli.  3183. 
Aber  z^fag  Ep.  43,  yAWa,  d?£a  Ep.  426- 
€  +  at: 

KlrjveTOv  Br.  no.  lOg. 
€  +  e: 

KXET6?Mg  IGIY415. 
Aber  r^ax^'cc;  Ep.  1592,    wcoyqctcfkg  Coli.  3240  II7,  3242  llj^ 

TO^hg  Arehim.  II8813. 

Ä(A)Ens  IG  IV  346,  ÄXeiväg  Ep.  185. 
mv  Ep.  532,  ösiv  Magnesia  44i6- 

öfja&e  So.  46  neben  dei^arjL  157. 
-TiXtjg  z.  B.  SevJ'oyileg  IG  IV  315. 

JcX  Ep.  35i.2,  d^el  216. 
OlIoaUI  Coli.  3246 15. 

(J^  IG  IX  1  no.  694 139. 
i  •\-  i\ 

Ji  D3  35^a3- 

^i^ATiaw  Ep.  99 1,  So.  60.   Vgl.  Ußa^or  &äÄOv,  )]  &q6vov  lies. 

0  +  ä: 

ßCJvMg,  ßioTLeg  Ep.  29.  6O1. 

aoiov  tvQwvta  So.  14. 


Contractiouen. 
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0  +  0: 

:dl'uvovv  IG  IX  1  no.  683i3,  mvovg  NZ  21   no.  126. 
Aber  v6ov  D^  1174Hf.,  ^dog  IG  IX  1  no.  699,   olvoxdog  976^0 
und  :dQiOT6voog  KoQiv^iog  BCH  17.  0647. 
ü-\-  e: 

akiüJL  IG  IX  1  no.  SSO^g,  UhoTqo7ciov  D^  SeO^. 

^äoat  Ep.  114,  So.  26.  32. 
«  +  0; 

ag  (att.  twg)  Ep.  35 15. 

^ä-  in  ^aßwtag  D3  241 7^,  ^add^ag  Kretsehmer  20  no.  19, 
^aviQdTfjg  CGC  Thessaly  187  no.  194,  ^avigiTov  IG  IX  1 
no.  7282,  ytdzQOJtog  D^  öSögg,  Aacfdr^g  Qleidaiog  Paus. 
II  10, 1;  aäg  in  ngoveallag  Coli.  3136,  i^^toi^attag Br.  I54, 
'Omoilag^^^  Kleolag  Qleidoiog  Paus.  V22, 1,  Mvaollav 
IGIXl  no.727. 

Aber  Liq^tlaog  Br.  l^g,  IlualloLog  CGC  Thessaly  180  no.  99. 
ä  +  0  oder  w: 
d^iaQÖg  §  6. 

ö  +  w* 

TIoTEddv  oft  auf  den  Thonscherben  IGIV210ff. 
^  +  «: 

(DgriTioig  Coli.  3246^6.  ^g. 
w  +  «.' 

^'^w  IG  IX  1  no.  6838,  sieh  §  8,3. 
io  +  0: 

ZwTtvQog  NZ  13  no.42,  23  no.  215. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 

c  +  £: 

-c  in  den  Infinitiven  auf  -eiv,  z.  B.  leyeiv  Ep.  355. 
e  +  0: 

ified  So.  2,  £>£i;t?  neben  «^^eog  Ep.  144,  Tsvg  Ep.  85  neben 
T€og  So.  83. 
0  +  0: 

-ov,  selten  -ö  im  Gen.  Sg.  der  0- Stämme:  Jqö7cvXov  IG IV 414 
(Oinoe),  hviod,  ödf^ov  IG  IX  1  no.  867i.3  (Korkyra),  'Okvfi- 
niov  Imag.  44,10,  tov  Imag.  44,11^  (ürsprungsort  un- 
bekannt); Qoqivd^o  Imag.  44,82  (Denkstein  der  Korinther), 
avTo  IG  IX  1  no.  521 3  (Akarnanien). 

15* 
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ä  +  o: 

-ä  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä- Stämme. 
Aus  der  Reihe  der  Hiate  ist  die  Folge  e  +  e  erwähnenswert, 
die  im  Nom.  Plur.  der  s-Stämme,  der  w-Stämme  und  der  Nomina 

auf  -ek  begegnet: 

-^^OQLOBLÖeeq,  sQid^aMüdeeg  Ep.  44^,  61  j; 

tgaxseg  Ep.  159  2*, 

{^TtoyQacphg  Coli.  3240  II7 ,  3242  II7 ,  TO^eeg  Archim.  U  8813. 

Analogien   dazu   lassen   sieh    aus    argeischen  und  kretischen 

Steinen  beibringen.    Die  offnen  Formen  sind  an  die  Stelle  contra- 

hierter  getreten. 

§10 

Vocalausstoßung. 
Außer  durch  Contraction  kann  der  Hiatus  durch  Vocalaus- 
stoßung beseitigt  werden.  Die  Belege  für  diese  Lautbewegung,  die 
die  korinthischen  Sprachdenkmäler  gewähren,  lassen  die  Ausdrängung 
des  mittleren  von  drei  zusammentreffenden  Vocalen  erkennen,  von 
denen  der  zweite  teils  nachweislich,  teils  vermutlich  unbetont  war. 

Die  Belege  sind 

1)  die  Ausgänge  -vliog,  -yLlf]  (aus  -y^Ua)  in  den  Namen  auf 

-xX^e;  z.  B. 

nv^oyLUogJ)^l^2^ 

2cooiyilfl(i)  Jio'Aliog  Magnesia  449. 

Vgl.  Thess.  Dial.  §  11. 

2)  die  Futurform 

Xaxfjfji  Ep.  342,  ,  r 

die  über  laipiat  aus  laipieai  hervorgegangen  ist  wie  aiTiaafj  auf 
Aigina  D»  1236,-.   aus  ahiaaeeaty   wie  ion.  öiviac  Anakr.  12  B  aus 

öiveeav  u.  s.  f. 

3)  die  Optativform 
öfiovooiev  Coli.  15635, 

die  im  Gegensatze  zu  J'oiyiioiev  15623  steht  und  sich  an  die  Phok. 
Dial.  §7,2  erläuterten  Formen  anschließt. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§11 

Ersatzdehnung. 

Ersatzdehnung  hat  im  Korinthischen  unter  den  gleichen  Be- 
dingungen Statt  gefunden  wie  im  Megarischen  und  in  den  nord- 
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westgriechischen  Dialekten  (Meg.  Dial.  §  9).  Die  Dehnungen  von  e 
und  0  werden  in  der  archaischen  Zeit  mit  E,  El,  B^,  OY  geschrieben, 
so  daß  man  erkennt,  daß  die  Dehnungslängen  von  den  Conti'actions- 
längen  nicht  mehr  verschieden  sondern,  wie  diese,  geschloßne  Laute 
waren.  Es  überrascht  daher  nicht,  wenn  man  auf  Steinen  in  ioni- 
scher Schrift  und  in  der  litterarischen  Überlieferung  nur  El  und  OY 
findet 

I 
Die  Verbindungen  kurzer  Vocale  mit  doppelten  Nasalen  oder 
Liquiden,  die  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa  durchaus 
festgehalten  werden,  werden  durch  Verbindungen  gedehnter  Vocale 
mit  einfacher  Nasalis  oder  Liquida  ersetzt.  Man  erkennt  sieben 
Gruppen  von  Nachkommen  ehemaliger  Doppellaute. 
SL)x  +  m: 

&lieg  Ep.  42^1,  a^xi  Coli.  3230a4.     Vgl.  lesb.  a^^teg,  ä^^e. 
E^l   IG  IV  296.  297.  326.  327   (Korinth),    B^^/  IG  IX  1 
no.  869  (Korkyra),    El^ev  IG  IV  I6O75.9.11. 13    (Kleonai), 
€i(.i£v   oft  auf  jüngren  Steinen,   z.B.  IGIXl  no.  6852, 
6862.    Vgl.  lesb.  E/Äf-ii^  thess.  epfiev. 
vfieg  So.  60,  vi^ie  So.  52.  61.     Vgl.  lesb.  v^i^eg,  v^if.ie. 
h)  n  +  %: 

%av6g  Ep.  152.     Vgl.  ahd.  gans, 
U^ivaii{Eg[  IG  IX  1  no.  689i4.     Vgl.  lesb.  z^tWof^. 
(^  %-\-n\ 

X(A)ev£?IGIV  346  (Korinth;  l  nachgetragen),  yluvägY^^,  185. 
Aus  Kkilvig^  yileeväg,  vgl.  yiXeevvag  bei  Pindar. 

d)  n  +j; 

ytQLvead^ai  IG  IX  1  no.  694ii9,  yiQLvaaaü)  124-   ^gl-  thess.  x^ev- 
vefiev, 

e)  l  +  x: 

[e]aayyBilag  IG  IV  212   (Korinth).     Vgl.  lesb.  sTtayyeUa- 

Yals  So.  14. 
i)  r  +  x: 

xeiQctg  Ep.  572-     Vgl.  lesb.  x^QQ^S- 
Aber  Evxrjglöa   IG  IV  460,   ivsKexrjQOv  Magnesia  42^2    nebon 
hexeiQiav  7.     Sieh  die  Bemerkung  S.  57. 

ÖKxcp^eiQag  IG  IX  1  no.  6834. 

■Ka&aQdiJ,svov  IG  IV 1607 14. 


..-^.rrKi:  "-■£':* 
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g)  /  -1-  unbekannter  Laut: 

ocpellcov  Ep.  111.     Vgl.  lesb.  örpilXoiaav, 
Bovhdöa  Mitteil.  27.  369  no.  33  (Leukas,  5.  Jahrb.).     Vgl. 
lesb.  ßolla. 

II 
Die  Verbindung  eines  kurzen  Vocals  mit  n5,  die  im  Thessa- 
lischen,  Arkadischen,  Argolischen  und  Mittelkretischen  mehr  oder 
weniger  erhalten  bleibt,  wird  abgelöst  durch  die  Verbindung  eines 
gedehnten  Vocals  mit  s.  Dafür  sind  sechs  Wörter  und  Kategorien 
lehrreich. 

a)  die  Präposition  elg: 

elaayrjaavo  Ep.  SSg,    elg  xoi^'^^oina  IG  IX  1  no.  685i4.     Vgl. 
arg.  kret.  ivg. 

b)  der  Nom.  Sg.  der  ?i- Stämme: 

^lelg  IG  IX  1  no.  6822,  oideig  Ep.  TSg.     Vgl.  kret.  i'vg, 

c)  der  Acc.  Flur,  der  vocalischen  Stämme: 
Tovg  ld(,ißovg  Ep.  88; 

7C0Q(pvQag,  ooTQSia  Ep.  423-    Vgl.  kret.  ravg  d/clöovg  zti^idvg. 

d)  der  Nom.  Sg.  der  ^z/- Stämme: 

Xagleig  Ep.  35,,  also  auch  [8]aayyeLlag  IG  IV  212  mit  Länge. 
Vgl.  kret.  €  vMTai^evg  e  i/tia/vevoavg. 

e)  der  Dat.  Plur.  der  /^/-Stämme: 

VI/.WGL  Magnesia  4403,  cciged^eiac  IG  IX  1  no.  69460- 
Vgl.  kret.  i/tißdXlovai, 

f)  die  Feminina  der  w/- Stämme: 

l.iov<ja    in    Modaog    IG  IV  4253    (Sikyon),    f^iovar/,dv    eyovaa 
Ttaoav  Ep.  91.     Vgl.  thess.  7tdvaa,  arg.  dviLivyövaa. 
Aus   diesem  Systeme   fallen  die  Acc.  Plur.  auf  -og  und  -äg 
heraus,  deren  sich  Epicharmos  einige  Male  neben  den  Formen  auf 
'Ovg  und  -äg  bedient. 

Y.al  Tog  (so  Hermann:  tiog)  dv&Qwicovg  170 ^y, 
f-iugdg  d^i  7C£VT6y/,iov  92, 
rag  dvÖQOcpvAiiöag  42  jo, 
tag  7clevQdg  olovjieq  ßatlg  90^, 
drpvag  d7te7CVQlCof.ieg  124 1. 
Diese  Accusative  sind  dem  Dialekte  fremd.     Meine  Ansicht, 
woher  sie  in  die  Sprache  des  Epicharmos  gekommen  sind,  knüpft 
an  die  Tatsache  an,  daß  Epicharmos  rhodische  Infinitive  auf  -fieiv 
gebraucht.   Da  in  dem  rhodischen  Schwalbenliede  der  Acc.  PI.  Stqag 


erscheint  (yM?Mg  äfgag  ayovaa  V.  2),  in  dem  ein  kostbarer  Rest  der 
alten  Volkssprache  vorliegt,  so  vermute  ich,  daß  Epicharmos  die 
gleichgebauten  Accusative  aus  der  nämlichen  Quelle  geschöpft  habe, 
die  ihm  die  Infinitive  auf  -i^ieiv  zugetragen  hat. 

Ich  trenne  also  die  Accusative  Epicharms  von  denen,  die  bei 
Tyrtaios  (öi]f.i6Tag  avdgag  45,  öeoTtotag  oljjiw^ovTeg  YJ,  Hesiod 
(z.  B.  Ttäoag  iöe^azo  Theog.  184),  Alkman  (7t€Öd  rag  xQOTtdg  335 
am  Versende),  Stesichoros  {Ttaqd  7taydg  d7telQ0vag  5 2)  und  Theokrit 
(Morsbach  Curt.  Stud.  X  6  f.)  auftreten.  Von  wo  diese  ausgegangen 
sind,  ist  dunkel.  Der  Gedanke  Ficks  (Hesiods  Gedichte  10),  daß 
Delphi  ihre  Heimat  sei,  hätte  nicht  wiederholt  werden  dürfen,  da 
er  durch  die  Fick  noch  unbekannten  Tatsachen  des  Labyadengesetzes 
hinfällig  geworden  war. 

§12 
Diphthongbildendes  l  vor  a  mit  Consonant. 
Für  die  Erscheinung,  daß  sich  aus  a  mit  Consonant  der  Vocal  l 
entwickelt,  der  mit  dem  vorangehenden  Vocale  zum  Diphthonge  zu- 
sammengefaßt wird,  bieten  die  korinthischen  Denkmäler  einen  Beleg: 
uiloylaßLOL  IG  IV  3562- 
Der  neue  Diphthong  hat  sich  auch  in  der  Argolis  eingestellt, 
aus   der  die  Formen  ^la'/,Xa7tioi  (IG  IV  771 3,  1202),  HaioylaTtiel 
(1203)  nachgewiesen  werden  können.  Er  wird  auch  durch  die  von  den 
Kömern  recipierto  Namenform  vorausgesetzt,  deren  ältesten  Beleg  der 
(jQn^iiY  Aisclapi  auf  der  Thonschale  von  Chiusi  (CILXI67O82)  bildet. 
Analoge  Beispiele  aus  andren  Landschaften  Lesb.  Dial.  §  22. 

3.  Unerklärte  Vocalerscheinungen. 

§13 
KeGdvdqa, 

Auf  einer  korinthischen  Amphora  liest  man 
Keodvöqa  Coli.  3130. 

Die  gleiche  Namenform  weist  Kretschmcr  (Vaseninschr.  28) 
auf  einer  tarentinischen  Amphora  nach.  Eine  befriedigende  Er- 
klärung der  Vocalisation  ist  noch  nicht  gefunden. 

§14 

ov  an  Stelle  von  wf. 
Den  Nom.  Plur.  lofaza  hat  Bergk  bei  Alkman  (41 J  hergestellt, 
indem  er  tSra  ^'  haiQwv  in  i6fa&^  eiaiqwv  änderte,  und  ein  abge- 


a- 
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leitetes  Präsens  waTÖio  wird  durch  die  Hesychglosse  ätaxw^au}' 
aMvöo^cLL  bezeugt.  Zu  dem  Stamm  w/ar-,  der  sich  hieraus  ergibt, 
steht  der  Stamm  ovai-  in 

ovara  Ep.  21 4 
im  Gegensatze.  Diese  Form  ist  aus  Homer  jedem  geläufig,  sie  er- 
scheint aber  auch  auf  dem  Opferkalender  von  Kos  (D»  102562)  und 
in  den  Hippokratischen  Schriften  (z.B.  11 4^3  K).  Es  ist  der  gleiche 
Gegensatz,  durch  den  dor.  oFwg  (z.  B.  doi^g  Ep.  124i),  hom.  r](t)g  und 
lesb.  ävcog  von  einander  geschieden  sind.  Lesb.  Dial.  §  23  findet 
man  ausgeführt,  daß  nicht  die  Diphthonge  qf,  ov  sondern  die  Ver- 
tretung der  Diphthonge  durch  ö^,  wß  der  Erklärung  bedürftig  sind. 

• 

4.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§  15 
Abhängigkeit  der  labial isierten  Gutturale  von  folgenden  Yocalen. 

1)  Daß  die  Dentalis  in  dem  Wort  ödelög^  vertreten  durch 
ödeXol  Ep.  793, 

älter  ist  als  die  Labialis  in  altatt.  dßekdg  und  was  sich  daran  an- 
schließt, bedarf  keiner  weitren  Begründung.  Arkader  und  West- 
griechen haben  hier  den  ursprünglichen  Zustand  festgehalten  (Phok. 
Dial.  §  10). 

2)  Im  Widerspruche  mit  der  Regel,  daß  labialisierte  Gutturalis 
vor  V  als  reine  Gutturalis  erscheint,  steht  das  Erscheinen  des  ß  in 

TtgeaßvTEQOv  Ep.  62- 
Die  westgriechischen  Dialekte  halten  auch  hier  den  alten  Laut- 
stand fest.  Das  wird  direct  bewiesen  durch  gort.  Tcgelyvg  Coli. 
4992(13,  indirect  durch  arg.  /tQeayiav  D^  5635.  Daher  muß  die 
Frage  aufgeworfen  werden,  ob  die  Überlieferung  des  Epicharmos 
an  dieser  Stelle  nicht  getrübt  sei. 

§16 

Schicksal  des  r  vor  i. 

Wie  in  allen  westgriechischen  Dialekten  erscheint  im  Korin- 
thischen T  vor  L  in  Wörtern  und  Wortkategorien,  in  denen  das 
Lesbische,  Arkadisch -Kyprische  und  Ionisch -Attische  a  aufweisen, 
unverändert.     Man  begegnet  dem  unveränderten  t 

a)  in  der  3.  Sg.  auf  -zi: 

Tid^rjZL  Magnesia  4422 »  <5/dwu  IG  IX  1  no.  6823. 
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b)  in  der  3.  Plur.  auf  -vri: 

yivwa'/,ovTL  Ep.  94,  ßalXl^ovTi,  rpavtl  So.  32. 

c)  in  dem  Namen  des  Poseidon: 

noridd(f)övL   IG  IV  222,   HovMv   276,    handschriftlich   in 
metrisch  nicht  festem  TIotlöccv  Ep.  54^. 

d)  in  den  Adjectiven  auf  -iiog: 
^QTBiiLTiiai  IG  IX  1  no.  69462; 
TthxTiov  Ep.  101  2- 

Im  Gegensatze  dazu  steht  das  Ethnikon 

Oludaiogj  zuerst  auf  der  Schlangensäule,  D33I13, 
das  so  sicher  einen  Ortsnamen  Qkela  voraussetzen  läßt,  wie  sich 
riteledawg  an  ÜTeXia  anschließt.  Es  ist  der  gleiche  Gegensatz,  der 
schon  bei  böot.  ßadcoaiogj  Xagireioia  und  verwandten  Bildungen 
zur  Sprache  gekommen  ist  (1247  f.)  und  noch  weiter  zur  Sprache 
kommen  wird. 


5.   Consonanten  vor  Consonanten. 

§17 

Entwicklung  der  Verbindungen  tj,  thj. 

Die  Entwicklung  ergibt  einen  Doppellaut,  dessen  älteste  Be- 
schaffenheit Lesb.  Dial.  §  28  charakterisiert  ist.  Im  Korinthischen 
wird  er  mit  iz  geschrieben. 

Man   muß  zwei  Gruppen  von  Fällen  unterscheiden.     In  der 
ersten  entspricht  aa  attischem  a,  in  der  zweiten  attischem  tt. 
Belege  aus  der  ersten  Gruppe: 

3aaov  Ep.  79^,    8aoa  Ep.  114,    oaaa/C€Q  Ep.  1722,   boacoi 

So.  117. 
Toaaadiai  Ep.  1246- 
Diesen  Fällen  mit  erhaltnem  aa  treten  andre  mit  vereinfachtem 
gegenüber: 

8aa  So.  32,  91,  IGIXl  no.  6859,  6867  u.s.f.; 
l^uaaL  Ep.  124^,  Meaoöd^ov  Br.  l^g. 
Aber  nur  einer  ist  von  Bedeutung:  i^eaaL  bei  Epicharmos. 
Zweimaliges  baa  bei  Sophron  kann  Fehler  der  Überlieferung,  die 
von  den  Inschriften  gebotnen  Formen  können  durch  die  tloivi^  ein- 
geführt sein.  Daß  Epicharmos  i^eaaL  zugelassen  hat,  ist  für  die 
Beurteilung  seiner  Sprache  wichtig:  die  einfache  Consonanz  beruht 
auf  epischem  Vorbilde,  der  Dichter  schöpft  also  auch  aus  der  litte- 
rarischen Überlieferung. 
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Belege  aus  der  zweiten  Gruppe: 

7t€Qiaa6v  Ep.  I7O7,  xaqieoaa  Ep.  101  j. 

ßdöoov  Ep.  188. 
Das  Resultat  ist,  daß  die  Entwicklung  von  tj,  ihj  einheitlich 

verläuft. 

§18 

Entwicklung  der  Verbindung  ts. 
Die  Entwicklung  der  Verbindung  ts  pflegt  in  den  Dialekten 
den  gleichen  Verlauf  zu  nehmen  wie  die  der  Verbindungen  ij,  ihj. 
Nach  dem  Ergebnisse  des  §  17  sollte  man  also  00  als  ihre  Fort- 
setzung erwarten.  Diese  Erwartung  wird  auch  erfüllt,  wenn  man, 
wie  es  geboten  ist, 

hiaaxo  IG  IX 1  no.  7042 
nach  der  Anleitung  der  argeischen  Form  iWaro  IGIVößOg  beur- 
teilt, also  a  als  graphischen  Vertreter  von  00  auffaßt. 

Dagegen  widerspricht  die  Gestalt  des  aus  dem  Perfecte  ge- 
wonnenen Präsens 

fiocL^i  in   Gd(fa  YaafiL  (so  Ahrens:  aacpeg  a^it)  [Ep.]  254i, 

nach  der  man  auch  fiaavti  in 

vüv  [xsv  ovK  IboavTL  Ep.  532 
zu  lesen  hat,  und  an  dem  Widerspruche  beteiligt  sich  das  Kretische, 
das  in  dem  Infinitiv  J^iadfirjv  (Kohler- Ziebarth  Recht  von  Gortyn 
no.  3 19)  ebenfalls  einfaches  a  aufweist.  Der  Widerspruch  wird  be- 
seitigt, wenn  man  mit  WSchulze  (KZ  29.  268,1)  annimmt,  daß 
AaaavTL  und  das  aus  ihm  erwachsene  lW«itu ... .  eine  Umgestaltung 
nach  Yare  erfahren  haben«. 

§19 
Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj. 
Die  Entwicklung  ergibt  einen  Doppellaut,  der  in  den  Quellen, 
die  Doppelconsonanz  ausdrücken,  mit  oa  dargestellt  wird.     Z.  B. 
Jaiiofdvaöa  Coli.  3140a, 
rjoaoyv  So.  84,  öaövoaea&e  117; 
ßovyltoGOOL  Ep.  65, 
^dooov  Ep.  151. 

§20 
Entwicklung  der  Verbindungen  dj^  gj  und  der  Palatalspirans  y. 
Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  dessen  älteste 
Beschaffenheit  Lesb.  Dial.  §  30  charakterisiert  ist.  Im  Korinthischen 


wird  er  mit  I  und  3E  geschrieben;  die  Aussprache  läßt  sich  nicht 
bestimmen. 

Dem  ^  liegt  dj  zu  Grund  in 

Zeig  IG  IV  263.  264;  Ttagoxl^Ofieg  Ep.  164^. 
Dem  K  liegt  gj  zu  Grund  in 

IfJL  Ep.  1722,  qetei  (färbt,  vgl.  gfiyog)  Ep.  107. 
Dem  C  liegt  Palatalspirans  zu  Grund  in 

^a^la    Ep.  1485    (vgl.   altind.  yätdr-   'Buße    eintreibend'), 
tvyaoiQocpel  So.  90  (vgl.  lat.  juginn). 

§21 

Entwicklung  der  Verbindung  rs. 

Die  Untersuchung  liefert  kein  einheitliches  Bild:  Formen  mit 
erhaltnem  5  und  Formen  mit  assimiliertem  s  laufen  neben  einander. 

a)  Erhalten  ist  s  in 

GagaavÖQog   auf   der  Dodwellschen  Vase,   Coli.  3120;    ein 

KsQ'^vgalog  IG  II  1678; 
OegadviOQ  QegorAleog  ^r/.icoviog  D^238IIi; 
QsQOirovg  ^ixvtoviog  D^  424go; 
Qegoiag  auf  einem  Ziegel  aus  Korkyra,   IG  IX 1  no.  775, 

GsQola  auf  Münzen  aus  Apollonia,   NZ  13  no.  48,    und 

Dyrrachion,  NZ  24  no.  236. 
GagavvovTog  auf  einer  Basis  aus  Tragurion,  Br.no.  276. 
'/.d&aQaiv  IG  IV 1607 12. 

b)  An  r  assimiliert  ist  s  in 

üaggei  Ep.  217  (bei  Kaibel  irrtümlich  d^agael); 
Tvggavög  in  to^  ^l  Tvgdv^  d/rö  Kv^ag  D^  35^«,; 
VMggiov  So.  59.  121,  Ep.  165. 
Von  den  drei  letzten  Beispielen  ist  das  zweite  nicht  beweis- 
kräftig, weil  die  Form  Tvggavög  aus   einem   andren  Gebiete   nach 
Syrakus   gelangt  sein   könnte.     Es  empfängt   aber  Gewicht   durch 
das  erste  und  dritte:  die  Form  '/.dggo)v  bildet  das  Endglied  der  Reihe 
'/.dgzjiov  :  /.dgaotov  :  /.dgacov:  -mggiov,  sie  zwingt  also  zur  Anerkennung 
der  an  Ort  und  Stelle  vollzognen  Assimilation  der  Spirans  an  g.   In 
der  Vollziehung  der  Assimilation  stimmen  diese  Wörter  mit  meg. 
"OggiTtnog^  Xeggiag  (Megar.  Dial.  §  15)  überein. 

Wie  die  Erhaltung  des  o  in  den  unter  a)  zusammengestellten 
Beispielen  beurteilt  werden  muß,  ergibt  sich  aus  der  Phok.  Dial. 
§  16  angestellten  Betrachtung. 
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§22 

Schicksal  der  Verbindung  aa. 

Wo  a  in  der  Formenbildung  mit  a  zusammentrifft,  bleibt  der 
Doppellaut  erhalten.     Dies  zeigt  sich  an  drei  Stellen: 

a)  in  den  Dat.  Plur.  auf  -eaoi: 
l4q(.idTB00L  IG  IX  1  no.  69453.63; 
voinUvTBöoi  D^  560i8,  vi'AibvTEOOi  30 ; 
naideaat  Coli.  5256i,  52584; 

qivBGöL  Ep.  21  4,  TQi](,iaTi^6vT€aoi  So.  129,  r^gioveaat  154. 

b)  im  Futurum  des  Verbum  substantivum : 
eooelo&ai  So.  57. 

c)  im  Aoriste  der  Verba  auf  -esjö: 

TeXtöoai  Ep.  99 7.     Hierher  vermutlich  auch  das  Futurum 
releaaio,  das  EM  381 03  den  IiTiekoi  zugeschrieben  wird. 
Unter  dem  Einflüsse  von  tüboi  und  andren  Formen  der  aolv/j 
wird  naideaoL  zu  llaldeoL  umgestaltet;  so  Coli.  5257 1. 

Die  Erhaltung  des  oa  ist  den  Westgriechen  gemeinsam. 

§  23 
VT,  y^  aus  Ar,  A^. 

In  je  einer  Wortgruppe  erscheint  l  vor  t  und  d-  in  v  ver 
ändert. 

1)  Die  Verbindung  vi  begegnet  in 
OivTiq  Mitteil.  27.  366  no.26  (Leukas); 
OivTvXov  !d7toXXo)viciia  D^638ii; 

OivTcov  Coli.  32435  (Syrakus),  (DivTOJvog  Br.  no.  I23  (Korkyra 

melaina) ; 
(piviaxai  Ep.  56  j. 

2)  Die  Verbindung  vd^  begegnet  in 

ev&ov  IGIXl  no.8676  (Korkyra),  aTtev&ibv  Ep.  99 1,  }]v&eg 
So.  144. 
Sieh  Ark.  Dial.  §  24, 

6.  Umstellung  von  aq. 

§24^ 
eixßqaiieva. 

Der  ionischen  Form  eliÄaq^ivtj  steht  in  Syrakus 
ifÄßqafiiva  So.  119 


. 


gegenüber.  In  der  Notiz  des  EM,  die  ifißqafieva  aus  Sophron  an- 
führt, wird  die  Form  auch  den  Lakonen  zugeschrieben.  Das  Hesy- 
chische  Wörterbuch  erwähnt  auch  die  Form  e^ßqarai^  unterläßt 
aber  die  Angabe  der  Quelle. 

l)  Fernwirkung, 

§25 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 
Unter  die  Beobachtung  Joh Schmidts  (KZ  32.  321  ff.),  daß  un- 
betonte Vocale  an  Vocale  benachbarter  Silben  assimiliert  werden 
können,  fallen  vier  Wortformen,  die  teils  älter  als  das  Sonderleben 
des  Dialekts,  teils  erst  in  seinem  Verlaufe,  wenn  nicht  gar  nur  als 
individuelle  Schöpfung,  zu  Stande  gekommen  sind. 

1)  "^QTa^uQj  vertreten  durch 

!dQTdi,uTi  IG  IX 1  no.  7O62,  Coli.  32212- 
Hier  ist  die  Assimilation  allen  Westgriechen  gemein. 

2)  KoQViVQa,  KoQyivQoiog^  vertreten  durch 

KoQ.,   KoQTivQaiwv  auf  Münzen   vom  Jahre  500  an,  CGC 

Thessaly  117  ff. 

Die  Assimilation  ist  gemeingriechisch.   Sie  ist  in  den  Formen 

entstanden,   die  wie  KeQ/,vQagy  Keqdqai,  Keqyivqalog  betont  waren, 

wogegen  KiqAvq,  bezeugt  durch  Keq/ivqog  dyfjTai  Alkm.  93,   Kiq- 

Tivqaj  KiqvLvqav  das  alte  s  bewahrten. 

3)  >Fayi.dßa  Kretschmer  21  no.  21. 

Die  Form  steht  vereinzelt  und  gehört  vielleicht  dem  Vasen- 
maler. 

4)  'Opofxo/,lfjg    auf    einer    Bronzemünze    aus   Apollonia,    von 

Schlosser  31  no.  66. 
Da  die  Westgriechen  ovvfxa  sagen,  ist  die  natürliche  Annahme 
die,   daß  'Ovoixo^^lfjg  aus  der  Form  'Ovv^oKlfjg  hervorgegangen  sei, 
die  für  Kyrene  beglaubigt  ist  durch  Coli.  483330. 

§  26 
Reduction  von  eo  im  Vortone. 
Die  Namenelemente  0fio-,  Kleo-  erscheinen  auf  Silbermünzen 
von  Dyrrachion  in  der  reducierten  Gestalt  ©e-,  Kke-: 
Teq)dvTOVy  Tecpilov  NZ  27  no.  358  und  359; 
KkeoTqdvov  ebd.  25  no.  271. 
Vgl.  Meg.  Dial.  §  19. 


! 
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§27 
Consonantenassimilatioa  im  Anlaute  benachbarter  Silben. 

Durch  Assimilation  des  Anlauts  der  ersten  an  den  Anlaut  der 

zweiten  Silbe  ist 

KUAa  IG  IV  3472 
zu  Stande   gekommen.     Und    wahrscheinlich    muß    auf  die  gleiche 
Weise  das  Erscheinen  von  z  statt  y  in 

y,Qaatit6f.ied^a  So.  166 
erklärt  werden  (Schwyzer  Gramm,  d.  pergam.  Inschr.  107, 1);  hier  ist 
der  tönende  Consonant  des  Anlauts  an  die  tonlose  Gruppe  des  In- 
lauts assimiliert  worden. 

Analoga  aus  andren  Dialekten  bei  Kretschmer  Vaseninschr.  144  f. 

§28 
Consonantendissimilation. 
Die  Folge  gleicher  Consonanten  in  zwei  benachbarten  Silben 
kann  auf  verschiedne  Weise  gemieden  werden.    Auf  dem  korinthi- 
schen Sprachgebiete  kommen  drei  zur  Erscheinung. 

1)  Die  Folge  v-v  ist  durch  Tilgung  des  ersten  v  beseitigt  in 
ey'u/.qa  So.  48. 

Bei  Hesych  wird  aus  unbekannter  Quelle  der  Imperativ  MyA.qa 
angeführt.  Man  lernt  aus  dieser  Form,  daß  8yM'/,Qa  Vertreter  von 
sy/,iyKQa  ist. 

2)  Die  Folge  q-q  ist  durch  Beseitigung  des  zweiten  q  aufge- 
hoben worden  in 

lAccqad^a  Ep.  159i,  161 1- 
In  diesem  Worte  nehmen  die  lonier,  Attiker  und  Arkader  an 
der  Erscheinung  Teil  (Ark.  Dial.  §  29). 

3)  Die  Folge  l-l  ist  durch  Verwandlung  des  zweiten  X  in  q 
umgangen  worden  in 

ytevyiaQicüv  Ep.  117. 
AevTLaqiwv  führt  mit  JsvAalicjv  zusammen  auf  die  Form  Aev- 
Tialiwv  zurück,  die  auf  doppelte  Art  durch  Dissimilation  umgestaltet 
worden  ist  (vgl.  Solmsen  Beitr.  z.  griech.  Wortforsch.  151, 1).  Die 
Bildung  von  *ui€v/,aXiwv  ist  der  von  arg.  IIvQ^aliwv  (IG  IV  51 7  4) 
analog  (WSchulze  Berl.  Sitzgsber.  1910.  792).  Damit  ist  auch  das 
Urteil  über  die  Analyse  des  Namens  ^evKogog  gesprochen,  der  auf 
Kos  (Coli.  3567^^12)  und  in  Styra  (IG  XII 9  no.  56,  243)  lebendig  ge- 
wesen ist. 
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§29 
Lautversetzung. 
Man  beobachtet  zwei  Arten  der  Lautversetzung. 

1)  Ein  Laut  wird  aus  einer  folgenden  Silbe  in  eine  frühere 
gebracht,  ohne  daß  sich  weitre  Folgen  für  den  Lautbestand  ein- 
stellen.    Hierher  gehören 

dQig)ov  So.  10  neben  dlcpQov  So.  92; 

'ÄOAQideg  Ep.  181. 
Analog  TQd(pos  in  Herakleia,  Kqto^iaxog  und  ^^dvQOTtTov  in 
Athen;  /mtqotctov  muß  auch  für  Piaton  vorausgesetzt  werden 
(WSchulze  KZ  45.  210).  Die  Metathese,  die  man  bei  yio^KQi^Öeg  be- 
obachtet, wiederholt  sich  bei  /.exQt epalog,  wenn  dies  Wort  von  Diels 
(Idg.  Forsch.  15.7)  mit  Eecht  hierher  gezogen  wird. 

2)  Der  Laut  einer  folgenden  Silbe  wird  vorweggenommen  und 
der,  der  an  erster  Stelle  zu  sprechen  gewesen  wäre,  wird  nach- 
gebracht, so  daß  eine  Vertauschung  Statt  findet.  Auf  diese  Weise 
finden  ihre  Erklärung 

ßimato)  aus  ßauTilio,  für  Epicharmos  und  Sophron  bezeugt 
durch  EM  1975^; 

ßöXi^iog  aus  fiökßog,  als  Ttaqd  2vQay.oaioig  üblich  bezeugt 
durch  EM  2043^. 

Die  Wortform  ßoli/nog  hat  sich  auch  in  Delphi  (Phok.  Dial. 
§  24)  und  in  Epidauros  (IG  IV 1484 275 ff.)  eingestellt.  Daß  ßcTtzdla) 
unter  den  gleichen  Gesichtspunkt  fällt,  hat  zuerst  Solmsen  (Unter- 
suchungen 44)  ausgesprochen. 

C  Lautveränderimgen  in  Satz  und  Composition. 

§30 
Krasis. 
Von  den  Belegen  der  Krasis  werden  hier  nur  die  zur  Sprache 
gebracht,  die  für  die  Charakterisierung  des  Dialekts  von  Wert  sind. 
Dies  sind  die  Fälle,  in  denen  ä  mit  e  zu  t^  zusammenwächst.  Und 
zwar  handelt  es  sich  überall  um  .Verschmelzung  von  za/  mit  dem 
nächsten  Worte. 

TLi^ycü  So.  52, 
xjyzfiAjJaaro  Ep.  71 2, 
x^/rara  Ep.  357,  So.  11, 
y^rj(yie)7,QairjQixfjfi€g  So.  106; 
KfjytTQa/ceXoydaTQOig  Ep.  67. 
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Das  letzte  Beispiel  zeigt  die  Länge  vor  mehrfacher  Consonanz. 
Es  widerspricht 

x6(Aßdg)ia  Ep.  70, 
und  man  beseitigt  den  Widerspruch  so,  daß  man  ii^iiißdg)ia  herstellt. 
Es  fragt  sich  aber,  ob  man  nicht  das  umgekehrte  Verfahren  ein- 
zuschlagen habe,  da  yiivKovaiog  in  Epidauros  (IG  IV  1484266)  ^^^ 
yieQasvog  in  Gortys  (Coli.  4962)  den  Beweis  liefern,  daß  die  Kürze 
in  geschloßner  Silbe  erhalten  bleiben  konnte. 

§31 

Das  bewegliche  v. 

Zum  Beweise,  daß  dem  Korinthischen  das  erweiternde  v  fehlt, 

genügt  die  Tatsache,  daß  es  im  Ausgange  der  3.  Sg.  auf  -de  nicht 

geschrieben  wird,  wo  die  attischen  Urkunden  es  fast  immer  setzen ;  z.  B. 

l'do^e   Tai  aliai  IG  IX  1  no.  685i,   686i  u.s.f.,    ido^e   twi 

dd^wL  Magnesia  4535. 

Bei  Epicharmos  ist  dieser  Standpunkt  verlassen.  Die  Frag- 
mente weisen  das  bewegliche  v  in  der  doppelten  Function  auf  den 
Hiatus  zu  vermeiden  (so  yavloiaiv  ev  OoirLTLiTioig  54 1,  &q'  eavcv 
avlrjoig  n  nqäyfia;  171 1)  und  die  Position  zu  verstärken  (so  toXg 
!d%aioiaLv  Ttqoöiödixeiv  t'  ünvvi  f^e  100g). 

§  32 
S/,Ka  aus  8'xa  xa. 

Wenn  die  Conjunction  Sk«  mit  dem  Adverbium  xa  zusammen- 
trifft, so  schwindet  der  zwischen  gleiche  Consonanten  geratne  un- 
betonte Vocal: 

&')txa  TcaqmvTi  i^ctqqoveg  Ep.  165, 
oA:m  Tivdg  dfja&e  So.  46, 
6'xx'  ÖQfJL  Ep.  29. 
Vgl.  Meg.  Dial.  §  24. 

§  33 
Die  Präpositionen  dvd,  naqd^  liatd^  noxi 
Diese  vier  Präpositionen^  verlieren  im  Satz  und  in  der  Com- 
position  den  auslautenden  Vocal. 


1) 


ava: 


dv  vBKQOijg  So.  bei  Plut.  De  superst.  10; 
dfi  TtevTÖyMOv  Ep.  Og. 


i 


r    ■ 

!- 


ii 


i 


avdaiTov  Br.  no.  l^^,    dvdovfievoL  So.  163,    dv&if^ev  IG  IX  1 

no.  682^1 ; 

dvTtqd^auv  IG  IX  1  no.  69473. 

2)  Tiaqd: 

'HqayiXfjg  6  7caQ  Oölwi  Ep.  nach  Apollon.  De  coniunct.  224^6. 
dndqßolov  IG  IX 1  no.  ^U^^^. 
Ttaqaxitoiieg  Ep.  164 1. 

3)  -^QTd: 

iMXT  TÖ  vt;v  (so  Kaibel:  xa/  toi)  Ep.  342,  ''^«^  ^oy  !dvdviov 
Ep.  58i,  xar  Ta  adTa  (so  Kaibel:  -AaTaG^ima)  Ep.  100a 
Add.;  7,aT&efi€iv  Ep.  71 3. 

4)  TtOTi: 

TtOT  TOVTOIOI    Ep.   60i,     7tOT&8fi€lV    Ep.   1708  10 j     ^OT&Lyeiv 

Ep.  85. 
TtOTÖfi  ßo)fx6v  IG  IX  1  no.  691 4. 
Neben  den  Belegen,  die  für  die  Verkürzung  von  xara  bei- 
gebracht sind,  laufen  xard  nödag  Ep.  34^,  xara  (pvoLv  170i5,  ^«^« 
ovidTog  Sog,  xaira  x^^Q(^9  So.  16;  neben  den  für  tvot  gegebnen  steht 
TtoTL  in  TvoTicpoQif^ov  Ep.  102 1-  Die  Verkürzung  von  ycaTd  und  tvotI 
hält  sich  also  innerhalb  der  von  Ahrens  am  Dialekte  von  Herakleia 
beobachteten  Grenzen  (Lesb.  Dial.  §  43  Ende). 

II  Nomen. 
A  Stammbildimg. 

1.  Appellativa. 

§34 
Nomina  agentis  auf  -t^q. 
Wie  in  den  westgriechischen  Dialekten  überhaupt,  so  bleiben 
im  Korinthischen  Nomina  agentis  auf  -ti^q  erhalten,  die  im  Ionisch- 
Attischen  durch  solche  auf  -ri/g  abgelöst  werden.   Dies  ist  für  eines 
nachzuweisen:  für 

öiOQ&wTi^Q  in  öiOQ&cjifjQsg  IG  IX  1  no.  694i38. 
Das  Hellenistische  gewährt  dafür  die  Form  dwQ&wT^g, 

In  andren  Fällen  ist  der  Nachweis  zäheren  Festhaltens  am 
Altertümlichen  nicht  möglich,  weil  das  ionisch -attische  Parallel  wort 
fehlt.     Das  trifft  zu  für 

(pqadaT^q  Coli.  3241  H^ ,  3242  II5 ; 
d/toöoTi^q  in  d/codoifjqeg  Ep.  116. 

B  e  c  h  t  e  1 ,  Die  griechischen  Dialekte  U.  16 
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§35 

Stoff  adjectiva. 
Daß  die  Stoffadjectiva  im  Korinthischen  ebenso  gut  wie  in  den 
übrigen  westgriechischen  Dialekten  auf  -sog  schließen,  wird  durch 

XaXxewv  IGIXlno.691u 
bewiesen.    Auf  Grund  dieses  inschriftiichen  Zeugnisses  muß  man 
auch  bei  Epicharmos  Formen  auf  -eog  herstellen,  also  lesen 

äfi  ftevröyyiiov  aQyvQeov  Ep.  Og, 

yiOVQiöeg  re  tat  (poiviy.eaL  31, 

TQCiTtet^aL  xa>^x€at  79 1,  lißrjteg  xf^^^^^oi  2- 
Ahrens  hat  hier,  teilweise  gegen  die  Überlieferung,  a^yi;>tov,  ^om- 
xm^  x«^^*«^  X<i^^^oc  durchgeführt,  unter  einer  Begründung  (II 121), 
die   entweder  nichts   entscheidet   oder   gegen  ihn  selbst  gewendet 
werden  kann,  und  Kaibel  ist  ihm  gefolgt. 

§  36 
ßovvcäog. 
Yon  ßovvög  geht  das  Adjectivum  ßowaiog  aus,  das  durch 
"Hqa  Bowaia  Paus.  II  4, 7 
für  Korinth  bezeugt  ist.    Parallele  Büdungen  sind  Epeir.  Dial.  §  9 

(S.  82)  beigebracht. 

§  37 

IjOtTOfftg. 

Das  Compositum  l'y)tr«ffts,  die  Ablautform  zu  lyxrj^ws,  liegt 

vor  in 

iyiitaaiv  IG  IX  1  no.  ÖSög,  6877,  6886- 

Sieh  Epeir.  Dial.  §  4  (S.  80). 

§38 
lagög. 
Die   westgriechische  Form  lagög  wird   für   das  Korinthische 

festgelegt  durch 

hioQÖs  IGIXl  no.698i,  HidQöv  D'  35Bai. 

§  39 
iQciva. 
Auf  epichorisches  Iqdva  läßt  die  durch  att.  eigi^ti  beeinflußte 

Namenform 

EiQdva  IG  IX 1  no.  887 
schließen.    Sieh  Lesb.  Dial.  §  56. 


§  40 
lOTia. 

Yon  der  Wortform  lavla^  die  aus  J^ioilct  hervorgegangen  ist, 
haben  sich  eine  Anzahl  Spuren  erhalten. 

Eine  von  ihnen  ist  das  Denominativum  lartaw,  das  Epicharmos 
gebraucht  hat: 

tbv  loTiiüVT^  ETtaivlo)  Ep.  354. 

Eine  andre  ist  das  Compositum  iviaTiog,  das  auf  Beschlüssen 
der  Syrakuser  und  Korkyräer  aus  dem  Ende  des  3.  Jahrh.  erscheint: 

evlatLog  Magnesia  72^0,  Ivioiiov  ebd.  443^, 
während   gleichzeitige  Beschlüsse  aus  Korinth   (Magnesia  42)   und 
Epidamnos  (D  ^  560)  schon  unter  dem  Einflüsse  der  xo^yjj  stehn. 

§41 

'^BQ'MVOg. 

Die  Wortform  xc^xtVog  wird  für  das  korinthische  Sprachgebiet 
durch  einen  Beamtennamen  auf  Silbermünzen  aus  Apollonia  ge- 
sichert: 

KeQxivov  NZ  13  no.  53.  54. 

Sie  steht  auch  für  Megara  fest  (Meg.  Dial.  §  32)  und  ist  für 
die  Phthiotis  zu  erschließen  (Thess.  Dial.  §  50). 

§42 
y,LX^Xa. 

Eine  bisher  isoliert  stehende  Ablautform  zu  z/x^a  ist  dem 
Acc.  Plur. 

xt/jJAas  Ep.  157 
zu  entnehmen.     Das  Verhältnis  von  x^xjJAa  zu  der  Form  z/^^of,  die 
dem  Epicharmos  ebenfalls  bekannt  war  (x/^^offc  60  2),   kann  wegen 
der  Dunkelheit  der  Etymologie  nicht  näher  bestimmt  werden. 

§43 
yLOvqigy  KWQig, 

Neben   der  Wertform  xof^/g,   die    aus  der  attischen  Komödie 
bekannt  ist,   laufen  die  Wortformen  yiovgig  und  y.coQig^   die  beide 
aus  der  sikilischen  Komödie  angeführt  werden: 
yLOVQiöeg  xe  zal  q)0ivi7,€aL  Ep.  31, 
idi  yLaXäv  yLOvqldcov  So.  26, 

dg>ijag  t€  xw^/dag  re  -aafiTtijXag  Ep.  89. 

16* 


■*►■■■ 
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Die  erste  ist  aus  andren  Quellen  nicht  bezeugt.  Die  zweite  belegt 
Athenaios  an  der  gleichen  Stelle,  an  der  er  von  xw^/g  bei  Epi- 
charmos  spricht,  mit  einem  Fragmente  des  Simonides. 

Lesb.  Dial.  §  65  habe  ich  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht, 
daß  vMQig  und  yiioglg^  mit  denen  -/MQaßog  und  '/icoQaßog  zusammen- 
hängen, aus  yiafaQig  und  Aiofaglg  hervorgegangen  sind.  Die  Wort- 
form 7,ovQig  kann  als  y.oJ^Qig  verstanden  werden;  man  vergleiche 
aleiQOv  neben  dUfaia.  Der  Wechsel  von  drei  Vocalen  an  der 
ersten  Stelle  läßt  sich  auf  den  Wechsel  von  zweien  reducieren, 
wenn  man  /.afagig  als  durch  Assimilation  bewirkte  Umgestaltung 
von  '^ofäqig  betrachtet,  wobei  man  sich  auf  ^dfa^og  neben  d^ofaiiog 
(W  Schulze  Quaest.  ep.  435)  berufen  darf.  So  erhält  man  die  drei- 
silbigen Formen  Awfaqlg^  yio^aqig  und  die  des  Mittel vocals  entbeh- 
rende Form  yiovQig. 

§44 
fieyaqog. 
Neben  dem  o- Stamme  fieyaQOv  läuft  ein  s-Stamm  jucya^og,  von 
dem  der  Gen.  Plur. 

f.ieyaQecüv  So.  6 
Zeugnis  ablegt. 

Das  paarweise  Auftreten  von  o- Stämmen  und  s- Stämmen  ge- 
hört nicht  zu  den  Seltenheiten.  Das  bekannteste  Beispiel  dafür  ist 
das  Paar  ßtQyov  und  fegyog  in  a/r'  egysog  Kaibel  EG  321 3  und  den 
Compositen  auf  -J^eqyrjg,  Auf  dem  Wechsel  von  0- Stämmen  und 
s-Stämmen  muß  es  auch  beruhen,  daß  zu  eXojvog  der  Comparativ 
evcoveavEQog  möglich  w^ard,  der  aus  Epicharmos  (121)  angeführt  wird, 
neben  einer  Anzahl  andrer  ebenso  gebauter  Comparative  und  Super- 
lative (186),  zu  denen  von  Wilamowitz  (Hermes  37.  325)  noch  zad- 
dai^oviovEQog  gefügt  hat.  Der  eigentliche  Ausgangspunkt  der  Neu- 
bildung  ist   im   einzelnen   oft  nicht  anzugeben;    vgl.  Wackernagel 

Yerm.  Beitr.  12f. 

§  45  . 

Die  Ablautform  iioUxa  lernt  man   als  syrakusisch  aus  dem 

Fragmente 

TVQdiTBQog  lydtvya  [.loloxccg  Ep.  153 

kennen. 

Für  Kreta  ergibt  sie  sich  aus  der  Ortsbestimmung  i/^  MoloxävTi 
D*  94O4.     Der  Verfasser  der  unechten  Schrift  IlEgl  dtaiTTjg  d^ewv 


i^y 


schreibt  XccTtadov  lij  fiolöx^jv  rj  Ttriadvtjv  rj  teijvXa  (Hippokr.  I  169 § 
Kühlew.).  Bei  Nikandros  Ther.  89  erscheint  ^loXöxrjg  als  Yariante. 
Ein  Epigramm  auf  zwei  unteritalischen  Yasen,  über  die  Robert 
Oedipus  I  2 ff.  gehandelt  hat,  bietet  die  Form  inoMxrjv.  Robert  ist 
geneigt  das  Epigramm  nach  Böotien  zu  setzen. 

§  46 

^IVVLTjg. 

Yon  dem  Worte  i-ivKrjg  wird  der  Nom.  PI.  (.imai  überliefert: 

olov  al  iivAai  ag^  e^€ayilri/.6Teg  Ttn^eiad^s  ((ie)  Ep.  155. 

Die  Form  weist  auf  die  Zeit  zurück,  in  der  fxviirjg  noch  e- Stamm 
gewesen  ist.  Als  solcher  wird  es  durch  den  Gegensatz  kenntlich 
gemacht,  den  jwi;x€w  Archil.  472  gegen  jtii;itiyrog  bildet.  Auf  welchem 
Wege  f.ivyirjg  dazu  gekommen  ist  sich  der  Flexion  der  männlichen 
a-Stämme  anzuschließen,  ist  unklar,  da  die  Yocale  von  fimtjg  und 
d-vvvo&i^gag  geschieden  bleiben.  Bei  loniern  und  Attikern,  bei  denen 
die  alten  ä  zu  rj  gewandelt  wurden,  ergab  sich  die  Analogie  von 
selbst,  so  daß  die  Erklärung  des  Nom.  PI.  fivyiaL  bei  Diokles  von 
Karystos  (Athen.  61c)  keine  Schwierigkeit  bereitet. 

§47 
Tiiog. 
Neben  7cuov  kennt  Epicharmos  die  Form  7uog: 

7C10L  agveg  Ep.  136  ^ 
Der  Positiv  mog  ist  Rückbildung  aus  den  Comparationsformen 
ytiotegog,  7ti6iavog^  deren  Yerhältnis  zu  tiUov  das  gleiche  ist  wie 
das  von  ^(.letvo-,   'AtioXKo-  zu  dfielnovy  ylTtoXkiov. 

§  48 

TgiyoXag. 

Das  Paar  rglyka,  rgiyölag  erscheint  in  dem  Bruchstücke 

TglyXag  ^ev  yavijovy  rgiyöla  J'  67110 S^idia  So.  50. 
Die  beiden  Fische  sind  nach  dem  zgiy^iog  benannt,  den  sie 
beim  Herausnehmen  aus  dem  Wasser  von  sich  geben  (KZ  49.  120). 
Der  erste  Name  ist  von  der  gleichen  Bildung  wie  Tgojylr].  Mit 
der  zweiten  muß  man  Wörter  wie  {.laivölagy  cpaivöla^  zusammen- 
halten. 
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§49 
weov. 

Die  Stammform  ä^eo-  wird  durch 

wea  tav6(;  Ep.  152  tt        u 

bezeugt.  Sie  war  auch  in  Argos  bekannt,  wie  sich  aus  der  Hesych- 
glosse  a;/9ea'  zä  c5(i,  Hqyüoi  ergibt;  von  den  loniern  gebraucht  sie 
Semonides  (Fragm.  11).  Man  hat  das  Paar  ÜF^ov  :  c'J/-*ov  anzusetzen 
das  in  dem  Verhältnisse  von  tQivoto(;  zu  tqyoioo,  steht. 

3.  Namen. 

Menschennamen. 

§50 

Namen  auf  -jJv. 

Die   korinthischen  Colonien  an  der  Küste   von  Epeiros  sind 

durch  eine  Fülle  von  Kosenamen  auf  -lyv  ausgezeichnet,  von  denen 

sich  in  Korinth  selbst  wie  an  andren  Orten  nur  Ansätze  nachweisen 

lassen.     Ich  kann  belegen: 

^Ayiiv  Korkyra  D^  11745,   'Ay^]v  naQ^ifjvog  Apollonia  NZ  16 

no.  129. 
^Xk^v  Amphilochia  IG  IX  1  no.STlg. 
:dQiaT/jv  Apollonia  NZ  12  no.  17,  Dyrrachion  21  no.  125ff. 

Korkyra  mel.  Br.  no.  Ijs- 
^QXW  Apollonia  NZ  13  no.  58,  Dyrrachion  21  no.  142.  143. 
BoL-^rjv  Dyrrachion  NZ  22  no.  149. 
roQy/]v  Dyrrachion  NZ  22  no.  152ff. 
Aafx^v  Apollonia  NZ  13  no.  35,  Dyrrachion  22  no.l69ff. 
Kall/jv  Apollonia  NZ  12  no.  II,  Dyrrachion  24  no.  238ff. 

Korkyra  mel.  Br.  no.  I42. 
Aa^v  Dyrrachion  NZ  25  no.  274. 
yivii^v  Dyrrachion  NZ  25  no.  276. 
Ava^v  KoQTLVQalog  BGH  23.  545  no.  33,    ApoUonia  NZ  13 

no.  63f.,  Dyrrachion  25  no.  277. 
Mvaa^v  Apollonia  NZ  16  no.  139,  Dyrrachion  21  no.  102. 
Nlh^v  Apollonia  NZ  13  no.  31,  Dyrrachion  25  no.  310 ff. 
naQfx^v  Apollonia  NZ  14  no.  82 f.,  Dyrrachion  26  no.  346. 
TIv^^v  KoqMm  Thuk.  YI  104, 1. 
Ti^ijv  Apollonia  NZ  13  no.  36. 
Xaiq^v  Apollonia  NZ  14  no.  39. 
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Götternamen. 

§51 
l^TtilXüJv. 
Die  Namenform  A/tellcov,  die  sich  in  selbstständigem  Gebrauche 
fast  nur  bei  den  Westgriechen  erhalten  hat,  ist  für  Poteidaia,  Kor- 
kyra und  Syrakus  durch  archaische  Inschriften  beglaubigt: 
TÖTtellövL  D^  153; 
TOTvilXlövi]  D8  186; 
TOTteXovL  Kohl  Imag.  s  48,  34. 

Neben  yiTtillwv  war  die  panhellenische  Form  ArtolliDv  im 
Gebrauche.  In  archaischer  Zeit  begegnet  sie  auf  dem  Weihgeschenke 
der  Korkyräer  D^  18a,  auf  dem  Weihgeschenke  des  Gelon  D^  34a 
und  auf  dem  Fuß  eines  von  Kirchhoff  (Alphab.  ^  109, 2)  nach  Syrakus 
gesetzten  Gefäßes. 

.  §  52 

Der  Name  ^'AqTaf,ug  ist,  wie  überall  bei  den  Westgriechen,  als 
/-Stamm  behandelt;  er  behält  diesen  Charakter  noch  in  der  Zeit 
bei,  in  der  er  die  panhellenische  Gestalt  ""Agre^ig  angenommen 
hatte.     Z.  B. 

^QTdfiLTi  IG  IXl  no.  7O62; 

^QT€fÄlTL    D^  560i,.29.39    Uebcn  '^^r€jM/V  ^7. 

^  §53 

Die  Namenform,  unter  der  Hermes  im  korinthischen  Sprach- 
gebiete verehrt  ward,  erkennt  man  aus 
'EqfxäL  IG  IX  1  no.  722^. 

Über  die  Verbreitung  dieser  Namenform  Lesb.  Dial.  79. 

>  §^54 
^OqiFcjv. 

Zu   den  Namenformen  ^dqiFwvy  'EqiFwv  lehrt  die  Pyxis  des 
Chares  eine  dritte  kennen: 

^OqiFöv  Kretschmer  21  no.  20. 

Das  Schwanken  des  anlautenden  Yocals  deutet  darauf  hin,  daß 
er  Prothese  ist  (Ark.  Dial.  §  56). 
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§55 

Namen  des  Poseidon. 

Der  Name  des  Meeresgottes  tritt  in  zwei  einander  entgegen- 
gesetzten Formenreihen  auf:  die  eine  wird  durch  t,  die  andre 
durch  a  charakterisiert. 

1)  Zwei  Formen  mit  t: 

a)  TloT^ödJ^öVy  noT^ödv  auf  korinthischen  Thonscherhen  IG  IV 
210ff.,  TIoTBiöGvog  Ep.  115.  Femininum  des  Adjectivs 
der  Zugehörigkeit  noveidd.F'iog  ist  der  Stadtname  IIotsI' 
öaict,  dessen  Ethnikon  in  lIorEda[tarag]  D^  löag  vorliegt. 

b)  Tloxiddfoyv  in  noTiödv,  handschriftlich  in  avtbq  d  LIoti- 
ödv  aycjv  yavXoiaiv  iv  (Doivr/.r/.dig  Ep.  54^,  inschriftlich 
durch  die  Thonscherhen  IG  IV  222.  276  bezeugt,  die  ^, 
nicht  B^  bieten. 

2)  Eine  Form  mit  a: 

Tloaeiödv  in  TloGeiöävi  IG  IV  201 4   (Isthmos),    Jloaeidölvog 
IGIXl  no.  69O5.6  (Korkyra). 
Die  gleiche  Namenform  wird  durch  den  für  Akrai  nachweis- 
baren Personennamen  Ilöasiöig  vorausgesetzt,  der  in  den  Formen 

noaslöiog,  noGsldsL  Coli.  3240i,  3246i7 

vorliegt. 

Hier  kommt  eine  Zwiespältigkeit  zu  Tage,  deren  Quelle  vor- 
erst nur  zur  Hälfte  angegeben  werden  kann.  Da  die  Wortform 
noT€iddßiov  ausschließlich  den  Westgriechen  eignet,  so  gesellen  sich 
die  mit  t  ausgestatteten  Formen  zu  den  westgriechischen  Zügen 
des  Korinthischen,  von  denen  §9,2,  §  16,  §  38  die  Rede  gewesen 
ist.  Welchem  Bevölkerungselemente  die  Form  Iloaeiödfwv  zuge- 
schrieben werden  muß,  kann  erst  die  weitre  Analyse  lehren. 


Geographische  Namen. 
§56 

Daß  neben  Kiq/^vqa  ein  Consonantstamm  KiqytvQ  im  Gebrauche 
gewesen  ist,  lehrt  das  Fragment 

KeqyivQog  dyfjvai  Alkm.  93  (d/tö  ev&elag  zfjg  KeQ/ivQ  EM  506 20). 
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B  Declination. 

§  57 

Dative  Plur.  auf  -oiai. 

Bei  Epicharmos  ist  eine  Anzahl  von  Dativen  auf  -oiai  über- 
liefert: 

yavloiaiv  iv  (Doivr/,rA.öig  Ep.  54^, 

¥ti  de  TtoT  tovToioL  ßüJKeg  60^, 

TÖig  Hxaiöiaiv  7VQodid6f.i€iv  t'  lofxvve  f.ie  100  3, 

^al  dvddveiv  adrolaiv  avzovg  1732. 
Ein  fünftes  Beispiel  steht  in  einem  Fragmente,  dessen  Echt- 
heit bestritten  ist: 

Xöyoiac  Ttoi^iXag  naXöig  2544. 
Wenn  sich  für  die  Volkstümlichkeit  dieser  Formen  kein  weitres 
Argument  anführen  ließe  als  das  von  Ahrens  (II  227)  geltend  ge- 
machte, daß  Epicharmos  nichts  aus  der  epischen  Sprache  entliehen 
habe,  so  stünde  sie  auf  schwachen  Füßen.  Was  es  gestattet  an 
sie  zu  glauben,  ist  die  Tatsache,  daß  einzelne  Dative  auf  -oiai, 
-aiac  in  einer  Reihe  kretischer  Städte  durch  Steine  bezeugt  werden. 
Durch  sie  wird  bewiesen,  daß  die  volleren  Formen  auch  in  dorische 
Gebiete  gelangt  sind.  So  hat  man  keinen  Grund  sie  dem  Syra- 
kusischen  im  Beginne  des  5.  Jahrhunderts  abzusprechen,  und  man 
begreift  so,  daß  Epicharmos  sie  auch  in  den  Trimeter  zuließ. 


§58 
ä-Stämme. 

Aus  der  Declination  der  ä- Stämme  verdienen  drei  Formen 
Aufmerksamkeit:  der  des  Casuszeichens  entbehrende  Nominativ  der 
männlichen  Namen,  zu  dem  ein  Genetiv  auf  -äg  gebildet  wird,  der 
Gen.  Sg.  auf  -ö/b,  und  der  Nomin.  Dual,  auf  -a. 

1)  Die  Flexion  -ö,  -äg  liegt  vor  in 
OdoAtda  Aev/idöiog  Coli.  3179, 
IlQoytleiöag  zöde  aßfxa  IG  IX  1  no.  528i. 

Nominative  auf  -«  gibt  es  in  großer  Zahl  in  Böotien  (Boot. 
Dial.  §  64).  Daß  IlQoyileldag  Genetiv  ist,  der  auf  diese  Nominativ- 
form bezogen  werden  muß,  habe  ich  zu  Coli.  3025 19  ausgesprochen, 
indem  ich  von  den  Genetiven  tov  Odyag^  toV  Mqaiag  auf  dem  jetzt 
D^471  behandelten  Schiedssprüche  der  Megarer  ausgieng.  Ein 
akarnanisches  Beispiel  ist  Akarn.  Dial.  §  4  nachgewiesen  (S.  74). 
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2)  Ein  Genetiv  auf  -äfo  kommt  zur  Erscheinung  in 
TXaaia^o  IGIXlno.867i 
auf  einem  Grabepigramm  aus  Korkyra.  Der  selbe  Ausgang  be- 
gegnet im  Anfang  einer  ebenfalls  archaischen  Grabschrift  aus  Gela: 
Tlaoidöafo  tb  oäf^a  Coli.  4247.  Daß  die  Verfasser  beider  Grab- 
schriften an  die  epische  Endung  -ao  angeknüpft  haben ,  ist  nicht 
zu  bezweifeln;  wie  sie  aber  dazu  gekommen  sind  unabhängig  von 
einander  diese  Endung  mit  -aJ^o  wiederzugeben,  ist  völlig  dunkel. 
Parallel  mit  -ö/b  geht  -iy/b,  wenn  ich  Recht  habe  auf  der  Coli.  5292 
behandelten  protokorinthischen  Lekythos  den  Genetiv  lAyaaiXlfo 
zu  fordern,  und  wenn  sich  der  kyprische  Genetiv  (DiXkrifo  bestätigt, 
den  Meister  (Leipz.  Sitzgsber.  1911.  25)  aus  pide-vo  erschlossen  hat. 
Für  alle  diese  Genetive  muß  eine  einheitliche  Erklärung  gegeben 
werden.  Sollte  diese  an  kyprische  Formen  wie  TiiioxaqiJ'og  ange- 
knüpft werden  dürfen,  wie  Meister  vermutet,  so  wird  doch  seine 
Auffassung,  daß  f  'Übergangslaut'  sei,  gerade  durch  die  von  ihm 
angeführte  Form  Tif^oxaQiJ^og  widerlegt,  deren  f  sicher  nicht  Über- 
gangslaut sondern  von  der  grammatischen  Analyse  geforderter  Laut 
ist  (Kypr.  Dial.  §  48). 

3)  Ein  Nom.  Dual,  scheint  in 

Ttikza  Kretschmer  Vaseninschr.  24  no.  31 
angenommen   werden  zu  müssen   und  wird  auch   von  Kretschmer 
angenommen.     Es   ist   aber   kaum   möglich   attisches   ä  mit  west- 
griechischem ä  zu  vereinigen;  die  Richtigkeit  jener  Annahme  muß 
also  dahingestellt  bleiben  (Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  58). 

§59 
Dat.  Plur.  auf  -eaai. 

» 

In  den  Dativen  Pluralis  der  Nomina,  die  man  zur  3.  Decli- 
nation zusammenfaßt,    erscheint  eine  doppelte  Bildung:   neben  die 
alte  Endung  -ai,  die  z.  B.  durch  rcaialv  Ep.  428  vertreten  ist,  tritt 
die  erweiterte  Endung  -eaac.    Diese  ist  bezeugt  durch 
liqiidreaai  IG  IX 1  no.  69453.63  (Korkyra); 
voiiiUvteaai,  viY^wyveaai.  D'560i8.30  (Epidamnos); 
^Iveaai  Ep.  21 4,   TQrjfiatil^öv^eaai,   ^QwveaoL,   yia&aQfiareaav 
So.  129.  154,  Flut.  De  superst.  10,  d^öveaai,  oxtiixcmeaaL 
und  viele  andre  Belege  bei  Archimedes  (Jahrb.  f.  Phil. 
Suppl.  XIII  554); 
naideaoL  Coli.  5256 1,  5258^  (Akrai). 


Diese  erweiterten  Dative  auf  -eaav  sind  für  die  Äoler  cha- 
rakteristisch. Die  Erklärung  dafür,  daß  sich  Griechen  aus  dem  Ge- 
biete Korinths  ihrer  bedient  haben,  gibt  eine  Nachricht  des  Thuky- 
dides  an  die  Hand,  auf  die  zuerst  Solmsen  (Beiträge  z.  griech.  Wort- 
forsch. 91)  hingewiesen  hat.  Nach  Thuk.  IV  42, 2  führten  die  Dorier 
vom  Hügel  2ok6yeiOs;  aus  Krieg  mit  tolg  Iv  zfjc  7t6Xu  KoQivd^loig 
oloiv  AloXei)OLv.  Die  vordorische  Bevölkerung  von  Korinth  bestand 
also  aus  Äolern.  Nun  versteht  man  den  Gegensatz  von  Tvaiai  und 
naideaac:  die  zweite  Form  gehörte  den  Griechen,  die  vor  den  Do- 
riern  in  Korinth  wohnten,  die  erste  brachten  die  Dorier  mit. 

Man  versteht  nun  aber  auch  den  Gegensatz  zwischen  Iloueiödv 
und  IIooBLÖdvy  der  §  55  nur  zur  Hälfte  aufgeklärt  worden  ist.  Liegt 
für  iloretdöv  der  westgriechische  Ursprung  auf  der  Hand,  so  sieht 
man  jetzt,  daß  Iloaetddv  mit  dem  lesbischen  ITooelöav  zusammen- 
gehalten, also  den  Äolern  zugesprochen  werden  muß. 

• 

§  60 
^- Stämme. 

Wie  in  allen  Dialekten  außer  dem  Ionisch -Attischen  ist  im 
Korinthischen  die  Flexion  der  ^- Stämme  auf  einen  einzigen  Stamm 
aufgebaut.     Entscheidend  sind  die  Casusformen 

TVQVTccviog  Magnesia  442,  ocpiog  IG  IX  1  no. 6918; 

^dvTieg  Ep.  9^,  Ttgi^arieg  Ep.  59^; 

Tcolicüv  D^  5  60  45; 

Y.Qiaiag  IG  IX  1  no.  694 120» 
Die  Namen  auf  -ig,  die  im  Attischen  und  in  einem  Teile  des 
Ionischen  als  c?- Stämme  behandelt  werden,  behalten  die  ursprüng- 
liche Flexion  unverändert  bei;  z.B.  Mhei^iog  IGIXl  no. 869,  Tloaei- 
diog  Coli.  3240i,  Iloaelöei  (d.i.  Iloaeidl)  3246i7. 

§61 

z^- Stämme. 
Um  des  Hiatus  willen  verdient  der  Nom.  Plur. 
TQaxieg  Ep.  1592 
Aufmerksamkeit.     Man  begegnet  ihm  auch  in  kret.  vihg  und  rhod. 
TtQeaßeegy  ebenso  in  dem  gleichen  Casus  der  Nomina  auf  -evg. 

§  62 
Nomina  auf  -evg. 

Im  Paradigma  der  Nomina  auf  -evg  erscheint  überall  kurzer 
Vocal,  im  Appellatlvum  so  gut  wie  im  Namen.    Beispiele: 
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ßaaiUog  Coli.  3231 1;  ngcjTiog  Br.  no.  I45. 

^Ttoygacpeeg  Coli.  3240  II7,  3243  II7,  Toi^ihg  Arch.  II 8813. 

ßaadewv  Coli.  32302*,  Movöaiimv  D^  6389. 

Toneeaai  Arch.  II  9826- 

Der  Hiatus,  den  man  in  v/voyqacpieg  und  roj^iieg  wahrnimmt, 

zeichnet  auch  die  Formen  mess.  0ialhg^  arg.  yQoq)eeg  und  kret.  öqo- 

[iiieg  aus.     Daß  er  nicht  alt  ist,  lehren  die  Nominative  HvXeg  und 

HeQfxioveg  auf  archaischen  Inschriften  aus  der  Argolis,  IG  IV  506 9 

und  D3  322. 

§63 

Zur  Flexion  von  Zevg  und  ßodg. 
Aus  der  Flexion  von  Zevg  und  ßof^g  sind  zwei  hochaltertüm- 
liche Formen  zur  Sprache  zu  bringen. 

1)  JiSL  IGIXl  no.  718. 

Hier  liegt  der  alte  Dativ  vor,  der  auch  in  den  Namen  Jifei- 
^e^xig,  Ji^eifpilog,  Ji£irQeq)rjg  enthalten  ist  und  im  Ausgange  zu 
osk.  Diüvei  stimmt.  Im  selbstständigem  Gebrauch  erscheint  er  auch 
auf  einer  Orakelinschrift  aus  Dodona,  Coli.  1582 «j- 

2)  ßOJg  Ep.  1734,  So.  121. 

Dieser  Nominativ,  das  Ebenbild  des  lat.  hös^  hat  sich  auch  in 
Gortys  gehalten:  ßog  Coli.  SOOös.  Außerdem  ist  er  auf  der  einen 
Seite  einer  Schale  aus  Neapel  überliefert  (IG  XIV  2414, 123),  wäh- 
rend die  andre  ßoi)g  schreibt.  Für  das  Altattische  hat  ihn  Ziehen 
hergestellt:  /öog  Leges  sacrae  II 41  B^^- 

§64 
Nomina  auf  -tag. 
An  die  Stelle  der  alten  Flexion  von  i]qo)g  ist  im  Dialekt  von 
Syrakus  eine  neue  getreten,  auf  die  hinweist 
fjQiovBOOL  So.  154. 
Ark.  Dial.  §  70  ist  ausgeführt,  daß  die  gleiche  Umbildung  auf 
Kos  vollzogen  worden  ist,  und  daß  sie  im  arkadischen  Orchomenos 
und  in  der  xoty^J  das  Wort  älcog  betroffen  hat. 

§65 
Die  zweistämmigen  Nomina  auf  -iyc,\ 
Der  Nom.  Plur.  Masc.  der  zweistämmigen  Nomina  auf  -rig  ist 
durch   den   gleichen  Hiatus  ausgezeichnet  wie  der  der  w- Stämme 
und  der  Nomina  auf  -evg: 

TLOQioeLdseg  Ep.  44^,  eQLd^a'Aiböeeg  Ep.  61 2- 
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An  der  selben  Stelle  zeigen  ihn  die  argolischen  Formen  dzs- 
lüg,  avyyevaeg  und  die  kretischen  avyyeveeg,  evaeßleg. 

Zur  Charakterisierung  der  Flexion  der  Namen  auf  -xl^g  wieder- 
hole ich  aus  §  10, 1  die  Belege 
nv^oyileog  D^  15^, 
^wai/,k^(i)  Jioyileog  Magnesia  449. 

III  Numeralia. 

Die  Quellen  geben  über  nur  zwei  Zahlwörter  Aufschluß,  die 
für  die  Charakterisierung  des  Dialekts  in  Betracht  kommen:  über 
die  Wörter  für  vier  und  für  vierzig. 

§66 
Vier. 

Die  für  das  ganze  westgriechische  Gebiet  geltende  Wortform 
wird  bezeugt  durch 

TezoQag  Ep.  1492.3- 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  34. 

§67 
Vierzig. 
Die  korinthische  Wortform  für  vierzig  wird  ersichtlich  aus 

zeTQw^ovva  IG  IX 1  no.  880^5. 
An  zevQwyLovTa  schließt  sich  das  Ordinale  TexQcoyLooTog  an,  das 
man  aus  Archimedes  nachweisen  kann:  TeiQcjyLoazög  II  2502»,  252i8. 
Vgl.  Phok.  Dial.  §  57. 


IV  Pronomina. 

1.  Personalia. 

Die  Flexion   der  persönlichen  Pronomina  ist  ausreichend  be- 
kannt.   Ich  bringe  die  wichtigsten  Formen  zur  Sprache. 

§68 
Erste  Person  Singularis. 
Nom.  eye  kiaTayia  IG  IX  1  no.  870i,  lycbv  ?jv  Ep.  147,  iywvya 

Ep.  153. 
Gen.  sfied  So.  2. 

ifiiog^  f^€i;g  Ep.  144. 
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€jU0€fg  Ep.  144. 

f^ed^iv  a  yiagöia  So.  20. 

Dat.  Bfiiv  Ep.  993,  So.  101,  i^lvya  Ep.  I7O9,  So.  86. 

Acc.  i^s  So.  61. 
Bfisi  Ep.  144. 

Der  Genetiv  sfiiog,  if^ei^g  ist  aus  i^iio  erweitert;  in  Tarent  hat 
diese  Erweiterung  die  Gestalt  efilo)g.  Das  gleiche  Verhältnis  besteht 
zwischen  efioVg  und  efxoi^,  wie  rso€  neben  TeoVg  lehrt,  h^o^  aber  ist 
Genetiv  des  Possessivpronomens.  Zum  Erscheinen  einer  Pronominal- 
form auf  '&SV  in  Prosa  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  auch  die  Prosa 
von  Epidauros  eine  derartige  Form  kennt:  o^roCf  e'^ev  diayisLf^evov 
D3  1169io6.  I>er  Dativ  sfiiv,  ifilvya  ist  auch  in  Phokis  und  auf 
Kreta  zu  belegen  (Phok.  Dial.  §  60);  parallel  geht  tIv  bei  Alkman 
und  Pindar,  J'iv  zu  Gortys.  Der  Bildung  von  ifiei  ist  die  von  tbl 
bei  Alkman  conform;  sie  ist  unverständlich. 

§69 
Zweite  Person  Singularis. 

Nom.  ri;'  IG  IV  212,  oft  bei  Ep.  und  So. 

Gen.  Tsi^g  Ep.  85,  reog  So.  83. 
teoij  Ep.  145,  So.  84. 
Teof)g  So.  59. 

Acc.  TV  oft  bei  Ep.  und  So. 

Den  Nominativ  tv,  der  auch  als  Accusativ  verwendet  wird, 
haben  die  Westgriechen,  mit  ihnen  die  Böoter,  aus  der  vorgriechi- 
schen Zeit  übernommen.  Die  aus  reo  erweiterte  Form  riog  erscheint 
bei  Khinthon  in  der  Gestalt  Ttwg.  Den  Genetiv  reoC,  bei  Homer 
durch  teolo  vertreten  (Wackernagel  KZ  24.  594),  hat  auch  Kalli- 
machos  (eig  Jri^.  99)  gebraucht;  die  Weiterbildung  Tsoijg  auch  bei 

Theokrit  (11 25,  1841)- 

Vgl.  Boot.  Dial.  §  84,2,  §  85,1  und  2. 

§70 
Dritte  Person  Singularis. 

Zu  erwähnen  ist  nur  der  Accusativ 
vLv  Ep.  21 1,  1594,  So.  35. 

Er  ist  nicht  nur  westgriechisch  (bei  Alkman,  Pindar,  in  Delphi 
und  in  Epidauros  anzutreffen),  sondern  auch  lesbisch  (Lesb.  Dial. 
§  99, 8)  und  vermutiich  ionisch. 


'■^  :«*-••.-:,  ^- -Vi-. 
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§  71 
Dritte  Person  Pluralis. 
Aus  Sophron  werden  der  Dativ  xplv   und  der  Accusativ  xpe 
angeführt.   Der  Dativ  in  verdorbnem  Zusammenhange  (93),  der  Accu- 
sativ in  dem  Satze 

Ttcog  xpe  y,al  yivwoKOfisg ;  So.  94. 
Das  Verhältnis  von  xpiv,  xpe  zu  aq)iv,  a(pe  ist  dunkel. 

2.  Reflexivum. 

§72 

Wo  ein  eigner  Ausdruck  für  das  Reflexivum  geschaffen  wird, 

geschieht  dies  so,  daß  man  den  Casus  des  persönlichen  Fürworts 

durch  den  entsprechenden  Casus  von  avvög  verstärkt.    Dies  ist  der 

Fall  in  dem  Satze 

€y>eXi^aaTO 

Y,aT&€fieiv  avTWL  ri  ol  zat  Täc  SccfnagTc  ....  Ep.  7 lg. 
Eine  andre  Weise  besteht  darin,  daß  avzog  an  die  Stelle  des 
persönlichen  Fürworts  gesetzt  und  dies  durch  avvög  verstärkt  wird. 
Zunächst  sind  beide  Wörter  in  voller  Selbstständigkeit  erhalten: 

avTÖg  ö^  £/r'  avToO  xaiQBXo)  Ep.  159  4; 

d^avixaOTÖv  ovdiv  afie  iai}&^  ovrcog  Xiyeiv] 

y,al  dvddvetv  avtölaiv  avroxjg  Ep.  173 j. 
Dann  erstarrt  das  zur  Verstärkung  eingeführte  Pronomen,   indem 
der  Nom.  Sg.  Masc.  vor  jeder    Declinationsform   festgehalten  wird. 
Der  Anfang  dieser  Weise  liegt  vor  in 

inidovg  avtoaavTÖv  IG  IX 1  no.  6844, 
in   deren  Fortbildung  man  zu  avToaavTGg,  avvoaavToxjg  gelangt  ist, 
für  die  korinthische  Zeugnisse  zufällig  fehlen. 

Eine  dritte  Methode  der  Reflexivbezeichnung  kommt  in  den  Sätzen 

Tteftaidevrai  yccQ  avxavTßg  fj/to  Ep.  1727, 

ai  di  ^rj  sywv  efxaaaov  raig  avvavvßg  xeqaiv  So.  19 
zur  Anwendung.  Im  Anschluß  an  Diels  (Farmen.  95)  beurteile  ich 
sie  nach  Anleitung  der  Aristotelischen  avrodvd^Qcortogf  avrotioij, 
avTÖ  ydq  Icvd'QWTtoVy  d.  h.  ich  löse  avtavtäg  in  avtb  avräg  auf  und 
sehe  in  avtd  adverbiale  Verstärkung  des  Begriffs  avTäg.  Ich  ver- 
weise auch  auf  den  Ausdruck  des  Herondas  avtb  eqelg  üvai  IlQrj- 
^vov  VI  59 ,  den  Bücheier  mit  plane  dices  esse  Praxinum  wiedergibt. 
Diese  Reflexivbildung  ist  nicht  auf  Syrakus  beschränkt.  Für 
Tarent  wird  sie   durch   die   von   Blaß   bei  Archytas   hergestellten 
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Formen  avtawod,  avvavrov  Diels  Vorsokrat.2  261 23,  2628,  für  Hera- 
kleia  durch  a^^xctvxä^  Coli.  46302,  für  Aigina  durch  ahavTÖv  D^  I2365 
gesichert.    Viele  Belege  aus  der  Pseudo  -  Pythagoreischen  Litteratur 

bei  Ahrens  II 273. 

Hier  sind  auch  die  Formen 

aviovta  IG  XIV  287.  288  (Segesta), 

avTwvta  ebd.  316  (Thermal  Himeraiai) 
unterzubringen,  deren  richtige  Erklärung  Blaß  (bei  Kühner  3 1 1. 601) 
in  die  Wege  geleitet  hat.  Man  muß  mit  Blaß  von  avvaTOv,  aviaTwv 
ausgehn.  In  diesen  Formen  sehe  ich  Umgestaltungen  von  avzav- 
tov,  aixaixm,  zu  denen  das  Bestreben  geführt  hat  die  Folge  der 
Diphthonge  av-av  zu  vermeiden,  ich  beurteile  sie  also  ähnlich  wie 
Kretschmer  böot.  aaavx^  erklärt  (Boot.  Dial.  §  87). 

3.  Demonstrativa. 

§73 
Der  Artikel. 
-     Im  Nom.  Plur.  Masc.  des  Artikels  ist,  wie  in  den  meisten  west- 
griechischen Dialekten,  die  ererbte  Form  toi  erhalten.   Nach  ihr  hat 
sich  die  Femininform  gerichtet.    Belege  aus  der  Komödie: 

Tol  &€0i  Ep.  42a,  170i,   Tol  növTiOL  55,  tolde  toi  fianQO- 

yoyyvloi  So.  24,  xol  7mldeg  32,  tot  i^vviTfJQeg  135; 
rat  (fOivUem  Ep.  31,  xal  (piviaiai  xaivirn  56 1,  Tai  niovBg 
odlnai  63 1,   tclI  äyyivQai.  So.  52,  rat  öia&allaL  83,  xal 
Mqcii  97. 
Die  vereinzelten  oJ,  ai  hat  Ahrens  II  266  beseitigt. 

§74 
olxog. 
Der  alte  Nom.  Plur.  xoi  ist  auch  in    der  Flexion   von  oliog 
erkennbar: 

TodroL  So.  24. 

§75 
'Keivog. 
Die  zweisilbige  Gestalt  des  Pronomens  wird  geboten  in  dem 

Halbvers 

tti  X'  b7iAq%0i  'Aeivo  tö  ^ikqov;  Ep.  170ij. 


§76 
Tfjvog, 

Das  Pronomen  xfjvog  ist  bei  Epicharmos  und  Sophron  lebendig. 
Ich  verweise  auf  die  Verse 


x«l'  za  Tig  dvviov  (zi)  lf]i  zt^vm  Uyuv, 

TtjVioL  'Avödloi^iaL  Ep.  355; 

TÖyia  fiiv  ev  r/jvcov  lycbv  ^y,  zö/,a  di  7caQä  z/jvoig  eywv  Ep.  147; 

oazig  de  xa 
elöfjL  ^ta^wv  zfjv\  dya&ög  rjöri  yivevai  Ep.  1716. 

Über  Verbreitung  und  Geschichte  sieh  Phok.  Dial.  §  65. 

4.  Indefinitiva. 

§  77 
6  öeiv. 

Im  Attischen  ist  die  Flexion  von  6  öeiva,  bei  der  öeiva  durch 
alle  Casus  hin  unverändert  blieb  {zbv  delva  zöv  zov  öeiva  Ar.  Thesm. 
622),  von  Demosthenes  an  so  umgebildet  worden,  daß  man  von  dem 
Accusative  zbv  deiva  aus,  den  man  mit  ziia  verglich,  die  Formen 
Tof;  ÖBlvog,  ziüi  dein,  ol  delveg,  ztov  öelviov  schuf  (genaue  Nachweise 
bei  JohBaunack  Stud.  I  50ff.).  In  Syrakus  gieng  man  noch  einen 
Schritt  weiter,  indem  man  den  Nominativ  6  deiva  durch  6  öelv  er- 
setzte: 

ovx  ö  öelv  ZV  ^e7tiA,aCe  So.  58. 

5.  Correlativa. 

§  78 
Iczeqog. 

Wie  bei  den  Westgriechen  überhaupt,  so  behält  ävegog  im 
Korinthischen  seine  ursprüngliche  Gestalt  Den  Beweis  liefert  das 
korkyräische 

UzeQOv  IG  IX  1  no.  694^7. 

In  der  Überlieferung  des  Epicharmos  ist  die  alte  Wortform 
nur  in  ^dzeqm  A2^  unversehrt  geblieben.  Außerhalb  der  Krasis 
ist  sie  von  der  Modernisierung  betroffen  worden:  eze^ov  170^1.16, 
die  Ahrens  mit  Recht  beseitigt  hat. 
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V  Verbum. 

A  Reduplication. 

§79 
Unvollständige  Reduplication. 
Der  ionischen  Form  elftaQ^hrj  gegenüber,  deren  verbaler  Teil 
als  sesrnar-  zu  denken  ist,  steht  die  dorische  Form 

sfißQafiiva  So.  119, 
in  der  die  Reduplication  aus  €  besteht.    Beachte  §  24. 

B  StammMduiig. 

a  Tempusstämme. 

1.  Präsens. 

VERBA   AUF    -Mi. 

§80 
Yerbum  substantivum. 
Im  Conjunctiv,  Imperativ  und  Participium  wird  das  Verbum 
substantivum  in  die  ö-Conjugation  übergeführt.    Z.  B. 
fji  Ep.  216,  ecJVTL  Arch.  I  2482o- 
eovroj  IG  IX 1  no.  69436- 
Uvrog  Ep.  ITOn?  Ttoteovaag  Arch.  I  252iff. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  110. 

§81 

Das  Präsens  x/yx^ä^t,  als  Simplex  bezeugt  durch  die  Hesych- 
glosse  y,lyytQa'  yiiQva,  ist  durch  die  Imperativform 

eyMY^QCc  So.  48 
vertreten,  deren  Bildung  mit  der  von  mfiTtlri  (So.  18),  hom.  iaTi/, 
öeUvv  übereinstimmt.    Beachte  §  28, 1. 

Zu  diesen  alten  Präsentien  kommt  eine  Neubildung. 

§82 

Der  ursprüngliche  Anlaut  dieses  Präsens  ist  noch  erkennbar 

im  Carmen  physicum 

adifa  Yaafii  (so  Ahrens:  aaq^sg  d^i)  [Ep.]  254i. 


Die  Form  lüafu  gebraucht  auch  Pindar  (Pyth.  4243)  und  Theo- 
krit  (5ii9),  die  3.  Sg.  laaTi  Theokrit  (15^^^),  die  1.  Plur.  Yaa^ev 
Pindar  (Nem.  7 14),  die  3.  Plur.  voavvi  Epicharmos  (532)  ^^^  Theokrit 
(1564),  <iiö  Participialform  laavTc  Pindar  (Pyth.  Sgg),  den  Infinitiv 
fiad^riv  ein  gortynisches  Gesetz  (Kohler- Ziebarth  Recht  von  Gortyn 
34  no.  3 19).  Überall  ist  der  Wurzelvocal  kurz  oder  kann  es  sein. 
Aus  der  Kürze  des  l  folgt,  daß  J^ioa^ii  nicht  aus  J^'iöaaiiL  entstanden 
sein  kann  sondern  sein  einfaches  a  von  einer  andren  Form  her 
empfangen  haben  muß;  als  diese  ist  §  18  die  2.  Plur.  Hötb  ange- 
geben. Nach  Fioze  ist  zunächst  fiaaavxi,  die  Keimzelle  der  Neu- 
bildung (JohSchmidt  KZ  27.  324),  zu  H<5avxi  umgestaltet,  von  hier 
aus  das  einfache  g  weitergewandert. 

VERBA   AUF   -ß. 

§83 
Zur  Flexion  der  Verba  auf  -«eu,  -fw,  -ow. 
An  der  Flexionsweise,  deren  Zeugnisse  Epeir.  Dial.  §  11  (S.  84) 
zusammengestellt  sind,  ist  die  Sprache  von  Syrakus  mit  den  Formen 
ÖTtTävTBg  Ep.  I643, 
i/teyyvdfievot  So.  60 
beteiligt. 

§84         ' 

ÖOY,dKo). 

Im  Sinne  des  von  Homer  an  bei  den  Dichtern  gebrauchten 
Präsens  öo^ievw  verwenden  die  Syrakusaner  doyidtm: 
n'kdov  doY,dtiov  So.  52. 

§85 

Auf  diese  1.  Sg.  Präsentis  weisen  die  Formen 

d^dfAB&a  So.  85,  ^ 

d^a^evovg  (so  Kaibel:  d^ecofxtvovg)  Ep.  146, 
deren  Herleitung   aus  ^aeöfie&ay  d^aeofihovg  Meg.  Dial.  §  56  ver- 
sucht ist. 

§86 

Aus  den  durch  Steine  bezeugten  Formen 
hiqofieg  IG  IV  329, 

7t€QiUtj  Magnesia  44^8,  awUovTa  ^^^ 
dvl'^ovTa  D^  560 1^ 
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wird  ersichtlich,  daß  die  Korinther  das  Präsens  ?xto  besessen  haben 
wie  die  Arkader,  Phoker,  Megarer  und  Argoler.  Wenn  also  hinter 
dem  fehlerhaften  auvoUtL  IG  IX  1  no.  694i2i  zunächst  ovveUbl  ge- 
sucht werden  muß,  so  ist  nicht  zweifelhaft,  daß  mit  ei  altes  i  ge- 
meint ist.  Und  wenn  bei  Epicharmos  die  Überlieferung  zwischen 
i  (UovTi  53 j)  und  el  (e%/.io  35 ig,  elxf  hi^)  schwankt,  so  muß  die 
Entscheidung  zu  Gunsten  des  i  fallen. 

§  87 
X(o  und  Xeiio. 

Parallel  mit  t^fc  laufen  die  Formen 

Ifjiq  Ep.  55,  I7O7,  171io7  172^,  If^i  1708. u  (a^s  lejeis,  lejei), 
IfjL  355  (aus  lejei). 

Die  Participialform  Iwvn  (IG  IX  1  no.  694ii85  Ep.  350  ^an^ 
nicht  aus  l&jonti  geflossen  sein,  weil  hieraus  nur  h]0VTif  Ihvvc 
hätte  erwachsen  können.  Wie  sie  zu  beurteilen  ist,  hat  Brause 
(Glotta  II  215)  erkannt;  sieh  Meg.  Dial.  §  58.  Die  gleiche  Erklärung 
gilt  für  twvta  Ep.  I725. 

Neben  dem  Präsens  lejö  hat  ein  Präsens  leijö  existiert,  von 
dem  sich  auf  Kreta  und  in  Elis  die  deutlichsten  Spuren  erhalten 
haben.  Einen  Abkömmling  von  ihm  hat  Brause  bei  Epicharmos 
vermutet,  indem  er  das  fehlerhafte  Iliüvtl  (353)  in  Ibiovtl  änderte. 

§88    ■ 
otaivofxm. 
Das  Präsens  otto  wird  zu  öKaivofiaL  umgebildet: 

eyoj  öi  olzov  (.lev  ovdiv  öKalvofiaL  So.  123. 
Das  Vorbild  ist  leicht  zu  erraten:  d^alvof^aL  nach  daq^Qülvoi^iai, 
daher  auch  das  Medium  (Debrunner  Idg.  Forsch.  21.  35). 

§89 

Im  Sinne  von  7cv/.teva)  hat  Sophron  TtvyiTaXevcü  gebraucht  (111). 

Das  Yerbum  gehört  zu  den  mit  Infix  gebildeten  Deminutiven, 
die  intensiven  Sinn  angenommen  haben.  Das  Verhältnis  zu  7tvyiT€viü 
ist  das  gleiche  wie  das  von  aQ/vaUlo),  öaiiokito)^  ßqvakitm  zu  äq- 
7C(xCio,  da^aCio,  ßqidtw  (Fick  GGA  1881.  443). 
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§  90 
(bvdoiA.ai, 
Ein  Unicum  ist  bisher  das  Präsens  d)vdo(.iaij  das  Denomina- 
tivum  zu  d)vd^  das  bezeugt  wird  durch  die  Futurform 
(hvaaeiTaL  So.  125. 

2.  Aorist  und  Futurum. 

WüßZELAORIST. 

§91 
eßltjv. 

Aus  Bruchstücken,  die  EM  I9952  in  verdorbner  Gestalt  über- 
liefert werden,  gewinnt  man  die  beiden  Formen  eßlrjg,  ßlelg  Ep.  176. 
177.     Den  zugehörigen  Optativ  gewährt  das  Fragment 
aV  X«  TV  ßleiTjq  ocpevdovaL  Ep.  219. 

Den   Conjunctiv   hat    die  Prosa   von  Kos  bewahrt,     d/toßl^t 
Arch.  f.  Religionsw.  X  403  Z?g. 


S  -  TEMPORA. 

§92 
öeovfie&a. 

Im  Sinne  des  attischen  dBrio6i.ie^a  wird  angeführt 
ÖEOv^iB&a  Ep.  120. 

Auf  eine  Möglichkeit  dieser  schwierigen  Form  Herr  zu  werden 
hat  V^ackernagel  (Sprachl.  Unters,  z.  Homer  244)  hingewiesen.  Von 
dem  homerischen  Futurum  ydco  aus,  das  ß  222  aus  den  Scholien 
zu  gewinnen  ist  und  auf  ein  vorausliegendes  yEfeojo)  hindeutet,  ge- 
langt er  zum  Ansatz  eines  Futurums  ÖE>Feoi.iai,  das  bei  Epicharmos 
als  Ö£EV(^i£&a  (vgl.  Qsuyeveg  §  7)  auftreten  könnte.  Diese  Form 
müßte  man  also  einsetzen. 

§  93 
Das  Futurum  auf  -aeto. 
Die  überlieferten  Formen  ergeben  ein  Paradigma,  in  dem  das 
Element   -oe-   durch   die   ganze  Kategorie   durchgeführt  erscheint. 
Ich  verweise  auf  die  Formen 

yQaipovi,iEg  Arch.  I258i8,  ^^^^ovfiEg  II  254^1; 
EVQT^oovvTi  Ep.  136^; 

yiOLvcovrjaodvrag  Magnesia  44^9,  TvaQaÖE^ovfiEvov  ^^-^ 
laoElxai  [Ep.]  2542,  Arch.  I27O21; 
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^waovfied^a  Ep.  ISO^; 

Ttvi^eia&e  Ep.  155; 

loao^vTai  Arch.  I  272^,  ycegikaipovyiat  2482«; 

ioaeia&ac  So.  57,  Arch.  II  108.i2j  258io. 
Bei  Epicharmos  ist  die  Überlieferung  dadurch  getrübt,  daß 
das  der  xotv?;  entnommene  Contractionsproduct  ov  an  die  SteDe 
einsilbiger  €0,  ev  eingeführt  worden  ist.  Man  hat  sich  an  der  Stelle 
von  evQfjOoVvTt  n.  s.  f.  Formen  zu  denken,  wie  sie  in  dLaliaedvvL^ 
AQivevvTLy  hcaQ^evvvL  Coli.  SöSög.g.ji,  ix^vaedwai  D^  1106^5  auf 
Urkunden  aus  Kalymna  und  Kos  angetroffen  werden.  Um  Einheit- 
lichkeit herzustellen,  muß  man  d^coKtjöio,  wie  Ep.  99  ^  überliefert  ist, 
durch  ^lOÄrjoiw  ersetzen. 

§94 
Aorist  und  Futurum  der  Yerba  auf  -^w. 

1)  In  den  s-Tempora  der  Yerba  auf  -Cw,  deren  K  auf  gj  be- 
ruht, kann  kein  andrer  Laut  erwartet  werden  als  §.  Diese  Erwartung 
wird  auch  erfüllt  durch  das  Participium 

-^ge^a^  in  alvrjvöv  ^gi^avia  IG  lY  1607  4, 
das  auf  das  Präsens  J^gtUo  hinweist. 

2)  Die  Bildung  der  s-Tempora  der  Yerba  auf  -^w,  deren  C 
auf  dj  beruht,  ist  nicht  einheitlich. 

a)  Die  etymologische  Yerbindung  ds  ist  durch  aa  vertreten  in 
hlaazo  IG  IX  1  no.  704. 

Daß  man  sich  a  als  verdoppelt  zu  denken  hat,  geht  nicht  nur 
aus  der  Erwägung  hervor,  daß  einfaches  a  als  Nachkomme  von 
Dentalis  mit  a  nur  im  Arkadisch -Kyprischen  und  Ionisch -Attischen 
möglich  ist,  sondern  folgt  auch  daraus,  daß  laoavo  factisch  über- 
liefert ist:  auf  diese  auf  einer  Weihinschrift  aus  Argos  (jetzt  IG  lY  569 2) 
erscheinende  Form  hat  zuerst  JohBaunack  (bei  Brugmann  Idg.  Forsch. 
III  89)  aufmerksam  gemacht. 

b)  Die  etymologische  Yerbindung  ds  ist  durch  ^  ersetzt  in 
den  S-Tempora  der  abgeleiteten  Yerba  auf  -aKio,  -/cw,  -dlw.  Als 
Proben  führe  ich  an 

7ColXa7tXaaia^dvTiov  Arch.  II  24O24; 
Ttai^ofjvTai  Xen.  Symp.  IX  2 ; 
'A,ofii^dvTwv  Magnesia  457; 

aTrcAoy/^avro  Magnesia  44^1,  djtoloyL^doi^co  IG  IX  1  no.  69494, 
d/voloyl^iovTai  ^oii 
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zeixl^ccvTag  Br.  no.  1^; 

ili(p(xvi^aL  Arch.  II 4^,  efxtpavi^dvvojv  Magnesia  45 ^g; 
XeiQi^odvTag  IG  IX  1  no.  694^4,  l/tQoxetgi^d^e&a  Arch.  II 2628 ; 
icpagfio^ei  Arch.  II  144i7,  bcpaQixo^ovvri  I  334ij. 

Andre  Zeugnisse  kann  man  erschließen.  So.  weist  das  von 
Hesych  aus  Epicharmos  (93)  angeführte  Compositum  a'K>vcpo'/,(jJva'Avog, 
das  mit  töig  a/,v(poig  fV€Qiq)6Qrjvog  erklärt  wird,  auf  den  Aorist 
Y,o)vd^ai  zu  einem  Präsens  zwm^w  (vgl.  /.vjväv  •  Ttegidivelv  Hes.)  hin, 
und  das  Poll.  III  31  und  sonst  als  sikilisches  Äquivalent  von  /tgo- 
IxvTQGTgia  bezeugte  Wort  Ttgofxv&Urgia  (Kaibel  217  no.  222)  auf  den 
Aorist  jcgo^vM^ai  (vgl.  lak.  ixvöi^ai  Ar.  Lys.  981).  Den  gleichen 
Dienst  leisten  7,avovofia^ia  und  Kavovöfia^cg  bei  Archimedes  (il  220 4, 

236  is). 

Der  Form  'laaaTo  steht  yta^l^ag  Theokr.  l^g  gegenüber.  Die 
stricte  Durchführang  des  §  als  Tempuscharakters  ist  westgriechisch. 
Die  Durchbrechung  der  Einheit  durch  laaaTO  deutet  auf  Anwesen- 
heit eines  nicht- westgriechischen  Elements.  Man  geht  nicht  fehl, 
wenn  man  es  mit  dem  Element  identificiert,  dem  die  Namenform 
Iloaetddv  und  die  Dative  Plur.  auf  -eaat  angehören  (§  55,  59). 

PASSIVAORIST. 

§95 
e(Jtgdq)d^riv, 
Die  Aoristform  iovgdq)&f]Vy  die  das  Attische  zu  ioTgiq>^riv  aus- 
geglichen hat,  ist  in  Syrakus  erhalten  geblieben,  wie  man  aus  dem 
Fragmente  lernt 

Tt  ov  nctg^  l/i'  iaTgdg)&tj;  So.  88. 
Die  gleiche  Altertümlichkeit  ist  bei  Herodot  bewahrt,  und  für 
alle  Westgriechen  ist  sie  vorauszusetzen. 


§96 
Die  3.  Plur.  auf  '&rjv. 
Neben  die  alten  Formen  /.aTeyvwa&ev  (Archim.  II  264 1)  avve- 
^edö&ev  (I  2467),  he&ev  (II  236^o)  tritt  die  Neubildung 
öuUx^riv  D356O7. 
Ygl.  Lesb.  Dial.  §  138  Ende. 
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3.  Perfectum  und  Plusquamperfectiim. 

§97 
TteTtooxe. 
Durch  Anlehnung  von  Tti/tor^e  an  den  Präsensstamm  rtaaxe- 
kommt  das  Perfectum  7vercoax€  zu  Stande,  für  das  das  Bruchstück 
a  Ö8  2iyielia  idnoott  Ep.  11 

angeführt  wird. 

§98 

Zu  dem  Präsens  vLQaTrjQitco  wird  das  Plusquamperfectiim  l/.€- 
jLqaiiiqixea  gebildet,  dessen  1.  Plur.  in 

yL^KEAQavrjQix^fAeg  (so  bis  auf  den  Accent  Valckenaer:  xi^x^a- 
TTjQiXweg  Athen.  593d,  hQatrjolxrji^sv  Hes.)  So.  106 
vorliegt.  Der  Ausgang  -r^ueg  wird  verständlich,  wenn  man  ihn  mit 
-iate  in  Gvvrjiöiaze  Hdt  IX  58  zusammenhält  (Mekler  Beitr.  zur  Bild, 
d.  griech.  Yerbums  77);  dies  führt  dann  dazu  die  Form  als  Properi- 
spomenon  anzusetzen.  Die  Aspirata  stammt  aus  den  medialen  ^- 
Formen  (Joh Schmidt  KZ  27.  313). 

b  Modusstämme. 

§99  ^ 

Der  Conjunctiv  von  elf-ii. 
Eine  Conjunctivbildung  von  ei^u,  die  durch  Überführung  des 
starken  Stammes  ei-  in  die  ö-Conjugation  zu  Stande  gekommen  ist, 
entnimmt  man  dem  Fragment 
ey/ii^gaj  log  eioj  So.  48. 
Sie   begegnet   auch  in  Gortys:    ha-eiU  Coli.  4991  Vgg.     Der 
gleichen  Schicht  gehören  Conjunctive  wie  hom.  f/)r;iyt,    böot.  xa^t- 
OTctEi,  delph.  diötjri  (Böot.  Dial.  §  113)  an. 


G  Endimgen. 

§100 
Zum  Verbum  Substantiv  um. 
Aus  der  Flexion  des  Verbum  siibstantivum  verdient  die  Bil- 
dung  der  2.  Sg.  Präsens,   der  1.  und  3.  Sg.  und  der  3.  Plur.  des 
Präteritums  Aufmerksamkeit. 
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1)  Die  aus  Homer  bekannte  2.  Sg.  eGoi  wird  für  die  Sprache 
von  Syrakus  gesichert  durch  das  Fragment 

Uöcüdg  /  eööi  So.  134. 
Neben  looi  erscheint  ä  in  dem  Fragmente  fÄCogStegog  el  Mo- 
Qvxov....,  das  Kaibel  nach  dem  Vorgange  von  Ahrens  dem  So- 
phron  (74)  zugewiesen  hat,  und  zwar,  wie  Diels  (Hermes  40.  304f.) 
gezeigt  hat,  mit  Kecht.  Ob  aber  die  einheimische  Sprachform  des 
nur  wegen  des  Inhalts  citierten  sprichwörtlichen  Ausdrucks  in  der 
Überlieferung  richtig  wiedergegeben  sei,  ist  ganz  unsicher;  man 
darf  also  mit  el  nicht  rechnen. 

2)  Als  1.  Sg.  Imperf.  erscheint  ^v  in  dem  Verse 

t6/m  fiEv  Iv  T^vcov  eyiov  ^v,  to/m  Se  7taqä  xrjvoig  eywv  Ep.  147. 
Diese  Form  ist  in  Attica  im  Beginne  des  4.  Jahrh.  an  die 
Stelle  des  aus  7]a  contrahierten  ^  getreten.  Bei  Epicharmos  wird 
sie  durch  das  Metrum  nicht  gesichert;  da  es  andre  Zeugnisse  für 
sie  nicht  gibt,  muß  die  Zuverlässigkeit  der  Überlieferung  dahin- 
gestellt bleiben. 

3)  Die  Formen  ^c;,  ^v,  die  aus  der  vorgeschichtlichen  Zeit 
ererbten  Ausdrücke  für  die  3.  Sg.  und  Plur.,  sind  durch  Steine  und 
Handschriften  bezeugt: 

^c;  IG  IX  1  no.  8673,  Ep.  102i,  ev^g  Ep.  65,  drtfjg  72. 
9jv  D3  560i5,  Ep.  46i,  56i,  59^,  65. 
Neben   ^v   gebraucht  Epicharmos    auch   ^aav:    7caQ^aav   llO^ 
neben  /vaQfjv  124^.    Das  Vorbild  war  vermutlich  Homer. 

§101 
didoi. 
Durch  höchst  wahrscheinliche  Conjectur  hat  Blaß  die  Imperativ- 
form 

[öl]SoL  Coli.  3119c 
gewonnen,   an   deren   Stelle   Franke!  IG  IV 213   eine  falsche  Um- 
schreibung bietet.     Die  Form  ist  auch  aus  Pindar  und  zwei  böoti- 
schen  Inschriften  bekannt  und  von  Wackernagel  erklärt  (Böot.  Dial. 

§  119). 

§  102 
Die  Endung  -i^ieg. 
Als  Zeichen  der  1.  Plur.  Act.  fungiert,  wie  in  allen  westgrie- 
chischen Dialekten,  -.uec.    Als  Beleg  genügt  das  älteste  Beispiel: 
hlqo^eg  IG  IV  329. 
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§  103 
Die  3.  Plur.  Imperativi. 
Die  Vermehrung  der  3.  Plur.  Imperativi  um  v  oder  aav  hat 
im  2.  Jahrh.  nur  geringen  Umfang  erreicht.  Dies  lehrt  die  korky- 
räische  Urkunde  IGIXl  no.  694,  die  von  Dittenberger  in  diese 
Zeit  gesetzt  wird,  und  die  die  ursprünglichen  Ausgänge  fast  überall 
festhält.    Man  findet 

TTotorVrw  22 »   «orrwge,   Bydaveiadvio)  ^^^  Ttagadortw  r^^y  XQV 
^laTiUvTO)  Q^y  TtoiovvTCü  Q^y  duoTiadvTü)  qq,  Ttaqaöovio)  rj^, 
dTCOTiadvTO)  ^yj^y    dTtooTBiUvxM  ,^,    TtoiovvTO)  si,   ^ccQa- 
ddvTü)  92.122^  sydaveiadvTUß  122»  «o''^^^  128» 
diesen  Fällen  gegenüber  aber  nur  die  einzige  Form  ta^dvzwv  igg- 
Besonders  lehrreich  aber  ist,  daß  im  Medium,  in  dem  die  Erweite- 
rung am  frühesten  Platz  greift,  die  nichterweiterten  in  der  Mehr- 
zahl  bleiben:    fiia^ot^a^u)  ss,   x^tr/a^^w  i25>   iT^öaveiUadw  ,^,  neben 
drcoXoyi^da&waav  97.  fru    r  * 

Ganz  abweichend  ist  die  Formengebung,  die  in  der  Überliefe- 
rung des  Archimedes  zu  Tage  kommt.  Nach  Heibergs  Nachweisen 
(560)  sind  die  activen  Imperative  stets  erweitert,  die  medialen 
schwanken  zwischen  -a&a),  •a&wv  und  -o&waav,  doch  so,  daß 
^a&waav  überwiegt.  Danach  müßten  die  Imperativendungen  in 
Syrakus  den  Formen  der  y^oiv^  erheblich  früher  angegüchen  worden 
sein  als  auf  Korkyra.  Da  die  syrakusischen  Inschriften  keine  Im- 
perativform enthalten,  die  zur  Kritik  herangezogen  werden  könnte, 
so  bleibt  nichts  übrig,  als  auf  diesen  Gegensatz  hinzuweisen. 

§  104 
-ov  in  der  2.  Sg.  Imper.  des  starken  Aorists. 
Von  den  Grammatikern  werden 
Idßov^  vvyov,  avelov 
als  syrakusisch  bezeichnet  (die  Zeugnisse  bei  Kaibel  202, 43).  Wacker- 
nagel  (Verm.  Beitr.  48)  hat  in  diesen  Imperativen  zuerst  Umbildungen 
nach  den  entsprechenden  Formen  des  s-Aorists  erkannt 

§105 
Futura  zu  den  Aoristen  auf  -lyv  und  -^lyv. 
Zu  dem  intransitiven  Aorist  ecpdvriv  wird  das  Futurum  (pavri' 

aiu)  gebildet: 

q)avrja€iv  Arcbim.  II  2586- 


Diese  Form  ist  sicher  uralt  und  bekommt  eine  Parallele  in 
hom.  ion.  att.  xat^ijaw,  wenn  man  xmQifjött}  mit  Wackernagel  (KZ  30. 
306,  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  215f.)  als  Umbildung  von  xag^ao) 
betrachtet,  wozu  der  styräische  Name  Xaqeaiog  (IG  XII 9  no.  56, 228) 
das  Kecht  gibt. 

Von   solchen   zu   intransitiven   Aoristen   auf  -lyv  gehörenden 
Futuren  auf  -rioiu)  aus  hat  man  Futura  auch  zu  passiven  Aoristen  . 
gebildet.   Von  dieser  Art  sind  dvayQaq)t^o£l  auf  Karpathos  und  Kreta 
(D357O22,  712i9),  d/voataXT^ael  bei  den  Khodiern  (Magnesia  5524). 

Als  man  auf  dorischen  Gebieten  auch  zu  den  Passivaoristen 
auf  -&rjv  Futura   zu  schaffen  begann,    gelangte    man  zunächst  zu 
Futuren  auf  -^rfiiw.     Diese  Bildung  ist  in  Syrakus  nachzuweisen: 
ÖEix^ao^vTL  Arch.  I  314i8,  3I82,    äeix^r^oeiv  II  220s. 

Auswärts  entsprechen  tTCi/nelrj^rjOEi^vTL  in  Kamiros  D^  3306, 
avvax^TjoofjyTc  auf  Thera  (IG  XII 3  no.  33O24)  ^^^d  andre. 

Dann  folgen  die  Futura  mit  dem  Ausgange  -d^ijoeoinat  (Meg. 
^Dial.  §  68). 

§106 
Präsensendungen  im  activen  Perfecte. 

In  der  Sprache  von  Syrakus  sind  neben  den  ursprünglichen 
Perfectformen  des  Activs,  die  durch  hjcecpdvavTi  (So.  83),  ÄexdvavTL 
(So.  25)  vertreten  sind,  neue  aufgekommen,  in  denen  die  Perfect- 
endungen  durch  die  des  Präsens  ersetzt  sind.  Die  Ersetzung  er- 
streckt sich  auch  auf  den  Imperativ,  Infinitiv  und  das  Femininum 
des  Participiums.     Zu  belegen  sind  die  Formen 

yeyd&u  Ep.  1092,  cchcpd^eqtjyLBi  So.  35,  zei^dKei  Arch.  I356i2, 

38420. 
dveorayjTü)  Arch.  I  298i6,  dveavaycövTwv  I  34223- 
ne(pv/.eiv  (so  Ahrens:  7tB(pv/,ivai)  Ep.  ITSg. 
dveovaAOvaat;  Arch.  I  284^,  fiei^evdytovoav  I  24620,  aber  e^- 
la/lfjAÖreg  Ep.  155,  dveoTa^ög,  f^e^ievaKÖg  Arch.  oft. 
Man  erkennt  nun  die  Heimat  der  von  Theokrit  gebrauchten 
Formen  deöoUw  (1553),  Tvervoi&sig  (6^^),  UUyxBi  (4^0)  u.s.f. 

Die  nämliche  Erscheinung,  die  durch  hom.  ÖQWQezai  vorbereitet 
ist,  wird  für  Knidos  durch  kazdyieL  Coli.  3502^  und  TStifidzet  19, 
für  Rhodos  durch  öiaTerelhsL  Coli;  432O4,  yByövsL  ^i,  TSTi/naABL  ^e, 
yByövBiv  3758i29  gesichert.  Im  Lesbischen,  Thessalischen  und  Böo- 
tischen  ist  sie  auf  den  Infinitiv  und  auf  das  Participium  beschränkt, 
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das  sie  voUständig  erfaßt.  In  Delphi  begegnet  der  Infinitiv  drco- 
TBTEiyLBv,  vom  Participium  aber,  wie  in  Syrakus,  nur  weibliche 
Formen  (Phok.  Dial.  §  99.  100). 

§  107 
Endungen  des  Infinitivs. 
In  der  Bildung  des  activen  Infinitivs  scheiden  sich  die  beiden 
großen  Classen  der  rni-  und  ö-Conjugation. 

1)  Im  activen  Infinitive  Präsentis  und  Aoristi  der  ??^^-Conju- 
gation,  der  auch  die  Aoriste  auf  -riv  und  -^v  angehören,  ist  -^£v 
das  Infinitivzeichen.     Man  findet  die  Formen 

£l|Ufiv  oft,  z.B.  IGIXl  no.  685.3,  Ep.  170,,  1734; 

ÖLÖdi-iBv  Archim.  II 29; 

SLvd^^iEv  IGIXl  no.  682u,  ^h^^^  Archim.  112430; 

öo^ev  IGIXl  no.  694 146; 
avayQacp^l-iBv  Br.  I7,  efÄ7cay!jf,iev  Ep.  42^; 
sTti^ielrjatj^iev  Magnesia  4430,   Älrj^fji-iev  4646,  Qtj^fiev  Ar- 
chim. II2I615,  2B6i8. 
Der  ?/^^-Flexion  folgt  auch  das  Perfectum,  dessen  activer  In- 
finitiv durch  das  Beispiel 

dvTiTte/tovd^efiBv  Archim.  II  I4O9 
vertreten   ist.    Diese   Bildung   ist   eine   Altertümlichkeit,   die   sich 
neben  der  durch  7ceq)VAEiv  vertretnen  Weise  gehalten  hat. 

Epicharmos  gebraucht  auch  Infinitive  auf  -^uiv.  Diese  sind 
entweder  überliefert  oder  durch  Conjectur  herzustellen  und  meist 
von  Ahrens  (II  315)  hergestellt: 

eil.iBLv  992,  tQn  ^'^^^^^^  (s^  Kaibel:  xqrj  fjylv)  182; 
7CQ0Öiöö[XBLV  (so  Ahrcns:  ytQOÖiööfÄtjv)  IOO4; 
TtoTd^efÄBiv  (so  Ahrens:  7C0Te  O^efiriv)  ITOg,  170^0  (so  Ahrens: 
tzot'  i&£(.iiv). 
Diese  Formen  stammen  aus  dem  rhodischen  Dialekte,  speciell 
aus  dem  Dialekte  von  Gela  (S.  213). 

2)  Im  activen  Infinitive  des  Präsens,  des  starken  Aorists  und 
des  Futurums  der  ö-Conjugation  ist  -bv  das  Infinitivzeichen,  dessen 
B  mit  dem  b  des  Stammausgangs  zur  Länge  verbunden  wird.    Z.  B. 
BXeiv  IG  IX  1  no.  682^3,  mio^Biv  Ep.  426; 
Tiavaf.ia&B'iv  Ep.  1724; 
(pavriöBlv  Archim.  II  2586- 


Hierher  gehört  auch  die  neugebildete  Perfectform 

TtBcpvyLBLv  (so  Ahrcus :  7iB(pvY.ivai)  Ep.  1733- 
Die   Infinitivbildung   gleicht   genau   der  in  Megara  üblichen 
(Megar.  Dial.  §  67). 

VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§108 
ya. 
Die  hervorhebende  Partikel,  die  bei  den  Attikern  yB  lautet, 
erscheint  bei  den  Korinthern,  die  sich  hierin  als  Westgriechen  er- 
weisen, als  ya,    Beispiele: 

TLCLV  TÖ  vdv  yd  d^rjv  Ep.  34.2, 

ö  Ö€  ya  ^idv  (f&lvBL  Ep.  170^3, 

fiövov  ifilvya  xb  rot)  yoyyqov  TSf^axog  So.  86. 

§  109 
za. 

Wie  alle  Westgriechen  gebrauchen  die  Korinther  x«  als  Modal- 
partikel.     Der  Vocal  wird  als  Länge  gemessen,  unterliegt  aber  vor 

Vocalen  der  Elision.     Z.  B. 

ymY  xa  Tig  dviiov  (tl)  lf]i  trjvwi  UyBiv  Ep.  355, 
txi  -£  vfcdqxoi  y.eivo  tö  [.ihqov;  Ep.  170 12- 

§110 


ai. 


Als  Beleg   für   den  Gebrauch  von  al  als  hypothetische  Con- 
junction  diene  die  Formel 

al  öi  Ifjig  Ep.  55,  I7O7, 
die  beim  Megarer  des  Aristophanes  al  l^ig  lautet. 

§  111        ^ 
Adverbia  auf  -bI. 
Die  bei  den  Westgriechen  beliebten  Ortsadverbia  auf  -bI  sind 
auf  dem  korinthischen  Sprachgebiete  stark  vertreten.   Man  trifft  an 
bI  ig  1X1  no.682i2,  6835,  bI  rd  rwv  xoiqayxdv  So.  98; 
7VbI  ydq  d  äocpalxog;  So.  5,  ötvbI  IG  IX  1  no.  685i5; 
m  in  tbIöb  ^wyirjau)  Ep.  99^; 
tt^vbI  Ep.  353,  99 10; 
tovxbI  y,aTayqdq)U)  D^  11742ff. 
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§112 
Adverbia  auf  -tj. 

Die  Adverbia  auf  -tj^  alte  Instrumentale,  sind  vertreten  durch 

tfj  in  TfjT€  TOI  ^OQüJval  IvTt  So.  156. 
Die  Form  tf^ve  muß  zuerst  für  Aufforderungen  an  eine  Mehr- 
heit ausgebildet  worden  sein ;  vgl.  hom.  dcfre,  dvio  fioi  ijtea^ov  X  450. 

§  113 
Adverbia  auf  -f^i. 

Als  Adverbium  auf  -^t  betrachte  ich 

öiTtlfl  IGIXl  no.  69471. 75. 102. 113- 
Dies  Adverbium  kann  nicht  getrennt  werden  von  diTtXfji  in 
Gortys  (Coli.  4968 107. los,  49762,  5001),  wo  es  deutlich  von  ÖLTtlet 
unterschieden  wird.  Ich  beziehe  diTtlfji  auf  einen  Nominativ  öi^th]^ 
dessen  zweiter  Teil  nach  ö^okIi^  zu  beurteilen  ist.  Dies  führt  zur 
Annahme  einer  zweisilbigen  Wurzel  Ttsle-  (falten),  die  ich  freilich 
sonst  nicht  sicher  nachweisen  kann.  Zu  öiTtli^,  xqinlrj  gehören 
die  ionischen  diTcX^aiog,  TQi/tXijaiog, 

§  114 
Adverbia  auf  -ot. 

EM  66837  wird  mitgeteilt,  daß  die  Syrakaser 

€§0t 

gebraucht  haben,  und  die  Nachricht  wird  dadurch  bestätigt,  daß  sich 
Theokrit  in  den  ^öcond^ovoaL  (1)  des  Parallelworts  ivöoL  bedient. 
Die  beiden  Wörter  sind  aber  nicht  auf  Syrakus  beschränkt  sondern 
haben  größre  Verbreitung  erlangt,  die  Phok.  Dial.  §  110  dargestellt  ist. 

§  115 
Adverbia  auf  -vg, 

Adverbia  auf  -vg,  die  sich  an  Adverbia  auf  -vl  anschließen, 
sind  in  der  sikilischen  Komödie  zwei  nachweisbar:  ig  und  /cCg, 
Man  begegnet  ihnen  in  den  Sätzen 

kvO-wv  ioTtsq  e-^ekrjaaad'^  ifii  Ep.  995, 
7ti)g  ig  iivyibv  VMzadiJijL;  So.  75. 
Die  Adverbia   auf  -vg  sind  westgriechisch.    Ältres  vJg  steht 
z.  B.  auf  der  Söldnerinschrift  aus  Abu  Simbel  D  ^  1  a  in  dem  Satz 
vlg  6  7101  a^ög  dvirj. 
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§  116 
Adverbia  auf  -c5. 

Unter  den  Adverbien  auf  -w  sind  Bildungen  verschiedner  Art 
zusammengefallen. 

1)  Instrumentale  sind 

Ttaj  in  7t(l}Tto'A.(x :  IrceXiTtov  ov  7t(b7roY,a  Ep.  170 1; 
&  in  S)öe :  Ullog  eareix'  ^^^  Ep.  34i. 

2)  Ablative  sind 

avTcb  (d.  i.  avTÖ&ev)  in  avtai  ÖQ^ig,  OvO'A.a  So.  23; 
/rcD  (d.  i.  Ttdd-Bv)  in  nu  xig  (hv  ovov  d)vaaetTai;  So.  125; 
TOVTU)  (d.  i.  TOVTÖd-ev)  in  tovtoj  d^dfxed^a  So.  85. 
Dieye  ablativischen  Adverbia  sind   auf  dorische  Quellen  be- 
schränkt  (Apollon.  De  adverb.  190 17);   daß   sie  Perispomena   sind, 
ist  einstimmige  Lehre  (Apoll.  De  pronom.  7  7  ig).     Ihren  Charakter 
als  Ablative  hat  Ahrens  erkannt,  der  lat.  eo  aus  eod  vergleicht. 
Vgl.  Megar.  Dial.  §  76. 

§117 
Adverbia  auf  -öig. 

Von  den  Adverbien  auf  -dig  ist  ein  einziges  nachzuweisen: 
orAaöig  in 

cTtet  de  x'  ^^^^  or/MÖig  7.aTaq>&aQeig  Ep.  35 13. 
Dies  Adverbium  besitzt  auch  das  Megarische  (Megar.  Dial.  §  75). 

§118 
Adverbia  auf  -^1. 
Von  den  Adverbien  auf  -d^c  ist  ein  einziges  vorhanden:  ivöod^c 
in  der  Beschreibung 

ßQBfxei  fiiv  6  (fccQvy^  evdo&i  Ep.  21 2- 
Dies  Adverbium  ist  sonst  nur  noch  bei  Pindar  und  bei  Homer 
belegt,  doch  läßt  es  sich  vielleicht  auch  aus  höo&iöla  in  Gortys 
(CoU.  4991  Hii)  herauslösen. 

§  119 
Partikeln  auf  -xor. 
Von  den  westgriechischen  Partikeln  auf  -xa,  denen  lesbische 
auf  -Ta,  ionisch -attische  und  arkadisch -kyprische  auf  -re  gegenüber- 
liegen, liefern  die  Komödienfragmente  Proben: 
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S'/M  in  6'zxa  :  Szxa  naqmvxi  '/.aQQOveg  Ep.  165. 

7Coyia  in  Tiveg  d^  evtl  yroxa,  cpila,  Toide  toI  (.la/iQoyöyyvloi ; 

So.  24,  ovrvo/.^  iv  Tadzwi  ^ivsL  Ep.  170 15. 
Toxa    ixev   iv   Trjvtov    eywv   ^v,    rcJxa    (J«   /ra^a    Trjvoig  eywv 
Ep.  147. 

§  120 
aiiv. 

Der  suffixlose  Locativ  des  ?i- Stammes  alf'ev-  liegt  in  adver- 
bialer Verwendung  vor  in 
alev  So.  90. 

Diese  Form  ist  bei  den  Dichtern  seit  Homer  zu  finden.  Die 
Tatsache,  daß  auch  Sophron  sich  ihrer  bedient,  lehrt,  daß  sie  sich 
in  einzelnen  Landschaften  auch  in  der  Prosa  behauptet  hat. 

§  121 

Mit  Homer  haben  die  Sikilier  auch  das  Adverbium  ^tjv  ge- 
meinsam.    Seinen  Gebrauch  veranschaulichen  die  Stellen 
xöT  TÖ  vi)v  yd  d^Tjv  Ep.  342, 
ovog  ö'  OVIOL  vLcclXiGTOv,  Sg  ÖS  d^riv  vi  Ep.  1735, 
owXfIveg  d^rjv  Toi)Toi  ya  So.  24, 
yLad^aiQtjf^ivog  d-tjv  yial  Tfjvog  So.  56. 
Die  Partikel  erscheint  soust  noch  bei  Theokrit  (iv  ^tjv  I97, 
783,  ^y^  ^V^  2ii4,  v^ifxeg  ^rjv  öm,  TtQÖav  ^tjv  lö^g,  7teiQaL  ^rjv  q^) 
und   einmal  bei   Aischylos   (Prom.  930),   der   sie    »Siculis   debere 
videtur«  Ahrens  II  384. 

§  122  '  ' 

AI. 

Nach  Strabon  364  hat  Epicharmos  U  für  kiav  gebraucht.  Ein 
Beispiel  wird  nicht  gegeben.  Vielleicht  ist  das  Compositum  Ii7t6- 
vtjQogy  das  bei  Hesych  mit  llav  novriqdg  erklärt  wird,  einem  syra- 
kusischen  Dichter  entnommen. 

§  123 
l.idv. 

Dem  attischen  ^rjv^  ionischen  jueV  geht  bei  den  Lesbiern,  Ar- 
kadern und  bei  den  Westgriechen  ixdv  zur  Seite.  In  den  Fragmenten 
der  sikilischen  Komödie  erscheint  ixdv  hinter  dem  Imperative,  hinter 
t/,  hinter  dlXa,  ya^  ov  und  ovöL     Beispiele: 


\ 


( 


Moai  fidv  So.  26; 

IL  fidv  ^ailog;  So.  55; 

dlXd  f.iäv  lywv  dvdyY.ai  xavxa  7tdvia  7toUo)  Ep.  78 1; 

ovA.  avTÖg  iiri  xiyya,  xtiviA^og  ya  fxdv  Ep.  171  n. 

ov  fidv  TOL  dl(fQov  U7t7^fÄf.iavov  v/^iiv  So.  92; 

oids  iidv  ovo'  al Ep.  170io. 

§  124 
vai. 

Dem  attischen  trq  entspricht  im  Korinthischen  vai,  dem  atti- 
schen val  fxd  auch  im  Korinthischen  vai  f,id: 
vai  ^.dQQCüv  6  ßwg  So.  121; 
val  TÖv  (so  Meineke:  alveiöv)  ÜOTiöäv  Ep.  81; 
val  (nä  Jia  Ep.  82. 
Vgl.  Megar.  Dial.  §  81. 

§  125 

(hv. 

Dem  attischen  olv  entspricht  wol  in  allen  übrigen  Dialekten 
die  Form  &v.    Für  das  Korinthische  wird  &v  bezeugt  durch 
a/r'  &v  rix^6i.iav  Ep.  356, 
y'kv'A,vv  f  BTt'  &v  ETtioiieg  olvov  Ep.  I243, 
eva  Tivd  (hv  So.  90  (von  Wilamowitz  Berl.  Sitzgsber.  1918. 

^  1143, 1), 
ov/.(jjv  do/,elg;  Ep.  171 4. 

VII  Präpositionen. 

§126 
elg. 

Zur  Bezeichnung  der  Richtung  wohin  wird  nicht,  wie  auf 
dem  Gebiete  des  Nordwestgriechischen,  Iv  sondern  die  um  g  er- 
weiterte Form  gebraucht.  Die  ursprüngliche  Verteilung  der  Formen 
elg  und  lg,  die  aus  evg  je  nach  der  Stellung  vor  Vocalen  oder  Con- 
sonanten  hervorgegangen  waren,  läßt  sich  aus  dem  Gegensatze  von 

elaayrjdaTO  Ep.  883 
und 

eoÄlrjTog'  1)  riov  e^öxcov  övvd&qoioig  ev  ^vqayioijaaig  (Hes.) 

herauslesen,    denn  wie  eay,XrjTog  beurteilt  werden   muß,   lehrt  der 

korkyräische  Terminus  hteiöY.Xr^iog  Magnesia  44io.     Während   der 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  18 
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Zeit,  in  der  eig  und  ig  in  dieser  Weise  geschieden  waren,  ist  die 
Verbindung  ig  J^datu  entstanden,  die  schon  bei  Epicharmos  in  der 
Gestalt  eg  aanv  auftritt: 

7ColBf.utov  fxoXtJv  eg  aatv  Ep.  99  g. 
Man   muß  sich  daran  erinnern,  daß   die  Korinther,  die  ihren  bei 
Salamis  gefallenen  Bürgern  einen  Stein  weihten,  darauf  aoTv  schrieben 

§  5  II). 

^  §  127 

fiietd. 

Von  den  beiden  bedeutungsverwandten  Präpositionen  ixeid 
und  7cedd  hat  im  Korinthischen  die  erste  den  Sieg  davon  getragen. 
Als  Zeugnis  dafür  kann  das  Erscheinen  von  ^era-  in  den  Compo- 
(sitis  fxetallayd,  i^ieTaUdaoei  dienen: 

tv  fisTallayäL  öe  ycdvzeg  evtl  jcdvia  röv  xQOvov, 
o  de  (.lETalldaasi  yiava  (fvoLv  Ep.  170i4.i5. 
Sieh  Westlokr.  Dial.  §  56. 

§  128 
'"  7toii. 

Daß  die  Korinther  in  Übereinstimmung  mit  der  Mehrzahl  der 
Westgriechen  ^ror/  gebraucht  haben,  ergibt  sich  aus  den  §  33,4 
beigebrachten  Zeugnissen. 

Neben  /ror/  erscheint  einmal  /col  vor  Dentalis: 
7tol  TüjU  Mr]TQodwQOv  TÖixov  IGIXl  no.69l3. 
Die  Wortform  steht  also  unter  der  Westlokr.  Dial.  §  57  formulierten 

Bedingung. 

§  129 

avv. 

Von  den  Wechselformen  ^vv  und  avv  ist  im  Korinthischen 

nur  die  zweite  lebendig  geblieben.    Lehrreich  hierfür  ist,  daß  avv- 

in  alten  Compositen  fest  ist,  z.  B.  in  Gwayglg  und  avvoöwv: 

ovvayQiöag  (,iatovg  tb  ovvoöovxdg  t'  eQV^QO/coLMlovg  Ep.  69. 

VIII  Syntax. 

§130 
evtl  als  3.  Sg. 
In  der  Überlief erung  des  Archimedes  erscheint  ewl  30  mal  in  der 
Geltung  von  €(Jt/,  das  daneben  geschrieben  wird  {Heiberg  562);  z.B. 
e7C6l  o^v  öidixeTQog  evxi  I  292 19. 


Die  Berechtigung  der  Überlieferung  kann  man  an  den  In- 
schriften aus  Sjrakus  nicht  prüfen,  da  sie  kein  Beispiel  zur  Ver- 
fügung stellen.  Aber  auf  einer  Inschrift  aus  laljsos  heißt  es: 
a  ovx  baiov  evzi  Ix  riov  vöfxiov  locpeQELv  D^3389,  und  auf  einer  von 
Kaibel  herausgegebnen  aus  Pisidien:  ev/taTQiöag  Tfjvog  7,al  elevd-egog 
dvQBdg  evxL  Hermes  23.  543 12,  die  Tatsache  steht  also  unumstößlich 
fest.  Wie  sie  zu  erklären  ist,  hat  Wackernagel  Idg.  Forsch.  39.  221  f. 
gezeigt.  Die  Ausdehnung  der  Function  ist  ausschließlich  für  die 
Zeit  bezeugt,  in  der  sich  der  Dialekt  mit  der  xotv/;  kreuzte.  Wer 
in  dieser  Periode  schrieb,  für  den  hatte  die  Form  fjv  doppelten 
Wert:  als  dorische  Form  war  sie  3.  Pluralis,  als  Form  der  -/.olvi^ 
gehörte  sie  dem  Singular  an.  Übertrug  man  dies  Verhältnis  auf 
das  Präsens,  so  erhielt  man  die  Möglichkeit  evxi  für  Pluralis  und 
Singularis  zu  gleicher  Zeit  zu  gebrauchen.  Daß  Archimedes  neben 
dem  epichorischen  ^g  die  der  Y,OLvrj  angehörige  Form  ^v  schrieb, 
die,  wenn  er  in  seinem  Dialekte  dachte,  der  Bezeichnung  der 
3.  Pluralis  diente,  also  für  ihn  doppelten  Wert  hatte,  geht  aus  den 
Nachweisen  Heibergs  (564)  hervor;  hier  hat  man  also  die  Veran- 
lassung vor  Augen,  die  ihn  dazu  bewog  der  Form  evxi  ebenfalls 
doppelten  Wert  beizulegen. 

Die  umgekehrte  Vermengung  von  Singular  und  Plural  hat  seit 
dem  4.  Jahrh.  im  Lesbischen  Eingang  gefunden:  hier  gebraucht 
man  eoxL  im  Sinne  von  bIoL  (Lesb.  Dial.  §  173).  Hierüber  Wacker- 
nagel 223. 

§  131 
Der  Aorist  auf  -^t^v  in  medialem  Sinne. 

Der  passive  Aorist  auf  -S^r^v  steht  ursprünglich  dem  medialen 
in  der  Bedeutung  gleich.  Dies  Verhältnis  hat  Wackernagel  (KZ  30. 
302ff.)  zur  Grundlage  einer  neuen  Hypothese  über  den  Ursprung 
des  v^- Aorists  gemacht,  deren  Würdigung  nicht  hierher  gehört. 
Auch  auf  Korkyra  kommt  es  noch  zum  Ausdrucke :  in  der  medialen 
Geltung  von  eTtovi^d^tjv  auf  der  Grabschrift  IG  IX  1  no.  867,  deren 
beide  letzten  Verse  lauten: 

ÜQa^ifievBg  d'  avxoi  yalag  dno  naxqidog  ev&ov 
avv  ddfxöL  xdÖB  aßfxa  KaaLyvexoio  tvovb&b. 

Auf  die  Übereinstimmung  mit  dem  dfxcpBTtovrjd^ri  des  Archi- 
lochos  (12 2)  hat  schon  Wackernagel  aufmerksam  gemacht. 

18* 
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§  132 
v/t€Q  Tiva  im  Sinne  von  v/ttQ  tivog. 
Die  aus  andren  Landschaften  bekannte  Verbindung  von  vTtiq 
mit  dem  Accusativ  im  Sinne  von  'zum  Besten*  ist  auch  dem  spätren 
Korinthischen  eigen.     Ein  Zeugnis  enthält  der  Satz 

evöowvfAevwv  avTÖig  xat  ivtSQ  räv  nokiv  twv  ovvdUcov  IG  IX  1 

no.  692p 
Sieh  Westlokr.  Dial.  §  66. 

§  133 
avTÖg  als  Keflexivum. 
Die  alte  Zeit  besitzt  kein  eignes  Reflexivum  sondern  verwendet 
dafür   avTog   ohne    weitren  Zusatz.     Ein  Beispiel  dieses  alten  Ge- 
brauchs liefert  der  Pentameter 

hdg  Ttegl  Tag  avvo  yäg  d^dve  ßaqvdixevog    IG  IX  1  no.  521 3. 

§134 
Der  Artikel  bei  Monatsnamen. 
Von  den  vier  Formulierungen,  die  den  Phok.  Dial.  §  130  ge- 
gebnen Nachweisen  zu  Folge  bei  der  Datierung  nach  dem  von  dem 
Allgemeinbegriffe  i-uig  begleiteten  Monatsnamen  möglich  sind,  er- 
scheinen auf  den  Urkunden  aus  dem  korinthischen  Dialektgebiete 
zwei.    Ich  mache  sie  an  der  korkyräischen  Urkunde  IG  IX  1  no.  694 

anschaulich. 

a)  Der  Allgemeinbegriff  geht  voraus,  der  Monatsname  folgt: 
f.trivbg  Maxccvaog  TezdQtrj  tTtl  eli^döi  i, 

emoTOv  eviaviod  f.i7jvög  Bla^aviog  43 , 

f.irivbg  ^QTe(.uTiov  93 , 

e(.i  i^itjvl  EvvlUlwl  toji  fieid  Ttqmaviv  ^giatofievt^  57. 

b)  Der  Monatsname  geht  voraus,  der  Allgemeinbegriff  folgt: 
ev  xtüL  EvaXeUol  i^irjvi  tCol  fiei'  ^QLOW^iivtj  r^^^ 

eV    TCOL    ^QTEfXLTlOn    f^l]v/  62  J 

Twt  dywvo^hat  Tod  !dqTE^iTiov  i^irjvog  93. 
Man  liest  hieraus  die  Regel  ab,  daß  der  Artikel  keinen  Zu- 
tritt hat,  so  lange  die  ursprüngliche  Anordnung  Allgemeinbegriff— 
Monatsname  beibehalten  wird,  daß  er  aber  vor  den  Monatsnamen 
gesetzt  wird,  sobald  dieser  vor  den  Allgemeinbegriff  tritt.  Auf  dem 
korinthischen  Sprachgebiete  wiederholt  sich  also  was  schon  für  andre 
Gebiete  beobachtet  ist. 


'*S*i*  Jtft  'Ji&  i  .jV'  i 


i%^  . .  A'n-'*»*;.^. 


^>  1  'j:^j's>tii*käiAtit^äJi 
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§  135 
Der  Artikel  als  Relativum. 
Neben  dem  Relativum  fungiert  der  Artikel  in  relativem  Sinne. 
Diese  Verwendung   ist  schon   dem   Epicharmos   geläufig,   wie   die 
Sätze  lehren 

TÖv  Qaiöiwg  laif.>fjL  tv  Ep.  342, 
Tol  ovv  aXloig  (xiv  (payeiv  evtl  1592, 
ra  öleIeIv  ^ev  evtl  yjaXETtd  42  4, 
TcDy  ov^E  TÖ  avLWQ  ^EfÄizov  hßalElv  d^Eolg  543, 
Tag  dvÖQOcpvTiTiöag  TtdvzEg  ävd^quoTtOL  ymIeovtl  42  ^q- 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  183. 

§136 

Der  freie  Gebrauch  von  xa  in  hypothetischen  und  relativen  Sätzen- 
Die  größre  Freiheit  in  der  Verwendung  der  Modalpartikel  in 
hypothetischen  und  relativen  Sätzen,  die  die  westgriechische  Prosa 
vor  der  attischen  auszeichnet,  offenbart  sich  auch  auf  dem  korinthi- 
schen Sprachgebiete. 

Die  Urkunde  IGIXl  no.  694  enthält  die  Sätze: 

eI  öe  tI  yC  dövvatov  yEvoixo ....  zai  jur;  dTtoaTEilrji ...,^  ^irj 

TtaQayivoLVTO  ....  ?J  ll/trji  zig  (Z.  25 ff.); 
a^'  0?  %'  dqxrj  yEvoizo  (Z.  84). 
Der  erste  dieser  Sätze  bekommt  später  (Z.  132f.)  die  Fassung: 
eI  öe  ZI  dövvazov  ....  yEvoizo  ml  ^rj  drtoazEilaL  ....  ^j  f^rj 
TtaQayEvcüviai. 
Man  sieht,  daß  hier  za  bald  zum  Optative  hinzugefügt  wird,  bald 
nicht,  zugleich  auch,  daß  Optativ  und  Conjunctiv  im  Satzgefüge  be- 
liebig wechseln. 

Auf  der  gleichen  Urkunde  heißt  es  (Z.  102) 
Tial  0  yiazaßldifJtjLj 
es  fehlt  also  xa  an  einer  Stelle,  wo  die  attische  Syntax  av  verlangen 
würde.  Es  liegt  nahe  ein  Versehen  des  Steinmetzen  oder  schon 
des  Concipienten  anzunehmen;  aber  nötig  ist  diese  Annahme  nicht. 
Die  gleiche  Freiheit,  die  man  auf  der  Urkunde  des  2.  Jahrh. 
wahrnimmt,  herrscht  schon  in  der  sikilischen  Komödie.    Naph  dem 

Satze 

ai  xa  ZV  ßlsirjg  acpEvöövai  Ep.  219 

hat  man  (mit  Solmsen  Rhein.  Mus.  63.  334)  das  Recht  die  nächsten 
zu  beurteilen: 
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Tvq&TOv  fisv  av  x'  ea^ovx^  Xdoig  viv  Ep.  21 1, 
aX  ya  \iav  7.6yx(XL,  vjGTteq  di  tC  I|  evöq  nelevi^aTog,  '/,ex<xvavTi 
So.  25. 

Kaibel   schrieb   hier  ah,  und  glaubte  darin  die  dorische  Parallele 

zu  ark.  £?x  finden  zu  können. 

§  137 
Stellung  von  xa  im  Zusammentreffen  mit  rig. 

Wenn  die  Enklitica  xa  und  zig  in  einem  mit  al  eingeleiteten 

Satze  zusammentreffen,  so  wird  xa  hinter  zig  gesetzt. 

Die  §  136  herangezogne  Urkunde  IG  IX  1  no.  694  enthält  die 

Sätze 

el  Si  Ti  x'  äövvaxov  yivoito  (25), 

el  di  TL  xa  ö  dywvod^hag  ^  ol  xeiQiKovTsg  tö  ägyigiov  f.i^ 

oQ&wg  a/ioloyi^cüVTai  (102), 

£i  Tivög  xa  allov  öoAfJL  (114). 

Dies  ist  die  zuerst  von  Ahrens  erkannte  westgriechische  Regel 

(Lesb.  Dial.  §  186).     Abweichend  aber  sagt  Epicharmos 

xal'  xa  Tig  dvTiov  (tl)  Xfji  TYjViOi  leyeiv  355, 

OL  xa  Tig  e'KTQiipag  yiaXuJg  TtagaTid^^i  vlv  159 3. 

§  138 
Jiv  zwischen  Präposition  und  Verbum. 
Die  Conjunction  tSv  wird  von  Epicharmos  zwischen  Präposition 
und  Verbum  gestellt: 

Ti^vwi  Y,vöd(^o/xai  tb  Y.aTt^  (hv  rj^^dixav  356, 
yXvy,vv  y'  l/r*  (hv  tTtiofxeg  olvov  124g. 
Auf  die  Übereinstimmung,  die  hier  zwischen  Epicharmos  und 
Herodot  besteht,  hat  schon  Ahrens  (II383f.)  hingewiesen. 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

dSaiog  'lästig': 

ddala'  elg  y^ögov  äyovva  naqä  TÖ  äötjv,     '0  de  2wq)Qcov 
TÖv  dtjdfj  döavdv  (1.  döatöv  oder  döalov)  Icprj  Hes. 

(/)ddv(^og  *süß': 

&fia  TB  Y,al  löycov  aKovaag  ddijfjicov  Ep.  179. 
Der  Vers  beweist,  daß  sich  das  Wort,  das  in  der  epischen 
Überlieferung  zu  v^öv/^og  verdorben  worden  ist,  in  der  sikilischen 


Syntax.    Wörter:  Maiog  bis  ano&ixog. 
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Umgangssprache   erhalten   hat.     Anderweitige   Spuren   findet   man 
Bd.  I  116.  203  aufgedeckt. 

a'dyla  'Fessel': 

aiyXtj' Tteötj  ycagd  ^  E/ctxdQf^ioL  Iv  BdyLxctig  Hes. 

Unerklärt. 

« 

oIaXov  'Gastmal': 

8/.dXeae  ydq  xv  xig  ht'  ar/tlov  Ep.  37 1, 

7C€qI  yn  ixdv  ai/kov  ti  -ad  xig  y,al  Xeyoi  Ep.  I244. 

Das    Wort    war    auch    lakonisch:    aiKkov   ^l/,/^da)v   agf^ö^aTO 
Alkra.  71.     Gehört  es  zu  alytdKec  naXel  (Hes.)? 

dXla  'Volksversammlung': 

TtQO^Bvov   jtotl  ä  dXia  IG  IX  1  no.  6825,    l'öo^e  tSl  dllai 
685 1  U.S.,  ßovläg  yial  dllag  694i8.83,  üg  yta  öoyi^i  ßovlät 
y,al  dllai  ^39  (Korkyra); 
ygaf/fiaTBvovTog  dliag  ^ydvoQog  Coli.  3 180  2  (Anaktorion). 
Sieh  S.  76. 

dlicp&BQoco  'verderbe': 

6  Toyiog  vlv  dlKpd^BQWKBL  So.  35. 
Erklärt  in  der  Hesjchglosse  dXicfd^BQCüoaL'  dcpavlam,  d/rolaaai^ 
die  Etymologie  ist  nicht  zu  finden. 

dvav€/nw  'lese': 

dvavei.LBLV'  laov  twl  dvayivibay,BLVy  ^ETtlxccgfiog  Suid. 
Bei  Theokrit  (18 47)  c5g  naQubv  rig  dvvBLfxTjL  JcjqlötL     In  der 
gleichen  Bedeutung  dvdve^aL  in  Eretria,  IG  XII 9  no.  2853. 

aotog  'Opferdiener': 

Neben  fidyigog,  v/vr^gizag  und  olvoxoog  IG  IX  1  no.  9769. 

Man  lernt  aus  der  Inschrift,  daß  das  Wort  in  der  hieratischen 
Sprache  auf  Korkyra  weitergeführt  worden  ist.  Aischylos  gebraucht 
es  Agam.  231.  Die  Zurückführung  auf  asodjos  (Mitgänger)  gibt 
Curtius  Grundz.  ^  241  auf  Grund  ältrer  Anregungen. 

dTtdgßolog  'nicht  einsatzpflichtig': 

y,QLOLv  dTvdqßolov  ygaipd^iBvoL  IG  IX  1  no.  694 j  14. 

»Intellege  actionem  quae  sine  sacramento  et  sine  alia  ulla 
pecunia  ante  causam  instituendam  deponenda  in  ins  deferatur« 
Böckh.  zu  GIG  1845. 

d/cdÖLKog  'freisprechend': 

väv  diy,av  aJ^Bv  dTtdÖL-^ov  IG  IX  1  no.  6928« 
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Der  Satz  sagt  ans,  »arbitros  secundum  reum  sententiam  pro- 
nuntiasse  {aTtodrmaaiy  aTtoiprjifiaao&qfi)«  Dittenberger. 

aQvo)  'rufe  herbei': 

ägd'  rj  ev'/ri , , . ,  naqä  tö  d^veiv,  bjtEQ  hil  tov  e/ciÄaleiad^ai 
txaTTOVy  yial  i^idhara  ^vQaytovaiot  ^dgiev^  «V  (pvllr^v^  dvvl 
ToV  iTtr/iaXeia&s  y,al  iq)tl7,ea&€y  EM  134 12. 

Vgl.  dgvaaa&at'  STrivLakeaaad^aL  Hes. 

dqxayixaq  'König': 

i%  ^EoTiag  dq^di-ievog  "/.aliw  Jla  TxdvTtov  dq^ayetav  So.  42. 
Das  Wort  dQxayhag  ist  altdorischer  Ausdruck  für  den  König. 
Es  ist  auch  für  Sparta  und  Thera  bezeugt. 

davLrjd-ijg  'unbeschädigt': 

avTÖg  doKr^d^Tjg  i^iokeiv  Ep.  OB^q- 
Sieh  I  388. 

avlrjQa  §  5  I. 

ßalli^co  'werfe  die  Schenkel,  tanze': 

y(j]7t€iTa  "kaßwv  Ttgofjxs,  rot  d'  IßdXXitov  So.  11, 
ßaXli^ovzeg  töv  ^dlaf.iov  aviazög  IviTcltjaav  So.  12, 
d^äaat  oaa  cpvlla  xa^  y,dQ(fea  toI  Ttaiöeg^  Tovg  ävöqag  ßaXki- 
t^ovTL  So.  32. 

ßagöfjv  sieh  ^Fagödto. 

ßi^Ttzd^ü)  §29,2. 

ßdliiiog  §29,2. 

ßovvög  'Hügel': 

dvd  töv  ßovvbv  avo)  IG  IX  1  no.  690 7. 

In  Korinth  verehrte  man  eine  ^'Hga  Bovvala  (Paus.  II  4,  7),  in 
Sikyon  gab  es  einen  To^lov  ßovvög  des  Apollon  (Hes.  unter  To^iov\ 
Herodot  (lY  199)  bezeugt  das  Wort  als  kyrenäisch,  daß  Aischylos 
es  gekannt  hat,  lehrt  die  Verbindung  !d7tLa  ßovvig  Hiket.  117.  128. 
Den  spätren  Athenern  war  es  fremd,  wie  die  Verhandlung  darüber 
bei  Philemon  Mein.  IV46  zeigt.  Für  seine  Lebendigkeit  auf  Rhodos 
zeugt  der  Gebrauch,  der  Coli.  ^I^^io^.u^  von  ihm  gemacht  wird. 
Auf  Kypros  hat  es  eine  abweichende  Bedeutung  angenommen: 
ßovvög'  öTißdg,  Kvttqiol  (Hes.). 

yvliog  'Stachelschwein': 

^Ügd/ileig,  Ttviyeig  yvkiov  %v  So.  73. 
Die  Bedeutung  nach  den  Schollen  zu  Ar.  Frieden  527,  die  das 
Fragment  anführen:   laxl  di  6  Y.aXov^evog  V7cö  tiviov  xoi^qoyqvXXiog. 


fl 
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öaövaöo)  'zerre': 

Iv  SaacüL  desL  dadvaasad^e  So.  117. 

Bei  Hesych  dadvaaead-ai-  fk/,eG&ai,  a/tagdaaeod^aL  und  dat- 
dvöGBö^ar  yiviea&ai.  Man  zieht  das  Verbum  seit  Röscher  (Gurt. 
Stud.  IV  199)  zu  lat.  duco]  gewis  mit  Recht,  aber  die  Gestalt  der 
Reduplication  ist  auffällig,  da  man  doidvaaaj  erwartet. 

£f.t7caoig  'Erwerb': 

yäg  ytal  olvilag  l'nTtaöLV  IG  IX  1  no.  6829. 

Neben  s^irvaaig  ist  eyATaacg  im  Gebrauche  (§  37).  Vgl.  1 124 
unter  ftßfia. 

höeXitig^  illiTeg  synonym  mit  Ttavieleg: 

llzeg'  TÖ  6i  llreg  tzol^  ^ ETtixdQficoi  höeXheg  sotIv  /.al  Iv- 

XiTeg  ....  Et.  gen. 
Diese  Nachricht  ist  zuerst  von  Reitzenstein  Ind.  lect.  Rostoch. 
1891/2  p.  13  behandelt  worden.  Sie  wird  durch  die  Hesychglosse 
evöeliTteg'  TtavieXeg  insofern  ergänzt,  als  man  durch  diese  über  die 
Bedeutung  aufgeklärt  wird.  Verständlich  sind  aber  auch  jetzt  die 
beiden  Composita  nur  hinsichtlich  ihrer  ersten  Glieder;  mit  der 
Doublette  hde- :  iv-  hat  Fick  (bei  Reitzenstein)  das  Paar  ivdo- :  iv- 
in  evdoyevrjg :  iyyevi^g  zusammengestellt.  Ich  greife  diese  Zusammen- 
stellung auf  und  sehe  in  ivde-  den  durch  Assimilation  des  unbe- 
tonten 0  an  €  erzeugten  Vertreter  von  ivdo-.  Das  zweite  Compo- 
sitionsglied  ist  ganz  dunkel. 

sTteiayiXriTog  'außerordentliche  Volksversammlung': 

TtOTeXd^övTsg   tcotl  zdv  tTvelG/lriTOv  tb   xlfdq)iafia  d/tedoj'/.av 
Magnesia  44^0. 
Die  i/tsiaytlrjTog  dlla  der  Korkyräer  ist  im  Gegensatze  zu  der 
dlla    eine    außerordentliche    Volksversammlung    (Brandes    Pauly- 
Wissowa  V  2165).     Vgl.  eaKlr^rog. 

i7tlvof.iog  'erbberechtigt': 

!dQioTO^eveog  ytal  Wv?^lag  eövio)  zä  öo&ivra  xQtif.iaTa  jtdvxa 
^  Twv  i/nvöfiMv  xCJv  ^giazo/xiveog  vial  Wöllag  IG  IX  1 
no.  69435. 
Erklärt  in  der  Hesychglosse  i/tlvofior  yiltjqovö^oi. 

e7tLG0(pevo}  *bin  ein  iTtiaocpog^: 

[htBö\öq^Eve  'E/iivvxog  IG  IX 1  no.  691^5. 
Das  Verbum  ist  von  Bruno  Keil  (Mitteil.  20.  435, 1)  hergestellt, 
der  sich  auf  ther.  ertiooocpog  (IG  XII 3  no.  33O199)  beruft. 
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eQTto)  synonym  mit  tQxoi^ac: 
fQ/ro)  d'  öha&Qd^wv  Ep.  Sog; 
laßelv  di  tovg  ecpeQTtovxag  T&[q  Ttoliog  ohouEÖov  tv]  Br.  no.  I9. 

Sieh  Bd.  I  390. 

saytltjTog  'außerordentliche  Volksversammlung': 

iaulrjrog'  ij  tcov  e^6xo)v  avvdd^QOiaig  ev  IvqayLOvoaig  Hes. 

Kaibel  (200  Gl.  21)  verweist  auf  den  Gebrauch  von  bavilTjTog 
in  Ehegion  IG  XIV  612  (D^Ylö),  wo  es  heißt  (Z.  If.):  töo^e  zäi 
dUm  yta&dTCEQ  rät  eoAli^TMi  %al  t&l  ßovlai.     Vgl.  eTteioKlrjrog. 

Faqödu)  'treibe  Notzucht': 

ßaQÖfjv  TÖ  ßid^eaS^ai  ywaUag,  ^(AßQamujvaL  Hes. 
Beachte  Erot.  26   §  139  Nachm.:    agdalov  qvftov  ^j  ptolva^iöv. 
Kai  ....  aQÖalog  avd^qmcog  o  fir]  yia&aQidg  Iwv, 

(ß)iTag  ^Mvatniann': 

[ai  de  ü  xa  %w)^]  Ttqo^  ^  hag  avvayoQi^arj  Br.  no.  lio- 
Die  gleiche  Bedeutung  hat  fhag  auf  der  Olympischen  Bronze  9: 
ahe  fhag  aXte  teleota  alze  dß^og. 

/^icüiio)  'verfolge': 

J^Lovie  Kretschraer  24  no.  31. 
Das  Präsens  war  wegen  hom.  twxjj  vorauszusetzen. 

tvyaarQoq)iio  unbekannter  Bedeutung: 

8  (5'  Ix  [rcD]   avJTeog  TO^evwv  alev  eva  itvä  &v  ^vyaaTQoq>el 

So.  90. 
Die  Bildung   des  Verbs  ist   deutlich:    an  Stelle  des  Stamms 
^vyo-    fungiert   der  Acc.  Plur.,    der   der  Verbindung   Uya   oTqecpBi 
entnommen  ist.    Das  Compositum  gehört  in  die  gleiche  Reihe  wie 
dyialaQQeicrjg,  dvaldcpqvDv^  ylevA.a&ia, 

'^fiiva  synonym  mit  xoTi;Aiy: 

yLatdaTQBilfov,  rhvov^  Tav  fjfxivav  So.  105. 

jLÖöwQog  <5'  ev  'haliytaig  ri(böaaLg  yial  'HQayiXeldrjg,  öjg  cpriOi 
ndiicpilog,  Tijv  TioTvlrjv  yialela^aL  %al  ^fiivav,.,.  Athen.  479a.  Das 
Wort  bedeutet  ursprünglich  ^ftlva  fiotga  und  wird  in  dieser  Be- 
deutung auf  Kypros  (I  448)  und  in  Gortys  (z.  B.  Coli.  4991 II48) 
gebraucht.  Aus  Sikilien  ist  es  nach  Rom  gelangt;  dadurch,  daß 
es  dort  in  die  Comödie  Eingang  gefunden  hat,  erfährt  man,  daß 
die  Mittelsilbe  lang  war:  Plaut.  Mil.  gl.  831 

neque  equidem  heminas  octo  exprompsi  in  urceum. 


Wörter:   egnco  bis  xogyvQiu, 
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&aJfiaL  ^schmause': 
d^woov^ed^a  Ep.  139 1. 

Die  Reste  des  Verbums,  das  mit  &oiva  verwandt  ist,  werden 
ausschließlich  von  Lexikographen  erwähnt  (darunter  d^öod-ai  aus 
den  Jiy,TvoCl7iOL  des  Aischylos).  Nach  EM  461  ^  ^wa&ai  leyovaiv 
ol  JüJQielg  TÖ  €vcox€co&ai.  Die  Ableitung  d^cbargiov  stellt  Kaibel 
Ep.  71 3  aus  d^cüTegiü  her;  näher  läge  d^tbvqiov. 

idllo)  *  werfe': 

e/Lie  S^  !dQX(jovLÖag  XaXXe  7taq^  vfne  So.  61, 
ccQTOv  ydq  zig  tvQwvia  TÖlg  Ttaiöloig  iale  So.  14. 
Das  Erscheinen  dieses  poetischen  Verbs  in  der  Prosa  von 
Syrakus  darf  nicht  überraschen.  Man  begegnet  ihm  auch  auf  dem 
Vertrage  zwischen  Sparta  und  Argos,  den  Thukydides  mitteilt: 
i/tidllriv  V  77,7,  und  durch  sichre  Ergänzung  ist  es  f ür  Epidauros 
gewonnen:  [e7Zi]ale  D^  II6991. 

'AaXiög  *  Wohnstätte': 

töv  Tod  yeiTovog  y,aXi6v  Ep.  39. 

Bei  Pollux,  der  das  Bruchstück  überliefert  (X  160),  wird 
'/,a?u6g  als  zo/tog  Ttqbg  OLKrjOiv  (so  Kaibel)  e/tLTrjSeiog  bezeichnet. 
Vgl.  ßiÖTOv  öi  TSTjv  mfiTvXrjGL  /.aliTjv  Hes.  WT  301. 

"^eXotiai  *  befehle': 

eA,eXrjOaTO  nav&eineiv  Ep.  71 2,  eyiemaaad^e]  99 q. 
Das  Verbum  gehört  auch  der  Sprache  von  Delphi,  Epidauros, 
Gortys  und  Elis  an  (S.  156). 

'Kvvtöo)  *  mache  schäbig,  unbrauchbar': 

i^vvtofiixaL  (so  Kaibel:  yivij^ofiai)  öi  ovdev  loxvcov  d  de  ^vö^d 
£X  noöbg  elg  y,eg)aXdv  l/tTtd^eraL  So.  53. 
Sophron  teilt  das  Wort  mit  der  Odyssee: 

^vv^cüGco  de  TOL  oaae  rtdqog  TveqiyiaXleJ  eovte    y  401. 

-^oivdg  ' Schiedsrichter ' : 

ol  ÖLY,aoTal  %al  Tioivoi  IG  IX 1  no.  692^. 
Die  gleiche  Bedeutung  hat  Koivög  in  Delphi  (S.  156). 

yioqxvqea  'Canal': 

Tteql    Täv    Y,oqxvqe[Gv  tGv  ^6^]o[i;](T<2v  ix  Tag  olKiag  elg  zö 
va(I}[qLOv]  IG  IX  1  no.  6928. 
Die  Bedeutung  hat  Dittenberger  aus  dem  Zusammenhang  er- 
schlossen.    Die  Etymologie  ist  unbekannt. 
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"Wörter:   xovgig  bis  (i4.C5ficu. 
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TLOVQig  §  43.  ^ 

xi;/5tT/Ce.  'stoße  mit  dem  Ellbogen  :  -Kv.v  Rufas 

eZ  Departhom.  78.  79  p.  143  im  Anschluß  an  die  Be- 
Srung     0?  öe  ÖXi.,avor  (nämlich:   rov  a,.^.a)  xaAona.v, 
//„loifilc  de  Ol  ev  SiAeXlai  yivßnov  Ep.  213. 
Das  WortW-o.  wird  von  'Hippokrates '  (VI  286  L-)  gebraucht; 

es  ist  L  griechisch  und  von  den  Italikern  entlehnt.    Es  schheßt 

sich  an  x^/5os  an  wie  Iö^ctov  (ion.  Xrjnov)  an  ^«/-ÖS- 

xfdal'w  'schmähe': 

uh-MaU  not  röv  Ttqsaßiveqov  aöehpeöv  Ep.  b, 

Das  Verbum  wird  von  Aischylos  übernommen  (yj»'«'?'  f^'^- 
^ea  Jiagm.  94),  dann  auch  von  Sophokles  gebraucht  C^vöaterat 
To'is  ftäoiv  'Aqyüoii  Aias  722). 

A«v(5g 'Sarg':  TnYTVi^ft 

Der  Stein,  der  diese  Angabe  enthält,  ist  i"  f  ^Katako^ben 
von  Syrius  ge  anden.  Das  dorische  Wort  für  den  Sarg  hat  sich  dort 
Z  4  in  dfe  christiiche  Zeit  gehalten.    In  Attica  entspricht  A^vog. 

laqivsvia  'mäste': 

ß6t(;  ds  hxQiveiJOvTai  So.  104. 

Ifjua  und  l^ais  'Wille':  t?„  109 

(nach  den  Emendationen  Reitzensteins  und  Kaibels . 
Das  IbsLtum  Afjf.«   wird   von  Pindar  und  den  Tragikern, 
aber  auch  vofHerodot  Tebraucht;  X,o.,,  bei  Hesych  mit  ßo^^o. 
glossiert,  ist  nur  mit  dem  Epicharmosverse  zu  belegen. 
XoYÜdsg  'die  weißen  Teile  des  Auges': 

loißv  TOS  Xoyädag  So.  49. 
Das  Wort  steht  auch  in  dem  corrupten  Verse  Nik.  Ther.  292 
Man  m^ß  lya,  in  dieser  Bedeutung  vermutlich  zu  der  bei  Hesych 
vereinigten  Wortgruppe 

Xiyva-  10  ia%atov, 

JyrLar  norülac  (vgl.  tt.S,va  Xeyru>r6v  Kalhm.  e^S  AqtAV^ 
stellen  unl  als  seinen  Grundbegriff  '^and'  betrachten;  ich  verweise 
auch  auf  rä  Uyva  r^e  Wg^S  Hippokr.  .De  mul.  äff.  VIII  318. 
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loyycüv  ''  Anbindestelle ' : 

loyycbv'  h  IvQayLOvoaig  hixiveg  elal  öltwI  [loyyojveg]'  loy- 
ywveg  de   /Mlodvzac   ol   im   zcov  hfiivcov  TQtjTol  li^oi,    ovg 
TQV7CiüoiVj    ha    l^aquoöiv    tl   avvwv   rd    oyoivia    xöv   vecbv.  « 
Tovg    de   TOLOvvovg   XiO^ovg  ymI  Xoyydaia  lleyov    EM  569 4^ 
(Kaibel  201  no.  30). 
Den  Ausdruck  loyydoia  erklärt  das  Hesychische  Wörterbuch 
mit  €§  &v  Tä  TtQviiv^oia  deovoi  tCov  vewv,    ein   ionisches  loyyaaltj 
wird  mit  yfwg  xai  laziov  egeLOf-ia  interpretiert.   Ich  verzichte  darauf 
die  etymologischen  Zusammenhänge  zu  verfolgen. 

Iw  und  lelo)  §  87. 

Später  sagt  man  TVQoaiQela&ai.    Vgl.  öjg  %'  avvol  TtQoaiqiovvai 

IG  IX 1  no.  69455.125  ^^ben  tül  Iüvtl  ng- 

f.iolTog  'Gefälligkeit': 

f^iOLTOv  ävTi  f-ioiTOv  So.  168. 

Die  Syrakuser  sind  die  einzigen  Griechen,  die  das  Wort  be- 
sitzen. Ein  italisches  nioiios,  aus  dem  es  entlehnt  sein  könnte,  ist 
nicht  nachweisbar;  ich  halte  daher  ^lolzog  und  das  Wort,  aus  dem 
lat.  müto  abgeleitet  ist,  für  urverwandt. 

^v).X6g  'cunnus': 

'HqaviXeiörig  ö  2vQavt6aiog  ....  ev  2vQaK0vaaig  (prjol  Tolg 
navveleloig  tcov  QeaixocpoQiwv  h  atjadfiov  ml  (xehvog 
ytaxaayievaLeo^ai  ecprjßaia  yvvaiyiela,  a  VMlelod^ai  xard 
7täocLv  :^LyLeUav  ^vllovg  —  Athen.  647  a. 
Gehört  in  die  Begriffssphäre  von  fÄvUdg-  noqvri  (Phoi),  iitllei 
Theokr.  453,  vgl.  lat.  molere, 

fxvQ/iog  'stumm': 

f.ivQy.og'  ö  '/,ai>6Xov  ^u)  dwccf-ievog  lalelv ,  :2vQa/.ovaioi .  iieog . 

äffiovog  Hes. 
Das  Wort  ist,  wie  M  Schmidt  bemerkt,  identisch  mit  dem  eben- 
falls bei  Hesych  angeführten  lakonischen  i.iovq/.oq,    das  mit  f.ir/i6g 
erklärt  wird. 

fitüfiat  'begehre': 

Uvqqav  ya  ficdrai  Aev/.aQio)v  Ep.  117. 

Belegt  sind  noch  die  Formen  ixwoo  [Ep.]  288  (überl.  fxfbeo, 
corr.  Ahrens),  ^iCjoi^ai  Theogn.  771,  ^(jD^eva  Aischyl.  Choeph.  44.441, 
^(b^evog  Soph.  OK  836,  andre  nur  in  Glossen.    Das  Verbum  ist  bei 
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den  Doriern  lebendig  geblieben:  aus  dem  Participium  ist  der  Name 
der  Musen  entsprungen. 

^vailog  'abschabbar': 

—TL  ixäv  ^vailog;  -  Ti  yag;  adcpag  avx^  avÖQog  So.  55. 
Vom  Aorist  Jc^aat  aus  gebildet  wie  öaipi'kdg^  deiailog  (in  der 
Glosse  öeiailög'  /.a^og  Hes.). 

od^Qi^  'gleichhaarig': 

Toi^g  oTQixag  (so  IG  Schneider:  SjudTQLxag)  e^OQ^ito^iai  So.  52. 
Dies  Compositum  hat  Sophron  mit  dem  Dichter  des  Schiffs- 
katalogs gemein. 

dliod^qdto)  'gleite': 

?q7to)  6^  dXia&QccKwv  Ep.  359. 

Das  Präsens  ohad'Qd^co  wird  von  Galenos  auch  aus  den  Hippo- 
kratischen  Schriften  angeführt.  Die  Stammbildung  ist  mit  der  des 
gleichbedeutenden  dUßgaCco  identisch,  das  in  der  Hesychglosse 
lolißgaKov  loho^ov  aufbewahrt  wird.  Die  Voraussetzung  bildet  ein 
Nomen  öha^gög^  das  zu  öha^rjQÖg  im  Ablaute  steht  (Debrunner 
Idg.  Forsch.  21.  34). 

oq&ia^  'der  untre  Teil  des  Mastbaums': 

oQ&ia^  Ö8  TÖ  vidiio  Toi)  lavod  naXelTai,  log  rb  avw  '/.aQxriGiov, 
Kai  aovL  tö  dg^la^  Iv  'Etvixciq^ov  'Odvaael  Navaywt  Ep.  106. 

Bei  Hesych  wird  ÖQ&lag  mit  larög  veiog  erklärt.  Dies  Nomen 
('der  aufrechte'),  eine  regelrechte  Ableitung  von  oQ&ög  wie  eQv&Qiag 
von  igv&QÖgy  bildet  die  Grundlage  von  oQ&ia^j  auf  dessen  Gestal- 
tung die  Wörter  auf  -a|,  die  eine  Gerätschaft  bezeichnen,  in  erster 
Linie  oia^y  Einfluß  gehabt  haben. 

Ttatdva  'Schüssel': 

Ttazdva  auroTtolrjZog  So.  13; 

tyx^^f-^Q  7ccLTdvBipig  Ep.  211. 
Daraus  ist  lat.  patina  entlehnt. 

Ttöltog  'Brei': 

Ttolrov  eipeiv  oQd^Qiov  Ep.  23. 
Epicharmos  hat  dies  Wort  mit  Alkraan  (TöJ  gemein.    Mit  ihm 
ist  lat.  puls  (aus  poltos  Ciardi-Dupr6  Beiträge  26.  222)  identisch. 

Ttwlci  'Verkauf: 

Ttcüldg  ärzl  rot;  nqaoBig  "^YTteqeiörjg  iv  twl  nqbg  !d7tekXcuov, 
^'EoTi  Tovvofxa  Kai  iv  Tolg  ^uxpqovog  ^vdqsioig  Harpokr.  163 ^g« 

Durch  Conjectur  Ep.  I362  hergestellt. 


Wörter:   ^vaUog  bis  axtaXoßaTl^m. 
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qa/tlg  'Nadel': 

^amda-  tvjv  ßelövrjv  'E7clxaq^iog  Antiatt.  IIS^^. 
Dem  q)  in  ^acplg,  ^acprj,  qacpevg   gegenüber   ist   tv   der   ältre 
Laut.    Die  Aspirata  kann  durch  Übertragung  des  Hauchs  vom  An- 
laut in  den  Inlaut  zu  Stande  gekommen  sein ;  bei  der  Unsicherheit 
der  Etymologie  muß  das  Urteil  dahingestellt  bleiben. 
qoyog  'Getreidespeicher': 

T(xi}Ta  de  (nämlich  ra  aiToßolia)  qoyovg  IrA^eluoTai  lovo^cttov, 

TLal  EGTL  Tovvofia  iv  "Emxdqiiiov  Bovoiqiöi  Poll.  IX  45. 

Man  begegnet  dem  Wort  auch  in  Herakleia  (Coli.  4629  I^og). 

Daß    es   nicht   aus  lat.  royus  entlehnt,  ist,   scheint  mir  Foj  (Beitr. 

14.  43 f.)  bewiesen  zu  haben;  beide  Wörter  gehören  selbstständig  zu 

got.  rikan  (awqeveiv). 

aav%6g  'trocken': 

aavyLov  ^rjqöv^  2vqay,ovaiOL  Hes. 
Von  diesem  Wort  aus  wird  (rcft;x|Mo$  in  der  Hesychglosse  aaix^ov 
aaxvdv  verständlich,  da  sich  nun  die  Erklärung  aus  aav^fxog  bietet. 

aiXaftoqöeo)  ^bin  üppig^ 

adtj/tooSelv    Ttaqä    HibcpqovL    ro    atqr^viav    äoI    dßqvvsa&öL 
Schol.  Lucian.  Lexiph.  IV  156. 

öiXaTtoqöfjaai'  dßqvvea^aL,  d^qv/CTea&aLy  yh^^^  Hes. 
Das  Element  otla-  ist  unerklärt. 

a/^vta  'Gegend  des  Halses': 

-w  Ifj  Ttaiou  {tv)  ßaTLTqcoi  y.aUvo)L  aar  zä  ayiuva 

Oqi^  dvi^q  Ep.  100  a  Add.  (S.VII). 
Nach  Erotianos  (79  §  25  N.)  bezeichnet  ay^ma  den  ^eza^h 
Twv  TevövTiov  gelegnen  Teil  des  Halses.  Er  belegt  dies  mit  einer 
Stelle  aus  Archilochos,  der  Bergk  (Fragm.  122)  die  Gestalt  Hwg 
dTtBTtqlo&ti  f^'^^^ci  gegeben  hat,  und  fügt  hinzu:  Tiveg  ös  OKvia 
eiTtov  TÖ  Tfjg  yi€(paXfjg  deqfxa'  /taq'  0  ml  fj  yie(falr)  öVLViog  (so  Bergk) 
elqr^Tai.  Auf  die  Epicharmosstelle  bezieht  sich  die  Hesychglosse 
a-/>vTa'  TÖv  rqdxtjlov,  2r/,eloL 

oi^ioXoßaTl^cü  'springe  mit  Einem  Beine': 

doKwhd^a)  ....  elqrjTai  Ttaqd  xbv  azwAov,  S  Iotl  (s^okoTtay 
%b  hl  Ttoöl  ScXlead^ai.  "0/teq  'E/vlxciqf^og  iv  Iliqoaig  ayLoylo- 
ßazl^eiv  cpi^öLv  EM  I5535. 

Die  Erklärung  der  Ausdrücke  do/.whdCoj ,  aaxwA/fw  (so  Plat. 
Symp.  190d),  oyiwloßazl^cD  gibt  WSchulze  Quaest.  ep.  141,2. 
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a/tvQÖg  'Weizen': 

'Hgcjdiavdg  Uyei  bti  Tovg  Ttvgovg  onvqovg  Uyovöiv  o\  2vqa- 
yiovoioi,  7taQä  rovg  a/tÖQOvg  EM  72432« 
Die  im  Anlaut  um  a  vermehrte  Form  war  auch  in  Epidauros 
(D3  9983.25),  auf  Thera  (IG XII  3  no.450ai8)  ^^^  auf  Kos  (J)n021n) 
im  Gebrauche. 

atatrjQ  angeblich  'Schuldner':  ^ 

Ttollol  aratfJQeg,   dTtoöorfJQsg  oöÖe  (so  Ahrens:   oid'  Uv)  €ig 

Ep.  116. 
Der  Vers  wird  EM  72025  als  Beispiel  für  ovaTi^Q  in  der  Be- 
deutung von  xqe(boxrjg  angeführt.  Aber  wie  sollen  xQ^coOTat  als 
'Steher'  oder  'Steller'  bezeichnet  werden?  Ist  es  nicht  klar,  daß 
die  Bedeutung  nur  aus  dem  Zusammenhange  gefolgert  ist,  daß  es 
sich  also  um  reine  Lexikographenweisheit  handelt? 
a%Bi%o}  'gehe': 

'dllog  eateix'  ^^€  Ep-  34 1. 
Sieh  die  Bemerkung  zu  lesb.  areixo)  (I  126). 

aTQOvd-öo)  'besticke  mit  Vögeln': 

OTQOvd^ioTä  kliy^ata  IvTeTiia^eva  So.  100. 
aviißola%Bvo)  'richte  ein  Mahl  auf  gemeinsame  Kosten': 

TLal  ta^va  ö?]  fie  av^ßolazeveiv  b(pa 
töig  !4x(xtoiaiv  Ep.  100 3. 
Das  Verbum  ist  von  av^ßoXdtag  abgeleitet,  dies  Nomen  be- 
zeichnet  den  Mann,   der   eine   ov^ißoU   veranstaltet.    Bei  Hesych 
wird  avf,ißolaxEvBLv  mit  ovvallaY^TevBiv  erklärt. 

ö^(paq  'Runzelhaut': 

....tI  fxäv  ^vadog;  -  Ti  ydg;  oV(paQ  dpi'  dvögög  So.  55. 

Über  die  Bedeutung  wird  EM  737 1  gelehrt,  ai;g)of^  bezeichne 
ovx  ditldg  ih  yfjgag  dW  ibg  Ijtiyhv^ia  yii^i^g  . . . .  to  AaxBqqvGia^dvov, 
%ov%ioxi  %h  öiQ^a,  Daß  es  ein  uraltes  Wort  ist,  beweist  seine 
Identität  mit  lat.  siiber,  die  Lobeck  (Paralip.  206)  erkannt  hat.  Kalli- 
machos  braucht  es  Fragm.  49  ^      ^     ^    /    , 

adipaq  Bfiövj  yial  toVvo  tö  divÖQBOv  alov  iov  tvbq. 

aq)aX6g  'Fußblock': 

Tteöai  TB  7ial  ocpalbg  xo^  tai-da  Ep.  I485. 
Die  Lexikographen  erklären  ocpaUg  als  ^vlov  ttoöiov  öeo^io)- 
rr/Lov,     Das  Wort  gehört  entweder  zu  altisl.  spQlr  (Querholz),  mhd. 


Wörter:  anvQÖg  bis  (fgcc&arijo. 
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spale  (Leitersprosse)  oder,  wenn  a  lang  ist,  zu  ahd.  spuola  (Spule) 
weiterhin  zu  aq)dv  (KZ  49.  119). 

rdQTta  'Korb': 

TaQTttj'  2vQay,ovaiOL  avtjvog'  xivag  aogov  Hes. 

Statt  ovrjvog  vermutet  Kaibel  (S.  202  Gl.  40)  yi6q>Lvog,  indem 
er  an  die  Glossen  ödgrcr^-  aagydvrj,  '/,6q)ivog  und  ^xaq^icprj'  7L6(pivog 
(.äyctg,  ov  Si  vBKQO(fOQiyidv  dyyüov  erinnert.  Das  Wort  xdqTta  gehört 
zu  zaQTidg,  neben  dem  es  Poll.  VII 174  erwähnt  wird.  Den  Anlaut 
von  ödqTtri  kann  man  mit  dem  von  ßazdvia  vergleichen,  also  der 
vulgären  Sprechweise  zur  Last  legen. 

T6Xq>Bvco  *  erwärme': 

fiovva  7Tv[qI  T\Bkq)Bvovoci  ßiofiovg  dd^avdxcjv  iQU]QOvg  Hymnos 
des  !dQiax6voog  Kogiv&iog  auf  Hestia,  Pomtow  Delph.  III  248ii. 

Das  Verbum  hat  Hiller  von  Gärtringen  hergestellt.  Denkt  man 
sich  ein  Neutrum  xelcpog  *  Wärme',  so  kann  man  den  Namen  der 
bekannten  arkadischen  Stadt  als  TBhpöFBoaa  ansetzen,  woraus  TbX- 
(pioaa  hervorgehen  mußte. 

TQrj^axit^io  'spiele  Würfel': 

ÖBiTtvrjaag  waxiKsxai  xolg  xQtjfj^axil^dvxBaac  So.  129. 
Dazu  das  Nom.  ag.  xQrjjLiaxiKxag  (Poll.  IX  96). 

TQLyölag  §  48. 

TQL'^Tvg  *Dreiheit': 

XQi-/.xvg  dXB^Lq)aQfidy,(jjv  So.  3. 

Von  XQi'/.xijg  ist  xgiTixija  (überl.  xgixxva)  Ep.  187  und  Kallim.  403 
abgeleitet  wie  lyvötj  von  iyvvg.  Das  Wort  ist  Abstractum  zu  tqlx- 
in  XQixct, 

Ti)fiog  'Grabhügel'. 

axdhx Blfi'  iTtl  xvfiöv  IG  IX 1  no.  869,  ähnlich  87O2. 

Das  Wort  war  auch  in  Eretria  bekannt,  IG  XII 9  no.  2807. 
Es  gehört  zu  lat,  tumulits. 

{)7tovefiOfiaL  'täusche': 

dfOTtBQai  TtovtjQal  ^dvxug, 
a%  ^'  ircovifxovxai  ywatyiag  ficogäg  Ep.  9^.  • 
Bei  Hesych  {>7Vov€fiBad'ar  e^anaxäv, 

(pqadaxifjQ  §  34. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  19  . 
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Namen. 

Mythische  Namen  und  Beinamen. 
'HTtidltjg,  'HftiolTjg: 

'HQaiilfjg  ^HTtLdlrjTa  /tvlywv  So.  70. 
^H/tiölrig  ö  TÖv  jtatiqa  Ttvlywv  So.  68. 
In  diesem  Namenpaare  sind  zwei  verschiedne  Namen  vermischt. 
Der  eine  ist  'Emdlrjg,  der  Name  des  Nachtmars,  der  in  den  Schrei- 
bungen 'ETtidlrjg,  'EmdUrjg  begegnet  und  mit  'EcpidUrig  ('Auf- 
springer') inhaltlich  identisch  ist.  Der  andre  schließt  sich  an  das 
Appellativum  ^uialog  an,  das  bei  Hesych  mit  qiyog  nqb  Ttvqexo^ 
erklärt  wird;  zu  diesem  gehört  das  Deminutivum  rjTTiohov,  als  dessen 
Bedeutung  ^lyoTtvqkiov  angegeben  wird.  Diesem  zweiten  Worte 
kommt  altes  a  zu,  wie  man  aus  der  Glosse  dmalog'  qlyog  lernt 
(Fick  KZ  45.  56).    Das  Erscheinen  des  rj  bei  Sophron  ist  rätselhaft. 

AevY.CLqio)v  §28,3. 

^OXiOGBvg'. 

'Ohaevg  auf  einer  in  Korinth  gefundnen  Kanne,  Kretschmer 
19  no.  17. 
Sieh  die  Bemerkung  zu  'Olvaaeijg^  "OXvaoddag  in  Theben  Bd.l  311. 

Bovvala  §  36. 

Verbandsnamen. 

Av€fxoy^dtTar   ol   ävifxovg   yioi^ii^ovteg.      rivog   ös   toiof^töv 
waaiv  vTtdqx^iv  ev  KoQivS'Wi.  Hes. 
Den  Gegensatz  bildet  Ave^ioltag  (Namenstudien  8). 

Ortsnamen. 

Auf  den  Münzen  erscheinen  während  der  Jahre  400—300 
die  Legenden  ^E  und  ^l  (CGC  Peloponn.  40  ff.).    Auch  das 
Ethnikon   ist   in  zwei  Yocalisationen  vorhanden;    auf  den 
beiden   ältesten   Inschriften   hat   es   die   Gestalt  2ey,v(bviog 
(Olympia  245  =  Imag. '  49, 3  und  649),   die  des  4.  Jahrh. 
schwanken  zwischen  leyivcbnog  (Olympia  31  g,  36  4,  6363) 
und  liyivdtviog  (Olympia  167  4,  635.  637).  ^  Die  Schlangen- 
säule bietet  die  panhellenische  Form  ^li/lvovloi  (D«  Slg). 
Die  Heimat  von  OB^va  in  der  Hesychglosse  aB'A.ova'  aiida  ist 
nicht  bekannt.   Da  der  Pflanzenname  vielleicht  ungriechisch  ist,  kann 
man  über  die  Beziehung  der  Yocale  b  und  i  nicht  urteilen. 
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DER  LAKONISCHE  DIALEKT. 

Quellen. 

Inschriftliclie  auellen. 

Die  letzte,  vorläufig  abschließende,  Ausgabe  der  Inschriften 
aus  der  Landschaft  Lakonien,  durch  die  Richard  Meisters  Bearbei- 
tung Coli.  4400 ff.  antiquiert  wird,  ist  in  den 

Inscriptiones  Laconiae  Messeniae  Arcadiae.  Fasciculus  prior. 
Edidit  Gualtherus  Kolbe  (IG  V  1).  Berolini  1913 
enthalten;  sie  umfaßt  die  Nummern  1  —  1350,  1503  —  1529,  1561 
bis  1567  (p.  XX,  xxi),  1570  —  1579  (p.  xxii).  Dazu  kommen  die 
außerhalb  Lakoniens  eingegrabnen  Stücke  1561  —  1566,  zu  denen 
nur  noch  die  in  Olympia  gefundne  Siegesinschrift  zu  fügen  ist,  die 
Dittenberger  in  die  Sylloge  aufgenommen  hat  (jetzt  D^  1069).  Ich 
eitlere  Kolbes  Ausgabe  mit  der  Nummer  ohne  weitren  Zusatz. 

Unter  der  großen  Zahl  der  Inschriften  sind  nicht  viele,  die 
Ausbeute  für  den  alten  Dialekt  gewähren,  da  die  große  Mehrzahl 
entweder  nur  kurz  oder  so  jung  sind,  daß  der  epichorische  Dialekt 
nur  in  einzelnen  Zügen  erkennbar  wird.  Unter  den  wenigen  ar- 
chaischen geben  einige  ungelöste  Rätsel  auf. 

Die  Münzen  findet  man  bei 

Head,    Barclay    Y.,    Historia   Numorum.      Second   Edition, 
Oxford  1911.    Citiert  mit  Head  HN2. 

Litterarisclie  ftuellen. 

Die  litterarischen  Quellen  bestehn  aus  zusammenhängenden 
Texten  und  aus  einzelnen  Sätzen  und  Wörtern. 

An  zusammenhängenden  Texten  sind  vorhanden: 
1)  Die  Fragmente  des  Alkman,  herausgegeben  von  Bergk 
Poetae  lyrici  III*  14—78.  Unter  ihnen  ragen  die  Bruchstücke  des 
Partheneion  hervor,  die  auf  einem  im  Louvre  aufbewahrten  Per- 
gamentblatt erhalten  sind.  Um  ihre  Lesung  haben  sich  Blaß  (zu- 
letzt Rhein.  Mus.  40.  Iff)  und  Diels  (Hermes  31.  339ff.)  im  hohen 
Grade  verdient  gemacht;  den  Text,  den  Diels  constituiert  hat,  lege 
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ich  bei  meiner  Darstellung  des  Dialekts  zu  Grunde.  Ich  eitlere  die 
Fragmente  nach  Bergks  Ausgabe,  vor  die  Verse  des  Partheneion 
setze  ich  ein  P. 

Daß  die  Sprache  der  Lieder  nicht  rein  lakonisch  war,  beweisen 
metrisch  feststehende  Formen  wie  öaiTvi^öveaaiy  rdaa,  die  auf  das 
Epos  deuten,  andre  wie  ^Jag  und  die  Acc.  Plur.  auf  -og,  -äg,  die 
zuerst  bei  Hesiod  und  Tyrtaios  erscheinen,  und  deren  Quelle  man 
nicht  kennt.  Die  Sprachform  des  Dichters  im  einzelnen  zu  erreichen 
ist  unmöglich;  über  die  Einwirkungen,  denen  sie  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  ausgesetzt  war,  handelt  von  Wilamowitz  Textgesch. 
d.  griech.  Lyriker  53  ff. 

2)  Die  lakonischen  Partien  in  der  Lysistrate  des  Aristophanes, 
81  —  240,  980—1013,  1076  —  1187,  1242  —  1321.  Über  die  Con- 
stituierung  des  Textes  dieser  Komödie  hat  Meister  Derer  und  Achäer 
26, 2  f.  gehandelt.  Über  die  Sprachform  der  lakonischen  Yerse  ur- 
teilt von  Wilamowitz  (a.a.O.  95),  der  die  beiden  Chorlieder  in  neuer 
Bearbeitung  vorgelegt  hat,  daß  sie  auf  Dialektstudien  beruht,  die 
Aristophanes  auf  den  Text  attischer  Exemplare  des  Alkman  ge- 
gründet hat,  und  daß  sie  von  ihm  im  wesentlichen  in  die  Gestalt 
gebracht  worden  ist,  in  der  die  Handschriften  sie  überliefern.  Ein- 
zelne Verstöße  *  gegen  den  Dialekt  sind  nicht  ausgeblieben  (rroQ- 
Ttayiiadfxevog  106,  Ttqeoßeig  1102);  auf  der  andren  Seite  zeugen 
Formen  wie  TQiilJQeeg  (173),  o/tw/ta  (1157)  für  die  Zuverlässigkeit 
der  Nachahmung. 

3)  Der  Aristophanes  Ritt.  1225  stehende  Yers 
eyw  di  tu  aareq)dvi^a  }idd(ji}Qrjadf.iav, 

Dazu  sagen  die  Schollen:  fAt^eltai  de  rovg  eHhotag^  brav  arecpavuaL 
TÖv  Iloaeiöwva.  Meister  (Derer  und  Achäer  18)  äußert  die  Ver- 
mutung, daß  die  Worte  aus  den  E^kwTeg  des  Eupolis  stammen. 

4)  Vier  Zeilen  aus  einem  spartanischen  Chorliede  der  Komödie 
Kiogalla wg  des  Epilykos,  die  von  Athenaios  140  a  angeführt  werden. 

5)  Die  Depesche  des  Hippokrates,  des  STtiaiolevg  des  Mindaros, 
nach  der  Niederlage  bei  Kyzikos,  Xen.  HeU.  11,23,  Plut.  Alkib.  28. 
Citiert  mit  Hippokr. 

6j  Der  Bündnisvorschlag  der  Lakedaimonier  an  die  Argeier, 
den  Thukydides  V  77  mitteilt.  Die  Sprache  dieser  Urkunde  ist  von 
Thukydides  so  gehalten,  daß  sie  von  dem  panhellenischen  Publicum, 
für  das  er  schrieb,  verstanden  werden  konnte.  Nur  der  allgemein 
dorische  Charakter  ist  gewahrt,  einmal  auch  der  speciell  lakonische 


in  dem  Wandel  von  ^  in  eine  mit  a  bezeichnete  Spirans  (negl  de 
TW  aio)  avf^aTog  4),  die  Einzelheiten  sind  frei  behandelt,  wobei 
nicht  zu  entscheiden  ist,  wie  weit  Schwankungen  erst  von  den  Ab- 
schreibern in  den  Text  gebracht  sind.  Fehler  wie  dvaiQofjviag  (2), 
lööo^vtai  (7)  fallen  aber  sicher  spätrer  Überarbeitung  zur  Last.  Das 
gleiche  gilt  von  der  Sprache  des  Bundes  Vertrags,  der  Cap.  79  mit- 
geteilt wird;  der  Unterschied,  den  Ahrens  lehrte,  indem  er  das  erste 
Schriftstück  im  lakonischen  Dialekte,  das  zweite  in  der  *  vulgaris 
Doris'  (II  480)  aufgezeichnet  sein  ließ,  ist  in  die  Überlieferung 
hineingetragen. 

Einzelne  Sätze  und  Wörter  werden  bei  verschiednen 
Autoren  angeführt.  Ich  nenne  hier  drei:  Aristophanes  von  Byzanz, 
Plutarch  und  Hesych. 

Aus  der  Schrift  des  Aristophanes  neql  övofiaaiag  fjlruCiv 
stammt  die  Angabe  über  die  Benennungen  des  jungen  Spartaners 
auf  den  verschiednen  Stufen  seines  Lebens,  die  unter  dem  Wort 
bIqyjv  in  den  Ai^eig  TtaQeyLßlrj&siaac  d/iö  tfjg  ßlßlov  rof)  ^HgodÖTov 
xar'  dXg)dßriTov  zusammengestellt  sind  (in  Steins  Ausgabe  II  465). 

Von  den  Schriften  Plutarchs  kommen  die  Biographien  des 
Lykurgos,  des  Lysandros,  des  Agesilaos  und  des  Pyrros  in  Betracht, 
auch  die  in  seine  Moralia  aufgenommenen  !d7toq)d^ey^ara  ytayio)vr/,d 
und  AayLmvCov  d7tocp&€Yf.iaTa.  Namentlich  in  der  Biographie  des 
Lykurgos  ist  wertvolles  sprachliches  Material  enthalten,  das  dem 
Schriftsteller  aus  Sosibios  zugeflossen  ist,  von  dem  sofort  die  Rede 
sein  wird. 

Eine  Menge  lakonischer  Wörter  wird  in  dem  Lexikon  des 
Hesych  erläutert.  Sie  sind  aber  meistens  so  entstellt,  daß  es  Zeit 
und  Scharfsinn  verschwenden  heißt  ihre  ursprüngliche  Form  gewinnen 
zu  wollen.  Einen  bestimmten  Kreis  von  ihnen,  nämlich  die,  die  sich 
auf  gottesdienstliche  Altertümer  beziehen,  hat  Ludwig  Weber  im 
zweiten  Teile  der  vortrefflichen  Göttinger  Dissertation  Quaestionum 
Laconicarum  capita  duo  (1887)  behandelt.  Hier  ist  der  Nachweis 
geführt,  daß  sie  aus  des  Sosibios  Schrift  übqI  twv  ev  AaTLEÖal^ovi 
d^voiwv  geflossen  sind.  Von  dieser  Schrift  vermutet  Weber  (15), 
daß  sie  einen  Teil  der  Schrift  neql  e&wv  gebildet  habe,  die  als 
Quelle  einer  Lyk.  25  erhaltnen  Nachricht  ausdrücklich  bezeugt  wird. 
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Die  Sprache  der  Sladt  Sparta  und  der  Städte  der  Periöken 
bildet  eine  Einheit;  dies  erklärt  sich  aus  ihrer  Geschichte,  da  die 
Periöken  so  gut  Dorier  waren  wie  die  Spartiaten  (Niese  Gott.  Nachr. 
1906.  132ff.).  Meisters  Versuch  die  Sprache  der  Spartiaten  von 
der  der  Periöken  zu  unterscheiden  (Derer  und  Achäer  7  —  51)  ist 
mislungen;  es  genügt  auf  Ficks  Kritik  der  Schrift  (Wochenschr.  f. 
klass.  Philol.  1905.  593  ff.)  zu  verweisen.  Aber  die  Einheit  der  ge- 
schichtlichen Zeit  ist  das  Product  einer  in  vorgeschichtlicher  Zeit 
vollzognen  Mischung,  in  der  dorische  und  vordorische  Elemente 
verschmolzen  sind.  Die  folgende  Analyse  sucht  dies  anschaulich 
zu  machen. 

I  Laute. 

A  Die  Laute  ohne  Äücksiclit  auf  ihre  Umgebung. 

1.  Vocale. 

§1 
Aussprache  des  v. 

Daß  der  Laut,  den  die  Steine  gewöhnlich  mit  Y  bezeichnen, 
im  Lakonischen  die  alte  Aussprache  als  u  bewahrt  hat,  dafür  gibt 
es  drei  Zeugnisse. 

1)  Die  Schreibung  Oy,  die  einmal  auf  einer  spätren  Inschrift, 
sehr  häufig  in  der  handschriftlichen  Überlieferung  begegnet: 

dWkovaav  ISSöy; 

d/ceaaova  Hippokr.,  vtccQOva'  y,dQva.   ^ciKCüveg  Hes.,  Ahrens 
n  124ff. 

2)  Die  Schreibung  O,  die  auf  Steinen  der  Kaiserzeit  im  Namen 
der  zur  Phyle  Kwoaovga  gehörenden  Lakonen  angewendet  wird ;  z.  B. 

d/rö  tpvXfjg  Kovoovqscov  480  9. 

3)  Die  Verwendung  von  v  für  den  Halbvocal,  dessen  altes 
Zeichen  ß  war: 

dveiQOfievaL  Alkm.  P63. 

§2 

Wandel  von  el  in  e. 
Daß  sich  in  Lakonien  der  zweite  Bestandteil  des  Diphthongs 
ei  dem  ersten  genähert  hat,  so  daß  ein  mit  geschloßnem  e  ähnlich 
klingender  Laut  entstand,  beweist  die  Schreibung 
(DEdllag  1564i4. 


11/; 


Hiermit  vergleiche  man  die  Schreibung  (DEdiö  in  Thymbra 
(Lesb.  Dial.  §  6)  und  die  zahlreichen  Analogien  des  Altkorinthischen 
(Kor.  Dial.  §  3). 

2.  Consonanten. 

§3 

Der  Hauch. 
Der  Hauch  hat  sich  in  großem  Umfang  erhalten.  Das  sicherste 
Zeichen  seiner  Anwesenheit  ist,  daß  er  auf  den  Steinen  aus  der 
Zeit  des  epichorischen  Alphabets  mit  H  geschrieben  wird.  Er  tritt 
nicht  nur  an  Stelle  andrer  Laute,  sondern  erscheint  auch  da,  wo 
er  keinen  etymologischen  Wert  hat.  Regelmäßig  steht  er  vor  v, 
einerlei,  ob  in  Ablösung  eines  andren  Lautes  oder  nicht. 

a)  Nachfolger  von  s  ist  h  im  Anlaute  der  Wörter 
hafiä  213uff.,  II2O3.10; 

henaTÖfißai  1120  3; 
hilBL  213 13-,  helov—  721 4; 
hsTtzd^iv  213^6; 
HsQ^ävog  371; 
h€fiLy(.oTvhov  945; 
hiXe<Fö  15622; 

ho     21330.42.72.78.79.85.86       nebCU       0  ^j.  47.  70.  74  5       ^^^      11555, 

13173; 
hoTtXiTav  1120^0. 
Hierher  gehört  auch  JuaQog  mit  Sippe: 
hiaqevg  649a,  711.  1329^,  kiagswv  689. 
Das  Erscheinen  des  h  ist  Boot.  Dial.  §  8  (Bd.  1 225)  begründet. 

b)  Nachfolger  von  j  ist  ä  in 

häve  213^,  höv  13177,  hö/te  11556; 

ivheßohaig  213.^0. 27. 33.68-76. 83.92  neben  iveßohaig  213^5  (zu 
\it  je gti  'vermögen',  Bezzenberger  Beitr.  II190). 

c)  Nachfolger  von  /"  ist  h  in  Einem  Falle: 
hoQfjp  2534. 

Von  hier  aus  wird  e(poQog  (1228-  u. s.)  begreiflich:  die  Wort- 
form ist  aus  imhoQog  so  hervorgegangen,  daß  der  aus  •F  entstandne 
Hauch  hinter  die  Tenuis  der  vorangehenden  Silbe  trat. 

d)  Keinen  etymologischen  Wert  hat  h  in 
HayrihiatQaTog  12318; 

hiTtTtog  in  hbcjtoig  u. s. f.  213 15 ff.,  TBd^qinTCöi  2137 ; 
HoTtöqig  1497  (nicht  sicher  lakonisch). 


=£ 
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Über  die  Berechtigung  des  h  in 
HaiQ^h[ifC7tog]  702^ 
kann   man   nicht   urteilen,    weil    die  Etymologie    von    alqeio   ganz 

dunkel  ist. 

Daß  die  Bezeichnung  des  Hauchs  nicht  mit  Consequenz  durch- 
geführt ist,  erkennt  man  in  dem  Schwanken  zwischen  ho  und  d, 
zwischen  avheßohaig  und  eveßthaig,  wofür  vorhin  die  Belege  gegeben 
worden  sind.  Beständig  fehlt  der  Hauch  in  dem  Wort  dfiiqa 
(21342.48.71.78.85.88);  ^^  HiubUcke  darauf  gewinnen  die  Schreibungen 
xar'  äfxBQav,  Iti'  dfxiqag  auf  den  messenischen  Steinen  1390 1095 
143225  Bedeutung.  In  diesem  Worte  fehlt  der  Hauch  auch  in  an- 
dren Landschaften :  Phok.  Dial.  §  1  (S.  92). 

Aussprache  und  Geschichte  des  <F. 
Der  Laut,  von  dem  hier  die  Rede  sein  soll,  wird  auf  den 
Steinen  bis  zur  Annahme  des  ionischen  Alphabets  fast  beständig 
mit  F,  von  da  an  beständig  mit  B  geschrieben.  Die  beiden  ein- 
zigen Beispiele  für  die  Anwendung  des  B  auf  Inschriften  des  5.  Jahr- 
hunderts sind 

BaoTiag  707 1, 
Boive—  12297. 
Es  fragt  sich  nun:  wie  ist  der  Laut  gesprochen  worden,  und 

wie  ist  er  verlaufen? 

I 

Dafür,  daß  der  Laut  ursprünglich  Halbvocal,  nicht  Spirans,  war, 
entscheiden  zwei  Tatsachen. 

1)  Die  vereinzelte  Bezeichnung  durch  r.  Sie  liegt  off en  zu  Tag  in 

dveiQÖfASvai  Alkm.  P  63, 
und  muß  auch  vorausgesetzt  werden  für 

ödfiov  Alkm.  79, 
weil  die  Darstellung  Priscians,  der  das  Bruchstück  überliefert,  nur 
verständlich  wird,  wenn  man  die  Schreibung  ddviov  zu  Grunde  legt 
(Clemm  Gurt.  Stud.  IX  447). 

2)  Die  Entwicklung  eines  Übergangslauts  aus  v  vor  Yocalen, 
die  ersichtlich  wird  aus  den  Schreibungen 

EvßdlvLr^g  649  b; 
EvßdvoQog  pag.  210; 
Evß^avxog  1285  j. 
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Das  Erscheinen  von  b  an  Stelle  von  F  zu  einer  Zeit,  in  der 
F  noch  nicht  mit  dem  Untergange  bedroht  war,  deutet  vielleicht 
darauf  hin,  daß  der  Halbvocal  zur  Spirans  geworden  war.  Freilich 
sind  Halbvocal  und  Spirans  so  nahe  verwandte  Laute,  daß  die 
Zeichen  vertauscht  werden  konnten. 

II 

Läßt  man  diese  Frage  als  nicht  zu  entscheiden  auf  sich  be- 
ruhen, so  ist  die  Geschichte  des  Lautes  in  Lakonien  ebenso  ver- 
laufen wie  in  andren  Landschaften,  in  denen  man  sie  verfolgen 
kann:  im  Anlaute  hat  er  sich  länger  gehalten  als  im  Inlaute. 

Im  Anlaute  wird  er  auf  den  Steinen  noch  im  1.  Jahrh.  ge- 
schrieben; in  sacralen  Namen  und  in  Amtsbezeichnungen  sogar 
noch  in  der  Kaiserzeit. 

Mit  F  ist  er  dargestellt  in 

/aml  1562 1  (6.  Jahrb.),  fava^ißiog  215  (5.  Jahrb.),  laJ'dva^ 

(aus  2aßo-fdva^  llSSg  (6.  Jahrb.); 
/'e^elY^ovTo]  1^21  (5.  J^hrh.); 
fhet  13 16 3  (5.  Jahrb.); 
fUaxi   1  J?6  (5-  Jahrh.) ; 
J^löv  11345  (5.  Jahrb.); 
Taia-foiö  2139ff.  (5.  Jahrh.); 
f{i)q^uai  255 1  (4.  Jahrh.). 
Aus  diesen  Schreibungen  lassen  sich  zwei  Tatsachen  ablesen. 

1)  Aus  f€^€/.ovTa  wird  ersichtlich,  daß  die  Lakonen  /ef,  nicht 
fc^,  gesprochen  haben.  Sie  unterscheiden  sich  dadurch  von  den 
Megarern  und  Böotern,  und  stellen  sich  auf  die  Seite  der  Delpher, 
Argeier  und  Gortynier. 

2)  Aus  raia-Föxö  und  fwQ^elaL  wird  ersichtlich,  daß  im  La- 
konischen >F  vor  den  o-Lauten  erhalten  bleibt.  Der  Dialekt  steht 
in  diesem  Punkt  auf  der  Seite  der  Dialekte  der  Argoler,  von  Ap- 
tara  und  Olus,  des  Arkadischen  und  Böotischen,  trennt  sich  aber 
vom  Korinthischen,  Gortynischen ,  Lesbischen  und  Kyprischen. 

Mit  B  ist  der  Laut,  abgesehen  von  den  beiden  im  Eingang 
erwähnten  Namen,  dargestellt  in 

TtQO-ßsutdhag  131 7^  (4.  oder  3.  Jahrb.); 
Baörfiag  12953  (3.— 2.  Jahrb.); 

BecTvXfj  9358  (2.  Jahrb.),  BelvvUwv  12945  (3.  Jahrh.  n.  Chr.). 
Zu  J^LXvUvg,  dem  Ethnikon  der  Stadt,  die  im  Schiffs- 
katalog OtTv'kog  heißt. 


-."^^r^- 
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BelÖLTtftog  BeidiTtnov  210io  (!•  Jahrb.); 

5t({Aas  2IO21  (1.  Jahrb.); 

Boiyika  497 12  (2.  Jahrb.  n.Chr.); 

BcüQ&eia  3039  (2.  Jahrh.  n.  Chr.),  Boq&ea  3433,  3444; 

BwQ^i—  945  (1.  Jahrb.). 
Hierzu  zwei  Amtsbezeichnungen,  die  noch  in  der  Kaiserzeit 
üblich  gewesen  sind: 

ßidvog  131024  u- s-  im  Wechsel  mit  ßideos  3623  u.  s.; 

diaßitfjQ  65 19  u.  s. 
Das  erste  Nomen  hat  Böckh  (CIG  1 609)  mit  Hilfe  der  Hesych- 
glosse  IdvCot'  jua^rr^eg ....  erklärt.    Auch  das  Nomen  diaßhrig  hat 
Böckh  (611)  aufgebellt,  indem  er  es  zu  >^hog  stellte. 

Im  Inlaute   begegnen  Spuren   des  Lautes   selten.    Er   wird 
geschrieben  in 

aFdxcLtai  11504  (5.  Jahrb.); 

oLTtovafB  920 2  (7.  oder  6.  Jahrb.); 

hiXkFöL  15622  (6.  Jahrb.); 

vaJ^v  15643  (5.  Jahrb.). 
Aber  schon  auf  ganz  alten  Steinen  wird  er  übergangen,  sowol 
hinter  Yocalen  wie  hinter  Consonanten: 

Jiohr/LSTa  Jiölsvd'eQiö  700  (6.  Jahrb.); 

Kkeofidxö  12932  (6.  oder  5.  Jahrb.); 

y,6qol  457  (6.  Jahrb.); 

Kaloyilivag  1293  ^  (6.  oder  5.  Jahrb.). 
Die  Folge  ist,  daß  Contractionen  der  einst  durch  f  geschiednen 
Vocale  möglich  werden: 

Jafxocpov  I23O9; 

KaXoy(,livag  (aus  -yile^ivag)  1293 j. 

Nach  diesem  Ergebnisse  läßt  sich  für  Alkman  erwarten,  daß 
anlautendes  ß  bei  ihm  in  voller  Geltung  stehe,  im  Inlaute  dagegen 
schon   starker  Einschränkung  unterworfen  sei.     Die  Untersuchung 
des  Partheneion  bestätigt  diese  Erwartung. 
Im  Anlaut  ist  f  teils  überliefert: 
/avocxrcr  Alkm.  P6; 
teils  ist  es  in  ein  andres  Zeichen  verlesen; 

ÖQü)  ^'  ÜTe  40  f.  (so  von  Wilamowitz  Hermes  32.  254:  Sqco  ^'); 
teils  werden  durch  seine  Einsetzung  Hiate  beseitigt: 


TÖ  felöog  58, 

iqatd  te  fiavd'Sfiig  76. 

Daß  f  im  Inlaute  zwischen  Yocalen  noch  gehört  ward,  ergibt 
sich  aus  der  Schreibung 

dveiQÖjuevai  63, 
nach    der   man   dem   Partheneion    dfeldw   (39),    dfed^XocpoQov   (48), 
vBfavidwv    (68)    und    ve^dviöeg    (90),     KlefrjaLGTJQa    (72),    va>Fl   (95), 
d^oidoTeQa  (97),  ^o^alac  (100)  geben  kann. 

Aber   auch    nach    Consonanten    war  /"  noch   nicht   völlig   zu 
Grunde  gegangen.     Dies  lehrt  die  Form 

avfa  83, 
die  sich  hinter  spondeisch  gemeßnem  äva  verbirgt,  denn  die  Länge, 
die  für  die  erste  Silbe  verlangt  wird,  kann  nur  Positionslänge,  nicht 
durch  Ersatzdehnung  bewirkte  Länge  sein,  da  Ersatzdehnung  dieser 
Herkunft  für  das  Lakonische  nicht  in  Betracht  kommt. 

Trotzdem  steht  fest,  daß  f  zur  Zeit  des  Alkman  im  Inlaute 
dem  Untergange  verfallen  war.  Der  Dichter,  der  sich  selbst  schon 
yili^fxdv  (25i,  334)  neben  ^lyt/^dojv  (71)  genannt  hat,  gebraucht  im 
Partheneion  die  Formen  q^tog  (40),  &hov  (41),  TLlrjvd  (44;  überl. 
Tilevvd)^  anderwärts  Ttaiäva  (24:^).  Dabei  sehe  ich  von  fvaida,  Tiaiöcov 
(P  19.  99),  7taideg  (66^)  ab,  weil  die  Zweisilbigkeit  hier  schon  bei 
Homer  erreicht  ist. 

Auch  die  beiden  attischen  Komiker  haben  anlautendes  /"  berück- 
sichtigt: TÖ  eo&og  Ar.  Lys.  1096,  ^idla  ädvg  Epil.  Kor.  4,  Ttagevidcav 
(aus  Ttagea^LÖwr,  Ttage^fiSiov  WSchulze  Quaest.  ep.  55, 2)  Ar.  Lys.  156' 

Die  bei  Hesych  aufbewahrten  Glossen  gewähren  /"  in  reichem 
Maße.  Ich  erwähne  drei  von  ihnen,  die  den  Laut  im  Wortinnem 
aufweisen : 

djtaßoiöcüQ'  €K^elajg  (so  Guy  et:   dTtaßölöoQ'  i/ÄfxelaJg),  Ad- 

xcuveg.     Vgl.  d/twiöög  Eur.  Kykl.  490. 
öaßeldg'  daXög,  Adytwvsg, 
i^ußddia'  ivwTia,  uddy,o)VBg, 

Es  bleibt  noch  die  Frage  nach  dem  Schicksale  des  kurzen 
Vocals  zu  untersuchen,  auf  den  eine  der  Lautgruppen  vf,  A/,  qJ^ 
folgt:  erscheint  er  nach  dem  Schwinden  des  <F  unverändert  oder 
gedehnt?  Antwort  geben  die  iambisch  gemeßnen  Wörter  f^övag, 
KaX^og  und  xd^at  in  den  Versen 


l^^it»tia<WM&iiB*««t«uM«MMi»a<«ä 
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yvvaiyLag  8a&^  vtzvwv  ccvev  xpwläg  f^dvag  Lys.  143, 
7tavväi  yC  e'xoi,  xa^  zäide  ydg  liyeig,  i^aliog  Lys.  180, 
Site  Ttwloi.  rat  KÖgav  Lys.  1308. 
Mit  dem  o  in  yiögai  steht  im  Einklänge  die  Kürze  in  oqol,  oq(ov, 
oQcog,   ÖQi^ovTa  u.  s.  f.  auf   den  Tafeln   der   Enkelcolonie   Heraklea. 
Man  sieht,  daß  das  Lakonische  den  Halbvocal  in  jenen  Verbindungen 
spurlos  fallen  läßt,  ihn  also  ebenso  behandelt  wie  die  bisher  be- 
sprochnen  westgriechischen  Dialekte.    Die  Analyse  des  Argolischen 
und  der  vom  Peloponnes  aus  colonisierten  ostdorischen  Gebiete  wird 
eine  andre  Behandlungsweise  kennen  lehren. 

§5 
Wandel  des  h  in  t. 

Aus  der  Tatsache,  daß  schon  im  5.  Jahrh.  vereinzelt  B  statt  F 
geschrieben  wird  (§  4 1),  dann  aber  F  dem  B  völlig  den  Platz  räumt, 
muß  man  schließen,  daß  die  altererbte  Media  h  zur  Spirans  ge- 
worden war.  Denn  das  Zeichen  für  den  alten  Halbvocal  war  nur 
dadurch  entbehrlich  geworden,  daß  man  mit  dem  Zeichen  B  die 
Vorstellung  von  einem  dem  Halbvocale  sehr  nahe  verwandten  Laute 
verband,  eben  der  labialen  Spirans.  Diesen  Schluß  hat  zuerst  Blaß 
(Ausspr.s  108)  gezogen.  In  der  Argolis,  auf  Kreta  und  in  Elis 
drängen  ähnliche  Erscheinungen  zu  ihm  hin. 

§6 
Wandel  der  Aspirata  ^  in  Spirans. 

Die  ältren  lakonischen  Inschriften  setzen  O  an  den  gleichen 
Stellen,  an  denen  die  Urkunden  auch  der  übrigen  Landschaften  O 
schreiben.    Z.  B. 

dved-ey^e  ^dd^avaiai  213 1. 

Daß  damit  die  Aspirata  th^  nicht  eine  Spirans,  gemeint  war, 
lehren  zwei  Tatsachen: 

1)  die  Erscheinung,  daß  sich  r  mit  folgendem  Hauche  zu  ^ 
verbindet: 

ted'qiTtTtdt  2136; 

7ro&'  äiiE  Lys.  87.  95,  nod''  v/xi  Lys.  1076. 

2)  die  Erscheinung,  daß  für  ad-  nach  dem  &  einer  voraus- 
gehenden Silbe  az  geschrieben,  also  Aspiratendissimilation  ange- 
deutet wird: 

dTtoGTgv&eaiai  llööj. 


rl 


Später  aber  ist  th  zur  Spirans  verwandelt  worden.  Zu  was 
für  einer,  steht  dahin;  geschrieben  wird  ^,  und  im  heutigen  Tra- 
konischen  wird  nicht  p  sondern  s  gesprochen.  Die  neue  Aussprache 
kündigt  sich  auf  den  Steinen  mit  dem  Anfange  des  4.  Jahrh.  da- 
durch an,  daß  ^  statt  O,  zuweilen  noch  neben  O,  geschrieben  wird. 
Die  ältesten  Belege  sind: 

dviarjY,e  255.2  neben  ^wQ&elai  ^  (4.  Jahrh.); 

dveorj7,€  und  auo  13172%  (4.  oder  3.  Jahrh.); 

'EXevaiat  2363  neben  dve&tjTLS  ^  (210  —  207). 
Daß  sie  aber  in  Wahrheit  schon  im  5.  Jahrh.  vorhanden  gewesen 
ist,  macht  vor  allem  die  Orthographie  wahrscheinlich,  die  in  dem 
Ausdrucke  rvegl  tüj  olö  av^axog  Thuk.  V77,4  befolgt  ist:  sie  gibt 
den  Klang  der  Worte  so  wieder,  wie  ihn  Thukydides  selbst  während 
seiner  Verbannung  an  Ort  und  Stelle  (vgl.  V  26,  5)  vernommen  hatte 
(Meister  Derer  und  Achäer  32). 

Verwandlung  der  dentalen  Aspirata  in  Spirans  trifft  man  auch 
in  Elis 

B  Die  Laute  im  Wortzusammeiiliaiiga 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Vocalen. 

Wandel  von  «zu  €  vor  o-Vocalen. 

Joh Schmidt  (Pluralbild,  der  idg.  Neutra  326 ff.)  hat  nachge- 
wiesen, daß  a  im  ürgriechischen  vor  0- Lauten  zu  e  verwandelt 
worden  ist.  Von  diesem  Lautwandel  hat  sich  in  den  lakonischen 
Sprachresten  bisher  eine  einzige  Spur  auffinden  lassen: 
öqiwv  Alkm.  873. 
Dieser  Form  treten  nicht  nur  öqü  P40,  equ  P88  gegenüber, 
die  mit  ihr  vereinigt  werden  könnten,  da  sie  sich  als  öqeM^  sgew 
auffassen  ließen,  sondern  auch  mxöv  2i33g.43.89  und  hiermit  über- 
einstimmend vi-Kiov  Alkm.  89,  gegen  deren  Zeugnis  nicht  aufzu- 
kommen ist 

§8 
Wandel  von  aia  zu  eia. 

Unter  diese  Dissimilationserscheinung,  die  Ätol.  Dial.  §  4  be- 
handelt ist,  fällt  sicher  die  Wortform 
Maledveia  213 


'57) 
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die  Bezeichnung  der  zu  Ehren  des  Apollon  MaXetiTag  gefeierten 
Spiele.  Neben  den  Maledtsia  werden  die  :4a(ivaia  und  nohoiöaia 
erwähnt;  daß  hier  die  Folge  ata  unversehrt  geblieben  ist,  muß  als 
Folge  der  Gegenwirkung  der  anders  vocalisierten  Formen  -^^a- 
vaiog,  Ilohoiöaiog  angesehen  werden. 

In  der  Kaiserzeit  mehren  sich  die  Festnamen  auf  -eia  aus 
-am.  Die  alte  Form  'Egwilöaia  656c  wird  abgelöst  durch  'Eqwtl- 
deia  6597.  Die  Form  AEiovideia  begegnet  18 ^g»  l^is^  ^^^^^ 
AavLlrjmdeia  steht  659o.  Hier  könnten  die  Festnamen  KatadQSia, 
leßctOTBia  von  Einfluß  gewesen  sein.  ^  c        /         • 

Gleicher  Art  sind  die  Formen  Ttgovegelai  und  'Ngwideia  m 
der   Gesetzgebung   der  Enkelstadt   Herakleia   am   Siris   (Coli.  4629 

Wandel  von  e  zu  i  vor  dunklen  Vocalen. 
Der  Vocal  e,  der  durch  Schwinden  von  j  oder  s  vor  dunklen 
Vocal  geraten  ist,  wird  zu  t  erhöht. 

a)  Die  Vokale  waren  durch  >  getrennt. 
Viele  Belege  liefern  die  Verben  auf  -eo): 

dnoxlöv  2138if.,  dia^loL  828^,  e/ram'w  Lys.  198,   ^loycofisg 
1002,    lvxvoq)OQiovveg    1003,    ddiy^iw^isg   (aus    dÖLKSOfieg, 
überL  ddimof^^eg)  1148,  {^^vUoixeg  1305 ;  dTtOQlofxeg  Hippokr. 
Von  Stoffadjectiven  auf  -eog: 

dqyijQiov  P55,  ftayxQ^(^^og  P67. 
Ttvdviov  Alkm.  75 j. 
Dazu  kommt  ein  Nomen  auf  -BJo)v\ 

KvayiLwv  Fluß  in  Sparta  nach  Aristoteles  Flut.  Lyk.  6;  der 
Fluß  heißt  so  von  der  Menge  der  nvcnoi  (über  sie  Theophr. 
Hist.  plant.  VI  4,5),  die  an  ihm  wachsen. 

b)  Die  Vocale  waren  durch  s  oder  sj  getrennt. 
Den  Lautwandel  bezeugen  eine  Anzahl  inschriftlicher  Formen: 

tüv  (aus  swv)  21350ff., 

QLoyLlfj  457,  &cö  15646,  olco  1311,',  2lwv  212i8,  2iwytöag,s, 

OLOcpdqog  57 ,  ^töUxctg  29 ,  ^ixaqrjg  54- 
KaULyLQdTi(o)g  881 1,  — ox^aTtog  Uli 22  ? 
tBLxiiov  auf  den  Ziegeln  901b,  903b,  908,  sonst  wx^cov. 
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Aus  der  handschriftlichen  Überlieferung  sind  beizubringen : 
^fuoLiüv  Alkm.  P  6,  glüjv  36,  oioi  82,  atai  98,  aieiö^g  (aus 
»LoFeiö^g)  71. 

öul)  und  verwandte  Formen  Lys.  81  ff.;    val  tw  aid)  Xen. 

Hell.  IV  4, 10. 
öixKü^ed^a  (aus  öfieöfie&a)  Lys.  183. 
Außerdem    erscheint   der  Übergang   in  einer  nicht  dem  ein- 
heimischen Dialekte   sondern  dem   epischen  Sprachschatz   entnom- 
menen Vocabel:  in  dem  lapo-  des  Compositums 

lavoylecpaQcov  P  69, 
dessen  Entlehnung  aus  hom.  eavög  Blaß  erkannt  hat. 

Die  geringe  Zahl  der  inschriftlichen  Belege  kann  nicht  über- 
raschen, wenn  man  sich  vor  Augen  hält,  daß  nur  wenige  Steine 
aus  der  Zeit  erhalten  sind,  in  der  der  einheitliche  Dialekt  noch 
nicht  durch  auswärtige  Schriftsprachen  beeinflußt  war.  Lehrreich 
ist  hier  der  sprachliche  Zustand  der  dem  1.  Jahrh.  v.  Chr.  angehö- 
renden Kataloge  210—212.  Der  Lautwandel  kommt  auf  ihnen  nur 
noch  in  dem  Worte  ^lög  zur  Erscheinung,  sei  es  im  Appellativum 
(alv  (peQOJv  2IO55,  21151,  oiocpoQog  21257),  sei  es  in  Namen;  aus 
den  Genetiven  auf  -aAzcog,  -yivsog,  -x^arfog,  -fieveog,  -xccQeog  ist  er 
vollständig  verschwunden. 

Auffällig  aber  und  nicht  zu  erklären  sind  andre  Tatsachen 
der  inschriftlichen  Überlieferung. 

1)  Die  Erhaltung  des  e  vor  a  in  den  Namen  auf  -eag,  die 
aus  -ejag  hervorgegangen  sind;  z.  B.  in 
Jafieag  12904,  OiXeag  ^q. 
Diese  Inschrift  aus  Oitylos,  der  Zeit  um  200  angehörig,  ent- 
hält so  wolerhaltne  Dialektforraen  Avie  IlaivrMdag  ^ ,  Baörfiag  3, 
neihgaTidag  3.4,  XqrfiiAiöag  g,  Kqaxiluijtog  g,  Avlytvrjg  ^q,  Evßwlog^, 
JIsQ^l^g  Qj  daß  man  auch  die  beiden  Namen  auf  -sag  als  lakonisch 
gelten  lassen  muß.  Die  Erhaltung  der  Folge  eä  aus  ejä  wiederholt 
sich  in  der  Epiklesis  ^vyiedragy  die  der  Hesychglosse 

^üAsaTag  (überl.  ^vyieavlg)'  6  Jiovvaog 
zu  entnehmen  ist  und  in  der  Gestalt  2vvLi^Tag  (so  ich:  IvytiTTjg)  von 
Sosibios  (Athen.  78c)  bezeugt  wird. 

Die  Namen  auf  -tag  bilden  auch  in  andren  Landschaften  eine 
Aporie.  Während  die  Namenform  'Egfifjg  für  Attica  schon  durch 
eine  schwarzfigurige  Vase  (Kretschmer  Vaseninschr.  102)  bezeugt 
wird,  erscheinen  auf  dem  Verzeichnisse  der  459/8  gefallnen  Athener 
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aus  der  Erechtheischen  Phyle  ein  „fiiag  und  ein  Kalliag  0^43  In, 
III 19-  Die  Namenform '-E^iu^g  teilt  die  Contraction  mit  xtrjj,  i/Lcolfj,  ov^, 
die  Personennamen  auf  -lag  weisen  Hiatus  auf;  woher  der  Gegensatz? 

2)  Die  Erhaltung  des  b  vor  a  in  dem  Namen 
QeaQäg  I2283, 

den  ein  Spartaner  aus  der  Zeit  vor  432  führt,  und  dem  in  Epidauros 
eLaqrig  (z.B.  IG  IV 906 1)  gegenüber  steht. 

3)  Die  Erhaltung  des  e  vor  to  in 
eov  11 20 5 

auf  einer  Siegesinschrift  des  5.  Jahrh.,  die  dadurch  in  Gegensatz 
gerät  zu  der  etwa  gleichzeitigen  Inschrift  des  Damonon,  aus  der 
vorhin  lov  angeführt  ist. 

Eine  plausible  Erklärung  dieser  Ausnahmen  weiß   ich  nicht 

zu  geben. 

Von  diesen  Fällen  heben  sich  die  ab,  in  denen  der  Hiatus 
durch  Schwinden  eines  •F  hervorgerufen  war.  Ein  c,  das  auf  solche 
Weise  vor  dunklen  Vocal  geraten  ist,  unterliegt  niemals  der  Ton- 
erhöhung. Auf  diesen  Unterschied  hat  zuerst  Solmsen  (KZ  32.  582) 
aufmerksam  gemacht.  Man  bemerkt  das  Beharren  des  €  in  den  Formen 
[€vv]fa  1-^4; 

Klevysvlöag  827,  Kleoi^axö  12932  u.s.  f.; 
Neolai'dag  12335,  Nr^'^Xfjg  (aus  NeäAfjg)  210ii  u.s.f.; 
öeöfxe&a  Lys.  1164. 
Die  Tonerhöhung  hat  in  dem  gleichen  Umfang  in  der  Argolis, 
in  Mittelkreta  und  auf  Kypros  Statt  gefunden  (Kypr.  Dial.  §  7). 

Aus  der  Tatsache,  daß  kein  e  zu  v  erhöht  ward,  auf  das  /* 
folgt,  geht  hervor,  daß  die  Tonerhöhung  schon  abgeschlossen  war, 
als  /  zwischen  Vocalen  zu  Grunde  gieng. 

Auf  der  andren  Seite  aber  muß  die  Tonerhöhung  jünger  sein 
als  die  Yerhauchung  des  s  zwischen  Vocalen,  weil  es  sonst  nicht 
möglich  wäre,  daß  die  vorhistorische  Verbindung  esa  in  Lakonien 
durch  iy,  nicht  durch  ta,  fortgesetzt  wird.  Daß  dies  der  Fall  ist, 
lehren  die  Formen 

ffjQ  Alkm.  76s,  ßriqixa'kyLOv'  tö  ficcgav^ov,  AdvLCJveg  Hes.; 
'Exe^tvä  21366.90,  KXeoyeve  I2284,  Kleof^evr^  12332,  ^oddtyiTj 
und  Evteixrj  P  2.  5,  dßalf^  (so  ich:  dßdlr])'  dxqeiov  yid/,wveg, 
Ol  öi  vwd^QÖv  Hes.; 
Sv^tj  Alkm.  382,  intj  2bi,  Lys.  1076. 
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Man  halte  diese  Formen  mit  kretischen  wie  lixcpavia  (D^721io), 
xilia  (Coli.  51475),  kyprischen  wie  dvelija,  ßimja  (Kypr.  Dial.  §  7) 
zusammen:  der  Gegensatz  ist  mit  Händen  zu  greifen.  Daraus  folgt 
nun  aber,  daß  in  der  Grundlage,  aus  der  der  lakonische,  argolische, 
mittelkretische  und  kyprische  Dialekt  hervorgegangen  sind,  die  Ton- 
erhöhung nur  in  ihren  Anfängen  vorhanden  gewesen  sein  kann, 
vielleicht  nur  im  ursprünglichen  Hiatus,  für  den  die  Enkelstadt 
Herakleia  in  ayfrjlrj^lcjvTc  (Coli.  4629  I152),  die  Stadt  Gortys  in 
TtaTa&iövTL  (Coli.  4981 3)  Beispiele  liefern.  Die  Erfahrungen,  die 
man  an  der  Tonerhöhung  in  Thessalien,  Böotien  und  auf  Korkyra 
macht  (ri39f.),  lassen  sogar  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  daß  sie 
überall  selbstständig  vollzogen  worden  sei. 

§  10 
Wandel  von  le  zu.  la. 

Als  Gegenstück  zu  dem  Wandel  von  ea  zu  la  faßt  Wacker- 
nagel (Idg.  Forsch.  25.  336)  den  Wandel  von  is  zu  la  auf,  der  in 
TtiaCco  vollzogen  ist: 

ETiiaCev  Alkm.  44. 

Als  Parallele  führt  Wackernagel  hellen.  dficpidaaL  aus  djucpiiaai 

an,  und  macht  auf  den  Gegensatz  aufmerksam,  in  dem  Namen  wie 

!dtiOQidöTaL,   OaKidatai,   OalwQidaraL  zu  andren  auf  -eoTaL  stehn 

(Bd.  I  212). 

§11 
Wandel  von  eo  in  lo). 

In  zwei  Fällen  erscheint  eo  in  der  Gestalt  lcd'. 

dörMCüfieg  (so  nach  Meister  Derer  und  Achäer  46, 1 :   ddc- 

KioC/xeg)  Lys.  1148; 
6fii(ofx€&a  Lys.  183. 
Hierzu  darf  man  vermutlich  fügen 
yaQQio)i.ie&a'  loidoQOVfied^a  Hes. 
Diese  Formen    haben   einen   sichren   Halt   an   inschriftlichen 
Formen :  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  wird  dreimal  fisTQiwfieg  und 
dreimal  ixBTQiwiievai  geschrieben.    Zu  fxetQUjj^evai  stimmt  ftjXiwfÄBvaL 
in  der  herrenlosen  Hesychglosse  ytjhcdfiBvac'  ytaTBxojLiBvaiy  die  Ahrens 
(H  210)  mit  Recht  hier  eingereiht  hat.     Mit  der  Ersetzung  des  bo 
durch  10)  hat  Ahrens  die  ionisch- attische  Ersetzung  von  tjo  durch 
€0)  verglichen,  indem  iw,   »quum  est  pro  bo,  diphthongus  est  aut 

diphthongi  simile  et  contractione  quadam  natum«  (211).    Eine  andre 
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Erklärung  wird  auch  nicht  gegeben  werden  können.  Dunkel  bleibt 
nur,  warum  sich  diese  Ersetzung  bloß  in  diesen  wenigen  Fällen 
eingestellt  hat,  sonst  aber  nicht. 

Der  gleiche  Wandel  von  so  zu  ico  ist  noch  in  den  Genetiven 
if.ila)j  tIw  wahrzunehmen,  die  aus  Rhinthon  angeführt  werden. 

§12 
Wandel  von  o  nach  Vocal  zu  v. 

Wie  in  allen  Dialekten  außer  dem  Attischen  wird  im  Lako- 
nischen der  Yocal  o,  wenn  er  nach  dem  Schwinden  eines  Conso- 
nanten  mit  einem  vorangehenden  Vocale  zusammentrifft,  in  v  ver- 
wandelt.  Dies  ist  schon  in  sehr  früher  Zeit  geschehen,  wie  die  Form 

Klevyevlöag  827 
auf  einer  ßovazQocprjdov  geschriebnen  Inschrift  zeigt. 

Auch  die  umgekehrte  Schreibung  eo  für  ev  begegnet,  freilich 
auf  einer  Urkunde,  die  von  den  delphischen  Amphiktyonen  aus- 
gestellt ist: 

KXeoaifAevr^g  uda/,edai(.i6viog  J)^  24:1tq. 

§  13 
Kürzung  von  Längen  vor  Yocalen. 

Lange  Vocale,  die  im  ursprünglichen  oder  durch  Schwinden 
eines  Consonanten  verursachten  Jliatus  vor  a,  o  oder  vocalisches  i 
geraten,  können  verkürzt  werden.  Für  das  Lakonische  wird  dieser 
Vorgang  bezeugt  durch 

Ttleog  Alkm.  33  3 ; 

TLOiayitijQ  IG  2II53,  ytoa^TiJQ  2IO57,  2126i, 
loi^i-  m2oL^LTelrig  137 13,  2oi^iddag  2bi,,  loi^idda  212 ^^. 
Diese  Formen  gehören  ganz  verschiednen  Zeiten  an.  Während 
Ttleog  (aus  Trl^fog)  in  das  7.  Jahrh.  reicht,  sind  Y.OLa/.TifjQ  und  2oi|t- 
nicht  über  das  1.  Jahrh.  hinaus  zu  verfolgen.  Über  die  Herkunft 
des  ersten  Wortes  hat  Meister  zu  Coli.  444453  gesprochen:  es  ist 
Nomen  agentis  zu  einem  Verbum  xota^w,  das  in  ältrer  Gestalt  in 

der   Hesychglosse    ^A,o)aCeiv' heyivQdUiv   vorliegt   und    Ableitung 

von  y,(jüiov'  evexvgov  ist.  Die  ältre  Stufe  von  2o'i^i-  wird  durch  den 
Namen  Iwi^lcüv  12908  geboten,  der  auf  einer  um  200  aufgezeich- 
neten Weihinschrift  steht. 

Die  Wortform  Ttleog   ist   auch    für  Heraklei  a  und  Epidauros 
nachzuweisen:  cWAcov  Coli.  4629  Ilg^,  ytazd/iXeov  D^  II6944. 


§14 

Contractionen. 

Aus  der  Reihe  der  Contractionen  sind  die  von  principieller 
Wichtigkeit,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  0  mit  0 
hervorfließen,  femer  die,  die  durch  Vereinigung  von  ä  mit  den 
e- Vocalen  und  von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  a  zu  Stande 
kommen. 

1)  Aus  der  Vereinigung  von  e  und  0  mit  homogenen  Kürzen 
entstehn  Längen,  die  seit  der  Reception  des  ionischen  Alphabets 
mit  H  und  ß  geschrieben  werden,  also  mit  den  ererbten  Längen 
zusammengefallen  und  als  offne  Längen  zu  definieren  sind.  Das 
Lakonische  steht  hierin  mit  dem  Kretischen,  Eleischen,  Lesbischen, 
Arkadischen,  teilweise  auch  mit  dem  Böotischen  auf  gleicher  Stufe. 

2)  Bei  der  Contraction  von  ä  mit  den  e -Vocalen  bei  ursprüng- 
lichem oder  durch  Schwinden  von  j  und  5  herbeigeführtem  Hiatus 
und  von  0  mit  unmittelbar  folgendem  a  siegt  die  Qualität  der  zweiten 
Vocale  über  die  der  ersten.    Dies  ist  die  westgriechische  Weise. 

Die  Einzelheiten  werden  aus  der  Darstellung  sämmtlicher  Fälle 
der  Contraction  ersichtlich  werden. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
a  +  €i: 

itji  (aus  ifdei)  P45. 
a  -{-  0: 

ICJvvL  Lys.  1005. 
a  -\-  (jt)\ 

igw  P88,  ÖQw  P40. 
€  +  (o: 

dfÄCüv  Lys.  168. 
Aber  äfiiiov  Alkm.  66 1.    Man  kann  sich  äfiOJv  als  df^siov  denken. 
0  -f-  a: 

Ttqäxog  oft,  z.  B.  21336- 


b)  Die  Vocale  waren  durch  j  getrennt. 


a  +  £: 


e^ßri  Lys.  1303,  Ttddri  Lys.  1316,  Tzladdirj  Lys.  990. 
[ttj^J^jJtw  F17,   TtOTi^ö^o)  P  16,   öqvcpTlvaL  Alkm.  70,  /ror^- 


xai  263. 


>  f  - 


«nxe  2 13 13 ff. 
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hoQfjv  2554,  7tXaöÖLf]v  Lys.  171. 
a  -{-  ei: 

ÖQfjig  PöO,  vrAEL  11206.10- 

iyißojviag  Thuk.  V77, 1. 

ivUöV  21338.43.89)   ^js.  1253. 

a  -\-  ö: 

ivheßohaig  213i5ff.,   dyy,ovta)al  (so  Reisig:   dyyiovevovaaL  und 

dy^oviovoai)  Lys.  1311. 

a  +  tu: 

ytxcDv  2552« 

€  +  ä: 

2'(;xj5Ta$  <so  ich:  Ivmtyiq)  Sosibios  Athen.  78c,  vgl.  ^vuedTrjg 
(so  Musuros:  2vyteavig)'  ö  Jiovvaog  Hes. 

e  +  e: 

ytfjvog  (so  Ahrens:  yieivog)  Alkm.  10. 

xavtxiy  (aus  YMidyieje)'  yid&evde,  ^dyiojveg  (Hes.). 

dyfjvai,  Ttolfiy  vfj.vri  Lys.  1314.  1317.  1318. 

ficof-ifjod^aL  (überl.  ixw^io^ai)  P44. 

Aber  vrjdeig  Alkm.  264. 

c  +  «: 

yafi^v,  irtaivfJL  (überl.  -ev)  P  17.  43. 

doyiEi,  ertavM,  Traget,  maivei  P45.  53.  77.  81,  ^ox«7  Thuk. 

V77,l. 
q^aaeig  P  73. 

öoTifjL  Thuk.  V77,6  und  7. 

0  +  «: 

t/tvwv  Lys.  143. 

0  +  0: 

i^yttog  P40. 

aajfxai  (aus  ao-^ojofxat)  Koral.  1. 

ä  +  e: 

dgäv  Hippokr. 

Ifjve  Lys.  1105. 


r]  +  e: 

Ifjv  Thuk.  V77,4. 

Ifjigy  Ifjt  Lys.  1188.  1163. 

c)  Die  Vocale  waren  durch  5  oder  sj  getrennt. 
€  +  a: 

ßfjQ  Alkm.  763. 

'Exe^ihe  21366.  y^,  KUoyevB  1228 4,  KXsofiivTj  12332,  tioSw/ltj 
und  EvTEixrj  P  2.  5. 

aWiy  Alkm.  883,  IWiy  Alkm.  25^,  Lys.  1076. 
Aber  y.ddea  Alkm.  99. 
€  -\-  e: 

ögaf^fjTai  (überl.  dgafielTai)  P  59. 
e  -]-  rjt: 

9ii  Lys.  174. 
0  +  e: 

eAaacrwg  Lys.  1260. 
0  +  0: 

yeQwxlcc  Lys.  980  (Ahrens  11  63), 

daiöwxoQ'  IvxvicL  Hes.  (Ahrens  II 204). 
ä  +  0: 

Tloliaxöi  2133,  dyoqäxov  5892- 

-av  im  Gen.  Plur.  der  ä- Stämme. 

Aber  Ttawim  in  der  Hesychglosse  Ttacüvai'  avyyeveig,  oIyMol, 
Das  Wort  ist  Ableitung  von  7cä6g  (Ahrens  II 143),  dessen  Identität 
mit  lat.  pärus  in  parricida  Fröhde  (Beitr.  VIII 164)  erkannt  hat. 

Falsch  überliefert  ist  TteivCovTi  Hippokr.;  zu  Tveivaco  kann  nur 
TteivavrL  gebildet  werden.     Richtig  7teivävTi  Theokr*  15 148- 


d)  Die  Vocale  waren  durch  ^  getrennt. 

dXiddö(jj  vertreten  durch  avvalla^e  Lys.  93. 
a  +  «: 

Tlahicpä  in  IlahicpäL  1317 1« 
a  +  e: 

yiäla  Lys.  1253;   beurteilt  nach  daßelög  :  däXog. 

nevxad^Xov  IG  6684. 
Aber  Odr^vog,  zu  erschließen  aus  OAHINOY  IG  II469. 
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a  -{-  o: 

q)6jg  P40. 

EvQvcpCovTog  Hdt  VIII131  (Hermes  51.  308). 
Aber  ^dog  1284. 
«  +  w: 

Ja(.io(pov  1230  9. 

^(jool-  in  Namen  wie  IwhlviKog  IG  998;  ^lozo-  in  [2]a)nd- 
^f^S  3 10;  owTT^Q-  in  2o)TrjQlda  211 37. 
€  +  a: 

dlehiov   13 16 5.     Bei   Hesych   dl^aiov  7t av  tö  dXr^'kea^dvovy 

aus  aXe^dtiov  (WSchulze  Quaest.  ep.  225,4). 
yQafifiazfj  1111  ^9,  ^Qiaie  2138i,  Bitvl^  935g. 
Aber  evvia  1  Ä^^. 

Nr^y,leog  26  ^.     Vgl.  hom.  verjyevrjg, 
€  -{-  e: 

Klrjvr/.LÖag  KXr^vUeog  126 3.    Auch  die  Auflösung  von  Klt^- 

in  Kleä-  wäre  möglich. 
y^ltjtög  in  EvzltjTog  20  B^. 

eia/cvrjXog  Theokr.  12^3,  elo/tvi^Xag  Kallim.  Frgm.  169^.  Auch 
die  Auflösung  -itvifrikog  wäre  möglich, 
e  +  €t: 

du  Lys.  144.  996. 

KaloY.Xivag  1293^;  darnach  zu  schreiben  xAi^m  (überl.  x^£vi'a) 
P44. 
e  +  tj: 

-ytlfjg,  z.  B.  NiAaluAlflg  704i. 
0  -\-  a: 

2/afxiüva^  verkürzt  zu  Ja^iövöv  213.    Also  auch  nieiatidra^ 
mit  Plut.  Perikl.  22. 
0  +  e: 

lojTQOV  öeiXivöv  aleif^if-iay  ^dyaoreg  Hes. 
Vgl.  herakl.  liOTijqiov  Coli.  4629  1^36. 
0  +  ö: 

aOjf,iaL  (aus  aofSjoiuai^  vgl.  ooiofArjv  (hQf,iwi.iriv  Hes.)  Koral.  1. 
0  +  10: 

BTtdAöy  hcd/.u)  12287,  1231 9,  1233^  neben  hcaAow  I23O7. 
Aber  ohoxoog  37 10 ,  Hgö^oog  Xen.  Hell.  VI  4, 2 ,  26og  Plut.  Lyk.  1. 


i 


«  +  a: 

uiavöqiöag  1565  a^. 
ä  -\-  e: 

ähov  P41. 
ä  +  o\ 

dg  (att.  fwc,^)  Lys.  173. 

Aä-  und  -Aäg  sind  die  herrschenden  Formen  bis  in  die  Kaiser- 
zeit: 

AaßwTtjg  Xen.  Hell.  I  2, 18,  Addiyiog  IG  13698,  AdÖQOfxog 
Afric.  Euseb.  I  202,  Aayiqdzi^g  Xen.  Hell.  II  4,33,  Aa- 
'ÄQivrig  Hdt  I  152,  Aa^e—  IG  946,  Aavi/Aa  1313 1, 
AaöTQaTiöag  21 2 21,  AdcpiXog  Thuk.  V19,  2,  Aaxdqrjg 
IG  29i7  U.S. 

Ayad^öXag  IG  65 15,  td/r^oiXag  39,  Ava^ilag  Plut.  Sol.  10, 
AvTilag  IG2O83,  AgiGTolag  2IO53,  ^Q^^follag  Kritias  53 
(Bergk  II  282),  BMag  IG2IO21,  Jafxölag  48^^,  "loxölag 
Diod.  XV  64,  3,  KgaTiovölag  Agiavöla  IG  211^8,  Neölag 
732,  nieiOTÖXag  Thuk.  V  lOg,  ngaiölag  IG  209u,  ^'i"0- 
Aag  21241,  Oeöllag  1564^4,  XaiQilag  Xen.  Hell.  II 3, 10. 
Ausnahmen  sind  Aaoöd^ag  IG  11132  (der  Name  ist  dem  Epos 
entnommen),  Aaovr^og  D^  250  Igo  (der  Name  ist  in  Delphi  einge- 
hauen); Namen  auf  -Xaog  kommen  in  der  Kaiserzeit  auf:  Ayt^oilaog 
IG  2784,  ngavölaog  491  ^  u.s.f. 

Ttaiäva  Alkm.  223;  naiaviag  IG  20923- 
ä  +  o  oder  lo: 

nävL  9392. 
0,4-  (o: 

AlY^iidv  Alkm.  25^,  334  neben  Aly.}xdo)v  71. 

HeQfiavog  371. 

nohoiöävi  12282,  I23O4,  I23I4,  12322. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  zu  bestimmen. 
€  +  €: 

-riv  im  Infinitive:  «x^yv,  v/tdgx^v  IIII29.30. 

dvödvtjv  P  88,    also  auch  qialvrjv  P  43,    yafxf]v  P17  und 

eTtaivfjv  P43  zu  schreiben. 
aiyfjv  Lys.  1004,   -ao/cQaycoyfjv  1174,   also  auch  löf^v  118, 
aj'i^j'  169,  (ÄVOLÖdrjv  1076. 
Hiernach  ist  der  Wert  des  E  in  d^vEv  IG  13 16  4  zu  bestimmen. 
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0  +  o: 

-0)  im  Gen.  Sg.  der  o-Stämme,  z.B.  Köaaco,  noUiiu),  atQa- 

rayW,    TÜJ    IIII20.  34.  36.37- 

ä+  0: 

-ä  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä- Stämme. 

§15 
Yocalausstoßung. 

Außer  durch  Contraction  kann  der  Hiatus  durch  Ausstoßung 
eines  Vocals  beseitigt  werden.  Im  Lakonischen  ist  dies  in  zwei 
Kategorien  geschehen. 

1)  Im  Gen.  und  Acc.  Sg.  der  Namen  auf  -nlefr^g.  Die  Aus- 
gänge -xAf/£og,  -viXefea  werden  über  -yileeog,  -TiUsa  zu  -'Jileog,  -yilfj 
umgestaltet,  indem  der  unbetonte  Mittel vocal  ausgestoßen  und  -sa 
zu  -fj  contrahiert  wird,  z.  ß. 

NrjY,Xeog  26 1, 
Qio'A.Xe  457. 

2)  In  den  Adjectiven  auf  -o^ivuog.  Der  Vocal  e  wird  nach 
Schwinden  des  f  in  den  Formen,  in  denen  der  Accent  um  eine 
Silbe  gegen  das  Ende  rückt,  ausgestoßen.     So  werden  verständlich 

kv  ^Qiovriag  21824. 40 j 

OlvovTiddav  (so  ich,  mit  epischer  Reduction  des  t:  Olvovv- 

zidda  Hss.;  Olvovvtidöav  Bergk,  FoivtDvxiöav  von  Wilamo- 

witz  Hermes  40.  128)  Alkm.  117. 
Der  Name  ^^giovria  ist  i/tUltjaig  einer  Göttin,  die  man  auf- 
hellen kann.  Theophrast  berichtet  (Hist.  plant.  11116,3),  daß  die 
JcjQLeig  den  Baum,  der  bei  den  Arkadern  cpeUödQvg  geheißen  hat, 
dgia  genannt  haben.  Für  eine  Gegend,  die  sich  durch  eine  Anzahl 
dieser  Bäume  auszeichnete,  war  !AQiofevT:-g  der  gegebne  Name, 
und  der,  der  sie  bewohnte,  war  ein  lAqLofivtiog,  Zu  ^dqLoJ^evtiog 
ist  IdqLOvria  das  lautgesetzliche  Femininum;  welche  Göttin  als 
'Aqiovxia  bezeichnet  war,  ist  nicht  bekannt.  Strabon  erwähnt  eine 
'Aqiovaia  x^qa  rqaxela  xat  dXi^evog  auf  Chios  (645);  dies  ist  der 
gleiche  Name,  der  in  Lakonien  die  Gestalt  Aqiovma  hat  (von  Wilamo- 
witz  bei  Kolbe),   nur   daß  er  einer  x«^^«  gegeben  war  und  nicht 

einer  Göttin. 

Der  Wein,  der  an  einer  Örtlichkeit  FoivofevT-g  wächst,  heißt 
nach  ihr  Soivof'ivTLog.  Er  kann  aber  auch,  wie  der  Sohn  des  Tela- 
ixfhv  als  Tehtii(S)vLog  und  als  T^lafAwvidSr^g  auftritt,  den  weitergebil- 
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deten  Namen  -^oivoJ^evriddag  empfangen,  aus  dem  foivovriddag  her- 

vorgehn  konnte.     Dieser  Namenform  hat  sich  Alkman  bedient. 

AqiovTia,    OlvovTiddag   haben    die   gleiche  Geschichte   hinter 

sich  wie  Hortövnog  und  die  übrigen  Westlokr.  Dial.  §  5, 2  erwähnten 

Ethnika. 

2.  Yocale  vor  Consonanten. 

§16 

Ersatzdehnung. 
Ersatzdehnung  tritt  im  Lakonischen  unter  den  gleichen  Be- 
dingungen ein  wie  bei  den  Nordwestgriechen,  bei  den  Megarern 
und  Korinthern:  bei  der  Umgestaltung  der  Verbindungen  einer 
Kürze  mit  den  Consonantengruppen,  die  in  der  lesbischen  und 
thessalischen  Prosa  als  doppelte  Nasale  und  Liquida  auftreten,  und 
bei  der  Umgestaltung  der  Verbindung  einer  Kürze  mit  7is,  Die 
Dehnungen  von  e  und  0  werden  mit  H  und  Ä  geschrieben. 

I 

Man  erkennt  acht  Gruppen  ehemaliger  Doppellaute. 

a)  ^  +  m: 

dfiieg  Alkm.  65,  dpimv  Alkra.  66 1,  dixe  Lys.  95.  Vgl.  lesb. 
afxfieg,  dixfxecov,  ccfifie. 

^fiev  13127,  P  45.     Vgl.  thess.  e'ix^ev, 

J^rjfj.€va  (überl.  eifiiva)  Alkm.  97.    Vgl.  lesb.  yefj-ixaTa'  Ifidvia. 

v^xe  Lys.  87.     Vgl.  lesb.  v^ifie. 

b)  n  -[-  x: 

d/xCvac  P65.     Vgl.  lesb.  Afivvvd^Bvog. 

c)  X  +  n: 

2eldvag  Alkm.  482-     Vgl.  lesb.  aeXdwa. 
Odfjvov  11469.     ^gl«  ^®sb.  (Daevvrjg. 

d)  l  +  x: 

€7talev  Alkm.  69. 

e)  X  '\-l: 

'X^llög  1^13.20-     ^gl-  thess.  x^AAtot. 

hile^L  15622-     Vgl.  lesb.  illdevTi, 
.    t)  r  +  x: 

X^Q(^g  Alkm.  32.     Vgl.  lesb.  x^QQ^S' 

QtjqiTag  Paus.  III 19,  8,  richtig  erklärt  in  der  Glosse  Qf^ql- 
Tag'  6  ^Evvdhog  Tiaqd  AdKCüOiv  Hes.;  Parallelform  zu  Qeq- 
akag  (WSchulze  Ztschr.  f.  d.  Gymnasial wesen  1893.  162). 

nriqeq)6vBLa'  TleqöEipdveia,  AdyLioveg  Hes. 


'  'i-^'^--'^^  i^^ä^^ 


■;  J-^-!»  *^  ^         :}-' '  r.n 
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g)  r  +j: 

dyrjQTiLg  (überl.  dyelQrjLg)  Alkm.  SSj.     Ygl.  lesb.  dyeQQO). 

dfriqoiiEvai  (überl.  ai;a^OiUcVat)  P  63.     Ygl.  lesb.  «i^^ct. 

TtfiQa  (überl.  TtBlQo)  Alkm.  63.     Vgl.  thess.  TteQqavsL. 
h)  Liquida  +  unbekannter  Laut: 

ßrjlrii.ia'  viMvfAa,  cpqdyfxa  ev  TtoTaiAui,  yidi/Lwveg  Hes.     Vgl. 
delph.  ellead^co. 

EvßcoXog  1295  3.     Vgl.  lesb.  ßöUa. 

wQavov  P16.     Vgl.  lesb.  *OQQavogy  ogavog. 
Hierzu  kommt  vielleicht  noch  die  Verbindung 

i)  J^+l: 

dl[l]av^g'  dofpal^g,  yla/^coveg  und  dlavig'  dlrjS^eg  Hes. 

In  Elis  ist  dnaveög  überliefert,  Olympia  Tg,  als  tarentinisch 
wird  bei  Hesych  dlavicog  angeführt  und  mit  öloaxegkog  interpretiert. 
Wenn  man  in  eiQtjvia,  eiQrjTai,  gestützt  auf  arg.  J^efgefieva,  Nach- 
kommen von  fefQrjvLa,  ßifQrjvaL  sieht,  so  ist  es  nur  consequent  als 
Nachkommen  von  dflavi^g  die  Form  älavi^g  zu  erwarten. 

Beachtung  verdient  die  Vocalisation  von  x^JAtot.  Sie  stimmt 
zu  der  von  ion.  xc/Atot,  aber  nicht  zu  der,  der  man  in  westlokr.  att. 
xlhoL  begegnet  (Westlokr.  Dial.  §  6 1). 

Im  schärfsten  Gegensatze  zu  der  Behandlung  der  Lautgruppen 
xn  und  rz^  die  in  (Ddrjvog,  ^eldva,  Gr^Qhag^  IlrjQecföveia  zu  Tage 
tritt,  stehn  die  beiden  Weisen,  die  sich  in  je  einer  Form  beob- 
achten lassen: 

a)  xn  erscheint  als  vv  in 

Odßevvog  ^ayLBÖai^idviog  0^4227,  «Dam'a  Name  einer  Cha- 
rite,  deren  Isqdv  auf  dem  Wege  von  Amyklai  nach  Sparta 
lag.  Paus.  III 18, 6. 

b)  rx  erscheint  als  q  ohne  vorausgehende  Länge: 
^OQLTt/cidag  IG  964. 

Entsprechende  Formen  sind  aus  dem  Arkadischen  beizubringen 
(Arkad.  Dial.  §  20):  Odßevvog  und  (Daivva  haben  in  ark.  tAQLvvav 
und  ocpillovöi  Gegenstücke,  mit  'OgL/tmöag  teilen  'OgiTticovog^  cp&eqai, 
MehxlcoL  die  einfache  Liquida.  So  stößt  man  in  Lakonien  auf  den 
gleichen  Gegensatz,  der  für  Arkadien  festgestellt  ist:  auch  hier 
laufen  Formen  mit  Ersatzdehnung  neben  andren,  die  der  Ersatz- 
dehnung  entbehren.     Und   wie   der  Gegensatz  in  der  arkadischen 
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Lautgebung  auf  Dialektmischung  hinwies,  so  deutet  der  für  Lakonien 
constatierte  auf  Anwesenheit  verschiedner  Stämme  in  Lakonien: 
Westgriechen,  die  die  Nasal-  und  Liquidagruppen  unter  Ersatz- 
dehnung vereinfachen  wie  die  lonier,  haben  sich  mit  Griechen  ver- 
bunden, die  die  Ersatzdehnung  ablehnen.  Von  diesem  vorlakoni- 
schen Untergrunde  des  Lakonischen  werden  sich  noch  weitre  Spuren 
nachweisen  lassen. 

II 
Die  Umgestaltung  der  Verbindung  kurzer  Vocale  mit  ns  kann 
an  fünf  Kategorien  verfolgt  werden.   Ihr  Schicksal  wird  anschaulich 

a)  am  Nom.  Sg.  der  /i- Stämme: 

ovdeg  213^,  agor^g  364  ^o-    Vgl.  kret.  evg, 

b)  am  Acc.  Plur.  der  0- Stämme,  nach  denen  die  der  übrigen 
vocalischen  Stämme  beurteilt  werden  müssen: 

Twg  ozavwg  145 g.    Vgl.  kret.  rdvg  dnUovg  %i[idvg, 

c)  am  Nom.  Sg.  Masc.  der  /2^-Stämme: 
vc/Lohag  21 83.    Vgl.  kret.  l/tia/vsvaavg. 

u^lyUrjg  (aus  AlyU^evi-g)  in   der  Hesychglosse  AlyUr^q- 
6  !dö/lri7ti6g. 

d)  am  Dat.  Plur.  der  ^i^Stämme: 

Ttähiv  hoq^v  cpaveqd  2564.    Vgl.  ark.  IJavoLTifitda. 

e)  am  Part.  Fem.  auf  -nijä: 

avheßöhaig   213i5ff.,   zu   beurteilen   nach   i^wäv  267^   u.  s., 
hhTtwä,  yiXecod  Lys.  1296.  1299.    Vgl.  arg.  dvTirvxovGa. 

In  dieses  Bild  fügen  sich  nicht 

a)  die  Acc.  Plur.  auf  -og  und  -ag  in  den  Versen 
^qiöaMoy.ag  xe  Y,al  /.qißavcoTÖg  Alkm.  20, 
Tjqdo&tj  yheqöv  Ttedä  Tag  rqo/tdg  Alkm.  335; 

b)  der  Nom.  Alag  in  dem  Verse 

dovql  de  ^votcül  fxef^rjvev  Alag Alkm.  68. 

Diese  Formen  stammen  nicht  aus  dem  epichoiischen  Dialekte,  sondern 
haben  litterarische  Vorbilder.  Für  die  Acc.  Plur.  ist  dies  bei  der 
Betrachtung  der  Sprache  des  Epicharmos  constatiert  worden  (Kor. 
Dial.  §  Uli).  Jetzt  ist  hinzuzufügen,  daß  Aiag  einen  Vorgänger 
in  dem  df]oag  der  Theogonie  besitzt  (öfiGag  dlvyiTOTriörjioi  521),  und 
daß  Theokrit  derartige  Nominative  mit  zdlag  (d(p'  &  zdlag  ovde 
Tto^Uei  II 4)  nachgeahmt  hat. 
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3.  Consonanten  vor  Yocalen. 

§  17 
Schicksale  des  x  vor  i. 
Hier  sind  zwei  ganz  verschiedne  Arten  von  Fällen  zu  beob- 
achten. In  der  einen  handelt  es  sich  um  eine  Erscheinung,  die 
allen  Westgriechen  eigentümlich  ist.  Die  zweite  ist  auf  das  Lako- 
nische beschränkt,  doch  liefert  die  an  andren  Orten  vollzogne  Be- 
handlung des  &  vor  i  eine  Analogie. 


In  den  Wörtern  und  Wortkategorien,  in  denen  das  Lesbische, 
Thessalische,  Arkadische,  Kyprische  und  Ionisch -Attische  Assibilation 
des  T  vor  L  aufweisen,  erscheint  im  Lakonischen  unverändertes  t. 
Man  begegnet  diesem  t 

a)  in  dem  Worte  für  zwanzig: 
Fi%aii  1  -Bß. 

b)  in  der  3.  Sg.  auf  -ti: 
Tid^tjTL  931 34,  rJTL  Alkm.  139. 

c)  in  der  3.  Plur.  auf  -vtl: 

ivTi  Alkm.  662,  txoiVTi  Lys.  173.  ' 

d)  in  den  Adjectiven  auf  -riog: 

d^q>id€VLaTlaL  3636,  dyiTaKaTiög  lA^^,   e^a/^duot  D»  IO699. 

!AqTaixiXiO)i  Lys.  1251,  !^QT£fiiTiov  IG  11 4. 

^dcpQOÖixiav  Thuk.  IV  56,  1. 

^dQLOVTiag  213^4.  40,  OhovTLdöav  Alkm.  117  (§15). 

Oeiöitia  Aristot.  1271  age,  Oeideitlolg  150i. 

e)  in  den  Abstractis  auf  -ria  und  den  auf  sie  aufgebauten 

Masculinen  auf  -rlag: 

yeloövTia'  i]hodvaia  (Hes.),  vgl.  ßüa-  fjhog  xai  aiy^  htb 

ytaY.(bvo}v  (Hes.). 
yeQovTia  Xenoph.  Res  publ.  Laced.  X  1. 
yeQOVTiag-   nduTtog   (Hes.),    lakonisch   nach   Eustathios   zu 


II.  971 
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Eine  abweichende  Behandlung  des  t  vor  t  mit  Yocal  nimmt 
man  in  drei  andren  Wörtern  wahr: 
[d]lihtov  I3I65; 
Aid^thia  21387. 54. 60  i 
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%d'Cog  in  den  Versen 

Tig  d'  dzega  nalg;  —  XaCa  val  tw  aiio  Lys.  90, 
ov/ta  yvvaivC  o/tcoTVa  xaiiOTiQav  Lys.  1157. 

Das  Wort  dlthiov  hat  Nilsson  (Rhein.  Mus.  63.  313)  unter  Be- 
nutzung der  Hesfchglosse  dli^GLov  näv  tö  dltjlea^evov  hergestellt. 
Nach  §14d)  ist  dlifjoiov  aus  dleßdiiov  hervorgegangen;  die  Form 
äXrjra  aus  dlefoTa  gebrauchen  Sophron  und  Rhinthon. 

Ai^hia  sind  die  Spiele,  die  zu  Ehren  des  Apollon  Ai&ijoiog 
abgehalten  wurden,  von  dem  Rhianos  bei  Stephanos  berichtet: 
yli^OLog,  ö  Li7i6llo)v  h  iCoi  MaUai  U&m  nQooidqviiivog  e/Lei.  Zu 
lld^og  verhält  sich  At^^atog  wie  Kra/Ml^oiog  im  Beinamen  der 
Artemis  Kvayialtjoia  zum  Bergnamen  Kvdyialog  (Arkad.  Dial.  §  15). 
Wenn  man  bedenkt,  daß  neben  ö/tXo-  der  Stamm  ÖTtltiT-  m"'07ilrjTeg 
läuft,  so  wird  man  dazu  geführt  die  Stämme  Ai^t-,  KvayM^z- 
als  Grundlagen  der  Ableitungen  Ai&i^GLog,  Kvayial^aiog  anzusetzen. 

Über  das  Wort  x(xiog  hat  Lagercrantz  (KZ  35.  287)  richtig  ge- 
urteilt: er  sieht  seine  ältre  Stufe  in  der  Form  %a(7«o^,  die  bei  Hesych 
mit  der  Erklärung  dya^ög,  xijrjazög  angeführt  wird.  Sie  könnte  aus 
einer  arkadischen  Quelle  stammen.  Daß  das  a  aus  t  geflossen  ist, 
lehrt  eine  andre  Hesychglosse,  die  Lagercrantz  mit  Recht  in  Schutz 
genommen  hat:  evxazÖTeQOv  TtlovauoTSQov,  Das  Wort  war  auch  in 
Argos  bekannt;  die  spätren  Poeten  brauchen  es  als  Glosse:  /awv 
Tujv  i/vdvto9^ev  Theokr.  VII 5. 

Man  sieht  also,  daß  in  drei  Wörtern  ursprüngliches  t  vor  i 
mit  Vocal  in  a  verwandelt  und  der  neue  Laut  verhaucht  worden 
ist.  Alle  drei  liegen  mit  ihrem  a  auf  der  gleichen  Linie  wie  böot. 
J^adwöiog,  XagiTelata  mit  ihrem  a  gegenüber  den  Formen  diandTLoi 
!d(pQoölTiog,  ÜQoßaTia  mit  erhaltnem  r  und  geben  das  gleiche  Rätsel 
auf  wie  diese  (Böot.  Dial.  §  23). 

II 

Statt  TCTikov  (Feder  und  Flügel  im  ursprünglichen  und  im 
übertragnen  Sinne)  sprachen  die  Lakonen  ^pilov,  sie  wandelten  also 
in  diesem  Worte  t  vor  betontem  i  in  a.  Die  Stellen  hat  Röscher 
(Gurt.  Stud.  II  423f.)  gesammelt  und  besprochen.  Die  beiden  wich- 
tigsten sind 

xpila  TiaXoCaiv  ol  JcoQieig  tu  TtTsqd  Paus.  III  19,  6.  Der 
Perieget  fügt  diese  Bemerkung  zur  Erklärung  des  Bei- 
namens xpila^  ein,  den  Dionysos  in  Amyklai  führt. 
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ipdevg'  In'  cctiqov  xoqoü  laTdf,ieyoQ'  b^ev  xat  (fiUipdog  Ttaqä 
!dlyLixGvL  [Frgm.  152],  ^  q>dof)aa  i/i'  ccäqov  xoqov  lazao&ai, 

Suidas. 
Denominativum    ist   i/^det'w   in    der   Hesychglosse    i/{€]tAei;'er 

/,Qaa7C£ÖEveLy  die  also  ein  lakonisches  Wort  enth^^t. 

Ein  weitrer  Beleg  für  den  Lautwandel  ist  in  der  Hesychglosse 
xlud^cjfxiav  AdvLtßVBq  röv  dod^evfj 
enthalten,  dessen  Lautverhältnisse  bisher  nicht  aufs  reine  gebracht 
worden  sind  (auch  nicht  von  Meister  Derer  und  Achäer  68,2).    Die 
Teile  des  Compositums  sind  deutlich:  das  erste  Glied  enthält  (f&nög, 
der  zweite  steht  in  Beziehung  zu  äj^iog,  das  Wort  ist  also  als  (p&iTü)' 
liiag  (einer  der  geschwundne  Schultern  hat)  zu  denken.    Das  ^  in 
^n&ioiiiag  kann   nur  dadurch   zu  Stande   gekommen   sein,  daß   die 
Aspiration  von  dem  Anfang  in  das  Innre  des  Wortes  verlegt  worden 
ist.    Man  erhält  also  als  nächste  Stufe  von  (f&itw^uag  die  Wortform 
TtTi^toixiag,  die  nun  der  gleichen  Entwicklung  unterlag  wie  Ttmlov. 
Aus  Mittelkreta  stammen  die  Formen  xpivovxog  IG  XII 5  no.  8674 
(Gortys),  xpi^ino  Philol.  50.  578  (Rhaukos).     Hier  erscheint  \pi  als 
Fortsetzung  von  cpd^L,  und  man  versteht  diese  Erscheinung,  wenn 
man  mit  Brause  (Lautl.  d.  kret.  Dial.  181)  annimmt,  ^  sei  in  Mittel- 
kreta vor  L  assibiliert  worden,  wie  in  Lakonien  die  Tennis  in  der 
gleichen  Lage.    Die  Ersetzung  von  cpS^i  durch  \pL  ist  aber  nicht  auf 
Kreta  beschränkt  geblieben.     Sie  wäre  das  nur,  wenn  sich   wahr 
scheinlich  machen  ließe,  daß  Theophrast  unter  den  xtveg,  die  er  in 
der  Bemerkung   ^vdg  dt  yivexai,    o  yialodal  riveg  iplveG&ai    (Hist. 
plant.  IV  14,  6)  auftreten  läßt,  Kreter  verstanden  habe,  und  daß  die 
Hesychglossen  xinvdöeg'  al  Qvdöeg  a^rteloi,  ipivv^iov  cpaVlov,  ijjioig 
d/tMeia  aus  einer  kretischen  Quelle  geschöpft  seien. 

4.  Consonanten  zwischen  Vocalen. 

§18 
Verhauchung  des  a  zwischen  Vocalen. 
Von  Vocalen  eingeschloßnes  s  wird  schon  auf  den  ältesten 
Inschriften,  die  man  verhören  kann,  vom  Hauch  abgelöst.  Dieser 
wird  auf  ihnen  mit  H  geschrieben.  Nach  der  Reception  des  ionischen 
Alphabets  wird  er  nur  noch  vereinzelt  in  der  Schrift  berücksichtigt. 
Wie  lang  er  noch  in  der  Aussprache  bestanden  habe,  läßt  sich  nicht 
mit  Sicherheit  sagen;  darf  man  einer  vereinzelten  Spur  trauen,  so 
war  er  im  2.  Jahrh.  erloschen. 


Dem  5.  Jahrh.  gehören  an: 
HaiQi^h[i7t7Vog]  702 1. 
[d]lehiov  I3I65,  raihvXö  ^ 

neüu 1574  d^. 

viyidhag  2I33,   ivUahe  g,   ^ElevMvia  j^,  Ilohoidaia  jg,  hl- 
ßbhcxLg  15,  ylid^ehia  37. 
Aus  dem  Anfange  des  4.  Jahrh.  stammen: 
7cG}uv  2554, 
^Ivr^hiag  703 1, 
AvhiTtTtov  1232r. 
Aus  dem  4.  oder  3.  Jahrh. : 

IlahicfßL  1317 1,  TtQoßeutdhag  4. 
Beispiele   für    die   Orthographie    der  jüngren   Zeit,   die   den 
Hauch   nicht    bezeichnet,    entnehme    ich   einer  Weihinschrift  des 
2.  Jahrh.  (ich  setze  '  an  die  Stelle  des  Hauchs): 

naivcMÖag  1295 1,  Badtfiag  ^,  neilvLQaTiöag  ^,^^  XQriifxidag  ^, 
KqaTrfiTtTtog  §,  ^vlyevtjg  jq. 

Ziegel,  die  unter  dem  Tyrannen  Nabis  (207—192)  gebrannt 
sind,  tragen  die  Aufschriften 

ßadel  Ndßt,  ßadeog  Ndßiog  885  a,byC  +  d. 

Auf  Untergang  des  Hauchs  deutet  vielleicht 
lAyri^evov  (aus  läyrfi^ivov)  965  ^  (2.  Jahrh.), 
doch  liegt  es  nahe  an  ein  Versehen  des  Steinmetzen  zu  denken. 

Daß  der  Hauch  nur  schwach  articuliert  gewesen  ist,  beweisen 
die  beiden  Namenformen 

Jiohi/,eTa,  Jiölev&SQiö  700 1.,» 
die  auf  einem  Steine  des  6.  Jahrh.  gelesen  werden  und  mir  von 
Röhl  (IGA  p.  184  no.  49a)  richtig  erklärt  zu  sein  scheinen:  »Dei 
nomen  cum  cognominibus  ita  coaluit,  ut  a  aeque  atque  intra  unani 
vocem  in  spiritum  mutaretur  atque  adeo  vs.  2  Spiritus  non  impe- 
diret  vocalium  contractionem«. 

Die  Steine  lassen  also  keinen  Zweifel  daran,  daß  von  Vocalen 
eingeschloßnes  a  im  6.  Jahrh.  zum  Hauche  geworden  war.  Ver- 
mutlich aber  ist  der  Vorgang  viel  älter.  Es  kann  kein  Zufall  sein, 
daß  die  Verhauchung  auch  im  Dialekte  von  Argos  und  Mykenai 
vollzogen  ist,  daß  sich  Spuren  von  ihr  auf  den  Inseln  Thera  und 
Anaphe  nachweisen  lassen,  deren  Sprache  Berührungen  mit  der  der 
Argolis  zeigt,  und  daß  sich  das  Kyprische  an  der  Lautbewegung 
beteiligt  (1413).    Diese  Übereinstimmungen  legen  den  Schluß  nahe, 
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daß  die  Verhauchung  ein  Vorgang  ist,  der  mindestens  in  seinen 
Anfängen  die  gesammte  vordorische  Bevölkerung  des  östlichen  Pelo- 
ponneses  ergriffen  und  die  Auswandrer  über  das  Meer  begleitet  hat 
(vgl.  Fick  Wochenschr.  f.  class.  Philol.  1905.  597  f.). 

Im  Dialekte  von  Tarent  und  Herakleia  ist  a  zwischen  Vo- 
calen  fest. 

5.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§19 
Entwicklung  der  Verbindungen  tjy  thj. 
Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  dessen  ursprüng- 
liche Beschaffenheit  Lesb.  Dial.  §  28  charakterisiert  ist.  Über  das 
Endresultat  geben  die  Tafeln  von  Herakleia  den  sichersten  Aufschluß. 
Sie  bieten  Formen  mit  festem  oo\  oaaog,  baococ,  baaoiy  baaa,  öoadyLLgy 
fxiaawi,  lAeaaoQwg.  Man  muß  also  auch  im  Lakonischen  aa  erwarten. 
Inschriftliche  Zeugnisse  fehlen;  die  handschriftliche  Überlieferung 
bietet  teils  die  Doppelconsonanz,  teils  läßt  sich  diese  herstellen; 

baaa  (so  Bergk:  baa):  Alkm.  60  g,  öaaai  (so  von  Wilamowitz 

Textgesch.  94:  baai)  Alkm.  66 1. 
TÖaaog  Alkm.  P  65. 

Miaaa  Paus.  III  25,  9  (vgl.  Niese  Gott.  Nachr.  1906.  116), 
Meaadva,  vgl.  Meaadvioi  D^  SOj. 
Metrisch  fest  ist  zdaai  Alkm.  74 j.    Diese  Form  fällt  aus  dem 
Dialekt  heraus;  Alkman  hat  sie  aus  dem  Epos  übernommen. 

Der  Doppellaut  in 
fiekiaaäv  Alkm.  6O4, 
7t€Qiaa6v  Alkm.  83  ^ 
ist  auch  im  Ionisch -Attischen  durch  einen  Doppellaut  vertreten. 

§20 

Entwicklung  der  Verbindung  ts. 
Die  Verbindung  ts,  zur  Zeit  der  ältesten  kretischen  Inschriften 
sicher  noch  so  gesprochen,  wird  durch  Assimilation  des  ^  an  5  um- 
gestaltet. So  entsteht  der  DoppeUaut  aa,  der  durch  die  Schreibungen 
TLaveöaaadiie&a,  noTsdaaadfxe^a  auf  der  zweiten  Tafel  von  Herakleia 
verbürgt,  aber  auch  durch  die  handschriftliche  Überlieferung  ge- 
boten wird: 

iddaaaw  Alkm.  69. 
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§21 

Entwicklung  der  Verbindungen  kj)  khj. 

Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  der  mit  aa  ge-  ' 
schrieben  wird.    Z.  B. 

>Fdvaaaa  Alkm.  51; 

yeylwaaaiievov  Alkm.  202  (vgl.  ylojxeg), 
üdooojg  Lys.  1260  (vgl.  elaxvg). 
Hierher  gehört  auch  aava  in 
djteaaova  Hippokr., 
und,  mit  Vereinfachung  der  Doppelconsonanz  im  Anlaute, 

aoog  in  dem  Namen  26og  Plut.  Lyk.  1  und  in  aiofxaL  (aus 
aoßöjo^ai)  Koral.  1,  vgl.  altind.  bhuvanacyavä-  'welter- 
schütternd '. 

§  22 

Entwicklung  der  Verbindungen  dj,  gj  und  der  Palatalspirans  y. 

Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaut,  als  dessen  älteste 

Stufe  sich  dx  ermitteln  läßt  (Lesb.  Dial.  §  30).    Aus  dieser  Verbindung 

ist  im  Lakonischen  ein  Laut  hervorgegangen,  der  auf  den  Steinen 

gewöhnlich  mit  öd,  einmal  auch  mit  tv  geschrieben  wird. 

Die  Steine  bieten  nur  für  die  Verbindung  dj  Beispiele: 
ö/riö6iLievog  919^  (arch.); 

fiLyciXidd6f4€vog  256^  (1.  Jahrh.  n.  Chr.),  ixiyLMxiööouivcov  294, 
300i,  3006  U.S.; 

fity,xixcT[T0f4€v(ov]  3IO2  (um  200  n.  Chr.). 
Der  Orthographie  der  Steine  schließt  sich  die  in  der  Lysistrate 
befolgte  an.    So  begegnen  in  dem  letzten  Chorliede: 

xpidddovTL    1302,   &vQaaödajäv  y^al  naiddcoäv  1313,   ftagau- 
TVi^KiöSe  1316. 
Neben  öd  erscheint  einmal  tt: 
ßXi/ndvTO^eg  1164. 
Diese  Schreibung  hat  Meister  (Derer  und  Achäer  36)  in  Schutz  ge- 
nommen.   Daß  er  damit  Kecht  hatte,  ist  hinterher  durch  das  in- 
schriftliche iniKmxit[ro/nevwv]  zur  Gewisheit  erhoben  worden. 

Auch  aus  Plutarch  läßt  sich  ein  Beispiel  für  öö  beibringen: 
yLi&aQiöötjv  Lyk.  21  Seitenstett.  (Wolfgang  Meyer  De  codice 
Plutarchi  Seiten stettensi  63,  Diss.  Lips.  1890). 
Vereinzeltes  aus  Hesych  bei  AhrensII96f.     Darunter 

äööa  (so  Valckenaer:  aöaa)'  l'vöeia,  Ad/.u)veg.    OÜTwg  Li^t- 
azotpavT^g  iv  rXtoaaaig. 

atfißovddÖEi  (so  Alberti:  avfxßovadeT)-  {)7TeQfiaxeX,  ^dyccoveg. 
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Das  Bruchstück  des  Epilykos  weist  in  dem  einzigen  Worte, 
das  für  die  Frage  Bedeutung  hat*  die  gleiche  Orthographie  auf. 
Dies  Wort  ist  zugleich  das  einzige  Zeugnis  für  die  Behandlung  der 
Palatalspirans  y  im  Lakonischen: 

öwiiog  (so  Bergk:  öwöeiiog)  Koral.  4.    Vgl.  \^tjüs. 

Der  Dialekt  der  Tarentiner  und  Herakleoten  scheidet  sich  hier 
von  dem  der  Lakonen,  indem  er  ?  statt  dd  aufweist.  Dagegen  stellen 
sich  die  Kreter,  Eleer,  Böoter  und  ein  Teil  der  Thessaler  auf  die 
Seite  der  Lakonen.  Bei  Kretern  und  Eleern  findet  man  auch  das 
Schwanken  in  der  Bezeichnung  des  neuen  Lautes  durch  öö  und  rr. 
Auf  die  Veranlassung  dieses  Schwankens  kann  erst  bei  Betrachtung 
der  kretischen  Lautverhältnisse  eingegangen  werden. 

§23 
Wandel  von  öq  in  tq. 
Ersetzung  von  ö  durch  t  vor  q  ist  vollzogen  in  dem  Worte 
dTQOTzdfXfraig  2785,  2794, 
der   Bezeichnung    des   spartanischen   Knaben    in    seinem   zwölften 
Lebensjahre.     Die    richtige   Erklärung    des   Elementes    dtgo-    hat 
Kretschmer  (Glotta  III  270f.)  gegeben,  der  dzQO-  mit  äögo-  gleich- 
setzt  und  sich  wegen  der  Vertretung  von  öq  durch  tq  auf  die  Ge- 
stalt des  Monatsnamens  BavQo^uog  auf  Kos  und  Kalymna  beruft, 
in  dem  die  Rhodier  das  alte  ö  gewahrt  haben  (BaÖQÖftiog).     Den 
Beweis   für   die  Richtigkeit   dieser  Auffassung   liefern  Ausdrucks- 
weisen wie  eTteäv  de  yvvaiu  tö  Ttaiöiov  äöqbv  yivr^Tai  Hdt  IV  180. 

§24 

Schicksal  der  Verbindung  qo. 
Die  Entwicklung  der  Verbindung  qa  ist  nicht  einheitiich:  in 
einer  Anzahl  Wörter  bleibt  a  erhalten,  in  einer  Anzahl  andrer  wird 

a  an  ^  assimiliert. 

a)  Erhalten  ist  a  in 
aqarjQ  364io,  ccqasva^^. 

Qvqaog  2i06o,  d^vqoaööuav  Lys.  1313. 

"OqaiTtnog  Xen.  Hell.  IV  2,  8;  'OqalcpavTog  Hdt  VH  227. 

neqoE(f)6va  IG  364 13. 

b)  Assimiliert  ist  a  in 

yeqqov  Alkm.  133.    Vgl.  ydqoava'  (fqvyam,  Kqfjteg  (Hes.)  und 

Lid6n  Stud.  z.  altind.  und  vergl.  Sprachgesch.  7. 
Xeqqov  trjv  xiqoov  yfjVy  Ad'AiovBg  (Hes.). 


Zu  diesen  zwei  Wörtern  mit  ursprünglichem  a  tritt  ein  drittes, 
dessen  o  auf  tj  zurückgeht,  also  Vertreter  von  aa  hinter  Con- 
sonant  ist: 

Y.dqqwv  Alkm.  89,  Plut.  Pyrr.  26,  VLdqqoveg  Lyk.  21,  ladqqovag  25. 

Das  Erscheinen  von  ytdqqcov  in  Syrakus  (Kor.  Dial.  §  21)  hat 
den  unumstößlichen  Beweis  geliefert,  daß  im  korinthischen  Dialekte 
die  Verbindung  qa  in  qq  verändert  worden  ist.  Den  gleichen  Wert 
hat  das  Auftreten  dieser  Comparativform  in  Lakonien:  sie  lehrt, 
daß  auch  hier  a  der  Assimilation  an  q  unterlegen  ist.  Damit  erhält 
auch  die  Lautform  der  beiden  andren  Wörter  Beglaubigung;  und  wenn 
in  einem  von  Bergk  dem  Alkman  zugeschriebnen  Fragmente  (6) 
xeqaövöe  überliefert  ist,  so  trügt  entweder  die  Überlieferung,  oder 
der  Dichter  ist  vom  Epos  abhängig. 

Von  den  unter  a)  vorgeführten  Wörtern  ist  keines  im  Stande 
die  Erhaltung  der  Verbindung  qa  im  lakonischen  Dialekte  zu  er- 
weisen.   Zunächst  scheiden  die  auf  das  Element  ^Oqat-  aufgebauten 
Namen  aus:  sollten  auch  die  Schriftsteller  die  in  Sparta  gebräuch- 
liche Gestalt  richtig  wiedergegeben  haben,  so  wäre  doch  aus  dem 
Erscheinen  des  qa  in  ^Oqac-  für  das  Schicksal  der  Verbindung  in 
Lakonien  so  wenig  zu  lernen  wie  aus  dem  Erscheinen  des  qa  In 
Qeqai-  für  ihr  Schicksal  auf  dem  Gebiete  des  Phokischen  und  Ko- 
rinthischen zu  lernen  war  (Phok.  Dial.  §  16,  Kor.  Dial.  §  21).     Wie 
dem  phokischen  und  korinthischen  Qsqac-  in  Attica  Qeqai-  parallel 
geht,  so  dem  lakonischen  ^Oqai-  in  Attica  ""O^crt- :  Kirchner  (Prosop. 
att.  II  174)  verzeichnet   einen   i/tii^elrjTT)g  twv   vecoqiwv  ^Oqaii^ievtjg 
aus  dem  Jahre  334/3.    Ferner  fällt  die  Namenform  üeqaecpöva  weg, 
weil  sie  von  ion.  neqaetpovnj  abhängt.     Auch  die  Erhaltung  des  qa 
in  dvqaog  kann  für  lakonische  Lautverhältnisse  nichts  entscheiden, 
da  auch  die  Attiker  in  dem  Worte,  dessen  Herkunft  dunkel  ist,  qa 
gesprochen  haben:   &vqaov  bei  Kratinos  Meineke  II  37.     Wie  man 
über  qa  in  aqaijg,  aqaeva  zu  urteilen  hat,  ergibt  sich  aus  einer  Be- 
trachtung,  die   an  den  Vertretern  des  Worts  auf  Thera  angestellt 
werden  kann.     Auf  der  archaischen  Inschrift  IG  XII  3  no.  450  hat 
Hiller   von   Gärtringen   [xoYqov   [a\qBva   (a^e)   hergestellt.     Hieraus 
lernt  man,  daß  dem  Dialekte  von  Thera  die  Wortform  aqqriv  eigen- 
tümlich  war,   wie   ihm   nachweislich   i^aqqv-   aus  d^aqav-  gehörte. 
Auf    dem   Testamente    der   Epikteta   dagegen    steht   aqaeva   teviva, 
ebd.  33O96.     Da  diese  Urkunde  stark  von  der  yLoivri  beeinflußt  ist, 
wird  man  keinen  Anstand  nehmen   auch  aqaeva  dieser  Quelle  zu- 
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zuweisen.  Nichts  hindert  die  Anaahme,  daß  der  gleiche  Vorgang 
in  Sparta  vollzogen  worden  sei,  daß  das  bodenständige  dqQEv-  dem 
äqaBv-  der  xoo'ij  Platz  gemacht  habe.  Kein  einziges  der  vier  für 
Erhaltung  der  Verbindung  qa  angeführten  Zeugnisse  hält  also  der 

Kritik  Stand. 

§  '^5 
Schicksal  der  Verbindung  oo. 
Wo  a  in  der  Formenbildung  mit  a  zusammenstößt,  bleibt  die 
Doppelconsonanz  erhalten.     Beweise: 

1)  die  Dat.  Plur.  der  (T-Stämme: 
cclIeool  Alkm.  10. 

2)  das  Futurum  des  Verbum  substantivum : 

eaoovtai  3 7. 
Zu  eoaovTai   vgl.  eaofjtai  und  eaaovzai  auf  der  ersten  Tafel 

von  Herakleia. 

In  dem  Lemma  der  Hesychglosse 
äfXTtiaar  äf.i(fitoai,  ytdy^wveg 
ist  -^iaai  als  -iaaai  zu  denken:   die  Gestalt  des  Interpretamentura 
ist  für  die  der  Glosse  verhängnisvoll  geworden.   Welcher  Weg  von 
äiKfiHöoai  zu  d^iTciaoaL  geführt  hat,  ist  dunkel. 

§26 
Wandel  von  Ar,  l&  in  vv,  v&. 

Für  den  rätselhaften  Vorgang  der  Ersetzung  von  X  durch  v 
vor  Dentalen  liegen  zwei  handschriftliche  Zeugnisse  vor: 
yievTO  (für  yieXsTO  nach  Eustathios)  Alkm.  141. 

ev^diaa  P  73. 
Über  die  Verbreitung  des  Lautwandels  Ark.  Dial.  §  24. 

6.  Umstellung  des  q. 

§27 
qa,  BQ  aus  a^,  Qe. 

1)  Die  Folge  ag  ist  durch  qa  ersetzt  in 

ifißgafASva-  Ttagä  2(b(pqovi  i)  elfiaqfiivrj.  Kai  Myicoveg  o^v(o 
Uyovoi  EM  33440. 

2)  Die  Folge  qe  ist  durch  eq  ersetzt  in 
xe^xoAt'^a  Alkm.  142. 

Ygl.  x^fxfif  yiid^aqi^ei  (Hes.)  und  den  Namen  Kqe^og, 


b  Fernwirkung. 

§  28 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 
Die  Quellen  liefern  nur  ein  einziges  Beispiel  für  diese  von 
Joh  Schmidt   (KZ  32.  321  ff.)   in   weitem  Umfange   beobachtete  Er- 
scheinung, und  zwar  eines,  das  den  Westgriechen  gemeinsam  ist: 
^qia-  IG  224  (6.  oder  7.  Jahrb.),  ^qrdfxidL  1107  sl^  (5.  Jahrb.). 

§29 
Reduction  von  eo  im  Vortone. 
Die  Compositionselemente  ^£0-,  zAeo-  können  als  erste  Glieder 
in  der  Gestalt  d^i-,  ycU-  auftreten.  Die  Reduction  der  Vocalver- 
bindungen,  als  deren  Ausgangspunkt  man  sich  unbetonte  Silben  zu 
denken  hat,  reicht  bis  in  die  Zeit  des  Alkman  hinauf.  Als  Beispiele 
bieten  sich: 

auiö^g  P71, 

ZidiyiTag  2095,   Sixdqrjg  2IO48,  ^irtofiTtog  211io,  ^r/%  27» 

^LÖdfxov  260  2 . 
KkeTtdvqa  1286 1. 

Aus  dem  nicht  verkürzten  Qlo-  geht  ^l-  hervor,  wofür  ^bl- 
geschrieben  wird:  z.  B.  iBL^ii^öovg  I633.  Mit  der  Contraction,  die 
hier  zu  Tage  kommt,  ist  die  in  -iv  aus  -lov  gleichzeitig;  ein  Bei- 
spiel für  diese  ist  via&r^qaTÖqeiv  2966  (^^s  -/^aTad^rjqaTÖqiov), 

§30 
Hauchübertragung. 
Da  durch  die  Schreibung  hoqfjv  IG  2564  bewiesen  wird,  daß 
in  diesem  Worte  ß  vor  0  zn  h  geworden  ist,  so  gewinnt  man  für 
die  Geschichte  von 

eq)oqog  (z.B.  I2285;  5.  Jahrb.) 
die  Lehre,    daß   als  Entwicklungsstufen  emhoqog,   i/thloqog   anzu- 
setzen sind. 

Die  Form  (pqoijöögy  die  Lys.  106  der  Lampito  in  den  Mund 
gelegt  wird,  bedürfte  mindestens  der  Änderung  in  (pqcodog,  um  als 
lakonisch  gelten  zu  können.  Ist  das  Wort  aber  nicht  einfach  Atti- 
cismus? 
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§31 
Consonantendissimilation  in  benachbarten  Silben. 
Die  Dissimilation  besteht  entweder  in  der  Ausstoßung  eines 
Consonanten,  der  in  der  nächsten  Silbe  wiederkehrt,  oder  in  seiner 
Ersetzung  durch  den  Laut  einer  andren  Consonantenreihe. 

1)  Die  Folge  zweier  q  wird  dadurch  aufgehoben,  daß  die  Li- 
quida in  der  zweiten  Silbe  übergangen  wird.    Dies  ist  der  Fall  in 

FoQd^ayogioyLog  in  der  Hesychglosse  ßoQ&ayoQlay,sa'  xoiqm 
Y,Qea.  Kai  fii/LQol  xdiqoL  ßoq^ayoqloY.oi  (so  Salmasius: 
ßoQd^dyLBOi)^  Äd'^coveg, 
Die  ursprüngliche  Form  ÖQ^gayogio^og  wird  Athen.  140b  aus  Per- 
saios,  Dioskurides  und  Aristokles  (vieiraehr  Aristokrates  oder  Niko- 
kles)  angeführt,  in  einer  Polemik  gegen  Poleraon,  der  ÖQ&ayoQiay.og 
geschrieben  hat.  Die  Benennung  des  xo^iQog  als  J^oQ^^gayoglaviog 
(der  seinen  Markt  in  der  Frühe  hat,  in  der  Frühe  auf  den  Markt 
gebracht  wird)  fäUt  auf,  an  der  Tatsächlichkeit  aber  ist  kein  Zweifel 
möglich;  der  Name  ist  ohne  Frage  ein  Scherzwort. 

2)  Die  Folge  zweier  Labiale  ist  dadurch  vermieden,  daß  die 

erste  durch  die  Gutturalis  ersetzt  ist: 

yXeTtoj  in  TtoviyXi/voi  P75, 

yUcpaqov  in  eqoyUq^aqoi ,  lavoyleq^aQCov  P2L  69. 

Die  Vermutung,  die  hier  vorgetragen  ist,  Ersetzung  der  Folge 
Labialis -Labialis  durch  die  Folge  Gutturalis -Labialis,  kann  ich  aus 
dem  Griechischen  nicht  begründen.  So  mag  eine  der  eignen  Sprache 
entnommene  Analogie  aushelfen.  Unter  den  Beispielen,  an  denen 
ESchröder  (Gott.  Nachr.  1908.  15ff.)  die  Erscheinung  der  Dissimi- 
lation im  Anlaute  deutscher  Compositionsglieder  verfolgt  hat,  ist 
eines,  in  dem  die  Folge  b-b  durch  g-b  ersetzt  ist:  niederhess. 
Grambeeren  neben  Brämbeere,  Brommbeere.   Darauf  berufe  ich  mich. 

Die  Form  yUcpaqov  ist  auch  bei  Pindar  überliefert,  wogegen 
yleTtu)  durch  ßleTtu)  vertreten  ist.  In  Epidauros  schreibt  man  nicht 
nur  ßle^feia&ai  D'  II6875  sondern  auch  ßllcfaqa  ^^. 

Die  umgekehrte  Ersetzung  mag  in  att.  ßlriid)y  ßl^ov  neben 
ion.  yAiyxw,  ylritixiv^  westgr.  ylayio},  yldxcov  vorliegen. 

Die  Möglichkeiten,  die  ich  geltend  gemacht  habe,  haben  zur 
Voraussetzung,  daß  die  Labialis  in  ßXemo  und  ßUcfaqov,  die  Guttu- 
ralis in  y'krixd)  u.s.f.  die  ursprünglichen  Laute  sind.  Bei  der  Dunkel- 
heit der  Etyma  muß  man  aber  darauf  gefaßt  sein,  daß  in  ylmo}^ 


Fernwirkung.     Haplologie.     Lautveränderungen  im  Satze. 
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yXicpaqov,  ßltjx^  ^^^  ursprüngliche  Lautfolge  gewahrt  ist,  daß  man 
also  mit  Assimilation,  nicht  mit  Dissimilation  zu  rechnen  hat. 

c  Haplologie. 

§32 
Die  Erscheinung,  daß  von  zwei  mit  dem  gleichen  oder  mit 
einem   ähnlichen  Consonanten   beginnenden  Silben   die   erste   auf- 
gegeben wird,  läßt  sich  mit  zwei  lakonischen  Beispielen  belegen. 

1)  2afdva^  IG  llSSg; 

es  ist  klar,  daß  der  Name  aus  2afo^dva^  verkürzt  ist. 

2)  (xf-inaig  in  der  Glosse  a^nmöeg'  ol  x&v  Ttaldcjv  i/tifielov- 

fievoL  Ttaqä  ActAWöiv  Hes. 
Das  Wort  ist  von  Joh  Schmidt  KZ  38.  16  behandelt  und  in  seiner 
Entstehung  aus  d{^q)i7taig  mit  thess.  /.lea/todi  aus  fiiacpa  tzööl  ver- 
glichen worden. 

C  Lautveränderungeii  in  Satz  und  Composition. 

§33 

Krasis. 
Für  die  Eingliederung  des  Dialekts  ist  wichtig,  daß  ä  mit  e  zu 
ri  verschmolzen,  also  die  von  den  Westgriechen  bei  der  Contraction 
von  ä  mit  den  e-Vocalen  befolgte  Weise  innegehalten  wird.    Nach 
den  handschriftlichen 

x^^arcD  Alkm.  I63,  ziy/r/  70,  -^rjv  14:^ 
umschreibt  man  auch 

-^B'kevhvvia  IG  213^1,  xc>t  17.23.29?  "^^^  24- 

§  34 
Das  bewegliche  v. 
Das  bewegliche  v  ist  dem  Lakonischen  fremd.   Ein  paar  Weih- 
inschriften genügen  dies  zu  beweisen: 

dvl^evLE  ^d&avcLiaL  Ilohaxöi  2132  (i^  Verse),  dvi^evie  Atze- 
Xövi  980 2,  dvi^e'Ae  Ev6vvi.wg  983,  dvi&ene  ^qzdfxidi 
1107  a,  dved^eyie  ^Eyie(fvlog  1230^,  dvid^tjue  Ahxqiöv  1231 1. 

§35 
Wandel  von  auslautendem  a  in  q. 
Im  2.  Jahrh.  n.  Chr.  erscheinen  auf  den  Inschriften  Formen, 
die  q  an  der  Stelle  von  auslautendem  g  aufweisen.     Z.  B. 
Kleavöqoq  IG  307^,  Mfjviq2^  ßovayöq  4^,  viyidaq  j. 


iB"i?«)feJ{gi?lRr 
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Mit  diesem  modernen  q  sind  die  Glossen  des  Hesychischen 
Wörterbuchs  ausgestattet. 

In  Elis  lassen  schon  die  ältesten  Denkmäler  Spuren  dieses 
Lautwandels  erkennen.  Ob  er  von  Elis  aus  nach  Lakonien  über- 
tragen worden  sei,  ist  eine  offne  Frage. 

§36 

Durch  Unterdrückung  des  zwischen  gleichen  Consonanten  ein- 
geschloßnen  Vocals  entsteht  &')txa  aus  &'ita  xa.  Die  neue  Form  er- 
scheint in  dem  Satze 

6V/ca  Kai  tovg  allovg  fVQO^ivovg  aal  evBQykag  ytalfji  96226- 

§37 
Die  Präpositionen  dvd,  ftagd^  ftoxi,  i^atd. 
Die  Präpositionen  dvd,  ycagdy  Ttod,  xara  werden  um  den 
auslautenden  Vocal  verkürzt.  Die  in  den  Auslaut  tretende  Den- 
talis von  xara  unterliegt  der  Assimilation  an  folgende  Consonanten; 
für  di©.  von  7toü  läßt  sich  dies  einstweilen  nicht  nachweisen.  Neben 
der  neuen  Doppelconsonanz  begegnet  auch  einfache  Consonanz. 

1)  dvd', 

dv  ydq  tccv  tc6Xiv  Lys.  1002. 

Uv(5tx—   IG  207,    dvd^evva   97O3,   "^vdomg   ^ayteöai^oviog 

D3  239Is3. 
dfiTtzdixevog  Lys.  106,  dftndXXovzL  1310,  dfxftd^ar  ftaCoai, 
ytd'Awveg  (Hes.)  zu  dfXTcd^ovTac  dvanavovtat  (Hes.),  a^- 
ßalwued^a  (so  Brunck:  sfißakw^ie&a)  Lys.  1096,  !4^ßolo- 

yrjqa  Paus.  III  18, 1. 
'dtTaöi  (d.i.  ciaiad^L  aus  ävazad^i)'  dvdoTr^&r  AdyLwveg  (Hes.). 

2)  Ttagd: 

Ttdg  ^'  (so  Buttmann:  Ttagd  ze)  lagöv  a%6mXov  Alkm.  46, 
nag  zdv  Evgcüzav  Lys.  1309,  ftag  Jögiiog  IG  1521. 

TtagaovXayilg-  zbv  zglßcjva,  bzav  yivtjzai  wg  ^»'Aofxo^  (Hes.); 
gemeint  ist  jtagd-vXaY.ig  Ahrens  II 69. 

/idgqtaive  Lys.  183. 

3)  Ttozl: 

7toz6v  IG  1^3  neben  tzoz  rovy.g.u.isi  ^oz  zdv  D^  1069ii- 
Ttoz  z6  Lys.  117,  noz  zdv  1006,  noz  zd  1253,  noz  zdg  1264. 


Ttoz  zdv  Koral.  1. 
Ttoz  zcog  Thuk.  V  77, 1. 

4)  xara: 

xar  z6  IG  33.^,  vmz  zöjv  (so  Meineke:  yiazd  zwv)  Lys.  1259, 

xar  zd  Thuk.  V77,5,  xar  zdde  V77,l. 
yiaz^gazögiv  IG  2929,    nad^&TjgazögLv  274ß,    Kaaarjgazogiv 

2793,  yiad^rigazögiv  351 1,  naGtjgaTÖgLv  BAS^. 
xax/tiy  (aus  xaraxee)-  yid&evde,    AdAwveg  (Hes.),    Y.aA:d%\)Z(xi 

Plut.  Mor.  241a. 
KaTtTtcjzag  Paus.  III 22, 1,  %cLßßal6vteg  Plut.  Lys.  14,  mßßa- 

IrMüzegog  Mor.  236  e. 

Kaßdza  IG  1316^  (Anf.  d.  5.  Jahrb.),  yLaßaivwv  Alkm.  SSg, 

y,dßaai'  mzdßri&i  und  y,dßkrj^a'  /teglatgcüi^a  Hes.,  beide 

Male  mit  dem  Zusätze  ytdy^wveg. 
7iafÄi.ievrjv  (überl.  -eiv)-  /,aza^eveiv,  ytaAwvsg  Hes. 
Hierzu  kommt  noch,  wenn  die  Präposition  nicht  schon  von 
Haus  aus  einsilbig  war  (Lesb.  §  43, 5), 

5)  TtEgi: 

Ueg/Lalov  Hdt  YI65,  neg/LleiöagK}  1126i,  7T£^x%  12956, 
Ilegcplla  20922- 
Die  Assimilation  der  Dentalis,  die  in  xaxxiy,  xaxx^x^'^«^,  Ka/t- 
Ttwzag,  TiaßßaXdvzeg,  ^/Laßßalr/.d)TBgog,  Kaßdza,  yiaßaivwv,  Y.dßaOL, 
yidßlri^a,  Tiafifidvrjv  offenkundig  wird,  fällt  für  die  Beurteilung  des 
Dialekts  ins  Gewicht.  Während  sonst  in  den  westgriechischen 
Mundarten  die  Präposition  xara  nur  vor  dentalem  Anlaut  ihren 
schließenden  Yocal  verliert,  büßt  sie  ihn  im  Lakonischen  auch  vor 
X,  TT,  /9,  fi  ein,  so  daß  die  Möglichkeit  entsteht  die  Dentalis  an  den 
folgenden  Consonanten  zu  assimilieren.  Diese  Beobachtung  hat 
schon  Ahrens  (II  356)  gemacht,  der  Kaßdza  noch  nicht  kannte;  er 
faßt  sie  in  den  Satz  zusammen:  »Quum  igitur  genuina  Doris  in 
Universum  eam  legem  secuta  esse  videatur,  quam  in  tabulis  Hera- 
cleensibus  valere  diximus,  Lacones  tamen  Aeolico  more  —  praepo- 
sitiouem  y,azd  duriore  apocope  affecerunt«.  Zieht  man  neben  dem 
Äolischen,  in  dem  die  neue  Doppelconsonanz  erhalten  bleibt,  das 
Arkadisch -Kyprische  heran,  in  dem  sie  vereinfacht  wird,  so  ist  der 
Fortschritt  bezeichnet,  den  die  Kenntnis  der  griechischen  Dialekte 
in  dieser  Frage  gewonnen  hat.  Abermals,  wie  bei  der  Behandlung 
der  alten  Lautgruppen  x  +  riy   r-j-^  (§161),   stößt  man  auf  die 
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Spur  einer  Bevölkerung,  die  vor  dem  Einbrüche  der  Dorier  in  La- 
konien  gewohnt  hat. 

Es  wird  sich  herausstellen,  daß  das  Argolische   die   gleiche 
Behandlung  der  Präposition  xara  erkennen  läßt. 

II  Nomen. 

A  Stammbildmig. 

a  Appellatira. 

§37a 

Nomina  agentis  auf  -ti^q- 

Für  die  Erscheinung,  daß  die  Westgriechen  die  Nomina  agentis 

auf  -ri^Q  weiterführen,  wogegen  die  lonier  und  Attiker  Bildungen 

auf  -Ttjg  Eintritt  gewähren,   gibt   es  auch  im  Lakonischen  einige 

Beispiele.     Mit  Sicherheit  lassen  sich  als  solche  geltend  machen 

aquoairiQ  IG  9372,  Xen.  Hell.  IV  8,39  (dazu  Fränkel  Nom. 

ag.  I  159); 
doyiifÄaoTfJQsg  in  Lakonien  Pol.  24.  7,  5  ff. 
iydoT^Q  IG  4^3,  hdoTfJQa  5^^  (beide  Urkunden  sind  in  achäi- 
scher  Zeit  ausgestellt,  der  Name  der  Behörde  aber  sicher 
nicht  erst  durch  die  Achäer  nach  Lakonien  gebracht). 
Ionisch -attisch  sind  dQfioaiiljg,  öoM^aanjgy  exdorijg,  hier   ist 
die  Möglichkeit   des  Vergleichs  gegeben.    In  einem  vierten  Falle" 
besteht  sie  nicht,  da  das  Nomen  im  Ionisch -Attischen  fehlt: 
yioia^T^Q  IG2II53,  Y.oavLTtjQ  2IO57,  2126i. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  19. 

§38 
Die  Stoffadjectiva. 
Daß  die  Stoffadjectiva  bei  den  Lakonen  den  Ausgang  -eog 
gehabt  haben,  muß  man  daraus  schließen,  daß  dieser  Ausgang  bei 
den  Westgriechen  die  Regel  bildet.  In  den  Denkmälern  aber  darf 
man  -Bog  nicht  mehr  erwarten,  da  c,  das  durch  Schwinden  von  j 
vor  dunklem  Vocal  geführt  ward,  der  Erhöhung  zu  l  unterlag.  Daher 
findet  man,  wie  schon  §  9  a)  bemerkt, 

dqyvQiOv  P55,  nayxqvöLog  P67,  , 

TtvdvLOv  Alkm.  75 j. 
Formen  wie  xQvaeov  Alkm.  343,  leövveov  5  sind  fehlerhaft  über- 
liefert. 


^ 


\- 


§  39 

ägasv-. 
Von    den  beiden  durch  Ablaut  verbundnen  Stämmen    eqaev- 
und  ägaev-  ist  in  Lakonien  der  zweite  nachzuweisen: 

äQGTjg  364 10,  agasva  nt 
Dabei  ist  vorausgesetzt,  daß  ägaev-  an  die  Stelle  des  epicho- 
rischen  dgQev-  getreten  sei  (§  24).     Für  Messene  ist  tQoev  bezeugt, 
14473.     Vgl.  Lesb.  Dial.  §  54. 

§40 
dccQig. 

Das  Wort  ödgig^  dessen  a  im  Ablaute  zu  w  in  öwqov  (Spanne) 
steht,  ist  in  der  Hesychglosse 

ddQeiQ-  TÖ  dnb  tod  iiaydlov  dawcvXov  ItzI  tov  fxi/iQÖv  ÖLdoTrjfia 
überliefert.  Wenn  man  die  Überlieferung  halten  will,  so  muß  man 
daresis  als  die  ursprüngliche  Form  betrachten  und  darin  eine  Bil- 
dung wie  vifisaig  erkennen.  Ich  habe  diesen  Standpunkt  I  388 
selbst  eingenommen,  verlasse  ihn  aber  jetzt,  weil  es  mir  unnatür- 
lich erscheint  das  lakonische  Nomen  von  ark.  ödqig  loszureißen  und 
einen  Stamm  anzusetzen,  von  dem  sonst  keine  Spur  sichtbar  ist. 
Ahrens  (II  72)  hat  öGqiq  gefordert;  bis  auf  die  Einführung  der  Länge 
gebe  ich  ihm  jetzt  Recht. 

§41 
öiipovQa. 

In  der  Wortform  dig)ovQa,  die  in  der  Hesychglosse 
öiq)OVQa  (so  MSchmidt:  diq)oCQa)'  yitpvQa,  Adi^wvsg 
aufbewahrt  ist,  kommt  der  Vocal  v  zu  Tage,  der  die  geschlossenste 
Form  des  e  vorstellt.  Er  ist  aus  Beispielen  wie  TtitvrifiL  neben 
TtsTdoaLy  hom.  TtiavQsg  neben  lesb.  Tteavqay  ÖKpd^eqa  neben  dixpo) 
nicht  hinwegzudeuten ,  und  muß  in  dem  vorliegenden  Nomen  in 
den  Casus  entstanden  sein,  die  den  Accent  nicht  auf  der  ersten 
Silbe  trugen:  es  gab  ein  Paradigma  öicpvga  :  öicpvQag,  Die  übrigen 
Dialekte  besitzen  mit  b  vocalisierte  Wortformen:  kret.  öaq)VQa,  böot. 
ßiipvQa,  att.  yecpvqa.  Die  Herkunft  des  attischen  y  ist  dunkel.  Der 
Genetiv  ßo(povQag,  den  W  Schulze  (KZ  27.423  Anm.)  der  Hesychglosse 
ßovcpdqag'  ye^pvqag  abgewonnen  hat,  könnte  böotisch  sein:  es  ließe 
sich  denken ,  daß  sich  zu  ßig)VQa  der  Genetiv  ßoifoijQag  durch  Assi- 


(\ 
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milation  des  tonlos  gewordnen  e  an  den  w-Laut  der  folgenden  Silbe 
eingestellt  hätte.  Ganz  anders  hierüber  Joh  Schmidt  KZ  32.  345,  der 
ßog)ovQag  ebenfalls  den  Lakonen  zuweisen  will. 

§  42 

Für  die  spartanische  Wortform  svvf^a  zeugen  die  Namen 
^EvviiiaKQatiöag  2 1 3  35 .  45 , 
^Evv^avToiöag  972o. 21»  28O2. 

Man  lernt  aus  diesen  durch  Steine  gebotnen  Namen,  daß  der 
Ephor,  den  die  litterarische  Überlieferung  als  'Ovo^avtiog  aufführt 
(Xen.  Hell.  II  3, 10),  bei  seinen  Landsleuten  'Evv(xdvTiog  geheißen 
hat,  und  schließt  von  da  aus,  daß  der  an  der  gleichen  Stelle  er- 
wähnte ^Ovofiayilfjg  diese  Namenform  ebenfalls  nur  der  litterarischen 
Überlieferung  verdanke.  Ob  ovvfia  Alkm.  27  auf  den  Dichter  selbst 
zurückgehe,  läßt  sich  nicht  ausmachen. 

Kretschmer  (Glotta  I  353)  hat  auf  die  Übereinstimmung  hin- 
gewiesen, die  zwischen  e'vv^a  und  altpr.  enmens  (Name)  besteht, 
und  die  Frage  aufgeworfen,  ob  der  anlautende  Vocal  in  oVo^cr, 
ovviia  durch  Assimilation  an  den  der  nächsten  Silbe  hervorgerufen 
worden  sei,  so  daß  man  ein  Paradigma  tvvfia -.  ovd^ctzog  anzusetzen 
habe.  Ist  das  Problem  so  richtig  formuliert,  so  ist  der  Gegensatz 
von  hv^a  zu  ovo^a  nicht  eine  Frage  der  Stammbildung  sondern 

der  Lautgeschichte. 

§  43 

Had^og. 
Dem  attischen  lo&rig  gegenüber  hat  das  Lakonische  die  alte 
Bildung  J^ead^og  bewahrt: 

cpeQB  t6  ead-og  dfxßaXcüf^ieS^a  Lys.  1096. 
Sie  erscheint  auch  in  der  Parodie  dg  icpavxoödvaxov  lod^og  ov 
TteTtatai  Yög.  943  und  bildet  die  Grundlage  des  Verbs  eo&ew. 

§44 

Von  den  beiden  Wortformen  fiiga^  und  /t^a^  war  die  erste 
lakonisch : 

OQvig  Uga/Log  tTteqTtrafxevo)  Alkm.  282. 

Der  Anlaut  des  Nomens  ist  der  Hesycbglosse  ßelgai^eg-  Ugay^eg 
zu  entnehmen.  Zu  der  Stammbildung,  die  in  der  Form  der  Glosse 
erscheint,  stimmt  die  homerische:  l'i^iyl. 


§45 

Eine  Hesycbglosse  lautet: 

aalia'  ^cksyiÄa  %aXdd^o)i  bfÄOiov^  0  etzI  rfjg  ^ecpaXfjg  (pogodau 
al  ^d/,aivaL'  0?  de  d^oXlav. 
Die  im  Interpretamentum   angeführte  "Wortform  ist  bei  Theo- 
krit  überliefert:  xäv  d^ollav  ^aid  y,6afiov  dfiq)Ld'eg  XV39.   Das  Wort 
erscheint  also  mit  vollem  und  mit  reduciertem  Wurzelvocale. 

§  46 
lagög. 
Wie  alle  Westgriechen  besitzen  die  Lakonen  die  mit  altind. 
iiird-  übereinstimmende  Wortform  iagog.   Zu  den  Belegen,  die  §  3 
mitgeteilt  sind,  füge  man 

dXiTtögcpvgog  \agbg  (so  Hecker:  eiagog)  ogvig  Alkm.  264. 

\gdva,  \griva. 
Die   von    attischem  elgi^vr^  nicht  beeinflußte  Wortform  igdva 
wird  auf  zwei  Ehreninschriften  aus  Geronthrai  angewendet,  die  dem 
2.  Jahrb.  angehören: 

igdvag  IIII34,  1112i6. 
An  andren  Orten  schreibt  man  gleichzeitig  und  später  slgdva: 
ügdvag  935^4  (Kythera),  961  ^g,  9622i,  965^  (Kotyrta),  9763 
(unbekannte  Stadt  der  Eleutherolakonen). 
Die  handschriftliche  Überlieferung  ist  geteilt  zwischen  ügdva 
und  Elgrjva: 

eigdvav  Lys.  118.  169.  1081; 
[elg]i^vag  P9L 
Es   gibt   kein  Mittel  zu  entscheiden,    ob    die  Lakonen  igdva 
allein  oder  Igi^va  neben  Igdva  gebraucht  haben. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  56. 

§  48 

Während  lonier  und  Attiker  den  e- Stamm  ytelrj-  in  die  Flexion 
der  /-Stämme  überführen,  erscheint  er  bei  den  Lakonen  als  guttu- 
raler Stamm: 

ycile^  21337«. 


/ 
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Mit  dem  Wechsel  der  Stämme  yteXrjv-  und  xcAi^k-  ist  der  ver- 
gleichbar, der  zwischen  ögvld^-  und  öqvIx-  (§  50)  und  zwischen 
Tilä^id-  und  yiläFty-  besteht.  Der  aus  klävi-  (in  lat.  clävis)  erwei- 
terte Stamm  yCkä/'iö-  ist  in  dem  AlaCöeg  Pindars  (Pyth.  IX  39)  zu 
erkennen.  Belege  für  yiläFiy-  werden  bei  der  Analyse  des  messe- 
nischen Dialekts  mitgeteilt  werden;  hier  sei  nur  an  yIGi^  Theokr. 
XV33  erinnert. 

§49 

'^VTtaiQOV, 

Der  Name  des  Cypergrases  schwankt  in  der  Vocalisation  der 
zweiten  Silbe:  die  Stämme  -/.v/teigo-  und  yivTtaiQO-^  die  auf  vor- 
historische yLVTtBQJo-  und  Y.v/taQJo-  hinweisen,  wechseln  mit  einander 
ab.     Im  Lakonischen  war  "/.vTtaiqo-  im  Gebrauche: 

EQazü)  y,v7talQü)  Alkm.  16  3; 

ax^'  £/r'  ävd^fj . . . .  tcD  y.vTraiQiaAü)  Alkm.  382. 

Die  gleiche  Stammform  war  auch  ionisch.  Die  Scholiön  AT 
zu  0  351  berichten,  daß  y,v/caiQov  statt  ^ij/ceiqov  die  Lesart  der 
Ausgaben  ex  twv  Ttölewv  gewesen  ist,  und  reiche  Nachweise  aus 
den  Hippok ratischen  Schriften  gibt  Hoffmann  Griech.  Dial.  III  266. 
Bei  Homer  heißt  die  Grasart  yiv/ceiQOv  (CP  351,  (J603),  im  Hymnus 
auf  den  Hermes  (107)  y.v/v€iQog^  bei  Theophrast  xv/teiQog  und  y,v- 

§50 
OQvix-, 

Neben  der  Stammform  ögvid'-,  die  aus  dem  Ionischen,  Atti- 
schen und  Kretischen  bekannt  ist,  besitzen  die  Lakonen  den  Stamm 

ÖQVIX- 

oQvixcov  Alkm.  67  j. 

Die  Lakonen  stehn  darin  nicht  allein  unter  den  Westgriechen; 
Pindar  gebraucht  die  obliquen  Casus  und  das  Compositum  öqvixo- 
l6xog^  ein  Delpher  heißt  ^OgvLxl^ccg  (Phok.  Dial.  §  39),  aus  Theokrit 
seien  oQvix^g^  dqvixo)v  (YII47.60)  angeführt.  Während  aber  xeA?^!, 
Ylcii^  das  Eindringen  des  gutturalen  Stammes  in  den  Nom.  Sg.  be- 
kunden, ist  der  Nom.  Sg.  oqvl^  (Athen.  374  d)  vermutlich  nur  Er- 
findung der  Grammatiker  (Buttraann  Ausf.  Sprachl.  I  231).  Pindar 
sagt  oqvlg  (Pyth.  IV ^9),  er  gebraucht  also  die  gleiche  Form,  die 
auch  für  Homer  durch  /  323  gesichert  ist. 


1 
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§51 
TteXlxva. 

Neben  7dli^  läuft  die  Weiterbildung  Ttelixva^  die  Alkman  ge- 
braucht hat: 

£v  Ttellxvaig xQ^^^'^^^^^  Alkm.  743. 

Zur  Bildung  vgl.  lesb.  xfA/^va  (Lesb.  Dial.  §  64). 

§52 

Von  der  Stammform  Ttlfjazo-,  die  neben  /rAf/ajo- getreten  ist, 
legen  die  beiden  Namen 

niloviddag  91 9^,  nitjOTOveUa  800 ^ 

Zeugnis  ab.     Man  begegnet  ihr  auch  in  Arkadien  (Ark.  Dial.  §  51). 

§53 

TÖQOVOg, 

Das  Wörterbuch  des  Hesychios  enthält  die  Glosse  Togovog' 
TOQvog,  TaqaviivoL  und  lehrt  so  eine  Stammform  toqovo-  kennen, 
die  auf  der  zweisilbigen  Basis  tere-  in  regergov  aufgebaut  ist.  Daß 
die  Tarentiner  dies  Wort  aus  ihrer  Mutterstadt  empfangen  haben, 
geht  daraus  hervor,  daß  sich  in  Lakonien  das  Participium  toqo- 
vevTÖg  nachweisen  läßt.  Die  griechische  Übersetzung  des  von  Dio- 
cletianus  erlaßnen  Waarenedicts,  deren  Bruchstücke  in  Geronthrai 
gefunden  worden  sind,  bedient  sich  seiner  mehrfach;  z.  B. 

(nodlolog  TOQOvevTog  IWbBl^^^  qdöig  ToqovevTog  ^^^   (po^qy^a 
ToqovBVTTj  47 ,  aiTj^iüv  ToqovevTog  49. 

Auf  das  Participium  ToqovsvTog  hat  WSchulze  (KZ  33.  124f.) 
aufmerksam  gemacht. 

b  Namen. 

1.  Menschennaraen. 

§54 
Mit  dem  Infix  -ax-  gebildete  Namen. 

Die  jüngre  Sprache  besitzt  eine  große  Zahl  Eigennamen  auf 
-ccKwv,  die  neben  andren  auf  -cov  laufen.     So 

^4}.e^d/.cüv  712,  ^/telldxiov  37^2,  JeLvdyicov  51^4,  Evöaijud- 
xwv  1123,  Sevdyxov  674i6,  IlaGdT^wv  805,  TeifidAcov  54I5, 
5452,  (Ddd/Mv  1^^. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  22 
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Hierzu  kommt  noch  ein  Name  auf  -a7,io)v: 

Wenn  man  diese  Namen  als  Weiterbildungen  von  Ä> Stämmen 
auffassen  wollte,  so  würde  man  alsbald  vor  die  Schwierigkeit  ge- 
raten, daß  kein  derartiger  Name  aufzutreiben  wäre.  Dagegen  sind 
Namen  wie  ^U^wv,  *Anillo}v  durch  ganz  Griechenland  verbreitet, 
auch  in  Lakonien  fast  zu  jedem  der  Namen  auf  -azwv,  -a>c/wv  vor- 
handen. Daraus  muß  man  schließen,  daß  die  volleren  Namen  aus 
den  kürzern  durch  Infigierung  des  Elements  -aü-  gebildet  sind, 
daß  sich  also  !AUlamv  zu  !AUliav  verhält  wie  äa/iayidto^aL  (in 
der  Hesychglosse  dauayidtofiar  tö  doTta^ofxm)  zu  aa/ra^o^at. 

Ähnlich    in   Athen  2^i6yLOQdo<;  zu  afio/.OQÖoi^v  neben  o^wQÖofjv 
Hermes  55.  99. 

§55 
Abstracta  auf  -ia  als  Feminina. 

Wer  die  Namenpaare 

Jaiio/.Qaxia  Ja^o/Lqdxeoq  141 12, 

Kalhyigaiia  Kalli'/^gdTEog  141 13 
betrachtet,  nimmt  wahr,  daß  in  Sparta  zu  männlichen  Yollnamen 
weibliche  Namen  in  der  Art  geschaffen  werden,  daß  man  neben 
den  männlichen  Namen  das  dazu  gehörige  Abstractum  auf  -la  setzt. 
Im  ersten  Falle  war  das  Abstractum  als  Appellativum  in  der  Sprache 
vorhanden,  im  zweiten  ist  es  nach  Yorbildern  geschaffen.  Yon  dieser 

zweiten  Art  sind  noch 

Evda^ia  II763,  NiTioda^ia  11273,  navTeiixia2m^^,  Oclw- 

vvfila  12965, 
bei  deren  Bildung  Abstracta  wie  i^ioodtj^ia,  (piXotL^ict,  avviovv^ia 

vorgeschwebt  haben. 

Zuletzt  verfährt  man  ganz  frei  und  schafft,  ohne  daß  appella- 
tivische Vorbilder  dazu  vorhanden  sind, 

AyiTtnia  714  und  lAyriGiTtnia  5029, 
ytaviÄia  1313i  und  JT^aronx/a  227^,  751i. 

2.  Götternamen. 

^    §56 
Ayla/tiög. 

Eine  Inschrift  des  5.  Jahrh.  lautet 

AaviyLia  dvid^tj^e  tcol  Aylauiwi  1313. 


§  1 

s 


V 


Dazu  bemerkt  Kolbe:  »i^j^Aamog  forma  adhuc  inaudita«.  Ver- 
mutlich ist  sie  durch  die  Epiklesis  !Ayla67taq  veranlaßt  worden, 
die  man  der  Hesychglosse  AylaÖTtrjg'  ö  !Ao/ilriTti6g,  Adzcovsg  ent- 
nimmt. 

§57 
Aidevg. 

Als  Name  des  Unterweltsgottes  ist  über  den  Schenkel  einer 
Statue  geschrieben 

Aidei^g  214  (5.  Jahrb.). 

Auch  diese  Namenform  kann  man  als  'adhuc  inaudita'  be- 
zeichnen. Sie  ist  aber  dem  Verständnisse  leichter  nahe  zu  bringen 
als  Aylamög.  Zu  der  Form '!^f (Jag,  die  Alkman  (P32)  gebraucht 
hat,  stellt  Aidevg  eine  Umbildung  vor,  zu  der  die  Patronymica  auf 
-öevg  wie  BavMÖeög,  Maiadm'g,  obwol  sie  der  Morphologie  nach 
unter  ganz  andrer  Bedingung  stehn,  den  Anlaß  gegeben  haben 
können.  Noch  näher  liegt  die  Annahme,  daß  Jevg  eingewirkt  habe: 
Zevg  Kazax^öviog. 

Vi  §58 

Aytellojv. 

Von  den  drei  Namenformen  A/tMcov,  AtvöUcov/'A/vIwv  sind 
die  beiden  ersten  in  Lakonien  nachweisbar,  beide  schon  in  der 
ältesten  Zeit. 

Die  Belege  für  A/vüXwv  sind  in  großer  Zahl  vorhanden.  Ich 
greife  heraus: 

A7tüöv  220  (5.  Jahrb.),  !Ajtillo}v  1452  (3-  Jahrb.),  h  !d^v- 
yiXaiaiv  Tvag'  A/tüXo)  Koral.  2. 
Für  das  hohe  Alter  von  A/tölXcov  in  Lakonien  zeugen  zwei 
Inschriften  aus  Tyros  mit  den  Formen 

A/tölövog  1519,  AtvöXövl  1521. 
Aus  der  gleichen  Stadt  stammen  zwei  Weihungen  an  den  Linilöv 
1517.  1518.    Man  kann  also  nicht  daran  zweifeln,  daß  in  der  Land- 
schaft beide  Namenformen  gleichberechtigt  neben  einander  gestanden 
haben. 

§59 
^'Aqxaiiig, 

Im  Namen  der  Artemis  ist  doppelte  Stammbildung  nachweis- 
bar: neben  dem  ^-Stamm  ist  der  c?-Stamm  zu  belegen: 

22* 
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1)  Der  ^ Stamm  erscheint  in 

^[Qzdf^iJTog  2233  {ßovaTQOcpr^dov),  ^gri^izog  559i9  (Kaiser- 
zeit), ^^QTf^iTL  281 12  (Kaiserzeit),  3038  (2.  Jahrb.  n.Chr.). 
jy^QTdjLtiTog  (so  Bergk:  ^gii^iTog)  Alkm.  101 A. 

2)  Der  rf- Stamm  steht  für  die  alte  Zeit  fest  durch 
!dQTd^uÖL  1107 «2  (5.  Jahrh.).     !AQttiiLÖL  ist  Vulgärform. 

Diese  zwiefache  Stammbildung  deutet  auf  Dialektmischung. 
Während  der  /-Stamm  für  das  Paradigma  der  Westgriechen  cha- 
rakteristisch ist,  weist  der  (i- Stamm  auf  eine  Bevölkerung,  die 
mit  der  Thessaliens  nahe  verwandt  war,  d.  h.  auf  die  vordorischen 
Bewohner  der  Landschaft.  Dies  ist  die  dritte  Spur  (vgl.  §  161, 
§  37),  die  auf  sie  führt;  eine  vierte  wird  sich  in  §  61  herausstellen. 

§60 
Namen  des  Hermes. 
In    Lakonien    begegnen    zwei    Formen    des   Hermesnamens: 

^Eq^ccv  und  "^Egi-iäg, 

1)  Die  Form  'Eqfxdv,    die   aus  'Eg^a^wv   contrahiert   ist,   er- 
scheint in  dem  Genetiv 

HsQfxGvog  371. 
Der  Nachkomme  des  Vollnamens  'Egfidfiov  läßt  sich  sonst  nur 
noch  in  Arkadien  (Ark.  Dial.  §  57)  und  in  Messenien  (D^  73633.69) 
belegen.  Aber  einen  deutlichen  Hinweis  auf  ihn  entnimmt  man 
der  Abkürzung  "Eg^aog,  die  für  Thessalien,  Böotien  und  für  Gortys 
zu  belegen  ist  (Thess.  Dial.  §  62). 

2)  Eine  andre  Abkürzung  von  'Egiidftjv  ist  'Eq^äg,  vertreten 

durch 

'Eq^ai  9384. 

Über  ihre  Verbreitung  Lesb.  Dial.  §  79. 

§61^ 
Tlohoiödv, 

Von  höchstem  Interesse  ist  das  Erscheinen   der  Namenform 

Tlohoiödv,  die  durch  den  Dativ 

nohoiöän  12282,  I23O4,  I23I4,  12322 
und  durch  die  Abkürzung  Iloholöafog  vertreten  ist,  von  der  das 
Adjectiv  FlohoiddJ'iog  in  dem  Festnamen 

Tloholdma  IG  2 13 12  ff. 
abgeleitet  ist.     nohoiddv  stimmt  in  dem  Diphthonge  der  Mittelsilbe 
zu  ark.  noaoidäv  (Ark.  Dial.  §  59)  und  weist  durch  diese  Überein- 


( 


Stimmung  auf  vorhistorische  Beziehungen  zwischen  den  Bevölke- 
rungen von  Lakonien  und  Arkadien  hin,  die  CoUitz  (Verwandt- 
schaftsverh.  der  griech.  Dial.  14)  richtig  definiert  hat.  Die  Namen- 
form, die  den  Lakonen  als  Westgriechen  zukam,  war  novsiödfwv. 
Erscheint  in  der  von  ihnen  eroberten  Landschaft  die  abweichende 
Form  Tlohoiödv^  so  haben  sie  fremdes  Gut  in  ihre  Sprache  aufge- 
nommen, und  die  Bevölkerung,  der  sie  dies  Gut  verdanken,  kann 
nur  eine  mit  den  Arkadern  nahe  verwandte  gewesen  sein,  eben  die, 
die  sie  bei  ihrem  Eindringen  in  Lakonien  angetroffen  haben.  Von 
ihnen  haben  sie  Namen  und  Cultus  des  auf  dem  Tainaron  ver- 
ehrten Gottes  übernommen. 

Hiermit  ist  die  vierte  Beziehung  aufgedeckt,  die  die  Sprache 
der  Lakonen  mit  der  der  vordorischen  Bevölkerung  verbindet  (§  16 1, 
§  37,  §  59). 

3.  Ortsnamen. 

§  62 
reqövd^qai,  reqov&qiai. 

Der  Vocal Wechsel,  der  in  den  Gen.  Plur. 

Feqov&qaväv  1112^2,  1113i, 

Feqov&qrjTav  1111 28 
sichtbar  wird,  läßt  eine  Verschiedenheit  der  Gestalt  des  Ortsnamens 
voraussetzen.  Das  Ethnikon  Feqov^qdxag  schließt  sich  an  die  Paus, 
in  2, 6  bezeugte  Namenform  reqovd^qai  an  wie  Qalafidzag  an  0«- 
Idfxai.  Dagegen  deutet  Feqovd^qrjTag  auf  einen  Ortsnamen,  der  die 
Ableitung  von  Bqaaeai,  KqoÄeai,  Meaaarteai  zeigt:  sein  tj  ist  Con- 
tractionsproduct  aus  6ä,  wie  in  ^uvu^zag  nach  §  14b)  aus  ^vyiedvag. 

B  Declination. 

§63 
Der  Dualis. 

Daß  der  Dualis  im  5.  Jahrh.  noch  nicht  untergegangen  war, 
beweist  die  Form 

€7ra/,6a)  1230 5,  «/raxo,  srcaKO)  1228;,  1131 9,  12334- 

§  64 
Dat.  Plur.  der  0-  und  ä- Stämme. 

Alkman  gebraucht  Dative  Plur.  auf  -oigl  und  -oig,  -aiai  und 
-aig  neben  einander.     So 


.it^^^&ij 
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iv  ßoTolg  azdasiev  P47,  ^odloL  P  100, 

^olvaig  Ö€  ml  ev  ^idaoiaiv  Alkm.  22^, 

a'/,aiög  ovSe  naqä  ooq>oioiv  242, 

&eöiai  fddrjL  34:2, 

qaÖLväv  rtEidloiOi  /.al^äv  39. 
Ob  die  vollen  Formen  aus  dem  lakonischen  Dialekt,  ob  sie 
eben  daher  stammen,  woher  die  Dative  daiTv^öveaai  (222),  dlTLiöveaaL 
(263)  genommen  sind,  kann  Niemand  wissen. 

Die    ältesten    Prosainschriften    kennen    nur   Dative   auf   -oig 
und  -aig: 

evheßthaig  hiTt/toig  IG  213i6ff., 

udayLsdaL^iovloig  1  ^3.5.11,  Toig  ytayLedaiixovloig  ^2. 9.15- 
Die  an  erster  Stelle  angeführte  ist  älter  als  434,  die  zweite  älter 
als  416.  Man  erkennt  daraus,  daß  die  Urkunde,  die  Thukydides 
mitteilt,  mit  ihren  Dativen  auf  -oig  und  -aig  der  Umgangssprache 
der  Zeit,  der  sie  angehört,  gerecht  wird,  flicht  so  aber  die  Formen- 
gebung  des  Aristophanes,  der  der  Lampito  die  Dative  rölai  ywv 
d^oloL  (1180)  in  den  Mund  legt.  Diese  können  den  attischen  Da- 
tiven nachgebildet,  aber  auch  dem  Alkman  entnommen  sein. 

§65 
Der  Dat.  Plur.  der  3.  Declination. 

Aus  der  Übereinstimmung  von 

Ttähiv  2554  (Epigramm  aus  dem  Anfange  des  4.  Jahrh.) 
mit  herakl.  Ttäai  Coli.  4629  Ilge  geht  hervor,  daß  die  Lakonen  die 
ursprüngliche  Bildung  des  Dat.  Plur.  der  in  der  3.  Declination  ver- 
einigten Wörter  bewahrt  haben.  In  dies  Ergebnis  fügt  sich  odleaaL 
(so  Hermann:  adleaiv)  Alkm.  10  ein,  es  widersprechen  ihm  daizv- 
^idveaoLv  Alkm.  222  und  dXyiioveaaL  Alkm.  263,  von  denen  die  erste 
Form  dem  Epos  entlehnt  ist. 

Vom  2.  Jahrh.  an  erscheinen  ätolische  Dative  auf  lakonischen 
Urkunden : 

LäiivYlauoig  265  (2.  oder  1.  Jahrh.); 
elaayovTOig  y,al  i^ayöyzoig  1111 33  (nach  146); 
TtlsLÖvoig  He  (1  v.Chr.). 
Ob  die  Lakonen  diese  Bildung  unabhängig  vorgenommen,  ob 
sie  sie  von  den  Messeniern  empfangen  haben,  läßt  sich  nicht  aus- 
machen. 
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§  66 
^- Stämme. 
Dem  Paradigma  der  ^. Stämme  liegt,  wie  bei  allen  Griechen 
außer  den  loniern  und  Attikern,  ein  einziger  Stamm  zu  Grunde. 
Entscheidende  Formen  sind 
/dad^/jaiog  Alkm.  63; 
^ifivdzL  IG  226; 
TtQvxdvieg  Lys.  981; 
al'Tiag  Alkm.  125. 

Von  TtQvzdvieg  weicht  ab  der  Nom.  Plur. 
OQvig  Alkm.  283, 
der  in  lesb.  Ttöhg  (Lesb.  Dial.  §  84)  vielleicht  ein  Seitenstück  hat. 

Die  männlichen  Kosenamen  auf  -^g,  die  im  Attischen  und  in 
einem  Teile  des  Ionischen  als  c/- Stämme  behandelt  werden,  behalten 
die  ursprüngliche  Flexion  bei:  "y^yiog  IG  2IO31. 

§67 
oi- Stämme. 
Die  oi- Stämme  weisen  neben  der  ursprünglichen  Flexion,  der 
die  Genetive  L4yidwg  P40,   Nawcog  P  70  angehören,    eine  umge- 
staltete auf,  die  durch  die  Formen 
AaTG){C\  977 12, 
"AyiÖMv  P58 
vertreten  ist. 

Diese  Umgestaltung  trifft  man  auch  in  andren  Dialekten- 
Lesb.  Dial.  §  85. 

§68 
]N"omina  auf  -Bvg. 

In  der  Flexion  der  Nomina  auf  -dg  erscheint  in  allen  Casus 
kurzer  Vocal.  Appellativa  und  Namen  werden  gleich  behandelt. 
Man  begegnet  den  Formen 

ßaoLliog  Liqiog  (309-265)  Head  HN2  434. 
ßaiUl  Ndßi  (207—192)  IG  885a. 
ygaixfxaTf]  IIII19;  Agiaie  2138i. 
laQswv  689;  ^lavAauiov  263. 

Dies  ist  die  bei  fast  allen  Westgriechen  herrschende  Flexions- 
weise. 
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Zu  den  Nominativen  auf  -evg.  die  die  Regel  bilden,  steht  der 
in  der  Hesychglosse 

ävvißoXrjQ'  avQiüvfjQ  fxr/,Q6g,  ytdvKovEg 
erscheinende  im  Gegensatze.  Ist  die  Überlieferung  richtig,  ist  der 
Ausgang  des  Lemmas  nicht  durch  den  des  Glossems  beeinflußt,  so 
kann  man  dvxißolrjQ  nur  mit  Ahrens  (II  72)  als  Vertreter  von  avTi- 
ßolrjg  betrachten,  womit  ein  Nominativ  von  der  Gestalt  des  arkadi- 
schen i€Q^g  gewonnen  wird.  Auf  diese  Weise  würden  sich  die 
Lakonen  mit  den  Arkadern  und  Kypriem  in  der  Conservierung  des 
alten  Nom.  Sg.  dieser  Stämme  die  Hand  reichen. 

§69 
w- Stämme. 

Hier  sind  zwei  Neubildungen  zu  erwähnen. 

1)  Der  Nom.  Sg.  aQorjVj  der  aus  der  Ursprache  stammt,  ist 
durch  eine  Neubildung  ersetzt,  die  den  Stamm  dgasv-  aus  den 
übrigen  Casus  nimmt  und  ihn  mit  dem  Nominativzeichen  versieht: 

aQOtjg  364 10- 
Diese  Neubildung  fällt  in  eine  frühe  Zeit,  denn  sie  wird  von 
der  Lautbewegung  getroffen,  die  ens  zu  es  wandelt.     Analoge  No- 
minative sind  f^üäg,  rdlägy  arg.  Jipidvg,  akarn.  Oonidg  u.  s.f. 

2)  Zu  ^rvilXojv  gehört  der  Accusativus 
^TveXXo)  Koral.  2. 

Daß  diese  Form  bodenständig  sein  kann,  geht  daraus  hervor, 
daß  die  Theräer  schon  zu  der  Zeit  ihres  ältesten  Alphabets  ^itdlco 
geschrieben  haben  (IG  XII 3  uo.  536).  Die  Analogiebildung,  durch 
die  att.  ^uölloj  zu  Stande  gekommen  ist,  ist  also  auch  außerhalb 
Atticas  vollzogen  worden.  Ihr  sind  auch  att.  Uoaeidcd  und  hom. 
xt'xjjw  (überl.  ytvviEiw),  y,v}i€Cü  zu  danken.  Die  Vorbilder  für  diese 
Accusative  haben  die  Accusative  der  Comparative  auf  -wv  geliefert. 

§70 
r- Stämme. 

Aufmerksamkeit  verdienen  die  beiden  Nomin.  Sg. 
fÄd'^aqg  Alkm.  10.  11, 
Tlegii^Qg  Alkm.  149. 
Man    erkennt   hier   die   gleiche    Bildungsweise,    die   in   kret. 
fÄaiTVQQ  und  in  x^QS  ^©i  Timokreon  von  Rhodos  (Frgm.  9)  vorliegt. 


Ehrlich  (KZ  39.  556, 1)  hat  über  diese  Nominative  richtig  geurteilt, 
indem  er  sie  als  Neubildungen  erklärte.  Älter  als  i^idytagg  ist  i^id/iäQ 
in  d  iLidytag  brig  Archil.  Diehl  Suppl.  lyr.^Sg,  ovöe  i,id/MQ  ovdaig 
Solon  14i  und  dlld  ^dvLaq  !drjQ  bei  Diphilos  (Meineke  IV 416);  hier 
erscheint  die  lautgesetzlich  entwickelte  Gestalt  des  Nominativs. 

§71 
Die  zweistämmigen  Wörter  auf  -s. 

Zu  TQirjQtjg  ist  der  Nom.  Plur.  auf  -eeg  überliefert: 

TQi/jQBEg  Lys.  173. 
Die   offne   Form   stimmt   zu   denen,    die  Kor.  Dial.  §  65  aus 
syrakusischen,  argoiischen  und  kretischen  Quellen  beigebracht  wor- 
den sind. 

Aus  der  Flexion  der  Namen  auf  -i^leftjg  wiederhole  ich  aus 
§  15  die  Formen 

Nri/leog  26 1, 

Qio'/le  457, 
und  füge  den  Genetiv 

^vToy,Xiog-  1453 
hinzu,  den  ich  anders  beurteile  als  Meister  (zu  Coli.  4515).  Meister 
wollte,  da  -xllog  aus  -y,l€og  sonst  nicht  nachweisbar  sei,  von  einer 
hypokoristischen  Namenform  ^vToy,lig  ausgehn.  Da  es  aber  Gene- 
tive wie  Kallr/.QdvLog  gab  (§  9b),  da  ferner  der  Accusativ  QloaXs 
mit  den  Accusativen  ^ExBueve,  Kkeoytvey  7Voöwyitjj  Evzelyri  gleichen 
Ausgang  zeigte,  so  lag  es  nahe  die  Flexion  der  Namen  auf  -/Xifr^g 
der  der  übrigen  6* -Stämme  anzugleichen,  also  auch  -iltog  durch 
-^^Xiog  zu  ersetzen. 


III  Numeralia. 

1.  Cardinalia. 

§72 
Zwei. 
Neben  dvo  erscheint  die  metaplastische  Form 

dvE       1    Ar^. 

Man  begegnet  ihr  auch  in  Eretria  (IG  XII 9  no.  1273^«).  Den 
Ausgangspunkt  des  Metaplasmos  erkennt  man,  wenn  man  an  Ver- 
bindungen wie  hom.  dvo  doi^Qe  denkt. 
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§73 

Zwanzig. 

Die  westgriechische  Form  des  Worts   für  zwanzig   läßt   sich 

auch  für  Lakonien  nachweisen: 

fUaTL  1  Bß, 

§74 

Die  Hunderte. 

Die  mehrfachen  von  hundert  werden,  wie  zu  erwarten  war, 

durch  -ycdtioL  ausgedrückt: 

dzrofxar/ög  Iä^q^  IJazcrrtot  D'  106 9 9. 

2.  Ordinalia. 

§75 
Der  vierte. 
Neben  der  gemeingriechischen  Form  thagTog  muß  im  Lako- 
nischen eine  andre  gestanden  haben,  die  sich  von  altind.  eaturthä- 
durch  die  Preisgabe  der  ersten  Silbe  unterschied.    Darauf  führt  der 
Name  des  Lakonen 

TvQTaXogy 
der,  wie  schon  Pott  (KZ  YI 141)  ausgesprochen  hat,  den  am  vierten 
Tage  gebornen  Sohn  bezeichnet,  wie  Tgizalog  den  am  dritten  des 
Monats  gebornen.  Ein  Vater,  der  seinen  Sohn  so  nannte,  kann  mit 
dem  Namen  diesen  Sinn  nur  dann  verbunden  haben,  wenn  das 
Ordinale  rvqiog  in  seinem  Sprachbewustsein  lebendig  war. 

3.  Multiplicativa. 

§76 
Bildungen  auf  -xt  und  -klv. 
Im  Multiplicativum  erscheinen   zwei   von    der   gewöhnlichen 
Weise  abweichende  Formen. 

1)  Adverbia  auf  -xt: 

TtBVTtdytL  2222  neben  rgiamg  5. 

Analoge  Formen  sind  schon  Megar.  Dial.  §  48  zusammenge- 
stellt. Ich  vervollständige  das  Verzeichnis  durch  Hinweis  auf  tov- 
TUM  Pind.  Pyth.  IVgs,  7tavqdY.i  Theogn.  859,  e^du  Kallim.  Frgm.  120. 

Man  beachte  die  Neuerung  Tqidug  für  rqig, 

2)  Adverbia  auf  --^lv. 

TBTqd^LV  2139,  Äc/rraxtv  16,  ÖY^zauv ^^,  xexqa'MV  %eXiög  l^i2.  is* 
Diese   Adverbia    haben   Seitenstücke    in    kret.  öd'^dY.iv   Coli. 
5072  Anm.,  Ö7toaadY,Lv  Theokr.  30 27. 


IV  Pronomina. 

1.   Personalia. 

§  77 

1.  Pers.  Sing. 
Zu  erwähnen  ist  nur  der  Nominativ 

lydjv  P  2.  39.  85.  87  (stets  vor  Consonanten),  Lys.  983  (vor 

Vocal),  kyd)vya  Alkm.  2^,  51. 
eywvtj'  iydfy  ^dzcoveg  Hes. 

§78 

2.  Pers.  Sing. 

Aus  dem  Paradigma  verdienen  Erwähnung: 

1)  Nom.  TV  Lys.  1188,  Plut.  Pyrr.  26. 
Tovvij'  avj  ytd'A.o}veg  Hes. 

2)  Dat.  Toi  Alkm.  863,  enkl.  P56. 
xtv  Alkm.  I61,  Plut.  Lyk.  20. 

3)  Acc.  xe  Alkm.  52. 
Tel  Alkm.  53. 

TV  Ar.  Ritt.  1225. 

§79 

3.  Pers.  Sing. 
Acc.  viv  P44,  IG  7245. 

Die  in  §  76  —  78  angeführten  Formen  sind,  mit  Ausnahme 
von  TBL,  dessen  Analyse  dunkel  ist,  den  Westgriechen  gemeinsam, 
der  Acc.  vlv  ist  auch  lesbisch  und  ionisch.  Ich  bemerke,  daß  die 
für  Alkman  und  Pindar  bezeugte  Form  tlv  auch  dem  sikilischen 
Dorismus  eigen  war;  Beweis  ihr  Erscheinen  in  der  Aufschrift  tIv 
Tdvde  laTdaoü)  auf  der  Hetärenvase  des  Euphronios  (Klein  Vasen 
mit  Meistersignaturen  2  138),  in  der  sie  sikilisches  Lehngut  ist 
(Kretschmer  Vaseninschr.  87).  Die  Pluralformen  diaegf  dfimv^  d^iv 
(enkl.  &iiiv),  d/4€,  vfxe  sind  Fortsetzungen  urgriechischer  Bildungen. 

2.  Possessivum. 

§  80 
d^og. 
Als  Possessivum  der  1.  Plur.  läßt  sich  im  Lakonischen  wie  in 
andren  westgriechischen  Dialekten  d^og  nachweisen: 

xoqog  dfiog  Alkm.  86^,  Tolac  ywv  , . . ,  dfiolav  Lys.  1180. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  101. 
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§81 
oq^eog  als  Possessivum  der  3.  Sg. 
Auf  die  3.  Sg.  ist  aq>e6g  bezogen  in  dem  Verse 

T(üL  ÖS  yvvä  taf.ua  ocpeäg  iei^e  Xihqag  Alkm.  31. 
Neben  der  Form  ocpeog  (aus  acpeFdg)^  die  nur  aus  Alkman  be- 
kannt ist,  steht  ö(p6g  in  dem  Bruchstücke 

acpoig  ddelffidedig  ^äga  /.al  (p6vov  Alkm.  56  A, 
in  dem  man  die  Beziehung  des  Pronomens  nicht  erkennen  kann. 

§82 
acphsQog  und  ag)e6g  im  Sinne  von  ocpwLteQog. 
Apollonios  (De  pronom.  lOOge)  lehrt,  daß  acpixEQog  und  aq)B6g 
im  Sinne   von  aqxoiTSQog   gebraucht  worden  sind,  und   beruft  sich 

auf  die  Verse 

vfie  TB  Y,al  ocpexiqiog  IW/rwg  Alkm.  3, 

ocpeä  de  tzqotI  yovvara  Tti/tTio  Alkm.  30. 

Diesen  Sprachgebrauch  erläutert  Wackernagel  (Beitr.  z.  Lehre 

vom  griech.  Akzent  26,1)   mit   der  Tatsache,   daß  oq)e  bei  Homer 

noch  im  Sinne  des  Duals  verwendet  wird,  und  daß  dem  Possessivum 

acpög    neben    der   Bedeutung   ocpheQog   noch   die   ältre    Bedeutung 

acpcotrEQog  zukommt.     Diesen  Sinn  hat  acpög  in  dem  Verse  v^v  fiev 

öl]  (jq)of)  TiavQog  der/Ja  Telaeve  Xcjßtjv  A 142,  in  dem  atpov  eine  von 

Aristarch  erwähnte  Lesart  neben  schlechtem  toC  und  unmöglichem 

ol  ist. 

3.  Demonstrativa. 

§  83 
Der  Artikel. 
Als  Nom.  Plur.  Masc.  des  Artikels  hat  sich,  wie  in  den  meisten 
westgriechischen  Dialekten,  toi  erhalten: 

TOI  (flloL  IÄqj  Tol  ml  argatayco  1111 36- 
Zu  Toi  hat  sich  schon  in  der  urgriechischen  Zeit  Tai  einge- 
stellt.  Für  Lakonien  wird  die  Form  bezeugt  durch  ovdi  Tal  Navvojg 

TLOftal  Alkm.  P  70. 

§84 

xijyog. 

Für  das  Pronomen  yi^vog  gibt  es  bisher  einen  einzigen  Beleg: 

ml  TLpog  iv  adXeaat  nollöig  ^fievog  (idy^aQg  dvrJQ, 

f^djiaQg  e/,eivog  Alkm.  10.  11. 

In  der  Anaphora  steht  die  dreisilbige  epische  Form,  weil  das 

Lakonische  e^vog  nicht  besaß  (von  Wilamowitz  Textgeschichte  55,1). 


§85 
Tfjvog. 
In  dem  Satze,  der  der  ^Qytlewvlg  in  den  Mund  gelegt  wird: 
noXXovg    d'   avdqag  Aa'AEÖalfAiüv    i'xsL    Trjvov   ^d^QOvag  Plut. 
Mor.  240  c 
entspricht  tijvov  vMQQovag  bis  auf  die  Genetiv endung  dem  Dialekte. 
Auf  guter  Überlieferung  beruht 
avTßg  äy.ovAa  TTjvag  Plut.  Lyk.  20. 

V  Verbum. 

A  Eeduplication. 

§86 
Unvollständige  Reduplication. 
Unvollständige  Reduplication  liegt  vor  in 

BfißgaTar  dfiagTai  Hes. 
Die  Glosse  wird  ohne  Angabe  der  Quelle  angeführt.    Daß  man 
sie  aber  den  Lakonen  zuschreiben  darf,  ergibt  sich  aus  der  Bemerkung 
tfxßqafxiva'  /lagd  2w(fQ0vi  fj  £\fiaQi.uvrj.    Kai  ytd/Mveg  oviio 
Uyovöiv  EM  33440- 

B  Stanunbildung. 

1.  Präsens. 

VERBA   AUF   -MI. 

§87 
Das  Yerbum  substantivum. 
Im  Part.  Präs.   des  Verbum   substantivum  ist   eine  Spur  der 
ursprünglichen  Stammbildung  erhalten  geblieben:  in  dem  Gen.  Plur. 
TTaqevTcov  Alkm.  64. 
Andre   Formen    des   ursprünglichen   Participiums    bieten   die 
Tafeln  von  Herakleia  in  evTsg  und  hiaööL. 

Der  Conjunctiv  folgt,  wie  allerwärts,  der  ö-Conjugation: 
^i  Lys.  174. 

VEBRA    AUF    -ii. 

§88 
Drei  Präsentia  auf  -lödio. 
An  Stelle  der  Präsentia  att.  dlri&evo},  ion.  /xv&eoiAaiy  gemeingr. 
aTe(pav6(x)  besitzt  die  lakonische  Prosa  Präsentia  auf  -iSSco. 
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1)  dlad-iödo)  wird  durch  zwei  Hesychglossen  bezeugt,  die  nach 
einer  Emendation  Heringas  in  eine  einzige  zusammenfließen: 

aTtaXaai^ar  ofidaai^  ^d/,a)veg. 
Herodot  bedient  sich  des  Mediums  dlr^&i^ofxai.    Es  ist  in  die 
yioiv^  gedrungen  und  vonPlutarch  und  Alkiphron  aufgenommen  worden. 

2)  Das  Präsens  ftvalööco  ist  durch  Aristophanes  bekannt: 
^vOLÖöe  TOI  8tL  Ifjig  7ro&'  a^a  Lys.  94, 

Aw  TL  f-ivai^aL  viov  Lys.  981. 
Daß  es  aber  nicht  auf  Lakonien  beschränkt  gewesen  ist,  lehrt 
das  sikilische  TtQO^v&UTQia  (Kor.  Dial.  §  94, 2). 

3)  Auch  das  Präsens  aTscpavlCio  bietet  Aristophanes: 
eyo)  ÖS  TV  ioTEcpdvt^a  ytdöwQrjodi^av  Ar.  Ritter  1225. 

Es  gehört  in  die  gleiche  Reihe  wie  die  Thess.  Dial.  §  99  zu- 
sammengestellten dviaqito),  dovlilojy  ilev&EQL^o), 

§  89 
dyviü). 

Auf  das  Präsens  dyveoj^   das  mit  ion.  dyiviio   in  Verbindung 
steht,  weisen  die  Perfectformen 

äyvtjKe'  dyrjoxSt  ytd/,o)veg  Hes., 

ÖLS^ayvtjyJvaL  269. 
Diese  Präsensbildung  ist  auch  für  Ätolien  und  Kreta  bezeugt 

(Itol.  Dial.  §  44). 

§  90 

ßdo). 
Das    Präsens   ßdco,    das    als   ßdjo)   zu   denken  ist   (vgl.  umbr. 
ehebetraf e  4n  exitus'),  liegt  vor  in  den  componierten  Formen 
e'iÄßTj  Lys.  1303, 
e^^ßwvTag  Thuk.  Y77,l. 
Mit  tiißri  kommen  erzißfii  in  Herakleia  (Coli.  4629  Iigs)  und 
enißflv  auf  Thera  (IG  XII  3  Suppl.  no.  1381)  überein.     Die  Stamm- 
bildung ist  aber  auch  den  Attikern  geläufig:  ßäte  Aisch.  Hik.  191 
im  Trimeter,  Ttqößa  Ar.  Ach.  262,  Ttgoßcoweg  Kratinos  Meineke  II 88. 

§  91 

Das  Präsens  egtiü),  das  mit  lat.  escit  aus  gemeinsamer  Quelle 
stammt,  bildet  die  Voraussetzung  für  das  Imperfectum 

^OKB  Alkm.  72, 
das  auch  Alkaios  gebraucht  hat  (Lesb.  Dial.  §  118). 


§92 
■S'ßftat. 
Als  eine  der  Formen,  zu  denen  dßnai,  falls  es  existiert  hat 
als  Ersatz  für  »aeoftai  hinzugebildet  sein  müßte,  hat  man 

iadfieaa  (so  Ahrens:  ^aauev)-  i9eajQoiJfiev,  ^äxcovsg  (Hes) 
zu  betrachten.    Sieh  Meg.  Dial.  §  56. 

§93 

Daß  das  Präsens  ixw  bei  den  Lakonen  lebendig  war   ersieht 
man  aus  der  Form  ' 

iKBL  Lys.  87, 

die  'lyio^eg  1077  (überl.  fjzoi^eg)  nach  sich  zieht  (Ahrens  II  183) 
Sieh  Boot.  Dial.  §  101. 

§  94 
AcD. 

Von   dem  Präsens,  das  als  lejö  zu  denken  ist,  stammen  als 
lautgesetzlich  entwickelte  Formen  ab 

l^ig  Lys.  95.  1188,  kfjc  1163,  Xfjze  1105;  Ifjv  Thuk.  V  77  4 
in  corrupter  Stelle.  ' 

Dagegen  sind  Xw,  Iw^sg  Lys.  981.  1162  nicht  lautgesetzliche 
Nachkommen   von  lejö,  lejomes,   sondern  Analogiebildungen:  Meg. 

§95 
^oixdü). 

Das  Präsens  ^oixdo)  gibt  Xenophon  dem  Lakedaimonier  Kalli- 
kratidas: 

TTot'ffet  avTÖv  fAoixwvTa  ttjv  &dlaaaav  Xen.  Hell.  I  6,  15. 
^  In  Gortys  erscheint  das  Präsens  in  der  Gestalt  fioixL  (aus 
f^oixeiü).    Es  ist  in  die  Übersetzung  des  Jeremias  und  Ezechiel  über- 
gegangen.   Als  mutmaaßliche  Quelle  muß  man  ein  :N'omen  i^oixd  an- 
setzen (Wackernagel  Hellen.  7  ff.). 

§  96 

010). 

Das  Präsens  olw  wird   in  der  Lysistrate  und  im  KoraHskos 
gebraucht: 

fidXa  f  olG)  val  tw  aiw  Lys.  81,  ^ 

i^eßaV,  olw,  tö  ^icpog  Lys.  156, 
dqX^Vy  olo),  ^a^TtiTfl)  Lys.  998, 
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xaTVQwg  d^dyovTag,  olü,  töv  odövTa  Lys.  1255, 

7V0T  täv  Y.07tLÖ\  oltü ,  a(jüf.i(xi  Koral.  1. 
Zusammengehörigkeit   mit  olw  (aus  öficS)  ist  wahrscheinlich, 
aber   die   in   den   Handschriften   überlieferte   Betonung  in   diesem 
Falle  nicht  zu  erklären  (Ahrens  II  356). 

2.  Aorist  und  Futurum. 

WURZELAORIST. 

§  97     ^ 
eyevTO  und  /.ivTo. 

Zu  yiyvo^ai  und  'A.ilofxaL  werden  Wurzelaoriste  gebildet,   die 
beide  bei  Alkman  anzutreffen  sind: 
&^Lv  IdvwQ  eyevTO  P  89, 
xiVro  Alkm.  141. 
Den  Aorist  l'yevvo  kennt  auch  die  Prosa  von  Mykenai:  lythag 
iyevvo  IG  lY  492  4. 

§98 


iaava. 


Wie  zu  TeXa-  in  reldaaiy  lelafAwv  ein  Aorist  trXäv  gebildet 
wird,  so  zu  der  zweisilbigen  Wurzel  aeJ^a-,  für  die  ich  freilich  ein 
sichres  Zeugnis  nicht  beibringen  kann,  der  Aorist  iaavav,  dessen 
3.  Sg.  vorliegt  in 

d/teaaova  Hippokr. 

Die  Form  ist  zuerst  von  Fick  (GGA  1881.  1430)  in  den  rich- 
tigen Zusammenhang  gebracht  worden.  In  der  Form  jcageoava,  die 
bei  Hesych  mit  dem  Interpretamentum  7taQcüQ[.irjaa  angeführt  wird, 
steckt  wol  ein  alter  Fehler  für  /tagsaasva. 

Einen  mit  äTteaava  gleichgebauten  Aorist  habe  ich  (Gott.  Nachr. 
1888.389)  inEpidauros  nachgewiesen:  £?£^ßi;a  Ditt.  Syll.  ^llGOg;  dazu 
gehört  eyqväi  in  Kalymna  (ebd.  953 5^)  als  3.  Sg.  Conj.  Ein  augmentloser 
Indicativus  Aoristi  dieser  Art  ist  lat. /wac?^  das  Ebenbild  des  litauischen 
hüvo  (war);  die  Identität  der  beiden  Formen  hat  Fick  (GGA  1883.  587) 
erkannt. 

S- TEMPORA. 

§99 
s -Tempora  der  Präsentia  auf  -ddw. 
Zu  den  Präsentien  auf  -ödu)  gehören  5 -Tempora  mit  J.     Zu- 
fällig sind  nur  Aoriste  zu  belegen.     Man  findet 
dg^ö^aTo  Alkm.  71  (vgl.  äqf.i6diog). 

avvalla^e  Lys.  93,  fivai^ai  981,  dmoöid^o)  1243;  gegen  den 
Dialekt  TtOQTraÄiadfievog  106. 
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dfiTvd^aL'  Ttaijoaiy  y/dy.a)V€g  (Hes.)  zu  d^ndtoviai'  dvanav- 
ovTac  (Hes.). 

dueoöc^ev  dTteacoaevy  ytdvLwveg  (Hes.),  bestätigt  durch  die 
§13  belegten  Namen  ^coi^iwv,  ^oi^iTiXrjg^  JSol'^idöag. 
Das  gutturale  Element  der  Aoriste  tritt,   wie  schon  Ahrens 
(II  91  f.)  ausgesprochen  hat,   auch   in   den  angeschiossnen  Nomina 
hervor.     So  in 

xad^iTtTta^ig-  /roiATcfjg  ovo^a  Ttaqä  ytayteöaiinovloig  Hes.; 
Ö€r/,rjXiyiTdg   Plut.  Ages.  21,    Mor.  212f,    aber    öeiyLrjliaTal 
Sosibios  Athen.  621  e; 

ETtevvay.TOi  Theopompos  Athen.  271  d,    vgl.   IjtevvavLTar    ol 
Gvy^oifÄrjTal  Hes. 

Die  starre  Durchführung  des  ^  ist  westgriechische  Regel  (Ätol. 
Dial.  §  46). 

§  100 
Das  Futurum  auf  -gw,  -oelg. 

Dem  aus  andren  westgriechischen  Dialekten  bekannten  Futurum 
auf  -aeo)  mit  durchgeführtem  -dfi- Elemente  steht  bei  den  Lakonen  eine 
Bildung  gegenüber,  in  der  das  Futurelement  wechselnde  Yocalisation 
aufweist.  Darauf  deuten  die  wenigen  Formen,  die  man  belegen  kann : 

dcoGü)  Alkm.  33 1, 

(faGeig  P  73, 

eGGovrai  IG  37  (falsch  sGGoVvTai  Thuk.  V  77,  7). 
Diese  Überlieferung  empfängt  dadurch  entscheidenden  Wert, 
daß  sie  das  Lakonische  in  vollem  Einvernehmen  zeigt  mit  der  Enkel- 
stadt Herakleia,  in  der  die  Formen  d/td^ovTCy  he^ovTv,  kqyd^ovTaiy 
EGGovcai  einen  Gegensatz  zu  £ydr/.a^fJTai ,  eQya^fjvai,  iGGfjtaiy  %aQ7tBv- 
GfjvaL,  olKodoiiirjGfjTaL  bilden,  den  man  lange  wegzudeuten  versucht  hat. 
Ich  begnüge  mich  einstweilen  damit  diese  Übereinstimmung  her- 
vorzuheben; von  dem  Ursprünge  des  Gegensatzes  soll  bei  der  Dar- 
stellung des  Dialekts  von  Herakleia  die  Rede  sein. 


DER   AORIST   AUF   -HN. 

§101 
Die  Bildung  der  3.  Plur.  Ind. 

Der  3.  Plur.  Ind.  des  Aorists  auf  -^v  kommt  ursprünglich  kurzer 
Vocal  zu.     Diese  Kürze  ist  erhalten  in 
dvBGTqdq)Bv  1336  4. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  138. 

Beehtel,  Die  frrieohisohen  Dialekt«  Tl.  23 
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3.  Perfectum. 
^§  102 

07tO)7Ca. 

Das  Perfectum  o/rw/ra,  das  die  Dichter  und  die  ionische  Prosa 
gebrauchen,  die  Attiker  aber  durch  e6qaY.a  ersetzt  haben,  ist  in  der 
lakonischen  Prosa  erhalten  geblieben.     Daher  sagt  Lampito 
ovTta  yvvalY,^  o/rcoTta  ^öiwre^av  Lys.  1157. 

Wegen  des  Gebrauchs  von  o/rcu/ra  weisen  den  Yers  Lys.  1225 
einem  Lakonen  zu  Blaß  (bei  Kühner  I  2.  504)  und  von  Wilamowitz 
(Textgesch.  88);  jener  schweigend,  dieser  mit  der  Begründung,  daß 
kein  Athener  o/tw/ta  sage.    Aber  der  Zusammenhang? 

C  Endimgen. 

§  103 
Das  Verb  um  substantivum. 

Aus  der  Flexion  des  Verbum  substantivum  verdient  die  Bil- 
dung der  2.  Sg.  Präsens  und  der  3.  Sg.  und  Plur.  des  Präteritums 
Aufmerksamkeit. 

1)  Die  aus  Homer  und  der  Sprache  von  Syrakus  bekannte 
2.  Sg.  Präs.  eoal  wird  für  Sparta  bezeugt  durch 

ai  liBv  saal  rv  ye  d^eög  Plut.  Pyrr.  26. 
Ygl.  Kor.  Dial.  §  100, 1. 

2)  Die  ursprünglichen  Formen  der  3.  Sg.  Plur.  des  Präteritums 
sind  auch  in  das  Lakonische  gelangt.     Man  findet 

^g  Alkm.  24  ^  (von  Wilamowitz  Textgesch.  54,  2); 
^v  Lys.  1260.     Die  Form  ^aav,  die  IG  15649  (=  D^  llöa^) 
steht,  ist  delisch,  nicht  lakonisch. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  150,  WesÜokr.  Dial.  §  46. 

§  104 
Die  Endung  -fieg. 
Als  Suffix  der  1.  Plur.  Act.  fungiert,  wie  überall  bei  den  West- 
griechen, -jU€g.    Belege  sind 

Ttaqrjao^Bg  P  11,  'iwiieg  Lys.  1077,  ^jucg  Plut.  Lyk.  21. 

§  105 
Die  Endung  -rrw. 
Die  3.  Plur.  des  activen  Imperativs  ist  in  der  ursprünglichen 
Gestalt  erhalten.    So  erscheinen  auf  Steinen  des  2.  Jahrhunderts 


yQaxpdvTCJ,  dovico  7^.  4; 

dvayqaxpdvTO}  ....  yial  dvad^ivTCJ,  yQaxpdvTW  961 21. 


22.  28» 


if  / 


§  106 
Die  3.  Plur.  Aor.  auf  -v. 
In  der  3.  Plur.  des  Wurzelaorists  und  des  Aorists  auf  -r^v  fungiert 
noch  die  alte  Endung  -v,  nicht  -aav,  wie  im  Ionisch -Attischen: 
sueßav  P91, 
edov  lJ5i.j3, 
dveoTgdcpev  1336  4. 

§  107 
Die  Infinitivendungen  -fxev  und  -ev. 
Die  beiden  großen  Conjugationsclassen  der  Verba  auf  -mi  und 
-ö  wandeln  auch  in  der  Infinitivbildung  verschiedne  Wege. 

1)  Der  active  Infinitiv  des  Präsens  und  des  Wurzelaorists  der 
7m*-Conjugation,  der  auch  der  passive  Aorist  angehört,  wird  mit 
dem  Suffixe  -/nev  gebildet: 

i)ixev  962 16,  13127,  P45; 
dviaid^ev  13176; 

dvad^efxev  96235,  1113^2,  äö(.i€v  961  ^g,  diioddfxBv  Lys.  1163, 
^,       Thuk.  V77,3. 

Diese  Infinitive  haben  alle  Westgriechen  und  die  Achäer  besessen. 

2)  Der  active  Infinitiv  des  Präsens  und  des  starken  Aorists 
der  o-Conjugation  wird  mit  dem  Suffix  -bv  gebildet,  dessen  b  mit 
dem  vorangehenden  b  des  Stammes  zu  ri  zusammenfließt.   Belege  sind 

%V,   VTldQXtjV   IIII29.30; 

dvödvrjv  P88,  daher  auch  (palvtjv  und  ertaivfjv  43,  ya^ifjv  17 

herzustellen; 
aiy^v  (d.  i.  d^cyelv)  Lys.  1004,  yiOTtgaycüyfjv  1174,  also  auch 

Idfjv  118,  äyr^v  169,  fivaiöötjv  1076. 
d/cidXlrjv  Thuk.  V  77,  7  neben  unmöglichem  dls^efiByat  6. 
Unter  den  Westgriechen  besitzen  diese  Bildung  die  westlichen 
Lokrer,  Ätoler,  Eleer,  Megarer,  Korinther  und  Rhodier.     Dagegen 
fehlt  sie  der  Enkelcolonie  von  Sparta,  den  Herakleoten. 

§108 
-sla  im  Femininum  des  Part.  Perf.  Act. 
Daß  neben  der  mit  altind.  vidü^i  identischen  Participialform 
fiövla  eine  Form 
^lÖBia 

23* 
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angesetzt   werden   muß,   hat  Fränkel   (KZ  43.  218)   aus   der  Form 
ßideog   geschlossen,    die    neben   ßidvog   steht.     Die  Formen   ßlöeog, 

ßidvog  sind  S.  300  belegt. 

Die  Feminina  der  Perfectparticipien  auf  -eia  haben  lange  Zeit 
im  Ansehen  hoher  Altertümlichkeit  gestanden.     Die  Formen  egQrj- 
yeiag  auf  der  ersten  Tafel  von  Herakleia,   trciTSTelexela,  eaTay^eia, 
avvayayoxeicc  auf  dem  Testamente  der  Epikteta  von  Thera,  verschiedne 
Casus  von  yeyoveia  auf  fünf  attischen  Inschriften  lieferten  für  Gustav 
Meyer  (Beitr.  V  241)  den  Beweis,  daß  das  stammbildende  Element 
des  Femininums  des  Perfectparticips  von  Haus  aus  doppelte  Yocali- 
sation  gehabt  habe:  nicht  nur  -m-,  sondern  als  starke  Stufe  dazu 
noch   'Ves'\    so    daß   man  mit  dem  -vös-  des  Nom.  Sg.  Masc.  ein 
Element  erhält,  das  sich  auf  drei  Stufen  bewegt.    An  dem  Beifalle, 
den  diese  Hypothese  fand,  hat  sich  nur  Blaß  (bei  Kühner  1 1.  532) 
nicht   beteiligt;    er   wollte   in    den  Formen  auf  -da,    zu  denen   er 
seinerseits  dnomTayEiaL,  öisQQwyela  aus  einem  Inventar  von  Oropos 
(jetzt  IGYII3498i3.i8)  fügte,    Analogiebildungen   nach  Femininen 
wie  ylvvteia  sehen.    In  Wahrheit  ist  -eia  nicht  unabhängig  von  -via 
sondern  eine  in  hellenistischer  Zeit  vollzogne  lautliche  Umgestaltung 
von  -via.    Diese  Erkenntnis  hat  ARutgers  van  der  Loeff  De  ludis 
Eleusiniis  (Lugduni  Batavorum  1903)  39  angebahnt,  indem  er  mit 
vollem  Rechte    darauf  hinwies,    daß  die  von  G Meyer  angeführten 
attischen  Formen  erst  vom  Ausgange  des  3.  Jahrh.  an  auf  Steinen 
erscheinen,  während  die  Inschriften  des  5.  und  4.  Jahrh.  nur  Formen 
auf  -via  bieten,  und  von  hier  aus  auf  den  Wert  der  Formen  auf 
-ela  schloß,  die  in  andren  Landschaften  begegnen.    Zu  der  gleichen 
Auffassung  ist  später  Danielsson  gelangt,  der  (GGA  1916.  518,1)  die 
Ansicht  zu  begründen  suchte,  daß  v  in  der  koivi^  vor  nichtpalatalen 
Vocalen    »eine    etwas   raodifi eierte   Aussprache   hatte,    die   in   der 
Schreibung  eine  Verwechslung  mit  b  ermöglichte«.   Von  den  Einzel- 
heiten, die  er  zur  Unterstützung  seiner   Auffassung  vorbringt,  ist 
die   interessanteste   die  Wortform  agea,   die  Ennius  Ann.  492   ge- 
braucht: diese  setzt  ayeia  voraus  (WSchulze  Quaest.  ep.  261,  3),  äyeia 
aber  ist  durch  den  angenommenen  Lautwandel  der  /,oivt]  aus  ayvia 
hervorgegangen.     Zuletzt  ist  die  Frage  von  Kal6n  Quaest.  gramm. 
graecae  (Göteborg  1918)  behandelt  und  in  dem  gleichen  Sinn  ent- 
schieden worden;   doch  ist  mir  diese  Arbeit  nur  aus  Referaten  be- 
kannt.    Die  von  G  Meyer   begründete  Auffassung  scheint  mir   de- 
finitiv beseitigt. 
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VI  Adverbien  und  Conjunctionen. 

§  109 
ya. 
Die  westgriechische  Gestalt  der  Partikel,  die  bei  den  Attikern 
ye  lautet,  ist  auch  in  Lakonien  anzutreffen: 
iywv  ya  Aikm.  51, 
6  6'  i^iog  ya  Lys.  105,  b^wg  ya  fxav  144  u.s.f. 

§  110 
xa. 

Wie  bei  allen  Westgriechen  dient  bei  den  Lakonen  xa  zur 
Bezeichnung  der  Modalität.  Der  Yocal  Avird  bei  den  Dichtern  vor 
Vocalen  elidiert,  vor  Consonanten  als  Länge  geraessen.  Die  Länge 
erscheint  in 

7iä  X«  (so  Dobree:  xa/)  xig  dfucelaeiev ;  Lys.  171, 
t/  xa  (so  Ahrens:  x&V)  liyoi  zig;  Lys.  1080. 

§  111 
al. 
Hypothetische  Sätze  werden,  wie  bei  allen  Westgriechen,  aber- 
auch  bei  den  Äolern,  mit  al  eingeleitet.     Z.  B. 
ai  Tig  diOMOL  8282; 

&7teQ  ai  Tig  iv  ßoTOig  ötdoeiEv  XitTtov  P46. 
Im  1.  Jahrh.  ist  al  durch  el  verdrängt,  während  sich  xa  hält. 
Man  schreibt  in  dieser  Zeit  u  yia  öd^ei  IG  I38O20.27. 

§  112  ' 

Ortsadverbia  auf  -ei. 
Die  in  den  westgriechischen  Dialekten  beliebten  Ortsadverbia 
auf  -ei  sind  durch  ein  Beispiel  vertreten:  durch  avvei  in  der  Frage 
ov  yccQ  d  '/.aXXiacpvQog 
l^ytjaixoQcc  ndq    aizu;  P  78. 
Dazu  kommt  eine  Neubildung,  über  die  Phok.  Dial.  §110  ge- 
handelt ist:  k^el  in  der  Hesychglosse. 
l^el'  e^iOj  ytdY.(joveg. 

§  113 
Adverbia  auf  -ä. 
Die  Inschriften  machen  von  drei  Adverbien  auf  -ä  Gebrauch, 
die  aus^  Instrumentalen  hervorgegangen  sind: 
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ha^ä  213  oft;  II2O3.10; 

tavzä  häze  (auf  diese  Weise,  wie)  21 34. 

Nach  dem  inschriftliehen  hai^a  ist  auch  Lys.  999.  1317  a^ä 
zu  schreiben;  die  von  Blaß  (bei  Kühner  12.  306 iy)  angesetzte  Form 
dfiäi  widerstreitet  der  Überlieferung,  der  Blaß  bei  seiner  principiellen 
Opposition  gegen  Instrumentale  auf  -a  überhaupt  nicht  gerecht  wird. 

Mit  ravrä  vergleiche  man  ravtä  auf  dem  Epökengesetze  von 
Naupaktos  (Westlokr.  Dial.  §  50);  ravia  ist  auch  bei  Theokrit  her- 
zustellen: x^f^^S  tavTä  exBL  (auch  mit  dem  meinigen  steht  es  so)  lö^g 
(rai^z'  und  Tadvd  f  die  Hss.).  Mit  ha  in  häTS  ist  westlokr.  S  (a.  a.  0.), 
^dorisch'  S  in  5//  Frgm.  adesp.  48.  49  Bergk,  ion.  ^  in  hom.  '^xh 
orop.  ^xo^  D^1004i6  identisch. 

§  114 
Adverbia  auf  -at. 

Mit  Sicherheit  kann  man  zwei  Adverbia  auf  -a^  ansetzen: 
häiTCEQ  2227, 
Ttavxäi  Lys.  169.  1081. 
Sie  begegnen  beide  auch  auf  der  ersten  Tafel  von  Herakleia: 

Ml  fxev ,  häi  de *auf  der  einen  Seite,  auf  der  andren  Seite' 

(Coli.  4629  Ißi),  Ttavxm  'auf  allen  Seiten'  (I^i).    Nach  dem  inschrift- 
lichen TtavTät  ist  handschriftliches  Ttavtä  zu  corrigieren. 

§115 
Adverbia  auf  -t}. 

Von  den  Instrumentaladverbien  auf  -1/  erscheint  in  den  lako- 
nischen Texten  eines:  nf]  in 
ne/toxa  2135, 
ko/te  11556. 

§116 
Adverbia  auf  -w. 

Die  Adverbia  auf  -cD  sind,  wie  auf  dem  korinthischen  Gebiete 
(Kor.  Dial.  §  116),  doppelter  Herkunft:  ihre  Quelle  bildet  der  In- 
strumentalis oder  der  Ablativus. 

1)  Alter  Instrumentalis  ist  &  in  StrveQ  und  tSrc,  für  die  Alk- 
man  Zeugnis  ablegt: 

€Y,7tQe7tr)g  TUig,  S)7t£Q  av  rig,.,.  P46, 

ÖQü)  /"'  tSr'  &hov  P  40,  XQ^^^S  ^^'  «>t?/^arog  P  54. 


r'  > 


Man  begegnet  c5  mit  dem  weiterführenden  ze  auch  bei  Pindar 
(eyyiwf^uwv  yag  aojzog  ^fivwv  ejt'  allox'  Blov  &Te  fxüiaaa  &vvei  köyov 
Pyth.  X53),  und  bei  Bakchylides  (Id^i/te  yviwv  ailag  &te  tvvqöq  16,04). 

2)  Ablativischen  Ursprungs  ist  tovtw  in  der  Glosse 
TovTO)  (so  Ahrens:  zovto)'  ivTev&ev,  ytdyiwveg. 

§  117 
Adverbia  auf  -d^a. 
Von  Hesych  wird  als  lakonisch  angeführt 
e^eaag-  €^cod-£v, 
und  ohne  Angabe  der  Heimat 
evTBoa'  tacj&ev. 
Da  die  beiden  Adverbien  den  gleichen  Bau  zeigen,  liegt  es 
auf  der  Hand,  daß  man  das  erste  mit  Hemsterhuis  in  die  Gestalt 
e^eaa  zu  bringen  und  das  zweite  mit  Ahrens  (II  367)  ebenfalls  den 
Lakonen   zuzuschreiben  hat.     Die  weitre  Analyse   ist  nur  so  weit 
durchzuführen,  daß  man  aa  als  das  mit  ^e,  d^ev  wechselnde  Element 
^a  abtrennt;    der  Bau  der  diesem  Elemente  vorangehenden  Teile 
ist  nicht  verständlich. 

§  118 
Adverbia  auf  -^t. 

Zu  den  Adverbien  6'^f,  7168^1  gesellt  sich  aiiod^t  in  der  Ver- 
bindung 

dle^i^evai  dfio&i  ßovlevaa^Evwg  Thuk.  y77,  6, 
falls  diese  Lesart  aufzunehmen  ist.   Der  Sinn  wäre  der  gleiche,  den 
hafiä  in  Sparta  und  h^fxel  in  Delphi  (Phok.  Dial.  §  105)  hat. 

§  119 
Bildungen  auf  -za. 

Den  Bildungen  auf  ion.  att.  ark.  kypr.  -r«,  lesb.  -ra  entspre- 
chen westgriechische  auf  -xa.  Diese  begegnen  auch  bei  den  La- 
konen.    Zu  belegen  sind  oza  und  Tvoyia: 

6'za  adlXet  Alkm.  763,    6'za  toI  ixev  sti'  !dqTaiXLTim  Ttqä' 

TiQoov  Lys.  1251; 
ycai  Tvoytd  toi  ddfaw  Alkm.  33 1,    ai  x'  ex  zäg  rayßg  elaijv 

Ttoyid  Lys.  105; 
7i€7toyta  2135. 
Hier  bietet  sich  Anlaß  auf  die  Geschichte  des  Wortes  6'xxa 
einzugehn.    In  diesem  Worte  sind  zwei  verschiedne  Bildungen  ent- 
halten, die  nur  für  die  äußerliche  Betrachtung  zuaammenfallen.  Ihre 
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Scheidung  hat  Wackeroagel  (bei  Fabricius  Berl.  Sitzgsber.  1894.  908) 
yoUzogen. 

1)  6')cxa  im  Sinne  von  Ste. 

Appollonios  führt  De  adverb.  193  ^y  aus,  daß  bei  den  Doriern 
S/£i  die  Stelle  von  bue  vertritt.  Er  fügt  hinzu,  daß  neben  6'xa  fiera 
TveQiaaoV  w^  x  auch  6'/cza  gebraucht  werde,  und  belegt  dies  6'xxa 
mit  dem  nach  EM  62O35  zu  vervollständigenden  Fragmente 

6'>txa  drj  yvvä  iiriv  Alkm.  94. 
Ein  Dichter  der  römischen  Zeit,  dessen  Epigramm  Fabricius  mit- 
teilt, hat  sich  diese  Lehre  mit  dem  Erfolge  zu  eigen  gemacht,  daß 
er  6')txa  neben  Sxa  gebrauchte  und  mit  dem  Indicativ  a\iüXE  (er 
meinte  ruiüXi)  verband.  Das  Verhältnis  dieses  ojtxa  zu  6'>ta  hat 
Wackernagel  aufgeklärt:  es  gleicht  dem  von  lesb.  oxxi  (aus  6'd  xC) 
zu  6'rt.  Da  die  zweiten  Hälften  von  6'>t)ta  und  6'/a  identisch  sind, 
dem  Elemente  -xa  aber  kurzer  Vocal  zukommt,  so  kann  ojtxa  nur 
als  Trochäus  gemessen  werden. 

2)  6')txa  im  Sinne  von  6'rav. 

Da  6'rc  bei  den  Doriern  durch  6'za,  av  aber  durch  xä  vertreten 
ist,  hat  man  als  dorisches  Äquivalent  von  att.  oxav  dor.  oi.cl  xä  zu 
erwarten.  Dies  liegt  in  dem  6'xxä  vor,  das  in  spondeischer  Messung 
von  Epicharmos  an  nachweisbar  ist,  das  auch  für  Lakonien  belegt 
werden  kann,  allerdings  bloß  aus  der  Prosa,  aus  der  es  §  36  belegt 
worden  ist. 

'  An  Stelle  der  spondeischen  Messung  erscheint  trochäische  in 
den  von  Ahrens  (11 382)  angeführten  Versen  des  Theokrit  {^&A:s,a 
^(üVTi  IV21)  und  der  Nossis  (6'xxa  7celrjc  AP  VI  3534).  Hier  wird 
also  das  zweite  6'xxa  mit  dem  ersten  vermengt. 

§  120 
aieg. 

Alter  suffixloser  Locativ  eines  Neutrums  al/bg  ist  das  Ad- 
verbium 

aleg  (zu  lesen  äig)  Lys.  1267. 
In  der  Gestalt  deg  erscheint  es  in  Herakleia  (Coli.  4629  I^gJ. 

§  121 
öodv. 
Der  Acc.  Sg.  eines  verschoUnen  Nomens  öo>F'd  'Dauer',  neben 
dem  öfd  gestanden  hat,  liegt  vor  in  dem  Adverbium 
öodv  Alkm.  135. 


§  122 
^dv. 
Mit  allen  Griechen  außer  den  loniern,  die  dafür  ^tv  gebrau- 
chen, haben  die  Lakonen  das  Adverbium  indv  (=  att  fn^v)  gemein. 
Es  erscheint  in 

bfiiog  ya  fidv  Lys.  144,  7tdQ(paLve  fidv  tbv  oq-mv  183,    xat 

^dv  noToöÖBL  f  döv  206. 

Die  Herstellung  von  r}  fxev  als  Anfang  des  Eides,   »den  die  Ar- 

goler  den  Epidauriern  auferlegen  sollten«   Thuk.  V  77,  4,   war  ein 

unglücklicher  Einfall  Meisters  (Derer  und  Achäer  29,2),  der  schon 

daran  scheitert,  daß  ^lev  für  fidv,  ^u]v  ausschließlich  ionisch  ist. 

§  123 

vaL 

Als  Beteuerungspartikel  dient  val.     So  in  dem  Schwüre 

val  Tu)  aiw  Lys.  81,  Xen.  Anab.  VI  6, 34,  Hell.  IV  4, 10  u.  s.  f. 
Vgl.  Megar.  Dial.  §  80. 

§  124 
äv. 

Mit  allen  Griechen  außer  den  Attikern,  die  dafür  oh  sagen, 
teilen  die  Lakonen  das  Adverbium  äv.  In  der  Verschmelzung  mit 
ya  erscheint  es  als  ywv: 

6  yüv  Mevilctog  Lys.  155,  toIol  yojv  (so  Ahrens:  yoi)v)  d^oloi 
1180. 

VII  Präpositionen. 

§125 
ig. 
Aus  der  Präposition  evg  mußte  im  Lakonischen,  falls  der  Dia- 
lekt die  um  g  erweiterte  Präposition  besessen  hat,  je  nach  der 
Stellung  vor  Vocal  oder  Consonant  eg  oder  eg  fließen.  Die  Form 
ig  ist  aus  metrisch  entscheidenden  Stellen  nicht  nachzuweisen.  Aber 
Alkman  gebraucht  eg^  so  wird  auch  in  der  Lysistrate  und  bei  Thuky- 
dides  überliefert,  und  eg  bieten  die  Tafeln  von  Herakleia.  Das  führt 
zu  dem  Schlüsse,  daß  die  Lakonen  die  aus  h  erweiterte  Form  be- 
sessen und  daß  sie  die  aus  hg  vor  Consonanten  entstandne  Form 
eg  durchgeführt  haben.     Zeugnisse: 
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ig  wqavbv  Ttotrja^to  P  16,  ovd^  ig  u^lrrjOifAßgorag  iv&diaa  P  73; 
ig  Ta>$  ^aavalwg  ts  x^g  (so  Brunck:   yial  eg  in  BC)  avTwg 

afiä  Lys.  1244.    Aus  Herakleia: 
ig   /voTaf.i6v   Coli.  4629  Inff.,    ig   rav   cxqqi^ktov   yäv  gg,    ig 

(Jo/|Ua  126)  ^S  XQ^^^^  m  u.  s.  f. 

Also  ist 

il  Aa/^edaiiiova  D^  10698 
als  ig  ÄaAEdaipiova  aufzufassen,  und  an  der  Stelle  von 

BiOTtvri'kog  Theokr.  12^3,  sla/tvijlag  Kallim.  Fragm.  169, 
von    den    Lakonen    vielmehr    ia/tvTjlog,    iaitvtjlag    gesprochen    zu 
denken,  falls  nicht  etwa  secundärer  Diphthong  wie  in  thess.  Ttqei- 
oßelav  und  ähnlichen  Formen  vorliegen  sollte. 

Solmsen,  der  KZ  29.  352  über  el  ^ayiedalfiova  ebenso  urteilte, 
wie  hier  geschehen  ist,  hat  sich  später  (Rhein.  Mus.  61.  492)  durch 
die  Verbindung  iv  öxctlav  Xi&ivav,  die  auf  einem  Stein  unbekannter 
Herkunft  steht  (jetzt  IG  V  1  no.  1498i2),  dazu  bewegen  lassen  den 
Lakonen  ig  'abzusprechen.  Das  war  nur  dadurch  möglich,  daß  er 
die  Sprache  jener  Urkunde  für  lakonisch  hielt,  wogegen  i/ti^afiiov 
(Z.  10)  Einsprache  erhebt,  das  Zeugnis  des  Herakleotischen  als  un- 
verbindlich  bei  Seite  schob,  und  die  gesammte  litterarische  Über- 
lieferung, mit  ihr  das  Wort  ia/tvrjlog^  das  für  sich  allein  schon  zur 
Entscheidung  der  Frage  hinreicht,  nicht  in  Anschlag  brachte. 

§  126 
Tteöä. 

Mit  den  Lesbiern,  Böotern,  Arkadern,  Argolern  und  Kretern 
haben  die  Lakonen  gemein,  daß  sie  fiSTa  zu  Gunsten  von  Tteöd  auf- 
gegeben haben.     Man  kann  sich  dafür  berufen  auf 

Tveö^  lAyiduv  P58,  TtEÖä  xäg  iQOrtdg  Alkm.  335; 
neöaqiTog  Thuk.  VIII  28,  5.      Bei  Plutarch  (Lyk.  25,  Mor. 
191  f)  ist  der  Name  zu  JlaidaQriTog  verdorben  und  prangt 
in  dieser  Gestalt  in  den  Ausgaben; 
nede(al)avQaTov  ^aviedaifiöviov  Mon.  ant.  18.  319  no.  2365. 
Die  Präposition  ist  noch  in  der  Hesychglosse 
Ttidevqa'  VoTeQct,  ^ccAwveg 
enthalten,  doch  ist  das  Wort  in  dieser  Gestalt  unverständlich. 

Der  Gebrauch  von  Tteöd  gehört  zu  den  Anzeichen,  daß  im 
Lakonischen  ein  vordorisches  Element  enthalten  ist.  Vgl.  §  161, 
§  37.  59.  6L 


\ 


§  127 
Ttorl. 

Wie  fast  alle  Westgriechen  haben  sich  die  Lakonen  für  den 
Gebrauch  von  tvotI  entschieden.  Die  Zeugnisse  sind  §  37,3  zur 
Sprache  gekommen. 

§128 

Die  litterarische  Überlieferung  schwankt  zwischen  ^w-  und  avv- : 
xlg  J'  ai  ^vvalia^e  rövöe  xbv  avölov  Lys.  93; 
xatai  avv&rjKaiOL  (so  von  Wilamowitz:  Toiaiv  avv&rj/,aig  R) 
Lys.  1269. 

Aber  ^w-  steht  metrisch  nicht  fest,  zu  ow^^rj^aiGi  aber  stimmen 
avvS'rjY.a,  avv&rjY,aLy  avv&i^Kar^  ovvEfMBTQiqGafXBg,  avveiniTQrjaaVy  owkig- 
^ovvL  und  2vnf.idxo}  in  Herakleia,  wo  auch  außerhalb  der  Compo- 
sition  avv  geschrieben  wird.  Man  wird  daher,  abweichend  von 
Ahrens  II  360,  7,  den  Lakonen  ^vv  absprechen. 


VIII  Syntax. 


§129 
^xf^fAa  L4XY,iJiaviY.6v. 

Wenn  zwei  Subjecte  als  zusammengehörig  empfunden  werden 
so  können  Verba  oder  Nomina,  die  eine  Aussage  über  sie  enthalten, 
im  Dual  oder,  in  Vertretung  des  Duals,  im  Plurale  zwischen  sie 
gesetzt  werden.  Diese  Anordnung,  die  schon  bei  Homer  begegnet, 
ist  nach  Beobachtung  der  Alten  von  keinem  Dichter  so  oft  befolgt 
worden  wie  von  Alkman,  weshalb  sie  von  ihnen  als  axfjfuct  !Ähi.- 
\xavvA.6v  bezeichnet  wird.  Als  Beleg  für  sie  wird  aus  Alkman  an- 
geführt 

KdoTtoQ  re  tvMcov  wytecuv  d/^aTfjQsgj  l/t/tÖTat,  ao(poi, 

y.al  Ilolvdevyirjg  Kvdgög  Alkm.  9. 
Die  Fassung  der  Regel,  die  hier  vorgetragen  ist,  schließt  sich 
an  die  von  Herodian  Tlegl  oxW-  ^^  (Rhet.  gr.  III 101 19)  gegebne 
Beschreibung  der  Erscheinung  an,  die  Bergk  citiert:  ^ly,fxan/idv 
oxf]li^cc  zö  fXEoaCov  ttjv  iTtakhqktov  övof^dvcjv  1^  ^rjiiidvwv  d-iaiv  TtXrj- 
-d-wrixötg  ^  övi'yiölg  dvöfxaaiv  })  Qtjfiaai,  Ich  verdanke  Wackernagel 
die  Belehrung,  daß  /^uadtov  hier  *  durch  Zwischenfügung  von  ein- 
ander trennend'  bedeutet.     Die  Definition  des  oxfj^ct,  die  man  bei 
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Kühner- Gerdt  I  80  findet,  verrät  sich  durch  die  Verlegenheit,  in 
die  sie  den  Einzelheiten  gegenüber  gerät,  als  zu  enge. 

§130 
Die  2.  Sg.  Imper.  auf  -e  in  medialem  Sinne. 
Da  die  2.  Sg.  Imper.  auf  -e  ursprünglich  reine  Stammform  ist, 
wird  sie  auch  auf  andre  Personen  als  die  2.  Sg.  bezogen,  und  ver- 
hält  sich  sogar  gegen  die  Diathese  indifferent.     Diese  Indifferenz 
ist  ganz  offenkundig  in  der  Form 

yidytyir^'  vM&evöey  Aauoveq  (Hes.), 
die  aus  xarax€(t)€  hervorgegangen  ist,  also  zu  '/,avaiaeLfiai  in  dem 
gleichen  Verhältnisse    steht  wie  JcaOe  in  7tat)e  ^idxrjg  ^a/tig  448, 
Ttade,   ^ij  U^tiig  Tteqa   Soph.  Phil.  1275   (Krüger  II  §52,2.6)  zu 

navo^ai. 

Vielleicht  gehört  hierher  noch  ein  zweites  Beispiel:   ol/e  in 

dem  lakonischen  Ausspruch 

6i%B,  ^ä/LQÖTaie,  vmI  olcpe  tclv  Xilwvida  Plut.  Pyrr.  28. 
Das  Beispiel  ist  darum  uusicher,  weil  man  sich  olx«  als  ol%e{o)  denken 

könnte. 

Hierzu  Wackernagel  Idg.  Forsch.  31.  268  Anm.,  Sprachl.  Unters. 

zu  Homer  253. 

§131 
Das  mediale  Futurum  in  passiver  Bedeutung. 
Daß   das   mediale   Futurum   auf   -öo^cll   bei  Homer  und   im 
Ionisch -Attischen    in  passivem  Sinne  verwendet  wird,  ist  bekannt. 
Für  das  Lakonische  wird  dies  durch  die  Hesychglosse 

ßelao^Tai  (so  Ahrens:  ße^ldaezaL)'  fjXiw^iqOBTm 
erwiesen,  aus  der  man  das  Denominativum  J^eldo)  kennen  lernt. 
Dies  geht  von  dem  lakonischen  Worte  J'ela  aus,  das  bei  Hesych  in 
der  Schreibung  ßela  angeführt  und  mit  r^liog,  avyrj  erklärt  wird, 
war  übrigens  nicht  auf  das  Lakonische  beschränkt,  da  das  Hesychische 
Wörterbuch   auch   eine   mit  ^hof^Tac  erläuterte  Verbalform  iXäiai. 

anführt. 

^  §  132 

dvTL  *  während'. 

Eine  Hesychglosse  lautet 

dvT€Toi^g'  TOtJ  avTo€  iviavTofjj  Adi^wveg. 

Sie  ist  nur  insoferne  *dubitationi  valde  obnoxia '  (Ahrens  II 272) 

als  ihr  Lemma  unlakonische  Gestalt  trägt;  ersetzt  man  dvTBxofjg  durch 

dvxl  /"mos,    so   bleibt   für  Zweifel  kein  Kaum.    Ahrens   wäre   zu 


/ 
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seinem  Urteile  nicht  gekommen,  wenn  er  den  Sinn  von  dvt-  nicht 
verkannt  hätte.  Dieser  war  schon  für  ihn  aus  einer  andren  Hesych- 
glosse zu  gewinnen:  aus  ay^'  fjfxeqag'  öl^  olrjg  Tfjg  ^inegag.  Heut 
zu  Tage  kann  man  sich  auch  auf  zwei  inschriftliche  Zeugnisse  be- 
rufen. Auf  einer  Inschrift  aus  Mantineia  heißt  es:  sv  xalg  yivof^i- 
vaig  dvx'  iviawot)  ^voimg  IG  V  2  no.  26635.  Und  auf  dem  Opfer- 
kalender von  Kos  steht:  dyvevea&at.  yvvaiY.bg  ml  a[Qoevog]  dvü 
vvy(,T6g  D^  IO2543.  Man  lernt  aus  diesen  beiden  Stellen,  daß  der 
Gebrauch  von  dvil  im  Sinne  von  'während'  auch  außerhalb  Lako- 
niens  bekannt  war. 

§  133 
v/to  Tiva  *  unter  der  Gewalt  eines'. 
Im  Sinne  von  'unter  der  Gewalt'  wird  vtzo  zum  Accusative 
gesetzt.     Dieser   Sprachgebrauch   reicht   vom   5.  Jahrh.  bis   in  die 
Kaiserzeit.     Belege: 

hvTtb   öe  'Exef46V€    eq>OQOv    2136g,    hv/tö    öi   Evi/cttov   ecpo- 

Qov  73  u.  s.  f.; 
vTtd  TtaTQOvöfiOv  3343,  13333. 
Entsprechend  auf  Thera:    ?wg  xa  fj  v/vö  xbv  Ttaieqa  IG  XII  3 
no.  33O96  ^^d  ^^^  Rhodos:  tolg  vcp*  avibv  xsTayiiivoig  Coli.  375O75. 
In  Elis  ist  der  Accusativ  durch  den  Genetiv  vertreten. 

§  134 

avvog  als  Reflexivuni. 

Der  Sprache    des  5.  Jahrh.  fehlt  ein  eignes  Reflexivum;    das 

Pronomen  avidg  hat  gleichzeitig  die  Function  des  Reflexivums  zu 

versehen.    Belege  liefern  die  Siegessäule  des  Damonon  und  der  von 

Thukydides  mitgeteilte  Vertrag: 

ivUahe...  .  tol  avio  ts&qI/v/vöi  2136;    sviy,£  , ,. .  ivheßohaig 

hircTtoig Ix  täv  avvo  hiTtnöv  X€X  to  avTo  hirtnö  213i3. 

iv  Twi  avzwL  eaaoi^vTai ,  rdv  avTwv  ex^^^^S  Thuk.  V  77,  7. 

§  135 
Der  Artikel  als  Relativum. 
Wie  in  allen  Dialekten  außer  dem  attischen  können  im  Lako- 
nischen die  Formen  des  Artikels  in  relativischem  Sinne  gebraucht 
werden.    So  geschieht  in  den  Sätzen 

Twöagiöag ,  rot  di)  rcaq^  EvQwvav  ipidödovzL  Lys.  1301; 

^/rdgrav  vfivitafieg,  läi  aiwv  xoQol  fiiXovTL  1305. 
iv  Twt  avTwi  eaaot^vTai,  iv  TCjineq  ....  ivzi  Thuk.  Yll^l. 
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§  136 
Hypothetische  Sätze  im  Conjunctiv  ohne  xa. 
An  der  Freiheit  der  westgriechischen  Prosa  hypothetische  Sätze 
mit  Conjunctiv  ohne  Modalpartikel  zu  bilden  nimmt  der  von  Thuky- 
dides  mitgeteilte  Vertrag  Teil.    Er  enthält  die  Bestimmung 

ai  da  ti  do/,fjL  TÖlg  ^vi^^d^oig  Thuk.  V  77, 7. 
Allerdings  geht  aX  xa  amdtg  doyifjt  unmittelbar  voraus,  so  daß  man 
xa  leicht  ergänzt.  Cj 

Vgl.  WesÜokr.  Dial.  §  6)^''2. 

§137 

Stellung  von  xa  im  Zusammentreffen  mit  rig. 

In  der  westgriechischen  Prosa  pflegt  xa  beim  Zusammentreffen 

mit  Tig  in  Sätzen,  die  mit  al  eingeleitet  werden,  hinter  rtg  gestellt 

zu  werden.     Abweichend  von  diesem  Gebrauch  ist  die  Anordnung 

in  dem  Satze 

ai  de  xa  tcDv  exrög  UeXoTtowaoo)  ng  . . . .  Thuk.  V  77, 6. 
Man  errät  aber  auch  den  Grund,  der  vermutlich  zur  Durchbrechung 
der  Gewohnheit  geführt  hat:  rtg  sollte  von  dem  Genetive,  der  von 
ihm  abhängt,  nicht  getrennt  werden. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  186. 


IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

ddvS^a  ein  Ohrschmuck: 

ddv&a'  eldog  evwTicov  Ttagd  i^AxjU<?n  Hes. 

Unter  Anknüpfung  an  eine  Combination  ßenfeys  (Griech. 
Wurzell.  146)  hat  W  Schulze  (Quaest.  ep.  38,1)  das  Wort  auf  avo- 
dvd^a  (vgl.  olvdvd^rj)  zurückgeführt.  Man  muß  sich  das  Compositum 
als  äfdv&a  denken,  wie  ausös  (lesb.  al'wg,  lat.  auröra)  als  äfwg  wieder- 
kehrt. Das  Verhältnis  von  äv-  zu  aus-  ist  mir  unverständlich  (vgl. 
Lesb.  Dial.  §  25).  An  ddv^a  muß  das  tarentinische  &va  angeknüpft 
werden. 

dßaXifjg  'unbrauchbar': 

a^a>L^  (so  ich:  dßdlrj)'  dxgelov,  Aduovsg'  oV  8e  vw&q6v  Hes. 
Von  Fick  (KZ  42.  287)  zu  dßüzeQog  und  lit.  galeii  (vermögen), 
gali  (das  Können)  gestellt.     Ist  das  Wort  alter  e- Stamm? 


\i 


dyeXa  'Schaar': 

€v  Talg  ifiaXov^ivatg  dyeXaig  tojv  övvvgecpofxivwv  Ttalöcov 

Plut.  Ages.  2. 
Der  gleiche  Terminus  gilt  auf  Kreta. 

aööavog  'dürr': 

adöavov  ^tjQÖv,  ^dKioveg  Hes. 
Die  Glosse  hat  Fick  (KZ  43.  131)  gedeutet.    Er  sieht  in  aö- 
öavog ein  Compositum  aus  aÜ,a  (lak.  aööa)  und  aiog. 

ai-alov  synonym  mit  öel/vvov: 

cäylov  AX/,fida)v  dq^d^ato  Alkm.  71. 
Das  Nomen   hat  auch  Epicharmos  gebraucht.    Außer  arAov 
kennt  Alkman  das  Compositum  avvaiyilla: 

TL^Tti  Tai  ixvXai  ÖQvq)fjvac  y,^n:l  ralg  avvar/,kiaig   Alkm.  70. 
Dies  ist  auf  Kos  in  der  Schreibung  avvaiyUa  (D^  IIO690)  erhalten. 

dliig  Femin.  zu  aCvag: 

diTcag  yiögag  Alkm.  125. 
In  Thessalien  ist  dkag  Bezeichnung  des  egoff^evog  (I  302). 

dXavi^g  §  16  li). 
dkidööü)  'versammle': 

Ttg  d'  ai  ^vvaXia^e  TÖvöe  töv  aiölov 
xbv  täv  yvvaiKwv;  Lys.  93. 
Das  Verbum  ist  aus  dXia  (=  dFalla)   abgeleitet,  dem  west- 
griechischen  Terminus    für   inY^ltjola.      Abstractum    dazu   ist   arg. 
dllaaaig  IG  IV  5545.     Das  Verhältnis  von  dXid^Wy  dXiaooig  zu  att. 
flKidtfjjy  fjHaaig  ist  ganz  unklar. 

dfiTtdööo)  synonym  mit  dva/taija): 
dfiTtd^ai'  TtafJaaiy  AaKwvsg  Hes. 
Dazu  die  herrenlose  Glosse  dfi/td^owai'  dvaTtavoviat. 

äjLiTtaig  §  32,2. 

df.iq)LÖeY.aTLa  'der  einundzwanzigste  Monatstag': 

dfÄ(piÖ€7,aTia  0oi[ßoj  -  -  fAeQf\öo)v  agiOTOv  IG  3636. 
In  Arkadien  entspricht  dfiq)iÖ€^dTay  auf  Thera  und  Kos  d(.icpBrA,dg. 

drvala&iööü)  §  87, 1. 

d/velXd,  dTteXldööü)  synonym  mit  ew^lrioia,  €y,y,Xrjaid^o): 
eöo^e  TWL  öd/LiWL  ev  ralg  fxeydlaig  d/tsXXalg  IG  114420- 
dgxayivaL  öi  01  ßaaiXeig  Xsyovraiy  tö  ös  d/teXXd^eiv  sKKXrjaid- 
^eiv  Plut.  Lyk.  6. 


-i£& 


if^ 


368 


Der  lakonische  Dialekt. 


Wörter:  ägfidawot  bis  ygicfdo/iai. 
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cLQ^idavvoi  Mitglieder  einer  Behörde: 

dqiioovvoi '  dgxfj  Ttg  ev  ^aKEÖal^iovL,  stcI  rfjg  €vy.OG^iag  tojv 
yvvarMov  Hes. 

oLQxayetaq  'König': 

dQxaykai  Sa  ol  ßaoiXeig  liyovTai  Piut.  Lyk.  6. 
Das  Wort  ist  auch  in  Syrakus  lebendig  gewesen  (S.  280).    Auf 
Thera  ist  es  zum  Eigennamen  geworden  (IG  XII 3  no.  762 a2). 
äTQ07cdix7vaig  Bezeichnung  des  zwölfjährigen  Spartaners: 
'       ävQOTtd^Ttaig  viAaaag  xb  Tiaiöiyidv  IG  2785,  vermaag  ^ao- 
atjQaTÖQLv  TtgavoTtafi/taidtov,  dtQ07vaf^7taiöa)v  279 ^^ 
Kolbe  führt  zu  IG  252  im  Anschluß  an  Wood  ward  aus,  daß 
dvQOTrdyycaig  (§  23)   der  Bezeichnung  Ttalg  entspricht,   die    in   den 
'Hqoöotov  U^Big  als  Terminus  für  den  zwölfjährigen  Knaben  ange- 
geben wird. 

ccipeiöiTog  'ohne  Pheiditien': 

d(pe(i)öiTog  (so  ich:    dq)eöiTog)'  fi^eqa  jtaqd  Taxwert v,    Iv  ^i 
d-vovaiv  Hes. 
Das  Verhältnis  von  dcpeiÖLTog  zu  cpeidhia  ist  dem  von  Ylavai- 

Twlog  zu  navaizMia  analog. 

ßdle  '0  daß  doch': 

ßdls  d^  ßdle  yifjQ^log  eitjv  Alkm.  262- 

Von  Fick  (Beitr.  VI  212)  als  Imper.  Aor.  zu  öi^lo^ai  (will)  auf- 
gefaßt, von  Paul  Diels  (KZ  43.  192)  mit  dem  litauischen  te  gül  ver- 
glichen, das  zur  Bildung  des  Permissivs  verwendet  wird. 

ßdqa^  Name  eines  Brotes: 

ßdqayLeg  itoXkaX  amqxoi  Koral.  3. 

In  Athen  lautet  das  Wort  ßi^Qtj^  (Athen.  lUf),  es  ist  also  aus 
lonien  nach  Athen  gekommen,  auf  Thera  jcdga^  (IG  XII 3  no.  330i9i). 
Der  schwankende  Anlaut  läßt  auf  fremden  Ursprung  schließen. 

ßiqva^ai  4ose': 

ßeQvcüfied^a*  -/.ItjQwawfie&a ,  Ad'/t.ioveg  Hes. 

Ungedeutet. 

ßova  Terminus  für  eine  Knabenabteilung: 

ßova  (überl.  ßotjaY  dyalri  /taldcov  Hes. 

TeTdxa&'  al  (so  Hemsterhuis:  rdxa  &'  ai)  ßovai  (üherl  ßovoat) 

EM  2086. 
Die  Vermutung  einer  Grundform  ßovaöa  ist  abzulehnen,  weil 
aus  aa  entstandnes  a  nicht  verhaucht  werden  kann. 


ßovayög  Tührer  einer  ßova': 

ßovayög  nQaTOTCafMTtaiöcjv  IG  2783; 
ßovaybg  fxiyLixitofiivoiv  IG  2883,  2896  ^-s.f.; 
ßovaydq-  dyeldgxT^g,  6  rfjg  dya^g  %ft,„  ^alg,  Adyuoveg  Hes. 
(nach  Sosibios). 
Neben  ßovayög  steht  ßoayög,  eine  im  Vers  aufgekommene  Form 
(dv^&tixe   ßoayög  IG  2573),    mit  der   WSchulze   (Quaest.  ep.  55,2) 
TtQWTüQoov  Lys.  1252  verglichen  hat. 

ßwlwQv^  *  Schollenauf  Wühler': 

ßu}X(I)Qvxa  (so  Musuros:   ßvjXoqvxa)'  t^v  aiJv,  Ad)(Lioveg  Hes. 
yaQQiwfiai  4ästre\- 

yaQQidfjLied^a'  XoidoQovixed^a  Hes. 
Daß  die  Glosse  lakonisch  ist,  darf ,  man  daraus  schließen,  daß 
10)  höchst  wahrscheinlich  aus  eo  hcT^orgegangen  ist  (§  11).  Fick 
(I*  398)  stellt  das  Verbum  zu  \^t /jf^rrulus ,  garrire,  Bugge  (Beitr. 
III  104)  fügt  norw.  Imrra  (gack^xx.)  hinzu.  Man  kann  diese  Wörter 
an  griech.  y&qvg  anschließen  und  diej  Verdopplung  des  r  als  In- 
tensivverstärkung betrachten  (Trautmann  GGA  1911..^51). 
ydaxqa  synonym  mit  yoyyvklg: 

Tavzag  (nämlich  yoyyvUöag)    'Anoll&g  h  twl  tcbqI  twv  iv 
neloTtovvriam    ndlmv    vitb   Aanedaifiovlwv   ydaigag   q>riai 
yialeiad^ai  Athen.  369  a. 
Vgl.  I  303.  ^ 

y€?.aQi^g  'heiter':  <      , 

yelagi^g-  yaltjvög  (so  Ahrens:  yal^viji),  Advitaveg  Hes. 
Das  Adjectivum  weist  auf  ein  Substantivum  yehaq,  wie  UaQ^g 
neben  iidojg,  nelaqifjg  (in  dem  JSTamen  neMgrjg)  neben  uiliOQ  liegt. 
yiqyvqa  'unterirdischer  Raum,  Canal,  Gefängnis': 

Für  Alkman  bezeugt  durch  EM  22835  (Frgm.  132). 
Neben  yiqyvqa  lagen   die  Casus  yoqyvQag,  yoqyvqai  u.s.f.  mit 
betonter  vorletzter  Silbe.     Auf   sie  weisen  yoQyijQtjg,  yoQyijgm  Hdt 
ni  145.    JohSchmidt  KZ  32.  344. 
ycQovTiag  §  17  le). 
ysQQOv  §  24. 
yqiipdo^ai  'ritze  ein*: 

yQi(f>äa&ar  yQdq)£iv^  uid^uveg  Hes., 
yQLCpw^eva'  yqucpö^ieva  Hes. 
Unerklärt. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.      •  24 
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Der  lakonische  Dialekt. 
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dQf.i6avvoi  Mitglieder  einer  Behörde: 

dqixoövvor  äq^rj  zcg  h  ^ayLeöalfWviy  e/tl  zfjg  €vy,oafiiag  zwv 
yvvai7.0Jv  Hes. 

uQXccyeTag  'König': 

dqyaykai  de  ol  ßaoilelg  leyovvat  Plut.  Lyk.  6. 
Das  Wort  ist  auch  in  Syrakus  lebendig  gewesen  (S.  280).    Auf 
Thera  ist  es  zum  Eigennamen  geworden  (IG  XII 3  no.  762a2). 
axqoTtdiiTtaig  Bezeichnung  des  zwölfjährigen  Spartaners: 
dvQO/tdfiTtaig  viyidaag  tö  naiSix^v  IG  2785,   v€r/,daag  xaa- 
atjQaTOQtv  TtQauoTtaf^Ttaidcov,  dvQOTVafiTtaiöajv  2792« 
Kolbe  führt  zu  IG  252  im  Anschluß  an  Wood  ward  aus,   daß 
dTQ07tdv7caig  (§  23)  der  Bezeichnung  Ttalg  entspricht,   die    in  den 
'Hqoöotov  U^Big  als  Terminus  für  den  zwölfjährigen  Knaben  ange- 
geben wird. 

acpsiöizog  'ohne  Pheiditien': 

d(pB(l)ÖLTog  (so  ich:   dcpediTog)'  fjfxeQa  Ttagä  y^d/iioaiv^   Iv  Jji. 
d^vovaiv  Hes. 
Das  Yerhältnis  von  dcpeidiTog  zu  (pudixia  ist  dem  von  Tlaval- 

T(jt)Xog  zu  TlavaiTiblia  analog. 

ßdle  '0  daß  doch': 

ßdls  örj  ßdle  ÄtjQijlog  eitjv  Alkm.  262- 

Von  Fick  (Beitr.  YI  212)  als  Imper.  Aor.  zu  di^lo^ai  (will)  auf- 
gefaßt, von  Paul  Diels  (KZ  43.  192)  mit  dem  litauischen  te  gül  ver- 
glichen, das  zur  Bildung  des  Permissivs  verwendet  wird. 

ßdga^  Name  eines  Brotes: 

ßdqa/.Bg  TtolXal  y,aqTOt  Koral.  3. 

In  Athen  lautet  das  Wort  ^^^i?|  (Athen.  114f),  es  ist  also  aus 
lonien  nach  Athen  gekommen,  auf  Thera  /cdqa^  (IG  XII 3  no.  330i9i). 
Der  schwankende  Anlaut  läßt  auf  fremden  Ursprung  schließen. 

ßeqva^ai  4ose': 

ßeqvMfied^a-  y(.lfjqa)aii)^e&a ,  yid/.(oveg  Hes. 

Ungedeutet. 

ßova  Terminus  für  eine  Knabenabteilung: 
ßova  (überl.  ßo()a)'  dyaltj  Ttaldwv  Hes. 
TeTdxa&'  ai  (so  Hemsterhuis:  rax«  ^'  «')  ßovc(i  (überl. /?oi;ooft) 
EM  2086. 
Die  Yermutung  einer  Grundform  ßovaöa  ist  abzulehnen,  weil 
aus  aa  entstandnes  a  nicht  verhaucht  werden  kann. 


ßovayög  ^Führer  einer  ßova^: 

ßovayög  TtqaxoTtaiiTtaiöoyv  IG  2733; 
ßovayög  ^lycixitof^evMv  IG  2882,  2896  u.s.f.; 
ßovayöq-  dyeXdqxtjg,  6  rfjg  dyür^g  äqxiov  natg,  Advirneg  Hes. 
(nach  Sosibios). 
Neben  ßovayög  steht  ßoayög,  eine  im  Yers  aufgekommene  Form 
(dve^yLB    ßoayög   IG  2572),    mit   der   WSchulze   (Quaest.  ep.  55,2) 
TtqwTiqoov  Lys.  1252  verglichen  hat. 

ßwlwqv^  ^  Schollenauf  Wühler': 

ßoilwqvxa  (so  Musuros:    ßcoXoq^a)'  ttjv  aßv,  AdnLwveg  Hes. 
yaqqlüjfxai  4ästre': 

yaqqi(jüf^€&a'  loiöoqov/^sd^a  Hes. 
Daß  die  Glosse  lakonisch  ist,  darf  man  daraus  schließen,  daß 
iw  höchst  wahrscheinlich  aus  eo  hervorgegangen  ist  (§  11).  Fick 
(I*  398)  stellt  das  Yerbum  zu  lat.  garrultis,  garrlre,  Bugge  (Beitr. 
III  104)  fügt  norw.  karra  (gackern)  hinzu.  Man  kann  diese  Wörter 
an  griech.  yäqvg  anschließen  und  die  Yerdopplung  des  r  als  In- 
tensivverstärkung betrachten  (Trautmann  GGA  1911.  251). 
ydarqa  synonym  mit  yoyyvllg: 

Tavzag  (nämlich  yoyyvlidag)    'Anollag  h  zGn  jttql  zwv  iv 
neXoTtovvrJGcoL    Tvölewv    v/tö   AaKeöaifiOvlajv   ydazqag   (prial 
'naleia&ai.  Athen.  369  a. 
Vgl.  1303. 

yeXaqi^g  'heiter': 

yelaq^g-  yaXtjvög  (so  Ahrens:  yal^vtjj),  Adytcaveg  Hes. 
Das  Adjectivum  weist  auf  ein  Substantivum  yeltaq,  wie  vöaq^g 
neben  vöcoq,  Tcelaqifjg  (in  dem  Namen  Jle'kdqrjg)  neben  nihoq  liegt. 
yeqyvqa  'unterirdischer  Eaum,  Canal,  Gefängnis': 

Für  Alkman  bezeugt  durch  EM  22835  (Frgm.  132). 
Neben  yiqyvqa  lagen  die  Casus  yoqyvqag,  yoqyvqat  u.  s.f.  mit 
betonter  vorletzter  Silbe.     Auf  sie  weisen  yoqyTjqrjg,  yoqy^qtjt.  Hdt 
m  145.    Joh Schmidt  KZ  32.  344. 

yeqovziag  §  17  le). 
yeqqov  §  24. 
yqicpdo^ai  'ritze  ein': 

yqicpäad^ar  yqdcpeiv^  uidyiiaveg  Hes., 

yqiqxjüfxeva'  yqag)öfÄSva  Hes. 
Unerklärt. 

B e oh tel,  Die  griechischen  Dialekte  II.      «  24 
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Der  lakonische  Dialekt. 


Wörter:  Satfiojv  bis  stanvTjlog. 
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öaiiKjDv  'Teir: 

&'S  fed^Bv  TtdXoLQ  ETtalev  öai^ovag  t'  sddaoaw  Alkm.  69. 
Die  alte  Bedeutung  'Teil'  wird  man  auch  in  ^a/^öai[io)v  zu 
suchen  haben. 

dccQig  §  40. 

JfitxiyAtzrae  *  Schauspieler': 

^Ua  ov  TV  iaoL  KaUmmdag  6  d€i/,rih%Tdg;  oCfrw  öi  ^a/ie- 
daifxöviOL  Tovg  fxifiovg  yLaloVOL  Plut.  Ages.  21,  Mor.  212  f. 

Das  Wort  ist  Nomen  agentis  zu  öscyLtjUdöw,  dem  aus  öeiyLTjlov 
^DarsteUung'  (Hdt  II  171)  abgeleiteten  Yerbum.    Vgl.  §  99. 

deQidco  'schmähe': 

öegiäv  (so  ich:  öeigiäv)'  loiöoQelG&ai ,  ^dyiwveg  Hes. 

Ich  corrigiere  das  Lemma,  das  correct  dsQLfjv  lauten  würde, 
nach  Anleitung  von  öegiar  loiöoqiav,  indem  ich  Übernahme  des  ^ 
aus  der  zweiten  Silbe  in  die  erste  vermute.  Auch  die  nächste  Glosse 
ÖBiqüov  XoldoQOi,  ol  advoi  ist  verdorben:  man  erwartet  degialoi.  Aus 
dem  Germanischen  gehört  ahd.  queran  (seufzen)  hierher. 

diafexrig  Bezeichnung  einer  spartanischen  Behörde: 
öiaßhtjg  Irtl  Avalnrcov  toV  Oiloxaqivov  IG  65  ^g  u.s. 

öUa^,  Name  eines  Baums: 

öila^-  ij  dqla^  tö  cpvxdv,  AdY.(ovBg  Hes. 
Gebildet  wie  öiTtlal   Die  Bedeutung  ließe  sich  erst  bestimmen, 
wenn  eine  Beschreibung  des  Gewächses  gegeben  wäre. 

TtMoTOL  Twv  BMibxoJV  tyhowo  ol  tCjv  TtaXaiwv  MBoarjviiov 
x6xB   dovlu)d^ivTO)v   drtOyovoL'  Jji  vial  MBOOijviot.   B^X^d^n^av 
o\  TtdvTBg  Thuk.  I  101,  2. 
Eine  überzeugende  Deutung  des  Ausdrucks  fehlt. 

bIq^v  Bezeichnung  des  dreizehnjährigen  Spartaners: 

vBLVLdaag    yiaaorjQaTÖQiv    TV^aTOTta^TtaiSiov,    aTQOfcafiTtaidwv, 

Blqivcjv  de  y,Blotav  21 9 2* 
a/tö  fiLyiix^^OfXBvwv  ^£%Qi  ^BlXBiQBVBiag  2968- 
Biqevag  di  yiaXoCoi  xohg  etog  "rjör^  öbvtbqov  h  Ttaidwv  yByo- 
vdtag,  ^BXlBLQBvag  öi  tojv  naiövjv  tovg  nqBoßvxdxovg  Plut. 

Lyk.  17. 
In  den  'Hqoddxov  U^Big  folgen  sich  die  Altersstufen  ^wßiöagj 
TtQOfinaiW^og,  fiimW^vog,  TtQOftaig,  Ttaig  iiBlUiqriv,  die  vom  8.  bis 


zum  13.  Lebensjahre  durchlaufen  werden  (vgl.  Plut.  Lyk.  16).  Aus 
dem  Steine  279  ergibt  sich  die  Reihenfolge  TtgavoTtafiTtaLg ,  äxqo- 
TtdfiTtaig,  bIq^v.  Da  bei  Plutarch  gelehrt  wird,  daß  BlgsvBg  die 
jungen  Spartaner  hießen,  die  evog  i]dr^  ö&jtbqov  iyt  Ttalöcjv  heraus- 
gewachsen waren,  so  ergibt  sich,  daß  nqoitaig,  Ttatg,  fiBllBLQt^v  der 
Xi^Big  mit  /tgazoTra^/taig,  dvqoTtdfiTtaig,  bIqi^v  der  Steine  zusammen- 
fallen (vgl.  Kolbe  S.  79).  Der  Ausdruck  f^BUBiQTjv  wird  auch  durch 
die  inschriftliche  Angabe  intxQc  (iBllBLQBVBiag  vorausgesetzt;  eine 
genauere  Bestimmung  fehlt.  Im  dritten  Jahre  seiner  Ephebenschaft, 
die  vom  14.  bis  zum  20.  Lebensjahre  reicht,  heißt  der  junge  Spar- 
taner  TQlTBLQTjV  :  TQlTlQBVBg    13862« 

Hdt  IX  85  bieten  die  Handschriften  igaag,  igsEg.  Valckenaer 
hat  daraus  Igevag^  Ighsg  hergestellt  und  überall  Nachfolge  gefunden. 
Man  muß  aber  mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  "Hqoöotov  li^Big,  genau 
wie  die  Steine  und  die  meisten  übrigen  handschriftlichen  Zeugnisse, 
bIqi^v  bieten,  dem  Wort  bi  geben,  da  sich  die  Anführung  in  den 
Xe^Big  nur  auf  diese  Stelle  beziehen  kann.  Das  abweichende  i  in 
dem  inschriftlichen  TQLxiqBVBg  darf  als  Itacismus  betrachtet  werden. 

Gegen  den  Vorschlag,  den  zuerst  Legerlotz  (KZ  YHI 53)  ge- 
macht, dann  Solmsen  (Idg.  Forsch.  VII  45)  erneuert  hat,  BiQTjv  mit 
l^ajyv  zusammenzubringen,  muß  man  so  lange  skeptisch  sein,  als  es 
nicht  gelingt  die  Wortform  'qqifjv  nachzuweisen,  die  man  nach  den 
von  Solmsen  selbst  angeführten  n7]QBq)6vBia  und  GtjQiTag  unbedingt 
erwarten  muß. 

eLGTVVTjXog,  BlartvifjXag  synonym  mit  igaat^g: 
öiw  öij  Tive  tCLtÖB  fiBvd  TVQOTBQoiGL  yBviad^tjv 
(p&d^",  0  fiBv  BlanvTjXog,  falrj  %    cbfxvyiXaidtcoVy 
TÖv  d*  BTBQOv  Ttdhv,  (bg  yial  ö  QBoaaXögy  bltcol  dtttjv 

Theokr.  Xll^g. 
/4€^ßXBT0  <J'  slaTtv^Xacg^  Htvtcotb  Y^ofJQog  iol 
q)wXBdv  rjs  Xobtqov  Kallim.  Frgm.  169. 

Das  Element  -nvr^Xog  ist  als  nvkf^BXog  (vgl.  /«/zeilog)  oder  nvB- 
J'fjXog  (vgl.  öbUtjXov)  zu  denken;  über  blo-  sieh  §  125.  Der  Zu- 
sammenhang mit  BioTtvBlv  stand  schon  den  Alten  fest.  So,  sagt 
Aelian  Var.  bist.  HI  12:  Ov/.  bIol  d^QVTtTiAol  rcgög  xovg  egaardg  ol  ev 
AanBÖaiixovi  Y,aXol  ovöe  dXa^övBg,  i/tBi  xovvavziov  Vj  nagd  xolg  äX- 
Xovg  (bgaloig  xd  in  xoijxcov  liaxofxad^Biv  bgxlv,  Avxol  yo€v  diovxau  xCJv 
igaaxwv  BianvBlv  avxolg-  Aa/BÖatfiovicDv  de  ioxiv  afJxi^  t)  (po)v^,  igav 

24* 
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^deiv  Uyovaa.     Über   die   ganze   Anschauung    Bethe   Rhein.  Mus. 
62.  454ff. 

nia  'Sitz': 

eXXa  (so  Fick:  eXka)'  nad^adgay  ^dyiwveg  Hes. 

Von  Fick  (KZ  46.  113)  aus  der  Glosse  'ElU'  y^a&eÖQay  Aa- 
/.ü)veg.  Kai  Jiög  isqöv  h  Jiodwvrji  als  besondre  Glosse  herausgelöst. 
Die  Lakonen  haben  in  eUa  das  alte  Wort  sedlä  bewahrt,  das  die 
Lateiner  in  sella  besitzen.  Es  ist  auch  in  der  von  Ahrens  (U  69) 
hergestellten  Glosse  yiaaüla'  yiad^sdga  enthalten. 

E^Tt6lo)Qog  'Waarenplatzaufseher': 

ifiTtölwQog  (so  M Schmidt:  s^ftsXwQogY  dyoqavdfiog,  Adnwveg 
Hes. 
sw^votlIoi  Bezeichnung  einer  Art  Schuhe: 

ew^OY^loi  (so  Yossius:  ewi^ianloL)'  t/toöjfiara  ^axwytxöv 
ig)i^ß(ov  Hes. 
Nach  hom.  ivvfjfxaQ  (aus  evS-fjfiaQ)  ist  als  alte  Form  evJ=''V<Jidoi. 
vorauszusetzen;  ewr]-  stammt  aus  dem  Simplex  swfj,  das  man  also 
auch  für  Lakonien  voraussetzen  muß,  wie  es  für  Delphi,  Kyrene 
und  Lindos  gesichert  ist  (Phok.  Dial.  §  55).  Vgl.  sfVTvai^Xor  dvÖgslov 
vTCÖÖTjixa  Hes. 

E^tafddiov  Bezeichnung  eines  Ohrschmucks: 

e^cüßdöia-  hwTia,  ^axwvcg  Hes. 
Das  Wort  ist  eine  Bildung  von  der  gleichen  Art  wie  di^^d- 
diog  (vgl  W  Schulze  KZ  40.  417,6). 

STtaKoia)  'bin  Zeuge':  ^ 

STtayLÖe  IG  1232  jo- 
Als  Imperfect  eines  Verbs  Ina-^om,   Denominativs  von  Ind- 
%oog,  betrachtet  von  W  Schulze  (Quaest  ep.  55,2).   Wol  richtiger  als 
iTtdyioe,  metaplastische  Dualform  zu  «/raxoog,  aufzufassen. 

ifCiTQvaau)  'warte  zu': 

iftiTQvoaeiv  e/tifieivov,  AdY.o)VBg  Hes. 

Daß  die  Überlieferung  nicht  in  Ordnung  ist,  liegt  auf  der 
Hand,  doch  ist  der  Versuch  sie  zu  heilen  aussichtslos.  Das  gleiche 
Verbum  haben  die  Paphier  besessen  (I  415). 

ecpBÖQog  'Thronanwärter': 

xai  auTTi  xe  meÖQOv  ßaoLlia  ^TtagTi^Ttiiaiv  d/ticpr^ve  Hdt  V41. 
Die  le^eig  erklären  i'/tsögov  mit  ini%kriqov. 


<Fila  'Sonne': 

ßela'  fjhog  , , , .  {}7td  Aancavwv  Hes. 

Im  Attischen  entspricht  eUtj  (aus  i>Füa),  und  daß  die  gleiche 
Form  im  Ionischen  bestanden  hat,  lehrt  hom.  elld/tedov  (i^  123). 
Hierher  ^elodwia  §  17  Ic). 

feXdofxat  'werde  von  der  Sonne  beschienen': 

ßeXaofjvai  (so  Ahrens:  ßelkdaeTai)'  ^hw&^aezai.  Hes.     Sieh 
§131. 

'Fi/jlrifxa  'Flußwehr': 

ßrilri(ia'  yiMvfxa,  qiqdyiia  iv  TtomiÄm,  AdyLwveg  Hes. 
Das  N^omen,  auch  in  Andania  gebraucht  (Ditt  SylL^  736^04), 
ist  Abstractum    zu  J^r^Uw  in  herakl.  iyJ^T^lrid^iwvTc  (Coli.  4629  l^^^)- 
•FijQlxalytov  Name  einer  Gemüseart: 

ßt^gcXcclKOv  TÖ  fidgavd^ovy  AdvMveg  Hes. 
In  diesem  Compositum,  dessen  Interpretamentum  selbst  wieder 
des  Interpretamentums  durch   av&Qvaxa-  äyqia  Xdxctva  Ttaga/tli^aia 
dvi^&oig,  ola  yial  rd  fidgav&a  Bekk.  An.  1 404  bedarf,  befremdet  das 
Erscheinen  des  Locativs  im  ersten  Gliede,  der  aus  andren  Zusammen- 
setzungen übernommen  sein  muß,  wo  er  durch  das  zweite  Glied 
gefordert  wird.    Das  gleiche  gilt  von  ^glfpayiov  ^afiviayiov,  Adzcaveg 
•Fiöeog,  flövog  Name  einer  spartanischen  Behörde: 
ßldeog  €7tt  uivGLTtTtov  zofj  Mvdacüvog  IG  6023; 
ßlSvog  EvytaQTtog  131524- 
Bei  Pausanias  (IH  11,  2)  ist  die  Wortform  ßideog  in  ßiöiaiog 
verdorben  (Fränkel  KZ  43.  218).     Über  das  Verhältnis  von  Fiöeog 
zu  ßidvog  sieh  §  108. 

•FoQ&ayoQiantog  §31,1. 
ßqrixqa  'Spruch,  Satzung': 

oX>x(a  di  Ttegl  TavTtjv  ia/toijdaae  zrjv  dgx^v  6  Ävyiot^Qyog,  öjave 
fiCLwelav  in  JeXq)0}v  y,ofilaat  Tceqi  avxfjg,  ^v  qrjxqav  yLa- 
XoVaiv  Plut.  Lyk.  6. 
xaxd  Tjyv  ^iJTQav  IG  20^2  (Zeit  Trajans). 
Das  Nomen  stammt  aus  der  griechischen  Urzeit,  aus  der  es 
in  das  Epos,  nach  lonien  (di^fiö  ^rjxgag  q)vldaa(av  auf  Chios,  von 
Wilamowitz  Nordion.  Steine  no.  25  Vordere,  i),  nach  Kypros  {Fq^xa 
I  448),  nach  Elis  (ßqdxqa)  und  nach  Lakonien  gelangt  ist.    Die  La- 
konen haben  es  nach  Messenien  (IG  1498^2)  und  nach  Tarent  ge- 
tragen, die  Tarentiner  nach  Herakleia. 
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l^vyuiv  'Jochstier': 

t^ovyCjyeq  (so  Ahrens:  t^ovCwveq)'  ßöeg  Igyatai,  ^dyiwveg  Hes. 
Der  Anlaut  verstößt  gegen  den  Dialekt  (§  22).    Das  Femininum 
zu  ^vycov  ist  in  l^vyaiva'  ßodg  ^i^leia  enthalten. 

S^aXia  §  45. 

^oivaqiidoTQLCL  Name  einer  Priesterin: 

T^v  d-OLvaQfiöoTQLav  dficpiTVolov  Tüjv  Uqwv  xai  dyoQäxov  IG  589 1, 
TTjv  d-OLvaQfioaiQiav  ytal  eaziav  Tfjg  fcöleog  bSS^. 
Der  Priesterin  lag  ob  für  die  Bereitung  der  leqä  delTtva  zu 
sorgen. 

d^Qwva^  'Drohne': 

d^Qwva^'  /.rjq)rjVj  Ad'Awveg  Hes. 

Es  ist  Zufall,  daß  das  Wort  nur  für  das  Lakonische  bezeugt 
wird.  Seine  Verwandtschaft  mit  ^qfivog,  Tevd^q^vifj,  ahd.  ireno  hat 
Fick  schon  Wörterb.s  i  639  gelehrt. 

d^vQ(pddda)  'schwinge  den  Thyrsos*: 

Bw/.xäv  ^vQaaööcüßv  ytal  naidöwäv  Ar.  Lys.  1312. 

d^coazT^QLa  'Schmauserei': 

^wOTrjQid  t'  &y  Eftaivei;  P81. 
Die  Erklärung  gibt  Hesych  (aus  Sosibios):   d^wazi^QLa'  evoj^tj- 
T^Qia,  xat  ovoi^a  {eoQzfjg,  Reiske). 

i7V7vayQ£Tag  Bezeichnung  einer  militärischen  Würde: 

aiQO^vtaL  Toivvv  avTwv  ol  e(pOQOL  h  tüjv  dyLfxatövrwv  tgeig 
avdqag'  ohoi  ös  IjtTtayqkai  nalo^vTaL  Xen.  De  re  publ. 

Lac.  lY  3. 
Das  Compositum,  das  Thuk.  IV  38, 1  als  Personenname  fungiert 
(Namenstud.  27),   bezeichnet  etymologisch   den,   der  Pferde  wählt; 
daß  im  ersten  Gliede  nicht  luTtevg  gesehen  werden  darf,  lehrt  att. 
ÖQeojyiöficDv  Ar.  Thesm.  491.  . 

TLdddtxog  'Gefäß',  'Hälfte  des  exrc^': 

yLddöixog^.'.y^cclelTai,   tö   dyyeiov,    eig  8  tag  dftOfiaydaXlag 

ifÄßdllovat  Plut  Lyk.  12. 

ycdödix^v'  ^fileKTOv  Hes. 

Man  begegnet  dem  Wort  auch  auf  der  messenischen  Inschrift 

1447:  ^r^lvTegav  xoIqov  Kai  sk  nadöixog  (9).   Eine  Ableitung  daraus 

ist  das  Verbum  naddixidöofiaiy  das  in  Sparta  im  Sinne  von  'hinaus- 

ballotieren'  gebraucht  wird:  töv  de  ofhcog  (nämlich  durch  Hinein- 
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werfen  der  drcofiaydakiai  in  den  -/.dödixog)  dTtoSoxifiaa&ivza  xcxa^- 
di,{xi)od'ai  XiyovoL  Plut.  a.  a.  0. 

Eine  kurze  Geschichte  des  Wortes  findet  man  bei  Wacker- 
nagel Hellen.  12  f.  Es  ist  ursprünglich  Deminutivum  von  y^döog  und 
gleicht,  wie  ich  hinzufüge,  dem  Deminutivum  filymixog  in  jwtzxt- 
xiäöo^ai.  Unter  dem  Einflüsse  des  persischen  äöÖL^,  das  schon 
dem  Aristophanes  bekannt  war  (dlfplzwv  ^eldvwv  aSSixa  Frgm.  573) 
und  von  den  Glossographen  als  fxhqov  TeTQaxolvnaov  bezeichnet  wird, 
erfährt  y,dödixog  in  Herakleia  Umgestaltung  zu  ndööi^,  wozu  die 
Genetive  -addöixog,  -aaddlxcov  gebildet  werden,  und  wird  in  dieser 
Form  im  Sinn  eines  Hohlmaaßes  gebraucht.  In  Tauromenion  wird 
das  Hohlmaaß  mit  ytazaöixcov  bezeichnet  (Coli.  5225  1^5. 30,  Hio.gs)) 
diese  Form  ist  aus  Kadölxiov  umgebildet.  Ich  mache  noch  auf  die  Paral- 
lelität der  Ableitungen  yiadöixiddofiac  und  fxr/XLxiööofxai  aufmerksam. 

y.a&i7t7ta^ig  'Niederreiten': 

y.a^lft7ta^ig  (so  Ahrens  II  91:   yta&iTtrct^ig)'  7to/X7tfjg  orofna 
Ttagd  yldy.ioaiv  Hes. 
Abstractum  zu  Ka&iTiTtddöa). 

liäXa  'Flotte': 

Ttqu'AQoov  aiely^eloL  tvot  id  %äXa  Lys.  1252, 
tQqei  ad  xaAa  (so  Bergk  Kl.  Schriften  II 314:  y^ald)  Hippokr. 
Die    eigentliche   Bedeutung  ist  *Holz':    za/zay«  -^äXa  Hymn. 
auf  Herm.  112,  87tiY,dpL7cvXa  -/.äla  Hes.  WT  427.    Nach  öa>FeX6g  (öa- 
Xog)  zu  SaFfjvav  läßt  sich  jidfelov  als  Grundform  betrachten. 

Y.alafoidLa  Name  heiliger  Gesänge: 

Y.alaßoiöia   (so   Ahrens  H  48, 20 :    ■^aXaßoüvoi)  *   iv   zöi  tfjg 

jEQeatiöog  Ieqwl  ^QtejLiidog  diööinevoL  ^fxvoL  Hes. 
KaXaolöia'  dywv  eTtiteXovfAtvog  ^QtiiiidL  Ttaqd  ytd%i00LV  Hes. 

TLallaßig  Name  eines  Tanzes: 

TiaXlaßiöag  öi  ßaivec  Eupolis  Athen.  630  a. 

Die  TiaXlaßlg  war  ein  lasciver  Tanz  lakedaimonischer  Mädchen 
(Nilsson  Griech.  Feste  185).  Da  die  Schreibung  mit  II  durch  das 
Metrum  gefordert  wird,  muß  die  Etymologie  an  die  bei  Eupolis 
überlieferte  Form  anknüpfen.  Dies  führt  darauf  ^allaßlg  als  Um- 
gestaltung von  /.avaXaßig  zu  betrachten;  die  §37,4  angeführten 
Beispiele  für  Assimilation  des  t  in  xara  an  andre  als  dentale  Laute 
werden  so  um  eines  vermehrt.  Über  den  Sinn  des  Compositums 
sind  nur  vage  Vermutungen  möglich. 
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xacTfiv  unsichrer  Bedeutung: 

Jlglfiog  NriQ€og  Meve^lsl  Kaaev  nY.daag  IG277a2,62. 
Den  Ausdruck  ycaaev,  der  auf  den  agonistischen  Inschriften 
der  Kaiserzeit  wiederholt  gebraucht  ist,  haben  Kretschmer  (Glotta 
ni  272)  und  Hoffmann  (Coli.  IV  2.  684)  unabhängig  durch  die  Ver- 
mutung gedeutet,  daß  er  als  xa^'  sv  im  Sinne  von  *  zugleich  mit' 
verstanden  werden  müsse.  Nachweisen  läßt  sich  dieser  Sinn  sonst 
nicht. 

yiaTd^rjQarÖQtov  ' Nieder jagung'r 
ver/,daQ  /.at&rjQaTOQLv  IG  2928, 
veiyidaag  tö  Ttaiöixöv  '/,ad^d^rjQaTÖQiv  274^, 

ver/>daag ytad^rjgaTÖQeiv  2964, 

ver/idoag  //xaarjQaTÖQiv  TtgaTOTtai^Ttaldojv 2792- 

Den  allgemeinen  Sinn  des  agonistischen  Terminus  hat  JohBau- 
nack  (Rhein.  Mus.  38.  293)  bestimmt.  Eine  Vermutung  über  den 
speciellen  teilt  von  Wilamowitz  zu  IG  252  mit:  »imitati  fuerint 
pueri  venationem  vicitque  qui  feram  confecit«. 

yieXea,  xeAc/a,  -^ilrja,  xeXoia,  Y^eXiLia  Bezeichnung  eines 
dyd)v. 

Der  Ausdruck  begegnet  oft  auf  den  agonistischen  Inschriften 
der  Kaiserzeit.  Das  Schwanken  in  der  Schreibung  lehrt,  daß  das 
aus  der  Erinnerung  geschöpfte  Wort  unverständlich  geworden  war. 

zoeaxriy^,  xoaxr»/^  §  13. 
yLvdviog  'dunkelblau': 

7i0vd(vi)a    (so    ich:    Kovafia)'    ^ilava   (so    Ruhnken:    fialav)^ 
^dütüveg  Hes. 

i/LVQd^dvLog  'junger  Mann': 

yiägv^  eywv,  &  xvQadvcey  val  zo)  glw  Lys.  983, 

hQixaov   TOJL    yLVQOavlcDL  Mvaf^ova  rdv  redv  ^wav  Lys.  1247 

(nach  Wilamowitz  Textgesch.  89); 
yLvqoaviovg'  rovg  fi€iQa'Ma/.ovg  ovzwg  ekeyov  Hes. 
Verwandte   Wörter    sind   in    den   Hesychglossen   OKVQ^dhog- 
veavlaviog  und  o/,v^Qa^'  fxeiQa^,  i'(prjßog  aufbewahrt. 

iLoadviog  'harmlos': 

ov  TW  aicü,  ovxi  Jtdvxa  y\  &  haadvie  Lys.  1171. 
Xiaadviog'  dya&ög,  ^dy^wveg  Hes. 
Gestützt   darauf,   daß   in  Dreros   der  zahlungsunfähige  Mann 
haaög  heißt  (Ditt.  Syll.^  527 ^5),  und   daß  c  442  mit  x^Qos  ^^tog 
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7tETqdiüv  ein  Platz  ohne  Felsen  genannt  ist,  vermute  ich,  daß  mit 
haadviog  ein  Mensch  haaög  dviov,  ein  !dvdviog  bezeichnet  werden 
solle,  hier  einer,  der  keine  dvia  bringt. 

Ao)  §  94. 

fiallg  Name  einer  Seifenerde: 

^aXiQ'  yf]  KifxioXla  Hes. 
Das  Wort  gehört  zu  iielag,  (xolvvio,  ficolcoip.    Ob  lakonisch? 

liiTLiXiödoiievog,  jMtxxt/^cJddjttcvog  Bezeichnung  des  zehn- 
jährigen Spartaners: 

^rAtxiöödiiBvog  ftgazo/rdf^Ttaig  IG  256 4, 
ßovayÖQ  ixiYXL%LÖöoiiev(av  IG  294  ^  u.  s. 
Der  Ausdruck  der  Steine  deckt  sich  inhaltlich  mit  dem  fttxi- 
l^oiiBvog  der  U^eLg.     Das  Verbum  ist  Denominativum  zu  ju/xxtxog, 
dies  aus  jwtxxdg  in  der  gleichen  Weise  weitergebildet  wie  ^MÖLiog 
aus  "^ddöog. 

^iTvXog  'schwach': 

fihvXov  taxaTOVy  vrjTtioVy  yta^eöalfioveg  (so!)  Hes. 

Das  Adjectivum  erscheint  auch  in  der  Gestalt  iivziXog^  so  in 
der  Hesychglosse  iivTiXov  eaxccTOv ....  yial  6  vrjTtiog,  xat  ö  veog^  und 
bei  Herodian  üegl  iiov,  Ut  21, 2.  Die  Alexandriner  verwenden  es 
als  Glosse:  Theokr.  Vlllgg  xäv  fxiivXav , . . .  alya,  Kallim.  Fragm.  498 
hoffnungslos  verdorben.  Vermutlich  ist  iiizvXog  mit  fiLaTvXXw, 
got.  gamaips  [TBd^qava^evogy  dvaTitjQog)  und  andren  von  Zupitza  Beitr. 
25.  99  behandelten  Wörtern  verwandt. 

fiö&a^,  fiod-cov  Bezeichnung  eines  TQÖcpifiog: 

elalv  olv  ol  fiö&aKeg  kXev^SQOi  /weV,  ov  firjv  Aai^eöaiiiovioi  ye, 
fiezexavaL  6e  Tfjg  naideiag  Ttdat^g  Phylarchos  Athen.  271  f. 
^6&wvag'  Tovg  7taQaTQeq)Of^€vovg,  Tovg  Xeyofiavovg  fCCctdiaKOvg, 
AdY,o)veg  Hes. 
116 qa  Abteilung  des  spartanischen  Heeres: 

ovcu)  ye  fxrjV  '/.aTeayievaafxevojv  fioqag  fiiv  dielXav  a^  yxxl  itz- 
Ttiwv  vLal  bjtXixGiv  Xenoph.  De  re  publ.  Laced.  XI  4. 

^v&iööo)  §88,2. 

^v:^7jQog  'Mandel': 

nd^cpiXog  av  rXwaaatg  ixovKtjQoßayov  (so  Ahrens:  -ßaiov), 
q)riGi  '/.aXelad^ac  töv  xa^üoxaraxri^v  t/tö  twv  Aa%d)vo)v  dvil 
zod  dfivyöaXoKazd/,zrjV'  fxov^rJQOvg  yäq  Ad/.o)veg  i^aXof^ai  zd 
dfivydaXa  Athen.  53b. 
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Die  Wörter  [nijyiijQog  und  df^vySaXog  hängen  vermutlich  zu- 
sammen. Das  Element  -Fayog,  geschrieben  -ßayog,  gehört  zu  J^ayd 
'Bruch'. 

fivQ%og  'stumm': 

[äovqvloq'  firxrfg  (so  M Schmidt:  ^o()Q'mq'  fivxSg)  Hes. 
Das  "Wort  ist,  wie  M Schmidt  erkannt  hat,  mit  syrak.  ^vQKog 
(S.  285)  identisch. 

lj,6Ja  Bezeichnung  eines  musischen  dyofv: 
fiwav  vLY,i^aag  oft,  z.  B.  IG  2574. 

veoda^cüörjg  'Neubürger': 

MijQ(ov TtoXXdyiLg,  q)rjalv^  i^lev&eQCDaav  ^ay,edaiii6vL0t  Sov- 

Xovg,  %al  ovg  (jlbv  dcpizag  ey^dXeaav,  ovg  ös  ddeojtdrovg, 
ovg  de  iQvyitfjQag,  öea/coaiovaikag  d'  aXlovgy  ovg  elg  zovg 
OTÖXovg  yLaT€Taaaov,  aXXovg  de  veoöafiwöeig  eTeqovg  ovrag  r&v 
eiXü)Zü)v  Athen.  271  f.  Vgl.  Thuk.  VII  58,3,  wo  die  veoöa- 
fxiböetg  ebenfalls  von  den  eiXiozeg  geschieden  werden. 

vod  'Quelle': 

vod  (so  ich:  v6a)'  Tfniyv]^  Ädy,ü)vsg  Hes. 
Das  Nomen  gehört  zu  ye/w,  revoofiai, 

OTtTiXXog  'Auge*: 

Tovg ....  dcpd^aXfiovg   67tTiX{X)ovg   ol   Tfjiöe  JiaQUig  laiXof^aiv 

Plut.  Lyk.  11. 
Die  Form  o/tziXXog    muß    nach    dem    epigraphischen  Zeugni 
aus  Epidauros  Ditt.  Syll.^  11 68  40  hergestellt  werden. 

TtawTag  §  14c). 

« 

TtTfjtltag  'aus  Kleie  bereitet': 

Zu  Tti^zea'  jcixvQa  (Hes.),  dieses  zu  /r^v  in  der  Glosse  Ttfl 
Y.al  Ttfjv  ItvI  toü  yiardTtaoae  '/,al  yLaxaTtdaaeiv  (Fick  Beitr.  18.  137). 

Ttkaööido)  'fasele': 

7t ä  xa  vig  dfiTteiaeiev  ai  fi^  TtXaödifjv;  Lys.  171. 
l^tjö^  ai  TtXadöirj  Lys.  990. 
Von  einem  Namen  *7tXdd6a  (Gefasel),   das  von  der  gleichen 
Bildung  ist  wie  äTor,  fidlay  cpv^a,  ist  ein  Verbum  auf  -idu)  abgeleitet 
wie  Xid-idu)  von  Xid'ogj  elXiyyido)  von  eiXLy^,  das  wörtlich  bedeutet: 
'ich  leide  an  der  Faselkrankheit'. 


"Wörter:  fivxrjQog  bis  gojßi&ag. 
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TtdXtog  'Brei*: 

Tvvdnov  TB  7t6Xxov  Alkm.  75^. 
Das  Wort  ist  auch  bei  Epicharmos  zu  finden  (S.  286). 

TtQazelQtjv  sieh  TQLtelQrjv, 

TtQaTOTtdfXTtaig  Bezeichnung  des  elfjährigen  Spartaners: 

fiLTiix^dööi^evog  TtgaTorcd/XTraLg  IG  2564. 
Sieh  unter  eIq^v, 

TtvXedfv  'Kranz': 

TÖvd^  eXixQvaa)  TtvXewva  \  /.^garaj  nvTtaiQO)  Alkm.  log. 

Dazu  Athen.  678  a  nvXeojv  ovTwg  naXeltaL  ö  aTeq)avog,  ov  xfji 
^Hqai  neQLTL^eaöLv  Adynaveg,  äg  (prjai  nd(^(fiXog.  Aus  Kallimachos 
wird  fcvXewvag  angeführt  (Frgm.  358).  Die  Etymologie  ist  dunkel, 
so  daß  man  nicht  entscheiden  kann,  ob  nicht  TtvXiiov  die  echt- 
lakonische Form  sei. 

jtvviddöo)  synonym  mit  TtvyH^w: 

Ttowidteiv  7taidiY,6tg  ^qf^ad^ar  Ttovnov  ydq  6  dai/CTijXiog  Kes, 

Die  Glosse  wird  von  Ahrens  (II  125)  mit  gtoßer  Wahrschein- 
lichkeit dem  Lakonischen  zugewiesen.  Das  Wort  Ttvviov  berührt 
sich  aufs  engste  mit  altpr.  pounian  (so  Bezzenberger  für  pomnian) 
'arsbel',  und  enthält  die  Grundlage  von  Ttv^iaxog  (Bugge  Beitr. 24. 68, 
Bezzenberger  Beitr.  27. 117). 

TtwXog   Bezeichnung  der  Priesterin  der  Demeter  und  Köre: 
^vgtjXlav  ''ETtacpQO)^  Tt&Xov  xoiv  dytcDTdzoLV  ^eoiv  yevofievTjv 

IG5942. 
Die  gleiche  Bezeichnung   in  Messene:  ^giarayöga  NLi/iayögo) 

TtwXog  JdfiatQL  Kögac  dv€&i]/,e  14:4:4:  Ä. 

Dazu  ist  die  Hesychglosse  ftcüXia  heranzuziehen: 

TCwXla-  x^^^^oijv  nflyiid  zr  cpegei  de  ejtl  twv  wfiMv  tag  tcov 
AevvLiTtTtiöiov  nwXovg-  ovo  de  ehav  rtag&evovg  cpaalv, 
aus  der  hervorgeht,  daß  auch  die  Priesterinnen  der  in  Sparta  ver- 
ehrten Leukippiden  /ccüXol  genannt  worden  sind  (Sam  Wide  Lak. 
Kulte  331).  Das  Wort  ftwXog  bezeichnet  zunächst  das  Füllen,  dann 
den  jungen  Menschen;  so  nennt  auf  einer  vielleicht  aus  Kyzikos 
stammenden,  Mitteil.  29.  297  publicierten  Grabschrift  eine  Mutter 
Mvaif  ihre  Tochter  Boüg  ein  TtwXov  ^cpgodkrjg, 

^wßlöag  Bezeichnung  des  siebenjährigen  Spartaners: 

Ilagd  AaTLEÖaii^iovioig  ev  tcjl  /vgcüvwi  evuawwi  6  naig  ^w- 
•     ßiöag  yLaXeltaiy  '^Hgoöozov  ^'Ifitg. 
Unerklärt. 
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Wörter:   aixa  bis  ^AfjißovXtog. 
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ai%a  'Schwein': 

a/za-  ^g,  AotAMveg  Hes. 
Die  glÄche  Ableitung  in  lett  xüka  (Schwein). 

aviißovag  ^Teilhaber  an  einer  ßova^: 

avfißoCai  (so  M Schmidt:  avfißovXoi)'  avvtj^dtai  Hes. 
Dazu  das  Denominativum  avfißovdööa)  in  der  Glosse  av^ßov- 
ddÖBL'  "brcEQ^axei,  ^(XYyWveg. 

avvaXiddöu)  sieh  akLadöu), 

avQfiaia  Name  einer  Speise  und  eines  dywv: 

ovQfxaia'  dywv  Tig  ev  ^a-/,edaifiovL  STtaMov  e'xwv  ovQ^aiav. 
^'EoTL  di  ßQuofidriov  dcd  OTsazog  Y.al  [lehzog  Hes. 

viKaaag   xbv   fiayi^QÖv  —  nozed^riM   top   dohxov ,   hci/teg 

avQ^aia—  IG  2222- 
Das  Wort  avQixaia  ist  zum  Nomen  gewordnes  Femininum  des 
Adjectivs  avQfialog,  das  von  avQfxog  abgeleitet  ist  und  die  Speise  oder 
den  Trank  bezeichnet,  der  zum  avqiiog  (Purgierung)  dient.  Bei  Herodot 
n  88.  125  ist  mit  ovQfxaltj  eine  dem  avQfiog  dienende  Pflanze  gemeint; 
die  iTti^rjnrjg  Q(xg)dvr],  fjv  Tiveg  |U€^'  älfirjg  ead^iovTeg  yia&aiQOVTaL 
Erotianos  24  §  110  Nachm.  Das  Adjectiv  gehört  zu  den  Bildungen 
auf  -aiog^  die  sich  an  o- Stämme  anschließen  und  keineswegs  auf 
lonien  beschränkt  sind  (s.  Epeir.  Dial.  §  9  S.  82). 

tQSü)  'fliehe  in  der  Schlacht': 

TQ€oadvTO)v  ö^  dvÖQCüv  71  äo^  dnoKwV  d^evi^  Tyrt.  XI ^ 4. 

Dazu  die  Erklärung:  Tolg  ev  zfJL  ^dxrii  yuxzaöeihdaaaiv ^  ovg 
avtol  TQiaavzag  ovo^d^ovaiv  Plut  Ages.  30,  und  Hdt  VII 231  ovuödg 
T€  elxs  6  TQEoäg  (so  ist  zu  betonen)  ^giazodij^og  y(.aXevin€vog. 

TQLTeiQtjv  der  Spartiate  im  dritten  Jahre  der  Ephebenschaft: 
TQitiQBvsg IG  13862. 

Von  dieser  inschriftlichen  Form  aus,  deren  l  als  et  zu  denken 
ist,  läßt  sich  die  Hesychglosse  "/.aiä  nqwieiqag'  fjUdag  ovofxa  ol 
TtQWTeiQsg  7caQd  Aay,eöaifA,ovloig  emendieren:  TtgcoTelgevag,  TCQwzei- 
QBveg  bieten  sich  von  selbst.  Die  Formen  sind  aber  schon  moderni- 
siert, da  sie  tvqcot-  an  Stelle  von  Ttqaz-  enthalten. 

xQi^w'ka^  Bezeichnung  eines  dywv: 

ZQiwla^'  dywv  TtaQ&ivwv  ögöfiov  Hes.  (aus  Sosibios). 

Das  zweite  Glied  hat  die  gleiche  Gestalt  wie  in  6fj,wlay,eg 
Apoll.  Rhod.  II 398-  Die  Wortform  ihla^  führt  auf  a^ola^  zurück, 
äßola^  ist  Seitenform  zu  dem  a^ol^,  das  aus  ^IdoXyiog  (d.  i.  ^l-dolytog, 


Fick  KZ  46.  76)  zu  entnehmen  ist.  So  ergibt  sich  für  zQiwla^  der 
Sinn:  'aus  drei  Furchen  bestehend'. 

fjoaa^  *cunnus': 

yvvar/.eg  Si/teg  djtb  iiiäg  vaTtXayiöog 

d7ti]laav  Twg  avdgag  djtb  zwv  vaadnwv  Lys.  1000. 

Unerklärt. 

cpdqog  'Pflug': 

&IILV  I  "ÖQd^iaL  q)dQog  q)eQOiaaig  P60. 
U  Das  Scholion  zu  der  Stelle,  dem  auch  die  Lesart '0^^/at  ver- 

dankt  wird,  gibt  an,  daß  Sosiphanes  das  Wort  cpdqog  als  cxqotqov 
verstanden  hat  (dazu  Diels  Hermes  31.  359f.).  In  diesem  Sinne 
verwendet  es  Antimachos:  del  cpdqeog  yfjv  x^^^ovaav  sx(av  Bergk 
PLG*II293. 

(pBiöixLa  Bezeichnung  der  spartanischen  dvÖQÜa: 
Toig  q)BiÖLzioig-'  IG  150 j. 

ov  yiaXwg  d'  ovöe  Tteqi  xd  avaalzLa  zd  ycalovfieva  cpsLÖizia 
vevofio&ezrjzai  zwl  -/.azaaxrjOavzL  tvqwzov  Aristot.  127 läge- 

xd'iog  §  171. 

d}ßd  Bezeichnung  der  spartanischen  Tribus: 

zdv  öi  elg  zavzav  öa/tdvav  öozw  d  wßd  IG  26^5; 
ocpaiqelg  Jlizavazwv^ol  vermaavzeg  zag  wßdg  6762; 
q)vldg  g)vld^avza  xat  wßdg  wßd^avza  Plut.  Lyk.  6. 
Die  Identificierung  von  wßd  mit  dem  Wort  wd,  das  bei  Hesych 
mit  xwjuiy  interpretiert  wird,  ist  nicht  möglich,  weil  /",  als  dessen 
Ausdruck  ß  betrachtet  werden  müßte,   im  Inlaute  schon  zur  Zeit 
Alkmans  dem  Untergange  verfallen  war,  also  nicht  bis  in  die  Kaiser- 
zeit in  der  Schrift  festgehalten  werden  konnte.    Dagegen  unterliegt 
Ficks  (GGA  1894.  240)  Zusammenstellung  mit  dem  Nomen  dßd,  das 
bei  Hesych  mit  zqox6g  erläutert  wird,  keinem  Bedenken;  durch  das 
parallele  Verhältnis  der  Wörter  wyrj-  yiwfirj  und  wyavov  yLvr^ilg  dixd^rigy 
die  von  Hesych  angeführt  werden,  empfängt  sie  sogar  Unterstützung. 

Namen. 

^fißovXvog  Götterbeiname:  . 

Uqög  ZOIJZWL  Jibg  ^fißovliov  xat  ^d'tjvdg  eoziv  !dfxßovXiag 

ßwfibg  yial  Jiookovqwv  y,at  zo^zwv  ^fxßovllwv  Paus.  HI  13,  6. 

Das   Erscheinen    dieses   Götterbeinamens    in    Sparta,    dessen 

Gestalt  sicher  nicht  lakonisch  ist,  ist  darum  von  Bedeutung,  weil 
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er  in  einen  knidischen  Personennamen  verbaut  ist  und  so  die  Tra- 
dition bestätigt,  die  Knidos  als  lakonische  Colonie  betrachtet.  Der 
Knidier  heißt  (DddcfAßovlog,  Col.  3549,  362. 

Mva^idva: 

SQfiaov  Twi  %vQaavia)L  Mva^dva 
%äv  reäv  ^üav  Lys.  1249. 
Die  Wortform  Mvafxöva  ist  durch  Verkürzung  von  Mvafioavva 
zu  Stande  gekommen.  Fick  (Beitr.  28.  96)  hat  mit  ihr  die  Form 
JeoTtövrj  verglichen,  die  durch  JeoTtövrjaiv  in  Kyzikos  (Coli.  5525) 
gewährt  wird.  Die  gleiche  Verkürzung  liegt  in  dem  ionischen  Nomen 
evipQÖvtj  vor;  zu  Bvcpqdviq  hat  sich  övacpQdva  Find.  Ol.  II 52  als  Gegensatz 
eingestellt. 

XaXyLioi%og  Beiname  der  Athene  in  Sparta: 

xäv  oiäv  avTccv,  xQaTiazav  XalyiioiKOVy  tfivrj  Lys.  1318. 

Die  epichorische  Form  der  i/tUlrjOig  war  XalmtöJ^oimg.  Den 
ersten  Teil  des  Compositums  bildet  das  Wort  xaA>t/ov,  das,  wie  äg- 
yijQiov,  OLÖ^giov^  XQvoiov,  das  verarbeitete  Metall  bezeichnet;  an  Com- 
position  mit  xci^^'^og  aus  xa^^tcog  ist  nach  den  Ausführungen  W  Schulzes 
Quaest.  ep.  39  nicht  zu  denken.  Von  xf^^'^ioii/iog  aus  ist  das  von 
Hesych  erwähnte  Synonymum  xak^ivaog  gebildet 
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DER  DIALEKT  VON  TAEENT  UND  HEEAKLEIA. 

Quellen. 

Tarent,  die  Mutterstadt  von  Herakleia  am  Siris,  ist  durch 
eine  geringe  Anzahl  von  Sprachquellen  vertreten. 

Die  wenigen  Inschriften  sind  von  Meister  Coli.  4614  —  4620 
zusammengestellt.     Ihr  Ertrag  ist  dürftig. 

In  Tarent  schrieb  der  Syracusaner  Rhinthon  seine  ^At'axcg. 
Die  Bruchstücke,  die  aus  dieser  Poesie  übrig  geblieben  sind,  hat 
Kaibel  Comicorum  Graecorum  Fragmenta  183  ff.  bearbeitet  Auch 
ihr  Ertrag  ist  gering. 

Die  Fragmente  des  Archytas  (Diels  Vorsokratiker  2 1257  ff.)  sind 
in  einer  Überarbeitung  auf  die  Nachwelt  gekommen,  die  es  unmöglich 
macht  die  authentische  Sprachform  zu  erkennen.  Nur  einzelne  Formen 
können  den  Anspruch  erheben  von  dem  Autor  selbst  herzurühren. 

Dieses  Material  wird  durch  die  Glossen  ergänzt,  die  Kaibel 
203ff.  behandelt  hat.  Die  Überlieferung  ist  aber  zum  großen  Teile 
so  fehlerhaft,  daß  auch  diese  Quelle  wenig  ergiebig  ist. 

Aus  Herakleia  stammen  zwei  Tafeln,  die  am  Ende  des 
4.  Jahrh.  beschrieben  sind,  und  Münzlegenden.  Die  Tafeln,  deren 
Inhalt  Abgrenzung  und  Verpachtung  heiligen  Landes  bildet,  ge- 
währen die  Möglichkeit  sich  über  die  meisten  Fragen  des  Dialekts 
zu  orientieren.  Zusammen  mit  den  Münzlegenden  sind  sie  von 
Meister  Coli.  4629—4636  behandelt  worden.  Ich  eitlere  die  Tafeln 
ohne  die  gemeinsame  Nummer  4629  lediglich  als  I  und  II  mit  An- 
gabe der  Zeile. 

Den  Dialekt  der  Tafeln  hat  Meister  in  seiner  Dissertation  De 
dialecto  Heracliensium  Italicorum  (Curt.  Stud.  IV  355  ff.)  dargestellt. 

I  Laute. 

A  Die  Laute  olme  Eücksiclit  auf  ilire  TIiiiget)uiig. 

Consonanten. 

§1 
Der  Hauch. 

In  Tarent  und  Herakleia  wird  der  Hauch  mit  halbiertem  H 
geschrieben,  mit  h.    Er  erscheint  nicht  nur  da,  wo  er  durch  die 
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Der  Hauch.     Geschichte  des  ^. 
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Etymologie  gefordert  sondern  in  einzelnen  Fällen  auch  da,   wo  er 
nicht  erwartet  wird.    Yon  consequenter  Durchführung  ist  keine  Rede. 
Ich  gebe  die  Belege  aus  den  Tafeln  von  Herakleia. 

a)  Nachfolger  von  anlautendem  s  ist  der  Hauch  in 

ho  luff.j    ha  l2fF.,    hoL  I107.150  (sonst  to/),    havra  ha  Hgs, 

aber  avva  I50,  1X49,  hcoaavTCüg  1^9.  es* 
hdiia  Im,  aber  äfia^iTwv  J^q. 
hexaröv  li3s, 

dvheXdfÄSvog  lies.  i76j  ^E^-  Ttod^eXvDVTai  I117,  Ttod^eXofiivwg  ^2^. 
hfjg  Ii36,  ^€^«54.157,  hivi^Q,  Hg^. 
he^el  1^30,  he^ovxL  ^^q-,  ^aqhe^ovTL  ^q,  Ttaqhi^ovtai  1Q7,  aber 

Ttaqe^ovTi  ^^^, 
hertTa  Ig^,  hsßös^^y>ovTa  23- 
dvheajad'ai  I153. 
hrjiÄLOxoivov  I20,  TQihtji^lyvov  Hie.  17. 19. 29 >  ^S^-  ^svd^tj^lyvov 

H2O.  30* 

HrjQayileia  II 25  ff.,  HTjQayileioi  In  ff.,  Hr^gayileldag  Iiff.,  HtjQa- 
xAiyTw  l4£f.,  HrjQwida  Iiu.  iso?  HrjQwöeia  Ii5ff. 

,    hoÖÜ    I6S.72J    hoÖÖV  ^Q^    IIji,    vgl.    TtÖ&OÖOV    H43S, 

ho^olöycag  Igs-tj-itö- 
Daß  hierher  auch  hiagög,  z.  B.  in 

hiagöv  Ige.  73 
gehört,  geht  aus  dem  Bd.  I  225  ausgeführten  hervor.  ♦ 

Von  he/tTci  aus  ist  der  Hauch  auf  die  benachbarten  Wörter 
für  acht  und  neun  übertragen  worden: 

ho'ATU)   l34ff.,     howcduedov   II45.69,     hoydoi^'Aovia  I43,   Hios, 

hoy,Ta7,aTlo)v  II 79; 
hsvvsa  II 17 ff.,  hsvevTJKOVTa  Ige,  II ^j. 

b)  Nachfolger  von  j  ist  h  in 

höoTig  I108J  hÖTL  Ii30ff.,  hü  I135,  holg  Iio7.i42.i46)  häg  I47, 
II30,    häL  181.137)    1143. 50.80)   ^dv  I^OG)    ^wg  1^6,   hwate 

Il52.170)    ^30* 

häg  (att.  ewg)  I^qq. 
holag  Iioj. 

höaaog  I159,  Ädaawt  uo,  Ä<5<y(yat  us.no)  ^<5(J(7a  I121. 12a.  137.147) 
hoaad^ig  igg. 

c)  Nachfolger  von  /  ist  ä  in 

hiycaarog  I148,  Äexatrrov  51.53.123,  he^daTov  Ins  ff. 
heyidTeQog  in  ey'  exarc^ö)  I91. 
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övvhiq^ovTv  Iigg,  vgl.  dcpeq^ovTL  und  icpiq^ovri,  ^^^. 
TtevzaheTtjQlöa  I1055  ^35   neben  ^erog  u.  s.  f. 
Ä/aoy  Ii75  neben  laov  149.170- 
HiarLeiü)  1 6.9. 98- 
In  hhaaiog,  heycdvegog  ist  h  möglicherweise  Nachfolger  von 
altem  sv.   Die  Entscheidung  ist  bei  der  Unsicherheit  der  Etymologie 
nicht  zu  treffen. 

Die  Ersetzung  des  anlautenden  /"  durch  Ä,  die  zur  Zeit  der 
Conception  der  Tafeln  offenbar  in  vollem  Flusse  war,  hat  die  Enkel- 
colonie  mit  Sparta  gemein,  wo  man  hoQfjv  geschrieben  und  Ircif^oqog 
über  imhoQog  zu  €(poQog  gewandelt  hat  (Lak.  Dial.  §  3).  Der  hera- 
kleotische  Beamte'ntitel  stammt  aus  Sparta. 

d)  Der  Hauch  ist  ohne  etymologischen  Wert  . 
hayiQOOMQiaig  Igs,  haKQOOKiQiäv  ^i, 

hdQVrjGLV    Ii56- 

holaovTL  Iiso- 
Von  dem  Ä  in 

ha^ig  I50 
nimmt  man  an,  daß  es  aus  hvf^eg  übertragen  sei,  und  von  dem  h 
in  hvfiig^  daß  es  altes  y  fortsetze,  das  in  altind.  yusmd'^  ^oi.  jus  (ihr) 
den  Anlaut  bildet 

In  der  Aussprache  ha^go-  berühren  sich  die  Dorier  von  Hera- 
kleia zufällig  mit  denen  von  Korkyra  (Korinth.  Dial.  §  4,  S.216). 

In  zwoi  Wörtern  läßt  sich  die  Berechtigung  des  h  nicht  nach- 
prüfen: in 

haiQe&ivTeg  Ig,  Ilg  und  in 

hrjiiBQa  Ii72. 

§2 

Geschichte  des  f. 
Der  Laut,  der  auf  den  Steinen  mit  F,  in   der  litterarischen 
Überlieferung  mit  r  oder  B  geschrieben  wird,  ist  in  der  Zeit  um 
300  im  Wortanfange  noch  lebendig,  w^nn  auch  nicht  mehr  ganz 
fest,  aus  dem  Inlaut  aber  fast  ganz  verdrängt  gewesen. 

Für  das  Verharren  des  f  im  Anlaute  gibt  es  die  Zeugnisse 
fdöi^ig  in  der  Hesychglosse  ydÖL^ig'  öfioloyiay  neben  der 

ädi^ig-  öfioXoyia  Ttaqä  Taqavcivoig  überliefert  ist 
fdQiypg  4616  I17.     Vgl.  ßdgixor  ägveg  Hes. 
•^4  1^0 ff.)     J'elifjyLOvva    Hgeff.,     J'e^a^dxiai   I19,     Se^anaTiwv 
II41.56.62.71)  '^^^^^  Ilioe* 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  ü.         .  , 
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/erog  I51.5B,  Hxto^  Iio9ffo  -^«^ß^m,  -^"^^iii,  -^«i^fW  losff. 

frikkoi  in  iyfvihfi^mvxi  \xh^* 

fidiai  Igy,  •fidlav  i^ff^ 

>FiY,ati  l37ff. ,  >FiY.ai:ideLOv  Il^gif.,  fi'/.aTi/vedov  l62ff. 

ßiXa  in  ßeilaq^oöiai ,  ßeiXdgxag'  TagavTivoL  Hes. 

/"lo  (aus  /"eo)  in  der  Hesychglosse  yio'  avtody   die  Ahrens 

(II 250)  den  Tarentinern  zugewiesen  hat. 
•FolvTQiov   in   der   Hesychglosse   yolvgiov  Y.eXv(poq,   ol'^üov 
Tagavrivoigy  die  von  Kaibel  (207)  emendiert  ist. 
Unter  diesen  Belegen  ist  ße^  zu  beachten ;  diese  Form  stimmt 
mit  der  für  Sparta  (Lak.  Dial.  §  4 II)  bezeugten  überein. 
Verschwunden  ist  ^  aus  dem  Anlaute  von 

egyal^ofiai  in  egyaifJTaL  lies.  i69»  ^^y«lo^^«^  112; 
ohA.odofi7jiÄ€va  I112.141)    oimav  Iias.  147,    oZzodo^/ai^  ^4^  u.  s.  f. 
qai^ia'  TÖ/tog  Yöiog  iaTQoi)  sv  Taqavtivoig  Hes.,  Abstractum 
zu  QaiCeTaL'  {)yialvei. 

^ijzQag  I145.161,  auch  in  Tarent:  ^^rga- TaqavTlvoi.  vöfiov 

y.al  olov  xfji^q)iafxa  EM  7 03  44. 
Der  frühe  Untergang  des  /*  vor  q  ist  auch  im  Böotischen 
Argolischen  und  Gortynischen  zu  constatieren  (1 228).  Vor  Vocalen 
ist  sonst  ^  in  einzelnen  Fällen  durch  h  ersetzt  worden  (§  Ic).  Die 
spurlose  Vernichtung  in  egya^ofiai,  olyila  und  oly,o-  steht  unter  dem 
Einflüsse  der  kolvi^^  der  sich  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  auch 
in  andren  Erscheinungen  ankündigt. 

Eine  Spur  des  inlautenden  /  ist  in  der  Hesychglosse 

dßöog'  €§  €0)  (so  M Schmidt:  aßoog'  e^coi),  TaqavvivOL  auf- 
bewahrt. Sie  weist  die  gleiche  Wortform  dfwg  auf,  die  aus  der 
Hesychglosse  äß(x)Q'  r}wg,  Ad-^^uveg  und  aus  arg.  a/or  BCH  33.  171 
no.  I9  gewonnen  wird. 

Sonst  ist  <F  beseitigt,  zwischen  Vocalen  und  hinter  Consonanten. 
Als  Proben  für  den  Untergang  des  •F  zwischen  Vocalen  können 
dienen 

deg  (aus  alFeg)  I134,  tar.  altj  Kaibel  203,52. 

saaü  Ii38,  idoovzL  145. 

hevvia  II 17  ff. 

divÖQea  li^2.n2'>  ^^^^Q^(*>v  ^iiaff.;  ^^v^Q^oig  l^y 

hoySoi]y.ovTa  I43,  Hioe« 

TtotcüVTL    Iiss,    TtotcOV  ^75,    TtoCdvtaaOLV  50,    TtOLflOei  137. 

^iovza  Ii32,  ^ewcTöSiso,  ^io)aav  H^j,  ^öwg  Iigj. 


Das  Schicksal  des  /  hinter  Consonanten  wird  anschaulich  aus 
S€V07,dörig  4616  I4; 
l^övov  II 20  5 

OQOl    I57,    ÖQl^OVZa   Ii3.32.167)    OQLGVal   I2.8.96)    üg,  e; 

hiaov  Ii75,  Xöov  149.170. 
In   dem   Fernbleiben   der  Ersatzdehnung,   die  in  Ssvomdrigy 
fidvov,  oQoi  u.  s.  f.  durch  die  Schrift  verbürgt  wird,  stimmt  der  Dia- 
lekt der  Colonien  zu  dem  der  Mutterstadt  (Lak.  Dial.  §  4 II  Ende). 

B  Die  Laute  im  Wortzusammeiiliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Vocalen.  / 

§3 

"Wandel  von  aia  zu  eia. 
Die  Verbindung  aia  wird  in  Herakleia  durch  sia  ersetzt  in 
TtQOzeQeiav  Ijoi; 
HrjQmdeia  I15. 42. 55. 87.89- 
Das  Lakonische  weist  die  gleiche  Dissimilation  in  Maledteca 
auf  (Lakon.  Dial.  §  8). 

§4 

Wandel  von  c  zu  t  vor  dunklen  Vocalen. 
Wenn  der  Vocal  e  im  ursprünglichen  Hiatus  oder  nach  dem 
Schwinden  eines  j  oder  s  vor  einen  dunklen  Vocal  zu  stehn  kommt, 
so  wird  er  zu  t  erhöht. 

a)  Die  Vocale  stehn  in  ursprünglichem  Hiatus, 
b)  Die  Vocale  waren  durch  j  getrennt 

dxVQlOV   Ii39.l40.U8; 

avytiag  I172; 

döiy,ia)v  I138; 

ychxvfiaQiöfievov  %hxiovi:aj  TaQavzlvoL  Hes.; 

e^BTtd'Cov  (aus  -/toi-Fejov)  II 19,  ^cotcowi  I133,  Ttotcov  175,  noiov- 

raaaiv  jq. 
yaiüßvag  (neben  yaewvsg  in  Halaisa  Coli.  5200  Ilgs)  Ijse; 
Töcpi&vag  Iig7  (Wackernagel  Idg.  Forsch.  25.  334, 3). 
Im  Widerspruche  damit  weisen  die  Namen  auf  -eag  unver- 
ändertes e  auf:   Seviag  Coli.  4626,  Kcaveag  I14,  Xaiqiag  I^^^.     Daß 

Qtvriag  l^^s,  aus  Oivteag  hervorgegangen  ist,  wäre  erst  zu  beweisen. 

25* 
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c)  Die  Vocale  waren  durch  s  oder  sj  getrennt. 

ävavyeliowi.  Ins)  dvTW&aQiovzi  igjv 
Andrerseits  dvhewa^av  I153,  fheoq  Iiogff.,  J'e^ioyv  Iiosff.»  -^«^^ 
(aus  f'hea)  I^i,  x^^ii^^^^^  lei-TS»  ^^^^  ^^21^  GeödwQog  I^^^- 

d)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 

/■/o  in  der  Hesychglosse  yio'  a^rof)  (§  2). 
Waren  die  Vocale  durch  J^  getrennt,  so  ist  die  Erhöhung  nie- 
mals eingetreten.     Unverändertes  s  erscheint  in 

dhögea  Iu2.i72  7  «^evd^eW  I119.129.  iss.us?  ^^v^Q^oig  Ijyß; 

öeöfÄeva  I173,  öiwvTOL  132; 

iaaei  I^sg,  eaaoKT*  145; 

hsvvia  II 17  ff.; 

^eovrlaiMjt)  I^gs; 

NsaTioliTag  I^g?,  Nev^i^viog  Coli.  4626; 

^eovTa  Ii32,  $€c6(;agi3o,  ^icjoav  II13. 
Der  enge  Parallelismus  in  der  Erscheinung  und  Ausdehnung 
des  Lautwandels  mit  Erscheinung  und  Ausdehnung  in  Lakonien 
(Lak.  Dial.  §  9)  ist  nicht  zu  verkennen.  Die  Besiedler  von  Tarent 
haben  den  Lautwandel  in  dem  Umfang,  in  dem  er  in  Lakonien 
vollzogen  war,  offenbar  in  die  neue  Heimat  übertragen. 

§5 

Wandel  von  eo  zu  i(o. 
Für  den  Wandel  von  eo  zu  ico  gibt  es  in  Herakleia  die  Zeugnisse 
IjUCT^taijUCg  IIi7.45.7s,  ^eTQiw^evai  I18.22.28.38) 
die  mit  ddiyiicof^eg,  dfiiwfied^a  in  der  Lysistrate  (Lak.  Dial.  §  11)  zu- 
sammenzustellen sind. 

Als  tarentinisch  sind  teils  überliefert,  teils  herzustellen  die 
bei  Kaibel  187,13  und  207,94  besprochnen  Genetive  Sg.  der  per- 
sönlichen Pronomina. 

Ijuto,  €fii(jDf  ifili^g'j 
Ttw,  viü)g; 
<Fio. 
Yon  diesen  Formen  lassen  sich  e^/w  und  tlco  als  Zeugen  des 
gleichen  Lautwandels   deuten,   liiiwg  und  TivDg  als  Erweiterungen 
von  liiiu),  fiw  betrachten  (Brugmann  KZ  27. 414 ff.).    Ihr  Verhältnis 
zu  ifiio,  J'io  bleibt  dabei  rätselhaft 
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§6 
Wandel  von  0  zu  t;  nach  Vocalen. 
Der  Wandel  von  0  zu  v  nach  einem  Vocal,  auf  den  ursprüng- 
lich ^  folgte,  ist  durch  ein  einziges  Beispiel  auf  einer  tarentinischen 
Münze  vertreten: 

Nevfi^(viog)  Coli.  4626. 

§7 
Kürzung  von  Längen  vor  Vocalen. 
Die  Kürzung  einer  Länge  vor  einem  Vocale  läßt  sich  an  zwei 
Beispielen  verfolgen,  die  verschiednen  Zeiten  angehören. 

1)  Verkürzung  im  ursprünglichen  Hiatus  ist  eingetreten  in 
iy'Frjkrjd^lojvTL  I152. 

2)  Verkürzung  nach  dem  Schwinden  des  •F  ist  eiügetreten  in 
e/jtleov  II 81.  - 

Die  Verkürzung  im  ursprünglichen  Hiatus  geht  durch  alle 
westgriechischen  Dialekte  hindurch  und  ist  auch  lesbisch  und  ionisch 
(Lesb.  Dial.  §  12).  Die  Verkürzung,  die  in  huleov  erscheint,  war 
in  Sparta  zur  Zeit  Alkmans  vollzogen  und  steht  durch  yiard/tleov 
auch  für  Epidauros  fest  (Lak.  Dial.  §  13). 

§8 
Contractionen. 
Die  Erscheinungen   der  Contraction  stimmen  mit  den  in  La- 
konien beobachteten  vollständig  überein.    Ich  stelle  die  Belege  zu- 

zammen. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 

e  +  e: 

dftoXdtXrj  I39. 
0  +  a: 

TtQäxog  oft,  z.  B.  Ttq&tov  Igiff. 
0  +  €: 

TtQtbyyvog  oft,  z.  B.  Iigi» 
ä+  0  oder  oi : 

^  €pävti    Iiig. 

ri  -\-  BL  oder  lyt : 

dijtfiia&iü&fj  Im. 
ü)  +  ei  oder  rji: 

dTtodiö&i  I109. 
0)  +  0  oder  cd: 

d/toöwyrai  Iios)  Ttaqdövri  Ijog,  dTtoSid&vti  Iioi« 


p'Wi'Mfci 
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b)  Die  Yocale  waren  durch  j  getrennt. 
a  +  e: 

fiaiQifjv  To  'Ä>aY.(üg  exeiv,  Taqavxivoi  Hes. 
a  -\-  t^l: 

ETtlßfJL    Ii28* 

B  +  e:  ' 

eTtoie  4617 1,  kjtaixwxq  I^^. 

eyöiyLa^fjzaL    I^gg,     SQya^fjzai   j^g,      iaofiTai  j^gff.,     yLctQTVBv- 
GfJTaL  159  ff.,  olKodofxr^afjraL  ^gg. 
€  +  et : 

TtafÄioxsl  liQS' 

aTtoy^araoTaasi  In^,  aTVOTSiael  ^^g,  laael  ^gg,  ^i/ercl  ^gg, 
d^gavael  i^^,  zoi//£Z  135.173,  noitjaei  ^^^ ,  TtqiwaEl  ^^^^  aaq- 
^levael  igg,  axai/^cZ  173,  (pvTevael  u^.  170. 174. 

^5^0$  in  dörjXco&eiT]  I57.    J^Aog  aus  SiJTjlog  nach  W  Schulze 

Quaest.  ep.  244, 1. 
oh/,odofi^Tai  I137.  ' 

0  +  0: 

??  +  «•• 

TtQlWi    Ii29. 


>         I 


c)  Die  Vocale  waren  durch  s  oder  sj  getrennt. 
€  +  a: 

'^hrj  Im;  e^wAiy  ßhinthon  lOj. 
€  +  fit: 

efxßalel  I115. 
c  +  flyt: 

el  (aus  ^t)  I160. 
0  +  a:  ' 

IIBLO)    I174. 

0  +  0: 

TtaiiwXBl  Ii68- 
Aber  a^dog  •  €§  6w,  TagavTcvoi  (§  2). 
ä  +  w: 

-Äv  im  Gen.  Plur.  der  ä- Stämme. 
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d)  Die  Vocale  waren  durch  /"  getrennt. 
a  +  a: 

akiai  In.  118 j  IIio* 
6  +  a: 

älrjxtov  Rhinthon  3 3.     Vgl.  hom.  dlBiava  v  108. 
Aber  hBvvea  Uns. 
B  +  b: 

HtjQccKlrjiog  4626. 
B  +  Bi: 

ÖbI    Ii42. 

6  +  V' 

-yilfjS  in  OiloKlfjg  4624. 

0  +  b: 

d^TtBlwQyiY^d  1143. 
0  +  0: 

^qadavtjQoh  KijTtovqoi,  Taqavxlvov  Hes. 
ä  +  a: 

ata-  eSra,   TagavTivoL  Hes.     Vgl.  lak.  ddv&a  aus  avadvd^a, 
ä  +  fj: 

d^aad^BvoL  Ins» 
ä  -\-  0:  • 

^5  Ii«o- 
w  +  o:     . 

Zw-  in  ZwTtvqa  4616  I^g,  Zw/vvQlayiü)  4629  I3. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  zu  bestimmen. 
ä+  0: 

-ä  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä- Stämme. 
0  +  0:  ,  '      ^ 

-ü)  im  Gen.  Sg.  der  o- Stämme.     Z.  B.  Zo)Ttvqia-^o)  I3. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§9 

ErSatzdehnung. 
Die  Ersatzdehnung  hat  in  Tarent  und  Herakleia  die  gleiche 
Ausdehnung  wie  im  Mutterlande:  sie  tritt  ein  bei  Vereinfachung 
der  Consonantengruppen,  die  in  der  lesbischen  und  thessalischen 
Prosa  durchaus  als  doppelte  Nasale  und  Liquida  erscheinen,  und 
bei  Umgestaltung  der  Verbindung  ns. 


/i 
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a)  z  +  m: 

hafxeg  I50.     Vgl.  lesb.  afifieg, 

^liBv  lygff.     Vgl.  lesb.  sfxfievai. 
h)  e  +  unbekannter  Laut: 

örjXoyvtai  1^^^.     Vgl.  thess.  ßelleivEL. 

iy^Tjltj&lcovTL  Ii52-     Vgl.  delph.  elXea&to. 

c)F+l: 

dlavswQ'  öXoaxsQtljg^  TagavTlvoc  Kes,    Vgl.  el.  dfkaviwg  und 

Lak.  Dial.  §  16i. 

U 

a)  Nom.  Sg.  der  w- Stämme: 

ijg  Khinth.  12,  hfjg  Iigg,  f^ijg  Iv    Vgl.  kret.  'svg. 

b)  Acc.  Plur.  der  vocalischen  Stämme : 

alXwg  dvTÖQwg  I59  u.s.f.,    also    auch  Ttag  rag  rvQsiag   I71, 
TQcg  lÄvßg  Ii44  mit  Längen.    Vgl.  kret.  tävg  aftUovg  Tifidvg. 

c)  Nom.  Sg.  der  w/- Stämme: 
liatälvfiayicj^i^g  Igg.     Vgl.  kret.  y.ata&evg. 

d)  Dat.  Plur.  der  n<- Stämme: 

TtCüL  Ilge«     Vgl.  ark.  navaizifiidaig. 

e)  Femininum  der  w^- Stämme: 

Tfßaa  I52,  äywaav  I^e,  ^ewaav  II ^g.   Vgl.  thess.  Ttdvaa,  arg. 
dvTLTvx6voa, 

« 
3.  Unerklärter  vocalischer  Lautwandel. 

§  10 
-iBLog  aus  -laiog. 
Der  Name  ^loTialog,  der  in  dieser  Gestalt  auch  in  Tarent  und 
in  Herakleia  geschrieben  wird: 

HiOTtaiog  4616  U^.n,  HLaxiaia  4616  I^^,  4630i, 
wird  später  in  Herakleia  mit  et  statt  ai  gesprochen: 

HiöTuio)    16.9.98- 

Diese  Aussprache  hat  sich  auch  auf  Sikilien  durchgesetzt:  in 
Gela  (Coli.  425O2),  Halaisa  (Coli.  5200  Ilgo),  Tauromenion  (Coli.  5219 1^) 
ist  sie  nachzuweisen.  Und  daß  sie  auch  in  Knidos  aufgekommen 
ist,  lehrt  der  Genetiv  ^Eatuiov  auf  einem  Steine  des  2.  Jahrhunderts, 

Coli.  351  li. 

Ist   die  Erhöhung   des  e   durch  seine  Lage  zwischen  zwei  l 

herbeigeführt  worden? 


4.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§11 

Schicksal  des  t  vor  l. 

In  Übereinstimmung  mit  dem  Lakonischen  und  im  Gegensatze 
zum  Lesbischen,  Arkadischen,  Kyprischen  und  Ionisch -Attischen 
erscheint  r  vor  i  in  bestimmten  Wörtern  und  Kategorien.    Nämlich 

a)  in  dem  Worte  für  zwanzig: 

b)  in  einem  Abstractum  auf  -xig: 
ßovßfjTiv  11^3,  ßovßi^Tiog  14. 

c)  in  der  3.  Plur.  auf  -m: 

(ItOdoJVTL    Igg,    e%OVTi  ^^  VL.^.i. 

d)  in  den  Adjectiven  auf  -liog: 

-TidtLOi  in  öia^dTiaL  Iigff.,  'F'B^ay.dtiaL  ^gff ,  hoy^TaxaTicov  II79. 
!Aq)qoÖLTiai  4630 3. 

5.  Consonanten  zwischen  Vocalen. 

§  12 

Schicksal  des  s  zwischen  Vocalen. 

In  scharfem  Gegensatze  zum  Lakonischen  ist  s  in  Tarent  und 
Herakleia  zwischen  Vocalen  der  Verhauchung  nicht  zum  Opfer  ge- 
fallen. 

Für  das  Tarentinische  sind  lehrreich  die  Formen 
üavaußv  4616  I7, 
^EmXvoafievri'  indjvvfxov  Jrj^r^TQog  Ttaqd  TagavTlvotg  Hes. 

Die  Tafeln  von  Herakleia  weisen  s  in  vollem  Umfang  auf. 
Ich  führe  als  Beispiele  an 

voaov  Igg,  IIioi- 

Gvve/xsTQyaafxeg  In.  33,  Hio,  eardaa^eg  Iggff. 

aywaav  Ii6.79ff. 
In  dieser  Erscheinung  liegt  ein  Zeichen  dafür  vor,  daß  die 
UaQ&eviai,  ovg  (01  ^aY,edaifx6vL0i)  (pmqdoavxeg  eTtißovlevaavTag  dus- 
axBilav  TdqavTog  ohiavdg  (Aristot.  1306b29),  mit  den  AayLedai^dvioi^ 
die  in  der  Heimat  blieben,  gesellschaftlich  nicht  identisch  waren 
sondern  ein  nichtlakonisches  Element  in  sich  schlössen.  Weitre 
Hindeutungen  werden  sich  finden. 
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6.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§  13  ^ 

Entwicklung  von  tj,  thj. 

Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  der  mit  oa  ge- 
schrieben wird  und  erhalten  bleibt.     Zeugnisse  sind 

höaaog  I159,  kdaawL  ^^q,  hoaam  ^s-no^  h6aaa  ^^m.t  hoaad- 

^^5  1S2  5 

^€oao)L  Igo,  1124,  fieaoSgwg  les.es- 

§  14 
Entwicklung  von  ts. 

Die  Entwicklung  führt  zu  dem  gleichen  Kesultate  wie  die  von 
tj,  thj.    Als  Belege  dienen 
^ateöaaadfÄe&a  II 28» 

-aaOL  zu  evTaaaiv  1^^^  worin  der  alte  Dat.  Plur.  äaoi  (alt- 
ind.  sdtsu)  enthalten  ist. 

§15 
Entwicklung  der  Verbindungen  ^7,  Uhj, 
Als  Resultat  läßt  sich  gg  erwarten.    Die  Erwartung  wird  er- 
füllt durch 

^älaaaav  Il^g;  vgl.  daldyxav  d^dlaoaav  Hes. 
Im  Anlaute  wird  die  Doppelconsonanz  vereinfacht: 
adfieqov  ai^fxeQOv,  vVv,  TagavilvoL  Hes. 

§16 

Entwicklung  der  Verbindungen  dj\  gj  und  der  Palatalspirans  y. 
Die  Entwicklung  endet  bei  einem  Doppellaute,  der  mit  I  ge- 
schrieben wird. 

Auf  dj  beruht  C  in  den  Verbis  auf  -a^w  und  -/?w: 

TBQfxdtoVTL    Ige,    '/,aQ7€l^dfJ.eV0L    I149,    ÖQlCoVXa    Ii3ff. 

Auf  gj  beruht  C  in  ^^og  in 

Z(i)/tvQog  4616  II ^  (Tarent),  ZwTtvQw  I7  (Herakleia). 
Auf  der  Palatalspirans  y  beruht  ^  in 

l^a^LwaovTL  I134. 
Dies  ist  der  zweite  Gegensatz,  der  die  Sprache  der  Colonien 
von  dem  Lakonischen  trennt  (vgl.  §  12):   die  Lakonen  assimilieren 
den   Doppellaut  zu  dö^   die  Colonisten  vollziehen   die  Assimilation 
nicht. 


§17 

Schicksal  der  Verbindung  aa. 

Wo  a  in  der  Formenbildung  mit  er  zusammenstößt,  bleibt  die 
Doppelconsonanz  erhalten.     Beweisend  dafür  ist  aa  in 

ioafjvai  1 133 ff.,  soaovrai  Ingff. 

§18 
Wandel  von  Xt  in  vv. 

Die  Verbindung  Xr  ist  durch  vz  ersetzt  in  dem  in  Tarent  und 
in  Herakleia  zu  belegenden  Namen 

Oivtlag  4625,  4629  lies- 

b  Femwirkung. 

§19 

Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 

Assimilation  eines  unbetonten  Vocals  an  den  Vocal  der  fol- 
genden SiUbe  liegt  in  zwei  Wörtern  vor. 

\)  SolvzQLOv  in  der  Hesychglosse 

yokv^iov  Y£Xv(pog,  ol'/.elov  TaqavTivoig. 

Kaibel  bemerkt  (207, 95):  »scribendum  fekvTqiov  vel  ^oXvxqlov«, 
Der  zweite  Vorschlag  verdient  den  Vorzug:  die  überlieferte  Form 
unterscheidet  sich  von  der,  die  man  als  Fortsetzung  von  fekvxQiov 
erwarten  darf,  von  ^FoMtqiov ^  durch  den  Mangel  eines  einzigen 
Zeichens. 

2)  xdqadog  in  der  Bestimmung 

BTti  zag  dfia^izw  (hodw)  zag  did  zw  xaqddaog  dywaag  l6o.72' 

Das  Wort  kann  von  hom.  x^Q(xSog^  wozu  schon  Ahrens  (II 118) 
es  gestellt  hat,  nicht  getrennt  werden.  Es  gab  eine  Flexion  x^Qciöog : 
Xa^ddeog,  die  zu  x^Q^^^S  •  x^Q^^^^S  ausgeglichen  ward. 

§20 

.    Lautversetzung. 

Durch  Vorwegnahme  des  q  aus  der  folgenden  Silbe  in  die 
vorangehende  ist  die  Wortform  zgdcpog  entstanden,  die  vorliegt  in 

T^a9)0v  II51.58.64,  xgdcpwg  I^g^ 
und  ihre  nächste  Parallele  in  syrak.  öqifov  neben  dif^ov  hat. 


; 
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C  Lautverändenuigeii  in  Satz  und  Composition. 

§21 
Das  bewegliche  v. 
Schon  Meister  (413)  hat  festgestellt,  daß  das  bewegliche  v  auf 
den  Tafeln  von  Herakleia  nur  in  den  Dat  Plur.  auf  -at  Einlaß  findet, 
aber  so,  daß  sein  Erscheinen  nicht  von  der  Natur  des  folgenden 
Lautes  abhängt,  also  ganz  wie  in  Attica,  wo  es  fast  ebenso  oft  vor 
Consonanten  wie  vor  Vocalen  geschrieben  wird.  Es  heißt  also  zwar 
Ttol'övTaoaiv .  HaiJTa  150,  hv/ta^öwaauL  Sevögioig  1^75,  »aber  auch 
evTaaoLv  /tag  TtevTakevtjQida  I^q^.  Die  ursprüngliche  Weise  liegt 
noch  in  TtqaaaövtaoaL'  ai  de  fir) — I^gg  vor. 

§22     ^        ,    ^ 

Die  Präpositionen  dva,  7taQd,  xara,  tzotL 
Die  Präpositionen  dvd,  naqd^  y^azd,  noxi  erleiden  im  Satz  und 
in  der  Composition  in  höherem  oder  geringrem  Grade  Reduction. 

1)  dvd  verliert  überaU  den  auslautenden  Yocal: 
dv  Tdv  Ii48,  dv  Twg  1132.38- 

avTOfiog  oft,  z.  B.  dvTÖ^a)  Iigj  dvÖQÖfirjTov  hergestellt  von 
Kaibel  (203,  50)  in  der  Hesychglosse  d^ijTov  avQTtaOTÖv 
eyxeiQidiov  Ttaqd  TagavTivoig  nach  der  Glosse  dvögöfiri- 
Tov  avOTtaoTÖv  iyxBCQlöiov  TQayr/,6v. 

dvTLod^aQiOVTL  I^gg,  dvxiaQi^avteg  I56.595  dvyqdxpai  1^6. 

dfj,7t(jolr]fia  Iiioj  dimiaXrjfidxMV  155. 

dfifiiad^wd'fj  Iju. 

2)  Ttagd  verliert  überall  den  auslautenden  Vocal: 

/tag  td  HrjQmdeia  I15.42.55.87.89.114)  ^^Q  ^^^  TQiaiiOVTdfte- 
öov  25 ff.,  ^dg  TB  Tüjv  7tohav6fXü)v  I164,  Ttag  de  tdv  d^i^- 
giov  143,  Ttag  öe  töv  jUi^/dv  144,  ftagöwvTL  ^qq^  Ttag  Tlav- 
öoalav  ^^^  Ttag  TtevtahsTi^glöa  ^q^^  Ttag  Ttevte  -^«^^  m, 
Ttag  TtOTafxöv  Ilßi,  Ttag  ßhog  Ijoi,  Ttaghi^ovtt  I^jo, 
Ttaghi^ovzai  iQj ,  Ttaglaßövveg  I107,  Ttag^iBtgrjaovxv  I^oj- 

3)  -Mxxd  verliert  den  auslautenden  Yocal,  wenn  er  zwischen 
Dentalen  gesprochen  wird,  bleibt  aber  in  andren  Lagen  zweisilbig: 

xar  T«  Iio9.i22)  II23.275  >tar  tdde  I^si  ^«^  '^^lv  Ii25ff.,  >tar 

^«S    1 146.151; 

Ttgo/.aödBdiY,do&o}  Im^ 

zöTöxAjjTWt  IiijIIio,  '/^arakLTtdvTBg  Igg,  y.atalvfxaiicj&ijg  l^s^ 

TLatd  ßio)  IßO.  99>   lMX%aOY.d\pOVTL  I181. 


4)  TtOTi  unterliegt  der  gleichen  Behandlung  wie  Y.atd.  Nur 
darin  zeigt  sich  ein  Unterschied,  daß  einige  Male  die  zweisilbige 
Form  vor  dem  Artikel  wiederhergestellt  ist: 

TtOT     r6v      Ii62,     1137.  77.  108  7      ^OT     TWL      Ijas ,      ^Ot     xdv      I^g, 

•^31.44.69.107  7   ^^^  '*'^S  I^s??  ^^^  '^^  I^so)    danebcu  Ttotl 

t6v    II18,    ^0^^    ^«''    I16J    II13.  38.  75. 94.100; 

Ttot^ivtBg  II 30- 

TtOTi'/lalyov  IIio7j  Ttotr/kalywoav  Ilgg,  TtoTiyeysvrjinavav  Igg, 
TTOtiysvo^evav  II245  ^ortgpvTCvafillliyo.  174,  TtOTioÄaipBtli>j^. 
Die  Tatsachen,  die  in  3)  und  4)  zum  Ausdrucke  gelangen,  hat 
zuerst  Ahrens  (II  354)  beobachtet,  und  glänzend  ist  die  weitre  Be- 
obachtung (11  356),  daß  die  Lakonen,  im  Gegensatze  zu  den  Hera- 

kleoten,    » Aeolico  more praepositionem   yiatd   duriore  apocope 

affecerunt«,  die  durch  weitres  Material  bestätigt  worden  ist  (Lak. 
Dial.  §  37,4).  Dies  ist  die  dritte  Differenz  (vgl.  §  12.  16),  durch 
die  sich  die  Sprache  der  Colonie  von  der  der  Mutterstadt  abhebt. 
Und  hier  kann  man  auch  die  Quelle  angeben,  aus  der  sie  stammt: 
in  der  der  Mutterstadt  offenbart  sich  der  vordorische  Einschlag, 
den  der  Dialekt  der  Westgriechen  empfangen  hat;  die  Colonie  hält 
die  westgriechische  Weise  fest. 

II  Nomen. 

A  Stammbilduiig. 

§23 

Stoff  adjectiva. 
Aus  Stoff adjectiven  hervorgegangen  sind  die  beiden  als  Sub- 
stantiva  verwendeten  Wörter 

dxvgiog  (Spreuboden)  in  ßowva^  h^X^^^  dx^giov  Ijgg,    töv  6i 

dxvgiov  iiTj  fisiov 140,  Ttag  öi  töv  dxvgiov —  143; 

avy,la  (Feigenbaum)  in  Tag  avMag  nat  t«  alka  öevögsa  I172. 
Sie  sind  nach  dgyijgiog,  Ttayxgvaiog^  Ttvdnov  bei  Alkman  (Lak. 
Dial.  §  38)  zu  beurteilen,  d.  h.  sie  enthalten  den  im  Westgriechischen 
herrschenden  Ausgang  -sog. 

§24     . 

äTa. 
Durch  die  Hesychglosse 

Sto'  (3ra,  TagavTlvot 
wird   eine  Wortform  bezeugt,    die    sonst   nicht  bekannt   ist.     Man 
pflegt  iTa  mit  ion.  att.  äta  auf  o/iara  zurückzuführen,  setzt  damit 


k 
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aber  eine  Grundform  voraus,  die  sich  nicht  rechtfertigen  läßt.  Wenn 
lesb.  ava)g  durch  einen  bisher  unverständlich  gebliebnen  Lautwandel 
(Lesb.  Dial.  §  25)  im  Dorischen  durch  dfcjg,  im  Ionischen  durch 
^thg,  im  Attischen  durch  ecog  vertreten  ist,  muß  hom.  ovara  bei  den 
Doriern,  soweit  sie  nicht  ebenfalls  ovata  sagten  (Kor.  Dial.  §  14), 
durch  w/ara  vertreten  sein.  Aus  dieser  Form  ist  äta  geflossen. 
Auf  welchem  Weg  3ra  entstanden  ist,  wird  durch  die  lakonische 
Form  dav&a  angedeutet,  die  S.  366  behandelt  ist.  Setzt  man  voraus, 
daß  dies  Wort  die  gleiche  Geschichte  durchlaufen  habe,  wie  dFwg, 
daß  es  also  als  dFdvd^a  gedacht  werden  müsse,  dem  lesb.  avav^a 
(vgl.  lat.  auscultare)  entsprechen  würde,  so  gelangt  man  zu  äJ^^aza 
(lesb.  "^avara)  als  mutmaßlicher  Grundform  von  ata, 

§25 
yQoq)0-. 
Der  Stamm  yQog)o-  liegt  dem  Adjectivum  kmyqotpog  in 
dvemyQdifuig  \^^ 
zu  Grunde.     Über  seine  Verbreitung  Phok.  Dial.  §  32. 

§26^ 
evd'vwQela, 

Um  des  zweiten  Compositionsgliedes  willen  verdient  das  Nomen 
evd^vwQela  Aufmerksamkeit,  das  vorliegt  in  der  Formel 
dv'  evd-vioQeiav  165.72- 

Die  anlautende  Länge  steht  im  Einklänge  mit  der  in  kret. 
d&vwQiaL  (Coli.  506063  65.67),  att.  ei&vo)Qlav  (Plat.  Staat  436e)  er- 
scheinenden,  aber  im  Gegensatze  zu  der  Kürze,  die  in  ark.  ev&voQ- 
flav  sichtbar  wird  (vgl.  Ark.  Dial.  §  42). 

§  27 
lagög. 
Die  Tafeln  von  Herakleia  enthalten  die  Formen 
hiagövy  hiagwv,  hiaqibg,  hiagäi,  kiagdv 
ohne  irgend  eine  Concession  an  die  Gemeinsprache. 

§  28 
loTia. 
Das  Fehlen   eines   lakonischen  Belegs  für  den  Vertreter  des 
attischen  saria  wird  durch  die  tarentinischen  und  herakleotischen 
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Quellen  ausgeglichen,  die  in  zwei  Eigennamen  das  Element  latia 
zur  Verfügung  stellen: 

HiOTLaia  4616  I^^,  Hiatialog  II4  in  Tarent,  Hiauaia  4630 ^ 


und  HioTuiu)  4629  I 


6.9.98 


in  Herakleia. 


.    HioviaQxog  4626  in  Tarent. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  58. 

§29 
7.odaQ6g. 
Sowol  das   Adjectivum  Y,od^aq6g  wie  das  Denominativum  xo- 
d^aiqü)  sind  zu  belegen: 
lio&agßg  Ijos, 
dvy^o&aglovTL  I^gg. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  62. 

§30 
fiegela. 

Die  erste  Herakleotische  Tafel  verwendet  fXBQeia  im  gleichen 
Sinne  wie  iieqig.     Beide  Wörter  wechseln  ab  in  dem  Satze 

xäv  fiiv  Ttqdiav  fieqida  d/tö  tcD  dvTÖfiu)  zw  Trag  tcc  Hrjqwi- 
data ,    zat    eyevovTO   fiergicü^evaL    ev   Tavxai    tccl   fie- 

QBICLL  ....    I]^5. 

Der  Bildung  nach  gehört  fiegela  zu  Wörtern  wie  hom.  iyx^^Vf 
d^oQtla ,  d.  h.  es  ist  zum  Substantiv  gewordnes  Femininum  eines 
Adjectivs.     Vgl.  e%Lvea,  cpdqeog  in  Lindos. 

§31 
Ttöhatog. 
Zu  TtoXvg  wird  in  Herakleia  ein  Superlativ  TVÖXiOTog  gebildet: 

6  (XEfxiGd^wfxivog  iyöiKa^fJTac  wg  TtoUaTwv  I^gg. 
Die  Erkenntnis,  daß  (hg  TCoUojmv  den  Wert  von  dtg  TtleloTCJv 
hat,  wird  Homolle  (BCH  15.  628)  verdankt.    Meister  fügt  hinzu,  daß 
Vorbilder  wie  zaxvg  :  Toxt^azog  Veranlassung  zur  Schöpfung  des  neuen 
Superlativs  gegeben  haben. 

§32 

TOQOVOg. 

Durch  die  Hesychglosse 

TÖQOvog'  TÖQvog'  TaqavTivot, 
wird  die  Stammform  zoqovo-  für  Tarent  bezeugt.     Daß   diese  nach 
Tarent  aus  Lakonien  gekommen  ist,  beweist  das  Farticipium  toqovbv- 
TÖg,  das  sich  in  Lakonien  noch  in  der  Zeit  Diocletians  gehalten  hat 
(Lak.  Dial.  §  51).  . 
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B  DeclinatioiL 

§33 

i- Stämme. 
Daß   die  Flexion    der  *- Stämme   auf   einem   einzigen  Stamm 
ruht,  lehren  die  Formen 
TtdXiog  l64, 

§34 
w^- Stämme. 
An  die  Stelle  der  alten  Bildung  des  Dat.  Flur.,  die  in  naoi  üße 
vorliegt,  tritt  in  den  Participien  eine  neue,  die  durch  den  Ausgang 
-aaoi  charakterisiert  ist: 

svraaoLv  I^oi,  TtoUvTaoOLv  I50,  Ttqaaadvtaaai  Iigg,  hvTcaq^dv- 

Wie  sie  aufzufassen  ist,  hat  Joh Schmidt  (KZ  25.  590  ff.)  aus- 
geführt. Die  alten  Paradigmen  evTsg  :  *äoat,,  TtQccaaovreg:  *ftQda- 
aaaoL,  die  den  indischen  säntas :  sätsu,  bhärantas :  bhäratsu  an  die 
Seite  zu  setzea  sind,  wurden  in  der  Weise  umgestaltet,  daß  die 
Stämme  ivT-,  TtqaaaovT-  in  die  Dative  Pluralis  eingeführt  wurden, 
die  nun  die  starken  und  die  schwachen  Stämme  neben  einander 
enthalten.  Die  Sprache  von  Herakleia  steht  mit  dieser  Umbildung 
allein. 

III  Numeralia. 

1.  Cardinalia. 

§35 
Vier. 
Das  Wort  für  vier,  das  in  den  lakonisclien  Quellen  zufällig 
fehlt,  erscheint  in  Herakleia  in  der  Gestalt,  die  man  erwartet: 
tkoQsg  IIsAff.,  TBXoqa  I^s,  xetöqiüv  Hsoffo  'ckoqag  I^ff. 

§36 

Elf  bis  neunzehn. 

Die   für   die   Zahlen   von   21  an  geltende   Additionsmethode 

drängt  sich  in  die  Zahlen  von  11  bis  19  ein,  deren  ursprünglicher 

Bau  durch  die  Übereinstimmung  von  griech.  ^^daxa,  övwÖBm  mit 

lat  undecim,  duodemn  anschaulich  gemacht  wird.  Die  in  att  dqax^iccl 
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1:* 


diyia  ovo  vereinzelt  auftretende  Ausdrucksweise  wird  bei  den  West- 
griechen zur  Norm  erhoben;  so  bieten  die  Tafeln  von  Heraklea 

ögiyfxaTa  dka  hiv  II 34, 

OQsyfÄaTa  de^a  ovo  II53, 

OQsyfxaza  da/,a  rgia  11  qi  , 

Y,addixoJv  öi^a  tbtoqcjv  II  s«  7 

Ö€/,a  TtevTS  axolvwg  II gg,  xadd/^wv  ^f'xa  Tvewe  II99.106) 

d€/,a  ße§  axotvoL  II 40, 

OQayixaxa  dma  hemd  II61.1047 
und  daneben,  von  der  xotv?/  beeinflußt,  TQBig  '^al  deyta  yvai  11,5, 
nhiE  vial  öt/.a  tvoöCjv  1^41,  hoT^TO)  ^mi  öena  tvoöiov  I^^^q. 

Ich  trage  entsprechende  Ausdrücke  aus  der  delphischen  Rech- 
nungsablage D^  241  nach:  ^väg  öeyia  filav  ^^^  ^iväg  de/.a  ovo  ^^^ 
(.ivai  dt/M  TtTOQEg  2-^  aiav^Qag  öeyta  nevTS  ^,  azaT^gag  diy,a  ^^57, 
OTaT^Qsg  öiyia  k/tzd  107 ,  azazfjgag  de%a  evvea  7^.  Die  gleiche  Zähl- 
weise ist  auf  Korkyra  befolgt  worden:  ^vai  de/^a  Ttivze  IG IX  691  n, 
und  wird  auch  für  Thera,  Kos,  Rhodos  und  Kreta  nachgewiesen 
werden.     Sieh  Wackernagel  KZ  25.  254 f. 

§37 

Zwanzig. 

Neben  der  Form  fUarL^  die  die  Regel  bildet,  wird  auf  der 
zweiten  Tafel  J^'eUazi  geschrieben:  Z.  55.  57.  71.  75.  Mit  Recht  hat 
Solmsen  (Untersuchungen  253),  gestützt  darauf,  daß  die  Gesetzgebung 
auch  sonst  in  Zahl-  und  Maaßbezeichnungen  durch  die  Gemeinsprache 
beeinflußt  ist,  den  Diphthong  mit  dem  des  attischen  iiA.001  in  Ver- 
bindung gebracht. 

§38 
Vierzig. 

Auch  hier  ergänzen  die  Herakleotischen  Tafeln  den  Sprach- 
vorrat, der  aus  der  Mutterstadt  überliefert  ist: 

zezQWKOvza  I20. 35.182»  ^Igs- 
Sieh  Phok.  Dial.  §  57. 

§39 
Die  Hunderte. 

Das  Element  -ycdziOL  erscheint  in  den  Zusammensetzungen 
diay,dziOL   Iigff.,    nevza'/.dziOL  24 ff.,    'Fe^wmzioi  ^gfr.,    hoY^za- 
yuxzicüv  IT 79. 

Beohtel,  Die  griechischen  Dialekte  U.  ^6 
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B  DeclinatioiL 

§  33 
»-Stämme. 
Daß   die  Flexion    der  ^- Stämme   auf   einem   einzigen  Stamm 
ruht,  lehren  die  Formen 

TtdXlOQ    l64, 
TCÖXl    Ii67' 

§34 
w^- Stämme. 
An  die  Stelle  der  alten  Bildung  des  Dat.  Plur.,  die  in  Ttäai.  üße 
vorliegt,  tritt  in  den  Participien  eine  neue,  die  durch  den  Ausgang 
-aaai  charakterisiert  ist: 

hraaoLv  I^oi,  Tcoidvtaoaiv  I50,  Ttqaaadwaaai  Iij«,  hv7caQ%6v' 

laaai,  I175. 
Wie  sie  aufzufassen  ist,  hat  Joh  Schmidt  (KZ  25.  590 ft)  aus- 
geführt. Die  alten  Paradigmen  evxeg  :  *aaat,  TtQcioaovttq:  *ftQda- 
oaaaiy  die  den  indischen  säntas :  sätsu,  bhärantas :  bhdratsu  an  die 
Seite  zu  setzea  sind,  wurden  in  der  Weise  umgestaltet,  daß  die 
Stämme  ivz-,  TtqaoaovT-  in  die  Dative  Pluralis  eingeführt  wurden, 
die  nun  die  starken  und  die  schwachen  Stämme  neben  einander 
enthalten.  Die  Sprache  von  Herakleia  steht  mit  dieser  Umbildung 
allein. 

III  Numeralia. 

1.  Cardinalia. 

§35 
Yier. 
Das  Wort  für  vier,  das  in  den  lakonisclien  Quellen  zufällig 
fehlt,  erscheint  in  Herakleia  in  der  Gestalt,  die  man  erwartet: 
thoQBg  n84ff.,  Thoqa  lug,  zeTÖQwv  Ilsoffo  '^^OQag  I^ff. 

§36 

Elf  bis  neunzehn. 

Die   für   die    Zahlen    von   21   an   geltende   Additionsmethode 

drängt  sich  in  die  Zahlen  von  11  bis  19  ein,  deren  ursprünglicher 

Bau  durch  die  Übereinstimmung  von  griech.  €vdey,a,  övdfdeKa  mit 

lat.  undecim,  duodeäm  anschaulich  gemacht  wird.  Die  in  att  d^axfial 


(Jexa  dvo  vereinzelt  auftretende  Ausdrucksweise  wird  bei  den  West- 
griechen zur  Norm  erhoben;  so  bieten  die  Tafeln  von  Heraklea 

OQeyfxaxa  de-^a  hiv  II 3^, 

dgayfiaza  dexa  ovo  Ilgg, 

dqiy^axa  de/,a  tgia  II 37, 

Y.aööixo)v  diyia  Tezögcov  II  g«, 

dfxa  Ttevze  axolvwg  II gg,  xadd/^cuv  dei/ia  TtevTe  II99.106» 

Jexa  ße^  axolvoL  II 40, 

dqlyfKxza  dexa  he/izd  Ilgi.ioi? 
und  daneben,   von  der  xotv?/   beeinflußt,  Tgelg  ytai  öeyca  yvai  11,5, 
fiivve  Y,al  dexa  Ttodöv  I^^^,  ho/,Tw  ytal  dexa  Ttoööv  I^^q. 

Ich  trage  entsprechende  Ausdrücke  aus  der  delphischen  Rech- 
nungsablage D3  241  nach:  fiväg  dexa  fiiav  ^^^  fxväg  Siyta  di;o  54, 
f.ivai  deyia  TezoQeg  2 ,  atazfjQag  dexa  Tthte  g ,  OTazfJQag  dexa  e|  57 , 
GTazfjgeg  öi^a  e/tzd  ^q^  ,  öTaifjQag  öe-^a  evvsa  ^q.  Die  gleiche  Zähl- 
weise ist  auf  Korkyra  befolgt  worden:  lavat  öivca  Ttevve  IG IX  691  n, 
und  wird  auch  für  Thera,  Kos,  Rhodos  und  Kreta  nachgewiesen 
werden.     Sieh  Wackernagel  KZ  25.  254f. 

§37 
Zwanzig. 

Neben  der  Form  /■/xa^^,  die  die  Regel  bildet,  wird  auf  der 
zweiten  Tafel  feUaxi  geschrieben:  Z.  55.  57.  71.  75.  Mit  Recht  hat 
Solmsen  (Untersuchungen  253),  gestützt  darauf,  daß  die  Gesetzgebung 
auch  sonst  in  Zahl-  und  Maaßbezeichnungen  durch  die  Gemeinsprache 
beeinflußt  ist,  den  Diphthong  mit  dem  des  attischen  eUooi,  in  Ver- 
bindung gebracht. 

'      §38 
Vierzig. 

Auch  hier  ergänzen  die  Herakleotischen  Tafeln  den  Sprach- 
vorrat, der  aus  der  Mutterstadt  überliefert  ist: 
T£TQd}/,ovTa  I20.35.182)  1195. 
Sieh  Phok.  Dial.  §  57. 

§39 
Die  Hunderte. 

Das  Element  -xar^ot  erscheint  in  den  Zusammensetzungen 
öiaiidviOL   Iigff.,    TievTaKduoi  21«.,    •^e^ayidtioi  igir.,    honTa- 
xazicov  n^g. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  U.  26 
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2.  Ordinalia. 

§40 
yßÖEfiog, 
Daß  in  Herakleia  i-'ßdefuog  gesprochen  worden  ist,  ersieht  man  aus 

heßösiÄrJKOvva  Igsff. 
Sieh  Phok.  Dial.  §  59. 

3.  Multiplicativa. 

§41 

afidvig. 
Durch  die  Hesychglosse 

ctfxaTig  (überl.  dfiaiig)'  äita^,   TaqavvivoL 

wird  eine  Form  sehr  hohen  Werts  überliefert.    Durch  eine  andre 

wird  äfidytig  (überl.  afxayiig)  als  kretisch  bezeugt.     Statt  mit  Ahrens 

(II  85.  282)  die  erste  Form  nach  der  zweiten  zu  corrigieren,  muß 

man  sie  beide  zu  erklären  suchen.     Dies  geschieht,  wenn  man  mit 

Wackernagel  (KZ  25.  286)  die  Elemente  -rig  und  -zig  mit  altind. 

cid  in  Verbindungen  wie  puru  cid,  triQ  cid  combiniert.   Man  gelangt 

so  zu  den  Formen  dfxaTi,  dfxdKc  als  Vorläufern  der  um  c;  erweiterten 

Formen,  erkennt,  daß  in  Tarent  der  Vertreter  der  altindischen  Pala- 

talis  erscheint,  den  man  erwartet,  in  d/xd/u,  nok'kdY.i  und  Gefährten 

aber  die  gleiche  Gutturalis,  durch  die  sich  thess.  %ig  von  sonstigem 

%ig  abhebt  (Thess.  Dial.  §  20). 

4.  Abstracta. 

§   42 
FfAaxig. 

Auf  der  zweiten  Herakleotischen  Tafel  wird  ein  Adjectivum 
ftyLaTiöuog  gebraucht,  das  sonst  nirgends  begegnet.   So  in  dem  Satze 

dit^  de  %6j  dvTÖ^o) tcD  ig  Jiovaixbv  ayovxog  xG)  Fi^^axi- 

Tveöu)  €fi€TQla)f.ieg  fiäxog  fxiv  i/tl  xdv  Hi]QayiXeiav,  e^Qog  de 
djtb  xG)  ßcKatiöeiw  erti  Twg  oqwg  Ily^. 
Das  Adjectivum  hat  Meister  (438)  richtig  erklärt:  es  geht  von 
einem  Abstractum  •Ftyiaziö-  aus,  von  dem  es  abgeleitet  ist  wie  yiagv- 
yieiog  von  xa^vx-.  Der  Bedeutung  nach  ist  es  von  fiY,aTineöog 
(zwanzig  Fuß  umfassend)  nicht  unterschieden,  wol  aber  in  der  Praxis, 
deren  Bedürfnis  zu  seiner  Schöpfung  geführt  hat:  es  gab  zwei  ver- 
schiedne  Wege  von  zwanzig  Fuß,  man  bedurfte  also  auch  zweier 
verschiedner  Ausdrücke. 


Zahlwörter.    Pronomina. 
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IV  Pronomina. 

1.  Personalia. 

§43 

Beachtung  verdienen  die  Genetive  und  Dative  Sing,  aus  der 
Flexion  der  Tarentiner,  die  fast  alle  von  ApoUonios  angeführt 
werden  (Kaibel  187,13). 

Genetive  sind  die  Formen 
e^io,  ifiico^  ^uiog,  i^Cjg] 
xiiOy  Tiwg] 
ßlo  in  der  Hesychglosse  yio'  ahoV. 

Dative  sind 

ei^ivrj  und  Tivrj. 

Die  Formen  i^nco,  t^lcog  und  t/w,  xlwg  sind  §  5  erklärt;  l^/o 
und  ßlo  sind  in  ihrem  Verhältnisse  zu  if^uM  und  *ßlo)  dunkel.  Der 
Genetiv  i^iog  ist  mit  syrak.  e^iodg  identisch  (Kor.  Dial.  §  69).  Die 
Dative  t^ilvrj,  rlvt]  enthalten  hinter  e^ilv,  xiv  (aus  tßiv)  die  aus  lak. 
xovvri  bekannte  Hervorhebungspartikel. 

2.  Reflexiva. 

§44 
Neben  der  alten  Weise  avtdg  als  Reflexivum  zu  verwenden 
erscheinen  zwei  neue:    ahog  wird  durch  amo  verstärkt,  und  vor 
den  abhängigen  Casus  von  ahog  tritt  der  Nominativ. 

1)  Durch  avv6  verstärktes  aviog  liegt  vor  in 
TtQO  avxavxäg  4630 1» 

Da  durch  dies  inschriftliche  Zeugnis  aviavxog  für  Herakleia 
verbürgt  wird,  hat  man  das  Recht  diese  Form  des  Ausdrucks  auch 
für  Tarent  zu  vermuten.  Damit  wird  bewiesen,  daß  Blaß  mit  gutem 
Grunde  bei  Archytas  avTavzoij  und  aviaviöv  hergestellt  hat  (Diels 
Vorsokratiker  I^  26I23,  262g). 

Über  Verbreitung  und  Entstehung  Kor.  Dial.  §  72. 

2)  Die  Hervorhebung  des  Trägers  der  Handlung  durch  avrog 
geschieht  in  der  Bestimmung 

Tto^elofÄevcog  ^ev'  avvbg  avrwv  —  dfig)iaraa&aL  I^gi- 
Der  Nominativ   avrog,   der  ursprünglich   beweglich  war,  ist 

hier  schon  erstarrt. 

26* 
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3.  Demonstrativa. 
§45 
Der  Artikel. 
Der  Nom.  Pliir.  toi  ist  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  fast  immer 
erhalten.    Zweimal  aber  ist  er  dem  Einflüsse  der  xotvjj  erlegen:  ol 
naglaßövteg  I^o^,  hoc  fxio&ioaduBvoi  150.     Die  parallel  gehende  Fe- 
mininform ist  nicht  vertreten. 

§46 

Von  dem  dorischen  Pronomen  ifjvog  bringen  die  Tafeln  von 
Herakleia  eine  einzige  Form: 

ovÖE  h^g  ovdi  hiv  ovöi  äklog  trjvm  l^^^, 

V  Verbum. 

A  Stammbilduiig, 

1.  Präsens. 

VERBA   AUF   -ML 

§47 
Verbum  substantivum. 
Das  alte  Participium  senUs,  dessen  Gen.  Plur.  in  dem  naqiv- 
Tcov  Alkmans  vorliegt,  hat  auch  in  Herakleia  Spuren  hinterlassen. 
Man  trifft  an 


tvzeg  In7.i78  und 

aooL  in  tvTaaoiv  Ij^^  (§  34). 

§48 
eAafiL. 
Der  Präsensstamm  ela-  bildet  die  Grundlage  von 

Daß  diese  Form  der  m-Conjugation  angehört,  hat  Blaß  (bei 
Kühner  3  I  2.  416)  ausgesprochen,  der  nozeldvö  in  Argos  (IG  IV  5546), 
und  tMvxu)  auf  Kos  (Ditt.  SylL^  10253)  als  verwandte  Formen  er- 
kannt hat.  Consequenter  Weise  hätte  er  auch  naqEldvia  statt  Ttaqs- 
XavTa  Theokr.  Vgg  ansetzen  sollen. 

§49 

Auf  Überführung  des  Präsens  q)dico  in  die  m-Conjugation  weist 
der  auf  einer  tarentinischen  Münze  des  3.  Jahrh.  erscheinende  Name 
Odrjfievog  4626. 
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Dieser  Name  ist  aus  einem  Paradigma  hervorgegangen,  das 
mit  ark.  döivu^i-ievog  gleicher  Bildung  ist.  Also  war  auch  in  der 
Sprache  der  Griechen,  die  Tarent  besiedelten,  ein  vordorisches  Ele- 
ment enthalten,  nicht  nur  in  der  der  Mutterstadt.  Diese  Wahr- 
nehmung wird  sich  wiederholen  (§  68). 

VERBA   AUF   -H, 

§50 
Zur  Flexion  der  Verba  auf  -du),  -6w,  -dw. 

Daß  neben  dem  Präsens  /tglu)  (säge)  ein  zweites  Präsens  ge- 
legen hat,  lehren  das  in  Herakleia  gebrauchte  Futurum  7tQiwöel 
(1^35),  die  für  Hippokrates  bezeugten  Formen  7tS7CQUü^evov  ^  d/tQuo- 
Tou  (II 2620)  und  das  in  der  Hesychglosse  TtQiwiiaoi' 7tqlai.iaoi  auf- 
bewahrte Abstractum  Ttguo^ia,  Es  liegt  nahe  dieses  Präsens  als 
TtQioo)  anzusetzen,  und  für  das  Ionische  ist  dieser  Ansatz  auch  gewis 
richtig.  Aber  man  reicht  mit  ihm  nicht  aus:  in  der  Bestimmung 
ai  de  zig  xa zojv  devögecov  tl  /lörcTrjL  ^  ^qavrjL  1^  ngiwi 

ll28 

ist  die  Conjunctivform  Ttgim  enthalten,  die  sich  aus  TtgiojrjL  nicht 
herleiten  läßt.  Dagegen  schließt  sie  sich  ungezwungen  an  die  S.  84 
nachgewiesnen  Indicative  d^iwi,  aiBcpavm  und  an  den  Infinitiv  ave- 
cpavvjv  an,  beweist  also,  daß,  wie  schon  Curtius  (Stud.  III  388)  ver- 
mutet hatte,  dem  nquoi  die  uncontrahierte  Form  TtQuojrjL  vorange- 
gangen ist.  Daraus  lernt  man,  daß  die  für  eine  Reihe  westgriechi- 
scher Landschaften  gesicherte  Umbildung  alter  Präsentia  auf  -dju), 
-fjo),  -öjüJ  zu  Präsentien  auf  -ajio,  -rjo),  -wjcu  auch  von  den  La- 
konen  vollzogen  worden  ist. 

§51 
Präsentia  auf  -oao)  aus  Präsentien  auf  -Ku). 
Herakleides  von  Milet  (Fragm.  26)  bezeugt  für  die  Tarentiner 
die  Präsentia 

aaX/claao).  XaA/tiooo), 
Man  sieht  leicht,  wie  sie  zu  Stande  gekommen  sind:  nach  dem 
Vorbilde  von  Präsentien  wie  q)Qioow,  deren  aa  aus  xy'  hervorgegangen 
war,  hat  man,  da  die  Aoriste  aal/ti^ai,  layLTi^ai  mit  cpgUai  überein- 
stimmten, die  alten  Präsentia  aal/ti^io^  Äaxr/Cw  zu  aalTiiöow,  Aax- 
%ioo(a  umgeformt. 
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§52 
ßdo). 
Das  Präsens  ßdco  ist  durch  das  Compositum  htißdu)  vertreten, 
speciell  durch  die  Conjunctivform 

i/VlßfJL    Ii28- 

Sieh  Lak.  Dial.  §  90. 

§53 

Das  westgriechische  Präsens  öelo^aiy  das  in  Lakonien  noch 
nicht  gefanden  worden  ist  —  in  der  Lysistrate  begegnet  sein  Syno- 
nymura  ICj  — ,  ist  in  Herakleia  lebendig  gewesen.    Beweis 

di]XtovTaL  ^iiS' 

§54 
nXdiyu). 
Nur   in   Herakleia   ist   bisher   das   Präsens   yildiyco   (schließe) 
nachzuweisen.     Es  begegnet  in  den  Participialformen 
Ttori^MiycoGav  Hßg,  Ttoxi/kaiyov  joy. 
Dies  Präsens  ist  zu  den  Formen  der  s- Tempora  xAa/^w,  tAlai^a, 
die  man  aus  andren  dorischen  Quellen  belegen  kann,  neu  geschaffen. 
Das  alte  Präsens,  das  dem  attischen  xAi;i^w  (aus  klävidjö)  entsprach, 
hat  yikdito)  gelautet;  es  liegt  in  der  Hesychglosse  xarcvcAaCcro *  xarc- 
yieAeiOTO  vor.    Die  Ersetzung  von  y^ldil^to  durch  x^a/yw  muß  nach 
der  Anleitung  eines  Vorbildes  vollzogen  worden  sein.     Vermutlich 
ist  das  Verbum  d^Felycoiofel^ai,  das  im  Lesbischen  gelebt  hat  (Lesb. 
Dial.  §  122)  und  im  Ionisch -Attischen  durch  oYyio  vertreten  ist,  dies 
Vorbild  gewesen:  die  äußre  Form  der  beiden  Verba,.die  die  gleiche 
Handlung  nach  verschiedner  Richtung  bezeichneten,  ward  ausgeglichen. 

§55 
rdfino. 
Die  bei  den  Westgriechen  und  loniern,  nicht  bei  den  Attikern 
fortgeführte  Präsensbildungra^urw  läßt  sich  auch  in  Herakleia  aufzeigen : 
diaTdf.ivovTog  I^g,  1172,  ^icttd(.ivovTa  llgs. 

§5ö 
reg^d^o). 
Aus  einer  Reihe  westgriechischer  Gebiete  ist  die  Präsensbildung 
tSQ^id^u)  bekannt  geworden.   Für  Herakleia  wird  sie  bewiesen  durch 
leQ^dtovTi  Ige» 
Sieh  Ätol.  Dial.  §  45. 


PS 


2.  Aorist  und  Futurum. 

AORISTE    AUS    IMPERFECTEN. 
ETtETOV. 

Der  Aorist  htsTov  begegnet  auch  in  Herakleia: 
eil  öe  rivd  xa  yjjgac  ^  dve^coL  ei^rtetmvTi  I119. 173- 

Man  trifft  ihn  sonst  noch  bei  Pindar,  in  Epidauros  (DittSyll.» 
1168  80. 91)  und  auf  Kos  (Ditt.  Syll.^  9485),  auf  Syme  (ov  1,17t ex elv, 
IGXIIS  Suppl.  no.  1270^8))  bei  Alkaios,  und  muß  ihn  auch  bei 
Homer  herstellen  (I  89 f.). 

DIE   S- TEMPORA. 

§58 
Futurum  und  Aorist  der  Verba  auf  -^w. 
Im  Futurum  und  Aoriste  der  Verba  auf  -tto  ist  §  durchgeführt. 
Aus  den  zahlreichen  Belegen  wähle  ich  aus 

Eyörm^fiTaL  I129,  sdivta^dfiE^a  llge,  eydrm^di^evoi  I49; 
öoyu[.id^ovTc  Iiisi 
eQL^avTeg  llge; 
TiaTeawi^afxeg  II 30- 
Die   Gleichmäßigkeit  wird    durch   eine   einzige   Form   unter- 
brochen, durch  yMieoibiaai-iEg  I47.51.    Ihr  o  gehört  zu  den  Eindring- 
lingen aus  der  Gemeinsprache. 

§  59  ^ 

Das  Futurum  auf  -au),  -aeig. 
Auf  den  Tafeln  von  Herakleia  tritt  eine  Futurbildung  in  Er- 
scheinung, deren  Einzelheiten  erst  Solmsen  (KZ  32.  545ff.)  scharf 
bestimmt  hat.  Sie  besteht  darin,  daß  das  Futurzeichen  Vocalbewegung 
aufweist:  a-  wechselt  mit  ae-. 

Ganz  unzweideutig  sind  die  Formen  des  Mediums.     Auf  der 

einen  Seite  trifft  man 

egya^flTCLL   lies.  i69>     ioafjTaL    iss.  isi.  leo.  les.  177»     y^ccQTtevafj- 
i^«M59.i6i.i66)  £y^r^a|5rati29j  ohoöo^riafltaL  ^^^, 
Formen  auf  -orjiac  also,  deren  vorletzte  Silbe  keine  andre  Auflösung 
als  die  in  aee  gestattet. 

Im  Gegensatze  dazu  stehn 

hqydtovTai  1^2 ,  «Wovrat  112. 145.179 ^    xa^/rerVovrott  looj  ^^f^;- 
^lel^aovTai  iiQ^  naqUlovxai  ^^i^  hvTtoyqdipovvai  ^^^,  XQ^' 

OOVTCIL  146. 147? 
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Formen  auf  -aovzai  also,  die  zwischen  a  und  o  den  Vocal  e  nicht 
enthalten  haben  können,  weil  dieser,  wie  dvayyeliovTi  ^g)  avyio&a- 
Qiovu  132  lehren,  als  l  erscheinen  würde. 

Mit  den  medialen  Formen  auf  -cowai  stimmen  die  activen 
auf  -aovTi  überein.     Von  solchen  begegnen 

dTtd^ovTL   Iio2>     dTto/^aTaOTdaovTL  ^49,     dqdaovti  ^gg,     dq)iq' 

^OVgl   131,      ÖOMfAd^OVTl    11g,      edoOVn   1^5,      ifX7VQt]aOVTL   145, 

tafXLwoovTL  134,  KÖipovTi  145.147,  yiwXvoovTi  133,  kolaovTi  ^^q^ 
naqhi^ovTL  120.141?  7vaQf4STQtjaovTi  ^q2^  TtcoXrjaovTL  ^^^. 
Will    man   völlige    Übereinstimmung    zwischen  Activum    und 

Medium  herstellen,  so  muß  man  die  3.  Sg.  Fut.  Act.  mit  Circumflex 

auf  der  Endung  ansetzen,  also  schreiben 

d7toY.aTaöTaoei  I174,  «acreT  133,  zo?//€l  135  u.  s.  f. 

Es  ist  nur  Vermutung,  aber  sie  darf  als  sicher  gelten,  daß 
neben  M^ovtl  und  he^orzai  die  ersten  Personen  he^o),  he^of.ieg, 
y^ofiaL,  he^öfis&a,  andrerseits  neben  he^el  auch  he^elg  und  he^fjze 
bestanden  haben. 

Für  Sparta  ist  eaaovzai  durch  eine  Inschrift  verbürgt,  während 
dwaiü  und  (paoelg  von  der  handschriftlichen  Überlieferung  geboten 
werden.  Es  hindert  nichts  in  den  Formen  der  Herakleoten  Nach- 
kommen der  Formen  zu  sehen,  die  in  den  lakonischen  Quellen  er- 
scheinen. Der  homerische  Sprachgebrauch  schließt  sich  insofern 
an,  als  er  zwar  saaezaL  neben  saaelzaij  aber  keine  iaaeo^ai,  ia- 
aiovzai  zuläßt. 

Bei  den  übrigen  Westgriechen  ist  der  Wechsel  zwischen  a- 
und  ae-  aufgehoben  und  as-  durchgeführt.  Dies  erscheint  von  vorn- 
herein als  Neuerung  und  wird  als  solche  durch  das  Litauische  er- 
wiesen, falls  sich  eine  merkwürdige  Übereinstimmung  zwischen  den 
herakleotischen  Formen  eaofjcaL^  i'aaovzat  und  litauischen  Futur- 
formen nicht  als  zufällig  herausstellt.  Im  Anschluß  an  Bezzenberger, 
der  (Beitr.  26.  169 ff.)  das  litauische  Futurum  auf  -siu  mit  dem  do- 
rischen auf  -sejö  identificiert  hat,  aber  in  teilweisem  Gegensatze  zu 
ihm  führt  W  Schulze  (Berl.  Sitzungsber.  1904.  1439  f.)  lit.  büsite  (ihr 
werdet  sein)  auf  büsejete,  das  Participium  büseni-  (aus  büsiant-) 
dagegen  auf  büsjont-  zurück.  Also  hier  wie  im  Griechischen  ein 
Wechsel  zwischen  seje-  und  sjo-. 
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DER   PASSIVE    AORIST. 

§60 
Die  3.  Flur. 
Die  Kürze,  die  der  3.  Plur.  des  passiven  Aorists  vor  der  En- 
dung zukommt,  ist  gewahrt: 

Y.aZtÖLVMOd^BV   I122.  143- 

3.  Perfectum. 
§61 

Durch  Übertragung  aus  den  starken  Formen  gelangt  der  Per- 
fectstamm  heho)-  in  den  medialen  Infinitiv: 
dvhewod^ai  I153. 
Sieh  Ark.  Dial.  §  92. 

^§62 
tqqriya. 
Das  starke  Perfectum  Eqqwya  hat   seinen  Ablaut  aufgegeben 
und  den  Vocal  des  Aorists  und  des  Präsens  übernommen. 
tQQfjyeiag  oft  in  I. 
Hierzu  aus  unbekannter  Quelle  vMveQQrjyozag'  TiazEQQtjyfiivovg  Hes. 

§  63 
Stämme  auf  -1?. 
Zu  zwei  x-Perfecten  werden  Infinitive  auf  -tj^ev  gebildet: 
TtETtgwyyvev^fjfiev  I155, 

7tE(f>VZEV%fl^BV    Ii42. 

Die  Herkunft  des  ri  ist  unklar. 

B  Endungen 

§64 
Die  Endung  -f^iEg. 
Die  den  Westgriechen  eigentümliche  Endung  -iiEg  hat  sich 

überall  behauptet;  z.  B. 

avvEfi£ZQi]Gai.iEg  Ins. 

§65 
Die  Endungen  -rrw,  -a^o). 
Die  Pluralendungen  -vrw,  -o^w  sind  noch  frei  von  den  Weiter- 
bildungen mit  -V  und  -oav: 

dvyqaipdvza)  xat  e/tElda^o)  zd  iTtiQdiiLa  I127. 
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§  66 
Die  Endung  -v  im  Wurzelaoriste. 

Die  altertümliche  Bildung,  die  Lak.  Dial.  §  106  für  Lakonien 
nachgewiesen  ist,  hat  sich  auch  in  der  Enkelcolonie  erhalten: 
d/tearav  llge,  dieyrov  I99. 

§67 
Die  Endungen  -oaxat  und  -aioviai. 

Zwei  Formen  sind  durch  isoliert  stehende  Endungen  ausge- 
zeichnet:  yeyQccipavai   und   f.ie^iod^(boiovTai.     Sie    begegnen  in  den 

Sätzen 

hooaa  Iv  Tai  avv&t]/,ai,  yeygdipavat  l^gi, 

hdv  xa  avTol  fÄeiALO&coacovrai  Ijoe? 

und  zeichnen  sich  dadurch  aus,  daß  sie  a  an  einer  Stelle  aufweisen, 

wo  man  es  nicht  erwartet. 

Bei  ihrer  Erklärung  folge  ich  den  Andeutungen,  die  von 
Joh Schmidt  (KZ  27.  324)  gegeben  worden  sind.  Die  Keimzelle  der 
Neuschöpfungen  bildet  die  dorische  3.  Flur,  fiaavm^  die  aus  fiöoavvL 
hervorgegangen  ist  (Kor.  Dial.  §  18.  82). 

Yon  der  3.  Plur.  yeyQaipazai  ist  sicher,  daß  sie  die  Form  ye- 
ygdffaTai  verdrängt  hat.  Die  Analogie  von  flaavii  hat  zunächst  be- 
wirkt, daß  sich  yeygdipavTi  als  Ersatz  von  ysygdcpavTL  eingestellt  hat. 
Da  neben  yeyqdcpavTc  die  Medialform  yeyQdcpavac  bestand,  ward  zu 
dem  neuen  yeygdipavTL  das  Medium  ysygdipaTaL  ins  Leben  gerufen. 

Bei  der  Erklärung  von  f.iEi.uod^(x)öo)vTai  gehe  ich  von  böot. 
fie/iiad^wad^tj  aus  (Böot.  Dial.  §  117).  Die  mit  ^e^LO^coaTai  parallel 
gehende  Conjunctivform  muß  als  i^ef^ua&cowvTaL  augesetzt  werden. 
"Ward  nun  f.iB(xiöd^(x)avaL  zu  (X€f4Lad^ioaavaL  umgestaltet,  so  mußte  a 
auch  von  der  Conjunctivform  übernommen  werden. 

§68 
Die  Infinitivendungen  -f.iev  und  -v. 

1)  In  der  7w^-Conjugation  wird  der  active  Infinitiv  mit  der 
Endung  -f^ev  gebildet: 

Der  Infinitiv  des  activen  Perfects  documentiert  seine  Zuge- 
hörigkeit zu  der  m-Conjugation,  indem  er  das  gleiche  Suffix  auf- 
weist: 

Tte/tQioyyvevKfjixev  I155,  fte(pvTev'/,fji,i€v  I^^g* 
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Man  vergleiche  hiermit  sjrak.  dvriTtSTtov&iinev  (Kor.  Dial.  §  107). 

2)  In  der  ö-Conjugation  weist  der  active  Infinitiv  Präsens,  der 
allein  belegt  ist,  den  Ausgang  -v  auf: 

dvygdcpev  I^^q^  h^v  hg^  hvjtdqyiEv  ^^^, 

Hier  trennt  sich  die  Sprache  der  Colonie  abermals  (§  12.  16. 
22,4.  49)  von  der  Sprache  Lakoniens;  dieses  Mal  so,  daß  Überein- 
stimmung mit  der  Sprache  von  Tegea,  der  Argolis,  der  Inseln  Thera, 
Kos,  Kreta,  der  Sprache  von  Knidos  und  der  Landschaft  Achaia 
zu  Stande  kommt.  Hierin  und  in  dem  Besitze  des  Particips  (pih]- 
liEvog  (§  49)  offenbart  sich  das  vorderische  Element,  das  dem  dori- 
schen Bestandteile  der  Colonistensprache  beigemischt  ist.  Es  fällt 
auf,  daß  die  Mischung  dorischen  und  vordorischen  Sprachguts,  die 
auch  in  der  Mutterstadt  nicht  fehlt,  hier  in  andrer  Weise  vollzogen 
ist  als  in  der  Colonie:  fehlen  in  der  Mutterstadt  die  Überführung 
der  Verba  contracta  in  die  Conjugation  der  Yerba  auf  -mi  und  der 
Infinitiv. auf  -v,  so  folgt  die  Colonie  in  der  Behandlung  von  y.aid 
der  westgriechischen  Weise,  während  das  Lakonische  hier  auf  der 
Seite  der  äolisch-achäischen  Dialekte  steht. 

§69 
Das  Femininum  des  activen  Part.  Perf. 
Das  Femininum    des  activen   Participium  Perfecti  weist  den 
Ausgang  -ela  auf: 

iQgtjyelag  l^sS. 
Sieh  Lak.  Dial.  §  108. 

VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§70 

XOf. 

Die  westgriechische  Modalpartikel  xa  erleidet  auf  den  Hera- 
kleotischen  Tafeln  noch  keine  Einschränkung  durch  äv.  Der  aus- 
lautende Yocal  kann,  obwol  er  als  Länge  angesehen  werden  muß, 
vor  Vocalen  elidiert  werden: 

aX  x'  i'fiTVQOod^a  aTtodiviowi  I^ou  olg  yC  aQTvasi  ^qt^  al  de 
x'  V7tö  noUnio  eyfrjlrj&lcovTi  1^2^  höaaog  x'  el  iqq  neben 
hcjg  xa  id^ilovreg  I105  u.  s.  f. 
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§  71       ; 

ah 

Auch  die  bei  den  Westgriechen  und  bei  den  Äolern  fungie- 
rende Conjunction  al  hat  sich  in  Herakleia  fast  ganz  behauptet. 
Nur  einmal  hat  sich  ei  eingedrängt:  ei!  Tivig  Y.a  ^rj  7ce(pvTev/,a)VTt  I^^t 

§72 
Adverbia  auf  -äi. 

Von  Adverbien  auf  -di  sind  zwei  vorhanden:  Sc  und  naviGi, 
Beide  haben  locale  Bedeutung: 

&i  ^i€v  TQid'MVTa  7v6öagy  Sc  öi  fUacc  Igi; 

TÖv  de  fivxöv  Tcivve  ml  dexa  7tod0jv  Ttaviäc  Ij^^ 
Der  Gebrauch  der  Relativform  Sc  vor  ^ev,  de  bei  Entgegen- 
setzung indefiniter  Begriffe  ist  nicht  bodenständig  sondern  aus 
dem  Hellenistischen  übernommen.  In  Attica  ist  die  Erscheinung 
vom  4.  Jahrh.  an  nachzuweisen  (vgl.  Wackernagel  Gott.  Naqhr.  1906. 
175  ff.). 

§  73 
Adverbia  auf  -el. 

Die   bei   den   Westgriechen    beliebten   adverbial    gebrauchten 
Locative   auf   -eZ,    die  zu  ö- Stämmen   gehören,    sind  in  Herakleia 
durch  ein  einziges  Beispiel  vertreten:  durch 
öiTtlel  (in  doppelter  Höhe)  l^^^. 

•  §74 
Adverbia  auf  -^a. 

Die  Adverbia,    die   im  Lesbischen,   Ionischen  und   Attischen 
auf  -d^e  schließen,  haben  in  Herakleia,  wie  bei  den  Westgriechen 
gewöhnlich,  den  Ausgang  -&a.    Auf  den  Tafeln  erscheinen  zwei: 
ävu)^a  In.  87; 
e^jtqoo^a  I57.101. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  162. 

§  75 
Bildungen  auf  -xa. 

In  Übereinstimmung  mit  lak.  Htlu,  TtrjjcoAa  ist  lesb.  oia,  ion. 
att.  ark.  bve  bei  den  Tarentinern  durch  6')ca  vertreten: 
IW'  6'>ta-  evloxe  Jtaqä  TaQavTivoig  Hes. 
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alig  und  ali^. 

1)  Der   Nachkomme    des    suffixlosen    Locativs    alß'eg   war   in 
Herakleia  im  Gebrauch.     Er  erscheint  in  der  Formel 

Tol  deg  eul  tw  feveog  I134 
und  stammt  aus  Lakonien  (Lak.  Dial.  §  120). 

2)  Die  Form  alrj  wird  als  tarentinisch  angeführt: 

Uyexac  de  /loc  alrj  Tvaqd  TaqavTcvoig Anecd.  Oxon.  II  3  ^ 

(Kaibel  203,52). 
Sie   ist   vielleicht  als  Locativ  zu  dem  ^- Stamm  aivi-   aufzu- 
fassen, der  in  thess.  oliv,  got  aivins  (alcovag)  vorliegt  (Joh  Schmidt 

KZ  27.  298). 

§77 

Die  Conjunction  Jj  wird  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  in  dop- 
peltem Sinne  verwendet. 

1)  Temporalen  Sinn  hat  9/  in  dem  Satze 

ev  Twc   TteixTiTCüL   yial  dexävwc  Hvec  aTto  zw  /tOTexel  fheog 
^  !Aqlotio)v  ecpooevec  l^^v 
Diesen  Sinn  hat  ^  auch  in  Gortys  (Jacobsthal  Idg.  Forsch.  21 

Beiheft  S.  111  ff.). 

2)  Interrogativen  Sinn  hat  ^  in  dem  Satze 

dfXfpiGzaa^ac    ij    xa   Tteq^vTevYMvzL    Ttdvia    xar    xdv    owd^rj- 

Isyllos   aus  Epidauros  schreibt:    f^iavrevaaa&ac ,  ^  Iwcov  di 

via  ecrj  dyyqdcfovTL  xdv  TtaiGva  IGIV95O32;  auf  einem  Beschluß 
von  Astypalaia  heißt  es:  diaxlfacpiaaa&at  xdv  ßovXdv  ml  tdv  eKultj- 
oiav,...,  ^  doyiel  avvbv  axecpavioöac  Ditt.  Syll.  ^  946io.  Andre  Bei- 
spiele aus  westgriechischem  Gebiete  bei  Hermann  Nebensätze  67 f. 
Dem  ^  xa  entspricht  hom.  ^  xe  in  Sätzen  wie  (fQaoaSf^ed^'  ^  xe 
vewiaei^'  eq>'  ij^exeg'  9/  x€  ^evw^ev  /619.  Die  Partikel  ist  identisch 
mit  der  Conditionalpartikel,  die  Kypr.  Dial.  §  78  behandelt  ist. 

§78 
Ttovexel. 
Das  Adverbium  Ttoxexei,  der  Locativ  zu  Ttox^ea-,  erscheint 
in  der  Formel 

dfco  xCo  ixoxe%ü  fexeog  Ii2i' 
Entsprechende  Bildungen  sind  Phok.  Dial.  §  106  nachgewiesen. 
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VII  Präpositionen. 

§79 

ig. 

Als  Nachkomme  von  evg  erscheint  in  Herakleia  durchaus  ig. 
Unter  den  Verbindungen  ist  keine  einzige,  die  das  Schicksal  von 
Ivg  vor  Vocalen  verfolgen  ließe,  da  alle  mit  der  Präposition  ver- 
bundnen  Wörter  mit  Consonant  anlauten.  Aber  man  sieht  doch, 
daß  iv,  wenn  die  Richtung  wohin  bezeichnet  werden  sollte,  mit  g 
erweitert  war.     Beispiele: 

äxQC  ig  ftOTaf^öv  In«.,    ig  tccp  ccQQt^jiuov  yäv  Igg,    eg  ödy^a 

Ii26)  k  XQ^lce^  Il47- 

§80 

An  der  einzigen  Stelle  der  Herakleotischen  Tafeln,  die  Gelegen- 
heit bot  f^erd  oder  /cedd  zu  gebrauchen,  erscheint  ^eid: 
fVod^elof.ievwg  /ucr'  aözög  avTwv  I124. 

Wenn  ^Etd  nicht  aus  dem  Attischen  eingedrungen  ist,  so 
stellt  sich  die  Sprache  von  Herakleia  durch  seinen  Gebrauch  aber- 
mals (§  22,4)  in  Gegensatz  zur  Sprache  Lakoniens,  die  mit  den 
Achäern  und  Äolern  7tedd  gemein  hat  (vgl.  §  68  Ende). 

§81 
7toci. 
Daß  sich  die  Herakleoten  der  Präposition  7Covl  bedient  haben, 
lehren  die  §  22, 3  gegebnen  Nachweise. 

§82 

ÖVV. 

Von  den  Wechselformen  ^vv  und  övv  kann  nur  die  zweite 
nachgewiesen  werden.  Lehrreich  ist  hier  namentlich  der  Rechts- 
ausdruck 

avV&l^Aa    I94.i21.125ff. 

VIII  Syntax. 

§83 
Aorist  und  Perfect  zur  Bezeichnung  einer  gewollten  Handlung. 

Der  Gedanke,  daß  eine  Handlung  geschehen  soll,  kann  so 
lebhaft  vorgestellt  werden,  daß  man  sie  sich  als  schon  geschehen 
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denkt  und  daher  in  den  Aorist  setzt.   In  dieser  Weise  ist  die  Straf- 
androhung ausgedrückt  in  den  Sätzen 

al  de  xa  fiJ]  7teq)vT£vyiwvTL  mx  rä  yeyqaniieva,  Kareörma&ev 

Hiermit  zu  vergleichen  ist  die  Wiedergabe  der  zukünftigen 
Handlung  durch  den  Aorist  in  Sätzen  wie  el  yag  öl'  v^äg ....  o  te 
7ia^d)v  acpalrjOBTai  yial  6  yiQajwv  7t£QL€atav,  rl  allo  Vj,...To'lg  ^liv 
ovy,  Tj^vvaTB  aw^fjvai,  rovg  de  ova,  sKwXvaave  yia/LOvg  yevea&ai;  Thuk. 

VI  80, 2. 

An  einer  dritten  Stelle  wird  die  erwartete  Handlung  in  den 
Imperativ  des  Perfects  gesetzt: 

ai   ÖS   fXYi,    7tQ0'/,adöeör/,da&(ü    ovo    ^väg   dQyvQto)    Ttaq    xdv 
oxoivov  hsKaOTav  Im- 
Die  gleiche  Erscheinung  liegt  in  den  Imperativen  7C€7tavao, 
7it7voir^oo  vor. 

§84 
Der  Accusativ  als  Nominativ. 
Der  häufige  Gebrauch  des  Accusativs  xQig  in  Verbindung  mit 
nicht  declinierbaren  Zahlwörtern  hat  die  Wirkung  gehabt,  daß  die 
Empfindung  der  Accusativnatur  der  Form  abstarb  und  diese  auch 
als  Nominativ  verwendet  ward.  Man  schreibt  in  Herakleia  nicht 
nur  TQig  ^iv&g  (I144)  sondern  auch 

ÖLaiidriaL   heßdeixtjVLOvxa   TQig   axotv,oi   I23,    TQia/Lduai  rglg 

oxoivoi  39,   öxoivoL heytaTOv  TQid/,ovTa  rqig  II 32  u.s.f. 

Dies  ist  der  gleiche,  nur  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
vollzogne,  Vorgang,  der  zur  Ersetzung  von  rhoQag  durch  Tatoqegu.s.f. 
(Phok.  Dial.  §  112)  geführt  hat. 

§85 
avTÖg  als  Reflexivum. 
Ein  Rest  des  alten  Gebrauchs  das  Identitätspronomen  in  re- 
flexivem Sinne  zu  verwenden  erscheint  in  dem  Satze 

XQ^aovTai  Toi  ^la^wadfievoi  dv  Tav  aviö  iieqida  hhaavog 

§86 
Der  Artikel  als  Relativum. 
Neben  den  Relativformen  werden  die  Casus  des  Artikels  in 
relativischer  Geltung  verwendet.    Die  Tafeln  bringen  die  Beispiele 
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Twc;  re  iG)  JLOvvao)  x^Q^Q  '^^^  '^^^  Kcoveag eTtafiwxrj  Iisi 

aQL&fxdg  OQCJV  zwv  eaTaaafieg  Igg; 

T(i)g  TE  tuj  Jiovvao)  xibqijjg  xat  ra  (Diviiag  —  Ttniitoxei  Ii^y. 

§87 
Stellung  von  iirjg  beim  Monatsnamen. 
Neben   der  ursprünglichen  Anordnung,  die  den  Allgemeinbe- 
griff iirjg  dem  Sonderbegriff  des  Monatsnamens  voranstellt: 

fxrjg  !d7telXaiog  Ij,  ixrivbg  ^ÄTtellaiw  ^^^ 
erscheint  die  jüngre,  die  den  Monatsnamen  vorausnimmt: 
TIcLvdpio)  fÄtjvög  TtgotegelaL  I^oi* 
Eine  Altertümlichkeit  liegt  aber  auch  bei  dieser  veränderten 
Stellung  insofern  vor,  als  der  Artikel  noch  nicht  Zulaß  gefunden 
hat,  der  sonst  in  dieser  Lage  nicht  zu  fehlen  pflegt:  Kor.  Dial.  §  134. 

« 

§88 
Stellung  von  xa  im  Zusammentreffen  mit  Tig. 

Daß  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  in  Sätzen,  die  mit  al  ein- 
geleitet werden,  ng  der  Modalpartikel  vorangestellt  wird,  hat  schon 
Ahrens  (II  383)  beobachtet.    Der  Sprachgebrauch  ist  hier  ganz  fest: 
aY  Tivi  xa   alltJL  Ijos,    ««^  ^"'4'  >ta  f-irj  7CsrpvTevyia)VTL  1^27 ? 

av  Tivd  xcf i/.7ceta)VTL  I^yg ; 

al  da  TLvd  xa syiTthwvTL  I^g,  ai  öt  rlg  x«  Imßfjc  Iigs^ 

al  ÖS  Tig  xa.^..  d/toS'dvei  Iisi« 

IX  Wörter. 

dyaXlidlü)  ^schmähe': 

dyalXidteL'    loiöogeiTai    Hes.,    dyalliteod^ai'    loiöoQelad'at, 

TagavTlvoL  EM  Tg. 
Bei  Hesych  werden  noch  dydlXiog'  Xoiöoqog  und  dyalfAÖg-  Xoi- 
doQta   angeführt.     Die   Sippe   gehört   offenbar    dem   tarentini sehen 
Sprachschatz  an,  die  Etymologie  ist  dunkel. 

dXavicog  §  9  Ic). 

dkia  synonym  mit  8y,y.Xrjoia: 

SV  dXiai  Iii8,  ^>'  xaraxXjyrwt  dXlai  I^,  IIio« 
Über   dlia   S.  76.     Zu  xarax^iyrog  vgl.  eTteioKlrjTog  auf  Kor- 
kyra  (S.  281). 


dfx/ta)lrj(xa  'Wiederverpachtung': 

tö  t€  iiio^cjna  öltcXbI  drcoTeiöei  tö  etcI  tCj  ^ereog  aal  tö 

d^TtibXrifia ,  höaowL  xa  ^eiovog  di,tf,iLad^(o&fj  naq  nivTB 

Seztj  zd  Ttqäia  I^Qg. 
Die  Bedeutung  hat  von  Wilamowitz  bei  Kaibel  IG  XIV  645 
festgestellt.     Gemeint  ist  die  Differenz  der  alten  und  der  bei  der 
Wiederverpachtang  erzielten  niedrigeren  Pachtsumme,  die  für  die 
ersten  fünf  Jahre  berechnet  wird. 

diicpioTapiai  'prüfe': 

dnqiiaTaG^ai  ^  xa  /veq)VTe&/.o)VTi  /tdvva  I^^s- 
Die  aus  dem  Zusammenhange  zu  erschließende  Bedeutung  wird 
im  Hesychischen  Wörterbuch   angegeben:    diicpiöTaa^ai'  i^ezdleiv. 

dvaysTQia  'Hebamme': 

fj  Talg  TiKTOvaaig  vTtrjQeroi^aa  yvvq^  Ttaqd  TagarzlvoLg  ovro) 
Xeyoixivtj,  r}v   *AzTr/.ol  fialav  xaAoiJörtv,  Hes. 
Vgl.  /tQtüTov  dvi^yayev  sg  (pajg  Ar.  Vögel  699. 

avat'ra  'sofort': 

dvavrd' TagavilvoL  TragaxQfjf^ct  Xeyovaiv  Hes. 

Gleichen  Sinn  hat  Ttagavzd. 

dvÖQdixTjTog  'zurücklaufend': 

dvögöfii^Tov  övOTtaotbv  iyxsiQiöiov  Tgaymov  Hes. 

Daß  das  Wort  tarentinisch  ist,  ergibt  sich  aus  einer  andren 
Hesychischen  Glosse,  deren  Lemma  corrupt  ist:  di^rjTov  GvoTtaGvbv 
eyyeiQiöiov  Ttaqä  Tagavilvoig. 

avTOfiog  'Feldweg': 

ditb  tOj  dvTo^u)  TCO  hvneQ  Tlavdoaiag  äyovTog  Ijg  U.S. f. 

Neben  avTOfxog  wird  böog  gebraucht,  z.  B.  ml  Tag  hoöw  T(7g 
dyvjaag  Ix  tb  noXiog  xat  Ix  navöoaiag  Ißg.  Auf  Sikilien  hat  äv- 
TOfxog  abweichende  Bedeutung:   dvTÖ^otg'  ay,6Xo7tag  Hes. 

dg  du)  'bepflüge': 

ovöe  Tag  hoöwg  Tag  d/todeöeiyfiivag  dqdaovTi  ovSe  avvheg- 
^ovTL  ovöe  MoXvaovTL  TtOQEvea&ai  I^gg. 
Diese  Übersetzung  hat  Sütterlin  (Denomin.  I  22)  vorgeschlagen.^ 
Der  Vorschlag  wird  durch  kret.  agazQOv  unterstützt. 

aQQtjyiTog  'ungepflügt,  unpflügbar': 

eg    Tav    aqqtfATOv    yäv    Igg,    ovlIqm    xat   a^^jjxrw   xat   ÖQifiü 

1^9  U.S.  f. 

Den  Gegensatz  zu  der  aQQtjyLTog  y&  bildet  die  sQQtjyela  l^^s, 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  ** 
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Der  Dialekt  von  Tarent  und  Herakleia. 


dgzvio  ^überweise  durch  Testament': 

aY  Tivi    xa    allwi    naqöwvTi    räv  yäv....,    1^  dgiiaiovri  11} 
d/todwviai  rdv  BTtrAaqniav  I^qs- 
Die  Übersetzung  hat   die  Hesychglosse  aqrv^ia-  dia&i^y,t]  zur 
Grundlage.    In  Tarent  hat  dTtagitw  den  aus  der  Glosse  d/taQTveiv 
d/voyirjQvaaeiVy  TaQavxivoi  ersichtlichen  Sinn. 

aaeyiTog  'untadelhaft': 

äaeyttog'  dya&ög,  7caQd  ^Plv^wvi  TagavTivcoi  q>doo6(fioi  Hes. 
Zur  Erklärung  zieht  Fick  (Beitr.  28.  107)  die  Glosse  ätlfSATOv 
afAw^oVy  äfi€fi/VTOv  (Hes.)  heran. 

a(po)voq  *ohne  Testament': 

ai   de   Tig   xa  %ojv  yiaq/vitofievcüv  aieAvog,   afcopog  d/coddvei 

ll51* 

dxvQiog  §  23. 

ßovßfjTig  ^Rinderfurt': 

Tav  ßovßfJTiv  xdv  öict  tiov  yväv  Ix  TtoXiog  Qtioaav  II ^g. 

Man  stellt  ß^vig  zu  lit.  getis  'Viehtrift'  (Fick  Wörterb.*  I  407). 
In  dem  Compositum,  das  den  Namen  eines  AVassers  bezeichnet,  durch 
das  die  Rinder  schreiten  (vgl.  ngoßarla  in  Lebadeia),  ist  ein  sonst 
ganz  verschollnes  Wort  enthalten. 

yai'wv  *  Erdhaufen': 

ovöi  yaiwvag  d^tjael  Iisg. 
In  Halaisa  entspricht  yaewv,  Grundform  ist  ya^sjwv  (§  4b). 

yvag  Bezeichnung  eines  Flächenmaßes  und  der  Fläche: 

heTtva  yvai   II 14,   rgeig  yial   dUa  yvai  ^r,,   Tav  ßovßfjTiv  Tav 
Sid  Twv  yväv  ^iwaav  ^g. 
Bei  Hesych  die  Glosse  yvar  ööol,  ycXei^Qa.   Das  zweite  Inter- 
pretamentum  wird  durch  die  Inschrift  für  Herakleia  bestätigt. 

örjXoiiai  §  52. 

Neben  ö^lo^iai  gebrauchen  die  Herakleoten  l&ihü:  i&üovveg 

I105.     Das  ist  Einfluß  der  Gemeinsprache. 

,  iyJ^rjXiü)  'dränge  heraus': 

al  di  /'  hvTtö  TtoXif-io)  eyfrilrj&lwvti  I152. 
Das  Verbum  war  auch  im  Lakonischen   vorhanden,  wie  das 
Abstractum    J^t]lrj^a   lehrt  (S.  373).     Ferner  besitzen  es  die  Eleer: 
dnoFlUoiav  Olympia  10 4,  und  die  lonier  mit  den  Attikern:  eUIü). 
In  Delphi  entspricht  «Aw. 


Wörter:   uqtvu}  bis  /uaa/aXa. 
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evdedLü)'A(I)g  *  herangewachsen': 

Tadva  Ttdvva  Ttecpvxevixiva  Ttagfu^oviL  y.al  ivdeöicJT^öta  Iigo» 

Den  aus  dem  Zusammenhang  erschloßnen  Sinn  wollte  Röscher 
(Rhein.  Mus.  44.  31 2 ff.)  dem  Yerbum  auf  die  Weise  abgewinnen, 
daß  er  evdeöuo/,6ra  mit  att.  £f,iß£ßicoyi6va  gleichsetzte.  Das  ist  den 
Lauten  nach  unmöglich,  der  Bedeutung  nach  unwahrscheinlich.  Ich 
ziehe  evöioo)  zu  evöiog  'unter  freiem  Himmel'. 

S7tiy.aTaßdXXix)  'lege  Strafe  auf: 

toi  TtoXiavdjuoi i/CLytaraßaXlovtL  Y,al  Ka/.iid>aovTL  1^34. 

Herodot  und  die  Attiker  gebrauchen  ijtißdXXo)  für  Auferlegen 
der  Strafe. 

fdÖL^ig  'Beschluß': 
yddi^ig'  dj^oXoyla, 

adi^ig'  öf^oXoyia  Ttaqd  TaQavilvoig  Hes. 
Das  Nomen    ist   Abstractum    zu    einem   Verbum    ßaölKo^iai, 
dieses  Denominativum  zu  J^döog  in  thas.  äöog  (Coli.  54627),  von  der 
gleichen  Bildung  wie  eXevd^eQiCcü,  ÖQuto)  u.  s.  f. 

-^döÖL^  Bezeichnung  eines  Hohlmaaßes: 

ha  ÖS  TCäöa  yä  ha  t(o  Jiovvocj  Terga/MTiiov  öe/M  fisdlfircov, 

Y,dddixog  xb  fixog  htA,aOT0v  I52; 
e^ia&cüd^tj  T€TQa/,aTio)v  zeaaaQaiiovTa  fe^  f-iedlftvcüv^  "/.aöSixcov 

TBöodqtov  II 49. 

Umgestaltung  des  inLakonien  gebrauchten  Worts  xadJ/xo^(S.374). 

v.avaXvixa'/,6(ji)  'bedecke  mit  Schmutz': 

hwg  fiTj  yiavaXvfia/Lcod^rjg  ddi^XioO^eifj  I^q. 
Das  Yerbum  schließt  sich  an  Xdfia^  an,   das  in  Arkadien  als 
Flußname  dient  (I  393). 

Y.XaviiaQio^aL  'weine': 

y,Xavf^iaQi6/.ievov'  "/.Xaiovia,  Tagavitvoc  Hes. 

Dazu,  ohne  Angabe  der  Quelle,  ^/.XavinageiTaL'  nXaUi,  Das 
Verbum  geht  von  einem  Adjective  -/.XaviAagög  (weinend)  aus,  dessen 
Bildung  der  von  xi(.iaQog  gleicht. 

fiaLQidu)  'leide  unter  der  Malga*: 

Mäiga'  ytvcov  to  oloiqov Tagavilvoi  de  i.iaiQifjv  (so  Mu- 

suros:  fxaiQlrjv)  zö  xaxwg  I'x^lv  Hes. 

liaoxdXa  unbekannter  Bedeutung: 
7taQ  Tav  ßvßXivav  fiaoxdXav  I92. 
Die  gleiche  Localität  heißt  I58  ßvßXia. 

27* 
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Der  Dialekt  von  Tarent  und  Herakleia. 


l,ioXy6g  ^Schlauch': 

^oXydv ,  Sg  taxi  TLaxä  ttjv  twv  Tagaviiviov  ylvjtxav  ßoeiog 

da^^dg  Poll.  X  187. 
Synonym  ist  das  Wort  f^ialdyag,  das  bei  Hesych,  unter  Durch- 
brechung der  Buchstabenfolge,  aufgeführt  wird.   Fick  (GGA  1894.  241) 
vergleicht  lett  apmelfu  (schwelle). 

jLivxog  Bezeichnung  eines  Yorratsraums: 

ßoiova,  {.ajovj  äxvQiov  I139. 
Aus  dem  Zusammenhang  erschließt  man  die  Bedeutung 'Schopf. 
Meister  (440)  erinnert  an  die  ^vxol  Ttölewg  des  XenophaDes(222  Diels). 

döaxäg  'unzüchtig': 

ööaxäg  (SO  M Schmidt:   odaxcc)'  '/Mtanvycov,   TagavuiOL  Hes. 

Das  Nomen  gehört  zu  adaxäi,  dSaxei  und  Verwandtschaft,  die 
ich  Lexil.  241  ff.  unter  oöd^  behandelt  habe.  Ich  verstehe  unter 
ööaxäg  einen  pruriens,  beurteile  das  Wort  also  wie  Fick  (Beitr.  28. 
100  f.)  die  Nomina  yiovioalog  und  yiivacöog, 

oQsyi^a  Bezeichnung  eines  Längenmaaßes: 

diiTtiliüv  thoQEg  oyolvoi,  ogeyiiaia  dha  hh,  7t6deg  xQiq,  II34. 
In  dieser  Bedeutung  anderwärts  nicht  bekannt.   Ygl.  oQyvia. 

7taf^ü)yJ(^  'besitze': 

TÖv  (yßQOv)  Kcoviag  F/rafjioxyj  lu,  ähnlich  jgg. 

Denominativum  zu  nauwyog^  dem  von  Hesych  mit  yivgiog  er- 
klärten und  den  'ftalol  zugeschriebnen  Compositum.  In  diesem  ist 
Tcoi^ia  enthalten,  die  äolische,  achäische  und  westgriechische  Parallel- 
form zu  ion.  att.  yiifjua. 

TtXdyog  'Seite': 

ig  TÖ  hiagöv  7tkdyog  tCJ  dpT6(.iu)  Isg.ts- 
Im   Zusammenhange  mit  TtXdyiog,  aus  andren   Quellen  nicht 
bekannt. 

^^adaviüQog  'Gartenwächter': 

^adavwQol  (so    ich:    ^adavcüQOi)-   ol   rojv   laxdviov  nrjTtovQoly 
Tagavilvoi  Hes. 
Der  erste  Teil  des  Compositums  ist  verdorben.  Vgl.  ^acpavovgoi' 
yirjTtovQol  Hes. 

(r)QaLlla  §  2. 


Wörter:  /uoXyös  bis  axigog. 
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{P)QrfCQa  'Satzung,  Beschluß': 

qrjxqa' Tagavilvoi  v6i,iov  7,al  olov  iprj(pia(,iai,  00  di  avy- 

yga^^a  EM  70  3  4^; 

hv7CÖloyoi  toaovvac  xorr  zag  qrjrqag  Ij^s. 
Das  Wort  stammt  zunächst  aus  Lakonien  (S.  373). 

qoyog  'Getreidespeicher': 

d/cd^oviL  ig  xbv  öa^woiov  qoyov  I^og- 
Das  Wort  ist  auch  in  Syrakus  bekannt  gewesen  (S.  287). 

aaQ(,i€Vü)  'werfe  Sandhaufen  auf: 

ovde  yaicjvag  d^rjael ovde  oaof^evael  I^gg. 

Die  Erklärung  ergibt  sich  aus  der  Hesychglosse  aag^og-  aw- 
Qog  yfjg. 

oLTayigTag  'Getreidesammler': 

7caQ/.i€TQt^aovTL  TOig  oivayeQTaig  TÖlg  hti  twv  ßecicov I^Qg. 

In  Tauromenion  waren   die  dylgzai  Unterbeamte  der  airocpv- 
la7,€g  (Hoff mann  zu  Coli.  5221). 

GKlgog  'hart': 

avilgiü  Kai  dggi^'KTa)  y.al  dgvfxw  ligff.; 

Tolg   öe   O'MgoLg  /.al  rolg  ögvndig  xQ^]<^ovTat  lol  (xio^ioad- 
f.ievoL  I147. 
Bei  Hesych   wird  gelehrt:    ay,elgog'  gv/cog  y,al  6  dgifiyg  rvgög, 
Kai  aloog  yial  dgv/.i6g,  Oilizag  ds  crjv  gv/vwdi]  yfjv.    Die  letzte  Be- 
deutung liegt  hier  vor. 


DER  MESSENISCHE  DIALEKT. 

Als  Quellen  des  messenischen  Dialekts  dienen,  von  Einzel- 
lieiteu  abgesehen,  die  von  Schriftstellern  überliefert  werden,  einzig 
die  Inschriften.  Außer  denen,  die  Kolbe  IG  V2  no.  1351  —  1496, 
1498,  1529—1560  bearbeitet  hat,  und  deren  umfangreichste,  die 
Mysterieninschrift  von  Andania,  in  Dittenbergers  Sylloge  aufge- 
nommen worden  ist  (jetzt  D»  736),  sind  zwei  außerhalb  der  Land- 
schaft aufgezeichnete  zu  berücksichtigen: 

1)  Die  Inschrift  auf  dem  nach  Olympia  bestimmten  Weih- 
geschenke, das  die  zwangsweise  nach  Naupaktos  verpflanzten  Mes- 
senier  zusammen  mit  den  in  Naupaktos  verbliebnei  westlichen 
Lokrern  gestiftet  haben,  zuletzt  behandelt  von  Pomtow  D^^SO; 

2)  der  Beschluß  der  Messenier  mit  den  Phigaleern  lao/toh- 
reiav  xat  e/iiya^iav  zu  schließen,  zuletzt  behandelt  von  Hiller  von 

Gärtringen  D»  472. 

Die  Quellen  reichen  nicht  aus,  um  ein  vollständiges  Bild  des 
Dialekts  zu  entwerfen.  Aber  die  Grundzügo  lassen  sich  erkennen; 
diese  sollen  gezeichnet  werden. 

I  Laute. 

§1 

Wandel  von  aia  zu  eia. 
Das  Wort   avlala,    das  nicht  nur  bei   den  Schriftstellern   in 
dieser  Gestalt   auftritt   sondern   auch  auf  dem  samischen  Tempel- 
inventare   Coli.  5702   den  Nom.  Plur.  avkalav  geliefert  hat  (Z.  26), 
wird  in  Andania  zu  avleia  verändert: 

jtiiyre  öeQQeig  ixrjTB  avXeiag  D'  73635. 
Vgl.  lak.  Maledveia   (Lak.' Dial.  §  8),   herakl.  nqoxeqBiai   und 
'Hqmdeia  (Her.  Dial.  §  3). 

§2 
Contractionen. 

1)  Aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  0  mit  0  fließen 
offne  Längen,  die  erst  durch  Anbequemung  an  die  kolvij  durch 
geschloßne  Laute  ersetzt  werden.  Die  ursprüngliche  Aussprache 
wird  bezeugt  durch  die  Schreibungen 


Laute. 
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Ttoii^Tco   1447i8,    ^oifjv  14988,    a^icovreg  B^  ^72^,    «^iWg; 

TOVTio  1405i.7  9  20?  ^w  2,  TtoXefico  14263,  Hgo^ivo)  i^  und 
sechs  andre  Namengenetive  auf  -w,  Ntyiayogco  1444  ^i, 
Ti/.idQxo)  1471^,  iXaiio  14478.9,  dafioalo)  ^7  neben  öüvov  q^ 
i4yQiavlov  7. 

2)  Aus  der  Vereinigung  von  ä  und  e  fließt  1;,  die  Vereinigung 
von  0  mit  unmittelbar  folgendem  a  ergibt  ä: 
d^rjQ^TW  14985; 
TtQävog  in  IlQaTovlxov  1386^3. 

§3 

Ersatzdehnung. 
Ersatzdehnung  tritt  bei  zwei  Gelegenheiten  ein:  bei  der  Um- 
gestaltung der  Verbindungen  kurzer  Vocale  mit  doppelten  Nasalen 
und  Liquiden,  die  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa  unver- 
ändert bleiben,  und  bei  der  Umgestaltung  der  Verbindung  ws,  die 
im  Thessalischen,  Arkadischen,  Argolischen  und  Mittelkretischen 
mehr  oder  weniger  erhalten  ist.  Gedehnte  e  und  0  erscheinen  als 
offne  Längen,  die  aber  durch  Anbequemung  an  die  xoivi]  geschloßnen 
Lauten  Platz  machen. 

1)  Länge  mit  einfacher  Consonanz  an  Stelle  von  Kürze  mit 
doppelter  Nasalis  oder  Liquida: 

ijl.i€v  D  3  472 10; 
mi^a  D  3  736104. 

2)  Länge  mit  a  an  Stelle  von  Kürze  mit  va: 
Tvxcoaa  13632,  iTti^T^^xoJaa  I4987; 

dXXdXayg  D^  472^2 ,  ixareQwg  14,  Twg  di  Meooaviwg  j^,  dXXd- 
kcjg  jg,  Meaoavlcog  y.al  ^izwXtog  go- 

§4 

Schicksal  des  t  vor  l. 
Im  Gegensatze   zum  Lesbischen,   Arkadisch -Ky prischen   und 
Ionisch -Attischen,  wo  r  vor  t  in  bestimmten  Wörtern  und  Wort- 
kategorien Assibilation  erleidet,  erscheint  t  in  Messenien  unversehrt. 
Man  beobachtet  dies 

a)  in  der  3.  Sg.  auf  -tl: 
dg)irjTi  14712- 

b)  in  der  3.  Plur.  auf  -vu : 

'^ele^ovTi,  13795,  a^'  dg  xa  XdßwvvL  §  u.  s.  t 
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Im  Gegensatze  dazu  stehn  die  Formen 

KaQVEidaior  1)^73654.56.60.63; 
KoQvcpdaiov  Thuk.  lY  3, 2. 
Zu  KaQvsidaiov  vergleicht  Sauppe  (Ausgew.  Schriften  277)  den 
Namen  des  Bergs  Kagveduag  bei  Sikyon  und  der  KaQveäiai  in 
Sparta,  ändert  auch  nach  dem  inschriftlichen  Zeugnisse  die  bei  Pau- 
sanias  (IV  2,2,  IV  33,4.5)  überlieferte  Form  Kagraaiov.  Wie  KaQ- 
veidaiov  auf  Kagveidvag,  so  weist  KoQvcpdoLOv  auf  KoQvcpdcag. 

Aus  Lakonien  bieten  sich  die  Formen  aÄiyÄto)',  Aid^rjhia  {Lak. 
Dial.  §  17  I)  zum  Vergleiche. 

§5 

Schicksal  des  o  zwischen  Vocalen. 

Während  o  zwischen  Vocalen  in  Lakonien  der  Verhauchung 
unterliegt,  bleibt  es  in  Messenien  unverändert.  Beispiele  dafür  sind 
schon  b^i  andrer  Gelegenheit  zur  Sprache  gekommen: 

tvxvjoa,  eTtLTvxoJoa  §3,2; 

KaQvsidaioVy  Koqvcpdaiov  §  4. 

§6 
Entwicklung  der  Verbindung  dj  und  der  Palatalspirans  y. 

Am  Ende  der  Entwicklung  steht  ein  Doppellaut,  der  mit  I 
geschrieben  wird.     Aus  den  Zeugnissen  greife  ich  heraus 

TQa/teCwvvi  0^73686,  O^vaial^övzwvg^^  'KaQTtlCeao&aL  D^  472 14, 

'Aag/ti^öf^ed-a  15; 
iTii^dfiiov  1498 10,  Cafiiovvico  D^  7366. 
Anders  in  Lakonien,  wo  der  Doppellaut  zu  63  umgestaltet  wird 
(Lak.  Dial.  §  22). 

§7 
Entwicklung  der  Verbindung  ns. 

Die  Entwicklung  ist  nicht  einheitlich.  In  der  Regel  wird  ns 
unter  Dehnung  einer  vorangehenden  Kürze  zu  a,  und  soweit  dieser 
Vorgang  an  der  Verbindung  ons  im  In-  und  Auslaute  beobachtet 
werden  kann,  ist  er  §  3, 2  anschaulich  gemacht.  Es  ist  aber  noch 
eine  Spur  davon  aufbewahrt,  daß  die  Verbindung  91s  ursprünglich 
erhalten  geblieben  ist.    Sie  liegt  in  dem  Acc.  Plur. 

«X  Kaddlxog  1447^0 
vor,  dessen  Ausgang  -og  ursprünglich  Vertreter  von  -ovg  vor  Con- 
sonanten  ist,  und  der  seine  nächste  Parallele  in  den  arkadischen 
Acc.  Plur.  auf  -og  hat. 


. 


§8 
Entwicklung  der  Verbindung  rs. 

In  den  beiden  Beispielen,  an  denen  man  das  Schicksal  der 
Verbindung  rs  verfolgen  kann,  bleibt  sie  unverändert: 
egoep  14473*, 
Jaf-iod^egöBog  1384^3. 

Das  zweite  Beispiel  kann  an  sich  nichts  entscheiden,  da  das 
Namen element  -&^Qorjg  in  dieser  Gestalt  auch  in  Attica  erscheint: 
^luTtod^egarjg  Kirchner  Prosopogr.  att.  1 501.  Das  Anfangsglied  Gegoi-y 
das  Phok.  Dial.  §  16  gewürdigt  ist,  hat  auch  die  Gestalt  von  -&€Qarjg 
beeinflußt.  Aber  im  Zusammenhange  mit  sgaev  gewinnt  auch  Ja^io- 
^igoEog  an  Bedeutung.  Daß  qa  in  tgoev  erhalten  blieb,  kann  durch 
kein  außerhalb  des  Worts  liegendes  Moment  herbeigeführt  worden 
sein;  das  Nomen  legt  Zeugnis  dafür  ab,  daß  qa  in  Messenien  laut- 
gesetzlicher Nachfolger  von  rs  ist. 

Darin  aber  offenbart  sich  ein  Gegensatz  gegen  das  Lakonische, 
wo  o  der  Assimilation  an  g  unterliegt  (Lak.  Dial.  §  24). 

Ersetzung  von  o&  durch  ot. 

Die  Verbindung  oS^  hat  in  Einem  Worte  der  Verbindung  ot 
Platz  gemacht:  in 

dyeioTü)  D^  73623. 

Es  ist  sicher  nur  Zufall,  daß  diese  Ersetzung  nur  in  einem 
einzigen  Beispiel  in  die  Erscheinung  tritt.  Lakonien  ganz  fremd, 
weist  sie  nach  Nordwestgriechenland. 

§10 
Die  Präposition  i^  vor  Consonanten. 

Während  die  gewöhnliche  Behandlung  der  Präposition  i^  vor 
Consonanten  darin  besteht,  daß  die  vor  Gutturalen  entstandne  Form 
e/i  verallgemeinert  wird,  diese  aber  ihre  Gutturalis  behält,  wird  in 
einem  einzelnen  Falle  die  Gutturalis  an  den  folgenden  Laut  assi- 
miliert, die  neue  Doppelconsonanz  aber  vereinfacht.  Dieser  Fall 
liegt  vor  in 

iOiaXelag  D  3  4726- 

Diese  Behandlung  der  Präposition  i^  ist  sonst  nur  noch  aus 
den  westlokrischen  Bronzen  bekannt  (Westlokr.  Dial.  §  17). 
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§  11 

Yerkürzung  der  Präpositionen  dvd  und  Ttagd. 

Die  Präpositionen  dva,  Ttagd,  yiavdy  7Vozl  pflegen  in  Satz  und 
Composition  um  ihren  Auslaut  verkürzt  zu  werden.  Die  messeni- 
schen Quellen  enthalten  Beispiele  für  die  Verkürzung  wenigstens 
der  beiden  ersten: 

1)  dvd: 

dvd^6VT(o  1498i3,  dv/VETtXeyixivag  D^  73622. 

2)  Ttaqd: 

TtaQ  TÖv  vöfiov  14983.8. 


II  Nomen. 

A  Stammbildung. 
§  12 

Dem    lakonischen   Stamm   dqaev-    steht   in    Messenien    eqoev- 
gegenüber: 

eqaev  14473. 
Auf   diese  Differenz    der  Stammbildung  darf  man  aber  kein 
Gewicht  legen,  weil  das  Erscheinen  beider  Formen  auf  Kos  lehrt, 
daß  die  Teile  des  abstufenden  Paradigmas  neben  einander  gebraucht 
werden  können. 

§13 
IcLQog, 

Yon  dem  westgriechischen  Stamm  \aqo-  ist  in  Messenien  eine 
Spur  vorhanden: 

laqiog  1471 1- 

§14 

Neben  dem  d-  Stamme  yiläfld-  besitzen  die  Westgriechen  den 
z- Stamm.     Das  Messenische  weist  ihn  auf  in  den  Formen 

x^ftza  D^  73692.93,  xAatxag  92, 
und  verwendet  ihn  in  dem  Compositum  y,laiy(.o(p6Qog  in 
KXcLiY,ocp6QO)L  1447^1. 
Der    Gutturalstamm    erscheint    auch    in    Epidauros    {^/k(xiY,6g 
IG  IV  1484 110»    x^o^xwv  221)    ^^^    ^^^^   ^^^    (xAdtxac;    und    xAatxcc»r 
Arch.  f.  Religionswiss.  X  209. 211),  Theokrit  besitzt  ihn  in  xAatJ  (l^ss). 


Laute,     Nomen.     Niimeralia 
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Pindar  dagegen  gebraucht  den  cZ- Stamm  wie  die  lonier  und  Attiker: 
Ylatöeq  Pyth.  IX 40,  xAät(5ag  VIII4.  Der  Heros  KlaiyiocpÖQog  auch 
in  Trozen  und  in  Epidauros:  IG  IV  768.  1300. 

^l^gTafiig. 

Der  Name  der  Göttin  Artemis,  der  nur  in  der  durch  die  ytoivt] 
beeinflußton  Gestalt  ^'AQTEi.ug  erreichbar  ist,  wird,  der  westgriechi- 
schen Weise  entsprechend,  noch  in  der  Flavierzeit  als  ^- Stamm 
behandelt: 

!AQTeixiTog  143 Igg,  I4585. 

§16 
^Egfidv. 
Der  Gott  Hermes  wird  in  Andania  unter  der  ältesten  Form 
seines  Namens  angerufen:  *^EQf.idv  (a.us'^EQfxdfajv)  wird  bezeugt  durch 
'EQ^ävi  D»  73633.69. 
Diese  in  die  Urzeit  ragende  Namenform  haben  die  Messenier 
mit  den  Lakonen  und  den  Arkadern  gemeinsam:  Lak.  Dial.  §  60,1 

B  Declination. 

§  17 
Dat.  Plur.  der  3.  Declination. 

Schon  Sauppe  (Ausgew.  Schriften  270)  hat  bemerkt,  daß  auf 
der  Mysterieninschrift  von  Andania  »kein  Dativ  nach  der  Form  der 
3.  Declination  vorkommt«.  Er  ist  überall  durch  den  ätolischen  Dativ 
verdrängt: 

evaeßioig  D^  7365,    iTtixaTaaiad^evroig  ^21    E/tczelovvtoig  ^^^^ 
eyloyevovTOLg  47,    Ttdvroig  43,    doyti^aad-evTOig  7^,    tvIeio- 

voig  176- 

Dieser  begegnet  aber  schon  auf  einer  Inschrift,  die  mehr  als 
150  Jahre  älter  ist: 

(Dialioig  D3  472n,  Ttolioig  ^^,^^. 

III  Numeralia. 

§18 
Eins. 
An  Stelle  von  dg  fungiert  I6g  in  der  Bestimmung 
fxridh  ölg  xovg  avro^g  t[6]v  y'  iöv  iviaviov  D^  7 36 124- 
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Die  Überlieferung  ist  erst  durch  Meister  (zu  Coli.  4689)  zu 
ihrem  Rechte  gekommen,  der  gesehen  hat,  daß  in  I6v  der  mit  hom. 
loji  in  IwL  vlIov  rj^avi  (Z  422)  zu  verbindende  Accusativ  des  Mascu- 
linums  vorliegt,  das  zu  dem  Femininum  ia  geschaffen  worden  ist. 
Die  Tatsache,  daß  dies  Femininum,  das  sonst  nur  bei  Homer,  bei 
den  Lesbiern,  Thessalern  und  ßöotern  nachvreisbar  ist,  auch  in 
Messenien  als  lebendig  gedacht  werden  muß,  ist  für  die  Geschichte 
des  Dialekts  von  hoher  Bedeutung. 

IV  Pronomina. 

§  19 
äzsoog. 

Die  ursprüngliche  Gestalt  des  Correlativs  ävegog  ist  noch  ein- 
mal bewahrt: 

Tav  diegav  ytXärKa  D^  7 36 gg. 

V  Verbum. 

§20 
Die  s- Tempora  der  Yerba  auf  -^w. 
In   den   s-Tempora   der  Verba   auf   -Cu)   ist   §   durchgeführt, 
einerlei,    ob    der   vorangehende  Wortkörper   schon    eine  Gutturalis 
enthält  oder  nicht. 

ytatayoga^av  1379i5,  naiayoga^ag  ^i^  x^i>^a^arrw  D^  78637.91; 

ÖQM^dto)  D^  7 36 1. 133; 

xAdtfat  zu  erschließen  aus  -^XarAiol  D^  73691. 

§21 
Das  Futurum  doricum. 
Das  Futurum  doricum  ist  durch  ein  einziges  Beispiel  vertreten: 

durch 

€7tr/.a&i^€iTaL  1421 15. 

Man  erfährt  also  aus  dem  vorliegenden  Materiale  nicht,  wie 
weit  die  Ausbreitung  des  Elementes  -aeje-  im  Paradigma  gereicht  hat. 

§22 

Die  Bildung  des  activen  Infinitivs. 
•  Präsens  und  Aorist   der   wi-Conjugation  bilden  den  activen 
Infinitiv  mit  dem  Zeichen  -ixev.     Zur  mi-Conjugation  gehört  auch 
der  Aorist  auf  -rjv  und  -d'tjv.    Beispiele: 
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9j^ev  D3  472io,  TtsgLTid^efiev  D^  73635,  dTtoÖLÖöfiev  13793o; 
YMiaaiaS^^fiEv  D^  73664,  dod^fjfisv  143238.39. 
Für  die  Infinitivbildung  der  ö-Conjugation  fehlt  ein  entschei- 
dendes Zeugnis:  man  möchte  gerne  wissen,  ob  die  Endung  -v  oder 
-€v  gewesen  sei. 

VI  Adverbia. 

§23 
Die  Modalpartikel. 
Als  Modalpartikel  wird  xa  verwendet.   Sie  behauptet  sich  noch 
im  Anfange  des  1.  Jahrh.  neben  dem  äv  der  yioivi^.     Z.  B. 

y,a&wg  m  Idxcovu  D^  73631.33  neben  via^wg  Uv  Id^iavn  ^^. 
Dagegen   ist  die  Conjunction  aZ,   die  man  neben  xa  erwartet, 
vollständig  durch  eI  verdrängt 


VII  Präpositionen. 


§24 

Aus  hg  ist  vor  Consonanten  lg  hervorgegangen,  und  diese 
Form  wird  verallgemeinert: 

ei  Tig  %a  Eodyrj  elg  rdv  twv  KvTtaQiöaimv  xibqav  14212- 
In  der  Regel  wird   eg  durch  elg  ersetzt,   wie  der  eben  mitgeteilte 
Satz  anschaulich  macht. 

Einmal  aber  begegnet  h  zur  Bezeichnung  der  Richtung  auf 

ein  Ziel: 

ygdipavieg  ev  avdlav  liS^ivav  1498  ig- 
Dieser  Zug  weist  nach  Nordwestgriechenland. 

§25 

TtOlL 

Wie  in  fast  allen  westgriechischen  Landschaften,  vertritt  in 
Messenien  tzotI  die  Stelle  des  attischen  Ttgög.  Ich  gebe  dafür  die 
Composita 

7to»6dovg  D 3  73656, 

TtO&lfJL    14988 

als  Belege. 
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VIII  Syntax. 

§26 

Relativsätze  im  Conjunctiv  ohne  xa. 
Von  der  Freiheit  der  westgriechischen  Prosa  in  der  Verwen- 
dung der  Modalpartikel  ist  auch  in  Messenien  einmal  Gebrauch  ge- 
macht, indem  diese  in  einem  von  einem  Relativum  eingeleiteten  Con- 
junctivsatze  übergangen  wird: 

oi  öe  TtaQaXdßojvTi  tag  eyyQaipdg  137 9 7. 
Auf   der  gleichen  Linie   steht  der  Satz   ai  de  ti  öo/,fJL  Lak. 
Dial.  §  136. 

IX  Wörter. 

Appellativa. 
^/jlr^ixa  'Fluß wehr': 

fAi^TS  [tö  ß]ijlr]f4a  fii^xe  Tovg  oxsTO^g  D^  736 103. 

flövog  Name  einer  Behörde: 

Tol   ÖE   ßiövoi   ngd^avieg    ib   htitdiAiov  zdv  d^OLvaQf,iöoTQLav 
1498io;  ''^dv  ÖS  qrjTQav  Tavrav  yQdipavreg  iv  oidXav  XiS-l- 
vav  dvO^evTCü  toi  ßiövoi ^2- 
(ß)Qi^TQa  sieh  flövog. 
d^oLvaQfxoaTQia  *Speisebereiterin': 

d  &0ivaQf.i6oiQia  d  elg  Jd^iaxqog  %at  al  v7Co&oivaQ^6otqiai> 
D3  73630. 

Y.dööixog  Name  eines  Maaßes: 
£/C  '/.adöixog  1447  jq. 

Namen. 

Aaq^qia  Epiklesis  der  Artemis: 

^af.io(pwvTog  de  Iotl  tovtov  %al  ^  ^acpqia  '/,alovf,ievr^  7caQd 
MeGarjvloig'  aeßsad'aL  öe  a(fiaiv  ditö  toiovöe  avvr^v  za^e- 

GTtjyte'  Kalvöiovioig  1)  ^'^gzeimg F/trÄlrjaiv  cl^e  ytacfqia' 

MBOGT^viiüv  öe  ol  Xaßövieg  Nav7tay,Tov  Ttaqd  !d&r^vaio)v 
—  TT^vrAadra  ydg  ^hcüXlag  eyyvxaxa  loiaovv  —  nctqd  KaXv- 
öwvUov  elaßov  Paus.  IV  31,7. 

Gestützt  auf  die  hier  vorgeführten  Tatsachen  kann  man  ein 
Urteil  über  den  Charakter  des  Messenischen  fällen. 

Einer  der  Gründe,  mit  denen  Thukydides  (IV  3, 3)  den  Demo- 
sthenes  seine  Maaßregeln  gegen  Sphakteria  treffen  läßt,  ist  der,  daß 
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die  Messenier  öf^öcpwvoL  lolg  ^aK€Öaii,iovioLg  seien.  Da  die  Messenier 
zu  Hörigen  der  Lakedämonier  geworden  waren,  läßt  sich  erwarten, 
daß  auch  ihre  Sprache  von  der  ihrer  Unterdrücker  abhängig  ge- 
worden sei;  und  die  Untersuchung  der  Einzelheiten  lehrt,  daß  diese 
Abhängigkeit  in  der  Tat  besteht. 

Keine  der  Erscheinungen,  die  in  §1—4,7.  11.  13.  19  —  26 
belegt  worden  sind,  fehlt  dem  Lakonischen,  und  es  ist  sicher  nur 
Zufall,  daß  nicht  auch  y^läi^  (§  14)  als  lakonisch  nachgewiesen  werden 
kann.  Unter  den  Appellativen,  die  unter  VIII  zusammengestellt 
sind,  figurieren  die  lakonischen  Rechtsausdrücke  flövog  und  fqrjTQa, 
neben  ihnen  die  Wörter  >Ftjlrif.ia  und  xaddi/og,  die  ebenfalls  lako- 
nisches Gewand  tragen.  Das  sind  so  viele  Berührungen  zwischen 
Lakonien  und  Messenien,  daß  wol  der  Eindruck  erweckt  werden 
konnte,  Messenier  und  Lakonen  seien  6f.iöcpiovot. 

Aber  über  den  Übereinstimmungen  dürfen  die  Abweichungen 
nicht  übersehen  werden.  Ihre  Untersuchung  führt  zu  der  Erkenntnis, 
daß  die  Sprachschicht,  die  mit  der  Eroberung  der  Landschaft  durch 
die  Lakonen  die  Herrschaft  errang,  auf  einer  ältren  aufgebaut  ist, 
und  daß  sich  auf  die  so  hervorgerufne  Mischung  eine  jüngre  Schicht 
gelegt  hat. 

Als  die  Lakedaimonier  Messenien  unterwarfen,  fanden  sie  eine 
Bevölkerung  vor,  die  a  zwischen  Vocalen  nicht  verhauchte  (§  5), 
die  den  aus  dj  und  y  entstandnen  Doppellaut  als  ^  erhielt,  nicht 
in  öö  verwandelte  (§  6),  bei  der  die  Verbindung  va  nicht  durch 
Ersatzdehnung  beseitigt  ward  sondern  erhalten  blieb  (§  7),  bei  der 
die  Spirans  der  Verbindung  ga  der  Assimilation  nicht  unterlag  (§  8), 
die  das  Femininum  l'a  besaß,  zu  der  sie  das  Masculinum  log  (§  18) 
schuf.  Mit  den  Arkadern  hat  diese  Bevölkerung  sicher  auch  die 
alte  Namenform  "^Egfidfcov  (§  16)  gemein  gehabt;  wie  sie  die  Namen- 
form IloaoiödJ^cov  sicher  von  den  Griechen  empfangen  haben,  die 
sie  unterjochten,  so  mögen  die  Lakonen  auch  die  Namenform  'E^- 
litdftov  erst  zugleich  mit  den  Cultstätten,  die  sie  in  den  eroberten 
Gebieten  antrafen,  übernommen  haben.  Die  Würde  der  d^oivag- 
ItöoTQLOj  die  Lakonen  und  Messenier  gemein  haben,  wird  ebenfalls 
Erbstück  aus  dieser  Zeit  sein. 

Über  die  Neuerungen,  die  durch  das  Lakonische  über  diesen 
vordorischen  Grundstock  gebreitet  worden  sind,  haben  sich  die  ge- 
legt, die  von  dem  Teile  der  Messenier  eingeführt  worden  sind,  der 
nach  der  Schlacht  bei  Leuktra  aus  Naupaktos  in  die  alte  Heimat 
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zurückkehrte.  Was  Pausanias  ausdrücklich  für  den  messenischen 
Cultus  der  Aa^qia  bezeugt,  daß  er  aus  der  Nachbarschaft  von  Nau- 
paktos  stammt,  das  wird  nun  durch  die  Ersetzung  von  aO^  durch 
ax  in  ctyeiovo)  (§  9),  durch  die  Behandlung  von  e^  in  sOialelag  (§  10), 
durch  das  Auftreten  des  ätolischen  Dativs  (§  17)  und  durch  die 
Yerbindung  von  ev  mit  dem  Accusative  (§  24)  ergänzt  und  bestätigt. 
Die  Analyse  ergibt  also  achäischen  Untergrund,  Dorisierung 
dieses  Untergrunds  durch  die  neuen  Herren,  Eindringen  nordwest- 
griechischer Elemente  in  Folge  der  Verpflanzung  von  Teilen  des 
Volksstamms  zu  den  Lokrern  in  Naupaktos. 


Um  das  Bild  des  Dialekts  zu  vervollständigen,  stelle  ich  noch 
eine  Anzahl  Erscheinungen  zusammen,  die  für  den  Dialekt  an  sich, 
nicht  für  seine  Beziehungen  zu  den  übrigen  Dialekten  von  Inter- 
esse sind. 

1)  Der  Nominativ  der  Namen,  die  auf  oe- Stämmen  beruhen, 
schließt  auf  -ot: 

Aqstol  I5OO2,  ^Qxoi  14422  (3.  oder  2.  Jahrb.),  neiooi  1476 
(l.  Jahrb.). 
Meister  (zu  Coli.  4649)  sieht  in  -01  lautgesetzliche  Verkürzung 
von  -wi.  Aber  die  Analogien,  die  er  für  die  Verkürzung  anführt, 
treffen  nicht  zu,  und  das  Verharren  der  Länge  in  den  Dativen  auf 
'WL  lehrt,  daß  cov  im  Auslaut  eines  messenischen  Wortes  der  Ver- 
kürzung nicht  unterliegt.  Für  die  Nominative  auf  -ol  bleibt  keine 
andre  Erklärung  übrig,  als  daß  sie  alte  Vocative  sind. 

2)  In  Andania  wechseln  die  Ausdrücke  da/tdva^a  und  dajca- 
vovfievov: 

slg   Tcc    XoL/ta    Sartavdfxata   /atj    TtXeiov    dvaliofta  /toiot^vreg 

ögaxi^äv—  D»  73693; 
da/tavovfieva  ^cr^iv  tcDv  fivavr^glwv  D^  73655. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  öa7tavovf.ieva  unter  dem  Eindrucke 
von  dvalo^^ieva  zu  Stande  gekommen  ist.   Man  vergleiche  dcfj^lcofia 
in  Gortys,  Coli.  4998  VI14. 

3)  Die  Messenier  besitzen  ein  Präsens  ywQdtw  'stelle  an  einen 

Platz': 

XCOQa^dvTO)   ÖS   xai   vdgdvag   D^  78637,    x^^^S^^^^  ^^i'  f4sv 
eva  elg  töv  vaöv  twv  Meydlcjv  d-ewv  9^. 
Das  Präsens  ist  von  xibqa  in  der  Bedeutung  'Platz'  abgeleitet, 
während  y((aqi!^o)  Denominativum  von  x^^^g  ist. 


Einzelheiten. 
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4)  Auffällige  Conjunctive  liegen  vor  in 

/r^oir/^iym  D3  73687,  yLavaaA,Evdö^vcL  ^q,  7VQoyQd(privu  ^^o, 
^vTai  in  dem  Satze  Ttegl  tmv  dga/teviKüv  3aoL  xa  ^vtol 
iyL  tag  d^etegag  nöleog  D^  73633. 

Die  drei  ersten  Formen  sind  sicher  uralt:  der  Conjunctivstamm 
Ti&rj-  unterscheidet  sich  von  dem  in  di^evu  liegenden  Indicativ- 
starame  ti&b-  auf  die  gleiche  Weise  wie  igä-  in  egätai  von  igä- 
in  tgävai.  Dagegen  kann  ^wai,  um  der  Diathese  willen  kein  hohes 
Alter  haben.  Sauppe  (Ausgew.  Schriften  279)  wollte  JjwaL  schreiben 
und  in  der  Form  die  3.  Plur.  Conj.  zu  Jjfxai.  sehen.  Aber  der  Wort- 
laut ist  dieser  Auffassung  nicht  günstig,  und  vermutlich  wäre  Sauppe 
nicht  zu  ihr  gelangt,  wenn  er  schon  die  Form  JjTat  gekannt  hätte, 
die  auf  delphischen  Freilassungsurkunden  des  2.  Jahrh.  als  Vertreter 
von  9jL  begegnet  (Phok.  Dial.  §  119).  Wenn  neben  dem  3.  Sg.  Ind. 
i'oTi  der  Conjunctiv  ijrat  bestand,  so  fordert  die  Consequenz,  daß 
dem  Indicativ  IWt  der  Conjunctiv  9jvTaL  zur  Seite  gieng.  So  also 
erkläre  ich  die  Conjunctivform,  die  in  Andania  geschrieben  wird. 

5)  Auch  in  Messenien  begegnet  die  Verschiebung  eines  Nora. 
Plur.  auf  -eg  in  die  Function  eines  Accusativs: 

avvayövTio  01  öevia  Ttdvxeg  rovg  legovg  D^  736173. 
In  der  Landschaft  Achaia  begegnet  diese  Verschiebung  schon 
im  3.  Jahrh.  (D^  5297).  Da  die  Messenier  im  Anfange  des  2.  Jahrh. 
zum  achäischen  Bunde  gehörten,  könnten  die  Accusative  auf  -eg 
durch  die  achäische  Kanzlei  in  die  Landschaft  gelangt  sem.  Da  sie 
um  diese  Zeit  aber  auch  in  Atollen  und  auf  Lesbos  erscheinen,  können 
sie  auch  in  Messenien  ohne  Vorbild  ins  Leben  getreten  sein. 

6)  Synonym  mit  avffpavog  war  ^A,i}q)og\ 

imneLTac   ös   01  tflc   necpalfli    öxicpavog,    ov   o\   Meaa^viOL 
Y,ijg)og  (so  der  Lugdunensis,  die  übrigen  yilipog)  KaXof^ai.  Tfjt 
e7ti%(ji)gL(x)i  (poyvfii  Paus.  III  26, 9. 
Die  Lesart  -A^^cpog  erlaubt  wenigstens  die  Anlehnung  des  Wortes 

an  andre  griechische  Wörter;  ^icpog  steht  außerhalb  jedes  Zusammen- 

hangs. 
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Quellen. 

Die  Inschriften  aus  der  Argolis,  die  bis  zum  Jahre  1901  be- 
kannt waren,  sind  in  den 

Inscriptiones  Graecae  Aeginae  Pityonesi  Cecryphaliae  Argo- 
lidis.  Berolini  1902 
von  Max  Fränkel  herausgegeben  worden:  IG  lY  492  — 1549,  1608 
bis  1611.  Sie  werden  von  mir  mit  der  einfachen  Nummer  citiert. 
Nur  die  Stücke,  die  Aufnahme  in  die  dritte  Auflage  von  Ditten- 
bergers  Sylloge  gefunden  haben,  tragen  die  Nummer  dieser  neuen 
Bearbeitung.     Dies  sind  die  Inschriften 

IG  497  =  D3  594;  IG  679  =  D^  1051; 

IG  748  =  D3  162;  IG  760  =  D^  1159; 

IG  841  =  D3  993;  IG  914  =  D^  998; 

IG  917  und  1418  =  D^  357.  358; 

IG  951.  952  =  D3  1168.  1169. 
Daß    die   Nummern   IG  752  und  941 A,  B   zwei   Copien   des 
gleichen  Textes   sind,   hat  Nikitsky  Hermes  38.  406 ff.  vor  Augen 
geführt.     Die  Fragmente  IG  487  und  488  sind  Athen.  Mitteil.  36.  28 
von  Frickenhaus  und  Walter  Müller  zusammengesetzt. 

Dieses  Material  muß  nach  zwei  Seiten  ergänzt  werden.  Seit 
dem  Abschlüsse  des  Corpusbandes  hat  sich  der  Bestand  an  Inschriften 
erheblich  vermehrt,  und  die  außerhalb  der  Landschaft  gefundnen 
Denkmäler  konnten  nach  dem  Plane  des  Corpus  keine  Berücksich- 
tigung erfahren.    Diesen  Zuwachs  stelle  ich  hier  zusammen. 

Neue  Inschriften  aus  der  Argolis. 
1)  Von  den  beiden  Bänden  des  Werks  The  Argive  Heraeum, 
das  unter  der  Leitung  von  Charles  Waldstein  herausgegeben  worden 
ist,  enthält  der  zweite  (Boston  und  New  York  1905)  die  Inscriptions 
incised  on  Yases  (185)  und  die  Inscriptions  on  the  Bronzes  (332ff.). 
Bis  auf  die  Inschrift  auf  der  Lamina  no.  1826,  die  Fränkels  no.  506 
entspricht  und  schon  von  Rogers  Amer.  Journ.  of  Arch.  1901.  159ff. 
herausgegeben  war,  sind  sie  sonst  nicht  publiciert.  Die  Lesung  der 
meisten  bedarf  dringend  der  Nachprüfung,  da  die  vorgelegten  Texte 
teilweise  unmögliche  Formen  bieten,  also  vor  der  Hand  nicht  zu 
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benutzen  sind.  Die  Inschriften  des  ersten  Bandes  waren  schon  durch 
das  Berliner  Corpus  bekannt  geworden. 

2)  Höchst  wertvolle  Documente  haben  Wilhelm  Vollgraffs  Aus- 
grabungen in  Argos  zu  Tage  gefördert.  Sie  sind  in  verschiednen 
Bänden  des  Bulletin  de  correspondance  hell6nique  und  der  Mne- 
mosyne  publiciert: 

BCH  27  (1904)  260ff.,    28  (1905)  420ff.,   32  (1908)  236ff., 

33  (1909)  171ff.,  445ff.,  34(1910)  331ff.,  37  (1913)  279ff.; 

Mnemos.  42  (1914)  330ff.,  43  (1915)  3G5ff.,  44  (1916)  64ff., 

220,  47  (1919)  160ff. 
Zwei  von  diesen  Urkunden  sind  in  die  dritte  Auflage  von 
Dittenbergers  Sylloge  aufgenommen  worden.  Ich  eitlere  sie  als 
D3  56  und  D^  735.  Eine  neue  Lesung  der  BCH  32.  236ff.  ver- 
öffentlichten  Inschrift,  durch  die  der  Text  ganz  erhebliche  Ände- 
rungen erfahren  hat,  hat  Herzog  Philol.  71  (1912)  Iff.  mitgeteilt. 

3)  Inschriften  aus  dem  Horaion,  darunter  zwei  archaische,  sind 
von  Walter  Österr.  Jahrb.  XIV  (1911)  Beibl.  139  ff.  veröffentlicht 
worden.     Ich  eitlere  diese  Zeitschrift  mit  ÖJ. 

4)  Die  Kenntnis  einer  archaischen  Inschrift  aus  Methana  wird 
AvonPremerstein  verdankt,  Athen.  Mitteil.  34  (1909)  356 ff. 

Argolische  Inschriften  aus  andren  Gebieten. 

Ij  Die  Inschriften  auf  dem  Teller  des  Euphorbos.  Besprochen 
von  Kretschmer  Yaseninschr.  7  ff. 

2)  Die  Unterschrift  des  Künstlers  auf  der  Basis  des  Kleobis 
und  Biton.    Zusammenfassung  der  Publicationen  bei  Pomtow  D^  5. 

3)  Weihung  der  Hermioueer  an  den  Apollon  von  Delphoi. 
Herausgegeben  von  Pomtow  Berl.  phil.  Wochenschr.  1912. 573,  wieder- 
holt D3  32. 

4)  Acht  Inschriften  aus  Olympia.  Bearbeitet  von  Dittenberger 
Olympia  V  no.  162  — 164,  247.  250.  630  —  632. 

5)  Das  in  Athen  aufgestellte  Verzeichnis  der  im  Jahre  457 
bei  Tanagra  gefallnen  Argeier.     Facsimile  bei  Röhl  Imag.  ^  37,  7. 

6)  Der  Schiedsspruch  der  Argeier  in  de-m  Streite  zwischen 
Kimoliern  und  Meilern.  Zuletzt  bearbeitet  von  Hiller  von  Gärtringen 
D3  26L 

7)  Brief  und  Beschluß  der  Argeier  aus  der  Zeit  ihrer  Zuge- 
hörigkeit zum  achäischen  Bunde.  Publiciert  von  OKern  Die  In- 
schriften von  Magnesia  am  Maeander  no.  40. 


Quellen.     Vocale. 
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8)  Zwei  Beschlüsse  der  Trozenier,  deren  Fragmente  zu  den 
für  die  Stadt  Theangela  bestimmten  Exemplaren  gehörten.  Bear- 
beitet von  Wilhelm  Österr.  Jahresh.  XI  (1908)  70ff. 

Die  Münzen  bieten  geringe  Ausbeute.   Ich  ziehe  für  sie  heran 
A  Catalogue  of  the  Greek  Coins   in  the  British  Museum, 
Peloponnesus  (London  1887).     Citiert  mit  CGC. 

Nach  Herodot  VIII  46  waren  die  Aigineten  JwQueg  d7cb  "E/vi- 
davQov.  Da  ihre  Sprache,  soweit  die  wenigen  Inschriften,  die  aus 
der  Insel  bekannt  geworden  sind,  erkennen  lassen,  mit  dieser  Nach- 
richt im  Einklänge  steht,  empfiehlt  es  sich  ihre  Betrachtung  mit 
der  des  Argolischen  zu  verknüpfen. 

Die  Inschriften  hat  Fränkel  IG  IV  1  —  186  und  1580  —  1595 
zusammengestellt;  die  Nummern  155—157  sind  bei  Dittenberger 
in  eine  einzige  zusammengefaßt:  D^  1236.  Die  wichtigsten  Funde, 
die  die  Ausgrabungen  der  Bayrischen  Akademie  zu  Tage  gefördert 
haben,  sind  iÄ'de»n  Bande  bereits  berücksichtigt;  neuerdings  sind 
sie  von  Thiersch  in  dem  Werke  Aigina  I  366ff.  zusammengefaßt 
worden. 

Eine  Darstellung  der  Lautlehre  enthält  die  ßreslauer  Disser- 
tation 

Hanisch,  Erdmann,  De  titulorum  Argolicorum  dialecto,  pars 

prior. 
Da  sie  aber  schon  1906  erschienen  ist,  bedarf  sie  der  Ergänzung. 


I  Laute. 

A  Die  Laute  oline  Rücksiclit  auf  ilire  Umgebung. 

a  Vocale. 

Aussprache  des  v. 
Der   alte   Laut  u  hat  in  der  Argolis  die  ererbte  Aussprache 
bewahrt.    Dies  erkennt  man  daran,  daß  v  vor  Vocal  von  /"  abgelöst 

werden  kann: 

fayiivit[iöv]  D^  56i7. 
Denn  diese  AJ)lösung  war  nur  dann  möglich,   wenn  der  zum  Con- 
sonanten  gewordne  Vocal  den  Lautwert  u  hatte. 
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§2 
Wandel  von  ei  und  e   zu  f. 

Der  durch  Schwinden  eines  s  entstandne  Diphthong  ei  und 
die  aus  der  Contraction  zweier  e- Laute  erzeugte  Länge  schlugen 
schon  im  5.  Jahrh.  den  Weg  nach  l  ein.  Diesen  Vorgang  erkennt 
man  aus  den  Schreibungen 

(paC  BGH  33.  451 7  (Argos); 

teUzü^  dtpaiQla&ai  D^  5613.35  (Argos;  5.  Jahrh.); 

yLaXio^ai  D»  594i2  (Mykenai;  um  200). 
Da  Mykenai  nach  seiner  460  erfolgten  Zerstörung  keine  selbst- 
ständige Stadt  mehr  sondern  nur  noch  eine  Korne  von  Argos  war, 
beweisen   die  angeführten  Formen  den  Lautwandel  nur  für  Argos. 

§3 

Wandel  von  oi  zu  oe. 
Der  Diphthong  oi  nähert   sich  der  Aussprache  Ö  und   kann 
daher  mit  OE  geschrieben  werden.    Hierfür  liegt  ein  Zeugnis  vor  in 
TtQöQoi  (att.  (pQovQol)  1611  (Ligurio). 
Die  Lesung  stammt  von  Kretschmer  (zuletzt  ÖJ  1111331),  und 
sie  ist  vermutlich  richtig,  obwol  die  Deutung  der  Zeichen  HE,  die 
dem  Complexe  vorangestellt  sind,  noch  nicht  gelungen  ist. 
Vgl.  Kor.  Dial.  §  2. 

b  Consonanten. 

Der  Hauch. 
Der  ererbte  Hauch  ist  beibehalten  worden  und  hat  sein  Ge- 
biet erweitert.     Das  augenfälligste  Zeugnis  für  seine  Lebendigkeit 
ist,  daß  man  E,  H  an  Stellen  geschrieben  findet,  wo  man  den  Hauch 
erwartet. 

Etymologischen  Wert  hat  h  als  Nachfolger  von  5,  j  und  f. 
Nachfolger  von  5  ist  ä  —  ich  beschränke  mich  auf  den  An- 
laut —  in  den  Formen 

helöfieg  D^  565;     . 
h€7rea&ai.  D^  5639; 

hifiL'    in    hefiiöi^^ivov   D^  9983.26  >    hifUTeiav  ^  ^i )    hifuaa 

D3  566; 
Htgai  ev  HeQalöL  D^  öe^«,  Hegag  IQ  507.  508.  5172,  ÖJ  14 

Beibl.  139  no.  Ij,  Higayilei  IG  7608; 


Vocale.    Der  Hauch. 
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t-t  - 


Hegöog  495; 

ho  oft,  z.  B.  D^  5622. 23)  ha  de  ßölä havtiTvxovoa  IG  5546, 

hol  D^  5633,  homö  34; 
hoixovdoig,  hofiovdaig  D^  998^9. 20*1 
HoQfiidöag  IG  1342; 
hviog  12072,  htäog  Mitteil.  34.  357 4; 
hvov  D^  5625. 

Nachfolger  von  j  ist  h  in 
hayvoL--  IG  506 1; 

hdlg  5O67,  h6v  8OI3,  hd  ma  Ttolöv  Dm593,  hon  1)^56^,^^ 
häi  27,  häiftSQ  48,  ho/cai  33,  ho/tvi  14.39,  h6aoa/t€Q  ^g. 

Nachfolger  von  <F  ist  h  in 

ÖQfji    D3  11692.15.47, 

wo  h  als  Anlaut  bewiesen  wird  durch 

q)Q0VQ6g  (aus  nqohoqög)  in  (pqovqolg  D^  998i6, 
und,  da  eiöb  zur  Ergänzung  von  öqflv  gebraucht  wird,  durch 
hiöibv  in  iy/,ad^LÖwv  D^  116866- 
Man  vergleiche  hierzu  lak.  hog^v,  ecpogog  Lak.  Dial.  §  3  c). 
Keinen  etymologischen  Wert  hat  der  Hauch  in 

Hayekatöa  Olympia  63I2,    Rayehi/^q—  IG  552^0,    HayillO 

12072; 
Haiay^la/viei  1203; 
he  (att.?/)  5O62.4  neben  €5; 
Ihaßov  1772  (Aigina). 
Daß  in  der  Schreibung  des  Hauchs  keine  Consequenz  erreicht 
ist,  sieht  man  schon  aus  dem  Schwanken  der  Orthographie  in 

helöfieg  D^  565  und  eloiev  ^2- 
Ein  andres  Wort,  an  dem  man  die  Inconsequenz  der  Orthographie 
beobachten  kann,  ist 

lyiezag  IG  4924. 
Denn  daß  hier  h  im  Anlaute  gehört  worden  ist,  lehren  die  Aspi- 
raten von  dq)L'M>olTO  D^  5647  und  vLad^rAezevaag  D^  II6893. 

Diese   beiden  Fälle   sind  lehrreich   für   die  Beurteilung  von 
drei  Wörtern: 

^klöL  D  3  11598; 

'ExTÖQ  auf  der  Schale  des  Euphorbos; 

^I/tofiedöv  IG  6I45. 
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Hat  sich  in  den  beiden  ersten  Schrift  und  Aussprache  nicht 
gedeckt,  so  braucht  auch  in  den  drei  andren  die  Schrift  nicht  mit 
der  Aussprache  Schritt  zu  halten. 

Auch  in  der  Argolis  kann  der  Hauch  in  der  Composition  von 
dem  Schreibenden  ignoriert  werden.    So  ist  er  nicht  beachtet  in 

t/cdiuQov  IG  800  2; 
dabei  muß  aber  bedacht  werden,  daß  gerade  bei  den  dialektischen 
Vertretern    des   attischen   ^^uqu  der  Hauch  meist  fehlt  (vgl.  Phok. 
Dial.  §  1,  S.  92). 

Auf  zwei  Einzelheiten  muß  ich  noch  aufmerksam  machen. 

Die  eine  ist,  daß  die  archaischen  Inschriften  dem  Spiegelbilde 
des  attischen  lego-  niemals  den  Hauch  geben.     Z.  B. 
lagia  D^^,,  lagov  ^^^; 
lagofivduovag  IG  493,  lagofirdf^oveg  517g. 
Damit  darf  man  die  Tatsache  combinieren,  daß  ständig  e/c^  laoaog 
(IG  1485 145.  146.  147.161.174.178)    «dcr   i/c'   lagedg    (D^  471i),    niemals 
Aspirata   vor  dem  Genetive  geschrieben  wird,  und  darf,  auf  beide 
Wahrnehmungen    gestützt,    die  Behauptung  aussprechen,    daß   man 
in    der  Argolis  lagög   gesprochen,    also  den  nach  altind.  isird'  im 
Inlaute  zu  erwartenden  Hauch  nicht  in  den  Anlaut  übertragen  hat. 
Die  gleiche  Aussprache  ist  für  Rhodos  zu  erweisen. 

Die  andre  Einzelheit  ist  die  Form 
hidl[ö]  ÖJ  XIV  Beibl.  140  no.  I2. 
Trügt  die  Abbildung  nicht,  so  war  in  Argos  das  alte  svldios  schon 
im  5.  Jahrh.  bei  hlöiog  angekommen.     Die  Aussprache  hldiog^  die 
durch  xa^'  löiap  IG  7518  für  das  Trozenischo  des  3.  Jahrh.  gesichert 
wird,  wäre  dann  erheblich  älter,  als  man  bisher  wußte. 

§5 

Aussprache  und  Geschichte  des  /". 


Daß  mit  dem  Zeichen  f  der  Halbvocal,  nicht  die  Spirans,  ge- 
meint ist,  geht  daraus  hervor,   daß,  worauf  schon  §  l  hingewiesen 
ist,  in  einem  Worte,  dessen  Anlaut  vocalisches  u  gewesen  war,  der 
unsilbisch  gewordne  Laut  mit  J^  geschrieben  wird: 
>Fa/.Lvd^[iöv]  D^  5617. 
Allerdings  wird  einmal  auf  einem  Steine  schon  des  5.  Jahrh. 
B  an  Stelle  von  ^  geschrieben:  in 
BoQ&ayögag  614:^. 


Der  Hauch.     Aussprache  und  Geschichte  des  ^. 
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Daraus  darf  man  aber,  da  die  Schreibung  ganz  vereinzelt  ist,  nur 
schließen,  daß  in  der  Orthographie  das  Zeichen  für  den  Halbvocal 
mit  dem  für  die  tönende  Spirans  t  vertauscht  werden  konnte,  weil 
die  beiden  Laute  so  nahe  verwandt  mit  einander  waren. 


II 

Die  Geschichte  des  ß  stimmt  mit  der  in  den  übrigen  Land- 
schaften zu  beobachtenden  darin  überein,  daß  -F  im  Anlaute  länger 
bewahrt  wird  als  im  Inlaute. 

Anlautendes  ß  wird  geschrieben  in 

favdqöv  564,  >Favd/,OL(v)  566,  ßava^iXag  Imag.  37,  7Ö5; 

ßaviöag  Mnemos.  43.  375  Eio,  44.  220^; 

/cxadTÖ  D^  5631.35; 

f£^€7,ovva  D^  5630; 

ftgyov  Olympia  630 2,  ßtgyCv  IG  800 2,  ßegyaoaio  801 1; 

fi/^avi  533 1; 

fioöv  800 1; 

foi  öOOg; 

foLU--  5I82,  TveddfoiÄOL  5528,  ^^^21 

BogO^ayogag  6148; 

fefge^lva  493. 
Unter  diesen  Zeugnissen  für  anlautendes  ß  sind  zwei  von  be- 
sondrem Werte:  ße^e/,ovia  und  Bog§ay6gag.  Das  erste  Wort  lehrt, 
daß  man  in  der  Argolis  ße^  gesprochen  hat  wie  auf  Kreta,  in  Pho- 
kis,  Lokris,  in  Sparta  und  Herakleia,  nicht  6^  wie  in  Böotien  und 
in  der  Megaris.  Und  aus  Bogd^ayogag  ersieht  man,  daß  in  der 
Argolis  <F  vor  0  fest  gewesen  ist  wie  in  einem  Teile  des  Kretischen, 
im  Lakonischen,  Arkadischen  und  Böotischen,  während  es  im  Gor- 
tynischen.  Korinthischen,  Lesbischen  und  Kyprischen  in  dieser  Lage 
fiel.     Vgl.  Bd.  I  227.  321. 

Vereinzelt  wird  anlautendes  ß  schon  auf  Steinen  des  5.  Jahrh. 
ignoriert.     So  in 

oivov  D^  9989.26; 

gvviov  D^  5691; 

iÖovva  D3  11599. 
Analoge  Fälle  anderwärts:    Olvidöag  bei  den  epizephyrischen 
Lokrern  (S.  7),  'Pellag  in  Böotien  (I  228). 

Auf  Aigina  hat  man  schon  in  der  Zeit  der  ältesten  Aufzeich- 
nungen 
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hoiqog  lÖSOj 
geschrieben,  in  etwas  spätrer  Zeit 

Diese  Erscheinung  kann  man  so  interpretieren,  daß  6  und  y.ai 
mit  dem  folgenden  Worte  so  zur  Einheit  verschmolzen  worden  seien, 
daß  >F  in  den  Inlaut  gekommen  und  darum  geschwunden  sei  wie 
in  Jio/xedeg  1585 2-  Das  Fehlen  andrer  Wörter  mit  anlautendem  <F 
macht  eine  sichre  Entscheidung  unmöglich. 
Im  Inlaute  wird  ^  geschrieben  in 

["AYayiTog  ÖJ  XIV  Beibl.  141  no.  22  (5.  Jahrb.). 

d^gtieve    D^  56^3    (5.  Jahrb.),    abgekürzt   IG  517^,    5583 

(5.  Jahrb.),  6I63.5.10  (4.  Jahrb.); 
d[ß]ü)  Mnemos.  42.  332ii  (4.  Jahrb.),    BCH.  33.  171  no.  I9 

(3.  Jahrb.). 
Jißi  Olympia   250   (5.  Jahrb.),   Jifög   BCH  33.  445  no.  3 
(3.  Jahrb.),    Jifiüvvaiö   IG  512   (5.  Jahrb.),     Jifiovva— 

52920.21  (3.  Jahrb.). 
ißegyccaazo  6844  (5.  Jahrb.). 
oßivg  D  3  5630  (5.  Jahrb.). 
iTtolßihe  Olympia  631 1,  632i  (5.  Jahrb.),    Tvoißeae  IG  800^ 

(5.  Jahrb.),  jcoiF'eoavg  Mitt.  34.  3572  (^-  Jahrb.). 
JIvQfaliöv  IG  51 7 4  (5.  Jahrb.),    fortgeführt  als  UvQßaluov 
894  Ulli  (2.  Jahrb.),  Hug^ia  492.5  (6.  Jahrb.). 
Wie  frühe  ß  im  Inlaute  der  täglichen  Rede  geschwunden  ist, 
lehrt  i/colee  in  der  Künstlersignatur  auf  der  Basis  des  Kleobis  und 
Biton,  D^  5.     Man  erkennt  auch  an  der  Schreibung 

ßladv  IG  800 1, 
daß  man  auf  den  Halbvocal  im  Inlaute  schon  zu  einer  Zeit  ver- 
verzichtete,  wo  man  ihn  im  Anlaute  noch  festhielt.  Und  ganz  be- 
sonders lehrreich  ist  die  Tatsache,  daß  Vocale,  die  durch  ß  ge- 
schieden waren,  schon  auf  den  ältesten  Denkmälern  der  Contraction 
und  Elision  ausgesetzt  erscheinen.     Hierher  gehören 

Mevilag  Becher  des  Euphorbos  (6.  Jahrb.),  ßava^ilag  Imag. 

37,7Z?5  (457  V.  Chr.); 
Hvleg  IG  506o  (6.  Jahrb.); 
neqöe  493  (5.  Jahrb.); 
TifioAeg  510b  (um  460); 
dhaiav  und  ^bI  D^  5639.44  (um  450); 
öa^iiOQyöi  aus  öa^ioßeQyioi,  IG  506;  (6.  Jahrb.). 


Geschichte  des  .f. 
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Von  höchstem  Interesse  ist  die  Behandlung,  die  kurze  Yocale 
erfahren,  auf  die  zwei  Consonanten  folgten,  deren  zweiter  ß  war. 
Die  Untersuchung  lehrt,  daß  mindestens  in  der  Sprache  von  Argos 
ß  unter  Hinterlassung  von  Dehnung  schwindet.  Dafür  sind  be- 
weisend die  Formen 

^vdraL  Mnemos.  43.  366  Ag,  B2,  371  C2,  44.  22O3  (Argos; 

3.  Jahrb.); 
Srjvoyileog  IG  618  Iß  (Argos;  Zeit  nicht  zu  bestimmen); 
wQojy  wQCüv,  (xfQogj  (hqov  Mnemos.  42.  3329. 10.11.22  (Dialekt 
von  Argos;  4.  Jahrb.). 
Sie  berechtigen  zu  der  Annahme,  daß  auch  die  Wörter 

heveyia  IG  5544  (5-  Jahrb.), 
§evia  und  öqol  D^  5640.25  (5.  Jahrb.), 
dgdg  IG  506  2  (6.  Jahrb.) 
langen  Vocal  in  der  Wurzelsilbe  enthalten. 

Keben  der  Länge  erscheint  in  Argos  Kürze: 

evena   598^  (^,  elg  statt  Ivg); 

TtQÖ^evov  Mnemos.  43.  366  A4,  B4  (3.  Jahrb.),  Sevo-   oft  in 
Namen. 
In   andren   Städten   ist   nur   die  Kürze  bezeugt,   so   in  Epi- 
dauros : 

fxövov  D3  II6873,  oAwg  74.75,  ytÖQOv^  xo^av  5. 22- 

Daß  in  Argos  die  Kürze  durch  die  %olvi^  eingeführt  worden 
sei,  ist  die  nächstliegende  Annahme.  Und  die  yioivi^  kann  für  die 
Kürze  auch  in  Epidauros  und  den  übrigen  Orten  verantwortlich 
gemacht  werden,  wenn  sich  auch  der  Beweis  dafür  einstweilen 
nicht  führen  läßt. 

Das  Erscheinen  der  Länge  in  Argos  ist  für  die  Beurteilung 
des  Dialekts  von  Wichtigkeit.  Man  kann  die  Dorier,  die  die  Land- 
schaft erobert  haben,  nicht  als  die  Träger  des  Lautwandels  be- 
trachten, denn  weder  die  Westgriechen,  die  nördlich  vom  korinthi- 
schen Meere  wohnen,  noch  die  Megarer,  Korinther  und  Lakonen 
weisen  ihn  auf.  Die  Preisgabe  des  ß  unter  Dehnung  einer  voran- 
gehenden Kürze  muß  also  der  Bevölkerung  angehören,  die  vor  der 
Ankunft  der  Dorier  in  der  Landschaft  gesessen  bat.  Diese  hat  den 
Lautwandel  auch  nach  Thera,  Kos,  Knidos,  Rhodos  und  Kreta 
getragen. 
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B  Die  Laute  im  Wortzusammenliaiige. 

a  Benachl)arte  Lantc. 

1.  Yocale  vor  Yocalen. 

§6 
Wandel  von  €  zu  l  vor  dunklen  Vocalen. 

Der  Yocal  e  wird,  wenn  er  in  Folge  des  Schwindens  von  5 
vor  einen  a-  oder  o-Laut  gerät,  zu  i  erhöht. 

Die  Belege  für  diese  Erscheinung  liefert  bisher  ausschließlich 
das  Wort  d-eog,  dessen  Geschichte  durch  &iaq)aTog,  QEO/tQCjvog  an- 
gedeutet wird.     Ich  habe  anzuführen 

^log  BCH33.  451ii  (Argos),  ^lot  D^  9987.29  (Epidauros); 

Qialov  IG  1485^107.109.112  (Epidauros); 

eidgrig  906^,  9732,  1^8449  (Epidauros); 

QiodeyiTa  Mnemos.  44.  65 2  (Argos); 

QioyiXeiSag  IG  894^5,  II482  (Epidauros); 

OioviQi—  Mnemos.  47.  161  no.  6q  (Argos); 

Oioyivöeog  IG  1508  ^^  (Epidauros); 

GloTtog  561 3  (Argos); 

GidaoTog  148492  (Epidauros); 

Qiozelevg  und   Qioq^dvsvg  92528.25  (Epidauros); 

Gidvifiog  OioTiXiog  Mnemos.  43.  366  A3,  B3  (Argos); 

GiOTi—  IG  15052  (Epidauros); 

Gio(fav—  530 18  (aus  dem  Heraion); 

Glwv  Mnemos.  44.  220 32  neben  ^eög  5  (Argos); 

Gicüvig  ^Qyela  IG  1112i. 

Alle  diese  Beispiele  gehören,  wie  man  sieht,  Argos  und  Epi- 
dauros an.  Die  Orthographie  ist  aber  auch  hier  nicht  consequent 
durchgeführt:  10  wechselt  mit  eo,  und  zu  eo  gesellt  sich  €t'.  So 
findet  man  auf  der  Rechnungsablage  1484,  der  Gidqrig  und  GiöaoTog 
entnommen  sind,  die  Namen  der  Epidaurier  Geo^evidag  148493.99, 
Geo(pel6rjg  ^g^  Tii^6&€og  ^qqq.  Das  Verzeichnis  der  in  der  Schlacht 
nsQl  TÖv  'Ia&i^6v  gefallenen  Epidaurier  IG  894  enthält  neben  Gio- 
xAc/dag  45  die  Namenformen  GeocpiXov  ^^^  GeoxciQSog  ^^ ,  Getdwgog  ^q. 
Die  übrigen  Städte  der  Argolis  scheinen  den  Lautwandel  nicht  ge- 
kannt zu  haben.  Die  alte  Orakelanfrage  aus  Trozen  D^  1159  schreibt 
Tvol  TÖV  ^eov  ^^  und  jüngre  Steine  bieten  die  Naraenformen  Geo- 
66x0)1  7529,    GeoTtöinTtov  757i9,    Geoyvrjtov   82333,    Geoöwqcji  53.5^; 
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nur  aus  der  Schreibung  [0]£/aT[oj']  789 1  ersieht  man,  daß  e  auch 
in  Trozen  auf  dem  Wege  war  sich  vor  a  dem  ^- Laute  zu  nähern. 
Ebenso  ist  aus  Hermion  nur  die  Schreibung  d^eo-  nachzuweisen; 
z.  B.  Gedgr^g  133q. 

Außer  in  d^eög  glaubte  man  bis  vor  kurzem  die  Yerschiebung 
von  €  zu  t  in  id)v  beobachten  zu  können.  Aus  dem  PEAION  des 
Schiedsspruchs  der  Argeier  D^  261,  an  dessen  Spitze  übrigens  ^eog 
steht,  hatte  Hoffmann  die  Participialform  Ttsduov  im  Sinne  von 
[jeTEd)v  herausgelesen.  Diese  Auffassung  hat  Yollgraff  (Mnemos. 
44.  62)  beseitigt,  indem  er  in  dem  Complexe  den  Demennamen 
Tlediov  erkannte. 

Da  £  vor  dunklen  Yocalen,  vor  die  es  durch  Schwinden  von 
s  geraten  war,  Ton  erhöh  ung  erfahren  hat,  so  sollte  man  erwarten, 
daß  es  das  gleiche  Schicksal  in  dem  Hiatus  erfahren  habe,  den  der 
Untergang  des  j  hervorgerufen  hatte.  Diese  Erwartung  geht  nicht 
in  Erfüllung;  in  §  9  werden  sich  Spuren  davon  finden,  daß  ejo  in 
Argos  eine  ganz  andre  Entwicklung  genommen  hat. 

War  f  der  trennende  Laut,  so  -bleibt  auch  in  Argos  und  Epi- 
dauros der  Yocal  e  unverändert.  Dem  Elemente  Geo-  steht  das 
Element  Klev-  gegenüber  in  den  Naraenformen 

Klevöafxog  ^gyelog  IG  11072;  ^ 

Kl€v/,QdT€og   530 12  (aus  dem  Heraion;    auf  dem  gleichen 

Steine  Giog)av—)] 
nag  Klevad'evevg  lage^g  1485 137. 

Hier  kommt  der  gleiche  Gegensatz  zu  Tage,  der  für  Lakonien 
festzustellen  war  (S.  306)  und  in  den  mittelkretischen  Städten  nach- 
gewiesen werden  wird. 

§7  •  '  ' 

Wandel  von  0  zu  t;  nach  e. 
Wie  in  allen  Dialekten  außer  dem  attischen  wird  0  nach  einem 
€,  mit  dem  es  in  Folge  Consonantenschwundes  zusammenstößt,  zu 
u  verdumpf t.  Der  Yocal  wird  dann  mit  Y  geschrieben  und  mit  e 
zum  Diphthonge  zusammengefaßt.  Wenige  Belege  genügen  zur  Yer- 
anschaulichung: 

GeÖTtof^Ttog  Geovcleog  IG  7283  (Hermion,  Mystenverzeichnis); 
GevdütQOv  7 90 2  (Trozen); 

(DiXod^eQoevg   iagedg    1485 ^g,    Kkevad^ivevg  laqeßg  137   (Epi- 
dauros). 
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§8 
Verkürzung  von  Längen. 

Eine  Länge,  die  nach  Wegfall  eines  Consonanten  mit  einem 
andren  Vocale  zusammenstößt,  kann  verkürzt  werden.  Die  an- 
geführten Quellen  bieten  zwei  Beispiele  dieser  Erscheinung. 

1)  Die  Vocale  waren  durch  f  getrennt  in 
yLaianXeov  D^  II6944. 

Die  Aussprache  7cUog  (aus  7rA^/bg)  steht  schon  für  Alkman 
fest  (S.  308).  In  Herakleia  begegnet  mit  der  gleichen  Verkürzung 
in  eycTtXeov  (S.  389). 

2)  Die  Vocale  waren   durch   den   aus  s  entstandnen  Hauch 

getrennt  in 

2o'i7LQdrr^g  Mnemos.  47.  165  no.  10 j. 
Der  Namenform  ^orÄQccTr^g  liegt  ^wr/iQaTrjg  (aus  2a(x)arA,QdTi]g) 
voraus.    Erst  nach  dem  Untergange  des  h  war  die  Verkürzung  des 
ü)   möglich.     Der   Herausgeber   weist    die   Inschrift    dem   2.   oder 
1.  Jahrh.  zu. 

§  9 
Contractionen. 

Ich  scheide  zunächst  die  Behandlung  des  Hiatus,  der  aus  dem 
Zusammentreffen  von  e  mit  den  o-Vocalen  entsteht,  aus,  um  sie 
am  Ende  der  Untersuchung  nachzuholen. 

Aus  der  Reihe  der  übrigen  Contractionen  sind  die  von  prin- 
cipieller  Wichtigkeit,  die  durch  die  Vereinigung  von  e  mit  e  und 
von  o  mit  0  zu  Stande  kommen,  ferner  die,  die  sich  aus  der  Ver- 
einigung von  ä  mit  den  e-Vocalen  und  von  0  mit  unmittelbar  an- 
schließendem a  ergeben. 

1)  Aus  der  Vereinigung  von  e  und  0  mit  homogenen  Kürzen 
sind  Längen  hervorgegangen,  die  ursprünglich  offen  gesprochen 
wurden,  sich  dann  aber  der  geschloßnen  Aussprache  zuwandten. 
In  Argos  muß  das  neue  i  schon  sehr  frühe  geschlossen  worden 
sein,  denn  es  ist  schon  in  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  gelegentlich  mit 
I  geschrieben  worden  (§  2).  Für  die  Aussprache  der  neuen  Länge 
in  Epidauros  ist  lehrreich,  daß  auf  der  Rechnungsablage  1484,  die 
dem  Anfange  des  4.  Jahrh.  angehört,  die  Bezeichnung  der  die  Form 
att.  eUezo  anlautenden  Länge  schwankt:  wie  Prellwitz  (zu  Coli.  3325) 
nachweist,  wird  sie  Z.l— 30  mit  H,  Z.  32  —  52  mit  E,  Z.  54— 87 
mit  El,  von  Z.  85  an  wieder  mit  E  geschrieben.     Um  diese  Zeit 
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muß  sich  also  der  Wandel  in  Epidauros  dem  Ohr  aufgedrängt 
haben,  denn  nur  so  wird  das  Schwanken  in  der  Bezeichnung  der 
Länge  verständlich. 

Um  die  gleiche  Zeit  war  in  Epidauros  die  Contractionsläuge 
ö  bis  ü  angekommen.  Dies  erkennt  man  daraus,  daß  auf  dem  Steine 
D3  998,  der  in  den  Ausgang  des  5.  Jahrh.  fällt,  neben  BON,  das 
als  ßwv  verstanden  werden  muß,  nur  Genetive  auf  -Oy  und  die 
Schreibung  cpgovQolg  begegnen,  die  Contractionsläuge  also  von  der 
aus  der  Vorzeit  übernommenen  deutlich  abgehoben  wird.  Zäher 
hat  sich  die  Schreibung  ß  für  den  neuen  Laut  in  Hermion  be- 
hauptet: auf  der  Namenliste  729,  die  dem  3.  Jahrh.  angehört,  er- 
scheinen neben  dem  einzigen  Genetive  Ilaai^rjlov  (21)  18  Gene  ive 
auf  -w  und  die  Namenform  ^aicoxog  (10),  und  das  vermutlich  gleich- 
zeitige Fragment  742  bietet  neben  avyygöifov  (2),  voTeQov  (8),  rod 
Ttaidög  (15)  zweimal  Cevyoßxcoc  (8.  9). 

2)  Bei  der  Contraction  von  ä  mit  den  c-Vocalen  und  von  0 
mit  unmittelbar  folgendem  a  siegt  die  Qualität  der  zweiten  Vocale 
über  die  der  ersten.  Hierin  offenbart  sich  das  westgriechische 
Element,  das  im  Argolischen  enthalten  ist. 

Die  Einzelheiten  ergeben  sich  aus  der  Betrachtung  sämmt- 
licher  Belege  der  Contraction. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
€  +  €: 

d(paiqioi>m  D35625,  yiaXiö^ai  D^  594i2. 
e  -\-  rn', 

Y-aleL  D^  5633. 
o  -\-  a: 

TtQ&TOg  oft,  z.B.   TtQOLTOV  D^998n.28- 

r}  -\-  ei  oder  i^t : 

'/.agvx^fji  Mnemos.  44.  220 25. 
(jü  -{-  0  oder  (0 : 

d/todtüVTL  IG  840 15- 


b)  Die  Vocale  waren  durch  y  getrennt. 

a  -f-  «: 

vUe  (3.  Sg.  Imperf.)  561  g;  hdtQtj  (der  vordre  Teil  der  Form 
ist  attisch)  D^  lieSgc. 

VlKfjV    D3  261 13,    ifteQMTfjV    D3  1168i6.29.58. 
Bechtel,  Die  griochischen  Dialekte  II.  29 
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a  +  et: 

ÖQfjl    D«  11692.15.47. 

a  -{-  o: 

ÖQidvTeg  Mnemos.  44.  220  n- 

a  +  oi: 

i/tiTsyjoiTO  IG  506 5- 
a  +  w: 

h^llüV  D3  I168c8. 
€  +  ä: 

^TteXfig  D3  1051., 5,  I(piQtjdag  BCH  33.  171  no.U,  Tgvyfjg  5. 
Sonst  durchaus  Namen  auf  -eag.    Auch  heißt  es  agyrg^a  BCH 
33.  171  no.lai  (Neutr.  Flur.). 
e  -{-  e: 

Inolu    Olympia  1632    (Erneuerung   einer   alten   Inschrift), 

dTtlOTBL    D^   1168 24. 

laaeiaaai  D^  II6812,  ßlexpeio^ai  ^^. 
0  +  a: 

Tlv^dde  D3  56io,  XaqLY,d)  IG  11272- 

0  +  €: 

OQ&oiJTaL  IG  95O4, 

GiBq)avof)v  840 14. 
0  +  ei\ 

d^iöl  757  B20' 
0  +  0: 

ytavo^g  1306. 

d^iovvuo  752 16' 

/.aiaxqfjod^ai  840g. 
erviTcfjv  D^  II68119. 

c)  Die  Yocale  waren  durch  s   oder  sj  getrennt. 

emale  D^  llöQg;  also  können  auch  Formen  wie  vyifj,  tttj 
innerhalb  des  Dialekts  entstanden  sein. 
€  +  e: 

JlQ7tB  D3  II687.86. 97,    ^looavxo  BCH  33.  171   no.  Iß,    ^ixov 
IG95O7  neben  «Ix«  D^  II68122,   116036.123  (xon'»J?). 

XQEtÖ    IG  5545. 

tbVuo  D^  56i8' 
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Aber  ävBUBg  BCH  27.  267   no.  201— II3,  avvyBvhg  Mnemos. 
44.  22O5. 

B  +  r^i: 

^L  oft,  z.  B.  IG  498c. 
0  +  a: 

d[F]u)  Mnemos.  42.  332ii,  BCH  33.  171  no.lg. 
0  +  0: 

^Qiatoyiog  IG  969 1,   'Aonliiio  729^0,  ^evywxm  7428.9- 
ä  +  w: 

-ßv  im  Gen.  Plur.  der  a- Stämme. 

d)  Die  Yocale  waren  durch  ^  getrennt. 

dlicLiai  D^  5644,  dXidaaiog  IG  5545. 

dvalcjfiazog  840 15. 
a  +  e: 

HHlb  D3  116833. 
Aber   (DaBvUrjg  IG  731  Ijg;    ferner    mit    e:    Oai'jvag  IG  53O7, 
aBiQafievovg  D^  11 69 112- 
a  +  o: 

liylia-  in  AylcüKgaTt^g  IG  757  i?7,  !dyXw(p—  7335- 

(fojg,  (püfvojv  148843.45.46. 
a  -\-  01: 

KiüiiiwLdicovL  148590. 102* 
Aber  doidolg  D^  99814. 
a  +  w: 

^ioOKpdvBog  84O4,    ^iotddag  1484i3,    Icoit^Qixov  Toi)   loai- 

y,QdvBog  1237. 
-fßv  in  Jaixocpwn,  Sevoq)(ovi  148452.67- 

€  +  a: 

Klrjyögag  BCH  27.  265  no.  Ug,  Klrjgera  IG  1115i. 

Aber  KkBayoqa  815 3. 

nBQoe   493,  -^yi'^  82321,  UXamifj  D^  I629,  d^JtaJ^  21- 

Aber  taQfa  D^  5635,  £wa  IG  1488 45,  xcy««  D^  II6873. 

noTtÖBL  IG  82342,  «Mro  D^  I625. 

nolvvLUiog  Olymp.  162,  ia£i:o<,^  IG  6I49,  KUiTaqu)  llUg. 
Ht;i€S  5O69,  HeQ^uoveg  D^  323. 
Aber  y^o^)«^^  BCH  33. 171  no.  I4,  Al^alkg  175  no.  2ic,  Uwla- 

^kg  IG  530«. 

29* 
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8  +  st: 

Heqaytlel  D'  UöOg. 

c  +  c: 

KXeiviag  (aus  Klefevlag)  IG  148457. 82.304- 

-x%,  z.B.  Ti^io/ileg  510  6. 
KkrioiTtTto)  729 II 13. 
Aber  dfcra^  0^5639,  rfeiyaol  116833. 

€  +  i^t: 

d^  la  148465. 

Aber  qerii  82343. 

'EQfiojva^  TQO^dnog  IG  VII  7i. 

XwTrjQiwL  IG  IV  148837. 

Xoi;öaiU£vos  D3  llSOß,  iAoüro  D^  11686- 

0  +  0: 

^Qiazovög  IG  1484261. 
Aber  Ja^övoog  148432,  neialvoog  729  II4,  Hgovoog  825,  clVoog 
Mnemos.  44.  22O15;  ßoa&öov  IG  75O7;  ^<5oi^  BGH  33.  171  no.  lio- 
TtqöQoe  1611,  (fQovQoig  D^  998 ig- 

0  +  w: 

egyiovag  oft,  z.  B.  IG  1485 u. 

0  -\-  cüi: 

!dqiov6vöi  1484254» 

ä  +  a: 

AaQxidai  1485i32.i3s  neben  ^aa^X'<^«S  124.  i26- 

i/A/wt  D  3  11598. 

ä  +  0: 

xoiyaycJvrr  (aus  KOiväJ'oviovn)  BGH  33.  451  no.  22^4,  nvnGvi 

D3  II68102. 

XaTo^iovg  IG  8235o,  Xavofila  14845. 

^aöafÄavzav  14372,  ^aSa^uSa  8772,  ^ayiddrjg  757  j^i«, 
^ax%  89450,  ^ayLQaTrjg  8208,  AayLQivrig  148435,  u^ä- 
x^£S  ^acpeiSevg  971 4,  uiccTcgitog  9928,  Muaxog  9662, 
^a^eöwv  9092,  -^ciTtoiiTtiöag  618^,  ^acpdrjg  ^gyeiog 
Paus.  1121,8,  yiacpdvrig  Tbl  Bjo,  ^cccpawa  1124i,  ^a- 
g)6iJiy$  s.  AäyLQigy  uddcpiXog  14929,  ^axciq-qg  894ß. 


Auch  im  zweiten  Compositionsgliede  wird  contrahiert: 

!dQiöv6lag  92536,  ^Qyiekllag  1341,  ^gx^lag  llSSg,  i^^- 

Xeallag  614^,    Ja^dkag  976^,    fava^iXag  Imag.  37,  765, 

ZevU^ag  IG  731  Hg.  10?    Mevüag  Schale  des  Euphorbos, 

iVtxa^Aag  IG  6I63.5,  'Ogfiaollag  !dQyüog  D»  241^46,  JTci- 

^/Aag  IG  9682,    neqilag  D^  314 ^^14,   iIi;^/Aa  Mnemos. 

43.  367  B7,    -:?^€J'€Aag  IG  6I44,    Ä^aroilag  BGH  27.  265 

no.  132,  HvßQilag  IG  5142,  (Dilavögilag  IG  4872+4882- 

Ausnahmen:   ylaodUa  841 7,   ÖJ  14  Beibl.  143  no.  42i,    ^ay- 

J/xa  IG  904,  als  Name  von  Freigelaßnen;   Mvaallaog  und   ilcta/- 

Aaog  148440.82»  vielleicht  Fremde  wie  der  Ilqwiayoqagy  der  häufig 

als  U(5jU€rog  erwähnt  wird. 

Ttaiävog,  7taiäva  95O33.35. 

d^eagog  (aus  &eJ^äßoQÖg  oder  ^c/iö/w^dg)  in  ^«of^o^d/og  D^ 

1051 36  u.  s. 
«  +  w:  ,       ' 

TIoaeidävL  IG  4992  u.  s.    Vielleicht  auch 
n(?n  10363;  vgl.  I  326. 

rj  +  e: 

^QydaaavTO  BGH  33.  171  no.  I13,  darnach  zu  vermuten  rjgyd- 

CovTO  IG  82334. 
10  +  a: 

ylv/LÖiaöag  (Patron,  zu  Av^oxag  aus  Avi^wfdiag  *Wolfsohr') 

D  3  5644. 
w  -\-  et: 

dvoji^e  D  3  116880- 
w  +  0: 

to)-  in  t^iOQvdg  82346- 
w  +  w: 

TIqljv  Berg  bei  Hermion  Paus.  II  34,  11,  identisch  mit  hom. 
nqihv  P  747  (üanielsson  Zur  epischen  Dehnung  67,  1). 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  sicher  bekannt 

0  +  0: 

-ovf  selten  co  im  Gen.  Sg.  der  0- Stämme. 

-ä  +  o: 

-ä  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä- Stämme. 
Ich   mache  auf    die   contrahierten  Formen  Hvleg,    Hegfiioveg 
auf  den  hocharchaischen  Inschriften  IG  506  und  D^  32  aufmerksam. 
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Sie  beweisen,  daß  die  später  bezeugten  yqocpief;,  Al^aUeg,  Ilwla- 
if^ieg  keinen  alten  sondern  einen  wiederhergestellten  Hiatus  enthalten. 
Dann  wird  aber  auch  den  Hiaten  der  syrakusischen  zQaxeeg^  v/vo- 
yQCLcphg  und  der  kretischen  ögoi^uegj  vieeg  das  Urteil  gesprochen. 
Hiermit  ist  gesagt,  daß  auch  die  Hiaten  in  dtsleeg  und  avyyevisg 
jung  sein  müssen;  denn  da  s  zwischen  Vocalen  früher  verloren 
gieng  als  /",  waren  die  Kürzen,  die  durch  s  geschieden  waren,  früher 
der  Contraction  ausgesetzt  als  die  durch  f  getrennten. 

Es  bleiben  noch  die  Hiate  zu  untersuchen,  die  durch  das  Zu- 
sammentreffen von  £  mit  den  o- Vocalen  hervorgerufen  werden. 

Ein  Ergebnis  ist  im  §  6  vorweggenommen:  ihsog  erscheint  in 
Argos  und  in  Epidauros  als  ^log,  Kleo-  aber  nirgends  als  Kho- 
sondern  als  Kleo-  und  KXeu-, 

Hierau  kommen  nun  aber  zwei  weitre  Beobachtungen. 

1)  Auf  zwei  archaischen  Urkunden  aus  Argos  erscheint  ol  als 
Nachfolger  von  ejoi: 

öafXLLogyol  IG  506; ; 

dq>i7ivolTO  D^  5647. 
In  §  6  ist  der  Nachweis  in  Aussicht  gestellt  worden,  daß  die 
Verbindung  ejo  ein  andres  Geschick  erfahren  hat  als  die  Verbin- 
dung eso.  Die  beiden  Optativformen  sind  die  beiden  ersten  Zeug- 
nisse für  diese  abweichende  Entwicklung.  Offenbar  gab  es  zu  der 
Zeit,  als  die  Tonerhöhung  einsetzte,  in  Argos  die  Verbindung  eol 
aus  ejoi  nicht  mehr:  das  durch  den  Wegfall  des  j  vor  oc  geratne 
e  Avar  bereits  in  dem  ol  untergegangen.  Andrenfalls  wären  öa^uoQ- 
yioiy  d(pL/,vioLTO  ins  Leben  getreten  wie  (pojvioi  in  Gortys. 

2)  In  Argos  erscheinen  die  Formen 

'/.onavovti  ßCH  33. 451  no.  22^4,  diaiEldvxi  Mnemos.  44.  2206; 
ifxq)api^övtag  ebd.  22O14. 
Ihnen  treten  gegenüber 

iydavBLOovvxL   D^  ö^Bg,    iyöwaof^viL  g)    ^vooVvul  j^,    7toi7j~ 
ooüvTL  15 ,  i/tiiAeXrjOof^vvaL  ^q  ,  slaoiaodvTi  ^7 ,  djtoöwooiJVTi  ^y, 
7Covo(AoaoCvTai  20  ^^f  Kalaurea; 
htL^ehiöoUvTai  ÖJXI71  no.  Tg  in  Trozen; 
noLtjaodvTog  D'  1168  j  9  in  Epidauros. 
Da  die  Tonerhöhung  auf  Kalaurea  und  in  Trozen  nicht  beob- 
achtet ist  (§  6),  so  hindert  nichts  die  Futurformen  iyöaveiaoOvTi  u.  s.  f., 
STtifxeltjaodvvai^  die  an  diesen  Orten  erscheinen,  als  bodenständige 


. 


Fortsetzungen  von  eydaveiaeovciy  iTViixelrjoeovrac  zu  betrachten,  für 
•deren  eo  nur  das  Vorbild  der  äoiv/j  verhängnisvoll  geworden  ist. 
In  Epidauros  aber,  wo  man  von  d^eög  zu  d^Log  gelaugte,  wäre,  falls 
ejo-  nicht  eine  von  eso-  total  verschiedne  Entwicklung  erfuhr,  Ttoirj- 
aiovvog  zu  erwarten  gewesen.  Du  von  jener  total  verschiedneu  Ent- 
wicklung nichts  wahrzunehmen  ist,  bleibt  nichts  übrig  als  jtoiri- 
aotvcog  der  dorischen  v.oivij  zuzuschreiben. 

Ganz  anders  steht  es  mit  den  drei  Formen,  durch  die  sich 
Argos  auszeichuet.  Aus  den  Grundformen  'KOiväfovijovTi,  e^cpavi^e- 
joviL  sind  Formen  entwickelt,  die  mit  öa^iuoQyol,  dq)i7LvolTO  insofern 
auf  gleicher  Stufe  stehn,  als  sie  keine  Spur  des  in  der  vorhistori- 
schen Gruppe  ejo  angesetzten  e  mehr  erkennen  lassen.  Diese  Formen- 
reihe bildet  das  zweite  Zeugnis  für  die  Behauptung,  daß  die  Ver- 
bindung ejo  andre  Wege  gewandelt  ist  als  die  Verbindung  eso.  Wie 
in  dem  Diphthong  gl,  so  ist  das  fi,  das  durch  den  Wegfall  von  j 
vor  ein  in  gedeckter  Silbe  stehendes  0  gelangt  war,  in  diesem  unter- 
gegangen. 

Die  Formen  yioivavoviL,  diateUvzt,  ei^cpavi^oviag  haben  auf 
Kreta  Seitenstücke.  Der  gortynischen  Form  yLOOfilowa  treten  in 
Hierapytna  —  ich  beschränke  mich  auf  Beispiele  aus  diesen  beiden 
Städten  —  TtgaTowag,  TtajXövTag,  'Koa^öyteg  gegenüber;  dort  blieb  e 
zunächst  erhalten,  erlag  dann  aber  der  Erhöhung  zu  l,  hier  blieb  e 
ebenfalls  erhalten,  erlag  dann  aber  der  Verschmelzung  mit  folgen- 
dem positionslangen  0.  Der  Parallelismus  wäre  vollständig,  wenn 
sich  in  Argos  eine  dem  kretischen  EcxagiOTCüfisg  (aus  evxccQiateo^eg) 
entsprechende  Form  nachweisen  ließe,  aus  der  man  ersehen  könnte, 
daß  e  mit  einem  in  offner  Silbe  liegenden  0  zu  dessen  Länge  zu- 
sammenfließt. Auf  alle  Fälle  aber  steht  schon  jetzt  fest,  daß  die 
kretischen  Formen,  die  den  Bau  von  yLgavdvzag  zeigen,  nicht  erst 
auf  Kreta  gewachsen  sind  sondern  ihre  Heimat  im  Mutterlande  haben. 

§10 

Vocalausstoßung. 
Außer  durch  Contraction  kann  der  Hiatus  durch  Vocalaus- 
stoßung beseitigt  werden.  Im  argolischen  Dialekte  läßt  sich  dieser 
Vorgang  an  zwei  Formenreihen  nachweisen;  sie  haben  gemeinsam, 
daß  von  drei  Vocalen,  die  zusammentreffen,  der  mittlere,  der  un- 
betont ist,  aufgegeben  wird. 


^Hi«iJHUH«M 
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1)  Die  Ausgänge  -x^6/€04;,  -/lefea  werden  über  -x^€€og, 
-x>teea  zu  -xA^'og  und  -xAea  (daraus  -xA^);  z.  B.  • 

üdvÖQOYliog  Mitteil.  34.  357 1; 
^afxo/ikfj  ^afxoKliog  IG  llSSg. 
Vgl.  Thess.  Dial.  §  11. 

2)  Der  Ausgang  -hat  wird  zu  -eaiy  -fji: 
ahiaafj  D^  12306. 

Die  Form,  zuerst  von  Ahrens  (II  305)  richtig  beurteilt,  ist  aus 
ahiaaeeai  hervorgegangen.  Gleicher  Bildung  ist  XaipfjL  bei  Epi- 
charmos  (Kor.  Dial.  §  10,2). 

Bis  auf  weitres  ist  auch 
Ttoiöv  D 3  11593  (Trozen) 
als  Ttoiov  zu  denken,  also  an  delph.  noiovxiovy  Ttoiiovvi  (S.  100)  zu 
messen.    Wäre  für  Trozen  Tonerhöhung  von  e  vor  dunklen  Vocalen 
zu  erweisen,  so   dürfte  man  auch  mit  Ttoiöv  aus  ftoificov  rechnen. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§11 

Ersatzdehnung. 
Die  Erscheinung,   daß    die  Verbindung  eines  kurzen  Vocals 
mit  einer  Consonantengruppe  durch  die  Verbindung  eines  langen 
Vocals  mit  einfachem  Consonanten  abgelöst  wird,  tritt  unter  drei 
Bedingungen  zu  Tage. 

I 
Die  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa  durchaus  er- 
haltnen  doppelten  Nasale  und  Liquida,  die  durch  Assimilation  von 
X  oder  j  an  benachbarte  Nasale  oder  Liquida  entstanden  sind,  wer- 
den unter  Dehnung  vorangehender  Kürzen  vereinfacht.  Man  erkennt 
acht  veischiedne  Lautverbindungen  als  Grundlagen  argolischer  Laute. 
a)  X  +  m: 

afiwv  IG  559(5.  Vgl.  lesb.  d^^lwv,  thess.  afxixeovv. 
ifd  566,  ^^l  631,  ifiev  D^  5634  (5.  Jahrb.),  ^^ev  D^  261  ^ 
(4.  Jahrb.),  Mnemos.  43.  366  A4. 5,  367  ß^.  5, 372 C5.  g,  373  D7, 
374  E4, 375  Fe,  377  Gg,  381  M^j,  aber  elfiev  380  K4,  Mnemos. 
44.  658  (3.  Jahrb.),  Argos;  ifiev  IG  493  (5.  Jahrb.),  fji^ev 
498io  (2.  Jahrb.),  Mykenai;  el^l  bOl  (5.  Jahrb.),  Heraion; 
€l|M€v  D3  162io  (-i.  Jahrb.),  IG  7556  (3.  Jahrb.),  Trozen; 
el^ev  D'3575,  IG9I84.8,  95O35,  D«  II6873  (4.  Jahrb.), 
Epidauros.     Vgl.  lesb.  ^ifAevai,  thess.  ei^fiev. 


"^ 


h)  n  +  x: 

e^TEivm  D^  II6827  (4.  Jahrb.),  Epidauros.    Vgl.  lesb.  yevvazo* 
t-^qive  D^  261 2.     Vgl.  lesb.  yiQlvvai. 

c)  X  -\-  n: 

Wdtjvog  Philol.  1912. 6^3,  Münzen  aus  der  Zeit  des  achäischen 
Bundes  (229—146)  CGC  13  no.  155f.,  Argos.  Vgl.  lesb. 
(Daevvrig, 

Kleiviag  (aus  Kleeviag)  148457. 52. 304  (4.  Jahrb.),  Epidauros; 
KlivayoQOv  731  1^7  jy,  Hermion.     Vgl.  Y,leevvßg  Bind. 

d)  71  +j: 

EKzeiveiv  D^  II6828  (4.  Jahrb.),  Epidauros.  Vgl.  lesb.  oder 
thess.  rewei'  aveveiy  ßQvxevai, 

e)  l  +  x: 

Sllovg  IG  148443  ff.    Vgl.  lesb.  -Fdllog,  lat.  vallus, 
dvavyjfj'kiüvri  Mnemos.  44.  22O22J  aber  dvavyeildviwv  44.  654 

(3.  Jahrb.),  Argos.     Vgl.  lesb.  ervayyelldfievov. 
dTVOöTTjlavxog  Mnemos.  44.  2208,    d/teavrilav  ^j   (3.  Jahrb.), 
Argos;  d/coaTeildvTa)  IG  752^5  (3.  Jahrb.),  Trozen.     Vgl. 
lesb.  d/tvovekXavTog,  thess.  eTViareXXavTog, 
t)  x  +  l: 

xdiäv  82324  (4.  Jahrb.),  Trozen. 
g)  r  +  x: 

XriQog  D^  II6822,   X^QCi  21^  XVQ^S  96,   X«^(?as  100,    10  1484 ^ga 

(4.  Jabi-h.),  Epidauros.     Vgl.  lesb.  x^QQ^^- 
deiQafiivovg  D^  1168 112  (4.  Jahrb.),  Epidauros.  Vgl.  lesb.  ae^^arc. 
h)  /  +  unbekannter  Laut: 

hto)(peiloiieg  IG  1485i7i  (4.  Jahrb.),  Epidauros.  Vgl.  lesb. 
öfpelXoiaav,  • 

Blihxiag  IG  1272  (3.  Jahrb.),  Epidauros.  Vgl.  lesb.  fielh- 
Xoneiörig, 

ßöld  5542.6  (5.  Jahrb.),  ßwlGg  D^  26I15.16  (4.  Jahrb.), 
Mnemos.  43.  366  Ag.  3,  B2.3  u.  s.  f.,  ßovläi  Mnemos.  44. 
652,  ßovläg  22O3  neben  ßwläg  4  (3.  Jahrb.),  Argos;  Evßw- 
liöa  IG  5OO2  (Mykenai);  Bwlayoqa  729  1^7  (3.  Jahrb.), 
Nr/LoßovXa  73IIII9  (Hermion);  ßovlcii  J)^  1^2 y^  ^  (4.  Jahrb.), 
ßovld  IG  757  ^10,  EvßovXov  B^^  (2.  Jahrb.),  Trozen; 
EvßoX[ö]  1484io6  (4.  Jahrb.),  ßovMiy  ßovXäg  918 j.  14 
(4.  Jahrb.)  u.  s.f.,  Epidauros.  Vgl.  lesb.  ßöXXa. 
In  der  Ersatzdehnung  an  diesen  Stellen  kommt  das  westgriechische 
Element  zum  Ausdrucke,  das  im  Dialekte  der  Landschaft  enthalten  ist. 
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II 

In  den  Verbindungen  eines  Consonanten  mit  f  schwindet  f 
unter  Hinterlassung  von  Dehnung  eines  vorangehenden  kurzen  Yo- 
cals.  Nachzuweisen  ist  dies  bloß  für  die  Verbindungen  vf  und  ^f^ 
und  zwar,  was  Zufall  sein  kann,  bloß  für  Argos.  Die  Belege  sind 
schon  §  6  zur  Sprache  gekommen;  ich  wiederhole 

iivaiai  Mnemos.43.  366  Ag,  B,,  371  Cg,  44.  22O3  (3.  Jahrb.); 

Srjpo/Jeog  IG  618  Ig; 

ojQcoj  ojQwv^  (^Qog,  (hqov  Mnomos.  42.  3329.10.11.22  (4.  Jahrb.). 

Die  Ersatzdehnung,  die  hier  zu  Tage  kommt,  wird  auch  auf 

Thera,  Kos,  in  Knidos,  auf  Rhodos  und  auf  Kreta  beobachtet  und 

gehört   den  Griechen  an,    die   vor   der  Eroberung   der  Landschaft 

durch  die  Dorier  in  der  Landschaft  gewohnt  haben. 

ni 

Für  die  Ersetzung  der  Verbindung  einer  Kürze  mit  ns  durch 
eine  Länge  mit  s  gibt  es  nur  Ein  sichres  Zeugnis: 
Ttoi  Tcjg  e—  IG  742 19  (Hermion). 

Diese  Form  hat  westgriechischen  Charakter.  Wie  viele  Ge- 
fährten sie  hatte  und  wie  diese  in  der  Landschaft  verteilt  waren, 
entzieht  sich  einstweilen  der  Schätzung.  Ihr  gegenüber  liegen  die 
zahlreichen  For:nen,  in  denen  ns  unversehrt  geblieben  war. 

Es  gilt  nun  die  Lehren  zu  formulieren,  die  aus  diesen  Nach- 
weisen zu  gewinnen  sind.    Vier  Tatsachen  lassen  sich  erkennen. 

1)  In  der  Aussprache  der  gedehnten  e-  und  0- Laute  ist  der 
Dialekt  nicht  einheitlich*  In  Argos  schreibt  man  fast  immer  ^ui, 
^fxev,  und  Münzen  aus  der  Zeit  der  Zugehörigkeit  zum  achäischen 
Bunde  gewähren  die  Namenform  Odrjvog.  Auf  einer  archaischen 
Weihung  aus  dem  Heraion  steht  allerdings  fJ^/,  aber  die  Heimat 
des  Weihenden  ist  nicht  bekannt.  Auch  in  Mykenai,  seit  460  einer 
bloßen  yLCüfitj  von  Argos,  ist  noch  im  2.  Jahrb.  ^ftev  nachzuweisen. 
Neben  dvavyijlcQviL  tritt  in  Argos  dvavyeiXdvTiov,  aber  zu  dvavyrj- 
IwvvL  stimmen  dycooirjlavvog  und  djctöTrjXav.  Man  kann  also  nicht 
daran  zweifeln,  daß  der  gedehnte  e-Laut  in  Argos  und  Mykene 
lange  Zeit  ein  offner  Laut  gewesen  ist.  In  den  übrigen  Städten 
dagegen  wird  der  gedehnte  e-Laut  fast  immer  mit  El  dargestellt; 
nur  xriq-  in  Epidauros  bildet  eine  Ausnahme,  für  die  man  sich  da- 
her nach  einer  Erklärung  umsehen  muß,   die  sich  nach  der  S.  53 


, 


gegebnen  Anleitung  auffinden  läßt.  Also  ist  außerhalb  von  Argos 
und  Mykenai  die  geschloßne  Aussprache  des  neuen  Lautes  durch- 
gedrungen. 

Ein  ähnliches  Resultat  stellt  sich  für  gedehntes  0  heraus.  In 
Argos  schreibt  man  noch  im  3.  Jahrh.  fast  immer  ßo)Xdy  in  Mykenai 
entspricht  Evßcollda.  In  Epidauros  aber  kennt  man  schon  im 
4.  Jahrh.  nur  ßovM.  Auf  der  Seite  von  Epidauros  steht  Trozen. 
In  Hermion  schwankt  man  zwischen  Bojlayoqa  und  Nr/,oßovXa, 
schreibt  aber  auch  ztog.  Auch  hier  also  bilden  Argos  und  Mykenai 
mit  ihrem  Festhalten  an  der  offnen  Länge  einen  Gegensatz  gegen 
Epidauros  und  Trozen,  die  zur  geschloßnen  Länge  vorschreiten. 

2)  Aus  der  Verbindung  eh  wird  in  Epidauros  ih^  wie  man 
aus  MiXixiag  (I  h)  ersieht.  Man  darf  also  auch  xlXlol  in  xiKiäv  zu 
Trozen  (If)  für  bodenständig  halten.  Die  beiden  Städte  der  Ar- 
golis  haben  die  Behandlung  der  Gruppe  eXi  mit  Nisyros  {MiXixiuL 
IG  XII  3  no.  954),  mit  den  westlichen  Lokrern  und  den  Attikern 
gemein. 

3)  Die  Längen,  die  im  Gefolge  des  Schwindens  von  f  ins 
Leben  treten,  sind  von  den  Längen  nicht  verschieden,  die  bei  der 
Vereinfachung  der  doppelten  Nasale  und  Liquida  erzeugt  werden. 
Der  Dialekt  von  Argos  entfernt  sich  dadurch  von  dem  Dialekte  von 
Thera  und  dem  Dialekte  kretischer  Städte,  die  an  der  ersten  Stelle 
geschloßne,  an  der  zweiten  offne  Längen  aufweisen.  Da  in  Kyrene, 
der  Colonie  von  Thera,  und  in  den  kretischen  Städten  der  Unter- 
schied später  aufgegeben  wird,  muß  man  für  möglich  halten,  daß 
er  auch  in  Argos  einst  bestanden  habe. 

4)  Die  Längen,  die  aus  der  Dehnung  von  e  und  o  erwachsen, 
heben  sich  von  den  Längen,  die  durch  Contraction  von  e  und  o  mit 
homogenen  Vocalen  erzeugt  werden,  aufs  schärfste  ab.  Ein  stärkrer 
Gegensatz  als  der,  der  durch  TeXkö^  dq)aiQto^ai,  y^aUad^av  und  ^(^ev 
in  Argos  und  Mykenai  zum  Ausdrucke  gebracht  wird,  ist  nicht 
denkbar.  Und  die  Tatsache,  daß  der  Genetiv  der  0- Stämme  fast 
immer  auf  -ov  schließt,  -w  nur  in  Hermion  begegnet,  wo  man  auch 
Biolayöga  und  Twg  schreibt,  redet  ebenfalls  eine  deutliche  Sprache. 
Im  Unterschiede  von  den  Dehnungslängen,  die  in  Argos  und  My- 
kenai lange  Zeit  offne  Längen  geblieben  sind,  stehn  die  Contrac- 
tionslängen,  die  in  Argos  in  andrer  als  geschloßner  Aussprache 
nicht  mehr  erreicht  werden  können. 
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§12 
Wandel  von  e  zu  a  vor  /*. 

In  einem  einzigen  Wort  erscheint  e  vor  f  zu  a  gewandelt: 
in  dem  Terminus  a/jojjrct'c,  der  in  Argos  im  Sinne  von  'er  war 
Sprecher'  verwendet  wird: 

TIvQJ^aliöv  Jvf,iävg  dfQeceve  IG  5 17  4,  afgereve  AvA,öTdöag 
Hvllevg  D^  5644,  aQ^Teve  ytewv  ßwlog  aevtegag  D^  261^4, 
dg^Teve  da^uoQywv  Jelcpiiov  0^5944  (Mykenai)  u.s.  f.     . 

Die  Ansicht,  daß  a  Augment  sei,  hat  zuerst  Max  Fränkel 
(Berl.  Sitzgsber.  1898.  637  f.)  vorgetragen.  Er  hat  sie  später  (zu 
IG  IV  616)  dahin  modificiert,  daß  dfQrjTevB  für  dfJ^qrjTEVB  geschrieben 
sei,  »in  quod  transierit  dvFq.  apocopa  ortum  ex  dva^Fq.«^  ohne  zu 
bedenken,  daß  die  Form  dann  dvefQrjiEve  lauten  müßte.  Ich  halte 
Fränkels  ersten  Gedanken  für  richtig,  wenn  es  auch  schwer  ist 
die  Ersetzung  des  e  durch  a  vor  >F  durch  schlagende  Analogien  zu 
unterstützen.  Es  sei  zunächst  daran  erinnert,  daß  neben  hom. 
evlriqa  die  Wortform  aflriqa  in  der  Hesychglosse  aßlriqa  und 
avlr^qa  bei  Epicharmos  liegt,  ferner  daran,  daß  neben  iigörj  bei 
Homer  und  eegoa  bei  Pindar  von  Hesych  äegöa  als  kretisch  an- 
geführt wird.  Noch  weiter  bringt  eine  andre  Betrachtung.  Seit  der 
Name  der  arkadischen  Örtlichkeit  Av^luia  in  der  Aufzeichnung 
einer  argeischen  Abgrenzungscommission  bekannt  geworden  ist 
(I  318),  steht  die  Ersetzung  von  tv  durch  av  für  eine  viel  frühere 
Zeit  fest,  als  man  bisher  geahnt  hatte;  allerdings  zunächst  nur  für 
Arkadien.  Aber  man  darf  doch  die  Möglichkeit  nicht  läugnen,  daß 
der  Lautwandel  auch  auf  andren  Teilen  des  Sprachgebietes  früh- 
zeitig vollzogen  worden  sei,  dann  aber  auch  die  Auffassung  ver- 
treten, daß  die  Ersetzung  von  tf  durch  af  in  Argos  unter  diesen 
Lautwandel  falle.  Mit  Recht  hat  sich  Schwyzer  (Glotta  XI  79)  der 
ersten  Auffassung  Fränkels  angeschlossen,  auch  er  unter  Berufung 
auf  den  Namen  der  Örtlichkeit  AvyXiuol,  wozu  nur  zu  sagen  ist, 
daß  diese  Namenform  für  Arkadien,  nicht  für  Argos  bezeugt  ist. 

§13 
Diphthongbildendes  i  vor  a  mit  Consonant. 

Für  die  Erscheinung,  daß  sich  aus  a  mit  Consonant  der  Vo- 
cal  i  entwickelt,  der  mit  vorausgehendem  Vocale  zum  Diphthong 
zusammengefaßt  wird,  gibt  es  drei  Belege. 


1)  A\afXa7ii6g\ 

%G)i  Ax(5YJKan\i(j^i\  771 3,  %6v  AlaytXaTtioL  1202. 

HaiGKlaTnel  1203. 
Diese  Formen,  deren  dritte  durch  die  sonst  unbekannte  Form 
der  Ableitung  auffällt,  stehn  vereinzelt  neben  einer  Menge  andrer, 
in  denen  der  aus  dem  Stimmtone  des  s  entwickelte  Vocal  nicht 
geschrieben  wird.  Von  griechischen  Denkmälern  bietet  den  Diphthong 
noch  die  Kor.  Dial.  §  12  angeführte  Weihinschrift. 

2)  TQOitdv: 
TQOitdviog  121  A^. 

So  wird  das  Ethnikon  auf  einem  Verzeichnisse  von  d^eagodoKot 
der  Stadt  Hermion  aus  dem  4.  Jahrh.  geschrieben.  Die  Stadt  selbst 
nennt  sich  bis  zur  Kaiserzeit  Tgol^dv  (D^  I623),  und  so  heißt  sie 
in  Epidauros  (IG  1484204);  ihre  Bewohner  schreiben  sich  TgoCdvioL 
(D3  1626.11.18,  IG752io,  Töög.s,  ÖJXI72  no.  83),  und  die  Epi- 
daurier  schreiben  sie  ebenso  (IG  148655).  Die  autonomen  Münzen 
der  Stadt  tragen  die  Legende  TPO;  erst  mit  dem  Kaiser  Commodus 
setzt  die  Form  Tgottrivuov  ein  (CGC  165 ff.),  deren  Diphthong  aber, 
wie  der  Stein  aus  Hermion  zeigt,  vor  dem  tönenden  s  der  Ver- 
bindung %d  schon  im  4.  Jahrh.  gehört  worden  ist. 

3.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§  14 
Abhängigkeit  der  labialisierten  Gutturale  von  folgenden  Vocalen. 

Zwei  specielle  Fälle,  in  denen  sich  die  Abhängigkeit  der 
labialisierten  Gutturale  von  folgenden  Vocalen  offenbart,  müssen 
hervorgehoben  werden :  das  Wort  ode'kdg  und  das  Wort  TtQeoyrjia. 

1)  Die  Form  ddelogj  die  attischem  ößelög,  ößolög  gegenüber- 
liegt, ist  erhalten  in 

ödelovöfioL  IG  757^42- 
Die  Erhaltung  ist  den  Westgriechen  gemeinsam,    aber  auch 
die  Arkader  sind  an  ihr  beteiligt.    Eine  Vermutung  über  die  Heimat 
des  rätselhaften  ß  in  att.  ößelög  ist  S.  103  vorgetragen. 

2)  Die  Wortform  TtQeay^ia  ist  bezeugt  durch 
7CQE0yEav  D^  0633. 

Im  Kretischen  entspricht  ngeiyT^iay  TtQEiysia.  Und  das  Kre- 
tische klärt  auch  über  den  Ursprung  des  y  auf:  die  reine  Gutturalis 
ist  in  TtQEiyvg  heimatberechtigt,  da  die  labialisierte  sich  vor  v  nicht 
halten  konnte.    Vgl.  Boot.  Dial.  §  22. 
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§  15 
Schicksal  des  r  vor  i. 

Wie  in  allen  westgriechischen  Dialekten  erscheint  t  vor  c  in 
den  Wörtern  und  Wortkategorien,  in  denen  das  Lesbische,  Arka- 
dische, Kyprische  und  Ionisch- Attische  a  aufweisen,  unverändert. 
Man  begegnet  diesem  r 

a)  in  dem  Worte  für  zwanzig: 
ßUari  553 1,  Ixart  1488  oft. 

b)  in  der  3.  Sg.  auf  -ri: 

Ti^tjTL  Mnemos.  43.  366  A7,  367  B7  u.  s. 

c)  in  der  3.  Plur.  auf  -vvi: 

dlöovTi  IG  757^14.16}    d7iod(x)VTi   8IO15,    ey,daveioovviL   D^ 
9936  U.S. f. 

d)  in  den  Nomina  auf  -rto-,  so 

in  den  Zahlwörtern  auf  -'/,diioi:  diaxazlcov  IG  82353,  ^^'o^- 

xar/w>'56.5g,  7tevTa/,arla)v  1492ii.35,  eUTaxaziäv  1498; 
in    den    Ableitungen  ^gra^iTiog   und   HcpqoöiTLoq:    LiQia- 

f.uTLOv  D^  5626,  !AQtaixLTiov  IG  148537,  !AQiB^iTiWi  84O9, 

^cpQOÖiTiav  529io)  ^(pQodlviov  1497; 
in  dem  Worte  qvtiov  D^  5641  und  der  Ableitung  QVTidCto: 

eQQVTiaaf.i8vcov  IG  7525; 
in  dem  epidaurischen  Monatsnamen  nqaqdTLog.    Belege  im 

Wörterverzeichnis  unter  Namen. 

Abweichende  Behandlung  des  t  vor  i  nimmt  man  wahr  in 
QeQfÄaala  Paus.  II 34,  6  und  12, 
der   e/tUXtjoig   der   Demeter   von   Hermion.     Man    stößt   hier   auf 
den  gleichen  Wandel  von  t  in  a,  zu  dessen  Betrachtung  zuletzt 
lak.  ylid^rihia  Anlaß  gegeben  hat  (Lak.  Dial.  §171). 


4.  Consonanten  zwischen  Vocalen. 

§16  • 

Yerhauchung  des  a. 

Zwischen  Yocalen  gesprochenes  g  wird  zum  Hauche,  der  auf 
den  Inschriften  epichorischen  Alphabets  auch  geschrieben  wird. 
Die  Zeugnisse  reichen  bis  in  das  2.  Jahrb.;  ich  bezeichne  die  Stelle, 
wo  der  Hauch  gesprochen  worden,  in  der  Schrift  aber  übergangen 
ist,  mit  ^ 
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Aus  dem  6.  Jahrb. : 

OQahiaQidag  IG  492 ^  (Mykenai). 

nolvfiideg  ertoiee  hagyelog  D^  5  Unterschrift. 

Aus  dem  5.  Jahrb.: 

HayehiyiQ--  IG  552 ^q,  aber  auch  ^yoQaiaog  12  (^^gos). 

^Qy,ekilag  ^gyeiog  1341. 

Jai.iah[L—]  Imag.  37,  7  c^g  (^^gos). 

Kvlahog  IG  5533,  aber  auch  [z/i](/")[ö]n'(Tt[og]  g  (Argos). 

BTtoirthB  Olympia  631.  632  (Argos). 

—hiai  IG  5555  (Argos). 

Aus  dem  4.  Jahrb.: 

Nrmilag  61 63. 5  (Argos). 

Jai^idävÖQOv    Mnemos.  42.  332 17,    ^O^x^^f^iov  21    (arkadische 

Wörter  in  argeischer  Aussprache). 
^laol  Philol.  1912.  63  (Argos). 

Aus  dem  3.  Jahrb.: 

ftBQiOTaiv  BGH  33.  1718,    ^V^^Q^^  1121^    d)xvQ(ji)äv  20,   aber 

auch  Bcpvoav  ^q  (Argos). 
Iix7ta\v  Mnemos.  43.  367  B7,    aber  auch  davllav  und  XQ^- 

^aoL  366  Aß  (Argos). 
TBleiTt/tov  ebd.  381 4  (Argos). 
BvxQ^OTT^B  Mnemos.  44.  65^,  OTBcpavoJai  ^5,  YMiaräal  ^5,  aber 

auch  eydoaiog  25  (Argos). 
XQ^i^  Mnemos.  44.  2263,  ifABTQrjh  9,  aiB(pava)al  ^gj  aber  auch 

XQvoecot  17  (Argos). 

Aus  dem  2.  Jahrb.: 

eTtoXiwQrjB  D^  5948,  aber  auch  JiovvGioig  ^^  (Mykenai). 
J^icuTtTtidäv  D  ^  735 ^g,  wahrscheinlich  auch  ^coißiov  7  (Argos). 

Aus  unbekannter  Zeit: 

dai^öloL  IG  542.  543,  BGH  27.  269  no.  26  a  und  b  (Argos). 
"^yriLTtrca  IG  57 lg  (Argos). 

TBlB%7t7tov  618 Ig. 4,    TBUutitog  Ilg,     Sqdvllog  II5,    i^/i^- 
%6a^iog  II 6,  aber  auch  AvaiTtnov  I9  (Argos). 
Zu  diesen  inschriftlichen  Zeugnissen  kommt  ein  wichtiges  litte- 
rarisches, auf  das  Meister  (Derer  und  Achäer  12,  1)  hingewiesen  hat: 
xd\og  in  ßa&vxcuog  Aisch.  Hiket.  859. 
Der  Scholiast  erklärt  ßad^vxcuog  mit  fxBydXwg  BvyBviljg'  x^^oi  ydg 
ol  BvyBVBig  und  zeigt  sich  dadurch  als  vortrefflich  unterrichtet,  denn 
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das  Wort  xAoi;,  als  x&\oq  zu  denken,  ist  identisch  mit  dem  in  Sparta 
gebrauchten,  das  Lak.  Dial.  §  17  I  besprochen  ist. 

Was  aus  diesen  Belegen  folgt,  hat  schon  Hanisch  (47)  aus- 
gesprochen: die  Verhauchung  des  5  ist  auf  Argos  und  Mykenai 
beschränkt.  Das  Material,  das  erst  nach  seiner  Arbeit  bekannt  ge- 
worden ist,  hat  seine  Beobachtung  nur  bestätigt. 

Schon  die  Tatsache,  daß  auf  einigen  der  hier  herangezognen 
Inschriften  aus  alter  Zeit  Formen  mit  bewahrtem  a  zu  Tage  kommen, 
beweist,  daß  der  Neigung  die  Spirans  in  den  Hauch  zu  verwandeln 
die  andre  entgegenwirkte,  die  Spirans  zu  erhalten.  Diesem  Zuge 
begegnet  man  auch  auf  Denkmälern,  die  noch  nicht  in  die  Betrach- 
tung gezogen  worden  sind.  Sieht  man  ab  von  dauoaioig  des  Epi- 
gramms IG  561,  weil  die  epische  Sprache  auf  die  des  Epigramms 
eingewirkt  haben  könnte,  von  ßaoiUoq  auf  dem  Vertrage  D^  56 
(Z.  43),  weil  seine  Sprache  kretischen  Einfluß  verrät  (hoL  neben  joi 
Z.  33),  und  von  den  öj^oloyrjadvTiav,  vdowv,  Tloaidduiv  des  Schieds- 
spruchs D»  261  (Z.  5.  10.  15),  weil  er  yara  tb  dÖKrj^a  Tofj  avveÖQiov 
Twv  "ElUvwv  erfolgt  war  und  in  Ki^collovg  (Z.  13)  eine  Form  ent- 
hält, die  nipht  in  Argos  gewachsen  war  —  so  bleiben  immer  noch 
vier  Formen  auf  drei  Urkunden  übrig,  deren  Zeugnis  man  gelten 
lassen  muß:  &eaavQov  imd  yiaTa&eaiog  IG  554i.4,  JiFwvvalö  512, 

IloöeiöävL  4992' 

Die  übrigen  Städte  kennen,  wie  gesagt,  die  Verhauchung  des 
s  nicht.  Allerdings  steht  Ninahaglaia  auf  einer  Weihinschrift  von 
Epidauros,  1343 j.  Da  es  aber  sonst  kein  einziges  Beispiel  für  die 
Verhauchung  in  Epidauros  gibt,  so  darf  man  vermuten,  daß  die 
Heimat  der  Weihenden  nicht  die  Stadt  des  Asklepios  selbst  sondern 
Argos  gewesen  sei.  Gegen  die  Beweiskraft  von  TtoiFeaavg  auf  der 
hocharchaischen  Grabschrift  aus  Methana  Mitteil.  34.  3572  und  von 
Ttoireae  auf  der  in  das  6.  Jahrh.  fallenden  Grabschrift  aus  Trozen 
IG  800  könnte  man  einwenden,  daß  sie  als  Epigramme  möglicher 
Weise  von  der  epischen  Sprache  beeinflußt  waren.  Wenn  man 
aber  bedenkt,  daß  weder  in  Trozen  selbst  noch  auf  Methana  noch 
auf  Kalaurea  eine  Spur  der  Verhauchung  zu  Tage  kommt,  so  wird 
man  doch  in  noiHaavg  und  TtoifeoB  bodenständige  Formen  er- 
blicken, also  den  Gegensatz  zu  knoiHhe  in  Argos  gelten  lassen. 

Lak.  Dial.  §18  ist  ausgeführt,  daß  die  in  Lakonien,  in  Argos 
und  Mykenai,  auf  Thera  und  Anaphe,  auf  Kypros  mehr  oder  weniger 


c.       iT      ■-«        -I 
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voUzogne  Verhauchung  des  von  Vocalen  umgebnen  a  vermutlich 
aus  gemeinsamer  Quelle  stammt,  aus  der  Sprache  nämlich,  die  die 
vordorischen  Bewohner  des  östlichen  Teils  des  Peloponneses  geredet 
haben.  Wenn  sich  herausstellt,  daß  die  Verhauchung  für  die  Ar- 
golis  auf  die  Städte  Argos  und  Mykenai  beschränkt  ist,  so  lernt 
man  daraus,  daß  hier  die  einheimische  Sprache  lebenskräftiger  ge- 
wesen ist  als  in  den  übrigen  Städten  der  Landschaft,  in  denen  sie 
in  diesem  Punkte  der  Sprache  der  Einwandrer  erlag. 

5.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§  17 
Entwicklung  der  Verbindungen  tj^  thj. 

Die  Entwicklung  von  tj)  thj  führt  zu  einem  Doppellaute, 
dessen  älteste  Beschaffenheit  Lesb.  Dial.  §  28  charakterisiert  ist.  In 
der  Argolis  wird  er  mit  aa  geschrieben.  Während  das  Arkadische 
und  das  Ionisch -Attische  eine  zweifache  Reihe  von  Wörtern  be- 
sitzen, in  deren  einer  er  vereinfacht  wird,  während  die  andre  ihn 
bewahrt,  kennt  das  Argolische  nur  eine  einzige:  überall  in  boden- 
ständigen Wörtern  erscheint  aa. 
Zur  ersten  Reihe  gehören 

baaog  in  hdaaaneq  D^  56^3,    haacov  und  baaa  IG  5226.18, 
baaa  D^  I625,  1168^7,   bTtöaaov  109,    daaa  Mnemos.  43. 
375  E5; 
fiiaaog  in  fi8a(a)ac  Philol.  1912.  64. 
Der  zweiten  Reihe  gehört  an 

TZBQiaaöv  IG  148550. 
Die  Möglichkeit  der  Controlle  fehlt  bei 
eaaav  Ibl  B^^,  iaaag  D^  11692. 

§  18 
Entwicklung  der  Verbindung  ts. 

Die  Entwicklung  von  ts  geht  mit  der  von  tj)  thj  parallel.  Sie 
führt  zu  dem  Doppellaute  <J(T,  der  in  bodenständigen  Wörtern  nicht 
vereinfacht  wird  wie  im  Arkadischen  und  Ionisch- Attischen.  An 
Belegen  kommen  in  Betracht: 

^oaavTO  BCH  33.  171  no.  lg,  kaaafiivovg  IG  84O7,  eaadfievoi^ 

D3  993^3; 
Xaaaxo  IG  5692; 
dvaxlaaai^  dvaxiaaavxa  D^  1168 40. 99,  1169 17. 42; 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  30 
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das  Wort  x^^s,  als  xcfiog  zu  denken,  ist  identisch  mit  dem  in  Sparta 
gebrauchten,  das  Lak.  Dial.  §  17  I  besprochen  ist. 

Was  aus  diesen  Belegen  folgt,  hat  schon  Hanisch  (47)  aus- 
gesprochen: die  Verhauchung  des  s  ist  auf  Argos  und  Mykenai 
beschränkt.  Das  Material,  das  erst  nach  seiner  Arbeit  bekannt  ge- 
worden ist,  hat  seine  Beobachtung  nur  bestätigt. 

Schon  die  Tatsache,  daß  auf  einigen  der  hier  herangezognen 
Inschriften  aus  alter  Zeit  Formen  mit  bewahrtem  a  zu  Tage  kommen, 
beweist,  daß  der  Neigung  die  Spirans  in  den  Hauch  zu  verwandeln 
die  andre  entgegenwirkte,  die  Spirans  zu  erhalten.  Diesem  Zuge 
begegnet  man  auch  auf  Denkmälern,  die  noch  nicht  in  die  Betrach- 
tung gezogen  worden  sind.  Sieht  man  ab  von  Sauoaloig  des  Epi- 
gramms IG  561,  weil  die  epische  Sprache  auf  die  des  Epigramms 
eingewirkt  haben  könnte,  von  ßaadeog  auf  dem  Vertrage  D^  56 
(Z.  43),  weil  seine  Sprache  kretischen  Einfluß  verrät  (hoi  neben  loi 
Z.  33),  und  von  den  6^oloyrjaävTU)v,  vdawvy  Tloaiödiüv  des  Schieds- 
spruchs D3  261  (Z.  5.  10.  15),  weil  er  Yatä  tö  döyitj^ia  xod  ovveöqIov 
Twv  "EUdnuv  erfolgt  war  und  in  Ki^wllovg  (Z.  13)  eine  Form  ent- 
hält, die  nicht  in  Argos  gewachsen  war  —  so  bleiben  immer  noch 
vier  Formen  auf  drei  Urkunden  übrig,  deren  Zeugnis  man  gelten 
lassen  muß:  ^eaavqov  imd  yLataHoiog  IG  554i.4,  JiFiovvalö  512, 

IIoaBiöävi  4992' 

Die  übrigen  Städte  kennen,  wie  gesagt,  die  Verhauchung  des 
s  nicht.  Allerdings  steht  Ntyiahaglata  auf  einer  Weihinschrift  von 
Epidauros,  1343i.  Da  es  aber  sonst  kein  einziges  Beispiel  für  die 
Verhauchung  in  Epidauros  gibt,  so  darf  man  vermuten,  daß  die 
Heimat  der  Weihenden  nicht  die  Stadt  des  Asklepios  selbst  sondern 
Argos  gewesen  sei.  Gegen  die  Beweiskraft  von  Ttoißtaavg  auf  der 
hocharchaischen  Grabschrift  aus  Methana  Mitteil.  34.  3572  und  von 
Ttolfeae  auf  der  in  das  6.  Jahrb.  fallenden  Grabschrift  aus  Trozen 
IG  800  könnte  man  einwenden,  daß  sie  als  Epigramme  möglicher 
Weise  von  der  epischen  Sprache  beeinflußt  waren.  Wenn  man 
aber  bedenkt,  daß  weder  in  Trozen  selbst  noch  auf  Methana  noch 
auf  Kalaurea  eine  Spur  der  Verhauchung  zu  Tage  kommt,  so  wird 
man  doch  in  Ttoifiöavg  und  noifeGe  bodenständige  Formen  er- 
blicken, also  den  Gegensatz  zu  htolHhe  in  Argos  gelten  lassen. 

Lak.  Dial.  §18  ist  ausgeführt,  daß  die  in  Lakonien,  in  Argos 
und  Mykenai,  auf  Thera  und  Anaphe,  auf  Kypros  mehr  oder  weniger 
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voUzogne  Verhauchung  des  von  Vocalen  umgebnen  a  vermutlich 
aus  gemeinsamer  Quelle  stammt,  aus  der  Sprache  nämlich,  die  die 
vordorischen  Bewohner  des  östlichen  Teils  des  Peloponneses  geredet 
haben.  Wenn  sich  herausstellt,  daß  die  Verhauchung  für  die  Ar- 
golis  auf  die  Städte  Argos  und  Mykenai  beschränkt  ist,  so  lernt 
man  daraus,  daß  hier  die  einheimische  Sprache  lebenskräftiger  ge- 
wesen ist  als  in  den  übrigen  Städten  der  Landschaft,  in  denen  sie 
in  diesem  Punkte  der  Sprache  der  Einwandrer  erlag. 

5.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§17 

Entwicklung  der  Verbindungen  tj,  thj. 

Die  Entwicklung  von  tj)  thj  führt  zu  einem  Doppellaute, 
dessen  älteste  Beschaffenheit  Lesb.  Dial.  §  28  charakterisiert  ist.  In 
der  Argolis  wird  er  mit  aa  geschrieben.  Während  das  Arkadische 
und  das  Ionisch- Attische  eine  zweifache  Reihe  von  Wörtern  be- 
sitzen, in  deren  einer  er  vereinfacht  wird,  während  die  andre  ihn 
bewahrt,  kennt  das  Argolische  nur  eine  einzige:  überall  in  boden- 
ständigen Wörtern  erscheint  aa. 
Zur  ersten  Reihe  gehören 

Saaog  in  höaoaTtsQ  D^  56^3,    Saacov  und  baaa  IG  5226.13, 
Saaa  D^  I625,  1168^7,   ÖTtöaoov  ^og,    baaa  Mnemos.  43. 
375  E5; 
fiiaaog  in  fX€o{a)aL  Philol.  1912.  64. 
Der  zweiten  Reihe  gehört  an 

TtBQioödv  IG  1485  5Q. 
Die  Möglichkeit  der  Controlle  fehlt  bei 
eaaav  1hl  B^^,  iaaag  D^  11692- 

§18  ^ 

Entwicklung  der  Verbindung  ts. 

Die  Entwicklung  von  ts  geht  mit  der  von  tjy  thj  parallel.  Sie 
führt  zu  dem  Doppellaute  aa^  der  in  bodenständigen  Wörtern  nicht 
vereinfacht  wird  wie  im  Arkadischen  und  Ionisch -Attischen.  An 
Belegen  kommen  in  Betracht: 

fjoaavTO  BGH  33.  171  no.  lg,  eoaaixevovg  IG  840 7,  eaadfxevoi 

Ds  993^3; 
Yaaato  IG  5692*, 
dvaxloaai,  dvaxloaavTa  D^  II6840.99,  11 69 17. 42? 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  30 
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ÖL-Mxaaauv,    edi'moaav   D^  261 9.12,     äLY.ciooaL,    öiy^daatovri. 

IO52I7.9; 
rjQydooavxo  BCH  33. 171  no.  1  ^g,  eQydaaaa&ai  IG  1484  jg.  c, .  26s> 

darnach  zu  beurteilen  fEqydaaxo  801 1; 
yLaxBGY.B'öaaaav  BCH  33.  171  no.  15.12- 

§19 

Entwicklung  der  Verbindung  tv,  > 
Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  der  mit  aa  ge- 
schrieben wird.     Beispiel  ist 

^fjLLGOov  IG  1484 15.  17. 19    nobcn    he^iTSiav    (aus    ^(AiTefiav) 
D^  9989.27.     In  hii^toa  D^  567   ist  a  als  aa  zu  denken. 

Vgl.  Thess.  Dial.  §  24. 

Im  Anlaute  wird  die  Doppelconsonauz  vereinfacht.    Beispiel  ist 

aoQÖv  D3  12365. 
Das  Wort  aoQÖg  ist  identisch  mit  lit.  tväras  in  aptväras  '  Ge- 
hege' (Bezzenberger  Beitr.  XII  240). 

§20 
•    Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj. 

Die  Entwicklung  führt- zu  einem  Doppellaute,  der  mit  oo  ge- 
schrieben wird  und  fest  bleibt.    Z.  B. 

maaag,  Ttiaodoioq  1484238.255-    ^g^-  lat. /?f.r. 
ylibaaai  D^  II68117,  II6937.    Vgl.  yliox^g. 

§21 

Entwicklung  der  Verbindungen  üjy  gj  und  der  Spirans  y. 
Als  Nachkomme   der  Verbindungen  dj,  gj  und  der  Spirans  y 
erscheint  der  Doppellaut  %d^  der  mit  C,  vereinzelt  auch  mit  aC  ge- 
schrieben wird. 

Dem  C  liegt  dj  zu  Grund  in 

XQ'ei^öv  D3  5623,  D3  1159c,  voacpl'Ceaaai  D^  99321- 
öiyidol^oi]  e  diTidotono  IG  5548. 
Dem  ^  liegt  gj  zu  Grund  in 

l^wQvdgj  twQväv  82346.47. 
Dem  ?  liegt  die  Palatalspirans  y  zu  Grund  in 
tBvywy((jt)L  7423.9. 
*     Daß  dem  ?  die  Aussprache  xd  zukam,  dafür  zeugt  nicht  nur 
die  Schreibung  at  sondern  auch  das  Vorklingen  des  t  in  Tgoitd- 


Consonanten  vor  Consonanten. 


467 


viog  (§  13,  2).  Auch  die  Namenform  QioooTog  148492  wird  ver- 
ständlich, wenn  man  mit  Prellwitz  (zu  CoU.  332592)  in  a  Assimi- 
lationsproduct  aus  zd  sieht,  wofür  sonst  oS  oder  C  geschrieben  wird 
(GeöaöoTog,  Qeö^otog  nach  Jiöoöowg,  Jidtoxög), 


\ 


§22 

Schicksal  der  Verbindung  ns. 

Die  Verbindung  ns^  deren  s  verschiedner  Herkunft  ist  (Thess. 
Dial.  §  29),  unterliegt  gegensätzlicher  Behandlung:  entweder  sie 
bleibt  unverändert,  mit  der  einzigen  Einschränkung,  daß  die  aus- 
lautende Gruppe  W5,  zunächst  vor  Consonanten,  die  Nasalis  ver- 
liert; oder  sie  wird  so  umgestaltet,  daß  die  Nasalis  unter  Hinter- 
lassung von  Dehnung  schwindet. 


Die   unversehrte   oder   um   v   ohne  Ersatzdehnung  verkürzte 
Verbindung  begegnet  an  neun  Stellen. 

a)  in  der  Präposition  evg: 

Ivg  !d&av(xiav  IG  5545.7,  evoB[A]6[\p\avT0  (so  ergänze  ich) 
BCH  33.  171  no.  I21,  aber  auch  hg  xd^Lv  jg,  evg  tävg 
Gxdlavg  xävg  ev  im  uqCJL  Mnemos  44.  65ii,  hg  cpvldv  12, 
hg  GTdXav  19,  hg  'Pööov  22O9.22.255  ^'^S  ^€  lo^  hg  t6v  i^. 
Daneben  ig  Teyeav,  ig  Kdqivd^ov,  ig  Tqotäva  u.  s.  f.  IG 
1484i75. 189.219,  aber  auch  ig  "^Qyog  203,  i^  'EQfuöva  204- 

b)  im  Nom.  Sg.  der  w- Stämme: 
Jvfidvg  IG  5174,  Mnemos.  43.  366  Bg. 

c)  im  Acc.  Plur.  der  vocalischen  Stämme: 

^lycvaiavg  IG  617 1  ff.,  TÖvg  y.oloGG6vg  BCH  33.  171  no.  lig, 
Tovg  ...  TeXeovg  ofivg  D^  5630  u.s. f. 

Daneben  ig  rog  avlög,  not  ibg  lavöfÄOvg  IG  82342.50;  ®^t" 
sprechende  Formen  können  in  Tog  iagofirdfiovag  zog  lg 
TleQGe  493  und  in  inl  xÖG/Äog  D^  5641  vorliegen. 

d)  im  Dat.  Plur.  der  7^- Stämme: 

dywvGi  Mnemos.  43.  366  A7,  375  E7,  44.  65i4. 

e)  im  Abstractum  auf  -vGig  aus  ->'r^$: 

SXivGiv  IG  148439. 

f)  in  der  3.  Plur.  Imper.  Medii: 
TtoiyQaipdvG&ö  D^  5646. 

Daneben  (peqdG^ö  D^998i3.3q. 

30* 
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g)  im  Nom.  Sg.  Masc.  der  w<- Stämme: 

noi^Fiaavg  Mitteil.  34.  357 g. 
h)  im  Dat.  Plur.  der  w^- Stämme: 

MovGL  D3  5636,  änavoi  Mnemos.  43.  366  A7,  378  H9,  44. 65 14. 
i)  in  den  Femininen  auf  -vaa  aus  -ntja\ 

&7tavaav  D^  5948,    havvLTvxdvaa  IG  5546,    TtqovTtaqxdvoag 
Mnemos.  44.  657. 

n  ■ 

Für  die  Umgestaltung  der  Verbindung  ns  durch  Preisgabe  der 
Nasalis  unter  Ersatzdehnung  gibt  es,  wie  schon  §  11 III  bemerkt,  ein 
einziges  sichres  Beispiel: 

Ttol  Twg  8—  IG  742 19  (Hermion). 

Von  den  Accusativen  Plur.  auf  -ovg  braucht  man  keinen  als 
dem  Dialekt  angehörig  gelten  zu  lassen.  Das  trifft  in  erster  Linie 
auf  die  Form  Kii^wUovg  D^  261 13  zu,  die  schon  S.  464  ihre  Wür- 
digung gefunden  hat.  Auf  der  trozenischen  Rechnungsablage 
IG  823  begegnen  hte^OQv^^eiöag  37 ,  i^evino^OL  ymI  df.i(piTafxoijaL  49. 
Sie  enthält  aber  auch  eine  so  augenscheinlich  unter  dem  Einflüsse 
der  yioLv^  stehende  Form  wie  hixrj^ev  33,  daß  nichts  hindert  auch 
die  Ersatzdehnungsproducte  der  andren  dieser  Quelle  zuzuweisen. 

Man  sieht  leicht,  daß  sich  rwg  und  die  unter  I  aufgezählten 
Formen  ausschließen.  Die  Form  xwg  paßt  dem  Principe  nach  zu 
den  Formen,  die  im  westlichen  Lokris,  in  Ätolien,  in  Phokis,  im 
Megarischen,  Korinthischen  und  Lakonischen  die  Alleinherrschaft 
führen;  die  Reihen  aber,  die  in  I  auftreten,  haben  ihres  gleichen 
im  Thessalischen  und  Arkadischen,  sie  begegnen  bei  den  Theräern 
und  den  übrigen  südöstlichen  Doriern.  Abermals  (vgl.  §  16)  ist  eine 
Dialektmischung  zu  constatieren :  neben  den  westgriechischen  Formen, 
von  denen  wg  der  einzige  sichre  Zeuge  ist,  laufen  die  von  der 
vordorischen  Bevölkerung  übernommnen,  deren  charakteristisches 
Merkmal  die  Erhaltung  der  Verbindung  ns  ist,  das  Kennzeichen 
der  achäischen  Sprache  (Thess.  Dial.  §  29,  Ark.  Dial.  §  21). 


§28 
Schicksal  der  Verbindung  rs. 
Die  Verbindung  rs   erscheint   fast   immer  unverändert. 
Belege  für  sie  sind 

eQaBvct  D3  998i9.2o,  1169i32  (Epidauros). 
Baqaictg  IG  729  j^,  Gaqöiyvag  g  (Hermion). 


Die 


Qeqoaydqag   Mnemos.  47.  161    no.  67   (Argos),     QigaavÖQog 
IG  82332. 38  (Trozen),  GeQai.u—  BGH  33. 448  no.  13  (Argos), 
Q€Q[o]ag  Mnemos.  43.  375Eio  (Argos),    Gigaig  IG  179^ 
(Aigina),     Qeqolwv  529 ^g  (Argos),     Odo&eQOtjg  USb^^^ 
(Epidauros). 
'Ogalag  US4:e,"OQaixog  10  (Epidauros). 
XeQGiyileidag  757^25  (Trozen). 
hrnd^agoLog  1484283.290  (Epidauros). 
OeqoBcpova  D^  32  (Hermion). 
Nur  in  einem  einzigen  Beispiele  ist  s  an  r  assimiliert: 

XsQQiag  IG  823 go  (Trozen). 
Eben  dieses  Beispiel  gehört  vielleicht  nicht  in  die  Landschaft: 
der  Genannte  wird  als  Träger  von  (XLcd-og  aufgeführt,  war  also  ver- 
mutlich kein  Bürger  der  Stadt  Trozen. 

Von  den  übrigen  Wörtern  beweist  egaeva,  daß  die  Verbindung 
rs  in  der  Argolis  fest  war.  Nur  dies  Eine  Beispiel  fällt  ins  Ge- 
wicht; warum  es  die  übrigen  nicht  tun,  ist  den  Phok.  Dial.  §  16, 
Lak.  Dial.  §  24  formulierten  Ausführungen  zu  entnehmen.  Mit  dem 
Argolischen  stimmt  das  Messenische  überein,  dessen  Quellen  eqaev 
und  Ja^wd^tQOEog  an  die  Hand  geben  (Mess.  Dial.  §  8). 

§  24 
Schicksal  der  Verbindung  ss. 
Wo  a  in  der  Formenbildung  mit  a  zusammenstößt,  bleibt  der 
Doppellaut  erhalten.     Einziges  Zeugnis  dafür  ist 
iaaeTo&at  D^  II6812,  116984- 
So  in  allen  Dialekten  außer  dem  Arkadisch -Kyprischen  und 

Ionisch -Attischen. 

§25 

Ersetzung  von  Xr  durch  vt. 
Die  Folge  Ir  ist  in  einem  Namen  durch  vt  ersetzt:  in 

MivTövog  IG  6I49. 
Diese  Erklärung  geht  auf  Prellwitz  (zu  Coli.  3260)  zurück. 
Über  die  Verbreitung  des  Lautwandels  Ark.  Dial.  §  24. 

§26 
Ersetzung  von  v&  durch  vt. 
Auch  für  diese  Ersetzung  gibt  es  im  Argolischen  ein  einziges 

Zeugnis: 

hzdde  Mitteil.  34.  3572- 


_i5L: 
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Analogien  aus  andren  westgriechischen  Gebieten  sind  Epeir. 
Dial.  §  3  (S.  79)  beigebracht. 

§27 

Ersetzung  von  df,i  durch  fiv. 

Herodot  berichtet  (YSS)  von  einem  äginetischen  Cultus  der 
Ja^itj  ytal  ^v^tjolt^.  Die  Steine  bestätigen  diesen  Cultus  für  Aigina 
und  Epidauros,  doch  so,  daß  die  Namen  unter  schwankenden 
Formen  erscheinen: 

iv  TOL  reg  Mvlag  löSSg  (Aigina); 
Mveiai  aal  u4v^7jialai  10 10 4  (Epidauros); 
Mviag  xai  iäl^oaiag  1062  ^  (Epidauros). 

Das  Verhältnis  von  Mvia  —  die  Schreibung  Mvela  ist  Ita- 
cismus  —  zu  JafÄia  hat  Danielsson  (Eranos  I  78f.)  aufgehellt,  indem 
er  Mvia  als  Umwandlung  von  J^la  und  in  Jinia  eine  durch  Ab- 
laut mit  Jafiia  verbundene  Form  erkannte.  Der  angenommene 
Lautwandel  steht  durch  einige  Beispiele  fest:  durch  att.  f.iea6ixvr] 
aus  fieaödi^rj,  kret  fxvma  aus  d^vSta,  yiy(xf.Uiivo}v  aus  ^yafiedixwv. 
(Pfeilwitz  Beitr.  17.  171f.),  v^vog  aus  vöfiog  (WSchmid  Rhein.  Mus. 
61.  480).  Die  ursprüngliche  Form  J^la  ist  in  der  corrupten  Hesych- 
glosse  ^fua'  ^^Ineavod  i^vydtrjQ  y,al  ^i^fir^TQog  überliefert. 

6.  Umstellung  der  Folge  Liquida  mit  Vocal. 

§  28 
Ersetzung  von  ^a,  qo  durch  or^,  oq. 

1)  Der  attischen  Folge  ga  steht  im  Argolischen  die  Folge  ag 
gegenüber  in 

q^agy-  in  q^agyitia  BGH  33.  171  no.  I9,  (pdgxficcTa  IG  1484^53, 
q)dQ^iv  75. 

Diese  Formen  erinnern  an  die  Form  daQXf-id,  die  in  Arkadien, 
in  Elis  und  auf  Kreta  die  Form  dgaxind  vertritt. 

2)  Der  attischen  Folge  qo  /steht  die  Folge  oq  gegenüber  in 
dem  Bergnamen 

GÖQva^  Paus.  II  36,  1, 

der  in  der  Hesychglosse  d^ÖQva^-  jö  mco/iödiov  erklärt  wird;    der 
Zusammenhang  von  &6Qva^  mit  d^gdvog  liegt  auf  der  Hand. 


\ 


h  FernTrirkung. 

§29 
•    Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 

Unter  die  Beobachtung  JohSchmidts  (KZ  32.  321ff.),  daß  un- 
betonte Vocale  an  Vocale  benachbarter  Silben  assimiliert  werden 
können,  fallen  vier  Wortformen.  In  drei  von  ihnen  ist  die  Assi- 
milation älter  als  das  Sonderleben  des  Dialekts,  nämlich  in 

1)  "^QTaiaig,  ^gza^kiov,  sehr  oft  zu  belegen,  z.  B. 
^QzdiAiTog  IG  770,  ^QTafiiTLOv  D'  ööge- 

Die  Assimilation  ist  den  Westgriechen  gemeinsam. 

2)  fßdofxog  in 

eßdoinag  IG  596^,    neben  eßdefxi^yiOVTa  82357,    fßöe^alov  D^ 
116926,  eßÖBiidxai  Philol.  1912.  64. 
Die  Assimilation  des  aus  dem  Stimmtone  des  ^i  entwickelten 
Vocals  an  den  o-Laut  der  nächsten  Silbe  ist  gemeingriechisch. 

3)  fieye&og  in 

l^aye&og  D^  II687.  / 

Die  lonier  haben  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Nomons  in 
fiiya&og  gewahrt.  Die  Assimilation  kann,  außer  in  fisye&og  selbst, 
in  den  Adjectiven  auf  -fisyadijg  entstanden  sein,  die  ohne  Zweifel 
ursprünglich  öxytoniert  waren  (Hoffmann  III  233).  Sie  ist  auch  für 
Attica  durch  Steine  gesichert. 

In  einer  vierten  Wortform  kann  man  die  Assimilation  nicht 
über  den  Ort  hinaus  verfolgen,  an  dem  sie  auf  dem  Stein  er- 
scheint:  in 

yLQa^idoai  D^  II693  (Epidauros). 

§  30 
Hauchübertragung. 

Der  Hauch  kann  aufe  einer  folgenden  Silbe  in  die  voran- 
gehende übertragen  werden.  Es  kommen  dabei  zwei  Möglichkeiten 
in  Betracht. 

1)  Die  erste  Silbe  wird  mit  einer  Tennis  eröffnet,  die  zweite 
mit  dem  Hauch,  auf  den  ein  Vocal  folgt.  In  diesem  Falle  tritt 
der  Hauch  hinter  die  Tennis,  mit  der  er  sich  zur  Aspirata  ver- 
bindet, und  der  Hiatus,  der  durch  seine  Versetzung  bewirkt  wird, 
wird  durch  Contraction  beseitigt.  Hierher  gehört 
q)QovQolg  D^  998  ^g. 
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Die  Wortform  q)Q0v^6g  ist  über  fcgoßoQÖgy  nqohoQog  aus  nhqo- 
oQog  hervorgegangen.  Den  gleichen  Weg  hat  sie  in  Attica  zurück- 
gelegt. Abweichend  ist  Ttqcoqdg  gestaltet,  wenn  dies  aus  jtqoqoe  1611 
entnommen  werden  darf. 

2)  Die  erste  Silbe  wird  mit  einer  Tenuis  eröffnet,  die  zweite 
mit  einer  Aspirata.  Die  Haiichübertragung  findet  in  der  Weise 
Statt,  daß  der  Hauch  aus  der  zweiten  Aspirata  der  vorangehenden 
Tenuis  mitgeteilt  wird,  so  daß  auch  diese  zur  Aspirata  wird.  Diese 
Weise  der  Übertragung  liegt  vor  in 
d^ed^t^dv  IG  950 12- 

Im  Gegensatze  hierzu  müßte  die  Übertragung  des  Hauchs  von 
der  vorhergehenden  in  die  folgende  Silbe  erfolgt  sein,  wenn  die 
Wortform  ^'^Id^TjCfogy  die  in 

zum  Vorscheine  kommt,  jünger  wäre  als *'^A^9^/ro?,  wie  Paus.  1130,5 
überliefert  ist.  Da  aber  "AXd^r^cpog  mit  Namen  wie  ther.  2idqTO(pog, 
kret.  ^qiajocpog  verglichen  werden  kann,  so  hat  man  das  Kecht 
*!Al&rjq)og  als  die  ursprüngliche  und  ^'^k&tj/tog  als  die  durch  die 
gleiche  Dissimilation  geschaffne  Form  zu  betrachten,  durch  die 
'&7lTij  sxiTlrjy  xMov  zu  Stande  gekommen  sind.  Die  Schreibung 
^'AXd^ri(pog  kehrt  im  Namen  eines  Poseidonpriesters  von  Halikarnassos 
wieder,  D^  1020^14. 

Vgl.  Kretschmer  Yaseninschr.  142. 


ii 


§  31 

Consonantenassimilation  in  benachbarten  Silben. 

Eine  folgende  Tenuis  ist  an  die  Media  einer  vorangehenden 
Silbe  angeglichen  in 

^ÄyaOLyqatig  840 ^.j^. 

Der  Trieb  zu  assimilieren  hat  hier  über  eine  Silbe  hinüber 
gewirkt,  wie  in  thas.  (DqvvrMÖeo)  (IG  XII  8  no.  2745)  der  Trieb  zur 
Dissimilation. 

§32 
Consonantendissimilation  in  benachbarten  Silben. 

Die  Abneigung  gegen  die  Folge  gleicher  oder  zu  gleicher 
Articulationsart  gehöriger  Consonanten  macht  sich  in  der  Weise 
geltend,  daß  der  eine  der  beiden  gleichen  Consonanten  beseitigt  oder 
von  einer  Articulationsart  in  eine  andre  versetzt  wird. 


1)  Die  Folge  q-q  in  zwei  benachbarten  Silben  wird  dadurch 
aufgehoben,  daß  der  eine  der  beiden  Laute  übergangen  wird. 

An  der  zweiten  Stelle  ist  q  beseitigt  in 

d^VqWTOLV    IG  1484304.305) 
qÖTttOV    D3  116941. 

An  der  ersten  Stelle  ist  q  beseitigt  in 
(pdzqav  Mnemos.  44.  65 13. 

Analoga  trifft  man  in  allen  Dialekten.  Zu  dem  ersten  Paare 
vergleiche  man  kypr.  J'q^za  (Kypr.  Dial.  §  27).  Die  Wortform  (fdrqa 
begegnet  auch  in  Arkadien  und  sonst  (Ark.  Dial.  §  29). 

2)  Die  Folge  t-ö  in  zwei  benachbarten  Silben  wird  dadurch 
aufgehoben,  daß  an  die  Stelle  der  ersten  Dentalis  die  Labialis  ge- 
setzt wird: 

[(j]7tddiov  IG  561 5  (hergestellt  von  0  Müller). 
Diese  Wortform  wird  auch  von  den  Lexikographen  angeführt, 
ohne  Angabe  der  Quelle.  Da  sie  dem  Versuche  sie  zu  etymologi- 
sieren widersteht,  während  OTadiov  verständlich  ist,  so  betrachte 
ich  acddiov  als  ursprünglich,  OTtdötov  als  Umgestaltung.  Analoga 
aus  dem  Griechischen  kann  ich  nicht  beibringen.  Indem  ich  aber, 
wie  schon  zur  Erklärung  dorischer  Formen  S.  328,  von  den  Samm- 
lungen Edward  Schröders  Gott.  Nachr.  1908.  15  ff.  Gebrauch  mache, 
in  denen  Dissimilationen  innerhalb  deutscher  Composita  nachgewiesen 
sind,  verweise  ich  auf  die  in  Bauioenstrauch  aus  Raute?istrauch, 
Bardeiiwerper  aus  Bardenwerter  (S.  20)  voUzognen  Dissim^ationen, 
die  die  Ersetzung  der  Folgen  t'.t  durch  p:t  und  d\t  durch  d.p 
anschaulich  machen. 

§  33 
Lautversetzung. 
Die  Beispiele  der  Lautversetzung,  die  den  argolischen  QueUen 
entnommen  werden  können,  bestehn  in  der  Vertauschung  je  eines 
Lautes  benachbarter  Silben:  der  Consonant  der  folgenden  Silbe  wird 
vorweggenommen,  der  übergaugne  der  ersten  wird  nachgebracht. 
So  werden  verständlich 

ßöhfiog  (aus  f.iöhßog)  in  ßoUfiö  1484275.284. 302- 
(pdXvqov  (aus  Idcpvqov)  in  q)a'kvqöv  D^  öOg. 
Zu  ßdh^og  vgl.  Phok.  Dial.  §  24  (S.  109). 
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c  Haplologie. 

§34 

Das  Compositum  i)i.uiÄ€Öt^vov  erscheint  in  Epidauros  in  der 

Gestalt 

ÄCjuWtfijurov  D  3  9983.25; 
auf  jüngren  Inschriften  als 

'fjliedi^vov  IG  93238,  9438 
wie  auf  Kos  (D»  1027  u)  und  in  Tauromenion  (Coli.  5221 134). 

Ob  hier  zwei  von  Anfang  an  verschiedne  Weisen  der  Silben- 
dissimilation vorliegen,  oder  ob  ^fiiötfxvov  durch  Einwirkung  von 
^jfu-  zu  fiiilÖLiiiivov  umgestaltet  worden  sei,  kann  nicht  entschieden 
werden. 

C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§35 
Krasis. 
Ein  sichres  Beispiel  für  die  nach  westgriechiscliem  Contrac- 
tionsgesetze  vollzogne  Krasis  liegt  vor  in 

yLTjV    !dlX(pl%Tv60i    8429. 

Nach  diesem  Vorbilde  kann  man  yieTtd^egov  800 2  umschreiben. 
Abweichend  ist  gestaltet 

Y,evyMvaiog  1484266- 
Diese  Abweichung  hat  Meister  (D.  Mimiamben  d.Herodas  1781) 
erklärt:  die  Dehnung  des  e  ist  vor  Doppelconsonanz  unterblieben. 
Ebenso  d^ßd(fca  bei  Epicharmos  (Kor.  Dial.  §  29)  und  ^Klgoevog  in 

Gortys  (Coli.  49622). 

§36 

Vocalausstoßung. 
Entsteht  bei  der  Composition  oder  im  vollzognen  Compositum 
in  Folge  lautlicher  Entwicklung  ein  Hiatus,  so  kann  dieser  durch 
Vocalausstoßung  beseitigt  werden. 

1)  Der  bei  der  Composition  entstandne  Hiatus  ist  beseitigt  m 

ngagdtiog,   Monat  in   Epidauros.      Belege   im  Wörterver- 

zeichnis  unter  Namen. 

Die  gleiche  Elision  ist  in  thess.  nqdyoQog  IG  XII  3  no.  587 

vollzogen.   Man  beachte  ferner  rhod.  Ttgoaxagaiog  D^  1035  63,  c»,  6^2,  ßi, 

kret.  ngoavcü^wTog  IG  XII 3  no.  2542s  und  die  von  mir  bei  Brause 

Lauti.  d.  kret.  Dial.  112  mitgeteilten  attischen  Analogien. 
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2)  Der  im  Verlaufe  der  lautlichen  Entwicklung  des  Composi- 
tums  entstandne  Hiatus  ist  in  zwei  Wörtern  auf  verschiedne  Weise 

beseitigt. 

a)  Das  Wort  öa^iofeQyog  erscheint  in  der  Argolis  wie  ander- 
wärts in  der  Gestalt  dafxcoQydg: 

öaiiiOQyoi  764i,  9326i,  daiiiOQywvl)'^  bUr,. 
Also  muß  man  auch  öaiiioqyia  IG  493  und  öa^iuoqyol  506 7 
mit  kurzem  o  ansetzen. 

b)  Dagegen  wird  yLwlvoßegyia  so  umgestaltet,  daß  der  schließende 

Vocal  des  ersten  Elementes  preisgegeben  wird: 

Kcülvegyia  Südostspitze  der  Argolis,  Paus.  II  34, 8. 
Hiermit  vergleiche  man  öaiiuqyog  auf  Astypalaia  und  Nisyros. 

§37 
Das  bewegliche  v. 
Daß  das  bewegliche  v  dem  Dialekte  fremd  ist,  kann  man  leicht 

beweisen. 

Vor  Vocalen  fehlt  v  nicht  nur  auf  Steinen  des  5.  Jahrb.,  z.  B.  in 

BTtoifehe  !dQyeiog  Olymp.  630 1,  631 1, 
äve^eyLB  !AHia  IG  684^, 
sondern  selbst  auf  solchen  des  2.  Jahrh.  und  noch  spätrer  Zeit: 

dv^viTiB   ßj^evog   161 Ä^^,    dv^viTie    ^ylcoyiQ-   Bt,    avi^viTLS 

^ayilaTtiööcoQog  10,  dvi^vr/,e  ^vd^evg  4^0^ 
dve^tjKe  !ddd)viÖL  582. 
Das  gleiche  gilt  für  das  Satzende.   Steine  des  6.  und  5.  Jahrh. 
bieten  an  dieser  Stelle 

e^'evLB  blU,  dve&lyLB  565.  566,  dve^yie  567, 
und  noch  auf  Steinen  des  zweiten  und  ersten  begegnen 
dve^yLB  574,  moiriOB  6874,  1483. 
Mit   dem  4.  Jahrh.  dringt  das  bewegliche  v  mit  andren  Er- 
scheinungen der  Gemeinsprache  in  die  Landschaft  ein.  Belege  bietet 
die  Wunderinschrift  D»  1168  in  Fülle. 

§38 
Die  Präposition  e^. 
Im  Allgemeinen  gilt  die  Regel,  daß  eS,  vor  Vocalen,  ex  vor 
Consonanten  erscheint.    Doch  gibt  es  von  ihr  zwei  bemerkenswerte 
Ausnahmen,  beide  auf  Inschriften  aus  dem  Heraion: 
£§  vor  /r  in  B^Ttqua—  IG  5665; 
kg  vor  0  in  i^iKBliiag  The  Argive  Heraeum  II  338  no.  2252. 


Unsicher  ist  die  Bedeutung  von  ig  in 
ig  TtöXiog  lyihag  eyevto  IG  492  g. 

Der  Erklärung  Fränkels  »ex  arce  supplex  niissus  est«  wider- 
spricht Bück  (Idg.  Forsch.  25.  261),  der  ig  Ttöhog  lytivag  mit  att. 
sig  TtöXsiog  ly^izag  wiedergibt. 

§39 
Die  Präpositionen  dvd,  Ttaqd,  yiatd,  tzotI. 
Diese  vier  Präpositionen   verlieren    den   auslautenden  Vocal; 
der  Consonant  der  beiden  letzten,  der  so  in  den  Auslaut  gerät,  unter- 
liegt weitgehender  Assimilation. 

1)  dvd: 

av  öv[vaoiv\  herzustellen  BCH  33.  451  no.  22^0;  «v  xäv  Sze- 

(pdvav  Mnemos.  42.  3326- 
dyi^d&aqöiv  und  dyyto^Ldäg  IG742i.i7,  dyyialvipai  Dm6962; 

dyxojQrjaaaa^;    dyygdipai  B^  lß2^^^    Mnemos.  44.  65 iQ.^g, 

22O27,  dyyqocpäg  IG  USÖi^q. 
dvTL&efxev  D^  56ii,  dvd^e^uv  IG  7559,     0^  II6856,    dvS^ivzö 
.     D3  99823,  ertav^t^aTa  IG  5266- 
dv/caiacfJQa  IG  148479,    diÄ/c^Qcod'eit^   Mnemos.  44.  220ii, 

d^ißdg  D^  II6890,     dfißolifxwL  Mnemos.  43.  366  Ag,  Bg, 

372  Cg,  44.  653,  22O2. 

doTdg  D^  11681^21    «(Traaag  D3  II6953,    dvoxloaag,   dvaxla- 
aavra  II6840.99,  1169^7.  ^g. 

2)  fvagd: 

TtaQ  TÖv  BCH  33.  171  no.  l^g,  ^ccQ  rcüv  Mnemos.  44.  65^4, 
7[aQ  Jiwvog  IG  8237; 

naqta^ovTL  IG  823^6,  naQ&e^ldag  729  I^g,  Ttaqd^evTö  D^  99828, 

TVagdsLx^dTMv  IG  1484251 ; 
Ttag  navddgov  D^  II6858,  ^^Q  Hei^dvögov  IG  823io; 
7caQ  KleodiKov  IG  41  (Aigina); 
7taQXQfjfia  BCH  33.  451  no.  22i6; 
Tcag  Mvaoizileog  IG  40  3  (Aigina). 

3)  xara: 

laazd  (aus  xara  zd)  f€fQef.itva   IG  493;    /.av&ivTi  D^  I2364. 

yiaßoXd  BCH  27.  263  no.  5,  267  no.  2OII3; 

xarardal  Mnemos.  44.  65 15. 
Sonst  ist  überall  xara  wiederhergestellt.    Wie  frühe  dies  ein- 
getreten   ist,    lehrt  xara  Tavzd  D 25640.42  auf  einer  in   der  Mitte 
des  5.  Jahrh.  aufgezeichneten  Urkunde. 
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4)  TtOTi: 

TtoTÖ  SvQiofia  IG  148465;  tvot  rdv  Ttöhv  619^. 
TtoGTeixovTi  95063. 

Sonst  ist  überall  ttotl  hergestellt.  Mit  TtoatelxovTi  hat  Isyllos 
eine  bemerkenswerte  Altertümlichkeit  festgehalten. 

Yon  den  beigebrachten  Verkürzungen  sind  die  in  -/.aßoldy 
yiaTOTäal^  TtoazeixovTL  in  Erscheinung  tretenden  von  principieller 
Wichtigkeit.  Sie  lehren,  daß  die  Vernichtung  des  auslautenden 
Vocals  nicht  an  seine  Stellung  zwischen  dentalen  Verschlußlauten 
gebunden  sondern  in  jeder  Lage  möglich  war.  Dadurch  entfernt 
sich  das  Argolische  von  den  westgriechischen  Dialekten,  die  nörd- 
lich vom  korinthischen  Meere  gesprochen  wurden,  vom  Megarischen 
und  Korinthischen,  und  schließt  sich  an  die  Lesb.  Dial.  §  43  Ende 
aufgeführten  Dialekte  an.  Dies  ist  ein  weitrer  Zug,  der  auf  eine 
Verbindung  westgriechischer  mit ,  achäischen  Elementen  hindeutet 
(vgl.  §  16,  §  22  II).  y 

II  Nomen. 

A  StammMldiuig. 

1.  Appellativa. 

§40 
Nomina  agentis  auf  -t7]q. 
An   der  Erscheinung,   daß  die  zu  nichtcomponierten  Verben 
gebildeten  Nomina  agentis  auf  -ti^q  in  den  westgriechischen  Dia- 
lekten länger  erhalten  geblieben  sind  als  bei  den  loniern  und  Atti- 
kern,  ist  das  Argolische  sicher  mit  zwei  Beispielen  beteiligt: 
'AQiTi^Q  in  yiQiTegag  493; 
yionaviJQ  in  '^onaifjQv  1484281- 
Dazu  zwei  von  componierten  Verben: 
iydoTTiQ  in  sydoz^QOc  14854,  iy^otigai  45. 
iy/,avTifjq  in  iy/^avtegav  481,. 
Im    Attischen    sind   ^qitiIjq   und   -/.onati^Q   durch   yiQLZi^g   und 
/.oviavrjg  ersetzt;  das  Compositum   eyöozi^g  steht  auf  einer  Inschrift 
aus  Syros,  IG  XII  5  no.  65363.67,    iyxavvijg  ist  durch  B.tt  ivKavialg 
IG  I  324  «22  vertreten. 

Zu  einem  fünften  Worte  fehlt  die  attische  Entsprechung,  so 
daß  man  die  Neuerung  hier  nicht  constatieren  kann:  zu 
TeXeaTTjQ  in  TeXeozfjQOL  IG  757  ^^q. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  20. 
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§41 

Stoffadjectiva. 

Wie  bei  allen  Griechen  außer  den  Lesbiern  und  Thessalern 
zeigen  die  Stoffadjectiva  in  der  Argolis  den  Ausgang  -sog: 

dqyvQBOv  la  5265,  D»  II6839,  dQ)n5QEa  BCH  33..  172  no.  Iji; 

aidaqmv  IG  148065; 

XahLiai  Mnemos.  44.  öö^g; 

Xqvalwi  IG  75O35,  xqvöEOvg  lA^^^^^^^, 

§  42 
Abstracta  auf  -aaaig. 

Zu  den  Präsentien  auf  -a^w  werden  Abstracta  auf  -aaaig  ge- 
bildet.    Belege  sind  die  Genetive 

dXidaaiog  5545, 

EQfidaaiog  82 3  4^, 

axeydooiog  148560 j  d/tooteydaaiog  82324.25« 
Die  Präsentia,  zu  denen  diese  Abstracta  gehören,  sind  dlidto),  Iq- 
fid^cjf  OTsyd^ü). 

Wie  man  über  die  Stammbildung  dieser  Abstracta  urteilen 
muß,  darauf  deuten  die  beiden  anders  gebauten  Abstracta  S^dh^igy 
atfya^ig  hin,  die  durch  die  Genetive 

öfxaki^iog  8235i, 

axeyd^iog  1480286 
vertreten  sind.  Der  Gegensatz  von  dXiaoaig,  ^qf^aooig,  atiyaööig 
zu  ö^dU^ig,  GTsya^ig  geht  offenbar  mit  einem  Gegensatz  in  der 
Bildung  der  s-Tempora  der  Verba  auf  -tio  Hand  in  Hand:  auf  der 
einen  Seite  laufen  die  Aoriste  dhdaaaL^  eQf.idooat,  oteydaaai,  die 
durch  Formen  wie  Jixaaaat,  feqydooaa^ai,  '/.aTeaKevaaoav  verbürgt 
werden,  auf  der  andren  die  Aoriste  ö^iali^ai,  areya^m^  deren  erster 
durch  die  Form  w^dh^av  geboten  wird,  während  man  den  andren 
nach  öiyid^aG&aL  ansetzen  kann. 

Die  Abstracta  ö^idh^ig,  ateya^ig  sind  lautgesetzliche  Formen, 
deren  Gestalt  mit  der  von  OQv^ig  in  oqv^Log  82341.47  übereinstimmt. 
Daß  dllaaaig,  ?q^aoaigy  ariyaaaig  es  nicht  sind,  beweist  ihr  Gegen- 
satz gegen  7davig,  Ttvaiig,  Ifjarig.  Man  kann  ihre  Gestalt  nur  be- 
greifen, wenn  man  sie  sich  von  dlidaüaty  eq^idooaiy  ateydaaac  ab- 
hängig denkt. 

Die  gleiche  Abhängigkeit  vom  5 -Aoriste  zeigen  die  ionisch- 
attischen Abstracta  auf  -aig^  die  zu  den  abgeleiteten  Verben  auf 
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-cr^w,  -i^(a  gebildet  werden:  h&ovölaaig  Plat  Phaidr.  249 e,  xdAaatg 
Protag.  323e,    d(pdnaig  Hdt  IV  15,  Ar.  Wölk.  765,    e^avdqaTiddiGig 
Hdt  III  140,  diaxeiqiaig  Thuk.  I  97,1,  oTvXiaig  Thuk.  11122,2  u.s.f. 
Unerklärt  ist  böot.  dyöqaaaig  Rev.  d.  6tud.  gr.  XII  6921- 

§43 
Abstracta  auf  -a^a. 
Neben  Abstracten  auf  -fxa  laufen  Abstracta  auf  -a^a.    In  der 
Argolis   gibt   es   eine  Anzahl  Abstracta  auf  -(7f^a,   die  anderwärts 
nicht  begegnen.    Man  entnimmt  sie  den  Formen 
yqaoaf^dröv  554: q; 

7taqÖEL%^dvo)v  1484251 ,  Ttaqöuxfimog  296. 303 ; 
(pdqxi.iCLTa  1484253  neben  (fdqyfia  BCH  33.  171  no.  lg. 
Die  Formen  Ttdqöeixi^a,  fdqxfia  sind  Nachkommen  von  Tcdq- 
öer/,-af.iay  q)dqy(,-a/4a  nach  der  von  Deecke  (Rhein.  Mus.  39.  640)  ge- 
fundnen    Regel.     Ähnlich   ist   yqdaofia  Fortsetzung   von  yqdcp-afia 
(Solmsen  Rhein.  Mus.  56.  498). 

•  §44 

yqdd^fia. 

In  einer  von  Ahrens  (II  504)  hervorgezognen  Notiz  der  Anecd. 
Oxon.  I  10230  wir^  yqd&fia  als  Seitenform  von  yqd^ina  angeführt. 
Die  Angabe  d^  Grammatikers  empfängt  Bestätigung  durch  eine 
ßovarqocptjödy -Inschrift  aus  dem  Heraion: 

yqd&fÄaza  IG  IV506i,  Amer.  Journ.  of  Arch.  1901.  160. 

Über  die  Bildung  dieser  Form  ist  Lesb.  Dial.  §  66  gehandelt. 
Ich  füge  hier  hinzu,  daß  auch  die  von  Hesjch  überlieferte  Form 
acfd^fia  ihre  indirecte  Beglaubigung  durch  das  Participium  eozed^- 
^hog  erhalten  hat,  das  auf  einer  Inschrift  aus  dem  Delphiniou 
gebraucht  ist:  Milet  III  no.  Sl^g. 

§45 
Die  Stammform  yqoq)o-. 
Große  Verbreitung  hat  die  Stammform  yqo(fo-.   Sie  begegnet  in 
yqo(pd:  yqocpag  1484271,  dyyqocpäg  1485i4o,  iyyqocfäg  \4S5^^^/, 
yqo(pEvg  D*^  261i6,  Mnemos.  44.  22O3,  yqocpeog  652,  yqocpta 
6524,  YQOffei  IG  1485i43,  yqocphg  BCH  33.  171  no.  I4,  yqo- 
(pkov  175  no.  2 10,* 
yqofpig  :  yqocpidu)v  IG  1484282.292; 
avyyqocpog  :  avyyqötpov  7422,  ovyyq6(poig  82349. 
Zur  Beurteilung  Phok.  Dial.  §  32. 
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§46 
devÖQog  neben  divÖQeov, 

Neben  devögeov  (aus  öevögefor),  das  D^  II6890  gebraucht  ist, 
erscheinen  Formen  des  Neutrums  öevögog: 
d/tö  rod  dhdqeog  D^  11 68 91, 
öivdQi]  ebd.  ^gi- 
Das  gleiche  Schwanken  bei  loniern  und  Attikern.    Daß  divögog 
unursprünglich  ist,  lehii;  die  Verwandtschaft  von  -ÖQEfov  mit  griech. 
dÖQv  und  got.  iriu  (Baum).     Das  Zusammenfallen  von  devögea :  öev- 
ÖQecüv  mit  Tsixea :  xEi%i(jov  hat  zur  Folgerung  eines  Nominativs,  öiv- 
ÖQog  geführt  (Wackernagel  Hellen.  14,1). 

^§47 
iyyiTaaig, 

Die  mit  ey/LTtiaLg  durch  Ablaut  verbundne  Wortform  eymaaig 
war  auch  in  der  Argolis  lebendig.     Sie  liegt  vor  in  der  durch  die 
Aoiv^  beeinflußten  Declinationsform 
eyKTccaeig  IG  752^4. 

Vgl.  Thess.  Dial.  §  45,  wo  eyyiraaiv  in  Messene  IG  V  1  no.  14268 

nachzutragen  ist. 

§48 

Eine    sonst    nicht    bekannte   Stammform  >Fekfil&-   biivlet   die 
Voraussetzung  für 

\  eX^id^a  D^  1169iQ.i8. 
Man  vergleiche  die  Stämme  fisQ^ld^-j  ogvld^-. 

§49 

Von  den  beiden  Stammformen  igaev-,  dqaev-  ist  in  der  Argolis 
die  erste  in  Übung: 

EQOBva  D3  998i9.20)  '^QOBveg  D^  1169i32. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  54,  wo  noch  messen,  eqoev  IG  V  1  no.  14472 
zu  berücksichtigen  war. 

§50 
laqög. 
Zum  Beweise,    daß    die  bei  der  Mehrzahl  der  Westgriechen 
mit  anlautendem,  h  auftretende  Wortform    auch    bei  den   Argolern 


/ 


J 


\ 


vorhanden  war,  hier  aber  des  h  entbehrte,  wiederhole  ich  aus  §  4 
die  Schreibungen  archaischer  Urkunden 

laqia  D^  0635,  ^^^Qov  45; 

laQOiivdfAOvag  IG  493,  l(xqof,ivdf,iovBg  51 7  3. 

§  51 
Iqdvay  slqdva. 

Die  alte  Dialektform  igdva  tritt  zu  Tag  in 

IqdvaL  Mnemos.  43.  366  A^,  367  Bg,  374  E3  (Argos,  3.  Jahrb.), 
D'3576  (Epidauros,  4.  Jahrb.). 
Aber  noch  im  4.  Jahrb.  stellt  sich  die  durch  att.  elQi]vrj  beein- 
flußte Wortform  elqdva  neben  iQava  ein: 

elqdvai    IG  9155,    916i2,    ÖI810,    919^0,    92I4    (Epidauros, 
4.  Jahrb.),  925^9.24  (Epidauros,  3.  Jahrb.),  elqdvag  Mnemos. 
43.  373  Dg  (Argos,  3.  Jahrb.),  IG  75620  (Trozen,  um  200). 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  56. 

§52 

Von  den  beiden  Wortformen  ^eoTia,  fiöTia  besitzen  die  Ar- 
goler  die  zweite  in  dem  Namen  der  ^lavia.     Auf  diesen  weist  der 
Name  der  Zugehörigkeit 
^loTialog  IG  53O3. 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  58. 

§53 

Die  Stammform  xAä///-,  die  im  Dorischen  neben  yilä^id-  ge- 
treten ist,  bildet  die  Voraussetzung  für  die  Formen 

xAatxog  IG  1484 HO,  xAatxcDi'  221? 

KXaiY,0(p6Q0v  768.  1300. 
Vgl.  Me^en.  Dial.  §  13. 

§54 
x^€/(T/a. 

Mit  yLkiöia  durch  Ablaut  verbunden  ist  das  Nomen  Yleiala^ 
das  in  der  Bestimmung  begegnet 

Täv  Aliväv  xäv  Iv  Tat  'Akaiaiai  IG  149121.30» 

Die  gleiche  Vocalisation  in  yileialov:  ^Xa  eig  tö  -/Ibioiov  rfjg 
leqßg  oly.iag  IG  115  no.  834  Z^^^,  und  in  yiXeirijg:  sy  yiXeiTvl  IG  XII  5 
no.  107638. 

Beohtel,  Die  griechischen  Dialekte  n.  31 
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§55 

Die  alte  Bildung  liWfAdrag  ist  zu  y^w^hag  umgestaltet  worden, 
wofür  das  Zeugnis 

yicofihaig  D^  594ii 
vorliegt.  Wie  rhod.  ytroLvccTaig  (Coli.  41 18 14)  durch  Ktoivhaig  (Coli. 
38889),  so  ist  ytoji^aTag  durch  y,ü)^hag  ersetzt  worden.  Das  nächste 
Vorbild  war  das  sinnverwandte  Nomen  cpvXexag,  das  zwar  der  Ent- 
stehung nach  zu  (fijlov,  der  Bedeutung  nach  aber  zu  (pvld  gehört 
(Dittenberger  Hermes  41.  187,  2). 

§56 


§60 


ovvfia. 
Auf  Verbindung  der  mit  ovofxa  ablautenden  Form  ovvfxa  über 
das  zweite  Glied  des  Compositums  hinaus  weist  der  Genetiv 
'OwixayiUog  IG  757  B^^^, 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  69. 

§  57 
Ttvalog. 
Von  den  Doppelformen  Ttvalog,  nvekog  ist  die  erste  in  der 
Argolis  bekannt  gewesen.    Man  begegnet  ihrer  Spur  in 
TtvaUai  8289,  nvaUöog  43. 
Die  Stammform  erscheint  in  westgriechischen  Quellen:  sie  ist 
auch  für  Kos  (Paton-Hicks  325 ^^s)  und  für  Halaisa  (IG  XIV  352II25) 
bezeugt.    Sie  begegnet  aber  auch  in  den  Hippokratischen  Schriften : 
Ig  triv  Ttialov  De  vict.  ac.  65  (11433  Kühlew.). 

§58 

c  t 

v7ro)QV(pia. 
Die  gleiche  Vocalschwächung,  die  in   ovvfia,  -wvvfiog  wahr- 
zunehmen ist,  hat  auch  die  Mittelsilbe  des  Worts  ogocpog  in  der 
Composition  betroffen: 

v7to)Qvq)lag  148442- 

§  59 
^OTtla^ :  i^OTihxKog. 
Die  Flexion  iWtAiy^  :  \j07xlriyog   ist  in  Epidauros  durch  eine 
Flexion  abgelöst  worden,  die  sich  in  dem  Genetiv 

ta/tlaKog  1508  A2 
zu  erkennen  gibt. 

Über  den  Anlaß  des  Stammeswechsels  Lesb.  Dial.  §  71. 


"^'i 


wfeov. 

Die  Stammform  w/co-  wird  für  Argos  bezeugt  durch  die  Glosse 

wßea'  rä  wd,  ^gyelot  Hes. 

Auch   Epicharmos    und   Semonides   hat   sie   gebraucht    (Kor. 

Dial.  §  49). 

3.  Namen. 

Götternamen. 
§  61 
^'^QTafiig, 
Der  Name  der  Göttin,  der  die  für  die  Westgriechen  charak- 
teristische Gestalt  hat  (§  29,  1),  wird  gewöhnlich  als  /-Stamm  be- 
handelt.    Z.  B. 

^QvdfiLTog  770,  i^^ra^utTt  7683. 
Daneben  aber  wird  der  Name  als  i- Stamm  abgewandelt: 
^QTd/^t  513.  5772- 
Dieser  Dativ  erscheint  auch  in  Arkadien:  ^dqti^i  Ark.  Dial.  §  55. 

§  62 
^iQig, 

Auf  einem  Bruchstück  aus  dem  Heraion  erscheint  eine  Frau, 
die  ihren  Namen  zu  Ehren  der  Götterbotin  trägt: 

^Iqig  5277   nach   der  verbesserten  Lesung  Vollgraffs   BCH 
37.  308. 
Vgl.  Ätol.  Dial.  §  29  (S.  60). 

§63 
Mvia. 

Mit  der  Namenform  Ja[iia,  die  durch  Herodot  (JafÄitjg  V  82. 83) 

und  Pausanias  (II  30,  4  und  32.  2)  für  Aigina,  Epidauros  und  Trozen, 

djurch  IG  XII 3  no.  361  auch  für  Thera  bezeugt  ist,  steht  die  Form 

Mk^a  in  Aigina  und  Epidauros  §  27 

im  Ablautsverhältnisse. 

§  64  ^ 

Der  Name  des  Meeresgottes  ist  den  Casusformen 
IIoaeiöävL  499  (Mykenai), 
IIoaeiöävL  840 2  (Kalaurea), 
Tloaeiöävog,  Iloaeidävi  1316i,  13172  (Epidauros) 
zu  entnehmen. 

31» 
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StammbilduDg  des  Nomens.     Namen.    Dcclination. 
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An  eine  Namenform  mit  i  in  der  zweiten  Silbe  schließt  sich 
das  Adjectivum  der  Zugehörigkeit  IloaidaFiog  an,  das  in  Epidauros 
als  Monatsname  fungiert  (noaidaiov  148535ff.);  von  dem  Monats- 
namen ist  der  argeische  Personenname  Tlooiddwv  D' 261 15  abgeleitet. 

Mit  der  Namenform  Ilöoeiödv  trennen  sich  die  Bewohner  der 
Argolis  von  den  Westgriechen,  bei  denen  der  Gott  rioreMfüJv 
geheißen  hat,  und  stellen  sich  auf  die  Seite  der  Lesb.  Dial.  §  80 
genannten  Griechen.  Über  die  Quelle,  aus  der  ihnen  Iloaeiödv  zu- 
geflossen ist,  läßt  sich  erst  im  Verfolge  der  Analyse  Auskunft  geben. 

Ortsnamen. 

§65 

Mvyiävaij  MvY.dv€iai. 

Neben  der  Namenform  Mvmvai,   die   keiner   Belege   bedarf, 

hat   die   Namenform    MvmvEiai   bestanden.     Auf   diese   weist   die 

Ablativbildung 

Mv/,avia&Bv  497 1- 

Das  Verhältnis  von  Mv/.dveiaL  zu  Mixavai  läßt  sich  bestimmen. 

Zu  31vyicivai  gehört  als  Ethnikon  MvyLavevg,  zu  diesem  wird  ein  neuer 

Ortsname  Mvyidveiai  gebildet    Man  vergleiche  die  Reihe  Melaivai  (so 

Rhianos  bei  Stephanos) :  Melaivevi; :  Melaiveat  (so  Paus.  VIII  26,  8). 

B  Declination. 

§  66 
Dat.  Plur.  der  0-  und  rZ-Stämme. 
Von  den  Dativen  auf    oiai  und  -aiai  gibt  es  in  der  Argolis 

keine  Spur. 

Aber  ein  Dat.  Plur.  auf  -äai  kommt  auf  einer  Grabschrift  des 

6.  Jahrh.  zu  Tage: 

Geßäaac  801 3  (Trozen). 
Diese  Form  stimmt  zu  den  ionisch- attischen  Dativen  auf  -r^oi. 

§67 
Dat.  Plur.  der  3.  Declination. 
Der  Dat.  Plur.    der  Wörter,   die   man   zur  3.  Declination  zu- 
sammenfaßt, endet  fast  immer  auf  -ac.     Ti.  B. 

2yiiUaieiJaL  IG  Tbl  B^^,  7£iallai  8289,  ^vovai  D^  5636. 
Daneben  aber  gibt  es  einen  Dat.  Plur.  auf  -eoat ,  der  durch 
sichre  Ergänzung  gewonnen  ist: 
"'ETtnelldelaai]  IG  569 j. 


Diese  Form  gibt  die  sichre  Bürgschaft,  daß  unter  der  vor- 
dorischen Bevölkerung  der  Argolis  Äoler  waren,  wie  in  Arkadien 
(Ark.  Dial.  §  20,  3),  in  Korinth  (Kor.  Dial.  §  59),  in  Lakonien  (Lak. 
Dial.  §  16  la)  und   in  Elis.    Weitre  Zeugnisse   dafür  werden  sich 

finden  (§  70,  §  79). 

§68 

'  ^- Stämme. 

Die  Flexion  der  ^-Stämme  ist,  wie  überall  außer  dem  Ionisch- 
Attischen,  auf  einen  einzigen  Stamm  aufgebaut.  Entscheidende 
Formen  sind 

eyööaiog  Mnemos.  44.  6535; 
TtEQiöTdai  IG  14846; 

TtQO^dvTieg  BGH  33.  171  no.  1^,  TtöXieg  D^  5632; 
TtQOfiavTiiJüv  D^  7357,  öq)io)v  IG  1484236; 
ocpioiv  IG  1484279- 
Die  Personennamen  auf  -ig,  die  im  Attischen,  zum  Teil  auch 
im  Ionischen,  als  c?- Stämme  behandelt  werden,  halten  ihre  ursprüng- 
liche Flexion  fest: 

eiqaiog  179 1; 

Fvd&L  148553,  Ilaoid^efiL  1484^07. 238.301- 

§69 
Nomina  auf  -evg. 
Die  Nomina  auf  -evg  weisen  in  allen  Casus  e  auf.    Das  Appella- 
tivum  ist  vom  Eigennamen  nicht  geschieden.     Belege: 
ygafi^ateog  D^  735^,  isgeog  4,  Tlvd^aeog  4; 
yqocfei  IG  4987,  Mayravei  D^  5621; 
yqocpta  IG  4985,  ßaoiXfi  848i,  !Ayvfi  8232i; 
HvXeq  ig  5O69,  HeQ^LOveg  D^  322;  jünger  yqocpkg  BCH  33. 

171  no.14,  Al^aUeg  D^  735i6,  Hwla^eeg  IG  5308; 
yQO(piü)v  D^  735io,  Mvyiavewv  D^  5943- 
Höchst  beachtenswert  sind  die  contrahierten  Formen  Hvlig, 
Heg^LOveg  auf  Steinen  des  6.  und  5.  Jahrh.;  sie  lehren,  daß  die  in 
yQOCfieg,  Ald^aXeeg,  IlcoXad^hg  erscheinenden  Hiate  unursprünglich 
sind.  Aus  dem  Ende  des  4.  Jahrh.  stammt  das  Abgabenverzeichnis 
IG  617  mit  den  Formen  'YTtatatslg  2,  —lelg  s,  Oalavveig  ^^i  V^ov]- 
velg  13,  OiliTtTtüg  21;  da  die  Urkunde  sonst  keine  der  /.oivif}  ent- 
nommnen  Formen  aufweist,  so  können  diese  Nominative  directe 
Abkömmlinge  der  für  die  älteste  Zeit  constatierten  vorstellen. 
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)7toyQaq)eEg  und 


Zu  yQoq)hg  u.  s.  f.  stimmen  die  syrakusischen  v: 
TOfiieg,  mess.  OiaXhg,  kret.  dQOfihg  (Kor.  Dial.  §  62). 

§  70 

ßoi}g. 

Im  Paradigma  von  ßof}g  ist  eine  aus  der  Ursprache  ererbte 

Form  erhalten: 

ßöv  D8  56i6,  D ^998i8. 20.21- 
Man  kennt  diese  Form  aus  Homer.     Sie  ist  sicher  auch  für 

Eleutherna  nachzuweisen  (Coli.  4958). 

Neben  den  Formen  ßoßög,  ßo^i,  ßöJ^eg,  ßo^Fwv  sind  andre  mit 
durchgeführtem  ov  zu  vermuten,  wie  sie  im  Lesbischen  und  Böoti- 
schen  bestanden  haben  (Lesb.  Dial.  §  88,  Boot.  Dial.  §  71).  Auf  diese 
Vermutung  führt  das  Erscheinen  der  Form  ^Eytarovßovoig  Mnemos. 
44.  220i9,  der  ark. 'EytoTÖi^ißoia  (Ark.  Dial.  §  27,  1)  gegenüber  steht. 
Denn  wie  im  Lesbischen  ^Qeü'og  an  die  Stelle  von  ^gi^iog  getreten 
ist,  weil  'W^£i;og,  ^'^qbvl,  ""^geva  die  'Eormen^'^Qtj'Fog,  ^'^QtjfL,  *'^Qrj^a 
verdrängt  hatten,  so  deutet  das  Erscheinen  von  'EnaTovßovoig  darauf 
hin,  daß  ßofög  und  Gefährten  von  Formen  mit  ov  abgelöst  waren. 
Hierin  sehe  ich  eine  zweite  Spur  der  Anwesenheit  von  Äolem  in 
der  Argolis  (§  67). 

§  71 
w- Stämme. 

Zu  erwähnen  ist  der  Nom.  Sg. 

Jvfidvg  IG  517^,  Mnemos.  43.  366  Bg. 
Vgl.  akarn.  (DoLTidg,  lak.  aQOrjg  (Lak.  Dial.  §  69,  1). 
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§72 


Die  zweistämmigen  Nomina  auf  -i^^- 
Die  Flexion  der  zweistämmigen  Nomina  auf  -Tjg  gibt  zu  drei 
Bemerkungen  Anlaß. 

1)  Die  Länge  des  Nominativausganges  wird  in  einzelnen  Fällen 
in  andre  Casus  übernommen.    Auf  zwei  Mystenverzeichnissen  aus 
Hermion,  auf  denen  man  auch  die  Namen  Auswärtiger  suchen  darf, 
deren  Formen  also  nur  mit  Vorbehalt  für  Hermion  in  Anspruch 
genommen  werden  können,  begegnen  die  Genetive 
uiaxQciTrjog  7286, 
KlBO^T^Stjog  7 31 5. 
Gleicher  Bildung  ist  delph.  Jio^fjog  (Phok.  Dial.  §  52). 


/ 


2)  Der  Nom.  Plur.  Masc.  ist  durch  den  gleichen  Hiatus  aus- 
gezeichnet wie  der  der  Nomina  auf  -sijg: 

dxeUtg  BCH  27.  267  no.  I— II3,  ovvyevieg  Mnemos.  44.  22O5, 
Ebenso  in  Syrakus  und  auf  Kreta  (Kor.  Dial.  §  65). 
^3)  Zur  Charakterisierung  der  Flexion  der  Wörter  auf  -x% 
wiederhole  ich  aus  §  10,  1  die  Formen 
IdvÖQOKleog  Mitteil.  34.  357 1, 
Ja^oyCkfi  JafiOYleog  IG  11332- 

III  Numeralia. 

Cardinalia. 
Die  für  die  Charakteristik  des  Dialekts  wichtigen  Zahlwörter 
fUaxi  und  -xartot  sind  §  14  a)  und  d)  belegt.   Es  bleibt  das  Wort  für 

Vier. 

§  73 

Vier. 

Die  zu  erwartende  Form  xkoqtg  wird  geboten  durch 

Tetoqag  Mnemos.  44.  22022« 

Multiplicativa. 

§  74 
rergd^i. 
Bisher  ist  ein  einziges  Multiplicativum  bekannt  geworden: 

TetQaKi,  IG  561 5. 
Analoga  sind  Lak.  Dial.  §  76,  1  nachgewiesen. 

Zahlabstracta. 
§75 

Wie  das  Abstractum   zu  Zwanzig  in  Epidauros  gelautet  hat, 
lehrt  der  Name 

^IvLaöiMv  148480) 
falls  er  einem  Einheimischen  gehört. 

IV  Pronomina. 

§76 
Personalia. 
Aus  der  Flexion  der  persönlichen  Pronomina  verdienen  vier 
Formen  Erwähnung. 


g^SSBSCSrss 
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1)  Nom.  Sg.  Ti;,  x{)ya  OöOgy.es- 

Diese  Form  haben  die  Westgriechen  aus  der  vorgriechischen 
Zeit  übernommen  und  bewahrt. 

2)  Acc.  Sg.  iv.  ' 

ai  TV  Y.CC  vyifj  TtOLTjao)  D^  1168 gg. 
Auch  in  Megara,  Syrakiis  und  Sparta  (Meg.  Dial.  §  49,  2). 

3)  Gen.  Sg.  e&ev: 

avTo€  ed-ev  dLaY,eifi€vov  D^  1169io6- 
Wie  ed^ev  in  der  Prosa  von  Epidauros,  so  (le&iv  in  Syrakus: 
fAsd^ev  a  yLaQÖia  bei  Sophron  (Kor.  Dial.  §  68). 

4)  Acc.  Sg.  viv\ 

edöycei  e/veQcoTfjv  viv  xbv  &b6v  D^  1168i6  u.  s.  f. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  99,  8. 

Als  fünfte  Form  käme  aq}iv  in  Betracht,  wenn  die  Auffassung 
VoUgraffs  (BCH  34.  354)  zuträfe,  daß  sie  in  der  Bestimmung 

(u  Tig  dtpiAvoiTO  TvXiaiöv  ivg  ^!AQyog^  y,aTä  ravid  aqav  eaiö 
häiTteg  Kvöaioig  D^  6647 
als  Singular  fungiere.     Aber  in  Tvhöiwv  ng  liegt  ein  Mehrheits- 
begriff, und  dieser  wird  durch  das  folgende  häucaq  Kvöoioig  ge- 
fordert.    Auf  ihn  bezieht  sich  der  Dativ. 

§77 
Keflexivum. 

Wo  ein  eignes  Reflexivpronomen  gebildet  wird,  geschieht  dies 
in  der  ältesten  Zeit  so,  daß  der  Casus  des  persönlichen  Fürworts 
durch  den  gleichen  Casus  von  avvog  verstärkt  wird.  Aus  dieser 
Periode  stammt  die  §  76,  3  belegte  Ausdrucksweise  avToC  id^ev. 
Diese  älteste  Weise  wird  dann  durch  zwei  andre  abgelöst,  deren 
Wesen  Boot.  Dial.  §87  und  Kor.  Dial.  §72  beschrieben  ist.  Sie 
sind  vertreten  durch 

vTVtQ  te  avaamäg  Y,al  ....  IG  840 2; 
avtavzöv  alTiaafj  D^  I2365. 

» 

§  78 
Der  Artikel. 

Der  Nom.  Plur.  Masc.   ist,   wie   fast  überall   bei  den  West- 
griechen, in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  erhalten;  z.  B. 
zol  Hvleg  IG  5O69;  raQyeioi  Olymp.  250. 
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§79 

Das  Relativum  Sang. 

Neben  den  Formen  baug  D^  1051h,  ohiveg  ÖJXI71  no.  75, 
72  no.  83  erscheint  eine  Form,  die  in  der  Argolis  überrascht: 
bTTi[veg]  Mnemos.  44.  6523- 

Entsprechende  Formen  sind  bisher  nur  aus  Homer  und  aus 
lesbischen  Steinen  bekannt  geworden  (Lesb.  Dial.  §  107).  Darin,  daß 
die  Neubildung  auch  in  Argos  nachzuweisen  ist,  liegt  das  dritte 
Kennzeichen  dafür  vor,  daß  unter  den  vordorischen  Bewohnern  der 
Argolis  Äoler  gewesen  sind  (§  67.  70).  Und  jetzt  kann  auch  die 
Quelle  bestimmt  werden,  aus  der  den  Argolern  die  Wortform 
noaeiddv  zugeflossen  ist  (§  64):  es  ist  kein  Zufall,  daß  sie  mit  dem 
lesbischen  Iloouöav  übereinstimmt. 

§80 
Das  Correlativum  ölveQog, 
Die  ursprüngliche  Form  des  Correlativs  Slvegog  ist  in  der  Ar- 
golis  wie   in   den   übrigen   Landschaften,  in   denen  Westgriechen 
wohnten,  unverändert  geblieben.    Man  trifft  die  Formen 

^edaTSQOvgD^bQ^^^  (Argos),  ävegov  D^  99815.29,  IG  148498. 99? 
dTSQÖTtrMog  D^  II6872  (Epidauros). 

V  Verbum. 

A  StammMldung. 

a  Tempusstämme. 

1.  Präsens. 

VERBA   AUF    -Mf, 

§81 
Das  Verbum  substantivum. 
In  der  Flexion  des  Verbum  substantivum  hat  sich  der  Stamm 
se-  in  Formen  erhalten,   aus  denen   er  anderwärts  fast  ganz  ver- 
drängt worden  ist.    Er  erscheint  in 
evTÖ  IG  5547, 

i'aaav  Ibl  B^^,  aaaag  D^  11692. 
Die   Imperativform   Ivvm   hat   ein  Seitenstück   in   böot.  iv^to 
(Boot.  Dial.  §94)   und    kret  svtiov  (D^  71223.39)-     I^as  Femininum 
eaoa  ist  auch  für  Sappho  bezeugt  (Lesb.  Dial.  §110). 
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Abgesehen  von  IWa  wird  das  Participium  nach  der  ö-Con- 
jngation  abgewandelt:  eövTog  D^  1169i2,  ^oijoa  27  u.s.f.  Auch  der 
Conjunctiv  folgt  der  ö-Conjugation  wie  in  allen  Dialekten;  z.  B.  ^v 

IG840i2. 

.«  §82 

Von  hoher  Altertümlichkeit  sind  eine  Anzahl  Formen,  die  auf 
die  Präsentia  yelaiii  und  llaixt  hinweisen: 

öiiyBkct,  y,aTayeld^ievog  0^116835.123» 
TtoxekctTO)  IG  5546. 
Die  Verwandten  von  TtotBlaru)  sind  Herakl.  Dial.  §  47  nach- 
gewiesen. 

Das  Präsens  yelaiii  hat  zuerst  Joh Schmidt  (KZ.  38.  35,  1)  aus 
den  erwähnten  inschriftlichen  Formen  erschlossen.  Seine  Spuren 
lassen  sich  auch  bei  Theokrit  verfolgen.  Mit  elavta  steht  yklavxi 
lyo  auf  gleicher  Linie,  und  von  yklavxi  aus  wird  yila(5a  {yelßaa  P) 
Ige  verständlich. 

§83 

Daß  die  alten  Präsentia  auf  -aw,  -eio,  -60)  im  Argolischen  zu 
Präsentien  auf  -äjiu,  -rjfiiy  -w^ut  umgebildet  worden  sind,  dafür  gibt 
es  bisher  ein  einziges  Zeugnis: 

oivLslrj  BCH  33.  451  no.  22^4. 

Es  ist  klar,  daß  diese  Form  zu  dem  gleichen  Systeme  gehört 
wie  lesb.  ^TjQalrj,  ark.  d^iyiivxaj  zu  einem  Systeme,  das  dem  Les- 
bisch-Thessalischen  und  Arkadisch -Kyprischen  ebenso  geläufig  ist 
wie  dem  Westgriechischen  fremd.  Man  bekommt  so  einen  neuen 
Beweis  dafür  in  die  Hand,  daß  ia  der  Sprache  der  ArgoHs  ein 
äolisch-achäisches  Element  eingeschlossen  ist. 

Auf  der  gleichen  Linie  wie  arg.  oineitj  liegen  avkale  und 
öafioaiwfxev  in  Elis,  öafiiö^ieg  in  Gortys,  Odi^t^evog  in  Tarent, 
xeXEacpoqivxeg  in  Kyrene. 

VERBA   AUF   -i2. 

§84 
Ixw. 
Das  Präsens  txw  wird  für  Epidauros  erwiesen  durch 

l'xwv  i^  'Emöat^qov  D»  1169i6. 
Über  seine  Verbreitung  sieh  Boot  Dial.  §  101. 


/ 


§85 
firivdo). 

Auf  den  Ansatz  eines  Präsens  ^rjvdco  führt  die  Perfectform 
iTtifis^i^vdyLavxi  Mnemos.  44.  220ii, 
eine  der  vielen  Überraschungen,  die  Wilhelm  VoUgraffs  Ausgra- 
bungen in  Argos  gebracht  haben.  Die  Frage  ist,  wie  das  Verhältnis 
von  fXT^vdo)  zu  fxevo)  zu  denken  sei.  Ich  beantworte  sie,  indem  ich 
an  eine  Combination  anknüpfe,  die  ich  Hauptprobl.  161*  vorgetragen 
habe.  Zu  lit.  lekiü  (fliege)  gehört  griech.  IrjT^dw  in  der  Hesychglosse 
IriKfjaar  Ttaxd^ai.  Ich  habe  das  Verhältnis  des  litauischen  Verbs 
zu  dem  griechischen  den  Verhältnissen  von  ksl.  testi,  lesti,  mesti 
zu  ksl.  tekati  (cursitare),  legati  (decumbere),  metati  (jacere)  ver- 
glichen und  habe  so  das  Resultat  gewonnen,  daß  griech.  Ir^mo)  der 
Vertreter  einer  Bildung  ist,  die  im  Baltisch-Slavischen  die  Kategorie 
der  Iterativa  vorstellt.  Auch  das  Latein  besitzt  einen  Angehörigen 
dieser  Classe:  celäre  steht  zu  ahd.  helan  in  dem  gleichen  Verhält- 
nisse wie  ksl.  Wcati  zu  testi.  Man  sieht  leicht,  daß  das  aus  STcifis- 
firjvdyiavxL  zu  folgernde  Präsens  jUi^mw  auf  der  nämlichen  Linie 
liegt  wie  das  Präsens  Irjuda),  In  der  argeischen  Form  ist  also  ein 
kostbarer  Rest  einer  altertümlichen  Bildungsweise  gewahrt.  Vollgraff 
hat  mit  ihr  das  bei  Archimedes  überlieferte  Perfect  ^ef,ievay,a  auf- 
klären zu  können  geglaubt,  das  also  nicht  als  fie^ivr^xa  aufzufassen 
sondern  in  fxe^rjvavM  zu  ändern  wäre.  Die  Sprache  des  Archimedes 
macht  aber  nicht  den  Eindruck,  daß  man  ihr  eine  solche  Altertüm- 
lichkeit zutrauen  möchte. 

§86 
m7taa'/,0fA,ai. 

Das  Präsens  Tti/cday.ofAai  *  erwerbe'  wird  geboten  durch 
XQEfAaxa  de  f/e  ^v/tiTtaoyJod^ö  D^  5631. 

Zur  Bildung  vgl.  ßißdoKw  in  liißißdaY.eiv  *  hineinfahren'  Coli. 
5371 36,  öiaßißdayLCJv  'aus  einander  treten  lassend'  Hippokr.  De  fract. 
4  (II  52 17  Kühlew.),  hom.  eTtißaayufiBv  aus  e/tißißaayie/xev  (Wacker- 
nagel Sprachl.  Unters,  zu  Homer  18, 2). 

§87 
xdfivo). 
Das  Präsens  xdfivo)  ist  durch  ein  Zeugnis  aus  Argos  vertreten: 

dTtoxdfivEo&at  D^  5624. 
Vgl.  Dial.  von  Tarent  und  Herakleia  §  55. 
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§88 

Die  Präsensbildung  Tellio  erscheint  in  dem  Compositum  avr- 
zUImj  wofür  die  Attiker  awieliü  sagen: 
owTellowa  ivg  TtöXiv  D^  564. 

Die  gleiche  Präsensbildung  war  auf  Kreta  im  Gebrauch,  und 
zwar  im  einfachen  Worte:  al  de  xa  fie  lei  xillev  Coli.  4991  X45. 
Daß  sie  auch  Pindar  geläufig  war,  sieht  man  aus  ereiXav  Jibg  öödv 
Ol.  II70  und  aus  dem  passiven  Tellezo  Pyth.  IVgöe- 

§89 

Während  das  Ionisch -Attische  den  Begriff  des  Aufschüttens 
durch  das  Denominativum  xo/'dw  ausdrückt  (vgl.  ^o^v  Hdt  II  137, 
7CQoa%ot  Thuk.  II  102, 3),  verwendet  das  Argolische  dafür  die  Ab- 
leitung xO'F'&üio: 

XoevaavTL  tcc  vtzbq  zßg  Inoöo^aq  IG  823g6. 

2.  Aorist  und  Futurum. 

AORISTE   AUS   IMPERFECTEN. 

§90 

€/t€TOV. 

Von  diesem  Aoriste,  der  aus  dem  Imperfecte  des  verloren 
gegangnon  Präsens  /cezco  erwachsen  ist,  haben  sich  auch  in  Epi- 
dauros  Spuren  erhalten: 

Tthtj  IG  9508,  '^ctvijtHie  D^  UöSgo,  '^ciTaTtETtbv  ^^, 

Von  den  Doriern  besitzen  den  Aorist  e/tevov  Pindar,  die  Hera- 
kleoten,  ferner  die  Koer  und  die  Rhodier  auf  Syme.  Sonst  be- 
gegnet er  noch  bei  Alkaios,  und  muß  bei  Homer  hergestellt  werden 
(Lesb.  Dial.  §  131). 

WUßZELAORIST. 

§  91 
eyevTO. 
Der  aus  der  poetischen  Sprache  bekannte  Wurzelaorist  iyevzo 
hat  auch  der  mjkenischen  Prosa  des  6.  Jahrh.  angehört: 
ig  Ttokiog  JxeVcfg  tyEvxo  IG  4924. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  132. 


§92 

Als  Wurzelaorist  einer  zweisilbigen  Wurzel  ist  aufzufassen 
die  Form  iqqva  in 

llti^qva  D3  II693. 

Dazu  gehört  die  Conjunctivform  lyqvai  auf  Kalymna,  D^  9535i. 
In  Iqi^va  liegt  die  gleiche  Bildungsweise  vor  wie  in  laoia  in  lak. 
d/ceoaova  (Lak.  Dial.  §  98).  Bartholoraä  (Studien  II  129)  hat  zuerst 
ausgesprochen,  daß  eggia  identisch  ist  mit  lit.  srtlvo  in  pasisHwo 
(floß).  Die  zweisilbige  Wurzel  sreva-^  von  der  der  Aoriststamni 
sruvä-  ausgeht  wie  rlä-  in  Irläv  von  zela-  in  islaf^iov^  ist  dem 
indischen  Infinitive  srävitave  zu  entnehmen. 

a- AORIST. 

§93 

Von  dem  Aorist  ijvr/iay  der  mit  Ijveiyia  durch  Ablaut  verbunden 
ist,  legen  Zeugnis  ab  die  Formen 

ijT/.c    IG  801 3,    'i]VLK€    D3  1168ao,    drrjvt/ie   IG  757  ^   ofr, 
d7Vi/jviy,e  1485  oft; 

tjvi^av  1490i3,  dvrjvr/,av  167  B ^2' 
Das  Participium  wird  von  dem  Aorist  auf  -ov  gebildet: 

l^eviyioCoL  82349. 
Der  Passivaorist  liegt  vor  in 

aTtrjvixO^i]  1485^1, 
neben  ihm  aber  liegt  ^velx^r^v,  wie  sich  ergibt  aus 

i^eveix^elg  D^  II68115. 
Über  das  Verbreitungsgebiet  Lesb.  Dial.  §  133. 

5 -TEMPORA. 

§94 
Die  s- Tempora  der  Verba  auf  -^w. 

Die  s-Tempora  der  Verba  auf  -Cw  sind  nicht  einheitlich  ge- 
bildet: (ja  wechselt  mit  ?. 
1)  Formen  mit  oa  sind 

öimGoauv,    ediKaoaav    D^  261812}     örÄdaaai,    di'Ädaacovti 
IG52I7.9; 


yr 


r-jmriiwii;* 


X 


i 
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ijQydooavTO  BCH  33. 171  no.  l^g,  ^aaaaa^at  IG1484i3.6i.268) 

darnach  zu  beurteilen  J^egyaoavo  801 1; 
yMTeaKSvaaaav  BCH  33.  171  no.  15.12- 
Dazu    kommen    die    aus    den    §  42    behandelten   Abstracten 
dXlaaoLg,  Vq^aoöLg^  azeyaaaig^  ij^aaala  zu  erschließenden  s-Aoriste 
aXidacaL,  eQfidaaai,  aveydoaaij  ifidaoai. 

2)  Formen  mit  ^  sind 
äQ/td^ag  D3  II68111; 
diyid^aad^aij  dcyid^aiTO  Hermes  38.  407; 
dycjvl^aad^ai  IG  1508  C3;  , 

eyY.aT07ttQi^aad^ai  0^116864; 
tb^dh^av  BCH  37.  171  no.  I17;  . 

eiKpavL^ovcag  Mnemos.  44.  22O14,    jcaqevBcpdvi^e  D^  1169^4; 
ivaQfiö^ai  ebd.  q^. 

Dies  Material  empfängt  Zuwachs,  wenn  man  das  §  42  nach- 
gewiesne  Abstractum  azaya^Lg,  das  Participium  yclaiKTÖg  BCH  33. 
171  no.  I18  und  das  Nomen  agentis  d^vd^iag  IG  757^27.39  heran- 
zieht, aus  denen  die  Aoriste 

ateyd^aLy  yilßi^aL  und  d'vd^at  > 

erschlossen  werden  müssen. 

Daß  hier  Bildungen  in  einer  Landschaft  zusammenstoßen,  die 
aus  verschiednen  Quellen  geflossen  sind,  macht  das  Erscheinen  von 
ÖLTid^ao^ai^  diyid^aizo  neben  diy.daaacev  u.  s.  f.,  von  aiByd^at  neben 
OTeydaaai  offenbar.  Es  fragt  sich,  ob  diese  Quellen  bestimmt  wer- 
den können. 

Sichre  Anzeichen  (§  64.  67.  70.  79)  haben  "erkennen  lassen,  daß 
unter  den  vordorischen  Bewohnern  der  Argolis  Äoler  gewesen  sind. 
Die  lesbische  Prosa  besitzt  die  Formen  diy,doaa),  -/.avsayLevaGoe, 
iyio^(pia0Sj  vofÄLaadvTsaoL,  xaQiaoovTai  (Lesb.  Dial.  §  135).  Die  ersten 
beiden  kehren  in  der  Argolis  wieder.  Allerdings  setzen  diese  Formen 
nur  den  urgriechischen  Bestand  fort,  sie  sind  keine  Neubildungen, 
aus  deren  Erscheinen  man  Schlüsse  auf  vorhistorische  Zusammen- 
hänge zu  ziehen  pflegt.  Aber  es  ist  immerhin  beachtenswert,  daß 
dieser  urgriechische  Bestand  gerade  da  gewahrt  worden  ist,  wo 
man  Äoler  nachweisen  kann.  Ich  bin  deshalb  der  Ansicht,  daß  die 
argolischen  Aoriste  diTidaaai,  ßeQydaaaa&aiy  ytaTaoy^evdaaai,  dXidaaai, 
eQ^daaaiy  aTeydaaai,  if.idaaaL  den  äolischen  Bestandteilen  des  Dia- 
lekts hinzugefügt  werden  müssen. 
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Für  die  Beurteilung  der  Herkunft  des  f,  das  nur  irr  dg/td^ag 
lautgesetzlich  ist,  fällt  ins  Gewicht,  daß  ?  das  lautgesetzliche  ao 
auch  da  vertrieben  hat,  wo  die  vorangehende  Silbe  schon  eine 
Gutturalis  enthält:  örm^aa&aLy  Gveyd^aL  zeigen  keine  andre  Behand- 
lung als  eyyiatOTtTQi^aad^at,  (hfxdh^av,  naqBvecpdvi^e,  svaQjxö^aL  Da- 
durch hebt  sich  das  Argolische  deutlich  vom  Arkadisch -Kyprischen 
und  Homerischen  ab:  ich  berufe  mich  auf  den  Ark.  Dial.  §91 
festgestellten  Gegensatz  zwischen  diY,daai,  dvay^doai  und  TtaQsxd^ai, 
—TtOLvi^aö^ai,  av^ßoll^ai.  Dagegen  stimmt  es  mit  dem  Westgrie- 
chischen überein,  das  nördlich  vom  korinthischen  Meere,  in  der 
Megaris,  in  Korinth  und  in  Herakleia  gesprochen  worden  ist.  Also 
wird  man  für  die  Zurückdrängung  des  aa  durch  ^  ausschließlich 
die  Dorier  verantwortlich  machen,  die  in  die  Argolis  eindrangen. 

Die  Dialektmischung,  die  sich  auf  dem  Gebiete  der  ^-Tempora 
hat  erkennen  lassen,  erinnert  an  die,  die  auf  dem  gleichen  Gebiete 
für  Böotien  festgestellt  worden  ist:  auch  hier  liegt  iTteoKeva^e  neben 
'KaTaoyievdTTtj  (Boot.  Dial.  106).  Während  sich  aber  in  Böotien  der 
Gegensatz  der  beiden  Formenreihen  local  abgrenzen  läßt,  zieht  er 
sich  in  der  Argolis  durch  das  ganze  Gebiet  hin. 

§95 
Das  Futurum  auf  -aew. 
Das  Element  -ae-  beherrscht,  wie  fast  überall,  wo  das  Futurum 
gebildet  wird,  das  ganze  Paradigma.   Die  Einheitlichkeit  der  Formen 
wird  aber  in  der  Argolis  dadurch  gestört,  daß  die  Verbindung  -ejo- 
in  Argos  eine  andre  Behandlung  erfährt  als  in  den  übrigen  Städten. 
Ich  wiederhole  aus  §  9  Ende,  daß  zu  den  Formen 
lAÖaveiaoüvTi  u.s.f.  D»  993^  auf  Kalaurea, 
imfielrjaodvTai  ÜJ  XI71  no.  75  in  Trozen, 

die  sich  an  • 

iaaeia^ai,  ßlexpeta&ai  D^  II6812.75  in  Epidauros 

anschließen, 

l^icpavL^dvvag  Mnemos.  44.  220 14  in  Argos 
einen  Gegensatz  bildet,  der  sich  mit  dem  Gegensatze  vergleichen 
läßt,  durch  den  kretische  Formen  wie  %oa^iovTeg  und  yigaiovreg  aus 
einander  gehalten  werden  (S.  455). 
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DIE   AORISTE  AUF   -HN  UND   -ö/fiV. 

§96 

Die  3.  Plur.  auf  -ev,  -^£v. 
In  der  3.  Plur.  der  Aoriste  auf  -riv  und  -d^riv  bleibt  der  kurze 
Yocal,    der   vor  der  ursprünglichen   Doppelconsonanz  der  Endung 
entstanden  ist,  erhalten.     So  in 
duXiyBv  Magnesia  4O5; 

äigid^ev  Mnemos.  44.  ööge,  ÖJ  XI  71  no.  7io,  72  no.  89; 
h^fj^ev  IG  82333  ("^i^  attischem  ri). 

3.  Perfectum. 

§  97^ 
ßfßlaßa^  yiyqaßa. 
Die  Perfecte  ßeßlaßa,  yiyqaßa^  die  sich  gegenseitig  stützen, 
sind  durch  die  Formen 

ßeßlaßöwg  IG  944 14, 
yeyqdßavTai  Mnemos.  44.  65 12 
vertreten. 

Ursprünglicher  als  yeyqdßavtaL  ist  v7toy£yQdcpaf.iEg  Magnes.  40 7. 
Eine  plausible  Erklärung  des  ß  ist  noch  nicht  gefunden.  Eine 
ebenso  gebaute  Form  ist  Y.B'/.lBß(l)i;  in  Andania,  D^  73675. 

§98 
XeXdßr^^a. 
Das  Perfectum  leldßrjy,a  liefert  die  Formen 

kelaß^yieiv  D^  II6859,  lelaßfj/,6s  ^s- 
Vgl.  Ark.  Dial.  §  93, 3. 

b  Modusstämme. 

1.   Conjunctiv. 

§  99 
Conjunctivstämme  auf  -iy,  -otj  neben  Indicativstämmen  auf  -e,  -ae. 

1)  Einen  Conjunctivstamm  auf  -7^  sehe  ich  in  der  Form 
avveUi]  D^  12362« 

Im  Anschluß  an  Ahrens  (II  344)  ziehe  ich  zu  ihrer  Erklärung 
die  Hesychglosse  avveUt]'  avi,iq)iQei  heran,  die  mit  ihm  in  avveUei.' 
av^icpiqu  oder  in  aweivirj'  avf.i(peQr^L  zu  emendieren  ist. 

2)  Der  Conjunctivstamm  aj^aorj-  liegt  vor  in 
avdaeg  IG  177 3. 


Diese  beiden  Conjunctive  gehören  der  Bildungsweise  an,  die 
im  Arkadisch -Kyprischen  zur  Herrschaft  gelangt  ist;  sieh  Ark.  Dial. 
§97. 

.      §  100 
Conjunctivstämme  auf  -ae^  -ao. 
Von  der  alten  Conjunctivbildung  des  5- Aorists,  die  durch  die 
homerischen  Formen  oTtdaaeai,   öodaaetai  veranschaulicht  werden 
mag,  hat  sich  in  der  Argolis  bisher  eine  einzige  Spur  eingestellt: 
äjtoöei^ei  in  dem  Satze 

l  xa  d/toöei^eL  d  ßo)ld  y.al  ö  dßfiog  Mnemos.  44.  22O31, 
in    dem    nach   analog  gebauten  Sätzen  wie  l  na  avTÖg  /vQoaiQfjtai 
ebd.  65 16  nur  der  Conjunctiv  erwartet  werden  kann.     Ähnlich  auf 
•  Astypalaia  al  de  xa  öö^el  D^  946 13,   auf  Kos  ai  ^fy  xa  v/toyivipei 

DM02520. 

2.  Optativ. 

§  101 
loitj. 
Von  der  Form  ieltj  aus,   zu  der  delph.  leiev  in  /ceguelev  als 
3.  Plur.  gehört  (Phok.  Dial.  §  69),  ist  hc  umgebildet  worden  zu  ioitj  in 

hd  xa  7V01ÖP  7Col  xbv  d^eöv  Iolb(C) öafjvai  XQ^f^^^  ^^  II593. 

Die  Abfassung  der  Inschrift  ist  nicht  glänzend  [S^voa^evrj  statt 
d^vadfievov).     Liegt  auch  hier  ein  Versehen  vor? 

B  Endungen. 

§  102 
^. 

Die  endungslose  3.  Sg.  Imperf.  des  Verbum  substantivum  ist 
auch  in  der  Argolis  erhalten: 

^g   D3  116821.U8.    116945.57.71. 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  150. 

§  103 
Die  Endung  -fieg, 
Zeugnisse   für  das  Erscheinen    der  westgriechischen  Endung 
-jucg  in  der  Argolis  sind  die  Formen 
yXöfiegy  ^vö/^ieg  D^  569.29» 
aTtedcüyiafieg  IG  HSSgsff. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  IL  »'^ 
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§  104 
Die  Imperativendungen  -vrw,  -va^o). 
Die  Imperativendungen  -yrw,  -vo^w  bleiben  unverändert;  erst 
durch  die  tloiv^  werden  erweiterte  Formen  eingeführt.    Z.  B. 
IWö  IG  5547  (Argos); 
aTtoaxBildvxo),  d^LOvvto)  7 52 15.  ig  (Trozen); 
ö6vTÖ  D3  998i4.i6,  dvd^ivcö,  TtaQ&ivrö  2s.2S  (Epidauros); 
7toiyQaipdva&ö  D«  56^6  (Argos),  cpeQÖa^ö  D^  998i3  (Epidauros). 
Erweiterte  Formen  im  3.  Jahrhundert: 
aiQeia&waav  D^  99822  (Kalaurea). 

§  105 
Die  3.  Flur,  auf  -v  im  Wurzelaoriste. 
Während   lonier   und    Attiker    die   Formen  e&ev,  edov  durch 
e&eaav,  i'doaav  ersetzt  haben,  sind  die  Westgriechen  bei  ihnen  stehn 
geblieben.    In  der  Argolis  begegnen 

i'&ev  BCH  33.  171  no.lig,  dviaev  ^^,  IG  5712- 
Über  -ev  und  -d^ev  in  den  Passivaoristen  §  96. 

§106 
Die  3.  Flur.  Perf.  Medii  auf  -avTai. 
Das   frühzeitige  Erscheinen   von  Formen   wie  yisxdvavTi   (So- 
phron  25)  hat  bewirkt,  daß  auch  mediale  Formen  auf  -avrai  ge- 
bildet worden  sind.    Eine  derartige  Neubildung  liegt  vor  in 

yeyqdßavxai  Mnemos.  44.  65 12; 
die  ererbte  Form  war  yeyqd(pmai, 

§  107 
Infinitive  auf  -/uev  und  -v. 
In   der   Bildung   des   activen  Infinitivs   wandern    die   beiden 
großen  Conjugationsclassen  verschiedne  Wege. 

1)  Präsens  und  Wurzelaorist  der  iwi-Conjugation,  zu  der  auch 
der  passive  Aorist  gehört,  wird  mit  dem  Zeichen  -juev  gebildet: 
jjjufiv,  üfxev  §  11  la). 
<f)diJLBv  oft,  z.  B.  Ds  1168x2- 

dvTi&i^ev  D8  56ii;  ^i^ev  oft,  z.  B.  dvd^^iev  ÖJ  XI  72  no.  84. 
diööfiev  D»  5631,  Mnemos.  44.6522',  öö^evoÜ,  z.B. IG  757 ^13. 
dyyQaq)fj(X€v  Mnemos.  43.  373  D9. 
dTtoKQi^fjfiev  D3  IO5I5,  hmlv&fj^ev  IG  7527,  hcifielri^fjfiev 

Mnemos.  44.  220 24.29- 
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Aus  dem  Dialekte  fällt  öafivaL  D^  11596  heraus.  Die  Erklä- 
rung gibt  Danielsson  (Eranos  II  23,2),  der  öafjvai.  x^i/^^wv  als  ^hie- 
ratisch-poetischen Brocken'  bezeichnet. 

Diese  Infinitivbildung  ist  allen  Westgriechen,  aber  auch  den 
Achäern  eigen;  dagegen  fehlt  sie  deni  Arkadisch -Kyprischen  und 
dem  Ionisch -Attischen. 

2)  Präsens  und  zweiter  Aorist  der  ö-Conjugation  fügen  an 
den  auf  e  schließenden  Stamm  als  Infinitivzeichen  -v  an.  So  ent- 
steht der  Ausgang  -ev.  Dieser  wird  auch  in  die  Präsentia  auf  -eoj 
und  in  die  Futura  auf  -iw  und  -  aew  eingeführt,  denen  ursprünglich 
-ev  zukam.    Formen  dieser  Art  sind 

[ör/,d]tev  IG  4983;    cpegev  823 go;    d^cayyeXlev  xat  jtofiTtevev 
950 17;  ^inev  2z't  X^'Q^^  ^s'i  ^taqix^v  ÖJ  IX  71  no.  75,  72 
no.  87; 
xa^ev  yial  dyayev  IG  1484^1  ff.; 
Ttwkev  521 3; 

BfxixBvev  J)^  261 7,  dvyqaxpav  IG  9508. 
Das  Verbreitungsgebiet  dieser  Endung  ist  Ark.  Dial.  §  108, 2 
umschrieben.  Sie  gehört  der  gleichen  Bevölkerungsschicht  an,  für 
die  die  Erhaltung  der  Verbindung  7is  charakteristisch  ist,  den  Achäern 
(§  22  I).  Ihr  Erscheinen  in  der  Argolis,  wo  sie  schon  im  4.  Jahrh. 
durch  die  Endung  der  xoivij  zurückgedrängt  wird,  deutet  auf  die 
Anwesenheit  einer  ältren  Bevölkerung,  die  sich  mit  den  herein- 
brechenden Doriern  verschmolzen  hat. 

§  108 

Der  Infinitiv  Perf.  Act. 

Der  Infinitiv  des  activen  Perfects  hat  einst  den  Ausgang  -ev 

gehabt  wie  in  Delphi  und  auf  andren  Phok.  Dial.  §  99  genannten 

Gebieten.   In  der  Umbildung  zu  -eiv  erscheint  ein  Beispiel  für  ihn 

in  Epidauros: 

leXaß/jyieiv  D^  II6859. 


VI  Adverbien  und  Conjunctionen. 

§  109 
ya. 
Die  den  Westgriechen  eigentümliche  Wortform  ya  ist  durch 
zwei  Beispiele  vertreten: 

yßQ  ^oyeiag  ya  IG  506 jq,  Tljya  95063. 

32* 
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Der  argolische  Dialekt. 


§110 

xa. 

Das  westgriechische  Element   des  Dialekts   offenbart  sich  in 
der  Verwendung  des  Adverbs  xa.    Ich  belege  es  mit  den  Sätzen 
di  na  xaAe^  ho  Kvcoloq  nqeoylav  D^  5633, 
hditvL  xa  diitai  39 , 
y(,aY  yC  ^  (so  ist  zu  schreiben)  Tvliaiog  töv  Kvooiov  39. 

§  111 
ai. 

Zur  Einführung  von  Bedingungssätzen  dient  der  alte  Locativ 
ai.   Ich  gebe  dafür  das  Beispiel 

xa/  (so  ist  zu  schreiben)  rlg  ti  exet  näfxa  IG  521 5. 

§  112 
Die  Beteuerungspartikel  si. 

In  Verbindung  mit  ^dv  wird  ei  zur  Einführung  von  Schwüren 

gebraucht:  ' 

TtOTO^idoai  el  ^äv  ,..,  eTtiiiefiekflö^ai  IG  840 15, 
7toxoiiOöoi)VT:ai    töv    Jia....j    €1    ^dv    (xrj^sv    voocpitto^ai 

D»  99320- 
Sieh  Phok.  Dial.  §  104. 

§113 

Ortsadverbia  auf  -««. 

Die  Ortsadverbia  auf  -e7,    die  bei  den  Westgriechen  beliebt 

und  schon  von   den  Alten  als  dorisch  (ApoUon.  De  adverb.  209  29) 

angesehen  worden    sind,  fehlen    auch  in    der  Argolis  nicht.     Man 

kann  vier  belegen: 

dfKfoveQel  Mnemos.  47.  160  no.  53.4; 

avtei  IG  95068; 

o^^ttiUcT  D 8  116922,  ^ovrei  25- 

§114 
Die  Interrogativpartikel  ^. 

Zur  Einleitung  einer  indirecten  Frage  wird  fj  verwendet: 
f4avT£vaaa&ai,..,,  ^  ld)'i6v  0%  x«  €tiy  dyyqdcfovti  töv  7caiäva 

IG  95O32. 
Analoge  Sätze  sind  Herakl.  Dial.  §  77,2  angeführt. 
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§115 
I. 

Nur  auf  Steinen  der  Stadt  Argos  wird  das  Localadverbium  I 
verwendet,  das  die  Stelle  von  el  einnimmt.   Es  gibt  dafür  die  Belege 
hl  A.a  %li  Mayavü  d^vöfieg  D^  5639; 
l   mi    Toi   alloL    TtoUzai   yeyqdßavrat    Mnemos.  44.  65  ^  2, 

l  xa  avTÖg  TVQOWQfjTav  ^g ; 
l  xa  dTtoöei^Bi  d  ßwld  xat  ö  da^og  Twv'Podiwv  ebd.  22O31. 
Eine  probable  Erklärung  dieses  Adverbs  kann  ich  nicht  geben. 

§116^ 
evöoi  und  ix^ov. 

Die  an  evöov  und  ix^og  angeschloßnen  Locativadverbien  auf 

-OL  sind  auch  in  der  Argoüs  vorhanden.     Man  findet  sie  vereinigt 

in  der  Verbindung 

oivlwv  yiaTa^odv  xdv  ix^oi  ml  xdv  Evöoi  IG  148466- 
Im  Zusammenhange  behandelt  Phok.  Dial.  §  HO. 

§117 
Adverbia  auf  -viy  -vig. 
Die  Gruppe  der  Adverbia  auf  -t;^,  -vcg  ist  durch  je  ein  Bei- 
spiel vertreten.     Man  entnimmt  sie  den  Sätzen 
hoTivi  xa  de  etat  D^  5639; 
vg  xa  TtQoaiQwvtaL  toi  /.(ofÄhai  IG  4984. 
Nachweise  von  Adverbien  auf  -vi  aus  andren  Gebieten  Lesb. 
Dial.  §  161;  von  solchen  auf  -vig  Kor.  Dial.  §  115. 

§118 

Von  den  westgriechischen,  auch  dem  Arkadischen  nicht  frem- 
den, Adverbien  auf  -^a  begegnet  eines:  Ttgöa&a  in 
TÖV  t[Li7tQoa&a  xQovov  Mnemos.  44.  220 14. 

Daneben    ißrcgoa^e   rod   mof)   IG  82845,    oma»e  tov  vaoC^^, 
/,dTO)&€  wiyiodoi.1^^  ^3,  Tdv  dqo(pdv  tdv  v/teveg^e  148446- 

§  119 
Bildungen  auf  -xa. 
Den   attischen  6V€,  rdr«,   lesbischen  ora,  Ttöta   treten  west- 
griechische Formen  auf  -xa  gegenüber: 
.      6'xa  d  d^vala  ^i  IG  840 12; 

%dv  yvwfiav  %6a!  ^oy  950 7.  ^ 
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Der  argolische  Dialekt. 


§110 

yux. 

Das   westgriechische  Element   des  Dialekts   offenbart  sich  in 
der  Verwendung  des  Adverbs  xor.    Ich  belege  es  mit  den  Sätzen 
al  xa  xaAct  ho  Kvtaiog  Ttqeayeav  D^  5633, 
hdrcvi  xa  öeiraL  39 , 
xa?  x'  6  (so  ist  zu  schreiben)  Tullaiog  töv  Kvooiov  39. 

§  111 
ai. 

Zur  Einführung  von  Bedingungssätzen  dient  der  alte  Locativ 
al   Ich  gebe  dafür  das  Beispiel 

xat  (so  ist  zu  schreiben)  rig  ti  exei  Ttä^a  IG  521 5. 

§  112 
Die  Beteuerungspartikel  ei. 

In  Verbindung  mit  (Aciv  wird  ei  zur  Einführung  von  Schwüren 

gebraucht: 

7toTOf,i6aai  el  fiäv €7tif4ef^elfja&ai  IG  840 ^5, 

jcoTOiioooüvTdi    TÖV    z//«  . . . . ,    ci     juav    firi^ev    voocpltto^ai 

D  3  99320- 
Sieh  Phok.  Dial.  §  104. 

§  113 
Ortsadverbia  auf  -cT. 

Die  Ortsadverbia  auf  -cT,  die  bei  den  Westgriechen  beliebt 
und  schon  von  den  Alten  als  dorisch  (ApoUon.  De  adverb.  2092«) 
angesehen  worden  sind,  fehlen  auch  in  der  Argolis  nicht.  Man 
kann  vier  belegen: 

dfi(poT€Qei  Mnemos.  47.  160  no.  ög  4; 

avTsi  IG  95068; 

ov&a^ei  D»  116922,  tovtsI  ^s- 

§  114 
Die  Interrogativpartikel  ^. 

Zur  Einleitung  einer  indirecten  Frage  wird  ^  verwendet: 
fAavtevaaa^ai . . . .,  ^y  lio'i6v  0%  xa  el'iy  dyyqcKfovti  TÖv  7caißva 

IG  95O32. 
Analoge  Sätze  sind  Herakl.  Dial.  §  77,2  angeführt. 


Adverbien  und  Conjunctionen. 


501 


j. 


§115 
l 

Nur  auf  Steinen  der  Stadt  Argos  wird  das  Localadverbium  l 
verwendet,  das  die  Stelle  von  el  einnimmt.   Es  gibt  dafür  die  Belege 
hl  xa  Tct  MaxavBL  d^vöfieg  D^  5629; 
l   yial    Toi   alloL    TtolUai   yeyqdßavxai    Mnemos.  44.  65^2, 

l  xa  avi;bg  TcgoaiQ^zaL  ^g ; 
I  xa  dnoöei^Bi  ä  ßwlä  aal  ö  däfiog  twv  'Podlwv  ebd.  22O31. 
Eine  probable  Erklärung  dieses  Adverbs  kann  ich  nicht  geben. 

§116^ 
ei/öoi  und  ex^oi. 
Die  an  evöov  und  ixS^ög  angeschloßnen  Locativadverbien  auf 
-Ol  sind  auch  in  der  Argoüs  vorhanden.     Man  findet  sie  vereinigt 

in  der  Verbindung 

aivlwv  /Lava^odv  xäv  ix^oi  /.al  tclv  evöov  IG  148466- 
Im  Zusammenhange  behandelt  Phok.  Dial.  §  HO. 

§117 
Adverbia  auf  -vl,  -vig. 
Die  Gruppe  der  Adverbia  auf  -vi,  -vig  ist  durch  je  ein  Bei- 
spiel vertreten.     Man  entnimmt  sie  den  Sätzen 
ho/ivi  xa  öeeiai  D^  5639; 
\jg  xa  TtQoaiQüJvtai  toi  yicoi^hai  IG  4984. 
Nachweise  von  Adverbien  auf  -vi  aus  andren  Gebieten  Lesb. 
Dial  §  161;  von  solchen  auf  -vig  Kor.  Dial.  §  115. 

§118 

Von  den  westgriechischen,  auch  dem  Arkadischen  nicht  frem- 
den, Adverbien  auf  -^a  begegnet  eines:  TtQoa&a  in 
TÖV  bfXTVQOöd^a  xQovov  Mnemos.  44.  220^4. 

Daneben   ip^CQoa^e   zod   vaod   IG  82845,    omaae  rofJ  vaof  45, 
xarw^€  wLAoöoiiri^  ^^,  täv  dQ0(pdv  zdv  vjteveqd^e  148446- 

§  119 
-      Bildungen  auf  -xa. 
Den    attischen  6V«,   ror«,   lesbischen  otct,  /tdra    ü^eten  west- 
griechische Formen  auf  -xa  gegenüber: 
5'xa  et  d^vaia  ^i  IG  840 12*, 
TCLV  yvtJfÄav  t(5x'  ^ov  950  7.  ^ 
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Der  argoiische  Dialekt. 


§  120 

Die  Beteuerungspartikel,  die  bei  den  Attikern  iiifjv  lautet,  bei 
den  loniern  jueV,  hat  die  bei  den  Westgriecben  und  den  Lesbiern 
übliche  Gestalt  ixdv. 

Belege  §112. 

§  121 

STtex^g  und  TtorexBi. 

Das  Neutrum   des  Adjectivs  eVrc^/yg,   das  verloren   gegangen 

ist,  wird  auf  der  Halbinsel  Kalaurea  im  Sinne  von  sq^e^fjg  verwendet: 

Tat  eTtexig  äfiegac  1)^993^^^  dg  töv  eTvexig  enavTov  ^z- 

Die  Herausgeber  verweisen  auf  den  entsprechenden  Gebrauch 

von  ETrdvayueg  in  ionisch -attischen  Quellen  und  auf  die  Vertretung 

von   STtexig   durch   eTtexel   auf   einer   delphischen   Inschrift   (Phok. 

Dial.  §  106). 

Dem  erwähnten  Locativ  mexel  entspricht  Ttorexel  in  Argos: 
Twv  Ne[xi(jt)v  vmI  'Hgalwv  tojv  /covexel  Mneraos.  44.  65 17. 

Vollgraff  erinnert  daran,  daß  die  erste  Tafel  von  Herakleia 
die  Bestimmung  d/tö  rw  not&xd  J^heog  enthält.  Übereinstimmende 
Bildungen  Phok.  Dial.  a.a.O. 

§  122 

fxed^dixeqa,. 

Ein  neutraler  Acc.  Plur.  liegt  in  dem  Adverbium  ^le&di^eqa  vor, 
das  in  dem  Satzgliede 

fie^dfxeqa  tjtb  tojv  d'sqaTtövvojv  i^eveix^elg  D^  1168^14 
verwendet  ist. 

Aus  der  Verbindung  jue^'  df^egav  ist  das  Adjectivum  ixed^d- 
^tegog  erwachsen.  Das  Adjectivum  ist  einem  attischen  ^e&rjiiEQog 
nachgebildet,  denn  in  der  Argolis  hat  /teöd  dio  Function  von  ^iBxd 
übernommen.  Ein  mit  fxe^d^eqa  auf  der  selben  Linie  stehendes 
Adverbium  ist  Ttodiq/tega,  das  aus  Theokrit  bekannt  ist  (IV3,  Vnii«). 

VII  Präpositionen, 

§  123 
avevv. 
Auf  der  gleichen  Urkunde  wechseln  avev  und  ävevv: 
ävev  TtQOüibTtwv  IG  148477,  ^^evv  TtQoaw/tcov  ^^, 
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In  Elis  kommt  eine  dritte  Form  dazu:  iivBvg  Olympia  35.  Eine 
vierte,  avig,  begegnet  in  Megara  (Meg.  Dial.  §82). 

§124 

hg,  ig. 

Die  Bewohner  der  Argolis  gehören  zu  den  Griechen,  die  die 

Präposition  ev,  wenn  sie  zur  Bezeichnung  der  Richtung  wohin  dient, 

um  ein  g  vermehren.     Die  Verteilung  von  hg  vor  Vocalen  und  ig 

vor  Consonanten  ist  in  der  Landschaft  nicht  mehr  nachzuweisen. 

Belege  §  21  la). 

Da  diese  Griechen  zu  ivg  vorgeschritten  sind,  besitzen  sie  auch 
cWe  im  Unterschiede  von  den  Westgriechen  nördlich  vom  korin- 
thischen Meere,  die  bei  evze  geblieben  sind.     Z.  B.     • 
eate  nol  t«  QahxKqlov  82321- 

§  125 
Ttedd, 
Von    den    beiden   bedeutungsverwandten   Präpositionen  fiezd 
und  Tiedd  hat  im  Dialekte  der  Argolis  die  zweite  den  Sieg  davon 
getragen.     Sie  kommt  zum  Vorschein  in 

7ced'  lagov  BGH  33.  171  no.  lu,  Tteddyayov  i^; 
TteödfoivLOi  IG  5528,  6102; 
nedacpoqag  1484276; 
Tledd-KQitog  4878- 
Mit   der  xotvjj  dringt  (xevd  ein;    in  Epidauros  ist  Tteöacpogäv 
das  einzige  Zeugnis  des  ursprünglichen  Sprachgebrauchs. 

Aus  den  Lesb.  Dial.  §  169  gegebnen  Nachweisen  läßt  sich  er- 
sehen, daß  7C€Öd  den  Äolern  und  den  Achäem  angehört. 

§  126 
tvotL 
Dagegen   weist  der  Gebrauch  von  ttot/,   der  für  die  Argolis 
feststeht,  auf  die  Anwesenheit  eines  westgriechischen  Elements  in 
der  Landschaft,  denn  nur  bei  den  Westgriechen  ist  ftorl  zur  be- 
vorzugten  Wortform   unter   der   Vierheit  Ttqoviy  Ttgög,  tvotl,  Tc6g 

geworden. 

Zu  den  Belegen,  die  §39,4  gegeben  sind,  kommen  die;  in 
denen  noxl  in  der  Gestalt  jtoi  auftritt.  Sie  haben  gemeinsam,  daß 
noi  in  ihnen  fast  immer  vor  Dentalis  erscheint.  Aus  ihrer  großen 
Zahl  mögen  genannt  sein 


/. 
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not  xäg  H\eQct(i\  506 n. 

nol    xä    Oalayigiov    82821    7Col    tÖv   vavyLXagov  27,    ^ol   tö 

lagov  28  5  ^ol  r6g  laiöfiovg  50 ; 
noiÖBiad^ai  D^  II6813,  TtOL^e^ABv ^^ ^  nol  töv  ^eov  D^  llOOgj, 
noiTcc^ai  ^Qi  noiöfjaaL  ^i^  noiTciaaeiv  ^q» 
Ausnahmen  sind  nur 

noiyqaxpctvod^ö  (hinter  nol  zdv  O'^dlav)  0^5645, 
not  AvoificL%ov  IG  7 50 4, 
not  ^ömov  (hinter  noiöfjaai)  D^  II6941. 
An  den  Belegen  aus  der  Argolis  wird  also  in  besondrem  Grade 
anschaulich,  daß  nol  Dissimilationsproduct  von  noTi  ist  (Joh  Schmidt 
KZ  38.  17 f.).     Mit  Recht  hat  Schmidt  Gewicht  darauf  gelegt,   daß 
Isyllos  7toT'  !AnoKlit}  neben  nol  d'  ^a/,lani6v  (IG  OöOjy.ao)  schreibt. 

§  127 
avv. 

Von  den  beiden  Wechselformen  ^vv  und  avv  hat  sich  im  Ar- 
golischen  nur  die  zweite  gehalten.  Als  Beispiel  für  sie  diene  die 
componierte  Form 

ovvaqzwviag  IG  5542» 

VIII  Syntax. 

§128 
Das  Intransitivum  als  Passivum. 

Die  Erscheinung,  daß  intransitive  Activa  im  Sinne  von  Passiven 
verwendet  werden  können,  ist  durch  einen  bemerkenswerten  Einzel- 
fall vertreten.     In  dem  Satze 

ha  azctla  taota  inl  Melavta  ßaailtog  D^  5643 
hat   toava  den  Wert  von  kazd^rj.     Die  umgekehrte  Yertauschung 
hat  Blaß  (bei  Kühner  12.  197)  aus  der  Sprache  der  Dichter  nach- 
gewiesen;  zu   seinen  Beispielen  kommt  Herondas  VIi  tfjL  yvvatd 
&ig  öi(fQOv  dvaaTa&eloa,  . 

§  129 
Patronymica  an  Stelle  des  Vatersnamens  im  Genetive. 

Auf  je  einer  Inschrift  aus  Hermion  und  Trozen  tritt  hinter 
den  Namen  das  Patronymicum  auf  -Idag  an  Stelle  des  Vatersnamens 
im  Genetive; 


Gedgr^g  QeaQiöag  IG  7284; 
ndvTig  Kalh[Äaxlöag  757  522- 
Für  diese  Verwendung  des  Patronymicums  ist  sonst  kein  Bei- 
spiel aus  der  Prosa  bekannt. 

§  130  • 

inilvcD  TLvd  neben  enMo)  tlvi. 

Das  Verbum  hcMo)  'bezahle'  wird  sowol  mit  dem  Accusative 
wie  mit  dem  Dative  der  Person  verbunden.     Beide  Constructionen 
wechseln  auf  der  trozenischen  Urkunde  752  mit  einander  ab. 
Der  Dativ  ist  zu  entnehmen  den  Sätzen 

k/ciXvaavTag  dnb  täv  ^^oiväv  no^odcov  lolg  nmeiiiiivoig  tc 

iwv  SQQviiao^ivwv  ^2  ? 
(htilv^flliBv)  Tolg  awf^aaiv  ....  hdavwL  öqaxi^dg  öia/,oalag  g. 
Dagegen  erscheint  der  Accusativ  in  der  Bestimmung 

dnö  zäv  VLOLväv    nod^odwv  ....  endv^fiev  tovg  eqqvzLaö^e- 

^       vovg  6- 

Dies  Verhältnis  hat  Meister  (Leipz.  Sitzgsber.  1901.  25f.)  er- 
kannt. Er  macht  auf  die  parallel  gehende  doppelte  Construction 
des  synonymen  attischen  öialvo}  aufmerksam:  rovxwi  xdg  TLfxdgöäXv- 
aav  Dem.  29.  7  und  iva  dialvot^v  tov  va&ArjQOv  [Dem.]  49.  29. 

§131 
vneq  im  Sinne  von  negi 
Auch  in    der  Argolis   nimmt  man  wahr,  daß  sich  vntQ  auf 
Kosten  von  negi  ausbreitet.     Ein  Beispiel  dafür  ist 

v7t€Q   öe   Tod   toyiov   noid^efxev   viv   ov&ev   'wegen    des   Ge- 
barens' D3  1168i7. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  180. 

§  132 
avTog  als  Reflexivum. 

Wo  es  nicht  zur  Ausbildung  eines  eignen  Reflexivs  gekommen 
ist,  wird  avzog  in  reflexivem  Sinne  verwendet.    Das  ist  der  Fall  in 

Sätzen  wie 

Iu)öaixog  'Eqfjiia  löv  aviof)  ddelcpöv  'Eq^xiav  Jd^atqiy  Klv- 

fievwL^  KöqaL  IG  689; 
ly/Lad^iöwv  öe  elg  zö  ^öioq  iwqtj  zb  avzofi  7cq6a(anov  D^  llGSge. 

Sieh  Boot.  Dial.  §  147. 


y 
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Der  argolisohe  Dialekt. 


§  133 
Der  Artikel  bei  Monatsnamen. 
Von  den  Phok.  Dial.  §  130  nachgewiesnen  vier  Möglichkeiten 
des  sprachliehen  Ausdrucks  bei  der  Verbindung  des  Monatsnamens 
mit  dem  Allgemeinbegriff  \iu^  begegnen  in  der  Argolis  zwei. 

1)  Der  Allgemeinbegriff  steht  voran ,  der  Artikel  erhält  keinen 
Zutritt: 

ILitjvög  !d7tBX'kaiov  xBzdQTav  Teksiai  IG  ^^^i.i.iu 
fifjvdg  regaiOTiov  D  ^  993 j. 

2)  Der  Allgemeinbegriff  folgt,  der  Artikel  erhält  Zutritt: 
iv  TCüL  ^QvefiiTiwi  (nrjvl  eßdö/^ai  lara^evov  IG  84O9. 

In    beiden   Fällen    kann    der   Allgemeinbegriff   verschwiegen 
werden : 

KvyXIov  TQiaY,ddi  IG  1485  ^3; 

dXiaiat  i'do^e  Telelai,  äfißolifiwi  £x  toC  uäyviijov  Mnemos. 
44.  22O2. 
Daß  bei  der  ersten  Datierung  der  Genetiv  ^rivdg  vor,  bei  der  zweiten 
hinter  dem  Monatsnamen  verschwiegen  ist,  macht  der  Gegensatz 
sicher,  der  z.  B.  zwischen  e^x  (xtjvl  EvyilelioL  und  iv  tCjl  Evy^lelwi 
l^ijvl  (Kor.  Dial.  §  134)  zu  Tage  kommt. 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  182,2,  Boot.  Dial.  §  148,3,  Megar.  Dial.  §  89. 

§  134 
Der  Artikel  als  Relativum. 
Die   in  allen  Dialekten  außer  dem  Attischen   wahrnehmbare 
Ersetzung  des  Relativs  durch  den  Artikel  fehlt  auch  in  der  Argolis 
nicht.     Ich  belege  sie  mit  dem  Satze 

0%  xa dvavyrjlwvTL tö  \pdq)iöiAa  Y,al  tov  ßvvoiav  txo}v 

öiaTeXel  6  dä/xog  Mnemos.  44.  220  20 • 

§135 
Die  Modalpartikel  beim  Optativ  in  hypothetischen  und 

allgemeinen  Sätzen. 
Wie  in  den  übrigen  westgriechischen  Landschaften  wird  in  der 
Argolis  /a  in  hypothetischen  und  allgemeinen  Sätzen  zum  Optative 
gesetzt,  wo  die  attische  Prosa  av  ablehnt.   Dafür  gibt  es  zwei  Belege. 
aY  xa  vyif]  vlv  noirflai  D^  11686©; 

öi^iokoytjodvTwv  Malicov  xat  KifiwXicov  ifi^eviv  Sl  xa  öi-^da- 
aaiev  toI  ^qyeloi  D^  26I5. 
Sieh  Westlokr.  Dial.  §  68, 2. 


Syntax.     Wörter:  alaa  bis  itfißoXvfiog. 
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§136 
Stellung  von  xa  im  Zusammentreffen  mit  tig. 
Wenn   in   einem    mit  al  eingeleiteten  Satze  xa  und  Tig  zu- 
sammentreffen, so  wird  T£g  vor  xa  gesetzt: 
al  de  TL  xa  TtivT^rai  IG  4983; 
al  de  Tig  xa  twv  Ttgia/nevcov  5212- 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

alaa  'TeiV: 

TTjv  avf-ißoXrjv  ttjv  elg  ra  övixTtoöia  v/cd  tojv  TVivövitov  eloq)e- 
QO^evTjv  LiQyeloL  yfiv  yiaXoijaiy  zrjv  de  [xeqida  ataav  Hege- 
sandros  Athen.  365  d. 
Das  sonst  nur  poetische  Nomen  ist  auch  der  arkadischen  und 
kyprischen  Prosa  eigen  gewesen. 
dXiaia  'Volksversammlung': 

dliaiai   edo^e   reXelai   Mnemos.  43.  366  Ag,  Bg    und    sonst 
(Argos);    e/rl   T(?g   Tsleiag   mit   zu   ergänzendem  dliaiag 
IG  92 5  33  ff.  (Epidauros). 
Das  Wort  bezeichnet  überall  die  Volksversammlung  im  staats- 
rechtlichen Sinne.  Das  lautliche  Verhältnis  zu  att.  fjliaia  ist  dunkel. 

dllaaaig  'richtende  Versammlung': 

hevexa T(?g   dXidoaiog   'wegen   der   Beteiligung   an   der 

richtenden  Versammlung'  IG  5544. 
Das  Verhältnis  von  dllaoGig  zu   att.  fjHaaig  ist  das   gleiche 
wie  das  von  dhaia  zu  fjhaia. 

älivaig  'Überziehung  mit  Tünche': 

elsTO  ähvoLV  tod  eQyaozrjQlov  i^al  i/tovlaoLv  1484  39. 
Abstractum  zu  dem  Verbum  dklvco,  dessen  Part.  Perf.  Pass.  in 
kypr.  lvalaXi(v)aineva  vorliegt  (I  449). 

dfißdlifiog  'aufgeschoben,  vertagt': 

dliaiai  edo^e  reXelai dfißollfxcJL  bk  rag  Teleiag  Mnemos. 

44.  652;  «^«'«^  edo^e  reXeiai,  d^ßoUfXML  e%  to^  ÜAyvirjOv 

22O2. 
Das  erste  Mal  handelt  es  sich  um  eine  dhala  Teleia,  die  von 
einer  relela  aus  vertagt  worden  ist,  das  zweite  Mal  um  eine,  die 
von  einer  im  Monat  ^yoielog  abgehaltnen  vertagt  worden  ist,  die 
nicht  Teleia  war.     Erläutert  von  VoUgraff  Mnemos.  44.  47  f. 


508 


Der  argolische  Dialekt. 


dveTtißaola  *  Aufhebung  des  Verkehrs*: 

Tteqlöe  xOJv  eQQVTLaofiivoyv  trcö  xäg  ndlioq  "^  dyfiivwv  drtb 
zag  xdtqag  hv  zalg  dpsTtißaalaig.,,,  IG  7525. 
Die  Bedeutung  hat  Nikitsky  Hermes  38.  406  ff.  sicher  gestellt 
dQz€vai,  dqTvvoi  Bezeichnungen  einer  Behörde: 

ev  "^gyei  de  ^  ßovkr)  /,al  ol  6ydQt]mvxa  ytal  ol  dqzOvav  Thuk. 
V  4/,  9; 

iv  'EmdavQwi  . .. .  oydoi^ytowa  mt  Uazöv  avÖQBg  , , . .  -  h  de 
TOVTwv  fjiQoiJvTo  ßovlsvidg,  ovg  dgtvvovg  hdlovv  Plut.  Mor. 
291  e. 

dayiij&^g  'unverletzt': 

[da]Krj^g  i^fjl^e  D^  lUd,^,. 
Auch  in  der  Prosa  von  Tegea  und  Syrakus  (I  388). 
de^ielrig  'Blutegel': 

dvtiQ  ToQwvalog  dsfieleag  (ixwv)  D^  lieSgg. 
Bücheier  (Rhein.  Mus.  39.  620)  macht  auf  die  Hesychglosse  dsfi- 
ßleig-  ßdillai  aufmerksam,  deren  Stellung  zwischen  Öipiei  und  öe^ivia 
die  Vermutung  nahe  legt,  daß  de^ißleig  aus  öeiielelg  verdorben  sei 
öevÖQVü)  'tauche  unter': 
>  d/coxolv^ßdaag  slg  zdv  d^dlaaaav  tTteixa  öbvöqvwv  elg  xdiiov 

dcpUeto  ^tjQÖv  D  3  116920. 
Zu  erklären  aus  der  Angabe  des  EM  und  des  Suidas  unter 
öevÖQvd^w:  oriixalvei  Kai  xb  xa^'  Uaxog  öho^ai  Tial  yLQ^ijtiuv  eavxov 
(von  Wilamowitz  Isyllos  3, 1).  Danielsson  (Gramm,  und  etymol.  Stud. 
1  54,  1)  verweist  noch  auf  die  Hesychglossen  öqvdoar  yiaxaAolvfx- 
ßfjoai  und  ÖQvexar  xgv/cxexai, 

Sevxaxog  'der  letzte': 

^yvijov  rjvdxai  devxdxai  Mnemos.  43.  366  A2,  Bg,  ^Aqv^ov 
l'yixac  öevxdxav  44.  65 o. 

Das  Wort  ('der  es  am  meisten  fehlen  läßt')  bezeichnet  hier 
das  letzte  Drittel  des  Monats  (Vollgraff  Mnemos.  44.  48).  Es  ist 
sonst  aus  den  Dichtern  bekannt:  öeviaxog  U&e  T51,  dfiwl  devxaxa 
Find.  Ol.  I50. 

doyitifxa  'Beschluß': 

xard  xb  döyitj^ia  xod  awedglov  xwv  'EUdvmv  D^  261  j;  dyyga- 
q>flfi€v  (dyygdipai)  di  xb  doTiTifia  Mnemos.  43.  372  Da, 
378H,o,  44.  220,,. 

Dies  das  in  Argos  gebrauchte  Äquivalent  von  xpdma^ia,  das 
daneben  erscheint  (so  Mnemos.  44.  220  jg). 


Wörter:  avenißaaia  bis  fQncj. 
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dgoög  'stark': 

dgodv  laxvgöv,  Idgyeioi  Hes. 
Das  Adjectivum  ist  auch  aus  dem  Namen  JgoC&og  zu  gewinnen, 
der  auf  Telos  begegnet:  Xagixwv  Jgov&ov  IG  XII 3  no.  33^4. 

övvaoig  'Vermögen': 

dv  övv[aöLv]  BGH  33.  451  no.  22 iq. 
So  ist  zu  ergänzen.    Die  Prosa  von  Argos  teilt  dies  Wort  mit 
der  delphischen  (S.  154). 

dvxa  'Capelle': 

avXvjv  egfAdaaiog  nol  xäi  dvxai  Jd[/iiaxgog?]  IG  823 4^. 

Fränkel  verweist  auf  die  Inschrift  VII  2477  Qrjßaioi  d/tb  xwv 
7cgoo6öiov  Tof;  d^eoij  xrjv  öviriv  Kaßelgcoi  yial  naidl,  aii§  der  sich  die 
Bedeutung  des  Nomens  erkennen  läßt. 

öioxlva  'Pachtzins': 

Ttgd^avxeg  xb  öidq)ogov  xoC  dgyvglov  "/.eil  xäv  öwxlvav  «x  xoV 
XMglov  D^  993 IQ. 
Die  Verwendung  von  dcoxiva  im  Sinne  von  Pachtsumme  für 
ein  Grundstück  ist  aus  andren  Quellen  nicht  bekannt. 

tle^B  'stellte  den  Antrag': 

eXe^e  Qlcov  UoifAiovig,  Meviöa^og  !Aoiva  Mnemos.  44.  220 32. 
Der    gleiche   Terminus    begegnet    in    der  Pelasgiotis    und    in 
Böotien  (I  305). 

ivdoa&ldia  'Eingeweide': 

xb  d'  äxegov  a^AXog  xolg  (pgovgolg  dövxö  Kai  xivSoaS-iSia  D*  998^5. 

Das  "Wort  ist  aus  i'vdoo&e  gebildet  wie  ÖTViad^iöiog  (in  d/rt- 
a^löia  Sophron  50)  aus  o/tia&e  und  Txgoa&iöiog  aus  7tg6ö^e.  In 
den  Handschriften  erscheint  es  in  der  Gestalt  tvxoa&idia,  so  Aristot. 
684  bgg,  Athen.  381b. 

t/viaXrjg  'günstig': 

Idövxa  ETtiaXe  olcovöv  D^  II594. 
So  nach  der  Lesung  Fränkels,  der  sich  auf  die  Hesychglosse 
imaXeg'  xeg/xvöv  beruft. 

€7tl7tfjV  8.  /cfjv. 
VgTtü)  'gehe': 

äfia  xäi  ^laxgi  7cegitjg7te  D^  11686,  o%Bvocp6gog  elg  xblagbv 
f'g7C(jüv^Q^  vyirjg  s^fjgTve^^^Täg  f(peg7C0'öaag  vvy.x6gJ)^  11 69 15. 
Dieser  Sprachgebrauch  ist  westgriechisch,  aber  auch  lesbisch 
und  arkadisch  (I  390). 


it^j^sär^ 
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Der  argolische  Dialekt. 


/"QtjTeijw  'bin  Sprecher': 
äJ^Qi^Teve  §  12. 

^evyajxog  *  Gespannhalter': 
^evycüxcot  ^sov[Tldai]  IG  742g. 

1^0)  Qvd  *  fließendes  Wasser': 

Tag  ^(jüQvag  tag  vTtSQ  rod  vaoV /caQiafidvzi  84346,  ay^a/thov 
{)7zb  Täv  CwQväv  OQ^^lOg  47. 

Das  Compositum  enthält  an  zweiter  Stelle  das  gleiche  Element 
wie  vÖQOQvd, 

Tj&riaig  'Siebung': 

rjd^rjöiog  .,,.  tojv  Xid'tov  1485 124« 

Das  Nomen  ist  aus  dem  Stamm  ly^iy-  abgeleitet  wie  jvoiTfoig 
aus  Ttoirj-.  Das  Element  rj&e-  ist  aus  5e-  in  lit  seias-  'Sieb'  und 
altisl.  Said  'Sieb'  (Bugge  KZ  20.  139)  weitergebildet  wie  &aXe&€' 
aus  d^ale-  u.  s.  f. 

d-vaTiTag  'Opferer': 

TÖig  d^vaKTaig  TÖtg  7CEqi  Avao)va  IfilB^T,  vgl.  ,9. 
Die   d^vocKzaL   werden    von   Fränkel   richtig   auf   ein   Verbum 
&vdCcü  bezogen  und  als  'mystai,  thiasotai'  erklärt. 

l'avQa  'Honorar  für  Heilung': 

d/tod^vaeiv  vä  taiQa  D^  11 6846,  rä  l'arqa  iKelevo  d/coTtafi/veiv 
D3  II6935. 
Diese  Stellen   bestätigen   die  Angabe  Hesychs  laiQa'  fAio^ot 
d^e^a/teiag.   Man  begegnet  dem  Sprachgebrauch  auch  bei  Herondas: 
dldyLTOg'  l'rjZQa  vo^aiov  BTtoiBVfxeada  IVie» 

l^aaala  unsichrer  Bedeutung: 

TOij  ^6ov  Toi)  i/tl  täv  If^aaaiav  IG  82326» 

Da  mit  if^dweg  Dachsparrenbalken  bezeichnet  werden  (D"^  96955), 
so  könnte  Ifidaaco  (aus  IfidTJO))  den  Sinn  haben  'ich  lege  Dach- 
sparren', und  \ixaooia  könnte  das  auf  dem  Aorist  iiadaaai  aufge- 
baute Nomen  actionis  dazu  vorstellen,  das  concreto  Bedeutung  an- 
genommen hätte.    So  wird  das  Nomen  auch  von  Fränkel  übersetzt. 

TLalatg  'Huhn': 

^i;€v  . . . .  xaAa/*(5a  tCl  ^awl  zcrt  rdgidi^uzL  aXXav  D^9984. 

Das  Wort  ist  als  yiakaflg  zu  denken,  Y.aXafig  als  Femininum 
zu  einem  mit  x€^a/d^%  laXafdg,  lavaFdg  gleichgebildeten  Mascu- 
linum  TLaXa^og  zu  betrachten.     Auf  der  zweisilbigen   Basis  A.a'ka-, 


Wörter:  J^griTivw  bis  xogog. 
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die  in  TLalaJ^dg  liegt,  ist  das  Verbum  lat.  calare,  ahd.  halön  aufge- 
baut; der  Hahn  ist  als  der  rufende  bezeichnet.  Von  hier  aus  ergibt 
sich  die  Verwandtschaft  mit  ir.  caüech  (aus  Icaljäkos)  'Hahn'  (Stokes 
bei  Pick  *  II  73).  Mit  dem  Worte  y^dlkaia  besteht  keinerlei  Zu- 
sammenhang. 

TLataloßevg  'Träger': 

Tojv  iv  xtJL  v/veQd'VQCüL  y,al  Y.aiakoßBi  iyyXvi.i^dvMv  IG  1485 105» 

TÄy   TLaTaylvii^dxMv  h   xolv   OTa&fiölv   y,at  K,aialoßedai 

SQyaaiag^^. 

Man  begegnet  dem  Ausdruck  auch  in  Hierapytna:   töv  ytava- 

loßea  TÖv  €7tl  TW  ÖQd^ooTdza  Coli.  50404.     Bei  den  Lexikographen 

hat  er  die  Gestalt  i^azaXaßevg:  yiaTalaßeig-  /tdaaaXoL  Hes.;   ob  hier 

a  fehlerhaft,  ob  es  etymologischer  Überlegung  entsprungen  sei,  muß 

dahingestellt  bleiben.    Gegen  Verknüpfung  des  Wortes  mit  la^ßdvu) 

spricht  das  wurzelhafte  0. 

xaraÄoyog* 'Verkünder': 

naTdloyog  ßovXäg  IG  9108,  e/tt  xoTaloycov  ßovXäg  925 ^ff. 

Die  Bedeutung  ist  von  Fränkel  im  Anschluß  an  Bruno  Keil 
(Mitteil.  20.  26, 1)  richtig  bestimmt  worden:  'is  qui  pronuniiat  scita 
smatus^  i.  e.  praeses'.  Der  xaraAoyot;  in  Epidauros  entspricht  dem 
>FQrjTeviov  in  Argos. 

TLelofiaL  'befehle': 

i'aTQa  EyiiXero  d/to/tifi/reiv  D^  II6935,   «Jtclijaaro  s^eX&övTu 
Xi&ov  e^£V€y/,€iv  elg  tö  laQOv  B^  1168io8« 
Sieh  S.  156. 

TLOLvelog  'gemeinsam': 

döfxev  Tai  /röXei  Ta  y,oiveia  TtdvTa  IG  767  B 2» 
Mit  liOLveia  sind  die  gemeinsamen  Güter  der  TcavQioiTaL  gemeint. 
Vgl.  S.  72. 

TiÖQog  'Knabe': 

y^ÖQOv  eVexfi  D'  11 68 5. 

Das  Masculinum  ytögog  ist  der  attischen  Prosa  fremd;  erst 
Piaton  sagt  yt^ögovg  y,al  ycöqag  Ges.  771  e.  Im  Corpus  der  Hippokra- 
tischen  Schriften  dagegen  bildet  yiodQog  den  Gegensatz  zu  ihovqi^, 
7m  B.  De  mul.  äff.  I  72  (VllI  152  L.):  irtl  fisv  Tfjc  ^oi^qt^l  ^igag 
TeaaagdyiovTa  y,at  ovo  ttjv  x^oy/wrari^i'  xa^a^atv....,  ifvl  öe  TOd 
TLOvqov  fjixiqag  TqnfjyLOVTa  fj  Y.dd^aqöLg  yivezat  fj  xqoviwxiqr^,. 
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Wörter:  fitxQio}  bis  (f€Qvä. 
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fiBTQ€io  ^borge': 

E^hQtjs  tdXavra  eyiaxbv  UxoY.a  Mnemos.  44.  220 9. 

Wie  Vollgraff  (223f.)  ausfährt,  reicht  dieser  Gebrauch  bis  He- 
siod  hinauf  {eyio  de  toi  ovy.  i/viöwaa)  ovS'  i/vifLieTQ^ao)  WT  396),  und 
ist  auch  dem  Attischen  nicht  fremd  (i^hgrjaov  elgijvrjg  tL  iiol  Ar.  Ach. 
1021).  Neu  ist  aber  die  Anwendung  auf  Dinge,  für  die  es  kein 
fihqov  gibt. 

va^ad^lov  Bezeichnung  eines  Zolls: 

ifödiov  yial  vaiJaMov  0iliay,o)i  IG  823 12,  iq>6öiov  yial  vaf}- 

a&Xov  Ja^oqxxvTwt  ^q. 

Auf  Kos  wird  das  Wort  vadaaov  geschrieben  (D^  1000 1),   in 

Kyzikos  va^Tov  (D^  4-q).   Vermutlich  war  es  karisch,  und  die  Formen 

vat}aaov,  vava&lov  sind  Versuche  ihm  griechisches  Aussehen  zu  geben 

(Wackernagel  Rhein.  Mus.  48.  299). 

OTtTiXlog  *Auge': 

dvaxloaat  ov  tbv  o/tzMov  D' II6840,  aTe^d/cTillog  oVvwg 
üate  Tcc  ßleqfaqa  fiövov  i'x^iv  72  • 
Das  Wort  war  auch  lakonisch  (S.  378). 

d(pQva  'Aufschüttung': 

räv  öööv  ^QydoaavTO  Scrcavaav  yial  dcfqvav  neö^  laqbv  BGH 
31.  171  no.  I13. 
Vgl.  Dikaiomata  17  IV  84 ff.  [Mv  T\ig  d(pQvyrjv  [/taqä]  dUövQiov 
XioQiov  oiyiodofifJL,  und  die  Hesychglosse  öcpQvyTfj-  x[^]w^a,  köifog. 

7t  ä-  Vertreter  von  xriy-: 

TÖig  TtSTtefifxivoig  tl  tvjv  eqqvTiaa^eviov  IG  7 52 12,  xqef^ciTa 

fie  ^v7ti7caa%todö  ho  Kvtoiog  D^5622; 
xat  Tig  TL  exBi  fVüfia  IG  521 5,  Ev/tdfxcov  734^1 ; 
yäg  Y,al  oiMag  e^Ttaiv  Mnemos.  43.^367  B^. 
Daß  TtBTte^i^ävoig  hierher  gehört,  halte  ich  für  sicher,  vermute 
aber,  daß  die  Form  für  Tce/ta^^ievoig  verschrieben  sei  (Hermes  36. 
611).     Eines  Versuchs  die  Überlieferung  zu  halten  ist  Thess.  Dial. 
§  19  gedacht. 

7tB'kia  Name  eines  Baums: 

eXbto  TtB'keav  Y.al  Awtöv  xa^  Ttv^ov  IG  1484 44. 
Die  Form  jtBUa  wird   durch  ihre  Übereinstimmung  mit  ahd. 
felawa  als  ursprünglich  erwiesen.     Der  Gegensatz  zu  TttBlla  wird 
auch   im  Namen   offenbar:  ÜBlBog-  ^dxaibg  (DqI^coi'  /.al  {^/j/totb  ttjv 
Tvag^  ^O^rjQMi  TItbIbÖv  Hes. 


Ttfjv  *  streuen': 

i/tt  xbv  SdKTvlov  iftiTtfjv  cpdqfia'^ov  D^  llOS^i^. 
Von  Bücheier  (Rhein.  Mus.  39.  620)  erklärt  mit  der  Hesych- 
glosse ftfjv  TTfj  y,al  Tttjv  ercl  Tofj  Kard/raoas  yial  '^axarcdaoBi.v. 

OK^Qog  'Steinschnitt': 

tjIbto  xbv  a^^QOv  ig  tb  eqyaavifjQLOv  ta^ev  IG  148427- 

Vgl.  ^¥.f)Qog'  TtdXig  y.al  vfjaog  dQyiXudtjg'  uival^axog  Tr)v  Xatij- 
7t7]v  (so  ist  zu  lesen)  Hes.  Das  Nomen  bildet  die  Grundlage  von 
ayLVQÖo)  in  OKvqcDTäv  öööv  Find.  Pyth.  V^g. 

a/ivQÖg  'Weizen': 

OTtvQov  hBfiidi^i^vov  D*  998g.  25. 
Sieh  S.  288. 

avvBly.ai  'nützen': 

ov  yccQ  iifj  ovvBUri  tot  allov  uvä  Y,av&ivn  D^  1236  2. 

Der  Anregung  Wackernagels  folgend  sehe  ich  in  ovvbUt^  die 
durch  Haplologie  der  lebendigen  Rede  verkürzte  Conjunctivform 
avvBVBlytT],  deren  Vocalisation  zu  e^BvBix^Big  (S.  493)  stimmt.  Hier- 
nach ist  die  Bemerkung  §  99, 1  zu  ändern. 

TslBLog  synonym  mit  yivgiog: 

dhaiat  aöo^B  zBlBiai d^ßollfACJi  eye  rag  tBlBiag  Mnemos. 

44.  652;  i^tjvbg  ^Ttsklalov  TBvdqTat  TBkBiaL  (nämlich 
äixeqai)  IG  IV  925 ^ ff.,  Ircl  Tag  TcAe/ag (nämlich  dltaiag)  ^on.'» 
TBidqTai  XB^Biai  (nämlich  d/^egai)^  ertl  rag  TB^Biag  (näm- 
lich dXiaiag)  43.  So  Fränkel  a.  a.  0.  und  Vollgraff  Mnemos. 
44.  47. 

Vgl.  S.  43.  ' 

TQ€ü)  synonym  mit  q)Bijyü}: 

TQBTÖ  zofi  öaixBviaa&ö  ivg  ^&avalav  IG  5545. 

Die  Verwendung  von  tqeo)  im  Sinne  von  'werde  verbannt'  ist 
sonst  nicht  bekannt.  Robert  (Mon.  ant.  I  599)  erinnert  daran,  daß 
in  Sparta  die  Kämpfer,  die  in  der  Schlacht  geflohen  waren,  als 
TQeaaavtBg  gebrandmarkt  waren  (S.  380).    . 

(pBQvd  'der  dem  Gotte  zukommende  Teil': 

(pBQvdv     TOL     d^iOi     %QL&OV    ^aÖl^flVOV    D^  9986,     dv&€VTÖ    TOI 

!da/laTti(jL  (pBQvdv  yigid^äv  f.ieöi(xfivov  gg. 
In  diesem  Gebrauche  steht  das  Epidaurische  bisher  allein. 
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ävog  dunkler  Bedeutung: 

dq)o^onI)€fiog  lo^  x^Q^^^  c5rot  Xtd^ot,  IG  82366. 
Fränkel  verweist  auf  die  Hesychglosse  äva-  tä  fir)  atgoyyvla. 
Aber  das  Lemma  ist  für  die, Etymologie  unzugänglich. 

Namen. 

Mythische  Namen. 
^lj,g>iaQ7fjTeidag: 

yqocfBvg  ßovläg ^ficpiaQtjteldag  Mnemos.  43.  381  ^o- 

Das  als  Name  eines  Phratriengenossen  gebrauchte  Patronymicum 
beweist,  daß  neben  !dii(pLdQrfog  eine  Namenform  ^fxcpiaqrjze^g  be- 
standen hat.  Das  zweite  Namenelement  bietet  die  Voraussetzung 
für  «ß^iyrc/a,  leQtjTevo), 

Savldag: 

eiQoag  favidag  2elhywv  Mnemos.  43.  375  Ejo,  KaXUoTQawg 

faviöag  Mdvai^Tog  44.  2208- 
Hier  liegt  das  Patronymicum  zu  Fctviog  vor.  Dies  Patrony- 
micum hat  die  Endung,  die  man  von  dem  Patronymicum  eines 
Namens  auf  -log  zunächst  zu  erwarten  hat,  da  die  Analogie  von 
Xiog  (aus  Xuog)  die  Bildung  .Favldag  (aus  favudag)  erfordert.  Patro- 
nymica  auf  -idag  zu  Namen  auf  -log  treten  sonst  nur  dann  auf, 
wenn  dem  ^  ein  a  vorangieng:  IleiQdtörjg  neben  ^aidöijg  schon  bei 
Homer.  Wenn  sich  also  ^avidag  nicht  an  eine  Namenform  Mvig 
anschließt,  so  ist  darin  eine  Altertümlichkeit  erhalten. 

Mvia  §  27. 

^OXtoaelöag: 

inl  nqoiiavTiwv  tCJv  Iftl  —lov  toO  Jafioq)ilov  'Ohaae[löa] 

Mnemos.  47.  164no.  Gg. 
Das  Erscheinen  des  Phratriennamens  'OXiaaelöag  in  Argos  be- 
weist, daß  Odysseus  in  der  Stadt  die  Verehrung  eines  Heros  genoß 
(VoUgraff  BCH  33.  193).  Bemerkenswert  ist  auch  die  Form  des 
Namens:  sie  stimmt  zu  der  Form  'OXLa{a)etjg  auf  einer  in  Korinth 
gefundnen  Kanne  (S.  290). 

Ortsnamen. 

Nigidius  Figulus  in  den  Scholien  zu  Germ.  Arat.  114  Swo- 
boda: in  regione  Nemeae.     In  qua  speluncam  esse, 


ubi  hie  leo   victus  memoratur,  quae  Amphidymon  (so 
ECurtius  Pelop.  II  587)  nominata  fuerit 
Das  Wort  dfi(pldv(4ogy  EM  89^0  mit  ovo  eiaödovg  exoiv  erklärt, 

begegnet  sonst  nur  bei  Homer:  h^iiveg  6^  ivt  vavkoxoL  av%fjt  df^g)l' 

övfxot  6  846. 

Monate. 
TlqaqdTiog: 

TlqaqaTiov  TtQaTO^rjviaL  1485i84,  ^irp^ög  Ilqaqatiov  14927.  ^q 

(Epidauros). 

Der  Name  weist  auf  ein  Fest  nqaqdviay  das  inhaltlich  mit 
den  attischen  TlQorjQÖaca,  IlXrjQÖaia  (Meisterhans  ^  82, 699)  überein- 
kommt. Dies  Verhältnis  hat  Schwyzer  (Glotta  XU  1)  erkannt,  der 
auch  den  für  Physkos  bezeugten  Monatsnamen  ^qdvvog  (Coli.  209 7 g) 
hierher  gezogen  hat. 

Das  Verhältnis  von  tlqaqdtiog  zu  n^orj^öaia  macht  es  sicher, 
daß  neben  der  Basis  dqo-  eine  Basis  dqa-  gestanden  hat,  wie  neben 
ovo-  in  övoaadiievoi y  dvozögy  dvoa-cdg  die  Basis  dva-  in  ovaTai'  dri- 
fid^eiaiy  ^ifiqfezai  (Hes.),  ävaro  (P25)  läuft.  Weitre  Spuren  von 
dQU-  sind  S.  417  unter  dqdu)  nachgewiesen. 
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DER  DIALEKT  VON  THERA,  AUAPHE  JJM 

KYREKE. 

Thera  und  Anaphe. 

Quellen.  ^^ 

Der  Dialekt  der  Insel  Thera  ist  nur  aus  Inschriften  bekannt. 
Die  Kunde  dieser  Inschriften  ist  durch  die  Ausgrabungen,  die 
Friedrich  Hiller  von  Gärtringen  veranstaltet  hat,  auf  eine  ganz  neue 
Grundlage  gestellt  worden.  Ihre  Ergebnisse  sind  in  zwei  Bänden 
der  Inscriptiones  Graecae  niedergelegt:  den 

Inscriptiones    Graecae    insularum    Symes   Teutlussae    Teli 
Nisyri  Astypalaeae  Anaphes  Therae  et  Therasiae  Phole- 
gandri  Meli  Cimoli ....  edidit  Fridericus  HiUer  de  Gaer- 
tringen,  Berolini  1898  (jetzt  IGXHB) 
und  dem  dazu  gehörigen  Supplementum,  Berolini  1904. 

Auf  die  erste  Publication  hat  Blaß  seine  Bearbeitung  der 
theräischen  Inschriften  für  die  Sammlung  der  griechischen  Dialekt- 
inschriften (Coli.  4693—4832)  aufgebaut;  die  zweite  ist  erst  in  den 
Nachträgen  berücksichtigt  (Coli.  IV  2. 7  90 ff.).  Da  das  Supplementum 
die  Blaßische  Arbeit  entbehrlich  macht,  werde  ich  lediglich  nach 
den  beiden  Publicationen  Hillers  von  Gärtringen  citieren,  und  zwar 
so,  daß  ich  vor  die  Nummern  der  zweiten  ein  S  setze. 

Das  umfangreichste  Denkmal,  das  Testament  der  Epikteta 
(IG  XII 3  no.  330),  bezeichne  ich  der  Kürze  halber  mit  E. 

Die  gleiche  Bevölkerung,  die  Thera  in  Besitz  genommen  hat, 
hat  auf  Anaphe  Fuß  gefaßt  (Roß  Archäol.  Aufs.  II  490ff.,  Malten 
Kyrene  183).  Auf  den  Inschriften,  die  sie  hinterlassen  hat  —  man 
findet  sie  in  den  vorhin  angeführten  Bänden  — ,  erscheint  eine 
Sprache,  die  von  der  Sprache  von  Thera  nicht  verschieden  ist  Ich 
werde  daher  die  entscheidenden  Formen,  die  die  Quellen  zur  Ver- 
fügung stellen,  gleich  hier  zur  Darstellung  bringen. 
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Der  Dialekt  von  Thera  und  Anaphe. 


I  Laute. 

A  Die  Laute  olme  Rücksiclit  auf  ilire  UmgeMng. 

,  a  Yocale. 

§1 

Aussprache  des  v. 
Über  die  Aussprache  des  v  unterrichtet  die  Tatsache,  daß  die 
gutturale  Tenuis  vor  v  mit  q  geschrieben  wird: 
!dyqüliöv  255  (Anaphe), 
Qi)ÖQog  S  1414,  QvnQotog  S  1479, 
Aaqvdidaq  540  I,  'Y/teQqvdidag  800. 

§2 

Wandel  des  e  zu  f 
Das  ererbte  e  war  am  Ende  des  3.  Jahrh.  zu  einem  sehr  ge- 
schloßnen  e-Laute  geworden,  so  daß  es  mit  El  geschrieben  werden 
konnte.  Diese  Orthographie  begegnet  auf  dem  Testamente  der  Epikteta 

sehr  häufig.     Z.  B. 

el'  (d.i.  >?)  E,o.2ijff.,  ftotelQiov  iso>  nQOvosi^^ro}  ^,t,  tvqom- 
QBivai,o.n<„  d(fdlsiTai  ,,„  (Jtowetr«^ ,«  (Conjunctive). 
Die  Entwicklung  des  g- Lautes,  die  schließUch  zum  Zusammen- 
fallen des  e  mit  i  geführt  hat,  macht  sich  seit  dem  3.  Jahrh.  auch 
in  andren  Landschaften  bemerkbar  (Lesb.  Dial.  §  5). 

b  Consonanten. 

§3 
Der  Hauch. 
Das  epichorische  Alphabet  verwendet  die  Zeichen  3,  H,   um 
die  Aspiration   der  Tenues  x,  7t   anzudeuten,   da   es   keine  eignen 
Zeichen  für  die  aspirierten  gutturalen  und  labialen  Laute  besitzt. 
Außerdem  wird  mit  jenen  Zeichen  der  Laut  geschrieben,  der  an 
die  Stelle  von  s,  j  oder  v  getreten  ist. 
Nachkomme  von  5  ist  Ä  in     ^ 
hidqag  SU19^; 
he/trd  978; 
HeQ^äg  370,    HsQfiaiö  ööOg,   HeQ^oytQewv  548a,  HsQfxdzi' 

liog  389.; 
ho  449. 


Aussprache  des  v.    Wandel  des  e  zu  e    Der  Hauch. 
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Da  H  auch  den  Wert  von  he  haben  kann,  wie  man  an  der 

Schreibung 

HqiJiOY.qi\(x)v\  780 
sieht,  so  ist  es  auch  gestattet  El,  H  als  Ausdruck  für  hr^  zu  fassen 
in  den  Schreibungen 

^aoqog  (d.i.  "Haoxog)  786,-- 

HfiiaTaTfjQog  S  1638i, 
obwol  man  auch  mit  der  Möglichkeit  rechnen  muß,  daß  der  Hauch 
unbezeichnet  geblieben  sei. 

Nachkomme  von  j  ist  h  in 

ahüqa  7685. 
Nachkomme  von  /"  ist  Ä  in 

Hadifia  771, 

hiyiddi  S13248; 
vielleicht  auch  in 

he'/,Tea  450  c?2) 
falls  die  Theräer  ursprünglich  ßi^  und  nicht  hi^  gesprochen  haben. 

Ohne  etymologischen  Wert  ist  der  Hauch  in 

hevaTOv  S  1638^2« 
In  diesem  Worte  schreiben  ihn  auch  die  Delpher  und  die  sahidi- 
schen  Kopten  (Phok.  Dial.  §  1,  S.  91). 

Unbekannt  ist  der  Vorgänger  des  h  in 

HcyUaiog  402.  403. 
Daß  der  Hauch   in   der   Schrift  nicht   immer  berücksichtigt 
worden  ist,  lehren  die  Namen 

'YfteQqvdidag  800,  'YTtigag  S  1610; 
denn  daß  er  hier  gesprochen  worden  ist,  muß  man  daraus  schließen, 
daß  er  sich  vor  jedem  anlautenden  v  eingestellt  hat,  mag  er  von 
der  Etymologie  gefordert  sein  oder  nicht. 
Schließlich  sei  die  Schreibung 

hervorgehoben.  Sie  liefert  freilich  keinen  entscheidenden  Beweis 
dafür,  daß  man  auf  Thera  d^iega  gesprochen  hat,  sie  verdient  aber 
immerhin  im  Angesichte  der  Tatsache  Aufmerksamkeit,  daß  die 
Psilosis  in  diesem  Worte  bei  den  Westgriechen  sehr  oft  festzustellen 
ist,  z.  B.  in  Sparta  (Lak.  Dial.  §  3  Ende,  S.  298). 
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Schicksal  des  f. 

Der  labiale  Halbvocal  war  schon  zu  der  Zeit  der  ältesten  Auf- 
zeichnungen aus  Anlaut  und  Inlaut  verschwunden.    Zwei  Beispiele 
reichen  hin,  dies  zu  erweisen: 
^laoYlllq  541 2; 
"Asiyilog  S  1421. 

Der  erste  Name  ist  aus  J'iaSoulsJ'rjg  hervorgegangen;  ^ist  also 
nicht  nur  im  Inlaut  hinter  a  und  zwischen  Vocalen  vernichtet  son- 
dern auch  im  Anlaut,  also  an  der  Stelle,  wo  es  in  andren  Dialekten 
der  Yemichtung  lange  Widerstand  zu  leisten  püegt.  Nur  das  Rho- 
dische  behandelt  das  ^  gleich.  Der  zweite  Name  enthält  als  erstes 
Element  den  Locativ  al^ei  Die  Reduction  des  Diphthongs  ac  zu  a 
läßt  erkennen,  wie  früh  das  ^,  dessen  Fehlen  sie  erst  möglich 
machte,  zu  Grunde  gegangen  sein  muß. 

Von  hoher  Wichtigkeit  ist  die  aus  oqJ'ol  hervorgegangne  Form 

oifQOL  411.  4361, 
insofern  sie  lehrt,  daß  >F  hinter  q  mit  Hinterlassung  von  Dehnung 
geschwunden  ist     Auf  Grund  von  oiqoL  muß  man  auch 

QoQag  S1311,  JiöaqoQOi  359 
mit  gedehntem  0  gesprochen  denken ,  desgleichen,  als  Nachkommen 

von  IV/arov, 

hevatov  S  1638-42 
mit  dem  Vocale,  der  in  dem  Vatersnamen  des  Ttqd^svog  2o)taöag 
EivauMvog  S  129929  mit  El  geschrieben  erscheint 

In  der  Umgestaltung  der  Verbindungen  sv^,  oqS  zu  iv  und  oq 
stimmt,  der  Dialekt  von  Thera  mit  dem  Kölschen,  Knidischen,  Rho- 
dischen  und  Kretischen  zu  dem  Argolischen  (Argol.  Dial.  §  U  II). 
Dagegen  entfernt  er  sich  darin  vom  Lakonischen,  das  ^  hinter  v, 

Q  spurlos  preis  gibt.  j  o  mu 

Herodot  (IV  145-149)  vertritt  die  Anschauung,  daß  Ihera 
schon  zur  Zeit  der  ersten  spartanischen  Könige  Eurysthenes  und 
Prokies  von  Sparta  aus  colonisiert  worden  sei.  Aber  daß  von  so 
hohem  Alter  der  Beziehungen  zwischen  Sparta  und  Thera  nicht  die 
Rede  sein  kann,  hat  schon  die  Wahrnehmung  gelehrt,  die  sich  bei 
Aufdeckung  der  frühesten  theräischen  Aufzeichnungen  darbot:  das 
älteste  theräische  Alphabet  ist  vom  spartanischen  völlig  unabhängig 
(Hüler  von  Gärtringen  Thera  III  78).  Zu  dieser  Tatsache  der  Epi- 
graphik  treten  eine  Reihe  sprachlicher  Divergenzen  zwischen  dem 


Dialekte  von  Thera  und  dem  von  Sparta.  Die  erste  davon  ist  eben 
festgestellt  worden.  Während  der  Halbvocal  in  Lakonien  bis  tief 
in  die  historische  Zeit  hinein  geschrieben  wird,  war  er  auf  Thera 
schon  zur  Zeit  der  ältesten  Aufzeichnungen  verschwunden.  Und 
während  er  in  Lakonien  hinter  Nasalen  und  Liquiden  spurlos  zu 
Grunde  gegangen  ist,  hat  er  auf  Thera  deutliche  Spuren  seines 
einstigen  Daseins  hinterlassen. 

B  Die  Laute  im  Wortzusammeiiliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Vocalen. 

§5 

Wandel  von  0  zu  v  nach  c. 

Wie  in  allen  Dialekten  außer  dem  attischen  wird  der  Vocal  0 

hinter  einem  Vocale,  mit  dem  er  nach  dem  Schwinden  eines  j,  s 

oder  >F  zusammenstößt,  in  v  verdumpft.    Der  Vocal  wird  dann  mit 

Y  geschrieben  und  mit  e  zum  Diphthonge  zusammengefaßt.  Beispiele: 

BveqytTeih^ag  322 15; 

Gevyivtjg  S  I30257,  Zwnvdsvg  4873,  noXvfxi^dm)g  Egg; 
KkevixavÖQOg  S  1302^7,  !dyaai-^le!üg  S349; 
N&)%qd%rig  S  1551  B^. 

§6 
Verkürzung  von  Längen. 

Die  Erscheinung,  daß  lange  Vocale  im  Hiatus  verkürzt  werden, 
ist  auf  Thera  aus  einer  Spur  erkennbar: 
^>w  8534. 

Die  Form  ^qio  wird  als  Nachkomme  von  Vjqoa  aus  rjQwa  ver- 
ständlich.   Man  begegnet  ihr  auch  auf  Korkyra  (Kor.  Dial.  §  8, 3). 

§7 
Contractionen. 

Aus  der  Reihe  der  Contractionen  sind  die  von  principieller 
Wichtigkeit,  die  aus  der  Vereinigung  von  c  mit  6  und  von  0  mit  0 
hervorfließen;  ferner  die,  die  durch  Vereinigung  von  a.mit  den 
e- Vocalen  und  von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  a  zu  Stande 

kommen. 

1)  Die  Länge,  die  aus  der  Vereinigung  von  b  mit  €  hervor- 
geht, wird  auf  den  ältesten  Steinen  mit  E  geschrieben: 


V-^oC- 
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iftolE  389.  763.  764, 

oQychEto  S  536. 
Einmal  aber  erscheint  schon  in  dieser  Periode  El: 

KleiahiiÄog  575. 
Daraus  ersieht  man,  daß  die  Contractionslänge  s  schon  zu  der  Zeit 
der  ältesten  Aufzeichnungen  ein  geschloßner  Laut  war.   Diese  Fol- 
gerung wird  durch  die  Schreibung 

'ETe6Ä,XE\ia  781 
nicht  widerlegt,  denn  das    B   dieser  Form  kann  durch  den  männ- 
lichen Namen  an  die  Hand  gegeben  sein,  dem  B  aus  etj  zukam. 
Die  im  ionischen  Alphabet  aufgezeichneten  Inschriften  kennen  nur  El: 

KXeitaQxog  S  1553,,    Kkei^zöi^axog  S  14972,    KUiroa&ivovg 
S1525i.5 
mit  einer  einzigen  Ausnahme: 

TQljg  S  1640. 
Der  Tatsache,  daß  schon  auf  einer  archaischen  Inschrift  die 
aus  der  Contraction  von  e  mit  e  gefloßne  Länge  mit  El  geschrieben 
wird,  steht  die  andre  gegenüber,  daß  als  Ausdruck  für  die  Länge, 
die  durch  Vereinigung  von  e  mit  a  entstanden,  also  zweifellos  ein 
offner  Laut  war,  nicht  E  sondern  8  gewählt  wird: 

KlBySgag  S1461i.3, 
das  selbe,  später  zu  H  vereinfachte,  Zeichen,  das  zur  Darstellung 

der  ererbten  Länge  dient. 

Die  aus  der  Vereinigung  von  o  mit  o  erzeugte  Länge  wird 

in  der  ältesten  Zeit  mit  O  geschrieben: 

tÖ  HeQfxaiO  550,, 

KQLfoßolO  4493. 
In  der  Übergangszeit  bezeichnet  man  die  Dehnungslänge  mit 
fi,  die  Contractionslänge  aber  mit  0: 

'AvÖQoßiblO  S  1620. 
Die  beiden  Längen  müssen  also  damals  im  Klange  verschieden  ge- 
wesen sein.  Da  die  Contractionslänge  später  ebenso  geschrieben 
wird  wie  der  Diphthong,  niemals  mit  Q,  so  muß  man  folgern,  daß 
auch  sie,  wie  die  parallel  gehende  Contractionslänge  e,  ein  ge- 
schloßner Laut  gewesen  sei. 

2)  Bei  der  Vereinigung  des  ä  mit  den  e- Lauten  und  des  o 
mit  unmittelbar  folgendem  a  siegt  die  Qualität  des  zweiten  Vocals 
über  die  des  ersten;  es  gilt  also  die  westgriechische  Contractionsregel. 


Contractionen. 
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Ich  stelle  sämmtliche  Contractionsproducte  zusammen,  indem 
ich  sie  nach  der  Art  der  Entstehung  der  ihnen  vorausliegenden 
Hiate  anordne. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
0  +  a: 

Ttqäxog  oft,  z.  B.  E167. 
7^  +  H  oder  7^1 : 

dvayQatpfj^  Y>aTaaiievo)9^fj  £274.277- 
(o  +  et  oder  r^i: 

ä/tOÖWL   Eg9. 

b)  Die  Vocale  waren  durch  y  getrennt. 

a  +  e: 

'HqiXöxov  6348. 

imßfjv  S  1381. 
e  -\-  ä: 

Ti^fjg  338  0. 
Aber  Alx^iag  S  1398^,  Qav^eag  SI289C4,  Maledta  372,. 

e  +  e: 

TQfjg  S  1640. 

iftoie  389.  763.  764. 

öqyJiBTO  S  536. 

kaaeixm  S1289^2>,. 
o  -\-  a-. 

0eQu)  4884. 

0  +  0: 

AayiaQTog  S  13245  (unsicher,  da  mit  O  auch  w  gemeint  sein 

kann);  MvQvaQoi^g  289  (Anaphe). 

w  +  et : 

ateq>avcüL  32O3  (arecpavol  280,  aus  der  ycoivi^?). 

c)  Die  Vocale  waren  durch  s  oder  sj  getrennt. 

e  +  ei:  .  n 

öiaTeXet  3206. 

0  +  0: 

noXvoCxog  S  130228. 
ä  +  io: 

'äv  im  Gen.  Plur.  der  ä-Stämme. 
Aber  naö^evog  54ls,  vgl.  Histor.  Personennamen  208. 
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d)  Die  Vocale  waren  durch  /"getrennt 
a  +  a: 

dvaXdi^axa  32221* 

!dyha-  in  ^dyXibyLaqrtov  336 23,  ^yXata^ivovg  Egg,  ^ylörelrjg 

S1324i,  :^yXw(pdvtjg  S  130284. 
'Ifi6QO(f(ovTog  391  64. 
a  +  w: 

^IfieQoq)ß}v  444  j.  % 

2waL-  z.  B.  in  ^'waayd^a  33622,   owzi^q  z.  B.  in  HcDTtjQiöa 

S1302i8. 

€  +  a: 

KXTjyöqag  S1461i.8  (arch.),  KXrjvdQ-'  3942;  daneben  Klea- 
yÖQag  7ß2a^  (areh.),  Kliavöqog  791  (arch.). 

c  +  c: 

Kleiaitifiog  575  (arch.). 

KlBiTaQXog  S  15532,    KXeitS^axog  S 1497 2,    Kleiroa&ivovg 
S.  1525i.3;  ^Hqa^XuTOv  339i4. 
c  +  et: 

^HgayiX^l  431. 

«  +  iy: 

-xÄ^g  oft,  z.  B.  'laoiilfjg  541 2  (arch.). 

Aber   KU^aiTvnog   S 15352    und   de{ri)a[el)   E257    (geschrieben 

deeiarj). 

0  +  a: 

S'onov  255  (arch.)  Anaphe.    Vgl.  ^dßayiov  M%ov  Vj  &q6vov  Hes. 

Tcfidfvaaa  804  (arch.). 
0  +  0: 

ioTtkovv  321 3. 
ä  +  a: 

Aäqqhog  S  1608. 

t  +  0: 

uiadd^ea  SI30249,  ActöiyLa  794  (arch.),  AaimQiog  S  13245 
(arch.),  AoKQdTOvgblSa^,  ytaqvdidag  54:01  {Siich.\  Aavi- 
yLrjg  580  (arch.),  Advoiiog  S  1493  (arch.),  Aaxd[qrig\  67 104. 
AivealXa  S  1422  (arch.),  Kgr^ailag  5394  (arch.),  JVcdAag 
S1439  (arch.),  Mxc^Aa  849,  negilag  762  63  (arch.),  Tet- 
allag  801  (arch.),  TeUaiXa  803  (arch.),  Xagllag  S  1449 
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(arch.).  Der  Ausgang  -Xaog  erscheint  nur  auf  späten  In- 
schriften: Agxelaog  3526,  S  1514a,  Xagddov  S  16052. 

Die  gleiche  Behandlung  in  Lakonien  (Lak.  Dial.  §  lld)  und  in 
der  Argolis  (Arg.  Dial.  §  9d). 

tu  +  a: 

iJQÜ)  §  6. 
to  +  0: 

Zct)7tvql(av  Z%2r,, 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 
0  +  0: 

%ö  HeQiiaiö  5 50  2,  Kqivoßokö  4492,  ^v^Qoß(bXö  ^  1^20  ^  dya- 
^of)  4364,  AqxIvov  Q^  fiedlfxvov  IQ,  eYvov  12  u.  s.  f. 
ä  +  0: 

-ä  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  Ö- Stämme,  z.  B.  AiyXdta 
442  (arch.). 

Vocalausstoßung. 

Außer  durch  Contraction  kann  der  Hiatus  durch  Ausstoßung 
eines  Vocals  beseitigt  werden.     Auf  Thera  ist  dies  bei  der  Decli- 
nation  der  Namen  auf  -xA^g  geschehen ,  indem  der  Genetiv  -Yle^eog 
über  -yiXeBog  zu  --/Xiog  umgestaltet  ward.     Z.  B. 
Ba&vTiXeog  537  a  (arch.). 

Sieh  Thess.  Dial.  §  11. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§9 
Ersatzdehnung. 

Die  Erscheinung,  daß  die  Verbindung  eines  kurzen  Vocals 
mit  einer  Consonantengruppe  durch  die  Verbindung  eines  langen 
Vocals  mit  einfachen  Consonanten  abgelöst  wird,  tritt  unter  drei  Be- 
dingungen zu  Tage. 


Die  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa  erbaltnen  dop- 
pelten Nasale  und  Liquiden,  die  durch  Assimilation  von  x  oder  j 
an  benachbarte  Nasale  und  Liquiden  entstanden  sind,  werden  unter 
Dehnung  vorangehender  Kürzen  vereinfacht.  Man  erkennt  fünf 
Lautverbindungen  als  Grundlage  dieses  Vorgangs. 


/" 
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a)  %-\-m\ 

ä^wv  Eio-     Vgl-  lesb.  dfi^iwv,  thess.  dfifiiovv. 

HEjut  769  (mit  Schwanken  in  der  Bezeichnung  des  ge- 
dehnten Lautes,  Kretschmer  Mitteil.  21.  431),  ^fii  990 
(arch.),  ^^lev  247 ^j,  248,o  (Anaphe),  Eioo-  ^gl-  l^sb.  IjAfii, 
i'fifievatj  thess.  l'^fiev, 

'IfieiQOVTog  390 1-     Man  vermutet  lesb.  i^^eqqei. 

b)  /  +  ^: 

BVTBilaiiivov  Ei8,  ä/tiateile  S  1291i4.  Vgl.  lesb.  huaül' 
XavTog^  thess.  d7tva%iU.ayvog. 

c)  r  +  x: 

aijQ€v  449  (arch.).     Vgl.  lesb.  deQQats. 
Xt^Qiag  S  1613  (arch.).     Vgl.  lesb.  x^QQ^Q- 

d)  r  +j: 

"l^eiqovTog  390 1.    Vgl.  lesb.  i^{^)eQQ€L, 

e)  l  +  unbekannter  Laut: 

drjXrjTai  24925  (Anaphe),  dr^lo^eva  3294.    Vgl.  thess.  ßiXXeiTei, 
BwlaAQdtrig  Egg,  ^vÖQoßMö  S  1620,  'Exißo)los  747 1,  ^aU/- 
^w;ioe  oft,  z.B.  662  Ig,  TeXeaißMov  81496^,  Oeqeßihlag 
S  I6262.    Aber  das  Appellativum  wird  stets  mit  OY  ge- 
schrieben, und  diese  Orthographie   dringt   auch  in  die 
Namen  ein:    ^^ya&ößovkog  ^yadoßovlov  S  1528.^,    2v^- 
ßovXog  392  Cj.     Vgl.  lesb.  ßdXXa. 
MtjXixiog  406j,  S  1316i.     Vgl.  lesb.  ^iühxog. 
dg)ell6a^aL  E31.     Vgl.  lesb.  öcpiXkoioav. 
Betrachtet  man  die  Bezeichnung,  die  der  durch  Dehnung  ent- 
standne  e-Laut  gefunden  hat,  so  sieht  man,  daß  er  in  der  archai- 
schen Zeit,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Falles,  wo  man  zwischen 
H  und  E  geschwankt  hat,  stets  mit  H  geschrieben  worden  ist.   Diese 
Schreibung   wird   auch  noch  in  der  Zeit  des  ionischen  Alphabets 
beibehalten  (ö^lritm,  ötilo^ha,  9j^ev,  MtjUxiog).    Erst  von  der  Zeit 
an,  wo  die  ursprüngliche  Länge  die  Bewegung  einschlägt,  die  bei  e 
endigt  (§  2),   wird  auch  das  gedehnte  e  mit  El  geschrieben.     Auf 
Grund  dieser  Tatsachen  darf  man  behaupten,  daß   das  gedehnte  e 
ein  offner  Laut  gewesen  ist,  der  mit  dem  ererbten  e  so  sehr  zu- 
sammengefallen war,  daß  er  mit  dem  gleichen  Zeichen  dargestellt 
werden  konnte.    Von  der  Contractionslänge,  die  schon  zur  Zeit  der 
ersten  Aufzeichnungen  einmal  mit  El  wiedergegeben  worden  ist,  hebt 
sich  die  Dehnungslänge  deutlich  ab. 


^f 


Als  Einzelheit  verdient  Mr^Uxiog  Beachtung.  Die  Form  be- 
weist durch  ihr  iy,  daß  der  Dialekt  von  Thera  s  vor  h  nicht  in  l 
wandelte  wie  der  der  westlichen  Lokrer,  Epidaurier  und  Attiker 
(XihoLj  Mdixiog\  sondern  die  neue  Länge  unverändert  ließ  wie  der 
der  Lakonen  und  lonier  ixehoi^  MeXix^o).  Der  Gegensatz  wieder- 
holt sich  auf  dem  nächstliegenden  Gebiete,  indem  dem  Namen  Mrj- 
Xixog  anf  Astypalaia  (194^)  Ja  MlXixIcül  auf  Nisyros  (95^,  96^6) 
entgegensteht. 

Zu  dem  gleichen  Resultate  führt  die  Betrachtung  des  ge- 
dehnten 0.  Auf  die  Unterscheidung  der  beiden  ö-Laute,  die  sich 
in  der  Schreibung  ^dvdqoßwXö  offenbart,  ist  schon  §  7  hingewiesen 
worden;  später  setzt  sie  sich  in  der  Schreibung  TeXsaißioXov  fort. 
Wie  die  Belege  vor  Augen  führen,  hält  man  im  Eigennamen  fast 
immer  an  der  Orthographie  BwXo-,  -ßcoXog  fest;  nur  im  Appellativum 
drängt  sich  OY  an  die  Stelle  von  ß,  offenbar  in  Anlehnung  an  die 
Gemeinsprache.  Dagegen  gibt  es  keinen  einzigen  Genetiv  auf  -cei. 
Man  muß  daraus  schließen,  daß  die  Dehnungslänge  ein  offner,  von 
der  ursprünglichen  Länge  so  wenig  entfernter  Laut  war,  daß  sie 
mit  dem  gleichen  Zeichen  geschrieben  werden  konnte,  wogegen  die 
Contractionslänge  mit  dem  Diphthonge  zusammengefallen  war. 

n 

An  die  Stelle  der  Verbindung  eines   kurzen  Vocals   mit  ns 
tritt  Länge  mit  s  in  einem  einzigen  sichren  Beispiele: 
—üjoa  laöeirai  ^\2%^AD^, 

Der  Wortrest  kann  nur  Part.  Femin.  auf  -ontjä  sein.  Also 
ist  w(7  Fortsetzung  von  ova. 

Die  Längen,  die  sich  unter  I  und  II  ergeben  haben,  sind 
Längen,  die  über  alle  westgriechischen  Dialekte  verbreitet  sind. 

III 

An  die  Stelle  der  Verbindung  eines  kurzen  Vocals  mit  ^j^"  tritt 
Länge  mit  q  in  einem  sichren  Beispiele: 

oiqoi  411  (halbarchaisch),  436 1  (4.  Jahrb.). 

Man  lernt  aus  ihm,  daß  die  Umgestaltung  von  oqFol  die  ge- 
schloßne  Länge  im  Gefolge  gehabt  hat,  einen  andren  Laut  also,  als 
er  in  ßcoXd  und  -wöa  zu  Tage  kommt.  Der  Gegensatz,  der  sich  bei 
ß(aXd  und  olqog  eingestellt  hat,  wird  wol  so  zu  erklären  sein,  daß 
0  zu  der  Zeit,  in  der  ol  +  unbekannter  Laut  zu  öl  verändert  ward, 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  ^ 
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noch  ein  offner  Laut  war,  zu  der  Zeit  aber,  als  or  +  v  über  orr  zu 
ör  gewandelt  ward,  beim  geschloßnen  Klang  angekommen  war. 

Da  sieh  herausgestellt  hat,  daß  die  Gruppe  oqf  langen  Vocal 
mit  q  ergibt,  so  erwartet  man,  daß  sich  diese  Erscheinung  bei  den 
Verbindungen  kurzer  Yocale  mit  vf,  If  wiederhole.  Diese  Erwar- 
tung  wird  wenigstens  zum  Teil  erfüllt:  durch  die  Form 

hivaxov  S  1638  J.2, 
sobald  man  in  E  den  Ausdruck  für  gedehntes  s  sieht.  Dies  aber 
ist  gestattet,  denn  bei  der  Betrachtung  der  Contractionslänge  e  hat 
sich  gezeigt,  daß  die  geschloßne  Länge  mit  E  geschrieben  zu^ werden 
pflegt  (§  7),  einzig  die  geschloßne  Länge  aber  kann,  wie  oIqol  zur 
Gewisheit  erhebt,  in  Betracht  kommen. 

Es  ist  noch  hinzuzufügen,  daß  der  gleiche  Unterschied  der 
gedehnten  e-Laute,   der  hiermit  für  Thera  erwiesen  ist,  auch  im 

Kretischen  besteht. 

Daß  die  in  III  betrachtete  Dehnung  den  Mundarten  der  Ar- 
goler  und  der  Ostdorier  gemeinsam  ist,  ist  schon  §  4  Ende  bemerkt. 

3.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§10 
Schicksal  des  t  vor  i. 
Von  den  Wörtern  und  Wortkategorien,  in  denen  bei  den  West- 
griechen r  vor  i  unverändert  erscheint,  während  Lesbier,  Arkader, 
Kyprier,  lonier  und  Attiker  a  an  die  Stelle  von  t  setzen,  sind  in  dem 
zu  Gebote  stehenden  Sprachmateriale  von  Thera  nur  zwei  vertreten: 

a)  die  3.  Plur.  auf  -vtl: 

dxöBOVTL    4522,    &rVL    Ei55.227  U- S.  f- 

b)  das  Adjectivum  auf  -rtog: 
^QTaixiTiö  452  j. 

Sie  genügen,  um  die  Stellung  des  Dialekts  erkennen  zu  lassen. 

4.  Consonanten  zwischen  Vocalen. 

§11 

Verhauchung  des  er. 

N         Für   die  Erscheinung,   daß   ein   aus   gemeingriechischer  Zeit 
überkommenes   a    zwischen   Vocalen   der  Verhauchung   unterliegt, 

gibt  es  zwei  Beispiele: 

!dQelL7tohg  Idvacpaloq  löSg,, 
"    MeXiiTtTtog  738i  u.  s. 
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Der  erste  Name  muß  nach  Anleitung  des  att.  ^geaiTt/tog  be- 
urteilt werden,  der  zweite  nach  arg.  TeleiTtTtog.  Die  Verhauchung 
weist  auf  die  Anwesenheit  des  gleichen  Bevölkerungselements  auf 
Thera  und  Anaphe  hin,  von  dem  die  in  Lakonien,  Argos,  Elis  und 
auf  Kypros  zu  beobachtende  Verhauchung  vollzogen  worden  ist. 

5.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§12 

'  Entwicklung  von  kj,  khj. 

Die  Entwicklung  von  kj,  der  die  von  khj  als  analog  zu  denken 
ist,  wird  aus  dem  Femininum  avaaaa  ersichtlich,  das  vorliegt  in 
Namen  wie 

Tifxwvaoa  804  (arch.),  Jafxwvaaaa  502  j. 

§  13 
Entwicklung  von  dj^  gj  und  der  Palatalspirans  y. 

Am  Ende  der  Entwicklung  steht  ein  Doppellaut,  der  mit  I, 
in  archaischer  Zeit  auch  mit  1,  geschrieben  wird.    Beispiele  sind 
Zsvg  350  —  353  u.  s.; 
Ä^fio  10323; 
l^afiiai  81289(72. 
In  Lakonien  ist  t  durch  öd  vertreten  (Lak.  Dial.  §  22).     Dies 
ist  die  zweite  Differenz,  durch  die  sich  das  Theräische  vom  Lako- 
nischen abhebt  (§  4  Ende).    Doch  besteht  sie  ebenso  zwischen  dem 
Lakonischen  und  dem  Tarentinisch-Herakleotischen. 

§14 
Entwicklung  der  Verbindung  ns. 
In  der  Entwicklung  der  Verbindung  ns  ist  der  Dialekt  nicht 
einheitlich.    Inlaut  und  Auslaut  werden  verschieden  behandelt* 

« 

1)  Die  Verbindung  ns  im  Inlaute. 
Die  Verbindung  ns  gibt  im  Inlaute  die  Nasalis  unter  Dehnung 
eines  vorangehenden  kurzen  Vocales  auf.   Dies  ist  §  9 11  ausgeführt. 
Das  entscheidende  Beispiel  ist  die  verstümmelte  Participialform 
-ioaa  S1289^2>,3. 

2)  Die  Verbindung  ns  im  Auslaute. 
Die  Verbindung  ns  erscheint  als  g  ohne  Dehnung  einer  voran- 
gehenden Kürze.    Die  Belege  dafür  sind 

34* 
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a)  die  Präposition  ig: 

iadyrjL  SI29O20  so  gut  wie  IotvIow  ^q; 
sg  S  xa  Ei46  so  gut  wie  ig  Ttdvva  xbv  xqövov  3206,  lg  töv 
Tölxov  248 16  (Anaphe). 

b)  die  Accusative  Plur.  auf  -og,  nach  denen  auch  solche  auf 
-ögu.  s.f.  anzusetzen  sind:  ^     / 

i;dg  d^edg  247 ^  (Anaphe),  KviÖlog  322 7,  (fllog  s,  ^og  avvöv 
evEQyeTsdvtag  xai  . . . .  oiTtödei^iv  Ttoiev^evog  15. 
0)  der  Nom.  Sg.  Masc.  der  w/- Stämme: 

alged^eg  320 14. 
Die  Ausgänge,  die  in  b)  und  c)  nachgewiesen  sind,  sind  schon 
bei  der  Analyse  des  Thessalischen  (§  29,2)  und  Arkadischen  (§  21,2) 
zu  Tage  gekommen,  die  Präposition  eg,  vereinzelte  Accus.  Plur.  auf 
-OS  sind  auch  in  der  Argolis  begegnet.  Arg.  Dial.  §  22  I  unter  a) 
und  c).  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  ursprünglich  ein  Wechsel  zwischen 
-ove,  -evg,  -ovg  u.s.f.  vor  Vocalen  und  -ag,  -eg,  -ogu.s.f.  vor  Con- 
sonanten Statt  gefunden  hat,  der  zu  Gunsten  der  nasallosen  Aus- 
gänge aufgegeben  worden  ist. 

Also  liegen  in  1)  und  2)  zwei  grundsätzlich  verschiedne  Weisen 
der  Behandlung  von  ns  vor:  dort  schwindet  n  unter  Hinterlassung 
yon  Dehnung,  hier  bleibt  n  zunächst  erhalten  und  fällt  nur,  wenn 
die  Folge  dreier  Consonanten  entsteht.  Die  erste  Weise  ist  west- 
griechisch, die  zweite  ist  für  die  Achäer  charakteristisch  (Thess.  Dial. 
§  29).  Der  Dialekt  von  Thera  gibt  sich  also  als  Mischdialekt  zu 
erkennen:  mit  dem  westgriechischen  Element  ist  ein  achäisches  ver- 
schmolzen. Im  Lakonischen  wird  die  Verbindung  ns  einheitlich 
behandelt,  indem  die  westgriechische  Ersatzdehnung  durchgeführt 
wird.  Auch  dies  Ergebnis  ist  der  Auffassung  nicht  günstig,  die  in 
den  Theräern  Abkömmlinge  der  Dorier  von  Lakonien  sieht  (§  4 III 

Ende,  §  18).  _  ^  •     ^ 

Die  Mischung,  die  hier  constatiert  ist,  hat  sicher  auch  m  der 
Sprache  von  Kos  und  Kalymna  und  in  den  kretischen  Städten  Ap- 
tara,  Hierapytna,  Praisos  und  Itanos  bestanden.  Für  Knidos,  Asty- 
palaia,  Telos  und  Nisyros  darf  man  sie  vermuten.  Und  ich  bm  der 
Meinung,  daß  sie  ursprünglich  auch  auf  Rhodos  durchgeführt  war. 

§15 

Entwicklung  der  Verbindung  rs. 
Die  Wörter,  an  denen  man  die  Entwicklung  der  Verbindung 
rs  verfolgen  kann,  bieten  diese  in  doppelter  Gestalt:  neben  qo  steht  qq. 


\ 


a)  Erhalten  ist  a  in 
agaeva  Egg; 
GaQarAQdtrjg  680  3; 

Gvgaov  S  130229  (QvQOog  ist  Freigelaßner). 

b)  Assimiliert  ist  a  in 
aQ{Q)eva  450  a^e  (arch.); 

GctQQv-  in  den  archaischen  BaqQVfx—  814,  QhuQvi^aqhog  763 
Qhagv^dvihag  544,  OaQVTtTÖlefxog  763 
und  in  der  ebenfalls  archaischen  Koseform 
GdQfjg  (aus  -d^aQorjg)  573 j. 
Man  erkennt  leicht,  daß  rs  bei  ungestörter  Entwicklung  der 
Verbindung  qq  Platz  gemacht  hat.    Die  in  a)  vereinigten  Beispiele 
können   nicht   das  Gegenteil   beweisen.     Warum   nicht,  das  ergibt 
sich  aus  der  Lak.  Dial.  §  24  vorgetragnen  Erwägung. 

Die  Assimilation  ist  ein  westgriechischer  Zug  des  Theräischen. 

§16 

Schicksal  der  Verbindung  aa. 
Wo  a  in  der  Formenbildung  mit  o  zusammentrifft,  bleibt  der 
Doppellaut  erhalten.     Zum  Beweise  dient 
eaasiTai  S1289^Z>g. 

§  17  ' 

Dehnung  des  ^  vor  q. 
Gedehnte  Aussprache   des  ^  vor  q  wird  in  einem  Beispiele 
durch  die  Schrift  angedeutet:  in 
ßdrd^Qa  421  ^?4. 
Brause  (Lautl.  d.  kret.  Dial.  179)  hat  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Verdopplung   der  Aspirata  vor  q  ein   Seitenstück  in  der  Ver- 
dopplung der  Tenuis  in  der  gleichen  Lage  in  kret  aXlÖTTgiog  hat 
und  mit  der  Möglichkeit  gerechnet,  daß  es  sich  »um  eine  aus  dem 
Peloponnes  nach  beiden  Inseln  mitgebrachte  Lautneigung«  handle. 

6.  Umstellung  der  Folge  von  Liquida  mit  kurzem  Vocale. 

§18 
ga  als  ag. 
Um  der  Berührung  mit  kretischen  Wortformen  willen  ist  be- 
achtenswert die  Ersetzung  der  Folge  ga  durch  ag  in  zwei  Namen- 
gruppen: 


-'1 


ggmjgi:.*- 


■-::j!0i^" 
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1)  KaQZL-  und  -/.ccQrrjg  in 

Kagnödfiag  oft,  z.  B.  £34,  Kagzivinog  419i, 
^aKagtiü  in  uia-mQzog  S  13245. 

2)  2zaQrO'  in 
^TCiqxo(pog  Egy. 

b  Fernwirknng. 

§  19 

Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 
Für  die  Erscheinung,  daß  ein  unbetonter  Yocal  an  den  Yocal 
einer  benachbarten  Silbe   assimiliert  wird,  läßt  sich  aus  dem  The- 
räischen  ein  einziges  Beispiel  anführen:    die  den  Westgi'iechen  ge- 
meinsame Namenform  "^QTafxig  in 
:dqxaiiiTog  373,  S1327; 
!dQTcn.u%t  38I2,  S1326; 
'AqTCL^i  S  13282. 

§20 

Reduction  von  eo  im  Vortone. 
Das  Compositionsglied  KXeo-  hat   den  ersten  Bestandteil   des 
Diphthongs  verloren  in 
KXdxciQt'g  7385. 
Ygl.  Westlokr.  Dial.  §  14. 

c  Haplologle. 

§21 
Die  Erscheinung,  daß  von  zwei  auf  einander  folgenden,  mit 
dem  gleichen  Consonanten  beginnenden  Silben  die  eine  aufgegeben 
wird,  ist  mit  dem  Namen 

^/.eavlfia  258i  (Anaphe) 
zu  belegen.     Der  Name  ist  aus  ^KeaTovl^icc  verkürzt;  ein  ^/,eav6- 
Tiliog  ist  der,  der  dem  unter  der  Epiklesis  ^^Keati^g  vorgestellten 
Heilgotte  (Fröhner  Arch.  f.  Religionsw.  XY  383)  Ehre  darbringt. 

C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§22 

Yocalausstoßung  im  Hiatus. 
Beseitigung  eines  bei  der  Composition  entstandnen  Hiatus  durch 
Yocalausstoßung  hat  in  zwei  Lagen  Statt  gefunden. 


Fernwirkung.  Haplologle.  Yocalausstoßung.  av-  und  xai-,  Nominalstämme.     535 

1)  Im  ursprünglichen  Hiatus  in  dem  Namen 
nqdyoQog  (aus  Jlqo-ayoqog)  587  (arch.). 

Man  vergleiche  hiermit  epid.  TlqaqctTiog  und  die  übrigen  Arg. 
Dial.  §  36, 1  aufgeführten  Beispiele. 

2)  Im  Hiatus,  der  durch  Schwinden  von  ^  entstanden  ist,  in 
der  Wortform  da/xioqyög  aus  dafxioJ^eqyög: 

dafiLoqyol  S12S9  ÄD^. 
Auf  Nisyros  und  Astypalaia  ist  der  Hiatus  in  andrer  Weise 
beseitigt  worden:  dafXLsqyof}  89^,  91 9,  dafiieqyov  I684. 

§23 
Kürzung  zweisilbiger  Präpositionen. 

Bei  dem  Mangeln  umfangreicher  Texte  aus  ältrer  Zeit  ist  das 
Material  für  diese  Erscheinung  sehr  dürftig.  Nur  für  die  Kürzung 
von  dvd  und  natd  gibt  es  Belege: 

1)  ava: 

!dvötA,Tag  S  1488;  ^iicpavidag  S  13042- 

2)  xarcr: 

xar  [tö]  yqdfxf^ara  S  1289 -4  Dg. 

II  Nomen. 

A  StammWldiLiig. 

a  Appellativa. 

§24 
Nomina  agentis  auf  -xi^q- 

Nomina  agentis  auf  -Ti^q  werden  im  Ionisch -Attischen  gern 

ersetzt  durch  die  Abkömmlinge  derer  auf  -rög.    Eine  Folge  davon, 

daß  die  westgriechischen  Dialekte  diese  Ersetzung  nicht  eintreten 

lassen,  ist  die  Erhaltung  eines  derartigen  alten  Nomons  auf  Thera: 

dqzvTi^q  E22iff. 

Da  das  Wort  dem  Ionisch- Attischen  fehlt,  ist  es  nicht  möglich 
die  Gegenprobe  anzustellen. 

Da   sich   dqvvTi^q   erhalten   hat,   so   ist   man   üben-ascht  dem 
TtoiiictvTifjq   gegenüber,    das  Sophokles   (TtOL/^avtfjqaiv  Fragm.  399io) 
vermutlich  aus  dorischer  Quelle  kennen  gelernt  hat,  einem  Nomen 
auf  -rag  zu  begegnen:  in  dem  Namen 
IIoiiAdvTag  S  1458  (arch.). 
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§25 

Stoffadjectiva. 

Der  Ausgang  -eog,  den  das  Stoffadjectivum  bei  allen  Griechen 
außer  bei  den  Lesbiern  und  Thessalern  aufweist,  erscheint  auch  auf 
diesem  Gebiete: 

XQvaiw  aT€q)dv(jt)  249^9  (Anaphe),  [xQva]6(jOL  ateqxxvvjL  32O4. 

§26 
döiifig. 

Eine  Ablautstufe  von  ddfeji^g  liegt  vor  in  dem  Worte 
AAJBM  552, 
das  von  jüngrer  Hand  dem  Namen  KUiv{v)oq  beigefügt  ist.  Es  bleibt 
sich  gleich,  ob  man  darin  eine  beschimpfende  Bezeichnung  im  Sinne 
des  homerischen  yivov  dööeeg  (so  Kirchhoff)  oder  einen  Eigennamen 
im  Sinne  von  ^'AduüTog  (so  Hermes  34.  404, 2)  zu  erkennen  hat, 
denn  die  Verwandlung  des  6  zu  t  vor  Yocalen  kann  hier  nicht  in 
Frage  kommen,  da  sie  vor  e- Lauten  weder  in  der  Argolis  noch  in 
Lakonien,  den  einzigen  Landschaften,  die  als  Ausgangspunkte  der 
Colonie  erwogen  werden  müssen,  vollzogen  wird. 

^  27 
aQoriv. 

Von  den  beiden  Stammformen  igaev-y  dgaev-  war  auf  Thera 
die  zweite  in  Übung: 

icQ{Q)6va  450  «16- 

§  28 
yqotpo- 

Von   der  Stammform  yQO(po-,   die  in  der  Argolis  eine  große 
Verbreitung  gefunden  hat  (Arg.  Dial.  §  45),  gibt  es  auf  Anaphe  ein 
nicht  ganz  sichres  Zeugnis: 
dvziyQOipov  24822. 

^§29 
IctQÖg. 

Ausgesprochen  westgriechisch  ist  die  Vertretung  des  attischen 
uqdg,  die  man  aus 

laqdv  4528,  ^^^^  4 
kennen  lernt.     Über  den  Anlaut  geben  die  Inschriften  keinen  Auf- 
schluß. 


Stammbildung  des  Nomens. 
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§  30 
iqifjva, 
*  Auf  altes  iQTjva  läßt  der  Name  der  Sklavin 
ElQYjva  3379 
schließen.    Die  vom  Attischen  unberührte  Wortform  Iqrjva  kann  aus 
Kyrene  nachgewiesen  werden. 

Auf  Telos  hat  man  Igdva  gebraucht:  if-i  noXe^coi  ytal  iv  iqdvai 
29i2.     Vgl.  Lesb.  Dial.  §  56. 

b  Namen. 

Mythische  Namen. 

GÖTTERN  AMEN. 

§  31 
^'^QTafiig, 
Der  Name   der  Artemis  wird   in  westgriechischer  Weise  als 
-Stamm  behandelt.     Die  Belege  sind  §  19  gegeben. 

§32 
^EQ^ag. 
Die  Namenform,  unter  der  Hermes  auf  Thera  verehrt  ward, 
Heg^ißg  370, 
stimmt  nicht  mit  der  überein,  unter  der  ihn  in  ältester  Zeit  die 
Lakonen  anriefen:   diese  haben  den  alten  Vollnamen  ^EgiAa^Fcov  ge- 
'  meinsam  mit  den  Arkadern  bewahrt  (Lak.  Dial.  §  60, 1).     Aber  sie 
begegnet  bei  den  meisten  Westgriechen  und  bei  den  Lesbiern  (Lesb- 
Dial.  §  79). 

§  33 
Iloaeiddv. 
Ein   ebenso   scharfer  Gegensatz  zum  Lakonischen   kommt  in 
dem  theräischen  Namen  des  Meeresgottes  zu  Tage.     Man  entnimmt 
ihn  der  Weihinschrift 

[n]oa€i6[avog  'l7v]7t[6T]a  S  1372. 
Bei  den  Lakonen  heißt  der  Gott  Ilohoiddv  (Lak.  Dial.  §  61). 
Die  Namenform,  die  auf  Thera  Boden  gefaßt  hat,  ist  die  gleiche, 
die  in  der  Argolis,  auf  dem  Isthmos  von  Korinth,  bei  den  Meliern, 
bei  einem  Teile  der  Rhodier  und  Kreter  lebendig  gewesen  ist  (Lesb. 
Dial.  §  80).  Ihr  Erscheinen  auf  Thera  bietet  ein  neues  Argument 
gegen  die  von  Herodot  übernommene  Überlieferung,  die  die  Theräer 
zu  Nachkommen  der  Spartaner  stempelt  (§  4  Ende,  §  13,  §  14, 2). 
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GÖTTERBEINAMEN. 

§34       _  , 

uioxaiog^  Ivoixcilog. 
Diese  beiden -^'/rtxAiJcrctg,   bekannt  aus   den  zwei   archaischen 

Inschriften 

udoyi(h)ala,  Jafiia  361, 

2toixccIö  376, 
die  in  die  Geltung  von  Namen  aufgerückt  sind,  haben  gemeinsam, 
daß  sie  Ableitungen  aus  o-Stämmen  sind,  also  durch,  ihr  a  Be- 
fremden erregen.  Solche  Ableitungen  waren  längst  im  Ionischen 
beobachtet;  daß  sie  auch  auf  westgriechischem  Sprachgebiete  voll- 
zogen worden  sind,  ist  Epeir.  Dial.  §  9  (S.  82)  nachgewiesen. 

§  35 

Eine  Namenform,   die   von  der  durch  ^vd^BorrjqLci  vorausge- 
setzten etwas  abweicht,  eikennt  man  in  dem  Cultnamen 

^^V^LOTl^Q    329 1, 

mit  dem  nach  Hiller  von  Gärtringen  entweder  Dionysos  selbst  oder 
ein  diesem  verwandter  Heros  gemeint  ist.  Das  Verhältnis  von 
^dvd^EöT^Q  ZU  :dvd^Lavi]Q  hat  Fränkel  (Nom.  ag.  I  161)  richtig  be- 
stimmt: !Av^eöxriQ  weist  auf  das  Verbum  dv^m,  ^dvd^Laxriq  auf  dv- 
d^l^u).     Diese   beiden  Verba  bilden  ein  Paar  wie  x^e/ew  und  xAe- 

B  Declination. 

§36 
1- Stämme. 
Die  Flexion  der  *- Stämme  ruht,  wie  überall  außer  dem  Ionisch- 
Attischen,  auf  einem  einzigen  Stamme.  Entscheidende  Casusformen  sind 
TtdXiog  S  12916; 
7t6Xi  S 1290 4; 

ftQvravlwv  1290i,  &eoio)v  S.  32221- 
Die  Namen  auf  -ig,  die  im  Attischen  und  teilweise  im  Ioni- 
schen als  (/-Stämme  behandelt  werden,  behalten  ihre  alte  Flexion: 
IjQaTO&if^Log  S  1616, 

i^VÖQOd^ijiV    322 14. 

Ausgenommen  ist  EvxdqiTog  384,  wozu  ^giato^inirog  in  Megalo- 
polis  (I  350)  zu  vergleichen  ist. 


Nominalstämme.     Declination  des  Nomens. 
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§37 
o^- Stämme. 

Die  Nomina  auf  -lo  weisen  in  der  Zeit  des  ionischen  Alpha- 
bets eine  unursprüngliche  Flexion  auf: 

^^Ksvawg  2682  (Anaphe),   "lad-fiwg  329^0,   3378,   NtyLOielibg 

S1622; 
XagiÄWv  S  130235,  ^Qtefxwv  ^^. 
Diese  Umbildung  ist  auch  im  Lesbischen  und  anderwärts  voll- 
zogen (Lesb.  Dial.  §  85). 

§38        ^ 
Nomina  auf  -evg. 

Die  Nomina  auf  -ei'g  weisen  in  der  Flexion  e  auf,  im  Appella- 
tivum  wie  im  Eigennamen: 

yga/xf^aTiog  322 4,  2tqocp£og  S  1374. 

Der  Dialekt  steht  hierin  auf  der  Seite  des  Westgriechischen 
und  bildet  einen  Gegensatz  zu  dem  Kölschen,  mit  dem  er  in  andren 
wesentlichen  Zügen  übereinstimmt. 

§  39 
Flexion  von  Zsvg. 
Neben  dem   ererbten  Genetive  Ji6g  erscheint  die  Neubildung 

Ztjvdg  375.  425. 
Diese  Neubildung,  zu  der  der  alte  Accusativ  Zfjv,  Zfjva  die 
Veranlassung  gegeben  hat,  läßt  einen  Dativ  Ztjvl  erwarten,  dem  man 
auf  Kos  wirklich  begegnet  (Ditt.  Syll.3  1025  24  u.s.).  Auf  Kreta  er- 
scheinen Ztjvdgy  Zrjvl,  Zfjva  in  verschiednen  Schreibungen;  auch 
ionische  Steine  bieten  Zrjvögf  Zvivi^  Zfjva.  Diese  Formen  sind  die 
im  Culte  verwendeten  Formen. 

Yon  Zrivog,  Ztjvl,  Zfjva  aus  ist  tj  auch  in  den  Nominativ  ein- 
geführt worden:  Zriiog  S  1313.  Eine  ursprüngliche  Form  vermag  ich 
darin  nicht  zu  erkennen. 

§40 
Flexion  von  ^dTtdlXiov. 

Zu  ^dTtolXtov  bilden  die  Theräer  schon  zur  Zeit  ihres  ältesten 
Alphabets  den  Accusativ 
!ä7t6lo)  536. 

Die  gleiche  Umbildung  liegt  im  lak.  LiTciVkw^  att.  !ATt6lha  und 
den  übrigen  Lak.  Dial.  §  69, 2  (S.  347)  angeführten  Accusativen  vor. 
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Namen  auf  'xXfjg.    Numeralia.     Pronomina.    Präsensstämme. 
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§  41 

Die  Namen  auf  -yilfjg. 
Ich  wiederhole  aus  §  8  den  Genetiv 
Bad^vTcXeog  537  a. 

III  Numeralia. 

§42 
-    Die  Zahlen  von  elf  bis  neunzehn. 
Man  befolgt  die  Methode  das  Wort  für  zehn  vorauszustellen 
und  das  für  die  kleinere  Zahl  folgen  zu  lassen: 

Die  Zählweise  ist  westgriechisch  (sieh  Dial.  von  Tarent  und 
Herakleia  §  36),  doch  bieten  auch  attische  Steine  bei  vorangehendem 
Substantive  di'Aa  ^evte  (Meisterhans  ^  160). 

§43  , 

TtQctTLatog. 
Neben  Ttgäzog  verwenden  die  Theräer  den  Superlativ  TtgccTiatog. 
So  wird  bestimmt 

TüJi  erei  tCjl  TtgaTiavoji  ('gleich  im  allerersten  Jahre'  Blaß) 
^ijaovTi  4306. 
Dem  Kyrenäer  Kallimachos,  der  im  fünften  Hymnus  ftgaviaTov 
geschrieben  hat  (Y.  9),  ist  diese  Bildung  durch  seinen  Heimatdialekt 
bekannt  gewesen.  Auch  der  Prosa  von  Kos  war  sie  geläufig  (Ar- 
chiv für  Religionsw.  X4O3B33).  Aus  ihr  kann  sie  dem  Theokrit 
zugeflossen  sein  (/tQaTiavovg  I77). 

§44 
hiwg. 
Als  Nachkomme  von  <FLVLdg  erscheint  hLTidg  in  dem  Dativ 

hrmÖL  S  13242- 
Nach  diesem  Vorbilde  vermutet  man  lY.dda  4522- 
Der  Diphthong  in  eJxadt,  df^cperÄCcdi  Egy.gg  ist  durch  att.  elvidg 
beeinflußt.  .  . 

IV  Pronomina. 

§45 

Nur  zwei  alte  Formen  haben  sich  gehalten: 

1)  jucf  in  Ol  diddoxol  fiev  Eyg, 

2)  Tol  in  Tol  alloc  S12S9ÄD^. 


V  Verbum, 

B  Stammtilduiig. 

1.  Präse^ns. 

§46 

Präsentia  auf  -äjö. 

Auf  eine  Präsensbildung,  die  vor  dem  ableitenden  /- Elemente 
langen  Vocal  aufweist,  deutet  die  Form 

axecpavwi  320  3. 

Die  Erscheinung  ist  Epeir.  Dial.  §  11  (S.  84)  im  Zusammenhange 
behandelt.  Die  Form  OTeq)avojL  begegnet  auch  auf  Astypalaia  und 
in  Gela,  der  zu  OT£q)avwL  gehörige  Infinitiv  oxecpavojv  auf  Astypalaia. 

§47 
ßdw. 

Das  Präsens  ßdw  wird  bezeugt  durch  den  Infinitiv 

eTCLßfjv  S  1381. 

Vgl.  Lak.  Dial.  §  90  (S.  350). 

§48 
örjXofxaL. 

Vereinzelte  Spuren  des  westgriechischen  Präsens  delo/xac  liegen 
vor  in 

ö^k^vaL  24925  (Anaphe),  örikofxeva  32 9 4. 

§49 

Auch  von  dem  Verbum  ^ww  ist  eine  Spur  übrig  geblieben: 
in  der  Perfectform 

l^wxev  ölig. 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  121. 

§50 

Neben  ay,€vd^(jt)  wird  auf  Thera  das  Präsens  a/ievöco  gebraucht. 
Auf  dieses  weisen  die  Formen 

Nachweise  aus  andren  Dialekten  Phok.  Dial.  §  80  (S.  131). 


-«,  T-e»;»!!**»^  .miiamm-maaiMS.mmsw^.  - 
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2.  Aorist  und  Futurum. 

S- TEMPORA. 

§  51 
Die  .9-Tempora  der  Verba  auf  -^o). 

Die  s-Tempora  der  Verba  auf  -Cw  weisen  ohne  Ausnahme  den 

Charakter  J  auf: 

öel/vn^sv  S  13243,  dtprjQWL^e  8644,  i^oöia^el  E224; 
iöUa^av  320 n,   yLaiaa/^eva^a^avov  Eg,  acpgayi^a^hwv  3225. 

Man  sieht,  daß  ^  sich  auch  dann  eingestellt  hat,  wenn  der 
vorangehende  Wortteil  schon  eine  Gutturalis  enthielt.  Hierin  offen- 
bart sich  das  westgriechische  Element,  das  im  Theräischen  einge- 
schlossen ist.  Eine  Ergänzung  hierzu  liefert  der  kyrenäische  Name 
(DQaaaafxevog,  der  den  Aorist  (pgccoGaa^ai  verbürgt. 

§52 
Das  dorische  Futurum. 

Das  Element  -as-  wird  durch  das  ganze  Paradigma  durchge- 
führt.  Dies  erkennt  man  an  der  Beschaffenheit  der  Pluralformen 

&vaeovTi  4522, 

dvaTe&r^ae^vTaL  y,al  ävayqacprioe^vzL  322 12» 

die  das  gleiche  Element  enthalten  wie  eoGeliaL  S.  1289  AD^, 

Hier  offenbart  sich  ein  fundamentaler  Gegensatz  gegen  das 
Lakonische  und  Herakleotische:  lakonisch  ist  eaaoiAai,  herakleotisch 
sind  Ttaghi^owi,  Ttaghs^ovrai.  Dagegen  durchdringt  im  Argolischen 
das  Element  -ae-  das  ganze  Futursystem:  beweisende  Formen  sind 
auf  Kalaurea  höaveiaofjvTc,  in  Trozen  emfABlrjaöi)VTai,  so  gut  wie 
eaaela&ai,  ßleipeio^ai  (Arg.  Dial.  §  95).  Abermals  ist  ein  Moment 
gefunden,  das  der  Abkunft  der  Theräer  von  den  Doriem  Lakoniens 
widerspricht  (vgl.  §  33). 

DER   AORIST   AUF   -HN. 

§53 

Die  Bildung  der  3.  Plur.  Ind. 
In  der  3.  Plur.  Ind.  des  Aorists  auf  -tjv  ist  die  lautgesetzliche 
Verkürzung  des  stammbildenden  Vocals  erhalten  geblieben: 
dveyQccipsv  SSSfj. 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  138  Ende. 
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B  Endungen. 

§54 
Die  Endung  -(Lieg. 
Die    westgriechische  Endung  der  1.  Plnr.  Act.  ist  durch  eiu 
einziges  Beispiel  vertreten: 
ifxßaXofjf^eg  Egyg« 

§55 
Die  3.  Plur.  Imper. 
Es  gibt  keine  nichterweiterten   3.  Plur.  Imper.   auf  -vtcu  und 
■  ad^Kf  mehr.    Überall  ist  die  Pluralisierung  vollzogen.     Z.  B. 
dvaygaipdvTwv  322i8,  ^f^^^^'ie,  dovTiov  ^v 
öiaTtefiipdoi^iov  3224,  ^f^OQevea&waav  E94. 

§56 
Die  3.  Plur.  Ind.  des  Aorists  auf  -rjv. 
In  der  3.  Plur.  Ind.  des  Aorists  auf  -tjv  hat  sich  die  alte  En- 
dung -V  erhalten,  die  im  Ionisch -Attischen  durch  -aar  verdrängt  ist: 
dv€yQdq)ev  333;. 

§  57 
Endungen  der  passiven  Futura. 
Die  von  den  Aoristen  auf  -fjv  und  -d^r^v  aus  gebildeten  Futura, 
deren  zweites  durch  die  'KOivt'j  in  dorische  Gebiete  eingeführt  ward 
hatten  ursprünglich  active  Endungen.   Auf  diesem  Standpunkte  ver- 
harren noch 

dvayqacpr^aeiJvTL  322^3, 
ovvaxd^riaoijvxi  ^24^ 
Die  Sprache  geht  dann  aber  dazu  über  die  medialen  Endungen 
an  die  Stelle  der  activen  zu  setzen.     Die  Neuerung  liegt  vor  in 
dvaTe&rjaefjvTaL  322^2- 
Entsprechende  Formen  aus  andren  Gebieten  sind  Meg.  Dial. 
§  68  (S.  195)  beigebracht. 

§58 
""  Endungen  des  Infinitivs. 

1)  Präsens  und  Wurzelaorist  der  m^-Conjugation,  zu  der  auch 
die  Aoriste  auf  -rjv  und  -&7^v  gehören,  bilden  den  Infinitiv  mit  dem 
Zeichen  -fxev.     So  in 

^fiev  247 12  (Anaphe),  Eigo; 

^i^iev  E14.20,  ^Ofiev^s.ie'y 

dvayQaq)f]f,uv  24831,  ^od^fj/uev  ^  (Anaphe). 
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2)  Präsens  und  starker  Aorist  der  ö-Conjugation  bilden  den 
activen  Infinitiv  mit  dem  Zeichen  -v.  Die  abgeleiteten  Verba  auf 
-iü)  werden  an  die  auf  -w  angeglichen.     Belege: 

XaiQev  247 13  (Anaphe),  d/toXel/tev  3206,  iyyqdipev  E212.251) 
^i^'ß^  122.193  7  Aa^M^av^Viie;  <5vvayayiv  E22. 

Ini^fiv  (aus  -^dj^y)  S  1381. 

de^ysTev  322i7,  dioiviev  Eg,  relev  ^^^  XeiTOVQyiv  ^^^.^^^t. 
Die  Infinitivbildung,  die  hier  vor  Augen  geführt  ist,  stimmt 
nicht  zu  der  für  Lakonien  nachgewiesnen,  wo  neben  den  Infinitiven 
^fxev,  dviardi^sv  u.s.f.  die  Infinitive  der  ö-Conjugation  %v,  {^Ttdgxrjv, 
OLyfjv  u.s.f.  liegen  (Lak.  Dial.  §  107),  wol  aber  zu  der  in  Herakleia 
(Herakl.  Dial.  §  68)  und  in  der  Argolis  (Arg.  Dial.  §  107)  geltenden. 
Die  Erhaltung  der  Infinitive  auf  -v  ist  eine  Eigentümlichkeit  des 
gleichen  Stammes,  dem  die  Endung  -og  aus  -ovg  angehört:  der 
Achäer  (Ark.  Dial.  §  108). 

§59 

-eia  im  Femininum  des  Part.  Perf. 

Eine  vermeintliche  Altertümlichkeit,  in  Wahrheit  eine  Neuerung 

der  xotviy,  hat  das  Theräische  mit  dem  Lakonischen  und  Herakleo- 

tischen   gemein:   die  Feminina  auf  -ela  im  Particip  des  Perfects. 

Belegt  sind  die  Formen 

STtLTeTeleyieia  /,al  haraKeia  E25,  avvayayoxeia  ^t^ 
Ygl.  Lak.  Dial.  §  108  (S.  355  f.). 

VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§60 
xa. 

Während  die  Denkmäler  von  al  keine  Spur  mehr  aufweisen, 
hat  xa  noch  keine  Einschränkung  durch  av  erfahren.     So  heißt  es 
&v  xa  XQ^^fxv  ixrjL  248 10  (Anaphe),  et  xa  ^ly  tig  ..:.  ydfiov 
ytoifj  E51. 

§61 
Adverbia  auf  -äi. 
Die  Adverbia  auf  -äi  sind  durch  drei  Formen  vertreten: 
öfiäL  xat  dgeräg  evena  xat  evvoiag  320 5; 
bTtaiTteg  6  7teTQw[v?]  81289^5; 

täv  TvdQodov  Ttoifioai  lg  töv  vadv  raviai  248i4  (Anaphe). 
Mit  ö^äc  ist  möglicher  Weise  lesb.  o^a^  vfxa  (Lesb.  Dial.  §  20) 
identisch.     Die  Adverbien  ÖTtai  und  ravTac  sind  gemeingriechisch. 
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§62 
Adverbia  auf  -ei. 
Von  den  bei  den  Westgriechen  beliebten  Ortsadverbien  auf  -el 
kommen  zwei  zu  Tage: 

avrel  yiaTaaväaai  248^9  (Anaphe); 

ö/tei  d  ilaia  d  Ttorl  xbv  EvöcoQeiov  oVmv  yial  töv  MblöI- 
leiov  248  n,  ÖTtei  xa  öo^l  xqifjaifAov  ^fiev  ^^  (Anaphe). 

§  63 
Adverbia  auf  -1^. 
Ein  Adverbium  auf  -r^  erkenne  ich  in  r^,  das  vorliegt  in 

TBÖe  &L7vhB  537  a,  ähnlich  538  Z>,  ^vxeiwL  teöe  551  g. 
Die  Herausgeber  nehmen  an  allen  drei  Stellen  E  im  Werte 
von  €L,  ob  wol  ein  sichres  Beispiel  für  diese  Geltung  des  E  fehlt, 
auf  der  dritten  Inschrift  sogar  El  für  den  Diphthong  geschrieben  ist. 
Das  Adverbium  tfj,  auf  das  die  Überlieferung  führt,  ist  aus  Homer 
bekannt;  die  von  mir  für  Thera  behauptete  Form  ist,  dem  Zweifel 
unzugänglich,  für  Eretria  bezeugt:  zide  IG  XU  9  no.  2855. 

§64 
Adverbia  auf  -xa. 
Die  Adverbia  auf  -xa,  die  den  lesbischen  auf  -ra,  den  arkadisch- 
kyprischen  und  den  ionisch -attischen  auf  -re  entsprechen,  sind  durch 
die  als  Conjunction  verwendete  Zusammensetzung  6'xa  vertreten: 
6xa  /ÄTj  &wi  Ttgazal  E227. 

§65 
€5av. 

Das  Adverbium  e^dv,  in  dem  ich  den  Acc.  Sg.  eines  Adjectivs 
f^6g  ^sich  anschließend'  erkenne,  liegt  vor  in 
nazd  TÖ  €^dv  dvd  TtgeaßvTava  Eigg. 

Ahrens  (II  87)  konnte  s^dv  noch  mit  einer  rhodischen  Inschrift 
(jetzt  Coli.  3836 los)  belegen.  Seither  ist  ein  weitres  rhodisches  Bei- 
spiel (3756io)  und  eines  aus  Kos  (Ditt.Syll.»  10238o)  hinzugekommen. 
Homer  verwendet  statt  des  Accusativs  den  Genetiv:  s^fjg  eCo^ievoi, 
f^fjg  evvd^ovTO^  die  gleiche  Form  ist  attisch. 

§66 

An  Stelle  des  attischen  val  ^d  wird  in  einer  der  hocharchai- 
schen Inschriften  ^d  gesetzt: 


fid  töv  !d7i6Xco  536. 

ßechtel,  Die  griechUehen  Dialeit«  II. 
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VII  Präpositionen. 

§67 

Der  Dialekt  begnügt  sich  nicht  mit  Iv  sondern  gebraucht  zur 
Bezeichnung  der  Richtung  wohin  die  um  g  erweiterte  Form,  die 
stets  in  der  Gestalt  ig  auftritt.    Belege  sind  §  14  2  a)  gegeben. 

§68 
Ttedä. 

Von  den  begrifflich  enge  verwandten  Präpositionen  fiezd  und 
Tteda  verwenden  die  Theräer  ursprünglich  die  zweite.  Erst  mit  der 
xotyjj  zieht  (xetd  auf  der  Insel  ein.   Reste  des  alten  Sprachgebrauchs 

sind 

Ttedä  K—  S1289Ci,  /teö'  hdda  4522,  neöayovog  S 14654. 

Die  Präposition  gehört  dem  äolisch-achäischen  Bestandteile  des 
Dialekts  an. 

§69 

Dagegen   ist   westgriechisch    die  Bevorzugung   von   /tot!  vor 
/tQdg,     Als  Beispiele  für  sie  gebe  ich  die  Composita 
TtoxiTBTCty^eva  Egie?  TtorißoXdg  S1291i8- 

§70 

Eine  Altertümlichkeit,  die  sich  bisher  nur  auf  dorischen  Ge- 
bieten hat  nachweisen  lassen,  ist  der  adverbiale  Accasativ  ywQc,  die 
Grundlage  von  xw^tg,  der  in  die  Function  einer  Präposition  ein- 
getreten ist.     Man  begegnet  der  Form  in  der  Verbindung 
X&Qi'  'vof)  dq)aLQOVfj,€vov  ig  Tag  d'vaiag  Eigi- 

Schon  Ahrens  (II  384)  hat  daraufhingewiesen,  daß  auch  Kalli- 
machos  x^^ql  gebraucht:  x^Q^  öiaTfii^yovaL  Frgm.  48.  Seither  ist  die 
Form  auch  auf  Kos  (Arch.  f.  Religionsw.  X211)  und  auf  Kreta  (Rev. 
d.  6t.  gr.  24.  37833)  an  das  Licht  getreten. 

Aus  x^Q^  ist  *x^Q^Q  erweitert  wie  dficpig  aus  d/xfpL  Die  Be- 
tonung xw^/s  ist  nach  einer  Vermutung  Solmsens  (Beiträge  177) 
von  dfig)ig  aus  übertragen. 


VIII  Syntax. 

_       §71 
v7t€Q  im  Sinne  von  TvegL 
Auch  auf  Thera  hat  sich  v/t€Q  auf  Kosten  von  Tve^l  ausge- 
breitet.   Ein  Beispiel  dafür  bietet  die  Bestimmung 

ta^ra  TLVQia  earw,  nldv  ^/riq  ÖLaUaeiog' t/tiQ  de  tovtov  . , , 

^265- 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  180. 

§  72 
^Ttö  Tiva  'unter  der  Gewalt  eines \ 
Aus   der   örtlichen  Bedeutung  'unter',   in   der   vno   vor  den 
Accusativ  tritt,  fließt  die  Bedeutung  des  üntergebenseins  unter  die 
Gewalt.     Man  erkennt  sie  in  dem  Satze 
etjg  xa  ^  t/tb  ibv  naTSQa  E95. 
Der  gleiche  Sprachgebrauch  ist  in  Lakonien  und  auf  Rhodos 
beobachtet:  Lak.  Dial.  §  133  (S.  365). 

.  §  73 

avtdg  als  Reflexivum. 
Von  dem  alten  Sprachgebrauche,  dem  ahog  zur  Bezeichnung 
des  Reflexivs  dient,  haben  sich  auf  Thera  manche  Reste  erhalten. 
Einer  davon  liegt  in  dem  Satze 

aTtrjlevd^SQwaav  zog  avzCjv  oi^Itag  3369. 
Vgl.  Boot.  Dial.  §  147. 

§74 
Der  Artikel  bei  Monatsnamen. 
Wenn  die  ursprüngliche  Anordnung,  die  den  Allgemeinbegriff 
dem  Namen  des  Monats  vorausschickt,  beibehalten  wird,  so  findet 
der  Artikel  keinen  Zutritt;   wird  der  Monatsname   aber  vorausge- 
nommen, so  tritt  der  Artikel  vor  ihn.    Diesen  Sprachgebrauch  liest 
man  aus  den  Deutungen  ab,  die  innerhalb  der  Beschlüsse  vorge- 
nommen werden: 
FaU  a): 

ili  fitjvl  ^ElBvavviwi  Egg,  ifi  fii^vl  Jelq^ivlioi  l^es^nsi 
fiTjvög  Jioa&TüOv  ö&^dtai  E270,   l^r^vög  ^qrefxioiov  Ttifirtiai 
loTa^ivov  xat  /^rjvög  ^YaMvd^iov  ui/x/VTaL  lata^ivov  536i5, 
Fall  b): 

ev  Tcoi  'EXevavvlioi  f^tjvl  E70. 

35* 
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Deutlicher  als  durch  den  Wechsel  von  i^i  ^rjvl  'EXevavvlioL  und 
gV  tCjl  'ElevGvvlm  fitivi  kann  der  Sprachgebrauch  nicht  anschaulich 
gemacht  werden.  In  gleicher  Anschaulichkeit  offenbart  er  sich  auf 
Korkyra  (Kor.  Dial.  §  134,  S.  276). 

§75 
Stellung  von  xa  im  Zusammentreffen  mit  tlq. 
Wenn  xa  in  einem  hypothetischen  Satze  mit  Tig  zusammen- 
trifft, so  steht  nach  der  gewöhnlichen  Regel  tig  vor  xa.  Auf  dem 
Testamente  der  Epikteta  aber,  dem  einzigen  umfangreichen  Sprach- 
denkmale, das  Beobachtungsmaterial  liefert,  wird  die  Regel  ebenso 
oft  durchbrochen  wie  befolgt.     Es  heißt  ^     ^     ^ 

eX  ü   m  mo  E2u.2i6.228,    «i  ^^  ^'  *'^«  yevriTaL,,    bl  öe  ti 
xa  Txa^ri  59,  ä  de  rig  y^cc  ^  eiTteL  }}  yqdxpei  gen 
aber  auch 

il  xa  Ttrfig  11^  Ttoimxi  245 ,  ci'  ^^«  \^^)  ^^^  •  •  •  *  ^QOaiQSLxai  49, 

eY  xa  fi^  %ig.,..7toifi  51,  d  de  xa  xig  ^^  em^rivcej^orjv U2- 

An  Durchbrechungen  der  Regel  fehlt  es  auch  an  andren  Orten 

nicht  (vgl.  Phok.  Dial.  §  135).    Aber  daß  auf  einer  einzigen  Urkunde 

Regel  und  Ausnahmen  sich  fast  gleich  kommen,  ist  ohne  Beispiel. 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

diKper/ictg  'der  einundzwanzigste  Monatstag': 

Tcu  iiev  lmaxat(5€xarai.....  Tat  de  ehdöc..,,,  räi  de  dfi- 

q)BL'A.ddi  Eßß. 
Der  gleiche  Ausdruck  begegnet   auf  Kos   (Coli.  3720i).^  Bei 
den  Arkadern  heißt  der  Tag  d^cpiöemra,  bei  den  Lakonen  dficpi- 
(Jfixar/a. 

oTtöloyog  'Rechnungsablage': 

dTtoÖMoel  TWL  aiQe&evvL  fiex'  ambv ....  (5t'  drtoUyov  Egge- 
Ygl.  cpeqBiv  rdv  e^oöov  did  tojv  dnoUyoiv  Coli. 425426  in  Akragas. 
Bei  Hesych  dTt6loyog'  d/toloyia^ög. 

dqTVT^Q  Bezeichnung  eines  Beamten: 

Ttqaöoeo^cj    inb    Tof;    ^axaTvyxdvovtog    aQtvTfJQog    xara  T^g 

VÖfXOg    Ei44»    ^    ^«    dQTVTTJQ,     BL    Y,a    fiTJ    B^OÖld^BL    tolg    BTtL- 

fÄrjvloig ...  169  ^-  ^-  ■^* 
Der  Vergleich  des  Terminus   mit  den  dQi;i)vaL  in  Argos  und 

den  aQzvvoL  in  Epidauros  liegt  nahe. 


öafiiOQyög  §  22,2. 

Die  Institution  der  öaixiOQyoi  ist  in  Lakonien  unbekannt.  Ihr 
Erscheinen  auf  Thera  ist  also  der  Anschauung  nicht  günstig,  daß 
Thera  von  den  Doriern  Lakoniens  besiedelt  worden  sei. 

drjloi-iai  §  48. 

Das  Verbum  ist  im  Aussterben  begriffen.  Das  Testament  der 
Epikteta  gebraucht  dafür  TtQoaiQBla&ai  (50.  75.  251)  oder  xQV^o)  (266). 
Auch  auf  Anaphe  wird  es  von  TtQoaiQela^aL  abgelöst:  ei  de  Ka 
ftQoacQfjTai  24924- 

elXiJtag  'Kringel': 

illvrag  Ix  /tvgwv  Eijg.ige?  ^^^^  ^«^  eXlvTav  xat  cxqtov  xat 
TTa^aJca  xat  oxpdqia  XQia  ^qq. 
In  Böotien  lautet  das  Wort  eilvtag  (I  304). 

ETtaqyiia  'Erstling^ 

ciXka  e/vdQyfiaza  &v  al  &Qac  cpeqovoiv  436^3- 

Das  Compositum  hat  keinen  andren  Sinn  als  artaqy^a  Ar.  Fried. 
1056  und  djtaQxri  Thuk.  III  58, 4.  Der  Begriff  des  Schöpfens,  den 
Stengel  (Opferbräuche  50)  für  eTtaQXBG&ai  in  der  Formel  e^dg^aa&ai 
dBTtdeaoLv  festgestellt  hat,  ist  hier  nicht  verwendbar.  Die  Aspirata, 
die  man  in  dem  Abstractum  erwartet,  erscheint  in  der  Hesychglosse 
ccQXf^aza'  d/tdQXf^ccTa  Toig  d^Boig. 

BTtiaaoqfog  Bezeichnung  eines  Beamten: 
aiQBLad'oj  de  tö  y^olvöv  y^al  eTtiaöocpov  1^202- 

Gebildet  wie  htlöyLOTtog^  ecpogog.  Das  Etymon  des  zweiten 
Compositionsgliedes  ist  noch  nicht  gefunden.  Das  Denominativum 
BTtLaocpBvo)  auf  Korkyra  (S.  281). 

e7tixio^aL  'trinke  auf  jemandes  Wol': 

i/rixBlod^aL räv  tb  Movaäv  aal  OoiviKog  yial  ''E/tiKt^vag 

TLal  KQaTrjGilöxov  yial  ^vdQayöga  Ei29- 
Blaß  erinnert  an^'EQWTog  d^gdzw  eTtexelvo  Theokr.  II151,  e/ti- 
XBiod^ai  ayiqaiov  &iivog  i]&eV  eKaavog  XI Vis- 

ecpoQog  Bezeichnung  des  eponymen  Beamten: 

""EtzI  eq)6Qwv  twv  avv  QoißovelBL  E^,  iftl  ecpoQCüv  twv  avv 

'Il^BQTML  109.270; 

dvayQaipdvTCJv  de  xat  ol  ecpoQOi  zöde  tö  \pdq)LOfxa  eatdlav 

Xi^ivav  322 18- 
Die  Institution  der  eq)oqoi  weist  auf  spartanischen  Einfluß. 


^-t.<ltmtufK-S>:  ...-»  ..■-:.':  t-J.  iWr-y-r-M^.'.  'a»».l»--'g*-.g«a»^»,JJ 


5-«««f*|.rf»W£MB« 


"»^«v/tÄ..«  .  "^*     t-- 
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yiaqndw  'bringe  Brandopfer  dar*: 

anb  de  tovtwv  yiaq/twael  tolg  d'so'lg  ta  t€  . . . .  uqä  y.al  ellv- 

rav  Ei88' 
Auf  Kos  iMXQTtOjvTL  tdfj>  fiiv  xoiQOv  Y,al  Ta  Oftkdyxva  DittSyll.^ 
102533.  Das  dargebrachte  Tier  wird  kurz  vorher  als  yiavrög  be- 
zeichnet; daraus  ergibt  sich  der  genauere  Sinn  des  Zeitworts.  In 
Amathus  wird  yidQTtwoig  von  einer  der  Aphrodite  dargebrachten 
dvaia  gebraucht  (I  449).    Mehr  bei  Stengel  Opferbräuche  166. 

^axatl^riiii  'verpfände': 

juiJtc    dTtoöda&cLi iirjtB   -aatad^ifiev   fn^re   diaUA^aa^ai 

infjxe  e^aXkotqiCiJOat  E42. 
Die  gleiche  Bedeutung  hat  yiatatld^r^fu  in  Gortys. 

TLOLvetov  synonym  mit  yu)iv6v: 

rö  %oivüov  avvayayoxsia  rwv  avyyevwv  Ege,    Ttctqayivonevog 
-  ig  TÖ  KOiveiov  leiTOVQyev  ^^^. 
Neben   yioiveiov   wird   i/LOivdv   verwendet:    -awlvaa&a)  vjtb   toij 
TLOivod  tcüv  avyyivajv  Egg.    In  Trozen  sind  TLOiveia  gemeinsame  Be- 
sitzungen der  TtatQiwvai» 

Ttaqa^  Bezeichnung  eines  Gebäcks. 

Der  Beleg  unter  ehlvrag. 
In  Lakonien  lautet  das  Wort  ßaqa^,  in  Athen  ßrjqri^  (S.  368). 

Ttiülew  'gebe  in  Submission': 

ftwlekio  6  iniaaocpqg  Sazig  ^vael  tag  &vaiag  ravzag  E199. 

aaf^ijiov  'CultmabP: 

d^vaiovTi öelrtvoy  xai  lagä  7cqb  to  aa^ir^tö  4522- 

Die  Bedeutung  nach  Hiller  von  Gärtringen  (Thera  III 72).   Statt 
des  Gottes  steht  sein  aafxrjiov  am  Altarer 

artvQÖg  *  Weizen': 

(y7ri;^6[v] —  450  a^. 
Die   im  Anlaut  um  a  reichere  Form  war  auch  in  Syrakus 
und  auf  Kos  im  Gebrauche.     Später  sagte  man  auf  Thera  Ttvqög: 

4369,    E180. 187* 

Xagiazelov  'Dankopfer': 

Geä  Baadela  ^Emkoyxog  xai  Kqiraqiata  xaQiaxBiov  416. 
Das  Nomen  ist  auch  für  Knidos  (Ditt.  Syll.s  11463)  und  für 
Itanos  (Coli.  5064^)  bezeugt. 


Namen. 

Historische  Namen. 
Jvfxdv  550 1  (arch.), 

JcoQieijg  548  &  (arch.).  — - 

Die  beiden  Steine,   die  diese  Namen  enthalten,   gehören  der 
ältesten  Schicht  theräischer  Urkunden  an.   Das  Erscheinen  der  Namen 
zu  dieser  Zeit  liefert  den  Beweis,  daß  unter  den  Griechen,  die  die 
Insel  zuerst  besiedelt  haben,  Dorier  gewesen  sind. 
Eine  zweite  Gruppe  bilden  die  Namen 
^lyevg  S1502i, 
Maiaidöag  S  1440, 
OUXvwg  S  15496. 
Sie   weisen   auf   Glieder   der   bei  Pausanias  (III 15, 8)   mitgeteilten 
Genealogie  Malacg  '^Ygalov  ro€f  Alyicog  tod  Oiolijmv  roi)  Qifjqa  hin 
und  liefern  die  inschriftliche  Bestätigung  dafür,  daß  die  Aigiden 
im  6.  Jahrh.  von  Sparta  nach  Thera  gewandert  waren;  dieser  Zeit 
nämlich  gehört  der  Stein  an,  der  den  Namen  MaiOLdöag  enthält. 
Hierzu  kommt  noch  eine  Einzelheit: 

^QXayerag: 

'Pe/iadv(OQ.  ^qyihayhag.  ügoKl^g,  EleayoQag.  TleQaievg  762a. 

Das  zweite  Wort  fassen  Blaß  (Coli.  4808  a)  und  Wilhelm  (Beitr. 
z.  griech.  Inschriftenk.  23)  als  Namen,  Hiller  von  Gärtringen  als 
Appellativum.  Ich  entscheide  mich  für  die  erste  Auffassung.  Der 
Name  ist  aus  dem  Appellativum  hervorgegangen,  das  als  solches  für 
Syrakus  und  Sparta  in  der  Geltung  von  ßaadevg  bezeugt  ist  (S.  368). 

Mythische  Namen. 
l4yoQ€vg: 

Ich  folgre  diese  Epiklesis  aus  dem  Festnamen  !Ayoqijia^  der 
mir  in  der  Bestimmung 

!AqxoL[iixiö  lExdqxai  Ttaö'   l-^döa  &vaiovxt   laQÖVy    ^yoQrjtoig 
öe  öeircvov  Y,at  laqd ....  452 
gefordert  zu  werden  scheint,   ^dyoqevg  wäre  synonym  mit  Idyoqaiog, 

!dvd'iaxrjQ  §  35. 

!dayB'Kdxag  Epiklesis  des  ApoUon. 

IdTtdll^vog  rot)  Idayeldxa  2483,  24929  (Anaphe). 

Daß  der  ^TtolXwv  6  ^ayeldxag  mit  dem  ^lyldxag  identisch 
ist,  der  auf  Thera  schon  im  5.  Jahrh.  verehrt  worden  ist  (442),  liegt 
auf  der  Hand.   Ob  sich  die  Identität  aber  auch  auf  die  Form,  nicht 
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mir  auf  den  Inhalt  erstrecke,  muß  dahingestellt  bleiben.  Man  könnte 
aiyXa-  als  Nachkommen  von  doyla-  begreifen,  da  kret.  Ttgeiyvg  aus 
ftQsayvg  ein  vollkommenes  Seitenstück  liefern  würde  (Brause  Lautl. 
d.  kret.  Dial.  177).  Es  ist  aber  bedenklich  alyXa-  von  dem  Appella- 
tivum  aiyla  zu  trennen,  dessen  Analyse  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten bereitet,  wenn  man  von  aayla  als  Grundform  ausgeht. 

Neben  ^ayeldzag  hat  eine  abgekürzte  Form  ^aysXäg  bestanden, 
von  der  !dayEXaiog  abgeleitet  ist:  eine  jtaydyvqig  tcjv  ^ayelaiwv 
wird  24922  erwähnt. 

Ja  1,11  a  und  Ao^aia: 
uio^haia.  Jctfxia  361. 

Das  Paar  entspricht,  wie  Hiller  von  Gärtringen  ausgesprochen 
hat,  dem  Paare  Jafiia.  Av^tjaiay  das  auf  Aigina,  in  Epidauros  und 
Trozen  verehrt  worden  ist  Die  Gemeinsamkeit  des  Cults  der  Jafiia, 
die  so  für  Thera  und  die  Argolis  festgestellt  ist,  deutet  auf  Identität 
der  Bevölkerung. 

Den  Namen  Aoy(ctia  hat  von  Wilamowitz  (bei  Hiller  von  Gär- 
tringen) mit  Hilfe  der  Glosse  des  Photios  loxalog  altog-  6  ßa&vg 
erklärt.  Die  im  tiefen  Getreidefelde  waltende  Göttin  wird  mit  ihm 
bezeichnet. 

^TOLy^alogi  * 

^lOiyoLiö  376. 

Gemeint  ist  der  Ztvg  2ioixcuog,  der  in  Sikyon  StoixctSevg  oder 
2toixBijg  oder  ^cor^elog  genannt  ward.  Wieder  stellt  sich  so  eine 
Beziehung  zum  östlichen  Peloponnes  heraus. 


Kyrene. 

Der  Dialekt  von  Kyrene,  der  Tochterstadt  von  Thera,  ist  durch 
eine  Anzahl  Inschriften  und  wenige  Hesychglossen  bekannt.  Die 
Inschriften  hat  Blaß  Coli.  4833— 4870  behandelt.  Sie  haben  Zu- 
wachs erhalten 

1)  durch  eine  aus  der  Zeit  des  Augustus  stammende  Ehren- 
inschrift, die  Fränkel  (Berl.  Sitzungsber.  1903.  83)  aus  den  Papieren 
Fourmonts  herausgegeben  und  Dittenberger  in  die  Orientis  Graeci 
inscriptiones  selectae  (no.  767)  aufgenommen  hat; 

2)  durch  das  von  De  Cou  bei  den  neuerlichen  Ausgrabungen 
zusammengestellte  Material,  das  Robinson  Amer.  Journ.  of  Archaeol. 
1913.  157ff.  veröffentlicht  hat. 


Laute. 
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Ich  eitlere  die  von  Blaß  bearbeiteten  Inschriften  mit  den 
Nummern  der  Sammlung,  die  Inschrift  Fourmonts  mit  DO,  die  von 
Robinson  publicierten  nach  ihrer  Nummer,  vor  die  ich  ein  R  setze. 

Ein  Bild  des  ganzen  Dialekts  läßt  sich  noch  nicht  geben.  Ich 
greife  die  Züge  heraus,  die  zur  Charakteristik  des  Dialekts  dienen. 


I  Laute. 

§1 

Die  secundären  ö  und  ö. 
Während  auf  Thera  die  durch  Dehnung  entstandnen  Längen 
im  allgemeinen   offen  bleiben,   die  durch  Contraction  entstandnen 
als  geschloßne  Laute  auftreten,  kennt  das  Kyrenäische  nur  offne 
Längen.     Man  findet  also  nicht  nur 

di^lrjTai  DO  24; 

EvßMlog  R67i,  KalhßwXa  4847^5, 

sondern  auch 

JaiiOYlrjra  4847  4 ,  EvQvxlirjTa  g ; 

MvQTtoaiog  R27^6,    Mvgtwaiov  aiTtog   Apoll.  Rhod.  II505 
neben  erti  MvQzovatjg  Kallim.  elg  14rt6U.  91 ; 

Tifiaixog  ASS3 ^21  ^Q^Q^S  201 

-w  im  Gen.  Sg.  der  0- Stämme. 
Auch  in  dem  besondren  Falle  der  Ersatzdehnung,  die  mit  dem 
Schwinden   eines  /  Hand  in  Hand,  geht,   sprechen   die  Kyrenäer 
offne  Längen: 

OM^tjvog  4834 ^?ioj  Si^viog  ly 
Zu  der  Zeit,  in  der  Theräer  gegen  die  libysche  Küste  fuhren, 
also  um  640  (Malten  Kyrene  170),  war  die  Verwandlung  der  offnen 
Längen  in  geschloßne  schon  vollzogen ,  da  sie  sich  bereits  auf  ihren 
ältesten  Aufzeichnungen  ankündigt.  Treten  also  in  Kyrene  wieder 
offne  Längen  zu  Tage,  so  hat  eine  rückläufige  Bewegung  Statt  ge- 
funden, für  die  man  gern  eine  Erklärung  hätte.  Und  diese  läßt 
sich  finden:  aus  Hdt  IV 159—161  ergibt  sich,  daß  kurz  vor  570  neue 
Ansiedler  aus  dem  Peloponnes  und  aus  Kreta  nach  Kyrene  gekommen 
waren,  in  deren  Folge  eine  Neuordnung  des  Staates  durch  den 
Mantineer  Damonax  Statt  gefunden  hatte.  Als  Einfluß  des  zugewan- 
derten kretischen  Elementes  läßt  sich  die  Ersetzung  der  geschloßnen 
Längen  durch  die  offnen  sehr  gut  begreifen. 
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Blaß  (bei  CoUitz  III  2. 195)  hat  für  den  sprachlichen  Charakter 
des  Kyrenäischen  in  weitgehendem  Maaße  das  Arkadische,  als  die 
Sprache  jenes  naiaQTiavi^Q  aus  Mantineia,  verantwortlich  uiachen 
wollen.  Daß  das  Erscheinen  von  ^tjvos  als  Nachkommen  von  ^evJ^og 
seine  Hypothese  gefährdet,  hat  er  freilich  selbst  "eingesehen.  Sie 
scheitert  aber  auch  noch  an  andren  Schwierigkeiten,  die  er  nicht 
bemerkt  hat,  und  was  für  sie  zu  sprechen  scheint,  läßt  sich  auch 
ohne  sie  erklären. 

§2 

Contractionen. 
Ich  bringe  zwei  besondre  Fälle  der  Contraction  zur  Sprache. 

1)  Mit  der  Contraction  von  e(i)ä  zu  i^,  die  in  ther.  Tiinfjg  vor- 
liegt, stimmt  die,  die  vollzogen  ist  in 

Kagv^dag  484621,  KaQvijda  4847 ^q. 

2)  Aus  der  Hesychglosse 
ivvfj'  ^-  KvQtjvaloiy 

die  M  Schmidt  emendatione  palmaria  aus  ivv^&'  KvqivoI  gewonnen 
hat,  geht  hervor,  daß  die  Kyrenäer  den  Hiatus  in  hvia  beseitigt 
haben.  Sie  halten  es  hierin  mit  den  Delphern  (Phok.  Dial.  §  55) 
und  den  Lindiern  (Tempelchronik  jB55.56.89);  eine  lakonische  Spur 
ist  S.  372  unter  ewrjvo'^XoL  nachgewiesen. 

§3 

Entwicklung  der  Verbindung  tj. 
Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  der  mit  12  ge- 
schrieben wird.     Der  Doppellaut  erscheint  in  dem  Namen 

Nevaalg  R23, 
der  in  Athen  NeotTig  lauten  würde. 

§4 
Entwicklung  der  Yerbindung  ts. 
Sie  führt  zu  dem  gleichen  Doppellaute,  wie  die  Entwicklung 
von  tj.    Zeugnis  ist  der  Name 

Oqaaaafievdg  488845, 
auf  den  ich  zurückkomme. 

§5 

Entwicklung  der  Verbindung  ns. 
In   der  Mutterstadt   war  die  Entwicklung  nicht   einheitlich: 
neben  inlautendem  -waa  aus  -onsa  standen  eg  aus  ivg^  -og  aus  nms 
und  -eg  aus  -ents. 
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In  Kyrene  zeigen  die  Wortausgänge  die  gleiche  Entwicklung. 
Zu  den  schon  früher  bekannten  Formen 

sg  te  TÖg  xotvög  Bveqyexag  ^Pcofialog  4854^ 
treten 

ig  zog  ^Lvövvog  DO  7679,  tvotI  zog  dvd-qio/tog  ^-j ,  [ig]  bg  Ka 
di^lijzai  —  [z6]7tog24,^  i/tiöög  g. 
Im  Inlaute  dagegen  erscheint  -ota-  aus  -ova-: 

ävrjMiöav  DO  7 67 12?  Ttgoyeyovolaaig  20- 
Ich  bin  mit  Dittenberger  der  Ansicht,  daß  diese  lesbisch  aus- 
sehenden Formen  aus  litterarischen  Quellen,  nicht  aus  dem  ein- 
heimischen Dialekte,  stammen.  Daß  der  Concipient  der  Urkunde 
schriftliche  Vorlagen  benutzt  hat,  verrät  er  durch  den  Gebrauch  des 
Verbums  di^loi^av^  das  im  3.  Jahrh.  auf  Thera  und  Anaphe  durch 
Ttqoaiqiofxat  und  x^ijt^w  ersetzt  worden  war,  in  einem  Schriftstück 
aus  der  Zeit  des  Principats  des  Augustus  also  nur  den  Wert  einer 
Olosse  haben  kann.  Welche  Quelle  ihm  die  Participien  auf  -OLoa 
geliefert  hat,  darnach  braucht  man  nicht  lange  zu  suchen:  Kalli- 
machos  hat  derartige  Formen  über  den  fünften  und  sechsten  Hymnus 
ausgestreut.  Man  lehrt  freilich,  er  habe  sie  seinem  heimischen 
Dialekt  entnommen,  und  hält  darum  für  möglich,  daß  auch  der 
Inschriftstein  bodenständige  Formen  anwende.  So  lange  man  aber 
zugeben  muß,  daß  ertcove  bei  Kallimachos  (VI95)  vielleicht  nur  den 
Wert  einer  Reminiscenz  aus  Atkaios  habe  (so  Malten  Kyrene  148), 
sehe  ich  nicht,  woher  die  Gewisheit  zu  schöpfen  sei,  daß  den  Formen 
auf  -oiaa  ein  andrer  als  rein  litterarischer  Wert  zukomme. 

Keine  Bedeutung  kann  ich  der  Nachricht  des  Hesych  bei- 
messen, daß  das  Vorgebirge  an  der  Libyschen  Küste,  das  bei  Strabon 
(363.  837)  und  bei  Stephanus  Ovy^oijg  heißt,  auch  bei  Hesych  selbst 
so  genannt  wird  ((D^xo^vra*  dyiQcozi^Qiov  Tteql  zrjv  dqxrjv  zfjg  ^ißvfjg), 
den  Namen  (PüX($g  geführt  habe,  obwol  sie  bis  auf  die  jüngste  Zeit 
(Günther  Idg.  Forsch.  32.  379)  ernsthaft  genommen  worden  ist.  Die 
Glosse  des  Hesych  lautet:  g)€'xog-  zö  jtqoößqaaoo^Bvov  duo  zfjg  &a- 
kdaar^g  zfji  yfji,  6/teq  kvioi  imxI  jtqdaov  %alo€ai,.  Kai  d/,qo)Tt]qiov 
Aißvr^g.  Dazu  bemerkt  M Schmidt:  »Confundit  autem  ^C;zo$  et  Ov- 

xoCfg ,  nisi  huius  forma  Dorica  fuerit  (Dv'/.6g«.    Bis  bewiesen  wird, 

daß  aus  q)VTi6>F'evzg  in   einen!  dorischen  Dialekte  (pvyLog  gewandelt 
werden  konnte,  halte  ich  mich  an  die  confusio. 


§6 
Die  Folge  ag  statt  ga. 

In  Übereinstimmung  mit  dem  Theräischen  ist  die  Aussprache 
ag  statt  ga  in  dem  Namenelemente  Kagri-: 

Kagriad^ivBvg  48467  (so  jetzt  R.),  KagTia&ivovg  4848 1. 

§7 
Dissimilation. 
Die  Folge  zweier  t  ist  durch  Verschweigung  der  in  der  ersten 
Silbe  zu  erwartenden  Tenuis  vermieden  in 
Avaiagdxo}  4634  öj. 
Analoge  Fälle  teilt  W Schulze  GGA  1896.  247  mit. 

II  Nomen. 

A  Stammbildung. 

Igriva. 

Die  Stammform   Igijva   ergibt   sich    aus   dem   Erscheinen    des 
Namens  ^Igr^vcuog  in 

^IgTjvalo)  R27^8. 
Von  der  ytoivi^  beeinflußt  ist  Elg^va  4847 13. 


§9 


ovv^a. 

Die  Wortform  ow^a,  auf  Thera  zufällig  nicht  zu  belegen,  wird 
gesichert  durch  die  kyrenäischen  Formen 
'Ovviiioiikflg  483331,  'Ovvfidgxw  ^^. 

B  Declination. 

§  10 
Die  Nomina  auf  -Big. 
Die  Inschriften  liefern  Casus  auf  -eg  in  der  Geltung  als  No- 
minative und  Accusative  Pluralis: 

lageg  rw  ^^^TtöXlcovog  BagAoiog..,.  48462,    o\   tageg  4:Sb4^, 

ig  TÖg  iageg  48545. 

Eine   befriedigende  Erklärung   dieser  Formen  ist  noch  nicht 

gefunden.    Man  kann   nur  so  viel  sagen,   daß  Iageg  ursprünglich 

Accusativ  ist,  dessen  volle  Gestalt  \agevg  war.     Auf  welchem  Weg 
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aber  die  Verdrängung  der  ursprünglichen  Bildung  erfolgt  ist,  bleibt 
dunkel.     Die  Inschriften  gehören  der  Kaiserzeit  an. 

Daß  die  aus  Kallimachos  angeführte  Form  ßio/tlavig  in  dieser 
Frage  nichts  entscheidet,  hat  Wackernagel  (Idg.  Forsch.  14.  373, 1) 
ausgeführt. 

III  Numeralia. 

§  11 

Die  Hunderte. 
Die  Hunderte  werden  durch  -y,dTioi  ausgedrückt: 

Tgia/,aiLdg%aL  4833^4,  tgiaKavloig  ^2' 
Die  Arkader  sprechen  Tgiayidaioi,  ihr  Dialekt  weicht  also  in 
einem   entscheidenden  Punkte  von  dem   der  Kyrenäer  ab,  den  er 
nach  Blaß  beeinflußt  haben  soll. 

IV  Verbum. 

§12 

(pogriixi. 

Ein  neues  Präsens  auf  -m^  wird  durch  die  Participialform 
Teleoipogirzeg  48374 
verbürgt. 

Für  Blaß  ist  dieses  Participium  der  Stützpunkt  für  seine  Be- 
urteilung des  kyrenäischen  Dialekts  geworden:  diese  Form,  meint 
er,  »läßt  sich  nur  an  Arkadien  anknüpfen«.  Aber  schon  zu  der 
Zeit,  da  er  dies  Urteil  abgab,  waren  (Dilifj^ievog  aus  Tarent,  öafxiofxeg 
aus  Gortys,  avlaii  aus  Elis  bekannt,  und  später  ist  in  Argos  öl/,eli^ 
an  das  Licht  getreten  (Arg.  Dial.  §  83).  Es  ergeben  sich  also  mehr 
Möglichkeiten  der  Anknüpfung,  als  Blaß  im  Auge  hatte. 

§  13 
(pgdaaaa^ai. 

Daß  man  in  Kyrene  zu  (fgatofiaL  den  Aorist  (pgdaaao^ac  ge- 
bildet hat,  lehrt  der  Name 

Ogaaaafxevög  483345- 

In  der  Argolis  liegen  diY.daaai,  ^gydooavxoy  i^aTeoKevaaaav  und 
öiTid^aa^ai,  dyMvi^aad^ai ,  wfidh^av  u.s.f.  (Arg.  Dial.  §94)  neben 
einander.  Wenn  in  Kyrene  g)gdaaaa&ai,  auf  Thera  e^oöid^etj 
delTtvL^ev,  dcpr^guiC^B  u.s.f.  im  Gebrauch  gewesen  sind,  so  schließen 
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sich  diese  Formen  zu  der  gleichen  Doppelheit  zusammen,  wie  sie 
in  der  Argolis  bestanden  hat.  Die  arkadische  Hypothese  erleidet 
hier  einen  letzten  Stoß:  die  arkadischen  Formen  fcagheta^dfÄevog 
öcKdaacd^at  lehren,  wie  der  arkadische  Aorist  zu  (pQa^ofiai  lauten 
müßte. 

V  Syntax. 

§  14 
Das  patronymische  Adjectivum.  ^ 

Auf  zwei  Grabschriften  auf  Frauen  wird  der  Name  des  Vaters 
im  patronymischen  Adjectivum  angegeben: 

^ExBfi^dag  TifAOXQaTeiag  4864,  5157a; 
IdQdtctq  ylaßQO^uiag  4864,  5157  ^. 

Wer  die  in  §  5  behandelten  Formen  ävifjY.oiaaVj  /tqoyeyovoiaaig 
für  Formen  der  lebendigen  Rede  hält,  kann  sich  darauf  berufen 
daß  hier  sicher  Grabschriften  lesbischer  Frauen  vorliegen,  also  Hin- 
weise auf  eine  Bevölkerung,  für  deren  Dialekt  die  Verwandlung 
von  ova  in  oia  charakteristisch  ist.  Ich  meinerseits  sehe  in  den 
beiden  Grabschriften  nur  den  Beweis  dafür,  daß  in  die  Handels- 
stadt Kyrene  auch  Äoler  gekommen  sind.  Hätten  diese  Adjectiva 
ihre  Wurzeln  im  Dialekte  von  Kyrene,  so  müßten  sie  auf  den  amt- 
lichen oder  privaten  Urkunden  der  Kyrenäer  ihres  gleichen  haben. 
Das  Verhältnis  des  Sohnes  oder  der  Tochter  zum  Vater  wird  aber 
allenthalben  durch  den  Genetiv  des  Vatersnamens  ausgedrückt: 
MvaaToyilfjg  Bad^vy.lef)g  48332,  Meya)  (Ddo^ho)  48473,  Kvqßaaiag 
Tlqöaiog  R48. 

VI  Wörter. 

ßovvög  'Hügel': 

td  v7t€Q  twv,  d-aXaGöiöiMv  xdjqwv '  t«  fxaaa . . . . ,  xä  ßovvovg 
Y^aliovai  (nämlich  ol  KvQrjvaloi)  Hdt  IV 199. 
Sieh  S.  280  unter  ßovvög. 


DER  DIALEKT  VON  MELOS. 

Die  Inschriften  von  Melos  hat  Blaß  Coli.  4871ff.  redigiert. 

In  der  Einleitung  zu  seiner  Bearbeitung  führt  Blaß  aus,  daß 
die  wenigen  Tatsachen,  die  sich  aus  den  Steinen  ablesen  lassen,  der 
antiken  Tradition,  daß  die  Melier  yivog  ä/td  ^aytedalfiovog  (Hdt 
VIII  48)  seien,  widersprechen,  indem  die  Gen.  Sg.  der  o- Stämme 
nicht  auf  -w  schließen  sondern  die  geschloßne  Länge  aufweisen  wie 
auf  Thera.  Er  hätte  auch  auf  das  Erscheinen  der  Namenform  Tlo- 
aeiödv  hinweisen  können,  die  durch  IIooeiöavL  48792  gesichert  wird 
und  mit  nooeiddv  auf  Thera  ebenso  überein  kommt,  wie  sie  von 
riohoiddv  in  Lakonien  absticht. 

Nur  Eine  Berührung  mit  dem  Lakonischen  glaubte  Blaß  con- 
statieren  zu  können:  die  in  dem  Namen 

Khövcpag  4932 
erscheinende  Erhöhung  des  «  zu  i,  die  in  lak.  Qioi^lfj  (jetzt  IG  VI 
no.  457)  ein  Analogen  habe.  Daß  dies  ein  Irrtum  war,  ein  echt- 
lakonischer Name  vielmehr  in  der  Gestalt  Klsövcpag  auftreten  müßte, 
ergibt  sich  aus  den  S.  306  beigebrachten  Tatsachen.  Da  e  auf  Melos 
in  den  Hiaten  fest  ist,  die  durch  Schwinden  eines  y  (OiUmvog  4915) 
und  eines  s  (Qeoßwla  4894i,  Ovleoad^eveog  4904)  hervorgerufen 
waren,  so  muß  man  schließen,  daß  der  Träger  des  Namens  Kliöv- 
q)ag  aus  einer  eingewanderten  Familie  stamme:  man  könnte  an 
ßöotien  oder  Thessalien  als  ursprüngliche  Heimat  denken. 
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DER  DIALEKT  VON  KOS  JJM  KALYMM. 

Quellen. 

Die  Inschriften  von  Kos  und  Kalymna,  außer  wenigen  Glossen 
die  einzigen  Quellen  des  Dialektes,  liegen  Coli.  3555  —  3748  in 
Paul  Müllensieffens  und  meiner  Bearbeitung  vor.  Die  Grundlage 
für  die  Redaction  der  koischen  Inschriften  hat  das  Werk 

Paton,  W.  R.,  und  Hicks,  E.  L.,  The  Inscriptions  of  Cos. 
Oxford  1891 
gebildet,  das  eine  Fülle  neuen  von  Paton  herbeigeschafften  Mate- 
rials und  neue  Lesungen  schon  bekannter  Texte  zur  Verfügung 
stellte;  ich  greife  bei  Gelegenheit  auf  es  zurück  und  citiere  es  dabei 
mit  PH.  Vierzehn  Stücke  der  Sammlung  sind  in  die  dritte  Auflage 
der  Sylloge  Dittenbergers  aufgenommen  worden  und  werden  von 
mir  nach  den  Nummern  dieser  ihrer  neuesten  Bearbeitung  citiert. 
Es  entsprechen  sich 

Coli.  3586  =  D3  567;    Coli.  3591  =  D^  953; 
3627  =  D  3  1012 ;  3632  =  D »  1000; 


3634  =  D3  1106; 
3660  =  D3  1Ö65; 
3675  =  D3  922; 
3718  =  D3  1107; 


3636/8  =  D3 1025/7; 
3674  =  D3  929; 
3705  =  D3  1023; 
3721  =  D3  1006. 


Neues  Inschriftenmaterial  hat  Rudolf  Herzog  auf  Kos  ge- 
sammelt und  zum  Teile  zugänglich  gemacht.  Die  Stellen,  an  denen 
dies  geschehen  ist,  sind 

1)  Herzog,  Rudolf,  Koische  Forschungen  und  Funde.    Leipzig 
1891.    Citiert  mit  KF. 

2)  Sitzungsberichte  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.    1901.  470  ff. 

3)  Ebenda  1905.  979ff. 

4)  Klio  II  (1902)  321,    wiederholt  D8  569   und    nach   dieser 
Bearbeitung  citiert. 
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5)  Comptes  Rendus  de  Pacad^mie  des  inscriptions  et  belies 
lettres  1904.  164,  wiederholt  D3  398  und  nach  dieser  Be- 
arbeitung  citiert. 

6)  Archiv  für  Religionswissenschaf t  X  (1907)  209  und  211  (Aus- 
züge aus  zwei  Inschriften,  citiert  mit  AR  und  der  Seiten- 
zahl), ebenda  400 ff.  (zweiseitig  beschriebne  Stele,  citiert  mit 
AR,  Fläche  und  Zeile). 

Neue  Münzlegenden  sind  zu  entnehmen  den  Bänden 

1)  A  Catalogue  of  the  GreekCoins  in  the  British  Museum.  Caria 
and  Islands  (London  1897).     Citiert  mit  CGC. 

2)  Babelon,  Emest,  Inventaire  sommaire  de  la  collection  Wad- 
dington (Paris  1898).     Citiert  mit  Babelon. 

I  Laute; 

A  Die  Laute  ohne  Eüoksiclit  auf  ihre  Umgehung. 

§i 

Der  Hauch. 
Da  alte  Inschriften  fehlen,   kann  man  die  Lebendigkeit  des 
Hauchs  nur  aus  der  Wirkung  erkennen,  die  er  auf  vorangehende 
Verschlußlaute  ausübt.     Aus  Schreibungen  wie 

ig)'  0?  D3  1026ii 
geht  hervor,  daß  er  um  300  gesprochen  worden  ist. 

§2 

Geschichte  des  f, 

Yon   dem  Dasein    des   labialen  Halbvocals  fehlt  jede  directe 
Spur.     Eine  indirecte  läßt  sich  aus  den  Wortformen 

BivoyiQiTov  35632,  Selvig  3624: b^^,  Selvog  CGC  208  no.  152; 
ovXofih[Qiov]  D  3  10275 

gewinnen,   indem  §€ivo-,   ovlo-  nur  aus  ^evFo-,   ÖU^o-  hergeleitet 
werden  können. 

Zu  ovlo-  stimmt  oiqoi  auf  Thera,  zu  ^blvo-  stimmen  OM^tjvog 
und  Si]viog  in  Kyrene.     Also   hat  der  Dialekt  von  Kos  und  Ka- 
lymna einst  auf  der  gleichen  Linie  gestanden  wie  der  von  Thera, 
indem    er    ß   nach   Nasalen    und    Liquiden    unter    Ersatzdehnung, 
schwinden  ließ. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  11.  36 
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B  Die  Laute  im  Wortzusammenliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Yocalen. 

§3 
Wandel  von  o  zu  t;  nach  Vocalen. 
Wenn  nach  dem  Schwinden  eines  Consonanten  o  nach  einem 
Vocale  zu  sprechen  ist,  so  wird  o  in  allen  Dialekten  außer  dem 
attischen  zu  v  verdumpft,  und  dies  v  geht  mit  dem  vorangehenden 
Vocal  einen  neuen  Diphthong  ein.  Auf  Kos  und  Kalymna  ist  die 
Verwandlung  von  eo  zu  ev  nachweisbar,  und  zwar  in  sehr  großem 
Umfange.    Ich  erwähne  die  Formen 

eqyohxßeüvTBq  KE  9^,  drreid^eCvTa  IM^]  tUbw  (aus  xileiov) 

D 3  39834. 
7taqi^vT(ji)v  D3  95827;   ©fii^-  sehr  oft  in  Namen,  z.  B.  0«;'- 
doTog  CGC203  no.l04,  QBvcpilriTog  105,  Gevipan—  207 
no.  132.  133;  -svg  im  Gen.  Sg.  der  5-Stämme,  z.  B.  Xaiqe- 

g)dvevg  3624  6io- 
'ETevvilef^g  3644 ^g;   Klev-  oft,   z.B.  Kkev^s^iig,  Klevad^svrig 
3590^8;  AevvtLddag  3592^;  NeviÄtiviai  37318- 
Die  Gewohnheit  eo  mit  ev  darzustellen  hat  dazu  geführt,  auch 
altes  ev  mit  eo  zu  schreiben: 

Edaydqa  Babelon  2745. 
E^rt^Xig  PH  2202. 
Da  sich  ov  von  diesem  neuen  v  nur  durch  die  Quantität  abhob, 
lag  es  in  der  Consequenz  auch  die  Verbindung  eov  mit   ev  dar- 
zustellen.    Dies  ist  geschehen  in 

7taqevö&v  D^  IOO62,  'A,vef)Oa  D^  IO263,  teUiJöav  D^  10128i. 
Auch   der  aus  eov  entstandne  Diphthong  konnte  mit  eo  ge- 
schrieben werden: 

yLveoaa  D^  IO2557.61. 
Mit  y(.veoöa  vgl.  evoqvLeoav  auf  dem  Eide  der  Itaner  D^  52639. 
Die  Orthographie  ist  ionisch,  wie  durch  die  auf  dem  gleichen  Denk- 
male geschriebnen  eqid^eoTccv  und  Ttaqeoqeai  26 1  ^ohredoo^ac  gs  über 
jeden  Zweifel  erhoben  wird. 

§4 

Verkürzung  von  Längen. 

Ein  directes  Beispiel  der  Verkürzung  liegt  vor  in 
Xqeog  D^  95375. 
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In  diesem  Worte,  das  aus  xQ^'^og  hervorgegangen  ist,  ist  die 
Verkürzung  weit  verbreitet:  so  ist  sie  für  Delphi  bezeugt  (Phok. 
Dial.  §  5,  3),  aber  auch  für  Tegea  (Ark.  Dial.  §  8). 

Ein  indirectes  ist  dem  Accusativ 
Xqvaoy^qo)  D^  39824 
zu  entnehmen.  Daß  zum  Nominative  x^vaoxe^wg  (aus  xQ^^oneqa^og) 
der  Acc.  Sg.  auf  -w  gebildet  ward,  konnte  nur  geschehen,  wenn  es 
ein  Paradigma  fjqiog :  rjqcj  gab.  Dieses  Paradigma  muß  man  also 
voraussetzen.  Der  Accusativ  fjqo)  aus  fjqwa,  der  hier  nur  erschlossen 
worden  ist,  hat  auf  Thera  tatsächlich  gelebt:  Ther.  Dial.  §  6. 

§5 

Conti'actionen. 

Aus  der  Keihe  der  Contractionen  sind  die  von  principieller 
Wichtigkeit,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  0  mit  0 
hervorgehn;  femer  die,  die  durch  Vereinigung  von  a  mit  den  e-Vocalen 
und  von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  d  zu  Stande  kommen. 

Die  Länge,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  hervorgeht, 
wird  fast  immer  mit  ei,  die,  die  aus  der  Vereinigung  von  o  mit  0 
entsteht,  wird  immer  mit  ov  geschrieben.  Zu  der  Zeit,  mit  der 
die  Inschriften  einsetzen,  sind  diese  Contractionslängen  also  ge- 
schloßne  Laute  gewesen. 

Die  Vereinigung  des  ä  mit  den  c -Vocalen  und  von  o  mit  un- 
mittelbar anschließendem  a  erfolgt  nach  der  westgriechischen  Kegel. 

Die  Beweise  für  diese  Behauptungen  sind  in  der  folgenden 
Betrachtung  der  einzelnen  Hiate  enthalten. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
0  +  a: 

Ttq&tog  oft,  z.  B.  /tqccTwv  und  Ttqätoi  D*  10258. 
a  +  ei  oder  rir. 

avfißäi  Aß  ^30;  eyqväc  D^  9535^.  .  ' 

7]  +  €1  oder  Tji: 

d/roßlfjc  ARBg]  d/vooTalfjv  D 339847;  /^L&fji  D^  1025 ig. 
0)  +  eL  oder  rji,: 

i-^Tqdi  AR -424- 

b)  Die  Vocale  waren  durch  j  getrennt. 

«  +  ^* 

Tifjfjv  3619c. 

36* 
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a  +  rii\ 

eTteQWvfji^  D^  95849. 

a  +  0: 

rifxdfvto}  D^  102027. 

a  +  (o: 

%ili&v  3558 10« 
€  +  cf,  8  +  ä: 

Uqriv  (aus   Uge^jav)  AR  ^22  ^^^^^  leqeiav  ^37,  uqfjg   (aus 

Ugifjäg)  D3IOO69; 
^^valiTvölTjg  (aus  ^va^tnoUag)  3706 123. 
Mx^g  3624^21,  a>tAtaT^$59,  Tlqa^  KF  63. 
Sonst  nur  Namen  auf  -iag,  so  Mvaoea  3624065,  Xaiqeag  c^^, 
Uyia^^y  Odivvia  3706 II 17,  Ti/xiag  Vllio^ 

e  +  e: 

-Aipfov  D3  102025,  >ciyr[€l]s2,  xetVwv  3569a. 

T^cTs  D8  1027i2. 
^aQTVQeltto  D*  9532ß. 

Ttoir^aeiTaL  36 19 7. 

e  +  et : 

ßoad^et  ü  8  568  a. 

do^i  3624  ai7. 

0  +  6t : 

OTetpavot  D^  943  jo« 

0  +  0: 

ä^iodvTi  362O5.11,  ^«fitorvrw  3639i4. 

^rAiyvoDg  3706  II49. 

XQfjod'aL  3615 IQ,  AR  A^o- 
ü)  +  et: 

agtwt  35555. 

w  +  0: 

yUXQTtWVTL    D^  1025g8, 

c^o^xcÄvTW  D  8  9532- 

c)  Die  Yocale  waren  durch  s  getrennt. 

€  +  a: 

yiQtj  D»  102522. 47 ff.  neben  yegsaffÖQog  ^i- 
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6  +  c: 

Ttagelxsto  0^943^; 

d(pela&aL  D^  9536o; 

dafxoTsXeig  36334g. 
€  +  f]L: 

ijv  D  3  39815. 
o  +  a: 

TtXio)  3585 ig. 
0  +  0: 

l^QLOTOVXOV    3590 13. 

ä+  0: 

Tii^axldag  3709  VIIjs- 
a  +  w: 

-äv  im  Gen.  Plur.  der  (!^- Stämme. 

d)  Die  Vocale  waren  durch  ^  getrennt. 

a  +  a: 

dvdlw^a  D3  101221. 
^yoQccva^  35552» 
a  +  e: 

iHov  3651 4. 

a  +  0: 

-tpöviog^  z.  B.  Janocp&vTog  3624  043. 
Aber  ^ylaoaTQaTOv  35928,  ^yX(x6g)Q0)v  KF  22O14. 

a  +  co: 

-(pcüv,  z.  B.  JiAaGTOcpwv  D^  567 1- 

2w(rt-,    z.B.    2iooavÖQiöag   3735^2;    <^^nQ'    i^    aojTtjQiag 

D  3  39820. 25- 
e  +  a: 

UQfJ  3628^,  3629io,  D^  IO2540. 
Aber  x^««g,  dUgeag  D^  1025 54. 

Kleiaav&idag  Kleiai^idxov  3624^33,  KleiaoUxov  3590ii. 
KleiTO^idxov  359O44,  KleLTOCpdvTjg  ^Q,  'Hgai/Llehov  3624  «40, 
TIolvYleitogbt,^  XaqiyiUitov  und  Evulsirov  36683  u.s.f. 
Ttoxideia^ai  D^  569gi. 
le^cTg  363346. 

^H^axAcI  D3  10279. 
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Klelvog  K^vayöga  STlOg,  KlrivayoQig  KF  169^,  Kltivw  KF 126, 
Klrjvoüg  3706  Il^g. 

e  +  tji 

-ydfjg,  z.  B.  l^ytjaiyLlfjg  3706  I^g. 
0  +  a: 

TifxwvceKTL  3624  «60- 
0  +  01. : 

TtqdxoL  D3  1026  Jg. 

Aber  B^oog  3566  ag  mit  bewah'rtem  Hiatus, 
o  +  ä: 

BaÖQOfiim  3629i8,  Batqo^lov  D»  95326,  1012i. 
Aber  ßoa&el  D^  568ii. 

«+  6: 

l4Ua  3624^46. 
ä  +  o: 

-Aag  in  J^QiaTÖlag  3624  Cg^,  ^gyiealka  36422^,  ^eAa  3624  Cgg, 
Ja^aotlag  PH  522,  'Egf^ccailag  359060,  Ev^kag  ^.^q,  ZVa- 
x(}Aa  3624^59,  nei&6Xag  359085,  -^«^o(x/>ta  3614^,  CDavcJAag 
3590i8. 

mxd^oy  3628^,  vanoXm  D  3  102346.91. 

noTeidävi  D^lOOOij. 

??  +  «: 

TeraQTfjg  D«  1027i2. 
co  +  o: 

Zil)7tvQog  3706  Hg. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 
«4-  o: 

-ö  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ö-Stämme. 
0  +  o: 

'Ov  im  Gen.  Sg.  der  o- Stämme. 

§6 

Vocalausstoßung. 
Außer   durch  Contraction    kann    der  Hiatus  durch  Vocalaus- 
stoßung beseitigt  werden.    Im  Dialekte  von  Kos  und  Kalymna  ist 
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dies  im  Gen.  Acc.  der  Namen  auf  -xA^g  geschehen:  die  Ausgänge 
-y,lefeog,  ^kefea  werden  über  -xAeeog,  -"/leea  zu  -x^og  und  -xAea 
umgestaltet.  Die  Nachkommen  dieser  Formen  erscheinen  in  Gene- 
tiven und  Accusativen  wie 

06oxAc%  3706  Yßy. 
QeoTLlfj  3572 13. 

Sieh  Thess.  Dial.  §11. 

2.  Tocale  vor  Consonanten. 

§7 
Ersatzdehnung. 

Die  Erscheinung,  daß  die  Verbindung  eines  kurzen  Yocals 
mit  einer  Consonantengruppe  durch  die  Verbindung  eines  langen 
Vocals  mit  einfachem  Consonanten  abgelöst  wird,  tritt  unter  drei 
Bedingungen  zu  Tage. 

I 

An  Stelle  der  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa  durchaus 
erhaltnen  doppelten  Nasale  und  Liquiden,  die  durch  Assimilation 
von  X  oder  j  an  benachbarte  Nasale  und  Liquiden  entstanden  sind, 
erscheinen  einfache  Consonanten  mit  Dehnung  eines  vorangehenden 
kurzen  Vocals.  Soweit  sich  diese  Bewegung  in  Wörtern  des  hier 
betrachteten  Gebiets  abspielt,  kommen  acht  verschiedne  Lautgruppen 
in  Frage. 

a)  m  +  x: 

diaveificiTW  PH  34^9.    Vgl.  äol.  ivsfiixaro. 

h)  x  +  m: 

äfuv  D  8  95358,  «jtiwvye,  äiid  ^^,     Vgl.  lesb.  a^UjU^ ,  dfifiiiov, 

^fiBv  auf  Kos  stets  in  dieser  Schreibung,  auf  Kalymna  äfiev 
neben  Juiev.    Vgl.  thess.  BiifiBv. 

c)  n  +  x: 

TtBQiqaväto) ,  Ttegigavccvro)  ARjSjs.ge« 

avi^Ttaga^elvag  D^  567^12-    ^gl-  thess.  avvfiewdvrovv. 

TiQivavrog  J)^  661  ä^q.    Vgl.  lesb.  x^tWat. 

1K>  +  n: 

Kktjvo-    (aus    KleJ^evo-)    in   KXtjvayögag   3624^30,    3625  u, 
37O6VI27.30,    37193,   KltjvayoQlg  KE  169i^,   Kki^vcl»  KF 
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12^6,  Klrivodg  3706  II 49,  V75;  aber  auch  Klelvog,  z.B. 
3624^2.33,  ^78,  CGC  198  no.  51,  und  Kleivia  3715i. 
Beide  Schreibungen  neben  einander  in  KXeivog  Klrjva- 
yoqa  37193.    Vgl.  xAfi£yv(5g  bei  Pindar. 

e)  n-\-j\ 

ötaTeivövtwv  D^  5^9^^,    Ygl.  äol.  xivvEi. 
ytQivia&co  D^  1026^^.    Ygl.  thess.  '/,Q€vv€fiev, 

f)  l  +  x: 

dvayyedaTO)  D^  943 ^g.    Ygl.  lesb.  ETtayyellaineviov. 
duoaT€ildviiü  D 3  95333.37.    Ygl.  \esh.  eTViaTillavzog. 

g)  r  +  x: 

h)  /  + unbekannter  Laut: 

öi^lrjTai  36286,  36332,  3720^7,  örjlöiÄevoL  3585i8,  drjlofÄevog 

3624^8,  drilofxevai  D^  10066.    'V'gl.  thess. /JeUc^rct. 
BfaXlov  35977,    BüjXIxov  36472,   3651 1;    sonst  nur   -ßovlog 

und  ßovld.    Ygl.  lesb.  ßölla, 
i6g)€Llov  D3  95375.    Ygl.  lesb.  öcpekloioav. 

Die  Schreibungen  ^iasv,  örjlriiai  u.  s.  f.,  BcoUov  und  BwUxov 
weisen  auf  eine  Zeit  zurück,  in  der  man  auch  ÖLavr]f.idTco,  diartj- 
vdvTwVy  dvayytjXdTio ,  dTtoaTrjXdvTio ,  c6g)r^XoVj  ßwXd  gesprochen  hat,  in 
der  also  auch  auf  Kos  und  Kalymna  die  gedehnten  e  und  ö  offne  Laute 
gewesen  sind  wie  auf  Thera.  Ein  Unterschied  in  der  Entwicklung 
der  neuen  Längen  auf  den  beiden  Gebieten  besteht  nur  darin,  daß 
auf  Thera  die  gedehnten  e  an  der  Bewegung  Teil  nehmen,  die  die 
alten  ^  zu  geschloßnen  Lauten  wandelte,  während  auf  Kos  und 
Kalymna  die  neue  Länge  diesen  Weg  für  sich  allein  einschlug. 

n 

An  die  Stelle  der  Yerbindung  eines  kurzen  Yocals  mit  ns 
tritt  Länge  mit  s  in  den  Participialformen 

rtageovöäv  in  Ttagevoäv  D^  IOO62, 

Aviovöa  in  yivsoaa  D^  IO2557.61,  yivtijoa  D^  IO263,  Teleotaav 
in  reXeCaav  D^  101231. 

Ich  habe  diese  Formen  ausgewählt,  weil  ihre  Beschaffenheit 
sie  vor  dem  Verdachte  der  noiv^  entliehen  zu  sein  schützt.  Statt 
Aveoaa  schreibt  Dittenberger  yivioaa. 
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Man  erkennt  die  principielle  Gleichheit  der  Participialendung 
-ovoa  auf  Kos  und  -woa  auf  Thera. 

m 

An  Stelle  der  Yerbindung  eines  kurzen  Yocals  mit  vf,  IF  tritt 
die  Länge  mit  v  und  l: 

^Bivo-  in  SeivoyiQUov  35633,  Selvtg  3624  6^4,  Selvog  CGC  208 

no.  152; 
ovlo-  in  ovXo^ST—  D^  1027^,  falls  ovXo-  zu  ovXal,  att.  oXai 
gehört. 
Die  geschloßne  Länge  in  ovXo-  gleicht  der  in  dem  tberäischen 

oigog. 

§8 

•    Diphthongbildendes  l  vor  a  mit  Consonant. 

Einen  Beleg  für  diese  Erscheinung  sehe  ich  in  der  Form 
TtQrjyiaTEvaavTog  37424. 

Um  sie  richtig  zu  beurteilen,  muß  man  bedenken,  daß  in 
der  Wortsippe,  zu  der  sie  gehört,  auf  Kreta  an  Stelle  des  Yocals 
tj  fast  immer  el  geschrieben  wird:  neben  der  Form  ftgi^yiOTog,  die 
zweimal  auf  der  der  Kaiserzeit  angehörenden  gortynischen  Inschrift 
Coli.  5034  erscheint,  trifft  man  in  Gortys  selbst  TtQetyvg,  Ttgeiyova, 
figetyiGTog,  in  andren  Städten  /tgeiyi^ia,  TtQeiyevadvTwv,  TVQSiysvTdg, 
und  zwar  auf  Steinen,  die  teilweise  in  die  Zeit  des  epichorischen 
Alphabets  hinaufreichen.  Daraus  geht  hervor,  daß  man  auf  Kreta 
rj  erst  zu  der  Zeit  geschrieben  hat,  als  €l  und  rj  in  l  zusammen- 
o^efallen  waren.  Da  man  aber  TvgriyiaTevaavTog  des  koischen  Steins 
von  dem  gortynischen  TtQrjyiatog  nicht  trennen  kann,  so  ist  der 
Schluß  unvermeidlich,  daß  auch  für  Kos  mit  TtqeiyiOTog  als  der 
ursprünglichen  Form  zu  rechnen  ist;  eine  Annahme,  die  möglich 
ist,  weil  der  koische  Stein  nach  dem  Urteile  Patons  dem  1.  Jahrh. 
angehört.  Da  durch  att.  Ttqiaßvg  als  erster  Teil  des  Compositums 
Ttgig  erwiesen  wird,  so  müssen  TtQsiyvg  und  Verwandte  in  der 
Weise  aus  Ttgeayvg  u.  s.f.  hervorgegangen  sein,  daß  sich  vor  der 
Lautgruppe  ay  diphthongbildendes  c  entwickelte  und  später  a  vor 
y  wegfiel.  Und  zwar  wird  diese  Entwicklung  nicht  erst  auf  Kos 
und  Kreta,  sondern  schon  in  dem  Gebiete  vollzogen  worden  sein, 
aus  dem  beide  Inseln  Colonisten  empfiengen,  also  in  der  Argolis. 
So  urteilt 'Init  Recht  Brause  Lautl.  des  kret  Dial.  175 ff. 
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3.  Unerklärte  Vocalerscheinungen. 


ovata. 


Die  homerische  und  syrakusische  Form  ovava  ist   auch  auf 
Kos  heimisch  gewesen: 


ovara  D^  102062. 


Sieh  Kor.  Dial.  §  14  (S.  231). 

4.  Consonanten  vor  Vocalen. 

i  §10 

Schicksal  des  t  vor  t. 
Wie  in  allen  westgriechischen  Dialekten  erscheint  r  vor  l  in 
den  Wörtern  und  Wortkategorien,  in  denen  das  Lesbische,  Arka- 
disch-Kyprische   und   Ionisch- Attische   a   aufweisen,   unverändert. 
Man  begegnet  dem  t 

a)  in  dem  Worte  für  zwanzig: 
Ixart  D3  95336.40.85- 

b)  in  der  3.  Sg.  auf  -ti: 
dvaxi^Ti  3569i7,  ^I^ojtc  3620 ^o- 

c)  in  der  3.  Plur.  auf  -vtl: 

HyovTL  D3  102024,  y^cLQvaaovTi  ^^  u.s.f. 

d)  in  den  Wörtern  auf  -Ttog: 
^Qtafdiriov  356 7  «2  u.  s.; 
iviavTia  D^  1025g7; 

TtevraytaTiag  D^  1023 u^.  ; 

5.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§11 
Entwicklung  der  Verbindungen  tf,  thj. 

Die  Entwicklung  der  Verbindung  tj,  die  im  Attischen  in  einer 
Reihe  von  Fällen  zu  er,  in  einer  andren  zu  tt  führt,  verläuft  im 
Gebiete  von  Kos  und  Kalymna  einheiüich,  indem  überall  ein  Doppel- 
laut entsteht,  der  mit  aa  geschrieben  wird. 

Einerseits 

liaaoi  D3  lOOOis,  KF  9^,  BaactmQ  D^  1026g, 
neben  att.  Saog,  ^-  > 
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'  ■■ 

Andrerseits 

Noaöig  3706 II4,  iVoaatW  KF  220i3,  Noaa{>loq^l22r,,  Noa- 

(ra/gKF  12 13,  iVoaawv  3624(^49, 
neben  att.  veotTÖg. 

Da  für  thj  die  gleiche  Entwicklung  vorausgesetzt  werden  muß, 
so  folgt,  daß  die  Formen  Miaov  357227,  Miaov  3577  ögg  von  der 
xotyjj  beeinflußt  sind. 

§12 

Entwicklung  der  Verbindung  is. 
Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  der  mit  aa  ge- 
schrieben wird.     Beweis 

ÖLytaaaio)  D^  9536. 

§13 

Entwicklung  der  Verbindung  tv. 

Die  Entwicklung  auch  dieser  Verbindung  führt  zu  dem  Doppel- 
laute, der  mit  aa  geschrieben  wird.     Beleg  dafür  ist 
fj^iaaov  AR  211. 
Vgl.  Thess.  Dial.  §  24. 

§  14 
Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj, 

Endpunkt  der  Entwicklung  ist  ein  Doppellaut,  der  mit  aa  ge- 
schrieben wird.    Z.  B. 

yLüQijaaovTi,  ^aQvaaho)  D^  1025 gg.  36 ; 
iXdaaovoG  D»  10266- 

§15 
Entwicklung  der  Verbindungen  dj\  gj  und  der  Palatalspirans  y. 
Die  Entwicklung  führt  zu  einem  Doppellaute,  der  mit  C  ge- 
schrieben wird. 

Aus  dj  ist  C  hervorgegangen  in 

.    laaMl^ovxBq  36283. 

Aus  gj  ist  S  hervorgegangen  in 

iftiQQe^ho)  3639  a5. 
Aus  y  ist  ?  hervorgegangen  in 
S€t;y€W  DnOOOg. 
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§16 
Wandel  von  öq  in  tq. 

Die  Verbindung  dr  ist  in   Einem  Beispiele  durch  tr  ersetzt 
worden:  in  dem  Monatsnamen  BazQÖixLog^  der  zu  belegen  ist  mit 
BavQOfilov  D8  95326,  D^  1012i.8,  D^  1026i2. 

Die  alte  Form  ist  in  der  Schrift  festgehalten  in  Baögofilwi 
3629i8. 

Die  Bedingung,  unter  der  diese  Entwicklung  vor  sich  gegangen 
ist,  ist  nicht  bekannt.  Man  kann  nur  einen  zweiten  Fall  anführen, 
in  dem  sie  sich  durchgesetzt  hat:  lak.  ar^o/ra^Tratg  (Lak.  Dial.  §  23). 

§  17 
Entwicklung  der  Verbindung  ns. 

In  der  Entwicklung  der  Verbindung  ns  ist  der  Dialekt  nicht 
einheitlich.    Inlaut  und  Auslaut  werden  verschieden  behandelt. 

1)  Die  Verbindung  ns  im  Inlaute. 

Die  Verbindung  gibt  die  Nasalis  unter  Dehnung  einer  voraus- 
gehenden Kürze  auf.     Dies  ist  §  7  II  ausgeführt. 

2)  Die  Verbindung  ns  im  Auslaute. 

Die  Verbindung  erscheint  als  5  ohne  Dehnung  einer  voraus- 
gehenden Kürze.     Die  Belege  dafür  sind 

a)  die  Präposition  ig: 

ig  dyoQav  D^  1025^4,  eag  ^lycrfidag  qq  so  gut  wie  ig  %äv 
dyoQüv^^'^  ig  3  y^a  D^  IO2357  so  gut  wie  ig  zäv  Uga- 
Tc/avpg,  ig  (xraActVgg,  ig  rö  lEvxcofia  ^q^- 

b)  die  Accusative  Pluralis  auf  -og,  nach  denen  solche  auf 
-äg,  -ig^  -vg  gedacht  werden  müssen,  z.  B. 

udg  vdaog  D^  567 9,  TÖg  i/tr/.aiQOTdTog  tCjv  zdjtwv  dvcoxvqog 
iövrag  D^5697,   rdg  zarotxo0vrag  9 ,   zog  Saj^ötag  22,  '^^S 

Die  Zweiteiligkeit,  die  hier  vor  Augen  tritt,  geht  der  für 
Thera  nachgewiesnen  (Ther.  Dial.  §  14)  ganz  parallel.  Aber  die  Tioivi^ 
hat  den  Dialekt  von  Kos  und  Kalymna  stärker  beeinflußt  als  den 
von  Thera,  da  elg  in  starke  Concurrenz  mit  ig  getreten  (z.  B.  elg 
XevKiofda  D^  10236,)  und  ein  Nominativ  wie  aiQe&ig  überhaupt  nicht 
mehr  zu  finden  ist  sondern  der  Vulgärform  Platz  gemacht  hat  (so 
yiQi&elg  D=^  1025^7,  1026 14). 
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§18 
Schicksal  der  Verbindung  rs, 
Jn  der  Behandlung  der  Verbindung  rs  ist  der  Dialekt  einheit- 
üch:  Assimilation  des  a  an  ^  unterbleibt.    Als  Belege  dafür  sind 

zu  nennen 

äQOeva  3731 15,  igaeva  37328,  sQoevL  3640  ag*, 
QaqaLyLqduovg  359048,  QaqaayoqaQ^,  GaqavvovTog  3624 C71; 

üegoiag  3590 32. 56*, 

ragaög  D^  1026 19. 
Aus  der  Erhaltung  der  Verbindung  ga  in  ägatjv,  egar^v  läßt 
sich  die  Folgerung  ziehen,  daß  sie  auch  in  den  übrigen  Wörtern 
nicht  durch  besondre  Umstände  herbeigeführt  worden  ist.  Mit  der 
Überlieferung,  daß  Kos  von  Epidauros  aus  colonisiert  worden  ist, 
kommt  überein,  daß  man  auch  in  Epidauros  egorjv  gesprochen  hat 
(Argol.  Dial.  §  23).  Der  Dialekt  von  Kos  und  Kalymna  tritt  hier 
in  Gegensatz  zu  dem  jon  Thera. 

§  19 
Schicksal  der  Verbindung  aa. 
Wo  s  in  der  Formenbildung  mit  s  zusammentrifft,  bleibt  die 
Doppelconsonanz  erhalten.    Zeugnis  dafür  ist 
iaaev^ivag  D^  56928. 

b  Fernwirkung. 

§  20 
Assimilation  von  Vocalen  benachbarter  Silben. 
Unter  die  Beobachtung  JohSchmidts  (KZ  32.  321  ff.),  daß  un- 
betonte Vocale  an  Vocale   benachbarter  Silben  assimiliert  werden 
können,  fallen  drei  Wortformen. 

1)  ^'^gxanLg  mit  ^gTafAiTLog,  ^gTafiiGTLOg  in 
^gTdfiLÖog    KF  2233,    ^dgTaixLTiOv    3507  «2 )    ^grctiitoxiov 

Die  Assimilation  ist  gemeinwestgriechisch. 

2)  ezekov  'Jährling'  in 

ixilov  D3  1006ii. 
Diesem  Worte  liegt  in  Aigai  haXov  gegenüber  (I  119).    Über 
die  Verbreitung  der  Assimilation  läßt  sich  nicht  urteilen,  da  bisher 
nur  das  Zeugnis  aus  Kos  zur  Verfügung  steht.     Daß  Assimilation 
im  Spiel  ist,  hat  zuerst  Meister  (Idg.  Anz.  IV  32)  gelehrt. 
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3)  TtilvKvg  in 
7r€kvy,vv  AR  ^g. 

Die  Assimilation  ist  der  von  fjfivavg  zu  vergleichen.    Sie  ist 
vielleicht  nur  localer  Natur. 

§21 
Dissimilation. 

Die  Abneigung  gegen  die  Wiederholung  des  gleichen  Lautes 
in  benachbarten  Silben  äußert  sich  auf  zwei  verschiedne  Weisen. 

1)  Die  Folge  zweier  q  wird  durch  Preisgabe  des  ersten  ver- 
mieden.    Dies  ist  eingetreten  in  der  Epiklesis  (Ddxqiog  in 

Jiöq  OaTQiö  D3  922^. 
Ygl.  Ark.  Dial.  §  29, 1. 

2)  Die  Folge  zweier  l  wird  durch  Verwandlung  des  zweiten 
in  Q  vermieden.     Dies  ist  eingetreten  in  dem  Namen 

^evyiagog  3567  ^jg- 
Vgl.  Kor.  Dial.  §  28,  3  (S.  238). 

§22 
Eeduction  im  Yortone. 
Man  beobachtet  im  Yortone  Reduction  des  Diphthongs  eo,  der 
seinen  zweiten  oder  ersten  Componenten  verliert,  und  Ausstoßung 
des  Endvocals  im  ersten  Compositionsgliede. 

1)  Reduction  des  so  ist  vollzogen  in 

QeKlfjg  3624  C50;  der  gleiche  Name  wird  D  3  56943  ^^  der 

Gestalt  Qevyilfjg  angeführt. 
Noaalcavy  NoaaijXog,  Nöaaiov,  Noaoig  §  11. 
Ygl.  Boot.  Dial.  §  32  und  Ndaaog  in  lasos  D»  1697^,  Noaai-^g 
auf  Thasos  IG  XII  8  no.  27793. 

2)  Das  erste  Compositionsglied   ist  um    seinen  Endvocal  ge- 
kürzt in 

naa&BiÄiaöäv  D3  927i,  1025^. 
Auf  diese  Namenform  hätte  sich  Prellwitz  (KZ  50. 68)  bei  seiner 
Beurteilung  des  epischen  daa/vlfjug  berufen  können. 

c  Haplologie. 

§23. 
Stoßen  zwei  mit  dem  gleichen  Consonanten  beginnende  Silben 
in  dem  gleichen  Worte  zusammen,  so  kann  die  erste  davon  besei- 
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tigt  werden.    Das  Sprachgebiet  von  Kos  und  Kalymna  liefert  zwei 
Beispiele  für  diese  Erscheinung: 

1)  ^iiidifiva  (aus  ^iiL-fiediftva)  D^  1027^1. 

Die  gleiche  Form  in  Epidauros  und  Tauromenion  (Arg.  Dial. 
§  34). 

2)  XaQfiivov  (aus  XaQfio/^svov)  359370,  3624 c^g^. 

C  Lautveränderuiigeii  iE  Satz  und  Composition. 

§24 
Krasis. 

Ein  vereinzelter  Fall  von  Verschmelzung  eines  auslautenden  c 
mit  anlautendem  av  liegt  vor  in 
rj{)Ta)v  D3  102544. 

In  Thessalien  hat  man  den  Hiatus  anders  beseitigt:  evwly 
etro^  Thess.  Dial.  §  39. 

§25 
Vocalausstoßung. 

Aus  SafiiO'FsQ'yög  entsteht  nach  dem  Untergange  von  ^  eine 
Wortform  mit  unerträglichem  Hiatus.     Auf  Kalymna  wird,  wie  fast 
überall,  der  dritte  Vocal  beseitigt: 
öafxioQyoi)  3591  65. 34. 

Vgl.  Ther.  Dial.  §  22,2. 

§26 

Das  bewegliche  v. 

Das  bewegliche  v  war  dem  Dialekt  ursprünglich  fremd.  Dieser 
Zustand  ist  durch  die  Einwirkung  der  xotvjy  gründlich  geändert 
worden.  Doch  bricht  der  alte  Sprachgebrauch  noch  gelegentlich 
hervor,  so  in  der  Abwesenheit  des  v  am  Schlüsse  der  Aoristformen 
in  den  Eingängen  von  Beschlüssen;  z.  B. 

Jioylfjg  OiXivov  el/ts'  ^E/veiö^  --  D'398i; 

'Edo^e  Tai  ew/lr^oiai  3567  a^,  bn^^'Edo^e  KaXvfivloig  Cgo* 

§27 
Verkürzung  der  Präpositionen  TvaQccy  Y,aTd, 

Aus  den  Denkmälern  andrer  westgriechischer  Dialekte  wird 
ersichtlich,  daß  die  Präpositionen  dvd,  naqdy  TLatd,  rcoxi  im  Satz 
und  in  der  Composition  um  ihren  auslautenden  Vocal  gekürzt  werden. 
Auf  den  Inschriften  von  Kos  und  Kalymna  sind  nur  noch  Trümmer 
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dieses  Zustarides  zu  erkennen:   dvd  und  tvotI  sind  überall  wieder 
hergestellt,  für  tvuq  und  xar  gibt  es  nur  wenige  Beispiele. 

1)  Ttaqd: 

Ttag  TOijg  D^  IO2539,  Ttaq  töv  D^  IO2617,  D^  110728. 

2)  xara: 

ytazäg  %(x)Qcig  D^  5683. 

II  Nomen. 

A  Stamintildimg. 

1.  Appellatira. 

§28 
Die  Stoffadjectiva. 

Der  Ausgang  -eog,  der  in  allen  Dialekten  außer  dem  Lesbi- 
schen und  Thessalischen  durchgeführt  ist,  erscheint  auch  auf  Kos. 
Belege  sind 

oXboi  D  8  1027 13; 

XQvaiüJi  oft,  z.  B.  D^  56945. 

.  §  29  ^ 
uQOTjv  und  eqar^v. 

Die  beiden  durch  Ablaut  verbundnen  Formen  aqariv  und  i'qariv 
werden  neben  einander  gebraucht: 

(xQGBva  373I15.16  (Isthmos),  %afiv]o5  D^  1025^3  (Stadt  Kos); 
EQOBva  37328  (Isthmos),  eqosvl  3640  «2  (Stadt  Kos). 
Die  Stammform  bqgbv-  ist  auch  in  Epidauros,  der  Mutterstadt 
von  Kos,  im  Gebrauche  gewesen  (§  18),  ebenso  in  Messenien  (Mess. 
Dial.  §  12),  Gortys  (Coli.  4991  X49.52)  und  in  Elis.  Die  Stammform 
aQQBv-  besitzt  unter  den  nächstverwandten  Dialekten  das  Theräische 
(Ther.  Dial.  §  25). 

§30 
iaqdg. 

Dem  attischen  iBqdg  gegenüber  und  nach  Anleitung  von  epid. 
laqdg  erwartet  man  auf  Kos  laqdg.  Während  man  Psilosis  im  An- 
laute nur  vermuten  kann,  sind  von  der  alten  Yocalisation  noch 
Spuren  vorhanden: 

lagoTToiovg  D*^  1025  39,  lagoTtoiol  ^q^  lagBvg^^^  \aQ07toi(ov  ^^i 

laQBvg^^,  D3  10264. 7. 16. 28; 
lagi^lov  AR  ^43. 


Neben  lago-  und  Ibqo-^  der  herrschend  gewordnen  Po^^m,  er- 
scheint einmal  Iqo-: 

iQei'^S  KF  9i3. 
Diese  Form  ist  durch  lonien  vermittelt,  wie  die  Formen  ri- 
lB(og,    TÜBwi,    TÜBwv,  tÜbw,   D^  102561,    1026i4  16,    10272,    ColL 
3639  05,  AR^g. 

§  31 
Igdva. 

Die  bodenständige  Form  Igdva  ist  erhalten  in 
iv  Iqdvai  35679. 19. 

Daneben  hat  sich  die  von  att.  BiqTfjvri  beeinflußte  Form  ein- 
gestellt: 

Iv  Blqdvai  356726,  3613ii, 
mit  ihr  Elgavalog:  3624^55. 

Auch  auf  Telos  ist  Igdva  übüch  geworden,  wogegen  sich  die 
Theräer  für  iQijva  entschieden  haben  (Ther.  Dial.  §  30). 

TryyTy.r  §  32 

iGTia. 

Daß  auf  Kos  die  Wortform  ioTia  die  Stelle  des  attischen  fatla 
vertreten  hat,  lehren 

laiiaL  D  3  10269,     * 
'iGTiac  D'  102520.26)  ^icf^lccv 29- 
Daneben  einmal  iq)'  koiiav  D^  102548,  mit  der  aus  Attica  ein- 
geführten Form. 

§33 

Die  Stammform  xAä/^>t-,    die  yilöFid-  in  att.  yihjig,    yiltjidlov 
gegenüber  liegt,  wird  für  Kos  verbürgt  durch 
Äläiytag  AR  209,  yilarMov  211. 

Man  begegnet  ihr  auch  in  Epidauros,  der  Mutterstadt  von  Kos, 
und  in  Andania  (Mess.  Dial.  §  14). 

§  34 

Im  Sinne  von  nozv^rj^  dem  Sechstel  eines  xolvi^j  wird  TLOTvUa 
gebraucht: 

fiXaiov  TSTOQBg  yiOTvleai  DM 026 24,  tiehzog  rhoQBg  noTvleai 


D3  I027i2. 

Bechtel,  Die  grienhischen  Dialekte  U. 
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Da  auf  Kos  d-tj-^atov  als  abgekürzter  Ausdruck  von  &rii^atov 
oXyLtjfia  (Hdt  II  86)  für  ^iyxa  verwendet  wird,  liegt  es  nahe  TLOTvlea 
durch  Yermittlung  von  Y^orvlrn  /vr^a  an  inozijla  anzuknüpfen.  Das 
ist  aber  nur  unter  der  Voraussetzung  möglich,  daß  i/iorvlia  ältres 
TLOTvleia  vertritt  und  dieses  aus  yiotvlaia  hervorgegangen  ist  wie 
MeXiveia  aus  Meliraia  (Ätol.  Dial.  §  4,  S.  49).  Diesen  Vorschlag  macht 
Wackemagel  (Idg.  Forsch.  25.  333,  1)  mit  dem  angebrachten  Vor- 
behalte. 

§35 

Auf  ^lea  als  Ersatz  für  ^vXa  muß  man  schließen  aus  dem 
Gen.  Plur.  ^vXecov  in 

^vXiwv  Hx^og  D  3  1027  u- 
Zur  Erklärung  hat  Dittenberger  eine  beachtenswerte  Vermutung 
vorgetragen:  die  Umbildung  von  ^la,  ^vlwv  zu  Iv'Aca,  ^Imv  ist 
durch  die  Parallele  öevÖQea,  öevöqeiav  angeregt  worden. 

^§36 

Auf  die  Herrschaft  der  Wortform  ow^ia  läßt  schließen  der  Name 
'(Mliavöqoi;  359067,  3624626- 

§37       • 

Ein   sonst  unbekannter  Nominativ   tBftaqt&oq  wird   gefordert 
durch  den  Nom.  Plur.  Tcra^r^g  in 

OTtvQwv  rgeig  teraQTfjg  D^  1027ii. 
Das  Vorbild  sehen  Paton  und  Hicks  sicher  mit  Recht  in  hzevg. 

§38 
^Ttwfxaiog. 
Das  Compositum  ^7td)fimog  *  unter   der  Schulter  liegend'  ist 
vertreten  durch 

t/tufiaia  D^  IO2553. 
Es  ist  um  seiner  Ableitung  willen  bemerkenswert,  in  der  es  von 
der  Form  abweicht,  die  Galen  an  der  in  Dittenbergers  Commentar 
angeführten  Stelle  (XIX  150 g  Kühn)  gebraucht:  ^/rcujue/iy  tö  i)7to- 
Tieifievov  Uv  o^tu)  Xeyoixo  i]TOi  t^i  eTtufxiöi  Ij  xat  t&l  ojficoc.  Die 
für  Kos  bezeugte  ist  auf  die  gleiche  Weise  gebildet  wie  ^oxaici 
und  Itoixcuog  auf  Thera  und  die  übrigen  Nomina,  auf  die  Ther. 
Dial.  §  34  hingewiesen  wird. 


M 


3.  Namen. 

1.  Verbandsnamen. 

§39 
Namen  auf  -dtvöag. 
Mitglieder  von  Verbänden,  die  sich  von  nölXwv  und  Slf^cov 
herleiten,  führen   die   Namen  Uollwvdai,   2ifiwvdaL.     Sie  werden 
bezeugt  durch  die  Genetive 

[xdiaa]riog  üoUwvdäv  AR  402  ^35, 

2ifiwvdav  D3  9292    (so   nach   Herzog  bei   Hoffmann  Coli. 
IV  2.  575). 

Durch  das  Erscheinen  kölscher  Ableitungen  auf  -dfvöag  wird 
die  von  Athenaios  bezeugte  Ndmenform  des  Koers  'HQdtvdag  unter- 
stützt. 

§  40 
^  IlafKpvleig, 

Neben  der  Namenform  ndfiq)vXoi,  die  die  Koer  mit  allen 
Doriern  teilen,  besteht  die  Form  IlafKpvXeig,  die  dem  Gen.  Plur. 

na^(pvXso)v  D3  10274,  Coli.  3643  a^ 
zu  entnehmen  ist.     Offenbar   ist  sie  durch  'YlXelg  in   das   Leben 
gerufen  worden.- 

2.  Götternamen. 

^    §  41 
^QTafitg, 

Der  Name  der  Artamis  wird  als  ^- Stamm  behandelt: 
:dQxdtiidog  KF  2233. 

Die  Inschrift,  die  der  Herausgeber  in  die  Jahre  21—12  v.Chr. 
setzt,  kann  für  die  alte  Zeit  nichts  beweisen:  der  Genetiv  14qt(x- 
^idog  unterscheidet  sich  von  der  aus  andren  Landschaften  bekann- 
ten Form  !dQTiiiiTog  nur  dadurch,  daß  bei  ihm  die  Angleichung 
an  ^Qve^idog  im  Wortausgange,  bei  dieser  im  Inlaute  vollzogen  ist. 

§42 
UoTeidav,  noaeiddv. 

Den  Meeresgott  haben  die  Koer  unter  zwei  verschiednen 
Naraenformen  verehrt. 

1)  Die  Namenform  noveidäv  erscheint  in 
noveiöävt  DMOOOi«,  Coli.  3731,4. 
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2)  Die  Namenform  HoaeMv  büdet  die  Voraussetzung  für 

noaeiddna  D^  IO2834.  . 

Die  erste  Form   ist  westgriechisch.    Die    zweite   gehört   den 
Äolern  an,  die  in  der  ArgoHs  gewohnt  haben  (Arg.  Dial.  §  64). 

3.  Monatsnamen. 
§43 

Neben  der  Form  'A(ycatiiTiOS,  die  oft  gebraucht  ist,  erscheint 

einmal  Agtuixiarios: 

ToC   'Aqi:aiiiaxio\y  f/ijvdg]  3633  30- 
Das  Vorbild  zu  Aqtmaiios  kann  nur  der  Monatsname   ®e- 
t^iatm  abgegeben  haben,  den  ich   freilich  aus  Kos  nicht  nach- 
weisen kann  (in  Thessalien  D'  638  J. 

4.  Ortsnamen.  ^ 

§44^ 
Jo'kipoi, 
Aus  den  Resten  einer  Inschrift  von  Kalymna  lernt  man  eine 
zu  Jelq^oi  im  Ablaut  stehende  Form  Jolcpoi  kennen: 

Jolwdig  3607  5. 
Der  Stein  ist  so  stark  verstümmelt,  daß  man  nicht  erkennen 
kann,   welche  Örtlichkeit  mit^  Jolipoi  gemeint  ist.    Die  Stadt  des 
ApoUon  heißt  auf  Kos  Jelfoi:  D^  3984.23.44- 

B  Declination. 

§45  . 

i- Stämme. 
Die   Declination   der  »-Stämme  ist,   wie   überaU   außer   dem 
Ionisch-Attischen,    auf   einen  einzigen  Stamm  aufgebaut.     Bewei- 

« 

sende  Formen  sind 

ävayoQ&JOiog  3619  n; 

7t6h  D»  95326; 

aTtoöoalcjv  D^  95369; 

^QoMaig  D3  953io.20,  ^^o7ag  D^  102531.38.  ^ 

Eigennamen  auf  -tg,  die  im  Attischen  und  teilweise  im  loni- 
sehen  als  ci-Stämme  behandelt  werden,  behalten  ihre  alte  Fle- 
xion  bei. 


Stammbildung  der  Namen.     N"ominaldeclination. 
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Von  YoUnamen  die  Genetive  'Emyi^qiog  3624^^29,   "AyeTtdhog 
h^^     ^QX^Ttöhog   III29,      nga^iTtöXiog    359372,     ^ccfioxdoiog 


3706 
3706 175, 

von   Kosenamen    Ai^aiog   370616,    MdvÖQcog   359O38,    NUiog 
359O58,  Oamog  3593^^, 

§46 
Nomina  auf  -evg. 

In  der  Declination  der  Nomina  auf  -evg  erscheint  neben  dem 
Stamm  auf  ef-  ein  Stamm  auf  rjJ^-. 

Der  Stamm  auf  c/"-  ist  zu  belegen  mit 
ßaadel  Söll^g,  362I9. 

ßaadfj 36218,  i^Q^  D^  102640,  Ofpayfj^^-,  l^hiaaQvaaafj 3572i4, 
Mevea&fj  3566  a^. 

dyxiavelg  AE  403^22,  i^Q^k  3633^6;  ^hyiaQvaaaeig  36202- 
dyxiOTeiov   AR  403^30,   ßaaiUcov   D^  102521,    /aAxfW  5^; 

TUeW  D^  10273,  na^cpvUwv^, 
Der  Stamm  auf  i;/"-  liegt  zu  Grund  in 

e€^^tDn0255o,  364I2;  ^«X«^^tDn026io.u,i7öAi?^  1025^2, 

IÖ2612.13. 
TETagtfjg  D^  1027i2. 

Die  einzige  auf  westgriechischem  Gebiet  erscheinende  Form, 
die  sich  mit  Ugfli.  u.  s.  f.  vergleichen  läßt,  ist  'löa^evfjog  in  Lindos 
(Coli.  4230).  Den  Lesbiern,  Thessalern,  Böotern,  Eleern  und  Atti- 
kern  sind  Stämme  auf  rjJ^-  geläufig.  Auf  Kos  ist  also  eine  Alter- 
tümlichkeit erhalten  geblieben;  von  der  Differenz  freilich,  die  zwi- 
schen Appellati vum  und  Eigennamen  besteht  (Lesb.  Dial.  §  87),  ist 
keine  Spur  mehr  zu  erkennen. 

§47 
Flexion  von  Zeijg. 

Neben  Ja  besitzt  die  Sprache  von  Kos  den  Dativ  Zr^vL    Sie 
verwendet  ihn  bei  der  Beschreibung  von  Culthandlungen: 

TÖv  de  y,Qi&ivTa  tiol  Zrjvl  KccQvneg  äyovzL  ig  dyoqdv  D^.102523, 
ßovg  6  VLQL^eig  dvetai  ZtjvI  [nohfl]L  47 ,  Ztjvl  Maxavfji 
ßodg  yighevat  D^  1026^0,   Zi^vl   Maxavfji.  ohg  rgelg  te- 

Vgl.  Ther.  Dial.  §  39. 


w  \ 


^tw. 
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§48 
Nomina  auf  -wg.  ^ 

Zu  fJQwg  wird  der  neue  Acc.  Sg. 
fJQiova  AR  402^23 
gebildet.     Er  hat  noch  andre  Casus  nach  sich  gezogen,  von  denen 
einer  bei  Sophron  belegt  ist:  ^gcüveoac  (Frgm.  154). 

Ähnlich  &Xü)VL  und  SXwva  im  arkadischen  Orchomenos  (Ark. 
Dial.  §  70).    Auch  tAlihvtüv  in  Magnesia  (Coli.  57486o)  gehört  hierher. 

§49 
Flexion  von  !d7t6}lwv. 

Eine  andre  Neubildung  ist  der  Accusativ 
'ATtolloi  D  3  9534. 

Die  Theräer  hatten  sie  schon  in  der  Zeit  ihres  ältesten  Alpha- 
bets vollzogen  (Ther.  Dial.  §  40),  und  Epilykos  kennt  "Anilloi  (Lak. 
Dial.  §  69,2).     Sie  kann  also  auch  auf  Kos  bodenständig  sein. 

§50. 
Namen  auf  ->t^^c,\ 

Ich  wiederhole  aus  §  6  die  Formen 
0et'xAc%  3706  Vg^; 
0€OJcA^  3572i3. 

III  Numeralia. 

1.  Cardinalia. 

§51 
Vier. 

Die  den  Westgriechen  eigentümliche  Form  ist  zu  belegen  mit 
rfVo^€g  D'  102625,  1027i2,  TeVo^ag  953^9. 

§  52. 
Elf  bis  neunzehn. 

Die  Zahlen  elf  bis  neunzehn  werden  in  der  Weise  gebildet, 
daß  das  Wort  für  zehn  vorangestellt  und  die  kleinere  Zahl  hinzu- 
gefügt wird.     Man  kann  belegen 

liioiv  dfxa  XBoactqoiv  3630^4; 

&710  ÖQaxf-iäv  divia  ntvce  3707^2; 

noTl  %dag  dexa  <3xtw  D^  953  ^7. 
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Diese  Zählweise  ist  westgriechisch  (Dial.  von  Tarent  und  Hera- 
kleia  §  46).  Aber  auch  in  Attica  sind  dem  Ttevte,  öha  dwc(b  bei 
vorangehendem  Substantive  möglich  (Meisterhans  ^  160  f.). 

§53 
Zwölf. 

Neben   öiböeyLa   hat   sich   dvMByia    erhalten.     Die    viersilbige 
Form  ist  gebraucht  in  den  Verbindungen 
xvqol  oieoi  övwöeyta  D^  1027^3; 
övwö^a  ^eöv  36698,  d^eöjv  övdföem  3701 4  neben  öwöenca 

^ewv  D3  IO2616. 
Zu  övd)deyLa  gehört  dvcodi'/.atog  in 

övcüöe/^aTaL  D^  1026 13. 
Die  Urkunden,  auf  denen  övtböem  erscheint,  sind  ausschließ- 
lich sacralen  Inhalts.  Es  ist  wol  kein  Zufall,  daß  die  Formel  dv(b- 
d«xa  ^Boi  auch  in  Chalkedon  begegnet  (S.  206).  Die  alte  Wortform 
dvudsAa  gehört  offenbar  der  feierlichen  Rede  an.  Darum  verfügt 
auch  der  Sprachschatz  des  Kalenders  über  eine  övwdendTa.  Ich 
trage  diese  Zahlwortform  für  den  Kalender  von  Korkyra  Jiach:  1^ 
fiTjvl  SvcüöeKaTMi  IG  IX  1  no.  69251. 

.  .      §54 

Zwanzig. 
Das  alte,   von  den  Westgriechen  bewahrte,  Wort  /'lnau  er- 
scheint als 

i/,aTC    D^  95386.  40.  85' 

§  55 
Die  Hunderte. 
Wie  die  mehrfachen  vom  Hundert  gelautet  haben,  ersieht  man  aus 
ftevva-Mxtiag  D^  1023^11. 

2.  Ordinalia. 

^  §56 

TtgatioTog. 

Neben  Ttqatog  verwendet  die  Prosa  von  Kos  die  aus  Theokrit 
bekannte  Superlativbildung  Ttgaziavog: 
TtQccTiGTOv  (zuerst)  AR  403  ^33. 

Auch   die  Theräer   haben   diesen   Superlativ   besessen   (Ther. 
Dial.  §  43).     Er  war  auch  kretisch:  Coli.  5073^. 
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3.  Zahlabstracta. 
§57 


iy^ag. 


Die  Form  des  Abstractums  für  Zwanzig,   die   man  in  einer 
westgriechischen  Landschaft  erwartet,  stellt  sich  ein  in  den  Formen 
iyiddog  DS953j6,  t>ta^^  IO2547. 

IV  Pronomina. 

1.  Personalia. 

§58. 
Von  den  Formen  des  persönlichen  Fürworts,  die  zur  Erschei- 
nung kommen,  verdient  nur  eine  Erwähnung:  der  den  Westgriechen 
gemeinsame  Dativ 

k(Äiv  D^  9533. 

2.  RefJexivum. 

§  50. 
Wo  zur  Bezeichnung  des  reflexiven  Sinnes  ein  eigner  Aus- 
druck geschaffen  wird,  geschieht  dies  so,  daß  der  Träger  der  Hand- 
lung durch  avTog  hervorgehoben  wird: 

naqiyjiav  avxog  avxov  nq6^v\.iQv  D^  9434. 
Sieh  Boot.  Dial.  §  87. 

3.  Possessiva. 
§60 

Als  Possessivum  der  1.  Plur.  läßt  sich  auf  Kos  ä^og   nach- 
weisen: 

%a  fi€Qfj  TCL  df,i(x  D^  95373. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  101. 

4.  Demonstrativa. 

§61 
Der  Artikel. 

Als   Nom.  Plur.  Masc.   des   Artikels   erscheint  noch   sehr  oft 
roiy   neben  dem   sich  schon  in   urgriechischer  Zeit  zai  eingestellt 

hat.     Z.  B. 

rai  TB  ayveiac  zai  toI  M)i[d-aQixoi]  AR4OU.5. 
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§62 
o^Tog, 
Neben  oStol  begegnet  der  altertümliche  Nom.  Plur. 

TOfJTOL    J)^  lOOOjg. 

Man  trifft  diese  Form  auch  in  Delphi,  Selinus,  Syrakus  und 
in  Kamiros  (Phok.  Dial.  §  63). 

§  63 
y.fjvog^  y,eivog. 
Att.  i'/,eivog  ist  durch  die  zweisilbige  Form  vertreten: 

xjyvot;,  X9^v[€l]  D^  102025.325  >t£/Vwi-  35693« 
Die  Vocalisation  von  yifjvog^  die  auf  Rhodos  wiederkehrt,  ist 
vermutlich  durch  die  von  rfjvog  beeinflußt.     Die  zweisilbige  Form 
war  auch  in  Lakonien  und  auf  Kreta  gebräuchlich,  aber  auch  bei 
den  Lesbiern  und  loniern. 

5.  Cofrelativa. 

§64 
ätegog. 

Das    Correlativum    Scxegog    hat    auf,  Kos,    wie   überhaupt   bei 
den  Westgriechen,  seine  ursprüngliche  Gestalt  bewahrt: 
äiEQog  D'  102049,  azsQOv  D'  1026ii.i5.22. 

V  Verbum. 

A  StammMldung. 

a  Tempnsstämme. 

1.  Präsens. 

VERBA  AUF  -MT, 

§  65 

Verbum  substantivum. 

Conjunctiv,    3.  Plur.  Imper.   und   Part.  Präs.   werden   in    die 
o-Conjugation  übergeführt. 

^l   oft,   z.B.   D3  102525,   i'MVTL   D3  IOO64; 

iovTü)  D^  IIO65; 

TtaQSCüv  D^  95823,  TtaQBÖvTcov 2T ,  TtaQBvoGv  D^  10063. 


*— .'.^1^ 
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§66 

Auf  das  alte  Präsens  e'Aof/it,  den  Vorgänger  von  ilau)^  weist 
die  8  mal  erscheinende  Imperativform 
lUvro)  D^  1025  8ff. 

Verwandte    Formen    aus    andren    westgriechischen   Gebieten 
sind  Dial.  von  Tarent  und  Herakleia  §  48  nachgewiesen. 

VERBA   AUF   -Ä. 

§67 
Präsentia  auf  -öjö. 

Als  Nachkonamen  von  Präsentien  auf  -Ojö  erweisen  sich  durch 
ihre  Contractionsvocale  die  Formen 

d^iwi  35565, 

y(,aQ7twvTi  D^  1025g3, 

e^OQY,(üVTii)  D^  9582, 
die  mit  den  Epeir.  Dial.  §  11  (S.  84)  aus  den  Gebieten  von  Thera, 
Astypalaia  und  Gela  beigebrachten  Formen  oreipavCJi  und  aTeg)avwv 
zusammengefaßt  werden  müssen. 

Dagegen  können 

ieQ(ia&o)  D^lOOöi,  UQüa&ai^^ 
dem  Perfectum  zugewiesen  werden. 

§  68 
diqXoiJLCH, 

Das  westgriechische  Präsens  d/jXofiai^  das  bei  den  Thessalern 
ßakko/naif  bei  den  Böotern  ßeilofiai  lautet,  wird  auf  den  kölschen 
Steinen  mit  ö^lofiac  wiedergegeben.    Zeugnis  von  ihm  legen  ab 
di^lfjTaiy  dijXö^evoi,  u.s.f.  §  7Ih),  S.  568. 

§69 
An  Stelle  von  OTeqxa  ist  öTirtTU)  getreten: 


OTiTtTBL   D^  1025 


29' 


Das  Verhältnis  zu  aTiq)(o  ist  das  gleiche  wie  das  von  eqiTttci) 
zu  eQiqxo, 


t   / 


r- 
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§70 

TdflVü). 

Das  Präsens  rdfxvio,  das  bei  den  Westgriechen  und  bei  den 
loniern  erhalten  geblieben  ist,  kann  auch  für  Kos  nachgewiesen 
werden: 

taiiverai  D^  1026  20- 

2.  Aorist  und  Futurum. 

a    AORISTE   AUS   IMPERFECTEN. 

§71 
e/cetov. 

Mit  der  Mutterstadt  Epidauros  hat  Kos  den  Aorist  l/rcroj'  gemein  : 
tvTCBT6vto)v  TtoXkcav  ayuv  6le&Qio)v  dQQwozYi^dxiov  D^  9485. 
Nachweise   aus   andren   westgriechischen  Gebieten  Dial.  von 
Tarent  und  Herakleia  §  57. 

b    WURZELAORIST. 

§72  • 

eßXti  und  exqvj. 

Der  Aorist  ^/?Aiy,  der  zu  der  zweisilbigen  Wurzel  ßeke-  gehört, 
die  die  Grundlage  von  ßele^vov  bildet,  ist  durch  die  Conjimctivform 

dnoßlfjL  AK  402  B^ 
vertreten.     Aus  Epicharmos  werden  eßKr^g,  ßlelrjg  und  ßlelg  ange- 
führt (Kor.  Dial.  §  91). 

Zu  dem  Aorist  Ir^w,  dessen  Indicativ  durch  die  Glosse  e^i- 
TQW  e^eßldßri,  s^eycÖTttj  ^ 'nijr^aig  EM  341  ^^  bezeugt  wird,  gehört  .die 
mit  d7ioßXfjv  auf  gleicher  Linie  stehende  Conjunctivform 
iyiVQm  AR  402  ^24- 


§73 
eQQvä. 

Der  Aorist  €QQiJä,  der  auf  der  zweisilbigen  Wurzel  sreva- 
beruht,  ist  ebenfalls  durch  seinen  Conjunctiv  vertreten:  durch  qvßc  in 
iyQißi  D»  95351. 

Der  Indicativ  e^egQva  ist  aus  Epidauros  bekannt  (Arg.  Dial. 
§  92).  Es  ist  bemerkenswert,  daß  diese  uralte  Bildung  in  der 
Mutterstadt  und  in  der  Colonie  lebendig  geblieben  ist. 


i 


> 
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a- AORIST. 

Der  Aorist  ijnxa  hat  eine  Spur  hinterlassen  in  der  Form 
dvTjvlKafieg  D^  95873. 

Auch  diesen  Aorist  haben  die  Besiedler  von  Kos  und  Kalymna 
ohne  Zweifel  aus  der  Argolis  in  die  neue  Heimat  gebracht:  aus 
Arg.  Dial.  §  93  wird  ersichtlich,  daß  er  in  den  Städten  der  Argolis, 
auch  in  Epidauros,  im  Gebrauche  war.  Er  reicht  freilich  über  dies 
Gebiet  hinaus  (Lesb.  Dial.  §  133). 

Als  zugehöriger  passiver  Aorist  fungiert  ^vIxS^tjv,  Auch  er  ist 
zu  belegen:  , 

l^BViX^i  AR  402  ^26. 40- 

S  -  TEMPORA. 

§  75 
Die  s- Tempora  der  Verba  auf  -^w. 
Die  Verba  auf  -dtio  und  -/^w  weisen  in  den  5 -Tempora  fast 
immer  |  auf.    Man  begegnet  den  Formen 
dyogd^avTeg  D^  lOOOg.g.io; 
SQyd^aaaai  3624  «23,  AR  401^8; 
VLaTaövLEvd^ai  3569^2,  3629 1^; 

ipaipi^dfievog  D  3  5698,  iq>Q6vrL^€v  ^^^  dvaloyi^a^htov  ^q. 
Nur  in  einer  einzigen  Form  erscheint  aa: 

diy,aaa€(o  D'  9536. 
Vergleicht  man  diese  Formen  mit  den  entsprechenden  aus  der 
Argolis,  die  Arg.  Dial.  §  94  nachgewiesen  sind,  so  findet  man,  daß 
dimaaeco  mit  dimaoai,  diyidaawvTiy  öiY-daamev,  idinaooav  im  Ein- 
klänge steht,  und  daß  sich  tpacpt^dinevog ,  ecpqdvn^ev  den  eyytavouTQl- 
^aa&aiy  (bindh^av,  Ttaqecpdvi^e  an  die  Seite  setzen  lassen;  daß  da- 
gegen igyd^aa&aL  von  TJgydaaavrd,  eQydaaaa^at  und  nazaayievd^at, 
von  ytaveoKeijaaaav  dadurch  abgehoben  werden,  daß  sich  in  ihnen 
1  da  eingestellt  hat,  wo  der  vorangehende  Wortkörper  schon  eine 
Gutturalis  enthielt.  Dieser  Gegensatz  wird  aber  dadurch  wieder 
ausgeglichen,  daß  in  der  Argolis  neben  ömdaam  u.s.f.  ÖLytd^aa&at, 
und  öivid^aLTo  auftreten,  und  daß  areya^ig  auf  einen  Aorist  aveyd^at 
weist,  der  sich  neben  den  aus  arayaoaig  zu  erschließenden  arc- 
ydaaaL  stellt  So  kommt  man  zu  dem  Resultate,  daß  auf  Kos  und 
Kalymna  das  gleiche  Schwanken  zwischen  den  äolischen  Formen 


j 


): 


r 


K 


'\ 


*    *" 


mit  aa  und  den  westgriechischen  mit  ?  geherrscht  hat  wie  in  der 
Argolis.  Im  Einklänge  damit  steht,  daß  in  der  Sprache  von  Thera 
und  Kyrene  der  Zwiespalt  ebenfalls  zu  Tage  kommt  (Kyren.  Dial.  §  13). 

§  76 
Das  Futurum  auf  -crew. 
Das  Element  -ae-  ist  durch  das  ganze  Paradigma  durchgeführt. 
Man  begegnet  ihm  in  den  Formen 
ÖLyLaööEU)  D^  9536; 

ÖLdXvOBÜvTL  35855,  vTtaq^etJvTi  gn  naQaY.aXeaB^wi  D^  567  B^\ 
^coirjaeiTai  36197,  ix^vasCvtaL  D^  IIO665; 
öiale^eto&ai  36218; 
iaaevfiivag  D^  56921- 

^  DER   AORIST    AUF    -9HN. 

§77     " 
Die  3.  Plur.  auf  -^r^v. 

Neben  der  lautgesetzlichen  Form  auf  -^ev,  die  durch  aiqe&ev 
3626 11  vertreten  ist,   kommt  eine  Neubildung  auf,  in    der  rj  die 

Kürze  verdrängt: 

iaTBcpavwd^riv  3642  j. 

Vgl.  Phok.  Dial.  §  87. 

1)  Modi. 


.  / 


§78 
Der  Conjunctiv  des  s- Aorists. 

Die  ursprüngliche  Stammbildung  des  Conjunctivs  des  5 -Aorists 
ist  in  einer  einzigen  Form  erhalten  geblieben:  in 
l7to^A[vxp\BL  D  »1025 20- 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  142. 

B  Endungen. 

§79 
Die  Endung  -^leg. 
Die  westgriechische  Endung  -iieg  wird   durch  zwei  Formen 

gewährt:  ^ 

EVQiayLO^eg  D^  95366,  dvrjviy,a^eg>j^. 


V 


J 
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/] 


§80 
Die  3.  Plur.  Imper. 
In  der  3.  Plur.  Imper.  begegnen  die  alten  Formen  auf  -vzo) 
viel  häufiger  als  die  erweiterten  auf  -vtiov.    Z.  B. 

Idvtw  D  3  10205,   eldvto)^,  i/veUvTO)  ^^,  eAavrWig.^,  e/rc- 
Aavrwi5.i6.i9,  d/toöövTCJ^G^  zi^iovja)^^^  löwo)^^  ohne  ein- 
ziges Gegenbeispiel. 
Auch   die  mediale  Endung  -a^w  ist  in  dieser  Gestalt   noch 
vorhanden,    doch    überwiegen   hier  die  um  v  erweiterten  Formen. 
Man  trifft  von  alten  Formen  an 

eTtLOaiiaivea^o)   (Subject:    xol  TcgooTdrai)  D^  9538i    neben 

aiQelad^o)  (Subject:  Toi  yLccQVTLeg)  D^  102644 ; 
Ugwad^o)  (Subject:  ral  Ugeiai)  D^  lOOO^. 

§  81 
Die  3.  Plur.  des  Passivaorists. 
In  der  3.  Plur.  des  Passivaorists  hat  sich  -v  als  Endung  er- 
halten, während  lonier  und  Attiker  -v  durch  -aav  ersetzt  haben: 
äiQed^ev  3626 11; 
iaTBq)Civd)d^v  3642  j. 

§82 
Die  Infinitive  Präs.  und  Aoristi  auf  -jucv  und  -v. 

1)  Der  active  Infinitiv  Präsentis  und  Aoristi  der  m-Conjuga- 
tion,  zu  der  auch  die  Aoriste  auf  -lyv  und  -^lyv  gehören,  wird  mit 
dem  Zeichen  -jwev  gebildet: 

^jucv,  ei^Bv  oft;  "" 

{)7totiS^eiiBv  D  3  1106  47,  öM^iEv  363327; 
^eiJLBv  3555 16,  ddiiBv  3569 15; 
BTtif^e^&fjf^ev  357O23. 

2)  Das  Zeichen  des  activen  Infinitivs  im  Präsens  (und  im 
starken  Aoriste)  der  ö-Conjugation  ist  -v.     Z.  B. 

aa^ev  AR  402  ^28. 27.42 >  emßalvev  ^s,ss>  i(JeQ7tev  ,^,  drrdyev 
3639  ttg,  q)€QevT. 
Dieser  Ausgang  wird  auf  die  Infinitive  der  Präsentia  auf  -io) 

übertragen:  / 

^aqxvqev  D^  953 19   neben  ^aQTVQelv  ^,^9,  noieiv ^2'^  <^e*^^'^^ 

37333. 
Die  gleiche  Formengebung  besteht  in  der  Argolis  (Arg. Dial.  §  107). 


1 


/ 
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§83 

Der  Infin.  Perf.  Act. 

Der  Infin.  Perf.  Act.  erhält  den  gleichen  Ausgang  wie  das 
Präsens  der  ö-Conjugation: 

Tfirct^ev  D  3  3985,  OTToAcyAcv  12  7 

d7Z0ÖBdwA.BV    D^  95363.  6j.  79. 

Auch  diese  Infinitivbildung  war  schon  in  der  Argolis  vor- 
handen, wie  Xekaßrj-^BLv  in  Epidauros  zeigt  (Arg.  Dial.  §  108).  Sie 
hat  ihren  Weg  auch  nach  Nisyros  gefunden:  öböcokbv  IG  XII  3 
no.  91  Iß.  Die  Delpher  besitzen  sie  ebenfalls:  dTtoTBTBinBv  Phok. 
Dial.  §  99. 


VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§8'1 
xcr. 

Das  Erscheinen  der  westgriechischen  Modalpartikel   xa    mag 
der  Satz  anschaulich  machen 

al  de  Yxx  tovxtay  '/^Qid'fjL  f^tjösig  D^  1025 ig. 

§85 

Die  westgriechische  Conjunction  al  steht  schon  im  scharfen 
Kampfe  mit  dem  el  der  xotvjj.    So  geht  dem  Satze 

al  de  xa  Tiveg  iaTBQwvTi  tGq  eTVayyeliag  3624084 
ein  mit  eY  yux  eingeleiteter  dicht  voran. 

§86 
Adverbia  auf  -bc. 

Erstarrte  Locative  auf  -el,  Adverbia  von  der  bei  den  West- 
griechen besonders  beliebten  Bildungsweise,  sind  zwei  nachzuweisen. 

1)  el  in  den  Sätzen 

Bi  Tol  lavQol  TdaaovTat  AR  401  A^^^  bl  xa  9ji  tö  Ib^öv  4:03  B^t^. 

2)  ÖTtBL  in  dem  Satz  und  Satzfragmente 

ÖTtel  xa  avTolg  öoiifji  e/tiTdÖBiOv  ijfXBv  D^  10236g, 
--  ötioüv  ÖTVBioiJv  AR402J5n. 


f 
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§87 
Adverbia  auf  -w. 
Auch  zwei  zu  Adverbien  erstarrte  Ablative  auf  -o)  haben  sich 
erhalten.     Sie  begegnen  in  dem  Satz  und  Satzfragmente 

TOVTW  de  iXdvTO)  Ttaqa  tclv  ^laxlav  %av  Tafiiav  B^  102028; 
d/iö  ToiJ  ßcüi^oi;  &  xa  --  AR  402^13. 
Vgl.  Kor.  Dial.  §  116. 

§88 
egav. 
Das  Adverbium  e^dv^  der  Reihe  nach,  erscheint  in  der  Be- 
stimmung: 

xöT«  yqdnixa  dvayeyqa  fi^uvog  i^civ  dnb  TOi)  äXq)a  D^  102380 

Vgl.  Ther.  Dial.  §  65. 

§89 

vai 

Als  Beteuerungspartikel  fungiert  val:  ' 

val  TÖv  Jia  y,al  tÖv  ^7t6XX(x)  D*  9584. 
Sieh  Meg.  Dial.  §  80. 


VII  Präpositionen. 

§90 
ig. 

An  Stelle  von  ev  mit  Accusativ  wird  die  um  g  erweiterte 
Form  gebraucht,  die  je  nach  ihrer  Stellung  in  evg  und  ig  ausein- 
ander fiel.  Von  evg  ist  auf  Kos  keine  Spur  mehr  zu  erkennen. 
Neben  eg,  das  vor  Vocalen  wie  vor  Consonanten  gebraucht  wird, 
hat  sich  eig  eingestellt.     Belege  für  ig  §  17,2a  (S.  572). 

§91 
eOTe, 
Im  Zusammenhange  mit  der  Schöpfung  von  evg  steht  die  Aus- 
bildung von  evGTe,  als  dessen  Fortsetzung  eate  zu  gelten  hat.    Das 
Wort  begegnet  ein  einziges  Mal: 

dq^a^evog  dnb  Tag  TQkag  toD  Taxtv^toi;  laxe  xai  xäv  TQta- 
/.döa  Toi)   'AlGEiov  D3  102823. 
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§  92 

TtBÖd, 

Die  Präposition  TtBÖd  ist  nicht  im  freien  Gebrauch  erhalten 
sondern  nur  in  einer  Zusammensetzung:  in  dem  Monatsnamen 
nedaysiTwog,  der  vorliegt  in 

TledayeiTVTJOv  D^  1026  3. 

Gewöhnlich  wird  Tletayehwog  geschrieben:  35931^.93,  3601i, 
D^  110660.90-  I^ie  Veranlassung  zu  der  Schreibung  mit  t,  die  auch 
in  dem  Namen  des  nezayevf^g  Xaglao  Qea/vieög  D^  585 109  befolgt 
ist,  ist  nicht  zu  erkennen.  Den  Monatsnamen  haben  die  Bewohner 
von  Kos  und  Kalymna,  wie  die  von  Rhodos,  aus  der  Argolis  mit- 
gebracht; hier  ist  /teöd  sogar  im  freien  Gebrauch  erhalten. 

§93 

TtOtL 

Auf  Kos  und  Kalymna  bedient  man  sich  der  Präposition /ror/.  Z.  B. 
7t6^oöoi  3719ii;  TtoiaTtoyQaffiad^wv  DMO2341. 

§  94 
aijv. 

Daß  von  den  Verbalformen   ^v  und   avv   die   erste   in   den 
Dialekt  keine  Aufnahme  gefunden  hat,  erkennt  man  am  sichersten 
daran,  daß  in  alten  Compositionen  avv-,  nicht  ^^v-  erscheint.    So  in 
avvayÖQOvg  D' 953 ig,  avvreUcDVTai ^q. 

§  95 

Das  Adverbium  xc5^t,  die  Grundlage  von  xw^/g,  tritt  in  der 
Function  als  Präposition  auf  in  der  Bestimmung 

X(OQi,  Twv  TVQodiaTeray^evcov  xötö  rdvöe  rciv  diayqacpdv  AR  211. 
Sieh  Ther.  Dial.  §  70. 


VIII  Syntax. 

§  96 
dvti  *  während'. 

Der  Begriö  *  während'  kann  durch  dvci  mit  Genetiv  ausge- 
drückt werden.  Ein  Beispiel  dafür  liefert  die  Vorschrift  des  koi- 
sehen  Opferkalenders 

äyvevead'ai  ywaiyt^ög  Y.ai  a[^(jßv]og  dvxl  vvyLtdg  D^  10254g. 

Becktel,  Die  grieehisohen  Dialekte  U.  38 
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Der   gleiche  Sprachgebraucli   ist  für  Lakonien  bezeugt  (Lak. 
Dial.  §  132).     Ein  Erklärungsversuch  bei  Bück  Idg.  Forsch.  25.  260. 

§97 
tftsQ  im  Sinne  von  Ttegi. 
Für  die  Erscheinung,  daß  v/vaQ  sich  auf  Kosten  von  negl  aus- 
breitet, liefert  auch  der  Dialekt  von  Kos  und  Kalymna  ein  Beispiel: 
i/tSQWtfjL  hteq  avioü  to^tov  tovq  dvTiöiyiovg  D^  95849. 

Sieh  Lesb.  Dial.  §  180. 

§98 
avvög  als  Reflexivum. 
Die  ursprüngliche  Weise  avvög  im  reflexiven  Sinne  zu  ver- 
wenden ist  auch  auf  Kos  in  Kraft  geblieben.    Einige  Belege  für 

sie  entnimmt  man  den  Sätzen 

TtQOaiQev^evog  xard  dvva^cv  täv  avroV  Ttdvra  Ttqdaaev  rä 

av(x(peQOVTa  twl  ödfio)L  D^  56932; 
bTtwg  ....  Ttolv  7tQ0&v^0T€Q0g  ambg  Ttaqix(avTäi  D^  llOTi«. 

Sieh  Boot.  Dial.  §  147. 

§99  '  - 

Der  Artikel  bei  Monatsnamen. 
Untersucht  man  die  Fälle,  in  denen  ^elg  zum  Namen  des 
Monats  gefügt  wird,  so  erscheint  bei  der  Datierung  des  Beschlusses 
ausschließlich  die  durch  das  Beispiel  iirivbg  Qevdaiaiov  veranschau- 
lichte Fassung,  innerhalb  des  Beschlusses  aber  wechseln  dreierlei 
Formulierungen  mit  einander  ab. 
Formulierung  a): 

^tjvög  BaTQOfLUOv  hKaidei^dtaL  D^  10128; 
TSzdQTai  e^  hddog  fitjvög  BaTQOfxiov  D^  95326; 
cxxai^fixarat  ^tjvög  üeTayeiTvvov  D^  1106 59; 
iv  iirivl  BaxQOiiim  D^  1012^2,   «^   m^^^  BaÖQOfiUoi  ....,   kv 
fir^vl  üavdixwi  3629  ^g. 
Formulierung  b): 

ToC  ^QTafxiaTLOv  fj,rjv6g  3633  30; 
ToU  regaaTLOv  ^tjvög  D^  1012^5; 
ev  tCji  JaliwL  firpfi  D^  102854. 
Formulierung  c): 

SV  Ttji  ^tjvl  TWL  UavdfxcüL  D^  39843; 

ToC   firjvög   ToiJ   UBxayeiTvvov   eY.^aidBi^dxrii  D^  1 106^9    (die 
Umgebung  in  ^oivfj). 


V 


Fügt  man  zwischen  Formulierung  a)  und  b)  die  ein,  die  in 
att  Bov(povLibv  ixiiv,  noaLÖr^id^v  ^li^v,  delph.  Bovmüov  (irivög  öeKdrac 
befolgt  ist,  so  hat  man  die  vier  Arten  der  Formulierung  bei  ein- 
ander, die  man  in  jeder  Landschaft  erwarten  kann.  In  Phokis  trifft 
man  sie  auch  wirklich  bei  einander  an  (Phok.  Dial.  §  130),  in  an- 
dren  Gebieten  sind  wenigstens  Teile  nachzuweisen,  so  bei  den  Les- 
biern,  Böotem,  Arkadem,  Megarern,  Korinthem,  Argeiem,  The- 
räern,  Rhodiern. 

Man  achte  auch  auf  die  Stellung  des  Monatstags  innerhalb  der 
Datierung:  die  ursprüngliche,  die  ihn  hinter  dem  Monatsnamen  an- 
fuhrt,  wird  von  der  abgelöst,  die  ihn  dem  Monatsnamen  vorausschickt. 

§  100 
Der  Artikel  als  Relativum. 
Wie  in  allen  Dialekten  außer  dem  attischen  kann  neben  dem 
Relativum   der  Artikel   im  Sinne   des  Relativs  verwendet  werden 
Dies  ist  der  Fall  in  dem  Satze 

Tolg  Te  aXloig  legeVac  yial  UQelatg,  toI  evtl  da/AOTeleig  3719i5. 

§101 
Relativsätze  mit  Conjunctiv  ohne  xa. 
In  der  west^iechischen  Prosa  kann  die  Modalpartikel  in  hypo- 
thetischen und  aUgemeinen  Relativsätzen  beim  Conjunctive  fehlen. 
Dafür  gibt  es  auch  auf  Kos  ein  Beispiel: 
ÖTL  det^i  3626io. 

Der  Zusammenhang  ist  ganz  zerstört,  aber  Bzi  Ödi^i  muß  doch 
wol  den  Sinn  von  att.  Su  &V  detji  hab^n. 
Sieh  Westlokr.  Dial.  §  69, 1. 

§  102 
Stellung  von  xa  im  Zusammentreffen  mit  ng. 
Wenn  in  einem  mit  al  eingeleiteten  Satze  x«  und   Tig  zu- 
sammentreffen, so  wird  nach  gemeinsam  westgriechischer  Regel  ng 
vor  xa  gestellt.    Diese  Regel  gilt  auch  für  Kos,   wird  aber  öfter 
durchbrochen  als  bewahrt 

Die  alte  Stellung  ist  zu  erkennen  in  den  Sätzen 
ai  de  xig  xa  7taQa[vofifjc  ti]  D^  1012,^, 
al  öi  Tig  Ka  —  3639  a^,, 
[ai  Ö6  Ti]v£g  xa  /ra^d  rä  yeyqafi^iva  l^aywvvai  AR  401  Ä^.^, 
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Die  alte  Stellung  ist  aufgegeben  in  den  Sätzen 

[ai  [x]€y  xa  rt  rwv  [xvoaQwv AR  402^^43, 

bY  xa  xa^  Tav  Tqci7teC,dv  Tig AR  403  ^7, 

€?  lid  tivtüv  dTtoxeiQOTOvrj&fJL  ä  eTtayyella'  al  de  xa  tiveg 

vaTSQüJVTL  3624  a33, 
ai  ÖS  xa  tig  töv  ägxevdvTWv  aTtei&fl  D^  1023uo- 
Hiermit  vergleiche  man,   daß  sich  auf  dem  Testamente   der 
Epikteta  Regel  und  Ausnahmen  die  Wage  halten.    Yon  den  zuletzt 
angeführten  Sätzen  ist  der  zweite  um  des  großen  Abstandes  willen 
bemerkenswert,  durch  den  Tig  von  xa  entfernt  ist. 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verta. 

dygerög  'erwählt': 

dyQBzar  Ttagä  Kcbioig  ivvia  y^öqai  xar'  htavtöv  aiQor^^evac 
nqbg  d^ega/telav  ^fjg  ^&rjväg  Hes. 
Das  Participium  beweist,  daß  auf  Kos  das  Yerbum  dygiio,  das 
Synonymum  von  algm,  bekannt  gewesen  ist.  Es  wird  auch  durch 
den  Namen  'E^alygevog^den  Imhof-Blumer  (Kleinas.  Münzen  1165) 
auf  einem  vollständigen  Exemplare  gelesen  hat  (auf  den  Stücken  des 
Britischen  Museums  fehlt  der  erste  Buchstabe),  vorausgesetzt,  dessen 
zweiter  Bestandteil  eine  Mischbildung  ist. 

alf^dtiov  'Blutwurst': 

aiixauov  dßekög  TQiy.whog  D^  102563. 
Vgl.  al^dTia-  dUdvTia  Hes.     Das  Wort  wird  auch  in  Milet 
gebraucht:  öi^o  Aqea  ^A.ai  yidXrm^mi  m^iduov  i^al  ^Aoqvq)aiaTinQ^2^^. 

d^q)eLY,dg  'der  einundzwanzigste  Monatstag:' 

^r^vög  navdfiov  d^q)eLY,dÖL  3720  i» 
Der  gleiche  Ausdruck  auf  Thera  (S.  548). 
drvoTtvqig    Bezeichnung    des    dem   Verstorbnen    gebrachten 

Pischopfers: 

Ttoulv  di  xa^  täv  dnoTtvqida  yiatä  id  TtdzQia  D^  IIO642. 
Die  für  die  Feststellung  der  Bedeutung  entscheidenden  SteUen 
sind  von  Hicks  zu  PH  36  b,,  beigebracht.    Daß  es  sich   um   ein 
aericht  handelt,  das  von  der  Kohle  weg  gegessen  wird,  lehrt  der 
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Name;  und  daß  dies  Gericht  aus  Fischen  besteht,  ergibt  sich  aus 
den  Verbindungen  dcpvag  dTteitvQito^eg  bei  Epicharmos  (124 1)  und 
T&v  fimviöwv  dnÖTtvqiv  Ttoirjaag  bei  Teles  (Stob.  V  8152  Hense).  Daß 
das  als  ditOTtvqig  bezeichnete  Mahl  aber  als  Totenopfer  gedacht  ist, 
wird  aus  dem  Athen.  334  e  bewahrten  Berichte  des  Hegesandros 
ersichtlich,  daß  die  Anwohner  des  Bolbesees  die  Menge  der  Fische, 
die  in  bestimmten  Monaten  aus  dem  See  in  den  Fluß  'Olvvd^iai^dg 
steigen,  als  dTtorcvqig  betrachten,  die  dem  Heros  ""Olvv^og  an  dessen 
Grabe  dargebracht  werde. 

dQXBvo)  *bin  der  erste': 

xol  dgxevovzeg  yial  toi  hcii^irjvioi  D^  102386;  dQXBvaavttg  ml 

zd  legd  ex^voavieg  ....  lial  öe^dixsvoL  zog  q)vlhag  SQi2 1. 

Das  Verbum  ist  sonst  nur  aus  Homer  bekannt.     Auf  Kos  ist 

der  dQxevcov  ein  von  den  (fvlecai  bestellter  Beamter,  der  über  die 

Opfer  zu  wachen  hat. 

örjlofiaL  §  65. 

Mit  drjloiKxi  treten  XQV^l^"^  ^^^  TtQomqela^aL  in  Concurrenz. 

öiiigeag  'aus  zwei  Fleischportionen  bestehend': 
vu)tov  öUgeag  D^  1025  53. 

Vgl.  ^BQidcc  öUgewv  auf  Chios,  D^  IOI34.8,  ebenda  ^gewv 
lioiqag  öUgecog  BGH  37.  194  no.  20^.  In  Milet  entspricht  di^o  ^ia: 
D^  1002ii. 

ööX7ta  Name  eines  Kuchens: 

dohcav  nlayLOvvtia  fici^Qa,  Kwlov  Hes. 
Ungedeutet. 

häoga  4n  das  Fell  gehüllte  Teile': 
ivÖoga  ivöegeTm  D^  102548,  10263. 

Zur  Erklärung  der  Formel  hat  Hicks  auf  die  Hesychglosse  eV- 
dgaia'  rd  ivöegö^Eva  avv  rfji  i^ecpalfji  yial  Tolg  ftooiv  verwiesen,  aus 
der  hervorgeht,  daß  bestimmte  Teile  des  geschlachteten  Tieres  mit 
Kopf  und  Füßen  in  das  FeU  eingehüllt  werden.  Das  Compositum 
ivöigo)  hat  Hicks  mit  ivzi^vo)  verglichen. 

IftiTtoyLog  *  ungeschoren': 

[oiv\  em/toKOv  Tele[av]  37316- 

Ein  Schaf,  das  den  /roxog  auf  sich  hat;  vgl.  eTtegog  in  Aigai 
(I  119).  Das  Compositum  ist  in  die  Septuaginta  übergegangen: 
iyuxTÖv  ;(^>lta(Jas  x^twv  i7tt7t6A.(ov  Kön.  IV  34. 
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€QftiD  *gehe':  ~  .  - 

ig  oiy,iav  eaiqnsv  AR  402  ^24- 
Vgl.  eg  rb   \eqbv   fx^   eaeqTtev    in    Astjpalaia,    D^  980  ^    und 
Bd  I  390. 

etelov  §  21,2. 

B^QBfia  'Kaufpreis': 

'/.ataßoXag  de  Tton^astai  zov  evQtfiatog  ovo  W  1012  iq. 

In  Chalkedon  entspricht  Tifj,d:  k/tel  xa  tov  zi^dv  öwl  D^  1011 13. 
Die  Bedeutung  schließt  sich  an  die  des  Verbs  eiglayiw  an,  die  z.B. 
in  e{}Qiayiovrog  eKOTÖv  (nvQidöag  dqax^iwv  Pol.  31. 7, 12  vorliegt. 

d^eofiög  'Grab': 

[ai  Ö€  xa  . . . .]  d-eo^ög  s^q)avr)g  iji  ^  dareov  dv&qwuov  AR 

403J9i7. 
Die  Bedeutung  hat  Herzog  nach  dem  Zusammenhange  bestimmt. 

d'fj'nalov  'Begräbnisstätte': 

bqog  ^tjxaiwv  3678i,  3679 1,  3680 1,  3681 1. 

Das  Wort  ist  als  substantivisch  gebrauchtes  Adjectivum  zu 
denken:  oi^ri^a  d'tjy.aiov  Hdt  II  86. 

d'^avQov  'Opfer': 

d^vavga  diöotai  Tai  ^ewv  ikaiov  rizogeg  'Mvvkiai  D**  102624> 
diüatqa  ä  rtokig  Ttaqixti  PH  40  69. 

Der  nächste  Verwandte  von  ^voigov  ist  ^voTrjQiov  in  der 
Hesychglosse  d-vaTtjQioig-  d^vfxiavtjQloig^  aus  deren  Lemma  man  das 
Nomen  agentis  &vaTJ^q  erschließen  darf.  Dazu  kommt  O^vavdv  in 
lijv  Si  &vatd  ^vr^L  (von  Wilamowitz  Nordion.  Steine  no.  11  Aji)  und 
^tjarag  in  der  Hesychglosse  ^vavag'  6  legebg  rtaqd  Kqrfiiv, 

lad-eviü)  'bin  ohnmächtig': 

lad^evel'  diaTCogel  eni  tivl  xoxeDe,  KmoL  Hes. 
In  lonien  entspricht  Itjd-evew. 

l€QoCf,iaL  'bin  Priester': 

natd  rdde  Tal  Uqeiai  leQwa^u)  zdi.  Jdftaiqi  D^  1006  i,  rag 
de  Xaxo^aag  dfxoodaag  legwad^ai  4. 

Auf  dem  Gesetze  D^  1012  wird  legw^ac  statt  Ugof^ixai  ge- 
braucht (uQaaeiatiQ^  leQaa&ai^i)^  das  aus  Herodot  und  Thukydides 
bekannte  Präsens. 


Wörter:  'ignto  bis  «üv«. 
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Y,aQ7t6(x)  'bringe  Brandopfer  dar': 

'/,aQ7tüJVTL  TÖfi  iiey  xoIqov  ^al  rd  CTtldyxva  D^  IO2533. 
Sieh  Ther.  Dial.  S.  550. 

TLiöTtqog  'ärgerlich': 

•  Y.ia7tqa'  Ttr/^gd  tö  ^&og,  7raliy/,OTog,  Kwiol  Hes. 
Nicht  sicher  zu  deuten.     Zu  osk.  kaispatar  'caedatur'? 

vaiJOGov  Bezeichnung  eines  Zolls: 

6  xdv  wvdv  Eiovrifiivog  vavoöov  D^  1000 1. 
Sieh  Arg.  Dial.  S.  512  unter  vai)öd^Xov, 

ovXouei[Q--^  unbekannter  Bedeutung: 

87tl    TOVTwv  eY,davo)i    leqd^    ovXo^eT\^ — ]   ^^U'azov   cxare^wv 
D^  10275. 

7tQoa7teQ/.isla  'vorhergehende  Bestreuung': 

/.ad^agaTO)   [xa2   TteQiqavdxo)  x^tcr/wt  z]at  /tqoa/teqfxeiai  AR 
402^6,   [7.ad^aqdvTa)  x]at  neqtqavdvvo)  d/vö  %qvaiov  xat 
7tqoo7teqfxeiag  403  ^26- 
Das  Wort  ist  neu;  der  Sinn  'vorhergehende  Bestreuung',  näm- 
lich mit  geweihten  Körnern,  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhange. 
Herzog  (409)  erinnert  an  Ttavofteqfiia, 

öTzvqog  'Weizen': 

elatrjq  l^  ^^ii/.tov  07tvqöv  D^  1026  9,  auvqwv  zqelg  zeraqTfjg 
D^  1027ii. 
Die  Woi-tform   war  schon   in   der  Mutterstadt  Epidauros  zu 
Hause  (Arg.  Dial.  S.  513). 

avvaiylia  'gemeinsame  Mahlzeit': 

7CoeiTO)  ToC"  fxr^vög  rof)  IleTayeLTvvov  e/,yLaidey,dTiji  [avv]aiyXiav 
B'  IIO629. 
Die  Ergänzung   und   Erklärung  nach   PH,   die   in  avvaiyXia 
einen  Verwandten  des  von  Epicharmos  und  Alkman  gebrauchten 
Wortes  aIxAov  sehen ,  in  dem  yl  für  xA  geschrieben  ist.    Das  Com- 
positum hat  auch  Alkman  (S.  367). 

TqiyL(blLog  'mit  drei  Zinken  versehen': 
alfiavlov  dßsldg  rqrKwhog  D^  1025  53. 

ihvd  'Steuerpachtung': 

6  tdv   d}vdv  iü)vrjiÄ€vog  vaiaaov  D^  1000^,  rol  dyoqd^avxtg 
täv  d)vdv  TÄg  oßeXlag  ^  u.  s.  f. 


600 


Der  Dialekt  von  Kos  und  Kalymna. 


lüQaXa  *zu  bestimmten  Jahreszeiten  wiederkehrende  Feiern': 

eoQTatev eviaikia  (bgaia  eo[QTav]  D^  1025  gg. 

.    Zur  Erklärung  dienen  Hesychische  Glossen:  (bgala-  ....  zda- 

aevaL mal  Inl  twv  y.a^'  &qav  avvTBlovixiviov  leqwvy  ferner  wqaia 

fl^iqa'  fj  eoQTifj  und  (bQaiov  ....  tö  d^dfia  jö  xa^'  ügav.    - 

Ifamen. 

QvXloq)6Qog: 

Tdv  uQwavvav  toV  Jiovtaov  tot)  Qvkloq)6QOv  DM0 127. 

Die  i7tUltjaig  enthält  das  Wort  d^vXXov,  das  aus  der  Hesvch- 
glosse  dvlXa-  ytXddovg  H)  (pvXXa  bekannt  ist.  Vermutlich  ist  es  mit 
ahd.  toh,  (racemus)  verwandt. 

2'AvXXi%ag\ 

JiovvavjL  lytvXXiTaL  D^  102058. 

Auch  dieser  Beiname  empfängt  aus  Hesych  Licht:  ayLvXXlg- 
KXfj^atig. 


DER  DIALEKT  VON  KNIDOS. 

Quellen. 

Der  Dialekt  von  Knidos  ist  fast  nur  aus  Inschriften  bekannt. 
Die  Ausbeute,  die  diese  gewähren,  reicht  nicht  hin,  um  ein  voll- 
ständiges Bild  von  ihm  zu  entwerfen.  Immerhin  läßt  sich  erkennen, 
daß  er  wesentliche  Züge  mit  dem  von  Thefa  und  Kos  gemein  hat. 

Die  Inschriften  habe  ich  Coli.  3500  -  3550  behandelt.  Zu  dem 
Materiale,  das  dort  vorgelegt  ist,  ist  nur  ganz  wenig  neues  hinzu- 
gekommen; nämlich 

1)  das  Proxeniedecret  für  den  Abydener  Iphiadas,  zuletzt  von 
Hüler  in  der  dritten  Auflage  der  SyUoge  Dittenbergers  bearbeitet, 
hier  citiert  als  D»  187; 

2)  ein  Beschluß  der  Knidier  drei  von  Magnesia  erbetne  Richter 
und  deren  Schreiber  zu  ehren,  publiciert  von  OKern  Die  Inschriften 
von  Magnesia  no.  löagff.; 

3)  ein  andrer  Beschluß  der  Knidier,  ebenda  no.  56; 

4)  Henkelinschriften,  publiciert  von  EPridik  Athen.  Mitteil.  2 1 
(1896)  138  ff.  und  22  (1897)  149,  ohne  neuen  Ertrag  für  die  Sprache. 

Die  knidischen  Inschriften  des  Britischen  Museums  sind  von 
Gustav  Hirschfeld  in  den  Ancient  Greek  Inscriptions  in  the  British 
Museum  Part  IV,  Section  I  (Oxford  1893)  no.  786-885  bearbeitet 
worden,  aber  ohne  die  Defixionen,  so  daß  man  doch  wieder  auf  die 
ältren  Publicationen  zurückgreifen  muß. 

Da  keine  neue  vollständige  Sammlung  der  Inschriften  vorliegt, 
werde  ich  der  Analyse  des  Dialekts  meine  eigne  zu  Grunde  legen. 
Ich  ziehe  aus  den  Anc.  Gr.  Inscr.  nur  noch  das  Epigramm  813 
heran,  das  eine  westgriechische  Form  enthält,  und  ersetze  meine 
Nummern  3500  und  3517  durch  die  der  neuen  Sylloge,  D^  978  und 
1146,  weil  diese  das  Verständnis  gefördert  haben. 

Die  folgende  Darstellung  der  Grammatik  führt  nur  die  cha- 
rakteristischen Erscheinungen  vor  Augen.  ^ 
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I  Laute. 

§1 

Contractionen. 

Die  Länge,  die  aus  der  Yereinigung  von  o  mit  o  entsteht, 
wird  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  von  der  ursprünglichen 
Länge  ö  geschieden.     In  dieser  Periode,  schreibt  man 

Toi)  D ^  187 10 )  TtQO^evöii ,  ea/tXöv  15 ,  I' [z/rA]^^  jg ,  aber  yvw^a 2, 
man  bezeichnet  also  die  Contractionslänge  mit  O  und  mit  OY,  die 
ursprüngliche  Länge  mit  ft.  Daraus  folgt,  daß  die  Contractions- 
länge als  geschloßner  Laut  von  der  ursprünglichen  Länge  als  offnem 
unterschieden  war.  Dies  Ergebnis  stimmt  mit  dem  für  Thera  (Ther. 
Dial.  §  7, 2)  und  Kos  (Dial.  von  Kos  und  Kalymna  §  5)  gewonnenen 
überein. 

§2 

Ersatzdehnung. 

Für  die  Beurteilung  des  Dialekts  ist  es  wichtig  die  Längen 
zu  beobachten,  die  aus  e  und  0  unter  gleichzeitiger  Vereinfachung 
bestimmter  Doppelconsonanten  erwachsen.  Es  handelt  sich  um  die 
Vereinfachung  der  doppelten  Nasale  und  Liquiden,  die  in  der  les- 
bischen und  thessalischen  Prosa  an  die  Stelle  von  Nasalen  und 
Liquiden  mit  x  oder  ^  getreten  sind,  und  um  die,  die  die  Verbin- 
dungen der  Nasale  und  Liquiden  mit  f  fortsetzen. 

1)  6jU,  ev,  öX  neben  lesb.  thess.  m^,  evv,  oXX: 

i^fiEv  D^  1876,  eTi^ev  Magnesia  668.37.    Vgl.  thess.  sfifAev. 
KkrivoTtoXiog  3549,262  und  263,  Kleivo/töhog  260  und  261. 

Vgl.  y,Xesvvßg  bei  Pindar. 
Eoßcolog  3550,1    (Tetradrachmon    aus    der   Zeit   um    400); 
EvßovXog  3549, 112,  BovlaQxov  113  u.  s.  f.  Vgl.  lesb.  ßölla. 
Der  Lautwandel  führt  also  zu  Längen,  die  zunächst  mit  den 
ursprünglichen  Längen   zusammenfielen,  dann  aber  zu  geschloßnen 
Lauten  wurden,    die   von  den   durch   Conti'action  erzeugten   nicht 
verschieden   waren.     Auch    dies   ist   ein  Vorgang,   der   sich   ganz 
ebenso   auf  Thera  und  Kos  abgespielt  hat;  wegen  des  Nebenein- 
ander von  Klr]vÖ7tohg  und  KXeivd/tohg  verweise  ich  auf  Klelvog 
KXtjvayÖQa  zu  Kos  (Dial.  von  Kos  und  Kalymna  §  7  Id). 

2)  €v,  öQ  aus  €vfy  OQ-F. 

^eivog  vielleicht  in  TtQÖ^evov  D^  1 87 5 ,  Tcqo^eviav 9 ,  nqo^ivö  j^, 
falls  mit  E  gedehntes  t  gemeint  ist,  sicher  in  NiKo^elvov 
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auf  dem  benachbarten  Nisyros  IG  XII  3  no.  895.     Vgl. 
kork.  TtQo^evFog, 
Kovqa  fast  immer,  z.  B.  3515/7.  3519.  3520,  JiooY.ovQi8a 
3549,  60  und  sonst.    Vgl.  ark.  Kögßa, 
Der  gedehnte  Laut  erscheint  also  als  geschloßne  Länge.    Die 
Dialekte  von  Thera  und  Kos-Kalymna  besitzen  ebenfalls  geschloßne 
Längen:  jener  sicher  in  oigoi  und  vielleicht  in  hevavog  (Ther.  Dial, 
§  9 III),  dieser  sicher  in  Seivoy^Qitov ,  Selng,  Seivog  und  vielleicht 
in  ovlofiET--  (Dial.  von  Kos  und  Kalymna  §  7  III). 

§  3  __ 

Schicksal  von  7is. 

Accusative  Plur.  auf  -og  aus  -ovg  und  Participialformen  auf 
-eg  aus  -evig,  wie  sie  auf  Thera  und  Kos  zu  finden  sind,  fehlen. 
Dafür,  daß  auch  in  Knidos  7is  im  Wortauslaute  die  Nasalis  aufgegeben 
worden  ist,  läßt  sich  nur  die  Tatsache  geltend  machen,  daß  die 
Präposition  ivg  in  der  Gestalt  ig  auftritt  wie  auf  Thera  und  Kos: 
ig  eavTÖv  3501 10,  4'  ccvtöv  35086,  so  gut  wie  ig  tö  Ioittov 
3505i7. 

Schicksal  von  rs. 

Die  Verbindung  rs  erscheint  unverändert  in 
0BQOi(xaxov  3529 1, 
GagaiTtöhog  3549,220. 
Daß  man  aus  dem  Erscheinen  von  qa  in  Geqüi-,  Qaqai-  keinen 
Schluß  auf  die  ungehemmte  Entwicklung    der  Lautgruppe  ziehen 
darf,  ergibt  sich  aus  der  Phok.  Dial.  §  16  angestellten  Erwägung. 

§5 
Lautvertauschung. 

Durch  eine  bisher  nur  in  Knidos  beobachtete  Lautvertauschung 
ist  ^YaKLv^o-  zu  'Ta'Ävv&o-  umgestaltet  worden: 

yiqtd^iTi  ^layivvd^OTqöqxoi   3502^2 ,   3512 4,   ^Ia'A.ivd^OTqocploig 
3501 4. 

§6 
Vocalausstoßung. 

Das  Compositum  öatxioßeqyog   tritt  in  Knidos  in  der  Gestalt 
öafAtoqydg  auf.    Unzählige  Male  erscheint  auf  Henkeln 
i7Ü  öafiioqyof)  3549,  2  ff. 


604 


Der  Dialekt  von  Knidos. 


Dies  verdient  darum  Beachtung,  weil  man  auf  Nisyros  und 
Astypalaia  zu  öaiiuqyog  gelangt  ist:  da^tc^^^oC  IG  XII 3  no.  89i,  9I9, 
Sauiegyöv  1684.10- 

Verkürzung  von  dvd  und  Ttagd. 
Von  der  Verkürzung  der  zweisilbigen  Präpositionen  dvd,  mtd^ 
Ttagd^  Ttozi,  die  in  jeder  westgriechischen  Landschaft  erwartet  wer- 
den darf,  sind  in  Knidos  zwei  Spuren  nachzuweisen: 

dv-  in  dem  Beamtentitel  dixvd^wv  (S.  607)  aus  dv-^ndinov, 

die  Bezeichnung  eines  Beamten  als  dfivdfiwv  wäre  seltsam. 

7caJdfiaTQa  3536^20?  35435,  TtaJdfiavQL  3542ii. 

Hier  ist  nag  mit  Jd^arga,  Jd^avQi  zur  Einheit  verschmolzen. 

Die  Entwicklung  ist  so  vor  sich  gegangen,  daß  zunächst  ^  an  ^  assimiliert 

ward,  wie  in  kietfcaied  dou  Coli.  4991  VIg,  dann  Vereinfachung  der 

Doppelconsonanz  eintrat,  wie  in  ark.  Ivrjdzav  (Ark.  Dial.  §  34, 2). 

II  Nomen. 

iQ^va. 
Die  Wortform  iQ^va  wird  in  der  durch  att.  elqi^v^  beeinflußten 
Gestalt  elgi^va  gefordert  durch 
ElQujvalov  3512 1, 
ElQtjviöa  3549,6  und  sonst, 
die  Ergänzung  e[lQdvag]  D^  187  ^g  ist  also  nicht  richtig. 

Der  Dialekt  von  Knidos  teilt  die  so  vocalisierte  Form  mit  dem 
von  Thera  (Ther.  Dial.  §  30).  Dagegen  hat  sich  auf  Kos  und  Ka- 
lymna  Igdva  durchgesetzt  (Dial.  v.  Kos  und  Kai.  §  31)  wie  auf  Telos 

(IUXII9  no.  29i2). 

^     §9 

Der  Name  der  Göttin 'L^^rajUtg  wird,  in  Übereinstimmung  mit 
der  bei  den  Westgriechen  üblichen  Weise,  als  ^-Stamm  behandelt: 
:^Qtdfinc  3502i2,  3512^,  Magnesia  56i2. 

III  Pronomen. 

§10 

sfiiv  und  viv. 
Aus  der  alten  Flexion  des  persönlichen  Fürworts  sind  zwei 
Formen  nachzuweisen:  efiiv  und  viv. 


Laute.    Nomen.    Pronomen.    Yerbum. 
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1)  sfXLv: 

ifilv  ÖS  ha  La  Y.al  eXe^&eqa  35468. 

2)  viv: 

'EqfÄfjg  ydQ  vtv  eq)rjae  ^eatg  TA0NHI  rtQO/toX&jeLv  Anc.  Gr. 

Inscr.  no.  813  3. 
Der  Verfasser   der  Weihinschrift  hat  viv  dem  epichorischen 
Dialekt  entnommen;   der  epische  würde  ihm  ftiv  an  die  Hand  ge- 
geben haben. 

IV  Verbum. 
§  11  ^ 

Zur  Flexion  der  Verba  auf  -aw,  -ew,  -öo). 
Ein  Beispiel  für  die  Umbildung  der  Flexion  der  Verba  auf 
-aw,  -fw,  -ow,  die  Epeir.  Dial.  §  11  (S.  84)  charakterisiert  ist,  liegt 
in  dem  Infinitiv 

eTvaivfjv  3505 10  vor, 
der  zunächst  mit  adlfjv  in  Patrai,  "E(p,  %.  1908.  96^7,  dann  mit 
OTeipavwv  auf  Astypalaia  (S.  612)  verglichen  werden  muß. 

§  12 
Das  Präsens  Cww. 
Das   bei  den  Westgriechen,   Lesbiern,   Böotern   und  loniern 
lebendige  Präsens  K(ifo>  wird  für  Knidos  gesichert  durch 
3g  xö  l^ihtjL  35023. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  121. 

§13 
Die  Flexion  des  Perf.  Ind.  Act. 
Der  Indicativ  des  activen  Perf ects  ist  in  die  Flexion  des  Prä- 
sens übergeführt  worden.    Dies  zeigt  sich  in  den  Formen 
eaiaKeL  S502 11^  Tetifidnei  i^] 

XBd^vdY.Bi  3  5 04  3; 

Tte/toUev  (aus  fteTtoii^Kei)  3545  ^4. 
Die  Überführung  hat  auch  in  Syrakus  Statt  gefunden,  wo  sie 
großen  Umfang  genommen  hat,  und  auf  Rhodos  (Kor.  Dial.  §  106). 

§14 
Die  Infinitive  auf  -/Aev  und  -v. 
In  der  Bildung  des  activen  Infinitivs  scheiden  sich  mi-Coü- 
jugation  und  ö-Conjugation. 


/ 
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• 


1)  Der  Infinitiv  der  ;«*-Conjugation,  zu  der  auch  der  passive 
Aorist  gehört,  wird  mit  -f^ev  gebildet: 

^liiev  D8  1876,  £[^ri^]ev  D»  978^; 
i/tifxeXTj&fj^ev  3501 20« 

2)  Der  Infinitiv  Präs.  Act.  der  ö-Conjugation  wird  mit  -v  ge- 
bildet.    Den  Beweis  liefert  die  Form 

ävayoQBvev  3505i7,  nach  der  tndqxEv  D^  187i3  zu  beur- 
teilen und  xaraAi;€[>']  D^  978g  zu  ergänzen  ist. 
Wo  der  Indicativ  des  Perfects  dem  des  Präsens  angeglichen 
ist  (§  13),  muß  man  annehmen,  daß  sich  die  Angleich ung  auch  auf 
den  Infinitiv  erstreckt  habe,  daß  also  Formen  wie  dedw-^ev  auf  Ni- 
syros  (IG  XII  3  no.  Ol^e)  im  Gebrauche  gewesen  seien.  Die  or- 
haltnen  Denkmäler  bieten  keinen  einzigen  Infinitiv  des  activen 
Perfects. 

V  Adverbia. 

•  §  15 

davVi  "Kai  äa/covdi. 
Die  bisher  unerklärten  Adverbia  auf  c  sind  durch 
dovkl  y.al  dauovdi  D^  187^6 
vertreten.     Andre  Belege  für  diese  Formel  sind  Lesb.  Dial.  §  159 
mitgeteilt;  ich  greife  hier  den  für  Telos  gegebnen  heraus,  IGXn3 
no.  29io. 

VI  Syntax. 

§  16 
Die  Modalpartikel  im  irrealen  Bedingungssatze,    x 
Bei  Herodot  (I  174)  wird  ein  den  Knidiem  gegebnes  Orakel 
in  ionisierter  Gestalt  mitgeteilt: 

laS'fxöv  ÖS  fiTj  Ttvqyo^TB  furjö^  ÖQvoaeve' 
Zevg  ydq  x'  ed'T^/.e  vfjaovy  bl  x'  eßovXsTO, 
Auf  dieses  Orakel  hat  von  Wilamowitz  (GGA  1898.  134)  aufmerksam 
gemacht,  der  der  zweiten  Zeile  die  Fassung  gibt 

Zevg  ydg  x'  ed^r^KS  väaov^  ai-/,  ißovlero, 
indem  er  aix  als  dorische  Entsprechung  des  Ark.  Dial.  §  110  be- 
sprochnen  arkadischen  eJx  betrachtet  Ich  kann  an  ein  westgrie- 
chisches aivi  nicht  glauben;  die  Zeugnisse,  die  man  dafür  beigebracht 
hat,  reichen  jedesfalls  nicht  aus  es  zu  sichern  (Solmsen  Rhein.  Mus. 
63.  334f.).    Wenn  es  aber  bei  myi'  bleiben  muß,  so  enthält  der  Yers 


den  Beweis  dafür,  daß  im  Westgriechischen  xa  ebenso  gut  in  den 
irrealen  Bedingungssatz  eingeschaltet  werden  kann,  wie  es  zu  dem 
mit  al  eingeführten  Optative  tritt  (Westlokr.  Dial.  §  69, 2). 

VII  Wörter. 

Appellativa. 
dfivd^wv  (§  7)  und  dcpBötrjq  Beamtentitel. 

Tiveg  kv  Kvldioi  ol  df^vrjfxoveg  Y.al  zig  ö  dcpeaTijq;  k^i^icovra 
fCQoyiqiTOtg  dvögaaiv  ex  rcov  dqioTCDv  B7tiOY.67tOig  ixqwvTO 
xtti  TCQoßovloig  Twv  fAeyiotwv'  eAalodvzo  d^  d^vijfioveg' , . , . 
6  Si  Tag  yv(I)^ag  eqtoTOJV  dcpeOTi^Q  Plut.  Mor.  292  a. 
Der  zweite  Teil  dieser  Nachricht  wird  bestätigt  durch 
Tvagd  Tof)  ev  dgxä  dq)eaTfjQog  3505 ^9. 

BTLTilxatQOv  ^Dankgabe  für  Befreiung': 

Jd^axQi   yial  Kovqai ....  xaqiOTua    xai  iY.Ti^i(XTqa  dvid-T^/.e 
D  3  1146. 
Das  Wort  hat  Dittenberger  erklärt:    »sicut  homo  ia&elg  deo 

offert  iavqa ,   ita  eyLTiixTjd^eiaav,  i.e.  mulierem  ex  Servitute  aut 

captivitate  deae  ope  redemptam,  decet  i-/xi^aTqa  offerre«. 
^ioTqi^  'aus  sechs  Reihen  bestehend': 

^eavqi^  yiqid^ij'  t)  e^dazixog,  Kvlölol  Hes. 
An  dem  Compositum  ist  nur  das  Element  ovqiy-  verständlich, 
das  Meineke  (bei  M  Schmidt)  mit  lat.  striga  zusammengestellt  hat. 
Das  Verhältnis  des  ersten  Elements  zu  J^e^  oder  t?  ist  dunkel. 

Tvalg  'Sohn,  Tochter': 

^'udöivva,  2o}7t6Xiog  d^vyaTtjq,  HoXvxdqeog  yvvd,  Y,al  toI  Ttalöeg 

Jdiiaxqi  %al  Kovqai  3515; 
[(PtÄ]tar/g,  Ja--  yvvd^  yf^al  7taiöeg  3523; 
^E/VLy(,qdv7j     (DlXcovog    toI    naideg    ^vTt.Y,qdv7^g    0iXoy,qdttig 
^oyCXaTtiojL  3525.  , 

Der  Sprachgebrauch  ist  wol  aus  lonien  übernommen,  wo  er 
ganz  gewöhnlich  ist.  Vgl.  oi  Uv&wvog  naiöeg  D3  3ai,  oi  !Ava^L- 
fidvöqu  Ttalöeg  b^^  lol  XaqoTtivö  naiöeg  dvi^eöav  tö  Ilaqiö  16.  Im 
sollemnen  Gebrauche  hat  man  offenbar  Ttalg  bevorzugt. 

Xaqt^azelov  'Dankesgabe': 

Xaqiatela  Y.al  exr/^uar^a  s.  unter  eKvi^avqov. 
2aqdnLÖi   /.al  ^loiöc  xat  d^eolg  näai  d-eqoTtev&elg  Ü^roAAw- 
viöag  ^Xe^avöqehg  x^Q^^^^^^  3528. 
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Das  zweite  Beispiel  lehrt  das  Wort  im  Mund  eines  ^h^av- 
ÖQStjg  kennen.  Es  ist  aber  auch  auf  Thera  und  Kreta  gebraucht 
worden  (S.  550). 

Namen.  ^ 

'^layivv&OTQdtpog: 

^QTceiLiiTL  ^layivvd^oTQOifWL  3502 12,  35124. 
Das  Erscheinen   des  Namens  'Yayiivd^og  in  der  Epiklesis  der 
Artemis  weist  nach  Amyklai  in  Lakonien,  wo  'YdiuLv&og  göttliche 
Verehrung  genoß.     Dazu  paßt  die  Nachricht  des  Herodot  (I  174), 
daß  die  Knidier  ytayLedaLfioviwv  ä/toLY,Oi>  gewesen  sind. 

(Dildfißovlog: 

(Ddafißovlov  3549,362. 

In  dem  Namen  des  knidischen  Fabrikanten  ist  das  Götter- 
wort yi^ßovliog  enthalten,  das  Pausanias  (III  13,4)  aus  Sparta  an- 
führt: Jibg  :4^ßovUov  yial  Id&tjvag ....  ^^ßovXiag ....  ymI  Jtoa'/.ovQü)v 
y^al  lovxiov  !Afxßov'kliov.  Dies  ist  ein  zweites  Zeugnis,  das  nach  La- 
konien weist. 


Der  Dialekt  von  Telos,  Msyros  und  Astypalaia. 

Ich  betrachte  die  Sprache  dieser  drei  Inseln  zusammen,  weil 
die  wenigen  Tatsachen,  die  von  ihr  bekannt  sind,  eine  im  wesent- 
lichen identische  Sprache  erkennen  lassen.  Da  sich  die  Astypaläer 
als  Abkömmlinge  der  Epidaurier  betrachten  (so  nach  der  Aussage 
des  Steins  D^Bö?),  so  läßt  sich  aus  der  Übereinstimmung  ihrer 
Sprache  mit  der  der  beiden  andren  Inseln  schließen,  daß  auch  diese 
von  Epidauros  aus  colonisiert  worden  sind. 

Die  Inschriften,  aus  denen  man  diese  Sprache  kennen  lernt, 
sind  in  dem  gleichen  Bande  der  IG  enthalten,  der  die  Grundlage 
für  die  Darstellung  des  Theräischen  gebildet  hat  (XII 3  no.  29—246). 
Nach  den  Nummern  dieses  Bandes,  von  denen  zwei  in  die  dritte 
Auflage  von  Dittenbergers  Sylloge  übernommen  worden  sind 
(no.  169  =  D3  946,  no.  183  =  D^  980),  werde  ich  mich  richten. 

Dieses  Material  hat  Vermehrung  erhalten  durch  die  von  Mi^f^riX 
XaßiagCg  zusammengebrachten 

NiavQOv  litiyQacpai,  ^Ecp.  ägyi.  1913.  6  ff., 
die  ich  mit  '£9).,  Seitenzahl  und  Nummer  eitlere. 

Eine  Darstellung  des  ganzen  Dialekts  ist  noch  weniger  mög- 
lich als  eine  Gesamtdarstellung  des  Knidischen.  Nijr  einzelne  cha- 
rakteristische Züge  können  mitgeteilt  werden. 

I  Laute. 

§1 

Zur  Geschichte  des  /". 
Aus  dem  Hiatus,  der  in 
(Ddeögyov  32^  (T) 
zu  Tage  kommt,  muß  man,  da  OiUoQyog  nach  Mvaoioqyog,  XagloQyog 
(Histor.  Personenn.  162)  zu  beurteilen  ist,  schlifßen,  daß  sich  /"vor  0 
gehalten  hat.     Die  Tatsache,  die  so  gewonnen  wird,   stimmt  vor- 
trefflich mit  der  überein,  daß  man  in  Argos  Boqd^aydqag  geschrieben 
findet  (Arg.  Dial.  §  5 II,  S.  443). 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  39 
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1 


Hinter  Consonantea  fällt  J"  nicht  aus,  ohne  eine  Spur  zu  hinter- 
lassen,   sondern   verrät   seine   einstige  Anwesenheit  durch  Hinter- 
lassung von  Dehnung  eines  vorangehenden  kurzen  Yocals: 
NiKO^eivov  895  (N)- 

Ygl.  SeivoyLQiTOv ,  Selvig,  Selvog  auf  Kos. 

§2 
Contraction. 

Aus  den  Erscheinungen  der  Contraction  verdient  die  in 
Qr^yöga  31  jg,  Orjyögag  77  (T) 
vollzogne  Aufmerksamkeit,  weil  sie  in  KlrjyÖQag  in  Argos  und  auf 
Thera  (Ther.  Dial.  §  7  d)  ein  Seitenstück  hat. 
Auch  ^ylo)-  aus  !dyXaO'  ist  zu  belegen: 

^ylwqidvrig  93 19  (N). 
Seitenstücke  aus  der  Argolis  und  von  Thera  fehlen  nicht. 

§3 

Ersatzdehnung. 

Aus  den  Schreibungen 
i}iU€v  295.8  (T), 
Kkrivvj  "Ecp.  13  no.  33 1  (N), 
!dva^ißw'kov  31 5  (T),  BdjXiog  'Ecp.  7  no.  lg  (N) 
schließt  man  auf  den  in  der  Schrift  lange  festgehaltnen  offnen  Cha- 
rakter der  Ersatzdehnungslängen  e  und  ö,  der  auch  für  Thera,  Kos 
und  Knidos   gesichert  ist.     Daß   der   offne   Laut  später   dem   ge- 
schloßnen  Platz  macht,  lehren  die  Schreibungen  :4ya&oßovla  52 1, 
MqiöTÖßovXog  343  (T),  Bovlaya&a  115^,  Bovlaydqa  952  (N). 

Ein  Gegensatz  wird  sichtbar  in  der  Behandlung  der  Gruppe 
eU,  indem  die  Länge  zwischen  ri  und  l  schwankt: 
M^hxog  194i  (A),  aber 
Mdix^wL  95^  und  Milixi^daxäv  104^5  (N). 
M^lixog  stimmt  mit  Mrilixiog  auf  Thera  (§  91)  überein,  Mi- 
iLxioyt^  dagegen  mit  MiUxiag  in  Epidauros  (Arg.  Dial.  §111). 
Nachfolger  von  evJ^  ist  blv  in 
NLKO^eivov  896  (N), 
also  eine  Gruppe  mit  geschloßner  Länge,  wie  man  erwartet. 

§4 
Schicksal  der  Verbindung  ns. 
Daß  die  Verbindung  ns  im  Auslaute  die  Nasalis  ohne  Dehnung 
einer  vorausgehenden  Länge  aufgegeben  hat,  darauf  weisen  zwei  Spuren : 


1)  die  Präposition  ig  in 

kaiqTtev   183 ^   so   gut  wie  ig  xb  ieqdv  ebd.,    eg  tbv  öäfiov 
16921,  170i9,  ig  rctv  cphdv  I7O24  (^)- 

2)  Der  Acc.  Plur.  auf  -og  in 
hyövog  297  (T). 

Vgl.  dazu  eg  ^'Aqyog  neben  lg  Tsyiav  in  Epidauros,  zog  avlog 
in  Trozen  (Arg.  Dial.  §  22  Ja  und  c),  und  die  entsprechenden  Formen 
auf  Thera  und  Kos. 

§5 

Schicksal  der  Verbindung  rs. 
Die  Verbindung  bleibt  unverändert,  s  unterliegt  nicht  der  Assi- 
milation an  ?\    Belege  sind  die  Formen 
XaqaicpiXog  40 2. 5  (T), 
XBQöig  137 1  (N). 
Vgl.  Phok.  Dial.  §  16. 


\ 


§6 
Vocalausstoßung. 

In  der  Gestaltung  des  Wortes  dafiiO'FeQyög  ist  die  Sprache  des 
Gebietes  nicht  einheitlich,  in  dem  hier,  der  zweite,  dort  der  dritte 
der  zusammenstoßenden  Vocale  beseitigt  wird: 

da^UQyoi)  89^,  91 9,  ^Ecp.  8  no.  2^  (N),  daiiuqydv  168^0  (A); 
aber 

öafiiOQyoC  34.2  (T)- 
Nisyros  und  Astypalaia  nehmen  mit  dafiisQyög  eine  ganz  ge- 
sonderte  Stellung   ein;   die   nächstverwandten   Theräer,   Koer   und 
Knidier  halten  es  mit  den  Teliern  und  den  Griechen  des  Mutter- 
landes. 

II  Nomen. 

iQava. 

Aus  der  Verwendung  der  Formel  — 

y.al  Bfi  TtolifÄCJL  y,al  iv  IgdvaL  29^^  (T)  , 
geht  hervor,  daß  die  Telier  sich  der  Wortform  igdva  bedient  haben. 
Sie  halten  es  hierin  mit  den  Koern,  nicht  mit  den  Theräem  und 
Knidiem,  die  sich  für  Igi^va  entschieden  haben.   Wie  sich  die  Ver- 
wandten von  Nisyros  und  Astypalaia  dazu  verhalten  haben,  ist  nicht 

bekannt 

39* 
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§S  ^ 
IIoTSiödv. 

Die  westgriechische  Namenform  IloTeiödv  ist  zu  belegen  mit 

noveiöävog  37  (T). 
Auf  Nisyros  verehrte  man  den  TIoaEidäv  ^gyeiog^  wie  sich  aus 
Iloaeidävi  ^gyeiwi  103^3  (N) 
ergibt.    Für  Astypalaia  fehlt  ein  Beleg. 

Für  Thera  ist  die  Form  Iloaeiddv  bezeugt  (Ther.  üial.  §  33), 
die  Koer  beteten  zu  noTBiödv  und  feierten  Iloaeiddvia  (Dial.  v.  Kos 
und  Kalymna  §  42),  auch  auf  Rhodos  sind  floaeLÖav  und  Iloxeiddv 
neben  einander  im  Gebrauche. 

§9 
Die  Namen  auf  -y.Qtjvv, 
Völlig  isoliert  auf  dem  ganzen  griechischen  Sprachgebiete  stehn 
die  Nominative 

TitnoyiQtjvv  3425,  'EQixoy.Qrivv  21.2s  W- 
Daß  hier  Nominative  vorliegen ,  die  man  sonst  TifioKQewv, 
'EqixoyLQEOiv  schreibt,  leidet  keinen  Zweifel;  fraglich  aber  ist,  wie 
man  die  abweichende  Darstellung  des  cw  durch  riv  zu  erklären  habe. 
Ich  finde  keine  andre  Deutung  als  die  zu  Coli.  3488  vorgeschlagne. 
Diese  Nominative  «sind  zu  TiixoAQeOvTog,  "Egi^oyiQedvTog  geschaffen 
worden.  Dem  Nominative  kommt  Dehnung  des  Stammvocals  zu; 
die  zu  dem  ev  der  obliquen  Casus  gehörende  Dehnung  konnte  aber, 
da  kurzes  und  langes  u  in  der  Schrift  nicht  zu  unterscheiden  waren, 
nicht  anders  als  durch  HY  kenntlich  gemacht  werden. 

III  Verbum. 

§  10 

Präsentia  auf  -ö;o. 
Daß  alte  Präsentia  auf  -äjö,  -qjö  in  den  westgriechischen  Dia- 
lekten zu  Präsentien  auf  -äjö,  -öjö  umgewandelt  werden  konnten, 
ist  Epeir.  Dial.  §  11  S.  84  mit  Beispielen   belegt.     Darunter   sind 
zwei  Formen,  die  in  den  hier  betrachteten  Sprachkreis  gehören: 

/  OTEfpavCJi  169 18,  170 17, 

Inf.  ave(paviov  167ii,  ITOg;  (A). 


§  11 

Der  Conjunctiv  des  5 -Aorists. 
Ein  Eest  der  alten  Stammbildung  des  Conjunctivs  des  5 -Aorists 
hat  sich  vielleicht  gerettet  in 

al  de  xa  öö^ei  169 13,  170 13  (A). 
Ygl.  Dial.  V.  Kos  und  Kalymna  §  78. 

§  12 
Infinitive  auf  -fxev  und  -v.    ^ 
Neben  den  Infinitiven  der  mi-Conjugation 
^iuev  295.8, 

&€^ev  29i5  (T),  dvad^e^ev  I7O21  (A) 
läuft  der  Infinitiv  der  ö-Conjugation  \ 

eaiQTtev  183^  (A), 
der  den  gleichen  Ausgang  wie  die  in  der  Argolis,  auf  Thera,  Kos 
und  Kalymna  und  in  Knidos  parallel  gehenden  Infinitive  aufweist. 
Diese  Endung  ist  auch  in  das  Perf ectum  übernommen  worden : 
deöd)/,€v  91 16  (N), 
ganz  wie  es  auf  Kos  und  in  Knidos,  übrigens  auch  in  Delphi  ge- 
schehen ist. 

IV  Adverbia. 

§  13 
Ortsadverbia  auf  -«I. 
Die  Ortsadverbien  auf  -cT,  die  bei  den  Westgriechen  beliebt 
sind,  fehlen  auch  auf  diesem  beschränkten  Gebiete  nicht  ganz: 

iv  leQiüL  )]  €v  dyoQat,    ö/coTegel   xa  öok^c  av/4g)€Q0v  ^E(p.  7 
no.  In  (N). 

§14 
Die  Fragepartikel  ^. 
Zur  Einleitung  einer  indirecten  Frage  dient  ^: 

ötail'acpi^aad^ai . . , .,  ^  öoxel avrdv  oveqfavcüoai  169 10, 170ii  (A). 
Vgl.  Arg.  Dial.  §  114. 

§15 
davXl  yial  danovöi. 
Die  bisher  unerklärten  Adverbia  auf  t  sind  durch 
dovVi  Y,at  äa/tovöl  29  iq  (T) 
vertreten.     Diese  Formel  ist  auch  in  Knidos  angewendet  worden 
(Knid.  Dial.  §  15). 


■••■ 
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Der  Dialekt  von  Telos,  Nisyros  und  Astypalaia. 


V  Wörter. 

Ttals  im  Sinne  von  ujög. 

Auf   einem  Verzeichnisse   von  Stiftern  von  Weihgeschenken 

-werden  genannt:  -.  »^  „^„ 

Tinoa»svsos  Ttaldss  31 1„   TifiayiQaTSog  naiöeg  u.  -^to^o- 

vXeiöa  ftaiöeg  ^s,  ^QiOTodÖMv  Ttaidsg  ^^  (T). 

Daß  hier  Ttaldeg  den  Sinn  von  viol  haben  muß,  das  mit  ihm 

wechselt   (x«i   Tol   vioi  'Ex^U'Cöag  y.ai  'Exida^og   33,,),   wird  man 

nicht  bestreiten.    Dann  ist  aber  sicher,  daß  auf  Telos  der  gleiche 

Sprachgebrauch  aufgekommen  ist,  der  in  Knidos  und  auf  Rhodos 

geherrscht  hat  und  ohne  Zweifel  von  den  loniem  ausgegangen  ist. 


Der  rhodisclie  Dialekt 

».  Quellen. 

Inscliriftliclie  ttueUen. 

Die  Inschriften  der  Städte  Rhodos,  lalysos,  Kamiros  und 
Lindos,  unter  denen  die  Henkelinscbrif ten  sehr  stark  vertreten  sind, 
der  Colonien  Gela  und  Akragas,  in  deren  Sprache  man  im  1.  Jahrh. 
auch  in  Rhegion  geschrieben  hat,  der  Stadt  Phaselis  der  zum  rho- 
dischen  Reiche  gehörenden  Städte  der  rhodischen  Peraia  und  der 
-Inseln  Chalke,  Syme,  Karpathos,  Saros,  Kasos,  MT^^J. ;^;^' ^°"^^* 
sie  bis  1899  bekannt  waren,  von  H  van  Gelder  far  die  Sammlung 
der  griechischen  Dialektinschriften  bearbeitet  worden.  Die  Graud- 
lage  für  diese  Bearbeitung  bilden  die 

Inscriptiones  graecae  insularum  Rhodi  Chalces  Carpathi  cum 
Saro  Casi ....  edidit  Fi-idericus  Hiller  de  Gaertrmgen.  Bero- 
lini  1895  (jetzt  IG  XIII); 
auf  diese  Publication  greife  ich  gelegentlich  unter  der  Bezeichnung 
IG  mit  Angabe  der  Nummer  zurück.  Die  Mehrzahl  der  für  die 
Gebiete,  die  in  diesem  Bande  nicht  berücksichtigt  worden  smd,  zur 
Verfügung  stehenden  Inschriften  sind  aus  Zeitschriften  übernommen; 
nur  für  die  aus  Sikilien  und  aus  Syme  bekannt  gewordnen  lagen 
teilweise  Vorarbeiten  in  dem  Berliner  Corpus  vor  (in  den  Banden 

XIV  und  XII 3).  ^  ,,       ^     \  ... 

Ich  eitlere  nach  den  Nummern  der  van  Gelderschen  Arbeit 
Nur  die  Nummern,  die  in  die  dritte  Auflage  der  Sylloge  Ditten- 
bergers  Aufnahme  gefunden  haben,  eitlere  ich  nach  dieser  ihrer 
iüngsten  Bearbeitung.    Es  entsprechen  sich 

:        3749  =D«  581.  *''' =  nl  S 

3751  =D3  644,  4154  =  D' 340, 

3755  =D' 974,  4172  =  D»  1035, 

.    3756  =D' 723,  4256  =  D«  942, 

4109  =  DUc  und  i,  4258  =  D8  715, 

'4110  =  0' 338,  4321  =D»  570, 

4118  =  D3  339,  4324  =  D»  586. 


•-^  ~ 
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Der  rhodische  Dialekt. 


Quellen.     Vocale. 
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Eine  außerhalb  des  umschriebnen  Gebiets  abgefaßte  Inschrift 
hat  van  Gelder  nicht  in  die  Sammlung  aufgenommen:  die  Orakel- 
anfrage eines  Rhodiers  an  den  Zeus  von  Dodona.  Dieses  Stück 
findet  man  in  Dittenbergers  Sylloge:  D^  1166. 

Seit  dem  Erscheinen  der  Sammlung  van  Gelders  ist  neues 
Material  bekannt  geworden.  Soweit  es  für  den  Dialekt  neuen  Er- 
trag abwirft,  findet  man  es  in  der  folgenden  Darstellung  berück- 
sichtigt.   Ich  gebe  eine  Übersicht  über  die  neuen  Quellen. 

1)  Rhodisches  Psephisma  aus  Magnesia.  Publiciert  in  den  In- 
schriften von  Magnesia  am  Maeander  von  Otto  Kern  (Berlin  1900). 
Citiert  mit  Magnesia  55. 

2)  Inschriften  aus  Rhodos.  Herausgegeben  von  Hiller  von 
Gärtringen,  Österr.  Jahresh.  IV  (1901)  159ff.  Inschriften  aus  Syme. 
Herausgegeben  von  Chaviaras  und  Hula  ebd.  V  (1902)  17  ff.  In- 
schriften von  Syme,  Teutlussa  und  Rhodos.  Herausgegeben  von 
Chaviaras,  Hiller  von  Gärtringen  und  Saridakis  ebd.  YII  (1904)  81  ff. 
Die  Inschriften  aus  Syme  neu  bearbeitet  von  Hiller  von  Gärtringen 
IG  XII 3  Suppl.  1269—1279.  Citiert  mit  ÖJ,  Band  und  Seitenzahl, 
die  Inschriften  aus  Syme  nach  Hillers  letzter  Ausgabe. 

3)  Inschriften  aus  Rhodos.  Herausgegeben  von  Hiller  von 
Gärtringen.  Athen.  Mitteil.  23  (1898)  390ff.  Citiert  mit  Mitteil.,  Band 
und  Seitenzahl. 

4)  ^E/riygacpal  üegaiag  xwv  'Podicov.  Herausgegeben  von  N, 
und  M.  Xaßiagäg,  'Ecp.  %.  1907.  209ff.  und  1911.  52ff.  Citiert 
mit  ^Eq).^  Jahrgang  und  Seitenzahl. 

5)  Exploration  archöologique  de  Rhodes  par  Chr.  Blinkenberg 
et  K.-F.  Kinch.  Troisiöme  Rapport.  Aus  0  versigt  over  det  Kgl. 
Danske  Videnskabernes  Selskabs  Forhandlinger  1905.  Citiert  mit 
DVSF  V  und  Seitenzahl.  Die  älteste  Urkunde  der  Publication  jetzt 
in  Hillers  von  Gärtringen  Bearbeitung  D^  110. 

6)  Beschluß  der  Lindier.  Gefunden  in  Naukratis  und  von 
Pridik  an  mir  unzugänglicher  Stelle  publiciert,  in  Umschrift  mit- 
geteilt von  Hiller  von  Gärtringen  im  Commentare  zu  der  eben  ge- 
nannten Inschrift. 

7)  Blinkenberg,  Chr.,  Die  Lindische  Tempelchronik  (Bonn  1915). 

Citiert  mit  T  (Columne  Ä  jetzt  D^  725). 

8)  Zwei  Inschriften  aus  Gela.  Nach  der  Ausgabe  Orsis  Notizie 
degli  Scavi  1900.  271  und  284  wiederholt  von  Hoffmann  Coli.  5215. 
5216,  nach  dem  ich  eitlere. 


Litterarisclie  auellen. 

Zusammenhängende  Texte  sind  die  Fragmente  des  Timokreon 
und  das  rhodische  Schwalbenlied. 

Die  Fragmente  des  Timokreon,  bearbeitet  von  Bergk  Poetae 
Lyrici  Graeci  III*  536ff.,  sind  für  die  Darstellung  des  Volksdialekts 
nicht  zu  benützen,  da  sie  in  dem  für  den  Meliker  selbstverständ- 
liehen  Mischdialekte  gehalten  sind. 

Den  Volksdialekt  dagegen  weist  das  Schwalbenlied  auf,  das 
ein  sonst  nicht  weiter  bekannter  Antiquar  Theognis  aufgezeichnet 
hat,  aus  dessen  Schrift  negl  tCop  h  'Pööwl  ^vgiüv  es  bei  Athenaios 
360  c  mitgeteilt  wird.  In  dem  Lied  erscheinen  freilich  schon 
metrisch  feste  Formen  wie  sdoo^ev  und  olgo^ev,  so  daß  man  mit 
Ahrens  (II  479)  urteilen  muß:  »cantiuncula  eius  aetatis  esse  videtur, 
qua  genuina  Rhodiorum  Doris  Atthide  temperari  coepta  erat«.  Zieht 
man  aber  diese  attischen  Formen  ab  und  entfernt  metrisch  nicht 
feste  Entstellungen  wie  i^uv,  so  gewinnt  man  einen  Text  in  rhodi- 
scher  Mundart,  der  für  grammatische  Untersuchungen  herangezogen 
werden  darf.  Ich  benütze  ihn  in  der  Bearbeitung,  die  er  von 
Usener  (Altgriech.  Versbau  81  ff.)  erfahren  hat. 

Einzelne  Wörter  hat  Timachidas  gesammelt.  Man  findet  sie 
vereinigt  und  besprochen  bei  Blinkenberg  Tempelchronik  44ff.  Der 
Ertrag  für  die  Kenntnis  des  Dialekts  ist  gering^Das  gleiche  gilt 
von  der  Ausbeute,  die  Hesych  abwirft. 

Eine  sorgfältige  Darstellung  der  Lautlehre  findet  man  bei 
Biörkegren,  Rudolf,  De  sonis  dialecti  Rhodiacae,  Upsallae  1902. 

I  Laute. 

A  Die  Laute  olme  EücksicM  auf  ihre  TTmgeMiig. 

a  Yocale. 

§1 

Aussprache  des  o  und  ö. 
Daß   0    ein    sehr    geschloßner  Laut    war,   muß    man   daraus 
schließen,  daß  es  mit  OY  geschrieben  werden  konnte.   Das  ist  sicher 
der  Fall  auf  der  Henkelinschrift 

Tifxov^QÖdov  4245,14  und  674—684, 
und  kann  vermutet  werden  für 
Tifi[ovfj]ßQOTog  415751. 
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Der  rhodische  Dialekt. 


An  dieser  Aussprache  war  auch  die  Länge  beteiligt.  Das  sieht 
man  daraus,  daß  neben  dem  Namenelement  Mylw-  das  Element 
!^ylov-  erscheint,  in  dem  nur  eine  andre  Schreibung  erblickt  werden 
kann.     Man  begegnet  'AyXov-  in  den  Formen 

'Aylov-^f^ixof^  4245,  77f.,  Ayloi^ß^oxoo,  79—83; 

AyXovQodrj  3976i; 

AyXovatQOLTov  Mnemos.  44.  22O13; 

LdyUvtoqoQ,  3791 101,  Aylovx—  4182^^1. 
Die  richtige  Auffassung  von  !dyXov-  hat  zuerst  Biörkegren  (34) 
vorgetragen. 

§2- 
Wandel  des  ai  zu  ae. 

Auf  den  Wandel  von  ai  zu  ae  und  von  01  zti  ob  muß  man 
in  jedem  Dialekte  gefaßt  sein.     Der  von  ai  zu  ae  wird  für  Rhodos 
durch  ein  Zeugnis  aus  später  Zeit  gesichert:  durch 
fiaeag  43174. 

Vgl.  Kor.  Dial.  §  2. 

§3 
Wandel  von  bl  zu  s. 

•  

Durch  Annäherung  des  zweiten  Bestandteils  des  Diphthongs 
€t  an  den  ersten  kommt  ein  Laut  zu  Stande,  der  der  alten  Länge 
im  Klange  nahe  kam  und  daher  wie  dieser  mit  H  geschrieben  wer- 
den konnte.     Auch  dafür  gibt  es  ein  einziges  Zeugnis: 
^Tte  Pridik  D^  110*. 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  6. 


b   Consonanten. 

§4 

Der  Hauch. 

Daß  die  Rhodier  beim  Beginne  der  Denkmäler  den  Hauch 
besessen  haben,  geht  daraus  hervor,  daß  sie  an  Stellen,  wo  man 
ihn  nach  der  Etymologie  erwartet,  H  setzen,  und  daß  sie  ihn  be- 
halten haben,  schließt  man  aus  dem  Erscheinen  von  Aspiraten  an 
der  Stelle  etymologischer  Tenues. 
Der  Hauch  ist  geschrieben  in 

ho  ^lalvaiog  D^lc  und  vermutlich  li;  ho  Y,alo7toL6g  5216. 
hdyia  D ^  li. 
hiva  41408. 


V 
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Auf  dem  gleichen  Grabsteine,  der  hiva  bietet,  begegnet  ocng. 
Daraus  sieht  man,  daß  die  Orthographie  auf  Khodos  ebenso  wenig 
consequent  ist  wie  anderwärts. 

Die  Aspirata  erscheint  als  Verbindung  der  Tenuis  mit  folgen- 
dem Hauch  in  Fällen  wie 
ovr  Saiov  0^3389. 

Da  in  der  Elision  der  Hauch  nicht  berücksichtigt  zu  werden 
braucht  (vgl.  Westlokr.  Dial.  §  1),  so  folgt  aus  der  Schreibung 

YTANinN  42888,  ^3199 
nicht    daß  auf  dem  rhodischen  Sprachgebiete  der  Pronominalstamm 
a^e-  des  Hauchs  entbehrt  hat,  da  die  Anzahl  der  Belege  zu  gering 
ist.     Daraus  aber,  daß  tt  in  der  Formel 

EnlEPEni  (z.  B.  3752s) 
niemals  durch  g.  ersetzt  wird,  muß  allerdings  geschlossen  werden, 
daß  das  Äquivalent  des  attischen  u^6s  auf  Rhodos  mit  Psilosis  ge- 
sprochen worden  ist.    Die  Rhodier  setzen  darin  die  Tradition  des 
Mutterlandes  fort  (Argol.  Dial.  §  4).  \ 

§5 
Zur  Geschichte  des  J^. 

Auf  einer  der  ältesten  Inschriften  der  Insel  liest  man 
Tfolriaa  41402,  n^sog  s- 
Man   erkennt  daraus,  daß  f  schon  in  der  Zeit,  wo  noch  ßovazQO- 
^näöv  geschrieben  ward,  zwischen  Vocalen  zu  Grunde  gegangen  war. 
Nur  einmal  wird  ^  geschrieben,  und  zwar  auf  einer  ßovavQO- 
frjddv  geschriebnen  Grabschrift  aus  Gela:  in  dem  Genetive 

naaiäda.Fo  4247 1,  „r      t>-  i 

der  von  der  selben  Art  ist  wie  Tlaala^o  auf  Korkyra  (Kor.  Dial. 
8  58  2)  Auf  der  nämlichen  Grabschrift  erscheint  stvoiI,  also  eine 
Form,  die  den  Untergang  des  /"  zur  Voraussetzung  hat 

•  Für  die  Beobachtung  des  anlautenden  f  stehn  ebenso  alte  Ur- 
kunden nicht  zur  Verfügung.  Aber  auf  einem  ^^ybalbs  jus  Ka- 
ffiiros,  dessen  Aufschrift  noch  Y  im  Werte  von  x  enthalt,  liest  man 

Aovvoyiiöa  4132,  ,        /^       . 

und  hierzu  kommen  die  Formen  &Ss,  idiöv  des  delphischen  Gesetzes 
für  die  Phaseliten,  auf  dessen  sprachliche  Gestalt  diese  selbst  Ein- 
fluß gehabt  haben  (S.  88).  Man  darf  also  wol  annehmen,  daß  auch 
das  anlautende  f  zu  der  Zeit  der  ältesten  Aufzeichnungen  schon 
untergegangen  war,  genau  wie  auf  Thera. 


Wandel  des  d  in  d.    Vocale  vor  Vocalen. 


621 


620 


Der  rhodiscbe  Dialekt. 


Die  ehemalige  Anwesenheit  des  /"  läßt  sich  aber  auf  andrem 
Weg  erkennen.    Sie  ergibt  sich 

1)  aus  der  Erhaltung  des  Hiatus  in 

2)  aus  der  Dehnung  des  e,  die  man  wahrnimmt  in  den  Namen- 
formen 

Sr^vidda  4254i2,  Seivaqkag  4341  ^  u.  s.f.  (§  12  III). 

§6 
•  Wandel  des  d  in  ä. 

Die  ursprüngliche  dentale  Media  wird  einmal  mit  I  geschrieben : 
Tote  4140i. 

Wackernagel  (Mitteil.  16.  243)  hat  dies  ^  dem  eleischen  C  an 
die  Seite  gesetzt,  das  in  Formen  wie  J^eL^og  geschrieben  wird.  Ge- 
meint ist  damit  die  Spirans,  die  aas  ö  hervorgegangen  ist.  Man 
weiß  jetzt,  daß  auch  Mittelkreta  an  dem  Lautwandel  Teil  nimmt: 
Formen  wie  nfjqi^,  J^rjQO)  aus  Ttegöi^,  figött)  legen  Zeugnis  für  ihn 
ab  (Brause  Lautl.  d.  kret.  Dial.  36  ff.).  Ob  er  in  die  Zeit  zurück- 
reiche, in  der  die  Rhodier  noch  im  Mutterlande  wohnten,  oder  in 
Elis  und  auf  Rhodos  sich  selbstständig  entwickelt  habe,  kann  nicht 
entschieden  werden. 

Die  gleiche  Inschrift,  die  to^c  bietet,  weist  auch  Zevde  auf. 
Hier  ist  die  Spirans,  mit  der  Zfii;g  schließt,  vor  der  Spirans,  mit 
der  das  nächste  Wort  beginnt,  gefallen.  Mit  Zevdi  liegen  die  viel 
spätren  [Äargdöi  4159i3,  tädeviigag  425O4  auf  der  gleichen  Linie. 
Trügt  die  Übereinstimmung  nicht  —  die  beiden  Urkunden  sind 
keine  klassischen  Zeugen  — ,  so  weisen  diese  Schreibungen  auf  die 
gleiche  Aussprache  des  ö  hin,  die  ihm  in  Zevös  zukommt,  und  ver- 
bürgen so  die  Erhaltung  des  neuen  Lauts  bis  in  das  3.  Jahrhundert. 

B  Die  Laute  im  Wortzusammenliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Yocale  vor  Vocalen. 

§7 
Wandel  von  a  zu  c  vor  0- Lauten. 
Joh  Schmidt  (Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  326  ff.)  hat  nachgewiesen, 
daß  a  im  Urgriechischen  vor  0- Lauten  in  e  verwandelt  worden  ist 
Von  diesem  Lautwandel  sind  auch  im  Rhodischen  Spuren  zu  er- 
kennen. 


\ 


Auf  ein  Präsens  vr/,6ü)  weist 

iviy,€v  4 108  4  ff. 
Auf  ein  Präsens  ögfiaofiai: 

ÖQfxovfxevovg  3758^. 
Auf  ein  Präsens  7tEiQ€0f.iai: 

TteiQov^Bvoi  3758io2- 
Auf  ein  Präsens  Tif,i€Ct): 

Tifisiv  4254^6,   TifioVvTBg  3836io,  Ttfio^aa  D^  570i2,  Tt^ofv 
(d.  i.  Tiiiiov)  IG  XII 3  S.  no.  1270  J19. 

§8 
Wandel  von  e  z\x  i  vor  dunklen  Vocalen. 

Auf  einer  Weihinschrift  des  Tyrannen  Pantares  von  Gela,  die 
in  das  letzte  Viertel  des  6.  Jahrh.  fällt,  steht  der  Genetiv 

MevsAQücTiog  4248 1, 
sie  bringt  also  ein  Zeugnis  für  den  Wandel  von  e  zu  t  vor  einem 
dunklen  Vocale. 

Dem  rhodischen  Dialekt  ist  diese  Lautbewegung  fremd.  Daher 
hat  Dittenberger  (zu  Olympia  142)  die  Vermutung  ausgesprochen, 
daß  sie  durch  die  Kreter  nach  Gela  gebracht  worden  sei,  die  Thuky- 
dides  (VI  4, 3)  als  Genossen  der  Rhodier  bei  der  Besiedlung  von 
Gela  nennt. 

§9 

Wandel  von  0  zu  t;  nach  c. 
Wie   in   allen  Dialekten   außer   dem   attischen   werden   neue 
Diphthonge  erzeugt,  indem  in  den  Verbindungen  ejOy  eso,  evo  die 
Laute  jy  s,  v   schwinden,   0   zu  ii  verdumpft  und   u  mit  e  zum 
Diphthonge  zusammengefaßt  wird.     Einige  Beispiele: 
duvoBiJvTO  TDii,  öiagyLe^v  ^^^ 
eivteg  Magnesia  55 19; 
Qev-    sehr    oft    in   Namen,    einmal    Oeov-    in    Qeovöcüqov 

4245,418; 
Genetive  auf  -yivevgy  -deUevg,  -/.Qdvevgy  -xi;(J6i;s,  -^mvgu.s.f., 

z.B.  ^Qideiy,evg  4159i3.i4. 
KXev-  sehr  oft  in  Namen; 
Nev-  in  Nev/tohg  Nev/cöhog  4299 12- 
Die  Verdumpf ung  gieng  um  so  leichter  vor  sich,  als  0  über- 
haupt ein  dem  u  benachbarter  Laut  war  (§  1).   Da  dies  auch  von  ta 
gilt,  hat  sich  61;  auch  an  Stelle  von  eco  eingestelU: 
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KXewi^fiov  4245, 499  f., 

Mevea^eijc;  4245, 541  ff.  neben  Mevea&iwg. 
Ausdruck  für  eov  ist  ev  in  der  Participialform 

Ttagaaineva^evaag  (d.i.  -aKeva^eovaag)  TDios- 
Man  vergleiche  hiermit  die  koischen  Schreibungen  naqevaäv,  xi>. 
E^aa,  xBlei)oa  (Dial.  von  Kos  und  Kalymna  §  3). 

§  10 
Verkürzung  von  Längen  im  Hiatus. 

Die  Erscheinung,  daß  Längen  vor  andren  als  e-Vocalen  ver- 
kürzt werden  können,  macht  sich  im  Khodischen  an  zwei  SteUen 
bemerkbar. 

1)  im  ursprünglichen  Hiatus  in  der  3.  Plur.  Conj.  des  passiven 

Aorists : 

iqyaad-mvxi  D^  3387. 

2)  im  Hiatus,  der  durch  Schwinden  eines  ;  bewirkt  worden 
ist,  in  dem  Verbum  xqioiiai,  von  dem  vorliegen  die  Formen 

Xqe^LBvog  D^  II663, 
TLaTaxQsla^cov  383686»  ^X^c^^o  T  Cng.  122- 
Vgl.  Phok.  Dial.  §  5, 1  und  2. 

§11 

Contractionen. 

Aus  der  Reihe  der  Contractionen  sind  die  von  principieller 
Wichtigkeit,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  0  mit  o 
hervorf ließen,  ferner  die,  die  durch  Vereinigung  von  ä  mit  den 
e-Vocalen  und  von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  a  zu  Stande 

kommen. 

Aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  entsteht  eine  Länge,  die 
nach  Annahme  des  ionischen  Alphabets  nur  in  einem  einzigen 
Worte  mit  H,  sonst  immer  mit  E  oder  El,  aus  der  Vereinigung  von 
0  mit  0  eine  Länge,  die  niemals  mit  Q,  immer  mit  O  oder  OY  ge- 
schrieben wird.  Zu  der  Zeit  der  Annahme  des  ionischen  Alphabets 
können  diese  Längen  also  nur  geschloßne  Aussprache  gehabt  haben. 
Wann  diese  aus  der  offnen,  auf  die  die  vereinzelten  H  hindeuten, 
hervorgegangen  sei,  ist  nicht  zu  erkennen,  da  die  archaischen  In- 
schriften keinen  Anhalt  bieten;  in  Gela  schreibt  man  l/ro/E  mit 
dem  selben  E,  das  man  in  EgdvEg  (4247)  und  in  Efii  (4249)  ver- 
wendet.  * 


Bei  der  Vereinigung  von  a  mit  den  6-Vocalen  und  von  0  mit 
sich  unmittelbar  anschließendem  a  folgt  das  Rhodische  der  west- 
griechischen Weise:  die  Qualität  des  zweiten  Vocals  siegt  über  die 
des  ersten. 

-  Die  Beweise  für  diese  Sätze  ergeben  sich  aus  der  Darstellung 
der  Einzelheiten,  die  ich  folgen  lasse. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
0  +  a: 

Ttqäiog  sehr  oft,  z.  B.  jcqäxov  J)^  li. 

ä  +  El  oder  i^t: 
at;ar(2  D358I35. 

tj  +  El  oder  rii'. 

&f]  IG  XII  3  S.  no.  1270  J?7,  dvayQa(pfjL  D^  3383. 

b)  Die  Vocale  waren  durch  y  getrennt.   . 

^oivfjTav  42325. 
a  +  rji: 

TTEQlOQfj    375039. 

a  +  0: 

viY,(ovta  4197  a^.    ' 

c  -f  a,  ä: 

-avögr^  aus  -avogsia  in  ^ya&avÖQtjg  Mitteil.  23.  399  no.  84, 

TifxavÖQtjg  IG  1372. 
-yiQccvtj  aus  -yLqdxEia  in  Nr/Mar/^QaTtj  4145  ^   (aber  Nt7,aai- 
Ttgaviag  Mitteil.  21.  49  no.  37),   Ti^ayiQccvtj  IG  XII  3  S. 
no.  I272i. 
^QiOTfjg  379I140,  ^Qiovfj  oft,  z.B.  3762i3; 
XaiQfjg  415724; 
Xalyifjgy  Xal'/.i^vaig  D^  3394. 
Mit  diesen  Formen  steht  yivväv  TB^2  ^  unlösbarem  Wider- 
spruche.    Die  Herkunft  des  ä  ist  dunkel. 

E  -\-  äi: 

NEfifji  3765  e  Ilgfr. 

e  +  e: 

TL^vov  3758j26?  '^^ivo—  Inschr.  v.  Priene  38,22,  €x^vogTZ>io5- 
In  diesem  Worte  schreiben  auch  die  Koer  H  statt  El.     Eine 
Vermutung  über  die  Ursache  S.  585. 


i> 
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rgelg  D^  3887. 

l/ro/c  42472,  evUei  4108^^ 

djcw^ünai  Schwalbenl.  8;  eaeitaL  T  C^^. 

e  +  ei: 

lazogel  TJ^^f. 

€  +  tji: 

doyifjL  D3  58185- 
0  +  e: 

OTecpavotja&aL  42606- 

0  +  €i: 

0TS(pavol  IG  XII  3  S.  no.  1270  B^, 

0  +  0: 

AaTOÜq  42872,  "Ecp.  1907.  218  no.  16. 
d^LodvxL  Magnesia  55 15,  d^iotfiSva^Q, 

w  +  €l: 

OTBcpavwt  42  50  31. 

c)  Die  Yocale  waren  durch  5  getrennt. 

6  +  a: 

leiolri  41406- 
Die  Tatsache,  daß  auf  dieser  dem  6.  Jahrh.  angehörenden 
Inschrift  schon  die  contrahierte  Form  geschrieben,  wenn  auch  noch 
nicht  gesprochen  wird  (der  Yers  verlangt  leiMea),  berechtigt  dazu 
die  Entstehung  von  Formen  wie  2coaiY,QdTrj  4225 g^,  yigavt]  T  Cg  ^^ 
hohes  Alter  hinaufzurücken. 
£  +  e: 

«l/e  T  Cji. 

^L  415446- 
0  +  a: 

^ei^oj  'E(p.  1907.  214  no.  95. 

ä  +  0: 

Tif^axidag  T  Ä^2' 
ä-\-  0): 

-ßv  im  Gen.  Flur,  der  ä- Stämme. 

d)  Die  Vocale  waren  durch  /*  getrennt. 

dliai  42  50  7,  dliaofia  ^, 
dvdlwixa  D  3  340 48. 
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a  -{•  0: 

!Ayl(jjvLQdxov  3759 II57,   ldylüf/,QiTog  4245,  85,    ^yldtxccQTog 

3791 135;  daneben  !^yXov-  §  1. 
'(pojvxogy  z.  B.  ^QiGTO(pcüviog  4136 3. 

a  +  w. 

ow&sig  4143^;  2(oaL-,  z.  B.  in  ScoaiTtaTQog  IcoaLi/cliog  41577^; 

aioTtjQiag  4320 n. 
-q)iüv,  z.  B.  üga^Kpcüv  41355. 

€  +  a: 

^Ayr]vayiTog  4261  ai,    "Aqyrivaüoa  3872^,    Kli^va^rog  378849. 

Aber  Agxedva^g  Pridik  DmO*. 

ivV^    T  555.56.89- 

-^  im  Acc.  Sg.  der  Wörter  auf   -evgj   z.  B.   leqfj   3756 ^5, 
2el£v'/,fj  D3  644i5.2i. 
Aber  egfxavea  D^  IIO4. 

€  -\-  e:  _ 

Kletai-  in  Kleiaayögag  426324,   Kleiaifidxov  IG  no.  3732, 
KUiol^ßQOTog^lbl rjr,^  KlELaUiiiog^llS^^,KleioiaA2^^^fi\ 
Kluto-  mKlBLTdvwQ  37637,  KUizaQxogK^  no.'^l^^,  Klei- 
TO^dxov  ebd.  1156,  KkeiTOcpCövTog  379I433,  KIeltov  39463, 
KleUcDva  88263. 
-elg  im  Kom.  Flur,  der  Wörter  auf  -eijg,  z.B.  iegeig  3756 n, 
Kaoageig  3835 12- 
Aber  Ttgeoßeeg  4254^. 

£  +  6^:  >. 

^lavQOVilel  D^  644i9. 

Klrjvaydgag  3989i,  Kltjvavögldag  3791 334,  KltjvöaTQavog 
379I236,  KXrjVü)  'Ecp  1911.  65  no.61i;  Kleivayoga '61  dl^^s^ 
Klsivla  432222,  Klelvov  378822,  4322i4;  Älmag  4282^. 

€  +  1?: 

-yl^g  oft,  z.  B.  navTay,lfjg  4157 17. 

0  +  cc: 

Jaixojva^  3811 2« 

0  +  ä: 

BaÖQOfÄiov  oft,  z.  B.  4245, 443. 

Aber  ßoa^eiv  D^  581^4,  ßoad-ovviojv  ^^, 

40 
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0  +  «: 

XovzQCüv  41886. 

BQVTLOvvnog  38945,  Qvaaavovvnog  39263. 
0  +  0: 

eyi/tköVy  i'a/tköp  D^llOg.g. 

BöAOTtloig  D^  1035^4  neben  BovAOJtia  IG  7982,  BovAorcioig 
7994,  8OI1. 
0  +  ol: 

sivoL  D^  581 59. 
ä  +  a: 

IdyoQäva^    (aus    LäyoQöfava^    38I89,     LdqBTavdooag   43008, 
BovkdvaKVog  426398,  TifxdvaA.zog  37  91 156. 
ä  +  c: 

"^hog  oft,  z.  B.  "AlicoL  D^  58I3. 

ä  +  0: 

Aa-  und  -"kag  in  Zusammensetzungen: 

Adfiaxog  4322^3,  ytacpelösvg  4245,520/5,  Aacp&v  415782. 
Aber  fast  immer  yiaoör/.e:6g^  nur  yiaör/,€iog  4069 ^  zeigt  die  in 
einheimischen  Namen  durchgeführte  Contraction. 

!Ayr^oi?.a    4245,  65/7,    !dva^ilag   4235 1,    lAvS^Eoilag   4312, 

^dQLOTolag    3808  öl,    ^Q^eallag    43229,    Hq^oalla    4245, 

225/31,  0€itu(7rdAag 42999,  Kqaz im 61a  ^^22^,  2'cu(T/;ia4160ii, 

(DaLvlXag  3790i5,  ..f^oXag  412I2. 
Ausnahmen:  l^Qfxoaildov  4245,  232,  Je^ilaog  Rev.  des  6t.  gr. 
17.210  no.  Sß,  KQLTÖlaog  422O4,  Niytoldov  3791i63.265- 

yä-  in  NaÄOQeloJv  4123 12- 
ä  +  (o: 

noOBLÖävog  D357O24,  nooeiöävL  41422,  41775  neben  ilo- 

T£4J(!?V0g    41932,    tlOTElÖGvi    42322- 

10  +  ai: 

TtQmgevg  43359  (^Q^-^cxiqcc  nach  WSchuIze  Quaest.  ep.  487). 
cti  +  0: 

Zw/rt'^oi;  4250 10  ff. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 

€  +  €  * 

-eiv  in  den  activen  Infinitiven  der  ö-Conjugation; 

-f.iBiv  in  den  activen  Infinitiven   der  w2z-Conjugation  und 

der   Passivaoriste;    ^juev    (so    ist   zu   lesen)    D^  110ß.7> 

PridikD^llO*. 


0  +  0: 

-ö,  -ov  im  Gen.  Sg.  der  0- Stämme. 
ä  +  0: 

'ö  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä- Stämme. 


/ 


Ganz  für  sich  steht  die  Contraction  von  c  +  0  zu  w  in  Phaseiis: 
i^aiQiovTegA2b9^^  d^eagoviöv  auf  dem  Phaselitensteine  S.  88. 

Dieses  Contractionsproduct  ist  sonst  nur  auf  Kreta  nachzu- 
weisen: TtaQaKaXcüVTt  IG  XII  5  no.  8685,  diaTtjQwvteg  Coli.  5163 aig. 
Dies  ist  die  erste  Berührung  zwischen  Rhodos  und  Kreta,  die  sich 
constatieren  läßt.     Eine  zweite  wird  sich   bei  der  Infinitivbildung 

offenbaren. 

§12 
Vocalausstoßung. 

Außer   durch  Contraction   kann  der  Hiatus  durch  Vocalaus- 
stoßung beseitigt  werden.    Im  Rhodischen  ist  dies  im  Genetiv  und 
Accusativ  der  Namen  auf  -y^lfjg  geschehen,  indem   die  Ausgänge 
'TiXifeog,  -vilffea  über  -yiUeog,  nleea  zu  -nXiog  und  -ulia  (daraus 
-yiXfj)  umgestaltet  wurden.     Z.  B. 
Ilv^OAleog  42355, 
Evvilfi  3753ii. 
Vgl.  Thess.  Dial.  §  11. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§  13 
Ersatzdehnung. 

Die  Ersetzung  der  Folge  eines  kurzen  Vocals  und  einer  Con- 
sonantenverbindung  durch  die  Folge  einer  Länge  und  eines  ein- 
fachen Consonanten  ist  unter  drei  Bedingungen  eingetreten. 

I 

An  die  Stelle  der  Laute,  die  in  der  lesbischen  und  thessali- 
schen  Prosa  als  doppelte  Nasale  und  Liquida  erscheinen,  treten  ein- 
fache Nasale  und  Liquida  unter  gleichzeitiger  Dehnung  vorangehender 

Kürzen. 

Man  erkennt  sechs  Gruppen  ehemaliger  Doppellaute. 

a)  X  +  m : 

dixig  3758118,  ßi"«225  «it'<^^  4254i4.    Vgl.  lesb.  «fiAic^^  aiiiie, 

äliixog. 
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riiii  41272,  4130/3,  4223.  4230  im  epichorischen  Alphabet; 
^'liXBv  D3  IIO5.7,  Pridik  D^  110*  (Anf.  d.  5.  Jahrb.),  i^- 
f.ieiv  D»  3394  (Anf.  d.  3.  Jahrb.),  el'fieLv  375O93  (um  200), 
ifietiieLv  375827  (196—192)  u.s.f.     Ygl.  thess.  Ilw^cv. 

h)  X  +  n: 

Klfjvo-,  Kleivo-  (aus  'aXbIvo-)  §  11  d).  Vgl.  y^Xeevväg  bei 
Pindar. 

c)  n  +y: 

dvarslveL  3758i6o-    ^g^-  äol.  xivvei. 

d)  ^  +  ^:    InayyziXoLvzo  3 7 60 4,    oLTtooTukai  T  D^^.    Vgl.  lesb. 
iTtiGTellavTog. 

e)  r+j: 

drceiQioL  0^3392.    Ygl.  lesb.  a/rc^^og. 

f)  Z  +  unbekannter  Laut: 

drjlo^ivwv  T  Dqq.    Ygl.  thess.  ßelleiTsi. 

ö(peilhw  383691.    Vgl.  lesb.  ocptkloioav, 

ßcülßt  Pridik  D  3  110  S  BwlaiovidaL  412O41,  Bo)Xio)v 'PöSiog 
D3  580221,    (180/79),    Bwhog   3984 1;    sonst    durchaus 
ßovld    (ßölGL    D3   llOi),    BovlO'y    -ßovkog.     Vgl.   lesb. 
ßdXka. 
Wie  man  sieht,  sind  die  e-  und  ö- Laute,  die  aus  Ersatzdeh- 
nung hervorgegangen  sind,  von  den  Contractionslängen  scharf  ge- 
schieden.    Daß  die  beiden  e- Laute  divergieren,  machen  die  Schrei^ 
buugen  rjixev,  B^fjLSiv  anschaulich;  da  man  im  Anfange  des  3.  Jahrb. 
i^/jfxeiv  schrieb,  muß  man  auch  damals  noch  Anlaß  gehabt  haben 
die  beiden  Laute  in  der  Darstellung  von  einander  abzuheben,  d.h. 
man  muß  noch  zu  jener  Zeit  die   durch  Ersatzdehnung  geschaffne 
Länge  als  offnen,  die  Contractionslänge  als  geschloßnen  Laut  gehört 
haben.     Erst  am  Ende  des  3.  Jahrb.  schreibt  man  ei^iEiv,  in  dieser 
Zeit  waren  also  die  beiden  Längen  nicht  mehr  zu  unterscheiden. 
Daß  sich  auch  das  durch  Dehnung  entstandne  ö  von  der  Contrac- 
tionslänge eine  Zeit  lang  entfernt  gehalten  haben  muß,  erkennt  man 
daran,  daß  der  gedehnte  Laut  in  ßfoXäi  und  in  einzelnen  Namen 
noch  mit  ft,  die  Contractionslänge  mit  O  und  OY,   niemals  mit  Q 
geschrieben  wird.     Kann  mit  OY  nur  die  geschloßne  Länge  gemeint 
sein,  so  mit  Q  sicher  nur  die  offne.    Diese  fällt  dann  freilich  später 
selbst  da  mit  der  geschloßnen  zusammen,   wo  sie,    wie  in  i^yAw-, 
aus  der  Vereinigung  von  a  mit  0  hervorgegangen  war. 
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Das  Ergebnis,  daß  die  Dehnungslängen  e  und  ö  erheblich 
später  zu  geschloßnen  Lauten  geworden  sind  als  die  Contractions- 
längen, stimmt  mit  dem   für  Thera  und  Kos  gewonnenen  überein. 

Im  schärfsten  Gegensatze  zu  der  Behandlung  der  Lautgruppen 
xn  und  xm^  die  in  Klrjvo-  und  f](.u  zu  Tage  tritt,  steht  die  Be- 
handlung dieser  Gruppen  in  je  einer  andern  Form. 

a)  z  +  71  erscheint  als  vv  in 

(Ddsvvog  TJ534,  (DdiGAog  Oaevvov  Bvßdaaiog  IG  263. 

h)  x  +  m  erscheint  als  (.1  ohne  vorausgehende  Länge  in 
efxeiv  D^  1166 2. 

Die  Namenform  (Ddsvvog  ist  mit  dem  Namen  des  Lakedaimo- 
niers  Odßewog  D5  4227  zusammenzuhalten.  Mit  fiwc^v  berührt  sich 
aufs  nächste  kret.  tfxrjv  Kohler- Ziebarth  Recht  von  Gortyn  34  no.'3ig. 

In  Odevvog  und  epieiv  bietet  sich  der  gleiche  Gegensatz  zu 
Kltjvo-  und  i^fXELv  dar,  der  in  Arkadien  durch  tyiQivvav^  öcpiXkovai 
und  cpdtqaiy  ^OQiniuyvog^  MeXixiwi  gegen  q)&rJQO)v,  wtpijXov  (Ark.  Dial. 
§  20),  in  Lakonien  durch  Odßewog  und  ^OgiTtTtiöag  gegen  Wdrjvog, 
GrjQLTag  (Lak.  Dial.  §  16  I)  vor  Augen  geführt  wird.  Er  liefert  den 
Beweis,  daß  auch  auf  Rhodos  eine  Mischbevölkerung  gelebt  hat: 
neben  den  Westgriechen,  denen  die  durch  Ersatzdehnung  ausge- 
zeichneten Formen  angehören,  gab  es  Abkömmlinge  der  Bevölke- 
rung, die  vor  dem  Eindringen  der  Dorier  in  der  Argolis  gewohnt 
hatten,  Äoler  und  Achäer. 

II 

Die  Gruppe  ns,  die  im  Inlaut  erscheint  und  ein  s  enthält, 
das  aus  ts  oder  tj  hervorgegangen,  also  an  die  Stelle  von  ss  ge- 
treten ist,  verliert  die  Nasalis  unter  Dehnung  einer  vorangehenden 
Kürze.    Hierfür  beweisend  ist  die  Form 

TL^io^oa  D^  570^21 
weil  sie,  als  aus  Tiuiovaa  entstanden,  aus  der  Y,0Lvrj  nicht  entlehnt 
sein  kann,  so- wenig  wie  die  auf  Kos  erscheinenden  Participial- 
formen  Ttagsvaccv,  KveCoa,  Tsket^oav.  Mit  diesen  hat  sie  auch  gemein, 
daß  die  durch  Dehnung  erzeugte  Länge  nicht  mehr  der  offne  ö-Laut 
ist,  der  in  einer  ältren  Zeit  gesprochen  worden  ist,  sondern  die 
aus  ihm  entwickelte  geschloßne  Länge. 

III 

An  die  Stelle  der  Folge  eines  kurzen  Vocals  und  Nasals  oder 
Liquida  mit  /"  tritt  gedehnter  Vocal  mit  Nasalis  oder  Liquida. 
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Beweisend  sind  zunächst  die  Namen,  die  das  Wort  ^ivfog  enthalten: 
Sr^vidda  4254i2   (älter  als   210),  Stivoyilfjg  IG  1370   (Name 

eines  rhodischen  Händlers). 
Seivaghag  4341i,   Selvig  Sevoiieveog  D^  72424  (83/2),   Sbl- 
vidöa  39032  (Anf.  d.  2.  Jahrh.),  Seivw  3900i   (2.  Jahrh.), 
^dXe^eivov  4159  a;  (3.  Jahrh.?),  Kalli^eivog  oft,  z.  B.  D^ 
580218    (neben    IIiaTÖ^evog  2191    180/79),    JLOO§eiviaaTäv 
3842 1  neben  -^eviaöx&v  ^. 
Aus  diesen  Namen  fällt  Licht  auf  das  e  in  jtqo^evov  D^  IIO4 
und  Jafiö^evovj  Ttqd^evov  Pridik  D^  110*. 

Dann  ist  der  Name  der  JiöayLOvgoi  anzuführen,  der  entweder 
direct  erscheint: 

[z/toax]oi;^o/[g]  IG  30 2 
oder  in  Ableitungen: 

JiooY^ovQta  4271 15, 
Jioa-^ovQiaatäv  4270i.6. 
Der  Beobachtung,  daß  die  Rhodier  den  Nachkommen  des 
Wortes  ^ivfog  mit  gedehntem  e  gesprochen  haben,  war  schon  Ahrens 
(II  190)  auf  der  Spur.  Es  ist  jetzt  sicher,  daß  sie  darin  mit  den 
Argolem,  Theräern,  Koern,  Nisyriem,  Knidiem  und  Kretern  Hand 
in  Hand  gehn.  Die  Schreibung  des  gedehnten  e  mit  H  ist  eine 
Üngenauigkeit.  . 

3.  Consonanten  vor  Vpcalen. 

§  14  • 

Schicksal  des  r  vor  i. 
Von  den  Wörtern  und  Wortkategorien,  in  denen  bei  den  West- 
griechen T  vor  i   als  T  erscheint,   während   es   bei   den  Lesbiem, 
Arkadern,  Kypriem,   loniern  und  Attikern   als  a  auftritt,   sind  in 
den  rhodischen  Quellen  nur  drei  vertreten. 

a)  die  3.  Sg.  auf  -xl'. 

q>aTi  TJ?i9ff.,  öiötjxi  3836c?35. 

b)  die  3.  PI.  auf  -vtl  und  -an : 

^avr/3776u,  €vir/D8  338io,  xi^evii  4202^,  ayovxi  4201io; 
dvctxed'ifiY.att  IG  9242- 

c)  die  Adjectiva  auf  -xiog: 
evaqdxLog  in  haqdxiov  IG  9242o; 
l^gtafilxiog  oft,  z.B.  3755i; 

BQviiOvvTiog  oft,  z.B.  4320 1,   QvaaoiJvTiog  oit^  z.B.  39263. 
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4.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§15 

Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj. 

Aus  den  Verbindungen   kj\  khj  geht   ein  DoppeUaut   hervor, 
der  mit  sr  geschrieben  wird.     Z.  B. 

avaaaa  in  Namen  wie  Liya^dvaaoa,  392  7 j. 
ÖLoad  D  3  7105  (vgl.  d/x4 
Im  Anlaut  wird  nur  einfache  Consonanz  gesprochen: 

aäxEg  4250 9  nach  actfieqov  (aus  yjofiSQOv,   GMeyer  Alban. 
Stud.  III  52). 

§16 
Entwicklung  der  Verbindungen  dj\  gj  und  der  Palatalspirans  y. 
Aus  den  Verbindungen  dj,  gj  und  der  Palatalspirans  y  geht 
ein  Doppellaut  hervor,  der  mit  I  geschrieben  wird. 
Dem  'Q  liegt  dj  zu  Grund  in 
Zevg  4140  5; 
XQyilCiüjv  D^  33834. 
Dem  ^  liegt  gj  zu  Grund  in 
ZwTtvQOv  4250 10; 
ertiQsthu)  D^  33829. 
Dem  t  liegt  y  zu  Grund  in 

teiyogTB,,, 
Das  Rhodische  steht  hier  auf  der  Seite  des  Dialekts  von  Thera 
und   der  anschließenden  Inselgruppe   und  trennt  sich  von  einem 

Teile  des  Kretischen. 

§17 
Entwicklung  der  Verbindung  ns. 
In  der  Entwicklung  der  Verbindung  ns  ist  der  Dialekt  nicht 
einheitlich.    Inlaut  und  Auslaut  werden  verschieden  behandelt. 

1)  Die  Verbindung  ns  im  Inlaute. 
Die  Verbindung  gibt  die  Nasalis  unter  Dehnung  einer  voraus- 
gehenden Kürze  auf.    Dies  ist  §  13  H  ausgeführt.    Als  lehrreich 
für  den  epichorischen  Charakter  des  Lautwandels  ist  dort  betrachtet 
Tifioi^oa  D^  57O12. 

2)  Die  Verbindung  ns  im  Auslaute. 
Die  Verbindung  erscheint  als  g  ohne  Dehnung  einer  voraus- 
gehenden Kürze.    Dies  ist  zu  ersehen 
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a)  aus  der  Präposition  Ig,  die  gerade  aiif  der  ältesten  unter 
den  jüngren  Urkunden  fast  die  Alleinherrschaft  führt: 

EoodoiTtoqeiv  D^SSS^^,  iaoöov  ^^^   Eaifxeiv  ^^^  eolzco  ^i^  ioct- 
yeTU)  2^1  so   gut  wie  eg  rag  ordXag  g^    €ag)€Qeiv  ^q,    ig  tö 


TefÄSvogii^  ioipiQeiv^Q^  ig  %b  leqov^at  iocpegeTO)  26,  iaßalTji 


3b 


iaßalcüv  33 ,  ^g  Tovg  fxaöxqovg  35. 

Kurzer  Yocal  ist  also  auch  für  hg  in  lg  laaywydv  auf  dem 
etwa  100  Jahre  ältren  Beschluß  aus  Lindos  anzunehmen,  den  Pridik 
veröffentlicht  hat  (D^  110*). 

b)  aus  dem  Acc.  Plur.  auf  -äg  in 
S)Q(xg  äyovoa  Schwalbenl.  2. 

Diese  ganz  vereinzelte  Form,  die  ich  für  einen  kostbaren  Rest 
des  alten  Volksdialekts  halte,  bekommt  Zuwachs  aus  den  Fragmenten 
des  Epicharmos,  in  denen  Tog,  ixwqdg^  rag,  TtXevgdg  und  dcpvag 
begegnen,  Formen,  die  es  gestattet  ist  auf  die  gleiche  Quelle  zurück- 
zuführen, der  die  Infinitive  auf  -fxeiv  bei  dem  selben  Dichter  ent- 
flossen sind  (Kor.  Dial.  §1111,  S.  230). 

Die  Accusative  auf  -org,  neben  denen  Accusative  -äg  anzu- 
setzen sind,  dürfen  alle  entweder  dem  ionischen  Dialekte  (so  iy,y6rovg 

D' llOg,  vgl.  die  Schreihung  ßölßc  statt  ßwlai  ^  imd  elQtjvr^g ^2)  ^^^^ 
der  yiOLvi^  zugewiesen  werden  (so  rovg  D^  338(j,  ig  TOvg /xaoTgovg  ^^^ 

vgl.  Jc^ovsff.,  €tgo,  oßoXov  ^21  ^ccQcc  TÖv  v6f.iov^o^  27)  c^g  ^ 0  Te(,ievog  24)- 
Es  stellt  sich  also  heraus,  daß  die  Auslautsgruppe  7is  auf 
Rhodos  ebenso  behandelt  worden  ist  wie  auf  Thera,  Kos,  Telos, 
Astypalaia  und  in  Knidos.  Ihre  Nachkommen  sind  nur  früher 
zurückgedrängt  worden  als  auf  den  genannten  Gebieten. 

Die  Accusative  auf  -og,  -ag  (älter  -ovgy  -avg)  sind  für  die 
Achäer  charakteristisch,  also  für  die  Griechen,  auf  deren  Spur  die 
einfache  Nasalis  in  e^eti'  (§  131)  geführt  hat. 

§18 
Entwicklung  der  Verbindung  rs. 
Die  Verbindung  rs  erscheint  auf  Rhodos  in  zweifacher  Gestalt: 
unverändert  oder  durch  Assimilation  des  s  an  r  gewandelt, 
a)  Erhalten  ist  a  in 

^ÄQGLTtdhog  4245, 233  f.  (l.  Gaqöinoliog'^). 
OagaayÖQag  4322^0,    OaQodvÖQov   4245,  407,    GaQarÄQdTtjg 
379I277,    eagadatda    41575,    Gagolloxog   IG  XII  3  S. 
no.  1219,  GcLQGLndliog  4245,408/17,  GagaiTtovog  4:\bl 21, 
Gaqoidda  37618,  d^agasTv  TD  15. 
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GaQavßiov  378828,    Gagavlog  DVSF  1905.  523,    GaqavTag 

42467,  GaQOvvovTog  "Eq>,  1911.  67  no.  68. 
GigaiTtTtog  GeQGa[y6qa\  432225» 
Xegaia  4235 ^q. 
XsQoovaalcov  427 1^. 

b)  Assimiliert  ist  a  in 
yigga  T^2s. 
Tvqqavovg  38358» 

Die  Wortform  ylggov  begegnet  in  Sparta  (Lak.  Dial.  §  24  b), 
TvQQavog  in  Syrakus  (Kor.  Dial.  §  21  b).  Das  Erscheinen  von  yidqQwv 
an  beiden  Orten  hat  den  bündigen  Beweis  dafür  geliefert,  daß  im 
Lakonischen  und  Korinthischen  qq  die  normale  Entwicklung  der 
Verbindung  rs  vorstellt.  Will  man  nicht  annehmen,  daß  yigQOv  und 
TvQQavog  nach  Rhodos  importiert  worden  seien,  so  folgt  aus  ihrer 
Gestalt  für  die  rhodische  Lautlehre  die  gleiche  Tatsache. 

Diese  kann  jedesfalls  durch  die  unter  a)  angeführten  Wort- 
formen nicht  umgestoßen  werden.  Warum  nicht,  ergibt  sich  aus 
der  Phok.  Dial.  §16  (S.  106)  angestellten  Überlegung.  Höchstens 
d^agaeiv  und  XsQaovaaiwv  könnten  Bedenken  erregen.  Aber  auch 
sie  lassen  sich  beseitigen:  vgl.  Meg.  Dial.  §  15  (S.  175). 

Das  Resultat  ist  also,  daß  rs  auf  Rhodos  ebenso  behandelt 
worden  ist  wie  auf  Thera.    .  - 

§19 
Ersetzung  von  Xt  durch  vt. 

Die  Ersetzung  von  Ar  durch  vt  ist  mit  einem  Beispiel  aus 
Akragas  zu  belegen: 

OivTLag  in  der  Münzlegende  ßaailiog  (Divrla  Imhoof- Blumer 
Monnaies  grecques  15. 

Vgl.  Ark.  Dial.  §  24. 

b   Fern  Wirkung. 

§20 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 

Für  die  Assimilation  des  Vocals  einer  unbetonten  Silbe  an  den 
Vocal  einer  benachbarten  Silbe  gibt  es  ein  einziges  Beispiel:  die  allen 
Westgriechen  gemeinsame  Form  ^L^qrafxig  in 

yiQTdf.utog  38022,  !dQTdf.uTi  3824^6  u.  s.  f. 


wmf 
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§21 
Assimilation  von  Consonanten  benachbarter  Silben. 

Durch  Assimilation  von  fx  an  vorangehendes  ß  ist  vermutlich 
zu  Stande  gekommen 

TtBQißohßwaai  D^  339 lo«   * 

Dem  homerischen  fiölLßog  steht  in  Delphi,  Syrakus  und  Epi- 
dauros  ßöXifxog  gegenüber  (Phok.  Dial.  §  24).  Bei  dem  Zusammen- 
hange des  Rhodischen  mit  dem  Argolischen  wird  es  wahrscheinlich, 
daß  auch  die  Rhodier  ßdhi^og  besessen  haben.  Sonst  könnte  man 
auch  an  Assimilation  von  fi  an  folgendes  ß  denken. 

c  Haplologie. 

§22 
In  einigen  Namen  hat  die  Abneigung  zwei  mit  dem  gleichen 
Consonanten  beginnende  Silben  auf  einander  folgen  zu  lassen  zur 
Unterdrückung  der  ersten  geführt.    Dies  sind  die  Namen 
^yeoTlfxa  (aus  üdyBöTO-xifia)  4327  a; 
!AU^eLvog  (aus  me^l-^eivog)  41597  (die  richtige  Beurteilung 

hat  Roß  gefunden); 
^in(psldevg  (aus  ^ing>iq)sldevg)  4245,127; 
Ja^xriör^g    (aus  ^a^o-fii^örjg)    3790i6;    ^dfirjTig   (aus    Jafxd- 
f^rjTig)  in  Jafitjudai  41 20 7 j. 

Durch  Haplologie  [ist  auch  die  Wortform  Tgctj^iolla  (aus 
TQitjQtjfiiolla)  zu  Stande  gekommen,  die  in 

TQLri(Äioliaig  37793,  ''^Qtrjf.uolia  31 8620 j  ÖJ  IVI6O  no.  I12.13 
und  sonst 

begegnet.  Dieser  bedient  sich  aber  auch  Polybios  (XYI 2, 10),  und 
man  kann  nicht  beweisen,  daß  sie  ihm  durch  Rhodier  übermittelt 
worden  ist. 

C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§23 

Das  bewegliche  v. 

Daß  das  bewegliche  v  dem  Rhodischen  von  Haus  aus  fremd 
war,  erkennt  man  noch  an  vielen  Hiaten.     Ich  greife  heraus: 
dvid-e^e  ^vticpa/^öi  5215; 
irifxaae  !d7toXX6öo}qov  4208  j; 


BLTte'  brtwg  D»  3382,  €^^«'  «^«^^^  ^^  ^^^^  S-  ^^'  12695- 
Man  beachte,  daß  es  durchweg  Aoriste  sind,  hinter  denen  das 
bewegliche  v  fehlt;  denn  hier  stellt  es  sich  zuerst  ein. 

§24 

A'^o  cal  ausstoßung. 

Ein  unbetonter  Vocal  kann  im  Satz  und  in  der  Composition 
ausgestoßen  werden.  Das  Rhodische  weist  Beispiele  für  die  Aus- 
stoßung in  beiden  Stellungen  auf. 

a)  Die  Verbindung  6'jca  xa  erscheint  als  6')txa,  indem  der  zwi- 
schen den  beiden  gleichen  Consonanten  zu  sprechende  Yocal  über- 
gangen wird: 

bvLY.a  Toi  leQOTtoiot  TtaQayyillcJVTL  D^  339 17. 

b)  In  der  Composition  wird  ein  unbetonter  Vocal  beseitigt, 
um  ursprünglichen  oder  durch  Consonantenschwund  herbeigeführten 
Hiatus  aufzuheben.  Diesen  Vorgang  beobachtet  man  an  zwei  Com- 
positen: 

1)  an  TtQooxdqaiog-, 

TtqoaxaQaiog  d^vala  D^  1035^3,  Cs?  ^25  ^i« 
Die   richtige  Erklärung  des  Wortes  hat  Dittenberger   in  die 
Wege  geleitet,  indem  er  Ttgoaxagaiog  als  tvqö  xäg  laxdqag  yiyvö^evog 
auffaßte.    Analogien  hierzu  sind  Argol.  Dial.  §  36  zusammengestellt. 

2)  an  dafXiOQydg: 

öafXLOQyof)  IG  XII 3  S.  no.  1269  u- 
Man  beachte,  daß  die  Rhodier  von  öafiwJ^eqyög  zu  öaf^ioQyög 
gelangt  sind,  nicht  zu  dafxuQyög,  wie  die  Nisyrier  und  Astypaläer. 

§25 

Verkürzung  zweisilbiger  Präpositionen. 
Man   erwartet  die  Präpositionen  dvd,  Ttaqd,  yiatd  und  tvotI 
um  ihren  auslautenden  Vocal  verkürzt  zu  sehen.     Daß  diese  Ver- 
kürzung einmal  auch  auf  Rhodos  vollzogen  gewesen  ist,  macht  das 
dreimal  auftretende  Compositum 

dyyqdipac  Pridik  D^  110* 
anschauüch.     Sonst  sind   allerwärts   die  zweisübigen  Formen  ein- 
geführt. 


am 
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II  Nomen. 

A  Stammbildung. 

1.  Appellativa. 

§26 
Stoffadjectiva. 

Die  Stoffadjectiva  weisen   die  bei  allen  Griechen  außer  bei 
den  Lesbiern  und  Thessalern  herrschende  Endung  -eog  auf.    Z.  B. 
ägyi^eo)  ÖJ  IV  160  no.  lg; 
Xccly,€aL  41124; 
XqvalwL  37795. 
Außer  diesen  Wörtern,  die  Adjectiva  geblieben  sind,  gibt  es 
zwei,  die  die  Geltung  von  Substantiven  erlangt  haben.     Sie  liegen 
vor  in  den  Formen 

(pdoeov  TDgß. 
Die  exiv^cc  bezeichnet  ein  Gefäß,  das  mit  dem  Ixtvog  im  Zu- 
sammenhange gedacht  wird.  Man  muß  ein  Wort  wie  y,eQa(,ug,  v.vIl^ 
supplieren.  Der  qxxqeog  fällt,  wie  ixivea  mit  ex^vog^  sachlich  mit 
(päQog  zusammen;  man  wird  xl^wv  zu  ergänzen  haben.  In  der  Ver- 
wendung des  Adjectivs  im  substantivischen  Sinne  gleichen  ex^vea 
und  (pccQEog  dem  herakleotischen  f^egela  (Dial.  v.  TaPcnt  u.  Herakleia 
§30). 

§27 
laQÖg. 
Von  der  epichorischen  Wortform  lagog  haben  sich,  abgesehen 
von  der  Psilosis,  die  in  e/r'  legecog  weitergeführt  wird,  nur  wenig 
Spuren  erhalten.     Sie  erscheint  in 
laQCüi  Pridik  D^  110^; 
aQxtccQiGvdg  4124^5,  42638; 
lagaTSvaag  42773; 
^IaQO(fü)vvog  4:112  c^- 

§  28 

Die  Rhodier  haben  die  Stammform  \Qriva  besessen.   Diese  wird 
noch  einmal  in  der  Formel  geboten 

Y,al  ifi  7to)J(AO)i  ymI  ev  iQt]vai  Pridik  D^  110^. 


Sonst  ist  sie   durch   die   von   M.  elQrjvrj  beeinflußte  Form  eiq^va 

elQi^va  DVSF  1905.  56 4, 

Elgrivaiog  3791  gen 
ElQTjviöag  Mnemos.  44.  220  43. 
Das  Rhodische  stimmt  in  der  Bevorzugung  von  iQ^va  vor  Igdva 
zum  Theräischen,  Knidischen  und  Kretischen,  nicht  zum  Kölschen 

und  Telischen. 

§29 
loTia. 
Einen  Hinweis  darauf,  daß  die  Rhodier  von  den  beiden  Wort- 
formen J'eGTia,  fiaxia  die  zweite  gewählt  haben,  enthält  das  Nomen 
lOTiavoQLOv  D^  338 Iß. 
Auf  Kos  verehrt  man  die  'loua  (Dial.  v.  Kos  und  Kai.  §  32). 

§30 
yLtOLvezag, 
Neben   ^^TOLvccvag,   der   gesetzmäßigen  Ableitung   von   xro/va, 

begegnet  die  Form  yiTOivhag: 

V7tb  Marlwv  moivstäv  38389,  vTtö  twv  KTOiveväv  IGXIIS 

S.  1270^13. 
Das  Vorbild  für  yivoivhag  war  öa^xkag  (da(X£Täv  4320 9),  denn 
die  xTotW  war  Unterabteilung  des  dä^iog  (vgl.  Fränkel  Nom.  agent. 
II  126).     Entsprechend  ist  in  Argos  VMiidtag  unter  dem  Einflüsse 
von  (pvUjag  zu  yLw^hag  umgestaltet  worden  (Arg.  Dial.  §  55). 

§31 


ovvfxa. 
Auf  die  Wortform  ovv^a,  die  allenthalben  gemeingriechischem 
ovoiiCL  Platz  gemacht  hat,  weist 
^Ovvfxcov  423522- 

3.  Namen. 

Menschennamen. 

§32    ^ 
Namen  auf  -ovöag,  -ovldag,  -wvSag, 
Eine  Altertümlichkeit  der  Stammbildung  ist  in  den  Namen 
mdövöag  376I30,  4245,703.  704; 
BiJülaiovlöai  4120 41 
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enthalten,  indem  sie  die  unverstärkten  Stammformen  (DiXov-,  BuXaiov- 
aufweisen  und  damit  zugleich  auf  eine  Flexion  hindeuten,  die  nur 
bei  mythischen  Namen  bewahrt  worden  ist. 

Entsprechende  Bildungen  sind  Thess.  Dial.  §  57  angeführt 
Eine  Altertümlichkeit  ist  auch  die  unmittelbare  Anfügung  des 
Ableitungselements   -öä-   an   den    consonantischen   Stamm  (DiXov-, 
Diese  kehrt  wieder   in    den   vom    verstärkten    Stamm  ausgehenden 
Namen 

!dQLaiibvöag  D^  581  ^oi,  423öi3, 

2ifio')vdag  ^Ecp.  1911.  60  no.  51, 

Oihovdag  4245,  705, 
und  macht  sich  hauptsächlich  in  Thessalien,  Böotien,  Phokis,  auf 
Euboia  und  in  Megara  bemerklich  (Lesb.  Dial.  §  77),  in  zwei  Ver- 
bandnamen aber  auch  auf  Kos  (Dial.  von  Kos  und  Kalymna  §  39). 

« 

Götternamen. 
^  §  33 

'    Der  Name  der  "-^^TotjUtg  wird  als  <- Stamm  behandelt   Zu  den 
Belegen,  die  §  20  gegeben  sind,  füge  ich 

^QTSfllTOQ  41858,   ^QT€filTL   IGr  82302? 

um  anschaulich  zu  machen,  daß  die  Rhodier  am  ^-Stamme  noch  in 
der  Zeit  festhielten,  wo  ^'Aq^biiiq  aus  der  -^oivri  eingedrungen  war 


§34 
^Eqi^äg, 

Wie  andre  Westgriechen,  aber  auch  die  Lesbier,  verehren  die 
Rhodier  den  Hermes  unter  dem  Kosenamen  ^Eq^iCg: 
^Eq^äi.  43325. 

§  35 

JIoosLddvy  UoTeiöüLV, 
Für  die  Beurteilung  der  Bevölkerungsverhältnisse  von  Rhodos 
ist  es  wichtig  zu  beobachten,  daß  Iloaeiddv  und  noT€iödv  neben 
einander  gebraucht  worden  sind. 
TloGHÖav  ist  zu  belegen  mit 

noaeidavog  4319^2,  D^  57O24,  noaeidavi  41422,  41775  und 
^  mit  TIoaeLddvia  427 Ij^. 


Stammbildung  des  Nameos.     Namen.    Declination. 


639 


JIoTeiddv  liegt  vor  in 

noteiöävoQ  4124^2,   41932,   432O34,    DYSF  1905.  5620.  so, 
noTEiöävi  42322,  4323 11,  4324^2,  T^;^. 
Das  Adjectivum    der  Zugehörigkeit   enthält  i  in  der  zweiten 
Silbe:  TloTiöaiog  in 

Iv  noTidaicjL  D^  57O25,  IIoTLdaevg  in  d  yixoiva  d  IIoTidaawy 
42927. 
Die  Form  TIooeMv  ist   durch  Äoler   nach  Rhodos   getragen 
worden;   diesem  Teile   der  Bevölkerung  konnte    §  12  I   der  Name 
Odevvog  zugewiesen  werden.   Die  andre  Form  ist  westgriechisch. 

Die  gleiche  Doppelheit  ist  für  Kos  (Dial.  v.  Kos  u.  Kalymna 
§  42)  und  für  Kreta  nachzuweisen. 

Ethnika. 

§86  - 

reXoaiog^  rekaiiog. 
Die  älteste  Form  des  Ethnikons  von  Tela  ist  auf  dem  Sieges- 
epigramme des  Pantares  erhalten.   Sie  erscheint  in  dem  Pentameter- 
ausgange 

TEloalö  42482. 
Die  Geschichte  dieser  Form  ist  ähnlich  zu  denken  wie  die  der 
Form  'Hgaoalog  (Ark.  Dial.  §  62).  Vom  Namen  der  Stadtgenie  Feldf 
ist  ein  Name  abgeleitet,  der  Stadt  und  Gebiet  der  Felw  bezeichnet, 
zu  relola  ein  neues  Adjectivum  der  Zugehörigkeit  gebildet,  das 
reloialog  gelautet  hat  Aus  relotaiog  ist  Feloalog  hervorgegangen 
wie  NavOL-agdTea  aus  NavODigdreia,  und  aus  Feloalog  ist  relvjiog 
geflossen  wie  NavaiyLQdir;  aus  NavaiAQdTea. 

B  Declination. 

§37 
Die  männlichen  ä- Stämme. 
Neben   dem   gewöhnlichen  Gen.  Sg.   auf   -ä  der  männlichen 
a- Stämme  steht  ein  Genetiv  auf  -äfo: 
naoidöafo  rö  aß/Aa  4:24.7 ^^ 
Er   hat  ein  Seitenstück  in  Tlaoiafo  auf  Korkyra,  Kor.  DiaL 
§  58, 2  (S.  250).  •  • 
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§38 
«- Stämme. 
Die  Declination  der  ^- Stämme  wird,  wie  überall  außer  dem 
Ionisch -Attischen,   mit    einem   einzigen   Stamme   bestritten.     Ent- 
scheidend sind  die  Formen 

TtQVTccviog  D^  715i,  fcgd^iog  D^SBD^; 
Neix€oc  DYSF  1903.  91; 
Tigvidvieg  Magnesia  55^7,  algiaieg  415439; 
ycQvzaviwv  TD^oo)  7toXiwv  3752 ^q; 

(p^oigmsn^. 

Die  Namen  auf  -ig,  die  im  Attischen  und  in  einem  Teile  des 
Ionischen  als  c^- Stämme  behandelt  werden,  behalten  ihre  alte  Flexion 
bei.     So  erscheinen 

!d7toXXod^ilxiog  3791 235,  ^QioTod-ifiiog  4245,197,  Jafxod^ifju^og 

4245,314/19,  Miyvo^f^utog  4245, 546 ; 
!dva^L7v6Xiog  39572,    ^QxtTtöhog  D^  6 19 59,    Jai/toXiog  D' 
1035 C2,    JafjLonohog  41359,    GagaiTtöhog  4245,408/17, 
Nev/töhog  ^299 12)  ^ojoi/vöhogl)^  llb^^  Tifia/töhog  S97 5 ^, 
Ttf^aaiTtöliog  3761 12/14; 
IdytiaixoLQLog  37913^4,  ^oyQixdqiog  42663,  ^EqyoxaQiog  3791282, 

KlevxccQLog  3826  j,   TifÄOx<xQiog  3824^8- 
liyrjOLog  41218  ^-s.  f. 

§  39 
oe- Stämme. 

Im  Paradigma  der  o*- Stämme  treten  zwei  Formen  auf,   die 
ihm  ursprünglich  fremd  sind: 
ZojLlojg  38862, 
"E/Lavodv  42042- 
Der  Genetiv  Zwilwg  gehört  der  gleichen  Bildungsweise  an  wie 
^KBvawg  auf  Anaphe,  ^lad-^Cjg  und  Ni-A^oTelCüg  auf  Thera  (Ther.  Dial. 
§  38).    Eine  Parallele  zu  ''E/.azofiv  \^t  Aaxo^v  in  Dreros  (D^  52 7  25), 
dem  ylaxoi)v  entspricht   in  Eretria  AijToiJv    (IG  XII  9  no.  191^43)5 
diese  Form  geht  vom  Genetiv  auf  -odg  aus. 

§40 
w- Stämme. 
Aus  dem  Paradigma  ist  nichts  zu  belegen  als  der  Nom.  Plur. 
^geaßeeg  4254jli, 
der  den  gleichen  Hiatus  aufweist  wie  Tqu^ieg  bei  Epicharmos  und 
vMeg  in  Gortjs  (Kor.  Dial.  §  61). 


1 
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§41 
Wörter  auf  -evg. 
In  der  Flexion  der  Wörter  auf  -eiig  heben  sich  zwei  Weisen  von 
einander  ab:  neben  dem  kurzen  Stammvocale  tritt  die  Länge  hervor. 
Die  Kürze  nimmt  man  wahr  in  den  sicher  bodenständigen  Formen 
ßaaiUog  4257,2; 

eq^avaa   D^  110^,    ßaoilfj   TD^oi,    ygafÄfiaifj   37902,    t'^Q^ 
375615;  ^Xe^avÖQfj  3836^i,!34,  ^dvuox^  42335  u.s.f. 
Langer  Stammvocal   wird  in  einem  einzigen  Namen  sichtbar: 
in  dem  Genetiv 

'löctfXBvfpg  4230  (5.Jahrh.). 
Die  gleiche  Doppelheit  der  Stammbildung  zeigt  sich  auf  Kos, 
wo  sich  Appellativum  und  Name  an  ihr  beteiligt:  Dial.  von  Kos  und 
Kalymna  §  46. 

§  42 
Namen  auf  -yikf]g. 
Ich  wiederhole  aus  §  11  die  Formen 
nv^oyileog  42355; 
EvTilfj  3753^1. 

III  Numeralia. 

1.  Cardinalia. 

§43 
Neun. 
Durch  die  Contraction  ist  bemerkenswert 

ivvfj  TjB55.56.89. 
Die   gleiche  Contraction  in  Delphi  (Phok.  Dial.  §  55)  und  in 
Kyrene  (Kyren.  Dial.  §  2, 2). 

Andre  für  den  Dialekt  charakteristische  Cardinalia  sind  nicht 
zu  belegen. 

§44 
Elf  bis  neunzehn. 
Die  Ausdrücke  für  elf  bis  neunzehn  werden  so  eingerichtet, 
daß  das  Wort  für  zehn  vorangestellt  und  die  kleinere  Zahl  nach- 
geholt wird.    Man  begegnet  den  Verbindungen 
jtifjvag  öeyia  rgelg  41883, 
ÖQyväv  öeyia  f?  41398, 

£T7j  deY.a  ÖY.Td)   3836^^83. 
Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  41 
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Die  Zählweise  ist  westgriechisch  (Dial.  von  Tarent  und  Herakleia 
§  36).  Doch  trifft  man  bei  vorangehendem  Substantiv  auch  in  Attica 
dexa  TQelgydha  dxrw  (Meisterhans  ^  160  f.). 

2.  Zahlabstracta. 
§  45 
Ixag. 

Die  Benennung   der  Zwanzigschaft  wird   ersichtlich  aus  den 

Datierungen 

'e'vitaL  i^  iyLddog   STÖOs,    eßdö^iOL  i^  hdöog  42252^,    svataL 

i^  hddog  4231 1.  • 

IV  Pronomina. 

1.  Personalia. 

§  46 
Formen   der    persönlichen  Fürwörter,   die   zur  Charakteristik 
des  Dialektes  dienen,  sind 

1)  der  Nora.  Sg.  der  2.  Person: 
•      Ti5  ys  41293. 

2)  der  Acc.  Sg.  der  3.  Person: 

viv  4140 5  (nicht  jutv,  obwol  im  Distichon). 

3)  der  Nom.  Acc.  Plur.  der  1.  Person: 

dfxig  37 58 1 18  j 

d^i  3758^2,  42886,  D»  570^. 

2.  Possessiva. 

§47 
äf^ög. 
Von  dem   Possessivum  d^iög,   das  die  Westgiiechen  mit  den 
Lesbiern  gemein  haben,  erscheint  der  Dat.  Sg.: 

Twt  äfxm  öd^iwt,  4254i4,  1^«^  «i^«  ^^^^^  ^^  ^^^^   . 

3.  Demonstrativa. 

'       .        §48 

Der  Artikel. 
Der  aus  der  Ursprache  ererbte  Nom.  PL  %ol  hat  sich  neben 
der  Neubildung  01  erhalten.     Man  begegnet  ihm  z.  B.  in 

xol  viol  Ti?ioi' 
Dem  %ol  geht  xal  zur  Seite: 

%al  öcJQEal  Tal  ÖEÖo^itvai  D^  64424» 


§49 
O'Stog. 
Der  alte  Nom.  Plur.  toi  ist  auch  in  der  Flexion  von  o'Stog 
noch  erkennbar: 

TOfjTOL  D3  339i6. 

Diese  Altertümlichkeit  ist  weit  verbreitet:  Phok.  Dial.  §  63. 

§50 

Die   zweisilbige   und   die   dreisilbige   Gestalt   des   Pronomens 
laufen  neben  einander: 

Y,rjvov  3758^26 j  x?^vo-Inschr.  v.  Priene  38,2i2; 
ivLflvog  Ti>io5- 
Das  Auftreten  des  ri  statt  el  deutet  auf  die  Anwesenheit  von 
rflvog  im  Munde  der  Rhodier.     Die  dreisilbige  Form  hat  sich  nach 
hMvog  der  iwivrj  gerichtet    Vgl.  Dial.  v.  Kos  und  Kalymna  §  63. 

V  Verbum.j 

A ,  StammMldung. 

1.  Präsens. 

§51 
Das  Verbum  Substantiv  um. 
Conjunctiv  und  Participium  des  Yerbum  substantivum  werden 
in  die  ö- Conjugation  übergeführt: 

ifjv  D8  58122. 78.96)  '^^^^^  3836 c^gg ; 

IdvTsg  375875  =  elvTsg  Magnesia  55 19  u.  s.  f. 

§52 

Präsentia  auf  -ö/o. 
Ein  einziger  Präsensstamm   dieser  Art  ist  auf  Rhodos  nach- 
zuweisen : 

axetpavoJL  4250 31. 
Sieh  Epeir.  Dial.  §  11  (S.  84). 

§53 
di^kofnai. 
Der  westgriechische  Präsensstamm  dtjlo-  ist  vertreten  durch 

41* 
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§54 

Das  Präsens  öq^löco  ist  durch  ÖQUilCw  ersetzt.   Auf  dies  Präsens 
deutet  der  §  56  zu  belegende  Aorist  ÖQM^ai  hin. 
Sieh  Phok.  Dial.  §  75. 

2.  Aorist  und  Futurum. 

AORISTE   AUS    IMPERFECTEN. 

§55 


BTtSTOV. 


Der  aus  dem  Imperfectum  hervorgegangne  Aorist  e/terov,  der 
in  Attica  durch  l'fcsaov  vertreten  ist,  erscheint  auf  einem  Ehren- 

decret  aus  Syme: 

Toi)  vao^ ....  iyyltovTog  avfJTtsTeiv  IG  XII  3  S.  no.  1270^;. 

Sieh  Dial.  von  Tarent  und  Herakleia  §  57. 

5 -TEMPORA. 

§56 
Die  5 -Tempora  der  Verba  auf  -?a>. 
Die  s -Tempora  der  Verba  auf  -atw,  -/?cu  weisen  ohne  Aus- 
nahme den  Charakter  g  auf.    Man  begegnet  den  Formen 
e^eva^avTeg  TD^g; 
i^oöcd^ai  425027,  425426; 
E7tiaY.Bva^aL  TD75; 
avvaywvl^aa&ai  41547; 
olyil^avTeg  TB^iqI 
ÖQL^oijvti  375812,  ögi^aa&ac  ^o?; 
ögyLi^dvo)  D^  581 93,  ÖQM^dvro)  q^. 
Auf    den   Aorist    yilGi^ai    deutet    der    Passivaorist   awaaia- 

Das  Khodische  trennt  sich  hier  von  den  Dialekten  der  Argolis, 
der  Inseln  Thera  und  Kyrene,  Kos  und  Kalymna,  die  aa  neben  ? 

aufweisen. 

§57 

Das  Futurum  auf  -aeo). 
Das  Element  -ae-  durchzieht  das  ganze  System  des  Futurums. 
Man  begegnet  den  Formen 

iaeitai  TCgg,  dTtoaTaaeirai  37502C.87; 

d^rjaedvTL  xat  Ttwl^aeiJvTi  37552,  drcodwaetJvTaL  D^SSO;; 

dytjaevfifvag  TD^^^,  aUtineviieva  15,  naqaai^Bvate^aag  105- 
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PASSIVAÜRISTE. 

\%  58 
Die  3.  Pers.  Plur. 

In   den   3.  Personen  Pluralis   bleibt  die   lautgesetzliche  Yer- 
kürzung  des  stammauslautenden  'q  erhalten:  * 

öuUyev  375O14,  37527,  Magnesia  557; 
diQifl^ev  375O37.93,  dqi^Bv  T  Ä^^. 


B  Endungen. 
§59 

Die  3.  Plur.  Imper.  Act.  und  Med. 

In  der  3.  Pluralis  des  activen  Imperativs  fungieren  zwei^ganz 
verschiedne  Endungen. 

1)  Die  Endung  -vto). 

Sie  ist  in  dieser  Gestalt  noch  oft  gebraucht,  unterliegt  aber 
schon  der  Erweiterung  durch  v.    Alte  Formen  sind 

yqacpdvto),  7tOTiyQag)6vTio  D3  723i2. 27,  ^iviw  37578,  lav- 
ßavövTO)  3836  c?53,  ai€(pavovvTw  ^^,  d&qeöviw  D^  339i8, 
i/tifxe^&evzw  D3  34O50,  4225^5,  GTeUovTU)  415520,  dva- 
yoQevadvTco  4236^5. 

2)  Die  Endung  -vtov. 

Für  sie  gibt  es  zwei  Zeugnisse: 

Ttaqayialedvtov  D^  64423  (Stadt  Rhodos); 
öfAÖaavTov  42503  (Phaseiis). 

Diese  Endung  hat  sich  sonst  nur  noch  im  Lesbischen  (Lesb. 
Dial.  §  148),  wahrscheinlich  auch  im  Pamphylischen  erhalten. 

Die  Endung   der   3.  Plur.  Medii  hat  fast  immer  die  Gestalt 
-a^ojv.    Doch  begegnet  noch  zweimal  die  unerweiterte  Endung: 
TtaQaöidöa&o)  D^  581 57,  eTti^eXhd^u)  ^^. 


§  60 
'V  in  der  3.  Plur.  der  Passivaoriste. 
Aus  den  §  58  belegten  Formen 
duXiyeVy  äiQe&ev 
wird  ersichtlich,  daß    die  alte  Endung  -v  nicht   wie   im  Ionisch 
Attischen  durch  -oav  verdrängt  worden  ist. 
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§61 
Das  Perfectum. 
Hier  sind  alte  und  neue  Endungen  zu  unterscheiden. 
Alt  ist  die  3.  Plur.  auf  -avti  und  die  zu  medialem  -atai  ge* 
schaffne  Endung  -art,  die  beide  zur  Erscheinung  kommen: 
i^eaTgazevKavTL   D^  58I48.791    o/rearaAxayirt    37525, 

yiavti  42OI5  u.  s.; 
[avoTc]^^xaTt  IG  924 1-  - 

Wegen  der  Endung  -avi  vgl.  Ark.  Dial.  §  104  (I  369). 
Eine  Neuerung  dagegen  ist  die  Ausstattung  des  Perfects  mit 
den  Endungen  des  Präsens.     Sie  liegt  vor  in  den  Formen 

yeyovsL  4320^,  öiazeTeleycei  ^,  reTif^dxei  ^q, 
und  setzt  sich  in  der  Infinitivbildung  fort. 

Man  begegnet  dieser  Neuerung  auch  in  Syrakus,  wo  man  sie 
in  größrem  Umfange  nachweisen  kann  (Kor.  Dial.  §  106),  und  in 
Knidos  (Knid.  Dial.  §  12). 

§62  • 

Die  passiven  Futura. 
Die  passiven  Futura  weisen  die  Endungen  des  activen  Futu- 
rums auf.     Z.  B. 

dvayQa(pi]Oel  4319ii,  D^  57O22,  ciTtoaTalr^aei  Magnesia  öög^; 
OTa^rjoel  Tä^q,  eTtifieltj&r^oeifVTL  D^  3396- 
Ygl.  Kor.  Dial.  §  105. 

§63 
Infinitive  auf  -fieiv  und  -eiv. 
1)  Das  Infinitivzeichen  des  activen  Präsens  und  des  starken 
Aorists  der  m-Conjugation  ist  -f^eiv.   Der  passive  Aorist  wird  zur 
rw^-Conjugation  gerechnet.     Beispiele: 

i^rjfieiv  D8  3394,  ial^iEiv  D»  338i9,  Ttagaöidöfieiv  TD^^. 
dva^ilxBLv  D3  7105,  öoixelv  D»  9428,  yvwiieiv  T B^. 
dvaygacp^fieiv  D^  3395,  emi^eltj&i^^eLV  D^  3385. 
Die  Infinitive  auf  -f^eiv  haben  ihr  Gegenstück  einzig  und  allein 
in  den  kretischen  Infinitiven  auf  '^irjv.    Dies  ist  der  zweite  Berüh- 
rungspunkt zwischen  Rhodos  und  Kreta,  der  einen  proethnischen  Zu- 
sammenhang der  Bevölkerungsteile  bezeugt,  die  bei  der  Colonisation 
der  beiden  Inseln  beteiligt  waren  (vgl.  §  11  Ende).    Durch  die  Be- 
wohner von  Gela,   die   von  Gelon  in  Syrakus  angesiedelt  wurden, 
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ist  die  Endung  auch  nach  Syrakus  gelangt  und  so  dem  Epicharmos 
bekannt  geworden.  Yon  der  Hauptstadt  aus  ist  sie  auch  nach 
Tauromenion  gedrungen:  dyoQaa&j^(xeiv  Coli.  5228 113. 

2)  Das  Infinitivzeichen  des  activen  Präsens  und  des  starken 
Aorists  der  ö-Conjugation  ist  -eLv.    Beispiele: 

Ttagexsiv  D^  339 12,  d/toösr/Lvijeiv  13,  Ttagaa^slv  g. 
Die   Umbildung  des  Perfects  nach  dem  Präsens  (§61)  greift 
«uch  auf  den  activen  Infinitiv  über,  der  durch  die  Formen 

yeyoveiv  3758i29,  4254i6,  TD56, 

df,iq>eaßaTijyieiv  3758i29,  d/teaTdl^iSiv  TD22 
vertreten  ist. 

Durch  diese  Infinitive  auf  -siv,  deren  hohes  Alter  dadurch 
gesichert  ist,  daß  sie  vermutlich  das  Vorbild  für  die  Infinitive  auf 
-^eiv  abgegeben  haben  (Ahrens  II 410),  die  von  den  kretischen  auf 
'fAtjv  nicht  getrennt  werden  können,  tritt  das  Rhodische  auf  die 
Seite  des  Lakonischen,  Korinthischen,  Megarischen,  Westlokrischen 
und  Ätolischen,  aber  in  Gegensatz  zu  der  Sprache  der  Argolis  und 
der  Ostdorier.  Berührung  mit  Kos  aber  besteht  wieder  in  der  Her- 
übernahme des  Infinitivzeichens  aus  dem  Präsens  in  das  Perfectum. 

VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§64 
xa. 

Als  Beispiel  für  die  Lebendigkeit   der  Modalpartikel   xa  auf 
Rhodos  diene  der  Satz 

§65 
al. 
Die  westgriechische  Conjunction  al  ist  fast  immer  durch  ei 
verdrängt.     Doch  begegnet  man  ihr  noch  in 
aY  xa  xQ^jiCcDvu  D^  3395,  aY  r^— 19. 

§66  . 

Adverbia  auf  -ci. 
Beachtung  verdient  Trawäi  in  der  Bestimmung 

KaQvslov  s^^yiovzog  Ttavvai  (mense  Carneo  extreme)   42548, 
in  der  TtavTäi  den  Sinn  von  ndvvoig  hat. 


/  • 
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§67 
Adverbia  auf  -et 
Von  den  localen  Adverbien  auf  -ei,  die  bei  den  Westgriechen 
beliebt  sind,  erscheinen  in  den  rhodischen  Quellen  zwei,  el  und  ö/cel: 
€L  xa  Ev&aXlSaL  d/todel^cüVTai  422525, 
ÖTtel  xa  dö^ijL  "^lega/tvivag  D^  581  loo- 

§68 
Die  Interrogativpartikel  ^. 
Zur  Einleitung  einer  indirecten  Frage  wird  ^  verwendet: 

ij  Tvyxdvoi^i  xa  efiTtogevö/nevog D^  1166i. 

Vgl.  Dial.  von  Tarent  und  Herakleia  §  77,2. 

§69 
Adverbia  auf  -i. 
Auch  auf  Khodos  begegnet  die  Formel 
davll  '/,al  danovöL  D^  HO^o» 
deren  Verbreitung  aus  Lesb.  Dial.  §  159  zu  ersehen  ist 

§  70 
Adverbia  auf  -vg. 
Von  den  Adverbien  auf  -v(t)g,  die  sich  an  Adverbien  auf  -v{i) 
anschließen,  ist  eines  nachzuweisen:  hrttg  in  dem  Satze 
bitvg  xa  öoAfjt  avfKpoQov  sfietv  D^  II662. 

Vgl.  vlg  auf  der  Söldnerinschrift  von  Abusimbel  D^  la  und 
Argol.  Dial.  §  117. 

§71 
Partikeln  auf  -xa. 

Die  westgriechischen  Partikeln  auf  -xa,  denen  attische  auf  -tc, 
lesbische  auf  -t«  entsprechen,  sind  auch  auf  Rhodos  vertreten. 
Man  findet 

6xa    in    h6'A,a   ßaaiXevg    i^elaae    D^  le,    6'xxa    toI    ugouoiol 
TtaQayyillwvTc  D^339i7; 

7to/.a  in  TttjU  /roxa /.azeTiTegiae  IG  147^; 

Tdxa  in  to0  t^x«  /.a&eacayiÖTog TioXiiiov  T  C^^. 

§72 

i^dv.  \ 

Ein  erstarrter  Accus.  Sg.  Fem.  liegt  in  dem  Adverbium  i^dv  vor. 
Es  erscheint  in 

yuxTä  Tb  k^dv  37569;  eViy  xiy'  k^dv  3836io8. 
Man  trifft  das  Wort  auch  auf  Thera  und  Kos  (Ther.  Dial.  §  65). 


Adverbia  und  Conjunctionen.    Präpositionen. 
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§73 
oäTeg, 
Das  Adverbium  aäteg  erscheint  in  öela: 

ig  TÖv  oäxeg  eviavTÖv  4250 9. 
Die  Erklärung  der  Laute  hat  G Meyer  gegeben  (§  15). 

VII  Präpositionen. 

§74 

Es  ist  sicher,  daß  die  Rhodier  die  Präposition  eg  als  Nach- 
kommen von  ivg  besitzen,  und  wahrscheinlich,  daß  diese  Gestalt 
der  Präposition  schon  in  frühester  Zeit  die  Alleinherrschaft  geführt 
hat.  Darauf  führt  der  §  17a)  vorgelegte  Tatbestand,  daß  eine  der 
ältesten  der  jüngren  Urkunden,  der  um  das  Jahr  300  aufgezeichnete 
leQÖg  vöfxog  von  lalysos  D'  338,  fast  nur  ig,  und  zwar  vor  Yocaien 
so  gut  wie  vor  Consonanten,  kennt.  Aus  der  xotj'^  dringt  dann  elg 
ein  und  überwuchert  ig, 

§75 
eoTe, 
Die  Griechen,  die  für  iv  die  Erweiterung  ivg  gebrauchen,  um 
die  Richtung  wohin  zu  bezeichnen,  haben  auch  erze  durch  evoze, 
taxe  ersetzt.    Diesen  Ersatz  findet  man  auch  bei  den  Rhodiern: 

eaxe  töv  dgov  3758 igg,   k'ave  '/,al  rdv  (pdqayya  jgg,   eate  Y,al 
TÖv  vvv  XQ^^O"^  uz'i  ^^^^  0?....  dievoedvTO  TD^q, 

§76 
iv. 
Der  aus  dem  Arkadisch -Kyprischen  und  aus  Vaxos  und  Eleu- 
therna  bekannte  Vertreter  von  iv,  die  Präpositron  Iv,  hat  auch  auf 
Rhodos  seinen  Einzug  gehalten.  Doch  ist  iv  nicht  mehr  im  selbst- 
ständigen Gebrauche  sondern  nur  noch  in  einem  Compositum  nach- 
zuweisen: in 

^'lyvtjteg: 

y^alovvzai  di  xai  01  avdcyevelg  naqd  'Podloig  ^'lyvrjTeg,  Tfjg 

daaeiag  !AtxiY.6)g  TtQoael^ovGijg  Apollon.  De  pronom.  56g. 

Die  Präpositionsvarietät  Iv  ist  ausgesprochen  achäisch.     Daß 

sie  sich  auf  Rhodos  eingestellt  hat,  fügt  sich  gut  den  Tatsachen 

ein,   daß  auch  die  einfache  Nasalis  in  ipeiv  (§  131  Ende)  und  der 

Acc.  Plur.  ^Qag  (§  17,2  b)  den  Achäern  zugewiesen  werden  müssen. 


\\ 
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§  77 
Tteöd, 

Die  Präposition  /teöd  läßt  sich,  wie  Iv,  nur  aus  einem  Com- 
positum herausschälen.  Sie  ist  in  dem  Monatsnamen  enthalten, 
dessen  Genetiv  in  der  doppelten  Schreibung 

neöayeiTvvov  4245, 144.  192.  298.  311.  469.  622, 

nsTayetrvi^ov  37545,  4245,250 
vorliegt.    Die  Rhodier  haben   ihn   gemeinsam  mit  den  Koem  aus 
der  Argolis  mitgebracht  (Dial.  von  Kos  und  Kalyrana  §  92). 

§78 

ftOTl. 

Der  westgriechische  Charakter  des  Dialekts  spricht  sich  wieder 
aus  in  der  Ablehnung  von  tvqöq  und  7v6g  und  Durchführung  von 
TTor/.     Diese  wird  anschaulich  in 

TTor'  dvaroldg  y,al nort  fieaafjßQiav  IG  XII 3  S.  no.  1270-49, 

TtoTeTtayyelXazo  ^4,    Ttoviöeöfieva  ^5,  tvotI  tovq  d^eoijg  B^^' 

■  §79 

avv. 
Von  den  Wechself ormen .  §i;V  und  o{iv  ist  auf  Rhodos  nur  die 
zweite  nachzuweisen.     Daß  die  erste  fehlt,  erkennt  man  an  ihrem 
Mangel  in  alten  Compositen  wie  avfi^ayog: 

avf4f,idxovg  D^  581  n,  avfii^axoi  26.32  ^-  s.  f- 

VIII  Syntax. 

§80 
ivzl  als  3.  Sg. 
Daß   das   Rhodische   in   der  Zeit  um  300  die  Form  evtl  im 
Sinne  des  Singularis  verwendet  hat,  lehrt  der  legdg  vdfxog  von  lalysos, 
der  in  dieser  Periode  aufgezeichnet  ist.    Er  enthält  den  Satz 
a  ovx  Baiöv  ivvc  bvl  twv  vdfxwv  €aq)eQ€Lv  D^  338 9. 
Der  gleichen  Erscheinung  begegnet  man  bei  Archiraedes  und 
in  Pisidien.    Nachweise  und  Erklärung  sind  Kor.  Dial.  §  130  gegeben. 

§81 
Ttagd  rivog  *  unter  dem  Einflüsse  jemands'. 
Aus  dem  Begriffe  des  Herrührens  von  jemand,  dessen  sprach- 
licher Ausdruck  der  durch  Ttagd  verdeutlichte  Ablativ  ist,  geht  der 


der  Abhängigkeit  hervor.    Dieser  liegt  dem  Ausdrucke  naq'  avtwv 
zu  Grund  in  der  Bestimmung 

Ttaqexovtwv  {docpdleLav) iv  xäv  xa;^at  iMxl  ev  xaig  vdaoig 

Toig  Ttaq    avxGiv  D^  581 4^, 
die  Günther  (Idg.  Forsch.  20.  137)  richtig  erklärt,   indem   er  naq' 
avTwv  mit   'den  ihrerseitigen ,   von  ihrer  Seite   aus  beeinflußten' 
übersetzt. 

§  82 
vTtig  Tiva  4m  Interesse  eines'. 

Wie  in  andren  westgriechischen  Gebieten  wird  auf  Rhodos 
seit   dem  3.  Jahrh.  ^tvsq  riva  im  Sinne  von  {>7tiQ  Tivog  gebraucht. 

Ein  Beispiel  liefert  der  Satz 

Tqide v7V€q    töv    vadv    toü   Jiovvaov e/tayysildfievot 

idooav  T«  xQW^^^  ""  ^^^^  Eingang. 
Sieh  Westlokr.  Dial.  §  66. 

§83 
ivreQ  im  Sinne  von  Ttegl. 

Die  Erscheinung,  daß  'ÖTtig  sich  auf  Kosten  von  ftegt  aus- 
breitet, ist  auch  für  das  Rhodische  zu  constatieren.  Ich  führe  ein 
Beispiel  aus  Akragas  an: 

dllaofia vTveQ  nqoleviag  JrjfH^VQicüL  Jioöötov  2vQaMoiwi 

Sieh  Lesb.  Dial.  §  180. 

§84 
V7t6  Tiva  'unter  der  Gewalt  jemands'. 

Aus  der  örtlichen  Bedeutung  'unter',  in  der  vjto  vor  den 
Accusativ  tritt,  fließt  die  des  üntergebenseins  unter  eine  Gewalt. 
Sie  erscheint  in  den  Sätzen 

Tolg  vq>'  avTÖv  zerayf^ivoig  375O75, 
atgaT^vadixevov  v/tö  ccQxovra  !Avtioxov  37797- 
Hier  kommt  altdorischer  Sprachgebrauch  zu  Tage:    Lak.  Dial. 

§  133  (S.  365). 

§85 

Der  Artikel  bei  Monatsnamen. 
Wenn  innerhalb  eines  Beschlusses  iielg  zum  Monatsnamen  tritt, 
so  sind  vier  Formulierungen  möglich,  von  denen  auf  Rhodos  drei 
nachgewiesen  werden  können: 
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Formulierung  a): 

ifi  firjvl  ^Ya'Aivd^itJL  3836 c^gg,  Magnesia  55 23. 
Formulierung  b): 

Iv  TÜJL  ^QTafiLTlWL  fitjvl  3755^^. 

Formulierung  c): 

iv  XVJi  ^tjvl   TWL  *^YaMv&lu)L   3830  6/72. 

Sieh  Dialekt  von  Kos  und  Kalymna  §  99. 

§86  • 

Stellung  von  */a  beim  Zusammentreffen  mit  rig. 

Wenn   in    einem  mit  al  eingeleiteten  Satze  xa  und  Tig  zu- 
sammentreffen, so  tritt  nach  westgriechischer  Kegel  zig  vor  xa: 

ei  xig  xcf aTQüievr^zai  D^  581  u.  64»  ^^  ^^  ^'S  xa . . . .  fcagai- 

ti  zig  xa  zb  yioivöv  ddiY,fj  3836  dg^. 
Beginnt  der  Satz  mit  Uozig^  so  wird  xa  vor  zig  gestellt: 

Sil  de  xa  zig  ....  non^ar^i  D^  33837,  ^^n- 
Übereinstimmendes   beobachtet   man   auf  Kreta;    doch   findet 
man  in  Gortys  auch  bzi  de  zig  xa Ttagekii  Coli.  499]  III9. 


IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

dkia  synonym  mit  e^ytltjoia: 

Ido^e  zäi  dXiai  via&ä  'Kai  zä  ßovXai  42508  (Grela);  edo^e  zäi 
dkiai  y^ad-d  'Aal  zäi  aw^X^zwi  qi'  4254iq  (Akragas);  eöo^e 
zäi  dXiai  'Ka&aTZSQ  zäi  eo'KkrjzMi  '/,ai  zai  ßovXäi  D^  715i 
(Rhegion). 

Sieh  Akam.  Dial.  S.  76. 

dXiaa^a  *  Versammlung,  Beschluß': 

ßovXäg  dXiaOfxa  zag  öevzeqag  e^afni^vov  4250 ^  (Gela),  dXiaa^a 
fXTag  diixifjvov  43548  (Akragas),  zdv  de  ßovldv  zb  dXiaa^a 
'A.oXaxpaiievav  elg  xaX'Kibiiaza  öiaad  D^  7155  (Rhegion). 

d/todtjofxai  *trete  ein': 

zajv  ze  e(priß(i)v  Y.ai  vecozeQiov  xai  zwv  aXXwv  d/toSvofiiviov 

elg  zb  yviivdöiov  425Oi0. 

Auf  Kreta  entspricht  eadvo^ai,  eyövofiai:  zdv  dyelav  zdv  zdiaa 

ioövofievav  Coli.  5100 17  (Malla),    zdv   dyelav  zovg  zöko  eyövo^evovg 

D^  52798  (Dreros).   Die  Verba  bedeuten  *  ausscheiden  (aus  der  Schaar 

der  Ttalöeg),  um  einzutreten'. 


•rryi"^*':^!-  J.  Jijg  rm.T. 


Syntax.     "Wörter:   äXia  bis  svayem. 
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ßovvög  ^Htigel': 

Ttagd  zbv  ßovvbv  elg  zb  dTtolfjyov  avzod  bgovg  e/teKoldipafiev 

ö75o^68* 

Sieh  S.  280  unter  ßovvög. 

ylvog  oder  yivog  Name  eines  Nutztiers: 

l^rj  eaizw  iTt/tog,  ovog,  fjfxiovogj  yivog,  i^fjöe  allo  l6g)0VQ0v 
fXTj&ev  D 3  33821. 
Man  lernt  aus  der  Inschrift  die  richtige  Schreibung  des  fremden 
Namens  kennen,  der  bei  den  Autoren  in  der  Form  j^tWog  erscheint 

deXezQOv  'Fackel': 

Tifiaxiöag    6  ^Pööiog  öelezgov   zbv   q)avbv   yxxleXa&ai,    oiov, 

(priaiv,  Ol  vv/.zeQevöfievoi  (e/vi)    zwv  vewv  eypvoiv  ,    ovg 

oizoi  eidvag  'Kalodaiv  Athen.  699  e. 

Das  Nomen  ist  dunkel. 

öeTtaazQov  'Becher': 

olVoi;  ZB  öeTcaazQOv  Schwalbenlied  4. 

Nach  Silenos  und  Kleitarchos  war  öenaazqov  bei  den  Kleizo- 
Qioi  im  Gebrauche.  Athenaios,  der  dies  468  a  berichtet,  belegt  es 
mit  einem  Fragmente  des  Antimachos. 

drjlof.iai  §  53. 

Das  Verbum  wird  von  XQTjiCw  und  TtQoaige'ia&ai  verdrängt. 

e^ßa^a  'Eingang': 

Jiovvaiog   NavY.Qazizag   zb   efißaf^a    eTtötjae   ^Ecp.  1911.  56. 

no.  26g. 

ivaqdziov  unbestimmbarer  Bedeutung: 

zb  ö^  evagdziov  ymI  zdv  Ttqdzav  -aazaßoldv  IG  9242o- 
Der  Zusammenhang  ist  zerstört,    man  erkennt  nur,    daß  das 
Wort  mit  dgca&ai  *  beten'  im  Zusammenhange  steht. 

eayJ.tjzog  'die  außerordentliche  Volksversammlung': 

eöo^e  zßi  dliai  /M^aTteg  zäi  eaMjzioi  xal  zäißovläi  D»  715i. 

Das  gleiche  Wort  begegnet  in  Syrakus;  es  ist  vielleicht  aus 
Syrakus  nach  Rhegion  gelangt.  Auf  Korkyra  entspricht  «/rctax^og 
(S.  281). 

evayeo)  'bin  im  Zustande  des  evayi^g': 

dftiog  zb  legbv  xat  zb  zificvog evaytjzai  D^^38s. 

Das  Verbum  ist  sonst  nur  aus  Dichtem  bekannt:  evayewv  de 
xai  evayeeoöi  fieloi^rjv  Kallim.  Del.  98,  avrbg  &  evayeoifii  ymI  eva- 


ir'!fflWIWr^"l^l»^  i' 
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yieaoL  ädoifxi  [Theokr.]  2630.     Die  Inschrift  lehrt,  daß  es  auch  der 
dorischen  Prosa  angehört  hat.     Man  beachte  die  Diathese. 

'   ixLvea  §  26. 

fj^aid-ov  Name  einer  Münze: 
^^m^a  -  IG  891 1. 

Hesych  erklärt  ijfiai&ov  mit  ^fnatßoXoi'j  ÖLcußolov  und  kennt 
die  Münze  aus  Kyzikos.  Daß  sie  auch  in  Kolophon  im  Umlaufe 
war,  lehrt  ihr  Gebrauch  bei  Phoinix  Athen.  359  e.  Auch  Herondas 
rechnet  nach  ijf,taid^a:  Tqi  7]^ai^a  III 45,  offenbar,  weil  man  es  auf 
Kos  tat. 

yiToiva  Unterabteilung  des  Sä/.iog: 

Tag  yiTOLvag  tag  Kaf^iQSwv  rag  ev  Tai  vccoml  ymI  rag  iv  rat 
d/veiQcov  D^  339  !• 
Ich  verweise  auf  Dittenbergers  Commentar. 

Xeicülrjg  'völlig  vernichtet': 

Zevöe  viv  höazig  nrifxalvoi  keioXri  d^elr^  4140 5. 

Von  Wackernagel  {Mitteil.  16.  243)  nach  Anleitung  der  Hesjch- 
glosse  Xeiolr^g'  Telelwg  i^coltjg  erklärt.  Das  Element  Xei-  gehört 
zu  Xiav. 

Xeo'/^a  synonym  mit  y.Xlvrj,  Tga/ve^a: 
Ev&vTida  Tj^i  Xiaxct  4127 1. 

Die  Bedeutung  des  Wortes  ist  von  Dümml^^  (Kl.  Schriften 
II  150)  bestimmt  worden:  mit  Xiaxa  ist  »eine  über  das  Grab  auf- 
gestellte flache  Totenbank c<  gemeint.  Durch  diese  Bedeutung  wird 
die  Zusammenstellung  mit  XexBvaty  Xexog  (Crain  Philol.  X  580  f.)  als 
richtig  erwiesen. 

Xoyela  'Collecte',  Abstractum  zu  Xoyevio: 

37twg  d  Xoyela  ....  xotvwt  Xoyei'rjvaL  41566- 
Ygl.  Toig  de  iyXoyevövTOtg  rä  ÖLOicpoqa  XeiTOVQyeiTO)  6   aQyvQO" 
ü'ÄOTtog  in  Andania,  D^  73647.     ^^^  Nomen  auch  1.  Kor.  16  j. 

l,iaoTQ6g  Name  einer  Behörde: 

tdo^e  TÖlg  f-iaargolg  Y.al  ^laXvaioig  D^  338 1,   i'öo^e  fxaoTqolg 
'Aal  yiivdioig  D^340i,    sy  de  Tavjäv  räv  '/.xonäv  d/co- 
deiY.vvELv  Tovg  Y,Toivdtag  ^aargöv  D^  339 jg- 
Das  Jfomen,  das  aus  f^aoTi^Q  gebildet  ist  wie  largög  aus  lati^Q^ 
ist  auch  in  den  Zusammensetzungen  yiaid^aaTQogy  vTVÖfiaoTQog  ent- 
halten, von  denen  jene  in  Delphi,  diese  in  Andania  begegnet  (S.  156). 


^aTQÖ^evog  *der  eine  Fremde  zur  Mutter  hat': 

OTiÖTioL  Xsyovzai  o\  Xa&qaloi  jialÖBg  ml  e^  döaidotxiJTCüv 
ydno)v  yBvö^Bvoi  ....  xoviovg  de  "Podioi  fiaTQO^evovg  Y.aXovav 
Schol.  Eur.  Alk.  989,  angeführt  von  HiUer  von  Gärtringen 
zu  dem  IG  766  wiederholt  gebrauchten  Ausdruck  ixaxqbg 
de  ^ivag. 

ö^OTeXrig  'eigen^ 

Tol  dTtoaxeXXd^evov  ....  em^eXea&cj  tag  ndXiog  Tcg  'leqa- 
TtvTviMv  yia&d/teQ  läg  öfiOveXoi^g  D^  581  go- 
Aus  der  Bedeutung  *  gleiche  Abgaben  leistend'  hat  sich  die 
Bedeutung  *  eigen'   entwickelt,   die  man   aus   dem  Zusammenhang 
erschließt. 

Ttalg  'Sohn': 

.-x%,  JcüQuov,  'Eql&eoTogy  "EmxaQi-iog,  JwQixdqiog  naldeg 

Aaxoi  4266. 
Der  gleiche  aus  lonien  stammende  Sprachgebrauch  auf  Wei- 
hungen aus  Knidos  und  Telos. 
Ttqoöxdqaiog  §  24b, 2. 

TTtolva  synonym  mit  y,Toiva: 

TÖ  yioivöv  xäg  Tttoivag  4264 ^  (Phoinix). 
Das  lautliche  Verhältnis  von  Ttrolva  zu  'Axoiva  ist  dunkel. 

jtvXaiaoxdg  '  Aufschneider ' : 

TivXaiaatdg'  xovg  xpetjazag,  'Pödioi  Hes. 
Nom.  agentis  zu  rtvXaidtw  *  treibe  mich  bei  der  ^vXala  herum'. 

Namen. 

Verbandsnamen. 

^v&eaz^Qidg  'das  an  den  ^dv&eati^Qia  beteüigte  Mädchen': 
!dvd^eairiqidöag  'Pdöioi   XiyovOL    xäg   exovaag    öjqav    ydfiov, 
^tlöefta)  de  yeyafirj^ivag  Bekker  Anecd.  215ie;  verkiirzt  bei 
Hesych:  ^dv&eaxTjqidöag'  xdg  exovaag  äqav  yd^ov,  'Pööioi. 
Den  Namen  hat  Dittenberger  (De  sacris  Rhodiorum  IX)  ge- 
deutet; er  weist  auf  die  Analogie  der  JLOwaidöeg  in  Sparta  hin. 

^'[yvrjteg  §  76. 

Vgl.  Blinkenberg  Hermes  50.  274  ff. 


^ 
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Mythische  Namen. 
^leiiTQCüva: 

TÖ  IsQÖv  yial  tb  riiiBvog  rag  ^leKTQwvag  D^  3383. 
Das  Femininum  J^Acxr^wycf,  nach  dem  ^HleKVQCüvij  bei  dem 
Dichter  der  !damg  herzustellen  ist  (von  Wilamowitz  Hermes  14.  477) 
läßt  auf  ein  mit  ^liyiTcog  (hom.  ^Hli/,Tü)Q)  parallel  gehendes  !ÄkB%- 
Toojv  schließen,  das  zu  ^HIextqijwv  (nach  IdfxrpLTQviov)  umgebildet 
worden  ist. 

TeXylveg: 

Ich  entnehme  den  Ausführungen  Blinkenbergs  (Hermes  50. 
276  ff.),  »daß  die  Teichinen  von  Anfang  an  die  speciell  rhodische 
Form  der  weitverbreiteten  Vorstellungen  von  Schmiededämonen 
repräsentiren«  (287).  über  die  Etymologie  des  Namens  urteile  ich 
anders  als  er:  ich  halte  die  von  Prellwitz  (Beitr.  15.  148 ff.)  aufge- 
stellte Verbindung  mit  xak^ig  für  richtig,  da  ich  die  aus  'formalen 
Gründen'  erhobnen  'Bedenken'  nicht  teile;  die  von  Blinkenberg 
aufgenommene  Vermutung  de  Lagardes  (Ges.  Abhandl.  290) ,  daß  der 
Name  mit  unsrem  Zwerg  zusammenhänge,  gilt  mir  als  antiquiert. 

Geographische  Namen. 

ETtl  Tag  Y,aTaßdaiog  Tag  1^  i^/a/otg  TtdXiog  D^  338 17. 
>Ipsa  lalysi  arx,  quae  a  Strabone  XIV  655  ^OxvQiofxa  vocatur, 
antiquitus  ^d^aia  vocata  esse  videtur«  von  Hiller.  Das  Erscheinen 
des  Achäemamens  auf  Rhodos  liefert  die  willkommene  Bestätigung 
der  -Analyse,  die  wiederholt  auf  die  Sprache  der  Achäer  hingeführt 
hat,  zuletzt  bei  der  Etymologie  der  ^'lyvrjreg. 


DER  KRETISCHE  DIALEKT. 

Quellen. 

Die  Insclirifteii. 

Die  kretischen  Inschriften  sind  von  Blaß  für  die  Sammlung 
der  griechischen  Dialektinschriften  bearbeitet  worden  (1904).  Diese 
Publicaiion  bildet  die  Grundlage  der  folgenden  Darstellung;  die 
Nummern,  auf  die  ich  mich  ohne  weitren  Zusatz  berufe,  sind  die 
Nummern  der  Sammlung. 

Acht  Nummern  der  Blaßschen  Arbeit  sind  in  die  dritte  Auf- 
lage der  Sylloge  Dittenbergers  aufgenommen  worden.    Diese  eitlere 
ich  nach  der  jüngren  Bearbeitung.     Es  entsprechen  sich 
4952  =  D3  527,  5120  =  D3  524, 

5011  =  D3  525,  5149  =  D»  712, 

5058  =  D3  526,  5150  =  D3  721, 

5060  =  D3  685ni56ff.,    5151  =  D3  622je. 

Der  Text  von  fünf  weitren  Urkunden  ist  der  Besserung  fähig 
und  teilhaft  geworden. 

Den  Vertrag  5024  hat  Voretzsch  in  dem  Posener  Gymnasial- 
programm von  1870  Kretische  Staats  vertrage  16  ff.  mit  Erfolg  be- 
handelt.    Diese  Publication  ist  Blaß  entgangen. 

Die  unter  5153.  5154  abgedruckten  Fragmente  zweier  Steine 
aus  Magnesia  sind  von  Wilhelm  als  Teile  zweier  andrer  Steine 
ebendaher  erkannt  worden,  an  deren  linken  Rand  sie  sich  anfügen 
lassen.  Die  Zusammensetzung  hat  Deiters  (Rhein.  Mus.  59.  565  ff.) 
vollzogen  und  die  dadurch  gewonnene  Urkunde  commentiert. 

Von  den  Verträgen  5039.  5075.  5147  hat  Deiters  in  der  Dis- 
sertation De  Cretensium  titulis  publicis  quaestiones  epigraphicae 
(Bonn  1904)  S.  18ff.,  27  ff.,  51  ff.  neue  Bearbeitungen  vorgelegt, 
von  denen  die  an  zweiter  Stelle  genannte  so  erfolgreich  gewesen 
ist,  daß  sie  allein  in  Betracht  kommen  kann,  so  daß  ich  den 
Text  nach  ihr  eitleren  werde  (Citat:  Deiters  mit  Seiten-  und  Zei- 
lenzahl). 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  IL  42 


1 


tm'  t  *<&•    IJ'  JBLJW^^i 


I"   '" « 


-J!P.J-/f 


aw 


658 


Der  kretische  Dialekt. 


Quellen. 


659 


Das  Material,  das  Blaß  zusammengetragen  hat,  erhält  Zuwachs 
durch  Inschriften,  die  teils  zu  seiner  Zeit  bekannt  gewesen,  von 
ihm  aber  nicht  herangezogen  worden  sind,  teils  erst  nach  Abschluß 
seiner  Arbeit  den  Weg  in  die  Öffentlichkeit  gefunden  haben.  Ich 
stelle  die  wichtigsten  hier  zusammen;  unbedeutendere  Stücke  finden 
im  Texte  Berücksichtigung. 

1)  American  Journal  of  Archaeology  See.  Ser.  Y  (1901)  398 
(Archaische  Inschrift  aus  der  Gegend  von  Lyttos). 

2)  Bulletin  de  correspondance  hell^nique  27  (1904)  219  no.  1 
(Vertrag  zwischen  Lato  und  Gortys),  29  (1905)  204  no.  67  (Beschluß 
der  Latier  und  Olontier).     Citiert  mit  BGH,  Band  und  Seite. 

3)  Dittenberger  Syll.  ^  940.  Nach  Korkyra  verschlepptes,  aus 
Kydonia  stammendes  Verzeichnis  von  Grundstücken,  die  von  der 
Stadt  an  7tq6lzvoi  zur  Nutznießung  überlassen  wurden. 

4)  'EiprifÄSQlg  äqxaioXoyi^  1908.  197  ff.  (Inschriften  aus  ver- 
schiednen  Städten),  und  1914.  94 ff.  (Bnichstücke  eines  unter  Ver- 
mittlung von  Argos  zwischen, Knosos  und  Tylisos  geschloßnen  Ver- 
trags, kretisch  mit  Einmischung  argeischer  Formen).  Citiert  mit 
'£y.,  Jahrgang,  Seitenzahl  und  Nummer  (kleinere  Fragmente  aus 
Eleutherna,  die  ^Bq>.  1914.  225 ff.  mitgeteilt  werden,  werfen,  soweit 
sie  überhaupt  verständlich  sind,  wegen  ihres  Zustandes  nur  geringen 
Ertrag  ab). 

5)  IG  XII  3  no.  254,  XII  5  no.  867  und  868  (Reste  von  Be- 
schlüssen verschiedner  Herkunft). 

6)  Kohler,  Josef,  und  Ziebarth,  Erich,  Das  Stadtrecht  von 
Gortyn  und  seine  Beziehungen  zum  gemeingriechischen  Rechte. 
Göttingen  1912.  Darin  neu  die  Urkunden  3,  4  und  5,  deren  letzte 
von  Brause  (Hermes  49.  102  ff.)  eine  neue  Gestalt  empfangen  hat 
Citiert  mit  Kohler- Ziebarth,  Seitenzahl  und  Nummer. 

7)  Milet  Heft  III,  Das  Delphinion  in  Milet  (Berlin  1914).  Die 
Nummern  34  und  38  enthalten  Listen  kretischer  Neubürger  von 
Milet     Citiert  mit  Milet  HI  und  der  Nummer. 

8)  Monumenti  antichi  XVIII  (1907)  240  ff.,  319  ff.  (Inschriften 
verschiednen  Inhalts  aus  verschiedneu  Städten). 

9)  Philologus  50  (1891)  578  (Grabschrift  aus  Rhaukos). 

10)  Revue  des  Müdes  grecques  24  (1911)  377  ff.  (Inschriften 
aus  Itanos). 
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Die  vollständigste  Übersicht  über  die  Münzen  enthält  das  Werk 
Svoronos,  J.  N.,  Numismatique  de  la  Grece  ancienne  (Macon 
1890). 
Das  Werk  ist  mir  unerreichbar.    Ich  benutze  daher  aus  meiner 
eignen  Bibliothek  den  Band 

A  Catalogue  of  the  Greek  Coins  in  the  British  Museum. 
Crete  and  the  Aegean  Islands  (London  1886), 
den  ich  mit  CGC  Crete  eitlere. 

Litterarisclie  ftuellen. 

Bei  Aristoteles,  Athenaios,  in  den  Schollen  zu  Homer  und 
Euripides  findet  man  einzelne  kretische  Wörter,  bei  Strabon  und 
Stephanos  von  Byzanz  geographische  Namen.  Eine  Menge  kretischer 
Glossen  ist  im  Wörterbuche  des  Hesych  überliefert,  oft  in  so  ver- 
dorbner  Gestalt,  daß  man  auf  ihre  Heilung  verzichten  muß.  Eine 
Sammlung  und  Bearbeitung  dieser  zerstreuten  Wörter  ist  unter- 
nommen in  der  Dissertation 

Kleemann,  M.,  Reliquiarum  dialecti  Creticae  pars  I.  Glossae 
creticae  cum  commentariolo  de  universae  Creticae  dia- 
lecti indole.     Dissertationes  philol.  Halenses  1873. 


Aus  der  Reihe  der  ältren  Darstellungen  des  Dialekts  nenne 
ich  wegen  der  großen  Anzahl  richtiger  Beobachtungen,  die  hier 
zum  ersten  Male  vorgetragen  sind,  die  Monographie 

^TLLägy  ^dvdqiaq  N.,  Ilegl  rfjg  KQriTiy.fjg  öiaXi-mov,    ^Ev  !dd^ri- 
vaig  1891. 
Einzelne  Teile   der  Grammatik  sind  behandelt  in  d^n  wert- 
vollen Abhandlungen 

Brause,  Johannes,  Lautlehre  der  kretischen  Dialekte.    Hallo 

1909. 

Meister,  Karl,  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Genetivs  in 

den  kretischen  Inschriften,  Idg.  Forsch.  18  (1905)  133 ff. 

Jacobsthal,  Hans,  Der  Gebrauch  der  Tempora  und  Modi  in 

—  den  kret  Dialektinschriften,  Idg.  Forsch.  21  Beiheft  (1907). 

Die.  griechischen  Ortsnamen   auf  der  Insel   haben    in   Ficks 

Vorgriechischen  Ortsnamen  8 ff.  eine  Behandlung  erfahren,  auf  die 

ich  hier  summarisch  verweise.   Einzelheiten  aus  dieser  Untersuchung 

kommen  am  Schlüsse  meiner  Darstellung  zur  Sprache. 
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Meiner  Analyse  schicke  ich  die  Bemerkung  voraus,  daß  der 
erste  Gelehrte,  der  ausgesprochen  hat,  daß  der  kretische  Dialekt 
keine  Einheit  bildet,  und  die  Kichtung  angegeben  hat,  in  der  sich 
die  Spaltung  vollzogen  hat,  Solmsen  gewesen  ist.  Dies  ist  in  zwei 
Aufsätzen  geschehen:  in  den  KZ  29.  338 ff.  und  32.  5 14 ff.  vorge- 
tragnen Ausführungen. 

I  Laute. 

A  Die  Laute  olme  Eücksiclit  auf  ilire  Umgel)uiig. 

a  Vocale.    ^ 

§1 

Aussprache  des  o. 

Auf  einer  vermutlich  dem  2.  Jahrh.  angehörenden  Inschrift  aus 

Lato  liest  man 

XaQifÄVQTO)  50785 
dicht  vor  Xaqiixoqxo^.  Da  beide  Male  der  gleiche  Name  gemeint 
ist,  in  dessen  zweitem  Gliede  das  mit  ßQOxöq  durch  Ablaut  ver- 
bundne  Wort  ixoqtdi;  zu  erkennen  ist,  und  da  sich  herausstellen 
wird,  daß  dem  Y  in  Lato  der  Lautwert  u  zukam,  so  lehrt  der  Wechsel 
in  den  Schreibungen  Xagl^wQTog,  XaQifivQTog,  daß  o  zu  der  Zeit, 
der  die  Inschrift  angehört,  so  geschlossen  war,  daß  man  den  Laut 
als  u  hören  und  schreiben  konnte. 
Vgl.  Rhod.  Dial.  §  1. 

§2 
Aussprache  des  v. 

Daß  V  und  v  als  ?^- Laute  gesprochen  worden  sind,  läßt  sich 
für  den  Westen  und  die  Mitte  der  Insel  beweisen;  für  den  Osten 
fehlen  entscheidende  Zeugnisse. 

Zur  Bestimmung  des  Lautes,  der  mit  Y  gemeint  ist,   dienen 

vier  Beobachtungen. 

1)  Der  Vocal  u  kann  mit  OY  geschrieben  werden.     Beispiele 

für  diese  Orthographie  sind 

Jafio/,ovörji  5055  d  S.  420  (Hyrtakos); 

'ÖQova  5117  a4  S.  422  neben  "Oqva  blll  b^  (Polyren); 

Neomvdiog  5028  Cj  (Gortys). 

2)  Genetive  auf  -ov,   die   aus    der   zotvjy  eingedrungen  sind, 
können  mit  Y  ausgestattet  werden: 

''E/tLTOvv  und  Maqyulv  4951  c  S.  417  (Anopolis). 


3)  Consonantisches  u  wird  zweimal  mit  Y  geschrieben: 
vigywv  5012  b^,^  (Knosos). 

4)  Der  Vocal  0  kann  mit  dem  Vocal  v  vertauscht  werden: 
XaqifAVQTw  neben  Xaqi^OQVog,  §  1. 

Wandel  von  ol  zu  v» 
Gegen  Ende  des  3.  Jahrhunderts  muß  der  Diphthong  ol  einen 
Laut  angenommen  haben,  der  dem  neuen  aus  der  7,olvi^  eindringen- 
den Laut  ü  nahe  lag.  Dies  geht  daraus  hervor,  daß  man  für  altes 
OL  das  Zeichen  Y  verwendete,  aber  auch  umgekehrt  Ol  für  altes  v 
schrieb:  gemeint  war  beide  Male  ein  dem  ü  nahe  liegender  Laut. 
Etwa  dem  Ende  des  2.  Jahrhunderts  gehört  an 

XvQiloj  (statt  XolqlIco)  50766  (Lato). 
Aus  dem  Ende  des  3.  Jahrhunderts  stammt 

I47tlllwva  TÖv  TIoLTiov  (statt  TIvtlov)  D^  527 24  (Dreros). 

Wandel  von  ev  zu  ov. 

In  den  Städten  Gortys,  Knosos,  Vaxos,  Rhaukos,  Eleutherna, 
Lato,  Olus,  Malla,  Hierapytna,  also  in  der  Mitte  der  Insel,  wird  ev 
zu  ov  verändert.  Dies  gilt  nicht  nur  für  den  ursprünglichen  Di- 
phthong sondern  auch  für  den  aus  eo  entstandnen.  Der  Lautwandel 
reicht  bis  in  die  ältesten  Zeiten  hinauf. 

Gortys. 
TLToJ^Tog  4978  (ältestes  Alphabet).     • 

Knosos. 
InLxddovixcty  iTtLzaöovficcTcov  D^  721 12.42  (^^  100). 

Vaxos. 
Ao/k..  5126^4  (ältestes  Alphabet); 

lagotvL  51282,   TLTovJ^eo&to  ^,iQ    (jüngres  epichorisches  Al- 
phabet);* 
ovsqyhag  5148^0  (Vaxos  oder  Eleutherna;  um  200). 

Rhaukos  (?). 
OvdyovTog  5144. 

Eleutherna.  ^ 

"Elov^BQvaioig  "Ecp.  1914.  228  no.  lO^^.  ^ 
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Lato  und  Olus. 
'Elovaivicü  50753,  [ßa)]lovo[aiÄivatg]  ^^  (2./1.  Jahrb.). 

Malla. 
noijaag  ölOOg,  OTQarovöfisvoL  ^,  sXov&egov^^, 

Hierapytna. 
l^odovaavreg  5O4O53,  ßcolovoi^ivätgT^'^ 
OTQarovof^evoi  50435  (3.  Jahrh.); 

KXovfxevidag  (aus   Kleo^eviöag)   auf   jungen  Münzen   (Svo- 
ronos  190,  nach  Brause  16). 
Zu  diesen  Beispielen  kommen  zwei,  deren  Heimat  sich  nicht 

bestimmen  läßt: 

^Ttovailag,  Vater  eines  Priesters  in  Kamii'os,  D^  72422*, 
xpovd^g  in  der  Glosse  xpovdla'  jpevöfj,  Kqfjieg  (Hes.). 
Daß  es  sich  nicht  um  einen  durchgeführten  Lautwandel  han- 
delt, erkennt  man  daran,  daß  ov  weder  in  den  einzelnen  Städten 
noch  auch  nur  auf  den  einzelnen  Urkunden  consequent  an  die 
Stelle  von  ev  getreten  ist.  Für  Gortys  ist  xiToFtdg  das  einzige  Bei- 
spiel neben  unzähligen  Belegen  für  eu,  in  Vaxos  steht  dem  ov  der 
ältren  Steine  auf  den  jüngren  ev  gegenüber,  die  selbe  Urkunde,  die 
"EXovaiviü)  und  ßwlovoa^iivaig  aufweist,  bietet  die  Dialektformen 
ßwXevacjvTai  (20),  eQsvviovTeg  (35),  ßwXevaa^ivoig  ^7.  Brause  erklärt 
diese  Erscheinung  mit  der  Hypothese,  »daß  ev  für  gebildet  galt, 
und  man  sich,  besonders  in  den  Staatsurkunden,  bemühte  das  vul- 
gäre ov  zu  vermeiden«  (S.  17). 

Der  Westen  und  der  Osten  der  Insel  sind  an  dem  Lautwandel 
nicht  beteiligt. 

Auf  einer  Grabschrift  von  Elyros,  also   einer  Stadt  des  Süd- 
westens, begegnet  allerdings  der  Dativ 

OiÖdixwvL  4961  C3  S.  418, 
den  man  mit  EvödfiiovL  gleichsetzen  muß.     Aber  Ovödfuov  ist  der 
Sohn   eines  yievi/icDv,   er   trägt   also  einen  Namen,    der  vermutlich 
nicht  in  Elyros  gewachsen  sondern  von  Mittelkreta  aus  nach  Elyros 
gekommen  ist. 

Ein  Zeugnis  für  die  Sprache  des  Ostens  liefert  der  Eid  der 

Bürger  von  Itanos,  D^  526.     Auf  dieser  Urkunde  wird  geschrieben 

€Qi^eo[Td]y  2S1  Ttaqeoqiai  ^^^  ßovlevaio)  ^t  ^  7toXiTe6[ao^]ai  29- 
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Der  Diphthong  ist  also  in  Itanos  unverändert  geblieben,  und  man 
schreibt  ihn  auf  doppelte  Weise:  mit  EY  und  mit  EO.  Woher  die 
Darstellung  mit  EO  stammt,  wird  klar,  wenn  man  die  Formen  ei- 
o^/.^Wtgg,  e7tioQ/.e[ö]oi 4^^  und  xqeMiie&a^^  ^^  Auge  faßt:  aus  lonien; 
denn  diese  Formen  sind  selbst  ionisch,  indem  mit  EO  die  Verbin- 
dung von  e  mit  gedehntem  0  gemeint  ist,  xqew^ed^a  aber  nur  als 
ionische  Fortsetzung  von  xq^d^ed^a  gedacht  werden  kann. 

b  Consonanten. 

§  5 
Der  Hauch. 

Die  Frage,  ob  in  den  kretischen  Städten  der  Hauch  gesprochen 
worden  sei  oder  nicht,  scheint  zunächst  verneint  werden  zu  müssen, 
da  die  beiden  Zeugnisse  für  die  Anwesenheit  des  Hauchs,  auf  die 
man  sich  anderwärts  berufen  kann,  die  Bezeichnung  mit  h  und  die 
Wirkung  auf  vorausgehende  Tenues,  auf  den  ältesten  Urkunden  teils 
gar  nicht,  teils  nur  in  verschwindendem  Maaß  in  Erscheinung  treten. 
Es  gibt  kein  Zeichen  für  den  Hauch,  und  auf  den  Inschriften  epi- 
chorischen  Alphabets  begegnet  T  in  der  Composition  oder  im  Satze 
vor  Wörtern,  die  urgriechisch  mit  h  anlauten.  Die  beweisenden 
Beispiele  für  das  Unterbleiben  der  Aspiration  sind 

yiaTLOTdtö  4968,  104;  yiaTiavdtö  4991  I44,  ^aiiaTdiiev  53, 
Tiaviaazdfir^v  4998YIIio  u.  s.  f.  (Gortys); 

fxotxiovT'  aXev  499111^4  (Gortys); 

lelövT^  Ol  ifvißdllovTeg  4991  Xjy  (Gortys); 

'/MTio[TdvTöv]f  Y,aTi[aTdfiev]  5071 1.3  (Knosos). 

Dieses  zweite  Moment  nun  kann  nichts  entscheiden,  da  in  der 
Composition  und  Elision  die  Aspiration  auf  den  alten  Denkmälern 
auch  solcher  Dialekte,  die  den  Hauch  besessen  haben,  unbezeichnet 
bleiben  kann  (vgl.  Westlokr.  Dial.  §  1  Ende).  Auf  das  erste  Moment 
wird  man  sich,  als  auf  ein  argumentum  ex  silentio,  erst  dann  ver- 
lassen dürfen,  wenn  es  keine  positiven  Anzeichen  dafür  gibt,  daß 
der  Hauch  auf  Kreta  lebendig  geblieben  ist. 

Solche  Anzeichen  gibt  es  aber. 

Daß  der  Hauch  in  Gortys  gesprochen  worden  ist,  lehrt  die 
Aspirata  in  der  Krasis 

X[i]gi^ycig  5018  a5  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Lappa, 
2.  Jahrb.). 
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Die  Beweiskraft  dieses  Beispiels  bat  zuletzt  Hermann  (Idg. 
Forsch.  35.  168f.)  zu  erschüttern  gesucht.  Ich  gehe  auf  seine  Ar- 
gumentation nicht  ein,  weil  ihr  durch  di^  Tatsache,  daß  man  in 
Böotien  Higdva  schrieb  und  die  boheirischen  Kopten  hiQi^vrj  sprachen 
(Boot.  Dial.  §8),  der  Boden  entzogen  wird.  Aus  dem  Zusammen- 
treffen von  gort.  xk^^Sy  ^^ot.  Hiqdva,  kopt.  higi^vrj  muß  eher  der 
Schluß  gezogen  werden,  daß  das  Wort  für  'Friede'  von ^ Haus  aus 
mit  dem  Hauch  angelautet  habe,  daß  also  in  gortyn.  iQi^va  eine 
Altertümlichkeit  aus  urgriechischer  Zeit  gerettet  worden  sei. 

FürHierapytna  folgt  die  Lebendigkeit  des  Hauchs  aus  einer 
Scholiennotiz,  die  Kleemann  (23)  an  das  Licht  gezogen  und  Skias 
(44)  für  die  Frage  nach  dem  Schicksale  des  Hauchs  auf  Ki'eta  aus- 
gebeutet hat.  Ein  Scholion  zu  y  444  (Gramer  Anecd.  HI  436)  sagt 
zu  dem  Wort  äixviov  aus:  noQollog  ö  ' kgaTti^Tviog  Ttaqä  HeqaTxvx- 
vioig  eri  awteo^ctL  ttjv  cpoyvriv  aUf^iviov  daaiug  ^lerä  Tod  c  ymt'  doxrjv 
Ttqocpeqoiievi^v  Ttaqä  tö  alfxa.  Auch  Hermann  läßt  das  Auftreten 
des  h  in  aXf^viov  als  Beweis  dafür  gelten,  daß  die  Hierapytnier  den 
Hauch  gesprochen  haben,  und  zwar  »schon  seit  alter  Zeit«  (168). 
Die  dritte  Stadt,  in  der  der  Hauch  eine  Spur  seines  Daseins 
hinterlassen   hat,  ist  Vaxos.     Als   solche   Spur   betrachte    ich   die 

Aspirata  in 

[y(]ad^ovv^aLve—  5126  C4  (altes  Alphabet). 
Bei  der  Übereinstimmung  in  der  Lesung,  die  zwischen  den 
Herausgebern  Comparetti  und  Haussoullier  besteht,  ist  an  ihrer 
Richtigkeit  kein  Zweifel  gestattet.  Ist  aber  an  der  Form  nicht  zu 
rütteln,  so  beweist  sie,  daß  man  in  Yaxos  einmal  hövvixa  gesprochen 
hat;  denn  der  nach  der  Etymologie  nicht  berechtigte  Hauch  kann 
ursprünglich  nur  im  Anlaute  des  nichtzusammengesetzten  Worts 
gehört  worden  sein,  von  wo  aus  er  den  Weg  in  die  Composita  ge- 
funden hat.  Mindestens  zu  der  Zeit  also,  die  der  Annahme  des 
ionischen  Alphabets  voran  geht,  kann  in  Vaxos  die  Psilosis  nicht 
durchgeführt  gewesen  sein.  Wer  sie  für  die  spätre  Zeit  behauptet, 
muß  Gründe  für  seine  Behauptung  beibringen. 

Positive  Tatsachen  also ,  das  Zeugnis  zweier  Inschriften  und  das 
Zeugnis  eines  Grammatikers,  führen  zu  der  Erkenntnis,  daß  inGortys, 
Hierapytna  und  Vaxos  der  Hauch  in  Kraft  gestanden  hat.  Für  Knosos 
und  die  übrigen  Städte  der  Mitte  darf  man  das  gleiche  vermuten. 
Aus  der  Orthographie  der  jüngren  Inschriften  gewinnt  man 
eine  Ergänzung  dieser  Feststellung:    der  Artikel  und  das  Wort  für 
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'Tag'  haben  den  Hauch  entweder  überhaupt  nicht  oder  nur  in  so 
geringer  Stärke  besessen,  daß  er  in  der  Schrift  übergangen  werden 
konnte.  Denn  während  in  der  Krasis  und  bei  der  Elision  vor  an- 
dren als  den  genannten  Wörtern,  bis  auf  das  einzige  eipfjd^&aL  in 
7.^ipfj&&aL  5018  «5  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Lappa),  die  Tenuis 
durch  die  Aspirata  ersetzt  ist,  geschieht  dies  in  diesen  beiden  be- 
sondren Fällen  niemals: 

x'  oi  D3  525i2,  50123  (Gortys,  4.  oder  3.  Jahrb.); 
xwt  5024i5,  xw  69  (Gortys,  2.  — 1.  Jahrb.); 
xa  5156io  (Decret  einer  unbekannten  Stadt,  nach  200); 
dq)'  &g  x'  d^ieqag  5010^,  ^fiva  -jiäfiiqav  ^  (Gortys,  2.  Jahrb.); 
— xoyr'  dfieqai  5020  «g  (Gortys,  3. — 2.  Jahrb.); 
7t€vz'  dfxiqaig  6012  b^j  (Knosos,  gute  Zeit). 
Will  man  diesen  Gegensatz,  den  in  voller  Schärfe  zuerst  Brause 
formuliert  hat,  nicht  für  Spiel  des  Zufalls  halten,  so  kann  man  ihn 
nur  so  erklären,  wie  dies  bei  Brause  (61)  geschieht:  im  Artikel  und 
bei   dem  Vertreter   des  attischen  fj^iqa  ward   der  Hauch  von  den 
Schreibenden  nicht  berücksichtigt,  weil  er  in  der  Aussprache  nur 
schwach  oder  gar  nicht  vorhanden  war.   Diese  Erscheinung  ist  keine 
für  die  Kreter  charakteristische  Novität:  ich  verweise  auf  die  S.  92 
gegebnen  Nachweise. 

Skias  war  der  erste  Gelehrte,  der  die  Lehre  bestritt,  bvv  hcE- 
ytqdzet  iv  Kqi]Tt]L  ij  Ttaqä  Toig  AlolevoLV  iTtLÖedeLy^ivrj  xpllwoig  (44) 
und  sie  für  Hierapytna  durch  das  angeführte  Zeugnis  widerlegte. 
Während  er  aber  die  allgemeine  Frage,  wie  weit  ^  xq^oig  twv 
fLETayevEGreqcüv  eTtiyqacpwv  ehe  yvrjoicog  Kq7]ti7irj,  ^  o^i  (46),  für 
unbeantwortbar  hielt,  ist  Brause  zu  den  Ergebnissen  gelangt,  die 
hier  vorgetragen  sind.  Nur,  daß  es  möglich  war  den  Hauch  von 
gortyn.  Iqrjva  gegen  alle  Zweifel  sicher  zu  stellen  und  damit  die 
Lebendigkeit  des  Hauchs  in  Gortys  überhaupt,  ist  ihm  noch  entgangen. 
Da  sich  bestimmte  Anhaltspunkte  nur  für  einzelne  Städte  ge- 
winnen lassen,  so  empfiehlt  es  sich  bei  den  Citaten  die  gemein- 
griechische Bezeichnungsweise  durchzuführen. 

§6 
Aussprache  und  Geschichte  des  /". 

I 

Daß  ^  consonantisches  w,   nicht    Spirans    gewesen  ist,   wird 
durch  vier  Erscheinungen  zur  Gewisheit  erhoben. 


■^rr 


\ 
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1)  Auf  den  ältesten  Inschriften  aus  Gortys,  Eleutherna  und 
Vaxos  werden  die  Diphthonge  av,  ev^  ov  mit  a/",  e/;  o^  geschrieben. 

Z.  B. 

u^Advi  49833  (Gortys), 

[iley^ego-  49893  (Gortys), 

o>Fto--  49546  (Eleutherna), 

onoJ^öddv  5125^9  (Vaxos). 
Einige  Male  treten  afv,  sfv  als  Darstellungen  von  av,  ev  auf: 

[ayitdv  4971 2  (Gortys), 

xaFvQog  49632  (Gortys), 

dfxsFiaaa&av  4964 ^  (Gortys). 
Daß  die  Orthographie  auch  außerhalb  der  Insel  Kreta  im  Ge- 
brauche war,   lehren  die  Westiokr.  Dial.  §  2,  Kor.  Dial.  §  5  beige- 
brachten Tatsachen. 

2)  Es  gibt  sichre  Beispiele  dafür,  daß  f  zur  Bezeichnung  des 
Übergangslautes  dient,  der  sich  aus  v  vor  Yocalen  entwickelt  hat: 

riTvfog  4976  no.  Sog  (Gortys); 
TiTOvFeod^l  51285.10  (Vaxos).  ^ 

3)  Unsilbig  gewordnes  v  kann  mit  /"  geschrieben  werden: 
/"auv&iöv  D  3  56 17    (Vertrag   zwischen  Knosos  und  Tylisos 

unter  dem  Schiedsrichteramt  der  Argeier). 

4)  Als  Ersatz  für  ^  können  v  und  0  verwendet  werden.   Dies 

ist  der  Fall  in 

vegycov  5072  Ö5.8  (Knosos); 

'Qd^iog  auf  Urkunden,  die  von  Ausländern  oder  im  Ausland 

ausgestellt  sind,  so  auf  dem  Beschlüsse  der  Ätoler  D^  622  J, 

wo  "Oa^iü)v,  'Od^iog  (Z.  5.  6)  geschrieben  ist,  während  auf 

dem  kretischen  Abschnitte  (B)  Fa^iwv  ol  y,6a^oi  steht. 

Unter  diesen  Umständen   darf  man  in  dem  B,  das  mehrfach 

an  Stelle  von  F  geschrieben  wird,  so  in 

ßegdr^Ly  InoßoiTLOiy  ße/.dveQOL 
auf  dem  BGH  27.  2201  publicierten  Vertrage  zwischen  Gortys  und 
Lato,  kein  Anzeichen  dafür  sehen,  daß  das  consonantische  u  der 
Spirans  Platz  gemacht  habe,  sondern  nur  den  Versuch  Ersatz  für 
das  Zeichen  F  zu  schaffen,  von  dem  man  bald  wieder  zurückge- 
kommen ist.  Die  Schreibung  mit  B  kann  für  den  spirantischen 
Charakter  des  dargestellten  Lautes  um  so  weniger  beweisen,  als  sie 
auch  in  dem  Monatsnamen  'YayJvd^iog  begegnet  {fifjvdg  Bay,iv&uo 
BGH  29.  204  no.  673),   wo  mit  B,   wie   zum  Überflusse  durch  die 


ii 


unter  3)  angeführte  Schreibung  fauvd^iöv  direct  vor  Augen  geführt 
wird,  nur  consonantisch  gewordnes  u  gemeint  sein  kann. 

n 

Der  Halbvocal  ^  hat  auf  Kreta  das  gleiche  Schicksal  gehabt 
wie  in  den  übrigen  Landschaften,  in  denen  man  es  verfolgen  kann: 
er  hat  sich  im  Anlaute  länger  gehalten  als  im  Inlaute.  Die  Steine 
von  Gortys  liefern  dafür  ein  gutes  Beobachtungsmaterial. 

Im  Anlaute  wird  f  auf  Steinen  noch  des  2.  Jahrh.  geschrieben: 
FeyLaat.g  50255  (3.-2.  Jahrh.) ;^ 
."exare^j^  5018ai8  (2.  Jahrh.); 
J^eTLOriyLOVTa  5015 14  (um  200); 
.'ot  5887^3  (2.  — 1.  Jahrh.); 
.^otx/ovat  50223  (3.  — 2.  Jahrh.). 
Aus  dem  Inlaut  ab'er  ist  ^  so  sehr  verdrängt,  daß  man  seinen 
Spuren  nur  noch  hinter  a  und  hinter  Nasalen  und  Liquiden,  gar 
nicht  hinter  Vocalen  begegnet. 

Geschrieben  wird  es  noch  hinter  a: 

fioFai  49822,  Fiofoiioiqov  4991 X53,  flaPov  4998  Hg  (jüngres 
epichorisches  Alphabet). 
An  der  Ersatzdehnung  ist  seine  frühere  Anwesenheit  hinter  v 
und  ^  zu  erkennen  in 

rivdxa  50155,  Ttqd^rivog  5028 ^i.«; 
ojQOvg  5016 12. 
Das  frühe   Schwinden   hinter  Vocalen  wird   durch  die  Con- 
tractionen   geoffenbart,    durch    die  Vocale  verbunden  werden,   die 
einst  durch  f  getrennt  waren: 

üva  4998VII10,    Qf/v  500011^2)  ^^  ^=  att.  l'cog)  4998  IV12 
(jüngres  epichorisches  Alphabet). 
Das  einzige  Beispiel  für  Erhaltung  des  ^  zwischen  Vocalen 
würde  dßihog  in  der  Hesychglosse      - 

dßüioQ'  f]?uog,  KQfjveg 
sein.    Es  ist  aber  zu  beachten,  daß  Herakleides  aus  Milet  dies  Wort 
vielmehr  den  Pamphyliern  zuweist  (Frgm.  36). 

Drei  Einzelheiten  aus  der  Geschichte  des  anlautenden  /"  sind 
besonders  zu  behandeln:  F  als  Anlaut  von  ^eg,  /"in  der  Verbindung 
mit  0  und  w,  /"  in  der  Verbindung  mit  q. 

1)  Das  Wort  für  sechs  und  seine  Zusammensetzungen  lautet 

auf  Kreta  mit  /  an: 
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Hy^q  4968,84  (Gortys); 

hirf^ovxa  5015i4  (Gortys),  5100i  (Verti^ag  zwischen  Lyttos 
und  Malla). 

Mit  der  Wortform  H^  stellen  sich  die  Kreter  auf  die  Seite 
der  Argoler,  von  denen  sie  ausgegangen  sind,  aber  auch  auf  die 
der  Lakonen  und  Herakleoten,  sowie  der  Phoker.  Die,Böoter  und 
Megarer  sprechen  das  Wort  ohne  f, 

2)  Die  Verbindungen  fo,  fo)  werden  auf  Kreta  nicht  einheit- 
lich behandelt.  Man  erkennt  einen  Gegensatz  zwischen  Gortys  auf 
der  einen,  Aptara  und  Oius  auf  der  andren  Seite.  In  Gortys  fällt 
f  vor  0  (nicht  vor  oi)  und  w  weg,  in  den  beiden  andren  Städten 
hat  sich  der  Laut,  wenigstens  einige  Zeit  lang,  erhalten. 

Für  die  Behandlung  des  f  in  Gortys  sind  entscheidend 
b^tli  4991  IVie;  _ 

ovlv,    öved^&aiy  övdv  4991  V47,  VI4  und  Xjs,  IX7,    wvloo 
D35257. 

über  das  Schicksal  des  ^  in  den  beiden  andren  Städten  be- 
lehren die  Schreibungen 

BoQ&iü)  5173 13  (Aptara); 

BoXöevTLy    BolovxLOVy    BolovTiog,    BolosvTiiov   Deiters  3839, 

Auf  den  Gegensatz,  der  in  den  kretischen  Städten  zu  Tage 
kommt,  hat  Solmsen  (KZ  32.  273 ff.)  aufmerksam  gemacht.  Der  Dia- 
lekt von  Gortys  steht  auf  der  Seite  des  Lesbischen,  Kyprischen  und 
Korinthischen;  Aptara  und  Olus  halten  es  mit  den  Böotern,'  Argo- 
lern.  Arkadern  und  Lakonen.  ^v. 

3)  Daß  >F  in  der  Anlautgruppe  ^q  nicht  erhalten  bleibt,  lehren 
die  Schreibungen 

aTCOQQE&ivTa  4991  Xl^y, 
nolvQriviov  CGC  Crete  66  no.4ff. 

Der  Gegensatz,  der  zwischen  dnoQqed^ivTCL  und  nolvQrjviov  be- 
steht, wird  vielleicht  durch  die  Annahme  verständlich,  daß  in  d/roQ- 
Qld^ivTa  die  lautgesetzliche  Fortsetzung  von  <Fq  in  der  Compositions- 
fuge  vorliege,  in  TloXvQifjVLov  Einwirkung  des  einfachen  Wortes  ^?;v 
sich  geltend  mache.  Die  Form  dig/jOiog  4991  IXge  enthält  min- 
destens Einen  Fehler,  da  öia-  statt  öc-  gefordert  wird;  mit  ihr  darf 
man  also  überhaupt  nicht  rechnen. 

Man  vergleiche  'Pt^iag  in  Theben,  ^vriov  in  Argos  (I  228). 
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§7 
Aussprache  des  ^. 
Über  die  Aussprache  des  kretischen  ^  hat  Blaß  Neue  Jahrb. 
1891.  4ff.  gehandelt.  Seinem  Resultate,  daß,  mindestens  in  Mittel- 
kreta, mit  die  alte  aspirierte  Tenuis,  nicht  die  Spirans,  gemeint 
ist,  haben  sich  Skias  und  Brause  angeschlossen.  Es  sind  haupt- 
sächlich zwei  Argumente,  die  Brause  {22 ff.)  für  die  Erhaltung  des 
urgriechischen,  als  Fortsetzung  ursprachlicher  th  und  dh  zu  betrach- 
tenden th  geltend  macht. 

1)  Auf  den  ältesten  Inschriften  begegnet  noch  oft  die  Schrei- 
bung G&-.     So  findet  man 

dfiiodei  49575  (Eleutherna); 

xivea&ai   4962^,    dfxef'vaao^at    4964^,    dvaigea^ai    49743, 

e/iafja&ac  4978 ^  (Gortys); 
TiTovßea&ö  51285  (^axos). 
Nur  auf  einem  einzigen  Steine  wird  av  statt  ad^  geschrieben: 
dfxiatög^  fiiOTo  5125  ^7.11  (Yaxos). 
Da  diese  Urkunde  ältre  Schrift  aufweist  als  die  Urkunde  5128,  die 
vorhin  Tixovfiöd^M  geliefert  hat,  so  ist  es  nicht  möglich  in  dem  Er- 
scheinen von  X  hinter  a  ein  Zeichen  dafür  zu  sehen,  daß  in  Vaxos 
^  in  dieser  Stellung  die  Aspiration  verloren  habe.    Das  vereinzelte 
Zeugnis  kann  nur  beweisen,  daß  man  in  Yaxos  nicht  immer  genau 
so  schrieb,  wie  man  sprach. 

Durch  Assimilation  des  (T  an  ^  entsteht  die  Verbindung  SS^. 
Sie  ist  schon  zu  der  Zeit  des  vorionischen  Alphabets  erreicht  worden; 
dargestellt  wird  sie  mit  &  und  mit  ^d^.   Als  Zeugnisse  für  sie  mögen 
die  Steinen  aus  Gortys  entnommenen  Formen  dienen: 
dvödtad^ai  (d.i.  dvaödooaö^cti)  49602; 
d7ro7iQivs&&aL  4985^4; 

dvade&&aL  4991  V24,  dvade^at  VIIio,  X44,  XI4.34. 
Das  Assimilationsproduct   wird   dreimal  auf  jüngren  Steinen 
aus  Gortys   durch   t&   bezeichnet,   und   neben   rd^   läuft   die  ältre 
Schreibung  ^^  her: 

XQfjv&at  D35253,  öevLEx^ai  ^rj  (3.  Jahrb.); 
duoloyiTTh&co  60S1  b^    neben  Ti&ed^d^cj  a^j  (2.  — 1.  Jahrb.). 
Das  Erscheinen  von  rd^  für  und  neben  ^^  wird  nur  unter 
der  Voraussetzung  verständlich',  daß    mit  ^   die  Aspirata   hat  be- 
zeichnet werden   sollen.     Mindestens   also  in  der  Stellung  nach  a 
muß  ^  seinen  alten  Wert  als  tk  behauptet  haben. 
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2)  In  Gortys  liegen  neben  ältren  Formen,  in  denen  zwei  auf 
einander  folgende  Silben  mit  ^  beginnen,  jüngre,  die  an  der  Stelle 
des  ersten  ^  die  Tennis  gewähren. 

Auf  Steinen  des  einheimischen  Alphabets  begegnen 

ytaTad^ld^e&d^ai  4991  VI^, 

d^i^fjc  und  ^i^e^ivöi  5000 11  ^?2. 3; 
auf  Urkunden  aber,  die  über  das  2.  Jahrh.  nicht  hinaufreichen, 

dvTid^ivg  5010 5; 

Tid-^d-d^ü)  5087  07,  Tird^ho),  f/^firoft  ^s.ß. 
Die  Ersetzung  des  ersten  ^  durch  t  wäre  unverständlich, 
wenn  ^  den  Wert  einer  Spirans  gehabt  hätte,  man  begreift  sie  aber 
sofort,  wenn  mit  d"  die  Aspirata  hat  bezeichnet  werden  sollen.  Also 
ist  in  Gortys  die  aspirierte  dentale  Tenuis  nicht  nur  hinter  a  (1) 
sondern  auch  im  Anlaut  und  im  Inlaute  nach  Vocal  erhalten  ge- 
blieben. 

Das  gleiche  Resultat,  wie  für  Gortys,  hat  Brause  (26),  wieder 
in  teilweisem  Anschluß  an  Blaß  (a.  a.  0.  6),  für  Hierapytna  und 
Rhithymna  gewonnen:  auch  hier  ist  &  Aspirata  geblieben,  nicht 
Spirans  geworden.  Er  beruft  sidi  auf  zwei  Namen,  deren  erstes 
Element  ^eög  ist,  während  das  zweite  mit  der  Aspirata  q)  beginnt: 

Tev<pika)  5045^0  (Hierapytna,  2.  Jahrb.); 

T€ij(fQig  'Fid^^fxvioq  5119  b  no.  18a  (S.  422). 
Die  Ersetzung  von  Gev-  durch  Tev-  ist  in  bester  Ordnung, 
wenn  der  Laut,  der  durch  r  ersetzt  ward,  eine  Aspirata  gewesen  ist 
Spirantische  Aussprache  des  ^  läßt  sich  nur  für  eine  Stadt 
des  Westens  wahrscheinlich  machen.  Auf  einer  nicht  weit  von 
Hjrrtakina  gelegnen  Trümmerstätte  ist  unter  andren  Grabschriften 
eine  mit  dem  Namen 

"'^aaiußog  5055  c  (S.  420) 
an  den  Tag  gekommen.  Da  man  an  der  Identität  dieses  Namens 
mit  dem  den  Delphern  geläufigen  ^'A^afißog  nicht  zweifeln  kann, 
so  liegt  hier  die  Verwendung  von  a  für  ^  vor,  die  für  die  spiran- 
tische Natur  des  darzustellenden  Lautes  entscheidet.  Wenn  also  der 
Name  nicht  aus  der  Fremde  nach  Hyrtakina  gekommen  ist,  so  liefert 
die  Art  seiner  Schreibung  den  Beweis,  daß  in  diesem  Teile  der 
Insel  die  Aspirata  zur  Spirans  geworden  ist. 

Die  Tatsache,  daß  nur  in  diesem  vereinzelten  Falle  o  die  Stelle 
der  alten  Aspirata  vertritt,  widerlegt  die  von  W  Krause  (KZ  49. 121  ff.) 
vorgetragne  Anschauung,  daß  die  Kreter  in  ihrer  Gesamtheit  von 


einer  bestimmten  Zeit  an  den  Übergang  von  th  zu  p  vollzogen 
haben.  Hätten  sie  das  getan,  so  wäre  nicht  zu  begreifen,  warum 
sie  nicht  ebenso  verfahren  wären  wie  die  Lakonen,  die  nicht  zögerten 
den  neuen  Laut  mit  ^  zu  bezeichnen  (Lak.  Dial.  §  6,  S.  303).  Das 
einzige  greifbare  Argument,  das  Krause  für  seine  Auffassung  bei- 
bringt, kann  ich  nicht  gelten  lassen.  Es  liegt  darin,  daß  die  Schrei- 
bungen '^aTa&i&€d-&aL^  d^i&^t,  d^id^eixivoL  der  alten  Urkunden  später 
durch  solche  wie  Tid^hco  abgelöst  worden  sind:  »man  sprach  eben 
nicht  mehr  tifetö  sondern  tipetö^  (123).  Mit  dem  gleichen  Rechte 
kann  man  daraus,  daß  die  Athener  um  423/2  neben  iv^av&ol  D^  83^3, 
dved^e&e  44  auch  dvatid-ivat  4^  schrieben,  den  Schluß  ziehen,  daß  sie 
im  letzten  Viertel  des  5.  Jahrhunderts  nicht  mehr  titkenai  sondern 
tipinai  gesprochen  haben.  Auch  Krause  wird  diesen  Schluß  nicht 
ziehen  wollen. 

§8 
Wandel  des  d  in  ä. 
Es  gibt  Anzeichen  dafür,  daß  die  dentale  Media  in  bestimmten 
Lagen   in   die  Spirans   verwandelt  worden  ist:    nach  q   und  nach 
Yocalen. 

Für  die  Behandlung  der  auf  q  folgenden  Media  sind  die  He- 
sychglossen 

ccx^QOV  dxQada  (so  M  Schmidt  unter  nfjQi^:  d%qida),   K^teg, 

TtrjQa^ov  dcpdÖBvöov  (zu  7t€Qdofj.ai), 

TtfJQi^'  neqÖL^.  KQfjveg 
lehrreich,  in  denen  die  Verbindung  egö  durch  tjQ  ersetzt  ist.  Wie 
der  Lautwandel,  der  hier  vollzogen  ist,  verstanden  werden  muß,  hat 
Skias  (64)  erkannt.  Nimmt  man  an,  daß  d  hinter  q  zur  Spirans  d 
geworden  sei,  so  läßt  sich  die  Ersetzung  der  Verbindung  erä  durch 
er  mit  der  Ersetzung  der  Verbindung  erx  durch  er  vergleichen,  die 
in  Formen  wie  dt^qdda  vollzogen  ist. 

In  den  drei  von  Skias  erklärten  Wörtern  ist  die  aus  vorgrie- 
chischer Zeit  übernommene  Media  von  dem  Lautwandel  betroffen 
worden.  Aber  auch  der  in  ^egdio  erscheinende  Laut,  der  über  xd 
aus  gj  hervorgegangen  war,  unterliegt  ihm.  Dies  hat  Brause  (36) 
gesehen,  der  in 

Hgovri  4987  a^  (Gortys), 

frjQÖvTwv  5013  II 10  (Gortys) 
die  Nachkommen  von  feQÖovvi,  feqddvTiov  entdeckt  hat.    Wenn  der 
zwischen  Gortys  und  Lato  abgeschloßne  Vertrag,  der  BGH  27.  219 f. 
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veröffentlicht  ist,  ßsgdrjL  bietet  (Cß),  so  ist  dies  die  gleiche  Accomo- 
dation  an  den  Sprachgebrauch  von  Lato,  dem  zu  Liebe  EvQvdva)iri 
(A2)  statt  EvQvdvaTTL  geschrieben  wird.  Daraus,  daß  sie  möglich 
geworden  ist,  erkennt  man,  daß  die  Stadt  Lato  an  der  Lautverände- 
rung nicht  Teil  genommen  hat. 

Daß  die  Media  auch  nach  Vocalen  zur  Spirans  geworden  ist, 
hat  Solmsen  (Untersuchungen  165, 1)  aus  der  Verdopplung  des  ö  in 

a/roJ'dddv  5125^9  (Vaxos) 
geschlossen.  Die  Consonautenverdopplung  nämlich  erscheine  in  vor- 
römischer Zeit  nur  hinter  langen  Vocalen  und  Diphthongen  und 
nur  bei  Dauerlauten,  die  Gemination  des  d  in  anofödav  erweise 
also,  daß  mit  ö  ein  Dauerlaut  gemeint  gewesen  sei,  also  eine  Spirans. 
Dieser  Schluß  erscheint  mir  bündig. 

Die  Beispiele  für  die  Ersetzung  der  Media  durch  die  Spirans, 
die  sich  localisieren  lassen,  gehören  den  mittelkretischen  Städten 
Gortys  und  Vaxos  an.  Aus  Vaxos  aber  stammt  auch  ein  Zeugnis 
für  die  Erhaltung  der  Media  in  bestimmter  Lage: 

dvrqrjtöi  5125J^8.i5' 

In  dem  Erscheinen  des  r  für  d  hat  R  Meister  (Derer  und 
Achäer  84)  den  Beweis  dafür  erkannt,  daß  vorangehende  Nasalis 
die  Verwandlung  der  dentalen  Media  in  die  Spirans  verhindert  hat. 

Verwandlung  von  d  in  die  Spirans  in  der  Stellung  nach  Vo- 
calen ist  für  Rhodos  (Rhod.  Dial.  §  5),  im  weitesten  Umfange  für 
Elis  sicher.  Vielleicht  reichen  die  Anfänge  des  Lautwandels  in  die 
Zeit  zurück,  in  der  Rhodier  und  Mittelkreter  noch  auf  dem  Pelo- 
ponnese  wohnten. 

§9 

Wandel  des  h  in  t. 

Daß  die  labiale  Media  zur  Spirans  geworden  ist,  lehrt  die  Er- 
setzung der  ältren  Schreibung  >FaMvd^iog  durch  Bai^lvd^iog  in 

Baytiv&lw  BGH  29.  204  no.  673, 
die  für  Lato  bezeugt  ist.  Denn  es  ist  nicht  denkbar,  daß  man  ein 
seines  Silben werts  beraubtes  u  mit  B  wiedergegeben  hätte,  wenn 
man  mit  diesem  Zeichen  nicht  die  Vorstellung  verbunden  hätte, 
daß  der  Laut,  zu  dessen  Schreibung  man  es  wählte,  dem  Laute  sehr 
nahe  lag,  den  man  von  jeher  mit  Y  zu  schreiben  gewohnt  war. 

Gestützt  auf  dieses  Beispiel  darf  man  behaupten,  daß  überall, 
wo  B  an  Stelle  von  F  geschrieben  wird,  dies  nur  insofern  ein  un- 
vollkommener Ersatz  war,  als  der  Halbvocal  wiedergegeben  werden 
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sollte,  nicht  aber  insofern,  als  man  das  Zeichen  verwendete,  das 
dem  Verschlußlaute  galt:  da  dieser  nicht  mehr  bestand,  sondern  zur 
Spirans  geworden  war. 

Die  Verwandlung  der  labialen  Media  in  die  Spirans  muß  im 
Anlaute  ~  der  Inlaut  läßt  sich  nicht  controllieren,  da  es  inlauten- 
des /;  das  mit  ß  hätte  wiedergegeben  werden  können,  nicht  mehr 
gab  —  schon  zu  der  Zeit  vollzogen  gewesen  sein,  in  der  das  ionische 
Alphabet  recipiert  ward.  Denn  aus  dieser  Zeit  stammt  die  Dar- 
stellung des  /"  durch  B  in 

diaßeiTtduevog  5004ii, 
die  diese  Verwandlung  zur  Voraussetzung  hat.  Sie  war  der  erste 
Versuch  den  kretischen  Laut  mit  einem  ionischen  Zeichen  wieder- 
zugeben, von  dem  man  später  abkam,  um  den  Laut  wieder  mit  F 
zu  schreiben,  den  man  aber  nur  machen  konnte,  wenn  man  mit  B 
die  Vorstellung  eines  Lautes  verband,  der  dem  mit  F  bezeichneten 
sehr  nahe  lag. 

Die  Schreibung  B  für  /"  ist  außer  in  Gortys  und  Lato  noch 
in  Lyttos  (z.  B.  BelyavloiQ  BCH  13.  61  no.  63),  Olus  (z.B.  BoUevu 
Deiters  3339),  Dreros  (Bioicjvog  D^  5277),  Aptara  {BoqS^Ioj  5173i3), 
also  in  Mittel-  und  Westkret«,  zu  belegen.  Für  diese  Teile  der  Insel 
darf  man  also  Verwandlung  der  labialen  Media  in  die  Spirans  behaupten. 

Anzeichen  für  die  gleiche  Verwandlung  gibt  es  in  Böotien 
(Boot.  Dial.  §  10),  in  Lakonien  (Lak.  Dial.  §  5,  S.  302),  in  der  Argolis 
(Arg.  Dial.  §  5,  S.  442)  und  in  Elis. 

B  Die  Laute  im  Wortzusammeiiliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Vocalen.      • 

§  10 
Wandel  von  a  zu  €  vor  0- Lauten. 

Joh Schmidt  (Pluralbild,  der  idg.  Neutra  326 ff.)  hat  nachge- 
wiesen, daß  a  im  ürgriechischen  vor  0- Lauten  in  e  verwandelt 
worden  ist.  Dieser  Vorgang  hat  auch  auf  Kreta  eine  Anzahl  Spuren 
hinterlassen.  Berücksichtigt  man,  daß  e  unter  bestimmten  Be- 
dingungen (§  11)  eine  Erhöhung  nach  c  hin  erfährt,  so  erkennt  man 
die  Wirkung  der  von  Joh  Schmidt  gefundnen  Regel  in  den  Formen 

ETtagiöf^ierov  4991 II40,  Kohler- Ziebarth  35  no.  ög; 

EQEvviovieg  Deiters  3335; 

Beehtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  43 
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fjßiövTt  Kohler- Ziebarth  35  no.  Sg.ii,  nach  Brause  Hermes 

49.  104,  ißtöv  ißlovaav  4991  Vllgy,  ißiovieg  IX^e; 
fioixlöv  fioixiovxa  4991  II21.44; 
ÖQfXLOfiavwv  5 146 19,  5171 25  u.  s.; 
Tifiiovacc  D' 721 22  (neben  iufÄadev  5104  a4). 

_  §11 

Wandel  von  c  zu  t  vor  a-  und  0- Lauten. 
Auf  einem  Teile  des  Gebiets  wird  e,  das  im  ursprünglichen 
Hiatus  oder  durch  Schwinden  eines  j  oder  s  vor  a-  und  0- Laute 
geriet,  zu  i  erhöht,  bleibt  aber  unverändert,  wenn  /"  der  trennende 
Laut  war.  Ich  mache  diesen  Satz  an  Formen  aus  gortynischen  In- 
schriften anschaulich. 

Die  Verwandlung  ist  vollzogen  in 
yiakiovTt  49867,  7taQ7,aliovTi,  öOlöj: 
cpdvlovTL  4986^7,  ytoQ^idvTwv  50152.29?  öOlöjs;    fiSTgeaiöfie- 

vov  49866;  XQ^^^^  5015  jg-, 
S^iwv  5OI618;  noQTiad^&av  5015i9;  fdiqia  501613.^4. 
Die  Verwandlung  ist  unterblieben  in 

öevögeöv  4986 1,    xara^tovra  5046 10,    ivvea  4986^.20,   ßaai- 

liog  öOlög.io« 
Von    der  Verwandlung   wird   auch   das   e  getroffen,    das   im 
'  Hiatus  aus  tj  verkürzt  oder  aus  et  hervorgegangen  ist.    Das  ist  der 

Fall  in  ^ 

Y.a%ad^iovTL  49818; 

döQidv  4983i  (vgl.  att.  dw^am),  nliov  4985^  u.  s.  (vgl.  hom. 

Daß  fi  im  Hiatus,  der  durch  Ausfall  eines  f  entstanden  war, 
unveränderlich  bleibt,  hat  zuerst  Skias  (96)  ausgesprochen.  Den 
Gegensatz  aber,  wie  er  im  Eingange  formuliert  worden  ist,  hatSolmsen 
(KZ  32.  513ff.)  an  dem  ganzen  Materiale  vorgeführt,  das  ihm  zu  Ge- 
bote stand,  weiterhin  aber  gezeigt,  daß  die  Verwandlung  des  «  nur 
in  einem  Teile  der  Insel  vollzogen  worden  ist. 

Von  der  Spaltung,  die  hier  Platz  gegriffen  hat,  überzeugt  man 
sich,  wenn  man  mit  den  Formen,  die  aus  Gortys  beigebracht  worden 
sind,  beispielshalber  die  vergleicht,  die  auf  dem  zwischen  Hierapytna 
und  Priansos  geschloßnen  Vertrage  zur  Erscheinung  kommen.  Man 
begegnet  da  den  Participien 

Y,Qax6vtBg  5040 10,  Ttiolöviag  ^^^  xoa/udyrcg  40  >  c^vw^aVo?  15, 
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die  in  Gortjs  ugazlovreg,  Tvcollovregy  ycoQfilovTeg ,  ^viofiivog  lauten 
würden,  und  den  Wortformen  ^  i 

IWVTL,    fC^(Ta5i4.24»    ^«^^S,   ^«^^1.52.    '^^^^CC  19. 25^    clveUa  ^^, 

die  in  Gortys  durch  'lwvti,  iövaag  (für  IccTzag)^  &i6g,  d-uov,  xilia, 
dzeXia  vertreten  wären.  Die  Erklärung  der  Formen  der  ersten  Reihe 
muß  bis  §  14  Ende  (S.  683  ff.)  aufgeschoben  werden. 

Solmsen  gelangte  zu  dem  Resultate,  daß  die  Tonerhöhung  die 
Städte  der  Mitte  und  des  Westens  getroffen  habe,  nicht  aber  die 
des  Ostens.  Für  die  Mitte  und  für  die  östlichen  Städte  Hierapytna, 
Praisos  und  Itanos  hat  sich  dies  als  richtig  herausgestellt;  nicht 
aber  für  sämmtliche  Städte  des  Westens.  Im  Gegensatze  zu  Solmsen 
hat  Meister  (Dorer  und  Achäer  91f.)  die  Lehre  vertreten,  daß  nur 
Gortys  und  Knosos  mit  den  ^"achbarstädten  an  der  Tonerhöhung 
beteiligt  seien;  den  Osten  und  den  Westen  habe  diese  nicht  erreicht. 
Daß  hiermit  die  Grenzen  zu  enge  gezogen  sind,  hat  Brause  (7 7 ff.) 
gezeigt.  Im  Osten  sind  nur  die  drei  vorhin  genannten  Städte  von 
ihr  frei,  im  Westen  fehlt  sie  nur  in  Lappa,  Aptara,  Kydonia,  Po- 
lyren,  Elyrös.    Dazu  kommt  Allaria,  dessen  Lage  nicht  bekannt  ist. 

Über  die  Vorgeschichte  des  Lautwandels  ist  Lak.  Dial.  §  9  Ende 
(S.  307)  gesprochen. 

§12 

Wandel  von  o  zu  v  nach  e. 

Der  Vocal  o,  der  durch  Wegfall  von  j\  s  und  v  nach  einem 
Vocale  zu  sprechen  ist,  nimmt  in  allen  Dialekten  außer  dem  Atti- 
schen einen  dem  u  ähnlichen  Klang  an  und  wird  mit  a  und  e  zu 
neuen  Diphthongen  zusammengefaßt. 

Das  Kretische  läßt  diesen  Wandel  nur  nach  b  erkennen.  Nach 
den  Ausführungen  des  §  11  ist  e  vor  o  nur  dann  auf  dem  ganzen 
Gebiet  erhalten  gebheben,  wenn  der  Hiatus  durch  Schwinden  des  /" 
herbeigeführt  worden  war,  im  ursprünglichen  und  in  dem  durch 
Schwinden  von  j  oder  s  bewirkten  aber  auf  Teilen  des^  Gebiets 
in  i  verwandelt  worden.  Also  kann  man  ev  aus  eso  nur  im  Osten 
und  Westen  der  Insel,  ev  aus  evo  auch  in  der  Mitte  der  Insel  er- 
warten.    Der  Erwartung  entsprechen  die  Formen  / 

Gevöaioia  50448,  T^^cpllw  5045 k,  (Hierapytna); 

Te^q)Qig  'Pi^fiviog  5119  b  no.  18  S.422; 

Tifxof,Uvevg  5118^  (Polyren); 

Khv(xevidag  Kvcooiog  46979,  Khvfxevida  in  Lyttos  50992- 

-43* 
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Dagegen  befremdet  der  Name  TevcpiXog  in  Lyttos  5098,  weil 
man  nach  qoa^uo-  öOOlg,  naqiovTo- ^  die  Namenform  Ti6(fdog  er- 
warten würde.    Man  muß  ihn  also  für  importiert  halten. 

§  13 
Vocal  Verkürzung. 

Die  Längen  iy,  ä,  co  werden  vor  a-  und  o- Lauten  und  voca- 
lischem  i  verkürzt.  Man  beobachtet  den  Vorgang  im  ursprünglichen 
und  in  dem  durch  Schwinden  eines  /"  bewirkten  Hiatus. 

1)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 

VLaxa&iövTi  4981i,    ovv^liovtai  öOlQs,   Ttei^^UovTi  und  eV- 

d^mixBv  50225  (Gortys); 
avvd^iw^ie^a  5147  ^^ig   (Vertrag  zwischen  Lyttos  und  Olus). 
Die  Verkürzung  ist  an  dieser  Stelle   gemeingriechisch,   aber 
nicht  urgriechisch  (Lesb.  Dial.  §  12, 1). 

2)  Der  Hiatus  ist  durch  Schwinden  von  /"  bewirkt. 
väög  in  den  Versteilen 

[tovö'  dvi&rjy]e  vaov  5105i  (4.  Jahrh); 

ig  fÄsydlag  f-iacgög  vaov  51128,  ä^ta  tiüÖs  vaco  ^^  (2.  Jahrh.), 

elg  vaov  diqaiCLXov  öOBSg  (2.— 1.  Jahrh.); 
KvTtQLy  vaov  TCQondqoLd^e  5083.2  (1.  Jahrh.). 

'iXEog: 

\Uog  und  Ueol  50247,. 75   (2.-1.  Jahrh.),   \Uovg   D^  527 12 
(um  220;  Abschrift  einer  ältren  Urkunde),  \Uog  503926. 
5041 18. 25)  'dif^v  1  (2.  Jahrh.). 
%Qlog : 

Xqiog  5IOO11  (3.  Jahrh.),  iQBOcpvIa'Alu)  5OIO7  (2.  Jahrh.),  xqbo- 

(pvldMov  5II63  (2.  Jahrh.). 
Aber  xQWf^^""^'^  Deiters  33^0  (1-  Jahrh.)  mit  einer  Länge, 
die  aus  den  Formen  x^9^og,  x^^t«  übernommen  worden  ist. 

26aQxog: 

26aQxog  b023^  (3.  Jahrh.),  50512  (neben  ^wa^xo?  1),  -o%w 
5009^2  (Auf.  d.  2.  Jahrh.),  5029^,  5O887  (jung). 
^Qo'i'AÖgj  ^HgotSag: 

flQoUolg  504O37  (3.  — 2.  Jahrh.); 
'HgoLiöag  5036i,  'Hgotöag^  (jung). 
Daß  die  Verkürzung  in  den  hier  vereinigten  Woii;formen,  von 
denen  ^oaxQog  sich  mit  loavögog  Meyagevg  (Megar.  Dial.  §  5,  S.  171) 
vergleichen  läßt,  während  "Hgotöag  auch  auf  Lesbos  begegnet  (Lesb. 
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Dial.  §  12,3),  in  ein  höheres  Alter  hinauf  reichen  kann,  als  aus  den 
Quellen  ersichtlich  wird,  lehrt  /c)Jog  aus  ^clfjfog  bei  Alkman. 

Vor  cousonantisch  gewordnem  i  bleiben  die  Längen  unversehrt. 
Dabei  verschlägt  es  nichts,  ob  l  ursprünglich  oder  aus  e  gewandelt  ist. 
Ursprüngliches  i  ist  consonantisch  geworden  in 
7VQeiyrjiag  Deiters  31 22; 
OTwidv  5O8O4. 
Aus  E  entstandnes  t  ist  consonantisch  geworden  in 
XQfjiog  (Gen.  Sg.)  5000 II  «jo,  X^^'«  D  3  52784- 

§  14 
Contractionen. 

Bei  der  Untersuchung  der  Contractionen  scheide  ich"  zunächst 
die  aus,  denen  e  mit  folgenden  o-Vocalen  unterworfen  ist,  soweit 
die  ]\Iöglichkeit  der  Contraction  nicht  durch  die  Erhöhung  des  e 
zu  t  (§  11)  beseitigt  worden  war.  Der  Übersicht  über  die  Beseitigung 
der  übri^H^n  Hiate  durch  Contraction  lasse  ich  die  Betrachtung  über 
den  Wert  der  Längen  folgen,  die  aus  der  Vereinigung  von  £  und  0 
mit  homogenen  Kürzen  geflossen  sind.  Ich  schicke  voraus,  daß  bei 
Contraction  von  ä  mit  e- Lauten  und  von  0  mit  unmittelbar  folgen- 
dem a  die  westgriechische  Regel  gilt,  daß  die  Qualität  des  zweiten 
Vocals  über  die  des  ersten  siegt. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
0  +  a: 

Ttqävog  oft,  z.  B.  nodzag  501524- 
ö  +  0  oder  u>: 

djtoGiävTi  501025,  hciOiätTi  504068. 
ri  -\-  EL  oder  i^t: 

lyi&fli  500011^2)  ETtiTElEödfii  vmI  dyy(ja(pfjt   D^  71239. 
w  -f  6  oder  1^,  el  oder  r^i: 

djcoöojiaL  5O4O24,  duodidöi  4991 IX45.  d/iodot  4998  VI^^. 

b)  Die  Vocale  waren  durch  j  getrennt. 
a  +  e: 

'Hgika  5105i; 

arfy^at  4998Vi4,  vtx^^^w  IV16. 

a  +  Tji: 

ÖQEi  4991  IV  Iß. 
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e  +  e: 

xjjyö  49981 4. 

xairoixjjrw  50446,  fAölfjv  4998  VI^^,  dcpailfjo^ai  bUS^. 

reiafjrai  4998 17,  eipfld^^ai  5018  a^,  i^fjv  t. 
Aber  rgisg  4991  IX ^g- 
e  4-  €l: 

OLTtOXElGÜ    D^  5257. 

drjlog  in  IdqLÖiqXav'  rrjv  ^giddyrjv,  KQfjteg  Hes. 

döiKfjtav  5025i4,  fiölfii  49725-  ^ 

0  +  0: 

Aaxög  Svoronos  220  (Karl  Meister  Idg.  Forsch.  18.  150, 1). 

'/kaqw^Evoi  D3  525ii,  d^Uov  5179u. 

yLaTaxQs&ccL  4985^,  %qiriad^(av  5040 «4. 
ri  +  rii:  ^ 

Xfji  4998  I3. 6,  TI13. 

c)  Die  Vocale  waren  durcTs  getrennt: 
e  +  tji.: 

^i  4998  Ii«. 
0  +  0:  ^ 

^dvÖQioxo)  50502,  Tca%QOioyiog  4991  Vllg^. 

ä  +  ^* 

-äv  im  Gen.  Plur.  der  ^-Stämme. 

d)  Die  Vocale  waren  durch  f  getrennt. 
a  -^  et: 

üvav  4998  VIIio- 
öf  +  I: 

i]Qaviag  {aus  dff^qavTag)  5015g. 
a  +  u: 

2woL-  z.B.  in  2waiog  5009 ag,   2wto-  z.B.  in  2wTO'^ijSiog 
5101g,  awzrjqia  in  awTrjqlaL  50402- 

£  +  «: 

felfxivog  (aus  J^e^eXf-iivog)  in  yiaTafel/^evcv  4991  X35. 

Kl^ßojlog  5119  b  no.  9  und  19  (S.  422),  Klrfi&evrig  49402, 
KlrioiTtTtio  "E(p.  1908.  225  no.llg,  KItjtwv^uw  ß. 

q^v  500011^2. 
Aber  vlecg  4991  Vllaj.ae,  lAhyLaqvaaaieg  5028  ^a». 
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^el  5016 12  ?  Xfi'öt;  (aus  x^^ß^^s)  5056  5. 

yL£qa(.i€l  5087  69.  - 

e  +  iy: 

-xA^$  z.  B.  in  Olcjviyl^g  5117  ^j. 
Aber  dee^  4992aIIl4. 
€  +  e:     - 

KXijvovoa  (zu  einem  Präsens  xAcctVw)  5055  a^  (S.  420). 
0  -\-  0: 

q^qwqiov  5018  ttg. 
Aber  ^öov  5016io.ii,  -^AxtVoog  5119b  no.  12  (S.422),  naaivöo) 
5119  C2  (S.422). 
a  -}-  a: 

Aayoqa  4961  d4  (S.  418). 

ä  +  ß  •  ^ 

:^A/öt  4990  7. 

Molotavui  D  8  940  4. 

ä  +  0: 

^Eg  (att.  ?wg)  4998  lY  12. 
Aber  x&og'  r^wg,  Kqfjreg  Hes. 

^ä-  in  Aaödfiag  Milet  III  no.  38  c«,   uiadUa  51234,  ^ci- 

/iiaxog  Mon.  ant.  XI  479  no.  6; 
'lag  in  dqxilav  (so  Salmasius:  dqxillov)'  dqxiTVOifÄBva,  Kqfjveg 
(Hes.),  !dyiovailag  Milet  III  no.  3804,  i/i^d^KiAag  50806, 
!^qjiEöilag  RendlcoütiXIV  381,  JapiaoiXa  4961  Cj  (S.418), 
'H^rta  5105i,  ir(>e(j/Aac;ia'lV6834,  MtaydlagJ^^UQ^^, 
noq^ealXa  "Ecp,  1908.  225  no.  II4.5,  noqzealka  5045i6, 
(Deiöllag  Milet  III  no.  38  C9. 
Aber  ^iq^eoiUo)  50294,   -fiT^tyoAaog  '^ftog  19512   (delphische 
Freilassungsurkunde),  Ntyioldö  Amer.  Joum.  of  Arch.  1901.  398. 
Ebenso  deutet  Idö  (des  Steins)  4991  Xge  auf  XCog, 

vä-  in  va'A,6qog  5087ai.«7,  h^. 
Aber  j'dog  als  einfaches  Wort,  mit  Yerkürzung  desä(§13,2). 
d-eaqo--  (aus  d^BöFoqo-  oder  ^««/"w^o-)  in  ^eaqodöi^og-, 
d^eaqod6y,a)i,  Joum.  Hell.  Stud.  16.  186. 

ä  +  w: 

TIoiELÖävi  5126  J?i. 
Aber  noxtidawv—  5085  y. 
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e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 
e  -\-  e: 

rj  in  der  Infinitivendung  -//i^j',  z.  B.  r^jurii'  499812- 
0  +  o: 

-0)  im  Gen.  Sg.  der  o- Stämme. 
-cptoq  in  läyyiöicpiog  4961  f^,  4961  g^^  (S.  419) 
neben  ^ytjaKföw  5055  d^  (S.  420). 
ä-\-o: 

-ä  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä- Stämme. 

Ich  wende  mich  zur  Untersuchung  der  Frage,  welche  Aus- 
sprache die  Längen  gehabt  haben,  die  aus  dem  Znsammenfließen 
von  e  mit  e  und  von  o  mit  o  hervorgegangen  sind.  Von  dem 
Material  aus,  das  bisher  herangezogen  worden  ist,  scheint  die  Ant- 
wort einfach:  die  neuen  Längen  sind  mit  den  alten  zusammenge- 
fallen. Sie  wird  auch  für  eine  bestimmte  Zeit  richtig  sein,  sie  ist 
es  aber  sicher  nicht  für  die  älteste,  ja,  sie  trifft  wahr^choiulich 
noch  nicht  einmal  im  3.  Jahrh.  zu.  Inschriften  nämlich,  die  bisher 
noch  nicht  berücksichtigt  worden  sind,  geben  ganz  überraschende 
Aufschlüi-se. 

Auf  den  ältesten  kretischen  Inschriften,  die  ein  eignes  Zeichen 
für  1^  besitzen,  begegnet  die  Schreibung  E  für  einen  Laut,  der  auf 
den  jüngren  archaischen  Inschriften,  soweit  sie  im  Besitze  von  H 
sin<),  mit  H  bezeichnet  wird.  Dieses  E  wird  gebraucht  in  den  In- 
finitiven 

fiwliv   4962i,    [8]rJ^or/,Ev   49718,    goff^/Ev   49792    (Gortys); 
fJozEv  5125^25  ^'CicaueTQEv  B>j^  TtOQiiqövEv  51288  (Vaxos); 

dvaiQEa^ni  49743  (Gortys); 

liir)    ^a7coorj^t^f.iEv    496 lg     (zu    lacpoqko^     Gortys);    Tid^ef,iEv 
49543  (Eleutherna),  rj^iEv  b\2h A^,  Bq,  D^  (Vaxos). 

Auf  spätren  Inschriften  trifft  man  in  den  gleichen  Kategorien 
H  an  Stelle  des  E: 

Y.alf^v^  f.tölfjp  4998 II9,  VJi4  (Gortys); 
ka/SjG^ac  4978 1  (Gortys); 

rjur^v  4998  L,,  doftr^v  4998 14,  ^ffxTjv  4998  IIIj^  (Gortys). 

Es  ist.  also  ganz  klar,   daß  man   auf  den  ältesten  Inschriften 

einen  Laut,  der  nach  Ausweis  der  jüngren  ein  ^-Laut  war,  in  der 

Schrift  abgehoben  hat  von  dem  ursprünglichen  e-Luut,  für  den  man 

das  Zeichen  E  verwendet.    Dieser  jüngre  Laut  war  aber  die  Länge, 
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die  aus  dem  Zusammenflusse  zweier  Kürzen  erwachsen  war.  Nun 
ist  sicher,  daß  überall,  wo  die  alten  Längen  e  und  ö  von  den  jungen 
in  ihrer  Qualität  unterschieden  werden,  die  alten  Längen  offen,  die 
jungen  geschlossen  gewesen  sind.  Also  hat  man  in  der  Zeit  der 
ältesten  Aufzeichnungen  mit  E  die  geschloßne,  mit  B  die  offne 
Länge  bezeichnen  wollen.  Man  ignoriert  den  Unterschied  der  Quan- 
titäten und  wird  nur  dem  der  Qualitäten  gerecht. 

Eine  Schwierigkeit  wird  dieser  Auffassung  nur  durch  das  E 
der  Schreibung 

gvXev  5092 15  (Lyttos) 
bereitet,  da  die  aus  der  Vereinigung  von  a  mit  e  fließende  Länge 
als  offner  Laut  gedacht  werden   muß.     Aber  dieser  Infinitiv  kann 
zu    dem   nach    §  10   neugebildeten    Präsens    ov?J(jo    gehören    (vgl. 
Brause  124,  2). 

Aus  der  Tatsache  nun,  daß  man  schon  in  der  nächsten  Schrift- 
periode die  Contractionslänge  von  der  urgriechischen  Länge  tj  nicht 
mehr  unterschied,  scheint  geschlossen  werden  zu  müssen,  daß  die 
neue  Länge  schon  damals  in  der  Aussprache-  mit  der  alten  zu- 
sammengefallen war.  Man  nimmt  aber  Anstand  diesen  Schluß  zu 
ziehen,  wenn  man  auf  drei  Urkunden  des  3.  Jahrhunderts  die  Schrei- 
bungen 

av?.Ev  51008  (^t-rtrag  zwischen  Lyttos  und  Malla); 
dör/Äoi^ac  BGH  27.  219   no.  lAg    (Vertrag   zwischen  Lato 

und  Gortys); 
avloovaiEv  Rev.  des  etud.  gr.  24.  38O54. 52  (Vertrag  zwischen 
Hierapytna  und  Praisos) 
antrifft,  die  altes  e  durchaus  mit  H  wiedergeben  (die  zweite  bietet 
allerdings  atich  f^wlfjv,  Cg)-  Denn  wenn  man  hier  nicht  mechanische 
Reception  der  Orthographie  ältrer  Urkunden  annehmen  will,  muß 
man  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  daß  die  Concipienten  noch  einen 
Unterschied  zwischen  der  Dehnungslänge  und  der  ursprünglichen 
Länge  empfunden  haben.  Und  so  wird  man  die  gleichmäßige 
Schreibung  beider  Längen  durch  H  mit  der  Annahme  erklären,  daß 
die  Verfasser  der  Vorlagen,  wie  früher  die  Quantitäten,  indem  sie  E 
für  Länge  und  Kürze  vervrendeten,  so  jetzt,  indem  sie  h  für  den 
geschloßnen  wie  für  den  offnen  Laut  einsetzten,  die  Qualitäten 
unberücksichtigt  ließen. 

Das  Ergebnis,  das  bisher  gewonnen  worden  "kst,  stimmt  mit 
dem   überein,   das   sich   bei   Betrachtung   der  e- Laute   auf  Thera 
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herausgestellt  hat  (Ther.  Dial.  §7):  die  Contractionslänge  war  ge- 
schlossen, daher  schon  in  der  ältesten  Periode  einmal  mit  El  dar- 
gestellt, die  urgriechische  Länge  war  offen. 

Für  die  beiden  o- Längen  kommt  man  zu  dem  gleichet  Re- 
sultate, obwol  das  Material,  mit  dem  die  Untersuchung  operieren 
muß,  viel  dürftiger  ist. 

Die  Inschriften  der  vorionischen  Alphabete  schreiben  die  langen 
ö-Laute  gleichmäßig  mit  O,  die  in  ionischem  Alphabet  abgefaßten 
ebenso  gleichmäßig  mit  Q.  Zwei  Urkunden  des  3.  Jahrhunderts 
aber  weichen  ab,  nämlich  die  beiden  ersten  von  den  dreien,  die  auch 
noch  den  Unterschied  der  ursprünglichen  und  der  durch  Contraction 
entstandnen  Länge  B  zum  Ausdruck  bringen :  der  Vertrag  zwischen 
Lyttos  und  Malla  und  der  Vertrag  zwischen  Lato  und  Gortys.  Hier 
wird  die  ursprüngliche  Länge  mit  n,  die  durch  Contraction  erzeugte 
mit  O  wiedergegeben: 

öiTtUO  5IOO4,  xd(TfiOi5,   aber  -Qv  in  den  Gen.  Plur.  -Tß 

und  -vTiiv  in  den  Imperativen; 
TÖ  BCH  27.  219  no.  1  Ag,   16  imaxaixivO  xda/iO  C^,    cb 
diayQdi.i^aTog  tö  C^q  neben  einem  Genetiv  auf  ß  (d^yv- 
Qio)  C^)  und    durchgehendem    Q  für   die   urgriechische 
Länge. 
Da  die  ursprüngliche  Länge  ein  offner  Laut  war,   so   kann 
mit  dem  Zeichen  O,  durch  das  die  neue  Länge  von  ihr  abgehoben 
werden  sollte,  nur  die  geschloßne  gemeint  gewesen  sein.    Auch  hier 
also  kommt  ein  Gegensatz  zu  Tage,   dessen  Spur  sich   bis  in  das 
3.  Jahrhundert  hinein  verfolgen  läßt. 

Wiederum  geht  die  Entwicklung  auf  Thera  parallel:  zu  der 
Zeit,  wo  man  auf  dieser  Insel  bereits  über  2  verfügte,  schrieb  man 
die  Contractionslänge  noch  mit  O:  LävÖQoßwlo  TBer.  Dial.  §  7. 

Die  Resultate,  die  hier  mitgeteilt  sind,  sind  von  Brause  124 ff. 
gewonnen,  der  die  Untersuchungen  seiner  Vorgänger  Skias,  Naci- 
novich  und  Karl  Meister  weiter  geführt  hat.  Auf  die  Parallelität 
der  Entwicklung  auf  Thera  hat  Blaß  bei  Collitz  III  2.  148  f.  hin- 
gewiesen, aber  die  Einzelheiten  nicht  so  scharf  gefaßt,  wie  sie  ge- 
faßt werden  müssen.  » 

Während  sonst  auf  Kreta,  in  der  Schrift  wenigstens,  alte  und 
neue  Längen  in  iy  und  cu  zusammengefallen  sind,  hat  man  in  den 
östlichen  Städten  Itanos  und  Praisos  die  Contractionslängen  mit  El 
und  OY  geschrieben: 
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KaXhfidxou  5062i,  ^QTSfiidwQOv  und  d^eofj  50652.4  (Itanos); 

Kkeizd(v)dQOv  Mon.  ant.  VI  311,  nicht  Kled{v)dQOVj  wie  bei 
Blaß  5122  gedruckt  ist  (Praisos). 
Was  aber  von  diesen  Formen  zu  halten  ist,  hat  schon  Brause 
(132)  aus  der  Tatsache  geschlossen,  daß  auf  dem  Grenzvertrage  zwi- 
schen Itanos  und  Praisoi,  der  in  den  Schiedsspruch  der  Magneten 
(jetzt  D3  685)  eingelegt  ist,  die  Genetive  ödiw  (Z.  64)  und  rw  Möllo) 
(Z.  65)  anzutreffen  sind:  auch  der  Osten  sprach  einst  offne  Längen, 
die  geschloßnen  sind  mit  der  dorischen  zorvjy  eingezogen,  die  sich 
auch  über  die  übrigen  Teile  der  Insel  verbreitet  hat.  Diese  Auf- 
fassung hat  seither  dadurch  Bestätigung  empfangen,  daß  auf  zwei 
Inschriften  aus  Itanos  weitre  Genetive  auf  -w  zu  Tage  gekommen 
sind:  nioke^alü)  Rev.  des  6t.  gr.  24. 392  no.  23. 10  (neben  TlToUiialov ^\ 
^wttjqIcj^^^  'uivoiXu)  415  no.  4^  (neben  IleiadvÖQOv  und  XaQiddfxov^, 
%oi)  10). 

Nun  bleibt  die  Untersuchung  nachzuholen,  die  bisher  zurück- 
gestellt worden  ist:  wie  sind  die  Hiate  behandelt  worden,  die  e 
gegen  die  o-Laute  bildet,  soweit  «  nicht  durch  Tonerhöhung  zu  i 
geworden  war?  Auskunft  darüber  ist  aus  den  Inschriften  bestimm- 
ter Städte  des  Westens  und  Ostens  zu  holen,  außerdem  der  Stadt 
AUaria,  deren  Lage  nicht  bekannt  ist. 

Die  Untersuchung  ist  so  anzulegen,  daß  berücksichtigt  wird, 
ob  der  Hiatus  ursprünglich  oder  durch  Wegfallen  von  j  (oder  5;) 
bewirkt  worden,  oder  ob  s  der  trennende  Laut  gewesen  ist.  Es 
wird  sich  nämlich  herausstellen,  was  man  bisher  nicht  beachtet  hat, 
•daß  dieser  Unterschied  auf  die  Gestaltung  der  neuen  Wortform 
Einfluß  gehabt  hat.  Von  der  Betrachtung  scheide  ich  alle  Formen 
aus,  deren  Bodenständigkeit  in  Zweifel  gezogen  werden  kann. 

Hierapytna. 
Verbindung  ejo, 
(hvwfiivog  5040 15. 

yLaxoiTLdvTeq  Deiters  206;   5t^«T(5yi^«S    5040ioj    tvmIovick;  14, 
yLOO^dvxei;  ^Q,    xocTjU dr reu v  g  1.69.77;    äLa7toXef.i6pTwv  5041ioi 
avft/roleiiovTeg  iQ^  s/cioqviÖvtl  ^^^  Y,oofi6vT(oi'  50456. 
eTteatdrov  (3.  Plur.  Imperf.)  5042  le- 

Verbindung  e^ö, 

eioQ/LÜOi  (aus  evogyLeoviaiy  evoQA£öai)  5039^5,  5041^8. 24. 
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Verbindung  eso. 

^wTeleog  50457,  TlQarocpdveog^i^  lIolvytQaueogi^^  TevcpD.io  ^q  \ 
Qiojv^2  ist  fremder  Herkunft. 
Verbindung  esö. 

Aptara. 
Verbindung  ejo. 

€7taiv6Ji^€v  51732,  7veiQ[a^ü)i^sv ^ ^  dvaygaipcofAev  5I8I53. 

ycaToiyLÖvTag  5 173  9. 
Verbindung  ejö. 

dör/iwvTi,  (Conj.)  518142- 

Kydonia. 
Verbindung  ejo, 

e/raivwt^t€v  5168ig,  TteiQaacbfxe&a  (1.  Plur.  Fut.)  22- 

"/.aTorAorzag  5I6824. 
Verbindung  esö. 

&VTL    D3  94O3. 

Allaria. 

Verbindungen  eso  und  esjo. 
evxciQioi wfteg  4940 35, 
avvzelovTeg  494O24. 

Wie  evxctQiOTiof.i€g  auch  naqa'Ä.a'kibixeva  5179 14;  das  alte  Präsens 
yidlBiiL  hat  sich  der  Flexion  der  Präsentia  auf  -ew  angeschlossen. 

Verbindung  esö. 

iwaiv  (aus  iöwaL)  5179 19. 

Den  hier  vereinigten  Formen  ist  gemeinsam,  daß  die  vorhisto- 
rischen Verbindungen  eso^  esö  als  eo  und  eu)  erscheinen  —  nur 
JfVTi  in  Kydonia  fällt  aus  der  Regel  heraus  — ,  daß  aber  ejo  mit 
esjo  in  offnen  Silben  durch  w,  in  geschloßnen,  wozu  auch  die  3.  Plur. 
Imperf.  auf  -v  gehört,  durch  0  fortgesetzt  werden,  während  ejö  als 
w  erscheint.  Diesen  zweiten  Teil  der  Regel  kann  man  nur  so  inter- 
pretieren, daß  €  mit  einem  in  offner  Silbe  stehenden  0  zu  w  ver- 
schmolzen wird,  in  einem  in  geschloßner  Silbe  stehenden  0  aber 
und  in  w  völlig  aufgeht.  Daraus,  daß  sich  die  Nachkommen  von 
eso  und  esö  von  den  Nachkommen  von  ejo  und  ejö  so  offensichtlich 
entfernen,  muß  man  schließen,  daß  man  hier  Producte  verschiedner 
Zeiten  vor  sich  hat:  als  j  zwischen  Vocalen  schwand,  setzte  ein 
Lautwandel  ein,  der  e  nach  0  hin  trieb,  und  dieser  Lautwandel  war 


abgeschlossen,  als  auch  5  zwischen  Vocalen  verflüchtigt  und  so  ein 
neuer  Hiatus  herbeigeführt  ward. 

Hier  läßt  sich  eine  bedeutsame  Übereinstimmung  zwischen 
den  kretischen  Städten  des  Ostens  und  Westens  mit  dem  Dialekte 
.  von  Argos  constatieren:  die  kretischen  Formen  yigaiöviag,  ovvze- 
Uvzeg  und  Gefährten  weisen  die  gleiche  Vocalisation  auf  wie  arg. 
/,oivav6vzi,  öiavelörzi,  ^Kfan^ovrag  (S.  454f.).  Eine  weitie  Über- 
einstimmung besteht  darin,  daß  die  Verscbmelzuug  des  e  mit  fol- 
gendem 0  auch  in  Argos  auf  die  Fälle  beschränkt  geblieben  ist,  in 
denen  der  Hiatus  durch  Schwinden  von^  und  5;' herbeigeführt  war. 
Daß  diese  Berührung  der  kretischen  Lautgeschichte  mit  der  von 
Argos  auf  Zufall  beruhe,  wird  Niemand  glauben. 

Etwas  anders  ist  die  Geschichte  der  Verbindung  ejo  in  einer 
fünften  kretischen  Stadt  verlaufen,  in  Lappa. 

Lappa. 
Verbindung  so-. 

TvaQa'Aalwpzi  (3.  Plur.  Indic.)  IG  XII  5  no.  8685. 
Der  Unterschied  in  der  Behandlung  der  Verbindung  eo-  gegen 
das  Verfahren  der  vorhin  betrachteten  Städte  besteht  darin,  daß  in 
Lappa  die  Verschmelzung  von  eö  zu  w  auch  in  geschloßner  Silbe 
vollzogen  ist.  Die  Erscheinung  wiederholt  sich  in  öiairiqwvieg 
5163^14,   auf  dem    Fragment   eines  Decrets,   dessen  Heimat  man 

nicht  bestimmen  kann. 

Die  kretischen  ^caQa/Mhovzt,  diazriQvJvzeg  stimmen  zu  l^at- 
oiüvzeg  in  Phaseiis  (Rhod.  Dial.  §  11  Ende).  Auch  diese  Überein- 
stimmung ist  bedeutungsvoll:  sie  läßt  einen  vorhistorischen  Zusam- 
menhang zwischen  Kreta  und  Rhodos  erkennen,  für  den  auch  die 
Infinitive  auf  kret.  -^i]v,  rhod.  -fieiv  Zeugnis  ablegen. 

Da  sich  herausgestellt  hat,  daß  die  Verbindung  ejo  in  einem 
Teile  der  kretischen  Städte  die  gleiche  Behandlung  erfahren  hat 
wie  in  Argos,  so  möchte  man  gern  wissen,  ob  es  mit  der  Verbin- 
dung ejoi  die  gleiche  Bewandtnis  habe,  speciell,  ob  den  für  Argos 
bezeugten  Optativen  SaimoQyol,  dcpi/Aolio  (S.  454)  auf  Kreta  Opta- 
tive entsprechen,  in  denen  ebenfalls  die  Folge  ejoi  bei  ov  ange- 
kommen ist.     Aufschluß  darüber  gibt  die  Form 

ddixaltj  5040  46 
in  Hierapytna,  die  mit  ihrem  ol  aus  ejoi  in  deutlichem  Gegensatze 
steht  zu  fövioi   und  ähnlichen  Formen  in  Gortys.     Dagegen  muß 
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avvdo/.ol  auf  dem  Vertrage  zwischen  Knosos  und  Tylisos  'Eq).  1914. 
94  aa,  /?«  außer  Betracht  bleiben:  diese  Form  gehört  nicht  nach 
Knosos,  so  wenig  wie  ev/xeveöv  und  dvo^evea^,  sondern  dahin,  wo 
man  Kvcbhiog  gesprochen  und  an  dem  alten  Nom.  Plur.  roi  fest- 
gehalten hat:  nach  Argos. 

Mit   der   Lautgebung  weder   der  Städte  der  Mitte  noch  des 
Ostens  und  "Westens  kommt  die  überein,  die  man  auf  einer  Urkunde  aus 

Itanos 
beobachtet.     Auf  dem  Schwüre  der  Itanier  5058  =  D  ^  526  begegnen 
unveränderte  eo,  eio  in  den  Formen 

avveaaao^aL  19,  Ttqoöwoeo)  9. 13. 14,    i/va^ew  ^2 >  ^oir^aio)  ^7. 24 

ßovlevaeci)  27 ,  ^ecb/xe&a  34. 

Über  den  sprachlichen  Charakter  dieses  Denkmals  hat  Blaß 

ganz  richtig  geurteilt.     Der  Dialekt  ist  »nicht  kretisch  sondern  ein 

Dorisch   wie   auf  den  Sporaden«,   auf  dessen  Darstellung  überdies 

das  Ionische  eingewirkt  hat  (§  4  Ende). 

§15  ^. 

Vocalausstoßung.  ^^ 

Außer'  durch  Contraction  kann  der  Hiatus  durch  Vocalaus- 
stoßung beseitigt  werden.  Diese  kommt  auf  Kreta  in  zwei  Fällen 
zur  Erscheinung. 

1)  Im  Gen.  der  Namen  auf  'yiXfjg: 

Kv3r/,X€og  Rev.  des  6t.  gr.  24.  415  no.  4^  (Hierapytna). 
Accusative  auf  -xAea,  -xA^  kann  man  hiernach  vermuten. 
Derartige  Formen  sind  nur  in  den  Städten  möglich  geworden, 
die  e  vor  0  und  a  nicht  in  i  gewandelt  haben.  In  den  andren, 
die  sich  an  der  Erhöhung  beteiligen,  erscheint  -^/ilefeog  als  -i^Uiog 
oder  -vlelog,  und  ist  als  Nachkomme  von  -Mfea  eine  mit  u  vocali- 
sierte  Form  zu  erwarten.  Genetive  dieser  Art  —  ihre  Aussprache 
läßt  sich  nicht  ermitteln  —  sind  nachzuweisen;  die  Steine  bieten 
fünf  Beispiele: 

Jio'AlBiog  uiatio)  D^  7I254, 

MvaoTO/leiog  51368  (Heimat  nicht  bekannt), 

NecüAlTiiog  50324  (Gortys), 

'ÖQ&oviXeiog  5106io  (Olus), 

(DiloyLlsiog  IG  XII  5  no.  868^14  (Heimat  nicht  bekannt). 
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2)  im  Namen  der  Einwohner  von  Olus. 

Das  Ethnikon  erscheint  in  den  Gestalten  BoXoevtiog^   Bolov- 
Tiogy  ^OUvTLogy  und  zwar  ist  das  Verhältnis  so,  daß  die  gekürzten 
Formen  bedeutend  überwiegen. 
;        BoXoevzlojv  3754; 

Bokovziwt  3334,  BolövTiov  3339,  BoXovviog  3659;  ^OXovTiog 

3230,    'OIOVTIOL  30i,  3224.27.33)  3443.43,    'OXoVTLCOV  Sl  i^,  ^U 

3651,  ""Olovxioig  3224.27)  3673. 78. 807  'Oloviiog  3673. 
Die  Kürzung  trifft  auch  den  Namen  der  Stadt: 

BolöevTL  3339,  BoXosvTa  3232,  ^^^^ 

^OXovTL  3O2,  31 22,  ^OXovTa  323^,  3342. 
Daß  sie  in  diesem  nicht  ursprünglich  ist,  kann  man  beweisen:  die 
Formen  !AxeQÖ6EVTa^  S/tivöevTay  IlQivoeaaag  auf  der  gleichen  Urkunde 
(Z.  61.  63.  64)  enthalten  die  aus  o^Fe  hervorgegangne  Lautfolge  oa 
unversehrt.  Da  die  Ausdrängung  des  e  in  den  Genetiven  auf 
'A,lhog  an  den  unbetonten  Vocal  gebunden  ist,  liegt  es  nahe  zu 
vermuten,  daß  die  Unbetontheit  des  e  auch  in  den  hier  vereinigten 
Formen  eine  Rolle  gespielt  habe.  So  ist  Brause  (111)  zu  der  Hypo- 
these gekommen,  die  schon  bei  der  Besprechung  der  Formen  ^O/iöv- 
Tiog  (Westlokr.  Dial.  §5,2),  2eXiv6vTtog  (Megar.  Dial.  §8,2),  !dqiovTia 
und  Olvovuddag  (Lak.  Dial.  §  13,  2)  Anwendung  gefunden  hat:  die 
Ausstoßung  ist  von  den  proparoxytonierten  foloviio),  ßoXoviiwi, 
/"okoviicoVy  foXovtioig  ausgegangen. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§  16 
Ersatzdehnung. 

Man  erkennt  drei  Quellen  der  Ersatzdehnung:  sie  geht  ent- 
weder mit  der  Vereinfachung  doppelter  Nasale  und  Liquiden  oder 
mit  dem  Schwinden  von  f  hinter  Nasalen  und  Liquiden  oder  mit 
dem  Untergange  von  n  in  der  Verbindung  ns  Hand  in  Hand.  Ich 
werde  an  dieser  Stelle  nur  die  aus  den  beiden  ersten  Quellen 
fließenden  Längen  betrachten,  die  aus  der  dritten  entspringenden 
bei  der  Behandlung  der  Verbindung  ns  (§  26)  vorführen. 


Die  in  der  lesbischen  und  thessali sehen  Prosa  durchaus  er- 
haltnen  doppelten  Nasale  und  Liquiden,  die  durch  Assimilation 
von  X  oder  j  an  benachbarte  Nasale  und  Liquiden  entstanden  sind, 
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werden  unter  Dehnung  vorangehender  Kürzen  vereinfacht.     Soweit 
sich    der  Vorgang  in  kretischen  Wörtern   abspielt,    werden   sieben 
Lautverbindungen  von  ihm  betroffen, 
a)  X  +  m\ 

^meg  D 3  527  102)  «A'«'  4940^..    Vgl.  lesb.  mieg,  a^^ie. 
..,      i]l.trjv  4998 12. 16,  eiuev  blbS^^.    Vgl.  thess.  efiftev. 
fr^^iaq  5000  I^g.     Vgl.  lesb.  J'eii^iara. 
TeiBhi(.ibvit  4963i;'aus  zeieUo^ura  nach  Blaß   bei  Kühner 

I  2.  548,  doch  ist  die  Erklärung  nicht  sicher. 
bit^u  4991  VII51,  ontfti  VIII19.    Vgl.  altind.  kdsmin,  avest. 

kahmi. 
b^u  D3  622  B^.    Vgl.  lesb.  nifxe. 

h)  n  +  x: 

df.ig)avdiAevog  4991  X37. 

'AQlvai  4991  V43.    Vgl.  lesb.  viQLVvaiy  hqivpe. 

c)  x  +  n\ 

KdQavog  5052  lo-    Vgl.  mak.  Kögawog. 

d)  n+j: 

Kl^vovaa  (aus  '/,lefevjovTJa)  5055  a^  (S.  420). 

'/.QLvoviiov  D3  525io.    Vgl.  thess.  y.QSvv^iev. 

e)  l  +  z: 

TvaQayyrjlaiev  Deiters 3228,  dnoOTiiMroag  5IOI25,  drtooTeUai 
D^  685 118-    Vgl.  lesb.  STtayyelldixevoVj  eniötillavxog. 

i)  r  +  x\ 

aaqai  BGH  29.  204  no.  67 7. 

dr^Qdöa  5024i8.i9.     Vgl.  altind.  ärMd'  (Felsen,  Mühlstein) 

'    Fick  Wörterb.  3 1  616. 

rjQavmg  (aus  är^gaviag)  50108. 
g)  l  +  unbekannter  Laut: 

Bltjhxlc^y  Mr^hXicc  5046.    Vgl.  lesb.  ^eUixö^ieiöe. 

öcprilBL  501521.     Vgl.  lesb.  öcpelloioav. 

ßcüloiiavcoi  5025i2,  ßcoläi  4942 öfg,  b^,  aber  ßovlät  b,. 
Hierzu  tritt  noch  die  auf  Kreta  beschränkte  Ersatzdehnung, 
bei  der  nach  §  8  beteiligt  ist  die  Lautgruppe 

h)  /•  +  et: 

axriQor  dxQceda  (so  MSchmidt  unter  /r%/^:  dAQida\  Kofjcegiies., 

rcrjqa^ov  dcpööevGOVy 

/tfjQi^'  Ttfoöi^y  KQfiteg  Hes., 

fEQOvTi  4987  «o,  J'riQovTcov  5013  11 10  (Öortys). 


Ersatzdehnung. 


689 


Die  Tatsache,  daß  die  Spirans  der  Lautgruppe,  deren  Um- 
wandlung zur  Ersatzdehnung  geführt  hat,  ein  tönender  Laut  war, 
gibt  der  von  Wackernagel  (KZ  29.  120  ff.)  begründeten  Theorie,  daß 
die  Spirans,  die  den  ersten  oder  zweiten  Bestandteil  der  lesbisch - 
thessalischen  ^^u,  vv,  qQj  II  gebildet  hat,  nicht  tonloses  s  sondern 
tönendes  x  gewesen  ist,  eine  bedeutende  Stütze. 

Bei  der  Betrachtung  der  Schreibungen,  die  die  Contractionslänge 
e  auf  den  ältesten  kretischen  Urkunden  gefunden  hat,  ist  das  Ke- 
sultat  gewonnen  worden,  daß  man  die  Contractionslänge  von  der 
urgriechischen  Länge  durch  die  Schrift  geschieden  hat,  indem  man 
diese  mit  H,  jene  mit  E  schrieb.  Aus  dieser  Unterscheidung  durch 
die  Schrift  hat  sich  der  Schluß  ziehen  lassen,  daß  in  der  ältesten 
Zeit  die  Contractionslänge  noch  nicht  mit  der  ursprünglichen  Länge 
zusammengefallen  sondern  als  geschloßner  Laut  von  ihr  als  offnem 
Laut  abgehoben  war.  Das  gleiche  Verhältnis  hat  sich  für  die 
beiden  parallel  gehenden  Längen  des  0- Lautes  wahrscheinlich 
machen  lassen. 

Ganz  anders  steht  es  mit  den  secundären  Längen,  die  unter  I 
zusammengestellt  sind:  nicht  die  leiseste  Spur  deutet  darauf  hin, 
daß  sich  die  durch  Ersatzdehnung  geschaffnen  Längen  im  epicho- 
rischen  Dialekte  von  den  natürlichen  Längen  unterschieden  haben. 
Ich  greife  zwei  von  den  Inschriften  heraus,  die  H  und  E  als  Zeichen 
für  lange  e- Laute  verwenden,  und  verweise  auf  den  Gebrauch,  den 
sie  von  diesen  Zeichen  machen  in  den  Wörtern 

Ivi^l^Ev,  rjfxEv  49544.6  —  aber  auch  fxrjTS  d^rjQlov  ^:, 
ö^fjXep  4979  2  —  aber  auch  Trfij^rjyzojTOf  ^ ,  leßrjTag^- 
Man  sieht,  daß  die  Dehnungslänge  gerade  so  geschrieben  wird  wie 
die  ursprüngliche  Länge,  zum  Unterschiede  von  der  Contractions- 
länge, für  die  man  das  gleiche  Zeichen  verwendet  wie  das,  womit 
man  die  Kürze  schreibt.  Die  ältesten  Urkunden  führen  also  zu  der 
Erkenntnis,  daß  in  der  Periode,  in  die  sie  hinaufreichen,  ein  Unter- 
schied in  der  Aussprache  des  gedehnten  und  des  ursprünglichen  e 
nicht  mehr  vorhanden  war.  Wenn  spätre  Urkunden  den  gedehnten 
Laut  mit  ei  schreiben,  wie  die,  aus  der  ich  eljuev  angeführt  habe, 
so  braucht  man  nur  ihren  sonstigen  sprachlichen  Charakter  zu 
untersuchen,  um  zu  erkennen,  daß  hier  auswärtige  Einflüsse  wirk- 
sam gewesen  sind. 

Daß  in  der  gleichen  Periode  auch  das  gedehnte  0  mit  der 
Naturlänge  zusammengefallen  war,  kann  man  nur  vermuten,  da  hier 
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die  Schrift  im  Stiche  läßt.  Beweisen  läßt  sich  nur,  daß  bei  der 
Übernahme  des  ionischen  Alphabets  ein  Unterschied  zwischen  den 
beiden  Lauten  nicht  mehr  gemacht  worden  ist,  da  man  ebenso  gut 
ßüjXd,  'Extßiüla  u.  s.  f.  wie  ^uolTiv  schrieb.  Störungen  sind  erst  in 
der  Zeit  der  spätren  Schriftsprachen  eingedrungen.  Sieht  man  sich 
z.  B.  die  Inschrift  an,  aus  der  ich  ßovlai  angeführt  habe,  so  lehren 
die  Formen  aveg^aviTwv,  boa,  IrcdQxeiv,  liftivoig,  die  neben  ßovlGi 
auftreten,  aus  welchen  Quellen  die  Schreibung  OY  in  die  Urkunde 

gelangt  ist. 

Noch  eine  Einzelheit  bedarf  der  Hervorhebung:  das  Erscheinen 
von  rj  in  Mrjhxlofy  Mrjhxla,  Man  erkennt  an  diesen  Wortformen, 
daß  sich  die  Kreter  an  der  Verwandlung  des  gedehnten  e  vor  h 
in  %  nicht  beteiligen,  daß  sie  es  hierin  also  mit  den  Griechen  auf 
Thera  und  Astypalaia,  nicht  mit  denen  auf  Nisyros  halten. 

Im  schärfsten  Gegensatze  zu  der  Entwicklung  der  Verbindung 
des  kurzen  Vocals  mit  den  Gruppen  xm,  rx^  die  unter  a)  und  f) 
anschaulich  gemacht  ist,  steht  die,  die  in  den  Formen 

l[iriv  Kohler- Ziebarth  34no.3,8  (Gortys),  Ijucv  Deiters  31  ^ 
(Vertrag  zwischen  Lato  und  Olus); 

QaQv^dxM  D372I54  (Knosos), 

QoQvaiaQTw  4961  e  S.  419  (Elyros) 
in  Erscheinung  tritt.  Man  begegnet  hier  der  gleichen  Entwicklung, 
von  der  rhod.  ei^ieiv  (Rhod.  Dial.  §  13  1),  ark.  "ÖQiTilwvog,  (pHqai, 
MehxiojL  (Ark.  Dial.  §  20,  2),  lak.  'O^ji/cmöag  (Lak.  Dial.  §  1(3 1)  Zeugnis 
ablegen.  Der  westgriechischen  Lautgebung,  die  sich  in  der  Ersatz- 
dehnung manifestiert,  ist  hier  eine  fremde  beigemischt,  die  man 
nur  als  achäisch  definieren  kann. 

n 

Dehnung  unter  Yereinfachung  doppelter  Nasale  oder  Liquida, 
die  auf  die  Verbindung  einer  einfachen  Nasalis  oder  Liquida  mit  ^ 
zurückzuführen  sind,  wird  -in  einer  Anzahl  von  Wortformen  sichtbar 
und  darf  in  andren  angenommen  werden,  die  die  Verbindungen 
v^,  qJ^  enthalten. 
n  4-  v: 

^vdva  50165,  ^Hvaxliov  50296. 

yLOrjviog  5003 Ig,  /r^o^og  5028 ^i.g,  Brjvoq)'-  5119b  no.23 

(S.  422),  Sr^vlo)  5055.     Vgl.  kork.  /rQÖ^evJ^'og. 
Tivea^ai.  4962 j. 
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r  +  v: 

Kdtgav  50472,  KcoQfjTag  5039^4,  JioaviWQldav  5106^3,  xcoga- 

Xiaxov  TÖ  fjLEiQdMov,  Kgfjieg  (Res).     Vgl.  ark.  KÖQJ^ai, 
fhqoL  DM8559,  ojQOvg  50J|,6i2.     ^g^-  ^ov\i.  hög^og. 
wgeia  Deiters  3630,  aber  ovgela  D»  52752,  ovqsvcovtl  i^t 
dgdv  4954^,  i/raQiöfxevov  4991114^.     Vgl.  Sivk.  dg^d. 

Im  Gegensatze  zu  den  unter  I  behandelten  Längen  e  und  ö 
sind  die  hier  vereinigten  ursprünglich  nicht  offne  sondern  geschloßne 
Laute  gewesen.  Dies  läßt  sich  für  den  e-Laut  an  der  Hand  der 
Steine  beweisen,  für  den  0- Laut  wenigstens  wahrscheinlich  machen. 
Ich  schließe  mich  auch  hier  Brause  (124f.)  an,  dessen  Ausführungen 
ich  durch  Heranziehung  der  theräischen  Parallelen  ergänze. 

Daß  der  Nachkomme  des  Worts  ^ivJ^og  auf  Kreta  eine  Form 
mit  gedehntem  e  war,  machen  die  S.  690  nachgewiesnen  Schreibungen 
ngd^r^vog  u.  s.  f.  sicher.  Dieses  gedehnte  e  wird  aber  auf  den  Ur- 
kunden, die  für  die  langen  e- Laute  die  Zeichen  H  und  E  zur  Ver- 
fügung haben,  nicht  mit  H  sondern  mit  E  geschrieben: 

zaEv—    49554,   x(TEVod%öt]  4976  no.  3I2,   [A.d\Eviog  4979, 
'^okviov  4981 4. 

Im  Gegensatz  also  zu  der  Länge,  die  unter  I  betrachtet  worden  ist, 
war  die,  deren  Erscheinen  mit  der  ehemaligen  Anwesenheit  eines 
/■  hinter  der  Nasalis  in  Verbindung  steht,  gleich  der  Contractions- 
länge,  geschlossen.  Ob  sie  es  auch  später  noch  war,  als  man  sie 
mit  H  darstellte,  könnte  man  nur  entscheiden,  wenn  die  Steine  An- 
haltepunkte  böten;  sie  versagen  aber. 

"Wenn  aus  ^evJ^og  eine  Wortform  mit  e  hervorgieng,  so  hat  man 
zu  erwarten,  daß  auch  ,der  Nachkomme  von  högfog  eine  Wortform 
mit  geschloßner  Länge  sei.  Dem  Zeichen  ß,  das  in  Kwgav,  Kojgfj- 
Tag,  JiooAwgiöav^  &goL  und  ojgovgy  äjgela  den  gedehnten  o-Laut  dar- 
stellt, kann  man  es  so  wenig  ansehen  wie  dem  H  in  Y.GrjVLog  u.  s.  f., 
ob  mit  ihm  der  geschloßne  oder  der  offne  Laut  gemeint  war.  Aber 
vielleicht  ist  auf  die  Schreibung  OY  Gewicht  zu  legen,  die  in 

ovgüa  D^  52752,  ovgevwvTc  ^27 
beliebt  worden  ist.  Allerdings  ist  der  Eid  der  Drerier,  auf  dem  sie 
erscheint,  kein  classischer  Zeuge,  da  er  mit  Vulgarismen  durchsetzt 
ist.  Aber  für  ovgela,  odgevcovri  kommt  kein  Vorbild  der  Umgangs- 
sprache in  Betracht,  da  dieser  nur  ogeia,  ogeveiv  zur  Verfügung 
standen.   Liegen  hier  also  Dialekt  Wörter  vor,  so  bürgt  ihr  OY  dafür, 
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daß  der  ö-Laut,  der  durch  sie  dargestellt  werden  sollte,  eine  ge- 
schloßne  Länge  war. 

Das  Ergebnis  stimmt  nun  vortrefflich  zu  dem,  das  für  Thera 
gewonnen  worden  ist  (Ther.  Dial  §9111,  S.  529f.):  oIqol  liegt  auf 
der  selben  Linie  wie  ovqua,  ovQeviovTi  in  Dreros,  und  die  Schreibung 
hBvawv  auf  der  selben  wie  die  Schreibung  noEvog. 

Darin,  daß  sich  die  ehemalige  Anwesenheit  des  /"  hinter  Na- 
salen und  Liquiden  in  der  Hinterlassung  von  Ersatzdehnung  docu- 
mentiert,  schließt  sich  das  Kretische  an  den  Dialekt  der  Argolis 
und  der  übrigen  Ostdorier  (Argol.  Dial.  §  IUI). 

2.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§17 

Die  Abhängigkeit  labialisierter  Gutturale  von  folgenden  Vocalen. 
Nach  allgemeiner  griechischer  Regel,  die  nur  auf  dem  Gebiete 
des  Lesbischen,  Thessalischen,  Böotischen  und  Ky prischen  eine 
Durchbrechung  erfährt,  erscheinen  labialisierte  Gutturale  vor  palatalen 
Vocalen  als  Dentale,  vor  v  als  reine  Gutturale.  In  diese  Regel 
fügen  sich  drei  kretische  Wörter,  während  ihre  Reflexe  in  andren 
Dialekten  Abweichungen  von  ihr  zeigen,  die  durch  Ausgleichungen 
hervorgerufen  worden  sind.    Diese  Wörter  sind 

1)  de(pvQa: 

ä  hn'  äyoQßi  decpvqa  5000  II  h^. 
Die  lautgesetzliche  Dentalis  erscheint  auch  in  lak.  dicpovga, 
sie  ist,  ebenso  lautgesetzlich,  durch  die  Labialis  vertreten  in  böot. 
ßecpvQa.  Aber  gegen  die  Lautgesetze  tritt  an  ihrer  Stelle  die  Gut- 
turalis  auf  in  ion.  att.  yetpvqa.  Diese  Vertretung  ist  noch  nicht 
erklärt. 

2)  ödeXog.    Oft  gebraucht,  z.  B.  in 

TÖö  d'  ddeUvg  ju^  öUeTd^ai  Tovg  dgyvQiog  D^  b2b^. 
Die  ursprüngliche  Wortform  hat  sich  bei  allen  Westgriechen 
und  bei  den  Arkadern  erhalten.     Die  in  att.  oßeUg  und  sonst  er- 
scheinende Labialis  ist  eine  Störung,  über  deren  Quelle  Phok.  Dial. 
§  10  (S.  103)  eine  Vermutung  vorgetragen  ist 

3)  Ttgelyvg: 

ai  yici  Tig  TZQttyvg  h  4992aIIl2. 
Die  Kreter  haben  in  y  den  Nachkommen  der  ursprünglichen 
labialisierten  Media  bewahrt,  den  man  vor  v  erwartet;  die  Labialis 
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in  ion.  att.  Ttgeaßvg  ist  aus  Formen  wie  Ttgeaßcov  übernommen.   Auf 
altes  7CQioyvg  deuten  auch  böot.  nqtoyeieg^  arg.  Ttqeoyeia  zurück. 

§18 
Schicksal  des  %  vor  i. 

Wie  in  allen  westgriechischen  Dialekten  erscheint  t  vor  im 
den  Wörtern  und  Wortkategorien,  in  denen  das  Lebbische,  Arka- 
disch-Kyprische  und  Ionisch -Attische  a  aufweisen,  unverändert. 
Man  begegaet  dem  t  im  Kretischen 

a)  in  dem  Worte  für  zwanzig: 
^Uan  4991  IVjg. 

b)  in  den  3.  Sg.  Act.  auf  -n ,-  z.  B. 

7VQ0ÖLKVVTly    TiivXQt^Tl    51122.3- 

c)  in  den  3.  PI.  Act.  auf  -vvi^  z.  B. 
laxiiiviL  D^  525 11,  OixoöovTi  ^^^ 

d)  in  den  Ableitungen  auf  -Tiog,,  dabei 

die  Hunderte  auf  -xartot,  z.  B.  TtevTayiaTtog  ölOOig- 

die  Ethnika  auf  -TLog,  z.  B.  MiUilol  D^  527 144,  "OUvtiol 

Deiters  30 1. 
die  Epiklesis  "Emqvvxiog  in  der  Hesychglosse  ""Emqvijviog' 

Zevg  €v  Kq^ttji. 
Abweichend  behandelt  ist  v  in   den  Namen  Aaxwatov,  Aa- 

Tcbaiog: 

•KaTafoiKiöed^ai  AaioöLOv  49822, 

TÖiX  Aaiöaioig  naraSöfÄrjv  Mitteil.  X  92  Beil.  no.  34. 
Den  Namen  Aarwaiov  führt  ein  Stadtviertel  von  Gurtys,  das 
den  djcekeviyeQOL  überlassen  war,  vermutlich  nach  einem  Heiligtume 
der  Lato  (Fick  Griech.  Ortsnamen  14).  Das  Vorbild  haben  Namen 
auf  'äoiov  geliefert.  Der  Lautwandel  wie  in  argol.  Qeg^aala,  lak. 
Aia^hia  und  Gefährten  (Lak.  Dial.  §  17  I,  S.318f.). 

§19 

Wandel  von  ^  vor  i  in  a. 
Die  Assibilation  des  ^  durch  folgendes  t  kann  nur  mit  xpi- 
aus  q)d^L-  belegt  werden,  wovon  Zeugnis  geben  die  Formen 
iplvovTog  IG  XII 5  no.  8674  (Gortys), 
ipifAtvcü  Philol.  50.  578  (Rhaukos). 
Der  Herausgeber  ThBaunack  hat  bereits  auf  einige  bei  den 
Lexikographen  erhaltne  Wörter  hingewiesen,  die  den  gleichen  Laut- 
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wandel  bezeugen,  deren  Heimat  aber  nicht  zu  bestimmen  ist.  In 
Lakonien  unterliegt  t  vor  betontem  c  der  Assibilation:  Lak.  Dial. 
§  17 II  (S.  319). 

3.  Consonanten  vor  Consonanten. 

-  §20 

Entwicklung  der  Verbindungen  tj^  thj,  ts. 

Die  Entwicklung  der  Lautgruppen  tj)  ihj\  ts  verläuft  in  Mittel- 
kreta anders  als  im  Osten  der  Insel,  der  durch  die  Städte  Dreros 
und  Itanos  vertreten  ist. 

In  Mittelkreta  führt  die  Entwicklung  der  drei  Verbindungen 
hinter  Vocalen  zu  einem  Doppellaute,  den  man  zuerst  mit  I,  dann 
mit  TT  schreibt.  Eine  Zeit  lang  schwankt  die  Orthographie  zwi- 
schen TT  und  OO,  doch  tritt  später  dafür  wieder  TT  ein. 

Die  Schreibung  I  begegnet  auf  den  ältesten  Inschriften  von 
Gortys  und  Lyttos.     Z.  B. 

6i;o-  4964i  (Gortys),  6tot  5090  ^  (Lyttos).     Vgl.  hom.  Sacog, 

baog. 
fiiCai[oQ]  49722  (Gortys).     Vgl.  hom.  iv  fieaadtcji. 
dvödKad-av  4965.2  (Gortys).    Vgl.  hom.  ddaaaa&aij  ödaaa&ai. 
idUaCt  4976 1  (Gortys).     Vgl.  arg.  iöUaooav. 
Die  Schreibung  TT   wird   herrschend    von   der   nächstältesten 
Periode  an  und  ist  noch  im  2.  Jahrh.  zu  belegen.     Beispiele  aus 
ältrer  Zeit: 

ÖTtövToi^  ÖTtövrai  4991  1^4,0.12  (Gortys). 

larrai  4991  VIII 47  (Gortys).     Vgl.  lesb.  arg.  iaaa. 

^hrov  5000  11^2  (Gortys). 

d/todccTTa&d^ai  und  ödtTovrat  4991  IV29,  V34  (Gortys). 

Aus  dem  2.  Jahrh.  stammt 

iaiTav  ölOlg  (Decret  einer  mittelkretischen  Stadt  in  Mylasa). 
Die  Schreibung  OO  kommt  im  4.  Jahrh.  auf  und  hält  sich 
noch  im  zweiten:  ^ 

ö^^dMv  Mus.  ital.  III  682  no.  112 7   (Knosos).     Vgl.  hom. 

öaadxL. 
7toQTia&&av  501 5^9  (Gortys). 
^Qy^d^&i  5028 12  (Gortys). 
In  die  gleiche  Reihe  wie  iaS^&a  gehört  die  Form  ßi-^ai^^a^ 
die  Kretschmer  (KZ  33.  472)  in  dem  yeY.a^d  der  Hesychglosse  ye- 
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yca&d-  ezofjoa  erkannt  hat,  und  die  das  Vorbild  des  hom.  7tq6q>qaöaa 
gewesen  ist  (Wackernagel  Gott.  Nachr.  1914.  41  f.). 

Als  mittel  kretisch  es  Äquivalent  des  Stamms  Floöcl-  in  hom. 
Fiaaaoi  hätte  man  -^iCa-,  fixxa-^  fid^d^a-  zu  erwarten.  Die  letzte 
Stufe  liegt  in  den  Formen 

i&&avTi  ?/  l&^avteg  502454  (Vertrag  von  Gortys  mit  Hiera- 
pytna  und  Praisos,  Ende  des  2.  Jahrh.) 
tatsächlich  vor,  wenn  sie,  was  Brause  (145)  zu  erwägen  gibt,  zu 
dem  aus  dem  homerischen  Perfecte  gebildeten  Präsens  Fid^d^apii 
gehören,  nicht,  wie  noch  Blaß  (Jahrb.  f.  Phil.  1891.4  und  in  der 
Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  231)  wollte,  als  Umgestaltungen  von 
ioiävviy  tardvzeg  zu  gelten  haben,  als  die  sie  kaum  zu  begreifen 
sind.    Allerdings  scheint  sich  der  Auffassung  Brauses  in  der  Form 

J'iodulEv]  Mon.  ant.  III  318  no.  I661  (Gortys), 
in  der  nur  der  Infinitiv  des  neuen  Präsens  <Fioafxi  gesehen  werden 
kann  (Blaß  zu  4997),  eine  Schwierigkeit  entgegen  zu  stellen.  Sie 
läßt  sich  aber  beseitigen,  wenn  man  sich  der  zu  Kor.  Dial.  §  18 
(S.  234)  angeführten  Vermutung  WSchulzes  anschließt,  daß  Xoavxi 
nach  XoiB  umgestaltet  worden  sei.  Mit  Recht  hat  Schulze  selbst 
(KZ  45.241)  sie  für  den  angeführten  Infinitiv  fruchtbar  gemacht, 
als  in  dem  Fiod^rjv  der  Inschrift  Kohler- Ziebarth  34  no.  3 19  ein 
neues  Zeugnis  für  die  Form  zu  Tage  gekommen  war.  Man  würde 
also  in  l&d^a-  den  lautgesetzlichen  Vertreter  von  Fiooa-  vor  sich 
haben,  in  Fioa-  seine  durch  die  Wirkung  der  von  Fiave  ausgehen- 
den Analogie  bewirkte  Veränderung. 

Ein  ganz  andres  Bild  gewinnt  man,  wenn  man  die  Steine  von 
Dreros  und  Itanos  nach  dieser  Seite  hin  untersucht.  Es  zeigt  sich 
nämlich,  daß  hier  tj  und  ts  zu  öa  geführt  haben: 

hoaa  D 3  527 118?  äaaado&waav  125.134  (Dreros); 

boGoig  D  3  5265.33  (Itanos). 


§21 

Entwicklung  der  Verbindung  tv. 

Zur  Einsicht  in  die  Geschichte  der  Verbindung  tv  steht  nur 
geringes  Material  zur  Verfügung.  Es  reicht  aber  zur  Gewinnung 
der  Erkenntnis  aus,  daß  auch  hier  Mittelkreta  einen  Gegensatz  zum 
Osten  der  Insel  bildet. 

Als  Nachfolger  von  ^v  erscheint  Td-, 
ri^iv^ov  5087^8  (Gortys). 
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Auf  der  selben  Urkunde  steht  d/toloyiTTh^cOy  mit  der  Er- 
setzung der  aus  ad'  durch  Assimilation  entstandnen  Verbindung  ^^ 
(§  7,1),  die  gleichzeitig  mit  ihr  geschrieben  wird  {xLi>ed^d^co  a^).  Es 
ist  also  sicher,  daß  TQ  auch  in  ^lAizd^ov  Ersatz  für  die  ältre  Schrei- 
bung OO  ist,  so  daß  klar  wird,  daß  die  Entwicklung  von  tv  der 
von  tj  parallel  geht. 

Dagegen  erscheint  ao  als  Nachfolger  von  tv  in 
fj^iaaa  50438.9  (Hierapy tna) ; 
fjfiiaaov  D  3  5247  (Praisos). 

§22 
Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj\ 
Das  Schicksal   der  Verbindungen  kj,  khj  ist   nur  in  Bruch- 
stücken  erkennbar. 

Nachfolger  von  kj  ist  möglicher  Weise  tt  in 

[diacpvX\dTT7jv  5156 18  (Decret  einer  mittelkretischen  Stadt  in 
Magnesia). 
Nachfolger  von  khj  ist  dS^  in 
€vyhod'(i)ot  51127  (Phaistos); 

&dlad&av  5OI89.14.17  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Lappa); 
daUd^&ag  5024^7,  ddlad^dav  ^e  (Vertrag  zwischen  Gortys, 
Hierapytna  und  Priansos). 
Man  kann  als  sicher  bezeichnen,  daß  kj  die  gleiche  Entwick- 
lung durchlaufen   hat  wie  khj,  als  höchst  wahrscheinlich,   daß   der 
Schreibung  ^9'    die   Schreibungen  C  und  tv  vorangegangen    seien, 
und  daß  man  tz  noch  eine  Zeit  lang  neben  d^S^  in  Anwendung  ge- 
bracht habe.    Nachzuweisen  aber  ist  nur  ^^  als  Erbe  von  khj.   Denn 
da  in  Vaxos,  also  in  einer  Stadt  Mittelkretas,  die  Neubildung  öia- 
g)vUddoj  begegnet,  und  da  tv  auch  als  Schreibung  für  dd  aufkommt, 
ist  die  Verbindung  rr  in  öiacpvldTTrjv  nicht  mit  Bestimmtheit  als 
Ausdruck  für   den   aus  kj  hervorgehenden  Doppellaut  in  Anspruch 

zu  nehmen. 

Im  Westen  und  Osten  des  Sprachgebietes  erwartet  man  ao. 
Aber  die  Inschriften,  die  man  befragen  kann,  sind  so  mit  Formen 
der  yioiv^  durchsetzt,  daß  ihre  Aussagen  nichts  entscheiden.  Auf 
dem  Vertrage  der  Städte  Lato  und  Olus  steht  freilich  daldaaag 
Deiters  3551,  3669.  Die  Urkunde  bietet  aber  auch  TtöXeig  (D.  3I20), 
nqdaTiixa  (SSgg),  ist  also  kein  Zeuge,  auf  den  man  sich  in  dieser 
Frage  berufen  darf. 


§23 

Entwicklung  der  Verbindung  ss. 

Die  Scheidung  von  Mitte  und  Osten,  die  bei  Untersuchung 
der  Nachkommen  von  kj^  khj  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen  war, 
wird  wieder  deutlich,  wenn  man  die  Entwicklung  der  Verbindung 
SS  betrachtet.     Die  Mitte  liefert  ^^,  der  Osten  oa. 

Als  Nachfolger  von  ss  erscheinen  ^^,  ^  in 
HTed^d^L  501022  (Gortys) 
und  in  der  Analogiebildung 

ndlid^i  50193  (Gortys). 

Als  Nachfolger  von  55  erscheint  aa  in 
aweaatof-iai  D^  526^9  (Itanos). 

Dadurch,  daß  der  Dialekt  von  Gortys  ss  in  den  gleichen  Laut 
verwandelt,  der  aus  tj,  ihj,  ts,  tv,  kj,  khj  hervorgegangen  war,  tritt 
er  in  Gegensatz  zu  allen  übrigen  Dialekten,  auch  dem  Böotischen, 
dem  er  sonst  am  nächsten  kommt:  hier  steht  tv  aus  tj,  thj,  ts,  kj, 
khj  unverändertem  aa  gegenüber. 

§24 
Zur  Erklärung  der  §  20  —  23  vorgeführten  Erscheinungen. 

Die  Erscheinungen,  die  §  20ff.  zur  Sprache  gekommen  sind, 
können  nur  zum  Teile  verständlich  gemacht  w^erden.  Mit  dem 
meisten  Erfolge  hat  sich  Blaß  (Ausspr.3  120,  Jahrb.  f.  Philol.  1891.31) 
um  ihre  Aufhellung  bemüht;  ihm  schließe  ich  mich  an. 

Das  älteste  Zeichen,  das  für  den  neuen  Laut  verwendet  ward, 
ist  I;  das  gleiche,  das  sonst,  auch  auf  Kreta,  den  Nachkommen  von 
dj,  gj,  «/,  also  einen  Laut  tönenden  Charakters,  bezeichnet.  Definiert 
mau  diesen  als  dx^  so  gewinnt  man  für  die  tonlose  Reihe  ts.  Der 
mit  I  bezeichnete  Laut  in  dvödtadai  deckt  sich  also  mit  dem  ety- 
mologischen Laute  ts^  den  man  in  der  Verbalform  sucht.  Und  da 
in  der  selben  Periode  öto-  und  fxe^avo-  erscheinen,  so  sieht  man, 
daß  um  diese  Zeit  die  Nachkommen  von  tj,  thj  dem  ts  so  ähnlich 
gewesen  sein  müssen,  daß  sie  in  der  Schrift  mit  ihm  zusammen- 
gefaßt werden  konnten.  Der  zweite  Consonant  des  zusammenge- 
setzten Lautes  hat  sich  hinter  Nasalen  erhalten:  7iaa<fiöovai  (4982  J 
aus  7vaa(pidovT-ai.  Hinter  Vocalen  hat  er  sich  dem  r  assimiliert: 
Ö7c6vTOi,  fÄtTTOv,  aTtoddvTad^&ai  aus  d/töraoi^  /nevaov^  d/toödvaad^Oat. 
Aber  unverständlich  ist  der  Ausdruck  0^3^  für  tv.  Brause  (156) 
schließt  daraus,  daß  öd^dMv  schon  im  4.,  Xavvav  noch  im  2.  Jahrh. 
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vorkommt,  auf  einen  Wechsel  der  Schreibung.  Aber  damit  ist  1^1^ 
nicht  erklärt.  Auch  die  Ersetzung  von  aa  durch  d^&  in  J^ke&&i 
(und  Ttöh&L)  ist  rätselhaft.  Blaß  meinte  (Jahrb.  1891.4),  man  müsse 
»annehmen,  daß  ursprüngliches  aa  in  einer  ältren  Sprachperiode  in 
das  damals  häufige  ^  =  ra  übergieng«,  und  berief  sich  für  diese 
Annahme  auf  das  »modern  griechische  rhaega  suis  teaaega«.  Aber 
für  diese  Hypothese  fehlt  jede  Grundlage;  ich  teile  daher  den  ab- 
lehnenden Standpunkt  WSchulzes  (KZ  33.  129,1). 

^  §25 

Enwicklung  der  Verbindungen  dj,  gj  und  der  Palatalspirans  y. 
Als  Nachkommen  der  Verbindungen  dj,  gj  und  der  palatalen 
Spirans  erscheinen  auf  einem  Teile  des  Gebiets  in  Yorschiednen 
Perioden  der  Sprache  C,  öö  und  rr,  auf  einem  andren  nur  f.  Zu 
jenem  gehören  nicht  nur  die  Städte  der  Mitte,  die  in  der  tonlosen 
Reihe  t,  xv  und  &d^  aufweisen,  sondern  auch  die  Städte  Lato  und 
Olus,  von  denen  man  nicht  weiß,  wie  sie  sich  mit  der  Bezeichnung 
des  tonlosen  Lautes  abgefunden  haben.  Die  zweite  Weise  ist  in 
Dreros,  Hierapytna,  Praisos  und  Itanos  befolgt  worden,  wenn  auch 
freilich  das  Material,  auf  dem  dies  Urteil  ruht,  nicht  eindeutig  ist. 
Über  die  Aussprache  der  westlichen  Städte  läßt  sich  gar  nichts  sagen. 

Erste  Gruppe. 

Auf   den   Inschriften   des  ältesten  Alphabets   wird   der   neue 
Doppellaut  mit  I  geschrieben. 
Im  Inlaute: 

J^egyaCe—  5125  C^  (Vaxos). 

Im  Anlaute: 

Zivi  4990 2  (Gortys). 
Cöoi  4976  no.  36i  (Gortys). 
^afiiof^ev  5125^4  (Vaxos). 
Mit  der  jüngren  Periode  der  einheimischen  Schrift  setzt  eine 
neue  Bezeichnung  des  Lautes  ein:  öd  oder  ohne  Rücksicht  auf  die 
Dehnung  d  im  Inlaute,  d  im  Anlaute.     Sie  herrscht  ausschließlich 
bis  in  das  3.  Jahrb.,  begegnet  aber  auch  noch  im  nächsten. 

Ich  gebe  Belege  aus  der  Zeit  des  jüngren  epichorischen  Al- 
phabets. 

Im  Inlaute: 

diAiiddev  4991  1,0,  XIj7,  diyiddrji  4999  n^,  (Gortys). 
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Im  Anlaute: 

ööög  4991  IV49,  ööo  RI^^  (Gortys). 

övyöv  4992  a  Ilg  (Gortys). 
Der  Zeit  des  ionischen  Alphabets  bis  in  das  2.  Jahrh.  gehören  an : 
Im  Inlaute: 

—ddöiov  5072  «3  (Knosos). 

dcxaddsd^&Wy  dixaddÖPTcov  5025^3.  ^7,    daneben  ftgavTÖvTcov, 
7tgdTTe&&ai  9.  ^2  (Gortys). 

(pgovTidöovTBg  D8  622J5io  (Vaxos). 
Noch  im  3.  Jahrh.  setzt  die  dritte  Orthographie  ein:  tt,  r  im 
Inlaut  und  im  Anlaute: 

TtgaiTovTwv^  /igdzve&^ai  50259.^2  5  unmittelbar  darauf  (Jixad- 
di&^cDy  dann  diÄadSövTwv  ^^  (Gortys). 

TtgdtBi  51126  (Phaistos). 

q^govTizTOVTeg  51 8819  (Priansos  nach  Halbherr). 

^v&fiivTovTeg  Deiters  8835  (Vertrag  zwischen  Lato  und  Olus). 

diia^iO'  (d.  i.  dCri^HO-)  5021 15  (Gortys). 
Im  Anlaute: 

Tifjva   502460.61.77    (Vertrag  zwischen  Gortys,  Hierapytna 
und  Priansos). 

Tfjva  5147  b^  (Vertrag  von  Lyttos  mit  Olus). 

Zweite  Gruppe. 

In  Dreros,  Hierapytna,  Praisos  und  Itanos  hat  man  vermutlich 
^  gesprochen.  In  den  drei  ersten  Städten  begegnen  zwar  die  Schrei- 
bungen Jfjva  D3  527i7.i8,  Tfjva  5039ii,  Jfiva  D3  524i5.  Aber  Meister 
(Derer  und  Achäer  80 f.)  hat  wol  mit  der  Annahme  Recht,  daß  die 
Form  des  Gottesnamens  zugleich  mit  dem  Cultus  von  Gortys  und 
Knosos  ausgegangen  sei.     In  allen  übrigen  Wörtern  begegnet  ^: 

TzavaCwaxoL,    aCcüaxoL  D^  52 7  11.140,    ataaiCovii,  ^^  (Dreros). 
Zfjva    5041 13. 19. 20    (Vertrag   von   Hierapytna   mit  Lyttos), 

olyLito^evag  5052.^,  ccA,fiate  3  (Hierapytna). 
Zfjvl  Am.  Journ.  of  Arch.  1901.  874  Fig.  4  (Praisos). 
Xg^i^^i^  D  5  52620  (Itanos). 

Die  Entwicklung  der  tönenden  Verbindung,  die  mit  I  ge- 
schrieben wird,  geht  mit  der  der  tonlosen,  die  man  ebenso  schreibt, 
bis  auf  einen  Punkt  parallel:  dx  bleibt  im  Osten  erhalten,  ts  erleidet 
Assimilation  zu  aa.  Der  Verlauf  in  den  mittelkretischen  Städten, 
mit  denen  es  hier  auch  Lato  und  Olus  halten,  erfolgt  in  der  glei- 
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eben  Richtung:  aus  dx  geht  öö  hervor,  wie  tt  aus  ts.  Nur  darin 
zeigt  sich  ein  Unterschied,  daß  sich  neben  %%  die  Schreibung  ^^ 
einstellt,  deren  Lautbild  man  nicht  zu  erkennen  vermag,  während 
man  über  den  Wert  der  Schreibung  tt,  die  die  Schreibung  öd  ab- 
löst, mit  Sicherheit  urteilen  kann. 

Was  nämlich  den  Anlaß  zu  der  neuen  Schreibung  rr,  t  ge- 
geben hat,  ist  von  Skias  (64)  erkannt.  Die  alte  Media  d  war  im 
Inlaut,  außer  nach  Nasalen,  zur  Spirans  geworden  (§  8).  Wie  man 
gelegentlich  dvTQfjiov  schrieb,  um  das  Zeichen  für  den  Laut  zu  ver- 
meiden, das  man  in  andren  Lagen  als  Spirans  sprach,  so  begann 
man  den  aus  dx  entstandnen  Laut  mit  tt  zu  bezeichnen,  weil  er 
Verschlußlaut  geblieben  war.  Die  Tatsache,  daß  man  diese  Schrei- 
bung auch  in  den  Anlaut  übernahm,  führt  darauf,  daß  man  in  der 
Aussprache  des  neuen  Lautes  einen  Unterschied  gegen  die  des  alten 
heraushörte.  Blaß  (Ausspr.  ^  120)  denkt  an  eine  »starke  Articulation 
des  Anlauts,  zu  deren  Ausdruck  man  zur  Tenuis  griff«. 

Die  Schreibung  tv  für  öd  ist  auch  in  Lakonien  (Lak.  Dial. 
§  22)  aufgekommen,  und  den  Eleern  ist  sie  ebenfalls  vertraut  ge- 
wesen. Die  für  die  lakonische  Orthographie  früher  (S.  324)  zurück- 
gestellte  Begründung  ist  hiermit  nachgeholt. 

§26  - 
Entwicklung  der  Verbindung  ns. 
Die  Lautgruppe  ns,  die  entweder  altes  oder  über  ss  aus  is, 
tj  entstandnes  s  enthält,  wird  auf  zwei  principiell  verschiedne  Weisen 
behandelt.  Die  Zwiespältigkeit  wird  dadurch  vermehrt,  daß  sie  sich 
an  einzelnen  Orten  auch  in  der  zwiespältigen  Behandlung  von  In- 
laut und  Auslaut  kund  gibt. 

Im  Inlaute  bleibt  ns  in  den  Städten  der  Mitte  Gortys,  Knosos, 
Vaxos,  Rhaukos,  Priansos,  denen  sich  Malla  und  Lato  anschließen, 
ferner  in  den  Städten  des  Westens  Hyrtakina  und  Polyren  erhalten. 
In  Aptara,  Hierapytna,  Praisos  und  Itanos,  außerdem  in  Allaria, 
dessen  Lage  nicht  bekannt  ist,  schwindet  n  unter  Dehnung  voraus- 
gehender Kürzen. 

Im  Auslaute  wird  dieser  fundamentale  Gegensatz  wieder  ver- 
wischt, indem  die  erste  Gruppe  vg  im  Wechsel  mit  g,  dem  kurzer 
Vocal  vorangeht,  zeigt,  einem  Wechsel,  der  ursprünglich  mit  der 
Stellung  vor  Yocal  oder  Consonant  Hand  in  Hand  gieng;  die  zweite 
S,  aber  ohne  vorangehende  Länge,  also  im  Grund  ebenfalls  vg.   Nur 


die  Stadt  Allaria  verfährt  consequent,  indem  sie  die  Dehnung,  die 
sie  im  Inlaute  vollzogen  hat,  wenigstens  zum  Teil  auch  im  Auslaut 
aufweist. 

Die  lautlichen  Verhältnisse,  die  hier  beschrieben  sind,  hat  zu- 
erst Solmseu  (KZ  29.  338ff.)  beobachtet.  Ich  veranschauliche  sie  an 
Beispielen. 

I  Die  Gruppe  Gortys,  Knosos  u.  s.  f. 

lövaa  D^  72I20  T ifuovoa  221  d/todidovoa  23^  '/.ad^iordvoa  2^1 
'KaTa/t?JovaL ....  ycal  €/.7vleovai  ^q  ,  rög  y^öofiog  9 ,  zog  y.aldg 
vidya&dg  tCov  dvÖQiov  211  ^«S  ^£  i^aza^iarg  xdgiTctvg  2sj  ^g 
Ttdviag  dv&Qü)/rog  2s^  ^g  '^og  Kvcaalojv  Xiiiivag^rj,  xbvg  iv 
JdXwL  '/,aTOi'/,lovTag  47,  ^&i]vaiog  to^  iv  zfdlcoc  kotoi- 
movvag  50  (Knosos). 

rag  tb  d/tooTrjldvaag  7c6Xeag  /,al  zog  IX&ovtag  ör/iaoTag 
5IOI25  (Malla). 

öiioaavai  Deiters  31  ^7,  ayovaav  qq^  vdaog  q,  e/Miegog  1^,^^^ 
^^^' 18. 41. 42. 81  >  '^«^  ^^ksi,  n/Md^ig^s,  immer  ig  (Vertrag 
von  Lato  mit  Olus). 

Kli^vovaa  5055  ai  S.  420  (Hyrtakina). 

Ttdvaag  51606  (Polyren). 

II  Gruppe  Aptara,  Hierapytna  u.  s.  f. 

TtQOVTtdQxtomv  51818,  TÖg  ^^-fdg  19.30.53»  ^^^^  39.43.48,  Vor- 
tag  laQog   y,al    davlog  ^^,    elvav   avrög   ivöxog  43,    eg   to 

'^^Q(^^  50.55  (Aptara). 
TtXtj&vwaag  504426,    y^eifievog  ^^   rag  de  dyelag  ^g^   eg  '^hqd- 
TtvTvav  7 ,  £g  T«  Gevöalaia  § ,  ig  rd  ^ayila/tieia  9  (Vertrag 
von  Hierapytna  mit  den  ^Q/,ddeg). 
dycüoag  D^  68554,    sg  Ttdvza  ^21    ^S  '^^^  ^^Qd^ci  q^^   ig  Mol- 
löv  64  (Vertrag  zwischen  Praisos  und  Itanos). 
ni   Allaria. 

v/tdgxoioav  51797,  icjaiv  ^9,  TtaQaLiiwg ^^  neben  /ror'  avvög^ 
TÖg  7,aTor/,6vTag  33  • 
Die  Kreter,  die  inlautendes  vo  bewahren,  auslautendes  vg  teils 
bewahren  teils  zu.  g  reducieren,  besitzen  den  gleichen  Lautstand 
wie  die  Arkader,  Argoler  und  Thessaler.  Sie  sind  Nachkommen 
der  Achäer,  die  vor  dem  Einbrüche  der  Westgriechen  im  Peloponnese 
gewohnt  haben.  Die  Kreter,  die  vg  unter  Dehnung  vorangehender 
Kürzen  zu  a  vereinfachen,  sind  Westgriechen.  Insofern  sie  aber 
TÖg  für  TÖvg,  viTLad^ig  für  vi'/,a&€vgj  eg  für  ivg  sprechen,  haben  sie 
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ein  nicht- westgriecbisches,  positiv  ausgedrückt:  achäisches  Element 
in  sich  aufgenommen;  sie  bedienen  sich  also  eines  Mischdialekts. 
Sie  teilen  diesen  Mischdialekt  mit  den  Theräem,  Koern,  Teliern  und 
Rhodiern.  Rein  westgriechisch  wäre  der  Dialekt  von  Allaria,  wenn 
nicht  die  Accusative  avtög,  zog  neben  7caQaiTi(jjg  stünden.  Vermut- 
lich sind  diese  aus  benachbarten  Städten  eingedrungen;  der  Accu- 
sativ  TragaLTicog  erinnert  mit  seiner  sicher  ursprünglichen  Vocali- 
sation  an  den  ebenso  vereinzelt  dastehenden  Accusativ  Tutg  in  Her- 
mion (Arg.  Dial.  §  21II,  S.  468). 

§  27 
Schicksal  der  Verbindung  rs. 

Als  Nachkommen   der   aus   der   urgriechischen  Zeit  ererbten 
Verbindung  rs  erscheinen  zwei  Formen:  qa  und  qq, 

1)  Erhalten  ist  a  in 

cQoevog  49628,  «^t^ß^«  49908,  ^'^«^«^ßS  4962^,  4991  X52,  ^^- 

aivöv  X49  (Gortys). 
Xegcovaaiovy  XeQOovaalwv  COC  Crete  16  no.  Iff.,    XaiQiag 

KqTjg    Xegaordaiog  in  Athen  IG  II  3103. 

Tö  ndlcLL  XeQOwva  Deiters  3654  (Vertrag  zwischen  Lato 

und  Olus). 
^dgaia  5104  661  (Olus). 
Qagoewv  Milet  III  no.  38 O5  (Heimat  unbekannt);  Meve&dQOtjg 

5143i  (Heimat  unbekannt). 
QaoavöUag  CGC  Crete  24  no.  52,    25  no.  66,    Oagaufioxog 

5074^   (Knosos),    Qagavcpdviog  5056;   (Istron),    vielleicht 

identisch  mit  Gagaicpaviog  50782  (Lato); 
'OgarAfjg  49492  (Aptara),  'Ogov^ivri  4951  bg  S.417  (Aradea 

oder  Anopolis). 
[d]vagaLag  5125  Z>7  (Vaxos). 
Dazu  aus  Hesychios: 

aegaav  %^v  ögöaov,  Kgfjveg. 
ydgcfava'  t«  (pgvyava^  Kgfjveg. 

2)  Assimiliert  ist  a  nur  in 

QaggtdSag  Ogovrj^ovog  Kgrjg  ^Od^Log  IG  II  3100. 

Darin,  daß  die  Verbindung  in  kgar^v^  Xegaovdaiog,  äegaa,  ydg- 

aava  unverändert  geblieben  ist,  liegt  der  Beweis,  daß  sie  auf  Kreta 

von  der  Assimilation  nicht  getroffen  worden  ist.     Ob  Vaxos  darin 

anders  verfahren  habe,  läßt  sich  aus  dem  Namen  des  in  Attica  be- 


Consonanten  vor  CJonsonanten. 


703 


grabnen'  QaggidSag  allein  nicht  erkennen,  da  die  attische  Namen- 
form QaggidÖTjg  eingewirkt  haben  könnte. 

§28 
Die  Verbindung  /rt. 

Soweit  die  Dentalis  der  Verbindung  ttt  nicht  die  ursprüng- 
liche Dentalis  fortsetzt,  ist  sie  im  Kretischen  aufgegeben.   Eine  Aus- 
nahme bildet  TtTÖhg  im  Namen  des  mythischen  Gründers  von  Aptara 
nfolloiy,og  (dessen  ßoizog  die  /vvolig  bildet)   CGC  Crete  8 
no.  1—3;  die  Variante  -oirog  beruht  vermutlich  auf  einem 
Versehen    des    Stempelschneiders,    Imhoof-Blumer    bei 
Brause  53, 1). 

Das  ist  eine  Altertümlichkeit,  die  auch  für  Arkadien  und  Ky- 
pros  nachgewiesen  ist  (I  337.  417). 

§29 
T  statt  d-  in  der  Verbindung  mit  v  und  g. 

Gortynische  Inschriften  liefern  die  Schreibungen 
Tvaiöv  4991  V39,  TBTV(X'/.6g  4998  I^o,  Tervaxj^t  11^; 
UvigÖTZOv  4991  X25,  XI24,  dvTgo/vtva  X43; 
dXhgöi  Kohler- Ziebarth  35  no.  59. 

Mit  avigöTiov,  dvigomva  kommt  digo/toiOL  in  Sillyon  überein. 

Die  Ersetzung  von  thfi,  ihr  durch  tUy  tr  ist  nach  der  von 
Kretschmer  (Vaseninschr.  160  f.)  gegebnen  Erklärung  vielmehr  als 
Ersetzung  durch  tnh,  trh  zu  denken;  Kretschmer  beruft  sich  auf 
lateinische  Schreibungen  wie  Trhaso,  Trhax, 

Daß  nicht  nur  ^v  durch  tv  sondern  umgekehrt  auch  vS^  durch 
vv  ersetzt  wird,  wird  durch  evvdde  in  Methana  und  die  übrigen 
Epeir.  Dial.  §  2  (S.  79)  behandelten  Wörter  bewiesen.  Hier  kann 
man  aber  wol  nur  vom  Untergange  der  Aspiration  sprechen. 

§30 
"Wandel  von  X  vor  Consonanten  zu  v. 

An  Stelle  der  etymologischen  Verbindungen  aA,  eX,  tjI,  auf 
die  ein  Consonant  folgt,  begegnen  auf  Inschriften  aus  Gortys  und 
Phaistos  die  Diphthonge  av,  evy  tjVf  doch  so,  daß  sie  nur  eine 
kleine  Minorität  neben  den  ursprünglichen  Verbindungen  vorstellen. 
Die  Belege  sind: 
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/LavxOJL  (d.  i.  %aXyxüL)  D^  5254  (Gortys). 

aÖEvcpiai   4991  Yig,    aöevq^idv    Mon.  ant.   18.  319  no.  23  ^.^ 

(Gortys);  sonst  auch  in  Gortys  immer  döelffLo-, 
ßevfxevav  4985 ^ 4  (Gortys);  aber  ytazaßeli^ivöv  499J.  X35,  Xl^g. 
ßevxavog  Ziegel  aus  Phaistos,  Rendic.  14.  381;  aber  filxavoq 
auf  Münzen,  CGC  Crete  63  no.  18. 
Dazu  aus  einem  Beschlüsse  des  /.oivbv  KQtiTaucov 

e/tev&wv  51385.  ,^^ 

Die  Diphthonge  begegnen  auch  in  einer  Anzahl  Hesychischer 
Glossen,  deren  Quelle  nicht  bekannt  ist.  Schon  Ahrens  (II  111)  hat 
sie  zusammengestellt;  es  sind  die  Formen  a(v'/i)dvy  av)ivi)va,  avfxa, 
aiaogy  d^evyeod^ai.  Dazu  ohne  Angabe  der  Herkunft  und  mit  der 
Endung,  die  durch  die  des  Interpretamentum  beeinflußt  ist, 
avyelv  dlyeiVy 

Daß  es  sich  hier  nicht  um  einen  Lautwandel  sondern  um 
Schreibungen  handelt,  lehrt  die  Tatsache,  daß  die  Diphthonge  überall, 
wo  man  sie  an  einem  größren  Materiale  prüfen  kann,  die  Minorität 
bilden.  Die  Veranlassung  dazu  w-Diphthonge  zu  setzen  ist  auch 
längst  gefunden:"  man  hat  gutturales  l  als  u  zu  vernehmen  geglaubt 
und  darum  u  geschrieben.  Man  begegnet  der  gleichen  Erscheinung 
in  Litauen,  wo  saidüs  in  dem  Schriftbilde  saudas  auftritt. 

§  31 
Wandel  von  ag  zu  ai. 

In  einem  einzelnen  Wort  ist  ag  durch  a^  vertreten:  in  f^alzvg. 
Es  ist  nur  in  Mittelkreta  belegt.     Z.  B. 

fiaiTVQog  4992aIIl8  (Gortys); 

fxaiTVQCov  5072  feio  (Knosos); 

IxaiTVQ—  4957^1  (Eleutherna) ; 

fianvQ—  5092^0  (Lyttos). 
Daß  zu  der  Zeit,  der  [.laiTvg  angehört,  noch  die  Form  ^dgrigg 
bestanden  hat,  ist  sicher,  da  nur  bei  dieser  Voraussetzung  der  Unter- 
gang des  zweiten  q  begreiflich  wird  (§  42, 1).  Aber  die  Umwand- 
lung von  f.iaQT-  in  ^aiv-  ist  in  Dunkel  gehüllt.  Brause  (196)  schließt 
daraus,  daß  sie  in  "^qvbixiVj  UTagidg,  yiagtai/toda^  dgTvev  unterblieben 
ist,  auf  den  Zusammenhang  der  Verwandlung  mit  der  Anwesenheit 
eines  zweiten  ^  in  den  Casusformen,  die  q  vor  Voccnl  aufweisen,  so 


daß  es  einen  Wechsel  ficcQTvg,  pdQzvai :  fialrvQog  u.  s.  f.  gegeben  haben 
müßte.  Damit  wird  aber  die  Entstehung  von  ai  aus  ag  um  nichts 
begreiflicher. 

§32 

Schicksal  der  Verbindung  ay. 
Die  Verbindung  ay  erfährt  auf  Kreta  da,  wo  sie  nicht  erhalten 
bleibt,  doppelte  Behandlung:  a  wird  entweder  assimiliert  oder  ver- 
schwindet mit  Hinterlassung  eines  t,  das  sich  mit  vorangehendem  e 
zum  Diphthonge  verbindet.  Das  Beobachtungsmaterial  beschränkt 
sich  auf  das  Wort  /tgiayvg  mit  Verwandtschaft. 

Formen  mit  erhaltnem  ay  liefert  ein  Decret,  als  dessen  Aus- 
stellungsort Blaß  Vaxos  oder  Eleutherna,  Brause  (176)  Eleutherna 
bestimmt  hat:  ^ 

TtgeayevTccvg  5148i2,  ^gsayevovTag  ^^^ 
Die  Form  TtgeyyevTccg  begegnet  auf  Decreten  einer  Reihe  kre- 
tischer Gemeinden,  die  in  Teos  eingehauen  sind.     Sie  liegt  vor  in 
Ttgeyyevtai  5I8I4.16,  /tgsyyevtdg  ^^  (Aptara); 
Ttgeyyevrdg  51825. 42,  ^gByyevxai  ^^  (Eron); 
TtgeyyevTag  51835  (Biannos); 
/vgeyyevtai  5 186  4  (Knosos); 
TtgeyyevTcci  51874  (Priansos). 
Ob  die  Form  Ttgeyyevxdg  wirklich  so  weit  verbreitet  gewesen 
sei,  wie  es  diesen  Belegen  nach  scheint,  daran  kann  man  zweifeln: 
Brause  (167)  gibt  mit  Recht  zu  bedenken,  ob  ihr  nicht  der  Stein- 
metz die  Ausdehnung  verschafft  habe,  in  der  sie  auftritt. 

Die  dritte  Formenreihe  weist  ngeiy-  an  der  Stelle  von  Ttgeay-  auf. 
Sie  begegnet  in  Gortys,  Rhaukos,  Vaxos,  Arkadia,  Lato,  Hierapytna.  Z.B. 
Ttgeiyvg  4992  a  Illg  (Gortys), 

ngelyova  4991  XII34,  TtgeiyiaiöL  Vll^g  (Gortys);  nach  dieser 
für   die  Zeit   des   jüngren   epichorischen  Alphabets   ge- 
sicherten Wortform  Ttgslyiawg  ist  ngr^yiato)  auf  dem  der 
Kaiserzeit  angehörenden  Fragmente  5034  zu  beurteilen. 
Tvgeiyeviä  51678  (Rhaukos);  also  ist  rvgeiayevzäv  des  gleichen 
Decrets  (Z.  11)  apokryph. 
m>  ngEiyevToig  517821. 45  (Arkadia). 
fvgeiyevadvTCüv  D^  712^,  ngeiyBiav  ^g,  Ttgeiysvrdg  gg  (Beschluß 

der  Latier  und  Olontier). 
Ttgeiyrjia  5040 29,  TtgeiyeiaL  ^o  (Vertrag  zwischen  Hierapytna 
und  Priansos). 

Beohtei,  Die  griechischen  Dialekte  II.  45 
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Daß  diese  Formenreihe  einst  auch  auf  Kos  vorhanden  gewesen 
ist,  darauf  deutet  die  Ableitung  ftQrjytOTeiiu  hin,  die  Dial.  von  Kos 
und  Kalymna  §  8  (S.  569)  belegt  ist.  Die  Yerwandlung  von  nQeoY- 
in  noeiy-  ist  vermutiich  in  der  gemeinsamen  Heimat  der  Mittel- 
kretor  und  Koer  vollzogen.  Dem  ^Qsiy-  geht  ngsiay-  voraus;  dies 
liegt  in  böot.  itqiaye'us  aus  rrQSiaytjss  (Boot.  Dial.  §  20)  vor. 

§33 
Wandel  von  a  vor  fi  in  q. 
Auf  die  Stadt  Gortys  ist  die  Yerwandlung  von  a  vor  fi  in  g 
beschränkt,  die  die  consequente  Fortsetzung  der  tönend  gesprochnen 
Spirans  ist  (Solmsen  KZ  29.  124).    Den  ältesten  Inschriften  ist  sie 
unbekanntrsie  setzt  frühestens  mit  dem  4.  Jahrhundert  ein.    Beob- 
achtungsmaterial liefern  die  Wörter  x(5ff//oe  und  MOfilio.    Z.  B. 
WQUidvtuv  50232,  yi^Qt^oif 

§34 

Wandel  von  n  hinter  x  i^  ^• 
Ebenfalls    auf   Gortys   beschränkt,    aber   sicher   ngch   in    das 
5.  Jahrh.  hinaufreichend  ist  die  Verwandlung  von  fi  hinter  x  m  r: 
dagxvdv  49806,  4991  Ig. 32.  dagxvdvg  11^. 
Dieser  Lautwandel  ist  auch  auf  Kos  beobachtet,  in  dem  Namen 
Idqiazaixvog  der  der  Kaiserzeit  angehörenden  Inschrift  3726.  W Schulze, 
der  diese  Übereinstimmung  zuerst  bemerkt  hat  (KZ  33.  232),  sieht 
in  dem  Wandel  den  Vorläufer  des  Processes,  der  die  Verbindungen 
TM,  W^  ^  ™  Neugriechischen  zu  rv,  (pv,  xv  umgestaltet  hat. 

§35  ' 
Dehnung  von  %  durch  folgendes  ^. 
Daß   q  Dehnung   eines   vorangehenden  Consonanten   bewirkt, 
darauf  scheint 

iilUxtqioq,  4991  III12 
hinzudeuten,  obwol  die  kretischen  Inschriften  nur  dies  eine  Zeugnis 
für  sie  zur  Verfügung  stellen.  Man  würde  ihm  weniger  Qewicht 
beilegen,  wenn  nicht,  worauf  Brause  (179)  aufmerksam  gemacht  hat, 
auch  auf  Thera  ^ar^^a  geschrieben  würde  (Ther.  Dial.  §  17),  und 
wenn  nicht  oskische  Analogien  wie  alttrei  in  die  Wagschale  fielen, 
auf  die  schon  ßücheler  (Recht  von  Gortyn  9)  hingewiesen  hat. 


§36 

Assimilationen. 

Auf  Kreta  zeigen  die  Consonanten  eine  stärkre  Neigung  sich 
dem  benachbarten  Consonanten  zu  assimilieren  als  anderwärts.  Und 
zwar  wirkt  die  Neigung  fast  immer  regressiv,  nur  in  einem  Falle 
progressiv. 

1)  XT    zu    TT. 

vvttI  4991  11^4  (Gortys); 

ia/rQccTTai  4992  alVg,  io/tQccTTavg  5013  Ily  (Gortys); 
EvQvdvaTTog  5030  4  (Gortys). 
In  der  Periode,  der  diese  Inschriften  angehören,  war  die  Assi- 
milation  zu  Gortys   vollzogen.    In  der  vorangehenden  war  sie  es 
noch  nicht:  der  Complex  MEKTA  49622  zeigt  unverändertes  zr. 

Auf  den  ältesten  Münzen  von  ylvxTog  liest  man  noch  AYKTIOn, 
gleichzeitig  aber  auch  schon  AYTTION  (CGC  Crete  55  no.  Iff.).  Im 
5.  Jahrh.  muß  hier  also  die  Assimilation  des  x  an  t  vollzogen  ge- 
wesen sein. 

Abgesehen  von  Gortys  und  Lyttos  ist  diese  Assimilation  auf 
Kreta  nicht  nachweisbar.    Die  Heimat  der  von  Hesych  angeführten 

Wörter 

dtwTTag'  eqyoÖKjj'^Tag, 

'bq)eTT6v'  vTVOixovr^TOv 

kann  also  nur  eine  dieser  beiden  Städte  sein. 

2)  7CT    zu    TT. 

tyqaxTai  sehr  oft  in  Gortys,  z.  B.  4991  III29; 
TtivTOv  4991  II39  (Gortys); 

i/coTTag  49954  ^^^^  Brauses  (164)  Lesung  (Gortys). 
Steine    des    ältren    epichorischen    Alphabets    bieten   Formen, 
denen  die  Assimilation  noch  fremd  ist:  Tth/tTai  4:963^^  l/rra  4965^. 
Mit  dem  Dialekte  von  Gortys  geht  der  von  Knosos: 

€TTd  5072^9,  tyQaxTaih^. 
In  einem  von  Hesych  angeführten  Wort  ist  die  Assimilation 
unterblieben:  in  dem  Namen 

^QV7tTa%ov'  '/,ldafia  ccqtov,  Kgfjveg, 
das  zu  ^QVTtTBTai,  d^Qjjxpac  gehört.   Ebenso  in  einem  aus  Istron  be- 
zeugten Eigennamen: 

Tvfxtov  KoQV7CTa  5056^0. 
Von  den  übrigen  Griechen  besitzen  nur  die  Thessaler  diese 
Assimilation  (Thess.  Dial.  §  33).    Die  Heimat  der  Form  7taqaY.6TTei, 

45» 
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die   der  Hesychglosse  nagayiÖTTer  naqacpQOvei   zu   entnehmen   ist, 
kann  daher  nicht  bestimmt  werden. 

3)  a&  zu  ^^. 

dhaa&d^av  4998  Ig,  imdie&at.  Ilg  u.s.f.  (Gortys). 

Die  ältesten  Inschriften  der  Stadt  bevorzugen  noch  a^ :  tI- 
vea&ai  4962i,  Ttgiaad^ai  und  d/x&Fvoaa&ai  4964^,  —tea&oL  49716, 
ävaiQEO&ai  4974g,   -ad^ai  4975  no.  27 1,  und  nur  einmal  ^:  ayJa- 

^a;^at  49602. 

An  dieser  Assimilation  beteiligen  sich  auchKnosos  undPhaistos: 
^'B^^ai  5072 6io,  aU^aa&^ai  D872I46  (Knosos); 
yvwafjd^e  (ihr  werdet  erkennen)  5112io  (Phaistos). 
Die  Assimilation  ist  auch  im  Anlaute  zweiter  Compositions- 

glieder  vollzogen: 

BaQv&ivrjg  bQ09b^  (Gortys), 

EvQV&^evla  öOlögy  (Knosos). 
Dem  übrigen  Sprachgebiet  ist  diese  Assimilation  fremd.     Mit 
böotischen  Formen  wie  d/tiT&oula  ist  erst  dann  etwas  anzufangen, 
wenn  sie  nicht  mehr  bloß  in  den  Handschriften  erscheinen. 

4)  y^  zu  ju^. 

hegr^fifAev—  (d.  i.  evsQQTjyfiev—?)  5001  (Gortys); 
ipdq>ii4ixa  5087^7  (Gortys). 

Die  zweite  Form  ist  von  Solmsen  (Rhein.  Mus.  56.  506 f.)  mit 
Recht  auf  xpdq^iyfia  zurückgeführt  worden.  Solmsen  hat  sich  auch 
schon  darauf  berufen,  daß  aus  nQäyiia,  fidXayfxa  u.s.f.  im  Neu- 
griechischen 7iQäfia,  ^ctXafia  geworden  sind,  deren  Vorstufen  /cgä^fia, 
ndXaiAiia  gebildet  haben. 

Der  gleiche  Lautwandel  begegnet  in  dem  Worte  novfx^id,  das 
in  der  Hesychglosse  rtof^fÄ^a-  ^  tfjg  %eiqbg  nvyuri  aufbewahrt  ist  und 
von  Ahrens  (II  102)  den  Lakonen  zugewiesen  wird.  Die  Identifi- 
cierung  mit  Ttvyiirj,  die  Ahrens  verdankt  wird,  ist  sicher,  die  Be- 
stimmung der  Heimat  zweifelhaft 

5)  yv  zu  vv, 

yivvd^evov  5OIO2  (Gortys). 
Die  Inschrift,  die  diese  Form  bietet,  gehört  dem  2.  Jahrhundert 
an.    Zur  Zeit  des  großen  Gesetzes  sprach  man  noch  yv:  avvyiyvooKövii 

4991  V^ß. 

Auf  den  Parallel ismus,  der  zwischen  der  Verwandlung  von  y^, 
yv  zu  fifi,  vv  besteht,  hat  Solmsen  (Rhein.  Mus.  56.  507)  hingewiesen. 


6)  /iv  zu  fi/ii. 

Die  einzige  Form,  an  der  sich  diese  Assimilation  beobachten 
läßt,  ist 

laTtQEix^LTTBv  (d.  1.  €/,/tQ€fxviC€iv)  5027  ^  (Gortys). 

Auf  ältren  und  jüngren  Urkunden  aus  Gortys  wird  sonst  fiv 
geschrieben.  Vermutlich  decken  sich  hier  Volkssprache  und  Schrift- 
sprache nicht. 

7)  Qv  zu.  w. 

dvvloiTO  4991  In,  haavviaeTac  Illg,  4998  Illig  (Gortys); - 

ovvL^a  4998  Illg  (Gortys); 

KavvrjLO}  5009  Z?2,  Kawec—  502521  (Gortys). 

Die  intacte  Verbindung  qv  läßt  sich  in  Gortys  nicht  mehr  er- 
reichen; doch  kann  dies  an  der  Spärlichkeit  des  Beobachtungs- 
materiales  liegen. 

Von  andren  Städten  besitzt  Eleutherna  diese  Assimilation.  Sie 
war  schon  zu  der  Zeit  der  ältesten  Münzen  vollzogen;  den  Gyps- 
abguß  eines  Pariser  Exemplars,  das  sie  aufweist,  besitze  ich  durch 
Fröhners  ein  Menschenalter  hindurch  bewährte  Freundschaft.  Aber 
neben  der  veränderten  Form  behauptet  sich  die  unveränderte  und 
erscheint  auf  den  Münzen  von  300  an  ausschließlich,  CGC  Crete  34 
no.  8  ff. 

Während  diese  sieben  Arten  der  Assimilation  sich  in  dem 
Gebiete  von  Gortys,  Lyttos,  Knosos,  Phaistos  und  Eleutherna  halten, 
werden  zwei  in  andren  Städten  vollzogen.  Scharf  abzugrenzen  ist 
aber  nur  die  eine  von  ihnen. 

8)  ju  an  Labiale. 

Zeugnis  für  diese  Art  der  Assimilation  legt  ein  einziger  IStein 
ab,  der  Vertrag  der  Latier  mit  den  Olontiem,  den  Deiters  27 ff. 
aufs  neue  bearbeitet  hat.    Auf  dieser  Urkunde  begegnen 

nOTZTtdv  82  ,    7t€Qia7t7t€Tig  ^2  j 

dcpcpavu)  gj. 
Dagegen  liest  man  auf  dem  Beschlüsse  der  gleichen  Städte 
D3  712,  der  im  Heiligtume  des  ApoUon  zu  Delos  aufgestellt  war, 
dfiq)dleyofievwv  (Z.  10).   Hier  hat  man  sich  wol  zur  panhellenischen 
Schreibweise  bequemt. 

9)  oy  zu  yy,  • 

Diese  Assimilation  ist  in  dem  Worte  nQsyyevTag  vollzogen. 
Die  Belege  sind  §  32  mitgeteilt. 
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4.  Umstellung  von  Liquiden  und  Nasalen. 

§37 
Umstellung  der  Folge  Liquida  mit  Vocal. 

In  einigen  Wörtern  und  Wortfamilien  werden  die  Lautgruppen 
ga,  Qo  zu  aQy  oq  umgestellt.  Wie  weit  dieser  Vorgang  rein  laut- 
licher Natur  sei,  wie  weit  analogische  Wirkungen  ihn  begünstigt 
haben,  kann  nicht  immer  entschieden  werden. 

Es  sind  fünf  Stellen,  an  denen  man  diese  sei  es  für  den 
Einzeldialekt  sei  es  für  seine  Beziehung  zu  andren  Dialekten  cha- 
rakteristische Umstellung  beobachtet. 

1)  daQxf.id,  doQxvd: 

SaQXjuccg  507 1^  (Knosos); 
öaQx^ccv,  dagxvdvg  §  34  (Gortys). 

Daß  die  ursprüngliche  Wertform  ÖQaxi^cc  gewesen  ist,  lehrt 
der  Zusammenhang  des  Nomens  mit  dgdyfxa,  dgayfiogy  öedQayf.i€vog. 
Die  alte  Lautfolge  ist  auch  im  Namen  der  Stadt  Jqdy^og,  also  im 
Osten  der  Insel,  gewahrt,  denn  an  seiner  Identität  mit  dem  Appel- 
lati vum  ÖQayfuög  zweifelt  Niemand  (Fick  Vorgriech.  Ortsnamen  15). 
Die  Aussprache  daQXf.ict,  dagxvd  teilen  die  Kreter  von  Knosos  und 
Gortys  mit  den  Arkadern  (I  307)  und  Eleern;  sie  haben  sie  also 
sicher  aus  dem  Peloponnes  über  das  Meer  gebracht. 

2)  Y,dQTog  und  Verwandtschaft: 

lidgiei  499iII3.11,  V36  (Gortys). 

^QiOTOJidQTTjg  Milet  III  no.  SSug  (Heimat  unbekannt),  Ja- 
^omgvrjg  5079^  (Lato),  EvQv/.dQirjg  'Ecp.  1908.  199 14.15 
(Hierapytna),  u^eoxaQTr^g  ytaTtnalog  Milet  III  no.  SSiiy, 
MevemQxrig  4961 2  (Elyros),  MvaaiyidgTrjg  FoQtvviog 
5104 a23,^wxa^r3^(? Milet III  no.  38  Oi  (Heimat  unbekannt), 
--orÄdQTfjg  51034  (Olus). 

yLagvcunog  4987  615,  4998Ii3.i7  (Gortys),  5072^^6  (Knosos). 

KaQzalßiog  Milet  III  no.  34hi2  (Heimat  unbekannt),  Kagrai- 
ddfxag  5OI623  (Gortys),  Kaqzdvovg  Milet  III  no.  38 ig 
(Heimat  unbekannt). 

KdQTiov  5023,0  (Gortys). 

yiaQxeQÖv  4991  IV24,  VI33  u.s.f.  (Goiiys). 

Die  alte  Verteilung  war  ycQhog,  -x^arjjg;  wo  xa^r-  ent- 
sprungen ist,  läßt  sich  nicht  erkennen.    Einen  Fingerzeig  auf  x^cr- 


enthält  die  Form  yiaQvövavg  4991 115 :   der  Comparativ  imxqtwv  ist 
Umformung  von  x^fVrwv  (WSchulze  KZ  33.  128, 2). 

Die  Sprache  von  Thera  bietet  einen  enge  verwandten  Zug: 
sie  verwendet  Kagzi-y  -yidQTrjg  in  den  Namen  Kagziödf^agy  Kagzi- 
viviog,  AaY.aQT(b  (Ther.  Dial.  §  18, 1,  S.  533). 

3)  atagtög: 

avagTayerav  49854,  axagTo  ^  (Gortys). 

aiagzoi  als  Teile  der  Gemeinde  von  Lyttos  BGH  13.  61  no.  ög. 

EvgvavdgTü)  49öl  Cg  S.  418  (Elyros). 

Evgvoxagtog  5119  b  no.  26  S.  422  (Polyren). 

QogvöTdgxo)  496102  S.  419  (Elyros). 
Mit  dem  Kretischen  stimmt  auch  hier  das  Theräische  überein: 
^zdgTocpog  §  18,  2.  Und  die  Übereinstimmung  tritt  so  stark  in 
Gegensatz  zu  allen  übrigen  Dialekten,  daß  man  an  gemeinsame 
Vollziehung  der  Umstellung  denken  muß;  vermutlich  gehört  sie  der 
gleichen  Zeit  an,  wie  das  Aufkommen  der  Aussprache  öagx^id. 

In  den  nächsten  Metathesen  stehn  dagegen  die  Kreter  allein. 

4)  Tvogxl  in  Gortys,  Knosos,  Vaxos,  Ehaukos,  Lato,  Kamara, 
Istron  und  Eron.    Belege  teile  ich  unter  VII  mit. 

Die  Form  steht  im  Gegensatze  zu  hom.  Tigori,  altind.  prdii, 
ksl.  protivü,  sie  ist  also  sicher  durch  einen  auf  kretischem  Boden 
vollzognen  Proceß  zu  Stande  gekommen.  Ein  einziges  Mal  erscheint 
ngoTi  an  ihrer  Stelle:  Tigoz'  av[T6vg]  '^(jp.  1914.  9403.  Diese  Ur- 
kunde, ein  Vertrag  zwischen  Knosos  und  Tylisos,  enthält  aber  eine 
Reihe  nichtkretischer  Formen,  so  daß  ihr  Zeugnis  gegen  das  der 
übrigen  nicht  aufkommen  kann.  ^ 

5)  !d(pogöiTa: 

!dq)og[ditav]  Mon.  ant.  I  59  no.  7  (Gortys) ; 

!AcpogdiTav  D^  52727  (Dreros). 
Auch  hier  liegt  klar  vor  Augen,  daß  die  Metathese  kretischer 
Herkunft  ist.     Durch  Kreter  ist  sie  nach  Pamphylien  gelangt,  wo 
sie  in  Namen  wie  !dcpogdiöuvgj  (Dogöiaig  hervortritt. 

§38 

Die  Kreter  haben  das  Wort  veofXTjvia  zu  vefiovrita,  ve^ovi^La 
umgestaltet.     Der  Anlaß  zu  dieser  Umgestaltung  und  der  Weg,  auf 


V. 
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dem  sie  vollzogen  worden  ist,  läßt  sich  nicht  erkennen.    Die  Belege 
verteilen  sich  auf  Gortys,  Lato,  Dreros  und  Rhithyranos: 

vEfiovi^iag  5016^^,^^,28  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Knosos), 

5021 18  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Sybritos). 
vef^ovtjiai  D3  527i46  (Dreros). 

Dem  Namen  Neo^i^viog  entspricht  auf  Kreta  Neftovi^iog.  Dieser 
liegt  vor  in 

Nefxovi^LO)  50796  (Lato), 
in  der  Gestalt  Neof^oveiog  in 

—  Neoiioveiov  ^PM/zviog  Milet  III  no.  38  Zg, 
in  der  Verkürzung  HfsfAovT^g  in  dem  heimatlosen 

Nefiovi^g  Magnesia  273,  Gen.  NefAovHo  D^  698^18- 

b  Fernwlrkung. 

§39 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 

Unter  die  Beobachtung  JohSchraidts  (KZ  32.  321  ff.),  daß  un- 
betonte Vocale  an  Vocale  benachbarter  Silben  assimiliert  werden 
können,  fallen  vier  kretische  Wortformen,  die  bis  auf  die  erste  von 
Brause  (190  f.)  besprochen  worden  sind. 

1)  d^aga/teöcü  aus  ^ega/tevo): 

d^aga/tsijaavTeg  ^Ecp.  1908.  199  no.  Ig  (Hierapytna). 
Die  Assimilation  ist  in  diesem  Verbum  weit  verbreitet:  Belege 
aus  Ainos  und  Attica  stellt  WSchulze  KZ  42.  206  zusammen. 

2)  S^Ttragalog  aus  ^Ttregalog: 

!d7tTaQaiwv  ndhg  4942  ^4,  ^vtIoxov  yimaqdiov  5104  asg, 
^TtTagaiOL  51522,  yiTtTaqaiwv  und  ^/iTegaicov  auf  Mün- 
zen (CGC  Crete  8  ff.). 

Die  Stadt  heißt  nach  der  ^'u4qxeixig  a  ^/treQa  (Kretschmer  Ein- 
leitung 419). 

3)  QoQvaraQTog  aus  Gag^OTagzog: 
OoQvaTdQTio  496102  S.  419  (Elyros). 

Ein  Gagvfxaxog  aus  Knosos  D^  721 54. 

4)  KoQwviog  aus  KaQwviog: 

[tvqö   t(J4;   K]oQiüviag   ve^iovi^iag  5015 jg   (Gortys),   dazu  wol 
KoQtüvlwv  Milet  III  no.  38  tg. 
Aber  ^rjvög  Kagwviw  D»  7122i  (Vertrag  der  Latier  und  Olontier). 
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§40 
Hauchübertragung. 

Die  Hauchübertragung,  die  in  kretischen  Wörtern  beobachtet 
werden  kann,  ist  zweifacher  Art:  sie. ist  entweder  in  der  Weise 
erfolgt,  daß  der  Hauch,  der  in  der  Aspirata  einer  folgenden  Silbe 
enthalten  ist,  auch  hinter  der  Tennis  einer  vorangehenden  gesprochen 
wird;  oder  so,  daß  der  Hauch  seine  Stelle  wechselt,  so  daß  die  Folge 
Aspirata  —  Tennis  durch  die  Folge  Tennis  —  Aspirata  ersetzt  wird. 

1)  Zwei  Aspiraten. 

yiava&laea&ai  4991  VI4,  S^id^fjv  5000 II  ^2 5  ^i^efjievmllh^ 

(Gortys),  i/vi&i&hco  6072  b^  (Knosos). 
d^vxai  50152  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Knosos),  5018 ^ 
(Vertrag  zwischen  Gortys  und  Lappa). 
Nach  diesen  Vorbildern  ist  das  Zeichen  K,   das  im  epichori- 
schen  Alphabete  gleichzeitig  Zeichen  für  die  Aspirata  ist,  als  Ver- 
treter von  X  aufzufassen  in 

di'yidya&ßi  4983 1,  d^vytoi  4994^  (Gortys), 
y^egi^e/.va  4992 all4  nach  Brauses  (192)  Lesung  (Gortys); 
das  letzte  Beispiel  ist  darum   besonders  wichtig,    weil  in  ihm   die 
Aspirata  ^  an  der  Stelle  einer  alten  Tenuis  steht,   die  Annahme 
der  Hauchübertragung  hier  also  gar  nicht  zu  vermeiden  ist. 

Die  Übertragung  kann  in  jedem  Dialekt  erwartet  werden;  z.  B. 
&e&iniov  Westlokr.  Dial.  §  14. 

2)  Tenuis — Aspirata  statt  Aspirata — Tenuis. 
Y,avxoji  (d.  i.  x^^it^f^O  ^^  5254  (Gortys). 

Auch  diese  Art  der  Übertragung  ist  nicht  an  Kreta  gebunden. 
Das  bekannteste  Beispiel  für  sie  aus  einer  andren  Landschaft  ist 
att.  errav&a.  Hier  steht  auch  noch  die  Mittelstufe  ev&af)&a  zur 
Verfügung,  während  man  die  Mittelstufe  xa^x^Q  nur  vermuten  kann. 

§41 
Assimilation  des  Anlauts  benachbarter  Silben. 

Ein  einstweilen  nur  für  den  Dialekt  von  Gortys  zu  erbrin- 
gendes Beispiel  für  die  Assimilation  eines  anlautenden  <J  an  v  als 
den  Anlaut  der  folgenden  Silbe  liegt  in  der  Ersetzung  von  övva- 
durch  vvva-  vor.     Sie  wird  bezeugt  durch  die  Formen 

viLiväxai  4991  VIII20. 32?  vvväviai  Xligg  (überl.  Y.avavi;aL  statt 

y.(tvvvavTai\ 
vvvaxög  4992ain3,  4998 IHu,  vvvav6vl\r„>j. 
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Für  ein  zweites  Beispiel  von  hierher  gehöriger  Assimilation 
gibt  es  dagegen  viele  Analogien.     Ich  denke  an 

'AyayUxia  ölOßg  (Olus) 
und  verweise  auf  KkvyM  Kor.  Dial.  §  27  (S.  238). 

§  42 
I  Consonantendissimilation. 

Der   entgegengesetzte  Vorgang,    die   Dissimilation,   hat  zwei 
gleiche  Consonanten  in  zwei  auf  einander  folgenden  Silben  getroffen. 

1)  Beseitigung  der  Folge  q  q. 

Auf  einer  Grabstele ,  die  ausHyrtakina  oderElyros  stammt,  steht 
MiXavog  EigvoTccva).  EvQvamrog  Meldvo)  5054. 
Sie  bietet  also  zweimal  die  Namenform  Eigvozaiog.  Auf  einer  an- 
dren Stele  der  selben  Gegend  liest  man  IlQaTOiAevrjg  EvQvoxQaxw, 
5055;  eine  dritte  Stele,  die  nach  Elyros  gesetzt  wird,  enthält  den 
Genetiv  Evqvötciqto}  4961  Cg  (S.  418).  Daß  Eigvozatog  aus  einer 
dieser  Namenformen  dissimiliert  ist,  liegt  auf  der  Hand;  aus  welcher, 
läßt  sich  nicht  entscheiden. 

-Durch  die  gleiche  Dissimilation  ist 
f.iatTvg  4991Ii3.i9,  IIjo 
zu  Stande  gekommen.  Die  Form  weist  auf  eine  Zeit  hin,  in  der 
noch  /xccQTVQg  gesprochen  worden  ist;  denn  nur  in  einem  so  ge- 
bauten Nominative  kann  das  zweite  q  beseitigt  sein.  In  den  Casus, 
in  denen  ein  Vocal  auf  q  folgte,  war  der  Laut  nicht  entbehrlich; 
in  den  Nominativ  fiaivvgg  4998  Yu  und  in  den  Dat.  Flur.  iiaixvQOL 
4987^17  5  4992^^5  ist  q  erst  von  den  übrigen  Casus  her  wieder  ein- 
geführt. 

So  ist  die  Geschichte  der  kretischen  Formen  juaTrug,  ^altvgg, 
liabvQGL  zuerst  von  WSchulze  (Quaest.  ep.  518)  reconstruiert  worden, 
der  sich  mit  Recht  auf  den  Dat.  Flur.  TdQxciai  Kaibel  Epigr.  gr. 
722,5  berufen  hat. 

2)  Beseitigung  der  Folge  o-a. 

Neben  ^döia  in  ^iaja  yia  D^  71239  (Vertrag  zwischen  Lato 
und  Olus)  und  ^eara  Ini  ....  49496  (Aptara)  läuft  ^eVir'  ig  in  der 
Bestimmung 

liETi'  eg  Tb  öeyiaavdtEQOv  4991  IX^g- 

Der  Gegensatz  klärt  sich  auf,  wenn  man  in  ju^tt'  einen  Ausweg 
sieht  die  Aufeinanderfolge  zweier  o  zu  vermeiden,  die  durch  ^iaz' 
sg  herbeigeführt  würde  (Brugmann  Griech.  Gramm.  ^  118). 
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§43 
Lautversetzung. 

Von  den  beiden  Arten  der  Lautversetzung,  die  Kor.  Dial.  §  29 
(S.  239)  beschrieben  sind,  ist  auf  Kreta  die  zweite  vollzogen  worden: 
der  Laut  einer  folgenden  Silbe  wird  vorweggenommen,  und  der, 
der  an  erster  Stelle  zu  sprechen  gewesen  wäre,  wird  nachgeholt, 
so  daß  eine  Vertauschung  Statt  findet.  Der  Vorgang  kann  mit  zwei 
Beispielen  belegt  werden. 

'lyva^evov  Milet  III  no.38x5  —  neben  'Yyia^ievov  no.38eio 

und  'Yyiaixevrig  Ko^g  TvXlaiog  IG  XII  9  no.  1181; 
dXvyLTer  vlaKzel,  KqfjTeg  Hes. 

c  Haplologie. 

§  44. 
Die  Beobachtung,  daß  von  zwei  mit  dem  gleichen  Consonanten 
beginnenden  Silben  die  eine  aufgegeben  wird,  läßt  sich  auch  für 
die  Erklärung  kretischer  Wortformen  fruchtbar  machen. 

1)  Der  Name 

!ddoiiiAog  Milet  III  no.  34d9, 
den  ein  kretischer  Neubürger  führt,   ist  sicher  aus  i^xfiard-rf^og 
hervorgegangen.     Eine  ^^/.eatifxa  aus  Anaphe  ist  Ther.  Dial.  §  21 
nachgewiesen. 

2)  Der  Name  yiäva^,  bezeugt  durch  den  Genetiv 
ytdva/.xog  Milet  III  no.  38  gg, 

findet  seine  einfachste  Erklärung,  wenn  man  ihn  als  Verkürzung 
von  AaJ^o->Fdva^  auffaßt. 

3)  Das  Wort  ddoh^ög,  zu  entnehmen  der  Glosse 
ddolyiai'  ößoloi  Hes., 

wird  verständlich,  wenn  man  die  Verbindung  ii^te  xQt(jlov  exev 
TtUov  ^  döelof^  blA.dv  'Ecp.  1908.  95  A3  und  Nikanders  Angabe  ödelod 
di  Ol  aYaiOQ  bUii  (Ther.  93)  ins  Auge  faßt.  Man  erkennt  dann,  daß 
das  Interpretamentum  Hesychs  falsch  ist,  daß  das  von  ihm  erklärte 
Wort  vielmehr  Nom.  Flur.  Femin.  eines  Adjectivs  bboUbg  ist,  das, 
vielleicht  über  hbol-oUbg,  aus  mi-oldg  hervorgegangen  ist  und 
einen  Gegenstand  bezeichnet,  der  das  Gewicht  eines  obMg  hat. 

4)  Zu  dem  Nomen  vtbxag  'Jungmannschaft'  erscheinen  zwei 

auffällige  oblique  Casus: 

•  Ttoqrcl  xdv  vtbxct,  xGg  di  veoxag  D^  525  lo- 
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Man  versteht  sie,  wenn  man  annimmt,  daß  die  Formen  veö- 
raTOQy  veovara  durch  Tilgung  einer  der  mit  r  beginnenden  Silben 
in  die  überlieferte  Gestalt  gebracht  worden  seien. 

C  Lautveränderungeii  in  Satz  und  Composition. 

§45 
Krasis. 
Von  den  Krasen,  die  auslautende  Vocale  mit  anlautenden  ein- 
gehn,  ist  die  wichtig,  durch  die  der  zwischen  a  und  e  entstehende 
Hiatus  beseitigt  wird.  Man  nimmt  wahr,  daß  die  Verschmelzung 
7j  ergibt,  also  die  Länge,  die  man  in  einem  westgriechischen  Dia- 
lekt erwartet.     Z.  B. 

n^ipfjd^^ai  5OI85,  yL^^QÖv^. 
Die  Abweichung  von  der  Regel,  die  in 
'Kegaevog  49628 
in  Erscheinung  tritt,  hat  möglicher  Weise  in  syrak.  y^i^ßdcpia  (Kor. 
Dial.  §  30,    S.  240),    sicher    in    epid.  inevKavoiog   (Argol.  Dial.  §  35, 
S.  474)  ihr  Gegenstück. 

§46 
Verkürzung. 
Langer  Vocal  wird  vor  Vocalen  verkürzt.     Die  Erscheinung 
steht  für  ^i^  und  5J  völlig  fest. 'Beweisend  dafür  sind  die  Schreibungen 
^i  evdiMv  4998 112,  f*«  a/roqröwW  V^o,  fii  W  ^isj 
fi€  öfiöaovTL  4999  Ilß,  ^e  d/xöaavTog  Ilg; 
?  Sl  5000 116, 
alle  auf  gortynischen  Urkunden.     Diese  Verkürzung  hat  WSchulze 
(KZ  33.  133  ff.)  beobachtet.    Eine  nicht  sichre  Spur  von  ihr  hat  sich 
auch  in  Megara  gefunden  (Megar.  Dial.  §  21,  S.  180). 

-  §  47 

Vocalausstoßung. 
Von  zwei  ungleichen  Vocalen,   die   in   der  Corapositionsfuge 
zusammenstoßen,  kann  der  eine,  wenn  er  eine  Kürze  ist,  beseitigt 
werden.    Die  Inschriften  liefern  dafür  zwei  Betspiele: 
1)  TtQOGxayiwg  aus  nQoeavai^ijjg  in 

TtQoazayLWTog  IG  XII  3  no.  25423- 
Analogien  aus  andren  Gebieten  Argol.  Dial.  §  36,1  (S.474). 


m 


2)  -ogyög  aus  -oJ^eQySg  in 

öa^iogyög  in  Olus  und  Polyren:  öaixioqyof)  5104  a  und  h  oft, 
dafiiOQycüv  5117  a^,  6^; 

lagoQyög  5087  as,  laQOQymb^  (Gortys). 
Vgl.  Ther.  Dial.  §  22, 2  (S.  535). 

§48        . 
Das  bewegliche  v. 

Daß  dem  Kretischen  das  bewegliche  v  gefehlt  hat,  erkennt 
man  aus  Hiaten,  wie  sie  in 

söUal^e  ri  4976 1,  rtgooeTa^e  ö  5086 ^^ 
vorliegen,  die  auch  in  der  Zeit  des  Eindringens  der  notvi^  beibe- 
halten werden. 

§  49 

Das  auslautende  ^. 

Auslautendes  |  bleibt  vor  Vocalen  erhalten,  wird  aber  vor 
Consonanten  zu  g  vereinfacht. 

Diese  Verteilung  läßt  sich  bei  der  Präposition  «1  in  aller 
Deutlichkeit  erkennen.  Wie  die  Nachweise  der  Brüder  Baunack 
(Die  Inschrift  von  Gortyn  23)  lehren,  gilt  sie  für  das  große  Gesetz 
ohne  Ausnahme,  sowol  in  der  Composition  wie  in  den  Verbindungen 
der  Präposition  mit  den  Casus.  Ich  führe  die  Belege  für  die  Com- 
position vor. 

aKa-awaoetat  4991  Illg,  fxa-clßv  VII9, 

at'V€(T-(Tax(7at  III16,  avvEadööeLllliQt  ea-rcrfxvörat  Vni24. 

Nach  einer  von  Günther  (Idg.  Forsch.  20.  17)  mitgeteilten,  von 
Brause  (209)  etwas  vervollständigten  Liste  besteht  diese  Verteilung 
ebenso  in  Knosos,  Lato,  Malla,  Eleutherna,  Phaistos  und  Lappa, 
also  in  überwiegend  mittelkretischen  Städten,  aber  nicht  im  Westen 
und  Osten,  wo  vor  Consonanten  ex  als  Ersatz  für  e^  auftritt.  Ob 
hieraus  auf  einen  alten  Dialektgegensatz  geschlossen  werden  darf, 
wozu  Günther  geneigt  ist,  macht  sein  eigner  Hinweis  darauf,  daß 
keine  Inschrift  aus  den  im  Westen  und  Osten  gelegnen  Städten  das 
3.  Jahrh.  überragt,  doch  wieder  zweifelhaft. 

Die  nämliche  Verteilung  der  Wortformen  e^  und  eg^  die  für 
Mittelkreta  Gesetz  ist,  gilt  für  Thessalien  und  Arkadien,  und  einen 
Best  davon  nimmt  man  auch  in  der  Argolis  wahr  (Arg.  Dial.  §  38, 
S.  475). 
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Neben  TtsQiaixTtevi^  liegt  TtegiafiTtsvig,  aber  der  alte  Wechsel 

ist  aufgehoben.    Entscheidend  sind  die  Tatsachen  der  Inschrift  5075: 

TtBqiaTtTteTl^  e/vi  Deiters  3555, 

aber  auch 

7teQia7trteTlg  ig  3662,  ^^Q^ccTtTteilg  Si  36^4. 

§50 
Die  auslautende  Yerbindung  vg. 
Die  auslautende  Yerbindung  vg  hat  ursprünglich  mit  g  so  ge- 
wechselt, daß  vg  vor  Vocalen,  g  vor  Consonanten  gesprochen  ward. 
Daß  dies  die  alte  Yerteilung  gewesen  sei,  hat  Brugraann  (Leipz. 
Sitzungsber.  1883.  187)  vermutet;  die  Yermutung  hat  durch  die  kre- 
tischen Inschriften,   die  später  bekannt  worden  sind,   Bestätigung 

gefunden. 

Ich  führe  dies  an  der  Präposition  evg  aus,  die  in  den  Städten 
Gortys  und  Knosos  begegnet,  und  zwar  an  den  Beispielen,  die  aus 
Gortys  stammen.  , 

evg  vor  Yocal: 

£va-elH  4991  Ygg-, 

hg  äyoQciv  4986^,  ivg  dqd^ov  5OI65. 
evg  vor  Consonant: 

evg  7t6l£fio(v)  4992  allg. 
eg  vor  Consonant: 

ig  Tdv  avQiov  4999 II14,  eaöe^eTaL  4968  no.  97.  90; 
lg  Tteqav  49911X^4,  ig  ßöldv  ^911,; 
eg  xQSog  4991X34; 
iazdkav  5OI619. 
ig  vor  Yocal: 
ig  &Uog  4977 ii 
ig  dvidziov  50272- 
Diese  Belege,  von  denen  die  an  dritter  Stelle  gegebnen  nur 
je  einen  FaU  vor  verschiedenartigen  Consonanten  anschaulich  machen, 
zeigen,  daß  sich  die  alte  Yerteilung  bis  auf  geringe  Schwankungen 
zäh  behauptet  hat.    Sie  erstrecken  sich  von  der  frühesten  Zeit  bis 

in  das  2.  Jahrhundert. 

§51 
Assimilation  auslautender  Consonanten  an  anlautende. 
Der  Dialekt  von  Gortys  zeichnet  sich  durch  den  großen  Um- 
fang der  Assimilationen  aus,  die  wortschließende  Consonanten  mit 


\\ 
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Consonanten  im  Anlaute  des  folgenden  Wortes  eingegangen  sind, 
in  der  Composition  wie  im  Satze.  Ich  greife  nur  zwei  von  ihnen 
heraus,  weil  sie  anderwärts  ganz  oder  fast  unerhört  sind. 

1)  (T  an  (5  und  d". 

id  öiiiaaTtQLOv  4991  XI15,  eddrmyiadTö  49945- 
In  der  ältren  Periode  schreibt  man  noch  verschiedne  Laute: 
ig  däfiov  4968  no.  129.128,  iaövg  49752- 

Ebenso 

Tdd^  ^vyaxeqag  4991 IY47, 

aber  aus  ältrer  Zeit 

'oLg  d^^leia  49633,  oug  d^i^leia  4990 3. 

2)  Q  Sin  d: 

äxi  yC  6  dveö  öot  499IIII20.295  v7teöiXl^^\ 
&g  6  Tvaveö  doet  4991  Ylg,  /vateSoHlX^^, 
gleichzeitig  aber  auch 

Ttateg  döog  IY49. 
Hiermit  vergleichbar  ist  TtdJdfiavQa  auf  Defixionen  aus  Knidos 

(Knid.  Dial.  §  7,  S.  604).  "^ 

§  52  ^ 
Die  Präpositionen  dvd,  Ttaqd,  zara. 
Die  Präpositionen  ava,  Ttagd,  yiaid  erleiden  im  Satze  wie  in 
der  Composition  Reduction. 

1)  dvd. 

'  Die  um  den  Endvocal  gekürzte  Gestalt  ist  die  dem  Dialekte 
gemäße  Form.  Wie  die  von  Günther  (Idg.  Forsch.  20.  44)  entworfne 
Tabelle  lehrt,  hält  sie  sich  bis  in  das  3.  Jahrhundert,  wo  sie  durch 
dvd  der  xotvij  zurückgedrängt  wird.  Man  findet  die  einsilbige  Ge- 
stalt in 

&li  Ttoxafiöv  502431; 

dv  ^oov  5016 u,  oiQ  qdxiv  Deiters  3670; 
dvTi^evg  5OIO5,  dvöUoETCtL  4991 IX 41 ; 
dv/lri^tvag  5087^3,  dvyqdipai  507323; 
-       diKpaLvi^ro  4991  XI18,  d^ißaUv  D^  71252; 
dlUed^^ai  4991 II30. 

2)  Tvagd, 

Das  Schicksal  dieser  Präposition  im  Kretischen  wird  aus  den 
Nachweisen  ersichtlich,  die  Günther  Idg.  Forsch.  20.  39  gegeben  hat: 
TtaQ  ist  die  Normalform,  die  erst  durch  naqd  der  yioivi^  Einbuße 
erleidet.     Ich  führe  an: 
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Ttaq  zdv  4991  Tilg; 
Tcag  Kvüjalwv  50 16  27; 

naQ&vf4.aTa  4990 9 ,  TtaqöiödfXBv  5087  ag ,  naqÖLÖCjij  ftagSoirj  4 ; 
ftaQualltavTC  5018  a^,  naqyevcovTai  5073^8» 
TtdqßoXov  514625. 
3)  xara. 

Überall  wird  xara  geschrieben.  Nur  vor  den  Formen  des  Ar- 
tikels wird  die  zweite  Silbe  aufgegeben: 

xaro    dgxcuov    5027 4,     xardg    dgxalog    vöf^og    5086 4,    xatav 
d^valav  51286,  y.aiavzd  507 3 15. 
Die   Präposition   tvbqI  ist  stets  zweisilbig.     Eine  Ausnahme 
bildet  nur  der  Name  des  Polyreniers 

negyevldag  51 16  7; 
aber  es  ist  nicht  sicher,  daß  hier  griechische  Verkürzung  vorliegt 
(Lesb.  Dial.  §  43, 5). 

II  Nomen. 

A  Staiiii]il)ildiiiig. 

1.  ÄppellatiTum* 

§  53 
Nomina  auf  -ti^q  und  -zog. 

Auch  an  dem  kretischen  Sprachgute  kann  man  die  Beobach- 
tung machen,  daß  sich  Nomina  agentis  auf  -zi^q  von  einfachen 
Verben  im  Gegensatze  zum  Ionisch -Attischen,  wo  sie  durch  Nomina 
auf  -zijg  ersetzt  werden,  erhalten  haben.  Als  derartige  altertüm- 
liche Bildungen  kommen  in  Betracht 

'/,oaiitrjzi^Q   in    '/.oofxrivflQEg   Rev.  des  6t.  gr.  24.  392  no.  2^5, 
'/.oa^rizriQwv  415  no.  43.10  (Itanos); 

vr/,azrjQ  D^  527 153  (Dreros). 
Diese  Bildungen  fallen  aber  aus  der  sonst  für  Kreta  geltenden 
Weise  heraus:  wie  Fränkel  (Nomina  agentis  I  180 ff.)  nachgewiesen 
hat,  zeichnet  sich  das  Kretische  gerade  dadurch  aus,  daß  das  Suffix 
-zag  schon  in  der  ältesten  Zeit  die  Ableitungselemente  -ztjq,  -zcjq 
fast  ganz  verdrängt  hat.  Den  schlagendsten  Beleg  dafür  liefert  das 
Nomen 

dmaazdg  4991  I35  u.s.f.  (Gortys), 
das  an  die  Stelle  des  bei  den  westlichen  Lokrern,  den  Phokern  und 
Pamphyliem  erhaltnen  di-Kaaz^q  getreten  ist. 


§54 
Stoffadjectiva. 

Wie  bei  allen  Westgriechen  haben  die  Stoffadjectiva  bei  den 
Kretern  den  Ausgang  -sog.  Zu  beweisen  ist  das  aber  nur  für  die 
Städte,  in  denen  €  vor  a  und  0  erhalten  geblieben  ist.  In  ihnen 
also  trifft  man  Formen  an  wie 

XalAeaL  4942  ^7  (Aptara), 
XQiJoeov  5063 11  (Itanos). 

§  55 
•     dßXoTtijg,  dßXoTvia. 

Den  kretischen  Vertreter  von  dßlaßr^g  lernt  man  aus  der  He- 
sychischen  Glosse 

dßXontg'  dßXaßeg,  Kg fj reg 
kennen,  die  durch  die  Wortform  dßXo/tia  der  Steine  Bestätigung 
empfangen  hat: 

dßXojtiai   dixalög   ^ohne  Schädigung,   in  gerechter  Weise' 
498612  (Gortys),  dßXojviai  5125  1)3  (Vaxos). 
Neben  dem  nominalen  ßXo7t-  steht  verbales  ßXajt-  in 
KazaßXd/tedaL  4999  II  ^  (Gortys). 

Das  Adjectivum  dßXoTirjg  enthält  den  gleichen  Ablautvocal  wie 
doXXrjg. 

§56 
r  HvaiQog. 

Bei  Hesych  wird  angegeben: 
avaiQOV  oveiQOVj  KQfjzeg. 

Eine  dritte  Wortform,  ovoigog,  wird  von  den  Grammatikern  den 
^ioXelg  zugewiesen  (Lesb.  Dial.  §  68).  Ein  sichres  Urteil  über  das 
gegenseitige  Verhältnis  der  drei  Stämme  ist  nicht  möglich. 

J  " 

aqazQOv, 

Als  Seitenform  zu  ccqozqov  erscheint 
agazQOv  4992  la  Ilg. 

Auf  die  nahe  Beziehung  zu  Isit  aratrum  hat  schon  Halbherr 
(Amer.  Journ.  of  Arch.  1897.  224)  hingewiesen.  Man  lernt  aus  dem 
Nomen,  daß  mit  der  Basis  aro-  eine  Basis  ara-  verbunden  war. 
Hierher  die  Monatsnamen  üdqdzvog  und  Flgagdziog  (S.  515). 

Bechtel,  Di«  griochisohen  Dialekt«  U.  46 
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§  58  K 

ßUvog. 
Die  gemeingriechische  Wortform  ßlozog  ist  auf  Kreta  durch 
ßierog  vertreten.     Sie  erscheint  in 

ßchm  5084 10  (Lato)  und  in  dem  Namengenetive 
BuTTw  51152  (Polyren). 
Die  Form  ist  sonst  nur  noch  auf  Astypalaia  an  das  Licht  ge- 
kommen, in  dem  Namen  Bietog  IGXII3  no.  181^,  lOl^.  Da  der 
Mittelvocal  von  ßiotog,  ßiov^  wie  die  Wörter  ksl.  zivotü,  lit.  gyvatä 
erkennen  lassen,  in  die  vorgriechische  Zeit 'reicht,  muß  seine  Ab- 
lösung durch  e  auf  dem  Wege  der  Anlehnung  an  ein  sinnverwandtes 
Wort  erfolgt  sein.    Dies  ist  aber  nicht  zu  finden. 

§59 

ßQ£^Y,Og. 

Nur  aus  dem  Hesychischen  Wörterbuche  war  bis  vor  kurzem 
die  Wortform  ßQed/,og  bekannt: 

ßQef)^m   (so  Yossius:  ßgey^og)'  ij  ^iyigä  äAqlg,  vrtö  KgrjTwv 
(diese  Angabe  von  M  Schmidt  hierher  gezogen). 
Jetzt  wird  die  so  emendierte  Angabe  durch  den  inschriftlich  und 
zwar   für  Kreta  gesicherten  Namen  Bgei^wg  bestätigt:   !dvvi7taxqog 
BqevyLOv  ^ElevÖ^egvolog  D^7373.ii. 

Das  Nomen  tritt  in  dreifacher  Vocalisation  auf,  wie  Kypr.  Dial. 

§  36  nachgewiesen  ist. 

§60 
ygocpo-. 
Die  Stammform  ygocpo-  liegt  in  den  Zusammensetzungen  dvvl- 
yQOcpov  und  tyyqocpog  vor,   deren  zweite  als  Adjectiv  und  als  Sub- 
stantiv gebraucht  wird: 

icD  xpaq^lofiaTog  ib  dvzlyQOcpov  5 155 4  (Knosos); 

hyqocpog  ä  re  xäv  rtoUwv  %oi  tCjv  dvdqojv  xovxoiv  -mlo^^ä- 

yai^ia  5101 43  (Malla).  ^    ^ 

ddvrwj'  öe  AdiLOi  %ai  'OUvtioi  tovtü)  toj  lyyqocpo)  enazegoL 

Xega  D^  7123o.6o- 
Vgl.  Phok.  Dial.  §  32. 

§61 
SQatjv. 
Von  den  beiden  Stammformen  egaev-  und    dgaev-  kann  man 
auf  Kreta  nur  die  erste  nachweisen.   Die  Belege  stammen  aus  Gortys; 
sie  sind  §  27, 1  mitgeteilt. 

Vgl.  Dial.  von  Kos  und  Kalymna  §  29. 


§62 
evd-vwgia. 
Dem  arkadischen  ev&vogJ^la  liegt  auf  Kreta  ev^tw^/«  gegenüber: 
ev&vcogla  ig  Jogd^dvvag  STti  töv  Myiyiov  D^  68568,   d/iö  tco 
Mdllo)    evd^vwgiai   enl    ^dlaooav  (55    (Vertrag   zwischen 
Itanos  und  Praisos). 
Sieh  Ark.  Dial.  §  42. 

§  63 
•Frifxa  und  dfLicpid^^a. 
Abnorme   Stammbildung   weisen   die   Nomina  ^i^^a  und  a^- 
q)idrjina  auf,  die  in  der  Gesetzgebung  von   Gortys  in  formelhafter 
Verbindung  (Kleidung  und  Umbindsei)  gebraucht  werden: 

Tog  frj^ag  ml  Tag  dficpid^^ag  5000  I^^,   F^iag  yiavcfiäe^ag 
4991  V40,  4992 aly. 
Mit  dem  Wechsel  von  /jy^a  und  lesb.  Sif^^a,  ö/j/xa  und  dfjfia 
vergleiche    man    den  Wechsel  zwischen   yvdffitj  und  yvwfxa,  x^Q^V 
und  x«^^«. 

§64 

Die  Femininbildung  foi^rifa  liegt  in  der  Form  Foiyita  vor,  der 
man  auf  dem  großen  Gesetze  von  Gortys  begegnet: 

/brxE«  4991  III41.52,  foL^tag  IV3,  FoL'^kav  Ilg.io- 

Den  Ansatz  ß'oL/.rjFa  hat  zuerst  W Schulze  (Quaest.  ep.  490) 
gefordert,  indem  er  das  kretische  Femininum  auf  die  gleiche  Stufe 
stellte  wie  ion.  \eglri  (Kallim.  Epigr.  40^),  att.  uglä,  und  Brause  (67,1) 
hat  mit  Recht  geltend  gemacht,  daß  das  Wort  mit  dem  Suffixe  ja 
nicht  gebildet  sein  kann,  weil  sonst  der  Ausgang  die  Gestalt  -r^ia 
oder  -Bia  haben  müßte.  Das  Femininum  legerj^  legeä,  das  also  als 
Ugi^fä  zu  denken  ist,  hat  als  Masculinum  Ugrjfog  zur  Seite;  dieses 
ist  in  lonien  üblich  gewesen,  wie  durch  inschriftliches  legecjg  fest  steht. 

§65 

Um  seiner  seltnen  Ableitung  willen  verdient  das  Wort  &€fii^- 
hov  (Fundament)  Erwähnung,  das  auf  einer  Bauinschrift  aus  Hiera- 
pytna  gebraucht  wird:    v 

€x  d^ei^rjllw  axgt  i/tl  xbv  -^axaXoßia  50453. 
Der  Stein  bringt  zwei  Hesychglossen  zu  Ehren,  die  M Schmidt 
angefochten   hat:    d^i^fjufjlov   ovdiv  e'xovaav  d^eixeliov,    und    d^ifiTjXa- 
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?ÖQaL,  ßd^ga,  ^eiAÜia,  Man  sieht  jetzt,  daß  WSchulze  (Quaest.  ep. 
224)  ihr  r;  mit  Recht  in  Schutz  genommen  hat.  Durch  das  kretische 
^e^ijhov  wird  nun  aber  zweifelhaft,  wie  man  das  homerische  ^e- 
lAÜliov  aufzufassen  habe,  ob  als  ^e^UIlov  mit  metrischer  Dehnung 

des  e  oder  als  D^e^rihov, 

§66 

Das  Wort  ^siog  ist  schon  auf  dem  großen  Gesetze  von  Gortys 

durch  yivoq  ersetzt: 

xä  i^lva  vmI  tcc  ävxqortiva  4991  X42, 
und   wird  auf   dem  ganzen  Gebiet,  auch  in  Allaria  und  in  Itanos, 
durch  diese  Umbildung  abgelöst,  bis  es  durch  die  xotv^J  wieder  ein- 
gesetzt wird. 

Für  die  Umbildung  ist  die  Verbindung  mit  äv&Qd)7tivo<;  m  der 
Formel  %ä  ^ela  /.al  tcc  dvi^Qwrtiva  Anlaß  gewesen.  Über  die  Einzel- 
heiten hat  Brause  (92  f.)  gehandelt.  Aus  der  Schreibung  ^elvwv 
4940,6  28  (Allaria)  geht  hervor,  daß  das  Wort  langen  Vocal  gehabt 
hat.  Das  führt  darauf,  daß  ^Ivog  »ein  zu  ^tög  nach  dem  Muster 
von  dv^Qwrtivog  gebildetes  &l-tvog  fortsetzt«. 

Die  Ausgleichung  der  beiden  inhaltlich  verbundnen  Wörter 
ist  in  lonien  in  umgekehrter  Richtung  erfolgt:  nach  ^elog  ist  dv- 
^QibrtBiog  gebildet  worden.  Als  Beispiel  diene  der  Satz  des  Hera- 
kleitos  fii^og  yäq  dv^Qwrceiov  fxiv  om  t^ei  yvwtxag,  ^eiov  öi  t^ei  (Diela 

Yorsokr.  *  ITSiJ. 

§  67 

Xaqiig, 
Die  für  die  Westgriechen  charakteristische  Wortform  \aQ6g  ist 
auch  auf  Kreta  lebendig  gewesen.    Sie  ist  zwar  durch  uqdg  zurück- 
gedrängt worden,  sie  kommt  aber  selbst  auf  späten  Urkunden  noch 

zur  Geltung,  z.  B.  in 

\aqoqy6g  5087  aj  (Gortys). 

§68 

Die   von   att.  €t^r>iy   nicht   beeinflußte   Form   5^»yv«  wird  auf 
zwei  Urkunden  geschrieben: 

XLQqvag  5OI85  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Lappa); 
iqiivai  Rev.  d.  6tudes  grecques  24.  420^2  (Vertrag  zwischen 
Hierapytna  und  Itanos).  ^ 
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Die  neue  Schreibung  UQiqvci  erscheint  in 

UQv^vag  4942^12  (Aptara),  5104 ^^^^  (Olus),  D^  72I36  (Knosos); 
Biqrjvai  "Ecp.  1908.  217  no.73  (Lato); 

bIqtjvclv  5041 9  (Vertrag  zwischen  Hierapytna  und  Lyttos), 
D»  68062  (Vertrag  zwischen  Itanos  und  Praisos). 
Nach  der  Aussage  der  an  Ort  und  Stelle  eingegrabnen  In- 
schriften muß  man  also  den  Kretern  die  mit  einem  ^  vocalisierte 
Wortform  zuerkennen,  die  gleiche  Wortform,  die  unter  ihren  nächsten 
Verwandten  die  Theräer,  Knidier  und  Rhodier  gebraucht  haben, 
während  auf  Kos  und  Telos  \qdva  den  Vorzug  erhalten  hat. 

Abweichende  Vocalisation  erscheint  nur  auf  zwei  in  Teos  ein- 
gemeißelten Decreten: 

BiQdvag  5I8I41  (Aptara),  518326  (Biannos). 
Ihr  Zeugnis,  schon  an  und  für  sich  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen, 
wird  in  dem  speciellen  Falle  dadurch  noch  mehr  erschüttert,  daß 
man  in  Aptara  selbst  eiQriva  geschrieben  hat.     Man  kann  es  daher 
auf  sich  beruhen  lassen. 

§69 
y(,aQ7VodaiaTag, 

Dem  Compositum  yiagTrodalazag,  zu  belegen  mit 
Y.ciQ7toöaioTai  4993  II 5, 
entnimmt  man  ein  Nomen  öalarag.  Dies  ist  an  die  Stelle  von 
dahag  getreten,  das  in  andren  Zusammensetzungen  erhalten  ist 
(Fränkel  Nom.  ag.  I  193),  auch  in  Namen,  aus  denen  es  wieder  als 
Kosename  herausgenommen  wird:  ein  Kreter  Jalrag  erscheint  auf 
einer  Liste  milesischer  Neubürger,  Milet  III  no.  38  m  «• 

§70^ 
fxad^BTag. 
Die  Neubildung  ^a^ezdg,  von  Brause  (10, 1)  als  solche  erkannt, 
begegnet  auf  der  wortseligen  Lobschrift  auf  den  Grammatiker  Dio- 

skurides  aus  Tarsos: 

na^Bidv  D372I7  (Knosos). 
Als  Vorbild  betrachtet  Fränkel  (Nom.  ag.  1 106)  BtqBx^g. 

§71 

Aus  der  Ortsbezeichnung 
l^i  Moloiavii  D  8  940 4 
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geht  hervor,  daß  dem  attischen  ^aldxrj  auf  Kreta  ^loU^cc  gegenüber 
gelegen  hat.   Für  die  Beurteilung  <\er  Form  f^ioUxrjy  die  Antiphanes 
nach  Athen.  58 d  gebraucht  hat,  ist  es  wol  nicht  gleichgültig,   daß 
dies  in  einer  Komödie  Mlvojq  geschehen  ist  (Robert  Ödipus  I  6). 
Über  die  Verbreitung  dieser  Form  sieh  Kor.  Dial.  §  45. 

3  72 
ovvfia. 

Die  ältren  kretischen  Inschriften  kennen  nur  ovvfxa,  dvvfiaivo), 

nicht  ovof^a.     So  ' 

dvviiaivko  TÖ  owi^a  4992  a  Illg  (Oortys), 
yLa&ovii.iaive—  5126  C4  (Vaxos). 
Auch  erscheint  ow^a  als  erstes  Namenglied: 
'OvvficcQxcü  5OI623,  50293  (öortys). 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  69. 

§73 

Das   attische  Nomen  dcpeiXriiia  ist  in  Gortys  durch  ofijlw^a 

vertreten : 

^  z'  dTtodÖL  t6  öcp^lü^cc  4998  VIi^. 
Daß  die  abweichende  Form  durch  die  Einwirkung  von  dvd- 
la)(xa  zu  Stande  gekommen  ist,  haben  WSchulze  (GGA  1896.  253, 1) 
und  Wackernagel  (Vermischte  Beiträge  36)  etwa  gleichzeitig  ausge- 
sprochen.    Eine  analoge  Umbildung  ist  danavov^era  in  Messenien 

(S.  432). 

§74 

TtXieg. 
Die  Kreter  besitzen  den  alten  Comparativ  TtXees,  dessen  Nom. 
Masc.  und  Fem.  durch  Einwirken  der  anders  vocalisierten  Formen 
die  Gestalt  TvUeg  annehmen  kann.    Belege  sind 
nlieg  4991  VII18.24  ((>ortys); 
TtXlag  5125^8  (Vaxos),  TtXla  49622  (Gortys); 
TtUaoLv  D  3  52774  (Dreros). 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  72. 

/   §75 

Die  Stelle  von  axcCo^  vertritt  in  Gortys  der  0- Stamm  OAt^ov, 
(jx«!;«  5087 a4. 8,  (XX€i;W  h^. 
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Von  diesem  Stamme  geht  die  Ableitung  o/lbvoo)  aus,  der  für 
w^estgriechiscbe  Gebiete  zu  belegen,  auch  auf  Kreta  bekannt  ge- 
wesen ist,  wie  iTZEO'AEvwoav  und  e/tiOKevwaai  in  Istron  und  Hiera- 

pytna  bezeugen. 

§  76 
Teltjog. 
Die  Ableitung  TÜrjog,  der  Nachkomme  von  rütjfogy  begegnet 
auf  einer  archaischen  Inschrift  aus  Gortys: 
rskrjov  49632- 
Die  Form  reltjog  bildet  die  Voraussetzung  der  ionischen  Form 
tilecog,  die  die  Koer  entlehnt  haben  (Dial.  von  Kos  und  Kalymna 
§  30).     Ihr   Zusammenhang   mit   hom.  reli^sGoa   ist   offenbar.     Die 
Stämme  teIv/o-^  TslrifevT-  können  von  tbUv-  in  tbIbv^  nicht  ge- 
trennt werden. 

3.  Namen. 

§^77 
!d7te'k'kwv. 

Die  Namenform  !d7telliov,  die  sich  in  selbstständigem  Gebrauche 
fast  nur  bei  den  Westgriechen  erhalten  hat,  ist  auch  bei  den  Kre- 
tern nachzuweisen.  Ihre  Verbreitung  erkennt  man  aus  den  Nach- 
weisen 

Linillöva  Kohler -Ziebarth  35  no.  52  (Gortys); 

LiitilliMvog  507324   (Vertrag  zwischen  Knosos  und  Hiera- 

pytna); 
!d7telltova  D^  52720  (Dreros). 
Neben  Lirtellwv  wird  Länollwv  geschrieben,  aber  die  Form 
kann  von  außen  her  auf  die  Insel  gebracht  worden  sein.  Lehrreich 
ist,  daß  auf  einer  im  Heiligtume  des  delischen  Apollon  aufgestellten 
Stele  der  Gott,  der  in  Knosos  selbst  'ATtilloiv  Jelq)idLog  genannt 
wird,  ^djiöllwv  Jelifiöiog  heißt:  D^  712i2. 

^    §  78 
^'u4qtBixLg, 
Während  bei  den  übrigen  Westgriechen  der  Name  der  Göttin 
UgiBfiig  durch  Assimilation  des  zweiten  Vocals  an  den  ersten  um- 
gestaltet wird,  erscheint  er  auf  Kreta  in  seiner  ursprünglichen  Form: 
'L4QTBI.UV  4991  III7  (Gortys),  Deiters  36^6  (Vertrag  zwischen 
Lato  und  Olus),  'Eq>.  1908.  199no.l7  (Hierapytna). 
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Die  riexion  als  #- Stamm,  die  zu  den  Eigentümlichkeiten  der 
Westgrieehen  gehört,  hat  eine  Spur  zurückgelassen  in 

^QTe^uTL  Am.  Journ.  of  Arch.  1896.  596  no.  80. 

Eine  andre  ist  dem  Namen  der  ^gve^UaL  zu  entnehmen,  der 
seit  kurzem  durch  eine  Inschrift  aus  Eleutherna  bekannt  geworden  ist: 

1914.  228  no.lOg. 

Dem  Ethnikon  ^QTSf.uiag  liegt  der  Name  ^dQ^E^ha  zu  Grunde, 
den  die  kretische  Gemeinde  mit  der  von  Strabon  59  erwähnten 
Insel  der  Echinadengruppe  ^^r£iu/ra  geraein  hat.  'AqTe^iva  ist  von 
^dQze^m-  abgeleitet  wie  KQ^ra  von  KQtjT-j  und  zu  Agie^Ua  ist 
das  Ethnikon  Agzef^hag  gebildet  wie  T^raziVas  5123  ^  zn^YgraMva, 

Die  Erhaltung  von  "AQiEi.uq  ist  der  vordorischen  Bevölkerung 
zu  danken,  die  an  der  Colonisation  der  Insel  beteiligt  war. 

§79 
^'Eg^aog,  ""Eqfx&g, 
Der  ISFame  des  Hermes,  in  ältester  Gestalt  'EQfidFwvy  tritt  in 
zwei  Koseformen  in  Erscheinung: 

1)  ''EQf^aog  in 

"EQ^aov  Kohler >Ziebarth  35  no.öj,  richtig  umschrieben  von 

Brause  Hermes  49.  106  (Gortys).  ^ 

2)  ^Eg^äg  in 

'EQfxä  Deiters  3555  (Vertrag  der  Latier  und  Olontier),  'Eg^iai 

5il5i  (Polyren),  "Egf-iäv  502463  (Eid  der  Priansier),  502479 

(Eid  der  Gortynier  und  Hierapytnier),  D^  52728  (Dreros). 

Die  erste  Form  ist  für  die  Thessaler  direct  bezeugt  (Thess.  Dial. 

§  62),  für  das  Böotische  zu  erschließen  (Boot.  Dial.  §  59).   Die  andre 

ist  nicht  nur  bei  den  Westgriechen  verbreitet  sondern  auch  lesbisch 

(Lesb.  Dial.  §  79). 

§80 

Als  epichorischer  Name  der  Hestia  darf  nur  die  mit  t  vocali- 
sierte  Form  betrachtet  werden.    Für  diese  gibt  es  die  Zeugnisse 
"loTiaL  6079;  (Lato); 

'iGTiav  5024eo  (Eid  der  Priansier),  76  (Ei^  der  Gortynier  und 
Hierapytnier). 
Die  Form  'Eaxiav  ist  im  Eide  der  Drerier  gebraucht,  D»  527  iß, 
ebenso  im  Eide  der  Hierapytnier,  5039ii,  und  der  Lyttier,  504li3.i9- 


Aber  alle  drei  Inschriften  sind  mit  Formen  der  '^^oivtj  durchsetzt, 
so  daß  ihre  Aussage  ohne  Belang  ist. 

§81 
IJoTELÖdiov,  Iloaeiödv. 

Der  Name  des  Poseidon  erscheint  in  zwei  sich  widersprechen- 
den Formen:  als  TIoTeiddcor,  Tloteiddv  und  als  TloöBLÖav. 

1)  TloTBLÖcciov  in 

noiBiöcLMv  50857  (Vertrag  zwischen  Phaistos  und  Tenos), 

noteidävi  5126^1  (Yaxos). 

2)  IloaeiSdv  in 

noa€idäv[a]  Deiters  3675  (Vertrag  der  Latier  und  Olontier). 
Unter  den  nächstverwandten  Griechen  besitzen  die  Koer  (Dia- 
lekt von  Kos  und  Kalymna  §  42)  und  die  Rhodier  (Rhod.  Dial.  §  35) 
beide  Namenformen.  Die  Erklärung,  die  für  ihr  Erscheinen  auf 
diesen  Gebieten  gegeben  worden  ist,. gilt  auch  für  ihr  Erscheinen 
auf  Kreta. 

B  Declination. 

§82 
Untergang  des  Dualis. 

Aus  Verbindungen  wie 

ovo  egaeveg  49624, 

ovo  (jTatfjQavg  4991  II 12 
ersieht  mau,  daß  der  Dualis  schon  zu  der  Zeit  der  frühesten  Auf- 
zeichnungen ausgestorben  war.     Sieh  §  92. 

§83 
Dat.  Plur.  auf  -oiat,  -ctiai. 
Neben  den  Endungen  -oig  und  -aig,  die  schon  auf  den  ältesten 
Inschriften  auftreten,   gibt  es  auf  Kreta  die  Endungen  -olol  und 
-aiGi   in  geringer  Zahl.     Im  Gegensatze  zum  Lesbischen  ist  auch 
der  Artikel  an  ihnen  beteiligt.    Man  findet  die  Formen 
TÖlöL  vaoiOL  4966^2  (Gortys,  ältestes  Alphabet); 
To7aL  v€-  50924  (Lyttos,  ältestes  Alphabet). 
[iv  Tdio\L  Tthx'  d^egaig  b012bQ  (Knosos,  ionische  Schrift); 
iv  zaioi  7CtvTS  5125^5  (Vaxos,  ältestes  Alphabet); 
T«I(7'  haiQEiaiOiv  D3  527 124  (Dreros,  nach  Blaß  Erneuerung 
eines  ßovoiqocpriödv  geschriebnen  Originals). 
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In  der  gleichen  Periode,  der  taiöi  in  Vaxos  angehört,  sind 
auch  kurze  Dative  im  Umlaufe  gewesen:    rote;  KvöavTsloig  5128 j^. 

Unter  den  Westgriechen  besitzen  nur  die  Syrakusaner  zur  Zeit 
Epicharms  die  vollen  Dative  (Kor.  Dial.  §  57).  Bei  den  nahen  Be- 
ziehungen, die  zwischen  Kretern  und  Pamphyliern  obwalten,  fallt 
es  auch  ins  Gewicht,  daß  in  Sillyon  clTQOTtoiai  gesprochen  worden  ist. 

§84 
'/-Stämme. 
Die  Declination    der   i- Stämme   ist,   wie    überall   außer   dem 
Ionisch -Attischen,  auf  einen  einzigen  Stamm  aufgebaut.    Entschei- 
dende Formen  sind 

dalaiog  4991  IV25. 

nöh  5101 4. 

Ttoliwv  Mon.  ant.  18.  360  no.  13  ^g. 

TtÖlL&L   5019s. 

TtöXivg  501 621  neben  ii^ifidviag  D^  52778- 
Der  Dativ  /töhd-iy  zu  denken  als  7c6h&d^iy  hat  seine  Endung 
aus  den  s- Stämmen  empfangen:   Vorbilder  waren  Formen  wie  <Fe- 
red^d^i.     Ähnlich  lesb.  TQioai  (Lesb.  Dial.  §  94). 

Die  Personennamen  auf  -/g,  die  im  Attischen  und  in  einem 
Teile  des  Ionischen  als  c?- Stämme  flectiert  werden,  behalten  ihre 
ursprüngliche  Flexion  bei.     Als  Zeugnisse  können  dienen 

MifxvoTidlLog  Milet  III  no.  34eioi  Ti^<07r(5A«og  no.  38  pg; 
^dvÖQOxaQiog  Milet  III  no.  38  Ug,  Jaf.wxccQtog  öOößy,  50797. 
Der  vierte  dieser  Genetive,  in  Istron  und  Lato  aufgezeichnet, 
gibt  das  Recht  dazu  auch  die  drei  andren  den  Kretern  zuzuweisen, 
nicht  den  Milesiern,  denen  sie  an  und  für  sich  ebenso  gut  gehören 
könnten.  Dazu  kommen  zahlreiche  Formen  von  Kosenamen  wie 
rdoTQiog  50075. 

§85 
Ol'  Stämme. 
Aus  dem  Paradigma  der  oi- Stämme  sind  anzuführen: 
1)  Der  Genetiv  Aaxwg  und  der  Accusativ  Aaxu}\ 

Aai(x)g  auf  Münzen  von  Lato  (Svoronos  220),  richtig  beur- 
teilt von  Karl  Meister  Idg.  Forsch.  18.  150,1. 
Aaxöi  (Acc.  des  Namens  der  Göttin)  5039i3,  5041 14. 20« 
In  diesen  beiden  Formen  liegen  Teile  des  ursprünglichen  Para- 
digmas vor;  zu  ihnen  gesellt  sich  der  Locativ  Aaxoi  D3  712^j. 
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2)  Der  Dativ  AaxGn  und  der  Accusativ  Aanov: 

Aatcüi   (Dativ   des  Stadtnamens)   Deiters  30i,  31 23,  33^0 ; 

(Dativ  des  Namens  der  Göttin)  508162- 
Aaiwv  (Accusativ  des  Stadtnamens)  Deiters  323^.33;  (Accu- 
sativ des  Namens  der  Göttin)  5147^6. 
Diese   Casusformen   sind  Analogiebildungen,   die   in  gleicher 
Vollständigkeit  in  Böotien  begegnen  (Boot.  Dial.  §  69). 

3)  Der  Accusativ  Aawdv: 

Aazodv  (Acc.  des  Namens  der  Göttin)  D^  52725. 
Analoge  Formen  aus  Rhodos  und  Eretria  Rhod.  Dial.  §  39. 

§86 

w- Stämme. 

Aus  der  Declination  des  w-Stamms  vlvg  sind  zwei  Casus  heraus- 
zuheben : 

vUeg  4991  VII22.25; 
vidaL  4991  lYgy. 
Der  Hiatus  in  vUeg  hat  Analogien  in  andren  westgriechischen 
Landschaften:  TQaxeeg  bei  Epicharmos,  TVQeaßeeg  in  Akragas  (Rhod. 
Dial.  §  40).     Dazu  kommen   Parallelen  im  Nomen    auf  -evg  (§  87). 
Der  Dat.  Plur.  vidac  ist  durch  Umbildung  nach  dem  entsprechen- 
den Casus  der  übrigen  Yerwandtschaftswörter  zu  Stande  gekommen. 

§87 
Nomina  auf  -evg. 
Die  Nomina  auf  -sijg  weisen  in  allen  Casus  kurzen  Yocal  auf; 
Appellativa  und  Eigennamen  stimmen  überein.   Man  findet  die  Formen 
^Foiyieog  5092 j^. 

Y,eqa(.iü  5087  Z^g,  UQLavoiel  5040i8. 

Kavaloßea  5045^,  Ilgovaiea  4942  a^g  neben  Ni/^Ofitjöf]  ^^, 
(ÖQOixhg  4991  Vlgg),  Alrmqvaaaieg  5028  J^ag. 
Ai&alewv  D  3  5273. 
ögofieag  50738,  KQrjTauag  5138io. 
Wer  annimmt,  daß  die  Kürze  hier  überall  teils  lautgesetzlich, 
teils    durch  Übertragung   aus    der  Länge  hervorgegangen  sei,    den 
kann  man,  da  Ueog  seine  Kürze  auf  diesem  Weg  empfangen  hat 
(§  13,2),  nicht  widerlegen.     Es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  daß 
das  Kretische  von  den  nächst  verwandten  Dialekten  der  Argoler, 
Theräer,  Koer,  Rhodier,  von  denen  nur  die  beiden  letzten  Spuren 
der  Länge  neben  der  Kürze  erkennen  lassen,  so  stark  abgewichen  sei. 
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Zu   ÖQO flieg  stimmt  yQoq>€€s  in  Argos,   v/toyQacpeeg  in  Akrai 

(Arg.  Dial.  §  69). 

In  hellenistischer  Zeit  kommen  Nom.  Plur.  auf  -eev  auf  wie 
Mvlaaiev  5162  6^.  Über  ihren  Ursprung  wird  unter  äfiig  (§  99,3) 
gesprochen  werden. 

§88 
Flexion  von  Zeug. 
In  der  Flexion  des  Zeusnamens  stellt 

Zfjva  Deiters  3673  (Vertrag  der  Latier  und  Olontier),  Jfjva 
D3  517i7  (Eid  der  Drerier),  Tfjva  5147  65  (Eid  der  Lyt- 
tier),  Ttfjva  502460  (Eid  der  Priansier),  ^^  (Eid  der  Gor- 
tynier  und  Hierapytnier) 
den  aus  Zfjv  erweiterten  alten  Accusativ  vor.    Zu  ihm  werden,  wie 
in  Erythrai,  teilweise  auch  auf  Thera  und  Kos,  neu  gebildet 
Ztjvög  Deiters  3443  (Vertrag  der  Latier  und  Olontier), 
Zivi  499O2  (Gortys),  Trjvi  5145i2  (Umgegend  von  Gortys). 
Diese  Formen,  die  aus  dem  Cult  stammen,  haben  Jla,  Jidg^ 
Ji  fast  ganz  verdrängt:    der  Dativ  ist  überhaupt  nicht  zu  belegen, 
Jidg  steht  auf  dem  Decret  einer  unbekannten  kretischen  Stadt  in 
zerstörtem  Zusammenhange  5162  a^    und    in   der   Ortsangabe  Jiög 
ayiQov  Deiters  3562,  der  Accusativ  Jla  im  Eide  der  Itanier  D»  5263.7 
und  auf  einem  Beschlüsse  der  Hierapytnier  'Ecp,  1908.  199  no.  lio- 
Vgl.  Ther.  Dial.  §  39,  Dial.  v.  Kos  und  Kalymna  §  47. 

§89 

Flexion  von  ßofjg. 

Die  ursprünglichen  Formen  des  Nom.  und  Acc.  Sg.  haben  sich 

erhalten: 

ßog  50005  (Gortys;  in  ionischer  Schrift,  ßovaTQOcprjd6v)\ 

ßov  4958  (Eleutherna;  archaisch). 

Der  Nom.  ßtög  ist  auch  in  Syrakus  erhalten  geblieben  (Kor. 

Dial.  §63,2),   der  Acc.  ßojv  auch   in   Argos   und  Epidauros   (Arg. 

Dial.  §  70). 

§90 

5 -Stämme. 
1)  Flexion  von  x^eag. 

Auf  einer  archaischen  Inschrift,  für  deren  Text  man  fast  ganz 
auf  eine  1557  von  Barozzi  genommene  Abschrift  angewiesen  ist, 
begegnen  die  Worte 

TÖ  yLQLog  räv  ÖLTtleiav  5128  7  (Vaxos). 
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Daß  man  ■/,Qeiog  an  Stelle  von  ytgiog  erwartet  und  daß  dies  die 
Fortsetzung  von  ycgefeog  vorstellt,  hat  Brause  (77,  4f.)  ausge- 
sprochen, nachdem  ihm  Baunack  mit  der  Erkenntnis  vorangegangen 
war,  daß  mit  den  überlieferten  Zeichen  der  Genetiv  von  y^giag, 
nicht  der  von  xQ^^9j  gemeint  ist.  Mit  diesem  Genetiv  ist  die  Flexion 
yLQefagiTigaßeog  gewonnen,  die  aus  andren  Dialekten  nicht  bekannt 
ist,  aber  Analogien  in  ihnen  hat.  Ich  erinnere  nur  an  die  Formen 
Tageog  und  regea  Hdt  VIII 37,  Tsgecov  Alk.  155,  Telgeoc  hom.  Hymn. 
VIII7  (dazu  Teigeoiag  nach  Fick  Ilias  508),  die  in  dem  gleichen 
Verhältnisse  zu  zegag  stehn  wie  "Kgeßeog  zu  %gefag.  Ohne  Zweifel 
liegt  also  in  kret.  A.geLog  oder  %güog  ein  Stück  hoher  Altertümlich- 
keit vor. 

2)  Flexion  der  zweisilbigen  5 -Stämme. 

a  Appellati va. 
Hier   ist  nur  des  Nom.  Plur.  Masc.  zu  gedenken,   der  durch 
die  Formen 

avyyevhg  IGXII5  no. 86815,  o vyysviev  blQ2  b^^evaeßUgblVZ^ 

vertreten  ist.  Diese  stimmen  in  dem  Besitze  des  wiederhergestellten 
Hiatus  mit  korinthischen  und  argolischen  Formen  überein*  (Kor.  Dial. 
§  65,  Argol.  Dial.  §  72,  2). 

b  Namen. 
Unter  den  Eigennamen  sind  die  auf  '&agarjg,  -jca^r^^g,  -yivöijg, 
-^evriqy  -x^QV^  "^on  denen  auf  -y(,Xfjg  zu  unterscheiden. 

1)  Namen  auf  'd^dgatjg  u.  s.  f. 
Neben  den  Formen,  die  die  ererbten  fortsetzen,  kommen  zwei 
Arten  von  Neubildungen  auf. 

Die  erste  Art  besteht  darin,  daß  das  Paradigma  nach  dem  der 

männlichen  ä- Stämme  umgestaltet  wird.   Dahin  gehören  die  Formen 

Gen.  !dlvLmivri  4949^    (Aptara),    "Ogavfiivrj  4951  bj  S.  417 

(Araden). 
Dat.  Jaftoyio^örjL  5055  d^  S.  420  (Hyrtakina). 
Acc.  ßlsveyidgTrjv  496 lg  (Elyros). 
Die  gleiche  Umbildung   ist  im  Lesbischen  vollzogen  worden 
(Lesb.  Dial.  §  89). 

Die  zweite  Art  besteht  darin,  daß  die  dem  Nominative  zu- 
kommende Länge  in  die  übrigen  Casus  übernommen  wird.  Durch 
solche  Ausgleichung  sind  die  Genetive 
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Jafioytddrjog  4943^4  (Aptara), 

QvQaiyevtjo;  51194  (Poljren) 
zu  Stande  gekommen.    Sie  haben  Genossen  in  Aay.Qdxriogy  Kleofirj- 
ÖTjog  in  Hermion,  in   delph.  Jio-/,lf]og  (Argol.  Dial.  §  72, 1)  und  in 
AvtOKlfjog  auf  einer  Grabschrift  aus  Pantikapaion,  ööGög. 

2)  Namen  auf  -y,lfjg: 
In  den  Städten,  die  e  vor  o  zu  t  erhöhen,  tritt  der  alte  Aus- 
gang -'/ilefeog  als  -y^leiog  (d.  i.  -yilü'og  oder  -yilelog)  auf,  in  denen, 
die  an  dor  Erhöhung  nicht  Teil  nehmen,  als  -y,liog.    Ich  führe  aus 
§  15  an 

JioylBLog  AaTLO)  D^  71254, 

aber 

KvÖLTf^lios  Rev.  des  6t.  gr.  24.  415no.4ii  (Hierapytna). 

III  Numeralia. 

1.  Cardinalia. 

§  91 
Eins. 
Neben    den  Formen   l'vg,  eva,  f,iiav   steht   der  Dat.  Sg.  Masc. 
liüL  an  zwei  Stellen  des  großen  Gesetzes  von  Gortys: 
OTtvie^ai  loi,  tol  ig  zo  ^cgetyloTö  4991  VII23, 
d/toöaTe&ai  de  xov  y^Qtf.iaTöv  Iol  VIII7. 
Die  Form  ist  aus  dem  Epos  bekannt  (Z422),  in  dem  sie  zu- 
sammen mit  la,  \avj  Ifjg,  l^i  verwendet  wird.     Den  Accusativ  löv 
hat  Richard  Meister  in  Andania  entdeckt:  /.it^öe  dig  xovg  avvovg  töv  f 
löv  eviavTÖv  (Mess.  Dial.  §  18). 

§92 
Zwei. 
Genetiv  und  Dativ  zu  ovo  lauten  övcuv,  Svoilg: 

dvü  ^laLTVQöv   dvov  49864,  4991  I40,   Kohler -Ziebarth    34 

no.  321 ; 
IkxLtvqgl  dvdig  4987  Z^^y,  ev  tolg  övöig  ^evai  4991  VII46. 
Entsprechende  Formen  schreibt  Herodot:  dvwv  (z.B.  194), 
dvölai  (z.  B.  I  32).  Ihr  Erscheinen  auf  den  ältesten  Aufzeichnungen 
der  Gortynier  steht  mit  der  schon  von  Skias  (141)  constatierten  Tat- 
sache im  Einklänge,  daß  Duale  weder  im  Nomen  noch  im  Verbum 
gefunden  werden  (vgl.  §  82), 
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§93 

Drei. 
Im  Nominativ  und  Accusativ  der  Dreizahl  gebraucht  man  zwei- 
silbige Formen: 

TQaeg  4991  1X43; 
TQuvg  498620,  4991  V54,  50928. 
Daß  TQuvg  an  die  Stelle  von  TQLvg  getreten  ist,  liegt  auf  der 
Hand,  doch  versteht  man  die  Veranlassung  der  Neubildung  nicht. 
Der  Nominativ  erinnert  mit  seinem  Hiatus  an  avyyevhg,  vlhg. 

§  94 
Yier. 
Das  Wort  für  vier  hat  die  bei  den  Westgriechen  herrschende 
Gestalt: 

TSTogeg  49642. 

§95 
Elf  bis  neunzehn. 
Die  Ausdrücke  für  elf  bis  neunzehn  werden  so  eingerichtet, 
daß  das  Wort  für  zehn  vorangeschickt  und  die  kleinere  Zahl  nach- 
geholt wird.     Diese  Methode  beobachtet  man  bei 

SV  Toid  öiyLa  ovo  dq>'  dg  z'  d[.i€Qag  50 10  4  (Gortys,  2.  Jahrh.); 
iv  firjolv  öha  ovo  D^  71256  (Beschluß  der  Latier  und  Olon- 

tier,  um  100); 
[sv  dfieqaig  de\^a  Tvhve  5044 jq  (Hierapytna,  3.  Jahrh.). 
Die  Zählweise  ist  westgriechisch  (Dialekt  von  Tarent  und  Herakleia 
§  36).     Doch  muß  man  beachten,  daß  auch  in  Athen  ögaxfidg  öe^a 
ovo  seit  100  V.  Chr.,  öevM  nivTS   bei  vorausgehendem  Substantive 
schon  im  4.  Jahrh.  möglich  sind  (Meisterhans  ^  1591). 

§96 
Zwölf. 
Neben  öeyia  ovo  hat  sich  der  alte  Ausdruck  övcoöeyia  im  Wechsel 
mit  öwdeyia  erhalten.    Man  findet  ihn  in  den  Verbindungen 

övode7,a  ataieQavg  e  öv6ö€y,a  OTazegöv  XQ^og  4991  IUsg,  ^i^'ö- 

dexafhia  XIIg4  (Gortys), 
dvoSexa  azazeQavg  5128^4,   oiavvzo)  de  dvwöei^a  --  5131^3 
7     (Yaxos). 
Sieh  S.  206. 

Die  Wörter  für  zwanzig  und  die  mehrfachen  von  hundert  sind 
schon  §  18  belegt. 
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2.  Ordinalia. 
§97 

Wie  auf  Thera  und  Kos  läuft  neben  Ttqäioq  die  Superlativ- 
bildung TTQCcTiaiog: 

TtgaiLOTog  rcov  —  50736- 
Das  Wort  wird  von  Halbherr  (Mus.  ital.  III  614)  auf  die  Proe- 

dria  bezogen. 

3.  Multiplicativa. 

§  98 
ÖLTtXeiog. 
Neben  diTvUog  ist  auf  Kreta  öiTvleiog  im  Gebrauche  gewesen. 
Es  begegnet  ausschließlich  im  Acc.  Sg.  Fem.,  hinter  dem  d^iav  zu 

ergänzen  ist: 

Tav  öucleiav  %ov  xQe^ocTöv  iacEiaavravg  49826,  täv  öirtleiav 
^A.axaöiäom  rag  T^^/ag  4991  YI41  (Gortys),  rd  x^(6>og  rav 
dircleiav  51 287   (Yaxos). 
Bas  Adjectivum  ist  auch  im  westlichen  Lokris  zu  Hause  ge- 
wesen (Westlokr.  Dial.  §  35). 

IV  Pronomina, 

1.  Personalia. 

§99. 
Aus  der  Flexion  der  persönlichen  Pronomina  greife  ich  die 
Dative  ifiiv  und  flv,  den  Aceusativ  rfi  und  den  Nominativ  Plur. 

äfxev  heraus.     .  • 

1)  Die  Dative  ifxlv  und  ^Iv  sind  im  Reflexivum  erhalten: 

ifilv  avTCJc  5147  b^^^ 

Slv  avTOL  fa/iaovov  e/taQiöfAevov  499III40. 
Der  Dativ  i^lv  ist  auch  für  Delphi  und  Syrakus  belegt  (Phok. 
Dial.  §  60).     Gleicher  Bildung  ist  tIv  bei  Alkman  und  sonst  (Lak. 

Dial.  §  78,  2). 

2)  Der  Aceusativ  r/e  ist  durch  die  Hesychglosse 

TQt'  aky  KQfjveg 

bezeugt.  Da  die  Erhaltung  dos  ^  hinter  der  anlautenden  Dentalis 
mit  seiiiem  Untergang  in  öi-  im  Widerspruche  steht,  hat  Brause 
(55)  die  Vermutung  ausgesprochen,  mit  den  KQfjveg  seien  die  Pisidier 
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der  KQtjTcov  ndlig,  also  die  Pamphylier  gemeint,  für  deren  Sprache 
die  Erhaltung  des  f  in  dieser  Lage  durch  die  Legende  'EazHöuvg 
auf  Münzen  von  Aspendos  fest  steht. 

3)  Die  Form  a^iig  begegnet  sechsmal  auf  den  Steinen.    Z.  B. 

äveyQdipaiiiev  ydq  yial  ä^ev  ev  oidlai  li&ivac  51556  (3.  Jahrb.); 

dvaygaipüJixev  de  y,al  dfisv  rd  ze /CQÖieQOv  öoy^a  ....  5 181 53 
(Ausgang  des  2.  Jahrb.); 

ÖTtßi  (hv  7,al  dfiiv  e/veyrojKÖTev  oacplcog  Tav  2afiLCüv  evvoiav 
(paivco^eS^a  5 138  20  (2.  Jahrb.). 
Will  man  das  Erscheinen  von  d^av  richtig  beurteilen,  so  muß 
man  beachten,  daß  diese  und  alle  ihr  gleichstehenden  Formen  erst 
zu  der  Zeit  auftreten,  wo  die  TLOLvrj  Eingang  gefunden  hat;  das  ein- 
zige  Beispiel,    das   aus   dieser  Beschränkung   herausfällt,   ^aixvqev 
4991X32,  i^wß  eben  darum  com* giert  werden.    Mit  dem  Eindringen 
der  Bilduugssprache  gelangt  die  Yerbalendung  -ixev  auf  die  Insel, 
so  daß  Yerbalformen  auf  -^sv  neben  solchen  auf  -^Leg  laufen.    Ver- 
gleicht  man   nun  afxeg  dfxco^dmiÄeg  D  3  527 102   mit  dvayqdilJafÄev  — 
d^ev,  dvaygaipüj^ev  —  dytiv  der  beiden  ersten  Stellen,  so  wird  man 
zu  der  Vermutung  geführt,  die  JohSchmidt  (KZ  36.  400  ff.)  ausge- 
sprochen und  begründet  hat,  daß  die  Endung  des  Personalpronomens 
von  der  Endung  der  Verbalform  abhängig  sei,  mit  der  sie  verbunden 
ist.     Diese  Abhängigkeit  wird  besonders  daraus  ersichtlich,  daß  die 
Inschrift,  die  dvaygailfco^iev  —  dfAev  enthält,  außer  dfAev  nur  Nomi- 
minative    auf    -eg    bietet:    d/tocpalvovrsg ,    Ttovdyoviegj    TezTjQrj/iöveg, 
TLveg.     Von  dfxev  aus  drang  die  neue  Endung  weiter.     Zuerst  trat 
i^iev  in  das  Leben;  diese  Form  erscheint  D^  685ii8.    Dann  wurden 
die  Formen  von  der  Umbildung  getroffen,  die  mit  d/uev,  t/uev  syn- 
taktisch verbunden  waren;  ein  Beispiel  dafür  liefert  die  dritte  der 
vorhin    mitgeteilten    Stellen:    d/uev   eTteyvuoAovev.     Solche    Gruppen 
zogen  neue  Umbildungen  nach  sich,  zu  denen  kein  besondrer  Anlaß 
gegeben  war. 

2.  Possessiva. 

§  100 
dfÄÖg,  v/nög. 

Die  uralten  Possessivpronomina  d^og,  v^6g  haben  auch  auf 
Kreta  ihre  Spuren  hinterlassen.    Ich  führe  als  Belege  an 

Tag  x^Qf^9  ^^S  djuäg  D^  527^49; 

rag  vf.iäg  vdaio  D  3  685^27- 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  101. 
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3.  Identitätspronomen  und  EefJexivum. 

§  101. 
Eigentümlichkeit  in  der  Flexion  von  avvdg  ist,  daß  der  Nom. 
Acc.  Sg.  Neutr.  die  Endung  der  Adjectiva  annimmt: 

ftevre  aiazfjQavg  yLaTaavaasl  xört  xa   cpegh  clvv6v  4991  Illg, 
xöVt   xa  naqilU   d/todoTÖ  avvöv  ^^  zö  XQ^og  avzov  ^^^  ort 
di  xa  Tig  aviöv  d/toödi  oöiieUg  4998  IV3  (Gortys). 
Wo  ein  besondres  Reflexivum  gebildet  wird,  da  geschieht  dies 

auf  doppelte  Weise. 

1)  Man  setzt  hinter  den  Casus  des  persönlichen  Fürworts  den 

entsprechenden  Casus  von  aviog: 

ifiiv  avTwi  5147  6,1  (Eid  der  Lyttier); 
avTog  TtQÖ  ßi'  avio  Kohler -Ziebarth  34   no.  84,    ftv  avxoi 
fimöTOv  hrtaqidiievoy  4991  II40  (Gortys). 
Soll  das  Possessivum  in  reflexivem  Sinne  verwendet  werden, 
so  tritt  hinter  seine  Formen  der  Genetiv  von  avvdg  in  dem  von 
dem  Zusammenhange  verlangten  Casus  und  Genus: 

Y.axä  TÖ  ßdv  avTO  ^i^eixivöi  5000 II 63»  ^^rö  zäi   kwqelai 

xäi  ßäi  avio  4991X37; 
TU  fd  aviäg  i'x^v  499111^6,  eg  tov  fov  avxäg  xQ^idvör  II ^^ 
(Gortys). 

2)  Man  setzt,  um  das  Reflexivum  der  3.  Person  auszudrücken, 
vor  den  Casus  von  avzög,  den  der  Zusammenhang  verlangt,  die 
Nominative  avtög,  avzolj  je  nach  der  Zahl  der  handelnden  Per- 
sonen. In  der  Folge  ergeben  sich  die  Boot.  Dial.  §  67  beschriebnen 
Veränderungen. 

Beweglicher  Nominativ  erscheint  in  den  Sätzen: 

ftagsTLaXei  ä^8  ....  d^/wg  avtdg  avTcb  blSS^^  (unbestimmter 

Herkunft); 
Tvagex^jitevoL   xd   inizdöeia    xat  fxia&ovg    Ttag'   avxoi  avxCov 
D8  52438  (Praisos). 
Erstarrter  und  in  der  Erstarrung  verkürzter  Nominativ  liegt 

vor  in  den  Sätzen 

ödvxwv  de  ytdxioi  yial  ^Oldvxioi x^V«  ^«*  xwv  Kvwaiwv 

7x6h  xai  avxoaavxolg  D»  712  30  (Beschluß  der  Latier  und 

Olontier); 
ev^afÄtva  ineq  avaavxäg  49594  (Eleutherna); 
TXQoaygdipai  Ttgög  xdg  Txaq'  avaavtöig  axdXag  Deiters  3797 

(Vertrag  zwischen  Lato  und  Olus). 
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Die  Zusammenrückung  avxoaavTO)  dient  dann  auch  dazu  das 
Reflexivum  des  Possessivs  zu  bezeichnen: 

d/vijaxelyte rdv  avxoaavxw  fzad^exdv  D^  72I5  (Knosos). 

Das  Mittel  den  reflexiven  Sinn  durch  Einfügung  von  avxog 
vor  die  regierten  Casus  von  avrdg  zum  Ausdrucke  zu  bringen  ist 
den  Westgriechen  gemeinsam,  aber  auch  den  loniern  bekannt 

4.  Demonstrativa. 

§  102 
Der  Artikel. 

Der  Nom.  Plur.  des  Artikels  hat  bei  fast  aUen  Kretern  die 
Form  Ol,  al;  nur  in  Itanos  ist  die  Neubildung  nicht  eingedrungen. 
Beispiele : 

61  yvi^aioi  49742  (Öortys,  ältestes  Alphabet); 

Ol  h/Laxioti  y.oofxiovxev  5073^0  (Vertrag  zwischen  Knosos  und 

Hierapytna,  2.  Jahrb.); 
oi  egevral  01  tcüv  dv&gwTiivcov  D»  527i32  (Dreros,  Abschrift 

eines  Originals  in  /^otjr^o^iydoV- Schrift); 
Tol'hdvioi  D05262  (3.  Jahrb.),  Toi[öe]  D^  68559  (Vertrag 

zwischen  Itanos  und  Dragmos,  2.  Jahrb.). 
Diesen  Gegensatz  hat  zuerst  Blaß  (Einleitung  228)  beobachtet. 


aber 


i. 


i 


'^-i 


§  103 
^fjvog. 

Die  zweisilbige  Form  ycfjvog  wird  für  Kreta  gesichert  durch 
x^ö  4998 14, 
wozu  die  Hesychglosse 

liTjvoijei'  i/iei,     Kgfjxeg 
tritt,  deren  Lemma  als  i^i^vvi  verstanden  werden  muß  (Baunack  Die 
Inschrift  von  Gortyn  62). 

5.  Relativa. 
§104 
Das  unbestimmte  Relativum. 
Von  dem  unbestimmten  Relativum  erscheinen  drei  Formenreihen, 
a)  Beide  Teile  werden  flectiert: 
bang  49722,  5132 ^ig  u.  s.; 
oiTifiL  4991  VIII19.82; 
g^Tiveg  4991  Y^^. 

47* 
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b)  Nur  der  zweite  Teil  wird  flectiert: 
bvi^i  499IVII51,  VIII7.12   U.S. 

c)  Kur  der  erste  Teil  wird  flectiert: 

6tl  4991 II50,  ni26.84>  ^^50  (nach  Blaß); 
a^v  (Acc.  Piur.  Neutr.)  4991 II47,  III20  u.  s. 

Der  Dativ  bufti  gehört  in  die  Formenreihe  hom.  ion.  6'rig, 
delph.  buvogy  delph.  ark.  bvivL  und  enthält,  ebenso  wie  oiTi^t,  den 
Dativ  Tifu  aus  na^Ly  dessen  Bildung  die  Brüder  Baunack  (Die 
Inschrift  von  Gortyn  45)  richtig  beschrieben  haben.  Das  Avesta 
besitzt  in  kahmi  (in  quo),  ahmt  (in  eo)  gleichgebaute,  das  Altindische 
in  käs  min,  dsmin  eng  verwandte  Formen. 

Die  unveränderliche  Größe  in  den  Formen  otl  und  an  ist 
vermutlich  aus  dem  Neutr.  Sg.  6'rt  übernommen  (Jacobsohn  Hermes 

45.  117). 

§105 

hvBQoq. 
Das  Pronomen  Sre^og,  bisher  nur  auf  Kreta  gefunden,  begegnet 
auf  archaischen  Inschriften  aus  Gortys  und  Lyttos: 

hieqdv  y^a  ^dUvai  6  ^uvcpdtxevo^  49911X^3  (Gortys); 
vL'Afiv  ö'  htBQCt  yC  o\  TtlUg  dj^iöaovTL  D^  525 12  (Gortys); 
ötsQö  in  zerstörtem  Zusammenhange  5092^2  (Lyttos). 
Die  Identität  von  bveQog  mit  altind.  t/a^am-  (welcher  von  zweien) 
scheint  mir  sicher. 

6.  Correlativa. 

§  106 
ücegog. 
In  Übereinstimmung  mit  den  übrigen  Westgriechen  haben  die 
Kreter  äcegog  unverändert  gelassen.    Ich  belege  das  Pronomen  mit 
den  formen 

aveQog  Kohler- Ziebarth  34  no.  3^  (Gortys), 

l^tiöaviQWL  Deiters  31  ^^  (Vertrag  der  Latier  und  Olontier). 

§  107 
Tfilog,  ÖTsiog, 
Die  Correlativa  relog  und  Svelog,  Parallelformen  zu  7to7og  und 
örtolog,  sind  bisher  mit  Sicherheit  nur  auf  Kreta  nachzuweisen. 


Die  Form  telog  ist  als  selbstständiges  Wort  bei  Hesychios 
überliefert: 

TEiov  Ttdiov.     Kgfjveg. 
Das  Compositum  övelog  wird  auf  Inschriften  gebraucht: 

Sielog  de  via  jioa^og  fxr^  ßeQÖrjL  BCH  27.  220  C5  (Vertrag  der 

Gortynier  und  Latier); 
ÖTslaL  ÖS  Ttgö&d^'  edöTiB  4991  IVg^  (Gortys). 
Eine  auswärtige  Spur  von  Telog  ist  vielleicht  in  lesb.  reoviog 
vorhanden  (Lesb.  Dial.  §  105). 

7.  Indefinita. 

§108 
Tig. 

Aus  der  Flexion  des  Indefinitums  rig  wäre  als  vereinzelte  Form 
hervorzuheben: 

zifiäor  Tiah  (Hes.), 
wenn  sie  von  Bücheier  (Das  Recht  von  Gortyn  10)  richtig  beurteilt 
worden  wäre.  Unter  Änderung  von  ri^äoi  in  TifidaL  gewann  er 
einen  Dativ,  den  er  sich  in  dem  gleichen  Verhältnisse  zu  tl^il  in 
Svifu  dachte  wie  dvögaoL  zu  ccvöqL  Eine  Analogiebildung,  an  die 
ich  nicht  glauben  kann.  Ich  sehe  in  zi^äoi  die  gleiche  Form  wie 
epeir.  xi^coiv  S.  84  und  schreibe  im  Glossem  Ti{fA(b)aiv, 

Auf  den  Dativ  ti^i,  weist  dagegen  eine  andre  Spur: 
liTjöi^i  51484. 

Der  Stein,  der  diese  Form  enthält,  ist  in  Athen  aufgestellt. 
Vermutlich  ist  die  Inschrift  von  einem  attischen  Steinhauer  einge- 
graben, und  dieser  ließ  sich  von  der  Form  fAtjösvi,  die  er  selbst 
sprach,  verleiten  das  6  seiner  Heimat  in  die  kretische  Form  fii^vifii 
hinüberzunehmen  (Kretschmer  bei  Skutsch  Glotta  I  78, 2). 

V  Verbum. 
A  ReduplicatioiL 

§109 

yilyXQW'^' 
Dem  attischen  yLixqriaL  steht  mit  Nasalis  in  der  Reduplication 

gegenüber 

Y.ivxq7iTi  51125. 
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§110 

Verba,  die  mit  zwei  Consonanten  anlauten,  können  im  Per- 
fecte  mit  tj  redupliciert  werden.  Das  Kretische  besitzt  zwei  Per- 
fecta, die  diese  Reduplication  aufweisen: 

ViyqaTTai  öOlSIIg,  5025ii,  ^yqafx^evov  ^011  ^  (Oortys,  ioni- 
sches Alphabet);  ^y^a^ueW  51283  (Vaxos,  ältestes  Alpha- 
bet);   ^yga^ifiivav  5041 4    (Vertrag    zwischen  Lyttos   und 
Hierapytna,  um  200). 
dfC^aTeXyLS  D^  72I5  (Knosos,  um  100). 
Früher  als  rjyQatrai  erscheint  in   Gortys  eyQaTTai:    4998 In, 
Ilß,  Villi,  500018.17.     Neben  ^ygafx^eva  tritt   in  Hierapytna   die 
aus  der  yioiv^  aufgenommene,   über  ganz  Kreta  verbreitete  Form 

yeyqafAi^eva  50424» 

In  Knosos,  wo  man   um  100   d/ti^atelyie  schrieb,    gebrauchte 

man  gleichzeitig  auch  äTteöTalf^evog:  D^  71226;  auch  dies  eine  Form 

der  xotvjj. 

l)ie  Reduplicationsweise,  die   durch  r^ygavTaiy  dTti^azeXyie  für 

Kreta  gesichert  wird,  hat  in  Kyme  ein  Gegenstück:  Lesb.  Dial.  §  109. 

B  StammMldung. 

a  Tempusstämme. 

1.  Präsens. 

VERBA   AUF   -MI, 
§111 

Das  Verbum  substantivum. 
Dem  ältesten  Bestände  gehört  der  Gen.  Plur.  Partie.  Masc. 
TtagivTwv  ^Ecp.  1914.  94 /?7    (Vertrag  zwischen  Knosos   und 
Tylisos) 
an,    der  auch  aus  Alkman  bekannt  ist  (Lak.  Dial.  §87),  und  die 

Imperativform 

cWwv  D^  7122S.S9,  ~ 

die  bis  auf  die  Pluralisierung  durch  v  mit   arg.  IVirö,   böot.  h^u) 
identisch  ist  (Arg.  Dial.  §  81). 

Ein  Rest  der  alten  iw*'- Flexion  liegt  ferner  in  dem  Femininum 
des  Particips  vor,  das  zu  belegen  ist  mit 

iciTTa^  499IVIII47,  TtOQTia&^av  5015 19 


und  seine  genaueste  Entsprechung  in  dor.  laaaa  (daraus,  iaaa  IG  V 1 
no.  14708),  ark.  iaaa  (Ark.  Dial.  §  82)  hat. 

Der  ganze  Conjunctiv  ist  nach  der  ö-Conjugation  umgestaltet. 
Auch  in  den  Optativ,  den  Imperativ  und  das  Participium  sind 
Formen  der  ö-Conjugation  eingedrungen;  ich  erwähne  die  Optativform 

l'oL  49722  (Gortys,  ältestes  Alphabet), 
die  mit  hom.  sol  identisch  ist. 


§  112 
Zur  Flexion  von  eif^i. 

Aus  der  Flexion  von  elfÄL  ist  die  3.  Sg.  Imperf.  ^te  in  dem  Satze 
&TL  sxova^  he  nag  röv  avöga  4991 II 47 
hervorzuheben.     Sie  stimmt  mit  hom.  ^<^6  überein. 

§113 
Präsentia  auf  -rbfii. 

In  der  Classe  der  Präsentia  auf  -vv^al  haben  sich  zwei  hoch- 
altertümliche Formen  erhalten:  ^  --^ 
TtgoöUvvTL  51122  (Gortys); 

\gvvTL  verbürgt  durch  die  Epiklesis  ^ErtigviüTioq  in  der  Hesych- 
glosse  ^E/tigvijTiog'  Zevg  iv  Kgi^TtjL, 
Die  beiden  Präsentien  weisen  in  der  Wurzelsilbe  den  schwachen 
Vocal  {i  aus  €l,  ig  aus  eg  in  der  Hesychglosse  i'garjr  ögixrjatii  nach 
Fick  Beitr.  29.  197)  auf,  den  die  vergleichende  Formenlehre  erwartet. 
Von  diesen  beiden  Präsentien  steht  xüvvin>  in 
ä/toTeivtJTü)  5IOO11  (Malla) 
dufth  den  starken  Vocal  der  Wurzelsilbe  ab.     Durch  ihn   tritt  das 
Präsens  in  die  gleiche  Reihe  wie  dEt/^wfii,  fxelywfÄi.    Der  Diphthong 
der  kretischen  Inschrift,  der  nicht  als  Bezeichnung  von  i  aufgefaßt 
werden  kann,  lehrt,  daß  dem  d/toTsivvca)  der  späten  Inschrift  aus 
Syros  IG  XII  5  no.  654  (Z.  7)  ebenfalls  Diphthong  zuerkannt- werden 
muß,  und  macht  es  gewis,  daß  ttvifiai  bei  Homer  und  Herodot  durch 
Telvvfiat  zu  ersetzen  ist  (Blaß   bei  Kühner  I  2.  552,   Wackernagel, 
Sprachl.  Unters,  zu  Homer  79  f.).     Der  Diphthong  stammt  aus  Telaai. 
Auf  azdvi'fÄi  weist  avavvw  in 

atavveo&wv  50406,5  (Vertrag  zwischen  Hierapytnaund  Priansos). 
Auch  hier  hat  das/Kretische  uraltes  Sprachgut  gewahrt;  man 
muß  ovavv-  combinieren  mit  avest.  stanva-  in  frastanvanii  (sie  ge- 
winnen einen  Vorsprung). 
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Daß  auch  die  Kreter  das  dorische  Präsens  J^iaa^L  besessen 
haben,  erhebt  der  Infinitiv 

Fiöcc^riv  Kohler -Ziebarth  34  no.  S^g  (Gortys)  / 

über  jeden  Zweifel.     Die  Belege  aus  andren  Dialekten  sind  Kor. 
Dial.  §  82  (S.  259)  angeführt. 

Neben  der  durch  Analogiebildung  erzeugten  Stammform  J^ioa- 
liegt  möglicherweise  die  homerischem  ftaaa-  entsprechende  Stamm- 
form J^i^&a-  vor  in 

Id^&avxL  ^  l&&avTsg  502454  (Vertrag  von  Gortys  mit  Hiera- 
pytna  und  Praisos). 
Hierüber  §  20. 

§115 

Auf  archaischen  Inschriften  Mittelkretas  begegnen  die  Formen 

öai.u6vTöv  49953  (Gortys); 

daiAiöfiEv  49856.7  (Gortys),  Ka(.iid^Ev  5125  ^^  (Yaxos). 

Diese  beiden  Formen  lehren,  daß  die  Überführung  der  Verba 
auf  -dü)j  'iiOf  -6(1)  in  die  w^-Conjugation  auch  den  Kretern  bekannt 
gewesen  ist.  Hält  man  sich  gegenwärtig,  daß  diese  Neubildung  im 
Arkadischen  und  Kyprischen  den  weitesten  Umfang  angenommen 
hat,  daß  die  Argeier  zu  oIksIi],  die  Kyrenäer  zu  TeXeocpogewegy  die 
Eleer  zu  avlate,  daiaoaicojLtev  und  dapiooioia  vorgeschritten  sind,  so 
wird  man  den  Ursprung  der  kretischen  Formen  in  die  Zeit  seligen, 
in  der  die,  die  sich  ihrer  bedienten,  noch  auf  dem  Peloponnese 
wohnten.  So  verliert  die  Erscheinung,  daß  die  Arkader  in  ta^idvtw, 
die  Gortynier  in  da^udvTöv  nahezu  die  gleiche  Form  besitzen,  ihren 
wunderbaren  Charakter. 

§  116 
Xqri^Bvog. 

Nur  scheinbar  die  B'orm  eines  Präsens  auf  -f.u  ist  XQrjiiBvog  in 
XQr]ixBvoi  Deiters  8836  (Vertrag  der  Latier  und  Olontier). 

Brause  (109,  2)  sagt  mit  Recht,  daß  XQri^evog  nach  /(»ij^^at 
(aus  XQ^J€0&ai)  gebildet  ist.  Man  kann  das  Verhältnis  von  lokr. 
phok.  ytaleli-iEvog  zu  viaXelod^ai  (V^estlokr.  Dial.  §  40)  als  Parallele 
anführen. 
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VERBA   AUF   'Sl, 

§117   ^ 
ocqa(po}j  tgccTta),  rqacpojy  tq^xw. 

Diese  vier  Präsentia,  die  schon  den  Alten  als  dorisch  galten 
(Ahrens  II  117),  sind  auf  kretischen  Inschriften  teils  direct  bezeugt, 
teils  aus  andren  Formen  zu  erschließen.    Ihr  Ansatz  beruht  auf 
2iQaipi/^av7jg  50894  (vielleicht  aus  Leben); 
imtgarpfjv  5024 12.  u  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Hiera- 

pytna  mit  Priansos); 
TQcccpe&aL  499IVIII50.5S  (Gortys); 
d/tocQccxBv  5104^5  (Olus). 
Zu  ^TQaxpiiiivrig  vgl.  delph.  dTCooTQd^ai  (Phok.  Dial.  §  81),  zu 
TQdcfs&ai  meg.  rgdcpeiv  (Meg.  Dial.  §  61),   zu   d/voTQdxev  vgl.  zgdxov 

Pind.  Pyth.  VIII32. 

§  118 
dXXdddwy  ngdödio,  addöco,  q>vlddd(i). 

Das  Kretische  besitzt  Präsentia  auf  -ödoj,  denen  in  den  übrigen 
Dialekten  Präsentia  auf  -aao),  -ttcü  gegenüber  liegen.  Es  kommen 
zunächst  drei  in  Betracht,  dUdddw,  /tQddöio  und  adödw.  Diese 
liegen  vor  in  den  Formen 

yiaTalldööev  50 12 4  (Gortys); 

TtQdddev,  ngddöövu,  Ttgdööovtag  4985io.ii   (Gortys),  Ttgai- 
zövTwv,   ngdxiB^^ai   5025c).i2    (Gortys),    TcgdxBi    51126 
(Ph  aistos); 
aviBodddu  {Rtt  ovvB/MdTT7ji)  499IIII13  (Gortys). 
Die  Wörter  dllay/j  und  avvdUayfia,  ngßyog  und  7cgay^a,  aaytj 
und  odyi.ia  machen  es  wahrscheinlich,  daß  die  kretischen  Präsentia 
mit  ihrem  auf  gj  beruhenden  öö,  wofür  tt  geschrieben  werden  kann 
(§  25),  altertümlicher  sind  als  die  der  übrigen  Dialekte,  in  denen 
man  Neubildungen   zu  den  Tempora  sehen  muß,   die  J  enthalten 
(/cgdaoü)  zu  ng&^ai  wie  Y,agvooo)  zu  -/.agi^^ai). 

Ähnliche  Überführungen  sind  für  andre  Landschaften  bezeugt; 
so  für  Tarent  die  Umbildung  von  Gahdtio,  la/itlto)  zu  oalTtiaaw, 
layLTLöOü)  (Dial.  von  Tarent  und  Herakleia  §  51,  S.  405). 

Umgekehrt  haben  nun  aber  die  kretischen  Präsentia  auf  -rrw 
Überführung  in  die  auf  -ööia  erfahren,  da  die  Gleichheit  der  sigma- 
tischen  Tempora  Veranlassung  dazu  gab.     Sicher  war  das  der  Fall 
bei  dem  Präsens  q)vldöd(ji)y  das  bezeugt  wird  durch 
dia^vkddevy  öiacpvlddcjv  5169n.i7  (Ji^axos). 


l■.lll^Wl^J  nx     y-i   \"-^- 
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§119 
&öaio)y  layaio). 

Nur  aus  Kreta  kennt  man  bisher  die  Präsentia  d^öaiu)  und 
Xayaio),  deren  Ansatz  sich  stützt  auf 

d^öaloL  49772  (Gortys); 

layaiev  4982 4,  49896  (Oortys). 
Das  Präsens  layalw  (ich  gebe  frei,  überlasse)  steht  neben  dem 
Aorist  XaydaaL,  wie  hom.  delph.  Y.eqalo)  neben  y^egdaatj  und  läßt  sich 
ebenso  auffassen  wie  dieses,  als  zu  dem  Aoriste  voUzogne  Neubil- 
dung (vgl.  JohSchmidt  KZ  27.  294).  Neben  hxyaio)  ist  ein  Präsens 
layaCo)  (kret.  Xayddötü)  anzusetzen.  Dies  wird  durch  das  Abstractum 
Xdya^ig  in  d/volayd^iog  5010 3  und  vielleicht  durch  den  von  Hesych 
angeführten  Aorist  laydacai  gefordert,  der  sich  nach  arg.  di/idaaav 
beurteilen  läßt.  Das  Präsens  d^öaio)  hat  Comparetti  zu  eleischem 
d^ödööo)  gestellt.  Da  der  Zusammenhang  ganz  zerstört  ist,  läßt  man 
es  am  besten  auf  sich  beruhen. 

§  120 
äyviu). 

Das  Präsens  dyviu)  wird  als  kretisch  bezeugt  durch  die  Hesych- 

glosse 

dyvsiv  Ixyeiv,  KQfjzegj 

in  der  nur  die  Endung  des  Lemmas  unkretische  Gestalt  zeigt. 

Über  die  Verbreitung  der  Präsensbildung  sieh  Ätol.  Dial.  §  44. 

§121 

alXim. 

An  die  Stelle  von  alg^co  tritt  in  Gortys  noch  in  der  Zeit  der 
epichorischen  Alphabete  ailio)  und  bleibt  von  da  an  die  herr- 
schende Form. 

Mit  Q  noch 

evaiQeo&ac  49743,  aiQS&fjt  4976  no.  31,.  / 

Mit  l: 

aile&h  4991 II21,  dvadi&ai  VII^o,  ivade^evtog  üso;    aus 

spätrer  Zeit  dvailfj^^ai  50228,  dq)aiXfjiaL  502483. 

Über  das  Verhalten  der  übrigen  Städte  läßt  sich  nicht  urteilen, 

weil  die  Inschriften,  die  entsprechende  Formen  bieten,  fast  alle  der 

Zeit  der  yioivij  angehören  und  Spuren  ihres  Einflusses  zeigen.    Nur 

das  ist  sicher,  daß  man  in  Vaxos  in  alter  Zeit  q  gesprochen  hat  so 
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gut  wie  in  Gortys:  dvaigezat  5129  &2-  Ein  archaisches  Fragment  aus 
Eleutherna,  das  "Eq).  1914.  225  no.  3  publiciert  ist,  enthält  Z.  4  die 
Zeichen  AIAH.  Damit  könnte  etwas  wie  ail^d^d^ac  gemeint  sein; 
doch  ist  dies  wegen  der  völligen  Zerstörung  des  Zusammenhangs 
nur  eine  vage  Möglichkeit. 

Die  Ersetzung  des  q  durch  l  geht  von  dem  Stamm  kli-  aus, 
der  zur  Ergänzung  des  Stamms  alqe-  dient. 

§  122 

ßXdTto). 
Das  Präsens  ßXd/ro),  das  in  den  übrigen  Dialekten  durch  ßld- 
ßerm  und  ßld/vTw  vertreten  ist,  wird  durch 

TLazaßld/ved^aL  4999  IIa 
für  die  Sprache  von  Gortys  erwiesen.  Die  verwandten  Wörter  dßlo- 
Ttig,  dßloTtla  sind  §  55  gewürdigt  worden.  ^Die  kretischen  Formen 
lassen  erkennen,  daß  die  Media,  mit  der  die  zweite  Silbe  des  Stamms 
ßlaße-  anlautet,  durch  Assimilation  an  die  erste  hervorgerufen 
worden  ist.  Auf  dieser  Erwägung  beruht  Fröhdes  (Beitr.  VII  102) 
Combination  der  griechischen  Sippe  mit  altind.  mfc-  (Schädigung), 

lat.  multa, 

§  123 

Für  die  bei  den  meisten  Griechen  lebendige  Präsensbildung 
£ww  liefert  das  große  Gesetz "^auch  für  Gortys  Belege: 
doü  4991  VI2,  Joöm IV27V 
660L  IVgi- 
Sieh  Lesb.  Dial.  §121. 

§  124 

Wie  aus  (pa^eavög  ein  "Präsens  (pafeavjw^  hom.  (paeivu)  abge- 
leitet wird,  so  aus  yiXe^F'eavdg  ein  Präsens  yilefiavjo).  Von  diesem 
gibt  es  bisher  eine  einzige  Spur:  das  Part.  Fem.  y.XeJ^'hvjovTJa,  das  in 

Kyjvovaa  5055  a  S.  420  (Hyrtakina) 
als  Name  verwendet  erscheint 

§  125 
Xeiü)  und  Ac5. 

Das  Präsenspaar  Xeio)  und  loj  hat  auf  Kreta  deutliche  Spuren 
hinterlassen. 
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Auf  Xeio)  weisen 

leiövTL  4991  Ilgs,  leloi  D»  5256,  Ac/ovrog  4991  YIIIjj  (Gor- 
tys),  kelovta  BCH  27.  220  Cg  (Vertrag  zwischen  Lato  und 
Gortys).  Dazu  auch  Hol  5012  b^  (Knosos),  5125J?8.  ^g 
(Vaxos,  vgl.  Brause  Glotta  11  235). 

Zu  Aw  gehören 

Xfji  (Conj.)  oft,  z.  B.  Kohler-Ziebarth  34  no.  Sg   (Gortys), 
Kev.  des  6tudes  gr.  24.  38O52.63  (Vertrag  zwischen  Hiera- 
pytna  und  Praisos). 
Xwv  5 168 25  (Kydouia). 

Abkömmlinge  des  Präsens  leioj  sind  auch  in  Eiis  zu  finden; 
über  eine  unsichre  Spur  bei  Epicharmos  ist  Kor.  Dial.  §  87  berichtet. 
Daß  das  homerische  Perfectum  lehrjfxevog  zu  lelo)  gehört,  habe  ich 
Gott.  Nachr.  1880.  400  ausgesprochen;  trotzdem  hat  die  Zusammen- 
stellung mit  hXaiouai  Wiederholung  gefunden,  so  handgreiflich 
ihre  Unmöglichkeit  ist. 

Das  Präsens  lö  ist  bei  den  Westgriechen  des  Peloponne^  ver- 
breitet. Daß  Iwy  XwvTi,  X(x)v  keine  lautgesetzlichen  Formen  sind, 
findet  man  Meg.  Dial.  §  58  (S.  192)  ausgeführt. 

§  126 
IxoLxdco. 

Dieses  Präsens  besitzen  die  Kreter  in  der  §  10  und  11 
gerechtfertigten  Gestalt  ^oixio).  Es  ist  vertreten  durch  die  Parti- 
cipialformen 

(noixlöv,  /.loixlovia  4991  Uji.  44  (Gortys). 

In  der  Gestalt  i^oixdo)  erscheint  das  Präsens  bei  den  Lakonen 

(Lakon.  Dial.  §  95). 

» 

§127 

Im  Osten  von  Kreta  ist  Sq-mIü)  der  Stellvertreter  des  in  Athen 
gewöhnlich,  jedoch  nicht  ausschließlich,  gebrauchten  6q/,6co: 

i^oQ-Aitev  Deiters  3225  (Vertrag  der  Latier  und  Olontier); 
i^oQu^ojvTL  D  3  52797   (Dreros),  5044x0  (Vertrag  der  Hiera- 
pytüier  mit  den  kretischen   *AQ'^döeg). 

Sieh  Phok.  Dial.  §  75. 


§  128 
Ttegöd^Ofiai, 

Auf  nEQÖdtpuai   als  Weiterbildung  von  /tigdofiaL  muß   man 
aus  der  Aoristform  schließen,  die  in  der  Hesychglosse 
TtiqQa^ov'  dcpödevaov  enthalten  ist. 

Daß  die  Glosse  kretisch  ist,  ergibt  sich,  wie  MSchmidt  erkannt 
hat,  aus  ihrer  Gestalt  (§  8).  Die  Weiterbildung  von  neqdo^ai  zu 
7teqddtoiÄai  ist  über  Kreta  hinaus  nicht  bekannt. 

§129 
G7.ev6(o. 

Von  der  Präsensbildung  GKevoo)  legen  Zeugnis  ab  die  Aorist- 
formen 

iTteayievwaav  5 05 6 3  (lötron), 

e/tiGKeuwoaL  ^Eq).  1908.  199  no.  lg  (Hierapytna). 
Das  Präsens,  Denominativum  zu  a^edov  (§  75),  ist  den  West- 
griechen eigentümlich  (Phok.  Dial.  §  80). 

§130 
tdfivü). 

Die  Kreter  haben  die  ursprüngliche  Vocalisation  des  Präsens 
Tdfxvw  bewahrt.     Zum  Zeugnisse  gereicht  die  Form 

drvoidi^vrjTaL  öOMg,  5018 ag.n  (Gortys),  Deiters  30 5  (Ver- 
trag  zwischen  Lato   und  Olus),   ^Ecp.  1908.  221  no.  9^^ 
(Vertrag  zwischen  Lato  und  Eleutherna). 
Sieh  Dial.  von  Tarent  und  Herakleia  §  55. 

§  131 

Das  Präsens  zeUayicOy  in  der  Litteratur  zuerst  im  Pentateuch 
(Deuteron.  23^7)  auftretend,  gehört  auch  der  kretischen  Rechtssprache 
an.     Es  erscheint  in  der  Bestimmung 

TÖv  bQVLov  TehoKÖPTtov  Deiters  31  j^  (Vertrag  zwischen  Lato 
und  Olus). 
Über  die  Bildung  handelt  JohSchmidt  KZ  37.  29  f. 

§  132 

Die  Sprache  von  Gortys  besitzt  das  Präsens  Tf>l>lw  (vollende). 
Es  begegnet  dreimal  auf  dem  großen  Gesetze: 
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Tsllefx  fxiv  rct  d^lva  Y,al  dvxqoTtiva  4991  X42?  oll  de  xa  jUfc 
Afit  Teklev  Sl  syQaTTai  X^g,  TelXev  %ä  to  dvq)avaixevö  XI  g. 
Sieh  Arg.  Dial.  §  88. 

§  133 

Auf  das  Präsens  ^öo)  (aus  x^^-^w)  *  schütte'  wird  man  durch  die 
Aoristform  , 

i'xovaav  50566  (Istron) 
geführt  (Brause  16,  3),  denn  es  ist  deutlich,  daß  exovaa  zu  ;cd/a>  in 
dem  gleichen  Verhältnisse  steht  wie  lovoofnai  zu  l6>Fa).  Von  dem  Prä- 
sens, das  die  Formen  /of;»/  Hdt  II 137,  x^v  1 162,  7CQooxot  Thuk.  II 102, 3 
liefert,  ist  xcJfw  zu  trennen :  der  Aorist  xo)aat,  der  zu  ihnen  gehört, 
liefert  den  Beweis,  daß  sie  auf  ein  Präsens  x^'^^^  bezogen  werden 
müssen  (W Schulze  KZ  29.  265).  In  x<^/w  liegt  ein  Perfectpräsens 
vor  (so  Brause)  wie  in  ßolo^ai. 

2.  Aorist  und  Futurum. 

WURZELAORIST. 

§  134 

Eine   mit   ßXiji^evog    auf   gleicher  Linie   stehende  Aoristform 
yikirjfxevog  scheint  in 

dvyXrifiivag  5087  a^  (Gortys) 

vorzuliegen.    Der  Zusammenhang  ist   so  zerrissen,   daß  man  kein 
Verständnis  gewinnt. 

a- AORIST. 

§  135 

<Fd7tai. 

lieben   der  Form   eJ^BiTte   (in  UTte  4942aio  u.  s.),   die  durch 

ihre  Übereinstimmung  mit  altind.  ävocat  als  ursprünglich  erwiesen 

wird,  und  dem  Imperative  TCQoJ^eLTtiiiev  (5090 2)  sind  Formen    der 

a- Flexion  bezeugt: 

nQoFeiTtciTö  4991  Ilgg,  XI50  (Gortys); 
ßeirtai  4991  VIIIjs  (Gortys); 

öiafetTtd^evog  4991  IX,?,  diaßeirvdfievog  5004^  (Gortys). 
Das  Eindringen  der  a- Flexion  läßt  sich  schon  für  Homer  con- 
statieren,   aber  abgesehen  von  -^106—108   nur  für  die  Odyssee, 
und  nur  für  die  Formen  el/vag  und  unaxB,     Die  Form  öiaJ^ecTtd- 
fievog  erinnert  an  Herodots  d/tel/taa&ac  *sich  lossagen  von\ 


5 -TEMPORA. 

§  136 
Die  s- Tempora  der  Präsentia  auf  -ödw. 
Man  erkennt  zwei  verschiedne  Weisen:  die  5-Tempora  bieten 
entweder  ^5  (geschrieben  t)  oder  ks  (geschrieben  xa  oder  Q. 

1)  Formen  mit  ^: 
köUale  4976 1  (Gortys); 

—GBL  €  [in€  y,aza]di/,dKe[i]  4970  «5  (Gortys). 

Man  sieht  in  eöly,at€,  ytaraöiyid^ei  deutlich  die  Bildung  vor 
sich,  die  in  der  Argolis  durch  ÖLKaaaaiev  u.  s.  f.  (Arg.  Dial.  §  94, 1), 
auf  Kalymna  durch  dr/iaoaeco  (Dial.  von  Kos  und  Kalymna  §  75), 
in  Kyrene  durch  OQaöoaixevog  (Kyr.  Dial.  §  13)  vertreten  ist. 

Schon  zu  der  Zeit  der  jüngren  einheimischen  Schrift  ist  diese 
Weise  verschwunden.     Man  trifft  von  da  an  nur  noch 

2)  Formen  mit  |: 

dr/axtrae   4991  Illg   (Gortys),    öiyta^aad^aL  504O48    (Vertrag 

zwischen  Hierapytna  und  Priansos); 
evexvQccviaav  4986^4,  iv£xvQdy.GovTi  ^7  (Gortys); 
e^OQM^covTL  D  3  52797  (Dreros),    l^oQAi^dvriov  Deiters  31 20 

(Vertrag  der  Latier  und  Olontier); 
XaQi^iöiÄ€&a  5176^6  (Beschluß  der  Istronier); 
\pa(pi^af4€voLg  5101 4  (Malla). 
Dazu  aus  Hesych: 

dyxl^ccL'  kyyioaiy  KQfjzeg. 
mfjQa^ov'  dcpöÖEvaov  (§  128). 
Diese  Formen  mit  ^  sind  westgriechisches  Gut.   Sie  haben  die 
andren,  die  auf  Äoler  hinweisen,  überflutet. 

§  137 
Das  Futurum  auf  -aia). 

Das  Element  -ae-  ist  durch  das  ganze  Paradigma  durchgeführt. 
Man  nimmt  es  wahr  in  den  Formen 

anEvoLO)  D 3  52742  (Dreros),  aweaaeo^at  D' 526i9  (Itanos). 

7CQßLY.oTjzaL  4998  Vlg  (Gortys). 

draygaipojiitev  5181 53  (Beschluß  der  Aptaraier),  /^lyatcJ^c^a 

BGH  27.  220  Cio  (Vertrag  zwischen  Lato  und  Gortys). 
yvioafjS^e  5112iq  (Phaistos). 

ßoad^Tjolovti  5024 16   (Vertrag  zwischen  Gortys,  Hierapytna 
und  Priansos). 


IV 
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So  in 


emTQaxpfjv  5024i2.h,    exprj&^aL  5018 ag   (Vertrag  zwischen 

Gortys  und  Lappa). 
deiyiaiöv  4998  Ilie,  fxeTQeaiöfievov  49806  (Gortys). 

AORISTE   AUF    -HN  UND    -&HN, 

§  138 
Die  Bildung  des  3.  Plur.  Ind. 
Der  Stammausgang  ist  gewöhnlich  die  lautgesetzliche  Kürze. 

öieliyev  oft,  z.  B.  51697  (Beschluß  der  Taxier). 
ÖLBlixd^Bv  5042 13  (Hierapytna). 
STte^ielpev  oft,  z.  B.  50292  (Gortys). 
e^evoTQO(prj&ev  5175^0  (Beschluß  der  Apolloniaten). 
hi^d^ev  5104  04  (Olus). 
Die  Länge  ist  eingeführt  in 

dteUyriv  auf  einer  Anzahl  der  in  Teos  eingemeißelten  Be- 
schlüsse, z.  B.  5I687  (Kydonia). 
.  Ygl.  Phok.  Dial.  §  87. 

3.  Perfectum. 
§  139 

Ein  starkes  Perfectum  Ulo^ißa  wird  bezeugt  durch  den  Con-' 

junctiy. 

TtaqUUvßrii  5087  ft^  (Gortys). 

Die  Bildung  ist  nicht  ursprünglich  sondern,  wie  der  Heraus- 
geber Th  Baunack  (Philol.  49.  603)  bemerkt,  durch  Uloyxa  angeregt. 

§  140 
i^GTeXyie. 
Zu  aTelho  wird  ein  x  -  Perfectum  gebildet,  das  in  der  Yocali- 
sation  der  Wurzelsilbe  von  seinem  attischen  Vertreter  abweicht: 
«Triyareilxfi  D3  72I5  (Knosos).  .^ 

Eine  entsprechende  Form  besitzen  die  Delpher:  iTtiaxelyiB 
Phok.  Dial.  §  88.  Die  Attiker  haben  die  Yocalisation  von  HövaUai 
in  das  %- Perfectum  übernommen  und  sagen  eoTalvia.  Diese  Form 
erscheint  auch  auf  Beschlüssen  kretiscner  Städte,  die  in  Teos  ein- 
gemeißelt sind. 


b  Modusstämme, 

1.  Conjunctiv. 

PRÄSENS. 

§  141 
Der  Conjunctiv  zu  eJfii. 
Zu  BifiL  wird  der  Conjunctiv  eiio  gebildet.     Er  liegt  vor  in 
der  3.  Sg.  el'rji^  die  im  einfachen  und  im  componierten  Worte  ver- 
wendet wird: 

ort  di  xa  fie  eäi  4986 7, 

al  di  xa  . . . .  ivaeiei  e  ayü  i  (pegei  4991  Vgj. 
Die  Form  ist  von  Blaß  erkannt,    der  evaeUi  mit  elairiL  um- 
schrieben hat.   Die  1.  Sg.  «tw  hat  Sophron  gebraucht  (Kor.  Dial.  §  99). 

§  142 
Conjunctive  zu  Indicativen,  deren  Stamm  auf  ä  schließt. 
Zu  Indicativen,   deren  Stamm   auf  ä  schließt,  werden  in  der 
Weise  Conjunctive  gebildet,  daß  der  Stammvocal  gedehnt  wird.  Von 
dieser  Art  sind  die  Conjunctivformen  in  den  Sätzen 

dvL  y,a  dmäfxai  D^  52742  (Dreros),  ocxi^i  y^a  vijmvaL  4991 

VIII 19,  ö/räL  xa  (vv)vävTat  XII32  (Gortys); 
öttSl  ioävTi  5186ii  (Beschluß  der  Knosier). 
Diese  Formen  sind  nach  ion.  att.  övvtjvaiy  i/tiavT^Tai,  TiQefirjTai. 
zu  beurteilen.     Sieh  Lesb.  Dial.  §  141. 


V 


a- AORIST. 


§  143 
Der  Conjunctiv  zu  irvQiaTO. 

Der  Conjunctivstamm  unterscheidet  sich  vom  Indicativstamme 
durch  die  Länge  des  Yocals: 

^  xa  TtQiäcac  4998  Vll^g  (Gortys). 
Die  gleiche  Form  in  Kyme  (Lesb.  Dial.  §  141). 

S  -  AORIST. 

§  144 
Die  alten  Conjunctivformen  des  s-Aorists,  die  von  Futurformen 
nicht  unterschieden  werden  können,  haben  sich  in  großer  Zahl  er- 
halten.    Beispiele  bieten  die  Sätze 

Beehtel,  Die  griecMicken  Dialekte  IL  48 
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I 


a?   xa  . . . .  ivsxvQdyiasL   Vj    ISdöaei   ^    ^rtoUoExai    5000  I  ^o 

(Gortvs) ;  ^     ,_ 

Ui  ^k  z«  hyq&y\>o^tv  Rev.  des  6t.  gr.  24.  415  no.  4e  (Ver- 

trag  zwischen  Itanos  und  Hierapytna); 

6'r£^a  x'  o\  Ttl'ug  d^dcowc  D^  525 12. 

PERFECTUM. 

§145 
Der  Conjunctiv  zu  Indicativstäramen  auf  langen  Vocal. 
Wenn  der  Indicativstaram  auf  langen  Vocal  schließt,  so  ist 
der  Conjunctivstaram  von  ihm  nicht  zu  unterscheiden.     Ein  Con- 
junctiv dieser  Bildungsweise  ist  rti^äcac.    Er  begegnet  in  dem  Satze 
Art  xa  ninoLTM  4991  IX  43  (Gortys). 

2.  Optativ. 

PRÄSENS. 

§  146 
Der  Optativ  von  iiiii. 
Eine  neue  Form  des  Opt.  Präs.  von  &iii  kann  durch  Ergän- 
zung gewonnen  werden: 

haiidl^   'E<p.  1914.  94  /Si„    (Vertrag  zwischen  Knosos  und 

Tylisos). 
In  der  Lücke  der  arotzijdov  geschriebnen  Urkunde  haben  vier 
Zeichen  Platz.  Der  Herausgeber  ergänzt  iva[elü],  setzt  also  den 
aus  §  141  bekannten  Conjunctiv  ein,  und  hält  seine  Ergänzung  für 
sicher.  Sie  scheitert  aber  daran,  daß  mit  al  eingeleitete  Satze,  zu 
denen  auch  der  hier  vorliegende  gehört,  Optative  als  Verbalformen 
aufweisen:  ai  ^,b  awdoMi  ß„  ai  ds  fxdxa  yhouo  ß,.  Die  herge- 
stellte Form  lelti  ist  aus  Homer  bekannt  (T209),  die  zugehörige 
3  Plur.  hiev  aus  Delphi  (Phok.  Dial.  §  69,  S.  128).  Auf  den  Vor- 
schlag ivo[csu]  ist  unabhängig  von  mir  auch  Wackernagel  gekommen. 

/ 
§  147 
Das  Element  -irj-  im  Verbum  contractum. 
Neben  den  Formen  cpövioi,  dreofövloi,  ärtonöXloi,  äivioi,  die  auf 
Inschriften  aus  Gortys  begegnen,  erscheinen  zwei  Formen  auf  -oti?: 
ftölols  4970  Ö5  (Gortys); 
dörAoiri  504046  (Hierapytna). 


Die  zweite  von  ihnen  bereitet  keine  Verlegenheit:  sie  läßt  sich 
als  Vereinigung  von  altem  äör^ol  (aus  ddcxeoi)  und  neuem  dSr^elr^ 
(zu  ddUr^^i)  auffassen.  Daß  man  in  Hierapytna  ddi/.ol  als  Nach- 
kommen von  ddixeoL  zu  erwarten  hat,  ist  S.  685  ausgeführt;  ein 
neues  Präsens  ddUtj^i  bedarf  neben  da/Aiövrov  u.s.l  (§  115)  keiner 
Kechtfertigung.  Schwerer  ist  das  Erscheinen  von  ^coloir^  in  Gortjs 
zu  begreifen,  da  die  Optativform,  an  deren  Stelle  ficoloir;  getreten 
ist,  ixojUol,  nicht  f.iü)lol,  gelautet  hat,  so  daß  als  Compromis  zwi- 
schen altem  ixtolioi  und  neuem  ^iwleiri  die  Form  fiwliolrj  zu  er- 
warten gewesen  wäre.  Ich  sehe  da  keinen  Ausweg  als  die  An- 
nahme, daß  f^ioXioir^  auf  dem  Wege  der  Dissimilation  zu  ^cololt] 
umgestaltet  worden  sei. 

S- AORIST. 

§148 
-ai-  statt  -aai-  als  Stammelement. 
Neben  dem  Ausgange  -aaiev,  der  in  Formen  wie  iaTelaaiev, 
vccwoaiBv,  Q/j7.aaLsv  vorliegt,  läuft  der  Aufgang  -ouv  in  der  Form 
-FsQ^tev,  die  in  dem  Satze 

al  d'  ol  TLval  ^c  feQyiaiev  Sl  Eyqavxai  4982 7  (Gortys) 
gebraucht  ist.    Hier  liegt  eine  hohe  Altertümlich keit  vor,  denn  die 
des  a  entbehrende  Form  nimmt  die  gleiche  Stufe  ein  wie  die  alt- 
indische Optativform  bhaksimähi  (wir  möchten  genießen). 

C  Endungen. 

§  149 
Die  3.  Sg.  Imperf.  ^g. 

Die  endungslose  3.  Sg.  Imperf.  des  Verbum  substantivum  ist 
auch  auf  Kreta  gebraucht  worden: 
%  5104^26  (Olus). 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  150. 

§150 
Die  Endung  -^eg. 

Die   westgriechische  Endung  -^xeg  tritt  noch  einige  Male  in 
Erscheinung: 

evyaQiarßfAsg  494O35  (Allaria), 

e7ceio(x(.ieg  und  ^ibf.ieg  51 04^14.71  (Olus), 

dfA0)^6/,a^eg  D^  527^02  (Dreros). 

Sonst  ist  sie  der  Endung  der  yioivi^  erlegen. 

48* 
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§151 
Die  3.  Plur.  der  Passivaoriste. 
Die  alte  Endung  y,  die  im  Ionischen  und  Attischen  durch  aav 
verdrängt  worden  ist,  hat  sich  erhalten.     Den  Beweis  liefern  die 
§  138  zusammengestellten  Formen. 

§  152 
Die  3.  Plur.  Imperativi. 
Die  3.  Plur.  des  Imperativs  ist  im  Activum  fast  immer,    im 
Medium  immer  mit  v  erweitert 

Unerweiterte  Formen  sind  nur  aus  Praisos  nachzuweisen: 

/rAfiövrw  D8  52442,  a/ro(5dvrw45; 
hier  haben  sie  sich  bis  in  das  3.  Jahrh.  gehalten.    Dagegen  hat  man 
in  Gortys  schon  zur  Zeit  des  großen  Gesetzes  erweiterte  Formen 

gebraucht: 

drtoq^önovtöv  4991  IX 37. 
Die   medialen  Formen  zeigen  durchweg  Erweiterung.     Diese 
tritt  schon  auf  dem  zwischen  Knosos  und  Tylisos  geschloßnen  Ver- 
trag in  Erscheinung,  der  der  Mitte  des  5.  Jahrh.  angehört.    Der  Ver- 
trag  enthält  die  Form 

^6(T^öv  'Ef.  1914.  Ußs, 
die  im  Gegensatze  steht  zu  ftoiygaipdva^ö  auf  dem  Vertrage  der 
gleichen  Städte,  der  unter  dem  Schiedsrichteramte  der  Argeier  im 
Dialekte  von  Argos  abgeschlossen  ist  (Argol.  Dial.  §  101).  So  kann 
es  nicht  überraschen,  daß  jüngre  Steine  —  leider  ist  keiner  aus 
Praisos  darunter  —  nur  erweiterte  Formen  aufweisen: 

öiailfa(fiUai^wv  Rev.  des  6t.  gr.  24.  379  no.  l^o  (Vertrag  zwi- 
schen Hierapytna  und  Praisos,  3.  Jahrh.); 
'      Tvoirjnda ^u)v  bO^O^T,    XQqo&wv  ^^,    azavvlai^iov  ^^    (Vertrag 
zwischen  Hierapytna  und  Priansos,  3.  oder  2.  Jahrh.); 
daaodoi^ojoav  D  3  527 125. 134  (Dreros,  3.  Jahrh.). 

§  153 
Die  3.  Plur.  auf  -arai. 

Eine  altertümliche  Endung  liegt  vor  in 

vilacai   502422    (Vertrag  zwischen   Gortys,  Hierapytna  und 
Priansos). 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  112. 
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§  154 
Endungen  des  passiven  Futurums. 

Das  passive  Futurum  weist  active  Enduno^en  auf.  Man  er- 
sieht dies  aus  der  einzigen  Form,  die  zu  belegen  ist: 

dvayqa^fr^o\E^\  D^  712i9  (Knosos,  die  Ergänzung  ist  sicher). 

Hier  hat  sich  die  ursprüngliche  Fiexionsweise  erhalten  (Kor. 
Dial.  §  105). 

§  155 
Infinitive  auf  -jU?^»',  -jwfiv,  -v. 

1)  Als  Infinitivzeichen  des  Präsens  und  des  starken  Aorists 
der  w2i-Conjugation  fungiert  in  der  ältesten  Zeit  -it/iyi'.  Dies  erg:ibt 
sich  aus  der  Schreibung  der  Urkunden,  die  für  e  ein  eignes  Zeichen 
haben.     Durch  sie  werden  gesichert 

riur^v  oft,  z  B.  4998  Ig.  ,6  (Gortys); 

e/ciardutjv  4981 2,  y.ariaacd!H7jv  4998  VII ^  (Gortys); 

6f.ivv(.ir^v  Kohler- Ziebarth  35  no  5 1.7  (Gortys); 

;^fV/iyv  4998  III17  (Gortys),  5126  C7   (Vaxos); 

öoiLtrjv  4998  I4,    djcoöoßr^v  III ^2?    '/,arad6i.irjv   5001  no.  1755 
(Gortys). 

Die  Tatsache,  daß  auf  den  Inschriften  dieser  Periode  der  Vocal 
des  Infinitivzeichens  als  Länge  bezeichnet  wird,  macht  es  sicher, 
daß  das  E  des  gleichen  Suffixes  in  der  vorangehenden  Periode  eben- 
falls als  Länge  definiert  werden  muß  (§  14,  S.  680). 

Auf  den  Inschriften  ionischen  Alphabets  ist  von  -f,i7jv  wenig 
mehr  zu  sehen.     Man  findet  nur 

?Jit/r/v  D^  527^g,  rjur^iv  ^Q  neben  ijf^iev  t^^i  if^^^i^v^^  142  (Dreros); 
dovf.triv  5142^  (Eleutherna  oder  Vaxos). 
Da  sich  die  erste  dieser  Urkunden  als  Umschrift  einer  ältren 
Vorlage  zu  erkennen  gibt  (Blaß),  so  bleibt  von  den  jiingren  Zeug- 
nissen für  den  Ausgang  -ftjjv  ein  ein/j*ges  in  Geltung. 

Dieser  Ausgang  ist  vom  4.  Jahrh.  an  durch  -^ßv  verdrängt. 
Die  ältesten  Belege  sind 

d/todofifv  5072^6  (Vaxos); 

d/vofjvvuev  blMb-j  nach  Brause  134  (Vaxos). 

Von  wo  die  Zurückdrängung  ihren  Ursprung  genommen  hat, 

könnte  mit  größrer  Sicherheit  beantwortet  werden,  wenn  auch  für 

andre  als  mittel  kretische  Städte  archaische  Urkunden  zur  Verfügung 

stünden.     War  die  Endung  -firjv  von  allem  Anfang  an  auf  Mittel- 
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kreta  beschränkt,  so  ist  ihre  Verdrängung  unter  dem  Einflüsse  der 
Sprache  der  Städte  des  Westens  und  Ostens  erfolgt. 

Daran  aber  ist  kein  Zweifel,  daß  die  kretische  Endung  -^tjv 
und  die  rhodische  Endung  -ueiv  (Rhod.  Dial.  §  63, 1)  aus  der  gleichen 
Quelle  geflossen  sind,  und  daß  beide  auf  -^eev  zurückweisen. 

2)  Der  active  Infinitiv  des  Präsens,  des  Futurums  und  des 
starken  Aorists  der  ö-Conjunction  wird  mit  dem  Zeichen  -v  ge- 
bildet.    Z.  B. 

Tvev^ev  D3  5259,    vivtfjv  (aus  vLy.ajev)  n,  fiölfjv  (aus  ^tlejev) 

4998  VIi4  (Gortys),   h'öeLA.vvev  50437,   /tgccaaev  ^^^  Tt^i- 

Ttev  ^Q,  d/toareUev  25  (Vertrag  von  Hierapytna  mit  Anti- 

gonos  Gonatas). 

imzQaipfjv  (aus  -rgaipEJev)  5024i2.  u  (Vertrag  zwischen  Gortys 

und  Hierapytna). 

e^elev  ^  evßaltv  50399   (Vertrag  zwischen  Hierapytna  und 

einer  unbekannten  Stadt),  hygaipai  üj  e^eliv  Rev.  des  6t.gr. 

24.  415  no.45  (Vertrag  zwischen  Itanos  und  Hierapytna). 

In  einem  einzigen  Infinitive  hat  die  mi-Flexion  in  die  ö-Conju- 

gation  hinübergegriffen:  in 

7tQo^ei7te(xEv  5090 2  (Lyttos). 
Man  constatiert  hier  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen  mit 
thessalischen    Infinitiven    wie    yigewt^ev,    böotischen    wie    cpege^Bv 

(I  193.  290). 

Diese  Infinitive  gehören  dem   achäischen  Stamm  an.    Abge- 
sehen von  den  Rhodiern  erscheinen  sie  bei  sämmtlichen  Ostdoriern. 

§  156 
Der  Inf.  Perf.  Act. 
Der  Infinitiv  des  activen  Perfects  erhält  den  gleichen  Ausgang 
wie  der  des  Präsens  der  ö-Conjugation: 
diA(pelrjlEv&cv  4999  II4  (Gortys). 
Die  nämliche  Übertragung  auf  Kos  und  Nisyros,  aber  auch  in 
Delphi  (Dialekt  von  Kos  und  Kalymna  §  83). 

§  157  ^ 

Das  Part.  Perf.  Act. 
Eine  höchst  überraschende  Form  des  Part.  Perf.  Act  bringt  ein 
Stein  des  3.  Jahrh.  zur  Kenntnis: 

h   Tu)   7CQoaiaKa)Tog   IG  XII  3  no.  25423    (Kreterbeschluß, 
älter  als  225). 
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Daß  7tQoaT(xy.wvog  als  TtQoeota^^oJxog  zu  denken  ist,  liegt  auf 
der  Hand.  Aber  die  Flexionsweise  hat  nur  in  homerischen  Formen 
wie  EfjßeßawTa  Parallelen.  Diese  waren  bisher  dem  Verdacht  aus- 
gesetzt künstliche  Schöpfungen  zu  sein.  Jetzt  zeigt  sich,  daß  die 
Umbildung  des  alten  ablautenden  Paradigmas  in  der  lebendigen 
Sprache  vor  sich  gegangen  ist,  und  es  folgt  daraus,  daß  auch  die 
homerischen  Formen  aus  der  lebendigen  Rede  geschöpft  sein  können. 

VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§158 

xa. 

Die  westgriecl^ische  Partikel  xa  hält  sich  in  den  kretischen 

Urkunden,    so   lange  man  sich  bemüht  im  Dialekte  zu  schreiben. 

Auch  auf  Kreta  macht  man  die  Wahrnehmung,  daß  xa  ein  zäheres 

Leben  hat  als  al  (§  159). 

§  159 
al. 
Die  Westgriechen  und  Äolern  gemeinsame  Conjunction  al  er- 
hält in  der  hellenistischen  Zeit  einen  Concurrenten  in  el.    So  be- 
gegnet auf  dem  Ehren decrete  der  Aptaräer  für  Attalos  II  ecve  xa 

clVß  xa 4942  b^,  7  neben  aX  yia  g. 

§  160 
Adverbia  auf  -äi. 
Von  den  Adverbien  Si,  6/täi,  dXkäiy  Idiai,  -^oivGl  verdienen 
die  beiden  ersten  berücksichtigt  zu  werden,  weil  sie  auf  Kreta  eine 
besondre  Bedeatungsentwicklung  erfahren  haben.  . 
1)  &Ly  Si/teg. 

Das  Adverbium  &l  steht  im  Sinne  der  Erstreckung  in  Raum 
und  Zeit,  aus  der  ersten  Verwendung  geht  die  im  Sinne  der  Art 
und  Weise  hervor. 

Beziehung  auf  den  Raum  liegt  vor  in 

ig  xdv  ÖE^iäv  &l  üöcoq  ^el  5016^1   (Grenzbestimmung  zwi- 
schen Gortys  und  Knosos). 
Beziehung  auf  die  Zeit  in   den  erst  von  Jacobsthal  (116  ff.) 
richtig  beurteilten  Sätzen  des  großen  Gesetzes 

Sl  rdde  rd  ygafii^az'  bygavTat    4991  Vl^g,    IX 15,    Si  rdde 


Ta  ygdfii^av^  Byga/tae  XI 


19  J 


in  denen  Si  bedeutet:  'zu  der  Zeit,  wo',  *von  der  Zeit  an,  wo'. 
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Die  Bedeutung  *wie'  ist  ganz  gewöhnlich.    Als  Beispiel  diene 
TtoQVKpövev  5i7t€Q  zöv  älöv  51288   '^or  Gericht  laden,  wie 
in  Beziehung  auf  die  andren  Dinge  \ 
Aus  der  Bedeutung  'wie'  ist  die  finale  geflossen,  die  an  einer 
einzigen  Stelle  zu  erkennen  ist: 

Y^alfjv  dvTL  fiacTi'Qöv  dvöv,...,  Sc  öel^aei  4998  II9. 
Daß  Sc  finalen  Sinn  hat,  hat  Blaß  ausgesprochen;    beweisend 
dafür  ist  der  Z.  15  gebrauchte  Ausdruck  ekccXi]  öeiÄalöv. 

2)  ÖTiäL  hat  die  Bedeutung  'wie': 

6/iät   Tig   ixet   'wie    einer  jetzt  hat'   4991  XI21,   ÖtvGc  xa 
leiövTL  II 35. 
Auch  hier  geht  aus  der  modalen  Bedeutung  die  finale  hervor. 
Dieser  begegnet  man  auf  den  kretischen  Inschriften  an  sieben  Stellen, 
die  Jacobsthal  122  anführt.     Ich  greife  heraus 

6/väL    äv   y,al    ä    /töhg   twv  Kvwoiwv   (palvTjTai    evxccQLOTog 
Idvaa  D3  72I20. 
Die  Entwicklung  der  finalen  Bedeutung  aus  der  modalen  geht 
der  an  wg,  bitwg  zu  beobachtenden  parallel. 

Kretische  Eigentümlichkeiten  sind  der  Gebrauch  von  &l  im 
zeitlichen,  der  Gebrauch  von  &i  und  ÖTtäi  im  finalen  Sinne. 

§  161 
Adverbia  auf  -a. 

Bei  der  Beliebtheit,  der  sich  die  Adverbia  auf  -el  bei  den 
Westgriechen  erfreuen,  lassen  sie  sich  auch  auf  Kreta  erwarten. 
Die  Erwartung  geht  in  Erfüllung;  ich  belege  die  drei,  die  Locative 
zu  Pronominalstämmen  sind,  7cel,  ÖTtel,  Teiöe: 

ai  Tiel  TivEv  ovqeviovvl  ^grjQioL  D^  527 jge  (Dreros); 
6/i^el  avioi  vofAitovTL  51482  (Eleutherna); 
Talds  d^avCjv  /.eliaL  Philol.  50.  578  (Rhaukos). 

§162 
Adverbia  auf  -17. 

Die  Adverbia  auf  -iy,  alte  Instrumentale,  die,  soweit  sich  ihr 
Sinn  erkennen  läßt,  modale,  locale  oder  temporale  Bedeutung  haben, 
sind  reich  vertreten.     Ich  führe  sie  vor. 

1)  mirj  unsichrer  Bedeutung: 

})  (flkog  ^  dg  'dllri  -     5003  II3  (Gortys). 


/ 


2)  avzf}  'an  Ort  und  Stelle': 

..avifj  dm  yiagv^awL—  50253  (Gortys). 
Dies  Adverbium  hat  Skias  (128)  erkannt. 

3)  Sejiavigrj  'auf  jeder  von  beiden  Seiten': 

TÖvg  vö/AOvg  zövg  feyLniegtj  yLeifxevovg  5018^7  (Vertrag  zwischen 
Gortys  und  Lappa),  ähnlich  504O20. 26. 28  (Vertrag  zwi- 
schen Hierapytna  und  Priansos),  01  xörr^ot  oi  emvegri 
yioa^iovTBv  5073io  (Vertrag  zwischen  Knosos  und  Hiera- 
pytna), ol  evLailgri  egewiovieg  Deiters  3335  (Vertrag  zwi- 
schen Lato  und  Olus). 

4)  ^  'in  der  Tat,  wirklich': 

(dfjviiü)  ?!  ^dv kjußaXsiv  eg  rdv  ßcoXdv  D^  52796- 

In  Phokis,  auf  Kalaurea  und  in  Andania  entspricht  el  (Phok. 
Dial.  §  104). 

5)  ?j  in  drei  Bedeutungen: 

modal  in  e  ^evLdaio  eyQazraL  4991  Vlg^,  1X33  (Gortys); 
local  in  k/cl  tö  i^eögiov  tcj  Kaiavw  ^  ai  &f]vLai  evtl  Deiters 

3558  (Vertrag  zwischen  Lato  und  Olus); 
temporal  in  I  vC  d/to^drü  d  ^dilg^  aX  yC  h  XQefiaia,  rövg 
.    eXevaegovg  txev  4991  Vllg  (Gortys). 
Die  temporale  Bedeutung  hat  erst  Blaß  (zu  4991  I23)  erkannt, 
der  sie  aus  der  localen  ableitet.    Der  Gegensatz  zu  der  Einführung 
des  nächsten  Satzes  durch  al  beweist,  daß  I  nicht  in  hypothetischem 
Sinne   genommen   werden   kann.      Sämmtliche   Stellen    bei  Jacobs- 
thal 111  ff. 

6)  ÖTtfi  'wo': 

mi  TOL  vaöi  öne  xa  vaevU  4991  I43,  äi  öeUaei  öufj  x'  ^i 
4995  Uli  (Gortys).' 

7)  Tfj  'da'  in  relativem  Sinne: 

^£w  STtl  de^id,  Tfj  yivcpagiaog  4959  ag  (Eleutherna). 

§163 
Adverbia  auf  r^*» 
Einziges  Beispiel  ist 

ÖiTtXfji  4968  no.  107.  108,  49762,  5001  no.  173  (Gortys). 
Die  Form  öi/tXfjL  läuft  in  Gortys  neben  dinXel,  von  dem  sie 
durch  die  Schrift  geschieden  ist.     Ich  identificiere  mit  ihr  dirtXfj 
auf  Korkyra.     Die  Erklärung  Kor.  Dial.  §  113. 


■^p 
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§164 
Adverbia  auf  -t. 

Adverbia  auf  -t  sind  dieXel,  davli  mit  da/tovdl  und  das  als 
Präposition  verwendete  Wort  x^Q^- 

1)  dteXel: 

TLavä   yäv  (j,ev  dvelely    ytaTa   d^dlad^d^av  öi  KazaßdllovTavg 

teltj 5018  «16  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Lappa). 

Das  Adverb,  ursprünglich  Dat.  Loc.  von  dveli^g,  ist  gebildet 
wie  iftexel  in  Delphi,  novexel  in  Herakleia  und  Argos,  avvexel  bei 
Hippokrates  (Phok.  Dial.  §  106). 

2)  davU  und  da/tovöi: 

davU  xat  da/tovdl  4945 1,  (Aptara). 
Belege  dieser  Formel  aus  andren  Landschaften  Lesb.  Dial.  §  109; 
zu  ihnen  kommt  ein  ionischer,  von  Wilamowitz  Nordion.  Steine  36 
no.  lOß.   In  Knosos  (D^  721  gg)  und  Olus  (5104  CgJ  lautet  sie  davXel 
Y,al  da/covdel. 

3)  xw^t: 

XojQL  T(bv  xe^iBvmv  Rev.  des  6t.  gr.  24.  370  no.  Igg  (Vertrag 
zwischen  Hierapytna  und  Praisos). 
Man  ^ennt  das  erstarrte  Neutrum  x^Q^  auch  aus  Thera,  Kyrene 
und  Kos  (Ther.  Dial  §  70). 

§165 
Adverbia  auf  -lv  und  -tg. 

Die  Adverbia  auf  -l  sind  zur  Grundlage  der  Adverbia  auf  -iv 
und  -ig  geworden.    Hierher  gehören  aJrtv,  ö^^axtv  und^^axtg. 

1)  aiviv: 

ai  di  TOL  avToc  aitiv  oTtvloiTO  4991  IV g  (Gortys). 
Die   unerweiterte  Form   liegt   in  avvUa  vor.     Die  mit  g  er- 
weiterte ist  arkadisch  (Ark.  Dial.  §  119),  ionisch  und  attisch. 

2)  ö^^dvLLv: 

in   zerstörtem   Zusammenhange   Mus.  ital.  III  682  no.  II27 
(Knosos). 
Vgl.  lak.  TBTQd'Mv,  he/tTaMv,  oxTaMv  (Lak.  Dial.  §  75,2).    Un- 
erweitert lak.  TtBVTtaMy  arg.  rcr^axt,  hom.  6aody.i,  Toaod/,i,  TtollaM 

(Lak.  Dial.  §  76, 1). 

Nach  derartigen  Formen  ist  advafxsgöv  umgebildet  zu 
avia^SQiv  4999  II12  (Gortys). 


l 


3)  diAaKig: 

dj^dyiLg'  Si/ta^y  Kgfjueg  Hes. 
In  Taront  entspricht  d^dug  (Dial.  v.  Tarent  u.  Herakleia  §  41). 

§  166  '     : 

Adverbia  auf  -vi. 
'  Adverbiale  Locative  auf  -vi  sind  bei  den  Westgriechen  beliebt. 
Auch  das  Kretische  besitzt  eine  Anzahl,  fast  alle  pronominalen  Ur- 
sprungs. 

1)  vi  'wo,  wohin': 

Ttole^rjGiü  dnb  x^Q^^i  ^^  ^«  ^"^  ^  '^leqaTtvtviog  5041  ^g  (Ver- 
trag zwischen  Hierapytna  und  Lyttos); 
ftagrcefixpai  vi  7,a  ßwltovvai  5042^5  (Hierapytna). 

2)  OTCvi  'wohin': 

hip^d^^ai . . . .  b/tvi  m  naqmUoivvi  öOlSg  (Vertrag  zwischen 

•'  Gortys  und  Lappa). 

3)  ATpfvi  'dort': 
-^^rivovEi'  €X6l  Hes. 

Daß  diese  Glosse  nach  Kreta  gehört,  macht  die  andre  Hesych- 
glosse  virjQOver  hei,  Kgfjisg  wahrscheinlich  (Ahrens  11364).  Weist 
Ti^vvi  auf  Ätjvo-,  so  muß  man  aus  dem  parallelen  -ki^qvi  auf  yirjQO- 
schließen.  Das  r- Element  schlägt  Fick  (KZ  43.  141)  vor  mit  qo  in 
dß^QO  zu  combinieren. 

4)  Tvl  *  hierher': 

Tvl'  Sde,  Kq^Tsg  (Hes.). 

5)  Ttllvi  'weiter': 

Tilivi  öi  TOP  dvcpavTÖ^  ^e  Ithxöqbv  4991  XI5  (Gortys). 

Vgl.  Lesb.  Dial.  §  161. 

§167 
Adverbia  auf  -w. 
Von  den  Adverbien  auf  -w  haben  einige  deutlich  ablativische 
Bedeutung.     Dies  ist  der  Fall  bei 

1)  &  'von  wo': 

dnb  x(^QciQ  S){i)  xa  xct*  roQtvviog  502469  (Vertrag  der  Gor- 
tynier,  Hierapytnier  und  Priansier). 

2)  Ttw,  ÖTto}  'von  wo': 

/tto  ö'  eai  4959 «3  (Eleutherna,  Vers); 
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al  d€  xa  f^€  Ixrjc  6/to  yiaTaaraael  4998  V^  (Gortys),  Tat 
Ttoli  ÖTtw  MX  avldoTjc  5 100 16  (Vertrag  zwischen  Ljttos 
und  Malla). 

3)  Tovtaj  *von  hier  aus': 

ig  Tccv  aviOTtav  yial  Tovzio  Ircl  rb  s^eSgiov  Tt5  KaTavw  Deiters 
3058  (Vertrag  zwischen  Lato  und  Olus). 

4)  TöJfi  'von  hier  aus*: 

BTil  TÖ  ^viwciov  Y,al  xCjöb  dv  ^dxiv  i/tl  töv  ^Adfxavza  Deiters 
3668  (ebenso). 
Dagegen  liegt  ein  Instrumentalis  vor  in 
äjucpccvWj  dq^cpdvo) 
in  der  Bestimmung  ix^Tw  tö  ^ixdiiov  ajnq^dviü  502458  nach  Voretzschs 
Lesung,  nach  der  Deiters  (4  t)  auf  dem  Vertrage  zwischen  Lato  und 
Olus  t[6  TB  ^ud]üiov  dcp(pav[(a  %f'rw  hergestellt  hat.     Nach  Brause 
(167,1)  ist  dfucpdvio  nämlich  ein  Adverb  wie  nBQiY.di(x)  und  bedeutet 
'beiderseits  nach  oben  gewendet'. 

Nicht  zu  bestimmen  ist,  welcher  Casus  in 
ivavQO)'  TtQüJiy  Kgfjreg  Hes. 
vorliegt.     Mit  dem  Compositum  evavgoq,  das  man  durch  diesen  er- 
starrten   Casus    kennen    lernt,    vergleiche   man    äyxf^^Qog   in   v&a,x' 
iiyxctvQOv  Apoll.  Rhod.  IVm- 

§  168 
(    ^  Adverbia  auf  -^a. 

Lesb.  ion.  att.  -d^e  steht  -&a  gegenüber  in 

TtQob^da  4991  Vg  und  sonst  (Gortys). 
Vgl.  Lesb.  Dial.  §  162. 

§  169 

Partikeln  auf  -xa. 

Das  Bildungseleraent  ion.  att.  ark.  kypr.  -rc,  lesb.  -xa  ist  bei 

den  Westgriechen   durch  -xa  vertreten.     Die  kretischen  Urkunden 

enthalten  6'/ta,  nom,  töau  in  den  Zusammenhängen 

6'xa  dUaia  jurj  avv&luvvai  50l9ß  (Gortys); 

ixrj  ^dv  syd)  7to/,a cpQOvr^aeiv  D^  527g6  (Dreros); 

Tdv  TÖJLa  eaövo^ivav  ölOO^g   (Vertrag  zwischen  Malla  und 

Lyttos). 

§  170  ^ 

evdog  und  i^oi^ 

Die  beiden  Adverbia  hdog  und   iloi,    deren  Beziehungen   zu 

h'dov  und  ixi^dg  Phok.  Dial.  §  110  behandelt  sind,  haben  den  Weg 
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auch  nach  Kreta  gefunden.     Sie  werden  hier  als  Präpositionen  ge- 
braucht: 

Bvdog  7t{)gyb  49834  (Gortys); 

i^oL  Tag  ftölBcjg  D^  52767  (Dreros). 

^  §  171 

Wie  alle  Griechen  außer  den  loniern,  die  dafür  fiBv  sagen, 
besitzen  die  Kreter  die  Beteuerungspartikel  ^dv.    Sie  erscheint  z.  B. 

in  dem  Satze 

fj  fidv  eyo)  xoig  'Olovrloig  Bfi^iBvtcj  Iv  Tai  (pdiai  Deiters  3677 
(Vertrag  zwischen  Lato  und  Olus). 

§  172 
vai. 
Eine  zweite  Beteuerungspartikel  ist  vai.   Der  Name  des  Gottes, 
bei  dem  man  beteuert,  tritt  in  den  Accusativ.     Z.  B. 

al  de  x'  avcbv  ahifjcai  vai  drtoöd^ai  ^  aTtOA^qvrtaav  Kohler- 

Ziebarth  34  no.  334  (Gortys); 
vai  i:d[v  'laclav  vial  TflY  ^dyoQalov  5023  jj  nach  Deiters  21 
(Gortys). 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  155. 

§173^ 
ftBQiafiTtd^, 
Der  erstarrte  Nominativ  des  Wurzelnomens  /ra^,  der  am  be- 
kanntesten aus  dem  Compositum  Ä/ra|  ist,  liegt  auch  in  dem  Com- 
positum  TtBQiafATzd^  vor,  das  auf  dem  Vertrage  zwischen  Itanos  und 

Dragmos  gebraucht  ist: 

dtg  d   aiBCfdva   TtBQia/xud^  ig   OQd^dv   ig  JoQ^dvvag  iftl  töv 

Xd/,/,ov.,.,  D^  68560- 
Vgl.  öiafATtd^  {jAt^loßocov  Oqvylag  öiafind^  Aisch.  Hiket.  548). 

§  174   ^ 

*^  TCBQiafATVBTl^. 

In  dem  gleichen  Sinne  wie  TtBQia/iTtd^  wird  TiBgiafiTtBrl^  ver- 

i/,  Tag  nlxqag  TtBQiafXTtBri^  ig  rdv  äXlav  jtixqav  Deiters  355, 

(Vertrag  zwischen  Lato  und  Olus); 
TteQia^ineii^  (hg  d  acecpdra  vial  Bvi^iWQla  ig  Jog&dvrag  Irtl 

zövXdvLA.ov  D3  68063  (Vertrag  zwischen  Itanos  und  Praisos). 
Das  Element  -tibii^  ist  dunkel.    Vgl.  hom.  xot'^t'l? 


.^ 
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§  175 

TTQeiv. 

Neben  ständigem  nqiv  begegnet  ein  einziges  Mal  /rgelv: 

TTQeiv  yC  onviEi  4991  VII40  (Grortys). 
Diese   Form   haben   zuerst   die    Brüder   ßaunack   (Recht  von 
Gortyn  60)  herangezogen,  um  die  bei  Homer  häufig  zu  beobach- 
tende Messung  von  txqIv  mit  langem  Yocale  zu  erklären. 

§  176 
&v. 
Dem  attischen  olv  steht,  wie  in  fast  allen  Dialekten,  c5y 
gegenüber.     Z.  B. 

bndii  &v (paivtjTat  D^  721 20  (Knosos;  oh  ist  Versehen). 

VII  Präpositionen. 

,  §  177^ 
iv  und  Iv. 
Während  in  den  übrigen  Städten  die  Wortform  ev  gebraucht 
wird,  ist  in  Eleutherna  und  Yaxos  zur  Zeit  der  epichorischen  Schrift 
iv  in  Geltung: 

Iv^fxev  49544,  Iv  dcpa^iat  'E(p.  1914.  226  no.  42o  (Eleutherna); 
Iv  Toiai  Tcevie  5125  ^5,  tv dvtQrjiöi  ^s.  15 >  Iv^^t^^v  A^^  (Yaxos). 
In  spätrer  Zeit  tritt  ev  an  die  Stelle  von  iv: 
iv  Tai  7t6h  5132^12  (Yaxos). 
Darin  kann  Ausgleich  mit  dem  Sprachgebrauche  der  übrigen  Städte, 
insbesondre  der  Stadt  Gortys,  oder  auch  Einfluß  der  '/,oivi^  gesehen 
werden. 

Die  Übereinstimmung  dieses  iv  mit  dem  iv  der  Arkader  läßt 
darauf  schließen,  daß  die  Kreter,  die  iv  gesprochen  haben,  diese 
Gestalt  der  Präposition  aus  dem  Peloponnese  mitgebracht  haben.  Die 
Rhodier  schließen  sich  mit  ihrem  )!yvt^Teg  an  (Rhod.  Dial.  §  76). 

§  178^ 
ivg  und  ivg. 
Die  Kreter  gehören  zu  den  Griechen,  die  für  Iv  im  Sinne  der 
Richtung  wohin  die  Erweiterung  ivg  gebrauchen,  die  vor  Conso- 
nanten  zu  ig  vereinfacht  wird.     Z.  B. 

evg  '"leQccztvTvav  eg  tcc  Qeiöaiaia  50739  (Yertrag  von  Knosos 
und  Hierapytna). 


In  Yaxos,  wo  man  in  ältester  Zeit  iv  für  iv  zur  Yerfügung 
hatte,  sprach  man  in  Folge  davon  nicht  ivg,  ig  sondern  ivg,  ig. 
Zeugnis  für  ig  legen  ab 

lag  te  Tccv  hazovßav  5125 -ii2»  ^^  ^^  dvf^aza  5128i8. 
Später  hat  auch  ig  dem  eg  Platz  gemacht: 
ig  Tvhoov  5132^4. 

§  179 
IvavTL 

Die  zusammengesetzte  Präposition  ivavTc  erscheint  in  dem  ver- 
stümmelten Ausdruck 

ivavTL  Tov-- 5125^1  (Vaxos), 
von  dem  aber  behauptet  werden  darf,  daß  er  4m  Angesicht  von' 
bedeutet.    Damit  stimmt  delph.  evavvc  iwv  leQewv  207226   überein. 
Was  aus  dieser  Übereinstiiftraung  folgt,  ist  Phok.  Dial.  §  115  aus- 
gesprochen (S.  144).     . 

§  180 
fieota. 

Die  Präposition  ^liava  erscheint  nicht  allein  sondern  in  Yer- 
bindung  mit  andren  Präpositionen: 

^leaza  ItiI  tw  evvo^lo)  49406  (Aptara); 
^hv'  ig  10  d£/,aaidT€QOv  4991  IX^g  (Gortys,  §42,2). 
In  Arkadien  entspricht  ^ioTe.   Über  das  Yerhältnis  von  ^eata 
zu  fieave  vgl.  Ark.  Dial.  §  123. 

§181 
Tteöd. 

Yon  den  beiden  Präpositionen  rteöd  und  i^ezd  ist  wol  nur  die 
erste  als  kretisch  anzuerkennen,  die  andre  der  i^oivij  zuzuweisen. 
Belege  für  Ttedd  sind  in  der  Mitte  und  im  Osten  zu  treffen: 

Tteöd  TU  'PiTTEViö  yioafxö  49855,  Tteöd  zov  iqaevöv  4991  X49 

(Gortys); 
Tteöd  Ttliovog  OTtovöäg  D^  721  u,  TtBÖi^ev  d^ivwv  xai  dv^QO)- 

Ttivwv  TtdvTcov  33  (Kuosos); 
Tteöd  Ttdvoag  OTtovöäg  51697  (Beschluß  der  Yaxier); 
^^re  iv  WAÜ  ^rixe  Tteö'  dfisgav  D»  527^0  (Dreros). 
Die  Präposition  ist  Eigentum   der  vordorischen  Bevölkerung 
des  Peloponneses;  vgl.  Lesb.  Dial.  §  169. 
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§182 

ftOQTi    und   ftOTL, 

Dem  attischen  /tgSg  stehn  auf  Kreta  zwei  Ausdrücke  gegen- 
über, TtoQvi  und  tvotL     Wie  sich  aus  der  Übersicht  bei  Günther 
Idg.  Forsch.  20.  30  ergibt,  ist  TtoQzi  in  Mittelkreta  zu  Hause,  tvotl 
im  Westen  und  Osten,  zu  dem  auch  Malla  gehört. 
Beispiele  für  7coqtl: 

noQTL  Tä  ixöXid^Bva  4991  V44  (Gortys); 
noqü  Täv  a^äv  ndhv  D^  721^  (Knosos);    ' 
noQticpövlv  51283  (Vaxos); 
TtOQTL  'PojMovg  biß! s  (Beschluß  der  'PavKioi)', 
TtoQÜ  TÖv  BoUvTiov  Dcitcrs  3339  (Vertrag  von  Lato  und  Olus) ; 
TtOQÜ  TÖV  ^eöv   5180 15  (Beschluß  udaiiojv  nqbg  Ka^dgai)', 
TtoQTL  TÖ  d^elov  5176i5  (Beschluß  der  'loTQihviot)', 
tvoqt'  avTÖg  5 1 82 gg^  (Beschluß  der  "Eqwvioi). 
Die  Form  Ttogri  ist  aus  Ttgovl  hervorgegangen  (§  37, 4),  TtQOvl 
ist  bei  Homer  erhalten  als  Gut  aus  vorgriechischer  Zeit 
Belege  für  tzotl  sind  ^ 

Tiro^'  3lav  fifiv  Tccv  Kq^Tav,  fidlLOta  di  tvotI  täv  dfxäv  TtöXiv 

49464  (Aptara); 
Ttozl  TÖ  deiov  5 168 15  (Beschluß  der  Kvdu)nävai)\ 
tiot'  dlUlog  5 101 17. 23  (Malla); 

Tto^döiov    Rev.    des    6t.  gr.  24.  392   no.  2,^  (Itanos),   noxi 
fAeoavßgiav  D»  68564  (Vertrag  zwischen  Itanos  und  Praisos). 

Aus  novl  entsteht  vor  Dentalen  /toi: 

nol  taJi  TiÖQOJL,  not  zäi  Kwixl^oü  D^  940,2. ^  (Kydonia). 
Dieser  Teil   der  Kreter  huldigt   dem  gemeinwestgriechischen 
Sprachgebrauche. 

§  183 

ÖVV. 

Ton  den  Wechselformen  ^6v  und  avv  hat  auf  Kreta  nur  die 
zweite  den  Platz  behauptet.  Beweisend  dafür  ist  das  Erscheinen 
von  övv-  in  alten  Zusammensetzungen  wie 

övv&riyia  5015^  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Knosos),  avv- 
^ffActg  5073i7  (Vertrag  zwischen  Knosos  und  Hierapytna), 
Deiters  32^6  (Vertrag  zwischen  Lato  und  Olus); 
övvyli  4991X41  (Gortys),  avveooiofiat  D^  526i9  (Itanos). 
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.  VIII  Syntax. 

§  184 
Collective  Singulare  mit  dem  Plurale  des  Verbs. 
Collective  Singulare  werden  auf  Kreta  in  großer  Ausdehnung 
mit  dem  Plurale  des  Verbs  verbunden.     So  ßcold,  yiöof^og,  Tvdhg, 
/CQCiyi^ta,  avagzög: 

ä  de  ßwlä  Ttga^dvvwv  D^527iq8,  al  de  firj  ngd^auv  ä  ßcjkd^^s 
(Dreros); 

0  de  KÖofxog  ^cga^dviiov  5 100 121  o^^  ^^  1-^^  fcgd^aiev  6  xdffjUOc,' ^4 

(Vertrag  zwischen  Lyttos  und  Malla); 
täc  [tvöIl]  ipaq)lö6ovai  D^  5252,   ^^^   'A.av/wi   xdi  ed^r^vMv  d 

Ttdhg  4  (Gortys) ; 
TtagidvTwv ^Olovriiov   fCQBiyrjiag   Deiters    31 21    (Vertrag 

zwischen  Lato  und  Olus); 
byJ*  6  Al&a'kevg  (a)TagTÖg  emöfxiov  ol  avv  Ki'Xlöt  4991  Vrj 

(Gortys). 

J  185 
Die  Activa  eXeijS^o),  7V£v&o),  ajvuo. 

Eine  Eigentümlichkeit  der  kretischen  Syntax  ist  die  Erhaltung 
der  Activa  elev^co,  tzbv&o)^  dtvlw. 

1)  Den  Gebrauch  von  elsvd-w  'bringe'  lehren  die  Sätze  kennen 
al  e/tedlew  1^  e/viljlevae  ^j  iyidkrj  4998  II 14, 

F/tekefjaai  (nämlich  zö  Te/.vov)  toi  dvögl  hti  avayav  4991  IHij 
(Gortys). 
Man  lernt  aus  ihnen,  daß  die  Hesychglosse 
eXsvalü)'  oYao) 
aus  einem  kretischen  Texte  stammt. 

2)  Die  Belege  für  Ttev&co  'gebe  Kunde'  sind: 

7ce6d^€v  dvtl  TLÖOfiöv  4991  III55,  /cevd^ev  7ioqvI  xdv  veöra 
D^  5259,  Ttev^ev  yca&d/teQ  [Hygavtai]  5012 5  (Gortys); 

zdv  d'  ^fÄLvav  ö  —/covoag  5100o  (Vertrag  zwischen  Lyttos  und 
Malla). 

3)  Das  Activum   dßvlio    'bringe  zum  Verkaufe'   wird    bezeugt 
durch  die  Verbindungen 

al  di  Tig ro  vöimafia xa^/ccD  d)vioL  D^  5206,  övev  zd 

Xqi^aza  4991  V47  (Gortys). 
Vgl.  Ljvelv  jtwXeXv  bei  Hesych;  die  Glosse  ist  vielleicht  einer 
kretischen  Quelle  entnommen,  die  Endung  an  die  des  Glossems  an- 
geglichen. 

Beohtel,  Die  griechischen  Dialekte  U.  ^9 
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§  186 
Wechsel  von  Activum  und  Medium. 
In  Gortys  gebraucht  man  noch  im  2.  Jahrh.  das  Activum  xpa- 
g>iddw,  Während  sich  andre  Städte  ^es  Mediums  bedienen^ 

t6d'  efadt  ms  roQTvvlo^s  ^aafidovai  4982 1,  ähnlich  D '  525,, 
tpaipl^avai  5015,  (Gortys), 

"^^'^        idoSe  Tols  xdo^OK  x«i  Tßc  ndXvniafiWi^ovi  5101 ,  (Malla) ; 
IWol«  xai  r»Vt«  ....  t//ag).|«^tVots  5168n   (Beschluß  der 

dt«i//«<ri?«'(r*wv  ev  xiet'at  lK)cXi?<7t'«t  Rev.  des  6t.  gr.  24.  379 
no.  Ijo  (Vertrag  zwischen  Hierapytna  und  Praisos). 
Noch  bei  einem  zweiten  Verbum  ist  der  Unterschied  der  Dia- 
these mit  einem  örüichen  Unterschiede  verbunden.    Die  Formel 

ov»ev  iiteXuTtov  tag  epiloTif^lcts  515324 
steht  in  einem  Lobe   der  Gortynier  an   die  Magneten.    Dagegen 

heißt  es  ,  ,        <      kikj 

oi»sv  irtelelTtovro  (filotinicti  51&4is 

in  dem  Lobe  der  Knosier  an  die  nämlichen  Schiedsrichter  (Deiters 

Rhein.  Mus.  59.  570  f.). 

In  einem   dritten  Falle  wechseln  Activum  und  Medium   auf 
Urkunden  aus  der  gleichen  Stadt  und  der  gleichen  Zeit:  , 

imdioQ9waa,  Deiters  20«  (Bündnis  von  Hierapytna.  mit 

einer  Colonie); 

ai  Si  Ti  ■m  86lm  äfifoz^qais  talg  nöUoi  ßuyXovofi^vatg  siu 

ra,   -^oivä,   ovtifiqov^i    6,oq»d,oao»a,   5040,«    (Vertrag 

zwischen  Hierapytna  und  Priansos). 

Hierzu  kann  man  darauf  hinweisen,  daß  Xenophon  in  ver- 

schiednen  Perioden  seiner  SehriftsteUerei  zwischen  ".-?«/«'«' J^^^ 

ar?««.'..*«  und  ähnlichen  Ausdrücken  des  kriegerischen  Lebens 

geschwankt  hat  (Rudolf  Müller  Quaest.  Xenoph.  capita  duo,   Halle 

1907,  p.  25  ff.). 

§  187 
Der  Genetiv  beim  passiven  Participium. 
In  einem  vereinzelten  Falle  erscheint  der  Genetiv  beim  pas- 
siven Participium  zur  Bezeichnung  des  Urhebers: 

„Ofiü  tä  ^iöhötiBva  xö  iXev»eeö  4991  VI^,  (Gortys).         - 


Dieser  Gebrauch  ist  aus  der  poetischen  Sprache  bekannt.  Ich 
verweise  auf  Aisch.  Sieben  792  d^agaeiTe^  fcaldeg,  ^tjveQwv  Ted^qa^- 
fiivaL  und  die  von  Nauck  zu  Soph.  Phil.  3  mitgeteilten  Analogien. 

§188 

Die  Prosa  von  Gortys  verbindet  Sey^ea&ai  mit  dem  Dative  der 
Person,  von  der  man  etwas  empfängt: 

ai  xa  ^OL  iiTj  IfJL  öiyMa&d-ai  4998 15. 
Auch  dieser  Gebrauch  ist  der   poetischen   Sprache   geläufig, 
und  zwar  schon  von  Homer  an:  di^azö  01  o/.^7vtqov  TtaxQdiiov  J5186 
u.  s.  f.     Doch  kann   man  ihn  vereinzelt  auch  aus  der  Prosa  nach- 
weisen :  öv  diq  i-iOL  yial  tcc  ^qiqiiaia  de^ai  Hdt  VI  86,  1. 

§  189 
äfi(pl  mit  Dativ  zur  Bezeichnung  des  Streitobjects. 

Der  Streit  um  ein  Object  ist  ein  Kampf,  der  sich  örtlich  um 
es  dreht,  daher  durch  diLKpl  mit  dem  als  Locativ  zu  denkenden 
Dative  beschrieben  wird.  Der  Begriff  der  Ursache  ist  aus  der  lo- 
calen  Anschauung  herausgewachsen.  Das  Resultat  der  Entwicklung 
liegt  vor  in  dem  Satz 

al  ÖS  tC  dv(fl  dolöL  f^iöUövvi  49911^7  (Gortys). 

Hiermit  vergleiche  man  homerische  Sätze  wie  «^9:?^  vs^a.ii 
y.avaT€&vYia)Tt  ^idxea&aL  JT  565,  denen  bei  Herodot  solche  wie  sqiv 
elxov  df,icpl  te  ^ovar/tfjt  yial  twl  XeyofxeviOL  ig  xb  ^doov  YI  129  ent- 
sprechen. Abermals  also  eine  Berührung  der  kretischen  Prosa  mit 
der  Sprache  der  Dichter  und  Herodots. 

§190 
avTL  *im  Angesicht  von'. 

Die  Präposition  äwi  hat  ihre  älteste  Bedeutung  'im  Angesicht 
von'  bewahrt.     Man  begegnet  ihr  in  der  Formel 

dwi  ^aiT^Qöv  49864.10  U.S. f.  (Gortys),  5072  &10  (Knosos). 
In  Vaxos  entspricht  XvavTL  im  gleichen  Sinne: 

XvavTL  Töv  —  5125 -4 !•    , 

In  Delphi  entspricht  evavxi  (Phok.  Dial.  §  115). 

49* 
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§191 
TtQÖ  im  Sinne  von  *an  Stelle'. 
In  Gortys  wird  rt^ö  im  Sinne  von  'an  Stelle'  verwendet: 
iadtög  I  älog  tvqÖ  tovtö  4991 142,  äUov  nqb  toviö  hexv- 
QCLÖdovxa  4992  HIß. 
Daraus  ^eht  die  Bedeutung   4m  Interesse  von'   hervor,   die 

vorliegt  in 

6Vt  öe  x'  cLvxbg  nqb  /t"  avxo  Kohler -Ziebarth  34  no.  34, 

die  man  aber  auch  anderwärts  belegen  kann,   so  in  der  Tragödie: 

ind  TtqenMv  Icfvg  tzqö  tCovös  cpwvslv  Soph.  OT  9. 

§  192      ^ 
v7t€Q  Tivog  für  fteqi  rivog. 
Die  Verdrängung   von  fteqi   durch   vTtiq   im   Sinne    von   4n 
Betreff',  die  im  4.  Jahrh.  einsetzt,  wird  auch  auf  Kreta  beobachtet. 

.So  in  dem  Satz 

vneQ   ÖS   Toi^öe   tw   Tt^fijUfiVw    hygöcpu)   ....    aTVOOtrjldvTOJv 

D8  712i5. 

Sieh  Lesb.  Dial.  §  180. 

§193 

vTtö  Tivi  für  {)7t6  TLVOg. 

Zur  Bezeichnung  des  Einflusses,  unter  dem  eine  Handlung 
geschieht,  dient  vereinzelt  Iftd  mit  Dativ  der  Person.  Ein  Beispiel 
dafür  bringt  der  Satz 

avTÖv  die&ai  ....  V7tö  %öi  ^e^q>ofievöL  'er  soll  selbst  gestraft 
werden  von  dem  Kläger'  4994^  (Gortys). 
Den  Ausgangspunkt  dieser  Verbindung  liefert  die  Anschauung, 
die  in  dem  Ausdrucke  röv  t6&'  i5/r'  'rdofisvfji  noaeiddcop  EÖd^aoae 

iV434  enthalten  ist. 

§194 
avTÖg  als  Reflexivum. 
Der  von  den  Westgriechen  bewahrte  Gebrauch  des  Pronomens 
avidg  im  reflexiven  Sinne  läßt  sich  auch  für  Kreta  belegen. 
Ich  verweise  auf  die  Bestimmung 

i^oQu^dvziov  de  ....  ol  tlöo^ol  en'   avrwv  TLOO^iiorTüiv  Dei- 
ters 31 20  (Vertrag  zwischen  Lato  und  Olus), 
die  auf  andren  Urkunden  Analogien  hat:  5040co.  69.77  ?  5147  «9. 


§  195 
Der  Artikel  bei  Fristbestimmungen. 

Wenn  eine  Frist  angegeben  wird,  in  deren  Verlauf  etwas  ge- 
schehen soll,  wird  auf  den  in  epichorischer  und  auf  den  ältren  der 
in  ionischer  Schrift  abgefaßten  Urkunden  der  Artikel  vor  die  Angabe 
der  Frist  gesetzt,  einerlei,  ob  diese  durch  den  Genetiv  oder  durch 
iv  mit  dem  Dativ  erfolgt.  Auf  den  jüngren  Inschriften  dagegen 
fehlt  der  Artikel.  Dies  die  Beobachtung  Karl  Meisters  (Idg.  Forsch. 
18.  141  ff.).     Von  seinen  Beispielen  führe  ich  an: 

8  de  xa  vr/.a&ei  6  ix^v^  ^^jU  fxiv  ikevd'SQOv  laydoai  tSv  rcevt^ 

d^egäv  4991 123  (Gortys); 
TÖv  öi  FoiY^ea  ....  iirj  dfVodöd'd'aL  fi^re  vaevovta  fiijT^  ^  xa 

d/teX&tjL  To  iviavTo  4998  IVg  (Gortys); 
Tovg  (5'   aTVoöd^ovg  Sl  tC   eXS-cüvtl  [Td]g  a[|ue^ag]   D^  524 go 

(Eid  der  Stallten); 
drA.ay.adTo  Xaydöai  iv  ratg  rgial  di^iegaig  4991 15   (Gortys); 
ai  ö^  d/teX&oiev  iv  xdiai  rtevue  —  5125  ^^  (Vaxos); 
\bv  Taia]L  TvivT^  dfi€Qaig  d/rodözci)  Sl  xa  Ttqiaxai  5072  h^  (Knosos). 
Ohne  Artikel: 

d(p*  &g  xa  efiißdXrjL  dfieqag  iv  TQifiiqvwi  D^  527ii3   (Dreros); 
[a^'  &g  xa]  ßaaiXevg  d/tayyeili^i  iv  d^igaig  TQidyovTa  504321 

(Hierapytna); 
d'Sfiev  azdXav  iv  d^igaig  TQidwvza  D^  712ii  (Knosos). 
Die  Verwendung  des  Artikels  ist  eine  sonst  nicht  bekannte 
Erscheinung  der  kretischen  Syntax,  der  das  Eindringen  der  y(.oivij 
das  Ende  bereitet. 

§  196 
Der  Artikel  bei  Monatsnamen. 
Von  den  vier  möglichen  Fassungen  der  Datierung  nach  dem 
Monate,  die  aus  den  phokischen  Beispielen  (Phok.  Dial.  §  130) 
l-irjvbg  ^HQaiov, 
Bovyiarlov  f.irjvbg  de^dvai, 
iv  ibv  Bvoiov  ^fjva, 

ev   TVJL   fiTjvl   Tü)t   ^fiaXicoi 

anschaulich  werden,  begegnen  auf  Kreta  die  erste  und  die  beiden 

letzten : 

^ir^vbg  ^fiv/,laiio  ösrAdvai  5016  24  (Gortys), 

iv  Tai  mtaL  TW  Ba ^ijvög  5101 40  (Malla), 

Toü  fitjvbg  Tof}  Koi>ivo'A,aqiov  ^  to0  HXiaiov  D^  527ioj  (Dreros). 


ii««jwiR'*'j  10»,  wir* 
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•  §197 

Der^Artikel  als  Kelativum. 

Wie  in  allen  Landschaften  außer  Attica  kann  der  ArtikeFauf 
Kreta   die  Function   des  Relativs   erhalten.    In   dieser  zeigen  ihn 

die  Sätze 

r(oL  navxoji  iwi  ed^r^yiav  ä  TVÖXig  D^  525^  (Gortys); 

yj  avTolg  Tolg  dcpißovTi  öOlögz  nach  Jacobsthal  134  (Vertrag 

zwischen  Gortys  und  Knosos); 
Tovg  ....  ^€ovg  Tovg  wfioaa  D^  52777,   ^«S  X«^^«S  ••••  ^«^ 

diiiq)i^ax6fÄe&a  j^g  (Dreros); 
tog  re  d^eög  zog  oifioaa  503923  (Hierapytna) ; 
avdgag  zog  eöo'Mfxaoav  5101 14  (Malla); 
vdoovg  Tag  ml  i'fv  exovn  D»  5245  (Praisos). 
Keine  der  angeführten  Inschriften  ist  älter  als  das  3.  Jahrh. 

§  198 
Construction  der  Finalpartikeln  &i,  ötzGi. 

Während  in  der  ältren  attischen  Inschriftsprache  die  Ein- 
fügung von  av  in  den  von  o/rwc:  abhängigen  Conjunctivsatz  Regel 
ist,  bleiben  die  kretischen  Sätze,  die  mit  5t,  ÖTtäi,  den  kreti- 
schen Vertretern  von  .&Vrwc;,  eingeleitet  werden,  ohne  die  Modal- 
partikel. 

Für  ai  gibt  es  ein  einziges  Beispiel: 

yLalfjv    dvvl    övov    ^lairvQMv    .  .  .  .,     &t     deUoev     4998  II9 
(Gortys). 
Die  Verbindung  von  ö/täi  mit  dem  Conjunctiv  ist  durch  sechs 
Beispiele,  gesichert: 

örtäL    TÖxrjL    «    5'Aa    /.ardavaOLg  zag  aajTr^Qiag  5101  ^q; 

....  ö/cäi  ....  7CoUot   xovrO)v  ^iiptjtal  ....   v7tdQXU)0i.v  ^^ 

(Malla); 
ÖTtäi   &v  yiat   d  n6lig   ztov    Kvwolcov   (paivrizai    evxdgiaTOg 

lövaa  D3  721 20,  ^^«^  ^^  't«^  ^olc;  emyLvofiivoig  deinva- 

atog  {)7rdQxriL  d  zag  TtoXeog  ....  Ttgoalgeaig  39  (Knosos) ; 
(fQOvzldöovzeg  ÖTtäi   ....    yLtolvrizm    vg)'  iixiiav    D^  622  ^jo 

(Vaxos); 
67cai  Av  Yaävn  Trjtoi  ....  5186u  (Knosos). 

Diese  Finalsätze   entsprechen   den  böotischen,   die  mit  l)7uog 
eingeleitet  werden  (I  300);  sie  fehlen  auch  den  loniern  nicht. 


§  199 
Construction  von  tcqIv. 
In  der  attischen  Syntax  gilt  die  Regel,  daß  zu  jtqiv  der  In- 
finitiv tritt,  wenn  der  Hauptsatz  affirmativ  ist,  aber  der  Conjunctiv 
mit  äV,  wenn  der  Hauptsatz  eine  Negation  enthält    Die  kretische 
Syntax  kennt  diesen  Unterschied  nicht.     Man  findet  in  Gortys 

oiivvfiBv ,  Ttqiv  fÄöXed-d-ai  zdv  dUav  4986  a^, 

aber  auch 

STft  zäi  TtazQöioxÖL  efiev  zd  x^^A^«^«  rcdvza  . . . .,   jtqBiv  x' 

ÖTtviU  4991VII88; 
andrerseits 

avzQö/tov  fiX  dv€&ai  yiaza'Kslfxsvov,  jtqiv  x'  äXlijasrai  6  nctra" 

d^evg  4991  X25. 

Übereinstimmung  zwischen   Attica    und  Kreta   besteht   aber 

wieder  darin,  daß  die  Modalpartikel  beim  Conjunctive  nicht  fehlen 

kann.    Bei  Homer  fehlt  sie  immer,   in  der  ionischen  Prosa  kann 

sie  fehlen. 

§  200 

Freiheiten  im  Gebrauche  von  xa. 
In  hypothetischen,  temporalen  und  allgemein  relativen  Sätzen 
erscheint  die  Modalpartikel  nicht  nach  der  festen  Regel,  die  sich 
in  der  attischen  Syntax  gebildet  hat  Vielmehr  kann  sie  beim  Con- 
junctive fehlen,  beim  Optative  hinzutreten.  Einige  Beispiele  für 
diese  Erscheinung  hat  schon  Skias  (162)  mitgeteilt 

1)  Die  Partikel  fehlt  beim  Conjunctiv  in  den  Sätzen 

ai  ÖE  zig  zdv  yuxza'A.BifjiBvov  ddi'Kijoei  4998  VI2  neben  «AAd- 
ZQiov  d^  di  ZI  x'  ddiKi^aev  V^o  (Gortys); 

dt  Ttel  zivev  ovgevwvzi,  Jqt^qiol  D^  527 ^ge  (Dreros); 

Y[aX]  ZLva^  (Jacobsthal  143)  aXKovg  ikjzeqov  ^€(o(^€d^a  D^  52634 
(Itanos) ; 

sl  de  zig  ziva  döiyii^arjL  5146^7  (Beschluß  des  -/.oivbv  z6)v 
KQTjzaucüv) ; 

d^vyazgl  I  ölöol  4991  VI ^  (Gortys); 

oyia  öUaia  fxrj  avvB^twvzi  50195  (Gortys). 

2)  Die  Partikel  wird  zum  Optative  gefügt  in  den  Sätzen 

ca  xa fi^  v^vazog  elri  avzöv  d/coööi^rjv  4998  UL^  (Gortys); 

al  öi  xa  i.irj  Ttagdaxcctsv  (so  Blaß:  Tvaglaxaiev)  5040 31  (Ver- 

ti-ag  zwischen  Hierapytna  und  Priansos); 
Szi  fäv  x'  k^eXoiev  ....,  Szt  de  x'  ivygdyjaiev  Deiters  8445 

(Vertrag  zwischen  Lato  und  Olus). 
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Diese  Beweglichkeit   der   Modalpartikel    ist   auch   in   andren 

westgriechischen  Landschaften  beobachtet.     Man  begegnet  ihr  aber 

auch  im  Ionischen,  Lesbischen  und  Arkadischen  (Ark.  Dial.  §  140) 

Gelegentlich  gleitet  der  Concipient  von  einer  Construction  in 

die  andre  hinüber.     So  heißt  es 

ai  öe    fxri   e^OQU^auv  ....    ^'    fu)    /cagayyellaLev  ....    ?)    ^ctj 
TtaQyevmvTOLi  507  3 1^  (Vertrag  zwischen  Knosos  und  Hie- 

rapytna). 

§201 
Stellung  von  x«  im  Zusammentreffen  mit  Ttc;. 
Wenn  in  einem  mit  al  eröffneten  Satze  die  enklitischen  Wörter 
Tig  und  m  erscheinen  sollen,  so  wird  rig  vor  xa  gesetzt.    Beispiele 
für  diese  Stellung  bilden  die  Sätze 

ai  ti  x'  6  dv^ö  doi  4991in29  (Gortys); 

eY  TiQ  X«  dÖLKfJL  avtibg  D»  622  B^  (Brief  der  Taxier  an  die 

Ätoler); 
ai  öl  ri  xa  dö^tjL  öOSOg  (Hierapy tna) ; 

al  ÖS  T/'g  xa  Tiva  dÖL^arii  Deiters  8837   (Vertrag  zwischen 
Lato  und  Olus). 
Ausnahmen  sind  selten.     Als  solche  müssen  gelten 
aX  xa  xig  Ttgeiyvg  h  4992aIIl2  (Gortys); 
al'  xa  TL  —  5072  09  (Knosos). 
Sieh  WesÜokr.  Dial.  §  70. 

Die  Stellung  von  xa  und  rig  ändert  sich,  wenn  der  Satz  mit 
ü  oder  btL  eröffnet  wird.     In  diesem  Falle  tritt  xa  vor  ztg: 

b  yid   Tig  dÖLArjatiL   504O50    (Vertrag    von   Hierapytua    und 

Priansos) ; 
bzi  öe  %d  xig  avxbv  aTtoöoL  üö^eUg  4998 IV3  (Gortys), 

doch  begegnet  auch 

OTi  öe  Tig  xa uagelei  4991 III 9. 

Auf  Rhodos   aber   schreibt   man  Uti  öe   xa  tig  ....  ^con^at^i 

Rhod.  Dial.  §  86  (S.  652). 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

dytla  'Schaar': 

aY  xa  firj  e^OQAi^wvTi  rdv  dyekav  D^  52797. 
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roig  f^ev  ftalöag  elg  rag  dvo^atofisvag  dyelag  y,eleijaai  (poiTäv, 
Tovg  öe  zeleiovg    ev  xoig  avaaiTioig  a  yiaXo^aiv  dvögela 
GuaaLTelv  Ephoros  bei  Strabon  480. 
Der  gleiche  Terminus  in  Sparta  (S.  367). 

dyelaog  'Mitglied  der  dyela': 
zdöe  üjfxoaav  dyeXaoi  D^  527 ^o- 

dyBXdxag  'Führer  der  dyela': 

dyekaxai  in  unklarem  Zusammenhange  51424  (Eleutherna). 
d^Qoiuovxai  öe  dyelai  xovxcdv,  Aal  e(p'  eyidaxrjg  agxcov  yivetai, 

8y  ytalovaiv  dyeXdxrjv  Herakl.  Pont.  III  3   (Fragm.  Hist. 

Graec.  II211). 

dyvLVQLXX(i)  'bereue': 

dvY,vQixxEL'  fiexa^ekexai ,  KQfjxeg  Hes. 
Von  Skias  (63)  mit  dem  Ttdhv  e/tayyigovMv  des  Isyllos  (IG  IV 
9506)  erläutert. 

dyyttjlidööw  'hebe  die  Beine': 

dyyicültdö(öe)v'  äXleo^ai,  Kqfjxeg  Bekker  Anecd.  Gr.  3275- 
Identisch  mit  xa  xwAa  d^ndlleiv,  WSchulze  Quaest  ep.  141, 2. 

dyxlööio  'nähere': 

dyxi^ai'  eyyiaai,  KQfjxeg  Hes. 

dövög  identisch  mit  dyvög: 
dövdv  dyvövj  Kgfjxeg  Hes. 

Eine  Ersetzung  von  dn  durch  gfi  ließe  sich  durch  griechische 
und  nichtgriechische  Parallelen  stützen  (vgl.  WSchulze  GGA.  1896. 
236),  für  die  umgekehrte  kenne  ich  kein  Beispiel.  Da  mir  die 
Lautform  des  kretischen  Wortes  unverständlich  ist,  setze  ich  es 
hierher,  nicht  in  den  systematischen  Teil,  in  den  es  gehört. 

atwaxog  'angegurtet': 

dyelaoi  7tdv(xeg  xat)  atcoaxot  (so  Blaß:  7tavdKa)qxoi)  D^  527^, 
xoig  eTtiytvofievoig  d^axjxoig  139. 
Zu  erklären  nach  der  Hesychglosse  a^coaxog-  avo/tlog.    Gemeint 
sind  die  noch  nicht  bewaffneten  Epheben. 

alavifjg  'immerwährend': 

aiavrjg  (so  Lobeck:  öiavörjg)'  7tolv%q6viog,  KQfjxeg  Hes. 

Von  Aischylos  gebraucht:  elg  xbv  alavfj  xq6vov  Eum.  572.  Ab- 
geleitet von  alFov-  mit  Schwächung  des  Vocals  wie  in  Mvaveig 
neben  Mvd)v, 
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al^viov  synonym  mit  dfiviov. 

Das  Wort  war  bei  den  Hierapytniem  im  Gebrauche.  Sieh 
S.  664. 

alaa  'TeiV: 

räv  xpdcpöv  täv  xqlxav  aiaav  ^Eq).  1914.  94:  ß^  (Vertrag  zwi- 
schen Knosos  und  Tylisos). 
Das  Nomen  alaa,   aus  der  poetischen  Sprache   wol  bekannt, 
war  auch  der  argolischen,  arkadischen  und  kyprischen  Prosa  eigen 
(S.  507). 

äyietja)  zweifelhafter  Bedeutung: 

dyieiJOVTog  TLadeaTt   4991 II  ^7  (Gortys). 

Das  Verbum  war  auch  den  Kypriern  bekannt,  wie  die  Hesych- 
glosse  dyievei'  Trjqeiy  Kvtvqiol  lehrt,  und  wird  durch  den  auf  Anaphe 
bezeugten  Namen  ^Kcvacl)  (IG  XII  3  no.  2683)  vorausgesetzt.  Wel- 
chen Sinn  es  auf  Kreta  habe,  ist  zweifelhaft  (sieh  Bücheier- Zitel- 
mann  107). 

dXivog  'schwach': 

dXivöv  dixvÖQOVy  Kqfjteg  Hes. 

Auch  außerhalb  Kretas  war  das  Adjectivum  gebraucht:  !dlelvrj 
Jiovvaiov  hi  Koliovkov  auf  einer  Grabschrift  aus  lulis  IG  XII  5 
no.  634. 

dXlo7Colla  'staatliche  Verschiedenheit': 

Ug  dXloTtollag  4991  VI  47  (Gortys). 
Das  Wort,  das  Bücheier  erklärt  hat,  ist  eine  Abstractbildung 
wie  dXkoöri^ua.    Dazu  dlXo7to'k[Ldx(xg\  49542  wie  foiÄiaxag  zu  ForKia, 

dfi€vo/4at>  'handle': 

jU^  TtglaoS-at  ^tj  df^e^^aaa&ai  4964 ^   (Gortys),    d/ne^aovrai 
ohne  Zusammenhang  5090 3  (Lyttos). 
Bei  Pindar  iJ.ayLQd  de  glipaig  dn^vaaa^^  dvxiovg  Pyth.  I45  in 
anders    gewendeter    Bedeutung,    aber    auch     d/nevalTtoQOv    tqIoSov 
Pyth.  XI gg. 

di.t(palvo^ac  'adoptiere*: 

dfiq)aive^ai,  de  xöt'  dyoQav  4991  X34  (Gortys). 

Wörtlich:  'ich  zeige  als  mein  auf.  Dazu  die  Abstracta  äv- 
(favaig  (Hvcpavaiv  efxlv  öno  /.d  xil  lei  X33)  und  dvcpavxvg  (dvcpav- 
xvl  Xl2i). 


^ 


dfi(pL^iioXlü)  'processiere': 

Sg  x'  iXev&SQöL  i  doXöi  fisXXü  dvcfi^öUv  499112,  «l  öi  yC 
dvcpl  öoXöL  iiöXiövTi  1^7  (Gortys). 
Die  Länge  des  Wurzelvocals  wird  durch  iiuXfiv  BGH  27.  220 
Cg  und  Hesychische  Glossen  gesichert,  damit  auch  der  Zusammen- 
hang mit  ii&Xog. 

dfiq)i7taia)  'streite': 

3tc  di  [xa  ait]Lg  dvq>i7taiaovTi  tö  tlolvöv  01  '^Pltt^viol  tvoqtI 
tovg  roQTvviovg  4985  j,  (Gortys). 
Das  Verbum  ist  synonym  mit  hucpiXXeyo):  tcbqI  de  %&v  dfiqfd- 
XeyofÄ€Vü)v  txoXi  tvoqtI  ndXiv  ddfiev  aviotg  xäv  STiiTQOTtdv  BGH  29. 
204  no.  677. 

dvdqflLov  'Tischgemeinschaft': 

6)tg  dvöqkiö  6'rir'   ö   dq^bg  7taqi%u   xar'   dvöqliov  4992  a  II7 

(Gortys),    IqTtovxiav    ftaq'    dXXdXog    ig    dvÖQfjiov    504038 

(Vertrag  von  Hierapytna  mit  Priansos). 
Sieh  die  unter  dyeXa  angeführte  Bemerkung  des  Ephoros. 

dvxdxag  'Bürge': 

^  avxolg  xoig  6(fi]Xovxi  rj  xoig  dvxdxaig  501522  (Verti'ag  zwi- 
schen Gortys  und  Knosos). 
Das  Wort  ist  von  Blaß  richtig   erklärt:    der,    der    dvxl  axag 

aufkommt. 

dvxlf.icoXog  ' Proceßgegner ' : 

al  di  yC  b  dvilfiöXog  dTto^iöXh  dvcpl  xb  xqeog  &i  x'  dvfpi- 
^öXiövxL  4991  VI25  (Gortys). 
Bei  Hesych  iA[ü}]Xei'   (xdxexai.     Kai   dvxtfiojXla   (so   Musuros: 
dvxifiodia)  dUtj,  Big  ^v  01  dvxiörKOt  Ttaqayivovxai. 

d/tdyeXog  'wer  nicht  Mitglied  einer  dyüa  ist': 

dTtdyeXog'    6  fitjöeTtu)  auvayeXatdfAevog  Ttalg^    b   ^ixQi  Ixwv 
STtxai/iaiÖBKay  Kgfjxeg  Hes. 

Für  die  Kreter  sind  die  Composita  mit  d7r6  im  Sinne  der 
Verneinung  charakteristisch.  Aristophanes  von  Byzanz  führt  dTtd- 
Sgof^ogy  dTtix^vg,  dTtofiovöog  und  andre  an  (Fresenius  De  AEBEQN 
Aristophanearum  et  Suetoniarum  excerptis  84  f.).  Die  Inschriften 
stellen  noch  U7taTog,  dTtixaiqog  zur  Verfügung.  Das  Compositum 
d7t6&Qi^,  das  in  der  Hesychglosse  dTcd&qi^'  avfjßog,  a&gi^  angeführt 
wird,  könnte  einer  kretischen  Quelle  entnommen  sein. 


780 


Der  kretische  Dialekt. 


>/ 


aTtarog  *  straflos': 

aXXov   Ttqb    tovtö    FvexvQccödovTa    a/tarov    ifiev   4992  a  III5, 
t6v  TB  Y.aQ7tbv  (peqovat  artarov  sfiev  4993 II7  (Gortys). 
In  einer  unbekannten  Stadt  entspricht   dvaaTog-    dvdavov  IG 
V2  no.  357 177.     Ebenso  in  Elis. 

aTtiraigog  'wer  nicht  Mitglied  einer  haigela  ist': 

av  xa  zäv  ilevd'eQav  y,oixiöv  alXe&ec  . . . . ,  al  de  xa  rdv  to 

d/teTaiQö ,   ai  de   z'   6   So  log  rdv  eXsvd^eqav,   ....   ai 

de  xa  öolog  dolö  4991  II 20  (Gortys). 
Etymologisch  bedeutet  das  Compositum  nur:  'wer  nicht  exaiqog 
ist'.    Vgl.  Poll.  III  58   TtafXTtdvrjQOL  61    GeoTcdfircov    toV  avyyqaq^ecog 
djtOTtoXiTai  Kai  dg)eTaiQOL  Y.al  dTtad-Tjvaioi. 

dftoßdXlo)  'setze  aus': 

yvvd  x^^^ov&  ai  d/toßdloL  naiöiov  4991  IVg  (Gortys). 

Vorher  heißt  es:  Inl  xäi  fiatgl  Ef,i€v  tb  re/^vov  e  TQacpev  e 
d/cod'efiev  III48.  Ein  Unterschied  zwischen  den  beiden  Ausdrücken 
ist  nicht  wahrzunehmen. 

d/toÖQOfiog  'wer  nicht  Teil  am  dqd^og  hat': 

al  de  x'  dTtödqofxog  lov  ö  emßdX'köv  drcviev  ....  ^e  Xei  OTtviev 

499IVII35  (Gortys). 
^Ev  de  Kq^TTfjt  aTtodqofiovg  diä  tö  f.iifj7to)  tlüv  vlolvmv  dqöuwv 

(XExexuv  Ar.  Byz.  (s.  unter  aTtdyekog). 

djto^wXio)  'streite  ab': 
Sieh  unter  dvu^wXog, 

dno(p(aviii)  'sage  als  Zeuge  aus': 

al  fiev  xa  inatzug  aTtocpövec  4991  Ijg  (Gortys). 

äq^tlog  synonym  mit  ija&qi^: 
^       aq'/,iXog  (so  ich:  aqvLtjXa)'  Kqfjzeg  ttjv  iVr^tx«,  Hes. 

Was  man  über  die  Bedeutung  des  Wortes  äqy,ilog  weiß,  geht 
fast  alles  auf  Aristophanes  von  Byzanz  zurück  (Nauck  Aristoph. 
Byz.  Fragm.  112.  115).  Seine  Form  schwankt  in  den  verschiednen 
Quellen  zwischen  aqmXog  und  üqytTjlog.  Nauck  hat  sich  für  a^xi^Aog 
entschieden  (so  stellt  er  auch  bei  Hesych  her,  115,60),  während 
ich   aqy,dog    den   Vorzug    gebe.     Eustathios    lehrt    Odyss.   1535^5 

aqi^iXoL  Toc.  Twv  aqytzwv  sYvovv  aqxwv  veoyvd,    1625  45   aqy,T(jov  de 

(vsoyvd  -/.aloVvTai)  tat^hvol  xot  aqvLiloi.  Da  jetzt  durch  zahlreiche 
Personennamen  aqy,og  als  Nebenform  von  aq/,Tog  gesichert  ist  (Preuner 
Mitteil.  27.  343),  so  erhält  man  in  äqyiog :  äqMkog  ein  Wortpaar,  das 
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bis  auf  den  Accent,  an  dem  man  zweifeln  kann,  mit  dem  Paare 
Xdiqog :  xotqllog  parallel  geht,  während  aqyit^log  der  Erklärung  Schwie- 
rigkeiten bereitet.  Beruht  die  Angabe  des  Hesychischen  Wörter- 
buchs, daß  die  Kreter  das  Stachelschwein  aqKilog  genannt  haben, 
nicht  auf  einem  Irrtume,  so  haben  die  Kreter  den  Ausdruck  von 
einem  Tier  auf  ein  andres  übertragen.        ^ 

äqTtTjg  'Weih': 

äq/trjg'  eldog  öqveov.   ''H  IxrZyog,  Kqfjzeg  Hes. 

Das  Wort  ist  aus  Homer  bekannt:  T  350.  Es  bezeichnet  ur- 
sprünglich die  Sichel:  äq/criv  mqxaqödovta  Hes.  Theog.  175,  benennt 
also  den  Vogel  als  die  zur  Person  gewordne  Sichel.  Der  Form 
nach  steht  es  mit  "^i^g,  fivyLrig  gleich,  d.  h.  es  ist  alter  e- Stamm. 

daTqayaliddo)  'befestige  mit  darqdyakoL^: 

Tag  2q)iyyag  doTqayaXiaac  inl  twv  vnojtodiwv    Ecp.  1908. 
199  no.  lg  (Hierapytna). 

(xTa  'Schade,  Buße': 

al  IM   eU  Ta  loinä  ay,Gia  rög  ccTag  4991  X 22;    tciv    aTav 
TLaTiOTafÄBv  XI 84  (Gortys). 
Von  äva  abgeleitet  draw  'lege  Buße  auf:  avTbv  aTfj^ai  ^998 
Vi 4,  al  de  Tig  dva&eUj  d/voddvTa&&ai,  TÖi  dTafxevöi  4991  IVgg. 

dTLTaXTag  'Ernährer': 

aTiTalTag  ^lev  ey.afja&aL  4978  (die  Verbalform  nach  Meister 
Dorer  und  Achäer  73, 1). 
Das  Wort  ist  Nomen  agentis  zu  dem  poetischen  Verbum  drc- 
TaXkw. 

m 

«g)a^twra$  Bezeichnung  des  auf  dem  Feld  arbeitenden  Sklaven : 
A^aloiJaL  de  61  Kqfjzeg  Tovg  f^ev  y^aTcc  Ttöhv  ol%eTag  x^vo-co- 
v/jTOvg,  dq)afii(x)Tag  de  Tovg  xar'  dyqbv  eyxcoqlovg  ^lev  ovTag, 
dovXwd'evTag    de   yLazd  TtöXeixov*    did    Tb    yLXtjqaj&fjvat    de 
vCXaqwxagy  Kallistratos  Athen.  263  e. 
d(pafxicüTav'  olKhai  dyqoiY.oiy  7tdqor/,OL  Hes. 
Aus   einem  Nomen  dcpafxla  abgeleitet,    das  mit   lat.  infämia 
identisch  is^  also  der  in  dq)ai,ua  lebende.    Vgl.  die  Hesychglosseu 
acprjfior  dviovvtxov,  dvLXeelg  Vind  dcprifxoiJvxag'  dyqoUovg.    Die  Verbin- 
dung Iv  ccpaiiiai  steht  "Ecp.  1914.  226  no.  42o  in  zerstörtem  Zusam- 
menhange, so  daß  man  die  Bedeutung  des  Nomens  nicht  erkennen 
kann. 
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ä(paviofiai  *  werde  ein  dq>avi^g,  verschwinde*: 

al  de  yC  dfavfjtat  6  xcrraxet/uevog  Kohler- Ziebarth  34  no.  3^^ 

(Gortys). 
Zur  Bildung  vgl.  l/ceQrjq>av€w, 

ßctiid)  *bin  wuchtig': 

ßay,öv'  Tteaövy  KQfjTeg  Hes. 
Von  Fick  (Beitr.  29.  196)  zu  ßd/.tar  laxvQoi  (Heß.),  /J^kt^ov, 
ßa'KTrjQia  und  lat.  haculus  gestellt. 
ßqe^^oq  §  59. 
ydqaava  ^Strauchwerk,  Reißig': 

ydqaava'  (pQvyava,  Kg^veg  Hes. 
Verwandt  mit  yeqQOv  in  Lakonien  und  auf  Rhodos.    Vgl.  Lid6n 
Studien  zur  altind.  und  vergl.  Sprachgeschichte  7. 

yeqiJtag  ^Großvater': 

yeQolvav  TtdTtfiov,  KQfjzeg  Hes. 
Das  gleiche  Wort  in  der  Glosse  yeQvtag-  yiqtov.    Es  ist  Ab- 
leitung von  yeqvg, 

yXvvilvag  Bezeichnung  eines  Kuchens: 

ylvyLivag  ö  öiä  yXvyiiog  (ölvov  aus  Hes.)  yuxl  slalov  /r^axofJg 
Ttagä  KQtjalv,  Öjg  (ptjai  2iXevy(,og  ev  TlwaaaLg  Athen.  645  d. 

öai^ovTjTidco  *stehe  unter  einem  dai^wv': 

dai^ovrjTiäi'  öaifiovil^eTaLy  KQfjteg  Hes. 
Bei  der  Bildung  des  Verbs  schwebten  Muster  wie  (xad^rjrido), 
ßivrjTidü)  vor.    Die  Endung  des  Lemmas  ist  unkretisch. 

däfiog  'Land': 

Ttegi  TB  xäv  rtdliv  y,al  töv  ällov  öa^ov  5101 5  (Malla). 
Vgl.  BoicJTol  iidla  7tiova  öfjfiov  ^ovveg  E  710. 
diaßdllofiai  und  öiafBinoiicti  in  unsichrer  Bedeutung: 

'i  ÖLaßaUiABvog  'c'  öiaJ'eiftdfievog  4991  IXge  (Gortys). 
Später  folgen  die  Abstracta  öiaßoXd  und  ÖL{d)Qtjaig  (IX  35). 

dianQivo^ai  'scheide  mich': 

ai  x'  dv€Q  xai  yvvä  diaKQlvövrai  4991 045  (Gortys). 

dlaXaig  unbekannter  Bedeutung:  •► 

Tag  iv  dvTQ^iöL  öidXoiog  5125^8  (Vaxos). 

ölßay  dißaco-  'Schlange': 
dißav  oq)tVy  KQfJTeg  Hes. 
ifteoAeÖMaav  ....  Tm  di(ß)alm  Tctg  ^Eidg  5056^  (Istron).  • 


Im  zweiten  Wort  ist  K  statt  B  überliefert.  Die  Emendation 
hat  Fick  (Beitr.  29.  197)  gefunden,  der  die  Sippe  mit  ahd.  xüpen, 
xispilön,  nhd.  xispem  zusammenstellt. 

diEQÖg  synonym  mit  ^yqdg: 

—  ö  diBQo,  arjTLöv  dijo,  ylsvuog  TQUvg  4993  Hg  (Gortys). 
Die  Bedeutung  von  öuqo  hat  Blaß  zur  Erwägung  gegeben, 
der  in  dem  vorangehenden  Wortreste  xa^/rö  vermutet. 

d ITT a^ai  'läugne': 

diTTdf^evov  e^agvoijfiBvovy  KQfjTsg  Hes. 

Kleemanns  Vorschlag  (32)  öiTTdfXBvov  als  Verderbnis  von  du- 
OTd^Bvov  zu  betrachten  befriedigt  nicht,  obwol  Skias  (50)  ihn  ge- 
billigt hat.     Man  wird  auf  das  kretische  tt  nicht  gerne  verzichten. 

ÖQd^iog  die  dorische  Bezeichnung  des  yviivdaiov,  ÖQOfiBijg  der 

Teilhaber  am  ögöfiog: 

ÖQÖ^tov  Hat  T(dg)  haiqi^ag  avvdyBv  5101 41  (Malla). 
ai  de  xa  ÖQOfxsvg  iov  6  emßdUöv  ....  iue  Xu  drcvlev  4991 
Vn4o  (Gortys). 

r 

fydqafiev  'austreten': 

eloQY,i^dvTO)v   de   xa[T'    eviavTOV   Tag   dyeXag\    ,    BTtBi    x' 

8yöq(d)^o}VTL   Deiters  31 20  (Vertrag   zwischen   Lato   und 

Olus). 
Die  Verbalform   hat  schon  Skias  (23)  hergestellt,   aber  ihren 
Sinn  nicht  erkannt.    Dies  ist  erst  Deiters  geglückt,   der  eydqa^h 
nach  Anleitung  des  nächsten  Compositums  interpretiert  hat. 

eySvofiai,  eadiJOf^ai  'trete  aus': 

av    xa   f^T]   etoqyii^ovTi   Tav   dyeXav   Tovg   rdxa    eyövo^evevg 

D  8  52797  (Dreros); 
[va(x)v]TO)v  ö'  ö  yiSofiog  xar'   e^aOTOv  evcavTÖv    [tov  dye]Xav 
Tav  rdxa  eaövoiievav  5 100 je  (Malla). 

yFaÖB  'gefiel': 

Tdö'  efaöe  Tolg  roQTvvloig  4982 1,  ähnlich  D^  5252  (C^ortys), 
[racJ'  e]ßadB  TÖlg  roqxvvioig  xat  Tolg  AaTioig  BGH  27. 

219  no.  IA2. 
Vgl.  S.  151   unter  &öb.     Dort  ist  eaöe  yioivfji,  Hdt  I  151  und 

sonst  nachzutragen. 

ifxßdXXio  'zeige  an': 

l^ßaXBlv  lg  Täv  ßwXdv  D^  527  ^os  (Dreros).^ 


\ 
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e^fxdyig  *zümend': 

sfxaviv   rjiiEv   avTOL    Tav   M^avaiav    Am.    Journ.    of   Arch. 
1898.  398  (Gortys); 

TOvg  yi  fiOL  d'eoig efifidviag  ijfirjv  vidvtaq  tb  /.al  Ttdaag 

D^  52777  (Dreros),  ähnlich  503923  >  5041i8.24  (Kiö^^py^^^.). 
Das  Wort  ist  eine  Bildung  wie  £yy.OTogy  enthält  fdävig  und  ist 
von  efifÄUv/jg  ganz  zu  trennen  (Jacobsthal  140  f.). 

l'vagog  'dem  Fluch  unterliegend': 

[bri  iLiijv  xa  i^eXw^ev  ^rj  evagov  eOTw  ^r^de  evoqaov  Rev.  des 
6t.  gr.  24.  415  no.  4^  (Itanos). 
Das  Compositum  wird  auch  von  Hesych  angeführt,  der  es  mit 
tvoxog^  iTti-^atciQatog  erklärt. 

EvÖLY^og  'dem  Rechtsausspruch  unterliegend': 

ai  de  TL  %ov  ti'A.vov  änocpeqoi^  tvöiY,ov  sfiev  4991  III22- 
Vgl.  evaQogy  €VOQy,og. 

ivöod^iöiog  4m  Innern  lebend,  unberührt': 

ivöod'iöiav  ödkav  al  Y,dQT€L  daf^aoaiTO,  ovo  OTareqavg  xara- 

ataael^  ai  öe  xa  deöaiiva^ivav 4991  II  ^  (Gortys). 

Der  Gegensatz  von  hdod-iöiav  zu  deöafxva^evav  beweist,  daß 
evöod^iöia  den  Begriff  'jungfräulich^  angenommen  hat  (W Schulze 
KZ  40.  416,2,  der  an  Hes.  WT  519ff.  erinnert). 

ivoqyia  'Nisten,  Hecken': 

Ivogyeiag'  rag  veoaaelagj  KQfjveg  Hes. 
Ich  verstehe  ivogyla  als  den  Zustand  des  k'voQyog^  dessen,  der 
h  dqyäi  ist.     Die  Glosse  ist  durch  das  Glossem  beeinflußt. 

ivTi%6g  'der  Strafe  unterliegend': 

ai  de  fxrjj  avzctji  ivTiTÖv  töTw  5087  a^  (Gortys). 
Erklärt  bei  Hesych:  IvTixdv  evörMv  (so  Arnaud:  lvdr/a6v). 

iftaßold  'Anbehör': 

Tccv    Tifxäv    öia'kaydvTöv   xäv   STtaßokdv   Fe^aatog    4991  V^g 
(Gortys).  ..         * 

Vgl.  €7crjßol^'  fxeqog.  ij  eTtißoXrj  Hes. 

ETtLÖiofxai  'treibe  hin': 

ai  öi  yLa  fxrj  ETriÖLTjTai  tö  rcagöS-iv  4998  I7;  ai  dt  xa  rcr- 
vd^riL  r)  jwr)  vwarbv  ?ji  Iniöied'dai  Ilg  (Gortys). 

sTti^wliu)  'strenge  den  Rechtsstreit  an': 

ai  fxiv  na  vinag  eniiioksi  4991  IX  g^  (Gortys). 


STtLTtavg  synonym  mit  avpiTtag: 

rÖQTvvg  BTVLTvavaa  49832  (Gortys),  01  imnavTeg  %Qa7tvTvioi 
5039 18  (Hierapytna). 
Der  Keim  des  Adjectivs  liegt  in  €m7tav:  hier  hängt  7cdv  von 
mi  ab. 

Inianivöu)  'ich  gelobe  zu': 

6  d'  drtoddfjLEvog  e  ytaza&ivg  e  STtiOTtevöavg  rot  /vgiaf-isvöc  e 
iMXTa&efievöc  e  iTtiOTzevoafif.vöi  d  17t Ist    yLaraaTaael    4991 
VI18  (Gortys). 
Auf   Kreta   ist   also   das   starke   Verbum   erhalten   geblieben, 
dessen  Perfect  in  lat.  spopondit  vorliegt. 

SQEvrdg  Bezeichnung  eines  Magistrats: 

rCQa^dvTCJv  öi  ol  egevTal  ol  töv  dvd-gwTtlvwv  D^  527i3i  (Dreros), 

ziüv  tgevTäv  hinter  einer  Lücke  507 3  ^g  (Vertrag  zwischen 

Knosos  und  Hierapytna). 
Das  Wort  ist  Nomen  agentis  zu  igeJ^w. 

FQTto)  synonym  mit  egy^ixai: 

fQ/vhü)  ig  TÖ  ftQvTav^iov  Deiters  32 g^  (Vertrag  zwischen 
Lato  und  Olus),  eqtcövtwv  rtag^  dXXdXog  ig  dvÖQfjiov  504038 
(Vertrag  zwischen  Hierapytna  und  Priansos),  ig  ÖTtozegav 
öi  xa  Ttdhv  fQTttji  Rev.  des  6t.  gr.  24.  379  no.  l^^^  (Ver- 
trag zwischen  Hierapytna  und  PraiSos) 

Sieh  I  390. 

kvaiQijia  'Vereinigung  der  halgoL^: 

6  ö^  dvcpavdiievog  ööiö  xäi   hiaigeiai   tcll  fäi   avrÖ   lagfjioy 

Y.al  7vq6xoov  J^oLvö  4991  X37  (Gortys); 
dgöfiov  /,al  zag  ezaLorjiag  avvdyev  5101 4^  (Malla). 

evd^SQog  synonym  mit  eogzi^: 

kg  zctv  evdfi€QOv  zdv  zwv  Gevöaialwv  50412  (Vertrag  zwischen 
Hierapytna  und  Lyttos),  ayev  öi  %al  etd/negov  zog  yLÖOfiog 
5101 39  (Malla). 

<FoiY.Evg  'Haussklave': 

iv   zalaziyaig  — ,    acg   xa   /^e   fotKevg   iv<FoiY.Bi   btiI   xoqai 


y- 


foiKiöv  4991  IV 


83) 


zag  ^oiy.iag  oizLvig  x'  lovzi  6  y.käQog  Vg^  (Gortys). 
Die  /btxeeg  sind  identisch  mit  den  dq>a}.uöjzaiy  von  denen  be- 
richtet wird,  daß  sie  xar'  dyqdv  wohnen  und  zum  Älägog  gerechnet 
werden. 

Bechtel,  Die  griechis>chen  Dialekte  IL  ^0 
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ijfiiva  (nämlich  fiotga)  *die  Hälfte': 

To  xö^/ro  Tccvv  lixhav  4991  II48  (Gortys),  tolv  ^fiivav  ö  — 
Ttovaag  ölOOg  (Vertrag  zwischen  Lyttos  und  Malla). 
In   Hierapytna   entspricht   rä   fjf^Loaa  (50438),   in  Praisos  tö 
fjfxiaoov  (D3  5247).   Diesen  Gegensatz  hat  Kieckers  (Die  localen  Ver- 
schiedenheiten der  Dialekte  Kretas  96)  beobachtet. 

Das  Wort  ist  auch  auf  Kypros  und  auf  Sikilien  im  Gebrauche 
gewesen  (S.  282). 

^^Lrveyirov  'einen  halben  Uzevg  enthaltend': 

^(4iTV€/.Tö  yiQid^al  4957  a^  (Eleutherna). 
In  Attica  entspricht  ^(ÄiiKtecov. 

d-efiiaau)  'züchtige': 

^efiL^iro)'  iiaöTiyovTO),  vo^o&eteiTO),  KQtjves  Hes. 

Das  Lemma  verstößt  gegen  die  alphabetische  Anordnung  (i^ifiig 
geht  voraus)  und  gegen  den  Dialekt;  in  Anlehnung  an  &BfiLaahw 
bei  Photios  und  Eustathios,  die  M Schmidt  anführt,  habe  ich  ^6- 
lÄiaau)  angesetzt,  das  ich  für  ostkretisch  halte  (§  20^  Ende,  S.  695). 
Das  Verbum  hat  Pindar  im  Medium  gebraucht:  i^ii  x^i)  aal  ae 
^ef4i.aaa[^€vovg  ÖQyäg  vq)aiveiv  loiTtdv  oXßov  Pyth.  IV141. 

S^ioficci'  'bitte': 

^tjadfÄevor  aUtjadixevoL ,  KqfjTsg  Hes. 

Bei  Hesych  werden  noch  angeführt 

&ria6iiBvoL'  ahovtxBvoi  (man  erwartet  aUtioöfisvoi)] 

^jjaw ahi^aü) ,  BoiwtoL 

Mit  diesen  Formen  muß  man  in  Verbindung  zu  bringen  suchen 
die  anders  gestalteten 

d^iooavxo'  i^i^LTtjOaVy  luitevaar 
d'iaaead'aL'  ahelv,  rAeteveiv 
d^eaaöfievog'  deöf^evog,  ^riTOVfxevog,  l^etevwvy 
deren  erste  aus  Pind.  Nem.  V^o  ausgezogen  ist,  und  zu  der  &Baad- 
fievog  bei  Hesiod  (Fragm.  137  Rz)  und  Archilochos  (Fragm.  11 2)  das 
Participium  vorstellt.    Diese  Verbindung  wird  gewonnen,  wenn  man 
—  ich  folge  einer  Anregung  Wackernagels  —   in  d^eo^ai  ein  Ver- 
bum   auf   -esjö  sieht  und  d^iaaaa^ai  an  hom.  Tvo^iaai,  ^rjaaa^ai 
aber  an  dem  STtiTtod^i^aeiv  Herodots  mißt. 


Wörter:  ififiiva  bis  xataSixäSSü). 


1^1 


S'vazä  'Tiere  und  Sklaven': 

Tvarov  aal  yLagnC  4991  V 39  (Gortys);  eyytTrjOiv . . . .  ^vaicov 
aal  d^avctTwv  'E<p.  1908.  221  no.  9io   (Vertrag  zwischen 
Lato  und  Eleutherna),  herzustellen  5IOI35  (Malla). 
Vgl.  TtdvTwv    di   zwv    ^^eig   ]!df4ev  d^v^nov  Todro   i^  skaxiovov 
l-iiyLOTOv  ylvezai  Hdt  11 68  (vom  Krokodil). 

d^vOTag  'Priester': 

Marag-  legevg  jtaqd  Kgr^alv  Hes. 

Das  Nomen  agentis  hat  sich  auf  Kreta  für  d^voT^g  eingestellt 
wie  dr/Laazag  an  die  Stelle  von  drmaTt]Q  getreten  ist  (§  53).  Das 
Wort  d^voTi^Q  läßt  sich  aus  i^voTrjQLov  erschließen,  dem  von  Hesych 
in  der  Glosse  d^vatrjQioig-  x^vf.uaTrjQioig  aufbewahrten  Abstractum; 
denn  S^vgti^qiov  schließt  sich  an  d^vGTtjQ  an  wie  öiyiaaT^Qiov  an  di- 
KaoTi^Q.  Neben  ^voTrjq  steht  d^vovqov  auf  Kos  (S.  598)  wie  lar^ov 
neben  laxiriQ, 

'/.ddfiog  'Rüstung': 

liddfÄog'  öÖQVy  U<pogy  da/clg,  KQfjteg  Hes. 
Man  beachte  die  Erhaltung  des  uralten  Appellativs  auf  der  Insel. 
Aa&ioTa^L  'zahle': 

zdv   aiCLV  y,aTioaTdfÄrjv  4998  VII9   (Gortys),    öaqxfidg  xart- 

o[TdvTö]  507 li  (Knosos). 
Vom  3.  Jahrh.  an  wird  das  Verbum  durch  d/toTivco  verdrängt 
(Jacobsthal  51). 

y.aliü)  synonym  mit  att.  7tQ0Kaleia&ac: 

ytaXfjv  dvzl  fxaczijQöv  dvöv  4998  II9,  al  s/ceöUto  ^  i/ti'levae 
rj  a/,dXrj  öeiKolöv  ^4  (Gortys). 

TLagavw  'Ziege': 

AaQavd)'  ttjv  alyuy  Kgfjvsg  Hes. 
Das  mit  Hörnern  ausgestattete  Tier. 

yiaQzalTtog  synonym  mit  ßoCg: 

ai  de  xa  aVg  -^agrainog  /vagoaeL  rj  xaiaaxivtjL  4998  I^,  ra 

Ttgdßaxa  Y,al  Y,agTainoöa  4991  IVs5  (Gortys),  '^agralnog 

ai  TtglaiTo  5072  65  (Knosos). 

Diesen  Ausdruck  kennt  auch  Pindar:  drav  d'  svgva&evel  Kag- 

zal/tod^  dvagvt^i  Faiadxwi   Ol.  Xlllgo-     Zur  Bildung  vgl.  vigaTal/ie- 

dov  xp  46. 

/.ataöiyidddo)  'verurteile  auf  Geld': 

^aTadiY,aödf.TÖ  to  eXevd-egö  aiazega  4991  I7  (Gortys). 

50* 
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xaTaaxevft)  synonym  mit  AavayLaiva),  xara^rctW : 

al  de  xa  aOg  KaQTolTtog  naQooBt  ?J  Y,a[ao/,ivrjL  4998  I^g  (Gortys). 

Aus  dem  Griechischen  ist  bisher  noch  kein  Verwandter  des 
Yerbs  bekannt  geworden.  Der  Zusammenhang  mit  lit.  skinü  (pflücken), 
altisl.  skinn  (Haut,  Fell),  den  zuletzt  Petersson  (Idg.  Forsch.  23.394) 
vertreten  hat,  ist  unsicher. 

yLaTazld^rjfii  'verpfände*:  ^^ 

ö   d/todöiÄBVog   i  y^ata^erg  e    ejtiOTtevoavg    töl  ycgiaf^ivöt.  i 

KaTad^efÄivÖL    i    eTCca/tevaafihöi   öiTtlei  -KaraOTaaei  4991 

VIi8  (Gortys). 
Die  gleiche  Bedeutung  hat  naTavid-r^fic  auf  Thera  (S.  550). 

xexrjv  'Hase': 

yieyi^vag'  kaywovg,  KQfJTsg  Hes. 

Die  Glosse  liefert  die  Erklärung  des  Namens  £:€x>;v,  der  der  späten 
Grabschrift  aus  Olus  Oihg  Krj^vog  5108  zu  entnehmen  ist  Die  Ver- 
wandtschaf t  mit  altind.  ga^ä-  (Hase)  hat  Legerlotz  (KZ  YII 436)  erkannt. 

TLsloiiav  'befehle': 

hveqdv  xa  Mllxai  6  ixevq)6^evog  4991  IX 53  (Gortys). 
[al]  x'  ö  yLÖOfiog  Y.elrivai  ö  'Elovi^SQvalog  "Ecp.  1914. 228  no.  10^, 
(Eleutherna). 

Sieh  S.  156. 

liXaQCJTag  'der  den  yiläQog  bestellende  Sklave': 

'KaXoVoL  de  01  KQfJTeg  tovg  fiiv  xard  nöliv  oldiag  xQvauivi]- 
vovg,  dcpa^uwvag  de  Tovg  xar'  dyQÖv  eyx^qiovg  ^lev  ovtag, 
öovlioHvxag  de  yiazä  Ttöle^ov,  öiä  t6  yiltjQWi^fjvat  de  sXa- 
Qcjvag  Kaliistratos  Athen.  263  e. 

Die  Etymologie  ist  unverbindlich :  y,laQd)iag  bedeutet  nach  den 
Sprachgesetzen  den,  der  mit  dem  ydäQog  zu  tun  hat. 

%6fißa  'Krähe': 

•KO^ßa'  yLOQwvTj,  IIolvQ^vioL  Hes. 
Dazu  gehört  yiofxßa/LeveTar  'KÖfx/tovg  Uyu  Hes.     Offenbar  be- 
steht Verwandtschaft  mit  -^ovaßog.     Ich  verweise  auf  die  enge  Be- 
ziehung,  die  zwischen  Y,6fißrjaav'  tiolov  i^ov  d/teviXeoav  (Hes.)  und 
yLOvaßfiaaL'  rjxfjoai,  xfjocpfjaat,  (Hes.)  obwaltet. 
J    TiöfxcGTQa  ^Entgelt  für  Pflege  oder  Unterhalt': 

y^6f4iaTQa  aY  xa  kii  ööf^ev  dveQ  i  ywd  4991  III37  (Gortys). 
Die  angegebne  Bedeutung  nach  Wackernagel  (Sprachl.  Unters, 
zu  Homer  220). 


Tidaiiog  der  höchste  Beamte  der  kretischen  Stadt: 

öl  fiev  ydg  ecpOQOi  ttjv  avTrjv  exovoi  övvafiiv  Toig  h  tfJL  Kqi^vtjl 

/LokoviiEvoig  Y^oa^oig  Arist.  Pol.  1272  2i^, 

Auf   den   Urkunden  wird   auch    das  ganze  Collegium  noa^og 

genannt   und   als  Mehrheitsbegriff  gefaßt:    6  öi  nöofiog  /tga^dvtMv 

5100i2'     *Ich  bin  yiöo^og'  heißt  yLoa^Uo:    al  de  xa  ytoafilovrog  ^l  6 

eftidiöfievog^  firj  drtodö&ai  5g  )ia  Y,oai.ifli  4998  IV^q- 

yLxxpeqog^  y,V€pd  'Kopf: 

TLvcpeqov  ^  'A.vcprjv  "^eq^alT^Vy  KgfjTeg  Hes. 

Mit  ytv(pd  bringt  Fick  (zuletzt  Beitr.  21.  276)  thess.  Tivcpqg  in 
Verbindung;  vgl.  Strabon  442  Ttegl  Kvcpov,  UeQQaißrAOv  oQog  SfÄdtvv- 
lÄOv  vLator/ilav  exov.    Die  yiaxoiMa  erwähnt  der- Schiffskatalog  (B  748). 

Xayaiio  §  119. 

Id-x^og  'Fetzen': 

kdy.ri'  ^axiy,  Kg^eg  Hes. 
Das  Lemma  ist  vom  Glossem  beeinflußt,  die  kretische  Form  ist  als 
kdyiea  oder  XaMa  zu  denken.    Verwandt  sind  Xayiig,  lat.  laeer  u.  s.  f. 

Xeßr^g  Bezeichnung  einer  mit  einem  leßtjg  überprägten  Münze: 

ftevTe   keßrjTag  yLataoTäaai    49727    (Gortys);    Tcewe  Ußrixag 

-Aaxaaxaöü  5072^2  (Knosos). 

Die  Bedeutung  von  Ußrig  hat  Svoronos  (Journ.  intern.  d'arch6ol. 

numism.  IX  217  f.)  bestimmt.     Ich  entnehme  dies  dem  bei  Kohler- 

Ziebarth  VII  gegebnen  kurzen  Referate. 

Ac/w,  XCo  §  125. 

Das  Verbum  wird  später  von  ßwlofiai  verdrängt,  neben  das 
im  2.  Jahrh.  das  hellenistische  TtqoaiQeia^ai  tritt  (Jacobsthal  139f.). 
Das  synonyme  di^kofiat  fehlt  auf  Kreta. 

Xioaog  *  zahlungsunfähig': 

al  de  Xiaadg  BLri{C),    dyyqaxpdvxm'  ....  öW«  jU^  ngdltavtai 
XQ^f^ccrci  D  3  527 115  (Dreros). 
Vgl.  lak.  haadviog  *frei  von  dvla'  (S.  376). 

liX^^^^  'werfe': 

Xixd^ar  qtxpai — ,  KQfjxeg  Hes. 
.  Das  Compositum  lydixa^a)  in  der  Hesychglosse  hXixdl^er  e^OQ- 
^iGv  Ttoiüy  evLOoßei.    Vermutlich  zu  Xixdg'  d/tÖTOj^og  (Hes.),  der  *Ab- 
sturz'  (Kleeraann  39).  . 
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XvTTog  *hoch':  ^ 

A&^TOg'  Ttöhg  KQ^Ttjc, . . .  "Enoi  de  Aöttov  at5r/>  cpaacv  öia 
td  yteia&aL  iv  fxeTBcoQwi  TÖTtwr  %b  yäq  Uvio  aal  bxprilbv 
UtTOv  (paal  Steph.  Byz. 

^iifiq)0^ai  *klage  an': 

rdv  öiTtXeiav  . . . .  töl  f^eficpo^evöt  d7tod6f^ev  49827  (Gortys). 
Dies  ist  der  technische  Ausdruck  für  att.  ycaTrjyoQelv.   Vgl.  ark. 
lf,ifiB^(f^q  und  h  fiovcfov  d^lvai  Bd.  I  391. 

^iviota  ^ Sklavenschaft',  ^ivc^Uag  'Haussklave': 

Kgml  i,iev  e&^revev  fj  f^vwta  yialovfävtj  avvoöog  Strabon  542 ; 
•  T^v  ixev  '/.oivrjv  dovUiav  oi  KQfjteg  imloVoL  fivolav,   trjv 

öi  Idlav  d^af4id)Tag  Sosikrates  Athen.  263 f; 
^vvjLxm  o\  iyyeveig  ohhai  Eustathios  IO2437. 
Die  Wörter  gehören  zu  öfitog  (Prellwitz  Beitr.  17.  172).  Das 
erste,  mit  dem  Abstractsuffix  ijä  aus  dmö-  abgeleitet,  bedeutet  die 
*  Häuslerschaft'.  Aus  fxvwta  ist  ^ivola  durch  Verkürzung  des  ö  vor 
dem  vocalischen  v  (§  13)  hervorgegangen.  Das  zweite  fällt  durch 
seine  Stammbildung  auf,  da  man  nach  dem  Vorbilde  von  J^oimatag 
zu  J'OLMa  vielmehr  f^vioidtag  erwarten  würde.  Vorbilder  wie  Ttohrag 
sind  offenbar  mächtiger  gewesen. 

^wlio)  *  führe  einen  Rechtsstreit': 

ai  di  x'  dvifl  dolöi  ixöUövtl  4991  Ii  u.s.f.  (Gortys). 
Auch  in  hvcpiiÄwllo),  ärco^iwXlw,  eTtif^wlloj. 

vaei'o)  ^suche  Asyl  im  Tempel': 

ai  de  za  vaavu  6  öolog  4991  Igg  u.s.f.  (Gortys). 

vaötü  'vereidige': 

ai  Si  ix^  vawaauv   rdv  äyilav   5100  24  (Vertrag  zwischen 

Lyttos  und  Malla). 

In  Lato,  Hierapytna,  Dreros  und  Praisos  vertritt  e^oQul^o)  die 

Stelle  von  >'a(5w:  zag  dyüag  bIoqmUv  Deiters  32,5  u.s.f.  Das  Verbum, 

aus   andren  Quellen   nicht  bekannt,   bedeutet  eigentlich    'führe  m 

den  Tempel'  (Fränkel  Denominativa  143). 

vtdtag  'Jungmannschaft',  Name  einer  Körperschaft: 

7tBv^^  Tioqü  täv  veöta,  xäg  di  veörag  öfivvvteg  7.qiv6vtü)v 
Ol  hrtid  D  3  5209  (Goiiys). 

od^qvg  'Berg': 

o^Qvv  KQf^Teg  rb  oQog  Hes. 
Eine  wichtige  Glosse,  die  den  Namen  des  thessalischen  Berges 
^'Od^qvg  verständlich  macht. 


6fx6y(.an:og  'Speisegenosse': 

^   l,iev   oh   eig    TCäoav   fjiiiqav   avveat7]iivict   yLOivo)via    i.axd 
(fi^aiv   oIx(5g   eoTLv,    ovg   Xaqibvöag    f.iev   nalel   öfioaifti^ovg, 
"Em^evtdrig  de  ö  Kgrjg  öiiowjtovg  Arist.  Polit.  1252  b^g. 
Den  zweiten  Teil  des  Nomens  bildet  das  aus  Homer  bekannte 
Nomen  xa/riy  (Krippe),  Skias  90. 

ovqbIov,  cbgelov  'CastelP: 

fitste  rdfi  7t6liv  TtQodioaeiv ....  ^rjre  oögeia  D  ^  52749  (Dreros), 
i7d  Ttdliv  ri  im  xojqav  ?)  inl  d)Qela  Deiters  36^0  (Ver- 
trag zwischen  Lato  und  Olus). 

Vgl.  chgeia'  (pv'kaY.trjQia  Hes. 

Ttalfia  'Prägung': 

(DaiOTiöv  tb  7valixa  CGC  Crete  61, 1. 

7tdiiata  'Herden': 

li^xe   ixov    yäv   viaQTtbv    (figeiv   ^nfjxe    yvvaUag  tiktbiv   Aata 

(fvaiv  ixrjTB  Ttdiiata  D^  52786  (Dreros). 
Die  Bedeutung  hat  Wilhelm  (Arch.  epigr.  Mitteil.  XX  91,23) 
erkannt,  indem  er  Ttd^iaxa  mit  ßoa^iiaxa  in  dem  Aischin.  III  111 
angeführten  Amphiktyoneneide  verglich.     Das  Wort  gehört  zu  i?«- 
in  lat.  päscor. 

Tcdaxag  'Herr': 

TO  dolö  xoi  Ttdoxai  4991  Il82  (Gortys),  xiai  Ttdaxai  xw  ßo6g 

5072  &3  (Knosos). 
Das  Nomen   ist  vom  5- Aorist  aus  gebildet.    Dadurch  unter- 
scheidet es  sich  von  ndxag  in  'AvxiTtdxag  "Ecp.  1908.  226  no.114. 

7taxqix)iCo%og  'Erbtochter': 

xdii    7taxgöi6iov   ÖTtÜB^ai    dÖBlcpioi  xö  Ttaxqbg  xov  iövxöv 
\öL  TtQBiylaxÖL  499IVII15  (Gortys). 
^       In  der  Überlieferung  Herodots  (VI  57)  lautet  das  Wort  7ta- 
xQoVxog-     Ganz  sicher  hat  Röhl  (zu  IGA  475)  mit  der  Vermutung 
Recht,  daß  es  diese  Gestalt  'mendo  antiquo'  erhalten  habe. 

7ir€^a4(5w  'verkaufe  ins  Ausland': 

aY  xa  ^ij  TtBQaioOBL  ^  za  Ttglaxai  iv  xalg  xqidi^ovx'  dfiigaig 
4998  VIIh  (Gortys). 

7i:ltjd-vg  'Menge': 

ai  öi  VM  fiB  öfioloylövTi  dvcpl  xdv  TtU^vv  499rVl5i  (Gortys). 
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Das  Nomen  hat  auch  der  westlokrischen  Prosa  angehört  (S.  43). 
Es  erscheint  außerdem  bei  Pherekydes  aus  Athen  (Fragm.  39)  und 
in  zwei  Schriften  des  Hippokratischen  Corpus:  De  morbis  IV  36 
(VII  552  Littrö)  und  De  glandibus  5  und  12  (VIII  560.  566). 

Ttqdfiaxog  Bezeichnung  eines  Brotes: 

TtQÖfiaxog'  t/tö  KQtjTcov  [Aß^a  eßdo/^alwi  nmdiioi  yivoiaevij  Hes. 

OY^öviog  synonym  mit  ävrjßog: 

KQfjteg  di  Tovg  dviljßovg  a-^oriovg  Xeyovaiv  Schol.  Eur.  Alk.  989. 

OTaQTÖg  'Geschlechtsgemeinschaft': 

6')t'  d  u4l&alsvg  {a)vaQtdg  inöofiiov  ol  avv  Kvllöi  4991  V5 

(Gortys); 
r^g  dooecjg  TÖtg  azagwlg  xara  rd  Ttdigia  BGH  13.  61  no.  5jl 
(Lyttos). 
Bei  Hesych  OTagzot'  al  rd^eig  TOi)  nXrjd^ovg. 

ctiya  Vertreter  von  f6i-^og\ 

ai   TeY,OL   yvvd   x^Q^^ovoa,    STteXef^aai    toi   dvögi  hti  atiyav 
4991  III 44*,  oiiyaii  fxev  ai  x'  It  bv  716I.1  toju  /tacQÖioxov 
exsv  X(5f^^  x'  svei  iv  täi  axayaL  Vin^  (Gortys). 
Dies  Nomen  gebraucht  die  Tragödie  neben  ariyog^  aber  auch 
die  ionische  Prosa  (Hdt  II  175). 

avveoadddo)  4ch  beteilige  mich  beim  Ausräumen': 
ai  de  x'  dklövTQiog  avveadööei  4991  III 12  (Gortys). 
Sieh  §  118. 

ovvBvvofÄiCjxaL  *  Genossen  einer  svvofAia^: 

—  [xat  n]aai(jov  ol  avvevvof^Lwrai  Tlävi  5119  a  S.  422  (Polyren). 
Von    evvof.iia    ist   evvouuovag    abgeleitet    wie    dq}a^i(oTag   von 
ätpapua. 

atü^eki^g  'mit  heilen  Gliedern': 

6V^  ÖS  xa  Tig  avtöv  d/todoi  oö(.iBXeg  4998  IV3  (Gortys). 

TeXofiai  'werde  sein': 

xiXofxai  (piloÖQ^Qiog  y.al  ifiko'^vwaiog  D^  52746,  tioi  oraai- 

tovTc  dvTiog  Telo^ai  ^52  (Dreros); 

fc|  &g   TÖ   l7CtY.i)LTriQLov    fUeTat   5040^7    (Vertrag  zwischen 

Hierapytna  und  Priansos). 

Die  Bedeutung  hat  Blaß  erkannt  (Kühner  1 2.  548),  die  Form 

Dittenberger  bestimmt  (jetzt  Syll.^  527,16):    »qua  ratione  inter  se 

continentur  epici   sermonis  praesens  ida)  et  Attici  futurum  edof,iai^ 


Wörter:  nlrid-vi  bis  x^Q''^^^'^^^- 
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eadem  plane  inter  Homericum  Ttilw  *sum'  et  Creticum  rikofiat  'ero' 
intercedit«.  In  Itanos  gebraucht  man  dafür  eaoiofxai:  ovöi  älXwi 
avveaaeofiai  ovöevi  D^  526  jg  parallel  mit  fi^B  SlXtoi  avvTiXea&ai 
D^  527^8  in  Dreros. 

Tirag  Bezeichnung  einer  Behörde: 

bvetog  de  xa  TLÖa^og  firj  ßigdtjc  Kard  %d  ysyqaiievay  d/tozBi- 
adtü)   nag  töv  titav  dgyvQio)  öiaKoaiog  ataTfjgag   BGH 
27.  220  C5  (Vertrag  zwischen  Gortys  und  Lato); 
ai    öi    [juc  l€]oi€v,    eyiatöv    axateqavg   Hmaxov  xhvg  tlxavg 
]^m%ü(5aG^ai\  4982 4  (Gortys). 
Bei  Aischylos  ilxag  q)6vog  Choeph.  67,  von  Blaß  im  Anschluß 
an    die   Scholienerklärung   Ti^icogög    mit    *nach   Rache   schreiender 
Mord'   erklärt.     Hiemach   ist   der  Beamte  davon  benannt,   daß  er 
Tivetaiy  eintreibt  (so  Blaß  zu  der  Stelle). 

Tvtevofiai  'lege  als  Strafe  auf': 

TLTOvia&ü)  ozaTfjga  xarav  d-vaiav  J^^datav  5128  .^5  (Vaxoß), 
TuofTÖg  4978,41  (Gortys). 

TiTvg  'Strafe': 
-  Tag  TivdJ'og  4976,35  (Gortys). 

TQiTQa  'dreifache  Zahlung': 

7tQddde&^ai  rd  Tglrga  4991  Igg,    rd  rghga  zag  ß^iAog  xai 
fäg  diig)idirj^ag  5000  I^g  (Gortys). 
Über  die  Bildung  handelt  Fränkel  Nom.  ag.  1 203. 

i)gov  'Bienenstock': 

iigov  Ofifjvogy  Kgfjreg  Hes. 
Das  Appellati vum  ist  sicher  weiter  verbreitet  gewesen:  es  bildet 
die  Grundlage  von  Igla  in  Igiardf-iog  und  dem  Ortsnamen  '^Ygia. 

(pdygog  'Wetzstein': 

'Eon  de  'Kai  yivog  U&ov  (pdygog.  'H  ydg  dytdvtj  naid  Kgfjtag 
fpdygog,  &g  (pr^ai  2i/xlag  Athen.  327  e. 

(fMviw  'sage  aus'  (von  der  Parteienaussage): 

ai  öi  x'  dvcpl  doXöi  ^ökiövTi  (pöviovreg  ^öv  feiidvegog  tf,i€v 
4991  Ii7  (Gortys). 
Vgl.  djtoipiaviu). 

XagiüTelov  'Dankopfer': 

Oelöiov  'Aal  ^lagwi  xot^iaiaoy  5064  (Itanos); 

^latiai  e[vxdv  -/.al]  x«[^t](JT^ta  5079^  (Lato). 
Auch  auf  Thera  und  von  einem -^Aclav^^w^cjin  Knidos  gebraucht. 
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XtjQlrexvog  *dem  Handwerke  dienend': 

XBQid^Bxvct  ßegyaXeia  4992 all 4  (Gortys). 
Das  Wort  ist  von  Brause  (192)  erkannt. 

X^QSiJM  *lebe  geschieden': 

al   TETLOi   yvvd   x€^€i;ov(Ta,    eTtelet^aat  rot  dvögl  hti  areyav 
4991  m44  (Gortys). 
Der  Zustand  des  Geschiedenlebens  heißt  xVQ^^^^^y  l^ss* 
XQ^og  (dA.  xQfjog  oder  XQ^og)^  XQ^og  'Sache': 

jtiwe  aTazegavg  '/.araoTaael  Y.ai  tö  x^eog  avtov  4991  IIIio; 

dteS^d^ai  o  x'  hciTQaTtövTL  to  xQ^W\^  49946  (nach  K Meister 

164)  U.S. f.  (Gortys);  d/voTeLvÖTw  xo  te  XQ^^'s  ^  ^«  avXdarjL 

yial  aratfjQag  exarcJv  ölOO^i  (Malla). 

Die  Bedeutung  *  Sache'  ist  sonst  auf  die  Dichter  von  Homer 

an  beschränkt. 

ih(peliw  synonym  mit  ßoad^io): 

al    atqavrja  hG\Leie\    evg  räv  ydv   idv  Kvöhiav    [TvXioiovg] 

ofpeliv  7tavvl  ad^ivet  ^Eq),  1914.  94/i?9  (Vertrag  zwischen 

Knosos  und  Tylisos). 

Der  kretische  Ausdruck  für  Helfen  im  Kriege  ist  sonst  ßoa&iio. 

Aber  Thukydides  (z.  B.  I  26, 1)   verwendet  das  Abstractum   d>q)elia 

in  diesem  Sinne. 

b  Namen. 

Mythische  Namen. 
^E7tLQvvtiog: 

^ErtiQvvriog'  Zeig  ev  KQ^ttji  Hes. 

Zu  einem  Abstractum  imqvvtig,  das  von  dem  Präsens  iulg- 

vvti  (§  113)  aus  gebildet  ist  und   das  das  t  unversehrt  zeigt  wie 

ßolvavtig   in   der  Glosse  ßoivccürig-  oivox6rj  (Hes).     Sinn:    *der   mit 

dem  Treiben  der  Sprossen  zu  tun  hat'. 

üiJTiog,  IlvTiov: 

WaiOTiMv--  [t(5  ^/teUwvog  tw]  IIvtIü)  5085^8  (Vertrag  zwi- 
schen Phaistos  und  Teuos),  [^fvalla)]va  TIvziov  5147  b^ 
(Vertrag  zwischen  Lyttos  und  Olus),  ^/tölXcova  IIijtiov 
Deiters  20  ^g   (Bündnis  zwischen  Hierapytna  und   einer 
Colonie),  ^ftölXwvc  Tlvriwc  5063  ^  (Itanos)  u.  s.f. 
FoQTÖviovg  fxiv  ifi  TIvtIol  5016  ^g. 
Die  Wortform,  die  auch  nach  Pamphylien  gelangt  ist,  war  schon 
zu  der  Zeit  vorhanden,  wo  die  Kreter  noch  im  Mutterlande  wohnten, 


denn   sie   begegnet   auch   in   Arkadien   (I  396).     Der  Verlust  der 
Aspiration  geht  von  einem  fremden  Element  aus. 

Geographische  Namen. 
Aus  der  Fülle  der  geographischen  Namen  wähle  ich  die  aus, 
die   die   Beziehungen   zu  Lakonien,   Arkadien  und  Thessalien   an- 
schaulich machen  sollen. 

liii{)^^lai  ....  "Egxi  ml  Ttdhg  ^juirAlaiov  iv  KQrjtfji  'ml  bq- 

/tiog  Steph.  Byz.; 
dfiofiöaai   xdv  "AqiBiiiv  /tag'  ^[ÄV^lalov  7taQ  rdv   Toy^alav 

4991  III7  (Gortys); 
Ol  ^^iivTLlaloi  50254  (Gortys). 

!AQmöeg,  TtdUg  Kgi^xTjg,  wg  Sevlwv  ev  KQtjtiyiotg.     Ol  fto- 

llvai  bixoiiag  Idg^dSeg  Steph.  Byz. 
^gyidöeg  D^  6275  zusammen  mit  den  Bürgern  der  übrigen 

kretischen  Städte. 

yitj^alog: 

hcQog  d'  earl  yiij&alog  ö  iv  roQTvvr^i  xai  6  Tteql  TQinnTjv, 
i(p'  &i  6  ^ayilrjTtiög  yewrj^fjvai  liyszai  Strabon  647. 
Mit  der  letzten  Nachricht  ist  die  Tatsache  zu  combinieren,  daß 
Asklepios  in  Leben,  der  Hafenstadt  von  Gortys,   einen  Cult  hatte 
(5086.  5088). 


uf 


Quellen.     Wandel  von  o  in  v. 
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DER  PAMPHYLISCHE  DIALEKT. 

Quellen, 

Als  Quellen  dienen  Inschriften  und  Glossen. 

Das  Material,  das  bis  zum  Jahre  1879  vorlag,  hat  Bezzenberger 
Beitr.  Y  325 ff.  zusammengestellt  und  ausgebeutet.  Eine  zweite  Be- 
handlung der  Inschriften,  bei  der  die  Copien  G Hirschfelds  benutzt 
werden  konnten,  hat  er  für  die  Sammlung  der  griechischen  Dialekt- 
inschriften vorgenommen,  deren  Nummern  1259  bis  1268  sie  füllt. 
Wo  ich  auf  diese  zurückgreife,  citiere  ich  sie  mit  der  Angabe  der 
Nummer  ohne  Zusatz. 

Zum  Teile  neue  Lesungen  schon  bekannter  Inschriften,  über- 
wiegend aber  neue  Inschriften  hat  der  erste  Band  des  Werkes 

Karl  Graf  Lanckoroilski  Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens 
(Wien  1890) 
gebracht,  dessen  epigraphischer  Abschnitt  von  E  Petersen  bearbeitet 
worden  ist.  Für  den  pamphylischen  Dialekt  kommen  die  Nummern 
54 — 56  und  64  —  96  in  Betracht.  Vier  dieser  Nummern  sind  neue 
Lesungen  schon  bekannter  Stücke:  no.  54  (die  große  Inschrift  von 
Sillyon,  =  1267),  64  (=  1261),  69  (=  1264),  73  (=  1262);  die  übrigen 
erscheinen  hier  zum  ersten  Male.  Die  Ergebnisse,  die  diese  neuen 
Inschriften  —  fast  durchweg  Nameninschriften  —  abwerfen,  hat 
Rretschmer,  unter  Vorlegung  des  schwer  zugänglichen  Materials, 
KZ  33.  258 ff.  zusammengestellt.  Ich  citiere  die  Nummern  der  Publi- 
cation  des  Grafen  unter  Vorsetzung  eines  L. 

Auf  Grund  der  von  Petersen  vorgelegten  neuen  Abzeichnung 
der  großen  Inschrift  von  Sillyon  und  unter  Heranziehung  der  übrigen 
Vorlagen  hat  Richard  Meister  einen  neuen  Versuoh  gemacht  den 
stark  beschädigten  Text  dieser  einzigen  größren  Urkunde  des  Dia- 
lekts, zu  deren  Lesung  Kirchhoff  (Alphab.*  50 f.)  den  Grund  gelegt 
hat,  zu  restituieren  und  zu  erklären,  Leipziger  Sitzungsber.  1904.  3 ff. 
Ich  vermag  nur  einige  seiner  Vorschläge  anzunehmen,  von  dem 
Text  im  Ganzen  habe  ich  den  gleichen  Eindruck,  den  mir  seine 
kyprischen  Texte  machen.     Wenn  ich  die  Zurückhaltung,  mit  der 


sich  Danielsson  (Berl.  philol.  Wochenschr.  1907.  247  ff.)  über  Meisters 
Herstelluugsversuch  geäußert  hat,  richtig  deute,  steht  er  ihm  mit 
den  selben  Bedenken  gegenüber  wie  ich.  Da  im  Eingange  der  Ur- 
kunde von  einem  Manes  die  Rede  ist,  der  sich  Verdienste  um 
Sillyon  erworben  hat,  citiere  ich  sie  unter  dem  Zeichen  M. 

Sechs  neue  Inschriften,  abermals  aus  Namen  bestehende  Grab- 
schriften, haben 

Ormerod,  HN,   und  Robinson,  ESG,   in   The  Annual  of  the 
British  School  at  Athens  no.  XVII  (Session  1910. 1911),  247  ff. 
herausgegeben.    Ich  citiere  sie  mit  Ann.  und  der  Nummer. 

Eür  die  Münzlegenden  ziehe  ich  heran 

Head,  Barclay  V.,   Historia  Numorum,  Second  Edition,   Ox- 
ford 1911. 

Eine  dieser  Münzen  hat  eine  besondre  Behandlung  von  Meister 
erfahren  (Leipz.  Sitzungsber.  1905.  272ff.).  Dieser  muß  ich  die  ent- 
schiedenste Ablehnung  entgegensetzen. 

Eine  kurze  Analyse  des  pamphylischen  Dialekts^  hat  Meillet 
(Rev.  des  6tudes  gr.  2L  413ff.)  mitgeteilt.  Meine  eigne  wird  die 
Rechtfertigung  dafür  bringen,  daß  ich  das  Pamphylische  an  das 
Kretische  anschließe.  Schon  die  Tatsache,  daß  eine  pisidische  Stadt 
den  Namen  Kqrixibv  7c6li^  geführt  hat  (Pol.  V  72,5),  macht  es  offen- 
bar, daß  Kreter  in  diesen  Teil  Kleinasiens  als  Colonisten  gelangt  sind. 

I  Laute. 

A  Die  Laute  oline  Rücksiclit  auf  ilire  Umgebung. 

a  Vocale. 

§1 

Wandel  von  o  in  v. 
Das  Pamphylische  wandelt  jedes  auslautende  o  in  «,  mag  der 
Auslaut  offen  oder  gedeckt  sein.    Der  neue  Laut  wird  mit  Y,  mit 
OY  oder  mit  sN  bezeichnet;   dieses  letzte  Zeichen  umschreibe  ich 

mit  w. 

a)  Im  offnen  Auslaut  erscheint  der  neue  Laut 

1)  in  der  3.  Sg.  Medii  auf  -to: 
tßöldaeTv  Mg. 

2)  im  Gen.  Sg.  der  Masculina  auf  -ag: 

TlekdjQav  L  683,  Kvö(^aiJiovav  L  öQg,  'OQOcpaüqaw  L  663. 
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Wandel  you  o  in  u.     Assprache  von  u  und  e.    Der  Hauch. 
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b)  Im  gedeckten  Auslaut  erscheint  der  neue  Laut 

1)  im  Nom.  Acc.  Sg.  des  Neutrums  auf  -ov: 
tvbqI  y€Qag  huaQ^  ^22.31- 

Aber  lg  nvqyo  L644. 

2)  im  Nom.  Sg.  Masc.  der  0- Stämme: 
2ekvwuvg  M^,  ßölei^evvg  i^;' 

!d(pOQÖiauvg  L661,   Jaf^dtQUvg  L67i,   ^^avddwQvg  L71i, 

Jdixaqxvg  L  90^; 
JißiöwQOvg  L68i;  \ 

'EoTfeduvg  Head  HN'  699. 

3)  im  Gen.  Sg.  der  Nomina  der  3.  Declination: 
Wavalitovvg  L  ööj,  662,  Kovqaoiwwg  L  642,  Jiovovg  (d.  i. 

Jiiavog)  L  Big; 
Mavetvg  xat  MhEidXetvg  Mio; 
MdvBLTvg  L  7I2,  MeydleiTvg  L  762,  Mdvirovg  L  836,  ^^- 

feiTvg  L  84^,  MeAai^d'Ti^g  L  922,  -Fe^.BLTOvg  L  892- 
MetaxAeTfg  Ann.  332- 
Die  Endung  -xv  für  -to  und  den  Genetivausgang  -äv  aus  -äo 
teilt  das  Pampbylische  mit  dem  Arkadisch -Kyprischen.  Ein  ver- 
einzeltes auswärtiges  Beispiel  für  Verdumpfung  des  0  im  Nom.  Sg. 
der  Masculina  auf  -og  ist  Qiqvvg  auf  der  chalkidischen  Vase  Coli. 
5300.  Ein  Ansatz  zur  Schreibung  -ovg  im  Gen.  Sg.  der  Namen  auf 
-(jDv  ist  auf  einem  Verzeichnisse  von  Mysten  aus  Hermion  gemacht: 
Jaf^aaiag  Jd^wvovg  IG  IV  728i3,  EmXeia  NUcovovg  30. 

Während  sich  bisher  Analogien  in  den  übrigen  Dialekten 
finden  ließen,  wenn  sie  zum  Teil  auch  nur  in  Anläufen  hervor- 
traten, steht  das  Pampbylische  allein  in  der  Verdumpfung  des 
o   im    Satz   und   in    der    Composition.      In    dieser    Lage    begegnet 

sie  in 

V  ßöXifiBvvg  M18, 

und  in 

woiY.vTtoXig  M14. 17, 

ijXoyog'  GTQaTÖg,  IlBqyaloi  Hes. 
Die  Auffassung  von  ^loyog  als  hloyog  ist  von  Bezzenberger 
(Beitr.  V  329)  angeregt,  dem  sich  WSchulze  (Quaest.  ep.  495,5)  an- 
geschlossen hat.  Schulze  bringt  dabei  die  Hesychglosse  ^eTjJg-  ö 
avto^^ig  in  Erinnerung,  in  der  ebenfalls  v  an  Stelle  des  0  erscheint. 
Stammt  auch  sie  aus  pamphylischer  Quelle? 


4g 


■V 


.AiMJ*  ■.■■-iWfc.W..ff.g 


K^ — W^—rr;. :~ 


§2 
Aussprache  des  u. 
Wo  Y  geschrieben  wird,  ist  damit  der  alte  Lautwert  tt  gemeint. 
Dies  ergibt  sich  aus  drei  Tatsachen: 

1)  Die  Stelle  von  v  kann  w  einnehmeu: 
awiaiöL  M7,  awi— ^^-t  ^^^^^^C~  38>  Bfi/tQu— ^^. 
^OqocpaxiQaiv  L  662- 

^TteXXmvQvivig  Ann.  33i,  342  neben  üelXavQVLg  L  774. 
— xfiz^g  Ann.  35 1. 

2)  An  die  Stelle  von  0  kann  in  bestimmter  Lage  v  treten  {§  1). 

3)  Für  Y  wird  gelegentlich  OY  geschrieben: 
Jißovovalov  L  822,  MovQfia-^dt  L  843. 

Aussprache  des  e. 
Die  ursprüngliche  Länge  e  wird  zum  geschloßnen  Laute,  den 
die  jüngren  Inschriften  mit  El  bezeichnen.     Er  fällt  schließlich  mit 
i  zusammen. 

In  M  begegnet  noch  durchaus  E  als  graphischer  Ausdruck  der 
alten  Länge: 

Mdveg  i^    MheidliTc  g^    dr/,aaT6Q€aaL  ^i^  ßöXk^Bvvg  <^^^    aTge- 
Y.adi  15,  IIB  20 j  yevexciL  22,  STte&BAB  25. 
Auf  den  jüngren  Steinen  wird  E  nur  noch  einmal  angewendet: 

MBiayXexvg  Ann.  332. 
Die  Belege  für  El  sind  in  großer  Zahl  vorhanden.     Man  be- 
gegnet 

MsydlBig  L  56 1,  MsydlBiTvg  L752,  MdvBirvg  L  71 2,  —dvBig 

L  83i,    üdydd^Big  ^^  ^EjtiyivBig  ^^   ^Oipayevsig  L  84i,  Zio- 
fBLTOvg  4,  Mdveig  L  861,  fi^Birovg  L  892« 
Die  Schreibung  I  steht  neben  El  in 
MdvBig  MdvLTOvg  L  885. 

b  Consonanten. 

Der  Hauch. 

Daß   der  Hauch    in  Pamphylien  lebendig  geblieben  ist,  gibt 

sich  am  deutlichsten  darin  zu  erkennen,   daß   er  in  M  an  Stellen 

geschrieben  wird,  wo  man  ihn  erwartet.     Das  ist  der  Fall  in    - 

huaQoloL  Ml,  Ätta^i;  22. SU 
h6%a  Mi4,  hd  15. 
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Der  Hauch  wird  auch  hinter  ^  geschrieben,  und  zwar  hinter 
einem  /,  vor  dem  ehemals  s  gestanden  hat,  so  daß  sich  Fh  als 
Nachkomme  von  sv  betrachten  läßt: 

Fhh  y,al  MheidXe  Mgs  (Danielsson  Berl.  philol.  Wochenschrift 
1907.  249). 
Er  erscheint  aber  auch  hinter  ju,  und  zwar  an  einer  Stelle,  wo  er 
in  der  Etymologie  keine  Rechtfertigung  findet,  wo  er  aber  auch  in 
Attica  geschrieben  wird: 

fiheidXav  M5,  Mheidliti  ^^  MheidXeTog  ^q^  Mheidli  23^ 
zu  vergleichen  mit  fAheydXö  IG  I  Suppl.  1  no.  373  ^o». 

Hierzu  kommen  Wörter,  deren  Etymologie  nicht  bekannt  ist, 
bei  denen  also  die  Herkunft  des  Hauchs  nicht  geprüft  werden  kann. 
Dies  gilt  für 

hewozaiai  M7    mit  kcpueworai  9    (aus   i/nketvoTai),   dvha- 

Auf  die  Erhaltung  des  Hauchs  kann  man  auch  aus  dem  Er- 
scheinen von  Aspiraten  schließen,  die  als  Verbindungen  von  Tenues 
mit  dem  Hauche  verständlich  werden.  Das  ist  bei  zwei  Zusammen- 
setzungen der  Fall: 

icpUXodv  M^. 
Die  erste  hat  schon  Bezzenberger  (Beitr.  V  332)  nach  Anleitung  der 
Hesychglosse  xaaavag*  dvveig  in  /,aT-havh(o  zerlegt;  die  zweite  geht 
nach  Meisters  Analyse  auf  euhiilovrov  aus  hcihilovrov  zurück. 
Nicht  geschrieben  ist  der  Hauch  im  Artikel: 
V  ßöXi^Bwg  13 ; 
man  macht  also  in  Pamphylien  die  gleiche  Erfahrung  wie  in  andren 
Landschaften. 

§  5 

Aussprache  und  Geschichte  des  ^. 

I 

An  den  Stellen,  an  denen  man  imter  der  Anleitung  der  Ety- 
mologie /■  erwartet,  erscheinen  auf  den  Inschriften  drei  Zeichen: 
das,  das  ich  hier  mit  w  wiedergebe,  das  im  Alphabete  von  Selinus 
zur  Bezeichnung  des  ß  dient,  das  gewöhnliche  Zeichen  /",  und  das 
Zeichen  (P.    Die  htterarischen  Quellen  schreiben  dafür  ß. 

Zur  Bestimmung  des  Lautes,  der  mit  w  gemeint  ist,  dient 
eine  Tatsache,  die  zuerst  von  Ramsay  (Joum.  of  Hell.  Stud.  I  244) 
gewürdigt  worden  ist:  nur  w,  nicht  /",  wird  angewendet,  wenn  der 


Aussprache  und  Geschichte  des  ß. 
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zweite  Teil  der  Diphthonge  at;,  ev^   und  wenn  der  Übergangslaut 
von  V  zu  dem  nächsten  Vocale  bezeichnet  werden  soll. 
Diphthongbildend  ist  w  in 

awiaiai  M7 ,  awi—  gg,  TtawQi^—  33, 
ewTtQa —  21 5 

^ OqocpaxLQaiv  L  662;^ 

^TtsXawQvwig  Ann.  33^,  342  «eben  TleXXarQvig  L  774. 
Übergangslaut  ist  w  in 

ZeXvtvuvg  M^,  2eXvtvuög  ^-^ 

^eXüvivg  Head  HN2  705; 

147teXawQvwig  Ann.  33 1,  342. 
Die  Verwendung  an  diesen  Stellen  war  nur  möglich,    wenn 
mit  w   der  Halbvocal   gemeint   war.     Es   muß   also   eine  Zeit  ge- 
geben haben,  in  der  in  Pamphylien  consonantisches  u  gesprochen 
worden  ist. 

Wenn  neben  w  das  Zeichen  f  zur  Verwendung  gelangt,  so 
ruft  dies  die  Vermutung  wach,  daß  damit  die  Spirans  habe  dar- 
gestellt werden  sollen.  Man  kann  aber  nur  einen  negativen  Beweis 
für  diese  Vermutung  führen,  der  eben  darin  besteht,  daß /niemals 
als  Vertreter  von  v  und  niemals  als  Ausdruck  für  den  Übergangs- 
laut erscheint.  In  allen  übrigen  Lagen  ist  ein  Unterschied  zwischen 
IV  und  ß  nicht  wahrzunehmen. 

Dies  gilt  schon  für  M.  Hält  man  sich  an  das  Material,  das 
der  Etymologie  zugänglich  ist,  so  findet  man  einerseits  w  in 

wor/,—  8,  woi^vTtoXlg  ^4.  ^7, 
also  w  vor  01 ,  andrerseits 

öifv —  1,  J^exiict  5,  Tifidßeaa  g,  ^aTeFig^oöv  ^g,  J^exixö  24, 
ßofa  24, 
also  J^  vor  t,  b  und  a.  Aus  keinem  griechischen  Dialekte  läßt  sich 
ein  Anhalt  für  die  Vermutung  beibringen,  daß  altes  consonantisches 
u  vor  OL  eine  andre  Entwicklung  durchlaufen  habe  als  vor  i,  e  und 
a.  Man  darf  also  auch  den  Pamphyliern  nicht  zutrauen,  daß  sie 
vor  OL  den  Halbvocal  bewahrt,  vor  i,  e  und  «  ihn  durch  die  Spi- 
rans ersetzt  haben.  Hätte  der  Zufall  nicht  den  Anlaut  des  Namens 
der  Göttin,  der  auf  den  Münzen  wdva^a  geschrieben  wird,  in  M29 
vernichtet,  so  wäre  es  möglich  aus  der  Orthographie  von  M  den 
Beweis  zu  führen,  daß  der  Unterschied,  der  eben  festgestellt  worden 
ist,  nicht  einmal  in  M  durchgeführt  war,  indem  vor  a  nicht  nur 
/■  (ßO'fa  24)   sondern   das  sonst  nur  vor  01  beobachtete  Zeichen   iv 
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geschrieben  worden  ist;  denn  daß  in  Z29  tvdvaWav  und  nicht  etwa 
fävaWav  gestanden  hat,  daran  wird  man  nicht  zweifeln. 

•Wendet  man  sich  den  jüngren  Inschriften  zu,  so  liefern  sie 
lediglich  die  Bestätigung  dieses  Ergebnisses,  insoferne  sie  zeigen, 
daß  beide  Orthographien  in  dem  gleichen  Worte  zur  Anwendung 
kommen.     Man  findet  nämlich 

wttvaitu)  oder  wftwIt'wM  Jafiatqiov  wmali(ovvi  L  55, 

wava^owg  L  662, 

aber  auch 

/■«»oltWog  L  782. 
Das  dritte  Zeichen,  <D,  erscheint  auf  zwei  Urkunden  in  dem 

gleichen  Worte: 

^/xart  1260  5,  L  645. 
Daß  mit  <p  die  Spirans  gemeint  ist,  ist  sicher.  Ob  aber  die 
tonlose  Spirans?  Da  es  sich  um  ein  Zahlwort  handelt,  läßt  sich 
an  eine  andre  Möglichkeit  denken.  In  dem  Bestreben  ein  für  das 
allgemeine  Verständnis  bestimmtes  Wort  auch  allgemein  verstand- 
lich darzustellen  könnte  man  zu  <p  gegriffen  haben,  weil  man  ^ 
vermeiden  wollte,  das  griechische  Alphabet  aber  kein  Zeichen  zur 
Verfügung  stellte,  mit  dem  eine  der  Aussprache  so  nahe  kommende 
Vorstellung  verbunden  war,  wie  mit  <p. 

In  der  gelehrten  Überlieferung  erscheint  ß.    So  in 
äßehog,  als  pamphylisch  angeführt  Herakl.  Miles.  26; 
aißeTog-  alsi6g,  Ileqyaioi  Hes. 

11 

Der  Nachkomme  des  alten  Halbvocals  ist  in  Pamphylien  noch 
in  der  Zeit  der  jüngren  Inschriften,   die  dem  2.  Jahrh.  angehören 
erhalten  gewesen.    Dies  gilt  nicht  nur  für  den  Anlaut  sondern  auch 

für  den  Inlaut.  t   ■.  •    u      i,^ 

Belege  für  das  anlautende  ^  sind  schon  unter  I  beigebracht 

worden.    Ich  füge  den  Genetiv 

fe^idäfiv  Ann.  322  u-    v 

hinzu,  durch  den  man  ein  neues  Zeugnis  für  den  im  Griechischen 
nur  in  Spuren  erhaltnen  Verbalstamm  J^b^b-  (lat.  vehe-)  erhalt. 

'  Auch  Zeugnisse  für  das  inlautende  f  sind  bereits  anschaulich 
geworden.  Es  muß  aber  betont  werden,  daß  die  in  Pamphylien 
lebenden  Griechen  ^  in  ihren  Namen  zwischen  Vocalen  noch  im 
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2.  Jahrh.  gesprochen  haben,  während  f  hinter  Consonanten  schon 
im  4.  Jahrh.  zu  Grunde  gegangen  war. 

Die  jüngren  Inschriften  bieten  nämlich  die  Namenformen 
^iflöcüQovg  L  681,  JißovovoLOv  L  822, 
Zwfenovg  L  84^, 
wozu  aus  der  litterarischen  Überlieferung  die  S.  802  angeführten 
dßiliog  und  aißezog  kommen. 

Daneben  erscheinen  freilich  auch  schon  Aecoviöag  (L  TOj)  und 
KkeoTtccTQa  Jlovovg  (L  81);  Jiovovg  kann  Nachkomme  von  JiJ^iwvogf 
aber  auch  von  Jifo)vog  sein. 

Der  relativen  Festigkeit  des  ^  zwischen  Vocalen  steht  sein 
früher  Untergang  hinter  v  gegenüber  in 

yia&avhö  (aus  y.ad-av.F'iTio)  Mjy,  i^a&avs--  27 • 
Man  möchte  gerne  wissen,  ob  hier  /"  mit  Hinterlassung  von  Deh- 
nung oder  ohne  Spur  geschwunden  sei.    Darüber  geben  die  Quellen 
keine  Auskunft.  / 

B  Die  Laute  im  Wortzusammenliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Vocale  vor  Vocalen. 

Wandel  des  «zu  6  vor  0 -Vocalen. 
Joh  Schmidt   (Pluralbild.  d.  indog.  Neutra  826  ff.)    hat   nachge- 
wiesen,  daß   a   im  ürgriechischen    vor  0- Lauten   zu   e  verändert 
worden  ist.     Betrachtet  man  die  Form 

ßöltfisvvg  M^g 
neben  ißöldasTv  Mg,  so  kommt  man  zu  der  Einsicht,  daß  auch  das 
Pamphylische  für  diesen  Vorgang  Zeugnis  ablegt.  Denn  ßöXt^evvg 
setzt  zunächst  ein  Präsens  ßwlf^ini  voraus,  dies  aber  ein  ältres  ßo)- 
Uoiiai^  und  ßwleo^ac  kann  neben  eßöldaeTv  nur  so  verstanden 
werden,  daß  man  ßwlaof^ai  auf  ßvoldofxai  zurückführt.  Ich  schließe 
mich  mit  dieser  Erklärung  an  Meister  (29)  an. 


§7 
Wandel  von  e  zu  i  vor  dunklen  Vocalen. 

An  der  aus  Kypros,  Lakonien,  der  Argolis-  und  einem  Teile 
Kretas  bekannten  Erhöhung  von  e  zu  t  vor  dunklen  Vocalen  ist 
auch  das  Pamphylische  beteiligt.     Sie  zeigt  sich  in 

ddquova  Mg,  Hxua  M5. 

51* 
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Das  Wort  ädqu^v  ist  aus  ävögejibv  geflossen  (Wackernagel 
Idg.  Forsch.  25.  334,1),  fkucc  führt  auf  vetesa  zurück.  Die  Erhö- 
hung trifft  also  das  £,  das  durch  Schwinden  von  j  und  s  vor  die 
Nachbarschaft  von  w  und  a  geraten  war. 

Im  Gegensatze  dazu  heißt  es 
^etüvidag  L  70^, 
KkeoTtaxQa  L  81  ^ ; 
d.  h.  im  ffiatus,  der  durch  Schwinden  eines  ß  hervorgerufen  war, 
bleibt  €  unverändert.    Da  sich  herausgestellt  hat,  daß  sich  inlau- 
tendes /•  zwischen  Yocalen  bis  in  das  2.  Jahrh.  behauptet  hat  (§  5 II), 
so  war  kein  andres  Ergebnis  zu  erwarten. 

§8 
Entwicklung  von  Übergangslauten  aus  /  und  v. 

Treffen  i  und  v  mit  einem  Vocale  zusammen,  so  entwickeln 
sich  Übergangslaute,  die  auf  den  ältren  Denkmälern  regelmäßig,  auf 
den  jüngren  nur  ausnahmsweise  geschrieben  werden. 

Belege   für    den   aus    i  entwickelten  Übergangslaut  sind  die 

Schreibungen 

huagoloL  M^,  2elvw[t]tvg  ^,  FiXouog  ^,  lelvwUög  ^^  dua  ^, 

J'k[i]ia  5,  dÖQuöva  g  u.  s.  f.  neben  Ttöku  ifpiüodv  n; 
'Eavfeduvg  Head  HN^  699,  700  (Münzen  aus  den  Jahren 

500  —  300  und  später); 

!Aq)OQdiauvg  L  66i,  Jq^dtQUvg  L  67^,  aber  tvavay.aiw  Ja- 

-    ^aTQiov  wava^lwvvg   L  55,     (Ddlag   L  69i,    L4(poQdiöiv 

L  732  u.  s.  f. 

Die  Belege  für  w  als  Übergangslaut  sind  schon  §  51  gegeben. 

Daß  der  Übergangslaut  in  der  Schrift  nicht  immer  berücksichtigt 

wird,  zeigt 

JlellaijQvig  LH ^,  neben  ^^TtelawQvwig  Ann.  33^,  342. 

Die  Entwicklung  des  Übergangslauts  ist  keine  für  das  Pam- 
phylische charakteristische  Erscheinung;  auch  in  andren  Land- 
schaften gibt  es  Anzeichen  dafür,  daß  sie  vor  sich  gegangen  ist. 

Am  bekanntesten  ist  die  Entwicklung  von  ij  aus  i  im  Kypri- 
schen  (Kypr.  Dial.  §  8).  Vereinzelt  wird  sie  aber  auch  auf  Schrift- 
stücken andrer  Landschaften  angedeutet,  so  steht  sie  für  Argos  fest 
durch  £§/r^ua-,  öa^uoqyol  IG  IV  506e.7,  elty^eliiag  The  Argive 
Heraion  II  338  no.  2252,  äXuog  Olympia  693  6. 
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Zum  Beweise,  daß  die  Entwicklung  eines  consonan tischen  u 
aus  u  vor  Vocalen  keine  Sonderheit  des  Pamphylischen  ist,  genügt  es 
an  böotische  Schreibungen  wie  Bay.eö>Faiy  EvJ^dyoqog  1 226  zu  erinnern. 

§9 
Contractionen. 
Aus  der  Reihe  der  möglichen  Contractionen  ist  nur  eine  sicher 
bekannt:    das  Product  von  o  mit  o.     Es  erscheint  im  Gen.  Sg.  der 
0- Stämme  und  wird  mit  OY,  ftY  und  Y  geschrieben.  Als  Belege  wähle 
ich  die  Genetive  der  auf  den  Steinen  erscheinenden  griechischen  Namen. 
JaixaTQiov  L  55i,  L862,  ^ifivdov  L64i,  Jißovovalov  L822, 
QavaSwQov  L  842 ,   OoQÖioiov  L  873 ,  L  9O2 ,  Zu^iov  L  942, 
IleladwQOv  Ann.  372; 
JafnaiQiwv  L  874; 

^QTifiiöÖQv  L56i,  !d(poqöiöiv  L732,  <FBxidd^v  Ann.  322- 
Dazu  noch  dqyvQOv  I26O4,  L645. 

Aus  diesen  Zeugnissen  ersieht  man,  daß  die  aus  der  Contraction 
von  0  mit  0  fließende  Länge  ein  geschloßner  Laut  war,  der  seinen 
Weg  bis  zu  ü  fortgesetzt  hat.  Es  wird  sich  zeigen,  daß  diese  Länge 
von  der  durch  Ersatzdehnung  hervorgerufnen  scharf  geschieden  war. 
Von  hohem  Werte  würde  die  Form 
af.uuödv  Mi9 
sein,  wenn  sie,  wie  Meister  annimmt,  Rest  einer  mit  att.  ttj^iofjv 
zusammenhängenden  Verbalform  wäre.  Ich  würde  sie  nämlich  in 
diesem  Fall  anders  deuten  als  bei  Meister  (39)  geschieht.  Meister 
schreibt:  »Für  ^tjfAiöco  treffen  wir  hier  zum  ersten  Male  die  Neben- 
form ^äfAieco  au«.  An  Stelle  des  in  der  Luft  hängenden  i^afxUo)  setze 
ich,  in  Übereinstimmung  mit  Danielsson  (Berl.  philol.  Wochenschr. 
1907.  248),  tai-udio  an,  indem  ich  mir  das  Verhältnis  von  tafxidw 
zu  ^aixiÖM  nach  dem  von  lesb.  d^idco  zu  d^iöo)  (I  871)  denke.  Auf 
diese  Weise  stellt  e  in  ta^ueaöv  das  Contractionsproduct  aus  a  mit  e 
vor,  liefert  also  den  Beweis,  daß  die  Pamphylier  in  der  Contraction 
von  o  mit  den  e- Lauten  der  westgriechischen  Regel  folgten.  Zu 
bedenken  aber  bliebe  immer  noch,  daß  tafiueaöv  auch  nach  ßökt- 
fiewg  beurteilt  werden,  also  altes  e  enthalten  könnte. 

§  10 
Elision. 
Das  Ethnikon  TleQyalog  lautet  im  Pamphylischen  nqiuvg,  wie 
aus  der  Münzlegende 
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tvavdWag  n^euctg  Head  HN»  702 
ersichtlich  wird.   Die  pamphylische  Wortforra  hat  bisher  noch  keine 
zutreffende  Erklärung  gefunden. 

Setzt  man  Tlegyalog  in  das  Pamphylische  um,  so  erhält  man, 
da  €Q  der  Metathesis  ausgesetzt  ist  und  y  hinter  e  vor  Vocal  Wandel 
zur  Spirans  erfährt,  die  mit  c  geschrieben  wird  (§  13),  die  neue 
Form  Ugeiaiivg.  Da  die  neue  Spirans  zwischen  e  und  a  mit  der 
Zeit  zu  Grunde  gieng,  traf  e  mit  a  zusammen;  der  Hiatus  ward 
als  störend  empfunden,  also  beseitigt;  durch  Elision  des  a  entstand 
die  Form  Ugeiivg,  deren  Femininum  Tlgeua  lautet.  Man  hat  bisher 
die  pamphylische  Form  auf  üegyla  zurückgeführt.  Damit  wird  aber 
die  Existenz  einer  Nebenform  von  IleQyala  vorausgesetzt,  zu  der 
jeder  Anhalt  fehlt. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§11 

Ersatzdehnung. 

Aus  der  Form 

äaa  in  dafiioQylg  äaa  I26O2,  L  G^j, 
nach  der  00a  M^  zu  beurteilen  ist,  geht  hervor,  daß  die  Verbindung 
ovo  zu  loa  geworden,  also  v  unter  Hinterlassung  von  Dehnung  ge- 
schwunden ist. 

Von  hier  aus  ergibt  sich  auch  die  Beurteilung  des  0  in 
eßöldaerv  Mg,  ßöltuevvg  M^g; 
wie  0  mit  ?is  zu  ö5,  so  ist  0  mit  l  und  unbekanntem  Laute  zu  öl 
geworden. 

Man  sieht  nun,  daß  die  Länge,  die  durch  die  Dehnung  von  0 
bewirkt  wird,  von  der,  die  aus  dem  Zusammenflusse  von  0  und  0 
entsteht  (§  9),  scharf  geschieden  ist.  Es  ist  der  gleiche  Unterschied, 
der  sich  für  die  Argolis  und  die  Mehrheit  der  Ostdorier  hat  fest- 
stellen lassen. 

3.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§12 

Schicksal  des  r  vor  i. 
Aus  dem  Worte 

(pi%ati  I26O4,  L  64^ 
und  aus  den  3.  Pluralis 
i^dyöÖL  M20, 
dTQe^adi  M15, 
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die  aus  l^dycovzi ,  d&qrj/LavTi  hervorgegangen  sind,  gewinnt  man  die 
Lehre,  daß  die  Pamphylier  in  einem  Wort  und  in  einer  Kategorie 
die  Lautfolge  rt  im  Gegensatze  zum  Arkadisch- Kyprischen  und 
Ionisch -Attischen  ebenso  behandelt  haben  wie  sämmtliche  West- 
griechen. Dies  ist  der  erste  Zug,  der  sie  unabweisbar  mit  den  West- 
griechen verbindet. 

In  einem  andren  Worte  freilich  entfernen  sie  sich  von  den 
Westgriechen :  westgr.  ^cpQOÖkiog  steht  !d(poqdiqLog  gegenüber  in 

!dcpOQÖiauvg  L  661,  Ooqöioiov  L  QOg, 

OoQÖioia  89 1, 

OoQÖtaig  !dcpoQdiaiv  L  73. 
Hier  liegt  vermutlich  eine  Concession  an  die  Form  LicpqodiöLog  vor, 
die  in  alle  griechischen  Landschaften  einzieht. 

4.  Consonanten  zwischen  Vocalen. 

§  13 

Verwandlung  von  y  nach  e  in  Spirans. 

Die  gutturale  Media  verwandelt  sich  nach  «,  unzweifelhaft  auch 

nach  andren  palatalen  Vocalen,  vor  Vocalen  in  die  palatale  Spirans. 

Der  neue  Laut  wird  mit  i  geschrieben,  kann  aber  auch  in  der  Schrift 

ignoriert  werden. 

Geschrieben  ist  er  in 

^heidlav  M5,  Mheidleri  g,  MheidliTvg  ^^q,  Mheidle  ^s- 

Meia'A,Xevvg  Ann.  332« 
Nicht  geschrieben  ist  er  in 

MeakeiTidwv  L  öQgo,  Meag  L  65i,  Mealim  L  92^,  MiaXiva 
(mit  Verwandlung  des  e  zu  t  nach  §  7?)  L  93^. 
Die  Form  Meydlsirvg  L  752,   ^^^  ^^^  MheidUxvg  in  M  nicht 
zu  trennen  ist,  enthält  eine  Concession  an  die  Orthographie  der  Ge- 
meinsprache. 

Die  Palatalisierung  des  y  hinter  palatalem  Vocal  ist  kein  für 
Pamphylien  charakteristischer  Vorgang.  Es  sei  daran  erinnert,  daß 
schon  dem  Lysias  die  Form  /^arayi^oxsv  zugeschrieben  wird  (Phry- 
nichos  202  R). 

5.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§14 
Entwicklung  der  Verbindungen  tj,  kj. 
Aus  den  Verbindungen  tj,  kj  geht  hinter  Vocalen  ein  Doppel- 
laut hervor,  der  in  doppelter  Bezeichnung  auftritt: 
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a)  als  I   in  Vertretung  von    21  in 
Tifxdfeaa  M^  (aber  drKaaTiqeaai  M^). 

b)  als  W  in 

[w]dva  ^ai'Mgg,  ward  ^ag  auf  Münzen  aus  Perge  Head  HN'^  702. 

Das  Zeichen  ^  ist  zuerst  von  Deecke  (bei  0  Müller  Eti'usker^ 

II  521)  und  Kamsay  (Journ.  Hell.  Stud.  I  247)  als  Ausdruck  für  ao 

bestimmt  worden;    von  Deecke  ri^hrt  die  Vermutung  her,   daß  es 

mit  dem  kyprischen  Zeichen  für  se  im  Zusammenhange  stehe. 

§  15 
Entwicklung  von  gj. 
Ein  Beispiel  für  die  Entwicklung  von  5;*,  der  die  von  dj  und  der 
Falatalspirans  y  als  analog  zu  denken  ist,  bietet  der  Name  Zw/^tjg  in 
ZibhiTOvg  L  844. 

§16 
Entwicklung  von  thr  zu  tr. 
Die  Verbindung  thr  erscheint  als  /r,  das  vermutlich  als  trh 
gedacht  werden  muß,  indem  der  Hauch  hinter  r  tiat.   Beispiele  für 
diesen  Lautwandel  sind 

diqbjcoiOL  M7,  erkannt  von  Siegismund  Gurt.  Stud.  1X94; 
dTqt/LaÖL  Mi5,  von  Meister  als  dd^gi^yiavzL  bestimmt. 
Ebenso  in  Gortys  äigö/tog,  dcqoTiLva  und  dlevQöi  (Kret.  Dial. 
§  29).    Diese  Übereinstimmung  bildet  ein  wichtiges  Zeugnis  für  den 
engen  Zusammenhang  zwischen  Kreta  und  Pamphylien. 

§  17 
Entwicklung  der  Verbindungen  nd,  nt. 
In  der  Verbindung  nd  geht  die  Nasalis  zu  Grunde.   Die  Tenuis 
der  Verbindung  nt  wird  zur  Media,  und  vor  der  neuen  Media  geht 
n  ebenso  zu  Grunde  wie  vor  der  alten. 

Vor  der  alten  Media  ist  //  gefallen  in 

^EoiJ^iduvg   auf  Münzen    aus  Aspendos,    die    während    der 

Jahre  500  —  300  geschlagen  sind,  Head  HN«  699 f.; 
dÖQiiova  Mg,  zur  Bestätigung  der  Hesychglosse  ddqr  dvögl, 

Vor  der  neuen  Media  ist  n  gefallen  in 
Tiiöe  (d.  i.  7cevT€)  M5; 
-adi  aus  -avn  in  aTgeYMÖt.  M15; 
-ödi  aus  -cüVTi  in  e^dyödi  M.^o5 
'ödai  aus  -lowai  in  yevödai  Mgo*? 


-EÖv  aus  -Bvtov  in  ^dS^edv  (aus  Y.dd^evTOv)  M^g; 
-o6v  aus  -ovTov   in  e^iekodv  M^,    KaTeJ^iQ^oöv  M^g^   ^^^^^ 
(d.  i.  ovTOv)  M19.21. 
Die  Verwandlung  von  nt  in  nd  ist  aus  den  kleinasiatischen 
Sprachen,  für  die  Kretschmer  (Einleitung  294 ff.)  sie  erwiesen  hat, 
in  das  Pamphylische  gelangt. 

Zu  der  Zeit,  wo  die  ältesten  Münzen  von  Aspendos  geprägt 
wurden,  kann  die  Nasalis  in  dem  Namen  der  Stadt  nicht  ganz  ver- 
klungen gewesen  sein :  sonst  wären  die  Griechen  nicht  dazu  gelangt 
ihn  durch  Anlehnung  an  das  Verbum  OTtivöia  verständlich  zu  machen. 

§  18 
Ersetzung  von  yX  durch  h 
Auf  Didrachmen  von  Aspendos  steht  die  Künstlersignatur 

elvxpa  Mavervg  Head  HN«  700. 
Daß  in  elvxpa  eine  Aoristform  des  Verbs  ykvtpiü  vorliegt,  hat 
zuerst  Fröhner  (M6langes  d'öpig.  et  d'archöol.  44)  ausgesprochen. 
Nun  ersieht  man  aber  aus  der  Form  dvhayXead^ö  M^g,  daß  die  Ver- 
bindung yl  im  Inlaut  unverändert  geblieben  ist.  So  liegt  die  Ver- 
mutung nahe,  daß  y  im  Anlaute  zu  Grunde  gegangen  sei  und  das 
Präsens  Ivcpio  dann  das  Vorbild  für  tXvq>ov,  elvxpa  geliefert  habe. 
Für  den  Untergang  des  anlautenden  /  bieten  die  Aufschriften  AavA.1 
und  Aa'ü/.og  zweier  von  Kretschmer  (Vaseninschr.  I70f.)  besprochnen 
attischen  Vasen  eine  Analogie  (W Schulze  GGA  1896.  246,6). 

6.  Umstellung  der  Lautgruppen  ^0,  tg. 

§  19 
oq  aus  go. 
Mit  den  Kretern  teilen  die  Pamphylier  die  Umstellung  der  Ver- 
bindung ^0  in  dem  Namen  der  Acpogölza^  auf  den  die  Namenformen 
A(fogdiaiivg  L661,    ^ogöloig  !dcpogdialv  L  73,    Atpogdiaiv 
1260i,  Oogöiaia  L  89^ 
hinweisen.   Dies  ist  der  zweite  Zug  (§  16),  durch  den  das  Pamphy- 
lische in  nähere  Beziehung  zu  dem  Kretischen  gebracht  wird. 

§20 
ge  aus  eg. 
Neben   den  Münzen   mit  der  Aufschrift  !AgT€^iöog  Ilegyaiag 
gibt  es  andre  mit  der  Legende 

wavdWag  ngsliag  Head  HN^  702, 
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die  also  Hgeua  als  pamphylische  Entsprechung  von  ITegyala  kennen 
lehren.  Daß  hier  üge-  gemeingriechischem  Fleg-  entspricht,  liegt 
auf  der  Hand;  also  hat  die  gleiche  Metathese  Statt  gefunden,  durch 
die  !dcpoQÖii;a  ausgezeichnet  ist. 

b  Fernwirkung, 

§21 

Assimilation  einander  nicht  berührender  Yocale. 

Unter  die  Beobachtung  JohSchmidts  (KZ  32.  321  ff.),  daß  Vo- 
cale  unbetonter  Silben  an  Vocale  der  Nachbarsilben  assimiliert  werden 
können,  lassen  sich  zwei  Gruppen  von  Namen  bringen. 

1)  ^&ava-  für  Ldd-avo-  in 

[!A^d^avdd(x)Qvg  L  71^,    GavaSwgov  L  842,  ^^ctvaöfbqa  L  96. 

Man  vergleiche  den  Hermes  35.  348  erklärten  Namen  der 
Henne  Ga^ad^alTtdg  (die  den  B^äMq  erwärmt).  Die  Namenform 
^Oifjayiveigy  die  mit  QavadwQov  verbunden  ist  (L  84 1),  ist  durch 
Einfluß  von  Mevayeveig  oder,  wenn  a  lang  war,  von  Neayiveig  aus 
^Oipiyiveig  umgestaltet. 

2)  ^QTi^i-  für  ^QTEfiL-  in 

^QTi^iöÖQv  L  56j,  L  GTg,  ^QZifiidcjQtg  L  74i,  ^gvinidogig 
Ann.  32  j. 
Im  Hinblick  darauf,  daß  "u^gtefiig^  nicht  'Wj^rofjUtg,  für  Kreta 
bezeugt  ist,  die  Pamphylier  aber  mit  den  Kretern  den  Cultus  des 
L^jtiVkiav  TIvTiog  gemein  haben,  eine  religiöse  Beziehung  zwischen 
Pamphylien  und  Kreta  also  sicher  bestanden  hat,  sehe  ich  ^dQXB^i- 
als  Grundlage  von  Mqxliäi-  an.  Kretschmer  (Glotta  V  267)  erinnert 
daran,  daß  der  Phryger  in  den  Persern  des  Timotheos  die  Form 
'AQtifiig  gebraucht  (V.  172). 

§22 

Hauchübertragung. 

Durch  Übertragung  des  Hauchs  aus  der  folgenden  in  die  vor- 
hergehende Silbe  ist  die  Wortform 

ig)uXodv  M^ 
zu  Stande   gekommen.     Denn    es  ist  sicher,    daß  der  Aoriststamm 
ig)i€li-  aus  iTtiheXi-j  att.  i(peX€'  in  ihr  enthalten  ist. 


C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§23 
Aphärese. 
Der  den  Wortanlaut  bildende  Vocal  ist  gefallen  in 

GavadwQOv  L  842, 

OoQÖiaig  i4q>0Qdiaiv  L  73,  OoQÖialov  L  873,  L  9O2,  Ooq- 
öiala  L  89^. 
baß  die  Erscheinung  durch  die  nichtgriechische  Bevölkerung, 
die  in  Pamphylien  wohnte,  in  griechische  Namen  gelangt  ist,  zur 
Erklärung  von  Formen  also,  die  auf  griechischem  Boden  gefunden 
werden,  nicht  in  Anwendung  kommen  darf,  geht  daraus  hervor,  daß 
sie  in  nichtgriechischen  Namen  begegnet,  die  in  Pamphylien  zu 
Tage  gekommen  sind.     So  gehören  zusammen 

IleXhxvQvig  L  774  ^^^ 

^/reXXawQvwig  Ann.  33 1,  342, 
und    das  gleiche  Anfangselement  scheint  in   dem  Genetive  IleXa- 
dwQov  Ann.  372  enthalten  zu  sein. 

Sittig  (De  Graecor.  nomin.  theophor.  32  f.)  hat  darauf  hinge- 
wiesen, daß  die  griechischen  Namen  ^A^r^vayoqag^  ^d/tollwvlörjg  in 
Lykien  als  tenegure,  piilenjda  auftreten.  Diese  Tatsache  bildet  ein 
neues  Argument  für  die  Anschauung,  daß  die  in  QavädwQvg,  0oq- 
diaivg  vollzogne  Aphärese  nicht  von  den  Griechen  sondern  von  den 
Fremden  ausgegangen  ist,  unter  denen  diese  Griechen  wbhnten. 

§24 

Auslautendes  v. 

In  alter  Zeit  war  auslautendes  v  vor  Vocalen  fest,  vor  Conso- 
nanten  aber  gewöhnlich  dem  Untergange  verfallen;  für  den  abso- 
luten Auslaut  fehlt  das  Material.  Den  hier  geschilderten  Zustand 
lassen  erkennen  die  Schreibungen 

Ttöhv  ax—  M4,  dveav  e—  M^g 
im  Gegensatze  zu 

ah  <Ji/V--  Ml,   TtdXi  f4heidl[av]  oact  yuxl  tifioFeaa  nog  M5, 
l  TtoXu  M^i, 
Schreibungen,  denen  aber  [w]dvaWav  xai  M29  zur  Seite  steht 

Nur  die  aus  ov  entstandne  Endsilbe  vv  scheint  auch  vor  Vo- 
calen schon  des  v  verlustig  gegangen  zu  sein,  da  ebenso 
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odv  äfiazige  Mgi  wie 

odv  dr/,aaT€Qeg  M^^ 
geschrieben  wird. 

Daß  in  spätrer  Zeit  v  auch  im  absoluten  Auslaute  verstummt 
ist,  macht  der  Satzschluß 

eyevd^a  L  664 

offenbar. 

Nach  Meister  (Leipz.  Sitzungsber.  1905.  272ff.)  gehört  hierher 
auch  elvipa  in  den  Legenden  zweier  Didrachmen  aus  Aspendos 

Mevevvg  tlvxpa  (Pinder  Die  antiken  Münzen  des  Kgl.  Preuß. 
Museums  in  Berlin  69  no.  363), 

slvipa  MeveTvg  (Fröhner  Mölanges  d'6pigraphie  et  d'archöol. 
44  f.). 
Die  Künstlerinschriften  seien  nämlich  zu  lesen  MiviTvg  €kvxfja{v)y 
ilvipa(v)  MivSTvgy  und  zwar  in  der  Art,  daß  mit  Mevervg  'die  Söhne 
des  Menes'  bezeichnet  werden,  ilvipa  die  3.  Plur.  als  Prädicat  vor- 
stelle. Das  wird  damit  begründet,  daß  der  pamphylische  Dialekt 
den  sogenannten  bestimmten  Artikel  nicht  kenne;  der  Genetiv  fun- 
giere als  Subject,  eine  Erscheinung,  die  auch  dem  Attischen  geläufig 
sei,  wie  man  aus  dem  Satz  t7ti7izov  HaTegtüv  Xen.  Hell.  IV  2, 20 
ersehe,  in  dem  der  partitive  Genetiv  das'  Subject  bilde.  Die  Tat- 
sache, daß  dieser  Vorschlag  nicht  stricte  Ablehnung  erfahren  son- 
dern sogar  Beifall  gefunden  hat  (Idg.  Anz.  22.  30),  ist  nur  ein  Be- 
weis dafür,  daß  Meister  mit  seinem  Mangel  an  Empfindung  dafür, 
was  im  Griechischen  möglich  ist,  nicht  allein  gestanden  hat.  Die 
Inschriften  können  nichts  weiter  sagen,  als  was  Fröhner  die  seinige 
sagen  läßt:  »moi,  Menetus,  j'ai  grav6  (cette  mödaille)«.  Daß  der 
Künstler  in  erster  Person  redet,  nicht  in  dritter,  ist  allerdings  auf- 
fällig; man  darf  aber  daraus  nur  schließen,  daß  pamphylische  Stempel- 
schneider von  ihrer  Tätigkeit  in  andrer  Form  Bericht  erstatteten  als 
die  Künstler  andrer  Landschaften. 

Das  bewegliche  v. 
Das  bewegliche  v  ist  dem  Dialekte  fremd.   Den  Beweis  liefern 
TTSQTsSwKS  lg  i^sfÄVi   12608,  ^SQzidco-^e  lg  TtijQyo  L  64 4. 

§26         ^ 
Die  Präposition  e?. 
Die  Präposition  t§  behält  ihren  Doppellaut  auch  vor  Cousonanteu : 
s^  öi  cpvaeXai  M^g. 
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§27 
Vocalausstoßung. 

Aus  öafiiofeQyog  ist  daficoQyög  hervorgegangen.  Das  Femininum 
dazu  liegt  in 

daiiiOQyig  1260 3,  L  64g 
vor.    Bei  der  Zähigkeit  aber,  mit  der  sich  /"  zwischen  Vocalen  im 
Pamphylischen  behauptet  (§511),  ist  es  zweifelhaft,  ob  die  Wort- 
form in  Pamphylien  bodenständig  sei. 


II  Nomen. 

A  StammMdung/^ 

a  Appellativa. 

§28 
Nomina  agentis  auf  -rjj^. 

Mit  dem  Westlokrischen  und  Phokischen  hat  das  Pamphylische 
die  alte  Bildung  dr/LaötriQ  gemein,  die  im  Ionisch -Attischen  durch 
drAaonfjg^  im  Kretischen  durch  diY.aoTCig  ersetzt  worden  ist: 
ÖL/.aöveqeaai  M^^,  öiY.aaTBQeg  Mje.  17.19- 

Hier  stellt  sich  also  eine  Differenz  gegen  das  Kretische  heraus. 
Dafür  stimmen  aber  dgyvQöTai  M^ß,  ay,a7tiQöTag  M^g.  24,  vermutlich 
auch  heivoTaiöL  M«,  zu  der  kretischen  "Weise. 

§29 
laqdg. 

Das  westgriechische  Element,  das  im  Pamphylischen  enthalten 
ist,  kommt  in  dem  Besitze  von  \aq6g  zum  deutlichen  Ausdrucke. 
Man  begegnet  der  Wortform  in 

huagolat,  M^,  hiiagv  M 22.31-, 

lagd  12681,  eiaQ6(g)  L  664. 

b  Xamen. 

,  §,30 
!d7tiX'k(x)v. 

Die  Pamphylier  gehören  zu  den  Griechen,  bei  denen  sich  die 
Namenform  LiTtiXlwv  im  selbstständigen  Gebrauch  erhalten  hat. 
Dies  bezeugt  der  Accusativ 
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Erweisen  sie  sich  dadurch  als  Westgriechen,  so  führt  die  Ver- 
ehrung des  IdnilXiav  üijtiog,  der  an  der  erwähnten  Stelle  genannt 
wird,  noch  einen  Schritt  weiter:  die  Pamphylier  haben  den  Cult 
des  ^TvikXcov  Tlvxiog  von  den  Kretern  empfangen,  für  die  er  durch 
viele  Zeugnisse  gesichert  ist  (S.  794).  Dies  ist  das  dritte  Merkmal 
(§  16.  J9),  das  auf  ein  engres  Verhältnis  zwischen  Kreta  und  Pam- 
phylien  hinweist. 

B  Declination 

^      §31 
Dative  auf  -OLai  und  -aiai. 
Die  Dative  auf  -oiai  und  -«tat,  durch  deren  Besitz  sich  die 
Lesbier,  ein  Teil  der  Dorier  (unter  ihnen  sicher  die  Kreter)  und, 
mutatis   mutandis,    die   lonier   mit   den  Attikern  vor  den  übrigen 
Griechen  auszeichnen,  haben  auch  den  Pamphyliern  gehört: 
huaqoioi  M^,  avQOTtoiat  M7; 
aWToiai  heivo%aiai  M7,  \aqyvQ6\taiaL  M^. 

§32 
Dat.  Plur.  der  3.  Declination. 
Einen  wichtigen  Dat.  Plur.  der  zur  3.  Declination  vereinigten 
Stämme  hat  Meister  durch  neue  Prüfung  der  Vorlagen  gefunden: 
öi'KaazeQeaai  M^i. 
Diese  Form  deutet  auf  die  Anwesenheit  von  Äolern  in  der 
Landschaft.   Ihnen  wird  auch  die  Erhaltung  der  Wortform  ör^aati^q 
zu  danken  sein. 

§33 
Männliche  Stämme  auf  -ä. 
Die  alte  Genetivendung  -öo  tritt  als  -at»  auf.    Sie  ist  zufällig 
nur  in  ungriechischen  Namen  zu  belegen: 

UekwQav  L682,  KvÖQafiovav  LöQg,  ^ÖQOcpaTiQatv  L  662- 
Im  Arkadisch -Kyprischen,  das  die  Verwandlung  des  0  zu  w 
im   ungedeckten   Auslaute    mit   dem  Pamphylischen   teilt,   gibt   es 
Ebenbilder  dieser  Genetive.   Bei  den  Böotern  schließen  sie  auf  -äo. 
Im  Kosenamen  auf  -äg  kommt  eine  andre  Endung  auf:  diese 
Namen  werden  als  <- Stämme  flectiert.    Ein  Beispiel  dafür  liegt  vor  in 
Melavätvg  L  922. 
Man  denkt  hier  an  die  auf  dem  Herondaspapyros  erscheinen- 
den Genetive  BiväTog,  KavdßTog,  die  nach  dem  Urteile  WSchulzes 


(Rhein.  Mus.  48.  252)  durch  den  ägyptischen  Schreiber  in  den  Text 
eingeschwärzt  worden  sind.. 

§34 

Stämme  auf  -e. 
Zu  dem  Nominative  MeydXeig  L  56  ^  lautet  der  alte  Accusativ 
MkeLali  (iüi  Mheialiv)  Mgs  (Danielsson  Berl.philol.  Wochen- 
schrift 1907.  249). 

Aber  auch  hier  drängt  sich  die  Flexion  der  ^-Stämme  ein; 
diese  liegt  vor  in  den  Genetiven 

MeydleiTvg  L752, 
Mdvetvg  Kai  Mheidletvg  M^^, 
Zw/'eiTOvg  L  844, 
-FsneiTog  L  892- 

§35 

^- Stämme. 
Die  Inschriften  bieten  zwei  überraschende  Formen: 

1)  den  Gen.  Sg.  NsyoTröleig  I26O2; 

2)  den  Dat.  Sg.  tiöXu  Mh- 

Der  Genetiv  auf  -eig  hat  in  keinem  griechischen  Dialekt  ein 
Seitenstück;  sieht  man  sich  nach  auswärtigen  Beziehungen  um,  so 
muß  mau,  um  den  entsprechenden  Genetiv  eines  männlichem  ?*- 
Stammes  zu  erhalten,  die  von  Skutsch  (Glotta  I  311)  entdeckten 
altlateinischen  Genetive  wie  illeis  bedenken.  Diesen  Weg  hat  Joh. 
Schmidt  (KZ  27.  301)  eingeschlagen,  indem  er  Neyo/töleig  an  oskische 
Genetive  wie  Het-entateis  anknüpfte.  Mit  der  Möglichkeit,  daß  im 
Pamphylischen  hier  ein  Stück  Sprachgut  gerettet  sei,  das  anderwärts 
verloren  gegangen  ist,  muß  ohne  Zweifel  gerechnet  werden;  der 
Versuch  sich  der  Form  mit  dem  Einwände  zu  erwehren,  daß  sie 
als  zu  einem  ungriechischen  Namen  gebildet  selber  ungriechisch 
sei,  zeugt  von  wenig  Überlegung,  so  lange  man  KvÖQafiovaVy  ^Oqo- 
cpaTiqaiv,  ReXibqav  unbeanstandet  als  griechische  Genetive  pas- 
sieren läßt. 

An  der  Form  Ttolu  ist  der  Hiatus  auffällig,  auch  wenn  man 
sie  als  ndhjt  deutet;  denn  aus  itokiji  entsteht  sonst  allenthalben  nöXi, 

Von  einer  dritten  Form,  die  man  in  die  Flexion  der  «- Stämme 
eingeordnet  hat,  von  -  : 

"A^iiiifvg  L  7O2, 
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ist  nicht  sicher,  ob  sie  Genetiv  sei.  Die  Inschrift  lautet  ^ecjvidag  \ 
^&ifii>fvg.  Da  andre  Steine  die  Namen  mehrerer  Toten  zusammen- 
fassen, so  daß  begegnen  .lag  \  Mevvg  L76,  KvdqoiioXig  \  Zo^afxvg 
KoTtsQLva  I  üeXlavQvig  L77,  ^ydd-eig  \  ^E/tiyiveig  L833.4,  ^^t  keine 
Bürgschaft  dafür  vorhanden,  daß  auf  dem  Steine  L  70  nur  Ein  Toter 
genannt  war.  Kretschmers  (262)  sonst  so  verlockende  Combination 
von  !d^ipLifüg  mit  kyprischen  Genetiven  wie  Ti^oxdoifog  darf  also 
erst  in  Betracht  kommen,  wenn  der  Nominativ  ^&ifug  in  Erschei- 
nung tritt. 

§36 

Die  Flexion  von  ßo()g. 
Als  Acc.  Sg.  von  ßoCg  muß  nach  Meisters  Lesung 
ß6<Fa  M24 
betrachtet  werden.    Die  gleiche  Form  hat  Pherekydes  von  Athen 
gebraucht  {ßöa^  Fragm.  bist,  graec.  I  99,  Fragra.  119). 

§37 
Die  Namen  auf  -}ikfjg. 
Die  Namen  auf  -"^Ifjg  geben  die  alte  Flexion  auf  und  folgen 
der  Declination  der  ^-Stämme,  d.  h.  sie  können  als  ^-Stämme  be- 
handelt werden.     Dies  lehrt  der  Genetiv 
Meiay,leTvg  Ann.  33 2 . 

III  Numeralia, 

§38 
Zwanzig. 
Das  Wort  für  zwanzig,  das  einzige  für  die  Charakteristik  des 
Dialekts  wichtige  Zahlwort,  das  die  Quellen  zur  Verfügung  stellen, 
hat  westgriechische  Gestalt.    Es  tritt  auf  in  der  Schreibung 
<pixaTL  12606,  L  645. 

IV  Verbum. 

A  Stamiiil)ildiLiig'. 

1.  Präsens. 
§39 
Das  Yerbum  substantivum. 
Aus  den  Formen 

äaa  I26O2.  L643,  oaa(y)  M« 


geht  hervor,  daß  das  Pamphylische  den  Participialstamm  se-  ebenso 
durch  so-  ersetzt  hat,  wie  das  Attische;  denn  der  Bau  von  äaa 
stimmt  mit  dem  von  att.  oiaa  überein. 

Yielleicht  findet  hier  die  I  80  behandelte  lesbische  Form  i'ov 
(sie  waren)  Aufklärung.  Fügt  man  sie  an  den  Stamm  so-  an,  der 
dem  pamphylischen  (Loa  zu  Grunde  liegt,  so  bekommt  sie  den  Wert 
einer  augmentierten  Form.  Auf  diese  Weise  wird  sie  von  dem  Anstoße 
befreit,  den  sie  erregt,  so  lange  man  eso-  als  ihre  Grundlage  betrachtet. 

Da  Participium  und  die  3.  Pluralis  parallel  zu  laufen  pflegen, 
so  hat  man  als  Vertreter  der  3.  Plur.  Imperativi  sentö  im  Pamphy- 
lischen eine  mit  so-  beginnende  Form  zu  erwarten.    Aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  liegt  eine  solche  vor  in 
ocji;  M 


19. 21- 


§40 
ßwlfj^ai. 
Das  Präsens  ßwXtjf^ai,  'will'  wird  bewiesen  durch  die  Form 

ßöXefiBvvg  M13. 
Da  neben  ßöXe^evvg  die  Aoristform  ißöXdoevv  Mg  steht,  wird 
es  sicher,  daß  das  alte  Präsens  ßöXdofiai  gelautet  hat,  das  zunächst 
ßöXio^ai  Platz  gemacht  hat  (§  6).  Dieses  Präsens  ßöXdof^ai,  das 
richtige  Denominativum  zu  ßöXd^  ist  bisher  nur  aus  dem  Pamphy- 
lischen bekannt  geworden. 

Die  Ersetzung  von  ßöXeo^ai  durch  ßoXefxai  weist  auf  äolischen 
oder  achäigchen  Einfluß.  Schon  Bezzenberger  (Beitr.  V  337)  hat 
ßäXefievvg  mit  ark.  dör^fievog  verglichen;  aber  auch  lesbische  Formen 
bieten  sich  zum  Vergleiche. 

§41 
taixidu)  oder  l^afilrjfiL 

Durch  höchst  wahrscheinliche  Ergänzung  hat  Meister  die  Form 
[Qa/ÄueaSv  M^g 
gewonnen,  die  er  als  Vertreter  von  att.  l^rjfxiova&iov  auffaßt.  In  §  9 
findet  man  ausgeführt,  daß  der  der  Endung  vorangehende  Teil  dieser 
Form  entweder  als  Fortsetzung  von  tafiiaje-  oder  als  ^afiirj-  gedacht 
werden  muß. 

2.  Aorist. 
§42 
Formen  des  5ß- Aorists. 
Mit  homerischen  Formen  wie  I^e,  l^ov,  olac,  olahio,  altindischen 
wie  ydkMat  (er  möge  verehren)  sind  die  pamphylischen 

Beohtel,  Die  gridoliischen  Dialekte  II. 
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sßöXdaerv  Mg,  nai&FiQ^odv  M^g 
zusammenzustellen,  im  wesentlichen  auch  schon  von  Bezzenberger 
(Beitr.  V337)  zusammengestellt  worden. 

Man  beachte,  daß  die  Pamphylier  den  medialen  Aorist  ißu)- 
XdaeTo  besitzen.  Sie  sind  darin  altertümlicher  als  die  Attiker,  die 
ißovl^d^tjv  nach  idvvi^&rjv  geneuert  haben  (Wackernagel  Mitteil.  17. 144). 

Mit  der  Erhaltung  dieses  Typus  steht  das  Pamphylische  unter 
den  griechischen  Volksdialekten  allein. 

B  Endungen. 

§43 
Die  3.  Plur.  Imperativi. 
Meister  scheint  mir  erkannt  zu  haben,  daß  die  Endung  -vtov, 
die  für  das  Lesbische  und  Khodische  sicher  steht  (Rhod.  Dial.  §  58, 2j, 
auch  dem  Pamphylischen  zugesprochen  werden  muß. 
Als  sicherstes  Beispiel  für  sie  gilt  mir 
oSv  Mie 
in  der  Bestimmung:    e^  di  cpvasXai  oöv  di7,aaT€Qeg  [xat  aQyvQötai]^ 
deren  Sinn,  bis  auf  den  Dativ  cpvaelaij  völlig  klar  wird,  wenn  man 
oöv  aus  ovTOv  entstanden  sein  läßt  und  mit  'sie  sollen  sein'  übersetzt. 
Ein  zweites  Beispiel  liegt  vor  in 
y,at£<FiQ^oöv  M12. 
Die  Yerbalform  steht  nämlich  in  dem  mit  xa/  vt  eröffneten  Satze 
xat  VL  OKvÖQv  iiiaT&FeQ^odvy  und  Meister  hat  (9)  die  glückliche  Beob- 
achtung  gemacht,   daß   xa/  vi    »zur   kopulativen  Anknüpfung  von 
Imperativischen  Bestimmungen«  dient. 

Schwierigkeit  bereitet  die  Endung  der  Passivform 
[l^]afxii€adv  Mi8- 
Nach  der  Singularform  dvhayUa&ö  M^s  sollte  man  die  Endung  -a&v 
(aus  -a&ov)  erwarten.    Meister  schlägt  vor  in  -adv  Einwirkung  des 
activen  Ausgangs  -dv  anzunehmen. 

V  Adverbia. 

§44 

VI.  ^ 

In  §  43  ist  schon  erwähnt  worden,  daß  sich  das  Adverbium 
VI  an  ein  xa/  anschließt,  mit  dem  Imperativbestimmungen  angeknüpft 
werden.  Diese  Tatsache  ergibt  sich  aus  drei  Sätzen  mit  voller  Deut- 
lichkeit: 


xat  VI  GKvÖQv  Kar&FeQ^oöv  Mj,2j 

xa/  VI  woiytvTtollg  exirö  M^^, 

07ta7tiQÖTag  yLa&avixb  '/,ai  vi  wor/,V7VoXl[g  - -]  Mjß. 
Dazu  kommen  die  zerstörten  Satzanfänge 

xa/  VI  d^ea--  M22, 

xa/  Vi  aai^aÖLfio  aafia--  M23. 
Meister  setzt  dieses  vl  in  Parallele  mit  dem  w^  das  die  Ky- 
prier  zum  Optative  fügen,  um  dessen  Dringlichkeit  hervorzuheben 
(I  439),  und  er  würde  sicher  auch  darauf  verwiesen  haben,  daß  die 
Böoter  den  Imperativ  durch  vv  verstärken  (I  293),  wenn  ihm  dafür 
schon  Beispiele  bekannt  gewesen  wären.     Ein  Unterschied  besteht 
allerdings  zwischen  dem  pamphylischen  unddemböotisch-kyprischen 
Sprachgebrauche:  in  Pamphylien  steht  vl  dicht  hinter  xa/  und  vor 
dem  Imperative,  dessen  Dringlichkeit  es  geltend  machen  soll,  bei  den 
Böotern  und  Kypriem  tritt  vv  hinter  die  Yerbalform.   Aber  diesen 
Unterschied  darf  man  ignorieren:  in  Pamphylien  behält  die  Encli- 
tica  die  Stellung  an  der  zweiten  Stelle  des  Satzes  bei,  die  ihr  als 
Enclitica  zukommt,  auf  Kypros  und  in  Böotien  ist  die  Partikel  vom 
Verbum  attrahiert.    Mit  dem  n,  das  hinter  fertige  Pronominalcasus 
tritt  (ark.  Twn,  Taivi,  böot.  TtQOzr^vl^  1  358),  weiß  ich  dieses  vc  nicht 
zu  vermitteln. 

§45 

•    6xa. 

Am  Eingang  eines  zerstörten  Satzes  steht  die  als  Äquivalent 
des  lesbischen  ora,  ionisch -attischen  3ts  vollkommen  deutliche  Con- 
junction 

hÖKa  Mi4. 

Die  Wortform  ist  als  westgriechisches  Characteristicum  will- 
kommen. 

VI  Präpositionen. 

§46^ 
Iv  und  ig. 
Mit   dem  Dialekte  von  Eleutherna  und  Vaxos  hat  das  Pam- 
phylische die  Wortformen  Iv  und  lg  (aus  ivg)  gemein: 
l  TtöXti.  M-iij 

lg  TtoXiv  M4,  lg  IqBfiVL  I26O3,  lg  TtijQyo  L  644. 
Der  Besitz  von  lg  ist  für  die  Beurteilung  der  Yerwandtschafts- 
verhältnisse  des  Dialekts  von  hohem  Wert:  in  keiner  andren  Land- 

52» 
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Schaft  als  auf  Kreta  ist  sonst  noch  die  Erweiterung  von  tv  nach- 
zuweisen, die  den  Pamphyliern  geläufig  ist.  Dies  ist  das  vierte 
Moment  (§  16.  19.  30),  das  für  einen  engren  Zusammenhang  von  Pam- 
phyiien  mit  Kreta  Zeugnis  ablegt. 

§47 
neQzL 

Die  Präposition  Ttegri  erscheint  in  dem  Compositum 
TteQTidwAe  1260  3,  L  Q4:^, 

Zu  ihrer  Erklärung  hat  man  zwei  Wege  eingeschlagen.  Prell- 
witz (GGA  1887.  441)  dachte  an  Zusammenhang  der  pamphylischen 
Präposition  mit  lett.  preW  (gegen).  Brause  (Lauti.  d.  kret.  Dial.  183) 
wollte  nicht  daran  zweifeln,  »daß  das  pamphylische  ftegrl  nichts 
andres  ist  als  die  in  der  Proklise  entstandne  Umgestaltung  des  kre- 
tischen tvoqtU.  Bei  dem  nahen  Zusammenhange  des  Pamphylischen 
und  des  Kretischen,  der  zuletzt  §46  zur  Sprache  gekommen  ist, 
bin  ich  geneigt  Brauses  Auffassung  für  richtig  zu  halten.  Auf  diese 
Weise  wäre  sq  als  Ausdruck  für  silbebildendes  r  aufzufassen. 

§f 
avv, 
Yon  den  Wechselformen  ^vv  und  ai^v  haben  die  Pamphylier 
die  zweite  beibehalten.     Diese  erscheint  in 
ov  öifi-  ml  hitagöioi  M^. 

VII  Syntax.     . 

§49 

Zur  Geschichte  des  Artikels. 
Während  nach  ionisch -attischem  Sprachgebrauche  der  Artikel 
zwischen  dem  Genetiv  eines  Namens  und  des  Vaternamens  nicht 
fehlen  darf,  verzichtet  die  pamphylische  Syntax  in  dieser  Lage  auf 
ihn.    Dafür  gibt  es  eine  ganze  Reihe  von  Belegen: 
NeyoTtohg  !d(poQÖLoiv  NeyoTtdleig  1260i; 
wava^iu)  oder  wava^i€i)(v)  Jafiacqlov  tvava^io)vvg  L  55; 
Meydleig  ^dqxLixMqv  Oe^layLv  L  56^; 
KovQaaiu)  Aiiivdov  KovQaoicJvvg  L  64i; 
[Ja](4dvQeig . elatovg  QoqlöioIv  nnd.eXag  Jaf^aTgiiov  ne..iQ- 
Tovg  L  87. 
Man  begegnet  dem  gleichen  Sprachgebrauch  in  Böotien  (Boot. 

Dial.  §  148, 2). 


§50 
did  mit  Accusativ  im  Sinne  der  Erstreckung  durch  einen  Raum. 

Die  Verbindung 

diid  jtede  Y,al  öe'A.a  flrua  M5 
hat,  wie  Meister  (24)  ausführt,  in  der  Prosa  andrer  Dialekte  kein 
Gegenstück,  wol  aber  in  der  Poesie:  öid  dth/xaza  TVoiTtviJovTa  u4ßOO^ 
did  vvTLta  neXaivav  Hes.  Theog.  481  u.  s.  f. 

J51 
e^  mit  Dativ. 

Mit  der  arkadisch -kyprischen  Prosa  stimmt  die  pamphylische 
in  der  Verbindung  von  «^  mit  dem  Dativ  überein.    Diese  liegt  vor 
in  der  wenigstens  syntaktisch  deutlichen  Bestimmung 
«1  öe  (pvoeKcii  ovdv  M^g. 

Die  Verbindung  von  e^  mit  dem  Dativ  und  die  §  1  besprochne 
Verdumpfung  des  o  in  den  Endsilben  sind  die  beiden  einzigen  in 
das  Gewicht  fallenden  näheren  Berührungen,  die  sich  zwischen  der 
arkadisch -kyprischen  Dialektgruppe  und  dem  Pamphylischen  nach- 
weisen lassen.  Eine  dritte  würde  der  Infinitiv  auf  -vm  sein,  der 
durch  ä[(p\uev(xi  Mg  geboten  würde,  wenn  die  Herstellung  sicher 
wäre;  davon  aber  kann  keine  Rede  sein.  Auf  jeden  Fall  enthält  der 
Satz  Solmsens  (Rhein.  Mus.  63.  332),  daß  das  Peloponnesisch- Achäische 
im  Arkadischen,  Kyprischen  und  Pamphylischen  fortlebe,  eine  starke 
Übertreibung. 

VIII  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

aye&Xov  unbekannter  Bedeutung: 

ayed^la  feyhö  M24.   , 
Meister  übersetzt 'Festgeräte'.    Man  kann  nur  sagen,  daß  das 
Nomen  eine  Ableitung  von  dye-  ist. 

dvhaylio^ai  oder  dvhdylef^L:  synonym  mit  dtpaiQOfj^ac: 
WQviiiah  dvhaylea&ö  M15. 

Die  Erklärung  des  Verbs  ist  von  Kirchhoff  in  die  Wege  ge- 
leitet, der  die  Vermutung  aufstellte,  die  überlieferte  Form  sei  2>als 
dykeia&w,  dialektisch  für  dygeia^w,  zu  lesen«.  Auf  seiner  Spur 
wandelnd  schreibt  Meister  (37):  »es  verhält  sich  dvhayUo^ai  zu 
gort.  dvmUd^^ai,.,.^  wie  äyqiu,,,,  zu  ion.  att.  aiqiox.     Man  stößt 
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hier  abermals  auf  eine  Beziehung  mit  dem  Kretischen.  Das  l  des 
gortynischen  Präsens  stammt  aus  dem  Aorist  U«-,  der  die  Flexion 
ergänzt.  Eben  daher  aber  stammt  das  l  des  pamphylischen  Präsens: 
die  Form  tcpielodv  Mj^,  von  Meister  mit  lq>ii'kodv  umschrieben  und 
mit  ^sie  sollen  dazu  nehmen'  übersetzt,  enthält  den  gleichen  Aorist- 
stamm eU-y  der  für  die  Gestaltung  des  gortynischen  Präsens  mled^^ai 
den  Ausschlag  gegeben  hat.  An  einen  vorhistorischen  Zusammen- 
hang der  Einwirkung  ist  hier  aber  nicht  zu  denken,  da  sie  in  Gortys 
erst  in  historischer  Zeit  vollzogen  worden  ist. 

äqyvqtaxai;  Name  einer  Behörde: 

So  schon  von  Kirchhoff  gelesen.  Das  Nomen  agyigwiag  weist 
die  gleiche  Bildung  auf  wie  xQvawidq^  sein  Sinn  läßt  sich  für  den 
speciellen  Fall  nicht  erkennen. 

ßcült^fiai  §  40. 

iQefÄVi(v)  unsichrer  Bedeutung: 

TtBQTedw^B  lg  eQE^vL  xat  lg  7tvk(x)va  12602- 

Siegismund  (Gurt.  Stud.  IX  95)  wollte  das  Nomen  mit  *  festes 
Gewölbe'  übersetzen  und  zu  Iqiffta  stellen.  Da  im  Griechischen  die 
Verbindung  (fv  unverändert  bleibt,  ist  dieser  Vorschlag  sehr  an- 
fechtbar. Eher  könnte  man  an  Zusammenhang  mit  eQvfxvög  denken 
und  den  Vocal  der  Mittelsilbe  als  Assimilationsproduct  betrachten, 
das  von  iQVfivög  ausgegangen  wäre. 

fdvaaaa  Bezeichnung  der  Artemis: 

wavd^ag  Ugeiiag  Head  HN^  702  als  Entsprechung  von  ^q- 

TE^iöog  Tlegyaiag  auf  andren  Münzen  der  Stadt. 
[w]dva^Fav  xa^  ^diteXöva  IIvc\iiv\  Mgg. 

Im  Kyprischen  werden  die  sonst  nur  poetischen  Wörter /ava^ 
und  fdvaaaa  zur  Bezeichnung  der  königlichen  Prinzen  und  der 
Aphrodita  gebraucht  (I  4471). 

-F'exo)  'bringe  herbei': 

wov%V7to}dg  äye&Xa  FByixb  Mgg. 

Das  Verbum,  auch  in  den  Namen /fix/^oiwog  Ann.  32.2  verbaut, 
hat  sich  sonst  nur  noch  auf  Kypros  im  lebendigen  Gebrauch  er- 
halten: in  bfB^B  Hoff  mann  no.  662  —  falls  die  Lesung  richtig  ist. 

foi-^vTtoVig  ' Hausschaf fnerin': 
Sieh  unter  Him, 


Das  Wort  ist  zuerst  von  Meister  richtig  erklärt  worden :  es  ist 
Femininum  zu  dem  nach  \zqon6logj  vaoTrdlog  u.  s.  f.  zu  erschließenden 
Masculinum  J^oiKOTtölog, 

TtTjQia  'Ackerteil': 

TCTjQia'  ^OTtivdioi  TTjv  xwqav  xoi)  dyqoi}  Hes. 

Bezzenberger  (Beiti\  V  329, 8)  vergleicht  mit  Recht  got.  fera 
(fiigog,  ytlifia).  Dagegen  ist  die  von  Fick  (Beitr.  23.  203)  vermutete 
Identität  des  Worts  mit  dem  Namen  der  thessalischen  Stadt,  deren 
Dativ  JB  766  im  Pap.  Oxon.  und  bei  Steph.  Byz.  nrjQelrjL  gelesen 
wird,  unsicher,  da  man  nach  dem  D^  213  jB^  belegten  Ethnikon 
Tlr^QBvg  einen  Nominativ  IlriqEia^  nicht  ürjQeia^  erwartet. 

aTtaniQCJtag  Bezeichnung  des  Opferschlächters: 

[a7t]a7tiQ&cag  yia^avhö  M^g,  a7ta7n[Q6\Tag  ßdßa  xat[yf]rö  Mj^. 
Ableitung  von  einem  offenbar  un griechischen  Verbum,  das  der 
griechischen  Sprache  mundgerecht  gemacht  war. 

TQi^iaxog  Name  eines  Kleides: 
Tqi/,iiayiov'  ifidziov,  ^a/tevdcov  Hes. 

Wie  TQif^iTog  ein  Zeug  ist,  das  durch  Zusammenlegung  von 
drei  fiiToi  zu  Stande  kommt,  so  zglfiioxog  eines,  das  drei  fiiaxfi 
enthält;  ju/a^iy  interpretiert  Hesych  mit  TViXi^fiaTa,  rmvlai,  fiallol 
Twv  sQicov.  Die  Aussprache  zgi^ta/^og  hat  zur  Einreihung  in  die 
Wörter  auf  -loTLog  und  so  zu  der  falschen  Betonung  geführt. 

Namen. 
IIvTiog: 

LijciXöva  nv%[uv\  Mgo. 
Daß    der  Cultus   des  Apollon  IIvTiog   aus  Kreta  stammt,   ist 
§  30  ausgeführt. 


Quellen. 

Die  Inschriften,  aus  denen  die  Kenntnis  des  Eleischen  fast 
ausschließlich  geschöpft  werden  muß,  sind  in  dem  fünften  Bande 
des  Olympiawerks  enthalten,  der  unter  dem  Sondertitel 

Die  Inschriften  von  Olympia.  Bearbeitet  von  Wilhelm  Ditten- 
berger  und  Karl  Purgold  (Berlin  1896) 
erschienen  ist.  Eine  an  glücklichen  Einzelheiten  reiche  Yorarbeit 
zu  dieser  Publication  hatte  Blaß  in  der  Ausgabe  geliefert,  die  er 
für  die  Sammlung  der  griechischen  Dialektinschriften  (1147 — 1175) 
mit  zwei  Anhängen  beigesteuert  hat.  Ich  eitlere  nach  den  Nummern 
des  Olympiawerks.  Das  Schwergewicht  fällt  auf  die  archaischen 
Bronzen  1 — 19,  258 — 259.  Unter  den  jüngren  Stücken  ragt  die 
Bronze  des  Damokrates  (no.  39)  durch  ihren  Umfang  hervor,  sie 
darf  aber  schwerlich  als  zuverlässiges  Zeugnis  für  die  Volkssprache 
des  3.  Jahrh.  betrachtet  werden,  da  sie  vielmehr  den  Eindruck  eines 
hellenistischen,  künstlich  in  das  Eleische  umgesetzten,  Schriftstücks 
erweckt.  Aus  den  übrigen  Urkunden  lassen  sich  nur  Einzelheiten 
schöpfen. 

Kurz  nach  dem  Abschlüsse  des  Olympiawerks  ist  in  der  Nähe 
des  deutschen  Ausgrabungsfelds  eine  neue  Urkunde  aufgedeckt 
worden:  ein  in  Bronze  eingegrabnes  Gesetz  aus  dem  4.  Jahrhundert. 
Diesen  Fund  hat  Szanto  Österr.  Jahresh.  I  197  ff.  herausgegeben; 
um  seine  Erklärung  haben  sich  nach  Szanto  Wilhelm  (Beiblatt  des 
gleichen  Bandes  195  ff.)  und  namentlich  Danielsson  (Eranos  111129  ff.) 
'verdient  gemacht.  Da  das  Gesetz  die  Amnestierung  Verbannter 
zum  Vorwurfe  hat,  so  eitlere  ich  es  mit  A. 


Als  Ahrens  über  den  eleischen  Dialekt  handelte  (1 225  ff.), 
war  er  auf  den  Bundesgenossenvertrag  der  Eleer  und  Heräer  (jetzt 
Olympia  9)  als  nahezu  einzige  Quelle  angewiesen.  Er  konnte  daher 
nur  Einzelheiten  zur  Sprache  bringen.  Eine  Darstellung  des  ganzen 
Dialekts  war  erst  möglich,  als  die  deutschen  Ausgrabungen  neue 
Quellen  erschlossen  hatten.  Diese  lieferte  bei  seiner  Erneuerung 
des  von  Ahrens  hinterlaßnen  Werkes 

Meister,  Kichard,  Die  griechischen  Dialekte.  Zw^eiter  Band 
^-^  (Göttingen  1889)  3  ff. 
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Ich  schicke  meiner  Analyse  die  von  Strabon  (333)  aufbewahr- 
ten Worte  eines  unbekannten  Grammatikers  voraus,  die  von  den 
Bevölkerungsverhältnissen  des  Peloponnes  handeln.  Nach  der  Mei- 
nung dieses  Gelehrten  blieben  nach  der  Vertreibung  der  lonier  aus 
dem  Peloponnese  durch  die  Lixctioi^  ein  AIoXl'mv  e^vog,  zwei  ed^vrj 
auf  der  Halbinsel  zurück,  t6  re  AloXiY.bv  zai  xb  Jwqivlöv.  Dann 
fährt  er  fort:  ^'Oaoc  fniv  olv  JJtzov  zoig  Jcagitdaiv  IrtiTt'kii^ovto  (xa- 
^(XTteQ  avveßtj  tolg  re  ^^y.daL  "Kai  roig  ^HXeioig  ..,.),  o^TOt  aloXiazl 
dielix^tjoav,  oi  6'  aXloi  fiLiitfjL  tlvi  ixqriaavxo  i^  d^cpotv,  ol  fiev 
ixallov  ol  d'  JjXTOv  aloli^ovxeg.  Er  schreibt  also  den  Eleern  äoli- 
scho  Kedeweise  zu.  Abrens  ist  auf  Grund  des  Materials,  das  ihm 
zugänglich  war,  zur  Verwerfung  dieses  Urteils  gelaugt;  ihm  galt 
der  Dialekt  negativ  als  pseudäolisch,  positiv  als  eine  Sprache,  die 
»propius  accedit  ad  Doricam  et  Laconicam  maxime  dialectum,  ita 
tamen  ut  optirao  jure  peculiaris  dialectus,  non  Doricae  varietas 
quaedam  habeatur«  (I  231).  Die  Analyse,  die  heute  möglich  ist, 
wird  zeigen,  daß  in  dem  Urteile  des  Alexandriners  doch  ein  Kern 
Wahrheit  enthalten  ist. 

I  Laute.       ' 

A  Die  Laute  olme  Rücksiclit  auf  ihre  Umgebung. 

a  Vocale. 

Aussprache  des  e. 
Daß  €  einen  sehr  offnen  Klang  gehabt  hat,  geht  daraus  hervor, 
daß  nicht  selten  A  statt  E  geschrieben  wird.    Hierbei  ist  von  den  g^ 
Fällen  ganz  abgesehen,  in  denen  t  in  der  Nachbarschaft  eines  ^  zu 
sprechen  war.     In  Betracht  kommen  nur  die  Schreibungen 
yvöfxav  (Inf.  Aor.)  lOg, 
al  liidv  ....  ai  de  ....  I63, 
evaaßeOL  16  ^5, 

Tov  ayievdöv  neben  rä  oTievea  134.12- 
Die  Belege  für  a  im  Augmente   gehören  nicht  sicher   nach 
Elis.    Es  sind  drei: 
d/vdeaev  629, 

aßgaxBV'  rix^io^v  und  aöeigev  edeigev  (Hes.). 
Diese  drei  Formen  werden  von  Ahrens  (I  229)  dem  Fleischen 
zugewiesen,  aber  nur  auf  Grund  ihrer  Vocalisation.    Daß  der  Bronze- 


helm, dessen  Inschrift  die  Form  dfvdeaev  entnommen  ist,  aus  Olympia 
stamme,  ist  nur  Vermutung;  die  Quelle  der  beiden  Hesychglossen 
ist  unbekannt.  Bei  allen  drei  Formen  verstößt  das  erweiternde  v, 
bei  der  dritten  auch  die  Vocalisation  der  Wurzelsilbe,  die  freilich 
durch  das  Glossem  veranlaßt  sein  könnte,  gegen  den  Dialekt. 

>  §2 

Aussprache  des  1. 

Wie  sich  der  Vocal  e  in  der  Aussprache  dem  a,  so  muß  sich 
der  Vocal  i  dem  e  genähert  haben.    Das  ist  zu  schließen  aus  der 

Schreibung 

ßefeoL  Tg, 
deren  richtige  Beurteilung  Brand  (Hermes  21.  312)  durch  Identifi- 
cieruug  der  Form  ßeveoL  mit  ßiveoL  an  die  Hand  gegeben  hat. 

^  §3 

Aussprache  des  e. 

Wie  das  kurze  e,  so  sprechen  die  Eleer  die  aus  der  vorgrie- 
chischen Zeit  ererbte  Länge  so  offen,  daß  sie  häufig  mit  A  wieder- 
gegeben wird.    So  findet  man 
ia  Bß  neben  eie  5.7, 

ia  4i  neben  «le  2.4.85  X?«f*«^ot§  i.g,  f^eloig  s- 
Noch  im  4.  Jahrh.  ist  Consequenz   nicht  erreicht;   auf   dem 

Amnestiegesetze  begegnen 

d^rjlvTiqav  2 ,  XQV^^^^  3.  4. 9 
im  Anschluß  an  die  panhellenische  Schreibweise  neben 

iua  1.9,  f^cc^^  n  i"«^«  2.95  öaiioOLoia  4,  e^TteiiTta  n- 
Diese  starke  Annäherung  des  urgriechischen  ^  m  a  ist  eine 
für  den  Dialekt  charakteristische  Erscheinung. 

b  Consonanten. 

§4 

Der  Hauch. 
Auf  den  Inschriften  epichorischen  Alphabets  fehlt  das  Zeichen 
für  den  Hauch.  Diese  Tatsache  legt  den  Schluß  nahe,  daß  er  im 
Eleischen  vor  der  Entstehung  der  Urkunden  zu  Grunde  gegangen 
war-  und  da  die  Aspirata  in  Ttod^lofiivö  1%,,  keine  Gegenmstanz 
bildet,  andrerseits  die  Schreibung  x«r'  ÖTtolov  auf  dem  Amnestie- 
gesetze  (Z.  1)  den  Schluß  unterstützt,  so  darf  er  so  lange  für  richtig 
gelten,  als  er  nicht  durch  entgegenstehende  Tatsachen  abgewiesen  wd. 
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§5 
Geschichte  des  /". 

Die  Geschichte  des  f  ist  in  Elis  ebenso  verlaufen  wie  in  den 
übrigen  Landschaften,  in  denen  man  sie  verfolgen  kann:  der  Laut 
hat  sich  im  Anlaute  zäher  gehalten  als  im  Inlaute. 

Auf  den  archaischen  Bronzen  fehlt  anlautendes  f  nur  ein  ein- 
ziges Mal: 

ixdarö  HTSog  log  neben  fUaoxoi;  24,  fimatov  43. 
Der  Laut  ist  auch  in  der  Anlautgruppe  <Fq  fest,  in  der  er  in 
Böotien,   in  Argos  und  auf  Kreta  (Nachweise  S.  668)  zu  Grunde 
geht.     Man  findet  geschrieben  • 

FqdTQU  2i,  73,  9i,  lOi,  lli,  rQBvqa  2O3. 
Die  jüngren  Inschriften  ignorieren  anlautendes  /".    Eine  Aus- 
nahme bildet  nur 

ßoruaq  3924  (3.  Jahrb.). 
Einige  Male  wird  /"  in  der  Bezeichnung  durch  ß  in  Hesych- 
glossen  geboten.     Eine  von  ihnen, 

ßoQaöv  avavQÖVf  ^Hlsloi, 
ist  darum  von  Wichtigkeit,  weil  sie  lehrt,  daß  /"  vor  0  in  Elis  er- 
halten geblieben  ist  wie  in  Böotien,  Arkadien,  der  Argolis,  in  Lako- 
nien,  in  Aptara  und  Olus  (S.  668).    , 

Im  Inlaute  begegnet  ß  nur  noch  selten  auf  den  alten  Bronzen: 
[7toC\F^OL  16^8  neben  tvouol  I69.18; 

Sev^FaQeoQ  718. 
Im  Gegensatze  zu  diesen.  Formen  stehn 
ßaadäeg  2^^  iagäog  13^; 
XQeeazaL  lg,  ;^^a/dot  I43; 
ßf  55,  7,;    ^ 

^ivotg  4t,^  TVQo^evov  ISy,  drcoTivot  24,  dnoiivoiav  9^  u.s.f.; 
>Fcao/tQ6^evov,  ßiaoda^ioqydv  11s.  4; 
J'BLCpg  23; 

ferner  die  Formen,  in  denen  ursprünglich  durch  >^ getrennte  Vocale 
contrahiert  erscheinen: 

!/ikaavBg  (aus  ^aavifeg)  258, 
lyyaQog  in  kvyaqoifVTeg  3302, 
•     Ji  96,  Zi  lg  u.  s.  f.  , 

Die  Wortform  ^ivßog  ist  im  3.  Jahrh.  bei  ^ivoQ  angelangt: 
Ttqd^Bvov  39 lg,  ^QO^evoig^^,  ^ivia  ^^,  -1. 


Geschichte  de8  ^.    Aussprache  des  d-  und  des  <f. 
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Also  gehören  die  Eleer  zu  den  Griechen,  bei  denen  ß  hinter 
Nasalen  und  Liquiden  ohne  Hinterlassung  von  Dehnung  geschwunden 
ist.  Sie  treten  damit  auf  die  Seite  der  Lokrer  und  Ätoler,  und 
trennen  sich  von  den  Argolern. 

§6 

Aussprache  des  S: 

Die  Aspirata  hat  zur  Zeit  der  alten  Bronzen  ihren  ursprüng- 
lichen Lautwert  noch  gehabt  Das  geht  aus  dem  Erscheinen  der 
Schreibung 

OEOTMON    43 

hervor,  unter  der  sich  vermutlich  das  Wort  d^e&fiiov  (Straf summe) 
verbirgt.  Es  liegt  nämlich  nahe  hiermit  die  Wortform  ^ad^fiiov  zu 
vergleichen,  die  auf  dem  Epökengesetze  von  Naupaktos  begegnet. 
Yon  dieser  war  es  wahrscheinlich  zu  machen,  daß  sie  durch  Hauch- 
übertragung aus  Ted^fiiov  hervorgegangen  ist  (Westlokr.  Dial.  §  14, 
S.  19).  Trügt  diese  Analogie  nicht,  so  sind  die  Eleer  auf  dem  glei- 
chen Wege  von  TS&fiiov  zu  d'ed^fiiov  gelangt,  wie  die  Lokrer  zu 
ihrem  ^ed^^iov.  Damit  wäre  die  Erhaltung  der  Aspirata  für  die 
älteste  Periode  auch  des  Eleischen  bewiesen. 

Später  aber  ist  die  Aspirata  zur  Spirans  geworden.  Darauf 
weist  direct  die  Darstellung  des  etymologischen  ^  durch  a  hin,  die 
in  der  Hesychglosse 

ßoqaöv  azavqövy  ^HleloL 

vollzogen  ist.  Es  gibt  aber  auch  ein  indirectes  Zeugnis  für  den 
Lautwandel :  die  Ersetzung  von  a&  durch  aa,  die  beobachtet  wird  in 

dftodöaoaL  aus  dTtoddaO-ai,  A9, 

noTjaoacti  aus  Ttoiijaao^at  B9^g.  ^ 

Yon  diesen  beiden  Urkunden  gehört  die  erste  dem  4.  Jahrh. 
an.  In  dieser  Periode  muß  also  die  Ersetzung  der  Aspirata  durch 
die  Spirans  vollzogen  gewesen  sein. 

§7 
Aussprache  des  6, 

Auf  drei  Bronzen  (1—3)  ist  d  regelmäßig  mit  I  geschrieben, 
in  zweien  (4  und  16)  je  zweimal.  Auf  den  übrigen  verwendet  man 
das  Zeichen  der  Media,  d.  h.  man  schließt  sich  der  panhellenischen 
Orthographie  an. 
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Belege  aus  Bronze  3: 

^iq)[viov]y  ^OXvvTtiatöVf  rol  Zl,  lUaia,  Ke  mit  ovte,  tvqogti- 
Uöv  (d.  i.  TtQoa&LÖlov)^  täf.iov. 

Die  gleiche  Orthographie  begegnet  in  dem  röte  einer  archai- 
schen Grabschrift  aas  Kamiros.  Rhod.  Dial.  §  6  (S.  620)  ist  ausge- 
führt, daß  mit  I  die  zur  Spirans  verwandelte  Media  bezeichnet 
werden  soll.  Der  gleiche  Lautwandel  ist  für  das  Mittelkretische 
nachgewiesen  (Kret.  Dial.  §  8,  S.  671).  Man  muß  mit  der  Möglich- 
keit rechnen,  daß  seine  Anfänge  in  die  Zeit  reichen,  in  der  Rho- 
dier  und  Mittelkreter  noch  auf  dem  Peloponnese  wohnten. 

In  diesen  Zusammenhang  gehört  auch  die  bei  Hesiod  WT  512 
überlieferte  Wortform  ^eCea,  die  bei  Archilochos  (Fragm.  138)  durch 
(xedeiov,  bei  Homer  durch  /xi^öea  vertreten  ist  —  vorausgesetzt  frei- 
lich, daß  das  erste  «  metrisch  lang  ist,  da  l,  als  Ausdruck  für  ä 
den  Wert  eines  einfachen  Consonanten  hat. 

B  Die  Laute  im  Wortzusammeiiliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Yocale  vor  Yocalen. 

§8 
Wandel  von  a  zu  6  vor  o-Vocalen. 

JohSchmidt  (Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  326  ff.)  hat  nachgewiesen, 
daß  a  im  Urgriechischen  vor  o- Lauten  zu  e  verändert  wird.     Von 
diesem  Lautwandel  legt  auch  eine  eleische  Form  Zeugnis  ab: 
eveßioL  5  3. 

§9 

Contractionen. 

Aus  der  Reihe  der  Contractionen  sind  die  von  principieller 
Bedeutung,  die  aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  0  mit  o 
hervorfließen,  femer  die,  die  durch  Vereinigung  von  a  mit  den 
€-Vocalen  und  von  0  mit  unmittelbar  anschließendem  a  zu  Stande 
kommen. 

Aus  der  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  0  mit  0  entstehn 
offne  Längen,  die  noch  auf  dem  jüngsten  Denkmale  mit  H  und  i2 
geschrieben  werden.  Bei  der  Vereinigung  von  a  mit  den  e-Vocalen 
und  von  0  mit  sich  unmittelbar  anschließendem  a  folgt  das  Eleische 
der  westgriechischen  Weise:  die  Qualität  des  zweiten  Vocals  siegt 
über  die  des  ersten. 


> 
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Die   Einzelheiten   ergeben   sich   aus   der  Übersicht  über  die 
Contractionen. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 

fj  -\-  €L  oder  tjl: 

dvave&äL,  öoS^äi  (geschrieben  für  -d^fji)  3932.37. 
0)  +  e  oder  ^: 

d/toScoTat  Ajg.  ' 

b)  Die  Vocale  waren  durch  y  getrennt: 
ö  -f-  0: 

TifwOTöv  (aus  TLfiaj6o&ü)v)  13 12- 
€  +  fi: 

€7toli  27 1^. 

XgeeaiaL  (aus  x^9^/6;*€(;^a£)  I3;  y^adaleuevot  9^. 
€  +  e: 

d^aQQ€v  (aus  d-a^asjev)  2^. 
0  +  w: 

c)  Die  Vocale  waren  durch  5  getrennt. 
ä-|-  w: 

'Cv  im  Gen.  Plur.  der  e^-Stämme. 

d)  Die  Vocale  waren  durch  /*  getrennt. 
e  +  e: 

^laaveg  (aus  ^Itjaveßeg)  258. 

Zl  lg,  ^l  Oß  U.S. 
ä  +  ä. 

tyyaqog  (aus  IvyaJ^ä^ot^  in  evyaQof^vTsg  335.2. 
ä  +  0: 

^a-atgarlöa  Paus.  VI  6, 3. 

Uaiäv  in  IlaiavddcüQog  182^,   TlaLccviog  179. 

d-eagdg  (aus  &e^äJ^0Q6g  oder  d^&Fctfcoqög)  7^  u.  s. 

Im  Gegensatze  zu  der  Contraction  von  Vocalen  der  gleichen 
Linie  steht  das  Unterbleiben  der  Contraction  unter  der  nämlichen 
Bedingung  in 

Boohtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  .53 


i 
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CJontractionen.     Vocalausstoßung.     Ersatzdehnung. 
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dvdazoQ  (aus  dvcx/'aTÖg)  Ag, 
ßaadäeg  (aus  ßaadfj-F'eg)  2^, 
XQeiarac  (aus  xqriJ^ljead^ai)  I3. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 

«  +  e: 

-gyv  in  den  Infinitiven:  q>vyadeiriv  A^,  voaxixxrjy  7,  ndaxriv  u, 

r/r%iyv  39i8,  it*«^«X'^y27• 
o  +  0: 
's-w  im  Gen.  Sg.  der  o-Stämme:  rö  ^t^^  TwXv^mu)  A4,  3932. 

ä  +  0: 

-ä  im  Gen.  Sg.  der  männlichen  a- Stämme:  z.  B.  ^yida  126, 
Aaoixa  Paus.  Y  24, 1. 

§10 

Yocalausstoßung. 

Außer  durch  Contraction  kann  der  Hiatus  durch  Vocalaus- 
stoßung beseitigt  werden.  Dieser  Vorgang  läßt  sich  an  zwei  Wör- 
tern beobachten.^. 

1)  an  dem  Ethnikon  ^-^LXXdvTiogi 
^yLiXXovTLöv  16  9. 

Die  Herausgeber  schreiben  2y(,ilXövTiöv,  Wenn  man  sich  aber 
an  Ethnika  wie  ^O/tdvriogj  SeXivdvtiog,  ^Olövriog  (Krei  Dial.  §  15,2) 
erinnert,  die  aus  ^OrtoFevTLog  u.  s.l  hervorgegangen  sind,  so  wird 
man  nicht  geneigt  sein  sich  die  Entwicklung  von  Si^cllo-Fivuog 
anders  zu  denken:  auch  hier  werden  die  Formen,  in  denen  der 
Vocal  der  vorletzten  Silbe  betont  war ,  den  Sieg  über  die  proparoxy- 
tonierten  davon  getragen  haben. 

2)  an  der  Flexion  von  moi^icj. 
Man  begegnet  den  Verbindungen 

i^ayQeöv  aal  ivnoiöv  7  4, 

und  findet  auch 

TtOLOlTO  42.4 

im  Gegensatze  zu  dftoSiXioi  4^. 

Wie  diese  und  mit  ihnen  gleichstehende  Formen  beurteilt 
werden  müssen ,  ist  Phok.  Dial.  §  7, 2  (S.  100)  ausgeführt. 


•n. 


2.   Vocale  vor  Consonanten. 


§11 

Ersatzdehnung. 

Die  Ersetzung  der  Folge  eines  kurzen  Vocals  und  einer  Con- 
sonantenverbindung  durch  die  Folge  einer  Länge  und  eines  ein- 
fachen Consonanten  ist  unter  zwei  Bedingungen  eingetreten. 

I 

An  die  Stelle  der  Laute,  die  in  der  lesbischen  und  thessa- 
lischen  Prosa  als  doppelte  Nasale  und  Liquida  erscheinen,  treten 
einfache  Nasale  und  Liquida,  wobei  die  Dehnung  von  den  voran- 
gehenden kurzen  Vocalen  übernommen  wird. 

Man  erkennt  drei  Gruppen  ehemaliger  Doppellaute. 
sl)  X  -{-  m: 

dfi€  395,  djLiicov  i^.    Vgl.  lesb.  a/w^uc,  dfifiecov. 
^|W€v  A7.     Vgl.  thess.  l/i^fiv. 

h)  r  i-  x:  ,         ^ 

fieTSÄSxiJQOv  642-     Vgl.  lesb.  yJqQsg, 

c)  e  +  unbekannter  Laut: 

ÖTjlo/xivoi  Aß.    Vgl.  thess.  ßelXeizei, 

Ffjleti}  in  djtoflXeoi  47,  dycoFelloiav  10 4.    Vgl.  att.  «J/U'w. 

ßo)lßQ  3931,  ßcolaygdfpOQ  ^T.    Vgl.  lesb.  ßölXa. 

II 

An  die  Stelle  der  Verbindung  va,  deren  a  aus  tj  hervorge- 
gangen und  aus  aa  vereinfacht  ist,  tritt  er,  indem  v  unter  Dehnung 
einer  vorangehenden  Kürze  schwindet.     Die  entscheidende  Form  ist 
dvTaTtoöidwaaa  39^7  (mit  auf  zwei  Silben  verteiltem,  daher 
doppelt  geschriebnem ,  a  wie  in  KkeKpQaoa  Hermes  43. 
173).    Vgl.  kret.  aTtodiöovaa. 

Nach  ihr  sind  mit  Längen  anzusetzen 

örmdüöa  1^  und 
•    näaav  39^2,  Ttaaäv  ^q.    Vgl.  kret. /ravaa. 
über  die  Behandlung   der  auslautenden  Verbindung  ns  läßt 
sich  nur  das  mit  absoluter  Sicherheit  sagen,  daß  die  Nasalis  nicht 
erhalten  geblieben  ist.     Dies  wird  offenbar  aus  den  Schreibungen 
TtBVTciA.axiag  öaQxi^dg  4t 2^ 
iXev&dQog  12^,  lagög  ^. 

53* 
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Die  Quantität  der  Vocale  aber  kann,  da  die  in  ionischem  Alphabet 
aufgezeichneten  Urkunden  zufällig  keine  Form  enthalten,  von  der 
man  Aufschluß  erhalten  könnte,  nur  durch  Vermutung  festgestellt 
werden:  das  nahe  Verhältnis,  in  dem  das  Eleische  zu  den  Mund- 
arten der  westlichen  Lokrer  und  Ätoler  steht,  legt  den  Schluß  nahe, 
daß  die  Accusative  Pluralis  mit  langem  Vocale  gesprochen  wor- 
den sind. 

Eine  grundverschiedne  Behandlung  der  Lautgruppe  ns  wird 
§  21  zur  Sprache  kommen. 

Aus  den  Schreibungen  ^fxev,  örilo^ivoL,  ßwlGg,  dvvaTtodidcoaaa 
geht  hervor,  daß  die  durch  Dehnung  entstandnen  Längen  ^,  ö  offne 
Laute  gewesen  sind.  Von  den  Längen,  die  durch  Contraction  gleich- 
artiger Kürzen  ins  Leben  gerufen  worden  sind,  werden  sie  nicht 
unterschieden.  Die  beiden  neuen  Längen  ^  müssen  sich  aber  von 
der  ursprünglichen  Länge  durch  helleren  Klang  abgehoben  haben, 
denn  sie  werden  nie  wie  diese  mit  A  geschrieben.  Ob  auch  zwi- 
schen dem  alten  ö  und  den  neuen  ö- Lauten  ein  Unterschied  be- 
standen habe,  läßt  sich  nicht  erkennen. 

§  12 
e  vor  Q. 

Die  offne  Aussprache  des  f ,  auf  die  zerstreute  Erscheinungen 
schließen  lassen  (§  1),  erreicht  vor  q  einen  so  hohen  Grad,  daß  der 
Laut  in  dieser  Lage  auf  den  alten  Bronzen  fast  immer  mit  A  ge- 
schrieben wird.     Man  begegnet  dieser  Orthographie  in 

fdQQEv  22  neben  figev  11  e; 

fdgyov  Og,  Tvag  noXsfxö  4; 

önÖTaqoi  10  3; 

IXev&ciQöq  123; 

dvaQB  13 10? 

Ttaq  rdg  Y.aTaazdoLog  16 ^  neben  et jUf'^as  5.12  5 

naq  zäQ  yäq  18  2,  ya^ev  5. 
Abweichend:  [7tQed\yvTiQ0ig  I43. 

Im  4.  Jahrh.  war  man  an  die  gemeingriechische  Orthographie 
gewöhnt:  auf  dem  Amnestiegesetze  steht  vavaQiv  (7)  als  einziger 
Rest  der  ältren  Gepflogenheit  neben  iQüevairigav  und  ^tjUtegav  (2) 
TtsQl  IlvQQwva  (8).  Die  jüngre  Bronze  39  enthält  überhaupt  kein 
Beispiel  der  alten  Orthographie  mehr. 


£  vor  p,  L  vor  (>,  e  hinter  (>,  labialisierte  Gutturale  vor  v.  837 

Die  offne  Aussprache  des  e  vor  q  steht  für  das  westliche 
Lokris  (Westlokr.  Dial.  §  7)  und  Phokis  (Phok.  Dial.  §  9)  fest.  Ohne 
Zweifel  haben  die  Eleer  sie  von  ihren  Sitzen  im  Norden  des  Ko- 
rinthischen  Meeres  in  die  neue  Heimat  gebracht. 

§  13 
L  vor  Q, 

Der  off  Den  Aussprache  des  e  vor  q  geht  die  von  l  in  der 
gleichen  Lage  parallel.  Sie  gibt  sich  darin  kund,  daß  E  statt  I  ge- 
schrieben werden  kann: 

TtöXeg  39 Iß  neben  tvöXiq  38  a^. 

Man  beachte,  daß  e  hier  vor  secundärem  q  geschrieben  ist 

3.  Wirkung  von  Consonanten  auf  folgende  Vocale. 

B  hinter  q. 
Der  Laut  q  wirkt  nicht  nur  auf  vorangehendes  sondern  auch 
auf  folgendes  b  in  der  Weise,   daß  dieser  Laut  einen   dem  a  sehr 
nahe  kommenden  Klang  annimmt.     Dies  macht  sich  geltend  in 
XavQo[i6iiBvov\  I7  neben  kaiQBiöfXBvov  9^] 
Kariagaliav  A5,  Y.axiagavaBiB  2^] 
fAaavgdai  2^, 
Man  stößt  hier  auf  die  gleiche  Wirkung  des  ^,  die  im  Les- 
bischen durch   Ja^oyiqitWy    im  Thessalischen  durch  y,qbvv€^bVj    im 
Böotischen  durch  JLOAQtveq,  in  Halaisa  durch  TtBQiwQBOia  anschau- 
lich gemacht  wird  (Lesb.  Dial.  §  18),  tatsächlich  aber  nur  Teil  einer 
weiter  reichenden  Wirkung  ist  (Thess.  Dial.  §  16). 

4.  Wirkung  von  Vocalen  auf  vorangehende  Consonanten. 

§15 
Labialisierte  Gutturale  vor  v. 

Labialisierte  Gutturale  werden  vor  v  zu  reinen  Gutturalen. 
Mit  dieser  Regel  steht  im  Einklänge  /tqeayvg  in 

[7tQ€o]yvTeQ0iQ  143, 
während   ihr   die  Labialis   in   dem   7CQeaßvg   verschiedner  Dialekte 
widerspricht. 

Die  Gutturalis  erscheint  auch  in  kret.  TtQBlyvg,  und  die  Guttu- 
ralis,  die  in  böot.  TVQioyeBgj  ütqioyBug,  arg.  nqeoyBia  in  andrer  Um- 
gebung auftritt,  hat  ihre  Quelle  vermutlich  in  der  gleichen  Stelle 
(Kret.  Dial.  §  17,3). 
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Verhanchung  des  a.    Consonanten  vor  Conponanten. 
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Im 


^\ 


§16  * 

Schicksal  des  t  vor  i. 

"Wie  in  allen  westgriechischen  Dialekten  erscheint  t  vor  l  in 
Wörtern  und  Wortkategorien,  in  denen  das  Lesbische,  Arkadisch - 
Kyprische  und  Ionisch -Attische  o  aufweisen,  unverändert.  Man 
begegnet  diesem  r 

a)  in  dem  Worte  für  zwanzig: 
^FiKaTi  18  g. 

b)  in  der  3.  Plur.  auf  -vtl: 
q)vyade6avtL  Ag,  fxerixovzt  SQjg. 

o)  in  den  Nomina  auf  -rio-y  so 

in  den  Zahlwörtern  auf  -'/.dzioi:  TtevtaKaTiag  A^,  rtevtay^a- 
Tiöv  7ß;  ' 

in  den  Ethnika  auf  -Tiog:  ^tliXXovtIöv  I69. 

5.  Consonanten  zwischen  7ocalen. 

§17 

Verhauchung  des  a. 

In  den  5 -Aoristen  der  beiden  jüngsten  Bronzen  und  in  einem 
einzelnen  Worte  Hesychs  ist  a  zwischen  Vocalen  zum  Hauche  ge- 
worden, der  einmal  als  solcher  geschrieben  wird:. 

döealTiühaie  A12, 

ffvyadeijavTL  Ag, 

TtOTjaaaaL,  /coiTJarai  3 9 gg.  3g; 

y.QadQa'  y.6amvov  Hes. 
Ton  der  ersten  dieser  Formen  läßt  sich  nur  sagen,  daß  sie 
3.  Sg.  Opt.  Aor.  eines  Verbs  auf  -öw  ist,  der  Ausgang  -whaie  also 
auf  -waaie  weist.  Die  Form  fvyaöeijavTt  ist  als  (pvyadevaävu  zu 
denken;  diese  ist  zu  €g)vyd6€voav  gebildet  wie  TVQoyqdcprjvvi  in  An- 
dania  (S.  433)  zu  nqoeyQdcpev.  Die  beiden  nächsten  Formen  sind 
Umsetzungen  gemeingriechischer  Ttoirjaao&ai^  nonfjO^Tai,  Das  Wort 
TiQadqa  ist  zuerst  von  M Schmidt  mit  yigaaega  gleichgesetzt,  aber 
unrichtig  den  Kypriern  (KZ  IX  367),  später  (in  der  Hesycb ausgäbe) 
den  Lakonen  zugewiesen  worden;  daß  es  vielmehr  den  Eleern  an- 
gehört, hat  Boisacq  (Dict.  6tym.  516)  ausgesprochen.  Die  eleische 
Herkunft  folgt  aus  dem  Zusammentreffen  von  ag  aus  eg  und  der 
Yerhauchung  des  a.  Das  tj  in  der  aus  Hippokrates  bekannten  Wort- 
form 'AQrjoeQtj  (VIII  256  L.)  ist  ionisch,  wie  die  von  M Schmidt  richtig 
hergestellte  Hesychglosse  yigaatga    dkevQÖTzr^aig  lehit 


Das  Amnestiegesetz  schreibt  gleichzeitig  dafioaiwfiev,  dafjLOoiola, 
dmXdaiovy  die  Demokratesbronze  d^vaiäv,  &vaiav  und  ähnliche  For- 
men mit  bewahrtem  a.  Könnte  man  dirtldaiov  und  die  folgenden 
Wörter  der  yioiv^  zuweisen,  so  ist  dies  für  öa^oaiuifievy  öafÄoaiola 
nicht  möglich,  da  sie  ausgesprochen  örtliche  Prägung  zeigen.  Ich 
sehe  deshalb  in  der  Verhauchung  des  o  zwischen  Vocalen  einen 
Vorgang,  der  sich  erst  in  einem  spätren  Stadium  des  eleischen 
Dialekts  vollzogen  hat,  der  also  unabhängig  von  dem  gleichen  Vor- 
gang ist,  der  im  Argolischen,  Lakonischen  und  Kyprischen  beob- 
achtet werden  kann. 

6.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§18 
Entwicklung  der  Verbindungen  ij,  tkj. 

Die  Entwicklung  von  tj\  nach  der  die  von  thj  zu  erschließen 
ist,  führt  zu  einem  Doppellaute,  der  mit  aa  geschrieben  wird. 
Zeugnis  legt  ab 

oaaa  A7,  SQ^i. 

§19 
Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  khj. 

Zu  belegen  ist  die  Entwicklung  der  Verbindung  khj: 
äaiaza  (zu  ayxi)  Ag. 

In  der  gleichen  Schreibung  steht  die  Form  auf  der  Bronze 
des  Xuthias  IG  V  2  no.  159^.  In  der  Schreibung  aaaiaza  erscheint 
sie  bei  Hesych,  der  sie  aus  den  ''Hdwvol  des  Aischylos  anführt. 

§20 

Entwicklung  der  Verbindungen  dj,  gj  und  der  Palatalspirans  y. 

Die  Entwicklung  ist  nicht  einheitlich  sondern  führt  zu  zwei 
verschiednen  Ergebnissen. 

1)  Am  Endpunkte  der  Entwicklung  steht  ein  Doppellaut,  der 
gewöhnlich  mit  A  geschrieben  wird.  Den  einfachen  Consonanten 
hat  man  sich  als  graphischen  Vertreter  des  gedehnten  Lautes  vor- 
zustellen.    Hierher  gehören 

öivLdöoi  73,  ^(ddö(o)v  65  und  d^ödöoi  72, 
XQatöoi  143,  _ 

vTtadvyloig  49,  v(L)7tadvMoioig  ISg. 
Der  gleiche  Laut  ist  mit  TT  gemeint.    Dies  wird  geschrieben  in 
voGTiTTtjv  xai  aTTdfiiov  JjfÄßv  A7.  ^ 
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Man  begegnet  dem  gleichen  Wechsel  der  Schreibungen  in  La- 
konien  und  auf  Kreta  und  muß  ihn  ebenso  erklären  wie  dort  (Kret 
Dial.  §  25  Ende). 

2)  Am  Endpunkte  der  Entwicklung  steht  ein  Doppellaut,  der 
mit  I  geschrieben  wird.   Das  einzig  sichre  Beispiel  für  diese  Stufe  ist 
efiioll^oi  163. 

Dagegen  kann  J  in  der  Schreibung 
Zßveg  Paus.  V  21, 2 
auf  die  Kechnung  des  Schriftstellers  kommen. 

Die  Stufe,  auf  der  f  gesprochen  wird,  geht,  wie  man  auf  Kreta 
verfolgen  kann,  der  Stufe  voraus,  auf  der  man  bei  dö  angelangt  ist: 
dort  noch  dz  oder  mit  Umstellung  xd,  hier  mit  Assimilation  doppelte 
Media.  Offenbar  ist  in  Elis  keine  Einigung  in  der  Aussprache  er- 
folgt: ein  Teil  der  Eleer  hielt  an  der  ältren  Aussprache  fest,  ein 
andrer  glich  die  Laute  an.  Dieser  zweite  Teil  hielt  es  mit  den 
Mittelkretern,  den  Lakonen,  den  Böotern  und  Thessalern. 

§21      , 
Die  Verbindung  ns. 

In  §  11  hat  sich  herausgestellt,  daß  die  Verbindung  ws  die 
Nasalis  unter  Dehnung  eines  vorangehenden  kurzen  Vocals  aufge- 
geben hat.  Das  war  für  den  Inlaut  zu  beweisen,  für  den  Auslaut 
konnte  es  als  höchst  wahrscheinlich  bezeichnet  werden.  Es  gibt 
nun  aber  Anzeichen  dafür,  daß  in  Elis  neben  dieser  westgriechischen 
Weise  eine  davon  gänzlich  verschiedne  in  Kraft  gewesen  ist,  die 
auf  Äoler  in  der  Landschaft  hindeutet. 

Der  Acc.  Plur.  der  ä- Stämme  schließt  auf  den  ältesten  Ur- 
kunden gewöhnlich  auf  -äg,  zweimal  aber  auf  -aig: 

tiyia  fivaig  za  ccTtozivoi /.a&vTaig  xot  Zi  2^\  ähnlich  84. 

Das  Amnestiegesetz  und  die  Bronze  des  Damokrates  bieten 
Formen  auf  -aiQ-.  .        ^ 

TctiQ  de  yeveaiQ  fna  q>vyaöeir^v  A^; 

Y^aTa^iaiQ x^Qf^'^^Q  39 1«. 

Anders  steht  es  mit  den  o- Stämmen.  Die  ältesten  Urkunden 
verwenden  niemals  Formen  auf  -oig,  immer  solche  auf  -ög.  Erst 
die  spätren  weisen  Accusative  auf  -oiq  auf: 

roiQ  de  ht'  aaiaxa  f.iä  dnoööoaai xä  xQ^fictTa  toiq  (fvyd- 

deaai  Ag; 
äXXoiQ  A,al  TtXeiovBQ  3 9 3. 


Consonanten  vor  Consonanten. 


841 


Daß  aber  das  Fehlen  von  Accusativen  auf  -oig  auf  den  alten 
Bronzen  nur  zufällig  ist,  muß 'daraus  geschlossen  werden,  daß  man 
in  alter  Zeit  Formen  auf  -de,  -öq  auch  als  Dative  verwendet: 

d  J^QavQa  TOiQ  XaXaöqiöq  11  j; 

d  fqdrqa  zog  !dvaiTb\g\  ^al  Tb[g]  Mexaniög  10 j. 
Denn   die  Verwirrung  konnte  nur  dadurch  herbeigeführt  werden, 
daß   in   einem  der  beiden  Casus  Formen  auf  -oig  und  -ög  neben 
einander  gebräuchlich  waren;  dieser  Casus  aber  kann  nur  der  Accu- 
sativ  gewesen  sein. 

Gibt  man  dies  zu,  so  ist  die  Bahn  für  eine  wichtige  Folgerung 
frei.  Wenn  die  Formen  auf  -aig,  -oig  Accusative  sind,  die  von 
Alters  her  neben  den  Accusativen  auf  -ö^,*  und  -ög  bestanden  haben, 
so  besitzt  das  Eleische  iesbische  Formen  neben  den  westgriechischen; 
denn  keine  andren  Griechen  als  die  spätren  Lesbier  sind  zu  Accu- 
sativen auf  -aig  und  -oig  gelangt.  Die  Westgriechen,  die  in  Elis 
eindrangen,  stießen  auf  eine  Schicht  ältrer  Bewohner,  von  denen 
ein  Teil  Äoler  gewesen  sind.  Das  sind  die  Äoler,  deren  Einfluß 
auf  die  Sprache  der  Eleer  der  Gelehrte  des  Strabon  zu  erkennen 
glaubte  (S.  828).  Es  wird  sich  zeigen,  daß  für  seine  Anschauung 
noch  weitre  Momente  geltend  gemacht  werden  können. 

§22       - 
Entwicklung  der  Verbindung  nth. 

In  einem  einzelnen  Falle  wird  vt  statt  vd-  geschrieben:  in 
ivradva  d^Q, 

Daß  iv&adra  als  die  ursprüngliche  Wortform  betrachtet  werden 
muß,  hat  Blaß  (bei  Kühner  I  1.279  und  618)  zuerst  ausgesprochen. 
Wenn  nun  kein  Versehen  des  Graveurs  vorliegt,  der  die  Tennis  der 
nächsten  Silbe  vorausgenommen  haben  müßte,  oder  eine  Assimi- 
lation von  Seite  des  Sprechenden,  die  sich  in  der  gleichen  Richtung 
bewegt  hat,  so  hat  altes  7ith  in  evTadza  das  gleiche  Schicksal  er- 
fahren, wie  in  evzdde  in  Methana  und  den  übrigen  Epeir.  Dial.  §  2 
(S.  79)  aufgezählten  Wörtern. 

§23 
Die  Verbindung  rs. 

Die    Behandlung    der   Verbindung    rs    ist   nicht   einheitlich: 
s  bleibt  entweder  unverändert  oder  wird  dem  r  assimiliert. 
Erhalten  ist  s  in 
iqaevaiTtqav  A2. 
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Assimiliert  ist  s  in 

Die  Assimilation  gehört  dem  westgriechischen  Bestandteile  des 
Dialekts  an;  die  Übereinstimmung  von  d^agQ-  in  ^aggev  mit  d^agg- 
in  delph.  Gccggavögov,  GaggUojva,  lokr.  Odggvg  (Phok.  Dial.  §  16, 
S.  106)  ist  sicher  nicht  Zufall.  In  der  abweichenden  Behandlung 
des  a  in  igaevaizegav  kann  äolischer  Einfluß  gesehen  werden;  ist 
doch  egaev  selbst  eine  lesbische  Wortform  (I  31).  .        ^ 

Bei  dieser  Musterung  ist  die  Gruppe  go  in 
KO&igai  ?!  - 

nicht  berücksichtigt,    weil    ihr  a  erst  durch  Analogie   eingeführt 
sein  kann. 

§  24 
Die  Verbindung  sih. 

Auch  die  Nachkommen  der  Verbindung  sih  fallen  aus  ein- 
ander: neben  ai  steht  aa. 

1)  Dem  Entwicklungsproducte  at  begegnet  man  in  den  Formen 
Xgeeavai  lg; 

Y.ekolaxav  löjg; 

XvoaoTöy  TteTtdöxb  ISj.g; 

Tifioatöv  13^2; 

TtgoaTiClöv  (d.  i.  TtgoaO-idlcDv)  3 7. 
Dieser  Lautwandel  ist  gemeinsame  Eigentümlichkeit  der  Eleer 
und  der  westlichen  Lokrer  und  Phoker  und  kennzeichnet  die  enge 
Zusammengehörigkeit  dieser  Dialekte,  die  schon  §  12  hervorgehoben 
ist  und  noch  ferner  (§  42)  hervorzuheben  sein  wird. 

2)  Das  Entwicklungsproduct  aa  wird  bezeugt  durch 
d/todoaaaL  A,, 

/co/jaaaai  3 9 34. 
Wie  man  aa  aufzufassen  habe,  kann  nicht  zweifelhaft  sein: 
das  zweite  a  ist  aus  spirantisch  gewordnem  ^  hervorgegangen  (§  6). 
Es  muß  also  in  Elis  Formen  gegeben  haben,  in  denen  sih  nicht  zu 
at  geworden  sondern  zunächst,  bis  die  Verwandlung  der  Aspirata 
in  die  Spirans  einsetzte,  unverändert  geblieben  war.  Dies  kann 
man  sich  nur  so  vorstellen,  daß  neben  der  Bevölkerung,  die  az  aus 
der  nördlich  vom  korinthischen  Meere  gelegnen  Heimat  mitgebracht 
hatte,  eine  andre  saß,  die  an  sih  festhielt.  Die  Dialektmischung  ist 
offenbar. 


7.  Umstellung  der  Folge.  Liquida  mit  Vocal. 

§25 
ag  aus  ga. 
Attischem  dgaxfirj  entspricht  in  Elis  dagxf^d: 

öagxftdg  43,  5 4. 
Die  selbe  Wortform  war  in  Arkadien  (Ark.  Dial.  §  26)  und  auf 
Kreta  (Kret.  Dial.  §  35, 1)  gebräuchlich.     Man  erkennt  an  ihr  die 
Anwesenheit  eines  achäischen  Elements  in  Elis. 

b  Fernwlrkung, 

§26 
Hauchübertragung. 
Der  Hauch,  der  in  der  Aspirata  einer  folgenden  Silbe  ent- 
halten ist,  kann  durch  Vorwegnahme  hinter  die  Tennis,  einer  früheren 
Silbe  übertragen  werden.    Auf  diese  Weise  ist  zu  Stande  gekommen 

GEOTMON  48, 
womit  &B&iiiov  gemeint  zu  sein  scheint     Sieh  §  6. 

§27 
Dissimilation  aus  einer  Silbe  in  die  andre. 
Die  Folge  g-g  wird  durch  die  Folge  l-g  ersetzt  in 

XaXaöglög  11^. 
Die  Xalddgioi,  sonst  nicht  weiter  bekannt,  sind  Leute,  die  an 
einem  Orte  wohnen,  dessen  Name  mit  xagddga  in  Verbindung  steht. 
Der  Ort  und  der  Bach,  an  dem  er  gelegen  hat,  werden  Xdlaögog 
geheißen  haben;  als  Bachname  ist  Xdgadgog  bekannt,  z.  B.  aus  Achaia 
(Paus.  VII  22, 11).  Kann  aber  XaXddgioi  von  xciQ(xöga  nicht  getrennt 
werden,  so  ist  X  durch  Dissimilation  aus  g  entstanden. 

C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§28 
Das  bewegliche  v. 
Daß  dem  Dialekte  das  bewegliche  v  fremd  gewesen  ist,  lehrt 
seine  Abwesenheit  in  der  Stellung 
q)vydd€aaL'  ai  de  tv  A^q. 

§29 
Verwandlung  des  auslautenden  a  in  g. 
Auslautendes  a  unterliegt  dem  Rhotacismus. 
Die  Orthographie  ist  höchst  schwankend.     Durchgeführt  ist  g 
auf  den  jüngren  Bronzen  (A,  no.  39  und  260).   Unter  den  umfang- 
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reicheren  der  früheren  Jahrhunderte  führen  ihn  durch  no.  1  und  18, 
während  3—7,  14  und  15  ganz  frei  von  ihm  sind.    Auf  den  übrigen 
wechseln  q  und  a  ohne  erkennbaren  Grund.     So  in  no.  9: 
vöiQ  faXeloiQ  i ,  ai  di  tiq  xä  ygdcpea  7 ; 
toig  'EQ'Fäoioig  j ,   alre  ^Fi/tog  alze  fa^^yov  g ,   akaXoig  4 ,  dixt 
fixag  ölVfig,  dä^og  ^, 
Aus  diesem  Tatbestande  möchte  man  die  Regel  herauslesen, 
daß  der  Rhotacismus  seinen  Anfang  in  der  Proklise  und  Enklise 
genommen  habe.   Bei  andren  Denkmälern  kommt  man  aber  mit  ihr 
nicht  durch. 

Der  gleiche  Lautwandel   hat  das  Lakonische  getroffen,  aber 
erst  am  Ende  der  vorchristlichen  Zeit. 


§  30 
Elision. 

Von    drei   Vocalen,   die   nach  Schwinden   eines  Consonanten 
zusammentreffen,  wird  der  dritte  ausgestoßen  in 

dafxioqy&v  Ag,  öafxiOQyia  lö^.  ; 

Öie  Grundform  war,   wie  hom.  drj^iosQyög  vor  Augen  führt, 
öafxiO'^eQydg. 

§31 
Die  Präpositionen  dm,  ^cagd,  xara,  uotL 

Die   Präpositionen   dvd^    /cagd   verlieren    ihren   auslautenden 
Vocal,  ebenso  xara  und  tcotI  vor  Dentalen. 

1)  dvd: 
avvaklijoiTO  I67. 

2)  Ttaqd: 

nag  zb  ygdcpog  Tg,  7t ag  zb  ygdfifia  A^,; 
Tvagßahoiav  10  g. 

3)  xar«: 

xard  ygdipogS^^  xar(t)a  /tdzgia  b^^  Y.a%bv  7t\6Xeiiov\  lö^.g, 
%a^voag  ög,  y-a&vvdv  und  y.a&vTdg  log.  12»   '/.adalsfiivot 
und  '/.aöaXbOLTO  Og.  g,  Y.aCaXet.iEvov  16 19. 
Im  Gegensatze  dazu  steht  zweisilbige  Präposition  in  '/.and  J^iyxt- 
(TTOv43,  Y.aTaoxdaLog  und  '/.ataaxdiö  Ißi.ig* 

4)  Ttoxi: 

TCoibv  d^EÖv  74,  16 11,  Ttoxbv  Jla  11 7. 

Mit  doppelter  Dentalis  nur  /toTtw  JidgA^. 


\tjiLAmumm.mK..   — • 
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In  der  Behandlung  von  xarcr,  der  die  von  tvotI  als  conform 
zu  denken  ist,  stimmt  das  Eleische  mit  den  westgriechischen  Dia- 
lekten, speciell  mit  dem  Dialekte  von  Heraklea  überein,  für  den 
Ahrens  sie  zuerst  beobachtet  hat  (Westlokr.  Dial.  §  18,  S.  21).  Mit  dem 
Westlokrischen  speciell  hat  der  Dialekt  die  Aufhebung  der  Doppel- 
consonanz  gemein,  die  durch  Beseitigung  des  die  trennenden  Dentale 
entstandnen  Vocals  hervorgerufen  worden  war. 

Vielleicht  gehört  hierher  auch  der  Vertreter  von 

5)  Tiegi: 

Trag  Ttole^ö  84,  Ttag  xäg  y.aTaaxdoiog  16^,  Ttag  xäg  yäg  18 g. 
Aber  nur  vielleicht,  denn  die  Einsilbigkeit  kann  hier  vorgriechischen 
Ursprungs  sein  (Lesb.  Dial.  §  43, 5). 

§  32 
Die  Behandlung  des  Artikels.  ^ 

Auf  den  alten  Bronzen  erscheinen  die  Formen  des  Artikels 
in  reducierter  Gestalt:  vor  vocalisch  anlautenden  Wörtern  wird  nur 
der  Anlaut  geschrieben,  die  Endung  wird  unterdrückt. 

Die  meisten  Fälle  sind  so  beschaffen,  daß  der  Artikel  ursprüng- 
lich die  gleiche  Endung  besessen  hat  wie  das  Nomen,  zu  dessen 
näherer  Bestimmung  er  dient: 

Gen.  Sg.  t'  lago  33,  t'  lago^dö  44; 

Loc.  Dat.  Sg.  t'  lagöi  7^,  z^^OXvfimoi  34,  ev  t'  i/ndgoi  99,  16^4 ; 

t'  dgeial  13i3: 
Nom.  Plur.     r'  ^fxcpidoXoi  257; 

T*  ^OlvfiTtia  174; 
Dat.  Du.        t'  v7tadv[/.ioioLg]  13  4. 
Anders  beschaffen  sind  nur  vier  Fälle: 
€V  t'  lagöv  5^,   t'  dgxalov  85; 
t'  slla[voöUag]  14  4; 
tog  lagofxdög  x^  ^OXvfiTtiai  10  g. 
Im  letzten  Beispiele  würde  man  nach  den  zuerst  angeführten 
Analogien  x'  lagofzdög  xbg  ^OXvfiTziaL  erwarten.     Die    drei   andren 
fallen  aus  der  Regel  heraus. 

Die  Erklärung  scheint  mir  von  den  Beispielen  der  ersten 
Gruppe  ausgehn  zu  müssen.  Sie  haben  gemeinsam,  daß  die  Endung 
des  Artikels  vor  dem  mit  ihm  zur  syntaktischen  Einheit^verbundnen, 
mit  der  gleichen  Endung  ausgestatteten,  Nomen  verschwiegen,  daß 
also  die  Endung  nur  einmal  statt  zweimal  zu  Gehör  gebracht  wird. 
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Von  hier  aus  ist  der  verkürzte  Artikel  auch  an  Stellen  gewandert, 
wo  die  Ergänzung  der  Endung  durch  das  folgende  Nomen  nicht 
geliefert  ward. 

Neben  dieser  Schreibweise,  die  sicher  der  volkstümlichen  Rede 
gerecht  wird,  läuft  eine  andre,  die  von  etymologischer  Rücksicht 
eingegeben  ist  Sie  trifft  den  Acc.  Sg.  Masc.  und  den  Gen.  Plur. 
des  Artikels,  die  stets  mit  voller  Endung  geschrieben  werden. 

Die  gleiche  Verschweigung,  wie  in  Elis,  ist  in  dem  ^'  vi^i 
eines  attischen  Briefes  aus  dem  4.  Jahrh.  wahrzunehmen  (Wilhelm 
österr.  Jahresh.  VII 95).  Es  ist  die  Wirkung  des  gleichen  Princips, 
das  im  Lesbischen  bewirkt  hat,  daß  der  Dat.  Plur.  des  Artikels 
immer  nur  in  der  abgekürzten  Gestalt  Toig,  Toig  auftritt. 


II  Nomen. 

A  StammMdiiiig. 

§33 
yqdcpog. 
Das  Neutrum  yQciq)og,  wozu  ygacpa  das  Collectivum  vorstellt, 
ist  zur  Zeit  der  alten  Bronzen  Terminus  für  gesetzliche  Bestimmung: 
xar^  yQCLcpog  t'  aQxcuov  85,   ail  de  xiq  naq  xb  ygacpog  dr/td- 
doi  Tg,  ai  Ö€  TLQ  Tce  yqdq)Ba  taC  /.aöaXioLTO  Oy. 
Im  4.  Jahrh.  wird  yqdcpog  von  ygafifia  abgelöst:  al  de  tl  Ta^- 
Tü)v  Ttag  tö  ygdfxfia  TtOiiöL  A^o- 

Das  Neutrum  yqdcpog  haben  die  Eleer  mit  den  Arkadern  ge- 
meinsam (Ark.  Dial.  §  39). 

§34 
yqocp&og. 
Die  im  Attischen  verloren  gegangne  Ablautforra  yqocp-  ist  er- 
halten in 

Sieh  Phok.  Dial.  §  32  (S.  114). 

§  35 
öicpviogi 
An  Stelle  des  von  loniem  und  Attikern  gebrauchten  Siq)uijg 
erscheint  in  Elis  ölfpviog: 

zd  öe  ölvMia  öicpvia  44,    kvadazö  zo  ÖKpviö  I87,    Cicfviov 
drcozivizö  2^,  ähnlich  3^. 
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Vgl.  ÖLcpvioiOi  TavzaUöaiOL  Aisch.  Ag.  1469,  zö  xa*  aio  öw^ia 
dig)viov  Antagoras  Diog.  Laert.  IV  26,  öemipvLa  L^wdygia  Kallim. 
Fragm.  162,  diq)viov  vvyLzdg^  zqicpviov^  zez:qdq>viov  Hesych  ohne  Quellen- 
angabe.   Die  Heimat  der  Bildung  kann  nicht  bestimmt  werden. 

§  36 
SQoevaizsQog. 
Die  Stammbildung  des  Adjectivs  IqoBvaizeqog,  das  in  der  Gegen- 
überstellung 

^idzB  IqOBvaiziQttv  ^dze  d'tjXvzeqav  A^ 
bezeugt  ist,  verdient  in  zweifacher  Hinsicht  Beachtung. 

Erstens  wegen  der  Stufe  des  Wurzelvocals,  über  deren  Ver- 
breitung Lesb.  Dial.  §  54  Nachweise  gegeben  sind. 

Zweitens  wegen  der  Erweiterung  der  Stammform  eqaev-  durch 
ai,  die  nach  einem  nicht  bekannten  Vorbilde  vollzogen  worden  ist. 

§37 
y(.aXlizeqog. 
An  Stelle  des  gemeingriechischen  nalliwv  verwenden  die  Eleer 
die  Neubildung  -KaUizeqog.     Diese  liegt  vor  in  dem  Adverbium 
yiaXLziqög  7  4. 
Vgl.  Wackernagel  Vermischte  Beiträge  11. 

-^        §38 
KÖd-aqaig. 
Eine  Altertümlichkeit  dagegen  kommt  vielleicht  in  dem  Dative 

TLO&dqOL  7  i 
zu  Tage,  insofern  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen  ist,   daß  0  in 
•Ko&aqög  älter  sei  als  a  in  na&aqög.     Sieh  Lesb.  Dial.  §  62. 

B  Declination. 

§39    - 
Dat.  Plur.  der  ä-  und  0- Stämme. 
Daß  die  Eleer  Dat  Plur.  auf  -aig  und  -otg,  nicht  die  vollen 
Formen  auf  -aiat  und  -oiai  gesprochen  haben,  hat  man  gleich  durch 
die  Bronze  erfahren,  die  am  frühesten  bekannt  gewesen  ist.   Diese 

bietet  _         , 

zöiq  ^aXeloig  xat  zoig  'EQ^aöioig  9i. 
Sie  halten  es  darin  mit  den  westlichen  Lokrem  (Westiokr.  Dial. 

§  28,  S.  25). 
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§40 
Die  männlichen  ö- Stämme. 
Zur  Besprechung  fordern  der  Nom.  Sg.  rekeata  und  der  Nom. 
Acc.  Dualis  yiaiaataTö  heraus: 

1)  Der  Nom.  Sg. 

womit  der  iv  tbIbl  stehende  Mann  bezeichnet  wird,  zeigt  die  Bil- 
dungsweise epischer  Nominative  wie  iTtTtdxa.  Ihre  Entsprechung 
auf  altindischem  Boden  hat  Fränkel  (Nom.  ag.  II  197)  entdeckt,  der, 
unter  dem  Beifalle  Wackernagels  (Gott.  Nachr.  1914.  38),  das  Nomen 
pattl'  (Fußgänger)  als  identische  Bildung  herangezogen  und  damit 
der  Modetheorie,  die  in  derartigen  Masculinen  ehemalige  Abstracta 
sehen  will,  ein  Ende  bereitet  hat. 

2)  Ein  Nom.  Acc.  Dualis  liegt  vor,  in 
xaratrrarö  16  ^g. 

Man  kann  ihn  nicht  anders  aufklären,  als  durch  Dittenberger 
geschehen  ist:  er  ist  die  nach  dem  gleichen  Casus  der  o- Stämme 
vollzogne  Umbildung   der   ursprünglichen  Form,  wie   immer  diese 

gelautet  haben  mag. 

§41 
0- Stämme. 
Die   Eleer  bilden  zu  den  o- Stämmen  einen  neuen  Gen.  Dat. 
Dualis  auf  -oioig: 

Tci  dUaia v(C)ncLÖvyLLoioLg %al  tov  avievdöv  (die  Strafe 

für  zwei  Jochtiere  und  ihr  Geschirr)  13  g; 
t'  dgezal  y,avToioiQ  zai  r--  13i8. 
Den  Wert  dieser  Formen    hat  Blaß  (zu  Coli.  1159)  entdeckt. 

Er  schreibt:    »das  hier begegnende  -oioig   muß  eine  Dualform 

sein,  statt  -ouv,  -oiv,  indem  ja  der  Dialekt  auch  für  das  -olv  des 
Plurals  -oig  setzte  (x^i^juarotg  ^Qr^iaaiv)«.  Hierin  liegt  die  richtige 
Erkenntnis,  daß  die  Dualendung  -Flv  in  -oifiv  durch  die  Plural- 
endung -Oig  abgelöst  worden  ist,  und  zur  Ergänzung  ist  nur  die 
Bemerkung  Dittenbergers  hinzuzufügen,  daß,  da  die  alte  Dualendung 
für  Genetiv  und  Dativ  zugleich  galt,  auch  die  neuen  Duale  auf  -oig^ 
die  zunächst  nur  als  Dative  verwendet  werden  konnten,  in  die 
Function  als  Genetive  eintraten. 

§42 
Dat.  Flur,  der  Stämme  der  3.  Declination. 
Der  Dat.  Plur.  der  Stämme,  die  man  zur  3.  Declination  ver- 
einigt, weist  zwei  grundverschiedne  Bildungsweisen  auf. 


1)  Er  schließt  auf  -eaai  in 
(pvydöeooi  K^q. 

2)  Er  schließt  auf  -oig  in 
XQ^iidTOig  48, 
dydivoiQ  3926« 

Die  Dialektmischung  ist  hier  mit  Händen  zu  greifen.  Der  Dativ 
auf  -eoav  gehört  der  äolischen  Urbevölkerung  an,  auf  die  schon 
die  Accusative  auf  -aig,  olq  hingewiesen  haben  (§  21).  Das  früh- 
zeitige Erscheinen  von  -oig  aber  ist  auch  nördlich  vom  korinthi- 
schen Meere,  bei  den  westlichen  Lokrern  nachzuweisen,  mit  denen 
die  Eleer  die  Aussprache  des  e  vor  q  gemein  haben  (§  12).  Man 
muß  damit  rechnen,  daß  die  Erobrer  der  Landschaft  die  Umbildung 
der  Dative  auf  -oi  zu  Dativen  auf  -oig  aus  ihrer  nördlichen  Heimat 
mitgebracht  haben. 

Nicht  berücksichtigt  ist  bei  dieser  Besprechung  der  Dat.  Plur. 
MavvLVBOi  16 17.  Die  Form  steht  ganz  isoliert  und  unterliegt  darum 
dem  Verdachte  durch  Yersehen  des  Graveurs  zu  Stande  gekommen 
zu  sein. 

§  43      y 

'/-Stämme. 

Die  Declination  der  ^- Stämme  wird,  wie  überall  außer  dem 
Ionisch -Attischen,  mit  einem  einzigen  Stamme  bestritten.  Dies  lehren 
die  Formen 

"/.aTaazdaiog  16  j, 
'/.oS^dgai  Tg, 

fxdvTUQ    IO5. 

§44 
Die  Nomina  auf  -evg. 

Die  Nomina  auf  -evg  weisen,  wenn  sie  Appellativa  sind,  in 
der  Flexion  langen  Vocal  auf.     Völlig  eindeutig  sind  die  Formen 
laqäog  I37, 
ßaaiXßeg  2g, 
die  nur  als  Nachkommen  von  laQfjfog,  ßaaclfj^Feg  verstanden  werden 
können. 

Eigennamen  dagegen  haben  möglicher  Weise  kurzen  Yocal  in 
dem  Ableitungselemente  gehabt.    Der  Nom.  Plur. 
!d}.aaveg  258 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  54 
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steht  in  einem  offenbaren  Gegensatze  zu  ßaadäeg.  Da  nun,  wie 
ßaadäsg  und  ;^^l€(rra^  lehren,  die  durch  Wegfall  des  <F  entstandne 
Lautfolge  r^e  nicht  durch  Contraction  beseitigt  wird,  so  liegt  es 
nahe  die  Vollziehung  der  Contraction,  durch  die  ^kaaveg  zu  Stande 
gekommen  ist,  von  der  Voraussetzung  abhängig  zu  denken,  daß 
dem  ^Xaaveg  die  Form  Idkaave^eg  zur  Grundlage  diene.  So  also 
möchte  ich  den  Gegensatz  zwischen  ßaadäeg  und  ^laaveg  erklären. 
Trifft  die  Erklärung  zu,  so  wird  man  vor  den  gleichen  Gegensatz 
geführt,  durch  den  lesb.  ßaaiXi^eaac  von  ^lyahaai,  hom.  ßaadfjog 
von  llcgiog  geschieden  ist  (Lesb.  Dial.  §  87). 

§45 
Flexion  von  Jeijg. 

Neben  der  aus  der  Urzeit  ererbten  Flexion  Jsijg  :  Ji6g,  Ji 
muß  eine  zweite  bestanden  haben,  die  an  den  alten  Accusativ  Jfjv 
anknüpft.     Dies  lehrt  nicht  nur  der  Nom.  Plur. 

Zäveg  Paus.  V21,2, 
sondern  auch  die  Ersetzung  von  juijg  durch  ^leijg  16  ^g,  die  möglich 
geworden  ist,  weil  es  ein  Paradigma  Jevg:Jrjv6gy  Jr^vlj  Jfjva  gab, 
das  in  den  obliquen  Casus  mit  dem  Paradigma  im^g  :  f^ijvdg,  fitjvl, 
^fjva  übereinstimmte  (Solmsen  KZ  29.  62). 

§46 
Flexion  von  ävi^q. 
Aus  der  Flexion  von  äv^g  ist  der  altertümliche  Nom.  Dual. 
dvdge  IS^q 
anzuführen,  der  mit  hom.  ävigs  übereinstimmt. 

III  Numeralia. 

§47 
Acht 

Nur  aus  Elis  ist  bisher  die  Wortform 
dujo  18  4 

bekannt  geworden,  deren  Consonantismus  von  l/rrcf  beeinflußt  wor- 
den ist. 

Als  Wort  für  vier  ist  thoQsg  zu  vermuten.  Die  Belege  für 
fUoLTi  und  die  mehrfachen  Hunderte  sind  schon  §  16  gegeben. 
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IV  Pronomina. 

Demonstrativa. 

§48 
Der  Artikel. 
Die  ursprüngliche  Form  des  Nom.  Plur. Masc.  ist  erhalten;  z.B. 
Toi  "KadaXtfievoL  Og. 

§49 

Neben  rode  und  zu  vermutendem  tdde  werden  rot,  Ta^  gebraucht: 

ägxoi  ^^  xa  rot  ftg; 

T«  yqcLifBa  Tat  9^. 
Hingegen  tö  örmiov  rööe  4:^,  %b  yqdcpog  t6öb  16  ^g. 
Ahnlich  in  Böotien  tavi  und  xod  (Boot.  Dial.  §  91). 

§50 
Flexion  von  oStog. 
Zu  TßOra  wird  der  Gen.  xavxwv  geschaffen: 
töv  yq(xq}iöv  raviöv  S^; 
ai  de  ti  ralJTwv  naq  tö  y^dfifia  Ttoieoi  Ajo» 

V  Verbum. 

A  Eeduplication. 

§51^  • 

^YQaTttai  oder  rjyQaTttai. 
Neben  yeyga^ivoc  16^4. 20  erscheint 
Eygai^avoL  9io, 
und  man  kann  nicht  entscheiden,  ob  man  dies  als  i^ya^ifiivoi  oder 
als  riygafÄ^ievoi  zu  verstehn  habe,  da  man  in  Gortys  zuerst  eyqaxxaL, 
dann  rjygavTai  gesprochen  hat  (Krei  Dial.  §  HO,  S.  742). 

B  Stammbüdmig. 

a  Tempusstümme. 

1.  Präsens. 

VERBA.   AUF   -ML^ 

§52 
Das  Yerbum  substantivum. 
Nicht  erklärt  ist  die  Herkunft  der  Länge  in 

l/aTW,  i^^OTO)    Ag. 

^4* 


< 


tmtmammmmmmmmm 


.j»m  "" ' 


tmtt 


852 


Der  eleische  Dialekt. 


Präseßsstämme. 


853 


§53 

Keiie  Verba  auf  -(xt. 
Während  eine  Form  wie  6oä€ol  7^  deutlich  auf  den  Präsens- 
stamm öoÄBJe-  hinweist,  setzen  die  Formen 

avXaiE  He, 

öa^ooioia  und  öafioaiw^ev  A4,  g 
die  neuen  Präsentia  o^^lä^t,  da^oolw^ii  voraus,  die  den  Äolern  und 
den  Achäem  geläufig  gewesen   sind.     Ob  sie  dem  äolischen  oder 
dem  achäischen  Element  angehören,  die  in  der  Landschaft  ansässig 
waren,  kann  man  nicht  entscheiden. 

PRÄSENTIA   AUF   -ii. 

§54 
Participia  auf  -rjfievog  statt  -eöfievog. 
Zweimal  begegnet  das  Part.  Präs.  von  drjXeo^aL  in  der  Gestalt 

dali^ixevog:  ^ 

)  Tol  yLaöalei^evoL  Og,  rö  yQdq)og  zdde  yLatals^evov  16 19. 

Man  kann  öal^^evog  auf  doppelte  Weise  erklären:  entweder 
als  eleisches  Seitenstück  zu  westlokr.  ey^alei^evog,  also  mit  einer 
aus  dem  Infinitiv  auf  -fjoiai  übertragnen  Länge,  die  an  die  Stelle 
-  von  so  getreten  ist  (Westlokr.  Dial.  §  40,  S.  30);  oder  als  bildungs- 
gleich mit  lesb.  Ekox^ixBvog,  ark.  ädi^^ievog,  also  als  Participium 
eines  neuen  Yerbs  auf  -^ut.  Da  auf  die  Form  öal^ievoi  der  ersten 
Inschrift  alsbald  der  Optativ  ^A.aöaUoLTO  folgt,  der  nur  auf  öaXiofiaL 
bezogen  werden  kann,  so  ist  es  das  natürUchste  auch  das  Parti- 
cipium der  ö-Conjiigation  zuzuweisen. 

So  aufgefaßt  bietet  öalifievog  ein  neues  Band,  das  das  Elei- 
sche mit  dem  Nordwestgriechischen  verknüpft  (§12,  §24,1,  §42,2). 

§  55 
Präsentia  auf  -a>Fjo). 

Wenn  man  die  Formpaare 

q)vyaöeir]v  Ag  and  q>vyadsvavTV  g, 
yLaTLagalcüv  A5  und  yLariagavaeie  2^ 
in  das  Auge  faßt  und  sich  gegenwärtig  hält,  daß  im  Fleischen  qa 
für  qe  geschrieben  werden  kann  (§  14),  so  gewinnt  man  die  Ein- 
sicht, daß  im  Fleischen  den  nichtpräsentischen  Stämmen  auf  -ev- 
präsentische  auf  -eis-  zur  Seite  laufen,  die  man  als  Nachkommen 
von  Stämmen   auf   -tfje-   betrachten   muß.     Diese  Präsensstämme 


haben  sich  nur  in  Elis  erhalten;  in  den  übrigen  Landschaften  ist 
der  allgemeine  Verbalstamm  auf  -ev-  in  das  Präsens  übernommen 
worden.    Hier  wird  nun  auch  das  Präsens  XaTgeicOy  gewährt  durch 

XaTQSi6i.ievov  Oy,  laTQa[t6^evov]  I7 
in  seinem  Verhältnisse   zu  att.  Xargevo)  verständlich:    es   hat   eine 
Flexion  Xargifjo):  laxQEvao)  gegeben,  die  unversehrt  in  das  Eleische 

gelangt  ist. 

Diese  alte  Flexionsweise  hat  Job  Schmidt  (Berl.  Stzgsber.  1899. 
302)  erkannt,  der  auf  die  Parallele  hingewiesen  hat,  die  die  Fle- 
xionsweise xa/w,  xWwrxaftrat,  Alaijoai  zu  ihr  bilden. 

§56 

Das  westgriechische  Präsens  örjloiim  ist  durch  eine  einzige 
Form  vertreten:  durch 
driXouivoi  Ag. 

§57 

fllxioXltw. 
An  der  Stelle  des  attischen  fjfXLoliaCo)  'zahle  den  anderthalben 
Betrag',  das  durch  ^fiio^taa^udg  vorausgesetzt  wird,  erscheint  fj^ioli^o): 
[tö  XQ^og  */  ejutoll^OL  d  nokig  log. 
Das  Verbum  hat  Blaß  (zu  CoU.  1151)  erkannt.     Es  schließt 
sich  an  ein  Nomen  ^(.äoXo-  an. 

§  58 


■>    / 


Ein  Präsens  If^idayLco,  der  Vertreter  des  epischen  \1xd0ao),  wird 
bezeugt  durch  die  Bestimmung 

ai  Tig  TÖv  altiad^ivta  tiytatov  IfxdayiOL  27, 
in  der  trmiov  den  Sinn  von  xoldtayv  hat. 

Das  Präsens  steht  neben  l^daaai  wie  IUgao)  neben  Mdooai. 

§59 

Das  Präsens  Ae/w,  das  für  Kreta  gesichert  ist.(Kret.  Dial.  §  125), 
ist  vielleicht  auch  für  Elis  anzuerkennen:  man  kann 

KeoUav  16  3 
als  Vertreter  von  leioitav  auffassen,  da  der  Diphthong  ei  vor  Vo- 
calen   häufig    den  zweiten  Bestandteil  verliert.     Wer  aber  Uoltav 
ansetzen  und  hierin  eine  Spur  des  Präsens  lejö  sehen   will,    von 
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dem  Ifjig,  Xfjc  in  andren  Dialekten  Zeugnis  ablegen,   ist  nicht  zu 

widerlegen. 

§60 

TlfiÖCt). 

Dem  attischen  Präsens  Tifidco  entspricht  in  Elis  rifiöw.  Dies 
wird  aufs  bestimmteste  durch  das  Perfect  zetlfiöviai  ISg  gefordert, 
muß  also  auch  der  Form 

Tifioatöv  13 12 
zu  Grunde  gelegt  werden,  die  sich  an  und  für  sich  aus  xifiada&wv 
herleiten  ließe.     Auch  diese  Erkenntnis  wird  Blaß  verdankt.     Das 
Yerbum  schließt  sich  an  ion.  iT^iog  (Archil.  782)  an. 

§61 

Daß  die  Eleer  im  Besitze  von  xQ^'^^OfAai,  des  Denominativs 
von  XQ^-^^Qy  gewesen  sind,  lehrt 
XQeeatai  lg. 
Sieh  Boot.  Dial.  §  103. 

2.  Aorist  und  Futurum. 

WTJRZELAORIST. 

§62 

Eine   mit  otoIto  gleichgebaute,    also    vermutlich    als  Optativ 
eines  Wurzelaorists  aufzufassende,  Yerbalform  ist 
fiaito  I3. 

Der  etymologische  Zusammenhang  mit  westgriech.  fißj^ac 
'strebe'  und  -i^aog  in  ehiagöfiaoi  I2  liegt  auf  der  Hand;  die  Auf- 
fassung als  Optativ  des  Wurzelaorists  ist  von  Joh  Schmidt  (Plural- 
bild, d.  idg.  Neutra  330)  angeregt. 

«-TEMPORA. 

§63 
Die  5 -Tempora  der  Yerba  auf  -^w. 
Die  einzige  Aoristform  eines  Yerbs  auf  -^w,  die  in  den  Quellen 
zur  Erscheinung  kommt, 

TtOTaQfxd^aiTO  I65, 
lehrt,  daß  der  Tempuscharakter  ^  im  Eleischen  sein  Gebiet  über- 
schritten hat  wie  in  Lokris,  Aetolien  und  Phokis.     Ob  im  Dialekt 
aber  Einheitlichkeit  geherrscht  habe,  ist  eine  andre  Frage,  die  offen 
bleiben  muß.  ^ 


.\ 


b  Modi. 

§64 
Die  3.  Sg.  Conj.  auf  -1/. 
Auf  eine  3.  Sg.  Conj.  auf  -iy,  der  eine  2.  Sg.  auf  -i?g  zur  Seite 

laufen  würde,  weist 

iyiTti^Tta  (in  dem  Satze  rö  xa  BAjte^rca)  A^. 
Diese  Conjunctivbildung  hat  im  Arkadischen  und  Kyprischen 
die  Alleinherrschaft  erlangt;  Reste  von  ihr  zeigen  sich  aber  auch 
anderwärts  (Ark.  Dial.  §  97). 

§65 

Der  Conjunctivstamm  auf  -aä-. 

Aus  dem  Satze 

ai  -Aa  q)vyadeijavTi.  Ag 
ist  eine  Conjunctivform  zu  entnehmen,  die  Danielsson  (Eranos  IH 
141)  als  3.  Plur.  Conj.  des  sigmatischen  Aorists  ecpvyddeva  aufgefaßt 
hat.  Zu  dem  Indicativstamm  auf  -aa-  ist  ein  Conjunctivstamm  auf 
-öä-  gebildet,  wie  neben  den  Indicativstämmen  dea-,  regia-,  öwa- 
die  Conjunctivstämme  öeä-  in  ark.  deavoi,  Ttgiä-  in  kret.  Tigläcai, 
düvä-  in  dtViyra^  laufen.  Dem  Paare  iq)vyd6eva :  (pvyaöej^ävTL  kann 
man  das  in  Andania  erhaltne  Paar  eygdipev :  ygdcptivn  (S.  433, 4)  an 
die  Seite  setzen. 

C  Endungen. 

§  66 
Die  3.  Plur.  Opt.  Act. 
Die  3.  Plur.  Opt.  Act.  weist  den  Ausgang  -lav  auf: 
avveav  9^^,^; 

l/ii^Eiav  22,  yvolav  16 19; 

d7toTivoiav  96,  evTteöioiav  lOg,  aTtoreUoiav  4,  nagßaivoiav  g. 
Bei  der  Consequenz,  mit  der  a  geschrieben  wird,  kann  man 
nicht  wol  annehmen,  daß  offnes  e  mit  ihm  gemeint  sei  wie  in  pd- 
^av  (§  1),  sondern  muß  mit  altem  a  rechnen.  Dann  steht  das  Elei- 
sche im  Gegensatze  zu  den  übrigen  Dialekten,  die  den  Ausgang 
•UV  aufweisen.  Durch  die  Übereinstimmung  von  griech.  euv  und 
lat  dent  wird  der  Ausgang  -lbv  im  Yerbum  auf  -iXL  als  ursprüng- 
lich erwiesen;  das  «  des  eleischen  avvtav,  emMav,  yvolav  ist  also 
aus  der  ö-Conjugation  eingedrungen.    Hier  aber  kann  es  uralt  sein. 
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Wie  Osthoff  (Morph.  Unters.  IV  295  f.)  ausführt,  läßt  sich  als  Nach- 
komme der  3.  Plur.  Opt.  hheroint  im  Griechischen  (peqoia  erwarten; 
denkt  man  sich  diese  Form  um  das  Pluralzeichen  v  vermehrt,  so 
erhält  man  das  Yorbild  für  die  eleischen  Optative  auf  -oiav.  Seit 
bekannt  ist,  daß  die  1.  Sg.  Optat.  ebenfalls  den  Ausgang  -oict  gehabt 
hat  (ark.  e^E'ka{>voLa  Ark.  Dial.  §  100),  sieht  man  ein,  daß  die  Ver- 
mehrung der  3.  Plur.  um  das  Zeichen  v  im  Interesse  der  Deutlich- 
keit nötig  gewesen  ist. 

§  67 
Die  3.  Plur.  Imper.  Med. 
Das  einzige   Beispiel    der    3.  Plur.  Imper.  Med.,    das   nachzu- 
weisen ist, 

zeigt  die  Form  schon  im  Besitze  des  Plural  Zeichens  v, 

§  68 
Infinitive  auf  -fiev  und  -€v. 

1)  Der  active  Infinitiv   des  Präsens  und  des  starken  Aorists 

der  m-Flexion,  zu  der  auch  der  passive  Aorist  gehört,  wird  mit 

dem  Zeichen  -^lev  gebildet: 

Jjfiev  A7, 

öö^sv  3928,  yrti.tav  10^;,  d/toataXßfiev  3935. 

2)  Der  active  Infin.  Präs.  der  Verba  auf  ö  wird  mit  dem 
Zeichen  ev  gebildet,  dessen  e  mit  dem  vorangehenden  Stammvocal 
6  zur  Länge  verschmilzt: 

(pvyadeitjv,   voaTktrjv,    ycdaxi^v  Ai.7.13,    vTtdgxrjv  29 ^g',   also 
auch  fccQQSv  22,  S^ccqqsv  i. 
Die  Infinitivbildung   stimmt   mit  der   in  Lokris  und  Atollen 
herrschenden    überein,   trennt   sich    aber    von  der   in   der   Argolis 
üblichen.  — 


VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§  69 
ya. 
Mit  den  Westgriechen  haben  die  Eleer  die  Wortform  ya  ge- 
mein, während  lonier,  Attiker  und  Kyprier  ye  gebrauchen: 
oTi  [avv]o  ya  ill  4^, 
ort TtoioiTO  ddUög  ya  4:^, 
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§  70     - 
Die  Partikel  vca. 
/    Die  Partikel  za  erscheint  noch  im  Amnestiegesetze: 

al'  xa  (pvyaÖEvaviL  ^ ,   ooaa  m  ....  yivmxai  7 ,  %(b  m  e/,- 
7cef.i7ta  ymI  TCO  za  djioöwTai  j^, 
während  der  Concipient  der  Urkunde  39  sie  umgangen  hat. 

§  71 
J  ai. 

Die  hypothetische  Partikel  behauptet  sich  noch  im  4.  Jahrb.: 
al    de  TiQ   cpvyaöeiot    olts  rd  xQW^ia   dafdoaioia  3,    at   via 
(fvyaöevavTL  ^  u.  s.  f. 
Die  jüngre  Bronze  39  enthält  keinen  hypothetischen  Satz. 

§  72 
Adverbia  auf  -?/. 

Man  kann  drei  als  Adverbia  gebrauchte  Instrumentale  von 
Pronorainalstämmen  nachweisen: 

1)  ^  in  iftrj: 

eue  '/.sXoiGcav  16 13. 

Auf  einer  andren  alten  Bronze  (öj)  steht  i/cei  Da  Fehler  auf 
diesen  alten  Urkunden  nicht  selten  sind,  muß  man  mit  der  Mög- 
lichkeit rechnen,  daß  auch  die  Wortform  s/ie  nur  Schein  sei. 

Temporales  ^  x«  in  Gortys  (Kret.  Dial.  §  162, 5)  zeigt  das  Ad- 
verbium außerhalb  der  Zusammensetzung. 

2)  TavTTj: 

TÖl  xavtl  yeygaixevoi  16^4. 

3)  Tfj  in  Tfjöe: 

TÖl  TtÖB  ysyQa/nivoL  lögo- 
Vgl.  Ttde  auf  Thera  und  in  Eretria  (Dial.  von  Thera  §  63,  S.  545). 

§  73 
Adverbia  auf  -ym. 

Als  Vertreter  von  ion.  att.  töts  erscheint  das  westgi-iechische 
TOÄa  lg. 

^  §  74     . 

VGTaQlV, 

Das  Adverbiam  ^OTogov  erfährt  Umbildung  nach  andren  Ad- 
verbien auf  -IV,  zunächst  wol  nach  ttqIv: 
000a  za  vaiaQLV  yevcovTai  A7. 
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VII  Präpositionen. 


§75 
Svevg, 

Die  Präposition  ävev  wird  mit  g  erweitert: 

ävevg  ßöldv  xai  ^äf^ov  83. 
In  Epidauros  tritt  v  als  Zusatz  an:  avevv  nqoöibrtwv  (Arg.  Dial. 

§  123,  S.  502). 

§76 

Wie  fast  alle  Westgriechen  haben  die  Eleer  von  den  vier 
Präpositionen  noxi,  n6g,  TtQOxiy  nqdg  die  erste  zur  Herrschaft  er- 
hoben.   Belege  sind  schon  §  31,4  gegeben. 

§'77 

(Tl5v. 

Von  den  Wecbselformen  ^vv  und  aiv  ist  in  Elis  nur  die  zweite 
nachzuweisen.     Sie  erscheint  in  dem  alten  Compositum 

§78 

VTtd. 

statt  der  Wortform  hcö  gebrauchen  die  Eleer  v/td.  Dies  er- 
gibt sich  aus  dem  Compositum  v/vadvyiov  in 

vTtaövyioig  49,  v/tadvY,ioioig  ISg, 
neben   deren  Zeugnis  {;7t6   auf   der  Damokratesbronze   (392)   ^i^ht 
aufkommen  kann. 

Hier  ist  eine  bedeutsame  Übereinstimmung  mit  dem  Lesbi- 
schen zu  constatieren  (Lesb.  Dial.  §  172),  die  zu  den  bereits  hervor- 
gehobnen (§  21.  42,1)  hinzutritt 

VIII  Syntax. 

§79 

(Txe/rrw. 
Actives  avLanTü)  wird  bewiesen   durch  den  von  Meister  (Gr. 
Dial.  II  27)  gelesenen  activen  Aorist 
ärtoa/^iipai  14  4. 
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§80 
Der  iussive  Conjunctiv. 
Auf  der  Bronze  des  Damokrates  wird  ein  für  einen  bestimmten 
Fall  gegebnes  Gebot,  dessen  Ausführung  man  in  der  nächsten  Zeit 
erwartet,  zweimal  in  den  Conjunctiv  Aoristi  gekleidet:  . 

TÖ  di  \pdq)iof.ia yqacpBv  iy  xdXY,o)fxa  dvare^ßi  39  30; 

BTtifiileiav  Tton^arai  Nitlööqo^oq otvioq  do^ai  3936- 

Da  den  ältren  Bronzen  dieser  Gebrauch  fremd  ist,  die  vor- 
liegende aber  starken  Einfluß  der  Gemeinsprache  verrät,  so  hat 
Wackernagel  (Vorlesungen  über  Syntax  1  235)  die  Vermutung  ge- 
äußert, daß  auch  diese  Conjunctive  aus  der  Gemeinsprache  stammen, 
dvave^diy  do&ai  also  nur  äußerlich  aus  hellenistischen  dmTs^fji,  öo&fji 
umgesetzt  seien.  Er  beruft  sich  dabei  auf  Sätze  wie  dq)e&fji  avTÖig 
^  dfiagila  Genesis  3434. 

§81 
Der  iussive  Optativ  mit  xa. 
Auf  den  ältren  Bronzen   wird   der  Befehl   außer  durch  den 
Imperativ   und   den  Imperativisch  gebrauchten  Infinitiv   durch   den 
Optativ  mit  xa  ausgedrückt.     Z.  B. 

avvfiaxta  x'  i'a  haiöv  >Fhm  92,    ccqxol  di  xa  To'/g,   avviav 

x'  dXdloig  4,  rdXavTOv  x'  dQyvQö  d/tOTivoiav^^  iv  t'  hcidgov 

x'  evexoLTO  9. 

Die  Ausbildung  dieses  Sprachgebrauchs  ist  in  Elis  vollzogen, 

wenn  auch  die  Anfänge  dazu  schon  in  die  urgriechische  Zeit  reichen 

(Slotty  Der  Gebrauch  des  Conjunctivs  und  Optativs  in  den  griech. 

Dial.  93 ff.).. 

Hervorzuheben  ist  noch,  daß  der  Optativ  mit  xa,  wo  er  iussive 
FärbuDg  bekam,  ov  als  verneinende  Partikel  beibehielt: 
ovQs  xa  ^L    €ie  3y, 
Hierin  liegt  eine  hohe  Altertümlichkeit:  Slotty  98 f. 

§82 
Ersetzung  des  Dat.  Sg.  durch  den  Locativ. 
Auf  den  jüngren   Bronzen   erscheint  statt   des   Dat.  Sg.  der 
^-Stämme  der  Locativ: 

Tol  ÖT^lofievoc  Ag; 

rd  XoiTvd  Tifxia  ijf^ev  avTÖi  392o,  ööfiiev  di  ahoi  ^s- 
Die  gleiche  Ersetzung  muß  auch  für  die  (!?-Stämme  angenommen 
werden. 


-^  T  •  -  'ii  iinb 
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Auf  Grund  der  Wahrnehmung,  daß  auf  den  jüngren  Bronzen 
keine  Dative  auf  -wi  zu  finden  sind,  schreibt  man  auch  der  durch 
die  ältren  repräsentierten  Zeit  Locative  auf  -ol  und  -ai  zu,  denkt 
sich  also  das  Eleische  schon  in  der  Periode,  in  der  die  Aufzeich- 
nungen einsetzen,  auf  der  Stufe  des  Arkadischen  und  Böotischen. 
Diese  Anschauung  ist  möglicher  Weise  richtig,  möglicher  Weise 
vielleicht  aber  auch  nicht:  die  Ersetzung  des  Dativs  durch  den 
Locativ,  die  im  2.  Jahrh.  im  westlichen  Lokris,  in  Ätolien  und  in 
Phokis  beobachtet  werden  kann,  kann  sich  in  Elis  schon  im  4.  Jahrh. 
abgewickelt  haben. 

§83 
Nom.  Plur.  auf  -sg  als  Accusative. 
Das  Eleische  gehört  zu  den  Dialekten,  in  denen  die  Nom.  Plur. 
auf  -eg  zugleich  als  Accusative  verwendet  werden,  und  ist  mit  dem 
Phokischen  der  Dialekt,  in  dem  sich  diese  Ausdehnung  der  Function 
gerade  an  der  Stelle  beobachten  läßt,  von  der  sie  ausgegangen  ist: 
im  Zahlworte.     Belegt  sind 

[irj^eg  oder  [t€to]^€$  fxvcg  15^', 

7to9^eloi,i[evü dvageg  tov  HaiIIoJvtIöv  d^oaavzBg  16  jo*, 

alloiQ  xat  TtXeiovBQ   39 g,    y.aTa^iaiQ ^a^tre^  ävxaTtoöi- 

ötoaaa  ^q. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  177. 

§84 
avevg  mit  Accusativ. 
Eigentümlichkeit  des  Eleischen  ist  die  Verbindung  von  avevg 
mit  dem  Accusative: 

avevg  ßöldv  yiat  tä^ov  rcXa&vovxa  ^^, 
Günther  (Idg.  Forsch.  20.  69)  erinnert  daran,  daß  die  etymo- 
logisch verwandten  Wörter  got.  inu^  ahd.  äno  den  Accusativ  zu  sich 
nehmen. 

§85 
kv  mit  Accusativ. 
Die  Eleer  gehören  zu  den  Griechen,  die  an  dem  alten  Ge- 
brauche der  Präposition  Iv  zur  Bezeichnung   der  Richtung    wohin 
festgehalten  haben.    Das  zeigt  sich  in  Verbindungen  wie 
eTtel  fxöloL  iv  t'  lagöv  öj, 

{diva)y,oi  de  za  iv  tqItov  (bis  zum  dritten  Male)  75, 
i/taviTaKWQ  iv  läv  iölav  39^,  yQacpiv  iy  /aAzw^a  g^. 


Diese  Altertümlichkeit  haben  die  Eleer  aus  den  Sitzen  nörd- 
'  lieh  vom  korinthischen  Meere  mitgebracht;  sie  ist  für  die  Nordwest- 
griechen charakteristisch. 

Zu  iv  TQITOV  erinnert  Dittenberger  an  ig  Tgig,  wofür  jetzt  ein 
neues  Beispiel  aus  Erythrai  bekannt  geworden  ist:  Ttaiwvileiv  Ttqat- 
tov  7teQl  TOfi  ßcj^bv  Tot)  ^/töllwvog  tövöb  TÖfi  Ttaiüiva  ioTgig,  von 
Wilamowitz  Nordion.  Steine  no.  11  Vorders.  34.  Sie  bietet  die  beste 
Bestätigung  der  von  Wackernagel  (KZ  28.  133 ff.)  begründeten  An- 
schauung, daß  mit  ig  vor  dem  Zahlworte  nicht  die  Annäherung 
sondern  die  bestimmte  Erreichung  zum  Ausdrucke  gebracht  wird. 

§86 
V7v6  mit  Genetiv  bei  Datierungen. 

In  der  spätren  Zeit  wird  v/c6  mit  Genetiv  bei  der  Datierung 
nach  Beamten  gebraucht: 

VTtö  ilkavoöiÄdv  365,  392- 
Vorher  fungiert  e/tl  an  dieser  Stelle: 

evLAaaav  iTtl öafxiOQyojv  17 1. 

In  Lakonien  und  auf  Thera  verbindet  man  V7t6  mit  dem  Accu- 
sative (Lak.  Dial.  §  133,  S.  365). 

§87 
avvög  als  Reflexivum. 

Von  der  bis  in  das  Epos  hinauf  reichenden  Verwendung  von 
avTÖg  in  reflexivem  Sinn  hat  sich  auch  in  Elis  eine  Spur  erhalten: 

OTtwQ  de  Y.al  ä  ndXeq  Y.aia^iaiQ  q>aivaTai  xctgiTeg  dwano- 
öidCJooa  toXq  avTßq  eveqyeTaiq  39^6. 

§88 
Fehlen  des  Artikels  bei  Monatsnamen  mit  (ir^V'. 

Auf  den  alten  Bronzen  begegnen  drei  Angaben  von  Monats- 
namen, die  mit  dem  Zusatz  eines  Casus  von  iirjg  versehen  sind: 
fievl  !dy'-  12 1, 

!dX(pioLö  fAevoQ  ISß,  ^ OXvvTt i/,o  f.iev6g  82  hinter  einer  Lücke. 
Daß  bei  der  Anordnung  der  Wörter,  die  bei  der  ersten  An- 
gabe befolgt  ist,  der  Artikel  nicht  gesetzt  ist,  geschieht  in  Überein- 
stimmung mit  dem  Sprachgebrauche,  der  in  dem  i^elg  IIoaidrjLwv 
des  Anakreon  und  bei  der  Datierung  zahlloser  Urkunden  zu  Tage 
kommt.   Dagegen  ist  der  Verzicht  auf  den  Artikel  bei  Vorausnahme 
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des  Monatsnamens,  wie  ihn  die  beiden  andren  Beispiele  vor  Augen 
führen,  eine  Antiquität,  die  man  selten  antrifft;  attische  Inschriften 
stellen  Bovcpoviibv  fijjv,  Iloaidriicbv  f.n^v  zur  Verfügung  (Lesb.  Dial. 
§  182,2  Ende),  in  Delphi  begegnen  noch  BovAaxiov  fitjvög,  Bvaiov 
Ii7iv6g  (Phok.  Dial.  §  130, 2  S.  148). 

§89. 
Der  Artikel  als  Kelativum. 

Auf  deu  jüngren  Bronzen  dienen  Formen  des  Artikels  in  rela- 
tivem Sinne: 

öiTtldaiov  TU)  xa  SKTtsfiTta  y,al  tCj  y^a  ärcodmai  A^. 
(pavBQCLv  ftoiitov  tdv  e'xBi  evvoiav  39^3. 
Dem  gegenüber  schreibt  man  in  alter  Zeit  ö^  ^eyiaiov  reXog 
exot  23.  - 

Die  Ersetzung  ist  in  jedem  Dialekt  anzutreffen  außer  dem 
attischen. 

§90 
Optativ  in  Nebensätzen  allgemeinen  Sinnes. 

Der  Optativ  hat  in  Elis  eine  größre  Ausdehnung  gewonnen 
als  in  den  übrigen  Landschaften,  indem  er  in  allen  Nebensätzen 
allgemeinen  Sinns  verwendet  wird. 

a)  in  Eelativsätzen : 

Bq  fisyiatov  tekog  exoi  2^^  on  ädUög  bxol  %al  tcoiolto  ddi- 
Tiög  ya  4^,  otv  doy.€Oi  KaXneQög  e'x^v  7^,  x'  d/tÖTaqov 
fxevTvedioiav  10  g. 

b)  in  hypothetischen  Sätzen:  z.  B. 

al  TiQ  lAoiTO  XQ^^(J'^cct,  lg,  o^  ^c  Tig  yLanagaijaeie  23,  al  ^i 

^e/tidelav  rä  tUma  2 ,  ol  ^e  (xe(7ti)v7toi  g ,  al  fe  xig 

Ifidai^OL  7,  ai  <FeL^bg  l^idaAOi  g,  [aX  ir]tv'  dl^iTLeoi.  9. 

c)  in  temporalen  Sätzen: 
ItvbI  fiöXoL  iv  r'  iagöv  ö^; 
i/re  ■^e'koiaxav  16  ^g. 

Hypothetische  Sätze,  die  den  attischen  mit  idv  eingeleiteten 
entsprechen,  fehlen  fast  ganz.   Einer  steht  auf  dem  Amnestiegesetze: 

ai  xa  q)vyaÖBvavTL  g, 
und   dieses  selbe  Gesetz  enthält  auch  Relativsätze  mit  Conjunctiv 
und  Modalpartikel: 

oaaa  xa  vataqiv  yiviavTat  7 , 

Tü  xa  iiifcififta  xat  tcö  xa  d/todüzäi  j^.  \ 


"Wörter:  &yQ^(o  bis  SQtXtt^. 
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IX  Wörter. 

dygio)  *  nehme': 

l^ayqeöv  TLal  iv/tOLÖv  74,  av  xi  iv/toioc  dix'  s^ayQsoi  ß. 
Dieses   Synonymum   von   aiQico    ist   auch   bei    den   Lesbiern 
lebendig  geblieben  (1 115). 

dJ^Xaviiüg  4n  Sicherheit': 

e^aygeöv  xai  ivrtoiöv d>Flav€ög öivaAOi  7  4. 

Der  Zusammenhang  führt  darauf,  daß  df'lavlög  öivaMv  inhalt- 
lich auf  das  hinausläuft,  was  im  Amnestiegesetze  mit  dvdaxog  tjaxo) 
ausgedrückt  ist:  er  soll  seine  Tätigkeit  dvaxei  vollziehen  dürfen. 
Diese  Interpretation,  die  an  Meisters  Ausführungen  II 22  anknüpft, 
läßt  sich  mit  der  Erklärung  vereinigen,  die  bei  Hesych  unter  dXavi^g 
gegeben  wird:  dlavi^g-  dö(paXifjg,  AdA,o)VBg. 

dl^xag  Bezeichnung  eines  Beamten:^ 

dUxctg  'Hlelov  xovg  ^aßdotpoQOvg  ^  fiaaxcyocpÖQOvg  yuxXoiJaL 

EM  unter  dXvrdQxyjg- 
dXvxagx^oavxa  4885  (3.  Jahrh.  n.Chr.). 
Ich  vermute,  daß  die  ursprüngliche  Wortform  J^'aXijxag  gewesen 
sei,  und  identificiere  ^aXv-  mit  got.  valu-  in  valus  ^dßöog. 

Ö^Xofiai  'wiir  §  56. 

dUaiov^  dUaca  'Strafe': 

xd  da  öUaia  öLcpvLa' xb  öi-miov  xööe.,,,  45; 
ai  ^€  ^i/ti^siav  xa  i;Uaia  2j;  deofio  td  öUaia  'dies  ist  die 
Strafe  für  die  Fesselung'  13 2,  d7Vo[xlvoi]  xd  öUaia  13,. 

dtyf,ai6(jo  'züchtige': 

ai  ^i  xig  xbv  aixia&ivxa  tmaiov  Ifiday^oi.  27. 
Lesung  und  Erklärung  hat  Ahrens  (Kl.  Schriften  329)  gefunden. 

divayLOt: 

d<FXaveög divaY,OL  1  ^^ 

Verlangt  ist  der  Optativ  eines  Verbs,  das  den  Begriff  des 
Ändems  enthält.  Dies  Verbum  aber  ist  nicht  zu  finden.  Daß  die 
Überlieferung  nicht  in  Ordnung  ist,  verrät  das  Fehlen  der  Modal- 
partikel bei  dem  Optative,  die  nicht  entbehrt  werden  kann. 

ÖQlXa^  'Blutegel': 

ÖQiXavieg'  ßdiXXai,  'HXeloL  Hes. 
Aus  ÖQiXog  weitergebildet. 
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iyyaQio)  'lebe  im  Lande': 

^   Ttöhg  fj  Twv  ^Hlelcüv  7,al  ^PwfAaiiüv  ol  eyyagoi^vTeg  335 1. 

Das  Yerbum  ist,  wie  Dittenberger  ausgesprochen  hat,  Denomi- 
nativum  von  evyagog^  das  den  Sinn  von  eTriÖTj^iio,  /^etoiyieo)  gehabt 
hat.  Ich  identificiere  -yagog  mit  ion.  yetjQÖg  Hippokr.  De  aer.  7 
(I42i2  Kühlew.),  aus  dem  att.  ystjQÖg  (z.  B.  Piaton  Staat  612a)  ent- 
lehnt ist;  Grundform  ist  yäßöQÖg, 

iv/vsdeo)  'bin  fest': 

ÖTtÖzaQOl    llBVTtBÖeOLCCV    IO3. 

Die  Bedeutung  hat  Kirchhoff  (sieh  Dittenberger  zu  der  Steile) 
bestimmt.  Im  Gegensatz  zu  ivnedöco,  das  facti tiven  Sinn  hat,  ist 
IvTttöaü)  intransitiv;  die  beiden  Verba  verhalten  sich  zu  einander 
wie  TtoXei^iü)  'bin  im  Kriege'  zu  noXe^ido)  'verwickle  in  Krieg'. 

iTtavLTccu)  'kehre  zurück': 
€7tanray.ü)Q  iv  zctv  lölav  39g. 

Das  Präsens  traw,  das  auch  aus  hTjTtov  zu  erschließen  ist, 
deckt  sich  mit  lat.  itäre^  ist  also  uralt. 

sTtiv/tw  'lege  auf: 

inhicoi    te    x'  eXXav6Ci/.(xgj  Y,al  t'  akla  ^iytaia  BTtevTticö  d 
tafxiOQyia'  al  Ce  iie(7te)v7tOL ,  ^iipviov  d/vonvhö  2y 
Die  Bedeutung  ist  aus  dem  Zusammenhang  erschlossen,  die 
Etymologie  unbekannt.    Die  Einfügung  von  Tis  in  iii(7ii)v7C0L  halte 
ich  mit  Kirchhoff  für  nötig,  da  die  Präposition  hcl  unmöglich  zwei- 
mal gesetzt,  das  dritte  Mal  übergangen  sein  kann. 

STtiaqov  'die  an  das  lagov  fallende  Geldbuße': 
iv  t'  ifticcQOL  x'  ivi^oLTO  Og,  ähnlich  16j4. 
,     Ygl.  TCo&lsQog  in  Delphi,  S.  157. 

BTtinoio)  'lege  auf: 

ß€/,aaTog  %ov  lienmoedviöv  2 4  nimmt  Beziehung  auf  al  te 
f^e/tid-elav  t«  Kl/Mia  23. 

SccQQCjy  ^CQQO)  'gehe  in  die  Verbannung': 

al  ^i  Tig  yiaTiaQavasie,  J^aggev  23;  al  de  rig  avlaie,  J^eqtv 
ambv  TtOTÖv  Jia  II5  (der  Zusatz  Ttovöv  Jia  ist  nicht 
sicher  zu  erklären). 

J^Qaxdva  'Rührkelle': 

ßqaTavav  roQvvtjv,  ^HXeTov  Hes. 
Dazu  kommt  als  griechischer  Verwandter  ^ovaQia  in  der  Hesych- 
glosse  ^ovaqla  (l.  ^ovagia)'  toqvviov  (Fick  KZ  42.  290). 
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Aad^vcdg  'geheiligt,  verfallen': 

^€xa  ^valg  xa  d/tozlvoL  Fh.aatog Kad^vvalg  toi  Zl  ^OXvv- 

TtioL  23,  ähnlich  34,  16 ^j. 

'/^aziagala)  'nehme  die  ytad^iegevacg  vor': 

'/.atiaqalwv  d  "^drjXofir^g  dvaazog  ^aza)  A5;  al  ^i  Tig  7,aTia- 
gavaeie  23. 

Die  Erkenntnis,  daß  y^aTiaga^aeie  formell  attischem  Tia&iegevaue 
gleichkommt,  hat  Ahrens  (Kleine  Schriften  325 ff.)  gewonnen.  Die 
y.aTidgavacg  der  Eleer  ist  vermutlich  »ein  Interdikt,  durch  welches 
die  religiösen  und,  als  Folge  davon,  auch  die  bürgerlichen  Rechte .... 
aufgehoben  wurden«  Danielsson  Eranos  III  139. 

'/,iXoiLiaL  'befehle': 

i/t€  y^eXoiazav  zo  '/xxTaOTaTÖ  16^3. 

Das  Verbum  ist  der  Poesie  seit  Homer  geläufig,  aber  auch 
der  westgriechischen  Prosa  nicht  unbekannt:  S.  156. 

Xargelü)^  Xatgalo)  'bestimme  zum  laTgov^: 

zdXavTÖv  x'  dgyvgö  d/tovlvoiav  vol  Jl  ^OXvvTtioc ....  Xargeid- 
(Äevov  95,  [vöi]  Zl  ^OXvvTtioL  Xazga\i6iiBvov\  I7. 
Sieh  §  55. 

iBiio  'ich  wiU'  §  59. 

fiWfÄaL  'strebe': 

ai  Tig  fiaiTO  x^cecrrofi  §  62. 

voGTidöo)  'bewirke  die  Rückkehr': 

i^rjazcü  de.,..Tol  örjkofxevoi  voaziTzrjv  Ag. 

Die  Bedeutung  ist  von  Danielsson  (Eranos  III 1411)  bestimmt 
worden. 

Ttalöwoig  'Adoption': 

....wt  (DiXiTtTtov,  y,azd  de  naldwOLv  TT^lBi-idxov  b9^. 

Die  Bedeutung  setzt  voraus,  daß  in  Elis  das  Wort  7cdig  mit 
viög  synonym  gewesen  ist  wie  bei  den  Äolern  und  loniern. 

Ttoteofiac  'mache  mir  zu  eigen^ 

al    d'   dllözgia   notoizo    43,    ozi    döiKög   ex^i    "^al   noLOizo 
döi-AÖg  ya  4:^, 

Die  Bedeutung  ist  von  Blaß  (zu  1154)  erkannt:  man  hat  in 
Gedanken  den  Genetiv  avzo  (=  iairzod)  zu  ergänzen. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  55 
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TtoxaQiidödoiiaL  *füge  mich': 

[^väv  d7tOTivh]ü  Tag  d^egag [al  d]€  ^le  ravTag  TtoTaq- 

{.id^aiTO,  TtevTB  (.ivd.[g\ al  de  (xe  zavTäv  rcoTaQfiö^airo 

I62. 
Den  Sinn  dieser  Bestimmungen  hat  Blaß  (zu  1151)  angegeben, 
nach  dem  man  zu  übersetzen  hat:  *wenn  er  sich  aber  in  den  Preis 
dieser  Straf  summe  nicht  fügt'.    Der  Genetiv  erinnert  an  den  bei 
den  Verben  des  Berührens  gebräuchlichen. 

TvqooTitiog  'der  frühere': 

TOV    te    TCQOÖTltiöV    87. 

Die  Identificierung  von  TtQOGxitiog  mit  /CQoa&iÖLog  stammt  von 
Kirchhoff.  Das  Adjectivum,  eine  Bildung  wie  evöoo^iÖLog  in  Epi- 
dauros,  ö/tio&löiog  bei  Sophron,  war  vor  dem  Olympischen  Funde 
nur  aus  der  spätren  Epik  bekannt. 

riXsiog  synonym  mit  yivQiog:  - 

ä  öe  fQatqa  d  dafiooia  teXela  el'e  ör/Mdöaa  l^- 
Die  Bedeutung,  die  dem  Worte  hier  innewohnt,  hat  es  auch 
im  wesüichen  Lokris  und  den  übrigen  S.43  genannten  Landschaften. 

T^/xxog  'Zaunkönig': 

TQLjiAog'  ÖQvi&dQiov  0  /Ml  ßaoilevg,  ""Hldoi  Hes. 
Hierher  gehört  der  Ortsname  Tqi/im  (Fick  KZ  46.  78). 

Tvt&öv  'das  kleine': 
!d}ilag  Tvvd^ov  12  iq. 

Dies  Adjectivum  gebrauchen  die  Dichter  seit  Homer.  Doch 
kann  ich  es  auch  in  der  ionischen  Prosa  nachweisen:  Tvzd^öv  öi 
olov  ymI  ö-äÖgov  Ur  Xcidot  öid  qv/nrig  ioQvev  Hippokr.  De  corde  2  (IX  80 
Littr6). 


DER  DIALEKT  YON  ACHAIA. 
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Die  Inschriften  aus  der  Landschaft  Achaia  und  aus  den  Ge- 
bieten, die  von  ihren  Städten  aus  colonisiert  worden  sind,  hat  Otto 
Hoffmann  für  die  Sammlung  der  griechischen  Dialektinschriften 
(Coli.  1599 ff.)  bearbeitet;  doch  ist  no.  1599  als  nicht- achäisch  zu 
streichen  (Olympia  694).  Seit  dem  Abschlüsse  dieser  Publication 
sind  die  Bände  IG  XIY  mit  den  Inschriften  aus  den  Colonien  Unter- 
italiens, IX  1  mit  den  Inschriften  aus  Zakynthos,  Kephallenia  und 
Ithaka  erschienen,  und  die  dritte  Auflage  der  Sylloge  Dittenbergers 
hat  die  neue  Bearbeitung  von  drei  Urkunden  der  Dymäer  (1612. 
1613.  1614  =  D^  529.  530.  531)  und  drei  Beschlüssen  des  achäischen 
Bundes  (1634.  1635.  1636  =  D^  490.  649.  519)  gebracht.  Die  Num- 
mern Hoffmanns  waren  also  durch  die  Nummern  dieser  Sammel- 
werke zu  ersetzen. 

Der  Zuwachs  an  neuem  Material  ist  gering.  Außer  zwei  kurzen, 
von  Wilhelm  (Beitr.  109  no.  94  und  121  no.  106)  publicierten,  Grab- 
Schriften  aus  Achaia,  die  für  den  Dialekt  nichts  neues  lehren,  sind 
zu  nennen 

1)  Beschluß  der  Gemeinde  von  Triteia  über  den  Eintritt  von 
Neubürgern.  Neue  Ausgabe  von  Wilhelm  Neue  Beiträge  I  37 ff. 
Citiert  mit  Triteia. 

2)  Subscriptionsliste  aus  Dyme,  bestehend  aus  drei  Columnen 
von  Namen,  von  denen  aber  nur  ein  Teil  entziffert  werden  konnte. 
Herausgegeben  von  Robinson  Amer.  Journ.  of  Philol.  1910.  399  ff. 

3)  '^legög  vöf^wg  aus  Patrai.  Herausgegeben  von  Xcct^t^q  ^Eg), 
dQx.  1908.  95. 

4)  Beschluß  des  yioivöv  zwv  l^xaiwv  wegen  Beteiligung  an  der 
Feier  der  Artemis  ^svy,oq)Qvfjvi^  in  Magnesia.  Herausgegeben  von 
Otto  Kern  Die  Inschriften  aus  Magnesia  am  Maeander  no.  39. 
Citiert  mit  Magnesia. 

5)  Verzeichnis  der  vo^oyQdq)OL  !dxaLvjv,  die  beim  Zustande- 
kommen eines  leqbg  vöfxog  für  die  "^Yyieia  beteiligt  waren.  Heraus- 
gegeben von  Kaßßadiag  ^Etp.  dQ%.  1918.  125  no.  2.  Den  Text  hat 
Swoboda  (Hermes  57.  519 f.)  in  Einzelheiten  berichtigt. 
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6)  Ehreninschrift  des  yioivdv  twv  !A%amv  auf  Philopoimen.  Zu- 
letzt herausgegeben  von  Pomtow  D^  625. 

7)  Ehreninschrift  des  mivov  twv  iiiauov  auf  Aristainos  von 
Dyme,  den  Gegner  des  Philopoimen.  Herausgegeben  von  Pomtow 
Berl.  philol.  Wochenschrift  1909.  287. 

8)  Grabschriften  aus  Ithaka.  Herausgegeben  von  EPreuner 
Mitteil.  27  (1902)  372ff.  und  HvonPrott  ebd.  377f. 

9)  Neue  Abschrift  der  archaischen  Weihinschrift  aus  Ithaka 
IG  IX  1  no.  633  und  eine  Anzahl  Grabschriften  aus  der  gleichen 
Insel.    Herausgegeben  von  Wilhelm  YoUgraff  Bull,  de  corr.  hell.  29 

(1905)  163ff. 

10)  Inschrift  auf  dem  Weihgeschenke  zweier  Metapontiner  an 
den  delphischen  Apollon.     Herausgegeben  von  Pomtow  D^  25. 

Die  Sprache  der  Landschaft  hat  sich,  namentlich  im  Gefolge 
des  achäischen  Bundes,  über  diese  hinaus  verbreitet.  Man  begegnet 
ihr  in  Lusoi,  in  Stymphalos,  in  Epidauros  und  in  Sparta. 

Aus  Lusoi  stammt  die  Weihinschrift  IG  V2  no.401  (Hoffmann 
1600),  die  achäische  Schrift  aufweist  und  in  !Aqta\iiTi  eine  Form 
bietet,  die  dem  Arkadischen  fremd,  dem  Charakter  der  benachbarten 
Landschaft  Achaia  aber  homogen  ist.  Hoffmann  hat  die  Inschrift 
also  mit  Recht  unter  die  achäischen  Urkunden  gestellt.  Auch  die 
vorausgehende  Inschrift  weist  mit  Hqxaiiixoo,  aus  Arkadien  hinaus. 
Auf  den  jüngren  Inschriften,  IG  V2  no.  387  — 396,  ist  vom  arkadi- 
schen Dialekte  wenig  zu  entdecken,  wol  aber  erscheinen  west- 
griechische UIIB.V  und  efX7taöLv.  Man  braucht  nach  der  Ursache 
nicht  lange  zu  suchen :  Lusoi  gehörte,  wie  die  Münzen  lehren  (Head 
HN2  418),  am  Ende  des  3.  Jahrh.  zum  achäischen  Bunde. 

Der  Vertrag  IG  V  2  no.  357,  den  Stymphalos  mit  einer  un- 
bekannten Stadt  geschlossen  hat,  enthält  neben  arkadischen  und 
ätolischen  Formen  den  Aorist  oiiooaad^aiy  der  bisher  nur  noch  aus 
Achaia  bekannt  geworden  ist.  Da  Stymphalos  zu  den  Achäern  ge- 
halten hat,  wird  die  Erscheinung  begreiflich. 

Auf  dem  aus  dem  Jahre  112  stammenden  Ehrendecrete  für 
den  Epidaurier  ^dq^aloxog  !Aqiai;o(pdvTOv,  das  Kaßßadlag  ^Ecp,  dgx. 
1918.  117  veröffentlicht  und  erläutert  hat,  wird  das  Wort  döyf^a  im 
Sinne  von  iprjqjiafxa  gebraucht  (Z.  6).  Die  Erscheinung  kehrt  auf 
der  Antwort  der  Hermioneer  an  die  Asinaeer  wegen  der  Opfer  an 
die  JafÄCcvrjQ  a  X^ovia  wieder,  D^  105125.28-  ^^  ^s  durch  die 
Münzen   fest  steht,    daß  Epidauros   und  Hermion   zum  achäischen 


Bunde  gehört  haben  (Head  a.  a.  0.),  und  da  der  Terminus  döy^ia 
durch  Acten  stücke  der  Achäer  für  ihre  Amtssprache  gesichert  wird, 
so  ist  diese  Berührung  des  argolischen  und  achäischen  Wortschatzes 
schwerlich  Zufall  sondern  ein  Erbstück  aus  den  Jahren,  in  denen 
Epidaurier  und  Hermioneer  zum  achäischen  Bunde  gehalten  haben. 
Das  Fragment  eines  dem  3.  Jahrh.  angehörenden,  nach  dem  achäi- 
schen Strategen  datierten,  Schiedsrichterspruches  zwischen  Epidauros 
und  Methana-Arsinoe,  das  Kaßßadlag  a.  a.  0.  153  no.  5  a  bekannt 
gemacht  hat,  bietet  in  seiner  Trümmerhaftigkeit  kein  für  den  Dia- 
lekt charakteristisches  Merkmal;  in  leidlicher  Vollständigkeit  sind 
nur  die  Namen  der  Richter  aus  QelTvovaoa  erhalten,  und  leider 
bereitet  mir  das  Erscheinen  des  ^Eixavzlwv  ovaöuvg,  der  Z.  11  er- 
wähnt wird,  den  Schmerz,  daß  es  die  bei  Pausanias  (VI  17,4)  über- 
lieferte Namenform  'Ei^avvlwva  bestätigt  und  die  Änderung  ^EvaTuovay 
die  ich  für  sicher  hielt,  zu  Boden  wirft. 

Auf  zwei  Beschlüssen  der  Lakedaimonier,  IG  V  1  no.  4  und  5, 
werden  Magistratsverhältnisse  vorausgesetzt,  die  mit  der  alten  Staats- 
verfassung im  Widerspruche  stehn,  aber  verständlich  werden,  wenn 
man  die  Urkunden  in  die  Zeit  nach  188  setzt,  in  die  Jahre  des 
Anschlusses  der  Lakedaimonier  an  den  achäischen  Bund.  In  diese 
Zuteilung  fügt  sich  auch  die  Gestalt  der  Sprache  —  die  charak- 
teristischer Züge  gewöhnlich  entbehrende  dorische  zotj'»/,  die  mit 
der  Herrschaft  des  achäischen  Bundes  in  die  peloponnesischen  Land- 
schaften einzieht. 

Für  die  Münzen  benütze  ich  • 

Head,  Barclay  V.,  Historia  Numonim,  Second  Edition  (Ox- 
ford 1911)!!     Gittert  mit  Head  HN^. 

A  Catalogue  of  the  Greek  Coins  in  the  British  Museum. 
Peloponnesus  (London  1887).    Citiert  mit  CGC.j 

I  Laute. 

A  Die  Laute  olme  Eücksiclit  auf  üire  Umgebung. 

§1 

Aussprache  des  v. 
Der  Vocal  v  hat  seine  Aussprache  als  u  bewahrt.    Zum  Be- 
weise dafür  dient,  daß  die  gutturale  Tennis  vor  ihm  mit  Koppa  ge- 
schrieben wird: 

Qvviaqog  IG  XIV  6483. 


V 
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§2 
Der  Hauch. 

Das  sicherste  Zeichen  dafür,  daß  der  Hauch  gesprochen  worden 
ist,  liegt  darin,  daß  an  Wortstellen,  wo  er  nach  der  Etymologie 
erwartet  werden  darf,  H,  in  Unteritalien  auch  K,  geschrieben  wird. 

So  in 

Htgag  IG  XIV643i,   BGH  29.  165  no.  IO3,    HeQay^hg  (Hl 

mit  H  geschrieben)  IG  XIV  652 1; 
Hofiovoia,  Hvyisia  Head  HN2  77,  kviol  D^  253. 

Hierher  gehört,  indem  der  Hauch  vom  Inlaut  in  den  Anlaut 
übernommen  wird  (I  225), 

hiaqög  IG  XIV  643 1,  IG  IX  1  no.  655. 
Wie  an  andren  Orten,  so  macht  man  auch  auf  diesem  Teile 
des  Sprachgebietes  die  Wahrnehmung,  daß  der  Hauch  beim  Artikel 
nicht  geschrieben  wird: 

^öQtai^og  (d.  i.  6  agra^iog)  IG  XIV  643i,  o  toi  y.eQafAEig  6522. 
Vgl.  Phok.  Dial.  §  1  (S.  92), 

§3 

Zur  Geschichte  des  ^. 
Im  Anlaut  ist  f  bis  in  das  3.  Jahrh.  nachweisbar;    aus  dem 
Inlaut  ist  es  fast  völlig  verschwunden. 
Man  findet  anlautendes  ^^  in 

/cim?  IG  XIV  652i,  /Cg  (5.  Jahrb.); 
J'sQyöv  IG  XIV  6436  (5.  Jahrb.); 
/btxtW  IG  XIV  6362  (5.  Jahrb.); 
J'ETeiov  D8  53I9  (3.  Jahrb.). 

Im  Inlaute  begegnet  ß  nur  in 

Jißog  IGIXl  no.649i  (6.  Jahrb.), 
aber  dicht  hinter  Jißög  steht  qogoiv  mit  -oiv  aus  -ouiv  (die  Form 
ist  zur  Hälfte  episch),  und  die  Inschriften  des  5.  Jahrh.  ignorieren 
inlautendes  ß  völlig^ 

2döTig  und  rcgö^evoi  IG  XIV  636 1.5; 

Hegag  IG  XIV 643^,  BGH  29.  165  no.  10,.; 

Hegayilsg  und  STtöe  (aus  IrtoiFee)  IG  XIV  652 1,  Unterschrift; 

n«t(5(5g  IGXIV665; 

aaoazQel  IG  IX 1  no.  6IO3. 


Zur  Lautielire. 
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B  Die  Laute  im  "Wortzusammenliaiige. 

a  Benachbarte  Laute« 

1.  Vocale  vor  Vocalen. 

§4 

V^andel  von  aia  zu  eia. 
In  der  Verbindung  at  wird  a  durch  das  folgende  l  dem  e- Laute 
genähert,  und  diese  Annäherung  wird  vor  a  bis  zu  s  weitergeführt, 
um  die  Folge  zweier  a-Laute  in  benachbarten  Silben  zu  vermeiden. 
Wirkungen  dieser  Lautbewegung  liegen  vor  in 
Jvf.ieidda  IG  XIV  694  neben  Jvfxdiog^ 
Tqueia  Paus.  VI  12,9  neben  Tgiraielg  ebd.,  TgiTauvg  ^Ef, 
1918.  12522- 
Sieh  Ätol.  Dial.  §  4  (S.  49). 

§  5 
Wandel  von  0  hinter  e  zu  v. 
Wie  in  fast  allen  Dialekten  wird  in  dem  der  Landschaft  Achaia 
der  Vocal  0,  wenn  er  nach  Schwinden  eines  Consonanten  hinter  e 
zu  sprechen  ist,  verdumpft;    der  neue  Laut  wird  dann  mit  e  zum 
Diphthong  ev  zusammengefaßt.    Zeugnisse  für  diese  Bewegung  sind 
Qev^eva  CoU.  16 16^, 
KXevi.ivdaTov  BCH  29.  164  no.  3, 
Nsviiriviov  Coli.  I6I236. 

§6  . 

Contractionen. 
Das  Material    ist   so  dürftig,   daß  es  genügen  muß   ein  paar 
einzelne  Fälle  herauszugreifen. 

1)  0  fließt  mit  unmittelbar  folgendem  a  zu  ä  zusammen: 
TtQäxog  IG  IX  1  no.  6582,  Hgäng  HeUavevg  IG  V2  no.  36899, 

ügaTiag  Alyuvg  Coli.  17742- 
Diese  Erscheinung  charakterisiert  den  Dialekt  als  westgriechisch. 

2)  6  fließt  mit  ä  zusammen  in  1^: 

!4Qxfig  KQOTwvtdvrjg  Mitteil.  27.  369  no.  39. 
Auch  diese  Contraction  ist  westgriechisch,-  vgl.  die  rhodi sehen 
Beispiele  S.  623. 

3)  €  fließt  mit  e  zusammen  zu  e: 
Klfjvig  Coli.  1619i, 

KltjvayÖQa  IG  IX  l^no.  67I7,  KlrjvlTtTtav  6OO2. 
Kleiv-,  Kkeivo-  IGIXl  no.632i.4. 
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4)  0  fließt  mit  o  zusammen  zur  geschloßnen  Länge: 

-ov  im  Gen.  Sg.  der  o- Stämme. 
Während   z/leei'dg  (aus   klevesfios)   nicht   mehr   erreichbar  ist, 
halten  sich  noch  im  5.  Jahrh.  die  Hiate  in 

aaoaTQsl  IG  IX 1  no.  6IO3, 

2aöTig  IG  XIV  636 1, 
und  noch  im  3.  Jahrh.  schreibt  man 

XQvaox6ov  D^  53O9. 
Auch  -?Mog  hat  sich  als  zweites  Compositionsglied  in  zweisilbiger 
Gestalt  erhalten: 

IdU^ilae  Mitteil.  27.  377  no.  66; 

Je^llaov  Triteia  10,    Js^ddov  ^i,    Je^ildov  Mitteil.  27.  369 
no.  392; 

KQiTÖXaog  IG  IX  1  no.  607 ; 

Moaxölaos  Moaxoldov  D^  530 j,. 

§7 

Yocalausstoßung. 

Von  dem  Mittel  den  Hiatus  durch  Vocalausstoßung  zu  be- 
seitigen ist  in  einem  Falle  Gebrauch  gemacht:  in  der  Flexion  der 
Namen  auf  -zA^g.  Aus  -/LU^Fsog,  -AiF^a  sind  über  -xAecog,  -xAef« 
hervorgegangen  -xA^og  und  -xA^  (aus  -xAf«)  in 

'A^X^sliog  IG  IX  1  no.  600 2,  ^     ^ 

JiO'Alfj  Magnesia  39^7. 

2.  Vocale  vor  Consonanten. 

§8 
Ersatzdehnung. 

Die  Ersetzung  der  Folge  eines  kurzen  Vocals  und  einer  Con- 
sonantenverbindung  durch  die  Folge  einer  Länge  und  eines  ein- 
fachen Consonanten  ist  unter  zwei  Bedingungen  eiogetreten. 


An  die  Stelle  der  doppelten  Nasale  und  Liquiden,  die  in  der 
lesbischen  und  thessalischen  Prosa  die  Verbindungen  der  Nasale 
und  Liquiden  mit  x  oder  j  fortsetzen,  treten  einfache  Nasale  und 
Liquida,  wobei  die  Dehnung  von  einer  vorangehenden  Kürze  über- 
nommen wird.    Man  erkennt  sechs  Gruppen  ehemaliger  Doppellaute. 


Zur  Lautlehre. 
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a)  ^s:-  +  m: 

efii  IG  XIV 6432,  6472,  6662;  eiiiev  D349O14,  531i.    Vgl. 
lesb.  IJti^i^,  thess.  s/.if.iev, 

b)  ;t  +  ^i- 

tlIbvo-  in  KXfjvayoQa,  Kleivo-  §  6, 3.   Vgl.  ydeevvög  bei  Pindar. 

c)  n  +  z: 

yiarhQLve  D^  53O4,  W^ctaa  529io.     Vgl.  lesb.  y.qivvat. 

d)  l-\-x: 

d7Coatsddaag  Magnesia  39 1^.     Vgl.  lesb.  e/tiOTeUavTog. 

e)  r  -}-  x: 

i7,sxsiQiav  Magnesia  39 ^q.     Ygl.  lesb.  x^QQ^S- 
'/M&agda&io  "Ecp.  1908.  95  A9. 
i)  l  +  unbekannter  Laut : 

ßovXd  in  ßovla  D3  531  ^o,  ßovU^ov  b29^.    Vgl.  lesb.  ßollct. 

n 

Die  Behandlung  der  Lautgrappe  ns  läßt  sich  nur  für  den  In- 
laut sicher  beurteilen.     Aus  der  Form 

Ttaqaeßiovaa  ^Ecp.  1908.  95Ai6, 
die  nicht  der  /.oivi^  entnommen  sein  kann,  geht  hervor,  daß  die 
Nasalis  unter  Hinterlassung  von  Dehnung  geschwunden  ist,  wie  in 
Elis,  in  Korinth,  in  Megara  und  im  Norden  des  korinthischen  Meeres. 

Für  den  Auslaut  stellen  die  Steine  Formen  wie 
Tovade  D^  5296,  ^^^^  —  öf^oaajuivovg  53128 
zur  Verfügung.  Wahrscheinlich  sind  sie  im  Dialekt  erwachsen, 
nicht  erst  durch  die  yioivi]  in  die  Landschaft  gelangt  Immerhin 
sind  die  Quellen  so  jung,  daß  es  geraten  ist  die  Frage  nach  ihrer 
Bodenständigkeit  offen  zu  lassen:  die  Erfahrung,  die  man  bei  den 
Infinitiven  auf  -eiv  gemacht  hat  (§  36,2),  mahnt  zur  Vorsicht. 

§  9 

Wandel  des  e  in  a  vor  q. 

Der  Vocal  e  ist  vor  q  so  offen  gesprochen  worden,  daß  er 
als  a  aufgefaßt  und  mit  A  geschrieben  werden  konnte.    Man  be- 
gegnet dieser  Orthographie  in 
KaQvvvat)Giv  'D  ^  55967 1 
!dxaiCjv  KaQvvewv  Head  HN2  417. 
Der  Name  der  achäischen  Stadt  wird  bei  den  Autoren  meist 
Kegvveta  geschrieben,  ebenso  der  der  kyprischen  Gemeinde,  die  von 
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ihr  ausgegangen  ist  (1454).    Die  Schreibung  K^Qvvveig,  die  iaV2 
no.  357 174  begegnet,  ist  unverständlich. 

Unter  den  Westgriechen,  die  Achaia  besetzt  haben,  sind  offenbar 
Nord  Westgriechen  gewesen;  denn  für  diese  ist  die  offne  Aussprache 
des  e  vor  q  charakteristisch  (Westlokr.  Dial.  §  7,  S.  16). 

3.  Consonanten  vor  Yocalen. 

§  10 
^  Die  Abhängigkeit  labialisierter  Gutturale  von  dem  folgenden 

Yocale. 
Daß   die  labialisierten  Gutturale   von    dem    folgenden   Yocal 
abhängig  sind,  ist  ein  Fundamentalsatz  der  historischen  LauÜehre. 
An  dieser  Stelle  sind  nur  zwei  Wörter  zu  erwähnen,  die  geeignet 
sind  ihn  anschaulich  zu  machen: 

1)  ödeUg  in 

ööeloij  "Ecp.  1908.  95  A3. 
Diese  den  Arkadem  un,d  den  Westgriechen  gemeinsame  Wort- 
form enthält  die  Dentalis,  die  man  vor  b  erwartet  (Phok.  Dial.  §10, 

S.  103). 

2)  G7tdQBi  in  der  Hesychglosse 
gtcoCbl'  avivl^di,  !dxciLoi, 

in  der  Lemma  und  Interpretamentum  den  Wechsel  von  OTta-  und 
oyLv-  so  deutiich  vor  Augen  stellen,  daß  man  an  den  Gegensatz  von 
böot.  ßavd  zu  sonstigem  ywa,  yvvrj  erinnert  wird  (I  260 f.). 

§  11 

Schicksal  des  t  vor  i. 

An  den  Stellen,  an  denen  im  Lesbischen,  Arkadisch- Kypri- 

schen  und  Ionisch -Attischen  r  vor  l  durch  a  ersetzt  ist,  erscheint 

es  in  Achaia  unverändert.    Zwei  Kategorien  legen  davon  Zeugnis  ab : 

a)  die  3.  Sg.  auf  -rr. 

diööxi  IGXIV636i,  Tid^rixi  Magnesia  3929- 

b)  die  3.  Plur.  auf  -vtl:  "^ 
TL&evtL  Magnesia  39^8 ,  /r^a^ov^t  23  ^- s. f. 

4.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§12 
Entwicklung  der  Verbindung  dj. 
Am  Ende  der  Entwicklung  steht  t.     Belege  sind 
vofil^ovaiv  Magnesia  399,  if^cpcivilovTog  12- 
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§13 
Entwicklung  der  Verbindung  rs. 
In  der  einzigen  Wortform,  in  der  man  die  Entwicklung  der 
Verbindung  rs  beobachten  kann,  ist  Assimilation  des  5  an  r  voll- 
zogen worden.   Auf  einer  Münze  von  Metapontion,  die  in  die  Jahre 
350—330  gesetzt  wird,  steht  der  Magistratsname 
QaQQayögag  Head  HN«  78. 
Diese  Erscheinung  gehört  zu  den  westgriechischen  Zügen  des 
Dialekts.     Vgl.  Westiokr.  Dial.  §  11  (S.  17). 

§  14 
Ersetzung  von  Xt  durch  vt. 
Für  die  unerklärte  Ersetzung  von  Ir  durch  vt  gibt  es  auch 
in  Achaia  einen  Beleg: 

Olvxcjv  in  Dyme,  Amer.  Journ.  of  Philol.  1910.  400. 

b  Fernwirkung. 

§  15 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 
Unter  die  Beobachtung  JohSchmidts  (KZ  32.  321ff.),  daß  un- 
betonte Vocale  an  Vocale  benachbarter  Silben  assimiliert  werden, 
fallen  zwei  Wortformen: 

1)  "AgTOfiig  in 

^QcafiLTog  IGV2  no.399,  ^QtdfXLTL  401. 
Die  Assimilation  ist  gemeinwestgriechisch. 

2)  H^aQiog  in 

Jia  ^fxccQiov,  !d^dv(xv  Idfiaglav  DMOOg, 

Jiög  toü  "A^ctQiov  Magnesia  39 37. 
Nach  Polybios  (II  39,  6)  besaßen  die  KQOnoviävav,  Sißaglrai  und 
KavlwviävaL  ein  gemeinsames  Heiligtum  des  Zeus  'O^dgiog;  in  der 
Nähe  von  Aigion  lag  ein  heiliger  Hain  dieses  Zeus,  der  bei  Poly- 
bios (V  93, 10)  'O^dQiov,  bei  Strabon  (387)  ^Afidgiov  {so  ist  zu  lesen: 
Bölte  Pauly-Wissowa  VIII  2143)  genannt  wird.  Da  man  die  beiden 
Wortformen  nicht  trennen  kann,  ihre  Vereinigung  aber  nur  so  zu 
finden  ist,  daß  man  l^i^dgiog  aus  'OfAdgiog  entstanden  denkt,  so 
gehe  ich  von  'O^idgiog  aus  und  sehe  in  dem  anlautenden  a  der 
andren  Form  Assimilationsproduct. 
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§16 
Eeduction  von  eo  im  Yortone. 

Das  Element  ^eo-  kann,  wenn  es  das  erste  Glied  eines  zwei- 
stämmigen Namens  bildet,  den  ersten  oder  zweiten  Vocal  verlieren. 
Der  erste  ist  beseitigt  in 

Qoy,l{fjg  oder  eidag)  auf  einer  Silbermünze  des  achäischen 
Bundes  CGC  Peloponn.  2,10. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  13  (S.  19). 

C  Lautveränderangen  in  Satz  und  Gomposition. 

§  17 
Vocalausstoßung. 

Das  TVort  daf.uof€Qy6g  erscheint  in  Achaia  wie  in  den  meisten 
andren  Landschaften  als  daf.uoqy6g.     Z.  ß. 
daj^iogyoi  Triteia  ^2 , 
htiöafxiOQyov  IG  V  1  no.  S^g. 

§  18  ^ 

Das  bewegliche  v. 

Das  bewegliche  v  ist  dem  Dialekt  ursprünglich  fremd.  Dies 
sieht  man  nicht  nur  daran,  daß  v  im  Hiatus 

dv€&e'A>e  ÖQxajxog  IG  XIV  6483 
und  am  Satzende 

dved^eyLB  (Vers)  IG  XIV  652i,  t^y.e  6483 
sondern  auch  in  dem  Aorist  eöo^b  vor  Consonanten  in 

eöo^e  TCüL  y^oivcoL  töv  !dxciLOjv  D^  ÖIO^ 
fehlt,  an  einer  Stelle,  wo  es  in  attischen  Urkunden  fast  nie  fehlt. 


§  19 
Die  Präpositionen  dvd,  Ttagd. 

Für  zwei  von  den  zweisilbigen  Präpositionen,  die  den  aus- 
lautenden Vocal  zu  verlieren  pflegen,  läßt  sich  die  Verkürzung  auch 
in  Achaia  nachweisen:   für  dvd  und  naqd. 

1)  dvd, 

avnoLkiv  D  8  531 15  neben  dvdrtaXiv  ^^, 

2)  nagd: 

Ttaq  Twv  löiWTav  CoU.  Ißlög; 

TiaqßdllrjTaL  ^Eq).  1908.  95  Ag,  TtaQoeßiovaa  ^q. 


Zur  Lautlehre.    Stammbildung  des  Nomons. 
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II  Nomen. 

A  StammMldung. 

Appellatira. 

§20 
Nomina  agentis  auf  -tifJQ. 
Die  Erscheinung,  daß  Nomina  agentis  auf  -rjy^,  die  im  Ionisch- 
Attischen  gewöhnlich  durch  Bildungen  auf  -ri^g  ersetzt  werden,  in 
den  westgriechischen  Dialekten  erhalten  bleiben,  kann  auch  für  den 
Dialekt  von  Achaia  mit  einem  Beispiele  belegt  werden:  mit  dnoa- 

oti^Q  in  ^  , 

dKoaOTfjQsg'  dq^rj  %ig  Ttaqd  MexaTtoviiOig  Hes., 

dem  Nomen  agentis  zu  dAodt^riL'  d'AO^ieLg  (Hes.).    Allerdings  fehlt  die 

ionisch -attische   Entsprechung,    durch   die    der   Gegensatz   deutlich 

würde;  wie  sie  aber  lauten  würde,  läßt  att.  dY,QoaTrig  erraten. 

§21 
Stoffadjectiva. 
Die  Stoffadjectiva  weisen,  wie  überall  außer  dem  Lesbischen 
und  Thessalischen,  den  Ausgang  -sog  auf.    Belegt  sind 
TtoQCpvQeav  ^Eq>.  1908.  95  A5; 
XQvaeag  D^  490  ig- 

§  22 
iagdg. 
Der  westgriechische  Charakter  des  Dialekts  offenbart  sich  im 
Gebrauche  der  Wortform  iagog,  die  nur  bei  den  Westgriechen  an- 
getroffen wird.     Auf  zwei  archaischen  Inschriften  steht 

hiaqög  IG  IX  1  no.  655  (Ithaka),  XIV  643i  (Sybaris?). 

§23 
iqdva. 
Die  Wortform  Iqdva  liegt  in  der  von  att.  elqt^vtj  beeinflußten 
Gestalt  elqdva  vor  in  dem  Namen 
Elqdva  Coli.  1661b. 

§24^ 
yLod^aqög. 
Drei  in  Gräbern  auf  dem  Gebiete  von  Thurioi  gefundne  Gold- 
plättchen  tragen  fast  gleichlautende  Inschriften  in  Hexametern.    Die 
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erste    davon    weist   dialektische  Formen  auf;   sie  beginnt  mit  den 

Worten 

BQXOiiai  Ix  TLod^aqCJv  yLod^agd  IG  XIV  641  no.  li. 

Die  Wortform   yiod^agög  ist  für   westgriechische  Gebiete   ge- 
sichert (Westlokr.  Dial.  §  22,  S.  23). 

b  Namen. 

^    §  25        . 
^'^Qzafiig. 
Der  Name  der  Göttin  ^'^^grafiig  wird,  wie  bei  den  Westgriechen 
fast  immer,  als  <- Stamm  behandelt: 
^QTdfiLzog,  ^QTccfAiTi  §15,1; 
^QTSfiiTL  IG  IX 1  no.  600 3. 

§26 
'Eg^iäg, 
Der  Name  des  Hermes  hat  in  Achaia  die  bei  den  Westgriechen 
herrschende,  aber  auch  im  Lesbischen  übliche,  Gestalt  gehabt: 
'Eg^äL  Coli.  I6I83. 
Zuletzt  hierüber  Kret.  Dial.  §  79,2  (S.  728). 

§  27  ^ 

Die  Achäer  von  Sybaris,  die  im  7.  Jahrh.  die  Colonie  Posei- 
donia  angelegt  haben,  haben   den  Poseidon  unter  der  Namenform 
verehrt,  deren  älteste  Gestalt  Floasiödfcov  gewesen  ist.    Das  lehren 
die  Münzen  dieser  Colonie,  die  die  Legenden  tragen 
IToa,  noaeiöavidvag,  Tloaeid  Head  HN^  80f. 

Die  Namenform  beweist,  daß  die  Bewohner  von  Sybaris  nicht 
reine  Westgriechen  gewesen  sind,  als  die  sie  zu  Tloxuddfwv  ge- 
betet hätten,  sondern  ein  äolisches  Element  in  sich  geschlossen 
haben,  dessen  Spuren  auch  in  Elis,  in  der  Argolis  und  in  Korinth 
zu  Tage  treten. 

B  Declination. 

§28 
Männliche  Nominative  auf  -ä. 
Ein  ohne  Nominativzeichen  gebildeter  Name  auf  -a  wird  durch 
einen  archaischen  Bronzediskos  aus  Kephallenia  geboten: 

^Exaolöa  fi'  dve&eyte  ....  IG  IX  1  no.  649 1  (neue  Lesung  nach 
Glotta  X  221). 
Sieh  Kor.  Dial.  §  58  (S.  249). 


^1 


.i(.._ 


StammMldung  und  üecÜDation  der  Nomina. 


881 


§29 
^- Stämme. 

Die  Flexion  der  ^- Stämme  ist,  wie  überall  außer  dem  Ionisch- 
Attischen,  auf  einen  einzigen  Stamm  aufgebaut.  Entscheidende 
Formen  sind 

/tohog  Tiiteia2.7,  Magnesia  392.  u; 

7t6h  D3  531.2- 

Die  Eigennamen  auf  -tg,  die  im  Attischen  und  in  einem  Teile 
des  Ionischen  als  rf- Stämme  behandelt  werden,  behalten  ihre  ur- 
sprüngliche Flexion  bei: 

Geö^iog  IG  IV  14202,  Head  HN«  413; 
KUiog  'Ecp.  1918.  12024; 
0eldiog  BGH  29.  104  no.  2^, 

§  30 
oe- Stämme. 

Nach  dem  Vorbilde  des  Genetivs  der  Feminina  auf  -ä  sind 
umgestaltet  die  Genetive 

Jaiuüjg  IG  IX 1  no.  660, 
MvQTwg  IG  XIV  2406,  57. 

Über  diese  Neubildung  zuletzt  Kret.  Dial.  §  85, 2  (S.  731). 

§  31 
Nomina  auf  -eög. 

In  der  Flexion  der  Nomina  auf  -evg  erscheint,  wie  fast  überall 

bei  den  Westgriechen,  kurzer  Stammvocal.   Appellati vum  und  Name 

sind  nicht  unterschieden.    Man  findet  die  Formen 

ygaf^^aziog  D^  531^,  684^,   aber  auch  ^dgiariog  ^Eg).  1918. 

UO23  '<, 
ygafi^aria  Coli.  IQlb^,  ßaodfj  1622^. 

§  32 
Die  Namen  auf  -v^l^g. 
ich  wiederhole  aus  §  7  die  Formen 

!dQXLyileog  IG  IX  1  no.  6OO2; 
JLOKlfj  Magnesia  3947. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II.  «^t) 
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III  Pronomina. 

Demonstrativa. 

§33 
Sde. 
Auf  dem  nach  einem  achäischen  Strategen  datierten  Schieds- 
richterspruch in   einem  zwischen  Epidauros  und  Methan a-Arsinoo 
schwebenden  Streitfälle  begegnet  die  Form 
Tolde  %.  1918.  153i. 
Hiermit  ist   die   erste   sichre  Spur   des   alten   Nom.  Plur.  tol 
in   Achaia   nachgewiesen.     Eine   unsichre   bietet  die  Weihinschrift 
von  Ithaka,  die  Vollgraff  revidiert  hat  (BCH  29.  165  no.  IO5),  da  der 
Zusammenhang  zerstört  ist,  und  auf  den  Inschriften  des  achäischen 
Bundes  ist  im  Artikel  lol  durch  01  verdrängt  (z.B.  D^  53 U). 

IV  Verbum^ 

A  StammMldung. 
§  34 

Umgestaltung  der  Präsentia  auf    dw,  -ew,  -öw. 
An  der  Umgestaltung  der  Präsentia  auf  -dw,  -ew,  -dw,  die 
Epeir.  Di^l.  §  11  (S.  84)  beschrieben  ist,  nimmt  auch  die  Sprache  von 
Achaia  Teil.     Der  Infinitiv 

avXfjv  'E(p.  1908.  95  A 7 
weist  einen  Ausgang  auf,  der  nur  auf  -ejen,  nicht  auf  -ejeu,  zurück- 
geführt werden  kann,  er  liegt  also  auf  der  gleichen  Linie  mit  ate- 
ffavwv  auf  Astypalaia,  dem  Infinitive  zu  öTEcpavCn. 

§35 
Die  s- Tempora  der  Präsentia  auf  -tw. 
In  den  6- -Tempora  der  Präsentia  auf  -tw  ist  l  durchgeführt. 
Man  findet  die  Aoristformen 

/,aTaxiüQi^ai  Magnesia  394:>,  xqrnAmi^ai  ^^, 
und  schließt  aus  dem  Namen 

l^Qfxo^iöafiog  IG  XI Y  636, 
auf  den  Aorist  dg^ö^ai,  der  §  einem  präsentischen  L*  gegenüber  auf- 
weist, das,  wie  aQ^iddiog  zeigt,  aus  dj  erwachsen  ist. 

Die  Durchführung  des  g  ist  ein  westgriechischer  Zug  des  Dialekts. 


y 


B  Endungen. 

§36 
Die  3.  Plur.  Imper.  auf  -viw. 

In  der  3.  Plur.  des  activen  Imperativs  ist  die  Endung  -vtw  fast 
immer  erhalten.     Man  findet 

lövTco  Triteia  7 ,  d/todöwio  g ; 

yioivwveövTU)  D^  531 33; 

dövrto  IG  V  1  no.  4^8,  ytaXeoavTio  ^i; 

d/toTLvovuo  Coli.  1615io,  dva&evTio  ^r,^  aber  q^BQOviojv  ^.^. 
Die  Medialform  ist  der  Einwirkung  der  yLOLvrj  erlegen: 

/caQayLveo&toaav  ^Ecp.   1918.  153 13. 

§  37 
Infinitive  auf  -iiev  und  -v. 

1)  Der  active  Infinitiv  des  Präsens  und  des  starken  Aorists 
der  Verba  auf  -m^  wird  mit  dem  Suffixe  -^ev  gebildet.     So 
€^€1^  oft,  z.  B.  D*  531^; 
dva&efuev  Magnesia  3937,  döfiev  ^q. 

2)  Der  active  Infinitiv  Präsentis  der  Verba  auf  -ö  enthält  -v 
als  Endung.     Beweis 

e'x^v  'Ecp.  1908.  95  A3,  danach  avXfjv  als  aulejefi  zu  deuten. 

Aus  dem  Erscheinen  von  exev  lernt  man,  daß  die  Infinitive  auf 
-SLv^  die  früher  allein  bekannt  waren,  erst  durch  die  yioiv^  in  die  Land- 
schaft gelangt  sind.  Nur  soweit  sie  von  Verbis  auf  -sw  gebildet  sind, 
können  sie  bodenständig  sein;  dies  trifft  für  y,oiva)vs[lv]  D^  531 3  zu. 

In  dem  Infinitiv  auf  -v  kommt  zum  Ausdrucke,  daß  in  der  Sprache 
von  Achaia  ein  achäisches  Element  enthalten  ist  (I  371).  Auf  dieses 
Element  weist  auch  die  Präposition  iv  (§  43)  auf  das  bestimmteste  hin 

V  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§38 
Die  Modalpartikel. 

Als  Modalpartikel  fungiert  das  gemeinwestgriechische  xa.    Z.  B. 

el  de  %a  TtaQßdlltjzai  ^E(p.  1908.  95  A 7. 
Dies  Beispiel  macht  zugleich  anschaulich,  daß  >ca  zäheres  Leben 
geführt  hat  als  die  hypothetische  Conjunction  aJ,   die  schon  durch 
ei  verdrängt  ist.    Man  kann  auf  diese  Erscheinung  in  jeder  Land- 
schaft gefaßt  sein. 

56* 
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§  39 
Adverbia  auf  -xa. 
Von  den  westgriechischen  Adverbien  auf  -xa,  die  lesbischen 
auf  -TCL,   arkadisch -ky  prischen    und  ionisch -attischen  auf  -re  ent- 
sprechen, ist  eines  zu  belegen:  7C0Y.a  in 

6'g  7to'/C  iv  dfucfidlwi  TtQßTog  tyevc'  ^I&dAat  IGIXl  no.  ööSg. 

§40; 

Das  Neutrum  Ttovexk  fungiert  als  Adverbiuni  in  der  Verbindung 
oi  TtoTExet;  öafxioQyol  Triteia  14. 

Auf  die  entsprechenden  Verbindungen  jäi  ht^eg  ä^egai,  sig 
TÖv  i/texeg  eviavTÖv,  d/cö  reo  Ttovexel  ^heog^  ev  %bv  ircexel  eviavtdv 
hat  Wilhelm  (40)  hingewiesen.     Vgl.  Phok.  Dial.  §  106  (S.  140). 

§41 


SOTS. 


Die  Conjunction  eate  erscheint  in  dem  Satz 
eate  xa  d/coöölev  Coli,  lölög.     '  ^ 

Durch  den  Besitz  von  eoTe  unterscheiden  sich  die  Bewohner 
der  Landschaft  von  ihren  Nachbarn  im  Norden  des  korinthischen 
Meeres,  die  svte  statt  eate  sagen. 

VI  Präpositionen.  _ 

§42 
elg. 
Die  Urkunden  verfügen  nur  über  die  Form  eig.   Ich  verweise 
auf  die  Stellen 

elg  TÖ  Y^OLvöv  D^  53133.34;^ 

slg  avTOvg  D^  6254; 

elg  atdlav  Magnesia  SQgg,  eig  zö  leQÖv  36,  eig  Tovg  vöi^ovg  44; 

eig  av  dvaygacpelaa  IG  V  1  no.  4^4,    eig  rö  Uqöv  i^.,    eig  av 

dvayqaipervci  no.  ö^g,  ßJs  ^^  ^«^^^  U)  ^h  8^  tdjtov  ^j^\ 
eig  Tag  7t6[hg\  'Ecp.  1918.  152i6. 
Bei  dem  geringen  Alter  der  Inschriften  kann  man  nicht  ent- 
scheiden, ob  eig  innerhalb  des  Dialekts  aus  ivg  entwickelt  oder  zu- 
gleich mit  andren  Zügen  durch  die  xotvij  in  die  Landschaft  einge- 
führt worden  sei.  Aber  das  ist  sicher,  daß  ihre  Bewohner  ev  zur 
Bezeichnung  der  Richtung  wohin  aufgegeben  haben,  weil  sie  sonst 
keinen  Anlaß  gehabt  hätten  eoTe  an  die  Stelle  von  evre  einzuführen. 


§43 

-^  LV. 

-^  Die  Präposition  iv  erscheint  auf  einer,  archaischen  Weihinschrift 
aus  Metapontion,  in  dem  Pentameter 

öög  de  P  iv  dv&goTtoig  öö^av  k^ev  dyad^dv  IG  XIY  652. 
Die  Zerlegung  von  AEFIN  in  de  >F^  Iv,  wodurch  die  Präposition 
iv  gewonDen  wird,  hat  E Hiller  (Jahrbb.  für  Philol.  1883.  144)  vor- 
geschlagen; mit  Recht,  denn  vor  dvd^QOTtotg  wird  eine  Präposition 
verlangt,  und  ^iv  kann  kaum  anaphorisch  sein.  Das  Erscheinen 
der  in  Arkadien,  auf  Kypros,  auf  Kreta,  bei  den  Pamphyliern 
herrschend  gewordnen,  auch  in  rhod.  ^'lyprjTeg  verbauten  Wortform  in 
einer  von  Achaia  ausgeschickten  Colonie  ist  der  zweite  (§  37, 2)  Be- 
weis dafür,  daß  in  der  Landschaft  ein  achäisches  Element  seßhaft 
gewesen  ist. 

§44 

-     TtOTL. 

Ausgesprochen  westgriechisch  dagegen  ist  der  Gebrauch  von 
/ror/,  der  sich  im  selbständigen  Wort  und  in  Zusammensetzungen 
offenbart.     Von  Zusammensetzungen  erscheinen 

7c63^odov  IG  V  1  no.4i,  ö^.g; 

7Co%&xig  Triteia  14. 

§45 

Daß  dem  Dialekte  %vv  fremd  war,  erkennt  man  daran,  daß  in 
Compositionen,  wo  ^vv  sich  am  besten  hätte  halten  können,  nur 
seine  Wechselform  gefunden  wird: 

avfiTtoliTeveiv  Triteia  4,     • 

avfircolef^i^aavTeg xat  ovvöiaawiaavzeg  D^  5297.9. 


/ 


VII  Syntax. 


§46 
Mediale  statt  activer  Diathese. 
An  Stelle  des  in  der  ionischen  und  attischen  Prosa  gebräuch- 
lichen activen  Aorists  dfiöaai  erscheint  in  der  Sprache  des  achäi- 
schen  Bundes  öfiöaaad^aL     So 

öfioaa^evovgB^bSl^s^  darnach  zu  ergänzen  [d^oa]da^a)  lQ,•^^^ 
l^Ofioadlfievog]  12^  [dfio]adf4[evov]  ^v 
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Den  gleichen  Sprachgebrauch  nimmt  man  auf  einer  Urkunde 
aus  Stymphalos  wahr,  die  sonst  Spuren  ätolischen  Einflusses  aufweist: 

d^oadfievog  —  töv  vofxijiov  bQY,ov  IG  V  2  no.  357  j^. 
Das  erklärt  sich  daraus,  daß  Stymphalos  eine  Zeit  lang  am  achäi- 
schen  Bunde  Teil  hatte. 

Das  Gegenstück  beobachtet  man  im  westlichen  Lokris:  dio- 
fxöaai  an  Stelle  des  attischen  diofiöoaad^ai  (Westlokr.  Dial.  §  61, 1, 
S.  37). 

§47 
Nominative  Flur,  auf  -eg  als  Accusative. 
Auf  den   Urkunden  der  Achäer,  die  in  das  3.  Jahrb.  hinauf 
reichen,  werden  Nom.  Plur.  auf  -eg  in  accusativischer  Function  ver- 
wendet.   Die  Belege  sind: 

Tovaöe    d    7c6Xig   /collzag    hcoirjaaTo    avfXTtoXefxrjaavteg  .... 

xat avvöiaocüiaavieg  D^  5206; 

iyyQdg)€iv daixoaioq>vKayLeg  Coli.  16108; 

rag  ywaiY^eg  ixt^tb  xqvöiov  tx^v  ^Ecp.  1908.  95  A.,. 
Sieh  Lesb.  Dial.  §  177. 

§48 
avTÖg  als  Reflexivum. 
DA'  alte  Gebrauch  des  Pronomens  amög  in  reflexivem  Sinne 
kann  in  Sätzen  wie 

TÖ  Y.OLvbv  Twv  !dxaiMv aQBTäg  f'vBKev  Y,al  evvolag  zäg  eig 

avToijg  D^  625 
vorliegen.     Man  muß  aber  beachten,  daß  auch  tcov  7CQoy€yevrj(xevu)v 
7co^'  attovg  (pilav&QWTVwv  (Magnesia  3933)  geschrieben    wird,    daß 
also  auch  eig  avvovg  gemeint  sein  kann. 

§49 
Freier  Gebrauch  der  Partikel  xa. 

1)  Die  westgriechische  Prosa  kann  einen  hypothetischen  Satz 
oder  einen  allgemeinen  Relativsatz  in  den  Conjunctiv  setzen,  ohne 
ihn  durch  xa  zu  ergänzen.  Die.  Urkundensprache  von  Achaia  be- 
sitzt ein  bisher  nicht  gewürdigtes  Beispiel  für  diese  Freiheit: 

yLOivwveövTU)  zäv  S^boaoIlGv^  Sv  d  Ttöhg  yiad^iazöct   D^  531  gg. 

2)  Umgekehrt  kann  sie  die  Modalpartikel  zu  einem  Optative 
setzen,  wo  die  attische  Syntax  die  Modalpartikel  vermeidet.  Dies 
ist  der  Fall  in  dem  temporalen  Satze 

fWfi  yice  dTTO^rTtfr  Coli  1615,,     ^ 


dem  in  einer  dorischen  Defixio  unbekannter  Herkunft  faxe  dv^eltj 
1(7)1  »eiüi  IG  XIV  6448.  u  gegenüber  steht. 
Vgl.  Westlokr.  Dial.  §  69  (S.  40). 

§  50 
xa  im  Zusammentreffen  mit  tig. 
Wenn  in  einem  mit  al  eingeleiteten  Satze  reg  mit  der  Modal- 
partikel zusammentrifft,  so  ist  es  westgriechischer  Sprachgebrauch  rig 
vor  xa  zu  stellen.    Die  Bewohner  der  Landschaft  Achaia  schließen 
sich  ihm  an: 

et  ilg  xa  ^rj  ifxfievtji  D^  490^0, 
i-i  öf  [ig  xa  i^rj  d/codwi  Triteia  17. 

VIII  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

dyLoaar^Q  §  21. 

dfcoTsleiog  Befehlshaber  einer  Truppenabteilung: 

d/tOTeleiov    öi    twv    netßv    Ja\xia^    %(ov    öi    i7t7tiü)v    2i^ia 

D86OO1; 
TaCfra    ö'  v/coöel^ag   Toig    re   jvolloig  xat   xoig  dTtoreleioig 

Pol.  X  23, 9. 
djcoTÜeior  Ol  -mtd  noleig  ^ye^iöveg  tcov  !dxciiMv  Suidas. 

y^a^fiariardg  'Schreiber': 

yQafitxaTiaTG  öafiooLOfpvldyicüv  D^  5294,  7tQoatdtav  öa^oaio- 
(fvld/itov  yial  yga^ftaTiaidv  D^  53126,  yQafXfxattaTd  Ja^w- 
TLQkov  D353O2.  Aber  7VolefidQXOvg  yiai  öafxoGLOCpvla^ieg 
ml  ygafi^aiia  xat  Tafxlav  Coli.  16 15 4.  Der  Ausdruck 
yqaiifiaxevg  wird  sonst  dem  Secretär  des  Bundes  vorbe- 
halten: enl  ygafif^iariog  töig  !dxctLotg  D^  SSl^. 

Sieh  I  304. 

ödy^a  'Beschluß': 

dvayqdxpai  xb  ipdffia^a  tö  7CaQd  tag  /cöhog  xiov  Mayvtjxwv 

'/.al  TÖ  ddyfia  xwv  !dxcnC^>v  M  gnesia  3934; 
xö  de  ööyfia  xofjxo  dvayqaxpdvxo) —  Coli.  1615  ^4. 
Die  erste  Stelle  macht  den  örtlichen  Unterschied  im  Gebrauche 
von  doy^a  und  ipdcpcofia  anschaulich.  In  Argos  wechseln  ööyirj^a  und 
ipd(ftima.   Den  Terminus  döyfxa  verwenden  auch  die  Megarer  (S.  203). 
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E7T0iA.0(i  synonym  mit  /nhot^Kog,  TtägorKog,  (XiJvoiy,og: 
i/it  TÖlaöe  eifiev  tccv  /roliTsiav  ^.7rol[yLOig]  D^  531  j. 

liCöXv^  'unerzogen': 

f^Mvxa'  TÖv  aTtaiÖBvvoVj  Zcl'a.vv&lol  Hes. 

öfxaQBU)  'leiste  Gefolge': 

Qeö/vofJrTVog   ö/^rjQeiv  q>rjai    Ttagd  röig  !dxaidig  Xfyead-at   tö 
d^oXovd'eiv  Harpokr. 
Mit   diesem  Worte  steht  die  Epiklesis  'Ofidgcog,  td^dgiog  in 
etymologischer  Verbindung.  ^Ofidgiog  könnte  sich  an  ein  Abstractum 
öfiaqia  anschließen. 

7taqßdllofjiat  'verstoße  gegen  etwas': 

bI  de  xa  /vaQßdllrjTaL  'Eq>.  1908.  95  A 7. 
Der  gleiche  Ausdruck  begegnet  in  Delphi  (S.  157). 

a7rd^€L  'ist  in  Brunst': 

OTtd^ei'  a/.v^ölv,  ^d^cLLoi  Hes. 
Vgl.  §  10,  2. 

teXsLog  synonym  mit  yuvqiog: 

8v  Tat  TVQWTai  T€X€ia[L  eyLy,ki]alai]  Triteia  <>. 
Der  gleiche  Sprachgebrauch  ist  S.  43  aus  dem  westlichen  Lokris 
und  aus  andren  Landschaften  nachgewiesen. 

Namen. 
^Eli-Ka: 

u^tyiakov  t'  dvd  icavxa  y,al  d^cp^  ^EXUtjv  edgaiav  5  575. 
Die  alte  Stadt  heißt  nach  der  fA/xa,  dem  Baume,  der  bei  den 
Arkadern  diesen  Namen  führt,  den  audre   Griechen   eUea  nennen 
(I  389).    Der  Baumname  gehört  in  das  Sprachgut  der  Leute,  für  die 
die  Formen  exev  und  iv  charakteristisch  sind. 


Nachträge. 

S.  43.  Die  Angabe  über  die  Verbreitung  des  Wortes  7tXtj&vg 
ist  nach  den  S.  791  mitgeteilten  Nachweisen  zu  vervollständigen. 

S.  101.  Zu  den  unter  If)  genannten  Formen  kommt  XrjQe[ag] 
XrjQi(pl[Xov]  (Dcoy.etj[g]  IG  XII 9  no.  840. 

S.  389,    Hinter  rdg^va  fehlt 
celb&io  'bin': 

xat  TV  drj  ytrjydj  x^^'»  ccXXol  vial  vvv  aXkoi  TekfdofAeg 
Epich.  I7O17. 
Das  Verbum  begegnet  auch  in  Herakleia  imd  bei  Hippokrates, 
z.  B.   ävTtvog  TeUd^ei  De  morb.  II  5  (VII 12  Littr^),  war  also  nicht 
auf  die  poetische  Sprache  beschränkt. 

S.  318.  Zu  den  unter  I  c)  genannten  Wörtern  yeloövria,  ye- 
Qovila  kommt  ivio^OTia  Hdt  1 65. 

S.  367.    Vor  dyela  fehlt 

dyad^osQyoi  Name  einer  spartanischen  Behörde: 

Ol  ÖS  dyad^oegyoi  eloL  twv  doiojv,  e^iovzeg  €x  rcDv  hc/cHov 
aisl  Ol  7CQeößvtaT0i,  /tavTe  STSog  ktidatov  Hdt  167. 

S.  372.     Hinter  ewi^ayiloL  fehlt 
ivcüfiatla  Name  einer  Heeresabteilung: 

fuezd  öi  zd  ig  7c6Xe^ov  axovxa^  lv(a\ioiiag  xal  zgirjuddag  nat 
,  avaoiria  ....  eazi^ae  ^vaot^Qyög  Hdt  I  65. 

S.  421.     Hinter  OMQog  fehlt 

Teled^ü)  'bin': 

hÖTi  xa  reked'ei  ipacpiad^h  Titf.  Im. 

Sieh  den  Nachtrag  zu  S.  289. 

S.  438  fehlt  die  Mitteilung,  daß  Kaßßadiag  'Ecp.  %.  1918. 155ff. 
zwei  neue  Bruchstücke  der  Wunderinschrift  D^  1169  und  Teile 
einer  dritten  Wunderinschrift  bekannt  gemacht  hat.  Der  Band  der 
^EftjfÄBQig  ist  erst  Ende  November  1922  in  meine  Hände  gelangt. 


5» 
I- 


L  Westlokrisclies  Register. 

A  Sachindex. 

Adverbia  und  CoDJunctionen  33 
CoDSonanten  5.  16.  19 


Hauch  5 

Hauchübei-tragung  10 
ß  7 

C  aus  rf;,  Ä/',  2/17 
Schicksal  von  rs  17 
aa  aus  ^',  khj  16 
(TT  aus  a&  n 
Schicksal  des  t  vor  t  16 
Nomen  22 
Deolinatiou  25 
Dativ  Plur.  25 
-fiJ?,  Nomina  auf  —  27 
*- Stämme  26 
-xkfjg,  Namen  auf  —  27 
oi- Stämme  26 
Stammbildung  22 
Appellativa  22 
Namen  24 
Numeralia  27 
Präpositionen  20.  35 
Pronomina  28 
Syntax  36 

Activ  statt  des  Med    37 
Artikel  als  Reiativum  39 
Dat.  Sg.  durch  Loc.  verdrängt  37 
Genet.  partit.  als  Object  38 


Medium  statt  des  Aotivs  37 

Modalpartikel  frei  gebraucht  40 

Patronym.  Adjectivum  37 

civTog  als  Reflexivum  39 

ßixaatog  mit  verbalem  Plui-al  36 

X«  bei  Tvg  41 

xajd   mit  dem  Genetiv  in  modalem 

Sinne  38 
bix)]Qa  von  Einzelwesen  36 
vniQ  Tvvu  im  Sinne  von  vni{}  Jtvog  39 
Verbum  28  " 
Endungen  32 
StaiQmbildung  28 
Modusstämme  31 
Tempusstämme. 
Aorist  u.  Futurum  30 
Perfectum  31 
Präsens  28 

Vocale  8.  19 

Contractionen  9.  i4 

Ersatzdehnung  12 

Krasis  19 

Secundäre  Längen  e  und  ö  14 

Vocalausstoßung  11.  20 

«  aus  i  vor  ^  16 

so  reduciert  im  Vorton  19 

ev  aus  €0  8 


,\  33 

uydiaiM    18 
hdyiv  6 
äyxQitg  41 
n^xovmg  8 

(tCcCflLOV    17 

«/  33 
fikm  9 
ccfj  fign  1 6 
äfii  13.  28 


B  Wortlndex. 

(tvil,  UV  21 
uvaTÖg  8.   10 
ävSixdCövTt  16  f. 
avifOTdqovg  16 
av/ögtet  29 
ävxÖQitv  10.  33 
aneka&^lJ^ev  32 
AneXäovTcm,  31 
ccnoyvßfisv  32 
anoXa/iiv  33 


tcnoaiäiiitv  32 
kag^arai  6.  17.  41 
nvTaficc(}6v  16 
aiffj  9 

ßißtaior^Q  22 

Su^iOQy^oviog  20 
Staofim  13.  30 

6ntr(f.'^tlQ6t    13 
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Westlokriscbes  Register, 


Si^Öi  9 
SiSofjLiv  32 
iixäCirai  17 
SinaOTriQ  22 
&iojuöaai  37 
SmkHöi  27 
Soxtii  29 
&6fx€v  32 

ci  10.  28 
«^ufi^  13.  32 
iiqdva,  etQ^vct  22 
hiXiatö,  haX^arai  17 
^v  c.  acc.  35 
SV  10.  32.  36 

iv€T€()lÖV    42 

kvxaXufiivöt  30.  37 
^vj/^«  10 
«'Tf  34 
€vn,fjLog  42 
^^,  ^x,  ^  20 
i^et/Liav  13 
^dvT/y  28 
^övTt  16.  28 
inäyeiv  33 
knißotxov  7 
^nöjuÖTag  42 
ix^ndficov  42 
ix^OTü)  18 
^;^^df  34 

ßaoOTog   7 

ßsßadeqÖTd  7.  31.  42 
ßixaaxog  7.  36 
ßeqovjag  7 
ßiOnaQCöv  7.   16 
^^T€a  7 


/•t(f/ö  7 
ßoixtovTog  7 
ßoixerdtg  7 
ßoixuiTäv  7.  42 

c^  10 

^  28 

»aXuaag   17 
&i&fitov  19 
^öiiaTü  10.   17 
»^^iJftf  33 

/oriaa  6  f.  23 

X«  33.  40  f. 
xarti,  xar  21.  38 
xaxctavSuig  8 
xarcctßei  8 
xaxaxcttiaag  14 
XQaiHv  10.  33 

>l«y;^«V€tf  33 
XinoreXeit'  29.  42 

fiEQog  16.  43 
^«T«  35 

VtX£V    10 

voiuiCn  17 

sV*/o?  8 

Äo  34 
o^  37 
OfiriQu  36 

ÄOTTO    34 

hoQXöfxoTag  43 
6'(yt«  6 

<^)dTt    7 


7r«rf  8 
na^€iTO(f(tyiTaj«i  10. 17 

43 
TiavieT  34 
naQKfieivdvToyv  13 
nuQttfjLivOLv  32 
n&auv  14 

TTUtdQCC    16 

7if(>  22 
7iX£»(a  23 

TTAf^i;?  23.  43,   beachte 
auch  89.  791. 

710LB0LV    32 
TTOr/',    TTOT   21.    35 
TIO/    35 
TlQO^ivÖ    8 

qoivdvöv  8    11 
(waidCoi  17 

(TfAüt,  (Tf AwT«,  avXiv  10 
(yi^v  36 
avvSafiiOQyög  30 

rauTÄ  33 
TiXeog  43 
T^TOQtg  27 
To/'  28 

V&QUtV    6 

(fd(}tiv  16   33 

(fvXdaaovTL  16  f. 

• 

^/indfjLöv  42 

Xi'Xiöv  13 

Xgearö,  /giarta  10.  17 

xjjdipi^tg  23.  30 


^AQCOTOxXiag  24 
'^e;f*xA^off  12.  27 

EvßovXidag  13 
ZtonvQog,  Zmtivqk  11. 17 

Gdggvg    Qd()Q€og   17 


Öei/-  aus  Ö€ü-  9 
©o-  aus  ©fo-  19 

'/oAaj  11 

KXEVfxavTig  9 

-xA^f  10       - 
AA»;tw    10 


^«-,  -A«of  11 
AdaQ^og  11 
Atto$i>xf\  10 

Afi^wi'fuf  24 
Mvotc/iöv  44 

A'tiß7i((xjiöv  7 
N 


Aetolisches  Register. 


895 


Oirtvi^ia  10 
OividSag  7 
^Onovrliav  u.  s.  f., 
*0;rd€i/T*  5f.  12.  16 


nigeifövai  13 
negqo&aQcäv  16.  22  f.  44 

.2^w<yt-  10 


ToX(p<av,    ToXoifMv  24 
*PvGX€ig  10 
X«>l€*etff,  XttXuiii  10 


IL  Aetolisclies  Register. 

A  Sachindex. 


Adverbia  68 
Consonanten  48.  54 
Hauch  48 
^48 

C  aus  rf;',  ä;',  2/  ^^ 
Schicksal  von  r«  55 
Schicksal  von  a^  55 
(Tff  aus  ^*,  Ä'Ä;'  54 
Schicksal  des  t  vor  t  54 
Nomen  58 
Declination  61 

-Ä,  männl.  ä- Stämme  auf  —  61 
Dativ  Plur.  der  3.  Declin.  61 
-*i;ff,  Nomina  auf  —  63 
i- Stämme  62 
-xA^ff,  Namen  auf  —  63 
ot- Stämme  03 
Stammbildung  58 
Appellati va  58 
Namen  59 
Präpositionen  57.  68 
Fronomina  63 
Syntax  69 

Dat.  Sing,  durch  Loc.  verdrängt  69 
Nominative  auf  -ig  als  Accus.  69 


Optativ  wechselnd  mit  Conjunct.  70 
uvTÖg  als  Reflexivum  70 
xa  bei  Tig  71 

TittQd  Tt>va  im  Sinne  von  nagd  tvvl  70 
vn^Q  Tiva  im  Sinne  von  vnig  rivog  70 
Verbum  64 
Endungen 

des  activen  Infinitivs  67 

-an  in  der  3.  Plur.  67 

-fieg  67 

'VT(ov^  -af^iov  iu  der  3.  Plur.  Imper. 

67 
Modusstämme  67 
Tempusstämme  64 

Vocale  49.  56 
Contractiouen  51 
Ersatzdehnung  52 
Vocalassimilation  56 
Vocalausstoßung  52 
Vocalkürzung  im  Hiat  50 
«  aus  a  vor  g  54 
€  aus  «  vor  o- Lauten  49 
na  aus  «t«  49 
iv  aus  fo  50 


uyvrixmg  65 
äfiuTa  71 
dfii  53.  63 
«v«,  av  57 
äva&ifjL£v  68 
uvaTid-avTt,  54 
ävnctXov  71 
antXoyC^ctvio  66 
unoßi'd^ano  66 


B  Wortindex. 

dnoMöfxev  68 
nnoajEiXoiVTi, ,       -nvTig 

53  ^ 

agfiivog  71 
f??  51 
äiegog  64 
auTOö'«i;Td^'  64 
atfixviC^ivog  51.  65 
ax^ioivjt,  50 


a/vrixötccg  65 
«©  51 

ßeßavmxriQ  68 
ßovX&g,  ßovXivrdv  53 

yuodixuc  52 
yt^dvart  67 
ygttf^ficctrj  51.  63 
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Aetolisches  Rft{<ister. 


Akarnanisches,  Ainianisches  und  Epeirotisches  Register. 


897 


)  - 

! 


StaifvXdaoHv  54.  68 
Möfiiv  68 
SlSovTv  54 
$teXiy{H)tv  66 
So^tv  68 

€tfj,€v  53.  68 
tigrivciv  59 
ixixt]Q(ttv  53 

'iXQlVCiV   53 

^1/  68 

ivax^/rjQOv  53 
ivf(pävt,^av,     hifdvvsüv- 

r(ov  66 
^dvraf,  -Totf  64 

in^Tifitcov  49 
IcTTf  69 
tvO-vwQla  58 

Cafjiiav  55 

C^  55 

i^jj,ix)'(Ojäxi,ov  72 

Aygiviävsg  60 
^foAiff  72 
Irfix/jffuo?  62 
^AfA-tivoxXias  59 
'  *AQTifii'Tog,  -7I>  60 

/laiävig  60 
Ja^oxXiog  52.  63 
JioxX^ug  59 

'£At7r^  51.  63 
*Eo*Tav€?  60 
EvQvxävtg  60 

^t^^?  48.  60 

ö«()(yi;a?  55 
öfiJ(foTo?  50 
©(ißtffffwv  54 


S^dXaaöav  54 
t9-«a^df  52 
&€vxoX^(Ja(Jia  50 
()^iayiöv  72 

ta^fi);  -«V   52.  58 

x«  68 

xar«,  xccT  57 
xaxaxuiQi^ai  66 
xotv£?of  72 
xQlvo^ig  67 

vfcxfdvTotf  49 

övvfiit  59 

o^t'^;;  66 

öifilXri,  d(f8iXovTc  53 

nagä,  nag  57 
7iaQay,t(vat,aav  67 

naCoTg  55 

TTOt   69 

noteoiv  67 

'Igavtojv  59 
'laximog  59 

KaXXiarßg  63 
KsQXivfj  51.  63 
KXHaiav  51 

KXevS(t(j,og ,      AXev^ivog, 
KXsvnciTQog  50 

.^ß-,  -A«of   51 
AoifgioiL  56 

MsXcTsia  49 
MeAtTftfr?  49.  51.  63 

Nixdrag  61 


t7rot»;€tT€  65 
noXioiv  62 

TTort,  TioT,  Tjot  57.  69 
,noTi(fTdaiog  62.  72 

^vaid^rj  66 

avyx(t)Q^o)VTc  54 
avvav^rjaoijvTc  66 
o'i?vt^L'(yoi?i'Tt  66 

I tQfxa^dviü} ,  r€Qfid^(üVTi 

65  f. 
r/^i^Tt  54 
TO/^  64 
rdx«  68 

vnoSi^ov^ivov  66 

^aXxiavg  58 
^i'Xioig  53 
/Qvaiat  58 


OivoxXfag  59 
'OfioXotov  50 

Uagox^sog  54 
naxQoxXiog  52.  63 
JlrjQelg  51.  63 
IToXvxXeiTog  51 
JloTetdctviiog    52.     61. 

63 
JlgariMv  51 

HiaaixXia  52.  63 

XsXiSßov  48 
Xi]gia  53 


m.  Akarnanisclies  Register. 

A  Sachindex. 


Consonaaten 

Schicksal  von  (»er  74 
Nomen 

Gen.  auf  -«?  von  männl. 
ä- Stämmen  74 

Nom.  Sing,  der  w- Stämme  75 
Syntax 

Dat.  Sing,  durch  Locativ  verdrängt  75 


«A/«  76 
üixaia  76 

'AQX^Xicg  74 
-6v/'«ff  74 

-ri«-    74 

-Awoff  74 


Vei'bum 

3.  Plur.  Aor.  Pass.  75 

3.  Sing.  Imperf.  des  Verb.  Subst.    75 
Vocale 
ö- Laute  73 


Afvidvotg  73 


B  Wortindex. 

inojXij^ev  75 
£?  75 

6'(/)«ra  76 
T€g/iidC(o  76 

^OgatxQdrrjg  74 

X^gavg  74 

Tifi^Xag  74 

^cciviXag  74 
^oiTidg  75 

Ainianisclies 

Register,  - 

^i'  «^roi/f  74 

' 

V.  Epeirotisclies  Register. 

A  Saehindex. 


Consonanten 
vr  und  r»'^  79 

Haplologio  79 

Nomen 
Declination  83 
Stamm bildung  80 


ÄA«|  85 
ügovga  85 
üanaXog  85 
yga/ufACCTtardg  86 

tyxraüvg  80 
iigdvag  80 


Präpositionen  85 

V^rbum 

Verba  auf  -«w,  -^w,  -dw  84 
Wurzel  als  2.  Sing.  Imperat  84 

Vocale  ■ 
r<  aus  e  nach  ^  78 


ß  Wortindex. 

x«ffTOj/  86 

XrjT^geg  86 

fidvvg  86 

TTO  84 
no&ö&ojficc  86 


cri^'Trö  84 

TlfJLäGiV  84 


Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II. 


57 


i. 


^M  I    lliW)»    itfBI'W»* 


'-    -.'^ 


'  y^'-J'*      T'>^ 


~v 


■i»'.»'  m  -'J9'. 
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Phokisches  Register. 


Phokisches  Register. 
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^Aqxiävig  80 
jirtvrävsg  79  f. 

'[EAA«  86 
"ElXavig  80 

KaQKonög,  KaQCjnög  81 
ifft^raTOff  81 


Kaaoianog  81 
Kaai^og  79 
ürA«^*aT<5f  81 
KoiXionög  81 
KoXncuot  82 

"OfitfttXog,  'ig  83 
^OvoniQvog  82 
*0^t«Tdff  81 


JTaQüjQcttcc  78 

muaog  83 

TttXaiupeg  80 
'YTTfaAd/tot  85 
fpotvaTog  81 


VI.  Phokisclies  Register. 

A  Sachindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  139 
Consonanten  90.  103.  108  f. 
Dentalis  aus  labialis.  Gutturalis  vor  / 

103 
Dissimilation  108 

Hauch  90 

Hauchübertragung  109 
/S^  aus  7r(>  107 
J^93 

;  aus  ((;',  ä;>  y  105 
v^  aus  A^  107 
Schicksal  von  rs  106 
(j  aus  ^f  105 
<7cr  aus  kj,  khj  105 
ac  aus  tj  104 
äff  aus  tv  104 
Schicksal  von  s^/*  107 
Schicksal  des  t  vor  t  103 
Lautvertauschung  109 
Nomon  113 
Declination  119 

Abi.  Sing,  der  o -Stämme  119 

Dat.  Plur.  der  3.  Declination  119 

Verwandtschaftswörter  122 

-fi;ff,  Nomina  auf  —  121 

t- Stämme  120 

'isy  Namen  auf  —  121 

o^- Stämme  121 

s- Stämme  122 
StammbilduDg  113 

Appellati  va  113 

Menschennamen  117 

Mythische  Namen  118 


Numeralia  122 
Präpositionen  111.  143.  147 
Pronomina  124 
Syntax  145 

Artikel  bei  Monatsnamen  148 

Artikel  als  Relativum  149 

Conjunctiv   im  Wechsel  mit  Optativ 

150 
Locati vorauf  -ot,  als  Dative  146 
Medialformen  f^xai,  und  IwvTtu  145 
Modalpartikel 
hinter  tag  beim  Superlativ  149 

Freiheiten  in  ihrem  Gebrauch  150 

Stellung  bei  xig  151 
Nominative  auf  -ig  als  Accusative  14ft 
Patronymisches  Adjectiv  145 
nvji  distributiv  gebraucht  147 
ttvTog  als  Reflexivum  148 
imiyo)  mit  doppeltem  Accus.  146 
iniuviü)  mit  dem  Dativ  147 
nagd  rtva  im  Sinne  von  naQuTt,vi>  147 
iniQ  TLva  im  Sinne  von  vniQ  rtvog  147 
vTi^Q  im  Sinne  von  neQi  148 
Verbum  127 
Endungen 

3.  Plur.  Imper.  Act.  136 

Infin.  Praes.,  Aor.,  Fut.  Act.  137 

Infin.  Perf.  Act.  138 

Partie.  Perf.  Act.  139 

.«r*  in  der  3.  Plur.  Perf.  136 

^g,  nv  136 

-fcfff  136 

-V  in  der  3.  Plur.  Aor.  13Z 


f 


Stammbildung  127 
Modusstämme  135 
Tempusstämme 
Aorist  u.  Fut.  132 
Perfectüm  134 
Plusquam  perf  actum  134 
Präsens  127 
Vocale  94.  108  ff. 
Assimilation  108 


äyiv  138 
ayo{)aTq6g  151 
ä$i  89.  151 
i\Six^r]  97 

itCeT(od^^(ovu  95.  152 
tii  139 
atS€i  94 
ah^iü  152 
(civog  152 

uxajaßoX^ovaa  152 
uXiit  98.  152 
ima&£ddeg  152 
aXXu  140 
äXovg  101 
u/ii^  101.  124 
hdfjiei  140 
üfitQtti,  92 

ItfÄtT^QUg    101 

ctfifiiöviov  152- 
ä^ßv  101 
ävä,  UV  111 
äv(tyQtt(ffjfx€v  138 
avä^Mfutc  98 
uvaTiO^iy.uvTi  134 
avTtnQiärjTai  135 
uvTHfdt  97 
iioug  98 

äTTaXXoTQiioü)  129 
än€&(6xitfi€g  136 
anii(s}xav  153 
unsXsvd-eQi^avTeg  130 
«7ffAu^»jv  134.  137 
«Tr/örav  137      y 
uni^iv  137 

<r7roy()«#»' 97.  133.  138. 
153 


Contractionen  96 

Ersatzdehnung  100 

Krasis  110 

Längen  verkürzt  vor  Vocalen  95 

Vocalausstoßung  99.  110 

«  aus  i  vor  q  und  X  102 

e  aus  «  vor  o- Lauten  94 

fo  im  Vorton  reduciert  109 

€v  aus  fo  95 


B  Wortindex. 

unoStdoirjaav  135 

U7l0St,$6iVTI,    97 

unoSiori  135 
anoxad-LOTdopTig  128 
«7roffrfrA«t  101 
unoaxQdxpcu  132 

änOTST€lX€V    138 

«()yt;^fo»'  113 
uQ^afiiov  153 
Ä^/i«  153 
tiQfjiivog  153 
f?ff,  a^  92.  99 
äiSQonXiVQOJv  127 
avauvröv,  ctvatoToVj  «v- 

joaavTÖv  125 
a.q.aLQi(fjitvog  129 
äifavfiivojv  97 

UiflTJTC    104 

aö  97 

ßtßcuuJTriQ  113 

/Stüi»/  129 

/S;i«i/;^w  133 

ßoXifxov  109 

/Soi^;ia  101 

ßgvTuv6vovai,'ÖPT(ov  107 

ydfieXu  153 
yQttfifXdTiGTdg  153 
yüjvtrjiäv  114 

dafÄwgyog  110 
SttQaxa  154 
&eiQuaTa  IC 2 
ötScjxovaag  139 
(T^/;,  (f//jT«t  98 


SiiXofiat  161.  130.  154 
StxariroQig  122 
SshiGd^aL  97.  133 
rf^i,  (f^  98 
^taxdiioi  104 
(ftaldw»',  -oü,  -w^  98 
&i&eiaa  128 
(Tfcf^vTfff  128 
^L^iovaa,  -«t  128 
(Ttrfd/ifi/  137 
&i&(üt]  135 
(f«A^>'fj/  134.  137 
(ft^v^;jt  107 
&LxaaTfjQag  113 
Scotxioiaav  135 
&t7iX6ov,  &i7iXoijv  98 
(fo;f^fr  97 
Soxi>fÄC(CaT(o  105 
dofisp  138 
dögarog  94 
SovXiCofjiav  130 
d't/^^ot   105 
Suvaaig  154 
(fi;or»'  99 
(füi»;  135 
(fßi^rt  97 

^(ff/ioff  124 
eyxsQff  101.  154 
^cfo^fi'  134.  137 
£%  97 
f?  140 

ff,  £f7rf(>  140     • 
«a^ff^w  101 
f?/xfv  101.  137 
ff^ßV«,  «/^>^v«  116 
57* 


%  >i 
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sk  102 
ffaiTC(fi,a  154 
ix€/r}Qiciv  101 
^'xxtiO^ccQaiv  106 
ixTigii^ccOTKC  107 
kxTtQa^ib)  133 
eXaaaov  105 
ifii'vycc  124.  139 
hif^tQQfjvuc  94.  155 
heixiaaov  1C4 

ifJ,/J.ilVÜ)VTt>    101 

funaatg  154 
^  143 

ivCCXCCTlOl  94.    123 

fV«VTt    144 

Ä/vwTo?  91.  94.  123 

fvSo&€V,   '&l   142 

fWot,  -Off,  -oor5-£  142 
ivSoa&i^itt  142 

Ml'&lGxÖf46VOg   109 

ffd^tü  141 
iv&ifiev  137 
iviavrfcc  104 
ivtavTÖg  154 
kvixo^ivovg  131 
^w^  98.  123 
ivoLxev  97 
Ivrav&ol  141 
fV«  143 
Ä^rr«  91.  143 
^»'T/:  104 

kvTOtfri'Cog  114.   154 
^1,   ^ff,    ^x   111 

kl^iliyx9^iiv]'.aKv  135 
f^off  142 
^ovTw  128 
iniöTsXxe  134 
knsxil  140 
iTTiyvttCfrjiov  155 

i7llXQlv6vT(OV    101 

knLTVfiioiv  95      ' 
i7tntfjif\v  97 
—eOTai  107 
Icrrojv  128 
1««  97 

i(fc(x€to&(oVf  'ia&fu  92. 
97 


i(ffardxeov  134 
^;f^dff,   f/,^6J   142 

^CÜVTCtl    145 

J^aarGiv  93 
^sxaoTog  93 
ßtxar^QOiv  93 
-F^l  93 
ßfQvaaTto  93 
j^/«o?  93 
.F/(f«off  93 

^/x«T^  93.  104.  123 
^ot  93 

ßoTxog,  ßoixitt  93 
^o/xw  119 
ßoTvov  93 

C«|M  /  ÖVTO)V,^fXfÄ  LOVVTMV^l 
Cot}    96 

^vyaaroov  105.  154 
Cww  105.  131 

^*  97.  128 
ijficaaov  104 
■^fiiMS^Xiov  103 
^v  136 

ijvixSj  ijvixccv  133 
riQyä'^ciVTO   99 
^()4»'ßff  97 
iJ^eotaffTaff  155 
^ff  136 
^r«t  145 

d-ectQÖvTöv  89 

^f«pdff  99 

&eudTO)v     (oder    r^sfA-d- 

Twv?)  155 
^<a€v  137 
d-qr\veJv  138 
d-vyax^Qog ,    -TQog,    -rot 

122 
d^vdiovra  133 

tJ-tOfdvTWV   95 

ifCQSvg  115 
/«^^  98 
Ät«^>itov,  -«  115 


laoov  115 
frtat?  155 
/(fi'öv  89 
/f()»^Tfux«u  104.  136 

hlxMVTV  91.    131 
hiXcc^darö  107 
igdvctL  116 
/^«r?  116 
/^dv  116 
fariav  115 
ta/^yaop  156 

X«  139 

xaS-eardxctTt  136 
xuO^iaTd/Liev  137 
x(ik€ffX€vog  129 
xaXevfi^vcai,  95 
xanoSulioi  133 
x«T«,  x«T  112 
3f«T«/o^€rv  97.  138 
xaTayoQfjtf    xaTayoQ€iT(o 

97 
xctrctSoiXt'Co/jac  105.130 

xaTdfÄCiöTQog  156 
xttTuaxivcjawvTcct  131 
xc(TttXQ€ta&(oattv ,     xffra- 

XgeTad-cci  95 
xardiijuatg  156 
xareax(u(OTc(i,  131 
xartard&fv  134.  137 
x^XrjTcci  156 
xfvoff  97.  126 
xsoai'eTM,  102.  131 
xe(fdX(t}fAa  156 
x^crydvtüi/  111 
xi]anqtt^daT(a   111 
x»ji'«i'  156 
xixQ^vTsg  129 
xt/girta  129 

XL/QfjC   97 

xAn()cii££v  129 
xAftowar  133 
xA^^off  94 
xX^lfio)  133 
xotvavf/'TW  99 
xotvdff  156 
xdoa  94 


h:/i 


Xarofiiag  99 
A«Ti;';i«?  09 
AwTtf  104.  157 

/ikV  143 
fj.aoTiycj(t}v  129 
fxctruQCc  102 
^UTtQOg^   -TQog   122 
fitO^önut  93 
^£<'öf  97 

fxtJuO^vadTö  144.  157 
^rföafxil  140 
^Kf&i'noxa  141 

>/«xd()Oi,  v«oxd(>oj  99 
vttonoiög  99 
vixmv,  vixioviOLS  95 
yt»/  124 

^tVüf  94  ^ 

d  91 
dcffAd?  103 

uixrjOLog    120 

oifxdi^tv  138 

o/ff  141 

o/aaV  97.  133.  138 

ox«  141 

JiofitaTiwv  94.  115 

üvvfiii  116 

OTIit   140 
ojnaaoSofxcjt,  -ov    104 

oTioöat?»'  104 
d(>xt|t(u  130.  133 
oaaoff  104 
(iit^vog,  -i>  127 
droTiJ^tv  138 
ovdinoxii  141 
öifiiXt]  101 

71  «ta»/«  99 
nuQu,  nitQ  111 
7in{iiinf^(fd^io}VTt  95 
nitQßdXXo(jLca  157 
Tiw^^fdrrwv  128 
7i(t(j^Xtv  138 
7ia.Qb'xoiv  135 
aQ^Titüvn  128 


7i«^^v  136 
naQifiev  137 
TiaTQta  157 
TiuTQÖg,  Tiar^Qi  122 
nifinuiVTt  104 

TltVTaflCCQlTSVüJV  92. 102. 

157 
nsn&oüui   154 

716^1',  TT«^  113 
nEQUHiv   128 

jieQcaatvot,  104 

TliQLOOOV    104 

nsQoSog  113 
nCaau  105 
TitoaCjacu  105 

7lO&6lXiT(ü    131 

nod-i^Qog  157 

nouifxtvog  130 

noiilvnu  130 

nouri  97 

7ioii]ovaa,  noL^otOuv  129 

7ioix€(fdXaiov  144 

TIO^dj^TWV,  7ioi(üvrt',7ioCoc 

100 
nöXi,  noXicuv  120  f. 
7ioTt0^^xitfj,€g  136 
noT^t^fiL  97.  109 
TIOTt,  71  Or,  71  Ot   112.  144 

TiQätog  97 
jiQoavQkifiivovg  129 

TlQOuXuüTCig    157 
7l()Oa7l6vO^UV    107 

iiQÜaitt  107.  141 
ngoatäfjLiv  137 
7iQoiiQdai>og  104.  157 
novidvieg,  -dav  121 

TlVQXÖOt,   158 

7iu}Xeifiivi6  130 

aä^ac  105 
a«atff  105.  158 
aiddgiog,  -vog  113 
axdnijog  158 
arageaitü  107.  132 
aTt(fav(ü^T(t)  129 
avXtot, ,  acXiüjp  95 
ai;A^j/,  afAiJTw  97 


avXi]ovi€g  129 
avfj,7n,7iiaxep  138 
avfMTiQa^iu)  133 
ffiJ»/  145 

avvaQ/oaTaT€iGO-aL  158 
avvyQO(fov  114 
avv&ixii^al  133 
ovv6Qyii'/j.svog  130 
avvßovxog  93 
ovvi)-ei^^v  109 
awTeXeivTüi ,      ai/vr^A«  t- 

ft^VOV    130 

Tuyevoioi  133 
T«)'dff  158 
laiSs  126 
T«()adf  106     "^ 
TfAf«  97 
liXiiog  158 
TtTiX^ifjL^va  101 
jeieXavTiixovaag  139 
Tcr^üixo»'?«  123 
Ti^v^r  140 
Ti^vwi/  126 
Ti^?^T*   104 

jifiiovau  95 
Tot  126 

Todraff,     TovToi,    loOra 
126 

T(>fr?  97 

jQi,xievav  il7 
TQiaxiXüig  102 

hvnio/ofxcci,  132 

(fuget,  (fdgev  102 
(patQiav  108 
(^^^6i/   138 

XäXxeog  113  ^ 

X^goaxonog  158 
XQSifitvog  95.  130 

XQiofJLUI,    95 

/(?^off,  ;^o^«  96.  99.  122 

XQtiOtriQlOV   159 

XQvOiog  113 
/(üfj,KtTog  99 

(Äff  143 


902 


Ostlokrisches  und  Megarisches  Register. 


Megarisches  Register. 
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"AyoQfj  98 
AhXi&ctg  159 
HaXeo-  120 
"A/LißQoaaos,  -tos  108 
^AvaavifOQov  108 
"Avifiof]  98 
"AgtarGig  12  J 
'AQta^Uta  104.108.  118 
'AQxäuLToq  108.  118 
^AgtifiiJOSf  -t,  -a  118 

Ba&oiov,  Botc&oiov  98 
B€i^vog  93 

BoVAUTttt,    -lOS    104 

^«Ac^o/  102 
AafjLdvd^ivg  95 
Aafioifcivevg  95 
AufxSig,  -m>  121 
JioxX^og  122 
Aioaxoqldag  94 
AoQifiKxog  94 

Eigdvn,  EfgavaTog,  Efga- 

vl(av  116 
^EvövanovTQoniog  142 
^EgtßävTog  j  'EQtßävTt  98 
^EaTitjj  115 
EvafxaQ^og,  -(v  121 
EvTvj^iog,  -IV  121 

ßagydvav  93.  102 
Zo'iXov  96 


'iy(>olf(r«  96 
^ie«*  91.  94 

QuQoavÖQOv  106 
QftQQi'y.wva  106 
öa^crt^«  106 
e^lfvo?  10? 
BBoxdotog  121 
G^QOttvdQog  106 
©fiy^a^JtOff  95 

^laTialog  115 
'laricj  115 

KctXXlaQog  115 
KaXXixXiog  100.  122 
A«A;1©?  121 

Ä^K^tOff    121 

-xA^ttf  117 
XAetv/'«  98.  101 
-xAftTOff  98 
KXeoifGv  98 
KXiv^ivr\g  95 
-xA^?  98  f. 
-xArjTO?  98 
JSTAi^Tüi  98 
Xo>«  94 

^«-,  -A«o?,  -A«ff  99 
AciTog  97 

MiXiaact  104 
Mixxißg  121 
MvaaGig  121 


Ntfirivlg  109 
iV«/i/'«?  109 
iVfoxA^  100.  122 
NsvaTQKTog  95 
NtxaQxiog,  -tv  121 
NLXoT^Xevg  95 

Sfvo/{<Q6vg  95 

*OfjLoXol'ov  96 
*OvvfidQxov  117 
^Ovv/LioxXevg  117 
^Ogvi^^^fig  117 

I1(t/ii7t€iQa  101 
//Äv*  99 

IIoTitdavi(a(>  118 
noTuSävog,  -i  99.  118 

2*0)-,  -S'üxrt-  98.  105 
2MaG)g,  -(6v  121 
2(aTriQ(og,  -Iv  121 

TiXyivut  159 
Ttfzoyfvevg  95 
r*|Ußf  121 

'PaßuQtarog  94 
'Pavaret  108 
4>avoTog  119 
'Pioxetg  98 

Xft^r«  101 

Xi?>  101.  121 
'(ov&ag  118 


<- 


'^.ll 


f 


avaygdiftv  160 
KufaXXdvioai  160 


VII.  Ostlokrisclies  Register. 

I     x«T«c.  Gen. , gemäß' 161     |    ;^(n?//«T6aöt  160 
I     mxojtXiia  160  I     'OnöevTtt  12.  161 


VIII.  Megarisolies  Register. 

A   Sacliindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  196 
Consonanten  168.  176 
Dentale  aus  labialis.  Gutturalen  vor  6 
176 


Hauch  168 

^  169 

C  aus  (^*,  ä/,  2/  1"7 

V  statt  A  vor  Consonanten  178 


Schicksal  von  rs  177 
Schicksal  von  ss  178 
<r(y,  (T  aus  ^y,  ä;ä/  177 
crcy,  (T  aus  <r  177 
Schicksal  des  r  vor  t  176 
Nomen  182 
Declination  186 

Dat.  Plural,  der  o-  u.  ä-Stämme  186 
Dativ  Plural,  der  3.  Declination  187 
-«;'?,  Wörter  auf  —  187 
i- Stämme  187 
-xA^?,  Namen  auf  —  187 
Stammbildung  182 
Appellativa  182 
Namen  185 
Numeralia  188 
Präpositionen  181.  199 
Pronomina  189 
Syntax  201 
Artikel  bei  Monatsnamen  201 
«/  mit  Conjunctiv  ohne  xcc  202 
avTÖg  als  Reflexivum  201 


.   xa  bei  reg  202 

^  nagd  riva  im  Syine  von  nagd  tlvi>  201 
Verbum  190 
Endungen 

des  Infinitivs  195 

des  passiven  Futurs  195 

-fjL^g  194 

-»TW,  -a&oov  194 
Stammbildung  190 

Präsens  190 

s- Tempora  193 
Vocale  167.  170.  178 
Assimilation  178 
Contractionen  171 
Ersatzdehnung  174 
Krasis  179 

Vocalausstoßung  174.  180 
Vocalkürzung  im  ffiat  170.  180 
e  aus  €c  167 

to  im  Vorton  reduciert  179 
€v  aus  60  170 


m 


ha  168 

aytüai  187 

iiUov  172 

id  196 

ftiai,-  183 

iifaifivijv,    (ifat^vGiPzeg 

172 
fUE  168.  197 
äXXti  196 
uf^i  175 
dfiiguv  169 

dfJLTlli/Vvd^fit,    171 

«vcc,  «V  181  ' 

dva&iT(ü  203 
€(vdX(i}fici  172 
dvttT€&i]aiTTia,    icvTt&rj" 

aiizac  194  f.  203 
dvcc/voiav&fji,  171 
dvygaipdvTO)  194 
dv^ifiiv  195 
«'cV^fat?  203 
Ävtff  199 
Kvxgirrjgeg   182 


B  Wortindex. 

ävovg  173 

uvTid^riaujKv    194  f.  203 
ävTUvov  175 
«|/ot;j/  172 
n7ioS(oaovfj,at,  194 
dnoaxeCXavTog  175 
Äe;trE  167 
Ärf^ov  190 
hiwrd  168 
dipeiXero  172 
dififiiv  195 

ßaaiXfj,  -ia  173 
/Joi^A«  175 
ßovXeiov  203 

y«  196 

ygttfifxajiu  173 
ygvXiUiTE  193  f. 
yi;«A«f  203 

Safiiogyog  180 
Sttfxoavogyla  203 


daXipaxovfi^vu  172 
Se^ovfxcct,  194 
$t,a7iHväfxag  172.  194 
Ma^oüvji  194 
cf^cfötf  171 
^u^a^oCvra  194 
(fox/wa  203 
rfoxf/T?  172 
SöfA,€V    195 
cfo^frr£  194 

SvcaSextt,  $vö6ixcaog  206 
(fffit  171 

iycjv,  iywvya  189 
iSixaoae  193 
«r  196 
e/^/  175 
£i>£v  175.  195 
atfiavav  195 

£</i£ff   195 
ilgdvag,   -av  184 
£fff  176.  199 
ixaardjct,  188 
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ixfCTtüQvyog  203 
nüCtro  177.  204 
ififv  175.  195 
if^iv  189 
Sfinaaig  204 
ffintXcc  190 
ivdog  198 
tv^ivog  204 
^»^7rt(f<?  178 
kvtvyx^vovai,  176 
^  ^un^ajuXciv  175 
i^ixovTa  169.  188 
i^oQvaaere  177 
iovaav  176 
^TiftcT^  180 

€7l€lT€V    198 

ijtsaxevüjoav  192 
^7r£i;;fa  204 
iniaTQCiifTjaeTtac  195 
innsX^actg  176 
^(^oT^ff  204 
^()ci5t>?  172 

iaaoCf4(a,  iasia&ai  172. 
.   178.  194 
iTiQ/iiövi^av  192  f. 
tt'voi'ff  173 

i/QYjfjlUTV^iV    193 

^oiv,  ioCaiiv  190 

J^exaie—  169 
J^^rof  169 
.Fotx«  169.  172 

Ca/u/«»/  177 
UffAiovtt.  172 

^t  172.  190 
ijfxiooov  177 
^or«?T«  194 

^«(»aoff  178 
^«a^f  191 
^«i/;ev  174.  195 
^£a(>d;  173 

Äm^d»/  168.  183 

/fp^  173 

icpcurf/rc,  iegcareva)  183 


isQiüTiooavTa,  -accactv  183 
l'xft  192 
IWo^f?  192.  194 
/^«rrf  194 

x«  196 
xagv^ß  194 
x«r«,  x«T  181 
xaraOTud^efg  176 

|/?^  193 
-xarUag  176.  188 
xoV'IcTf  193 

XQ7\g  173 

A«Co//«t  204 
Ar7t,-  172.  192 
XovTL  176.  192 

f^aS&av  172 
^«V  198 
^£tV  176 
fiiuc  200 

i/«i  198 

v€txXr]Ti]Q   204 

VfWT^^t^M'TWV    193 

vt,xbf4.€g  194 
ytxovTt  172.  176 
viv  189 

Ä0I68 
oSiXov  176 
oYxaSig  197 
Sx«  197 
6'xx«  181.  197 
dvvfiKTa  184 
önHovv  196 
Äd7r£(?  168 
ÖQl^avra  \  70 
ÖQl^avTv  193 
6'^(>o?  170 
(5i////a  199 

naiSsg  169 
71  «QU,  nag  181 
näüttv  176 
TTßa*  187 
naaottxv  177.  205 


nf^ffiv  177 
nfiväv  172 
netgaaeta&a     172.     175. 

194 
nHgfj&€  172.  175 

TTOtOtWw    194 

TTÖXwg  187 

TTOTW/dlTW    194 

ttot/,  TTor  182.  201 
7ioTiygtt(f'fliiiev  195 
ngärog  171 
ngoaioi^vciar^i,  ngoai- 

avfxvBvTfg  1S3 
ngöa&a,  ngöaOe  197 

qöXviod^öv  194 

a«'  177 
odgov  205 
aumriQ  205 
acyfjig  172 

GXUTTSSOQ    205 

axevciaag  193 
Gxai^fiixtv  195 
aT€(ftcva<fogiiTO)   172 
öTgctTaytvvx(tg  170 
(Jt;V  201 

avvaa&fjfisv  195 
avvoixi^ag  193 
acjTTjgia  173 

T«/  189 

Tf  189 

TE(f«  168.  197 

reXctfÄMv  205 

Tfguccaifjgeg  182 

T€QjUOVt^Ol<VTtCg    192  ff. 

T€Q/Lioviafi6g  192 
T^Togeg  188 
T^(ff  197 
Tt^vB&ev  190.  198 

TiOr^jt  176 

Tlf.l(id^f]fAiV    195 
Tt^^    172 

Tt^wgriad^ivog   173 
To/  189 
—rot?  186 
ToVrot  i90 


Korinthisches  Register. 
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TQciffiv    193 
rgiTonrjXig,     jgionrjXig 

206 
TQonaXCg  205 
Ti;',   TU    189 

Äl'to^  168 

Ä«>/£«  168 
^^yXiovcxog  173 
IL^yAwrafOff  173 
"A&aväSag    185 
"^Atoff  173 
haXvvmdg  168,  180 
^AgiOToxgdrevg  170 
l4QTdfAirt   179.  185 
^AyiXo'CoSoigog  171 

BvCdvTLog  176 

JtoxXiu  174 

Hfxdicci  16B 
Eogvvöfxov  170 
i7£()«xA£«168ff.  174. 187 
'Eojua,  -(iv,  -UV  186 
Äepo-  168.  170 
'EaTiat,  'Eariaiog  186 

Xer^i&MQov  177 
ZcjTivgog  174 

'HgaxX^wg  187 
'HgdxXetTog  173 


v^^  175 

vTio/eigiov  175 

(favrdd&of^ai   177 
yart  176 

(f0lTlJT(O    172 

0f-  für  0fo-  179 
StvxXel  170 
Gr)ßd&ag  185 
0o-  für  0fo-  179 

"Jguvvg  184 

KaXXigoog  173 
KaXXiifCävTog  173 
Kigxivog^  Ksgxivtrig  184 
.  ..x;if  169.  174.  187 
-xAecT«?  167.  169 
irAfd»/(fa?  185 
-xA^ff  173 

u<^«-,  -Aaof  173 
ylayogivov  173 
u</i;x£to  168.  174 

Mdtgiog  187 
Mhsyagst,      Mhsyagevg 

168 
MheiXo-  168 
ATi^Vto?  187 
MiXdjiov  176 

Nevfit]vcog  170 


Xgrieiod^oj  193 
XgvMers  174.  177 

c§(fe  198 

d)veia&(o,  d)v6ia&(n  172 


Sevid&ag  170 
S^vcjvog  170 

'Ovvfiäg,  'Ovv^ttxXrjg  184 
"OggtTiTiog  178 

ITmävog  173 
IJavctvi^ov  173 
naaixXiog  176 
nCT&Log  187 
TTXfvvLXog  170 
UoTetSävu ,      TToTitdäv 

168  f.  173.  186 
JTooxA^o?  169.  174.  187 

iffAtvdeff,    ^eXtvog    169. 

173 
.ZfAfcvdvrfo?  174.  176 
2!odvdg(üc  171 
-Tw-,  ^wcrt-  173.  177 

4^deLvog  175 
*PtvT(av  178 

Xstgtitg  175 
Xsggiag  178 
Xegaövaaov  178 

-a>>/(f«f  185 


IX.  KorintMsclies  Eegister. 

A  Sachindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  269 
Consonanten  215.  232.  238 

Assimilation  238 

Dissimilation  238 

Hauch  215 

Schicksal  der  labialis.  Gutturale  232 

^  217 

(T  aus  c?/,  57,  y  234 

y,^  aus  A;9-  236 


JT  aus  Ar  236 

Schicksal  von  rs  235 
(>  umgestellt  236 
Schicksal  von  ff(r  236 
ffflf  aus  ^y,  M/  234 
(Tff  aus  (;*,  %'  233 
ffcr  aus  ^s  234 
Schicksal  des  r  vor  t  23  i 
Lautversetzung  239 
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Nomon  241 
Declination  249 

Dat.  Plur.  auf  -oiai  249 

Dat.  Plur.  auf  -saat  250 

ä- Stämme  249 

ßovg  252 

'fvg,  Nomina  auf  —  251 

Zevg  252 

-rjg,  zweistämmige  Nomina  auf  — 
252 

t- Stämme  251 

w- Stämme  251 

-ft>?,  Nomina  auf  —  252 
Stammbildung  241 

Appellativa  241 

Geogr.  Namen  248 

Götternamen  247 

Menschennamen  246 
Numeralia  253 
Präpositionen  240.  273 
Pronomina  253 
^Syntax  274 

Aorist  auf  -&r}v  in  med.  Sinn  275 

Artikel  bei  Monatsnamen  276 

Artikel  als  Relativum  277 

aitug  als  Reflexivum  276 

ivTi  als  3.  Sg.  274 

X«    in    hypothet.    u.    relat.    Sätzen 

277 
xci  bei  Tig  278 
vn^Q  Tivrt  im   Sinne  von  vh^q  rcvog 

276 
S)v  wzischen  Präposition  und  Verbum 

278 
Verbum  258 


rp/ 


Endungen 

der  Futura  zu  den  Aoristen  auf 

und  -d^riv  266 
des  Imperativs  in  der  3.  Plur.  266 
des  Infinitivs  268 
des  Verbum  substantivum  264 
Präsentische  Endungen  im  act.  Per- 

fect  267 
<f/'(fot  265 
-fxeg  265 

'ov  in  der  2.  Sg.  Imper.  des  starken 
Aor.  266 
Reduplication  258 
Stammbildung  258 
Modusstämme  264 
Tempusstämme  258 
Präsens  258 
Aorist  u.  Futurum  261 
Perfect  u.  Plusquamperf.  264 
Vocale  213.  221.  237 
Assimilation  237 
Contractionen  223 
Ersatzdehnung  228 
Kiasis  239 
Vocalausstoßung  228 
Vocalkürzung  im  Hiat  222 
re£  aus  ai,  214 
e  aus  H  214 

«o  reduciert  im  Vorion  237 
tv  aus  CO  221 

t- Diphthonge  vor  <y  +  Consonant  231 
V  aus  £  vor  dunklen  Vocalen  221 
o£  aus  ov  214 
Ol;  an  Stelle  von  o>^  231 
Aussprache  213 


V. 


äSmog  278 
äSiOTov  220 
(ß)äSviiiog  278 
äJ^vTciv  218 
A&Xcc  226 
at  269 
ttfyka  279 
aMv  272 
alxXop  279 


B  Wortindex. 

(ÜQi&ilav  230 
häxQog  216 
äJirjTa  226 
äUa  225.  279 
ini(f&eQ<x»xH  267.  279 
fUrwt  216.  227 
ti/aig,  dfxi  229 

UfJLOVßdv  218 

«V«,  «V  240 


avayQti(pr}^€v  268 
avdX.ojfia  225 

avav^(j,6iv  279  

äv€).ov  266 
avearax^TO}  267 
äveOTuxovTüJVf     tivtOTn- 

xovaag  267 
Äv^<u«v  268 
avfxovTK  259 


ÄVTlTHnOV&^/LliV   268 

Ä^itä  225 
äoCog  279 
äovg  225 

andgßokog  241.  279 
Änfv^ojv  236   ^ 
an^g  265 
anoSixog  279 
änoSoTijQ  241 
änoloyi^aa(^ai  262 
icgaßet  224 
aQyvQ€og  242 
aQV€cv  280 
aQxayirag  280 
4  220.  227 
aaxr]&i]g  280 
^'«(TTi;  218.  220 
<Vt«  220.  225 
&r€Qog  257 
«^''Ajy^»«  217 
avTavTäg  255 

«J^TOOTttl/TOV    255 

«i'foi^'r«  256 
avTGi  271 
«^rcujTa  256 
aifSiXETo  225    - 

ßctXXi'Coj,  ßaXX^CovTc  233. 

280 
/S«()(f^v  219.  282 
ßäaaov  234 
ßinTdCü)  239 
/SA«iV,  ^Af^ff  261 
ßoXt/uog  239 
ßovyXcoaaot  234 
/Joi/j/d?  280 
^ßxf?  220.  226 
/Sß?  252 

>'«  269 
y€yd&€t  267 
ytvaioxoi/r*  233 
yit/x^«  226 
ygaipoüfisg  261 
yiJAtoff  280 

9a$vaGio  234.  281 
<f«f  Ad?  226 
SiTiarii  225  f. 


(fft,  cfftV  220.  226 
o  (fcr»/  257 
&€chCfi€g  261 
&€t/&riaovvn,  Seix^riGiiv 

267 
(TcAT^ztov  226 

&€0V/L16&CC    261 

Sevfi^va  222 
(f^,  (f^(y^£  226 
&va(p&€tQag  229 
d't'cfo^  265 
&t,&öfx€v  268 
(Tt-rf^T*  232 
^uXix^tiv  263 

^LOQd^(ÜTl]Q    241 

(TmA^  270 
<fox«Cft)v  259 
(fox^t  224 
(fd^fr  268 
(T^n'yov  239 

iagSdXrj  220 

f;ffaaoa/  220 

^/SA>??  261 

^yx/'x()a  238.  258 

eyxTaaig  242 

^/ö,  ^yoi»',  iytüvya  253 

f?  265 

f^  269 

fifisvv  268 

«?^fj/  229.  268 

ilfiC  229 

6/ff  230.  273 

iXoi  264 

^xfAiJowTo,  -anatme  283 

ix€X€tQiav  229 

ixQ^vccfisg  229 

mtr/ff  281 

ncjßfjTo  224 

kfißgafiiva  236.  258 

^/i^,  ^^et'  254 

ifieO,      ifieOgf      ifj,^og, 

ifioüg  227.  253  f. 
*E|U/  229 
^^/V,  ifutvycc  254 
ifiTiccyfj/Liev  268 
^finaaig  281 


ifKpavt^ai,  263 
iv&eXiTig  281 
evcfo^t  271 
IvixfyjiQov  229 
^y^ff  265 
^v^o»'  236 
iviOTiog  243 
^»'Atr^f  281 
^vT/'  274 
flot  270 

iövTO),  iövTog  258 
ineyyvdfyitvoc  225.  259 
ineiaxXriTog  281 
ijTt&vaiGifieg  224 

iTTtXOtVßVTKl  224 

i7Ti,fj,eXT}&fjfi€v  268 
knivofjLog  281 
int>ao(f€v(o  281 
knoiev,  Inoieas  219.  224 
knQO/tLQv^dfjii&a  263 
iQc&ax(ü&€sg  225. 228. 252 
€>7rw  282 
^ff  273 

iaayyei'Xag  229  f. 
f(rxAi?ro?  273.  282 
^a(Tfra^a*-224.  236.  262 
iaasTrat,  261 
^aot  265 
laaovvTca  262 
hicfrccxa  215 
iaTQd(p&TI  263 
W^r«?  282 

SVQTiaOVVTC  261 

hifaq^o^eiy  '^ovvTc  263 
Iwvrt  258 

J^CCQ&d(0   282 

/VoxE  214.  217.  282 
ßoixiotiv  217 
j^Qf^avTtt  217.  262 

C«^/«  235 
f^t  225.  235 
fdoff  222 
CvyaatQotpeT  235.  282 

^t  225.  258 
^^iV«  282 
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r^v  225.  265 

i^viUg  236 

9iQv  225 

%w  222.  227 

rjQütveaat  236.  252 

^g  265 

ijoaujv  234 

3tifitx)^a,  xt^a^xsvovg  259 

x^aQQH  235 

^«a«t  220.  227 

^«aöov  234 

^«r  220.  226 

^i/Li6v  268 

^»jv  272 

,W«^off  221.  227 

^wxitTS  224 

i^wxriom  220.  226.  262 

{^waov^ue^u  262.  283 

/«AAw,  i«Af  229.  283 
Ät«(iOi-,  ?«(>dff  215.  242 
i'rfcu,  IcTofc?  :S20 
hiqof^eg  216.  259.  265 
{^)iO(tfXL,   {ß)iaavxi  234. 

258 
/«a«To  215.  234.  262 
lOTidivTfK  224.  243 

XU  269.  277  f. 

Xud^liQiifievOV    229 

xtid-uQOiv  237 
xui^i'iag  263 
xrcAidf  283 
x«'ppw»'  235 
xuTii,  xuT  24  L 
xuraßüvTi  224 
xftTa&vrn  225 
xuiovofxtt^iuy     xajovO' 

/Liit^ig  263 
;f6iVo  224.  256 
xikofKu  283 
xvixtXQai nQi)(fiiA,ig  264 
xtj/fr  224 
xi/^Xag  243 

x>lfm<?  220.  226.  229 " 
xXi^iyqfjiiv  268 
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xvvCoß/j.€(c  225.  283 
xoLvog  283 
xotvtovriaoiJvTrcg  261 
xoxQvStg  239 
xofit,^dvT(x}v  262 
xo^tof*(f«?  225. 228.  252 
xoQ/vQta  283 
xovQi'g  243 
xQaaTiC6fj,eif-(t  238 
xqiug,  XQf\g  226 
xQivea^ia  229 
XQiaiag  251 
xvßizi^uv,  xvßvTov  284 
xi;(f«Cw  284 
xüjQtg  213 

Xttßov  266 
XnyoL  223 
Attj'di-  284 
^«(itvfdw  284 
A«i//^t  228 
kewTQi/iGjaai,  224 
A€/'w  260.  285 
A^tf,  A^fc  225.  260 
kfjfjLu,  Xfjdtg  284 
Ar  272 
Aox«(f«ff  284 
Ao^'/cii«/  285 
Aos^öv  225 
Aeö  260.  285 
Aßyrt  260 

,a«i/  272 
fidvTUg  251 
fidga&a  238 
fiuoTiyovvii,  225 
(LieytcQicjv  244 
iu^,9-tj/  254 
/if/ff  230 

fitfjLtvcixovauv  267 
fjLtaat  233 
fiiTicXXayu  274 
fjietaXXuaatc  274 
^»?^6V  216 
fioiTog  285 
^oAd;^«  244 
(jLOvog  221 


(jLOvacxdv  230 
fivxac  245 
^uAAdff  285 
fjLVQxog  285 
fiQfiac  285 

v«i  273 
v£t>  220.  226 
vixcavTtoai,  236.  250 
i'£xfi>o'(  230 
vtv  254 

vofiiCovTtaai,  236.  250 
vdo»/  227 
j/dj/ov  266 

s^dfftAoff  286 

Äo  215 
d(f«Adir  232 
dC(iivo(x(u  260 
6'^(»i|  286 
o/  ni)Tfi)(  255 
o?(f«v  220 
or?}£  225 
oixu6i,g  271 
olvo/6og  227 
6xx«  240.  272 
dXiaO^()uC(o  286 
öfxovoouf  22ö 
d|«<  226 
d7i€t  269 

d/iTwiTfi  225.  259 
o{}ßogf  ÖQßog  219 
Ö(>i;,  d^^t  224 
d^,^a<i  286 
Äd,'  216 

öaaog,  Öaog  233 
öiQi^ug  286 
oijuia  232 
o^(r«»V  230 
6(f6iXu)p  230 
Ö(fii,og  251 

niiSqi,  224 
niu^üOvjav  Jj62 
nuQu,  nuQ  P41 
nu^udt^QVfjLtvov  261 


I 


nKQn$MVTi  224 
naorjactv,  nctQfjv  265 
7tccQnxiCofi€g  235.  241 
7r«or«v  230 
7r«r«V«  286 
Tin  269 
n4noa/j  264 

TTSQllXr]   259 
nsQiXnxpoüvTin.  262 
TTfntaaöv  234 
TTfrpdxfM'  287.  269 
Trro/.  245 
nXttTiov  233 
Tivt^siaS^a  224.  262 
TToi  274 
Trox«  272 
noXt'tov  251 

TjoXXunXttcna^dvjbyv  262 
nöXrog  286 
7Tovi&£  275 
TTOTSovaag  258 
noT&^fietv  268 
TTorC,     noT,     noi    241. 

274 
noärog  224 
ngeaßvTSQov  232 
TTQ^aTtsg  251 
7ro«'w  225 

TTQO&l&ÖflStV    263 

TTQOfJXS   225 
;roo^^  224 

7TQÖ$£VßOg    218 
7TQ0fJ,vd^lXTQia    263 

novrdvtog  251 
TTi'xr«  250 

TTlXTftAfl'w    260 

7ri?f  270 

TT®  271 

TTwA«  286  , 

nomoxu  271 


oanig 


287 


(5/Ci?*  235 
^rj&ijfxiv  268 
(5fVf(ror*  236 
(>d;'of  287 


QkoßciifJi,  215.  218 
^doff  219.  227 

(T«i;xd?  287 
(Tt/^v  224 
avXanoQ^iio  287 
frxi/T«  287 
GxvffoxtavaxTog  263 
axioXoßaxiUi'V  287 
anvQÖg  288 

(TTWTJ/^   288 

rrrf/^lfw  288 
arovoßeaccv  218 

ÜTQOV&OO)    288 

av^ßoXarevfi'V  288 
oriV  274 
Gvvfxovra  259 
(jLxfdQ  288 
äff  «Ad?  288 
ffßff«*  226 
acjTTjoia  226 

T«/  256 
rdqna  289 
TKTCJfj^va  224 
TfrcTf  269 
THxi^fiVTag  263 
TfX^&ofAeg  289 
TiXiaa(a,  Tf?.^aaai  236 
TiXffsvo)  289 
T^of,    rfö?,    rfot?,   TfoiJff 
227.  254 

TSTfxdxEt    267 

riTooag  253 

T€TO(üXOVTa,    rSTQCOXOÜTOg 

253 
T»/vfr  269 

Tfjvog  256 

T^Tf  270 
TA^i^Tt  232 
Tt^^v  224 
To/  256 
rdx«  272 
ro^^f?  226.  228 
To(T(y«iJ'r«*  233 
roi;T6r  269 


toCtoi  256 
Tour©  271 
T()«;^/ff  226.  228.  251 

TQr]U(tTlC0VT6(f(JC        236. 

289 
TQtyXa,  TQtyöXug  245 
T^/xrdf  289 
TV,  Vi;  254 

TVfjLOg   289 

Tvotävra  226 

hvLov  215 

i)u6V,  i^/^^  229 
inoyQctfpesg  226.  228 
vnovsfioficcc  289 
ufy7rf(7  270 

ff>(tvr](T€Tv  266 
(favTi  I:'33 
fffiJyE  214 
</5^fVf*  221 
(fi'vTarcci  236 
(foLvfxsat  242 
(foitSaTt'jo  241 

;Krt(fdvovrf j  220 
XdXxeog  242 
/«i/d?  229 
XCtQistg  230 
yctQiiaav  219 
XKQi'sücTa  234 
/«rowff  229 
/sioi^ovvTctg  263 
XQ^o^ai  222 

1/;^,  1///V  255 
i//oy€r  224 

c5(f£  271 

öif«  246 

Äv  273.  278     ' 

üjvaaeTrac  224.  261 
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'Ay^v  246 

Uyk(OTgo(ff}g  224.  226 
As»Cv  214 
AiaqvXivog  213 
"A»av(tEa  214 
Ai'^ag  218 
AioxXtißtoi  231 
BahuiSsg  215 
'AhoTQontov  227 
'u4A;;7?V  246 
'AXxivovv  227 
Hafxa&öt,  215 
'v^^t*  (ftnQEog ,    ^AtpiaQiog 

219 
'AvefjLoxoljKi  290 
'AnaXiüv  247 
l^()yEo?  214 
^AQiar^ag,  'Agcai^g  224 
^Aqioti^v  246 
^AgiOTÖvoog  227 
^AQiaroh'vov  221 
'AQfxiaeaot  236.  252 
UQui^LTi,  237.  247 

^AfiTifJlLTVj    ^LiQTSfUV     247 

'AQTefxiTtiüi  233 
^AQx^f  246 
^AtfiuQeog  219 

l?o»  217 

Botxijv  21.7.  246 
BovXLuött  230 
Bovvaia  242.  280 

ro())/^V  246 

Aai'ipoßog   219 
Aafiriv  246 
JafjLoßuvaau  217.  234 
Aa^MOv/idag  225 
AttfiotfQvTog  226 
^/^Ev/«  214.  217 
-i/t  226 
AiSaiyöv  218 
^i<t  252 
AioxXiog  253 
^loj/,  ^tot  219 
AoQt(j,a/og  219 
Eß&eT-  217 


ü;/()aV«  242 
jff/xTö(>  215 
EoxQärrjg  222 
HiQaxXig  215.  219 
'iip^fit  247 
HsQfiatog  215 
£^i/ouf  227 
^ölfvo?  221 
EvxnQiSu  229 

/«xa/?«  217.  237 
ftcvaxTC  217 
/■ö/i/ff  217 
/iot  217 
/toA«  217 
noXaßog  217  f. 
f/öv  217 
/iöviV  217 
fiq.iTog  217 

Z£i;V  235 
ZatnvQog  227 

'HmuXtig,  'HnioXrjg  290 

0«p(ri;vovTOff  235 
©f^tf-  235 
Gevyiveg  222 
Gev&tüQov  222 

ilm'(>ö>'  215.  242 
7A^«  224 

ÄTTTTO-   216 

7r«AA»lv  246 
KiQxivov  243 
KiQxvQog  248 
KiGuvSQK   231 
ATAEvtff  226.  229 
KXeonaTQa  219 
-xA^o?  228.  253 
KXeaxQKTov  237 
/ifZEToA«?  226 
XA^jj/fTOL-  226 
KXriQiaaju  226 
-xA^?,  -xA^  226.  228.  253 
Ä-Ai^'xa  238 

KoQXVQUj     KoQxvQa((av 
237 


^«-,  -A«ff,  -A«of  227 
uiaßonjoXefJLog  218 
AaY\v  246 
^«•/(f«?  219 
A€vxaQi(üv  238 
Avxi]v  246 
Avariv  246 

Mh€ihog  216 
Mtao$u^ov  233 
TUvwffijj/  246 
Movaog  230 

A^tx^i/  246 

Ä6yf/'a  221 
A^vfuQiog,     SivßoxXig, 

Sivßöv  218 
Stviädag  219.  221 
Sevioxov  221 
BIsvoxXig  219 
SevoxQäjeg  219.  221 

SEVOTlfXOV    221 

— o^^Etov/cT«?  214 

'0;.tff(r£i;?  290 
^Ovo/uoxXfjg  237 
*0^'^o-  218 
'0(./^öi/  218.  247 

nat&ioat  236.  250 
ITkqjli^v  246 
nsQuEö&iv  214 
noXvXai&ag  219 
ÜoXvvoßag  218 
nooH^ävt,,  'Og  248 
Iloatiöiog,  IToae^Set  248 
noTE^äßöv    214.    218. 

248 
noTE&aiuTitg  215.  248 
iloT  E(f ß'v ,     ÜOTStdävog 

214.  227.  248 
noTtSuvßci  223 
noxiSdv  233.  248 
nqoxXeiSa  249 
TZi/^i?'»/  246 
Uv&oxX^og  253 
//i'^/S«  219 
nvgßog  219 


QvX.oi&ag  213 

-r£xt;wv  290 
Zo(poxXt  Og  222 
.^i/^ßxoöff  225 
^wx()ttr€i;?  222 
2^a)aixXfj  253 
^cüt/cüv  226 
J!(a(fQü)v  226 


T€(pdvTov  237 
TeiflXov  237 
Tt/xt«,  Tt//^?  224 
Tt^j^V  246 
TXccai'aßo  218.  250 
Tvgavvog  230 

HvafÄ£va  216 


*a^«  224 
*aoxAE<f«  215.  249 
^vXoicXü  226 
fpivTcg,    'PivTvXog,   */»/V- 

TWJ/  236 
4^X€cdaiog  233 
4>QriT(ovg  227 

X«t()7Jv  246 


X.  Lakonisclies  Register. 

A  Sachindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  357 
Consonanten  297.  318.  327  ff. 

Dissimilation  328 

Hauch  297 

Hauchübertragung  327 

6  in  ö  gewandelt  302 

(f(f  aus  rfy,  ^y,  y  323 

.F2S9 

^  zur  Spirans  gewandelt  302 

j^ö^,  rr  aus  A5-,  Ar  326 

(3  umgestellt  326 

(>  aus  (T  im  Auslaut  329 

Schicksal  von  (xr  324 

ff  verhaucht  zwischen  Vocalen  320 

Schicksal  von  ad  326 

aa  aus  A;;,  Ä/y  323 

aa  aus  ^*,  %'  322 

(Tff  aus  ^s  322 

Schicksal  des  t  vor  t  318 

T(>  aus  (f(>  324 

TT  aus  rfy,  py,  2/  323 

Haplologie  329 
Nomen  332 
Declination  341 

Dat.  Plur.  der  o-  und  a- Stämme  341 

Dat.  Plur.  der  3.  Declination  342 

Dualis  341 

-fi^V,  Nomina  auf  —  343 

t- Stämme  343 

n- Stämme  343 

Ol -Stämme  343 


r- Stämme  344 

-5,  zweistämmige  "Wörter  auf  —  345 
Stammbildung  332 
Appellativa  332 
Götternamen  338 
Menschennamen  337 
Oiisnamen  341 
Numeralia  345 
Präpositionen  330.  361 
Pronomina  347 
Syntax  363 

a/^uu  'AXxfiavixöv  363 
Artikel  als  Relativum  365 
Hypothet.  Sätze  im  Conjunctiv  ohne 

xrt  366 
2.  Sing.  Imperat.  auf  -f  in  med.  Sinne 

364 
Med.  Fut.  in  passiver  Bedeutung  364 
avrC  , während'  364 
'  avTog  als  Reflexivum  364 
vnö  Ttva  ,unter  der  Gewalt  eines '  365 
xa  neben  Tig  366 

Verbum  349 
Endungen 

Verbum  substantivum  354 

-€ta  im  Fem.  des  Part.  Perf.  Act. 

355 
'fikv  und  -£v  im  Infinitive  355 
-fisg  354       ^ 
-V  in  der  3.  Plur.  Aor.  355 


PTO)    6 


54 
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Reduplication  349 
Stammbildung  349 

Aorist  und  Futurum  352 

Perfectum  ö54 

Präsens  349 
Vocale  296.  303.  327 
Assimilation  327 
Contractionen  309 
Ergatzdehnung  315 
Krasis  329 
Vocalausstoßung  314 
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««V,^«  366 
äßttk^  306.  366 

dy€(x^o€Qyoi  889 
uyiXa  367 
iiyrjv  313.  355 
(iy^rai  310 

(<y^Qt]ig  316 
uyxövißai  310 
äyvrixe  350 
äyoQä^ov  311 
«(f(f«  323 
üd&avog  367 
tt^ixißif^eg  304.  307 
tMs  301 
«^«T«r«t  300 
aJ^ix^XotfOQog  301 
aJ^€{&(0  301 
txJ^rjQÖfievai,  316 
nJ='ot&OT^ga  301 
«/  357 
«f^?  360 
li'ixXov  367 

hCiLTltQ  358 

«/tttf  367 
äXa&i&düj  350 
«A^Atov  312.  318.  321 
«>lt«(f(fw  367 
«Atov  301.  313 
äXXavi^g  316 
/?«^ß  297.  358 
ä/u^ga  ?98 
«/i*V,  «//^  315 
a^av,  (ifiiüjv  309.  315 
<i/^d^»  359 


Vocalkürzung  im  Hiat  308 

e  aus  u  296 

«  aus  «  vor  o-Vocalen  303 

ft«  aus  aia  303 

£0  reduciert  im  Vorton  327 

I  aus  f  vor  dunklen  Vocalen  304 

*«  aus  f€  307 

*w  aus  io  307 

i;  Aussprache  296 

V  aus  o  nach  Vocalen  308 


B  Wortindex. 

ccfxog  347 
cifiTittig  329 
tifiindSai  353.  367 
((/Linsöat  326 
üfivvat  315 
(Cfx(fL&€xaTia  318.  367 
«V  330 
pcvayQuipdvTio  355 

€tXUd^fJ.€V   355 

äva&ivTüi  355 
«v(faV;;v  313.  355 
Äv^«  301 
aviarixa  303 
ccvsargäfffv  353.  355 
Ä»/.^!?  306.  311 
avio^töv  304 
ävtard^ev  355 
«vrfToöf  364 
avTißoXfJQ  344 
nnaßoi&(OQ  301 
änuXaaC^at  350 
«TTfUa  367 
«TrfAAtttfcTw  367 
«Tiffföi'^fv  353 
«TTfcraot;«  296.  323.  352 
anufXXrjv  355 
ano&ö/Li€v  355 
anovnßi  300 
nnoQ{ofi€g  304 
unoaxQv&earai,  302 
ägyvQiov  304.  332 
icQfiö^aTo  352 
uQfioar^g  332 
uQfx6avvoi>  368 


dfpoTjff  317.  324.  333.  344 

Ä();^f9'^Taff  368 

4-  3i3 

Ä«r£  297.  358 

ttTQonufj.7jat,g  324.  368 

liviiQÖutvai    296.    298. 

301* 
«^rft  357 

H(f6l&LT0g  368 

/9«/Afr,  /9a/7^off  321 
/S«7€  368 
/Ja(>«|  368 
/^^Aa  373 

ßeXaafjTuc  364.  373 
ß^Qvufxat  3ü8 
/9»iA)?^«  316.  373 
ßriQixaXxov  307.  373 
/Sid^to?,  /St'(fi/o?  300.  373 
ßXif4dTTOfj.€g  323 
/Soi;«  36b 
ßovayog  369 
ß(oX(üQv^  369 

ya  357 

ya//^v  310.  313.  355 
yaQQi(ü/Li€&a  307.  369 
ydarga  369 
ytyXütaaafzivov  323 
y6Aa(»/»/f  369 
yeXo&viUi  318 
y^gyvga  369 
ytgovjia  318 
yigovTlctg  318 


yiggov  324 
yigtüxta  311 
ygufifiarfj  312 
ygccifjdvTü)  35.5 
ygtfpdoiuai  369 
yfijj/  361 

<f«^6;ioV  301 

«fff^io»'  298 

dai&Gxog  311 

^ai/ncjv  370 

^dgiig  333 

(fa  312 

^fixrjXiXTdg,   $etrXf\Xi,(lidg 

353.  370 
«Tfd^f^«  306 
<ff()t«w  370 
Svnßirrig  300.  370 
<ft^;oi;(r«v  296 
dis^ayvijx^ac  350 
<r/'x«|  370 
dmoStd^ü)  352 
(fiffx/ot  304 
Sf(fovgtt  333 
<foaV  360 
^oxilj  Soxfjc  310 
SoxifjLitarf^Qsg  332 
^öfiiv  355 
<fdvra)  355 
Sgafj,fjTea  311 
(fjpav  310 
SgviffjTai  309 
<fiJ£  345 
^(Ofiog  324 
dbjao)  353 

iySoTijg,  ixSoTi]g  332 
tyiVTo  352 

iytoVf  iydtvya,  iyutvri  347 
iSdaaaro  322 
ItTov  355 
i^^  309 
*rAa>rf?  370 
«f^ijv  370 

tigdvag,  etg^vag  335 
«foxrvi^Aoff,  f  ^(TTTvijAaff  312. 
362.  371 
Bechtel,  Die  griechisclien 


Juxarö/ußa  297 
ixßßvrag  310.  350 
^/«(rawff  311.  323 
n  362 
Ä^Afi  297 
m«  372 
ÄeAoi/-  297 
?^/Si/  309.  350 
^fißgarai,    kfjLßga^ivu 

326.  349 
hifitxoT^Xiov  297 
ifj.7iöXojgog  372 
^vÄe/S^/mff297.310.317. 

321 
iv&oTaa  326 
^rtz«/if  321 
^v/Ve  309 
Iv/xwj/  303.  310 
^j/v^a  306.' 312 
^v*'?;i;(y;?Ao*  372 
€vT€acc  359 
^j/rt  318 
ivü)fj,OTta  889 
k^axdjLoi,  318.  346 
^Ifr  357 
f^fd«  359 
i^ioßdSia  301.  372 
föi/  306 
inaivel  310 
inaivfjv  310.  313.  355 
iTiaiviü)  304 
inttxoE  {ijidxoe?)  372 
inaxöcü,  inaxiä  312.  341 
inaXtv  315 
^Tiav^^r  310 
in^ßuv  355 
inevvaxioL  353 
fTT»?  306.  311     . 
^7n«C«v  307 
inirgvaaü)  372 
henrdxtv  297.  346 
igoyXi(fagot  328 
^(>0  303.  309 
i?  361 

iadfxed-a  351 
fff^o?  301.  334 
^fffft'  354 
Dialekte  IL 


taaovtat,  326.  353 
iarsifdvt^a  350 
^yfcT^o?  372 
?yo^off  297.  327 
^/7?v  313.  355 

SXOJVTV  318 

^®vTt  309 

ßdvaaaa  323 

.ff  300 

/■fttfoff  301 

f^l  299 

ßiUxovTu  299 

/"^rft  299 

ßT}fiiv(t  315 

f^p  306.  311 

j^i&€ict  355 

J^/;f«ri  299.  318.  346 

ßog&ayog(axog  328 

Couj'ßivfp  374 
Cvyaiftt  374 

^t  311.  349 
^^fv  315.  355 
^^fff  354 
^fiiai(üv  305 
^1/  354 
riglifaxov  373 
^?  354 
^ffx«  350 
^Tt  318 

;^to  304 

d-oivccgfj,6aTgtct  374 
d-giSaxiaxag  317 
;^(>ö)»/a^  374 
i^d»^v  313 

&vgaa&&(oav  323  f.  374 
&(oaTiqgL«  374 

lavoyXetfdgajv  305.  328 
hiageijg,  hiagög  297.  335 
/(f^v  313.  355 
Ugaxog  334 
rx6^  351 

txofieg  351.  354 
58 
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V\ 


hileßöi  297.  300.  315 
tov  304 

tnnaygirag  374 
kfnnog  297 
Igävag  335 

XU  357 
xiiSea  311 
,  xä&&ix^S,  xa&di'XiS&ofj.cci 
374 
xa&riQKTÖQHv  827.  376 
xa&inna^ig  353.  375 
xttxxt]  310.  364 
xäA«  311.  375 
xaXnßoi&ia  375 
xaXkaß(g  375 
xaAdff  301 
xaQovcc  296 

XUQQOJV   325 

xfiaaia  372 
xaerev  376 
xaaarjQatoQcv  376 
xar,  x«x  U.S. f.  331 
xaT^»j^«TO(>tov  376 

ilo/'«,  xfAt'«  376 
x^Xfl  335 
x^vTo  326.  352 
xfpxoAi^^«  326 
x^/o?  310.  348 
xiS-a(i(SSriv  323 

xAi^i/a  301.  312 
xo««xrij(),  xo«xTiJ^  308. 

332 
xonQuywyfiv  313.  3 "So 
xö^a  301 
xÖQot  300 
xovdvia  376 
XQißav(OTÖg  317 
xvnaiQü),  xvnatQ^axti)  336 
xvQ9^äviog,xvQ(fäviog  376 

Xicadviog  376 
Xvxvoif'OQiovTig  304 
Aß,  ;^t?u.s.f.  310f.  351 
ilwT^dv  312 

fitixuQg  344 
^«A/V  377 


|UaV  361 
fiihaaäv  322 

fliXleiQrjV,   fl(XX€tQ8VtlCi 

370 
^  iXL/i&dofj,  6vog,   fj.  ixxi- 
xMöjLisvog  323.  377 

fllXXtXlTTOfl^ViOV    323 

fxCrvXog  377 
fioyiofisg  304 
fiod-a^j  fj,6&(üv  377 
fj.oi/ä(o  351 
fiovog  301 
^d(>a  377 
fiovxrjoog  377 

flOVQXOQ   378 

fivaiS^v  313.  350.  355 
fjLvai^av  352 
|itß«  378 
fÄtafifja&tti  310 

»/«.Fl'  301 
va.Föv  300 

j/«^  361 
vfJ^iivi&eg  301 
v€0&fffj,(6&rjg  378 

»'»^(ff^j  310 
vixcihctg  317.  321 
vixh,  vixlöv  310 
v^xß^  303 
r*»/  347 
yo«  378 

^iJv  363 
^i/j/«At'a|f  367 

Äo  297 
otvo^oog  312 
o»/€  364 
o?©  351 
oxa  359 
6'xx«  330.  359 
öxTaxariög  318.   346 
öxräxiv  346 
diLLHü/.i€&a  305.  307 
Ädv  297 
ÄoTie  297.  358 
6ni&6/n€vog  323 


honXiTttv  297 
ö'/rraAo?  378 
Öncjna  354 
6q  ioyv  303 
dp^t?  310 
Äo()^i/  297.  310 
ÖQvvx^g,  ÖQVig  336.  343 
dpß  303.  309 
6'a(r«,  o(T(yat  322 
oiJ(f#f  317 

nayxQvaiog  304.  332 
TTtt'd'»?  309 

7i«Atv  317.  321.  372 
nttiavttj   7Tcctnvu<g  301. 

313 
TitaSSwav  323 
navToii  358 
7r«(>  330 

7iaQKfxnvxid&€  323 
nagivTwv  349 
nctgevtSutv  301 
naQi]aofisg  354 
7rc<fi)ra»  311 
7rf(f«  362 
nmvQu  362 

TTftVWVT^    311 

neXixvccig  3*^7 
nevnuxt  346 
n^vTtt&Xov  311 
nenoxcc  358  f. 
7if(>  331 
7fiQi,aa6v  322 
7r^()«  316 
nijQTJTU)  309 
nrjjnag  378 
nXa&SiT],  nXtt&Si^v  309 f. 
378 

TTil^Off   308 

TTOtfüix;;  306.  311 

TTO///    310 

71  oxa  359 

TToArof  379 

noQTTaxtaäfxivog  352 

TIOT  330 

TTOTija&o) ,  norfjTia  309 

TTori'  363 
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TtoTiyXinoi  328 

(xydff  348 

r^f  315 

TlOVVld^ilV   379 

(Tß^a*  310.  312.  323 

£7/»'»?  310 

TiQaTonäfinaig  379 

v^vCiüfxig  304 

7i()«rof  309 

Tfu'  348 

indqxnv  313.  355 

nQoßundhag  299.  321 

T«V  317 

vnvtäv  310 

7ii;«Vtov  304    332 

Tai;TÄ  358 

vW«|  381 

^i'A^oiv  379 

T^  347 

TjwA/'«  379 

T€&Ql'7l7lCi  297.   302 

ya/Vj?v  313.  355 

Tiß^o?  379 

T€/  347 

^«^0^  381 

xHxffov  304 

y«<T£f?  310.  353 

(5iiT^«  373 

TtTQaXCV  346 

(ftiSiTta  381 

(w^aiai  301 

T^i/off  349 

(fQoCSog  327 

^(oßiSttg  379 

T  ;;(>«*"  310 
Ti'^»?r*  318 

y©?  301.  312 

oäXeaot  326 

T/'v  347 

;f«i'off  319 

a«;i/a  335 

Tot'  'dir'  347 

-/a/off  315 

a*}'^v  313.  355 

To/',  T«t  348 

X^QQov  324 

aiacfiif  305.  327 

To^oj/fvrd?  337 

/»?^d?  315 

a/x«  330 

rddaoff  322 

atoff  303  ff. 

TOt/v;;  347 

\pid$eovTi  323 

atrO(fÖQog  304 

TovTdi  359 

\pt,^(xjfiiav  320 

arwrcüff  317 

T(jtaaävT(ov  380 

ipiXov,    xpi'Xa^,    \puevgy 

ovfißouäSSei  323    • 

TQidxtg  346 

xpiXevü)  319  f. 

Gvfißodai  380 

TQcijQeeg  345 

aiJj'  363 

jQtTi'Qeveg  380 

tu/?«  381 

(ii'v«i/ßs^6  311.  352.  367 

T^töA«!  380 

t5v  361 

avQfxaia  38} 

TQondg  317 

WTTf^   358 

a(/«df  348 

TtJ,  Tf  347 

bioavöv  316 

mfiTiQog  348 

Twj  317 

c5rf  358 

Hityrihiargaiog  297 

^AneXXdxiüv  337 

BuTvXfi,  -ibiv  299.  3J2 

!^/i?^^voi;  321 

'AniXXüJv,  ^AnöXXiüp  339 

i?*dA«f  3C0 

^AyriamnCa  338 

'^TifUAw  344 

Boixara  300 

'^x*(ffi)?  310 

'.//(»tffTf  312 

£om-  298 

'Ayi>nn(a  338 

UQOvTi'ccg  314.  318 

BtaQ^eitt,  Bog^ea  300 

^yiyXttönctg  339 

"AoTitfiig,  "Agrefitg   327. 

Sw^^*-  300 

^AyXamog  338 

339 

./ficff  317 

^AQTttfUlTi'Cül,  ^AQTafjLlTlOV 

raiaßoxö  299 

AiyXdrig  317 

318 

raihvXö  321 

^^tcfitV  339 

'AaxXrjjTideta  304 

rsQov&QCiTÜv,  rtnov(t^o}]- 

Ainihiag  321 

AuroxXiog  345 

lav  341 

HiUQnh^nnag  298.  321 

'A(fQO(^iTiav  318 

UX€^ux(ov  337 

Aafiaxiwv  338 

'AXxfAucjp,  ^AXxfxdv   301. 

2^«(f/?l'«?  299.  321 

Attfi^ccg  305 

313 

Buau'ccg  298 

Accf^oxQUTia  338 

'AjußovXiog  381 

BsiSinnog  300 

Aufxövöv  312 
58* 
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^afjLOifov  300.  312 
jdHvdxtov  337 
Jtohixijii  300.  321 
JiöXiv^SQiö  300.  321 

'EUvoCm  303 
'EXsvhvvia  321 
'EkXti  372 

*EifVfiKXQatiSag  334 
^EvvfiavTidSas  334 
*£^^Ä*  340 

HiQfiävog  297.  313.  340 
^EQ(üt(S€ia  304 
EiißdXxTig  298 
EifßdvoQog  298 
Evßrjavxog  298 
EVßoiXog  316 
EvSaifiäx(ov  337 
EvSafiCa  338 
EöxXriTog  312 
Ei/QV(fGivTog  312 
JBdT£i^>|  306.  311 
'E^efiive  306.  311 

/<iv«|  299  f. 
^ava^ißiog  299 
/-lavd-Sfxig  301 
/V'öv  299 
/'(OQ^eiac  299 

Siägeg  306 
0»?^/r«f  315 
e^oxAl  304.  345 
et;^aroff  324 

X«AJl*x()aT/«  338 
XaAA^x^ar^o^  304 
XaXoxXfVttff  300.  312 
KXißviavariQa  301 
KXioyive  306.  311 
KXsofidxö  300.  306 
KXtofxivri  30ö.  311 


KXioatfiivrjg  308 
KXsndTQn  327 
KXivyivlSag  306.  308 
KXtjvixiSag     KXrivCxiog 

312 
-xA^ff,  -xXiogj  -xXf]  312. 

314 
Kvttxiwv  304 
KovoovQitov  296 
Kgarrilnnog  821 

313 
AttvSgiSag  313 
uiavixia  338 
AeoiviSita  304 
uii&ehia  318.  321 
u^ifty^vTjg  321 
Avhtnnov  321 

MaXsdrfia  303 
M^aor«  322 
Mva/növa  382 

NeoXaUag  306 
NrjxXiog  312.  314.  345 
iVi^xA^?  306 
NixoSafiia  338 

Ssvdxiop  337 

OlvoTUiSuv  314.  318 
— ox^aTtoff  304 
HonöQig  297 
^OQiTiniSag  316 
"'Ogacnnog  324 
""OgaiifavTog  324 

nahitfäc  311.  321 
natvixC^ag  321 
iZßj/«  313 
riavxiLfxict  338 
IJaadxcav  337 


mSdgixog  362 
IJsdeaicfTQtiTov  362 
//6«Ät-  321 
ITeiixQttTi^ag  321 
n€Qir}Qg  344 
UsQaeiföva  324 
UriQEtfoveta  315 
IJXsiajGivtt^  312 
nXrjarovefxce  337 
nohoiSata  321.  340 
nohoi&avt  313.  340 
lloXiäxöL  311 
JTQttTov(,xla  338 
ngd&oog  312 

SaßdvK^  299.  329 

^«o?  312 

^fA«V«?  315 

JS-t-  304.  327 

^•i'wi/  304 

ZciovlSag  304 

^ol'lt-  308 

^öoff  312.  323 

ZvxidxKg,  2!vxrJTag  305. 

310 
2o}ai,-,  ZwTo-  312 
2(t)TTlQ(Sa  312 

TsLfidxojv  337 ' 
Ti'QTttiog  346 

*Pdß€vvog  316 
4>a€wa  316 
^drivog  311.  315 
*E(fa«j  296 

4*Bt,$lTUt   318 

fpiXdxcDv  337 
*U^a?  305 
^cX(üvvfj.iti  338 

X«'/ß  319 
X«Ax/'o*xo?  382 
Xgriifxidag  321 
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A  Saehindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  411 
Consonanten  383.  393 
Hauch  383 

^385  f 

C  aus  rfy,  ^y,  ^394 
vr  aus  /t  395 
()  umgestellt  395 

Schicksal  des  s  zwischen  Vocalen  393 
Schicksal  von  (r(y  395 
(Xor  aus  ^',  ÄÄ;'  394 
crcr  aus  ^y,  ^^y  394 
äff  aus  fs  394 
Schicksal  des  t  vor  *  393 
LautversetzuDg  395 
Nomen  397 

Declination  400 
•     Stammbildung  397 
Numeralia  400 
Präpositionen  396.  414 
Pronomina  403 
Syntax  414 
Accusativ  als  Nominativ  415 
Aorist  und  Perfect  zur  Bezeichnung 

einer  gewollten  Handlung  414 
Artikel  als  Relativum  415 


«^ToV  als  Reflexivum  415 
xa  neben  r*?  416 

Stellung  von  ^ui??  bei  Monatsnamen  416 
Verbum  404 
Endungen  409 

-«r«  im  Fem.  des  Partie.  Perf.  411 

-^ufv  und  -V  im  Infinitive  410 

-^e?  409 

-V  im  Wurzelaorist  410 

-VTW,  -ffi^ft)  409 

'Oaraif  -amvtai  410 
Stammbildung  404 

Aorist  und  Futurum  407 

Präsens  404 
Vocale  387.  395 
Contractionen  389 
Ersatzdehnung  391 
Vocalassimilation  395 
Vocalkürzung  im  Hiat  389 
€i>a  aus  aiu  387 
ev  aus  60  389 

4  aus  f  vor  dunklen  Yocalen  387 
-ULog  aus  -tcciog  392 
(Cü  aus  €0  388 


fl/Sdo<r  386.  390 
ttyaXXidCü),  ayaXXCC€a&ac 

416 
ilyajaav  392 
'  itdrjXoj&iCrj  390 
n&ixiojv  387 
Äcf^lfcff  385.  419 
«^?  413 
«^  412 
«r  412 
«^i;  413 

hmge^ivteg  385 
haxQooxigtttv  385 
«/«i//a>ff  392 
«A/a  391.  416 


B  Wortipdex. 

aX^TOJv  391 
ÄAAeaff  392 
dfiditg  402 
Ä«/*^ff  385.  392 
äfi/Lna&coO-^  389 
d/ii7ieX(ügyixd  391 
äfj,7i(aXrifitt  417 
äfi(fi(JTcefj.tti.  417 
ai/  396 

«v«/^rp*«  417 
«»'«»'yfAi'ovT^  388 
«vai;ra  417 
ävyqdcpiv  411 
ccvyQaxpdvTO)  409 
itvSqofiriTog  417 


äv€niyQ6(p(og  398 
ävhsma&ai,  409 
ävxo&dQlovTi'  388.  399 
ävTOfiog  417 
avTd()Wf  392 
ofj/w^«  412 
äniöjav  410 
(ino&tSßif    änoSiSßvTty 

äTio&ßvtai  389 
änoxaraoraüet  390.  408 
«TroAaSAij  389 
änoretael  390 
»(»aoi  417 
hdQVT}aiv  385 

äQQTjXTOg  417 


t 
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UQTVÜ}    418 

(\g  391 
üöiXTog  418 
Haut  404 
^aa  391.  397 
avTttvrag  403 
üiftavog  418 
^iX^Qtov  387.  397 

ßaQi/OL  385 
ßHXiiQfxoajiu  386 
ßltXrioj(C(g  386 
ßovßfjTig  418 

yateüv  387.  418 
yiyQcofjdTca  410 
yi;«j  418 

(ff?  391 

cTjiAwvT«*  392.  406.  418 

Siaxdrioi  393.  401 

&iaTäfxvovTog  f  -t«  406 

SUyvov  410 

(f*7iA«i:  412 

&OXlfH(§OVTt    407 

^«ff«?  390.  408 
kßSffii^xovTa  402 
iy&ixa^fJT«i  390.  407 
iy&ixa^äjH€vot  407 
iy^rilr},%'(avTi  386f.  389 

392.  418 
iSixa^(<fie»(c  407 
*?  390 

ixTtiTWVTl    407 

fxnXiov  389 
k^ßtiXil  390 
ifAiTQicjfieg  388 
^,atV)^  403 

if4,io^  kfxiwy  ifAiwg,  IfxGg 
388.  403 

€fJl7lQ0G&tt   412 

iv^eSi(ox(6g  419 
Äfvfvijxovra  384 
/wv»'/«  384.  391 
tvjaaaiv  394.  400.  404 
?vT*ff  404 


i^snoiov  387 
^^^^ev  410 
^^ai;i»?  390 
inafica/rj  390.  420 
^neXäa^to  404.  409 

^TTt/J^*  390.  406 
iTiixttTaßaXiovjc  419 
Ini^iXr^aovxtti,  407  ,> 
^7io/f  390 

iQya^fjjm  386.  390.  407 
iQyd^vTM  386.  407 
igl^avT^g  407 
lQQriyi(ag  409.  411 
^ff  414 

/öcT^T«*  390.  395.  407 
faaovtai  395.  407 
tv&vo)Q£(a  398 
f];f€v  411 

J^«<ft|i?  385.  419 

ßdigi^og  385 

^/xT«  385 

J^^l  385  f. 

ßt'^axdjiot  385.  393.  401 

j^t^i^xovia  385 

j^^Tij  386.  390 

j^^To?  386 

j^/<fto?  386 

ßixccTt,  ßiixttTi>  386.  393. 

401 
ßvxaTiSuog  386.  402 
ßixaTtm^ov  386 
^/A«  386 

j^/o  386.  388.  403 
.FoAvT^tov  386.  395 

CafiuüöovTi  394 

^  413 

^^fv  392.  410 
hri^fga  385 
Ä^?,  ^ff  392 

d^ttXaaaav  394 
^aaäfievoi  391 
^)?ff€?  390 
&Qava€l  390 


hiagog  398 
Äi'dov  387 

XM  411 
x«'(f(ft|  419 

;fa^7i£i;a^T«t  390.  407 
xagnevaovrttt  407 
xagntCofASvot  394 
xara,  xar  396 
xaTa>li;^n;fw5^»jff  392.  419 
xajsSttaadfie&a  394 
xars&ixäad-sv  409 
xaT£^^»^ydT«?  409 
xaT€(J(üi^nfA.€g ,  xccrsadc- 

aafÄ€g  407 
xXavfxag^ofiai  387.  419 
xo&ttQÖg  399 
xoi/zfr  390.  408 

XttXTtoao)  405 
AfOTi)(>tov  391 

fxaiQtfjv  390.  419 
fiaa^fiXa  419 
//£*'cü  390 

fx€fii>a&(6a(ovTat  410 
fxsQ((a  399 
fieaaoQfog  394 
fiiaao)  394 
a€ra  414 
fiiTQi(üfx€vai>  388 
^»1?  392 

fiLa»ßvTi,  390.  393 
fioXyog  420 
jnovov  387 
fAv^og  420 

hoySor^xovxa  384 
a(f«;fÄf  420 
otxiav  386 
ofxo&ofii]fiiva  386 
olxoSofiTiafjrai  390.  407 
oixoSofifjrai  390 
olxoSofiiav  386 
hoCoovTt.  385 
5xft  412 


ÄoxTcx«T/'wf  384. 393.401 
hoxrdnt&ov  384 
koxTiü  384 
d'^fy/^«  420 
a^itovT«  387.  394 
oQiaTcti  387 
d'poft  387 
hoaaog  394 

TlKflWXH   390 

nafKo/to)  420 
navjäi  412 
77«^  396 
nagdßvTt,  389 
nitQhi^ovTcti,  407 
näau,  Tidai  392 

yi«VT«X<iTtOt   401 

7itJiQb}yyvivxf\fiiv  409  f. 
n6(fvtevx^/jitv  409  f. 
7rA«Vojr  420 
notriaet  390 
7ioiovT«aatv  387.  400 
noi'tüv,  no'i'üjvTt  387 

71  oA^O^;    770/lt   400 

TiöXi^arog  399 

AifQO&iTiai  393 

'EntXvaitfitvr)  393 

Zw-  391.  394 

Ht}Q(ixXt]Tog  391 
HrjQiüiSiKc  387 


noTiyH  413 
noTi,  noT  396 
noTixXdvyoiGKv^   nori- 

xXaiyov  406 
ngaaaovTuaaL  400 
TT (>«TOf   389 

TiQiGii,  ngicuael  390.  405 
ngoiagtCai,  387 
77 Qioyyvog  389 

t(>«(f«i/wpot  391.  420 
ga^Cejai  386 
(jai^i'a  386 
gitaaav  392 
(>i^T()«  386.  421 
(Sdj'off  421 

aaXni'aaio  405 
ad/Ltegov  394 
aaQfitvau  390.  421 
aiTttyigjttg  421 
axaxjjü  390 
axiQog  421 
<ji;xia  387.  397 
ffdv  414 

HtrOTicita,  HtOTiulog, 
Hiarutü)  392.  399 
HtaiiaQxog  399 

-xA^ff  391 
Koiviag  387 

JVfi'ui^Vtoff  389 


T€A/*e*  889 
TSQfidCovTv  394.  406 
TSTogeg  400 
Tfr^aixoi/T«  401 
r^vog  404 
T£Vj?  403 

Ti'w,  Tf'cüf  388.  403 
rot  404 
Td(>övof  399 
rocpißvag  387 
rgdffog  395 

Äi;^/?  385 
hvndgxiv  411 
hvnagxovraaoi  400 
hvnoygdipovrai,  407 

(fdvxi  389 
(fvrivatl  390 

/dgadog  395 
/gfja&ca  390 
Xgrjaovrai,  407 


Sfviccg,  StvoxdStjg  S87 
Jlavacav  393 

Tcfioxgdriog  388 

**t/ri'aff  387.  395 
*PtXri(A,tvog  404 

Xaigeag  387 


Adverbia  429 
CJonsonanten  423 

C  aas  </;,  j/  ^''^^ 

Schicksal  von  /25  424 

Schicksal  von  r«  425 

Schicksal  des  ff  zwischen  Vocalen  424 

ar  aus  <y^  425 

Schicksal  des  r  vor  *  423 
Nomen  426.  432 


XII.  Messenisclies  Register. 

A  Sachindex. 

Numeralia  427 


Präpositionen  425.  429 

Pronomina  428 

Syntax  430.  433 

Verbum  428.  433 

Vocale  422 
Contractionen  422 
Ersatzdehnung  423 
f£(K  aus  rufc  422 
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ayilajQ}  425.  432 
nXXdXoDQ  423 
&v  426 

ä^i<ov,  ä^ißtfreg  423 
tmoMöfiev  429 
äregos  428 
€tvXs(a  422 
a^i'ijrt  423 

ßijXrif^a  423.  43Öf. 
/Si'ifto*  430 f. 

^anävttfia,  ^anavovfisva 

432 
eo»fjfiiv  429 

ixar^QOJS  423 
l»'  429 

inixa&i^enat  428 
kniTvxdiaa  423  f. 
?(>a«i/  425  f. 
^ff,  «/ff  429 

^AyQiaviov  423 
^/twAw?  423 
^AQixov  432 
^AQräfjuTog  427 
l^e;^ot  432 


B  Wortindex. 

k^taXeCag  425.  432 

ßi^Xrifia  430 f. 
^/(fi;©?  430  f. 

^Ql^TQtt   430 f. 

^;ufv  423.  429 
^vT«^  433 

^i?(>j}rft)  423 
d^oivagfioaxQia  430 f. 

/«(>^o<r  426 
Wff  427 

X«  429 

xaM/og  424.  430  f. 
x«r«yo^a|at  428 
xaTaüxsväa&rivTC  433 
xaraaTaS^fj/Lttv  429 
.  xfAfiJovr*  423 
xAßtl,  xAatfa*  426.  428. 
431 

jdttfj,o&iQa€og  425 

'jEp^ßvt  427.  431 

KttQVEidoiov  424 
KXatxoifoQMt  426 
KoQvipdatov  424 


xi7(^o?  433 

XdßtüvTi  423 

or^/oi;  423 
oQXi^diü)  428 

TT«^  426 
nsQtTL&^fiev  429 
no&cfjc  429 
TTo^ocToi;?  429 
Tiot^v,  noiTJToj  423 
TiQärog  423 

7lQ0yQd(f1]VTl    433 

tiqotC&^vtv  433 

Ti;;^ffi(ra  423  f. 
TCüj  423 

vnoS^oLvcin/j6aTQt{(  430  f. 

X(OQ€t^dvTio  428.  432 

AaifQia  430 
Msaauvicjg  423 
TZftffot  432 

IlQUTOVixOV   423 


XIIL  Argolisches  Register. 


A  Sachindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  499 
Consonanten  440.  461.  471 

CoDsonantenassimilation  472 

ConsoBantendissimilation  472 

Hauch  440 

Hauchübertragung  471 

Schicksal  der  labialis.  Gutturale  461 

-r  442 

C,  öi  aus  dj,  gj,  y  466 

^v  für  Sfi  470 

Schicksal  von  ns  467 

»'T  für  Ar  469 


VT  für  j/*  469 

Q  umgestellt  470 

Schicksal  von  rs  468 

a  verhaucht  zwischen  Yocalen  462 

aa  aus  hjj  khj  466 

aa  aus  (;,  thj  465 

äff  aus  <s  465 

aa  aus  ^t'  466 

Schicksal  von  ss  469 

Schicksal  des  t  vor  ^  462 
Haplologie  474 
Lautversetzung  473 
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Nomen  477  ^ 

Declination  484 

Dat  Plur.  der  o-  u.  ä-Stämme484 

Dat.  Plur.  der  3.  Declination  484 

ßoVg  486 

-ivgy  Nomina  auf  —  485 

-i^ff,  zweistämmige  Nominaauf— 486 

*- Stämme  485 

w- Stämme  486 
Stammbildung  477 

Appellati va  477 

Götternamen  483 

Ortsnamen  484 
Numeralia  487 
Präpositionen  475  f.  502 
Pronomina  487 
Syntax  504 
Artikel  bei  Monatsnamen  506 
Artikel  als  Relativum  506 
Intransitivum  als  Passivum  504 
Patronymica  504 
avTog  als  Reflexivum  505 
IntXvü)  Tivd  neben  iniXvo)  rivC  505 
xa  beim  Optativ  in  hypothet.  u.  allgem. 

Sätzen  506 
xtt  neben  Ttg  507 
vnig  im  Sinne  von  negC  505 
Verbum  489 
Endungen  497 

Infm.  Perf.  Act.  499 


-avTat  in  der  3.  Plur.  Perf.  Med.  498 

^ff  497 

-fisv  im  Infinitive  498 

'^€g  497 

'V  in  der  3.  Plur.  des  "Wurzelaorists 

498 
-<'  im  Infinitive  498 
-vTCjj  -va^oj  im  Imperative  498 
Stammbildung  489 
Modusstämme  496 
Conjunctiv  496.  513 
Optativ  497 
Tempusstämme  489 

Aorist  und  Futurum  492 
Perfectum  496 
Präsens  489 
Vocale  439.  446.  471 
Coütractionen  448 
Ersatzdehnung  456 
Krasis  474 
Vocalassimilation  471 
Vocalausstoßung  455.  474 
VocalkürzuDg  im  Hiat  448 
ci  aus  €  vor  ß'  460 
€v  aus  £0  447 
*  aus  ei  und  e  440 
t- Diphthong  vor  a  mit  Consonant  460 
i  aus  £  vor  dunklen  Vocalen  446 
oe  aus  ot  44Ö 
Aussprache  des  v  439 


ha  441 
hd  441 

äyttyiv  499    ^ 
uyyQa(pfjfxsv  498 
hayvoi"  441 
dycjvt^aaO^aL  494 
uyGivai  467 
tieiQctfi^vovg  451.  457 
dJ^gireve  444.  460.  510 
(\j^  444.  451 
änu  451 
«1  500 
(UQi&ev  496 
(iigsiad^üjoav  498 
alaa  507 


■j' 


B  Wortindex. 

uhiaafjt,  456 

äXia{a  444.  451.  507 

(tXidaaav  494 

dXi'aaaig  451.  478.  507 

äXcvatg  467.  507 

äXovg  457 
r  ttfißoXifiog  507 
l  dfA(fivT(ifiovai>  468 
;  afitfoiegu  500 

a^ffiv  456 

dv  476 

dvaXcjfiaTog  451 

«y«j/j/£tAaVr<üv,    «yfcvy?;- 
il(üVT£  457  f. 

Kvygaxpiv  4Ö9 


«i/^^£v  498 
dvtnißaaia  508 
«Vfy,  Äv£i;v  502 
«v?Jv*;fa  493 
dv&i^iv  498 

UV&^VTÖ   498 

uva/i'aaat,  -civxa  465 
ciVTiS^ifiiv  498 
hccvTirv/ovaa  441.  468 
dvdLh  453 
«^*o?  450 
ÄltouvTw  450.  498 
doidoig  451 
a;rayy^AA£y  499 
uTTtivai,  ccTiavaav  468 
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KTifdwxttfxig  497 
uniarriXav  457  f. 

itniaiH  450 
unodet^tt  497 
Anod&vTi  449 
u7iod(oaoüvTi  454 
itTioxoiS-rjjnfv  498 
uTioajfydaatog  478 
«TioaTfiXdvTM  457.  498 
aTioar^XuvTog  457  f. 
unoinaviOxhab  491 
«p«ff  445 

478 

«OJ7T«l'£    460 

uQTni^as  494 
«pTi)>'«t,  «ori'vo*  508 
äaxrj9rjg  508 
«ai^Amr  463 
ÄT*A«ff  451.  454.  487 
(trj^^ÖTzr^AAo^  489 
thtQos  489 
«^Adff  467 
«t'<T«iT«f  488 

«tTWl'TOV   488 

«i'Tf?  500 

uifatQiai^Ki  440.449.  459 

itifixvoTro  441.  454 

ßnihv^ttios  463 
ßaatXios  464 
ßfßXtißoTog  496 
ßUxlfuad^m  450.  495 
ßoa^oov  452 
/?öA«'  457.  459* 
/JoAi'^ö  473 
/Sov  449.  486 
/9ot;;.Ä*,  /SouAÄf  457.  459 
/SojA«?  457.  4.59 

ya  499 

yfygaßavTtu  496.  498 
yktaaaat.  466 
yQiiS^/iia  479 
y^naOfAccTöv  479 
yooipies  451.  454.  485 
yQO(fo-  479 


da^vm  499 
&KfjitoQy{a  475 
&afiuoQyot  444.  454.  475 
dafiiopyög  Alb 
&ccfiöiot  463 
SafjLoa(oi>g  464 
S^iraL  452 
<f£i?(Tor  452 
&ixa&^  451 
SfftfX^g  508 
(f^v(fpoff  480 
SevSQVM  508 
d^fi/'raioff  508 
(T^  452 
dtaxarioDv  462. 

&l€CTfXÖVTI>    454 

Möfxtv  498 
(ft^>'fA«  490 
SieXf'yev  496 
<ftx«'^«j/  499 
Sixd^ttOthcd  y    &i>x«^airo 

494 
&txdaCoi ,    StxäaCoiTo 

466 
dtxdaant,  466.  493 
döxr}fi.tt  508 
cTd/i^v  498 
(ToVtö  498 
&Qo6g  509 
Svvaaig  509 
(fi;T«  509 

&(OTlV(C   509 

/i£  (att.  i^)  441 
kßdifxnXov  471 
fß&f/ndrcti.  471 
kßSf^^xovja  471 
kßSofing  471 
lySaviiaoOvTc  454 
lySoaiog  463 
iydoiriQ  477 
iySioaovvTi'  454 
^y€VTo  492 
lyxi(0-t&(6v  441 
iyxaTOTiTQi^aa&ai  494 
lyxavTiJQ  477 
iyxrdmig  480 


^(ftrro  451 

ieCxaaaav  466.  493 

iß'igydaaTo  444 

^;^«j/  498 

«^61/  488 

€?  /i«v  500.  502 

«i>«v  456.  498 

f//i/  456.  458 

fiTTf  452 

tfgdvat,  -ug  481 

iiaoiaoOvTi  454 

«?;^£  450 

ixSaviKToCvTi  495 

^x^AfTO  511 

ixfX^aaro  511 

kxxuO-dgaiog  469 

fXQtvs  457 

ixTilvai,  457 

kxrelvHv  457 

^Af^e  509 

«V*^a  480 
Äi^Aö^fff  440.  497 
^AoDto  452 
e^ev  456 
^^^rp>?l  463.  512 
£^/  456 

ki/iiidilLif^vov  440.  474 
Ä£^A(r«  440.  466 
hif^iCmav  440.  466 
ifAfiiviv  499 
l/iTTciV  463.  512 
^f^Ttgoad-ct  501 
ifi(f>avi$6vTug  454.  494  f. 
Ivagfio^at,  494 
^v(fot  ^^^# 
ivSoa&{&in  509 
hivexa,  evsx«  445 
cvtxf  493 
ivvia  451 
^vff  467 
^vraJf  469 
evTö  489.  498 
isS  ^x  475 
khvuy&i(g  493 
i^evixoüai,  468.  493 
^|f(>(>i;n  493 
^I^^TTf  5C9 
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i^ngua—  475 
indfifgov  442 
im^ogvx^itaag  468 
ineg(OTfjv  449 
hi'nta&ai  440 
^7r<^;f^?  502 
^TrraAf  450.  509 
knvXv^fi^iv  498 
IntfAtXri&fiuev  498 
iniu€Xr}Ooi}vT(tt  454.  495 
imuffAr}vdxavTt  491 
iTiinfjv  450.  513 
iniTfx^oiTo  450 
inoiek  444.  463 
InoUi  450 
^noißihs  444.  463 
inoXvcjgrji  463 
inrttxnTtäv  462 
ln(i}(f(iXo^€g  457 
loydaauad^ai  466.  494 
^gyatvag  452 
egfidoGiu  494 
igudaotog  478 
?p7icu  509 
fggvJCttOfxevtüv  462 
^(>afv«,  -f?  468.  480 
^f  467.  475  f.  503 
iZixiXiug  475 
iaadfifvog  465 
f^aaar,  -«f  465.  489 
iaaeTa&ca  450.  469.  495 
faara  504 
fffTf  503 
£T>;  450 

hundev  468.  496 
ft't'ooff  452 
f^vygr^arris  463 
i(f6g7iovarjg  509 
f(f.vaav  463 
^;f^ofc  501 
foioi^  449 

ßißgi^iva  443 
ßixdajo  443 
ßi^xovxtt  443 
ßegydaajo  443.  466.  494 
ßegyov  443 


j^/x«Tt  443.  462 
^t'aöv  443  f. 
^ot  443 
Soixi—  443 

CevytoxoDi  449.  451.  466. 

510 
^(ogvdg,  -äv  453. 466.  510 

^  500 
^'»'^j?<r*?  510 
^t  451 

rifiiSifivov  474 
r]^*v  456.  458  f.  498 
^^i:  456.  458 
fjfA.iaaov  466 
f^varttt  445.  458 
ijfi/ix«  493 
^(>j'«tovTo  453 
fjgydaanvTo  453. 466. 494 
^0715  4.50 

^?  497 

rjacavTo  450.  465 

^/ot'  450 

x^sagoSoxog  453 
»s^fxov  472 
1*^60?  440 
S^eaavgCv  464 
xhriavgov  463 
^i'aot  463 
i^td?  446.  454 
»vdxing  494.  510 
^i;«|at  494 
&vöfii€g  497 
O^vovat  468 
^i'poiro^v  473 
xhvaoßvTL  454 

Ät,  ^  501 

/«ot«  442.  451.  481 
iageüg  447 
iagofivdfioveg f   -ag  442. 

481 
/«^ov  442.  481 

r«T^«  510 

Ä»«fio  442 
tdovrn  443 
/"x«Tt  462 


^z^r«?  441 
l'xwv  490 
tfidaaat  494 
tfiaaaia  510 
/o/'£<*>  497 
Igdvat  481 
JWttTO  465 

X«  500 

xtt&vxiTavaag  441 
xttXa'tg  510 
>r«A«  449 

xttXia&cu  440.  449.  459 
xagv^d^ffi,  449 
x«r,  x«/S-  476 
xarccyeXdfievog  490 
xara&^atog  464 
xaT((Xoß6vg  511 
xardXoyog  511 
xaTWTrfTöiv  492 
xardnXeov  448 
xaTttxgfja&cci  450 
xarintre  492 
xaiaaxevttoaav  466.  494 
xaraTäcd  463 
xiXofiac  511 
x€v^«  451 
xegyöv  444 
xXmxögf  -Siv  481 
xXßt^rci  494 
xXfi^aicc  481 
xo/vavdvT*  452.  454 
xotrftoff  511 
xoXoaaovg  467 
xovävi  457 
xovtttTJJ^  477 
xdpof,  xdp«  445.  511 
xöüfiog  467 
xgttfidacu  471 
xptTiJp  477 
xvxävi  452 
xM^irag  482 

XaTOfjiovgf  Xaiofiia  452. 

467 
Xhaßöv  441 
AfA«/Siix«iv,    XfXaßrixög 

496.  499 
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Xi&iGiv  450 
Xovoäfisvog  452 
XojTijQ^oji  452 

fidv  502 
fiiye&og  471 
^eSatiqovg  489 
fied^dfiBQU  502 
fiiaaos  465 
fiiTQio)  512 
fj,6vov  445 

väffü)v  464 
vava&Xov  512 
v/xe  449 

VLXTJV  449 

i^ti/  488 

voa(fiXea&ai  466 
'vntnaaxi'a&ö  491.  512 

|«i/t«  445 

^0  441 

odekovofioi  461 
ö'^tvff  444.  467 
o?x€ti;  490 
oivoi;  443 
hoiqog  444 
ox«  501 
6'Aftj;  445 

ofjLdXvhg  478 
ofioXoyriadvTwv  464 
hofiovdoig ,  -tag  441 
kÖJicci  441 
onooaov  465 
ÖTiTiXXog  512 
ÄoTii-t  441.  501 
ö(»^*  441.  440 
d^d-oCiav  450 
ö^ot  445 
ö^ßvTfff  450 
Ädff  441 

h6aau7i€Q  441.  465 
ocrao^  465 
offTtff  489 
Ädr»  441 
ÖTTtv«?  489 
ovd^a/Ast  500 


ho\jTö  441 

d(fgva  512 

naiävog,  naiäva  453 

näfia  512 

7ra()  476 

nagSiCxfiarog,  -tcjv  479 

naQ€v€(pdvih  494 

nag^/ev  499 

nagd^ivrö  498 

TTfcf«   503 

mddyayov  503 
ne&d^otxoi  443.  503 
ni&cc(fOQäg  503 
mXia  512 
mvTttxaxdav  462 
7iiJi{n)fifiivotg  512 
TzegiijQne  509 
TXiQiaaov  465 
ntgiOTcdv  463 
TT^r;;  492 
mndaxofiai,  491 
niaaag,  moadciog  466 

TTO^  503 

noiyQuijjdva&b  467.  498 
noiMaavg  444.  464.  468 
nolßeae  444.  464 
7ioii]aovvTog,  -T£  454 
novöv  456 
nofiTtivev  499 
TTOT-  477 
7107 ^$H   451 

7ioT€XdT(a  490 
noT^x^i  502 

TTOTt,    TTO^  503 

noTOfioaoüvTca  454 
TiQ&Tog  449 
ngeaytav  461 
Ttgo^evov  445« 
7r(>öpo^  440.  452.  472 
ngoVnagxovaag  468 
nvaXidog,  nvuXtat  482 
TTwA^v  499 

(5^»?*  452 

^£t  444.  452 

^^TTfv  499 

(5dov  452  ^ 


^onrov  473 
JvVio»'  443.  462 
aiSdgeog  478 
axOgog  513 
Oogov  466 
andSvov  473 
önvgög  513 
ardaeg  496 
areyd^m  494 
ffT^y«^^  478.  494 
areydaacu  494 
areydaatog  478 
arstfavovv  450 
atiifKvGial  463 
avyygo(fog  449.  479 
ffiJj'  504 

awysvüg  451.  454.  487 
ffi;j/6/xi;  496.  513 
avvxiXXovxa  492 
ffy«a/  488 

TttjU^v  499 
T^Aftoff  513 
jeXiovg  467 
TfAfcTriJ^  477 
TfAt'Tö  440.  450.  459 
xirogig  487 
T«T(»«xt  487 
T/^i^rt  462 
Tot  488 
To'x«  501 
Tovff  467 
To'ff  467 
Toö  449 

TOUTfr   500 

Tp£Tö  450.  513 
Tgvaxajdav  462 
Ti;,  xd  488 
Ti/y«  488.  499 
Twff  458  f.  468 

i5y*^  450 
ÄfM^ff  441 
vntjgvtpCa  482 
vff  501 

vonXaxog  482 
iiarigov  449 
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yat  440 

(y)e(ilv()ö»'  473 

(pdfisv  498 

(pdgyfia,  (pdgxfitcra  470. 

479 
yap^tv  470 
(pdrgtcv  473 
iffgiv  499 
(figvd  513 
.  (pegöa&ö  467.  498 

^AyitaiygaTCg  472 
Hayehixg"  441.  463  / 
Hay(Xai&a  441 
'uiyrj'iSafiog  463 
^Ayri^nna  463 
HayiXXö  441 
IfdfyAö;-  451 
^Ayogaiaog  463 
!/4yi;^  451 
^'A^axTog  444 
Aiyivatavg  467 
^?^aA^6ff  451.  454.  485 
HataxXaniög,    AiaxXa- 

Tivog  441.  461 
'AX&ri(fm  472 
L^A^Ö*  441.  452 
^Afi(fiagr\xECSag  514 
^AfHf($vfiov  514 
"Av&goxXiog  487 
"AnsXtjg  450 
^Agiarövöt  452 
!//peorro;^of  451 
^AgxshiXag  463 
'Agra/n  t>g,^AgTafj.  iriov  47 1 
\igTUfiiTkog,  ^AgiifA^Tiog 

462 
^AgjdfitTogy  -t  483 
^Agidf-ii  483 
*^crTfi);fOff  449.  451 
\4ifgoSCTiog  462 

BogS^ayogag  442 f. 
BiaXayöga  457.  459 

Foweig  485 

AttfidttvSgov  463 


(fgovgög  441.  449.   452. 

471 
^fi);  451 

Xa(giv  499 
XdXxsog  478 
X^lgag  457 

/»??o??  /^?«>  -«?  457 f. 
;fatfiv  457.  459 
XotvacivTi  492 

^afiahi—  463 
^a/im  470 

Aa/4.oxXfj  AccfÄOxXiog  487 
/Jttfxovoog  452 
Jafio(f(ävi,  451 
z/«J^df ,  ^^.Tt  444 
Au^mvva-y  AißcjvvüCö 

444.  464 
Aißövvaiog  463 
Z/iovvGioig  463 
AfxatnniSuv  463 
z/^('a  470 
Avfidvg  467.  486 

'Exarovßovotg  486 
"Ext 5g  441 
'EniT€X{&aaai  484 
i7£^«  440 
Hegcciöi  440 
EigttxXtt  440.  452 
Hegfiiovig^  451.  453.  485 
'^Eg^Bva^  452 
Higöog  441 
Evßolö  457 
EijßovXov  457 
EvßojXiSct  457.  459 
EvndfjLUiv  512 

faxiv&iöv  439.  442 
fuvdxoiv  443 
/"uvuh'Xag  443  f. 
J^avdqöv  443 
•Fftvidag  443.  514 

0«()(T-,  ©«()(y-  468  f. 
Qeßüaav  484 


XgE'i'CCv  466 
Xg^iv  463 
Xgri^aai,  463 
;^^i;afo?  463.  478 

di/Jfß  483 
ü)fj.dXi^av  494 
Ä^off  445.  458 
Äroff  514 
a>;Ki;^w«v  463 

Öfo-,   e«i;-,  -^foff  446  f. 
Gegfiaaia  462 
©«-,  Ö*o  446 
0/d(roTo?  467 
©d(j»/«|  470 
0o«i;A>lo?  463 

"IxaSiojv  487 
^InofiiSöv  441 
V(>tff  483 
^Jariaiog  481 

KifKüXiovg  464.  468 
KXaixoifogov  481 
-xA^«,  -xA^  456 
KXeayogu  451 
KXiiv(ng  452.  457 
KXstragto  451 
JiTAeo-,  /TAfv-  447.  454 
JiX€OfiijSr}og  486 
'xXiog  456 
ifAfVof  451 
TiTAfL'-  447 
-xA^  456 
XA?/yd(>«ff  451 
KXrjgira  451 
-xA^ff  452 
KXrjainTKo  452 
KXcvayogov  457 
KvXahog  463 
K(oXv€gyU(  475 
KwfiwiSiwvv  451 

^«.,  -Aa?  452  f. 
AaxgaTTjog  486 
AaoSixa,  AavSixu  453 
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^ctQ^iSug  452 
AntoOg  450 
AvxöTaSag  453 
Avainnov  463 

Mtvikttg  444 
MiXixiag  457.  4o9 
AIivTövog  469 
MvaaiXaog  453 
Mviu,  Mviia  470.  483 
Mvxaveäd-iv  484 

NtxahaQiara  464 
NvxaiXag  463 
A«o/Soi;A«  457.  459 

Ä«»'o-  445 
SevotfGivt  451 
S^voxkiog  445.  458 

"OhaaeiSug  514 
'Opvfuaxkiog  482 
^Ov;(riiitov  463 
HoQfiiäSag  441 
'ÖQOiag,  "ÖQCixog  469 

T/Äi'fc  453 
JlaaifitjXou  449 


UsSuxQiTog  503 
i7«(f/'or  447 
JlfiaiXaog  453 
Jlnaivoog  452 
//f(>a£  444.  451 

JTXCCTCCI,^   451 

ÜoXvxXeiog  451 
IloaeiSävt,,  -og  453.  464. 

483 
IloacSatov  484 
IIoai&ä(üv  464.  484 
HQaQäTiog  462.  474.  515 
IlQÖvoog  452 
//(iciiv  453 
JTQ(OTttyÖQag  453 

77i;^o(f£  450 
JIvQßuXiöv,    ÜVQßaXiüiv 

444 
TIvQßttt  444 
IlüjXii&üg  451.  454.  485 

JSo'ixQccTijg  448 
2!(fvQi^^ag  450 
2(aißCov  463 
2(aai,xQttT€og  451 
2.ü)av(fuveog  451 


2(ard9ag  451 
^iüTfiQt'xov  451 

TtXiinnog  463 
Ti^oxUg  444 
l'qotdv,  'Viog 

Tqov^uv,  -viog  461 
'i(>i;/^?  450 

^t;Afff444.  451.  453.485 
*Y7r«r«*€rf  485 

4'aivixrjg  451 
^Hii^vag  451 
4>tti]vog  457  f. 
^aXaweig  485 
*p6Qaeiföv(c  469 
<PiXi7i7itTg  485 
<pao&iQa6vg  447.  469 
4*Qahi>aQ(dug  463 
-^©v  451 

X«^txcü  450 
XtQQ(ag  469 
XiQOixXtiSag  469 
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Adverbia  und  Conjunctionen  544 
Consouantün  520.  530 

Hauch  520 

j^  522 

r  aus  c?/,  ^y,  «/  531 

^  vor  ^  gedehnt  533 

Schicksal  von  ws  531 

I  aus  c?;',  51/,  «/  531 

Schicksal  von  r«  532 

cy  ve>  haucht  530 

Schicksal  von  aa  533  ' 

atf  aus  Ä^',  Ä;//;'  531 

Schicksal  des  r  vor  ^  530 
Haplologie  534 


Sachiiidex. 

Metathesis  533 

Nomen  535 
Declination  538 
»-Stämme  538 
oi- Stämme  539 
^AtiöXXmv  539 
-€ijV;  Nomina  auf  ■ 
ZfiJtf  539 

-x>li;f,  Namen  auf 
Stammbildung  535 
Appellati va  53."> 
Namen  537 

Numeralia  540 

Präpositionen  535.  546 


539 
540 


Pronomina  540 
Syntax  547 
Artikel  bei  Monatsnamen  548 
avTog  als  Reflexivum  547 
xa  neben  iig  548 
vnig  im  Sinne  von  mgC  547 
vno  Tivog  'unter  der  Gewalt  eines'  547 
Verbum  541 
Endungen 
der  Futura  Passivi  543 
der  3.  Plur.  Imperativi  543 
der  3.  Plur  Indicativi  des  Aor.  auf 

-rjv  543 
des  Infinitivs  543 
-eta  im  Fem.  des  Part.  Perf.  544 


j  'fi€g  543 

Stammbildung  541 

Aorist  und  Futurum  542 

Präsens  541 
Vocale  520.  523.  527.  534 
Contractionen  523 
ErsatzdehnuDg  527 
Vocalassimilation  534 
Vocalausstoßung  527.  534 
Vocalkürzung  im  Hiat  523 
e  aus  e  520 

• 

40  im  Vorton  reduciert  534 
€v  aus  €0  523 
Aussprache  des  v  520 


äCeo  531 
ätjQiv  528 
ntQf&^g  532 
ufjLigag  521 
lifKftcxdg  548 
äfxGiv  528 
äv  535 

ävttygatffl  525 
avayQtt{ff\ii,iv  543 
icvayQaq>rja€CvTi  542  f. 
avaXutfjLaxu  526 
uvare&riasüvTai  542  f. 
uveygdiftv  542  f. 
t\vTiygo(f'OV  536 
ähöQtt  521 
uniainXe  528 
u7iodQt>  525 
dnoXtinsv  544 
«TToXo/of  548 
uQQiva,  äftaiva  533.  536 
«pri/T»J(»  535.  548 
«vrfe  545 
i«pti(M6iH  542 

/^ar*(j«  533 

6nfAioQyol  535.  549 
tJtwcy;?  526 

iixa  nivTS  540 


B  Wortindex. 

^Xofiat  528.  541.  549 
SiccreXel  525 
Swixiljitt,  520 
&iotxev  544 
Sod-tifiav  543 
Sofxev  543 

iyyQd(p€v  544 
i&ixa^av  542 
/i^(f^«?  520 
aCiaxiv  541 
«r  520 
ÄfXT^«  521 
miJr«f  549 
ifißaXoOfieg  543 
Ä£^/  528 

hivuTov  521  f.  530 
ivTuXafjLivov  528 
flaV  545 
i^odicc^tt  542 
enagy/ua  549 
^7r</S^i/  525.  541.  544 
iniaaotf'og  549 

i7llT€TSX€X6T(C    544 

inc/^ofiai  549 
^7ro/'£  524  f. 
ÄtTrr«  520 
7ff  532.  546 
lanXovv  526 
iaaerrcu  525.  533 


iaictxfuc  544 

8V€Qy€TeV   544 

evtQytreüviag  523.  532 
€(fOQog  549 

^afifvcc  531 

^«61/  528.  543 
ryju^  528 

h{r])fiiaT(iT^Qog  521 
%w  523.  527 

x^€fX€P    543 

^fdff  532 
d-cxov  526 
^t;*!/  544 
d^vatovTv  542 

Ät;f«(f^  521.  540 
iuQÖv  536 

;f«  544 
xtto/ro'w  550 
>f«r  535 

xuTaaxeva'^ufjiivov  542 
xaT€(axev(0\f^f]  525.  541 
xaTttTi&t]^ut  550 
xaxtaxkvtaas  541 

XOLVtlOV   550 


is^g^:^ 


-'EiE^tS^kÄuZ 


928 


Register  zum  Dialekt  von  Thera  und  Anaphe. 


Xttfißdvev  544 
XfiTovQyiv  544 

^«  545 
f>i€v  540 

ho  520 
oxa  545 
ofjiäi'  544 
SnarnsQ  544 
^?i«r  545 
öQxJifTo  524  f. 
ov^ot  522.  529 
6(fiikHtKi>  520 
6(ft(Ua»ai  528 

'Ayad-oßovXog  528 
^AyaatxleiJg  523 
'^>'Aw-  526 
l4j^o^£i;?  551 
'AyoQrfioig  551 
'AyqvXlöv  520 
'.4(ft^?  536 

Had<>«  521 

"Aeixkog  522 

Aiyevg  551 

Atveaika  526 

Ai/fJ^iag  525 

\ixEaj(fia  534 

'AvSgoßoiXö  524.  527.  528 

"Av^hiarriQ  538 

'.^TioAoi  539 

'AoiXnoXvg  530 

\4Qxhttyir^g  551 

^'AQTttfxtg  534.  537 

\4QX€t^iTlÖ   530 

'AQxüaog  527 
^AayeXcig,  -aTog  552 
'AoysXäjag  551 

Bai^vxXiog  527 
BiaXaxQaTrjg  528 

Jdfiia  552 
A(tfj,i6vaaaa   531 
AioaqoQoc  522 
Aifj.uv  551 


ndga^  550 
;rf(fa  546 
noTsigiov  520 
TTOT^  546 
ngdriOTog  540 
ngäiog  525 
nQocciQSiTat^  520 
Trpovoftö^^Tft)  520 
no)X^(ü  550 


aafirj'Cov  550 
a/rf^ö?  550 
areiftxvol  525 
anifccvCii.  525.  541 
avvwyayA'  544 

A(OQtevg  551 

£?()?fva  537 

HiQfJLalö  520.  524.  527 
Bf^/iÄ?  520.  537 
HfQfioxQ^tov  520 
HeQ/iÖTifiog  520 
*iiT«dxA£*a  524 
"EX^ßcoXog  528 

Zfi;?  531.  539 
ZionvQiwv  527 

'IloaxXel  526 
"HQctxXetTov  526 
^IIqiXöxov  525 

H{ß)QfJLOXQi(üV   521 

H{r})aoqog  521 
0«o»jff  533 

0UQQV-   533 

BnQ0vxQttT7]g  533 
Bitv[jLiag  525 
Qevy^vrig  523 
0i;^(TOJ'  533 

Htxiaiog  521 
'^luBiQovTog  528 
'Jfj.6QO(f6iv  526 
7aoxA^ff  522.  526 

KttXXißwXog  528 
KaQjMfxag  534 
KttQTivixog  534 


ai;v«yayo/€r«  544 
avvc(x^^<^ovvji>  543 
a(fQctyi^afi^p(av  542 

raiJTWf  544 
reJ«  545 
T^^v  544 
To  524.  527 
ro/  540 
TOff  532 
rpijff  524f. 

Xalg^v  544 
XaQiareiov  550 
Xgvoiog  536 
;fö>(>t  546 

JS:A€«>de«f  526 
KXittvdgog  526 

KXir^GiTinog  526 
KXttaiiL^og  524.  526 
KXeiTugxog  524.  526 
KXeirdfÄaxog  524.  526 
KXtvToad^ivovg  524.  526 
-xA^off  527 
Kl^vfiarSgog  523 
Ti'Ar/ydp«?  524.  526 
KXrjvSg-  526 
-xA^ff  526 
KXriOidva^  526 
AAd/a()f ?  534 
Kvidlog  532 
KgrialXag  526 
KgiToßoXö  524.  527 

Aa&dfiea  526 
uiatf/x«  526 
Aaxagrog  525  f.  534 
Aaxgdrovg  526 
Auvixrjg  526 
Advofjios  526 
Aaqv$(diig  520.  526 
Aägqhog  526 
Accxdgrjg  526 
Aoxhtäa  538.  552 

MtuaidSag  551 
MaXtdra  525 


\ 


i 

H''' 


} 


( 
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MiXännog  530 
MnXixiog  528f. 
MvgTugoüg  525 

JNT^dA«?  526 
Nevxgdrtjg  523 
iV^txo7«  526 

OiöXvxog  551 

IlicoO^STog  525 
TltSdyovog  546 
negiXag  526 
HoLfxdvTug  535 
JIoXvLitjdtvg  523 


TloXvovxog  525 
Iloasi&ävog  ^InnÖTa  537 
JTgdyogog  535 

öo(»aff  522 
C>ö(f()o<r  520 
Qvngulog  520 

2^xugTO(fog  534 
Zioixaiö  538.  552 
2ivfxßovXog  528 
2i(oxvSevg  523 
-^wa^i'd'^»«  526 
Zcjirjgida  526 


THOiXag  526 
TtXeatßdiXov  528 
TtXeaCXa  526 
7V/i^?  525 
Tifj,(6vaaa  526.  531 

'Ytt^^»«?  521 
"YmgqvSiSag  520 

4^€QSß(üXag  528 
*6(>w  525 

XaoiXag  526 
Xa(>tXß06'  527 
Xiy(»mf  528 


CoDsonanten  554 
Dissimilation  556 
Schicksal  von  m5 
aor  aus  (/,  <s  554 
()  umgestelUt  556 

Nomen  556 


ßovpog  558 
^rilriita  553 

^auoxXrixa  553 

Li,j(üXog  553 
£t'^t'x>li^ra  553 

^fgrjvuTog  556 

A(cAA(;?a>>l()c  553 
K(tori]&(ig  554 


554 


XV.  Kyrenisclies  Register. 

A   Sachindex. 

Numeralia  557 

Syntax  558 

Verbum  557 

Vocale  553 
Contractionen  554 
secundäre  e  und  ö  553 


B  Wortindex. 

^vv^  554 
£«(>£?  556 

Kagria&^vrjg  556 
AvaioguTct)  556 
Mvgjbiaiog  553 
Nevaaig  554 
Sf^viog  553 
1     ^Ofivvdgxoi  556 


TeX6a(fogepT€g  557 
rgiaxdiwi  557 

^Ovv/noxX^g  556 
UgGigog  553 
TLfxCHxog  553 

4>t.Xö^rivog   553 

4>gaaGufxev6gi  5M.  557 
^vxog?  555 


XVI.  Melisclies  Register, 

noatiddv  559  |  KXc6v(pag  559 


XVII  Register  zum  Dialekt  von  Kos  und  Kalymna. 

A  Saehindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  591 
Consonanten  561.  570 

Dissimilation  574 

Hauch  561 
Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  II. 


^  561 

C  aus  d;*,  ä;*,  «/  571 
Schicksal  von  ns  572 
Schicksal  von  rs  573 


59 


980 


Register  zum  Dialekt  von  Kos  und  Kalymna. 


Register  zum  Dialekt  von  Kos  und  Kalymna. 
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Schicksal  Ton  oa  573 
Ga  aus  hjj  khj  571 
aa  aus  tj,  thj  570 
oa  aus  ts  571 
aa  aus  tv  571 
T  vor  V  570 
TQ  aus  (T^»  572 
Haplologie  574 
Nomen  576 
Declination  580 
'AnoXXwv  582 
-ivg,  Nomina  auf  —  581 
Z(vg  581 
i- Stämme  580 
-xlrig  582 

-wff,  Nomina  auf  —  582 
Stammbildung  576 
Appellativa  576 
Namen  579 
Numeralia  582 
Piäpositionen  575.  592 
Pronomina  584 
Syntax  593 

Artikel  bei  Monatsnamen  594 
Ai-tikel  als  Relativum  595. 
Relativsätze  mit  Conjunctiv ohne z«  595 
«vT^c.gen.  'während'  593 


nvTog  als  Reflexivum  594 
xa  neben  rig  595 
vn^Q  im  Sinne  von  nsgi  594 
Verbum  585 
Endungen  589 

3.  PI.  Aor.  Pass.  590 

3.  PI.  Imperat.  590 

Infin.  Präs.  und  Aor.  auf  -fitv  und 

-v  590 
Infin.  Perf.  Act.  591 
-^f?  589 
'Stammbildung  585 
Modusstämme  589 
Tempusstämme  585 
Aorist  und  Futuinim  587 
Präsens  585 
Vocale  562.  573.  575 
Contractionen  563 
Ersatzdehnung  567 
Krasis  575 
VocalassimilaÜon  573 
Vocalausstoßung  566.  575 
Yocalkürzung  im  Hiat  562 
£0  reduciert  im  Vorton  574 
«i;  aus  €0  562 
1- Diphthonge  vor  a  mit  Cousonant  569 


ilyovxi,  570 
ayoQtt^nvTis  588 
ayQiJal  596 
(t&Xov  565 
tti  591 

nlfidtLOv  596 
mg^d^iv  590 
ä^lv,  üfißv  567 
ttfiög  567.  584 
afjL(f€ixdg  596 
itvayyttXäTO)  568 
livaXoyi^a^ivbiv  588 
aväXüJfiit  565 
Ävari&riTi  570 
uvriv(xttfji€g  588.  589 
tivTC  593 
«ItoOvTt  564 
iUt»t  564.  586 


B  Wortindex. 

ujiHd-iOvjn  562 
(iTioßXfjL  563.  587 
(\noSi&(ox€v  591 
itnoXcjXev  591 
&nonvQlg  596 
anoaxaX^i  563 
«;ro(yT£tAd»'Tai  568 
äqariv  573.  576 
uQ/iv(o  597 
lixsQog  585 
aviög  avTÖv  584 
ä(fiia&(u  565 

/?oa;^«r  564.  566 
/Soi;;i«  563 

ysQittffÖQog  564 
y/(n;  564 


^afnoqyod  575 
ScifjLOTiXHg  563 
Sivnviv  590 
(r»)Ao^at  568.  586.  597 
dtaXe^sTalhnt  589 
diaXvaevvTi  589 
&t,nvei^r<T(o  567 
duiTeivoiTcov  568 
(f^dö^fv  590 
&1S10TC  570 
Sixaaaiüi  571.  588  f. 
dtxgeag  565.  597 
<fox>7t  564 
«ToAtt«  597 
^o^€v  590 
&v(üSexaf  Svfodixarog  583 

lyQißi  563.  587 


«£  591 

€i/i£v  567.  590 
(tQcivtt  577 
ff?  592 

^xT^ßt  568.  587 
lAßViw  586 
IXtiaaovog  573 
^^tV  584 
f»'(fo()«  597 
iviavTtn  570 

IvTTfTOVTWV    587 

i|«V  592 

H€vix^^i'  588 
^lopxah'Ta)  564.  586 
^dvTtü  585 
^TiegoiTfji,  564 
l7itfitXi]0n^uiv  590 
ininoxog  597 

iniQQittTb)   571 
i()yä$aad^(u  588 
lQyoXttßevvT€g  562 
^Vj»'  573.  576 
f()n^£ü  598 
iV  572.  592 

lOiQTliV  598 

f(ri6  592 

faTi<f«vbJ&riv  589  f. 
(aaivfitvug  589 
fTfAov  573 
tifvoof  566 
evof/üia  598 
ivgiaxofiig  589 

((fQÖVTl^fV    580 

l^&vati)vT(a  589 
^'(üvTt  585 

CctfÄiovvTO)  564 
Cft'j-'^w»'  571 

r>  565.  585 
TifiiSifira  575 
;j^£v  567.  590 
rjui^Gov  571 
i'jQtüvci  582 
ijtfTOv  575 

,^f>«v  590 
^fff/idff  593 


d^rjxaiop  598     ^ 
{^VCTQOV  598 

/«^«vfr  598 
f«()dff  576 
/«^«r?  565 
/*()/)  565 
/f(j^ff  564 

ItQHdV  564 

tV^/jv  564 
hglüaihca  586.  598 
Uq(6g&(ü  586.  598 
fx«?  584 
rx«Tt  570.  583 
i^«V«  577 
/(>6iV  577 
larm  577 

xo  591 

6G8 
'Aaiyi^ovxeg  571 
y.icQTtCjvxi  564.  586.  599 
xaQvaaixta  57 1 
y.uovaaovxi,  570 f. 
x«r  575 

y.axuaxevä^fu  588 
xei'vüjv  564.  585 
xi^v^r,  xijvoi^  564.  585 
xiangog  599 
xXätxng,  xXkixCjv  577 
xoxvXia  577 
x^^aff  565 
xQvd-rii  563 
XQivttvxog  567 
xQvviad^bi  568 
xtfod«,  xvsCaa  562.  568 

fjifCQxvgeixü)  564 
^agxvQiv  590 

i/«i  592 
vttxd^ov  566 
vanoXat  566 
vttOaaov  599 

^vXtiov  578 


offot  576 

OTTfi"   591 

o<y<yof  570 
ovaxic  570 
oiXouix-  561.  569.  599 

TT«^  575 

7iagaxcc}.eaevvxi  589 
nagsi'xsxo  565 
naQSvvxwv  562.  585 
7ia(j«i/(y«i/  562.  568.  585 
nuQSMv  585 
n^Xvxvg  574 
nsvxaxaxiccg  570.  583 
7X£gi'(iccvdx(ü,7isqi'Qai'dvxca 
567 

'S. 

TrAfw  565 

noi^riaelxac  564.  589 
TT  ort  593 
Tioxi&stad-ai  565 
ngdxiaxov  583 
ng&xog  563 
ngrjyiaxevaavxog  569 
ngoaTiegfjiitci  599 
7igö/ot  566 

(TTTU^d?  599 

axinxu  586 
axiffccvol  564 
avfxßüL  563 
avfxTKtgafAhivag  567 
ffi'j/«*j'>l/'«  599 
aojxrjgiag  565 

T«t  584 

jdfJLViXKC    587 

xagaög  573 
T6Afi;v  562 
TfAfOcjttv  562.  568 
xexccgx^g  566.  578 
xixivx^v  .591 
xexogtg  582 
xifx^v  563 
xifiCjv  564 
jifuavxüi  564 
Tot  584 
TotTot  585 

59* 


Kt 


*  L 


■"-.*! 


*  - 
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Knidisches  Register. 

TovTß  592 

vnm^aCa  578 

^fjt((fi^dfievog  588 

TQfTg  564 

TQixtüXiog  599 

;^(>^o?  562 

c5  592 

/Qr^ad^m  564 

a»'«  599 

vnaghVvTt  589 

/Qvaecji  576 

ÜJQCCTCC    600 

vnoxvxpH  589 

XQvaox^Qü)  563 

diyfaoi/  568 

vnoTi^^fisv  590 

/©()*  593 

Uyia  564 

BagaixQarovg  573 

«S'fiVoff,  Kavt?  561.  569 

AyXttoOTQoijov  565 

ÖapfftVovrof  573 

SiivoxQtrov  561.  569 

*AyXa6(pQ(ijv  565 

06xA^?  574 

*u4yoQävcc^  564 

GsoxXevg  567 

^OvvfjLtivSqog  578 

l^Ar«  566 

0€oxA^  567 

Ava^moXrig  564 

©fu-  562 

nu^(fvX<(av  579 

^TToAAw  582 
^Aqiaiovxov  565 

0vXXo(fÖQog  6C0 

I7aa&€f^u<6av  574 
IJ€&ay6iTvvog ,     /Tfr«- 

UQT(t(XLg  573.  579 

7ar<'«  577 

y€iTvvog  593 

AQTafilariog  573.  580 
AorafiiTiog  570.  573 

KXhvo-,  KXrjvo-  566 ff. 
KXsiaavd-i^ag  565 

Ihoaiag  573 
noXX(ov&äv  579 
HoaeMvicc  580 

Baegofii'm  566.  572 
BaTQo^iov  566.  572 
-/SouXof  568 
^wAi'oü  568 
BtaXixov  568 

KXetaifiä/ov  565 
KX€iaoX6/ov  565 
KXetTOfitt/ov  565 
-xA£tToff  565 
KXsiTOifdvrjg  565 
üTAfi»-  562 

noxH$ävL  566.  579 
ITQK^fj  564 

2!ifji(avSäv  579 
^xiAA/t«,-  600 
-S'wat-  565 

Accuo(f(övTog  565 

KXrjvovg  564 

1            » 

AtxaarocfSiv  565 

-xA^f,  -xAfüj,  -xA^ 

566  f. 
[582 

Tifirtyjdag  565 

z/oAyor  580 

-A«ff  566 

Tifi^ag  564 

^T^                  /                                       «v  /t  f\ 

TiucjvaxTt  5oo 

EfgavaTog  577 

uievxuQog  574 

1 

JEoayo'(>«  562 

AivviidSag  562 

^KTQIÖ   574 

EÖTv/ig  562 

Miaog  571 

4>iXivv^a  564 

'^Tfi/xAfüf  562 

Mvaa^a  564 

^iXt0Tf}g  564 
-(fßv,  -(fEUvTog  56  • 

Zft?  581 

NivfiriviuL  562 

ZtanvQog  566 

iVitx^f  564 

XaiQ^ag  564 

"HoKxXel  565 

NoaaiMv,  Noaaig,  Ndaatav 

XaQfx^vov  575 

S 

NoaavXog,     NoaavXig 

öa^arayd^a  573 

571.  574 

Register  zum  Dialekt  von  Telos,  Nisyros  und  Astypalaia. 
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XVIII.  Knidisclies  Register. 

A  Sachindex. 


Adverbia  606 
Consonanten  603 

Schicksal  von  ws  603 


Schicksal  von  rs  603 
Lautvertauschung  603 
Nomen  604 


U  I  V 


r 


Präpositionen  604 
Pronomen  604 
Syntax  606 
Vsrbum  605 

&fjivdfi(av  604.  607 
«V-  604 
«»/«/opft'f»'  606 
uanovSi  606 
«ai;At  606 
äifsaTrJQ  607 

yv(6fjia  602 

Su^ioQyög  603 

£?^fv  602 
(xTiXöv  602 

kXTlflKTQOV    607 

^/liV  604 

■AQTdfltTt    604 

BovXdgxov  602 

/lioaxovQiSa  602 

Eiqrivatov  604 
EfQrivtSa  604 


Vocale  602  f. 

Contractionen  602    • 
Ersatzdehnung  602 
Vocalausstoßung  603 


B  Wortindex. 

^lij^fv  606 
inctivfjv  605 
iniiji€XriS-f}ij.€v  606 
^ff  603 
efTTrAöv  602 
kardxH  605 

Ca5);t  605 

^^fj/  602.  606 

X«  606 
x«r«Ai;£v  606 

>'tv  604 

EößcjXog  602 
EößovXog  602 

©«^atTToAtoff  603 
Qsgai^dxov  603 

'laxvv&oTQÖtpog,    'laxvv- 
O^oTgötfLOL  603.  608 


|^aT(>t^*  607 

naJd^uxqa,  -c  604 
7r«rff  607 
77«(>  604 
mnoixei  605 
7TQÖ'^€vog,  ngoUvC,  nqo 
hvia  602 

Tt&vdx€C   605 
T£T IfJ.dxSl'    605 

Toj5  602 
vndgx^v  606 
XccgtoreTov  607 

KXecvonöXtrOg,  KXr^voiö- 

Xtog  602 
ifoi;()«  602 

Nixo'^tivov  602 

cPddfißovXog  608 


>j 


XIX.  Register  zum  Dialekt  von  Telos,  Msyros  und  Astypalaia. 

A  Sachindex. 


Adverbia  613 
Consonanten  609  ff. 
J^609 

Schicksal  von  W5  610 
Schicksal  von  rs  611 
Nomen  611 


ava&^f^tv  613 
aOnov^i  613 
acri^A/  613 

^(tfiiegyog,  SafiiogyogQil 
mmxiv  613 
cTöla  613 


Verbum  612 

Vocale  610  f. 
Contraction  610 
Ersatzdohnung  610 
Vocalausstoßung  611 


B  Wortindex. 

ixyövog  611 
Iff  611 
kaigniv  613 

^  613 

^^«v  610.  613 


^^^«1/  613 

i^ttV«  611 

önoTigel  613 

7r«rff  614 

atiifavGii,  arsifKvSiv  612 


Ift 
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Rhodisches  Register. 
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^Ay}.io(fiuv)]q  610 
Avd^i'ßuikov  610 

BovXo-,  -ßovXog  610 
Biohos  610 

*EQ/xoy.Qr}vv  612 
•    SrjyÖQCcg  610 


KXriviü  610 
AlrjXixog  610 

610 
^Ntxo^iivov  610 
TToTsi&ttv,  IlomMv  612 


TifÄOXQr}vv  612 

fpdioQyov  609 

XttQOt'tftXog  611 
Xf^a/'?  611 


XX.  Rliodisclies  Register. 

A  Sachindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  647 
Consonanten  618.  630.  634 

Assimilation  634 

Hauch  618 

d  aus  f^  620 

ß  619 

<:  aus  dj,  gjj  ^631 

Schicksal  von  ns  631 

VT  aus  Ar  633 

Schicksal  von  rs  632 

ffff  aus  /(/',  Ä;Ä;*  631 

Schicksal  des  t  vor  «  630 
Haplologie  634 

Nomen  636 
Declination  639 
männl.  a- Stämme  639 
t- Stämme  640 
oj- Stämme  640 
M- Stämme  640 
-€vg^  "Wörter  auf  —  641 
-'Afigy  Namen  auf  —  641 
Stammbildung  636 
Appellati va  636 
Ethnika  639 
Götternamen  638 
Menschennamen  637 

Numeralia  641 
Präpositionen  635.  649 
Pronomina  642 
Syntax  650 

Artikel  bei  Monatsnamen  651 


IvtC  als  3.  Sg.  650 

y.n  neben  xig  652 

nagu  rivog  'unter  dem  Einflüsse  je- 

mands'  650 
vnig  Tiva  4m  Interesse  eines'  651 
im^Q  im  Sinne  von  nsql  651 
V7i6  rtvct  'unter  der  Gewalt  jemands' 

651 
Verbuni  643 
Endungen  645 

Fut.Pass.  646 

3.  PI.  Imperat.  Act.  und  Med.  645 

Perfectum  646 

'fÄitv  u.  'fiv  im  Infinitive  646 

'V  in  der  3.  Fl.  des  pass.  Aor.  645 
Stammbildung  643 

Aorist  u.  Futurum  644, 

Präsens  643 

Vocale  617.  620.  633.  635 
Contractionen  622 
Ersatzdehnung  627 
Vocalassimilation  633 
Vocalausstoßung  627.  635 
Vocalkürzung  im  Hiat  622 
tu  aus  iu  618 
€  aus  «  vor  o- Lauten  620 
e  aus  ft  618 
iv  aus  io  621 

*  aus  «  vor  dunklen  Vocalen  621 
Aussprache  des  o  und  ö  617 


\, 


ccyrjaevfxtvug  644 
äyovTi  630 
ad«  619 

äd^QiÜVTW     645 

€(i  647 
ävQYiO^tv  645 
ahriöivfxsvci  644 
(tXue  624.  652 
(Waa/jd  624.  652 
<^^fV,«iUt',«^to?627.642 

i\u(feaßaT^x£ii^  647 
civ-  635 

iivnyoQSvaävTUJ  645 
(<v(cyQ(i(f'tii,  623 
AvayQaqri^tiv  646 
cKvtcyQtiifrjGsl  646 
i\v(((hs\ueiv  646 
avdXioy.u  624 

tivKÖGU   631 

c«v«rft^/jx«Tt  630.  646 
ixvarv'vBi  628 
K^vovf.itva  624 
a^iovi'Ti  624 
ccneiQMt,  623 
anfOTfiX'/cavTt  646 
linsaTfiXysiv  647 
anoSHxvvHv  647 

anoSvo^tti  652 

{"moSojaeCviai,  644 

((TioaTaXrjati  646 

«77  0(rr«crfrTat  644 

itnoortiXai  628 

amo^tnuL  624 

«/)j/i;(J€oj  636 

«^^^fj/  645 

uQxiciQiaTiig  636 

aonov&i  648 

i^iri;^«'  648 

ßaaiXtog  641 

ßoadiiv,  ßo(t&ovPT(t)v  625 

/9oi;Ad  628 
ßovvog  653 
ßtoXüi  628 


B  Wortindex. 

y^ydvft  646 
ycj/dvftv  647 
yioQu  633 
ytvof  653 
yvwfxeiv  646 
yQct(föpT(ü  645 

&(CfxioQy6g  635 
(ffd'toxaj'Tt  646 

&Ü6TQOV   653 

SinaaxQov  653 
(f/jAo.afa  628.  643.  653 
SuiQxeCv  621 

$L(tX(:TtXiy.H   646 

(f/(fwr*  630 
(T^fA^yfv  645 

^UVOSÜVTO   621 

(ftffa«  631 
(fox^fc  624 
$6}iHv  646 

hiy.Mg  620 

«r  648 

ffMffcv  628 

e^pijv«  637  '  "^ 

£?/£  624 

h^vog  623.  643 

axnXCv  626 

€f.ißct/xci  653 

f//«v  629 

kvKQtiTlOV  630.   653 

^v*'x«  621.  624 
^w^  625.  641 
li/r^  630.  650 
k'^iuqßvjeg  627 
i|«V  648 

l^eaTQftrsvxavTi  646 
iUrn^ccvTsg  644 
^lij^ftv  628.  646 
i^oStcc^m  644 
^dvT€ff  643 
inayyeCXavjo  628 

i7T8l\U€lV   628 

incfieXiaO^a)  645 
InifAtXriii^ivTta  645 


/ 


inifiürjO^i^f^iiv  646 
kncfieXri(yriaEiJvTi  646 
iniQeC^Tü)  631 
incaxtvd^ac  644 
^TToi'ä  624 
iQyaad^sa)VTi>  622 
kQfiavtu  625.  641 
^ff  632.  649 
^(T^rrfa  624.  644 
iaifxeiv  646 
saxXiiTog  653 
fffTiAöv  626 
f(Trf  649 
evayiw  653 
evvoi  626 
füi/Tfff  621.  643 
i/iviic  636 
iXQsTto  622 
IwrT*  643 

CeOyog  631 

^  648 

^t  624.  643 

rlficud^ov  654 

^^fi'  626.  628 
i7|Ut  628 
^7r£  618 

d^agattv  632 
^ftt^övTöv  627 
^^vrw  645 
^^  623 
d^rioevvTL  644 

S^OtVfJTKl   623 

iaQttrsvdag  636 
fa^dff  636 
^(T/gv  619 
/f()dj  619 
fx«V  642 
/nV«  618 
ip?Jv«  636 
iariarögtov  637 

taxoQU  624 


•,j 
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Rhodisches  Register. 


Kretisches  Register. 


937 


xtt  647 

xara/Q€ia&a)v  622 
xfjvog  623.  643 
xXiog  619 
xQavr]  624 
XTOiva  654 
XToiviTug  637 
xvväv  623 

XavßctvovTW  645 
AftwA»??  624.  654 
A^ff/«  654 
Xoyein  654 
Aour^föv  626 

fxaiccg  618 
fnacfTQog  654 
/nccTQÖSi  620 
fÄCtTQÖ^evog  655 
^€/Cw  624 

vfxfiJi^r«  623 
vtv  642 

Äo  618 

ofxi^avTig  644 

Ädx«  618.  648 

oxx«  635 

d^oaavrov  645 

öfioTsX^g  655 

o7r€r  648 

ÖTTf?  648 

oQi^oCvTt,  ÖQt^aa&tti  644 

ÖQXl^aTO),    ÖQXt^dvTM   644 

^Aya&iivaaaa  631 
^Ayad-avoQYig  623 
'Aysartfxa  634 
'^yifvwxroff  625 
'^yAoi;-  618.  625 
*^yAcü-  625 
Liyo^av«!  626 
^AXtxTQtüvtt  656 
'AXiUtvog  634 
':<;to?  626 
A^ifi(9evg  634 
^Av^earrjQfag  655 


oQfxovfi^vovg  621 
ötfHXirta  628 

7r«rff  655 
TtavTßv  647 
7TaQ(t&c&6fÄfiv  646 

TTaQCi&l&ÖaO^ü)   645 

nctQciXttXeCvrov  645 

7TCCQaOX€VCC^€VCfCCg    622. 

644 
TTKQaa/fTv  647 
TiaQ^x^Lv  647 
nsiQovfievoi  621 
7T€QißoXißSiaa(,  634 

TTEQCOQfj    623 

noirjcftt  619 
TTo;?«  648 
TTOT^  650 

noTiyqcnfovTO)  645 
TiQäTog  623 
TtQiaßeeg  625.  640 
TTQÖ^evog  630 

TiQoax^Q^^^S  635 
TiQwtoevg  626 
nroiva  655 
nvXaiaöTug  655 
TTcjXriaeOvTt  644 

(TÄTf?  631.  649 
axaO^riaH  646 

(TT€XXÖVT(Ü   64.5 

üTitpavol  624 
aT€(fttvovvTü}  645 
aTetfiavoüa&rri,  624 

^AQsraviiaoag  625 
^AQiaxfig,  ^AQiarf}  623 
^AQiOKüv^ag  638 
^AQfioütXdov  626 
^AgOinöXiog  632 
^ytQTajbitg  633.  638 
^AQTCi}i(xiog  630 
^AQX^dva^g  625 
*/f^;f»Jv«örflr«  625 
^AaTvo/iStt  619 
^A/K^a  656 


aiscfavlSi,  624.  643 
övfÄfÄa/og  650 

OVfXTTfTftV   644 

avvayojvt^aad^tti  644 
avvxaTttxXaiy&^Bi'g  644 
flri'ffT«  623 
cw^fiff  625 
acjTrjoi'a  625 

T(i&€VTt'Qag  620 
T«t  642 

TiJLfAdxil,     646 
T/'^6VTt   630 

Tifxilv  621 

rifioCv^  TifdoDvTSg  621 

TifioCaa  621.  629.  631 

ToC«  620 

To/  642 

To'x«  643 

ToOrot  643 

T^fr?  624 

TQlTjlJlloXin     631: 

TV  yf  642 

ffuQSog  636 
y«rf',  (fKvxi  630 

/nXxeog  636 
/Qtv^ivog  622 
XQi]i^(ov  631 
XQv(X€og  636 

(5^n^  632 


Ba&QOf^iov  625 
Böxoniu,  Bovxonici  626 
BovXdvttxxog  626 
BovXo-,  -ßovXog  628 
Bgvxovvxiog  626.  630 
BwXaiovt&ttt,  628.  637 
Bcü;ito?  628 
BwA/wv  628 

rfAo«/'ö  639 

ZlafjiriSrig  634 
AafirixlSfxi,  634 


Attfio^evov  630 
Ja^Cüval  625 
Jfh'Xaog  626 

^iOOXOVQOV    630 

EfQTjvaTog  637 
Efgrjvt&tig  637 
^ExaxoCv  640 
^Egf^äg  638 
JEt'xA^  641  '  ^ 

Zfi^cT^  620 
Zeu?  631 
Zojt;©?  640 
ZwnvQov  626.  631 

©«(KTt-  632 
Baqav-  633 
GiovSwQov  621 
GfQaayÖQtt  633 
BigavTinog  633 
öfi;-  621 

BvGGttvovvxvog  626 
GvOOovvxLog  630 

^IttQoqGiPXog  636 
'/«r^oxAer  625 
7yj/»/Tf?  649.  655 
^Mafifv^og  641 

KXiivo-,  7irX»jvo-625.628 
XAftor*-  625 


KXicxo-  625 
ä;1£i;-  621 
KXfvvufxov  622 
Ji'>l»Jv«xTo?  625 
-;fA^?,  -xX^og,  -xXia,  -xXf] 

625.  627.  641 
KQixöXccog  626 

^cc-,  -A«?  626 
Acio&Lxsvg  626 
Aaxovg  624 

M6v€XQdxi>og  621 
Alevead^evg,  MevsaO^icjg 
622 

NaxogeicDv  626 
ATf/z^t  623 
iVei/TToA*?  621 
NvxaOLXQdxri,  NtxaOiXQa- 

xittg  623 
NixoXdov  626 

Seivo-,    Sv^o-f    -^eivog 
620.  630 

^OvvfjLiov  637 

naatdSa^o  619.  639 
TTiSciyHxvvov ,  ITsxctyei- 
xvvov  650 


maxö^evog  630 
IToasiSdv,  TloxeiSdv  626. 

638 
JToxi&asvg,  IToxi^dto;  639 
Uv&oxX^og  641 

2i,fj.(6v^ag  638 
2'w(rt-  625 
Zoxftxgdxt}  624 

TsXxivsg  656 
Ttfiaxgdxtj  623 
Tifidvccxxog  626 
Ti^civögrjg  623 

Tifiaxi^ag  624 
TLfiovfißgoxog  617 
Ti/xovggöSov  617 
Tvggavovg  633 

fpdsvvog  629 

4^d6v&ag,     ^ÜMvSag 

637  f. 
^ivxlag  633 

-(/^^©v,  -(ffövxog  625 

X«t^^?  623 
XaAx^ff  623 
X«Ax»^T«fcff  623 
Xegaia  633 
Xsgaovaaicov  633 


ul 
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A  Sachindex. 


Adverbia  und  Conjunctionen  759 
Consonanten  663.  692 

Assimilation  707.  713.  718 

Dissimilation  714 

Hauch  663 

Hauchübertragung  713 

Labialisierte  Gutturale  vom  folgenden 
Vocal  abhängig  692 

ft  in  6  gewandelt  672 

yy  aus  «ry  705.  709 

(^  in  ^  gewandelt  671 

(f(f  aus  rf/*,  ä;',  2/  698 


.F  665 

C  aus  rfy,  ä;',  y  698 

C  aus  //,  %*,  ^s  694 

Aussprache  des  5^  669 

^5^  aus  %*  696 

^^  aus  SS  697 

^5-  aus  (X*  708 

^^*  aus  ^*,  %*,  <s  694 

/i^  aus  >7i  708 

^/A  aus  juv  709 

V  aus  /*  nach  /  706 

w  aus  y»'  708 


I 

j 
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vv  aus  Qv  709 
Schicksal  von  ns  7C0 
pg  im  Auslaut  718 
71  TT  aus  fxn  709 
Schicksal  von  nr  703 
(j  umgestellt  710 
(>  aus  a  vor  ^  706 
Schicksal  von  rs  702 
a  aus  ^  vor  t  693 
f  aus  ^  vor  Consonauten  717 
Schicksal  von  ay  705 
Schicksal-  von  55  697 
00  aus  (;,  %',  <5  095 
ca  aus  ^2?  696 
T  für  1^  neben  i^  und  ()  703 
Schicksal  des  t  vor  t  693 
T  vor  ()  gedehnt  706 
7v^  aus  tv  695 
TT  aus  f/;,  Ä/',  /y  698 
TT  aus  kj  696 
TT  aus  XT  707 
TT  aus  71 T  707 
TT  aus  tj,  thj^  ts  694 
(f(/)  aus  ^r/)  709 
liaplologie  715 
Laut  Versetzung  715 
Komen  720 
Decliuation  729 

Dat.  PI.  auf  -oLOi.,  -um  729 

Dual  untergegangen  729 

ßovg  732 

-svg,  Nomina  auf  —  731 

jievg  732 

/-Stämme  730 

ö*- Stämme  730 

«-Stämme  732 

M- Stämme  731 
Stammbildung  720 

Appellativa  720 

Namen  727 
Numeralia  734 
Präpositionen  719.  766 
Pronomina  736 
Syntax  769 
Activ  im  Wechsel  mit  Medium  770 
Activa  iliv&(o,  nev&o),  writo  769 
Artikel  bei  Fristbestimmungen  773 


Artikel  bei  Monatsnamen  773 
Artikel  als  Relativum  774 
Genetiv  beim  passiven  Participium  770 
Plural  des  Verbs  bei  collectiven  Sin- 

gularen  769 
lU  (final)  mit  dem  Conj.  ohne  x«  774 
c<fi(pt  mit  Dativ  zur  Bezeichnung  des 

Streitobjects  771 
avTi  'im  Angesicht  von'  771 
aiTÖg  als  Reflexivum  772 
dexeaa«t  tivc  771 
ya  frei  gebraucht  775 
xn  bei  Tig  776 

omu  (final)  mit  dem  Conj.  ohne  x«  774 
TiQtv  (Construction)  775 
HQo  'an  Stelle'  772 
vniQ  Tivog  für  thqI  iivog  712 

VTIÖ    TLVl    für    VTIO    Ttvog    772 

Verbum  741 
Endungen 
des  passiven  Futurums  757 
3.  Plur.  der  Passivaoriste  756 
3.  Plur.  Imperativi  756 
3.  Plur.  auf  -arcu  756 
Infinitive  auf  -f^rjv,  -aev,  -v  757 
Infin.  Perf.  Act.  758 
Partie.  Perf.  Act.  758 
^g  als  3.  Sg.  Imperf.  755 
-afff  755 
Reduplication  741 
Stammbilduug  742 
Modusstämme  753 
Conjunctiv  753 
Optativ  754 
Tempusstämme  742 
Aorist  und  Futurum  750 
Perfectum  752 
Präsens  742 
Vocale  660.  673.  712 
Contractionen  677 
Ersatzdehnung  687 
Krasis  716 
Vocalassimilation  712 
Vocalausstoßung  686.  716 
Vocalkürzung  im  Hiat 
im  Wortinnern  676 
am  Wortschluß  716 
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{u  aus  «(>  704 

€  (t)  aus  «  vor  o- Lauten  673 

SV  aus  €0  675 

i  aus  €  vor  a-  und  o- Lauten  074 

Aussprache  des  o  660 


Ol'  aus  SV  661 
Aussprache  des  v  660 
i;  aus  l  vor  Consonanten  703 
t'  aus  Ol  661 


Äßüiog  667 

aßXoTif'ig,  (tßlonia  721 

ayyQciif'fjt  677 

äyüfc  776 

ayüctog  777 

ayeXuTttg  777 

nyx(aX(,dS6sv  717 

Äyvicj  746 

tty/tUt  751.  777 

tt&svifitti,    aSsvifiov  704 

it&Lxia&ai  681 

(K&LX^Tfil    678 

ä&ixoir]  685.  754 
A&ix(övTi>  684 
n^vog  777 
äsQOav  702 
lißvrdv  666 
Ä'CwaTOf  699.  777 
ai  759 

äl,    ^171  €Q   759 

(itiiv^g  777 
niUüj  746 
atfxviov  664.  778 
alQS&fii  746 
a'iaa  778 
alTriGu&&(u  708 

ItXSVOJ     i  iO 

üx^nCs  699 
tclivog  778 
üllri  760 
(dkonoXia  778 
HXÖTTQiog  706 

k).VXT€1    715 

iifiäxig  763         ^ 
KfAS^voaad^ttt,  666.  669. 

708.  778 
«ju^f,  «/u^v,  «^^688.  737 
Afisvaovjat,  IIS 
äfiiodsC  669 
K^(aT<jg  669 


B  Wortindex. 

tifiog  ISl 
iiluqaivof.ic(t,  778 
äfi(f((P(ifievog  688 
(ifKfuvüjf  (i(f(fiiv(o  764 
(\uq€?.t]Uij&ev  758 
i<^(f>i6ri{xa  723 
i(fj,(fdXsyof^tviov  709 
«V-,  «A-,  «o-  719 
iivctyQK(pr}GSL   757 
(\vayo(apG)jj,sv  684.  751 
uviaX^O-d^cu  j    (ivtdkfOtu 

669.  746 
(\v(UQscf&ctt,  669.  6ö0.  708 
«j/fap^rra  747 
ävaiQog  721 
ävccQaifcg  702 
(ivccTi&svg  670 
av(faC«(J^«t  669. 697.  708 
«v(f^^tor  779 
uvxlrifjLSvug  750 
livxvgUisv  777 

ftVVlOlTO   709 

«*T«T«ff  779 
avTt'yQWfov  722 

779 
«i^T^ij^öf^  672.  700 
iivTQÖnovydvTQÖnivu  703 

ävifavaig  778 
avcpavTvg  778 
avififiöXsv  779 
uvtpvnaiGovTL  IIQ 
ä^i'tüv  678 
ändysXog  779 
<V;raTO?  779  f. 
nnixavQog  779  f. 
clTTiicXTfAxf  742.  752 
unoßdXXw  780 
äno&dTTua&(u  697 
unoSidoL^  iino$cv  677 


«TTocfOjUfv,  uno^6ui]v  757 
«;TO(fdrTW  756 
änöSQOfxog  780 
«7ro(ffi)T«t  677 
änoxQivsSO^cu  669 
uTioXoynTSTdü)  669 
«TToAt'fffTfa  754 
anofxvvfjisv  757 
dnofiojXtü)  779 

(iTlOQQä&^VTa   668 

dnoGTcivTo  677 
imoGTStXca  688 
i\7ioOTr)Xdvac<g  688 

(tnOT€(jLlVrjT€tC    749 

unoisivvTto  743 
änoTSiasT  678 
anoTQuysv  745 


80 


ano(fOvtv 
anoipövLovTöv  756 
«o«v  691 

(iQKTQOV    721 

«Vox^o^  780 
ägnrjg  781 
4'  667.  679 
aanovSi  762 
daTQttyaXiS&o)  781 
«(TtAt  762 
<^r«  667.  678.  781 
f'<r«'a>  781 
«TfA/«  675 
«TfAer  762 
«r6(?o?  740 
«T^^f«  677 
driTuXTag  781 
liTQOTiotat  703 

dXTUfJLVO'   699 

«jj^^fry  704 
«vxftV  704 
avxvova  704 
(tvXoarccTSv  681 


4^ 
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«171«  704 

avaavTäg,  avaavroTg  738 
nvaog  704 
avra/x€Qiv  762 
avTfj  761 
avnv  762 
KVTog  738 
(t(fai,Xf\ad^ai  678 
vctfaik^rac  746 
tx(fc(f^i(üTag  781 
i\(favfjTai  782 
(\(f(f(iv(o  709.  764 
Ä/j^^ov  671.  688 

/Swxoi/  782 
ßciGik^og  674 

ßfxdTSQOC    666 

/if()(f;;t  666.  672 
/S/'<roff  722 
ßoad^riaCovTi  751 
^off,  /Sov  732 
^oi/Aßt  688 
ßovXeva^oj  662.  686 
ßQtvxog  722 
/Sa>;«t  688 
ß(oko/iiiv(t}t  688 
ßoiXovofjiivatg ,  ßioXovaa- 
f4,€vcag  662 

yuQaava  702.  782 
fy€xa&ä  694 
yfQOirag,  ysQVTfcg  782 
yivvo/uisvov  708 
yXvxivag  782 
yv(oafj&e  708.  751 

dai/novrjTua  782 
<f«i'(rto?  730 
6afAi>öfisv  744 
^afiiovTöv  744 
dafiLOQyog  lYi 
6afAog  782 

<fa(»/^«',  (r«();fva'  706.  710 
&aaada&(oaav  695.  756 
<f^£t  679 
^€ixa(öv  752 
SixiT^ca  669 


StrSgitv  674 
(f^yi;p«  692 
<f>;(>«(r«  688 
SiaßaX6fj,ivog  782 
StaßsiTidfiSvog,   Sia^si- 
ndfÄ€vog  673.  750.  782 
SiaxQtvo^nv  782 
(f/'«;ior*ff  782 

&lC(7loX{fl6vT(OV   683 

&uiTrjQ6ivT€g  685 
Sia(fivXdSev,  &t,a(fvXd&(ov 

745 
du((fvXdTTr}v  696 
Su(ilJcc(fiCia&ci}v  756 
(f^/S«,  Sißtao—  782 
$iiXiyev,    &ifXfyrjv^    &i€' 

X^X^iv  752 
(r*£(>d<r  783 
SixddSev  698 
dtxad&^&&(o  699 
Si,xa666vT(av  699 
(f*;fa(f»?t  698 

^ixdxaai,  Sixd^aa&at  751 
(TtxttorTaV  720 
diOQ&GiGai  y    ^tOQthioacC' 

a&ai  770 
SmXuog  736 
$i,7iXr]i  761 
dinXöö  682 
SiQrjOiog  668 
^(jTa^aL  783 
SiiüTjag  707 
(fö£t,  ^oövTc,  döoi  747 
(Toxf»/  680 
(fd^;jv  680.  757 
(Tod?  699 
SöQidv  674 
&ovfir}v  757 
Sgo^og,  dgafieug  783 
&vy6v  699 
Svpüfxai  753 
(fi/o,  (fi;©»',  (ffor?  734 
Svio&exa  735 

I  (aus  ^  vor  Vocal)  716 
ißtöVf  eßiovaav,  eßiovreg 
674 


fyyQotfog  722 
iySqdfKüVTv  783 
iySvoficct  783 
fygaTTat  707.  742 
^(TtTiJaft  754 
^(f/^w^f  751 
l^atff  783 
fi  759 
f??*  753 
£««  743 
«/>«!/  688 
sfgijvtt,  ilgdva  725 
ixaavvtanca  709 
ixafjaO^m  669 
^;i«»;(yiw  769 
IXov&SQov  662 
ifxßaXeiv  783 
l'^fv,  fjU/^v  690 
^i//V  736 
ifitvctv  786 

^f4.f4CCVig   784 
l/LifidviKg  730 
^v,  /v  766 
haiXi&ivTog  746 
ivatQia&tct  746 
evagog  784 
ivavQCo  764 
ivyQdxpo/Liiv  754 
f  j/(ftxoff  784 
Mo^mog  784 
^j/(fo?  764 
IviQYi^fjiiv-'  708 
IvixvQttxaaVy    Ive^i'odx- 

oovrt  751 
Ivi^vQdxan  754 
iv^oixiv  680 

iv&l(0^6V   676 

^i'v^a  674 
hogyia  784 
^»'ff,  ^?  718.  766 
ivaetet,  753 
kvaud  754 
ivTiTÖg  784 
«vTwv  742 
i^€voTQO(fi]&ev  752 
e^^v  678 
i^oSovaavTfg  662 


,              ^lot  764 

^rr«'  707 

^'^aijtv  757 

HoQxt^ojvii ,    UoQxi^dv- 

si'd/nsQog  785 

^^iV«  786 

j(üv  748,  751 

€ÜyX(o&oi  696 

rlfiiaaog  696 

HoQxi^ev  748 

f^ö^fiV  704 

fjfiud^ov  695 

inaßoXd  784 

€V&V(OQlti   723 

rjuiTvaxTov  786 

infuvßfisv  684 

tvoQxiöat  663 

^var«  667.  690 

^;r«|^ö)  6S6 

fioQxGiai  683 

^oaj/r«f  678.  688 

inaoiöfifvov  673.  691 

evaeßieg  733 

^ooixdff  676 

intyvo)x6Trjv  737 

evxKQi'Oreifitg  684.  755 

^ff  755 

iTifiaccf^eg  7r5 

e/ovac(v  750 

insXiCaai  769 

iijjn&»ai  665.  678.  752 

d^dXa^&a  696 

kns^ün^tv  752 

6wvTt  675.  684 

&agci7iEV(a  712 

iniaxu'iaaav,   Intaxtid- 

^öicra?  675.  684 

&eccgoSöxog  679 

aat  727.  749 

^©at»/  684 

&€fjLriXt,ov  723 

iniOTdrov  683 

^<ui?v  680.  757 

inev&vjv  704 

/■«rTz  fa  750 

&€fiiCeT(ü  786 

InrjßoX^  784 

^£Xtt»»tt  694 

&€of^ai  786  , 

^TTiiAfi-or«  769 

ßSXKT^Qt]    761 

^€d?  675 

iniSiofiai  784 

^£x?  667 

^£00  683 

ini&t&^TOj  713 

J^€^l]XOVT{(   668 

;^^(T^öi/  756 

iitfiöXii  784 

^egyaCs—  698 

^€vyaa&at  704 

kjiLOQx^öav  663 

ßegxauv  755 

^6(6fis»a  686 

imoQxövTt  633 

J^£()oj/rfc  671.  688 

d^riadfievoi  786 

.     inintivg  785 

^^«^^*  697  f. 

^L^i^ivöv  670.  713 

IniaxevSiatii  727 

ßlv^iivav  704 

^t^^t  670.  677.  713 

iniajT^vSo}  785 

^i?>«  688.  723 

^fvoff  724 

l^tarafiivö  682 

^rjgovjcov  671.  688 

^töa/  674 

ini&td/Lirjv  757 

FixaTi  693 

^»/«r«  787 

iniOTävTi  677 

J^ti/  736 

&öaioi  746 

kmrdSovfia  661 

ßiadfiEv  695.  744 

&gv7iTaxov  707 

iTitTsXaa&fji  677 

^/a^«t  667 

&vxayad^Cu  713 

iniTQKij'fjv  745.  752 

ßiGßofioigov  667 

^tfxot  713 

inoTTag  707 

^/ff^ov  667 

^i^ffr«?  787 

Ittt«  707 

ßoixEu  723 

^i^fa  713 

igevviovTig  673 

^omi;V  785 

^ö^ff  755 

iQSVjdg  785 

igt&eoTdv  662 

^afiiofxsv  698.  744 

lagogyog  717.  724 

?(>7r£ü  785 

Cöot  698 

iagovoc  661      ^ 

^^(yiyv  702.  722 

/«Vr«*  742 

Iff  aus  1.^  717 

^  761 

Xaxxav  697 

'              ia^vo/nca  783 

^  761 

i&&avTi^   i&d^avTtg    695. 

iaxfjd^ai  680 

^^'öi/r*  674 

744 

langnTTtti,    iangdirtivg 

ijygatTat,    riyga^fiivog 

Wfoff  676 

707 

14:2 

/v  766 

^anqe^fxlTTSv  709 

^i  678 

ri/«vT*  767.  771 

httiQijca  785 

^^fi/  757 

fvff,  /^  766 

htfAd^iv  752 

^M£>,  ^^)?j/  680.  688.  757 

/c*  734 
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Xoi  743 

xAf^iVo)  747 

fiiOTo  669 

iQrivn  724 
Yqvvti  743 

xöinßn  788 

XOfAßKXeVlTKt   78S 

^1/0/"«  790 

f4,v(üi€C,  fivoihug  790 

]'anvTL  753 

xofißrjaav  788 

fioi/töv,  ^ot/iovra  674. 

,  xofiiaTQu  788 

748 

xn  759 

xoQuiovTCüv  674.  706 

^öAfV  678.  680 

xud/jLog  787 

xoQfxog  706 

/ioA^t  678 

xiiS-ovvy.iuvS'-  664. 

726 

xoafirjTi^Q  720 

^öAo/'£  754 

x«A^v  680.  787 

xo(y,u<'w  780 

^wAa  779 

xfdi'ot'T*  674 

xöofiü  682 

^wA*'w  790 

xdQnviii  1%1 

xoofiövTEg  674.  683 

xagnodtttarag  725 

xoafiog  789 

i/»et;a)  790 

xaQTCunog  710.  787 

xe«TdvTf?  674.  683 

v«/  765 

Z«(>TO?,    XKQTSQOg^  XUQTO- 

xoTvaif  xnivövTCJv  G88 

»'«xo'^off  679 

»»«vff  710 

xotoff  732 

r«d?  676.  679 

X«T«,    X«T    719 

xaevog,  xofjvog  690 f. 

v«dw  790 

xaTiißlumaihta  721 

747 

XV(f((,    XV(f€QOg   789 

vifioviita  711 

;f«r«(ftxß(f(fw  787 

xioQdXi'axog  691 

V£ÖT«,   VfOTWff   715.   790 

xfaa^LxdCfi'  751 

v^x«r»J(>  720 

xuTudöfitjv  757 

Xttyeaev  746 

vix/jS^ab)  677 

xuTußeX^ivöv  678. 

704 

;i«xoir  789 

VVVUTrtlj     VVVlVTttC     iio. 

xitTtai^hi&d^m  670. 

713 

/«ö  679 

753 

xdjttaiövTi,  674.  676 

A^/!?»?ff  789 

VtJ^WTOff    713 

z«TaAAa(r(f£v  745 

Aff'w,  AO  747.  789 

Vl/TT/   707 

X(tT(ifl6TQtV    680 

liXo^ßa  752 

xdTKQ^ovra  674 

Af)t  678 

dtffAdff  f.92 

xuxaaxivrii,  788 

Atacrö?  789 

6(ftß  68.i 

XHTdTiOrjfit,  788 

A</«|«A  789 

ddoAxfct'  715             ^ 

xaTu/Qe&iu  678 

Aoz-x-  661 

d-rro-  666 

XtiTiaaTl(fJ.1}V,  XtiliGTdvTÜ 

Adiroff  790 

ö^off  697 

Ibl.  1^1  ' 

Aß  789 

6&&(ixiv  694.  697.  762 

XCiTOtX^JTüi   678 

ö^pi;j  790 

xttTotxdfrfff  683  f. 

ficid^trug  725 

ofxiCofiivrtg  699 

x«i';^ffit  704.  713 

^uaiTVQiv  737 

otTt/it  688.  739 

xfxi?»/  788 

• 

^«rri-ff  704.  714 

8xa  764 

xüofitti,  788 

^«V  764 

dA^T(»ö*  703 

XiQUfXtl  679 

,u^  (aus^ui^  vor  Voc.)  716 

öfxvvfxevy  ofjLVVfiriv  757 

xigii^fxvtt  713 

u6C«T0ff  697 

öfioxunog  791 

xijrö  678 

fxexra"  707 

dfioaovTi  754 

x^j^of  789 

fi^fi(fOfi(ti  790 

dfx(0fi6xafiig  755 

xilvt't  739.  763 

^^()t«  674 

ti'ttv  668 
ovfa&ni  668 

1 

xiJ^L't  763 

^^ar«  767 

xtnl.>f}»&t(i  665 

juiTQiGiofiivov  674.  752 

^i/fi/  668.  769 

xiaTtti  756 

^6tt'  ^?  714.  767 

öwt^«  709 

xivxQriTi,  741 

^^TTOff  697 

övv.a«  726 

xXaQwfievoi  678 

fitjdaTiQog   740 

Öw^icivbi   726 

xknQtüTttg  788 

^rjcft^t  741 

oTicit  759 

\ 


ÖTia  760 

ÖTT^   761 
dnojTot,  697 
ÖTTir  763 
ÖTiß  763 
dgh  668.  677 

ÖQfXtOfX^VWV   674 

ooaog  695 
offrt?,  ort?  739 
drfro?  740 
oVfooff  740 
Srt-ut  688.  740 
oviQyixug  661 
ou(>fr«  691.  791 

oi'QSVlOVTl,   691 

oc/fAfv  794 
öifi^Xsc  688 
dyjjAö^«  726 

naTfia  791 
ntifiara  791 

TtttväCcjOTOc  699  ^ 

'  TTC^   719 

7ittQ(tyy^X(tuv  688 
nuQatxlfog  701  f. 
nttQitxaXtafievn  684 
nagttxaXSivTi  685 
Tra^fcxdrret  707 
7r«^^>'Tü)v  742 
nuQioQ^ai  662 
TiaQXttUovTi  674 
naqXiXovßriL  752 
rraOTttf  791 
TiaTQöioxog  678.  791 
7r«(f«  767 
TTf?  760 

7l€i>^&t(üVTl    676 

TTttga^tüf^iv  684 
7i£iQ(tOb)fj,i&a  684 
Tiivmav,  nivxov  707 
ninCtxtu  754 
niQftiooei  791 
TTSgSäCofiui  749 
TtfQiafiTid^  765 
71  iQiafjin ex (^  765 
7t€Qinn7ifxt^,  ntgianne- 
Ttg  709.  718 


Kretisches  Register. 

Tied^w  769 

7r»Je«s^ov  671.  688.   749. 

751 
nfjQi^  671.  688 
TiAf^d?  791 
TiAtdvTw  756 
TrAi-K  726 
nXCov  674 
TTAti;*  763 
nod6$o)v  768 
7101  768 

novrjaäa&iüv  756 
notTjOicD  686 
71  ox«  764 
TrdAt,    7ToXt(Dv,    noXi^&t, 

nöXivg  730 
7rdAt^t  697  f.  730 
7ioXix66aof,ic((>  662 
Tionndv  709 
7ro()Ti  711.  768 
noQxCad^d^Kv  674. 694. 742 

TlOQXKfÖvev   680 
TTOTt    768 

novoag  662 
nqd$S(o  745 
nQccxafjxcci  751 

TTQUXHy      TIQttXXOVXMV, 

TTQdxxs^^ai  699.  745 
TiQKXiOxog  736 
ngüxog  677 
7i(>fy>'6fr«V  705.  709 
Tiguyita  705 
ngayivodvxiov  705 
ngstyevxdg  705 
Tigety^tn  677.  705 
TigeiyiGxöt  705 
TtQilyovu  705 
TT^^er/i;?  692.  705 
ngi(v  766 
nguayivxäv  705 
ngeoysvovxng  705 
Ttgeayevxdvg  705 
ngriylöxbi  705 
ngiaa&ai  708 
ngiüxai  753 
TTgoSixvvTt  743 
ngoSvjaiü)  686 
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ngoßevTidxb)  750 
ngoßun^fiev  758 
7Tgö&&a  764 
TTQOfxccxog  792 
ngö^rjvog  667.  690 
ngoaxctxGixog  716.  758 
naaif'iSovav  697.  770 
71©  763 
TicoXövxag  674.  683 

qoaf,iiv  680 

^{t  679 
^^v  667.  678 
(5dov  679 
gv^^uixxovxeg  699 

aßgcci  688 
öxtrov  726 
ffxffdtu  749 
axdrtoff  792 
<7ö/ifA6?  792 
amvafü)  751 
(y7ro.f(r(raV  666.  672 
anogrjOi^jusv  680 
aT(ivv^ai^(üv  743.  756 
axccgxcty^xav  711 
arce^rd?  711.  792 
axaai'Covxt  699 
dr^;/«  792 
OTgccToi'öfxtvoL  662 
axgdqü)  745 
ax(oidv  &n 

Gvyyiviegj  avyyevt'tg  733 
afAIv  681 
GvfxnoXt^övxeg  683 
(Ti^i/  768 
aw&oxol  686 
GvvsaddSei  745.  792 
GvviGGiofxca  686.  697. 

751 
Gvv€vvofnGixai  792 

GVV&l(üfl€d^C<,  GVV&t(OVX«l 

676 
ffrvTfAdvTfff  684 
Gwxrigia  678 


/* 


944 


Kretisches  Register. 


Kretisches  Register. 


945 


r 


/ 


/ 


TaßC'Qos  666 

TäfA.%'10    749 

täos  679 
T(r^€  760 
jtTog  740 

tHCf^TKC   678 

riXta  075 
jür)ov  727 
TsJiiaxiü  749 
i^oj  749 
jiXo^ui  792 
j€T eXrjiLievu  688 

t£TVl(Xt]l,    TSTV«)c6g   703 

T^toQig  735 
T^*  736 
T^  761 
ti^aS&ü)  669 f. 

JlxUlXEV    680 
TldElUl,    TtS^iTÜ)    670 

jifjiäaL  741 

•HfliovGU   674 

jirea^ai  669.  690.  708 
TiT«ff  793 
Tiiüßiög  661.  793 
itToi.r^a^tü66l.6ö6. 669. 

793 
Ttri'^of  666.  793 
T^'ßrov  703.  787 
TD  682 
TOt  739 
Tox«  764 
Toc  683 
jovtCj  764 

'y<yayAi;Tw  714 
^Ayriai(f(üg,  -(f6(o  680 
AßXovt,  666 
^Ax^OTtfiog  715 
^AXixaQvaaaieg  678 
'^;ito^  679 
^AXxtjLi^vrj   733 
^AXxi'voog  679 
^AfivxXaiov,    ^AfAvxXaXog 

795 
"AvSQoßuXö  682 
*Av&QO/ccQtog  730 
^Av&(}(6^(o  678 


TQUtfid^CCl    745 

T(>^«ff  678.  735 
T^/tf^  735 

TQlTQa  793 

Ti/r  763 
Tffi  683 
Tß(f«  764^ 

vigyüjv  661.  666 

t'^^  763 

viVf?,  vta'fft  678.  731 

V«  688 

v^^v  737 

v^o?  737 

VTlÖßotXOt   666 

vnoXeCnb),    vTioXetnofiac 

770 
£''()ov  793 

ViftTTOV   707 

(fäyQog  793 

(fÖvioVTLj  if'ÖVlOVTtg  674. 

793 

(fQOVTiSSoVT€g,    (fQOVTtl' 

TOVTfg    699 
(fQtÜQlOV  679 

XdXxeog  721 
XCiQi^töfAid^a  751 
/agcOTEiov,    ;j;a^t(7r^tov 

793 
;^ft«V  679 
XEQSvovan  794 

^AvTinuTag  791 
1^71  mwv  727 
If^Tira^arof  712 
'AQtSi]Xa  678 
"AgxäSeg  795 
'AQxä»&c  694 
^AQxeaiXdü)  679 
U^orm  702 

^AQT€f4.tS(6QOV    683 

Ugrefiig  727 

^AQT€fXljßv  728 
"Aaafißog  670 
AvaiXü)  683 


Xegi^t/vu  794 
X^Q^vag  663 
/dw  750 
/^fo?  676.  794 
XQSoifvXdxiov  676 
XQi(of4.€S-{i  663 
XQ^f'^^i'  699 

XQijfJ-ivoL  744 
XQr)0(fvX(ixi'(o  676 
XQ^od^iüP  678.  756 
XQrjaiö/ned^a  751 
XQ^iO^cci  669 
XQvaiog  721 
XQvaia  674 
;tf0(5t  762 

\patfi66b} ,    \puqiiSSo/Ä  ac 

770 
\pd(fif^fj.ct  708 
\pa(ft>^a/u^voig  751 
ipi^^vw  693 
\pivoviog  693 
■ipovSia  662 

(5  763 

Ä»/  766 

<ov/ot  66S.  769 

ÄiTt  684 

d}vb}fxivog  674.  683 

w^«r«  691.  791 

Ä(>o(  691 

ai^ov?  667.  691 

^AifOQiija  711 

Buxtv&iü)  666.  672 
Bagv&s'prjg  708 
i^t^TiOi  722 
Biaibjvog  673 
BoXöevTt,    -a,    BoXoiv- 
Tiog,  BoXövTtog  668.687 
Bog^iü)  668.  673 
BgiOxog  721 

^Ufxoxd&qog  734 

/Jt(fj.oxovSi]i,  660.  733 


JitfjLOxdgvog  730 
./^'«  699.  732 
JioxXuog  686.  734 
Jio(fx(i)g{Sav  691 
^igdyfiog  710 

'LXov»iwa  709 
' EXovd-fgvnloig  661 
'EXova^vioi  662 
•^Ti^pi/iJrto?  693.  743.794 
^EniTüw  660 
"Egiiaog,  'Egfiäg  728 
EvgvdvKTiog  KYl 
Eigv&d^evia  7C8 

EvQVOTttQTOg   711 
EvgvoraTog  714 

^nxiv&Cöv  666 
fevxuvog  704 

yr«i;'f,  X;;rdff  u.a.f.  698f. 
732 

^/fvaTi'wv  690 

'y/(>/';.«  677 

'JfgotSag,  'Hgou^ug    676 

(HtggidSag  702 
^«(»o^wv  702 
(r^agaiifttviog  702 
^agav&^X(cg  702 
SngovfAccxog  702 
Hagavffdjfiog  702 
t^ttgvfidx(o  690 
SevSaiaia  675 
©i'wy  684 

Hogvardgjb)  690.  711  f. 
Ö('p«*/^vijoff  734 

'Iyv€<fx(vov  715 
7<7rm  728 

AnXXifidxov  C83 
hntn'H-  709 
AKVvifuu  709 
hdgavog  688 
Kagraißiog  710 
AftgTaiSdfj.ag  710 
'xdgjfig  7 10  f. 


KngTovovg  710 
KdgTiov  710 
ir«xj)v  788 
KXsirdvSgov  683 
KX€Vfi€v{&ag  675 
KXr^ßtaXog  678 
JirXi?Vov(y«  679.  688.  747 
-xA^ff  679.  686.  734 
KXrja&^vrig  678 
KXrjainnü)  678 
KXrjTCJvv^uü)  678 
KXovfifvtSftg  662 
Kogvma  707 
Kogtavtog  712 
Ä()t>'dA«o?  679 
Kv^ixXiog  080.  734 
K(6gav  691 
Kwg^rag  691 

.i«-,  A«?  679 

Aayoga  679 

^/avas^  715 

AfiTCj,  AttTßgxL.s.t  678. 

730  f. 
AdTciatov,  AaT(üaiogQQ3 
Ati&aiog  795 
AvxTiojv,  AvTT((av  101 
AvxTog,  AvTTog  790 

MccgyvXv  660 
Mivf^dgarjg  702 
Msvexdgrrjv  733 
MrjXix^üij   MriXixta  688. 

690 
MifxvonoXiog  730 
MvttaroxXiiog  686 
A/dAAo>  683 
.WoAo;^^»^*  679.  725 

Nijuovrjt'Og,    NffiovsTog, 

AffAOvijg  712 
Nioxov&iog  660 
Nf<oxXi]iog  686 
NtxoXdö  679 

4179//AI  690 

Slnvotp-  690 
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'Owltof  666 

^OXovTi,  -«,  'OXovTiog  687 
"Og&oxXswg  686 
'OgaixX^g  702 
'Ogav/Lievr]  702.  733 
'0(>oi;a,  '0(>i;«  660 
Ovdyovrog  661 
Ov&dfiojvt  662 

ITctatvöoj  679 
JTsiadvSgov  683 
mgyivi^ag  720 
noCriog  661 
IToXvxgdTSog  684 
IfoXvQ^viov  668 
noan&äva  729 

IIOTSlSdüiV,     TToTSlSttPC 

679.  729 
UgaTOxfaveog  684 
nroXe/LiaiM  683 
ITioXloixog  703 
ITvnog,  UvTLOv  794 

.2d«()/of  676 
ZnovatXag  662 
-aritgrog  711 
Zrgaipifi^pyjg  745 
.2^r.j(rt-  678 
2o)TiXeog  654 
2.(OTt]gioj  683 
.2ft)To-  678 

Tf  i/yi'Aw  670.  675  f.  684 
TfCy^»*?  670.  675 
T^v«,  Tr^v«  699.  732 
Tifxofievevg  675 
TcfioTTÖXiog  730 

4>aoxA£iof  686 
-y^oif  680 

XagMfxov  683 
Xagifiogrog,  Xagffivgrog 

660  f. 
Xigaovdüiog  702 
X«(Kyi«r«ff  702 
JCr^aw  661 

60 
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XXII  Pamphylisclies  Register. 

A  Sachindex. 


Advel bia  8J8 

Consonaiiteu  799.  80(j.  810  f. 

Hauch  799 

Hauchübertraguug  810 

Übergangslante  aus  t  und  i;  804 

y  nach  t  zur  Spirans  gewandelt  807 

F  800 

^  aus  gj  808 

X  aus  yX  809 

V  im  Auslaut  811 

Schicksal  von  nd.  nt  808 

Q  umgestellt  809 

4f,  aa  ('/')  aus  tj,  kj  807 

T  vor  t  80G 

jQ  aus  ihr  808 
Nomen  813 

Deciinatio«  814 
Dative  auf  -oiai  und  -(uai  814 
Dativ  Plur.  der  3.  Declination  814 
ä- Stämme,  männliche  814 
,iüvg  816 


^-Stämme  815 
«•-Stämme  815 
'Xlijg,  Namen  auf  —  816 

Stammbildung  813 
Numeralia  816 
Präpositionen  812.  819 
Syntax  820 
Verbum  816 
Vocale  797.  803.  810f. 

Aphärese  811 

Contractionen  805 

Elision  805 

Ersatzdehnung  806 

Übergangslaute  aus  i  und  v  804 

Vocaiassimilation  810 

Vocalausstoßung  813 

Aussprache  des  e  799 

€  aus  «  vor  e-Vocalen  803 

t  aus  €  vor  dunklen  Vocalen  803 

Aussprache  des  u  799 

V  aus  o  im  Auslaut  797 


hti  799 
itßähog  802 
äye^op  821 
Ä&Quova  803  f.  808 
atßfjog  802 
lUvkaylea^ö  800.  821 
&QyvQöiataL  814.  822 
agyvQou  805 
Argixadi  806.  80S 
argonoiai  808.  814 
«fiv«r(76  799.  801.  814 

ßÖJ'a  801.  816 
ßöUfjLivvg  798.  803.  806. 
817 

y^vöSai  808 

^afii^oqytg  813 
«fi/^t-  801 


B  Wortiiidcx. 

cT««  804.  821 
SixaaTfoeg^  &ixaOieQtO(n 
813f. 

^/*ö;i«ff«Ti/797.806.817f. 
lykvofia  812 
hswoTcaac  800.  814 
«r/r^a-  799.  801 
eiaQÖg  813 
fAi;!//«  809.  812 
i'$  812.  821 
^^«Vc-(r*  806.  808 
iQffiviv  822 

ItfviloSv  800.  804.  809  f. 
itfutworai  800 

M^  800 

-F^ma  801.  803  f. 
^tX^Tö  801.  822 
woixvnoUg    798.    801. 
822 


Cafj.tL£adv  805.  817  f. 

/«^«  813 

huuQoiai,  799.  804. 813  f. 

Ä««pi;  798  f.  813 

iv,  lg  819 

xtc^itvirö  800.  803 
x«i^f(fi;  809 

xmißiQ^oSv   801.   809. 
818  f. 

/iÄ««7«v  800.  807 


VI 


818 


tf<fü  809.  817  f. 
koxa  799.  819 
o(y«v  816 

nawQi^-'  799.  801 
TT^tfe  808 


#^ 


TlEai^&tOXi   820 
71  r^Qia  823 
rrd^tt  804.  815 

a7i(i7iigöT«s  823 

\4yttd^Hg  799 

'./^t/ KvdSiOQ vg ,    ^Aff^mii- 

^tJQtt   798.  810 
*Aihiuißvg  815 
'AnülaWQincig,  UiDAiv- 

Qig  799.  801.  804.  811 
AniXövu  nt;rui;813.823 

Qig,    'AQTtfXL&OQtg    805. 

810 
*AffOQSiöuvg ,  ^A(f'0Q6i,a(v 
798.  804  f.  807.  809 

Ad^nKQXvg  798 
.fttuäjQuvg  798.  804 
ylu^aTQtov ,    .JaficiTQibiv 

805 
Jiß.'SiuQovg  798.  803 
Aißovoiaiov  799. 803.805 
^f/ovoiv  798.  803 

'Kniy^vug  799 
TMT^^&uvg  798.  804.  808 

tc«va^n6j     W(cv(t^i(üvvg 

798.  802.  804.  806 
wtiviöra  801.  808.  822 
.rfxmoif  798 f.  815 


ai5  820 

Ttfjittßeaa  801.  808 
Toijuiaxog  823 

^  798.  800  . 

I 
J^iX'&H/Liv  802.  805 
fiXauog  804 

981. 803. 80^. 

>  ^ 

Ö«»/«(fa5(>ot'  805.  810f. 


ZhtfHTovg  798 
815 


KkiondjQa  803  f. 
Kov(/ccai'(OPvg  798 
/Ti-eToK^MotJ«!'  797.  814 

yhojvi'&ag  803  f. 
Ai^uvdov  805 

Mdvig,  MdvHg,  Mdvervg, 
MdvHTvgj  MdvLTOvg 
798  f.  815 

MsuXujidGiv,  AlE«Xh'tc, 
Miug  807 

AUydXtig  799 

MaydXeuL'g    798  f.    807. 

815 
MiucxXtTvg    798  f.    807. 

816 

MheidXi ,      MheitiXerug, 

MhsidXETL    798.   800. 

807.  815 


i'€r»jf  798 
üiloyof  798 

(/>ix«r*  802.  806.  816 

wa«  806.  816 

MiXuvuTvg  798.  814 
MiväTvg  812 
MmXfva  807 

JVl0VQf.lCiXM    799 

NiyonoXtig  815 

'OQo(f(aiQ((U'    797.    799. 

801.  814 
'Oipaytvug  799.  810 

ThXaSütnov  805 
mXXuvQiig  709.801.804. 

811 
mXü,Q(iv  797.  814 
/7o^«r<?  805.  809 

^st(xov  805 

798.  801.  804 
c^'^/«^'  804 

^'oQ^iaiii    804  f.    807, 
8:9.  811 
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Adverbia  und  Conjuuctionen  856 
Consonauten  829.  837 

Dissimilation  843 

Hauch  829  ^ 

Hauch  Übertragung  843 

Labialisierte  Gutturale  vor  ü  837 

Aussprache  des  <f  831 


d  aus  rfy,  <?;•,  y  839 

.^830 

C  aus  dj,  gj,  y  840 

Aussprache  des  t'^  831 

Schicksal  von  iis  840 

j^T  für  vi^  841 

Q  aus  (I  im  Auslaut  843 
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p  umgebtellt  843 
Schicksal  von  rs  841 
a  verhaucht  zwischen  Vocalen  838 
a  aus  kj,  khj  839 
GG  aus  (/,  thj  839 
Off,  GT  aus  sth  842 
Schicksal  des  t  vor  *  838 
TT  aus  rf/,  (/i^  ?/  839 
Nomen  846 
Declination  847 

Dat.  Plur.  der  ä-  u.  o- Stämme  847 

Dat.  Plur.  der  3.  Declination  848 

ä- Stämme,  männliche  848 

livi^Q  850 

Jsvg  850 

'ivg,  Nomina  auf  —  849 

*- Stämme  849 

o- Stämme  848 
Stammbildung  846 
Numeralia  850 
Präpositionen  844.  858 
Pronomina  851 
Syntax  858 
Artikel  als  Relativuni  862 
Ai-tikel  fehlt  bei  Monatsnamen  861 
Jussiver  Conjunctiv  859 
Jussiver  Optativ  mit  x«  859 
Optativ  in  Nebensätzen   allgemeinen 

Sinnes  862 


Dativ  Sing,  durch  Locativ  ersetzt  859 

Nominative  Plur.  auf  -eg  als   Accu- 
sative  860 

ävtvg  mit  Accusativ  860 

uvTog  als  Reflexivum  861 

iv  mit  Accusativ  860 

Gxtnrco  858 

i<7i6  mit  Genetiv  bei  Datierungen  861 
Verbum  851 

Endungen 
der  3.  Plur.  Optat.  Act.  855 
der  3.  Plur.  Imperat.  Med.  856 
Infinitive  auf  -/utv  und  -ev  856 

Reduplication  851 

Stammbildung 
Modusstämme  855 
Tempusstämme  851 
Vocale  828.  832.  844 

Artikel  reduciert  845 

Contractionen  832 

Elision  844 

Ersatzdehnung  835 

Vocalausstoßung  834 

li  aus  e  vor  und  hinter  q  836  t". 

Aussprache  des  e  828 

Aussprache  des  e  829 

s  aus  «  vor  o -Vocalen  832 

€  aus  t  vor  q  837 

Aussprache  des  i  829 


KßQcixfv  828 

ÄytivoiQ  849 

ä^€akT(ükait  888 

(tßkaviög  863 

ui  856 

äXXoiQ  840 

«Ai't«?,     u?.vTt<Q/t]GarTet 

863 

KfA.€,    äfl^fOV    835 

nv  844 
avdttxoQ  834 
^tvdQt  836.  850 
tivaTi^äi  833 
ävivg  858.  860 
uvTttnoSiSBGGa  835  f. 
itTTo&oGGrci  831.  842 
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unoSGiTia  833 
imoEGev  828 
änoßeXioi,  834 f. 
äno^liomv  834  f.  855 
anoGxixpKL  858 
tt7ToaTakäf4,fv  856 
ftnoTivot  830 
finorivoiav  830.  855 
äoLGta  839 
(tridfitov  839 

ßaaUafg  830.  834.  849 
ßevioi  829 
/So*/  830 
ßoixiaQ  830 
/9o(><rdv  830  f. 


ßQiauvuv  864 
ß(x)X((yQiiq^oo  835 
/iw;.«()  835  f. 

>'«  856 
yevicuQ  840 
yvoTav  855 
>'>/o^«v  828.  856 
yQd[AfA.c<.  846 
yQutfog  846 
yQotf€vg  846 

$ci^t,oQyGiv,    SiCfAioQytcc 

844 
SftfioGtot'tc  829.  852 
^«^loGiGi^sv  852 


^«(iXi^dg  835.  843 
Sr,lofxivot  835  f.  853 
dixd&oi  839 
SixdSöGti  835 
Sixttiov,  Sixiati  863 
öivuxot  863 

&i(f)vt>og  846  "~ 

(To^Ät  833 
66fiiv  856 
&Qi)M^  863 

t«  829 

iyQttfiSvoi  851 
ixaGTÖ  830 
ixjTifinii  829.  855 
nn&äQog  835 f. 
BfAvohtoi  840.  853 
^v;'a^oi)yT€?  830.833. 864 
^ve/S^ot  832 
ivTieSioiav  855.  864 
ivnotot,  h'Tioiöv  834 

IVTUVTU  841 

k^Kygiöv,  lictyQaoc  863 
^liiffTw  851 
innviraxvjQ  864 
^;ie,  ^77^'  857 
inivjio}  864 
IniaQov  864 
inid^etav  855 
Inmoiiü)  864 
Moi'e  833 

iQGlVaVTkQCtV  841.   847 
tiaaßioi  828 

FÜQyov  836 
jr«i^(?£»'  836.  856.  864 
Fti^ög  830 
j^f'pev  864 
ßixccTL  838 
ßiGOÖajuwQyüg  830 
ßiGonQo^ivog  830 
ßoaTQUj  ßQeiQii  830 


Cdfj,ov  832 

C^832 

Ci'xacov,  l^ixttiu  832  f.  863 


Ctz«fcov  863 
4Yyi;tov  832.  846 

^^«v  835  f.  856 
^(jTtü  851 

^«(>^«V  833.  842.  856 
S^ectQog  833 
&i&fiiov  831.  843 
&öd&ot,  d^öd&öv  839 

fc<()aos  830.  849 
ftt^dsT  835 

ffiaGXOL   853 

X«  856 

xaSaXe  (.uvoL  833.  852 
xaCa).efiEvov  852 
xad^vTciig  840.  865 
xakirigög  847 
x«T  844 
xarct^icciQ  840 
xaraaiaGiog  849 
xaxuGJiaö  848 
x(iTi(cQai(ov,    xartuQav- 
aaia  837.  852.  865 

XttVTOtOVQ    848 

xelotauiv  842.  865 
xo5^«^fft  842.  847.  849 
z(>a«p«  838 

kaxQUio^hvov   837.   853. 
865 

?ACTQ€l6fl€V0V  853.   865 
Xeoirav  853 
XvGdGTö  842 

^«',  ^«(f^,  ^«Vf  829 
^«rio  854.  865 
^«V  (für  /ieV)  828 
fidvTit()  849 

fJLttGTQdlU   837 

fiarsxsx^Qou  835 
^«T^tv  834 
fi^T^X^vii  838 
^fu?  850 
fivuig  840 


voffn'TDjj/  834.  839.  856. 
865 

^«Voff  830 

önoxuQoi  830 
ÖTTTO   850 

öffff«  839 
o^L.V  832 

TuciScoGtg  865 
7i«(>  (aus  TTf^t')  836.  845 
7i«(>  (aus  nagd)  844 
nagßctivQUiv  855 
;raff«r,  naGdv  835 
7r«or/»/v  834.  856 
nevxuxiixiag ,    nevxtcxtx- 

xiöv  835.  838 
nandaxö  842 
;io»^«(y(y«t  831.  838.  842 
nod^aXofiivö  829 
noißioi  830 
7ro*»J«T«t  838 
noioixo  834.  865 
7rdA«(?  837 
7T0T  844.  858 
noxaQfjLo^caxo  854.  866 
nqaGyvxiQoig  836  f. 
nQo^avog  830 
TT^oOTtCiov  832.  842.  866 

Gxavdöv  828 
(7i;;.«/T  852 
<yi;V  858 

flri;v«AAi;otTo  844 
Gvviav  855 

T«/-  851 
T«/'(»  840 
Tßi^Tf  857 
xavxmv  851 
Tfds  857 
xaXsi^og  866 
TfAfcrr«  848 
xixoQfg  850 

xifioGxöv  833.  842.  854. 
856      . 
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'  To»  851 
jot  851 
loiQ  840 
Tox«  857 
TOff  als  Dat.  811 
jQixxog  866 

TVjd-OV   866 

Tß  834 

'v<i«ai;fff  830.  833.  840 
^AvniTÖg  841 

^/t'  830.  833 
^EQßttotoig  830 

Z«»'fff  840.  850 
Zi  830.  832  f. 


^71«  858 

v 71  tt&vyio ig,  vnaSvxioioig 

839.  848.  858 
un(<Qxr}v  834.  856 
VaiaQiv  836.  857 

(fdgev  836 

(fwyadei'nv  834.  852.  856 

AaaxQaTt^H  833 

MavTLvtat,  849 
MeTan(ög  841 

aivßuQ^oQ  830 

^Okvv7tu(Cöv  832 


f^wytiSiaai,  849 
(fvyad€v(iVTt  83S.  852. 
855 

XQiäSoi  830.  839 
XQsiarm  830.  833  f.  842. 

854 
/Qi/nciToig  849 

^OXvfjLTiiiü  834 

IT(ttttvö&(ooog ,    Ilatdviog 

833 
JTqcctuxcjv  833 

^xiXkovTiöv  834.  838 
X«;.«(ro/oo  841.  843 
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Adverbia  und  Conjuiictionen  883 
Consonanten  872.  876.  878 
Hauch  872 
I^abialisiei-to  Gutturale  vom  folgenden 

Vocal  abhängig  876 
jf  872 

C  ÄU^  t//  876  >       / 
yr  aus  At  877 
Schicksal  von  rs  817 
r  vor  t  870 
Nomen  879 
Declination  880 
-ö,  männl.  Nominative  auf  —  880 
-fvg,  Nomina  auf  —  881 
i- Stämme  881 
-x?Sjg,  Namen  auf  —  881 
o/- Stämme  881 
Stammbiiduiig  879 
Präpositionen  878.  884 


Pronomina  882 
Syntax  885 

Medium  statt  des  Activs  885 

Nominative  Plur.  auf  -eg  als  Accus.  886 

((VT 6g  als  Reflexivum  886 

xa  frei  gebraucht  886 

XU  bei  Tig  887 
Verbum  882 
Vocale  871.  873.  877 

Contiactionen  873 

Ersatzdehnung  874 

Vocalassimilation  877 

Vocalausstoßung  874.  878 

(i  aus  €  vor  q  875 

eitt  aus  (tut  873 

to  leduciert  im  Vortoii  878 

eu  aus  €0  873 

Aussprache  des  i'  871 


axoaai^Qfg  879 
«V«,  av  878 
uvttd^ifjLiv  883 
iivad-ivTto  883 
ano^övTCt)  883 
tt7ioaTtt?MO(tg  875 


B  Wortiiidex. 

dnox^Xuog  887 
tmoTivötTO)  8S3 
avX^v  882  f. 

ßaaai)  881 
ßovXu  875 


ßovXdgyQv  87.Ö 

yQUfifxnT^og,  y^tuiu  uTtn 

881 
ygaufiaTiardg  887 


l(, 


ittfiiogyog  878 
«rrJöT*  876 
iöyfAn  887 
<fd^ev  883 
&6vTü)  883 

</  883 

«/it£»'  875.  883 
«/s-  884 

iy.fX^iQi'uv  875 
•iui  875 

* 

ifÄtfavfCovTog  876 

IdvTw  883 
intSufxiOQyov  878 

^nd£  872 
l.-rowfOiT  888 
#or«  884 
(Xer  883 

.f«»as^  872 
^f^yöv  872 
ßniüw  872 
.='o*xi'«»'  872 

htaQÖg  872.  879 
/v  885 


AfiuQiog  877.  888 
\4Qiafiog  881 
'AQfio^i^KfAog  882 

^yfQTäfXlTOg ,    -l     877.    880 

'AgtiftiTi,  880 

'■^e;ir^f  873 

'Agx^^f^'^og  874.  881 

^a^ßff  881 
.f^r(j^  872 
^toxA^  874.  881 
/iv^HuSa  873 

E/^«Vß  879 
'£Xrx«  888 
EigaxXfg  872 

J3fe«?  872 
•jSp^Ä*  880 
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XU  883 

xai>uQuaTb}  875 
xaAfaovrw  883 

X€<TftX(OQi^lCt    882 

xttTtxQiva  875 
xoi^uQÖg  880 
xotvwrfdi-'Tft) ,     xoivmviiv 

883 
xQivuau  875 

/ißAi'f  888 

vofxtCovaiv  876 

ö  872 
öcffAdff  876 
ö/ii?(?erv  888 
dfiöatta&ui  885 

7r«()  878 

nuQuyiviaS-ojaav  883 
nccQßäXXofiut  888 
7iuQ(f(ßaovaa  875 
7rd^o(fof  885 
Trox«  884 
noXvogj  nöXv  881 

'ExGo(Stt  880 

ö«()^ayd()«?  877 
e«d|toff  881 
eti;!^»'«  873 
GoxXijg  oder    SoxXslSag 
878 

Kanvviiov,    KuQVvvtiKnv 

875 
Kr\Qvwug  876 
KXiiv-,  KXhvo-  873.875 
Xil^tof  881 
KXivfivuaTov  873 
KXnvayÖQtt  873.  875 
ÄTJliJwTrTrav,   JiXfjvig  873 

-Aaoff  874 


noQifVQEog  879 
noTix^g  884  f. 
71  ot/  885 
ngä^ovri  876 
TiQttTog  873 
TiQÖ^ivog  872 

qöQoiv  872 

<y«oGrre«r  872.  874 
fTTraC«  876.  888 
crt'v  885      ^«— ' 

TfUaoff  888 
Ttt-^fvrt  876 
T/'^j/TA  876 
To/fff  882 
Toi'?  875 


Äi'tot'  872 


(feQOVT(OV 


883 


XQrifiuTi'iui  882 
XQvotog  879 
XQvooxoov  874 

MvQT&g  881 

» 

N€i\urivtov  873 

Ho^ovoixi  872 
'OfxuQiog  888 

/7«t(fdff  872 
noaeiSdv  880 
IJQUTiag,  ITgäTig  873 

Qvvi'aqog  871 

^•«orti-  872.  874 

I'^rret«  873 

Hvynfu  872 

fpeidiog  881 
<#>/VTftit'  877 
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Vorwort. 

Heinrich  Ludolf  Ahrens  ist  den  dritten  Band  seines  classi- 
schen  Werkes,  der  die  Darstellung  des  ionischen  Dialekts  bringen 
sollte,  schuldig  geblieben.  Dem  Epigonen  ist  es  jetzt  beschieden 
sein  dem  gleichen  Stoffe  gewidmetes  Unternehmen  mit  der  Vor- 
führung eben  dieses  Teiles  abzuschließen.  Der  Abschluß  ist  insofern 
willkürlich,  als  das  Attische  durch  ihn  ausgeschieden  wird,  von 
dem  man  bei  der  Analyse  der  übrigen  Dialekte  auszugehn  pflegt, 
weil  man  seine  Bekanntschaft  voraussetzt.  In  der  Sache  selbst  ist 
dieser  Verzicht  nicht  begründet,  wol  aber  wird  er  für  absehbare 
Zeit  durch  die  Verhältnisse  gefordert:  ehe  die  altattischen  Steine 
und  die  Fragmente  der  attischen  Komödie  in  neuer  Bearbeitung 
vorgelegt  sind,  kann  an  einen  auf  der  Höhe  der  Forschung  stehenden 
Aufbau  des  attischen  Dialekts  nicht  gedacht  werden. 

Auch  diesem  dritten  Band  ist  die  Teilnahme  Jacob  Wacker- 
nagels gegönnt  gewesen.  So  angenehm  ich  es  empfinde,  daß  die 
Last  von  sechs  Arbeitsjahren  —  ich  habe  im  Herbste  1917  damit 
begonnen  dem  Werke  die  Gestalt  zu  geben,  die  es  jetzt  hat  —  mit 
seinem  Erscheinen  von  mir  genommen  ist,  so  wehmütig  berührt 
mich,  daß  damit  auch  die  wöchentliche  Ankunft  eines  Briefs  oder 
•einer  Karte  aus  der  Gartenstraße  zu  Basel  ihr  Ende  gefunden  hat. 
Die  Zeiten,  in  denen  Correcturen  zu  versenden  waren,  gehören  zu 
den  anregungsreichsten  meines  Lebens. 

Daß  ich  dieses  Leben  mit  einem  Werke  abschließe,  das  einer 
Äußerung  des  griechischen  Geistes  gilt,  geht  in  letzter  Linie  auf 
die  Eindrücke  zurück,  die  ich  auf  der  Schule  empfangen  habe,  von 
der  ich  jetzt  vor  fünfzig  Jahren  als  Abiturient  in  die  Welt  gegangen 
bin.  Mir  ist  das  Glück  beschieden  gewesen  als  Angehöriger  des 
Karlsruher  Gymnasiums  den  Unterricht  Gustav  Wendts  zu  genießen. 
Wer  unter  seiner  Führung  die  Perser  des  Aischylos,  die  Antigene 
des  Sophokles  gelesen,  wer  sich  von  Thukydides  hat  erzählen  lassen, 
wie  sich  die  von  Perikles  in  die  Höhe  geführten,  nach  seinem  Tode 
von  demagogischen  Strebern  misleiteten  Athener  in  dem  Unternehmen 
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gegen  Syrakus  verbluteten,  der  hat,  wenn  er  überhaupt  ein  für  das 
Unvergängliche  empfängliches  Gemüt  besaß,  durch  diesen  Philologen 
einen  Schatz  empfangen,  der  über  die  Schule  in  die  Prüfungen  des 
Lebens  hinaus  reichte.  Meine  wissenschaftliche  Entwicklung  hat 
mich  zu  den  Litteraturen  auch  andrer  indogermanischer  Völker  ge- 
führt, deren  Sprachen  ich  aus  ihnen  kennen  lernen  wollte.  Aber 
immer  wieder  bin  ich  zu  den  großen  Griechen  zurückgekehrt,  deren 
Werke  mich  auf  der  Schule  erfüllt  hatten,  und  immer  wieder  leuchtete 
über  ihnen  das  geistvolle  Antlitz  des  geliebten  Lehrers,  der  von 
seinem  Gott  erfüllt  war. 


Halle,  13.  August  1923. 


Friedrich  BecliteL 
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DER  lOmSCHB  DIALEKT. 

Quellen. 

A  Inscliriftliclie  ftuellen 

Die  ionischen  Inschriften,  die  bis  zum  Jahre  1905  bekannt 
waren,  habe  icli  für  die  Sammlung  der  griechischen  Dialektinschriften 
bearbeitet,  in  der  sie  die  Nummern  5262  —  5793  einnehmen.  Wo 
ich  in  dem  vorliegenden  Bande  Nummern  ohne  weitre  Bezeichnung 
angebe,  sind  die  Nummern  dieser  Publication  gemeint. 

Meine  Arbeit  ist  jetzt  dadurch  überholt  worden,  daß  neue 
Lesungen  schon  bekannter  Texte  l^der  neue  Texte  vorgelegt  worden 
sind,  über  diesen  Zuwachs  doppelter  Art  gibt  die  folgende  Zu- 
sammenstellung eine  Übersicht;  die  Scheidung  des  alten  und  neuen 
Materials  ist  dabei  aufgegeben  worden,  weil  sie  Wiederholungen 
nötig  gemacht  haben  würde. 

Ich  schicke  die  Übersicht  über  die  Teile  der  Inscriptiones 
Graecae  voraus,  die  seit  dem  Erscheinen  meiner  ionischen  Inschriften 
ausgegeben  worden  sind: 

IG  XI  Inscriptiones  Deli,  fasciculus  IL  Edidit  Felix  Dürrbach, 
Berolini  1912;  fasciculus  IV.  Edidit  Petrus  Roussel,  Bero- 
lini  1914. 

IG  XII  5  pars  IL    Inscriptiones  Teni,  Addenda  et  Corrigenda. 

Edidit  Fridericus  Hiller  de  Gärtringen,  Berolini  1909. 
IG  XII 7  Inscriptiones  Amorgi  et  insularum  vicinarum.   Edidit 

Julius  Delamarre,  Berolini  1908. 
IG  XII 8  Inscriptiones  insularum  maris  Thracici.  Edidit  Carolus 

Fredrich,  Berolini  1909. 

IG  XII 9  Inscriptiones  Euboeae  insulae.  Edidit  Ericus  Ziebarth, 

Berolini  1915. 
Hierzu  kommt  eine  Reihe  von  Einzelpublicationen,  die  ich  in 
alphabetischer  Anordnung  vorführe: 

1)  Abhandlungen  der  Kgl.  Preußischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Berlin  1908.20  und  191L40. 

2)  li^rivä  20  (1908)  113fF.,  recoQylov  Zolioza  XiaKcov  yial 
^EQvd^QaiKwv  ETtiyQacpwv  owaytoyrjj  nach  seinem  Tode  von  seiner 
Tochter  ^l^Ma  ZoXdjta  herausgegeben. 

Beohtel,  Die  griechischen  Dialekte  III.  1 
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Inschriften.    Die  ältren  Lyriker. 


3)  Bulletin  de  correspondance  hell6nique  33  (1909)  473  (dazu 
Wühelm,  Neue  Beiträge  III  35),  37  (1913)  135ff.,  45  (1921)  144ff., 
46  (1922)  49.     Citiert  BGH  mit  Jahreszahl,  Seite  und  Nummer. 

4)  Hiller  von  Gärtringen,  Friedrich,  Inschriften  von  Priene, 
Berlin  1906.     Citiert  Priene  mit  Nummer. 

5)  Hogarth,  David  George,  Excavations  at  Ephesos.  The  Archaic 
Artemisia,  London  1908.  Tafel  XHI,  Text  S.  120ff.  Citiert  Hogarth 
mit  Angabe  der  Seite  der  Inschrift.  Meine  Angaben  stützen  sich 
auf  die  von  Kretschmer  Glotta  IV  315  mitgeteilte  Umschrift;  das 
Original  steht  mir  nicht  zur  Verfügung. 

6)  Jahreshefte  des  österreichischen  archäologischen  Instituts  in 
Wien  XI  (1908)  Beibl.  161  no.  4,  165  no.  8;  XII  (1909)  118ff.,  126ff.; 
XIII  (1910)  Beibl.  22  no.  1,  24  no.  2,  29  no.  3,  32  no.4,  59  no,24, 
60  no.27,  66  no.45;  XIV  (1911)  Beibl.  49  no.  1,  52  no.  2;  XV  (1912) 
Beibl.  68  no.2,  71  no.7,  72  no.  8.  Citiert  ÖJ  mit  Band,  Seite  und 
Nummer. 

7)  Mömoires  de  la  D616gation  en  Perse  VII,  Recherches  archöol.  2, 
Chalons-sur-Saone  1905,  S.  155  und  162. 

8)  Mitteilungen  des  K.  Deutschen  archäologischen  Instituts  XXXI 
(Athen  1906)  151fP.,  184f.,  415fP.  Citiert  Mitteil,  mit  Band  und 
Seitenzahl. 

9)  Notizie  degli  Scavi  di  antichitä  1905.  377 ff. 

10)  Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preußischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Berün  1906.  252  ff. 

11)  Wiegand,  Theodor,  Milet.  Heft  EI.  Die  Inschriften  aus 
dem  Delphinion,  bearbeitet  von  Georg  Kawerau  und  Albert  Rehm, 
Berlin  1914.    Citiert  Milet  III  mit  Nummer. 

12)  von  Wilamowitz-MöUendorff,  Ulrich,  Nordionische  Steine. 
Mit  Beiträgen  von  Paul  Jacobsthal.  Berlin  1909.  Citiert  Nord- 
ionische  Steine  mit  Seitenzahl  und  Nnmmer. 

Eine  Menge  der  für  den  Dialekt  in  Betracht  kommenden  In- 
schriften haben  in  der  dritten  Auflage  von  Dittenbergers  Sylloge  Auf- 
nahme gefunden.  Da  dies  die  jüngste  Behandlung  ist,  die  sie  erfahren 
haben,  werden  sie  von  mir  nach  dieser  ihrer  jüngsten  Bearbeitung 
citiert.  Auf  die  Mitteilung  einer  vergleichenden  Übersicht  der 
früheren  Publicationsstellen  mit  Dittenbergers  Nummern  muß  ich 
wegen  der  großen  Zahl  der  identischen  Stücke  verzichten. 

Die  meisten  Münzlegenden  haben  schon  in  meiner  Bearbeitung 
der  Dialektinschriften  Berücksichtigung  gefunden.    Doch  wird  sich 
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Veranlassung  einstellen  auf  die  reichhaltige  Sammlung"  des  Britischen 
Museums  zurückzugreifen;  den  Teil  des  Katalogs,  der  die  ionischen 
Münzen  beschreibt,  werde  ich  unter  der  Bezeichnung  CGC  lonia 
heranziehen. 

B  Litterarisolie  ftuellen. 

1.  Die  Lyriker, 

Die  ältren  Lyriker. 
Ich  eitlere  die  Fragmente  nach  Bergks  Ausgabe  in  der  vierten 
Auflage  der  Poetae  Lyrici  Graeci;  der  Zuwachs,  den  die  Bruch- 
stücke des  Archilochos  durch  neue  Funde  gewonnen  haben,  ist  in 
Diehls  Supplementum  lyricumMff.  am  leichtesten  zugänglich.  Die 
Bearbeitungen  der  ältren  Stücke,  die  Fick  (Beitr.  XIII  176ff.)  und 
Otto  Hoffmaun  (Griech.  Dial.  III 91  ff )  vorgelegt  haben,  sind  in  Einzel- 
heiten förderlich,  aber  nicht  frei  von  Willkürlichkeiten. 

Während  epische  Formen  in  der  Elegie  und  im  Tetrameter 
bereitwillig  Aufnahme  fanden,  bewegen  sich  lambos  und  Melos  im 
Ganzen  auf  dem  Boden  der  ionischjen  Umgangssprache.  Aber  auch 
sie  sind  nicht  ganz  frei  von  Anlehnung  an  fremde  Vorbilder.  Ich 
will  dies  an  Archilochos,  Semonides  und  Anakreon  anschaulich  machen. 
Man  liest  bei  Archilochos  im  lambos 

v^_w  c5g  &V  Kai  yeQOßv  rjqdaoaTO  30 g, 

oyf.iog  y.a/,of}  Si  yrjqaog  ycad^aiQel   116, 

eize  TiQÖg  ä&la  dfjinog  fjd-QotCevo  104. 
Die  Form  ^Qaaaazo  ist  ausgesprochen  episch,  so  gut  wie  ra- 
vtjaaevac  S^  in  der  Elegie.  Das  Wort  oyiLiog  ist  dem  epischen  Wort- 
schatz entnommen,  in  dem  allein  es  lebendig  gewesen  ist,  und  ist 
in  dem  Fragmente  des  Archilochos  mit  dem  Genetive  yifjqaog  ver- 
bunden, der  in  der  gleichen  Gestalt  bei  Homer  auftritt,  bei  Archi- 
lochos aber  durch  seinen  Hiatus  von  den  Formen  itp^daw  94  j, 
ide^w  101  absticht.  Auch  in  ^S^got^ero  drängt  sich  ein  Hiatus  auf, 
der  zwar  im  Tetrameter  nicht  befremdet,  der  ihn  in  dd^got^eraL  60 
bietet,  den  man  aber  in  der  iambischen  Reihe  nicht  suchen  wird, 
da  er  in  tqigoi^vqijv  129  schon  überwunden  ist,  sich  außerdem 
schlecht  mit  der  in  ä'&Xa  voUzognen  Contraction  verträgt 
Aus  Semonides  führe  ich  drei  Verse  an: 

ovü  av  Tig  o^TO)  daoMOia^  €v  ovgeaiv  14^, 

ovd^  aixpa  Xifiöv  oly,lrjg  aTtibaetai  7  ^od 

XWQig  yvvaiY.bg  &ebg  enoirjöev  vdov  7^. 
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Im  ersten  ist  die  Anlehnung  an  Homer  mit  Händen  zu  greifen : 
ddayiiog  ist  ein  homerisches  Wort,  das  seinen  Weg  von  der  Odyssee 
zu  den  Dichtem  gefunden  hat,  und  ovqeaiv  ist  durch  die  epische 
Dehnung  gekennzeichnet   Der  zweite  Vers  bietet  in  alipa  abermals 
ein  Wort,  das  dem  Epos  entnommen  ist,  von  Semonides  so  gut  wie 
von  Pindar  und  Aischylos.    Mit  dem  vöov  des  dritten  Verses  setzt 
sich  der  lambograph  in  Widerspruch  mit  sich  selbst,  der  lg  voi^g 
mißt  und  dadurch  beweist,  daß   die  Form  voVv,  die  der  samische 
Brückenbauer  Mandrokles  zur  Zeit  des  Königs  Dareios  auf  sein  Werk 
geschrieben  hat  (Hdt  IV  88),  schon  im  7.  Jahrh.  erreicht  gewesen  ist. 
Für  Anakreon  sind  lehrreich: 
Ttteqvyeaai  %ov(paig  24^, 
XQvaocpaivvwv  meqvyfav  diJTaig  25  ^ 
TtoXvav&ifioLO^  deidecv  65  g, 
avQiyyiav  y.oXkwTeQa  Qg. 
Der  Dat.  Plur.  meq^yBOai  ist  aus  Homer  bekannt,  auch  Alkaios 
oder  Sappho  könnte   ihn   geschrieben   haben.     Die  Dative  yLOvcfctig 
und  d^iaigy  von  denen  der  zweite  von  Bergk  aus  dsTotg  hergestellt 
worden  ist,  sind  unionisch,  das  Wort  aijriys  ist  episches  Sprachgut. 
Da  also  in  den  Fragmenten  24  und  25,  die  vermutlich  einem  ein- 
zigen Gedicht  entnommen  sind  (Kehrhahn  Hermes  49.  505),  genug 
Spuren    fremden   Einflusses    wahrgenommen   werden   können,    hat 
man  keinen  Grund  xQ^oocpaevvtav  durch  xqvaocpcxeivMv  zu  vertreiben. 
Die  offne  Form  deiöeiv  steht  nicht  nur  im  Widerspruche  mit  aiöo) 
402   sondern  auch  mit  aidiav  Archil.  123;  hier  liegt  also  am  Tage 
daß  sie  der  volkstümlichen  Rede  lange  vor  der  Zeit  des  Anakreon 
entwachsen  war.   Daraus  folgt,  daß  man  dem  Dichter  auch  die  drei- 
silbige Form  yLÖ'ilog  absprechen  muß;  sie  ist  dem  Epos  geläufig,  auch 
Alkaios  hat  sie  gebraucht  (15  5),  und  Mimnermos  (ISg)  hat  sie  entlehnt. 
Eine  Monographie  über  die  Sprache  des  Anakreon  liegt  vor 
in  der  Göttinger  Dissertation  von  1895 
Weber,  Leo,  Anacreontea. 
Die  Arbeit  ist  besonders  dadurch  verdienstlich,  daß  sie  den 
Wortschatz  des  Dichters  zur  Anschauung  bringt. 

Die  jüngren  Choliambendichter. 
Die  von  Hipponax   begründete   Choliambendichtung  hat  vom 
4.  Jahrh.  an  eine  Nachblüte  erlebt,  an  der  von  ionisch  schreibenden 
Autoren  besonders  Phoinix,  Herondas  und  Kallimachos  beteiligt  sind. 


Von  Phoinix  sind  sechs  Gedichte  bekannt,  von  denen  fünf 
bei  Athenaios  überliefert  werden,  während  eines  den  Teil  eines 
Choliambenflorilegs  bildet,  dessen  Trümmer  in  dem  Heidelberger 
Papyros  310  erhalten  sind.  Dem  Gedichte  des  Phoinix  geht  hier 
die  ebenfalls  im  ionischen  Dialekt  abgefaßte  Declamation  eines 
Anonymus  gegen  die  aioxqoY.eQÖBia  voraus.  Sämmtliche  Eeste  sind 
herausgegeben  und  mit  ausführlichem  Commentar  ausgestattet  von 
Gerhard,  Phoinix  von  Kolophon,  Leipzig  und  Berlin  1904.  Nach 
dieser  Ausgabe  eitlere  ich. 

Herondas  aus  Kos,  bis  1891  nur  aus  zehn  kleinern  Frag- 
menten bekannt,  ist  jetzt  durch  sieben  mehr  oder  weniger  voll- 
ständige und  durch  die  Reste  zweier  weitren  Gedichte  vertreten,  die 
auf  einer  aus  Ägypten  in  das  Britische  Museum  gelangten  Papyrus- 
rolle und  ehemals  zu  ihr  gehörenden  Teilen  überliefert  werden.  Die 
editio  princeps  hat  FGKenyon  in  den  Classical  Texts  from  Papyri 
in  tho  British  Museum  including  the  newly  discovered  poems  of 
Herondas  (London  1891)  veranstaltet  und  die  Ausgabe  durch  die 
Publication  der  später  erworbnen  Bruchstücke  im  Archiv  für  Pa- 
pyrusforschung I  (1901)  379  ff.  ergänzt.    Hierauf  folgten 

Herondae  Mimiambi,  edidit  Franciscus  Bücheier,  Bonnae  1892; 

Die  Mimiamben  des  Herodas.    Herausgegeben  und  erklärt,  mit 

einem  Anhang   über  den  Dichter,   die  Überlieferung   und 

den  Dialekt,  von  Richard  Meister  (Abhandlungen  der 

Königl.  Sächsischen   Gesellschaft  der  Wissenschaften  XTTT 
no.  VII),  Leipzig  1893; 
Herondae   Mimiambi.     Accedunt  Phoenicis  Coronistae,  Mattii 
mimiamborum  fragmenta.  Edidit  Otto  Crusius.  Editio  minor*, 
Lipsiae  1908. 

Kallimachos  ist  als  Dichter  von  Choliamben  durch  ein  Frag- 
ment von  mehr  als  100  Versen  anschaulich  geworden,  die  von  Hunt 
The  Oxyrhynchus  Papyri  Part  VII  (London  1910)  31ff.  herausge- 
geben worden  sind. 

Wie  die  Inschriften  lehren,  war  der  ionische  Dialekt  gegen 
das  Ende  des  4.  Jahrh.  bis  auf  einzelne  Züge  ausgestorben.  Wer 
also  in  ihm  schreiben  wollte,  schöpfte  nicht  mehr  aus  der  volks- 
tümlichen Rede  sondern  aus  den  ältren  Litteraturwerken.  Für  die 
Choliambendichter  war  hier  der  Schöpfer  der  Gattung  Hipponax 
von  Ephesos  das  gegebne  Vorbild,  auf  das  sie  sich  auch  berufen. 
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Quellen. 


Herondas.    Logographen. 


So  erhebt  sich  die  Frage,  wie  weit  diesen  Buchdichtern  die  Nach- 
ahmung geglückt  sei,  wie  weit  also  ihre  Fragmente  für  den  Ausfall 
entschädigen  können,  den  der  Yerlust  des  größten  Teils  des  Ori- 
ginals mit  sich  gebracht  hat.  Diese  Frage  kann  man.  Dank  dem 
großen  Umfang,  in  dem  die  Dichtungen  des  Herondas  erhalten  sind, 
für  diesen  Vertreter  der  Gattung  beantworten. 

Neben  zweisilbigem  ^fiecov  Ig.  46,  II2,  lügi,  ^132.82?  ^^H^i.gg 
^fÄOJv  YII38,  vfietov  Vllßg   erscheint 

v^eo)v  II27 
im  Werte   von   drei   Silben;    den   contrahierten  Formen   /toQcpvQfjg 
Semon.  l^g,   7toqq)vqeti  Anakr.  2g,   ftoQcpvQetji  14i    steht  gegenüber 
dreisilbiges 

Xalyisrjv  Fragm.  14 1- 
Der  Dichter  gebraucht  also  Formen,  die  Jahrhunderte  vor  ihm  aus 
der  lebendigen  Kode  verschwunden  waren. 

In  Übereinstimmung  mit  den  ältren  lambographen  und  mit 
Anakreon  mißt  Herondas  ytaldg  als  Trochäus;  an  vier  Stellen  aber, 
IY20.39)  YI21,  Vn^is,  ist  die  erste  Silbe  kurz,  an  einer  von  ihnen 
begegnen  sogar  beide  Messungen: 

rd  'Kala  Ttdvza  tfjig  '^akfjiöLV  &qix6C,ei  VH^s. 
In  der  gleichen  Weise  wechseln  uqia  und  l'^ta,  ^oijvog  und 
fÄÖvog.    Kurze  erste  Silbe  liegt  vor  in 

€Qi\  ovx  Ifidweg  YI72, 

Xq6vov  i^övtj  TQvxovoa  TTjv  ixiav  kolvtjv  122- 
Archilochos   bietet  f.ioi)vog  894,   ebenso   Semonides  724    und  Ana- 
kreon 842- 

Neben  herrschenden  600-  und  Toao-  begegnen  je  einmal  öaao-, 
und  Toooo-,    Jenes  in 

TtSTtovd-a  Ttqbg  Qdlrjvog  Saaa  z^ju  fciaarjL 

f^^S  Il62; 
dieses  in  dem  am  Ende  etwas  zerstörten 

v^_w_v^  ogd'QOv  ov  doxew  tögoov  VII 42- 
Keiner  der  ältren  Lyriker  kennt  Verbalformen  auf  -/neaS'a  (da- 
gegen alyii^oiiÄe&a  Semon.  I24,  iv&vfioified'a  2^),  die  dem  Epos,  der 
Tragödie  und  Komödie  geläufig  sind.     Herondas  kennt  sie: 

XQdff^sad'a  ni2i,  i/toievfiea&a  IV 17,  di^6i^[€a]&a  Vin^g. 
Man  braucht  die  Tatsachen  nicht  zu  häufen,  um  darüber  Klar- 
heit zu  erhalten,   daß  sich  der  Dichter  nicht  auf  die  Formen  be- 
schränkt hat,  die  ihm  Hipponax  zur  Verfügung  stellte,  sondern  als 
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Dichter  des  Alexandrinischen  Zeitalters  auch  bei  andren  Autoren 
Anleihen  machte,  um  die  Formen  zu  erhalten,  die  seine  Verse  ver- 
langten. Der  Wert  der  Nachahmung  als  Dialektquelle  wird  dadurch 
noch  weiter  herabgedrückt,  daß  der  Kunstpoet  einerseits  eine  falsche 
Form  wie  yiazt^Qi^TWL  (V44)  bildet,  vielleicht  also  noch  mehr  gebildet 
hat,  andrerseits  nicht  sicher  davor  ist,  daß  er  in  die  Sprache  seiner 
dorischen  Heimat  hinübergleitet:  der  fünf  Mal  {in33.54.90.965  ^hi) 
neben  viermaligem  i^lv  erscheinende  Accusativ  viv  wird  dadurch 
nicht  mundtot  gemacht,  daß  man  ihn  austreibt 

Dies  Ergebnis  schließt  nicht  aus,  daß  die  Nachahmung  man- 
ches enthält,  was  den  Verlust  des  Originals  ersetzen  kann.  Auf 
drei  Einzelheiten  sei  hingewiesen. 

Aus  dem  Herondaspapyrus  ist  zuerst  yXdaaa  als  ionische  Neben- 
form von  ylwaoa  bekannt  geworden;  vorher  war  man  auf  eine  ab- 
gerißne  Notiz  des  EM  angewiesen  (unter  laicpog  55850),  ^^^  die 
Heimat  der  Wortform  unbestimmt  ließ.  Erst  später  sind  Steine  aus 
Milet  und  Chios  als  ergänzende  Zeugen  hinzugetreten. 

Herondas  verwendet  ÖTBvve'^a  (d.  i.  bveo  ^reyLo)  im  Sinne  von 
'weil*  und  *daß',  z.B.  yvtoorji  KeQÖiov  ÖTSiJveK'' eotI  Yl^^,  Man  kennt 
diesen  Sprachgebrauch  auch  aus  der  Tragödie.  Die  Übereinstimmung 
läßt  auf  eine  gemeinsame  Quelle  schließen,  und  dies  ist  die  Sprache, 
die  zur  Zeit  des  Hipponax  noch  lebendig  gewesen  ist  Läge  nicht 
die  Nachahmung  des  Herondas  vor,  so  könnte  man  dies  nur  ver- 
muten. 

Herondas  verbindet  mit  dem  Wort  ÖTtvirjTijg  den  Sinn  'Ehe- 
mann': €L  TLveg  Tüjvöe  eaa^  d/tvir^Tal  lYss-  Sein  Zeitalter  lieferte 
ihm  diesen  Sinn  nicht,  den  es  in  Athen  schon  im  5.  Jahrh.  verloren 
hatte.  Offenbar  aber  hatte  es  ihn  noch  bei  Hipponax,  und  eben 
dies  erfährt  man  durch  Herondas  (Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu 
Homer  228, 1). 

2.  Die  Historiker. 

Die  Logographen. 

Über  die  Sprache  der  Logographen  kann  man  sich  aus  den 
Fragmenten  des  Hekataios,  des  Pherekydes  von  Athen  und  des 
Hellanikos  ein  Bild  verschaffen.  Man  findet  diese  Fragmente  jetzt 
bei  Jacoby  Die  Fragmente  der  griechischen  Historiker  17 ff.,  59 ff., 
117ff. 
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Hekataios.    Pherekydes  von  Athen. 


Die  Fragmente  des  Hekataios  beschränken  sich  in  der  Mehr- 
zahl auf  einzelne  Namenformen,  doch  werden  auch  zusammen- 
hängende Sätze  aus  seinen  Schriften  überliefert.  Man  lernt  aus 
diesen  Eesten  wertvolles,  teilweise  sogar  sehr  wertvolles,  Sprachgut 
kennen,  das  ich  vorführen  will. 

a)  Die  Lehre  von  den  Gutturalen  erfährt  hochwillkommene  Er- 
gänzung durch 

Tev&evg  31. 

b)  In  die  Lehre  von  der  Ersatzdehnung  fällt  die  Form 
öfiovQeovai(v)  203.  204.  207. 

Die  Form  war  schon  aus  Herodot  bekannt  (II  33). 

c)  Formen,  die  für  die  Lehre  von  der  Contraction  in  Betracht 
kommen,  sind 

Javäi  (aus  Javdtji)  21; 
MavTivfj  (aus  Mavriveti)  123; 

2olof}g  77,   Olvodaaat  142,  ItöofJaaa  129,  Oayf^oi^aaai  303, 

Oaar^loi^aaai  353,  OoLVL-^oüoaai  278. 

Nach  MavTvvfj  wird  man  geneigt  sein  auch  u4ld^alfj  59,  Olavd^fj 

113a,  2iyfj  221,   Oavayogfj  212  anzusetzen  und  die  von  Herodian 

ohne  Angabe  des  Gewährsmanns  angeführte  Form  OvQfj  mit  Blaß 

(bei  Kühner  ^  I  1. 210)  dem  Hekataios  zuzuweisen. 

d)  Die  Wortbildung  wird  berührt  durch 
vea  y.Qea  9, 

iQi^  305, 

Teixos  ßdGtXri'Cov  299. 

e)  Von  Declinationsformen  sind  beachtenswert 

die  Dative  Flur,  auf  -oiai(avTolGt  163.  204.  282.  293,  Tolaiv 
ovgeaiv  291,  ^ipiv^ioiOL  163,  Xalvßoiav  203,  TißaQtj- 
voiOL  204,  Xolat  207)  und  -r^iav  (vkrjiaiv  291); 

die  Nom.  Plur.  auf  -fjg  von  Wörtern  auf  -evg:  IlQirjvtjg  234, 
danach  ^Ifiq)fjg  137. 

f)  Um  der  Yerbalstammbildung  willen  sind  erwähnenswert 
(.ilayeTaL  21,  iad'L  361. 

g)  Die  Verbalendung  -iävai  aus  -i^aTav  liegt  vor  in 
fieixeTgeazaL  196. 

h)  Attischem  oh  steht  gegenüber 
äv  30. 


i)  Ionische  Wörter  sind 

X$(jüg  im  Sinne  des  Dienstmanns:  Evgvad^iwg  lewv  23,  Ttalg 

im  Sinne   von  *Sohn':    tov  avTOi}  natda  Ovtiov  e/,dleae 

15,  OvovLOv  Tiaig  16,  dg^yeiv  30,  fueTagali]  305,  ImaaaL 

363,  ayioQTvl^evaL  366,  qjwQiafiög  368,  x^^QoydaroQeg  367 

k)  Ein  Homercitat  ist  enthalten  in 

y,aKä  TtoXK  i'oQyev  6. 

Während  sonst  die  Form  der  ionischen  Umgangssprache  ge- 
wahrt ist,  macht  sich  gelehrte  Überarbeitung  bemerkbar  in  Mvqv- 
yiöevra  222,  ovro/na  282  (gegen  ovoi^a  305),  ovgea  und  ougeOLv  291. 
292,  TteQLTtXhi  und  yLivieiai  305.  Das  sind  die  gleichen  unberufnen 
Hände,  die  den  Herodottext  verdorben  haben. 

Die  lonismen,  die  in  den  Fragmenten  des  Pherekydes  von 
Athen  enthalten  sind,  hat  Carl  Lütke  in  der  Göttinger  Dissertation 
Pherecydea  (1893)  23 ff.  zusammengestellt.  Da  der  Verfasser  dem 
Pherekydes  Stücke  zugeschrieben  hat,  die  nicht  sicher  von  ihm  her- 
rühren, ist  seine  Ausbeute  reicher  ausgefallen,  als  sie  nach  Aus- 
scheidung der  zweifelhaften  Teile  ausfallen  kann.  Ich  halte  mich 
an  die  Sätze,  die  ihm  von  Jacoby  mit  Bestimmtheit  zugewiesen 
werden. 

Der  Bestand  von  wichtigen  grammatischen  Formen  ist  nicht 
groß.     Man  kann  anführen 

a)  die  Wortformen  ovSov  64a,  xQ^^^^ov  18a,  dadfjßaXov  105; 

b)  die  Dat  Plur.  U^ololv  22a,  Klecüv^iav  20,  Qi^ßriiaLv  22a; 

c)  den  Acc.  Sg.  ßoa  162; 

d)  die  Verbalform  didol  22a; 

e)  die  Verwendung  von  xqacpiqaBad^av  als  passives  Futurum  140; 

f)  den  Gebrauch  von  Ttaig  im  Sinne  von  *Sohn'  35  a  und  der 
Wörter  aqovqa  22a,  axog  38,  ösTtag  18a,  BQv^ei  133,-4w£OS 
in  twLtiv  38a,  yiQw/tiov  154,  Y,cüag  vom  goldnen  Vließe  105, 
vtjtg  136a,  156,  deren  Mehrzahl  sonst  nur  in  der  poetischen 
Sprache  gebräuchlich  ist. 

Die  offne  Form  vöov  105  kann  aus  der  poetischen  Vorlage 
herübergenommen  sein,  die  Pherekydes  ausgezogen  hat:  auf  eine 
solche  weist  der  Ausdruck  ig  vöov  ßdllsi  hin. 

Noch  geringer  ist  das  von  epischer  Beeinflussung  unabhängige 
Sprachgut,  das  sich  aus  den  Resten  des  Hellanikos  schöpfen  läßt. 
Als  unabhängig  können  gelten 


■V., 


10 


Quellen. 


Herodotos. 


11 


a)  x«^>t£Ov  und  /aAit^  neben  x^^^oCg  53; 

b)  Ki^ffeog  59; 

c)  i^iv   als   indirectes  Keflexivum   in   dem   Satze:    delaag   töv 
^oCfv,  1.11^  TL  i-uv  Tttj^i^vr^L ,  ifievewQiaev  eavzöv  28; 

d)  die  Präsensbildung  ixiayeTai  19  b; 

e)  das  Participium  elddiievog  in  dvdqdaiv  eldSfievoi  26  a; 

f)  das  Nomen  cpd^vrig  'Betrüger'  19b. 

Anlehnung  an  epische  Vorbilder  oder  Überarbeitung  durch 
Grammatikerhände  ist  zu  constatieren  in  dyrjQ[aog]  /,al  d&dvazog  19b 
(vgl.  dy^Qü)  t'  d&avdrco  tb  iH323),  d^ewv  ö^rjyvQiv  54  (vgl.  &bwv  ixe&' 
öfi^yvQiv  aUcov  F  142),  Tovg  rji^eovg  (atjÖ^v  S/vlov  dqilJLOv  imcpBQO- 
fiivovg  164  (vgl.  revxe  dQtJLa  t  4),  vfjag  4,  a/tfji  19  b,  ^aUexai  neben 
Y.aXBlTai  59. 

Herodotos. 

Ausgabe:  Herodoti  Historiae.  Recensuit  Henricus  Stein.  Bero- 
lini  1869.  1871. 

Die  Papyri  haben  nur  unwesentliche  Ergänzungen  zu  dem 
handschriftlich  überlieferten  Texte  gebracht.  Der  wichtigste  von 
ihnen  ist  Oxyrh.  Pap.  1092  (The  Oxyrhynchus  Papyri  YIII 127),  der 
Teile  von  II 154—175  enthält  und  einen  Text  bietet,  der  unabhängig 
von  den  florentinischen  und  römischen  Handschriftenclassen  ist. 

Als  Sprache  des  Schriftstellers  betrachte  ich  die  von  Heka- 
taios  zur  Schriftsprache  erhobne  Mundart  der  Hauptstadt  Milet, 
die  sich  von  der  Sprache  der  übrigen  Städte  loniens  nicht  stark 
abgehoben  haben  kann,  so  daß  er  für  das  Publicum,  vor  dem  er 
las  und  für  das  er  schrieb,  überall  verständlich  blieb.  Das  wird 
durch  die  Wahrnehmung  nicht  geändert,  daß  in  seinem  Vortrage, 
namentlich  in  den  Reden,  epische  Wörter  und  Formeln  begegnen, 
die  den  Ton  der  Alltagsrede  unterbrechen;  denn  die  Kreise,  an  die 
er  sich  wandte,  waren  an  Homer  aufgewachsen. 

Über  die  meisten  Eigentümlichkeiten  dieser  Sprache  kann  man 
aus  den  Inschriften  und  aus  den  Lyrikern  in  der  angegebnen  Be- 
schränkung Aufschluß  erhalten.  Es  stellt  sich  aber  bald  heraus,  daß 
die  Sprache,  die  von  den  Herodothandschriften  geboten  wird,  mit 
dem  Bilde,  das  man  aus  den  Aussagen  der  Steine  und  der  Dichter 
gewinnt,  nur  mangelhaft  übereinstimmt.  Da  die  Formen  der  Steine 
durch  ihr  Material,  die  der  Dichter  durch  das  Metrum  geschützt 
sind,  an   ihrer  Authenticität  also   kein  Zweifel   aufkommen  kann, 


müssen  die  Abweichungen  des  Herodottextes  als  Trübungen  der 
Überlieferung  angesehen  werden;  und  zwar  nicht  nur  als  Trübungen, 
die  durch  unkundige  Schreiber  herbeigeführt  worden  sind,  sondern, 
da  sie  bestimmte  Absichten  erkennen  lassen,  als  gewollte  Änderungen 
der  Vorlage.  Diese  Änderungen  bewegen  sich  in  zwei  Richtungen: 
man  sieht  Gelehrte  an  der  Arbeit,  die  das  Bestreben  haben  die 
Sprache  Herodots  mit  der  Sprache  Homers  in  Einklang  zu  bringen; 
und  man  nimmt  wahr,  wie  das  Vordringen  der  attischen  Cultur  der 
ionischen  den  Rang  abzulaufen  und  die  ionische  Sprache  aus  dem 
Felde  zu  schlagen  sucht.  Die  Wirkungen,  die  von  diesen  beiden 
Factoren  ausgegangen  sind,  sollen  hier  in  den  lehrreichsten  Bei- 
spielen vor  Augen  geführt  werden. 


Für  die  Umgestaltung  des  Textes  nach  epischen  Vorbildern 
bringe  ich  drei  Zeugnisse  bei. 

1)  Die  Handschriften  des  Herodot  geben  dem  Nomen  ovoiia 
regelmäßig  ov  im  Anlaute,  der  Ableitung  dvofid^co  ebenso  regel- 
mäßig 0.     Man  findet 

ovvofxa  II.  32.  34.  51.  57.  60.  61.  71.  84.  94.  96  u.  s.  f., 
dvofidaovva  I  23,  dvo(.id^oi^aL  35,  6vof,taC(jt)v  44,  övoiiaC^ov- 
Tai  72,  dvofidaac  86,  ovofiaod^fjvaL  94u.  s.  f., 
und  der  Gegensatz  wird  besonders  anschaulich,  wenn  man  ovvo^a 
und  dreimaliges  ovvd^ava  neben  dvofiaad'fjvat.  II  50  und  die  Ver- 
bindung BTtovofial^ovaag  xd  ovvdixava  IV  35  in  Betrachtung  zieht. 
Die  Steine  wissen  von  solchem  Gegensatze  nichts:  man  schreibt  in 
Oropos  ovona  D  ^  100489,  in  Eretria 'O^ofiax^/roi;  IG  XII  9  no.  246  4241? 
'OvofxdvÖQOv  245^^379,  ^Oyofia/ilBidrjg  249  B^^,  in  Erythrai  dvöinava 
ÖJ  XIII  Beibl.  24  no.  2^0  so  gut  wie  auf  Thasos  'OvofidaTov  IG  XII 8 
no.  282  23-  Auch  bei  den  Lyrikern  läßt  sich  Einheitlichkeit  her- 
stellen, da  KovvofidTLlvTov  Semon.  737  nach  Anleitung  von  xwvojua- 
öTeJv  Phoinix  I^  (Gerhard  180)  corrigiert  werden  muß  (W  Schulze 
Quaest.  ep.  202).  Der  Gegensatz  zwischen  Nomen  und  Verbum  ist 
also  in  den  Herodottext  hineingetragen.  Seine  Quelle  läßt  sich  er- 
kennen. Bei  Homer  wechseln  ovvofia  und  ovofia  nach  dem  metri- 
schen Bedürfnisse,  neben  den  wechselnden  Nominalformen  erscheinen 
einheitlich  vocalisierte  Formen  der  Verba  dvofidtcj  und  dvofialvwj 
deren  Anlaut  der  Dehnung  nicht  unterlag,  weil  er  niemals  in  die 
Hebung  gelegt  ^var.    Der  Wechsel  also,  der  bei  Homer  durch  das 
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metrische  Erfordernis  veranlaßt  war,  entbehrt  bei  Herodot  der  In- 
nern Begründung  und  wird  dadurch  als  das  Product  äußerlicher 
Nachahmung  erwiesen,  der  das  Bestreben  zu  Grunde  liegt  die  Sprache 
des  Historikers  an  die  des  Homer  anzugleichen. 

2)  Der  Herodottext  weist  eine  große  Zahl  von  Hiaten  auf,  die 
durch  Schwinden  von  y,  s  oder  v  hervorgerufen  worden  sind.  Unter- 
zieht man  sie  der  Kritik,  so  überzeugt  man  sich  bald,  daß  sie  in 
ihn  hineingetragen  worden  sind. 

Eine   der  Stellen,   in    denen  sich  Hiate  mit  dem  Schwinden 
eines  j  in  Verbindung  bringen  lassen,  ist  die  Flexion  der  Verba 
auf  'iw.    Ich  stelle  die  Formen  zusammen,  die  in  den  ersten  30  Ca- 
piteln  des  ersten  Buches  überliefert  sind: 
doyihig  27; 
TtoUe  8; 

alzhiv  2,  Ti(xa)Q£€iv  4,  ay,07tieiv  8,  iioqeeiv  24,  i/tixstgieiv  27; 
€d6/.€e  10,   ixcoQee  10,    i/toXiÖQ/iee  17,   i/toliuee  18,   jcarc- 

ddxee  22,  i/tevöee  27; 
eaaftrKvhad^al  1,  coveea&ac  1,  djti^yieod^aL  24,  iGTOQiea&aL  24, 
vavjtr^yeea^ai  27; 
e7CoXiOQ/.eeto  26. 
Weder  die  Inschriften  noch  die  Lyriker  kennen  Hiaten  in  dieser 
Lage.     Die  Inschriften   stellen   contrabieite  Formen   wie  tzoiev  D^ 
I2I821  (Keos),  ETtoiev  D3  3e(Milet),  IqQoie  IG XII 7  no.  414  (Amor- 
gos)  zur  Verfügung,  für  die  Praxis  der  Dichter  zeugen  die  gleich- 
gebauten -^EOTOf.ieiv  Archil.  64,  extVct  Semon.  28,  wivoxöel  Anakr.  32^. 
Aber  bei  Homer  gibt  es  noch  offne  Formen  wie  alveej  fjiQse,  cpiXaeig, 
q)iXiei,  cpiXisiv,  q)iXeBod^B,    die  in  den  Herodottext   zu  verpflanzen 
um  so  mehr  reizen  mußte,  als  die  Schriftbilder  der  anders  vocali- 
sierten  Formen  q)iX€Ovac,  q)Lleoiy  icplleov  bei  Homer  und  dem  Histo- 
riker zusammenfielen. 

Nach  den  homerischen  Conjunctiven  {ptlerjaiv,  q)OQerjaL  könnte 
man  entsprechende  Gebilde  bei  Herodot  zu  finden  erwarten.  In  der 
Tat  stößt  man  auf  olytoöoinerji  I  21,  nourjig,  eTti^rjtatjL  und  Ttod^erjc 
III  36,  TtoUriL  III  69,  ötjlitjTaL  IV  187,  i^rjyer^taL  VI  74,  ftourjzai 
IX  45  —  aber  nur  in  Steins  Ausgabe,  nicht  in  den  Handschriften, 
die  hier  von  inschriftlichem  vcpogßfji  ^  ßöy.oXfjc  D^  9865  (Chios),  hand- 
schriftlichem doKtji.  Semon.  7io3,  ycei^i^c  Hippon.  292  Glicht  abweichen. 
Man  macht  hier  die  Erfahrung,  die  man  auch  sonst  macht,  daß 
solche  Textcorrecturen  nicht  mit  Consequenz  durchgeführt  zu  werden 
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sondern  einen  Rest  zu  lassen  pflegen;  werden  doch  auch  tr^xBlq  132, 
YMysl  III 80,  avxBLTB  VII 103  und  viele  andre  von  den  Handschriften 
geboten,  die  sich  der  Auflösung  entzogen  haben. 

Als  Beispiel  für  den  durch  Ausfall  des  s  bewirkten  Hiatus 
kann  der  Nom.  Plur.  Masc.  Fem.  der  s- Stämme  dienen: 

di.icpilaq)€Bs  IV  28,  dTtad^hg  VI  12,  da&Bvhg  II  25,  daivhg 
VIII 116,  eyyBvhg  II 47,  ificpBQeBg  II 97,  i/tLÖBeBg  IV  130, 
VII 29,  BVTvxbBg  1 32,  d^eooBßeeg  II 37,  nlrjQBeg  II  93,  Tzqoo- 
TiTjöeBg  VIII  136. 

Daß  die  offnen  Formen  der  lebendigen  Sprache  fremd  sind, 
lehrt  die  Übereinstimmung  des  inschriftlichen  dvBleg  D^  49  (Kyzikos) 
mit  uivöo/va&Blg  Anakr.  155.  Wie  sie  aber  in  den  Text  Herodots 
geraten  sind,  darauf  weist  dieses  Mal  eine  Variante:  an  der  ersten 
Stelle  bieten  ABC  für  i/tiÖBhg  die  Lesart  BTtidevhg  —  damit  aber 
eine  homerische  Form. 

Die  Behandlung  des  Hiatus,  den  das  Schwinden  des  <F  zur 
Folge  hat,  soll  an  dem  Schicksale  der  Lautgruppe  0^0  vor  Augen 
geführt  werden.  Auch  hier  weist  der  Herodottext  offne  Formen 
auf;  so 

dm&QOOv  178,  Hill; 

vöog  und  v6ov  oft,  z.B.  voov  127,  117,  HI  21.  122,  evvoog 

VII  173.  239,  TtQÖvoov  III  36; 
TtXoog   und    Ttlöov   oft,     z.  B.  Ttloog   II  29.  97.  158,    dvd- 

Ttloog  II  9; 
-Ttvoog  in  Bfi/tvoog  VII  181; 
^6ov  II  93.  96; 
-xoog  in  olvoxiog  IH  34,  olvoxoov  IV  71. 

Neben  diesen  offnen  Formen  gewährt  der  Text  contrahierte. 
So  erscheinen  in  ihm  svovd-hBov  II 173,  vov&BThiv  und  vov&Brfjaat, 
in  36,  %o0$  und  xoCfv  II 150.  Nur  die  contrahierten  gehören  der 
lebendigen  Sprache  an.  Ein  Thasier  heißt  IIolv^Qovg  IG  XII 8 
no.  28226-  Allerdings  ist  sein  Name  erst  um  300  aufgezeichnet, 
aber  die  folgende  Betrachtung  lehrt,  daß  die  Ersetzung  von  -d^qoog 
durch  -d-Qovg  in  sehr  hohes  Alter  hinaufreichen  muß.  Das  beweist 
die  Übereinstimmung  der  Steine  mit  der  Messung  der  Lyriker. 
Schon  Semonides  kennt  einsilbiges  vof^g  (I3),  und  der  Samier  Man- 
drokles,  der  dem  Dareios  die  Brücke  über  den  Bosporos  baute, 
schreibt  in  der  Weihung  seines  Baues  an  Here  xara  voi^v  (Hdt  IV  88). 
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Aus  dem  Wortspiele,  das  Diels  (Neue  Jahrb.  1910.  3)  m  dem  Satze 
Ihv  v&i  (überl.  v6m),  Xiyovvag  loxiQi^ea&ai  XQ^  ^<^^  S^'^«^^  ftdvtwv 
bei  Herakleitos  entdeckt  hat  (Herakl.  2  44  Fragm.  114),  worin  ihm 
übrigens   Natorp   (Die   Ethika   des  Demokritos  31)    vorangegangen 
war,  ergibt  sich  mit  Sicherheit,  daß  vom  schon  zu  seiner  Zeit  ein- 
silbigem vcüL  Platz  gemacht  hat,  das  man  also  auch  bei  Herodot  ein- 
setzen wird,  obwol  die  Überlieferung  es  nur  zweimal  (127,  IV  125) 
ohne  Variante  du  die  Hand  gibt.    Fast  überall,  wo  offne  Formen 
zu  Tage  treten,  lassen  sie  sich  an  homerische  anlehnen:  dlU&goov 
an  hom.  dUo&qdwv  und  dXXod-Qoovg,  v6og  und  vöov  mit  TtQÖvoov  an 
hom.  v6og,  vöov  und  Ugdvoor,  TtUog  und  nUov  an  hom.  itUov,  ^6ov 
an  hom.  k^og  und  'g6ov,  oh(yx6og  und  olvoxiov  au  die  gleichlautenden 
homerischen  Formen.    Die  Möglichkeit  der  Anlehnung  fehlte  für 
vovd'evew,  xo^S  und  xoCv  —  darum  erscheinen  diese  Wörter  nur  in 
contrahierter  Gestalt,  das  zweite  in  Übereinstimmung  mit  inschrift- 
lichem xo^S  Milet  III  31a6,  x^v  D^  12I89  (Keos),  tvqöxöv  D^  1121 

(Naukratis). 

3)  Es  fällt  auf,  daß  in  der  Überlieferung  des  Herodot  Formen 
des  Wortes  für  Schiff  erscheinen,  die  weder  in  einer  andren  ioni- 
schen Quelle  noch  im  nächst  verwandten  Attischen,  wol  aber  bei 
Homer  auftreten:  veög,  vea,  vkg,  veag.    Das  Befremden  wächst,  so- 
bald man  den  Versuch  macht  diese  Formen  aus  den  Mitteln  des 
Dialekts  zu  begreifen:  er  gelingt  nur  bei  via  und  viag,  die  sich  als 
Fortsetzungen  von  vfja  und  vfjag  betrachten  lassen,  nicht  bei^cc^g 
und  vhg,  von  denen  das  erste  durch  vewaoUovg  III 45  discreditiert 
wird.     Die   Schwierigkeiten   werden   mit  Einem   Schlage   gehoben, 
wenn  man  sich  dazu  entschließt  die  herodotischen  Formen  als  Ein- 
schwärzungen  aus  Homer  zu  betrachten.    Sind  sie  dies,  so  sind  sie 
künstiiche  Gebilde,  denn  ihre  homerischen  Vorbilder  sind  dies.   Der 
Erkenntnis,  daß  die  in  der  Homerüberlieferung  figurierenden  vsög, 
vieg,  veojv,  vhaoL,  veag  Erfindungen  sind,  hat  Fick  schon  in  seiner 
Ausgabe  der  Odyssee  dadurch  Ausdruck  gegeben,  daß  er  sie  schwei- 
gend durch  vadg,  vdeg,  vawv,  vdsaai,  vdag  ersetzte;  später  hat  dann 
Wackernagel  (Vermischte  Beiträge  58, 1)  die  Gründe  angegeben,  aus 
denen  er  diesen  Standpunkt  teilt   Damit  sind  die  Formen  ve6g,  vieg 
-bei  Herodot   erledigt     Man   steht   dann  aber  wenigstens  dem  veeg 
gegenüber  vor   einem   Vacuum,  da  man   nicht  mit  Sicherheit  an- 
zugeben  vermag,   welche   echte  Form    durch   vieg  verdrängt   wor- 
den ist 
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II 

Daß  auch  attische  Einflüsse  für  die  Gestaltung  des  Herodot- 
textes  verhängnisvoll  gewesen  sind,  dafür  will  ich  zwei  Zeugnisse 
ins  Feld  führen. 

1)  Wörter,  die  die  Verbindungen  If,  qf  enthalten: 

tlkov  II  126,  6lovg  IV  64,  8Xa  VIII  113,  ^inioliag  V  88. 

dÖQava  VH  89.  224,    IX  62,     öögaai  VII  41    {dovQaoL  P), 
135.  211,  dogavia  I  34,  doQialwTOv  VIII  74,  IX  4. 

TLogag  IV  33,  Tiogat  IV  34,  KogijL  VIII  65  (Kovgrjt  APC). 
In  der  Gewährung  von  ölo-  ist  die  Überlieferung  einheitlich. 
Will  man  6X0-  für  ionisch  halten,  so  muß  man  für  Herodot  eine 
^ndre  Stammform  ansetzen  als  für  die  übrigen  ionischen  Quellen, 
deren  ovXo-  im  Verein  mit  att.  Slo-  auf  6hFo-  weist  Allerdings, 
gibt  auch  der  Papyrus  des  Herondas  dem  Nomen  die  Kürze: 

ygdipTjL  i^iv  ovöev  y,aX6v,  iy,  (5'  SXtjv  ^vatjc  Ulis, 

3Jv  firj  yiaTaiKiaaaa  Ttji  &  SXtjl  x^QV^  V12, 

TTjv  fj^igrjv  bXr^v  ae  Tov&ogv^ovaav  VI^; 
aber  sie  ist  durch  das  Metrum  nicht  geschützt  und  wird  an  einer 
vierten  Stelle  durch  die  Länge  abgelöst: 

ovXijL  (so  Schol.  Mk.  Ther.  377)  xar'  iS'v  Tfji  ßavrigii^i  v.d\pr^t 

so  daß  die  Überlieferung  des  Herodot  durch  die  des  Herondas  eher 
widerlegt  als  bestätigt  wird;  Meister  freilich,  der  sonst  bestrebt  ist 
die  Dialektform  herzustellen,  hat  hier  die  Doppelheit  beibehalten. 
Auch  öXoaxegia  der  Leichenordnung  von  Keos  D^  12 18  7  fällt  zu 
Gunsten  eines  ionischen  6X0-  nicht  in  die  Wagschale,  da  diese  Ur- 
kunde den  Atticismus  Taviaig  aufweist,  also  kein  zuverlässiger  Zeuge 
für  ionische  Lautverhältnisse  ist  Nun  wird  niemand  geneigt  sein 
für  Herodot  eine  andre  Stammform  vorauszusetzen  als  für  andre 
ionische  Schriftsteller.  Dann  bleibt  aber  nur  der  Ausweg,  daß  man 
in  SXovy  öXovg^  oXa^  fj^xioXiag  Atticismen  sieht  —  Atticismen,  wie 
sie  auch  in  andre  ionische  Texte  eingeführt  worden  sind,  so  in  den 
Herondas. 

Der  Einheitlichkeit  von  öXo-  steht   doppelte  Vocalisation   in 
den  beiden  andren  Wortgruppen  gegenüber.     Man  findet  nämlich 

auch 

dovgaza  I  79,  dovgaai  (so  P)  I  172; 

Jioo'A.ovgo)v  (Jioayiögov  R)  II  43.  50,    JiooM^govg  (JioaKÖ- 

govg  BR)  VI  127,  ^ovgidiag  1 135,  V  18,  yiovgidiiwv  VI  138. 
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Liegen  hier  deutlich  die  Formen  vor,  die  man  bei  einem 
ionisch  schreibenden  Autor  erwartet,  so  sind  ödqaia,  Sögaai,  doqaTnx, 
öoQialcütov  und  yiogag,  Tiögaiy  KoQrjL  ebenso  deutlich  nicht  ionisch. 
Was  sie  sind,  das  wird,  wenn  es  noch  eines  besondren  Beweises 
bedarf,  dadurch  an  den  Tag  gebracht,  daß  öogidlojvog  nicht  nur  für 
Euripides  sondern  auch  für  Isokrates  (IV  177,  YI  19)  und  Aischines 
(De  falsa  leg.  33)  gesichert  ist.  Es  liegen  also  attische  Formen 
vor.  Und  es  ist  interessant  zu  beobachten,  daß  sich  der  Attici- 
sierungsprozeß  an  den  Namen  der  Jcda/iovQOL  und  der  yLOvqidiai 
yvvatvLes  nicht  heran  wagte:  attischer  Vertreter  von  Ji6a/,ovQOi 
wäre  JioavLdQO)  gewesen,  das  homerische  y,ovQiöiog  besaß  in  Attica 

keinen  Keflex. 

2)  Als  weitre  Zeugnisse  für  das  Eindringen  attischer  Formen 
in  den  Herodottext  gelten  mir 
deovg  I  85, 
ideov  VII  161, 
an  deren  Stelle  man  (Jeog  (aus  dhog)  und  eöio  (aus  eöieo)  erwartet. 
Die  Versuche  diesen  Formen  auf  andre  Weise  beizukommen  (einen 
davon  findet  man  bei  W  Schulze  Zeitschr.  f.  d.  Gymnas.  47.  159)  be- 
friedigen nicht. 

In  den  beiden  besprochnen  Fällen  war  es  meist  noch  möglich 
den  letzten  Text  an  das  Licht  zu  ziehen.  Es.  gibt  aber  auch  Fälle, 
in  denen  er  verloren  ist.  Ich  will  auf  zwei  Gruppen  von  ihnen 
eingehn.  In  der  ersten  tragen  die  unberufnen  Hände  der  Gramma- 
tiker die  Schuld  an  dem  Verluste;  in  der  zweiten  liegt  der  Grund 
darin,  daß  schon  die  Sprache  des  Schriftstellers  Schwankungen  auf- 
wies, die  ihre  Wirkungen  auf  die  Überlieferung  äußern  mußten. 

In  den  Handschriften  des  Herodot  erscheint  das  erweiternde  v 
in  ganz  geringem  Umfange.  Einhellig  bieten  sie  efiaS^ev  eyy,vog  15; 
Schwanken  liegt  vor  bei  eix^v  wg  (so  alle  außer  A^P)  111,  TtQÖa&ev  b/,(i)g 
(so  alle  außer  A^C)  1 11,  ä7te7tBy,xpEv  ^^iag  (so  alle  außer  AB)  VII 161; 
wahrscheinlich  aber  öfter,  denn  meine  Sammlungen  sind  unvollständig. 
Der  Pap.  Oxyrh.  18  (The  Oxyrhynchus  Papyri  I44f.),  der  Fragmente 
von  1 105.  106  enthält,  bietet  [€V€aKrj]ip€v  ^  &e6g  und  aq)iv  vor  Ittö, 
Diese  Vermeidung  des  erweiternden  v  steht  in  schreiendem  Wider- 
spruche mit  der  Praxis  der  Steine  und  der  Lyriker.  Für  die  Steine 
ist  charakteristisch,  daß  eine  Künstlersignatur  aus  der  Zeit  um  600 
über   die  Form  i/toUv  verfügt:    Evörjfiög  fie  e/tolev  D^  3e  (Milet). 


Man  lernt  aus  ihr,  daß  sich  in  Milet  das  erweiternde  v  schon  vor 
der  Zeit  eingestellt  hat,  in  der  der  durch  das  Schwinden  des  j  be- 
wirkte Hiatus  beseitigt  war,  man  wird  durch  sie  vor  eine  Form 
eTtoUev  geführt,  die  in  die  älteste  Periode  der  Sprache  hinaufragt. 
Die  lambographen  machen  von  dem  neuen  Laute  weitgehenden  Ge- 
brauch: er  dient  ihnen  zur  Vermeidung  des  Hiatus  und  zur  Her- 
stellung einer  Positionslänge.  Z.  B.  ecrriyxcy  fJXtjg  Archil.  21  g,  sotiv 
öcp^aXf^aJv  254,  iavlv  ^^Iv  39 1,  dvd^QOfTtoiaiv'  dllä  Semon.  lg,  fxe- 
vovaiv  eld^eiv  g,  dyad'ölaiv  X^ead-ai  ^o,  nvfiaaiv  TtolXolai  ^g,  &vrii- 
öyLOvGLv  cJrfi  17,  lelftovaLv  ^A/ot;  19,  iaTiv  si  22*  Wer  t^^^  die  Über- 
lieferung des  Herodot  retten  wollte,  der  müßte  glaubhaft  machen, 
daß  sich  bei  den  loniern  zwischen  der  Zeit  der  großen  Lyriker  und 
des  Herodot  eine  solche  Abneigung  gegen  das  bewegliche  v  aus- 
gebildet habe,  daß  sie  dem  Historiker  Veranlassung  gab  bei  der 
Niederschrift  seines  Werkes  auf  den  Laut  zu  verzichten.  Dieser 
Versuch  aber  würde  mislingen,  denn  Inschriften,  die  etwa  gleich- 
altrig mit  Herodot  sind,  lehren,  daß  sich  v  behauptet  hat.  So  steht 
auf  dem  Vertrage  zwischen  den  Halikarnassiern  und  Lygdamis  aus 
der  Zeit  um  454  iivrjfiooiv  Ijti  D^  45^0  5  iJ^tfiolv,  drtb  ^^^  eiöiwaiv 
toCto  2Ü  auf  dem  Gesetze  der  Milesier  gegen  die  Tyrannen  aus  der 
Zeit  um  450  el&waiv  ol  D^öSs,  kacp&iwaLV  ^Vg,  y>aTay,relvöatv 
dq)elXev  g;  auf  den  Verwünschungen  der  Teier  aus  der  Zeit  nach 
479  TifjLOLaLv  tö  D^  372,  ^v^saTtjQioioiv  laat  ^Hgayilioiacv  Y,al  z//- 
oiOLVy  SV  3832,  ijtoiv  fjnaqrj  gg.  Da  nun  nicht  einzusehen  ist,  was 
den  Schriftsteller  veranlaßt  haben  könnte  Formen  in  Bann  zu  tun, 
die  auf  dem  Boden  gewachsen  waren,  auf  dem  er  seine  litterarische 
BilduDg  erlangt  hatte,  so  ist  klar,  daß  die  Handschriften  in  diesem 
Punkte  seiner  Darstellung  nicht  gerecht  werden.  So  sicher  es  aber 
ist,  daß  das  bewegliche  v  irgend  einer  grammatischen  Theorie  zu 
Liebe  systematisch  ausgetilgt  worden  ist,  so  sicher  ist  auch,  daß 
der  Umfang  nicht  mehr  zu  erkennen  ist,  in  dem  Herodot  von  ihm 
Gebrauch  gemacht  hat,  der  alte  Wortlaut  also  für  alle  Zeit  ver- 
loren ist. 


Die  zweite  Gruppe  von  Fällen  umfaßt  die  Präsentia  auf  -aw. 

Das  Präsenssystem  der  Verba  auf  -aw  empfängt  dadurch  einen 
Wechsel  zwischen  a  und  c,  daß  a  vor  o-Vocalen  in  e  verwandelt 
wird.  Beispiele  für  das  neue  «  sind  die  Formen  iqiu)  (ich  liebe) 
Archil.  253,  682,  Anakr.  3^,  89i,  ßgovricov  Her.  VII gg,  vLiiitov  I51, 

Beohtel,  Die  griechischen  Dialekte  III.  « 
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g)OiTi(ov  nies,  TvrjdeffVTa  lüge  (Meister  Herodas  797  =  187).  Der 
neue  Laut  hat  sich  nicht  behauptet  sondern  hat  dem  a  der  übrigen 
Formen  Platz  gemacht,  mit  dem  die  o- Laute  zu  w  verschmolzen 
wurden.  Lyriker  und  Inschriften  wandern  hierin  Hand  in  Hand; 
für  jene  mögen  TtXavcoixivt^  Semon.  7^4,  Xwßiofxhtj  109  j  ^^wvt£$  m, 
äfxg)LdtjQi(Ofi€vovg  i^Q  Zeugnis  ablegen,  für  diese  bIqsIcjv  IG  XII 9 
no.  90u  (Eretria),  alovfivwv  D^  883  (Teos),  vtxöm  ÖJXni27^ii 
(Erythrai).  Spuren  dieses  Lautwandels  kommen  auch  in  der  Über- 
lieferung des  Herodot  zu  Tage;  Merzdorf  (Curt.  Stud.  VIII  190 ff.) 
hat  sie  gesammelt  und  besprochen.  Ich  wähle  aus  seinen  Nach- 
weisen die  aus,  die  Formen  des  Verbs  Ttjuaw  ins  Auge  fassen,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  der  inschriftlich  beglaubigte  Conjunctiv 
dfig)iTLfifjTe  BGH  37.  184  no.  3^  als  der  zuverlässigste  Bürge  für  die 
Existenz  eines  ionischen  Präsens  Tifiso)  gelten  muß.  Merzdorf 
führt  an: 

e/viTifiicjv  Vi  39  (alle  Hss.); 

Ti^iovreg  V  67  (so  Pd)  neben  Tif^icjvveg  Cz,   riiÄCJvtsg  die 

übrigen ; 
Tifxeöi^evoL  V  20    (so  P)   neben   Tif^edtfievoL  Cdz,   ri^dffxevot 

die  übrigen; 
Tifxewai  II  50  (so  CPz),  Tifxwav  die  übrigen; 
TTQOTifiiwvveg  II  37  (so  C),  TtQOTifxßjvreg  die  übrigen. 
Sonst  nur  Tif^wac  I  134,  II  29,  hl^iwv  V  67,  IX  25,  riiiwvtai 
III  154,  Tifiwfievog  VI  52,  TtQovifiuJv  III  21,  tifidjaav  VI  52,  eTtixi- 
li&v  IV  43. 

Daraus  ersieht  man,  daß  die  durch  den  Lautwandel  erzeugten 
Formen  nur  selten  in  reiner  Gestalt  auftreten:  e/tirifiicov,  Tifiiovteg 
TtfiedfievoL  sind  ihre  einzigen  Belege.  Neben  ihnen  laufen  Misch- 
formen, in  denen  Tifiiovteg,  Ti^eovaiy  Tifiedfievoi  mit  Tif4,ßivTeg,  rt- 
^öai,  TifxwfXEvoi  combiniert  erscheinen.  Die  große  Mehrzahl  aber 
bilden  die  Formen,  die  in  ein  Paradigma  gehören,  in  dem  der  laut- 
gesetzliche Wechsel  zwischen  a  vor  0- Lauten  und  a  vor  c- Lauten 
zu  Gunsten  der  zweiten  Verbindung  aufgegeben  ist. 

Man  wird  keinen  Anstand  nehmen  iitiTifiiaßv,  Tifiiovieg,  zi- 
fisdfievov  mit  dem  eqia),  ßgovriiov,  vL%i(av^  (poiteiov,  nrfiB^wa  der 
Lyriker,  TifxajvTegy  tl^w^bvol,  TiptCJai  mit  Ttlavwfiivij  bei  Semonides, 
elgeXtüv,  alavfivGv,  vitlüvtl  auf  den  Steinen  auf  die  gleiche  Linie  zu 
stellen.  Herodot  hat  also  sicher  beide  Arten  von  Formen  gekannt. 
Sie  sind  aber  schon  zu  seiner  Zeit  so  durch  einander  gegangen,  daß 
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der  Umfang  des  Schwankens  nicht  einmal  dann  mehr  abzuschätzen 
\      wäre,   wenn  die  Handschriften  ein  deutlicheres  Bild  von  ihm  er- 
kennen ließen,  als  der  Fall  ist. 


Es  ist  bekannt,  daß  Herodot  es  liebt  den  Reden,  die  er  den 
hervorragendsten  Persönlichkeiten  in  den  Mund  legt,  gelegentlich 
aber  auch  seiner  eignen  Erzähluug  epische  Reminiscenzen  einzu- 
flechten.  Im  Anschluß  an  Nordens  Ausführungen  (Die  antike  Kunst- 
prosa 1 1 40)  verweise  ich  auf  die  Stellen 

iftl  ^vQoi)  yag  aK^fjg  exbtch  ^liiv  tä  Ttgi^y^iara  VI  11  nach 

v{}v  yciQ  dij  TtdvtBoaiv  enl  ^vQod  Haxatai  dn^fjg  Ä^  173; 
övvB  06  dfVOViQrjipü)  oivvB  a-^i^xpoiiai  zd  firj  Biöivat.  ttjv  ifxeiav- 
Tofj  ovalr^v^  dlk'  eTtiatdfXBvög  tol  dzQBKecog  yxxTali^cj  VII 28 
nach  TcDv  ovöiv  roi  lyw  icQiJipo)  e/tog  ovd^  i/rn^Btaa)  d  350  + 
dTQBvieiog  KaTaki^o)  Ä413; 
^  xe  fii/  olfiw^BiB  6  IlBlomdtjg  ^yafiefiviov  VH  159  nach 

^  x€  jUf/  oliifb^BiB  ysQcov  iTtftijXdTa  ntjlevg  IT  125; 
ßaadsij,  TLoXov  ecpd^ey^ao  e/vog  V  106  nach  ttoIov  tbv  fiij&ov 

BBiTtBg  A  552; 
ov  ydq  UiiBivov  I  187,  IE  71,  IE  82    nach   Sig  ydg  anBivov 

^217; 

iTtl  yrjQaog  ovöwl  IH  14  nach  ß  487 ; 

ecpqdod^ri  Kai  ig  d^v^öv  ißdlsro  1 84  nach  e/tel  ifQaa&i^g  y,al 
zoi  d-BÖg  fifißalB  d-vfÄioL  T  485. 
Aber  auch  im  Rahmen  der  gewöhnlichen  Erzählung  greift  der 
Schriftsteller  zu  epischen  Wörtern.  Von  den  ywaUsg  y,ovQldiai,  die 
aus  V  45  stammen,  war  schon  die  Rede  (S.  15).  Andre  Beispiele 
sind  at  ydg  I  27,  ?a-  in  ^aTtlovTOL  I  32,  dfißoXddtjv  IV 181,  irtsi- 
QÖxovg  V92iy,  ^yo^wvro  VIll,  daiTVfiöveaavYll^  mteyjqqaYll2, 
Hier  ist  aber  Vorsicht  geboten:  die  Entlehnung  kann  nur  dann 
als  sicher  gelten,  wenn  das  Wort  durch  seine  Gestalt  als  Lehn- 
gut gekennzeichnet  ist.  Die  Tatsache,  daß  es  außer  bei  Herodot 
nur  noch  bei  Homer  und  der  von  ihm  abhängigen  Poesie  begegnet, 
genügt  zu  der  Annahme  der  Entlehnung  nicht,  weil  Herodot  unab- 
hängig aus  der  gleichen  Quelle  geschöpft  haben  kann  wie  Homer, 
aus  der  lebendigen  ionischen  Rede.  Wenn  die  Beschränkung  eines 
Ausdrucks  auf  Homer  und  Herodot  für  sich  allein  genügte,  um 
für  Herodot  die  Entlehnung  zu  documentieren,  so  würde  auch  die 
Tatsache,  daß  in  einzelnen  Schriften   des  Hippokratischen  Corpus 
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die  Wörter  TtsQiQgrjdi^g  und  ^lvöq  begegnen,  die  man  sonst  nur  aus 
dem  Epos  kennt,  zum  Beweis  ausreichen,  daß  die  Ärzte,  die  sie  ge- 
brauchen, sie  aus  Homer  bezogen  haben.  Hier  wird  niemand  glauben, 
dai3  stilistische  Rücksichten  zu  ihrer  Wahl  geführt  haben,  jeder  wird 
als  ihren  Quell  die  tägliche  Eede  betrachten,  in  der  sie  von  den 
Zeiten  der  epischen  Production  herab  erhalten  geblieben  sind. 

Eine  Darstellung  der  Laut-  und  Formenlehre  findet  man  bei 
Bredovius,  Ferd.  Jul.  Caes.,  Quaestionum  criticarum  de  dia- 
lecto  Herodotea  libri  quatuor  (Lipsiae  1846). 

Das  Buch  hat  um  seiner  Sammlungen  willen  noch  heute  hohen 
Wert.  Es  kann  aber  nur  unter  fortwährender  Kritik  benutzt  wer- 
den, da  dem  Verfasser  die  handschriftliche  Überlieferung  noch  nicht 
genügend  bekannt  war,  und  da  ihm  das  sprachgeschichtlich  ge- 
schulte Urteil  fehlte,  so  daß  er  Misgeburten  wie  der  Form  Kiezac 
gegenüber  hilflos  war.  Es  ist  kein  rühmliches  Zeichen  für  die 
Philologie,  daß  das  Werk  bis  zum  heutigen  Tage  noch  keine  Er- 
neuerung gefunden  hat,  die  seine  Schwächen  beseitigte. 

Einzelfragen  aus  dem  Gebiete  des  Vocalismus  werden  be- 
handelt von 

Merzdorf,  Reinholdus,  Quaestiones  de  vocalium  in  dialecto 
Herodotea  concursu  modo  admisso,  modo  evitato,  Curt. 
Stud.  Vnil25ff. 

Merzdorf,  Reinhold,  Yocalverkürzung  und  quantitative  Meta- 
thesis  im  Ionischen,  Curt.  Stud.  IX  201  ff.;  v^ 

Fritsch,  Adolf,  Zum  Vocalismus  des  Herodo tischen  Dia- 
lektes, Hamburg  1888. 

In  meinen  Citaten  gebe  ich  den  Text,  wie  er  überliefert  ist 
Nur  die  offnen  Formen,  die  sicher  nie  existiert  haben,  ersetze  ich 
durch  die  contrahierten. 

Ion  von  Chios. 

Aus  den  ^EmdruxlaL   des  Ion  von  Chios  wird  bei  Athenaios 

(603  e  — 604  d)   ein   längres    Bruchstück    mitgeteilt,    in    dem    viele 

lonismen  enthalten  sind.    Die  wertvollsten  bietet  der  Satz 

yBXaodvufav  de  b  f4€v  'EQSToievg  evw/v^&ij  Tfjt^  i/tLoaTtlhv 
604  b. 

Man  lernt  aus  ihm  die  Form  imgam^tg  kennen,  deren  ^  über- 
rascht, und  gewinnt  einen  Beleg  für  das  fast  unbekannte  Verbum 
viOTtiij  4ch  beuge  herab,  erniedrige'. 
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3.  Die  Philosophen  nnd  Mythographen. 

Herakleitos. 

Die  Fragmente  der  Schrift  des  Herakleitos,  die  keinen  be- 
sondren Titel  trug,  hat  zuletzt  Hermann  Diels  herausgegeben;  in 
den  Fragmenten  der  Vorsokratiker,  zweite  Auflage  (Berlin  1906) 
I  61  ff.,  und  in  der  Monographie  Herakleitos  von  Ephesos,  zweite 
Auflage  (Berlin  1909).  Beide  Ausgaben  enthalten  Text  und  Über- 
setzung, die  zweite  auch  einen  knappen  Commentar,  der  in  die  Ge- 
dankenwelt der  abgerißnen  Sätze  einführt.  Ich  eitlere  nach  den 
Fragmenten  der  Monographie. 

Norden  (Die  antike  Kunstprosa  1 18f.)  hat  gezeigt,  daß  Hera- 
kleitos an  der  Spitze  der  griechischen  Kunstprosa  steht,  indem  er 
seine  Gedanken  in  antithetischen  Sätzen  vortrug,  deren  Wirkung 
durch  Wortspiele  und  Künste  der  Wortstellung  noch  erhöht  ward. 
In  der  gehobnen  Sprache,  in  der  der  nicht  laut  genug  zu  preisende 
Verächter  der  drjjuwv  doiöoi  spricht,  gebraucht  er  Wörter,  die  aus 
dem  Leben  verschwunden  oder  auf  den  Gottesdienst  eingeschränkt 
waren,  fällt  er  in  den  Ton  des  Epos,  indem  er  in  seinen  Wortschatz 
greift  und  in  daktylischem  Rhythmus  vorträgt.  Ich  denke  dabei  an 
das  Wort  totlIwv  oder  tOY.E(bv^  das  nur  mit  der  Verbindung  Ttatdag 
TovLBwvtav  (74)  zu  belegen  ist,  an  den  Genetiv  Zrivog  (32),  an  die 
homerischen  Wörter  dqrjtcpaTog  (24)  und  devaog  (29),  an  die  rhyth- 
misch gebauten,  teilweise  gleichfalls  dem  Epos  entlehnten  dvTia 
7cdvv0)v  (29),  bI  f.idla  ftoXXwv  (35),  naiöoiv  d&vqinava  (70),  fjqcoag 
o%TLvag  eioi  (5),  xb  fxiv  i]^iöv  ytj,  rb  de  fj^iav  TtQt^atiqQ  (31).  Wenn 
Herakleitos  olgog  aid^Qiov  Jiög  (120)  wirklich  als  *Berg  des  strah- 
lenden Zeus '  verstanden  hat,  so  ist  er  von  den  homerischen  Formen 
ovgea,  ovQeat  aus  zur  Folgerung  eines  Nom.  Sg.  oigog  gelangt.  Bei 
der  Orakelhaftigkeit  des  Ausdrucks  läßt  sich  das  nicht  entscheiden. 

Da  die  Sätze  des  Herakleitos  nur  aus  den  Auszügen  später 
Autoren  bekannt  sind,  läßt  sich  über  die  Sprache,  die  er  unabhängig 
von  stilistischen  Rücksichten  gebrauchte,  nicht  urteilen.  Man  er- 
kennt nur,  daß  auch  er  durch  Grammatikerhände  gegangen  ist,  denn 
Formen  ähnlicher  Art,  wie  sie  dem  Herodot  aufgedrängt  sind,  be- 
gegnen auch  bei  ihm:  die  Hiate  in  öiaxiexai  (31;  vgl.  öisxbsto 
Hdt  in  16),  ^erghtav  (31),  b^oXoyhi  (51),  q)QOvieiv  (113),  ydov  (40), 
vdog  (104),  ^vv  vöojl  (114,  dies  nachweisbar  falsch,  sieh  S.  14);  aber 
auch  Skog  in  6'Aa  xcrt  ovx  ola  (10). 
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Demokritos. 
Die  Fragmente  bei  Diels  Yorsokratiker  I^  384  ff. 
Von  der  Mehrzahl  der  Schriften  des  Demokrit  sind  nur  die 
Titel  bekannt.  Zusammenhängende  Sätze  lernt  man  fast  nur  aus 
den  Gnomen  kennen,  die  teils  bei  Stobaios,  teils  in  der  selbststän- 
digen Sammlung  überliefert  werden,  die  den  Namen -eines  Damo- 
krates  als  Autors  trägt. 

Die  Sprache  der  ethischen  Fragmente  hat  Natorp  (Die  Ethika 
des  Demokritos  2  9  ff.)  untersucht.  Ich  kann  mich  dem  Urteile,  daß 
»die  Entstellung  des  Dialekts  in  den  Demokritgnomen«  nicht  so  weit 
gehe  »wie  in  den  Handschriften  des  Herodotos  oder, gar  in  den 
Hippocratea«  (72),  soweit  Herodot  in  Betracht  kommt,  nicht  an- 
schließen, bin  vielmehr  der  Meinung,  daß  die  gleichen  Fehler,  die 
den  Herodottext  entstellen,  auch  in  den  Demokritfragmenten  zu 
Tage  kommen.  Der  Gegensatz,  der  zwischen  Natorp  und  mir  be- 
steht, ist  darin  begründet,  daß  er  Formen,  die  ich  dem  Schriftsteller 
abspreche,  unbeanstandet  gelassen  hat.  Das  bezieht  sich  in  erster 
Linie  auf  die  Behandlung  der  Hiate.  Natorp  beseitigt  zwar  die 
Hiate,  mit  denen  gewisse  Formen  der  Yerba  auf  -ew  ausgestattet 
worden  sind,  er  duldet  nicht  (ich  eitlere  nach  der  Zählung  in  den 
Vorsokratikern) 

Iv/thi.  88,  doneei  103,  Ttoiiei  284; 

irvi&vf^itjig  284,  TalaiTtwQir^i  285; 

adi%BBiv  38.  217,   d^ewgieiv  191,  älrj&Ofivd^ieLv  225,  x^are- 
eiv  236,  ^vyxmqeELV  289; 

aiQEBTai  37; 

q)iUBö^aL  103,  Irtaivka&ai  114,   ixQxiea&aL  und  ev&viiie- 

a^ai  191, 

selbstverständlich .  auch  nicht  die  Aoristform 

äfiaQT€£lV   181. 

Aber  er  nimmt  keinen  Anstoß  an  • 

y^qaog  205.  294; 

evq)vhg  56.  109,  7tolvfiad^i€g  64,  dya&og>av6€g  82,  ivyysvieg 
107,    g)ilo^efiq)€eg  109,    evOTa&ieg  191,    d'eoq)d€egy2ll ^ 
dfiad^hg  228,  dvayLTjdhg  254; 
v6ov  52  (voijy  Diels),  vötot  35.  282,  öfiovöovg  255, 
obwol  auch  sie  sicher  erst  durch  Grammatiker  eingeführt  worden  sind. 
In  zweiter  Linie  betrifft  mein  Widerspruch  die  Wortform  6Ao-, 
die  durch 
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SltjL  204,  6X6)iXrjQog  296 
vertreten  ist,  aber  durch  ovlrjL  und  ovld-ülrjQog  vertreten  sein  sollte. 
Auch  weiß  ich  nicht,  warum  Natorp  die  Formen 
ÖQiKrjTat,  219,  öqil^cov  262 
schweigend  hingenommen  hat,  da  sie  doch  mit  olqog  4  im  Wider- 
spruche stehn. 

Daß  sich  andre  Eigentümlichkeiten  des  Dialekts  der  Verderbnis 
entzogen  haben,  so  die  Psilosis  in  'ö/ttjyeofxivrjg  3,  das  bewegliche  v, 
die  Dative  Plur.  auf  -oiat  und  -t^iOL^  sei  gerne  zugestanden;  aber 
nur  in  Beziehung  auf  den  zweiten  Punkt  steht  die  Überlieferung 
des  Herodot  hinter  der  des  Demokrit  zurück. 

Bei  der  Betrachtung  des  Wortschatzes,  den  Natorp  (34  ff.)  für 

die  ethischen  Fragmente  zusammengestellt  hat,  fällt  die  Menge  der 

Abstracta  auf,  die  dem  Schriftsteller  zu  Gebote  stehn.   In  dem  Satze 

TeKvoTQog>lrj   acpalegSv  zrjv   fXBv   yäg  e/tiTvxtijv  dycjvog  /xbot^v 

yial  q)QOVTidog  x^xriyra/,  z^v  di  drtowxit^v  dvvftiqd'BZOv  kreQr^t, 

öö^vriL  (275) 

begegnen  allein  drei,   und  zwei  davon  dienen  der  Antithese,   die 

Demokrit  in  so  reichem  Maaß  anwendet  wie  Heraklit.   Daß  manche 

dieser  Abstracta  nur  bei  ihm  belegt  werden  können,  mag  auf  Zufall 

beruhen.     Einige   von   ihnen   aber   sind   so  originell  gebildet  und 

dienen  zugleich  so  offenkundig  stilistischen  Zwecken,  daß  sich  der 

Gedanke  aufdrängt,  der  Schriftstoller  habe  sie  selbst  geschaffen.    Ich 

stelle  die  auffälligsten  Abstracta  zusammen  und  zeichne  die,  die  bisher 

nur  bei  Demokrit  nachgewiesen  werden  können,  durch  einen  Stern  aus. 

*ddijfj,oavvi]:  fi^BQifjaioi  iJ/rvoL  ad)^aTog  ox^r^OLV  ^  xpvxfjg  dÖTj- 

ftoavvtjv  1^  dqyir^v  Iq  d/raiÖBvaltjv  arj^aivovai,  212. 
*dd^afxßirj:  öUr^g  y,CSog  yvdfidfjg  ^dgaog  y.al  d&a/xßirj  215. 
"^dfiBLtpiTLoaiiir^:  erklärt  mit  fiBraKÖOfirjaLg  Hes.,  138. 
^dfiBixjJLQvaiÄirj:  übqi  df^BiipiQvafuaJv  schrieb  Demokrit,  8*. 
Vgl.  die  Hesychglosse  dfxBixpLQva^Blv  dlldaaBiv  vrjv  avy^QL- 
OLV  lij  i.iBTafiOQq>of)ad^aiy  139. 
^dtaQU^iTfi:  TTjv  d\Bvdaifioviav  xa^)  Bvd^vfilav  iMxl  bvbgtcj  tmxI 
agiioviavy   ovfi^etqiav  tb  xai   dtäqa^iav   txxXbI   Vorsokr.  * 
I  383^4. 
^dxBQTtBiTi:  TSQXpLg  yccQ  yial  dtBQTtBiri  (so  1744 :  dTBQTtirj)  oiqog 
(t&v  avficpÖQiJv  xai  r&v  dav/xcpÖQcov)  4  (die  Lücke  ausge- 
füllt von  Diels  nach  bgog  aviiq>6qwv  Y.ai  davfiq)6Qiov  TBQipig 
yial  dzBQipli]  188). 
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iTtcQvofxlij:    irefjL  ovSiv  lafxev  TteQi  ovdevög,  dW  i/viqvafiitj 

hi^döTOLöLv  'fj  dö^ig  7. 
evöacfiovifj:  ddai^oviri  xpvxfjg  xai  yiaKodaifiovlr^  170. 
evoyiilr^:  aj  yäg  evoy'/,it^  dacpaUaveQOv  ztjg  fieyaloyT/cit^g  3. 
xazearw:  aal  yccQ  olv  ovvl  i&fXovva  nolld/ug  e^eiQyei  xoiOfjTOv 
uvai  bzwi  fxeydltj  botI  TfjL  q)V(ji  y,aA,€aTiü  182.    So  Diels  für 
ol^Vw  fieydlrjg  ze  Tfjg  <pvTiyiflg  ^^^h  xaxearct;  als  Gegensatz  zu 
eveoTw  nach  der  Hesychglosse  ycayieaTof^v  xa/,^v  ^AazdaTaaiv. 
y.ay,odai^ovirj:  sieh  evdaifioviTj. 
*yLai^od^iyLri:  ÖAdaa  fiöxB^ov  Kai  TalainwQirjg  XQrjiCei  Kai  ßiov 
dlyvvet,,  toijtwv  ovk  IfieigezaL  fb  a^fjvog  dlV  ij  tfjg  yvdf^fjg 
KaKO&iylrj  (so  Diels:  ycaKo&tjylrj  und  yia&odiyit^  Hss.)  223. 
'KaTLO/tgayfioa^vr^i  avveiöi^aet  Tfjg  iv  tCjl  ßicji  Kaxo/VQayfio- 
aijvijg  297. 

Dies  Abstractum  hat  das  Vorbild  für  das  nächste  abgegeben: 
*}iayioq)Qaöfioavvrj:    yvvrj  TtoXld  dvÖQog  o^vtiqri  TtQÖg  KajLO- 

<PQadinoavvijv   273. 
yievodo^lTj:    zelevvßi  yäg  ig  yievodo^lr^v  (so  Bücheier:  xaxo- 

do^ltjv)  naK^v  ö  TcaQeKTeivöfxsvog  twi  KQeaaovL  238. 
*/xeyaloyytlt^  sieh  evoyKlrj. 
^dliyofivd^LT^:   ^dafiog  dhyof^v&iT]  ywaiycl  274. 
*6^vd€Qii€if^:   td  Tzleiava  ev  ßim  ev^vvevog  ö^vdsQTieirj  kuu- 

^VVEL   119. 

^ÖQd'oa^vrj:  ovtb  ow^aaiv  ovze  xQW^(rcv  evdaLfAOvoCacv  äv&Qa)- 

TtOL  dXV  dgd'oaiJvijL  Kai  ftolvcpgoa^vrji  40. 
Tcolvfiad-ir^  und  nolvvoLTj:  TrolvvolrjVj  ov  Ttolvfia&iriv  doKelv 
XQV  65. 
Auf  die  Untersuchung  über  den  Stil  des  Demokrit,  die  Birt 
(bei  Natorp  180  ff.)  angestellt  hat,  kann  hier  nur  verwiesen  werden. 

Parmenides. 
Das  Lehrgedicht  des  Parmenides  hat  Diels  herausgegeben.  Zu- 
erst in  der  Monographie  Parmenides  (Berlin  1897),  die  Text,  Über- 
setzung und  eingehenden  Commentar  bietet;  dann  in  den  Poetarum 
Philosophorum  Fragmenta  (Berolini  1901)  57ff.,  wo  der  Text  mit 
kritischem  Commentare  vorgelegt  wird.  Die  Ausgabe  ist  ein  be- 
wundrungswürdiges  Muster  conservativer  Kritik,  durch  die  nach 
dem  Urteile  Prächters  (Überweg  ^i  96)  das  dichterische  und  philo- 
sophische Verständnis  des  Textes  erst  erschlossen  worden  ist. 


Obwol  sich  das  Gedicht  in  der  Sprache  des  Epos  bewegt,  wirft 
es  doch  einigen  Ertrag  für  Grammatik  und  Wörterbuch  des  ioni- 
schen Dialekts  ab.  Dazu  gehört  die  Sicherung  der  Wortform  Ttliov 
für  TtXeoiv  (aus  Ttlfjov)  durch  Ttölv  Ttleov  eotlv  öi^ot)  cpdeog  IX  3,  Ttäv 
d'  k'fifrleöv  eaviv  iöwog  VIII 24  und  das  Präsens  doKiixovv  durch  dou- 
liiwaaL  I32.  Der  Philosoph  scheint  mir  aber  auch  vor  Woiierfindung 
nicht  zurückgeschreckt  zu  sein:  an  ovxeov,  das  er  VIII ^ß  ^ür  ov  %i 
geschrieben  hat,  möchte  ich  nicht  glauben. 

Pherekydes  von  Syros. 

Pherekydes  von  Syros,  jüngrer  Zeitgenosse  des  Anaximandros 
von  Milet,  hat  eine  Kosmogonie  in  Prosa  verfaßt,  die  den  Titel 
TlevTifxvxog  (Fünfschlüftebuch)  führte.  Lange  war  sie  nur  durch 
Citate  junger  Schriftsteller  bekannt.  Da  veröffentlichte  Bernhard 
Grenfell  aus  einem  Papyrus  des  3.  oder  4.  nachchristlichen  Jahr- 
hunderts zwei  Columnen  eines  Fragments  des  Buches  (Grenfell,  B., 
und  Hunt,  A.,  Greek  Papyri,  Series  II,  Oxford  1897),  das  Diels  (Berl. 
Sitzungsber.  1897.  144ff.)  einer  eingehenden  Untersuchung  gewürdigt 
hat.  Zusammen  mit  den  übrigen  Bruchstücken  hat  er  es  Vorsokr.^ 
II  507 ff.  herausgegeben. 

Die  Sätze  des  Papyrus  gestatten,  da  sie  von  fremden  Einflüssen 
fast  unberührt  sind,  einen  Einblick  in  die  Sprache  des  ältesten  ioni- 
schen Erzählerstils.  An  Einzelheiten  bieten  sie  zwei  Wortformen, 
deren  Erklärung  bisher  unbehobne  Schwierigkeiten  bereitet:  Zdg 
als  Vertreter  von  Ze^g  und  ^Qytjvög  als  Vertreter  von  ^£2/,eavög. 

4.  Die  Mediciner. 

Den  Namen  des  Hippokrates  von  Kos  trägt  eine  Sammlung 
von  53  Schriften  medicinischen  Inhalts,  die,  im  5.  und  im  Anfange 
des  4.  Jahrhunderts  entstanden,  um  280  in  der  Bibliothek  von  Alexan- 
drien  vereinigt  wurden  (Fredrich  Hippokratische  Forschungen  11. 80). 
Die  einzelnen  Stücke  sind  nach  Inhalt  und  Stil  grundverschieden, 
sie  tragen  teilweise  auch  so  entgegengesetzte  Lehrmeinungen  vor, 
daß  es  unmöglich  ist  sie  einem  einzigen  Verfasser  zuzuschreiben. 
Der  Autor  keines  einzigen  ist  mit  Sicherheit  bekannt.  Als  Werke, 
die  zum  Teil  eminent  praktisches  Interesse  erregen,  blieben  sie 
nicht  auf  den  Kreis  beschränkt,  in  dem  sie  entstanden  waren,  son- 
dern wanderten  über  die  ganze  griechische  Welt.  Die  Folge  war, 
daß  ihr  sprachliches  Gewand  Veränderungen  erlitt :  die  Formen  des 
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ionischen  Dialekts,  in  dem  sie  abgefaßt  waren,  wurden  so  massen- 
haft durch  die  geläufigen  attischen  ersetzt,  daß  sie  gelegentlich  nur 
noch  aus  Corruptelen  erkannt  werden  können.  Der  Versuch  den 
ursprünglichen  Text  wieder  zu  gewinnen  ist  daher  bei  den  Schriften 
des  Hippokratischen  Corpus  noch  aussichtsloser  als  anderwärts;  er 
müßte  schon  daran  scheitern,  daß  er  nicht  an  den  Werken  eine» 
einzelnen  Mannes  sondern  an  den  Arbeiten  von  Leuten  unternommen 
würde,  die  an  verschiednen  Orten  und  zu  verschiednen  Zeiten  ge- 
lebt haben  und  verschiedner  Geistesart  gewesen  sind,  selbstständige 
Geister  und  nachahmende  Köpfe. 

Die  erste  kritische  Ausgabe  der  Hippokratischen  Schriften  liegt 
vor  in  dem  Werke 

Littr6,  E.,  Oeuvres  complötes  d'Hippocrate.  Zehn  Bände,  Paris 
1839  —  1861, 

das  eine  für  immer  bewundrungswürdige  Leistung  bleiben  wird. 
Littrö  gibt  auf  den  Seiten  mit  geraden  Zahlen  den  griechischen  Text, 
auf  den  mit  ungeraden  die  französische  Übersetzung,  unter  dem 
Text  und  der  Übersetzung  den  kritischen  Apparat,  der  allerdings 
sehr  wenig  übersichtlich  angeordnet  ist.  Eine  allgemeine  Einleitung, 
die  kurz  auch  auf  die  sprachliche  Seite  eingeht  (1479  —  502),  er- 
öffnet die  Ausgabe;  jede  einzelne  Schrift  empfängt  ihre  besondre 
Einleitung,  die  dem  'Argument'  und  der 'Bibliographie' gewidmet  ist. 

Obwol  Littrö  bemüht  gewesen  ist  seinem  Texte  die  mögliclist 
breite  Grundlage  zu  geben,  ist  es  ihm  nicht  gelungen  die  hand- 
schriftliche Überlieferung  voll  auszubeuten.  So  ist  ihm  der  wich- 
tige Marcianus  M  erst  gegen  den  Schluß  seiner  Ausgabe  (IX  222  ff.) 
durch  Darembergs  CoUation  bekannt  geworden.  Die  Ausgabe  bedarf 
daher  der  Erneuerung.  Einen  verheißungsvollen  Anfang  dazu  stellen 
die  beiden  Bände 

Hippocratis  opera  quae  feruntur  omnia.  Vol.  I.  Recensuit  Hugo 
Kuehlewein,  Lipsiae  1894;  Yol.  11.  Ex  codicibus  Italicis 
edidit  Hugo  Kuehlewein,  Lipsiae  1902 

vor,  durch  die  der  Schluß  des  ersten,  der  zweite  und  der  dritte 
Band  ganz,  der  vierte  Band  Littrös  wenigstens  zum  Teil  entbehrlich 
geworden  sind.  Das  Unternehmen  ist  aber  stecken  geblieben,  und 
von  den  Schriften,  deren  Ausgabe  es  schuldig  geblieben  ist,  haben 
nur  vier  eine  völlige  oder  teilweise  neue  kritische  Behandlung  er- 
fahren.   Diese  ist  geleistet  von 
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Diels,  Hermann,  ^I/tTtoxgdzovg  üsgl  dtaiTT^g  I  1,2  und  HI  67, 
Hermes  45.  138 ff.  Neue  Recension  nach  den  Handschriften 
^  und  M. 

Diels,  Hermann,  Hippocrates  De  victu  I  3  — 24.  In  der  Mono- 
graphie Herakleitos  von  Ephesos  ^  52  ff. 

Gomperz,  Theodor,  Die  Apologie  der  Heilkunst.  Wien  1890, 
zweite  Auflage  1910.  Ausgabe  der  Schrift  IJegl  rixvtjg  mit 
Übersetzung  und  Commentar.   Dazu  Diels  Hermes  48.  378ff. 

Nelson,  Axel,  Die  Hippokratische  Schrift  liegt  q)va(ov,  Uppsala 
1909.    Dazu  Diels  Hermes  46.  273ff. 

Yillaret,  Oskar,  Hippocratis  De  natura  hominis  liber.  Berolini 
1911. 

Teile  der  Schrift  negl  degcov  ^dazcov  TÖTtwv  und  der  Schrift 
liegt  legfjg  vöoov  hat  von  Wilamowitz  in  sein  Lesebuch  aufgenommen 
(I  2.  199ff.,  269ff.). 

Was  sich  aus  den  Handschriften  über  den  Dialekt  einzelner 
Hippokratischer  Schriften  gewinnen  läßt,  hat  Kühlewein  in  den 
Vorreden  zu  seinen  beiden  Bänden  (I  pag.  Lxvff.,  II  pag.  xnff.)  zu- 
sammengestellt. Der  Wert  dieses  Ertrags  kann  nicht  kürzer  an- 
schaulich gemacht  werden  als  durch  Mitteilung  der  II  pag.  xiv  ge- 
druckten Worte:  »Sed  stirpium  in  -eg  exeuntium  syllaba  -ecg  ex 
-eeg  contracta  ner  omnes  huius  voluminis  libros  non  plus  ter  sin- 

gulis   codicibus   exhibetur Haec   igitur  testimonia  non  tantum 

valent,  ut  eorum  gratia  -eig  introduxerim.«  Da  sich  Inschriften  und 
Lyriker  in  der  Gewährung  von  -Bg  aus  -eeg  einig  sind,  so  ist  das 
Zeugnis  der  Hippokrateshandschriften  in  diesem  Punkte  gerichtet. 
Die  Überlieferung  gibt  die  Speculation  der  Grammatiker,  nicht  die 
Formen  der  lebendigen  Sprache  wieder,  auf  die  es  allein  ankommt. 

Wichtiger  ist,  daß  aus  der  Überlieferung  Spuren  nicht  aus- 
gemerzt worden  sind,  die  auf  die  Einwirkung  eines  unionischen 
Elements  hindeuten.     Solcher  Spuren  gibt  es  drei. 

Merkwürdiger  Weise  blieb  es  Diels  (Berl.  Sitzungsber.  1910. 
1151)  vorbehalten  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  nur  in  den 
beiden  Tractaten  De  fracturis  (H  öO^s,  9988  Kühlew.)  und  De  arti- 
culis  (II122i7,  164g,  175i8,  203i,  2232o)  ^otI  in  adverbialer  Be- 
deutung gebraucht  wird.  Da  Hermann  Schöne  (Diels  citiert  die  Stelle) 
den  Nachweis  erbracht  hat,  daß  beide  Schriften  von  dem  gleichen 
Verfasser  herrühren,  empfängt  man  nun  einen  Anhaltepunkt  dafür, 
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WO  dieser  Verfasser  gelebt  hat:  es  muß  ein  Ort  sein,  an  dem  sich 
dorischer  Sprachgebrauch  für  einen  Mann,  der  ionischen  Dialekt 
schrieb,  geltend  machen  konnte.  Das  führt  auf  Kos  oder  Knidos; 
man  wird  gern  an  Kos  denken,  da  für  dies  Gebiet  die  Mischung 
des  westgriechischen  mit  dem  ionischen  Elemente  durch  Eindringen 
der  ionischen  Wortformen  igeug  und  Telewg  (II  577)  gesichert  ist. 

In  einigen  Schriften  ist  von  dem  Reflexivum  avtdg  avxdv  Ge- 
brauch gemacht.     Die  Verbindung  erscheint  in  den  Sätzen 

vTt^d-eoiv  avvol  aivöia^  trtod^ifjievoL  De  prisca  med.  1  (I  Ig 

Kühlew.); 
ov  fiiiv   av   di^Ttov  xq6vov   fisiJiyfieva   avTcc   avvoia^  äfxa  rd 

d^BQfiöv  TS  '/.al  xpvxQÖv  ivfjL  ebd.  16  (I  18io); 
ra  divÖQsa  TragaOABvcc^STai  ev  xavtriL  rfjc  öjQtji  aivä  airdla^ 
(so  d')  dyipelsir^v  ig  tö  d^egog  De  victu  III  68  (VI  600). 
Diese  Weise   ist   dem  Westgriechischen   geläufig.      Die  Ver- 
mutung,  daß    sie  auch  in  diese  Schriften  durch  westgriechischen 
Einfluß  gelangt  sei,  empfängt  dadurch  eine  weitre  Stütze,  daß  auch 
der  Papyrus  der  Artemisia  Gebrauch   von  ihr  macht:   el  fiiv  oiv 
dr/,aid  fXB  Sfroirjas  e/^s  y,al  rä  Ti'A,va  avtoaavrd  dUaca  g ,  /.irjöi  avvdv 
yoviag  xovg  aövoaavTod  &d\paL  5,    Denn  die  Heimat  der  Schreiberia 
ist  Halikarnassos,  also  eine  dorische  Stadt 

In  der  Schrift  De  victu  heißt  es:  q)oiTßi  yislva  &3e  yial  rdöe 
y,€iae  Diels  566,  cpoiTwvvwv  öi  ixeivojv  &de  tCJvöe  tb  y(.eiae  56, 1,  der 
Nachahmer  Heraklits  gebraucht  also  &öb  im  Sinne  von  *  hierher'. 
Bei  keinem  andren  Schriftsteller,  der  sich  bemüht  in  ionischem  Dia- 
lekte zu  schreiben,  begegnet  man  S)Öb  in  dieser  Bedeutung.  Wol 
aber  bei  dem  Megarer  des  Aristophanes  und  bei  Epicharmos  (II 198), 
in  der  Tragödie,  die  von  Doriern  abhängig  ist,  und  bei  Piaton  (cSde 
ciq)i/Ia^aL  Pro  tag.  328  d),  der  der  Tragödie  folgte. 

Die  Interpretation  der  Hippokratischen  Schriften  hat  Ärzte  und 
Grammatiker  schon  im  hellenistischen  Zeitalter  beschäftigt.  Einen 
Einblick  in  ihre  Studien  erhält  man  durch  die  Citate  des  ältesten 
Speciallexikons  zu  Hippokrates,  das  neuerdings  in  der  Ausgabe 

Erotiani    vocum   Hippocraticarum    coUectio    cum    fragmentis 
recensuit  Ernst  Nachmanson,  Upsaliae  1918 
zugänglich  gemacht  worden  ist.    Obwol  das  unter  Kaiser  Nero  ent- 
standne  Werk  stark  verkürzt  und  überarbeitet  worden  ist,  bekommt 
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man  doch  eine  Vorstellung  von  den  Leistungen  der  Ärzte  und 
Grammatiker,  die  um  das  Verständnis  der  Sammlung  bemüht  ge- 
wesen sind. 

6.  Der  Bedner  Pseado- Antiphon. 

Unter  dem  Namen  des  attischen  Redners  Antiphon  sind  drei 
in  Tetralogien  abgefaßte  Gerichtsreden  überliefert,  deren  Verfasser 
mit  dem  Verfasser  der  drei  andren  nicht  identisch  sein  kann.  Dies 
ergibt  sich  aus  sachlichen  und  sprachlichen  Tatsachen,  die  von 
Dittenberger  (Hermes  31.  271ff.  und  32.1ff.)  entwickelt  worden  sind; 
in  der  Betonung  der  sprachlichen  Punkte  hatte  er  in  van  Herwerden 
(Mnemos.  1881.  203f.)  einen  Vorgänger,  der  aber  aus  seinen  Beob- 
achtungen nicht  den  richtigen  Schluß  zog.  Das  Ergebnis  Ditten- 
bergers  ist,  daß  die  Tetralogien  von  einem  in  Athen  lebenden,  »aber 
aus  dem  ionisch  redenden  Osten  der  hellenischen  Culturwelt  stam- 
menden Manne  zu  Ende  des  perikleischen  Zeitalters  oder  wahr- 
scheinlicher während  des  peloponnesischen  Kriegs  verfaßt«  worden 
sind  (Hermes  32.  40).  Die  sprachlichen  Hinweise  auf  lonien  können 
noch  vervollständigt  werden:  die  Form  oXöafiev  gebraucht  kein 
Athener  des  5.  Jahrb.,  wol  aber  ist  sie  ionisch;  Bvöla  ist  ein  aus 
lonien  importiertes  Nomen;  die  Verben  doTtaiqu)  und  dxqeiiü^o)  sind 
den  Attikern  fremd,  den  loniern  geläufig. 

6.  Der  Papyrus  der  Artemisia* 

Eine  in  Ägypten  wohnende  Artemisia  aus  Halikarnassos  hat 
bei  dem  Gotte  der  Unterwelt  Osiri-Hapi  eine  Verfluchung  gegen 
den  Vater  ihrer  Kinder  deponiert,  der  sie  verlassen  hatte  und  keine 
Gelder  für  das  Begräbnis  einer  verstorbenen  Tochter  hergeben  wollte. 
Die  Verfluchung  ist  auf  einem  Papyrus  aufgezeichnet,  dessen  Schrift 
dem  4.  Jahrh.  angehört,  und  der  in  einem  1826  in  Wien  erschie- 
nenen Sammelbande  herausgegeben  wurde,  aus  dem  ihn  Blaß  Philol. 
41  (1882)  746  ff.  ans  Licht  gezogen  hat.  Die  Sprache  ist  ionisch 
mit  Beimischung  von  Vulgärformen  und  von  dreimaligem  avvoaavxofjj 
dessen  Quelle  der  dorische  Bestandteil  des  Dialekts  von  Halikarnassos 
sein  muß. 

GLIEDERUNG  DES  DIALEKTS. 

Die  Erkenntnis,  daß  der  ionische  Dialekt  keine  Einheit  bildet, 
reicht  in  das  Altertum  hinauf:  Herodot  trägt  die  Beobachtung  vor, 
daß  in  den  zwölf  Städten  Kleinasiens  vier  verschiedne  Mundarten 
gesprochen  werden,  deren  Merkmale  er  freilich  nicht  angibt.     Die 
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Spaltung  reicht  aber  weiter:  von  Wilamowitz  (Ztschr.f.d.  Gymnasial w. 
31.  645)  ist  zuerst  die  Lehre  vorgetragen  worden,  daß  sich  drei 
Gruppen  von  einander  abheben,  die  Mundarten  der  lonier  Euboias, 
unter  denen  die  von  Eretria  ihren  eignen  Weg  einschlägt,  der  lonier 
der  Kykladen  und  der  lonier  Kleinasiens,  und  diese  Lehre  wird 
immer  mehr  bestätigt,  je  mehr  Tatsachen  bekannt  werden. 

Die  lonier  von  Euboia  teilen  mit  den  Bewohnern  der  Ky- 
kladen die  Bewahrung  des  Ä,  unterscheiden  sich  aber  von  ihnen 
und  ihren  Verwandten  in  Kleinasien  in  einer  Reihe  von  Punkten, 
auf  deren  Mehrzahl  ich  in  meiner  ersten  Bearbeitung  der  ionischen 
Inschriften  hingewiesen  habe.  Ich  stelle  sie  hier  zusammen,  soweit 
in  ihrer  Beurteilung  Einigkeit  herrscht. 

1)  Der  Doppellaut,  der  iu  Karlen  mit  T  geschrieben  wird,  er- 
scheint auf  Euboia  in  der  Schreibung  tt,  wie  in  Attica,  auf  den 
Kykladen  und  in  Kleinasien  aber  als  aa, 

2)  Auf  Euboia  schwindet  F  hinter  Consonanten,  ohne  eine 
Spur  zu  hinterlassen  wie  im  Attischen.  Auf  den  Kykladen  aber 
und  in  Kleinasien  zeugt  die  Dehnung  vorangehender  kurzer  Vocale 
von  seinem  ehemaligen  Dasein.  Diesen  Unterschied  hat  zuerst 
Solmsen  (Unters,  zur  griech.  Laut-  und  Verslehre  303ff.)  festgestellt. 

3)  Die  Verbindung  rs  wird  bei  den  loniern  Euboias  wie  bei 
den  Attikern  durch  Assimilation  des  s  an  r  verändert  Auf  den 
Kykladen  aber  und  in  Kleinasien  bleibt  sie  unversehrt.  Auch  diese 
Differenz  hat  zuerst  Solmsen  (a.  a.  0.  308  ff.)  beobachtet 

4)  Dative  auf  -otg  erscheinen  auf  den  ältesten  Aufzeichnungen 
der  chalkidischen  Colonien  des  Westens.  Weder  auf  den  Kykladen 
noch  in  Kleinasien  kommt  in  so  früher  Zeit  eine  entsprechende 
Form  vor,  deren  Verkürzung  sich  nicht  durch  besondre  Umstände 
rechtfertigen  ließe. 

5)  Die  Namen  auf  -ig  werden  bei  den  loniem  Euboias  als 
^-Stämme  behandelt  wie  bei  den  Attikern.   Die  lonier  der  Kykladen 

und  Kleinasiens  kennen,  so  lange  sie  nicht  unter  den  Einfluß  des 
Attischen  geraten,  nur  Genetive  auf  -d^ifiiogj  -Ttöhog,  -xciQiog, 

6)  Die  Namen  auf  -ydiFijg  treten  auf  Euboia  mit  dem  Aus- 
gange -ydifjg  auf.  Die  lonier  der  Kykladen  und  Kleinasiens  kennen 
nur  Nominative  auf  -xA^g. 

7)  Die  Formen  Toikev  in  Kyme  und  tofyva  in  Eretria  schließen 
sich  zu  einem  Paradigma  zusammen,  von  dem  auf  den  beiden  an- 
dren Teilen  des  Gebiets  keine  Spur  anzutreffen  ist 
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8)  Der  Infinitiv  Präsens  des  Verbum  substantivum  eivai  wird 
in  Olynthos  und  in  Eretria,  wahrscheinlich  auch  in  den  übrigen 
Städten  des  euböischen  Sprachgebiets,  zu  eh  umgestaltet  Auf  den 
Kykladen  und  in  Kleinasien  weiß  man  von  dieser  Umgestaltung 
nichts. 

Die  lonier  der  Kykladen  haben  mit  denen  von  Euboia 
sicher  die  Erhaltung  des  h  gemeinsam,  während  die  der  kleinasia- 
tischen Küste  und  der  vorgelagerten  Inseln  den  Hauch  aufgegeben 
haben.  Wie  weit  Übereinstimmung  und  Gegensatz  in  einem  zweiten 
Punkte  reiche,  läßt  sich  noch  nicht  mit  Sicherheit  sagen.  Er  be- 
trifft die  Behandlung  des  q  in  dem  Pronominalstamme  qo-.  Die 
Behandlung  dieser  Frage  muß  für  die  Lautlehre  zurückgestellt 
werden  (§  33). 

Daß  die  Sprache  der  Kykladen  keine  völlige  Einheit  bildet, 
lernt  man  zunächst  aus  der  Schrift  Auf  Naxos  mit  Amorgos  und  auf 
Keos  werden  die  beiden  e- Laute,  der  Nachkomme  der  ursprünglichen 
Länge  und  der  aus  ä  entstandnen,  in  der  Schrift  aus  einander  ge- 
halten. Auf  Paros  und  der  Colonie  Thasos  werden  sie  beide  mit 
dem  gleichen  Zeichen  geschrieben,  wie  in  Kleinasien.  Daß  die 
Schrift  hier  mit  der  Aussprache  gleichen  Schritt  gehalten  hat,  läßt 
sich  zeigen.  Ich  habe  schon  in  der  Abhandlung  Thasische  Theoren- 
inschriften ionischen  Dialekts  im  Louvre  12, 1  ausgesprochen,  daß 
Genetive  wie  Trilecpaveto  (jetzt  IG  Xn8  no.  273  4),  OQaairjQidevg  (jetzt 
IG  XII  8  no.  27742)  erst  dann  möglich  geworden  waren,  als  das  tj 
der  Nominativausgänge  -■g)dvrjg,  -rjQldrjg  den  gleichen  Klang  erhalten 
hatte.  Nun  bildet  schon  Archilochos  zu  ^vnd/xßrjg^  dessen  tj  durch 
Av^df-ißa  (94 1)  als  Nachkomme  von  ä  erwiesen  wird,  den  Genetiv 
^vKdfißeog  (28).  Für  den  aus  Paros  stammenden  Dichter  des  7.  Jahr- 
hunderts ist  also  der  Unterschied  nicht  mehr  vorhanden  gewesen, 
dem  man  auf  Keos  noch  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  Ausdruck 
gegeben  hat 

Von  den  loniern  Kleinasiens  berichtet  Herodot  (I  142), 
daß  sie  yXcDaoav  ov  ttjv  avvrjv  vefxofil'KaaL  dXld  Tqörcovg  Teaaeqag 
TtaQayioyecüv y  und  er  bezeichnet  Milet,  Myus,  Prione  als  Vertreter 
des  ersten,  Ephesos,  Kolophon,  Lebedos,  Teos,  Klazomenai  und  Pho- 
kaia  als  Vertreter  des  zweiten  rgd/cog^  Chios  und  Erythrai  stehn 
ihm,  an  dritter  Stelle,  Samos  vertritt  einen  TQOTtog  für  sich.  Auf 
Grund  der  sprachlichen  Tatsachen,  die  bisher  bekannt  geworden 
sind,   läßt   sich  nur  Eines  sagen:    Chios  und  Erythrai  bilden  eine 
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Gruppe  für  sich,  an  die  aber  auch  Phokaia  anzuschließen  ist.  Auf 
diesen  Gebieten  nämlich  sind  dem  ionischen  Dialekt  äolische  Züge 
beigemischt,  die  darauf  hindeuten,  daß  Nordionien  einst  von  Äolern 
bewohnt  gewesen  ist.    Von  diesen  Zügen  soll  jetzt  die  Rede  sein. 

1)  Die  meisten  Äolismen  sind  bisher  auf  Chios  zu  Tage  ge- 
kommen. Die  Namen  der  örtlichkeiten  Ilehvvaiov  oqog  und  'W(0- 
yevvov  sind  Beispiele  für  die  äolische  Behandlung  der  Verbindung 
xn.  Die  äolische  Umgestaltung  der  Lautgruppen  onti,  önii  wird, 
wie  Röhl  (zu  IGA  381  =  Coli.  5653)  erkannt  hat,  in  den  Verbal- 
formen TVQT^^oimv,  yQdq)(oiaiv,  laßwiaiv  sichtbar.  Die  Flexion  der  Car- 
dinalia  öiyia,  TeaaeQaKovta,  ivev^yLovra  teilen  die  Chier  mit  den  Les- 
biem.  Die  um  600  geschriebne  yivgßig  von  Chios,  die  von  Wilamo- 
witz  (Nordgriech.  Steine  no.  25)  publiciert  hat,  überrascht  durch  die 
Conditionalpartikel  al  (Vorders.  g). 

2)  InErythrai  begegnet  der  Name  0avv6&€fiig  (CGC  lonia  1231). 
Seine  Lautgestalt  wird  verständlich,  wenn  man  mit  Hoffmann  (Griech. 
Dial.  IIl  324)  (pavvo-  auf  q)asvvo-  zurückführt,  die  doppelte  Nasalis 
also  als  Product  äolischer  Assimilation  von  xn  zu  vv  betrachtet. 

3)  Aus  Phokaia  stammt  ein  Elektronstater  mit  der  Namenform 
Ziov^(aiog\  Coli.  5623.  Die  Verwandlung  des  d  durch  nachfolgendes 
consonan  tisch  es  t  in  ^  ist  eine  lesbische  Erscheinung,  deren  Auf- 
treten in  Phokaia  beweist,  daß  die  Stadt  einst  äolisch  gewesen  ist 
(Solmsen  KZ  34.  554 ff.). 

DARSTELLUNG  DES   DIALEKTS. 

Aus  der  umfangreichen  Litteratur  nenne  ich 

Erman,  Guilelmus,  De  titulorum  lonicorum  dialecto,  Curtius 

Studien  V  (1872)  251  ff.   Die  Arbeit  hat  das  Verdienst  zum 

ersten  Male  die  Bedeutung  der  Inschriften  für  die  Kritik 

des  handschriftlichen  Textes  hervorgehoben  zu  haben. 
Smyth,  Herbert  Weir,   Sounds  and  Inflections  of  the  Greek 

Dialects.    lonic.     Oxford  1894. 
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I  Laute. 

A  Die  Laute  oluie  Rücksiclit  auf  ilire  Umgebung. 

1.  Vocale. 

§1 

Aussprache  des  o. 
Im  chalkidischen  Dialekte  war  auslautendes  unbetontes  o  im 
5.  Jahrh.  bei  u  angekommen.    Dies  ergibt  sich,  wie  Hoffmann  287 
bemerkt,  aus  den  Schreibungen 

hvTtv,  hvTtv  5269  (Kyme); 
Qvqvvg  5300  (chalkidische  Vase). 

§2 
Aussprache  des  v. 

Die  Entwicklung  des  aus  der  Ursprache  ererbten  u  kann  für 
einen  Teil  des  Ionischen  von  Euboia  und  Kleinasiens  verfolgt  werden; 
für  das  Inselionische  fehlt  es  an  Anhaltspunkten. 

Die  Chalkidier  haben  die  ererbte  Aussprache  u  bewahrt.  Dies 
zeigt  sich 

1)  in  der  Ablösung  des  auslautenden  o  durch  v  (§1); 

2)  in  der  Verwendung  von  q  vor  v,  Iv,  vv  in 

Xeqvaog  5267  ^  (Kyme),  !dQqvUg  5280,  QIvto  5296,  Qöqvvg 
5300  (chalkidische  Vasen). 
Das  gleiche  gilt  für  die  euböischen  Städte  Ki^ri  und  IrvQa, 
die  noch  heute  die  Namen  Kumi  und  Stura  tragen. 

Von  den  loniern  Kleinasiens  müssen  die  Phokäer  zu  der  Zeit, 
wo  sie  Velia  besetzten,  ebenfalls  den  ererbten  u-Lsmi  bewahrt  haben. 
Dies  ersieht  man  daraus,  daß  sie  den  Anlaut  des  Namens  der  luka- 
nischen  Stadt  außer  mit  ^  mit  Y  geschrieben  haben: 

Yeleviwvy  YeXevaiv  auf  Münzen  von  Velia,  5631  no.  2 — 4. 
Später  muß  sich  u  in   Kleinasien  wie  in   Attica  zu  ü  ent- 
wickelt  haben.     Dies   muß   man   daraus   schließen,   daß   persische 
Namen  wie  Vidarna-,  Vistäspa-  von  den  Griechen  mit 

^YdaQvtjg,  ^YavdoTtrig 
wiedergegeben  worden  sind  (Blaß  Ausspr.  ^  38 ff.). 

§3 
Wandel  von  ai,  oi  zu  ae,  ob. 
Der  zweite  Bestandteil  der  Diphthonge  ai,  oi  schlägt  den  Weg 
[nach  e  ein.     Die  Bewegung  gibt  sich  darin  zu  erkennen,  daß  ver- 

Bechtel,  Die  griochischen  Dialekte  III.  3 
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Wandel  von  h  zu  9.    Aussprache  Ton  «u,  tv. 


einzelt  ae,  ob  für  ot,  ol  geschrieben  wird.    Sie  hat  sich  aber  nicht 

durchgesetztji  denn  sonst  wäre  sie  nicht  auf  wenige  Andeutungen 

beschränkt  geblieben.     Als  solche  Andeutungen  müssen  betrachtet 

werden 

^  uiedytrjg  D^IO^  (Samos); 

inoieae  IGXIIS  no.  3954  (Thasos;  die  Lesung  nach  Hoff- 
mann  Coli.  IV  2.  857). 
Beide  Inschriften  gehören  dem  6.  Jahrh.  an.   Analoge  Schrei- 
bungen sind  in  Attica  und  in  Korinth  nachzuweisen  (Bd.  11214  §2). 


§4 

Wandel  von  et  zu  B. 

Auch  der  Diphthong  ei  muß,  wenigstens  auf  einem  Teile  des 

Gebiets,  die  Neigung  gehabt  haben  durch  Annäherung  seines  zweife'n 

Bestandteils  an  den  ersten  zum  Monophthonge  zu  werden.    Darauf 

deuten  die  gelegentlichen  Schreibungen 

BTtev  (d.  i.  eiTtev)  M  IH  13202  (Müet);     ' 
Jl4fievo\yLlflg]  Flinders  Petrie  Naukratis  11  no.  863  (Yase  aus 
Naukratis). 
Die   meisten  Spuren   dieses  Lautwandels  sind  in  Korinth  zu 
finden.     Aber  auch  bei  den  Lesbiem  und  bei  den  Lakonen  fehlen 
sie  nicht  (Bd.  II 296  §  2). 

§  5 

Aussprache  der  Diphthonge  av,  ev. 

Während  sich  der  isoliert  stehende  w-Laut  teilweise  nach  i 

hin  bewegt  hat,  ist  er  als  zweiter  Bestandteil  der  Diphthonge  avy  ev 

unverändert  geblieben.    Dies  muß  man  aus  zwei  Tatsachen  folgern. 

1)  Daraus,  daß  aJ^v  für  ai;  geschrieben  wird: 
afvTo  5421  (zwei  Silben  im  Trimeter;  Naxos). 

2)  Daraus,  daß  auf  den  Steinen  vom  5.  Jahrh.  an  ao,  eo  neben 
ar,  €v  treten.     Z.  B. 

q)£6'yeiv  D^  1948,  (peoyho)  24,  (Amphipolis); 
EÖQv^Xeog]  IGXnS  no.  4O63  (Thasos); 
ßaadeög   5653cio,    TtoUtBOfia   D^  2838,    ßorcDvg,   ladxag^^ 
vaoTiyLÖVg^  g)e6y€cv^j^,  adtotjgi^y  ctdxdtg^^^  zadxifiv^^  (Chios). 
Die  Schreibung  <x>Fv  hat  in  Gortys  in  den  Schreibungen  oFv^ 
e^v  Parallelen  (Bd.  II 666).   Die  Orthographie  eo  für  ev  ist  von  den 
kleinasiatischen   loniem    aus   nach   Kos    und  nach   Kreta  gelangt 
(II  562). 
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§  6 
Zur  Geschichte  des  rj. 
In   dem  ionischen  rj  sind  zwei  Laute  zusammengefallen:  die 
Nachkommen  des  ursprachlichen  e  und  des  ursprachlichen  ä.    Ditten- 
berger  (Hermes  XV  255 ff.)   hat   die  wundervolle  Entdeckung  vor- 
getragen, daß  auf  den  ältesten  Steinen  von  Naxos  und  Keos  diese 
beiden  Laute  noch  aus  einander  gehalten  werden,  indem  altes  e  mit 
dem  gleichen  Zeichen  wie  altes  ^,   das  neue  e  dagegen  mit  9  ,  H 
geschrieben  wird.     Die  gleiche  Schreibung  hat  Blaß  (Ausspr.  ^  25) 
auch  auf  Steinen  von  Amorgop  beobachtet;  sie  ist  durch  Colonisten 
von  Naxos  auf  die  Insel  gebracht  worden.    Ob  sie  auch  auf  Dolos 
gegolten  habe,  daran  kann  man  zweifeln  (zu  5387).     Der  Unter- 
schied, der  zwischen  den  beiden  Lauten  bestand,  ist  leicht  zu  be- 
stimmen: da  der  Yocal,  der  aus  ä  hervorgegangen  ist,  ein  offnes  e 
gewesen  sein  muß,  kann  mit  dem  E  nur  der  nach  i  hin  liegende 
e-Laut  gemeint  sein.   Zur  Bestimmung  des  H  als  Ausdrucks  für  den 
offnen  Laut  paßt  die  Wahrnehmung,  daß  die  aus  der  Contraction  von 
€  mit  a  fließende  Länge  gleichfalls  mit  H  geschrieben  wird.  Beispiele: 
Ev&vyuxQTldrjg,  aber  dvid^iyiey  Ttodaag  5419  (Naxos). 
NiiidvdQtj,  he^rjßölöi,  loxeaiQtjL,  qoQtj  —  aber  dvid^eycev  und, 

besonders  lehrreich,  ycaaiyvtvri  5423  (Naxos). 
leQTj  MrjTQÖg  "'Ogifjg  ^  ohirj  IG  XII 7  no.75  —  aber  Ä/ro- 

ydeg,  Ei^TtoyiQdieg  782  (Amorgos). 
ev  nUvrjv  oq)7iv67todi  D^  12186,  o^^i"«  8.12.2s?  «^^w/r^t  n,  zr^ 
xAtV^^v  13. 21 ,    cxi/^arog  13.20,    Tfliöe   {)OTeQai[rii\  ^^,    %^v 
olyclr^v  15.24,   yiad^ccqrjv  hat  ttjv  oImtjv^t,   x^<Jog  jg,  ^Q^rj- 
TLÖGTia  20,  fir^Tsqa  26,  ^^r^  17  ?  ^^^jv  17.23  —BherifißlsfxaTt^, 

i"e  7.8.9.21.24.27,      X^e«^^«^  12  ^    A^^^f  22 ,      «25,      «^«^'^X^et   33 

(falsch  ÖLaqav^fji.  IT  y  ^dvrjL  2s),  Keos. 
Es  verdient-BeachtUDg,  daß  das  e  des  Diphthongs  «w,  der  über 
tjo,  rjo)  aus  öo,  äo)  hervorgegangen  ist,  auf  dem  naxischen  Steine 
5423  mit  B  geschrieben  wird:  JeivoölytTjOy  dli^öv  (normalisiert  Jeivo- 
dUecDy  dXliwv)^  daß  das  Zeichen  also  in  gleicherweise  für  den  kurzen 
wie  für  den  langen  offnen  e-Laut  gilt 

2.  Consonanten. 

§7 
Der  Hauch. 

Bei  den  loniern  auf  Euboia  und  auf  den  Kykladen  ist  der 
Hauch  erhalten,  die  lonier  Kleinasiens  haben  ihn  aufgegeben.    Der 

3* 
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Der  Hauch. 


sicherste  Beweis  dafür  liegt  darin,  daß  die  archaischen  Inschriften 
aus    den    beiden    ersten  Gebieten   das   Zeichen   für  den  Hauch  da 
setzen,  wo  man  ihn  nach  der  Etymologie  erwartet,  während  die  aus 
dem  dritten  S,  H  nur  zur  Bezeichnung  des  e  verwenden. 
Ich  gebe  Nachweise  für  die  einzelnen  Gebiete. 
Chalkis  mit  Colonien: 

hÖTL,  ho,  haLQsa&ü  529I7.8.9  (Chalkis); 

hog  5275 10  (Zankle); 

hdg  52672,  hvTti^'  5269  (Kyme); 

EvQi[iT€g]  5264  (Hyria). 

Eretria: 

HeqaYleog  IG  XII 9  no.272,  MixigEL  12732,  hvöveqBi  ^. 
Noch  im  4.  Jahrh.  verwenden  die  Oropier  in  den  Jahren  ihrer 
Abhängigkeit  von  Eretria  H  im  Werte  von  Äe,  wie  es  die  Delier 
und  Naxier  tun: 

he(J7t€Qrjg  D^  1004^6. 
Amorgos: 

HLTtOTLqdteg,  HiTtoytUg  IG  XII 7  no.  783,  Hc/töla  1442- 

Dolos: 

heY.r^ßo—  53872- 
Naxos: 

ho  54192,  5422i,  hsytr^ßölöi  5423i. 
Siphnos: 

huQÖv  549O2. 
In  scharfem  Gegensatze  dazu  steht  die  Orthographie  der  älte- 
sten kleinasiatischen  Steine:  nirgends,  wo  die  Etymologie  die  An- 
wesenheit des  Hauchs  erwarten  läßt,  erscheint  H  zu  seiner  Bezeich- 
nung. Die  folgenden  Beispiele  machen  anschaulich,  daß  es  an  Ge- 
legenheit dazu  nicht  gefehlt  hätte. 
Milet  und  Colonien: 

ol   Ilv&iovog   TtaUeg   D»  3ai,    6  K^feaiog  d  ^^    ^loTiolog  f^, 
dyvöv  M  III 31 3 ,    iEQfjL  g ,    £>tr£i;g  9 ,    Ikttj  9 ,    ioTct^ivö  n, 
Eoqxi^  11  (Milet). 
vTtoTiQTjTi^Qiov  'D^2Äq  (Prokonuesos). 
Ephesos: 

fc&  Hogarth  Ä^,  «J  4,  eßdo^i^'/.ovva  ^^  Imvrj  B^,  dUg  ^\   ol 

dr/.d^ovteg  55985. 
Klazomenai: 
'EQfifjL  5608. 
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Kolophon: 

nä(fi)ßig  0  QolocpovLog  D^  le. 
Phokaia: 

ö  OüJTiauvg  5622. 
Teos  mit  Abdera: 

'EQfiayÖQtjg  0  T[^Log]  5639 1- 
^EgfifJL  und  ^ßQixoazQccTö  5643  j. 
Chios: 

"latirig  Nordion.  Steine  no.  25  Vorders.  1.5,  «AoXg.s,  ^Eßöo- 
fiaicov  Rucks.  4,  oqyiia  Linke  Schmals.  3. 
Erythrai: 

(Davodi^og  6  (Di^tsco  Nordion.  Steine  16  no.  lg,  iavio  ^. 
Samos: 

d  Bqvacjvog  D^  IO2,  ogg- 

Im  Zusammenhange  mit  der  Abwesenheit  des  h  im  Anlaute 

des  isoliert  stehenden  Wortes  wird  von  Wert,  daß  in  der  Krasis, 

bei  der  Elision  und  in  der  Recomposition  nicht  Aspiraten  sondern 

Tenues  geschrieben  werden.   Die  Steine  bieten  dafür  viele  Beispiele. 

Milet  und  Colonien: 

Tjyxari^*  M  III 1296,  T^^axAfog  132a  1.3  (Milet); 

BTt^  leqriö  D' 5733,    xard/rc^  ^j,  ^y ,    i7t\al'^aTL  D^  582,    ift^ 

£5v  5-8  (Milet). 
TöQixoytQccTeog  D3  2-42  (Prokonnesos). 
€/r'  k^davov  Prione  362^4,  xardr^  20  (Thebe  an  der  Mykale). 
Ephesos: 

«/rfi^^g  D8  36434. 
Teos: 

OLjtiiyriaiv  D'  57854. 
Chios: 

nhx'  ^^€Qtjiaiv   5653^^5,    a/r'  hdoTt^g   ÖJ  XIII   Beibl.  29 
no.  3i3,  zofr'  €y,aavov  ÖJ  XIV"  Beibl.  51  no.  2^. 
Erythrai: 

d/v'  iyidaTtjg  ÖJ  XII  127^14,   g/r'  Iqotcolo   Nordion.  Steine 
30  no.  7  lg. 
Samos:" 

xT^qrii  5710,  Tcjyriar/liog  Mitteil.  31.  185. 
Halikarnassos: 

a/r'  oteo  D845i8,    xara/rc^ig,    y^aTOTteQ  ^^^    y.aTiÖQtr&evtog 
D3  1020ß. 


^^^^^^sfi^gps^^^ 
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Die  Tenues  in  ifte^fjg^  drv//yriaig,  -/.aTidQv&avrog  sind  jünger  als 
die  Aspiraten  in  na&rj^ivö  D^  8831  (Teos),  fue&iXtji  5653  öTh  (Chios), 
Kcid'odov  D  3  45^0  (Halikamassos) :  hier  liegen  die  vor  dem  Eintreten 
der  Psilosis  aus  t  +  h  entstandnen  Aspiraten  vor,  dort  hat  man  die 
Tenues  zu  erkennen,  die  im  Simplex  nach  dem  Eintreten  der  Psi- 
lose  entstanden  waren  und  nun  in  das  Compositum  übertragen 
wurden  (Fick  Beitr.  XI  246,  Wackernagel,  Sprachl.  Unters.  24, 1). 

Aus  diesen  durch  die  Inschriften  festgelegten  Tatsachen  muß 
man  die  Lehre  ableiten,  daß  Archilochos  h  gesprochen  hat,  Hip- 
ponax,  Anakreon,  Herodot,  Demokrit  und  die  am  Hippokratischen 
Corpus  beteiligten  Autoren  aber  nicht  mehr  im  Besitze  dieses  Lautes 
gewesen  sind.  Das  Verhältnis  der  handschriftlichen  Überlieferung 
zu  diesem  Ergebnis  untersucht  Hoff  mann  548  ff.  Ich  begnüge  mich 
damit  die  Fälle  vorzuführen,  in  denen  sich  die  Psilosis  bei  Hippo- 
krates  erkennen  läßt. 

a/r'  oTCüv  De  aere  20  (I  6830  Kühlew.):  ä/tö  tc5v  Hss.  (corr. 

Gomperz). 
a/r'  ozev  De  fract.  3  (11  5O9  Kühlew.):  a/r'  Srev  B,  d/iö  Te€ 

MV,  äfcö  TBv  Pq. 
iu'  dfiaXof}  De  fract.  16  (1173i  Küklew.):  cV  B,  «y  die 

übrigen. 
a/r'  0T€v  De  flat.  7  (146  Nelson):  d/cd  tcC»,  corr.  Ermerins. 
tu'  orev  De  äff.  inter.  26  (Vn  234):   ^ttö  rev  EHIJK,   o'i 

noTBv  FG;  corr.  Littr6. 
Irt'  oTBv   De  morb.  IV  53  (VH  594):    iu6   zev   EFGHIJK, 

^/r'  brev  vulgo. 
^/r'  ovev  De  morb.  mul.  I  1  (VHI  10):   (fuö  tbv  DGHIJK, 

tud  Tov  C;  corr.  Littrö. 
djt'  otev  De  superfoet.  4  (VIII  478):  dnöxBv  vulgo,  ötvötb  C. 

Aus  der  Zeit,  in  der  h  noch  nicht  untergegangen  war,  stammen 
die  Verbindungen  von  ovdi,  fir^di  mit  dem  Zahlworte  für  eins,  die 
vorliegen  in 

XQ6yog  Si  (pBvyino)  ob  fitjdi  Big  dqySg  Hippon.  28; 
ovöe  Big  Her.  I^g,  f^'^j^s  ?v  lys» 
Bei  Epicharmos  und  in  der  attischen  Komödie,  wo  diese  Ver- 
bindungen ebenfalls  gebraucht  werden,  haben  sie  noch  keinen  Hiatus 
enthalten.     Bei   Hipponax   wird   man  sich  an  das  neufranzösische 
aspirierte  h  erinnern  dürfen. 


I 
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Bei  den  Citaten  aus  handschriftlich  überlieferten  Texten  emp- 
fiehlt es  sich  die  Überlieferung  unverändert  wiederzugeben;  bei  den 
Citaten  aus  Inschriften  die  Psilosis  nur  so  weit  zu  berücksichtigen, 
wie  die  Steine  sie  zum  Ausdrucke  bringen. 

§8 
Zur  Geschichte  des  /".  ^ 

Sieht  man  von  den  chalkidischen  Vasen  ab,  deren  Aufschriften 
von  Künstlern  unbekannter  Abkunft  herrühren,  so  erscheint  /"  nur 
auf  einer  Weihinschrift  des  Mikythos  aus  Ehegion:', 
>Foiy,8öv  5276i,  höaaa  Soi  ^. 
Den  Formen  dieser  Inschrift  nach  war  der  Dialekt  der  Khe- 
giner  im  5.  Jahrh.  ein  ähnlicher  Mischdialekt  wie  der  von  Himera, 
über  den  Thukydides  (VI  5, 1)  urteilt,  daß  er  ^i^a^v  Tfjg  tb  XalvLi- 
diwv  y,al  ^wQidog  iyiQa&tj, 

Sonst  ist  <F  schon  vor  dem  Beginne  der  Überlieferung  erloschen. 
Auf  keiner  der  ältesten  Inschriften  wird  /"  als  Zeichen  für  den  ehe- 
maligen Halbvocal  verwendet,  und  die  Dichter  ignorieren  /"  von 
Archilochos  an.  Ich  will  dies  an  den  Elisionen  und  Krasen  an- 
schaulich machen,  zu  denen  Archilochos  greift,  um  den  Hiatus  mit 
einem  Vocale  zu  vermeiden,  vor  dem  einst /"  gesprochen  worden  ist: 
iilf}&\  ava^  Archil.  75^,  Jidvvaov'  ävaKwg  77^,  x««^'»  civa^ 

119,; 
jMcr*  doTiov  63 1; 

aif  6^  BQ^  B7t*  äv&QW7ta)v  öqäig  88,; 
Y.al6hxog  (aus  xat  J^idlafog)  119g; 
TtdU.'  olö'  dldfTVtj^  118; 
xotr'  olxov  33; 

iv  öoqI  (J*  olvog  2^,  aygBL  d'  olvov  43. 
Gleichwol  gibt  es  noch  vereinzelte  Hiate,  die  auf  das  einstige 
Vorhandensein  des  /"  in  der  ionischen  Umgangssprache  hinweisen. 
Man  beobachtet  vor  ehemaligem  ßoLi 

^  di  Ol  y,6firj  Archil.  29,,  ^  äi  ol  add^rj  97  j; 
ovöe  oi  yehag  fiilBi  Semon.  7^9; 

ov  ol  eywys  TVQoa&i^aofiaL  Hdt  I  109,    ov  ol  eyyivBxai  132, 
ov  ol  TtB/coifja^ac  H  110,  ov  ol  avyyivdfayLcov  XeyBiv  dXrj- 
&ia  IV  43. 
Über  diese  Hiate  hat  GCurtius  (Grundzüge  ^  562)  richtig  ge- 
urteilt   Er  schreibt:    »Der  sardische  Dialekt  des  Italienischen 


40 


Wandel  des  ß  in  ö.     Wandel  von  «  zu  £. 


hat  das  v  von  veste  (vesti-s)  eingebüßt.  Man  spricht  esie,  aber  in 
sa  esie  (=  ipsam  vestem),  das  Kleid,  ist  die  Erhaltung  des  a  die 
Nachwirkung  des  einst  vorhandenen  v.  In  ähnlicher  Weise  lebt 
das  h  in  einzelnen  französischen  Wörtern  fort:  le  heros^  aber  Vhon- 
neur^  obwol  es  durchaus  nicht  mehr  gesprochen  wird«.  Die  Er- 
scheinung des  h  aspirö  ist  schon  §  7  Ende  herangezogen  worden, 
um  die  Entstehung  des  in  ovdi  elg  gesprochnen  Hiats  verständlich 
zu  machen. 

§9 
Wandel  des  /9  in  &. 

Auf  Wandel  der  labialen  Media  in  Spirans  läßt  der  Name 
EvöofXLog  561720  (Smjrna) 
schließen;  denn  EtdöfÄiog  ist  aus  'Eßdo^iog  hervorgegangen. 

Den  gleichen  Vorgang  hat  man  in  Thespiai  und  Orchomenos 
beobachtet,  wo  evöoixog  aus  l'ßdofiog  belegt  ist  (I  230  §  10). 

B  Die  Laute  im  Wortzusammeiiliaiige. 

a  Benachbarte  Laute. 

1.  Yocale  vor  Yocalen. 

§10 

Wandel  von  a  zu  c  vor  o -Yocalen. 

Yon  diesem  Wandel,  den  Joh Schmidt  (Pluralbild.  d.  idg.  Neutra 

326 ff.)   als  urgriechisch  erwiesen  hat,   ist  bisher  nur  eine  einzige 

inschriftliche  Spur  gefunden  worden:  das  durch  die  Conjunctivform 

o^g)iTiliifjraL  BCH  37.  184  no.  Sg  (Klazomenai) 
vertretne  Präsens  Tifieo)  aus  Tifido), 

Bei  der  Würdigung  der  Überlieferung  Herodots  hat  sich  heraus- 
gestellt,  daß  die  alte  Scheidung  nicht  aufrecht  erhalten  worden  ist 
(S.  18).  Es  ist  kein  Anlaß  auf  die  Tatsachen,  die  Inschriften  und 
Handschriften  dafür  an  die  Hand  geben,  zurückzukommen.  Nur  noch 
auf  die  Form 

dyeöfievoi  Hdt  YIII  69  (so  BCP  und  Hesjch,  dyaiöf^evoL  AR, 
vgl.  avtäyr^Tog  Anakr.  142) 
ist  aufmerksam  zu  machen,  weil  sich  in  ihr  ein  Rest  des  alten  Para- 
digmas gerettet  hat,  in  dem  die  Formen  cyeofiai,  (ydea^e,  dydea^av 
(in  der  Odyssee  zu  äydaa&Sy  dydaa&ai  verdorben)  gewechselt  haben. 
Hoffmann  (246f.)  hat  zu  beweisen  gesucht,  daß  a  nicht  nur 
vor  den  o-Lauten  sondern  auch  vor  a  zu  e  gewandelt  worden  ist. 


Keduction  der  t- Diphthonge. 
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Aber  die  Zeugnisse,  die  er  dafür  beibringt,  reichen  zu  diesem  Be- 
weise nicht  hin,  weil  sie  entweder  eine  andre  Auffassung  zulassen 
oder  geradezu  erfordern.  Und  die  von  ihm  nicht  berücksichtigte 
isolierte  Wortform  xa^ä,  Hymn.  auf  Dem.  12,  die  aus  ^dqaa  her- 
vorgegangen ist  (Joh  Schmidt  Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  322),  spricht 
direct  gegen  die  Hypothese  —  falls  xa^ä  nicht  Atticismus  ist. 

§11 

Reduction  der  ^-Diphthonge  zu  a,  c,  rj,  o,  v. 

Der  zweite  Component  der  ^- Diphthonge  kann  vor  Yocalen 
zu  j  werden,  und  dies  j  kann  in  dem  Maaße  verklingen,  daß  Con- 
traction  der  beiden  nun  zusammenstoßenden  Yocale  möglich  wird. 
Bei  den  Dichtern  kommt  die  Reduction  darin  zum  Ausdrucke, 
daß  die  durch  den  ursprünglichen  Diphthong  dargestellte  Silbe  als 
Kürze  gemessen  wird. 

1)  a  aus  ai. 
TeQwvaov  5290  (Torone). 
^^vdcüv  IG  XII 9  no.l87io,  'HQdoig  189 2^  (Eretria);  Mlv- 

daov  5337  no.  1  (Mende,  jüngre  Münzen  Mevdairj), 
Ala/,qaog^  ^/tovöaog,  Tifiaog  IG-  XII 9  no.  56, 6.  373.  387  (Styra). 
^&7jvdrjg  5390  (Dolos). 
rvQaeig  IG  XII 5  no.  8777  (Tenos). 
OcjKasig  hinter  ^&rjvaLrjL  5621  (Phokaia). 
'Eyidö  5656i3,  Nordion.  Steine  12,7,  ^&rjvatg  5672  (Chios). 
!d&rivaCdog  Nordion.  Steine  11  no.  8  (Erythrai). 
Contraction  liegt  vor  in  NiY.äv  (aus  Nr/idijv)  IG  XII 8  no.  267^ 
(Thasos);  vgl.  Javäi  Hekat.  21. 

Bei  Anakreon  Ari^aiov  (I4)  mit  kurzer  Mittelsilbe,  dei  (93 1) 
als  lambos. 

2)    B   aus    EL, 

AlvstjTwv  5281  no.  2,  jünger  Alvr^tojv  (Aineia). 

Ilavd^ewvog  5272^6  (Neapel). 

("Telerp'  IG  XII 9  no.  I877,  AlKVfiOvitjg  2652  (Eretria),  Ttkeov 

D3  10043  (Oropos). 
"Ogatjg  IG  XII  7  no.  75  (Amorgos). 
^O^Tjqewvog  IG  XII 5  no.  I53  (los). 
TtUovog  D3  I2I85,  nUov  ^  (Keos). 
noaiöewvog  D3  10245  (Mykonos). 
JIoaiÖEwvog  Magnesia  50  49  (Paros). 
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JiaXyiog   5487  no.  2   neben   JelaXyiog    IG  XII  8  no.  277i37 

(Thasos). 
noaiöeCjvog  IG  XII 5  no.  87245  (Tenos). 
daaeav  D^  10372.6,  Ttlica  2,  ^v&ir^L  M  III 8X05,  TavQS^ovog 

D  3  5723  (Milet). 
legea  (d.  i.  legeia)  D'  IOI63  (lasos). 
Tavgeajvog  D^  101 79,  lIoosiöecdvL  ^q  (Sinope). 
TavQEiüvog  Priene  8625  (Thebe  an  der  Mykale). 
udlydiTBog  D3  354ii  (Ephesos). 
Jlvd-eog  56153  (Kolophon). 
Iloaiöeog,  Ilv&eog  5620,  2  und  3  (Smyrna). 
Ttonqaeav  D^SSgo  (Teos). 
nooiöiov  5657^7,  ^HgaKletüTt^g  56593,  ■^^vycad-ecljvog  5661 25 

(Chios). 
^HQuiileog  0^101412,  ^HganXeofrov  38.44.120?  Tloaideojvog  ^g, 
uqateaL  ^25,    Tlv^eov  ^^ii   ^^^ov  Nordion.  Steine  no.  76.8 
(Erythrai). 
Iloaiöedfv  5703  (Samos). 

KovQE^Jvog  Magnesia  15 ag,   ^evyiad^eßjvog  896,   noatdeövog 
90 2,   l^yvewvog  100a2,  ^20?   nalXeövog  110 6^,  KXaQeö- 
vog  114^6  (Magnesia  am  Mäander). 
Aus     den    Dichtem;     /vXiov    Mimn.  5g,     dwQsi^v    Her.  11 19, 
/vXiü)  III 86- 

Contraction  von  ea  zu  tj  liegt  vor  in  TifirjKQdTtjv  D^  1215^6 
(Mykonos),  ^OvtjaiKqdvTj  IG  XII 7  no.  I5I2  (Amorgos),  Ti^riaifvöXi] 
195  (Amorgos). 

Contraction  von  etj  zu  ^  in  Mavvivfj  Hekat.  123  (vgl.  hom. 
MavTivirjv)  und  den  übrigen  S.  8  erwähnten  Ortsnamen. 


Reduction  d«r  **- Diphthonge.    Reduction  von  €v  zu  f. 
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3)  7j  aus  rji: 
Uqi^ov  D5  1004g3.s6  (Oropos). 

iBQfja  D'57io,  i^Qns  iiöben  Ic^^t^a  14.19  (Milet). 

iQTjTi^rjv  BGH  37.  225  n.  3I4  (Chios). 

KafÄivi^tjL  5653  C22  (Chios;  vgl.  Fick  Yorgriech.  Ortsnamen  62). 

4)  0  aus  Ol. 
Sötj  Pap.  Artem.  4. 

Evßoevg  IG  XII  9  no.  56,ii7(Styra;  übeT Evßoievg Ztv  191^39). 

UqotvooI  ig  XII 9  no.  90 7  (Eretria). 

noiaar^i  neben  IIon^aaijL  IG  XII 5  no.  IO7640.63  (Tenos). 


Ttofji  56645  (Chios). 
noiqaaa&ai  D^  126^3  (Erythrai). 
ertTofja&at  Herakl.  87  (vgl.  ^/tToirjzog  D^  46i46). 
q>9^6rj  Hippokr.  De  morbis  II  49  (VII  74). 
Bei  den  Dichtem: 

IdXxarivöq  iftoltjaev  ho  Ndxoiog  5422. 
EvcpQoJv  i^€7toirja\  ovy.  dda^g  Ildgiog  56483. 
öja/teg  i'yx^Xvg  y,avd  yXoioi)  Semon.  8. 
i/VTOi^&i]  Anakr.  51 3;  xat  fi'  imßcjwv  xard  yeivovag  Ttoii^- 
aeig  60,  Sfiwg  ye  (levo)  d'  ddoidavcjg  95. 

5)  V  aus  Vi, 
lAyvaiog  5653 ^lo?  lÄyvaiov  5657i6  (Chios). 

Das  Schwanken  zwischen  m  und  a,  01  und  0  hat  die  Folge 
gehabt,  daß  man  auch  ai  für  a  und  01  für  o  schrieb  (W Schulze 
Quaest.  ep.  45 f.).     Hierher  gehören  die  Diphthonge  von 

(Daävvov  IG  XII 8  no.  29382,  navq)airjg  2Mq  (Thasos). 

Javalrj  MLXrjalr^  5512  (nach  hom.  Jardtj), 

ßoiTj&^ao)  CIG  313768.77  (Smyrna). 

ßoidg  Nordion.  Steine  no.  11  Yorders.  jg  (Erythrai). 

yiataßoifig  Pap.  Artem.  g. 

nqa^ivolri  l^XrAagvaaaig  IG  XII 1  no.  397. 

§  12 
Reduction  von  bv  zu  fi. 
Wie  die  zweiten  Componenten  der  i- Diphthonge  vor  Vocalen 
übery  schwinden  konnten,  so  kann  ev  vor  Vocalen  zu  e  reduciert 
werden. 

Die  Steine  bieten  für  den  Vorgang  nur  Ein  sichres  Zeugnis: 

'EaXyiidreg  IG  XII  9  no.  56, 89  (Styra). 
Dieses  gewinnt  aber  dadurch  Gewicht,  daß  die  Reduction  schon 
für  Hipponax  gesichert  ist,  aus  dem  dafür  von  Hephaistion  die  Verse 
beigebracht  werden 

^avidqiog  3aTig  S^tjQStjet  ^ng^aag  Hippon.  22  A, 
yLaiTOi  y'  bvijjvov  avvbv  ei  d^eXeig  öwao)  22  B, 
syiiXeve  ßdXXeiv  ytal  Xeijetv  ^I/tTtuvama  22  C. 
Von  Hipponax  hat  Herondas  die  Reduction  übernommen,  bei 
dem  überliefert  ist 
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"Wandel  von  vol  zu  v  nach  ri\  Vocalkürzung. 
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firi  zwL  fxB  ÖQif^ely  TWTSQwv  öi  Iwßtjaac  Her.  IIIji, 

mit  WSchulze  (Berl.  phil.  Wochenschr.  1895.  5)  aber  fi^  ^\  Jxcrci^w, 
mit  Vorwegnahme  des  Objects,  geschrieben  werden  muß,  um  Zu- 
sammentreffen des  Anapästs  im  zweiten  Fuße  mit  der  Keduction 
des  ev  zu  vermeiden. 

§  13 
Wandel  von  o  zu  i;  nach  e. 

Wie  in  den  übrigen  Dialekten  außer  dem  Attischen  wird  bei 
den  loniern  der  Vocal  o,  der  in  Folge  des  Schwindens  eines  Con- 
sonanten  Nachbar  eines  vorangehenden  b  wird,  nach  u  hin  bewegt. 
Die  neue  Yocalverbindung  ist  schon  vom  7.  Jahrh.  an  Diphthong 
gewesen,  wie  man  aus  den  Versteilen 

JeivofxevBOQ  de  -/.aaiyveTTj  54232  (Naxos;  7.  Jahrh.); 
^ivfjfta  öT  TrjlecpdvBog  IG  XII  8  no.SQög  (Thasos;  um  500); 
KkBoiidvÖQo  TÖÖB  ofliia  IG  XII  7  no.  108  ^   (erste  Hälfte  des 
4.  Jahrh.) 

erkennt.  Die  Steine  bezeichnen  die  Verbindung  vom  4.  Jahrh.  an 
gewöhnlich  mit  EY,  wenigstens  am  Wortende,  sie  machen  also  zwi- 
schen dem  alten  Diphthonge,  den  sie  mit  EY  und  EO  darstellen 
(§  5,2),  und  dem  neuen  keinen  Unterschied.  Man  kann  sich  das 
Vorrücken  der  Orthographie  EY  für  EO  an  den  Namenlisten  an- 
schaulich machen,  die  aus  der  Insel  Thasos  überliefert  sind.  Ich 
wähle  zwei  von  ihnen  aus. 

Auf  dem  Verzeichnisse  IG  XII 8  no.  270,  das  aus  dem  Ende 
des  5.  Jahrh.  stammt,  begegnen  die  Formen  JBivoKleog  g,  Ev^qboq  5, 
uiBwq)dvBog  11^  'I/c/toad^ivBog  n,  also  lauter  Genetive  auf  -sog. 

Dagegen  erscheinen  auf  den  Columnen  A  —  E  der  Theoren- 
liste 277,  die  zwischen  den  Jahren  380  und  350  eingehauen  sind, 
die   Genetive  ^YipoyiUog  q,    TIolvdl&Bog  ^^y    QQaav/,leog  ^^^   ^Bwtpd- 

yß^^ff  20>    —-^«Oggi,    --«^5  35.86.40.41»     OQaait^QiÖBvg  ^^  y    'HyTjGlTÜBVg  ^^y 

Evqvo&ivBvg  go,  NiycayoQBvg  gi,  'HyBUigdTBug  gg,  Tr^'^ecpdvBvg^r,,  MBvdl- 
%60g7o>  -^«//^'^«i^ff  75 ,  ^OvofiayilBlÖBvg  ^gy  'I/v/toa&ivBvg  ^^y  ^Oq&o/xb- 
VBvg^T,  KlBoyivBvg  ^^ ,  ^yiidÖBvg  qq,  IIvd^ayÖQBvg  ^^j  ,  ^wdly^Bvg  ^^^y 
also  fast  ausschließlich  Formen  auf  -Bvg.  Nur  im  Wortanlaute  wird 
EY  noch  vermieden:    man  schreibt  KlBoq)wvTog  ^^y  KXBoavQdtov  ^^, 

KlBOßovloV  ^^y    KkBOlABÖOVTOg  T^y    KXboUxOV  rjQ^^^y   GBÖTtOflTtOg  >j^^  KIbÖ' 

^oxog  83  >  KlBoyevBvg  gg,  KIbovUov  97,  GBolBviÖBUi  i^g. 


In  den  Handschriften  wechseln  bo  und  bv  mit  einander  ab. 
Beispiele  dafür  werden  sich  bei  Betrachtung  der  Contraction  in 
Fülle  einstellen. 

§  14 
Wandel  von  iol  zu  v  nach  ^. 

Am  Ausgange  des  4.  Jahrh.  kommt  in  Karthaia  auf  Keos  eine 
bisher  rätselhafte  Orthographie  auf:   die  Lautgruppe  riioi  erscheint 
in  der  Gestalt  r^v.     Diese  Schreibung  ist  befolgt  in 
Klvriö/ivg  IG  XII 5  no.  544  J?26i  Add.; 
"PwTtrjvg  IG  XII 5  no.  1076^,  Oriyrjvg  24,  'Aladi^vg  97. 

Die  hier  vereinigten  Formen  sind  zuerst  von  Hoffmann  (bei 
Collitz  IV  856)  richtig  beurteilt  worden.  Nach  der  Anleitung  von 
dova/.ex!g  lassen  sich  zu  qdixp^  (f^iyog  die  Collectiva  gco/iBvgy  tprjyBvg 
denken.  An  diese  schließen  sich  die  Ableitungen  ^coTt^iogy  q)7]y^iog 
an,  deren  Dative  Pluralis  in  den  Ortsbezeichnungen  "^PcDTti^vg,  0t]- 
yi^vg  vorliegen.  Das  AdieciiYurn  KlvTiör/iog  kann  als  Ableitung  einer 
Patronymbildung  KlvTiÖBvg  gedacht  werden ;  zur  Analyse  von  l^la- 
drjLog  fehlen  die  Mittel.  Zu  den  Formen  "^Pcojtrjvg  und  Gefährten 
hM^n  Jiöv^oig  544  2? 2^4,  IO7656,  '//rvolg  107686  einen  lehrreichen 
Gegensatz. 

§  15 

Vocalkürzung. 

Wenn  eine  der  Längen  rj^  lo  Nachbar  eines  andren  Vocals 
wird,  sei  es  im  ursprünglichen  Hiate,  sei  es  in  Folge  des  Schwin- 
dens eines  Consonanten,  kann  sie  verkürzt  werden.  Diesen  Vorgang 
beobachtet  man  in  allen  Dialekten,  doch  hat  er  in  keinem  so  weite 
Verbreitung  gewonnen  wie  im  Ionischen. 

Zwei  Fälle  sind  scharf  aus  einander  zu  halten :  das  Zusammen- 
treffen von  rj  mit  einem  a-  oder  0 -Laute  zieht  eine  andre  Wirkung 
nach  sich  als  das  Zusammentreffen  von  t]  und  von  w  mit  einem 

andren  Vocale. 

I 
7j  im  Hiatus  mit  a-  und  0- Lauten. 

Wenn  tj  mit  a,  0  oder  w  zusammentrifft,  so  gibt  t]  eine  More 
an  den  folgenden  Vocal  ab,  so  daß  die  Verbindungen  cä,  Bio  erzeugt 
werden.  Diese  Verbindungen  haben  fast  immer  den  Wert  einer  ein- 
zigen Silbe;  an  die  Stelle  von  bü  kann  tj  treten.  Die  Ersetzung  von 
7]a,  tjOy  tjo)  durch  cä,  bo)  ist  ein  dem  Ionisch -Attischen  gemeinsamer 
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Lautwandel,  zu  dem  die  im  Lakonischen  und  Herakleotischen  be- 
obachtete Ersetzung  von  eo  durch  ico  (II  307.  388)  ein  Seitenstück 
bildet;  auch  altisländische  Formen  wie  sid  (sehen)  aus  sefvan  :  sSa 
und  kniöm  (den  Knien)  aus  knevom  :  kneom  kann  man  zum  Yer- 
gleiche  heranziehen. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 

TtETtlrjaxai  Semon.  31  A,  Y.eMveaxai  Hippon.  622,  ^^>t«- 
'/.wqjlaiav  Anakr.  81 2,  eiQfjvat  D^  1004 17  (Oropos). 

^  +  0: 

kwf^ev  (aus  fjof.ievy  Fick  Ilias  510)  T  402,  in  ungenauer 
Schreibung  d^wfiat  (aus  d-i^ofiai)  Her.  VIII9. 

tj  +  oj: 

äq)iü)  Her.  Y74,  in  ungenauer  Schreibung  ^(ö  Her.  V^^. 
OTtead-ewaL  D^  57 g,  Xaq)d'ia)aLv  D^  58 g. 

b)  Die  Vocale  waren  durch  y  getrennt. 

tj  +  a: 

aziärog  g)  178  (=  183),  axiavi  Hippokr.  De  morb.  mul.  I  37 
(Vni  90),  azfJTog  (überl.  afvirog  in  ^,  ateaTog  die  übrigen) 
1 109  (VIII  230).  Vgl.  Danielsson  Gramm,  und  eiymol. 
Studien  52. 

tj  +  o: 

nSletog  IG  XII 8  no.  3562  (Thasos),  5552^  (Olbia),  Hogarth 

A2  (Ephesos),  5653 «13,  b^i  (Chios). 
xqedjiiBvog  ^834,  in  ungenauer  Schreibung  xqtbuead^a  Her. 

III 21  und  xqCü  (aus  xqTqo  für  XQ^^o)  Vg. 

XQetoaa  HdtVIIlll. 

c)  Die  Vocale  waren  durch  s  oder  sj  getrennt 

^  +  0: 

Ic  (zweisilbig)  J  321,  £  887,  la  Hdt  H  19,  mg  Hdt  1 187, 

lare  IV  119,  V  92  a;  ^xe  H  557. 
eärai,  eäro  in  hom.  earac  2"  134,  7  628,  eazo  JEf414,  d/ro- 

yca&iazat  Hdt  IV  66,   Tteqiexa&eaTO  VI  23.    Vgl.  altind. 

äsate  (sie  sitzen),  dsata. 
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-io)v  ipa  Gen.  Plur.  der  ä- Stämme,  stets  einsilbig,  z.  B.  dl^öv 
(d.  i.  äXUiov)  54232  (Naxos),  rvqewv  Archil.  542-  Die 
Schreibung  -cov  statt  -ewv  schon  im^5.  Jahrh.  auf  Münzen 
aus  Velia:  TcA^tcDv  5631  no.  3  und  4  neben  'Yel^Tiwv  2. 
Im  Artikel  ist  nur  -wv  nachweisbar:  zcHv  ^tjyiwv  5690  a^g, 
Tw^  cpvUwv  ÖJ  Xn  127  «13,  Twv  dQx^o)v  ÖJ  Xin  Beibl.  24 
no.  22- 

dixpiwv  (dreisilbig)  Archil.  68^  (Tetram.),  öixpaivva  Anakr.  57. 

d)  Die  Vocale  waren  durch  f  getrennt. 
fj  +  a: 

^eäqhrii  IG  XII  8  no.  3983  (Thasos). 

(pqiaQ  Hdt  I  68,    cpQedvo)v  II  108,    (pqeaq  Hippokr.  Epid.  I 
Krankengesch.  10  (I  210^6  Kühlew.). 
^  +  cift: 

&eai  (spectacula)  Her.  I29. 
^  +  0: 

eo)&iy6g  Hdt  IE  104. 
Aber  lyog  D»  IOO445  (Oropos),  rjoijg  Herakl.  120,  ^(bg  Hdt  VII 
217,  iJoCfg  VII  167,  fjol  VII  219,  lyw  VII  58  u.s.f.  (Hoffmann  500). 
-ewQog  in  fiezeioQog:  fieviwqov  Hdt  I  187,  fievswQwv  Hippokr. 
De  aere  1  (I  33 20  Kühlew.)  u.s.f. 
Aber  TtaqijoQog  Archil.  565  (Tetram.). 
ecog  und  zewg  Hdt  II  57,  I  82. 
Uqswg  D8  1037^  (Milet),  Uqea)  D«  49523  (Olbia),  legem  BGH 

37.  225  no.  31 4  (Chios). 
Ueo)g  (so  Seidler:  Uaog)  ArchiL  752  (Tetram.),    Her.  IV25, 
i'Acwt  (aus  UtjJ^oi)  Her.  IV^ ,  an  allen  drei  Stellen  drei- 
silbig. 
^ewcpilog  Archil.  69  (viermal  im  Tetrameter),  lewcpdqov  5674^ 
(Chios),  AemiiidovTog  Her.  IV7,  Qeqaeleü)  (viersilbig)  54312 
(Faros). 
Aber  Xrjcüv  Mimn.  I49  (von  Wilamowitz  Berl.  Sitzgsber.  1912. 
100),  Xr^ov  Hippon.  88,  Xij6v  Hdt  V  42  neben  sonstigem  Xecitv. 

v£(ü'  (Tempel)  in  viersilbigem  vmy^ÖQov  Her.  IV41.45,  drei- 
silbigem ve(jt)Y.6q(OL  IV90,  von  nicht  erkennbarer  Silbenzahl 
in  vew-^^dqov  D^  10046. 4^  (Oropos),  veio/toiag  D^  465  (Hali- 
kamassos),  D^  1016^0  (lasos). 
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Aber  vtjög  bei  Herodot  (z.  B.  I  186),  vermutlich  aus  der  Sacral- 

sprache. 

vecog  (des  Schiffs)  in  vewaoUovg  Hdt  III  45. 

TtXewg  Archil.  684  (Ende  des  Tetrameters),  TtliujL  Anakr.  94^ 

(Hexam.). 
Gen.  Sg.  der  Nomina  auf  -ci;^:  ßaailicog  M  III 31  «g,  ic^ew^g 

(Müet),  Keyxqiwg  5690  ay  (Erjthrai). 
iy  + w: 

Nomina  auf  -cW  aus  -lywv,  -a/wv:  Tloaeidiwv  Archil.  114, 

!Alyiiieo}v  Hdt  YI  125,     y.vA.Buva  Hippon.  43^,    OTtmvog 

Hdt  IX  50,   ungenau  ^vvijüvlrjv  statt  ^vvewvlrjv  Archil.  862. 
Participia  auf  -ecog  aus  -t^wg,  -cJ^wg,  z.  B.  red^vEibg  Hdt  IX  120. 

e)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 

-EU)  im  Gen.  Sg.  der  Wörter  auf  -äg  und  -lyg,  z.  B.  Jeivo- 
öUrjo  To  Na^Giö  5423 1,  ytentiveu)  Archil.  70  ^  (Tetram.), 
fivjcew  Archil. 47  2,  Xaigowidu)  IG  XII 9  no.  249  ^73. 82  ^-  s.  f- 
(Eretria),  -^vnxcD  5653 Cjg,  IIv^w  d^^  ylvaw  d^^  aus 
*^vviK€eo)y  *nvd^ieo)y  ""Avoiew  (Chios)  u.s.f. 

II 

7^  im  Hiatus  mit  e,  ri,  i  und  w  im  Hiatus. 

Die  Längen  iy  und  00  werden  verkürzt,  aber  die  Verkürzung 
gilt  nicht  als  festes  Gesetz,  und  man  kann  nicht  nachweisen,  daß 
mit  der  Verkürzung  die  Längung  einer  folgenden  Kürze  Hand  in 
Hand  geht.  In  allen  Fällen,  in  denen  die  Etymologie  klar  ist,  be- 
trifft die  Kürzung  eine  Länge,  die  durch  Schwinden  von  J"  in  den 
Hiatus  geraten  ist. 
^  +  e. 

IleTQievTog  (aus  nevqriFevvog)  574837.47.63   (Magnesia),    zur 
Bestätigung    der    handschriftlich    überlieferten    rjxievTa 
Archil.  748,  reUevTa  Tyrt.  42  und.des  von  Meineke  her- 
gestellten ^aixeeöaa  Semon.  757. 
ri  +  ri'. 

^atiiia  Semon.  767;  i^^rjoaxo,  ^ei^aaa^ai  Hdt  VII 128,  d^et^rai 
in  139,  d^erjTdg  in  d^io&ir^vov  I  14  u.s.f. 
Aber  S-rj^aavTOy  d^tjr^Ti^Q  Homer. 

Ttletj  Hdt  l  178,  IV  76,  TtXer^v  II  153,  IV  71  u.s.f.  (Bre- 
dow  154). 
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Ugiij  Kallim.  Epigr.  40i.    Grundform  ist  leQ^^ä,  das  Femi- 
ninum zu  Uqij/'og  in  Ugecog, 

^  +  l: 

JelaXiiog  IG  XH  8  no.  27 7 137  (Thasos),  Jeicpdvtjg  IG  XH  5 
no.  137i  (Faros),  JetyiQdzrig  IG  XH  5  no.  872^00  (Tenos). 
Aber  JrjtalyLog  IG  XII  8  no.  2794,  Jr^X^Qciarjg  2798,  Jti'Clleog 
27422  (Thasos). 

QQrjL^Lv  mit  verkürztem  ^  Archil.  Diehl  Suppl.  lyr.^  4^8  wie 
vielleicht  in  0^^t|  dvriQ  32^;  Qgiiaaa  Her.  I79. 
Aber  Qg^'Ueg  dAQ6/,OfiOL  Archil.  Diehl  Suppl.  lyr.»  2^. 

yiXeiaov  Her.  VI  gg. 
Aber  xlrjiaev  ös  d-vgag  cp  387. 

letjXaTiw  aus  Xr^ir^XaTio)  in  XetjXaredaL  Hdt  II  152,  Xer^Xa- 

TfjaaL  V  101. 
Xrftl^eTav  Semon.  6^  vielleicht  mit  verkürztem  ri  wie  in  homer. 
Xe'iaT^  I  408. 
Aber  Xrl'Crig  Her.  045. 

-Xeidtjg  in  Ableitungen  von  Namen  auf  -Xetog  aus  -Xt^ogy 
z.  B.  AQiOToXeiÖTjg  IG  XII  9  no.l91  B^^  (Eretria). 
Aber  att.  XaiQeX^[idov]  IG  U  864  II13. 
MaQcovenawv  5685  no.  2  (Maroneia). 
Aber  Magcovr^LTicov  ebd.  5685  no.  1.     MagcorrftTf^g  ist  der  Ab- 
kömmling des  Magwveög  wie  Magiavlzr^g  der  des  Mdgcov. 

-velÖT^g  aus  -vrjfiötjg,  -väFidäg  in  '^Kvveidai  IG  XI  2  no.  20393 
(Dolos),  vermutlich  auch  in  Evd^vveiöeg  IG  XII 9  no.  56, 120 

(Styra). 
-vsLOv  aus  -vriiovy  -vaßiov  in  s/tlvetov  Hdt  VI  116. 
Jloaiöeiov  5685  no.  19  (Maroneia),  Tlooidiov  56I632  (Smyma), 
5657 17  (Chios). 
Aber  Iloaidrjtö  5685  no.  18  (Maroneia). 

XQBiCeig  Her.  VII64. 
Aber  xQriit;waiv  D^  57^1  (Milet). 

w  +  a: 

Zoavöqog  IG  XII  9  no.  246  ^132  (Eretria). 
Aber  Zwdvöqov  IG  XII  9  no.  6202  (Eretria). 

(a  +  BL  oder  i^t: 

ÖLÖdt  Her.  II59,  imöiöol  und  dTtodidol  Hdt  II  13. 
dXol  Nordion.  Steine  no.  25  Vorders.  g.g  (Chios). 

A 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  IH.  * 
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^öeiv  (so  Porson:  ^weiv)  Semon.  l^j. 
Aber  ^weig  Her.  IY^q. 

Zori  Bevdlöog  IG  XII  8  no.  478  (Thasos). 
^ofjg  57842  (Cherson.  Taur.),  Her.  Illg,  toi/y  lY^^, 
^örjv  Her.  lYgg. 
Aber  fw^g  D^  10158  (Halikamassos). 

TtaTQöteg  (die  Kürze  vom  Verse  verlangt)  5780 g   (lonier  in 
Athen). 

Aber  TtaxqwCog  5387g  (Delos),  beachte  Zmilog  5763  (Nau- 
kratis). 

2oLaTQoi}g  54378  (Faros). 

Aber  2wivo^og  negyaafj&ev  IG  I  3873. 

OTOii^v  ÖJ  Xm  Boibl.  24  no.  2^1  (Erythrai),   aTOifjiai  Hdt. 
III  52  in  K. 

w-\-ö: 

CooCf  (so  Grote:  ^woQ  Aichil.  632- 

Es  ist  leicht  zu  erkennen,  daß  die  Verkürzung  in  den  Fällen, 
die  unter  I  zusammengestellt  sind,  in  ein  viel  höheres  Alter  hinauf 
reicht  als  in  den  unter  II  vorgeführten.  In  der  ersten  Reihe  ist 
die  alte  Länge  nur  in  den  Wörtern  '^tog,  Irjog,  vrjög  gewahrt,  in 
denen  sie  sich  aus  unbekannter  Ursache  der  Veränderung  entzogen 
hat;  bei  den  Formen  der  zweiten  Reihe  dagegen  kann  man  die 
Länge  gewöhnlich  noch  neben  der  Kürze  nachweisen,  und  zwar 
auf  ionischem  Boden,  teilweise  sogar  an  den  gleichen  Orten.  Die 
unter  I  vereinigten  Wortformen  sind,  wenn  man  die  Conjunctive 
OTtia&icoai,  Xaq)'&eo)OL  ausnimmt,  für  das  Ionisch -Attische  charak- 
teristisch; Parallelen  zu  den  unter  II  beschriebnen  begegnen  in 
jeder  Landschaft. 

Eine  Schwierigkeit  muß  ich  schon  hier  berühren:  neben  den 
Formen,  in  denen  der  erste  Vocal  vor  dem  zweiten  verkürzt  ist, 
laufen  andre,  in  denen  er  mit  ihm  contrahiert  erscheint.  So  steht 
neben  x^^''^^^^^^^  aus  xotTi/ccraa  der  Stadtname  Iloifjaaa  aus  Tloii/jeaaay 
und  neben  sd^erjoaTO  begegnet  d^tjadfievog.  Die  Nachweise  der  con- 
trahierten  Formen  bleiben  dem  nächsten  Paragraphen  vorbehalten; 
die  Beantwortung  der  Frage,  wie  sie  sich  historisch  zu  den  durch  die 
Kürze  charakterisierten  Parallelformen  verhalten,  bleibt  ein  Problem. 
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§  16 
Contractionen. 

Die  Vereinigung  von  e  mit  e  und  von  o  mit  o  ergibt  geschloßne 
Längen,  die  frühzeitig  mit  den  gleichen  Zeichen  wie  die  Diphthonge 
dargestellt  werden.  Im  Gegensatze  zu  den  westgriechischen  Dialekten, 
aber  in  Übereinstimmung  mit  dem  Lesbisch -Thessalischen  und  Ar- 
kadisch-Kyprischen,  wird  a  mit  den  e-Vocalen  zu  ä,  o  mit  un- 
mittelbar folgendem  a  zu  w  contrahiert.  Die  Beweise  für  diese 
Behauptungen  findet  man  in  der  Übersicht  über  die  sämmtlichen 
Hiate,  die  ich  folgen  lasse.  Als  Belege  sind  im  Allgemeinen  nur 
Formen  geeignet,  die  von  den  Steinen  und  von  den  Lyrikern  an 
die  Hand  gegeben  werden;  wenn  man  auch  auf  solche  nicht  ver- 
zichten wird,  die  bei  den  Prosaikern  überliefert  werden,  sobald  sie 
den  Stempel  des  Ursprünglichen  an  sich  tragen. 

a)  Der  Hiatus  ist  ursprünglich. 
s  +  a:  "• 

^fdeag  Archil.  Oy    (Elegie),  Öer.  Ig,  Ilg ,  Vllge,    v^ticcg  Ilgo, 
VII55;    darnach   herzustellen   aq)eag   Archil.  272,    i^f^^ccg 

Her.VIIiig. 
€  +  €: 

TtQOoaiQtiai  D^  577  (Milet),  l^mliod^o)  Nordion.  Steine  no.  25 

Rucks.  1  (Chios).  . 

fliiiwv  Her.  l^,  46 ,  Ha ,  Illgi ,  VI32. 82  >  ^llii.  96 ,  ^f^^^"  ^^^i ; . 
darnach  herzustellen  fjixtwv  Vllgg. 
Dreisilbig  nur  v^iiov  Her.  II 27. 
o  +  a: 

TiQWTog  überall. 
r^-\-B  oder  1^ : 

TtQo^fjxctL  D  3  4533  (Halikarnassos). 
r^  +  SL  oder  lyt:        - 

öiaQavafJL  D3  1218i7,    Uevix^h  ^i  (Keos),    cpavfjc  D^  2792o 
(Zeleia),  v/vegßfjc  Her.  II53,  ^fjig  Her.  Vjg. 
o  +  ei  oder  tji: 

ÖLÖöl  Her.  II59,  htLÖLÖol  und  dftoöidol  Hdt  II  13. 

dlol  Nordion.  Steine  no.  25  Vorders.  3.9  (Chios). 
w  +  €i  oder  tji: 

öwig  Hdt  m  53,  dlm  1  84. 

4* 
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b)  Die  Vocale  waren  durch  y  getrennt 
a  +  c: 

aqiaxov  D3  öT^g  (Milet),  Hdt  I  63. 

6>a  Archil.  54i,  inaqaa^ta  5653^9  (Chios),  xri^(?rat  Nordion. 
Steine  no.  25  Vorders.  g  (Chios). 

(5^<?tg  Archil.  87i,  88  2 . 

9)oti:dv  D3 10042  (Oropos),  auvrjßäv  Anakr.  242- 

a  +  ^^  • 

6^<?t  Semon.  7 15. 

«  +  o: 

fiV/xcov  5407^7   (Keos),   alav^v&vxog  D^  57 1,  dudlwvTat,  ^5 
(Milet),  y,v/,(Ofieve  Archil.  661,  y(.aTtjQwvro  Hippon.  11. 
a  +  ö: 

ay^iQToJaa  Anakr.  755. 
«  + w: 

alavfivwv  D  ^  383  (Teos). 
c  +  Oft : 

yaAaZ  Her.  YU90,  Hdt  lY  192. 
€  +  £: 

Sedi^  Her.  Yinjo.  is- 

xfi^oy  D3  373.ie,  ^teyög.ig  (Teos),  xc/yj^f  Semon.  751. 

TQsg  5653  03. 6  (Chios),  rgelg  Anakr.  42.  83^. 

iqgöze  IG  XU  7  no.  414^  (Amorgos),  c^o^ct  Archil.  93i. 
e  +  ei: 

voel  Semon.  727,  (pogei  ^^^  ^^^vx^^  ss^  öonel  ^q^. 

Tcoiev  D^  12I821  (Keos),  wcpelelv  Semon.  797. 
e  +  ti: 

Nomen  auf  -fjg:  Galfjg  D^Sa^  (Milet),  Mifivfj  Hippon.  49 1, 

MeyLöjfjg  Anakr.  41  ^  u.  s.  f. 
Feminina  der  Stoffadjectiva  auf  -eog:  xQvafjv  53962  (Keos), 

yiwlfjv  D3  1024 14  (Mykonos),  /aA^x^v  D^  126^4  (Erythrai), 

^odfjg  Archil.  292,  XQ^^^^S  Mimnerm.  1^,  yaXfjg  Semon.  750, 

avytfjv  Hippon.  34. 
dyivfjTs  Her.  nigg,  ddr^fjrat  Nordion.  Steine  no.  25  Rechte 

Schmals.  2  (Chios). 
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e  +  fji: 


i/LX^Qfji  ÖJ  XII  127^8  (Erythrai),  yä^fjc  Hippon.  292,  «^^5* 


Her.  Ilgg. 
e  +  o: 

deCwa  Her.  Y24. 
^QyvQeOv  Her.  IY62.65- 

iq)Q6veov  Archil.  112,  fiv&ev^evog  Semon.  7i8,  g)OQevfX€vrj  ^q. 
Aber  diog  Archil.  74^  (Tetram.),  weov  Semon.  11. 
b  +  ol: 

liQOThL  Archil.  Diehl  Suppl.  lyr.3  29;  mit  Übergehung  des 
6   in   der   Schrift  d6[r/,]ol  Pap.  Artem.  ^2,    evd^v(ioi^e&a 
Semon.  2^,  (pqovoiixev  2. 
c  +  ö: 

q)Qor€€aL  Archil.  70 3,  dTtagneVoiv  Her.  HI g. 
dolocpQOviovoa  Archil.  932,  ^OKeVaa  Her.  HI 29. 
e  +  ü): 

(piUtt)  Archil.  58  ^  (Tetram.). 

öti^aqxEwv  Nordion.  Steine  no.  25  Yorders.  5,  mit  Übergehung 

des  6  öfjfxaQxcüv  3  (Chios);  ivTioliwv  Her.  Ylßs. 
iyy,vQ€(ji)aiv  Archil.  7O3. 
Aber  doTeiav  Archil.  843. 

O  +  Bi 

BTtavBOöd^m  IG  XII 9  no.  I887  (Eretria),  arcgjoyoiJra^ Anakr.4l2. 
o-\-bl: 

öiöol  D3  57i9  (Milet),  Semon.  754,  imlolot  Her.  lY^^. 
0+«: 

didoijv  D3  100421.33  (Oropos),  öqyLov  D^  4526  (Halikamassos). 
0  +  0: 

HBi^ög  IG  XII  8  no.  360i  (Thasos),  7o%  Hdt  I  2,  15. 

i^OQuovTwv  54347  (FsiTos)^  yowodfiac  Anakr.  Ij,  2^. 
o  +  ö: 

d^ioCaiv  55889  (Prione). 
^  +  b: 

XQBO&ai  D 3  1218 12  (Keos),  ixQfJTO  Her.  Ylgg. 


c)  Die  Yocale  waren  durch  s  getrennt. 
a  +  a: 

ndgä  Hymn.  auf  Demeter  12  (Joh  Schmidt  Pluralbild,  der 
indg.  Neutra  315).    Atticismus? 


''♦ 


^ 
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^  r^    ""^hQetov  {axi^  dLyiQf.Faov)  ^eqlöa  D^  lOlSg  (Chios). 
yiQewg  (Gen.)  Hdt  II  4L 
ecpQdao)  Archil.  94^,  eöi^o)  XOl. 

a  +  ö:  ^J^i^c-^ 

(ovo  (.lolgag)  dr/iQiwg  (aus  Jtx^e^^^)  BGH  37.  195  no.  20 

•  (Ghios). 

ö  +  cü: 

y^geuv  B^bl^i  (Milet),  Hdt  I  59. 
€  +  «: 

eagog  Mimn.  22,  ea^t  Anan.  5^. 

i^Mrj  D^  167 15  (Mylasa),  aivo/tad-fj  Anakr.  36,  fiehrjdia 
4I2;  also  auch  dq)avea  5653  a^g  (Ghios)  als  dreisilbig  zu 
denken. 
^v7j  D8 12I817  (Keos),  OKÜrj  D»  10028  (Milet),  IVea  vSemon.  Sg, 
Anakr.  83,  öY.iXea  Her.  HI 40,  rc/^iy  I^?;  also  auch  y^^ea 
D3  1037i.4  (Mile^t)  als  zweisilbig  zu  denken, 
fi  +  cfi: 

iTtLOTQtcpeav  Anakr.  2^,    nheaL  9^,    ßocyteac  755,    yvibarii 

Her.  viel. 
nQoeytTtovfji  (aus  -/coveai  für  -/covieai)  Semon.  22. 
Aber  ;^a^/C€afc  Archil.  752    (Tetram.),    regipeai  792    (Tetram.), 
(paiveat  94,^  (Epode);  Jtvföt  (aus  öiveeai)  Anakr.  12  B. 
€  +  e: 

cUxcv  Her.  II71,  «Ixe  Hge*,  ärteid^ri  Hdt  VII 122;  dveixai  H  65. 
cLTEleg  543324  (Faros),  Ivdo/tad^elg  Anakr.  155. 
e  +  rji 

TtBTTjvd  Hdt  III  106  in  AB.   Vgl.  lat.  veteränus  und  Hermes 
45.  158. 
.    E  +  rii: 

^i  oft,  z.  B.  D^  4537  (Halikarnassos). 
€  +  0: 

TvagedvTa  Seraon.  754,  eovreg  Her.  Ilg^,  evvxiav  Hss,  ditefh'tBg 
ÖJ  XIII  Beibl.  24  n^.  2^^  (Krythrai). 
Aber  lovxa  Her.  VII 109  dreisilbig. 

©«t'^wva  IG  XII  9  no.  76.12  (Karystos),  SevßovXov  5424io 
(Naxos),  QevödfÄag,  QevdioQog  5610  no.5  und  6  (Klazomenai), 
eevdoairjg  D^  2144,  2I63  neben  Gsoöoair^g 2IO7, 211^,  215^ 
(Phanagoreia).    d^eög  Semon.  7 1.7  neben  &€6g  I5,  Her.  I9. 
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JBivofiivEog  54282  (Naxos),    Ttjlefdveog  IG  XII  8  no.  3966 

(Thasos),  IlaTQOYleog  56032  (Ephesos);  udvy,dfAßeog  Archil. 

28,  d^igeog  Semon.  739,  TtaXivTgißhg  743,  ^iyevg  Hippon. 

192,  TQi^QBvg  492,  '^ccQt^'^oeQyiog  Anakr.  91 1- 
dli^ev  Archil.  662,  yeveC  (so  Schneidewin:  yevo€)  und  x^Q^' 

Cev  16 2,  yevef}  Anakr.  29,  ^axaipevöeo  Her.  I17,  aiaxvvev 

Il66    U.  8.  f. 

Aber  dydlXeo  Archil.  664,  dd^geo  5  (Tetrameter). 
e  +  ö: 

TtageVaav  Her.  J^^  eiaav  Yiß. 
Aber  ioiJoa  Archil.  31,  Her.  VI 33. 

S^sod  Semon.  7 104,   &€ovg  Her.  VII99. 
Aber  d^eoV  Her.  I26,  ^sovg  VII 109. 
€  + w: 

icov  Her.  II 38,  für  wv  herzustellen  V46.78. 
d^ewv  Archil.  253,  Her.  VII m. 
Aber^^ccDv  Archil.  842  (Hexam.),   Hippon.  30  A,   Anakr.  654, 
Her.  I30,  IV76.  • 

avtjd^iiüv  Archil.  1033,    erecov  Semon.  lg,   ogicov  Anakr.  25, 
xeikiwv  Her.  in4,  daipilecov  VII84. 
Aber  vLEQÖewv  Her.  VII37  gegen  den  Dialekt. 

dofpaXiwg  Archil.  584,  664,  efifielewg  Anakr.  40,  i/vifxf^&ecog 
Her.  III94,  ivTeXewg  IV79,  ungenau  aa(pcijg  neben  aacpeojg 
VII121.    Mit  Unterdrückung  des  e  auch  dlrj^wg  ÖJ  XII 
138  Cß  (Erythrai);  döi^vecog  5653  b^2  (Chios)  ist  mit  eio  ge- 
sprochen zu  denken. 
Aber   vrjlicjg   (aus   vr^leewg)   Anakr.  752,   «^^'^S   (aus   döeiwg) 
Hdt  I  216. 
o  +  a: 

tiilo)  IG  XII  7  no.l7i6  (Amorgos),  nUo)  D»  10372  (Milet), 
Her.  III85 ,  alöw  Hdt  I  8,  ^ö  III  98. 
o  +  c: 

nUovg   Hdt  II  8,    ^etovg   und  ^eiovg    Hippokr.  Epid.  I  8 
(1188 10. 11  Kühlew.). 
0  +  0: 

rpg  D3  100445  (Oropos),  fioi)g  Hdt  II  8,  Hippokr.  De  aere  6 

(I  39 14  Kühle w). 
Ti^öxeovTsg  D^  3829  (Teos),  evvoirxog  Hippon.  353,  KT^QOvxiSar 
yevog   ev    JVIdrjTCJi   dnö   Ktjqovxov  Hes.,    angeführt  von 
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WSchulze  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  47.  158,  nXrjqovxovg 
HdtV77,  7tavQ(wi)oiJXOv  (so  Röhl:  TtavQOvxov)  VI  57, 
^&r^vai7jg  Ilohovxov  1 160  wie  ^&rjvalijL  Tlohoxcoi  5693 1 
(Erythrai),  aafißaXovxt^v  Her.  VII19. 

iy  +  at : 

ßolrjL  D3  10332  (Thasos),  tpevoTjc  Her.  YI17,  ftev&tjc  VIgg. 

d)  Die  Yocale  waren  durch  sj  getrennt 
e  +  s: 

dQeiTe  Her.  Illei. 
e  +  €i: 

reXel   5633  8.12    (Teos);    na&avavei   Archil.  61,    a/roxTemg 
Her.  V36,  diaßaXeig  VI 22,  ^^«*S  1^28' 
e  +  (o: 

Eqeo)  Archil.  89  j. 
ti  +  e: 

iöliptj  Hippokr.  Epid.  III 2  (I216i^,  Kühlew.). 

Tj  +  e:      * 

diipflv  HdtII24,  Hippokr.  Progn.  5  (1945  Kühlew.), 
cti  +  ö,  w  +  cu: 

^lywaa  Semon.  726* 

Qcya)  Hippon.  16  2,  17 1. 

e)  Die  Yocale  waren  durch  f  getrennt. 
a  +  a: 

dl^g  Hdt  VII 157,  dXia  Hippokr.  De  morb.  mul.  1 21  (VIH  62); 

älli;eLv  Hdt  VII 12 ,    dha^ivra  Hippokr.  De  morb.  II  2 

(VII 10);  dUrj  Hdt  VII 134. 
dvaliavLBLv  D«  27987  (Zeleia),    dvdlw^a  IGXn8  no.267u 

(Thasos). 
aViyv  Hdt  132,  arag  Demokr.  213  (Vorsokr.«  I424i). 

a  +  c: 

ä&loLg   5265    (Kym.),    d&Xa   IG  XII  9  no.  189 15   (Eretria), 

ä&Xa  (vom  Metrum  verlangt:  äe&la)  Archil.  104^,  Her.Isj. 
(^Qyög  Hippon.  28,    aQyöv  Hdt  HI  78,    agyiT/jv  Demokr.  212 

(Vorsokr.2  I4232o),  d^yiTi^  Hippokr.  De  off.  med.  20  (II 42 1^ 

Kühlew.). 
dQ&eig  Anakr.  191;  sTtaq^eig  Hdt  1 90,  dQ&fjvai  Hippokr.  De 

aere  6  (I  39  20  Kühlew.). 


Aber  ael/tTov  Archil.  74  ^   (Tetram.) ,   delTtririg  543   (Tetram.), 
i/tai^eraL  Semon.  735,  di^ei  Demokr.  211  (Vorsokr.  2  I423i6). 
a  +  €i: 

aiöwv  Archil.  123,  aiö(o  Anakr.  402,  awäidov  diäiöov  Herakl. 
10,  &LOfxa  15. 
Aber  aEiöe   Archil.  57    (Tetram.),    deideiv  Anakr.  653,    Her. 

I71)  IXio- 

alxi^olfis&a  Semon.  I24,  alMatji  Her.  II 4^,  aiiieirjg  II^^. 

Diese  Wörter  gehören  nur  dann  hierher,  wenn  al/i-  aus  o/etx- 

contrahiert,  nicht  etwa  aus  dFr/,-  entstanden  ist. 

a  -{-  e: 

iTtaQBi  D 3  11673,    ervdgag  Q   (Ephesos),    ageiev  Semon.  7 go? 

agaig  Her.  V71,   eTtdqag  Hippokr.  De  morb.  mul.  II 110 

(VIII  236). 

Aber  TtaQijeiQe  Archil.  942  (Epode),  ^eiqag  Her.  VII  g^. 

a  +  fj: 

(dii]  ionisch  aus  äi^dlrj  nach  Phryn.  Epit.  36,  der  auch  ddo- 

Xiaxrjg  aus  dtjdoleax'^S  herleitet.   Die  Hesychglossen  ddijg, 

döeg   sind   schon  von  Buttmann  (Lexil.  II  134)  hierher 

gezogen  worden.   Verwandt  ddi^f^wv  in  ddrj^oveg  Hippokr. 

Epid.  1 9  (II  652  Littr6  nach  R'  und  Galenos),  ädrj^oovvr^v 

Demokr.  212  (Vorsokr.  2  I4232o),  ddr]f4ovi(ov  Hippokr.  De 

virg.  morb.  1  (VIII  468). 

SaTTjiiovBg  Archil.  34  (Elegie). 

Aber  ova.  ddarjg  Udgiog  56438. 

JavßL  Hekat.  21. 

Aber  Javairi  Milrjoitj  5512  nach  hom.  Javdrj. 

a  -{- 1: 

daiöag  Her.  II 35. 

yclalo)  Archil.  20,  zaraitWct  Her.  I59,  yXaiovaa  ^43. 

Ttal  Semon.  1^,  Ttälg  Hippon.  382,  nalda  1^,  Ttaidag  14 1, 

ndi  Anakr.  I2,  4^,  62^,  63^,  naiöeg  45i. 

naiCeig  Anakr.  755,  Ttaitwv  Her.  HIß,  ftaiatgr^v  Hin. 64. 

Aber  Ttat  Archil.  70 ^  (Tetram.). 

a  +  0: 

idyXoviKog,  SäyXöxaQig  IG  XII 9  no.  56, 2  und  3  (Styra),  ^yXo)- 

TiQ—  ToQwvaiog    5289,     ^ylco&iaTr^g   IG  XII  7    no.  148 

(Amorgos),  ^yXcoyevrig  (so  ich:  ^yXwvsag)  D^  389^2  (Dolos), 

^yXcoycXeidr^g   5405^61,^61    (Keos),    :4yXw,   D^  12152» 
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W  I 
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(Mykonos),   l4yl(oad^hrjg  Poll.  1X83  (Naxos),    !dyXo)q)(bv 

IG  Xn  8  no.  277^4  (Thasos),  ^AyXoyyavti^  IG  XII 5  no.  872^6 

(Tenos),  ^yXwfxavÖQog  M  III  122  II^^  (Milet). 
ßovyLigcüv  HdtII4I. 
'[(oXyiov  Hdt  V  94. 

Aus  7aoAxdy,  wie  -B712  von  einem  Teile  der  Hss.  gelesen 

wird.   Der  Name  der  Stadt  ist  aus  ^l-aJ^olY.6g  entstanden 

(Fick  KZ  46.  76). 
ao)-  in  0(ß(pQovBiv  Semon.  7io8?  oo)q)Qoviatarov  Hippon.  452 

(vgl.   hom.  aaöcpQwv),     awavga    Hdt  IV  9    (vgl.    oaoaTQel 

IGIXl  no.  6IO3);  'GcüvT'  in  ^vXoaiov  (vgl.  IIoXoadovTog 

IG  YII  2435  Iljg)  Hdt  III 39  (Samos). 
(fü)-  in  (Dw'AQirog  IG  XI4  no.  1183i  (Delos);  -g)ü)vz-  z.B.  in 

EvQvffüjvTog  IG  XII 9  no.  10992  (Chalkis). 
Aber  q)dog  Archil.  743  (Tetram.),  Semon.  l^g. 

(pQOVQTj  (aus  TCQO-foQo)^   (fQovqiui  z.  B.  in  q)QOvQfjg^   q)QOVQi- 

ovai ,  cpqovqrjOavxag  Hdt  II 30. 
tilxwQÖg  (aus  Tiixa-J^OQÖg  oder  ^ijua-^iw^dg),  TifiWQm  z.  Rin 

TifiMQOvg  Hdt  II  141,  ti^cageovaag  Hippokr.  De  artic.  11 

(II  130 12  Kühlew.). 

a  +  01: 

widaJL  D 3  5745  (Milet);  ^axpmdölg,  avXwLÖolg,  TiL&aQwidöig^ 
Ttagmöolg  IG  XII 9  no.  189io  (Eretria),  tQaymöoi  IG  XI 2 
no.  105 17,  yiCüfÄCoiSoi  19,  -/.id^aQoyiöoi  23,  Qaipcjidoi  2^  (Delos); 
Qaxpwiddg  5786  (lonier  aus  Kleinasien).  Also  sind  xt^a- 
QWLdov  Hdt  I  23,  ^aipwiöovg  Y  67,  xqriö^möiwv  VII  6, 
d)LÖ^  Hippokr.  Epid.  I  Krankengesch.  2  (I  204 ^  Kühlew.) 
Dialektformen,  Formen  wie  doiSoi;  Hdt  I  24  dem  Ioni- 
schen fremd, 
a  +  ö: 

ev/,€QO)g  [alyag  Blaß]  Her.  VIII17. 
a  +  (o: 

liyXibv  IG  XII 8  no.  376i5  (Thasos). 

-(TcDv  z.  B.  in  'Hqooojv  D»  4952  (Olbia). 

ücooL-y'  2(joto-,  ^o)%ri-  in  Namen,  z.  B.  ^woiXetag  5435 g 
(Faros),  ^oyiiiov  IG  XI  4  no.  6881  (Delos),  ^wTcidrig 
IG  XII  9  no.  244  ^53  (Eretria). 

-q^CJv  z.B.  in  Jioq)CJv  5400 4  (Keos). 

^vQWQÖg  (aus  ^vqafwQÖg,  vgl.  X  69)  in  ^vqwqCji  Anakr.  52. 


at  +  t: 

oLÖaofiov   566130  (Chios),   ^l^Xog   der   mythische  Gründer 
von  Eretria  Strabon  447. 
Aber  alt  D^  58 ^^  (Milet),  l^xccä'rjg  (so  Fick:  l^xair^g)  Semon.  23 ^^ 

e  +  a: 

UXritov  Hippokr.  De  hum.  usu  5  (VI  130). 

ddqBa  Her.  VIII31  identisch  mit  ödQti  Rhesos  274. 

yXv-^iag  Her.  VI 23. 

-^^X?^«? IG XII  8  no.  280 17  (Thasos),  'Hyfjva^b^lQ^^  (Smyrna). 
Aber  dXeaxa  M  III  31^4  (Milet),  ^dqxedvavLtog  M  III 122 1^ 
(Milet),  CGC  lonia  126  no.85,  129  no.  111  (Erythrai),  'JS^camf  CGC 
lonia  53  no.55  (Ephesos),  eaöe  D^  5740  (Milet),  Hdt  1151,  IV  145, 
VI  106,  hvia  529I7  (Colonie  von  Chalkis),  ÖJ  XII 127  ^15  (Erythrai), 
KXeayoQrj  IG  XII 9  no.  390  (Eretria). 

e  +  ai: 

veat  Her.  I90,  viaig  I75. 
ovyyßai  D^  4533  (Halikarnassos). 
KXeaivhov  IG  XII  8  no.  27768  (Thasos). 

fi  +  ä: 

€«  (aus  €fae)  Archil.  51  (Tetram.). 

^yx^^Q  Anakr.  63  s. 
Aber  i'a  Her.  17g. 

fi  +  e: 

eY&ia&e  Her.  V II 126- 

öelTOL  Her.  I79,  öeia&o)  IVgg,  eöet  VI79. 80.92» 
slvai  und  d^elvai  zu  beurteilen  nach  kypr.  öofevai, 
KXeiaLTtTtog   IG  XII  9    no.  245  ^190    (Eretria),     EXeiaiTtTca 
\  M  III 122  lies  (Milet),  KXeaiog  B^Sd^  (Milet). 

TiXeitov  Mimn.  17,  KXeirojvvfiog  IGXII8  no.  2759  (Thasos), 

KXeizayÖQag  KXsiTwvvfAö  MIIII22II71  (Milet). 
dvaxeia&o)  Anakr.  42. 

'EQBTQieg  53002  (Eretria),  ^toxöcTg  5621  (Phokaia). 
Aber  HeQUXeeg  Archil.  O^  (Eleg.),  "HQdA,Xesg  1192  (Hymnus  auf 
Herakles). 

e  +  et: 

Sei  Hippon.  6,  Anakr.  98. 

TtXel  Her.  n2i. 

'HqayiXel  IG  XII 9  no.  257  (Eretria). 
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Kktvwvog  IG  XII  7  no.  98  (Amorgos),  Kleivlu)  Xlov  D^  134 ^^.^ 
sTLX^v  D3 I2I822  (Keos). 
«  +  ^,  e  +  tji: 

naTTjyvltjg  Phoinix  Y^   (Gerhard  197),    /.aTtjyv'iav  Hippokr. 

De  fract.  3  (IIöli  in  B). 
yevfjg  Her.  II 1,  IVg*,  yevfjL  II  gj. 
^Irjdiüv  Hippon.  494. 
vfj  samisch  nach  Herod.  II9123. 
VT^vL  Anakr.  I43. 

l^QTtalfj   5437 14    (Faros),     Kegdalet^   Archil.  896,     agyalifj 
Anakr.  435.  ^  ^ 

-yilfjg  auf  den  Kykladen  und  in  Kleinasien ,  -yiXerjg  auf  Euboia. 
Aber  SirjTm  B^lSb^^^  (Olynthos),    detjL  D^  102420  (Mykonos), 
ivTtveTjL  Her.  I90,    cx/ei^^  Her.  TR^    Net]  Ttölig   5274,1   (Neapel), 
vBfjv  107,0 1  Her.  I29. 
€  +  t: 

eJdov  Anakr.  22,  eJöe  Her.  I^,. 
Aber  ecde  Archil.  Diehl  Suppl.  lyr.^  3^  (Epode). 

dgifiei  Her.  III 73. 
«  +  0: 

i^alev^evog  Archil.  128,  dlevfihij  Semon.  76^. 
SeüfÄttL  Her.  Vjg. 

KleofidvÖQÖ  IGXn7  no.  IO81,  KXevfisvsog  32^4  (Amorgos), 
Klevör^^og    5626    (Massalia),    KXsvSwqov   5631 4    (Velia), 
EleoßoijXü)t>  Anakr.  29,  33. 
Nevfitjviov  5727^7  neben  Neofiijviov^g  (Halikarnassos),  Neij- 

f4ü)vog  5743  (Magnesia),  NeoßovlTjg  Archil.  71. 
aoTBog  Semon.  774.  "" 

Aber  Ylaog  Her.  IX7,  Uovta  Semon.  142,  'f^co&tjlia  Anakr.  51 1, 
Grjaeog  Anakr.  99,  ^ 

c  -}-  ö: 

iyxei^aa  Her.  VI77.  '  / 

Aber  vhvg  Archil.  55  (Tetram.). 
€  +  w; 

dlEWQi^  Her.  U^s- 

Ta^iwg  Her.  Ula.eo,  ^ii,  ^l^io.H'' 
hvicoQOL  Her.  VIII5. 
Aber  vicova  Semon.  1^,  vicav  Anakr.  100 3,  ^diwg  Her.  1^^,^^. 


^  + 1: 

Jl  53002  (Eretria),  5786  (lonier  aus  Kleinasien). 
0  +  a: 

^wxot   HdtI181,   d^cjyiiovTa  II 173,   d^wvLov  Hippokr.  Epid. 

VII 47  (V416);  vgl.  Mßayiov  d^ä/,ov  Hes. 
%ojvog  Hippokr.  De  corde  2  (1X80). 

oixQu}  Hippokr.  Epid.  12  (11828  Kühlew.),  evxQo»  16  (I193i7). 
yiviiaTwy^  Hdt  IV  196,  IX 100. 

-Cjva^  in  %eiQwva-^Teg  Hdt  193,  xELq(x)vaY,xog  Hippokr.  De 
corde  8  (1X84),  ^xqaxwva^  IG  XII 7  no.  5963  (Amorgos), 
JlQutva^  IG  XI  2  no.  199^72  (Delos),  QefiiaTwva^  Tldgiog 
D3  389io,  KgaTioTüiva^  (Thasos),  Hippokr.  Epid.  121 
(I  198ß  Kühlew.),  'Eg^cova^  M  III 122 143  (Milet),  'HQwva^ 
MaaaaXidfTijg  D'  585^0,  Mavdgwva^  CGC  lonia  19  no.  19 
(Klazomenai)  u.  s.f.  * 

Aber  xQ^<^   Archil.  100    (daktyl.  Tetram.),   ^gLorSava^  5601  b 
(Ephesos). 
0  -jr  e: 

doiJvca  (vgl.  kypr.  dofevai)  überall. 

loijtaL  Semon.  763,    eloijvo  Hdt  III  125,    Xofja&ai  III  124, 
Hippokr.  De  morb.  mul.  II 133  (VIII  298  in  ^);    Xovvgd 
.      Hdt  VII 176. 

Maga^orza  5690  «ge  (Erythrai),   7tlay,6ßevT-  in  der  Erwei- 
terung /vlaKovvLva  D^  5736  (Milet),    Tinofew-  in  Tif^tov- 
aregov   D^  4956i   (Olbia),    dv&sfxodvTag   (so  Fick:    dv&e- 
lj,ef}VTag)  Anakr.  622» 
Teixioatjg  B^Sd^  (Milet),  Olvoi^aaaL  Hekat.  142,  Hdt  1 165  u.  s. f. 
*       'Fegyrjg  in   yLagr/.OEgylog  Anakr.  91 1;    -'Fegyog  in  iegovgyoig 
D  3  10468  neben  ötjfAiogyod  2  (Amorgos). 
-J^htjg  in  TsaeQai^aisßöo^rjqovTOTrjg  5432  (Faros). 
Aber  evvoiaTegov  Her.  VI72  ^^^  H^*  ^  ^4,  igdsaaav  Anakr.  72 
öaKgvöeoaav  31,  yiegoiaaijg  51 2  wie  in  der  Elegie.    Weist  der  Gegen- 
satz   zwischen    OlvoCaaa  und  uälytgdeoaa  Hdt  I  149   auf    ein  Para- 
digma OlvoCaaa :  Olvoeaatjg?   Sind  Formen  wie  Mvgivöevva  Hekat.  222, 
MoUevra  Hdt  IX  57  als  künstliche  Froducte  zu  betrachten  oder  von 
den  Formen  MvgLvoiaat^g^  Moloiaorjg  ausgegangen? 

0  +  e: 

-oiüoiog  aus  -oFeaiog  in  ^EXaiovaiog  56I627  (Smyrna),  2xi- 
vöaiö  D  3  4652  (Halikarnassos),  Batovaiog  in  Batovaidötjg 
Archil.  1042  (Epode). 
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0  +  rj: 

eßwae  Hippon.  1^,  irtlßcoxov  Anakr.  60,  ßwaai  Hdt  1 146  u.s.f.    » 

dlloyvwaag  Hdt  1 85. 

vevwfASvog  Anakr.  10,    avvwaag  Hdt  168,    hve^'(!)Y,aOi  HI  6, 

iveviOTO  I  77  u.  s.  f. 
vwßvavga    (aus   vo^-ßvazQa,    Meister   Herodas   735  =  125) 

Her.  Vliß. 
6ydoyf/.ovTa  55512  (Olbia),  öySiOKOvraeTei  Simon.  1462« 
Aber  To^^eg  Her.  Yllg,  öydörjc  D^  1014^6  (Erythrai). 
0  +  i: 

olKvv  Her.  Vllgg,  oICvqi^v  Archil.  129,  oltvQÖv  Semon.  750. 
Aber  oi^vg  Archil.  52  (Tetram.),  d^goi^eiaL  Archil.  60  (Tetram.), 
yio'iXdfT€Qa  (so  Bergk:  Y^oiXÖTeQo)  Anakr.  Og. 
o  +  ö: 

!dqrlt^ovg  IG  XUS  no.  286^0  (Thasos),  "Iitnö^ovg  M  III 122 

Iiii  (Milet). 
noXvd^Qovg  IG  XII 8  no.280i8  (Thasos),  D^  5784  (Teos). 
voi)g  (so  Grote:  voog)  Semon.  lg,  voüv  auf  der  Inschrift  des 
Samiers  Mandrokles  Hdt  IV  88,  Her.  Igg,  IV75;  ^Qioi:6vovg 
IG  XII  9  no.  245  ^265  (Eretria),  IG  XII  8  no.  287 15  (Thasos), 
'ÖQ^ovovg  MIII  122  II5  (Milet),   Haxvvovg  Ev&vvov  CGC 
lonia  136    no.  165    (Erythrai);    vovd^evewv    neben    voVv 
Demokr.  52  (Vorsokr.2 1  4OO7). 
eOTilovv  Y,al  e/L/tlotv  D^  I687  (Erythrai). 
Xodg  M  III  31  «6. 7  (Milet),  tvqöxöv  D^  1121  (Naukratis). 
-•FoQyog  in  Av^oQyog  M  III  122  Ilß^  (Milet). 
-J^OQÖg  in  nvXovqwv  Hdt  HI  72.  * 

Aber  v6ov  Archil.  78^  (Tetram.),  896  (Epode),  Semon.  7^. 
o  +  ö: 

Xoi)aL   (aus  xoFojovol)  Hdt  IV  71,    %of}v   (aus  xoov,  ^o-^'b«'') 

Hdt  II  137. 
nolv&QOv  D 8  57861  (Teos). 

^Qiazövö  IG  XII  9  no.  52  (Styra),  Ev&vvov  249  B^^^  (Eretria), 
^^OTvvovg  Evdvvov  CGC  lonia  136  no.  165  (Erythrai). 
Aber  voov  Archil.  565  (Tetram.),  -^aXXiqoov  Anakr.  28,  "^litjto&dov 
56572  (Chios). 

o  +  w,  o  +  wt: 

Xojv  D3  12I89  (Keos). 

Xc5y  (aus  xo-^tuv,  xoFojo)v)  hinter  x^l^f^  (^^s  xo^w^o)  Hdt  I  162.. 
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vwL  in  ^vv  vwi  (so  Diels:  vdtDi)  im  Wortspiele  mit  ^vvCjl 
Herakl.  114,  so  auch  Demokr.  35  (Vorsokr.2 1  39821)  her- 
zustellen; durch  ^vv  vm  wird  sv  vm  Hdt  I  27,  II  181, 
IV  125,  VI  48,  VII  157  als  gute  Überlieferung  erwiesen. 
Jri^ovm  IG  XI  2  no.  161^124  (Dolos). 
7j  +  e: 

^Xlov  Archil.  744,    Semon.  l^g,     fjhov  Hippon.  15 5,     ^kie 

Anakr.  27. 
Tloiljoaav  IG  XH  5  no.  5706,  Hoirjoüt}  IO7653   (Keos);   bei 

Homer  Ti/^fjvza  .^475,  rexvfjoaai,  1^  110. 
Bööefjg  (Nom.  Plur.  zu    Bovöeevgy    dem  Ethnikon   zu  Bov- 
Seia)  !d^va  20.  257  no.  I234;  ebenso  7^^)^$  Hekat.  137, 
TlQitjvfjg  234. 
Aber  q>ovfjEg  Archil.  592  (Tetram.).     Keben  notfjaoa,  Tifx^vza 
laufen  x^^^^^^^<^j  TleTQeevTog,  rjx^evTOy  TskievTcx. 
ri  +  e: 

xpifjg'  fAayLccQiog,  evöal^wv  (Hes.).    Aus  xpiaFevzg,  ion.  xpirjeg 
zu  xpid'  xcigd  (Fick  Beitr.  28.  93).  Bei  Homer  rcfi^g  I  605. 

^tjadfievog  5643.,  (Abdera).     Bei  Homer  d^Tjüaiazo  a  191. 
Daneben  mit  Verkürzung  ^e'j^^a,  id^e^aaro,  d^erjoaa&ai,  d^er^Tai, 
d^io9-€7^Tog. 

avvevTjae  Hdt  1 34,  vevtjf^ivi^v  Her.  IV15.     Bei  Homer  vTjvog 

ß  338. 
fcXfj  Diogenes  von  ApoUonia  10  (Vorsokr.2  13406). 
Daneben  Ttlirj  Hdt. 

isQfj  (aus  Ugi^fä)  5562i  (Pantikapaion),  55843  (Prione),  IsQfjg 
54373  (Paros),  leQfji.  M  HI  Slöß  (Milet),  isQfjv  Plut.  Mor. 
795  d  (Ephesos). 
Daneben  legerj  Kallim.  Epigr.  40 1.  * 

yttjyiTr^g  ^EXedTrjgD^  586  230- 
fi  +  i: 

GQTjiMtj  Anakr.  75 j. 
Aber  Qg^ixeg  d'AQOAOixoi  Archil.  Diehl  Suppl.  lyr.^  24,  andrer- 
seits GQrfi^Lv  mit  verkürztem  rj  und  QQeiooa  Her.  I79  (S.  49). 

Xr^aTQL  Her.  VIj^.     Bei  Homer  ^yeli^tj  (überl.  AyeleiTj). 
Aber   Xrftrjg  Her.  II 45,   andrerseits   mit  Verkürzung   XeTjXaTeco 
und  Xei'GT^  (S.  49). 
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Ni^TTjg  (aus  vi^iTtjg,  erkannt  von  Bücheier)  56932  (Erythrai). 

XQi^^f^v  Her.  II 49. 
Aber  ^Qr^itCwaiv^  andrerseits  mit  Verkürzung  XQ^tteig  S.  49. 

olyLfiiog  wegen  oi/Lr^iOTciTiov  Hdt  III 65,  olKrjiovdvov  Y  5. 
Man  vergleiche  hieimit  Jloaidtj'iütv  Anakr.  61. 

(a  +  a: 

&xa  Her.  1^53,  Vl^e,  ^Yyiiixog  in  ^iywTsog  D^  354ii  (Ephe- 

sos),  wal  Anakr.  21 4. 
twyQeo)  oft  bei  Hdt,  z.  B.  in  s^wyQtjaav  I  86. 
2wvÖQog  IG  XII 7  no.  1082  (Amorgos). 
Aber  Zwdvdgov  IG  XII 9  no.  6252  und  mit  Verkürzung  Zöav- 
ÖQog  no.  246  ^132  (Eretria). 

0)  +  e: 

TtQWLQTjv  (überl.  TTQibqriv)  Hdt  I  194. 
Ich  betrachte  (Lexilogus  286)  TtQwJ^tqja,  ftgäteiga  als  Vorstufe 
von   TtQoiiQa,   das   durch  Angleichung    an  Tcq^iivq   zu  TVQwiQrj  um- 
gestaltet ward.     Auf   TtQweiQa  weist  Ttqöeiqa  in   der  Hesychglosse 
TtqoiQtjg'  Ttqwqag, 
w  +  ^: 

nqojv  Her.  V62)  Kallim.  Fragm.  84. 
Ol  +  o: 

ifbg  £887,  l^cjv  fT445,  Ug  Hdt  1194  (so  in  R,  ^wdg  AB). 
Zw-  in  Z(bßLog  IG  XII 9  no.  249  ^1235  Zwyevrig  57843  (Cher- 
son.  Taur.),  verkürzt  Zioyäg  MIII122Ii6o  (Milet),  Zwtcv- 
Qog  IG  XII 5  no.88l29  (Tenos). 
IßfxBv  Semon,  Sj. 
0}  -{-  ö: 

twaav  IG  XII 8  no.3904  (Thasos). 
Aber    Uovaav    mit    nicht    zu    bestimmender   Quantität    Her. 
Fragm.  log.     Man  beachte  die  S.  50  nachgewiesnen  Formen  t,6eiv, 
ZÖTj,  l^o^g,  l^o^v,  tood. 

laywg  (Acc.  Plur.)  Hippon.  36  j. 
w  -j-  w: 

layaiv  (Gen.  Plur.)  Anan.  55. 

^         f)  Der  trennende  Laut  ist  nicht  bekannt. 
a  +  e: 

Kagcüv  J)^  IßT ^  (Mylasa),   Käqeg  Hdt  I  171,    Kagtr^v  I  142, 
Y,aQLY.O€Qy€og  Anakr.  91  j. 
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a  -\-  Tj: 

Kdq  Archil.  24. 
Die  Analyse  des  Namens  wird    durch  die  homerische  Form 
KcteiQu  JU2  ermöglicht,  die  in  den  Herodottext  (1 92,  1 146,  V  88) 
übernommen  worden  ist.     Der  Ansatz  Kaßeq-  ist  nur  Vermutung. 
e  +  a: 

rJQi^QTjo&a  (so  Bergk:  rJQi^geia&a)  Archil.  943;  vgl.  avvtjcdeaTe 
Hdt  IX  58. 

-evy  -elv  in  den  Infinitiven. 

QvQfj  (arg.  QvQsa)  Herod.  1 28423,  341^7,  nach  Blaß  (bei  Kühner 
II.  210)  aus  Hekataios. 

Ne^fjL  D^SGj^isff.  (Inschrift  des  Thasiers  Qeoyivrig),  Die 
Form,  die  Dittenberger  (Olympia  153)  für  dorisch  halten 
mußte,  ist  ionisch;  Pomtows  Commentar  führt  in  die  Irre. 

'Pfj  Pherek.  Syr.  9  (Vorsokr.  2  II5IO5). 

€  +  0: 

£jU€i;  Archil.  92,  i^ev  Hippon.  62^,  Anakr.  76.  81 1. 

o£ü  (überl.  aov)  Hippon.  76. 

Tso  Her.  VIII^,  refj  Ilgg,  tbv  Archil.  110. 
Apollonios  (De  pronom.  65 15)  berichtet,  daß  Pherekydes  in  der 
Qeoloyla  und  Demokrit  €iJ,80  und  sfieC  neben  einander  gebraucht 
haben.  Da  sich  beide  Schriftsteller  der  Prosa  bedient  haben,  kann 
aus  der  Orthographie  nicht  auf  dreisilbige  neben  der  zweisilbigen 
Aussprache  geschlossen  werden. 

0  +  0: 

-(',  -ov  im  Gen.  Sg.  der  0- Stämme. 
0  +  ö: 

dvTi^ovg  Hdt  VII  150  (so  ABC),  VII  192  (ebenso),  also  auch 

dvTi^oov  1174,  IV  129,  VI  7,  Vn49,  Vinil9,  dvzi^ooi 

VI  50  als  contrahiert  zu  denken. 

Die  Übersicht  lehrt,  daß  der  Hiatus  bei  den  loniem  in  der 

größten  Ausdehnung  beseitigt  worden  ist.     Dies  gilt  besonders  für 

den   alten  Hiatus,    aber  auch  für  den  durch  das  Schwinden    von 

j\  s  und  V  entstandnen.     Nur  die  zweisilbigen  Wortformen  haben 

sich   länger  zu  behaupten  vermocht.     Es  ist  also  sicher,    daß  die 

offnen   Formen,   die   bei   den   Prosaikern   überliefert   werden,   der 

lebendigen  Sprache  widerstreiten  und  lediglich  durch  Grammatiker 

in  die  Texte  getragen  worden  sind. 

Beohtel,  Die  griechischen  Dialekte  III.  5 
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§  17 
Yocalausstoßung. 

Außer  durch  Contraction  kann  der  Hiatus  durch  Yocalaus- 
stoßung beseitigt  werden.  Dies  geschieht  überall  da,  wo  drei 
Yocale  zusammentreffen;  von  diesen  dreien  unterliegt  der  mittlere, 
der  in  der  Regel  unbetont  ist,  der  Tilgung.  Man  kann  dies  in 
sieben  Lagen  beobachten. 

1)  Die  Ausgänge  -y^le^eog,  --/lefea  erscheinen  als  -z^foc,'  und 
-xAea.     Z.  ß. 

BölrjviUog  IG  Xll  9  no.  22  (Karjstos),  !AyctGr/Uog  IG  XII 8 

no.2752  (Thasos),  'Emxo^AXkoq  MIIII2II17  (Milet). 
ÜTQaTO/ikia  D^  1942  (Amphipolis). 

2)  Die  Genetive  der  Personennamen  auf  -ir^g,  -/i^c,  -vrjg  wer- 
den über  -6€w,  -/cw,  -vew  zu  -«w,  -/w,  -vu)  verkürzt.     Z.  ß. 

'Egfito)  IG  XII  7  no.249  (Amorgos),  57023^  (Samos),  Uv^ko 
5642,  20    (Abdera).     Mit    Unterdrückung   des    e   ni&oj 
5653  6^4  (Chios). 
Xaiglu)  5268  (Kyme),  ^Egaalo)  56567  (Chios). 
UavafÄVO)  D3  45i2  (Halikarnassos). 
Daneben  treten  etymologische  Schreibungen  wie  ^yleco  5785 
no.  5  (Henkel  unbekannter  Herkunft),  "^EgfiUco  5676  (Chios)  auf.   ßei 
Herondas  ^/tslleco  IV73,  aber  dreisilbiges  ilf^^w  lyg. 

3)  Der  Gen.  Plur.  der  ä- Stämme  verliert  den  ersten  Bestand- 
teil des  aus  rjo)  entstandnen  Diphthongs  6w,  wenn  der  Endung  ein 
Yocal  vorangeht: 

d^vwv  eyiaoimv  D^  57^3  (Milet),  ^evodo^tv^v  Y.ai  ßorjyiwv  yiai 
XafiTtaöaQxuüv  56333  (Teos). 
Daneben     mit     etymologischer    Schreibung    Mvxiecov    54262 
(Naxos). 

4)  Ebenso  erscheint  der  aus  -oFwv  umgewandelte  Nominativ- 
ausgang -fwj',  dessen  Yorstufe  -ijcov  bildet,  als  -cov,  wenn  ihm  ein 
Yocal  vorausgeht: 

Ilaicüv  Her.  lYgg,  Ttaiiovl^ezaL  D^  1033a4  (Thasos),  naiiovi' 
X      Gwoiv  578  (Milet). 
Die  alte  Form  Ttairiiov  hat  sich  neben  rtaiMv  erhalten:  nairjova 
Archil.  76,  ITairjoy  Her.  lYj.  82-85 ?  nairjova  ^^. 

5)  Die  Yerbalausgänge  -sEaiy  -ho  werden  durch  -tat,  -io  er- 
setzt.    Beispiele  sind 


diveoL  Anakr.  12  B,    7tQO€Y,7tovfjL  Semon.  22,    evcpQaveat  (so 

AB)  Hdt  lY  9 ; 
djiso  Hdt  III 40,  ^yeo  Demokr.  115  (Yorsokr.  ^  1406 15). 

6)  Yon  den  Präsentien  voeco  und  Ttoieu)  sind  die  Formen  be- 
zeugt 

oi^iovoovzeg  IG  XII  7  no.  I59  (Amorgos); 

Tvoiovreg  BCH  37.  194  no.  2O5  (Chios). 
Diese  Formen  habe  ich  schon  II  100  §  7  mit  6f,iovooi€v  auf 
Korkyra,  /volovto),  noiovvi,  7coiol  in  Delphi  und  hom.  yoov  (Z  500) 
zusammengestellt.  Das  homerische  Imperfectum  zeigt  den  Weg^  auf 
dem  sie  zu  Stande  gekommen  sind:  die  Ausdrängung  des  e  geht 
von  den  Formen  aus,  in  denen  es  unbetont  war. 

7)  Zu  Teixioeaaa  gehört  als  Ethnikon 

TeixiBOOBvg  in  TixisoolMv  5501 7  (Milet). 

Der  mittlere  der  drei  Yocale,  die  in  Tsixioeaoa  (so  Arche- 
stratos  Athen.  320  a,  Teixiodoaa  in  TsixCoorig  D^  3  6/^)  auf  einander 
folgen,  fällt,  wenn  er  unbetont  wird.  Die  ünbetontheit  tritt  nicht 
erst  im  Ethnikon  sondern  schon  in  den  paroxytonierenden  Casus 
des  Ortsnamens  ein :  neben  Teixt^odaea,  Tecx^oCaaav  liefen  Teix^ia- 
atjg,  Teixieaay^i. 

Das  Erscheinen  der  Doublette  Tsixiot^ooa :  Teixlßaoa  und  die 
Möglichkeit  sie'  auf  Teile  eines  einheitlichen  Paradigmas  zurückzu- 
führen regt  zu  dem  Yersuch  an  zwei  andre  Doppelheiten  auf  dem 
gleichen  Wege  zu  begreifen.     Ich  denke  an 

notoarji   IG  XII  5  no.  1076^0   neben   FIoLijaaYi  53,  noifjaoav 

5706  (Keos); 
xpUaaa'  evöaijLicjVy   iiaAaqia   (Hes.)   neben    xpif^g'   /xa/MQiogy 
svdai^cov  (Hes.). 

Yor  dem  Eintreten  der  Coiitraction  bestanden  die  Formen 
rioii^eaaa,  noi/]€aaaVj  noitjeaarjgy  noLtjeaorji  und  ipu'eoaa,  xpirjeöoav, 
iptrieootjg,  ilnr^taarji.  Erinnert  man  sich  nun  der  §  15  II  behandelten 
Formen  rtevQievTogj  rjyltvTa,  x^^^^^^^^  ^^^  nimmt  man  an,  daß 
die  Yerkürzung  des  r;,  durch  die  sie  ausgezeichnet  sind,  ihren  ur- 
sprünglichen Ort  vor  der  Tonsilbe  gehabt  habe,  so  gelangt  man 
zum  Ansätze  von  Tlon^eaoaj  Uoirjeaaav,  noieharjg^  noieeaar^i, 
aus  denen  sich  die  historisch  gegebnen  üoifjaoa^  UoLfjdaav^  Hoito- 
arjg,  Tloieaarji  herleiten  lassen.  Auf  die  gleiche  Weise  sind  ifu% 
ipleaaa  als  Zeugen  für  einen  alten  Wechsel  ipirjug :  ipLeeaof^gj  xpueoar^i 
einzuschätzen.     Die   Form    \i)Uvia.   die   bei  Hesych   unter  Yerstoß 
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gegen  die  Buchstabenfolge  hinter  ipUaaa  mit  dem  Interpretamentum 
rä  avTcc  angeführt  wird,  läßt  sich  nun  leicht  unterbringen.  Überall 
handelt  es  sich  um  die  Tilgung  eines  unbetonten  von  drei  zu- 
sammenstoßenden Vocalen. 


b  Yocale  vor  Consonanten. 

§18 
Ersatzdehnung. 

Die  Übertragung  der  Dehnung  eines  Consonanten  auf  den 
vorangehenden  kurzen  Vocal  tritt  unter  drei  Bedingungen  ein. 

I 

Die  durch  Assimilation  entstandnen  doppelten  Nasale  und 
Liquiden,  die  in  der  lesbischen  und  thessalischen  Prosa  erhalten 
geblieben  sind,  werden  bei  den  loniern  wie  bei  den  Westgriechen 
vereinfacht.  Altes  ä  erscheint  dabei  als  tj,  die  Kürzen  e  und  o 
machen  einer  Länge  Platz,  die  zunächst  mit  E  und  O,  dann  mit  El 
und  OY  geschrieben  wird.  Bei  der  Darstellung  beschränke  ich  mich 
auf  die  Fälle,  in  denen  die  drei  eben  charakterisierten  Längen  in 
Erscheinung  treten. 

Man  beobachtet  diese  Ersatzdehnung  in  zehn  Gruppen. 

2i)  m  +  x: 

ovyt  syrjfAev  dXX^  iyi^inaTO  Anakr.  86. 

dvdvefÄac  (lies)  IQ  XII  9  no.  285^  (Eretria).    Vgl.  lesb.  «V^^u- 

b)  z  +  m: 

^(xmg  5508i  (Milet),  Archil.  9^  u.  s.f.    Vgl.  lesh.  äfx^e. 
Tj^ioQog'  aiiioiQog  (Hes.),  vermutlich  (Fick  Beitr.  13.  197)  her- 
zustellen Hippon.  2i  (überl.  äf.ifiOQog).    Vgl.  hom.  af.if.ioQog. 
l^amoig  D^  I2I82  (Keos),    eX^aoiv  Semon.  Tg.     Ygl.  lesb. 

i^i  52663  (Kyme),  «J/w/  D^  3^^  (Milet)  u.s.f.  Vgl.  lesb.  e^iii. 

Ci)  n  +  %'. 

Evdeve  IG  XII  9  no.  124  (Eretria),  di^vea  Semon.  7 73,   aörj- 

vkog  5653  h^^  (Chios).    Vgl.  altind.  ddmsas-  (Meisterwerk). 
TBTqrjvctg  Hippon.  56. 
yiaTavLTeivavTeg  D^  58^,  '^ata/.Tlvai  7  (Milet).    Vgl.  thess.  avv- 

^evvdvrovv. 
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d)  X  +  n: 

hom.  T^dgriva,  ion.  KaQtjvog  HdtVII173.   Yg\.  yidqavvog'  yie- 

■/.Qvq)akogy  AQrjöe^vov  Hes. 
0aevdg  5607  no.  1  (Ephesos),  Oavocpojv  IG  XII  5  no.  6O977 

Add.  (Keos).  Vgl.  (Ddßevvog  D^ 4227,  att. Oaevöv IG 1 443  Hg- 

mavog  Arist.  Ritter  1256. 
ipvxeLvöv  Hippokr.  Epid.  II  (1 1806  Kühlew.).   Nach  ipvxsi- 

vog   ist   das  Oppositum    dlesivög   gebildet:    dleeiv^g  rfjg 

Xf^Q^g  iovatjg  Hdt  II 25. 
elvv-  in  eTteivvad^ai  Hdt  IV  64  (in  AB),  naTaeivvov  ^135. 

Aus  Feavv-, 
KKevoyeveg  5402 ^  (Keos).     Vgl.  %keevvGg  bei  Pindar. 

e)  v+j: 

TtQOTEivo)  Archil.  130.     Vgl.  Tevpei'  aviveiy  ßQvx^vav  (Hes.), 

altind.  tdnyati  (donnert). 
TtQeiva  Hippon.  90.     Aus  xtQevja. 

f)  X  +  x\ 

hcayyeiXdio)  D^  lOlSg  (Chios).     Vgl.  lesb.  hcayyekkaiievwv, 

g)  x  +  h 

eila&L  Kaibel  Epigr.  gr.  818 22.    Vgl.  lesb.  eXlad^L,  sllars. 
XehoL  in  tQiox^^i^v  5653^25  neben  %f/At04  in /^^AtW  0^7.225 
/VEPraKiaxeillcov  ^4,     öiaxBilicov  20    (Chios).      Vgl.  thess. 

h)  r  +  x: 

iv  JeLgdÖL  D  ^  102427  (Mykonos).  Vgl.  altind.  drsdd-  (Felsen, 
Mühlstein)  Fick  Wörterb.  ^  1 616. 

dveiQag  Hdt  III 118,  lleiqavTa  III  87;  ÖLelqaL  Hippokr.  De 
morb.  II  35  (VII  52),  evelgawa  De  artic.  70  (H  225i6 
Kühlew.),  eveiQag  De  superfoet.  7  (VIII  480),  v/telgavTa 
De  artic.  32  (II  149^9  Kühlew.).    Vgl.  lesb.  avveQQaiaa, 

aTri'/.eiQag  Anakr.  48. 

X^igccg  D  3  10134.8  (Chios).    Vgl.  lesb.  x^QQ^S' 

ovQ^v  Hdt  II 47.    Vgl.  Ttalivoqaog  Wackernagel  KZ  29.  127. 
i)  r  +7 : 

Ttelqav  D '  22  21  (Brief  des  Dareios),  d/teiQOiaLv TteiqtbixBvoi 

Herakl.  1.     Vgl.  thess.  TteQQarei. 

(p&eiQovGL  Semon.  l^g.    Vgl.  lesb.  iyiQQtjv. 

rjTtBLQog  in  ^H/t€iQoyilfjg  5624  (Lampsakos),  ^tcblqov  Archil. 
749.     Vgl.  lesb.  ä/CBQQog. 
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neneiQci  Anakr.  87,  Hippokr.  De  morb.  mul.  I  105  (YIII 228) 
mit  &,  niTceiQav  De  cap.  viiln.  11  (II  143)  alle  außer  V. 
Die  Form  ist  Femininum  zu  ntmov  wie  nUiqa  zu  niwv 
(vgl.  Fränkel  KZ  43.  2161);  gleicher  Art  scheint  t(>eiQa 
in  evi&ELQa  Anakr.  76. 

k)  Z+  unbekannter  Laut: 

öcpelhw  ÖJ  XII 127  ^8  (Erythrai),  dcfuXev  IQ  XII 8  no.  2609 

(Thasos).     Vgl.  lesb.  oq^elloioav. 
f^€i?Jx(^S  Semon.  7i8,  f.iei'kixoLOi  Anakr.  84^.    Vgl.  lesb.  f.ieX- 

hxof^eiöe. 
ßovUj  und  ßovXo^iaL  oft,  z.B.  ßcXfji  IG  XII 8  no.  264  ^  (Tha- 
sos), ßolrjL  D3  10332  (Thasos),  ßovlewvvai  5633 19  (Teos). 
Man  achte  auf  die  Behandlung  der  Lautgriippe  eh  in  x^/A^ot 
und  ixuUxo-,     Sie  stimmt  m'it  der  überein,  die  in  x^^^ot  in  Lako- 
nien,  Mt^llxiog  auf  Thera,  3J/jhxog  auf  Astypalaia  durchgeführt  ist, 
und  tritt  in  Gegensatz  zu  der,  die  aus  dem  ;^/7w£06  der  Attiker  und 
westlichen  Lokrer,  dem  MiUxiog  in  Epidaui'os  und  auf  Nisyros  er- 
sichtlich wird  (II  529). 

II 

Bildet  die  Verbindung  ns  den  Auslaut,  oder  setzt  sie  die  Ver- 
bindung n  +  Dentalis  +  s  fort,  sei  es,  daß  5  ursprünglich  oder  aus 
Assibilierung  eines  t  hervorgegangen  ist,  so  schwindet  7i  mit  Hinter- 
lassung von  Dehnung.  Dabei  erscheint  als  Dehnung  von  a  nicht  r^ 
sondern  ä.  Die  Folge  ns  ist  im  Thessalischen,  Arkadischen,  Ar- 
golischen  und  Mittelkretischen  mehr  oder  weniger  unversehrt  er- 
halten. 

Man  beobachtet  diesen  Vorgang  in  acht  Kategorien. 

a)  im  Nom.  Sg.  der  w- Stämme. 

Tcilag  ävrjQ  Semon.  1  ^jq.     Vgl.  arg.  Ju^dvg, 

ug  oft,  z.  B.  (.itjöelg  Nordgriech.  Steine  H  Vorders.  28  (Fry- 

thrai),  Archil.  746.     Vgl.  kret.  tvg. 
jwe/g  5754 12  (Mylasa),  Anakr.  6^. 

b)  im  Acc.  Plur.  Masc.  und  Femin.  der  vocalischen  Stämme. 
viprjkwy  Y.oqv(päg  oQecov  Anakr.   2^, 

Tog  dycüvag,  eyiyövovg  IG  XII  9  no.  1878.  u  (Fretria). 
Vgl.  kret.  Tccrg  aTtloovg  zi^dvg. 

c)  im  Nom.  Sg.  Masc.  der  w/- Stämme. 
äneiXr^oag  dvt^Q  Semon.  7  ig. 


rgacpig  ÖJ  XII127  J?2o  (Erythrai),  dg^elg  Anakr.  19i. 
dlovg  Hdt  1 91. 

Vgl.  kret.  i/tiüjvivaavgj  y.aia'&lvg, 

d)  im  Dat.  Plur.  der  ?^^-Stämme. 

dvÖQiäaiv  D^  5730  (Milet),  Ttäaiv  Semon.  73^. 
diY.dtöOLv  5598 1  (Ephesos). 

Vgl.  ark.  UaraiTif^ißaig,  kret.  IMvol. 

e)  in  den  ^-Tempora  und  im  ^-Aoriste  der  Verba  mit  w  + 
Dentalis. 

7veia6u€vog  (zu  Ttivd^og)  Hdt  IX  37. 
ajcEödkooL  D^  578  (Milet). 

Vgl.  kret.  ETttaTtEvoe  (zu  lat.  spoiideö). 

f)  in  den  3.  Fers.  Plur.  auf  altes  -7^/^. 

ioxäaiv  IV  XII 8  no.  3563  (Thasos),  d/ceQQwyaoL  Archil.  47^. 
elai  überall,  z.B.  IG  XII 8  no.  264^  (Thasos). 
nivöoi  D  3  57^6?  ^''^)J^^''^  35. 38  7   y.ccza/.ielvöGiv  D^  583  (Milet). 
Vgl.  ark.  7coi€voi. 

g)  im  Femininum  auf  altes  -tjä. 
7täGav  Semon.  78i. 

yevrjd^elorjg  IG  XII 8  no.  262^0  (Thasos). 
OfivvovQag  IG  XII  9  no.  I889  (Eretria). 

Vgl.  thess.  7cdroa,  ilevO^egeoäevaa. 
h)  in  den  Adjectiven  auf  -ntios. 

^Xi^vöatü  D34652  (Halikarnassos),  ^Elaiovaiog  56I627  (Smyrna), 

BaiovGLog  in  Baiovoidör^g  Archil.  1042. 

m 

Nachfolger  der  Verbindungen  vf,  If,  qf,  dß,  af  sind  die  ein- 
fachen Laute  V,  A,  ^,  d,  (7,  vor  denen  etymologische  Kürzen  als 
Längen  auftreten.  Auch  hier  ist  ä,  nicht  ^,  die  Dehnung  von  o. 
Wo  f  nicht  direct  bezeugt  ist,  kann  man  seine  einstige  Anwesen- 
heit auf  andrem  Weg  erschließen:  überall,  wo  vor  dem  einfachen 
Consonanten  im  Ionischen  Länge,  in  andren  Dialekten  aber,  in  erster 
Linie  im  Attischen,  Kürze  zu  Tage  kommt,  war  der  einfache  Con- 
sonaut  ursprünglich  mit  f  verbunden  (Wackernagel  KZ  25.  261ff.). 
a)  V  +  /. 

yiixbivEi  Archil.  543.    Vgl.  att.  Aiyxo.vBi  Aischyl.  Choeph.  620. 
\vayLOöio)v  5653  6?2  (Chios).     Vgl.  hom.  uvdY^ig  %  230,  etva- 
vDX^g  14^10^  eXvazog  i?  295,  0  266,  aber  att.  tvavog. 
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ehe^a  Semon.  T^^g,  Anakr.  45i,  HdtlllOS,  Demokr.  278 
(Vorsokr.  2 1  4357),  Hippokr.  De  fract.  6  (II  5620  Kühlew.). 

Vgl.  att.  evBAa. 

neivfjtac  Hdtl73,  Y15,  yteivöv  III 6,  YII239,  1X57. 
Ygl.  att.  xfiydg. 

^elvov  BCH  37.  195  no.  20^2  (Chios),  Biv^qrjg  IG  XII  8 
no.  274^6 ,  Selnog  275^9,  Seivofievrjg  211 2si  SBLvocpdvevg 
2796  (Thasos),  ngö^eivog  M  III122  Ig^  (Eilet),  Suvo^i- 
l^iog  572328  (Perinthos).  ^elvca  Archil.  7,  ^etvog  Semon.  729, 
^ehov  Her.  II33,  ^dvoig^^^  SsLvayÖQtjg  dvrjQ  ^liKaQvrjoaevg 
Hdt  IX  107,  TOP  Ev^eivov  novxov  I  72,  luvia  II 107.  Ygl. 
att.  ^ivog^  kork.  SevJ^aQeog,  TVQÖ^evfog. 

OTeivrj  Hdt  II 8,  azeivwv  II 75,  azeivm  II 99,  OTEivÖTeqov 
1 181.  Ygl.  att.  OTEvog  und  avevvyQfJL  Semon.  I43,  lak. 
^zevvyilaQog  (Kretschmer  KZ  31.  445). 

yoi^vata  BCH  37.  195  no.207  (Chios),  Her.  YII^o,  Hdt  1199, 
III  103,  Hippokr.  Epid.  III  1,  3  (I  2I83  Kühlew.),  yoVva 
Phoinix  I^g  (Gerhard  S.  180),  yovvovfihioL  Archil.  75 1, 
yovvofjfxai  Anakr.  1^,  26.     Ygl.  att.  yövaza. 

l^oVvoL  'Asse'  Papers  of  the  Amer.  School  of  Class.  Stud.  at 
Athens  11  80  3. 10. 17 ff.  (Tefendy  in  Phrygieu);  f.iovvog  Ar- 
chil. 89^,  f.iodvov  Semon.  734,  Anakr.  842,  Her.  Ilgg, 
Hdt  II 3.  12.  13.  15,  fxovvoyevia  79,  fxodvov  Herakl.  32, 
fioVvoL  Demokr.  217  (Yorsokr.^  424^),  i.iodvov  Hippokr. 
De  prisca  med.  17  (I2O13  Kühlew.),  fxovvoig  De  aere  22 
(I6523).  Ygl.  att.  f,L6vog  und  atham.  iaccvv  (II  86). 
b)  l  +  F. 

älwvac  (aus  ßaX>Fojvat)  Hippon.  14^. 

liälöv  IG  Xn  8  no.  398i  (Thasos);  Dialog  Archil.  21g,  'nälöv 
292,  '^^D  Semon.  75^.87,  KäXolaL  Anakr.  63^0,  yiälöv  71, 
y^älöv  Her.  Illig,  xäAa  IY58,  Yll^ig.  Ygl.  att  xdAog,  böot. 
'/,aXf6g. 

ovl^iOL  Hdt  1132,  ovXag  1160,  ovldg-  ngii^ag  Erot.  67  §  39 
Nachm.  Vgl.  att.  oXaij  sikil.  dXßdxviov  (Kaibel  Comic,  graec. 
fragm.  151  no.  13). 

oilog  (ganz)  in  hom.  oiXov  q  343,  ovlcji  w  118,  ovlriioi, 
Hippokr.  De  victu  ac.  14  (I  115^5  Kühlew.),  olXov  zb 
OKfjvogy  vevQütdijg  ovltj  Y.al  f^eyalrj  De  anat.  (YIII  538), 
ovloixelrjg  ebd.  (VIII  540),  ovlof^elfj  De  corde  8  (1X86), 
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od^ofielelTjg^  De  artic.  11  (H  129^2  Kühlew.),  ovko&vala' 
zeleia  &vöia  Hes.  mit  Einwirkung  des  Glossems  auf  die 
Glosse.  Die  dreisilbige  Wortform  öKoög,  die  Suidas  an- 
führt, weist  auf  ölo^og,  dazu  ölosUar  vyiaivei  bei  Hesych 

c)  ^  +  /: 

öh  'AqifizriL  (Yersschluß)  Hippon.  Ug,  Läq^zri  392  (Yersschluß). 

Vgl.  att.  aqäTat  Aischyl.  Sieben  633,  ark.  ctQßd. 
cpäQog  Pherek.  Syr.  2  (Yorsokr.2  115083),  Hdt  II 122.    Ygl. 

att.  (pdqog. 
dsiQfjg  Hdt  151,  in  109,  SeiQ^v  II 76.     Ygl.  att.  J% 
BTt-eiqio&ai  Hdt  1 19.  30.  86,    elqo^dvov  II 54.  91,   ijt-eLQrj- 
^  aoixivovg  I  67.     Ygl.  att.  igia^m,  eQÖ^ievög,  igf^aof^ai. 
Elgwza  Her.  III78,   i^eiqcozav  Hdt  153,  hceiqwzwvzag  147. 

Ygl.  att.  eqiazäv. 
BLQia  ÖJXIY52  no.  2^,  (Erythrai),  bIqUov  Her.  Ylll^g,  eYqiov 
Hdt  IY162,  elQLveov  I  195,  elqlm  Hippokr.  De  morb.mul. 
II  185  (YIII  366),    elqLveoLGL    De   victu   ac.  21    (I  I2O3 
Kühlew.).     Ygl.  att.  tqcov, 
Tteiqaza  Herakl.  45.     Ygl.  att.  Ttiqaza. 

!d7tazovqia    (vgl.    ^Ttazöquorog    IG  XII  7    no.  4122).      Mit 
-Ttazovqiog  aus  -Ttazoqfiog  vgl.  altind.  pitrvya-  (patruus), 
WSchulze  Quaest.  ep.  79,3. 
öovqr/^lvzoi  Archil.  Sg  (Elegie),  öovqi  Anakr.  21  B7.   Att.  öoqi\ 
qoqrj  5423 ,  (Naxos),  JiooKovqlör^g  oft,  z.  B.  IG  XII 5  no.  609  g^^ 
(Keos),  Xn8  no.277i6i  (Thasos),  D34632  (Halikarnassos), 
xodqav  Anakr.  69,  }iovqrj  76,  ^iovqt^v  Her.  I32,  y.ovqrig  Illgg. 
yiovqag  IVg^,    y,ovq7jc  ^^^    etiI  ^ev  zfjt  Kovqtji....^    S7cl  di 
zwi  KovqcoL  Hippokr.  De  nat.  pueri  18  (YII  500).     Ygl. 
att.  KOQi^,  ark.  KÖQßat. 

ovqwv  D 3  134^^22  (Milet),  o^iqoi  5518  (lasos),  oSqog  ÖJ  XY 
ßeibl.  71  no.  7  (Erythrai),  oi^ovqog  D^  466^  (Halikamassos), 
ö^ovqeovGL  Hekat.  203.  204.  207,  o^qov  Hdt  132,  o/novqoL 
I  57,  ovql^cov  II 16,  oiqog  Demokr.  4  (Yorsokr.2  1 38624). 
Ygl.  att.  öqog,  kork.  h6q>Fog, 
d)  d  +  ß: 

hom.  ^eovö/jg  (^  121)  aus  d^eoÖFej^g  (WSchulze  Quaest.  ep. 
88,1). 

omv  5601  (Ephesos),  IG  XI2  no.  löS^^g  (Dolos),  Her.  I72, 
III38,  Pherek.  Athen.  64a,  Hdt  190.    Ygl.  att.  oöog. 
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hom.  Ilolvldog,   übernommen  in  das  Grabepigramm  XII  7 
no.  107i.     Vgl-   att.  nolvidog  Soph.  Fiagm.  358.  359  N2 
(Wackernagel  KZ  27.  275). 
d)  a  +  f: 

itra  Semon.  786,  lacog  Her.  II79.    Vgl.  att.  laoc;,  kre t. -F/a/bi,\ 
Die  Behandlung  der  Verbindung  einer  Kürze  mit  den  Conso- 
nantengruppen  y/;  IF,  qF,  oF^   die  hier  mit  Zeugnissen  belegt  ist, 
unterliegt  Schwankungen,  die  nur  teilweise  verständlich  sind. 

Zunächst  gibt  es  kein  einziges  Beispiel  dafür,  daß  sich  die 
lonier  von  Euboia  an  der  Ersatzdehnung  beteiligt  haben.  Zu  den 
Belegen  für  Erhaltung  der  Kürze,  die  Solmsen  (Untersuchungen 
302 ff.)  zusammengestellt  hat,  sind  neuerdings  zwei  von  Eretria  ge- 
kommen: hoqog  Uqo  Navozölö  IG  XII  9  no.  256,  Tlavöu)  Köqu  258. 
Man  wird  sie  nicht  mit  der  Annahme  beseitigen,  daß  mit  ihrem  O 
die  Dehnungslänge  gemeint  sei,  sondern  die  Lautform,  die  für  J6- 
Qicvog  IG  XII 9  no.  249/?43  gesichert  ist,  auch  für  die  Beurteilung 
der  beiden  neuen  Fälle  maßgebend  sein  lassen.  Wenn  daneben 
auch  KovQOTQocpiov  in  leqbv  KovQoiqocptüv  269  begegnet,  so  beweist 
dies  nur,  daß  die  Form  des  alten  sacralen  Wortes  an  allen  Orten 
der  griechischen  Welt  unverändert  wiederkehrt. 

Man  begegnet  der  Kürze  jedoch  auch  in  Quellen,  für  die  die 
Länge  verbürgt  ist.  Dies  soll  an  den  durch  das  Metrum  gesicherten 
Formen  der  ältren  Lyriker  gezeigt  werden,  bei  denen  man  sich 
nicht,  wie  bei  Herondas,  mit  der  Annahme  von  Verstößen  gegen 
den  ionischen  Dialekt  aus  der  Verlegenheit  ziehen  kann.  Die  auf- 
fällige Kürze  zeigt  sich  in 

^hoiGL  Anakr.  84 1, 

y.äX6v  Mimn.  lg,  y,äXdv  53872  (Dolos). 

degtjv  Anakr.  80  A. 

doQi  Archil.  2  (3  mal  in  der  Elegie). 

KÖQtig  Archil.  120  (lobakch.) 
Aus   ahFoj&B  würde   man   nach   der  Analogie  von  laog  aus 
FiaFog  die  ionische  Form  tiw&e  erwarten.    An  ihrer  Stelle  erscheint 

hom.  €(od-e  0  408.  422,  tw^e  HdtII91. 
Diese  Ausnahmen  verlangen  eine  einheitliche  Erklärung,  die 
ich  nicht  geben  kann.  Der  Ausweg,  den  man  einschlagen  könnte, 
um  das  Auftreten  von  ^evoiai  und  degr^v  bei  Anakreon  begreiflich 
zu  machen,  die  Berufung  auf  die  lesbische  Lyrik,  versagt  dem  dogl 
des  Archilochos  gegenüber  vollständig. 
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Einzelne   Ausnahmen   der  Herodotischen   Überlieferung   sind 
S.  15  als  Atticismen  erwiesen  worden. 

3.  Unerklärte  Vocalerscheinungen. 

^  §19 

Aus  Herodot  und  aus  Herondas  ist  bekannt,  daß  att.  ^TTäa^ai 
bei  den  loniern  durch  eaaova&ai  vertreten  war.    Als  Belege  gebe  ich 
ioGOvvxo  HdtI67,   eoaovixivovg  82,   eaGto^ivTeg  104    eggu- 
luivoL  VIII 130; 
'      kGGüjfiat  Rer.  VIII19. 

Wackernagel  (KZ  30.  299)  hat  das  Erscheinen  des  att.  ^rzd- 
a^ai  an  Stelle  des  als  Ableitung  von  fjzmv  zu  erwartenden  ^rTof^G^aL 
aus    dem  Einflüsse    des  Oppositums  viyiaaaat   hergeleitet.     In   der 
selben  Weise  könnte  der  Comparativ  h'oGwv,   als  dessen  Ableitung 
eGGofj^iat  betrachtet  werden  muß,  als  nach  dem  Vorbilde  von  y.geG- 
Gojp    vollzogne   Umgestaltung   von   fJGGa)v  betrachtet   werden;    der 
Gegensatz  von  att.  ^TTof;G&aL  und  ion.  hGovo^ac  wäre  damit  auf- 
gehellt.    Der  Übelstand  ist  nur,  daß  die  Handschriften  nicht  '^'ggojv 
sondern  fJGGcov  bieten.   Für  Herodot  ist  dies  von  Hoffmann  gezeigt 
(264f.);  für  Demokrit  ergibt  es  sich  aus  ^ggüjv  50  (Vorsokr.2  I40O3) 
fJGGovc   176  (417,e),  ^GGov  279  (435,,);    ein  Beleg  für  Hippokrates 
ist   ^Goop   De  cap.  vuin.  2  (113,5  Kühlew.),    ein   andrer  fJGGcov  De 
morb.  III  2  (VII  120).     Dies  hätte  Brugmann  sagen  müssen,  als  er 
(Leipz.  Sitzungsber.  1883.  193)    den  Comparativ  'e'GGwv  unter   dem 
Einflüsse  von  ytgeGGwv  erwachsen  sein  ließ.     Die  Erklärung  kann 
nur  dann  gelten,  wenn  die  von  den  Handschriften  einmütig  gebotne 
Form  fJGGüiv  durch  Anlehnung  an  hom.  fJGGojv,  att.  fJTTcov  in  den  Text 
getragen  worden  ist.    Das  Verbum  war  gegen  solche  Entstellung  ge- 
sicbert,  weil  es  bei  Homer  fehlte,  im  Attischen  andre  Endung  hatte. 

§20 
Der  Stamm  ovav-. 

Neben  am  erscheint  in   den  Schriften   der  Hippokratischen 
Sammlung  sehr  häufig  ovaTa.     Ich  führe  an 

o{,dvwv  De  cap.  vuln.  2  (114^3  Kühlew.),  o^jaxa  De  nal  hom. 
11  (387  V.),  ovdvwv  De  hum.  usu  4  (VI  126),  oidcTutv  und 
oUGiv  De  morb.  HI  2.  10  (Vni20.  128),  oiWa  und  oUtog 
De  morb.  mul.  II 125.  151  (VIII 268.  326). 
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Man  begegnet  dem  Stamm  ovax-  auch  bei  Homer,  bei  Epi- 
charmos  und  bei  den  Koern  (II  570  §  9).  Er  steht  neben  wfar- 
wie  lesb.  avoa-  neben  äfoö-  in  westgr.  ä>Fwg,  Ion.  rjojq.  Daß  die 
Laut  Verhältnisse,  die  in  diesen  Stämmen  zu  Tage  treten,  ungeklärt 
sind,  ist  I  30  §  25  ausgeführt. 

§  21 

Attischem    (fäQf.iä/,6g,    gesichert   durch    Ar.  Ritter    1405    und 
Frösche  733,  setzt  Hipponax  eine  Form  mit  mittlerer  Länge  entgegen: 
ytQdötjiGL  zoft  aMlXrjLGLv  üa/ceg  q)aQf.ia7.6v  52, 
xai  Tvqdv  olov  ea&iovGi  cpaq^xa/^oi  72, 

Qaqyri'kioiOLv  syx^TOv  tvqö  cpaqixavioi)  373, 

q)aQfia'ÄÖg  dxd^elg  ETtrdyug  qa/tLod^elrj  02 , 

Sei  <J'  avTOv  ig  q)aQ!.ia/,bv  ky^TtOL^aaad-aL  6. 
Ich  habe  die  Verse  in  der  Reihenfolge  hergesetzt,  in  der  sie 
von  Alfred  Klotz  (Glotta  III  236  ff.)  behandelt  werden.  Klotz  be- 
streitet nämlich  die  Notwendigkeit  dem  Wort  auf  Grund  dieser 
sechs  Stellen  die  Messung  (pag^ä/iog  zuzuschreiben;  denn  im  6. Fuße 
des  Hinkiambos  habe  Hipponax  auch  den  reinen  lambos  verwendet, 
ferner  sei  beim  reinen  wie  beim  hinkenden  lambos  die  Vertretung 
der  ersten  Dipodie  durch  einen  Choriambos  gesichert,  und  im  Vers- 
innern  sei  der  Diiambos  durch  den  Choriambos  ersetzbar.  Es  wäre 
aber  sehr  seltsam,  wenn  sich  Hipponax  einer  Freiheit,  die  immer- 
hin nicht  gewöhnlich  war,  einem  einzigen  Worte  gegenüber  nicht 
weniger  als  sechsmal  bedient  hätte,  einem  Worte,  das  doch,  wenn 
die  Mittelsilbe  kurz  war,  so  leicht  in  den  Vers  eingereiht  werden 
konnte.  Dieser  Versuch  sich  des  ce  zu  entledigen  ist  also  nicht 
geglückt.  Von  den  übrigen  Vorschlägen  scheint  mir  die  Vermutung 
Ficks  (Beitr.  23.  185)  am  meisten  Beachtung  zu  verdienen,  daß  % 
als  verdoppelt  zu  denken  und  die  Verdoppelung  mit  der  in  Namen 
Avie  JLÄ,Ad)j  u4vy,y,id7^g  erscheinenden  zu  vergleichen  sei:  »cpagfia^viog 
war  eben  ein  Schimpfname,  und  zwar  ein  sehr  grober«. 

4.  Consonanten  vor  Vocalen. 

§22 
Assibilation. 
Im  Gegensatze  zu  den  westgriechischen  Dialekten,  aber  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Lesbischen  und  Arkadisch -Kyprischen  ersetzt 


das  Ionische  t  vor  i  in  einer  Anzahl'  von  Wörtern   und  Wortkate- 
gorien durch  (7.     Dies  ist  der  Fall 

a)  in  dem  Worte  für  zwanzig: 

£lW.  IG  Xn  9  no.  189ie   (Eretria),   IG  XH  5  no.  872^,  ,^ 
(Tenos),  fil'^Od^,,  Hogarth  A2,  B21.     Vgl.  phok. /-/xair^  * 

b)  in  7,aalyvrjTog: 

yiaoiyvi^Tr^v  Hippon.  34.70A.    Vgl.  ihess.  xazlyvecTog. 

c)  in  den  Abstracten  auf  -ng: 

akriQiv  IG  XII 9  no.  I875.  ^5  (Eretria),  li^mog IG  XII 8  uo.  267^2 
(Thasos),  oTtTtjOLg  und  eipt^aig  B^öl^^  (Milet)  u.s.f. 
Aber  ä^iTtcoTig  Hdt  H  11,   Hippokr.  De  humor.  1  (V  476)   als 
dorisches  Lehnwort,  f^^ng,  (pdvig  Herakl.  34,  Hdt  II 102. 

d)  in  den  Verbalendungen  auf  -tl  und  -vii: 
Ti^r^Gi  Semon.  I2.     Vgl.  phok.  r/^gyr^. 

aQxoiQcv,  TtaQaßaivuiQiv  IG  XH  9  no.  I885.  ^o  (Eretria),  ^exi- 
XöGiv,  elGiv  IG  XII 8  no.  2642.9  (Thasos),  '^I^cogcv.  la- 
ipHiaGiv,  ^mTctyLTBlvöGiv  D3  585.3  (Milet).    Vgl.  phok.  hxl, 

7te^7tO)VTL. 

e)  in  den  Ableitungen  auf  -Tiog: 

ditiTLÖGia  IGXn9  no.lSQis  (Eretria),  Tgir^yLOGiaiv  IGXn8 
no.  2637  (Thasos),  evayiOGiwv  5653  d^  (Chios).  Vgl.  phok. 
dtayidrioi, 

inavGlijg  D^  I6735  (Mylasa).     Vgl.  phok.  enaiTia. 
nlriGioxihqovg  Hdt  III 89.     Vgl.  thess.  maTiöxoQog. 
'Elaioi^Giog  56I627  (Smyrna),  ntjloi^Gwv  Hdt  II 15.   Vgl.  kret. 
BoloevTiog. 

^QTE^uQia  IG  XII  9  no.l892  (Eretria),  dcpQodiGlovg  Semon. 

7 91.     Vgl.  phok.  ^QTafiiTia,  böot.  ^(pQodiuog. 
MBvdrjGiog  neben  MevdtjTog  Hdt  II 42. 

MdifiGiog  oft,  z.  B.  MdriGiwL  5759  (Naukratis).  Vgl.  kret. 
MiXccTLog^ 

f)  In  dem  Adjectivum  noGLÖrfiog,  von  dem  aus  g  auch  in  den 
Namen  UoGeideoyv  übernommen  wird: 

noGLÖifiiov  5685  no.  18  (Erythrai),  noGiöeojvog  övoidevATei 
noGBiöCovi  D3  10245  (Mykonos).  Vgl.  ihodi.  nomöaUoi 
neben  UoTetdccv, 


'  ^mif^m'^"^ 
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T€vt9€vg.     Entwicklung  der  Verbindungen  tj\  thj 


§  23 
Dentale  als  Nachkommen  von  Palatalen  vor  palatalen  Yocalen. 
Anlaß  auf  diese  bekannte  Erscheinung  hinzuweisen  bietet  nur 

eine  einzige  Form: 

Tevd^Bvg'  ö  Tlev&evg  Hekat.  31. 
Hier  erscheint  die  Dentalis,  die  man  vor  e  erwartet;  die  Namen- 
form nev^evg  weist  die  Labialis  auf,  die  als  Nachkomme  von  q 
vor  palatalera  Vocale  für  das  Äolische  charakteristisch  ist  und  dem 
Namen  des  thebanischen  Königs  geziemt.  Hekataios  ist  der  einzige 
Schriftsteller,  der  die  Dentalis  bezeugt.  Der  Name  gehört,  trotz 
Jacobys  Widerspruche  (327),  zu  griech.  Tcev^ogy  in  weitrem  Zusammen- 
hange zu  lit.  kencxü  (ich  dulde),  wozu  ihn  das  hgöv  ^evog  Ficks 
(Beitr.  YIII  331)  gestellt  hat.  Den  Vorschlag  den  König  nev&evg 
zum  Tivd^n^  zu  stempeln  (Brugmann-Thumb  136)  könnte  Sokrates 
aus  seiner  Morgenunterhaltung  mit  dem  Prospalticr  Euthyphron 
mitgebracht  haben. 

5.  Consonanten  vor  Consonanten. 

§24 
Entwicklung  der  Verbindungen  tj,  thj. 
Am   Endpunkte    der  Entwicklung,    die  Lesb.  Dial.  §  28  kurz 
beschrieben  ist,  steht  ein  Doppellaut,  der  in  einer  Reihe  von  Fällen 
schon  vor  dem  Einsetzen  der  Denkmäler  zu  a  vereinfacht  worden, 
in  einer  andren  geblieben  ist  und  auf  den  Kykladen  und  in  Klein- 
asien mit  11,   auf  Euboia  mit  TT  geschrieben  wird.     Der  verein- 
fachte Laut  unterliegt  in  Eretria  dem  Rhotacismus. 
Einfaches  a  erscheint  in 

dmatü  Hdt  II 14  u.  s.     Vgl.  phok.  oTtiaaoöo^im. 
ÖTtÖQai   IG  XII  9    no.  188 5    (Eretria),     baco^ifteg   IG  XII  8 
no.  264io  (Thasos),  baa  D^  1002^  (Milet),   baoi  Nordiou. 
Steine  no.  7i  (Erythrai),  rdoog  Her.  III43,  yidoag  III77.79. 
Vgl.  phok.  boaovj  ÖTtoöO&v. 
Ttqdaio  Her.  Vlgo- 

MeaoxtoQOv  IG  XII 9  no.24137  (Eretria),  ixeari^ßqirig  Archil. 
743,  ^iigm  Her.  II90,  Vlgp     Vgl.  herakl.  idaoioi. 
Abweichend   bei  Herondas   oaoa  Heg,  I27,  o^^n^  HIsi-     -A.ber 
nur  an  der  ersten  Stelle  wird  Positionslänge  durch  das  Metrum  ge- 
fordert, an  den  beiden  andren  läßt  sie  sich  beseitigen  und  ist  von 


und  der  Verbindung  Dentalis  mit 


s. 
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Bücheier  beseitigt  worden.   Da,  wo  sie  fest  ist,  stammt  sie  aus  der 

Doppelconsonanz  tritt  in  Erscheinung 

a)  in  den  Präsentien  auf  -tjö,  -thjö: 
liaaofiai  Hippon.  643.     Vgl.  hzh^at. 

emndüaovTeg  Hdt  IV  172,  ^mTtdaaovaa  Hippokr.  De  morb 
mul.^  I  11  (VIII  46);  ndaac.  verhält  sich  zu  pe-  in  nl 
vMTaTtaooe  (Hes.)  wie  lat.  patior  zu  pe-  in  /r^^« 

hiTtUoöovza  Hdt  n  73.     Vgl.  yLoqoTcU^og. 

b)  in  den  Adjectiven  auf  -tjos: 

*'T«o"n   S!-  ^^^   (WSchulze   Beri.  philo].  Wochenschr. 

veoaaoi  Her.  VII,,,  Nöaaov  IG  XII 8  no.  293,  (Thasos) 
Ttegiaad  Hdt  II 32. 

c)  in  den  Femininen  auf  -tjd: 

ifi  noi^aaTi  IG  XII5  no.  1076,3  (Keos),    TeixtSaca  IG  1 19 
'      To     li'''    "^^'JCtoa^g   T)^3d,   (Milet),    z«e«W«   Anakr. 

402,   o7. 

MÜma  IG  XII  9  no.  867,,    meXlvTcov   244^,,    (Eretria), 

Hehaat]g  Seraon.  7,3,  MeXlaawpoc;  IG  XU  5  no.  872«„ 
vt}aaag  Hdt  II  77. 

d)  in  dem  Comparative  zu  ugari^'g: 

■KQhacof  Hippon.  79,  Hdt  VHI  136,  DemoJjr.  214  (Vorsokr.» 
I  424,),   nQeaaov   Hippokr.    De   prisca    med.    14  (I  15 
Kühlew.).  '"  - 

e)  in  dem  Nomen  ßvaaög: 

ßvaaöv,  dßdaaovg,  aßvaaoi  Hdt  II 28.     Vgl.  ßvd-ög. 

§  25 
Entwicklung  der  Verbindung  Dentalis  mit  s. 
Aus  den  Verbindungen  ts,  ths,  ds  geht  zunächst  ein  Doppel- 
laut hervor,  der  auf  den  ältesten  kretischen  Urkunden  mit  I  ge- 
schrieben wird,  dem  gleichen  Zeichen,  das  zum  Ausdrucke  des  aus 
tj,  thj  entstandnen  Doppellautes  dient  (II  694).    Am  Ende  der  Ent- 
wicklung  erscheint  a,    die  Vereinfachung  des  zunächst  zu  erwar- 
tenden (7(T,  die  schon  vor  dem  Einsetzen  der  Denkmäler  vollzogen 
worden  ist.     Beispiele: 

XAqiüiv  D3  1033  ö  (Thasos),  to>«(7<v  Semon.  1,„  7,„,  noalv 
Archil.  59,,  Soq-/Maiv  Her.  IIIjs. 
Aber  noaair  Archil.  58,,  vom  Verse  gefordert  im  Tetramefer. 
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Entwicklung  der  Verbindungen  tv,  kj,  /J. 


övyiaoai    5291io  (Chalkis),    Ttlaoavte^   Semon.  Tgi,    aliilaT^L 

Her.  II 46- 
yivlar^L  Hippon.  92. 

§26 
Entwicklung  der  Yerbindung  tv. 
Aus  iv  geht  ein  Doppellaut  hervor,  der  in  Kleinasien  in  An- 
lehnung an  die  karische  Orthographie  vereinzelt  mit  T  geschrieben, 
sonst  mit  ZI  bezeichnet  wird.  Auf  Euboia  hätte  man  TT  statt  ZZ 
zu  erwarten,  doch  fehlt  ein  Beleg.  Im  Anlaute  erscheint  die  ein- 
fache Spirans.     Beispiele  sind 

TsTaQdqovra  Hogarth  Ai,B6  (Ephesos),  reaaeQdy^ovTa  5524ii 

(Kyzikos).  Vgl.  lit.  ketverl. 
aeio)  in  oeieiv  Hdt  YII 129,  Aor.  i'aotov  in  aiövra  Anakr.  49. 
Vgl.  altind.  ivesati  4st  oder  versetzt  in  heftige  Bewegung' 
(Fröhde  KZ  22.  263). 
2'w-,  2woi'  in  Namen,  z.B.  ^toai^evrjg  2coaTQdTov  IG  XII 9 
no.  249^3  (Eretria).  Ygl.  got  pvastipa  'Festigkeit'  (Kögel 
Paul-Braune  VII 171). 


§27 
Entwicklung  der  Verbindungen  kj,  xj. 
Die  Entwicklung  verläuft  ebenso  wie  die  der  Verbindung  tv, 
nur  daß  hier  die  für  Euboia  charakteristische  Vertretung  des  Doppel- 
lautes durch  TT  nachgewiesen  werden  kann.  Im  Anlaute  erscheint 
einfaches  a\  für  Euboia  läßt  sich  einfaches  t  einstweilen  nur  ver- 
muten.    Belege  sind  ^ 

yLT^QiööovTtov  5653  &9  (Chios). 

maotjL  Her.  Ilgg.     Vgl.  lat.  pic-, 

aoGov  Semon.  726.33-     ^g^-  ^^W^- 

yhoaaav  D^  IO373.5  (Milet),  yldaaai  BCH  37.  225  no.  3I7 

(Chios).     Vgl.  yXcoxsg, 
elaiTOv  D3  IOO45.22   (Oropos),   eldaaoveg  5653^^24   (Chios), 
kUTovog  ÖJ  XII 127  ^14  (Erythrai).     Vgl.  elaxvg. 
Neubildung  zu  Ttqrj^io,  Ttqfi^ai^  7tQri7.t6g  ist  TtQrjöoco,  dies  ver- 
treten durch 

7tq7jTT€od^ai  j    TtQr^TTÖvTwv   IG  XII  9  uo.  189  32.43    (Erctria), 
7tQif}aoBv  Nordion.  Steine  no.  25  Rucks,  lo  (Chios). 
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Nach  Euboia  gehören  auch  die  beiden  Namenformen 
KLTTilg  IG  XII 9  no.  56,  i83  (Styra), 
KiTTog  ebd.  925  ^  (Chalkis), 

denen   das  Wort  i^iaadg  zu  Grunde  liegt.    Man  kennt  aber  seine 
Etymologie  nicht. 

Die  Behandlung  der  Verbindung  kj  im  Anlaute  wird  ersicht- 
lich aus 

ado)   in   awGt    Hdt  I  200.     Vgl.    delph.  aäaig,   alt.  dXavqd- 
TTTjaig  (II  105  §  14). 

oij^EQov  Hdt  III 71,  Her.  II57.   Vgl.  tar.  adfieoov,  att.  T^uegov 
(11  394  §  15). 

§28 
Entwicklung  der  Verbindungen  dj,  gj  und  der  Palatalspirans. 
Am  Ende  der  Entwicklung  steht  ein  Doppellaut,  der  mit  I 
geschrieben   wird    und   wenigstens    in   Eretria   als   xd  gesprochen 
worden  ist. 

Aus  dj  ist  f  hervorgegangen  in 

Ze^g  IGXn9  no.  522  (Styra),  IG  XII  7  no.87i  (Amorgos), 

Zrjvög  ÖJ  Xn  134  B^  (Erythrai).   Vgl.  lat.  dies,  Diove. 
öiTidÜeLv  D3  1004^3  (Oropos),  öixd^ead^aL  IG  XII 8  no.265io 
(Thasos),  diyidüv  ÖJ  XII  126^^3  (Erythrai). 
Aus  gj  ist  ^  hervorgegangen  in 

Zöavdqog  m  Xll  9   no.  246  ^132   (Eretria),    Cw^t   IG  XII 8 
no.262i2  (Thasos),  Cwa  ÖJ  XII  134  5^7  (Erythrai).    Vgl. 
avest.  jyätU'  (Leben). 
lÄetova  D3 1004i6  (Oropos),  iue^w  IG XII 7  no.  17ie  (Amorgos), 
fxetißv    Hdt  I  178,    fjLei;ovBg  fietovag  Herakl.  25,    ^iii;ovBg 
Demokr.  219  (Vorsokr.  2  I424i8)',  ^ii;ov  Hippokr.  De  victu 
ac.  44  (I  131 3  Kühlew.).     Vgl.  ^leyag, 
rjQjcaCov  Hdt  1 106.    Vgl.  aQTtayrj, 
Auf  der  Spirans  y  beruht  t  in 

^^    Irifxioj^vTiov  IG  XII 9  no.  18924  (Eretria),   trj^iriv  5496 13.  ^g 
(Milet).    Vgl.  altind.  yätär-  (Buße  eintreibend). 
Ivyod  D 3  963^3    (Amorgos),    'EQti6i;vyog  IG  XII  8  no.  2733 
(Thasos).     Vgl.  Isitjugum. 
Auf  die  Aussprache  xd  weist  die  Namenform 

SeöKoTog  in  Geo^OTov  IG  XII 9  no.  66O2  (Eretria), 
die  die  Existenz  von  Jid^ozog  aus  Ji6aSoTog  voraussetzen  läßt. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  NI.  6 
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Entwicklung  der  Verbindung  rs. 


\ 


§29 

Entwicklung  der  Yerbindung  rs. 

Die  Verbindung  rs  wird  auf  den  Inseln  und  in  Kieinasien 
unverändert  weitergeführt,  bei  den  loniern  Euboias  wird  wie  bei 
den  Attikem  s  an  r  assimiliert.  Dies  wird  ersichtlich  ans  den  Wort- 
formen 

äyigaeLg  54983.13  (Milet),    ayeqoiv  Hdt  VII  5.  48;    äyccgoet 

5272 12  (Neapel). 
ÜQaev  D3  1033  «1  (Thasos),  aQarjv  M  IllSlaio  (Milet),  eQorjv 

Hdt  (z.  B.  kgaevag  II 38). 
^Qalq)QOvog  5543  (Istros). 
dgolxoVf  cLQOLxoyL  0^96322.23  (Amorgos). 
GaQGayÖQag  D^  121525  (Mykonos),  IG  XU  5  no.  87265  (Tenos), 

GaQaayoQrjg  M  III 122  I51  (Müet);    QaQQLftftov  IGXn9 

no.  246  ^170  (Eretria). 
OaQOvvcov  5616 11   (Smyrna),    Oagavpowog  |ÖJ  XV  Beibl.  68 

no.  2^4   (Erythrai);    GaQQvvovTog  IG  XII  9  no.  246^17 

(Eretria). 
QeQoilea)  54312  (Faros),  Qegafjg  5683  no.  6  (Chios). 
'/^ögar^v  Her.  VII71. 
yLVQatjL  Her.  II 45,   eveY.vQöav  Hdt  III 77,   Y,vQOovxeg  Demokr. 

243  (Vorsokr.2  14283). 
/israQairjv   Hekat.  305,    /zsTagalag  Hdt  VII  188,    fievaQaiog 

Hippokr.  De  morb.  mul.  I  68  (VIII  144). 
^vqaivrig  Archil.  29^,  fivQoivi^t  Hdt  1132. 
;0^(jtxA«og   5656ii   (Chios);    "OqQiJtTtog  IG  XII  9   no.  450 

(Eretria). 
OQOOTtvyLOv  570235  (Samos),  ÖQaod-vQrjg  Seraon.  17,  dgaolö/tog 

Anakr.  70  (Schwyzer  Glotta  XII  21  f.). 
Taqaii^v'  TTjv  TQaaidv  Hes. 
Tagoög  in  ragaovg  xoAaf^wv  Hdt  1179,  Tagaovg  rcDv  xw/rewv 

Hdt  Vni  12. 
Tvgar^vög  z.  B.  in  TvQarjviov  Hdt  1 57. 
qxxQOog  (tfjg  Ttdhog)  in  qxxgaea  Hdt  1180,  cpdgaEL  181,  q)dg- 

aeog  186. 
Ö)i;V«^y  M  III 122 II47  (Milet). 
Xegaig  IG  XII 8  no.  285i5  (Thasos). 
X^goog  in  xigoov  Hdt  II  99  u.  s.  f. ,   XegaovTjalirjg  Inscr.  or. 

septentr.  Ponti  Eux.  II3023. 
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Ganz  abweichend  und  vorerst  nur  als  Fehler  verständlich  ist 
die  Vertretung  von  ga  durch  g  in 

ey  Xegovrjam  IG  XII 5  no.  1076^3  (Keos). 

§  30 
Entwicklung  der  Verbindung  ss. 
Die  Doppelconsonanz,  die  bei  der  Formenbildung  entstanden 
war,  ist  schon  vor  dem  Einsetzen  der  Denkmäler  vereinfacht  worden. 
Den  Beweis  liefern 

1)  Die  Dative  Pluralis  der  5- Stämme: 

xelBöL  D3  57,,  (Milet),  x?;d£(r^j/ Archil.  m^.aXyBoLv  Semon.  Igg, 
aTrj&eoL  Anakr.  392- 

2)  die  5-Tempora  der  Verba  mit  wurzelhaftem  s: 
eaeai  Hdt  VII 14,  Boeo^ai  219. 

iXeaav  Hdt  1 59. 

iitiTeUoaö&ai  Hippokr.  De  fract.  2  (1148^  Kühlew.). 
Die   lonier   haben    die  Aufhebung   der  Doppelconsonanz   mit 
den  Attikern,  Arkadem  und  Kypriern  gemein. 

6.  Veränderungen  des  a  in  tönender  Umgebung. 

§31 
ö  wird  tönend. 

Auf  Münzen  von  Smyrna,  die  nach  190  geprägt  sind,  erscheint 
die  Legende 

Zfxvgvaiiav  5620. 

In  dem  Namen  der  Stadt  war  also  a  vor  ju  tönend  geworden. 
Diese  Erscheinung  ist  kein  besondres  Merkmal  des  Ionischen  son- 
dern läßt  sich  vom  4.  Jahrh.  an  auch  in  andren  Landschaften  be- 
obachten, z.B.  in  Attica  (Meisterhans  ^  88). 

§32 
Der  Ehotacismus  in  Eretria. 
Vom  5.  Jahrh.  an  erscheint  auf  Steinen  von  Eretria  und  von 
Oropos,  der  von  Eretria  gegründeten  Stadt,  zwischen  Vocalen,  vor 
y  und  J,  also  in  tönender  Umgebung,  g  an  der  Stelle  von  a.  Die 
Spirans  muß  in  dieser  Umgebung  selbst  tönend  gewesen  sein;  aus 
%^  ist  dann  g  hervorgegangen. 

Dem  Jahre  411  gehört  das  Ehrendecret  IG  XHO  no.  187^  an. 
Auf  ihm  begegnen 

6» 
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aiTtiQiv  (5),  TtaiQiv  (6),  e/tidrjixiioQiv  (6),  avvsXev&eQWQavTL  (8); 
der  Rhotacismus  ist  durchgeführt,  Ausnahmen  gibt  es  nicht 

Das  Gesetz,  das  340  gegen  die  Tyrannen  erlassen  worden  ist, 
ist  nur  in  Trümmern  erhalten,  ebd.  190.  Das  Bruchstück,  das  der 
Vernichtung  entgieng,  bietet 

aiztjqiv  (9),  TtaiQL  (11), 
keine  Ausnahme. 

Dagegen  weist  der  leQog  vofioQ  189,  der  der  gleichen  Zeit  an- 
gehört, Concessionen  an  die  Umgangssprache  auf.  Immerhin  kommt 
der  epichorische  Dialekt  zum  Vorschein  in 

SnioQ  av   (2,  neben  bitw^  av  39.  41),   ^giefÄigia  (2)    und 

^QT€fÄlQlCOV    (7),    d^VWQLV    (3),    BXOVQl    (14). 

Namenkataloge,  die  dem  4.  und  3.  Jahrh.  angehören,  enthalten 
"^Hyr^QiTiTtog    "^HyrjQLvrAov    IG  XII  9  no.  24O20,    ^OviJQiinog  24 

neben  ^OvrjaavÖQog  ^^^  G^aacovlÖEw  ^^  (308  —  304); 
udvQaviov  IG  XII  9  no.  241 9,  "^Hyr^Qiöij^ov  44,  ^Oyi^gifiog  'Ovrj- 

Qif^ov  ^Q^  KTrjQiag  Kvrjowvog  ^'j  ^  ^vQiOKog  ^^  neben  Teiai- 

i^Qdvov  4 ,  TeleaccQxou  45 ,  TiiÄrjoiov  55 ,  ^Hyrjai/tTtov  g^,  ^HyTj- 

Gifia/og  ^^  (Ausgang  des  4.  Jahrh.); 
Miqyog  IG  XII  9  no.  191  (7^4,   '^HyrjQijtTCog  37   neben  Ktt^ol- 

yiQdtTig^rj  (322  —  309). 

Höher  in  das  5.  Jahrh.  hinauf  führen  die  Bleitäfelchen  aus 
Styra,  die  IG  XII 9  no.  56  zusammengestellt  sind.  Zwei  Namen,  die 
hier  begegnen, 

KTlqivog  56,  213, 

Migyöv  56, 75. 78 
müssen  wegen  des  q  nach  Ereti'ia  gehören.    Man  kann  also  sagen, 
daß  der  Lautwandel  hoch  in  das  5.  Jahrhundert  hinauf  reicht. 

Daß  man  in  Oropos  in  den  Jahren  386  —  377  eretrisch  ge- 
sprochen hat,  ist  zuerst  durch  den  iegög  vö/nog  bekannt  geworden, 
der  D^  1004  behandelt  ist.     Diese  Urkunde  enthält 

dr](,iOQia)v  28.Bb 
neben  d-Tjaavqov  ^g,  23   ^^^  d-volei  27«     ^^^  Dialekt   muß    der   zotvjj 
lange  widerstanden  haben,  denn  die  Namenform  Avqaviag  begegnet 
auf  den  Grabsteinen  IG  VII 276.  277.285,  die  um  hundert  Jahre 
jünger  sind  als  der  uqbg  v6f,iog. 

Ein  Mann  aus  Pharsalos  heißt 

Fewalog  Osogöoieiog  IG  IX  2  no.  234c,8. 
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Die  Namenform  Oeögöorog  kann  in  Eretria  gewachsen  sein; 
in  Pharsalos  wenigstens  ist  von  Rhotacismus  bisher  keine  Spur  be- 
merkbar geworden.  Sie  liegt,  wie  man  sieht,  auf  der  gleichen  Linie 
wie  Miqyog  und  Migyöv. 

Als  der  einzige  Dialekt,  der  sonst  noch  Verwandlung  von  a 
in  g  in  tönender  Umgebung  aufweist,  hat  bisher  die  Sprache  von 
Gortys  gegolten,  in  der  um  300  xögfxog,  yiogfiio)  an  die  Stelle  von 
liÖGfiog  und  ytoofiiio  getreten  sind  (II  706  §  33).  Neue  Ausgrabungen 
in  Sparta  haben  aber  die  Überraschung  gebracht,  daß  der  Laut- 
wandel auch  den  Lakonen  des  5.  Jahrh.  bekannt  gewesen  ist:  auf 
einem  Relief,  das  ein  laufendes  Pferd  darstellt,  steht  als  Widmung 
Qioxogfiidag  t&  ^o(g)&eiai  dvid^eyiev  (Hondius  Annual  of  the  British 
School  at  Athens  XXIV  90  no.3). 

Im  Kratylos  des  Piaton  (434  c)  fragt  Sokrates:  olad^a  oiv,  Sri 
i/vl  TWL  avTwi  ^fxeig  (nev  (faf.iev  ay^XrjgÖTTjg^  ^Egergi^g  de  aÄlrjgöirig; 
Die  Tatsachen  lehren,  daß  Piaton  falsch  berichtet  gewesen  ist:  aus- 
lautendes a  bleibt  in  Eretria  unverändert.  Er  hätte  den  Sokrates 
sich  auf  die  Eleer  berufen  lassen  sollen. 

f  Umstellung  der  Folge  ga, 

§  33 
&agav-  neben  &gaov-. 

Zu  dem  Abstractum  d^egoog^  das  in  den  Namen 

Qigoavdgog  5793^  (Heimat  unbekannt), 

eegorjvwg  IG  XII 8  no.  3557  (Thasos), 

eigGLTVTtog  MIII122ni2  (Milet), 

Qegöeleiog  54312  (Paros), 

Qegoiloxog  IG  XII 8  no.  29224  (Thasos) 
verbaut  ist,  gehört  ein  adjectivischer  w- Stamm,  der  in  den  Gestalten 
d^gaov-  und  &agGv-  auftritt.  "Wenn  man  die  Namen,  die  dieses  Ad- 
jectivum  als  erstes  Compositionselement  enthalten,  durch  das  ionische 
Gebiet  hin  verfolgt,  so  stellt  sich  heraus,  daß  auf  den  Kykladen 
und  in  Kleinasien  die  Wortform  GgaGv-  fast  die  Alleinherrschaft 
führt,  auf  Euboia  aber  nicht  so  selten  Gaggv-  neben  QgaGv-  tritt. 
Ich  berufe  mich  auf 

0gaGidl^rjg  IG  XII 8  no.277ii8  (Thasos); 

QgaGvdva^  570228  (Samos); 

QgaGuavögog  5690^7  (Erythrai); 


^m^m^'^ 
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Sqaavßovlog  IG  XII  5  no.  lOg  (los),  87264  (Tenos),  HdtI20 

(Milet),  IG  XII 8  no.  löög  (il^tiyy«^),  IG XII 9  xio,2^hB^^^ 

(Eretria); 
GQaavyÖQag  IGXIIö  no.  87255  (Tenos); 
.   Ggaüvö/ftog  57122  (Samos); 
QQnavdr^fipg  IG  XII 5  no.  825i  (Tenos); 
GgaüvKlflg  IG  XII 8  no.  277^7  (Thasos),  M III 122 134  (Milet), 

Hdt  1X90  (Samos),  0.  QqaavvovTog  IG  XII 9  no.  246^143 

(Eretria) ; 
GqaavXoxog    Ggaouklou    Isokr.  XIX  (Siphnos),     QQaavlox»g 

IG  XII  9  no.  24342  (Eretria); 
GgaavfÄaxog   IG  XII  5  no.  609.4  (Keos),     XII  7  no.  421 1, 

(Amorgos),    M  III127ii    (Milet),    D^  IOI473    (Erythrai), 

XII 9  no.  191J?2o  (Eretria); 
egaavfiivrjg  IG  XII 5  no.  68  (Naxos),  XII 8  no.  285 ^  (Thasos); 
GgaGviiriörig  Paus.  1127,2  (Faros),  IG  XII 5  no.  8022  (Tenos); 
GQciGvvvddrig  JrjXiog  D^  153  jgg? 
eQaavvr/.og  M  III  138  Igt  (Milet); 
Gqaov^Bvog  IG  XII 5  no.  10^^  (los),  no.  1355  (Paros). 
Auf  der  andren  Seite  begegnen 
GciQQvg  5278  no.  23  (Rhegion); 

QaQQiag  QaqQVfxdxov  IG  XII 9  no.  245^146  (Eretria);^ 
©aqqvvovg  Kaqvatiog  ^&rjvä  XX  214  no.  tj/  IIj^)  ; 
GaQQvvwv  IG  XII 9  no.  246^17  (Eretria). 
Abweichend  nur: 

Gagavviov  55542  (Olbia),  5616n  (Smyrna),  ÖJXYBeibl.ÖS 
no.  2  A^  (Erythrai). 

§  34 

Neben  der  auf  ionischem  Boden  nicht  erhaltnen  Wertform 
ytgsTog  laufen  die  mit  schwachem  Yocal  ausgestatteten  Compositions- 
glieder  -ugari^g  und  -xa^r^$.  Die  Form  -ytgazi^g  führt  die  Herr- 
schaft, doch  begegnet  man  Spuren  auch  von  der  zweiten.  Diese 
Spuren  sind  —  es  handelt  sich  durchaus  um  Namen  — 

Mveaiytdgzig  (so  ist  zu  lesen)  IG  XII 9  no.  56,  283  (Styra). 

Kagtug  (so  Fröhner)  IG  XII 9  no.  56, 393  (Stjra). 

Evdvy,agTiörjg  ho  Nd^aiog  5419. 

Ebenso  wechseln  Kgazegög  und  xagregög.  Für  die  zweite  Form 
gibt  es  die  Zeugnisse 
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Kagzeglojv  Yater  eines  SevoTigdzi^g  IG  XII  9  no.  246  A  213 
(Eretria); 

y^agregov  D^4522>  xa^rc^og  28  (Halikamassos),  'Kagvegog  Ar- 
chil.  26,  oft  bei  Herodot,  z.  B.  7,agT€g6v  1212,  und  Hippo- 
krates,  z.B.  y^agzegoi  De  aere  16  (I  5814  Kühlew.),  yiagTeg^ 
De  morb.  mul.  161  (YHI 122). 

g  Unerklärter  consonantischer  Lautwandel. 

§35 
Ersetzung  von  q  durch  k  im  Stamme  qo-, 
S.  31  ist  angedeutet,  daß  die  Behandlung  der  Gutturalis  des 
Pronominalstamms  qo-  ein  Problem  bilde.   In  die  Erörterung  dieses 
Problems  trete  ich  jetzt  ein. 

Während  bei  den  loniern  von  Euboia  qo-  in  einer  einzigen 
Gestalt  erscheint,  als  tvo-^  bezeugt  durch 

ÖJtögat  IG  XII  9  no.  I885,  ÖTtÖTegoi,  ^q y  b/tiog  1892,  ^^^^  35 
(Eretria), 
kommen  auf  den  Kjkladen  und  in  Kleinasien  zwei  zu  Tage,  /ro- 
und X0-.  Verhört  man  die  Inschriften,  so  scheint  sich  ein  einfaches 
Resultat  herauszustellen:  die  las  der  Kykladen  bekennt  sich  zu  /ro-, 
die  der  Kleinasiaten  zu  xo-.  Denn  nach  Ausscheidung  aller  Formen, 
die  als  attische  Eindringlinge  verdächtigt  werden  können,  bleiben  übrig 
Ttoze  IG  XII  7  no.  106  (Amorgos), 

OTtov  und  oftcog  IG  XII  8  no.  264^.  g  (Thasos),  otvov  D^  I2I823 
(Keos), 
andrerseits 

ÖKola  Nordion.  Steine  no.  11  Yorders.  ^  (Erythrai), 
so  daß  sich  zu  bewähren  scheint,  was  von  Wilamowitz  (Homer. 
Unters.  317  f.)  aus  der  Überlieferung  des  Archilochos  und  des  Ana- 
kreon  geschlossen  hat:  daß  /vo-  den  Inselioniern,  xo-  den  loniern 
Kleinasiens  eigentümlich  gewesen  sei.  Aber  die  Tatsachen,  die  den 
Handschriften  zu  entnehmen  sind,  führen  zu  einem  andren  Ergebnis. 
Es  ist  zwar  richtig,  daß  bei  Archilochos  fast  immer  tco-  über- 
liefert ist: 

7V10  2b  2  ^  ^fj  60,  7C0V  73,  Tiotov  94^,  Ttiog  122. 

Aber  neben  tvo-  steht  6x0-  in 

ÖKolr^v  7O2,  ÖAOioioi  7O3, 
es  wechselt  also  tto- gnit  6x0-,  und  auf  diesen  Wechsel  muß  doch 
vielleicht  mehr  Gewicht  gelegt  werden  als  Hoffmann  (595)  zugeben 
möchte  (Jacobsohn  Philol.  67.  342). 
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Der  gleiche  Wechsel  ist  bei  Phoinix  zu  beobachten: 

fcwg  Pap.  Heidelb.84,  tvots  II  jß,  aber  ÖAOca  Pap.  Heidelb.77, 
6y.ov  Ii5  (Gerhard  S.  5f.,  181f.), 
und  beim  Anonymus  gegen  die  aiaxQOA€QÖeia,  Gerhard  4f.: 

Tvoze^^,  aber  6x^^36.39. 
Man   beobachtet  ihn   auch  bei  Herakleitos  und  Demokritos.     Dies 
sei  für  Herakleitos  ausgeführt: 

TÖ  fxr)  ddvöv  TtOTB  Ttaig  av  Tig  Xd&oc;  16,  aber 
6/ioiwv,  6'jtw?,  öyiöaa  und  byLwoTteg  öy^daa  1 ,  ö/.oiov  5,  ö/.oloig 
17,  6/.6öa  21,    b/KDonsQ  29,    6/,6log  31,  bAwoTteq  44,   oxwg 
und  8Acoo/teQ  51,  omoötvbq  67.  79.  90,    6>cdawj'  108,    6)td(Ja 
110,  bvL(x)G7iEQ  und  ^/.cJaov  114,  ^xdrav  und  hvirj  117.     Die 
einzige  Ausnahme  bildet  bnoxav  67. 
Bei  andren  Autoren  ist  xo-   die   herrschende  Form.     So  bei 
Anakreon,  bei  Herondas,  den  ich  als  Vertreter  des  Hipponax  heran- 
ziehe, weil  dessen  Fragmente  ein  zu  dürftiges  Material  liefern,  und 
bei  Herodot. 

Aus  Anakreon  kommen  in  Betracht: 
mv  I4,  xt(;xoT€  33,  6'xwg  632- 

Die  zahlreichen  Belege,  die  Herondas  beisteuert,  verzeichnet 
Meister  (Herondas  848  =  238).     Sie  bestehn  aus 

xof;  und  zoi;,  xc^^cv,  zor«,  xwg,  ^Aoioq  und  xo/^yv,  y^oGov  und 
xderag,  X(5(Toi;,  6'xoi;,  ^'xwg,  ^xoZa  und  övLoicog, 
und  die  Kegelmäßigkeit,  mit  der  x  auftritt,  wird  durch  nur  7  Gegen- 
beispiele durchbrochen  (/rw  Ig^  nach  Blaß,  nolov  Ilgg,  nwg  Hge, 
^OTC  VI18.27,  ^'^wg  YII22,  ovito)  VII44),  die  Meister  mit  Recht  als 
Atticismen  betrachtet  und  geändert  hat. 

Daß  bei  Herodot  xoi)  und  6'xoi;,  vioXog  und  ÖAolog  mit  ver- 
schwindend geringen  Ausnahmen  durchgeführt  sind,  ist  bekannt. 
Beachtung  verdient  aber  —  darauf  hat  Wackernagel  (Sprachl.  Unters, 
zu  Homer  35, 2)  aufmerksam  gemacht  — ,  daß  consequent  önodandg 
an  Stelle  von  övLodaTtog  geschrieben  wird:  örvoöaTtri  V  13,  ÖTtodanög 
VII  218,  1X16.  Vermutlich  ist  Herodot  unschuldig  an  dieser  Ab- 
weichung. 

Da  sich  die  Einheitlichkeit  in  der  Vertretung  des  alten  q  als 
Product  des  Ausgieichungstriebs  begreifen  läßt,  so  muß  die  Spaltung 
des  Lautes  in  labialisierte  und  reine  Gutturalis  als  das  ursprüng- 
liche betrachtet  werden,  und  es  kann  sich  nur  noch  darum  handeln 
die  Veranlassung  zu  finden,  unter  der  sie  erfolgt  ist.     Wenn  nun 
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die  Übereinstimmung,  mit  der  in  den  Fragmenten  des  Archilochos, 
des  Phoinix,  des  Herakleitos  und  des  Demokritos  die  Folge  tco- 
neben  der  Folge  6x0-  in  die  Erscheinung  tritt,  nicht  auf  Zufall 
beruht,  so  kann  das  Verhältnis  der  beiden  Formenreihen  nur  so 
bestimmt  werden,  wie  WSchulze  (GGA  1897.  908,5)  es  bestimmt 
hat:  die  von  zwei  0- Lauten  eingeschloßne  labialisierte  Gutturalis  ist 
zur  reinen  Gutturalis  geworden  wie  in  d-eoyiolog  neben  alTtoXog  und 
in  agToyiÖTTog  neben  nojtavov.  Nur  das  Bedenken,  daß  der  für  Archi- 
lochos und  seine  Gefährten  handschriftlich  bezeugte  Wechsel  bisher 
durch  Inschriften  nicht  hat  bestätigt  werden  können,  hält  mich  da- 
von ab  in  WSchulzes  Vorschlag  eine  sichre  Lösung  des  schwierigen 
Problems  zu  erkennen. 

b  Fernwirkung. 

§36 
Assimilation  einander  nicht  berührender  Vocale. 

Die  zuerst  von  Joh Schmidt  (KZ  32.  321  ff.)  im  Zusammenhange 
beobachtete  Erscheinung,  daß  unbetonte  Vocale  an  Vocale  benach- 
barter Silben  angeglichen  werden  können,  ist  auch  auf  dem  ioni- 
schen Gebiete  nachzuweisen.  In  allen  Fällen,  in  denen  man  sie 
constatieren  kann,  hat  sich  der  unbetonte  Vocal  nach  dem  Vocale 
der  folgenden  Silbe  gerichtet. 

1)  Assimilation  von  a  an  «: 

tbzIqbl   D3  1071    (vermutlich   Eretria),   T^reQtjc   (überl.  tfiL 
€T€qi]l)  Archil.  932,  t:ovT8QOv  Semon.  ln^. 
Die  Assimilation  ist  auch  bei  den  Attikern  {eziqa  neben  ävB- 
Qogj  d^dzBQog  aus  ö  SciBQog,  xö  äzBqov)  und  bei  den  Lesbiern  (I  42 
§  36)  vollzogen.     Die  Westgriechen  bewahren  äxsQog. 

2)  Assimilation  von  c  an  a: 
dTinaMtBiv  €y,Y,Xi^oidCBt,v,  ^'itovBg  Hes. 

Aber  djüBlMööto  bei  den  Lakonen  (H  367). 

xpa/MÖi  HdtllllO. 
Die  Assimilation  war  auch  attisch:  xpaÄd^ofiBv  Ar.  Wolken  580. 
Die  ursprüngliche  Form  ist  in  Psecas  Cic.  Ad  famil.  VIII  15,2  gewahrt. 

3)  Assimilation  von  e  an  0: 

ößoUg  in  ivvBoßoXov  D^  100422  (Oropos),  ößolovg  Nordion. 
Steine  no.  11  Vorders.^y,  oßolov  ^^  (Erythrai). 
Die  Assimilation  ist  auch  attisch.   Die  Arkader  und  die  West- 
griechen sagen  öÖBlog  (II 103  §  10). 

TQocpwnov  HdtI46,  VIII 134. 
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Böotische  Steine   gewähren   Tgetpcoviog   bis   in   die  Kaiserzeit 
(I  252  §  31c).     Man  kann  zweifeln,  wie  Herodot  geschrieben  habe. 

4)  Assimilation  von  c  an  i;: 
yoQyvgrjg,  yogyvQtji  Hdt  III 145. 

Aber  yigyvQa  bei  Alkman  (II  369). 

5)  Assimilation  von  t  an  i;: 

^j^ivav  BCH  45.  145  no.lg,  IGXII8  no.267i6(Thasos),  56648 

(Chios),   TwixvGv  Revue   de   philol.   1909.  11    (Erythrai), 

fj^ivav  5731 4  (Halikarnassos). 

Da   in  Kleinasien  die  Aussprache  des  v  der  attischen  gleich 

geworden  ist  (§  2),  lag  hier  die  Assimilation  des  c  an  v  näher  als  auf 

den  Gebieten,. auf  denen  v  unverändert  geblieben  war. 

6)  Assimilation  von  o  an  a: 

döa^ioPTa  Hippokr.  De  morb.  mul.  I  18  (711158),  dÖa^ärai 

I  90  (VIII  214),   dda^^^aerai  II  154  (VIII  330),  dödSezai 

II  171  (VIII  352). 

An  diesen  vier  Stellen  wird  das  anlautende  a  durch  die  beste 
Handschrift,  den  Vindobonensis  d^,  bezeugt;  für  eine  fünfte,  De 
gland.  13  (VIII 568),  an  der  ddd^ovTat  einhellig  überliefert  ist,  fehlt 
das  Zeugnis  von  ^.  Auf  diese  Tatsache  hat  Hoffmann  (275)  mit 
Recht  Gewicht  gelegt. 

Das  Yerbum  ist  mit  hom.  ddd^  verwandt,  das  ich  Lexil.  241  ff. 
behandelt  habe.  Die  Assimilation  ist  auch  attisch:  ddaxel  wird  von 
Photios  aus  den  'Olyiddeg  des  Aristophanes  angeführt. 

7)  Assimilation  von  i;  an  t: 

ßißUa,  ßißlUov  Hdt  III  128   neben  ßi:ßka)i  II  38,   ßmov 
ßCßhoL  II 92,  ßi'ßlojL  n96.  ' 

Hier   ist   das   ursprüngliche  Yerhältnis  in  der  Überlieferuno- 
ohne  Variante  bewahrt.    Das  ist  Zufall,  denn  meistens  ist  es  zerstört 
In  Attica  begegnet  ßißliov  zuerst  IG  II 2  no.  Ig^  (403/2). 
Ursprüngliche  Wortformen  sind  von  den  loniern  weiter  geführt  in 
dQQoiöiw  bei  Hdt,  z.  B.  dQQOJÖiwv  I  9.     In  AtÜca  ÖQqwöeiv 
^liya&og  bei  Hdt,  z.  B.  I  178. 
"'Oavay.og  IG  XI 2  no.  1078  (Dolos). 

§37 
Consonantenassimilation  aus  einer  Silbe  in  die  andre. 
Assimilation  des  Anlauts  der  ersten  Silbe  an  den  der  zweiten 
hat  möglicher  Weise  Statt  gefunden  in 
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yliffsavy  bezeugt  durch  ylrjxiova  Her.  IX22,  Hippokr.  De  affect. 
38  (71248),  De  morb.  mul.  I  75  (VIII 164)  u.s.f. 
Mit  den  loniern  stimmen  die  Westgriechen  in  Gewährung  des  y 
überein,  während  die  Attiker  Labialis  sprechen  (ßli^^iov,  ßlrjxfo). 
Da  die  Etymologie  des  Wortes  nicht  bekannt  ist,  muß  man  damit 
rechnen,  daß  die  Neuerung  auf  Seiten  der  Attiker  liege,  die  dann 
Dissimilation  vorgenommen  haben  müßten  (vgl.  II  328).  / 

§38 
Dissimilation  aus  einer  Silbe  in  die  andre. 

Das  Bestreben  in  zwei  benachbarten  Silben  die  Folge  gleicher 
Consonanten  zu  vermeiden  äußert  sich  im  Ionischen  auf  zwei  ver- 
schiedne  Weisen:  entweder  man  verzichtet  auf  den  einen  von  zwei 
gleichen  Consonanten,  oder  man  ersetzt  ihn  durch  einen  ver- 
wandten Laut. 

1)  Die  erste  Weise  kommt  der  Folge  qq  gegenüber  zur  An- 
wendung: man  verzichtet  auf  das  erste  oder  auf  das  zweite  g. 

a)  Das  erste  q  wird  aufgegeben: 

Die  Neapler  Urkunde  5272  schreibt  neben  viermaligem  (pQrjTQta 
viermal  die  Wortform  (fQrjtaqxog'' 

q)QrjTaQxog  3,  q^QtjTaQXöv  1,,  (pQrjtaQxog  21.24, 
sie  übergeht  also  die  der  Ableitung  des  ersten  Compositionselementes 
angehörende  Liquida,  weil  unmittelbar  darauf  die  gleiche  Liquida  folgt. 

Außerhalb  der  Composition  erscheinen  Wortformen,  die  des 
ersten  q  entbehren:  auf  (prjTQiog  weist  das  von  W Schulze  (Ztschr. f. 
d.  Gymnasialw.  37.  161)  aus  Neapel  nachgewiesne 
phetnum  CIL  XI 3614. 

Nach  dem  gleichen  Principe  wie  (pQrjcaQxog  ist  behandelt 
XBiQU)fxa'/,TQOv  Hdt  II 122,  IV  64  (so  BC,  y^ELQOfia'ATQOv  R). 

Dies  Wort  ist  zuerst  von  Hoffmann  (365)  richtig  analysiert 
worden:  es  ist  aus  x€iQ-cüfiag/.TQov  hervorgegangen,  dessen  zweiter 
Teil  nach  der  Hesychglosse  ofiag^ov  d7t6(.iaaaov  zu.  deuten  ist.  Ich 
füge  hinzu,  daß  an  allen  drei  Dichterstellen,  die  bei  Athenaios  410 b-e 
für  das  Wort  beigebracht  werden,  die  von  Hoffmann  aus  derHerodot- 
überlieferung  erschloßne  Wortform  ebenfalls  möglich  ist,  an  einer, 
in  der  Anapästenreihe  aus  den  Tayrivcazai  des  Aristophanes 
g)€Qe,  7t ai^  rax^Mg  xazd  x^^Q^G  VSmQj 

sogar  den  Vorzug  verdient. 
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Diese  Weise  zu  dissimilieren  ist  weit  verbreitet.  Vgl.  Ark. 
Dial.  §  29, 1. 

b)  Das  zweite  q  wird  aufgegeben : 

fidqa&ov  oft  in  den  Hippokratischen  Schriften,  z.  B.  ixagd- 
^ov  De  morb.  mul.  II  133  (VIII  294),  172  (VIII  352). 
Ygl.  fxdqad^a  bei  Epicharmos  und  die  II  238  §  28, 2  gegebnen 
Nachweise. 

2)  Die  andre  Weise  besteht  darin,  daß  einer  der  beiden  glei- 
chen Consonanten  durch  einen  physiologisch  benachbarten  Laut  er- 
setzt wird.     Sie  äußert  sich  nach  drei  verschiednen  Kichtungen. 

a)  Die  Folge  A-^  wird  durch  die  Folge  X-q  ersetzt: 
u^emagog  IG  XII 9  no.  56,243  (Stjra),  no.  245^66  (Eretria). 

Der  Name  gehört  in  die  gleiche  Reihe  wie  Jevytaliwv  aus 
^€v'/,akiü}v,  vgl.  II 238  §  28, 3. 

b)  Die  Folge  d-d  wird  durch  die  Folge  l-d  ersetzt: 
Gevyivkldfjg  M  III  löOg.  9. 31  (Milet). 

c)  Die  Folge  v-v  wird  durch  die  Folge  v-k  ersetzt: 
vv/.TdXMxp  oft  in  den  Hippokratischen  Schriften,  z.B.  Praed. 

II 33  (IX  64)  Ol  Ö8  Tfjg  vv/.TÖg  (ovx  eingefügt  von  Coray) 
ÖQtovTegj  ovg  djj  vvy.TdXo)/vag  }iale0f4Ev, 
Das  Wort  ist   als   vv/iT-dvcüip  zu  denken,   vgl.  Xdgva^  neben 
vdQva^  (KZ  45.  229  f.). 

§39 
Reduction  der  Verbindung  eo  im  Vortone. 

Die  Verbindung  eo  kann,  wenn  sie  vor  eine  betonte  Silbe  zu 
liegen  kommt,  einen  der  beiden  Componenten  verlieren.  In  den 
ionischen  Beispielen  ist  überall  eo  zu  0  gemindert.  Man  begegnet 
den  Formen 

a)  ^EtO'  aus  'Et so-  in 

'Eto'Aieg  IQ  XII 9  no.56,46  (Styra). 

b)  00-  aus  Geo-  in 

Qoöiöv  IG  XII  9  no.  56,  iss,  Qd-^log  454  (Styra);  Bdvi^og  5764 
(Adespoton  aus  Naukratis). 

c)  KXo-  aus  KXeo-  in 

KXoÖBLvog  IG  XII 9  no.  56,  i9i  (Styra). 

d)  '/.QOVT-  aus  TiQEovr-  in 
NeoKQovTtÖTjg  IG  XI 2  no.  IO611  (Delos). 

Vgl.  l4va'/.QH0Vy  ^oiovo'KQHov,  ]\Ieyay.Qecov. 


,-? 


e)  No-  aus  Neo-  in 

No^tjvlov  IG  XII 9  no.  245^333  (Eretria). 

f)  vooao-  aus  veoaao-  in 

vooaog  in  den  Namen  Nöaaog  IG  XII  8  no.  2932,  Noaai- 
/Mg  2725  (Thasos),  Noaalöeg  Her.  VII57,  Noao(o  D^  1014i22 
(Erythrai). 

voaairjv  Her.  VII72. 

vevoGoev^eva  Hdt  I  159. 

g)  ÖQTrj  aus  eoQTrj  in 

ÖQTfig  D3  5721  (Milet),  öqxyjv  (so  GHermann:  eoQ'uijv)  Anakr. 
542,  ÖQzrjv  (so  Dindorf:  eoQTrjv)  Ion  Nauck  Fragm.  trg.^ 
736  no.  21),  ÖQTrj  und  ÖQTdto}  oft  bei  Hdt,  z.  B.  1148, 
II  60. 

h)  ovoiri  neben  ewv,  eövrog: 

ovalrjg  D 3  16726  (Mylasa),  Hdt  192  u.s.f. 

Auf  Grund  dieses  Tatbestandes  darf  man  vermuten,  daß  bei 
Hdt  ein  Paradigma  €or/,a :  ohwg  herzustellen  sei.  In  der  Überliefe- 
rung herrschen  olÄwg,  olyJgy  oly,6Tog,  eor/^ag^  eorAe,  doch  begegnen 
auch  eor/Mg  und  oJvcag,  oYyiare,  oYjiaaL  (Bredow  194  ff.). 

Beispiele  für  die  Reduction  Voii  eo  zu  o  oder  e  lassen  sich 
fast  aus  jeder  Landschaft  anführen.  Daß  es  sich  um  keinen  durch- 
geführten Lautwandel  handelt,  ersieht  mau  daraus,  daß  die  redu- 
cierten  Formen  gewöhnlich  die  verschwindende  Minorität  bilden. 

§40 
Hauchübertragung. 

Übertragung  des  Hauchs  aus  der  zweiten  Silbe  in  die  erste 
kann  man  an  drei  Wortformen  beobachten: 
e&€^€v  5265  (Kyme), 
d^vcpXög  52673  (Kyme), 
^ETiid^QecpBog  XII 9  no.  56, 104  (Styra). 
In  einem  vierten  Beispiel  ist  der  Hauch  von  der  ersten  in 
die  übernächste  Silbe  übertragen: 

Qs^to&oindvdQÖ  M  III 122  Ig  (Milet). 

Auf  diese  Erscheinung  muß  man  in  jeder  Landschaft  gefaßt 
sein.  Zahlreiche  Belege  aus  attischen  Vaseninschriften  stellt  Kretschraer 
Vaseninschr.  149 ff.  zusammen. 
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§41 
Lautvertauscbung. 

Die  ursprüngliche  Lautanordnung  kann  in  der  Weise  verlassen 
werden,  daß  der  Laut  einer  Silbe  mit  dem  einer  benachbarten  die 
Stelle  vertauscht.  Die  Vertauschung  findet  entweder  so  Statt,  daß 
der  erste  Consonant  die  Stelle  des  zweiten  erhält,  oder  so,  daß  der 
zweite  den  Vortritt  vor  dem  ersten  empfängt. 

1)  Vertauschung  nach  dem  Wortende  hin  nimmt  man  wahr  in 
ivzovd'a  Notizie  degli  Scavi  1905.  377i  (Kyme),  D^  1004^7 

(Oropos). 

Die  Überlieferung  des  Herodot  bietet  in  h^ai^xa,  iv&etiTev  die 
Formen,  die  die  ursprüngliche  Anordnung  von  Aspirata  und  Tennis 
aufweisen  (Belege  bei  Kühner  I  1.  279).  In  Kyme  und  in  Oropos 
hat  die  gleiche  Vertauschung  Statt  gefunden  wie  in  Attica;  zur  Er- 
klärung Wackernagel  Jdg.  Forsch.  14.  570, 1. 
'OttX^&vjv  D3572  (Milet). 

Die  ursprüngliche  Form  war  HoTtXi^twv.    Der  Hauch  ist  vom 
Anlaut  hinter  das  t  der  dritten  Silbe  getreten. 
dfuO^Qelg  Her.  Vlß,  e^afÄid^Qf^aai  gg. 

Der  älteste  Autor,  für  den  dfxid^Qoq  bezeugt  wird,  ist  Simonides 
(Miller  M61anges  28,  EM  SS^g),  doch  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob 
mit  JSifucDvlörjg  der  Keer  oder  der  Amorginer  gemeint  sei;  in  einem 
der  Fragmente  des  Amorgiers  ist  ccqi&^wl  überliefert  (Sg).  Des 
Verbas  dfxi&Qeiv  bedienen  sich  die  Alexandriner;  außer  Herondas 
Phoinix  (d^i&Qfjaat  Hg)  und  Kallimachos  {d^i&Qcl  Yl^^^  d^i&Qfjaac 
Fragm.  339). 

X6yx^wv  Hippokr.  De  aere  15  (I  572o  Kühlew.). 

Das  Wort  gehört  zu  'lagxvog  (Trockenheit  im  Halse);  der  Wind 
heißt  so,  weil  er  heiser  macht. 

2)  Vertauschung  nach  dem  Wortanfange  hin  nimmt  man 
wahr  in 

rgdcpag  D^  96327  (Amorgos). 
Bei  Herodot  entspricht  Tdq)Qrjv  (IV  201),  in  Herakleia  XQciqiov 
und  TQd(pwg  (II 395  §  20). 

Ohvcov  5400  08  (Keos). 
Ich   sehe  in   dieser   Namenform  Umgestaltung   von   lUvd'cov 
(CGC  lonia  161  no.  31),  womit  sein  Zusammenhang  mit  Ttl&t^xog  ge- 
geben ist. 
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Haplologie. 

§42 

Beseitigung  der  ersten  von  zwei  mit  dem  gleichen  Consonanten 
beginnenden  Silben  ist  vorgenommen  in 

BXenvQog  (aus  BXETti-Ttvqog)  in  BleTttQidrjg  BXe/tvQov  IG  XII 9 
no.  245^269  (Eretria),   NEO^QOvvidi^g   BIstvvqov   IG  XI  2 
no.  106^1  (Dolos); 
XeiTtvQiTi  (aus  XeiTto-TtvQia)  Hippokr.  De  morbis  H 16  (VH  30); 
vavY.Qdx(oq  (aus  vaxmqazrj'TVjQ)  Hdt  VI  9 ; 
^ÖQTvyevrjg    (aus  ^ÖQTvyi-yivr^g)   IG  XI  2  no.  106 g    (Dolos), 
daraus  jrerkürzt  ^ÖQxvyiwv  IG  XII 9  no.  244^22  (Eretria). 
Man  versteht  bei  Voraussetzung  der  Silbendissimilation  auch 
die  Namenformen 

KleavavLTLÖrjg  IGXHS  no.2773  (Thasos), 

uiedva^  ebd.  27 9 ^g  (Thasos), 

Aedölg  IG  XII 9  no.  56,236  (Stjra),  52882  (Olynthos), 

die  sich  als  Nachkommen  von  KXefo-favaytTidag,  ^cLFo^-Fava^, 
^ä>Fo-J^dötjg  betrachten  lassen  (W Schulze  Quaest.  ep.  453, 3).  Neben 
udedör^g  besteht  yfTjwörjg  als  Fortsetzung  des  unverkürzten  -^ä/b- 
ßdStjg  in  hom.  y^eicjSt^g^  thas.  ^ecaötjg  IG  XII 8  no.  2786Q. 

Dem  Verhältnisse,  das  zwischen  yleddr^g  und  Aeibörjg  besteht, 
ist  vermutlich  das  an  die  Seite  zu  setzen,  das  die  Formen  d^eoQÖg 
und  d^ecoQÖg  an  einander  bindet.  Die  erste  Form  ist  für  Faros  und 
seine  Colonie  Thasos  charakteristisch,  die  andre  ist  weiter  ver- 
breitet: 

d^eoQÖg  in  d^eoQOvg  54345.  ^o?  ^eogolg  (Faros),  d^eogwv  IG  XII 8 
no.  263 1,  &evQoi  2672,  ^^vgovg  ^q,  &boq£w  in  sd-sogeov 
2743,  2756,  2767  (Thasos); 
^ecoQÖg  in  Q^^wgog  IG  XII  9  no.  243 4  (Eretria),  ^ecoglda 
Hdt  VI  87,  ^ecjQir^g  Hdt  1 29,  ^ecogacj  in  &€WQfjTai  Her.  V46, 
d^ecoQeovTL  Hdt  I  59,  ^ewQsiv  Demokr.  191  (Vorsokr. ' 
1420 17)  u.s.f. 

Setzt  man  nach  dem  Vorbilde  von  ark.  d^eaoQoi  (I  321)  d^efC- 
»foQÖg  als  Grundform  an,  so  läßt  sich  O-eoQÖg  als  Nachkomme  der 
durch  Haplologie  verkürzten  hypothetischen  Form  begreifen,  d^ecj- 
QÖg  als  Nachkomme  der  unverkürzten,  die  die  Stufen  d^etjogög :  ^eeco- 
QÖg  zurückgelegt  hat. 
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C  Lautveränderungen  in  Satz  und  Composition. 

§43 
Die  Diphthonge  ^i,  cdl  im  Auslaute. 

1)  Auf  dem  Gebiete  der  lonier  Kleinasiens  hat  der  Diphthong 
7^1  vor  vocalischem  Anlaute  so  früh  seinen  zweiten  Bestandteil  ver- 
loren, daß  dieser  bereits  auf  Inschriften,  die  dem  Jahre  400  voraus- 
liegen, nicht  mehr  geschrieben  wird  (Wackernagel  Studien  zum  griech. 
Perf.  9, 2  f.).    Bisher  sind  die  Beispiele  bekannt 

'Egi^f^  'EmeUdö  D^  ÖTg^  (Milet); 
Tf}  uqfji  M  III 31  «6  neben  "'Hqtil  l^v&er^i  ^  (Milet); 
Mav^  idwyie  D3  4i  (Kyzikos); 
avTfj  kTviarrjaav  5674io  (Chios); 

Tf]  ^(pQodlTtjL  5760.  5765.  5767  (Vasen  aus  Naukratis),  neben 
Tf]q>QodiT7jc  5761.  5762. 
Aber  rfjc    TgiTtjc    e^  ^Eßdo^aicoy    auf    dem    yJgßig   von    Chios 
Nordion.  Steine  no.  25  Rucks.  3. 

2)  Bei  den  Chalkidikern  und  Eretriern  werden  rji  und  ml  vom 
5.  Jahrh.  an  durch  ei  und  ol  ersetzt.  Vielleicht  gilt  dies  für  alle 
lonier  von  Euboia,  doch  fehlen  Zeugnisse  aus  den  übrigen  Städten. 

Aus  dem  Chalkidischen  sind  belegt: 

avTol  "Ecp,  1902.  113  no.  10  (Vase  aus  Chalkis); 

iv  Tel  Ttqcüiu  yilivec  Tel 5273^  (Neapel); 

dvctxpYiq)i'C£L  D^  194^9  (Amphipolis). 

Ohne  den  Dativ  avtot  könnte  man  die  beiden  andren  Zeug- 
nisse auf  den  Einfluß  der  attischen  Schriftsprache  setzen  wollen, 
in  der  r^i  von  380  ab  dem  bl  Platz  macht  (Meisterhans  ^  38  f.).  So 
aber  wird  man  die  einheitliche  Erklärung  vorziehen,  die  für  Eretria 
zwingend  ist. 

In  Eretria  läßt  sich  der  Vorgang  geschichtlich  verfolgen. 

Auf  dem  Stein  IG  XII  9  no.  187  sind  zwei  Proxeniedecrete 
eingegraben.  Das  erste,  bald  nach  411  entstanden,  bietet  tbI  ßölfji  2, 
avTWL  ^^ ;  das  etwas  jüngre  zweite  ret  ßovlel  y^al  toI  di]f.wi  ^i,  avTÖii^,^^. 
Zuerst  also  weicht  rjc  dem  ei^  dann  macht  wl  dem  ol  Platz.  Dem- 
nach wird  man  auf  der  archaischen  Weihinschrift  257  die  Gruppe 
TOI  nicht  mit  töl  umschreiben,  man  wird  vielmehr  töl  lesen. 

Eretrisch  ist  auch  der  Dialekt  von  Oropos.  Auf  den  uqöq 
voLiog  D3  1004,  der  in  die  Jahre  386  —  377  zu  setzen  ist,  gibt  es 
nur  Dative  auf  -ei,  ol:,  nur  Conjunctive  auf  -eiy  -d^el: 


Wandel  von  -fw  zu  -so  im  Auslaute. 
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iv  Tol  iegoL  5.9.15.18.29.42.   IöUl^^,  tsl  ^volbl^t,  eavTol  ^^^ 

TOL    deiBQBL^^,    h    TtBTBVqOL  ^^,    TOL   ßolo^UBVOly    h    TOl    Ml- 

hrjTtiQLOL  ^^,  ev  TOL  ^r,; 

TiaQjk^BL^,    (V    de    TLQ    dölTLBL^,    Sv    6'  BVLTLVBL  ^^^    dÖLTlf^^BL  ^^^ 

CV    di....^ij    OvyXWQBL,^,    ^^«^«26.27,     «^34,     ^'^«^    ^f^ßdl- 
ABL  ^Q. 

Außerhalb    des  Gebiets  von  Euboia  begegnet   die  Ersetzung 
von  -coL  durch  -ol  nur  in 

dloL  (att.  dXwL)  Nordion.  Steine  8  no.25  Vorders.  6.9  (Chios), 
didoL  Her.  II59,  hciÖLÖol  und  dTioÖLÖol  HdtII13; 
vorausgesetzt,  daß  diese  Formen  nicht  aus  dlÖBL,  öiöobl  hervorge- 
gangen sind  (S.  49). 

"Wandel  von  -£w  zu  -bo  im  Auslaute. 
Es  gibt  inschriftliche  Zeugnisse  dafür,  daß  vom  6.  Jahrh.  an 
der  zweite  Bestandteil  des  Diphthongs  bw  im  Gen.  Sg.  der  männ- 
lichen ä- Stämme  und  der  nach  diesen  umgebildeten  5- Stämme  ver- 
kürzt wird.  Neben  die  Endung  -bo)  tritt  also  -€o,  das  frühzeitig 
-Bv  Platz  macht.    Bisher  sind  nachzuweisen 

MaaaalLiJTBO  D^  12,    'Ava^lXeo  56272  (Massalia). 
[na^cp?]aLBo  Prione  369^  (Theben  an  der  Mjkale). 
....  otbIbo  ÖJ  XV  Beibl.  68  no.  2  ^3  (Erjthrai). 
Mit  -BV  statt  -bo: 

^E^j^iBvlÖBv  5278  no.  32  (Rhegion). 

JJv&BiJ  56I625,  00^60  26  (Smyrna). 

'IriTQocpdvBv  ÖJXV  Beibl.  69  no.2^n.  (Erythrai). 

XaluÖBv  Nordion.  Steine  no.  73,   ÖJ  XIII  Beibl.  22  no.  1 

(Erjthrai). 
!dQxriyeTBv  5690  Z^g  (Erythrai). 

!dA.BaTBij   D3  101435,    MqLOTBV  58.70,  ^(TTV^tQaTBV  gi ,  ÜV&BtJ  j^^^ 

(Erythrai). 
QavBu   Nordion.  Steine   no.  132,    ÖJ  XV   Beibl.  72  no.  85 
(Erythrai). 
Von  hier  aus  ergibt  sich  die  Möglichkeit  die  Form 
lnffxvBo  Her.  IVgg,  Hdt  V  105 
als  Fortsetzung  von  fxifiveio  aus  /uBixvtjo  zu  betrachten  und  so  auf 
die  Annahme   einer   auf  dem  Wege   der  Analogie  erfolgten  Neu- 
bildung zu  verzichten.     Der  parallel  gehende  Imperativ 

xgeo  Hdt  1155,  Hippokr.  De  steril.  230  (VIII  440) 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  III.  7 
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Krasis. 


scheidet  aus,  weil  die  Form,  die  man  erwartet,  xQ^^  aus  xQ^o  für 
XQ^eo  (vgl.  §17,5),  in  der  Überlieferung  festgehalten  ist:  an  der 
Herodotstelle  bieten  nur  die  Handschriften  A  und  B  x^eo,  für  die 
Hippokratischen  Schriften  wird  x^ew  durch  den  Anhang  zu  De  victu 
acut.  62.  64  so  gut  bezeugt,  daß  Kühlewein  I176i4,  l^S^  es  in 
den  Text  gesetzt  hat.  Dazu  kommt  XQ^  Her.  Y^:  will  man  keinen 
Atticismus  annehmen,  so  muß  man  mit  Meister  xq[^^  schreiben 
(Herodas  796  =  186)  oder  in  lo  ungenauen  Ausdruck  für  eio  erblicken. 

§45 
Krasis. 
Yon  den  Fällen,  in  denen  Krasis  vollzogen  ist,  kommen  für 
die  Charakteristik  des  Dialekts   nur  die  in  Betracht,  die  die  Ver- 
schmelzung von  a  und  e  vor  Augen  führen.     Einen  Fall  für  sich 
bildet  die  Behandlung  von  ^  mit  äqa. 

Da  die  Contraction  von  a  mit  e  das  Product  C  ergibt,  erwartet 
man  für  die  Krasis  die  gleiche  Länge.  Diese  Erwartung  wird  er- 
füllt durch  die  inschriftlichen 

Tciv  5653^19.22)  yMyÖL7,aadvTiov  h^^  (Chios); 
(x)cf/l'  Tig  (aus  xort  bY  tiq)  5270  nach  Hoffmann  Coli.  IV  2. 889 
(Kyme);^ 

yieia^au  ine  (aus  y,eia&ai  el  fxt)  Notizie  de  gli  scavi  1905. 377 
nach  Hoff  mann  a.  a.  0.  (Kyme), 
und  durch  viele  handschriftliche: 

xa/rt  Archil.  72^,  lid/tulftTa  7i^; 

'/,d7ti7tei&elr]  Semon.  lg,  '/.d/tovrjaavo  (so  Renner:  ymI  novii- 

aazo)  745,  ^d/tai^euai  1^^; 
'/.dyLcpeQrjv  Hippon.  292; 

zag)'  brwc  Her.  Ilgp,    xax  /tolov  23,   5ta^t  7CLoarn>  {y,a/tiaa7ji 
^ ^)  62 )  y-^ßtd^ei' 71 ,  AdpiavTÖv  gg ,  xa/r/  IH^o ,  yLd^afu&Qf]aat, 
^199 )  X^^^QOv  VII51,  zayw  VIII27. 
Diesen  Belegen  treten  andre  gegenüber,  in  denen  das  Princip 
der  Deutlichkeit  befolgt  ist  (vgl.  Meister  Herodas  788  =  178). 
Aus  den  Inschriften  ist  beizubringen 

xiyMt;^[x/vwt]  aus  xat  iix  Mvqmvcol  IG  XII 5  no.  10926  ^^ch 
Wilhelm  (Faros), 
und  bei  Herondas  bildet  diese  "Form  der  Krasis  sogar  die  Regel, 
wofür  als  Probe  dienen  mögen 

X^T€Qovg  IjQ,    yi^ve^cüi  IIIu,,    XWQ^^  ^^32»    '^t]i:^QOv  VII30, 
"^fjxeQwv  124. 


Das  bewegliche  v. 
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Die  gleiche  doppelte  Weise  beobachtet  man  bei  der  Verschmel- 
zung, die  ^  mit  a  in  äqa  eingeht: 
dqa  Archil.  863,  895,  95; 

^qa  Her.  IV2, ,  V^^,  Hippokr.  Epid.  V  77  (V  248),  VI  2  no.  5 

(V  278),   2   no.  20   (V  288),   8  no.  22   (V  352),  VH  57 

(V424),  79  (V436)  u.s.f.  (Hoffmann  325). 

Durch   diese   Tatsachen   wird   die  Lehre   des  Apollonios   (De 

coniunci  22324)  ergänzt,  der  ^qa  aus  Sappho  und  Alkman,  dqa  aus 

Archilochos  anführt  und  den  Satz  aufstellt,  dqa  eigne  dem  Attischen 

und  der  yioivin  (Meister  Herodas  863  =  253).     Daß  dqa  aus  ^  äqa 

entstanden  ist,  hat  Ahrens  (Kl.  Schriften  60)  erkannt. 

§46 
Das  bewegliche  v.  ^ 

Die  Erweiterung  der  3.  Sg.  auf  -c,  des  Dat.  Plur.  auf  -ai,  der 
3.  Sg.  auf  -Tt,  -ai,  der  3.  Plur.  auf  -öl  und  des  Worts  für  zwanzig 
ist  eine  specifisch  ionisch -attische  Neuerung.  Sie  hat  davon  ihren 
Ausgang  genommen,  daß  die  Nasalis  aus  Formen,  in  denen  sie 
einen  integrierenden  Teil  der  Endung  bildete,  in  Formen  übernommen 
ward,  die  mit  ihren  Vorbildern  dem  Inhalte  nach  in  Beziehung 
standen;  so  sind  edo^ev,  olöevy  efpeqev  unter  dem  Eindrucke  von 
^«v  entstanden  (töo^a:EÖo^ev,  oidaioldev  wie  ^a.^ev,  dann  auch 
i'cpeqov :  ecpeqsv  WSchulze  GGA  1897.  902,6),  die^Dative  Plur.  auf  -aiv 
vermutlich  unter  dem  Einflüsse  pronominaler  Dative,  die  man  sich 
nach  dem  Vorbilde  von  lesb.  ccfifiiv,  vfii^iv  denken  kann,  neben  denen 
a^fiL,  vfifxi  standen  (I  1801).  Vielleicht  bietet  die  Tatsache,  daß 
im  Arkadischen  das  bewegliche  v  früher  im  Dat.  Plur.  auf  -ol  als 
in  den  Verbalendungen  auf  -vgl  und  -c  und  in  Br/,oai  in  die  Er- 
scheinung tritt  (I  341),  einen  Hinweis  auf  die  Reihenfolge,  in  der 
im  Ionisch- Attischen  die  Erweiterung  vor  sich  gegangen  ist. 

Für  die  Bestimmung  der  Zeit,  in  der  sich  das  bewegliche  v 
eingestellt  hat,  ist  die  Form 
enoUv  5506  (Milet) 
wichtig.  Sie  ragt  in  eine  Periode  der  Sprache  hinauf,  in  der  die 
Folge  eje  noch  als  es  im  Munde  war,  und  sichert  für  die  älteste 
ionische  Prosa  Formen,  wie  sie  das  Epos  in  novlead^at  und  Ge- 
fährten aufweist.  Es  ist  also  nicht  wunderbar,  daß  schon  die  ältesten 
Lyriker  von  dem  beweglichen  v  in  weitestem  Maaße  Gebrauch 
machen  (S.  17).    Als  Einzelheit  sei  noch  die  Form 
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eiqooiv  Hogarth  Bg  (Ephesos) 
herausgehoben.  Die  iDSchrift,  die  sie  enthält,  gehört  dem  Ö.Jahrh. 
an;  selbst  in  dem  Wort  also,  an  dessen  Ende  sich  das  bewegliche 
V  zuletzt  eingestellt  hat,  ist  es  im  6.  Jahrh.  schon  vorhanden  ge- 
wesen. Man  lernt  daraus,  daß  Herondas,  der  Illc,i  er/.oolv  ye  schreibt, 
die  erweiterte  Form  des  Zahlworts  dem  Hipponax  verdanken  kann. 
Die  Schulregel,  nach  der  das  bewegliche  v  seine  Stelle  vor 
Yocalen  und  am  Satzende  einzunehmen  hat,  findet  in  den  Tatsachen 
der  Überlieferung  für  die  alte  Prosa  auf  den  ionischen  Gebieten 
ebenso  wenig  eine  Stütze  wie  in  Attica  vor  dem  4.  Jahrh.  (Meister- 
hans ^  114).     Dafür  genügt  der  Hinweis  auf 

i'doSev  teI  ßölf^L   IGXn9  no.  ISTg,   naigtv  ürav  ^,  i/vidr^- 

^uojQiv  yiai  q  (Eretria); 
NöfKptiLOiv  'Ad7c6XlojvL  D»  1033^1,  XagiOLv  alya  6  (Thasos); 
^vd^eotrjQLOiaiv  tlccI  ""Hga/lioioiv  y.al  Jioiaiv,    iv  B^  3833 

(Teos); 
^vrifÄoaiv  Ini  D^  45io,  i"W^,  «^'  ^^^^  185  «^^^waty,  ToiJto  21 
(Halikarnassos). 

§47 

Tocalausstoßung. 

Wenn  bei  der  Composition  oder  im  vollzognen  Compositum 

in  Folge  lautlicher  Entwicklung  drei  Yocale  zusammenstoßen,    so 

kann  der  Hiatus  durch  Ausstoßung  eines  der  drei  Yocale  beseitigt 

werden. 

1)  Der  bei  der  Composition  entstandne  Hiatus  ist  beseitigt  in 

Kleof^TTÖgov  5264  (Lampsakos). 
Der  Name  Kleoixnoqog  enthält  als  zweites  Glied  das  Wort 
i'fiTtoQog.  Bei  der  Zusammensetzung  dieses  Wortes  mit  dem  Namen- 
elemente Kleo-  ist  der  anlautende  Yocal  aufgegeben  worden.  Ein 
andres  Yerfahren  haben  die  Attiker  eingeschlagen,  bei  denen  der 
Name  KXeefiftoQog  lautet  (E(p.  aQX.  1898.  9  no.  49):  hier  hat  das 
Streben  nach  Deutlichkeit  bewirkt,  daß  t^uoqog  unversehrt  erhalten 
blieb,  so  daß,  um  eine  sprechbare  Wortform  zur  Yerfügung  zu 
haben,  der  auslautende  Yocal  des  ersten  Elements  das  Feld  räumen 

mußte. 

2)  Der  im  Yerlaufe  der  lautlichen  Entwicklung  des  Composi- 

tums  entstandne  Yocal  ist  beseitigt  in 

örjixLOQyoV  bl02^^  (Samos),   D^  IO462   (samische  Colonisten 
in  Minoa),  dmör^fiioQyfji  IG  XII 8  no.  2645  (Thasos). 


Dadurch,  daß  in  örnniofsQyös  der  labiale  Halbvocal  schwand, 
stießen  drei  Yocale  zusammen;  die  lonier  haben,  wie  die  Arkader 
und  die  meisten  Westgriechen,  den  dritten  von  ihnen  eliminiert. 

Nach  Anweisung  dieser  inschriftlichen  Form  wird  man  auch 
bei  Herodot  Srjfiiogyog  schreiben,  also  lY  194  dtjfiiOQyovg  und  VII  31 
drjfuogyol  lesen.  Die  Form  örjfxiovQyovg,  die  die  Handschriften  an 
erster  Stelle  bieten,  ist  attisch,  die  Form  driinoBQyoi^  die  an  der 
zweiten  Stelle  steht,  ist  aus  Homer  geborgt. 

Auf  der  zweiten  Inschrift  folgt  auf  örniioQyo^  die  Form  uoovq- 
yolg.  Man  lernt  aus  ihr,  daß  iBQofeqyog  im  Ionischen  ein  andres 
Geschick  gehabt  hat  als  öa^uofeQyog:  hier  ist  der  Hiatus  nicht  durch 
Ausstoßung  des  e  sondern  durch  Vereinigung  des  e  mit  dem  voran- 
gehenden 0,  ähnlich  wie  in  yiagcyioegyaog  Anakr.  91,  aufgehoben. 
Es  macht  also  einen  Unterschied,  ob  sich  drei  oder  nur  zwei  Yocale 
begegnen.  Diesen  Gegensatz  muß  man  bei  der  Beurteilung  der  bei 
Herodot  überlieferten  Composita  gleicher  Art  im  Auge  haben;  Meister 
(Herodas  822  =  232)  hat  sie  zusammengestellt,  aber  eben  darum, 
weil  er  diesen  Gegensatz  außer  Acht  ließ,  nicht  glücklich  behandelt. 
Nach  Anleitung  der  angeführten  inschriftlichen  Zeugnisse  wird  man 
schreiben  einerseits 

yLQBOQyridov   Hdt  III  13    (/.QSOVQyr^döv   Hss.),    ytaTe/igeogyi^^rj 
Y1I181  (so  AB), 
andrerseits 

Igoigyiat  Y  83  (so  PR,  igogyiav  ABC), 
Y,a7,oVgyoi  I  41, 
^vXovgyBiv  III  113, 

f)7tovgyeiv  YIII  110  {-ovgy-  PR,  -ogy-  AB),  YIII 143,  vTtovg- 
yfjaat,,  vTtovgyrjaeLv  YII38  (-01;^/  -PR,  -ogy-  AB),  avru/r- 
ovgyrjöBiv  III 133,  vTtovgyrjfxccTWv  I  137. 

§  48 
Yerkürzung  der  Präpositionen  dvd,  jtagd. 
Yon  der  Reduction  der  zweisilbigen  Präpositionen  sind  in  den 
ionischen  Quellen   nur  geringe   Spuren   wahrzunehmen.     Aus   der 
Prosa  sind  die  verkürzten  Formen  fast  ganz  verbannt.     Die  Zeug- 
nisse sind 

1)  avai 

a^iTtavOLg     Mimn.    12  2,     d^Ttavoviat     und     dfirtaioirjgLOL 

Hdt  I  181. 
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Stammbildung  der  Nomina.    Nora.  ag.  auf  -rij?. 
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dfiTtveovTa  Hippokr.  De  flat.  4  (lO^j  Nelson),  als  Archais- 
mus hergestellt  von  Diels  (Hermes  46.  280). 
a^ßwaag  Hdt  1 8,  VII 18,  ä^ißwamTsg  III  38. 
eTtavTuXccL  Hdt  II 142  neben  dvazelXai^ 
äoTri&L  (aus  aWri^^t)  Her.  Y III  1.14. 
2)  Ttagd: 

naq  tu  i^yivoiieva  54348  (Faros); 
Ttaq  xbfi  ßov  M  III 132  b^  (Milet). 
Nur  im  Namen  hat  sich  die  verkürzte  Gestalt  der  Präposition 
behauptet.  Als  Beispiel  möge  der  Name  des  mit  der  Gründungs- 
geschichte^  von  Kolophon  verwachsnen  ndqcpOQog  Paus.  VII  3, 8 
dienen,  der  auf  Thasos  zu  Tldgcpcov  verkürzt  worden  ist,  IG  XII 8 
no.  299i6. 

II  Nomen. 
A  StammMldung. 

^^  a  AppellatiTum. 

§49 
Nomina  agentis  auf  -tt^^. 

Das  Ionische  teilt  mit  dem  Attischen  das  Bestreben  die  alten 
Nomina  agentis  auf  -tiIjq  und  -zcoq  auch  im  einfachen  Worte  durch 
Ableitungen  auf  -Trjg  zu  ersetzen.  Zwar  sind  eine  Reihe  von  Bil- 
dungen dieser  Neuerung  entgangen,  so  ysvhcoQ  Hdt  VIII 137,  vav- 
yf^gdTWQ  VI  9,  olyirjtwQ  IV  35,  TtQOÖeyiTcoQ  VII  37,  ovi^itvq^ktwq  VI  125. 
Aber  das  Streben  nach  Ablösung  der  alten  Ausgänge  durch  -xtjq 
ist  doch  unverkennbar.  Zwei  besonders  lehrreiche  Fälle  mögen  da- 
für Zeugnis  ablegen. 

dgÖTtjg  Hippokr.  De  artic.  8  (II  122  4  Kühlew.). 

Die  Stelle  lautet:  ytaXcog  ydg  ^'OjurjQog  y,aTafi€ind^rj'/,s^  ozi  ndv- 
Ttav  TÖv  TtQoßdzwv  ßoeg  fidhava  dtoveovat,  ravTijv  ttjv  wqtjv  xai 
ßoojv  Ol  dQOTai,  oTi  Tov  yiBLiiwva  egyatowai.  Welche  Stelle  der  Ver- 
fasser der  Schrift  im  Auge  hat,  ist  nicht  bekannt;  'Homer'  im 
engren  Sinne  gebraucht  jedesfalls  die  Form  dgor^Q  (2  542,  ^  835), 
während  sich  bei  Herodot  neben  dgozrjQ  (1 125,  IV  17.  52.  191,  yil  50) 
schon  dQoztjg  (in  dgözai  IV  2)  eingestellt  hat.  Man  sieht  also,  wie 
dgozrJQ  vor  dqözi^g  zurückweicht. 

7tQif]Y,zrjg  Hippokr.  De  morbo  sacro  15  (VI  388). 


In  den  Handschriften  des  Tractats  steht  zcx^dxrat  statt  rzQfjiizai, 
Der  19.  Brief  aber  führt  in  beiden  Fassungen,  in  denen  er  vorliegt, 
auf  TtQfjyLzac  als  echte  Lesart:  nQfjyLzai  steht  in  der  kürzren  Fassung 
der  Vulgata,  Hippokr.  1X384  (in  CH),  7tQi^A,zr]v  in  der  längren  des 
Urbinas  68,  die  Diels  Hermes  53.  63ff.  veröffenüicht  hat  (§  43). 
Diesen  Tatbestand  hat  Diels  (7 5 f.)  aufgedeckt;  7tqr}A,zrig  ist  Stell- 
vertreter von  7tqi^/.zrig. 

§50 
Abstracta  auf  -iri  vertreten  Abstracta  auf  -«/i^. 

Die  Abstracta  auf  -«/«,  die  von  s- Stämmen  aus  gebildet  wer- 
den, erleiden  dadurch  Einschränkung,  daß  sie  von  den  Abstracten 
auf  -/«,  die  sich  an  0- Stämme  anschließen,  abgelöst  werden.  Das 
bekannteste  Beispiel  dafür  ist  das  Wort  dafio/igazla  ^  das  durch 
alle  Dialekte  hindurch  geht.  Auch  das  Ionische  ist  an  der  Er- 
scheinung beteiligt. 

Als  Belege  dafür  seien  zunächst  drei  Wörter  angeführt,  deren 
Gestalt  durch  den  Vers  verbürgt  ist: 

hom.  vcjxellr^  in  vcjxsllrjL  T411; 
hom.  öhytj/teXitj  in  öliyrirtelirjg  s  468; 
vyuri  in  dem  Versanfang  rfjg  vyitr^g  Her.  IVg^,  nach  dem 
andre  Stellen  zu  beurteilen  sind. 
Beweisend  ist  ferner  die  durch  den  Stein  gesicherte  Form 

dloQyirjv  5633^7  (Teos);  sieh  §  58. 
Ich  schließe  hieran  die  verwandten  Bildungen,  die  bei  Herodot 
ohne  Varianten   überliefert   sind.     Fritsch   (21)  weist  nach:  dtj^o- 
yigaziri  VI  43.  131,  laoÄgazirj  V  92a,  XcTtagitj  IX  21.  70,  evzvxlrj  III 40, 
övvrvxirj  168,  III 43.  121,  V41,  VH  54,  1X21.  91,  evwdirj  IV75. 

Endlich  sei  an 

döltj  Phryn.  Epit.  36 
erinnert,  dem  in  Attica  drjdla  entspricht. 

Daraus  ist  nun  eine  Folgerung  zu  ziehen.  Der  Verbindung 
^fiald^eltjg  yiegag  Phokyl.  1^  steht  !d^al^irig  ytigag  Anakr.  8^  gegen- 
über. Wer  die  eben  anschaulich  gemachte  Beziehung  der  Stämme  auf 
-eia  zu  den  Stämmen  auf  -iä  bedenkt,  wird  es  ablehnen  das  über- 
lieferte ^[xald^itjg  mit  Fick  in  ^^lald^erjg  zu  ändern.  Die  Frage 
nach  der  Bedeutung  des  Namens,  der  aber  doch  wol  personificiertes 
Abstractum  ist,  kann  dabei  auf  sich  beruhen. 
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§  51 
Stoffadjectiva. 
Die  Stoffadjectiva  haben,  wie  in  allen  Dialekten  außer  dem 
Lesbisch-Thessalischen,  den  Ausgang  -eog.  Inschriftliche  Beispiele  sind 
XaUfjv  D3  126i4,  I6812  (Eiythrai),   x«^/^?  5702^0  (Samos), 

xdlyLBOv  5700^2  (Samos); 
XQvöf]v   53962    (Siphnos),   xQ^o^ov   5533^8    (>^eleia),    Prione 
201 12  (Prione). 

§  52 
\     Adjectiva  auf  -aiog  von  0 -Stämmen. 

Die  lonier  besitzen  eine  große  Zahl  von  Adjectiven  auf  -aiogy 
die  sich  an  0- Stämme  anschließen.    Man  trifft  in  ionischen  Quellen 
^haiog  in  der  Hesychglosse  ^liair^g'  &eQ}.irjg,  aöyfjg. 
iTtTtaiog  in  dem  Namen  HiTtTtalog  einer  chalkidischen  Vase, 

5295. 
vtjoalog  bei  Euripides,  z.B.  vrjaalag  jvolsig  Ion   1583,  und 
in  der   Hesychglosse  vr^aaltj  Xld-og-  öagöiog,  audgaydog. 
vö^aiog   BCH  29.468  no.  I4622    (Delos),    5653 Cjo   (Chios), 
56992  (Samos),  57398  (Magnesia),  oft  bei  Herodot,  z.  B. 
I  135. 
ödcuog  Homer  ^163,  0  445. 

XSQoaiog  Hdt  II 123  u.s.;  wegen  des  qö  Lehnwort  beiThuky- 
dides  und  Piaton  (Wackernagel  Hellenistika  16). 
In  diese  Reihe  gehört  auch 

GVQ^airj  Hdt  II 88. 125,  Hippokr.  De  morb.  mul.  1 78  (VIII 186), 
der  Name  einer  Pflanze,  die  zum  ovqixog  dient,  und  zwar  nach  Ero- 
tianos  (24  §  110)  der  e7tiiirjA,r^g  ^acpdvri,  fjv  xivsg  (ue&'  Ulf-irig  ^<^^iov- 
T6g  yia&aiQovTai.  Aber  auch  die  Lakonen  besitzen  das  Wort  ovq- 
fiaia  (II  380),  und  man  kann  nicht  beweisen,  daß  sie  es  von  den 
loniem  empfangen  haben.  Überhaupt  muß  betont  werden,  daß  diese 
ganze  Classe  von  Ableitungen  nicht  auf  lonien  beschränkt  ist;  das 
lehren  die  Tatsachen,  auf  die  ich  II  82  §  9  hingewiesen  habe. 

Daß  -aiog  durch  Übertragung  an  diese  Stelle  geraten  ist,  liegt 
auf  der  Hand,  wenn  auch  über  den  Ausgangspunkt  der  Übertragung 
nur  selten  Klarheit  zu  gewinnen  ist.  Bei  einer  Ableitung  aber  ist 
sie  zu  gewinnen,  eben  darum  soll  sie  den  Schluß  der  Betrachtung 
bilden:  ich  denke  an 
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aytoTolog  Hippokr.  De  morb.  mul.  111  (VIII  42), 
die   Ableitung  von  ovLÖTog,  die  unter  dem  Einflüsse   von  yivecpatog 
zu  Stande  gekommen  ist. 

§53 

Übergreifen  der  Comparationsen düngen  -sazBQog,  -iazavog. 
In  allen  Dialekten  ist  die  Ausbreitung  der  Comparations- 
endungen  -ioTsgog,  -loiaTog,  die  nur  bei  den  Stämmen  auf  -5  und 
auf  Dentale  heimatberechtigt  sind,  zu  beobachten.  Dies  ist  schon 
für  die  Sprache  des  Epicharmos  gezeigt  worden  (II 244  §  44).  Die 
Bildungen,  die  ich  jetzt  anführe,  machen  die  gleiche  Erscheinung 
für  lonien  anschaulich. 

An   die  Spitze  stelle   ich  zwei  Comparationsf ormen ,   die    als 
ursprüngliche  Bildungen  gelten  müssen: 

evöieoTdirj  Hippokr.  De  aere  12  (15324  Kühlew.); 
TifiOuaveQov  D^  495(51  (Olbia). 
Das  Adjectivum  evdieivog  beweist,  daß  es  einen  Stamm  evöiea- 
gegeben  hat  (Legerlotz  KZ  VII  300).  An  diesen  schließen  sich 
evdiiaTSQog,  evöieazaTog  an.  Und  ein  Adjectivum  Ti/xösig  (aus 
%i(,i6FevT-g)^  von  dem  Tif^iovoTsgog  der  regelrechte  Comparativ  ist, 
findet  seinen  Halt  an  Tifuog  Treis^,  bezeugt  durch  zlfiov  Archil.  783 
und  Tlf^iog  Aischyl.  Choeph.  916,  ein  Nomen,  von  dem  el.  zii^öo) 
abgeleitet  ist  (II  854  §  60). 

Was  jetzt  folgt,  sind  Bildungen,    deren  Ausgangspunkt  man 
nicht  immer  zu  erkennen  vermag. 

dyLQtjTiaTBQOv  Hippokr.  De  victu  acut.  Anhang  51  (II  171^5 
Kühlew.),  dytQrjTaaTEQog  De  morb.  mul.  II 110  (VIII 238), 
dytQr^TeoTeQa  De  nat.  homin.  16  (44^7  Villaret),  dxQr^- 
Teoxaxa  21  (4813). 

Vorbilder    waren    die    Comparationsformen    des    Oppositums 
vöagrig, 

dfxoQcpeoTdTTjv  Hdt  1 196. 
Neben  a^ogcpog  hat  dueqcpi^g  gestanden,  wie  man  aus  der  Hesych- 
glosse d^BQ(f)ig'  aloxQov  erfährt.   Die  Comparationsformen,  die  hierzu 
gehören,  haben  auf  die  von  a^oQq)og  eingewirkt.   Außerdem  beachte 
man,  daß  BVBLÖrjg  das  Oppositum  von  afiogcpog  ist;  an  der  Herodot- 
stelle  geht  BvBidBOxdirig  dem  df,ioQq)BaTdvr]v  unmittelbar  voran. 
vyiTjQicJvaroL  Hdt  II  77. 
Wackernagel  (Verm.  Beitr.  12)   setzt  diese  Form,   neben   der 
nicht  umgebildetes  vyirjQOTaToi  bezeugt  ist  (Hdt  IV  ]  87),  dem  home- 
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Tischen  dvirjQhieQOv  (ß  190)  an  die  Seite  und  sieht  in  den  zu  den 
Adjectiven  auf  -i^grjg  gehörenden  Comparationsstufen  die  Vorbilder 
für  die  hier  zu  den  Adjectiven  auf  -rjQog  geschaffnen. 

d/clovoTegaL  Hippokr.  De  victu  acut.  14  (1 11620  Kühlew.); 

övaTtvoTüGTEQog  Hippokr.  Progu.  17  (I96ii  Kühlew.); 

evTtvovategog  Hippokr.  Epid.  VII 39  (V406). 
Diese  Comparative  sind  dadurch  möglich  geworden,  daß  die 
Positive  ä/rXodgy  dvOTtvovg^  ev/tvovg  mit  solchen  wie  ineXcToi)g,  Tifxofjg 
durch  die  Contraction  gleichen  Endvocal  empfangen  hatten. 
Von  ihnen  weicht  durch  Bewahrung  des  Hiatus  ab 

evvoioTeqov  Her.  VI72,  ^^^  V24. 
Die  Abweichung  rührt  daher,  daß  svvovg  mit  ev(fQa)v  auf  gleiche 
Stufe  gestellt  worden  ist.  Die  Wörter  auf  -cpgwv  sind  schon  zur 
Zeit  der  epischen  Production  an  die  5 -Stämme  angelehnt  worden, 
wie  homer.  nqocpQOvkog  (£810  u.  s.)  zeigt.  Die  ionische  Umgangs- 
sprache setzt  diese  Anlehnung  fort:  Herodot  weist  acocpQovaaTSQov 
(in  71)  und  vTtacpQOVBOtsQMv  (IV  95)  auf,  Hipponax  oiocpQOviaTaTOv 
(45).  Durch  den  Comparativ  evcpQoviaxeQog^  den  man  nach  diesen 
Parallelen  ansetzen  darf,  ist  die  Bildung  von  evvoeoTEQog  augeregt 
worden. 

Es  bleiben  noch  die  Formen 

'/.ayioöcnfxoviaTBQog  Demokr.  45  (Vorsokr.^  399 ^e); 

fjavxeGXBQOv  Hippokr.  Progn.  17  (196^6  Kühlew.); 

IniTTTjÖEiiaTaTOv  Demokr.  121  (Vorsokr.2 140730); 

d7trjhy,€aT€Q0v  Hdt  III 14,  dq)rjhy.eaT€QO)t>  Hippokr.  De  morbis 
122  (VI  186); 

oTtovdauGVBQa  Hdt  18,  a/tovöaiiavaTa  1133. 
,  Der  Comparativ  v.wAoöaiiioveaTEQog,  der  Gegensatz  zu  svöaifio- 
vearegog  bei  Aristophanes  und  Xonophon,  liegt  auf  der  gleichen 
Linie  wie  die  vorhin  angeführten  öwcpQovioTEQOv,  vTtarpQOVEOTEQwv, 
d.  h.  er  ist  eine  zu  dem  Positiv  auf  -tov  gebildete  Steigerungsform, 
von  der  man  nicht  sagen  kann,  von  wo  sie  ausgegangen  sei;  nur 
daß  die  Anlehnung  an  die  5- Stämme  alt  sein  muß,  ergibt  sich  aus 
dem  Vorhandensein  des  Adverbs  TtQocpqovlwg  bei  Homer.  Ein  weitres 
Beispiel  für  den  Übertritt  ist  Y.(XTa7VvywviaTEQog  (zu  xara/rtywy) 
Ar.  Lys.  776.  Das  Vorbild  für  ^avxEOVEQog  kann  in  rjQEfÄiaTEQog 
(Xen.  Kyrup.  VII  5.  63)  gesehen  werden:  daß  der  Stamm  rjQE^Ea-, 
an  den  ^QE/xeavEQog  angeschlossen  ist,  alt  ist,  lehrt  die  Überein- 
stimmung von  -QSfiEG-  mit  altind.  rämas-  (Ruhe),  got.  rimis.    Auf 
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die  Bildung  von  STnrr^SEteGvaTog  kann  IrtiEiTLtGTazog  eingewirkt 
haben.  Die  beiden  übrigen  Comparationsformen  entziehen  sich  dem 
Verständnisse. 

ccyaQQig,  äyEQGLg, 

In  dem-  Verhältnisse  von  €yy,TäGig  zu  eyyLTtjGig,  von  Id^ig  zu 
Xfj^ig  stehen  die  Formen 

ayoQQig  5272i2.i6  (Neapel), 

äyEQGig  54983.13  (Milet),  Hdt  VII 5.  48. 

§55 

dÖlMOV,  ~-  ,  - 

Das  Nomen  dSUiov  im  Sinne  des  attischen  döUt^f^a  liegt  deut- 
lich vor  in  der  Verbindung 

d/tö  Tod  ^lyivrjTECJv  dÖLuov  Hdt  V  89. 
Nach  Anleitung  dieser  Stelle  ist  mit  Dittenberger 

TtEQL  xwv  Ev  tol  \eqoI  dörMiüv  D^  1004^8  (Oropos) 
zu  schreiben,   nicht  dör/.iojv^   denn  »Attice  quidem  sie  sine  dubio 
dör/,i^(xava,   non   döiY^iai  commemorarentur«.     Die  Attiker  besitzen 
das  Wort  in  der  Formel  dSr/,iov  6Uij, 

§  56 
azQog. 

Der  Ansatz  eines  Neutrums  aKQog  im  Sinne  von  'Extremität' 
wird  durch  die  gerade  der  besten  Überlieferung  angehörende  Schrei- 
bung ayiQEa  gefordert,  die  ich  belege  mit 

ä/.QEa  ipvxQcc  vjtOTteha  Hippokr.  Epid.  I  Krankengesch.  8 
(120924  Kühlew.),  ro  otörj/^a  ovvwg  k^aeiQaGd^ai  ig  Tce 
ayiQEa  De  fract.  16  (II  747  Kühlew.),  zd  ds  aY.QEa  xfjg 
-/.drco  yvdd^ov  De  artic.  30  (II 146 7  Kühlew.),  angEa  zd 
TtXelGra  ifJvxQd  Epid.  VII 39  (V406),  rd  axQEa  yjvxovvai 
De  morb.  mul.  II 171  (VIII  352). 
Der  Ansatz  ist  von  Wackernagel  angeregt. 

J  57 
alEig)a. 

Inschriften  und  Handschriften  stimmen  in  der  Bezeugung  der 
Form  aXELcpa  (nicht  älEifag)  überein.     Ich  berufe  mich  auf 
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alBicpa  M  III  31  a^^,  D^  oTg^  (Milet); 

aleicpa  Hippokr.  De  nat.  mul.  109  (yiI430),  De  morb.  mul. 
175  (VIII 168  in  &,  ÜXe^paQ  D). 
So   ist   auch  Aisch.  Agam.  322  überliefert,    Hes.  Theog.  553 
wenigstens  als  Variante. 

§58 
aXogyi^g  und  Sippe. 

Das  Compositum  dlogy^g  begegnet  in  dieser  Gestalt  und  in 
der  Umformung  zu  aXögysog,  Dazu  kommt  das  Abstractum  aXoqyir^. 
Die  Belege  sind 

naQciXoQyeg  570221  (Samos); 

aloQyofjQ  23  5  OLloqyfiv  ^^ ,  aloQyäg  gg ,  aloQyof)v  22.  so ,  aXoqyä  gg ; 

aloQyltjv  5633 17  (Teos). 
Den  Weg  zur  richtigen  Analyse  dieser  Wörter  hat  W  Schulze 
(Quaest.  ep.  498,4)  gewiesen.  Den  zweiten  Teil  des  Compositums 
dlogying  muß  man  mit  dem  Neutrum  qiyog  combinieren,  das  aus 
dh7t6Qg)VQ0v  Qsyog  des  Anakreon  (138)  bekannt  ist.  Der  Wurzel- 
vocal,  der  im  einfachen  Wort  als  €  erscheint,  ist  im  Compositum 
ausgestoßen;  zwischen  geyog  und  dlooytjg  besteht  ein  ähnliches  Ver- 
hältnis wie  zwischen  ßev&og  und  dyxißa&^g.  Nach  Anleitung  des 
inschriftlichen  dXogyrjg  ist  die  für  Xenophanes  überlieferte  Form 
TtavaXovgyia  (Vorsokr.2  I46i8)  in  Ttavctloqyia  zu  ändern. 

§59 

drd-Qib/teiog. 

Während  auf  Kreta  das  Adjectivum  &eiog  durch  Einwirkung 

von  dv^QWTtcvog  zu  d^lvog  umgebildet  worden  ist  (II  724),  haben  die 

lonier  die  Angleichung  der  zum  Paare  zusammengefaßten  Begriffe 

von  der  entgegengesetzten  Seite  aus  vollzogen,  indem  sie  avS-gdt/tivog 

mit  der  Endung  von  ^elog  ausstatteten.   Ich  führe  zwei  Stellen  an, 

die  für  die  Ausgleichung  des  ehemaligen  Gegensatzes  lehrreich  sind : 

TQ€(povTaL    ydg   ndvzeg  ol  dv&QWTteiOi  vd^ioi  vitb    evbg  zod 

^elov  Herakl.  114; 
ö  xd  ipvxfjg  dya&d  aiqeo^evog  zd  d^siötega  aiQeltai,  ö  de  rd 
öArjveog  rd  dv&Qio/ti^ia  Demokr.  37  (Vorsokr.2  I399i). 
Auch  bei  Piaton  kann  man  die  Zusammengehörigkeit  der  bei- 
den Wörter  noch  wahrnehmen;  ich  verweise  auf  den  Satz  TirvaQa 
liiv    avzfig  odtü)  zd  ndvza  ^eqtj  yiyvezai,   ovo  fiiv  zd  7tqbg  fjfiCJVy 
äv&Qibneia,  ovo  ö'  al  zd  Ttqbg  d^eCJv,  ^ela  Soph.  266  a. 
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§  60  ^ 
agorjv  und  eQOrjv. 

Die  durch  Ablaut  verbundnen  Stämme  dqoev-  und  eqaev-  er- 
scheinen bei  den  loniern  neben  einander: 

agaev  D^  1033  «i  (Thasos),  ägar^v  M  III31aio  (Milet); 
eQGtjv  Hdt,  z.  B.  egasvog  II 35. 

§61 
d<JZQayd?^rj. 
An  Stelle    des   männlichen  dazgdyalog  haben  die  lonier  die 
weibliche  Form  dazQaydlr]  gebraucht: 

dazQaydXrjiOLv  Igiaoag  als  Variante   zu  düzgaydloiOL  xoXco- 

d^eig  Schol.  Ven.  A  zu  ^88  (xat  töziv  ""Icovr/Mz^gov); 
dorgaydlai  ö'^'Egwzög  eloiv  f^aviai  ze  y,ai  y,vöoifAOi  Anakr.  46; 

yial  ydg  ovd^  d/tagyisvoiv 
ai  dazgaydlac  Her.  III  g. 

§62 
ßdgayxogy  ßgdyxog.    _^ 
Neben  der  zweisilbigen  Wortform  ßgdyxog,  für  die  es  genügt  auf 
ßgdyxog  Hippokr.  De  prisca  med.  19  (1226  Kühlew.),  ßgay- 
XcoÖBig  Epid.  II  (118 lg  Kühlew.) 
zu  verweisen,  wird  durch  EM  1883  eine  dreisilbige  bezeugt: 

ßdgayxog  Hippon.  108.  ' 

Die  beiden  Wortformen  verhalten  sich  ähnlich  wie  ^aldd^rj 
und  TtXd&avog  zu  einander,  d.  h.  in  den  ersten  Silben  von  ßdgayxog 
und  Ttaldd^tj  ist  noch  ein  Best  des  Vocals  vorhanden,  der  in  ßgdy- 
xog und  Ttld&avog  verschwunden  ist. 

§  63 

ßgozaxog  und  ßgdzccxog. 

Starke   und   schwache  Vocalstufe   erscheinen  neben  einander 

in  ßgozaxog  und  ßgdzaxog,  die  durch  die  Namen 

Bgözaxog  bbll ^  (Pantikapaion),  5592i  (Ephesos) 

und 

Bgdzaxog  D  ^  46 167  (Halikarnassos) 

bezeugt  werden. 

Die  von  Fick  (Beitr.  VI  211)  erkannte  Verwandtschaft  von 
ßdzgaxog  mit  ahd.  creta,  crota  lehrt,  daß  in  ßdrgaxog  Versetzung 
der  Liquida  aus  der  ersten  in  die  zweite  Silbe  Statt  gefunden  hat. 
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yküiaaa  bis  Sohg. 
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Als  t'^  erscheint  die  schwache  Stufe  in  ßuQ&a-Äog  (aus  ßvqraxog)  in 
der  Hesychglosse  ßvQ&a/.og'  ßdzQaxog.  Einem  Bgöraxog  roQzvviog 
schrieb  Simonides  das  Grabepigramm  (127  Bergk);  die  Wortform 
ßgözaxog  hat  sich  also  auch  auf  kretischem  Boden  erhalten. 

•         §  64 
yXwaaa  und  yldaaa. 

Die  Ablautbewegung  ö:ä  verbindet  das  Formenpaar  ylwaaa 
und  yXdaaay  wofür  als  Belege  angeführt  seien 

ylwaaa  D^  10248. 3i.  S2  (Mykonos),  ylujaaav  D^  1037  3. 5  (Milet), 

ylwaaag  B^  1013s.  T  (Chios); 
yXdaaag   D^  IOO27   (Milet),   yXdaaaL   BCH  37.  224  no.  31^ 
(Chios),  yldaatjL  Her.  Y37,  yldaaav  Vg,  yldaaat  YI^q, 
Der  Vocalwechsel  deutet  auf  ein  Paradigma  mit  wechselndem 
AccGTite  (yXwaaaiyXaaaßg)^  JohSchmidt  KZ  33.  453. 

§  65 
öaQTÖv  und  degtov. 

Neben  der  mit  ursprünglicher  Vocalisation  ausgestatteten  Wort- 
form öaQTÖVy  gewährt  durch 

ÖaQTÖv  D  3  5731  (Milet), 
steht  eine  andre,  die  aus  dem  Präsens  eq  empfangen  hat:  ösqtov  in 
öeQTd  D  3  102425  (Mykonos). 
I    Eine  dritte  wird  in  den  Schollen  des  Yen.  A  zu  ögaid  V  169 
überliefert:  zä  Ttolld  riov  v7tO!.ivrif,idTü)v  did  tov  e  ögezd. 

Man  vergleiche  das  Verhältnis  von  kypr.  ödliog  zu  att.  öilzog 
(I  424). 

§66 

davlog. 

Die  Schol.  Townl.  bemerken  zu  öalög  0  421: 
ol  v€(I)zsQOL  ^'Iioveg  Savlög. 

Da  däUg  nach  Ausweis  der  Hesychglosse  öaßelog'  daUg,  Ad- 
y.u}veg  aus  dafeUg  hervorgegangen  ist,  stellen  daldg  und  öavXog  ein 
ähnliches  Paar  vor  wie  azvcpeXog  und  azvcpXdg. 

§67 
devÖQBOv  und  öivöqog. 

Die  ionische  Prosa  flectiert  die  Stämme  öIvöqeo-  (d.  i.  öiv- 
Sgefo-,  vgl.  germ.  trewa-  in  got.  triu)  und  ötvögea-  neben  einander. 
Bei  Herodot  sind  überliefert 


i 


devÖQBov  I Y  22,  devögmc  I Y  23 ; 

öevögea  I  17,  öevdqawv  I  202; 

öivÖQog  YI  79,  divögeaL  II 138, 
und  öivÖQBai  steht  auf  einer  Inschrift  aus  Mylasa:  öivöqeaiv  Hat- 
voig  57553. 

Der  s- Stamm,  deutlich  in  dlvögog  und  öhSgeai,  ist  dadurch 
hervorgerufen  worden,  daß  divögea  und  öevögecov  den  gleichen  Aus- 
gang hatten  wie  die  entsprechenden  Casus  des  5- Stamms  (z.  ß.  m- 
Xea :  zeix^wv).  So  trat  zuerst  divögeai  in  das  Leben ,  dann  Sevögog. 
Die  zweimal  überlieferte  Form  öivSgov  (Hdt  1 193,  III 107)  ist  ein 
Atticismus  wie  öivöga  auf  Keos  (0^964^13). 

Ähnliche  Yerhältnisse  sind  für  Epidauros  constatiert  (II 480  §46). 

■        §68 
ötgpLa  und  ödgy^. 

Die  Neutra  auf  -jm«  tragen  den  Ton  auf  der  ersten  Silbe  und 
weisen  darum  starken  Wurzel vocal  auf  (so  schon  Fick  GGA  1880. 
427).    Darum  erwartet  man  deg^ia,  und  man  begegnet  dieser  Form  in 
'  öegfxaza   IG  XH  9   no.  18927    (Eretria),   D^  IOO23    (Milet), 
D3  1015i2  (Halikarnassos),  oft  bei  Herodot,  z.  B.  lY  64. 
Aber  neben  öig^a  steht  ödg^ia,  bezeugt  durch 
drvoöagfidzwv  Hdt  lY  64  (so  A^BR), 
also  eine  Form  mit  reduciertem  Wurzelvocale.    Eben  diese  Reduction 
ist  jedoch  für  das  5.  Jahrh.  so  auffäljig,  daß  mir  Zweifel  an  der 
Richtigkeit   der  Überlieferung   aufsteigen,    in   denen  ich   dadurch 
bestärkt  werde,  daß,  woran  mich  Wackernagel  erinnert,  bei  Polybios 
dnoöegixazovfXEvot  (YI  25,  7)  geboten  wird.     Mir  scheint  auch  nat^a 
'Trank'  die  für  Herodot  einzig  zulässige  Wortform  zu  sein,  die  auch 
aus  Hekataios  (323  a)  angeführt  wird. 

'       §69 
öd^ig. 
Das  Wort  ö6^  erscheint  einmal  in  der  Umbildung  zu  öd^tg: 
ör^lol  liBv  örj  Tiai  ohog  ö  Uyog,  bvt  kefjv  ovöiv  Xaixev  Ttegl  ovöevög, 
dXV  hTtigvafxiTj  h/.dazotaiv  ij 

öo^tg  Demokr.7  (Yorsokr.  2 1  3883). 
Wenn  man  sich  des  Satzes  erinnert:  ovde  (xa&övzeg  yivwayiovaiv, 
ewvzdioi  de  öo/lIovoi  Herakl.  17,  so  wird  man  nicht  bezweifeln,  daß 
do^ig  zunächst  im  Anschluß  an  sein  Oppositum  yvojaig  in  das  Leben 


112 


Stammbildung  der  Nomina. 


getreten  sei.     Aber  auch  der  Einfluß  von  Abstracten  wie  Joxiyatg, 
vötjoig  kommt  in  Betracht. 

.        §  70 


€y/.vaQ. 

Das  Gepräge  uralter  Composition  ti'ägt 

€y/,vaQ  in  olg  Ievatj  eyyivaQ  lev/^wi  dvaßeßa^titj  M  III  31  «5 
(Milet). 
Das  Compositum   bedeutet:    4m  yivag  habend'.     Bei  Herodot 
ist  es  abgelöst  durch  €y/,iog  (15,  YI  131),  dies  bedeutet  aber  'Kvog 
(=  'ÄVt^fia)  in  sich  habend'. 

§  71 

Dem  lakonischen  /{7a,  bekannt  aus  der  Hesjchglosse  yüa- 
^log  (11373),  steht  im  Ionisch -Attischen  eUr^  (slus  sJ='üa)  gegen- 
über.    Das  Wort  ist  in  den  Compositis 

hom.  elXÖTtedov  (so  die  Schollen,  ^edÖTteöov  die  Hss.)  rj  123, 

eilrid^eQT^g  in   dvayaQyaQiCecv  dtöovat  xb  ditb  (pvllwv  eUiy- 

d^eqig  Hippokr.  De  morbis  II  27  (YII  44) 

enthalten,   die   für  die  Bekanntschaft  der  lonier  mit  ihm  Zeugnis 

ablegen.     Die  Attiker  besitzen  auch  das  selbstständige  Nomen:  £% 

Aristoph.  Wesp.  772. 

J72    , 

Dem  attischen  ilar/jg,  der  Bezeichnung  eines  Opfergebäcks 
tritt  ilaigov  zur  Seite  in 

elatqa 7tla/,ovTiva  DS5736  (Milet). 

Die  beiden  Formen  stehn  in  gleichem  Yerhältnisse  wie  doTrjQ 
und  aoTQOv.  Das  Yerhältnis  wiederholt  sich  in  i^aiarrjg  (Fleisch- 
gabel) und  e^avöTQo-  in  dem  Yerkleinerungswort  l^avozQiov  IG  XI  2 
no.  161  (769  (Dolos). 

§73 
hlixiyy-  und  elfiivS^-. 

Der  alte  ^-Stamm  el^L-  erscheint  in  den  Hippokratischen 
Schriften  in  zwei  Erweiterungen :  man  stößt  auf  die  Stämme  el^iyy- 
und  eXf.uv&-. 

Yon  hl^Lyy-  geht  aus 

eliÄiyycov  Epid.  I  Krankengeseh.  12  (I  21225  Kühlew.). 


. 
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Auf  slinivd--  weist 

U^iv^ag  Progn.  11  (I  881^  Kühlew.). 

Daß  die  Nasalis  nicht  ursprünglich  ist,  lehrt  der  epidaurische 
Accusativ  Ufxi^a  (D3  11^%,,,,,),  Sieht  man  von  ihr  ab,  so  erhält 
man  ein  Stammpaar  elfiiy-,  kl^i&-^  mit  dem  es  nahe  liegt  Paare 
wie  xeA^x-  und  xcA^^r-,  Öqvlx-  und  dQvc&^,  y,lctfr/,-  und  yläJ=-id- 
zu  vergleichen. 

§  74 
ivoQxi]g. 
Neben   dem   einfachen   hgxcg   liegt   das  Compositum  evogx^g, 
von  dem  unzweideutiges  Zeugnis  ablegen  die  Formen 
evoQxig  B^  bl^^  (Müet), 

ivoQxewv  Hdt  Yin  105  (so  P,  ivoQxlcov  AB,  evoQxäwv  R), 
darnach  ivogx^ccg  YI  32  herzustellen). 
Wie  die  ursprüngliche  Bildung  aussehen  würde,  macht  kret. 
efif^avig  neben  fxävig  (II  784)  anschaulich.  Aber  als  zweite  Com- 
positionsglieder  fungieren  häufig  s-Stämme  in  Yertretung  andrer 
Stämme.  Für  die  a- Stämme  wird  dies  durch  Paare  wie  cixr'g: 
TtoddfKtjg  erwiesen  (Fränkel  KZ  43.  205).  Das  Paar  %^5 :  ivogx^g 
scheint  das  gleiche  Yerhältnis  für  die  ^- Stämme  anzudeuten. 

Neben  ivoQxi]g  sind  evögxäg  und  svogxog  im  Gebrauche.  Der 
ä- Stamm  ist  in  ivögxccv  Theokr.  III^  und  in  att.  £V%??g  enthalten; 
ivÖQxC  steht  ¥^147. 

§75 

An  Stelle  der  aus  den  Lexikographen  zu  schöpfenden  Wort- 
form trjTQELOv  verlangt  das  Metrum  die  Einsetzung  von  t^rgiov  in 
dem  Yerse 

af  avTÖv  elg  tö  tifjTQiov  Ttqbg  "Egfucova  Her.  Ygg. 

Der  Papyrus  bietet  l^rjTQeLov,  aber  Choiroboskos  bezeugt  im 
EM  unter  l;ifjTQeiov  (4II43),  daß  das  Wort  auch  in  der  Messung  mit 
i  begegne,  und  führt  zum  Beweise  den  Yers  des  Herondas  an. 

Über  das  Yerhältnis  von  t^rgiov  zu  UrjzQelov  hat  Meister 
(Herodas  731  =  121)  richtig  geurteilt:  Ci^tqiov  schließt  sich  an  ^r^vgög 
an,  die  aus  der  Hesjchglosse  Ct^rgöv  rbv  örjfidyioivov  bekannte  Be- 
zeichnung  des   Folterknechts,    Crjzgsiov    aber    gehört    zu   *Cr^TQ€vg, 


ßechtel,  Die  griechischen  Dialekte  III. 
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§  76 

Daß  neben  dvog  und  dvov  ein  ionisches  Femininum  &vi]  le- 
bendig gewesen  ist,  lernt  man  aus 

d/vö  &v€Jv  sxaovicüv  D^  5743  (Milet). 

§77       •    '  ' 

d^ö/^a  und  d-adfxa. 

Im  Ionischen  haben  sich  die  durch  Ablaut  verbundnen  Formen 
d^tüixa  und  d^adfia  neben  einander  erhalten.  Die  erste  ist  einst- 
weilen nur  aus  der  litterarischen  Überlieferung  zu  gewinnen;  für 
die  zweite  gibt  es  auch  inschriftliche  Zeugnisse. 

&Cjixa  mit  d^wfxdaiog  und  d^tüfiu^co  bei  Herodot,  z.  B.  > 

d^wf,ia  I  23,  d^wf^daia  und  d/to&cüfidoac  IV  82 ; 
selten  in  den  Hippokratischen  Schriften,  so  in 

d'iüfxdtovaiv,  d^cüfxd^eTav  De  victu  I  24  (Diels  Herakl.  2  72). 
d^a^liia  mit  d'avfidaiog  und  d^avf^d^io  in 

Qav/ÄÖv  IG  XII  9  no.  56, 142,  Oav/Ltdaiog  56,  ui  (Styra); 
d^avixdoLOv  Archil.  742,  ^CLVfxaCexw ^\ 
&avixaC,wv  Demokr.  191  (Yorsokr.  2 1  421i). 
Das  Erscheinen  der  J^amen  Qwfxwv  in  Thespiai  (IG  YII1752i8) 
und  von  Gcafxdvxag  in  Phleius  (IG  lY  462)  liefert  den  Beweis,  daß' 
die   Wortformen    d-wfiay    d^cofxaivco    über   lonien  ^  hinaus   verbreitet 
gewesen  sind;   zugleich  auch,   daß  die  von  den  Manuscripten  ge- 
botnen  Schreibungen   d^üv^a  u.  s.  f.  nur  der  Etymologie   zu  Liebe 
ersonnen  sind. 

^§78 
leQBiog. 

Der  aus  Ibqev-  erweiterte  Stamm  leQtjßO'  erscheint  in  dem 
Nomen  uQswg,  für  das  man  jetzt  viele  Belege  beibringen  kann.  Es. 
begegnet  in  den  Casusformen 

kVfiwg  D3  5745,  D3 10374  (Milet); 

Uqeü}  M  ini5023  (Müet),  D»  10163  (lasos),  D^  49533  (Olbia), 

D373I1.25  (Tomi),  5746i5. 22.32  (Magnesia); 
UQBwi  BCH  37.  195  no.  20^6,  Ygewi  225  no.  3I4  (Chios). 
Die  gleiche  Erweiterung  beobachtet  man  in  Y/V7tea)g,  bezeugt 

durch 

iTtTteco'  dvaßdzov,  i/tißdtov  (Hes.), 

und  in  den  Namenformen 


r»^" 


&vr]  bis  16Q0-,  i6Q€v-  neben  Igo-,  Iqsv-. 
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NellEcag  in  Nellewt  Hdt  IX  97  neben  hom.  Nrileug, 
Olecog  in  Jiovvaov  (Dlm  56065  (Ephesos)  neben  Judwaog 
a>^€4  auf  Chios,  EM  79645. 
Das  Erscheinen  von  Neilewg,  (DUwg  macht  es  sicher,  daß  die 
Weiterbildung  nicht  vom  Compositum  aus,  in  dem  man  sie  zunächst 
erwartet,   in    das   Simplex    übertragen   zu   sein   braucht,    daß   also 
Ugewg  von  dgxuQecog  unabhängig  sein  kann.    Auch  ist  die  Neuerung 
keine   für  Milet   charakteristische  Erscheinung,   wie  noch  Ditten- 
berger  (zu  D^  49523)  gelehrt  hat,  denn  Ugewt,  Xqem  waren  auf  Chios 
gebräuchlich,  und  (DXeoj  ist  für  Ephesos  bezeugt. 

Das  Femininum^,  von  Uqtil'og  ist  isQrjrä.  Diese  Form  ergab 
bei  den  loniern  zunächst  leQrjJ'ri,  aus  UQrjJ^rj  sind  legeri  (§  15  II, 
S.  49)  und  Uqfj  (§  16,  S.  63)  hervorgegangen.  Eine  Formenbildung 
der  gleichen  Art  ist  kret.  foi/.riFa  in  gortyn.  foiyita  (II  723  §  64). 

^  ^  §  79     ^ 

Jc^o-,  Xeqev-  neben  Xqo-^  \qev-. 

Die  lonier  gebrauchen  \eq6g,  hoetg  und  tQog,  igevg  neben 
einander.  Eine  örtliche  Scheidung  ist  vor  der  Hand  nicht  durch- 
zuführen. 

Ich  stelle  eine  Anzahl  inschriftlicher  Zeugnisse  zusammen. 
Ugea  IG  XII  9  no.  18926,  iegeliov^^,  isQiov^^,   legov^^,   Uoo- 
fcoiovg^s,  ieqela^r,  (Eretria);  aber  Iqov  D^  194i3  (Amphi- 
polis). 

leqov  IG  XII  8  no.  SeOg    (mit  H   im  Werte  von   c),   uq6v 

2657  neben  Iqdv^,  Iqotvoiöv  264 14,  igd^^  (Thasos). 
leQ07toLoig  (aus  der  y.0Lvrj?)  Prione  3624  neben  IqoTtoiovg^^ 

(Theben  an  der  Mykale). 
^Igoiiivij^wv  5644  no.  13  (Abdera). 
ugewL  BCH  37. 195  no.  20i6,  J€(>(5>' Nordion.  Steine  16  no.  3^ ; 

aber  iQrjiiji^v  und  igecoL  BCH  37.  225  no.  3I4  (Chios). 
Uqöv  5690a5,  ^s»  Nordion.  Steine  16  no.  2i;  aber  Iqotvolo 
Nordion.  Steine  30  no.  7^6,  IqeI  37  no.  11  Yorders.  17.20  25 
(Erythrai). 
JLoaiqlTai  im  'Icjviyidg  cpOQog  D 3  687.3. 
Die  Belege  für  Iqo-  sind  vollständig  angeführt,  die  für  Isqq- 
nur,  soweit  Iqo-  neben  ihnen  steht.    Die  Übersicht  lehrt,  daß  man 
an  dem  gleichen  Orte  zwischen  leqo-  und  Iqo-  geschwankt  hat,  auch 
wenn  UqoTtoiolg  in  Theben  als  unsicher  nicht  in  Anschlag  gebracht  wird. 

8« 
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Ich  schließe  die  Stellen  aus  den  Lyrikern  an,  an  denen  /wo- 
durch das  Metrum,  meist  auch  durch  die  Überlieferung,  geschützt  ist: 
iQa  Semon.  755,  IqcootI  (so  Hecker:  eiötog-  xi)  242- 
\q6v  (so  Buttmann:  \bq6v)  Anakr.  16, ,  Igwari  149. 
iQa  Her.  IY79.87?  ^Hlig,  iQoig  IVgg,  iqoIoivq^, 
Die  Überlieferung  des  Herodot  hat  Hoffmann  (376  f.)  unter- 
sucht.    Das  Ergebnis  ist,  daß  der  Schriftsteller  nur  die  zweisilbigen 
Stammformen  gebraucht  hat. 

Die  Stämme  Uqo-,  Uqsv-  haben  die  lonier  mit  den  Attikern, 
Arkadern,  Kypriem  und  Thessalern  gemein;  die  Stämme  igo-,  Igev- 
nur  mit  den  Lesbiern. 

§80^ 
rA,eXog,  sUslog. 

Ton  dem  durch  Ablaut  verbundnen  Paare  fUeXog  —  J^eUelog 
besitzen  die  lonier  im  einfachen  Worte  nur  die  Form  mit  Kürze, 
im  Compositum  nur  die  mit  Länge;  eine  Beobachtung,  die  schon 
die  Alten  gemacht  haben  (EM  2972g),  und  die  Hoffmann  (283)  aus 
der  Herodotüberlieferung  bestätigt  hat. 
Im  einfachen  Wort  Yy,elog: 

L7.eloL  Mimn.  2^  neben  epischem  siulog  14 1^. 

hütj  Demokr.  224  (Yorsokr.  2 1  425i2). 

LKeXog  Hdt  III  81  (so  R),  vyiela  VIII  8  (so  R). 

YksIov  Hippokr.  De  victu  acut.  17   (I  117^0  Kühlew.),  Epid. 

III  4  (1225 19  Kühlew.),  Demorb.mul.I29.40  (Vni72.96), 
133  (Vm  290),  Epid.  IV  38  (V  180)  nach  Erotianos  45 
§  6  Nachm. 

Im  Compositum  -eUelog: 

7tQoa€iy,elr]v   Hdt  II  12, ^  ftgoaeiÄeXa  III  110,    TtQoaeivJXovg 

IV  61,  TrQoaeUelog  IV  177  ohne  Variante. 


§81 

Dem  attischen  lega^,   lak.  ^FlIqol^  steht  bei  den  loniern  2'^?^? 
gegenüber: 

i'^iyza  Hdt  II  65,   V^iy/ag  67,    \QT^/.b)v  III  76,  'iQ'qY.og  aq)OÖov 
Hippon.  De  morb.  mul.  I  89  (VIII  214). 
Ob  uQKi^  neben  2'^i^§  anzuerkennen  sei,  kann  man  nicht  ent- 
scheiden.    Zwar  heißt  der  milesische  OTeq)avr^(p6Qog  des  Jahres  512/1 
MölTtig  'IsQrjAog  M  III  122  I^g. 


t(Qo-^  Uq€v-  neben  tgo-,  iq€v-  bis  xcogig. 
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Aber  ein  eretrischer  Namenkatalog  führt  einen 
'leQfi^  'iBQOviUov  (IG  XII 9  no.  245^96) 
auf,  und  da  hier  '/e^i^J  deutlich  Koseform  zu  ""leQoyilfjg  ist,  muß  man 
bei  dem  milesischen  76^?^^  mit  der  gleichen  Möglichkeit  rechnen. 

§  82 

Daß  die  lonier,  wie  die  Mehrzahl  der  Griechen,  dem  attischen 
eatla  die  mit  l  vocalisierte  Form  entgegengesetzt  haben,  lehren 
Appellativa  und  Namen,  die  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet  sind. 
Ich  führe  an 

'laiuivojQ  IG  XII 9  no.  249^310  (Eretria). 

^loTitjL  54022  (Keos). 

"lanalov  IG  XII 8  no.  2678  (Thasos). 

^laitTji  D^  '^7,3,  '^latLTjLwv  4^,  '^lottalog  MIIII22I71,  ^^IotUwv 

II 37  (Milet). 
'loTirj  5630  (Hyele). 
emöTLOv  Anakr.  90 4. 

^lazirjg  Nordion.  Steine  66  no.  25  Vorders.  ^.5  (Chios). 
^laciaiov  D^4632  (Halikarnassos). 

Die  Überlieferung  des  Herodot  gibt  dem  Wort  und  seinen  Ab- 
leitungen fast  immer  i.  Nur  bei  iotlccv  werden  die  Ausnahmen 
zahlreicher,  auf  die  aber  nichts  zu  geben  ist  Die  Einzelheiten  bei 
Hoffmann  282. 

Aus  dieser  Einmütigkeit  fällt  eaTirjv  Her.  IV^^,  VII^jo  heraus. 
Ich  wundre  mich,  daß  Meister  die  Form  in  seinem  Texte  geduldet 
hat:  sie  ist  ein  handgreiflicher  Atticismus. 

§83 
■/.WQig. 

Die  Wortform  xw^/g,  die  neben  yiovQig  und  vtäglg  steht,  wird 
von  Athenaios  (106e)  mit  einem  Verse  des  Simonides  belegt,  den 
Bergk  dem  Semonides  von  Amorgos  zuweist: 

^vvvoLOL  TBvO^ig,  Y,(x)ßiöioL  'MOQiöeg  Semon.  15. 

Das  Verhältnis  der  drei  Wortformen  ist  II 243  §  43  besprochen. 
Das  uß  von  y^wQig  kehrt  in  dem  Namen  Kcügaßog  wieder,  der  für 
Lebedos,  Myrina  (Aeolica  52)  und  für  Araphipolis  (E'mxairi  Kw- 
gdßö,  ^ayyaQiö  yvvt)  BCH  46.  49)  bezeugt  ist. 
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§84 
Xd^ig  und  Ifj^ig. 
Ein  mit  aya^gig  und  aysgaig,  eyyLTaaig  und  tyLzt^aig  vergleich- 
bares Paar  ist  Id^ig  und  Ifj^tg. 

Für  Xd^tg  gibt  es  die  Zeugnisse 

Id^cg  D»  5785.43  (Milet),  Aa§/wv  und  Id^iv  Hdt  IY21,  J^/ro- 
U^idog  IG  XII 9  no.  249^U6.U7,  -^225  (Eretria). 
Die  Stufe  Ifj^cg^  als  Appellativum  aus  dem  Attischen  bekannt, 
ist  bei  den  loniern  einstweilen  nur  als  zweites  Glied  von  Namen 
nachzuweisen : 

^dvTiXri^ig  IG  XII  9  no.  246^62,    !d7t6Xri^Lg  532i  (Eretria). 

§85 

Während  hom.  ^i^dsa  und  der  Name  ravvixrjdtjg  langen  Wurzel- 
vocal  aufweisen,  fungiert  in 
(ÄEÖetüv  Archil.  138 
die  Kürze.     Man   stößt   hier   auf  die  gleiche  Yocalbewegung  e:e, 
die    aus    ^eyog  bei  Anakreon   (äXiTtoQifVQOv  geyog   138)   und    Qfjyog, 
J=€^og  und  ffjd^og,    da /led^i^g  in  hom.  doy,e&€eg  (?  255)   und  da/.r^&i'jg 

bekannt  ist. 

§86^ 
(.leaaiißgiri. 
Dem  attischen  f.i£arjiußQia  steht  in  der  ionischen  Prosa  fxeaaf^- 
ßqlrj  gegenüber: 

aTcd  fAeaafißQitjg  Hdt  16,  Ttgbg  fieaafußQirjv  IIS  u.  s. f.; 
fiEtrafAßgiriiy    ^leaafißQirjg    Hippokr.    De   morb.  I  5    (YI  148 
nach  ^). 
Wie   Joh Schmidt   (Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  206)    angedeutet 
und   Hoffmann   (243)    näher   ausgeführt  hat,  stellt  ä  die  Verkür- 
zung der  Länge  vor,  die  in  cfxag,  dfieqa  auftritt    Die  attische  Form 
hat  ihre  Länge  von  fiiieqa  empfangen. 

§  87  . 

f.urj(pövog. 
Das    homerische    Compositum    fiiaicpSvog,    zu    dem    Herodot 
(Y  92  a  und  C)  den  Comparativ  ixiaKpovcjTSQog  bildet,  erscheint  bei 
Archilochos  in  der  abweichenden  Gestalt  i^irjg)6vog: 
Ttaid^  ^'Aqho  fxirjq)6vov  Archil.  48. 
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Während  in  iiiaicpövog  der  Locativ  eines  Wurzelnomens  "^ixia 
'Befleckung'  vorliegt,  von  dem  iiiagdg  abgeleitet  ist,  enthält  fttiy- 
(fdvog  dieses  mit  dem  Stamm  identische  Nomen  selbst,  nur  daß  der 
Auslaut  gedehnt  ist,  wie  x^f'a  in  der  Composition  yiQBävdiiog  dem 
%^€ä-  Platz  gemacht  hat.  Das  Paar  iiiai(p6vog :  iiiricpdvog  steht  also 
principiell  dem  Paare  Ttvlaifidxog :  Ttvltjfidyog  gleich  (Lexil.  zu  Homer 

227  f.). 

Fick  (Beitr.  XI270)  hat  das  Yerhältnis  von  ^irj(p6vog  zu  ^lai- 

qjövog  mit  dem  von  ^dl&rjiÄavrjg  —  so  heißt  ein  Thasier  IG  XII  8 

no.  280 18  —   zu  !^l^ai^ivrjg   verglichen   und   später   (Griech.  Per- 

sonenn.2  379)  zur  Erklärung  des  Elementes  dl^t]-  auf  al^a  in  der 

Hesychglosse    ixX^a-  ^egaTtsla    hingewiesen.     Diese   Yergleichung 

trifft  aber  nicht  zu.    Da  man  ^Xd^rj-  in  ^X&rj-^iev7jg  nicht  trennen 

kann  von  ^X^^rj-  in  dem  Trozenischen  Namen  "'AXd'f]q)og  (ev  ^X- 

d^i]cp(jji  IG  lY  757  J^ae),   durch   diesen   aber  ^  als  altes  e  erwiesen 

wird,  ist  die  Beziehung  von  ^A^iy-  auf  aX^a  und  die  Yergleichung 

von  !dX&ri-  mit  ^lyi-  nicht  mehr  möglich.   Man  wird  vielmehr  dazu 

geführt  aus  dem  Namen  ^IX&rj^avrjg  einen  e- Stamm  dX&t]-  als  erstes 

Element  herauszulösen  (Hermes  56.  228). 

§88 
^  f.iv'/.ijg. 

Zu  den  e-Stämmen,  auf  die  der  vorangehende  Paragraph  ge- 
führt hat,  gehört  auch  iuvKtjgy  wie  die  Formen 
(,1V /.SO)  Archil.  472, 
fivvirjv  (so  ßekker:  fxvyt^v)  Hekat.  22, 
(iv'/,aL  Diokles  von  Karystos  Athen.  61c 

lehren. 

Die   in  Athen  zur  Herrschaft  gelangte  Flexion  {ß^vytrjrsg  Ar. 

Wespen  262)  geht  von  dem  Ablativ  fiv/,rjTog  aus.  Das  gleiche  Yer- 
hältnis besteht  zwischen  dem  e  -  Stamm 'l4?i?-,  dessen  Genetiv ':^^€w 
Archilochos  (48)  gebraucht  hat,  und  dem  jf- Stamm  -^^lyr-,  auf  den 
^Qrjvdörig,  ^QrjTiddr^g  hinweisen  (Namenstudien  11). 

§89^ 
OQd^riXog. 
Eine  bisher  auf  Delos  beschränkte  Weiterbildung  von  ÖQ^ög 
zu  dQ^tjXög  liegt  vor  in  den  Yerbindungen 

7ivi.ißia  ovo  ÖQ&r^Xd  IG  XI 2  no.  145 49  =  15429; 
y,avo(}v  oQ&rjXöv  mixqvaov  ebd.  161^37. 
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Das  Wort  bezeichnet  *mit  hohem,  steilen  Rande  versehen'  und 
hat  seine  Gestalt  wol  unter  dem  Einflüsse  von  vipt^U^  erhalten. 

§  90 
dvQvyi^,  TQvyt^. 

Die  lonier  verfügen  über  das  Wortpaar  dzgvyr^,  '^Q^Y'^y  das  in 
dem  gleichen  Yerhältnisse  steht  wie  doTaipig  und  ovacpLgy  aovaxvg 
und  axaxvg. 

Die  erste  Form  ist  in  dem  Compositum  ÖTQvyrjcpdyog  des 
Fragments 

äßoei  t'  ovov  TlQitjveog 

'/,i^liovog  in'krj^iiVQBv  oTQvyrjgxxyou  Archil.  97 
überliefert,  und  vermutlich  mit  von  Wilamowitz  (bei  Diels  Hermes 
45.  133)  herzustellen  in  dem  Satze 

OTQvyTj  (überl.  atQvyig  in  HIK,  TKpfjl^eia  in  &)  xov- 

cpoTEQa  TVVQcbv  xcft  Tcc  i^  avTüJv  yevöfieva  öfiolwg  Toig  ey,  twv 

TvvQtüv  Hippokr.  De  victu  II 43  (VI  542). 
Die  der  Prothese  entbehrende  Form  erscheint  im  Hymnus  auf 
den  delischen  Apollon 

ovde  TQvytjv  oioeig  55, 

bildet  den  ersten  Teil  des  Corapositums  xQvyr^cpÖQog  im  Hymnus  auf 
den  pythischen  Apollon: 

ome  TQvyTjipÖQog  ^de  y'  e/vr^gaTog  ovt'  ivleifiwv  351 
und  ist  die  Grundlage  des  Verbs  TQvydo): 

€T€Qag  d^  aga  ts  TQvydovaiv    rj  124, 

TQvyßaaai  Hdt  lY  199. 

§91 


ovor^f^a. 


Nur  ganz  selten  ist  das  Wort  oigov  durch  o^jgt^ua  vertreten. 

Ich  habe  dafür  einen  einzigen  Beleg  zur  Hand: 

OLOL  ÖS  I.10VV0V  alfiatwöea  rd  ovgirjfxaTa,  tovtoioi  di  ai  cpXi- 
ßsg  TtSTtov^yLaaLV  olai  d'  ev  twl  ovQr>f.iaTi  naxel  eovTv  aag- 
Tiia  üiÄi/,gä  Tgixoeidea  avve^egyezaLy  xatJva  de  drtb  tGjv 
vB(fg(bv  eidevai  xQ^  eövza.  '"Oooloi  öe  yia&agöv  t6  olgovy 
dXXoTS  ÖS  y,al  aXloze  olov  Ttlzvga  s/ncpalveTaL  kv  twl  ovgr)- 
^avij  Toviojv  fj  'Avotig  xfjojgißi  Hippokr.  De  nat.  hom.  14 
(42  2  Yillaret). 
Schon  Galenos  wußte,  daß  zwischen  dem  14.  Capitel  der  Hippo- 

kratischen  Schrift  und  den  vier  Aphorismen  IY76— 79  Beziehungen 


obwalten.  Man  beobachtet  nun,  daß  der  Yerfasser  der  Aphorismen 
nicht  ovgri^a  gebraucht  sondern  olgov:  Aphor.  lY  76  booioiv  h  jm 
ovgwL  Ttaxel  lovvi  aagy,ia  a^ivigd  üoTteg  rglxeg  GvvE^egxovtai ,  tov- 
TOiaiv  ditb  TcDv  vecpgCjv  iy.xgLveTaL  (lY  530  L.). 

Zu  der  Bildung  von  oigr^fna  haben  d/voxiogtjfia,  diaxcogrjf^a 
den  Anlaß  gegeben. 

§93 
Tidd^r^. 

Die  ionische  Prosa  kennt  neben  nd&og  das  ursprünglich 
als  CoUectivum  dazu  gehörige  Femininum  Ttd^rj,  das  in  Athen  auf 
die  Tragiker  und  auf  Piaton  beschränkt  ist.  Aus  der  Fülle  der  Be- 
lege teile  ich  mit 

d/voq}vyd)v  ttjv  Tid&tjv  tojv  dcpd^aXfjLtov  Hdt  II 111; 
vnb  diovg  '/,al  q)6ßov  tfjg  Tvdd^tjg  Hippokr.  De  raorbo  sacro 
12  (275  von  W.). 

§94 
TtaKTÖg, 

Das  zu  Ttfj^aiy  Ttriyw^ii  gehörende  Yerbaladjectiv  auf  -xog  ist 
in  seiner  ursprünglichen  Yocalisation  erhalten  in 

%aTa7ta/,Tfjg  Hdt  Y  16, 
und  in  der  Ableitung  /raxrdw,  die  dem  Aoriste 

Tta-Anüjoai  Archil.  187 
zu  entnehmen  ist  (Fick  Beitr.  XIII 185). 

Der  alten  Form  Ttay^tog  steht  die  Neubildung  ;Tj^zrdg  gegen- 
über in  oi>^7trfA,Ta  Hdt  lY  190,  nri/jtd  dajfidvcov  Ar.  Ach.  479  (und 
in  Nav7VäKTog?). 

§95 
Tvdgfj. 

Daß  die  lonier  das  Wort  Ttj^grj  besessen  haben,  lehrt  sein  Er- 
scheinen in  der  Odyssee.  Auf  Herakleides  aus  Milet  aber-,  den 
Eustathios  2842  ausschreibt,  geht  die  Nachricht  zurück,  daß  Ttdgrj 
neben   Tvrjgr^   gestanden  hat.     Fragm.  23  Cohn  (Berl.  Stud.  I  660 f.) 

lautet: oc  tb  "iwvBg  ßgaxvvovot  rö  r^  öid  toü  a,  wg  yial  ^  ^Baa^i- 

ßgirj  örjlol  aal  fj 

Ttdgtj  rp/ovv  ^  7ri^gt^ 
yial  tÖ  kB^a-'A.vla  xal  ixeuay,vla. 

Das  Wort  ist  auch  in  der  in  ihrem  zweiten  Teil  unverständ- 
lichen Hesychglosse  TtagoTtaiöia'  elöög  tl  nrigctg  verbaut.  Daß  Euri- 
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pides  es  zur  Etymologisierung  des  Namens  Tldgig  benutzte,  sieht 
man   aus    der   Bemerkung   der  Schollen  MA  zu  Andromache  293 

(11275  Schwartz): xat  aird  Xaßwv  noififjv  Iv  Tfji  jcrjqai  Ted^er/,€v, 

S/twg   öiaTQecpoL'  did  yial  TLaQig  wvo^ida&ijy  6   iv  tfji  itr^oai  TQ(X(peig 
(Eurip.  Fragra.  64  N  2). 

§96 
nohrjTT^g. 
Die  ionische  Prosa  gebraucht  TvoXnjzrjg  neben  TtoliTrjg.    Für 
TtoXirjTtig  treten  Herodot  und  Demokrit  ein,  wie  man  aus  den  Stellen 
ersieht 

aio  6'  evsazeoJTog  ßaaiUog,  lövrog  tioXi^teco Hdt  1120 

Ttoli^Trjg  ftoXii^Trjt  ei  TtQrjaaovu  g)&ovsi  VII 237; 
Tovg  noln'jTag  Sftoröovg  slvai  Demokr.  255  (Vorsokr.^  I43O15). 

§  97 
TtoXvgy  TtoXlog. 
Von  den  beiden  Stämmen  tzoIv-  und  tvoIXo-,  die  im  attischen 
Paradigma  verbunden  sind,  geben  dielonier  den  ersten  vollständig  auf . 
Mustert  man  die  Reste  der  Lyriker  durch,  so  trifft  man  /roAi'g, 
nolv  nur  noch  bei  Archilochos: 

vf}v  öi  örj  TtoXvg 
äöToiai  (paiveaL  yehog  Archil.  943, 

iQicjy  uolv  (pllvad'^  eTaiQOJv  792- 
Aber  auch  bei  ihm  erscheint  schon  /tollov  neben  7CoXv: 
)_w_  TtokXöv  öi  Ttivuv  7,al  xaAr/.^i^rov  fia&u  78 1, 
und  /coXlog  ist  durch  sichre  Eraendation  herzustellen: 

w_w  7Vol?^.^g  (so  Person:  Ttolvg)  ö'  dcpqbg  ^v  neql  öTd^a  139. 
Bei  den  nächsten  Lyrikern  gibt  es  kein  Zeugnis  für  noXv- 
*mehr  sondern  nur  noch  für  7toXX6-: 

rcoXXög  yäq  fjfjJiv  ioTL  T€&vdvai  xQovog  Semon.  3^, 
yXvy,€Qo{f  (J'  ovKtTc  noXXbg  ßiörov  XQÖvog  XaXeinzctL  Anakr.  43y, 
XtTvaQCüTSQai  ttoXXöv  Her.  IIIiq. 
Man   kann    also    mit  Sicherheit   sagen,    daß  im  6.  Jahrh.  die 
Stammform  noXv-  aus  dem  Paradigma  durch  tvoXXö-  verdrängt  war. 
Dann  kann  man  aber  auch  in  der  Prosa  des  5.  Jahrh.  kein  noXijg, 
7toX{)  mehr  erwarten.    Und  damit  steht  die  Überlieferung  des  Herodot 
im  Einklänge,  deren  Tatsachen  schon  Bredow  (35)  in  den  Satz  zu- 
sammengefaßt hat:   »Praeterea  noXXog^  noXXov  non  noXvg^  noXvv  aut 
noXv  Herodoteum  esse — ,  satis  multis  omnium  codicum  auctoritate 
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munitis  exemplis  demonstrari  potest«.    Daraus  folgt,  daß  man  auch 

der  ^Idg  der  Hippokratischen  Schriften  nur  7toXX6g^  noXXov  zutrauen 

darf;  die  handschriftliche  Überlieferung,  die  neben  7toXX6g,  jcoXXov 

auch  rcoXvg,  TtoXvv,  noXv  zuläßt  (Kühle wein  I  p.  CXXIff.),  kann  an 

dieser  Entscheidung  nicht  irre  machen. 

In  einzelnen  Namen  erscheint  TIovXv-  als  erstes  Element  und 

wird  vom  Vollnamen  aus  in  den  Kosenamen  übernommen.     Dahin 

gehören 

novXtdva^  laXIIS  no.275i2  (Thasos); 

novXvddfiag  IG  XII  9  no.  191  J^g  (Eretria),  IG  XII 8  no.  155^ 
(Samothrake),  56I67  (Smyrna); 

novXvxdgrjg  IG  XII 9  no.  2433  (Eretria); 

novXvg  IG  XII 8  no.278i9  (Thasos); 

novXvwv  5677  (Chios). 
Die  richtige  Deutung  dieser  Namen  hat  Carl  Keil  (Anal,  epigr. 
et  onomatol.  201)  schon  1842  an  die  Hand  gegeben,  indem  er  den 
ihm  aus  Smyrna  bekannten  historischen  TlovXvddixag  nach  dem 
homerischen  genannt  sein  ließ.  Das  ov  des  homerischen  Namens 
ist  metrische  Dehnung,  durch  die  die  Folge  dreier  kurzen  Silben 
vermieden  wird.  novXvddfiag  hat  das  Vorbild  für  TlovXvdva^  und 
novXvxdgr^g  abgegeben,  deren  Vorläufer  IloXvdva^y  noXixdgrig  den 
gleichen  rhythmischen  Bau  hatten  wie  UoXvddftag. 

§98 

Seit  Deeckes  (Rhein.  Mus.  39.640)  Analyse  von  Xvx^og  aus 
Xv/.avog  steht  fest,  daß 

TtQfjxf^cc  55984  (Ephesos),  5653^17  (Chios) 
aus  TtQßyofia  hervorgegangen  ist,  also  einen  Bildungstypus  vertritt 
der   seinen  am  meisten  in  die  Augen  fallenden  Ausdruck  in  lat. 
iouxinentum  der  Inschrift  vom  Forum  gefunden  hat. 

Das  Verhältnis  von  nqäyiia  zu  Ttgfjxf^a  kehrt  in  den  Verhält- 
nissen von  egyi^a  zu  eQxi^ci,  von  gvd^fÄÖg  zu  qvo^ög,  von  ßaa^og  zu 
ßa^fÄog  wieder.  Die  Wortform  i'gyjia  wird  von  Herodian  (II  252^9) 
den  loniern  zugeschrieben.  Von  Qvofiög  und  Zubehör  legen  Zeugnis 
ab  die  Formen  ^vojliüjv  Demokr.  5^  (Vorsokr.2  I3883),  ^vaiioi)vTaL 
Demokr.  191  (ebd.  4223),  dQvofxltj'  d'Aoafjiia,  d^vd^^ia  Hes.,  iTtiQvofxlrj 
Demokr.  7  (Vorsokr.^  I3889),  öfioQvofiöig,  öfiOQvafilrjp  Hippokr.  De 
anat.  (VIII  538).     Die  Wortform  ßaöfxog  wird   durch   dvÖQoßaofxdg 
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5690  04  (Erythrai)  für  lonien  gesichert.  Daß  aber  die  Ableitungsart 
nicht  auf  lonien  beschränkt  war,  lehrt  das  Erscheinen  von  (pdQx^aza, 
Ttdgdeixina  in  Epidauros  (II  479  §  43). 

§  99 

Die  Bildung  Ttqvjiqa  hat  der  Bildung  /vQwtQtj  Platz  gemacht. 
Dies  wird  ersichtlich  aus  der  Form 

/r^w^iyv  HdtI194,  VII180  (so  K). 
Durch  welchen  Einfluß  die  Erscheinung  zu  Stande  gekommen  ist 
erkennt  man,  wenn  man  den  Zusammenhang  betrachtet,  in  den  der 
Accusativ  an  der  ersten  Stelle  verflochten  ist:  ovve  tvqv^vtjv  d/to- 
noivovTeg  ovve  uqwqtjv  (I.  TtQioiQi^v)  avvdyovTeg.  Während  in  Athen 
TVQviLivfj  unter  dem  Einflüsse  des  Gegensatzes  Ttqmqa  der  Form 
7tQVf,ivä  gewichen  ist,  hat  in  lonien  die  Ausgleichung  die  umgekehrte 
Richtung  eingeschlagen  (Solmsen  Idg.  Anz.  XI  88f.). 

§100 
qu)^. 
Ein  mit  ä  ablautendes  ö  lernt  man  in  dem  Worte  für  *  Wein- 
beere' kennen: 

qw^  Archil.  191. 
Das  alte  ä  erscheint  in  att.  qa^.    Den  Zusammenhang  mit  lat. 
frägum  hat  Frohde  (KZ  22.  269)  aufgedeckt. 

§101 

Eine  herrenlose  Glosse  lautet: 
aie^/naza'  aze^iiaxa  Hes. 

Daß  sie  einem  ionischen  Text  entnommen  sein  kann,  lehrt  die 
Perfectform  iored^^ivoL  MlllSla.^  (Milet),  die  nur  begreiflich  wird, 
wenn  neben  avein^a  eine  Form  OTi&fxa  bestanden  hat. 

Das  Verhältnis  von  avi&fia  zu  ardfif^a  ist  dem  von  lesb.  q&fia 
zu  o^iina  conform.     Hierüber  I  59  §  66. 

§  102^ 
OTevvyqog. 

Das  ionische  Adjectivum  Gtevvyqög  ist  mit  den  Formen     . 
ozewyqfjL  Semon.  14  g, 
GTevvyqög  Hippokr.  Epid.  Y  48  (V  236), 
mit  dem  Compositum  GTevvyqoxcoqirj  in  - 


TiQtüiQri  bis  j^Uiog. 
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aTevvyqoxfjoqltji  Hippokr.  De  artic.  14  (II 137 15  Kühlew.) 
und  mit  der  Ableitung  OTevvyqöa)  in 

atevvyqwaai  Hippokr.  Epid.  VI  2, 1  (V  276) 
zu  belegen.  Seine  Bildung  hat  Kretschmer  (KZ  31.  441)  richtig  be- 
urteilt. Es  schließt  sich  an  ein  Substantivum  *at€vv^  an,  das  in 
(pdqv^j  Tttiqv^  Parallelen  hat,  und  der  Stamm  azevvy-  ist  aus  azew- 
in  messen,  ^zevv/laqog  erweitert,  wie  —  dies  füge  ich  zu  Kretschmers 
Analyse  hinzu  —  griech.  jtzeqvy-  neben  altind.  patdru-  (fliegend) 
steht  (Fröhde  Beitr.  VII 107). 

§  103 
ozrifxviov. 

Das  Nomen  aztji^viov,  bisher  nur  aus  der  Hesychglosse  azr^- 
ixviov  yiazdazri^ov  ^  Ttolvazrj^ov  bekannt,  wird  jetzt  auch  durch 
einen  Stein  bezeugt: 

zod  aztj^vlov  IG  XI  2  no.  159J.16  (Delos). 

Die  Bildung  ist  interessant:  das  Verhältnis  von  azrjixv'  in 
ozrjfiviov  zu  özri^ov-  gleicht  dem  von  alfiviov  (Schol.  zu  y  444,  be- 
sprochen II  664)  zu  alfiov-. 

§104^ 
zdfpqt],  zqdq)7]. 
Dem  bei  Homer,  bei  den  Attikern  und  Herakleoten  als  Femi- 
ninum fungierenden  zdcpqog,  zqdcpog  steht  in  der  ionischen  Prosa 
das  auch  durch  die  Endung  als  Femininum  gekennzeichnete  zdcpqri^ 
zqdcpTj  zur  Seite: 

^  Td(pqriv  Hdt  IV  201, 

zqdcpag  D^  96327  (Amorgos). 

§105 
zeXecog. 
Das  Adjectivum  zeUwg,  dessen  Grundform  als  zsltjJ^'og  zu 
denken  ist  (Danielsson  De  voce  ^IZH02  131),  haben  lonier  nach 
Kos  gebracht.  Aus  dieser  Insel  ist  es  bisher  allein  sicher  bekannt 
geworden.  Vor  allem  durch  den  Opferkalender,  der  die  Verbin- 
dungen 

olg  zileiog  D^  102561,  ohg  zqeig  züewL  1026^4. ig,  10272* 

enthält,  in  denen  züeiogy  zekecoi  ionisches  Gepräge  zeigen  (Gott. 
Nachr.  1890.  31);  vielleicht  aber  auch  durch  Herondas,  falls  nämlich 
in  dem  zerstörten  Verse 
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MtiTQoly  Telecüv  agt] ewv  Xxvoq  Her.  YII20 

Teleo)v  als  Teleoiv  aufzufassen  ist,  was  zuerst  Blaß  (GGA  1892.  235) 
zu  erwägen  gab. 

In  Gortys  lautet  das  Wort  Tslriog  (II  727  §  76). 

§  106  .  ' 

Daß  neben  zdxog  eine  starke  Form  Tfjxo'^  bestanden  hat,  deren 
Vocalisation   sich  mit  der  von  ^äÄ,og  vergleichen  läßt,   lernt  man 
aus  den  eretrischen  Namen  TruiTtno^;,  Trixinrndriq ,  die  durch 
0iXi7V7Cog  Tr^xi^^ov  IG  XII  9  no.  28671, 
Z(x)tXog  TTjxtTtTtldov  ebd.  245^^5« 
bezeugt  werden. 

Das  Erscheinen  einer  starken  Form  zfjxog  ist  mit  der  bisher 
herrschenden  Anschauung  nicht  zu  vereinigen,  daß  die  lonier  einen 
mit  att.  d^aiTojv  identischen  Comparativ  d-aaötav  besessen  haben,  der 
sich  mit  ihm  in  der  Grundform  d'dyxjcov  zusammenschließt  (so 
JohSchmidt  KZ  25.  156);  eine  Anschauung,  für  die  man  sich  auf 
einen  Zusammenhang  von  griech.  raxvg  mit  lit.  dangmti  (wandern, 
ziehen,  streben)  berufen  zu  können  glaubte  (Bezzenberger  Beitr. 
XII  241).  Aber  der  ionische  Comparativ  &äaawv  hat  nicht  existiert. 
Der  homerische  Vers 

daaov  Y&\   üg  y,Ev  d-aaaov  dXeS-QOv  7t€lQa&'  i/trjav  Z  143  = 
r429 

beweist,  worauf  ich  in  Roborts  Studien  zur  Ilias  265  aufmei:ksam 
gemacht  habe,  daß  für  seinen  Dichter  doaov  und  d-aaaov  gleiche 
Vocalquantität  gehabt  haben,  da  es  in  seiner  Absicht  lag  die  Be- 
griffe, auf  deren  Hervorhebung  es  ihm  ankam,  durch  den  Reim 
ins  Gehör  zu  bringen.  Da  nun  für  daaov  die  Kürze  durch  die 
Überlieferung  gesichert  ist,  so  muß  auch  das  a  von  d-aaaov  als  kurz 
betrachtet  werden.  An  diese  Feststellung  hat  Wackernagel  Gott. 
Nachr.  1914.  125  angeknüpft  und  die  Folgerung  gezogen,  daß  die 
Attiker  mit  der  Länge  in  därTwv  ebenso  allein  stehn  wie  mit  der 
in  yiQeiTTMv  und  [^eICwv  erscheinenden.  Damit  wird  der  Ansatz 
einer  gemeingriechischen  Grundform  d^dyxjwv  hinfällig,  und  es  steht 
nichts  mehr  der  Ansicht  im  Wege,  daß  a  in  rdxog  und  zaxvg  die 
Verkürzung  der  Länge  darstelle,  die  durch  die  eretrischen  Namen 
Trixinnog^  Trj^X^Ttmörig  geboten  wird.  ,^ 


Tfixos  bis  roxftur;  Tox^saaa, 
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§  107 
xlfiog. 

Das  mit  Tif.iTJ  synonyme  Masculinum  tl^og  wird  durch  eine 
Casusform  und  durch  das  Adjectivum  Tifiof^g  aus  TiLiöeig  bezeugt. 
Die  Belege  sind 

tlf^ov  Archil.  783,  Her.  Vllyg; 
TLfxovOTtQOv  D^4956i  (Olbia). 
Daß  der  Stamm  tlixo-  über  lonien  hinaus  verbreitet  war,  lehrt 
das  Erscheinen  der  Präsensbildung  r/^/dw  in  Elis  (II  854  §  60). 

§  108 
TO/.e(ji)v  und  TOvJ^eaoa. 

Das  Wort  zo/Leo)v  ist  aus  einer  einzigen  Stelle  bekannt: 

(c5g)  naidag  toy.ewvwv  Herakl.  74. 
Bei  dieser  Sachlage  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  man  es  als 
toyJcov  oder  als  roxßwv  anzusetzen  habe.  Im  ersten  Falle  gehört  es 
in  die  gleiche  Kategorie  wie  ö/teiovy  Läly.fxitovy  noaeidewv,  d.  h.  es 
beruht  auf  royÄF^cov,  wie  ö/tecovy  !dlY.^ewv,  Tloaeidkov  auf  ö/täFwv, 
Idl'ii^aFwv,  noaeiöafwv.  Im  andren  Falle  ist  es  mit  d/cazsuv  bei 
Demokrit  (63,  Vorsokr.  2  I  401  jo)  und  Hippokrates  (De  artic.  42, 
II  168 4  Kühlew.),  IvfiewVy  TCOQ&juecjv  (Herodian  I  I99)  zu  vergleichen 
und  als  Seitenbildung  zu  Tonevg  zu  betrachten.  Ich  nehme  an,  daß 
die  erste  Auffassung  zutreffe,  gehe  also  von  einer  Grundform  to- 
TLd^Fwv  aus,  deren  Verhältnis  zu  TÖycog  es  jetzt  zu  bestimmen  gilt. 
Diese  Untersuchung  fasse  ich  mit  der  Betrachtung  des  Femininums 
Toy^i^eaaa  zusammen. 

In  den  Hippokratischen  Schriften  wird  TO'/,rjsaaa  —  man  er- 
wartet Tov^flaöa  —  im  Sinne  von  xoYMg  gebraucht: 

OL   veau   iovaai    yial   roytijeaaai   x^Q^^ov^^^    ^^  ^^^'  ^^^^^1-  ^ 

(VII  314); 
l^v  yvvaivLa  fxrj  dvvafisvT^v  ts'äsTv  Toxrjeaoav  i&eli^ig  yevaad^av 

De  morb.  mul.  I  22  (VIII  62). 
Das  Verhältnis  von  xo'^rjzaaa  zu  rov^og  erinnert  an  das  Von 
altind.  ägvävanU  (mit  Rossen  versehen)  zu  apm-  (Roß).  Das  führt 
darauf,  daß  tox«-  als  Vertreter  von  ro/wO-  im  Compositum  fungiert, 
wie  aTeq)avä-  im  Compositum  den  Stamm  axecpavo-  ersetzt,  nicht  auf 
ein  Abstractum  TOvCa  hinweist,  für  das  es  sonst  kein  Zeugnis  gibt. 
Und  wenn  man  nun  den  iS^amen  des  Kypriers  (DlMcov  hinzunimmt, 
den  Herodot  in  ursprünglicher  Vocalisation   mitteilt:    Oddova  zbv 


,  .$-<''.gj.i 
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XeqoLog  Hdt  VIII  11,  und  das  Verhältnis  von  (pdaFwv  zu  cpiXog  an 
dem  Verhältnisse  von  altind.  rtävan-  (die  Ordnung  unterhaltend)  zu 
rtd'  (Ordnung)  mißt,  so  hält  man  ein  zweites  Beispiel  für  die  gleiche 
Erscheinung  in  der  Hand:  der  o-Stamm  macht  vor  Suffixen,  die 
mit  V  beginnen,  dem  ä-Stamme  Platz.  Mit  (Dddwv  darf  man  to- 
xawv,  den  Vorläufer  des  angenommnen  ToyLtcov,  auf  Eine  Stufe 
stellen;  d.  h.  man  darf  auch  hier  auf  den  Ansatz  eines  Abstracts 
Toxa  verzichten  und  in  roxä-  lediglich  den  Vertreter  von  toxo- 
innerhalb  der  Composition  sehen. 

§  109 

Dem  Paare  ^Qf-ia :  ^oi;^ia  geht  das  Paar  XQoJf.ict  :  rgadjua  pa- 
rallel.   Doch  fehlt  den  loniern,  die  d^av^a  neben  d^wfta  besitzen, 
so  viel  bis  jetzt  bekannt  ist,  die  schwache  Stufe  Tgadfxa.    Von  den 
vielen  Belegen  für  TQWf^a  und  Verwandte,   die  sich  aus  Herodot 
und  Hippokrates  beibringen  lassen,  gebe  ich  nur  ein  paar  Proben: 
TQw^aza  Hdt  I  18,  TQUofiazlag  III  79,  TQWfiaTlaag  I  59; 
TQCüiddiwv,   TQwi^aTog  Hippokr.  De  cap.  vuln.  2  (II  820.22 
Kühlew.),  TQtofiaTir^v  10  (lOjg). 
Dem   Neutrum   TQWfia   entspricht    bei   Pindar   TQihixa:   eh/.Bog 
Tgtüfiiav  Pyth.  IVgyj. 

§110 
X^dvöiov. 

Von  hoher  Altertümlichkeit  ist  die  Wortform  x^ci^^^ov  in 
X^dvöia  5633i3,  X^f^^ölwv  ^^  (Teos),  x^^cvölov  57023o,  x^ccv- 
dia  36  (Samos). 
Das  Verkleinerungssuffix  hat  hier  noch  die  Gestalt  -diov  wie 
in  Ix^vöiov  (Archestratos  Athen.  311c),  während  x^ccvldiov  den  Aus- 
gang aufweist,  der  aus  Wörtern  wie  Xetiiöiov  abstrahiert   worden 
ist  (Solmsen  Untersuchungen  75). 

§  111 

In  dem  Verhältnisse   von   rgcofia   zU   rgcofxa   steht  XQWV   zu 
XQ^lhf^'     Die  Bildung  ist  ionisch: 

ßiov  XQWV^  /claväTai  xat  vöov  ycagijoQog  Archil.  565; 
biewi  XQWV  (so  Meineke:  xQW^^cc)  ^<^^^  Ttalöa  7toi7]aaa&ai 
Demokr.  277  (Vorsokr.  2 1  434i3). 


TQßfia  bis  -cjQtrj.    Kosenamen  auf  -äg.    Femin.  auf  -i'tg. 
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§  112 
-(ogltj. 

Zu  der  Kürze,  die  das  zweite  Compositionsglied  des  arkadi- 
schen Bv&vogria  anlautet,  bildet  die  Länge,  die  an  der  gleichen 
Stelle  in 

i&va)girjv  Hippokr.  De  fract.  2  (II  47^.13  Kühlew.),  De  artic. 
58  (II  204^3  Kühlew.) 
gefunden  wird,  einen  Gegensatz.     Zu  Id^vwgiT]  stimmen  svd'vüjgla, 
slS-vcügela  in  andren  Dialekten  (II  398  §  26). 

b  Namen. 

1  Menschennamen. 

§  113 
Kosenamen  auf  -ßg. 

Schon  die  Alten  wußten,  daß  die  lonier  Hjpokoristica  auf 
-ßg,  -ädog  besessen  haben  (Herodian  II  6577).  Aus  den  Städten  der 
Inselionier  und  der  Kleinasiaten  gibt  es  Belege  von  der  frühesten 
Zeit  an.     Ich  verweise  auf 

:dgLGTO(pdvrig  MiAadog  IG  XII 8  no.  270^,  Hv^äg  g,  'Hgäg  ^q 

(Thasos). 
'Ey.aTü)vviÄog  ^w^gädog  M  III  122  I33,  Jioyhtjg  Neofiädog  49, 
!4gta^(x}v  Zwyädog  ^q,   niazd^ig  JiäSog  II27,   ^wräg  Oa- 
vodUö  80  (Milet). 
^E/tl    L47iollaöog  5644    no.  3,    enl    Jiovvaaöog   no.  4,    BTtl 

MoXTvädog  no.  15  (Abdera). 
'Hgdyileog   !d7ce}lädog  ÖJ  XV  Beibl.  68  no.  2^^,   ^ii^äg  ^, 
Ilv^äg  B^,  Avoäg  ^^  Mrjzgäg  ^^  (Erythrai). 
Euboia  ist  bisher  nicht  vertreten.  ■* 

§  lU 
Feminina  auf  -eig  zu  Masculinen  auf  -iag. 

Wie  zu  veaviag  das  Femininum  veävtg,  so  werden  zu  männ- 
lichen Namen  auf  -eag  weibliche  auf  -etg  gebildet  (WSchulze  Khein. 
Mus.  48.  253).     Die  Beispiele  stammen  alle  aus  Kleinasien: 
2ü)Trigeiöog  5606 ^  (Ephesos); 
31rjTgeiöog  5617.30  (Smjrna); 
Ilvd^eiöog  ^a/ÄXpaxrjvfjg  56253- 
Nach  diesen  Vorbildern  will  WSchulze  bei  Herondas  l^gzefug 
VIgj.gg,  ^dgxefuv  ^^  durch  ^grefieig  und  l^gvefxelv  ersetzen. 

Beohtel,  Die  griechischen  Dialekte  UI.  9 
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Patronjrmica  auf  -öpStjs,  -ijvSrjg.    Mythische  Namen. 
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§115 
Patronymica  auf  'övdrjg,  -wvötjg. 
Die  Städte  von  Euboia  keimen  Patronymica  auf  -dvdrjQj  -dfvStjg, 
die  bei  den  übrigen  loniern  nicht  zu  finden  sind.    Man  begegnet 
anf  den  Steinen  ^ 

KQfjTÖvöaL  IG  XIV  7435  (Neapel). 
HiTtTtövöeg  oder  -ovöeg  IG  XII  9  no.  56,  i34  (Styra). 
^QXdfvdrjg  IG  XH  9  no.  246^163,  KXewvÖtjg  245^280,  ^^- 
vcüvörjg  249  ^351 ,  SevdfvÖTjg  249  ^32 ,  ngtj^wvdr^g  245  ^276» 
2ifiü)vörjg    246  ^gs?     ^rQaTcovörjg    245  -B399,     0avwvöijg 
245-4280)  XaQwvdtjg  245  ^119  (Eretria). 
Über  das  Verbreitungsgebiet   dieser  Bildungen,   unter  denen 
sich  KQrjTÖvdtjg  durch  die  doppelte  Altertümlichkeit  der  Kürze  vor 
dem  Elemente  -öä-  und  des  Mangels  des  ableitenden  l  auszeichnet, 
ist  Lesb.  Dial.  §  77  gesprochen. 

2  Mythische  Namen. 
§116 

Der  Name  des  ApoUon  hat  im  selbstständigen  Gebrauche  nur 
diese  Gestalt.  In  Personennamen  dagegen  erscheint  auch  die  mit 
€  vocalisierte  Stammform.     Solche  Namen  sind 

^dTtelUyiiov  (aus  S^TtelhTihrjg)  D'4107  (Erythrai); 
iiTtelläg  (zunächst    aus    ^d/teVMyoQtjg)  0^95929    (Chios), 

5697  no.  1  (Erythrai); 
LijiBllfig  D3  169i5  (lasos),  5683  no.  4  ,(Chios)  u.s.f.; 
^'ATteXXig  MaaaaXii^Trjg  D'  12 1; 
!d7tElliag  Nordion.  Steine  29  no.  7^  (Erythrai); 
IdTteXXlwv  5616 5  (Smyrna). 
Mit  dem  Verzicht  auf  die  Namenform  !d7tell(ov  stellen  sich 
die  lonier  auf  die  Seite  der  Attiker,   Arkader,  Lesbier,   Thessaler 
und  der  meisten  Westgriechen. 

§  117 
''AQTefilg, 

Den  Namen  der  "AgiBfiig  behandeln  die  lonier  in  der  Flexion 
als  t^-Stamm;  der  /-Stamm,  der  die  Flexion  der  Westgriechen  aus- 
zeichnet, erscheint  nur  in  dem  Adjectivum  der  Zugehörigkeit  LiqTB- 


fiiaiog,  und  man  kann  zweifeln,  ob  dies  nicht  als  !dQxefxL-Tiog  zu 
denken  sei  (Ark.  Dial.  §55).    Belege: 

^Qtifiidog,    ^gTifiiÖL  IG  XII  9   no.  I8941.42    neben    jAqtc- 

fiigia  1  (Eretria) ; 
^QTe^iöog  IG  XII  8  no.  359^  (Thasos); 
S4QT€fudL  ^Eq)eaeirii  5561 2  (Pantikapaion). 

Die  Behandlung   des   alten  e-Stamms  ^qts^i-  als   rf-Stamm 
haben  die  lonier  mit  den  Attikern  gemein. 
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§  118 
Name  der  Geburtsgöttin. 

Der  Name  der  Geburtsgöttin  weist,  wie  anderwärts,  schwan- 
kende Gestalt  auf.     Auf  parischen  Steinen  erscheinen 
^ElevS^irit  54442, 
ED^ei&vlrjL  54453, 
Eilv&eitj  54463. 
Eine  vierte  Gestalt  ergibt  sich  aus  den  für  Tenos  bezeugten 
Formen  "EXeid^vaUoL  IG  XII  5  no.  872 104,  "Elei&vatevg  .a,  "Elei&v- 


aiojvog  75. 


§119 
'EQ^fjg. 


Den  Hermes  verehren  die  lonier  unter  der  Namenform  "^EQjnfjg, 
Z.  B.       'EQ^fjL  5277  6  (Stiftung  des  Rheginers  Glaukies). 
'EQfiew  IG  XII  7  no.  249  (Amorgos). 
'EQfifjL  D3  5729  (Milet),  ÖJ  XI  162  no.  I3  (Anaia). 
^EQf^fjv  Hippon.  322. 
^EQ^fj  Hippon.  I2. 

Aus  dieser  Formenreihe  fällt  die  Namenform  Hegfierjg  der 
Vase  5783  heraus.  Aber  diese  Vase  ist  kein  klassischer  Zeuge,  da 
sie  sich  durch  Vermengung  der  Zeichen  E  und  h  auszeichnet. 
Kretschmer  (Vaseninschr.  60)  hat  darum  die  Vermutung  ausge- 
sprochen, daß  der  Schreiber  den  e-Laut  dittographisch  mit  EH  dar- 
gestellt habe.  Ist  dies  richtig,  so  fällt  die  einzige  Form  fort,  die 
dazu  nötigen  würde  die  ionische  Namenform  an  die  äolische  an- 
zuknüpfen, die  durch  den  hom/Egfielag  gewährt  wird.  Es  hindert 
dann  nichts  mehr  das  ionische  ^Eq^ifjg,  das  bei  Homer  durch  F72, 
e  54,  &  334,  J  435,  u)  1  vertreten  <  ist,  mit  der  Form  zu  identifi- 
cieren,  die  bei  den  Lesbiern  ^'Egfiag,  bei  den  Westgriechen  ^Eq^äg 
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lautet   und    eine   Verkürzung    des   Namens  ^EQfAaßwv  vorstellt,    auf 
den  ark.  '^E^f^ävog  hinweist. 

§  120 
Zag. 

Rätselhaft  ist  bis  jetzt  die  Geschichte  der  Namenform  Zag, 
deren  ältester  Zeuge  Pherekydes  aus  Syros  ist: 

Zag  noiel  (paqog  [ilya  t€  vmI  y,al6v  . . .  Pherek.  2  (Yorsokr.  ^ 
II  öOSs), 
die  aber  auch  auf  dem  Bruchstück  eines  le^ög  vofiog  von  Chios  steht: 
olrov  jM?)  TtQOOcptQBv.    MoiQacüv  y.al  Zavbg  MoiQtjysTea) ,  ^d-tjva 
20.  225. 

Herodianos  (II  642 17)  schreibt  die  Form  den  fÄeTayeviazegoi 
AlolEig  und  ^'Icoveg  zu.  Das  Rätsel,  das  sie  aufgibt,  ist  das  Er- 
scheinen einer  Namenform  mit  a  an  der  Stelle  des  aus  der  vor- 
griechischen Zeit  ererbten  rj. 

§  121 

Die  Meeresgöttin,  die  bei  Homer  ^Ivw  ^€vy,o&ei^  heißt,  wird 
in  andren  Sprachquellen  uievTiadia  genannt  (vgl.  Thess.  Dial.  §  64). 
Diese  doppelte  Yocalisation,  die  ich  Lexilogus  zu  Homer  23  f.  zu 
begründen  gesucht  habe,  ist  auch  auf  dem  ionischen  Sprachgebiete 
nachzuweisen. 

Auf  ^€V7,o&er^  deutet  ytevyLo&LOv  in  den  Angaben 

TÖ  ABVY.6d^L0v  dvoi/^odouj^aavTi  (Dt'koyLQaTei  IG  XI 2  no.  154-424, 
OLXo'AqdreL  xbv  noia^öv  toD  ytBVY.o^iov  äva/Md^dqavTi   ytal 
TÖ  ^evTiöd^LOv  208^37  (Delos). 

Die  Form  ^etmad-erj  ist  aus  dem  Festnamen  AevAdd^ea,  Aev- 
yLdd-ia  zu  erschließen,  auf  dem  der  Monatsname  Aevyia&ewv,  Aev- 
yLad^Lwv  aufgebaut  ist.    Dafür  gibt  es  die  Zeugnisse 

Aev^ad^ioig  GIG  3O6625  (Teos); 

Asv'Add'ia,    zu    erschließen    aus    Aevi^a^lörjg    Aevyca&iov 

ÖJ  XIII   Beibl.  66  no.  45    (Erythrai,   vgl.  Histor.  Per- 

sonenn.  524); 
Aev'/.a&€iüvog  5661 35  (Chios),  Inschriften  von  Magnesia  89 g 

(Magnesia); 
AevYM&itüvi  GIG  3641  6 17  Add.  (Lampsakos). 


Zag  bis  ITocfst&icov. 
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§  122 
Nellewg. 

Das  gleiche  Verhältnis,  in  dem  ion.  legecog  zu  legeug  steht 
(§  78),  nimmt  man  zwischen  Nelleiog,  der  ionischen  Namenform 
des  mythischen  Ahnherrn  der  Könige  von  Milet,  und  NrjXevg,  der 
epischen  Form  dieses  Namens,  die  zugleich  attisch  und  litterarisch 
ist,  wahr.    Ich  belege  Nellewg  mit  den  Zeugnissen 

Neileo)  Theokr.  283,  Kallim.  Fragm.  95,  Plut.  Mul.virt.  254a, 

De  exilio  603  b; 
Nel?.ecüL  Ildt  IX  97. 

Die  epische  Form  gehört  dem  äolischen  Dialekt  an.  Zu  ihr 
stimmt  Nedevgy  der  Name  eines  Koavvovnog  IG  IX  2  no.  51753,  den 
man  natürlich  nicht  mit  der  von  Pausanias  gebrauchten  Mischform 
Neilevg  zusammen  werfen  darf. 

Auf  diesen  Gegensatz  der  ionischen  zu  der  äolischen  Namen- 
form, den  die  Handbücher  ignorieren,  hat  zuerst  Wackernagel 
(Berl.  philol.  Wochenschr.  1891,  6)  aufmerksam  gemacht.  Er  ist  nicht 
nur  um  der  Ableitung  sondern  auch  um  der  Yocalisation  der  Wurzel- 
silbe willen  interessant,  insofern  hier  äol.  tj  und  ion.  et  einander 
gegenüberstehn  wie  in  y,fjvog  und  /,elvog.  Dieser  zweite  Gegensatz 
macht  wenigstens  eine  negative  Entscheidung  über  die  Herkunft 
des  Namens  möglich:  er  schließt  die  Auffassung  des  iV?/^«;^  als  des 
vrjXefrjg  aus.  Zu  einem  entscheidenden  positiven  Vorschlage  fehlen 
so  lange  die  Mittel,  als  es  nicht  glückt  den  Complex  NeeX-,  auf  den 
äol.  Nr^l-,  ion.  Neil-  hinweisen,  zu  deuten. 

Die  gleiche  Stammbildung  wie  Nellewg  zeigt  die  Epiklesis 
0lewg.    Das  Zeugnis  für  sie  ist  §  78  mitgeteilt. 

-  §  123 

Tloaeidewv. 

Den  Herrn  des  Meeres  rufen  die  lonier  unter  der  Namenform 
Tloaeidiwv  an;  z.  B. 

Iloaeidewv  Archil.  114. 

Diese  Namenform  ist  aus  IIoaeidaFwv  hervorgegangen,  die 
auch  dem  Iloaelöav  der  Lesbier  und  dem  IIoaeLÖäv  der  vordorischen 
(äolischen)  Bewohner  des  Peloponnes  zu  Grunde  liegt. 

Neben  der  mit  dem  Diphthonge  vocalisierten  Form  des  Gottes- 
namens läuft  das  Adjectivum  der  Zugehörigkeit  noaidi^iog,  Iloal' 
deiog,  Ilooldeog,  in  dem  das  a  entstanden  ist,   das  in  den  Gottes- 
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namen  eingeführt  worden  ist.     Zeugnisse  für  Tloaidi^l'og  u.  s.  f.  sind 
noaLÖrj'Cov  (älaog)  ^  266,  noaiörjiov  5685  no,  18  (Maroneia); 
Tloaideiov  5685  no.  19  l[Maroneia); 
Iloaiöeog  5620  no.  2  (Smyrna). 
Dazu  der  Monatsname  noaiöriiwv,  bekannt  aus  Anakreons  fielg  fxev 
ÖTj  Iloaidrjiwv  €aTtjy,ev  (öj,  neben  dem  ebenfalls  die  jüngren  Ge- 
stalten Iloaideuüv,  Jloaidstüv  begegnen. 

3  Monatsnamen; 

§124 
Die  Namen  auf  -cuv. 

Ein  Charakteristicum  der  lonier  sind  die  Monatsnamen  auf 
-wv,  die  die  Zeit  bezeichnen,  in  der  das  in  dem  Namen  enthaltne 
Fest  gefeiert  wird,  wie  Maqad^cjv  den  Ort  nennt,  an  dem  das  ^d^ 
Qod^ov  wächst.  Mustert  man  das  Verzeichnis  der  Monatsnamen 
durch,  das  Bischoff  Leipz.  Stud.  YII  405  ff.  zusammengestellt  hat, 
und  das  um  den  Eiqacpmv  in  Arkesine  (D^  96328),  KovQrii'wv,  Ilak- 
leiwv  und  2fxiaicov  in  Magnesia  (57382,  57372,  57446),  ^^iiaidfv 
auch  in  Chios  (Nordion.  Steine  70  Fig.  8^),  vermehrt  werden  kann, 
so  überzeugt  man  sich,  daß  sie  fast  ganz  auf  ionische  Örtlichkeiten 
beschränkt  sind;  Ausnahmen  sind  nur  der  TIoqvotclmv  auf  Lesbos 
und  die  Monatsnamen  ^yQaaviwv,  Muibv,  Jivwv  in  Amphissa. 

B  Declination. 

§125 
Untergang  des  Dualis. 

Der  Dual  war  bei  den  loniern  schon  im   6.  Jahrh.  verloren 
gegangen.     Bezeichnend  dafür  ist  der  Gebrauch  des  Plurals  an  Stelle 
des  zu  erwartenden  Duals  in  dem  Fragmente 
oiEcpdvovg  d'  dvrjQ  rgelg  l'^aazog  eixevy 
Tovg  /Äsv  Qodtvovg,  töv  ds  NavxQaziTTjv  Anakr.  83. 
Man  darf  ihn  also  bei  Herodot  und  bei  Hippokrates  nicht  mehr  er- 
warten.    Die  Erwartung  trifft  für  Herodot  insofern  zu,  als  nur  an 
zwei  Stellen  von  allen  Handschriften  ein  Dual  geboten  wird:  övolv 
ööoiv  Ttaqeovaitov  111,  övolv  ov%  öfÄoed-vawv  I  91.    Zahlreicher  sind 
die  Duale,  auf  die  man  in  einem  Teile  der  Hippokratischen  Schriften 
stößt.     Die  meisten  von  ihnen  hat  Diels  (Berl.  Sitzungsber.  1910. 
1154  f.)  vorgeführt  und  gewürdigt.     Ich   ergänze  dies  Material  auf 
Grund  meiner  eignen  Sammlungen,  die  nicht  den  Anspruch  erheben 
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voDständig  zu  sein;  es  ist  teils  Schriften  entnommen,  die  schon 
Diels  herangezogen  hat,  teils  solchen,  die  von  ihm  nicht  berück- 
sichtigt worden  sind. 

1)  De  morb.  I  15  (VI  164)  Iv  fj^iqriiat  ^dhara  övolv  zaJ  €?- 
yiooL  (so  d^), 

2)  De  nat.  Infant.  12  (YII  486)  d/v'  d^cpolv  (ohne  Variante). 

3)  Ebenda  18  (VH  502)  iv  TeaaaQdxovTa  ymI  övolv  ijfieQrjiGiv 
(vial  övolv  fehlt  in  CJö^, 

4)  De  morb.  mul.  I  8  (YIII  34)    6    yövog    d^akövveraL    dixq)olv 
(auch  in  S). 

5)  De  morb.  mul.  II  110  (YIII  236)  rw  x^^  (^«S  %€^^«S  in  ^)- 

6)  Ebenda  II  111  (YIII  238)  d^g)olv  (so  CDH^,  dfifojv  vulg.). 

7)  De  came  12  (YHI  598)  rolv  (so)  yvd&oiv  (ohne  Variante). 

8)  Ebenda  19  (YIII  614)  [xat  sv  eUooi]  övolv  öeovarjiaiv  (ohne 
Variante). 

Dazu  kommen  aus  Schriften,  die  Diels  nicht  herangezogen  hat: 

9)  Epid.  V  11  (V  210)  rw  tzoös  (ohne  Variante). 

10)  Ebenda  27  (V  226)  tw  x«^^  (x^^  FGIJK). 

11)  Ebenda  53  (V  238)  toIv  d(^>d^aX^olv  (ohne  Variante). 

12)  De  nat.  hom.  12  (4I9  Villaret)  övolv  ymI  teaoaQdyiovTa  ijjue- 
gdojv  (Ttevxe  "nav  ....  MV). 

13)  De  hum.  usu  I  (VI  120)  dinq)olv  (ohne  Variante). 

14)  De  affect.  9  (VI  216)  iv  övolv  öeovaaiv  eX%0OL  (so  auch  0-, 
öeoioaig  vulg.). 

15)  Praed.  II  13  (IX  36)  d^ig)olv  (ohne  Variante). 

Wie  man  sieht,  gehört  keiner  der  unionischen  Duale  einer 
der  von  Kühlewein  herausgegebnen  Schriften  oder  dem  Tractat 
über  die  heilige  Krankheit  an. 

§  126 
ä- Stämme. 

Aus  der  Flexion  der  alten  a-Stämme  sind  vier  Casus  zu  be- 
sprechen: der  Voc.  Sg.  und  der  Dat.  Abi.  Plur.  der  Masculina  und 
Feminina,  der  Nom.  (und  Acc.)  Sg.  der  Abstracta  auf  -/ä,  und  der 
Gen.  Sg.  der  männlichen  Stämme.  Endlich  erfordert  die  Flexion 
des  Wortes  yfj  eine  Betrachtung. 

1)  Im  Voc.  Sg.  der  Masculina  und  Feminina  erscheinen  zwei 
Endungen:  i]  und  ä. 


<x 
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Männliche  Vocative  auf  -rj  sind 

MaööaUrjT'q  5627,  ^fiegöirj  Anakr.ög,  ^aXXda^Tthrj  Anakr.27, 
^EQfx^  Hippon.  lg,  Meyiaxf]  Anakr.  743. 

Männliche  Yocative  auf  -ö  sind 

Avmiißa  Archil.94i,  Kvvdyya,  MrjioviGTt  Kavda^la  Hippon.  lg» 
Belege  für  weibliche  Yocative  auf  -1^  brauchen  nicht  gegeben 
zu  werden.    Ein  mit  homer.  vif,iq)ä  auf  gleicher  Linie  stehender  auf 
d  ist  wol  in 

%of}Qa  Anakr.  76 

an  Stelle  des  überlieferten  -mvqu  anzunehmen  (so  schon  Bergk  unter 
Berufung  auf  %(bQa  'Theokr.'  2752). 

2)  Im  Dat.  Abi.  Plur.  sind  drei  Endungen  als  dialektgemäß 
anzuerkennen:  -riiat,  -rjig  und  -ijai.  Wo  -aig  erscheint,  muß  mit 
der  Möglichkeit  attischen  Einflusses  gerechnet  werden. 

a)  Endung  -r^ioi: 

[oiyti]Trjiaiv  BCH  33.  473  no.  I7   nach  Wilhelms  Ergänzung 

Neue  Beitr.  III  35  (Dolos,  5.  Jahrh.). 
Nv/^cpTjLGiv  D'1033ai  (5.  Jahrh.),  Tai;ra?f(jtvIGXII8  no.  26I4 

(epich.  Alphab.),  (Thasos). 
'OvLTdÖTjiaiv  D 3  5731.37  (Milet,  450/49). 
IJLOLv  D  3  3836  (Teos,  5.  Jahrh.). 
ij^eQTjiGiv  5653^5,  Eddöriiaiv  c^g  (Chios,  5.  Jahrh.). 
'Egvd^Qfjiaiv  D^  1265  (Erythrai,  um  394). 

Diese  Endung  erscheint  in  der  Überlieferung  der  lambographen 
und  bei  Anakreon: 

Xal€7CfjiGi  d^ecüv  oövvrjtGiv  eKrjvi  Archil.  842- 

y^o/rgirjiGLv  Semon.  76,  vavTtjiGiv  ^^^  evi/cfjiGiv  ^^^  TtdGrjiGi  g^, 

ngdöriiGi  Hippon.  4,  yiQddrjiGL  "/.al  g/IXItiiglv  b^i  doyJgi^LGL 

....  daGelr^iGLV  19 3. 
ölvrjiGv  Anakr.  I5,  7cl€VQfjcGL  21 3,  f.i€laivrjG^  (so  Schneidewin: 

fiekaivaig)  dvafie^el^ovTai  77,  ^vQtjiGi,  ÖL^fjiGLv  88  j. 

Der  alten  Prosa  darf  man  darum  keine  andre  Endung  als 
-tjiGL  zutrauen.  Diese  ist  denn  auch  für  Herodot  und  Hippokrates 
fast  stets  überliefert  und  hat  sich  auch  in  der  jungen  Überlieferung 
des  Hekataios,  des  Pherekydes  von  Athen,  des  Herakleitos  und 
Demokritos  neben  modernen  Formen  behauptet;  so  bei  Herakleitos 

xpvxfjiGiv  36,   xpvxfjiGL vyQfjlGL   11, 
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b)  Endung  -riig: 

Inschriftliche  Zeugnisse  gibt  es  für  diese  Endung  nur  aus 
Paros  und  Thasos,  und  zwar  auf  zwei  Urkunden,  die  in  innrem 
Zusammenhange  mit  einander  stehn,  indem  sie  auf  politische  Ver- 
hältnisse weisen,  die  für  die  Zeit  nach  411  maaßgebend  gewesen 
sind.     Die  Endung  begegnet  in 

xf]Lg  Gvv^ijvirjig  fusvä  —  54334.7  (Paros); 
Tfjtg  yvvai^iv  IG  XII  8  no.  264^5,  Wilhelm  Neue  Beiträge 
II  35  ff.  (Thasos).  ; 

Handschriftliche  Parallelen,  die  der  föitik  Stand  halten,  sind 
bei  Herondas  anzutreffen: 

Tfjig  vEcjTeQrjia^  vftiv  Her.  I^g, 
Tfjig  -/.aXfjioiv  VII^i5, 

tfjlGL    qiVGTjig    III20- 

Diese  drei  Fälle  haben  gemeinsam,  daß  die  verkürzte  Form 
nur  in  der  Verbindung  mit  einer  unverkürzten  erscheint  (Meister 
Herodas  843  «=  233),  die  beiden  ersten  auch  dies,  daß  der  Artikel 
von  der  Verkürzung  betroffen  wird.  Dies  führt  auf  die  Vermutung, 
der  auch  die  inschriftlichen  Zeugnisse  günstig  sind  und  die  wei- 
terhin Unterstützung  erfahren  wird,  daß  die  Verkürzung  von  solchen 
Paaren  ihren  Ausgang  genommen  habe,  zunächst  vom  Artikel. 

c)  Endung  -tjgl: 

Mit  att.  -tjGL,  -äoi,  troz.  -äGt,  (II  484  §  66)  geht  die  Endung 
'YiGL  parallel,  die  in  drei  Zeugnissen  vorliegt: 

Gvv  JjGLv  54 18 16  (Naxos,  archaisch); 

JeGTtovriGLv  5525  (Kyzikos,  4.  Jahrh.); 

dfidQtjGi'  TtoQOLg  Hes.  (Fick  Beitr.  28.  95). 
Neben  diesen  drei  Endungen,  an  deren  bodenständigem  Cha- 
rakter kein  Zweifel  aufkommen  kann,    erscheint  eine  vierte,   -aig, 
für  die  zwei  inschriftliche  Zeugnisse  aus  ältrer  Zeit  eintreten: 

xavTatg  D^  12I827  (Keos); 

Tifxaig  Nordion.  Steine  29  no.  78  (Erythrai). 
Der  Schrift  nach  können  beide  Urkunden  in  die  Zeit  um  400 
gesetzt  werden.  Die  erste  ist  etwa  ebenso  alt  wie  die  Grenzbestim- 
mungen D  ^  964  aus  der  gleichen  Insel.  Auf  ihnen  trifft  man  die 
Formen  TloiaGGiwv  A^-,  hoLvMvTa  ^^  IIoiäGGav  ^^^  devöga  ^^,  Iloi- 
aGGLWv  2?i ,  ivoiy^ovvTa  ^ ,  TQidiiovza  3 ,  eldv  5 ,  TloidGor^i  9 ,  die  attischen 
Einfluß  an  der  Stirne  tragen.  Also  hat  man  das  Recht  auch  den 
Dativ  Tamaig  als  Atticismus  zu  betrachten;  um  so  eher,  als  attische 
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Inschriften  Dative  auf  -aig  vom  Jahr  420  an  aufweisen  (Meister- 
hans ^  121).  Daß  das  erythräische  Gesetz  ebenso  wenig  in  rein 
ionischem  Charakter  gehalten  ist,  lehrt  die  Conjunctivform  yga^fxa- 
Tevatji  (9),  die  yQuix^arevaei  verdrängt  hat.  Wird  man  durch  diese 
auf  attischen  Einfluß  hingewiesen,  so  tut  sich  für  ri^aig  die  gleiche 
Möglichkeit  auf  (Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  53). 

Gestützt  auf  diese  Tatsachen  muß  man  behaupten,  daß  Ana- 
kreon  die  drei  Dative  auf  -atg,  die  in  seinen  Fragmenten  überliefert 
werden,  nicht  geschrieben  haben  kann,  und  daß  Hipponax  für  die 
Dative  der  gleichen  Art,  die  bei  Herondas  begegnen,  nicht  verant- 
wortlich gemacht  werden  darf. 

Anakreon  soll  gesagt  haben 

l,iEXofA.aL  ßgvovTa  fxlxqaiq 

TtoXvav&e^OLO^  deldeiv       Anakr.  65 2, 

dvaTteTOfiat  drj  Ttgög  "OXvixjtov  TtzeQvyeaai  Y,ovq)aig  24 1, 

tTVOTTÖhov  xQ^^o(paivvwv  Ttveqvycjv  dtjtaig  (so  Bergk:  deTcilg) 

252-  ^ 

Die  drei  Dative  haben  gemeinsam ,  daß  sie  das  Ende  der  Zeile 
bilden,  die  beiden  ersten,  daß  mit  dem  verkürzten  Dativ  ein  Dativ 
auf  'OL  verbunden  ist,  durch  den  die  Verkürzung  wieder  ausge- 
glichen wird.  An  der  Einsilbigkeit  der  Endung  ist  also  nicht  zu 
zweifeln,  wol  aber  an  ihrer  Yocalisation.  Da  nun  für  Faros  und 
Thasos  die  Endung  -tjig  durch  Steine  gesichert  ist,  da  ferner  Ttald- 
^Tjig  A  238  als  Lesart  durch  EM  166 43  und  durch  vereinzelte  Hand- 
schriften bezeugt  wird,  scheint  es  mir  geboten  bei  Anakreon  iii- 
TQTjig,  '/,ov(p7]ig  und  di^Tfjig  herzustellen  —  Dative  also,  wie  sie  auch 
der  Papyrus  des  Herondas  neben  andren  bietet. 

Für  Herondas  hat  Meister  festgestellt,  daß  -rjig  nur  da  im 
Papyrus  erscheint,  wo  der  Dativ  auf  -r^ig  mit  einem  langen  Dativ 
auf  -rjiGL  verbunden  ist,  an  allen  andren  Stellen  aber  nur  -aig. 
Die  Belege  für  -aig  sind  ^ 

_      Iv  öi  zaig  XavQaig  Her.  1^3, 

yvvai^l  Toig  veaig  drtdyyzlXB,  I75, 
Tolade  y,aY  riveg  twvde  IVss» 
T6'xv'  dyyMXaLg  aoaig  V71, 
Tolg  dvcüvvfioig  Taijvatg  VI14. 
Meister  beruhigt  sich  bei  dieser  Scheidung,  die  er  auf  He- 
rondas selber  zurückführt.     Ich  bezweifle,   ob  mit  Recht.     Meister 
selbst  trägt  kein  Bedenken  die  unionischen  yqrjiaiOL  I74  und  tougi 


fxtjldv^aiaiv  Fragm.  142  durch  yQ^irjiai  und  Ttjiac  iLirjMv&Tjiaiv  zu 
ersetzen.  Warum  soll  man  dann  aber  vor  tolg  vaaig  dudyyüXt, 
vor  dymlaig  agaig  und  vor  talg  dvcovvfxoig  Halt  machen  und  nicht 
Tfjig  veriio'  dndyytklB,  dyyidXr^ia'  agatg  und  r^ia'  dvwvvfioig  für  sie 
herstellen?  und  da  am  Ende  der  Zeile  verkürzte  Formen  gestattet 
sind,  welche  Gewähr  besteht  dafür,  daß  Herondas  nicht  zfjig  lavgrjig 
imd  Tfjia'  dviovvfxoig  ravTrjig  geschrieben  hat?  So  bleibt  von  allen 
Belegen  nur  Toiads  übrig;  diese  Form  könnte  der  Dichter  seinem 
eignen  Dialekt  entnommen  haben,  wenn  ihm  sein  Vorbild  Hipponax 
nicht  den  Dativ  Tfjiade,  der  neben  Tolaös  vermutet  werden  darf, 
zur  Verfügung  stellte.  \ 

3)  Der  Nom.  und  Acc.  Sg.  der  Abstracta  auf  -lä. 

Daß  den  Abstracten  auf  -lä  ursprünglich  langer  Vocal  zu- 
kommt, der  im  Attischen  teilweise  durch  die  Kürze  verdrängt  wor- 
den ist,  weiß  man  seit  langer  Zeit  (sieh  z.B.  Blaß  bei  Kühner 
II.  388).  Die  Länge,  bei  Homer  in  Formen  wie  deLKelrj,  dlrj&eir], 
dvaidelr^  hervortretend,  ist  einige  Male  auch  auf  den  ionischen 
Steinen  festgehalten.    So  in 

dzelsir;  D^  5743  (Milet),  dzeXirj  bl 93^  (Herkunft  unbekannt 
dTeXeltjv  BCH  33.  473  no.  I4  (Dolos),   D^  45  (Kyzikos) 
dTeler^v  IG  XII 9  no.  187^  (Eretria); 
Igr^T^r^v  BCH  37.  225  no.  3I4    (Chios),    legr^TeiT^v  Nordion. 

Steine  32  no.  S^  (Erythrai); 
TtQOixavzeiriv  D3  19Z?2  (Chios); 
TVQvravi^r^v  ÖJ  XII  134^^2  (Erythrai). 
Dadurch  wird  die  Authenticität  handschriftlich   überlieferter 
Formen  wie  dvaiSeltjv  Archil.  785,  s/CLTtsi&eli^  Semon.  lg,  dlri&elr^v 
Hdt  I  34,    7tQ0^avTi]Lrjv   yial    dzeleiriv  154,    TTgovoirj  III  108  u.s.f., 
vyiEiTjv  Herakl.  111,   evTzezdri^  vyuirjv  Demokr.  178.  234  (Vorsokr.2 
I4I83,  42617),  ^yi-d^v  Hippokr.  De  victu  ac.  9  (1113^6  Kühlew.) u. s.  f. 
(Kühlewein  I  pag.  LXXXIIIff.)  gesichert,  und  der  Grammatiker,  der 
im  Anfange   des  Photios   unter   dvaideia    (111  Reitzenstein)   vyieiri 
aus  Anakreon,   dvaggoitj  und  evrcXoirj   aus   ungenannten   ionischen 
Quellen  anführt,  zeigt  sich  vortrefflich  unterrichtet. 

Wer  sich  an  evAela,  evKleirj  erinnert,  kann  auch  in  dem  Namen 
IlavTaTileirj  IG  XII 9  no.  451  (Eretria) 
eine  ursprüngliche  Bildung  sehen,  indem  er  ihn  als  personificiertes 
Abstractum  auffaßt.    Doch  könnte  die  Länge  auch  aus  den  Formen 
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navTayleiT^g ,  TlavTaKleirjt  übertragen  sein  und  der  alte  Nominativ 
TlavTaAlBia  (aus  navTa-Aki-Feia)  gelautet  haben. 
4)  Der  Gen.  Sg.  der  männlichen  ä- Stämme. 
Der  Ausgang  des  Gen.  Sg.  der  männlichen   ä- Stämme  führt 
über  -^0  zu  -£w,  und  dies  bleibt  jetzt  herrschende  Gestalt.     Unter 
Umständen,  die  nicht  bekannt  sind,  erleidet  der  zweite  Component 
des  Diphthongs  Verkürzung;  an  die  Stelle  von  -eo)  tritt  so  -eo,  und 
für  -£o  wird  in  der  Regel  -ev  geschrieben.   Belege  sind  §  44  gegeben. 
Das  Zusammenfallen  des  Nominativs  der  alten  ä- Stämme  mit 
denen  der  s- Stämme  hat  bewirkt,   daß  auch  im  Genetiv  Ausglei- 
chungen vollzogen  worden  sind.     So  treten  einerseits  Genetive  auf 
-€og,  -evg  an  die  Stelle  solcher  auf  -£w,  andrerseits  aber  auch  -€w, 
-£0,  -Bv  an  die  Stelle  von  -eoq, 

Umbildungen  alter  Genetive  auf  -ew  sind: 

Zecfugiöeoi;  IG  XII 8  no.  3764,  OQaairjglöevg  27742  (Thasos). 
Mr]tQr/.h€og  5523^2  (Kyzikos),  KgeöcpovTevg  5537.2  (Apoilonia). 
^TteUevg  BCH  37.  233  no.  38  (Chios). 
Z'^vedg  5690  ^^jg  (Erythrai). 
Ov?uddsog  D^46i7  (Halikarnassos). 
Umbildungen  alter  Genetive  auf  -sog  sind: 

JrjfÄOxdgo)  IG  XII 9  110.24:9 B^^^  Jfj(Äü)q)€lu)  B^^^,  EvAgdvo) 

^180?    Tl^OyiUu)    ^63.64J     <^a''0>t;.6W65.66    U.  S.  f. 

TlQrj^iTileio  Her.  IY23. 

...OTöleo  ÖJ  XY  Beibl.  68  no.  2-43,  ^IrjVQOcpdvev  B^^  (Ery- 

thrai). 
^OTvyiQdzev  D^  101431  (Erythrai). 
Der  Acc.  Sg.  der  Masculina  auf  altes  -äg  wird  auf  den  Steinen 
von  der  Umbildung  nach  den  5 -Stämmen  nicht  getroffen  (Tlv&a- 
yoqriv  5781).     Dagegen  ist  die  Überlieferung  des  Herodot  reich  an 
Accusativen  auf -€«;  so  ^evvvxldea  VI  65  (^evzvxiSrjv  B.)^  73  (^ev- 
Tvxldtjv  FR)j  85  (ohne  Variante)  und  von  Appellativen  öea/törea  (so 
I  91   ohne  Variante).    Das  Material  findet  man  bei  Biedow  225 ff. 
Da  die  Steine  keinen  derartigen  Accusativ  aufweisen,  hat  man  das 
Recht  sie  für  Erfindungen  der  Grammatiker  zu  halten. 
5)  Die  Declination  von  yfj. 
Die  Steine  bieten  die  Formen 
yfj  56618  (Chios); 

yfjg  D»2588  (Oropos),  D  3 134^23  (Milet),  578O3  (lonier  in 
Athen) ; 
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yfjt  D8389  (Teos); 

yfjv  D3  1944  (Amphipolis),  D^  I6I31  (lasos),  D3  22io  (Brief 
des  Königs  Dareios); 

yeai  D^  2794o  (Zeleia); 

yewv  5755^4  (Mylasa); 

yiag  5533 ^  (Zeleia),  5653  c^g  (Chios),  D^  463  (Halikar- 
nassos). 
Mit  den  Formen  der  Steine  stimmen  die  der  Handschriften 
überein.  Der  Gen.  Plur.  yicov  ist  Hdt  IV  198  mit  dieser  Betonung 
in  ABR  überliefert;  für  yiac  und  yiag  müssen  i,iviaL  Hdt  II  168, 
VI  79,  f^veag  Her.  VII 90,  Hdt  II 149.  180,  III 13.  89  (Bredow  219) 
aufkommen,  die  Pluralformen  in  dem  Lehnworte  i^ivfj,  das  sich  y^ 
angeschlossen  hat. 

Daß  yiai,  und  yeag  aus  yfjai  und  y^ag  hervorgegangen  sind, 
ist  klar.  Aber  das  Verhältnis  der  Pluralformen  zu  denen  des  Sin- 
gulars bereitet  dem  Verständnisse  Schwierigkeiten,  die  bisher  nicht 
überwunden  sind:  während  yfj  ein  auf  df]  in  Jtjfii^TrjQ  reimendes 
Wurzelnomen  ist,  weisen  yeai,  yiag  auf  einen  zweisilbigen  Stamm, 
dessen  Erscheinen  im  Plurale  des  einfachen  Wortes  befremdet,  auch 
von  Brugmann  Idg.  Forsch.  29.  201  nicht  erklärt  worden  ist,  dessen 
Ausführungen  an  der  Schwierigkeit  vorbeigleiten. 

§  127 
0- Stämme. 

Die  Besprechung  hat  sich  mit  der  Gestalt  des  Dat.  Abi.  Plür. 
im  allgemeinen  und  mit  der  der  Nomina  auf  -tjfog,  -cofog  im  be- 
sondren zu  befassen. 

1)  Dat.  Abi.  Pluralis. 

Zwei  Endungen  sind  nachzuweisen:  -olgl  und  -otg, 
a)  Die  Endung  -olol. 

Alle  lonier  zeigen  sich  im  Besitze  dieser  Endung.  Die  Steine 
weisen  auf: 

dlXrjXoLaL  D^  I354  neben  d(xg)OTiQöig  22  (Olynthos  389/3). 
Jr^lioLöLv  BCH  33.  473  no.  lg  neben  Tolg  ddelcpeoig  ^,    ez- 

yovoig  TÖig  rovzcov  (Dolos,  Ende  des  5.  Jahrh.). 
ToToi  fitjQioiaL  MIII132/>3  (Milet,  Ende  des  6.  Jahrh.),  fxol- 
ndiaiv  D^  574,    tovtoioiv  5,   ^Eßdof-iaioiai  g»    tolöl    aie- 
(pavTjtfOQOiaiv  14,     TaQyrjUoLOiv  20 1     MeTaystTvloiaLV  gQ, 
^Eßöo^aiOLOLv  21  y  Tovroiai  töIo^  uqoIoiv  22^  f^ola'  legi^toi- 


Z' 
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ewvTo  44  (Milet,  450/49). 
Toiaiv  AlöiqTtov  Ttaiaiv  D544,   xdtoiv  ey,y6voiaiv  ^,   tovtoi- 

aiv  10  (Kyzikos,  6.  Jahrb.). 
T/jioiaiv  D^  372,  ^vd^eoTTjQioiaiv  Y,al  ^HqaviXeoLaiv  xat  Jlol- 

aiv  D83832  (Teos,  nach  479). 
olöiv  ÖJ  XII 127  ^15  (Erythrai,  Anf.  des  4.  Jahrh.). 
JioayLOQOiOL  5769  (lonier  unbek.  Herk.,  archaisch). 
TÖioL  JioayioQOiaiv  5788  (ebenso). 

b)  Die  Endung  -oig. 

Toiig  aviÄfidxoig  hog —  52752  (Zankle,  arch.). 

—nioig  qo—  5291 1,  tolg  dvTidlqoig  xard  ••••13  (chalkidischer 

Herkunft,  arch.). 
sui  Toig  'OvofxdoTö  ....  ci&Xoig  l^i&ev  5265  (Kyme,  arch.). 
tolg  vdfioig  D8  1004i7.39  (Oropos,  386—377). 
xoig  diTLoCöoiv  5598 1  (Ephesos,  5.  Jahrb.). 
In  dies  Verzeichnis  sind  nur  die  Formen  aufgenommen,  die 
nicht  dem  Verdacht  unterliegen  können  aus  dem  Attischen  einge- 
drungen zu  sein.    Wie  man  sieht,  begegnen  sie  zuerst  auf  Euboia; 
Kleinasien  steuert  nur  den  Dativ  Toig  bei,  bei  dem  es  sicher  nicht 
Zufall  ist,  daß  er  dem  Artikel  angehört     Wie  man  über  die  ver- 
kürzten Dative  der  übrigen  Gegenden  denken  muß,  kann  man  sich 
an   denen   der   Leichenordnung   von   Keos  D^  1218  klar  machen: 
neben  Ijuar/otg  2. 7  >  ^^vTLoig  ^,  d^ioig  Tolg^  steht  der  Dativ  rat'ratg  27» 
der  §  126  (S.  138)  seine  Würdigung  gefunden  hat.    • 

Hieraus  wird  man  schließen,  daß  den  lambographen  nur  Da- 
tive auf  -oiGL  zugetraut  werden  dürfen.    Diese  Erwartung  wird  auch 
von  Semonides  fast  ohne  Rest  erfüllt.   Ich  verweise  auf  die  Dative 
dv&QWTtoiaiv   SemoD.  Ig,    dya&öiaiv  ^^^    nolloiöi  ^^^    ßqo- 
zölaL  211    ^slvoiaiv  7^9,  dvO^gioTtoiaiv  ^^^  tUvoiolv  ^^^  b%- 
d^QoiaivJaa  ymI  fpiloiac  ^ß^  ßaQVY,TV7toiOL  ^q,  dvO^ij-ioiaiv  qq^ 

alloiOL  685  ^vvvoiöL yLwßiolGL  15,  fitgoiGL  16i,  noQÖa- 

Tiöiaiv  21, 
denen    nur   TtGaiv   dvOgcoTToig   ytlwg  774    gegenübersteht,    wo  man 
durch  Conjectur  helfen  muß. 

Für  Anakreon  stellt  sich  das  gleiche  Verhältnis  zwischen  der 
vollen  und  der  verkürzten  Endung  heraus  wie  im  Femininum :  der 
Ausgang  -OLg  erscheint  nur  in  Combination  mit  -oioi  und  nimmt 


■•^^w^-- 
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das  Versende  ein:   neben  datdlaL  152,    l^Bkojiöqvoioiv  21 5,    noX- 
köiav  932  begegnen 

vTtOTtivovTEg  iv  vfivoig  63^0, 

aveytjg  [re]  [xof^vov  Kai  Ttvqög  ^Bxqr^^dvoLg  84. 
Die  gleiche  Verteilung  läßt  sich  noch  bei  Herondas  erkennen. 
Nur  darf  man  sich  nicht  bei  der  äußerlichen  Statistik  beruhigen, 
die  Meister  (Herodas  841  ==  231)  mitgeteilt  hat,  sondern  muß  die 
Formen  im  Zusammenhange  der  Verse  betrachten.  Dann  ergibt 
sich,  daß  %aXoig  IVgs,  öevvoig  VII 104,  ^eT€07toig  Vlligg  überhaupt 
nicht  in  Anschlag  gebracht  werden  dürfen,  weil  ein  Vocal  auf  sie 
folgt  (vLaXöia'  etv*  Hgoig,  yiaKÖiOL  öivvoia^'  ei,  fiST(x)7toia^  e — ),  daß 
iQOig  IVgg,  TÖlg  Vgg,  dvcovvfxoig  VI^^  darin  ihre  Rechtfertigung  fin- 
den, daß  sie  mit  7,aXdia%  acptgoioiy  TtjLo'  verbunden  erscheinen,  daß 
die  drei  Belege  dvd^QWTtocg  I46,  V^g,  BQincvöi^qoig  II57  das  Ende  der 
Zeile  bilden,  BQLynvdi^Qoig  außerdem  in  der  nächsten  Zeile  seine 
Fortsetzung  mit  ix^ig  <5'  iv  üdßdifjQOiGiv  erhält,  toigöb  IVgg  endlich 
schon  bei  Homer  [8  93,  iy  23,  i  286,  ?  443)  diese  Gestalt  hat.  Nach 
diesen  Abstrichen  bleiben  die  beiden  Dative,  die  in  dem  Verse 

Iv  TfjiGL  cpvGT^ig  TÖig  TS  ÖL'ATvoLg  "AsivTäi  nigo 
verbaut  sind.    Da  yLeivrai  aus  dem  Dialekt  herausfällt,  also  Eigentum 
des  Herondas  ist,  wird  man  ihm  auch  xoig  ÖLviTvoig  zuweisen.    Alle 
übrigen  Dative  auf  -oig  könnte  auch  Hipponax  geschrieben  haben. 
2)  Die  Nomina  auf  -rj>^og. 
Die  Geschichte  der  Formen 

acwg  Her.  I V25 ,  Hdt  IV  94  (so  PR),  Ylewv  Hdt  VI  9 1  (so  P), 

UecoL  (Nom.  Plur.)  Her.  IV^; 
T€;iewsD3 1025^1 ,  zelecoL  (Nom. Plur.) .102 6^4.  le,  10272  (§  105); 
Ttlicag  Archil.  584  (metrisch  nicht  fest); 
d^iöxQscüg  Hdt  IV  126  (so  P),  d^töxQEwv  I  156  (so  B  in  Corr. 

und  P),  d^iöxQBü)  Vlll  (alle  Hss.); 
!dfx(pidQeo)g  Hdt  VIII 134  (so  alle  bis  auf  R),   l4fx(pidQ€0)v 
l^%  {^diKfidqriov  A),  !dixq)Ldqeo}  III 91,  VIII 134 
ist  leicht  zu  überblicken:  sie  enthalten  den  Diphthong  «w,  der  nach 
der  §  151  aufgestellten  Regel  aus  1/0,  rp  hervorgegangen  ist. 

Aber  neben  den  Formen  mit  eo)  erscheinen  Formen  mit  €0, 
und  diese  bilden  eine  Aporie  der  ionischen  Grammatik,  deren  Be- 
seitigung noch  nicht  geglückt  ist. 
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Das  Neutrum  Ttliov  wird  neben  dem  Femininum  Ttli^tj  (ge- 
schrieben Ttlelffj  schon  in  der  Odyssee  überliefert: 

elddfXwv  ÖS  nXlov  TtQod-vQOVj  tvItjtj  de  Y,al  avXrj  v  355. 
Dann  begegnet  es,  metrisch  fest,  bei  Parmenides: 
näv  d'  i'fiTtleöv  iativ  eövzog  VIII24, 
Ttßv  Tvleov  eavtv  6/,iod  qxxsog  IX  3, 
so  daß  die  Überlieferung,  die   dem  Herodot  nXeog  und  7cXaov  zu- 
weist, alle  Beachtung  verdient.    Die  Handschriften  bieten 

nXiog  Hdt  IV  87,  Vlll  (jtXawg  AB),  i/vl/cleog  III18  (fW- 
nlecjg   A  in  Corr.,   BCP),    irconXeog  VII 47    (vrcoTtlewg 
ABP),  TvXeov  niOO,  IV  7,  dva/tleov  IV  31;    dazu  /dfot 
11148,  sfXTtleoL  159,  TxXeovg  1194. 
Die  gleiche  Beschaffenheit  zeigen 

Usog  Hdt  IV  94  (so  AB),  Ueov  VI  91  (so  ABB); 
d^idxQeog  Hdt  IV  126  (so  ABB),  ä^i6xQB0v  I  156  (so  ABB). 
Keine  Erklärung  dieser  Formen,  denen  sich  !dqxileog  auf 
einem  eretrischen  Stein  aus  dem  Ende  des  4.  Jahrh.  beifügen  läßt, 
IG  XII 9  no.  191  C42,  kann  in  Betracht  kommen,  die  nicht  auch  die 
Entstehung  von  XQsog  aus  XQ^-^og  begreiflich  macht.  Auch  diese 
Wortform,  die  für  Herodot  durch  einhellig  bezeugtes  XQ^OQ  I  138 
gesichert  ist,  erscheint  schon  an  zwei  jungen  Stellen  der  Odyssee 
(&  353,  l  479,  hier  metrisch  fest).  Ich  bin  außer  Stande  die  ver- 
langte Erklärung  zu  geben. 

3)  Die  Wörter  auf  -w/'og. 

Es  empfiehlt  sich  die  Declination  von  kaycjßdg  (das  Nomen 
bedeutet  'Schlappohr',  Schwyzer  KZ  37.  146)  auszuwählen,  weil  sie 
am  besten  bekannt  ist. 

Aus  den  vorhistorischen  Formen  laywfög,  XayoiFo  ^  layw^ioiy 
XaywJ^öv,  laya)<Folj  laycoJ^üv,  laycof^oloL,  Xaywßog  mußten,  wenn  die 
Mittelsilbe  nach  dem  Schwinden  des  >F  unverkürzt  blieb,  Xaywg, 
Xaywj  Xayioi,  Xaycüv,  Xayioi,  Xayaiv,  Xaymoi^  Xayibg  hervorgehn.  Von 
diesen  Formen  ist  nur  eine  einzige  mit  Sicherheit  nachzuweisen: 

laywg  (Acc.  Flur.)  Hippon.  36 1. 
Für  eine  zweite,  für 

Xayojv  Anan.  5 5,  * 

besteht  nur  die  Möglichkeit,  da  sie  auch  in  der  jetzt  zu  besprechen- 
den Formenreihe  untergebracht  werden  kann. 

Da  es  sicher  ist,  daß  der  Mittelvocal  nach  dem  Untergange 
des  >F  von    der  Verkürzung   bedroht  war  (§  15 II),   muß  man  mit 
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Formen  rechnen,  die  }.ayo6g^  Xayoo,  hxyooji  u.  s.  f.  zur  Voraussetzung 
haben.    Aus  dem  einstimmig  überlieferten  Genetive 

Ictyofi  Hdt  1 123 
ersieht  man,  daß  solche  Formen  vorhanden  gewesen  sind.  Gab  es 
aber  hxyoiiy  Xay&i,  layoi,  layolai,  Xayovg^  so  war  es  unausbleiblich, 
daß  sich  auch  laydg  und  Xayov  einstellten.  Der  neue  Nominativ 
und  der  neue  Accusativ  werden  denn  auch  von  der  Herodotüber- 
lieferung  geboten,  teilweise  ohne  in  die  Wagschale  fallende  Variante: 

Xayov  Hdt  1 123  und  124, 
teilweise  mit  den  attischen  Formen  Xaywg  und  Xaywv  als  Varianten: 

Xayög  III 108  (so  s,  Xaywg  AB,  Xaycltg  PR),  IV  134  (Xayd^g  R), 

Xayov  IV  134  (Xaydtv  R),  Vn57  (Xaywv  CP). 
Daß   man   sich  für  Xayög  und  Xayöv  entscheiden   muß,   lehrt   der 
Genetiv  Xayof},  der  sich  mit  Xayögy  Xayöv  zum  Paradigma  verbinden 
läßt.    Mit   Xayög  ist   die  Form  des  Nominativs  erreicht,   die  nach 
Tryphon  (Athen.  400c)  hellenistisch  gewesen  ist 

Ich  bin  in  der  Reconstruction  der  Geschichte  von  Xayög  teil- 
weise der  Darstellung  Hoffmanns  (511)  gefolgt.  Ich  füge  hinzu,  daß 
die  Entwicklung  von  Xayw^ög  in  Syrakus  ähnlich  verlaufen  ist  wie 
in  lonien:  Xayol  bei  Epicharmos  läßt  einen  Nominativ  Sg.  Xayög 
erschließen  (II  223  §  8). 

§  128 
^- Stämme. 
Die  Flexion  der  ^- Stämme  ist  nicht  einheitlich  wie  im  Ar- 
kadisch-Kyprischen,  Lesbisch -Thessalischen  und  Westgriechischen. 
Vielmehr  erscheinen  neben  einem  Paradigma,  in  dem  der  e- Stamm 
durchgeführt  ist,  Teile  eines  auf  Ablaut  gebauten. 

1)  Durchgeführten  ^- Stamm  enthalten  die  Formen 

TtQvxdviog  BGH  37.  225  no.  31i  (Delos),  Prione  no.  2^  (Priene), 
X{>OLog    IG  XII  8  no.  267i2  (Thasos),    Ttqd^tog  D^  1674^ 
(Mylasa). 
X^OL   D8  I2I831   (Keos),    Nav'AQdti   5767,  v^vl  Anakr.  I43. 

fidvTieg  Hdt  IV  67,  7CÖXieg  Hdt  1 142. 

Tigviavicüv  57284  (Halikarnassos),  aiaoiwv  Hdt  in82. 

lidvTLai  Hdt  IV  69,  moiiOL  IV 172.  ! 

TtQrjOLg  5653^8  (Chios); 

fidvTiag  Hdt  IV  69,  7tQi%iag  Demokr.  55  (Vorsokr.2  I4OO14). 

Eechtcl,  Die  prieohischon  Dialok to  III.  ^^ 
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2)  Auf  dem  starken  Stamme  beruhen 

7t6Uo(;  D»  1004^1  (Oropos),  IG  XII  7  no.  lOS^  (Araorgos); 

nqvxavtoq,  D^  283 1   (Chios),    nooeog  Nordion.  Steine  29 

no.  7 16  (Erythrai). 

JvvdfAei  D»  5729  (Milet),  ü'SSgi  (Yollgraff  Mnemos.  46.  223; 

Teos). 

Mit  dem  inschriftlichen  TtoXeog  ist  hom.  TtdXeog  (Z>567  (B811) 

identisch. 

3)  Der  verstärkte  Stamm  tritt  hervor  in 

ftölewg  IG  XII  8  no.  3663  (zweisilbig,  Thasos),  Hogarth  Ä^ 
(Ephesos),  5653^13,  Z^ii  (Chios),  ÖJXni27^7,  Nordion. 
Steine  38  no.  11  Yorders.  26  (Erythrai);  /tQvrdveuj^  5588i 
(Priene),  D^  959i  (Chios). 
TtdXtji  D3  1693  (lasos). 
Durch  den  Gen.  Sg.  jiqvidvBwg,  den  ich  wegen  seiner  Über- 
einstimmung mit  TtdXewg  für  alt  halte,  ist  die  Pluralform  nQVTotvewv 
angeregt  worden,  die  durch  ÖJ  XII 138  C15.21  für  Erythrai  bezeugt 
ist.     Von   ihr  ist  der  Acc.  Plur.  TtQvrdvEag  ebd.  ^28   ausgegangen, 
für   den  man  im  Anfange  des  3.  Jahrh.  in  Milet  /VQvtdvt^g  (5494 20) 
gesprochen  hat. 

Die  Flexion  der  Personennamen  auf  -ig  verdient  eine  besondre 
Darstellung.     Man  kann  nämlich  beobachten,  daß  sich  der  Dialekt 
der  lonier  von  Euboia  in  ihrer  Behandlung  von  dem  der  Inselionier 
und  der  lonier  Kleinasiens  unterscheidet. 
Kyme: 

Je/LioxdQiöog  5266. 
Eretria: 
-  ^QX^^^lidog  IG  XII9  no.  245^(jo,  ^viißdaidog  A228^  Mxo- 
oxdaidog  -&145,  ^^Hyr^ainöhöog  B 201.208- 
IdTtold^iöog  IG  XII  9  no.  249  A^^q,  117 ,  ^225 1  ^^ondlidog  B^^^ 

EvTzdXidog  129» 
:drtomidog  IG  XII 9  no.98i. 
Amorgos: 

KUod^e^iog  IG  XII 7  no.  1642- 
Delos: 

!dya^i^tliiog  IG  XI  2  no.  llln   neben  !dva^id^tixiöog  110^, 
1139,  üdqx^^^X^og  161 24  neben  ^wairtdUdog  2^- 
Naxos : 

Bovlod-ef^iog  5424 17. 


f' 


Paros  und  Thasos: 

MavÖQO&ipuog  IG  XII 5  no.  10272,  Ev/rgd^iog  5450. 

'l^inoliog  IGXnS  no.  2768,    OavoTtohog  211  ^^^    Ugri^i- 

ftoXiog  ii^Qf    2x^jOi/r6hog  i^ß^    ^Hyr^oiTtoXiog  2842,    ^QX^~ 

Ttöhog  29341- 

Milet  mit  Kyzikos: 

!Ava\pv^iog  M  III 122  I57,  KalhO^ei^Log  Igg,  ^ra^id^efxiog  I^os? 

!dQiöio^i^Log  IIi,  Eo/tohog  Ilgy,  !Ai.iq)L^epLLOg  55026. 

Sevo^eixLog  552320»  ^^coXXod^i(.uog  55262- 

Abdera: 

!dva^in6}uog  5644  no.  2. 

Chios  mit  Maroneia: 

^HysTioXiog  5653  0^4. 

Ev^i&ei.iiog  5685  no.  8,  Ev/tohog  9,  KXeo/rohog  13. 

Erythrai: 

!dva^L7c6liog  5697  no.  9,  aus  der  gleichen  Periode  (300  bis 

200)  EvTtoliöog.  Dazu  stimmen  Qavvo&efxiöog  D^  101428. 53, 

Oavo7c6Xiöog  i^^. 

Samos  mit  Perinthos: 

!dvTLGTdaiog  5714,  Jiqlod^e^Log  Ö717,    IlQWTOxdQiog  57I82 

^Idö^ovog  Tof;  *^Hq)aLOio/t6Xiog  dvögög  ^afilov  Hdt  II  134. 

'Hyr^ai/roXtog  5722^,  Seivod^e^iog  572328,  ^Tio^lod^i^iog  ^^. 

Diese  Übersicht,   die  sich  auf  die  Vollnamen  beschränkt,  da 

sich   die  Behandlung  der  Kosenamen  nirgends  von  diesen  trennt, 

lehrt,  daß  die  lonier  von  Euboia  schon  im  6.  Jahrh.  den  *-Stamm 

durch  den  0?- Stamm  ersetzt  haben  (dieser  Zeit  wird  die  Grabschrift 

mit  Jlfxoxdgiöog  zugewiesen),   während  die  lonier  der  Inseln  und 

Kleinasiens  den  c?- Stamm  erst  im  3-  Jahrh.  zugelassen  haben.    Ein 

ältres  Beispiel  ist  nur  ndaidog  in  lasos,  D^  169i8  ("^or  351).     Die 

lonier  von  Euboia  berühren  sich  hierin  mit  den  Attikern,  die  den 

i- Stamm   in    diesen  Namen  ebenfalls  durch   den   c?- Stamm  ersetzt 

haben.       -^ 

-'^'  §  129 

oe- Stämme. 

Die  Feminina  auf  -c^,  -wt  weichen  durch  zweierlei  Neubil- 
dungen von  dem  ererbten  Paradigma  ab. 

1)  Neben  den  Accusativen  wie  MvTjaut  D^  121020,  die  ihren  Ac- 

cent  vom  Nominativ  aus  empfangen  haben  (Wackernagel  Idg.  Forsch. 

14.  372),  laufen  Accusative  auf  -ofjv: 

10* 


se 
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uiriToiJv  IG  XII 9  no.  191-448  (Eretria),  ^QTe^odv  und  Mtj- 
TQ0i)v  CIG  3223.  3241  (Smyrna),  Kvipot^v  Hippon.  87, 
^TjToijv  Her.  Egg,  MrjTQoHv  VI45,  Tiei&oCv^^y  ''loijv  Hdt  1 1 
und  2,  Ti^oüv  VI  134.  135  u.s.f.  (Bredow  272),  BveatotJv 
Demokr.  257  (Yorsokr.2 14313). 
Diese  Accusativbildung  besitzen  auch  die  Rhodier  und  die 
Kreter  (II  731  §  85,  3). 

2)  Auf  der  Insel  Tenos  erscheinen  Genetive  auf  -wg  an  Stelle 
der  ererbten  auf  -oijg: 

^lvr/,wg   IG  XII  5  no.  87242,    <Z>«vt)tcDs  46.  loe?    ^^^^^f^S  82^ 

Man  begegnet  dieser  Neubildung  in  vielen  Landschaften;  die 
größte  Ausdehnung  hat  sie  in  Böotien  und  auf  Kreta  (II  731  §  85, 2) 
erlangt,  wo  auch  Dativ  und  Accusativ  von  ihr  ergriffen  worden  sind. 

§130 

Kosenamen  auf  -vg  und  -vg. 

Zu  Kosenamen  auf  -vg  gehören  die  Genetive 

Qqdavog  IG  XII 8  no.  274^2  (Thasos),  Udlvog  56I622  (Smjrna), 
BÖQvog  5785  no.  I2  (vermutlich  Olbia). 
Zu  Nominativen  auf  -üg  gehören 

Jeovdog  IG  XII  8  no.2702  (Thasos),  JiovVog  55532  (vielleicht 

Olbia). 
r€Qi)6og  IG  112  33Ii7  (Thasos),  Jeovfjöog  5644  no.  4  (Abdera), 
56945  (Erythrai). 
Die  Genetive  auf  -€dog  laufen  denen  auf  -ädog  parallel. 

§131 
Nomina  auf  -eög. 

Die  Flexion  der  Nomina  auf  -evg  ist  nicht  einheitlich :  Stamm- 
formen auf  e/"-  und  auf  ij-F-  erscheinen  neben  einander. 
1)  Von  der  Stammform  auf  eF-  sind  gebildet 

hgeog  D^  1004i3  (Oropos),  ^Kziog  IG  XII 9  no.  246^30, 
KoLviog  245^21»  -^tfiriog  ^325,  246^85  (Eretria);  Jw- 
Qiiog  IG  XII  7  no.  386io  (Amorgos),  BioUog  54073.6. 7 
(Keos),  QaQyeleog  5653  c^g,  !dvöqiog  d^  (Chios),  Qr^atog 
Anakr.  99,  Kujtpeog  Hellan.  59. 
\qd  IG  XII  8  no.  265ii  (Thasos),  uqbI  D»  IO377  (Müet), 
D^  1013i.7.io.  u  (Chios),  Iqel  Nordgriech.  Steine  38  no.  11 
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Vorders.  17.20.25?     nQivel   5690  of  20  (Erythrai);     BovUl 
D  3  1024 17,  ytrp'et  2i,  -Baxx«!  27  (Mykonos). 
UQeig  D3  169^4  (lasos),  Ocoyiaeig  5621. 

2)  Die  Stammform  auf  tjf-  wird  geboten  durch 

ßaaiUwg  und  uqiwg  M  III 31  «3. 7  (Milet),  y^eyxQitog  5690  aj 

(Erythrai). 
J(OQifji  IG  XII 5  no.  225 1  Add.  (Faros),  ngirjvfjL  5701  ^  (Samos). 
Böösfjg  (aus  BovdeitjJ^eg)   !d^vä  20.  257  no.  123^   (Chios), 
^I^cpfjg  (so   ist   zu   schreiben)   Hekat.  137,    IlQifjvtjg   (so 
Jacoby:    nQtjvfjg)    Hekat.   234;    vgl.  q)ovfjeg    Archil.   592 
(Tetram.). 
Die  Ausgänge  -ea,  -sag,  -iwv  sind  doppeldeutig;  jene,  weil 
die  Quantität  des  o  nicht  ermittelt  werden  kann,  die  Genetive  auf 
-iwv,  weil  man  nicht  weiß,  ob  ihr  e  ursprünglich  oder  aus  tj  ver- 
kürzt sei.  - 

Ein  Unterschied  in  der  Behandlung  der  Appellativa  und  der 
Eigennamen  tritt  nirgends  zu  Tage.  Mit  niovTt^og  57322  (Halikar- 
nassos)  ist  vermutlich  IHovriiog  gemeint  (W  Schulze  Quaest.  ep.  43, 3)- 

§  132 
Flexion  von  Zeijg, 

Neben  den  gewöhnlichen  Formen  der  obliquen  Casus  bieten 
die  Steine 

Zydg  ÖJ  XII  134^85  D^  101426  neben  Jtög^^^  (Erythrai); 
Ztjvl  Nordion.  Steine  51  no.  I272  (Erythrai); 
Zfjva  55983  (Ephesos). 
Die  drei  Formen   gehören  der   hieratischen  Sprache  an  (auf 
der  vierten  Urkunde  öfivvvTa  xccTtQCüt  löZfjva  iyfiaQTvgtv).    Sie  be- 
gegnen alle  drei  auch  auf  Kreta,  der  Genetiv  auch  auf  Thera  und 
Kos  (II  732  §  88). 

§  133 
Flexion  von  ßovg. 

Neben  dem  Acc.  Sg.  ßof^v,  der  auf  zwei  milesischen  Steinen 
BON  geschrieben  wird  (M  III  132^^6,  D»  1002io)  und  Ersatz  für  die 
aus  der  Ursprache  ererbte  Form  ßwv  ist,  erscheint  eine  zweite  Neu- 
bildung: 

ßoa  Pherek.  Athen.  162. 

Der  nämliche  Accusativ  ist  für  Sillyon  gesichert  (11  816  §  36). 
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§  134 
Flexion  von  vrjCg,  --^ 

Das  vollständige  Paradigma  ist  nur  bei  Herodot  zu  finden. 
Herondas  bietet  die  Formen  vrjdg  (I^^).  vtji^v  (Ilg),  die  zweite  im 
Gegensatze  zu  der  aus  vfja  hervorgegangnen  Form  via  Herodots, 
die  als  veä  zu  denken  ist  und  zu  der  veäg  aus  vfjag  als  Pluralis 
gehört.    Ich  sehe  in  vr^iJv  falsch  ionisiertes  va()v. 

Wie  die  Formen  vtjijgy  vtjfjv  von  att.  vadg,  vaüv,  so  weicht  auch 
der  Dat.  Plur.  vrivai  von  att.  vavai  ab.  Die  Form  vr^voi  erscheint  nicht 
nur  isoliert  sondern  auch  im  Compositum  vTjvaiTciQtjTog  (Hdt  1 189. 
193),  so  daß  man  an  ihrer  Unabhängigkeit  von  hom.  vrjval  nicht 
zweifeln  kann. 

Mit  att.  vewv  geht  ion.  vewv  auf  die  gleiche  Grundform  vr^wv 
zurück. 

Daß  ich  den  Gen.  Sg.  vsSg  und  den  Nom.  Plur.  vhg  für  Gramma- 
tikerproducte  halte,  die  die  mit  att.  vccag  und  vfjeg  übereinstimmen- 
den echten  Formen  verdrängt  haben,  ist  schon  S.  14  ausgesprochen. 
In  dem  Compositum  vecoaoUoLOc  Hdt  III  45  hat  sich  der  Genetiv 
yewg  der  Änderung  entzogen;  daß  er  gelegentlich  auch  außerhalb 
der  Zusammensetzung  als  Variante  zu  Tage  kommt  (so  VIII  67  in 
ABB,  121  in  CPR),  soll  nicht  weiter  betont  werden;  ebenso  wenig, 
daß  vfjsg  1166  einstimmig,  III  58,  V  86,  VIII  107.  132  fast  ein- 
stimmig überliefert  ist:  wer  an  veög,  vieg  glaubt,  hat  es  ja  leicht 
vaihg  und  vfjeg  als  Atticisraen  zum  Schweigen  zu  bringen. 

^  §  135 

Nomina  auf  -tog. 

Lehrreich  ist  der  als  Ortsbezeichnung  gebrauchte  Gen.  Plur. 
äk(x}vo}v  574860  (Magnesia). 
Er  liefert  nämlich  den  Beweis,  daß  man  in  Magnesia  zu  der  Flexion 
äXoyg  :  äXwvog,  itXwvi,  SiXcava  gelangt  ist,  genau  wie  im  arkadischen 
Orchomenos  und  später  in  Athen  (I  355).  Die  Keimzelle  bildet  die 
aus  dem  heteroklitischen  Acc.  Sg.  äXwv  nach  dem  Muster  von  Zfjva 
aus  Zfjv  erweiterte  Form  ^Xwva. 

Ist  also  ein  Accusativ  Sliov  gesichert,  so  zeigt  sich  die  Mög- 
lichkeit, daß  auch 

fJQwv  Hdt  1 167, 

TtdTQwv  Hdt  IV  76,  1X78, 


die  ich  den  Sammlungen  Bredows  (250)  entnehme,  in  die  Zeit  des 
Schriftstellers  hinauf  reichen;  bei  dem  Schwanken  der  Überlieferung 
kann  man  nicht  ^agen  eine  Entscheidung  zu  treffen. 

§  136        ^ 
Feminina  auf  -ig. 

Unter  den  Femininen  auf  -ig  verdienen  die  Namen  Berück- 
sichtigung, die  den  Genetiv  auf  -log  bilden.    Hier  sind  anzuführen 
u4laxvhog  IG  XI  2  no.  161^25?  Kvrjavhog  ^^^  (Delos); 
!d^(pvXiog  IG  XII  5  no.  87229  (Tenos); 
MoaxLog  5617^4  (Smyrna). 
Gleichgebaute    Genetive    sind    auf    delphischen   Freilassungs- 
urkunden nachgewiesen  (II  121  §51).  Möglicher  Weise  sind  sie  uralt 

§  137 
Die  5- Stämme; 

Die  neutralen  5-Stämme  und  die  Namen  auf  -viXi'Frjg  erfordern 
eine  genauere  Betrachtung. 

1)  Die  neutralen  s- Stämme. 

Die  homerische  Flexionsweise,  die  durch  xwotgixwea,  y^uteoLy 
oiSagiovdeY,  TeQagiTeigea  vertreten  ist,  läßt  sich  auch  in  der  ioni- 
schen Sprache  des  5.  Jahrhunderts  verfolgen.  Der  Gewährsmann 
ist  Herodot,  der  eine  Reihe  hierher  gehöriger  Formen  bietet.  Aus 
den  Nachweisen  Bredows  (259)  greife  ich  heraus 
zu  yigag: 

yeQsa  II  168,    III  142,    IV  162,    VI  56,  VII  29,    VIII  125, 
1X26; 
zu  TLtQag: 

TiiQSog  VI  111,  IX  26, 
niQSL  IX  102, 

ytsQsa  II  38,  IV  29,  VI  50,  VH  76, 
K€Qia)v  n  132,  IV  183 ; 
zu  TtQag: 

Tegeog  VIII  37, 

T8Q€a  VIII  37. 

Daß   in   diesen  Formen   ein   uralter  Vocalwechsel  fortgesetzt 

wird,  beweist  nicht  nur  die  Übereinstimmung  von  yegea  mit  yiqea 

in  dem  kölschen  yEQeacpoQog^  sondern  auch  der  Gegensatz  von  kret. 

x^tog  (aus  'A.qkog^  Bd.  II  732   §  90)  zu  ion.  y^quag  aus  XQeaog,    aus 
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dem  hervorgeht,  daß  die  Flexion  des  Wortes  ytQ^ag  durch  den 
gleichen  Vocalwechsel  ausgezeichnet  war  wie  die  der  übrigen  Neutra 
auf  -ag  Daß  dieser  Vocalwechsel  sich  erst  auf  griechischem  Boden 
abgespielt  habe,  wird  dadurch  zweifelhaft,  daß  er  auch  im  Angel- 
sachsischen vollzogen  worden  ist,  nur  in  umgekehrter  Richtung 
(Lexilogus  zu  Homer  309). 

Neben  ri^eog  und  vegea  sind  die  Formen  re>oros  und  Teoara 
bezeugt,  beide  ohne  Variante  Hdt  II 82.  Wenn  es  also  neben 
Genetiven  aus  -eog  und  Nom.  Acc.  auf  -ea  gleichwertige  Formen 
auf  -avog  und  -ata  gab,  so  konnten  sich  derartige  Formen  auch 
dann  emstellen,  wenn  kein  Nom.  Sg.  auf  -ag  neben  -eog  und  -e« 
vorhanden  war.    So  wird  das  Erscheinen  von 

an:säTeact.  Xenoph.  37  (Vorsokr. « I  523) 
begreiflich;    begreiflich  auch  der  Genetiv  d^avog  beim  Anonymos 
gegen  die  aiaxQo/.iqdua 

XfOQlg  diavog  oaBo[..  oi]di  nifivrjvTai    Pap.  Heidelb.  310,, 
(Gerhard  4), 

falls  diavog  einen  Tribrachys  bUdet,  was  wegen  der  folgenden  Lücke 
zu  entscheiden  nicht  möglich  ist.    Daß  man  dazu  berechtigt  ist  an 
einen  Genetiv  deöros  zu  glauben,  lehrt  die  von  Hesych  aufbewahrte 
und  mit  ÖBinuTa,  g,6ßoi  erklärte  Form  6^a,  die  ein  Plural  wie  d^/ra 
^Qsa  ist.  ' 

Den  Vorbehalt  zu  machen  nötigt  der  Genetiv  ddävog,  dessen 
sich  Sophokles  im  KrjdaXiuv  bedient  hat  (Fragm.  305  N.«): 
x«t  d^  Ti  xat  naqü-Ku  tüv  äqTv^idtwv 
inb  tot!  diavog. 
Den  Ausgangspunkt  dieser  Neubildung  finde  ich  nicht 
2)  Unter  den  zusammengesetzten  s-Stämmen   zeichnen    sich 
die  Namen  auf  --asV^g  durch  besondre  Erscheinungen  aus. 

a)  Der  Nom.  Sg.  hat  auf  den  chalkidischen  Vasen  und  auf  den 
Steinen  aus  den  Kykladen  und  den  kleinasiatischen  Städten  den 
Ausgang  -^Xtjg,  B.ni  den  Steinen  aus  Styra  und  Eretria  aber  den 
Ausgang  -yiUrjg.    Man  findet 

Hegayilsg  5294.  5298.  5300  (chalk.  Vasen), 
HinoAUg  IG  XII  7  no.  78  (Amorgos). 

V%  IG  XI  2   no.  161  A,,   'Ep,nBdoy.Xfjg  ,„,    TuorAtlg  m 

n.  s.  f.  (Delos). 
'Hyeai-Aeg  5400^15,  ©«^oxAeg  „  (Keos). 
^le^rKlfjs  DU215e,  'PoÖo-^lflg  ,„  JelrKXfjg  ,,  (Mykonos). 
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MEyayiXfjg  U35^  (Faros). 

IdQiGvoAlflg  m  XIT  8  no.  2776,  "Hyt^aiK^g  ^g,  'EQavoiilfjg  ^q, 

Meya/iXfjg  ^25  (Thasos). 
Telsaiiilfjg  IG  XII  5  no.  87243  (Tenos). 
Jlaaixlfjg  D^Sag,  TeQipi^ilfjg  b  (Milet). 
''HneLQOY.lfjg  5616i3,  l4ya&oyilfjg  ^^  (Smyrna). 
^HTteiQoyLltjg  5624  (Lampsakos). 
mdoKXfjg  5653  Ci9  (Chios). 
nv^oyilfjg   D3  101 432,    Var^ox%  33,    Mmx%  ^g^    u.  s.  f. 

(Erythrai). 
Ja/.iaar/,Xfjg  5711 Q,  Tlv&oyiXtJg  ^  (Samos). 
Diesen  Nominativen  treten  gegenüber 

^ETtmXeig   IG  XII  9  no.  56, 105,    Q€oy,X€eg  146,   'l^vAtig  157, 

Nty,oy.Xe€g  296  (Styra). 
^ö7,X€i€g  IG  Xn  9  no.  484,    QefiiGToytXerjg  249^125»    -^ö''- 
xA%i66  7  BovXrjytXirjg  21^  ^  (DdoxAe^gn»  -5"i:^afroxA%  i?^^, 
(Davo'A,Xerig  39,  /T^oxA%  ^75,  0€oxA%  ^gs»  MeyaXoY,Xerig  ^^^ 
neben  zahlreichen  Namen  auf  -xX^g  (Eretria). 
Die  Nominativformen,   die  in  Styra  und  Eretria  geschrieben 
werden,  begegnen  auch  in  Athen.     Hier  sind   sie  jünger   als   die 
contrahierten  Formen,  neben  denen  sie  längre  Zeit  in  Erscheinung 
treten  (Meisterhans  ^  132).     Man  vrird  über  ihr  Alter  in  den  beiden 
Städten  von  Euboia  nicht  anders  urteilen.     Wie  sich   der  chalkidi- 
sche  Dialekt  in  dieser  Frage  verhalten  habe,  steht  dahin:  auf  die 
Sprache  der  Yasen  wird  man  sich  nicht  verlassen. 

b)  Der  Genetiv  hat  die  Gestalt  -xAfog,  der  Accusativ  die 
Gestalt  -A.Xea  nach  der  §  17,1  formulierten  Regel,  die  auch  für  das 
Arkadische,  Thessalische  und  die  westgriechischen  Dialekte  gilt. 
Die  durch  Steine  gesicherten  Accusative  auf  -xAea  liefern  den 
Beweis,  daß  man  bei  Herodot  hdia  (II  108),  negLÖiag  (V  44)  zu 
lesen  hat. 

c)  Daß  der  Gen.  Sg.  der  componierten  s- Stämme  in  die  Flexion 
der  männlichen  ä- Stämme  hinübergezogen  wird,  so  daß  Genetive 
auf  -xAfiw,  -yiQdTBO),  -zeXecoy  -(pdvecj,  -xccqso)  ins  Leben  treten,  ist 
§126,4  (S.  140)  gezeigt. 

d)  Eine  Einzelheit  ist  der  Gen.  Sg. 
u^ÖToy^Xfjog  55662  (Pantikapaion), 

der  vom  Nominativ  auf  -/Ifjg  aus  gebildet  ist.   Genetive  der  gleichen 
Art  gibt  es  in  Delphi,  in  Hermion,  in  Aptara  und  Polyren  (II 734  §  90). 
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§  138 

Die  FJexion  von  odg. 

Anlaß  der  Flexion  von  oii;  näher  zu  treten  gibt  die  Form 
(hg,  die  auf  zwei  Steinen  des  2.  Jahrh.  erscheint;  einem  aus  Delos, 
BGH  II  32425,  und  einem  aus  Oropos,  IG  VII  3498i9.  Nach  GMeyer 
(Griech.  Gramm.  ^  434)  liegt  hier  der  Nachkomme  einer  uralten 
ionischen  Form  vor,  die  mit  dem  durch  Theokr.  XI 32  gewährten 
dorischen  (hg  aus  idg.  ous  geflossen  sei. 

Sieht  man  zunächst  einmal  von  ihr  ab,  hält  man  sich  an  die 
übrigen  im  Griechischen  zur  Erscheinung  gelangenden  Tatsachen, 
so  stellt  sich  heraus,  daß  man  über  den  Ansatz  von  o^F'og  nicht 
hinaus  kommt.  Darauf  führt  das  Compositum  df.i(p(bEg  Theokr.  Igg, 
führt  ferner  die  zweisilbige  Form  oag,  die  man  A  109  für  das  über- 
lieferte oig  einsetzen  muß,  um  den  in  ^!AvTLq>ov  ai  /cagä  oig  ilaaev 
^i(pEL  klaffenden  Hiatus  zu  beseitigen  (Ebel  KZ  XIII  457).  Aus 
diesem  oJ^og  ist  sowol  ion.  att.  oig,  wofür  attische  Steine  0^  schreiben 
(Meisterhans  ^  27,142),  wie  dor.  (5^  hervorgegangen.  Der  Stamm 
oves-,  der  hiermit  nachgewiesen  ist,  ist  zum  w- Stamm  ouso7i-, 
ousdfi'  weitergebildet  worden,  dessen  Keflexe  in  germ.  ausan-^ 
auxan-,  griech.  ovax-  vor  Augen  liegen;  Wackernagel  (KZ  29.  141) 
vergleicht  damit  das  Verhältnis  von  altind.  giirsdn-  zu  giras-  (Kopf). 
Man  sieht:  in  dieser  lückenlosen  Reihe  ist  für  ein  altionisches  cSg 
kein  Platz;  zu  seiner  Annahme  muß  also  ein  Fehlschluß  geführt 
haben.  Wo  er  liegt,  zu  dieser  Erkenntnis  hätte  GMeyer  selbst  ge- 
langen können,  wenn  er,  wozu  er  noch  in  der  Lage  war,  statt  des 
delischen  Fragments  aus  dem  2.  Jahrhundert  das  delische  Inventar 
aus  dem  Jahr  279  einer  Einsicht  gewürdigt  hätte,  das  BCH  XIV 
(1890)  389  ff.  (jetzt  IG  XI  2  no.  161)  veröffentlicht  ist.  Auf  diesem 
Documente  liest  man  auf  der  einzigen  Seite  413  nicht  weniger  als 
9  Mal  eV  oig.  Und  noch  auf  dem  unter  Sosisthenes  aufgenommenen 
Inventar  aus  dem  Jahre  250  ist  olg  die  allein  übliche  Form:  qoöicL^^ 
€^ßl7]/Aa  ovx.  t%ovaa  ovöi  oig  IG  XI  2  no.  283  B^^^ ,  fxdviov  oig  ovtl 
l/ov  138,  ^odiay,7j  tö  oig  d/veayCa  ^^^q  u.  s.  f.  Also  ist  äg  auf  Delos, 
und  dann  auch  in  Oropos,  jünger  als  oig.  Seine  Herkunft  kann 
man  begreifen:  die  Delier  und  Oropier  haben  im  2.  Jahrhundert  den 
Gegensatz,  durch  den  oig  von  den  übrigen  Casus  geschieden  war, 
durch  Einsetzung  des  w  in  den  Nom.  Acc.  Sg.  aufgehoben.  Fällt 
so  altionisches  (hg  dahin,  so  fällt  auch  der  Anlaß  vom  Griechischen 
aus  eine  Urform  Öus  zu  postulieren,  zu  deren  Ansatz  dor.  äg  für 


sich  allein  kein  Recht  gibt.  Für  Sommer  freilich  ist  GMeyers  Ent- 
deckung so  anziehend  gewesen,  daß  er  sie  nicht  nur  ohne  Prüfung 
übernommen  sondern  auch  zur  Erklärung  der  Doppelheit  /rwi; : 
Ttovg  fruchtbar  gemacht  hat  (Griech.  Lautstudien  15).  Die  Leistung 
steht  auf  der  gleichen  Höhe  wie  der  in  dem  selben  Buche  (61)  ge- 
äußerte Vorschlag  das  erste  Element  der  homerischen  Vocabel  d^ei- 
lÖTvedov,  die  er  seinem  Lexikon  geglaubt  hat,  aus  einer  Grundform 
terslO'  herzuleiten.  Solche  evQruxiva  der  Intuitionsphilologie  er- 
innern an  ein  berühmtes  Wort  aus  dem  zweiten  Capitel  der  Schrift 
TleQL  aQxccit^g  IrjZQixfjg. 

III  Numeralia. 

1   Cardinalia. 

§  139 
Zwei. 

Die  ursprüngliche  Form  dvcoj  die  bei  Homer  neben  ovo  als 
selbstständiges  Wort  erhalten  ist,  hat  diesen  Platz  völlig  dem  jüngren 
ovo  überlassen.  Man  findet  also  für  den  Nom.  und  Acc.  nur  dio, 
und  zwar  ist  diese  Form  auch  bei  Herondas  an  allen  Stellen  durch 
das  Metrum  gesichert;  z.  B. 

dv'  elal  yäq  KegScoveg  VI49,  dvo  yccQ  ^A^'  Ixwv  VI 57,  rovg 
dv^  elx^S  iy^^vaat  Vlgj^. 
Zu  der  Zeit,  wo  noch  Duale  wie  TtoSe  lebendig  waren,  bil- 
dete man  dvo  um  zu 

öve  IG  XII  9  no.  1273^5  (Eretria); 
der  Stein,  der   diese  Form  enthält,  gehört  dem   6.  Jahrh.  an.    Im 
5.  Jahrh.  sind   die   Lakonen   im  Besitze   der   gleichen  Umbildung 
gewesen  (H  345  §  72). 

Der  Untergang  des  Dualis   hatte   auch  für  den  Genetiv  und 
Dativ  von  ovo  Folgen.     Da,  wo  für  diese  Casus  eigne  Formen  ver- 
wendet werden,  sind  sie  mit  den  Endungen  des  Plurals  versehen.    So 
diwp  5653^9.14  (Chios),   Hdt  I  94,   HI  131,  IV  89  u.  s.  f. 

(Bredow  279),- 
dvo7ac  Hdt  132,  VII  104; 
dval  erst  auf  späten  Inschriften  wie  5272^9  (Neapel). 

Man  verzichtet  aber  auch  auf  besondre  Casusformen  und  ver- 
wendet ovo  für  Genetiv  und  Dativ.     So 
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ovo  [.irjvajv  Hdt  II 8,  ovo  vvy,twvlY  86,  TcDy  dvo  fUQScüv  IV  101; 
Ö1J0   aTatfjQat   Hdt  I  54,    ovo   CsvysaL   III  130,    dvo   ti^aiq 

Nordion.  Steine  29  no.  Tg  (Erythrai),  [öqaxi^oug\  ovo  ÖJ 

XIV  Beibl.  52  no.  2^^  (Chios). 

§  140    > 
Drei. 

Neben  die  alte  Form  des  Dativs 

TQialv  IG  XII  9  no.  I8I22  (Eretria),  tQiai  D^  I2I82  (Keos) 
tritt  eine  neue: 

TQiolai  Hippon.  51  j. 
Das  Verhältnis  von  övoIol  zu  övcöv  mußte  dazu  führen,  daß 
man  neben  tqlwv  die  Dativform  Tqiolai  stellte. 

§  141 
r  Vier. 

Wenn  man  sich  an  die  ältesten  Inschriften  hält,  so  begegnet 
man  zwei  verschieden  vocalisierten  Wortformen: 

TeaaaQsg  in  TsTagag  Hogarth  ^5,  Ygl,  TeTaQd7.ovTa  A^,  Bq 

(Ephesos); 
Teaaegeg  in  Tea€gay,ai€ßdof.irjqovTOTrjg  5432 ^  (Faros),  tiaaeqag 
D^5725   (Milet),   teoaeQd'^ovTa  D^  I6952.58J   Teaaegcüv  ^^ 
neben  xeaadqwv  52.  es  (lasos). 
Diese  zweite  Form,  die  in  die  xotv^  übernommen  worden  ist, 
schreibt  man  später  auch  in  Ephesos,  wo  sie  teaaaqeg  verdrängt 
hat:  i7tLTBOGBQaa'A.aiösrmT0vg  D^  3649o  (nach  297). 

Nur  so  viel  steht  fest,  daß  Teoaeqeg  auf  den  ionischen  Dialekt 
beschränkt  ist.  Über  die  Geschichte  der  Mittelvocale  kann  nur 
vermutet  werden,  daß  die  Spaltung  durch  Assimilation  eines  der 
unbetonten  Vocale  an  den  Vocal  der  benachbarten  Silbe  zu  Stande 
gekommen  sei;  ob  des  a  an  6  oder  des  £  an  a,  muß  wegen  der 
Spärlichkeit  der  Belege  für  die  erste  Wortform  unentschieden 
bleiben.  Man  wahrt  aber  die  Verbindung  des  ionischen  Zahlworts 
mit  att.  TaTTaqeg^  böot.  nhzaQeg,  wenn  man  von  ion.  riaoaQeg  aus- 
geht und  TeaasQsg  als  secundär  betrachtet.  Die  Auffassung,  daß 
die  Gestalt  des  Mittelvocals  von  der  des  Vocals  der  Nachbarsilbe 
abhängig  sei,  wird  nicht  wenig  durch  die  Beobachtung  unterstützt, 
die  Hoffmann  (249  f.)  an  der  Überlieferung  des  Herodot  gemacht 
hat:  dem  jeaaeQd-ÄOVTa  der  Classe,  zu  der  AB  gehören,  steht  ^mit 
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absoluter  Regelmäßigkeit'  TeaaaQdy.ovTa  in  R  gegenüber,  also  gerade 
die  Form,  die  von  der  alten  Inschrift  aus  Ephesos  geboten  wird. 
Von  dem  Standpunkt  aus,  der  hier  eingenommen  ist,  bedeutet  dies, 
daß  a  der  Mittelsilbe  festgehalten  wird,  wenn  die  nächste  Silbe  ein 
a  enthält.  So  rückt  reoaaqdviovia  auf  Eine  Linie  mit  westgr.  eßöe- 
lir'jAovTa, 

Auf  weitre  Einzelheiten  aus  der  handschriftlichen  Überlieferung 
gehe  ich  nicht  ein.  Ich  füge  nur  hinzu,  daß  in  der  besten  Hand- 
schrift, die  für  einige  Hippokratische  Schriften  zu  Gebote  steht,  in 
dem  Vindobonensis  ^,  Spuren  der  durch  den  Mittelvocal  e  ausge- 
zeichneten Wortform  erhalten  sind,  während  die  übrigen  Hand- 
schriften, auch  AM V,  nur  die  attischen  Formen  geben  (Hoffmann  248  f.). 

§  142 
Zwölf. 

Von  den  beiden  Formen  dvwöe'/,a  und  öwöe/M,  die  bei  Homer 
neben  einander  gebraucht  werden,  hat  nur  die  erste  sicher  der 
ionischen  Umgangssprache  angehört. 

Inschriftlich  ist  övwösyia  bezeugt  durch 

i/vt  Twv  dvd)öeyLa  äqxovzwv  IG  XII  8  no.  2755  (Thasos); 
övcDÖBAdiBL  JiovvacüL  u^tjvel  hi^öLOv  D3  102424  (Mykonos). 

In  den  Handschriften  des  Herodot  sind  övtoöeyia,  övioöe/Latog 
fast  immer  ohne  Varianten  bezeugt  (Bredow  279). 

Auch  für  das  Hippokratische  Corpus  kann  man  einige  Male 
dvcüÖEKa  gewinnen.     So 

övwöeKa  ^jutgag  De  äff.  int.  23  (VII  226)  in  EHE,   andre 

SvöÖB-Ka;  öuo7,aid€-/,a  Littrö. 
öha  ^  övwöe-Aa  De  morb.  mul.  II  133  (VIII  298)  in  ^  und 
D,  andre  dvööe^a]  övo/.aide/.a  Littr^. 

Die  von  Littre  durchgeführte  Zusammensetzung  övoytaiöeKa 
wird  De  morb.  muL  I  12  (VIII  48)  von  fast  allen  Hss.  geboten;  nur 
in  &  steht  dvwyLaldsyta ,  was  mir  wieder  auf  övwöeYM  hinzudeuten 
scheint  "  . 

Die  Form  SwSexa  steht  in  dem  unechten  Anhange  zu  De  victu 
ac.  64  (I  177i8  Kühlew.)  in  A,  während  övoT^aldevia  von  MV  ge- 
boten wird. 

Daß  sich  övioöe/.a  auch  bei  den  Westgriechen,  namentlich  in 
der  feierlichen  Sprache,  erhalten  hat,  ist  II  206  ausgeführt. 
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§  143 
Zwanzig. 

Die  Wortform  eUooi,  inschriftlich  zuerst  mit 
eiqoöiv  Hogarth  A.^^  B^ 
zu  belegen,  haben  die  lonier  mit  den  Attikern,  Arkadern  und  Les- 
biern  gemeinsam.    Die  Westgriechen  sagen  fimii, 

§  144 
Die  Hunderte. 
Die  mehrfachen  vom  Hundert  haben  die  Form  '-moioi.    Bei 
den  Westgriechen  entspricht  -xar/ot,  bei  den  Arkadern  '7,daioi, 

§  145 
Tausend. 

Aus  den  Formen 

7vevTay.iaxei}J(x)v  5653  c^^,  X*«^''^»' is  22  ?  dioxsilltov  ^^^  tqio- 
XelliDv  25^  Xeiluüv  d^2  (Chios) 
lernt  man,   daß   die  lonier  im  Unterschiede  von   den  Attikern  die 
Verbindung  eh  nicht  in  lXl  gewaudelt  haben  (S.  70). 

2  Ordinalia. 

§  146 
Der  vierzigste. 

Zwei  Formen  concun'ieren  mit  einander:  T€TQ(o/.oai;6g  und  te- 
TQfi'üoaTÖg. 

Die  erste  liegt  vor  in 

reTQco'Äoazdji  D^  167 ^7  (Mylasa). 

Sie  läßt  darauf  schließen,  daß  neben  T£aaaQdy,ovia  auf  einem 
Teile  des  Gebietes  T£TQa)/.ovTa  in  Aufnahme  gekommen  war.  Diese 
Form  ist  bisher  aus  westgriechischen  Landschaften  bekannt  geworden; 
die  Vermutung  liegt  nahe,  daß  sie  durch  Dorier  nach  Mylasa  ge- 
bracht worden  sei. 

Die  andre  Form,  terqrj'ÄoavSg,  wird  durch  den  originellen 
Frauennamen  TevQrj^ioaTi^  verbürgt,  dessen  Genetiv  in 

TeTQrj/,oaTfjg  57555  (Mylasa) 
vorliegt.   Ich  sehe  in  TezQtjycooTÖg  eine  Umbildung  von  rfir^wxoardg, 
zu  der  T^iiy/oardg,  /rciTijxoar^'  Veranlassung  gegeben  haben. 
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3  Proportionalia. 
§  147 
Proportionalia  auf  -^6g. 
1)  d/ta^og. 

Das  Proportionale  analog  ist  erst  von  Hoffmann  (Beitr.  21 
145  f.)  in  die  Discussion  eingeführt  worden. 

Direct  überliefert  ist  es  nur  einmal: 
d/ca^ol'  fxovaxoi  (Hes.). 
Der  Lexikograph  gibt  zwar  die  Quelle  nicht  an,  aus  der  er  geschöpft 
hat,  aber  die  Psilosis  weist  in  eine  bestimmte  Kichtung,  und  die 
Tatsache,  daß  in  lonien  die  Bildungen  auf  -^6g  beliebt  waren,  be- 
stärkt in  der  Vermutung,  daß  dna^oi  aus  einem  ionischen  Autor 
geschöpft  sei. 

Hoffmann  hat  aber  wahrscheinlich  gemacht,  daß  dita^og  auch 
an  zwei  Stellen  des  Herodot  gestanden  hat,  wo  man  bisher  eTtd^iog, 
teils  mit  der  geringren  Überlieferung,  teils  gegen  jede  Überlieferung 
gelesen  hat,  unter  der  willkürlichen  Voraussetzung,  daß  der  Schrift- 
steller f^vjrpr^g  e/rd^iog  gemeint  habe.     Die  Stellen  sind 

Hdt  II  79  ToloL  alla  re  eTcd^id  (so  R,  &ca^  ä  ABC)  iaii 

vöfiifAay  y,al  örj  y,al  a€ia/.ia  av  egxi,  ^ivog ; 

Hdt  VII  96  TOVTOiai  näai i/vfjoav   evidoTOLOL   hcixcoQiOi 

^ye/xöreg,  twv  iyw  ....  ov  TtaQafiefxvrjfxai'  ovre  ydg  eS-veog 
eY.darov  dTtd^ioi  (so  alle;  i/td^ioi  Portus)  ^aav  01  ^ye- 
f-iovegy  ev  ta  e&vet  emoiwi  baai  tveq  /toheg  Toaovioi  xai 
'fjysfiöveg  ^aav. 

Wenn  man  annimmt,  daß  d/va^og  die  Bedeutungsentwicklung 
des  lateinischen  singularis  eingeschlagen  habe,  also  das  Individuiua 
bezeichne,  das  einzig  in  seiner  Art  ist,  und  die  von  Hesych  gebotne 
Bildung  an  beiden  Stellen  einsetzt,  wobei  sich  das  an  der  ersten 
in  ABC  überlieferte  &Wa|  &  als  Versuch  beti-achten  läßt  ein  un- 
verständliches Wort  durch  Zerlegung  in  zwei  bekannte  verständlich 
zu  machen,  so  entsteht  ein  Sinn,  wie  man  ihn  nicht  besser  ver- 
langen kann:  an  der  ersten  Stelle  handelt  es  sich  um  einzigartige 
Gebräuche,  an  der  zweiten  um  einzig  geartete  Führer.  Mir  scheint 
daher  Hoffmanns  Vorschlag  höchst  beachtenswert 

2)  di^dg  und  TQi^og. 

Den  attischen  öixTÖg^  TQirTÖg,  westgT,diaa6g,  TQiaa6g(so  Pindar) 
stellen  die  lonier  öi^ög,  ZQi^Sg  entgegen.     Zeugnisse  sind 
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öiSfjiaiv  Anakr.  881,  Sl^os  Hdt  III  32,  di^ol  YII  70  u.s.f.; 
TQiSa  Hdt  I  171,  TQi^ag  IX  85  u.s.f. 

WSchiüze  (KZ  33.  394)  hat  darauf  hingewiesen,  daß  bei  Aristo- 
teles (Metaph.  XII  2,  5)  die  Reihenfolge  fxovaxa,  rgiTTccy  Terga^ai 
eingehalten  ist  und  aus  dem  Gegensatze,  der  hier  zwischen  tgiTTa 
und  T€TQa^al  besteht,  geschlossen,  daß  die  ionischen  di^ög,  r^tJcJg 
ihr  ^  von  Terga^ög  empfangen  haben,  das  aus  TeTga^S^jog  hervor- 
gegangen ist.  Da  sich  gezeigt  hat,  daß  die  lonier  auch  drca^ög 
besessen  haben,  so  stellt  sich  heraus,  daß  die  alten  ÖLOoog^  rgiaadg 
(aus  dij(j6g,  rqixjdg)  auf  beiden  Seiten  von  Bildungen  auf  -|og  ein- 
geschlossen waren,  so  daß  es  kein  Wunder  ist,  daß  sie  der  Analogie 
erlagen. 

§  148 
Proportionalia  auf  -nlr^aiog. 

Dem  attischen  -Ttldoiog  steht  im  Ionischen  -nXr^piog  gegen- 
über.   J)iQ  Belege  dafür  liefert  Herodot,  z.  B. 

diTtXi^aiov  Hdt  III  130,  Ttevranli^aiov  YI  13,  e^a/vlijaiov 
IV  81,  TCoUaulfjOia  III  135,  V  45. 

In  der  Zusammensetzung  mit  den  Zahlwörtern  ist  -nltjaiog 
einmütig  überliefert,  in  der  Composition  mit  noUa-  wechselt  -Ttlifj- 
aiog  mit  -rcMoiog  ab.     Man  muß  aber  -TtU^aiog  durchführen. 

Ich  weiß  Ttlirjaiog  u.  s.  f.  nur  so  zu  erklären,  daß  ich  das  Ele- 
ment an  -/tAiJ  in  diTikri  anschließe,  worin  ich  eine  mit  öinoxh]  auf 
gleicher  Stufe  stehende  Bildung  sehe.  Das  Femininum  diTvXr^  liegt 
dem  kretischen  dirvXfji  zu  Grunde,  das  neben  di/ilel  verwendet  wird. 

''S* 

§149 
Proportionalia  auf  -(pdaiog. 

Die  Proportionalia  auf  -(pdaiog  sind  auf  das  Ionische  be- 
schränkt    Es  erscheinen 

ÖKpdcLa  /neXlxficira  M  31  «2  (Milet),  rgdtfiara  ^sydXa  dicpdaia 
Hdt  118,  tTBQa  ÖKpdoia  azö^iaza  II  17,  öiq^aaioioc  ygd^- 
fiaOL  II  36,  alzlai  diq)daiai  III  122. 

fiowof-iaxlrj  TQicpaaii]  Hdt  V  1,   TQKpaolag  aXXag  ödovg  I  95, 

ßtü^ol  TQKfdoiOL   II  156. 

Zur  Erklärung  sei  auf  die  Hesjchglosse  dlcpctTov  öicpdaiovy 
diaawg  key6i.ievov  und  auf  lat.  -färiam  hingewiesen. 
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IV  Pronomina. 

1.  Personalia. 

§  150 
Der  Nom.  Acc.  Plur. 

1)  Die  Formen  ^ineig,  vfxeig^  oq)eig  sind  von  den  loniern  und 
Attikern  vollzogne  Neubildungen,  deren  Analyse  unsicher  ist.  Die 
übrigen  Griechen  besitzen  für  die  beiden  ersten  Personen  Bildungen 
auf  -g,  die  Pluralisierungen  alter  Stämme  auf  -«  vorstellen;  wie 
die  dritte  Person  bei  ihnen  gestaltet  war,  ist  nicht  bekannt,  da  das 
äolische  a(p€ig,  das  Bekker  bei  ApoUonios  (De  pronom.  94i9)  ein- 
gesetzt hat,  nicht  controlliert  werden  kann. 

2)  Auch  die  Accusative  ^f^eag,  vfieag,  acpeag  sind  den  loniern 
und  Attikern  eigne  Neubildungen,  die  an  die  Stelle  der  Stämme 
auf  -£  getreten  sind,  die  in  den  übrigen  Dialekten  als  Accusative 
fungieren.  Eine  ältre  Form  ^inag,  die  auf  einen  Nominativ  ^fxeg 
zurückweist,  ist  Soph.  Philokt.  222  durch  das  Metrum  gesichert  und 
läßt  es  als  möglich  erscheinen,  daß  auch  ^fxag  7t  372  und  a(pag 
E  567  echte  Überlieferung  vorstellen  (Wackernagel  Sprachl.  Unters, 
zu  Homer  6, 1). 

Herodot  kennt  auch  einen  Accusativ  otpea,  den  er  anaphorisch 
bei  Sachen  gebraucht:  Xaßwv  ovo  Ttaidia  dvögcov  i/rixcoglcov  i'vTOfid 
Gcpea  Inoiriae  II  119,  noXV  d/rsilrjaag  ei  fxrj  acpea  Ttoii^aaifxc  1 111 
y,ai  ocpea  (nämlich  aydlfiara)  eviöiAiadv  tb  Y.al  lÖQvaavzo ....  V  83  u.  s.  f. 

§  151 
ov. 

Die  lonier  haben  mit  den  Attikern  und  den  Lesbiern  die 
Wortform  av  gemein.  Die  Stellung  des  Arkadisch -Ky prischen  und 
des  Thessalischen  ist  nicht  bekannt.  Die  Westgriechen  setzen  die 
aus  der  Grundsprache  ererbte  Form  tv  fort. 


§  152 
Zur  Flexion  des  Pronomens  der  3.  Person. 
Während  in  Attica  0?,  oI,  e  bei  den  Komikern  und  bei  den 
Rednern  durch  avvoi),  eaviofi  u.s.f.  ersetzt  werden,  die  reflexiv- 
orthotonischen  ag)- Formen  in  der  Verbindung  mit  avr-  auf  den 
Inschriften  bis  um  395  nachweisbar  sind  (Meisterhans  ^  §  61,3),  die 
anaphorisch- enklitischen  a^p- Formen  aber  fehlen,  zeigen  die  ioni- 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  III.  11 
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sehen  Äquivalente  größre  Lebenskraft,  indem  nur  ?  auch  bei  den 
loniern  völlig  untergeht.     Dies  ist  nun  im  einzelnen  auszuführen. 

1)  Der  Genetiv  eo  ist  bis  auf  eine  einzige  Spur  ausgestorben: 
JrnxoHrjdr^q  de  öelaagfAtj  ev  eA.neiQ(<JiTO  ^agelog ....  Hdtlll  135. 

2)  Der  Dativ  oJ,  den  Homer  reflexiv -orthotoniert  und  ana- 
phorisch- enklitisch  verwendet,  wird  von  den  Lyrikern  und  Prosa- 
schriftstellern nur  im  zweiten  Sinne  gebraucht.    So 

ij  öi  Ol  Y^diiri 
ojfÄOvg  y,aTeaMate  aal  fietdqiQeva  Archil.  29; 
ovde  ol  yekcog  ^eXei  Semon.  7 79;     . 

Ttqbg  yccQ  ol  xcTvrat 
al  adQy,eg  oia  d^eq/nä  &€QfÄä  nr^dwaai  Her.  IVgQ; 
Ni,y.6dQOfiog  de,  (bg  ol  yid^rjvaioi  ig  töv  Y.aiqbv  ov  naqeyi' 

vovTO,   ig  TiXolov  iaßag  Iz^td^iyaxct   ex  rfjg  ^lylvtjg'  avv 

de  ol  Y,al  akkoi  i/,  xCov  u^lyivrjrewv  earcovTO  Hdt  VI90; 
Twv   dfjLcpoTeqwv  Xöyov  ovöiva  Ttotr^adfievog  tö  tvqögo)  e/to- 

qevezo,  avv  öe  ol  6  Tvetog  OTgazög  Hdt  VII 57; 
dg   6^  ^v    Ttaqd    vöfiov    dnoXvriL  ....,    aJtxel,    xa/  ol  ToiJTO 

iyytdqdiov  dvdy/itj  eJvai  Demokr.  262  (Vorsokr.^  I4323). 

3)  Die  Stelle  von  e  nimmt  gewöhnlich  fiiv  ein.  Die  Form  ist  nie 
orthotoniert  und  wird  fast  immer  anaphorisch  verwendet,  doch  gibt  es 
auch  einige  Beispiele  für  den  Gebrauch  im  indirect  reflexiven  Sinne : 

öeiaag  töv  ^oi}v,  (4^  zi  fiiv  7trjf,irjV7jL . . . .,  eiAEiewqiaev  eavzoy 

Hellan.  28. 
fietd  de  l/.itevs  jujJ  fiiv  ävayuaitjt  ivdelv  dia-^qivav  toicnjttjv 

aiqeoiv  Hdt  111; 
Ttaqedidov  ewvTOv  Kqoiötai ,  e'MiiaTaaq)d^aL  fxiv  '^elsvwv 

twL  ve'/.Qa)L  Hdt  145; 
ecptj  l^OTvdyed  ixiv  aTQaitjydv  TleQoewv  d/todeLY,vvvaL  Hdt  1 125. 
Belege  für  den  Gebrauch  in  der  dvatfoqd: 

^Egivijeg  f^iv  (nämlich  ^HXiov)  Ji/.r^g  iftiKovQOL  i^evQijaovaiv 

Herakl.  94; 
Ttavaeie   d^  av  ^iv   (nämlich    zr^v   yvvar/.a)    oiV    äueili^aag 

dvi^q  Semon.  7^^] 
e^eqydaavtd  de  fiiv  (nämlich  tö  afj^d)  ol  dyoqaloL  av&qwTtoi 

Hdt  193; 
eiqexo  ydq  fiiv  (nämlich  tÖv  naida)  drtb  Tfjg  xt;Atxog  y,dq<pog 

Töi  fir^qCJi  day,TvXwL  dcpaiqeveovTay  el  '/.a^oqßt  tÖ  Y.dqq>og 

Ion  Athen.  604  c. 
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4)  Daß  vLv  als  ionisch  neben  ijllv  anzuerkennen  ist,  lehrt  eine  ar- 
chaische Grabschrift  aus  Arkesine  auf  Amorgos,  deren  erste  Zeile  lautet: 
-v^_7ror6  Y,aUg'  eßd{ayA,rjve  vlv  b  iidvxig  IG  XII  7  no.  106. 

Das  Zeugnis  steht  aber  bisher  so  allein,  daß  man  nicht  wagen 
wird  darauf  hin  auch  dem  Herondas  zuzutrauen,  daß  er  die  Form 
viv,  die  er  ni33.6,.9o.96,  VI21  neben  ixiv  Hlg^,  V70,  VHi^.ioi  ge- 
braucht, seinem  Vorbild  entnommen  habe.  Vielmehr  drängt  sich 
der  Verdacht  auf,  daß  ihm  hier  seine  heimatliche  Mundart  zum 
Verhängnis  geworden  sei,  in  der,  wie  bei  allen  Westgriechen,  niv 
durch  viv  vertreten  war.  Wenn  man,  wie  dies  Meister  tut,  das 
überlieferte  viv  durch  ^aiv  ersetzt,  so  muß  man  eine  plausible  Ant- 
wort auf  die  Frage  zu  geben  wissen,  auf  welchem  Wege  das  richtige 
liiv  durch  das  verkehrte  viv  habe  verdrängt  werden  können.  Da 
ich  keine  finde,  bekenne  ich  mich  zu  dem  Glauben,  daß  Herondas 
selber,  nicht  ein  Corrector,  für  viv  verantwortlich  zu  machen  sei. 

5)  Der  Nom.  Plur.  (5(füg  wird  als  indirectes  Reflexivum  ver- 
wendet.   Beispiele: 

ipdg  %d  TtqoacoTdTW  dvd^qdiitovg  Ofiixqovg  TtaqaTvXeTv  iad^fjvi 
tpomiii^itji  diaxqewtiivovg,  0%,  dncog  ag)eig  ytarayoiavo  Tfji 
VTjly  cpevyeoTiov  nqbg  zd  oqea  Hdt  IV  43; 

hQV^^^  r«  Tiov  ^&rjvala)v  Ttqoaxcoqfjaal  xe  rcqbg  ewvrovg  ytal 
Ttoieiv  neql  ztjg  dnodov  zd  Tteq  av  yuxi  aq)elg  Hdt  IX  55. 

6)  Der  Gen.  Plur.  acpewv  ist  aus  Herodot  und  aus  Hippokrates 
als  enklitisches  dvdcpoqov  zu  belegen.  Als  solches  fungiert  er  in 
den  Sätzen 

d^qf]voi  de  aal  zacpai,  acpeojv  elal  aide  Hdt  II  85,   oTjtaqa- 
"^  Xaßdvzeg  didaxfji  naqd  zcov  OoivUwv  zd  yqdfifiaza  [xezaq- 

qv&fxiaavzeg  acpewv  öliya  exqecovzo  Hdt  V  58; 
zöve  ag)e(ov  za  ze  dfiaqzi^fiaza  y,al  ^  dze^virj  Ttäai  /.aza- 
(pavifig  Hippokr.  De  prisca  med.  9  (I  lO^^  Kühlew.),  ^aq- 
liiaqvywded    aq)eu)v   zd  ofifiaza   De  victu  ac.  42  (I  ISOß 
Kühlew.). 
7)  Als  Dative  fungieren  a^i(v)  und  a^iai.    Die   erste  Form 
wird  enklitisch  in  anaphorischem  Sinne  verwendet,  die  zweite  hat 
reflexive  Bedeutung. 

Die  Form  acpiv,  die  in  der  Herodotüberlieferung  bis  auf  Spuren 
(z.  B.  I  24)  ausgetilgt  ist,  wird  durch  andre  Quellen  gesichert.  Auf 
einer  archaischen  Inschrift  aus  Euboia  heißt  es: 

hd  ag)iv  &V IG  XII 9  no.  1274  Hly. 

II» 
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Der  Dativ  hat  bei  Archilochos  an  einer  Stelle  festes  v: 
-  iV  Uv  dehpiai  ^fjQeg  dvTaf^eiipwvTaL  vofAOv 
ivaXtov  y,al  acpiv  d-aXaöariq  '^xievxa  y^v/uara 
g)LlT£Q^  TjTteiqov  yivtjTaL  Archil.  747, 

die  Überlieferung   kann   also   auch  an  einer  andren  Stelle  richtig 
sein,  wo  sie  nicht  durch  das  Metrum  geschützt  ist: 

v>_  %a/,rjv  aq)iv  Zevg  eömy^ev  awvtjv  Archil.  125. 
Auch  für  Demokrit  wird  aq)iv  bezeugt: 

^v6f4€voi  äv&Qca/voL  fjöovTac  y^al  öcpiv  ylverac  &rteq  roia^ 
dq)QoÖLaiaCovöLv  Yorsokr.  P  4092« 
"Wie  bei  Herodot  ocpiv  und  aq)L  gewechselt  haben,  läßt  sich 
wegen  des  Kampfs,  den  die  Grammatiker  gegen  das  bewegliche  v 
bei  ihm  geführt  haben,  nicht  erkennen.  Die  folgenden  Beispiele 
wollen  also  nur  Betonung  und  Bedeutung  des  Dativs  anschaulich 
machen: 

ov  yoiQ  drj  acpi  eazl  vSazog  ovdsinia  aXltj  d/toaTQOcprj  otl  i^irj 

€71  xoi)  Jiog  fnodyov  Hdt  11  13; 
^valrj  de  Gg)i  fjös  Y,aT€(7Tfj/,s  II  39; 
avv  ÖS  0^1  lavcti  xat  avibv  Meveketov  II  118. 

Den  Gegensatz  von  a<pi  und  Oipiai  führen  Berichte  wie  diese 
vor  Augen: 

ol  f.iiv  dfj  MyovOL  robg  d7t07tefxq)d^lvTag  ZafÄiwv ....  ova. 
d7tiY.ea&aL  ig  ^lyv/rrov,  aAA'  STreirs  syivovTO  ev  Kag- 
Ttdd^toi  TtkeovTeg,  doi^vac  acplat.  Xoyov^  Y,ai  ocpi  döeiv  tö 
TtQoaioTeQO)  juiyxeVt  TrAelv  Hdt  III  45; 

TtOLTJaaai  öe  ocpt  VaC'ra  Id^etag  !d^r^vcuoL  i/ve'/.iaTO,  öo^iovreg 
TB  E/vl  aq^loL  httxovxag  Tovg  ^iyivTrjrag  öeöwxevaiy  cbg 
&f,ia  TWL  neQarjL  s/tl  acpiag  öTqaTBvwviai  VI  49. 

8)  Die  Form  aq)€agy  orthotoniert  und  enklitisch  gebraucht,  hat 
immer  anaphorischen  Sinn.     Belege: 

TOVTCüv  q^Biöoiiivovg  i^rjöevög  öia/vffirteiv  ig  tovg  ^'EXXr^vag, 
^ElXrjvtav  de  fidhaza  lg  xovg  TtgoeavecoTag  ev  Tfjiac  ud- 
Xiai,  xai  raxeojg  aipeag  TtaqadcjOBLv  ttjv  eXBv^BQLTjv  Hdt 
IX  41. 

ol  KQTjavcüvifjTaL  ovöa/xölac  rcov  vCv  acpBag  7tBQiOLY.B6vvo)v 
bIoI  öfxoyXwoöOi  (yvzB  ol  IIlaKLtjvoi,  acpiai  de  öfxöylojoaoi 
1  57. 
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2.  Reflexiva. 

Auf  welche  Weise  die  lonier  den  reflexiven  Sinn  zum  Aus- 
drucke bringen,  davon  geben  die  drei  Sätze 

ol  31fjdoL  ....  iöidooav  ocpiOL  Xoyov  Hdt  197, 
ol  'EllrjVBg  loyov  acpioL  avtoloL  iölöoaav  YIII 9, 
ol  neXaayol  ewviolat  }.6yovg  eöiöoaav  VI  138 
eine  allgemeine  Vorstellung:   sie  verwenden  entweder  das  persön- 
liche Pronomen  ohne  weitren  Zusatz  als  Keflexivum,  oder  sie  fügen 
das  Identitätspronomen  avvog  zu  dem  persönlichen  Pronomen,  das 
entweder  seine  Selbstständigkeit  wahrt  oder  mit  dem  Identitätspro- 
nomen verschmolzen  wird.    Die  beiden  Formen  der  zweiten  Weise 
sollen  nun  anschaulich  gemacht  werden. 

§  153 
Das  persönliche  Pronomen  wahrt  seine  Selbstständigkeit. 
Wenn    die  Casus    des   persönlichen    Pronomens   durch  Casus 
des  Identitätspronomens  hervorgehoben  werden,  so  nehmen  sie  die 
erste  oder  die  zweite  Stelle  ein. 

Das  Erscheinen  an  erster  Stelle  hat  als  die  ursprüngliche  An- 
ordnung zu  gelten.     Der  Satz 

(.ir^de  ifie  tb  TtagaßdXriL  Y,al  aXkovg  eXofXBvog  i^  tavigf^g  aol 
aviojL  (so  P;  ool  ecovTOJt  AB)  Hdt  I  108 
enthält  in  aol  aiTwi  eine  Altertümlichkeit,  die  auf  die  Zeit  weist, 
aus  der  ocpewv  avTwv,  acplai  avrolaiy  atpiag  avtovg  übernommen  sind. 
Die  andre  Anordnung  tritt  hervor  in  den  Sätzen 

avTÖv  fjC  e^Bodiooa  Archil.  63  (nach  der  Lesart  der  Aristoteles- 

scholien); 
'/.bXbvblv  TOvg  Ttoqd^^eag  Vj  avvöv  diaxqäa&ai  iiiv   Hdt  I  24; 
?)  öe  Töfivqig  awulaa  ov/i  avvi^v  ficv  f^vwfiBvov  Hdt  I  205; 
Tavztjg  iLiev   jtlqi   Toaa^ta  eleyov,  Ttkrjv  otl  avTtjv  ^iv  .... 

qixpai  ig  oi'yirjf^a  a/toöod  rtXeov  Hdt.  II  100; 
IqoovvTjv ....  alqBVfAai  avTwi  tb  fiOL  %al  toIol  dji*  i^Blv  aul 

ytvoi^avoLat  Hdt  III  142; 
avyyivwoKOi^ev  avrolat  fj^lv  ov  noirjoaoi  öqd^wg  Hdt  V  91. 

§  154 
Das  persönliche  Pronomen  verwächst  mit  avTog, 
Bei  der  ursprünglichen  Anordnung  der  beiden  Pronomina  ist 
die  Erhaltung  zweier  selbstständiger  Pronominalcasus  bei  den  Sin- 
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gularformen  eine  Ausnahme;  sie  hat  ja  auch  mit  nur  einem  Bei- 
spiele belegt  werden  können.  Die  Regel  ist,  daß  bestimmte  Casus 
mit  den  folgenden  von  avtdg  zur  Worteinheit  zusammenwachsen, 
und  daß  diese  Worteinheit  zur  Grundlage  eines  neuen  Paradigmas 
wird.  Dies  ist  erfolgt  in  der  Verbindung  von  e  mit  avtöv^  in  den 
Yerbindungen  ifiioy  aio,  eo  mit  avwV,  und  in  der  Yerbindung  von 
i/xoi  mit  avtm. 

1)  Die  aus  e  avxdv  zusammengewachsne  Form  eavvdv  hat  die 
Voraussetzung  gebildet  für  die  Schöpfung  der  neuen 

eavTo  Nordion.  Steine  16  no.  I5  (Erjthrai); 

iavTöi  D^  100428  (Oropos). 
Nur  diese  beiden  Formen  dürfen  sicher  als  ionisch  gelten,  da 
die  Inschriften,  die  sie  enthalten,  von  fremden  Einflüssen  frei  sind. 
Wo  sie  sonst  begegnen,  unterliegen  sie  dem  Verdachte  durch  die 
noivij  eingeführt  worden  zu  sein. 

2)  Aus  efiio  avrody  aeo  avto^y  to  avvoij  wachsen  durch  Con- 
traction  ifiewuiody  aewvwd,  icovToC  heraus.  Diese  Formen  geben 
die  Grundlage  für  ein  neues  Paradigma  ab,  in  dem  nur  ihre  Aus- 
gänge verändert  werden.  Inschriftliche  Beglaubigung  erhalten  IwvzoC 
und  der  dazu  geschaffne  Plural  durch 

mvTod  D  3  5744  (Milet), 

EOJvxCjv  (so  Böckh:  eovtwv  55884,  Panionion). 
Diese  Bildungen  und  ihre  Gefährten  begegnen  häufig  in  den 
Handschriften,  wo  sie  mit  xotyj^- Formen  abwechseln.   Als  Beispiele 
greife  ich  die  dicht  hinter  einander  gebrauchten 

i/^ecovTÖv,  aecjvTÖv,  sfieiovroC,  aecavToV  Hdt  III 155 
heraus. 

3)  Auf  Verschmelzung  von  sinoL  mit  avTWL  beruht  ifiiovtm, 
wozu  der  Genetiv 

ifiuDVTO^  Apollon.  De  pronom.  744 
geschaffen  worden  ist.   Apollonios   gibt  keinen  Beleg  für  diese  von 
ihm  bezeugte  Form,  sie  beruht  also  einstweilen  einzig  auf  seiner 
Autorität. 

3.  Demonstrativa. 

§155 
Der  Artikel. 
Mit  den  Attikem,  Arkadern,  Kypriern,  Lesbiern,  Thessalern 
und  den  meisten  Kretern  haben  die  lonier  die  Neubildungen  ol,  al 
gemeinsam. 


Demonstrativa. 
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Daß  im  Gen.  Plur.  Fem.  Tewv  nicht  mehr  nachweisbar  sondern 
überall  durch  twv  ersetzt  ist,  geht  aus  den  S.  47  gegebnen  Zu- 
sammenstellungen hervor. 

Auf  das  frühzeitige  Erscheinen  der  Dativform  Toig  für  Toiai 
ist  §  123, 1  aufmerksam  gemacht. 

§  156 
SSe. 

Im  Dat.  Plur.  Masc.  sind  zwei  Formen  bezeugt:  rölode  und 
Toiadeac. 

Die  Form  rdiaöe^  schon  bei  Homer  anzutreffen  (d  93,  ri  23, 
L  286,  ^  443),  ist  für  die  nachepische  Sprache  durch  Herondas  ver- 
bürgt :  ' 

Kai  TÖiod^  6  Ilaicüv  Y,al  Ev&ltjL  ymIojv  egycov  Her.  IV 26« 

In  den  Handschriften  des  Herodot  tritt  sie  entweder  allein  (so  I  120, 
ni  36 10)  oder  neben  roiaiSe  (so  II  173  in  AB,  Tolaöe  die  übrigen), 
loiaiÖB  (so  III  362  in  P,  TÖlade  die  übrigen)  auf;  bedenkt  man,  daß 
sie  mit  der  für  Homer  und  für  Herondas  gesicherten  Wortform 
Tolade  übereinkommt,  so  wird  man  nicht  bezweifeln,  daß  auch 
Herodot  sich  ihrer  bedient  hat.  • 

Die  zweite  Form,  Tolodeavy  begegnet  bei  Demokrit  und  bei 
Hippokrates.     Ich  gebe  die  Belege  vollständig. 

avToi  Toiadeaiv  ifjuteXaC^ovai.  öid  voO  Tvq^XÖTtjTa  y.al  dyv(a- 
lioovvriv  Demokr.  175  (Vorsokr.^  I  417i3). 

o^og  avv  ToloöeoLv  (so  &)  ^  ohov  Hippokr.  De  morb.  mul. 
II  124  (Vm  268); 

dyirtjg  KaQTtov  iv  ToXadeoiv  (so  ^)  8aov  'p^qa^ioda  ebd.  136 
(VIII  308); 

Tt^Q  exBi  yial  yLctfiazog  nqbg  TÖlaöeoi  (so  d")  ebd.  177  (VIII 358); 

olvog  avv  roladeai,  (so  d) ixeiyvvzai  ebd.  192  (VIII  372); 

ftv  Toiadeai  (so  ^)  fxlayeiv  OfAvqvav  ebd.  205  (VIH  394). 

Statt  ToiadeaL  schreibt  d-  stets  TÖlaöeaai,  wofür  offenbar  die 
homerische  Überlieferung  Vorbild  gewesen  ist  Die  übrigen  Hand- 
schriften bieten  meistens  Corruptelen  von  Toladsat. 

Man  beachte,  daß  Toiadeoi  unter  den  Schriften  des  Hippo- 
kratischen  Corpus  nur  in  den  FwaiKeia  gebraucht  wird,  ausschließ- 
lich in  Verbindung  mit  Präpositionen. 


'■■*!*,■ 
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Demonstrativa. 


§  157 
o^Tog. 

Der    mit    der   Geschichte    des   Pronomens   oSvog   zusammen- 
hängende Wechsel  der  inlautenden  Vocale  wird  auf  Euboia  in  der 
Weise  aufgehoben,  daß  ov  durchgeführt  wird: 
TOVTSL  5269  (Kyme); 
ToDra  IG  XII 9  no.  I8941  (Eretria). 
Diese  Yeränderung  hat  auch  auf  das  Adverbium  iv&adva  Ein- 
fluß gehabt,  dessen  inlautender  Diphthong  dem  neuen  ov  hat  das 
Feld  räumen  müssen: 

evB^oijTa  Notizie   degli  scavi  1905.  377  (Kyme),  D^  1004i7 
(Oropos). 
Eine  viel  radicalere  Vereinfachung  der  Flexion  von  o^vog  ist 
in  Böotien  vollzogen  worden  (I  280). 


§158 


xslvog,  lA.eivog. 


Soweit  die  Steine  beweiskräftig  sind,  sagen  sie  aus,  daß  in 
den  chalkidischen  Städten  izelvog,   in  Kleinasien  y,€lvog  die  Form 
der  täglichen  Rede  war.     Es  begegnen  nämlich 
eyievöv  52 70 4  (Kyme); 

'/.evov  D^  373.11,    "'tß^'^s.  12»    x£«'ö  D3387,  xfii'ögsj  "^^^ov  29 
(Teos). 
Zu  diesem  Tatbestande  stimmt,  daß  für  Anakreon  y.elvog  über- 
liefert ist: 

xat  d^dXafiog,  iv  tiol  '/.elvog  ov/.  eyrj^ev  dll^  lyrjfxaxo  Anakr.  86, 
und  daß  für  Semonides  Y.Btvog  fest  steht: 

y,elvr^i  yaq  ov  rt  xaAöv  ovd^  e7tii,iBQov  Semon.  751, 
•/.BiVYii  yäq  ol'f^L  f^ojfiog  ov  TtQoaiCdvei  7  q^. 
Die  Einheit  wird  aber  durch  Herondas  und  durch  Kallimachos 
gestört,  von  denen  jener  eyielvog,  ey.etvo,  i^eivov,  ey,€h'OVy  h/.eiva  neben 
yieivog,  y.elvov,  y.Etvtjiy  Y,eivr^Vj  'kbIvo,  yLeivag,  y,eiva,  y,ei,  dieser  syLel&sv 

bietet: 

iy.€iS-ev,  ojvögövrAS,  zaijva  (5'  ^Yaco/tog 

6  SaQÖirjvög  ehtsv  Ox.  Pap.  VII  37 171, 

und  es  ist  nicht  zu  entscheiden,  welche  Quelle  die  schwankenden 

Formen  haben. 

Für  Archilochos  aber  ist  zu  beweisen,  daß  er  lange  und  kurze 

Formen  neben  einander  gehabt  hat: 


Interrogativum  und  Indefinitum. 
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BTieivo   im  Anfange    des  zerstörten  Trimeters   Diehl  Suppl. 
lyric.339; 

Ttoöeg  drj  Y.eld'L  TifiuoraTOc  132; 

xcl  bezeugt  durch  Gram.  Anecd.  I  24927  (Bergk  170). 
Man  wird  also  an  den  Stellen 

€«  TlaQOv  y.al  od'/,a  Aelva  ymI  d^aldooiov  ßiov  Archil.  51, 

ÖQätg  %v^  \gx'  e/Mvog  viprjXög  ftdyog  87, 

ifieij  (5'  8/^eivog  ov  xata/cgoL^STat  92 
die  Überlieferung  lassen  wie  sie  ist. 


4.  Interrogativum  und  Indefinitum. 

§  159  ^ 
Tig,  Tig  mit  ov  xig. 

In  der  Flexion  des  Interrogativs  und  Indefinits  xig  sind  eine 
Anzahl  ionischer  Neubildungen  bemerkenswert. 

TBOv  in  Ttov  xo^ovfievog;  Archil.  95. 

TSCJL  in  dy.oiaa)y  rewL  ytal  TQOTtcot  iTtixeiQrjtJOfxsv  avTwi  Hdt  111; 
ov  TtollcoL  Tswi  dQL&i.iöv  tldocoveg  IV  47; 

Tscov  in  TtoXXwv  recov  ytal  ov/.  d^iaTtTjy^Tiüv  i/tizd^awsg  Ijo- 
yeod^aL  Hdt  V  57. 

TeoLOL  in  Teoiai  ^e  XQ^  o/nf^aat.  ....  (palveaS^ai.  Hdt  I  37,  ei 
TtOLoL  TL  x^^^öTov  ovvTjidei  TieTtoirjixevov  VIII  113;  XQ^ 
Tovto  eldhaL,  bvt  toIol  xd  qvcpi^^ava  ,  ,  , .  ov  äv^q)£QeL 
Hippokr.  De  prisca  med.  6  (I  624  Kühlew.). 

Das  Epos  kennt  von  diesen  Formen  zkoL,  temv  und  xeoioi 
(in  ÖTeoiöi)'^  teo^  ist  neu  hinzugekommen.  Den  Ausgangspunkt 
bildet  der  Gen.  Sg.  teo  (Wackernagel  KZ  29.  148),  von  dem  man 
annimmt,  daß  er  mit  avest.  cahyä  identisch  sei. 

In  das  Verzeichnis  habe  ich  die  Form  ovzeov,  die  durch  den 
Halbvers 

ovTE  ydq  ovxeov  Iütl  Parmen.  VIII46 

geboten  wird,  nicht  aufgenommen,  weil  ich  zwar  den  Scharfsinn 
bewundre,  mit  dem  Diels  sie  der  Überlieferung  abgewonnen  hat, 
aber  dem  Philosophen  zutraue,  daß  er  sie  dem  Gegensatze  zb  I6v 
zu  Liebe  zu  den  ztov^  zecoi,  die  er  vorfand,  selber  geschaffen  habe. 
Bei  der  gequälten  Sprache,  die  er  schreibt,  tut  man  ihm  mit  dieser 
Vermutung  nicht  Unrecht. 
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Indefinitum.     Relativa. 


Belativa. 
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Während  bei  Semonides  ovrig  noch  neben  ovdeig  gebraucht  wird : 

ftdfiTtav  d'  äfitjfiog  ovTig  ovö^  a.Y.rjQiog  Semon.  4, 

IcJwxfiv  ovöeig  ovo'  äQvaTfjqa  rgvyög  Semon.  25, 
ist  oikig  bei  Herodot  schon  durch  ovdeig  verdrängt    Das  zeigt  sich 
am  offenkundigsten  in  der  Formel 

5?  tig  ^  oideig  Hdt  III  140. 
Aber  der  Plural  ovöiveg  kündigt  sich  eben  erst  an: 

övöeveg  ovöiv  Ix^vol  Hdt  III  26, 

ovöiveg  aqa  Uvxeg  iv  ovöaiÄÖlai  iotOL  ^'EIXt^ol  ha/teöeiAvmTO 

Hdt  IX  58. 

In  der  Regel  treten  im  Plurale  Neubildungen  auf,  die  zu  dem  als 

Adverbium  fungierenden  ovöaixd  geschaffen  worden  sind,  in  dem 

der  Acc.  Plur.  Neutr.  des  Stammes  «iud-  (got.  sums)  enthalten  ist.   So 

ovöafiol  Hu)V(x)v  Hdt  118,   nUw  de  tovTcov  ovSafial  VI  103; 

ovöafiwv  elai,  xax/ovcg  dvd^wv  YII  104; 

ovöa^ölav  fiällov  lij  KoQcv&ioiaL  I  24; 

'bfiiag  xa^  ovdafiäg  alXag  IV  114. 

5.  Relativa. 

§  160 
Das  einfache  Relativum. 

Die  Steine  kennen  fast  keine  andren  Formen  als  die  des  er- 
erbten Relativs.     Ich  verweise  auf 

hög  <5'  av  fie  yiXicpaeL  52672  (^yoie); 

löig  ovv^dxoig  Äog....  52759  (Zankle); 

l^liTieq  ev  %ol  dywvi  s'xovql  IG  XII 9  no.  189i4  (Eretria); 

avv  TjOLv  5418i6  (Naxos); 

8g  nv  ßdllTjL  IG  XII  5  no.  107 1  (Paros); 

ccfi  (d.  i.  a  &V)  ßoltjL  yc^oaeqöev  D^  lOSSg  (Thasos); 

dg  av  TLva  toiJTuy  xaraxretVa  D^  öSg,  e/v'  &v  av  el^woiv  5 

(Milet); 
0  &V  TÖ  Ttqf^a  ^L  55984  (Ephesos); 
Sg  öv  idaxrjlag,  h  Jjiaiv  ^/vaQrj  yiyqa/ctaiy  üj  mid^ei.  .... 

D  3  3835  (Teos); 
TT)v  ^f^egtjv,    rjv  ixv  Idßmaiv   5653^15,    dg   &V   TCtg   Ttqirflig 

d'^Qaztag  noifJL  c^  (Chios); 
S/teg    ol   viTLiüVTL   ylverac  ÖJ  XII  127^9,   oTaiv   eariv  ^^g, 

dg  Izv  firj  il&rjL  138  C^o  (Erythrai); 


' 
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dg  rfjt  "Hqtjl  tt)v  avlrjv  eTrQrjaev  D^  lOg  (Samos); 
'/.atdueg  03  45^9,  dg  ^v  ta^ta  nrj  naQaßaivr^i  ^^^  '^atÖTteq^^ 
(Halikarnassos). 
Nur  zwei  Steine  bieten  den  Artikel  in  der  Geltung  des  Relativs : 
xd  avTol  d^vovat,  Priene  36224  (Theben  an  der  Mykale,  um 

350); 
7tXr)v  Tojvöe,  t(cD)v  eveXeiTte  5702 39  (Samos,  346/5). 

Von  diesen  beiden  Zeugnissen  ist  das  zweite  nicht  sicher,  da 
O  statt  Ci  überliefert,  außerdem  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen  ist, 
daß  T  aus/  dem  vorangehenden  "Worte  wiederholt  sei. 

Die  Litteratursprache  zeigt  ein  ganz  andres  Bild:  hier  macht 
der  Artikel  dem  Relativum  starke  Concurrenz.  Hierüber  in  Ab- 
schnitt VUI. 

§  161 
Das  zusammengesetzte  Relativum. 

Für  das  zusammengesetzte  Relativum  gilt  im  Ionischen  die 
Regel,  daß  im  Nom.  und  Acc.  beide  Pronomina  flectiert  werden, 
während  in  den  übrigen  Casus  das  erste  Glied  erstarrt  erscheint. 
Ich  gebe  eine  Auswahl  inschriftlicher  Belege: 

hotig  q)dQina/.a  örjXtjTi^Qia  Ttoiol  D^  37i  (Teos); 

fjtig  ^v  KaxQäöog  0^4643  (Halikarnassos); 

hövt  d'  üv  ....  5291 11  (Chalkis); 

o'iTLveg  D 3  2834  (Chios); 

a%TLveg  D»  134^^26  (Milet); 

xa^'  äaöa  55973  (Ephesos); 

hveo  ÖJXII  136^25  (Erythrai); 

Stecüiov  D^  19421  (Amphipolis). 
Davon  abweichend  der  Nom.  Sg.  Masc. 

bcig  ÖJXII  136^16  (Erythrai), 
der  jetzt  auch  aus  Archilochos  bekannt  geworden  ist: 

d  f^dytag  blng]  Diehl  Suppl.  lyr.  ^  35. 
Gegen  die  Form  övi'^,   die  Diels  als  *  bewußten  Archaismus' 
für  ijug  hergestellt  hat: 

yv(Of,irjVj  öiiifj  i/cvßeQvtjae  rcdvra  öid  itdvtmv  Herakl.  41  (S.  26), 
hege  ich  Bedenken,  weil  von  dem  Femininstamme  xeä-  nirgends 
eine  Spur  wahrzunehmen,  sein  Dasein  auch  nicht  eben  wahrschein- 
lich ist.  Diels  freilich  hat  ihn  noch  ein  zweites  Mal  zu  finden 
geglaubt:  er  schreibt 
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Correlativa.    Verbum. 


Augment. 
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SrecoL  XQWV  ^^«  ^*^^^  Ttalda  non^Gaa&ai  Demokr.  277  (Yor- 
sokr.  2 1  434 ig), 

indem  er  Meinekes  glänzende  Emendation  XQ^^^n  für  xq^ixaxa  über- 
nimmt und  sie  durch  Herstellung  von  Ted  für  -ra  weiterführt.  Da 
man  aber  xei^  statt  xed  erwartet,  wird  die  Vermutung  paläographiseh 
unwahrscheinlich;  die  Verdrängung  von  xQ^lhV  ^^^ch  xQ^/^ccra  konnte 
auch  dann  eintreten,  wenn  kein  mit  t-  anlautendes  Wort  folgte. 

6.  Correlativa. 
§  162 

Während  sich  im  Attischen  die  ursprüngliche  Wortform  Seregog 
in  der  Krasis  ävegog  (aus  6  Slze^og),  ^dvegov  (aus  tö  &t€qov)  erhalten 
hat,  scheint  sie  im  Ionischen  gänzlich  zu  Gunsten  von  l'zeQog  auf- 
gehoben zu  sein.  Darauf  weisen,  wie  Hoffmann  (254)  ausführt, 
die  Formen 

oi;T€Qog  Hdt  134,  tovvsqov  I  32  u.s.f., 
denen  freilich  einstweilen  die  inschriftliche  Beglaubigung  fehlt. 

V  Verbum. 

A  Augment  uiid  ßeduplication. 

a  Augment« 

§  163 
Augment  im  zusammengesetzten  Verbum. 
Entsprechend  dem  iavvt^yie  des  Alkaios  wird 
i^vvfjxe  EM  3859 
aus  Anakreon  angeführt. 

§  164 
Temporales  Augment. 
Die  Behandlung   des  temporalen  Augments   bei  den  loniem 
ist  nur  zum  Teile  durchsichtig,  weil  die  Inschriften  fast  ganz  ver- 
sagen und  die  handschriftliche  Überlieferung  Zweifeln  nur  da  nicht 
ausgesetzt  ist,  wo  sie  an  der  Metrik  controlliert  werden  kann. 

1)  Sicher  ist,  daß  Verba,  die  mit  kurzem  Vocal  anlauten,  das 
Augment  annehmen.   Das  ergibt  sich  daraus,  daß  das  Augment  auf 
einer  der  ältesten  Inschriften  geschrieben  wird: 
^veixTd^r^aav  Hogarth  A2.3  (Ephesos), 


und  daraus,  daß  die  lambographen  ohne  Ausnahme  die  Länge  des 
anlautenden  Vocals  voraussetzen  lassen:  • 

^kel<p€TO  Archil.  31  (Trim.),  ^dUrjoe  Diehl  Suppl.  lyr.»  no.  2^3 
(Ep.),  TvaQrjeiQB  M^  (Ep.),  Tcagfjyayev  78^  (Tetr.); 
'  rjlsKpdfxriv  Semon.  lö^,  wucioev  7^2; 
aTvrjvaQiG&rj  Hippon.  423; 

e/ti^Kovoa  Her.  I70,  ^lötjaev  II34,  %aTi^Qa/,Tai  gg,  ägr^xag  IV^o, 
wtxxratss,  dvr^ldla^a  rj^^  fj/ceiyero  ^q^  fJQeaazo  ^^  u.s.f. 

2)  Ist  der  anlautende  Vocal  positionslang,  so  deuten  die  in- 
schriftlichen Formen 

ivtjyyvtjas  D  3  1215 12  ff.  (Mjkonos), 

TVQorjÖQsve  5737 4  (Magnesia) 
darauf  hin,  daß  die  Verba,  die  diesen  Anlaut  aufweisen,  ebenfalls 
das  Augment  angenommen  haben,  obgleich  die  beiden  Inschriften 
keine  zuverlässigen  Zeugen  sind,  da  die  erste  nur  in  den  Namen 
noch  ionischen  Charakter  trägt,  die  zweite  von  Atticismen  nicht  frei 
ist.  Läßt  man  hier  die  Länge  als  ionisch  gelten,  so  ist  auch  gegen 
den  ionischen  Charakter  der  handschriftlich  überlieferten  Formen 

rjfxßXa-Mv  Archil.  73  (Tetram.),  auvi^vTew  89^  (Ep.),  ^.^ot- 
Keto  104i  (Ep.); 

^ipavTo  Semon.  l^g; 

^wae  Her.  VI79,    dTVtjqvi^^t]  IV74,    ^^rjQTiwzai  Vllgg,    ojq- 
inr^aav  Ig^ 
kein  Bedenken  zu  erheben. 

Hier  stellt  sich  aber  schon  eine  Differenz  ein:  an  die  Stelle 
der  aus  rjfeqydöaTO  entstandnen  Aoristform  ^gydaavOy  die  in  Oropos 
erhalten  geblieben  ist  (534O3),  ist  eine  Neubildung  getreten,  die  des 
Augments  entbehrt:  igydaaTo,  vertreten  durch 

igydaaTo    5603    (Ephesos,    metrische    Künstlersignatur   des 

Daidalos  aus  Sikyon), 
iqydaavco  5789i  (Grabschrift  aus  Lykien). 
Man  lernt  daraus,  daß  die  Aoristform,  die  zu  igyd^ofiai  nach 
Verlust  des  /"  neu  geschaffen  ward,  mindestens  auf  einem  Teile  des 
Gebietes  auf  das  Augment  verzichtet  hat. 

3)  Die  Frage,  wie  sich  die  mit  ai,  01,  au,  ev  anlautenden 
Verba  zur  Augmentierung  verhalten,  ist  am  leichtesen  für  die  mit 
ev  beginnenden  zu  behandeln.     Aus  der  Überlieferung  von 

acpBvoa  Semon.  24 1, 

B^QB  Hippon.  51g,  Her.  VIgg, 
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Augment. 


muß  man  schließen,  daß  diese  Yerba  ev  unverändert  in  die  Prä- 
teritalformen  übernommen  haben. 

Bei  av  weicht  die  inschriftliche  Überlieferung  von  der  hand- 
schriftlichen ab: 

aixo'   iv  dTVTj^oavvtji    5430  7    (archaisches    Epigramm    aus 

Faros); 
'/,avtjvXia^r^v  Hippon.  682. 
Stammt  die  Augmentlosigkeit  in  dem  daktylischen  Verse  nicht 
aus  dem  Epos,  so  muß  /.avrjtlla&tjv  fallen. 

Brauchbare  inschriftliche  Zeugnisse  für  die  Behandlung  des 
Diphthongs  ai  gibt  es  nicht.  Die  handschriftliche  Überlieferung 
gibt  den  Verben,  die  mit  ai  anlauten,  in  den  augmentierten  For- 
men i^t: 

^idia&tjv  Her.  Vlgg,  i/vtjtdiad^ri  II39, 
dirjiTtjoe  Her.  ügi. 

Man  kann  aber  zeigen,  daß  i^t  dem  Dialekt  fremd  ist.  Herodot 
kennt  die  Perfectformen  ägaiQtjKa,  dQalQtjinai,  von  denen  §  166  die 
Kede  sein  wird.  Derartig  reduplicierte  Formen  pflegen  Umbildungen 
nicht  reduplicierter  zu  sein,  die  dQaiQtjyLa,  aQaiQtjiAaL  Herodots  weisen 
also  auf  eine  Zeit,  in  der  aYQi^yca,  aiQt^^ai  bestanden  haben.  Das 
spricht  dafür,  daß  allgei  HdtV117,  aXqeov  VI  31,  aiQt&ri  ^1155  auf 
guter  Überlieferung  beruhen,  und  discreditiert  die  ^idia^v,  öi^i- 
Tt^OB  des  Herondas. 

Verhört  man  die  Inschriften  über  die  Augmentierung  der 
Verba,  die  mit  ol  anlauten,  so  erfährt  man  von  ihnen  dem  ersten 
Anscheine  nach  nichts,  was  über  das  Verfahren  des  von  attischen 
Einflüssen  freien  Dialekts  aufklärte.     Denn  die  Form 

avvdioiyLr^aev  D^  SöSg  (Ephesos), 
die  im  Jahre  302/1  geschrieben  worden  ist,  fällt  in  eine  Zeit,  in 
der  man  in  Athen  bei  oinoöofitjfidvoL  (Meisterhans »  172)  angekommen 
war,  sie  beweist  also  für  die  alte  Sprache  von  Ephesos  zunächst 
nichts.  Sie  steht  sogar  im  Widerspruche  mit  der  handschriftlichen 
Überlieferung,  die  dem  Verbum  ohm  das  Augment  gibt: 

mnei  Hippon.  47 1,  awiLiurjoag  12,  myitjTiag  Her.  IV^. 
Aber  die  handschriftliche  Überlieferung  bietet  auch 

oi'x(oyi€v  Her.  II 37. 
Diese  Form  reicht  in  das  junge  Epos  hinauf  (TtaQoixwTiev  K  252), 
und,  wie  man  auch  über  ihre  Bildung  urteilen  mag  (Wackernagel 
Gott,  l^achr.  1902.   739,  1    denkt   an   Nachbildung   von  ^e^/JAwxc), 
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öicher  ist,  daß  sie  eine  augmentierte  Form  ist.  Damit  ist  aber  der 
Beweis  geliefert,  daß  die  mit  ol  beginnenden  Verba  im  Ionischen 
das  Augment  nicht  angenommen  haben,  so  wenig  wie  die  mit  crt 
anlautenden,  daß  also  die  auf  der  ephesischen  Inschrift  gebrauchte 
Form  avvdioUrjoev  der  alten  las  angehören  kann,  und  daß  die  anders 
gebauten  bei  Hipponax  und  Herondas  dieser  fremd  sind. 

b  Keduplication. 

§165 
Keduplication  bei  Verben,  die  mit  l  oder  q  beginnen. 

1)  Neben  dem  starken  Perfectum  eilrjcpa,  das  für  das  Ionische 
gesichert  wird  durch 

avveiXriq)ag  Archil.  143, 
besitzen  die  lonier  zwei  mit  der  vollen  Reduplication  ausgezeichnete 
ein  starkes  und  ein  x- Perfectum. 

Von  dem  starken  haben  sich  viele  Spuren  erhalten.  Ich  führe  an 
dTtoMkamai  Hippokr.  De  nat.  pueri  20  (VII  508); 
aTtoXeldcp&ai    (so   M)    Hippokr.   De   med.  off.  11    (II  382 

Kühlew.); 
d/tolelafi^evoc  Hdt  IX  51,  dvaXeka^iilvog  Hippokr.  De  fract.  7 
(II 589  Kühlew.),  ^m^cAa^/iiVov  De  loc.  in  hom.  40  (VI  330), 
Das  X- Perfectum  lelaßr^y^e  ist  später  zu  besprechen. 
2)  Von  zwei  mit  q  beginnenden  Zeitwörtern    wird   das  Per- 
fectum mit  der  Reduplicationssilbe  qe-  gebildet.   Zeugnis  dafür  legen 
die  Participialformen  ab      ^  ' 

QeQa/tiafievcjL  Anakr.  166; 

qBQvncD^ivoiöL  Hippokr.  Vect.  33  (II  263^2  Kühlew.),   ^bqv- 
Ttwfiha  De  morb.  mul.  1 66  (VIH 140),  QBQVTtcj^^^wi  H 110 
(VIII  236),  II  186  (VIII  368). 
Dazu  kommt  vielleicht  ein  drittes  Beispiel: 

^BQaf4f,ievog  wegen  avQQBQa^fiivr^v  Hdt  IV  71  (so  BGj  avvBQa- 
A,  avvBQQa-  PR). 
Man  kennt  ^BQv/twfiiva  auch  aus  Homer  (^  59).     Aus  Pindar 
wird  ^Bqif&ai  angeführt  (Fragm.  318  Bergk). 

§  166 

Perfecta  mit  attischer  Reduplication. 

Aus  der  Zahl  der  mit  attischer  Reduplication  gebildeten  Perfecta 

verdienen  vier  herausgehoben  zu  werden.  Davon  gehören  drei  zu  einem 

auch  sonst  bekannten  Typus,  ein  viertes  bildet  einen  Typus  für  sich. 
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1)  Deutlich  identische  Bildungen  sind 
axjjxofxag  Her.  Y49; 

6QWQr]/.a  Her.  Y4,  ÖQclfQrj/^ag  YI19.44,  6Q(jifQrjY.€v  1V^^. 
Die  Formen  a/tryxoi;xa,   ÖQWQrjKa  verhalten   sich  zu  den  nicht 
reduplicierten  CtKov^a  (Plut.  Lyk.  20,  Ages.  21),  ion.  ügr^Aa  (§  164, 1) 
wie  OQwga  zu  *(hQa,  altind.  dra. 

Etwas  abweichend  sind  die  zu  algew  gehörenden  Perfectformen 
agalgr^Äa,  dQaiQtjuai  gestaltet,  für  die  man  die  Zeugnisse  bei  Herodot 
findet;  z.  B. 

aQaiQTjyiÖTeg  und  dQaiQtjfxevoL  HdtIV66,  diaQaiQrjTai  1192, 
aQaiQtjTO  VII 83. 
Das  Verhältnis  von  ccQaiQtj'/^a,  dgaiQrjfÄaL  zu  att.  fjigrjKaf  TJLQtjf^iaL 
ähnelt  dem  von  ÖQOfQrjVLa  zu  ÜQjjyia.   Die  Ähnlichkeit  wird  zur  Gleich- 
heit, wenn  man  annimmt,  dgaigr^-  sei  aus  algaiQtj-  dissimiliert. 

2)  Isoliert  steht  bis  jetzt  das  nur  aus  Thasos  nachweisbare 
Perfect  aiQigrjfÄai,  das  geboten  wird  durch 

dvaiQegrj^evov  IG  XII 8  no.  2665,  dvaiQSQtji^evov  i^. 
Ich  sehe  in  aiQtQtjfAai  ein  mit  innrer  Keduplication  gebildetes 
Perfectum.  Ganz  gleich  gebaute  Formen  besitzt  das  Griechische 
sonst  nicht,  doch  kann  man  mit  ihnen  die  homerischen  Aoriste  ^gv- 
•Kayiov  zu  €gv/.o)y  rjviTta/tov  zu  iviTtTO)  vergleichen,  die  Bezzenberger 
(Beitr.  III3J1)  indischen  Formen  wie  ärpipat  an  die  Seite  gestellt  hat. 


§167 
Fehlende  Keduplication. 
Ein  Perfectum,    das   sich  von  westlokr.  /e/aJcjt«  (II  31)  nur 
durch  den  Mangel  der  Reduplication  unterscheidet,  ist 
ädriY.E  Hippon.  100. 

B  Stammtildiiiig. 

a  Tempusstämme* 

1.  Präsens. 

VERBA   AUF   -M/. 

§  168 
Das  Verb  um  substantivum. 
Das   Verbum   substantivum    bildet    den   Conjunctiv    und    das 
Participium  stets  nach  der  ö-Conjugation;  im  Optativ  und  Imperativ 
erscheinen  gewöhnlich  die  Formen  der  ?/2e-Conjugation. 


Von  Conjunctivformen  seien  angeführt 
Ttagico  HdtIV98; 

^i  D3  4537  (Halikarnassos),  nagel  D^  10042^.27,  «I34  (Oropos); 
l'wai  56334  (Teos). 

Von  ^t  abweichend  wäre  eei  auf  einer  archaischen  Inschrift 
aus  Eretria,  IG  XII  9  no.  1274  D7,  wenn  die  Lesung  ganz  sicher 
stünde.  Ist  die  Form  anzuerkennen,  so  beruht  sie  auf  der  gleichen 
Neubildung  wie  lesb.  Iiy,  böot.  Xbl  (I  281). 

Die    einzige    Optativform    nach   der  ö-Conjugation,    die   man 
nachweisen  kann,  liegt  vor  in 
Evioi  Hdt  VII 6. 

Das  System   des  Imperativs   ist   an   der  Überführung  in  die 
Ö-Conjugation  beteiligt  mit  der  Form 

edvTwv  543824  (Faros), 
an  deren  Stelle  in  Chalkis  (529I7)  und  auf  Chios  (5653  «21)  eotmv 
geschrieben  wird. 

Dagegen  sind  im  Participium  die  Nachkommen  des  Stammes 
sent'  vollkommen  durch  esont-  verdrängt.   Es  erscheinen  Formen  wie 
e(bv  D3  134Z?3o  (Milet),  Her.  Ilgg, 
iovariq  D^  16736  (Mylasa),  eovoa  Archil.  31 1. 
Eine  Neuerung  für  Yad^iy  die  von  eoTco  angeregt  ist,  liegt  vor  in 
ia^i  Hekat.  361. 

§^169 

Von  den  Imperfectformen  des  Verbs  cl^^  sind  ^la,  ^laav  Teile 
des  alten  Paradigmas.  Daß  sie  zweisilbig  sind,  wird  durch  die 
Messung  ^laav  in  den  Versen 

cog  eudyovTsg  i/tfjiaav  t  445, 

doTwv  (J'  Ol  fiiv  ytarÖTtia&ev  ^laav  (so  Meineke:  ^aav),  01 
de  7tolloi  Archil.  81 
bewiesen.  Die  Schollen  zu  Plat.  Staat  449a  aber  lehren,  daß  01 
Icoveg  ijia  Xiyovaiv  ytal  rjioav  %b  ^tjeaav  und  diese  Lehre  kommt  nicht 
nur  in  den  Herodothandschriften  darin  zum  Ausdruck,  daß  sie  ?/fa, 
^loav  bieten  (die  Stellen  bei  Bredow  409),  sondern  auch  in  dem 
Homertexte,  in  dem  i^ia,  ^i'oav  gar  keine  andre  Messung  zulassen. 
Aber  dreisilbge  ^'ia,  rjiaav  sind  eine  sprachliche  Unmöglichkeit,  da 
durch  das  temporale  Augment  der  Diphthong  u  nicht  zu  zwei- 
silbigem  Uli   umgewandelt  werden  konnte.    Diese  Formen  müssen 
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also  andre  verdräügt  haben,  und  es  kann  sich  nur  noch  um  die 
Beantwortung  der  Frage  handeln,  welche. 

Die  Antwort  hat  Wackemagel  KZ  25.  265 f.  gegeben.  Denkt 
man  sich  die  attischen  Formen  i]i€iv,  ^ieig,  rjuaav  in  den  homeri- 
schen Dialekt  übertragen,  so  erhält  man  rjcea  (vgl.  Feidea),  ^irjg 
(vgl.  ^fi/diyg),  ^^isaav  (vgl.  loUeaav).  Die  Formen  ?^eea,  7]i€aav  sind 
eben  die,  an  deren  Stelle  der  überlieferte  Homertext  ?/i'of,  '^'iaav 
bietet.  Grammatiker,  die  der  Überzeugung  waren,  die  Sprache 
Homers  sei  mit  der  Sprache  Herodots  identisch,  haben  die  Überein- 
stimmung in  diesem  Punkte  so  hergestellt,  daß  sie  die  Diphthonge 
von  ^ta,  ^laav  distrahierten  und  die  so  gewonnenen  i]iay  tjl'oav  in 
den  Text  setzten,  bei  Homer  auf  Kosten  der  allein  möglichen  i]iea, 


^leaav. 


Dagegen  gehört  ^le,  bezeugt  durch 
xa/  Ol  TßdKQOg  Scfi'  ^le    M371, 
der  ö-Conjugation  an,  so  gut  wie  der  Conjunctiv,  der  Optativ  und 
das  Participium.     Die  Form  war  auch  in  Gortys  bekannt  (H  743 
§  112);  ihr  c  stammt  aus  9jifx€v  und  i^iaav. 

Die  bei  Homer  herrschende  Form  ist  nicht  ^le  sondern  i^ie. 
Abermals  ein  künstliches  Gebilde,  das  an  die  Stelle  von  ^lee  (vgl. 
hom.  i]id€e)  geschoben  worden  ist,  die  dreisilbige  Form,  die  mit 
ijieccy  rjLtigy  rjLeaav  zum  Systeme  verbunden  war.  Verantwortlich  aber 
für  sie  sind  die  gleichen  Leute,  die  die  homerischen  Formen  riua^ 
rjuaav  mit  den  herodotischen  ^ta,  ^laav  dadurch  in  Einklang  zu 
bringen  wußten,  daß  sie  in  diesen  die  Diphthonge  distrahierten  und 
die  also  gewonnenen  rjia,  i^taav  dem  Homer  octroyierten. 

§170 
Die  Verba  auf  -äi^i,  -rj^ii,  -wfxi. 
Das  Paradigma  der  alten  Yerba  auf  -äfjii,  -rjfii,  -w^u  ist  im 
Ionischen  nicht  unverändert  geblieben;  die  ererbten  Formen  haben 
teilweise  Concurrenz  erhalten  durch  solche,  die  von  neuen  Prä- 
sentien  auf  -aw,  -io),  -6(o  aus  gebildet  erscheinen.  Der  Vorgang 
ist  auch  aus  dem  Attischen  bekannt,  wo  die  alten  Imperativformen 
Variy,  Ti&rj,  diöw  den  Neubildungen  Hava,  ri^ei,  diöov  haben  weichen 
müssen,  und  wo  vom  4.  Jahrb.  an  die  Imperfectformen  d/vedidov, 
äcpiei  durch  die  Steine  bezeugt  werden  (Meisterhans ^  188).  Er  hat 
aber  in  lonien  größren  Umfang  angenommen  als  anderwärts.  Dies 
soll  im  einzelnen  nachgewiesen  werden. 


iOTrjjbn,  blB  M(Ofj,i. 
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1)  Xatrj^i: 
laväL  HdtII143  (so  R),  IV 103; 
Imperf.  lara  Hdt  II  106,  yLariava  VI  43; 
Infin.  ytad^iGTäv  IG  XII  9  no.  189 34  (Eretria). 

2)  ^iQvrjfxi: 
'MQvät  Hdt  IV  52.  66. 

3)  TtLTvr^ini: 

ftaQamTvwai  570220  (Samos). 

4)  Ti&rjf.ii: 

Ti&ei  N  732,  Mimn.  lg,  Hdt  1 113,  tvqoti^si  Hdt  1 133 u.s.f.; 
nQOTi&€Wf.i€&a  (über].  7tQ0Ti&(o^€&a)  Hdt  V 18; 
Ti&6vTU)v  (für  Ti&eovTwv?)  XII 9  no.  1892s  (Eretria); 
Tc^eiv  IG  XII 9  no.  1895.,o  (Eretria),  emTL&elv  D»  100426, 

€7iTid^elv  41  (Oropos). 
Imperf.  TtQoeri&ec  Hdt  1206,  neQieii^ei  VI  69. 

5)  %rifxi: 

dviei  Hdt  HI  109,  IV 28,  dTiiü  II 96  u.s.f.,  dcpul  Hippokr. 

De  prisca  med.  18  (122^  Kühlew.),  duel  De  aere  9  (147 1^5 

Kühlew.)  u.s.f.; 
d/tuwoL  (so  AB,  dq)lwai  R)  Hdt  VII  226; 
Imperf.  dviei.  Hdt  II 113; 
Infin.  avvieiv  Theogn.  565. 

6)  TtifATtlfjim: 

IfiniTtlel  Hdt  VII 39,  Hippokr.  De  morb,  II  10  (VII 18). 

7)  diöwfxc: 

diöolg  Hdt  V  18,  VIII 137; 

diSol  D8  10377  (Milet),   dTtoSiSol  D^  312^3  (Samos),   Sidol 
Mimn.  2^^,  Semon.  754,  öidoi  Pherek.  Athen.  22,  hdidol 
Hdt  180,    didol  Demokr.  30  (Vorsokr.2  I  3972i),   i/rava- 
öidoi  Hippokr.  Epid.  I  25  (1201 4  Kühlew.); 
Conj.  didol  Her.  Hgg,  ifciSiSol  und  drvodidot  Hdt  II  13; 
Infin.  dido€v  D3  IOO421.33  (Oropos). 
Alt  sind   die   schon  in   der  homerischen  Überlieferung  auf- 
tretenden 3.  Plur.  Ti^Eiaiy  lelai,  öidoCac,  an  deren  Stelle  die  Attiker 
Ti^iacL,  läaij  öidöaac  eingeführt  haben;  alt  bis  auf  die  Betonung, 
über  die  Wackemagel  Gott  Nachr.  1914.  122  f.  gehandelt  hat. 

Daß  sich  die  ursprünglichen  Formen  neben  den  Neubildungen 
behauptet  haben,  wird  durch  zi&Tjoi  Semon.  1^,  öiSwoiv  Her.  VHgg 
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außer  Zweifel  gesetzt.  Trügt  das  Beweismaterial  nicht,  so  waren 
die  neuen  Infinitive  auf  die  lonier  Euboias  beschränkt.  Es  gibt 
jedesfalls  zu  denken,  daß  sie,  von  dem  einen  awieiv  abgesehen, 
bisher  nur  auf  Inschriften  aus  Eretria  und  Oropos  gefunden  worden 
sind,  und  daß  auf  der  gleichen  Inschrift  von  Milet,  der  öiöol  ent- 
nommen ist,  der  ererbte  Infinitiv  öidovai  steht. 

Auf  Euboia  allerdings  haben  die  neuen  Infinitive  geblüht.  So 
sehr,  daß  nach  dem  Vorbilde  von  tcd^elv,  lelv  der  Infinitiv  eh  zu 
elfil  geschaffen  worden  ist: 

eh  D3  135  3.13.15   (Olynthos),   IG  XII  9    no.  2206  (Eretria) 
D  8  2585.7,  i^elv  D3  100430  (Oropos). 

§171 

Auf  das  Ionische  beschränkt  ist  deyivvfiL  als  Nebenform  von 
öeUvv^i.    Inschriftliche  Zeugnisse  für  dies  Präsens  gibt  es  zwei: 
d/ro6eytvvvTeg  5653  ^n  (Chios); 
ovQMv  d/toöex^evTwv  D^  134^22  (Milet). 

Die  handschriftliche  Überlieferung  hat  Hoff  mann  (257  ff.)  ge- 
prüft. Abgesehen  von  einer  einzigen  Spur  in  der  Sammlung  der 
Hippokratischen  Schriften  (öeöeynaL  De  arte  10,  aufgenommen  von 
Gomperz  569  aus  M),  kommt  öey.-  neben  öer^-  nur  bei  Herodot 
zum  Vorscheine.  Hier  stellt  sich  das  Verhältnis  von  der/.-  zu  öeA- 
so,  daß  der/,'  im  Präsens  ohne  Variante  geboten  wird:  öeiyivvg  1178, 
TtQeöeLyivvvaL  II  139,  öer/vvvzeg  II  143,  d/reöeUwoav  143.  144,  im 
Futurum  und  im  a- Aoriste  öeiY,-  im  einfachen  Verbum,  öe/,-  im 
componierten:  z.B.del^u,,  IV  79,  ösl^avralLSO,  ^her  i^Ttode^ag  132, 
TtQodi^avzeg  60,  dTtodi^ai  160,  ytatade^avreg  163.  Im  medialen  Aorist, 
im  Perfectum  und  im  ^-Aoriste,  die  nur  componiert  auftreten, 
herrscht  öevL-  ohne  Variante:  z.B.  d/tede^aTo  116,  dTtoöeöe^/vaL  136, 
dftoöexd^eig  162.    Ferner  heißt  es  eulöe^iv  II  46,  dftdöe^iv  II  101. 

Hieraus  hat  Hoffmann  den  Schluß  gezogen,  daß  der/,-  und  öe/- 
ein  durch  Ablaut  verbundnes  Stammpaar  vorstellen,  dessen  Wechsel 
durch  den  Accent  geregelt  war.  Die  Stammform  öey,-  sei  an  die 
Stelle  von  ör/-  getreten,  die  in  kret.  TtQodUvvzi  (II  743  §  113)  er- 
halten ist.  In  der  Unmöglichkeit  die  Ersetzung  von  ör/-  durch 
öe/-  zu  erklären  liegt  der  schwache  Punkt  dieser  Hypothese.  Ich 
verzichte  darauf  eine  eigne  aufzustellen. 
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§  172 
e'ivviJ.ai. 
Dem  attischen  Ivw/aai  steht  bei  den  loniern  eivv^ai  gegenüber. 
Dies  Präsens  ist  vertreten  durch 

iTteivva&ai  Hdt  IV  64  (so  AB) 
und,  mit  Überführung  in  die  ö-Conjugation,  durch 
'/anaeiwov.  ^135. 
Die   beiden   Präsentia  gehören   verschiednen  Zeiten   an,   wie 
dadurch  bewiesen  wird,  daß  die  Verbindung  eav  (vgl.  altind.  väste 
^er  bekleidet  sich')  im  ersten  als  ev,  im  zweiten  als  evv  erscheint. 
Die  lonier  haben  das  alte  Präsens  gewahrt,   die  Attiker  besitzen 
eine  zu  eaaL  vollzogne  Neubildung,  die  aus  der  gleichen  Periode 
stammt  wie  IleXoTVÖvvriaog  aus  Tldko/vog  vfjaog.   Die  Formen  erwad-aL 
evvvTo  der  Odyssee  stammen  aus  Attica  (Wackemagel  Sprachl.  Unters, 
zu  Homer  17). 

§173 
'/.ad-lvvviaai. 
Als  Ersatz  für  y,a&i^ofiaL  dient  in  zwei  Schriften  des  Hippo- 
kratischen Corpus  /a&ivvv^at: 

/a&ivvva&aL  xqrj  töv  av&Qco/tov  oVrcog  De  fract.  3  (II  51 7 
Kühlew.),  ojare  ^6Xig  övvaa^ai  /a&ivvva&at  ibv  av^qo)- 
Ttov  8  (II  599); 

ey/ad^ivvvadü)  De  morb.  mul.  153  (VIII  112),  ev  vdazi  ^eg- 
fim  /ad^Lvvva&o)  84  (VIII 208),  Ttgoa/ad'ivvva&aL  eg  vöcqq 
d^eqiAdv  69  (VHI 146). 

Das  Präsens  gehört  in  die  gleiche  Reihe  wie  att.  evvv(xr.  es 
ist  zu  dem  Aoriste  xa&loaL  gebildet  (Brugmann  KZ  27.  592).  Man 
wird  also  in  die  Zeit  geführt,  in  der  dieser  Aorist  bereits  an  die 
Stelle  von  /.ad^elae  getreten  war,  also  in  die  Zeit,  in.  der  man  xa- 
d^iLfa  an  ßaditfa  maaß  und  mit  parallel  gehenden  Formen  versah. 

§  174 
Xd^vf^ai, 
Die  Präsensbildung   kd^v^ai,   die    an  die  Stelle  von  Xd^ofiat 
getreten  ist,  war  auch  den  loniern  bekannt   Zeugnisse  für  sie  sind 
ekd^vTo  Hymn.  Herrn.  316; 

Xd^vrac  Hippokr.  De  morb.  II  72  (VII  110;   so  H,  Id^eTOL 
vulg.),  De  morb.  mul.  I  10  (VIII 42;  XdleTav  CD^),  I  36 
(VIII  84;  so  D,  Xd^evaL  CK^),  II  130  (VIII  278;  so  C^). 
In  Böotien  entspricht  Xaddov^r^  (I  281  §  96). 


.i^.ifc  ^pwr^i^pw 
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§  175 

Ionisch-attische  Neubildung  nach  Ttegaoai  ist  TtiQvrjfiL.  Ionische 

Belege  für  sie  sind 

TteQvaOAe   ß  752, 

Tteqv&CL  Hippon.  46^,  TtBQfvd^  52,  Her.  III74  (wie  X45); 
Tteqvaixevoiöt  Hippokr.  Präd.  2  (IX  8). 
Aus  nicht  ionisch-attischer  Quelle  nur  eTtiqvavto  Find.  Isthm.  II7. 
Wie  das  alte  Präsens  gelautet  hat,  ist  den  thessalischen  oder 
böotischen  Glossen  noQvdfxev  nwXelv  und  TtoQvdixevar  Ttwlovfxevai 
zu  entnehmen  (l  147). 

§176 

Das  Präsens  zeivvfxai  wird  für  die  ionische  Prosa  durch  drei 

Stellen  gesichert: 

rslvva&ai   Hdt  V  77,     dnoTBiwadai  YI  65,     drcoTenv^evoi 

YIlOl. 

Daß  Diphthong  'in  ihm  gesprochen  worden  ist,  nicht  t,  wie 
die  Handschriften  bieten,  wird  durch  die  Form  dTtoveivvTw  bewiesen, 
die  auf  einem  Stein  aus  Malla  erscheint  (II  743  §  113).  Man  er- 
hält also  die  Vocalisation ,  die  aus  dsUvvfii,  fXBlyvvfii  bekannt  ist, 
und  deren  Heimat  der  Aorist  ist. 

Außer  der  ionischen  und  kretischen  Prosa  kann  man  den 
Stamm  zeivv-  für  Homer,  Hesiod,  Theognis  und  Euripides  nach- 
weisen.    Vgl.  Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  77 ff. 

VERBA   AUF   -Ä. 

§  177 
Präsentia  auf  -ew  neben  Präsentien  auf  -10. 

Das  Ionische  besitzt  eine  Anzahl  Verba,  bei  denen  neben  den 
Präsentien  auf  -w  Präsentia  auf  -£cu  laufen.  Scheidet  man  die 
unsichren  Belege  aus,  so  sind  es  sechs,  die  doppelte  Präsensbildung 
erkennen  lassen. 

1)  yLVQO)  und  '/.vQiu): 

TLijQw  in  Sfiaig  Iv  TveigaoL  yivgei  Parmen.  VIII 49  wie  TuSel- 
drjg....  aUv  Inl   avyevi   yLÜqe    ^820    (Diels    Parmen.  92); 

övveA.vqeov  Hdt  VIII  92,  TOiafJra,  ÖAoioiq  ey^vgetaiv  Herakl.  17. 

Zu  TLijQü)  gehört  der  Aorist  xü^aat,   zu  xv^ew  gehört  mj^fjoai. 


2)  fislofiai  und  ^ekeofxai: 

ifti^eXea&at  IG  XII 8  no.  2657,  i^tfxilwvTai  5  (Thasos),  i/ci- 
fiüea&aL  D^  IOI69  (lasos),  D^  229i8  (Erythrai),  Hdt  I  98, 
iTtifAsXofiivcDL  112,  i/tsfiilevo  JI 174,  STtifiiXea&aL  Demokr. 
279  (Vorsokr.  2 1 435^4),  im^elofierog  Hippokr.  De  fract.  12 
(II  924  Kühlew.),  also  auch  iTtinelrjzaL  16  (II  73^2)  und 
iTtLfiüea^at  23  (II 80^),  emi^üovrai  De  morb.  1 22  (VI  184 ; 
so  ^); 

i/vifÄsXeia^ai,  D^  IOO47  (Oropos),  Hippokr.  Praec.  4  (1X256). 

3)  fiivv&ü)  und  fALVvd-iu: 

liLvv&ovaL  Hippokr.  Vect.  20  (II  255^7  Kühlew.); 
ifiivv&ei.  Hippokr.  De  med.  off.  24  (U  443  Kühlew.). 

4)  fiijCco  (sauge)  und  fxvCeo): 

efiv^e  (so  von  Wilamowitz  Hermes  33. 515 :  eßQv^e)  Archil.  322, 

Hippokr.  De  carne  6  (VIII  594); 
ixvi;€l  (oder  fxv^ei?)  Hippokr.  De  äff.  inter.  34  (VII  252).  Vgl. 

B-^^vtiqaag  z/  218. 

5)  7ti£C,(ji)  und  /tLB^iü): 

TcäiBvm  Hdt  II  25,  Imc^c  V35,  7tiBi;6ixBvog  I  142,  IV  13. 
105.  118  u.  s. f.,  viermal  (III 146,  VI  108,  VIII 142,  IX'21) 
mit  der  Variante  Ttis^Bv/uBvog,  Bei  Hippokrates:  tvu^biv 
De  fract.  26  (II  854  Kühlew.),  aTvomitoiTO  30  (92^4), 
TtiitovöL  31  (93 19);  TtUt^ovoL  De  loc.  in  hom.  3  (VI  280), 
7tUi;BL  De  äff.  inter.  11  (VH  190),  ndloiGL  17  (VII  206), 
{)7t07tui;riig  44  (VII  276),  nätovai  De  nat.  inf.  15  (VII 496); 

TtiBKBVfiBvtj  De  aere  24  (I70i8  Kühlew.),  TtiBtedvTaL  Progn.  24 
(I  106 1),  7ciBtBf}vTa  De  med.  off.  25  (II  453),  TtiB^BiTco  De 
fract.  8  (H  6O7),  niBtBiJvTa  9  (II  61 21),  /tiBtBvfitvwv  De 
morb.  IV  44  (YII  566),  TtiBCBvixBvog  De  morb.  mul.  II 120 
(VIII  262;   TtiB^oixBvog  C  ^). 

6)  ^l/tTO)  und  ^imicDi 

^intBi  Hdt  III 41,  IV  61.  168,  ^imoim  IV  94  {qiTtvetai  K), 

eQQiTCTB  V  92  J; 
^imaovGi   Hdt  IV  188,    dvaqqiTtviovzBg  VII  50,     BQQiTtxeov 
Vni53;    ^iTtTBOf^Bvov   Hippokr.   De   artic.  42   (11167^3 
Kühlew.),  QiTTTev^Bvrjv  De  morb.  mul.  I  68  (VIII  144). 
Bei  diesem  Verbum  beteiligen  sich  auch  die  Attiker  an  dem 
Schwanken:  ^iTtTsUe  Ar.  Ekkl.  507. 
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§  178 
Präsentia  auf  -itw. 

Die  Präsentia  auf  -t^w  haben  bei  den  loniem  große  Ausdeh- 
nung gewonnen.  Ich  stelle  zusammen,  was  mir  bekannt  geworden 
ist;  es  sind  Präsentia,  die  entweder  eine  andre  Form  der  Ableitung 
neben  sich  haben  oder  nur  in  dieser  Gestalt  begegnen. 

1)  dßa'M^Ofiac: 

fiei^dd^rjyid  o\  ä  Meyiaifjj  tüv  dßaMtq^evwv  Anakr.  743. 
Daneben  aßa^iw  in  hom.  dßdyit^aav   d  249. 

2)  dXii;o): 

'/tqoeiTtag  dliCeiv  Ilegoag  OTgaröv  Hdt  YII  12;    ö'/,6Tav  dh- 
od^fjt  iv  Tfjv  yioditji  Hippokr.  De  äff.  inter.  47  (YII  280). 
Daneben  dXacj  in  dliovaiv  dd^qoitovat  Galen. 

3)  dtQBiiiCui: 

yvwfitjv  elxov  dvQSfxi^ovTd  ae  ^aYMQiaTÖv  eivai  TtQÖg  jtdvtwv 

dv^QWTtwv  Hdt  VII  18;  , 

rof;    ai^aiog   dvqe^iaaviog   (so    d)    xat   jujy    öiaxeofiivov    wg 

elcüd^si  Hippokr.  De  morbo  sacro  7  (VI  374). 
Tolg  fxev  ydq  dzt^o^ai  vewzeQil^eiv  ovfACpiqeL .. . .,  voig  d*  evrv- 

XOf)aiv  aTQBiii^uv  Ps.  Antiph.  I  d  9. 
Daneben  dTge/xeo), 

4)  Bvd^v^LC,o^ai: 

top  de  '!AfÄaaiv  ev&vfiiOTÖv  Ttoirjadfxevov  ovy.  iäv  TtQoacoTtqu) 
*  elyLvaaL  Hdt  II  175. 

Daneben  iv&vfiiofAai. 

5)  evd^ezlK,io: 

fj  ig  TÖ  id^v  TiaidTaaig  övvaTai  ev&eti^eiv  xoüvov  töv  tqotvov 
zfjg  iyißolfjg  Hippokr.  De  fract.  42  (III 05 ^g  Kühlew.),  t« 
davea  xä  xari^ydra  ev&€TL^OL  De  artic.  16  (II 141 3  Kühlew.). 
Daneben  Ev^exeo), 

6)  ksv^av 3^11,0)', 

TÖV  Uv  ^rj  Xev'/.avd^itßVTa  HdwvTaL  Hdt  VIII 27. 
Nach  d/cav&iu  kann  man  kev^av&ia)  vermuten. 

7)  xaW^w: 

äaaa  de  xaTiCev  fidhaza  ^.aid  TaCra,  nelva  ^öia  Hippokr.  De 
morb.  IV  39  (VII  558). 
Das  Präsens  wird  von  Homer  an  von  den  Dichtern  gebraucht. 
Neben  ihm  steht  x«^«w. 
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8)  dlTj&ltoiÄai: 

Ol  fxiv  ye  ipsvöorzaL,,.,^  01  d'  dktj&it^ovTac  Hdt  III 72. 
Aber  oüzo)  ydq  Uv  fidXiaza  dXfj&evoig  Hippokr.  Progn.  15  (I  94^7 
Kühlew.).     Vgl.  lak.  dTtaXaol^ac  (II  350  §  88, 1). 

9)  7tQog)rjTi^a): 

£7tl  Ttäai  Tovroial  te  '/,al  TtqoTeqoiOi  xQ^voiac  7tqo(pmit,ei,v 
Y.m  Ttdvza  dltiO^eveiv  Hippokr.  Praed.  1  (IX  6). 
Aber  ol  Tcqocptjteijovveg  zod  Iqod  Hdt  VII 111. 

10)  Ttv^zaXiCio'.  I 
Ttqög  *'Eqa)za  TtvnzaXiCo)  Anakr.  62 4. 

Aber  7tvA.zaXEvo)  bei  Sophron  (II 260  §  89). 


11)  öq7.i^(t): 

zaJv   ofioadvvcov    dvayqaxpdzwaav   ol  6qy.itovz€g  zd  dvoixaza 
ig  TtezBTLiqia  ÖJ  XIII  Beibl.  24  no.  23  (Erythrai). 
In  Erythrai  ist  zu  gleicher  Zeit  6q/.6o)  im  Gebrauche  gewesen : 
6q'/,waai   D^  229i9.     Das  Präsens  öq/.iCo}   begegnet   auch   in  Attica 
und  auf  westgriechischen  Gebieten  (II 130  §  75). 

12)  qv&^iKü): 

naqaXaßovzeg  öiöaxfji'   rtaqd  zwv    QoivUcov   zd   ygdfifiaza 
f.iBzaqqvd-fxiaavzeg  0(peo)v  öXiya  exqswvzo  Hdt  V  58. 
Das  Präsens  begegnet  auch  bei  Aischylos,  Sophokles,  Piaton, 
Xenophon  und  wird  von  der  xoty»/  übernommen.     Neben  ihm  ge- 
brauchen die  lonier  ^vafxoo):   dvorj/^oveg  qva^oüvzaL  zolg  zfjg  zvxtjg 
%eqöeGLv  Demokr.  197  (Vorsokr.^  I4223). 

13)  zavzaXi^ü): 

iv  f.ieXancpvXX(x)L  ddtpvr^i  x^^Q^''  ^'  iXairjL  zavzaXitei  Anakr.  78. 
Das  Verbum  wird  als  Synonymum  von  zavzaXoco  angeführt. 


14)  dyyiaXl^Ofiac: 

(XL  zdXag  dvi^q, 
hang  y,ay,dv  zoioCzov  dyxaXl^ezai.  Semon.  776. 

15)  d&avaziCo): 

d&avazi^ovai  de  zövöe  zbv  zqdnov  Hdt  IV  94. 

16)  aoXXi^w: 

6    TloXvöfr^zr^g  doXXloag  zbv  oxXov  "ÄeXeijei  avzöv  dei'^vveiv 
Pherek.  Athen.  ,11. 
Das  Verbum   ist  homerisch  und   gelangt  von  Homer  in  die 
jüngre  Epik. 
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17)  a^r/^w: 

ehaL  de  f^iys^og  üare  eTtagvll^eiv  (passen)  ig  töv  /xv'/,TflQa 
Hippokr.  De  morb.  II  33  (VH  50). 
Apollonios  verwendet  das  Compositum  in  transitivem  Sinne: 

älla  TS  Ttdvza 
dtQaliiog  xara  yLÖOfiov  ifcagziaaeisv  Iövtl  Ii209- 
Transitiven  Sinn  hat  auch  xar-or^r/Cw: 

Hva    TOL    %eivd    te    Ttavta    y^aiaQvlao)    eg   zcjvvö   %oti  .... 
Hdt  V  106,  ^ixQig  oi  fiiv  Tlaqioi  y.aTiJQTiaav  V  28. 
Das  Compositum   mcTagTi^a)    wird    von  Polybios   und    andren 
Schriftstellern  der  xotvjj  übernommen. 

18)  dacpaliKo): 
da[(pa]lil,ov[aa]  TavTtjv  Her.  Igg. 

Hergestellt  von  Diels  bei  Crusius.    Das  Yerbum  geht  in  die 
xotvjj  über. 

19)  dtevi^o),  dievl^of^ai: 

ixTEvlaag  xoia'  o^fxaacv ....  kele^Tt^aev  Hippokr.  Epid.  YII 10 
(V  382). 
Das  Medium  in  einem  fälschlich  dem  Praxiteles  zugeschriebnen 
Epigramme  (Athen.  591a,  Anthol.  Palat.  Plan.  204): 

q)lXTQa  de  ßdllco 
ovxfV  dl'ovevcüv  dW  dTevi^öfievog, 

20)  avXiCfifiaL: 

xovg  eqywvag  ev  Tfji  yfJL  av-avXl^ead-aL  ov  Ticjltoei  5597^3 

(Ephesos). 
yiV€(päiog  ild^wv  ^cdölwi  '/,av-iivXia&rjv  Hippon.  63 g. 
TteQi  öe  avTr]v  xai  iv  avzfjL  avli^ezai  y,ov  d^rjqla  TtTeQiord 
Hdt  III 110. 
Das  Verbum  reicht  in  das  Epos  hinauf:    ßoajy  (avwv)  avli^o- 
fiBvdojv  iu265,  §412. 

21)  ßlrjavQL^a): 

Tjdri  6^  euTa  t*  eaav  xai  fJiJxovT'  Bviavxoi 

ßXrjaTQL^ovveg   efirjv   fQovTiö'    dv"   ^Elldöa    yfjv    Xenoph.  8 

(Vorsokr.2  I  483). 
ßlrjaiQiCev  ecowöv  Hippokr.  De  morb.  III  7  (YII  126). 

22)  eXa(pQil^(jD: 

ev  Twc  y(,d&rifiai  arjv  €Xaq)Ql^(ov  f^dxrjv  Archil.  873. 
Bei  Kallimachos  in  intransitivem  Sinne: 

^  ^d  coi  S}ö^  alel  Ta%ivol  noöeg;  Vj  ert^  ifABio 
fiOiJVOL  eXacpQit^ovoi;     elg  JfjXov  114. 


// 
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23)  d-ea/til^a): 

Ec  de  &V  6  d^edg  d^eöTtiori  5498^  (Milet). 
d^eaTtiadarjg    Tfjg  Ilv&irjg   Hdt  I  48,    td   ^eoituiv  efAeXle 
YIII135. 
Das  Yerbum  ist  auch  den  Tragikern  geläufig. 

24)  UQiC^ia: 

UQiaxaig  eg  OTtovödg  IG  XI 2  no.  leiJ^gg  (Dolos). 
Das  Präsens  wird  bei  Hesych  unter  dyvLTtjg  ohne  Angabe  der 
Quelle  bezeugt:    tö   TLad^aiqeLv  Ttaq*  avvd  legiCeiv,    Das  Perfect  ist 
der  Glosse  dg)teQiafieva'  7t€Qix€/.a&aQfÄeva  zu  entnehmen.   Der  Paral- 
lelismus mit  dyvll^ia  ist  nicht  zu  verkennen. 

25)  olrjy,l^(a: 

ävev  dxdvcov  e(p6Qeov  vag  da/tlSag...,,  Tslafioiai  aKVTivotai 

olr^M^ovreg  Hdt  1 171. 
T«  de  Ttdvva  olautev  "^eqavvdg  Herakl.  64. 
Das  Yerbum  geht  als  ola-uto)  in  die  xom'jJ  über. 

26)  aaffi]vlt,o): 

aaiprjvi^et  Tteqi  xCJv  voarjfxdtwv  xoti  Tta&rjf^idzwv  twv  xolaiv 
ö'KTafirjvloiaL  yivof^eviov  ycal  ra  evvsdutjva  leTtzä  TiAxd- 
fieva   Hippokr.  De  septim.  8  (VII  446);    ^  yXwaaa.,. 
Ttoul  aacpTjvl^eiv  De  carne  18  (YIII  608). 
Sonst  noch  bei  Aischylos  und  Xenophon. 

27)  a/,olo7vi^o): 

rovg  dveiQOTtöXovg  ....  dv-eG7,oX6/tiGe  Hdt  I  128. 

28)  a7,OQ7tll^oixai: 

ayioQ/titerat'  ^Eyiataiog  ^ev  no^to  Xiyei  '7wv  wV,  6  !AtxiY.og 
de  oA.eddvv\)xai  (prjai  Phrynich.  193  R. 
Die  yioiv^  übernimmt  das  Yerbum  von  den  loniern. 
>  29)  aTrjQi^o): 

TCüv  e/teiaidvTcov  ycal  zwv  dvzL-ovrjQil^övTCOv  Demokr.  9  (Yor- 

sokr.  2  138820). 
t6  ^lov  ovriQito)v  eg  ttjv  TtXi^fivr^v  Hippokr.  De  fract.  13 
(II 6811  Kühiew.),  el  xvypi  %b  ßeXog  eg  avvrjv  r^v ^^atprjv 
ovriQix&ev  De  cap.  vuln.   3  (II  5 17  Kühlew.),    evloxe  eg 
TTjv  TiecpalTjv  e^aitivrig  ödvvrj  GTtjQil^ei  De  äff.  inter.  49 
(VII  288),  ödvvrjfÄaia  y,aTa-avr^Qi'Covaiv  laxvQd  De  morb. 
II 137  (VIII  308). 
Das  Yerbuixi  erscheint  sonst  bei  den  Dichtern  von  Homer  an. 
Der  Sprachgebrauch,    den  man  in  ÖTtöxe  eg  t?)v  i^aqdlav  OTr^Qi^eie 
Thuk.  II  49, 3  beobachtet,  stammt  aus  der  Medicin. 
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30)  aTvq)eXlCco: 

fj'/uaca  XQ^  TQiTiji  '/,al  TetdQztji,  atvcpBXiCsiv  ndvxa  xä  TQ(b~ 
fiaza  Hippokr.  De  fract.  31  (II932i  Kühlew.). 
Sonst  bei  den  Dichtern  von  Homer  an. 

31)  aq)a'/,eXit(o: 

(bg  eacpaY.iXiae   re   to  ootiov  Y,al  S  ^tjQog  taxiota  iaaTtTj 

Hdt  III  66. 
td  alla  {da Ted)  baa  fxrj aq)a-/,eli^€L  Hippokr.  D^  fract.  11 

(n64i3  Kühlew.). 

32)  TQayi^ü): 

BTCrjv  dcpQOÖLaidtBiv  aQ^iDviai  ^  TgayU^eiv,    ai^oqqotyeovoiv 
Hippokr.  Epid.  VI  3, 14  (Y  300). 

33)  q)axlCo): 

TtaqakaßövTeg    didaxfji^    Ttagd  xwv   (Doivi'/,ü)v  td  yQd^fiara, 
fievaQQv&^iaavTsg   ocpewv  öllya  exgetovTO,  XQ^^l^^^^^  ^^ 
Icpdiioav  ....  0oiviy,fjia  '/,€/,Xfjad'ai  Hdt  V  58. 
TtQog  TcoL  Xl^coi  Y.ai;-e(pdTit,ov  dvad-rjoeiv  dvdqidvta  XQvaoVv 
Aristot.  ^&7]v.  Ttol.  7  nach  ionischer  Quelle  (von  Wilamo- 
witz  Aristoteles  und  Athen  I  47, 10). 
€v  5l  7teq)aTiainivov  iaziv  Farmen.  VIII 35  (Diels  38). 
Man  kennt  <paTi^ü)  sonst  auch  aus  Sophokles  und  ApoUonios 
von  Khodos. 

§  179 
dyiveo). 
Die  Präsensbildung  dyiviw   reicht  in   die   jüngren  Teile  des 
Epos  hinein.    Belege  für  sie  aus  spätrer  Zeit  sind 
fii^ov^  i'^'  dyiveCaav  Her.  IVg^; 

TtQÖd'VfÄog  ^v  Twv  !^QA,ddiov  tovg  fCQosaTeiotag  dyiviwv  l^OQ- 
yiof}v  TÖ  2vvydg  Vöuq  Hdt  VI  74. 
Bei  den  Westgriechen  entspricht  ayveu  (II  65  §  44). 

§  180 
dXi^&iü. 
Neben  dem  Präsens  dXeco,  das  in  yLaTaXiovai  Hdt  IV 172  er- 
halten ist,  besitzen  die  lonier  die  Bildung  dXi^&ta: 

7]Xri&e  (d')  ^  BiT&xog  iv  iiiowi  dovXrj  Her.  VIgi ; 
avd-QVJTtog    OLTOv  "/.OTtTei,    TcXvvUj    dXi^&€iy  TtvQwaag  XQ^^^'' 
Hippokr.  De  victu  120  (Diels  Herakl.2  70  7). 
Da   mit   dem  Mahlen   das  Sieben    verbunden  zu  sein  pflegt, 
wird  01^^(0  zur  Bildung  von  dXi^&o)  Anlaß  gegeben  haben. 


,  j 
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%  181 
dX&eao(o. 

Das  Präsens  äXd^ioao)  muß  man  erschließen  aus 

aX&e^ig  Hippokr.  De  fract.  10  (1162^7  Kühlew.),  De  artic.  34 
(H  154n),  dX&e^SL  50  (ni87i6). 
Das  Präsens  ist  Umbildung  des  neben  intransitivem  aX&ofiai 
(aXd^STO  E417)  laufenden  transitiven  dXd^eu)  {awaX^eizaL  xd  aQ&ga 
De  fract.  9),  bei  der  vermutlich  Tttgiaaco  vorgeschwebt  hat  (De- 
brunner  Idg.  Forsch.  21.  288).  Zu  ovvaXd^eixai  gehört  avvaX&ea&fjvm 
{xov  awaX^eo^vai  eivem  De  artic.  14,  II  139i5),  wie  xeXea&fjvai 
zu  xeXecD, 

§  182 
d^avQiöAO). 

An  Stelle  des  Präsens  d^avqoo),   das  die  Dichter  von  Hesiod 

an    und   die   ionische   Prosa   gebrauchen,  erscheint   dfAavqlayLü)   in- 
dem Satz 

ovxe  Xdyog  koHög  q)avXr^v  7tQ0v  d^avQLOAei  Demokr.  177 

(Vorsokr.2  141 7  20). 

§  183  ^ 
d/^q)i(jßai€0). 

An  das  Nomen  agentis  *äfxq)iaß^x7jg  schließt  sich  das  Präsens 
dixcpiößrixio)  an.  Neben  diesem  Präsens  kommt,  durch  d^(fwßaalrj 
in    das  Leben  gerufen,  das  synonyme  dfxq)Loßaxe(o  auf,  das  durch 

d^q^iaßaxfjL  D  3  279 18  (Zeleia) 
bezeugt  wird  und  in  dem  von  den  Lexikographen  angeführten  dyxi- 
ßaxicj  einen  Gefährten  bekommt.  * 

Bei  Herodot  ist  die  Überlieferung  zwischen  ä^q^iaßrjxsiv  und 
ciAcpioßaxeiv  (IV  14),  dixcpioßrixto)v  und  dfxcpioßaxicov  (IX  74)  geteilt. 

§  184 
dvwyo). 
Zu   dem  Perfectum  avwya  wird  ein  Präsens  cVa))/w  gebildet. 
Auf  dieses  weisen  die  Formen 

dvioysL  und  dpwyrji  Hdt  VII  104; 
dvwy(Ofiev  Her.  III31,  dvtbyovaa  VII  ^oi- 
Die  Anfänge  dieser  Neubildung  begegnen  im  Epos.   Das  Prä- 
sens war  auch  der  kyprischen  Prosa  bekannt. 


i 
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^^■■1 1  rfwiiii  amimim 
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(tgvaafti)  bis  inätto. 
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§185 


3      .^ 


Neben  das  Präsens  aQvw^  att.  aQ^o)  tritt  die  Neubildung 
ägvoau),  für  die 

cQijaaovTai  Hdt  YI119 
als  einziges  Zeugnis  eintritt,  für  die  man  sich  aber  auf  parallele 
Erscheinungen  berufen  kann,  über  die  WSchulze  (Quaest.  ep.  311,4, 
336,1  und  GGA  1897.  874)  gehandelt  hat.  Das  Yerhältnis  von 
aQvaao)  zu  dQ{)io  gleicht  nämlich  dem  von  ion.  dXvaao}  zu  äXvw^ 
hom.  dq)vaacü  (in  i^q)vaaeTO  \p  305)  zu  dq^vo)  (e^acpvovreg  ^  95),  ell^a- 
GOfiat  (in  eilvoaetaL'  ellelTav  Hes.)  zu  elkijo^ai  (in  eilvevai'  ellelxav 
Hes.),  d^aMaao(xaL  (in  ^alvaadfievog'  qileyöfievog  Hes.)  zu  d-akvofiai 
(in  d^aXveo&ai'  (pleyea&aL  Hes.),  x«^^'^^^  (^^  ^S^viGOEi'  ßiai  '/.aXei 
Hes.)  zu  %avv(o  (in  xayv'et*  /?o(?t  Hes.),  xeXi^aaoiiaL  (in  xfi^rWfiraf 
ßrjoaei  Hes.)  zu  xeAv'w  (in  x«^^'«'''  ßi^aaecv  Hes.).  Die  neuen  Prä- 
sentia schließen  sich  an  Nomina  agentis  an  in  der  gleichen  Weise, 
in  der  Iqiaaco  von  IqtT-äg  ausgeht;  auf  ähnlichem  Principe  beruht 
die  Bildung  von  dazeofiaty  dcpaiqexio}  in  ion.  dipaigsriovra  (Ion  bei 
Athenaios  604c),  lat.  fateor,  deren  Grundlage  die  Yerbaladjectiva 
auf  'tos  abgegeben  haben. 

§  186 
ßölo^at. 

Neben  ßoijlo^ai  besitzen  die  lonier  das  Präsens  ßoXofiai.  Es 
erscheint  in  jüngren  Teilen  des  Epos  (^  319,  7t  387,  a  234),  sonst 
noch  auf  Steinen  von  Eretria  mit  Oropos: 

ßdXr^Tai  IG  XII 9  no.  18932.37,  D»  IOO431, 
ßoUixevov  IG  XII 9  no.  1898i,  ßolofiavoL  D^  IOO443. 
Vermutlich  haben  alle  lonier  von  Euboia  ^ies  Präsens  besessen.  ' 
Es  begegnet  auch  bei  den  Arkadern  und  Kypriern  (I  361.  430). 

§  187 

Als  Präsens  zu  ßlßQO)y.a^  ßißQWfiai,  ißgcjS^r^v  dient  ßqdtl^w: 
ßQutovaiv  Her.  Vllgg. 

§  188 
yeyojviu). 
Neben  das  Perfectum  yiycova  *bin  vernehmlich'  tritt  im  Ioni- 
schen das  Präsens  yeycoviw,  das  für  die  Prosa  durch 


■ 
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yeywviovveg  5653^13  (Chios) 
gesichert  wird,  für  das  jtingre  Epos  durch  yeywveiv  (M  337),  eye- 
y(bveov  (q  161),  yeyioveov  (^  370). 

§189 

Das  Präsens  dij/,cOj  EM  26O56  und  47I39  als  Seitenbildung  zu 
dä/LVü)  und  day^^dvo)  angeführt,  wird  tatsächlich  geboten  durch  die 
von  Bergk  hergestellte  Conjunctivform 
öijyLtjL  Hippon.  496- 

Die  Vermutung  liegt  nahe,    daß  die  Parallelität  der  Formen 

öirj^Ofiai  und  tjJ^w,  dedtjyfiaij   dtj/^rög  und  T€T7j/,a,  Ttjy,t6g,  id^&Tjv 

und    hr^&r]Vy    idayiov   und   haÄr^v   zur  Schaffung   von   diyxcu  nach 

Tiyjtw  geführt  habe. 

§  190 

doY.Lix6o). 
Daß  diese  Seitenform  zu  öoAi^aCo),  die  bei  den  Lesbiern  längst 
beobachtet  war  (Lesb.  Dial.  §  126),  auch  von  den  loniern  gebraucht 
worden  ist,  hat  Diels  (Parmenides  58)  gezeigt.  Ein  Zeugnis  für  sie 
liegt  in  dem  Aoriste  doMfxajoai  vor,  den  man  den  Worten  des  ge- 
fälschten Pherekydesbriefes 

av  öi  ^v  doY.iiJ.djor^ig  avv  TÖlg  äkXoig  aoq)dig^   ovvo)  fiiv  q)fj- 
vov  Irjv  öe  ov  domincüarjve ,  jurj  q)i^vrjig  Diog.  Laert.  I  122 
ohne  weitres  entnimmt.   Diels  hat  diesen  Aorist  aber  auch  fül:  Par- 
menides gewonnen,  indem  er  aus  der  Überlieferung  die  Worte 

dtg  lä  doY.ofjvia 
Xqfjv  do7.ifi(Jüa^  eivac  öid  navibg  ndvva  TteqwvTa 

Parm.  I31 
('wie   man   alles   und  jedes   durchgehen  und   dabei  jedes  Schein- 
wesen auf  die  Probe  stellen  sollte')  herausgelesen  hat. 

§  191 

STTaiO), 

Bei  der  Beurteilung  der  Formen  dieses  Verbs  schließe  ich 
mich  den  Ausführungen  an,  die  WSchulze  KZ  29.  253 f.  und  Quaest. 
ep.  357  f.  veröffentlicht  hat. 

Aus  der  ionischen  Prosa  sind  die  Präsensformen  belegt 
i/ccUovieg  Hdt  III 29; 

ooq)lrj  dkt^&ea  kayeiv  '/,al  itoietv  yxxTa  (pvoiv  i/iaiovreg  Herakl. 
112,  ovY.' ETtaiCJv  oKtj  ßaivet  117. 
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Mit  ihnen  kommt  i/vaieiv  Eurip.  Herc.  772  überein. 

Dazu  der  Aorist  STcfjiae  HdtIX93  (so  ABC,  eTti^iae  PR)  und 
das  Yerbaladjeetivum  e/taiotog:  a»g  ercaiovog  (enctLOzog  Hss.)  iyevezo 
ToCto  igyaa^evog  Hdt  II  119,  VIII 128. 

Für  die  Auffassung  der  Präsensformen  entscheidend  ist,  daß 
sich  in  der  Nebenüberlieferung  des  Homer  und  des  Hesiod  Spuren 
eines  Präsens  ae/w  erhalten  haben,  das  man,  unter  Berücksichtigung 
des  Verbaladjectivs  alaiög  aus  äfiötog,  auf  aveisö  zurückführen 
darf.     In  dem  Yerse         -** 

^  Tig  (yLOvovTBaoi  vecüTdvrj  äixq>i7t€lrjTaL  a  352 
bietet  Longinos  in  der  Vorrede  zu  Hephaistions  Encheiridion  (Cons- 
bruch  889)  aiövreaac  statt  dyiovövTcaoi.  Diese  Lesart  gestattet  die 
Variante  deLdovreaai,  mit  der  der  gleiche  Vers  in  der  Überlieferung 
des  Piaton  De  re  publ.  IV  424  b  erscheint,  in  äeiövraooi  zu  emen- 
dieren,  so  daß  sich  deiovieaai  als  echte  Lesart  des  Homerverses 
herausstellt.     Die  Handschriften  geben  ferner 

^£2  üegori,  ov  ö'  ä/,ov£  dUrjg  Hesiod  Op.  213. 
Aber  das  EM  weist  485  aie  an  Stelle  von  ay^ove  auf,  wodurch  aeie 
für  den  Dichter  gewonnen  wird.  Die  weitre  Entwicklung  von  delu) 
mußte  bei  den  loniern  zu  äuo  führen,  wie  delöco  zu  äidco  geworden 
ist  (S.  57).  Man  sieht,  daß  sich  InauLv  Eurip.  Herc.  772  vortrefflich 
einfügt;  ebenso  B7t(d)iovOiv  Her.  IX 10  (Bücheier). 

Als  s-Aorist  von  teio)  erwartet  man  deiaai.  Auch  er  ist  er- 
halten. Zunächst  entnimmt  man  ihn  der  von  Hoffmann  (Beitr.  XV  62) 
ans  Licht  gezognen  Hesychglosse  deiacofiev  dnovw^ev.  Aber  auch 
Pindar  hat  ihn  gekannt,  wie  sich  daraus  ergibt,  daß  in  dem  Verse 

iv  T^oiai  (xiv  "Ektwq  uiYavvog  ayLOvoev  Pind.  Nera.  11^4 
die  Schollen  aioev  statt  avLOvaev  bieten,  so  daß  aeioev  als  authen- 
tische Lesart  gesichert  wird.  Bei  den  loniern  führte  die  Entwick- 
lung von  äFeiöB  über  rjBiae  zu  ^ta«;  diese  Form  ist  in  dem  mfliöe 
des  Herodot  enthalten.  Wenn  sich  Apollonios  von  Rhodos  iTtrjimv, 
ItztjCobv  (I1023,  IIiss)  gestattet,  so  operiert  er  mit  künstlichen  Ge- 
bilden. 

Neben  dem  Präsens  a/c/w  gibt  es  ein  Präsens  dflo),  das  von 
Homer  an  nachweisbar  ist  (ouz  aCeig  iC160,  O130.  248,  a  298,  o  11). 
Dies  kann  man  als  Aoristpräsens  auffassen,  d.  h.  als  Präsens,  das 
zu  der  Form  aiov  neu  geschaffen  worden  ist,  von  der  WSchulze 
(KZ  29.  249 f.)  gezeigt  hat,  daß  sie  Aorist,  nicht  Imperfectum,  ist. 


€Qy(a  bis  C(ww. 
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Die  Auffassung  der  Formen  Itiokjdv^  i/tfjias,  die  hier  vorge- 
tragen ist,  hat  den  Vorzug,  daß  man  Präsens  und  5-Aorist  auf  das 
gleiche  Verbum  ac/w  beziehen  kann.  An  und  für  sich  wäre  auch 
ein  ionisches  Präsens  i^alw  (aus  e/vafiw)  denkbar. 

§192 
egyio. 
Dem   attischen  eigyco  (aus  eßegyco)  steht  bei   den  loniern  ein 
Präsens  gegenüber,  das  der  Prothese  entbehrt: 
€Qyea&(o  D  3  101 6  7  (lasos); 
dueQyrjt  ÖJ  XII 138  C^s  (Erythrai). 
Mit  der  inschriftlichen  Überlieferung  stimmt  die  in  den  Hand- 
schriften des  Herodot  gebotne  meist  überein;    z.  B.  d/tsQyei   I  174, 
%(xt6Qyovveg  VI  102  u.s.f.  (Hoff mann  403). 

Die  Prothese  fehlt  dem  Präsens  auch  in  Herakleia:  avvhiq- 
^ovxai  Coli.  4629  1,33  ^s.f. 

§193 
saaovfiai. 
Wie  zu  den  Comparativen  ßeliicjv,  ildaaayv,  fxsicDv,  x^l^Q*^^  die 
Causativa  ßelTiöo),  ilaoada),  ineiöw,  x^^Q^f^  gebildet  werden,  so  zu 
fjaacüv  das  Causativum  ijoadw.  Die  lonier  besitzen  es  in  der  Medial- 
form eaaodfzaif  die  sie  im  Sinne  von  'unterlegen  sein'  oder  'besiegt 
werden'  verwenden.  Belege  sind  bei  der  Besprechung  der  laut- 
lichen Seite  der  Bildung  (§  19)  mitgeteilt  worden. 

§  194 

Bei  den  meisten  Griechen,  aber  nicht  bei  den  Attikern,  tritt 
neben  das  Präsens  Kfji  (aus  Cijjei)  die  Bildung  ^wsi.  Auch  die  lonier 
besitzen  die  Bildung;  Zeugnisse  für  sie  sind 

Uei  ÖJ  Xni36jBi7,  XIV  Beibl.  52  (Erythrai); 

CioTji  IG  XII 8  no.262i2  (Thasos); 

Cwcjv  Kallin.  1^^; 

t,diBig  Her.  IV 40,  ^(oovaav  Fragm.  ISg; 

siz^  &V  jujy  dvvTJawvzai  Köeiv  Semon.  1^7. 
Die  Formen 

CoiJav  IGXn8  no.3984  (Thasos), 

twfiev  Semon.  82 

Beohtel,  Die  griechischen  Dialelto  III.  13 
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weiß  ich  nur  als  Nachkommen  von  twöoavy  Icoof^iev  aufzufassen, 
obwol  die  Contraction  befremdet;  aus  t^öcTav,  trjOfiev  hätten  nur 
^ewaav,  Ciiofiev  fließen  können. 

§  195 

Eine  Seitenform  von  ^käco  kann  sich  hinter  den  Formen 
Mtjzai  Her.  III44; 

Mfj  Her.  Ilgs ,  mit  Rutherford  herzustellen  Y41  (für  oöfj) 
bergen,    da  sie  sich  Siui  '^Irjetai  (vgl.  x^^rat)  und  d^lfje  zurück- 
führen lassen. 

Man  könnte  an  sich  auch  ein  Präsens  ^Ifj^L  ansetzen.  Es 
scheint  aber  doch  vorzuziehen  Mfjiai  in  dem  gleichen  Verhältnisse 
zu  d^XävoL  (aus  ^Aq/erai)  zu  denken,  in  dem  yivrjo)  in  att.  yivfjad^ai 
(Plat.  Gorg.  494c),  hom.  'Kvfj  (A  639)  zu  yLvajw  in  ion.  vlv&v  (Hdt 
VII  239),  xyw  (Her.  Vlllg),  att.  inrAväig  (Ar.  Vög.  1586)  steht. 

§196 

Den  Begriff  4ch  bin  Priester'  drücken  die  lonier  ebenso  wie 
die  Attiker  (leQwaijarjv  leQaaaaüai  Aischin.  1 19)  durch  iegdoiaai  aus. 
Belege  dafür  sind 

tCüv  ällcDv  d^eufv oowv  leQßrai  6  ugewg  D^  10373  (Milet). 

UQi^a&w  (Perf.)  Sid  ßiov  Prione  3648   (Theben  an  der  My- 

kale,  milesisches  Sacralgesetz), 
iQßvai  yvvij  ovöefila  ovxe  tgaevog  ^€o€f  ovze  ^tjXirjg  Hdt  II 35. 
Auf  einem  Teile  des  westgriechischen  Gebietes  ist  U^dof^aL 
durch  hQÖOfxai  vertreten.  Auf  Kos  wird  verordnet:  Tal  Ugeiat, 
Ugwad^u)  täi  JdfiaTQL  D^  IOO61  (II  598),  wobei  man  UQijja^o)  mit 
dem  ionischen  leQrjod^cü  vergleiche,  und  in  Chalkedon  entspricht 
leQWjeia  der  ionischen  Foi-m  iQr^Ti^rj  (II 183  §  30). 

§  197 

TiOQlOXlO. 

Zu  den  bei  Herodot  erscheinenden  Formen  -/.OQsao),  -ABAoqti- 
fiiveg  wird  ein  Präsens  xo^/axw  geschaffen,  das  in  dem  Satze    - 

taxi(og   6   eivideöefiivog   y,0Qla'/,eTaL    Hippokr.   De    artic.  35 
(III 55 7  Kühlew.) 
gebraucht  ist. 

Das  Verhältnis  von  yLoqioyno  zu  /.ogeaai  gleicht  dem  von  kret. 
TeXla-Mo  (IL  749  §  131)  zu  Teleto.    Bei  Nikander  entspricht  noQiaxo). 


&X^(o  bis  oiyü). 
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"^viaY.OfÄai, 
Ebenfalls  ionisch,  aber  reicher  bezeugt  als  '/.OQio'MOy   ist  die 
Präsensbildung  ztifaxw  (befruchte),  die  fast  nur  im  Passivum  ge- 
braucht wird.   Herodot  und  Hippokrates  treten  für  sie  ein.    Belege: 
knedv   ag)€ag  saltjL  olorgog  '/.vtov.BO&aL    Hdt  II  93,   ähnlich 

IV  30; 
Irjv  aiqacpfli  xb  OTd^ia  twv  ^trjTQecJv  TvdfiTtav  d/tö  xoi)  aldoiovy 
ov  yLvtoyLETai  Hippokr.  De  steril.  213  (VIII 408);  rjxig  de 
'/.vtaKSTaL  TtoXka  %al  dqLV.v^wv  lovl  7,al  vyiaivei  ebd.  219 
(VIII  424)  u.  s.  f. 

§199 
(ulayo). 
Von  den  beiden  Präsensbildungen  i^iiayw  und  fAelyvv^i,  deren 
zweite  zu  fxel^aL  neu  geschaffen  ist,  kann  nur  die  erste  den  loniern 
zugesprochen  werden;  die  zweite  ist  erst  durch  die  Attikisierung 
in  den  Text  gelangt     Zeugnisse  für  inloyo)  sind 
TfJL  JavGi  ^iloyeraL  Zevg  Hekat.  21. 
Tlo'kvdibqai  ....  ^layeiai  nr^veiög  Pherek.  Ath.  8. 
KeXaivöl  ös  {xiöyeiai  Iloasideojv  Hellan.  19  b. 
av^filayei  Hdt  IX  51,    ovfu/dlaycov  I  123,    avveftiaye  V  112, 

Sfuloyezo  1  5. 
fiiöyriL  Demokr.  Vorsokr.  ^  I  37834. 

^v^tf.uayovra  Hippokr.  De  steril.  221,  fuayrjTat  222  (Vni428)y 
fxioyovaa  224  (VIII  432),  ^layea&aL  und  ^layovaa  227 
(VIII  436),  Ttaqdiuiaye  und  ^loyeiv  230  (VIII  440),  ^t'fi- 
fuaye  230  (VIII  442),  Ttaqa^loyetv  235  (VIII  450),  ^vfx- 
^layovaa  247  (VIII  460)  neben  drei  von  Diels  Hermes 
46.  285  angeführten  Formen  von  ^elyvif-u, 

§  200 
oXyio. 
In  Übereinstimmung  mit  dem  Attischen,  das  in  alter  Zeit  nur 
die  Präsensbildung  oXyco  in  dvoiycOj  nicht  olyw/xi,  kennt  (Meister- 
hans ^  193),  gebraucht    das   Ionische   ausschließlich   olyw,    im  ein- 
fachen Wort  und  im  Compositum.     Den  Beweis  liefern  die  Stellen 
TcnjTtjv  TTjv  yiXivrjv  fxrj  oiytgf  52735  (Neapel), 
dvolyeiv  Tag  Ttvkag  Hdt  III  117,   ov/,  ^v  veyiqiov  ^rj/iag  ar~ 

oiyeg  (so  Bredow:  qivicotyeg)  I  187. 

13* 
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Tag  ^Ivag  dvolyei  Hippokr.  De  äff.  inter.  7  (VII 184);  diol- 
yeiv  Tovg  döovjag  Epid.  YII  88  (V  446) ;  td  oldiovva  yial 
üdaTog  EUTtlea  i^olyeiv  fxaxaiqiwi  /tvKvä  Y,al  Of-u/L^ä 
i^oiyovTa — ,  y,al  alel  tö  itoiyöixevov  xQ^eiv  De  loc.  in 
hom.  25  (VI  316). 

Das  lesbische  Präsens  deiyio  und  die  homerischen  Formen,  die 
sich  mit  seiner  Hilfe  verständlich  machen  lassen,  sind  Lesb.  Dial. 
§  122  zur  Sprache  gekommen.  Ihnen  kann  wl'xrat  Her.  IV55  ange- 
schlossen werden,  wenn  man  die  Form  als  itacistische  Schreibung 
für  ÜBiY.TaL  (aus  üFeivLTai)  auffaßt  (Meister  Herodas  823  =  213). 

§201   - 

Neben  dem  Präsens  öqdw,  auf  das  Formen  wie  öqäig  Archil. 
87 1,  882,  6q6l  Semon.  730,  ÖQoJvTeg  Semon.  7^  hinweisen,  steht 
ein  Präsens  öqicoj  dessen  c  nicht  als  Verwandlung  von  a  vor  0  be- 
trachtet werden  kann,  die  nach  §  10  beurteilt  werden  müßte,  ein 
Präsens  vielmehr,  das  man  gezwungen  ist  als  Nachkommen  von 
ßoqrjjo)  anzusehen,  weil  die  belegbaren  Formen  den  Ansatz  eines  iy 
vor  den  Personalendungen  verlangen.  Von  entscheidendem  Gewicht 
sind  dabei  die  Formen 

öqfjv  Demokr.  11  (Vorsokr.  2  I  3892i),  Hippokr.  De  carne  2 
(Vin  584); 

^Qfjt^  (2.  Sg.  Präs.  Ind.)  Her.  II«,,  lY,,., ,,,,-, 
ÖQfji  (3.  Sg.  Präs.  Ind.)  Hippokr.  De  carne  17  (VIII  606),  De 
visu  1  (IX  152); 

ÖQflL  (3.  Sg.  Präs.  Conj.)  Kallim.  Oxyrh.  Pap.  VII  34139;  • 

l>Q7j  (2.  Sg.  Imper.)  Her.  III50,  IV27; 

6q^t€  (2.  PI.  Imper.)  Her.  Il.g,  VII^^. 
Diese  Formen,  die  fast  alle  von  Wackernagel  (Sprachl.  Unters, 
zu  Homer  71)  zusammengestellt  sind,  werden  begreiflich,  wenn  man 
sie  mit  Wackernagel  auf  einen  Präsensstamm  zurückführt,  der  sich 
an  das  J  343  einhellig  überlieferte  dqrjai  anschließt.  Während  aber 
bQtjaL  ein  m^- Präsens  J^ögtjfii  voraussetzen  läßt,  führen  die  vorhin 
mitgeteilten  Formen  auf  •^OQijjev,  'FoqrjjeLg^  Foqrijei^  ^OQ^jtji,  -f^OQtjje^ 
SoqifijeTB  zurück,  also  auf  ein  Präsens  auf  -ju). 

§  202 
Tt'kio)  und  TcXwo). 
Bei  Homer  wird  TtUu)  (navigo)  und  /rAc^w  (nato)  scharf  ge- 
schieden.    Die  Belege    für  nleo),   womit  e/tXwv    und   sTtkwae  als 


oiyaj  bis  nXidw. 
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Aoriste  verbunden  sind,   sind  zahlreich.    Für  nlwo)  gibt  es  zwei 
Stellen: 

noXkd  de  tetj^^o  7(.aM  öa'UTafiivwv  alLtjidv 
Ttlwov  iial  v€7.v€g  0  301 

idi^&Qrj  t'  alyiQÖg  t'  ikccTtj  t'  ^  ovQavofÄrj/Lrig, 
ala  TtdXaij  nEqUriloL^  %d  01  nlwouv  ilacpQwg  e  239. 
Dieser  Unterschied  ist  bei  Herodot  verwischt,  gleich wol  aber 
noch  erkennbar.  Untersucht  man  die  Stellen,  an  denen  rtUo),  Ttldxo 
gebraucht  werden  —  Bredow  hat  sie  171  gesammelt  —,  so  ergibt 
sich,  daß  in  den  Handschriften  zwar  Ttliw  mit  tvIcüco,  niemals  aber 
TtXww  mit  TtXeio  vertauscht  wird. 

Für  Ttlibü)  kommt  einzig  Hdt  II 93  in  Betracht.   Da  liest  man 

dyeltjödv  evLTtlibovai,  sg  d^dlaaoav,,.,,  dvartlcoovOL  o/viaco  ig 

Tj&ea  zd  kcovTwv  aKaazoiy  .:..  oc  6'  üv  avTwv  dXwOL  h- 

7tl(I)ovTBg  ig  &dlaaaav, oi  6'  av  OTtiau)  dvaTtlcboweg, 

....  "AazaTtXibovöL  ig  d^dlaoaav,  '/,al  dvajtlwovTeg  d/riaa) 
Tfjg  avTfjg  dvriyipvai. 
Nirgends  TtUovai,  TtUovxtg  als  Varianten;   nur  Willkür  kann  hier 
den  Text  ändern. 

Hiermit  vergleiche  man  den  bunten  Wechsel,  der  in  den  Ca- 
piteln  IV  156.  157  zu  Tage  homrat: 

dniau)  nXweiv  iyiikevov  —  ömaio  dniuXEOv  (d^i/vlwv  K)  — 
d/vsTtleov  ig  Jelcpovg  {dniTtXwov  R)  —  aTti/tlwov  öftiaco. 
Man  beachte  auch,  daß  die  Überlieferung  nicht  einheitlich  ist,  in- 
dem R  an  zwei  von  den  vier  Stellen  Formen  von  7tX(üa)  bietet, 
eine  Vorliebe,  die  sich  anderwärts  noch  kräftiger  äußei-t,  indem  dem 
neQLTtXeovo'qLGi  —  iTtercXes  —  iTtavlnXeov  —  iTti/t'keovTag 
—  nltoiaag  VIII  9.  10 
in  R  ftEQiTtkiüoijarjiaL  —  iTiaTtXcoe  —  iTtavinXvaov  —  ETtiTthoovtag, 
Tvlwoijaag  gegenüber  liegen.  Durch  diesen  Wechsel  hebt  sich  das 
zweite  Präsens  vom  ersten  deutlich  ab.  Daraus  aber,  daß  die  Hand- 
schriften nicht  einig  in  ihm  sind,  geht  hervor,  daß  die  Grammatiker, 
deren  Studien  in  ihnen  Ausdruck  finden,  für  ihn  verantwortlich 
gemacht  werden  müssen.  Daß  Ttlwo)  neben  TtXeo)  trat,  daran  war 
offenbar  die  Überlegung  Schuld,  daß  der  Aorist  S7vXo)oa  das  Präsens 
Ttlibo)  fordre ;  die  Recension,  ^e  R  vertritt,  führt  diese  Überlegung 
energischer  durch  als  die,  deren  vornehmste  Zeugen  A  und  B  sind. 
Herodot  selbst,  daran  möchte  ich  nicht  sweifeln,  hat  das  Verhältnis, 
das  bei  Homer  zwischen  nXko  und  nlwco  besteht,  festgehalten. 


N 
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§  203 

TVQlÖCO. 

Auf  das  Präsens  Ttgiöu)  müssen  Formen  bezogen  werden,  die 
der  Verfasser  der  Schrift  Hegt  tu>v  Iv  /.etpalflc  Tgcof^dTcov  feeschrieben 

hat.     Das  sind  die  Formen 

aTtqmxov  II 206    Kühlew.,    Tte/tQiwfiivov    26 ^g,    öiaTtQiw- 

TWL    2721. 

Daneben  gebraucht  der  gleiche  Autor  Formen  von  TtQiw :  Ttqlrjtg 
und  iyiTtQieiv  27 12,  sytTtgiaag  ^^,  ftqlovva  ^^^  SLCtTteTtqiad^ai  ^^  und 
das  Abstractum  Ttglaig  in  Ttglaiog  22- 

Die  Präsensbiidung  /tgcöco  war  auch  den  Herakleoten  in  ünter- 

italien  bekannt  (H  405  §  50). 

§  204 

An  die  Stelle  des  alten  Ttztaacj,  das  in  Athen  durch  /rTiyaaco 
{7tvi]oaEL  Ogvvixog  üg  Tig  dleKi;wg  Ar.  Wesp.  1490),  auf  Lesbos  durch 
/i:ira>  (Lesb.  Dial.  §  123)  vertreten  ist,  haben  die  lonier  Ttzwaau) 
eingeführt.  Die  Bildung  ist  für  die  Inseln  und  für  Kleinasien  nach- 
zuweisen: 

TtTwaaovaav  öjave  /cegdiyia  Archil.  106; 

ovdiv  TOio^TO  Uyovxag  {)fx€ag  evgofiev  dUä  TtTwaaoviag  ^äX- 

lov  Hdt  IX  48. 
Die  Bildung   reicht   in   das  Epos   hinauf:   Tal  Si  TtTwaoovav 
xa^'  '(jöwg  m  14,  TCTotaaeiv  ^atct  dfj^ov  a  363.   Auf  ein  altes  titwo/ao 
weist  TVTcoayidlo)  in  7ttioa/.atefiev  J  372. 

§  205 

Dem  attischen  Präsens   gotpeü)   setzen  die  lonier  ^vipiiü  ent- 
gegen.   Zeugnisse  dafür  sind 

^v(pelv'  TÖ  ^ocpeiv  "icoveg.     O^iza)  'IftTtwva^  Photios  (Fragm. 

132  Bergk). 
bTWL  ^vcpBiv  ixev  avfKfigeL  Hippon.  De  prisca  med.  6  (17  9 
Kühlew.),    ^vipelv  und   ^vq)i^fxata  (so  ^)  De  morb.  mul. 
II 117  (VIII 254),  ^v(peh(i)  (so  ^)  119  (VIII  258)  u.  s.  f. 
Neben  gvtpea)  erscheint  in  den  Hippokratischen  Schriften  ^vf-i- 

€pdva).     So  in 

^vfA(pavhu}  (so  EFGHIJK),  ^v^cpdveiv  (so  EH)  De  morb.  II  U 

(VII  20). 


Wie  Hoffmann  (289)  ausführt,  repräsentieren  ^ocpetj  und  gvq>e(a 
verschiedne  Ablautsstufen:  ^099-  beruht  auf  srobh-,  gv<p-  enthält 
schwachen  Vocal.  Das  Präsens  ^vficpdvio  weist  auf  einen  Aorist 
^vcpeiv^  wie  neben  kgvyydvto,  rcwS^dvoiiai,  q)vyydv(o  die  Aoriste  igv- 
yeiv,  Ttvd'ead'ai,  cpvyelv  liegen. 

§  206 
^waY,0f4ai, 

Neben  dem  homerischen  Präsens  gmoiiai  in  eggwovzo  (^367), 
gwovTO  (2'411)  kommt  ein  Präsens  ^way,0f4aL  auf,  dessen  Participium 
in  dem  Adverbium  ^ioa/,Ofiiva}g  vorliegt: 

6'>tw$  &llrjTac  gway^ofievcog  ev  (pvXay,fjc  Hippokr.  De  corde  1 
(1X80). 

§  207 
aßodo). 

Das  Präsens  aßodco  kann  für  das  Ionische  aus  dem  Aorist 
eaßojaa  in 

Ti^v  aev  xoXrjv  ydg  i^^elov  xaTaaßwaaL  Her.  V39 
gefolgert  werden,  da  sich  aßioaai  als  Contractionsproduct  aus  aßo^- 
aai  betrachten,   also   dem  ßwaai   aus  ßofjoai  (S.  62)  an   die  Seite 
stellen  läßt 

Auf  das  angesetzte  Präsens  weist  der  Aorist,  der  in  der  Hesych- 
glosse  C(^aaov'  oßeaov  überliefert  ist.  Von  den  Möglichkeiten,  die 
Brugmann  (Idg.  Forsch.  I  501  ff.)  zur  Erklärung  des  isolierten  aßdaai 
in  Erwägung  zieht,  verdient  die  hier  vorgetragne  den  Vorzug,  weil 
sie  sich  im  Rahmen  des  bekannten  Sprachgutes  hält. 

§  208 

Auf  ein  Präsens  aTa^fio^fiai  wird  man  durch  den  Aorist 
atad^fjKbaaa&ai  geführt  in  den  Sätzen 

TvoXXoiat  fxev  vvv  Kai  äkXoiac  iazl  azad-ficjaaad-ai,  Hdt  III 15, 
jtoXkoial  TS  'Kai  aXXoiai  z€y,/j.rigioiai  TcdgeOTL  azad-fjid)- 
oaad-aL  III 38,  dvoiyo/^ivoiav  öe  Töiat  nzi^veac  iazl  OTad"- 
ILKoaaa&aL  IV  58,  Ttdgeaxi  de  xat  azad'fidfaaad'aL  VII  10/?, 
ei  xg^  ata&^ihaaad^ai  Tolai  vnagyfievoiai  fiflxc/vwi' VII 11, 
TO^TO  fiiv  ydg  zwiöe  xg^  ozad^^waaa&aL  214. 
Neben  ata&i^oC^aL  verwendet  Herodot  das  Präsens  aza&fx&iiaiy 
von  dem  das  Participium  arad-^ibiievog  (VII  237)   und  der  Aorist 
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üTa&fiijaaa^at  (112  u.s.)  Zeugnis  ablegen,  das  übrigens  auch  den 
Attikern  vertraut  war. 

Die  Form  OTad^fieöfievog,  die  HdtlllöO  und  Hippokr.  De  nat. 
pueri  30  (VII  532)  erscheint,  läßt  sich  mit  Fränkel  (Denominativa 
158)  auf  die  gleiche  Weise  deuten  wie  Tifieo)  (§  10). 

§  209 

Mit  sämmtlichen  Griechen,  nur  nicht  mit  den  Attikern,  stimmen 
die  lonier  in  der  Bewahrung  des  Präsens  tcc^vü)  überein.  Ich  be- 
lege die  Präsensbildung  mit 

duoTäf.iv€i  Kdt  112; 

Tdfivwv  Demokr.  263  (Yorsokr.^  14326); 

Td^veiv  Hippokr.  De  victu  ac.  22  (1 120i2  Kühlew.). 

§  210 
ravvio. 
Während  bei  dei?  Attikern  der  aus  der  Yorzeit  übernommene 
Präsensstamm   raw-  verschollen   ist,   haben   sich  bei  den  loniern 
Reste  von  ihm  und  Hinweise  auf  ihn  erhalten. 
Reste  sind  die  Präsensformen 
ei'rawot;^^  HdtII173, 

htavvBLv  Hippokr.  De  artic.  57  (II 201 9),  hcav^ovai^^,  h- 
Tav^ezai  202  jg. 
Hinweise  die  Aoristformen 
ivravvaag  Hdt  Y  25, 

TtaqaTavijaavTa  Hippokr.   De   artic.  44   (H  170^5   Kühlew.), 
Tavvaag  De  ster.  III 244  (YIII458). 

§211 

TQaTtCO, 

Die  Frage,  ob  die  lonier  das  alte  Präsens  TgeTTio  oder,  wie 
die  Westgriechen,  das  Aoristpräsens  rgd/tio  gebraucht  haben,  wird 
von  Hoff  mann  (235)  für  Herodot  dahin  entschieden,  daß  sich  im 
Activum  TQ€7t(o  erhalten,  im  Medium  aber  rgd/tofiai  eingedrängt 
habe.  Wenn  aber  je  ein  derartiger  Gegensatz  bestanden  hat,  so  ist 
er  sicher  durch  Ausgleichung  beseitigt  worden;  bei  Hippokrates  ist 
er  nach  Hoffmanns  eignen  Ausführungen  nicht  erkennbar.  Man 
wird  sich  also  bei  dieser  Entscheidung  nicht  beiiihigen  sondern 
Aufklärung  von  alten  Inschriften  erwarten. 


rdfjLVM  bis  (f(üOx(o,     Imperfectum. 
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§212 
q)vyydvü}, 

loniern  und  Attikern  gemeinsam,  den  übrigen  Griechen  fremd 
ist  die  Präsensbildung  (pvyydvay.  Die  ionische  Prosa  besitzt  sie,  wie 
die  attische,  nur  in  Zusammensetzungen.   Zeugnis  von  ihr  legen  ab 

iMXTacpvyydvovGL  Hdt  YI16; 

diacpvyydvet  Herakl.  86; 

€^q)vyydv€Lv  Hippokr.  De  cap.  vuln.  2  (HS^g  Kühlew.). 

§213 
cpd)t(a. 

Neben  q)(by(a  hat  im  Ionischen  (p(l)tm  bestanden.  Dies  y- Prä- 
sens liegt  vor  in 

q)w^6i^eva  Hippokr.  De  victn  II 56  (YI  566), 
und  es  deutet  darauf  hin 

7t€(fü)afievov  Hippokr.  De  f istul.  7  (YI  454) ,  TCBq)(jt)aiiiva  De 
nat.  mul.  103  (YII  416). 
Im  übrigen  schwankt  die  Überlieferung  in  den  zum  Aorist 
und  zum  Perfecte  gehörenden  Formen.  So  steht  De  morb.  mul.  1 53 
(YIII 112)  (fibaavra  in  ^,  cptb^avTa  in  den  übrigen  Manuscripten, 
umgekehrt  De  äff.  inter.  1  (YII  170)  cpw^ag  in  ^HK,  q)cbaag  in  den 
übrigen,  De  morb.  II  64  (YII  98)  Ttecpmoixivov  in  allen  Hss.  außer 
in  d-,  wo  7t£g}coyf.iavov  geboten  wird.  Also  Schwanken  in  der  besten 
Überlieferung. 

§  214 

q>(JüGK(jO. 

Umgestaltung  von  att.  q)(waKto,  7nq)aiüO/My  die  vermutlich  unter 
dem  Einflüsse  von  cpög  vor  sich  gegangen  ist,  liegt  vor  in  cpibo'Ma, 
wofür  als  Zeugnis  anzuführen  ist 
dia(pa)ay.ovariL  Hdt  11186. 

Im  NT  l7ii(f(boY.(j) :  adßßaxov  aTtecpway^ev  Luk.  2354. 

2.  Imperfectum. 
§  215 

^  ->f  yf  ?/ 

eof,  eagy  taze. 
Die  drei  Formen 

eä  z/321,  £887,  Hdt  III 9, 

lag  Hdt  1 187, 

laxe  Hdt  lY  119,  Y92ff, 


y 


/ 


202 


Imperfectum.    Aorist  und  Futumm. 


Aorist  und  Futurum. 


203 


die  aus  ^a,  ^ac^  riait  hervorgegangen  sind,  sehließen  sich  mit  böot. 
uav  (in  Ttageiav,  Böot.  Dial.  §  105)  zu  einem  Systeme  zusammen, 
dessen  Formen  sich  von  ijver/M,  ^veiy.ag,  tjveiy.atey  rjVEiY.av  in  nichts 
unterscheiden.  Parallel  mit  der  3.  Plur.  ^av  geht  die  präsentische 
Form  eaaiy  die  oft  bei  Homer  begegnet,  die  aber  auch  im  Attischen 
vorhanden  gewesen  sein  muß,  weil  sie  das  Vorbild  für  rid^eaaij 
diddaat,  deixvvaai  abgegeben  hat. 

Sieht  man  von  der  1.  Sg.  ^a  (att.  ^)  ab,  in  der  auch  das  Spiegel- 
bild von  altind.  äsam  erblickt  werden  kann,  so  hat  man  Teile  eines 
Präteritum  vor  sich,  die  einen  Stamm  esa-  enthalten,  also  eines 
a- Aorists.  Dieser  Stamm  esa-  ist  im  Germanischen  durch  den 
Stamm  isii-  vertreten,  der  in  den  altisländischen  Formen  ero77i,  erop, 
€7V  (wir  sind  u.  s.  f.)  verbaut  ist  (Fick  Beitr.  VII 171). 


§  216 

Neben  die  1.  Sg.  hl&rjv  tritt  im  Ionischen  die  Neubildung 
izld-ea  in 

i/tegevld^ea  Hdt  III 155. 

Die  Neubildung  ist  dadurch  veranlaßt,  daß  die  3.  Sg.  erl^ei, 
die  §  170,4  belegt  ist,  in  der  Endung  mit  riiösL  zusammengefallen 
war.  Da  sich  auch  izi^ef^ev,  izl&ezSf  izld^eoav  zu  j^LÖefiev,  ryiderc, 
TjLdBaav  fügten,  war  es  zur  Schaffung  von  evl&ea  nach  dem  Vor- 
bilde von  ^i^idea  nicht  mehr  weit. 

3.  Aorist  und  Futurum. 

STARKER    AORIST. 

§217 
k'aiov. 
Das  Participium  des  zu  oelo)  in  der  selben  Weise  wie  thrtov 
zu  lÜTtu)  gebildeten  Aorists  eatov  ist  in  dem  Fragmente 

QQtjtyLicov  acovta  %a/riyv  Anakr.  49 
enthalten.     Diese  Auffassung   von    aiSvra  stammt  von  Ahrens  (Kl. 
Schriften  107,11). 

a- AORIST. 

§^218 
ei/va. 
Von    den  beiden  Aoristen  efeinov  und  efsirta  ist  der  erste 
sicher  der  ältre,  da  er  sich  mit  altind.  ävocam  deckt.     Diese  Tat- 


sache kommt  in  der  homerischen  Überlieferung  darin  zum  deut- 
lichen Ausdrucke,  daß  nur  die  Formen  UTtag  und  uuaTe  gebraucht 
werden,  und  zwar,  abgesehen  von  .^106.  108,  nur  in  der  Odyssee. 
Von  dem  spätren  ionischen  Sprachgebrauche  läßt  sich  bei  der  Be- 
schaffenheit der  Quellen  kein  deutliches  Bild  gewinnen.  Immerhin 
sieht  man  aus  den  entscheidenden  Formen,  die  Herondas  schreibt:' 

UTta  III26J   ujcag  V37,  UTtaze  Vllgg,  ünov  Vl^gJ 

Blite  VI47.48,  elneiv  III31,  VI93, 
daß  der  a- Aorist  über  den  Umfang,  den  er  bei  Homer  einnimmt 
nicht  erheblich  hinaus  gewachsen  ist. 

§  219 
rjVBiY.a, 

Daß  die  lonier  den  Aorist  TJveiTia  besessen  haben,  wird  durch 
die  inschriftliche  Form 

ev£iy,dvTa)v  5653  63  (Chios)  ^ 

außer  Zweifel  gesetzt.     Zu  ihr  stimmt  das  handschriftliche 

€V€L'/.ov  Anakr.  623, 
stimmen  zahlreiche  Formen  Herodots,  so  ijveiKav  III  30,  avveveUauv 
VII  152,   evBi'/.CLi  I  32,   dverer^ag  und  iaevelKaa&at  II  23,   dreveiYM- 
fisvov  1  86,   stimmt   ferner  der  Conjunctiv   d/tevelyn^i  Hippokr,  De 
morb.  mul.  I  8  (VIII 38). 

Auch  bei  Homer  ist  nur  ivelxai  anzuerkennen  (Wackernagel 
Sprachl.  Unters,  zu  Homer  Ulf.).  Andre  Griechen  besitzen  die  mit 
^veixa  im  Ablaute  stehende  Form  ^vr/,a^  so  die  Lesbier  und  die 
Argoler  (II 493  §  93). 

Die  Doppelheit  Ivax-,  mx-  kündigt  sich  auch  im  Ionischen 
an,  und  zwar  im  ^-Aoriste  (§  234). 

Die  Formen 

lveyy,€  Her.  VII ^7. 54,  eveyKelv  I33 
hätte  Meister  in  seinem  Texte  nicht  dulden  sollen:   sie  fallen  aus 
dem  Dialekt  heraus. 

DIE   5 -TEMPORA. 

§  220 
Die  s- Tempora  der  Verba  auf  -^w. 

Bei  einigen  Verben  ist  die  ursprüngliche  Scheidung,  nach 
der  den  s- Tempora  a  aus  da  und  |  aus  ya  zukommt,  je  nachdem 
^  aus  dj  oder  gj  hervorgegangen  ist,  noch  erhalten. 
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a  correspondiert  mit  t,  aus  dj  in 

eq)Qdo(o  Archil.  94 1,  g)Qdaü)v  Hdt  III  6  (vgl.  7tolvq)Qadi^g)\ 
Y.viaw  Her.  IV 59  (vgl.  y,vidi]). 
^  correspondiert  mit  t  aus  gj  in 

ig^av  Hdt  V  65,  VE  Sß,  egSei  Demokr.  35  (Vorsokr.2 1 398  22  f.), 

qi^ai  vielleicht  bei  Pherek.  Athen.  33  (vgl.  fegyov); 
d/to-ard^eL  Her.  Vlg,    d/voaid^aL  Vllgg?    eata^ev  Hippokr. 

Epid.  118  (11906  Kühlew.),  vgl.  OTaydßv; 
acpd^ag  Hdt  1119  (vgl.  ocpayi^),, 
GTi^ovTag  Hdt  VII  35,  arl^ov  Her.  Vgg  (vgl.  Guysijg); 
eatifjQi^Bv  und   OTf^gi^av  Hippokr.  De  cap.  vuln.  7  (II  89.10 
Kühlew.),  ioTTjQi^avTO  De  fract.  11  (II63io  Kühlew.),  vgl. 
OTifjQiyiia, 
Meistens  jedoch  ist  die  Scheidung  in  der  Weise  aufgehoben, 
daß  a  durchgeführt  wird.    Es  heißt 

rJQ/taae  Hdt  II  156,  dQ7€daaaa  Her.  VI30 
so  gut  wie  ^Qfidaaxo  Hdt  V  32,  i^i/^Xr^ioav  Hdt  1 144  u.  s.  f. 

Einige  Male   beobachtet   man  Schwanken,  an    dem  auch  der 
^-Aorist  und  das  Perfectum  Teil  nehmen.   So  laufen  neben  einander 
cöelg)iaaL  und  döekcpi^ai: 

TJöilq)iazai  Hippokr.  De  fract.  31  (1194^2  Kühlew.),  De  morb. 
mul.  I  18  (VIII  58),   ^ÖBlcpia^ivri  De  artic.  45  (II  172n 
Kühlew.). 
ddiXcpi^ig  in  ddsl(pl^iag  De  artic.  -97  (II  202 4). 
Ttiiaai  und  nU^ai: 

imeaav  Hdt  IX  63,  Ttuaavva  Hippokr.  De  fract.  6  und  7 
(1155,8,  573),  TtäaavTog  Vect.  39  (II  27O9  Kühlew.); 
7Ctea&evTag  Hdt  IV 11,  TViead^^t  Hippokr.  De  morbo  sacro4 
(VI  368);  TtBTtiBapievog  De  victu  ac.  7  (I  119 17  Kühlew.), 
TtETtuafXEva  De  nat.  pueri  24  (VII  520). 
Ttu^tjig  Hippokr.  De  fract.  5  (II  54^3);  nu^ig  De  med.  off.  8 
(il  34^6  Kühlew.),  De  fract.  6  (II  56i);  mex^hwg  De 
fract.  5  (1154^4),  dvarvux^fJL  De  artic.  41  (II 1658),  ^^A*- 
Ttux^iöaiv  De  Joe.  in  hom.  9  (VI  292),  CTtojcity^iv  De 
virg.   1   (VIII 466);    TteTtleKTai^   iiBnUx^ai   De  fract   5 

(II  53,3.  u).   ^ 
gaTtiaai  und  qa/cl^ai: 

Qa/viad^eitj  Hippon.  92,  gegaTtiaf^ivioc  Anakr.  146; 

iniqdrci^ig  in  e/tiga7ti^ei  Ion  Athen.  604b. 
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xeiQiaai  und  x^^Q^^cci: 

fiSTexeiQiaag  Hdt  III 142. 

X^igi^tS  in  x^^Q^^^og  Hippokr.  De  fract.  7  (II 58,). 
Ohne  das  Erscheinen  von  eTtigdm^ig  bei  Ion  von  Chios  würde 
man  die  mit  |  ausgezeichneten  Formen  aus  Einflüssen  von  Kos  oder 
Knidos  her  zu  begreifen  geneigt  sein. 

§221 

Idipoi^taiy  Id^Of-iai  und  dd^Ofiai. 

Eine  zusammenhängende  Gruppe  bilden  die  Futura  Xdipo/4ai^ 
Xd^of^ac,  dd^ofxai,  deren  gemeinsames  Merkmal  ist,  daß  sie  kurzen 
Wurzelvocal  an  Stelle  der  ebenfalls  nachweisbaren  Länge  besitzen. 

1)  Idipeiai  wird  gesichert  durch 

Xdipevai  D3  1037,. 2. ,.5  (Milet),  ÖeJ  XHI  Beibl.  28  no.  3,0 
(Erythrai),  laipöfie&a  5597  ^^  (Ephesos). 

2)  Xd^oinai  V7ird  geboten  in 
Id^ea&at  Hdt  VII  144. 

3)  öd^ofiai  stützt  sich  auf  , 

dd^ovroL  Hippokr.  De  morb.  mul.  I  18  (VIII  58 ,  mit  fast 
aUen  Hss.,  darunter^),  II 160  (VIII 338,  d' ä^sTOL  in  ^, 
corr.  Blaß  Kühner  1 2.  495). 

Die  ursprünglichen  Formen  lifjxpo^ai,  l^^ofxm,  d^^of.iai  sind 
durch  Neubildungen  verdrängt  worden,  die  sich  an  die  Aoriste  ilaße, 
elaxe,  €da/,e  angeschlossen  haben.  Die  in  der  Überlieferung  des 
Herodot  auftretenden  Xd^xpeai  (1199)  u.s.f.  sind  dem  Schriftsteller 
fremd. 

§  222 

Das  Futurum  zu  xrc/yw  lernt  man  aus  den  Formen 

d7C0KT€peig  Her.  Vgg, 

aTtOATevelv  Hdt  HI  36,  aTtovLTBviwv  185  u.s.f.  (Bredow  356) 
kennen.  Diese  Bildung  ist  älter  als  das  durch  hom.  YLTaviovxa 
(.2  309),  yiaTaytraveovai  (Z409),  yiaTaycTaveea&e  (S481)  von  allen, 
durch  yLTavieiy  (O  702),  TCTaveei,  (X  123)  von  einem  Teile  der  Hand- 
schriften gebotne  Futurum  yiiavew,  das  mit  dem  Aorist  sycTavov 
parallel  geht,  wie  die  §  221  genanten  Futura  mit  den  entsprechen- 
den Aoristen.  v 
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§  223 

Das  Futurum  zu  fAcc^oixaL  erscheint  in  den  Formen 

diafxax^aovtav  Hdt  IV  125,  fiaxrjoo^s&a  IV  127,  ^axi^oea&ai 
VII 103,  ^laxtiOÖfisvoL  VII  209. 
Die  gleiche  Futurbildung  wird  für  Homer  bezeugt.  Sie  steht 
im  Gegensatze  zu  der  des  Aorists,  der  bei  Homer  als  t^axiooaa^at 
und  ^axi(Jcca&aL  2u  denken  ist,  im  loniWhen  und  Attischen  fiaxi- 
aaa^m  lautet.  Der  Stamm  y^axt^-  liefert  auch  das  Perfect  att.  juc- 
InaxrjToi  und  das  Verbaladjectiv  i^iax^TÖg  ju  119,  att  Ttsoi^dxriroq. 

Den  Stamm  t^ax^-^  von  dem  hom.  f^axiocaaS^ac  ausgeht,  nimmt 
man  auch  in  dem  Präsens  hom.  fiaxeo^ai  wahr,  das  f.idxBfxaL  abge- 
löst hat,  wie  TLaUcD  an  die  Stelle  von  xdAc/a  getreten  ist;  ferner  in 
dem  Futurum  hom.  fiaxeo^aiy  att.  /uaxodf-iai ,  und  in  dem  Verbal- 
adjective  fiaxevdg,  das  in  dem  c/xdxevog  des  Aischylos  (Sieben  85) 
erhalten  ist. 

§  224 
Futura  auf  -dco  und  -Itu. 
Zu  den  abgeleiteten  Präsentien  auf  -dto)  werden  im  Ionischen 
wie  im  Attischen  neue  Futura  auf  -do)  geschaffen,  die  die  alten 
Futura  auf  -dato  verdrängt  haben.  Der  Parallelismus  von  dafidaai. 
und  diyidaai  ist  auf  das  Futurum  ausgedehnt  worden,  wo  da^do) 
und  drA.da(a  einen  Gegensatz  bilden. 

Das  neue  Futurum  ist  mit  inschriftlichen  Zeugnissen  zu  belegen: 

öiTLäv  D3  134Ö23  (Milet),  ÖJ  XII  127^19  (Erythrai). 
Dadurch  wird  das  handschriftlich  überlieferte 
diTLäv  Hdt  1 97  , 

als  bodenständige  Form  gesichert. 

Durch  die  neuen  Futura  auf  -du  zu  Präsentien  auf  -dtio 
werden  neue  Futura  auf  -/w  zu  Präsentien  auf  -ito)  hervorgerufen. 
Derartige  Futura  haben  sich,  mehr  oder  weniger  entstellt,  in  der 
Homerüberlieferung  erhalten;  im  Anschluß  an  Wackernagel  (Idg. 
Forsch.  II  151)  hat  man  zu  schreiben 

dylaUa&ai  JS[331,  s/taylaUa^ac  J  133, 
dsrAiü)  X  256,  y.o/.ilü)  o  546, 
Y,TEQiü)  2  334,  '^TEQLOvai  ji  455,  X  336. 
Das  Vorbild    perispomenierender  Formen    wie    di/,ätg,   dmäi, 
dyyeXdg,   dyyelel   führte    dann   zur  Ersetzung  von  y,ofueig,   'MfiUt  ^ 


durch  xo^tcls,  zo^icl.  Den  Schluß  bildete  ein  neues  Paradigma 
xofiiia),  AOiiiEtg,  /,ofiiei.  Daß  dieses  in  der  zweiten  Hälfte  des 
4.  Jahrh.  vorhanden  gewesen  ist,  dafür  bürgt 

[ytQrjTrjQ]i£€aL  ÖJ  XIII  Beibl.  29  no.37  (Erythrai). 

An  diese  inschriftlich  beglaubigte  Formen  schließen  sich  handschrift- 
lich bezeugte  an  wie 

yofiielTai  Hippokr.  De  morbo  sacro  1  (von  Wilamowitz  270). 

§  225 
eueaov. 
Dem  e/terov  der  Lesbier  und  Westgriechen  setzen  die  lonier 
und  Attiker  ETieoov  entgegen.  Mit  dem  Aoriste  hängt  das  Futurum 
zusammen,  das  bei  den  loniern  /teaeo^ai  (Tteaeoviai  A  824,  ntaüxai 
Hdt  VII 168),  bei  den  Attikern  fteaov^ai  lautet;  ja,  es  bildet  viel- 
leicht die  Voraussetzung  für  ihn:  die  Entscheidung  darüber  muß 
so  lange  vertagt  werden,  bis  der  Ursprung  des  a  aufgeklärt  ist.  Be- 
lege für  den  Aorist  bieten  die  Lyriker  in  großer  Zahl: 

7t€o6vTU)v  Archil.  59^,  /.ara/ieacüv  665,  Tteaelv  72^; 
öv^7teawv  Semon.  I43,  h/ceadweg  21^; 
efX7V€0ü}v  Hippon.  383. 
Bei  Herodot  e/ceoov  V64,  1X65,  neaovzwv  V  120  u.s.f. 

§  226 
EiQcti  und  tqöai. 
Der  Aorist  zu  uqo)  *  knüpfe'  tritt  in  den  ionischen  Quellen  in 
zwei  Gestalten  auf,  als  eiqai  und  eqücli.    Die  erste  Form  erscheint 
bei  Herodot  und  Hippokrates,  die  zweite  bei  Hippokrates  allein. 

Die  Belege  für  eiqm  sind  S.  69  mitgeteilt;  die  für  tqaat 
folgen  hier: 

öiiqaai  und  Siegarjig  Hippokr.  De  artic.  11  (II  129  3.  ^ 
Kühlew.),  öugaag  72  (II  228 10),  öieqaeup  73  (II  230i6), 
duQoag  De  morb.  II 33  (VII 50). 

§  227 

TiVQOai, 

Der  Aorist  Igaai  empfängt  ein  Seitenstück  in  dem  Aoriste- 
iii)QGai,  dem  man  in  einer  größren  Anzahl  Quellen  begegnet  als> 
dem  aQoai,     Man  kann  y,i)Qaai  belegen  mit 
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TtijQaTjL  Her.  II 45,  VII75,  yitgaaig  Ulsy; 

iviKVQoav  Hdt  III  77,  IvUvqae  IV  125; 

iyAVQotjL  Hippokr.  De  artic.  11  (111297  Kühlew.). 
Das  Futurum  vLijQacD  bietet  Demokritos: 

yiVQaovreg  Demokr.  243  (Yorsokr.  *^  1 4288). 
Man  stößt  hier  auf  Formen,  die  in  das  Epos  hinauf  reichen. 

§  228 
TtXwaai, 
Zu  TtXiu)  bildet  Homer  das  Futurum  Ttlevaofiaiy  als  Aoriste 
dienen  ihm  sTtXwv  und  EJtlwaa,    Die  ionische  Prosa  läßt  den  glei- 
chen Formenbestand  erkennen. 

Ich  verweise  zunächst  auf  die  Futurformen 

TclevaeaL    Hdt  II  29,    n^evaead^ai.  III  135,    aTtouXevaead-aL 
IV  147. 
Dann  auf  die  sich  ablösenden  Formen 

ÖLB/LTthboai  .^. .  öuyL7tXu)aag TtXeiv  Hdt  II 29,  TtXtjaavxa .... 

enircXtovvag  V  36, 
und  auf  den  entsprechenden  Wechsel  in  den  Sätzen 

öödvveg . . , ,  dvenUov  Hippokr.  Epid.  IV  19  (V  156), 
fx^  olö^evog  doTeußv  d/töavaoiv   kaea&at^y    tcc  <J'  i/tido^a  ^t 
cyanlCJaai  Hippokr.  De  fract.  28  (II  883). 
Das  Verhältnis  wird  gestört  durch  die  Formen 
TtXwoTjt  (2.  Sg.  Fut.)  Her.  II59, 

'/.avaTcXevaavTeg  Hdt  1 165,  ercXetoa  II 44  (gleich  darauf  €x- 
TtXwaavreg) ,  avfx/tXevaaaecov  V37. 
Das  Futurum  /tXwao^ai  hat  sicher  nicht  Hipponax*  zu  verantworten 
sondern  ist  von  Herondas  auf  Grund  von  aTtXwaa  gewagt  worden; 
immerhin  kommt  selbst  noch  bei  ihm  der  Gegensatz  von  präsenti- 
schem TtXefe-  und  nichtpräsentischem  7tXo)[v)'  dadurch  zum  Aus- 
drucke, daß  er  von  TtXeß'e-  nur  tiXbI  (II21)  bildet,  außerhalb  des 
Präsens  aber  den  andren  Stamm  zur  Geltung  bringt:  außer  in 
TtXdtaTjL  noch  in  yiavaTcXtüOLv  (Ißg).  Daß  Meister  (Herodas  805  =  195) 
aus  TtXwarji  auf  ein  Präsens  TtXwo)  schließt,  ist  nicht  gerechtfertigt; 
das  wahre  Verhältnis  hat  W  Schulze  (Berliner  philol.  Wochenschr. 
1895.  4)  angedeutet.  Auch  der  Aorist  ertXevaa,  der  in  der  Über- 
lieferung des  Herodot  auftaucht,  gehört  sicher  nicht  dem  Autor 
sondern  den  Gelehrten,  die  über  seinen  Text  geraten  sind;  die 
Wahrheit  bricht  ja  noch  durch. 


[V.  DIE   AORISTE   AUF   -HN  UND    -SflN. 

§  229 
Der  3.  Plur.  Indic. 
lonier   und  Attiker  haben  gemeinsam  in  der  3.  Plur.  Indic. 
die  Kürze,  die  vor  der  ehemaligen  Doppelconsonanz  der  Endung  ent- 
standen war,  durch  die  Länge  ersetzt.   Diese  zeigt  sich  in  Formen  wie 
oTveyQdcpijaav  IG  XII 7  no.  328  (Amorgos); 
^velxT&rjaav  Hogarth  Ag.g,  B7  (Ephesos). 
Es  gibt  nur  eine  einzige  Spur  davon,  daß  auch  auf  diesem 
Teile  des  Sprachgebiets  einst  die  Kürze  gesprochen  worden  ist.    Sie 
besteht  in  der  3.  Plur.  des  Wurzelaorists 
cve^ev  551O1  (Milet). 
Man  muß  aber  die  Frage  auf  werfen,  ob  diese  Form  nicht  aus 
Delphi  stamme:  das  Denkmal  war  in  Delphi  aufgestellt.] 

§  230 
idvvdtj&riv. 
Von    den   beiden    concurrierenden  Aoristbildungen  edvvda&m 
und  idwprjv  besitzt  die  ionische  Prosa,  in  Übereinstimmung  mit 
Homer,  die  erste  z.  B. 

idvvdo&fjv  Hdt  II 19, 

övvaa&elrj  Hippokr.  De  artic.  48  (II  1838  Kühlew.). 

§  231 

Bredow  (344f.)  hat  den  Nachweis  geliefert,  daß  bei  Herodot 
der  augmentierten  Form  eigi^T^  die  auf  dem  Stamme  ßgt^-  aufge- 
bauten Formen  Qr^&fjvat  und  ^rj&ev  gegenüber  liegen.   Die  Belege  sind 
eige^rj  IV  77.  156,  VI  15,  Vni84,  VIII119; 
Qfj&fjvai,  III9; 

Qti^ev  I  91,  Vni  115,   QTi^dvTa  I  109,  VII  142.  149,  gv&h- 
zojv  VI  86  y. 
Mit  eiged^T^  kommt  in  der  Stammbildung 

ngoeggi&r^  (Variante  Ttgoeggtjari  ^^  J)  Hippokr.  Epid.  IV  57 
(V  196) 

überein.  Von  att.  iggij&r^  (Dem.  23.  16  u.s.)  hebt  sich  ion.  elgi&t^ 
deutlich  ab.  Mau  kann  sich  elge&rj  als  iJ'ege&rj  (so  Fick  GGA1881. 
1441)  denken,  obwol  analoge  Formen  fehlen,  und  darf  fragen,  ob 
'Hippokrates'  nicht  vielmehr  Ttgosige&ri  geschrieben  habe. 
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§  232 
iXdipd'tjv. 

Durch  die  Altertümlichkeit  der  Stufe  des  Wurzelvocals  zeichnet 
sich  der  ionische  Aorist  eldip^riv  vor  att  eh]q>^riv  aus.   Bezeugt  ist 

iXdfpd^riv  durch 

-yLfrceloKp&ri  D  3  2797  (Zeleia),  lacp^ewai  D^  SS«  (Milet). 
In  der  Überlieferung  des  Herodot  ist  ildcp^r^v  zu  eXdfxcp&fjv 
verdorben  (z.  B.  Xaficp^fjvai  II 89). 

§  233 

Im  Einklänge  mit  dem  §  220  nachgewiesnen  activen  Aorist 
qi^ai  steht  passivisches  eQQex^rjv  in  • 

QBx^elrj  Hippokr.  Epid.  VII  11  (V  384).  .^ 

Ygl.  hom.  ^exS^ivTog  I  250. 

§234 
i^veix^Tjv  und  '^vix^tjv. 
Dem   activen  rjveiyLa  der  lonier  stellen   andre  Griechen  den 
activen  Aorist  i/vtxa  entgegen  (§  218).   Im  Passivum  zeigt  sich  dieser 
Gegensatz  innerhalb  des  Ionischen  selbst,  insofern  die  lonier  Klein- 
asiens sich  zu  ^veix^rjv  bekennen,  die  Inselionier  den  kurzen  Wurzel- 
vocal  aufweisen,  den  man  im  ^-Aorist  erwartet: 
^velx^tjoav  Hogarth  ^42.3,  -B7  (Ephesos), 
kievix^h  D3  I2I823  (Keos). 
Ob  dieser  Gegensatz  nicht  nur  in  der  Spärlichkeit  der  Belege 
seinen  Grund  habe,  muß  die  Zukunft  lehi'en. 

§  235 
Das  Futurum  auf  -d^^ao/xai. 
Daß    das   Futurum    auf    -^rjao^av   bei   den  loniem  noch  im 
5.  Jahrh.  erst  in  den  Anfängen  lag,  geht  aus  der  Statistik  über  den 
Herodotischen   Formenbestand    hervor,    die  Wackemagel   (Sprachl. 
Unters,    zu    Homer    214  f.)    vorgelegt    hat     Während   Futura   auf 
'  '^aofAai   und    mediale    Futura   auf   -aofiac   in   passiver   Bedeutung 
reichlich  bezeugt  sind,  gibt  es  nur  vier  Fälle,  in  denen  -^i^aoi^ai 
ohne  Variante  überliefert  ist: 
aiQsd'i^aovTaL  II  13, 
avyyievtrjd'i^aead^aL  VI  29, 
öiccyiQi&i^aea&aL  VII  206, 
avXXv7trjd^rja6f.i€V0L  VI  39. 
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4.  Perfectum. 

§  236 
oida, 
Reste  der  alten  ablautenden  Flexion  von  olda  haben  sich  zwar 
auch  bei  den  loniem  erhalten:  idi^iev  Hdt  1178  u.s.,  laze  1X42,  Yaaav 
Hippokr.  De  morb.  mul.  162  (VIII 126).  Man  sieht  aber  deutlich  das 
Bestreben  den  Yocalwechsel  aufzuheben  und  ol  durchzuführen.  Eine 
zweite  Neuerung  besteht  darin,  daß  die  aus  der  Urzeit  überkommene 
Form  J^ola^a  der  Neubildung  oldag  Platz  macht.     So  erscheinen 

oldag  Hom.  a  337,  Hdt  III 72,  Hippokr.  De  vict.  ac.  67  (1 144 15 
Kühlew.); 

ol'dcf^ev  Hdt  H  17,    Hippokr.'  De   prisca   med.  20   (I  25i2 

Kühlew.),  Ps.  Antiph.  II a3; 
ol'daai  Hdt  II 43,  Hippokr.  De  fract.  1  (1147^  Kühlew.). 

§  237 

eoQya,  fxefiova,  7V€/vkox<x. 

Von  den  drei  Perfecten  J^e>Foqya,  pii^ova,  neTtlo^a,  von  denen 

die  beiden  ersten  sonst  nur  aus  der  Poesie  nachgewiesen  werden 

können,  während  Zeugen  für  das  dritte  auch  hier  nicht  begegnen, 

hat  die  ionische  Prosa  Reste  bewahrt,  die  Beachtung  verdienen. 

1)  eoqya  wird  bezeugt  durch 
xof>ca  ^eydla  loqye   Hdt  III 127; 
Xi^&7jv  noi&ü^evog  zd  fXLv  iögyei  1 127. 

Der  erste  Satz,  der  in  eine  Rede  eingeflochten  ist,  ist  Teil 
einer  homerischen  Formel,  die  bereits  Hekataios  gebraucht  hat  (S.  9), 
das  Perfect  iogye  könnte  also  mit  ihr  der  poetischen  Sprache  ent- 
lehnt sein.  Aber  der  zweite  enthält  keine  poetische  Reminiscenz, 
die  Form  iögyet  ist  also  der  Umgangssprache  entnommen;  hat  der 
Autor  aber  über  iögysc  verfügt,  so  war  ihm  auch  i'oQys  geläufig, 
sein  Citat  birgt  also  eine  Foim,  die  für  ihn  noch  selbstständiges 
Leben  gehabt  hat. 

2)  ine/dova  ist  vertreten  durch  (usf^ovivai: 

liBxd  zafjia  /nefiovivaL  /niv  Telaaad^at  Hdt  VI  84. 
Abhängigkeit   von  den  epischen  Formen  kann  hier  nicht  in 
Frage  kommen. 

3)  Auf  altes  Tti/tlona  weist  ninXoxa  in  öiaTteTtXoxB: 
Tvolldiac   (pleßioiai   Tag   TtXevqdg   dianeTtloxe    Hippokr.  De 

nat.  oss.  16  (1X190). 

14* 


212 


Perfectum. 


Perfectiim. 
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Variante  ist  öiaTteTvXBXB,  doch  ist  an  dem  Alter  des  o  kein 
Zweifel  möglich,  wenn  auch  §  17  (IX  192)  e/ÄTte/tlex^y  efÄ7te7iXsy.e 
überliefert  sind.  Die  Lehre  des  Choiroboskos  (Herodian  II  356 gi), 
daß  7ta7vloxcc  attisch  sei,  TtiTtXeycc  aber  der  xotv//  angehöre,  läßt 
sich  in  ihrem  ersten  Teile  nicht  controllieren. 

§  238 

07t0}7ta, 

Das  starke  Perfectum  o/cwTta,  das  in  Athen  von  eÖQayca  ver- 
drängt wird  (das  x- Perfectum  erscheint  zuerst  Ar.  Yögel  1573),  hat 
sich  bei  den  loniern  behauptet.     Als  Belege  führe  ich  an 

ortwTta  HdtIlI63,  Hippokr.  De  artic.  1  (II 11  lg  Kühlew.); 
OTtcjTte  Hdt  III 37 ; 

ÖTifbTtaixBv  Hippokr.  De  carne  17  (VIII  606). 
Wie  die  Attiker  zu  ögao)  das  x- Perfectum  fd^axa,  so  bilden 
die  lonier  zu  dem  §  201  behandelten  Präsens  bqfjL  die  x- Perfecta 
ÜQtjYM  und  ÖQCüQTiYMy  auf  dls  §  243  zurückzukommen  sein  wird. 

§  239 

Hom.  eavacug^  att.  eavwg  aus  eavä-F'dfg  ist  bei  den  loniern  durch 
iavecüg  vertreten.     Ich  belege  die  Form  mit 

eavecog  Ion  Athen.  603 f,  Ttageareug  Hdt  1 132, 
EGTewiog  Hdt  II  38, 
iöTSiOTsg  Hdt  V  92;/. 
Das  Participium  ist  nach  dem  Muster  von  xed^vewg  aus  Te&vrjcog, 
ved^väFwg  gebildet  (vgl.  Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  72). 
Wie  im  Attischen  neben  das  Masculinum  iaiiog  das  Femininum 
koTwaa   und  das  Neutrum  eavög   als  Neubildungen   treten,   so   im 
Ionischen  neben  hoTswg  das  Femininum  ioTewaa  und  das  Neutrum 
eoTSÖg,  die  von  Te&vewaa  und  T€&ve6g  abhängig  sind. 
Für  eocewoa  gebe  ich  die  Belege 
eatewaa  Hdt  V  92(5, 
avv£GT£warjg  Hdt  I  74, 
eazeCoGav  Hdt  II 125, 
xaveoTedtaag  Hdt  I  94. 
Das  Neutrum  haieög,  gebildet  nach  re^veög  Hdt  1 112,  Hippokr. 
De  artic.  69  (U  222^3  Kühlew.),  ist  vertreten  durch 

fdreög  Hippokr.  De  artic.  72  (II  229^0  Kühlew.). 
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§  240 
TtaQiTiÖTa. 
Während  bei  Pindar  naqUei  im   Sinne  von  Ttagel^lv&e  er- 
scheint (tcc  fxev  TtaqUei  Pyth.  Vl^g),  bilden  die  Parier  ein  Perfectum 
7taqi%t^  wie  aus  der  Participialform 

TWjU  7taqi'^6xiov  5433^5  (Paros) 
hervorgeht.   Eine  verwandte  Form  aus  dorischer  Quelle  bei  Hesych: 
1'i.avTi'  tj'/,ovaL  (Ahrens  II  345). 

§  241 

Durch  die  Kürze  des  Wurzelvocals,  die  dem  Medium  des  Per- 
fects  zukommt,  heben  sich  die  §  165, 1  (S.  175)  nachgewiesnen 
Formen 

CLTtoXi'kaTtxcti  ^  d/voXeXdq)&aL  ^  aTtoXelafifievoL 

von  dem  XiXrjfx^iac  der  attischen  Tragiker  ab. 

Als  Verbaladjectivum  erwartet  man  XaTtrog.  Es  ist  dem  Com- 
positum 

(foißdXafXTtvog  Hdt  IV  13 

zu  entnehmen,  das,  wie  der  Aorist  iXdiKp&riv,  durch  Einfügung  des 

im  Präsens  heimatberechtigten  ft  entstellt  ist. 

§  242 

Der  starke  Stamm  des  zu  l'rj^t  gehörenden  Perfects  hat  t(o- 
gelautet;  er  ist  in  der  Form  dq)€w/,a  erhalten,  über  die  Ark.  Dial. 
§  92  gesprochen  ist.  Mit  Überschreitung  seines  Gebietes  dringt  er 
in  das  Medium  ein,  so  daß  neben  eine  Form  wie  dveiTai  Hdt  II 65 
die  Neubildung 

dvHovTat  Hdt  II  165 

tritt. 

Diesen  Vorgang  beobachtet  man  auch  in  Arkadien,  wo  dcfewo^oy 
lind  dcpewa&ai,  und  in  Herakleia,  wo  dcfswad^aL  nachgewiesen  sind 
(Arkad.  Dial.  §  92).  Aus  dem  Ionischen  sind  solche  Formen  in  das 
Hellenistische  gelangt;  so  bietet  das  NT  dcptojvzai  (z.  B.  Job.  XXgs). 

§243 
X- Perfecta. 

Aus  der  großen  Zahl  der  x- Perfecta  verdienen  hier  heraus- 
gehoben zu  werden :  keXdßr^^ey  Scdrj'A,e,  ^t^ttAwxc  und  das  Paar  ägi^yLa^ 
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Perfectum.    Plusquamperfectum. 


1)  leXdßtjÄe  wird  bezeugt  durch 

leXdßfjiie  Hdt  IV  79,  Vm  122,  yLaraXelaßrJKei  III  42. 

2)  &drjy,s  ist  zu  belegen  mit 
^     &dri/,e  ßovlrj  Hippon.  100. 

Von  dem  Perfecte  lelaßrjiie  gibt  es  auch  in  Arkadien  und  in 
der  Argolis  Spuren  (Arkad.  Dial.  §  93, 3).  Und  mit  Scdr^yte  ist  west- 
lokr.  'FeFadeqoTa  (Westlokr.  Dial.  §  43)  zusammenzuhalten.  Die  beiden 
Stämme  Xaßti-  und  /aJiy-  haben  gemeinsam,  daß  ihr  iy  zu  dem  b 
in  Beziehung  steht,  das  die  Aoriststämrae  laße-,  faöe-  schließt. 

3)  7ii7tX(oy.e  stützt  sich  auf 

7taQa7t€7tlw}ie  Hdt  IV  99,  e'AirveTtXioKaai  Hippokr.  De  nat 
oss.  18  (IX  194). 
Dies  Perfectum  ergänzt  bei  den  loniern  die  Flexion  von  Ttleo) 
wie  der  Aorist  eTtlwaa.  Bei  den  Attikern  ist,  wie  der  Aorist  BTtXwaa 
durch  BTvXsvaay  so  das  Perfect  Tti/tlioyia  durch  7t€7tlevy,a  ersetzt. 
Euripides,  der  Helen.  532  Tte/tlioyiÖTa  geschrieben  hatte,  muß  eben 
darum  Ar.  Thesm.  878  7t£7tlwy.aiiiev  sagen. 

4)  Das  Paar  öjQijxa  und  6QWQf^y,a  ist  aus  Herondas  bekannt: 
öjQrjy,ag  Her.  IV^q; 

(J^c^^iyxa  V4 ,  ^^w^^xag  VIi9,44,  ÖQWQtjKev  lY^^, 
Dies  Perfectum  ist  an  das  Präsens  anzuschließen,   von  dem 
Herondas  die  Formen  ÖQfjig,  bQtj,  öqfjve  gewährt  (§  201). 

5.  Plusquamperfectum. 
§244 

Veranlassung  auf  das  Plusquamperfectum  der  lonier  einzugehn 
bietet  einzig  die  Form  ^idiaTe,  die  dem 

avvTjiöiaTe  Hdt  IX  58 
zu  entnehmen  ist.  Sie  hebt  sich  von  den  attischen  rjide^ev^  rjLÖBte^ 
die,  früher  von  Elmsley  nur  vermutet,  von  Reitzenstein  (Ind.  lect. 
Rostoch.  1890/1  S.  9)  aus  einer  Handschrift  des  EM  nachgewiesen 
worden  sind,  und  von  den  zahlreichen  3.  Plur.  auf  -Boav  so  auf- 
fällig ab,  daß  man  zunächst  Anstoß  an  ihr  nimmt.  V^enn  man  aber 
zu  den  Singularformen  fjfBiÖBa,  i^J^Bideag,  ^/biöbb,  die  den  home- 
rischen i^iÖBa^  ^BiÖTjg  (X280),  tjiöbs  entnommen  werden  dürfen,  die 
Pluralformen  fügt,  die  nach  ihrer  Anleitung  zu  erwarten  sind,  so 
gelangt  man  zu  i^J^BiöeafiBv,  ^ßeiSiaTSf  ^ßBidsaVj  und  gewinnt  so  die 


Iterativa. 
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Überzeugung,  daß  in  ion.  rjidearB  der  kostbare  Rest  einer  sonst  fast 
ganz  verschollenen  Flexion  vorliegt,  deren  Ba  man  sich  als  con- 
trahiert  vorstellen  muß.  Ein  andrer  Rest  ist  in  dem  «x^x^ari^^t- 
X'fjf^Bg  des  Sophron  enthalten,  wenn  diese  Form  Kor.  Dial.  §  98 
(II  264)  richtig  erklärt  ist;  ein  dritter  in  der  von  Buttmann  (Ausf. 
Sprachl.  P  418**)  herangezognen  Hesychglosse  T^iörj^iBv  '^rciavdfiB&ay 
l^iÖBifiBv,  deren  Lemma  dann  als  rjidtlfxBv  zu  interpretieren  ist. 

6.  Iterativa. 

§245. 
Das  Ionische  hat  Imperfecta  und  Aoriste  auf  -a-^ov  ausgebildet, 
mit  denen  eine  öfters  wiederkehrende  Handlung  bezeichnet  wird. 
Die  Bildung  erstreckt  sich  über  den  Singular  und  die  3.  Pluralis 
des  Indicativs  nicht  hinaus  und  verzichtet  auf  das  Augment.  Von 
Homer  an  machen  die  Dichter  von  ihr  Gebrauch.  Daß  sie  in  der 
ionischen  Prosa  lebendig  geblieben  ist,  beweist  ihr  Erscheinen  bei 
Hipponax  [d'^fBoY.B  ^1^)  und  ihre  Beliebtheit  bei  Herodot 

Herodot  verwendet  das  Iterativum  nur  bei  Verben  der  J-Con- 
jugation  und  fast  immer  nur  vom  Imperfectum  aus;  im  Anschluß 
an  den  starken  Aorist  sind  nur 

UßBoyLB  Hdt  IV  78,  XäßBai/Lov  130  (überl.  bX-). 
yLataXinBOAB  IV  78  (yLaTBXiftBoycB  AB,  y^aTaXBiTtBane  R) 
gebildet. 

Die  Ausgänge  der  Iterativa,  die  sich  an  die  Stämme  auf  -cc- 
anschließen,  schwanken  in  den  Handschriften  zwischen  -hai^ov  und 
-BOKOv.  Da  die  Verbindung  bb  in  der  ionischen  Umgangssprache 
überall,  wo  nicht  der  eine  der  Vocale  beseitigt  worden  ist  wie  in 
xeVjteTO,  der  Länge  e  Platz  gemacht  hat,  kann  -iBanov  nur  durch 
Grammatiker  in  den  Herodottext  gebracht  worden  sein,  die  die 
Sprache  Herodots  mit  der  Sprache  Homers  in  Einklang  zu  bringen 
suchten  und  sich  dabei  von  der  Wahmjehmung  leiten  ließen,  daß 
bei  Homer  Formen  wie  dylveayiov  die  Minorität  bildeten.  Man  muß 
also  bei  Herodot  mit  den  Handschriften  oder  gegen  sie  schreiben 
djtaiQBayiov  I  186  (-bbc^ov  R); 
r^BoyLB  IV  200; 

TtoUayiov  I  36  (gegen  die  Hss.),  tvoIboab  IV  78  (BftoUaxB  R, 
TVoiBBOKB  die  übrigen),  tvouokbto  VII  5  (so  ABC),    119 
(ebenso); 
'  7ta)XB0YLB  I  196  (gegen  die  Hss.). 
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Conjunctivstämme. 


b  Modusstämme. 

1.  Conjunctiv. 

§  246 
dvvi(x)/.iai,   i/ctGTewfxai. 

Der  Conjunctiv  öwiiüixai  wird  durch  zwei  Formen  bezeugt:  durch 
dvvewfie&a  Hdt  IV  97  (so  ABC,  dvvcüfie^a  K); 
SvvawvraL  Hdt  VII  163  (so  E,  dvvwvrai  ABC). 

"Wie  man  sich  dieser  widerspruchsvollen  Überlieferung  gegen- 
über zu  entscheiden  hat,  lehrt  die  durch  einen  Stein  gesicherte  Form 

ßovlewwaL  5633 19  (Teos). 
Denn,  wie  Wackernagel  Athen.  Mitteil.  17.  144  ausführt,  die  Flexion 
von  ßovXof.ictL  steht  in  Abhängigkeit  von  der  Flexion  von  övvafxai: 
nachhom.  ßovkrjoo^iai  nach  Svvrjoo/Aat,,  att.  tßov'krjd^r^v  nach  edvvrj&r^v. 

Der  neue  Conjunctiv  övvio}fA.aL  ist  dadurch  ins  Leben  gerufen 
worden,  daß  die  mit  övvatiai  parallel  gehende  Conjunctivform  dv- 
väi,iaL,  ion.  dvvtj^ai  (vgl.  övvrjai  Z  229)  in  die  o-Conjugation  über- 
geführt ward;  sie  ist  also  Nachkomme  von  dwi^ofiai.  Die  3.  Sg.  zu 
övveiü/xsd'a,  övviiovxcti  ist  in  thess.  öwaExai  (I  190)  erhalten,  wenn 
diese  Form  als  öwcletou,  aufgefaßt  werden  muß. 

Durch  die  Bestätigung,  die  dvvecoi^ie&ay  övviiovxaL  durch  ßov- 
liwvTai  empfangen,  wird  nun  auch  der  von  allen  Manuscripten 
gebotne  Conjunctiv 

htiaticüvTat  Hdt  III  134 
gegen  Eingriffe  geschützt.  Wie  övvetovTai  auf  övvrjOVTai,  so  geht 
kmaxtfavTai  auf  htiariqovTciL  (aus  k/tiOTctovraL)  zurück.  Und  wie  zu 
dvvl(avTai  die  Thessaler  die  Öingularform  dvvciEvat  besitzen,  so  geht 
auch  dem  Plural  iTtiaxecovTat  in  Thessalien  der  entsprechende  Sin- 
gular zur  Seite:  die  Form  iTtiaidsTaij  sobald  diese  als  enioxaBTCLL 
aufgefaßt  wird. 

§  247 
elöao). 

Der  Conjunctiv  zu  fölöa,  der,  wie  schon  Tyrannio  gelehrt  und 
Fick  durch  eigne  Beobachtung  gefunden  hat,  bei  Homer  ^eido) 
lautet,  ist  von  den  loniern  zu  eldeco  umgebildet  worden.  Die  neue 
Form  erscheint  inschriftlich  in 

eldewaiv  D^  45.21  (Halikarnassos), 
handschriftlich  in 

elöio)  Hdt  III  140. 
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Sie  ist  Neuschöpfung  zu  sldEitjVy  dem  Optative  zu  dem  Präsens 
^elÖTj^i,  auf  das  das  Futurum  eldi^ao)  und  das  als  äolisch  bezeugte 
Präsens  oi'örjinL  hinweisen  (Wackernagel  Vermischte  Beiträge  45). 

§248 
Der  Conjunctiv  des  a- Aorists  und  des  ä- Aorists. 

Der  Conjunctivstamm  des  o-Aorists  und  des  5-Aorists  schließt 
auf  -c,  -0,  in  der  2.  3.  Sg.  auf  -et,.  Von  dieser  alten  Stammbildung 
(Lesb.  Dial.  §  142)  haben  sich  auf  ionischen  Steinen  aus  Kleinasien 
viele  Reste  erhalten,  auf  die  zuerst  WSchulze  (Hermes  XX  491  ff.) 
aufmerksam  gemacht  hat.    So 

'/.aTELjtei  D^  986 13  (Chios); 

i'§ofi6oeL  5496 15  (Milet); 

d7to'/.Qvip€c  D3  1167i.4.7,  tTtdQBi^.i  (Ephcsos); 

•/Mid^ei  D^3837,  €JtxdT//a38,  ytoLi^aeL  ^Q  (Teos);  \ 

TtoiTiOBi  5653^12  (Chios); 

'AaTaÄTSivöaiv  D^  öSg  (Milet); 

nQTj^OLOiv  (mit  äolischer  Endung  für  n^rj^ovaiv)  5653  «ig.  20 
(Chios). 
Nach  diesen  Zeugnissen  ist  unzweifelhaft,  daß  mit 

vlecpaEL  52672  (K^jniö) 
noch  A.XtxpEi  gemeint  ist.  ^ 

2.  Optativ. 

/  '  §  249 

Ausdehnung  der  starken  Fonn  -1?^-. 

Die  starke  Form  des  Optativzeichens  -t^-,  die  ursprünglich 
nur  dem  Sing,  der  Verba  auf  -7w^  zukommt,  überschreitet  im  Ioni- 
schen häufig  ihr  Gebiet.     Beispiele  dafür  sind 

eXripiEv  Hdt  VE  150.  161,  Demokr.  172  (Yorsokr.  I2  4I620); 
eitjaav  Hdt  I  2,  H  6,  IV  46  u.  s.f.,  Hippokr.  De  cap.  vuln.  10 

(H  IO22  Kühlew.); 
öoir^te  Hdt  VII  135,  dolifjaav  Her.  lll^; 
yvoirjaav  Hippokr.  De  prisca  med.  20  (I  25io  Kühlew.); 
dq)Eirioav  Hippokr.  De  fract.  19  (II  7619  Kühlew.); 
elÖELi^aav  Hdt  III  61; 
d/iaiQE&eiijoav  Hdt  I  70,  ovllE^d^EiriGav  VH  101,  drpd^Eir^aay 

VIII  24; 
iyxh&Eir^aav  Hippokr.  Epid.  II  2  §  24  (V  98). 
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Optativformen.    Verbalendungen. 


Daneben  werden  aber  die  ursprünglichen  Formen  weiter  geführt. 
So  ehv  Hdt  I  63,  170  u.s.,  dolev  YIIl  76,  eldelev  IX  42,  älia^eiev 
I  63.  Den  attischen  Dichtern,  die  allein  die  Controllierung  der 
Überlieferung  gestatten,  sind  die  durch  -itj-  ausgezeichneten  Formen 
fast  ganz  fremd;  Blaß  (bei  Kühner  I  2.  71)  schließt  daraus,  daß  der 
*ältre  und  echte  Atticismus  *  vermutlich  nur  die  kürzeren  gekannt  habe. 

§  250 
Der  Opt.  Präs.  der  Verba  contracta. 

Während  die  Attiker  den  Singular  des  Präsens  der  Verba  auf 
-da),  -€(o,  -Od)  in  die  Flexion  der  Yerba  auf  -mi  überführen,  also 
mit  dem  Zeichen  -iri-  ausstatten,  bleiben  die  lonier  bei  der  schwachen 
Stufe  'i-  stehn,,  die  hier  heimatberechtigt  ist.  Aus  dieser  Regel 
fallen  nur  drei  Formen  heraus: 

dvw&eolfj  D^  37io  neben  noiol  ^  (Teos); 

ÖTtTihiri  Hdt  VIII  137  (so  AB,  örcxibiTo  R); 

ivoQwitj  Hdt  I  89. 
Die  drei  Ausnahmen  reducieren  sich  auf  eine,  wenn  man  statt 
ÖTttäfirj  mit  Bredow  (390)  die  Lesart  des  Romanus  aufnimmt,  und 
in  evoQwirj  mit  Wackemagel  (Sprachl.  Unters,  zu  Homer  14)  einen 
Schreibfehler  für  bvo()wl  sieht.  Mit  der  neben  noiol  doppelt  auf- 
fälligen Form  dvtj&eoiTj  muß  man  sich  dann  abzufinden  suchen;  die 
Regel  kann  sie  nicht  umstoßen. 

C  Endungen. 

§  251 
Abweichende  Endungen  im  Verbum  substantivum. 

Zwei  Formen   des  Verbum  substantivum  machen  sich  durch 
abweichende  Endungen  bemerkbar:  die  2.  Sg.  elg  und  die  3.  Sg.  ijv. 
1)  Die  zweite  Sg.  elg,  bezeugt  durch 

dlX^  alel  x«^ß^ös  ^BQL  TtdvTwv  elg  f^vrjarT^qcov    q  388; 
ndQsX&B,  yevvaiog  ydq  sig  Archil.  107; 

Xid^og  Tig,  ov  öoijXtjf 
ev  Tfji  olTiir^c  elg  Her.  VI  4; 

ug  de  ov  av  fiOL  To€de  Tofj  ycaKod  aYriog  Hdt  I  45,  av&QO)7tog 
Kai  aij  elg  1  207,  t^c  obcüvtoV  ixoiQtjv  Tteqieig  I  121,  i^atd 
d^eovg  TB  7,al  ifie  Ttegieig  I  124, 
unterscheidet  sich  von  att.  cl,  dem  Reflexe  von  altind.  dsi,  avest. 
aÄ^,  das  an  die  Stelle  von  enklitischem  el  getreten  ist  (Wackemagel 
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Sprachl.  Unters,  zu  Homer  223, 1),  durch  den  Zuwachs  eines  5,  das 
der  parallelen  Form  der  ö-Conjugation  entnommen  ist.  Es  ist  die 
gleiche  Erweiterung,  durch  die  <p^ig  und  elg  (du  wirst  gehn,  Hes. 
Opera  208,  elad^a  bei  Homer)  zu  Stande  gekommen  sind.  Die  West- 
griechen bilden  eaal^  und  daß  die  gleiche  Form  den  Äolern  ange- 
hört hat,  muß  man  daraus  schließen,  daß  sie  sich  nach  LeoMeyers 
schöner  Entdeckung  (KZ  IX  373  f.)  überall  bei  Homer,  abgesehen 
von  der  einen  oben  angeführten  Stelle,  für  das  überlieferte  elg  ein- 
setzen läßt.  Der  Sprachgebrauch  der  Arkader  und  Kyprier  ist  noch 
nicht  bekannt 

2)  Die  Form  ^v,  bei  Homer  auch  ^cv, 
ist  eines  der  Kennzeichen,  durch  die  sich  das  Ionisch -Attische  von 
allen  übrigen  Dialekten  abhebt.  Sie  hat  die  Form  9jg  verdrängt,  die 
bei  den  Lesbiern,  Arkadern  und  Westgriechen  erhalten  geblieben 
ist  Wenn  die  Hypothese  zutrifft,  die  zuerst  Hoff  mann  (Präsens  68) 
aufgestellt  hat,  so  ist  ^ev,  ^v  von  Haus  aus  3.  Pluralis  gewesen;  als 
solche  fungiert  ^v  noch  bei  den  Westgriechen. 

§  252 
Die  Endung  -^ev. 

Die  1.  Plur.  Act  wird  bei  den  loniern,  die  hierin  mit  allen 
Griechen  außer  den  Westgriechen  übereinstimmen,  durch  das  Suffix 
-l-iev  gekennzeichnet     Ein  Beispiel  entnimmt  man  dem  Verse 
dfjiia&l  ydq  ae  TtdfXTtav  ov  öid^o^ev  Archil.  41. 

§  253 
Die  3.  Plur.  Imperat 

Die  3.  Plur.  des  activen  und  des  medialen  Imperativs  sind  im 
Ionisch -Attischen  schon  vor  Beginn  der  Überlieferung  durch  -v  und 
-aav  erweitert  worden;  Formen  auf  -vta),  -a&o)  wie  in  andern  Dia- 
lekten gibt  es  nicht  mehr.     Die  einzige  Ausnahme, 

&aa^o}  IG  Xn  9  no.  262 19  (Thasos), 
steht  in  einem  zerstörten  Satze,  dessen  Herstellung  höchst  proble- 
matisch ist 

§  254 
Die  3.  Plur.  Act  Prät  der  m-Conjugation. 

Die  3.  Plur.  Act  der  Präterita  der  r?^^-Conjugation  ist  ursprüng- 
lich mit  -V  gebildet  worden.  In  den  meisten  Dialekten  ist  dieser 
Zustand  erhalten   geblieben.     lonier  und  Attiker  jedoch  haben   -v 
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durch  -oav  ersetzt;  efaaav,  i'^eoav,  töoaav  sind  die  allein  üblichen 
Formen  geworden,  und  die  Passivaoriste,  in  denen  der  kurze  End- 
vocal  an  die  Länge  der  übrigen  Personen  angeglichen  ward,  haben 
sich  angeschlossen,  so  daß  die  §  229  belegten  Formen  dueyQdq)rjoav, 
Tjveixt&riaav  in  das  Leben  traten.  Ein  einziger  geringer  Rest  des 
alten  Zustands  ist  auf  die  Nachwelt  gekommen:  die  um  350  auf- 
gezeichnete vielleicht  aber  aus  Delphi  stammende  (§  229)  Form 
dve&ev  5510i  (Milet)< 

§255 
Die  Endungen  -azaiy  -azo. 

Die  lonier  zeichnen  sich  durch  große  Vorliebe  für  die  Aus- 
gänge -avai,  -aio  aus.  Nicht  nur,  daß  sie  an  ihnen  da  fest  halten, 
wo  sie  sie  ererbt  haben;  sie  dehnen  sie  auch  weit  über  ihr  Ge- 
biet aus. 

ursprünglich  sind  -azai,  -aio: 

1)  im  Präsens  und  Imperfectum  der  Yerba  ^inav  und  yielfiai: 
Imai  (aus  fjaTai^  altind.  äsate)^  eäzo  S.  46. 

yiiavat  Archil.  169,  dvayiiaTaL  Hdt  1  14,  eyieaTO  1  167. 

2)  in  den  Optativausgängen  -alaw,  -oiaxo.  Soweit  sie  von 
Herodot  gebraucht  sind,  hat  Bredow  (331)  sie  zusammengestellt. 
Aus  andren  Quellen  führe  ich  an 

TtL&oiaro  Semon.  Igg,  de^olazo  7^07 ; 

yevoiaxo  Hippokr.  Epid.  I  19.  20.  21    (I  I962,    1972i,    I984 
Kühlew.),  De  artic.  15  (II  1408  Kühlew.). 

3)  in  den  Perfecten  und  Plusquamperf ecten ,  deren  Stämme 
auf  Consonanten  schließen.    So  in  den  von  Herodot  gebotnen  Formen 

iazdlaxo  YII  90, 

dt€q)&dQaTO  VIII  90,  ' 

äycoviöavai  IX  26,  sa^isiddaTai  IV  58,  TiexwQidaTai  I  140, 
dnUmo  VII  118,  dTtoöedexaTai  II  43,  eiUxaro  VII  90,  dva- 

fuefiixarai  1  146,  eaeodxaro  VII  62,  hsTaxazo  I  191, 
zetdcpaTaL  VI  103,  mvBaTQdfpaio  I  27,  TeTQiq)aTaL  II  93, 
Formen,  in  denen  man  gleichzeitig  die  Ersetzung  von  x,  /r  und  ß 
durch  die  verwandten  Aspiraten  verfolgen  kann;  dabei  ist  zu  be- 
achten, daß  dnUaro  Nachkomme  von  dipUaro  aus  *dq)ixaTo  ist,  der 
vermutlich  erst  durch  Grammatiker  dem  Herodottext  aufgebürdet 
ward  (Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  24,  1). 
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Hier  nun  setzen  die  Übertragungen  ein.  Schon  bei  Homer 
werden  die  Ausgänge  -azai,  -azo  in  Formen  übernommen,  deren 
Stämme  auf  Vocale  schließen,  in  denen  also  -vzai  und  -vzo  die 
gegebnen  Endungen  waren.  Man  trifft  bei  ihm,  neben  ursprüng- 
lichen wie  ^vj^ßlrjvzoy  f,ufivrjvzOy  eiQvvio,  ^/.txvvzai,  die  Neubildungen 
dAtixiazaL  und  d/Laxelazo  (dazu  W  Schulze  Quaest.  ep.  248),  ßeßl^- 
azaij  öedfi/jazo,  y,€y,lrjazo,  TteTVOzrjaiai,  /tecpoßi^jazo ,  yiexolcoazo,  ks- 
'/kiazai,  eigvazai. 

Die  ionische  Umgangssprache  setzt  diese  Neuerung  fort;  man 
findet  in  ihren  Quellen  Formen  auf  -eäzai,  -fjzai^  die  aus  den 
homerischen  auf  -apzai  entwickelt  sind,  und  Formen  auf  -vazai. 
Hier  eine  Auswahl  von  ihnen  (das  aus  Herodot  zu  gewinnende 
Material  verzeichnet  Bredow  327  ff.): 

TtBTtXriazai  Semon.  31  A, 
'^'^ivsazai  Hippon.  622, 
eKKEÄüxpiazai  Anakr.  81  g, 
lÄE^BZQeazai  Hekat.  196, 

eigeazai  Hdt  VII  81.  82.  96,  elg^zai  D^  1004i7, 
fie^viazai  Demokr.  265  (Vorsokr.  2 1  432^4),  ifieuveazo  Hdt 
II  104, 

TceoießeßUazo  Hdt  VI  24  (vgl.  hom.  ßeßkijazai)^ 
y.exleazai  Hdt  II  164  (vgl.  hom.  yie/JJjazo), 
zezBxvqcLzai   (so    M)   Hippokr.   De   prisca   med.  22   (I  27 14 
Kühlew.), 

inÖQÖazai  Hdt  II  156,  lÖQvazo  II  182, 

Y,aTaKBxvazaL  Hdt  II  75, 

BLQvazai  Hippokr.  Praed.  I  45  (V  522). 

An  den  ungemein  zahlreichen  Perfect-  und  Plusquamperf ect- 
formen  auf  -ecczai,  -eazo,  die  aus  -^azai,  -ijazo  entsprungen  waren, 
hat  sich  das  Gefühl  ausgebildet,  daß  die  Endungen  -eazai,  -iazo 
Einheiten  darstellen,  die  zur  Charakterisierung  der  3.  Plur.  Medii 
dienen.  Die  Folge  war,  daß  die  beiden  Endungen  das  Gebiet  über- 
schritten, auf  dem  sie  zu  Stande  gekommen  waren,  und  ältre  Aus- 
gänge verdrängten.  Diese  Tatsache  steht  jetzt  fest,  seit  sie  durch 
einen  Stein  außer  Zweifel  gesetzt  worden  ist:  man  liest 

Y.QrizT^QBg  y,iQVBazac  D^  bl ^^  (Milet), 

d.  h.  man  hat  den  Beweis  in  Händen,  daß  die  ererbte  Form  x/^- 
vavzai  durch  xiqviazat  verdrängt  worden  ist. 
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Die  Überlieferung  des  Herodot  bietet  eine  Menge  solcher  Neu- 
bildungen. Man  kann  ohne  Hilfe  epigraphischen  Materials  nicht 
entscheiden,  wie  weit  sie  ihren  Quell  in  der  wirklichen  Sprache, 
wie  weit  in  den  Köpfen  der  Grammatiker  haben.  Auf  Grund  von 
ynQveavaL  wird  man  geneigt  sein  den  Formen 

ÖvviaraL   Hdt  II142,   IY30,     iövviaro   IV  110.  114.  185, 
VII  211,  1X70.  103 
Vertrauen  entgegenzubringen.    Aber  schon  bei 

dTtLaxiaxai  II  113,  ä/ctaviauo  II  162 
wird   der  Zweifel   rege.     Es   ist  darum  geboten  die  Untersuchung 

hier  abzubrechen. 

§  256 
Die  Endungen  des  activen  Infinitivs. 
Auch  im  Ionisch -Attischen  wandern  mi-  und  ö-Conjugation 
bei  der  Bildung  des  activen  Infinitivs  verschiedne  Wege. 

1)  Der  active  Infinitiv  Präsentis  und  des  starken  Aorists,  mit 
dem   die   passiven  Aoriste   parallel   gehn,   wird  mit   dem  Zeichen 

-vai  gebildet. 

_Zu  den  Infinitiven  auf  -vol  gehören  die  drei  Infinitive  Aoristi 

elvai  in  -/.avelvai  Hdt  VII 35, 
^elvai  D3374  (Milet), 
dodvai  in  d/todofjvai  D»  586  (Milet). 
Wie  die  kyprische  Form  ö6.Fevai.  (Kypr.  Dial.  §  76)  lehrt,  ent- 
halten diese  Infinitive  die  Stämme  eßs-y  ^eJ'e-y  doA-,  deren  Ana^ 
lyse  nicht  hierher  gehört 

Durch  die  Verwendung  des  Infinitivzeichens  -vai  hängt  das 
Ionisch- Attische  mit  dem  Arkadisch- Kyprischen  zusammen. 

2)  Der  active  Infinitiv  Präsentis,  des  Futurums  und  des  starken 
Aorists  der  ö-Conjugation  wird  mit  dem  Zeichen  -ev  gebildet,  dessen 
c^mit  dem  vorangehenden  €  des  Stamms  zu  e  verschmilzt. 

Diese  Infinitivbildung  haben  alle  Griechen  bis  auf  die  Achäer 
gemeinsam,  die  nicht  -ev  sondern  -v  anfügen  (I  371). 

VI  Adverbia  und  Conjunctionen. 

§257 
Comparative  auf  -xiqwg  und  -(Jvwg. 
Dittenberger  (Hermes  32.  36 ff.)  hat  beobachtet,  daß  die  lonier 
an  Stelle    der   adverbial   gebrauchten  Neutra  der  Comparative  auf 
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-ttqog  und  -wv  wie  ÖLxaiöteQOVj  xeiqov  Formen  auf  -TeQiog  und 
'övwg  eintreten  lassen,  die  den  Attikern  entweder  ganz  unbekannt 
sind  oder  doch  nur  in  beschränktem  Maaße  und  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  Zugang  bei  ihnen  gefunden  haben.  Eben  darin, 
daß  dem  echten  Antiphon  adverbiale  Comparative  auf  -Teqwg  und 
-övwg  fremd  sind,  in  den  Tetralogien  aber  neben  neun  Comparativen 
auf  -regov  sechs  Comparative  auf  -TSQcog  und  -öviog  in  Erscheinung 
treten,  nämlich  -•»» 

dftOQCüT€Qa)g  111/91,  aaq)eaTeQ(ag  in/95,  y,Q€Lao6v(ogy  v/iodee- 
OTegwg  und  iXaaaövMg  IV  d  6,  '/.Qeiaadvtog  IV  J  7, 
sieht  Dittenberger  ein  Anzeichen  dafür,  daß  die  Tetralogien  von 
einem  andren  Autor  verfaßt  sein  müssen.  Daß  dieser  Autor  unter 
ionischem  Einflüsse  stand,  lehren  andre  Tatsachen,  so  der  Gebrauch 
des  Verbs  naralaf^ßciveiv  im  Sinne  von  'verurteilen',  aber  auch  die, 
daß  die  Comparative  auf  -zeQwg  und  -dvwg  in  ionischen  Quellen' 
ebenso  häufig  sind  wie  in  attischen  unerhört  oder  selten.  Ditten- 
berger teilt  die  Belege  für  beide  Endungen  mit,  die  er  bei  Herodot 
und  in  den  Schriften  des  Hippokratischen  Corpus  gefunden  hat, 
soweit  diese  im  ersten  Bande  der  Ausgabe  Kühleweins  enthalten 
sind.  Ich  wiederhole  diese  Belege  und  ergänze  sie  auf  Grund 
eigner  Sammlungen,  sehe  dabei  aber  von  ixeCdvcog  ab,  dem  auch 
bei  den  Attikern,  wie  Dittenberger  (38  f.)  ausführt,  fiei^övcüg  zur 
Seite  geht. 

€V7tsTeaT€Qwg   Hdt  III  143,    d^siorigcog   I  122,    laxvQOveQwg 
Ili  129,  Ttledvtjg  III 34,  V  18. 

ddQOT€Q(i)g  diairßv  Hippokr.  Aphor.  17  (IV  462); 

eöei/tvfjoev  dAaLQOTeqwg  Epid.  I  19  (I  196^2  Kühlew.); 

dTtaliozeQcog ä/tTOvrai  De  artic.  37(111582  Kühlew.); 

dag)aXeGT€Qcog   Uv   tö    aco/j,a  ....  dvTiarjytwd^eltj    De    artic.  6 
(11117^3  Kühlew.); 

ßiaioT€Qwg  Ttago^vvo^evoL  Epid.  I  7  (I  186^6  Kühlew.); 

evdeeaviQoyg  a%ifjoei  De  fract.  19  (II  76^4),    ov^ezaL  ov  TtoXv 
evöseareQwg  De  artic.  53  (11194^6),  ovöev  ivdeeaieQwg  t^g 
döLvaog  53  (II  196^4); 
,    hcLT€OVü)X€Q(ji)g  x^^Q^^  De  raorb.  mul.  I  1  (VIII  12); 

d/ci&vr^iaKOv  ö^vziQcog  Epid.  I  2  (I  181 20  Kühlew.);  *^ 

e'xeiv  öx^rjQOTeQiog  Epid.  120  (I  I965); 

TCLOisQwg  dtaiTäv  Aphor.  I  10  (IV  464); 

^ijl'TeQcog  oiOEi  De  morb.  mul.  I  26  (VIII  70); 
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thg  ßelTidvcjg  exr^i  De  vict.  ac.  Anhang  27  (I  161 3  Kühlew.), 

ßeltiövcog  ixeiv  De  morb.  mul.  I  2  (VIII  18); 
dTiOTttjcTBL,,,,^  fjoaovwg  öi  De  artic.  69  (II 221^9  Kühlew.), 
äxB  ifjOGÖviog  £x6fievoL  lOJv  ^rjTQewv  üj  cog  del  De  niQrb.  mul. 
I  21  (VIII  60). 

§  258 
av. 
Der  Begriff  'unter  Umständen'  wird  durch  aV  ausgedrückt;  z.  B. 

ovy,  &V  ^vQOiöL  yqfjvg  loM  ^leiq)eTO  Archil.  31. 
Außer  den  Attikern  besitzen  nur  noch  die  Arkader  dieses  Ad- 
verbium.    Lesbier,   Thessaler   und   Kyprier   verwenden    an   seiner 
Stelle  x€,  die  Westgriechen  xa. 

§  259  . 

■> 
sc. 

Als  hypothetische  Partikel  dient  el.     Z.  B. 

el  d'  Efiol  TVL&olaTo  Semon.  I22. 

Mit  ap  wächst  el,  indem  l  zwischen   Vocalen  consonantisch 

wird  und  der  neue  Consonant  schwindet,  zu  rjv  zusammen.    Die  con- 

trahierte  Form  ist  von  Semonides  an  nachzuweisen. 

fjv  yial  f^rjdh^  ävd-QWjioiv  öqGi  Semon.  7 15, 

^v  laßtüOL  Hippon.  46^, 

^v  yciQ  dlöl  Nordion.  Steine  66  no.  25  Vorders.  9  hinter  al 

Tifiäiav  mit  dem  Äolismus  al  (Chios). 

Die  Conjunction  el  besitzen  außer  den  loniern  und  Attikern 

nur  die  Arkader. 

§  260 
/xiv  als  Beteuerungspartikel. 
Im  Gegensatze  zu  den  Attikern,   die  bei  Beteuerungen  (a^v 
verwenden,  und  zu  den  übrigen  Griechen,  die  dafür  fxdv  sagen,  be- 
teuern die  lonier  mit  (nev.   Ich  verweise  auf  die  Sätze  (dazu  Wacker- 
nagel Sprachl.  Unters,  zu  Homer  18). 

e^OQAol  ^  fi€v  Ol  ÖLtj'KOvi^aeiv  Hdt  IV  154; 
ov  fiev  ovöi  ^  ßaaili^itj  ig  !dXe^av6qov  Tvegifjie  Hdt  II  120; 
e^aqvog  ^v  fxr)  fiiv  dTVoytTelvaL  2fi€Qdtv  Hdt  III  67; 
^  dXlä  xdde  fiev  tj-^ovaa  dvÖQcov  Kvqr^vaioiv  Hdt  II  32; 

xai  %oiJto  /ä£v  %ov  xeqag  dvd-qdjTtOLai  ....  ecprive  6  d^eog  Hdt 

VI  98; 
aTtioqxifjaad  ye  fiiv  zöv  ydfiov  Hdt  VI  129. 
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Im  Homertexte  wird  das  ionische  f.iev  überall  da  sichtbar,  wo 
das  Metrum  es  zuläßt;  im  andern  Fall  erscheint  fx/jv,  d.  h.  ionisiertes 
liidv.  Was  daraus  folgt,  hat  Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  19 
ausgesprochen. 

Mit  diesem  Befunde  steht  f4i]v  an  den  Stellen 

ovöi  firjv  y.lrj&elg ^Id^eg  Archil.  783, 

^--^-^-^  Trjv  ye  f.irjv  TtaloTQtjv  Her.  IIIi^, 
v>-v^_v^_^  d?s.ld  (.iTjv  are/^ifia  Her.  VIIIii 
im  Widerspruche.  Man  sieht  aber,  daß  f^i^v  nirgends  durch  das 
Metrum  geschützt  ist.  Im  ersten  Verse  hat  Kaibel  (Athen.  9)  still- 
schweigend das  vom  Dialekte  verlangte  (^lev  eingesetzt;  in  den 
beiden  andren  hat  Meister  nicht  eingegriffen,  obwol  der  Atticismus 
auf  der  Hand  liegt. 

^  §261 

rai. 
Bei    Schwüren    setzen    die   lonier   val   oder  val  f^d   vor  den 
Namen  des  Gottes  oder  seines  Stellvertreters,  bei  dem  sie  schwören. 
Davon  überzeugt  man  sich  aus  den  Verbindungen 
val  Jj^infjTQa  Her.  Igg,  val  MoVaav  IX7; 
val  val  f.id  firfAtovog  ylor^v  Archil.  108; 
val  f.id  TTjV  7,Qdjitßrjv  Anan.  42, 

val  f.id  Tag  Moigag  Her.  Iqq,  val  [,id  t/jVÖb  ttjv  zEcpQi]v  vAq' 

arjv  Vllyj,  val  f.id  &€ovg  Vllgg. 

Die  Attiker  sagen  vi]  neben  val  {,id^  die  Arkader  veL     Auch 

bei  Herondas  ist  einmal  vrj  überliefert:  vrj  Jia  Jlgi;  dem  ständigen 

val  und  val  f.id  gegenüber  verdient  dies  aber  kein  Vertrauen,  ist 

darum  auch  von  Meister  beseitigt  worden. 

§262 
Adverbia  auf  -ei. 
Die  Adverbia  auf  -et,  die  in  ionischen  Quellen  begegnen,  sind 
ganz  verschiednen  Ursprungs. 

1)  y.el  Archil.  170,  Her.  Ig«. 

Dieses  Adverbium  hat  Archilochos  neben  yield^i  (132)  gebraucht. 
AVie  xf]  bei  Sappho  der  Instrumentalis,  so  ist  Y.el  der  Locativ  von 
dem  Stamme  ze-,  der  in  lat.  cedo  (gib  her)  vorliegt. 

2)  ovrexel  Hippokr.  De  fract.  12  (II  663  Kühlew.). 
Gleicher  Art   sind    die  II  140  §  106  zusammengestellten  Ad- 
verbien ijteyd,  noTtxe'i,  dxelel.  Sie  stellen  Locative  zu  s-Stämmen  vor. 

Bechtel,  Dio  griechischen  Dialekte  Ifl.  *  15 
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§  263 
Adverbien  auf  -rj. 
Die  Adverbien    auf  -rj  sind    durch   drei  Beispiele  vertreten: 
durch  ^,  durch  akXrj  und  durch  tfjöe, 

1)  fj  erscheint  in  der  Verseil melzung  mit  äga  zur  Einleitung 
einer  Frage,  aber  auch  in  der  Verbindung  mit  ^tv  zur  Einleitung 
einer  Beteuerung. 

Die  Verschmelzung  mit  aga  bewirkt  die  Wortformen  f/ga  und 
Sga,  die  §  45  belegt  sind.    Die  Bedeutung  wird  erkennbar  aus  den 

Sätzen 

^^'  ovxl  ^ällov  0Qv^  eyco  ahirj  tovtcüv;  Her.  Vji; 
Tig  ägcc  öalfiojv  Aal  xtov  %olovf.ievog;  Archil.  95. 
Die  Verbindung  mit  ^tv  nimmt  man  wahr  in  den  Sätzen 
eyyvriTOK;   xqf^v   ^mxaoir^aavxa  ^  \ih  avvoiy,ijaetv  avTfjL   Hdt 

I  196; 
E^OQ/Lol  Tj  ixiv  o\  di7]/L0vr]aeLv  bti  av  der^d^^c   Hdt  IV  154 
In  beiden  Verbindungen  tritt  9j  auch  in  andren  Dialekten  auf, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  ^tv  in  ihnen  durch  i^dv,  fn^v  ver- 
treten ist;  sieh  I  101  §  157. 

2)  Der  Instrumentalis  ällri  ist  in  dem  Satzanfange 
vov  äkltj  Her.  I39 

überliefert,  den  man  [ouviei]vov  (Bücheier)  oder  [7rd7tvrj]vor  (Meister) 

ergänzt. 

3)  Tfjds  steht  in  dem  Hexameterschi usse 

di^Q  xk  xtöe  Ti&a/ciaL;  IG  XII 9  no.2854  (Eretria). 
Man  kennt  dies  Adverbium  auch  aus  archaischen  Inschriften 
von  Thera  (II  544  §  63).     Ein  megarisches  Beispiel  ist  zweifelhaft 
(II  197  §  72). 

§  264 
an. 

Das  Adverbium  au  (aus  alfi)  erscheint  in  selbstständigem  Ge- 
brauch an  einer  einzigen  Stelle: 

TTjv  EGioaav  eTtLfÄtjvtr^v  au  noitv  xara  xb  xprjqfiofia  D^  58 ^ 

(Milet). 
Man  kann  es  aber  auch  aus  Zusammensetzungen  nachweisen: 
u4l/Llog  ist  der  mythische  Gründer  von  Eretria,  Strabon  447; 
aXdao^iog  BGH  III  243 30  bedeutet   *in   ewiger  Abgabe  be- 
stehend'. 
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Im  Lesbischen  ist  aa  der  ständige  Vertreter  des  attischen  dei 
Im  Thessalischen  dient  altv,  der  alte  Singular  zu  dem  gotischen 
Acc.  Plur.  aivins^  dem  gleichen  Zwecke. 

§  265 
Adverbia  auf  -l  von  o-Stämmen. 
Belege  für  die  von  o-Stämmen  ausgehenden  Adverbien  auf  -i, 
deren  Analyse  noch  nicht  geglückt  ist,  sind  auch  in  den  ionischen 
Sprachquellen  anzutreffen: 

dfxiGd^l  0^3446  (Brief  des  Antigonos),  Archil.  41; 
doTtovdi  in  der  bekannten  Formel  Nordion.  Steine  36  no.  lOß 
(Erythrai). 
Adverbia  dieser  Art  sind  über  das  ganze  griechische  Gebiet 
verbreitet.   Dies  gilt  namentlich  von  der  Formel  dovll  vmI  döTtovdi^ 
die  bei  den  Lesbiern  und  bei  den  Westgriechen  ebenso  heimisch 
geworden  ist  wie  bei  den  loniern  (1 102  §  159).    Das  älteste  Beispiel 
ist  di-uo&i  bei  Archilochos. 

§  266 
-  Localadverbia  auf  -ov. 
Die  Localadverbia  auf  -ov  sind  eine  ionisch -attische  Erschei- 
nung, die  sich  von  Homer  an  nachweisen  läßt   Ich  stelle  eine  An- 
zahl Sätze  zusammen,  die  ihre  Verwendung  erkennen  lassen. 
7C0Vy  Ttov  in 

^u  nö  dllayuovTat  D^  1947  (Amphipolis); 
'/Ml  Ttov  TLv^  aXXov  fjö'  aiTj  vuyrriöaTO  Archil.  73; 
fj  /toü  v^v  hei  uir^d^atov  ....  ea/^azoQÖcig  Anakr.  1  ^ ; 
Evd^iT^g  y,od  fxoi;  Her.  III59; 

eig  de  od  av  ftOL  tovSs  toC  '/,a/,ov  cuxiog dXXä  d^ewv  yiov 

Tig  Hdt  145; 
iavi  7C0V  vlojv  ^veaig  %al  yeqdvxcjv  d^vveairj    Demokr.  183 

(Vorsokr.2  I  4193); 
Tteql  S)v  xd  fiiv  Ttov  yiyqaTtxaij  xd  de  yial  ysy^dtpexat  Hippokr. 
Epid.  I  25  (I  201 12  Kühlew.). 
b/tov: 

^Ttov  &V  d^dvrji  D3  12 18  23  (Keos),  ütxov  ^  yiOTtgog  l^eßdXXevo 

IG  XII  8  no.  265^  (Thasos); 
bAOv  Xiyovaiv  dq^Qodiolovg  Xöyovg  Semon.  79^; 
6x01;  xöv  fQTtiv  ö  a/,6xog  '/.aTtrjXevei  Hippon.  51  g; 
inuXeve  xfjg  iojvxod  x^Q^9  ol^fjoai  otlov  ßovXovxai  Hdt  1163; 
"  15* 
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bTtov  ^i€v....,  bftov  de....  Demokr.  165  (Vorsokr.^  I  4153); 
6'xoi;  x«>^«<^«^  ^idhoia  6  Ttayerog  Hippokr.  De  aere  8  (I  406 
Kühlew.). 

avTof} : 

Tovg  ovovQ  Tcdviag  yMvadrjoag  yMiüifve  aviov  iv  tue  atqa- 

loitidojL  Hdt  IV  135. 

Ttav  TtUov  ladv  ö^od  fdeog  vmI  vvKvdg  d(pdvTOv  Farmen.  IX  3. 

ovda/,wd : 

ovy,  wQcov  TÖv  10'vv  ovöa^ioV  lovxa  Hdt  II  150. 

yteizaL  ös  dyio'v  rfjg  eooöov  ^qovog  Hdt  I  9. 

vipoij'. 

e^aelqag  ydq  (^e  vxpov  ymI  Ti)v  Trdtqrjv  vmI  xb  tqyov  Hdt  IX  79. 

diyo^  Gcpeag  die'^ovTsg  Hdt  IV  120. 

Zu  nov,  bTtov  haben  erst  die  Attiker  oS  geschaffen.  Dies  hat 
Wackernagel  (Sprach!.  Unters,  zu  Homer  37,1)  ausgesprochen.  An 
der  einzigen  Stelle,  an  der  ein  ionisches  0?  bezeugt  scheint,  Demokr.  40 
(Vorsokr.2  I  397  20),  wird  0?  durch  die  Überlieferung  selbst,  wie 
Wackernagel  zeigt,  zweifelhaft  gemacht. 

Die  Localadverbia  auf  -01;  halben  Adverbia  auf  -oi  und  -^i 
abgelöst.  So  erscheint  bei  den  Lesbiern  7col  an  Stelle  des  indefi- 
niten  tvov  (I  102),  verwenden  die  Arkader  ud^i  und  ^rodi  an  Stelle 
von  oS  und  Ttod  (I  376).  Es  wird  sich  zeigen,  daß  auch  die  lonier 
noch  über  Adverbia  auf  -&l  verfügen. 

§  267 
Adverbia  auf  -Oe  und  -^£v. 
Das  Griechische  besitzt  Adverbia  auf  -Oe  und  -Oev,   die  ur- 
sprünglich strenge  von  einander  geschieden  sind.  Im  Ionischen  fallen 
sie  später  dadurch  zusammen,  daß  hinter  -O^e  das  erweiternde  v  tritt. 
Bredow    (106)    hat    nachgewiesen,    daß    die    sechs   Adverbia 
nQOOd^e,  iii7t(joGO^e,  v/cegd^e,  yLai;vrceQi>B,  oma^e,  treod^e  für  Herodot 
nur  in  dieser  Form  anzuerkennen  sind.    Bei  einem  davon  wird  dies 
durch  die  inschriftliche  Überlieferung  bestätigt:  man  trifft  omoi^e  in 
07cioi>e  Tfjg  avlfjg  5690  aig  (Erythrai),   r)  o/ciaO^e  d^eög  eyei 
570227    (Samos),    Tt)v   o/tioSe   Jod  yl/colhoviou    D^  4605 
'     (Halikarnassos), 
allerdings  immer  nur  vor  Consonant. 


I  • 


Diesen  alten  Adverbien  auf  -d^e  entsprechen  in  einem  Teile 
der  Dialekte  Formen  auf  -^a: 

ion.  7CQ6öd^e  :  ark.  TtQoad^a,  delph.  ngöora,  herakl.  ep7VQoa&a, 
gortyn.  Txqod^d^a. 
Mit  den  loniern  halten  es  nur  die  Attiker  und  die  Lesbier. 
Die  Adverbia  mit  festem  -d^ev  gewinnen  Einfluß  auf  die,  die 
auf  -d^e  schließen.    Dies  machen  sich  die  Dichter  zu  Nutze,  indem 
sie  -^e  und  -d^ev  je  nach  dem  folgenden  Anlaute  wechseln  lassen. 
Lehrreich  hierfür  ist  das  Verhältnis  von  -Oe  und  -Qev  in  den  Versen 
6  vi)v  Oalfjg  lojv,  7cq6a&e  ö\  avöqegj  ^qTuiuTjg  Her.  II38; 
yJjdioyM,  Mtjvqoly  TcqooOev  rj  avirj  yqr^oaoO^ai  Her.  VIgg, 
'/.tlv^  o  7Cq6ai>ev  rjEiqag  Her.  Vllg^, 
und  der  Wechsel  von   /AitoOe  und  änoO^ev  in  der  Mitte  und  am 
Ende  der  Zeile  in 

Tidicod^e  yMicoü^ev  Her.  II 69. 
Unter  den  Adverbien  auf  ursprüngliches  -O^ev  verdienen  e/M- 
v^€v,  dve'AaOev  besondre  Aufmerksamkeit,  weil  sie  in  alter  Zeit  auf 
Dichter  und  ionische  Prosaiker  beschränkt  sind,  vom  Ionischen  aus 
dann  freilich  den  Weg  in  die  yoivrj  gefunden  haben.  Sie  bedeuten 
wörtlich  'von  weit  her',  wie  man  aus  der  Vorschrift 

7cqög   TÖ   7ctq    ty,a§ev    d^dXueiv   Hippokr.  De   äff.   inter.  52 
(VII  298) 
erkennt,    und  werden  dann  gern  im   Sinne   von    'anfangend  von', 
'von  Seiten    der  Vorfahren'    gebraucht.     Diesen  haben  sie  in  den 
Bestimmungen 

(iöOL    }jdrj    lyqai-iudveioav    d7cb   Xaly^löeu   e/M&ev   Nordion 

Steine  29  no.  7^,  Keil  ÖJ  XIII  Beibl.  22  (Erythrai); 
iüi'zeg  ....  dveyadev  Ilvhol  xe  y.al  Nrjleidai  Hdt  V  65, 
Dlilzidör^g  ....  rd  f.iev  dieya&ev  d/r'  ^la/.ov  ze  /.al  ^lyl- 
vr^g  yeyovcjgy  xd  de  vewxeqa  ^d^rjvalog  VI  35. 

§  268 
Adverbien  auf  -&i. 

Die  Adverbien  auf  -Ol  werden  im  Ionischen  meistens  durch 
die  Localadverbien   auf  -ov  verdrängt  (§  266).    Doch  haben  sich, 

Asl&L  Archil.  170,  Hdt  II  122,  Hippokr.  De  fi^act.  4  (II  52i3 
Kühlew.),  De  nat.  pueri  31  (VII  540),  De  morb.  mul.  I  2 
(VIII  22),  De  superfoet.  19  (VIII  486), 
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1 

der  Erweiterung  des  fertigen  Locativs  xel,  die  unter  andren  Be- 
dingungen steht,  noch  einige  Bildungen  auf  -^^  erhalten.  Man 
trifft  an 

avTÖ&i  Hdt  II  44,  Hippotr.  De  aere  5  (I  39^0  Kühlew.); 

ovda^iö^i  Hdt  VII  49; 

evöo'&L  Hippokr.  Epid.  V4  (Y206); 

TstgayoS^i  Hippokr.  De  morb.  II  33  (YII  50). 

§  269 
Adverbia  auf  -ra,  -ts,  -rev. 

Auf  ähnliche  Weise,  wie  Adverbia  auf  -^a,  -^e,  -S^ey  neben 
einander  laufen,  erscheinen  Adverbia  auf  -za,  -t€  und  -rev  neben 
einander.  Doch  ist  die  Yerteilung  auf  die  einzelnen  Mundarten  hier 
anders  als  dort. 

1)  Eine  fest  geschloßne  Gruppe  bilden  die  Partikeln  Src,  Ttdzs, 
t6ts,  aXloTB  u.  s.  f. ,  insofern  sie  in  den  Dialekten  einheitliche  Formen 
aufweist.    Z.  B. 

btB  D  3  4630  (Halikarnassos); 

Ttore  IG  XII  7  no.  lOßj  (Amorgos); 

TOTE  D^  100434  (Oropos),  Semon.  733; 

alloTB  Semon.  764- 
Mit  den  loniern  halten  es  die  Attiber,  Arkader  und  Kyprier. 
Die  Lesbier  componieren  mit  -ra,   die  Westgriechen  mit  dem  in 
avziyia  verbauten  Elemente. 

2)  elze  und  elra. 

Die  Formen  slve  und  elra,  deren  zweite  Glieder  die  gleichen 
sind  wie  die  in  6're,  lesb.  ora  erscheinenden,  kommen  für  sich  allein 
im  Ionischen  nicht  vor  sondern  nur  in  der  Composition  mit  e/vL 
Inschriftliche  Belege  für  sie  sind 

elg  TÖv  e/vELTe  xQOvov  54982  (Milet); 

€7t€iTa  zd  'ÄQird  IG  XII 9  no.  18936  (Eretria); 

£/r6^ra  ds  iömtcoi  D^  1218  ig  (Keos). 
Bei  Herodot  sind  nur  Spuren  von  e/teirs  nachweisbar.  Hoff- 
mann (253)  führt  aus,  daß  die  Wortform  noch  an  fünf  Stellen  der 
Überlieferung  abzugewinnen  ist:  teils  allein  (I  146),  teils  mit  der 
Variante  l/mra  (II  52,  VI  83,  VI  91,  1X98)  erscheinen  in  ihr  sTiel 
T€,  eTteLTBj  unter  denen  sich  e/tBits  verbirgt.  Noch  gründlicher  ist 
BTtBLTB  im  Hippokratischen  Corpus  ausgetilgt  worden:  hier  ist  sTtBire 
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nur  in  Corruptelen  erhalten,  z.  B.  De  prisca  med.  22  (I27ii  Kühlew.), 
wo  €7ti  TB  in  A,  btl  tb  in  M  steht  (Diels  Hermes  46.  284). 

Die  Attiker  sagen  bItu  und  sTtBiza,  für  Epicharmos  und  So- 
phron  ist  l'/tBiza  bezeugt. 

3)    BITBV. 

Das  Adverbium  bJvbv  ist  allein  und  in  der  Verbindung  btcbltbv 
gebräuchlich. 

Das  nichtcomponierte  Wort  findet  man  in  der  Bestimmung 

BlTBV    B7tl   ),Blf.lWVl  BTt'  a7.Q0  TtaQÜ.  Nvfl<paio\    BLTBV  7t(XQ*  ^EvKB- 

IdSö  D  3  5729  (Milet). 
Das  Compositum  btvbltbv   ist   durch   sichre  Conjectur   herge- 
stellt in 

eneuBv  Xöxbl  (so  Schäfer:  tjiBLxa  ivlaxsi)  Pherek.  Athen.  21. 

Andre  Spuren  sind  bei  Hippokrates  erb  alten,  über  die  Diels 
(Hermes  46.  267  und  283)  gehandelt  hat: 

BTtBlTBV    (hciTBV   &,    BTVBLTa  Vulg.)    V/toO^VI^ll^V   ToLOLV   OLQWfÄaaiV 

De  mul.  nat.  14  (VII  332),  btcbltbv  (so  ApoUonios,  a/tBiza 
Hss.)  zö  TtBQLOöBvov  zCöv  if.idvzwv  ....  TVBQißeßlrjad^co  De 
artic.  47  (II 1 782  Kühlew.),  BTteizBv  BllBizai  (t-TtBLza  svbl- 
IbIv  M,   BTVBLza  BilslzaL  A),    De  flat.  10  (20^4  Nelson), 
BTCBizBv  dfxBißBi  tg  zfjv  fieCova  xcoqtjv  De  victu  I  8  (Diels 
Herakl.2  6O3). 
Die  von  Eustathios  aufbewahrte  Nachricht  des  Aelius  Diony- 
sius,  in  den  Handschriften  des  Herodot  seien  bIzbv  und  btzblzbv  an- 
zutreffen (Bredow  107),  trifft  für  die  jetzt  vorliegenden  nicht  zu. 
In  diesen   sind  sie  also    »infolge    der  törichten  Exstirpierung  des 
beweglichen  v  in  den  ionischen  Autoren«    (Diels)  beseitigt  worden. 
Bei  Pindar  wechseln  stzbizev  und  trtBiza.    Dem  Megarer  gibt 
Aristophanes    in    den  Acharnern   yJycEizev,  und   für  Andania  steht 
BTtBizBv  durch  die  Mjsterieninschrift  fest  (D^  73628)- 

§270- 
Adverbia  auf  -(ft. 
Homer  verbindet  zd  t'  tvöod^i  'Aal  zd  d^^Qt^cpiv  (x  220).     Wie 
€vdo&i,  so  läßt  sich  &vgTj(pL  im  Hippokratischen  Corpus  belegen: 

TÖ  Ttaiöiov  d^vQtjq^L  %w^a  De  superfoet.  2,  öy.üzav  zd  fxh 
allo  awfxa  d^vQr^cfL  ^i  zCjv  alöoUov  6,  qbI  d^vgrjcpi  9 
(Vm  476.  478.  482).  ^ 
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§271 
drag. 

Die  Adversativpartikel  dzccQ,  von  Homer  an  bei  den  Dichtern, 
war  auch  der  ionischen  Prosa  geläufig.  Belege  für  sie  liefern  die 
Sätze 

Taf;ra  (xev  zä  [nhga  e^coS^ev  Tfjg  OTtytjg  Tfjg  fiovvoli^ov  iovi, 

didg  eovjd^Bv  xb  /.ifj/iog Hdt  II  175; 

....  TtaqeLTtovvo  (.lev  ol  y,avooiy  didg  "aal  ol  q)Q€viTiy,ot  Ttjvi- 
'/.afjTa  nleiatoi  lyivovxo  Hippokr.  Epid.  I  18  (I  194i4 
Kühlew.). 

§  272 
aZd^L  und  airig. 

Die  beiden  enge  verwandten  Adverbien  ai^i  und  avtig  sind 
in  lonien  neben  einander  im  Gebrauche  gewesen. 

aid^i  bildet  das  erste  Glied  des  Compositums  av&Lyevi]gy  das 
Herodot  geschrieben  hat: 

To  öe  fJöcoQ  TÖ  iv  TfjL  kifxvi^i  av&iyevig  ov/.  lavi  Hdt  H  149, 
avd^iyeveig  JS/,vd^r/,ol  Ttorafiol  IV  49,   tiul  av&iyevel  ^ewt 
IV  180. 
Neben  av&c-  erscheint  aiiig,  allein  und  in  Verbindung  mit 
Präpositionen : 

i^avTig  ö'  hegovg  IrcaixELipevai  Archil.  Og; 

O'STog  avy  Tof)iov  airig  &ö^  t^tov  Tjab 

öeöepiivov  ovztog  looneo  e^dyeig  aviov  Her.  Vgg; 

7vei,iipag  aivig  ig  IIv&cü  Hdt  I  54,   fieza^Tig  c&g  laxe  3Iaqa- 

^iüva  I  62; 
^Hoioöov  ydg  Uv  eöida^e  ymI  TlvO^ayogr^v  aivlg  ze  Sevo(pdv€a 
'/,aL  ^Eviavaiov  Herakl.  40; 

OfAßgoL  TtoXlol  y.al  adrig  (so  V)  avxjnol  TtoXvxgoviOL  Hippokr. 

De  aere  23  (I  672  Kühlew.); 
töTLV  bze  aizig   dTtoozgicpszai   zb   oz6(.ia  zwv  jLirjzgewv  dicb 
ToC  aiöoiov  Hippokr.  De  steril.  213  (VIII  408). 
Daß  aizig  für  ionisch  galt,  lehrt  der  Phryger  in  den  Persern 
des  Timotheos,  der,  ^Idova  ylwaaav  i^ix^evwv,  zweimal  (163.  167) 
aizig  sagt.     Die  Tenuis  ist  aber  nicht  auf  die  lonier  beschränkt: 
in  avzUa  ist  sie  gemeingriechisch,  aizcg  haben,  wie  man  aus  den 
Papyri   erfahren   hat,   neben    ai&ig   auch   die  Athener  gesprochen 
(Bruno  Keil  Hermes  48.  132,1),  aizig  kennt  man  ferner  aus  dem 
arkadischen  Orchomenos,  aiziv  aus  Gortys. 


V. 


Wie  in  lonien  av^t-  in  av&iyevi^g  und  aizig,  so  haben  in 
Arkadien  avS^i  und  aizig  neben  einander  gestanden  (I  376.  377). 
Die  Wortform  av&i-  war  auch  lesbisch:  avd^iziXtjg  I  117. 

§  273 
dedze. 

Bei  Homer  tritt  neben  öetgo  die  Pluralform  deVze.  Das  Paar 
begegnet  auch  bei  Herondas,  der  Plural  in  dem  Verse 

xcft  d^eal,  7cdzBg  Tlair^ov,  Xkawi  öeOze  Her.  IV^i. 

Man  versteht  nun,  daß  dsvgo,  deijie  in  das  Neue  Testament 
gelangt  sind:  die  Formen  waren  in  lonien  volkstümlich  geblieben 
und  wurden  so  von  der  7,oiv7]  übernommen. 

§274 
ely.özegov. 

Nur  in  den  Tetralogien,  die  unter  dem  Namen  des  Antiphon 
laufen ,  begegnet  die  Form  eUözegov  als  Comparativ  zu  el'AÖzwg.  Im 
ganzen  fünfmal: 

7zglv    igydaaa&at    el/.ozegov    fjv    [zbv]    eldoza    zr^v   v^v   v/t- 

oxlnav  elg  ifie  lovaav  II /9  3; 
bzi  fxe  ü'/.6zEgov  ?]v  zr^v  docpdleiav  zfjg  hvißov'kfjg  zr^go^vza 

q>ild^aa&aL  II /i  8; 
ovde  ^u]v  d/voyevea&aL  5J  7zagayevaa&ai  el/Mzegov  avzov  soziv 

Ilyö; 

(faol   da  z(üp  evzvxovzwv   ovöiva  bvziva    ov/.    erAOzegov 

eivat  . ...  Big  or/.ov  dyyukai  ^  djiokiTiovza  oYxBod^aL  II  (J  4; 

fiidd^eze  ....  bzt  ag^ac  vial  nagoivBlv  zovg  vBwzegovg  zwv 
/cgBoßvzegwv  Br/idzegöv  sazc  IV  /  2. 

Da  sich  die  übrigen  Abweichungen  des  Autors  von  der  atti- 
schen Rede  aus  seiner  Abhängigkeit  vom  ionischen  Sprachgebrauch 
erklären  lassen,  so  wird  es  wahrscheinlich,  daß  er  auch  diese  ab- 
norme Bildungsweise  in  lonien  vorgefunden  habe. 

§275 
i/ceUe. 

Aus  der  Verbindung  von  bttbl  mit  dem  weiterführenden  zs, 
das  auch  in  SciBj  /cgo^aze,  üoze,  dor.  cSr«  (II  358  §  116, 1)  fungiert, 
geht  BTtBizB  hervor. 
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Die  Conjunction  wird  schon  in  der  Ilias  dreimal  gebraucht: 
temporal  -^87,  iH393;  temporal -causal  -^562.  Später  begegnet 
man  ihr  bei  Aiiakreon  und  bei  Herodot. 

Bei  Anakreon  hat  sie  temporalen  Sinn ;  freilich  gibt  es  für  sie 
nur  einen  einzigen  Beleg  (41):  ^ 

^0  Meyiaifjg  <5'  ö  (pMq)Qtov  öi/M  örj  ufjveg,  i/teiie 
öTBq)avoviai  te  IvyioL  aal  xqvya  nivEi  f.iehrjöea. 

Den  Sprachgebrauch  Herodots  hat  Brandt  (Griech.  Tomporalpart. 
60  ff.)  untersucht.  Brandts  Resultat  ist,  daß  mit  irtsiTe  temporaler 
und  causaler  Sinn  verknüpft  ist,  der  causale  jedoch  seltner  als  mit 
€fvei.  Es  ergibt  sich  ferner,  daß  das  temporale  i/teize  dem  cog  in- 
sofeme  näher  steht  als  dem  l/rc/,  als  es  den  Begriff  'sobald  als' 
ausdrückt,  der  durch  Einfügung  von  raxioia  noch  besonders  her- 
vorgehoben werden  kann.  Ich  greife  aus  Brandts  Beispielen  drei 
Sätze  heraus: 

enELTB  (.lezeld^rj  zdyiGTa  Hdt  I  114; 

erveize  yaQ  Idelv  zovg  ^d^rjvalovg  zm  xcogr^v ,  zavztjv  tag 

löeiv  zovg  !dd^r^vmovg  i^EQyaa/nivrjv  Ei  YI  137; 
htELZE  tüv  ov  7tQbg  avdgag  ijf.üv  yivEzai  f)  ^/«x^»  l-^^^^Q  i^'^  I  39. 
In  Sätzen  allgemeinen  Inhalts  tritt  der  Conjimctiv  mit  av  oder, 
wenn  die  Handlung  in  der  Vergangenheit  erfolgt  ist,  der  Optativ 
ohne  av  an  die  Stelle  des  Indicativs:  n 

Tovg   (lyß^g)    tTteizE   Uv   d^rjQEvaavzEg   avtp'wai   nqbg   ijlcoVf 

noLEtOL  zdÖE  I  200; 
zfjL    ETtELZE  övy/MvoLzo  6  ^'A{xaGigj   fulayEO&ai    ovv.   Oiog  zb 
syivEzo  II  181. 

Zwei  Sätze  der  ersten  Art  haben  sich  auf  einer  vor  293  ab- 
gefaßten, sonst  ganz  in  y,oivi^  gehaltnen  milesischen  Urkunde  erhalten, 
in  der  Dittenberger  (Or.  213)  sie  erkannt  hat: 

i/VBiz^  Uv  Ö€  avv[zEXE]ad^f]L  zö  ÖEdoyixivov  549424,   ItzbIz^  Ixv 
ymI  zä[g  TVQOOÖdovg  öior/Jj]ocooiv  35. 


§  2^76 
l'azE. 

Im  Zusammenhange  damit,  daß  das  Ionische  statt  ev  zur  An- 
gabe der  Richtung  wohin  die  um  s  erweiterte  Wortform  gebraucht, 
steht,  daß  es  sich  der  Conjunction  l'azE  bedient,  an  deren  Stelle  die 
Nord  Westgriechen  evzs  sagen.     Man  kann  I'gze  bei  Herondas,  bei 
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Herodot  und  bei  Hippokrates  in  den  Bedeutungen  'so  lange  als'  und 
'bis'  nachweisen.     Z.  B. 

eoz'  av  ivTCvtrii  rvlXig  Her.  I90,    eoz^  Uv  zb  nßv  TtBia&fjzs 

iaz'  Ijcv  f)  yfj  avzri  ovzco  l'x^i  Hdt  lY  201,  eaz'  av  /ml  zbIbv- 

ZTJaa)f.iEv  VII  141. 
Tfji  d'  ETtiöloEi,  eoz^  Uv  f.iiv  la^vaivriig^  eQrjQBiof,iavrjL  /,iallov 
XQfjo&oL  Hippokr.  De  artic.  50  (II  I875  Kühlew.),  iaz'  Uv 
y.Qi&fJL  ij  vot)Oog  Progn.  12  (I  89i8  Kühlew.). 
Die  lonier  besitzen  egze  gemeinsam  mit  den  Attikern.    Parallel 
geht  arkad.  fASGzEj  kret.  (xeGza  (1  379). 

§  277 
eizB. 

Wie  die  Conjunction  eTtEiiB^  so  reicht  eIzb  in  das  Epos  hinauf. 
Das  Wort  ist  auf  den  ionischen  Dialekt  beschränkt;  man  begegnet 
ihm  bei  den  Lyrikern  und  bei  Herodot.     Ich  führe  an: 

bIzb  (so  Bentley:  bIvl,  ei  zoi)  nqbg  Sd^la  dfji^og  rjd^qoiCBzo 

Archil.  104 1; 
Bii^  av  [.iTj  Svvi^GcovzaL  ^öeiv  Seraon.  1^^; 
sizE  uoL  XBV/.al  jLiElalvrjiG^  dvaf.iE^Ei^ovzai  zqlxEg  Anakr.  77; 
eizB  wqf.Uoi.iEv  ETIL  zi)v  ^ElldSa  Hdt  VII  209,   q)i?.El  de   v^og 

TzqoGrjfialvEiVf   eIz^   av  fdlXt^L  fiByd^a  ym/m tOEO^ai 

VI27. 

§  278 
'^fiog. 

Auch  ^luog  reicht  in  die  homerische  Sprache  hinauf.  Von  den 
Prosaikern  besitzen  nur  Herodot  und  Hippokrates  die  Conjunction, 
an  zusammen  drei  Stellen: 

ßqovzai  zb  ^fiog  zfjc    alXr^i   yivovzai,    zrjvr/MVza  f^iv  ov  yl- 

vovzai  Hdt  IV  28; 
^l^og   fjhog   övvel   Hippokr.   De  morb.  mul.  I  23  (VIII  62), 
'^f.iog  TJliog  vEioGzl  vMzaXdfxnBi  Praed.  II  4  (IX  14). 
Herondas  verbindet  'S)uog  mit  ore,  das  er  dem  ^^og  voranstellt: 
6V  '?iLiog  7zatyrirjv  dyivFjzB  Her.  III55. 
Man  kann  nicht  entscheiden,  ob  er  diese  Verbindung  seinem  Vor- 
bild entnommen  oder  auf  eigne  Verantwortung  gewagt  habe;  auch 
Apollonios  von  Rhodos  kennt  sie  (ich  bin  durch  Wackernagel  darauf 
aufmerksam  gemacht  worden),  er  ordnet  die  Glieder  aber  umgekehrt 
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an;  9if^og  6V'  ^eqirj  Ttolvl^iog  lAriiaxo  lY  267,  ^^og  6V'  ^gzi^udog 
v/jOWL  hi  TYjvy'  eUtcovto  452,  ^ipiog  6V'  e>t  jtaxqbg  /.etfalfjg  Mge 
fta^Kfalvoioa  1308. 

Die  Tatsache,  daß  Apollonios  fj^iog  bze  schrieb,  liefert  die 
sicherste  Bürgschaft  dafür,  daß  Bücheier  mit  6z'  ^^log  die  Meinung 
des  Autors  getroffen  hat.  Meisters  Vorschlag  (Herodas  848  =  238) 
ein  ÖTfl^iog  als  Nebenform  von  6u(7z)ri(Äog  anzusetzen  war  ein  un- 
glücklicher Gedanke,  der  schon  daran  scheitert,  daß  im  Interroga- 
tivum  und  dessen  Verwandtschaft  t  als  Nachkomme  von  q  nur  vor 
£  und  i  erscheint.  Und  wie  hätte  sich  neben  67i:{7t)fjfiog,  Ö7t{7t)6te 
ein  ÖT^f^og  einstellen  sollen? 

§  279 
t)xol  und  ^yoi}. 

Durch  Umbildung  des  aus  Homer  bekannten  Adverbs  ^/^  nach 
den  Ortsadverbien  auf  -xdl  und  -xov  sind  fjxoi  und  fjxof)  zu  Stande 
gekommen. 

Die  erste  Form  steht  auf  dem  Ugög  voi^og  von  Oropos: 

zd  08  ^tlova,  iixoi  i^aazoig  ai  dUai  ev  rötg  rof-ioig  elg^zat 
D3  1004i,. 
Die  zweite  hat  Fick  (Beitr.  22.  272)   durch  richtige  Deutung 
der  Überlieferung  gewonnen: 

fjxod  (so  Fick:  rjx'  oi  oder  ^x'  ov)  drj  zä  XQW^^^  dzdXkezo 
vi/Lzög  Iv  öjQTji  Hymn.  auf  Hermes  400. 

§  280 

Der  neutrale  Plural  ^a^ivd  wird  als  Adverbium  verwendet. 
Der  Gebrauch  ist  aus  Pindar  bekannt,  er  war  aber  auch  der  ioni- 
schen Prosa  geläufig.     Ich  belege  ihn  mit 

eg  ÖS  zöv  7tXevf.iova  ^el  -d^afdirä  xaz'  oXlyov  Hippokr.  De  loc. 
in  hom.  14  (VI  306);  lijv  6  do^bg  ....  eg  acpoöov  d^afiivd 
-m^ilrii  De  fistul.  7  (VI  454);  ovqbI  ^afjiLvd  (so  EH  mit 
^,  övxvd  die  übrigen)  De  raorb.  II  12  (VII  ISj,  eQevyerai. 
^aiiuvd  II  69  (VII  104);  drdiooec  &a^avd  De  morb.  III  10 
(VII  128);  ^Muiv  &a^iLvd  De  äff.  inter.  26  (VII  234); 
SQvyydvu  S^a^^iivd  De  morb.  mul.  I  8  (VIII  36). 


§281 

YMQZa. 

Größre  Verbreitung  ist  für  das  Adverbium  y.dgza  nachzu- 
weisen, das  auch  den  Weg  in  die  attische  Komödie  gefunden  hat. 
Es  ist  von  Hipponax  an  zu  belegen: 

öög  x^ofTra»'  '^I/t/twvay.zi  ^  /,dQza  ydg  §iyaj  Hippon.  17 1; 
TÖv  Kecpalov  ÖQcoaa  /.doza  /.akov  Pherek.  Athen.  34; 
cpaiiivov  ÖS  tdqrtdyov  '/,al  y.dQza  i^ad-^vac  Hdt  I  119; 
ov   y^agza  öel   zb   y.aXbv  töl  firj  '/mXwl  cpaivo^A-eviOL  eiv.dtBiv 

av  Ion  Athen.  604a. 
§  TtdaxovGLv  :idQza  Demokr.  191  (Vorsokr.^  I420i8); 
et  de  '/.al  yvfivovg  rovg  Tzööag  evQioxoizo  exo^v  urj  ß^eQ/novg 
vMQia  eövzag  Hippokr.  Progn.  3  (ISl^y  Kühlew.). 
Das  Adverbium  gehört  in  die  gleiche  Keihe  wie  alTzd,  zdxa, 
(h/Mj  Uya,  ^af.td  und  ist  ein  erstarrter,   mit  öovga^  yoOva  gleich- 
gebildeter Pluralis  (Joh Schmidt  Pluralbild,  der  idg.  Neutra  47). 

§  282 
fxeo}]yVy  f.iearjyvg. 
Das  homerische  Paar  in€o(o)yrjyVy  (.ieo{o)r]yvg  führt  in  der  Gestalt 
fAe(T7]yv^  f,ieaijyvg  bei  den  Autoren  des  Hippokratischen  Corpus  ein 
reiches  Leben.  Übereinstimmung  mit  Homer  besteht  auch  darin, 
daß  die  um  c;  vermehrte  Form  vor  einem  mit  Vocal  beginnenden 
abhängigen  Genetiv  erscheint.     Beispiele: 

ev    zcoL   (.iBoriyv    zov  xqovov  ))   öliytoL   Ttgöo^ev  Hippokr.  De 

fract.  7  (II  57 13  Kühlew.); 
fiieoTjyv    zCJv    Ttlevqtcov    y^at    zf^g    yefpaXfjg  zov  ßqaxiovog   De 

artic.  5  (II  llß^^  Kühlew.); 
f.ieariyv  t(üv  veigcov  Epid.  V46  (234); 
fiearjyv  züv  yXovzcov  De  haemorrh.  4  (VI  440); 
al  de  olvwTZol  juearjyu  zl  ducfolv  eyovOLV  De  morb.  mul.  II 111 

(VIII  238); 
ig  Tb  insGr^yv  zCov  l^vwv  III 31  (VIH  278); 
jLiEOfjyvg  i^fibor^g  nivezio  ygiiO^ftov  (f?,oi6v  1  59  (VIII  IIB). 

§  283 
6 reuvs/M. 
Die  beiden  Wörter  ozeo,  ozev  und  etveya  wachsen  zur  Einheit 
6z€vv€y,a    zusammen,    die  im  Sinne   von  ^weil'  und  von  'daß'  ge- 
braucht wird: 


X 


:4i 
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hl' 

II' 
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bxE{}vtA.ev  (so  Meister:   bxovvBv.iv)  fieu  t^v  yivaiKa  Tco^äCei 

Her.  vir, 03; 

öel  a'  ÖTBiJveY,^  el  dod^og 
'/.al  TQelg  v/vtg  oev  fiväg  kd^ri'/.a,  yivwiGAetv  Her.  V20; 

yvwatji 
Kigöcov  ÖVBvvE'/J  loci  }ial  ov^l  Tlorj^ivog  Her.  VI^j^; 
Dem  ionischen  öuevre/M  entspricht  att.  öO^ovreyLa  aus  Swv 
'vE'Aa  mit  Zurückwerf ung  der  Aspiration  {Wackernagel  KZ  28.  118). 
In  Attica  erscheint  die  Verbindung  von  Aischylos  an  häufig  bei 
den  Tragikern,  aber  nur  bei  ihnen.  Darin  kommt  ihre  Abhängig- 
keit vom  ionischen  Sprachgebrauche  zu  Tage,  die  sich  mit  Hilfe 
des  Herondas  nun  beweisen  läßt. 

§  284 

Die  Fortsetzung  einer  Tätigkeit  von  einem  Tage  zum  andren 
und  von  einer  Nacht  zur  andren  wird  in  den  Versen  geschildert 

TVQOvv^  7CQ0fjfxaQy  eo^Ui  (5'  l/r'  iaxccgtjL  Semon.  T^g« 
Die  Erklärung  von  7Cqovv^  —  7CQof]{.iaQ  hat  Wackernagel  (Sprachl. 
Unters,  zu  Homer  45, 1)  gegeben.    Man  muß  von  den  homerischen 
Sätzen 

5)g  t6t€  fiiiv  ycQOTtav  ^/,iaQ  eg  rjiXiov  xaTadvvra 

fjf.is&a  daivv(,uvoi     z  183, 

fjfÄeig  de  TVQÖ/cav  '^^(xq  lf,iaQvdi,ie&a  o)  40 
ausgehn,  in  denen  7vq6  deutlich  zum  Verbum  gehört  und  'fort  und 
fort*  bedeutet.  So  ist  tvqö  in  /VQofjjuaQ  iaD^Ui  ursprünglich  auf  das 
Verbum  zu  beziehen.  Daß  i^fiao  den  Sinn  'Tag  für  Tag'  hat,  ist 
entweder  dadurch  veranlaßt,  daß  ^uag  als  Pluralis  fungiert,  wie 
bei  Homer  und  Pindar,  oder  dadurch,  daß  die  Doppelsetzung  ^juag- 
^fiag  zu  Grunde  liegt,  wie  in  lat.  diu,  das  mit  altind.  dydvi-dyavi 
zu  vergleichen  ist.  Galt  einmal  7VQofjfiaQ  als  Einheit,  so  schloß  sich 
Ttqovv^  an. 

§  285    ■ 
7ZQ6yMte, 
Stets   mit   dem    weiterführenden    re   verbunden  ist  TtqöyLa  in 
dem  Adverbium  /r^oxarc,    das   nur   bei  Herodot  angetroffen  wird 
und  zwar  an  vier  Stellen: 

'Aal  7tQ6/iaTe  drj  xar'  öödv  Ttw^dvo/nai  Hdt  I  111, 

xat  TfQÖ/^ze  (pqi^r^g  avxbv  v/veXd^ovatjg  VI  134, 
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Tial  Ttgöyiaze  cpcovfjg  dvioveiv  VIII  65, 

xoft  7iq&/,axB,  xov  7CQ6^avTiv  ßaQßdgwL  yXcoaorji  XQ^^  ^HI 135. 
Ohne  das  w^eiterführende  re  erscheint  Ttgö^a  in  der  Hesych- 
glosse  7tq6'A.a'  evd^vg. 

Die  Erklärung  von  7tq6y.a  hat  Solmsen  (KZ  35.  472)  gefunden. 
Er  sieht  in  7106/^  den  erstarrten  neutralen  Pluralis  eines  Adjectivs 
*/r^(5>t05,  niit  dem  er  lat.  procus  in  redprocus  (rück-  und  vorwärts 
gewendet),  ksl.  prokü  (übrig)  identificiert. 

§  286 

Daß  die  lonier  t3>',  nicht  olv,  gesprochen  haben,  lehrt  das  Er- 
scheinen von  (hv  neben  oiv  in  den  Handschriften;    denn  olv  läßt 
sich  der  zotyjy'  zuweisen,  (hv  aber  ist  nur  als  Dialektform  verständlich. 
Der  älteste  Beleg  für  ihv  ist 

eaieq^ev  &v  Semon.  745. 
Darauf  folgt  (hv  in 

(hg  (iiT)  (hv  avxol  ze  d7cole(l)od'€  vidfAS  TQ(haeTs  Hekat.  30. 

Nachweise  für  (hv  aus  Herodot  gibt  Hoffmann  368.   Ich  führe 
daraus  an 

ywv  (aus  ye  wv)  Hdt  131,  VII  104; 
Toiyaqwv  Hdt  IV  149  (so  AB,  zoiyagoVv  PE); 
6(Jonüv  Hdt  II  22; 
ovüojv  Hdt  II  20.   110.  139.  141. 
Dazu  tritt  ein  Beleg  aus  Deniokritos: 

ov  di/Miov  iv   '/.a/.oLOL   zd^zoidöe  xgiveiv,  dW  iv  dyad-oiaiv 
(hv  (so  Diels:  wv)  Deraokr.  173  (Vorsokr.2  1417^). 

Die  Spuren,  die  aus  der  Hippokrates Überlieferung  zu  gewinnen 
sind,  stellt  Villaret  60  zusammen: 

zofjza  (hv  XQ^  ^g  ZTjv  Ir^TQrArjv loevey/.afAevovg,,,.  Lex  4  (IV  640); 
ol  6'  (hv  (so  ^)  ov  ÖLÖda/Lovoiv  De  victu  III  87  (Hermes  45. 

147 1^,); 
6y,6ze  (hv  (6y.oziiov  V)  Taf)ra  zoiafJza  yivezai  De   victu  ac. 

131  (I124i4  Kühlevv.), 
yial  ydg  (hv  (luv  V)   ytal    di\p(hdrig   zdloi    ye   zoiovzoig   I  50 

(1134,,); 
(pvXdooEod^ai   (hv  (so  M,   (hv  Y)   öel  ttjv  Ttqcjzriv  ^[xeqrjv  De 

victu  ac.  Anhang  22  (I  157 jq). 
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VII  Präpositionen. 

§  287 


aieg. 
Das  alte  Wort  avEQy  dessen  Identität  mit  mhd.  stindei'  Bugge 
(Beitr.  III  160)   erkannt  hat,   ist  den  Dichtern  von  Homer  an  ge- 
läufig.    Daß  aber  auch  die  ionische  Prosa  es  besessen  hat,   dafür 
bürgen  Demokritos  und  die  Schriften  des  Hippokratischen  Corpus. 

Hier  einige  Zeugnisse: 

evf.iaQaü)g  äceg  f.i6yßov  vial  talaimoQLtig  Demokr.  223  (Vor- 

sokr.214257). 
tevysa  ßoCov  'Äegojg  aceo  Hippokr.  De  aere  18  (160 19  Kühlew.); 
hvsQ  yiy.8og  Aphor.  V25  (IY540); 
äteg  TvvQezov  ioweg  De  nat.  homin.  12  (39 19  Yillaret); 
TVÖvojv   (iteo    De  morb.  mul.  I  41  (VIII  100),   ateg   Ttigeroi) 

I  61  (Vill  124);  aieg  y.ecpaXrjg  II  135  (VIII  306). 
avEg  Ttvgeiojv  Praed.  II  4  (IX  18). 

§  288 

Einem  andren  alten  Worte  begegnet   man   in    der  ionischen 
Lyrik:  dem  Compositum  lliTtlr^v.     Es  steht  in  der  Dipodie 
ai^7clriv  e^iev  ze  'ägI  cpilov  Archil.  111. 

An  dieser  Steile  ist  hiinlriv  synonym  mit  xoigigj  in  der  Ilias 
mit  iyyvg.  Die  beiden  Bedeutungen,  die  in  dem  Worte  vereinigt 
liegen,  sind  in  7€h)v  und  Trltjoiov  auf  zwei  Wörter  verteilt;  den 
Vereinigungspunct  bildet  der  Begriff  der  Grenze. 

§  289 
ig. 
Von  den  Wechselformen,  die  aus  fj^g  fließen,  indem  vor  Vocal 
eg,   vor  Consonaut  eg  eintritt,    haben  die  lonicr   der  zweiten  den 
Vorzug  gegeben.     Dies  lehren   die  metrisch  abgefaßten  Inschriften 
und  die  Fragmente  des  Anakreon,  durch  die  eg  gesichert  wird: 
^dlyorjvöo  Ircoltj'JEv  ho  Ndyaioz'  dlV  laide[oO'e\  5422; 
ov  ydg   hl   ICücrav  Hfocfa6u\i}c(]  IG  XII  8  no.  3983  (Thasos); 
Tghpag  i>if.iöv  ig  ^jßip'  Anakr.  20^,  ioLÖcov  2oi,  dgyal^  ö'  ig 
avvdv  435. 
Mit  diesem  Ergebnisse  stimmt  die  Schreibung  ?j  'g  ^Eg^wvoaaav 
<pegev  auf  der  alten  Inschrift  von  Chios  5653  («2)  überein,  die  »auf 
möglichste  Kürze  des  Vocals  weist«  (Blaß  bei  Kühner  1 2.  248). 


§  290 
^ijv  und  avv. 
Die  Doppelformen  ^vv  und  aijv  sind  für  das  Ionische  ebenso 
gut  wie  für  das  Attische  anzuerkennen.  Allerdings  ist  ^vv  in  den 
ionischen  Quellen  sehr  zurückgedrängt,  die  Steine  verwenden  ?tV 
überhaupt  nicht.  Aber  Avas  man  aus  den  Steinen  nicht  erfährt,  er- 
fährt man  von  einem  Teile  der  Autoren:  Lyriker  und  Philosophen 
reichen  sich  hier  die  Hand. 

Wackernagel  ist  auf  die  Frage  eingegangen,  welches  Alter  dem 
^vv  der  homerischen  Überlieferung  zukomme  (Sprachl.  Unters,  zu 
Homer  38 ff.).  Dabei  constatiert  er,  daß  zwei  alte  Composita,  ^wtTjini 
und  der  Aoriststamm  ^v^ßXrj-,  nie  anders  als  in  der  Composition 
mit  ^vv-  gebraucht  werden.  Nun  beachte  man,  daß  das  erste  dieser 
Composita  in  der  altionischen  Lyrik  und  bei  den  ionischen  Philo- 
sophen zu  belegen  ist. 

Für  die  Lyrik  treten  Archilochos  und  Anakreon  ein: 
(X)  XiTtegvfjceg  TtoXizai^  rdfid  drj  ^uviere 
^ijfxara  Archil.  50; 
a^vvfjy,Ev  Anakr.  146. 
Könnte  man  ^iviexe  als  unter  dem  Einflüsse  des  Epos  stehend 
abweisen,  so  ist  dies  dem  originell  gebildeten  i^vvtj/,£v  gegenüber 
nicht  möglich. 

Bei  Herakleitos  begegnet  ^vvtGotv  51;  alle  übrigen  Composita 
weisen  avv-  auf:  aif,iq)egov  8,  avvdipceg,  avimpegdfievov,  avvßidov  10, 
GVfißalka}f.i€&a  47,  av^i^iyfji  67,  avvegyovg  75,  avvdyei  91. 

Nicht  ganz  so  deutlich  heben  sich  bei  Deraokrit  die  Composita 
mit  ^vv-  und  avv-  von  einander  ab;  immerhin  konnte  schon  Natorp 
(Die  Ethika  des  Demokritos  31)  für  die  unter  dem  Namen  des 
Demokrates  überlieferten  FvojfxaL  den  Satz  aufstellen:  »sonst  steht 
gerade  in  ^vnivav  und  seinen  Derivatis  §  fest«,  denn  es  begegnen 
—  ich  gebe  die  Nummern  der  Vorsokratiker  an  —  ^vnßac  95, 
d^vezoi  54,  d^vvhwv  58,  ^viaiog  11^  ^vveroi)  —  d^vvhcov  98,  d^vve- 
Tovg  113,  ev^vveTog  119;  wozu  aus  den  übrigen  Sprüchen  noch 
^^veaig  —  d^vveairj  183  angeführt  sein  mag. 

Hiermit  ist  der  Nachweis  erbracht,  daß  die  lonier  die  Prä- 
position ^lüv  in  der  Composition  mit  %tA  bewahrt  haben.  Es  gibt 
aber  noch  eine  zweite  Stelle,  an  der  ^vv  bei  ihnen  fest  ist;  die 
Verbindung  ^v  vm,  die  bei  den  Philosophen  zu  belegen  ist.  Die 
Stellen  sind 
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Herakl.  114; 
yvcoixecüv  (.lev  twvöb  ii  tu;  Irtdioi  ^vv  vm  Demokr.  35  (Vor- 
sokr.  2  39821). 
An  der  ersten  Stelle  ist  ein  Wortspiel  zwischen  ^bv  vwl  (über- 
liefert ist  vom)  und  ^vv^c  beabsichtigt  (151),  durch  das  die  Präpo- 
sition ^vv  gefordert  wird.    Die  Güte  der  Überlieferung  an  der  ersten 
Stelle  bürgt  für  die  Güte  der  Überlieferung  an  der  zweiten. 

§  291 
TtQÖg. 
Mit  der  Entscheidung  für  Ttqög  gegenüber  Ton  /r^or/,  /ror/, 
7t6g  treten  die  lonier,   mit  ihnen   die  Attiker,   auf   die  Seite  der 

Lesbier. 

§  292 

Die   aus  Homer  bekannte  Zusammensetzung  v/ve^  tritt  auch 
in  der  ionischen  Prosa  zu  Tage: 

leystai  de  Itzevl  tiov  ygvTtOjv  dq/td^eiv  ^Qifiaa/tovg  HvÖQag 
fxovvocpO^dXi^ovg  Hdt  III  116. 


VIII  Syntax. 

§  293 
Prädicative  Adjectiva  im  Neutrum  Pluralis. 
Wenn  ein  ganzer  Satz  oder  ein  allgemeiner  Begriff  das  Sub- 
ject  bildet,  so  lieben  es  die  lonier  das  prädicative  Adjectivum  in 
den  Plural  des  Neutrums  zu  setzen. 

Die  Belege  für  diesen  Sprachgebrauch,  die  sich  aus  Herodot 
gewinnen  lassen,  hat  Stein  zu  1 4  zusammengestellt.  Ich  greife  heraus 
Tr]v  Tte/tQcofitvrjv  fiöiQav  ädövaTcc  iavi  ä/coq^vyelv  y,at  d^ecoi 
191. 

al  exiövai  xe  Y.al  61 oq)ug  ei  syivovvo  log  fj  cpiOLg  avTolaL 

v/tccQxet,  ovyi  &V  ?jv  ßnbaifxa  dvd^Qio/ioioc  III  109; 
öfjld  fioi  &v  yiyovsj  Sti  Vozegov  iTtijd-ovTO  01  ^'Elltjveg  tov- 

Twv  rä  ovö^axa  ....  II  146 ; 
dvd  TÖv  Ttoxafxbv  ydq  öij  ovx  old  tb  lavi  tcIeiv  ovdsvl  tq6- 

7cv)i  I  194; 
yLaxd  jLiev  yaQ  tö  laxvgöv  ^'ElXrjvag  öfiOtfQOviovrag ....  x<xXe7tä 
elvai  TceQiylvead'ai  yial  ärtaai  dvd'qthTtOLai  1X2; 
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d)g  SfiegSiog  xofj  Kijqov  d-novaria  iiri  III  61; 
ih  ÖS  d^  S7,  ifjg  EvQcb/tTjg  dyöfxevöv  avQdzevfia  iu  7tQoaXo- 
yiöTea  tovtiol  VII  185. 
Das  letzte  Beispiel  macht  anschaulich,  daß  das  Verbaladjec- 
tivum  auf  -r^og  kein  reines  Adjectivum  ist:  TtgooloyiöTta  ist  nicht 
zum  Subjecte  construiert   sondern  unpersönlich  gebraucht,  so  daß 
OTQdtevpia  als  Object  von  ihm  abhängt. 

Thukydides  hat  diese  Plurale  in  großem  Umfange  geschrieben. 
Andren  attischen  Prosaikern  sind  sie  fremd  (Krüger  II  §  44. 3 
Anm.  11).  -^^ 

§294 
Ionische  Intransitiva. 
Die  Erscheinung,  daß  transitive  Verba  durch  Yerschweigung 
des  Objects  intransitiven  Sinn  annehmen,  kann  an  vielen  ionischen 
Zeitwörtern  beobachtet  werden.  Ich  wähle  die  von  ihnen  aus,  bei 
denen  der  intransitive  Sinn  entweder  auf  die  ionische  und  die  von 
ihr  abhängige  Prosa  beschränkt  oder  sonst  nur  bei  Dichtern  belegt  ist. 

1)  dvaY,ovviCo): 

dvwAOVTiCBi  Iz  i.uaov  ToV  dXög  vöcoq  xpvxgbv  y,at  ylvKv 
Hdt  lY  181. 
Man  sieht  in  dem  Ausdrucke  gewöhnlich  Nachahmung  des 
homerischen  alf^a  d^  dvr^/.6vTLCe  (E  113).  Aber  auch  Euripides  sagt 
YX)Ylog  de  Tiavaelr^vog  ^yiövri^^  avco  [.ir^vög  dLX^Qtjg  (Ion  1155)  und  eiaa) 
yfjg  dyiovTitovö'  dgal  (Orest.  1241).  Hier  wird  niemand  an  Ab- 
hängigkeit denken;  warum  soll  sie  also  bei  Herodot  vorhanden  sein? 

2)  dTtOKQ^'/VTO)  und  öcaiQOj: 

lijv  de  eTtdqBi   ttjv  evcovvfAOv  meqvya  z&V  [dtaj^e^  y,^v  d/to- 
Y^QijxpBi  (sowol  wenn   er   sich  erhebt   als  wenn  er  ver- 
schwindet) D3  11673  (Ephesos). 
Ich  habe  die  von  ZviLäg  CEq)tjfi.  1892.  32)  vorgeschlagne  Er- 
gänzung [öid]QBL  aufgenommen.     Dieser  macht  darauf  aufmerksam, 
daß  intransitives  dTtoKQ^TtTBiv  auch  bei  Hesiod  {Tfjinog  dTtoyiQv/vzovai 
üelBiddeg   Fragm.  11)   und    bei   Thukydides    (eTteiörj   dvaxcoQodvtBg 
bäbIvol  TB  dTvevLQvxpav  Y  65, 5)  zu  finden  ist,  intransitives  öiaiQBLv 
auch   bei  Polybios  (öidqctvTBg  elg  ttjv  Stiüellav  d(pd)Qfi7jaav  evTed&ev^ 
eig  TTjv  ytißvriv  I  39, 1)  begegnet. 

3)  ÖLaXldooio  'unterscheide  mich': 

^Id'loTiBg  ....  ÖLaXXdaoovvBg  elöog  fiiv  ovöiv  TÖlai  eiiqoioi, 
(pcüvrjv  de  xai  TQlxcofia  f.toVvov  Hdt  YII  70. 
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Bei  Thukydides  entspricht  av  yag  xCjl  diaXkdoaovti  tfjg  yviitf^tjg 
aal  ai  dia(poQal  zCJv  eqywv  y,a&iaTavTai  11110,1.  Polybios  und 
andre  Schriftsteller  der  xo/vj/  ahmen  den  Gebrauch  nach. 

4)  öiaTVavu): 

TÖ  fiev  yccQ  iv  tm  ^tjquji  vöarj^a  Tt^yvuTal  xe  "mxI  ov  öia- 
Ttavec,  TÖ  d'  iv  rwi  vyqwi  öiaQqel  Hippokr.  De  loc.  in 
hom.  1  (VI  276); 

fj  ÖS  voi)aos  diarcavei  aVrtj  i.iäXXov  rfjg  TtqoTiqr^g  xal  to€ 
^€Q€og  dvitjoiv  De  äff.  inter.  11  (VII  192);  iv  twi  ^uutl 
odvvri  fxoTJvri  Xeifrezai,  %ai  avTt)  rtoii  f.i€v  laxvQi^f  nozi 
öi  fjaawv  dta/tavovaa  217  (VII  236). 

5)  diacpiget  'zieht  sich  hin': 

'^  di  voVaog  öiacpegei  fidXiava  ivvea  eTea,  i'/reiTa  öiaq>6qei 
(pd^eiQÖiÄevog  Hippokr.  De  äff.  inter.  12  (VII  194). 

6)  ditj&eo): 

dirj&eovTog  zoC  Vdaiog  tx  toC  /tovaj^of)  Hdt  II  93; 
TÖ   nvBt)fAa    Öl*   avToV   ditj&ei   Hippokr.    De    nat.   pueri  25 
(VII  524). 

7)  iTtaQiiCo)'. 

eivai  di  /Aiye&og  wäre  STraQu^eiv  ig  tbv  ^vyitfJQa  Hippokr. 
De  morbis  II  33  (VII  50). 

8)  €Q€M(Of  i^€Qeij&a): 

TÖ  TtQÖacoftov  igeij&et  Hippokr.  De  äff.  inter.  21  (VII  218), 
De   morbis   IV  38  (VII  554),    i^oidel   yuxl  i^eqev&ei   De 
morbis  II  60  (VII  94). 
Mit  Hilfe   der  zweiten   dieser   Stellen   hat  von   Wilamowitz 
(Hermes  34.  637)  die  Überlieferung 

IvaQiCßiiivtJV  [ö^  EQ\Bvd^e  (pibttov  \a%iia\ti  yaia  fiiXaiva  Bak- 
chyl.  XII 151 
als  richtig  erwiesen. 

9)  sxo),  i'axio  mit  Zusammensetzungen: 

ödovg —  Tccg  i/tl  töv  Ttota/növ  ix^^^^S  Hdt  1180,  zä  ig 
^Haioööv  Te  aal  ^'OfirjQov  ixovza  iyo)  Xiyio  II  53,  ßißXla 
ygaipdfievog  itoXXä  aal  Tieql  tvoXXCjv  i'xovia  TtQtjyfÄaviov 
III  128. 

TÖ  örj  Tvdarjg  Tfjg  üaXXi^vrjg  dvixei  fidXiaza  Hdt  VII  123, 
TCQfjy^a  ex  toV  aoi  tl  ....  i'fieXXe  Xv/ttjQÖv  ävaax^oeiv 
V  106,  i^  !dcpBTE(ji}v  övg  ig  ttjv  d'dXaaaav  ov  tvqötsqov 
V  dviaxB  nqiv  ^  dmnexo  iul  tö  ^QTB^iaiov  VHI  8. 


dvifievov  zöv  ijXiov  i&iXoweg  ISea&ai  dvlaxovra  Hdt  VII 54. 

easxsi  de  ig  aXXov  Ttovafiöv  i/,  rof)  Evg)Q^Teü}  Hdt  I  193, 
Htbqov  Toiot)tov  Y,6X7tov  xtti  Tt]v  ^lyvTtxQv  do/,eo)  ytvia&ai, 
TLOv,  töv  ixiv  ex  xfjg  ßoQrjitjg  d^aXdaat^g  '/.öX/tov  iaexovxa 
ijt^  \Al&iomr]g  II  11. 

TtagelxB    äv   aq)i    svdai/^ovBlv  ^EXXijvwv   fidXiaxa   Hdt  I  170, 
cXX^  ov  ydq  o\  Ttageaxe  ä)g  xöxb  VIII  8. 
Icüg  al'  XB  xwv  vooBÖvxiov  g)voiBg  ig  xö  a'/.Bq)9^fjvai  Ttaqixovaiv 
Hippokr.  De  arte  11  (52 ^  Gomperz),  Diels  Hermes  48. 399. 

10)  ^vw: 

^vöolai  näat  fVQQBlTre  d-veiv  Ttdvxa  xivd  aviwv  xovxwl  6'rt 
ixoL  e-^aaxog  Hdt  I  50. 
Dem  sonst  allein  üblichen  transitiven  d^vo)  steht  hier  intransi- 
tives gegenüber,  das  durch  den  den  Instrumentalis  vertretenden 
Dativ  ergänzt  wird.  Dadurch  kommt  die  gleiche  Bedeutung  zu 
Stande,  die  in  lat.  exsacrificahat  kostiis  halaniibus  Enu.  Seen.  39 
vorliegt. 

11)  YXXio\ 

djiö  öi  xdv  [nBxgicjvl  XXXev  ^  axB(pdvrj  Big  xöv  X6[(pov  xöv] 
2vLoXo7tovai(x)v  Prione  3616  (Theben  an  der  Mykale). 

12)  fXBxaXXdocio: 

ov  ^BxaXXdaaovüL  ai  Sgai  Hdt  II  77. 

13)  voarjXBva): 

^wvxa  /tovrjQa  xa^   ov  ßiwaifAa  xoi  avaifia  c5g  voatjXevovxa 
(so    C,    andre    voar^Xiovxa)    Hippokr.    De   superfoet.  17 
(Vni  486). 
Anaxilas  (Athen.  95b)  gebraucht  voorjXevcD  in  causativem  Sinne; 
voorjXeo)  ist  nicht  belegt. 

14)  otx/^w: 

hviOVTtBQ    oIkI^OVCIV    o1  XB    7tQ0VVlY,0C 

xol  dQtj7t€xaL  Her.  nii2« 

Meister  (Herodas  691  =  81)  vermutet,   daß  die  Hesychglosse 
ovyil^ovaiv  olycoi^aiv  aus  dieser  Stelle  ausgezogen  sei. 

15)  fcaqaxBivio: 

xd  ixiv  TtQÖg  XTjv  eaTtigijv  q>eQ0vxa  xfjg  d^aXdaOfjg  xavxijg  ö 
KavyLaaog  TtaqaxBivBi  Hdt  I  203. 
Ebenso  Thuk.  IV  8, 5  ij  ydg  vfjaog  IcpayixrjQla  —  TtaQoxBivovaa 
xai  iyyvg  Y.Bifiivi^,    Der  Gebrauch  wird  von  Polybios  übernommen. 
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16)  TtBQaivo): 

Tag  7tQbg  -/Xfjiöa  7ceQaivoiaag  dlytjdövag  Hippokr.  De  victu 

ac.  22  (I  120 5  Kühlew.),  g)Xaßeg  Ttegalrovai  eg  ttjv  xoqv- 

(prjv  De  loc.  in  hom.  3  (VI  280). 

Intransitiven  Sinn  hat  jteQahio  sonst  noch  bei  Pindar  (/tegaivec 

7CQÖg  kaxazop  tvXöov  Pyth.  Xgg),  Aischylos  (öl'  ojtcüv  g)Qev6g  t€  da- 

fxiag  TtBQotvov  Choeph.  56)  und  Aristoteles  (Fränkel  Denomin.  53, 1). 

17)  OTvcfo): 

axvcpei  zerr'  oXiyov  tö  oiqovy  xai  ä[xa  twc  ovqmi  7tqoiQx,^iai 
xpdfi^og  Hippokr.  De  äff.  inter.  14  (VII  202). 

18)  (p£QCü  mit  v7tB'Ä.(peqo): 

eylveto  olöv  rv  JaQeltJi  ^  yiwi^rj  etpege  HdtIII77;  twv  ovo 
fxeqiwv  '/,artj'/,6vTa)v  ig  MkaaaaVy  TtdvTrji  Xaov  t6  ze  ig 
TTjv  i.iBö6yeiav  (piqov  xal  tö  Ttaqd  t^v  d^dlaooav  IV  101. 

ivzvxMv  öe  idlco/,e  t7te/,(piQovtag  fj^iqrig  ödm  Hdt  IV 125. 

19)  yi;w: 

illieig  d'  oid  re  cpvlXa  q)VBi  fCoXvav&eog  öjQrjL 
i^Qog  Mimn.  2^. 

Der  intransitive  Gebrauch   v^ie  bei  Homer,  wo  er  mit  dem 
transitiven  abwechselt: 

oit^  7t BQ  (pvXlcov  yBVBi^y  Toitj  öi  y,al  dvdgwv, 

(fvlla  xd  i.iiv  %'  avBfxog  xcci^ccöig  x^^h  «^^«  ^^  ^'  ^^*j 

T7]lBd^dovaa  (pvBi,  eagog  d'  e/tiylvBrai  wqtj- 

&g  dvdQwv  yBVBrj  rj  f,iev  (pvBi,  tj  d^  d7ioh]yBi    Z  146. 


§  295 
Berührung  des  Intransitivs  mit  dem  Passivum. 
Einen  speciellen  Fall  der  Berührung  des  Intransitivs  mit  dem 
Passivum  stellt  die  Vertauschung  von  Boxiqv  mit  iavd^t^v  vor.    Die 
Beste  der  Lyriker  bieten  zwei  Beispiele  für  sie: 
7tlr^alov  y,aTaaTa&Big  Archil.  663, 
zfJL  yvvar/,1  d^ig  öiq)QOv  dvaaza&Blaa  Her.  VI^. 
Blaß  (bei  Kühner  I  2.  197)  belegt  die  Erscheinung  auch  mit 
Stellen  aus  Pindar,  Aischylos  und  Sophokles.     Umgekehrt  hat  man 
in  Argos  iaaza  an  Stelle  von  iazdd^tj  geschrieben  (II  504  §  128). 

§  296 
Schwankungen  in  der  Diathese. 
Es  ist  bekannt,  daß  die  Diathese  Schwankungen  unterworfen 
ist,  oft  bei  dem  gleichen  Autor.    Sie  fehlen  auch  bei  den  loniern 


Schwankungen  in  der  Diathese. 


247 


4 


Ä:<i 


nicht;  und  zwar  ist  charakteristisch  für  sie,  daß  sie  eine  starke 
Neigung  zum  Medium  haben.  Dies  wird  aus  den  Nachweisen  er- 
sichtlich, die  ich  vorlege. 

1)  d7tBi7taod^ai\ 

Bv  zig  ol  zvyxdvBL  eiov  /raTg,   zoVzov   d7CBi7Cao^aL  Hdt  I  59; 

d7ZBl7taZ0     ZTjV     7tq6oOÖOV     205,      d7tBL7ta^ieVÜ)V     ZrjV     OlfBZBQtJV 

ov^f.iaxlrjv  IV  125,   dTVSLTtd^Bvog  zrjv  oipiv  V  56,   ovt,  d7tBl- 
Ttavzo  zr)v  i7tiy.ovqiriv  VI  100,   d7tBL7td^Bvog  zrjv  ovqazr(ka- 
oitiv  VII  14,  ov  ytazaLveoaf,iBv  dW  d7CBi7td^Bd^a  IX  7. 
Nur  einmal  djvBucavzag  IV  125.    Die  Stellen  nach  Bredow  353. 
Vgl.  kret.  öia>FBL7cd(.iBvog  4991  Xgy. 

2)  ÖBlzai: 

zrjv  (.iBv  yldaoav  evizb^ibIv  öelzai  Her.  VI41. 

3)  löea&ar. 

YörizaL  Hdt  II  38,  Xdo)vzm  I  191,  U  121  y,  IV  3; 

XöoLzo  III  12,  III  148,  löoiazo  IX  51; 

löeod^ai  II  42,  II  135,  III  6,  ^MZiöh^aiN  35,  Idia^m  VI  61, 

VII  54;  Hippokr.  De  cap.  vuln.  20  (II  27^  Kühlew.); 
Idö^iBvog  Hdt  I  88,  lö6i.iBvoi  I  207,  II  162,  iöoiuvtov  II  32, 
löoiiivovg  IV  196. 
Daneben  %te  Hdt  I  11,  7tBQuöriig  I  89,  Xöm^bv  IV  119,  Xöolbv 
II  32,    TtBQuöelv  I  24,    UbIv  II  32,   7tQ0Oidil)v  I  129,  IdovzBg  IV  129 
und  immer  e\ÖB.    Das  Medium  erscheint  sonst  noch  bei  den  Dich- 
tern von  Homer  an,  attisch  ist  Ttqoiöto^ai  (Dem.  18.  301),  vTtidea^ac 
(Dem.  23.  3)   und   der   Imperativ   Idov.      Die   Herodotstellen   nach 
Bredow  304. 

4)  lazoQBladai: 

Atjd^evzag  lazoQBla^ai  bX  zl  UyoLBv  7tBql  ^dqiovog  Hdt  I  24. 

Sonst  das  Activum,  z.  B.  iipqovzilB  lazoqetov  zovg  "dv  'Ellr^viov 

dvvaziozdzovg  edvzag  Ttqoaytzi^aaLzo  (plkovg,  lazoqmv  de  BvqiOÄB ....  1 56. 

5)  liTtio&aL  ^hinter  sich  zurücklassen': 

^vriiidavvov  oder  lÄvrjf^öovva  lL7tiod^ai  Hdt  I  185.  186,  II 136, 
VI  109    VII  24;  einmal  ödiza  7tqozi^Bvzai  zd  eXi7tovzo  z&v 

iqwv  II  40. 
Bei  Euripides  zi^icoqovg  liTtiad^aL  Herakl..l68.  Bei  den  Attikern 

in  Zusammensetzungen,  so  v7tBll7tBzo  Dem.  28, 1. 

6)  TtBid^aqxeiod^ai: 
TtBi^aqxäo^ai  ezoLfxov  Hdt  V  91. 
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Aber  nei&aQXBiv  08  22;  (Brief  des  Dareios),  5581  ^  (Brief  des 
Lysimachos)  und  bei  den  Attikern. 

7)  avyyivibay,sad^ai: 

avyyivwaiaöfievog  dv^gio/twv  elvai  twv  aviög  rjLÖH  ßagvoufi- 
(poqmaTO(;  Hdt  I  45,  et  de  av/yivwayieai  ehoL  fjaacov  IV  126, 
ov  yag  ovveyiv(6ay,ST0  avtdg  tovtwv  sivm  aitiog  VI  61,  2l- 
xvwviOL  fxiv  VW  avyyvovteg  döiyifjaaL  wfxoloyr^aav  €^/,aTdv 
rdlavTa  l/,ielaavT£g  dlrj^iioi  ehat,  ^lyivfjzai  öi  ovie  ovve- 
.  yivwawvTO  ijadv  te  av&aöeateQOL  VI  92,  avveyivioa/Lezo  swvtöjl 
ovdti  uvai  dt'mrd^III  53;  oi  de  ov  avyytvcüayLo^svot  (näm- 
lich f47j  voaeiv  avTÖv)  d/co'^Telvavzeg  yLaTEvwxiovTai  III  99 
TOVTOv  fxev  f)  avT^  iyivero  /.al  Qtißaloyv  yrw^itj  . . . .,  Magöo- 
vlov  de  iaxvQOtSQi^  tb  xal  dyvwi^oveOTeQtj  ytal  oiSa/niüg  avyyi- 
vwoKOfievi^  IX  41,  ovve  6  avyyvcoao^evog  tol  ndga  VII  12. 

Die  Bedeutung  des  Einräumens  Andren  gegenüber  hat  auch 
das  Activum: 

Siq^rig  ov  oi  GvyyivwaMov  leyetv  dltj&ea  Hdt  IV  43. 

8)  av^cpeQsa&aL,  avvoloea&ai,  avvBveLx^f]vca: 

ov^Kfigezai  enl  %b  ccfxetvov  Hdt  VII  8  a,  avrwL  t€  tovhol 
^«^  '^oXac  üXXoiaL  GtjQaloiOL  awetpegezo  TtahyvLOTMg 
IV  156; 

efxelle  zoiof^TÖ  acpi  avvolaea&ai  olöv/teg  dneßt^  VIII  86; 
avvTjveixd^tl  tl  toiÖvöe  yevia&cti  TtQfjy^a  I  19. 

In  der  gleichen  Bedeutung  wird  der  active  Aorist  avvi^vEiy(,e 
verwendet: 

^    avvijveiyie  de  avrö&i  ^wfia  yevea^ai  toiovöe  Hdt  VI  117, 
T«  T€  ydg  aXla  ....  avTfji  avvrjvEi/LB  eg  BVTvxitjv  VIII  88,  ov 
fAevTOL  eg  yB  xelog  ol  avvrjvBiyiB  tö  ex^og  IX  37. 

Mit  aviicpegercti  etvI  tö  a/uBcvov  vergleiche  man 
änavi'  im  tö  ßelxiov  ^fuv  ^vfxcpegBiv 
aal  ^vfKpigoL  ye  ...,  Ar.  Ekkl.  475. 

9)  (pdfiBvog: 

qtafieviüv  Hdt  I  24,  (pd^Bvoi  II  18  u.s.f.  (Bredow  305*). 
qidfiBvog  Hippokr.  Epid.  VII  10  (V  382),  De  loc.  in  hom.  46 
(VI  342). 

Das  Participium  gebrauchen  die  Dichter  von  Homer  an ;  dieser 
auch  qjda^B,  q)do,  (pdo^u)^  ^da&at. 
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§  297 

Das  mediale  Futurum  auf  'ü0f.i(xL  in  passiver  Bedeutung. 

Das  mediale  Futurum  auf  -ooiiai  versieht  bis  in  das  5.  Jahrh. 
hinein  zugleich  die  Stelle  des  passiven;  das  Futurum  2i\ii -^aof.iai 
ist  bei  Herodot  erst  in  der  Bildung  begriffen  (§  235). 

Passivisch  gebrauchte  Futura  liegen  vor  in  den  Sätzen 

ov  Toc  nolV  i/tl  TÖ^a  TavvaoBTaL  Aichil  3^  (mit  epischem  oo) ; 
Stl  Ufi  i^ellrjL  ngifj^BO&aL  5653^20  (Chios); 
xd    -Aaxd  TTjv  Ttoliv  x^£wv    r(üv    Ioltvojv   fieyiaza    ^yBca^ai, 
b^iwg  a^BTai  eI  Demokr.  252  (Vorsokr.  2  I  429^5). 
Zu  diesen  Formen  kommen  aus  Herodot  14  weitre,  die  sich 
auf  25  Belegstellen  verteilen  (Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer 
214).     Ich  nenne  von  ihnen 

dg^ö^Evog  VII  159,  dg^ofievovg  VII  162,  IX  122; 
diag)&6gBlraL  VIII  108,  diaq)&EgeovTaL  IX  42; 
Evvofxi^aeTaL  I  97; 

dvögaTtoöiElrai  VI  17,  i^avdgaTtoSiEdvTai  VI  9. 
Dem  Hippokratischen  Corpus  entnehme  ich  die  Futura 
'/.aTogd^woBvat  De  fract.  8  (II  60 2   Kühlew.); 
yiad^agBlTac  De  mul.  nat.  3  (VII  330;  so  ^); 
öfwXoyrjaBTaL  De  arte  4  (3831  Gomperz;  so  A); 
voixLÜTaL  De  morbo  sacro  1  (270  von  W.). 
Die    passivische   Geltung  von    yiaTog&waBTaL  ist  nicht  sicher, 
da  die  Diathese  in  diesem   Verbum  schwankt:   neben  unmittelbar 
vorangehendem  yiawg^(itoag  steht  Tiaiog&wodixevov  II  55-17,  '^'^n  «nd 
navogd^i^arjtat  De  artic.  34  (II  154io). 

§  298  ' 

Aoriste  auf  -&i^v  in  medialer  Bedeutung. 

Die  ehemalige  Zugehörigkeit  der  Aoriste  auf  -&rjv  zum  Me- 
dium offenbart  sich  darin,  daß  von  den  Zeiten  Homers  an  Aoriste 
auf  'd^fjv  und  Aoriste  auf  -adfii^v   ohne   erkennbaren  Bedeutungs- 
unterschied neben  einander  laufen.     Die  homerischen  Aoriste  auf 
-d^tjv  medialen  Sinns  erhalten  bei  den  ionischen  Lyrikern  und  in 
der  ionischen  Prosa  Zuwachs,  den  ich  hier  vorführe: 
dn(pE7Covri^ri  Archil.  122,  ^voaq)la9^rjg  96^; 
fja^Tj,  fjo^Tjoav  Hdt  I  56.  69,  öcElex^y  UI  51,  Ifieg^t^  Vn44, 
^rj  liB  '/.aTovoad^fjig  II  136; 
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dueloyij&tj  Pseudo  Antiph.  II  yl,  d/toXoytj&fjvai  J3,  duoXo- 

yifj&dg  III  y  2,  d/toloyrj&ivTa  IV  y  1 ; 
oSi^rj&fjL  (lijv  —  oSf^Tj&fJL  Tfjg  yfjg)  Hippokr.  De  äff.  inter.  50 

(VII  292). 
Der  Aorist  ertovi^d-riv  ei'scheint  in  der  gleichen  Bedeutung  auf 
einer  archaischen  Grabschrift  aus  Korkyra  (II  275  §  131).  Von  den 
vier  neuen  Aoristen  Herodots  besitzen  fja&rjv  und  dielix^rjv  auch 
die  Attiker.  Der  Gegensatz,  in  dem  der  Aorist  dTteloy^d^rjv  der 
Tetralogien  gegen  den  in  den  Reden  des  echten  Antiphon  und  bei 
den  übrigen  Attikern  geltenden  medialen  Aorist  d7teloyrjad/.irjv  steht, 
war  für  Dittenberger  (Hermes  32.31)  einer  der  sprachlichen  Gründe, 
aus  denen  er  die  Tetralogien  dem  Antiphon  absprach.  Der  Aorist 
tjbdf^^d^rjv  verdankt  sein  Dasein  sicher  nicht  der  Nivellier ung,  die 
den  ursprünglichen  Charakter  der  Hippokratischen  Schriften  ver- 
dorben hat;  darum  habe  ich  ihn  aufgenommen. 

§  299 
Der  concessive  Optativus  Imperfecti  oder  Aoristi. 

Wenn  der  Redende  ausdrücken  will,  daß  er  sich  eine  be- 
stimmte Handlung  als  in  der  Vergangenheit  möglich  denkt,  so  be- 
dient er  sich  des  Optativs  des  Imperfects  oder  des  Aorists  und 
fügt  die  Modalpartikel  hinzu.  Diese  Ausdrucksweise  liegt  in  sechs 
Sätzen  Herodots  vor: 

zdxcc  de  Uv  y^al  ol  d/toöo^evoL  leyoiev  dTtLA.6iiBV0L  ig  ^TtaQzrjv 

(hg  d/taLQed^elrjoav  vtvö  2afxl(üv  I  70  (vielleicht  gaben  aber 

auch  die  Verkäufer  an); 

zdxcc  d'  ^v  'Aal  rd  xqriatriqLa  TaOid  ol  nqo'kiyoi    VIII  136; 

Tjöri    äfv   avöqeg   öv    eiev   ev    avToiai    TeooSQsg   (.ivgidöeg  y>al 

iUooi  VII  184  (es  mochten  schon  sein); 
elöelij  fiev  ydq  Icv  Kai  ewv  fxrj  Mt^Xievg  Tavvr^v  tyjv  dxqa7cbv 

^Opijtrjg  VII  214  (Onetes  mochte  kennen); 
zdxcc  d^  av  tl  '/.al  roV  ovvoixaxog  ertavQOiTO  VII  180  (viel- 
leicht hatte  er  es  zum  Teil  auch  seinem  Namen  zu  ver- 
danken); 
dlXä  ta^Ta  [.lev   y.al  q)d'6va)L  &V  utcoibv  IX  71    (aber   das 
mögen  sie  auch  aus  Neid  gesagt  haben). 
Dieser  Sprachgebrauch  reicht  in  das  Epos  hinauf,   nur   daß 
hier  der  Aorist  bedeutend  überwiegt:  iidla  xcv  d^Qaaimdqöiog  eitj, 
dg  TÖze  ytjd'i^aeiev  N  343,   IV^'  om  Uv  ßqi^ovTa  l'Soig  J^yafiifivova 
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'z/223,  iv&a  kbv  ovAki  eqyov  dvrjQ  övöaaiTO  ^ezsX&cov  z/ 539  u.s.f. 
Die  Attiker  verwenden  Umschreibungen  mit  olfiav  und  ähnlichen 
Ausdrücken  oder  Präterita  ohne  äv  wie  kynog  (Kühner- Gerdt  12321). 

§  300 
Das  Neutrum  eines  Adjectivs  zur  Bezeichnung  eines  Abstractums. 
Bei  den  loniern  kann  das  Neutrum  eines  Adjectivs  im  Sin- 
gular oder  im  Plural  zur  Bezeichnung  eines  Abstractums  verwendet 
werden.     Man  kann  dies  an  den  Sätzen  beobachten: 

xar'  oJjv  XrjOBig 
[ta'A,BXoa\  '/,ai  obv  to  öjgifiov  xecpqrj  yidipBi;  Her.  Ig^; 
€v  Tfji  d^aXdoofjL  TwpißXv  tfjg  ^o^g  zglßcov  Her.  Illg, ; 

td  iBV'Äa  TCüv  TQixcov  drcai^ißlvvBL 
TOP  vodv  '  Her.  Igy; 

üj  TV  zdßqd  aoi  Tadza;  Her.  VI  45. 
Tewg  fiiv  dt]  o(fi  ^v  äq&i^ua  sg  dlli]lovg  Hdt  VI  83. 

Meister  (Herodas  872  =  262)  erinnert  zu  zwfißkv  Tfjg  ^ofjg  an 
dßqd  Ttagrjitöog  Eurip.  Phoin.  1486  und  verweist  auf  Krüger  II  §  47. 
10,  2,  wo  der  Sprachgebrauch  mit  andren  Dichterstellen  belegt  wird. 
Daran,  daß  Herondas  frei  mit  ihm  schaltet,  erkennt  man,  daß  er 
aus  der  ionischen  Umgangssprache  in  die  ernste  Poesie  übernommen 
worden  ist. 

§  301 
Der  Accusativ  als  Stellvertreter  andrer  Casus. 

Bei  einer  Anzahl  von  Verben  ist  der  Accusativ  in  Folge  davon 
an  die  Stelle  eines  Dativs  oder  Genetivs  getreten,  daß  dem  Spre- 
chenden synonyme  Verba  vorgeschwebt  haben,  die  Ergänzung  durch 
den  Accusativ  verlangen.  Unter  dieser  Annahme  worden  verständlich 

1)  der  Accusativ  bei  dvödvti): 

dvorifiovBg  ovöiv*  dvödvovaiv  iv  dXrji  Tfji  ßiOTfji  Demokr.  214 
(Vorsokr.2I422i9). 

Den  Accusativ  ovöeva  hat  Diels  aus  ovöev  hergestellt,  unter 
Verweisung  auf  ovÖBig  f.i^  dgeaABi,  ovöe  a'  dgioviBi  Eurip.  Hippel. 
106.  185,  womit  die  Ablösung  der  gewöhnlichen  Construction  er- 
klärt ist,  die  von  Herodot  vertreten  wird. 

2)  der  Accusativ  bei  naQaxQko^cLi: 

7tQfiyi.La  i^rjdafiwg  fvaQaxQrjorji  Hdt  I  108,  rvagaxQriodixBvoL  top 
Bd'uöog  xQV^t^^v  VIÜ  20. 
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Construiert  wie  vTtegiöwv  [covag  Y  69.  An  einer  dritten  Stelle 
wird  das  Yerbum  mit  dem  Genetiv  verbunden:  TtaQaxQtjodfievov 
tajv  fia^ifitov  AlyvTtrUov  II  141;  hier  schwebt  das  synonyme  dXo- 
yirjv  b'^uv  vor. 

3)  der  Accusativ  bei  dixeklu),  v.(xxriXoym: 
tamr^v  t^v  öddv  ^(.liltjae  Hdt  VII  163; 

yLatriXöyrjoe   xo^to   Hdt  I  84,    tov  voiiov  KarrjXöyriae  I  144, 
'/MTtjXoyeovva  zä  ^OqüIteio  Ttqrjyixaia   III  121. 
Sieh  zu  no.  2. 

4)  der  Accusativ  bei  dvziot'/.iai: 

Tov  JleQarjv  dvTiwaea&aL  eg  trjv  Boiwiitjv  Hdt  IX  7 ß. 
Construiert  nach    dvzidlwv  zöv  ^gaßiiov  oiqaiöv  Hdt  H  141 
rjviiaödv  f.uv  o\  GqfirABg  IV  80. 

5)  der  Accusativ  bei  d/togeo): 

d/tOQtovTL   Tr]v   ilaaiv   Hdt  III  4,    d/coqiovti    ti}v  i^aycoyt^v 
IV  179. 
Vgl.  dyvoeiJVTsg  öi  zag  avfx(foqdg  Hdt  IV  156. 

6)  der  Accusativ  bei  TtBQiyivofjicii: 

^'ElXtjvag  6fiO(pQor€Ovzag  ....  /aAßjra  eivaL  iieqiyivBa&ai,  Hdt 

IX  2. 

Die  Construction  hat  sich  nach  der  des  sinnverwandten  vrA,äv 

gerichtet. 

§  302  ' 

Der  Dativ  als  Stellvertreter  andrer  Casus. 
Durch  die  Wirkung  des  gleichen  Factors,  der  die  Ersetzung 
eines  Dativs  oder  Genetivs  durch  den  Accusativ  zur  Folge  gehabt 
hat,  ist  der  Dativ   an  die  Stelle  andrer  Casus  getreten.     So  muß 
aufgefaßt  werden 

1)   der  Dativ  bei  iftay^ovcj,  eaa'/.ovw,  xaraxoi;w  und  yLaz^ycoog, 
dvijyLOvaz€(o: 

irtaKOvaag  zwi  tvqcüzwl  -^Bkevo^azi  Hdt  IV  141,    log  ol  ovdi 
o^zo)  ia^ycovov  ol  14&rjvaioL  VI  87; 

!dqdßioi  öe  ovdaixd  xarjjxovaav IleQaijiai    III  88,    id-i- 

Xovzeg   e/zl   röioc    avzölaL  eivat  zoXol  xai  Kqolavji  ^av 
Y.aztj'^ooi  I  141; 
dvtjÄOvazrjoavzeg  zolai  azqaztjyoioL  VI  14. 
Die  ursprüngliche  Construction  liegt  in  Mijdcov  '/.azTfjY.ooi  I  72, 
Ileqoiwv  Y.azTfjY.ooL  1 143  vor.   Daß  sie  verlassen  worden  ist,  hat  das 
Vorbild  von  Ttai^eo^ai  zivi,  dTtei^üv  zivi  bewirkt 
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2)  der  Dativ  bei  xpaveiv: 

dXV  &i  BTtl  votjv  yhoizo  xai  d^ewv  xpavecv, 
ij/teiyezo  Her.  IV^j^. 

Bücheier  bemerkt  zu  der  Stelle:  »xpaüiv  ztvi  Pindarus  et  in- 
feriores«. Man  kann  hinzufügen,  daß  Pindar  auch  ScTtzeo&ai  und 
&LyydvBiv  durch  den  Dativ  ergänzt:  azdlaiaiv  Se7tzov&'  'Hqa/ilelaig 
Isthm.  IV20,  ^ovxlai  d^iyif^ev  Pyth.  IVggß.  Die  Construction  der 
Verba  des  Begegnens,  Annäherns,  Treffens  wirkt  ein. 

3)  der  Dativ  bei  Verben,  die  den  Begriff  der  Trennung  ent- 
halten : 

'/.sxdfqiovaL  di  oSrog  6  ;ffi«^wv  /väai    zoIol  yivofievoiai 

XU^iCjöi  Hdt  IV  28; 
diaXXdaoovzeg  elöog  (xiv  ovdev  zotai  hziqoioi  VII  70; 
ov  ydq  dt)  ö  NeiXög  ys  eazi  ....  6  zi]v  !daiii^v  ovqi^cDv  zfji 
^ißvtjL  II  16. 
Der  Dativ  hat  sonst  nirgends  seines  gleichen;  der  zur  Ergän- 
zung von  x^Q^^o^ai  dienende  nicht  einmal  bei  Herodot,  der  xc^w- 
qio&aL  avdqag  yvvar/,a}v  V  18  verbindet.     Man  kann  das  Eintreten 
des  iDativs  für  den  ablativischen  Genetiv  begreifen,  wenn  man  an- 
nimmt,  daß    dem  Schriftsteller   bei  v.exd)qiGzaL  ^    diaXldoaovzeg  die 
Begriffe  der  Ähnlichkeit  und  Unähnlichkeit  vorgeschwebt  haben,  die 
den  Dativ  des  verglichnen  Gegenstandes  erfordern,  bei  ovqlCwv  aber 
der  Begriff  der  Abwehr,  so  daß  6  NeUog  ztjv  ^alrjv  ovql^cjv  ztjc 
^ißvtjL  mit  zafjza  1)  bvzvxIt]  01  d7reqv'K€L  (I  32)  vergleichbar  wird. 
4)  der  Dativ  bei  voi^i^w: 

vofii^ovai  6'  ibv  AiyvjizLOi  ovo'  ^qcooi  ovdev  Hdt  II  50,   val 
öi  O'Szot  ovdev  vofii^ovai  IV  63;  q)a)vfJL  öi  ol  2avqofA.dTai 

VOfxiCoVOi   H^V&LKfji   IV  117. 

Die  ursprüngliche  Ausdrucksweise  ist  in  dem  Satz  ovze  da/tlöa 
oirze  ö6qv  vo^itovoi  V  97  enthalten;  die  neue  ist  durch  das  begriff- 
liche Zusammenfallen  von  vo/niCw  mit  xq^f^f^cct'  herbeigeführt  worden. 
Mit  dem  Dative  verbindet  auch  Thukydides  vo^ui^o)  an  drei  Stellen 
(Krüger  zu  Thuk.  I  77,4);   ob  in  Abhängigkeit  von  Herodot? 


§  303 
Der  Genetiv  als  Stellvertreter  andrer  Casus. 

Der  §  301.  302  betrachtete  Vorgang  wiederholt  sich  in  der 
Weise,  daß  der  Genetiv  andre  Casus  aus  ihrer  Stelle  drängt.  Das 
ist  bei  zwei  Gelegenheiten  geschehen;  es  steht 
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locovco,  &iofA.ai  und  XQ'l''^^  ^^^  Genetiv  der  Sache. 


SixofiaC  TLvC  Tt.     Der  Dativ  bei  Compositen  mit  xara-. 
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1)  der  Genetiv  bei  li^velTaL  *  steht  in  Beziehung  zu': 

yiai  aivdy  xat   &v  lyiveXvaL  0^4635,  AeovTiaY.ov  !dQÖvßB[qo 

xai]  S)v  iKveiTai  70,   Jrji^t^TQiov  Mqövßsqo  xat  &v  rAveiTai  ^^ 

(Halikarnassos). 

Man    begegnet   dieser   Ausdrucksweise   auch   in   Proceßacten 

von  Kalymna:   o[Ga  rag  dUag  ijvLvslTac  D^  95346*,    vielleicht  ist  sie 

aus  lonien  nach  Kalymna  gelangt.   Statt  des  Genetivs  erwartet  man 

eg  oder  den  bloßen  Accusativ;  aber  die  Construction  der  Verba  des 

Anteil habens  hat  eingewirkt. 

2)  der  Genetiv  bei  Tteid^ea&ai  und  /ceL&aQxeTv: 

TtEiad^T^Ti  fiBv  Her.  Igg; 

eiik  Ttei&Bad^ai  Hdt  I  126,  Y33,    xovuov  Tteld^ea&ai  V  29, 

jM^  Ttei&iüixed'a  avrod  VI  12. 
TtDv  €(ÄWv  £7fivayfxdv(ov  ov  yiacd  7cdvTa  TVBid'aQx^lv  D^  226 
(Brief  des  Dareios),  TtBid^aq^Blv  Zio[od^ivovg  to0]  OTQavrjyoi) 
5581 11  (Brief  des  Lysimachos). 
Stein  hat  wol  zuerst,  aber  an  nicht  entscheidender  Stelle  (zu 
Hdtl  59),  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  TVBi&BO&ai  TLvog  der 
Verbindung  äviovBiv  xivog  nachgebildet  sei.     Zu  TtBiod^rjti  fiBv  des 
Herondas  bemerkt  Bücheier  so  kurz  wie  treffend:  'structura  Hero- 
dotea'. 

§304 
aKOvio  mit  Genetiv  der  Sache. 
Den  Inhalt   des  aAoiJBiv  gibt  Herodot,   wenn  das  Gehörte  in 
ein  Pronomen   zusammengefaßt  wird,  lieber  mit  dem  Genetiv  als 
mit  dem  Accusativ  an.     Man  findet  bei  ihm 

TOVTwv  ä'AOvoag  Hdtl  45,   ^'liovBg  wg  ■t//.ovaav  tovuov  I  141, 

aKOvaag  tovtojv  II  114,  III  44,    aAOvoaviBg  zovuov  III  128, 

IV  157,  V  79 

neben   dyiovaag  de  TaVta  II  115,   (bg  VjAOvaav  raVca  HI  128,   bubUb 

raVia  'i]y.ovOB  VII  38.    Ein  nicht  pronominaler  Genetiv  steht  VII  13: 

d'KOvoavTc  fiivTOi  f^oi  ztjg  ^Qvaßdrov  yvcofiT^g. 

§  305 

dioiÄm  (bitte)  und  XQ'^'j^^^  ^^^  Genetiv  der  Sache. 

Die  Verba  diofxai  und  x^ryt^w,   die  den  Gegenstand  der  Bitte 

gewöhnlich  im  Accusative  zu  sich  nehmen,   werdea  von  Herodot 

mit  dem  Genetive  der  Bitte  verbunden.     Da  die  Person,  von  der 


man  etwas  erbittet,  ebenfalls  im  Genetive  genannt  wird,  können 
die  beiden  Verba  durch  einen  doppelten  Genetiv  ergänzt  werden. 
Die  Stellen  sind 

aio  deofjai  f^rj  SBla&ai.  dv6f.uov  Hdt  I  8,  irvcTQa/ch&ai  hoifÄOL 

7jaav  Tiov  böbXtÖ  acpBwv  böbIto  ös  GTQarifjg  III  157,  ywai- 

-üög  f^iv  Tfjg  exBig  ov  TtQoaÖBÖfiB&d  obv  Ttjg  i^hiog  V  40; 

TVQavviSog  ovÖBfiifjg  jtQoaaxqr^itB   Vll,   TtQoaxQ^i^BVB  tovtmv 

V  18,    ö  AfiiJVTTjg  xqrjioag  Tovrcov  olxdfKBt  V  20,    tüv  &V 

XQi]i^o)fiBv  V  30,  Tojvö'  syoj  ^inicov  XQ^ittcov  avvÜB^a  VII 53. 

Im  Accusative  wird  das  begehrte  in  x(>i/ia«g  äv  zi  asd  ßovXoi- 

^itjv  tvxbIv  VII  38  angeführt.     Die  Ablösung  des  Accusativs  durch 

den  Genetiv   ist  durch    die  enge  Verwandtschaft  des  Begriffs  der 

Bitte  mit  dem  des  Bedürfens  nahe  gelegt  worden. 

§  306 
dsKOi^ai  Ti^i  xi. 

Die  aus  Homer  bekannte  Verbindung  von  dhofiat   mit  dem 

Dative  der  Person,  der  zur  Freundschaft  man  etwas  abnimmt,  ist 

in  der  ionischen  Prosa  durch  ein  Beispiel  vertreten: 

av  öi^  (HOL  }ial  zd  xQW^Ta  öe^ai  Hdt  VI  86  a. 

Dieser  Dativ  kehrt  in  der  "Rechtssprache  von  Gortys  wieder 
(II  771  §  188). 

§  307 
Der  Dativ  bei  Compositen  mit  yiaia-, 
Herodot  verbindet  eine  Anzahl  mit  ^azd  zusammengesetzter 
Verba,  die  eine  feindliche  Handlung  bezeichnen,  mit  dem  Dative 
der  Person  oder  Sache,  auf  die  die  Handlung  gerichtet  ist,  während 
der  attische  Sprachgebrauch  den  Genetiv  fordert.  Sechs  Verba 
kommen  in  Betracht. 

1)  -^aTayBXäv: 

TioL    dydXfxavi,    TLaTBytlaöB   III  37,    iQoiai    tb    yial   vofxaloioi 
i/vBXBiQtjaB  yiavayBhXv  III  38,  niqariiöi  TLarayBläv  III 155, 
fjlXiv  ydq  -AaxayBMvB  IV  79,   KatayBldaai  fj^uv   VII  9. 
Abweichend  i^aTByelaaB  tcov  Iixvcüviojv  V68. 

2)  naradoKBcv: 

Toiai  xal  yiaTBd6}iB0v  vBOx^ibv  av  xi  rcoiüv  IX  99. 

3)  Y.axaBidBLv: 

xaxaBidovxBg  ßofjiaLv  01  ^dyoi  xm  dve^m  VII  191. 
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Der  Dativ  bei  Compositen  mit  xara-.     afitfC  mit  Dativ. 


avä  /^dvov,  fj,t,v  indir.  Reflex.,  ö  als  Demonstrativurn. 
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4)  xörofz^tmi': 

xat  xdiai  ^ev  yiaTB%hQiTO  ^dvawg  VII  146,  ibg  VMTaneAQi' 

piiviOV   VjÖtj   Ol    TOVTCOV   II  133. 

Die  gleiche  Behandlung  des  Compositums  ist  für  Arkadien 
nachgewiesen  (Arkad.  Dial.  §  134). 

5)  ÄaraoyLi^/VTeiv: 

TOioi  Ö€  Q)v  Aa^eöai^ovlotai   ^ifjpig   yLaxioArixpe   Tald-vßiov 
YII  134. 
Abweichend  lijv  f.dv  ye  Aaiao^xlirii  ig  ttjv  neloTrövvrjaov  VIII  65. 

6)  ÄaTvßQiXeiv: 

MaoaayevHOP  iQiir^^iOQuh   lod  GVQaiotj  yMVvßQioag  I  212. 

Abweichend  rd  öi  loidds  /ndXiom  Aad^ißglCeiai  tüv  xeiQiova- 
yireiüv  vrtb  tujv  äv^Qw/rcov   Hippokr.  De  victii  ac.  I  131 13  Kühlew. 

Die  Ergänzung  dieser  sechs  mit  xara  componierten  Verba,  die 
eine  feindliche  Handlung  bezeichnen,  durch  den  Dativ  schließt  sich 
an  die  homerische  Construetion  des  Verbs  zara/6'w  an,  mit  dem 
der  Begriff  der  Feindlichkeit  nicht  verbunden  ist.  Es  lieißt:  za^ 
de  oi  vöcoQ  xe€av  H  435,  tj  qd  01  dxlvv  d^eOTtEalr^v  y.aT€X€ve  r^  41, 
OL  T€  xar'  cua^og  B^Bve  l  433.  Wird  neben  der  Person  der  Körper- 
teil erwähnt,  so  tritt  dieser  entweder  ebenfalls  in  den  Dativ,  indem 
das  Object  in  seine  Teile  zerlegt  wird:  tCji  ytarexeve  xdqiv  yLe<palfjL 
T£  /ML  lüfioXg  ^235  (^19),  oder  in  den  Ablativ- Genetiv  im  Sinne 
von   'herab':    tiol  /.liv  e/tena  xar'  dcp^aX^cüp  xU^  dylvv  F321,   6' 

G(fo)Lv vyqov  tXaiov  xcct^rdiov  '/.atixeve   ^281.     Die  Verdrängung 

des  Dativs  der  Person  durch  den  Genetiv,  der  von  xara  im  Sinne 
des  feindlichen  Gegenüber  abhängt,  ist  in  der  ionischen  Prosa  des 
5.  Jahrhunderts  erst  auf  dem  Wege:  das  mitgeteilte  Verzeichnis  ent- 
hält einen  Beleg  aus  Herodot  und  einen  aus  einer  Schrift  des 
Hippokratischen  Corpus,  und  man  kann  einen  dritten  aus  Demokrit 
hinzufügen:  'Karaiprjq)taaa&ai  tfjg  ipvxfjg  Vorsokr.  *  I  414i. 

§  308 
cf4g}l  mit  Dativ. 

Die  ionische  Prosa  gebraucht  df^cpi  mit  Dativ  zur  Bezeich- 
nung des  Objects,  um  den  der  Gedanke  oder  die  Handlung  beschäftigt 
ist.    Diesen  Gebrauch  erkennt  man  aus  den  Sätzen: 

df,i(pl  fxev  ytQiat  xotv  ^vtjOzi^Qcav  ToaaCta  iyhero  Hdt  VI  131; 

dfiq)l  fxev  tiol  vdpiwi  Tovtwi  exitw  d>g evofilad-rj  I  140, 

i'x^i  yaQ  djnq)l  Tfjt  öSwl  ravTt^L  Sde  V  52 ; 


> 
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SQLV  slxov  dfxcpi  T€  fiovaixfjc  yial  twi  leyof^evwt  ig  tö  uiaov 
VI  129; 

diÄcpl  öe  TWL  ^avdum  avvfjg  di^ög  ....  leyeraL  Uyog  III  32, 

d^g)l  fxiv  f^dxTji  woadza  elgi^a^u)  IV  127; 
df4q)l  de  d/tööcot  zfJL  iinfjc  Tteiao^ai  tol  V  19* 
ovdiv  (foßri&elg  d^icpl  Tfjt  yvvatd  VI  62. 

Dieser  Gebrauch   ist   homerisch^   aber   auch  kretisch   (II  771 
§  189). 

§  309 
dvd  zur  Bezeichnung  der  zeitlichen  Erstreckung. 
Fast  ganz  auf  die  ionische  Prosa  beschränkt  ist  der  Gebrauch 
von   dvd   zur  Bezeichnung   der  Erstreckung  über  einen  Zeitraum. 
Belege  für  ihn  sind 

dvd  de  TÖv  alloy  xQovov  Nordion.  Steine  37  no.  11  Vorders.  28 
(Erythrai); 

dvd  xQÖvov  (hg  tdvoav  iv  xm  Iqwl  roi)  'Hq)alaTOv  Hdt  H  151, 
dvd  Ttäaav  i^^iqrjv  VI  61,  dvd  töv  Ttdle^iov  todzov 
VIII  123; 

iwd  xQÖvov  Hippokr.  De  artic.  41  (II  I6610  Kühlew.),  dvd 
Si  TÖV  aklov  xq6vov  De  morbis  II  55  (VII  86),  dvd  näaav 
^l^sQrjv  De  morbis  I  21  (VI  182),  De  morb.  mul.  I  4 
(VIII  26),  II  133  (Vm  288),  Praedict.  H  4  (IX  18),  dvd 
Tvdaag  idg  ^^egag  De  nat.  pueri  j  8  (VII  502),  De  morb. 
mul.  I  8  (VIII  36). 
Bei  Homer  dvd  vvma  2*80. 

§  310 
f^iv  als  indirectes  Reflexivum. 
Der  Accusativ  julv  kann  als  indirectes  Reflexivum  verwendet 
werden.    Das  ist  der  Fall  in  den  Sätzen 

iyi6Tev€  (xifj  lAiv  dvayxaitjL  ivöelv  öiaKQivai,  TOiaiJTT^v  aigeaiv 

Hdt  111,   Ttaqedidov  mvTÖv  KQoiaiat i/fiacpd^ai  fiiv 

neXevmv  twl  veKQioL  I  45,  €g)7^  Idawayed  ^iv  aTQazt^yöv 
TlEQaeiav  dTtodeLyiviJvaL  I  125,  cvTi^i/HTtet  nqbg  ToVva  ^ 
(Daiöv(iri  9«i"«'^^ «^  eldivac  wg  alanfhaet  f^iv  HI  69. 

§311 
6  in  demonstrativer  Geltung. 
Unter  den  Fällen,  in  denen  6  seinen  Wert  als  Demonstrativum 
erhalten  hat,  ist  der  hervorzuheben,  wo  mit  ö  de  ein  im  Voran- 

ß«okt«l,  Di©  griechischen  Dialekte  lU.  17 
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Artikel  bei  Monatsnamen. 


gehenden  genanntes  Subjeet  wieder  aufgenommen  wird.  Von  dieser 
Ausdrucksweise  gibt  es  bei  Herodot  eine  Menge  Beispiele;  ich 
führe  einige  an: 

TTjv   Mavödvrjv   raijTfjv Mi^Scov   ixev    tCjv    kcüVTof^   af/wv 

ovdevl   öidot  yvvaiy.a  ,, .,,   ö  di  Tleqorii  diödt  twi  ovvofxa 
fjv  KafAßvaijQ  I  107; 
ö  yccQ  ^[analog  ßovXdfASvog  twi  ^QiaTayÖQrji  otjinfjvai  ctvo- 
OTfjvai    akXiog   f^ev  ovöaf^wg  el^fi  dacpalewg  or^fÄfjvai  . . . ., 
6  de  rvjv  öovXwv  tÖv  TtiOTÖTavov  arco^vQrjOag  rrjv  y,€g}alrjv 
iau^e  V  35; 
Ol  ÖS  ndgioi  by^cog  ^ev  tl  öcoaovaL  MiXTLadrji  dgyvQiov  ovdi 
öiBvoBfjvTO,    61   da   6'>twg   dLaq)vXd^ovac   ttjv  TtöXiv,    to^xo 
ifXTjxccviovTO  YI  133; 
aXkov  fxev  ovöevbg  &7trovTO  ovre  {j/toKvylov  ovre  dvS^Qw/vov, 
Ol  di  Tccg  Y.af^rjXovg  ey.eQaiCov  fxovvag  VII  125. 
Dieser  Sprachgebrauch  ist  im  Epos  angebahnt;    z.  B.  töv  ^ev 
i'/teiT^  eiaaoe  ....  '/.eiad^ai,  6  d'  ^vio%ov  iie^btcev  0  125. 

§312 
Der  Artikel  bei  Monatsnamen. 

Wird  der  Monatsname  unter  Begleitung  des  Allgemeinbegriffs 
l-iBig  angegeben,  so  sind  vier  Formen  des  Ausdrucks  möglich,  die 
alle  auf  den  ionischen  Inschriften  nachgewiesen  werden  können. 

1)  Der  Allgemeinbegriff  geht  voraus,  der  Monatsname  folgt. 
Das  ist  die  Formulierung,  die  durch  ^elg  Jloaiörjlwv  des  Anakreon  (6i) 
anschaulich  gemacht  wird  und  auf  den  Urkunden  die  Herrschaft 
führt.     Z  B. 

f^7]vdg  A'qvaiojvog  IG  XII 9  no.  207  27  (Eretria) ; 
Bfx  fitjvl  Elqacpiwvi  IG  XII 7  no.  6228  (Amorgos); 
öiä  f^rjvög  'Hqau  D^  279i6  (Zeleia). 

2)  Der  Monatsname  geht  voraus,  der  Allgemeinbegriff  folgt. 
Die  Modification  der  ursprünglichen  Ausdrucksweise  ist  in  dieser 
Form  selten;  ich  kann  sie  nur  belegen  mit 

uiQeiö  fii]v6g  IG  XII 9  no.  llSSg  (Histiaia-Oreos). 

3)  Eine  zweite  Modification  wird  durch  Einfügung  des  Ar- 
tikels herbeigeführt.    Diese  erfolgt  auf  doppelte  Weise. 

a)  Die  ursprüngliche  Fassung  (1)  wird  dadurch  abgeändert, 
daß  der  Artikel  vor  den  Allgemeinbegriff  und  vor  den  Monatsnamen 
tritt.    Z.B. 


Demonstrativa  statt  Relativa. 
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Tof)  firjvög  ToV  Kgoviövog  IG  XII  7  no.  23745,  ^0^  ßrivbg  toV 

Uavifjfxov  ^>j^  ev  twl  i^iyjvl  twi  Ilavi^i^iwi  ^^  (Amorgos); 
€v  TCüL  ^tjvl  im  'E'mtofAßaiGjvi  IG  XII  8  no.  264.,  (Thasos). 

b)  die  zweite  Fassung  (2)  wird  dadurch  abgeändert,  daß  der 
Artikel  vor  den  Monatsnamen  tritt.     Z.  B. 

TO0  Jrj/^TjTQiwvog  ^r^vog  IG  XII 9  no.  20737,    lot)  ''l/tfcuovog 

hV^og  ^^,  Tod  Bov(fovicovog  itfjvog  ^g  (Eretria); 
Iv  Tiüi  3Iai/Aa/,T7jQUüvi  fur^vi  IG  XH  5  no.  647.,  (Keos); 
TÖV  MiXTO(fOQUüva  ^ifjva  IG  XII  7  no.  38938  (Amorgos). 
Vgl.  II  148  §  130. 

§313 
Demonstrativa  statt  Relativa. 

Wie  in  allen  Dialekten  außer  dem  Attischen  kann  im  Ioni- 
schen das  Demonstrativum  an  die  Stelle  des  Relativums  treten. 

Am  häufigsten  werden  bestimmte  Casus  des  Relativpronomens 
durch  Casus  des  Artikels  abgelöst. 

Daß  dies  auf  den  Steinen  nur  ganz  selten  der  Fall  ist,  findet 
man  §  160  ausgeführt. 

Auch  bei  Archilochos,  Semonides  und  Anakreon  gibt  es  nur 
wenige  Beispiele  für  diese  Vertretung.  Man  entnimmt  sie  den 
Versen  * 

iv  Twi  y.d&rjfiai  orjv  i'kaq)QiUov  fiax^jv  Archil.  873. 

Tfjl    TtdvV^    dv^    OIY.OV   ßOQßOQCJL    /V€(pVQfA6Va 

aKOGfxa  Y,eiTai    Semon.  73.        ^ 
olotf  tÖö^  fjfuv  hqTtexbv  7taqe7tTctT0, 
zö  ^cotcüv  7id}iiawv  eytTrjzai  ßiov  Semon.  13. 
viai  d^dXapiog,  iv  xm  (so  Emsley:  c5t)  nelvog  ovy>  tyrjpiEv  dXV 
iytj^aTo   Anakr.  86. 
Bei  Herondas  hat  ihre  Zahl  zugenommen;    doch  überwiegen 
auch  bei  ihm  die  Relativa.     Der  Artikel  füngiert  als  Relativum  in 
den  Versen 

Tfjg  ol%ir^g  ixbv,  rfjg  tbUco  tqIttjv  fxiad'öv   Her.  II 64; 

Tfjg  XtjY.vd^ov  ^jfiicüv,  Tfjl  i/tl  Ttawi  XQ<^f^^<y^cc  III21; 

7]  J*  üa/tSQ  B^Qfjfi,^  dqTtdaaaa  SwQBlTai 

Kai  xdiai  /Ar)  Sbi    VIjq; 

vovawv  ...,  Tag  dTteiprjaag   IV^^; 

aAA'  BTtrjv  aivig 
flrjig  Ti  ÖQiüVTa  tcov  ah  fxrj  d^sXfjig^  ati^ov   V27. 

17» 
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Für  Demokrit  gewinnt  man  einen  Beleg,  wenn  man  Tor 
TÖ  XQ^^^ov  oldsv,  6y,6aov  ^^jJtCct  (Vorsokr.  ^  I  422  g) 
mit  Diels  einsetzt:  Sotöv  aoq>wT€Qov  rod  dvd'Qw/tov  tö  d'TjQiov. 

Den  Formenbestand,  der  für  Herodot  Geltung  hat,  hat  CLStruve 
in  dem  Königsberger  Programm  Quaestionum  de  dialecto  Herodoti 
specimen  (1828)  beobachtet,  das  in  den  Ton  seinem  Neffen  Jac. 
Theod.  Struve  herausgegebnen  Opuscula  selecta  II  2ö6ff.  wieder  ab- 
gedruckt worden  ist.  Die  Untersuchung  ist  ein  Muster  von  Um- 
sicht und  Kritik.  Ihr  Ergebnis  wird  (46  =  Opusc.  11  318)  in  die 
Worte  zusammengefaßt:  »in  casibus  rectis  solam  formam  6'^,  fj,  tö, 
ol',  «?,  td  obtinere  apud  Herodotum,  in  casibus  obliquis  vero  eam 
quae  initialem  consonantem  t  habet  ubique,  nisi  post  praepositiones, 
quae  apostrophum  patiuntur,  et  hanc  semper  accipiunt,  et  in  for- 
mulis  i^  oS,  kv  c5t,  ig  S,  ubi  generalem  temporis  notionem  continent; 
accedere  tandem  formulam  fiixQ^  o^«-  Einen  Versuch  diese  Ver- 
teilung alter  und  neuer  Formen  begreiflich  zu  machen  hat  Hermann 
(Nebensätze  226  f.)  angestellt. 

Die  Spuren  des  Artikels  bei  Hippokrates  hat  Gomperz  (Apo- 
logie der  Heilkunst  1  78)  zusammengestellt.    Sie  sind  selten: 

äXXo  Ti^  %(av  (so  A:  &v)  oi  tyialvovteg  ia&lovzeg  cbqfeliovrat 

De  prisca  med.  8  (I  8^4  Kühlew.); 
Tta^ä  fiiv  yaq  rdiacv  id'rjlvTÖneov,    i^gaveiw  fd  laxvQÖTe- 
qov.,».,  naqä  de  töiaiv  inovgoTÖiuov,  Ix^aret  tö  Ioxvqö- 
TSQOv.,..  De  gen.  7  (VII  478 f.); 
Ol  Ttorafiol . . . .,  TÖiaiv  aqSstai  tb  ay(,fjvog  De  corde  7  (IX  84); 
Tä  fiiv  TfQi^aaovaiv  y  ovk  oi'öaaiv  und  rä  fiiv  öqiovOLv^  ov 
yivdfo^ovaiv  De  victu  I  5  (Diels  Herakl.*  567.9),  TQitperai 
T€  "Kai  av^erac  öiaiTi^v  rfjiTteQ  av&Qiojtog  7  (5814). 
Aber   auch    die   relative   Conjunction  ^(ag   macht  gelegentlich 
demonstrativem  %io}g  Platz.    Das  ist  geschehen  in  den  Sätzen 

tiwg  (xev  6  ^Qy,eaiXe(og  iv  TfJL  Bä^Kt^i  diairßTo  Hdt  IV  165. 
oirog  T€(jüg  fxh  Uv  ßadi^rjc  Hippokr.  De  äff.  inter.  26  (VH  232); 
fiiag  Uv  &de  e'xriL  De  morb.  mul.  II  165  (VHI  344); 
Tiijg  fiiv  Uv  d^sQfiöv  ^l  De  carne  9  (VIII  596). 

§  314 
ötejjvena  im  Sinne  von  Sti. 
Herondas  bietet  zwei  Beispiele  für  den  Gebrauch  von  öveöve-Mt 
im  Sinne  von  6vi  nach  einem  Verbum  des  Erkennens:   yivdfia/ieiv 
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örcüVot'  ec  Sof;log  V20  und  yvcoafjt  KsqScdv  bx%ivtyC  laxl  VI^i.  Schon 
§  285  ist  darauf  hingewiesen  worden,  daß  mit  övetjveyia  att.  ö&oijveyia 
übereinkommt.  Jetzt  ist  hinzuzufügen,  daß  die  Verwendung  von 
oi)veKa  und  öd'OiJveyLa  in  der  Tragödie,  von  ÖT&jvevia  bei  Herondas 
im  Sinne  von  6Vt  nach  Verben  des  Erkennen^  und  der  Aussage  an 
den  homerischen  Sprachgebrauch  anknüpft,  der  o^ve/,a  nach  Ttev&ezo 
(A  21),  o\öa  (b  215),  hdriaev  (tj  299),  igiei  {/t  378),  eqeovta  (0  41  « 
7C  329)  aufweist.  Daß  sich  dieser  Sprachgebrauch  erst  allmählich 
herausgebildet  hat,  erkennt  man  daran,  daß  die  Ilias  nur  mit  einem 
einzigen  Beispiele  beteiligt  ist. 

§  315 
Conjunctivsätze  ohne  aV. 
Die  Modalitätspartikel  kann   bei  den  loniern   in  Conjunctiv- 
sätzen  fehlen,  in  denen  die  Attiker  die  Partikel  gewöhnlich  einfügen. 
Hierbei  kommen  Relativsätze,  hypothetische  Sätze,  Finalsätze  und 
Temporalsätze  in  Betracht. 
1)  Relativsätze: 

Vjf^i  fiiv  ....  Ttäat,   el  de  fiio,    olg  ^elrjc  Nordion.  Steine  32 

no.  84  (Erythrai). 
«V  ^t  TÖ  ßgeyi^cc  toCtö  Twi  2vqog  yLvt^arjv   Her.  IV51, 

tüv  av  jurj  d'eltjig  Vgg,  fiexQig  oi  eiTttjc  U^^, 
rfjg  yoQ  e/tid^vfi^arji  yvvaiY>dg  MaaaayeTT^g  äv/jQ   Hdt  I  216, 
tolai    ydq   fii^te   Ixazea   fn^te   relxea   iji,   eKziOfieva   dkXä 
(pegioiKOi  iovveg  navteg  ecjai  l/t/tOTO^özai  IV  46,   To7ac 
livögeg  noXefiLOi  aQaiQtjfxevoL  ecoai  IV  66,  ig  o  duod-dvcoat 
Tj  aq)i  Ttaqevqe&fjv  xi  aöiKov  HI  31,   ig  8  l'A^iyt  (p&jytav 
VIII  108;  axQL  off  reXemriariL  I  117. 
UxQig  oi  TÖ  aiaXov  fte/vav&fjv  iv  twl  7rleijfiovt>  Hippokr.  De 
morb.  I  29  (VI  200),  iiexqig  oi  dqx^  Tig  eTtiyivriTai  IV  50 
(VII  580). 
baoi  ewai  avtolg  5633  4  (Teos),   8aoi  de  , » , .  &valf]v  d/todi- 
ööoi  Nordion.  Steine  38  no.  11  Vorders-so  (Erythrai). 
Homer  sagt  a  136 

Tolog  ydg  vöog  iotlv  i/tix^ovlwv  dvd-Qi&Ttwv, 
OLOV  ift^  ^f^oQ  ccytjaL  nat^q  dvögöv  ts  &e(av  rc. 
Diese  Zeilen  bildet  Archilochos  (70)  so  um: 

Tolog  dvd-QCü/toiaL  d-v/xög,  FkaVyie,  AeTtTiveo)  TtdXy 
yivexai  d'vi]Toto\  ÖKoirjv  Zeig  ey'  ^h^Q^  ccyrjv 
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und  fügt  hinzu: 

xai  g)QOve^ai  zoV,  6}ioiOL&  iyytvQecoaiv  igyfÄaaiv, 
er  übernimmt  also  den  ohne  äv  eingeführten  Conjunetiv  aus  der  Vor- 
lage und  steuert  aus  eignem  einen  neuen  bei. 

Ohne  Modalpartikel  gebaute  Relativsätze  kennt  man  auch  aus 
dem  Lesbischen  (I  113  §  184),  Kyprischen  (I  443  §  99),  Korinthi- 
schen (II  277  §  136).  Im  Attischen  kann  äv  hinter  ^exQt  oS  und 
hinter  i^iexQi  fehlen  (Krüger  zu  Thuk.  I  137, 2). 

2)  Hypothetische  Sätze. 

el  liir) ,.. ,  dvaßfjc  ....  6  TVota/ÄÖg  Hdt  II  13,   el  de  tafjva  /arj 

TtoiTTjöi^ig    VIII  62,    el   ^rj    xovviov    ajtaXkayr^    reg    ylvt^Tai 

VIII  118. 

Auch  hierfür  bietet  die  epische  Sprache  Analogien,  z.  B.  ei 

Tteq  te  rvxrjoi  ^dla  axeööv  A  116.     Aber  auch  die  arkadische  und 

die  westgriechische  Prosa:  I  386  §  140,  II  40  §  69,1. 

3)  Finalsätze: 

6VwWg  viv  aij(Ä/vod^  cSde  Tttjöedwa 
al  Ttoiviai  ßleTtcüGLv  ag  e/.uarjaev  Her.  IllJoe, 
6'zwg  Tov  w{}vfjg  firj  Tergcüßolov  VLOipTjL  ^^sij 
Sy.ü)g  Xdßi^ig  yiagnlvia  VIIijs« 
Daneben  aber  heißt  es  auch  6'xwg  &V  jU^  . . . .  vf^eag  ....  tqvxo) 
JIqq  ,  und  dies  ist  auch  der  sonst  im  Ionischen  in  Übereinstimmung 
mit  der  attischen  ürkundensprache  herrschende  Gebrauch,  den  man 
gerade  auch  aus  Hipponax  nachweisen  kann :  (hg  ^v  dlcpiTiov  nonfj- 
ocofiaL  ytvy.em'a  Hippen.  433. 

4)  Temporalsätze. 

a)  äv  fehlt  hinter  äxQt(g)  und  /ÄexQc(g): 

äxQig  fj  ^vxrj ^  zofziy  leLq)dfJL  Her.  Illg,  äxQig  fjhog  övg 

^L  HIgg  (nach  Meister),  fiexQi  oev  fjhog  d^dXxprii  töv  '/lvoov 
eoövg  VIII 3,  iiexQi  oev  —  xö  ßgiyficc ....  /xald-ayiöv  d^co^ac 
Vlllg,  i-iexQig  TÖV  V/vvov  e/.xeriL  Ttdvva  Vlly. 

IxexQi  de  toVto  Yöiofxev  Hdt  IV 119. 

l^iexQi  Gf.u%Qd  ^L  Demokr.  278  (Vorsokr.^  I  4353). 

f^exQi^    avTod   fj    y.oMr^  ....  d/toXavarjv  Hippokr.  De  prisca 
med.  11  (I  126  Kühlew.),  f^exQt.  l^iv  oiv  Cwt^l  6  ävd^Qwrtog 
De  morb.  IV  39  (VII  558). 
Auch  im  Attischen  kann  äv  hinter  ^exQi  fehlen  (sieh  zu  1). 

b)  äv  fehlt  hinter  eTteiTe: 

eTtehe  dveveix^fJL  7,ai  diaßXr^d^fjL  TtQÖg  Seq^v  Hdt  VIII  22. 
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c)  äv  fehlt  hinter  Ttqiv: 
Bei  bejahendem  Hauptsatze: 

q)d^dvev  de  töv  fxev  yfJQag  äKtjlov  laßovy 

7tqlv  TeqiV  iY.tjvat  Semon.  l^^; 

6  d'  adtx€<i....,  Ttqlv  r]  dxqe'^mg  ey,fid^f]L  Hdt  VII 10 ly. 

Bei  verneinendem  Hauptsatze: 

ovK  eq>rj  XQV^^^^y  ^^Q^v  ^  xbv  vtjöv  xf^g  ^d-rjvaltjg  dvoQd-wowat 
Hdt  I  19,  ovy,(jü  ae  iyw  leya),  tzqIv  TelsvzijaavTa  y,aX(og 
TOV  alwva  /cvd^wfxai  I  32,  f^tjöe  zag  ywal^dg  acpi  xQ^^o- 
(fOQrjaeiVj  7CqIv  GvQeag  dvaawawvTac  I  82  u.  s.  f. 

ßoi)g  de  ov  ixdla,  rtqiv  ßad'ela  yevrjTai  Hippokr.  De  artic.  8 
(II  1228  Kühlew.);  ov  ydg  e^egxevai,  Ttqiv  Vj  61  eteqri 
Ttqooyevrjzat  De  morbis  IV  46  (VII  572). 

Bei  Homer  nehmen  mit  /tqlv  eingeführte  Conjunctivsätze  äv 
niemals  zu  sich.  Dagegen  verlangt  die  attische  Syntax  die  Ein- 
fügung der  Modalpartikel,  und  ebenso  darf  im  Kretischen  xa  im 
Conjunctivsätze  nicht  fehlen  (II  775  §  199). 

d)  äv  fehlt  hinter  wg  .in  iterativem  Sinne : 

Twv  de  (bg  eKaaiög  ol  fieix^fjiy  diddl  dwqov  Hdt  IV 172. 

§316 
Finale  Optativsätze  mit  äv. 

Im  Gegensatze  zum  Fehlen  der  Modalpartikel  in  Conjunctiv- 
sätzen  steht  das  Erscheinen  von  äv  in  Optativsätzen,  die  von  einem 
historischen  Tempus  abhängig  sind  und  mit  mg,  b/tcüg  eingeleitet 
werden.     Diesen  Bau  zeigen  die  Sätze 

^erelg  xrjv  rvqavvida  iaovofilriv  ercoUv..,.^  wg  äv  lytövieg 
avTwi  01  MikrjöLOL  awaTttOTalaTO  Hdt  V  37 ;  to  ^dwq  rö 

^eqfxov   TOTB   e7CfJ7,av ,    c5g    äv   x^Q^dqco&elrj    6   x^Q^S 

VII  176;  i]Xavvov  Tovg  %7C7Covg  7tdvTeg,  wg  äv  töv  ve^qöv 

dvelolaio  IX  22;  iiexaMvela^al  te  edö/.ei.,..^  wg  äv  fxfj 

idolaTO  ol  IleqaaL  1X51;    diwqvxcc  ßad^aav  öqvaaeiv ,,.., 

3^wg  äv  tö  aTqaT67tedov  yiaTct  vdfTOv  Xdßoi   I  75;    TaCta 

de  .,.,  eaefivvve  . . . .,  b^wg  äv  fxrj  öqwvTeg  ol  Sfxi^h'/.eg .... 

IvTteoiaTO  y,al  eTtißovlevoiev  I  99. 

Die  attische  Syntax  fügt  in  solchen  Sätzen  äv  in  der  Regel 

nicht  ein.    Dagegen  entspricht  bei  Homer  üg  z«,  ocpqa  x€,  in  der 

lesbischen  Prosa  wg  xe,  oTtwg  X6  (1 114  §  184). 
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§  317 
Verschweigung  von  Satzgliedern. 
In   bestimmten  Fällen  überläßt   es  der  Sprechende  dem  Zu- 
hörer seinen  Gedanken  aus  dem  Zusammenhange  der  Rede  zu  er- 
gänzen.    Solcher  Fälle  erkennt  man  zwei  Gruppen. 

1)  Haben  zwei  Sätze  ein  mit  der  gleichen  Präposition  compo- 

niertes  Verbum  gemeinsam  und  wird  dieses  Verbum  durch  fiev 

de  auf  zwei  Subjecte  verteilt,  so  wird  nur  die  Präposition  wieder- 
holt, das  Verbum  hat  der  Hörer  zu  ergänzen.   Diese  Stilgewohnheit 

beherrscht  die  Gefüge:  — 

d/td  ^iv  €&av€  ö  OTQaTtjydg  ^QiaßiyvTjt;  . . ,  ,^  dnb  de  alXoL 
Ttollol  re  Ttal  övofxaazol  üegaeiov ....  Hdt  VIII  89 ; 

jufg  Y^aTct  fiev  (payelv  rovg  q)aQ6TQ€0)vag  avTwv,  yLaxä  de  xä  tö^a 

Hdt  II  141;    '/,atä  fiiv  ey,zeivs  MirgoßaTea ,  xard  de 

Toij  MiTgoßdrew  tÖv  Ttalda  Kgardarv/jv  III 126;  xora  ^iv 
eavqav  OdlrjQOv,  ytazd  de  TtjgaXltjg  /tagalii^g  rtoXkovg 
difjixovg  V81;  '/.axd  fiev  e'Mxvaav  Jqvi.iöv  7c6liv,  Y.aTä  de 
XaQddQTjv ....  VIII 33 ;  Y.aTä  fiev  eXevaav  avioC  ttjv  yvvar/,a, 
xard  de  td  Tey.va  IX  5. 

Diese  Art  der  Ve;-schweigung  ist  schon  bei  Homer  ausgebildet; 
z.B.  ^447  =  0  61 

avv  ^'  eßalov  ^ivovg,  ovv  d'  eyxaa  xai  f.ieve'  dvdqojv. 

2)  Von  zwei  unter  den  gleichen  Prädicatsbegriff  fallenden 
Subjecten  kann  das  erste  der  Ergänzung  aus  dem  zweiten  überlassen 
werden.    Ein  Zeugnis  dafür  aus  der  Prosa  bietet  der  Satz 

yvllol  q)€QOVTat  dvo  xai  Ti&evaL  Tvag^  ^E/,dTi]v  trjv  Ttqda^ev 

TtvXewv   eOTspifjievog ,    6   d^   tteqog   ig  Jidvfia  e/tt  ^i;^«^ 

Tt^firat  D  3  5725  (Milet). 
Hier  ist  6  ^ev  eregog  verschwiegen.    Dazu  erinnert  von  Wilamo- 
witz  an  den  homerischen  Bericht 

TfjL  ^a  Ttagadga^ht^v ,  (pevycov,  6  d'  orciod^e  diwKiov  X  157, 
in  dem  6  fiev  aus  6  de  entnommen  werden  muß.  Man  kann  diese 
Verschweigung  seit  398  auch  aus  attischen  Inschriften  nachweisen: 
Meisterhans  8  250,  1955. 

§318 
zig  zwischen  Artikel  und  Nomen. 
Von  Herodot  an  kann  man  verfolgen,  daß  zig  zwischen  den 
Artikel   nebst   eventuellem  Attribut  und  das  Substantiv  des  zuge- 
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hörigen  partitiven  Genetivs  gesetzt  wird.     Beispiele  für  diese  Stel- 
lung sind 

zwv  zig  JeXfpojv  Hdt  I  51,  z&v  ziva  Avdwv  I  84,  zwv  ziveg 

OoivUcov  VIII  90, 
ig  zwv  ZI  aXlo  azofidzwv  II  179. 
Wackernagel  (Idg.  Forsch.  I  370)  wirft  die  Frage  auf,  ob  diese 
Stellung   »in  Sätzen  aufgekommen  sei,  wo  zig  dadurch  an  zweite 
Stelle  kam*,  an  die  zu  treten  es  seit  Homer  bestrebt  war. 

§319 
(hv  zwischen  Präposition  und  Verbum.  ^ 

Man  beobachtet  an  den  Fragmenten  der  Lyriker,  daß  zwischen 
die  Präposition  und  das  Verbum,  zu  dessen  näherer  Bestimmung 
sie  dient,  andre  Satzglieder  treten  können,  daß  also  die  Verbindung 
noch  nicht  so  enge  ist,  daß  sie  nicht  unterbrochen  werden  dürfte. 
Von  den  Beispielen  für  diese  Erscheinung  ist  für  den  Zusammen- 
hang eines  von  Interesse: 

xXovvtjg  ivrjQ  bd^'  ea/veQtjg  za&evdovza 


l  Tt    wv 


edvae 


Hippon.  61; 


die  Lesung  cW  (hv  edvae  stammt  bis  auf  (bv  für  oiv  von  Hermann. 
Die  ionische  Prosa  knüpft  an  diese  Tmesis  an.  Bei  Herodot 
hat  man  sie  längst  bemerkt.  Auch  ihre  bestimmte  Form  fiel  in  die 
Augen:  das  Verbum  steht  immer  im  Aorist,  und  dieser  Aorist  hat 
bis  auf  einen  einzigen  Fall  empirische  Bedeutung,  so  daß  ein  Prä- 
sens mit  ihm  coordiniert  sein  kann.  Die  Mehrzahl  der  Belege  ge- 
hört dem  zweiten  Buch  an.     Es  lohnt  sich  sie  zusammenzustellen. 

^     e/iedv  (hv  dTtintüvzai  nXeovzeg  lg  zrjv  Baßvlwva ,  vo^ieag 

fxev  zod  TtXoiov  Kai  ztjv  y.aldfirjv  näaav  a/r'  äv  iyLi^qv^av, 

zdg   de   dig)d^egag   i/tiad^avzeg   im   zovg   ovovg  d/telav- 

vovai  —  I  194. 

(peqovzeg  ig  ztjv  dyogrjv  d/t^  ihv  edovzo  II  39; 

enedv  dTtodelqwai  zöv  ßoCv,  'A,azev^dfievoi  hoiUtjv  fxev  'Aeivtjv 

näaav  e^  &v  ellov,  a/rldyxva  de  avzof}  lei/tovai ....  II 40; 

r^v  zig  xfjaijaTji  avzwv  Ttagiwv  vög,    avzoiai  zoiai  Ifiavloiai 

a/r'  (hv  eßaxpe  etovzbv  ßdg  irtl  zöv  7tozaii6v  II  47; 
enedv  d^varji^  zrjv  ovqtjv  äy^gtjv  xai  zöv  a/tlfjva  /.ai  zöv  e/ti- 
Tvkoov  avv^eig  öfj.of)  y,az^  Cov  t^dXvipe  Ttdarji  zoC  ^z^veog 
zfji  Ttifxelfji  ....  xat  eneiza  yLazayitei  tvvqi  II  47 ; 

enedv  de  i^eXxvad-fji  ig  yfjv, 6  d-riqevzrjg  nrikwi  '/,az^  äv 

e/tlaae  avzot}  zovg  dipd^al/xoijg   II  70; 


266 


u)v  zwischen  Präposition  und  Yerbum. 


Wöi-ter:  aßccx^Co/uca  bis  äyegütg. 
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ToloL  &V  d/toyevrjTaL  i/,  twv  oIkIwv  aV^^w/rog  . . . . ,  tö  ^fjlv 
yivog  Jtäv  tö  h,  zöv  oImwv  tovtcüv   xar'  äv  i/tXdaazo 

TTjv    zcyaAjyv  7t7^lwi,  ij    xcffr    TÖ  7tQ6a(jt)TCov,    Ka/tecTa 

■^  avral  dvd  tt^v  ndXiv  aTQiog)€üf^evai  rv/trowat II  85; 

irtedv  zovg  yilvoTfjQag  TtlrjOwvTai  rot) dlei(paTog ,  iv 

(hv   suXfjoap   zod   veytQot)    ttjv    Y.Oilirjv ,   yLavd   de  ttjv 

eÖQTJv  earj&^aavTSQ  -aal  irciXaßövTBg  tö  nlvof^a  rfjg  djtiau) 

Söod  TaQi^^vovöL II  87 ; 

i/tedv  öi  jaOva  /coii^awoL^   dit*  &v  edwTiav  oDtw  xbv  veyLQOv 

II  87 ; 

iaiod^ev  öi  zag  dg/^ovlag  iv  cov  i/tdyLTwaav  zfjc  ßvßlwi  II  96 ; 

q)äQog   öi   ahtifieqbv    €^vq)^vapT€g  ol   igeig  xair'  äv  eörjoav 

evög   avvcüv   fxiTQtjL    xovg    ö<p&alfiOvg,    dyayövieg   öi   iiiv 

exovTa  TÖ  (päqog  ig  ööbv  (peQOvaav  ig  iqöv  Jt]f4,rjTQog  avzot 

d/vaXkdaaovTai  drciaio  II  122; 

ejt  de  avjwv  d^toiid'C^eiat  oSiog  örj  vub  rof;  örjfiovy  d^cofiaU- 

fievog  öi  dv'  üv  kq)dvr^  fxovvagxog  iwv  III  82; 
ejtBixa  ßqbxwL  negl  äv  i'ßaXe  xbv  avxiva,  CKViallöa  öi  i/x- 

ßalwv  TtBQidyei  Y.al  d7t07tviyei  IV  60; 
yjv  ^iv  q)aiv7jzaL  atpt  a^Log  ö  xqvabg  twv  g)OQTiwv,  dveUfievoc 

d/caXldaaovzaL,  lljv  öi  fir}  ä^iogy alXov  jtqbg  üv  e&rj- 

'/.av  xQVöov,  ig  o  Uv  jtei&wai  IV  196; 
iitedv  ocpL  ö  d^ebg  q>^ovrjaag  cpdßov  ifußdlrjc  1^  ßqovifjvy  dt' 
&v  i(fd^dQ7joav  dva^iüjg  fwi;irfi)v  VII  10  £. 
Die  einzige  Stelle,  an  der  der  Aorist  eine  einmalige  Handlung 
bezeichnet,  gehört  ebenfalls  dem  zweiten  Buch  an: 

T0i)T0v  zar'  &v  Y.6xpag  ayal^ia  öaifxovog  i^  avtoij  i/conpaTO 
zai  llÖQvae  Tfjg  /vöhog  b/,ov  ^v  i/CLTtjöeötaTov  II  172. 
Aber  nicht  nur  Herodot,  auch  das  Hippokratische  Corpus  ist 
an  dieser  Form  der  Tmesis  beteiligt.  Wie  weit  der  Anteil  der 
Schriften  dieses  Kreises  reicht,  läßt  sich  nicht  bestimmen,  da  man 
zunächst  auf  eine  nachträgliche  Bemerkung  Littres  am  Ende  der 
Abhandlung  IleQl  7ca^cüv  (VI  271)  angewiesen  ist.  Hier  werden 
als  Lesungen  von  ^,  die  sich  auf  das  erste  Buch  des  Tractats  Ileql 
vovowv  verteilen,  angeführt: 

eiiTtvoi  yivovTai  Kai  wg  .%d  ^itoWd  ÖC  oyv   etpd^dQTjaav   De 
^    morb.  I  14  (VI  164); 

ivioze  laqdaaBTai  ^  noilitj  ^/t'   avwV  xat   dt'  oip  tcpd^BiqB 
TÖv  av&Q(o/vov  I  15  (VI  168); 


ovK  BTL  öixsTai  ovöiv  ovTB  avü)  dvaöiöoi  ovöiv  dlld  dt'  oip 

ecp^BiQB  I  18  (VI  172); 
jttjov  öe  TtTvoviBg  dvd  Ttäaav  fji^ieQtjv  jtolUv  xb  aal  /vaxv 

dt'  oh  iq)&dQ7joav  I  21  (VI  182); 
ÖAÖTav  oh  xoh)  mvT^^^Bloa  ig  zag  (fUßag   /.al   ig  to   al^a 

iaiX&T^i,    öl'    oiv    hivfjae    ml    öuoqqwob    xb    alfxa   I  30 

(VI  200). 

Zu  diesen  fünf  Stellen  kommen  aber  noch  aus  andren  Teilen: 
ETtBLxa  xöt  TtvQBTol  loxvQol  BTtiyivoiiievoL  xar'  oiv  i'KTBivav 

(so  E)  De  morb.  II  50  (VII  76); 
TO^TOv    xQovm   Szav   irtddßwai   tcvqstoI   hxvgol,    d/t'   oh 

wIbto  II  51  (VII  78); 
Tial    i/t'  oh   Iqidvrj  (so  &)    xd  l/tifiijvia   oUya  Kai  Ttovr^qd 
De  nat.  mul.  11  (VII  328). 
Die  Ärzte  teilen  mit  Herodot  die  Verwendung  des  empirischen 
Aorists.    In  den  beiden  Versen  des  Epicharmos,  die  schon  Ahrens 
zum  Vergleiche  mit  Herodot  herangezogen  hat  (II  279  §  138),  dient 
der   von  der  Präposition  durch  (hv  getrennte   Aorist  ebenfalls  zur 
Bezeichnung  der  wiederholten  Handlung.- 

IX  Wörter. 

Appellativa  und  Verba. 

Durch  einen  Stern  ausgezeichnete  Wörter  sind  außer  an  den  Stellen,   durch  die 
sie  belegt  werden,  nur  bei  Dichtern  und  in  der  Kunstprosa,  aber  nicht  im  strengen 

Atticismus  nachzuweisen. 

dßaKitoi-iaL  *bin  ruhig'  §178,1. 

"^dßqdg  'zart,  üppig^ 

dßqojg  IqoBoaav  xpdXlu)  /cr^Kziöa  Anakr.  172; 

Tt  xdßqd  aoi  raCra;  Her.  VI45; 

niqatjLOi,  Ttqlv  Avöovg  Kaxaotqeipaa^ai,  fjv  ovve  dßgbv  oitb 
dya&bv  ovöiv  Hdt  171,  ^yd&vqaoL  dßqÖTatOL  dvöqwv  eloi 
Kai  xqt'(roq)öqoL  xd  (xdXiaxa  IV  104. 
dya&og)avi^g  'heuchlerisch': 

KißötjXoL    Kai  dya&0(pavBlg  ol  löycot.  fiiv  äitavxa,  eqycuL  öi 

ovöiv  eqöovxBg  Demokr.  82  (Vorsokr.  2  I4O35). 
*dyav6g  'sanft': 

dyavwg  old  xb  vBßqbv  vBO&tjlia  yaXa&tjvöv  Anakr.  51  j. 
Ityaqqig,  ixyBqaig  'Versammlung'  §  54. 
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Wörter:  cty^ofiai  bis  ädtjv^üjg. 


Wörter:  äSog  bis  a&ay(o. 
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*dy€o^aL  *bewundre  mit  Misgunst': 

dyeöixevoi  (so  BCP  und  Hes.,  dyaiöfievoi  AR)  te  xai  (p^o- 
viovteg  avtfji  Hdt  VIII  69,  parallel  mit  rp^övm  xat  Hytji 
XQsdtfÄSvog  VI  61. 

Von  Hoffmann  (267)  richtig  zu  hom.  dydead^e,  dydea^ai  (überl. 
dydaad^ey  dydaa&ai)  und  zu  dyrjTÖg  gestellt.     Vgl.  adrayt^Tog. 

^üyri  *misgünstige  Bewunderung': 

q}&6vo)L  Kai  Uyrii  xQBcofiBvog  Hdt  VI  61. 
*&yi]  *Bruch': 

TQidyiOvta  tdlavTa  ^Imv  kv rm  ülaei  yteifieva,  brav 

^  dy^  ^i  5661  IS  (Chios). 

*dyi]XaT€a}  *  treibe  als  Fluch  aus': 

dmi^diiBvog  dytjXaTel  k/VTayiöaia  emazta  ^&tjvaiu)v  Hdt  V  72. 

*dyiv€a)  ^führe,  treibe'  §  179. 
dy^all^OfiaL  ^umarme'  §  178,14. 
dygov^lij  'Land': 

[örtdaovg  Uv  za^/roi'Js  e^dyeiv  ßovXrjtai  dnh  t^g  dygoimag 
D^  34499  (Brief  des  Königs  Antigonos),  rtgäaig  Tfjg  yfjg 
.,,.tfjg  h  dyQomltjv  57442  (Magnesia); 
€L  Tig  Ttag^  fj^iwv  l^  dyQoiKitjg  ^'xet  Her.  Ij. 

dy^ißariw  synonym  mit  d/iKpiaßr^TecOf  Abstr.  &yxiß(xaitj: 

dyxLßareiv  ^'iwveg  tö  df.i(piaßrjTeiVf  y,al 

dyxißaaitjv  'HqdyileiTog  Suidas  (Diels  Herakl.  2 122). 
ddai^ficov  sieh  daifjfioiv. 
*dda^g  ^unkundig',  'keine  Kunde  zulassend': 

Evq}Qwv  . , , ,  ovK  dda^g  Udqiog  56433  (Epigramm). 

T^g  d-vaitjg  zaijTtjg  om ddafjg  dlV  s/urteiQog  Hdt  11  49, 

Twv  ftgöregov  fjoav  ddaeig  V  90,    a/teigol  ve  y,at  döaelg 
xovxwv  Tujv  dvöguiv  IX  46. 

w'xt'  ddafj  Farmen.  VIII59. 

ddfjfxoviü)  *bin  freudlos': 

dXvcov  xat  ddrjinoviwv  6  d^vfAog  x«/6y  Bq>iXy(,BTai  Hippokr.  De 
virg.  morb.  1  (VIII  468). 
Von  döio)  aus  drjdeci)  ist  d8rjf.uov  abgeleitet,  hiervon  ddr^^ovio). 
Das  A'bstractum  dStjfÄoavvfj  in  xpvx^g  ddr^/^ioovvTjv  Demokr.  212  (Vor- 
sokr.2l4232o). 

dÖTjviwg  s.  Sfjvog, 


äSog  'Beschluß': 

xaT«  TÖv  aöov  Tßjv  TQiifjmvTa  BGH  45.  145  no.  I7  (Thasos), 
djt'  6V[fio]  ö  Scöog  eyeveto  D5  45i8  (Halikarnassos). 

Vgl.  dvöavu). 

deieoTCü  'Ewigkeit': 

deuavofjv  (so  Giiyet:  deiearovy  t^v  aldtviov  ovaiav,  ^  diSiötfira 
Hes. 

^    Vgl.  diteatd),  eveavibf  xaxeare^. 
*del^a)og  'ewig  lebend': 

9jv  del  aal  eativ  yiat  iovac  Ttijq  dsi^coov  Herakl.  30. 
deivaf)Tai,  devai)TaL  Name  einer  Behörde: 

deivadrai  an  der  Spitze  eines  Namenverzeichnisses  IG  XII 9 
-^  no.  9232   (Chalkis);    rlveg  01  deivaüvai  Ttaqä  Mdrjoioig; 

Plut.  Quaest.  gr.  32. 
Tm  Y,oivm  dBvav[%wv]  IG  XII 9  no.  9092  (Chalkis). 
*dBl7tteo)  'habe  keine  Hoffnung': 

dBlTtTBOvTBg  tohg  "EXlrjvag  tjtBQßaWiad^aL  Hdt  VII  168. 
*de^w  'lasse  wachsen,  vermehre': 

Ti&BfiaL    yvibiir^v    f^Brivrag    ^^iag    ^ovva^iriv    tb    TtXfj&og 

di^BLv  Hdt  HI  80. 
oo)(pQoavvri  ^«  xBQjtvä  de^Bi  Demokr.  211  (Vorsokr.2  I423i6). 
U&a^ßog  'sich  nicht  verblüffen  lassend': 

aotplr^  a&afxßog  d^lrj  TtdvTwv  TifiiwTdztj  olaa  Demokr.  216 
(Vorsokr.  2 1  4243). 
Das  Compositum  dient  in  Delphi  als  Personenname. 
ä&avaTi^(o  'halte  mich  für  unsterblich'  §  178,15. 
dd-ilyo)  synonym  mit  Mißco: 

fjQX&ai   Ix  Tof;  vyiiog,  Tslsviäv  Ttqbg  xb  hlytog,  (bg  rb  fxsv 

{}7tBbv  €§a&£kyriTaty  btbqov  di  fiij  BTtiavllsyt^ai  Hippokr.  De 

med.   off.  11   (II  37i4  Kühlew.),    öllyai^oL   koI   IsTttal   al 

dub   xoi)   7tvBVfxovog   kawd'Bv   yBvö^Bvai   {q)XeßBg)   xfji   (fijOBi 

dQaioif  iövTog  eg  ttjv  laaQdltjVj  Sctb  ^/r'  avToi)  i^a&BlyöfiBvai, 

iyKBxallvwvTai,  tvbqI  xd  &xa  avxtjg  De  oss.  nat.  19  (IX  196). 

Erot.  20  §  66  Nachm.:  dd^ilyrjxav  BaycxBldg  (priav  d^fjldZr^xaL  Hj 

BTTta/täxai,  ^Emxlfjg  de  hTtii^tjxac  xort  iyi&lißtjxaLy  d>g  Y,ai  NUav- 

dQog  B^tjyBlxai,. 

Aus  den  Hesychglossen  d^üösxar  ÖLfj&Blxac  und  dd^Blßd^Biv 
dtfj&eiv  geht  hervor,  daß  dem  y  labialisierte  Gutturalis  zu  Grunde  liegt. 
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"Wörter:   ä&vQ/j.a  bis  alf^a. 


*äd^vQ^a  'Spielzeug': 

nctiöwv  d&ijQ[.iaTa  Herakl.  70. 

^alyvTtLÖg  'Geier': 

ol  öe  EQxovTai  navteg  nXriv  evdg  alyv/tioC  vermutlich  Pherek. 

Athen.  33,' 
eifdvrj  iQi^yiwv   imä   ^evysa  ovo  aiyvrtuov   Uvyea  duoy.ovTa 
Hdt  III  76. 
aYöaofxog  'immerwährender  Abgabe  unterworfen': 

iydldoi^iev  ttjv  yfjv  ttjv  KlvTidiwv  Trjfx  TL--  aidaofiov  ....  xort 

zfjg  ey,aT0OT7]qlrjg  rd  ovo  BCH  III  24329*,  eyöiöo^Bv  ttjv  yfjv 

TtjV  KXvtidewv  rrj^  Miti,  hcDvslr^v  aidaafiov  yial  [zrjv  haj;oa]Trj'' 

Qir^v  T^v  €1,1  ndQßavTL  BCH  37.  204^29- 

Auf  einer  jüngren,  ^^r^vä  XX  163ff.  publicierten,  Inschrift 

begegnet  die  Formel  a  cpiqBi  daofibv  dslöaafiov.     Hiermit  muß  ein 

öaa^ög,  eine  Abgabe,  gemeint  sein,  der  eine  immerwährende  oder 

sich  gleichbleibende  Abgabe  vorstellt.   Also  ist  die  yfj  avdaa^og  als 

Land,  das  immerwährender  Abgabe  unterworfen  ist,  der  yf]  kyiazo- 

avriQitj  entgegengesetzt,  von  der  der  hundertste  Teil  des  jährlichen 

Ertrags  abgabepflichtig  ist. 

"^alÖQelrj  'Unkunde': 

alögelr^L  tojv  toiovtcov  Y.£ivog  rot^vo  d/teQQiipe  tö  i'/cog  Hdt 

YI  69. 

*alrivi^g  'grausig': 

deiTtvov  alrjV€g  Archil.  38. 

Bei  Pindar,  Aischylos  und  Sophokles  alavi^g.  Das  Wort  ist 
componiert;  sein  erstes  Glied  ist  mit  lat.  saevus  verwandt,  das  zweite 
ist  auch  in  a/riyvi^g,  yelavrigy  TCQtjvi^g^  TtQoarjvi^g,  aaq}rjv^g  enthalten 
und  weist  auf  ein  Nomen  ccvog  oder  ävog  'Antlitz'  hin  (Wackernagel 
Vermischte  Beiträge  7).  Außer  in  der  angegebnen  Bedeutung  ver- 
wendet Aischylos  das  Wort  zweimal  (Eumen.  572.  672)  im  Sinne 
von  diT^veyiijg,  dachte  es  also  im  Zusammenhange  mit  aUL 

*aY&u)  'zünde  an': 

BlqwTBOv  tI  d-elovteg  fJY,oiiv  tb  ig  zrjg  x^Q^^  ^«^  ^^Q  ai&oiBv 

Hdt  IV  145  (kurz  vorher  7ti;Q  dviY,aiov). 
td  dfig)l  rd  alddla  E/,7tdyXo)g  ai&BTai  y.al  ödy.vBtai  zai  dg- 

yßL  Hippokr.  De  morb.  mul.  III  171  (VIII  352). 

*aljua  'Einsicht': 

o^TOL  ydq  dvÖQCüv  al/u'*  t^ovai  /toif.iiv(ov  Semon.  2O2. 


"Wörter:  eelf^a  bis  n^XM' 
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Nach  Fick  (Beitr.  XIH  175)  gehört  alfia  zu  a'i^uyv  in  a'i^iova 
d^i^QTjg  E  49,  :^vÖQ-ai^a)v,  "[/tfC-aiincov  und  zu  aliavlog  (listig).     Das 
Wort  erscheint  auch  in  der  Odyssee:    aifiavög  loa'  dya&ölo  d  611. 
*aiv6g  'schrecklich': 

alvouaS^fj  TtaTQid'  STtöipOfiat  Anakr.  37. 
Tfjg  yfjg  rfjg  H^^vd^r^fjg  aiviog  d^lov  eo^arjg  Hdt  IV  61, 
aQiavBQd    Yllaivev    aiviog   döwcltfievog   Hippokr.  Epid.  IV 12 
(V  150). 
aioXdofxai  'bin  unstät': 

öva&vf^el  TB  ymI  alolävai  xfji  yvwi.17^1   Hippokr.   De  morb. 
mul.  II  174  (Vni356). 
alovdu)  'besprenge': 

d^BQ^iüL  ijöart  alovßv  Hippokr.  De  loc.  in  hom.  47  (VI  346), 
toIgl  avQvcpvoiat,  d/taiovölv  De  morb.  mul.  II 149  (VIII 324), 
liiaXdxr]g  VdwQ  yiazaiovölv  I  68  (VIII  144). 
Tiv^aUoLOiv  t/vaiovdaa&B  loBXQoig  Nik.  Alexiph.  463. 
Das  Verbum  wird   von  Bezzenberger  (Beitr.  27.  144)  zu  got. 
saivs,   lit.  s^jvai  (Saft)  gestellt.     Sein   ionischer  Charakter  offenbart 
sich  in  der  Psilosis,  die  auch  in  die  Composita  eingeführt  wird. 
Dazu  alövrjoig  als  Abstractum: 

alövi^aig  Hippokr.  De  hum.  usu  1  (VI  118). 
Erot.  18  §  48 :  alövrjaig'yMvdvTlrjaig.  BaytxBtog  de  (prjai  7tq6o/(.'kvoig. 
*al7tog  'Anhöhe': 

drav  ööoLTtOQijarjL  ^  ÖQdinrii,  aklcog  tb  ml  Ttqbg  al/rog  Hippokr. 
De  morb.  II 51  (VII 78),  ^v  nqbg  cunog  ßaöllrjL  De  äff.  inter. 
44  (VII  276),  TtQÖg  aiTVog  bl  tvotb  \oi  Epid.  VII  107  (V  458). 
alaroQirj  'Unwissenheit': 

alarogltjg  (so  Diels:  dlld  lazoQlrjg)  oiyiBitig  emÖBi^LV  tvoibiü- 
IxBvoi  Hippokr.  De  arte  1  (362  Gomperz). 
Abstractum  zu  dem  poetischen  d'toTWQ. 
^aiardco  'mache  unsichtbar,  töte': 

Bi  Blöevai  (hg  alavcoaBi  fxiv  Hdt  III  69,    ovo  f}fiio)v  '/jigzwob 
III  127. 
^alxi^Trj  'Kampf: 

öayiQvÖBaadv  t'  €q)lk7jaBv  alxf^ijv  Anakr.  31. 
2iyBiov  ....  bvIb   netmGTQazog    aixi^ifjt   Tcaqd   Mvzilrjvalcjv 
Hdt  V94,    BTtBiöi^  G(pi  TtQÖg  zovg  AaY,BÖai^oviovg  yLay(,oJg 
ij  aixfxri  eGzifj-^Bi  VII  152. 
Auch  in  alxfidXcozog  (Hdt  IX  76)  und  in  fiBzaixfiiog  (sieh  unten). 
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Wörter:  aicav  bis  «Aii^oi. 


Wörter:  cdrjvrjg  bis  cdoy^co. 
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*aluiv  *Leben': 

tvqIv   relevr^aavra    xaXög   töv   altova   nij&(0f4aL^   Hdt  I  32, 

diaqiiQBiv  töv  alojva  III  40,  televTfjam  töv  al6)va  IX  17. 

ndvra  TÖV  alwva  öiaTeXiovoiv  TiTiadvag  öiöövTeg  döirj&i^TOvg 

Hippokr.   De    victu  ac.  7  (I  112io   Kühlow.),  töv  aiwva 

TtdvTa  Ixavöv  dvTiaxeiv  tö  vdatjf^a  De  fract.  11  (II  64 jg 

Kühlew.),    Y,ivdvvog    acfayLsVioavTa   töv    alwva    nq^y^iaTa 

Ttaqaoteiv  De  artic.  86  (II  2436  Kühlew.),  6  aUv  iaxi  xo^ 

^  dv&QUiftov  k/tTa^^egog  De  carn.  19  (VIII  608). 

♦axjJ^aTog  ^unverletzt,  rein': 

dvf,^QaTOv  x^vffdv  Archil.  Diehl  ^  4^8. 

dyi^gaTOv  de  Tr)v  d/taQTirjv  exei  Hippon.  26. 

Tu  öi  ifiTtÖQLOv  TodTO  ^v  dvii^QaTOv  toVtov  töv  xqovov    Hdt 

IV  152,  öfivQvrig  dAtjqdTOv  II  86. 
^  ivi^äg  d/z'  avTwv  laxvQ^  xat  dyn^qaTog  7CQoayivofÄevrj  laxvv 
ftaqixev  töl  a(x)^aTL  Hippokr.  De  äff.  52  (VI  262). 

*dyL^Qiog  *ohne  Schaden': 

TtdiiTtav  d'  aiiw^og  ovxig  ovo'  d^qiog  Semon.  4. 

*axtdv(5g  ^schwach,  untüchtig': 

dMÖvoTegr^v  övvaf^iv  exotoi  Hippokr.  De  nat.  inf .  30  (VII 530), 
€/teiddv  dyiLÖval  al  ixfjTqai  De  morb.  raul.  I  12  (VIII  48), 
^V  ÖB  dMdvoTiqrj  ^c  52  (VUI  112),  oideTtoTs  ItjTqoC  loyio^idg 
(f&ov^oaiev  Uv  heqwi,  aMÖvög  yäq  Uv  (paveirj  Praec.  8 
(IX  264). 

dx^arijs  Hmgiltig': 

dyiQaTea    shat   Tafjxa    td   iiptjipia^iva   IG  XII  8   no.  267 12 
(Thasos),  8g  Uv  Tag  7tqr]aig  dy^gaziag  7toifli  5653  C7  (Chios). 

Sy^Qog  'Extremität'  §  56. 

'^dldaTcüQ  'Rachegeist': 

yia&alQOvai  Tovg  ixo^ivovg  Tfjv  vovam  aiixau  ml  Ulloiai 
ToioijTOiaL  äarvBQ  iiiaoixd  xi  sxovxag  lij  dldaxogag  —  Hippokr. 
De  morbo  sacro  1  (273  von  W.). 

dXrj&i^g  synonym  mit  yvijoiog: 

TÖV  ö'  dltj^ßiv  dg  &V  ^^  el&rjv  STtayyeUvxwv  tCüv  nqvTd- 

vecov  ÖJ  XII  138  C^  (Erythrai). 
dlti^i^onai  *rede  die  Wahrheit'  §  178,8. 
dX^d^iü  'mahle'  §  180. 


dXrjvi^g  'begierig  nach': 

evvfjg  d'  dltjvi^g  ioviv  d(pQodialrjg  Semou.  7 53. 
Von  Hesych  mit,  fiaivöi^evog  interpretiert.     Die  Herkunft  ist 
dunkel. 

dli^g  (aus  dfaling)  'versammelt'  §  16e  (S.  56). 

dl&ioaw  'heile'  §  181. 

dliCu)  'versammle'  §  178,2. 

d?u7fj  'Versammlung^: 

dlltjv  Tojv  üegoiiav  hrcoir^aaTO  Hdt  I  125,  aA/?^v  nonfiadfxevoL 
(der  Milesier)  V  29,  dlirig  izolXd/Ag  aiMsyo/uevT^g  (der  Spar- 
taner) VII  134. 

'^'dXiTQÖg  'listig': 

dliTQfjg dld)/ce7,og  Semon.  l.j, 

*dllö&QOvg  'fremdsprachig': 

azQazöv  dUo&Qovv  Hdt  I  78,  III  11. 

dXXocpdoao)  'rede  irre': 

övöTZvooi    yivovxai,    dyQv/zveovzeg,    dkXocfdoaovzeg    Hippokr. 

Progn.  20  (I  101^5  Kühle w.),  vMQÖuböoeL /.al  aXlocfdooei 

(so  d)  y.al  naqdvoiai  yivovxac  fiaiiwöeig  De  morb.  mul.  I  41 

(Vin  100). 

Erot.  12  §  5  dX'Koq)döGOvxeg*  d/zoQöv^evoL  y.al  xBd^OQvßr^ßevoij  äg 

cpr^OL  Bayix^log,    SevoÄQtTog  öi  o  Kwiög  cpr^Oi  Tzaqd  TÖlg  ^'Icüol  Xsyea&ai 

tö   dXXocpdaaeLv   i/tl   zod  Tfjg  öiavolag  TzaqacpoQOv ,   TZi^avwg  \ozoqojv 

Tzaqd  TÖ  aXXo  cpdo'/.BLv  vmI  dlXocpqovELV. 

"^dXXocpqoveco  'bin  irre': 

TOvg  Tqitjqlxag  ....  dllocpqovfjoaL  Hdt  V  85. 
dlvev  ymI  dllocpqovet  vtzö  zfjg  oövvrig  Hippokr.  De  morb.  II  16 
(VII  30). 
In  dieser  Bedeutung  ist  das  Verbum  (dXXoq)qoviovTa   ^  698) 
aus  älla  cpqovito  umgebildet,  dXla  ist  als  äolische  Gestalt  des  ioni- 
schen rjXia  zu  denken.     Davon  ist  dXXocpqovio)  'bin  andres  Sinnes' 
verschieden:  6i  de  dXXocpqoveovzeg  tize^Tzov  Hdt  VII 205.  Das  Verbum 
dXXocpdoaia  ist  nach  dem  Muster  des  ersten  dXXocpqovio)  gebildet. 

"^dXoyeo)  ^kümmre  mich  nicht  um': 

Tzdar^g  ov^ßovXir^g  dXoyr^oag  Hdt  III  125. 

og  <5'  öv  xat  öUrig  dloyf]i  Demokr.  174  (Vorsokr.  2  I  4177). 
Das  Verbum  wird  von  Poljbios  übernommen:  dXoyrj&fjvaL  y.al 
TzeqiTzeaeiv  VIU  2, 4. 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  UI.  18 
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"Wörter:  äXaog  bis  cUi'w. 


*akaog  *  heiliger  Hain': 

iv  Toig  aloLGLV  urj  7toi^alv€v  i^ir^da  zoTcgeöev  D^  9862  (Chios). 
ioTL  de  iow&ev  alaog  öevöoiiov  ^leyiöTwv  ftefvzevfiivov  tcbqI 
vrjöv  f,ieyav  Hdt  II  138. 

dlv/,!^  ^ Irrsein': 

dUyLrjg,   (pQUrjg,   xciGi-irig    Hippokr.   Epid.  116,23    (Y  136), 

vgl.  Aphor.  YII  56  (lY  594). 
Erot.  14  §  21  dlvTLri'  dicoqia  fikvd  xdaiirig. 

dXvytTdUü),  dlvATlio  'bin  verstört': 

ovie  Tig  aviiov  dlv.fjg  efUfirr^TO  dlv/aalov  ze  oia   ev  oUyoyi 

XU)Q(x)i  Ttecfoßrjfxevoi  ^dt  IjL  70. 
doiTBi  '/Mi  dlvATEl  Hippokr.  De  morb.  miü.  I  5  (YIU  30). 
Erot.  26  §  133  d?.v7,Ta€L'  oi/,  rjoeuei. 
Zu  dlvvLTea)  gehört  das  homerische  Perfect  dlalvKTtj^iai: 

dlalvY.irifxai,  Ä^aölrj  de  fxoi  i'Sco 
atrj&Eiov  e/.^qioiOA,BL  71^94. 

"^dlvoow  'bin  außer  mir': 
dXvooovTBg  tteqI  ^vf.ivJL  X  70. 

dlv^ei  T€  7,al  ^iipei  koiTrjv  alloie  /.cd  Ulloie  '/.eil  lei/to&v- 

^i]oei  Hippokr.  De  morb.  mul.  I  2  (YKI  16),  zu  vergleichen 

mit  dXvBL  Ttal  Qi/trei  ewvzrjv  ebd.  YIII  18. 

Aus  dlv^BL  ist  zu  schließen,  daß  dXvaau  als  alt /ja)  zu  denken 

und  mit  dXv/7j  zu   combinieren  ist.     Das   vorhin   belegte  Yerbum 

dlv'/zko  läßt  sich  als  Ableitung  des  zu  dUGOco  gehörenden  Yerbal- 

adjectivs  dlv/xog  betrachten. 

*aAi;w  'bin  außer  mir': 

fl    <J'    dUoVO'    d/tBßt-GBTO,     TBIOBTO    6'    oivLOg    E352,     ÖLVBVBG/ 

dkiiov    TtaQCc    d^lv'    älog   ß  12,     tQQHpBv    ditb    eo   x«?atv 

dkvwv  L  398;  rj  dlvBigy  bvi  ^Iqov  ivUrjGag;  g  333. 

dkiBL   '/al   dllocpqovBl   vTtb  xfjg  öövvrjg   Hippokr.  De  morb. 

II  16  (YII  30),  dGioörjg,  (pQi/wörjg,  dlvovoa   /al  zag  t^o- 

^livag  ovx  v/zvcügb  Epid.  I  Krankengesch.  1 1  (1 211i8  Kühlew.). 

Erot.  10  §  1    zu  dlvovGa  der  Iliasstelle:    dvzl   zoC  d/coQodGa 

TLal  ^iTtzatofievfj, 

Die  Tragiker  gebrauchen  das  Wort  in  wechselnder  Bedeutung 
(Kaibel  Sophokles  Elektra  92).  Bei  Plutarch  dXvcov  -/al  ^uzaßal- 
köiiiBvog  Cicero  47,  dXvwv  '/al  7tlavioi.iBvog  Anton.  69. 


Wörter:  ä/uccQTim  bis  (\uiXIt}t^qiov. 
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df,iaQZBco  'begleite': 

fiit<üt)v  dfxaQzei)G^  fj  vyl^  ^Gzl  zfjg  ^oiQtjg  Her.  IY95, 

'/al  Gv  fxoi,  JgifjxcoVj 
rjöri  ^(faf-idgrei  Gspc  Her.  Y42) 

ovo  ol  (fiüZB  i-Lovovg  dpiaQZBlv   Bakchyl.  Xl 4^^. 
.  Die  Form  6/.iaQTBly  die  Hippokr.  De  morb.  II  61  (YII  94)  über- 
liefert ist,  enthält  den  gleichen  Atticismus,  dem  nach  Wackernagels 
Yermutung   (Sprachl.  Unters,   zu  Homer  70)   öfiaozelv   bei  Homer 
sein  Dasein  verdankt. 

dfiavqiG/io  'verdunkle'  §  182. 

"^d^avQog  'dunkel,  schwach': 

di^iacgd  ßUicBiv  Hippokr.  De  morb.  mul.  II  134  (YIII  302), 
/a/bv  zb  diiavobv  /al  avxi^it^Qov  Epid.  YI  I  §  13  (Y  272). 

a^ißyj  'Rand': 

'Schildrand'  Demokr.  29  (Yorsokr.2 1  397u). 

afjßr^v  Ö€  ixBzo)  Gf^w/qbv  vrcBQtxovGav Hippokr.  De  artic.  7 

(II  1183  Kühlew.),   B/aziqw^Bv  zfjg  x^^Q^Sf  0^  s/ßeßri'/Bv, 
iÖGTCBQ  außtj  eGZL  ebd.  80  (II  2406). 
Ausführlich    besprochen    Erot.  23   §  103.      Am    Schlüsse   die 
Etymologie:  XeyBiai  de  oTov  dvdßr^  zig  o^Ga, 

"^df.iBtßofxaL  'antworte': 

0   ö'  d(.iBLßBco  zÖLGÖB  avcovg  Hdt  II  173,  zai)za  zovg  (pilovg 

diiBiipazo  ebd. 
TiQbg  z6ÖB  f]!JBi(p^i]  6  ^EQBTQiBvg  }]  ^Eqvd^qalog  yqa^fidzcjv  libv 

öiöaG/alog  Ion  Athen.  604a. 
j)  de  y.i{v  diiBiße)zaL  de^(ai.iev7f]  bv  zb  (pä)qog  Pherek.  Syr.  2 

(Yorsokr.2II  508^4). 

*dixBiXixog  'unfreundlich': 
duelXixog  de  näoL  '/d/vod^v[,urj 
ex^^qoioiv  loa  '/al  cpikoLGv  yivBzai  Semon.  735. 

^duBvr^vog  'schwach': 

Xbtvzyj  '/al  df,iBvrjvrj  e/  zwv  eTVifxrjvlcov  Hippokr.  De  morb. 
mul.  I  5  (YIII  30),  IoxvoIgI  zb  bo^gl  "/al  di.iBvrjvötGL  Praed. 
II  30  (IX  62). 

diiullrjzi]qiov  'Wettkampf': 

zfjL   dB/dzT^L  di.iillrjzt]qLa  .,  ..^   '/al  df.itlhdvzaL    ol    GZBq)avrj- 

cpoqoi D  3  57 13  (Milet). 

18* 


X 
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Wörter:  af^dXrjTtJQiov  bis  avayijg. 


Wörter:  ävcty^g  bis  uvani^nlrifii. 
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Yon  a^tHt^r/y^,  bekannt  aus  i.ir<  TtoXlovg  exi  TQÖyovg  dfiMrj- 
zfJQag  ijXiov  zslwv  Soph.  Antig.  1065,  ist  das  nur  aus  dieser  Stelle 
bekannte  äiAÜJ.r^xr^qiov  abgeleitet  wie  diAaavtjQiov  von  dr/Maz/jQ. 

afiTtwzig  'Ebbe,  Rückfluß  der  Säfte': 

qr^yiir^    Iv    adviut    vmI    äuTtcoTig    dvä    Ttäoav    r^fÄegrjv    yivetai 

Hdt  II  11. 
XQcofAa  Twv  xv(,uür,  oaov  firj  a^iTtiOTig  iaii  tcop  '/vi.iCJv  Hippokr. 
De  hum.  1  (V476). 
Das  "Wort  gilt  als  dorisches  Lehnwort  (Kretschmer  KZ  30.  572). 

*dfiq)iöi^tog  'auf  beiden  Seiten  geschickt',  'zweideutig', 
dfÄcpiöe^iog  yccQ  elfXL  y.ovx  ä^agzaioj  aoivzmv  Hippon.  83 g; 
yvvrj  d(x(fiöa§iog  ov  ylvszai  Hippokr.  Aphor.  YII  43  (IV  588). 
(Äavz€voi.ievcoi    KvxpaXwi    lytvezo    d(.iq)iöe§iov    XQr^oz/jQiov    €v 
Jekq)oioL  Hdt  V  92  6. 
Das  Wort   bespricht   Erotianos   15  §  31.     Er   führt   aus,    daß 
djnq)Lde^iog  bei  Hippokrates   hzl   zov   evxQrjOzov  zldezai  y.azd  dfxcpd- 
Tsqa   zä   f.uQ7j   wie    bei  Hipponax   und    wie  Tvegide^iog  bei  Homer 
(<2>  163).   Aus  der  Verwendung  des  Wortes  Eur.  Hippel.  780  dfj.q)L- 
de^LOv  aidi]Qov  ersieht  man,  wie  das  Compositum  den  Sinn  'zwei- 
deutig'   annehmen  konnte:    dvzl    zod   e/MzeQco&ev    zifivovza   erklärt 
Erotianos  d^cpidt^iov. 

zoi  S^Löi  z^  ^fiipids^iöL  hat  Ahrens  auf  einer  kyprischen  In- 
schrift erkannt  (Ho  ff  mann  no.  136). 

'^df.icpLXaq)Yjg  'von  großem  Umfange': 

ßgovzat  '^fiiOQ  zfjc  allrjL  yivovzai,  zr^vr/Mdva  [.liv  ov  yivovzai, 
d^eQEog  öi  df,i(filaq)eig  Hdt  IV  28,  ol  öe  nolloi  (nämlich 
(pOLVL'A.Bg)  y,al  dfxq)ilarp£Tg  fcecpvKaai  IV  172,  elatpavzag  dfi(fi- 
Xaipiag  HI  114. 

^d^cpiTtoXog  'Dienerin': 

di.iq)i7toXog zQiy.va&ov  y.eXeßrjv  t^ovaa  Anakr.  32. 

rag  zs  ilsud-egag  /mI  zag  df.icpi/z6lovg  Hdt  V  92  iy,  vgl.  II 131, 

1X76. 
dfxcpiTtoXog  JiariQiöog,  virj  iot^aa  Hippokr.  Epid.  V  25  (V  224). 
Bei  den  Westgriechen  wird  das  Nomen  auch  als  Masculinum, 
meistens   in    sacralem   Sinne,    gebraucht,    so   auf  Korkyra  IG  IX  1 
no.  683^2  (nachzutragen  BdII279). 

dvayijg  'ohne  Scheu': 
tbvay 7)g  o^zog  Her.  II 70. 


Das  Wort  wird  in  der  Hesychglosse  dvayrjg-  6  irnyi^g,  ^  ß^ß^r 
Aog  erklärt. 

drayivwa/iw  'überrede': 

e<p^  o'iovg    avdqag    dvayivioG'/,£Lg   azQaztisa&at   ßaailea   Hdt 

VII  10^  u.s.f.; 
or/  rjövvdf.ir^v  aviovg  dvayvojöai  Hippokr.  De  artic.  1  (II II23 
Kühlew.)  u.s.f. 
dvaiGii-iöto  'verbrauche': 

Ttevze    fjf^egaL    dvaiaiixovvzaL    Hdt  I  72,    iVa    ju?)    zov    alzov 

dvaioifxd)00}Oi  III  150  u.s.f.; 
Tiaz-avaiatixodzai    ev   zf]t    dvctzdosL    Hippokr.    De    artic.   11 

(II  130i    Kühlew.),    y,az-avaiaLfxovzaL ig  zag  döivag 

De  gland.  3  (VIII  558),  dTt-avaiöiiio^zai  9  (VIII  564). 
Bei  den  Attikern  /MzaLOif-iöa),  zuerst  bei  Eubulos  {yLaztiioi- 
(xcozaL  Ttdvza  zd/iqoAwlia  Meineke  HI  211),  dann  bei  Epinikos 
(/,azrjiat!.ici)/M  Ttüjfxa  Meineke  IV  505).  Das  Compositum  bedeutet: 
'ich  stelle  (mit  dva-  der  Reihe  nach)  aiai^a  (Portionen)  her' 
(Bücheier  Comment.  Momms.  239). 
dval/.rjg  'schwach': 

ifiol  öo/lbL dvalyieg  uvai  zb  yevog  zö  ^aitjvöv  Hippokr. 

De  aere  16  (I  58^2  Kühlew.). 
dvai-idaoa}  unklarer  Bedeutung: 

yiecpalfji  dvai.id^ag  cpeqio  Hdt  I  155. 
Vielleicht  abhängig  von  dem  homerischen  Eqöovoa  fiiya  iqyov, 
o  ofjc  7,e(paXfji  dva^d^etg    t  92. 

Stein  hat  mit  seiner  Polemik  gegen  die  übliche  Erklärung  von 
dvafid^ai    ganz  Recht.     Aber   sein   eigner  Vorschlag   {dvafid^aL  zu 
dv-a[4dy€Lv)  kann  vollends  nicht  in  Betracht  kommen. 
dvavei.io(.iai  'zähle  auf,  lese': 

dravEfiai  dpsq  zig  zeöe  zi^aTtzai  IG  XII  9  no.  2853  (Eretria). 
/Mzccle^SL   ewvzöv  iurjzqod^sv  /,al  zfjg  fitjzqög  dvavefielzai  zag 
^Tjzeqag  Hdt  I  173. 
Die  Bedeutung  'lesen'  hat  dvave^ofiai  auch  Ar.  Vögel  1289, 
Epicharm.  224,  Theokr.  IS^g  (II  279). 
*dva7tifx/vlrj!XL  'mache  durch': 

zlva  daii^iovcov  Ttaqaßdvzeg  zdde  dvaTtlfiTtla/^ev,    Hdt  VI  12, 
ooa  ^iv  öel  ....  dva7tlf]aai  yia/id  V  4,  ^fxewv   ehern   yf]  fj 
BoicoTiTj  nXUo  f4^  dvaTtXrjor^L  IX  87. 
Vgl.  dvaTtl^TjOag  xa>td  TtoXkd  O  132. 
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Wörter:  avank^ü)  bis  ävoxmyiia. 


Wörter:  uvoxoyyjo)  bis  cinl^rog. 
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ävajtXUo  ^falle  aus': 

656vTB^ dvenUov  Hippokr.   Epid.   lY  19   (V  156);   fxrj 

olöfievog   öaTewv    d/töoTaaiv   iaea&ai,    rd   d'   e/tlöo^a   ijL 
dvanlajoai  De  fract.  28  (II  887  Kühlew.). 
Vgl.  Nik.  Ther.  308  oi  de  cpdvtßi  fivdöevTsg  dpa/rleiovaiv  ödövreg. 
dvdoavTog  'emporfahrend': 

üjv dvdaavTog  l'r]L  6  rjriQ  ßiwfievog  Hippokr.  De  morb.  mul. 

II  124  (VIII  268). 
Erot.  26  §  137  dvdaavtog'  dyÖQintjTog, 
*dvaTQ€xo)  'gehe  in  die  Höhe': 

(ol  ^a/.sdaif,i6vioi)  dvd  tb  tdqafÄOv  avvUa  y,at  ev&r^vij&rjaav 

Hdt  I  66,  (^uQtfAovaai)  7taqavTiY.a  dvd  t'  €dQaf.iov  xat   dv€- 

ßlaoTOv  VII  156,    CoQiDv   ßlaoibv   sy.  rod  areX^xeog   daov   re 

Ttrjxvaiov  dvadeÖQaiirj/idTa  YIII  55. 
Vgl.  dvidgafiev  Igvei  laog  -2"  56. 
*dvödv(jQ  'gefalle': 

ov  öcpi  fjvöave,   rd  01   ^levdöat   IfxrixciveovTO    Hdt  VII  172. 

dvotjfiovBg  ovöev^  dvddvovoLv  (stellen   zufrieden)   iv  bXr^i  Tfji 
ßioTfji  Demokr.  204  (Vorsokr.2 1  42219). 

Bfiol  dvödvBc  TtdarjL  rfjt  reyvrji  TtQOoixBiv  xbv  roüv  Hippokr. 
De  victu  ac.  4  (I  IIO14  Kühlew.). 

iaÖB   fxolTtolai   D^  56^0    (Milet),    ^a/,BÖai^iovloiat,    di   iads 
dey.Ba&ai  tovg  Mivvag  Hdt  IV  145  u.  s.  f. 

aÖTjyiB  ßovXrj  Hippon.  100. 
Vgl.  ädog  und  eJ^aÖB  in  Gortys  (II  783). 
dvÖQoßaOfiog  'dem  (einzelnen)  Manne  Schritt  gewährend': 

ödög  dvÖQoßaaiAog  5490^4  9.22 
als  Gegensatz  zu  ödög  örjinoalrj. 

Hesych  erläutert  dvöqoßao^iog  mit  OTBvrj  ööog. 
^dvd-eqBiov  'Kinn': 

B^ivBiTO    vorig   tibqI    /xirw/tov   tb    y,al    v/iö    qlva    /.al    axQig 

dvd-BQBcovogEiin^okT.  Epid. V  60  (V  240)  =  Epid.  VII 32 (V402). 
*dvoytioxBij(jD  'halte  zurück',  'halte  (die  Truppen)  zurück': 

Tag  vaag  dvB'/.d)XBtov  Hdt  VII  100.  168;  dvo/.u}x^^ocL^i:^g  ^«S  > 
viag  VI  116;  tiqlv  ^dv  vvv  Iq  Ttv&iaOai  dvBAwxBVB  IX  13. 
dvoy,(i)XBw  'drücke  zurück': 

{f/tOTid-ivai  BLQLOv  ....,  %va  dvo/.ojx^t'  ^0  aq^qov  Hipp.  De  art. 

9  (II  1253  Kühlew.),  h'/Mg^  firj  dvoy,iox^t  tö  oltiov  rd  iövra 

SV  TfjL  dQTTjQLT^i  De  corde  11  (IX  90),  TtQooßdllovza  xQf]  ^g 


TÖ   x^^/ov   Tovg  öa'ATvlovg  lij  töv  eva  öd/,Tvkov,    f^i  e^eaxBv, 

dvoYMXBiv  11]  avibv  Iq  älXov  iivd  De  artic.  38  (II  159 ^g). 
Statt  dvoy,a)xflif  dvoYMXBiv  sind  dvay,€üx^iy  dvayjuxeBiv  überliefert, 
und  diese  fehlerhafte  Überlieferung  hat  schon  dem  Erotianos  vor- 
gelegen,   der  dva'/,cüxet]L   mit   dvaTtieCBi,    dvwAwx^Biv   mit   dvarciiCBiv 
interpretiert  (Fragm.  83).     Vgl.  Kaibel  Sophokles  Elektra  186. 
"^dvTBix)  'werde  teilhaftig': 

d/voiy.Ti^Bro   tCov  vtiö  Kvqov  rjvvfjaB  Hdt  I  114,    ^blvIcqv  tjv- 

Tr^OB  fABydhov  II  119. 
dvTi^ovg  'entgegenstehend': 

TÖ    de   TÖlöL  TleQaijLal  tb  9jv  avuuaxov  y,al  toiol  27,v&rji(Ji 
drrl^oiv  Hdt  IV  129. 

TÖ  dvTL^ovv  ov(.iq)fQOv  Herakl.  8. 
Vgl.  NeuBa  t'  ova  dvn^oBl  Find.  Ol.  XIII34. 
*dviüycü  'befehle'  §  184. 
*dol?JKco  'versammle'  §  178,16. 
dztagzii]  'Hausrat': 

dy,rjQarov  de  Trjv  dnaQxlriv  exBi  Hippon.  26. 
Angeführt  Pollux  X18:  TolVo^wa  de  1)  d/tagvla  earl  fj,ev 'Iwvl- 
Y,6vy    wvofiao^ivcov    o\jtw  naq*  avzöig  tCjv  viov(po)v  övlbvüv.     Hesych 
interpretiert  das  Wort  mit  zd  eniTiXa., 
ditaTBwv  'Betrüger': 

yLißdrjlov  ymI  dfravBwvog  BQyov  Demokr.  63  (Vorsokr.^  I401io)- 

ngög    d/taTBwvajv   ^äX'kov    61  tolovtol  TQOTtoi    Hippokr.  De 
artic.  42  (II  168  4  Kühlew.). 
^djtavddu}  'verstumme': 

fj    voiaog    drcavdrjOBi    y,al   dfAßlvvBiTai   Hippokr.  Aphor.  I  9 

(IV  464). 
*d7tBiQavTog  'unendlich': 

SlAadBg    d/TBiQavTOt    (so    Diels:    d/teigaTOi)    f4Bye&Bi    diag- 

QuciB^vTQi  Hippokr.  De  flat.  3  (812  Nelson). 
duBGxd)  'Abwesenheit': 

eTtaioxvvo^evovg  Tfji  d/VBaTÖl  Ttjg  fidxtjg  Hdt  IX  85. 
Vgl.  dBiBGCü},  BvB<JT(o,  '/.a/.Bavco. 
dTvtjlidfTi^g  'Ostwind': 

TtQÖg  ditr^XiioTr^v  ccvblwv  Hdt  IV  22. 
*d7tlBrog  'unausfüllbar,  unermeßlich': 

XQvoöv  ä/clBTOv  Hdt  I  14,  ölleg  enl  tüjl  aTdfxaii  avvof)  avxd- 

fxaTOi   nrjyvvvTcii    a/tlsTOi  IV  53,   eyivBxo   ^dwq  cctvIbtov  did 
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Wörter:  änUrog  bis  änoh'S. 


AYörter:  ägccSog  bis  äo&uiog. 
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Tvdorjg   Tfjg   vvy.Tog   YIII  12,    ßofjt  te  Äal  olficoyfjt  Ixqkovio 
ärclkm  VIII  99. 

"^aTVo&vfXiog  ^misfällig': 

diAEilixog '/.ä7to^vf.uri  Semon.  735. 

Oüz  '^d^eXi^aaf.dv  toi  dvTioVad^at  ovöi  ri  aTZod^v/^iov  froifjaai 
Hdt  VII  168. 
Der  Gegensatz  ist  /.ava&vfxiog, 

*a7C0Lva  'Lösegeld': 

ajtOLva  de  eavi  IleloTCovvTjaioiOL  ovo  f-iveai  Teiayiiivai  xar' 
avdga  alxf.idlioTov  eATiveiv  Hdt  VI  79. 

dTtoXoyoi  Bezeichnung  einer  Behörde: 

dr/,dtea&ai   öi    zovg  drcoloyovg   Vj   avTovg   öcpeilev  IGr  XII  8 

no.265io,  vgl.  267i4  (Thasos). 
Auf  Thera  bezeichnet  d/töloyog  die  Eechnungsablage  (II  548). 

*d7t6vriTog  'ohne  Mühe': 

^  ydg  örj  vCv  o'l^ioi  d/tovr^TOTaza  /.aQnbv  y.oi.u^ovTai   iyt  y^g 

Hdt  II  14,     THül     TQOTCiOL    dTVOVrjTOTaTa     TIOV    dvÖQlüV    TOVTiOV 

B7trA.QaiifjO0f.iEv;  VII  234. 
Den  Positiv  gebraucht  Sophokles:  ov/.  duövt^Toc  El.  1065. 

* dTtdvLvafxai  *habe  Vorteil': 

TTjv  TCQOTEQog  Tovziov  Klalofieviog  Ti^/jaiog  viTiaag  ovtl  d/cw- 
vrjTo  Hdt  I  168. 
Vgl.  fÄOdvov  Efi'  Iv  uEydgoiac  te/xov  IhcEv  ovo'  dnövr^TO  n  120, 
ähnlich   q  293.     Man   beachte   noch    die    echtionische  3.  Plur.  Opt. 
dTtovaiaxo  Soph.  El.  211. 

arco^vg  'zugespitzt': 

4'  t^d  YMTdvTEa  ml  d/cö^Ea  (fEijyEc  n&g  IniÖEG^og  Hippokr. 
De  med.  off.  9  (II  359    Kühlew.),    dno^Eig   öe   Eoxiaaav   o\ 
l^idvxEg  dficpl  Trjv  auvaq)t^v  De  artic.  33  (II  lölj;  Kühlew.), 
(pv^ava  l'^ü)  l^oiöeovTa,   vmI  tu  d/cö^ea  y.al  7,0QVfCüÖ£a  .... 
Epid.  VI  1, 10  (V  270). 
Auf  die  letzte  Stelle  bezieht  sich  die  von  Erotianos  15  §  28 
mitgeteilte    Interpretation    d/cöSEa-    %d    duoliqa    aal    dTtoyiEAO^^iva 
UyETai   zd  E/L  7tldTovg  Eig   öievöv   i)yf.Uva.     Das  Compositum    darf 
nicht  in  drc-o^v-  zerlegt,  muß  vielmehr,  worauf  auch  die  Wieder- 
gabe von  dnohct  durch   duö^iQa   hindeutet,   als   d/co-^v-  aufgefaßt 
werden;  mit  -§v-  ist  ^v-  in  ^cqov  identisch. 


agaSog  'Erregung': 

TO    OGTEOV    £/w    TWV    7tEQlE^0VOl(x)V    ÖaQ/MV    Ig    EWVTO    ^EQfXfjV    T€ 

yial  cpXoyfibv  /mI  aoadov  8[,i7toLEl  Y,al  G(pvyiii6v  Hippokr.  De 
cap.  vuln.  15   (II  225  Kühlew.);    (pa/.dg   OTvcpEi   Y.al   aqaöov 
EßTtoiEl  De  vict.  ac.  II  47  (I  170^  Kühlew.). 
Durch  die  Mediciner  hat  Nikandros  das  Wort  kennen  gelernt, 
der  vom  Skorpion  berichtet,  da;ß  er  a()aJov  xöxov  w/raa«  (Ther.  775). 
Erotian  19  §  61  aqadov'  TagaxcLfdrj  yJvrjoiv  vial  adlov. 
Von  agadog  sind  dgaöeco  und  dQdCco  abgeleitet,  zwei  aus  Hesych- 
glossen  zu  schöpfende  Verba:  dgaötoj  in  dQa6(ijo)EL'  d^OQvßrjGEt,  ragd- 
|fi^  und  dgdÖTjzai'  7iEy,(l)vrjTai,   avy/Jxvtai,   das  andre   in  dgdl^ovaiv 
EgsMtovöLv,     Mit   dgdto)   ist    germ.  artjan    in   altisl.  erta  (reizen) 
identisch. 

agyEfxov  eine  Augenkrankheit: 

hzav  6^  agyELiov  ^i,  day.gveiv  tvjl  6(p&akfiuJL  dgYjyei  Hippokr. 
De  loc.  in  hom.  13  (VI  302). 
Erot.  18  §  56  agys^iov  ndd^og  tt  Ttsgl  xovg  dcp&aXi,iovg  Iev/m- 

IxaTcoÖEg Das  Wort  wird  auch  aus  dem  'HgajiXfjg  ml  Taivdgwi 

des  Sophokles  (Fragm.  212  N^)  angeführt. 

Bei   Aischylos    erscheint    das   Compositum   ETvdgyE^og.     Dies 
bedeutet:  'einen  weißen  Fleck  auf  sich  habend',  d.h.  'blind',  'dunkel'. 
dgylktip  'von  weißem  Fette': 

dgyih/iEg    d'    rjvoi    hlEv/^Oi    (bg   Lägyjloxog'    dgydiTtrjg    de 
•fcfdacg  Schol.  Nik.  Ther.  213  (Fragm.  160  Bergk). 
dgEidio  'drohe': 

/mI  ivv  dgsidig  ocxivov  us  ycoLF^oai  Hippon.  65. 
Denominativum  zu  hom.  dgEiri.     Hierher  E7tr^gEdl^o)  in  der  Be- 
deutung 'drohe'  bei  Hdt:  zdÖE  i]dri  ocpi  UyEZE  ETitjgEd^ovvEg  VI  9. 
*dgi^yco  'helfe': 

ov  ydg  v/^lv  övvaxog  eIul  dgijyEiv  Hekat.  30. 

Ttäg  6  vavTL/ibg  tcol  tteZCol  dgri^Ei  ymI  6  TtEtög  zm  ravTLAWL 

Hdt  VII  236. 
lovvgöv  öi  ovxvoiov  twv  vooevvtiov  dgrjyoi  av  xg^oji^^voiac  kg 
zd  i-iEv  avvExeojgy  ig  zd  ö'  ov  Hippokr.  De  victu  ac.  65 
(I  142 14  Kühlew.). 
"^äg&^iog  'befreundet': 

zEwg  fiEv  ÖY}  acpL  ^jv  ag&fxia  ig  dllijlovg  Hdt  VI  83;  !d^^r^^' 
valiüv  fjf^ilv  EOVTiov  ^irj  dg^f-diov,  zwi  de  ßagßdgcot  avfi- 
fidxov  IX  9. 
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*dQfialii^  'Nahrung':     *  ^ 

IlaQCc  TioL  ^l7t7ttüva/,Ti  fj  agf^aliTj  fj  TQOCfrj  Etym.  Gud.  IS^g 
(Fragra.  103  Bergk). 

*aQfÄSvov  'Instrument*: 

ngög  %b  ccqj^isvov zai  Ttgög  xb  eq'/ov axrjuaTi^ovTaL 

ai  x^'^Q^S  Hippokr.  De  fract.  2  (II  485  Kühlew.);  iv  öXlytjiai 
oiyilrjiOL  TtageaÄevaatai  za  äQLiera  v.al  o\  d^SQaTtevovteg  wg 
Sei  De  victu  ac.  65  (I  142  ^7  Kühlew.), 

Bei  Polybios  (144,3)  ciQfxsva  'Takelwerk'. 

dgozQeiJio  'pflüge': 

eVt'x«  äe  aQOTQEvcov  lyyvg  toV  Idvavqov  Ttorafxov  Pherek. 
Athen.  105. 

Man  erkennt  aus  dem  Erscheinen  des  Yerbs  bei  Pherekydes, 
daß  Nikandros  (Ther.  6)  und  Lykophron  (Alex.  1071)  es  aus  alter 
Quelle  geschöpft  haben. 

"^aQOVQa  'Ackerland': 

6  Kddf.wg    avcUa   a^celgei   avvovg   dg  rryv   aqovqav    Pherek. 

Athen.  22  a. 
ij    öe   ccQOvqa    e/mtov  Ttrf/Uov  iazl  ^lyvTtTuov  TtdvTtji    Hdt 
II  168. 
Das   Nomen .  ist   auch    in    die   kyprische  (I  445)   und   in  die 
epeiro tische  Prosa  (II  85)  gelangt. 

dQTto)  'ich  rüste': 

Tfji  ^EVJL  yiat-dQTTjGov  oavTTjv  Her.  Igg.  ^  ' 

ägtelio   ag  tvoIe^lov  Hdt  VIII  97,    oi   öe  aZvig  Ttolefielv  i^ 

dqxf^g  doxiovio  Y  120; 
dv  dQTV^fiai   €7t'  avcovg  argavevso&ai  YH  8y,    dvaQVTjf^ivov 

aeV  ....  XQV^^^  ^QY^  '^^^  t/tea  notelv  I  90,  vgl.  VI  88; 
xBg  av  UTj'xQ^!^^^  yiaz-rjQrrjfÄevov  fÄOvvaQxirj;  III  80; 
Tafjia    Tfjg    vu/,Tdg TtaQ-aQziovto    YIII  76,    tovtwv   n&g 

rig  naqriQxrjio  wg  lg  7c6Xe(.iov  IX  29. 
Neben  -/.aragiia)  läuft  AaiaqTitoj  §  178,  17. 

aQxriy^TBvio  'führe  die  Herrschaft': 

dgx^yaTeveiv    rtuv    yidio)    u4lyv7tviOL    Xtyovoi    ^rjutjTQa    y,al 
Jiövvoov  Hdt  II  123.  — 

Das  Yerbum   steht  ebenso  isoliert  wie  das  gleichbedeutende 

aqx^y^^^^y  Soph.  El.  83. 


*äa^  'Ekel': 

'iva,    lijv    dTtod^vr^i    tgecpoiAEvog,    i^tjöeixlav    aarjv  rm  natgl 
TtQoaßdlfjL  Hdt  I  136. 
"^     olai  aaai   xal  Y,av(.iaTa   /.al  ddvva^lac  ^aTex^vaiv  Hippokr. 
"     De  prisca  med.  19  (1232  Kühlew.). 
Dazu   dodouai    (lat.  saiiäre):    aöiLf^TO  scp'  S)l    ^v  ixdhata  ttjv 
tl>vxt)v  datjO^eh]  Hdt  III  41;   dviävai  y.al  doäTai  Hippokr.  De  morbo 
sacro  15  (YI  388). 

"^döTtaiQU)  'zapple,  widerstrebe': 

naidiov   7tQO/.BLi.iEvov    daTtaiQÖv   re   y,al    -nQavyavw^evov  Hdt 

IUI;  ^delfiaviog twv  Ioitiojv  rjOTtaige  f.iodvog  YIII  5. 

vE'ÄQOig  da/taiQOvoL  Ps.  Antiph.  II  (5  7. 

*daTEf.iq)i]g  'fest': 

av  ydg  fjg  ej^ioiy^  dörEf.iq)rig  Anakr.  7. 

"^doTEQyrig  'unerfreulich,  unfreundlich': 

dlld  (.Ujv  döTEQyiaiEQOv  yE  ^vlov  vTtoTEzdai^ai  Hippokr.  De 
fract.  16  (II  73^4  Kühlew.);  xb  aqoEv  ovv.  av  ti  /rgoade^airo, 
7cv/.v6v  TB  ebv  y,at  dovBgyig  De  gland.  16  (VIII  572). 

docpaXitio  'schütze'  §  178,  28. 
"^dvdadalog  'frevelhaft': 

avöqa eovxa   dvoaiov   te    '/.ai   dzdo&aXov  Hdt  YIII  109, 

deivbg  '/.al  dtdad^alog  IX  116. 
aTEvluo  'sehe  mit  gespanntem  Blicke'  §  178,19. 
*dT8qa^ivog  'un durchdringbar,  hart': 

elVfi  dlv'Aolai  Y.al  dvEqdfxvoiaiv  (vöaaiv)  Hippokr.  De  aere  1 
A  (I  34 1  Kühlew.). 

*dTeo)  'bin  in  Raserei': 

d/tEÖEUvvvTO  qcoi-irig  baov  eIxov  f.dyioxov  eg  Tovg  ßaqßdqovg 
7taqaxqEü)fiEvol  te  'Aal  arc^/reg  Hdt  YII  223. 

Denominativum  zu  dem  nächsten  Worte. 

ar^  'IiTung': 

rji,tßlaAOVy   YMi  7tov  Tiv'  äklov  1/(5'  axtj  MxrjoaTO  Archil.  73. 

Dies  Nomen  hat  zuerst  Fick  (GGA  1894.  231)  von  d/ara,  avr^ 
getrennt  und  zweifelnd  zu  ahd.  siintea,  siinta  gestellt. 

"^dTqE'Arjg  'genau'  mit  Sippe: 

og  Ueqaaig  eitzb  näöav  dTqe'/.ELav  Brief  des  Dareios  D3  2228. 
ovÖElg  l'x^L  fqdaaL  %b  dtqE'AEg  Hdt  Y  9.  ' 
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rjfneig  tcol  i^iv  iövzL  ovdiv  dTQ£'/.€g  avvU^ev  Demokr.  9  (Yor- 
sokr.2I  38824). 

ov  öuvarai   öi   oXr^ioiv   ^fiegt^iaiv  dgid^fAelad-aL  ovdev  tovtwv 
diQB/.i(jDg  Hippokr.  Progn.  20  (I  100  20  Kühlew.). 
"^äTQBfirjg  'unerschütterlich': 

^Xtj&eifjg  evjiv/,leog  digeinig  ^toq  Farmen.  Igg. 
digefii^o)  'verhalte  mich  ruhig'  §  178,3. 
*ärQVTog  'unzerstörbar': 

'Aslvrjv   Trjv    '^/.legrjv    Träaav    7$Qoa'/,ei(.i€vrjg   rfjg    ht/tov    eiyov 

Ttdvov  ccTQVvov  Hdt  IX  52. 
*avd^iyevi]g  'an  Ort  und  Stelle  geboren,  natürlich'  §  272. 
avliLo^iai  'übernachte  im  Freien'  §  178,20. 
cLvovTj  'Trockenheit': 

'/.avyrjv  G(piv  Zevg  l'ötoxev  avovrjv  Archil.  125, 

xdiQOv  avovTj  ÖQVTtTBL  Her.  ¥1112.    ' 
avovifj  'Geschrei': 

cxTtQrjXTOv  avovrjv  lyei  Semon.  72o« 
auTayr^Tog  'sich  selbst  bewundernd': 

avTaytjTOL'  dydf,ievaL  eavräg  '/.al  ^avf,iaOTCjg  eyovöai  eavxOJv. 

Icüv  ^l/ifiirjvrji  ....  y.al  !dvaY.Qeiov  ovxu)  yieyQt^Tai  Hes. 
Vgl.  eldog  dytjvol  E  181  und  dyao/xai. 
*avTdyQETog  'selbst  wählend': 

avvdyqEiOL  XbUtovolv  ijXiov  (fdog  Sf^»^on.  l^g. 
Bei  Homer  avvdyQSva  rtavca  ßgovolai  it  148. 
avzixrig  'nur  aus  sich  bestehend,  rein': 

oivov    avTixriv   7tLviT0)    tvXjoqov    Hippokr.   De    morb.   III  14 

(VII  136). 
Erot.  34  §  23  oivov  avTtTtjv'  töv  dTvaqdyvzov, 
avTO'A.e'krjg  'auf  eignes  Geheiß 'r^ 

inl  TTjv  ytvyAÖEto  ol'Mtjv  ?jioav  avro/.eleig  Hdt  IX  5. 
*avyjcü  'rühme  mich': 

av  T€  y.al  oi  nagj*  efxs  (foizeouac  ^ElXtjvwv  ig  löyovg  adyslTS 

Hdt  VII  103. 
dcpaLQereco  'nehme  weg': 

€LQ€TO  ydg  /.iLv  d/tö  rfjg  jivh'Aog  Y.dQ(pog  zwi  i,u'/,qwl  daycT^XtoL 

dcpaiQETtovTa  Ion  Athen.  604  c. 
dcpdoouj  'berühre': 

^v  drj  (ATj  Tvyxdvtji  Tce  (hva  l^wv,  i/tlkafA/CTog  di  dcpdaoovoa 
eOTat  Hdt  III  69;   i]q)aae  rd  (ova  ebd. 
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d(pdoöo)v  TüJL  Say^TvlcüL  Hippokr.  De  morb.  mul.  1 60  (VIII 120), 
^V  di  iGaq)daarjig  {de  oacpaaatj  S^)  De  nat.  mul.  11  (VII  326). 
Das  Medium  bei  Apollouios  voüßhodos:  stlei  d(faaa6fi€vog  IV^g^. 
Das  Verhältnis  von  dcpaoaco  zu  dcfdo)  ist  dunkel. 

*ag)avQog  'schwach': 

yivcüGAELv  x^cwv   dvO^QM/tlvt^v  ßioTTjv  dcpavQi]v  TB  iovoav  Kai 
ohyoxQOviov  Demokr.  285  (Vorsokr.  I  43621). 

"^dcpdu)  'berühre': 

€7T-acprjaag  tov  koXeov  tov  ^IcpBog  Hekat.  22. 
bY  Tig  k7t-aq)r]0£L  tcui  dayiTilcoL  Hippokr.  De  morb.  mul.  II 171 
(VIII  352);  TÖ  OTOLia  e7ta(p(h^Bvog  II  168  (VIII  346). 
Ein  Compositum  ist  fir]laq)d(o  'berühre  mit  der  Sonde'  (Fick 
Beitr.  28.  102);    den  Aorist  jurjlaq^^^aaL  glossiert  Hesjch  mit  tpr^la- 
(pfjaai.     Diese  Interpretation  hat  Fick  veranlaßt  auch  iprjlafdo)  als 
Compositum  aufzufassen;  doch  bietet  dann  die  Analyse  des  Anfangs- 
elements Schwierigkeiten. 

*aq)XaGTa  Bezeichnung  des  Knaufs  am  Schiffshinterteile. 
KvvlyBLQog  ....  i7ti?^afißavöf,iBvog    tcuv    ä(fldGTO)v   vBÖg    Hdt 
VI  114. 

Vgl.  a(pXaGtov  lA-Bzä  yBQGiv  ey^v  O  111. 

Das  "Wort  ist  von  Diels  (Ztschr.  des  Vereins  für  Volkskunde 
in  Berlin  1915.  61  ff.)  in  ausgezeichneter  Weise  behandelt  worden. 
Es  ist  Terminus  für  die  heilige  Zierat  am  Schiffshecke,  die  Symbol 
für  die  Unzerstörbarkeit  des  Schiffs  ist,  die  also  nicht  zertrümmert 
((pläv)  werden  darf.  Da  die  Zierat  aus  einem  Fächerwerke  besteht, 
wird  die  Ersetzung  des  bei  Homer  erscheinenden  Singulars  acpla- 
GTOv  durch  den  Plural  bei  Herodot  verständlich. 

dcpvco  'werde  bleich': 

TÖ  TVQOGw/tov  dcpvBi  Hippokr.  De  äff.  inter.  40  (VII  264). 

Erot.  86   §  27  rb  XQco/xa  dcpvcoÖBg dg)iaJdBg  XQdöfxa  XeyBtai 

To  kEVTLOTteXiov  duo  Tfjg  dcpvtjg  tov  lyd^völov  wvofiaGfievov,    Vielmehr 
ist  die  acpvt]  nach  der  Farbe  benannt. 

*äxXvg  'Dunkel': 

TtvQBTÖg  I'gxbi  tö  Gwjja  ßXriXQog  vmI  dylvg  Hippokr.  De  morb. 
mul.  I  50  (VIII  108). 

*axog  'Leid': 

^    Niößii    VTtb    ToV    axBog    dvaxioQst    slg    2i/rvXov    Pherek. 
Athen.  38. 
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Wörter:  ßuXKa  bis  ßQ(&(a. 


ßallla  ^virilia': 

Tce  ßaXXi  oViiog  avögeg  ovyl  TtoieVai 
OQ^d  Her.  VI  69. 

Das  Wort  liegt  dem  Spitznamen  BalXitov  (Axionikos  Athen.  166  c) 
und  dem  Namen  des  Kupplers  Ballio  (Plaut.  Pseud.  1064)  zu  Grunde 
(Bücheier  zu  der  Stelle).  Die  Herkunft  ist  zweifelhaft;  mit  ßalU- 
l^ELVy  womit  Meister  ßallla  verbinden  wollte,  besteht  offöiabar  kein 
Zusammenhang,  denn  ßaHiteiv  bedeutet  'Beine  werfen'  (Leo  Hermes 
43.  309). 

*ß€ß7jyta  'bin  in  einen  Zustand  eingegangen,  befinde  mich': 
7tolld/,ig  d^  ävaiQeTtovOi  y,al  f.idV  ei  ßeßij'/.dTag 
i/tziovg  aHvovol  Archil.  663. 

Tta^ade^dfisvog  Ttaqä  Ttarqbg  TVQavviöa  Kwlcüv  ei  ßeßri'/,viav 
Hdt  VII  164.  ' 

Bei  Sophokles  zölaiv  sxO^QOig  ei  ßeßtjyioacv  Ttoze  El.  979,  bvav 
ydg  iv  yiay.olg  rjörj  'ßeßtr/,r^ig  1056,  6'r'  ev  tcÖvwl  Tavrwt  ßeßrjy,(og 
Tvyxdveig  OK  1358. 

ßlaövg  'schwammig': 

(lä  oiüjiiaTa)  Qor/,d  ylveraL  y,al  ßlaöla  (so  von  Wilamowitz: 

nlaxia)  Hippokr.  De  aere  20  (I  636  Kühlew.),    ^otxa  loti 

Tial  ßladia  (so  Koraes:  ßoaöia)  t«  eiöea  ebd.  63 13. 

Dazu  ßlaöelg  in  der  Hesychglosse  ßlaöelg-  ddivaroL  e^  dövvd- 

Tiov.     Das  Adjectivum  ist  mit  altind.  mrdii'   (weich)  identisch  und 

steht  mit  diialövvo}  im  Zusammenhang. 

ßlrjGTQitio  'werfe  hin  und  her'  §  178,21. 
ßlr^xog  'vom  Schlage  getroffen': 

fxdla    de   rovg  xoiovtovg  o\  dq^aloi  ßltjTovg  evd^il^ov  eivai 
öid    Toöe    ovx    rjyuava,    ort    d/rod^avövvwv    avtiov    fj    nlevq^. 
^celiövi]  evQiavieTaL,  r/.elöv  tl  rclr^yFjL  Hippokr.  De  victu  ac 
17  (I  1177  Kühlew.). 
^ßlrixQOQ  'schwach': 

ßoger^g  —  do&evrjg  y,al  ßlrjXQog  Hippokr.  De  aere  15  (I  57 21 
Kühlew.),  TZVQexbg  aqxexai  ßlr^yoög  efxilaj^ißdveiv  De  äff.  inter. 
10  (VII 190),  TVVQirjaaL  acpoÖQa  ßlrixQfji  rfjt  TtvQLtji  51  (VII 294), 
ßhjXQÖxega  xd  ixa^r^aaxa  taxaL  ol  De  morb.  mul.  1 41  (VIII  98). 
^ßgid^co  'bin  schwer': 

xö  ai/na  ....  dvaQQijyrvei  xovg  noQOvg,  f^v  av  fidliaxa 
ßQiGT^L  Hippokr.  De  flat.  10  (245  Nelson),  ortr^L  &V  ßgiar^t.  xö 
alf.ia  dTTO'AeyiQif^uvov  De  morb.  mul.  I  4  (VIII  26). 
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ßQthtcü  'esse'  §  187.  •  . 

yalidyvLwv  unbekannter  Bedeutung: 

ol  Y.ale6fxevoi  fk  yevfjg  yalidyvMveg  öid  diaadg  av^g)OQdg 
ylvovxai  Hippokr.  De  artic.  12  (II  131 22  Kühlew.). 

yeycüveo)  'rufe'  §  188. 
*yetvdf.ievog  'Erzeuger': 

djvojtefxxpai    ig  Ilegaag  xe  7,al  xovg  yeiva(,iavovg   Hdt  I  120^ 

i'Äßltjd^evxag  v/tö  xfjg  yeiva{.ievr^g  IV  10. 

*yevva  'Erzeugung': 

edv  fj.rj  bfxocpvla  lovxa  f.uayfjxaL  y,aL  xrjv  avxrjv  eyovxa  övva- 
f^iVj  yevva  (so  Ermerins:  yevvai  A,  yevväi  MV)  ovö^  av  ^lia 
avvxeltOLxo  Hippokr.  De  nat.  hom.  3  (283  VilL). 

ylagig  'Meißel': 

Je^lai  axofxdtaavxL  xvxovg  ovo  vial  ylaqiöa  IG  XI 2  no.  161  ^57 
(Delos). 
Das    Wort    wird   von   PoUux  (X  147)    unter    den   ol/.oddfiov 
ay,evfj  angeführt  und  für  d^n  nglaitog  des  Sophokles  bezeugt.     Die 
etymologischen  Beziehungen  sind  dunkel. 

*ylv(plg  'Kerbe  des  Pfeils': 

xo^evi-iaxog  icaqd  xdg  ylvffiöag  TteQLSili^avxeg  vial  Ttxeqd)- 
acAxeg  xö  ßvßliov  exo^evov  Hdt  VIII  128. 

"^yqala  'die  Alte': 

1)  ygala  fj  mxd  ^ojoileto  Hippokr.  Epid.  IV  30  (V  172); 
xfiL  ygalrjL  xfjt  BrjoaiayifjL  Epid.  VII  105  (V  456). 

yga[.i(.iaxLaxi]g  'Schreiber': 

6  ygafujnaxioxijg  xCov  \g6jv  xg^f^idxojv  xfjg  *A&rjvai7jg  Hdt  II  28, 

ygafxfxaxiaxdg  ßaailrjiovg  ol  Txdvzeg  v/tagyot  e^ovoi  III  128. 

Der  Sprachgebrauch  Herodots   stimmt    mit   dem   in   Böotien, 

Phokis    und  der  Landschaft  Achaia  beobachteten   überein   (I  304). 

Herondas  weicht  ab:    mit  ygafif.iaxLOxeco  III9   ist  der  Schreiblehrer 

gemeint.     Dies  kann  einer  der  Atticismen  des  Kunstpoeten  sein. 

ygöiKpLg  'Sau': 

TtaOTvalr^cpdyov  yg6f.iq^iv  Hippon.  69. 
Bei  Hesych  werden  ygo^cfdg^  ygoi^^tg  mit  -Sg  nalaid  erklärt. 

yvlUg  unbekannter  Bedeutung: 

(Jt'o  yillol  eoxe^^dvoi  M  III  32^3,  yvllol  cpegovxai  ovo  /.al 
xl&exai  (nämlich  ö  fiev  txegoc)  —  taxBUf,Uvog  D^5725  (Milet). 
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Wörter:  Scctjutov  bis  SeanöCo). 


"^darjfXMv  'kundig',  döar^f.aov  'nicht  kundig': 

ödfxoveg  (so  Fick:  öa/ji^oveg)  eIöl  i^idx^g  Archil.  84  (Elegie). 
dvorjfxovEQ  Qvofiodvzai  TÖig  Tfjg  ipvxfjg  yJQäeaiVj  ol  de  zoiiovöe 
dmjfiovsg  xolc  Tfjg  aocftrig  Demokr.  191  (Yorsokr.2  I  4223). 
döarif.iova  tCjv  iqwv  tiov  iv  ^EIevoIvl  yLvo{.dviov  Hdt  VIII  65. 
dalvvi.iL  ^bewirte',  daivi\uai  'halte  Mahlzeit': 

TÖv  6  Mt]6a)v  ßaoilevg dvoi-UüL  TQaTrelrjL  l'öaiae  Hdt  1 162. 

ydfj.ov  f.Ltv  ov'A.  aöaiodiir^v  Archil.  99. 

d-vvviöoL  TB vial (.ivaatoTÖv  fjuegccg  jtdoag  öaivi\uevog Hippon.  Sog. 

dalza '/Xid^evTsg  aSaivvvTo  Hdt  1211. 

*öaT€OfiaL  'verteile': 

TcDv   d^ecüv  TiüL   TaxiocLOL  7cdvT(jüv  tcüv  d^rrjTcov    xb   rayiOTOv 

öaTeovzai  Hdt  I  216. 
Tolg  Ttaial  f^idXiava  xQ^  ^^^  dvvotvjv  öareio^ai  rd  xqrjpiaTa 
Demokr.  279  (Vorsokr.2  I  435i3). 
öavXog  'Feuerbrand'  §  66. 
*j€(5aiyza  *habe  gelernt': 

TOVTtov  ßavavaitjg  ovöelg  öeödri'^B  ovSev  Hdt  II  165. 
öivvog  'Schimpfwort': 

yiavLoiöL   divvotg   Her.  Ynio4.     Hiernach   vermutet   Herzog 

(Phil.  52.  504)  Archil.  652  devpoia^ /Mzolg. 

naqd  xolg  nigariLOL  yvraiA.bg  /.a^Uo  dy.oVaai  öivvog  (.ityiOTÖg 
aGTL  Hdt  IX  107. 
*de7tag  'Becher': 

^'HXiog   dvvl   TOVTOv   dlötootv   avTwi    tb    ötTcag    xb   XQ^^^^^ 
Pherek.  Athen.  18  a. 
'^ösQTQOv  'Bauchfell': 

d/trj    Ecpdvri    ig    rb   deQZQOv   ercl   ^dzeqa    eq)iy,ovoa    Hippokr. 
Epid.  y  26  (V  224). 
Erot.  105  Fragm.  19  öeQZQOv  ^ETvi'/}S]g  (.lev  zb  i/viTtXovv.  ^'Evioi 
de  TO  TtBQizdvaiov,     MijZQodioQog  de  zb  eTtiydazQioVj  wg  y,ai  ^'Ofxtjqdg 
cpriai  (Z  578) 

ytJTte  de  fxiv  eyMZ€Q&e  uaQrjueno  Jj/cag  eAeiQOv, 
deqzqov  eao)  dvvovzeg, 
"^dsoTZota)  'bin  Herr': 

ovze  ydq  fxoL   UolvAqdzrjg  Y]qeoy.e  dsa/zö^ojv  dvdqwv  öilioiojv 

hwvTiüL  Hdt  111  142. 
eviOL    de    tvoIIwv   [abv   deanoCovai,    yvvai^l    de    dovlBvovoiv 
Demokr.  214  (Yorsokr.«  I  424^). 
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dr^XeopLav  *  zerstöre'  mit  Sippe: 

wate  yuxl  rag  jtvqa^idag  dtjlB'iad^ai  Hdt  11  12. 

TO  7cq6aa)7tov  eqvd^i^fiaza  kd^Bzai  Ttqotpavea   Yxxl  dr^Xeöfieva 
Hippokr.  De  morb.  mul.  H  174  (YIII  356). 

(pdqixay.a  d7jXi]z^qia  D^  37i  (Teos). 

oifiBQ  dvd-qwTVCJV  ovdafiwg  di^h]fiov6g  Hdt  H  74. 

fii^  Tivsg  xar'  ödbv  '/.Iw/reg  y>a'/,odqyoL  B7ti  driXi^av  q)avmai 
iiuv  Hdt  I  41. 

BTti  drikr^OBi  7.ai  ddrMrjL  Hippokr.  Jus  jur.  (lY  630). 
Das  Yerbum  war  auch  in  Elis  gebräuchlich,  wo  es  öaXeofiai 
geschrieben  wird. 

drjfxözrjg  'Laie': 

Ol    drjfiözac    davvBziozazoi   avzol    bcdvziov   rcBql   toijtwv   töv 

voatj^dziov  bIoIv  Hippokr.  De  victu  ac.  6  (I  111 15  Kühlew.). 

Dazu  Diels  Hermes  46.  277. 
di^vaiÖTtjg  'langes  Leben': 

dvoTjpiovBg  drjvaiözrjzog   dqeyovzai  ov  zBqTtönBvoi  dijvaLÖzriTL 

Demokr.  201  (Yorsokr.  2 1  422 12). 
Das  Adjectivum  drjvaiög  (aus  d>Favai>F6g)  bei  den  Dichtem, 
"^d^vog  'Ratschluß'  mit  Sippe.  - 

d/]VBa  de  ndvza  y,al  zqö/iovg  BTtiazazai  Semon.  773. 

did  Tfjg  TtöXBwg  d-drjvewg  yBywveovzBg  5653  fc^  (Chios). 

ddtjVBirj'  d/tBiqla  Hes. 

Ev-d^vrj  MvrjqiTVzoXifiov^  IG  XII  9  no.  128  (Eretria). 
*dialvaj  'benetze': 

oUyijv  difjvac  twc  avalioi  tovzcol  Hippokr.  De  morb.  H  28 

(YII  46);  dtfjvai  tovtwl  zm  avyyLBY.qrjf.iBvcoL  De  äff.  inter.  12 

(YH  196). 
*diaviqid6v  'ausgesucht': 

dqlüzovg  diayiqcdöv  Hdt  lY  53. 
*diafi7tBqi^g  'durch  und  durch  gehend': 

^  oiv  dia^TVBqifjg  öol  TtoiTjTeog  6  owlijv  ?/  ov  TtOLrjteog  Hip- 
pokr. De  fract.  22  (II  7922  Kühlew.);  eg  zrjv  ABtpaXijv  iml  zbv 

zqdxrjXov   ödövr^   diafÄTZBqi^g   Hippokr.  De  morb.  mul.  H  125 

(VIII  268). 
*diavTaXog  'durchdringend': 

dXXoL  de  TLVBg  zdvoi   vavqwdBig  diavtaiOL  7tq6oq)vtov  Ttaqa- 

zezavzai  evd^Bv  '/.al  bv&bv  avzuiv  Hippokr.  De  artic.  45  (H 171 17 

Kühlew.). 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  III.  19 


Efe-  -  ^  .Mim-.>mi..:.v>^  ^■^-ci:vf''"'i:.^^W'ffz-:.^;^-~  ^«jr^r 
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Wörter:  StaatftxS  bis  SlxQtmg. 


dtaag)d^  'Felsspalte': 

Toi)  oQ€og eazi  diaacpa^  nqbg  ^eoafißQirjv  Tgrjxivog,  öid 

de  Tfjg  öiaocpdyog  !daw7cbg  noTaf.ibg  qet  Hdt  YII  199. 
diaq)qadrjg  in  öiaq^gaöecog  'deutlich': 

Todvo  diaq)Qad€a)g  d^ioveTai  TavTrji  Hippokr.  De  loc.  in  liom.  2 

(VI  278). 

*di€i7t€Tiljg  'rein': 

^v  ÖS  6  yövog  d/coQQerji  dieirtezijg  Hippokr.  De  morb.  mul.  I  24 
(VIII  64). 

Erot.  34  §  27:  öiei/verrjg  6  yövog'  dvil  zoi)  öiavyrjg  y,al  yia^aQog. 
*di€/c(o  'ordne  an': 

fxv&ifjvai  ....  öUtvovolv  Iqbv  aaxv  Anakr.  16. 

Td  ngrjyixaTa  ejtoqäv  t€  y.al  dierceiv  Hdt  III  53,   o\  tbv  iv 

^OkvfiTtitji  duTtovTBg  dyiova  ''ED.rivoöUai  Y  22. 
^öiCrifxaL  'suche,  forsche  aus': 

Ttovlvftov  öitrjiiBvog  Semon.  29. 

öitrifxai  ae,  ov  6'  ov  y(.lv€ig  Anakr.  42- 

ayiea  öiCrjG&aL  Hdt  I  94,  Ttif^Ttovac  ig  Kq^t^v  dyyilovg   6i- 
Ktjfisvovg,  el  rig d7ttyf,iivog  utj  IV  151. 

XQvobv  ydq  ol  öiirjiievoi  yfjv  7tollr]v  ögvoGovai  Herakl.  22. 

ÖL^T^fxevoiaL  tdya&d  f^öhg  fvagaylverai,   zd  de  yiazd  /mI  fxrj 
öi^r^lLiivoiaiv  Demokr.  108  (Vorsokr.  2 1  405^7). 
öitjyavirjg  *sehr  leuchtend': 

öirjyaveg-  lafirvQÖv  Hes.       ^ 
Die  Glosse  ist  von  Fick  (Beitr.  28.  90)  erklärt:  ditj-  weist  Aus- 
lautsdehnung auf  wie  öii^yiovogy  das  zweite  Glied  gehört  zu  ydvog. 
Ton  der  gleichen  Art  ist  das  Compositum  ÖLTjTavig'  Iitov,  diazera- 
fxevov  (Hes.). 

öi^qaiog  *aus  zwei  Gipfeln  bestehend': 

(pjj/iiaza zd  öi^alwg  ^viXTtETiaLvd^Eva  y.al  f.irj  7ieQl(yy.hjQa 

yial  ytazaQQOTta  vmI  fxrj  öUgaia  Hippokr.  Epid.  VI  1,10  (V  270); 

6  de  i^rjQbg  avco&ev  ^.lev,  Jjt  eg  zrjv  kotvIt^v  e^ßdlhi,  öUgaiog 

iazi  zoLfjiöe  dLinQaiözrjzc De  loc.  in  hom.  6  (VI  288). 

Von   den  Erot.  31  §  4   zur   Auswahl   gestellten   Erklärungen 
OLOv  dlxt]la  xal  ötK6Qvq)a  ist  die  zweite  richtig. 

ÖLKQeiog  'aus  zwei  Fleischstücken  bestehend': 

f^eglöa  öUqbwv  D^  IOI34;    /.qbvjv  i^iolqag  dUQBwg  BCH.  37. 

194  no.  2O7  (Chios). 
In  Milet  ovo  ytqea  D8  1002n.     Auf  Kos  vwzov  ÖUqBag  II 597. 


kW 


Wörter:  &ioax^(o  bis  &ovXog.  291 
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öioGTiico  'äugle  nach': 

KkBTüßovXov  de  öiocTiea)  Anakr.  33. 
Das  Verbum  hat  Bergk  nach  der  Hesychglosse  ölog^lbIv'  öia- 
ßleTtBLv  GvvBxcog  zTjv  ogaGiv  fiBzaßdllovza  hergestellt.     Die  richtige 
Herleitung  aus  dio/cGy,ew  gibt  von  Wilamowitz  bei  Leo  Weber  Ana- 
creontea  77. 

Siq)dGLog  §  149. 
dixoGzaGiTj  'Zwiespalt': 

d/tb  de  zavzTjg  zfjg  öixoGTaGirjg  ezed^r^  vo^og  Iv  2/tdQzrji  firj 
e^Bivac  eTVBG&aL  d/x<pozeQOvg  zovg  ßaGÜJag  i^iovor^g  Gzqazifjg 
Hdt  V  75. 
Das  zugehörige  Verbum  öixoGzazew  bei  den  Tragikern. 
öiibyiw  Verfölge  gerichtlich,  verbanne': 

}]v  J'  eKxcüQfjc  6  did}^ag   ÖJ  XII  127^9  (Erythrai). 
Ol  de  £x  löyov  TtlaGzod  e/tBVBLKavzeg  01  alzirjv  eölw^av  Hdt 
I  68,  zovg  ^yefidvag  zfjg  Gzqazifjg  idlw^av  e/,  zfjg  yfjg  IX  77. 
"^övocfBQÖg  'finster': 

(6  ßoqitjg)  eyiy,QLVBL  l§  aTtdvzcov  zrjv  vozlöa  zof2   zb  övocpBqdv 
Hippokr.  De  morbo  sacro  13  (275  von  W.). 
ööy^a  'Beschluß': 

y.azd  zb  ödyfxa  zb  zwv  "^ElXrjvwv  D^  283^3  (Chios). 
Der  gleiche  Terminus  in  Megara  und  in  Achaia  (II  203.  887). 
In  lonien  hat  er  ädog  abgelöst. 
*S6f,iog  'Haus,  Schicht': 

ÖKolov  BL  zig  öofiOLGL  iBGxrivBvoLzo  Hcrakl.  5. 

Tovzov  fxev  zod   Ttvqyov    7.al   zod   nqoGBxeog   avzcoi    ZBixovg 

öofxoi  6?  56365  (Ephesos). 
öid  zqirjY,ovza  ö6(A.o}v  Ttllvd^ov  Hdt  I  l79,  ^TtoÖBii^iag  de  zbv 
nqojzov  öofxov  XlS^ov  u4l&io/tr/,od  tvoialXov  II  127. 
*doveio  'schüttle,  erschüttre': 

öovaovGL  zb  ydXa  Hdt  IV  2,  ^  ^doiri  eöovelzo  e/tl  zqia  ezBa 

vn  1. 

Sotflog  'Haus': 

ov  fjLOL  öiyiaiwg  (xoixog  dlcüvai  doy.Bl 

Kqiziijg  6  Xiog  ev  vMGcoqrAwi  dovXoyi  Hippon.  74. 

Daß  die  Überlieferung  öovXwi  richtig  ist,  lehren  Hesychglosseo, 

aus  denen  hervorgeht,  daß  die  alte  Bedeutung  von  doi)log,  dwlog 

'Haus'  gewesen  ist  (Legerlotz  Etymol.  Studien  Iff.):  dodXog-  fj  oiyLia 

^  zrjv  e/tl  zb  avzb  GvvelevGiv  zwv  ywar/Mv,   dojXoöo^Blg'  ol'Koyevelg, 

19* 
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Wörter:  dgatvo)  bis  siSö^ivos. 


dazu  dwkivverog-  ^TvößXtjvog  (so  Fick  Beitr.  28.  110:  i^ßXr^Tog),     Bei 
Hipponax  ist  also  alter  Sprachgebrauch  bewahrt. 
*ÖQaiv(a  'habe  Kraft': 

lyu)  di  ÖQaivü)  /xvV  Saov  Her.  I^g, 

vdv  dei^e&'  ^  Kwg  xw  Miqoxp  y.6oov  dqaivev  II 95. 
Vgl.  dlX*  ä  TL  ÖQalveig  K  96,  dliyoÖQavicüv,  öliyodQavijg. 
*di5iy  Tein': 

doijXi^  €Qya  "Aal  övriv  TieqixqiTiBL  Seraon.  753. 
övoxdw  *  versehe  mit  einem  Deckel': 

dvoxöi'  TtiOfiaTiCet  Ttaqa  ^Jrj^oy,Qit(OL  Hes. 
Dazu  Svox(oaar  Ttw^idom.     Die  Grundlage  bildet  ein  Nomen 
dvoxo-  ^Decker  (Fick  Beitr.  28.  97). 
*dwTivrj  'Geschenk': 

v/todeiisvaL  öcdtIvijv  öwoblv  tiov  ecüvtoV  Ttdvxiov  ev  Hdt  VI  62, 

tjyeiqov  dcozivag  ex  twv  ttoUcdv  I  61. 
In  der  Prosa  von  Kalaurea  bezeichnet  dcoviva  die  Pachtsumme 
(II  509). 

eaöe  sieh  dvddvo). 
iyyaoTQifÄv^og  'Bauchredner': 

ex  rov  aTfjd-eog  ^ftexpög)€i  üontq  ai  eyyaatqiiiv&OL  Xeyö^evac 

Hippokr.  Epid.  V  63  (V  242)  ==  VII  28  (V  400). 
eyyivag  'trächtig'  §  70. 
iyi^aQÖiog  'zu  Herzen  gehend': 

xat  Ol  ToCro  iy^ccQÖiov  dvdy^ri  uvai  Demokr.  262  (Vorsokr.  2 

I  432  J. 
*eyXQifinT(x)  'bringe  nahe': 

zbv  Jaqelov  %7t7tov  ....   TfJL  H/tTtwi  iy^Q^iAuxiov  Tfjv  d-rjXetji 

Hdt  m  85,   syxQiiixpavTBg  Trjv  ßäqiv  TfjL  yfjt  II  60,    xa/  rig 

l^ovvo&eiaewv  tivI  avTewv  evsxQt^^cTeTO  IV  113. 
*€6€&Xov  ^Tempel': 

TtaqadÖTioaav  toig  vecjftolaig  d'elvat  ini  tb  eöed'Xov  559921 

(Samos). 
eldexd'ijg  'stinkend': 

olov  i^  djod  eldsx&iog  Hippokr.  De  morb.  mul.  H  115  (VIII 

248),  vTto&vfjiiGv  xd  eldex&ia,  v/iö  öi  rag  ^Ivag  rd  evutöea 

n  125  (Vm  268). 
*eid6fievog  'gleichend'; 

dpöqdaiv  eldd^evoL  Hellan.  26  a,   cpao^ia  eldö/Aevov  !dqi(jT(ji)VL 

Hdt  VI  69,  dvdql  eldöftevog  IleQat^i  VII  56. 


Wörter:  iilrj&egijs  bis  ixnUaaofim. 
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elXtj&eQi^g  'an  der  Sonne  gewärmt'  §  71. 
*elQvw  'ziehe':  ' 

nXiv&ovg  elqvaav  Hdt  H  136,  töv  elqvaavra  rwv  rd^cav  xb 

ez€Qov  IV  10. 
aiöfia  naq-eiQva^ri  Hippokr.  Epid.  III  1  (I  2157  Kühlew.), 
6Y.6%av  ij  adg^  aTtaad-eiaa  eiqijafjc  iytfjidöa  öXlyr^v  De  morb. 
I  15  (VI  166),  Td  aY.eXEa  elqvazai  De  morb.  mul.  H  131 
(VIII  278),  oi'x  ol6v  TB  BiqvBö^aL  Trjv  yov^v  166  (VIII  344). 
€'/.aToaT^qiog  'der  fxaroaxr?/  unterworfen': 

Tfjg  €KaroaT7]qlrjg   (nämlich   yfjg)  5661 3^,    [^  ohitj]    fjv 

ylBihcpqtJv  iöiy,aa€v  kxaroarrjqirjv  slvai  12  (Chios). 
BK^aXBOfiaL  'appelliere': 

ixxaAej^w  ig  ßöX^v  ttjv  drjfioalTjv  Nordion.  Steine  68  no.  25 
Kücks.  i  (Chios). 
Der  attische  Terminus  ist  icpihat  (von  Wilamowitz). 
ey,'x.XrjTog  'der  Appellation  unterliegend',  'bei  der  Appellation 
angerufen ' : 

diiia[g  6Y.6]aaL  Uv  eKydtjTOL  yavuiVTai  Nordion.  Steine  68  no.  25 

Rucks.  11  (Chios). 
Taikag  (nämlich  dUag)  ^17  hat  öixdaaad'aL  fxrJTB  avTÖ  fiiJTB 
ev   cxxAj/x-wi   (nämlich    fvöXt)   f,irjdaf40   IG  XII  7  no.  339 
(Amorgos). 
*i'K7tayX€0fiai  'bewundre': 

nac   fiiv   €7tB3eiy,waav    s'^TtayXedfxevoL    Tvaarjc    Tfjc    arqarifji 
Hdt  VII  181,    XeyBO&B  Eivai  avdqsg  aqiatot  vub  twv  Tfjiöe 
dv&qiüuwv,  i/,/vayXBOfiev(ov  wg  ovtb  cpBijyBTB  ....  IX  48. 
Von  dem  Adjectivum  eycTtayXog^  aus  dem  eyLuayXeoiiai  abge- 
leitet ist,  hat  sich  in  den  ionischen  Quellen  eine  Spur  in  dem  Ad- 
verbium h.7tdyX(ag  erhalten,  das  zweimal  bei  Hippokrates  gebraucht 
ist:  Tdg  l^ag  h/.7tdyXo)g  tzovbI  De  morb.  mul.  13,  zd  d^q)l  alSdla 
enTtdyXwg  aX^evai  H  171  (VIII  22.  352). 

e^TtaXT^g  'aus  dem  Gelenke  springend': 

bvav  de  iaxiov  iy^TtaXig  yivr^tai   ig  Tb  lao)  (deqog  Hippokr. 
De  artic.  53  (II  I9620  Kühlew.). 
Dazu    iKTvaXicj:    Sfiwg   öi   öij   tlülv   e^e/tdXijaBv    De  fract  42 
(II  105^  Kühlew.). 

*i7,7tXiaoofiaL  'entwickle  mich': 

....  Ttqbg  TTjv  fioqip^v  Tofj  6Ax€0$,  U/twg  iJKiaia  oBorjqbg  y,al 
iY,7tB7tXiy^ivov  Batat  Hippokr.  De  fract.  32  (H  97^  Kühlew.); 
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295 


'^aaov  d'  &V  aifiOQQayoltj  ^   ijaaov  d'   av  öJtaafxbg  BTtiyivoiTO 
De  artic.  11  (II  131;  Kühlew.). 
Erot.  39  §  43  €-/,7te7tXiyfievov'  l^e/ttvyinevov.    Yg].  ei  de  nXia- 
aovTO  noöeaoi  ^318. 

*eyi7rovea)  ' cultiviere ' : 

OTi  TTjv  ifx^v  ey,7tovelg  yf^Vy    xovg  neqav  EvcpQcixov  KOQTtovg 
ertl  Tcc  Y,(XTw  zfjg  !daiag  ueQtj  y,aTa(pVTevtovj  e/vaivo)  orjv  tvqö- 
d^eaiv  D3  228  (Brief  des  Dareios). 
iKq>lvvddviü  ^breche  hervor': 

eK  Toiv  GY.e'kiiov  €%yt€a  i'aq)Xvvddv€L  Hippokr.  De  äff.  inter.  46 
(VII  280). 
"Weist  auf  ein  altes  starkes  Präsens  *^A€i;Jw,   das  zu  (plefo) 
steht  wie  germ.  giutan  zu  x^^^-    ^g^-  (f^vödio. 
*eyLxcevv6ü)  ^bringe  zum  Erstaunen': 

ev&vf4€0VTeg  eyixccwoCv  töv  ttoXvv  ox^ov  Hippokr.  De  artic.  42 
(II  167ii  Kühlew.). 
ixxMQeo)  'trete  von  der  Klage  zurück': 

ijv  d'  hxo)Qfjc  6  ÖLdi^ag  Ö J  XII  126^9  (Erythrai). 
ilatpQi^io  'erleichtere'  §  178,22. 
eiÄ^OTog  'eiternd',  'mit  eiternden  Wunden  behaftet': 

^v  f.iev  TvxTjig  Taf.uov,  Ttagaxgf^i-ia  vyua  Ttoirjaeig'  Iqv  de  dfidg- 

Tfjigy  ytivövvog  elyiog  efxfxoxov  yeveod^ai   Hippokr.  De  äff. 

inter.  15  (VII  204);  evlojv  f.iev  tojv  roiovviov  lijv  e7tLaq)a- 

y,ektarjL  6  furjQog,  ef.i7tvrjuaia  x^drm  yiai  ef.ii.iOTa  ylvezai 

De  artic.  55  (II  1999  Kühlew.). 

TtoXlol   ßrjx(^deig    Y,al    (pv^iaviai    y,al    efn/tvoi    iyevovTO    '/.al 

e[ufiOTOL  y,al  ^  tvXsvqi)  e7teag)ay,ehoev  avTÖlaiv  De  artic.  50 

(II  185^7);  V7cd  TÖV  a/vlfjva  Kavd^elgy  ef^fnoTog  vjVy  dq)iyi^o 

ig  dexa  fxfjvag  Epid.  V  26  (V  224);  lATtvtovLOVTai  TLal  l/t- 

fiOTOi  yivovtat  De  morb.  mul.  II  134  (VIII  302). 

Die  Stellen  lehren,  daß  einfAovog  ('in  Charpie  liegend')  nicht 

nur  von  schwärenden  Wunden  sondern  auch  von  Kranken  gebraucht 

wird,  die  an  solchen  Wunden  leiden.     Aus  der  ionischen  Medicin 

hat  Aischylos  das  Wort  kennen  gelernt;  es  erscheint  bei  ihm  in  den 

Versen  Choeph.  470  ff. 

iw  duayiazd/tavOTOv  aXyog  — 

öcofiaaiv  ififioiov 

Twvö^  eyidg,  ovd^  a/r'  aXXwv 


e'/,TO&€v,  dXX^  a/r'  avTwv, 
dt'  d)fidv  eQiv  aii-iaTtjQdvy 

deren  Verständnis  noch  nicht  gewonnen  ist.  Mit  Recht  sucht 
von  Wilamowitz  (Orestie  II  202  f.)  efifxoTov  im  Sinne  der  Hippokra- 
tischen  Schriften  zu  interpretieren.  Aber  der  Vorschlag  mit  Schütz 
aKog  für  e'/,dg  zu  lesen  und  efifiorov  ä/,og  von  der  Heilung  der 
eiternden  Wunde  zu  verstehn  befriedigt  um  so  weniger,  als  die 
überaus  kühne  Verbindung  efiftoTov  a/.og  (Heilung  der  schwärenden 
Wunde)  erst  durch  Conjectur  geschaffen  werden  muß.  Im  Gegen- 
satze dazu  will  Blaß  (Choephoren  134)  im  Anschluß  an  den  Sprach- 
gebrauch der  spätren  Mediciner  efif.iOTOv  als  das  in  Charpie  einge- 
träufelte Heilmittel  interpretieren:  »ein  gelindes  Heilmittel iür  diesen 
Schaden  gibt  es  nicht;  es  muß  geschnitten  werden«.  Es  ist  aber 
nicht  erlaubt  diesen  Sprachgebrauch  schon  für  Aischylos  voraus- 
zusetzen, und  der  Begriff  des  gelinden  Heilmittels  muß  in  die 
Verbindung  i'fifioTOv  cpdqixa%ov  erst  hineingetragen  werden.  Die 
Scholien  haben  efifiOTov  zu  dem  vorangehenden  aXyog  gezogen.  Bei 
dieser  Auffassung,  über  deren  Berechtigung  ich  nicht  urteilen  darf, 
bleiben  die  Worte,  die  auf  eiifiOTöv  folgen,  völlig  dunkel. 
ev-avo)  'zünde  an': 

ovre  oi  tiCq  ovdelg  evavs  ^TtaQTii^Tewv  Hdt  VII  231. 
Hier  ist  ein  altes  Culturwort  erhalten  (WSchulze  Berl.  Sitzungs- 
ber.  1918.  771). 

*evöv7,€(x)g  'anhaltend': 

eTtLOvdfievoL  Jtdvxeg  öfxoloyg  ....,    hn    xb    avtb  zai  Sfioicog 
Ttoievuevov  vi;v  xe  Y.al  ov  vijv  ovy,  Uv  xb  v/tevavxiov  yevoixo 
dXX'^  aiei  evöv/.io)g  ofxoidv  iaxi  Hippokr.  De  loc.  in  hom.  41 
(VI  330). 
*evövxov  'Kleidungsstück': 

evövxa  xfjg  EvayyeXiöog  5702  37  (Samos). 
evtjXdoiov  'Pachtzins': 

evrjXdaiov  xeigay^oaiai  elnoac  ögaxficil  5661 5  (Chios). 
evd^vf.il^oixat  'erwäge'  §  178,  4. 
einige': 
eviot  xojv  GTQaxrjyaJv  Hdt  VIII  56. 
evwL    de   TtoXlcov   fiev    öeöTCot^ovOiy 
Demokr.  214  (Vorsokr.  2 1  424^). 
xpiXoiJTaL  de  eviwv  fiev  xb  avo)  fieqog 
II  97i4  Kühlew.). 


eviOi 


yvvai^l    de    dovXevovaiv 
. . .  Hippokr.  De  fract.  33 
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Wörter:   tlvtoi  bis  i^atart]^. 


Wie  Wackernagel  (Hellen.  6, 1)  ausführt,  ist  das  Wort  zusammen 
mit  moT«  erst  gegen  Ende  des  peloponnesischen  Kriegs  von  den 
Attikern  aufgenommen  worden.  Seine  Heimat  ist  lonien.  Dahin 
verweist  es  auch  die  Psilosis;  es  hängt  nämlich,  wie  Wackernagel 
im  Anschluß  an  Benfey  (Griech.  Wurzell.  H  52)  zeigt,  mit  dem  Stamm 
&-  zusammen;    die   Ableitung  -loi  stammt  aus   dem  Gegen  werte 

*lv(jira^w  'träufle  ein': 

dUd  ol  dsLvög  rig  eviavaKTO  if^eqog  Hdt  IX  3. 
Vgl.  el  drj  TOt  oof^  TtaTQÖg  iviaxa^tai  f^ivog  rjv  /5  271. 

*|yr^o^jJ  'Rücksichtnahme': 

dcpiXaqyvQirj f  evTQO/ti^,  igvO^girjaig . » . ,  Hippokr.  De  honest.  5 
(1X232). 

i^dvTrjg  'gesund': 

i^dvtrjg  ewv  tcclXa  Ttegl  t^v  xi;artv  id6y,eL  alyog  ex^iv  Hippokr. 
Epid.  Y43  (Y  232);  l^dvTtjg  Tfjg  Toifjade  vovoov  ylvevai  De 
morb.  I  14  (VI  162). 

i^aQTiöü)  'stelle  in  vollkommenem  Zustande  her': 
e^r^QTiwzac  /räaa,  y[ov  td  fjiev  xaAJo)^, 
%d  (5'  ovxi  y^aXiog,  dXXa  Tcd\yTa  TiayxdXwjg  Her.  VHgs- 

Neben  e^agriöo)  steht  e^aQu^o)  wie  6q-/.I^o)  ne^en  öq/,öu).    Das 
Paar  hätte  §  178  vor  öqm^cj  (S.  185)  genannt  werden  sollen. 

i'^aarig  'der  hervorstehende  Faden': 

yitd^vDv  Avdiog  i'^aavtv  l'xw  iadtiöog  5702,2  (Samos). 
d&övia   fiaX&a^d,  ....  f^ri    exovTa    avQQacpdg   ftr^d'    l^dariag 
Hippokr.  De  med.  off.  11  (II  379  Kühlew.). 
Erot.  38  §  33   e^darig'  al  Eixq)eQ6^evaL  töig  i/tiöeofioig  xard 
Tag  Sltxag  'KQÖTLat  e^daveig  naq^  clvxCji  Y.akof)vtai.   Das  Wort  ist  als 
i'^avatig  zu  denken. 

i^iqyw  'schränke  ein,  zwinge': 

ov  ydq  dvayy,airji,  e^eQyoixai  ig  lavOQirjg  Xöyov    Hdt  VII  96, 

iftö  Tofj  vöfiov  s^BQyö/^evog  IX  111. 
nal  ydg  oiv  ovy.  id-ilovra  noXXd-^ig  i^eigyet  Toiofjvov  sivai 
Stwi  ixeydXri  iati  Tfji  q)rj(Ji  xcrxcarw  Demokr.  182  (Vor- 
sokr.24194). 
^i^dfaTfjg  'hervorstoßend': 

i^MOtav  äve^oi  e^ßdllovac  ig  tö  Alyvmiov  Ttelayog   Hdt 
II  113. 


Wörter:  i^caarrjg  bis  in^nXoa. 
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Siav  de  avrovg  naTdaxrji  x6i^(ov  xe  fxeyag  xoi  äve/nog  i^dfaiTjg 
Hippokr.  De  prisca  med.  9  (1  IO4  Kühlew.). 

*i7taf.idofiaL  ^ häufe  auf: 

q)vlldöa  re  i/tißaXwv  y.al  yfjv  ina^riod}iBvog  Hdt  VIII  24. 
Vgl.  BvvTjv  i/vafi^aaio   e  482. 

ifvaQTi^ü}  'passe'  §  178,17. 

iftavQioKOfiat  'gewinne': 

Tfjg  ^ofjg  irtavqea&aL  Her.  III 2. 

xdxa  d'  av  tl  Y.ai  Tod  dvöfiazog  iTtavqoiTO  Hdt  VH  180. 
dqp  &v  fjpuv  Taya&d  yivexat^  d/td  tojv  avvojv  to^vcjv   -mlI 
Tö  /,aA.d  €7tavQiay,oi^e&'  äv  Demokr.  172  (Vorsokr.  2 141613). 
^    ÖT^ÖTav  fj  ^TJTtjQ   ipvxQÖv  eX/LvaTji  ig  ecovTTjv  d/vö  tov  ijiqog^ 
i/cavQiayiSTai  -fj  yoviq  Hippokr.  De  nat.  pueri  12  (VII  488); 
y.oüJfj  ....  y.everj  y£vof.uv7j  i/tavQioKerai  drtb  Tof}  adtfiorog 
T7jy,o^ivov  De  morb.  IV  33  (VII  544). 
In  der  attischen  Prosa  nur  gering  vertreten. 

iTtt&wLog  ' Straf gewalt  habend': 

ßokrj  dysQia&o)  ^'  drjinoaltj  inid^mog  Nordgriech.  Steine  68 
no.  25  Rucks.  5  (Chios). 

Vgl.    d^Mllfj, 

iniXiyofxai  'lese': 

dva7tx{)^ag    tö  ßvßXlov  y,al  imXey6{.iEvog   Hdt  1125,    xaiJTa 
i/tiXe^dfievog yuxl  vwl  Xaßup  III  40. 

^eTtiXrjS'o^aL  'vergesse': 

öiaßdg   TÖv   ixev   de^iöv   v/toöeiTat   rvööa,   tov  di  dQiaveQÖv 

kTtiXrjd^Bxai  Pherek.  Athen.  105. 
To€f  i/viavdfievog  xö  ovofia  hwv  imXijdofim  Hdt  IV  43,  xo^- 
xcav  €y.d)v  i/rsXi^d^evo  III  75. 
Der  attischen  Prosa  ist  iTtiXrj&ofxai  fremd;  imX^j&i^i  Ar.  Wölk. 
785  steht  isoliert. 

iTtiTtefA^a  Bezeichnung  einer  Opferspeise: 

imTtifXfiaxa  l|  ^uixoivrMov    Prione  362^5   (Theben  an  der 
Mykale). 

iniTtXoa  'bewegliche  Habe': 

ia&Sfxivovg  xd  ndvxa  baa  aq>i  ^v  xQ^oxd  ijtiTtXoa  Hdt  I  94. 
Vermutlich  ist  ininoXa  zu  schreiben  (WSchulze  GGA  1897. 
910,4). 
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"Wörter:   entaaog  bis  la/uarevoi. 


€7tLaaog  *  nachgeboren': 

TtaQ^  ^E^ataiwL  eavlv  e/tiGaaL  al  eniyiv6(xevcti  Tcilg  nqoyovoig 
Hekat.  363. 
^^eQÖo)  'tue,  opfre': 

CLQBÖTOV  elvai  näv  ib  Uv  ßaailsvg  i'QÖrjL  Hdt  1119,  d^e^iata 

BQÖeiv  YIII  143. 
'/.ißdr^loL  '/.al   dyad^ocpavelg  ol   Xoycoi  fiiv   &7tavza,   tgywt  de 

ovöiv  eQÖovTsg  Demokr.  82  (Yorsokr.^  I  4035). 
d^fjXv   yiat  agaev  afx  ßoli^c  TtQOGeqöuv   D^  1033«^  (Thasos), 
egÖETai   ^/tölXcovL    Jelcpiviioi    D^  57 15    (Milet),     d-vaiag 
egöeiv  Hdt  I  131. 
SQLddvTrjg  *  streitsüchtig': 

eQLÖavvewv  ....  xai   iiiavTekiY,xiü)v   Demokr.  150    (Yorsokr.^ 

1^41124). 

Das  Wort  ist  Nomen  agentis  zu  dem  von  den  Dichtern  ge- 
brauchten igiöalvw, 

€Q^fjg  und  eQfirjtrig  Bezeichnungen  eines  Gebäcks: 

GTi'kdyyva  td  eg  x^Tgag  /al  yovvava  Y,at  ylwaaav  yial  HQeaJv 

ovo  i^olgag  öUQetog  yial  eQ(.uag  ßCH  37. 195  no.  206  (Chios). 

lijv  ÖS  diGxd  d^i'rji,  cpd^oly  %ai  eg/^iJTrjv  /vagaTid^eTO)  Nordion. 

Steine  38  no.  11  Yorders.21  (Erythrai). 

Das  Wort  eQfifjg  wird  bei  Hesych  erklärt:  niii^axog  elöog  ntj- 

QvxeLoeiöeg, 

^kQTtetöv  'Kriechtier': 

Ttßv  eQTCBTOv  TtXrjyfji  vefxerai  Herakl.  11. 

bA(jüG7Z€Q  Ttegl  "Aivaöitov  te  zai  eg/teTcov  (voiiol)  yeyQdq)azai 

TCüv  Ttolef.uoyv  Demokr.  259  (Yorsokr.  2 1  43I9). 
TtQOcpaivEG^al  ol  do/.el  nqb  tvjv  d(pd^aX[,uüv  k^Tteid  Y.at  alXa 
ftavToöa/cd  d^r^gia  Hippokr.  De  äff.  inter.  48  (YII  284). 
^igvnü)  'halte  zurück': 

al  de  ^Egivveg  egxovTai  e/r'  avvbv  d^elotGai  d/tOATsivaiy  xai 

€gv7,€L  avrdg  fj  ^'^gzef-iLg  Pherek.  Athen.   135a. 
ol  ixev  örj  Uaioveg  ^Gav  tzoLi^iov  ibv  Meyaßd^ov  Gtgarbv  hc- 
lovia  egv7.eiv  Hdt  Y  15. 
sGi^aziiOj  BG^xarevu)  'hin einfühlen': 

TtvyLvd  Ttagd  ir^v  yXOJGGav  eGi^iaveiG&ai  xQ^  Hippokr.  De  artic. 
32   (II  150 11    Kühlew.);    iGfÄaGd/Aevog   sg   tt^v  -/.odlr^v  46 
(II  175i). 
~'eGf.iaxBv6iiEvov  lg  rovg  ^v''/,Tflgag  ebd.  38  (II  1598). 


Wörter:  la^ctTEV(o  bis  sv^cdIij. 
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Der  Aorist  eGi^idGaG^av  steht  neben  eG^azeiGd-aL  wie  ödGaG&ai 
und  TtdGaGd^ai  neben  darelGd-at,  und  Ttavelod^ai  (Fränkel  Denomin. 
204,3).     Die   Bildungen   iG/xarsoj,   eGf.iaTeva)   haben   in  ^oxUo)  und 
^oxIeico,  öiGxea}  und  öigasijiü  u.  s.f.  Parallelen. 
*€vdirj  'helles  Wetter': 

Tvlovvog,  TtalaiGvgri,  dvva/^ig,  evö[irj,  d]6^a  Her.  I^g. 
Xei/,itovd  TS  Y.al  evöiriv  Ttoieiv  Hippokr.  De  morbo  sacro  1 
(272  von  W.),   ev  evdiT^v  xe  -/.al  vr^vef^lr^i  De  morb.  mul. 
II  133  (YIII  286). 
evdlag  yevo(,iev7^g  Ps.  Antiph.  11/^1. 
Dazu  evÖLeivög:  üjv  vöxiog  6  x^^f^^ov  /,al  erco^ißgog  yial  Bvduivbg 
ylvtjxaL  Aphor.  III  12  (lY  490). 
*eveGxio  'Wolbefinden': 

iv  xfjL  TtageXd^ovGTiL  BveGxdl  Hdt  I  85. 

Jr^^dyigiTog xrjv  ev&v^lav ,    7]v  /.al  evEGxd)  TtgoGt^yo- 

gevGBv  Demokr.  4  (Yorsokr.  2 1  38632). 
Yg\.  ditBGxd),  -/.a/BGid).    Als  Frauenname  in  Chalkis:  £^€(Trw(^> 
Kgdxrjxog  IG  XII  9  no.  1021. 

*Bvd^Bxi^a)  'ich  bringe  in  Ordnung'  §  178,5. 
evloyxog  'mit  glücklichem  Anteile': 

(Jriix&Agixog)  svxBxat  BvXoyxcov  xvxbXv  bUwXcüv  Demokr.  166 
(Yorsokr.  2  I  41531). 
*BVGxa&i^g  'festgegründet,  von  guter  Art': 

ai  €7,  ixeydlcüv  diaGxr]f.idxcov  y.Lvov/uBvaL  xwv  ipvxecov  ovxb 
BvGxa&Blg  bIglv  ovxb  Bid^vfioL  Demokr.  191  (Yorsokr.  2 
I42O12). 
oXiyoiG^  lyivovxo  ytatooi  ytal  tovxolgl  ndvv  BVGxa&Blg  Hippokr. 
Epid.  I  1  (I  180^2  Kühlew.),  BVGxa&Blg  nal  BVAgcveGxaxaL 
al  vodGOL  Epid.  II  1,  5  (Y  74). 
^Bvcpgovri  *Nacht': 

ev  enxd  ^inegr^iGL  -aal  Iv  BTtxd  BV(fg6vi]iGi  Hdt  YII  56  {Bvq)g6vy 

in  den  drei  letzten  Büchern). 
(HGiodog)  oGxig  ^^egT^v  yial  evcpgovtjv  ov/  ayivtüG/Bv  Herakl.  57. 
ovo  fjf,iigag  "aal  ovo  eicpgovag   Hippokr.  De  morb.  mul.  I  1 
(YIH  12). 
Das  Wort  ist  aus  BvcpgoGvvri  verkürzt. 
*Bvxo}Xrj  'Gelübde',  'Gebet': 

dvB&ij'/Bv  Bvxcolr^v  Nordion.  Steine  16  no.  I4  (Erjthrai),  dve- 
d^TjKB  x^(pgoöixfji  Bvxo)Xi]v  5766  (Naukratis). 


/ 
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Wörter:  evxcoXij  bis  rjxüi. 


Wörter:  rjfAiu&ov  bis  d^^nca. 


301 


evxfo^fjg  €7iaxov€iv  Anakr.  2^. 
tvx(oXctg  iftiTsleovreg  Hdt  II  63. 

*€g)€7Cü)  'betreibe': 

T€Q7ta)lag  xat  &aXiag  hpinmv  Archil.  13,  (Epigr.). 
avToiai   ijjuly   noXlä   htinovat    avf.ifeQeTai  btzI   tö  afieivov 
Hdt  Vn  8  a. 

*^dlij  'heftige  Bewegung': 

5xwg  fi^  ävoAwxfjc  TÖ  aiTiov  rd  eveovia  iv  Tfji  dQTrjQiTji  h 
^dkrjL   iöv  Hippokr.  De  corde  11  (IX  90);    ofdöga   tsa&ai 
ytat  xsif^(ova  xai  ^dXi^v  uvai  De  victu  17  89  (VI  652). 
*C(5^og  'Dunker,  "^t^ocpeq&g  'dunkeP: 

TtQÖ  tQv  dcp^al^&v  C6(f)og  eazai  ol  Hippokr.  De  morb.  mul. 

I  8  (VIII  34). 
xaroficAiVctv  ig  ^oq)€Qä  ohi^^aTa  Hippokr.  De  victu  ac.  II  18 
(I  156 10  Kühlew.);    v/i;d  toC  Coq)€Qod  q)oßeixaL  De  morb. 
virg.  1  (Vni468). 
Außer  ^6q)og  selbst  ist  Coq)wdrig  im  Gebrauche:  l^og)wÖ€a  Epid. 
IV  14  (V  152). 

TJyavov  'Pfanne': 

X^Qcc  T^  iv  ^ydvwi  ßaXslv  Anakr.  26. 
Das    Wort    wird   Athen.  229b    als   ionisches   Äquivalent   des 
attischen  ri^yavov  angeführt.   Die  Ableitung  rjydveov  erwähnt  Hesych 
in  der  Glosse  rjydvea-  TtifXfAava  xd  drtb  Trjydvov. 
*tjl(ov  'Ufer': 

iiißäg  ijti  ztjg  rjiövog  /MTa/,oi^iäraL  Pherek.  Athen.  148. 
iul  Tfjg  Tjidvog  eS^r^eiTO  -/.oll  ibv  neCbv  'Aal  rag  viag  HdtVn44; 
Tfjg    ^dvTiyLfjg    inl    ttjv    r^löva    Ttjv    Aaleofiivt^v    KwkidSa 
Vni  96. 

^7,7]  unbekannter  Bedeutung: 

l^CTtj  xar'  7/xiyv  nv/Aaiög  %e  -/.dvifiov  Archil.  43. 

Vielleicht  mit  Kirchner  (bei  W  Schulze  Quaest.  ep.  6)  zu  ^xa, 
lyxa/og,  ^Y.aUov,  ^lialov  zu  stellen;  im  Eingange  des  Verses  vermutet 
Bergk  dacpaXiuyg, 

^y,ü}  'bin  in  einen  Zustand  geraten': 

vfjg  ndXiog  eH)  ^Koijat^g  Hdt  I  30,  xQVf^dzwv  ei  fJAOvreg  V62, 
atf  Si  övvdfAiög  t€  ydg  fjuieig  f-teydXwg  Yll  157,  ^eiov  xQrjOToiv 
fjmiev  €i  VIII  111. 

Vgl.  ß€ßfjy(,a. 
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^l^aid-ov  Name  einer  Münze: 

^  GQToy  ^  fjfiai&ov  Phönix  Ig  (Gerhard  179). 
^l^aL&ov  ^j/niwßöXioVf  didtßoXov  naget  Kvtcurjvöig  Hes. 
Man  rechnete  auch  auf  Rhodos  und  Kos  nach  ^fiaid-a  (II  654). 
^fiiteia  'der  halbe  Teil': 

OiXiovL  Tiyv  fifxiTBLav  y,ijQwaavj:i  IG  XI 2  no.  147  J-g,    sig  rd 
(pajva  IlaQ^ivovTL  tyjv  ^fiireav  iTtLa'ABvdaavxv  Y.ai  xwvij- 
aavti  203  ^33  (Dolos). 
In  fj^ixeia  ist  das  Femininum  zu  r^fxiavg  (aus  fjjuiTvg)  erhalten. 
Die  Form  begegnet  auch  in  Epidauros  (II  466  §  19). 
"^^Ttedavög  'schwach': 

7ti)Q  XrjXpETai  fxiv ^rteöavöv  Hippokr.  De  morb.  mul.  14 

(Vin  26),  cpdvai  tö  Ttaidiov  ]J  red'vriY.bg  uvai  Vj  ^weiv  ve  y.al 
ävai    TjjzEÖavdv  I  27  (VIII  70),    JcqoTtvqiäv  de   Y.al  TtQoari- 
^ivai  ^vv  tfjL  viav&aQLÖi  roduo  xai  3aa  ^rtedava  78  (VIII  176). 
^Qog  unsichrer  Bedeutung: 

9lQog    elg  top  ^Ivwtvov   IG  XI  2  no.  144^72;   ^Qov  d)vovfjLivp}v 

eöo)'A.Ev    OiXavÖQLÖyig Ildgiog 203  -4 39,    töv   ^qov 

ivöroavTi  ^q  ,  T£?^og  iv  TldgcoL  toV  i]qov  ^q  (Dolos). 
Da  der  Inopos  ein  Wildbach  ist,  scheint  mit  ^gog  eine  Mauer 
bezeichnet  zu  sein,  die  sein  Bett  stützen  sollte  (so  von  Wilamowitz 
zu  der  ersten  Stelle). 

S-igeTgov  'Sommerwohnung': 

'/,aT£VLeivTO   Ttagd   tö   d^egergov   Hippokr.  Epid.  120  (I  197.^ 
Kühlew.). 
*9^eQ0fiaL  'werde  warm': 

Ta  xpvxgd  &eQBTaiy  d-BQ^iöv  xpvxBvaL  Herakl.  126. 
&eafx6g  Depositum': 

dnö  d'  l^eiXero  ^eö^öv  (liyav  Anakr.  58. 
EM  448^5  d^ea&at'  tö  &i^aavQloaa9^aL  iv  ^Odvaouag  v'  [207  %'i)v 
d'   oi'r'   ag    nrjL   d^aa&at,   i/rtaTafiai],    y,al   töv   S't^aavgöv   ^vaT-giiov 
d^eoixöv  Xiyti. 

*^€a7ti^w  'weissage'  §  178,23: 
d-tjXvöglrjg  'Weichling': 

&7jXvdglrjg  t€  y,al  /^aXaKwregog  dv^g  Hdt  VII  153. 
Aus   dem   Deminutivum   d^T^Xvögiov  (Weibchen,  vgl.  Teixödgiov 
Mäuerchen)  gebildet  (Fick  Gurt.  Stud.  IX  179). 
*d^rj7to}  'setze  in  Erstaunen': 

Tid^tjTta  aMvwv  el  vf^aog  dXtj&eojg  ioil  TiXioTifj  Hdt  II  156. 
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Wörter:  &Qdaaoi  bis  &ßxog. 


"Wörter:  d^Gixog  bis  fd-v-. 
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'^&QdaGo)  'bringe  in  Unordnung^: 

GxloavTa  TTjv  i^BcpalY^v  fxctxctLQuoi  ^v/Liq)ldaaty  iva  f.irj  ^QccaarjL 
Hippokr.  De  morb.  mul.  I  70  (VIII  146);  rä  davea  tcc  ytaTtj- 
yora  iv&gdaaei ....  töv  xQoJra  De  artic.  46  (II  I764  Kühlew.). 
d^Q7]ayL€v(x)  *übe  gottesdienstlichen  Gebrauch': 

S-qriöVievovöL  Ttegiaacug  zd  %e   älla  Ttsql  xd  \qd  Y.al  drj  Y,al 
Tdde  HdtII65. 
Dazu    das  Abstractum    ^QrjOKeli^:    dxd^ofxevoi    Tfji   nsQi    xd   Iqd 
&Qtjayi€l7]L  HdtlllS.     Die  Sippe  dringt  in  die  koiv^. 
d^vdlrjixa  unsichrer  Bedeutung: 

d^valrjixaza  zgla  d/v'  Uqi^ö  e/LdoTö  D^  öTgg   (Milet). 

Yon  einem  nicht  mehr  nachweisbaren  Yerbum  d^vaUo),  das 

von  ^d^valrj  aasgegangen  sein  muß  wie  S^vr^lela&ai  (Poll.  I  27)  von 

&vrjli^.    Der  etymologische  Sinn  ist 'Opfer';  für  den  speciellen  Fall 

sucht  Stengel  {Hermes  39.  614)  die  Bedeutung  Ttelavög  zu  erweisen. 

*d^vfxalyi]g  'kränkend': 

&vfÄalyia  tTtea  Hdt  1 129. 
d^vf.irjÖ€to  'freue  mich': 

dvrjQ  J'  orav  fxdhava  d^vf-iY^öelv  dovifjL  Semon.  7 103. 
Denominativum  zu  dem  poetischen  d^vj^itjdijg. 
*d^vov  'Käucherwerk': 

Ttagd  OvUcovL  &va  d^vsTai  Tvdvv'  hea  D^  5731  (Milet). 
Das  Wort  &va,   von    den  Lexikographen   mit  d^viAid/^iaza  er- 
läutert (EM  4376),  ist  Plural  zu  ^vov  bei  Homer:    yiiÖQov  t'  evyied- 
TOto  d-vov  ....  öaio^iviDv    e  60. 

d-vOTÖv  synonym  mit  S^vfiila^a: 

[l^v  öe]  d^vGxd  d^vrjiy  cp&oly  aal  (Qfii^Trjv  TtaQaTi&hio  Nordion. 
Steine  38  no.  11  Yorders.  21- 
Die  Yerwendung  von  d^vazd  lehrt,  daß  die  Glossierung  von 
^vGTÖv  mit  d^vaia  bei  Hesych  ungenau  ist. 
*^o}L^  'Strafe': 

[e7ti(>tvai  avT\ojL  d^couvv  IG  XII  7  no.  220-2  (Amorgos). 
T^v  avvrjv  d^couTjv  öcpeilev  D^  öS^g  (Milet). 
d)g  (J'  äv  aa  d^iolrj  IdßoL  Archil.  109. 
Dazu  €7ti&(jüLog  (S.  297).  Das  Compositum  d&mog  ist  auch  attisch. 
*^wxog  'Sitz,  Sessel': 

d^cd'ML  di.i7tavaT^Qiot ,  iv  rolai  y,aTi^ovTeg  dfiTtävovTai  01  dva- 
ßalvovteg  Hdt  I  181,  xa/  zig  ol  tojv  oly.ezio)v  Iv  d'coKwi 
xöT^jUfVcüt  fiezd  Tiüv  ifpÖQiov  i^ayyilleL  YI  63. 


ovdi  ItvI  ^wyiov  (so  DFGHIJK,  ^d/.ov  C)  dviozaTO  Hippokr. 
Epid.  YII  47  (Y  416). 
*d^cü^iy^  'Schnur': 

OT€q)avov  yvegl  Tfjioc  yLecpalfjLOL  exovaai  &wfiiyyog  Hdt  1 199. 
Auf  ^w^iy^  ist   der   eretrische   ISTame    Qcof^lyycov    IG  XH  9 
no.  245  Bq  aufgebaut.     Das  Denominativum  ^(jOfxiCo)  gebraucht  Ana- 
kreon:  vojiov  a^vTivriL  fxdaviyi  O^wfiixd^eig  213. 
*laxrj  'Geschrei': 

ovy.  laaKovec  allo  ^  ip6q)ov  yiat  laxrjv  Hippokr.  De  loc.  in 

hom.  2  (YI  278);    zadza    (nämlich  zd  ovaza)    ydq    ovy.    iva- 

TiovoiaLv  iaxfjg  De  corde  8  (IX  84). 
*löv6co  'krümme': 

zö  ozöfÄa  ovTi  ÖQ&öv  iazi  zfjg  fi^zqrjg  dXX'  Idvovzai  Hippokr. 

De  morb.  mul.  I  10  (YIII  40);    }]v   zwv  ^r^zqewv   zö   özofxa 

^Sf.ivyit^c  lij  lövojd^fjt  I  2  (YIII  14). 
^lidgig  'kundig': 

BQy(x)v  YÖQig  Archil.  39  2,  ndvzojv  Yöqlv  Semon.  73. 
Ic^/^cu  'reinige'  §  178,24. 
Irj&eveco  'bin  kraftlos': 

Iri&eveovoa'  iyi7te/tli^yij,evr^  yiat  djtOQOvoa  Hes. 
Auf  Kos  entspricht  la&evicD,  II  598. 
Id^ayevTjg  synonym  mit  av&iyevrjg. 

zö  de  Bolßizivov  azo^a  ytal  zö  Bovy.oh}iöv  ovyi  l3ay€via 
azö/xazd  eaziv  dll'  öovyizd  Hdt  II  17,  zu  vergleichen  mit 
z6  de  vdioQ  zö  ev  zfjv  l^ifxvr^L  av&Lyeveg  (,iev  ovy,  eazi  . . . ., 
€X  zod  Neilov  de  '/Mzd  öicoqvxcc  eofjy,zaL  II  149. 

ovve   yJr]f.ia  l&ayeveg  yivezau  Hippokr.  De   morb.  mul.  I  71 

(VIII  148),  III  233  (Yin  446). 
Ich  verweise  auf  meine  Darlegungen  Lexilogus  172  ff. 
i&v-  synonym  mit  evd^vg  und  Sippe. 

1)  Das  Adjectivum  Id^vg: 

id^vg  zs  Y.al  diyiaiog  ^v  Hdt  l  96;  l&eiav  eTtXeov  eg  zbv  '/.oItvov 

Hdt  YII  193, 
liTj  Ttagd  zd  Mr/.yidlf^g  avzöv  ay\  dlld  zrjv  l&elav  Her.  Y52. 

2)  Das  als  Adverbium  gebrauchte,  auch  mit  a  erweiterte  Neu- 
trum Id^v: 

i&b  zod  "lazQov  Hdt  lY  136. 

Hjjj,  ^ev  l&vg  (/tezofievog)  d/toyiQvipst  D^  II677  (Ephesos). 

ztji  qa  öl^  avzecüv  l&vg  exov  Y,oijQaL  Farmen.  Ijo- 
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Wörter:  i&v-  bis  iva-^  -wog. 


Wörter:  iva-,  -ipog  bis  !^vg. 
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3)  Composita  mit  id^ij-  als  erstem  Gliede: 

ißovXevovTo  id'v/Äaxi'fjv  f^iv  ^r^defiiav  7C0iela&ai  Ix  ro€  ifi- 

(paviog  Hdt  IV  120. 
oi  fxev  yoQ  and  fjUov  ^Id^ioneg  l&vTQix^g  elot  Hdt  VII  70, 

Id-vfQixeg  Hippokr.  Epid.  I  19  (I  195^7  Kühlew.). 
i&vwgirj  oft  bei  Hippokrates,  z.  B.xar'  id^viOQiijv  zov  i^ieydlov 

davLTvXov  De  fract.  7  (II  56  ^q  Kühlew.). 

4)  Composita  mit  dem  Adverbium  l&ai-  im  ersten  Gliede: 
^Id^aiyevrjg  IQ  XII 9  no.  245  i?4i4,  ^Id^aifiivrjg  ebd.^gos  (Eretria). 

Der  erste  Name  ist  aus  hom.  i&aiyevi/jg  erwachsen ,  der  zweite 
ist  dem  Epos  entnommen. 

5)  Das  Denominativum  idvvo)  mit  der  Eückbildung  Y&vva: 
dfir^Xavirj  yäq  ev  avtwv  OTigd-eaiv  Id^vvec  v6ov  Farmen.  VI5. 
'/.aTid^vec  TÖv  nXoiJv  Hdt  11  96. 

fjfils'ATOv  X&vva  iaio)  xöt«  '/,Tfjvog  e'/,aaiov  D^  986  ^^  (Chios). 
l'KvelTai  'es  kommt  zu': 

'/.e'mQd^ac    Tag    'A.ecpaXäg   Tovg   ixdhava    l'^veizac    Hdt  II  36, 

öfiiXiovia  ^äXkov  Tofj  r/,veof4r€vov  YI  84,    (pdg  ambv  ovk 

iKveof^ivcog  ßaaiXevuv  ^/vaQTirjTeiov  VI  65. 

ydXa  nivEiv  r/,v£Vf4eva)g  Hippokr.  De  morb.  mul.  II  135  (VIII 

306);  aA.QrjTa  iQvd^gä  rÄVSviaivwg  i]tei  Epid.  II  270  (V  92). 

lliavifid^QTi  *  Brunnenseir : 

trjv  Ifiavrjd^Qr^v  Tod  /.ddov  zaxswg  Xvaag  Her.  Y^^, 
Wie  von  einem  Verbum  l^avdio  aus  gebildet;  a  ist  ursprüng- 
licher als  0  in  if,iovia. 

Iva-,  -ivog  'entleerend': 

Uv-wftög   (Wasser    entleerend)   Fluß    auf   Delos   (z.  B.   ttjv 
iygvaiv  Tofj  ^Ivwrcof)  IG  XI  2  no.  144^73)  zu  beurteilen 
nach  ^'ivaxog  (Guß  entleerend)  Fick  Beitr.  26.  113; 
e^-tvog  in  i^ivöo),  s.  u.; 

VTtiq-ivog  in  \rcrjv  (pdQ/aazöv  xtg  Ttiwv  vTVtQLvog  ^l  Hippokr. 

De  loc.  in  hom.  33  (VI  324). 

Durch  Überführung  von  Iväfxi  in  die  ö-Conjugation  entsteht 

Ivdu),    Dies  Präsens  liegt  in  den  Formen  ivüJviaL  und  Ivw^evog  vor: 

ov  yoQ  IviüVTai  el  f^r)  Of^rÄgöv,  äavB  avvotöiovrog  toC  (7c6- 

^arog  De  loc.  in  hom.  27  (VI  318); 
ETtrjv  TtaQaldßtjig  ivtüfievov  r^  zat  if^eCvva,  firj  TtavBiv  röv 
ejASTOv'  6  ydg  e^ietog  töv  Ivtjd'fidv  Ttavei  De  loc.  in  hom.  33 
(VI  326). 


Die  5 -Tempora  sind  bezeugt  durch 

Iv/jöevai,  z.  B.  in  der  Bestimmung  öltIov  ftgoatpegea&at, 
Kovcpov,  Su  lifj  hrjoetac  Hippokr.  De  morb.  mul  I  52 
(VIII  112); 

Iväaai  (ühQillvdaaaiy  /.aTaxiai,  jiaTaAdoai,  ytaTaßaX€lv(Ees.\ 
hdaaro (üherllvdaaaToy  /.azexesv,  ey.d&agev,  had^dgd-ri  (Res.)] 

Die  Spuren  einer  Präsensbildung  ivao)  lassen  sich  darauf  zurück- 
führen, daß  a  vor  den  0- Lauten  in  e  verwandelt  ward,  so  daß 
eine  ionische  Flexion  Iveojilvßig  in  das  Leben  trat. 

Zu  i'^ivog,  ^Ttigivog  werden  die  Denominativa  i^ivöo),  inegcvöco 
gebildet,  die  von  Pollux  IV  179  bezeugt  werden:  tö  öi  yievaiaaL  öiä 
yiad^dgoecog  vmI  e^Lvüaai  XeyovoLv,  yial  e^ivwixevov  fj  yiwfimdla  [Mei- 
neke  IV  682  no.  318]  zöv  yteyia&ag^evov  q)rjaiv  . . .  .•  tÖv  Ö'  avtbv  ^al 
vTtegivwfxtvov  (paol  'Aal  iTtegivov, 

Wie  iväpai,  Ivdoaio  lehren,  ist  Ivdu  auch  außerhalb  der  las 
verbreitet  gewesen. 

Die  Sippe  ist  unter  Einmengung  von  zweifelhaften  und  ab- 
zulehnenden Bestandteilen  von  Meister  (KZ  32.  136  ff.)  behandelt 
worden.  Bleibender  Gewinn  aber  ist  die  Erkenntnis,  daß  IV^u^  mit 
altind.  isnämi  (setze  in  rasche  Bewegung,  scheide,  spritze  aus)  iden- 
tisch ist;  diesen  Zusammenhang  hat  später  (Beitr.  26.  113)  auch  Fick 
gelehrt. 

i'^tg  ^Richtung': 

xofira  T^iv  Tof;  ^cltgr^xog  i'^iv  Hippokr.  De  victu  ac.  15  (I  11 6^ 
Kühlew.),  GTtlrivbg  Y,ai'  i^iv  Epid.  I  Krankengesch.  3  (I  205^ 
Kühlew.),  ^r^gov  ddi^vr^  yiaz'  X^lv  Epid.  III  Krankengesch.  3 
(I  217i2  Kühlew.),   7c6öeg  ig  ttjv   ävo)   i^iv  De  med.  off.  3 
(II  31h  Kühlew.),    xar'  avvr)v  ttjv  X^iv  De  fract.  9  (H  625 
Kühlew.),  xara  Trjv  X^lv  Tf]g  wi^o/tXdztjg  De  artic.  1  (H  112i5 
Kühlew.),^   ^v  td  dicö  Tov   dvögög  dmövra   ö^oggo^i  ytar' 
i^Lv  zm  dTtö  zfjg  ywacycög  De  morb.  mul.  117  (VIII  56)  u.s.f. 
Das  Wort  wird  von  den  Alten  mit  avvixeia  oder  mit  €v&v(ogia 
erklärt  (Erot.  76  §  2).     Da  man   es   mit   dem   zweiten  Gliede   von 
äg>-'i^ig  identificieren  muß,  kann  nur  die  zweite  Bedeutung  in  Be- 
tracht kommen. 

*i§vg  *  Weichen*: 

eögTj  ig  zag  l^i^ag  Hippokr.  Epid.  V  61  (V  240),  Epid.  VII 33 
(V  402),  zag  l^ijag  eK/zdyXwg  Ttovel  De  morb.  mul.  I  3  (VIII 
22),  ^v  zag  l^i^ag  dXyfji  34  (VIII  80). 

Bechtel,  Die  griechisch«!  Dialekte  III.  20' 
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"Wörter:  iaonaXrjg  bis  yMxrjnslfrj. 


"Wörter:  xaxo&tytrj  bis  xaraßoi]. 
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iaoftal^g  4m  Kampfe  gewachsen': 

liof/piiEvwv  ÖS  ocpewv  xat  yivo^evcov  laoTtaXiwv  Hdt  I  82. 
fisaaöd'ev  iaortalsg  TtdvTtjL  Farmen.  YIII44. 

*iaTWQ  'kundig': 

XQV  y^Q  ^^  iiaXa  noXXwv  Xotoqag  q)iloa6g)ovg  uvm  Herakl.  35. 

Dazu  die  Ableitungen  lOTOQirj  (f^^XQ^  t^^^  tovtov  oxpig  te  efAtj 
Y,al  yviofiTj  Tial  laroglri  raijTa  leyovad  iatL,  tö  de  and  toVöe  ^tyv- 
Tttlovg  eQXOfiav  Uyovg  egicov  xara  rä  tj'Mvov  Hdt  II  99)  und  IoxÖqlov 
{tovtov  öe  lavdqiov  toöb  Hippokr.  De  genit.  1  [VII  470],  ioxöqiov  ^ 
yidd^aQOig  iCJv  loxiwv  De  nat  pueri  18  [VII  502]). 

Hxctvdo^ai  'begehre': 

[l^ofjg  b/,wa7t]eQ  lxaväa&'  e/tavqio&ai  Her.  VII2C  (die  Ergän- 
zung von  Diels). 
Zur  Etymologie  V^ackernagel  Vermischte  Beiträge  17. 

-*lxw^  'Blutwasser': 

TÖ  elviog  axqovv  yivBTai  Y.al  i^  ahoij  IxioQ  Qet  af-ui/igog 
Hippokr.  De  cap.  vuln.  19  (II  25i8  Kühlew.),  ^e^agsiaTai  h 
TOVTOV  o\  lx(^Qeg  ig  rag  ioxandg  iv&a  ml  evd-a  De  fract.  5 
(II  54i2  Kühlew.),  ^v  ....  TteTtvwfiivog  Qirji  i%(bQ  uolvg  /,al 
xaxöv  o^d^ievog  De  loc.  in  hom.  12  (VI  298),  TCoUd  ts  ml 
odiiaXea  xal  Ttvwöea  slevaBTai  aTt'  avTwv  twv  (,irjTQ€(üv,  7]öri 
drtidvTa  zai  hmatoxe  olov  ä/tö  y.QSojv  Ixcoq  De  morb.  mul. 
I  8  (VIII  38). 
yiayLayyellr^  'üble  Botschaft': 

•KaKayyellri   f^äUov   q)vaiog   1^   aTexvlrj   Hippokr.  De  arte  1 

(369  Gomperz). 

Die  Verbindung  -mmyyzUri  cpvaiog  wird  von  Diels   (Hermes 

48.  383)  als  dyyelirj  m/JTig  cpvaiog  *  Zeugnis  von  bösartiger  Anlage' 

verstanden.    Das  Wort  ist  Abstractum  zu  dem  poetischen  %ayidyyelog, 

wie  bei  dem  gleichen  sophistischen  Rhetor  äiaioqirj  zu  dloTwq, 

KayLeoTO)  'Schwäche': 

bTOJL  ^eydXrj  botl  tfjL  (pvoL  muBaTw  (so  Diels  für  eine  sinn- 
lose  Überlieferung)  Demokr.  182  (Vorsokr.  2 1  4195). 

Ygl.    aBlBGTWj    dTtBOTü),    BVEÖTW. 

*yLayLrj7telirj  'schlechtes  Kräfteverhältnis': 

oloL  x^'^^ovov  '/.aKrjTtBlii^i  ßaqv&ovvBg  Nik.  Ther.  319. 
Bei  Nikandros  ist  auch  xaxiy/rfiAewv  (Ther.  878,  Alexiph.  93) 
anzutreffen,  wofür  Homer  öhyr^Tcelicav  (O  24)  sagt. 


1 


'A^ay.od'Lylrj  'Ziellosigkeit': 

1}  Tfjg  yvwfxrig  i^aM&iyifj   (so  Diels:    Kano^t^ylriy   yiaycoöiyli^) 
Demokr.  223  (Vorsokr.  2 1  4259). 

*y.allovij  'Schönheit': 

T^v  ö'  oxpiv  olaL  TtQÖg  ndgiv  7,0 &^  öjQf^tjaav 

d^Bal  7,Qi&^vaL  VMklovi^v  Her.  I34. 

ra  de  devÖQBa  ra  aygia  avTO&v  cpeQBi  yiag/töv  Biqia  /.allovfji 

TB  TtQOcpagovTa  ycat  dgBTfjt  twv  d/vö  twv  oiiov  Hdt  III  106. 
tG)v   TtQog   y,alXovrjv   ßiov   tblvSviiov  Hippokr.  De  honest.  1 

(1X226). 

*/,df.iaTog  'Mühe,  Krankheit': 

'/.dj^aTÖg  BOTL  Tolg  avTÖlg  f^ox^^sTv  mt  aqxBa&ai  Herakl.  84. 
a%  TB  ydq  filiMai  TVQoßBßtjxaaiv,   01  tb  y.d^aTOL   ^vy7,aTaytj- 

gdayiovaiv  Hippokr.  De  morb.  mul.  II  116   (VIII  252); 

d/vaXldaaBiv   tiov    voobovtcov   Tovg   Kaf^aTovg    De    arte  3 

(38i4  Gromperz). 

Y.aQÖirißoXBO)  'kränke': 

lirj  7tdv&'  BTOifxwg  yLaQÖLTjßölBL,  Kvvvol  Her.  IV52. 

Kenyon  las  KaQÖirjßakot,  die  Emendation  ist  von  Meister  ge- 
funden, der  im  Commentar  (103  =  713)  an  die  Hesychglosse  xa^- 
öioßolsia&aL'  IvTtBia&aL  erinnert. 

y^aQTBQog  synonym  mit  ytvQLog: 

bvi  Uv  OL  ^vrjfxovBg  Bldewatv,  to^io  yiaQTBQÖv   hai   D'452o 

(Halikarnassos). 
ö  <J'  !daitig  tb  '/.aqTBqbg  (ArjXoTq6q)ov  Archil.  26. 

*7iaalyv7jTog  'Bruder',  y^aoLyvi^Ttj  'Schwester': 

avy(.fjv   fiekaivav  dfinilov  yiaaiyvtjTtjv   Hippon.  34,   ßolßiTOv 

Yxxaiyvi^Trjv  70  A. 
€7ir/,oivov  TWV  yvvar/.ajv  ttjv  ^bI^iv  TtoiBiJvTai,  Iva  ytaolyvt^Tol 

TB  dlXljXcJV  BWGL  ....  Hdt  IV  104. 

Auch  die  lesbische,  thessalische  und  kyprische  Prosa  ver- 
wendet dies  sonst  nur  bei  den  Dichtern  erhaltne  Nomen. 

Y.OTaßo'^  'Anklage': 

Tfjg  de  Y,aTaßoifjg  Iv&adTa  '/.Bifievr^g  xaxcDc;   aTtoXkiüOLTO  Pap. 
Artem.  6- 

Das  Nomen  wird  in  dieser  Bedeutung  von  Thukydides  über- 
nommen (173,1;  VIII  85,2;  87,3).  ^ 

20* 
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Wörter:  xaruSoxiia  bis  xaxaifQov^io. 


"Wörter:  xarsiltog  bis  x€Q(üv{t]. 
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*yiaTado'K€0)  'beargwöhne': 

zöiai.   TLal   7,aT£d6/,eov   veoxfiov  äv  tl  tvouIv  övvdfxiog  ifti- 

Xaßo^evoiOL  Hdt  IX  99. 
avTÖg  '/,aTaöox^els  (povevg  elvai  Ps.  Antiph.  11  /^  2,  vq)^  ifiwv 
'ÄazaöoKoi^fiai,  3,  'Äataöo'A,eio&ai  vq)^  vfitov  yl, 
*y.aTa&ijfÄiog  'am  Herzen  liegend': 

loTüor^g  zavTt^g  ol  xaTa&vfiir^g  Hdt  V  39,   Magdoylwc  tc  Y.al 
xfjc  ozQazifJL  zä  acpdyia  ov  övvatac  'Äaradv^iia  yeviod^ai 
IX  45. 
ivzafj&a  f^iv  eoTi  zbv  ftalda  Xaßeiv  '^aza&ijfiLOv  hi  ftolXwv, 
olov  Uv  detjL  Demokr.  277  (Yorsokr.2I434i8). 
Vgl.  dftod'Vfj.iog. 
*yiaTaiyi^ü)  *  stürme  herab': 

^v  di  al  öövvai  y^aTatyl^wai  Hippokr.  De  morb.  mul.  H  1 7 1 
(Vm  352). 
TLaxaXapißdvo)  *  verurteile ' : 

J/xiyt  •/.azaXaßovxeg  D^  21 822  (Olbia). 

dlco^iv  (5'  tvav  TcDi  ßölof^hwi  zai   rwi  Y,azalaß6vTL  Tuifiiav 

ÖJXII  127  J  5  (Erythrai). 
zfUtj  Y.avaXTfjXpBzai  ipevdwv  ri^iTovag  y,ttl  ^(XQZvqag  Herakl.  28, 

t6  ni)Q  s/teld^öv  y,Qiv€i  zoi  VMTaX^ipezaL  66. 
Ttagatvcü    Ifuv    fu)    top    dvalziov    Y,aTalaß6vTag    zbv    dUiov 
dipeivav  Ps.  Antiph.  II  dll,    6  vd^xog  d/tolvojv  ^f^äg  zfjg 
alvlag   röv    d/vo/,TeiravTa    /.avalafjßdveL    III  ö  10,    iurjöev 
dTtolTJOLfiOv  jAöllov  ^  '/.aTali^ilui^ov  IV  d  9. 
Y,aTa7cdyiov  *  festgesetzte  Pachtsumme': 

edv  de  ^rj  dnevayy.Bi  tö  •/.axaTtdyiov  54043,  6  l'x^v  tö  /w- 
Qiov  kdv  f.irj  d/coöiüi  lö  /.axaTcdyiov  ^g  (Keos). 
*-/.aia7tQrivrig  'nach  vorn  geneigt': 

kg  XQflöLv  döABiv  öay,Tvloiaiv  ^iv  (xAQOig^  zd  nXüaza  Xixccvoii 
TCQog  i^uyavj  bXt^t  öi  AazaTtgr^vel ,  dfiqozeQtjiai  öi  ivavzirjiaL 
Hippokr.  De  med.  off.  4  (II  33 ^  Kühlew.);  zöv  /tfjxvv  ig  zb 
'/.aza/VQrjvig  fiä?dov  QeTZOvia  neQidyeiv  De  fract.  40  (II  1042 
Kühlew.). 
yiazaQzit^w  'richte  ein'  §  178,17. 

Aaza(pQOvea)  *  überdenke,  überlege,  bin  bei  Besinnung': 
yiazacpQOvr-aag  zrjv  zvQavvlöa  T^yeige  zqIztjv  azdacv  Hdt  I  59, 
yiazacpQovi^aavzeg   u4Q'/.döo)v   y.Qeaaoveg  eivai   I  66,    xorra- 
(fQOVijaavzeg  zai^za  h/.vy,Xoi}vzo  avzovg  ig  fxeoov  VHI  10. 


:^ 
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inriv  de  y,azaq)QOvi^orjc y^  Ttlaai  qdgfxaxov  Kazco  Hippokr.  De 
nat  mul.  3  (VII  314). 
Erot.  50  §  22  vMzecpQÖvee'  '^azevöei, 
KazeiXiog  'unter  der  Sonne  liegend': 

vMzelXia'  zd  iadjzeqa  oiy.rnxaza,  ^Eqvd-Qoioi  Hes. 
*}iaztjQe(pTJg  'überwölbt': 

y,azrjQe(pe7g  navzoiwv  dya^wv  Anakr.  121. 
Tiazi^grig  'mit  Ruder  versehen': 

7cXoiov  y.aztJQeg  Hdt  VIII  21. 
*y(,aztjq>iljg  'gesenkt': 

ol   ocp&aXixol   YMZtjqelg   Hippokr.  Epid.  VII  25  (V  396),   zd 

o^iiiaza  nazrjqia  VII  41  (V  408). 
*x€aCw  *  spalte  Holz': 

aTtb  zoi)  ÖQxeioS^at  %al  Ttzioac  yial  y,edaai  y,al  ögafÄelv  itqbg 

avavzeg  xf^Q^ov  nal  fcqbg  y.dzavzeg  Hippokr.  De  morb.  mul. 

II  138  (VIII  312);    hzav  de  yvvi]   ....   zeaaij«   ^iXa  II  153 

(VIII  328). 

%ed^a  Bezeichnung  einer  Gelenkkrankheit: 

TtXeiözoi  V7tb  /.eö^dzwv  %al  loxidötjv  yial  TtoöayQitJV  dXi- 
öAovzai  Hippokr.  De  aere  22  (I  6614  Kühlew.). 

Erot.  49  §  15  yJöfiaza  Xiyovzai  ai  XQOviai  tvbqI  zd  aq^qa  öia&iaeig. 

yieveayyew  'faste':      — 

ovöe^iLfjL  ^fxiqtji  y,eveayyrjzeov  Hippokr.  De  victu  ac.  11  (I  II47 
Kühlew.),  yieveayyeiv  y.dy,iov  zolai  zoiovzoiatv  lij  ^rj  y.sveayyelv 
De  artic.  49  (II  185^  Kühlew.). 

Dazu  y,£v€ayylri  als  Abstractum:  /.Bveayyltjv  fxrj  yevia&ai  noXXijy 
De  victu  ac.  11  (I  114i5). 

*/w€^a/^w  'vernichte': 

zovg  uiezag  \iOv  m  zod  vtjov  'Keqai^BLg;  Hdt  I  159, 

zdg  yuxfii^Xovg  iy,eqaiCov  VII  125,  zb  TtXfj&og  zwv  vbCjv  ev  zfji 

2aXafuvi,  eyieqai^ezo  VIII  86. 

*y>Bqz6fXLog  'kränkend': 

xoqöiat  ywaiy.rjiOLaL  %BqzofxioLaL  Hdt  V  83. 
Dazu   yLBqzofiiw:    ev  fieXei  ^ancpu)   noXXd   y,az-BKBqT6!^rjae  fuiv 
Hdt  il  135.^ 

yLBqwviri  Name  einer  Pflanze: 

zavzrjL  öi  Ttaqa/tXr^ola  ycal  7]v  ol  ^'Icoveg  y.eqo)vlav  y.aXo()aiv 
Theophr.  Hist.  pl.  IV  2, 4. 


^  .^    ■^-,.*,mm4'^ 


i'**in^'iM»»'9'im>'-  itmin»  fUßf 
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"Wörter:  xfj&og  bis  xgijyvos. 


*'^,fjdog  'Verwandtschaft': 

'/.azd  6^  tö  Kfjdog  Toi^TO  ol  ^^i^vaioi  .,,,,  av^ßaXkd^evoi 
aq}iaL  tbv  BoQtjv  yafißQÖv  elvav  ....  Hdt  VII  189. 

In   gleichem  Sinne   gebraucht  Thukydides  das  Wort:  elyiög  re 
'/.al  tö  x^dog  Tlavölova  ^vvdipaod^ai  Tfjg  d-vyaxqdg  II  29,  3. 

*z^Tog  'großes  Tier': 

ziyrca  f^eydXa  dvdxav&ay  rd  dvxayLaiovg  'AaXiovai,  Ttagexstai 
ig  Taqixevoiv  Hdt  IV  53. 

*x/^xos  Name  eines  Raubvogels: 

dvd-€/j,ia  "Aal  ocpiöioy  "/.al  'mqy.ov  ymI  aXla  TtavToSaTtd  IG  XI 2 
no.  161  ^50  (Dolos). 

^-^oleöv  und  noleög  'Scheide': 

"/.oledv   (.laxaiQag  iTt/tiyLtjg  IG  XI  2  no.  161  ^99,   zoAca  ovo 

8leq)dvTiva  281  B^^q  (Dolos). 
i/tacpTTjOag  töv  xoAeöv  ro€»  Blq)eog  tÖv  fxvxrjv  e?Q€v  aTtOTte/tTCj- 

xdra  Hekat.  22. 
tÖ  vyqbv  tö  fiiv  elg  tov  '/.oleöv  avzfjg  (nämlich  rfjg  yiaQÖltjg) 

d/to/CTveif  TÖ  d'  atj  ^vv  twl  rjiqi  dvqale  ycoQBiv  läi  Hippokr. 

De  corde  3  (IX  82). 

-^ojcdl^o)  'lasse  nach': 

(avefiog)  i'ÄÖ/taoe  Hdt  VII  191. 

{acpvyiiidg)  idöyiei  "/.OTtdaat  öXiyov  xQ^'^ov  Hippokr.  Epid.  VII 2 
(V  366). 
"^Y.oqeaai  'sättigen': 

fj  liiv  a'  eyd) al^iavog  'Kogiaa)  Hdt  1 212;  Vßqi  y,ey,OQrjfAevog 

III  80. 
ol  ÖS  TtoXXol  '/,e'/,6QrjVTaL  bÄWOTtBQ  Kv/p'ea  Herakl.  29. 

*'/,ovQOg  'männliches  Kind': 

Tüjv  Y.ovQoyv  ^Gööov  fjßoJaL  (nämlich  a\  d-vyaieQsg)  Hippokr. 
De  septim.  9  (VII  450);  eitl  de  twl  xot'^wt  (Gegensatz  zu 
htl  ^sv  TfJL  y,ovQf]i)  fj  Y,d&aQaig  ylvezai  ^f-iegriiOL  TqirjA.ovva 
De  nat.  pueri  18  (VH  500). 

*x^>Jyt;og  'gutartig': 

XaifiaoTQOv,  ovt^  OQyi^  oe  y,qriyvrjv  ovve 
ßeßtjlog  alvet  Her.  IV^g; 

yvvar/,6g  earv  'KQtjy^tjg  (piqeiv  Ttdvza  Her.  VI39. 
'/^a'AorjS^eg  de  '/,at  svi  f,irjQof)  ÖQfir)  dXyi^^axog'  aAA'  ovöe  yov- 
vdzcDv  novog  yiQi^yvov  Hippokr.  Praec.  Coac.  31  (V  592). 
f-'  ■ 


Wörter:  xgi^&efivov  bis  xrijvea. 
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Nach  der  Vermutung  Schwyzers  (Glotta  XH  18)  bedeutet  das 
Wort:  'wer  Kopf  und  Hand  hat'.    Dvandva  im  Altgriechischen? 

*v(,Q^defivov  'Kopfbinde': 

yLQ^defxva  STtrd  570221  (samisches  Tempelinventar). 

7,QijO(pvyeTov  'Zuflucht': 

kiywv  c5e  a^eivov  oq)iöi  eYrj  yiQrjog)vyeT6v  xi  {)7tdQxov  eivai 

Hdt  V  124. 

*x^/xog,  x/^xog  'Ring': 

Twv  IotIcov  Tovg  TLQiyiOvg  yial  zovg  wlovg  ol  iiev  aXkoi  Ifw- 
^fiy  TtQOOÖhvai,  Aly{)7tTi0i  de  eacod-ev  Hdt  II  36. 
Bei  Homer  (e/tl  ös  ^Qiyiov  eaioQL  ßdllov  Q  272)   bezeichnet 
das   Wort   den   Ring   am    Pferdegeschirr.     Einen   Accusativ   yiqUa 
lernt  man  aus  der  Hesychglosse  yigUa-  tiqUov  kennen. 

XvyyovQLOv  '/.Igyiov  l'xov  xQ^f^ot^v  IG  XI  2  no.  161^^9  (Dolos). 
In  dieser  Anordnung  der  Liquidagruppe  stimmt  das  Wort  zu 
lat.  circum.  Die  Wortform  begegnet  auch  in  Hesychglossen.  So  in 
'MQ'AOi'  aal  Tvdvta  xd  iTtLna^Ti^  y.iq%Oi  Uyovxm  und  in  x/^xog*  xw- 
TirjkdTtig.  Diese  zweite  Glosse  wird,  wie  Fick  (KZ  44.  347)  ausführt, 
durch  die  Glosse  xw/trjldzar  ol  zalg  '/,d)/taig  TteQiaTqecpovzeg  tö 
Ttlotov  verständlich:  »man  nannte  also  die  Schiffer,  die  das  Schiff 
umdrehten,  -mqvloi,  weil  das  Manöver  einen  Bogen  beschrieb«. 

yiQWTtLOv  'Sichel': 

ÖQBTtdvrj'  yial  wg  (DsQeyivdtjg  a)v6i.iaas  vLQwitiov  Pherek.  Athen. 

154. 

•ATYjÖMv  'Faser': 

v^UvEg  ydq  xai  allov  ziveg  h  Tfjiai  yioillrjiGLV KTt^dövag 

efAßdXXoiOLv  ig  ttjv  vLagöit^v   Hippokr.  De  corde  10  (IX  86). 

'/.Trjvea  'Nutzvieh': 

NoviwL  owEyrnvoavci  zd  %zrjvri  IG  XI 2  no.  287  J-gg  (Dolos). 
vofil^ovzeg  dv&QCOTtovg  üvai   ytazd/tSQ  zd  aXka  yizi^vea   Hdt 

II  64. 
ol  de  nollol  yieyiögrjvzai  byLwOTteg  yiz^vea  Herakl.  29. 
yizrjviwv  evyevsia  fj  zoij  a%i^veog  evd^iveia  Demokr.  57  (Vor- 

sokr.2  14OO18). 
öiacfigec  zd  yigia  zcov  yiztjviwv  yial  ö/.6aa  '/.aQTtbv  sa&iec  y.al 

6y.6aa   i^^  ia&iec  Hippokr.  De  äff.  52  (VI  262);   zö  ydg 

TLzfjvog  (die  a^g)  ova   iozLv  iftifielig  ovöe  cpMvMXov  De 

corde  2  (IX  80). 


I 


-ä 
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Wörter:  xwccy/rj  bis  kaifiaargov. 


Wörter:  Xioxri  bis  Xina. 
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Yon  Aischylos  übernommen  in  Ttvqycjv  yiT^vrj  nqdo^e  ra  diy- 
(ii^OTtlr^d^fl  Agam.  128. 

TLvvayx'^  Name  einer  Halskrankheit: 

al    yivvdyxai    öeivözaTav   fxiv    elai   ycal    zdxiaTa    avaiQEOvaiv 
Hippokr.  Progn.  23  (I  103 4  Kühlew.). 

*xi;^w,  Y,vQe(jt)  ^treffe,  erreiche': 

(i^  7CQ6g  TB  Y,va6g  —Irjttjg  ytvQarjL  Her.  II44. 

kv-eyiVQaav  zolai  rag  dyyeliag  iocpeQOvOi  evvovxoiot  Hdtlll  77. 

bvav   &v   etvei/LSv   noveovai   Tvyxdvwaiv   3J  dökooi   /.VQOOvteg 

Demokr.  243  (Vorsokr.2  I  4287). 
iv&adra  avv-syivqeov  vhg  HdtYin92;  ßaaihjitjg  tacpfig  xt- 

QT^oei   Hdt  I  112;    tö  h^og  tö   ig  ylaKedaifiovlovg   ovy- 

yLey(,vQrjf.iivov  IX  37. 
el  tadra  ovy-y,vQi^a€i€f  insydltjv  d)g)ekeirjv  i^/votijoei  Hippokr. 

De  victu  ac.  58  (I  139^  Kühlew.). 

*yiwag  'Yließ': 

ovde  y,OT^  Uv  fieya  yiwag  dv^yayev  aivig  ^Irjowv 

e^  ^l'rjg  Mimn.  11  j. 

ö   di  ^Ijfjowv   Tti^xpai    Uv   elg  Alav   avrbv  i/cl  tö  y,ajag  tö 

XQvaöi^alXov  a^ovra  Uv  dnö  AlifjTeio  Pherek.  Athen.  105 

€^r'  enl  tö  ytiuag  suleov  eg  ^lav  zrjv  KoXxida  Hdt  YII  193. 

Zuerst   bei   Homer,   bei   dem   das  Wort   aber  nicht   auf  das 

goldne  Yließ  eingeschränkt  ist  sondern  von  jeder  wollenen  Decke 

gebraucht  wird. 

"^Xdßqog  'hinreißend,  ungestüm': 
oiißQog  Mßqog  Hdt.  YHI  12; 

€z  qivwv  kdßgov  eQQvrj  Hippokr.  Epid.  I  16  (I  193^5  Kühlew.). 
Das  Adjectivum  gelangt  in  die  yiotvrj. 

*ldCoiiiai  'ergreife,  erstrecke  mich  auf: 

TÖ  fxev  ^r^QÖTBQOv  TteqiVKÖg  vöaovg  Xdtead^ai  y,al  f.i&Xlov  no- 
mv,  rö  dg  vyqov  ^aaov  Hippokr.  De  loc.  in  hom.  1  (VI  276). 
ddvvTj  Xd^etai  ex  zfjg  Y.oxiöog  ig  rrjv  ^dxiv  De  morb.  II  20 
(YII  34);  TtijQ  IdKerac  Tr)v  y,oili7^v  De  morb.  mul.  I  36 
(YHI  88). 

XalfLiaaTQov  'Schlund': 

Xal/aaGTQOv,  oiV  OQyf]  ae  y.Qtjyvrjv  ovve 

ßeßtjlog  alvel  Her.  lY^g. 
Gebildet  wie  öi/taoTQov,  CvyaoTQOv,  öTeyaovQOv. 


^ 


{ 


*liax'»]  'Gespräch': 

aTtr/Ja&ai  ig  leaxt]v  nsql  zod  Neilov  Hdt  II  32  hinter  aTti- 
'/.ea&aL  ig  ?^6yovg  ^EzsdQxoJt» 
Das  Wort  bezeichnet  ursprünglich  die  Stelle,  an  der  man  liegt; 
auf  Rhodos  ist  leaxc^  noch  die  auf  das  Grab  gestellte  flache  Toten- 
bank (II  654).     Ygl.  elleoxog. 

k€ax^v€voi,iav  'schwatze': 

zölat   Iv  ^dqÖLOL   iof^OL  üegaecüv  e7iBf,i7tB  ßißXla,    wg  tvqo- 

XeXeax'fjVBVfiivwv  avzwi  d/voazdaiog  TteQL  Hdt  YI  4. 
ö'/.diov  u  zig  öofiOLOL  ?^€axrjvevoizo  ov  zl  yivwa/,wv  d^eovg  ovd^ 

fJQwag  oinvig  elaiv  Herakl.  5. 
6  dvTiXoyeoixevog  y.al  noXkd  keax^vevöfievog  dcpvrjg  ig  i^dd^tjoiv 

&v  xQ^i  Demokr.  85  (Yorsokr.2 1  403i2). 
Xeaxyjvevo/xiiov    de    avzoij    Y,ai    cpQoviovzog    ndvza   xQVf^^^^ 

öfiaküg  tog  -/.al  iv  zwt  tvqIv  xQ^"^^^  Hippokr.  De  morb. 

I  19    (YI  174);    zCjv  di  Ttmoi  ze  ymI  i^ad^tjz^ioiv  iheay^rj- 

vevodfxtjv  Praed.  II  4  (IX  20);  fxrjdi  nokXd  leox'i^yBvöf^evov 

zoioiv  IdiwzTjcaiv  dkXd  zdvayy,cua  De  honest.  7  (IX  236). 

lev'/.av&iCw  'habe  eine  weiße  Farbe'  §178,8. 

lewg  'Dienstmann': 

^HQaY.Xea  zbv  EvQvad-icog  Xewv  Hekat.  23. 

KXedvÖQWL  ....  öodvai  ....  Xewv  avTor/,ov ....  5533  «2  (Zeleia). 

Xeoxjcpezeqog  'zu  ihrem  Yolke  gehörig': 

zbv  iövza  ^HIeiov  ....  Aar^edaiiiovioi  inoirfiavzo  lewacpizeQOv 

Hdt  IX  33. 
Dem  Adjective  liegt  die  Yerbindung  lew  Gcpeziqov  zu  Grunde 
(Wackernagel  Sprachl.  Unters,  zu  Homer  104). 

Xi^ayxio),  lifiayxovew  Masse  hungern': 

al  odQY.Bg  zwv  ^7)  d/tb  zixvr^g  dg&^g  XBhfÄayxr^i^ievcov  Hippokr. 

De  artic.  8  (II  123 19  Kühlew.). 
Ttagd   Ttdaag   zag   zwv  aqd^QCüv   ifißoXdg   öbI  laxvaivBiv  xßi 

XiIxayxovBiv  axQt  eßöö^rjg  De  artic.  81  (II  241^6). 

*lUa  'Fett': 

X^7(X^a  öi  XiTta  iaio)  Hippokr.  De  morb.  mul.  II  133 
(YHI  288),  HaLOv  firj  nQoaq^eqBiv  firjö^  alXo  zi  mov  fiTjdi 
XiTia  fjov  145  (YHI  322);  iXalwL  y^qiwv  Xirta  zag  x^^Q^S 
ivzi&ivai  147  (YIII  324);  zwi  /xvgwi  zwl  qoölvcol  dXBicpia^u) 
XiTta  150  (VIII  326). 


314 


"Wörter:  Xinagioi  bis  Xoxog. 


Wörter:  fiu&og  bis  fxdsSaivoj, 
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Das  Wort  ist  alter  neutraler  a- Stamm  wie  x^ea,  der  im  Sinne 
sämmtlicher  Casus  verwendet  wird.  Der  Verbindung  Xi/ca  dlelg>€iv 
bedient  sich  auch  Thukydides:  A//ra  ^era  toV  yv^tvdtea^at  ^leiipavTo 
I  6, 5,  Xi/ta  yaq  äleixpead'aL  lY  68, 5. 

*Xi7taQaü)  'bin  ausdauernd ^ 

liTtaQedvTiov  avzwv  xai  ox^ov  nagexorziov  Hdt  I  86,  ihTidgei 
loTogsiüv   in  51,   ij^eig  fiivzoi   XiTtag/jaoi^sv  ovvo)  Sxcog  öv 
BxwiiBv  VIII  144. 
XiTtBQvrjQ  unbekannter  Bedeutung: 

&  XiTtegvfJTsq  TtoXlzaL  Archil.  50 1. 
*A/g,  ^liaaög  'glatte 

aivdwv  Xlg  5702  ^9  (Samos). 

OQog  i^  di.iq)OT€Qwv  tcov  fxegcüv  dTroKgrjfivoVy  iv  fiiacoi  ö^  exov 
qidqayya  ßa&elav,  i^  ^g  dvheivs  Xiaarj  TtsTga  Ttgog  oq&öv 
dvaTslvovaa   ay.67telov   Diod.  XX  41, 2    (nach  Duris  von 
Samos). 
Die  Wortform  Xlg  ist  sonst  nur  aus  Homer  bekannt:   Tthgt^ 
ydg  kig  ioTi,    Ttegi^eoTtjc  iiKvla   ju  79,    eavm  lizl  y.dlvipav  2  352, 
ytavä  Xtva  nBtdoaag  0  441.     Die  andre  Wortform  verwendet  Apol- 
lonios  von  Khodos  im  Sinne  von  ^schroff ':  haofli  E/ti-Mkoere  vi^acoL 
II384,   und  das  gleiche  tun  die  Tragiker  in  dem  verwandten  Aus- 
drucke Tthga  hoadg,  Aischyl.  Hiket,  795,  Eurip.  Herc.  F.  1148.    Die 
alte  Bedeutung  kommt  in  der  Entwicklung  zu  Tage,  die  das  Wort 
in  Dreros  eingeschlagen  hat,  wo  es  den  Zahlungsunfähigen  bezeichnet 
(II  789),  und  man  erkennt  sie  auch  in  dem  lakonischen  Compositum 
Xiaadviog  'frei  von  dvla'  (II  376). 

"^'XiaooiiaL  'bitte': 

TÖv  de  avvevTa  Tofjvo  klaaead^ai    Hdt  I  24,    c5g    TtoXldg   ^v 
XiaadiJievog  ö  ^elvog  ö  2dfXLog  IX  91. 

Xoyxifi  'Anteil': 

TtgoCegrjTBvhco  rig  Sv  al  Xöyxcec  bIolv  D^  1013^1  (Chios). 

Aus  Ion  wird  EM  56934  angeführt:  €x  xfjg  Teo)  Xdyxtjg  Xöyxccg 
nouLVj  zum  Belege  der  Lehre,  daß  Xdyxag  tag  ^Bgiöag  "Iwveg  Xi- 
yovaiv.     Vgl.  evXoyxog. 

*Xolod'Log  'der  äußerste': 

dTtö  yiwXov  7tiq)VA.Bv  dgxbg  Xolad^iog  Hippokr.De  anat.(VIII  540). 

Xöxoq  unbekannter  Bedeutung: 

Tag  yXdaaag  ndoag  djtö  Xöxö  D^  IOO27  (Milet). 


2      _^  3' 


*^dd^og  'Gewohnheit': 

iXdaaovag  lij  nXiovag  fj^egag  Tofj  fidd^eog  Hippokr.  De  morb. 
mul.  I  6  (VIII  30);  BTtrjv  nXiova  tov  fid^Bog  (e&Bog  in  ^) 
^dyrjL  61  (VHI 124). 

Erot.  60  §  16  fi€ixa&]^y,aor  elw&aai.   Kai  ydg  ^  fid^tjaig  ed^ovg 
eoUv  äüKrjOig. 

*f.iaXd^aii6g  'weich,  mild': 

/x^Xg^  ^^^  TtagaaiGoa 
To  ßgeyiiia  Twt  gmtvwvc  fxaX&a/.öv  ^w/xai  Her.  Vlllg. 
^aX&a/,fji    aagd   Hippokr.  De  nat.   hom.  12  (4O4  Villaret), 
aag-AwÖBOL  Y,al  idaX&a/,öiat  yial  egvd^göiai  De  san.  2  (VI  74) 
}AaX^a'/.oioL  (paQ^dy.oiai  De  loc.  in  hom.  13  (VI  302)  u.  s.  f. 

^dXyLri  'Hackeblock': 

fidXvLTi'  B/tLKÖ/tavov,  ndgiOL  Hes. 
Wackernagel  vergleicht  lat.  mulcäre. 

In  andrer  Bedeutung  erscheint  das  Wort  bei  Nikandros;  bei 
ihm  bezeichnet  es  die  Frostbeule: 

6'r'  iv  TtaXdjxrjiaiv  degyölg 
f4dXy,at  arcLTtgod^koöiv  vrtö  ^/.gv^oio  öajuevTwv  Ther.  381. 

Die  Erklärung  der  Schollen  zu  der  Stelle:  ixdXmr  ixaXayLiaiy 
övoyiivtjalaL  ötä  rö  -jigvog  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  das  Wort 
eigentlich  die  weiche  Stelle  bezeichne. 

^ixdgyog  'schwachsinnig': 

KaiÄßvarjg,    ola   icjv  v/vofiagyoiegog   Hdt  III  29,    eövra  yial 

Ttgdzegov  vTto^agyÖTegov  VI  75. 
Vgl.  iiala  (flXrjj  f^dgyrjv  ob  d-eol  d^ioav  ipll^  yaozegi  fidgyrjL  a  2. 
*jueJew  'walte  über': 

^(pgodlrrjL  Ovgavli^c  ^drtazovgö  f^BdBOiatji   D^  2IO2  (Phana- 
goreia). 

dg  /nBÖBig  Tglyivirjg  Her.  IV^. 

*fiBXBdaiva)  'bekümmre  mich  um,  pflege': 
ÖBiXov  nEv  i/tlggrjGiv  f.ieXedaivo)v  Archil.  S^, 
(.iBXBÖaivBiv  TB  -Aal  TgiffBLv  Hdt  VIII  115. 
tG)i    irjTgwc    twl   (j,eXedaivovTL    avTod   Hippokr.  Praed.    II  1 

(IX  6);    f^BXeöaivofievrj   de   '/,at  iv  Tovzoiaiv  vyiaivei   De 

morb.  mul.  I  2  (VHI  16). 

Denominativum  zu  den  folgenden  Wörtern. 
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"Wörter:  fisU&füvrj  bis  /neri^iTfooi. 


Wörter:  /j,i€tt(f6vog  bis  jutokuofiai. 
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*fieXed(jüvtj  'Pflege',  ^eXeöc^vög  Tfleger,  Pflegerin': 

Ttliovog    i^eledwvrjg    de^aei    Hippokr.    De    morb.  mul.  1 36 

(VIII  88)  u.  s.  f. 
TÖv  exBQOv  i^aTBlsloiTtei  Twv  olyilwv  i^eXsSwvöv  6  Kafußvai^g 
Hdt  in  61,  TfjL  ixeIeöwvwl  twv  ^riqUov  II  65. 
fiilixiict  Cultleistung  unbekannter  Art: 
ditpaaia  ^Blix^ara  M  III  Slag  (Milet). 
l^elixqdgy  ^eXixQOog  'honigfarben': 
jLieXixQdv  olvov  Anakr.  32 1. 

^tdfÄOiai  %Qü)iiivri  ^eXixQoloL  Hippokr.  Epid.  VII  6  (V  376); 
TÖV  olvov  insXixQÖv  De  äff.  43  (VI  252),  twv  olvcov  ycal  oi 
ylvAslg  '/.at  ol  avOTtjQol  y,al  ol  /xelixQol  TtaXatoi  48 
(VI  258),  olvov  fxeXixQov  De  morb.  II  12  (VII  20),  olvov 
TtLveTO}  "kBv'AÖv  MbvöoIov  (abUxqovv  }j  ällov  Ibv/,6v  De  äff. 
inter.  16  (VII  206),  ölvwl  iubIixQ^cül  De  morb.  mul.  I  65 
(VIII  138),  öLvwi  iBVKm  ^tBhxQcoL  tdagBi  II  115  (Vni250). 
*lnBTalxf^iog  'zwischen  zwei  Heerhaufen  befindlich': 

k^aiQBTOv  fXBialxfxiov  tb  Ttjv  yfjv  hTtjintvwv  Hdt  VIII  140/^; 

fiBTciix^iOv    ov  ixeya  d/tohTtövTBg  ^I^ovto  clvvlol  toIoi  AavLB- 

daitxovioiöL   Hdt  VI  77;    fjoav  de  arddiot   ov/,  ildaaovBg  tö 

fiBTaix^iov  avTiüv  ^  dyiTco  VI  112. 

An  der  ersten  Stelle  bricht  der  ursprüngliche  Sinn  des  Com- 

positums  deutlich  hervor:  es  ist  die  Rede  von  einer  zwischen  zwei 

feindlichen  Heeren  liegenden  yfj.     An  den  beiden  andren   ist  der 

Sinn  verblaßt.    Den  gleichen  Vorgang  kann  man  bei  den  Tragikern 

beobachten:  dem  kary  i^eaoiaiv  iv  (dBiaixf^ioig  öogög  Eur.  Herakl.  803 

steht  dvrjQ  yvv^  tb  /dJrt  twv  ^BTat'xf^iov  Aisch.  Sieben  197  gegenüber. 

*(XBTdqaiog  'erhoben': 

botI  ob  fj  vfjaog  fiBTaQOir]  vial  TtBQi/tXBl  xcri  yiivBiTai  btiI  Tof) 

UaTog  Hekat.  305. 
hoag  TcDv  vbwv  f.iBTaQaiag  elaßB  Hdt  VII  188. 
brav  —  fiBTdQGiog  ^i  fj  vlivri  Hippokr.  De  morb.  mul.  I  68 
(Vni  144),   TO   jcQOöwnov   ^Bidqaiov   II  110  (VIII  238), 

^v Xf^L  7tvBiJfia  fXBTdQOiov  II  130  (VIII  278). 

fXBTB^BTBQOL  'einige': 

dv&gdfTCwv   fxev    ovSbvI    7tQ0GABlTcxL    ij    TBxv^f    TcSy    de    &bwv 

.       f.lBTB^BT€Q0lOL    Hdt  II  83 ;    BIXOV    ÖS    aVvCtV   TÖ^a   llBTB^BTBQOl 

*    Jlv^/ia  VII  77;    XeyBTai   y.al   alXa   \pBvdeai  JV.cAa....,    trd 
de  jUBTB^BTBQa  dlt^&ea  VIII  8. 


^ 


ola  ^BTB^eTBQOL  loxovoL  Hlppokr.  De  fract.  11  (II 644  Kühlew.), 
TWV  ÖS  '/aTWTSQwv  ^BZB^tTBQa  XvovGi  TLi^Goi  Do  artic.  41 
(II 164  4  Kühlew.). 
Ursprünglicher  Sinn:   'einige   aus  ihrer  Mitte'  (Wackemagel). 
fiiaicpövog,  f.iirj(pövog  §  87. 
*fi6Qog  -Tod': 

Tiwi  örj  fiÖQWL  TÖV  Ttalöa  ÄazBXQi^oao;  Hdt  I  117,  tovtwi 
TWL  fiÖQWL  öiBcpd^dQr^Gav  V21,  e^rixavrjoaTO  (Dqi^WL  fxöqov 
VII  197. 

yBvdt-iBvoL    i^wBLv   h&elovGi   ^ÖQOvg   r'  sx^iv, '/,al   nalöag 

'/.aiaXBiTtovGL  /.lÖQOig  yBvio^ai  Herakl.  20. 
fxovvog  'Aß'  S.  72. 
*fivdgog  'Felsmasse': 

liTL'ÖQOV  GLÖTjQBOV  -/aTBTtdvTWGav  Hdt  I  165. 

o?roc,\  (Anaxagoras)   tXByB  töv  fjXiov  ixvdqov  uvai  did/vvgov 

Vorsokr.2I  29333. 
Jripid/QiTog  ^vÖQOv  Vj  7Vbtqov  öid/rvQOv  (elvai  tov  ^Xiov)  Vor- 

sokr.  12  36635. 
ijdßdXXBiv  ixvÖQovg  öiaTtvqovg  hg  töv  oIjqov  Hippokr.  De  morb. 
mul.  II  134  (VIII  302),  aber  (nvXovg  öiaTtvqovg  ifißdXXovTct 
III  241  (Vin  454). 
ixvtw  'sauge'  §  177,4. 
^v&eo^ai  'erzähle': 

^Exavalog  MiXrjGiog  Söb  fiv&BlTar  TdÖB  yqdcpci),  &g  fiot  SotibT 
dXijd^^a  BLvaL  Hekat.  la. 
Zu  ixi}d^og  in  dem  ursprünglichen  Sinne  der  wahren  Geschichte, 
der  bei  Homer  und  den  Tragikern  gewahrt  ist. 
fiv&iTjTtjg  'Wortmacher': 

l^ivd^ifjtaL  d'  dvd  rtjGov ölbtcovgiv  \Qbv  aOTv  Anakr.  16. 

ov  invd^nJTtjg,  ov  diYMG/töXog  TtBlvog  Phoinix  Hj  (Gerhard  181). 
fivGxtjg  'Niere':  ^ 

fiiGXYig'  vBcpQog  (so  Bergk:  Blgog),  wg  'AqxiXoxog  (so  Alberti: 
^       !^^cpiXoxog)  Hes.  (Fragm.  185  Bergk). 

Das  Wort  gehört  mit  ^voxov  tö  dvöqBlov  /,al  ywar/Blov  aiöolov 
zu  f^vxog  (Fick  KZ  43.  149). 

fxioXvo^aiy  jiiwXtjvo^uai  'werde  schwach': 

oldißiava    ^wXvo^uva    y,al    ovöiv    d/voGTjfxaivovva    Hippokr. 
Epid.  I  9  (I  188 19  Kühlew). 
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Wörter:  ficagös  bis  veoatfccyi^s. 


"Wörter:  vio/f^ög  bis  vco&ijg. 
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ol'ÖTfjfAa eincoXvvd-tj  Epid.  II  2,  6  (Y86);    ij  d^ig/^t^    IvTÖg 

Tuv  iUoGiv  £fi(oXvv&ti  Epid.  VII  59  (V  426). 
Aus  der  Phaidra  des  Sophokles  wird  /.lefACDlvafiivTj  im  Sinne 
von  TtaQeiiiivtj  angeführt  (631  Nauck). 

*f^coQ6g  'träge': 

rä  vBüga  ay^Xrigä  xat  ^cogct  ysvo^eva  v/tö  Tod  nwgov  Hippokr. 
De  genit  2  (YII  472). 

"^veagdg  'jung': 

rä  fiBv  oiv  veagct  ^iTtl/tTet  d-ßaaov  üj  wg  äv  rig  oloizo 
Hippokr.  De  artic.  7  (II  119  ^g),  laßcov  oAogoöov  q)vai'yya 
veagi^v  De  fist.  3  (VI  448),  TtifisXrjv  vög  Trj^avta  veagrjv  De 
morb.  mul.  I  66  (VIII  138). 

"^veiaiga  'die  unten  gelegne':  ^* 

i/trjv  ....  ig  ttjv  vsiaigav  yaatega  aTg6q)og  ifiTtiTtTrjL  Hippokr. 
De  morb.  II  40  (VII  56),  öövvt^  tjjv  velaigav  yaovega  — 
iaX^L  De  nat.  mul.  2  (VII  312),  ij  ywillrj  fj  veiaiga  negicple- 

yed^r^g  iavl xat  öövvtj  '{oxbl  t?)v  veiaigav  yaaviga  De  morb. 

mul.  I  52  (VIII  110),  ^  yaOT^g  €7tavoiöeovaa  fj  veiaiga  II 116 

(VIII  250),    ^v ddvvav    avvfji    e/ATtl/VTcoaiv    lg  rag  i^vag 

y.al  TTjv  velaigav  yaaviga  De  steril.  228  (VIII  436). 

Der  aus  Homer  bekannte  Ausdruck  ij  veiaiga  yaot/jg  begegnet 
in  den  Büchern  über  die  Frauenkrankheiten  ungemein  hcäufig.  Dar- 
aus verkürztes  veiaiga  steht  Coac.  579:  ovgov  aTtölrjxpig  y,al  ßdgog 
iv  veiaigrji  otjixaiveL  (hg  ra  TtolXa  argayyovgli^v  eao/niv7jv  (V  718). 

*v€l7(,og  'Streit': 

ovdiv  ETtl  nXlov  syevevo  tovvwv  ig  veiy.og  cpigov  'Iwoi   Hdt 

>        VI  42,  hie  fÄOi  ngbg  Kagxtjöovlovg  ver/,og  aw^/tro  VII  158, 

el   iiiv   xat   tl  velY,og  7tgbg  avibv  iyeyövei  cVt  Ttegl  ^EXlrj- 

G/tOVVOV  SOVTWV  VIII  87. 

*vayivg  'Leichnam': 

Toi;   naiölov   xbv   vskw    Hdt  I  113,    ov/mv   d^tjgloiai    vuixog 
ovöaixwg  ö(pi  iavL  zbv  veY.vv  diöövai  III  16,  toI;  ßaaiXeog 

xbv  V€7.VV  IV  71. 

vtY.veg  yäg  '/.ojiglcüv  lY,ßlrjTÖvegot  Herakl.  96. 

'^veoatpay^g  *  frisch  geschlachtet': 

olov    alf.ia    veoacpayeog    Hippokr.    De    morb.    mul.    I   113 
(VIII  242). 


"^veox^ög  'neu': 

TOVTOvg  ^Iwvcov,  Tölai  yial  naTedöyieov  veox^bv  äv  tv  Ttoulv 

dvvdixiog  iftilaßo^ivoiai  Hdt  IX  99. 
alel   veoxi-ibv   Ttouiv   rö   (pdgfiay,ov   itp'   hdazTjL   Ttgoa^eaei 
Hippokr.  De  morb.  mul.  II  133  (VIII  296). 
"^vegTaTog  'der  unterste': 

i^oxeveveTai  did  xod  vegxdvov  Tod  yLvqiiiaiov  Hippokr.  De  nat. 
oss.  16  (IX  190). 
""vrjdT^g  'Bauchhöhle',  'Höhle  überhaupt': 
i^elovveg  rrjv  vtjdvv  Hdt  II  87. 

ÖKÖaa  ydg  tojv  ^bUcdv  exei   adgvM  Ttegicpeg^,   tJv  fidv  Kaie- 
ovai,  7cdvva  vfjövv  exei  Hippokr.  De  arte  10  (öOy  Gomperz). 
*vrjlg  'Quellnymphe': 

Uelaoyof)  mal  Jtjiaveigag  ylvetai  Av/.dwv'  o'Svog  ya^xel  KvX- 
Xijvtjv    vr^lda    vvixcpriv,    dq>'    ^g  zb   ogog  fj  KvXX^vt^  naXelrai 
Pherek.  Athen.  156. 
*yi^y€^/^  'Windstille': 

i^  al&glrjg  ts  ytal  vr]vef.ilr^g  Hdt  VII  188. 
iv   evdiTji   TB   y,al    vtjvei^lrjv   Hippokr.  De  morb.  mul.  II  133 
(VIII  286);  Brav  xaXXa  a^i/,gd  atjjnfjia  q)avtji  iv  vrjve/iiir^i 
De  liquid,  usu  18  (V  498). 
vTjTveXeo)  'bin  schwach': 

'^  yaOTTjg  ij  veiaiga  iTtalgevai   yial  Xe/tTvvetaL  yml  vtjTteXei 
Hippokr.  De  morb.  mul.  ILU3  (VIII  242). 
Vgl.  Kay^rj/veXit^, 
vorjgtjg  'klug': 

Xeigwv  vofjgeg  l'gyov  Her.  Vllg. 
"^vv^TLTtöXog  'in  der  Nacht  umherwandelnd': 

vvY,Ti7t6Xoigy  ßd'Axoig,  Xrjvaig,  ^vovaig  Herakl.  14. 
vwßvGTgov  'Verstandes Verschluß \- 

q)&eigea&ey  vwßvöTga,  S)xa  fxotJvov  vmI  yXdaaai  Her.  Vlig. 
vcod'rjg  'geistig  schwach^ 

KavecpalvBTO  elvai  viad^iaxegog  Hdt  III  53. 
Das  Adjectivum,  das  bei  Homer  auf  die  körperliche  Lang- 
samkeit geht,  wird  in  der  ionischen  Prosa  auf  die  geistige  Schwer- 
fälligkeit übertragen;  in  dieser  Bedeutung  übernimmt  es  Pindar. 
In  Athen  verstand  man  via&rjg  im  homerischen  Sinne:  Sokrates  ver- 
gleicht Plat.  Apol.  30  e  seine  Stadt  XitTtiai  ixeydXwi  yial  yevvalwiy 
{)7tb  fieyid^ovg  de  vwd^eavigioi. 
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Wörter:  fioigog  bis  v€oa(fay^g. 


"Wörter:  vio/fnög  bis  vto&ilg. 
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öidtj^a i^ujhüv&ri  Epid.  II  2,  6  (Y86);   ij  &eQ^ri   htbg 

tCJv  umoiv  Efia)lvv&tj  Epid.  VII  59  (V  426). 
Aus  der  Phaidra  des  Sophokles  wird  fiefACjlvofiivi]  im  Sinne 
von  rtageiftivt]  angeführt  (631  Nauck). 

*/xo)Q6g  'träge': 

T«  veüga  a'/.XrjQd  xai  (utOQa  yBvo^eva  v/tö  rod  tzwqov  Hippokr. 
De  genit.  2  (YII  472). 

"^veagdg  'jung': 

T«  ^ev  oiv  veaqä  IfiTtiTtTei  d-äaaov  Ifj  <hg  äv  rig  ololto 
Hippokr.  De  artic.  7  (II  119  ^g),  laßcov  oy.OQ6öov  (pvaiyya 
veaqrjv  De  fist.  3  (VI  448),  7tLi.i€lrjv  ivg  xrj^avta  veagrjv  De 
morb.  mul.  I  66  (VIII  138). 

*velaLQa  'die  unten  gelegne': 

i/trjv  ....  ig  zrjv  veiaigav  yaoTega  argdcpog  BfiTtiTtTt^i  Hippokr. 

De    morb.   II  40  (VII  56),    dövvri    rijv  velaigav  yaoviga 

laxBL  De  nat.  mul.  2  (VII  312),  ^  koiIit]  fj  vsiaiga  7vegig)le- 

yi^fjg  iazi xat  dövvrj  fa^et  Tr]v  veiaigav  yaoxiga  De  morb. 

mul.  I  52  (VIII  110),  fj  yaaTTjg  eTtavoiöeovoa  ^  velaiga  II 116 

(VIII  250),    ^v öövvccL    avTfJL    i/x/vi/tTWOiv    ig  zag  i^vag 

'aal  TTjv  velaigav  yaatega  De  steril.  228  (VIII  436). 

Der  aus  Homer  bekannte  Ausdruck  fj  velaiga  yaotrjg  begegnet 
in  den  Büchern  über  die  Frauenkrankheiten  ungemein  häufig.  Dar- 
aus verkürztes  velaiga  steht  Coac.  579:  ovgov  d/töltjipig  Y.al  ßdgog 
iv  veiaigrji  atjfÄalveL  ibg  zd  Ttolld  atgayyovglrjv  eao(,iiv7jv  (V  718). 

*vely,og  'Streit': 

ovöev  ijil  7tXlov  eyivew  tovvwv  ig  ver/.og  (pegov  ^'Icool    Hdt 
\        VI  42,   bve  fxoi  ngbg  Kagxr^dovlovg  ver/.og  avvfJTTzo  VII  158, 
el   fiiv   y,al   tl  vsl/,og  ngbg  avvbv  iyeyovei   IVt  Ttegl  ^Elli^- 
a/rovTov  iövtwv  VIII  87. 

*viyivg  'Leichnam': 

Tod   Ttaiölov   xbv   ve-^vv   Hdt  I  113,    ov/mv   d^rjgioiai    vuixog 
ovda/Äwg  acpl  iart  zbv  veavv  öidövai  III  16,  Tof;  ßaaileog 

TOV  V€Y.VV  IV  71. 

viy.veg  yäg  "/.ojigltov  mßltjTorsgoi  Herakl.  96. 

'^veoaipayi^g  *  frisch  geschlachtet': 

olov    alf,ia    veoacpayeog    Hippokr.    De    morb.    mul.    I    113 
(Vni  242). 


"^veoxfidg  'neu': 

Toijwvg  ^Iwvcav,  toIol  %al  xarcdoxeov  veoxfibv  av  u  noielv 

övvd^iog  iftilaßo^ivoiai  Hdt  IX  99. 
aiel   veoxt-ibv   ftoieiv   rb   (pdg^aKov   icp'   hdoTtjc   ngoa^iaev 
Hippokr.  De  morb.  mul.  II 133  (VIII  296). 
^^vigTatog  'der  unterste': 

i^oxezeveTaL  did  rot)  vegzdtov  Tod  Kvrj^iaiov  Hippokr.  De  nat. 
oss.  16  (IX  190). 
*vtjdvg  'Bauchhöhle',  'Höhle  überhaupt': 
i^elovveg  rrjv  vtjSvv  Hdt  II  87. 

Si/ioaa  ydg  twv  ^ellcor  exei  adgy.a  negicpegfl,  rjv  fi(}v  xaAe- 
ovacy  Tcdvia  v7]övv  tx^c  Hippokr.  De  arte  10  (öOy  Gomperz). 
*v7jig  'Quellnymphe': 

Ilelaoyof)  nat  Jr^iavelgag  ylvetai  AvTLawv  o^vog  yafiei  KvX- 
l^vr^v   vr^lda   vtjfKpriv,    dg)'    ^g  rb  ogog  ^  KvU^vr^  KaleUai 
Pherek.  Athen.  156. 
*vrivei^lrj  'Windstille': 

i^  al&glr^g  re  '/,al  vt^vefilr^g  Hdt  VII  188. 
iv   evdirjL   re   yial   vrjveiÄlrjL   Hippokr.  De  morb.  mul.  II  133 
(VIII  286);  Brav  zälla  öfiivLgd  arjinfjia  (pavfji  iv  vr^ve^lr^i 
De  liquid,  usu  18  (V  498). 
vrjueXio)  'bin  schwach': 

^  yaazTjg  fj  velaiga  i/talgezat   yial  le/tv^vevac  ymI  vrj/teXel 
Hippokr.  De  morb.  mul.  II  113  (VIII  242). 
Vgl.  y.aY.r^7teXlrj, 
voTjgr^g  'klug': 

Xeigwv  vofjgeg  egyov  Her.  VII 3. 
*vv7,zL7v6log  'in  der  Nacht  umherwandelnd': 

vv'A>zi7t6loig,  ßd'Axoig,  li^vaig,  fiijavaig  Herakl.  14. 
vdfßvazgov  'Verstandes Verschluß \* 

(pd^eigea&e,  vwßvozga,  &va  ixoiJvov  ymI  yXdaaai  Her.  VI  ig. 
viad-Yjg  'geistig  schwach \- 

'/.azecpalvezo  eIvül  vw&iavegog  Hdt  III  53. 
Das  Adjectivum,  das  bei  Homer  auf  die  körperliche  Lang- 
samkeit geht,  wird  in  der  ionischen  Prosa  auf  die  geistige  Schwer- 
fälligkeit übertragen;  in  dieser  Bedeutung  übernimmt  es  Pindar. 
In  Athen  verstand  man  vio&i^g  im  homerischen  Sinne:  Sokrates  ver- 
gleicht Plat.  Apol.  30  e  seine  Stadt  l^/tTtcot  fieydlwi  y,al  yevvalwi, 
{}7tb  fxeyid^ovg  de  vtjd^eavegcoi. 


320 


Wörter:  vcafidio  bis  oir]xiC(o. 


*v(Dfidti)  *  beobachte': 

vw^wvzeg  &v  alja  ävaiQEO/xivovg  rovg  JaQeiov  Hdt  IV  128. 

vM/rico  'beuge  herab,  erniedrige': 

eviOTtTj^r^  Tfji  tTviQaTti^Ei  Ion  Athen.  604  b. 
Dazu  vevütrvrjiaL'  /.CLtctTtiTtltfATai j  reTaTteivcDzai  Hes.  Verwandt 
ist  vd/tog,  vccTtTj. 

j/w^eA^g  'träge': 

Todro  S^vatai  diaq)&eiQ€Lv  '/.al  e'/.ßdXXeiv  ro  ytoxeXeg  Hippokr. 
De  morb.  mul.  I  78  (VIII  184). 
Vgl.  ßQadvTfjtl  TB  vioxellrji  re  T411. 

^evo7tqB7trig  *durch  das  fremde  ausgezeichnet': 

ib  ^evoTtQETteg  ov/to)  owiivTsg,  el  xqr^OTdvj  -Aal  ^äXXov  eTtat,- 
veovGLv  lij  TÖ  ovvTjd^eg  Hippokr.  De  fract*  1  (II  46^7  Kühlew.); 
TÖ  ^EvoTtQBTteg  zat  To  äÖTjlov  7tQO/.QivovvBg  Praec.  5  (IX  256). 

^vv6g  'gemeinsam': 

boTig  (pdQ^aY.a  örjlrjTi^Qia  noidl  iul  TrjLOioiv  tö  ^vvöv  ^  hri* 

idiwTtji  D^37i,  tvsqI  Tjicov  to  ^vvo  8834  (Teos). 
'Eq^icDVy  hi^tvfiov  yccQ  ^vvög  dvd^Qwrtoio^  '-^Q^S    Archil.  62. 
^vvög  "^EXKrjViav  tb  %al  ßaqßdqwv  Xöyog  Hdt  IV  12,  ^vvöv  yaQ 

Ttäöi  ToiJTO  dyad^öv  OTiBvÖBraL  VII  53. 
diö  öel  kTtBod-ai  twl  (ßvvioi,  tovteovl  twi)  y.oivCjl'  ^vvbg  ydq 

6  '/.OLvog.     Tof;  Xoyov   de  eövrog  ^vvod  Iwovaiv  01  ftolXol 

(bg  iöiav  exovzBg  cpqdvriöiv  Herakl.  2. 
ev  ydq  tojl  ^vviol  xd  TBXsvfiBva  ovy.  dviäi  üarcsQ   löiijv   ovö^ 

evd^vfXBl  rd  erci-ATw^Bvaj  dXXd  nok'kCji  Ijaoov  Demokr.  279 

(Vorsokr.  21  435^7). 
*6öi]yeü)  'führe': 

€af.iaTBv6f.iBvov  -/.al  SdrjyBdvva  y,al  ÖQQcodeovva ,  üftcog  fir)  tpaij- 

atjig  Tfjg  iaveQT^g  Hippokr.  De  morb.  mul.  I  70  (VIU  148). 

*6ö6(jt)  'zeige  den  Weg': 

ra  TB  dn^  vfxiwv  ißiiv  XQ'^J^'^^Q  döof^rai  Hdt  IV  139,  rcot 
Kl€Of.iivBi  (hdcü&rj  (so  ABR,  evcoöco^r^  CP)  lo  ig  töv  Jrjf^id- 
QflTov  TVQfjyi^ia  VI  73. 

*oYri  'Dorf': 

TTjfi  Tcokiv  yial  Trjv  oi'rjv  5661 46  (Chios). 
Vgl.  oiaTäv  YMiiirjtajv,  olac  ydq  al  xcDjua^  Hes.    Das  Wort  war 

r 

also  auch  äolisch  oder  ionisch. 
ot^x/^w  'steure'  §  178,  25. 


Wörter:  ofxijfiet  bis  ovi^tarog. 
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OiTLrifia  'Gemach': 

rfjg  2ü)oiXBlag  oliiilag  ix  tcDv  -xarayeltov  olKrj^drcov  röy  xof^v 

dvaxaSdQaaiv  IG  XI  2   no.  156^33;    zwv    ohtjfxdTCüVy   ev 

olg  "Etpeaog   Aa/trileÖBL  I5821    neben   tfjg   ohiag,    iv  Tji 

Idvxiyovog  oIxbI  20  (Dolos). 
iyd)  ydg  ae  ig  tö  oUtifxa,  iv  tcjl  Y,oifÄCüfXE(>a ,  avi^aw  Hdt  I  9. 
xaTaKllvBLv  ig  ^ocpBQa  ohi^^iata  Hippokr.  De  victu  ac.  II  18 

(I  156 10  Kühlew.). 

*olvLla  (Nom.  Plur.  Neutr.)  'Haus,  Palast': 

dg  av  ^  oldoLOL  tvtoöi^TjTal  fiiv  ^  TtqoodialBxd^fji  Hdt  HI  52, 
iv  ÖTeoiGL  d'  Eiv  olxioLOi  aieXovQog  d/vo&dvtji  d/tö  toC 
avTO^diov  II  66;  4'  xd  Kqoiaov  olxia  1  35,  riXog  Si  fiiv 
Ttiqi  d^vfiWL  ixöfiBvog  6  JlBQLavÖQog  i^ehxvvBi  ix  twv  oi- 
'Mcjv  III  50. 

q)BvyovoLv ,  Vjv  ^liv  lyyhg  ^c  avzcov  zd  oida  (so  ^),    01- 

'/.aÖB  Hippokr.  De  morbo  sacro  12  (274  von  W.). 
oXvri  'Aß': 

olvr^v'  eovL  de  olvrj  ^taqd  xoig  ^'Icdol  f.iovdg  Poll.  YII  204. 
oxQig  'Spitze': 

f]  TB  vTtBQBxovoa  o/LQig  Tof)  doveov  d^Bia  ylverai  Hippokr.  De 
artic.  14  (H  135^  Kühlew.). 
Das  Wort  liegt  dem  homerischen  dxQiÖBig  zu  Grande. 

*dXo(pvQoiÄat  'erhebe  Wehklage,  beklage': 

dlocpvQÖfiBvov    ö'    aqa  fAiv  iTtBl&Btv  vtvvov  Hdt  H  141 ,    tov 

yBv6f.lBV0V    7tBQut,6flBV0L    ol    TtQOOtjXOVTBg    ÖXoCpVQOVTaL    V  4. 

a^iov  dvd^QCüTcovg  ovTag  irt^  dy&Qw/vwv   ovfxq)OQaig  jätj  yslßv 
dlV  dXoq)i;QBa&at  Demokr.  107  a  (Vorsokr.  2 1  405 15). 
*6iLiOQQod'ea)  'fließe  zusammen  mit': 

^v  Td  d/tö  Toi)  dvdqbg  dTtiövTa  öf^OQQod^fji  xar'  l'^tv  tCji  dnb 

Tfjg  ywai-KÖg,  xviJGBt.  Hippokr.  De  morb.  mul.  I  17  (VIII  56). 
ö^oxQoltj  'Hautoberfläche': 

BTCedv  Tovg  ßgccxlovag  iTtiTd^wvTai  ig  ttjv  öfAOXQoltjv  Hdt  I  74. 

liaqTVQiOv  i/vijyBTO  Td  tb  davea  7tdvTa  Td  iv  tvjl  nrjxeiy  3ti 
id^voyqitjv  exei  KaTdllrjlay  ti^v  tb  öixoxQolrjVy  bzc  avzfj  xa^' 
ecavzTjv  zrjv  I&vcdqIt^v  axec  o\)Z(a  Hippokr.  De  fract.  2  (II  47io 
Kühlew.). 

dvifjLozog  'vom  höchsten  Nutzen': 

fj^iwv  fxtide  Big  ovrjiazog  eazio  Herakl.  121. 

Beohtel,  Die  griecMsohen  Dialekte  III.  21 
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Wörter:  övofiat,  bis  oüXatfog. 


Wörter:  ovXo/nelijg  bis  naiaxQi], 
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&v  e%Bivov  zä  övrjiata  avveve/Kdf^evot,  elg  %rpf  oYynjacv  xqujvTai 

Anaxag.  4  (Vorsokr.  2 1  315i8). 
doi  TivsQ  xwv  TBxvecov,  ai  töIoi  ^iv  /.eyiTT^^avoia^  elalv  siti- 
Ttovoiy   xoioL   de  xQ^l^ivoLO^  övi^iaTov  Hippokr.  De  flat.  l 
(42  Nelson,  dazu  Diels  Hermes  46.  274), 
*ovo^iai  *tadle': 

fJT^iora   ÖS  KoQiv&LOL  ovovxai  xovg  xeiQOTexvag   Hdt  II  167; 
xa  fiiv  örj  rtgcbra  ytav-iuvovTO  rdv  ^L^f^aaiv  AlyvTtTiOi  172. 
d^vrj  *  Lanzen  Schaft*: 

o^ri  noxGTO  ArchiJ.  186. 
Die  Schollen  zu  Z  201  erklären  tyx^a  ö^vöevra  richtig  mit  rd 
i^  ö^ag  ToV  öevÖQOv. 

d/rswv  *  Gefolgsmann ' : 

el/te  TtQÖg  Taiha  6  o/ticov  (überl.  d/tdwv)  avvod  Hdt  V  111, 

ol'  T€  aq)eo)v  onewveg  aTtOTcef^cp&ivTsg  ig  IleloTtdvvrjoov  

d7tey(,€Y,^iaT0  IX  50. 

Der  lautgesetzliche  Nachkomme  des  homerischen  ö/vdcüv. 
OTivir^Tifig  'Ehemann': 

TOLGÖe  '/.Ei  Tiveg  tojvöb 

i'aa^  dTtvitjzal  Her.  IVg3. 
ÖQyt]  synonym  mit  ögyiaCovoa: 

ovt'  oqyiQ  ae ovve  ßeßtjlog  alvel  Her.  IY^q. 

oqyiov  'Fest': 

TWL  ÖQytiüL  TioL  "EQOtjg  [Kai  ....]6Qtjg  ymI  (Daviöog  ÖJ  XIII 

Beibl.  29  no.  83  (Erythrai). 
Der  Singular  oQyiov  erscheint  hier  zum  ersten  Male. 
dqd^rilog  'gerade,  steil'  §  89. 
*6Qfialvcü  'betreibe': 

ekulg  öi  Ttdvxag  yiaTtucei^Biri  rgecpei 

a/VQijyiTOv  ÖQfxalvovzag  Semon.  lg. 
•    *dQovoj  'stürze  los': 

Ol  ÖQxrjOTat  Ol  ig  Tag  ^axalgag  OQOvovTsg  Demokr.  228  (Yor- 
sokr.  2 1  42022). 

^i  Ta  i/ti(paLv6ineva  TtQwia  wQOvaev  ävo)  Hippokr.  De  morb. 
mul.  I  41  (YIII  98). 
OTQvyri  Nebenform  von  'vqvyri  §  90. 
ovXacpog  'tot': 

o'vlacpog-  vsr/.Q6g  Hes.,  ovlacpr^cpoQEi'  vevLQo^pOQei  Hes. 

ovA  olö'  ö'Mir^v  ovkaipr^cfÖQog  m^Ttvei  Kallim.  Ox.  Pap.YII4l234. 
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Man  kann  ovlaq)og  als  o'LFaq)og  'vernichtende  Berührung  ha- 
bend' auffassen,  indem  man  als  ersten  Teil  des  Compositums  oXfo- 
aus  0X0 fo-  betrachtet,  den  zweiten  mit  a^jj  in  Beziehung  bringt. 
Ein  Compositum  der  gleichen  Art  ist  <pXi^va<pogy  das  als  erstes  Glied 
das  Wort  (pXtjvo-  (Geschwätz)  enthält,  mit  dem  man  (pXaviüaao}  in 
der  Hesychglosse  q^Xavvaaei'  (pXvaQst,  XtjQsl  verbinden  muß. 

ovXo^eXi^g  'alle  Glieder  umfassend': 

y,oiXit]    rj/taii  7taQay,€ifisvij   Y.aT^    tvdyvvjiov  fiigog  ovXoiieX\^ 

ioTi   vevQwStjg   Hippokr.   De  anat.   (YIII  540);    Tr)v   Y,aQdit^v 

l'öoig  Uv  Qi/tratofievT^v  ovXofÄsXfj  De  corde  8  (IX  86). 

Dazu  ovXoi^isXeli]:  iv  aXXioi  Xoycoi  Ttegl  döiviov  ovXofieXeltjg  ye- 

ygailfeiai  De  artic.  11  (II  129^  Kühlew.);  vgl.  Diels  Berl.  Sitzungsber. 

1910.  1153  ff. 

*dxico  'trage',  öxio^ai  *fahre': 

i7trjv  Tig  zdya&d  (j,tj  ^TCioTfjvai  Ttoör^yeTelv  ^ridi  oxsiv  €V(p6' 

Qüjg  Demokr.  173  (Yorsokr.  2 1  4I624). 
TO  TtXeioTOv  ydq  to0  ax^sog  ox^t  to  i'acj&ev  ToiJ  dvriy^vt^^iov 

doxiov  Hippokr.  De  fract.  18  (II  752i). 
inl  Ttjg  diAa^rjg  öi  o(pi  wxbIto  ij  f^^'j^^Q  Hdt  I  31. 
Bei   Aristophanes    avtög    ßaöito)    zori    jcovvj^    tovtov    d'   o^ct) 
FröscheP23,  Xstvtij  zig  iXmg  iaz'  i(p'  fjg  öxovixed^a  Kitter  1244,  öxov- 
^evtjv  iicl  Tfjg  dind^rjg  Plut.  1013.     Sonst  bei  den  Attikern  selten, 
aber  von  Plutarch  und  Lukianos  übernommen. 

*dxplyovog  'spät  geboren': 

)'jv ßaaiXevovTi  öipiyovog  i/viyevtjTai  Hdt  YII  3. 

Ttalg  'Sohn': 

Ol    üv^cüvog    naideg    D^  3ai,    ol    ^va^i^dvÖQÖ   Ttdiöeg    b^ 

(Milet),  Toloiv  AlorjTtov  naiaiv  J)^  4:^  (Kyzikos)  u.  s.f. 
Tov  avTod  Tcaida  Qvtiov  ivtdXsas  Hekat.  15,  "liov  de  TtQBößv- 

TSQog  ylo'^qoi)  ^v,  Oiüo'ä.ov  ncug  16. 
UeQiavÖQog  t^v  KvxpiXov  Ttaig  Hdt  I  23,  Lioxvdyei  twi  Kva- 

^dQSO)  Ttaiöi  I  74  u.  s.  f. 

TvaloTQij  'Spielplatz': 

OyLOVTtBQ    oImLOIOIV    Ol    TE    TlQOVVrAOl 

TLol  ÖQrjTteTai  Her.  Hin. 
Meister  erinnert  zu  der  Stelle  (80  =  690)  an  die  Nomina  ocpai- 
QiOTQa,  TtaXaioTQa,  7,ovioTQay  OQxrjOTQa,  TTOTiaTga,  Ttlarga,  Y.vXiaTQa. 
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"Wörter:  nctXCyxoTog  bis  rregii^xo}. 


*ftaXlyy,OTog  'feindlich': 

ftdyog  TQtjXf^g  re  Y.ai  7takiyY,OTog  Archil.  87i. 

%oiüt(ai  'A,al  TÖiai  itXloioc  GrjqaloiOL  aweipegevo  TtaliyAÖTiag 

Hdt  I\^  156. 
TtahyyLOtwTatov  dy¥.d)v  /rr^erots  Hippokr.  De  artic.  19  (II  142^6 
Kühlew.). 
Dazu  die  Denominativa  TtaktyTLOtio)'.  öjtÖTav  acpiv  7rahyy.oTfjt 
Hippokr.  De  fract.  25  (II  SSg)  und  TtaliyKOvaivw:   otjfieTa  rdde,    et 
TtahyyLoraivsL  ^  ov  ebd.  11  (II  65,9). 

Der  genaue  Sinn  des  Compositums  ist:  *  entgegen  gewendete 
Feindschaft  habend'.  Die  Bedeutung  von  ndhv,  die  darin  liegt, 
hat  Alj  (De  Aeschyli  copia  verborum  49)  richtig  bestimmt,  der  nur 
mit  der  Bemerkung  »jtdhv  in  Graeco  sermone  nusquam  alibi  sen- 
sum  contrarii  praebere  videtur«  (49,  2)  in  die  Irre  geht:  Stellen 
wie  ovöe  /cdhv  igeei  /56,  Ttdhv  6^  3  ye  Xdl^ezo  fxi^d^ov  J  351  und 
die  zugehörigen  Schollen  lehren  das  Gegenteil. 

*7tdlog  'Loos': 

ndlcoL  dgxdg  ^Qxei  Hdt  III 80,  nd^wL  Xaxovxa  IV  94,  vgl.  153. 

7ta(iq)aXd(x}  'sehe': 

og  ö^  BAeivov  Vj  egya  zd  Ia^elvov 
fi^  7VafÄq)ali^aag  Iz  dlxTjg  6Q(OQrjA,ev  Her.  IV^g.  * 

Herondas  hat  das  Yerbum  aus  Hipponax  kennen  gelernt:  für 
diesen  und  für  Anakreon  bezeugen  es  die  Alten  (Hippon.  130.  131, 
Anakr.  160).  Es  ist  aus  g)aXq)aXdio  hervorgegangen  und  gehört  zu 
cpaXög,  dfX(plq)aXogf  q)aXa/,Q6g. 

7taQa(,inixofiaL  'nehme  zum  Deckmantel': 

ftaga^Ttexö^evoL  '/.al  TtQoßaXXöfxevoi  tö  S^elov  Tfjg  durjxaviTjg 
Hippokr.  De  morbo  sacr.  1  (271  von  W.). 

TtdQi]  'Ranzen'  §  95. 

TtagiTiÖTa  'Vergangenheit'  §  240. 

negisTtw  'behandle': 

äve  TVoXcfiiovg  7veQU7tovaL  Hdt  II  69,  der/.€tTii  Toifjide  TteQi- 
OTvelv  1115,  TteQucp&rjaav  TQtjxewg  VIII  27  u.  s.  f. 

TteQLi^yicü  'ich  habe  erreicht': 

Todtov  TÖv  avöqa  g)afi8v  rd  TS  aXXa  jtdvxa  Ttsqirj'^Biv  xd 
n'Qwza  Tial  drj  y,al  dyLOveiv  Hgtava  diY.aioovvrjg  neqi  Hdt 
VI  86  a;  ra  ob  %al  dfxq)6TeQ(x  7teQt^Y.ovTa  dvd^QW/tMv  ymi^wv 
öfÄiXiai  oipdXXovöi  VII  16  a. 
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Wörter:   nfQi^rifjiexjioi  bis  nXa&ris, 
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TtBQir^fxBTLTiu)  'grämc  mich  über': 

7CBQLriixByLTio)v  TfJL  avfÄ(poQf]L  ÖBivatg  Hdt  1 44,  Maqdöviog  tvbql- 

riflixTBL    TfJL    aÖQTjL   IX  41. 

jtBQLQQBTtrjg  'sich  auf  die  Seite  neigend': 

IVa  ^rj  ftsQiQQBTiig   tb  digfia  tö  jzbqI  zdg  nXBvqdg  9ji   dXX' 

laÖQQOTtov  Hippokr.  De  artic.  50  (II  I8619  Kühlew.). 
*7tBQLQQr^öifjg  *aus  der  Lage  gebracht': 

(hg  TtBQiQQTidag  ^i  zö  ozfj&og  dtg  fidXiaza  Hippokr.  De  artic.  16 

(H  140i9  Kühlew.);  (bg  fir)  TZBgiQgi^dig  ^l  zö  awfta  De  morb. 

mul.  II  158  (VIII  336). 
TtBQiZBvrjg  'sehr  gespannt': 

TtSQLZBvhg    yivofiBvov    zaözrii   zov    degfiazog,    ^i    zezqwvzm 

Hippokr.  De  artic.  46  (II  176 3  Kühlew.). 
TtizBVQOv,  TtBZBrjQLOv  svnonjm  mit  aavLg: 

yqdcpovza  iv  tzbtbvqol  D  ^  1004^2  (Oropos). 

nezBVQa  zwi  Xöyioi  IG  XI  2  no.  145^4  (Delos). 

dvayqaipdvzwv    oi   ögml^ovzBg    zd    dvo^aza    Big   TtBZBvqia  ÖJ 
Xni  Beibl.  24  no.  2^  (Erythrai). 
Bei  Aristophanes  bezeichnet  Ttezsvqov  die  Hühnersteige  (Poll. 
X  156),  bei  Polybios  (VIII  6,8)  ein  Gerüst. 

*7trjq6g  'gelähmt': 

äzoiiOL  di  noXXai  xai  nriqai  zd  ayiiXBa  TVoXXdmg  yivovzai, 
Hippokr.  De  morb.  mul.  II  131  (VIII  280). 

Vgl.  e'fiTzr^qog. 

*/vlda^  'Quelle': 

fiBXdyyBiög  zb  ydq  lazi  ytal  STtvdqog  nida^i  Hdt  IV  198. 
*7CLdvu)  'quelle  auf: 

hcidvBv  (so  Littr6:  «/ri/da  vulg.)  £|  avzoij  dXiyov  alfia  Epid. 
V  16  (V214);  d/vO'/tidvBL  zö  Ttiözazov  d/zö  ye  zwv  ßqo)- 
zwv  yiccl  zwv  Tvozüjv  ejw  ig  zö  iTtinXovv  %ai  zrjv  adqyia 
De  nat.  pueri  21  (VII  512),  dia-nLÖvBi  zb  nlag  ig  zb 
BTZiTzXovv  y,al  lg  zrjv  odqyca  ebd.  ^ 
aifda  öii/i  ^ivojv  zb  küI  avxevog  ^di  di^  wzcov  ftidiJBzaL  Nik. 
Ther.  301. 

Erot  36  §19  i/tldvBv  (so  Littr6:  STtidvBv)'  B/tBÖieqqBL  yxxl  Sie- 
niqda. 

TtXddri  und /rAaJog 'Schwammigkeit', /rZada^og  'schwammig', 
nXaödo)  'bin  schwammig': 
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Wörter:    nXaifri  bis  nlrfOiog. 


%&v  ö'  W  Iva)  (XBv  rcviivd,  to  d'  eKto&i  fiavä  rdrcr^ye, 
KvftQiöog  SV  TtaXafitjiai  Ttlaörjg  roifjade  Tvxdvia  Emped.  57 

(Vorsokr.2  I  194  6). 
näOL    Ttdvto^ev    nolvg  itldöog    Hippokr.  Epid.  I  5  (I  ISög 
Kühlew.);  nv^/LvdxeQOv  oiv  ^sTe/tiöeiv  diä  tov  nlddov  De 
fract.  28  (II88i5  Kühlew.). 
IvL  yäq  iv  dv^QW/tiot,  vcal  dl/xvQbv  xai  TtiTigöv  v,al  ylv-AV  xai 
d^v  yial  GTQvq)vbv  -/.al  TtlaSagov  De  prisca  med.  14  (I  16  2 
Kühlew.);  Sytotav  td  aiTia  vygd  sovra  ymI  rö  tzotöv /tolv 
al  adQxeg  dvamcoai  -ml  TtXtxöaqal  yiviovxai    De  äff.  inter. 
40  (VIl  264). 
ad  fxev  ydq  &ßGaov  yiat  ^lällov  /tXaöcovxa  TaxvTfJTce  atjfxaivei 
Tcgiaiog^    xd    de   ßgaövTegov  TtXaöaJvTa  yial   Jjaaov  ßgadv- 
T€QYlv  afiixalvsL  TTjv  yLQioiv  De  victu  ac.  12  (1 115 1  Kühlew.) 
Erot.  69  §  12    nXdöog'   ij   olov   l'yLxawog   yial    vnoooiicpog   xaz 
divygog  To€f  awixaxog  öidd^eaig  ml  (.irj  aieqeGi  yiexQTi^ifvi]  öctqm. 
TtXaxvg  'salzig': 

07taviC,ovvBg   vödzcov    TtXaxvTiqoLQi    txqkovxo    xotoL    Ttwfxaai, 
€>t  cpgedriüv  xQewfA.evoL  Hdt  II  108. 
Das  Wort  w^ar  auch  dem  Herakleides  bekannt,   dem  die  Be- 
schreibung Griechenlands  gehört:  vdaxa  t^ovoa  xd  ^ev  nolld  dlv/Ay 
?v  ö'lfjovxfjt  fiiv  vTtÖTclaxv,  xfjL  de  xQ^iai  vyieivbv  mi  ilwxqdv  Geogr. 
Graeci  min.  I  105.    Die  Verwandtschaft  mit  altind.  j^a/w-  (salzig)  hat 
Fick  (KZ  XVIII  415)  entdeckt. 
*7tlrj0vg  'Menge': 

l'qxexaL  drcb  x^rjg  TtaXaifjg  lolflg  did  xr)v  Txlri^vv  ig  xrjv  yLOt- 
Uriv  Hippokr.  De  morb.  IV  36  (VII  552);   ßiäxai  iv  xoloiv 
ivxeQOiaiv  fj  Tiltj^vg  zat  xb  vyqbv  noU  De  gland.  5  (VIII  560), 
IW  &V  eoaQVTjxaL  xrjv  Ttlrjd^vv  xot)  yiaxiövxog  12  (566). 
Das  Wort  erscheint,  außer  bei  Homer,  auch  in  der  westlokri- 
schen  und  gortynischen  Prosa  (II  791). 
^TtXrjfivri  'Scheibe': 

xb  tvXov  Ttqbg  x^v  Tili^^vrjv  a^qov  iv^tvxa  dva'Aläv  Hippokr. 

De  fract.  13  (II  67 15  Kühlew.). 
Tclrjaiog  'benachbart': 

ei  ndvxeg  av&qwftOL  xd  oUfjia  %axa  ig  f-iecov  avveveUmev 
dUd^aad-ai  ßovX6(.ievoL  xolai  Ttlrjaloiai  Hdt  VII  152.^  /r^oa- 
exwqeov  öi  Ttltjaiaixiqwt  (so  AB,  Txlr^auox^qco  K)  xb  oiqa- 
xoTVBÖov  xioi  axqatOTtidtoL  IV  112. 


Wörter:  nlt^^s  bis  ngrifiovaca. 
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Das  Adjectivum,  den  Dichtern  von  Homer  an  geläufig,  fehlt 
den  Attikern  fast  ganz;  ju^  q)&ovsiv  xdlg  Txlt^aiov  Ar.  Ekkl.  565  steht 
allein.  Das  Compositum  nkrjaioxoqog  gebraucht  Herodot  oft  (z.  B. 
€7t€fi7tov  ig  xovg  nlrioioxwqovg  dyyelovg  IV  102),  dem  strengen  Atti- 
cismus  fehlt  das  Wort:  xbv  aavxod  /tlrjaiöxcoqov  Ar.  Wesp.  393  steht 
in  einer  Anapästreihe. 

TcXixdg  'interfeminium': 

ol  ßovßojvig  XB  ml  xb  aq&qov  xb  Aaxd  xrjv  TtXLxdda  %alBO- 
fiivrjv  Hippokr.  De  fract.  20  (II  78^  Kühlew.);  iaio&Bv  6 
(Avqbg  naqd  xtjv  TtXcx^da  y.alB0f^BV7jv  Y,oiX6xsqog  y.al  daaq- 
TiöxBqog  ylvBxai  De  artic.  54  (II  197^0  Kühlew.). 

Verwandt  mit  hom.  TxUaaof^at, 

*7vla)x6g  'schwimmend': 

ol   Alyvrtxioi    qxxoi    uvm    avxrjv    (nämlich    vfjoov)   Ttlwxr^v 

Hdt  II 156. 
ov  ydq  av  tvoxb  xd  Ttkiaxd  twBiv  ^dvvaxo  Hippokr.  De  flat.  3 

(lOß  Nelson). 
TtoÖBibv  'Beinzipfel  der  Tierhaut',  'Zipfel': 

xwv  danLoJv  ovo  ^'  xqBlg  noÖBwvag  Hdt  II 121  (5;  xfjg  Jiaqiöog 

Xf^q'^G  ^oÖBwv  öXBLvbg  xavxrji  y.axaxBivBL  VIII  31. 
ig  eva  xwv  noÖBtovcov ivd^evxa  avlbv  iy,  /«Ax/oi;  (fCoav 

BöavayvidtBiv  ig  xbv  da/.6v  Hippokr.  De  artic.  77  (II  235 13 

Kühlew.);   avlia/.ov  /tqoadi^aag  Ttqbg  TVoÖBwva  da/Jov  De 

affect.  21  (VI  232). 

TiodrjyBxiio  'lenke^: 

STt^v  xig  xdyaM  fxi]  'Ttiaxfjrac  TtodriyBXBiv  ^rjdi  oxelv  eixpo- 
Qwg  Demokr.  173  (Vorsokr.2  I  4I624). 

*7toqavvo)  'besorge': 

TtBql  nlBiOTOv  6'  ^yov  xd  xov  &Bod  TtoqavvBiv  Hdt  IX  7. 

*7toxaiviog  'frisch': 

xd  aX<pixa  oldv  xi  tvoibI  xd  Ttoxalvia  xolai  {.irj  bIwSSol  Kai 
xd  exBqola  xoIol  xd  rtoxaivia  Bimd^dai  Hippokr.  De  victu 
ac.  37  (I  126 17  Kühlew.);  T^g  . . . .  odvvqg  ....  dXi^rjfAa  .... 
doifjg  yXvyiBirjg  xqi7txf]g  iv  oYvcoi  naXaiCoi  ^vv  Ttoxaivirji 
aaqvil  ftqoaxl&Bod^aL  De  morb.  mul.  II  212  (VIII  406). 

Erot.  73  §  54  Ttoxalvia-  Ba/.x^tog  iv  ß'  q)rjGl  xd  Txqoacpaxa. 

TtqTj^ovdio  'schnaube': 

xpv&oqv^ovoav  xai  nqri^iovojoav  Her.  VI 7. 
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Wörter:  TZQoctv^ijg  bis  nTQUtj, 


Wörter:  nixTitUCai  bis  aaxvog. 
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Die  Erklärung  gibt  Bücheier  zu  der  Stelle:  »a  ftgtj^ovijy  hoc 
a  TtQfjaaL,  quod  est  q)vaäv.  Effervescentem  tamquam  aquam  (/r^i/- 
fiaivo^aag  ve  dvellag  Aristophanes)«. 

TVQoav^T^g  'von  fortgeschrittnem  Wachstume': 
'  nQoav^iwv  ysyovötiov  ^dtj  tcov  naidiiov  Hippokr.  De  artic.  62 
(II  2128  Kühlew.). 
*7VQ0firjd'€0i^ai  'sorge  für': 

TrQOfitj&eiod^m  iwvToC  iy.eleve  Hdt  11  172. 
TiQOf^Tjd^evfievog    8/tiog    fii^defiia    ocfiy^ig   ^eydltj    larai    äno 
%&v  vaQ&^Kwv  Hippokr.  De  fract.  26   (II  85 22  Kühlew.), 
ffQOj^rjd^soiÄavoiai  rai^Ta  De  morb.  mul.  I  69  (VIIl  146). 
7CQ6aaQfia,  TtQÖaaQOig  'Speisezuführung': 

€v  zavtT^iOL  TfjtOLv  ügt^iOL  xai  tu  UQoaccQfiata  nXelw  öoiiov 

Hippokr.  Aphor.  I  15  (lY  466). 
tvbqI  ^v(pT^^aTog  itQoadqaiog  oVrw  yivwayito  De  victu  ac.  25 
(I  121 22  Kühlew.). 
*7tQoatjv^g  'angenehm': 

äöToiai  7tQoarjvi]g  Anakr.  152- 

ecTL  de  Ttiov  y,al  ovdiv  ijaaov  toC  iXalov  twi  Xv^vwi  Ttqoa- 

r^vig  Hdt  II  94. 
et  fiiv  oiv  a%  tb  afaiQac  TtQoar^vug  yial  -/.aXal  xal  ^ak&a7iat 
Tial  /,aival  ^acpeiev  Hippokr.  De  fraci  30  (1192,1  Kühlew.); 
o&oviwL   ^  raivir^i   fiaX&a'Kfjc    /.aTaAsyioXki^a&w    Haqov  td 
^vXov,  l)7tiog  7VQoa7jveaT€QOv  ^t  De  artic.  7  (11  llS^g  Kühlew.). 
Vgl.  alrjvi^g. 
^TtqÖT^rioig  'Nabelgegend,  Hüfte': 

de^LOv  axeAog,  TVQÖvgxr^aiyy  ylwaaav  D^  1017 7,  gleich  darauf 
TVQÖT^Tjaiv  1^  wf^OTtXdvTjv  Y.al  avfj&og  (Sinope). 
Der  Bemerkung  des  Pollux  (II 179)  ttjv  di  öaq)vv  xai  ftQOT^r^aiv 
€^,dXovv  widerspricht  der  Grammatiker,  der  EM  691  ^g   mit  ivioi  de 
i^aAüg  TVQÖT^tjoiv  TTjv  öacpvv  d/toÖ€d(b7Laaiv  zu  Worte  kommt. 

Ein  verwandter  Ausdruck  ist  nqoTOfxrj:  ßobg  TtqoTOfx^  IG XI 2 
no.  145^7,  (pidlri  iv  eldcpov  TtQOTOfxffi  161  ^^75.    Pollux  (II  47)  erklärt 
ihn   als  Parallel  wort  zu  nqdaiaTtov:    dies  werde  auf  den  Menschen 
angewendet,  die  TtQotofA^  sei  e/tt  twv  twwv  eingeschränkt 
srQog)rjT  11^(01  'sage  vorher'  §  178,9. 
*7rToiia)  'setze  in  Schrecken': 
dyavwg  oid  ze  veßqbv  veod^rjUa 
yaXa&tjtövy  6'(Tr'  iv  {;XtjL  VLeqoiaotjg  '^ 


f 


aTvoXeKp&stg  tjiö  (dt^TQÖg  iftioi^&ti  Anakr.  51. 

ßXd^  äv&Qtü7tog  Im  Ttavxl  X6ym  iTtzofjad^ai  (ptXel  Herakl.  87. 

!d7tToiritog  D3  46i46  (Halikamassos). 
TivyiTaXitw  'Kämpfe  mit  der  Faust'  §  178,10. 
"^qdTtTix)  'ersinne': 

ßdgßagoL  iovTeg  i/r' ^'EXXr^ai  dvögdai  q)6voveQqaipav'KdtlXll. 
^qrjTQri  'Vertrag': 

örj^ö  qrJTQag  cpvXdaocJv  Nordion.  Steine  66  no.  25.   Vorders 
(Chios).       / 

Das  Nomen  stammt  aus  der  griechischen  Urzeit,   aus  der  es 
in  das  Epos,  nach  lonien,  nach  Kjpros  (/"^i^ra  I  448),  nach  Lako- 
nien  (II  373)  und  nach  Elis  {J^'qdxqa  H  830)  gelangt  ist. 
*^Lv6g  ^Haut': 

t^v  haa^ev  aqdei  adqm,  -aclI  tj^v  ivrög  fißXXov  nqbg  zrjy 
miXiTjv    lij  iKTÖg  Ttqög  ttjv  qivov   Hippokr.  De  loc.  in  hom. 
10  (VI  294);  Xeircaxai  daxia  yial  vsdqa  Aal  qivög  De  flat  12 
(265  Nelson). 
ilip  'Matte': 

'ChiTdÖT^tai ....  ndqe^ig  ^luwv  D  3  5732  (Milet). 
'/Mveqqafi^evTj  qiTti  (so  K)  KaXdficov  Hdt  II  96,  ^iipl  (so  ß) 
TiOTaaTeydKovoL  IV  71. 
^v&fii^w  'richte  ein'  §  178,12. 
^vta-^o^ai  'ströme': 

iqqvtaK€TO'  iqqeevy  ixeiTO  Hes. 
Diese  Präsensbildung  hat  Archilochos  in  einem  nicht  herstell- 
baren Fragmente  (142)  gebraucht. 
*qvof^ac  'rette,  heile': 

Tqdyov  ydg  oiqov  o/telaarreg  ^vovzal  acpea  Hdt  IV  187, 
o^Toi  de  TÖ  aTqaTOTteöov  , . . .  qvoiavo  IV  135,  eY  zig  fiiv 
öaif^övwv  qvaezm  1  86,  Ttgoizgane  avzovg  ^voaa&ac  aV- 
dqag  "EXXrjvag  h  öovXoaiJvr^g  IX  90. 
xorrd  y(,vaziv  ^  yid&aqaig  v/z'  avzoC  yivofjtevrj  qvszai  Hippokr. 
De  victu  ac.  51  (I  1369  Kühlew.),  xQ^oig  ydq  ^eze^eziqT^ 
^vezoL  zfjg  äyav  eyL&r^Xijvotog  De  artic.  52  (II 1928  Kühlew.), 
TzXeiazovg  iqq^aazo  zcov  iövzcov  etzI  zoiol  ^eylazoioi,  mv- 
dh>oiOLv  Epid.  I  10  (I  189 4  Kühlew.). 
aa/.v6g  'beschädigt': 

{plvoxoag)  Tzv&fiivag  ovy,  exovaag,  aayivdg  IG  XI  2  no.  161  ^4^ 
(Dolos);  {Ttl^ovg)  oaKvovg  als  Gegensatz  zu  vyulg  5404  (Keos). 


/ 
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'Wörter:  aittfrjviCto  bis  axt&gög. 


Die  Steine  bieten  allerwärts  die  Schreibung  aaytvo-.  Bei  Hesych 
aber  lautet  eine  Glosse  oaxvöv  do&ev^gy  yadvov,  und  daß  in  ihr  die 
ältre  Lautform  erhalten  ist,  lehrt  der  von  Fick  (Beitr.  IX  316)  er- 
kannte Zusammenhang  mit  awxco.  Die  Orthographie  der  Steine  weist 
auf  die  Ersetzung  der  Folge  khn  durch  knkj  die  Kretschmer  (Vasen- 
inschr.  160  f.)  wahrscheinlich  gemacht  hat. 
Gtxcprivito}  *mache  deutlich'  §  176,26. 
*(rfit;w  'errege': 

i^-iaavTai  äv&QioTrogi^dvd-QWTVov  Demokr.  32  (Vorsokr.'^I  398 1). 
brav   iaztQTj    Ttvlyrji,    nve^iia    öe   aevrjzat    (so   ^)    Heg  avo) 
(Hippokr.  De  morb.  mul.  II  201  (VIII  384). 

'^atjfidvTcoQ  'Unterbefehlshaber': 

Teleiov  di  y,al  i^vewv  fjoav  aXXoi  orjfudvTOQeg  Hdt  VII  81. 
*aivoixaL  'schade'  mit  Sippe: 

TtoievvTsg  laüia  ^eydltog  ^&7jvaiovg  eaivovTO  Hdt  V81; 
TcXfovaod-eiaa  (nämlich  ifj  yMzdxaoig)  fxev  yaQ  ovöiv  ^v 
aivoLto  Hippokr.  De  fract.  19  (II  76^5  Kühlew.). 

ovY.  EGTi  bKwg  ov  liiya  tl  aivog  Eoxai  tfjc  ßaoiXeog  argaTi^i 
Hdt  YIII  65;  diax(OQrjf.icc  exBL  ymI  alla  alvea  ^eydXa 
Hippokr.  De  vict.  ac.  54  (I  136 jg  Kühlew.). 

y,ÖTSQa  dfjta  toVtov  iwfiev  doivia  iyt/cXeiv;  Hdt  H  114;  ei 
doivig  TB  ioTL  tö  ooviov  v/tö  toV  ßileog  y,al  /nr^div  Tii- 
Ttovd-e  ytavLov  Hippokr.  De  cap.  vuln.  13  (II  1722  Kühlew.). 

aivdfiwQOL  jtoXeiÄitovoi  d^vQOJQol  Anakr.  52. 

c&g  naqaTtXfiyd  tb  vmI  twv  acovTofj  oivdfLtojQOv  Hdt  Y  92  ^; 
oXe^Qid  eoxiv  y.al  öivdfAwqa  Hippokr.  De  artic.  48  (II  1832o 
Kühlew.). 

Xaßöiievov  Tfjiai  x^Q^^  ifjioi   ewvtoij   t^g  x^'Q^^  ^^S  aivoQfjg 

yLavaTEiretv  avT}]v  Hippokr.  De  artic.  3  (II  114i4  Kühlew.). 

Den  Attikern  fehlt  die  Sippe  bis  auf  airdf^o)Qog  ('sich  durch 

Schaden  auszeichnend'),  in  aiva/^wQeiv  'lüstern  benaschen'  Ar.  Wölk. 

1070  und  Giva/^wQBviiiaTa  Pherekr.  Mein.  II  1,343. 

OKaTtavBvio  'grabe': 

Xf^Qccv  ay^a/raveimv  ßeßr^lov   BTtizaaoBg   D^  2204   (Brief  des 

Dareios). 
In  Attica  entspricht  g/Atiiü). 
^G/.ed^Qog  'sorgfältig': 

irjGLog  GKB&QOTBQtjg  ol  ToioVvoL  deowai  Hippokr.  De  artic.  50 

(II  1866    Kühlew.);    yviofxr^i    GABd^qfji    ßaGaviGag   De   morb. 

mul.  I  11»  (YHI  42). 


Wörter:  axfjvog  bis  axoQomXofxai. 
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G-^f^vog  'Leib': 

xpvxfig  jiev  ydg  TslBÖTt^g  GAi^veog  ^ox^tj^tjv  öq^oi,  G^vsog 
di  ioxvg  ävev  loyio^ov  ipvxrjv  ovöiv  ti  dfielvw  ti&tjgiv 
Demokr.  187  (Vorsokr.2  I  419i9). 
ahat  TCTjyal  (fvGiog  dv&QWTtov  yial  01  Tvovafiol  kvvai&a  dvd 
TÖ  Gwfia,  TÖiGiv  agÖBTai  t6  GKfjvog  Hippokr.  De  corde  7 
(IX  84). 

G'/,iavyE(jt)  'sehe  schattenhaft': 

al  yiOQai  GMÖvarraL  twv  ocfd^ali^uov  y,al  oAiavyeT   Hippokr. 
De  äff.  inter.  48  (VII  284). 

* oyiiövTjiAL  'zerstreue': 

dvd  TÖ  GiQaTÖTtBÖov  GytiördfiBvot  Hdt  IX  80. 

GyLidvr^öL    y,al   TvdXiv    Givdyet vmI    tvqogbigl    ymI    ä/teiac 

-    Herakl.  91. 

ov  ydg  dnoTfirj^u  tö  löv  Toij  eovtog  exBod^ai 

ovTB  GMÖvdfxevov  TtdvTtiL  TtdvTiog  zard  yioGfWv 

ovTB  GvvLGxd^Bvov  Parmcu.  II 2. 

dxav  de  ivzög  yivtjTai,   GMÖvaG&ai  öid  tö   Taxog    Demokr. 

(Vorsokr.2 137428). 
€z  T01JTWV  Ö€  GycLÖvaTOL  sg  Ta  loiTcd  iLiegea  ytaid  Tag  (fUßag 
Hippokr.  De  morbo  sacro  7  (VI  372). 
*Gy,lfi7ta)  'stemme': 

lijv  ig  TTjv  cpXeßa  GM^tp^L  Hippokr.  De  morb.  I  20  (VI  180). 
Vgl.  ödqviiwAQÖv  ovÖBL  iviGMi^Kp^rj  77  611,  P527,  'iTtrcw  ovöei 
iviGyiifxxpavTB  VMQTqaza  P4S7,  h  (.lioGoig  (xqotqov  GMfzipavo  Find. 
Pyth.  IV223.  Die  Basis  GKifiite-  ist  aus  G/u^nwv  und  aus  g/lIii- 
novg  (aus  G'/,i^7ve-novg ,  Fick  KZ  22.  100)  zu  gewinnen.  Neben 
GM^Tto)    ist    GMfXTtTO)    bczcugt:    GA.iii7tTBtar  GM^iTtezai^  xf^^BTtalveif 

frOBlÖBTaLy    BTtl/VlTtTBL    HeS. 

G'ÄViTtög  'schwachsichtig': 

^  Ti;9)Ao$  ?/  T4g  GTLviTVÖg  ^j  fiüav  (so  Fick:  iniya)  ßltuwv 
Semon.  19. 

gy.oXl6v  unbekannter  Bedeutung: 

GTtldyxava  (so)  xat  vBq)QÖv  /.al  Gy.oliöv  yial  Ibqtj^i  f.iolQav 
'Aal  Tag  yXaGGag  7vdGag  d/cö  Xöyö  D^  1002^  (Milet),  ähnlich 
Priene  364^. 

öTioXoTtlKw  'pfähle'  §  178,27. 
GTioQOTtlCofiai  'zerstreue'  §  178,28. 
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Wörter:   axonos  bis  cvkrj. 


"Wörter:  aifayiog  bis  rrjvsüjuög. 
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ayioTLog  'unecht': 

yvw^tjQ  ovo  elalv  IdeaL,  ^  ^iv  yvr^aitj,  fj  de  OKOJitj  Demokr. 
-  11  (Yorsokr.2  I  389i6). 
axaX^l^ü)  *  weine': 

öiä  raDr'  dva-avalvta)  ^cr^a  Tccgzagov  deöorAwg  Anakr.  434. 
Ygl.  veoardlvyeg'  veoöd'AQVTOL  Hes.  und  das  bei  Sappho  zu  ver- 
mutende avdlvyiiiov  (I  126).     Das  bei  Hesych  überlieferte  äarvldl^u) 
kann  als  dv-oTvld^w,  arvldto)  als  durch  Lautvertauschung  aus  ara- 
lij^u)  hervorgegangen  betrachtet  vrerden. 
*aT€yrj,  ^Tsyog  'Dach,  Gemach': 

ey,  f,i€v  Ta'kaivrjg  ttjv  azeyrjv  Tte/tÖQ&rjyiev  Her.  HI 5. 
ioTB  ^evoiai  fÄSillxoLa^  eoiTLdxBgy 
ovdyTjg  ze  f.ioi}vov  ^al  nvQÖg  '/,exQ7]f^(yoig  Anakr.  84. 
Ttaial  ygdjUfÄaTa  öiöaayio^ivoiOL  ivi/teae  fj  aziyt]  Hdt  YI  27, 
Tfjg   de  aTayrjg  Tavir^g  zb  fiiv  ^fJA,og  e^wS-ev  eozi  elg  ze 

y.al  u'A.oai  Tti^xeig II  175. 

zb    zeyog    zoi)    olxov    zoC    eTt*  ^ÖQZvylaL   ycal  zb  zfjg    x^ijvijg 
EvßicoL  T^azalelxpavzL   IG  XI  2  no.  154-430  (Delos),   zeyrj 
ozeyvä  ^cage^ei  D^  963 25  (Amorgos). 
Das  "Wort   azeya   hat   auch   der   Prosa    von    Gortys   angehört 
(II  792). 

*özbIx(^  'schreite': 

BTtedv  de  d/tb  zod  d^qbvov  azeixtji'  enl  zrjv  evvrjv  Hdt  I  9, 

ev  ze  örj  ztji  ööüi  fiear^L  azeixovzeg  eyivovzomlll  76  u.  s.  f. 
Auch  in  der  lesbischen  und  syrakusanischen  Prosa  lebendig 
(H  288). 

azevvyQÖg  'enge'  §  102. 

oztjfivlov  Bezeichnung  eines  Gewebes  §  103. 

*(Jzr^Qi^w  'stemme'  §  178,29. 

*azvyea)  'verabscheue': 

dvoYjixoveg  zb  ^fjv  bfjuag  azvyeovzeg  Ifjv  e&elovai  Demokr.  199 
(Vorsokr.2  14228). 
azv7zd^(o  'prügle': 

d'vqiiav  d7C-eazv/taCov  Archil.  127. 
avXt]  Vertreter  von  at^Xov: 

^ed-/,rjg dg  zfjc  ^'Hqr^i  zijv  avXriv  enqr^oev  yiazd  ztjv  enl- 

Gzaeiv  D^  10  (Samos). 
Das  Nomen  bildet  die  Grundlage  von  avXdio  und  ist  S.  125 
nachzutragen. 


*ag)dyiog  'tötlich': 

&v  enai  zizQwa/,6(uevaL  acpdyiai  eiaiv  Hippokr.  De  fract.  35 
(II  im  4^  Kühlew.). 
aq)a/,eli^w  'werde  brandig'  §  178,31. 
aq)iXag  'Sockel': 

zö  oFvzo  Xi&ö  Bf-il  ävSQiäg  y,al  zb  a(peXag  5421  (Naxos)i. 
Die  Odyssee  verwendet  das  ionische  Wort  in  der  Bedeutung 
Schemel'. 

zapzaXiCo)  'schwebe'  §178,32. 
zeXafitJv  'Binde': 
^        Xovoavzeg  zbv  veY,Qbv  yiazeiXlaaovac  n&v  avvoü  zb  awfia  aiv- 
öövog  ßvaolvrjg  zeXafiwat,  /.aTavezfirjf^evoiaL  Hdt  II  86. 
In    diesem    Sinne  wird   das  Wort   noch    bei  Homer   und  bei 
Euripides  gebraucht. 

^zeXed-oß  'werde': 

ä'v/tvog  zeU^ec  Hippokr.  De  morb.  II  5  (VII  12),  ccftvovg 
zeXe^et  20  (VII  34),  Xe/czödeQiaoQ  ml  dad^evijg  zeXe^ei  74 
(Vn  112). 

Außer  bei  den  Dichtem  ist  zeXe&w  auch  noch  in  Herakleia 
anzutreffen  (II  889). 

*zeQd'Qov  'Oberfläche',  'der  höchste  Grad': 

KQCL  oq)Lv  BTtl  ozofiioig  Ttv^ivalg  zezqrjvzac  äXo^LV 
^ivwv  eaxaza  zeqd^ga  dia^ueqeg  Emped.  100  (Vorsokr.2 1 200i7). 
enrpf  evd^döe  zb  veQd-Qov  ^i  Ttdd-eog  Hippokr,  De  morb.  mul. 
II  125  (VIII  268). 
Erot.  86  §  29  zb  zeq&qov  zod  ndd^eog-  dvzl  zov  zb  zeXog.    Teg- 
ZQOv   ydq  eXeyov  oi  naXaioi  zb  eaxazov  xal  i/tl  zeXet,    mit  Stellen 
aus   Euripides   und   ApoUodoros.     Dazu   die   Bemerkung,   daß    die 
Schiffskundigen  zeQ&gioig  yidXovg  övofÄdCovai  zovg  eni  ziXei  zof;  lazoC. 
^zegaofiai  'trockne': 

3zav  ev  ^Xicai  zegai^zai  Hippokr.  De  morb.  mul.  V  11  (VIII 42). 
zrjveofiög  *  Hartleibigkeit': 

zT^veaiiioi  (so  V)  Hippokr.  Epid.  1 5  (1 185^  Kühlew.),  9  (1 188 14), 
zrivea^dföt^g  (so  IK)  Epid.  II  2,  15  (V  90),  ztiveofxwdTjg  (so 
CFGIJ)  Epid.  IV  38  (V  180),  zr^veo/Äoi)  (so  FIJ)  Epid.  IV  48 
(V  190),  zrjveafiög  (so  &)  De  morb.  I  3  (VI  144.  146),  zijve- 
afiög  (so  &)  De  äff.  26  (VI  238),  zt^veafioi}  (so  ^)  De  morb. 
mul.  109  (VIII  232). 
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"Wörter:  Ti&rjvib)  bis  tqvCo). 


Nach  ^  ist  TT^vea^ög,  nicht  teiveofiögy  die  richtige  Form  des 
Wortes.     So  wird  es  auch  bei  Nikandros  überliefert:   Ttjveafim  (bg 
&t  T€  duaevTEQog  dx^ofievog  q>wg  Alexiph.  882.    Die  Bildung  ist  unklar. 
*Tt,d'ijv€C(}  'pflege': 

baoL  i^ev  ol)v  Uv  TL&ijvr^&iwaiv  oQ&wg  Hippokr.  De  artic.  60 

(II  20920  Kühlew.). 
*TLvdaao)  'erschüttre': 

zevivaKTai  tcc  fieqea  xo^  adf^aiog  Hippokr.  De  flat.  14  (30  ß 

Nelson);  ^  lioillt]  avzm  i^-eriva^ev  (gab   erschütternd  von 

sich)  Epid.  VI  2, 19  (V  288). 

TO'ÄecDVy  Toyti^eaaa  §  108. 

TQayi^ü)  'werde  geil'  §  178,32. 

TQa^ig  synonym  mit  OQQog: 

B/.TiXXoL  Tig  avToü  TTjv  TQci^iv  iiioQydöaL  Hippon.  84. 
Das  Fragment  wird  von  Erotianos  85  §  13   angeführt,  der  Tqd^Lv 
auch  bei  Archilochos  gelesen  hat.    Aus  Ar.  Thesm.  246  ergibt  sich, 
daß  das  Wort  auch  attisch  war. 

*TQlßog  'aufgeriebne  Stelle',  'Heerstraße': 

dzav  TQißov  Idßr^c  ib  aqd^qov  iv  Tfjt  oa^'/Li  Hippokr.  De  artic. 
55  (II  198i4  Kühlew.). 

Ö£if.ialva)   vTteq  v/lumv  iv  TQißcoc  ts  fiidhaia  olyitjfiiviov  twv 
avfi^d'^cov  TtdvTbJv  Hdt  VIII  140 /i?. 
TQL7CTvg  synonym  mit  TQr/,Tvg: 

(pvlrjy  xat  tqitvtijv  D^  1726  (Keos). 
Das  Verhältnis  von  rgiTtzög  zu  zQiviTvg  ist  dunkel. 
TQLfpdoLog  'dreifach'  §  149. 
*TQ6(pig  'groß  genährt': 

eyd»  ydq  £x  aed  TQeig  7caldag  eyw.    TovTOvgy  STreäv  ylvtawat 

TQÖifieg ....  Hdt  IV  9. 
*TQOxd^(o  'laufe': 

TYjv  TaxtOTTjv  ezqdxctCe  q)Evy(x)v  Hdt  IX  66. 

v€tjvia'/.og  ödbv  tqtjxbiccv  zQOxdaag  i^Xyei  ttjV  jtzeqvr^v  Hippokr. 
Epid.  V  48  (V  236). 
*TQvto}  'knurre': 

et  de  ur^  vygöv  tö  6iax(^Qr]^(Xy   avpifiqBL  /ät^tb  tqvCblv  imrjze 

7tvY,v6v   ze   Y.al   Y.az^  öliyov   diaxcogelv   Hippokr.   Progn.  11 

(I  885  Kühlew.);    üjv  ave/,iog  iv  zfjiai  i-irjzQrjiaiv  ivfji,   (ptva 

k'^eiat  zat  zqvKbl  De  morb.  mul.  II  177  (VIII  358). 
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TVfiög  'Grabhügel': 

ZV/.IÖI  ht'  dy.QözdzöL  IG  XII  9  no.  285^0  (Eretria). 
Das  Wort  war  auch  auf  Korkyra  bekannt  (II  289). 
*zvzd^6g  'klein': 

7Ziv€L  lAal  kg  (fdgvyya,   zvzd^öv  de  olov  -/.al  ÖKoaov  Uv  Xdd^oi 
ÖLa  ^^ixT^g  ioQvev  Hippokr.  De  corde  2  (IX  80). 
Das  Adjectivum  war  auch  der  eleischen  Prosa  eigen  (H  866) 
zvxog  'Meißel',  'Streitaxt': 

Je^iwL  özoii(boavTi  zvxovg  ovo  xai  ylaglöa  y.al  ocpfivag  '/,al 
jtaQaöcprjvia  Tcoirjoavzc  IG  XI  2  no.  161^g7  (Dolos). 

^i,yv7tziOL BLxov öovqazd  zb  va^ftaxcc  '/,al  zvxovg  fxB- 

ydloug  Hdt  VII  89. 
Die    erste  Bedeutung   berücksichtigt  Hesychs   Erklärung   von 
T^oi  mit  h&o^o'r/.d  egyalela, 

vTZtjXazog  'abführend': 

TtavBL  aal  ähXa  ovxvd  zcov  v/vt^ldzwv  Hippokr.  De  victu  ac. 
23  (I  121 3  Kühlew.). 

^vTTÖßgvxcc^  *v7zoßQvxiog  'unter  Wasser',  'unter  der  Ober- 
fläche ' : 

wazB  QBaaaklrjv  Ttäoav  e^ia  zcjv  öqbiov  ^/vößQvxct  (so  ß)  yB- 
vh&ai  Hdt  VII  130. 

6  öi  jucv  avi^xpi^aag  t/toßQvxiov  olxu)ABi  cpeqojv  Hdt  I  189. 

inoßQvxiOL  EXTVvi^aLBg  yivovvat  Hippokr.  De  artic.  12  (II  1325 
Kühlew.);  ol  y,qv7CzoI  /.aguroL  ol  trtoßQvxiOi  Vi^^A.  11  W 
(IX  32);  {ij  (fXixp)  vrcö  zojt  firjQWL  v/toßqvxii]  De  nat.  oss. 
16  (IX  190). 

vTtoZvyrj  'Versetzung  in  den  Sklavenstand': 

^v  (5'  dnb  voOö  ^t,  eTtiOTtzBiizv)  ymI  v/to^vyrjv  ivai  ÖJ  XII 
138  C3  (Erythrai). 
Der  Herausgeber  Wilhelm   erinnert   an  slg  zb  öovliy.bv  vno~ 
^B^yviOL  yevog  Plat.  Politik.  309a. 

v7zoy,Q7^zirQiov  'Dreifuß  unter  dem  Mischgefäße': 

'ÄQT^zfJQa  xal  vTtO'AQt^zr^QLOv  ymI  ijd^fxov  D^  2-45  =  Y.QCLzeQa 
'/.d/vlotarov  '/,al  hid^/j^öv  Bq  (Prokonnesos);  zrjv  tzqoxöv  y.al 
zb  v7toy,QrjzrjQLOv  D^  1121  (Naukratis). 

v/zo'/.QlvofiaL  'antworte': 

zavza  ij  üvS^irj  vnBAqivazo  zöIgl  yivöoioi  Hdt  I  91. 
InoyLQivto^o)  ö  irciöeöfiBvog  Ttaqanhjöia  Hippokr.  De  fract.  9 
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(n  62^  Kühlew.);    STtl  d^  '^fueQtjv  vfteyLQivezo  rct  nXeiaxa 
vevfiaatv  Epid.  VII  25  (V  396). 
In  Athen  entspricht  drto'/^ivof^ai. 
iTtozQOTttdl^a)  'kehre  zurück': 

nvqiaaovxL  ^v  ju?)  iv  neQiaafjiaiv  ^ji^egtjiaLv  dq)fJL  6  TtugeTÖgy 
v/tOTQOTvid^eiv  äw&ev  Hippokr.  Aphor.  IV  61  (IV  524);  %otai 
TCoXXdiaiv  vTtOTQOTCidoaaa  ^  voiJaog  altlt^  d/vtüXeiTjg  iyivezo 
De  äff.  inter.  1  (VII  172). 
Das  Nomen  i/toTQo/via  wird  gewährt  durch  Apoll.  Rhod.  Iiosi^ 

alipa  d^  dvcfjg 
TcXfjxo  TidXig  arovöewog  vrcoxqoTtir^i  noXei-iOLO, 

\j7to(pQog  ^unterirdisch,  verborgen': 

tovviov   ovöev   3ti    ovx  v7toq)Q6v    eavi    y,at    l/ov  ftegl   bmvtö 
d^aldfiag  Hippokr.  De  arte  10  (56^7  Gomperz). 
Diese    von  Erotianos  ({}/voq>QOv*  yigt q)aiovy  &g  cprioiv  6  Ttx^av- 
tlvog,  88  (10)  gebotne  Lesart  hat  Diels  (Hermes  48.  397  f.)  als  die 
einzig  richtige  erwiesen;  mit  v/iocpgog  vergleicht  er  dicpQog. 

q>dXay^  'Rundholz',  (pakayATifjQiov  *  Walze': 

q)dlayyeg  nv^ivai  IG  XI  2  no.  287  -^145  (Dolos). 

(pdhxyyag  ißevov  Hdt  III  97. 

^OvLzddriiaL  ndge^ig  ....  (palay-KTTjolcDv  D^  57 g^  (Milet). 

Die  Verwandtschaft  von  cpdlay^  mit  ahd.  halko  hat  Johansson 
(Idg.  Forsch.  E  23  f.)  erkannt. 

(fdaiiiiog  'zur  Anzeige  gebracht': 

fi[i'  t]l  tovtwv  (pdai^öv  botl  Ö J  XIII  Beibl.  24  no.  2i9  nach 
Hoffmanns  (Coli.  IV  2.  885)  Ergänzung. 

cpaTil^o)  'spreche  aus'  §  178,33. 
(peid6g  'sparsam': 

noXkbv    q)Bid6TBQ0L   yivovvai    eg    tu    xQ^f^^^^    Demokr.  279 
(Vorsokr.2I435i6). 
Das  Wort  erscheint  auch  in  einem  Fragmente  des  Kallimachos: 
Movaiwv  d'  ov  fidla  cpeiSög  iyco  (460  Schneider). 

*(pLl^Ttjg  'Betrüger': 

ÖQftalvcov  döXov  alniv  evi  q)Qeaivj  oid  tb  (p&xBg 
g}iXfjTaL  dienovai  iuBhxlvrjg  y^xT^g  iv  öjQtjL  Hymn.  Herrn.  66. 
q)ilfJTa,  ihLiYj;u}Q  tvbqI  noXiv  TiwkBVfiBVB  Archil.  46. 
[Malai  Zeig  /xlayerai  Xavd-d]va)v  iv  artffr  t&v  de  ylyverai 
^Egi^fjg  (fLlrJTtjgy  bii  avvfJL  (pilriolfjiwg  arvcxo/judroHellan.  19  b. 
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Daß  an  cpili^Trig  festzuhalten  ist,  hat  zuerst  Paul  Maas  (Berl. 
philol.  Wochenschr.  1912.  1076)  betont.  Das  Abstractum  q>iXtiaia 
wird  in  der  Hesjchglosse  (fiXr^aiaig'  AleTtToaijvaig  angeführt  Das 
Etymon  ist  nicht  bekannt 

(pXvödo)  'werde  flüssig': 

dvdy%ri    ytal  toIol  ^ev  votiolöi   hoeö^ai  tb  yial  (pXvdSv  jöv 
ey'/J(paXov  %al  xdg  (pXißag  xaAa^wr^'^og  yivBO&ai,   roiai  de 
ßoQBioiai  —  Hippokr.  De  morbo  sacro  13  (275  von  W.). 
Erot  91  §  9  (pXvöäv  ÖLaxeia&ac  yial  öia/rr^öGv  yial  ÖLammeiv, 
Vgl.  iyiq)XvvddvcD.    Die  Germanen  besitzen  ein  verwandtes  Wort  in 
blauta-i  altisl.  hlauir  (weich,  zart),  ahd.  blöx. 
(pXv^dniov  ^Bläschen': 

cpXvCdvua  BTtl  T^v  ocpQvv  ycal  Iqv^rj^axa  Xoxei  Hippokr.  De 
victu  ac.  II  26  (I  160ii  Kühlew.). 
*(povda}  'bin  mordgierig': 

inb  fiiv  T^g  d^vcpXByfiaair^g  ^lalverai,  vtiö  de  tfjg  atjUBÖovog 
cpovät  Hippokr.  De  morb.  virg.  I  (VIH  468). 
So  Littr6  nach  Galens  Glossar  q>ovGi-  cpovetvat  sTvi^vfuel. 
*cpvT0VQy6g  'Pflanzer': 

(pvTOVQyovg  legovg  !Ajx6XXiovog  q>6gov  eTtqaaoeg  D^  222j  (Brief 
des  Dareios). 
*q)a}Qia^6g  'Kasten': 

Für  Hekataios  und  Simonides  bezeugt  durch  Schol.  Townl 
zu  ß228. 
*X<xQdoaio  'reize,  erbittre': 

Jagelov Hat  tzqIv  jAeydXcog  /.exogay^ivov  Toloi  yid'tp^cti- 

oiai  Hdt  VII  1. 
XaiTiCw  'begehre'  §178,  7. 
xeiQoydaTWQ  'Handwerker': 

TÖ  yoQ  yß^QoydoTOQBg  ^EAaiaiog  XeytTio,   ymI  tö  x«'^w»'«xres 
'HgodÖTCüi  deSöa&o)  Poll.  I  50. 
xeigd>^ay,TQOv  'Handtuch'  §  38  S.  91. 
XBiQcova^  'Techniker': 

YM/ti^Xovg    Tial  /€£(>(<i)'oxrat,'   yial    dyoQalovg    dvd^QWTtovg    Hdt 

II  141. 
Xeigwva^tv  tovtoiol  xQ^covrat,  ÖTtöaa  H)  ayiVTslrjg  egya  1^  x^^- 
T^eitjv    1^   aXXo    ÖTi    eÖQoiov    tgyov    Hippokr.  De  artic.  53 
(II 193 18  Kühlew.);  Ttoirn^ia  x^iQi^vaxTog  dya&oCDe  corde  8 
(1X84). 

Bechtel,  Die  griechischen  Dialekte  III.  22  / 
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XQ^l^ij  *  Bedürfnis  ^ 

ßiov  XQVf^V^  TtXavätai  Archil.  565. 

Srcwfc  XQ^l^^  (so  Meineke:  xQW^^^)  ^^^^  naida  rtoii^aaa&ai 
Deraokr.  277  (Vorsokr.  2 1  434i3). 
XQtjfioffiJVfj  'Mangel,  Wunsch*: 

Y,aXel  avwö  xQ^f^oavvijv  y,al  %6qov  HerakJ.  65. 
fievleaav  jfjg  xQ'>jf^oaiJvrjg  jö  rcaqdicav  Hdt  IX  33. 
*Xövos  'Schmelzgrube': 

b  avdfiaxog  övloIov  xcDvog,  nai  evidix^xai  xb  TcXfld-og  xai  Slaaa 
TtQoaaiQÖ/Ae^a  Hippokr.  De  corde  2  (IX  80). 
*xfjav(ji}  'berühre': 

oIt*  &V  fx^Xrjg  tpavaeiev  Semon.  759. 
xpaOaai  /rodia/Mv  c5v  II6&01  te  yu^Qwreg 
xpavovaiv  Her.  VII94. 

rjv  Tig  xpavariL  avxojv  ftagiwv  66g  Hdt  II  47. 
ovve  TfJL  x^^Q^  xpavovTi  bfioia  öo/.el  elvai  Hippokr.  De  nat 
hom.  5  (30g  ViU.);   dlyel  ^dhara  xara  tö  e^lx^v  iffavö- 
piEvov  De  fract.  3  (II  51^5  Kühlew.). 
tbv  de  ovie  xpaiüöavxa  rof}  dyLOvtiov  ovie  iTtivof^aavvct  d^ov- 
viaat  Pseudo-Antiph.  III  y5. 
Das  Verbum  wird  von  der  xoty^  übernommen:  e/vi  iiefa?Miu)v 
xpccijovveg  (t&v  /tQd^ewv)  Pol.  I  13, 8. 
xpöai  'Lendenmuskeln': 

TtaQaipvaiag  a'xst  fivwv  tofjto  /.wdvov  tö  x^^/ov  iv  iCJi  tacj- 
d-sv,  ag  örj  yiaUovoi  ipöag  Hippokr.  De  fract.  43  (II  1739 
Kühlew.);  al  J'  ^TeqaL  (pXsßeg  d/cö  tfjg  ASCpaXfjg  naqä  rd 
Aza  did  Tov  avxtvog  ....  i'aco&ev  Ttagd  ttjv  ^a/iv  kytarsQW- 
^ev  cpiqovoiv  jtaqd  idg  xpoag  ig  Tovg  OQX^ccg  '/,al  Tovg  fitjQOvg 
De  nat.  hom.  11  (386  VilL). 
io^iifjXvaig  Bezeichnung  eines  Erweichungsraittels. 

e^oj&ev   y^ata/thdaaeiv,    ^t  &V  d/coidfjiy    wfxrjXvaiv,    tv  olvwi 

ml  eXaltJL  ^if'cjv,  x^^f^Q^^  Hippokr.  De  morb.  II  30  (VII 48); 

avfXfiiayeiv  d)^/ßvaiv  VLal  aytodirjv  y.XrjinaTlvrjv  y^al  Xivov  cfw- 

^avra   De  morb.  mul.  I  53    (VIII  112);    oj^^Xvaiv   -ÄQi^eiov 

^vix^ui^ai  diTcXaaitjv  II  192  (VIII  370),  T^lßeiv  d)fii]Xiaiv  avv 

TLedgiaL  rtivTB  ibid.  (VIII  372). 

Das  Wort   ist    von   Ferdinand  de  Saussure   (Mölauges  Nicole 

503  ff.)  erklärt.     Es  ist  ein  Compositum  aus  den  Wörtern  ioi.i6g  'roh' 

(d.h.  ungeröstet  und  unaufgeweicht)  und  aXvaig  'Mehl'.    Das  Wort 
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aXvatg  ist  nur  als  Compositionsglied  erhalten;  de  Saussure  bringt 
dXv'  mit  dXev-  in  HXevgov  in  Verbindung  und  denkt  an  Zusammen- 
hang mit  germ.  alup-  (Bier,  eigentlich  Gerste).  Die  Richtigkeit  der 
Analyse  wird  durch  die  Hesychglosse  wfn^Xevov  igrjQeiKfiivov  ver- 
bürgt, die  das  zu  dXiaai  gehörende  Verbaladjectivum  dXerög  enthält. 

ÖjQrj  'Wade*: 

Xdipevac  ....  ynjXljv  dvvt  %fjg  öjgtjg  D^  10374  (Milet). 

Das  Wort  ist  auch  in  ätogog  enthalten: 

Tfjg  Tjtoi  nddeg  eial  övu)ÖB%a  rtavteg  awQOv  ^  89. 

Die  Bemerkung  der  Schollen  HQ  zu  dieser  Stelle:  vovg^'lcovag 
Xiyeiy  cpaol  Ttjv  Y.o)Xfjy  öjqtjv  Kai  ätgalav  wird  durch  die  Inschrift 
widerlegt,  die  öjQrj  von  der  yiwXfj  unterscheidet.  Meine  Übersetzung 
beruht  auf  der  Voraussetzung,  daß  äQtj  zu  lat.  süra  gehört. 

^öjQiiÄog  'reif^ 

xair'  oiy  Xijaeig 
TayLuaa  Kai  aev  %b  öjgifiov  zecpQrj  Kdxpei;  Her.  I37. 


Namen. 

Götterbeinamen. 
^QXriyeTrjg: 

^ewcpdKWL  TÖ  leQÖv  toV  yigxtjyhov  rtegioiKodo^^oavii  IG  XI 2 
no.  147j4io,  abgekürzt  ^vXa  elg  rag  d^vgag  Tag  ev  rwi  !dq- 
Xi]y€Ttji  144^38  (Dolos). 

Die  zweite  Stelle  lehrt,  daß  man 

^E/viKQdveog  ywalna,  1}  /.arexctro  Ttaqd  ^dq^r^yiTtiv  Hippokr. 
Epid.  I  Krankengesch.  5  (I  206^7) 

so  zu  schreiben  hat,  nicht  dQxrjyezrjv:  für  das  Appellativum  dQxrj- 
yetTjg  fehlt  auf  Thasos  jeder  Anhalt. 

Aus  dem  Erscheinen  der  Epiklesis  auf  Dolos  und  Thasos  geht 
hervor,  daß  das  alte  Nomen  dgxayhag,  das  in  Sparta  den  König 
bezeichnete  (II  368),  auch  nach  lonien  gelangt  ist. 

u4vQ€vg: 

"^/toXXov  AvQB^  Her.  III34. 

Die  Überlieferung  ist  mit  Kecht  von  Meister  in  Schutz  ge- 
nommen:   der   !d7t6XXo}v  Aiiqevg  ist   inhaltlich   identisch   mit   dem 

!dn6XXiov  ^Ewiog. 

22* 
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Eigdipioq: 

Als  Seitenform  zu  metapont.  ^Egltpiog  zu  erschließen  aus 
IjU  fir^vl  ElgacpiwvL  D^  BßSgg  (Amorgos). 

Der  Monatsname  Elqacpiwv  läßt  einen  Festnaraen  Elqacpia  er- 
schließen. Durch  diesen  wird  man  auf  eine  iTtiKltjOig  des  Dio- 
nysos geführt,  deren  Zusammenhang  mit  EtQacpiwTTjg  auf  der  Hand 
liegt  Wenn  nun  ^Eqitpiog  das  als  Person  gedachte  eqicpiov  (Böck- 
chen) bezeichnet,  so  liegt  es  nahe  einen  parallel  gehenden  Namen 
ElQäg)iog  anzusetzen,  der  das  als  Person  gedachte  elqdq)LOv  (Flöck- 
chen)  zur  Voraussetzung  hat. 

Festnamen. 
^TtatovQia: 

eial  Ttdvveg  ^'Iwvegj   6aoi  dri*  !d^rp>eo)v  ytyovctoi  Kai  Mna- 

TOVQia  ayovai  öqt^v  ayovav  de  ndvreg  nXrjv  ^E(peaiwv  aal 

KoXo(po)via)v  Hdt  I  147. 

Die  Bedeutung  des  Festnamens  hat  sich  bei  den  Alten  noch 

erhalten:  ol  de  cpaaiv  brt  zwv  nazeQUDv  6fio€  avregxofiivajv  öid  -rag 

Twv  Ttaiöcjv  €yyQaq)dg  oiov  öf-iOTiavögia  Xiyeadai  ttjv  eoqtitjv'  6/coiwi 

TQÖTtcoL  Myo^iev   ciXoxov  ttjv  öiaöXe'/.TQOv   aal    ay.oiTiv  ttjv  SinöyioiTiv, 

ofjTO)  -aal  'OfiOTtaTÖQia  ^naxdqia  Schol.  Ar.  Ach.  146.    Die  lautliche 

Seite  des  Wortes  ist  S.  73  behandelt;  nicht  zu  erklären  ist,  warum 

auch  die  Attiker  das  Wort  mit  gedehntem  o  gesprochen  haben. 


Berichtigungen. 

Seite  9  Zeile  12  von  unten  ist  zu  streichen. 

Seite  205  ist  am  Schluß  des  §220  auf  &ojfxi,/^tig  Änakr.  21g  aufmerksam 


zu  machen. 
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Wortindex 

zu  den  Abteilungen  I — VIII. 

Von 
Dr.  Alfred  Beußner. 


aßaxtCofiai  184 
äßvaaov  79 
aydXXio  55 
äyuQQvg  82.  107 
ayiOfXEvoL  40 
äy(Qai,g  8*2.  107 
&ytvi(a  188 
ayi>v^T€  52 
ayxaXiCo/Licct  185 
ayXaUa&ai,  206 
ayxißtnita  189 
ayxoü  228 
äyxQü)  61 
adaijg  57 

a&a^fio},  ä&ci^(o  90 
a&(X<fiaat,  ädaX(fi^ai  204 
tt94wg  55 
&Srixi  176   213 
aS^fjKOv,  a&rjfioviojv  57 
adrjiuoavvr}  23.  57 
ädrjiviiag  55.  68 

&dn?,  ««T^?  57 
&9iri  bl.  J03 
&Si,xr}rni.  52 
uSixiov   1 07 
a&txol  53 
äSoX^axrjg  57 
äei^€,  ihiSatv  57 
&fixt(o  20ö 

äeXnn'rfg,  äeXnrov  57 
&^$ii  57 
aSii€  34 
«iJTTjtg  138 
&&nvaTiC(0    185 
&»Xa  56 
aS-QotCtrai  62 


ai&aafiog  59.  226 

«/(fö  55 

ätdio  57 

ah  226 

afx€irjg  57 

aixi>CoifiE&tt  57 

alxiariL  57.  80 

ufvonad-fi  54 

aiQEd-ijaovTcu  210 

ai()€c,  al'Q€Ov,  cciQ^d-1]  174 

aiQ^Qrjfiat  176 

äiOfxa  57 

aiavjuvGiv   18.  52 

afr^i  53 

ax^o  67 

axijxovxag  176 

äxQSa   107 

&XQr]T^aTSQog  105 

äXysaiv  83 

«A^a  56 

dA^aT«  59 

«Afftvdf  69 

äX€i(fa  107 

iiXevfjL^vri  60 

»Jl£(U()}7  60 

aXq&iCofiai  185 

äXrj&ofiv&äetv  22 

dAiJ.^o)   188 

dAijöv  35 

«Aijf  56 

äXrjTOv  59 

afA,^^|t?  189 
dAitftv  56.  184 

«A/'i;   56 
uXcafhivTa  56 
ÄAAi?  226 


äXXoyvutaag  62 
^AAorf  230 
«Aot  49.  51.  97 
äXoQyrig  108 
äXoQyCt]  103.   108 
dAoi^f  71 
ttXCiL  51 
ccAOvrc^  72 
«Aöij/wv  150 
ä/xdgriGc  137 
afjrCcvoiaxco   189 
cifjLßwaag  102 
äfj.iO-QHg  94 
d/nLXXCSvTcct  52 
«/xtcF^t  227 
ä^OQifiatdxriv  105 
dfinavovTcci  101 
dfinavaig  101 
d/jinavaTijQioi  101 
dfinviovTa  102 
äfi7iü)Tig  77 
a/A,(pt,aßar^(o  189 
afi(ftTifd.^Tac  40 
<5fv  224 

dvaSrjfxi'OQy^c  lOQ 
avatdeirj  139 
dvaiQSQTj/xivog  175 
dvttxovTi'Co)  243 
dvaXiaxHv  56 
ttvdXcj fj,a  56 
dvdvifiai,  68 
avdnXeog  144 
avttQQLnjiovTig  185 
dvaQQOirj  139 
dvayiiad-oi  59 
drSgiäaiv  71 
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uviO^iv  bis  yiytoviw. 


y€viT(OQ  bis  tivv/bittc. 
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ävi&€v  209.  220 
äv€(Qas  69 
avtlTai  54 
€\vixad^ev  229 
«vfffxoAoTfta«  187 
nv^cD  244 
txviwvrat  213 
avd^tfxoOvrag  61 
«v^püj;rfio?  108 
«Wft  179 
avta  179 
uv(ax(o  245 
avolyo}  195 

ri$oot  65 

aVTiaTTjQlCoVTWV    187 

«vTV7ror(>y>}(r£tv  111 
avöiyw  189 
ävo}x^€oir}  218 
«Ito^^^jTo?  48.  63 
ä^ioüatv  53 

-ov  143f. 
ttotSov  58 
f>oA;L/'Cw  185 
«oTOff  34 
u7ia(Qtaxov  215 
«Traldff  159 
«Trapxftfo'tv  53 
unstO-rj  54 
«;TftA»jcraff  70 
itmlnaad^ai,  247 
cinetQoiatv  69 
HTTixeigas  69 
(tnigyrji  193 
anfQQtoyaat  71 

«TIfÖVTf?   54 

uni^yriais  38 
itnrjXtxiOTfQOP  106 
ujirivagiod-r^   173 
«7r?;^v»|t9-»;  173 
«TTtfi:  179 
äni^toat  179 
amariaTat,  -to  222 
/(7iilo(;arr<9a(   106 
ano&aQfiäroov?  111 
^noSexvvvTis  179 


ano&£x&ivT(ov  180 
€WoMor49.  51.  97.  179 
f<7io(fot>vnt  222 
it7io&o}fj,äani  114 
ttnoxtt&iarai.  46 
«TToxrfvfrf,  -«r»/  U.S. f.  56 

205 
«/rox^^TiTW  243 
a7ioxQv\p€i>  217 
änoXilctfjifxivoi,  213 

«TTOA^AWTIT«*   213 

'hnoXiXüif^at,  213 
unonii^oiTo  183 
anoreiwaOai,  unoittvv- 

fAtVOl    182 

«TTTiaA«^«*»'  89 
angifüTov  198 

^     176 
of^cxt;  57 
ägyalirj  60 
ägyir}  56 
a^ydff  56 
«^yi;^€i?v  53 

ÜQHtV  57 

«p£tr£  56 

«^^«tV;     UQd-fjVCU    56.    71 

ÜQtarov  52 
«^oT»;?  102 
uQndauoa  204 
uQ(iiü6io}  90 
Ä^a;^v,  <'<'(}a«i'  82.  109 
agai^ov ,  aQaij(^i  82 
«^T^Coi  186 
a^t^aao)  190 
äg/ovQiv  77 
aanovSi  227 
Ä(raov  80 
äareog  60 
Äcrr^t  102 
äaTQttydXr)  109 
aO(faX^o}g  55 
äaifaXiCü)  186 
-«Tat,  -aro  220 
ara^  232 
äiag,  üxriv  56 
«reAf/'?/,  arcA^»;  139 


ÄTfAtff  13.  54 

äT€v(C(o,  uxiviCofAai  186 

ÄT£(^  240 

&TQ€fi{C(o  29.  184 

«ui^t  232 

avXi'Cofiai  186 

niuAcotdor^  58 

nurt;  232 

a^TÖ^t  230 

«^roö  228 

«u/ff«  174 

äipavia  54 

ä(f€v<ja  173 

«yYw  46 

ä(fr]XtxtariQ(ai  106 

«ym  179 

aifiegiOfiira  187 

atfiQoSiolovg  11 

ßägay/og  109 
ßaaiXiog  34 
ßaaiXiojg  48 
/St/3A/«,  -wv  90 
ßXrjarQ^Cfo  186 
^dcc  9.  149 
ßorjyißy  66 
ßotri&^Olü  43 
^otdf  43 
/JöA^t  70 
/ja»3t  56.  70 
ßöXo^at  190 
ßöaxeat  54 
— ßovxiQiüv  58 
ßovXi(üvTai>  216 
/9oi;A»?  70 
ßovXo/iiai  70 
/?oö>'  149 
ßQuyxog  109 
ßQayx(oSHg  109 
/9()wCw  190 
/Si/ff(ydf  79 
ßßaai  62 

yfcActr,  yaAiJf  52 
yafifjt  53 

y^«t,  y^cüv,  y^«f  141 
y(yü)v^(ü  190 


yivijfüQ  102 
ytvfD  55 
ytvT}&€iar)g  71 
yivijg,  ysvfji  60 
y/ipaff  151 
y/p£«  54 
y^  140 

yAaW«  7.  80.  110 
yA»J;^ö>v  91 
yXvxiag  59 
yAöoaa  80.  110 
yvwffi;*  54 
yoQyvqrig,  -r]t,  90 
yoOra,  yovvara  72 
yovvoDf^at  52.  72 

&a^/A0vtg  57 
^(dSag  57 
SaxQvSiOßa  61 
itt^ofiav  205 
<r«()Tdv  110 
(fawAdf  110 
$a\pi,Xi(ov  55 
S^mog  152 
if^ij^  60 

^^TjTttl    60 

«ff?  59 

«ffa»;  52 

(r«(>i?  73 

(f€/a^w  59 

(TeiTat  59.  247 

(f^xvr^*  180 

divSQiov^  S^vdQog  110 

«f^foff  53 

S^grjv  74 

S^Qjua  111 

(^«(»Tdv  HO 

&f0f4.at>  60 

SeOvra  53 

(fföTf  233 

53 
(Tf^xw  191 

drifiLOQyov  61.  100 
Srj/noxQariT]  103 
6r)f4.oQ((t}v  84 
Silvia  68 


StttßaXftg  56 
$iät,Sov  57 
$t,a(Q(o  243 
&iaxQi&rja6a&ai  210 
SiaXXäaaot)  243 
^lanavü)  244 
ScaninXoxs  211 
SianQuojßt  193 
^lagavd^^i  51 
$v(i(f>4QH  244 
$iaifvyyävH  201 
dLH(f(oaxov(Jr}i  201 
(ft(for  49.    51.    53.    97. 

179 
(ftiforj  179 
(fKfoti/  53.  179 
Si&oCov  179 
SifTgai  69 
(ft/(Kr«t  207 
(Tti^t^^ee)  244 
(Ttjjtri^af?  174 
(ft/jxdfffc«  77 
<fu«r  179 

SixäCetv,  SixtiCfO&ai    81 
^ixäCöaiv  71 
(ftxßv  206 
Scxdaai  80 

SlXQB'OV^   SiXQ^wg   54 

(Ttv^a*  54.  67 
(T^ldff  159 
&iaxftX((ov  69 
SLifdOiog  160 
&i,ipiiov,  ScipCjvTcc  47 
&i,ipfjv  56 
(f*/oö  228 
(Toxer  52 
Soxevaa  53 
doxifiöo)  191 
SoXoffQov^ovOtt  53 
(Td^?  111^ 
(fd(>f«,  (fd^»?  59 
(fo^/  74 
SoQxdatv  79 
(foövttt  61.  222 
dovgC^  SovQixXvTÖg  73 

^QLfl€l  60 

diviarm  222 


Suvi(üfiai  216 
(ft'o,  <fd«  155 
dvanvovotiQog  106 
$vuiSixa  157 
(fß*j  51 

^rt,  Irt  (aus  f/^f<£)  59 
«i,  I«?,  ear«  46.  201 
^«(ff  59 
fccQog,  ^agi  54 
fära«,  ?«T0  46 
iavTo,  iavTol  166 
f/Swtr«  62 

^yr}fi€v,  kyrifiaro  68 
lyxa&ivvvaS-ta  181 
fyxvaq  112 
fyxvQSvGiv  182 
iyxvQ^Mdtv  53 

iyx^f<g  59 
iyxtvaa  60 
fcfft  59 
^(f^lw  54 
^(fi'i/;»?  56 
iSvvdad^rjv  209 
^(fi;v^ftro  222 
«*  (?)  177 

fCforav  83 
id^iijaaTo  48 
i;^^^£v  93 
6?  224 
f?  177 
acfe  60 
€?<f^w  216 

f^cToV,    £t(f6    60 

*r^*(r^€  59 
«?xo(y*  77.  158 
ftx6r€Qov  233 
ti'A«^*  69 
(iXri&sgi^g  112 
flXxiv  54 
«adTTfcTov  112 
effiaOLv  68 
6f/i^  68 
«rv  180 
ffi/«*  59.  222 
flVfxa  72 
tXvvfJiai  181 


•' 
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€ina  bis  ioydaavro. 


egyio  bis  &ia&(o. 
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ilna  202 
tfqoaw  100 
tlQat  207 
tlQ^&ri  209 
liQTjiat  46 
ilQtvsog  73 
«r^*ov  73 
iiqofxivov  73 
«fpoira  73 
«/f  218 
e^ff  70 
*f<y/  71.  77 
fiVfv  231 
ilx^  54 
fxa^fv  229 
ixSv6ol  179 
ixilvog  168 
ixxaXiaS^ü)  51 
ixx€X(o(fiaTac  46 
ixxoxpu  217 

ÜXTiXoVV   62 

ixravv€iv,    -ovat,    -erat 
200 

ixTl&HV   179 

ixifvyyäveiv  201 
ixx^Tli',  ix/sv  60 
ixxfOQfjv  53 
^a«fi(f>»riv  210 
iXdaaojv,  iXäiTOJv  80 
iXaiQov  112 
iXd(f&f]v  210 
iXatfQtCot  186 
Ud^foaiv  77 
kXfAlyytav  112 
iX/jiiv&ag  113 

fJloÖTO    61 

ifiariotg  68 
^jU£i7  65 
ifltüiVTÖV,    -oO  166 

£>t  68 
ififxsX^cag  55 
i^ninXa  179 
kfjinXdaaovra  79 
€fi7iXiog  144 
?^7iA;^v  240 
^fATtQoa^i  228 
ifKovroO  166 


evaxoatiüv  71.  77 
ivavXiCia&at  186 
^»/(f^a  153 
li/cTo,'^*  230 
kvuxdvT(üv  203 

€V€t,XOV    203 

ivsiQug  69 
kvixvQOttv  82.  208 

iv^VÜJTO   62 

^v^ot  177 
^vf(>;^«  228 
ivriyyvrias   173 
ivaoOra  168 
iv&i'fii^ojLiai  184 
ivd-v^oifMid-a  53 
iviavaiTjg  77 
ivixiov  52 
iwi«  59 
.  IwiVMxaac  62 
ivv€ÖßoXov  89 

iw^MQOI.    60 

Iwfaaag  62 

ivoQ/ijg  113 

ivO()(üC1]    218 

ipnv^rit  60 

ivnoX^cjv  53 

IvTKvvovOt,       IvTavvactg 

200 
IvTiXitog  55 
ivToD&a   94 
iiaXiv/Lifvog  60 
i^ecjuid^Qfjaat  94 
^laV  180 
f$ei\)ttVTa  69 
i^^xXr}taav  204 
Ihvcxi^tl  51.  210 
nfQiv^ü)  244 
^^ü/>w  196 
iSofiöan  217 

i^OQXüVTO)V    53 

^|i'v^;ff  172.  241 

i^üiXrj  54 

soixa,  ioixtog,  ofxiog   93 

^dvT«,  iovTig  54 

^dvrcot'    177 

^oQya  211 

ioOaa  55 


inccyysiXdrio  69 
inayXaita&ai  206 
ina^^trat,  57 
inäia)  191 
inavadiSol  179 
inavioa&tti.  53 
inavTtiXac  102 
innQda&(o  52 
indQfi^  ijidgag  57.  217 
inagdaig  56 
inuQTi'Cti)  186.  244 
ineivva^at,  69.  181 
IntiQfOxhai  73 
i^ecQrjao/^^vovg  73 
ln€iQioTäv,     knHQtariov- 

rag  73 
€n€t,T€,  fntiTa  230  f. 

^TZflTf   233 
£7ZfV    34 

^^f%  38 
imaov  207 
iTirjaBaff^rj  ?   174 
infjiae  192 
inißonov  62 
inidiSoi  49.  51.  97.  179 
iniXo^oi  53 
int/u^Xo/Liai,  inifA.eXiofial' 

183 
ijit^fxrj&etog  55 
inivtiov  49 
inindaaovTeg,     knindO' 

aovau  79 
ininHf^ifrj   139 
iniTienXiüxaai  214 
in  171 X  og  144 
^Tiinacci,  79 
iniOTfMfitti,  216 
ini'ajtop  117 
intOTQ^ffeai,  54 
intTiX^auofi-nt  83 
iniTri&tt^njiiTov  106 
iniTiß^Hv    179 
inoi^eae  34.  99 
inoi'iv  99 
(qoÖTi  f^2 

i()ydaajo ,     iQydaavTO 
173 


/ 


^^/ft»  193 

^^cv^o)  244 

ig^cj,  igtig  56 

Jfp^av,  1^^*^  204 

igöeaaav  61 

iQQ^X^riv  210 

l(Kr«t  207 

l(KT/jv  82.  109 

^ff  240 

^aeat,  l^aea&ia  83 

^<y^ft>  245 

Ifftov  202 

aanXovv  62 

iaaoüfiai  75.  193 

kaxäaiv  71 

lorrf  234 

kajtd^fiivoL  124 

iareiag,  -Gaa,  -ög  212 

laxriQi^iv,      iarrjQi^avro 

204 
iffr/i/v  117 
laxtav  177 
^rca  54 
^Tf^of  172 
ir^wv  55 
^rT^f«  202 
«u  162 

ev&teardiT]  105 
ev^^iiQa  70 
ev^iTt'Cü)  184 
ivxiQOig  58 
ivvo^OTigov  61    106 
€vvoö/og  55 

iÜVTCJV  54 

tvnareir)  139 
evnXoi'ri  139 

€V7IVOd(7rf(>Off    106 

€^(>f  173 
£tJa«v  55 
£ur«  235 
tvTvx^t  52 

lUTV^llJ    103 

ivif'Qttviai  67 
iüxQft»  61 
tvwSirj  103 
iifOQii  52 
i(fQda(o  54.  204 


kwQovaov  53 

iXQ^^o  53 

f;^w  244 

l(ü^£  74 

itod-ivög  47 

ißfA€v  46 

^(uv  55 

^v,  ^oöor«  177 

fcüvrcc^  213 

€«ff  47 

?w<y^  177 

i(ovroOf  i(avi0)v  166 

."ot  39 
ßoi>xiöv  39 

CilfiCi^v  81 

Cr]f4.(,0VVT(t)V   81 
C^TQIOV    113 

Cdßdoi/  199 

Cd«*»/  64.  193 

Codff  50.  64 

CvyoO  81 

C(oyQ^(ü  64 

Cw«f  50 

Cüif*,  Cw»?*  81 

Cw^?  50 

C©/i6v,  C©<T«»'  64.  193 

^(üovaav  64 

Coif,  Cw»'  64 

Cai(u  193 


\ 


^  226 

ijy^o  67 
^(f^wff  60 

0ixri<f€   173 

ijscoag  57 

iir^QolUro  173 

^t  54.  177 

^t«,  ijtorttv  177 

^i«,  ^ia«v  für  ^*£«,  ^t£- 

(Tav  177 
^Kf^«ro  214 
i}i&^a»riv  (?)  174 
i^tf  für  ^tff  178 

TjXfKfOfitjV,  -^XtiifiTO    173 

Ai^ij^f  188 


^il^aro^  104 

^A/'oi;,  rjXtov,  rjXts  63    • 

ijfißXaxov  173 

^fi^ag  51 

ri^iag  68 

i^f^atg,  -^fxiag  161 

'^[xiüjv  51 

ijfiOQog  68  .^ 

^/ioff  235 

rjfA.vav  90 

i^v  224 

^j/,  ^«v  218 

<y»/«tx«  203 

r]vai'x^yiv,  rjvi'xO-rjv  210 

rjviixrd^rjattv  172 

fj^rjQtitoTai.   173 

ri^iioas  173 

^off,  ^oö?  u.  s.  f.  47 

ijneiQog  69 

riQriQYiad^tt  65 

■^Qfioaaio  204 

rJQnaCov  81 

^'oTiwa«  204 

^'()wv  150 

^<rtv  137 

^av/earsgog  106 

^T«  46 

^f€vr«  48.  63 

%«ax£  215 

«kor,  ^;|foö  236 

rjxpavTO  173 

r^ß  55 

d^ttfiivd  236 
duaaüiv  126 
&avf4.a  114 
^^«t  47 
^^»;^«  48.  63 
^iTJaaa&ac  48.  63 
d^arjTÖg,  d^arjTui  48.  63 
^ftv«*  59.  222 
^togög,  ^iOQ^io  95 
^«dff,    ^tdf,    ^£0Ö,    ^£00 

u.  s.  f.  54  f. 
i?^*of(f;Jf  73 
d^fQSog  55 
^^(j^w  219 
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d^ioniCm  bis  xt(q(o. 


xvtaxofitn  bis  otyio. 
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&(an(C(o  187 
&ivq6s  95 

&rii^aavro  48 
^rjrjTtJQ  48 
^^*ff  51 
d^ijaaiaTo  63 
dr^adfiivog  50.  63 
^A^w  194 
^iJ»;  54.  114 
&vgr}(fc  231 

^VQÜiQßV   58 

;^i;yAdj  93 

^i'w  245 

xf^vßv  66 

^ß  46. 

xXäxog  y  &(ax(oviK  61 

;^(D/xa   114 

^fi)/ir(£  46 

^ojfAiX^etg  340  unten. 

?(r^(T^«t  247 

/fto*  179 

t€Qdofj,a&  194 

i'f^/i;,  /«(>^  49.  63. 115 

i€QiC(o,  UQiOTijg  187 

i(Q€(og,  -e(o,  '€(01,  47.  114 

Uqimg  48 

ifQovgyoTg  61.  101 

f(>V(ÜQ{TI    129 

?;r*Aof,  -f/'xfAo?  116 
i'Afoff,  -ov  144 
l'AfWff  47.  143 
i7;iw  245 
i'nneojg  114 
iQdofxat,  194 
J'oi;^  116 

iQtiTi^ri,  iQf}T(itj  139 
i()o-,  i()€i;-  115 
l^ovQyCat  101 
igcDari  116 
fa^^  177 
iaoxqaiCri  103 
/(Toff  74 
IW«  179 
/nrat  179 
itrrtdv  117 


iatoQfta&at  247 
?cr;fö(ytv  71 

xatJ-ai^ßvft  56 
xad-Yifiivö  38 
xtt&iwvfxfn,  181 
xct»iar&v  179 
xdd^o&ov  38 
xaxoStufxoviajtQog  106 
xaAAt^dot;  62 
x«Ad?  6.  72.  74 
xn^ü  41.  53 
xdQYiva  69 
xaqixosQyiog  55.   61.  64 

XKQTU    237 

xff()Tfpdf  87 
x«ortyv»Jr»;v  77 
xantßoifjg  43 
xc(T(te(vvov  69.  181 
xaTuxXttiu  57 
XftraxTStvavTag  68 

xctTccxTs^vCaiv  71. 77. 217 
xttxaxjkvfu  68 
x«r«AfAa/S>fxf*  214 
xaraA/'TTfO'xf  215 
x«rd|«t  217 
xttTanaxTfjg  121 
xmaqriati},     xaTrjgrtactv 

186 
XKinaßeiaac  199 
xajaarrjQiCovatv  187 
xaratfvyydvovai  201 
xareTvat  222 
xnT€(n€i  217 
x«r€X(>fO(>yi)i9^»;  101 
xaiiXdtfd^ri  210 
xaj€(f'dTtCov  188 
xarriyvirig,  xaTrjyvTav  60 

XttTTjQGiVTO    52 

xarrivXta&riv  174.  186 
xaTiSgvd-^vTog  38 
xaziara  179 
xttTvnegS^s  228 
xiyxQOiv  94 
x£t  225 
x«?^*  229 
X€(vrji  52 


XHV^tÜl,  xHv6v  72 
x^tvos-  168 

XiXlviuTttl  46 

xivov,  xtvö  52 
x/j^ßf  151 
xtQ^aXiri  60 
x€Qd(o}v  55 
xiQoiaarig  61 
x^ieatv  83 
xrjQvaaövTtov  80 
xid-agtJi&oig  58 
xi()vaf'   1 79 
XLQviaiai,  221 
xt/«vft  71 
xXalia,  xXatovaa  57 
xAetcroj'  49 
xJlftrdv  59 
xA^off  60 
xX^ifOei  217 
xXrjdtüv  60 
xAiji'tffv  49 
xAtj^oi!;^©!;?  56 
xv/'ai^t  80 
xvi'ffw  204 
xd^fv  88 
xoi'AüiT*(>«  62 
xotog  88 
xo/Lticj  206 
xoQiaxü)  194 
xÖQCfriv  82 
xd<y«ff  78 
'xöatot  158 
xdaoff  88 

XOTC    88 
xoö,  xoi;  88 
xoJ7pa  136 

XOCQOg,    XOVQTl    73 

xovif)T]i,g  138 
x^are(>d;  86 
x(>€opy)^(fdv  101 
xgioamv  79 
x^cOv  54 
xgicag  54 
XQr)TriQi(öat>  207 
xQoriot  53 
xTtv^w  205 

XT€QI(0  206 


xvi'axofiai  195 
xvxelöva  48 

XVX(üfl€V£    52 

xvfiaaiv  79 

XVfJLttTWyri    61 

xOgacct  207 
xi'^»^*  82 
xugaovug  82.  208 

xd^O),    XVQ^b)    182 

xcüxor£  88 
xioXfjv  96 
xojglg  117 
x©,'  88 

Xdßeax€-^  'Ov  215 
Aftyciiff,  Aayffiv  64 
A«5/wf,  A«ydf  144 
).dCv/j.aL  181 
XttfinaSaQxtGiv  66 
Aa^t?  118 
Xd^ofittt,  205 
XttVQfiLg  (Xavgatg)  138 
Xa(f&i(oai>  46.  77.  210 
Xdxpofiai,  205 
XitlXaxiiü   63 
/.e/jXttTeCac^     XsrjXaTfjam 

49 
XH7tvg(ri  95 
AfVffrij  63 
XiXdßr}x€  213 
XüafAjLiai  175.  213 
Xiovxa  60 
Xiqv&og  33 
Afi;x«v^ttft>  184 
XE(o(fögov  47 
X^Urac  49 
Aij/>?ff  49.  63 
Xriaxgl  63 
'A/^öv,  A»;dv  47 
XiJiagtr]  103 
Xinia^m  247 
X(aaofi(a  79 
XoHa&M,  Xovxgd  61 
XvSona&eig  54 

fÄugad-ov  92 
f*axfj(JOfA,ai  206 


fiiya&og  90 

^^(fftt  118 

fiiCovg  55 

^^Cw  55 

fii^oiv  81 

f*€&aric  38 

fieiXt'xojg,  fiitX(xoiai>  70 

fxehvg  55 

^e/f  70 

fiiXi,Yi$4a  54 

fxiXtaarig  79 

fi^Xofiat,  f^fX^o/jita    183 

fiifiv€0  97 

f4,^flOV(t  211 

^^v  224 
fiegtSci  54 
fiaaa/iißgiv]  118 
fxeariyv,  [xtariyvg  237 
fi€arjfißgtr]g  78 
^ia(av  78 
fiSTccXXdaaoj  245 
fxsxccggvd^fifüavTfg  185 
fxexdgaiog  82 
fiex^X^aiv  77 
fisx^togog  47 
^fu  65 
fjiridtig  70 
fzfjxig  77 
fiiTitpövog  118 

atv  162 

< 

fi,ivvd-u}y  fiivvd^eiü  183 
fiiayo)  195 
f4.(xgT}ig  138 
^ovvoyav^a  72 
(xoüvog  72 

fJLV^O},    /J,vC^Ü}     183 
fA.V&£V/Ll€VOg   53 

fivxr]g  119 
fivgatvij  82 

vaC  225 
yaortxdv  34 
vai;x^aTO»(»  95.  102 
v^«*,  y^««ff  59 
viTjviaxoi  60 
v€vr}fj.^vr}v  63 
vivoacfivfi^va  93 


vfviüfiivog  62 

vfo^?;A^«  60 

vtoaaoC  79 

v^ovf  60 

9/€a)xd(>a)&,  vfoixd(>ov  47 

v^wv  60 

vitonolag  47 

vitaaoixovg  48 

viwxa  60 

v^  60 

vr)Xi(og   55 

vi^v^  60 

»//jdff  48 

v^^aatoff  101 

vjjffff«?  79 

vi]x6g  63 

vi^Of  150 

vt»/  163 

votr  52 

j/o^(>£ff  62 

v6fj.acog  104 

vofiuTxac  207 

fdo?,  voöf  62 

voarjXsvto  245 

voacftriv  93 

vvxxdXoiip  92 

vcjßvüxga  62 

vß*  63 

vbJXiXiri  103 

^«r^o?,  UCvLog  72 
^tvo$oxi'Civ  66 
^ivoiOi  74 
lüAoi/^yfrv  101 
liV  241 
^vviDVirjv  48 

d/JoAd?  89 
dy&oTit  62 
dytroiJxo^T«  62 
dySoixovxa^Xci  62 
6(fßro?  104 
dtfa^ovrat  90 
dSvgio  55 
ot*  'ihm'  162 
ofttx/C«  187 
ofycü  195 


1 


\ 
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oi&ag  bis  nX^rjv. 


nXtl  bis  avQQtQafjifji(vr]v. 
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211 
diCvg,  ol^vg,   otCvQog   62 

oirix(Coi  187 
otxfjiog  64 

0txi]T<0Q    102 

o/xi'C«  245 

otxcjg  93 

ol^fwxfv  174 

5x1}  88 

dxoTog  87  f. 

dxdffof  S8 

dxörav  88 

oxoi»  88 

Sxcr^ff  88 

dXtyrjnaCrj  103 

dfjLvvovQug  71 

dfiovoovTsg  67 

6^00  228 

SfiovQog,  öfjLOvgiovoi  73 

-ov(üj  im  Comp.  d.  Adv. 

222 
dnibivog  48 
^;i*a^£  228 
ÖTT^ao)  78 
d;i:o(fa7rdf  88 
5/rot  87 
<57rd(>at  78.  87 
inojav  88 
^Tidrfpot  87 
8nov  87.  227 
S/rcüf,  6n(üQ  87 
dntmr)  218 
Öntona  212 
S^a,  d^äft,  d^dlK  52 
d^^o)  195 
ÖQ^tüv  55 
d^^i(,  d^j]f£,  doi]fv  u.  s.  f. 

196 
d^^>7>ld?  119 
6qxi^(o  185 
<5^xdv  53 
hÖQog  74 
ÖQaof^vQrjg  82 
d^oroAdTios-  82 
d^aoTT  t'y*ov  82 
d^Tij  93 


ÖQiaQrixa  213 
5f,  ^',  5  170 
oaog,  Saaog  78 
dffr^wv  53 
dang,  bxig  171 
5r£  230 
oT^vvaxa  237 
dTQvyr](pdyog  120 
ovKTog,  oVara  75 
ovdafio^i  230 
oMnfioC  170 
oMafioO  228 
o^J^vfff  170 
oCtfdff  73 
oi/A«^  72 
ovXo&vata  73 
ovXofieXrjg  72 
ovAo;  72 
oi/e»;^«  120 
ou(>»)v  69 
ovQiCojv  73 
ovQog  73 
ovff  154 
o^crri;  93 

OVT€QOg    172 

o^rt^  170 

difsiXev,  d(peX^T(o  70 

TT«^»;  121 

Trat  57 

nnf^ta  57 

Tratifov«  66 

7r«rff  57 

n(tiOTor)v  57 

nai,toviCeTai>,    naiüjviaü)- 

aiv  66 
naxTog,  nttxrota  121 
nrtXivTQiß^og  55 
7r«v«Ao^y^a  108 
7r«(»  102 
TiKQnßalvtoQiv  77 
na^ttXoQY^g  108 
Ttaga/biiayo}  195 
naQttJi^nXüjxi  214 
naganiTvQai  179 
7r«p«ravi;<J«vTa  200 
7i«(»aT€6'a>  245 


7ra()€r  177 
TTßpfdvra  54 
nagtOanv  55 
naQ^X^  245 

näQTj  121 
naQijyayev  173 
7T{iQ^(IQ€   57.   173 
naQ^OQog  57 

nCCOLXOTCOV   213 

nttQOTttti&ia  121 
nagtoiSoTg  58 
nßaav,  Tiäaiv  71 
naTQo'ieg  50 
71  «TQcaiog  50 
naT()(oiovj(Ov  56 
ndjQwv  150 
7i6i&aQX€ia&at  247 
tisTqkv  64 
neigara  73 

7l6lQ(6fJ.€VOl    69 

neiaöftivog  71 
nevraxia^uXtiov  69 
n^neiQcCf  ninHQUv  70 
TTfTrAiJar«*  46 
ninXoxa  211 
Ti^nXctJxe  213 
ninQiiüfbievov  198 
nsQniviü  246 
neoiSing  153 
7itQitTi(het  179 
nfQixa&^aro  46 
TiiQiaaa,  79 

71  ^QVrijlL    182 
nixfat  54 
niTTjvä  54 
7i(v&rjt  56 
TmftaOfiivov,  -«  201 
71^  87 

7iiiC(o,  nisCioi  183 
nt^aaif  ni^^av  204 
ni'vöGc  71 
nioar}!,  80 
nXaxövTiva  61 
7iA«a«vT*?  80 
TiA^i;,   nXirjv  u.  8.  f .    48. 
63 


7ril«t  59 

nXiog,  TtXiov  144 

nX^ovg  55 

ttA^w  55.  196.  208 

TTil^o)?,  ttAcw*  48.  143 

TTX^    63 

-nXijaiog  160 
nXriOLOXiüQOvg  77 
TrAßora*  208 

77>l(U(U    196 

nouv  52 

noUaxov  u.  s.  f .  215 
noLT^OH  217 
nolov  87 

7IO*OVTif    67 

TidAfCü;  46 
Tio^t^Jri;?  122 
TioXfnofxu  34 
ttoAj;?,  noXXög  122 
noaiv,  noaaCv  79 
TTOT^  87  f.  230 
7I0Ö,  noi;  87.  227 
TiQ^XTtig  102 
Tigi^^otatv  217 
TiQ^oaiv  80 
nQi]iTia&at  80 

Tipi^TTOVTWV  80 
7lQf\XfJHi    123 

71^(00)  198 

7lQo6ixHÜQ   102 

TiQoexTiovfjt,  54.  67 
nQmQQ^i^ri  209 
TlQOiTii^H    179 

TiQoijfQSve  173 
TiQoijfiaQ  238 
7r()o^^rat  51 
77^dxare  238 
nQOfxavTtCri  139 
TlQOVV^  238 

Tieds;  242 
TiQoaatQiiai  51 
TtQoatixsXog  116 
Tredff^f  228 
7iQoaxtt&ivvva&(u  181 
TiQÖao}  78 

TIQOTiivb)    69 
TlQOTtd^Ha/Ll^^«    179 


nQO(fr]TiC(o  185 
7i^d;^öv  62 

TlQVTaVIJtj    139 

TiQmQr]  64.  124 
77^fi)v  64 
Ti^ffirof  51 
njtaaacj  198 
nvxiaXiCüi  185 
Tit^Aof^Ov  62 
Tiöi  87 
TTbiilcQrxe  215 
71©f,    TlWff   87  f. 

5^opi?  73 

Q€t7i{aäi,  Qani^at'  204 
QaipcjiSoTg  58 
^^1«*  204 
Q€Qttfifi^vog  175 
Q€Q(t7icafj,^vog  175 
QiQV7ifOfj,^vog  175 
(5f;^^€7»j  210 
(ifl^fivM  209 
^*y€iJff  55 
(ityß,  QtyGiau  56 
(iinrü),  QiTiT^ü)  183 
QoS^g  52 
Qv»fxtC(ü  185 

QVfJ,(fäv(ü   198 

()V(fi(o  198 
(5üi|  124 
QtüOxouai,  199 

oufißaXov/Tjv  66 
aa(f>^iüg,  aaifdg  55 
aaifrjvi'Cio   187 
a/Soaö>  199 
af/ftv  80 
a«*/  65 
attavTov,  'ov  166 

4ffffl(Q0V   81 

<y*dvTa  80.  202 
axiXittf  axiXri  54 
axLQiQaa  52 
axoXonlC,o)^  -ofxai  187 
axoraiog  105 
anidnaai,  152 
oniai^^ioai  46.  71 


GnovitniajtQog  y    -laxog 
106 

fiM ,       arud^fno^tvog 
199f. 

OTiÜTOg,    OTlÜTt    46 

axT&fxa  124"" 

ffrf*i/df  72 

OTtvvyQÖg,    aitvvyQo;((ti- 

^irj,  artvvyQoui  124 
aji(f>avovTai  53 
arij&eat  83 
OTr}d-eo)y  55 
arrj/Liviov  125 
arrjQiCo}  187 
CtrjQi^av  204 
ai^Tog  46 

ari^ov,  aii^oviug  204 
ffroijfv,  aToiTjiai  50 
aTv(ffX(C(o  188 
ari/^eu  246 
a*;'  161 

avy^A^'i/üJaxia^at  248 
avyxiVTTj&ijaiad^ai,  210 
avyxiat  59 
ai/x^v  52 

(7i;AAi;7r}}^)jo'd^£vo£  210 
av/nfi((jyo}  195 
avfxntjxrn  121 

aUfl7lQ1]XT(OQ    102 

avfuipiQsa&ai  248 
at;v  241 
ai/vätd'ov  57 
avvdtoixrjcfav  174 
avviiXrnf.ag  175 

ai/vfxv^fov  182 
avv^vTjas  63 
avvtx^l  225 
avvrjßäv  52 
awriiSiare  214 
ai'vjfvTtro  173 
avv&^xrjig  137 
awulv  179 
avvTvxtfi  103 
(Tijywtxiycrwf  174 
avQfÄa(ji  104 
avQQennfA^u^vrjv  175 


350 


atpaxeUCfi  bis  /aJlxfo^. 


Xalxijv  bis  w(f€ltiv.     ^Aytli^rj  bis  "EfAfiivC^iv, 
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otfax(X(^(a  188 

(T^c^la?  204 

fStpitts  51 

dr^ct;,  (f(fiae  u.  s.  f.  161. 

163  f. 
tfcD-  58 
flr(3(T»  81 
GüKfQov^ateQos  ^      -rreroff 

106 

T«Jlaff  70 

ra/ivoi  200 

ravTaliCoj  185 

ravi/oi  200 

TaorrjVf  raörag  34 

TttQOirjf  ragadi  82 

rce(;ro(»$-  137 

T«iJT);tff  (tccvt«*?)  138 

Ti((fQr}   125 

raj^ioii  60 

T6t>vfaiff  48 

Tn'vvfiai  182 

Tft/ij  54 

TeXüvTu  48.  63 

rcAet  56 

T^iff*  83 

raewff  125.  143 

T^o  65 

T^oi;,  T^w*  u.  s.  f.  169 

T^Qug  151 

TiQUva  69 

T(oil/€ai  54 

-j6Q(üs  im  Compar.  der 

Adverbia  222 
T€(f€^axai€ß&Ojii  rjqovTo- 

TYig  61 
TaOüfQiixovTa  80 
T^oaagsg,  r^aasQfs  156 
liTaQÜqovjd  80 

T€T ^Q€l  89 
TiTQttXO&l   230 
T£T()ljvaf   68 

158 
T«ö,  Tfi;  65 
rexviiaaai  63 
T^wff  47 


TiJ(fe  226 
T^tff  137  f. 
T^tcrcf«  138  f. 

T^T^C»IJ*  89 

r^;^off  126 

T*;^fr  179 

Ti&ily  179 

«^«ra*  179 

T^^i^cr*  77 

T*i>oVifi)v  179 

Ti/jiaig  137 

Tifiäiat  52 

TifiTJg,  TififjvTa  63 

T«>off  127 

TtfiovarfQos  61.  105. 127 

Tifiöx^ovT€g  55 

TlfiÜJQÖgf   Tt/H(ÜQi(Ü    58 

r/ff,  T*ff  169 
Totadff  jola^sat  167 
Toxi(ov  127 
Toxijfaff«  127         • 
Toaof  78 
rör«  230 

10  VT  et,  ToOia  168 
ToÜTtgov  89.  172 
TottytCfo  188 
TQaywiSoi  58 
rguTKü  200 
TQäifag  94 

TQttifSg   71 
TQäif't]    125 

T^et?,  T(»ff  52 
TQttjxoatcuv  77 
TptiJ()6i;f  55 
Tot^dff   159 

TQiat,    TQCOIÜI    156 

jQiaxiXitüv  69 
TOKfdaiog  160 
TQvyt]^  TQvyrirfÖQog,  t(H'- 

y«ft>  120 
ToGifia,  ToojficiTirig,  tqcj- 

fxaTl(^ü)   128 
TÖifivav  90    . 

vyifiq  139 
vycrjQeüTctToi  105 
vyä'rjg  103 


vuiag,  'vuiiov  51 
vfJLiig,  v/Liiag  161 
vnaipQovtariQüiv  106 
vni(Qavra  69 
vn€X(fiQ(o  246 
i/TT^f  242 

VTliQßfjt    51 

vnegsTi&ia  202 

vVrfe*«  228 
vnonii^r]vg  183 
vnonXiog  144 
vnovQyiTVf     VTtovQytffiia 

101 
hvnv,  hvnv  33 
vi/zotf  228 

(fatveat  54 
ffavfjt  51 
y«of  58 
(faQ/Äüxög  76 
(fägog  73 
tfdqOog  82 
yai/C«  188 
(^«rtf  77 

(feöyeiv,  (fioy^raj  34 
y^(>»w  246 

(pl^TQlOg   91 

(f&iiQovai>  69 
(fiXito  53 

(foißöka(fi)7iTag  213 
(foträv  52 
ffovfjeg  63 
(fOQst  52 
<fOQei\uivr}  53 
ffQiiacuv  204 

(fQ^CCQ,    <p()St(Tü)V    47 
(f)Q^T(tQ/Og    91 

(fQoveöaty  ifQOvoTfjiiv  53 

(fQOVQi],    (fQOpQ^Ü)    58 

(fvyydvü)  201 
(pvarjig  137 
yiJw  246 
ywCw  201 
(fcjaxü)  201 

XniTÜaaa  48.   63 
XnXxeog  104 


Xttlxfjv  62 
XagUaan  79 
Xag(C(a^  54 
;^aT^Cw  184 
XiiXiüiv  55 
XiiXiot  69 

X^^^^i  69 

Xtigiaatf  ;(f€t^»'«at  205 

XeiQfüfiaxTQov  91 

XfiQßvcc^  61 
-XeXioi,  -xeiXtot  158 
Xegodiog  104 
X^QOog  82 
;^Aav(ftov  128 
;ifoi)v  62 
;foi/(rt  62 
XQti'Ciig  49.  64 

'^y«AiJj;  63 
^Ayi^b}  66 
'^yAcii-  57 
'^yjlfijv  58 
Aiäxrjg  34 
'^^ijvd  63 
Aiytgotaaa  61 
AtyoiTtog  64 
^?x;o?  59.  226 
Aiaxvhog  151 
"Axiaiiü  97 
^AXu^i^vg  45 
'AX^rifiivrig  119 
'AXxfiiojv  48 
'AfxuX&iri  103 
^AfiivoxXfJg  34 
'Afj,(fiäQ8(og,  -lüv,  -üi   143 
^AfiffvXiog  151 
'Ava^aso  97 
'AvTiXrj^cg  118 
AoToxXfjog  153 
^AjiarovQitt  73 
^AmXXäg,        ^AtisXXuxcjv 

u.s.f.  129  f. 
'^TTfAAföff  140 
'AnüXitü  66 
^An6Xa^vgy^An6Xt]^ig  118 
'^;ro>lXÄff  129 
'AQT)'i&ovg  62 


/^^  97 
XQ^og  144 
XgicfS^ttt  53 
Xgffofitvog  46 
Xg^ojaa  46 
/()»)Cwv  64 
Xgr\ä%(fi0i>v  49.  64 

/e»?^»?  128 
Xgrio^iüiSiwp  58   • 
;^^d«  61 
Xgvaeog  184 
Xgva^v,  -g  52 
;^(»ß  46.  98 
Xgtofiea&a  46 

X^M'^  ^'^ 
XOv  62 

XSivog  61 

^Agi^Tt}  73 
"Agtareü  97 
^AgcaroXiiSrig  49 
If^^tcrrdav«^  61 
^Agiarovovg^  ^Agiarovö  62 
^AgnaXfj  60 
^AgqvXeg  33 
^Agaiifgovog  82 
'AgxifJLSig,  -Eiv  129 
^AgjifjLigici  11 
'^AgTifiig/AgrefiiGiog  130 
^Agx^dvaxTog  59 
^Agx^Xsog  144 
'Agxfjy^rev  97 
\4gxf]va^  59 
^AgxwvSrig  130 
^AaxvxQujev  97.   140 
^Aarvvovg  62 
l^/«'/i;f  59 

JSaTovactiSijg  61.   71 

BXinvgog  95 

JiöSeijg  63 

Bogvog  148 

Bgäraxog,  BgÖTcc/og  109 

renvSog  148 

^i<väc   57 
Javtcit]  43.  57 


ypaxdSi  89 
\lnvat\i  56 
i/;i«<rora  67 
1//*^?  63 
xpvxuvov  69 

difov  53 

(ü£(fi^  58 

ca£(f®»  58 

(U£Xf&,  di^xi^x«;  174 

wv  8.  230 

ai7ra(F€v  173 

mgrixa  213 

ügfiijOav  173 
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